image 
not 
avallable 





KE 37490 (2) 


Harvard College Librarv 





FROM THE ESTATE OF 


\ JAMES BRADSTREET GREENOUGH 


PROFESSOR OF LATIN IN HARVARD COLLEGI 
1883-1901 


REcEIVED Jury 12, 1910 








Digitized by Google 
| 





Digitized by Google 





Alterthumswiffenfchaft 


alpbabetifcher Ordnung. 





Bon 


\ Hofrath Eh. F. Bähr in Heidelberg; Pref. A. Baumflark in Freiburg; Prof, 
B. A. DBeder im Leipzig; Geh. Rath Eomthur Friedr. Ereuger in Heidel⸗ 
vera; Prof. F. D. Gerlad in Bafel; Director G. F. Grotefend und Dr. C. 


2. Grotefend im Hannover; Dr. 4. Haakh in Stuttgart; Diar. und Schulinfy. 
WB. Heigelin in Stuttgart; Geh. Hofrathy, -Ritter Friedr. Jacobs in Gotha; 


Rector C. Krafft in Biberach; Dr. 3. H. Kraufe im Halle; Prof. Mepger im 
Stuttgart; Prof. 8. B. Müller in. Bern; Prof. L. Oettinger in Freiburg; 


Hofratb Dr. Breller in Dorpat; Prof, W. Nein in Eifenah; Prof. G. L. F. Ta- 

fel und Prof. Eh. Walz in Tübingen; Prof. A. Weftermann in Leipzig; Prof. 

4.B. Bintelmann in 3ürih; Dr. A. Wigfhel in Eiſenach; Miniflerialrath 
E. Zell in Carlsruhe, und Andern, 


dem Herausgeber 


” Auguft Pauly, 
Profeffor in Stuttgart. 


* 


— — — — 


— 


Bweiter Band. 
Be 


Stuttgart. 


* Verlag der. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 


1842. 









SE COLILGE E 
mx wo. 52 
7 
x 


” JUL 12 1910 
es 






{ 


N: 


— 
AT 1 x + . F 
F R iw 
nr i 19: aan PT 


C.K.(X). 


c. Als Zahlzeichen bedeutet C centum, 100, entftanden, wie mar 
aubt, aus dem übereinander geftellten doppelten L für 50, durch Ab⸗ 


tundung diefer urfprünglichen Figur 1. Als NAbbreviatur auf römifihen 


Yofriften ift C. — Cajus, Centuria, Centurio, Civis, Civitas, Cohors, 
Collegium, Colonia, Comitialis dies, Condidit, Conjux, Curavit. C. A. 
Curam agente, Custos armorum. CC, Ducenarius , 'CCC Trecenarius, 
C.6.C. Calumniae cavendae causa. C.C.V.V. Clarissimi viri. C.F. Cla- 
rissima femina.. C.M. Clarissimae memoriae (V. vir, F. femina od. filia, 
P. puer). C.P. Castra peregrina. C.P.P. Curator pecuniae publicae. 
C.$. Carus suis. C. V. Centumvir. Umgekehrt 9 — Caja, Centuria, Cen- 
turio. K = Caeso, Caesius, Calendis, Calendarius, Capitalis. KK — 
Castrorum. K.S. carus suis. Auf den griechiſchen Grabfchriften bezeichnet 
K gewöhnlid Karsar, auf Münzen gewöhnlid Corinth, auch Croton; 
befonders aber dentet die alte Korm 9 (Konza, auch auf fyracufifchen 
Münzen) die Stadt Corintb an, daher den Pferden aus den dortigen 
sorgüglihen Geftütten diefes Zeichen aufgebrannt wurde (zorrarius, nor- 
zap000). — Ber den Griechen bezeichnet die Figur © (ein halbes O) den 

den Obolus; ebenfo auf tusfifchem Aes grave den Semiſſie. ©. Difr. 

erd Etrusker I. ©. 315. [P.] 

KA. KAA. KA. = xalardur. [ West.] 

KA. KAIEZ. = Kaioag. [ West.] 

Caantlhus (Kaar9os), el des Dreanud. Vom Vater ausgefchickt, 
um die entführte Schwefter Melia zu fuhen, und benachrichtigt, daß fie 
m Apolio’s Gewalt fei, zündete er aus Rache ein Heiligthum des Gottes 

Theben — Jomenium genannt — an, wurbe aber dafür vom Gotte 
etſchoffen. Pauſ. IX, 10, 5. [H.] | 
Kapaspatos,f. Cabiri I. unter böot. Cabiren. 

Cabaläca, Hauptfladbt von Albanien, Plin. AH. N. VI, 11. Bei 
Pot, heißt fie Chabala. [G.] 

Cabäles, Kapars, Heine Völkerſchaft in Cyrenaica, in der Nach— 
herſchaft der Aufchifä, unweit Tauchira. Herodot IV, 171. Einige 
ra Herodot nnd Nonnus Dionyf. XII, 375. nennen % 


Cabalia oder Kapalis, Landfchaft in Kleinafien (provincia Asia). 
heile derfelben wurden in verfchiedenen Zeiten zu Phrygien, Lycien, 
und vielleicht | zu Pamphylien gerechnet. Ihre Hauptftäpte 
ensanda, Balbura und Bubon bildeten mit dem benachbarten Cibyra 
die cihyratifche Tetrapolis, deren Verbindung erft durch die Nömer unter 
a —* wurde. Ihre Einwohner (Kupariz) find nach Strabo 
—D 629. olymer. Herodot VII, 77. nennt fie Kaßniies Motors, Ac- 
"ind zuksindvon. Ob auch die Landſchaft Kapparia, die Ptolemäus zu 
5 rechnet, ein Theil des alten Cabalia geweſen ſei, iſt ungewiß. 
Plin. H. N. V, 28. 42, Step. [G.] 
Pauly Real⸗Encyclop. 


2 Cabäsa — Cabiri 


 Cabäsa, Hauptftabt des Nomos Cabasites auf der Weftfeite des 
Nil-Delte. Pin. H. N. V, 9. Pol. Münzen aus der Regierung bes 
Hadrianus. Hieroel. Jetzt Kabas. [G.] 

Cabassus, Stadt in der von Strabo zu Cappabocia, von Ptole- 
mäus zu Armenia minor gerechneten Landſchaft Cataonia. Ptol. Apion bei 
Steph. Byz. Hellanicus rechnete fie zu Lyeien. Bei Hom. Il. XII, 363. 
wird eine Stadt Cabesus (Kapryoos) erwahnt, die von Einigen für die 
obige Stadt gehalten, von Andern aber (Hecatäus bei Steph. Byz.) 
4 Thracien an den Fuß des Hämus verlegt wird. Bol. Steph. v. 
Ayasvgoo. [G.] 

Kafeioa Ferner, f. Cabiri, IV. 

Cabellio, Stadt an der Druentia in Gall, Narb., j. Cavaillon, 
Artemid. bei Stepb. Byz. (Kapeikior), Str. 179. 185. (Kapallior), nach 
Plin. II, 5. ein oppidum latinum, na Ptol. eine Colonie. Itin. T. Peut. [P.] 

Cabillönum , Stadt der Aeduer am Arar in Gall. Lugdun., jetzt 
Chalons fur Saone, Cäſ. B. G. VII, 42. 90.5 bei Str. 192. Kapvilivor, 
Pol. Kaparlıror. Der Handel der Stadt fheint nicht unerheblich gewefen 
zu feyn, Cäſ. VII, 42. Die Römer hatten fpäter eine Flotte dort, Notit. 
Imp. Vgl. Ammian. XIV, 10. XV, 11. XVI, 2. Eumen. Paneg. Const. 18. 
Sidon. Apoll. IV, ep. 25. Itin. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Cabira, ra Kapuga, Ort in Pontus, unweit des Paryadres-Ge- 
birges, 156 Stadien füdlih von dem Einfluffe des Lycus in den Iris; 
Heiligthum des Lunus (Mnros, Paprarov vuloinerov). Mithridates der 
Große hielt fih häufig bier auf, Pompejus erhob den Ort zu einer Stadt, 
und nannte diefe Diopolis, Pythodoris dagegen gab ıhr, Auguſt zu ehren, 
ben Namen Sebaste. Strabo XII, 556 f. Plut. Lucull. 14 f. Appian 
bell. Mithr. 79. Eutrop. VI, 7. Münzen mit der Auffhrift KABHPNN. 
Mannerts Vermutbung, dab Sebafte fpäter Neocaesarea gebeißen 
babe, ift ungegründet, dagegen iſt dag Sebastopolis, weldes Ptole- 
mäus in der Nähe des Iris anfegt, ohne Zweifel unfer Sebafte. [G.] 

Cabiri (Kapugo) Es ift nicht die Abficht, eigne Anfichten über die 
Kabiren bier aufzuftellen und zu begründen, wozu der Raum zu befchränft 
fein würde; fondern nur fo furz, als es fich thun läßt, die Anfichten der 
Gelehrten über diefen — mitzutheilen. Als Grundlage wollen 
wir dafür die Zuſammenſtellung der Stellen der alten Schriftſteller bei 
Lobeck (Aglaopham. p. 1202 ff.) benutzen, woran die Anſichten Creuzers, 
Schellings, Welders und Otfr. Müllers angefnüpft werden follen. 

I. Lobeck. Die erfte Erwähnung der Kabiren gefhah, foviel wir 
wiffen, * von Aeſchylos in dem Stüd die Kabiren, wo er fidh diefe mit 
den Argonauten unterhalten und ihnen reichlihen Wein verfprechen ließ 
(Plut. Symp. quaest. II, 1, 7. Pollur VI, 23. Bekker Anecd. p. 115.). 
Dian muß alfo wohl annebmen, daß Aefch. fich die Kab. als inländifche- 
Genien, die vollftändige Gewalt über alles hatten, was Lemnos betraf, 
gedacht habe, welche den Herven das gefällig darzureichen gedachten, was 
diefen das Angenehmfte war und unter ihrem Schuge fland, den lemni- 
fhen Wein. Auch über die Früchte des Feldes fcheint ſich ihre Sorgfalt 
erftrecft zu haben, denn Myrſilos erzählt (bei Dionyf. I, 23.), daß bie 
Pelasger dem Apollo und den Kab. Gelübde getban haben, als fie an 
Betraide Mangel Titten. Ueber den Urfprung derfelben berichtet Strabo 
nah alten Schriftftelfern (X, 3. p. 366. Tauchn.), ohne daß man immer 
erfennen fann, weſſen Anficht er mittheilt; nach ihm nannte Afufilaog den 





”Melder nimmt an, daß fihon Arktinus nach ben Andeutungen bei Dionyf. 
Halik. I, 69. fiber die Kabiren in Samothrate und ihre MWeihen geſprochen babe; 
allein nach dem Auszuge, welchen Neſſel (Catalog. Bibl. Vind. P. V. N. CXVIL 
p- 164 f.) aus dem Magifter Canabutius gibt, ſcheint dieſes nicht der Wal zu fein, 
und es it wirkfich nicht der Fall, wie eine Abfchrift, bie ich befige, beweist, 


Cabiri 3 


Kamillos den Sohn der Kabeira und des Hepbäftos, und von Kamillos 
fammen die drei Kab. und die Fabeirifhen Nympben ab. Pherekydes 
aber nennt von Apoflon und Rhytia die neun Korvbanten. Diefe hätten 
in Samothrafe gewohnt; von Kabeira aber, der Tochter des Proteus, 
und dem Sephäfos flammen die drei Rab. und die drei Fabeirifchen Nym— 
yhen ab. Beiden wurden Feflfeiern begangen, aber am meiften wurden 
vie Rab. in Lemnos und Ymbros, doch auch in Troja ſtädteweis verehrt. 
Aus dem, was Aefhylos und die Logograpben berichten, läßt fich ab» 
nehmen, daß nach ihrer Anficht die Rab, die Enkel des Vroteus, und die 
Söhne des Hephäftos find, aber unter der Würde der großen Götter ftehen, 
{) wegen ihrer geringen Abftammung, 2) aus der fcherzenden Unterhaltung 
mit den Argonauten, 3) weil Strabo fie wiederholt mit Dactylen, Kory- 
banten, Kureten und andern untergeordneten Wefen zufammenftellt. — 
Herobot fpriht an zwei Stellen von den Kab., und fagt einmal III, 37. 
daß fie in Memphis als die Söhne des Hephäſtos verehrt würden, und 
den phönififchen Zmerg-Göttern, die jene auf den Schiffen aufftellten, 
gleich wären; da er nun II, 51. berichtet, die Diosfuren wären den Aegyp— 
tern unbefannt, fo können biefe Gottheiten damals noch nicht mit den 
Kab. verſchmolzen gewefen fein. Dann fagt er II, 51. die Athener hätten 
ihre phalliichen Hermen von den Pelasgern erhalten und fügt bei: „wer 
in die Orgien der Rab. eingewerht ift, der weiß was ich fage. Denn 
die —— bewohnten früher Samothrake, und von dieſen erhielten die 
Samothraker ihre Orgien. Die Pelasger aber hatten über ihn (ven 
Hermes) eine heilige Sage, was in den ſamothrak. Myſterien deutlich 
gemacht wird.” Dieje heilige Sage ift wohl feine andre als die, von 
welchet Cicero redet (nat. Deor. I11,22.), daß Mercurius der Sohn des 
Cölus und der Dies, die Proferpina habe umarmen wollen, und darauf 
deutet wohl auch Propertius (II, 2, 11. ibig. Burmann) hin, indem er 
jagt, Mercurius babe fih mit der Brimo begattet, welches wohl die 
vheräifhe Göttin ifl. Diefe wurde von den Athenern, Sicyoniern und 
Argivern verehrt und wird bafd für Proferpina, bald für Hefate und Ar- 
temis gehalten (Spanh. zu Callimach. h. in Dian. 259.), und wir finden, 
dab fie da ihre Tempel hatte, wo fabirifche Eulte waren, denn die Iem- 
wfhe Diana erwähnt Galen (de medic. simpl. IX, 2, 246.). Die Tyr- 
thener raubten auch in Brauron ein Bild der Artemis und brachten es 
nah Lemnos (Plut. de virt. mulier. c. 9.), und nach Put. (quaest. Gr. 
e. 21.) wurde Lemnos von der großen Göttin benannt. Die Bendis hatte 
Ariſtophanes in den Lemniern mit der brauronifchen Artemis und der 
Er Göttin zufammengeftellt, und von dem Temnifchen Kabiren Alfon 
agt Nonnos (Dion. XXX, 45.), er ſchwinge ‘Erarıs Hraouden zrugoor; ſo 
daß man ſchließen kann, die Samothrafer und Lemnier verehrten eine 
Göttin ähnlich der Hefate, Artemis, Bendis und Perſephone, welche nach 
einer Mittheilung in den Myſterien mit Hermes in ſexuale Verhältniſſe 
fm. — Zunächft nach Herodot berichtet über die Kab. Stefimbrotos von 
Thafos, defien Anfihten Strabo (I. I. p. 365. Tauchn.) nur leider zu 

mittbeilt. Der Sinn der Stelle ift nach Lobed: „‚Einige meinen, 
dag die Korybanten die Söhne des Kronos find, andre des Zeus und der 
Ralliope, und daß fie nach Samothrafe gegangen und diefelben mit denen 
waren, welche auf diefer Inſel Rab. genannt würden. Weil aber die 
Berfe und Verrichtungen der Korybanten in aller Mund wären, von den 
ſamothrak. Korybanten aber nichts befannt fei, fo wären fie gezwungen 
30 fagen, dag jener Werke und Berrichtungen geheim gehalten würden 
wonais), Diefes befämpft dagegen Demetriog, welcher anführt, in dem 

erien werde weder etwas von den Thaten der Hab. erzählt, noch wie 
fie die Rhea begleitet, oder den Zeus und Bacchus erzogen hätten; bes- 

wäre fein Grund da, die Kab. für diefelben mit den Korgbanten zu 
halten. Demetrios erwähne auch die Meinung des Stefimbrotos, daß 
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die heiligen Handlungen in Samoth. für die Rab. begangen ara em, 
welche den Namen von dem Berge Kabeiros in Berekyntia erhalten hätten.” 
Auch Hier find die Meinungen fehr abweichend, denn während bie einen 
— die irga Kaßtigoy hätten davon den Namen, daß fie von ben 

ab. wären eingefegt worden und verwaltet würden, hegten andre die 
Anfiht, daß fie zur Ehre der Kab. begangen würden, ſo daß diefe in die 
Zahl der großen Götter hinaufftiegen. — Die attifchen Schriftftelfer er 
Zeit Fasern In“ nichts von der fonftigen Natur der Kab., deuten aber 
an, daß ihre Mofterien befonders geeignet wären, um dag eben ber 
Eingeweihten zu ſchützen (Mriftophan. Pac. 278.), und Spätere erzählen 
daffelbe (Etymolog. Gud. p. 239.). Andre Schriftfteller nennen ftatt der 
Kabiren die Samothrafer (Diod. IV, 43. Aelian. fragm. p. 320. Callim. 
ep. 26. Yucian. ep. 15.), und bei Plutarch (Marcell. 30.) bringt Mar- 
cellus den Göttern einige Gefchenke dar, weldhe man Kabiren nennt. a, 
diefe Götter werden auch weiter in das Leben bineingezogen, denn bei 
Suidas (s. v. dialaupaveı) fcheint ein Mädchen die Rah um he gegen 
einen Geliebten anzurufen, der ihr den Eid gebrochen, den er ihr nr 
fheinfih bei den Rab. geleiftet hatte, denn es finden ſich auch fonfl 
Stellen dafür, daß man ım Liebesangelegenheiten (Juvenal. III, 144.) und 
bei Berlöbniffen bei ihnen ſchwor (Himer. orat. I, 12, 246.). Aus 
diefem Eide bei den Kab. können wir eben fo wenig auf ihr Wefen ſchlie— 
fen, als daraus, daß fie aus Gefahren erretten, denn die iſt den meiſten 
Göttern gemein. Auch aus der Nachricht, die der Scholiaft des Apollo» 
nius (I, 913.) von Athenion entnommen mittbeilt, der ein Suffpiel 
(Athen. XIV, ©. 661. A.), die Samothrafer, gefchrieben hatte, erfahren 
wir nur, daß zwei Rab. waren, die Söhne des Zeus und der Eleltra, 
die von dem Berge Kabeiros in Phrygien den Namen haben, von welchem 
aus fie nah Samothr. famen. iefer Teste Beifag, der fo wenig für 
die Bühne paßt, möchte fogar nicht von Athenion herrübren, fondern ed 
möchte die Meinung des Stefimbrotos dem Scholion beigefügt fein. — 
Mehr wird über die Kab. und dur die gelehrten Alerandriner befannt, 
denn die beiden Scholien zu Apollon. Rh. I, 913. fcheinen Folgendes zu 
berichten: ‚‚DMnafeas nennt die Namen von drei Kab. in Samoth., Abie- 
g05, Alıonepow U, Alıonepoog, von welchen ber erfte die Demeter, ber zweite 
die Perfephone, der dritte den Hades bezeichnet; andre nennen als vierten 
den Kaduidos, welcher nach Dionyfodoros Hermes if. Es foheint alfo, 
daß diefe Zeugen mit dem Stefimbrotos übereinflimmten, daß die Hab. 
u den großen Göttern gehörten, aber fie fügten zugleich die Namen der- 
* bei. Den Hermes fanden wir ſchon bei et mit Perfephone 
verbunden, und die Verehrung diefer mit der. Demeter in Samothr. be- 
fcheinigt auch Artemidorog (bei Strabo IV, 4, p. 320. Tauchn.), und der 
Demeter befonders ein Hafen in Samothr. mit Namen Demetrium, . der 
von ihr den Namen hatte (Liv. XLV, 6.). Nah den Schriftftellern, wel- 
chen Dionyfios (Arch. Rom. I, 68.) folgt, — der Cultus aus Arka— 
dien. Dardanos mit ſeinen Geſchwiſtern Jaſion oder Jaſos und Harmonia 
ging aus Arkadien weg, nahm aus dem Tempel der Pallas das Palladium 
und brachte es nah Samothrake. Kadmos aber, der bier als König von 
Samothrafe erfcheint, machte den Dardanos zu feinem Freunde und fendete 
ihn zum Teufros nad Troas. Darbanos erfeheint bald als. Kreter (Serv. 
ad Virg. Aen. III, 167.), bald als Afiate (Steph. Byz. 5. v. Adpdavas. 
Euftath. ad Dionys. Per. 391.), und Arrianos (ap. Eustath. p. 351, 30.) 
berichtet von ihm, er wäre von Samothrafe gefommen. Leber feinen 
Bruder Jaſion find die Nachrichten fehr abweichend, denn während Pau- 
fanias (X, 28.) mittheilt, die Inſel Samothr. habe erſt eine Eolonie aus 
Kreta, dann aus Arfadien erhalten, weshalb die — den Jaſion 
bald aus Parrhaſia in Arkadien, bald aus Kreta herleiten, erzählt ein 
andrer Schriftſteller Cap. Dionys. Hal. I, 61.), Jaſos wäre auf der Inſel 
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Samothr. durch die Blige des Zeus umgefommen, weil er nach dem Lager 
der Demeter geftrebt babe, und Arrianos endlih (Euftath. p. 351, 30.) 
fagt, daß Safon, von Demeter und Kora begeiftert, nah Sicilien und 
sielen andern Orten gekommen fei und dort die Myfterien diefer Göttinnen 
verbreitet habe, deshalb werde erzählt, die Göttin babe fih den Umar— 
mungen des Yünglings bingegeben und von ihm den Parios, den Gründer 
von Paros geboren. Alle diefe Schriftiteller fcheinen den Dardanos zum 
Stifter der famothr. Weihen zu machen, und diefe zur Ehre der Demeter 
begehen zu laſſen. Andre legen fie dagegen ber Rhea bei, namentlich 
Diodor (V, 51.), welcher erzählt, daß als J— Jaſions Schweſter, 
den Kadmos heirathete, ihr ihre Mutter Elektra die Heiligthümer der 

oben Göttermutter übergab (ra rjs meyalns unrgos tor Hear), welche 

orybas nad eygien brachte. Auch der Scholiaft des Ariftid. S. 106. 
läßt die famothr. Myfterien der Rhea gewidmet fein, und auf die Gleich— 
heit der famothr. und Phrpgiigen Myfterien deutet Strabo (Exec. lib. VII, 
24. p. 134. Tauchn.) und Lukian (Dea Syr. XV, 97.), weshalb es nicht 
auffallen kann, wenn die Rab. als Damonen in Samothrafe erklärt wer- 
den, welde die Rhea begleiten (Lexic. Coisl. p. 239. Etymol. Gud. p. 
259.). Für die Rhea ſprachen ferner Pherefybes, der die Korybanten, 
bie Begleiter ber großen Göttermutter, nah Samothr. verfegt, Stefim- 
brotos, der die Rab. von dem Berge Kabeiros in Berefyntia herleitet, 
und alle, welche den Dardanos zum Stifter der famothr. und phrygifchen 
Heiligtdümer mahen. Der Demeter dagegen ſchreiben diefe Heiligthumer 
u Dinafeas, Artemidor und felbft — der des Hermes und der 
— in dieſen Myſterien gedachte, die mit der Demeter, nicht mit 
der Rhea in Zuſammenhang ſtehen. Da nun beide Göttinnen, Demeter 
und Rhea, vieles mit einander gemein haben; da namentlich beide mit 
ihren Angehörigen uryalos Hoi genannt werben, beider Feſte mit großer 
Aufregung begangen wurden, die Eigenthümlichkeiten der einen auf die 
andere übergetragen ſich finden (wie 3. B. Eurip. Helen. 1304. die Eigen- 
thümlichfeiten der Rhea der Demeter zulegt); fo mochte man auch die 
ſamothr. Göttin bald mit dem einen, bald mit dem andern Namen be» 
zennen. Die Ungemwißbeit über die famothr. Götter wird noch größer 
durch die Nachricht bei Plin. V, 16., daß die Benus in Samothrake ver« 
ehrt werbe, obgleich ſich die Nachricht recht gut erflären läßt; denn jene 
traf. Göttin, die unter dem Namen der großen in Lemnos verehrt wurde, 
beißt auch Bendis und Kybele, wie man auch die Aphrodite benannt findet 
(Seſoch. Kuznön- Phot. s. v. Kipnßas). Noch eine Zufammenftellung zeugt 
für die Venus; nämlich in Theben waren drei alte Bildfäulen der Bu 
welhe Harmonia aus den Ediffen des Kadmos genommen, oder aus den 
Batälen, melde die et auf dem Vorbertheile der Schiffe aufftellen, 
gemacht hatte (Pauf. IX, 16.);5 ebenfo waren auch die Rab. geftaltet 
(Herobot II, 37.), welde, wie die Venus, die großen Götter genannt 
werden; ferner weil der Name Kabir ein arabifches Wort ift (zaßae), das 
groß bedeutet und befonders der Aphrodite beigelegt wird (Gutberleth. 
c. 1. führt aus einem faracen. Katechismus an: avasenarilm Tous mgosxU- 
vorrtas zw Ewogopw rai 17 Agpodirn, 77 xara rıv ’Apaßor yloocav Xapap 
iiyovay, örıp dor neyalr.), worauf auch Anna bindeutet (Alexandr. L. X, 
4. 05 Zaganzvos rn» 'Aoraprnv nad ınv Aotapwd reosavvoio nal ınV xovoje 
zap' aurois zoßag.), fo möchten wir unter jener Aphrodite die Aftarte zw 
verfiehen haben, die identifch fein möchte mit der Zeiyvn Kappa, die P. 
Lgorius auf einer Gemme fand: allein diefe Iegtern Zeugniffe namentlich 
find fehr ng — Was die Zahl der Kab. betrifft, fo fagt ber 
Schol. des Apollonios a. St., daß einige nur zwei Kab. nennen, ben 
— und den zen vielleicht als die Zöglinge der Göttermutter. 

och iſt noch eine Meinung bedeutend, welche alles, was von den famothr. 
Göttern gefagt wird, auf die Diosfuren überträgt, die zwar von ben 
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ältern Rab. bes Akuſilaos, Pherekydes und Aeſchylos ganz verfchieden 
[m ‚ aber doch mit ihnen verwechfelt werden Fonnten, 1) weil aud 
ie die großen Götter genannt werden, und 2) weil beide auch denen 
u Land und Gee in Gefahr Schwebenvden Hülfe Teifteten, weshalb 
e auch bei andern, als den Doriern Verehrung fanden (Pauf. X, 33. 
IH, 24.), und man an vielen Stellen, wo die Verehrung geheim gehalten 
wurde, ungewiß war, ob die Götter, welche als avaxrıs verehrt wurden, 
die Diosfuren oder Rab. wären (Pauf. X, 38, 3.). Ueberhaupt aber 
wendete man fich bei Anrufungen der Götter in Gefahr nicht gern an die 
obern Götter, fondern an die untergeordneten, die Diener und Beifiger 
der obern, die nicht immer einen feften und beftimmten Eigennamen hatten, 
fo daß man dann auch wegen der Allgemeinheit des Namens die verfchie- 
denften Götter verwechfelte; und fo finden wir denn, daß auch die rom. 
* ebenfalls magni dii genannt, mit den Dioskuren und den Kab. 
ür diefelben gehalten werden (Dionyf. Halic. I, 67. 68.). Barro nahm 
an, daß bie ph von Dardanos aus der arfad. Stadt Pheneos narh 
Samothrafe, von da nah Phrygien gebracht worden wären, und daß 
Aeneas fie aus Troja mit nach Italien genommen habe (Macrob. Saturn. 
II, 4. Serv. ad Virg. Aen. I, 378. IH, 148.), eine Meinung, für welche 
bie oo. Zeugen die von Dionyfios angeführten Männer find, Satyros 
und Kallıiftratos, Zeitgenofien des Ariſtarchos und jünger als Timäos, 
der zuerft die trojan. Götterbilder in Lavinium aufftellen ließ. Nach allen 
biefen Schriftftellern waren die famothr. Götter alfo zwei Männer von 
gleichem Alter, was zwar ungefähr er Zeus und Dionyfos, auf Dar- 
danos und Jaſion paßt, aber nicht auf Rhea, Demeter und Perſephone. 
Als man fih daran gewöhnt hatte, die Namen der Penaten und Kab. 
für glei zu halten, aber doch die Namen der einzelnen Perfonen nicht 
nn wußte, fo fette man bald unter die Penaten Namen von Kabiren, 
ald umgekehrt. So läßt denn Servius VIII, 619. den Zeus, die Pallas 
und den Hermes von Samothrafe bringen, und fagt III, 264., nach den 
Samothr. wären die großen Götter die genannten drei, von denen nur 
— und höchſtens noch Zeus nach den frühern Zeugniſſen unter bie 
ab. gefe t werben können. Varro (L. L. IV, p. 17.) nennt den Himmel 
und die Erde als famothr. Götter, während er im dritten Buche der res 
divinae (Auguftin. civ. dei VII, 18.) fagte, es wären drei famothr. Götter, 
Supiter oder der Himmel, uno oder die Erde und Minerva oder bie 
Urbilder der Dinge, welche Plato Ideen nenne. Diefes ift nur die An- 
fiht Barro’s, feine Weberlieferung; dagegen ift überliefert, was er L. L. 
VI, 8. fagt: dicitur in nuptis Casmillus, qui cumerum fert, in quo quid 
sit, in ministerio plerique extrinsecus nesciunt; hinc Casmillus nominatur 
in Samothraces mysteriis dius quidam administer diis magnis. — Bet den 
älteften Schriftftellern alfo werden die Kab. von untergeorbneten Göttern, 
dem Proteus und Hephäftos abgeleitet, und haben Sitze auf der Erbe, 
in Samothr,, Lemnos und Imbros, fo dag man nicht Demeter, Perfe- 
phone oder Rhea darunter verftehben kann. Wenn wir auch jest nur 
wenige Zeugniffe dafür haben, fo möchte doch Demetrius deren viele 
sefefen haben, welcher über diefen Gegenftand fehrieb, da Strabo fo oft 
mit Rückſicht auf ihn verfichert, die Kab. wären Diener der Götter, wie 
Kureten, Korybanten und Daftylen. Es waren alfo anfangs die Weihen 
in Samothrafe nur diefen untergeorbneten Wefen eingefegt, weil aber die 
Bedeutung der Rab. ſchon von Anfange nicht feft beftimmt war, fo wurde 
es im Fortgange der Zeit F undeutlicher, und es entſtanden viele Ver— 
muthungen daruͤber. Die Anſicht Welckers, daß die römiſchen Penaten 
die ſamothr. Götter wären, iſt nicht wahrfcheintih, gewiß ſprach aber 
Arktinus nicht von letztern, und die Schriftfteller, welche ja für dieſe 
Meinung angeführt werden fönnen, find fpäte, die fich beftrebten‘, bie 
söm. Heiligthümer von Troja, die trojan. von Samothrafe abzuleiten. 
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Auch find die röm. Penaten nicht befannt genug, und wenn Varro fagt, 
der Himmel und die Erde werden in Samothrafe und Rom verehrt, fo 
ift diefes wider alle andern Zeugniſſe. Für die Verfchiedenheit der lem 
nifhen und famothr. Kab., die Gutberleth, Freret (Mem. de l’ac. T. 
XXVIO, 12.) und Welder annehmen, findet fich nicht nur fein Beweis, 
fondern Strabo (X, 3. p. 355. Tauchn.) behauptet fogar das —— 
Von den lemniſchen Kab. wird bei den Aeltern, bei Aeſchylos und 
Ben ,‚ nur der Name angeführt, und fo auch bei Attius (fragm. 
hiloctet. 15.); ja Photius berichtet, daß die Kab. aus Lemnos wegge- 
wandert wären, was wohl auf ein Verfallen ihres Dienftes hindeutet. 
PHotins macht dieſe lemn. Rab. zu Söhnen des Hephäſtos, worin mit 
ihm Heſych. s. v. übereinftimmt,, oder zu Titanen. Doch darf man weder 
daraus, daß fie bier Söhne des Hephäftos genannt find, noch aus des 
Nonnos Dichtung, der zwei fterbliche Söhne des Hephäftos und der Ka— 
biro, den Eurymedon und Alfon, aufführt (XIV, 22. XXIX, 193. XXXIX, 
192.) und fie danuores doyagsöros nennt (XIV, 22.), Schließen, daß fie 
bephäftiiher Natur find, denn 1) gibt es viele Söhne der Götter, die 
von der Wirkung ihrer Väter ganz abweichen, und 2) iſt Nonnos nur 
dichterifch verfahren. * Durd die ae Moyfterien fcheinen die lemni— 
ſchen bald in Verfall gefommen zu fein. Die imbrifhen Mofterien 
werden nur von Jamblichos (vit. Pythag. c. 151.) angeführt und gefagt, 
Pythagoras habe auch dort feine Weisheit geholt. — Böotifhe Kab. 

aufanias IX, 25, 5. erzählt, daß vor dem neitifhen Thore Thebens ein 

ain der Demeter Kapsgia und der Kore fei, den nur die Eingeweiheten 
betreten dürften, und daß 7 Stadien davon entfernt das Heiligthum der 
Rab. ftünde. Wer diefe find und welche Weihen ihnen begangen werben, 
theilt er zwar nicht mit, erzählt aber, welchen Urfprung jene heiligen 
Handlungen nad der gewöhnlichen Ueberlieferung der Thebäer hatten. 
In der Gegend nämlich war nach der Sage einft eine Stadt und Leute, 
welhe Kabıren biefen. Da nun Demeter mit Prometheus, einem der 
Kabirder, und mit Aetnäos befannt wurde, fo übergab fie demfelben 
etwas, was man nicht fagen durfte, und lehrte felbft die MWeihen. Da 
die Kabiräer in dem Kampfe der Epigonen von den Argeiern vertrieben 
wurden, fo verfchwanden die Weihen auf einige Zeit, bis Pelarge und 
— ſie wieder herſtellten. Dann kehrte Telondas und die übrigen 

abiräer wieder zurück und die Heiligkeit des Tempels war noch zu Pau- 
fanias Zeit groß. Nach einer andern Erzählung (Pauf. IV, 1, 5.) feste 
Methapos, der Athener, releris na. opyiur navroiwr ovrdirns, auch die 
fabir. Weiben in Theben ein, wie er die Weihen der großen Götter, 
welche Kaukon aus Eleufis der Königin Meffene übergeben und Lykos, 
der Sohn Pandions, erweitert hatte, erneuerte. Da nun diefe Kab. nur 
von Paufaniad erwähnt werden, fo ift die Sache fehr ungewiß, und es 
läßt fi nicht etwa behaupten, daß die Rab. von Theben nah Athen, 
von da nah Samothrafe gewandert wären, vielmehr, meint Lobeck ©, 
1253., ıft jene Stadt Kabeirda eine Erdichtung, und der Name der Kab. 
wurde zu der Zeit, wo man gewohnt war, das Gefolge der Demeter 
Rab. zu nennen, auf alte, unbefannte, mit der Demeter verbundene He» 
roen übergetragen. Auch Fann man aus dem Thebäer Kadmos und dem 
Samothrafer Kabmilos nichts folgern, denn fie find durch Urfprung, Ge- 
ſchlecht und Würde durchaus nicht gleih, wie P. Knight Proleg. $. 78. 
annimmt. leberdies wird (Pauf. IX, 22, 5.) noch eines Heiligthums der 
Kabiren mit einem Haine und dabei eines Tempels der Demeter und 
Kora mitten in der Stadt Anthedon gedacht, und ein »aßepos Boswrsos, 
ber die Macht befaß Gefahren abzuwenden und das Vermögen zu vermehren, 


” YHuffallend find dabei gewiß bie beiden Münzen von Xheffalonife bei Welder 
(Zrileg, ©. 261.). wo ein Kabire mit einem Hammer abgebildet if. [S. Tafel 
Thessalonica p. XAXIII. und 173 f. 4, d. Reb,] 


8 CAbiri 


fommt in einem nd ey des Diodoros vor (Analect. T. II. p. 185.) — 
Makedon. Kab. Ein Kabir wurde nach Factant. I, 15, 8. von den Ma» 
fedoniern verehrt, womit man zufammenftellen fann, daß Philippos und 
Dlympias in die famothr. Miyfterien eingeweiht wurden (Plut. Alex. 2.), 
Alerander an dem Ziele feiner Reife einen Altar für andre Götter und 
die famothr. Kab. aufftellte (Philoſtrat. II, 43, 49.), und auch den Dios⸗ 
furen, die fo oft mit den Rab. verwechfelt werden, opferte (Arrian IV, 8.). 
Doch diefer mafed. Kab. ift nicht mit der Demeter verbunden, oder ben 
Dioskuren gleich, fondern er wird mit den Korybanten bei Firmicus (de 
error. prof. p. 23.) erwähnt. Diefer fagt nämlih: „In den forybant. 
heiligen Gebräucdhen wird der Verwandtenmord verehrt; denn ein Bruder 
wurde von dem zwei andern ermordet und am Fuße bes Olympus begraben. 
Diefen verehren die Makedonier, diefer ift der Kabir, welchen einſt die 
Theffalonifer als einen biutigen mit biutigen Händen —— Klemens 
Alexand. (Protrept. p. 16.), der ziemlich daſſelbe erzählt, ſchreibt ven 
Gebrauch den Tusfern zu. In den famothr. Myfterien fam, foviel wir 
wiffen, nichts davon vor, ja es Fonnte nicht vorfommen, indem nirgend 
drei Brüder erwähnt werden. Wenn Dardanos auch den Jaſion erfchlagen 
—— ſoll (Serv. ad Virgil. II, 167.), fo fehlt doch noch der dritte 
ruder. — Die pergamenifhen Kabiren führt Paufanias I, 4, 6. 
allein an und erzählt, das Land, welches die Pergamener bewohnen, wäre 
einft von den Kabiren bewohnt worden, und fie felbft (die Einwohner) 
wollten von den Arfadern abflammen, die einft mit Telephos nad Aſien 
überfegten. Es ſcheint alfo nicht, daß man glaubte, die heiligen Ge— 
bräuche wären aus Arkadien — ſondern nur die ſpätern Ein— 
wohner. — Die Kab. von Berytos kommen nur bei Sanchuniathon 
(Euſeb. praep. ev. p. 31.) und bei Damaskios vor. Bon Sydyk und 
einer der fieben Titaniden ftammen die fieben Diosfuren, Kabiren, Kory- 
banten oder Samothrafer ab, und als achter ihr Bruder Asflepios, wel- 
hen Damasfios (V. Isidori CCLII, 573.) von dem griechifchen Asklepios 
unterfcheidet und ihn für den Phönifer Esmun hält. Diefer foll, von der 
Mutter der Götter, Aftronve, der Unzucht befchnldigt, fih das Jeugeglied 
abgehauen haben, aber durch die Kunft des Päan und die Lebenswärme 
wieder erweckt und unter die Götter aufgenommen worden fein. Diefes 
ift das Wenige, was wir durch den wenig glaubwürdigen Sanchuniathon 
und Damasfios wiffen. — Die famothr. Myfterien waren die be- 
rühmteften nach den eleufinifchen (Ariftid. T. I. p. 189.), aus denen, wie 
aus andern, nichts mitgetbeilt werden durfte (Apollon. Rhod. I, 917. 
Drpb. Arg. 469. Baler. Klacc. II, 435.). Daher zürnten die Athener 
dem Diagoras fo fehr, daß er andre und dieſe Mofterien veröffentlicht 
hatte (Atbenagor. Leg. II, 5.), worauf Lobeck das Fragment bei Suidad 
(s. v. aradei) bezieht. Da nun nah Demetrius (Strabo 1. I. p. 365.) 
feine myftifche Nede in Samothr. über die Thaten und die Geſchäfte der 
Rab. vorhanden war, fo Ffonnte auch darüber nichts mitgetheilt werden, 
wie einige annahmen (Strabo 1. 1.), fondern nur die Namen, bei welchen 
man diefe Götter anrufen mußte (vgl. Pherecyd. bei Strabo X,3.p. 366. 
Tauhn. Dionyf. Halic. I, 68.). Bevor man eingeweiht wurde, feheini 
man über das befragt worden zu fein, was man vielleicht im voraus: 
gehenden Leben verbrochen hatte (Plut. Lacedaem. apophth. Antaleid. p 
141. Tauch.), und die, welche ein größeres Verbrechen begangen hatten, 
wurden entfühnt (cf. Lip. XLV, 5. Schol. Thever. II, 12.), wie Darba 
nos vom Brudermorde in Samothrafe gen! wurde (Eudoria p. 196.) | 
Auf diefe Reinigung bezieht fih der Name Koins oder Kons (Heſych.) 
welcher den vom Morde reinigenden Priefter der Kabiren bezeichnet, um 
ein reines griech. Wort zu fein fcheint (vgl. Heſych. s. v. xeia, xuwonoda 
xodns). Gutberletb wollte dieſes Wort bei Servius (Virg. Aen. II, 235. 
fl. Suos herftellen: Samothraces horum penatium antistites Suos vocaban! 
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qui posiea a Romanis Salii appellati sunt; allein Lobeck liest dafür richtig 
Saios oder Saos, daran erinnerud, daß wohl der Name des alten Bolfes 
der Saier, die in Samothr. wohnten, für die Vorfteher des Heiligthums 
beibehalten worden fei. Da diefe Feierlichfeiten, wie alle andern füh- 
senden, IR SR; fo konnten die Priefter mit den Saliern ver- 
glihen werben. Bei der Einweihung felbft, die nicht befannt gemacht 
werden burfte (Diod. V, 49.), erhielten die Aufgenommenen purpurne 
Binden, durch welche fie fih gegen Unglüd auf dem Meere ſchützten, und 
Dopfiens rettete füch durch eine folhe (Schol. Apollon. Rhod. I, 917.). 
Ushrigens wurden nicht nur Männer, fondern auch Frauen (Plut. Alex. 2. 
Schal. Phoen. 7.) und Knaben (Donat. ad Terent. Phorm. I, 15.) aufge» 
Rommen. 

I Ereuzers Anfıchten über die Kab., niedergelegt in der Symbol. 
16.302 ff. find: Die Kab., welche in Memphis verehrt wurden (Herod, 
IH, 37.), find die fieben * Planeten, denen als Bater Phthas beigefügt 
war, alfo. eine Anzahl von großen Potenzen, eben fo viel, wie bei ben 
—— wo ſieben Kab. und als achter Esmun vorkommen, welcher ald 
tebeuswärme von Damaskios (7) gedeutet wird. Sie verbreiteten ſich 
über das ganze obere Aſien; wir finden eine pontiſche Stadt Kapnga 
(Memn. histor. XLIV, 66.), einen chaldäiſchen Fluß Chabor (Ptolem.), 
ea reiner Wiſchnudiener wird Cabir genannt, ** und auch in der malte» 
figen Sprache findet fi Gbir, fo daß man wohl fchließen fann, das Wort 
iſ phönikifh oder orientalifch und bezeichnet entweder die Mächtigen (m2 
Grotius zu Mattb. V, 24. von D’YID), oder die Gefährten (na 
Selling von HAI). In Samothrale, wohin die ſer Dienft aus Phö- 


nifien fam, wurden die Rab. die Walter in der Erbe und dem Meeres 
ihr Dienft wurde erft in 2. Sprache, dann in griech. begangen, wo— 
durd vieſe Umdeutungen nöthig wurden, und da verfehiebene Grade der 
Eimgeweihten waren, fo wurden verfhiedene Nachrichten verbreitet. Es 
tritt bier wieder die ägypt. Achtzahl bervor, denn Pherekydes nennt Hephä- 
Rs und Kabeira als Eltern, drei Rab. und drei fabir. Nymphen, wie 
Aufilaos; doch feheinen die Kab. auch noch als Planeten- und Himmels- 
götter in verfchiedenen Kombinationen angefehen worden zu fein, weshalb 
Dir eine Zwei-, Drei» und Vierheit von ihnen finden, namentlich Hat 
die Dreiheit Mnaſeas. Axieros (ägypt. — omnipotens) ift die erfte Kraft, 
der erfie Ddem, aus dem die weltzeugende Zweiheit —— Ag as, 
Ariokerfos (magnus foecundator) ift Ares, mit deffen Planeten die Idee 
der rudtbarkeit verbunden wurde. Arioferfa, die große Fruchtbringerin, 


iſt Aphrodite, und Kadmilos ift nah Bochard MDD, der Diener 


Gottes, alfo eine untergeordnete Potenz, welche die Griechen zum Hermes 
ten, d. i. zur Intelligenz, der natürlihe Diener der fchaffenden 
Gottheit, der die Perfephone umarmen will, weil diefer, der Materie, 
Befruchtung und das Bildungsgefeg mitgetheilt werden muß. Eine 
weite Dreibeit find die beiden Korybanten oder Kab., die ihren Bruder 
Glagen, den man auf Dionyfog deutet. Die Zweiheit finden wir bei 

‚ der unter den Rab. den Himmel und die Erbe verſteht. Nun 
date ſich das frühere Altertbum die Welt als zwei Halbkugeln, *** 





” Herobot nennt Beine Zahl. 

Lobech hat S. 1282. audre Namen aus Indien und andern Ländern zu: 
fammengefteilt, die gleichen Klang mit Kabir haben. Die Kabiren wollte in Deutfch— 
re K. Barth in ber Schrift: Die Kabiren in Deutfchland, Erlangen 

" Nach Delambre und Schaubach erhielten die Griechen erſt lange Zeit mady 
Homer die Kenntniß der Sphaͤre. 6. Lobet ©. 1294. h 
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beren obere dem Zeus Ungehört, die daher auch den Dioskuren zugetheilt 
wird, und jenes alte Rabirenpaar find eben die Diookuren, die abwedh- 
felnd aus der untern in die obere Hemifphäre fleigen. Die ägypt. Rab. 
waren zwergartig, mißgeftaltet und dickleibig, und vier ähnliche Figuren 
fand man in Brafia in Lakedämonien, drei Korybanten oder Dioskuren, und 
als vierte die Athene. Eine Dreiheit folder Bilder muß man fi in bem 
Tyndaridenpaar mit der Helena benfen. Man hatte dafür anfangs nur die 

albfugeln oder halbirte Eier mit Sternen darüber; dann feste man bie 

albfugeln zufammen und erhielt das volle Ei, das Pauſ. III, 16, 2. in 

empeln aufgehängt fah. Wurde der Zwerggott unter das halbe Ei ge- 
ſtellt, fo dedte ihn daffelbe, wie ein Hutz feßte man ihn darauf, fo 
erſchien er als der Herrfcher über die Erde und die tellur. Kräfte und 
näherte ſich den ägypt: Kruggöttern, d. i. einem Krug, über weldem ein 
menfchlicher Kopf abgebildet iſt. Aehnlich mögen . die famothr. Götter 
abgebildet geweſen fin; aber durch Künftler dehnte fich die Ei- oder Krug⸗ 

eftalt, und es entflanden die fchlanfen Yünglinge mit dem fonifchen 

ternenhute, den wir auch bei Aeneas finden, dem Netter der Penaten, 
und bei Odyſſeus, der durch die Fabir. Binde aus dem Sturme befreit 
wurde. Die kabir. Religion verbreitete fih weit über Thafos, Böotien, 
Kreta, Meffenien und Athen, wirkte auf die eleufin. Myfterien ein und 
atte verſchiedene Syſteme. Saos ift der erſte Gründer in —— 

ardanos und Jaſion erweitern die Myſterien und gewähren den Fremden 
Zutritt, bie feitvem häufig nah Samothrafe kommen, um der Geg- 
nungen ber Religion theilhaftig zu werden. Beichte und Sühnungen (xor; 
ift nach Erenz. und Bochart von 2 cohen, d. i. Priefter) gingen vor. 


aus, und Verbrechen wurben eg Die Einzumweihenden wurden mii 
Delzweigen befränzt, und mit einer Purpurbinde umgürtet auf ben Thron 
geist (Heorwnös, Heövanıs, Plato Euthyd. p. 277, d.) *, die anwefender 
ingeweibten faßten fich bei den Händen, fchloßen einen Kreis und führten 
ymnen fingend einen Tanz auf. Außer der Binde ruria, bie um bei 
eib ging, wird noch ein xondsuror, wahrfcheinlich ein Schleier, erwähnt 
Es war alfo in der Urlehre Arieros der Duell der Götter und der Welt 
aus dem nach der Emanationslehre die andern hervorgehen und im ih: 
urüdlehren; da aber die Pelasger dies nicht faflen fonnten, gab maı 
nen Sterngötter, die magifch wirken, und die Naturfraft trat ihnen i 
dem phallifchen Hermes vor Augen. Die Lehre geht durd alle Zweig 
alter Religion und die Dämonenlehre fteht damit ebenfo in Berbindung 
wie bie Lehre von Belohnung und Beftrafung nach dem Tode. 

IT. Rah Schelling (über die Götter von Samothrafe, Stuttg. 1815. 
kam der Dienft der Kab. von Phönikfien nah Samothr., wo die phöni 
Namen und Formeln bis in bie fpätere 3 beibehalten wurden. IB: 
man daher die Namen aus ber phönikif — Sprache erkläre 
muß, fo iſt das von Dinafens mitgetheilte Syſtem aus den Fragment«e« 
Sanchuniathons zu ergänzen. Dei biefer eberlieferung iſt doch die griec 
Religion dem Urquell aller Religion näher als die ägypt., und man 5 
namentlih in Samothr. feine Emanation , fondern eine auffleigende Reri 
von Wefen anzunehmen, die in einem oberften fich auflöfen. Das tiefij 

Ceres (Hunger, Sucht), dann folgt Proferpina (Anfang der ganzı 
tbaren Welt), darauf Dionyſos (Herr der Geifterwelt), nach welche 
abmilos (Vermittler und Verbinder der Natur und Geifterwelt) komm 
Ueber fie erhaben ift der gegen die Welt frei ftehende Demiurg, Zen 
als überweltliche höchfte Potenz. Die fieben Kab. find ein Götterrat 


” Bei Plato wird nicht von ben Kab., fondern von ben Korpbanten geſproch 
Der Delzweig Pommt nirgenb vor, fondern ifi eine Erfindung von St, Eroir , 
Münter nocd mit einem Hute vermehrt hat, S. Lobed ©, 1293, 
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ber im Zeus ſich auflöst, der die Welt vom Niebrigfien bis zu dem 
ö —8 hervorbringt, wie die Eingeweihten vom Niedrigſten zu dem 
ochſten leitet. Sie find Kräfte, welche die höhern Götter zur Wirkung 
ingen, aber fie wirken nicht einzeln, fondern in unauflöslicher Folge 
und Berbindung, und dur x wird das Ueberweltliche in die Wirklichkeit 
verfegt. Die Kabirenreihe ſteht wieder in Verbindung mit den Göttern 
und biefelbe Grundzahl Drei wiederholt ſich in verſchiedenen Potenzen. 
Die Weiden beabfichtigten nicht über die Welt Aufſchlüſſe zu ertheilen, 
fondern ſich mit den andern Eingemweiheten und den Göttern zu verbinden, 
gewiffermaßen felbft Kabir zu werdene Das Sinnbild für den Götter 
wie für den Bund der Geweiheten ift die verbundene Bewegung 
der Planeten. Die Kabiren find die dii consentes und complices," was 
nur eine Ueberfegung von Chaberim, die —— iſt. Der Name Coes 
it Chozek,, der Seher, oder nad einer fpätern Anfiht Schellings (Erenz. 
Spmbol. II, 374.) der Sühner von DIN ober or. 
IV. BWelder (äſchyl. Trilogie) behauptet, daß die Kabiren bem 
religiöfen Syſteme angehören, nad weldem durch das Feuer im Aether, 
wie in der Erde und dem Meere, die erfte Belebung und Geftaltung ber 
Dinge bewirkt wird, weshalb die Kab. Söhne des Hephäftos und ber 
Rabıra, der Tochter des Meergottes Proteus find. an muß aber die 
famothr. Kab. beftimmt von den lemniſchen trennen, wie es von den 
Alten am beutlichften von Pherekydes gefchehen iſt, der die 9 Rorybanten 
nah Samothrafe,, die Kab. aber nah Lemnos, Imbros und die troifchen 
Städte verfegt, wozu noch ame (Pauf. I, 4, 6.) zu zählen ift, das 
den Rab. früher heilig war. Der Name wird von dem Berge Kabeiros 
in Berekyntia hergeleitet, 1 aber eigentlich von xcier⸗, nalır gebildet, 
wie vom dasv, Aasga, nur ift das äol. Digamma eingefegt, wie In xavcw. 
Rabiro, bie Gattin des Hephäſtos, ift das Feuerweib, und ähnlicher 
Natur find auch die Kab., denn Photios (u. d. W.) erklärt fie für He- 
yhäfte. Die Kab. von Lemnos, Imbros und in den troifhen Städten 
8 vollommen gleih; Troja iſt ihr Stammſitz, von wo aus fie auf bie 
infeln famen, wie andre barbanifche Heiligthümer nah Samothr. und 
die Athene Ehryfe nah der Inſel Chryſe verfegt wurden. Die in bem 
Aragment der Phoronis (Schol. Apollon. I, 1131.) genannten und mit 
dem Dienfte der Adrafteia verbundenen drei Idäer bezeichnen vorfrefflich 
die Rab., indem fie Kelmis (v.xaw, xmito mit eingefhobenem », Kilus) 
der Shmelzer, Damnameneus (daurmm, wie zardauarup) der Hammer, 
und Almon (A⸗aoy) der Ambos find. Die Iemnifhen Kab, * en auch 
Krebſe (nagxiro), Zangenführer oder Zangen, vielleicht von ihrem Attri- 
bute. * Die drei myflifchen Namen ber drei nur männlichen Br I 
Rab., die fi) wohl auf etwas anderes, als auf Feuerarbeit bezogen, 
nit von Muafeas aufbewahrt, denn unter ihnen ift ein weiblicher Name, 
Da die Rab. Namen für Kräfte und Künfte find, fo find fie nur dur 
eine Nacdhläfigkeit Strabo's in die Reihe ber Diener, ber Rorybanten, 
Daktylen u. f. w. gefebt; er er Kabirder oder Rabiriten fagen follen. 
Der pelasg. Gott Hermes führte in Samothrafe den Beinamen Zuos, 
Zöxos (Suid.), Schüger der Heerde, woraus man einen Heros Zaos. 
Ziwr, Zaun, Sohn des Hermes und der Nhene, Stammvater der Juſel 
madte. Ein andrer Name für Hermes ift Imbros oder Jmbramos (He- 
ſych.), aber überdies tritt er noch unter dem Namen Kadmilos (Kaduidos, 
d. 1. Koowios), der Drbner auf. Diefer Hermes paßt in Feiner feiner 





® Lobe a. St. S. 1249. bemerkt, baß biefes zu weit hergeholt und kaum für 
bie griech. Sprache paſſend fei, da bie Griechen weder bie Zangen felbft noch auch 
die Echmiede Krebfe nennen; Kapxivo in ber Gloſſe bei Heſych. fei vielmehr auf 
ein anderes Wort zu beziehen, nicht auf Kaßspos als Eigenname. 
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Eigenfihäften, eg nicht als Kadmilos oder Kauirss zwiſchen den Hephäftoe 
und die Kabiren hinein, wohin ihn Acuſilaos ftell. Der Rabirenpriefter 
Koös oder Koies fann als Sühnpriefter den lemnifchen und famothr. Rab. 
angehören, denn auch in Lemnos kommen Sühnen vor (vgl. Heſych. s. v. 
Zaßeos, Pollur VII, 81.). — Bon biefen Iemnifchen Kab. find durchaus 
bie Götterzwillinge verfchieden, die an vielen Punkten Griechenlands 
verehrt werben. Es find die großen Götter, welche aus der dardaniſchen 
Religion ftammen und in Samothrafe befonders verehrt werden. ie 
fhügen gegen Gefahren in Sturm und ftanden nad Varro ale zwei männ- 
liche Figuren von Erz vor den Thüren oder Hafen nnd entfpreihen den 
römifchen Penaten. Sie werden in Samothr. und in Rom bald mit dem 
borifch-achäifhen Brüderpaare verfhmolzen, die in ihrer Macht nicht 
minder groß find, aber vielleicht nur zur Auslegung jener großen Götter 
erdichtet find, und daher zu Herven herabfanfen. Diefes dor. Brüder: 
paar ſchützt nun feit diefer Vermifchung ebenfalls gegen Gefahren auf 
dem Meere (Eurip. Hel. 1686. Marim. Tyr. 16. fin). Die Zweiheit 
diefer famothr. Götter tritt in allen Deutungen hervor, fo find fie bei 
. Athenion Dardanos und Jaſion, fie find Dofeidon und Apollon (Nigid. 
ap. Arnob. IIT, 40.), oder bei Barro Himmel und Erde. Sie flammen 
nicht von Hephäftos ab, haben mit dem Schmieden nichts zu thun, fon- 
dern nur mit der Schifffahrt. Diefe Wefen erhalten nun ebenfalls den 
Namen der Kabiren, der feurigen, weit fie fich durch feurige Erfcheinungen 
offenbaren, und der Name mochte um fo leichter auf fie übergetragen 
werben, ale er ſchon in der Nachbarfchaft fo viel galt. Aus diefer Be- 
deutung von xdßegos erflärt fih au die zapeiea Friyvn, d. i. bie 
— nzende, welche nicht unter die Rab. bezogen werben kann. Ste— 
mbrotos von Thafos und Herodot (II, 51.) gebrauden den Namen der 
Rab. zuerft von den famothr. Göttern; wenn aber Mnafeas dreier Samo- 
thrafer gedenft, fo iſt noch Pallas zu den urfprünglichen hinzugezogen. 
Die Weihen in Samothr. verloren nach und nach ihre urfprünglihe Be— 
deutung und die dardan, fehügenden großen Götter wurden zu kosmogon. 
Potenzen, weshalb man ſchon zu Herodots Zeit neben ihnen den Hermes 
und die Hefate nannte, und Mnafeas drei anführt, dem ”Akiepos (d. i. 
Himeros oder Eros), den ’Atıöxegoos und die Atöxrpoa (d. 1. von Epoos, 
&gon.). — In Lemnos fand jährlich ein neuntägiges Feſt flatt, während 
welches alle Feuer auf der Infel, von denen man glaubte, daß fie unrein 
geworden wären, ausgelöſcht, Todtenopfer auf der Inſel dargebracht wür- 
den, und ein beiliges Schiff neues Feuer von Delos holte. Das Wich- 
tiafte bei diefem Kefte, wo die Rab. als Todtengötter erfcheinen, ift ber 
fabirifhe Tod, der und nur aus Theffalonite näher befannt ift und dort 
nit etwa ein. neuer Zufag zu den Kab., fondern ein Grundbeſtandtheil 
derfelben ift: zwei Brüder erfchlagen den dritten. Während diefer Todten- 
opfer waren wahrſcheinlich auch die Kabiren mit dem heiligen Schiffe ab- 
wefend, und die Weiber entfernten fih von dem Umgange mit den Män- 
nern auf einen Tag (Schol. Apollon. Rhod. I, 608.). Nah diefem 
Todtenfefte lief, wie es fcheint, das Schiff in den Hafen ein, jedem 
wurde neues reines Feuer mitgetheilt, und es begann, wie man jagte, 
ein neues Leben, wahrſcheinlich durch Effen und Trinken. Durd die Ab- 
wefenheit des Keuers wurde man an die Wohlthätigfeit deffelben und bie 
Größe des Geſchenkes von Prometheus erinnert. | 
‚V. Dtfr. Müller (Prolegom. ©. 146.). Die kabir. Gottheiten 
‚fließen .fi$ eng an den Stamm der Velasger an, und wandern mit 
diefen. In Böotien, und zwar in der Nähe von Theben, faßen die Pe- 
lasger (Ephorus bei Strabo IX, 401.), und dort finden wir den Kadmos, 
als alten Heros, der die Stadt gegründet bat, und feine Gattin Har- 
monia, eine einbeimifche Göttin (Put. Pelopid. 19. cf. Hefiod. Theog. 
937. 976. Hom. hymn. in Apollin. 195.), ſteht in vielen Beziehungen 
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zar Aphrodite umd iſt derfelben Tochter von Ares. Ans Böotien famen 
diefe Pelasger zu den Athenern, welche den phallifchen Hermes von ihnen 
erhielten, und wanderten in der Zeit des dorifchen Zuges als Vertriebene 
—— VI, 137.) nad Lemnos, Samothrake (11, 51.) und andern Orten. 
iefes Bolt ift, foviel wir wiſſen, der einzige Vermittler zwifchen Böo— 
tien und Samothr., ımd auf daffelbe bat man daber auch zurüczuführen, 
was an beiden Stellen in Culten gemeinfam if. Harmonia wird nun noch 
in Samothrafe, und zwar, foviel wir wiffen, nur noch dort verehrt, und 
wurde in den dortigen Myſterien als eine Entſchwundene geſucht (Epbor. 
in Schol. Euripid. Phoen. 7.). Dort findet als Gott auch Kadmilos 
Verehrung. Diefer Kadmilos, eine Deminutivform ftatt Kadmos (von 
ao, der Bildner, Ordner), foll nun Hermes fein (Phavorin. Euftath. 
ad liad IV, 385. Lycophron. 162. 219.), Peifandros von Laranda (Olym⸗ 
biodor ap. Wyttenbach. ad Platon. Phaedon. p. 251.) brauchte daher ben 
Radmos als theogonifche Potenz, und in Samothrafe tritt Kadmilos nad 
— —————— auf; aber auch darauf wird hingedeutet, daß Kadmos 
oder Kadmilos der Hermes der Tyrrbener iſt (Etymolog. Gud. p. 290. b. 
Callım. ap. Schol. Aristoph. Av. 832.). Wie in Samotbrafe, fo finden 
wir daher auch an den andern Fabir. Drten Andentungen von dem Hermes- 
dienſt, denn in Lemnos beißt die böchfte Bergfpige Hermäon (Aeſchyl. 
Agam. 290. Schol.), der Teste Pelasgerfürſt im Temnifhen Hephäftia 
heißt Hermon (Valcken. ad Herod. VI,.140. Hefydh. "Eeuumos Xapıs), 
die Infel Imbros hat vom Hermes den Namen (Stevb. Byz. Taßeos) und 
bie Münzen beider Inſeln zeigen den ithyphalliſchen Gott (Choiſeul 
Gouffier Voy. pitt. I, 2. pl. 16. Mionnet deser. I. p. 422.). An dieſen 
und andern fabır. Orten faßen aber Pelasger, und wenn wir nidt an 
allen pelasgifhen Drten Rabirendienft nahmeifen können, ift es nur Zufall. 
Als etropolis “bes fabir. Eultes haben wir Theben anzufehen, von wo 
die Pelasger ausgingen und die Verehrung der Rab. an die verfchiedenen 
Orte hin mitnahmen. Wenn nun auch Vaufanias erft der thebäifchen 
Rab. gedenkt, fo ift doch deshalb nicht an eine Begründung diefes Dienftes 
ı Döotien während der biftor. Zeit zu denfen, denn die Götter find 
vielfah in die thebäifhen Sagen verflochten. Die zweinamigen Göttin- 
nen, oder jene Fabirifhen, gründeten Theben (Euripid. Phoen. 687.), 
end fhenfte die Stadt der Kora an dem Enthüllungsfefte, und Kadmos 
in dem Tempel der Demeter Thesmonhoros (Pauf. IX, 16, 3.). 

den velasgifchen Urfprung fpricht aud ferner, daß bei jenem böoti- 
Gen Rabirendrenft eine Priefterin Pelarge, d. i. die Pelasgerin, vor» 

[M.] 


Cabubäthra, Gebirge auf der Südfüfte Arabiens, weftfich von dem 

Handelsplage Arabia felir (Aden). Ptol. Jetzt Cap St. Anton. [G.] 
‚ Cabüra (var. lect. Kagorga) nennt Pol, die Stadt Ortospana 
m der Provinz Paropamifadäi. Nitter findet darin den jegigen Namen 
Kabul, welchen Mannert und Neichard in dem Namen Cabolitae (var. 
lect. Boriras) des Ptol. ſuchen; dgl. Ortospana. [G.] 

Cabiria (Kapıgla), Beiname der Geres, unter welchem fie bei 
Theben gemeinfchaftlih mit Proſerpina einen heiligen Hain hatte, den 
Pe = betreten durften. S. Cabiri I, böot. Cab. Pauf. IX, 

‚5. [H] 

Capfie (Str. 330. Kekößn, fo auch Sert. Ruf. Brev. 9.), Stadt 
der After im innern Thracien, von Philippus I. mit rebeflifhen Mace- 
doniern colonifirt, von M. Lucullus erobert, fpäter ein Verbannungsort, 
wahrficheinfih das Golos der Anna Comn. X, 274., j. Golowita am 

ha, nicht Katunili. Str. a. O. Steph. Byz. Pin. IV, 11. Eutrop. 
VI,8. Bol. Tab. Pent. Zt. Ant. Geogr. Nav. IP] 

Caea Schweſter des Cacus, die, weil fie ihres Bruders Diebftahl 

verratben, göttlich derehrt wurde und in deren Heiligthum, gleichwie bei 


* 


— 
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ber Befla, immerwährendes Feuer brannte. Lactaut. I, 20, 36. Serv. zu 
Aen. VIII, 190. [H.] 

Kaxnyogias dixn ift die Klage über Berbalinjurien, wofür bei 
Demofth. (g. Meid. ©. 544, 18 — 489, $. 393. in einem Geſetz, wo 
es Hudtwalder Diätet. ©. 61. Not. in die gewöhnliche Form verändern will 
gegen Buttmannd Anfiht im Index in Midian. s. v.) auch einmal xaxnyo- 
eiov din vorkommt und öfters der Ausdrud Aodogias din (Ariſtophan. 
MWesp. 1246. duxur Aosdogias, Athen. XII, 625. ar Adıpscidov Aosdopias) 
und xaxoloyias dian (woraus Salmaſius observatt. ad jus Attic. et Rom. 
©. 295 ff. ohne Grund eine eigne Art von Berbalinjurien machen will). 
Um diefe Klage anftellen zu können, war es nöthig, daß 1) man bei dem 
Gegner den animus injuriandi nachweifen konnte, gegen welche Nachwei- 
fung nicht die Einrede geftattet war, daß man in Zorn oder Gereiztheit 
gehandelt hätte, da dieſe Leidenfchaften an den njurien nichts änderten 
(Lyfias g. Theomneft. I. ©. 372 — 40, $. 30. Belter); 2) daß gewifle 
Worte, die gegen irgend jemanden an irgend einer Stelle zu gebrauden 
verboten war (drögönra), angewandt worden waren, wie ardpoporos, na- 
agaloias, untgaloia;, bıyaorıs, Aurodurns, ardpanodıorns (Ryfias g. Theomn. 
I. a. St.), welches aber wohl nicht alle beleidigenden Ausdrücke find, 
die eine Klage begründen. 3, Wenn man von jemanden nicht mit einem 
Schimpfnamen belegt worden war, fondern von ihm nur einen Borwurf 
erhalten hatte, fo mußte man, um die xax. d.anftellen zu können, ) 
weifen, daß der Vorwurf unbegründet fei. Nur in dem Falle war bie 
Nahweifung der Unwahrheit nicht nothwendig, wenn jemand befchuldigt 
worden war, daß er auf dem Markte Handel treibe (Demofth. g. Eubul. 
©. 1303 — 512, $. 3. Bgl. oben unter d. Wort ayoga ©. 264.). Auch 
fonnte die xax. d. angeftellt werben, wenn man gegen jemanden eine Klage 
wegen einer Handlung erhoben hatte, die für den Thäter fchimpflich oder 
entehrend war. Kiel man mit diefer Klage durch, fo konnte der Beklagte 
die dix. ax. erheben, wie wir aus Demofth. g. Theomn. fehen. 4) Bon 
einem Berftorbenen Böfes zu reden, war dar ein folonifhes Geſetz ver- 
boten, und der nädhfte Verwandte des Verftorbenen fonnte bie Klage 
gegen ben Uebertreter erheben (Demofth. g. Yeptin. ©. 488 — 441, 
$. 104., 8. Böotos ©. 1022 — 277, $. 49. Belt. Plut. vit. Solon. 21.). 
5) Derjenige, welder einen Beamten in feiner Amtsthätigkeit beleidigt 
hatte, konnte durch diefelbe Klage von dem Beamten belangt werben, 
wenn biefer es nicht vorzog die Epibolie zu verhängen (Lyſias ünig roü 
orgarıwt. ©. 323. 325 — 231, $. 6. 232. $. 9. Bekker). Berlor der Be 
leidiger den Prozeß, fo wurde er mit der Atimie belegt, weil hierbei 
nicht nur die Perfon, fondern zugleich der Staat beleidigt war (Demoſth. 
g. Meid. ©. 524 — 472. $. 32. Belfer. Lyfias a. St.). Platner ©. 
156. glaubt, daß in diefem Falle fogar eine yeapn wegen Beleidigungen 
jebe angebracht werden können. Ariftophanes, welder in Gegenwart der 

undesgenoffen den Staat und das Bolf in einer Komödie lächerlich ge- 
macht hatte (Acharn. 508. 638.), wurde von Kleon vor bag Bovisurngor 
geführt und dort verflagt (B. 385 ff.), weshalb Platner auf eine Eisan- 
gelie ſchließt. Wurde hingegen eine Amtsperfon außerhalb ihrer Amts- 
thätigleit beleidigt, fo wurde die Beleidigung nur als eine gewöhnliche 
— 6) War verboten überhaupt jemanden in irgend einer Weiſe 
vor den Tempeln, in Gerichtshöfen, Amtshäufern, bei feierlichen Spielen 
und im feftlicher Verſammlung zu beleidigen oder zu beſchimpfen, und 
wer ſich diefes je erlaubte, der mußte drei Dramen an den Beleivigten 
und zwei an den Staat bezahlen (Plut. a. St.). Obgleich in biefer 
Weife die Athener durch Gefege in jeder Rückſicht gefchügt waren, ſcheint 
man bie Beleidigungen doch —— nicht ſo hoch aufgenommen, und 
namentlich nicht gern bei einfachen Verbalinjurien zu einer Klage feine 
Zuflucht genommen zu haben, indem man diefes Klagen für ein Zeichen 
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eines Streitfühhtigen und Uneblen hielt, wie Lyſias (g. Theomm. I. ©. 
344. $. 2. B.) andeutet. Da in den Gerichtshöfen überdies die Parteien 
einander pft das Bitterfle vorwarfen, fo würden bie Klagen gar fein Ende 
genommen haben, wenn man bie Geſetze fireng beobachtet hätte, man 
müßte denn zu der Annahme geneigt fein, daß, da hier regelmäßig wieder 
gefhimpft wurde, und die Selbſthülfe verboten war (Demofth. g. Konon 
©. 1262 = ©. 474, $. 18. Bekk.), das Recht der Klage dahingefallen 
ſei. So verlegt 3. B. der Sprecher der Nebe gegen Theomn. (im An- 
ge) den Bater diefes, indem er ihn einen ſchlechten und nichtswürbigen 
ann nennt, u. f. w. — Die Klage war an fich nicht ſchätzbar, indem 
fon in dem Geſetz feftgeftellt war, daß der belangte und verlierende 
Beleidiger 500 Drachmen bezahlen follte (Lyfias $; Theomn. ©. 354. 
$. 12. fofrat. g. Lochit. S. 396 — 473, $. 3. Bell.). Damit fteht 
nun freilich in offenbarem Widerſpruche, daß in dem unter Nr. 6. ange» 
gebenen Falle nur 5 Dramen genannt werden, während doch wiederum 
ein Redner, der in der Bolfsverfammlung oder in dem Senate Jemanden 
befhimpfte, mit 50 oder mehr Dramen beftraft werben fonnte; allein 
biefer fheinbare Widerfpruch erklärt ſich wohl aus der Verſchiedenheit der 
Zeiten. Fünf Dracdmen hatte Solon feftgefegt, 500 die fpätere Geſetz— 
bung, wie Platner (II, 192.) annimmt; doch fehen wir aus dem foloni- 
Üben eſetz, daß in demfelben zugleich der Staat als Beleidiger ange- 
— wurde, und weil dieſe Beleidigung in den unter Nr. 6. angeführten 
en befonders flarf hervortrat, mochte es den Magiftratsperfonen hier 
efonders erlaubt fein, noch eine Epibole zu verhängen (Platner ©. 188.). 
Die 500 Drahmen erhielt wohl ber — Beleidigte. Auffallend iſt 
es dabei noch, daß Demoſth. (g. Meid. ©. 543 — „S. 89. Belt.) 
einer Strafe von 1000 Dramen gedenft, was Heraldus (ad jus Attio. 
et Rom. IIl, 2, $. 7.) davon verfteht, daß die urfprünglihe Strafe von 
500 Drachmen in biefem Falle durch die dixn Ztovins fei verboppelt worden; 
allein nach dem ganzen —— der Stelle beziehen ſich die Worte 
auf die A Strafe. ie Stelle erflärte zuerfi Hubtwalder 
(Diätet. ©. 150. N. 87.) richtig dahin, daß Demofth. eigentlich zwei 
saunyopias d. anbradhte, weil nicht blos er, fondern auch feine Mutter 
und Schwefter beleidigt waren, fo daß er für fich felbft und als Bruder 
die eine, für die Mutter die andre Klage erhob, alfo 1000 Dradmen 
nennen konnte, obgleich er immer nur von einer xaxny. d. fpriht. Mit 
Hudiwalder flimmt Meier (att. Proc. ©. 482.) und auch Platner (II 
192.), doch weniger beftimmt, überein. Die Klage gehörte wahrfheinlich 
vor die Thesmotheten (Demofth. g. Meid. ©. 544 — 489, $. 93.), vor 
welchen aud die entfprechende vFgews ypapı; verhandelt wurde. Suidas 
(u. d. W. Irdusıs) bemerkt, daß man in dem vierten der genannten Fälle 
auch die iröutishabe anwenden können, allein daß diefes nicht von einer 
—— oauc zu verſtehen ſei, haben Meier (att. — S. 244.) und 
Patner (II, 186.) wohl mit Recht behauptet, indem fie den Ausdrud 
nur von einer Denuntiation verftehen, auf welche die Dbrigfeit eine blofe 
Epibole verhängen konnte; Heffter dagegen nimmt auch hier eine eigent- 
liche Erdustıs an, und meint es wäre eine befondere Atimie darauf get 
worden (Athen. Gerichtsverf. S. 203. 247.). Vgl. über die Klage: 
Meier und Schömann ©. 481 ff. Platner II, ©. 185 ff. [M.] 
Kaxnyogiov dixn, Kaxnloyias dinn, |. Kaxnyogias dien. 
Cachäles (Kayasıs), Fluß in Phocis, kommt vom Parnaf an Tis 
thorea — und mündet in den Cephifſus, j. Kakarema. Pauſ. X, 
‚32, 7. [P. 
| Cachassae , ein feythifcher Vollsſtamm in Soythia intra Imaum, 
‚nördlich vom Jaxartes. Ptol. Mannert (IV, 487 f.) erblidt darin bie 
RKirgis-Raifafen, Reihard (Fl. Schriften S. 335.) den Namen der Stabt 
Kaginol an der Kaga bei Orenburg. [G.] 
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Cachrylion , Bafenmaler, beffen Name ſich auf zwei Vaſen von 
Canino findet, NR. Rochette Letire à M. Schorn p. 4. Auf einer Bol. 
center Bafe iſt die Anfchrift XAXPPVIOS EIGIESEN (Gachrylius fecit) 
in retrograder Schrift. Cabinet Durand Nr. 352. Die Verwechslung 
von X und K findet fih auch auf einer in Eboli gefundenen Bafe, 
AAXY9OX ftatt Arjxv®os. Annali di Corrisp. arch. t. Hl. p. 407. Letronne 
Lettre a M. Millingen p. 28. [W.] 

Cacoensii , daciſche Bölferfhaft um Prätoria Augufta, Ptol. [P.] 

Kaxoyaniov ygayy, Schriftklage wegen fehlechter Verheirathung, 
betrifft die Berbeiratbung mit einer Frau, zu welder man wegen förper 
licher Berhältniffe nicht paßt, Sie war nur bei den Lakedämoniern por 
handen, nicht bei den Atbenern, wie Pollur XII, 40. 111,48. ausdrüdiid 
bemerkt, indem die Athener nie folche Eingriffe in die perfönliche Freiheit 
fih erlaubten. Meier und Schömann ©. 287. Platner I, ©. 249. [M.] 

Karwosrg ift in der gerichtlichen Sprache der Athener nicht jede Ber- 
legung, Sondern Verlegung unter folden, die in ihrem wechfelfeitigen 
Verhaͤltniß zu einander befonders unter der Aufficht des Staates fichen, 
oder gegen folche, die befonders des Schuges des Staates bedürfen. Es 
wird daher der Ausdruf angewandt gefunden auf die ſchlechte Beband- 
lung der Eltern von Seiten der Kinder (zaxwo. zorior), der Weiber von 
ihren Männern (zuxwe. yuramum), der Erbtöchter (xaxwo. rur Emuningen), 
der Waifen und MWittwen (zixuno. rar öpgarar zai zngsuwvour yuraumar) yon 
Seiten ihres Vormundes oder jeder andern Perfon. Daß alle diefe nicht 
verlegt oder beeinträchtigt wurden, war der Sorgfalt des Archon anheim 
geftellt (Lexic. rhet. ©. 109, 10. ©. 310, 1.); oder wenn die Verletzten 
nicht Bürger, fondern Schußgenoffen waren, fo gehörte die Sache nah 
Meiers Meinung vor den Polemarchen (att. Proc. S.269.). Der Archon 
fonnte ſowohl von ſich aus verfahren (Demoſth. g. Lafrit. S. 940 = AT, 
$. 47. und dag Gefeg bei Demofth. g. Mafartat. ©. 1076 — 3%, $. 75. 
Bekker), als auch jeder andre eine Klage über Verlegung der Rechte ber 
Perfonen anbringen fonnte, für welche allein er nicht nur feine Gerichts— 
gelder zu erlegen brauchte, fondern auch gar feiner Gefahr ausgefept war 
jelbft in dem Kalle, wenn er bei Entfherdung der Sache gar Feine Stimme 
für fich erhielt. Denjenigen aber, der in dem Proceß fachfällig ward, 
trafen die ſtärkſten — (Iſäos Erbſch. d. Pyrrh. S. 37. $. 46. AT. 
Bekk.). Die Sache wurde durch eine Eisangelie bei dem Archon ange 
bracht, allein wegen der beſondern Vortheile, welche der Kläger hier 
genoß, unterſcheidet Harpokration (s. v. sisayyeiia) dieſe Eisangelie von 
den andern und führt fie als eine beſondere Art der Klage auf. Es wat 
wohl eine Art der unruos, bei welder der bie Anzeige Machende in einem 
gerichtlichen Verfahren feine Anfchuldigung nachweiſen mußte. Sonft fand 
wohl dabei, wenn die Verlegung von einiger Bedeutung war, biefelbe 
Art des Proceffes ftatt, wie bei der pas, namentlich eine Borforderung 
des Bellagten und eine Anakriſis bei dem Archon (vgl. Demofth. g. Par 
tänet. ©. 980 — 241, $.46.), wobei eine fhriftlihe Eingabe nothwendig 
war. Iſäos gebraudht deshalb wegen des legtern Umſtandes von einer 
Eisangelie gegen einen Vormund gerichtet, der feinen Mündel um die 
Hälfte der Erbfchaft betrog, den Äusdruck yoayz; (Erbſch. d. Hagn. S. 
274, 6 = ©. 278, 14.). Es läßt fih nun behaupten, daß alle verbre⸗ 
—— Handlungen, die ſich zu einer Schriftklage eigneten, wie Raub, 

iebſtahl, Beihimpfung u. f. w. durch eine Eisangelie als xaxuo. au- 
bängig gemacht werden konnten, wenn das Berbrechen gegen eine ber 
genannten Perfonen gerichtet war; man wollte nämlich den — 
tigen Perſonen durch Erleichterung des gerichtlichen Verfahrens mehr 
Schutz verfhaffen und ihnen mehr zu ihrem Rechte verhelfen. Während 
aber in allen diefen Källen ebenfalls eine Schriftllage angebradt werben 
fonnte (wobei es ſich von ſelbſt verfieht, daß auch ein ordentlichet 


— 
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eßgang, wie fonft bei der Schriftflage ſtattfand), als auch eine 
— (Iſäos über d. Erbſch. d. Pyrrh. ©. 41, $. 62. Bekker), 
ei der Verletzung der beſondern und eigenthümlichen Rechte der 
Schutzbedürftigen die Eisangelie die einzige Art der Klage, welche ftatt- 
fand. * — Die Bergehen, welche als xaxuo. betrachtet wurden, ſcheinen 
in dem Gefeg nicht einzeln aufgeführt, fondern dem Gutachten der Richter 
überlaffen worden zu fein, ob fie eine Sache als xaxuo. wollten gelten 
laſſen. Im Einzelnen wurde namentlich als zaxwo. zur dmıningn» oder 
Berlegung der Erbtöchter angefehen, wenn diefe von dem Bater arm 
hinterlaffen waren, und die nächſten Verwandten fie weder beiratheten 
noch durch Ausftattung dafür forgten, daf fie einen andern Mann erhielten; 
oder im Hall fie verbeirathet waren, wenn der Mann fie fehledht bebanz 
deite, oder ihnen die ehelichen Pflichten nicht Teiftete, was fie um fo 
mehr fordern konnten, da fie gefeßlich berechtiget waren, die Umarmung 
eines andern Verwandten zu verlangen, wenn der, welcher fie geheirathet 
hatte, dazu unfähig war (Plut. Solon 20.). Da ferner das gute Betra- 
gen gegen die Eltern als die Pflicht eines guten Bürgers angefehen wurbe 
und die Theilnahme an der Verwaltung des Staates bedingte, fo wurde 
als Berlegung derfelben angeſehen (xaxwa. yorior, Petit. L. Alt. p. 240. 
Herald. VII, 23. p. 586.) wenn legitime Kinder, gegen welde die Eitern 
alle Pflichten erfullt hatten, ihre Eltern irgendwie verlegten, wenn fie 
ipren Eltern, Groß- und Urgroßeltern nicht Koft und Wohnung gewährten 
(Iſäos üb. d. Erbſch. des Kiron, ©. 103, $. 32. Bekker), oder fie nicht 
gehörig beftatteten (XRenoph. Denkwürd. d. Sokr. II, 2, 13.). Kleinere 
Berfehen mochte der Bater fraft der väterlichen Gewalt an dem Sohne 
felbft ahnden. linter der xaxwoıs yurasor, oder Verlegung der rauen, ift 
jede harte ———— der zeig von ihren Männern, dann aber befon- 
ders zu verfteben, wenn die Männer es mit Beifchläferinnen, oder Hetären 
hielten (Alkiphron Briefe I, 6. Diog. Laert. IV, 3.) oder mit Knaben 
Umgang hielten (Plut. Alcibiad. 8.) und darüber die ehelichen Pflichten 
verabfäumten; denn nah Plut. (Solon 20.) mußte der Mann, welder 
eine Erbtochter beiratbhete, diefer monatlich wenigftens dreimal beiwohnen. 
Im Erotifos (Car. 23.) dagegen behauptet er, nad folonifchen Gefegen 
müffe überhaupt jeder Mann dreimal in jedem Monat feine Frau um«- 
armen. Der Bater der Frau, ihre fonftigen Verwandten oder auch bie 
Frau felbft konnte in diefem Falle über xanmoss bei dem Archon Flagen und 
auf Scheidung antragen (Put. Alcibiad. 8.), worauf fih das Stüd des 
Rratinos, die Weinflafche (zurivy), gründete, in welchem die Komödie, 
als feine Frau, fi über ihn beklagte, daß er ihr untreu geworden wäre 
und zu oft der Frau Flaſche zufprähe (Schol. zu Arıftoph. Equit. 401.) — 
Berfuhr nun der Archon in einer bedeutenden Verlegung, welche richter- 
liche Unterfuchung erforderte, von Staatswegen, fo machte er auch den 
Strafanfag, und das Gericht entfchied (f. das Gefet bei Demoftben. g. 
Mafartat. ©. 1076 — 322, $. 75.); ob der Archon aud in dem Falle 
den Strafanfag machte, wenn eine dritte Perfon die Eisangelie anbrachte, 
wird zwar nicht von den Alten erwähnt, doch ift es wahrſcheinlich, daß 
der Kläger nicht ganz frei von dem Einfluffe des Arhon die Etrafe an« 
fegen fonnte, da es ja zu feinen Pflichten gehörte, jene Verlegten zu 
vertreten. — War gegen Schußbedürftige ein geringeres Unrecht verübt 





* D6 Gibrigend in Sachen, welche ſich fonft nur zu Privatflagen eigneten, auch 
eine Eisaugelie angebraht werben konnte, wenn fie ſchutzbedürftige Perfonen betrafen, 
iſt nicht ganz gewiß. Mon Iſfäos (Erbſch. des Hagn. ©, 288. 289 — ©, 134, 
5 32, 135, $. 35.) wird zwar behauptet, baß Schriftklagen in bem Falle nicht ers 
lausf würben, wo die Gefege eine Eivilflage anordneten; allein dieſes Gefey in wohl 
nur durch eine rednerifhe Wendung in bie Berhältniffe ber Schugbebürftigen bineins 
gezogen. 

Pauly Reals@ncyclop, II. 2 


18 Kaxwo»s yoriov — Cadäver 


worben und wurde dem Archon angezeigt, fo feheint vie Verhandlung 
deffelben nicht vor den Nichtern ftattgefunden zu haben, fondern die Bes 
ftrafung von dem Arhon ohne Zuziehung der Richter vollführt worden zu 
fein. ©. das Gefep bei Demoſth. a. St. Die Lerifographen (Harpo- 
frat., Suid., Pollur II, 47. VII, 31. Lexic. Seg. 269.) gedenken nod 
der Klage über Verlegung als einer dixn, was wohl auf den Fall geht, 
daß die verlegte fchußbedürftige Perfon felbft die Klage erhebt; daher 
bemerft Harpofration,, daß auc jeder, der ven verletzten Erbtöchtern oder 
Eltern habe Hülfe leiften wollen, eine Scriftffage habe erheben können 
(yeig:odaı). — Die Strafe der xaxuoıs war wahrfcheinlich immer ſchätzbar, 
indem die eh ri gegen Eltern, Frauen, Erbtöchter und MWaifen 
ehr verfchieden fein fonnten. Diejenigen, welche einer xaxwos yortuv für 
— befunden wurden, nämlich einer bedeutenderen, wurden mit der 
Atimie belegt, jedoch nur fo, daß fie für ſich ehrlos wurden, aber ihr Ver— 
mögen behielten (ra oouara ärına zv, tur d' ovoiar sizov. Andocydes de 
myster. p. 106. $. 74. 75.); doch fonnte auch eine böhere Strafe eintre- 
ten, namentlich die des Handabhauens, wenn die Kinder den Vater ge— 
fchlagen hatten (Meurfind Them. Attic. I, c. 2.). War jemand der 
nanwoss einer Wittwe, Erbtochter oder der Waifen überführt, fo trafen 
ihn nach Iſäos (Erbſch. d. Pyrrh. S. 38, $. 47.) die äußerften Strafen, 
oder er lief Gefahr wegen feines oa und feines ganzen Vermögens 
(Iſäos a. St. ©. 41, $. 62.) Nah Demofth. (g. Mafartat. S. 980 = 
240, $. 46. und 1076 — 321, $. 75.) beftand die Strafe in einem Leiden 
(nad) und Büfen (aroriaı), was zufammen wohl auf den Verluft des 
Bermögens und die Atimie zu beziehen ift. Die Verlegung der Ehefrau 
begründete eine Klage auf Scheidung, wie wir fahen. Üebrigens gehörte 
die Klage über Verlegung Schugbedürftiger zu denjenigen, in welden 
der Redner nicht in einer beftimmten Zeit mit feinem Vortrag fertig fein 
mußte (üvev daros, Harpofrat. s. v. xaxmoıs). Vol. über die naxnas Meitt 
und Schömann att. Proc. S. 287. und Platner Proceß und Klagen II, 
S. 224-235. [M.] 
Kaxruocıs yovior, yurassov, irıxingov, öpogavu», f. nano. 
Kaxorsyriuor diun, f. wewdouagrvgıWv Ö. 
Cacus, der berüchtigte italifche Hirte, der dem Hercules einen Theil 
feiner Rinder geraubt hatte, und von Hercules entdeckt, im Kampfe fiel. 
Diefe Gefchichte wird ausführlich erzählt Liv. I, 7. und findet fich dichte 
rifch ausgefehmückt, wobei Cacus zum gewaltigen Rieſen, zum Gobnt 
Bulcand, der ein Schrecken der ganzen Gegend war, umgewandelt wird 
bei Ovid Fast. I, 550. "Birg. Aen. VNI, 190 f. cf. Propert. IV, 2. 
Evander widmete zum Danfe für diefen Sieg dem Hercules ein Heilig: 
thum, Liv. a. a. D. In ein den obigen Angaben widerfprechendes Ber 
bältniß zu Hercules tritt nach Dionyf. IV, 21. ein gewiffer Eacius, und 
Hartung (Religion der Römer I, 318.), die Adentität des Namen voraud- 
feßend, da auch Caca bisweilen Cacia heißt, und mit Beziehung auf 
deren gotteodienſtliche Verehrung und die bei Diodor a. a. D. angege⸗ 
benen Umſtände, meint, es feien unter Cacus und feiner Echwefter (don 
Kaio, caleo) altrömifhe Penaten, nicht etwa Verfonififationen eines 
böfen Weſens zu verfteben. [H.] e 
Cacypäris, Fluß in Sicilien, füdlih von Syracus, j. Caſſibili, 
befannt durch den Nudzug der Athener, Thucyd. VII, 80. [P.] 
Cacfrum, Stadt in Sicilien, unweit des Anapusfl., j. Caſſaro, 
Pol. Plin. IN, 8. (Cacirini). [P.] 
Cadära (var. lect: Carada), Ort an der Ditfüfte Arabieng, im 
Gebiete der Attäi. Ptol. Verſchieden ift die gleichnamige Rubri maris 
eninsula ingens bei Plin. H. N. IX, 2., die man an der Südküſte Ara- 
iens ſucht. [G.] 
Cadäver, f. Funus. 


MPDadena — Cadmöa , 19 


Cadena (Kadyra), Stadt in Iyraonien, Reſidenz des Tegten Könige 
von Cappadocien, Archelaus oder Sifinnes. Sie lag zwiſchen Archelais 
and Iconium. Strabo XII, 537. [G.] 

‚Cadi, Kadv, Stadt in Mäonien an den Gränzen von Myſien, 
Lydien und Phrygien, und daher von verfdiedenen Säriftftellern zu diefen 
verſchiedenen Provinzen gerechnet. Sie lag am Hermus- Fluffe (Münzen 
mit der Auffhrift KASOHNKN), und gehörte in den Zeiten der Römer- 
berrichaft zum conventus juridicus von Sardes (Plin. H. N. V, 30. Ca- 
dueni). Strabo XII, 576. zählt es zu Phrygia Kpictelos; Hieroel. und 
die Acta Concil. Const. und Chalc. zu Phrygia pacatiana. Jetzt Kedus 
(Kodos). Vgl. Terier im Ausland 1835. ©. 68. [G.] 

Cadiäna, Drt bei Berona in Benetia, j. Caldiero, nah Mannert. 
tin. Hierof. [P.] 

Kadioro. oder xado, heißen die Gefäße, in welche in den Gerichten 
bei dem Abftimmen die Stimmfteine gelegt wurden. Ordentlicher Weiſe 
fommen zwei vor, ein »adioros xugsos, in welchen man den Stein legte, 
durch welchen man eigentlih feine Stimme abgab. Er war von Kupfer 
und hatte einen oben breiten unten engen oder trichterförmigen Aufſatz 
(umuos) aus Geflecht, in welchen man den Stein legte (As$. ünrog. p, 275.). 
Nah Schol. Ariftoph. Wesp. 339. ſcheinen auf beiden Gefäßen folde 
trichterartige Dedel gewefen zu fen. Das zweite Gefäß, äxugos nadiones, 
mar von Holz und man legte in daffelbe den Stimmftein, welchen man 
in bas Hauptgefäß nicht gelegt hatte, und der daher ungültig war. Die 
Richter, welchen die Sache nicht deutlich geworden war, Iegten nach Petit. 
Bermutbung S. 421. ihre beiden Stimmfteine in den dxvegos radios. Nur 
die Steine in dem Hauptgefäß wurden gezählt und darnach das Urtheil 
—— Dei gleicher Anzahl der Stimmen wurde zum Beſten der 

effagten entjchieven. In frübern Zeiten wurde nur ein Gefäß aufge- 
ſtellt, und diefes nennt Pollur VIII, 125. allein »adioxos, die andern 
dugogsi, obgleich auch der Name zudioxos oft vorfommt (Ans. ont. p. 275.). 
Die Abflimmung ging dann fo vor, daß jeder Nichter in diefes Gefäß 
den Stimmftein legte, mit welchem er feine Meinung ausſprach, und den 
andern zurückbebielt. Zuweilen fiheinen auch die Richter nur einen Stimm« 
fiein — u haben, wo dann zwei Gefäße, eins für die freifprechen- 
ben und eins für die verurtheilenden Stimmen aufgeftellt war, wie Schö— 
mann (att. Proc. ©. 734.) wohl richtig aus.dem Aragmente des Phry- 
nichos folgert; allein wie ed dann mit dem geheimen Abftimmen gemefen 
iſt, laßt ſich kaum errathen, denn fchwerlich möchte die Meinung Schö— 
manns Beifall finden, daß in diefem Falle die Gefäße fo wären aufge» 
ftellt worden, daß die Umſtehenden nicht hätten fehen können, in weldes 
Gefäß der Stein gelegt wurde. In den Fällen, in welchen mehrere Par- 
teren auftraten, die z. DB. wie bei Erbfchafteftreitigfeiten auf etwas Ans 
foruc erhoben, mußte das Verfahren anders fein. Es wurden hiebei fo 
viele zadioxos aufgeftellt, als Parteien waren, und bei Demofth. g. Mas 
fartat. ©. 1053 — 302, $. i0. Bekk. fommen vier Gefäße vor. Die 
Richter hatten dann entweder fo viele Steine, ald Parteien waren, doch 
unter benfelben nur einen weißen oder vollen, welchen fie in den xadioxog 
der Partei legten, der fie die Sache zufpraden, die andern in die Gefäße 
der andern Parteien; oder fie hatten nur einen Stein, den fie in den 
ad. der Partei legten, deren Anſprüche fie für gültig hielten. Meier u, 
Schömann ©. 722. [M.] ' 

Cadistus, Berg am Norbweitende Creta's, Plin. IV, 12. [P.] 

Cadme ,f. Priene. 

Cadmöa, Kadııia (scil. axgörodıs), die von Cadmus, dem Phöni— 
tier, auf einer Anhöhe angelegte Stadt, fpäter die Burg von Theben, 
wovon das Gebiet diefer Etabı Kadunis yaia heißt bei Sekob, Op. et D. 
VI, 161. Die Einwohner Kadusior, Eurip. Phoen. 725. Vgl. über die 
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— ——— Sage Eurip. Phoen. 650. und Interp. ad h. I. Die Den 
tung dieſes Mythus f. bei D. Müller Geſchichten helleniſcher Stämme 
und Städte I. ©. 119. Die Burg, auf einem- Ausläufer des Kithäron 
‚erbaut, Strabo IX, p. 405., war theils dur Natur, theils durch Kunft 
fehr feft, fo daß die durch den Spartiaten Phöbidas dahin verlegte lale— 
dämonifche Befagung nicht nur Theben beberrfihte,, fondern wie es fheint 
nur durch Hunger befiegt werben Fonnte. cf. Xenoph. Hellen. V, 2. 29, 
Put, Pelop. 5. 13. Diod. Sic. XV, 20. 26. 27. Kadueia vixn ſprüch- 
wörtlich von errungenen Vortheilen, welche mit eignen großen, oder 
rößern Berluften begleitet find, entweder mit Beziehung auf den * 
ampf der beiden feindſeligen Brüder, oder die Niederlage der ſieben 
vereinigten Fürſten vor Theben. Strabo III, p. 150. [6ch] 

Kaöuskos, ſ. Cabiri. 

Cadmus, Gebirge in Carien, an den Gränzen von Phrygien und 
Lyeien, das Mittelglied zwifchen den Ketten des Tmolus und Taurus, 
Oberhalb Laodicea befinden fih auf ihm die Quellen des Lycus und Cad⸗ 
mus. Strabo XII, 578. Plin. H. N. V, 31. Ptol. Jetzt Babadagh. [E.) 

Cadınus (Kaduos), Sohn Agenors und der Telephaffa, Bruder dir 
Europa, des Phönir und der Cılir. Nah dem Raub der Europa mit 
feinem Bruder, diefelbe zu fuchen ausgefandt, Tief er fih, da er ohne 
die Schwefter nicht zum Vater zurückfehren follte, in Thracien nieder, 
machte fich aber doc wieder nah Delphi auf den Weg, um vom Gott 
fih Auskunft zu erbitten, der ihn jedoch anwieg, eine Kuh zur Wegwer 
[ein zu nehmen, und ſich da mieberzulaffen, wo fie ermattet nieberfinfe 

uf diefe Art Fam er nad Böotien, wo er Theben gründete. Hier mußte 
er mit einem Draden kämpfen, der eine dem Mars geheiligte Duell 
bewachte ; tödtete denfelben, und fäete feine Zähne, aus denen bewaffnet! 
Männer bervorfproßten, die jedoch bis auf fünf ſich felbft wieder auf 
rieben. Wegen des Dradenmords mußte Cadmus dem Mars Ein Jahr 
(nad Andern acht Jahre) dienen, nah deren Verlauf ihm Jupiter die 
Harmonia (f. d.) zur Gemahlin gab, und bei ver Vermählung waren 
alle olympifchen Götter auf der kadmeiſchen Burg abwefend. Mit Har- 
monia zeugte er die Autonoö, Ino, Semele, Agave und den Polydorue. 
Später verließ Cadmus Theben, und fam zu den Endeleern, denen dei 
Sieg über ihre Feinde, die Illyrier, durch einen Drafelfpruch in dem 
eh verfprodhen war, wenn Cadmus ihr Heerführer würde. Dieß gefhad; 
admus wurde * Illyriens und zeugte noch einen Sohn, Illyrius 
Zuletzt verwandelte er ſich mit Harmonia in einen Drachen, und wurde 
von Jupiter ins Elyſium aufgenommen. So erzählt Äpollod. TIL, 1, 1. 
4, 1. 2. 3. 5, 4. die Geſchichte des Cadmus, die auch theifweife, ziemli 
übereinflimmend fich bei Hyg. Fab. 178. und Pauf. IX, 5, 1. 10, 1- 12, 
1. 2. 3. findet. In Beziehung auf das Heimathland des Cadmus fanden 
verfchiedene Anfichten flatt, indem er bald ein Phönizier, bald ein Ae h 
tier genannt wird, auf welche Streitfrage fih auch Pauf. 9, 12. ein! t; 
cf. Diod. I, 23. IV, 2. Herodot II, 49. V, 58. Unzweifelhaft iſt „a 
wohl, daf der Name Cadmus nichts Anderes als „Morgenländer be. 
deutet, und daß bie ganze vielfach ausgeſchmückte Gefchichte auf eine . 
wanderung eines phönizifchen (ägyptiſchen?) Stammes in Griegpenlan 
hinweist, Buttmann Mytbologus II, 171., an die zugleich andere ern 
efnüpft worden, wie 3. B. Herodot V, 58. fagt, daß dadurch DIE 
iffenfhaft, und namentlih die Schrift zu den ig gefommen Ich 
und aud einen dionyſiſchen Gottesdienft bei feinen Landöleuten 9— 
herleitet IT, 49. cf. Diod. I, 23. Creuzer Symbol. u. Mythol. I, 1 it 
Bon felbft ergibt fih aber, daß das Urtheil hierüber zufammenhängt ri 
ber Anficht, die man fich überhaupt über die Wechfelmirfung von 68 
ſcher und phöniziſcher oder — Bildung gemacht hat, weßwegen ich em 
bie Creuzerſche und Otfr. Müllerſche — 52— geradezu widerſprechen, M ’ 
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Lehterer die Sage von der Einwanderung für rein grundlos, und ben 
Cadmus für eine pelasgifche Gottheit hält. cf. Müllers Orchomenus. [H. 

Cadmus , Sohn des Scythe, des Tyrannen von Zankle; dur 
den perfifhen Großlönig in bie al über bie Inſel Eos eingefest, 
behauptete er biefelbe bis ungefähr DI. 73 oder 74, um melde Zeit er 
Eos verließ um in die alte gr zurüdzufehren, nachdem er in Eos 
eine Bevin eingerichtet und bie Freiheit wiederbergeftellt hatte. Herod. VI, 
23. VII, 173. Müller Dorier I. ©. 170. I. ©. 147. [P.] 

Cadmus, aus Milet, Logograph und einer der erften Profaiften 
(Strabo I, p. 18. Plin. H. N. V, 31. VII, 56.), Tebte kurz vor den 
——— (Joſeph. c. Apion. I, 2.; vgl. Clem. Alex. Strom. 6. p. 
67.) und ſchrieb nah Suidas xrinv Milntov nal rs öins ’Inriag dr Bı- 
Bios 8, wogegen Dionyf. Halic. jud. d. Thuc. c. 23. die zu feiner Zeit 
unter C. Namen vorhandenen fehriftlichen Ueberreſte als unecht — 
Suidas unterſcheidet noch einen jüngeren Geſchichtſchreiber dieſes Namens, 
gleichfalls aus Milet gebürtig, mit dem Zuſatze: Fygawe di raüra. Ava 
(ovkloyn» vermuthet der neuefte Herausg.) Zewrıxur d’ xai Artızas ioropiag 
. Bol. Voß d. hist. gr. I. p. 6. [ West.] 

Cadrüsi, Volk am indifchen Caucaſus (Paropamifus), in deffen 
Gebiet Alexandria ad Caucasum (jegt Beghram) von Alerander gegründet 
wurde. Plin. H. N. VI, 25. [G.] 

Caduceator und Caduceus, f. Krevs. 

Caducum ,f. bona caduca. 

Cadurci, gall. Bolf in Aquitanien, mit den Städten Uxellodunum, 
Divona, Varadeto, w. m. n., berühmt durch Leinwandfabrifation (Str. 
191. Plin. XIX, 2.) und gemwirfte Arbeiten, Polfter u. dgl. (Yuvenal 
VII, 221. V1, 535. und daf. Schol. Sulpicia in Wernsd. Poet. J. m. IH. 
p. 8.). Bgl. Cäſ. B. G. VII, 4. 64. VIII, 32, Statt der Eleutheri Ca- 
durci bei Eaf. VII, 75. ift nach Udert zu Iefen: Helvii, Cadurci. [P.] 
 ,‚Cadus, xados oder xaddos, ein größeres irdenes Gefäß, das bei 
übrigens gewiß mannigfahem Gebrauche hauptfächlich für drei Zwecke 
gedient zu Haben fcheint: 1) war ed der Brunneneimer, in welchem man 
mit Hütte eines- Seils das Waffer aus dem Brunnen ah Pollur X, 
31. Schol. ad Eurip. Cycl. 33. Ariftoph. Eccl. 1004. auch yaviös genannt, 
Said. Heſych. — 2) eın Gefäß, das zum Aufbewahren von Flüffigfeiten, 
namentlich des Weins, diente. Pollur X, 70. Suid. yavkos. (Wenn er 
fagt: ayyriov dx Eülor, fo fann das nur von fehr fpäter Zeit gelten). — 
3) das Gefäß , das bei Gerichtsverhandlungen zum Abftimmen gebraucht 
wurde. Dann ftebt häufig das Deminutivum xadioxos. ©. d. Art. — Eine 
beftimmte (allgemeine?) Korm weifet ihm Panoffa, Recherches etc. tab. 
II, 13. an. Außerdem dient der Name auch zur Bezeichnung des größten 
griedifhen Maßes für Flüffigkeiten, den Metretes, daher die Römer 
von griehifhen Weinen meift cadus fagen, wie von den italifchen am- 
hora, die */; des Metretes oder cadus enthielt. Polur X, 70. Nhemn, 
ann. de pond. et mens. 84. S. Metretes. [ Bk.] 

Cadusii, großes und friegerifches Bolt am cafpifchen Meere, na- 
mentlih in den Gebirgen der Subweftfüfte deffelben in Media Atropatene, 
olyb. V, 44. Diod. Sie. II, 2. Strabo XI, 507 f. 514. 523. Dion, 

erieg. 732. Mela I, 2. Plin. H. N. VI, 15. Ptol. Arr. exp. Alex. 
IT, 19. Steph. Byz. Geogr. Nav. Sie ſcheinen auh Gelae (Tri) 
genannt worden zu Fin (Plin. H. N. VI, 18., vgl. Ptol.). Ihr Land war 
rauh und unfruchtbar; fie felbft lebten in beftändigen Feindfeligkeiten mit 
ihren Nachbarn, mit den affyrifchen (?) und mediſchen Königen (Xenoph. 
Cyrop. V, 2, 25. Diod. Sie. II, 33.) fowohl, als mit den perfifhen 
($en. Hell. II, 1, 13. Blut. Artax.24. Diod. Sic. XV,8. Juſtin X, 3.). 
Später werden fie nur als Hülfstruppen der fprifhen Könige erwähnt, 
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olyb. V, 79. Liv. XXXV, 48, Die jetzige Provinz Ghilan ſcheint den 
amen der Gelae noch zu tragen. [G.] 

Cadytis, Stadt in Balakına, nicht viel Feiner als Sardes. Hero- 
dot II, 159. II, 5. Welche Stadt darunter zu verfteben fei, ob Hierofo- 
Iyma (Baldenaer Opusc. Lips. 1808. T. I. p. 152 ff.) oder Gaza, oder 
Sath (Higig de Cadyli, Gotting. 1829.), darüber iſt man micht einig; 
f. Weffeling zu Herodot II, 5. Bährs Excurs zu Herodot Vol. I, p. 470. 
not. Daß man fhon im Altertbume über den Namen nicht einig war, 
zeigt Stepb. Byz., der für Kadurıs an drei verfchiedenen Stellen Kalınz, 
Karurıs und Kagduros ſchreibt, die beiden legten Kormen nach Hecatäus. [ G.] 

Caeadas, f. Ceadas. 

Caeciae , zwei Feine Infeln, dem Vorgeb. Spiräum in Argolıd 
gegenüber, Plin. IV, 12. [P.] 

Caecias (Kasxias), der Mordoftwind,, von den Römern bisweilen 
mit dem Aquilo identifieirt, gewöhnlich aber als ein befonderer Wind 
zwifchen dem Boreas nnd Apeliotes oder Eurus (Oſt) geftellt (Gel. II, 
22.). Man glaubte, daß er die Wolken an fi ziehe, ftatt fie zu ver- 
jagen. Ariſtot. Meteor. II, 6. de mund. 4, Agathem. und bei diefem 
Timoſth. Geogr. hyp. I, 2. II, 12. Seneca N. Q. V, 16. Plin. II, 47. 
Apuf. de mundo p. 21. 63. Elmenh. Auf dem Windethurm zu Athen if 
feine, für Griechenland Gewitter und Hagel, Wolfen und Schnee brin 
gende naffalte Natur durch ernfte Züge, aufgelöstes, feuchtes Haupt- 
und Barthaar, und ein den Fräftigen Gfliederbau loſe umflatterndes Ge- 
wand fymbolifirt; mit beiden Händen hält er eine Wanne, aus welder 
er Schloßen und Hagel hernieder gießt. [P.] 

p — unbekannte Stadt in Hiſp. Bätica, öſtlich von Corduba, 
tol. [P. 

Caecilia castra , Stadt nördlich von Eferita in Lufitanien, jegt 
Caceres, Plin. IV, 35. (Caecilia Gemellinum), im tin. Anton. Castris 
Celicis. [P.] — 

Caeeilii „ eine plebejiſche gens (vgl. Liv. LX; irrig iſt in Lio. IV, 
7., vgl. 6. fin. ein Cäcilius als patriciicher Kriegstribun genannt, die 
richtige Yesart iſt Cölius). Cäcilier fommen ſchon im äten Jahrh. v. 
en vor (vgl. Liv. IV, 16.)5 fie erhielten aber erft im Zten die höchſten 
Ehrenftellen (vgl. unt.). — Außer der beveutendften Familie, der Metelli. 
fommen noch die Beinamen Denter (Liv. XXIX, 56. XL, 1. XLI, 6.), 
Pinna (Liv. LXXVI), Bassus, Rufus (f. unt.), und andere vor. Wir 
nennen folgende Caecilii: 

1) L. Caecilius (nad den Fasti Sic. Denter; Pighius Annal. I, p- 
413. fegt willfübrlich Metellus), Eof. 470 d. St., 284 v. Chr., ward im 
folg. 3., als Prätor, * von den fennonifhen Oalliern gefchlagen und gt 
tödtet. Fo XII. Oroſ. II, 22. Polyb. III, 19. (wo er nur Lucius gr 
nannt iſt). 

2) L. Caecilius Metellus, Coſ. 503 d. St., 251 v. Chr., ward 


— — — 


Drumanu Geſchichte Noms uw. ſ. w. II, S. 18, befireitet die Identität des 
Prätord und vorjährigen Confuls, indem von dem Gebrauhe, tab Gonfularen bie 
Prätur Übernomsmen haben, Nichts verlaute. Allein abgefeben davon , daß praelor 
(in der angef. St. bei Liv.) auch in dem urfprünglichen Sinne eines Heerführere 
überhaupt (vgl. Ascon, in Verr. I, 14, 36. Orell. p. 168.) genommen, ober aus 
dem griechiichen orgarnyos, das jedenfalls deu allgemeineren Sinn hat, erflärt wer 
den könnte, finden fih allerdings in früherer Zeit VBeifpiele det von Drumann be 
ftrittenen Gebrauches. So ward Avpius Claudius Cacus, Eof, I. 458 d. St., zum 
Prätor im folg. I. erwäblt (Liv. X, 22.), und M. Claudius Marcellus, Eof. 531 
d. St., und 8. Poſtumius Albinus, of. I. 525 d. St, wurden Prätoren im ). 
538 d. St. (iv. KA, 35.). Bol. Beaufort, die römifhe Repubiik, a. d. Frz. 
Danzig 1775— 77. 3r Thl. S. 118—120, [Ukh.] 
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mit dem andern Cof., 2. Furius, an der Spitze der Legionen nah Sici— 
lien gefandt , wo die beiden dem cartbagifhen Feldherrn Hasdrubal, aus 
Aurdt vor feinen Elephanten, über eın Jahr lang unthätig gegenüber» 
ſtanden, Polyb. I, 39. Erft als Hasdrubal, nah Abgang des anderen 
Eonfuls, einen unvorfihtigen Angriff auf Panormus wagte, brachte ihm 
Metellus eine vollftändige Niederlage bei. Zmweitaufend Feinde wurden 
etödtet, und bei dem Triumphe des Metellus zu Nom wurden über 100 
lephanten aufgeführt. Polyb. I, 40. Flor. I, 2. Eutrop. II, 24. Orof. 
IV, 9. Frontin. Strateg. II, 5, 4. (vgl. I, 7, 1.). iv. XIX. Eic. de 
Rep. I, 1, 1. Pin. VII, 43. Dionyf. von Hal. II, 66. — Am 9. 505 
dv. St., 219 v. Chr. war Met. mag. equ. des Dictators Attilius, Pin. 
a. D. Bier Jahre darauf, 511 d. St., ward er Dberpriefter, und be- 
Heidete diefe Etelle 22 Jahre lang, vgl. Cie. Cato 9, 30. Baler. Mar, 
VIH, 13, 2.5 im %. 530 d. St., 224 v. Chr., war er Dictator, Fasti, 
Pin. a. a O. — As Dberpriefter hielt er den of. A. Poſtumius 
(512 d. St.), als er eben im Begriffe war, fich zum Kriege nad Africa 
u begeben, zurück, indem es ihm als Priefter des Mars nicht geftattet 
fi, ih von feinem Dienfte zu entfernen. Bal. Mar. I, 1, 2. Liv. XIX. 
Zac. Annal. III, 71. Im J. 413 dv. St., 241 v.Chr. rettete er bei einem 
Brande das Palladium aus dem Tempel der Veſta, und verlor dabei das 
Geſicht; zum Danfe geftattete ihm das Wolf, was noch Keinem erlaubt 
worden war, in den Senat fih fahren zu Jaffen. Plin. Liv. a. D. Lie. 
pro Scauro 2, 48. Val. Mar. I, 4, 4. Dionyf. v. Hal. II, 66. Ovid 
Fasti VI, 436. Nah Dionyf. a. D. war ibm auf dem Capitol eine Bild» 
fäule errichtet. Vgl. über feine Tugenden und Würden Pin. a. D. 
, 3) Qu. Metellus, Sohn des vorigen (vgl. Plin. VII, 43., wo eine 
Lobrede von ihm auf feinen Vater erwähnt iſt; auch Cie. Brut. 14, 57., 
vgl. 19, 77. nennt ihn als Redner), war Cof. 548 d. St., 206 v. Chr., 
&o. XXVIIT, 10. 11. 45., im folg. J. Dietator, Liv. XXIX, 10. 11. 
Weiter f. über ihn Bio. XXXI, 4. XXXV, 8. XL, 46. 9m J. 569 d. St., 
185 v. Ehr. war er Gefandter an Philipp von Macedonien und an bie 
Achäer, Polyb. Excerpta Legat. 40. 41., val. 42. Pauſ. VII, 8. 9. Liv. 
AXIX, 24. 33.5 wiederum an die Achäer 571 d. St., Volyb. E. L. 46. 
Sal. Mar. VII, 2, 3. führt einen Ausſpruch von ihm an über den Aus— 
gang des zweiten puntfchen Krieges: derfelbe ſei fein Glück für den Staat, 
denn das römifhe Volk werde durch die Entfernung des Hannibal in 
feinen vorigen Schlummer zurüdfinfen. 

4) L. Metellus, Bruder des vorigen, faßte nach der Schlacht bei 
Cannä 538 d. St., 216 v. Chr. den Plan, mit andern vornehmen Jüng— 
lingen Italien zu verlaffen, ward aber von P. Scipio zu dem eidlichen 
Berfprechen gezwungen, von feinem Plane abzuftehen, Liv. XXII, 53., vgl. 
Bal. Mar. V, 6, 7. — Zwei J. darauf wurde er als Duäftor von den 
Genforen M. Attilius Regnlus und P. Furius Philus wegen jenes Vers 
ebens aus feiner Tribus unter die Merarier verftoßen, Yiv. XXIV, 18. 

al. Dar. II, 9, 8. Gleichwohl wurde er im folg. J. Vürgertribun und 
ud als folcher die Cenforen vor das Volfegericht, was jedoch die Ein- 
ſprache der 9 übrigen Tribunen vereitelte, Liv. XXIV, 43. 

5) M. Metellus, Bruder des vorigen, Aedil. Pleb. 546 d. Et., 
208 v. Ebr., in demfelben %., da fein Bruder Duintus Aedil. Curul. war, 
Liv. XXVII, 36., zwei %. fpäter Prätor unter dem Eonfulate des Duintus, 
Liv. XXVII, 10., im folg. 3. Oefandter an den König Attalus, um bie 
idäiſche Göttermutter zu bolen, Yiv. XXIX, 11. 

6) Qu.-Metellus Macedonicus, Sohn von Nr. 4. (ot: Pin. VII, 
44.), im J. 606 d. Et., 148 v. Chr. Prätor mit der Provinz Macedonien, 
befiegte als folder den Andriscus (f. d.) in zwei Schladten und befam 
ihn durch Verrath eines thracifchen Fürften gefangen. Zonar. IX, 28, 
Eutrop. IV, 13. Liv. XLIX.L. Flor. II, 14. (wo er —* Coſ. genannt 
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it). Vell. Pat. I, 11. [Aurel. Bict.] de vir. illastr. 61. (Strabo XIII, 
4., Zonar. a. D. erwähnen die Hilfleiftung des Attalus II, Zac. Annal. 
XI, 62. die der Byzantiner in jenem Kriege). Auch einen andern Ufur- 
pator, Alerander,, der ſich gleichfalls für den Sohn des Perfens ausgab, 
verfolgte er bis in das Land der Dardaner, Zonar. a. D. Zugleich 
fpielte er von Macedonien aus in Griechenland eine Rolle, vgl. den Art. 
Achäiſcher Bund, I. S. 2. Nahdem eine Gefandtfchaft von ihm zu Corinth 
befhimpft worden war, Polyb. Exc. Leg. LIV., ſo zog er mit feinem 
Heere gegen die Achäer, fohlug bei Thermopylä den Eritolaus, Pauf. VII, 
15, 2. 3. iv. LI, und bei Chäronea ein Heer der Arcadier, Pauf. VII, 
15, 3., nahm hierauf von Theben und Megara Befig, und fuchte noch vor 
Anfunft des Coſ. Mummius den Krieg durch Unterhandlungen zu been- 
digen, was ihm jedoch nicht gelang , Fauf, VII, 15,5. 2gl. Drof. V,3., 
wo verfihiedene Berichte über den Krieg von Claudius, Valerius Antiag, 
olybius angeführt werden. Flor. II, 16. Val. Mar. VII, 5, 4. Vellej. 
at. I, 11. TAur. Biet.] de vir. ill.61. Im folg. 3., 608 d. St., feierte 
er einen Triumph über Macedonien, der durch die or bes ee 
fangenen Andriscus verberrlicht war. Liv. LII. Flor. II, 14. utrop. IV 
14. Bal. Mar. VII, 1, 1. 5, 4. ic. in Pison. 25, 61. pro Murena 14, 
31. App. Carth. 135. Trotz des Ruhmes feiner Thaten bewarb er fich 
zweimal vergeblich um das Confulat, Bal. Mar. VII, 5, 4., vgl. A. de 
vir. ill. 61. Erft im %. 611 d. St., 143 v. Chr. warb er Coſ., und 
fämpfte in diefem und dem folg. %. im bdiffeitigen ur gegen die 
Geltiberer. Bol. Bal. Mar. IX, 3, 7. Liv. LI. Flor. IE 17. App. 
Hispan. 76. A. de vir. ill. 61. Verſchiedene Züge aus dieſem Kriege 
von feiner Etrenge gegen die Seinigen (Bal. Mar. II, 7, 10. Frontin. 
Strategem. IV, 1, 23.), feiner Menfhenfreundfichfeit gegen die Feinde 
(Bal. Mar. V, 1, 5.), feiner Klugheit und Kriegslift (Bal. Mar. VII, 
4, 5. Frontin. Strat. III, 7, 3.) werben erzählt. Nah Val. Mar. IX, 
3, 7. hätte er den Ruhm feiner Thaten dadurch gefhwäht, daß er aus 
eid und Haß gegen feinen Nachfolger, Du. Pompejus, vor feinem 
—* ſein Heer auf alle mögliche Art verringerte; wogegen App. 
a. D. berichtet, er babe fein Heer im beſten Stande dem Pompejus 
übergeben. Im J. 623. d. St., 131 v. Chr. wurde er Genfor mit Dr 
zemun (beide die erften Genforen aus dem Bürgerſtande), Liv. LIX. 
machte als Genfor den Antrag, um der Bevölferung willen die Bürger 
zum Heirathen zu zwingen, Liv. a. D. Sueton. Oct. 89. (Gel. I, 6. 
nennt irrig Metellus Numid.). X. Attinius Labeo, den er als Genfor aus 
dem Senate geftoßen hatte, wollte ihn als Volfstribun im J. 624 d. St. 
vom tarpejifchen Felfen herabftürzen; das Dazwifchentreten eines andern 
Tribunen hinderte dieß, aber Attiniud rächte fih fpäter, indem er die 
Güter des Metellus mit dem Banne belegte. Vgl. Altinius. Noch eine 
andere Feindfhaft von ihm wird erwähnt: er war als Staatsmann ein 
Gegner des jüngern P. Scipio Afrıicanus, Cic. Cael. 21, 77. de Rep.I, 
19, 31. Inzwiſchen war es eine Feindſchaft ohne Bitterkeit, Cic. de of. 
I, 25, 87., vgl. Bell. Pat. I, 11., und nach dem Tode des Scipio war 
Metellus ber erfte, der die Größe feines Gegners anerkannte, Bal. Mar. 
IV, 1, 12. Pin. VII, 44. Die Alten preifen das Glück diefes Mannes, 
vornämlidg aber, daß er vier Söhne erwachſen ſah, die noch zu feinen 
Lebzeiten die höchſten Ehrenftellen erreichten. Cie. de fin. V, 27, 82. 29, 
88. Brut. 21, 81. 58, 212. Phil. VII, 4, 14. Tuscul. I, 35, 85. 36, 86. 
Bell. Pat. I, 11. Bal. Mar. VII 1, 1. Pin. VII, 44. Plut. de fort. 
Rom. 4. (Die Angaben nit in allen Stellen genau, f. unt.). Sein 
Tod fällt in das %. 639 d. St., 115 v. Chr., da fein Sohn Marcus Eof. 
war, vgl. Bell. Pat. a. D. | 
7) Qu. Metellus Balearicus, ältefter Sohn des vorigen, Plut. 
de fort. R. 4., Eof. 631 d. St., 123 v. Ehr., Eic. Brut. 74, 259, pro 
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domo 53, 136. Eutrop. IV, 21. (wo irrig Lucius genannt iſt), fämpfte 
als Coſ. und Procof. gegen die Balearen, die man der Seeräuberei be«- 
fQuldigte, vgl. Strabo II, 5. Flor. II, 8.* Liv. LX. Er bezwang die 

feln mit Gewalt, Drof. V, 13., und Iegte Städte auf denfelben an, 

trabo a. D. Im J. 633 d. St. feierte er einen Triumph, vgl. Cie. 
de fin. V, 27, 82. Bal. Mar. VII, 1, 1. A. de vir. ill. 61. Im J. 634 
d. &t., 120 v. Chr. war er Cenfor, vgl. Eic., Bal. Mar. a. D. Bell. 
Tat. I, 11. Pin. VII, 44. Ueber feine Tochter Cäcilia f. unt. 

8) L. Metellus Diadematus, Bruder des vorigen, Plut. de fort. 
R.A., Diad. genannt, weil er eine Zeit lang wegen eines Gefchwürg eine 
Binde um die Stirne trug, Plut. Coriolan. 11., von Bielen verwecfelt 
mit Dalmaticus, der ein Sohn des Calvus war, f. unt., ** war Coſ. 637 
d. ©t,, 117 v. Ehr., vgl. Pigh. Annal. II, p. 89. (Eutrop. IV, 23. 
[reist ihm irrig den Triumph des Dalmat. zu, vgl. Plin. VII, 44., wo 
zwei Söhne des Met. Macedon. zu Lebzeiten des Vaters triumphales ge» 
vannt werden). Aus fpäterer Zeit wird er angeführt ald Verwandter des 
Metellus Numidicus, für deffen Rückkehr aus dem Erxile er ſich verwandte 
= > St., 99 v. Chr., Cie. post red. in Sen. 15, 37. post red. a 

uir. 3, 6. 

9) M. Metellus, Bruder des vorigen, Plut. de fort. R. 4., Eof. 
639 d. St., 115 v. Chr., als fein Vater ftarb, Fasti, Vell. Pat. I, 11., 
im %. 640 Procof. in Sardinien (und Corfica, Sert. Ruf. 4.), trium« 
pdirte im folg. J., zugleih mit feinem Bruder Caprarius, Bell. Pat. 
I, 8. Eutrop. IV, 25. Vgl. Pigh. Annal. III. p. 43. 

10) C. Metellus Gaprarius, Bruder des — und jüngſter 
Sohn des Macedon., Plut. de fort. R. 4. *** Er war Coſ. 641 d. St., 
113 v. Ehr., Pin. II, 33. Tac. Germ. 37. Obſequens 98., ging als 
folder nah Macedonien, um die Thracier zu befriegen, triumphirte in 
demfelben Jahre, zu gleicher Zeit mit feinem Bruder Marcus. Eutrop. 
IV, 25. Bell. Pat. II, 8. Im % 652 d. St., 102 v. Chr. war er Cen- 
for mit Du. Metellus Numidicus, feinem Better, vgl. Bell. a. D.; auf 
er verwandte fich für die Herftellung des letzteren, Cic. post red. adQuir. 
3, 6. in Sen. 15, 37. 

11. 12) Zwei Caeciliae (Metellae), Schweftern der genannten 
vier Brüder und Züchter des Macedon., von denen die eine den C. Ger- 
silins Vatia heirathete, Mutter des P. Servilins Yfauricus, ic. > 
domo 47, 123., die andere den P. Scipio Nafıca, Großmutter des Du. 
Metellus Pius Scipio, Cic. a. D. gl. Brut. 55, 212. 

13) Qu. Metellus Nepos, Sohu des Balcaricus (Nr. 7.) und 
Entel (Nepos) des Macebonicus, Sic. pro Rosc. Amer. 50, 147. Ascon. 
in Cornelian. p. 63. Orelli (vgl. über den Beinamen Drumann ©. 23.), 
bewarb ſich um das Confulat 655 d. St., 99 v. Chr., ic. post. red. in 
Sen. 15, 37., und war Eof. im folg. 3. mit T. Didius, Ascon. a. D. 
Dbfequens 107. Bon ihnen die lex Caecilia Didia, Schol. Bob. pro 
Sestio p. 310. Orelli. Eic. ad Att. II, 9, 1. pro domo 20, 53. 

14) Caecilia (Metella), Schwefter des vorigen, Tochter bes 
Balearicus, vgl. Eic. de divin. I, 2, 4. 44, 99. (die Stelle 46, 104. ift 
wie es feheint, auf eine andere zu beziehen), pro Rosc. Amer. 50, 147., 





® Wo er irrig ald jüngerer Bruber bed Met, Creticus genannt ift, 

» In der Stelle bei Plin. VII, 44, haben einige Handſchriſten Dalmaticus, bie 
meiften Diadematus, \ 

Der Urfprung feines Namens ift unficher. Wie es fcheint, mit Anfpielung 
auf denfeiben bemerkte P. Scipio, unter dem er 621 d. ©t., 133 v, Ehr. vor Rus 
mantia fland, und der mit ihm, wie mit feinem Vater grollte: wenn feine Mutfer 
ach einen fünften Sohn geboren hätte, fo hätte fie einen Eſel geboren, Cic. de or. 
I, 66, 267, r | 
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vgl. 10, 27. (wo ftatt Nepotis filia nad) 50, 147. * leſen iſt: Nep. soror). 
Sie war Gemahlin des Appius Claudius Pulcher, Coſ. 675 db. St., 
Mutter des App. Claudius, —— 697 d. St. und des P. Clodius, 
Volkstribuns in demſelben Jahre; die letztern heißen nämlich bie fratres 
— er der beiden Metelli, Celer und Nepos, Söhne bes 
epos (Mr. 13.), vgl. Eic. pro domo 3, 7. pro Coel. 24, 60., wo Eeler 
ein frater patruelis des Clodius heißt; ferner ad Att. IV, 3,4., wo Nepos 
ein frater des Appius und Clodius genannt wird, und ad Fam. V, 3, 1., 
wo er fih felbft einen frater des Clodius nennt. 
15) Qu. Metellus Celer, 2. des Nepos (Nr. 13.), indem er 
ein Bruder war von dem jüngern Nepos, vgl. Eic. ad Fam. V, 1, 1. 
2, 6., der jüngere Nepos aber ein Sohn war von dem älteren, dem 
Sohn des Balearicus, vgl. Ascon. in Cornel. p. 63. Orelli. * Er war 
im %. 688 d. ©t., 66 v. Chr. Legat des Pompejus in Aflen, und zeid- 
nete fih aus im Kampfe gegen Dröfes, König der Albaner, von dem er 
einen Angriff tapfer zurüdfhlug, Div XXXVl, 37. Im %. 691 d. St., 
63 dv. Ehr., unter Cicero's Confulat, war er Prätor, vgl. Eic. pro Sulla 
23, 65. Er hinderte als folder die Verurtheilung des Rabirius, welchen 
T. Rabienus (f. Attius) angeffagt hatte, durd die Wegnahme der Fahne 
vom Janiculum, Dio XXXVI, 27. Den Eatilina wies er zurüd, ale er 
fi unter feine Auffiht begeben wollte, vgl. Cic. Catil. I, 8, 19. Mach 
dem Abgange des Katilina aus Nom erhielt er den Auftrag, das pice- 
nifche und fennonifche Gebiet zu befegen, Eic. Cat. II, 12, 26., vgl. 3,5. 
Saluft Catil. 30. Put. Cic. 16. Dio XXXVI, 35. Er ſchlug daſelbſt 
das Treiben der Anhänger des Catilina nieder, Sal. Cat. 42., und ver- 
fperrte diefem felbft den Weg über die Alpen ins jenfeitige Gallien. 
Sal. Cat. 57., vgl. Div XXXVIL, 39. Cic. ad Fam. V, 2, 1. Noch als 
Ah erbielt er das cisalpinifche Gallien zur Provinz burh Verzicht- 
eiftung des Confuls, Cicero, ad Fam. V, 2, 3.; er verwaltete die ro» 
vinz mit dem Titel eines Proconfuls (Eic. ad Fam. V, 2. Plin. II, 67.). 
Im J. 693 d. St., 61 v. Chr. wurde er mit L. Afranius zum Eof. für 


* Merfchiedene Abweihungen in ber Genealogie find zu berichtigen. Glunborp 
Onomast. p. 171. macht Eeler zu einem ©. bed Q. Metellus eier, deſſen Eicero 
Brut. 89. gebenet, und zu einem Enkel des Diadematus. Allein auf diefe Weife 
wären Eeler und Nepos (bie jüngeren) weder Brüder noch Befchwifterfinder (was 
fratres aud) bedeuten könnte), fondern ihre Väter wären Gefchwifterfinber gewefen. Auch 
ebnnte Eeler nicht frater patruelis des Clodius heißen (durch Gicilia, X. des Baltaricus, 
vgl. ob.). Pigbius Annal. Ill, p. 200. maht Geler zu einem Sohne bdeffelben Eeler 
(der Brut. 89. erwähnt ift), aber zu einem Enkel bes Nepos, Sohns bed Balearicus, 
Auf diefe Weife aber kämen Geler, ber Enkel ded Nepos, und ber jüngere Nepos, 
©. bed Älteren, nicht in bie gleiche Linie zu fteben, während fie doch fratres genannt 
werben; oder ed mußte auch, ber jüngere Nepos ald Sohn bed Eeler angenommen 
werden, wie dieß von Orelli Onomast. Tullian. p. 106. geſchieht. Da jeboch ein 
Sohn ded Älteren Nepos, bes gleihen Namens, genannt wirb, Ascon. p. 63. Orell. 
fo wäre außer dem älteren und jüngeren ein Dritter anzunehmen, vol. Orell. a. D.; 
allein der Sohn bes ülteren Nepos, Enkel bed Balearicus, ift in der genannten 
Stelle des Asconius fo beutlicy ald ber bekannte Nepos, Eof. 697 und Feind bes 
Eicero bezeichnet , daß ber verfuchte Ausweg unmöglich ift. Auffallend bleikt immer; 
bin, daß von fen Brüdern Celer und Nepos der gleihe Vorname Quintus genantıt 
ift; eine Schwierigkeit, welche burd bie Annahme nicht aufgeboben wird, baß fie 
Söhne von Brüdern gewefen feien; denn wenn Du, Metellus Geler der Vater des 
jüngeren Celer und Bruder bed Altern Nepos gemefen wäre, fo bätte auch er mit 
feinem Bruder denfelben Vornamen getheilt. Die natürlichite Auskunſt ift bie, 
welche Manutius gegeben hat zu den angeführten Stellen bes Cicero: daß Nepos, 
S. des Balearicus, einen Sohn Nuintnd hatte, ald der zweite, ber vieleicht Lucius 
hieß, von Au. Metellus Celer (dem von Eic. Brut. 89, erwähnten) aboptirt und 
nad) ihm Du, und Geler genannt wurde, daß dann feine Gemahlin nach dem Tode 
ded Äfteften einen britten Sohn gebar, ber nad) dem Vater wiederum Duintus und 
Mepos genannt wurde. Vol. Drumann a, D, ©, 25, 
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das nächfte Jahr gewählt, vgl. Div XXXVII, 49. Als befignirter Eof. 
hinderte er dur das blofe Anfehen feiner Perfon die Feier der Compi- 
talien, welde der Senat unterfagt und ein Tribun geftattet hatte. Eic. 
in Pison. 4, 8.5 dazu Ascon. p. 8. Orelli. Nicht lang nachher widerfegte 
er fi, im Uebereinftimmung mit Cato, den Rittern, welche als Pächter 
n Afien auf eine Ermäßigung der Pachtfumme antrugen. Cic. ad Att. I, 
17, 9. 18, 7. 19, 6. Seine Gefinnung als Dptimate (vgl. Cic. ad Att. 
1, 18, 5. 19, 4.) zeigte er vornämlich, indem er dem Pompejus fich ent- 
— Es war nicht blos perſönliche Feindſchaft, da Pompejus von 
as emahlin Mucia, der Halbfehwefter des Eeler (und Tochter des 
Du. Mucius Scävola, Ascon. in Scaurian. p. 19. Orelli. Bgl. Cic. ad 
Fam. V, 2, 6.) zwei Jahre vorher ſich gefchieden hatte (Div XXXVII, 49. 
Cie. ad Alt. I, 12, 3. Bgl. Sueton. Caes. 50.); vielmehr war er ber 
politifde Gegner des Pompejus. Als in des Iegteren Intereſſe der Volks⸗ 
tribun 2. Flavius ein Adergefes in Antrag bradte, trat ihm Eeler mit 
folder Widerfeglihkeit entgegen, daß der Tribun ihn ins Gefängniß 
legen ließ. Allein er ließ fich hiedurch nicht abfchreden, vgl. Dio XXXVII, 
50., und feine ei it keit nöthigte den Pompejus, die ganze Sache auf. 
ingeben, Div a. feiche Entfchiedenheit zeigte er ge enäber von P. 
Clodius, feinem Better, mit dem er zugleidh, als Gemah * Schweſter 
Claudia (Cic. ad Fam. V, 2, 6. ad Att. II, 1, 5.) verſchwaͤgert war. 
Obwohl er anfänglich nicht viel Gewicht darauf Iegte, als Elodius, in 
der Abficht, Bolkstribun zu werden, in den Stand der Plebejer übergehen 
wollte, vgl. Eic. ad Att. I, 18, 5., fo feste er fih ihm hernach, als ex 
feine Plane durchſchaut hatte, aus allen Kräften entgegen. Cic. ad Att. II, 
1, 4. de Har. Resp. 21, 45. pro Coel. 24, 60. Div XXXVI, 51. Im 
laufe feines Eonfulates mußte er, da ein Krieg in Gallien auszubrehen 
drohte, mit feinem Collegen um die beiden Gallien Iofen, vgl. Cie. ad 
Att. I, 19, 2. Indeſſen kam er in biefem Jahre nicht in bie Provinz, 
vgl. ad Att. I, 20, 5. Dio XXXVII, 50., und eben fo wenig ſcheint er 
im folgenden Yahre als Procof. in Gallien gewefen zu feyn. (Die Stelle 
bei Sn. II, 67. if auf frühere Zeit zu beziehen, vgl. ob.). Vom An- 
fang des folg. J. wird berichtet, daß er fi dem Adergefege des Julius 
Cafar (der in diefem J. Eof. war) wiberfegte. Er weigerte ſich mit 
Cato und Anderen, das Geſetz zu befhwören, war aber am Ende ge- 
mungen, nachzugeben. Div XXXVII, 7. In bemfelben Jahre farb er 
u Rom, fo unerwartet fehnell, daß der Verdacht entflund, er fei bar 
Fine Gemahlin Claudia, mit der er in — Ehe lebte (Eic. a 
Att. 1, 1, 5.) vergiftet. Bol. über feinen 

war, Eic. pro Coel. 24, 59. 60. 

16) Qu. Metellus 77 jüngerer Bruder des vorigen (da er 
ſpäter Coſ. wurde), Sohn des Nepos Nr. 13. (Ascon. in Cornel. p. 63, 
Or.), alfo Urenfel, nicht Enkel (Eic. pro domo 47, 123.) des Marebo- 
mens. Rah Bal. Mar. IX, 14, 4. befam er den Namen Nepos von 
feiner fchwelgerifchen Lebensweiſe; vermuthlich aber ging berfelbe von 
feinem Bater ihn über. — Im 3. 687 d. St. 67 v. Chr. war er 
Legat des Pompejug im Seeräuberkrieg, App. Mithr. 95. Flor. III, 6. 
Noch im 3. 64 diente er unter Pompejus in Afien (vgl. Joſeph. Antig. 
XIV, 2, 3. b. j. 1, 6, 2.), kehrte aber im folg. J. nah Rom — um 
Bolstribun zu werben, und als folder für Pompejus zu wirken. Plut. 
Cato min. 20. Bgl. Quintil. IX, 3, 43. Er warb er zualeid mit 
Cats, der ſich bewarb, um ihn zu befämpfen. Plut. 21., vgl. 20. Eic. pro 
Murena 38, 81. Alsbald eröffnete er einen Angriff auf den Eonful Ei. 
cero, der durch die Strenge, melde er fo eben gegen die Eatilinarier 

eübt Hatte, ale der — jedes Neuerers im Staate erſchien. Am 
Tage ſeines Conſulates verwehrte er ihm, ſein Amt mit einer 
Rebe an die Volksverſammlung niederzulegen, und geftattete ihm nur, 


od, bei dem Eicero zugegen 
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den gewöhnlichen Eid zu ſprechen; worauf Cicero ſchwur, Ex habe den 
Staat gerettet. Cie. ad Fam. V, 2, 6-8. in Pison. 3, 6. 7. Plut. Cie. 
23. Dio XXXVII, 38. — Am 1. Jan. des folg. J. erhob fih Cicero 
gegen ihn im Genate; er felbft vergalt ihm wenige Tage darauf durch 
drohende Ausfälle in der Volfsverfammlung (Eic. ad Fam. V, 2,8., vgl. 
Iut. Cie. 26.), wogegen Cicero in einer eigenen Rede, der Metellina, 
einem Groll gegen ion Luft machte (Cic. ad Att. I, 13,5. Gel. XVII, T, 
Bol. Cic. Fragmm. p. 455. Orell.). Die Abficht des Nepos, Cicero wegen 
Hinritung der Staatsgefangenen in Anflageftand zu verfegen, ſchei— 
terte an der Entfchiedenheit des Senates, Div XXXVII, 42. Eben fo 
wenig drang er mit dem Geſetzesvorſchlage durch, den er, in Ueberein- 
flimmung mit dem Prätor J. Cäſar, befannt machte: Pompejus ſolle mit 
dem Heere aus Aſien zurückkehren, um bie Drbnung berzuftellen und ber 
Herrfchaft des Eicero ein Ende zu mahen (Div XXXVII, 43. Put. Cie. 
23. Bol. Schol. Bob. pro Sestio p. 302. Or.). Am Tage, da die Ro 
gation vor das Volk gebracht werden follte, verfuhte Cato mit Gewalt 
die Verlefung zu hindern. Ein bewaffneter Angriff trieb feine Partey 
auseinander und ae ihn felbft, fich zurückzuziehen. Bald aber kehrten 
bie Optimaten verftärkt zurüd und gewannen das Feld; worauf Metellus 
dem Bolfe eröffnete, er weiche der Gewalt, und zu Pompejus abging. 
Put. Cato 26-29. Vgl. Cie. 23. 26. Dio XXXVII, 43. Suet. Caes. 16. 
(wornah Metell., wie Cäfar, vom Senate feines Amtes entfegt wur, 
während dieß nach Plut. Caes. 29. auf die Fürbitte Cato’s für Metell, 
unterblieb). Mit Pompejus zurücgefehrt (Plut. Cic. 26.) warb er im). 
694 d. Si., 60 v. Chr. Prätor, und bewirkte als ſolcher durch ein ge: 
bie Abfchaffung der Zölle in Italien; wobei jedoch der Senat aus Ha 
gegen ihn feinen Namen unter dem Geſetze ausftreichen und einen andern 
darüber fegen wollte, vgl. Dio XXXVII, 51. Im folg. Jahre follte er 
als Prätor in eine Provinz abgeben, vgl. Cic. ad Alt. II, 5, 2.; m 
einer fpäteren Nachricht des Cicero jedoch (ad Att. II, 12, 2.) ſcheint er 
in Rom geblieben zu feyn (vgl. Drumann II, ©. 32.). Im J. 6%. 
St., 58 v. Chr. ward er mit 5 Lentulus Spinther zum Conſul für des 
nächſte Jahr gewählt, vgl. Dio XXXIX, 1. Bal. Mar. IX, 14, 4. Plin. 
VI, 12. Cicero, deffen Zurückberufung eben jest verhandelt wur, 
fürdtete ihn um der alten Feindfchaft willen, vgl. ad Att. II, 12, 3; 
allein er vergaß diefe Feindſchaft, aus Nüdficht auf Pompejus, und tr- 
Härte am1. an. im Senate, daß er der Herftellung Cicero's nicht entgegen 
feyn werde. Cic. pro Sext. 33, 72. 40, 87. post red. in Sen. 3, 5. 4, I. 
ad Quir. 6, 15. gl. ad Fam. V, 4. Gleichwohl erfcheint er in dt 
nächſten Zeit noch als Gegner der ciceronifchen Parthey. Ein Anhänger 
Eicero’s, der Volfstribun P. Sextius, unterbrady ihn bei einer Berhan- 
Jung im Tempel des Caftor, worauf Clodius denfelben überfiel und miß 
handelte, Eic. pro Sext. 37, 79. Als bald darauf Milo den Cfodins 
wegen Gewalt belangte, fo erklärte Nepos, in Gemeinfhaft mit einem 
Prätor (Appius) und einem Bolfstribunen (Serranus): der Bellagit 
dürfe nicht zur Unterfuchung gezogen werben. Cic. pro Sext. 41,89. Bpl. 
Div XXXIX, 7. (wo die Anklage des Elodins zu Anfang des Jahres mil 
der fpätern zu Ende des Jahres verwechfelt ift). ALS jedoch in den erflen 
Tagen des Auguft der Senat über Eicero’s Rückkehr abftimmte, fo trat 
er, von der allgemeinen Stimmung fortgeriffen und vornämlich durch die 
Rede feines Verwandten, des Confularen P. Servilius, gewonnen, mit 
Entfhiedenheit auf Cicero’8 Seite, vgl. post red. in Sen. 10. pro Sest 
62. de prov. cons. 9, 22. in Pison. 15, 35. Dio XXXIX, 8. Nicht 
lange aber, fo erneuerte er die Freundfehaft mit feinem Verwandten El» 
dius; und als diefer im Nov. des Jahre zum Aedil gewählt zu werben 
ftrebte, um einer Anflage des Milo zu entgehen, fo unterflügte ihm Nepos 
als Eonful mit allem Eifer, Cie, ad Att. IV, 3, 4. Bgl. Div XXX, 7. 
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(mo die Zeit verwechfelt if). Gegen Ende des %. ſcheint er in feine 
Provinz, das biffeitige Spanien (Blut. Caes. 21.) abgegangen zu feyn, 
da er der Senatsfigung im December (von der Cicero ad Qu. Fr. II, 1. 
berichtet) nicht mehr beiwohnte. Ob er noch in Rom mit Clodius fich wieder 
verfeindete, oder ob er in Kolge der Händel, welde im Febr. des folg. 
Jahrs zwifchen Pompejus und Clodius flattfanden, wieder an des Letzteren 
Gegner fih anfhloß, bleibt ungewiß; von Spanien aus fihreibt er im 
.‚ 698 an Cicero, daß er über die Ausfälle des Clodius mit feiner, des 
Cicero, Freundfihaft fi tröfte, ad Fam. V, 3. Im April des %. fand 
er fih mit vielen andern Dptimaten bei Cäfar in den Winterquartieren 
zu Luca ein, wo er vielleicht die Verlängerung feiner Statthalterfchaft 
erlangte. Plut. Caes. 21. Im Laufe des J. kämpfte er glüdlih, vor« 
nämlich gegen die Vaccäer, die er befiegte, ehe fie ſich gerüftet batten, 
Dio XXXIX, 54. Bol. Eic. de prov. cons. 9, 22. Im nädften %. das 
jesen Mir die Baccäer bei einem leberfall und eroberten die Stabt 

Innia; bei ihrer Leberlegenheit an Truppen mußte er zufrieden feyn, 
wenn fie ihn ferner nicht angriffen, Div a. D. Bald darauf ſcheint er 
geftorben zu fenn, in der Provinz oder zu Haufe; denn fpäter wird er 
nicht mehr erwähnt. Leber fein Teftament, in dem er den Carrinas zum 
Erben einfegte, vgl. Bal. Mar. VII, 8, 3. 

17) Qu. Metellus Celer, Adoptivvater von Nr. 15. (f. ob. bie 
Note), — Volkstribun 664 d. St., 90 v. Chr., vgl. Cie. 
Brut. 89, 305. (mo Cicero von ihm als Redner ſpricht). Er hatte feinen 
Namen von der Eile, womit er wenige Tage nah dem Tode feines 
Baters zu deffen Ehre Kechterfpiele gab, Plut. Coriol. 11. 

18) L. Metellus Calvus, Sohn von Nr. 3. und Bruder des Ma« 
cedonicus, Bal. Mar. VIII, 5, 1., Eof. 612 d. ©t., 142 v. Chr., Fasti, 
Cic. ad Att. XII, 5, 3. Drof. V, 4., zeugte mit feinem Bruder gegen 
Du. Pompejus, Coſ. 613 d. St., der nur darum freigefproden wurde, 
damit ed nicht fcheine, ale habe der hohe Rang feiner Gegner auf fein 
Schickſal Einfluß gebabt. Bal. Mar. a. D. 

19) L. Metellus Dalmaticus, Sohn des vorigen und Bruder bes 

Numidicus (da der letztere der Dheim von Cäcilia, der Tochter des 
Dalmat. und Mutter des M. Scaurus genannt wird, Cic. pro Sext. 47, 
101.), öfters verwechfelt mit Diadematus (Nr. 8.), war Eof. 635 d. St., 
119 9. Chr., befriegte als folder die Dalmatier, aus blofer Begierde 
um Triumphe, den er auch, ohne große Thaten verrichtet zu haben, im 
bi J. erhielt. App. Illyr. 11., vgl. 10. Liv. LXII. Von der Bente 
ellte er den Tempel des Caſtor und Pollur ber und verfchönerte ihn 
durh Götterbilder und andere Statuen. Cic. pro Scaur. 2, 46.,. dazu 
Aston. p. 28. Or. Plut. Pomp. 2. Eic. Verr. Accus. I, 59, 154., dazu 
Pfendo-Ascon. p. 199. Or. (in der letztern St. fälſchlich exstruxit flatt 
refecit). Er war Cenfor mit En. Domitius 639 d. St. 115 v. Chr., 
Cie. Verr. Aceus. I, 55, 143. pro Cluent. 42, 119., und ftieß als folder 
mit feinem Eollegen zweiunddreigig Mitglieder aus dem Senate. Liv. LXII. 
Bol. weiter über ihn Ascon. in Milon. p. 46. Or. (wornach er Pontifex 
Max. war). Eic. pro Rabir. 7, 21. 

20) Caecilia, Tochter des vorigen (vgl. Eic. — Scauro 2, 45. 
Days Ascon.] 46. Plut. Sulla 6.), war zuerft an M. Aemilius Scaurus, 
Coſ. 639 d. St., vermäßlt (Cic. a. D. Put. Sulla 33. Pomp. 9. Plin, 
XXXVI, 15.), und fpäter an den Dictator Sulla (Plut., Plin. a. D.). 
* J. 667 d. St., 87 v. Chr. entfloh fie aus Furcht vor Tinna in das 

ager ihres Gemahls vor Athen, Plut. Sulla 22. Der Hohn und Schimpf, 
den fie von dem befagerten Athenern, namentlich von Ariftio, erfuhr, fol 
dem Gulla Anlaß gewefen ſeyn, die Athener härter zu behandeln; wie er 
ihr auch fonft viele Achtung bewies. Plut. Sulla 6. 13. Als fie im J. 
673 d. St. 81 v. Chr. während der Triumphfefte erkrankte, ließ ex fie, 
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aus Aberglauben, aus feinem Haufe ſchaffen und gab ihr den Scheibe. 
St 5 enge ihr aber nad ihrem Tode eine prachtoolle Reichenfeier, 
ut. Sulla 35. 

21) Qu. Metellus Numidicus, Sohn von Nr. 18. und Bruder 
des Dalmaticus (f. d.), war Prätor, ungewiß in welchem Jahre, vgl. 
Cie. Verr. Accus. III, 90, 209. Wahrſcheinlich nach feiner Rückkehr ans 
ber Provinz wurde er wegen Erpreffungen angeflagt; aber die Richter 
hatten folhes Vertrauen in ihn, daß fie nicht einmal feine Rechnungen 
—— Cic. pro Balbo 5, 11. ad Att. I, 16, 4. Val. Mar. II, 10, 1. 
(Nah Andern ift die Anklage fpäter, nad feiner Rückkehr von Numidien, 
zu feben, vgl. Drumann Il, ©. 38.). Im %. 645 d. St., 109 v. Chr. 
ward er Coſ. und erhielt als folder Numidien und den Krieg gegen Ju 
gurtha, Saluft Jug. 43. Plut. Mar. 7. Nachdem er zu Haufe fi wohl 
gern hatte (Jug. 43.), ging er nah Africa ab, wo er vor Allem die 

riegszucht, die unter dem — Spur. Albinus in — gekommen 
war, durch weiſe Maßregeln wieder herſtellte (45., vgl. Val. Mar. II, 
7, 2.) , fodann aber, obwohl Jugurtha zu unterhandeln fuchte, in Numi 
bien einrüsfte (46.). Er war fiegreich in einer Schlacht bei dem Fluſſe 
Muthul (48-53.), fuchte jedoch ferner Feine Schladt , fondern führte den 
Krieg durh Verwüſtung des Yandes (54.). Nachdem er die Stadt Jama 
vergeblich zu gewinnen verſucht hatte (56-60.), zog er in die Winter 
quartiere (61.), wußte aber, während die Waffen rubten, durch Bomil- 
car, den Freund des Jugurtha, den er gewann, benfelben dahin zu 
bringen, daß er feine Unterwerfung anbot und eine große Summe Geldes, 
Waffen und Mannfchaft auslieferte (62., vgl. Die fragm. 167.). Bald 
jedoch befchloß Zugurtda aufs Neue den Krieg, und hatte auch im folg. 
Jahre den Metellus zum Gegner, da ihm der Senat den Oberbefehl ver 
längerte (62.). Rah dem Wiederausbruh der Feindſeligkeiten frafte 
Metellus zuerft die Stadt Bacca für den Verrath, den fie dur Ermor- 
bung ber römifchen Befagung begangen hatte (66-69., vgl. App. Num.8.). 
Dann zog er gegen Jugurtha, traf mit ihm ——— und ſchlug ihm in 
die Flucht, worauf er gegen die Stadt Thala rüdte, die er belagertt 
und eroberte (74-76.). Jugurtha verftärkte ſich indeffen durch die Gätulier 
und durch Bochus, König von Mauretanien, mit dem er gemeinfchaftli 
einen Angriff auf die Stadt Cirta unternahm. Metellus bereitete 
ſchon, mit beiden fich zu meffen, als die Nahricht von Rom fam, da 
fein Legate E. Marius, der fein Anfehen Tängft zu untergraben geſucht 
atte (64. 65., vgl. Dio fr. 95. App. Num.1. Plut. Mar. 7. 8.), und ber 
ir das folg. J. zum Eof. ernannt war, zu feinem Nachfolger im Sberbefehl 
eſtellt ſei (82.). Kaum konnte Metellus feinen Schmerz bemeiſtern; e 
ſtund nunmehr vom Kampfe ab und brachte die Zeit mit Unterhandlungen 
bin, bis Marius erfhien, dem er durch den Legaten P. Rutilius dad 
Heer übergeben ließ (82. 83. 86. Plut. Mar. 10.). Nach Rom zurüd: 
— warb er jedoch, nachdem der Haß gewichen war, von Senat und 

olf mit Jubel empfangen (88.), und ein Triumph verherrlichte feine 
Thaten. Bell. Pat. II, 11. A. de vir. ill. 62. (Außerdem vgl. Liv. LXV. 
Slor. II, 1, 10. Eutrop. IV,27. Drof. V,15., welde Stellen zu 
nach Saluft zu berichtigen find). Im 3. 652 d. St., 102 v. Chr. ward 
er Eenfor mit C. Metellus Caprarius (Nr. 10.), vgl. Eic. pro domo 
32, 87. Bell. Pat. II, 8. A. Gell. 1,6. Er beftrafte den 2. Saturninue, 
Volkstribun 652, mit einer Rüge, Cic. pro Sext. 47, 101., und wollte 
ihn nebft dem Servilius Glaucis aus dem Senate floßen, was jedoch 
fein College vereitelte, App. b. oc. 1, 38. Den 8. Equitius (Val. Mur. 
IX, 7, 1., nah Aur. Bict. de vir. ill. 52. Duinctins), der ſich für einen 
Sohn des Grachus ausgab, und den ſich Saturninus, bei feiner zweiten 
Bewerbung um das Tribunat zu Ende des J. 653, zugefellte (vgl. Fler. 
II, 16.), fohloß Metellus, der aufgeregten Menge zum Trop, von der 
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Bürgerlifte ans, Val. Mar. IX, 7, 2. Aur. Biet. de vir. ill. 62. Eic. 

Sext. 47, 101. Nachdem Saturninus durh Ermordung feines Mit- 
ewerbers Nonius Volkstribun geworden war, fo brachte er im-folg. %. 
ein Adergefeg in Borfchlag, mit dem Beifage: wenn das Boll es ge» 
nehmige, fo müffe der Senat es befchwören. Hiemit war es vornämlich 
auf Metellus abgefehen, der fich, dur den Borgang des Eonfuls Marius 
felbft veranlaßt, zu ſchwören weigerte, und auch nachher, als Marius 
zurädtrat, auf der Weigerung bebarrte. Hierauf warb ein Antrag auf 
feine Verbannung abgefaßt, dem er felbft dur freiwillige Entfernung 
— Nach ſeinem Abgange erklärte ihn Marius in die Acht. App. 
6. al Put. Mar. 29. Cato min. 32. Liv. LXIX. Bell. II, 15. 
Bal. Mar. IH, 8, 4. Flor. II, 16. Aur. Bict. de vir. ill. 62. Drof. V, 
17. Eic. pro Sext. 47, 101., vgl. 16, 37. pro domo 31, 82. 32, 87. 
pro Cluent. 35, 95. in Pison. 9, 20. u. and. St. Metellus lebte in Afien 
im Exile (vgl. Liv. a. O. Plut. Mar. 29. Val. Mar. IV, 1, 13., wo 
verfhiedene Drte angegeben find), und ertrug fein Schidfal mit Ruhe 
und Gleihmuth (Cic. ad Fam. I, 9, 16. Seneca Ep. 24.). Nah dem 
Zode des Saturninus und feiner Genoffen, der noch zu Ende beffelben 
Jahres erfolgte, warb er im folg. %., 655 d. &t., durch eine Rogation 
des Tribunen Du. Galidius zurüdgerufen, Cic. pro Planc. 28, 69. post 
red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10., vgl. in Sen. 15, 37. ad Quir. 3, 6. 
(wo Cicero der Fürbitte der zahlreihen Familie des Verbannten erwähnt). 
Liv. Bell., Aur. Bit. a. D. Bal. Mar. IV, 1, 13. V, 2,8. Plut. Mar. 
3. (Nah App. b. c. I, 33. widerfegte fi der Volfstribun P. Furius 
ber — des Metellus, und ließ ſich ſelbſt durch die Bitten und 
Thraͤnen des Sohnes [Met. Pius] nicht bewegen; erſt nach dem Tribus 
nate [und nah dem Tode] des Furius ward Metellus zurüdgerufen). 
Eine Eage war (nah Cic. ad Fam. I, 9, 16.), Metellus fei nach feiner 
Rüdlehr aus der Verbannung gedemüthigten und gebrochenen Geiftes 
geweien. Er mochte trauern, ın Vorausſicht der fommenden Zeiten; 
zudem hatte er wohl felbft noch vom Hafle der Demokraten zu leiden, 
und mit Wahrfcheinlichfeit wird auf ihn die Stelle bei Cicero ((de Nat. 
Deor. II, 33, 81.) bezogen, wornad er von Du. Barius (Volfstr. 663 
d. &t., 91 v. Ehr.) durch Gift ums Leben gebracht wurde. — Zu feiner 
Charakteriftit vgl. Sal. Jug. 43. 64. 82. ic. pro domo 32, 87. pro 
Balbo 5, 11. (Bal. Mar. II, 10, 1.). Verr. Accus. IV, 66,-147. de 
orat. II, 65, 263. 68, 275. Daß er in den Wiffenfchaften gebildet war, 
geht hervor aus Cic. de or. Ill, 18,:68. pro Arch. 3, 6. Suet. de ill. 
gramm. 3. io. LXIX. Ueber ihn als Redner vgl. Cic. Brut. 35, 135. 
de or. I, 49, 215. Bell. Pat. II, 9. A. Gel. I, 6. 

22) Qu. Metellus Pius, Sohn des vorigen, erhielt feinen Bei— 
namen von der Liebe zu feinem Vater, die er durch die Fürbitte für deffen 
Zurüdrufung aus dem Exile bewies, Eic. post red. in Sen. 15, 37. pro 
Arch. 3, 6. Dio fr. 108. App. I, 33. Bell. Pat. IT, 15. Bal. Mar. V, 
2,7. ur. Bict. de v. ill. 63. Er gelangte frühe zur Prätur und zum 

ontiftcate, Aur. Viet. a. D., war Prätor 666 d. St., 89 v. Ehr., vgl. 

t. pro Arch. 4, 7. 5, 9. 12, 31., im folg. %. Anführer im Bundes. 
gnafenrige, in dem er den Marfer Du. Pompedius in einer Schlacht 
efiegte und tödtete. App. I, 53. Aur. Vict. a. D. Bol. Orof. V, 18. 
(mo fih eine widerfprechende Angabe findet). Im J. 668 d. St., 87 v. 
Chr. fand er noch gegen die Samniten im Felde, als Marius nach Jtalien 
—— — und J mit Cinna vereinigte, worauf die Conſuln ihn mit 
em Heere nach Rom beriefen, App. I, 68. Vgl. Dio fr. 166. Da er 
für * er als der Coſ. En. Octavius galt, fo forderten die Soldaten 
ihn auf, den Dberbefehl zu übernehmen. Er aber lehnte es ab, und als 
hierauf Viele zum Keinde übergingen, fo verließ er die Stadt und ging 
aach Africa. Plut. Mar. 42, Crass. 6. Hier fammelte er ein Heer und 
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fann auf Krieg, warb aber im %. 671 d. St., 84 v. Chr. durch ben 
Prätor E. Fabius verbrängt, Liv. LXXXIV. Er fehrte hierauf nach Italien 
zurüd und fegte fi in Ligurien; von hier aus zog er im folg. %. dem 
von Aſien zurückkehrenden Sulla — und gab durch den Anſchluß an 
ihn das Beiſpiel für viele Andere. Vgl. App. I, 80. (wo der Irrthum zu 
berichtigen ift, als ob Metellus, nachdem er Nom verlaffen, fogleich nad 
Ligurien [nicht nach Africa] fi gewandt hätte). Dio fr. 132. In dem 
Kriege gegen die marianifche Parthei im folg. 3. kämpfte er mit Glüd; 
er befiegte den Carrinas bei dem Fluffe Aeſis, ſchlug bald darauf eine 
andere Heeredabtheilung des Carbo, und befiegte zulegt den Garbo und 
Norbanus felbft bei Kaventia, App. I, 87. 88. 91. Vgl. Oroſ. V, 28. 
Bell. II, 28. (wo die Schlacht bei Kaventia früher gefegt wird, als bei 
Appian). Plut. Sulla 283. Im %. 6748. St., 80 v. Chr. ward er College 
bes Sulla im Eonfulat, App. I, 103. Cie. Verr. Accus. I, 50, 130. 4. 
Gell. XV, 23. Er begünftigte aus Dankbarkeit den Du. Calidius, der 
auf die Herftellung feines Vaters angetranen hatte, bei der Bewerbung 
um die Prätur, Cic. pro Planc. 29,69, Im folg.%. ging er als Procof, 
nah Spanien, wo er durch den Rrieg, den er gegen Sertorius zu führen 
hatte, acht Jahre lang zurüdgehalten wurde. Vgl. App. I, 97. 108. Er 
war indeffen der Kriegführung feines Gegners nicht gewachfen, und es 
mußte ein zweites Heer, unter Pompejus, nah Spanien geſchickt werben. 
Plut. Sertor. 12., vgl. 18. Pomp. 17. App. 1,108. Flor. III, 22. Gleich— 
wohl war er fpäter ın mehreren Treffen glüdlicher ale Pompejus, App. 
I, 110. Liv. XCI XCH. ur. Bict. de v. ill. 63. Vgl. Put. Sert. 19. 
Pomp. 19. Durch das Glück wurde er übermüthig; nach einem er 
ben er gewonnen, nahm er den Imperatorstitel an, Tieß fich durch Opfer 
buldigen und feierte die üppigften Feſte. Plut. Sert. 22. Bal. Mar. IX, 
1, 5. Bol. Macrob. Saturn. II, 13. Nachdem Sertorius im %. 682 d. 
St., 72 v. Chr. dur die Verfhwörung des Perperna umgelommen wat, 
fo kehrte Metellus im folg. J. zurück und feierte einen Triumph über 
Spanien (Fasti),. Im %. 688 d. ©t., 65 v. Chr. trat er noch vor Ge- 
richt gegen E. Cornelius auf, Val. Mar. VIII, 5, 4. Ascon. in Cornel. 
. 60. Im 5. 689 d. St. fheint er geftorben zu feyn, da ihm im folg. 
Kap Cäfar ın der Würde des Pontifex Max. folgte, Div XXXVII, 37. 
Plut. Caes. 7. — Cicero nennt ihn als Freund des Dichters Archias, 
wie er überhaupt die Dichter, auch die mittelmäßigften in Spanien, be 
m. ‚ da er feine Thaten verberrlicht zu ſehen wünfchte. Cic. pro Arch. 
1 
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23) Qu. Caecilius Metellus Pius Scipio, Urenkel des Metellus 
Macedonicus, durch deffen Tochter Cäcilia, die an P. Cornelius Scipio 
Naſica Coſ. III., Sohn des P. Seipio Naſica Serapion verheirathet war, 
leiblicher Sohn des P. Cornelius Scipio Naſica und der Lieinia, Tochter 
des L. Craſſus Drator, Adoptivſohn des Du. Metellus Pius (Mr. 22.), 
vgl. Cic. pro domo 47, 123. Brut. 58, 212. ad Att. VI, 1, 17. Dio 
XL, 51. (Bor feiner Adoption hieß er Publius, mit weldem Namen er 
öfters vorfommt, Cic. pro domo a. D. Liv. (XIII. CXIV. Bal. Mar. 
IX, 5, 3. u. a. St.; bei Appian beißt er irrig Lucius, b. c. II, 24. 25. 
87.). — Er wird zuerft genannt in der Gefchichte der catilinarifchen Ver- 
fhwörung, und zwar in Verbindung mit M. Craffus; mit diefem und 
M. Marcellus brachte er dem Cicero Briefe über die Verſchwörung. Plut. 
Cic. 15. Vgl. Crass. 13. Im %. 694 (60) ward er zum Tribunen ge- 
wählt; Ravonius, der mit feiner Bewerbung durchfiel, Hagte ihn (wahr 
ſcheinlich do ambitu) an, und Cicero vertheidigte ihn, vgl. ad Alt. II, 
1, 9. Im %. 697 (57) wird er genannt als Mitglied des Collegiums 
der Pontifices, Cic. pro domo 47, 123. de har. resp. 6, 12. Brut. 58, 212. 
Bol. Suet. Tiber. 4. In demfelben 3. gab er Fechterſpiele zu Ehren 
feines Adoptivnaters, Cic. pro Sext. 58, 124. Im J. 701 (53) bewarb 
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er fi, zugleich mit Plautius Hypfäus und Milo, um das Eonfulat, Dio 
XL, 53. init., vgl. Ascon. in Milonian. p. 31. Or. Schol. Bob. de aere 
al. Mil. p. 341.5 aber feiner von ihnen wurbe gewählt, fondern im Febr. 
des folg. J. Pompejus zum alleinigen Eof. ernannt. Dio XL, 50. Put. 
Pomp. 54. Derfelbe vermäßlte ſich nicht Tange nachdem er Eof. geworden 
war (Plut. Pomp. 55.) mit Eornelia, der Tochter des Scipio, dem er 
nun feine befondere Gunft zumandte. Als Scipiv (nach einem Geſetze 
des Pompejus ſelbſt) wegen Beſtechung angellagt wurde, fo lud er bie 
Richter in fein Haus und forderte fie auf, für Scipio zu fpredhen; worauf 
der Kläger feine Klage — Plut. Pomp. a. O. Dio XL, 51. 53. 
App. b. c. II, 24. Val. Mar. IX, 5, 3. Für die Testen fünf Monate 
des Jahres nahm er den GScipio zum Coflegen im Confulate an, Blut. 
a. O. Dio 51. App. 25., und diefer bethätigte feinen Eifer durch einen, 
ohne Zweifel im Intereſſe des Pompejus gemachten a ven 
wornah den Cenſoren die ihnen von P. Clodius entriffenen Rechte zurüd- 
gegeben wurden, Dio 57. * Im folg. 3. (1. Sept.) ftellte er im Ge- 
nate den Antrag, daß am 1. März des nächften J. die gallifchen 5 
zur Sprache kommen ſollten, Cic. ad Fam. VIII, 9, 5.; der Beſchluß des 
Senates warb fo gefaßt, daß die confularifchen Provinzen überhaupt ge- 
nannt waren, vgl. Cic. ad Fam. VII, 8,5. zu Anfang des J. 705 (49) 
fellte er den Antrag, daß Cäfar vor einem beftimmten Tage fein Heer 
entlafien oder für einen Feind der Republik erklärt werden ſollte. Eäf. 
b. c. I, 2., vgl. 1. 4. Plut. Caes. 30. Die Zribunen M. Antonius und 
Du. Caſſius intercedirten; aber die Gegenparthei nöthigte fie, die Stabt 
ja verlaffen (Cäſ. I, 5.), und der Bruch war entfchieden. Als fofort der 
Senat die Provinzen vertheilte, fo fiel dem Scipio Syrien zu, Eaf. I, 6. 
Cie. ad Att. IX, 1, 4. Bgl. Put. Pomp. 62. Er ſchlug fih im Amanus 
mit Berluft, nahm aber gleichwohl den Jmperatortitel an. Im Uebrigen 
ſuchte er, flatt gegen die Parther ins Feld zu rüden, die eigene Provinz 
mit Raub und Erpreffungen heim. Caͤſ. II, 31. 32. Gerade_ wollte er 
den Dianentempel in Ephefus plündern, als ihn Pompejus zur Hilfe gegen 
Cäfar, der bereits über das Meer gefegt hatte, herbeirief. Cäſ. III, 33. 
Er erfpien in Macebonien und rüdte fchnell gegen Domitius Calpinus; 
plöglih aber wandte er fi und z0g gegen X. Caſſius nach Theflalien. 
Als * der letztere entwich, Domitius aber die zurückgelaſſenen Truppen 
bedrohte, ſo kehrte er eben ſo * zurück und ſtellte ſich dem Domitius 
entgegen, ohne jedoch den Muth zu haben, ſich in einer Schlacht mit ihm 
zu mefien. (So berichtet Cäfar III, 36-38.;5 nah Div XLI, 51. ralug er 
den 2, Caſſius und nach App. II, 60. auch den E. Calvifins, vgl. Cäſ. 
II, 34). Um diefe Zeit ſchickte Cäſar einen gemeinfcha tlichen Freund, 
P. Elodins, an Scipiv, mit der Bitte, den Frieden mit de zu 
vermitteln; allein ber Abgefandte Fehrte unverrichteter Dinge zurüd, vgl. 
Gaf. IN, 57. 58. Nach den Gefechten bei Dyrrhachium vereinigte fidh 
Domitius mit Cäfar; Seipio befegte Lariffa und fließ ‘bald darauf ju 
Pompejus, welcher die Ehren des Oberbefehles mit ihm theilte. Cäf. Ill, 
79. 80. 82. Zm Lager des Pompejus, wo die Optimaten fich bereits 
über die Beute ſtritten, gerieth er mit Domitius Ahenobarbus und Len- 
tulus Spinther in heftigen Streit über die Oberpriefterwürde des Cäfar, 
vgl. Cäf. II, 83. Piut. Pomp. 67. In der Schlacht bei Pharfalus be- 
fehligte er das Mitteltreffen, wo er wiederum dem Domitius Calvinus 
gegenüber fand. Plut. Caes. 44. App. II, 76. Cäſ. III, 89. Nah dem 
anglücklichen Ausgange der Schlacht begab er fich zu Cato nach Corcyra, 
App. I, 87., und von da nah Africa, wo das > bes Attins Varus 
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und die Hilfe des Könige Juba die Sache ber Pompejaner herſtellen 
fonnte. App. a. D. Bel. Plut. Cato min. 56. eg Scipio kamen 
bald in Streit über den Oberbefehl, und Juba, zuvor ſchon übermüthi 
wurde es durch ihre Eiferſucht noch mehr, bis Cato erſchien und den Juba 
in Schranfen wies, dem Scipio aber als Confularen den Oberbefehl 
übertrug, auf welchen er felbft verzichtete. Plut. Cato 57. App. II, 87, 
Dio XLH, 57. Liv. CXII. Bell. Dat. II, 54. Aur. Bict. de vir. ill. 80, 
Die erſte That des Scipio follte die Zerftörung der Stabt Utica Sem 
bie der Anhänglichkeit an Cäfar befchuldigt wurde, und bie er, fo wichtig 
fe für ihn war, dem Haffe des Juba opfern wollte; Kaum vermochte Cato 
hn von dem Schritte zurüdzubringen, Plut. Cato 58. Dio, Liv. a. D, 
Im Laufe des J. 707 CAT) batte er Zeit, fih auf die Ankunft Cäſart 
vorzubereiten; er that ed, indem er die rg preßte und das Land 
verwüftete, Hirt. b. afr. 20. Als Cäfar (im Decemb. des J.) erſchien, 
fo rieth Cato, eine Schlacht zu vermeiden und auf die Zeit zu vertrauen; 
worauf ihm Scipio mit Uebermuth antwortete, Put. Cato 58. Gleich— 
wohl fehlte es an Muth, als er wirklich dem Cäſar gegenüber flund; 
und in der entfcheidenden Schlaht bei Thapfus — 708) wurden er 
und Juba vollſtändig beſiegt. Hirt. b. afr. 79-86. Div XLIII, 7. 8. App. 
II, 97. Flor. II, 2. Liv. CXIV. Nachdem GSeipio vergeblich in Uta 
Rettung gefucht hatte (Plut. Cato 60.), fo flüchtete er mit einem Gt 
ſchwader von 12 Schiffen auf die hohe See und firebte nad Spanien ji 
elangen, App. II,97. Hirt. b. afr.96. Unterwegs wurde er nad Hipp 
egins verfählagen und gerieth in die Hände des Cäſarianers Sittius. 
Hirt. a. O. Dio XLVIII, 9. Als er fi überwältigt ſah und bie feind 
lichen Soldaten den Ymperator fuchten, fo durchbohrte er fich mit den 
Worten: der Ymperator ift geborgen, und flürzte fi in das Meer. Ann. 
Div, Liv. a, DO. Flor. III, 2, 68. Bal. Mar. III, 2,13. Seneca Ep.24. 
Cic. ad Fam. IX, 18, 2. (foede periit). Drof. VI, 16. Eutrop. VI, 2. 

24) Lepida, Gemahlin des vorigen, gab ihm “= Hand mit Hint 
anfegung des Cato, der fi durch Spottgedichte an feinem Nebenbuhler 
rächte. Put. Cato min. 7., vgl. 57. 

25) Cornelia, Tochter der beiden Vorigen, zuerft vermählt an P. 
Crafſus, Sohn des Triumpir, mit dem er im %. 701 d. St., 53 v. Chr. 
geoen die Parther fiel (Plut. Pomp. 55. 74. Zonar. X, 9. App. II, 8. 

ucan. VII, 91.), beirathete ein Jahr nach dem Tode ihres erften Ge⸗ 
mahls den Triumvir — (Plut. a. O. Dio XL, 51. Lucan. III, 23. Ba 
Bel. II, 54. iſt die Vermählung mit Pompejus zu ſpät geſetzt). Jin J. I 
nad dem Rückzuge aus Italien, ſchickte fie Pompejus mit feinem jüng 
Sohne Sertus nach Lesbos, wo fie ihn nach der pharfalifhen Schlaht 
als Flüchtling empfing, vgl, Plut. Pomp. 66. 74. App. II, 83. Lucat. 
V, 725. VII, 40 ff. Sie begleitete ihn nad der ägyptifchen Küfte, wat 
zuge feines Todes, und entfloh hierauf mit Sertus. Put. 76.. 73-80. 

io XLI,5. Bald jedoch kehrte fie nach Italien zurüd, da Cäſar fie br 
gnadigte, Div a. D.; auch erhielt fie die Afche ihres Gemahls, die fit 
auf feinem albanifhen Gute beifegte, Blut. Pomp. 80. Sie war ein 
nicht nur durch Schönheit, fondern auch durch Bildun une gain 
ran; fie übte die ſchönen Künfte und war felbft in Matbematit und Phi- 
ofopbie unterrichtet. Plut. Pomp. 55. 

26) Caecilia, Tochter des Metellus Calons und Schwefter des 
Numidicns, war an Lucullus vermählt (den Vater des Siegers von Pon- 
tus), ic. in Verr. IV, 66, 147. (Aur. Bict. de vir. ill. 62.) p. red. in 
— 15, ie Put. Lucull. 1., ſtund wegen ihrer Sitten in ſchlechtem Rufe, 

ut. A. . A . 

27) Qu. Metellus Creticus, wirb bei Flor. IH, 8,1. (vgl. Plin. 
VII, 44.) fälfhlih der or des Macedonicue genannt; er fann aber 
(nach ber Zeit, in der er Eof. war, zu ſchließen) faum ber Enkel deſſelben 
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geweſen ſeyn. Bl. Drumanı II, ©. 50. Bei dem Mangel an Nad- 
rigten iſt feine Abkunft micht zu beftimmen. — Er war Bolfstribun 679 
d. St., 75 v. Chr., und im nächften Jahre Legate, Eic. pro lege Manil. 
19, 58. Im 3. 684 (70) bewarb er fih um das Confulat, und ſoll dabei 
durch das Geld des C. Berres unterftügt worden feyn; daher man glaubte, 
daß er ihn mit feinen Brüdern begünftige. Cic. Verr. Act. I, 8, 26., vgl. 
8,33. Aecon. p. 140. Or. Im J. 685 (69) ward ihm als Coſ. der 
Krieg gegen die Cretenſer zu Theil, da fein College Hortenfius, auf wel 
den das Loos gefallen war, darauf verzichtete. Div fragm. 178. Schol. 
Bob. in Cio. or. pro Flacco p.233. Or. Er kämpfte Pegrein und eroberte 
Tydonja, Enpffus und andere Städte. App. Sic. 6. Liv. XCIX. Flor. 
il, 7. Phot. Bibl. p. 267. ed. Rothom. Da er fi durch feine Grauſam⸗ 
feit bar machte (Div XXXVI, 1. Flor. a. D.), fo wandten fich die 
Gretenfer an En. Pompejus, welcher damals den Dberbefehl über bie 
Seeräuber hatte, und boten diefem ihre Unterwerfung an. App. a. D. 
Put. Pomp. 29.  Pompejus, dem das Anerbieten willfommen war, und 
der es vielleicht felbft hervorgerufen hatte, fehidte fogleih den L. Octa⸗ 
vius zur Uebernahme der Stadte, Plut., Dio, Liv. a. O., und bald er⸗ 
ſchien noch ein anderer Legate von ihm, Cornelius Siſenna, aus Grie⸗ 
chenland, Dio a. O. Metellus jedoch, um Pompejus unbekümmert, 
ſetzte den Krieg fort; er eroberte die Städte leuthera, Lappa, und 
befam in der letzteren den Octavius in feine Hände, den er mit Schimpf 
tatließ, Dio, vgl. Plut. a, D. Derſelbe verſtärkte nun die Cretenſer 
mit den Truppen des Siſenna, welcher inzwiſchen geſtorben war, und 
als dieſe zurückgingen, ſchloß er ſich in Hierapyina an Ariftion an. Me- 
tellug rüdte gegen die beiden herbei und vertrieb fie, Dio XXXVI, 2., 
worauf er auch Den Laftbenes und Panares befiegte (Flor. Div, vgl. 
App. a. D.), und die ganze Inſel im dritten Jahre feiner — 
unterwarf, Vell. Pat. II, 34. 38. Dio, App., Flor., Plut. a. O. Cic. 
pro Flacco 13, 30. Liv. C. Juſtin. XXXIX, 5. Strabo XVII, 840. 
Eutrop. VI, 11. Drof. VI, 4. Sert. Ruf. 7. Nach feiner Rückkehr Cim 
3. 69, 63) wollte die pompejanifhe Parthei verhindern, daß er im 
Trinmphe einziehe; er lagerte daher als Imperator vor der Stadt, und 
wurde bald darauf vom Senate gegen die Anhänger Catilina’s nah Apu- 
lien geſandt, Saluft Catil. 30. Im folg. J., nach Beendigung der cati- 
Iinarifhen Verſchwörung, hielt er feinen Einzug in Rom, Die fr. 178. 
App. a. D. Bell. 11,34. Eutrop. VI,11. Cie. in Pison. 24, 58. (Daher 
M die Angabe des Flor. a. O. falſch, als ob er nicht triumphirt hätte). 
Indeffen fehlten die befiegten feindlichen Anführer, da ein Tribun es 
durchgefegt hatte, daß Pompejus fie aufführe, weil fie diefem ſich über- 
geben hätten, Dio XXXVI, 2. Bell. II, 40. Flor. IV, 2, 9. etellus 
räpte fih an Pompejus, indem er fih im J. 694 (60) mit Lucullus und 
Andern widerfegte, daß die Einrichtungen des Pomp. in Afien beftätigt 
werden follten. Vell. Flor. a. DO. Im folg. I, als man in Gallien 
Krieg fürchtete, ward er mit zwei Anderen vom Senate an bie galliſchen 
Bölferfchaften gefandt, um fie von einer Verbindung mit den Helvetiern 
abzuhalten. Eic. ad At I, 19, 2. Im %. 697 (57) erwähnt ihn Cicero 
als zuge des Collegiums der Pontifices, de har. resp. 6, 12. Die 
Zeit feines Todes ift unbekannt. — Anm. Bon dem Vorſtehenden nımmt 
x II, ©. 56. einen Sohn an, Qu. Metellus Creticus, welder im 
J. 693 d. ©t., 60 v. Ehr. Duäftor mit C. Trebonius gewefen feyn und 
die Adoption des Elodins befördert haben foll. Eic. ad Fam. XV, 21, 2. 
Bgl, Pighins Annal. III, p. 349. Auf diefen wäre dann bie Gtelle bei 
Lie. ad Att. IV, 7, 2. zu beziehen, wo derfelbe, bald nad feiner Nüd- 
ſehr ang dem Erile, von einem fo eben verflorbenen Metellus äußert, er 
habe ſich immer fehlecht gezeigt Cd. h. als Gegner des Cicero). 
2%) L. Metellus, Bruder von Nr, 27, und 30., Cic. Verr. Ach, I, 
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9, 27. gang arg. in divinat. p. 98. Or., Prätor 683 d. St., 71 
v. Chr., Eic. pro Tull. $. 39., Propraͤtor im folg. J. in Sieilien, als 
Nachfolger des Verres, Cic. Verr. Act. I, 9, 27. Accus. I, 4, 10. & 
kämpfte glüdlich gegen die Seeräuber, welche er nöthigte, die Inſel zu 
räumen, Liv. XCVIII. Drof. VI, 3. Seine Verwaltung wird von Cicero 
gelobt, indem er nach der Gewaltherrfchaft des Verres die Ordnung 
wieder berzuftellen und den Wohlftand wieder aufzurichten bemüht war, 
Verr. Accus. III, 16-18. 53, 123 f. 26, 63., vgl. 56, 138. V, 21, 55. 
Später jedoch warb er der Freund (und Berwandte) des Verres, und 
fuchte nun die Siculer davon abzuhalten, daß fie als Kläger und Sn 
gegen Verres aufträten, Verr. Accus. II, 26, 64. 56. III, 53, 122. Bol 
II, 67, 162. III, 65, 152. Im %. 685 d. ©t., 68 v. Chr. warb er Col. 
— 4, 8. Or.), ſtarb aber im Anfange deſſelben Jahres, Div 

29) L. Metellus, wahrfcheinlih Sohn des vorhergehenden (vgl. 
Cic. Verr. Accus. III, 68, 159.), war Boltstribun 705 d. ©t., 49 v. Ehr., 
widerfegte fih als folder der Erbrehung der Schatzkammer durch 3. Ci 
far, der ihn wegen feines MWiderftandes mit dem Tode bedrohte, Plut. 
Caes. 35. Pomp. 62. Zonar. X, 8. Dio XLI, 17. App. II, 41. Cie. ad 
Att. X, 4, 8. 8, 6. Lucan. III, 114-153. Bol. Eäf. b. c. 1,33. Im %n- 
per des März, als Pompejus im Begriffe war, Stalien zu verlafen, 

efand er fich zu Capua, vgl. Cic. ad Att. IX, 6,3. (wo feine Schwieger- 

mutter, Clodia, genannt ift). Als Cäfar im folg. 3. hörte, ” er nad 
Rom zurückkehren wolle, fo gab er dem Antonius den Auftrag, ihn zurüd- 
zuweifen, Cic. ad Att. XI, 7, 2. — Ob der Metellus, der nach App. IV, 
42, unter Antonius diente, und nad der Schladht bei Actium durch die 
Fürbitte feines Sohnes, eines Anhängers von Dctavian , gerettet wurd, 
mit dem genannten derſelbe ift, bleibt dahingeftellt. 

30) M. Metellus, Bruder von Nr. 27. und 28, (f. d.), wurde zum 
Prätor auf das J. 685 (69), in weldem fein Bruder Du. Cof. wat, 
gewählt, und dabei durch das Geld des C. Verres — ‚ vgl. Verr. 
Act. I, 8, 23. Ihm fiel durch das Loos der Vorfig in den Gerichten über 
Erpreffungen zu, und daher wünfchte Verres, daß fein Proceß bis ji 
beffen Prätur ſich verzöge. Verr. Accus. I, 8, 21. 9, 26. 

31) Metella oder Caecilia, unbefannter Abfunft, Gemahlin dei 
P. Lentulus Spinther, deffen Vater im J. 697 (57) Cof. war, Eic. al 
Att. XIII, 7, 1., war dur ihre Sitten berüchtigt, bublte mit Aeforus, 
dem Sohne des Tragöden, Hor. Serm. II, 3. 239., und mit Dolabela, 
Cicero's Schwiegerfohne, vgl. Eic. ad Att. XI, 23, 3., ward im %. 70% 
(45) von Lentulus gefchieden, Eic. ad Att. XII, 52, 2., vgl. XII, 7, 1. 

32) Qu. Caecilius, römifcher Ritter, Obeim des T. Pomponind 
Atticns von mütterlicher Seite, ein reicher Wucherer von unfreundliger 
Gemüthsart, mit dem nicht gut zu leben war. Atticus wußte gleichwohl 
fein Wohlwollen bis in fein hohes Alter fi zu erhalten, ward von ihm 
im Teftamente adoptirt, und erbte, als er 696 d. St., 58 v. Chr. ftarlı 
ein Vermögen von 10 Millionen Seftertien. Cornel. Nepos Att. 5. Ei. 
ad Att. I, 1, 3. 12, 1. II, 19, 5. 20, 1. III, 20, 1. 

33) Qu. Caecilius Bassus, römifcher Ritter (Div XLVIT, 26. iv. 
CXIV.), war vermuthlih Duäftor im %. 695 d. St., 59 v. Chr. (ei. 
ad Att. II, 9, 1., vgl. Pighius Annal. III, p. 357-58.), diente im Bürger 
krieg unter Pompejus und flüchtete aus der pharfalifchen Schlacht nah 
Tyrus. Hier verband er fih mit Andern feiner Parthei und geman 
einen Theil der Befagung, von dem Heere des Sertus Julius , Statt. 
alters in Syrien. Als feine Meuterei entdeckt wurde, fo gab er vet, 
er er für Mithrivates von Pergamus (f. d.); bald aber breitete er 
aus, dag Täfar in Africa gefch — er ſeibſt zum Statthalter in Syrien 
ernannt fei, worauf er Tyrus einnahm und fofort gegen Sertug rüdte. 
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Bon diefem beflegt gewann er gleichwohl feine Soldaten, weldhe ven 
eigenen Feldheren ermordeten. Ein Heiner Theil der cäfarianifchen Truppen 
entfloh mach Eilicien und Baffus verfolgte fie; dann aber fegte er fich in 
Apamea, wo er fi gr jede Weife zu verftärken fuchte. E. Antiftins 
Betus (f. d.) belagerte ihn vergeblich; der Araber Alchaudonius trat auf 
die Seite des Baſſus, und auch die Parther famen ihm zu Hilfe. Gta- 
tius Murcus rüdte hierauf mit drei Pegionen gegen ihn, warb jedoch 
— und mußte den Befehlshaber von Bithynien, Marcius 
riſpus, zu Hilfe rufen (App. III, 78.). Beide belagerten den Baſſus 

von Reuem in Apamea, als E. Caffius, Proprätor von Syrien, im 
Spätjahre 710 (44) erſchien. Er gewann alsbald die Truppen des Baffus, 
der fie felbft nicht übergeben wollte (Eic. ad Fam. XII, 12, 3.), und 
vereinigte fie mit den Regionen des Statius und Marcius, die gleichfalls 
zu ihm übertraten. Den Baffus, der feine Luft hatte, unter ihm zu 
dienen, entließ er, ohne ihm Etwas zu Leide zu thun. Dio XLVII, 26-28. 
Bol. Liv. CXIV. CXXI Cic. pro Dejot. 8, 23. 9, 25. ad Att. XIV, 9,3. 
ad Fam. XII, 18, 1. XI, 1, 4. Phil. XI, 13. 32. ad Fam. XII, 11. 1. 
12, 3. Bell. Pat. II, 69. Strabo XVI, 752. Joſeph. Ant. XIV, 11, 1. 
b. jud. I, 10, 8. — Abweichend ven ber > Erzählung ift der Bericht 
bei Appian III, 77., vgl. IV, 58., wornach Baffus von Cäfar dem noch 
jungen Sertus Julius beigegeben war. Da Sertus übermüthig wurbe, 
und bie ar zur Schwelgerei mit ſich berumführte, fo machte ihm 
Baſſus darüber Vorſtellungen, worauf er denfelben ſchimpflich behandelte. 
Darüber empörte fich die Legion, und Sertus fam ım Aufruhre um. Aus 
Furcht vor Eäfar verfhworen fih nun die Soldaten und nöthigten den 
‚ mit ihnen gemeinfchaftlihe Sahe zu machen. — Der Bericht 

* ſowohl die Wahrſcheinlichkeit, als die Autorität der übrigen Schrift⸗ 
—— gegen fih; in den folgenden Begebenheiten ift Appian überein. 

immend. 

34) Qu. Caecilius Niger, ein Sicilier von Geburt, war unter 
dem Prätor Verres Duäftor in Sieilien, wollte fpäter als Anfläger bes 
Verres auftreten, um den Cicero von dieſem Gefchäft zu verdrängen. 
Gegen ihn Hielt Cicero die Rede divinatio in Qu. Caecil. Vgl. Pfeudo- 
Ascon. arg. in divin. p. 98. Or. 

35) L. Caecilius Rufus (Ascon. in Milon. p. 48. Or.), Halb» 
bruder des P. Cornelius Sulla (Eic. ad Qu. Fr. II, 3, 2.), ward im 
Jahr 690 d. St., 64 v. Chr. zum Bolkstribunen gewählt, und machte 
noch zu Ende deſſelben 3. den Antrag, daß feinem Bruder P. Sulla 
und dem Autronius Pätus, weldhe beide de ambitu verurtheilt waren, 
der Zutritt in den Senat und zu den obrigfeitlichen Memtern wieder ge» 
fattet feyn follte, nahm * ‚ durch den Rath feines Bruders beſtimmt, 
den Antrag wieder zurüd. Vgl. Div XXXVII, 25. Eic. pro Sulla 22, 62. 
23, 65. Auch im Berlaufe Deines Tribunats (während Kicero Eof. war, 
691 d. St.) war er auf Geiten des Senats und Cicero’s, und erklärte 
fi) namentlich gegen das von Cicero befämpfte Adergefeg des Tribun 
Servilius Rufus. Eic. pro Sulla 23, 65. Im 3. 697 d. St., 57 v. Ehr. 
war er Prätor, und machte als ſolcher beinahe mit allen feinen Eollegen 
einen Antrag auf Eicero’s Jurüdberufung, ic. post red. in Sen. 9, 22, 
3u Ende deffelben Jahres, nachdem Cicero zurückgekehrt war, hatte er 
einen Angriff von Seiten des P. Clodius zu erleiden, indem befien 
Banden fein Haus beftürmten, Cic. pro Mil. 14, 38. Vgl. Ascon, in 
Milon. p. 48. Or. Im 3 700 d. St., 54 v. Chr. unterfchrieb er mit 
feinem Bruder 9. Sulla die lage gegen A. Gabinius wegen Amte- 
erſchleichung, Eic. ad Qu. Fr. III, 3, 2. — Anm. Bei Cie. ad Qu. Fr.], 
2, 2, 6, ift ein Negotiator L. Eäcilius genannt, der mit dem genannten 


ſchwerlich identifch iſt. [Hkh.] 
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Caeeillenieum, f. Cecilionicum. 

C. Caecilius Statius, urfprünglih ein Selave aus dem Lande 
der Inſubrer in Oberitalien, befannt als einer ber ausgezeichnetfien 
Dichter Roms in dem funftmäßigen,, aus Griechenland dahin verpflanten 
Luftfpiel, geftorben um 586 d. St. Bon feinen Lebensumftänden willen 
wir wenig; doch muß er eine gute Bildung erhalten haben. Als Dichter 
ſchloß er fih ganz am die griechifchen Meifter der neueren Attiſchen Ko— 
mödie an, vorzugsweife an Menander, deſſen Stüde er im äbnlider 
Weiſe wie Terentius u. A. für die römifche Bühne bearbeitete, und um 
gemeinen Ruhm und Beifall einerndete. Dieb geht fhon aus den Acufe, 
rungen Quintilians (Inst. Orat. X, 1. $.99.) hervor, noch mehr aus der 
Art und Weife, wie ihn Horatius mit Plautus fowohl wie mit Terentius 
zufammenftellt und ihm, im Bergleich mit dem letztern, insbefondere die 
gravilas beilegt (Ars poet. 53. Epist. U, 1, 59.). 9a Cicero, der öfters 
Berfe von ihm anführt (vgl. die Stellen bei Orelli Onomastic. s. v. Il 
E 110.) , trägt fein Bebenfen, ihn für den erften Komiker Noms zu er- 
lären (nCaecilius forlasse summus poela comicus.* De opt. gen. oral. 
I, 2.). Und fo wird er auch in dem befannten Epigramm des Bulcatins 
Sedigitus (bei Gellius N. A. XV, 24.) unter den römifchen Komikern an 
erfter Stelle genannt. Leider befigen wir fein vollftändiges Stüd bes 
Cäeilius mehr, um daraus zu ermeffen, ob er das hohe Lob verdient, 
welches die fpätern Römer ihm beilegten, und zugleich zu fehen, in wel 
cher Weife und mit welcher Freiheit er bie grichifehen Stüde des Me 
nander bearbeitete, die übrigens Gellius, der eine ſolche Bergleichung 
ber griehifhen Driginale und der lateiniſchen Bearbeitungen unternahm 
(N. A. H, 23.), doc ungleich vorzüglicher fand, fo lobend er fih and 
fouft über die Leiftungen des Cäcilius ausſpricht. Auch ſcheint in Spradt 
und Ausdrud noch mandes Harte gewefen zu feyn, was felbft einem Ei, 
cero, ungeachtet feiner Vorliebe für die ältere römifche Poefie, auffiel, 
da er den Cäcilius einmal als malus auctor Latinitatis (ad At. VI, 3. 
vgl. Brut. 74.) bezeichnet. Die noch vorhandenen Brucdftüde find ziemlich 
bedeutend, und laſſen und eine namhafte Anzahl von Komödien — jeden⸗ 
falls über vierzig — wenigftens dem Titel nad erkennen. Und bielt 
Titel felbft find meiftens griedhifch (3. B. Andria, Androgynus, Carine, 
Chalcia, Chrysion, Davos, Epiclerus, Epistalhmos, Gamos, Nauclerus, 
Nothus, Obolostates, Plocium, Philumena, Synephebi, Hypobolimaeus 
u. f. w.). Es finden fi die Fragmente des Cäcilius, nach der früheren 
Sammlung von Bothe (Poett. scenicc. Latt. Vol. VI. Fragmm. Comic. 
p.128 ff.) jest am beften zufammengeftellt in: C. Caecilii Statii deperdill 
fabb. fragmm. edidit L. Spengel. Monach. 1829. 4. nebft Grauert in Jahns 
und Seebode's Jahrb. d. Phil. 1831. IV. p. 393 ff. Vgl. meine Geſch. 
d. Röm. Lit. $. 46. der 2ten Ausg. 

2) Caecilius, ein geborener Sicilianer, aus der Stadt Kale Act, 
und daher auh Calaclinus (Kadaxrivos, nicht wie früher Kalarnar) 
genannt, lebte zur Zeit des Auguftus in Rom, wo er als gelehrter grie 
chiſcher Rhetor und Grammatifer neben Dionyfius von Halicaruaß mi 
Auszeihnung genannt wird und durch feine zahlreichen Schriften, au 
welche fpätere Schriftfteller, wie 3. B. Plutarch und Andere ſich oftmals 
berufen, ein Anfehen gewann, das ihn als einen der erften und nam—⸗ 
bafteften griechifchen Rhetoren Roms aus jener Zeit betrachten läßt. Aber 
von feinen zahlreichen Schriften, welche eben ſowohl über das Gebiet der 
Rhetorik wie der Grammatik und der Erflärung älterer Redner ſich erftred; 
ten, bat fi) nichts erhalten. In die zuletzt genannte Elaſſe gehören feint 
Eommentare (ovyreaunara) über Lyſias, über Antiphon, Diehreres über 
Demoftpenes, darunter eine Schrift über die ächten oder unächten Reder 
befielben, eine andere, in welcher feine Beredfamfeit mit Cicero, UM 
eine andere, in welcher biefelbe mit Aefchines verglichen war (ouy»g* 


— 
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Afo⸗oodiovt nad Kınsgüros ; 0. A. xal Alsyivov) ; eine andere Schrift behandelte 
den Unterſchied der attifhen und der afiatifchen Beredfamkeit (fir, daptprı 6 
Arrıng cq̃̃oc ro Asarov). Rein in das Gebiet der Rhetorif gehören bie 
Schriften nee: örrogmis, mepi aynudruv, zrepi Tov na®" ioropiar A rag’ iorogiav 
denuivur rois Önrogo, ; ferner verwandten Ynhalts: ziel zagaxtjgos zur din 
imröpov, vielleicht auch eei vuwous , die erfte Schrift unter diefem in der 
dee bis auf Longind befannte Schrift herab häufig vorfommenden Titel. 
6 Grammatiker charakterifirt ihn eine von Suidas mehrfah benüste 
Schrift: "Exloyn Alter zara oroyıior; ja er feheint felbft mit Hiftorie fich 
befaßt zu haben, indem eine Schrift über den Sclavenkrieg (mei dovlnär 
moliuor, f. Athen. VI,p. 272. F.) genannt wird; endlich xarı Pouyür duo, 
mwahrfheinlih eher grammatifch-rhetorifchen als Hiftorifchen Inhalts. Val. 
Suidas s. v. Kauziksos II, p. 285. (wo jedoch zwei diefes Namens ver» 
wehfelt werben). Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 124. 125. ed. Harles. Wefter- 
—— d. griech. Beredſamk. $. 88., vgl. $. 47. Not. 6. und 57. 
ot. 4, 


3) Sextus Caecilius, ein römifcher Yurift, der vor Pegafus und 
WIRKTE a f. 5. Kämmerer Observv. jur. civil. (Rostoch. 1827.) 
. dei. p. 3 

4) Caecilius Natalis, ein fonft nicht weiter befannter Römer, 
welder in dem Octavius des Minucius elir als Repräfentant der Heiden 
erfgeint und deren Sache gegen das Chriftentbum führt. Ob er der 
——— Cäcilius iſt, welcher den h. Cyprian zum Chriſtenthum be- 

, iſt eben fo ſehr bloße Vermuthuug, als wenn Andere den Biſchof 
Cyprian felbk in diefem Cäcilius erkennen wollen, was noch weit un» 
wahrſcheinlicher iſt. Bol. Lubkert in f. Ausgabe des Minneius Felix p. 
ae das Suppl. zur Geſch. der Röm. Liter. (Chriſtl. Röm. Theologie) 


I) Caecilius, ein Pythagoräer, wie in dem Berzeichniß dieſer 
hilofoppen in Fabric. Bibl. Gr. I. p. 839. ed. Harl. angegeben ift mit 
bung auf ben Laurentius Lydus. Allein bier ift jet die richtige 
Vesart Sueitos (für Kenilsos) hergeftellt, fo daß von einem Philofophen 
Cäcifins aus der Sekte der Pythagoräer nicht mehr die Rede feyn kann. 
ae Laur. Lydus de Menss. p. 57. und daſ. die Note von Nöther und 
reuger. [B. 
Caecina, ein Fluß bei Bolaterrä in Etrurien, j. Cecina, Plin. 
IM, 5.5 f. Müll. Etrust. I, ©. 416. [P] 
‚ Caecinae. 1) A. Caecina, Dunicipalbürger aus Bolaterrä, von 
Cicero in einer Erbfhaftsfache vertheidigt um das J. 685 d. St., 69 v. 
br., vgl. or. pro A. Caecina. Er ift Vater des Folgenden (mit dem er 
öfters für eine Perfon genommen wird, vgl. Orelli Oncm. Tullian. s. v.), 
und wird als folcher genannt von Cic. ad Fam. VI, 9, 1. 6, 3. 
‚DA. Caecina, Sohn des VBorigen, Anhänger des Pompejus, 
ſrieb eine Schmähfihrift gegen Cäfar, vgl. Guet. Caes. 75. Cie. ad 
Fam. VI, 7, 1., und mußte zur Strafe dafür nad der DBefiegung des 
VPompejus im Erile leben, Cie. ad Fam. a. DO. Er bielt fih im J. 707 
d. &t. (47 v. Er.) in Afien auf, wo ihn Cicero dem Procof. P. Ser- 
ling empfahl (ad Fam. XII, 66.), und im folg. 3. in Gicilien, wo 
ihm berfelde dem Procof. Furfanius empfahl (ad Fam. VI, 9., vgl. 8, 2.3.). 
Aus dem — Jahre iſt feine Correfpondenz mit Cicero, ad Fam. VI, 
3-8, Um Cäfar zu verföhnen, fihrieb er ein anderes Buch (liber quere- 
laram, Cic. ad Fam. VI, 6, 8., dgl. 7, 6.). Nach der Beendigung des 
afriranifchen Krieges (706 d. St.) ward er von Cäfar mit Andern in 
Africa begnabigt. Hirt. de b. afr. 89. Derfelbe war Berfaffer eines 
Verfes de etrusca disciplina (Plin. Ind. auct. ad Lib. II.), von dem 
ri ein Fragment über bie Bliglehre aufbewahrt bat (Qu. Nat. I, 
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3) Caecina Volaterranus (ſchwerlich ein Sohn bes Vorher— 
gehenden, da ihn Cicero Caecinam quendam nennt, ad Att. XVI, 8, 2, 
während er mit dem Sohne des Vorigen genau befannt war, ad Fam. 
VI, 5, 1.), ein $reund des Octavian (Eic. ad Alt. a, D.), ward von 
nn im %. 713 (41) als Abgefandter zu Antonius gefhicdt, App. 


’ — 

MA. CaecinaSeverus, Statthalter in Möſien unter Auguſt im). 
6 n. Chr., Dio LV, 29. 30.3 vgl. Bato, I. ©. 1079. Außerdem ſtund er 
in verfhiebenen anderen Provinzen, und machte im Ganzen 40 Feldzüge 
mit. Tac. Ann. I, 64. III, 33. Zulegt befebligte er als Legate ın Ger. 
manien, 14 und 15 n. Chr. Zac. Ann. I, 31. 32. 56. 60. 63-68. Im 
J. 20, nad Pifo’s Tode, machte er im Senate den Vorſchlag, daß der 
Rachegöttin ein Altar errichtet werde. Tac. Ann. III, 18. Im J. 21 flellte 
er im Senate den Antrag, daß fein Beamter feine Frau mit in bie Pro 
vinz nehmen folle, vgl. Tac. Ann. III, 33. 34. 

5) C. Caecina Largus (Onupbr. in Fastis nennt ihn ohne Grund 
Lieinius), Cof. 42 n. Ehr. mit Claudius, Dio LX,10. Bgl. Ascon. in 
Scaurian. p. 27. Or. Xag. Ann. XI, 33. 34. 

6) A. Caecina Alienus (in ben Fasti heißt er Licimius), Legal 
in Obergermanien, ergreift, von dem Kaifer alba perfönlich beleidigt, 
zu Ende des J. 68 n.Chr. die Parthei des Vitellius (Tac. H. I, 53., dgl 
55.) , zieht mit 30,000 Dann nah Italien (I, 61.), verheert unterwegs 
Heivetien (67. 68.), gebt über die Alpen (75., vgl. Plut. Otho 5:), dr 
lagert Placentia vergeblich (II, 20-22., Plut. Otho 7.), wird von Sur. 
tonins Paulinus gefchlagen (24. 25., Plut. a. O.), fiegt, in Gemein 
ſchaft mit Balens (vgl. 30.), bei Bedriacum über das Heer bed Otho 
(41-44.). Später, nachdem er Cof. geworben (71.), wird er von Dr 
tellius gegen das vefpaftanifche - gefandt (99.), verabredet mit Luc 
lius Baffus Verrath (100.), will fein Heer zum Abfall bereden (II, 13.) 
wird aber von den erbitterten Soldaten in Ketten geworfen (14., dB 
Div LXV, 10., in den Angaben nicht ganz übereinftimmend). Nach einem 
Siege des Antonius Primus, der fofort Cremona angriff, wird er — * 
Ketten entledigt, in der Würde als Conſul hergeſtellt und zu — 

eſendet, um Frbitte einzulegen (31., Div a. D.). Der Legtere ſchi 
ihn zu Veſpaſian (Tac. a. D.), der ihn wider Verhoffen ehrenvoll auf 
nimmt (Joſeph. b. jud. IV, 11, 3.). Gleichwohl verſchwört er fih —* 
gegen Befvafian (75 n. Ehr.), und wird auf des Titus Befehl ermord : 
to LXVI, 16. Sueton. Tit. 6. (Nah Aurel. Bict. Epit. 10. ließ i 
Titus wegen eines zu vertrauten Umgangs mit Berenice [f. d.J töbten) 
— In der fpäteren Raiferzeit kommen noch verfchiedene Caecinae * 
Ueber dieſe, wie über das Geſchlecht überhaupt vgl. O. Müller Über 
Etrusfer, Breel. 1838. I, ©. 416 ff. und Nachtrag zu Nr. 77. Mu . 
führt die Caecinae an als eine tuscifche gens (die dem Fluſſe und DT 
Caecina den Namen gab oder ihn von demſelben erbielt). Merkwürtit 
fagt er (©. 418.), fi die Anhänglichleit des Gefchlechtes an feine = 
math und an dem vaterländifhen Grund und Boden, indem noch uf 
Honorins ein Caecina Decius Albinus auf einer Billa bei Bolaterrä lebte. 
Aus der fpäteren Zeit wird unter Anderen ein Satyrifer Caecina Det. * 
enannt, vgl. Wernsdorf Poetae lat. min. Tom. III.p. XXIV. Müller glæ 
n den fpäteren Caecinae (von denen er mehrere anführt), in De —* 
ihrer gelehrten Studien, die beſonders alte Religion betrafen, und ir 
Berbindung mit Männern, welche als Heivenfreunde galten, kb) 
maßen die legten Etrusker zu erfennen. A. a. D., Nachtr. zuN. 77. IL u 

Caecinum , Stadt (Philift. bei Steph. Byz.) und Caecin. 
Fluß (Thucyd. II, 103. Aelian V. H. VII, 18. auf. VI, 6, 2.) “ 
Bruttien, wie es feheint, gleichbedeutend mit dem Carcinum und fen 
wie jest bei Mela Il, 4. und Plin. III, 15. gelefen wird. Die Handſchri 
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föwanlen; doch erfcheint Kagumov auch auf Münzen. Jetzt Aecinale oder 
Cerace. Vgl. den Art. Chonia. [P.) 

Caeeübum oder Ager Caecubus (Plin. II, 95. III, 5.), eine 
fumpfige Ebene in Latium am fundanifhen See und cajetanifchen Bufen 
beim j. Caſtell Betere. Hier wuchs die trefflihe PBaumrebe (devögirs, 
Str. 231. 233 f.), welche den beruhmten Cäcuber lieferte, Horat. Od. I, 
20, 9. 37, 5. U, 28, 3. Serm. II, 8,15. Martial. XIU, 15. Pin. XIV, 6. 
XYL,4 [P} ——— 

Caecülus, ein italiſcher Heros, aus einer alten Prieſterfamilie 
entfproffen; durch einen feiner am Herd uch Mutter in den Schooß 

fallenen Zunfen erzeugt, nach feiner Geburt ausgefeht, und von Jung- 

gefunden, galt er für einen Sohn Vulkans, der, berangewachfen, 

die Stadt Pränefte gründet, die benachbarten Völker zu feftlichen Spielen 
vereint, und da man an feine göttliche Abfunft nicht glauben wollte, in 
ſeiner Behauptung durch ein — das auf ſeine Bitte plötzlich die 
ganze Verſammlung umleuchtet, bekräftigt wurde. Virg. Aen. VIl, 678. 
und Serv. Solin. 2. cf. Hartung (I, 8. 311.), welcher in ihm, dem 
Sohne eines Herdgottes und einer Herdprieſterin, gleichfalls einen Herd» 
re erkennt. Bon felbft ergibt fih die Aehnlichkeit mit der in mannig- 
achen Sagen berichteten Art der Erzeugung des Servius Zullius und 
der ihm Äpäter noch gewordenen feurigen rſcheinung, wobei befonders zu 
bemerken, daß mach vielen Zeugniffen der eigentlich römifhe Name der 
Zanaquil Caecilia war. of. Hartung a. a. O. [H.] 

Cnaecus, Beiname der Claudii. 

A. Caedicius, wird von den im gallifhen Kriege nah Beji ge- 
flüchteten röm. Bürgern zu ihrem Befehlshaber ernannt, gibt felbft den An- 
laß, —* von Ardea berufen wird. Liv. V, 45.46. Nach App. Celt. 5. 
fol er dem Camillus das Schreiben des Senats, worin ihm bie Dictatur 
angetragen wurde , überbracht haben. Vgl. Plut. Carm. 14. [Hkh.] 

Caedicus, 1) ein Krieger im Heere des Mezentius, der den Alca- 
thons töbtete. Virg. Aen. X, 747. — 2) ein Gaftfreund des Tiburtinerg 
Romufus, Aen. IX, 360. [H.] 

Caedunm ‚, Drt der Tubanten in ———— Ptol. (Var. 
Kardevor), zwiſchen Soeſt und Paderborn bei Geſecke, wie man glaubt. [P.] 

Caelatura von caelum, dem Yuftrumente, mit welchem ber Rünftler 
arbeitete, wie der entfprechende griechifhe Name rogsurıxy; don ropos, be- 
zeichnet die Sculptur in Metall, die Kunſt des Cifelirens. Zwar hat es 
ın neuerer Zeit Archäologen „gegeben welche den Begriff der Toreutik 
auch auf Arbeit in anderem Materiale, namentlih in Elfenbein, el 
ausdehnen wollen (fo befonders Duatremere-de-Duincy) und andere haben 
darınier gar jede erhobene Arbeit verfiehen wollen; allein mit Necht wird 
dagegen erinnert, daB rogeurınn ganz dem römiſchen Worte caelatura ent- 
forißt (f. Cafaub. ad Athen. XI, 4. t. II. p. 493. Garatoni ad Cic. Verr. 
IV, 33, 52.), und * dieſes im eigentlichen Sinne nur von erhobener 
Arbeit in Metall ge ag wird. Sa Duintil. Inst. II, 21. beſchränkt fie 
ausdrüdlich darauf, während er Holz, Elfenbein, Marmor, Glas und 
Edelſteine der Sculptur zumweifet. S. Salm. Exerc. ad Solin. p. 736 ff. 
Heyne, Antiquar. Auff. St. 2. ©. 127. Wenn daher der Ausdruck zu- 
weilen auch von Relief in Glas, Holz u. f. w. gebraucht wird, fo gilt 
er nur der Analogie nicht ſowohl in der Technik als in der Darftellungs- 
weife, als erhobene Arbeit. Daher fagt auch Plin. XXXVI, 22, 66. vom 

e: argenti modo caelatur, wodurch binlänglich angedeutet ift, welchem 
Materiale und welder Art der Technik der Name eigentlich gebüpre, und 
Silber war eben unter den übrigen Metallen das, worin die Toreuten 
borzugsweife zu arbeiten pflegten (Plin. XXXII, 55.) , — auch 
außer Gold und Bronze ſelbſt Eifen cälirt wurde. Duintil. a. a. D. 
En XUI, 4. am Ende. — In der genaueften Beziehung zu diefer 
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Kunft ftehet das Treiben des Metalls mit dem Bunzen, Uarver, opupr- 
Zareir, Ixxgovsv, excudere (bei Duint. a. a. D. excusor. Wenn Appul, 
- Flor. 7, II. p. 24. Oudend. fagt, Alerander habe befohlen: solus Pyrgo- 
teles caelamine excuderet, fo findet nicht im Ausdrucke, fondern jeben, 
falls in der Sadhe ein Irrthum Statt, der um fo weniger befremben 
darf, als vorher gar Polyklet flatt Lyſipp genannt wird. Aber caelamine 
excudere vom Steinfhneiden wird in der barbarifchften Zeit micht gefagt 
worden feyn). Die aber auch terere, tritum argentum davon haben ver 
fiehen wollen (Müller, Arhäol. a. a. O. Heindorf zu Horat. Sat. I, 3, 
91.) find dur ein unnüges Scholion irre geleitet worden. CatinusEvan- 
dri manibus tritus bei Horaz ift zuverläßig in dem Sinne gefagt, wit 
bei Martial. VIII, 6. pollice de Pylio trita columba nitet. Die meiften 
Cälaturen waren wahrfcheinlih ſolche getriebene Arbeiten, opverkara, 
denen die Kunſt des Toreuten nur die Vollendung gab. — Wie mit Phi— 
dias die gefammte bildende Kunft einen unerwartet mächtigen Auffhmwung 
nahm, fo wird er auch als der eigentliche Schöpfer der Torentif genannt. 
Plin. XXXIV, 19, 2., wo es von Polyklet heißt: toreuticen sic erudisse 
(judicatur), ut Phidias aperuisse. Da beide Meifter die berühmteften 
Eifenbeintofoffe — hatten, fo darf der Irrthum, nach welchem 
man die Toreutif auf die Arbeit in Elfenbein bezog, micht befremben, 
Aber an diefen chryfelepbantinen Werfen war eben die Eälatur der goldenen 
Theile etwas wefentliches, und es wurden ja auch die Werke des Er. 
guffes, wie 3. B. das Foloffale Bild der Athene mit reichen Cälaturen 
geſchmückt. — Außerdem werden als bochberühmte Torenten  befonderd 
genannt: Myron, Mys und Mentor. — Befondere Befchäftigung fand 
die Toreutit in der Anwendung bei Waffen, wie 3. B. ber Harni 2 
Dahin gehören die vortrefflihen im Jahr 1820 in Yucanien gefundenen 
brongenen, aber vergoldet gewefenen Fragmente, zwei Gruppen übermut- 
dener Amazonen barftellend, f. Bröndſted, Die Bronzen von Siris. 
Kopenh. 1837. (nah ihm Bruſtklappen eines Panzers). Ferner Helmt 
und DBeinfchienen. Mus. Borb. III, 60. IV, 13. V, 30. Zahlreicher nod 
mochten die mit Cälaturen geſchmückten Geſchirre feyn, Becher und Schar 
Ien, zum Theil mit Figuren im höchſten Relief oder ſeibſt rund gear 
beiteten, wie bei Yuven. I, 76. (stantem extra pocula caprum: vielle 
biefelbe phiala, von der Mart. VIII, 51. fpridt. Stat caper etc.) , Del 
Ovid Met. V, 81. Athen. V, p. 199., namentlih auch Schuffeln, an ap 
die befonders gearbeiteten Bildwerfe als eigentliche emblemata eingefeh 
(Paull. Sent. III, 6, 8. emblemata ex auro infixa. Seneca epist. 5. 05 
entum, in quod solidi auri caelatura descenderit.), oder bei Teichtert! 
efeftigung abnehmbar waren, crustae. So ift es wohl zu verſtehen, 
wenn @ic. Verr. IV, 23. beide unterfcheidet, f. dag. Exerc. ad Solin. P- 
736. und Böttiger, Artift. Notizenbl. 1834. Nr. 22. Kl. Sr. II. ©. 3. 
(vgl. Chrysendeta). Auch Wagen wurden nicht nur mit bronzenen , y4 
dern auch filbernen,, felbft goldenen Cälaturen belegt. Plin. xXlV, 9 
Suet. Claud. 16. Vgl. Inghirami Monum. Etruschi II, 18. 23. Millingen 
Uned. Monum. II, 14., und fo wurden auch andere Geräthe, mie 2 
üße, die disci candelabrorum, die lemnisci coronarum u. a. auf feld 
eife gefhmüct. Einen ausgezeichnet fehönen Diskus, wahrfeheinlih ©° 
einem Spiegel, worauf der Berud Aphrodite's bei Anchifes, oder ist 
und Helena dargeftellt find, f. bei Millingen, Un. Mon. II, 12. — Kr 
u verwechfeln mit diefer Torentif ift die im Altertfume auch viel gel 
unft, Fäden verfchiedenartigen Metalls in anderes einzulegen, Od fl 
gleichen Stifte einzufchlagen, durasorırn. Athen. XI, p. 488. 28 * 
war der Ring des Trimalchio, Petron. 32. (totus aureus, sed Ph 
ferreis velut stellis ferruminalus. Wenn man damit den Stod des Part . 
fius vergleicht , Athen. XII, p. 543. (oxizavs dornpilero yovoas elınas = 
nuonivw), fo kann man es für nichts als eingelegte Arbeit erklären, 
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fo wurden auch goldene Infchriften in filberne Tafeln, oder eiferne in 
Kupfer eingelegt, wie Cafaub. ad Suet. Aug. 7. fehr gut nachgewiefen 
hat. Daber iſt weder an crustas noch emblemata zu denken. — lieber 
die Toreutif find die Hauptfchriften: Windelm. W. II, XXXIV, 25. V 
97. 394. oder Neue Ausg. I. 12. 24. 248. (Er verwechfelte die Toreutit 
früher mit dem Drechſeln und irrt auch zufegt noch in der Etymologie). 
Heyne, Antiquar. Aufſ. 28 St. ©. 127 4 Beltheim, Etwas uber Mem—⸗ 
none Bildfäule, Nero’s Smaragd, Toreutik u. f. w. Duatremere-be- 
Onincy, Le Jupiter Olympien etc. Par. 1815. (bef. p. 73-132.). Welder 
— f. Gef. u. Ausl. d. alt. Kunſt. I, 2. ©. 280._ Hirt, Ueber das 

aterial, die Technik u. f. w. in Böttig. Amalthea. I. S.239 ff. Müller, 
Hobch. d. Archäol. S. 415 ff. Ueber die Verwechſelung des rogevev mit 
zogveuem, Lobeck ad Phryn. 324. — Ueber die Arbeit in Elfenbein f. 
Chryselephantina. Ueber bie Reliefs in Elfenbein f. Scalptor; in Glas: 
Vitrum. [Bk.] 

‚ Caelestinus wird unter den Gefchichtfehreibern der römifchen Kaiſer⸗ 
zeit genannt (f. Trebell. Poll. in Valerian. junior. p. 387. Gruter.); von 
Schriften deffelben hat ficy nichts erhalten. [B.] 

Caelia gens, f. Coelia. ® 
. men „Ort in Apulien, j. Monte Scagliofo (Reid.). It 
nt, [P. 

Caelina, Stadt in Benetia, j. Val Zellina, Plin. IIT, 19. Inſchr. [P.] 

„ Caelius mons (gewöhnl. Coelius), einer der fieben Hügel Roms, 
früher Duerquetulanus, von dem Cäles Vibenna, eınem tusfifhen An- 
führer, benannt, welder zur Belohnung für geleiftete Hülfe denfelben 
von Tarauinius Priscus zum Wohnfig erhielt. Tac. Ann. IV, 65. Nach 
Barro de L. L. IV, 8. und Feſtus s. v. * er dieſe Hülfe dem Romulus 
geleiſtet, und damit ſtimmt überein die Nachricht, daß ſchon Tullus Hofti- 
lius dieſen Berg mit zur Stadt gezogen und felbft auf demſelben gewohnt 
haben fol, tiv. 1, 30., während die Qusfer fpäter in ber Tiete ihren 
Ropufig erhielten, daher vicus Tuscus, Varro I. I. Nach Strabo V, p. 
34, hat erft Ancus Marcius diefen Berg ro Kilkıor ögos mit der Stadt 
vereimgt (vgl. Roma). [Gch.] . 

‚„Caena, Drt in Cappadocien, füböftlih von Tyana. tin. Hierofol. 
Niht zu verwechfeln mit einem norbweftlih von Tyana gelegenen Drte 
N. Tab. Peut. [G.] 

Caenae , Stadt in Mefopotamien am Tigris. Tenoph. Anab. II, 
4, 3. Vielleicht das jegige Senn, der Mündung des Meinen Zab gegen- 
über. Mannert Geogr. V, 2, 244. (2te Ausg.); vgl. dagegen Schneider 
in der angeführten Stelle des Zenophon,. [G.] 

Caenopölis, Kaırn möls, oder Caene, die füdlichfte Stabt in dem 
panppolitifchen Nomos auf der Oftfeite des Nil in Thebais. Pol. Geogr. 
Nav. p. 104. Herodot II, 91. nennt eine Stadt Neapolis, Miy möhs, 
bei Chemmis im thebaifhen Nomos, die von unferem Cänopolis nicht 
verfgieden zu feyn fcheint. Sept Rene. Mannert Geogr. X, 1,371. [G.] 

Caeneus (Kawevs), ein theffalifcher Held, nach Ant. gib. 17. Sohn 
de8 Atrar, nach Apollod. I, 9, 16. Sohn des Coronus, nah Hyg. 14. 
des Elatus.. Urfprünglich eine Jungfrau, Cänis genannt, und nun von 
Neptun geliebt, bat fie, nahdem er ihr zuvor bie [Erfüllung eines 
jeden Wunſches zugefagt hatte, um Verwandlung in männliche Geftalt 
und um Unverwundbarkeit, Ovid Met. XII, 172 f. cf. Birg. Aen. VI, 447,, 
und nun erſcheint Cäneus als calybonifcher Jäger, Ovid Met. VIII, 305., 
als Argonaute, Apollod. 1,9, 16., Hyg. 14.; zuleßt erfcheint er im Kampfe 
der dapithen und Centauren auf der 2 des Pirithous, und ba er 
underwundbar war, fo wurbe er endlih von den Centauren unter einer 

afe don Bäumen begraben, oder in einen Vogel verwandelt. Ovid 

Met, XII, 470 ff. ; nach Hyg. 242 tödtete er ſich feldft. Sein Kampf gegen 
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die Sentauren war von Alcamenes abgebildet am Tempel des olympifchen 
Jupiters in Elis. Pauf. V, 10, 2. | 

Caeni oder Caenieci, ein thracifhes Volk —— dem Panyſus 
= — Meere, Str. 624. Liv. XXXVIII, 40. Plin. IV, 11. 

teph. Byz. 

Caenina , eine Stadt Latiums, dien II, 5., deren Burg Propen. 
IV, 10, 7. erwähnt, und deren König Acron ben erften Krieg gegen den 
neugegründeten römifchen Staat führte. Plut. Rom. 16. Na Pebrer Ber 
fiegung werben die Einwohner Caeninenses, Kawrira,, Dionyf. Hali. 
U, 33., Kırwvaras, Put. Rom. 16., zogen größtentheils mit Hab und Gnt 
nah Rom und wurden ber erfte Zuwachs der römifhen Macht. Dionyf. 
Halic. II, 35. iv. I, 10. Uebrigens gab man der Stadt einen griech. 
hen Urfprung und zählte fie zu denen, welche die Aboriginer den Silulern 
entriffen hatten, Dionyf. 1. 1. Andre glauben diefe Stadt fpäter von dei 
Sabinern befegt. Steph. Byz. s. v. Kasirn nolıs Zaßivovr. Die Stadt 
lag nicht weit von Cornieulum auf dem Wege nah Tibur, aber die Stelle, 
wo fie gelegen, läßt fich nicht mehr nachweiſen. [ Gch.] 

Caenitarum insula , Inſel an der Weftfüfte von Oftindien. Art. 
peripl. mar. erythr. p. 30. Bielfeicht die Inſel Henery bei Bombay. [6.) 

Caenon (Kawor zopior), Kaftell am Lyeus in zn faum 200 
Stadien von Cabira. Es Tag auf einem hoben, fteilen Felfen und war 
mit einer reihen Wafferquelle verfehen. ithridates der Große ver- 
wahrte bafelbft feine — Koſtbarkeiten. Strabo XII, p. 556. 
Mannert und Reichard erklären es für das jetzige Khonak oder Kuley— 
biffar, nach Strabo’s Worten ift es indeß mweftlich davon zu fuchen. [6] 

Caenon Hydreuma, Kawvov vdgerua, bei Pin. H. N. VI, %. 
Novum hydreuma, Drt an der Handelsftraße von Coptos nad Dr 
renice, 18 M. P. von der letzteren Stadt entfernt. Yin. Ant. Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [G.] 

Caenopölis, 1) Stadt in Cyrenaica, zwifhen Ptolemais und 
Eyrene. Tab. Peut. Bei Ptolemäus Neamorıs. — 2) Stadt in Cyremaica 
bei Phalacra, füböftlich von der obigen. Ptol. Geogr. Rav. p. 110. — 
3) ein Stadtviertel von Hierofolyma (f. d. Art.). [G.] 

Caenopdlis, f. Taenarum. . : 

Caenus , Fluß in Gall. Narbonn., wahrſcheinlich der Arc bei Aqua 
Sertiä, Ptol. [P.] 2 

Caenys (Kawis),; Vorgeb. in Bruttium, mit Pelorias den ſiciliſchen 
Sund bildend, Str. 257. 265. Plin. II, 5., j. Capo di Cavallo oder 
nah A. Coda di Volpe und Cenide. [P.] 

€. und L. Caepasii, zwei Brüder, Zeitgenoffen des Hortenfind, 
von Cicero einigemal als Nebner genannt, ohne jedoch beſonders fid 
ausgezeichnet, oder Reden binterlaffen zu haben, welche bis auf unfer 
Zeit gelommen wären. Vgl. insbefondere Cic. Brut. 69. (,„oppidano 

uodam et incondito genere dicendi“) und dafelbft die Ausleger; Drell 
Önomastic Tullian. P. II. p.115. [B. 

Caepio , Beiname ber Servilüi, f. d. Zur Literargefchichte gehören: 
0. Servilius Caepio, der als Proprätor 648 d. St. von den Cimberr 
gefhlagen warb und fpäter, 658, in Folge einer Anklage des Norbanus 
ing Erif wandern mußte, wird von Cicero (Brut. 35.) unter ber Zahl 
der Nebner genannt, muß aber wohl unterfdhieden werben von Q. Ser- 
vilius Caepio, ber im marfifhen Krieg 664 d. St. umfam. Auch 
dieſer wird als Redner genannt und FR ein Fragment einer Nede gene? 
diefen Scaurus angeführt; deſto auffallender iſt die Angabe bei Citer⸗ 
Brut. 56., daß Nelius Stilo ihm feine Rede gefchrieben habe, S. Welter- 
mann Gef. d. Nöm. Beredſamk. $. 43. Not. 9., vgl. $. 38. Not. 11. 
und 3. C. Drelli Onomastic. Tullian. P. II. p. 540 ff. — Erneſti in der 
Clav. Cicer. s. v. und Meier Fragmm. Oratt. Romm. p. 130 baben beibt 


Caeplönis monumentum — Caerites ‚45 


vermehfelt: — 2) Caepio Crispinus, ein aus Tacitus (Annal. I, 74.) 
belannter Delator. [B. 

Caeplönis monumentum , ein von Servilius Cäpio, dem Sieger 
über die Luſitanier, auf einem vom Meere umfpülten Relfen am Ausfiuß 
des Bätis erbauter Leuchttfurm, Mela III, 1. und daſelbſt Tzſchucke. Str. 
140. Jetzt Ehipiona. [P.] 

Caere (Kaig: bei Ptol., Kuspia, Str., die Bewohner Caerites, Cae- 
reles, Caeretani, tusfifh nah D. Müller Etrusf. I, S. 87. Cisra), von 
den Griechen früher Agylla genannt (f. d., und Herod. I, 167.), eine alte 
pelasgifch,tyrrhenifhe Stadt (Virg. Aen. VIII, 478 f. ib. Serv.) mit 
Tndfern vermifcht, daher der Doppelname, Dionyf. Halic. III, 58. Plin. 
M,8 Str. 220. (wo bie Fabel vom Urfprung des Namens Cäre), 
etrusfifge Zwölfftadt, feft, mit Mauern aus gewaltigen Steinblöden, in 
alten Zeiten reih und blühend, Birg. a. D. Ueber die Tirannei des 
Mezentins f. d.— Früher mit den Römern eng verbunden und von biefen 
fehr geehrt (das Nähere f. bei Liv. V, 40. 50. Schol. zu Horat. Epist. 
I, 6.5 aber f. auch Str. 220. und U. Gell. XVI,13. Vgl. den Art. Caerites) 
nahm es fih gegen diefelben der Stadt Tarquinıi an (352 v. Ehr.), 
worauf ihm zwar ein 100jähriger Friede verwilligt, aber die Hälfte des 
Gebiets abgenommen wurde, Liv. VII, 19 f. Caſſ. Div XXXIV, exc. n. 
142. Nah und nach verlor es fogar feine eigene Gerichtsbarkeit und 
fand unter einem römifchen Vezirtsbeamten, praefeotus (Müller I. ©. 
18 f.). Allmäplig fant Cäre, und ging wahrfheinfich unter Sulla ganz 
unter, Str. a. O. Drufus reftaurırte die Stadt als eine Colonie von 
Soldaten und einer Anzahl es Glienten (Frontin de colon. p. 134.); 
doch blieb fie unbedeutend und ift jegt ein Dorf, mit Namen Eervetro. 
— hr früherer Wohlftand gründete ſich auf Getraide-, (Liv. XXVIH, 
35.), Beindan (Colum. II, 3. Die Qualität nicht vorzüglich, Martial. 
II, 124. Auch erwähnt derf. XIII, 54. mit Auszeichnung der cäret. Schin- 
en), und befonders auf den Seehandel. Als Hanvelsftadt war Cäre 
(Ayyla) bei den Griechen fehr geachtet wegen ihrer Nechtlichkeit; fie 
veriämähte den Seeraub, Str. a. DO. Für ihre Verbindung mit Grie- 
Genland wie für ihren Neichthum zeugt ihr Schatzhaus in Delphi, Herod. 
I, 167. Der Hafenort war Pyrgi (zieyo), befeftigt (Serv. zu Virg. 
den. X, 184.), mit Fifchereien (Athen. VI, p. 224. c.), j. San Severo. 
— m der Nähe waren befuchte Warmbäder, Str. 220., j. das Dorf 
Gert oder nach And. Bagni del Saffo. Ueber den im J. 1836 gemachten, 
ſeht merkwürdigen Gräberfund aus der älteften Tyrrbener-Zeit f. das Werk 
des Architekten Canina: Deserizione di Cere antica etc. Rom. 1838.4. [P.] 

Caerites, Die Einwohner von Cäre haben früh das röm. Bürger- 
recht beſeſſen, aber ohne suffragium. Es ift zweifelhaft, ob fie anfangs 
das vollftändige Bürgerrecht hatten (Liv. V, 20.),' welches fpäter zur 
Strafe, vieleicht wegen der von Liv. VI, 19. 20. erzählten Rebellion, 
sermindert wurbe, fo daß fie von nun an des suffragium entbehrten (fo 
Schol. Crucq. ad Hor. ep. I, 6, 63. und zulegt P. E. Hufchte, Berfaffung 
des Serv. Tullius p. 532. Anm. 28.), oder ob fie von allem — an 
Civität ohne suffragium befaßen, wofür Strabo V, 2, $. 3. und Gel. 
XVI, 13, zu fprechen foheinen. Vol. über die früheren Schidfale Cäre's 
Niebupr R. G. I, p. 427 f. II, p. 77. Huſchte a. a. D. und aerarii, I. ©. 
173, Die Namen der Bürger Cäre’s wurden zu Nom in Liften einge» 
*27 tabulae Caeritum genannt, mit welchem Namen fpäter die Ver—⸗ 
Liqchniſſe aller derer belegt wurben, welche zwar Bürger waren, aber 
veder Stimm. noch Ehrenrecht hatten (aerarii, f. I. S. 173.). Weil 
alle diejenigen, welche der Cenfor aus ihrer Tribus geftoßen (tribu moti) 
und zu Aerariern gemacht hatte, auch ohne suffragium alfo Cäriten waren, 
wurden diefe drei Ausdrücke nicht felten —* 3. B. Gell. IV, 12. 
“rarium facore und XVI, 13. h. es von demſelben Verhaͤltniß in tab. 
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Caer. referre. Neben einander geftellt find beide Pfeubo-Asc. in Cic, 
div. Caec. 3. p. 103. Orelli. Liv. IV, 24. XXIV, 18. 43., obgleid ein 
gewiffer Unterfieb eriftirte, d. h. fein folcher, wie in Petisci lexicon 
antig. Rom. angegeben ıfl, daß in tab. Caer. referre härter fei als tribu 
moveri, aerar. fieri aber härter als die beiden andern Strafen ; denn für 
eine foldhe dreifache Gradation findet fich fein Beweis. Die verfchiedenen 
Benennungen bezeichnen nur verfchiedene Seiten derfelben Strafe. Inſo— 
ern einer fein suffragium mehr bat, b. es von ihm referri in tab. Caerit, 
infofern er dadurch finanzielle Nachtheile erleidet, h. er aerarius, und it 
fofern er aus der Tribus geftoßen ift, b. er tribu motus. So ift tribu 
movere die Strafe felbft, referre in tab. Caer. die Art, wie die Strafe 
vollzogen wird, und aerar. fieri ift ein aus und neben der Strafe eintre 
tender finanzieller Schaden. Ob das eine Uebel ohne das andere flatt- 
finden fann, 3. B. aerar. fieri mit Beibehaltung des suffragium, ift mehr 
als zweifelhaft und ar in der Praxis nicht gut zu denken, Lite⸗ 
ratur: Niebuhr a. D. K. D. Hüllmann, Röm. Grundverfaffung. Bons 
1832. ©. 350 f. 353 f. €. €. Zarde, Darftellung des Cenfor. Straf 
rechts der Nöm. Bonn 1824. ©. 79-82. F. Walter, Röm. R.Gefd. |, 
©. 118 ff. 9. €. Hufchke, Berfaff. des Königs Serv. Tull. Heidelberg 
1838, ©. 531-534. 494 ff. [R.] | 

Caesaraugusta , früber Salduba, Stadt am Iberus in Edetanıen 
(Hifp. Tarrac.), j. Saragoffa, von Auguftus im J. 721 colonifirt, Sij 
eines Obergerichtshofes, Str. 151. 161 f. Plin. III,3. Mela II, 6. Caſſ. Div 
LIII, 26. Ptol. Auſon. Epist. XXIV, 88. Iſidor. Orig. XV, 1. It. Ant. [P] 

Caesar, f. Julia gens. — Oetavian trug diefen Namen, ber ur 
ſprünglich Familiennamen war, als Adoptiv-Sohn des Julius Cäfar; 
nach ihm aber nannten die regierenden Kaiſer ihre Söhne, oder bie von 
ihnen beftimmten Negierungsnachfolger Caesares, auch wenn letztere nicht 
durh Adoption zum Cäfarengefchlechte — Seit Nero gehörte 
Caesar auch zum Xitel des regierenden Kaiſers, wo denn derfelbe dem 
perfönlichen Namen vorgefegt ward , 3. B. Imperator Caesar Vespasianus 
Augustus, während er bei dem Thronfolger gewöhnlich nachſtand. S. Span 
— de usu et pr. n. II. p. 346. und die Commentatoren zum Proömium 

er Inſtitutionen. [P.] 

Caesaröa, 1)Bithyniae, 7 xai Zuvgdalssa (Cod. Palat. Fuvgdiarr), 
Pol. Hierock., feine Stadt in der Nähe von Prufa. Dio Ehryfoft. Oral. 
XLVII, p. 526. ed. Reisk. Nah Mannert Geogr. VI, 3, 559. in det 
Nähe der heißen Bäder von Eski Koplitza nordweftlih von Brufla. — 
2) Caesarea Joniae, zum Conventus juridicus von Ephefus ya 
Plin. H. N. V, 31. Vielleicht f. v. a. Hierocaesar&a; vgl. ob. Apol- 
lonia Nr. 3. — 3) Caesarea Tralles in Carien (Eckhel Doctr. num. 
vet. III, 125. Böckh Corp. inser. gr. n. 2929.); f. Tralles. — 4) Car 
sarea Antiochla in Piſidien, f. Antiochia Pisidiae. — 5) Caesarea 
ad Anazarbum in Gilicien, f. Anazarbus. — 6) Caesarea Bage in 
Lydien, f. Bage. — 7) Caesarea in Cappadocien, früher Mazaca odtr 
Eusebia (Eroö?ea), am Argäus (7 eos ru ’Apyaio), Hauptſtadt von Cappa⸗ 
docien, in der Landſchaft (praefectura) Cilicia. Hirt. bell. Alex. 66. Plin. 
H. N. VI, 3. Ptol. Zt. Ant. Philoſtr. vit. Sophist. II, 13. Amm. Mart. 
XX, 9. Die Stabt er Mangel an Zrinfwaßer, die Gegend war ul 
fruchtbar und zum Theil fempng auch war die Bauart der Stadt wenig 
geeignet zu einer ordentlichen Befeftigung ; dennoch war fie Reſidenz der 
cappadoeiſchen Könige, die bier in der Mitte des Landes Holz und Steine 
zum Bauen und herrliche Waiden fanden. Strabo XI, 538. Vgl. Procor. 
Aedif. V, 4. Als Cappadorien von Tiberins zur römifchen Provinz ge- 
macht wurde (18 n. Chr.) erhielt Mazaca den Namen Cäſarea. Eutrop. 
VII, 6. Suidas v. Tißigsos. Hieron. Chron. p. 157. Dies beftätigt auch 
die auf einigen Münzen vorkommende Aera der Cäſareer. ex. Rufus 
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rev. II. fgreibt die Ertheilung des Namens Cäfarea fälſchlich dem Arche- 
faus (vgl. Conftant. Porpbyr. de Them. I.), Andere erft dem Claudius 
u, Säfarea war eine der Hauptmünzftätten des römifchen Neiches in 
hen, daher die Menge von Silbermünzen Cäfarea’s aus der Raiferzeit 
opne den Namen der Stadt. Bei der Theilung der Provinz Cappadocien 
unter Kaifer Balens blieb Cäſarea Metropolis von Cappadocia prima 
(Hierocl.). Urbium mater nannten fie die Cappadocier, jagt Solin. 45. 
Bol. Mart. Eapell: VI, $. 690. ed. Kopp. Juſtinian befeftigte die Stabt 
durh Aufführung neuer Mauern. Procop. Aedif. V, 4. Die Ruinen der 
durh ein Erdbeben zerftörten alten Stadt (cf. Niceph. Bryenn. II, 3.) 
finden fih nach Brant nahe bei Raifaried (Ausland 1837. Nr. 69.5 vgl. 
Terier im Ausl. 1836. Nr. 92 ff.). — 8) Caesarea in Armenia minor. 
Yin. H. N. VI, 10. Nah Harbuinus f. v. a. Neocaesarea am Eu- 
phrat (Niceph. Calliſt. hist. eccl. VIII, p. 560.). — 9) Caesarea Ger- 


manice in Commagene (Münzen), f. Germanicia. — 10) Caesarea 
Augusta Euphratesiae. Notit. eccl. Concil. Ephes. Wohl f.v.a.Neo- 
caesarea (Procop. de Aedif. II, 10.). — 11) Caesarea Pandas 


oder Philippi (Havsas, Hierocl.; Kasaprıa Ilanas und KAICapua 
ÜEBasrn 'IEPa KAI "ACYios 'Yllo IIANEISL oder IIPos ITANEIR auf 
Münzen, bei Steph. ey. unrichtig K. eos ri Ilavradı, Kasagnıa 7 dn- 
iinnov, Nov. Teft. Eufeb. hist. ecel. VII, 17.), Stadt in Trachonitis; 
nad Pol. und Hierocl. in Phönice, am Fuße des Hermon, unweit des 
Panzums, unter welchem der Hauptarm des Jordan entfprang. Plin. H. 
N. V, 15. 16. Burkhardts Reifen in Syrien I, ©. 87. und 494. Der 
Tetrarch Philippus gründete fie im Jahre 751 nah Roms Erb. Der 
König Agrippa wannte fie Neronias (Joſeph. Antig. XX, 8. Münzen). 
Diefer Name verlor ſich jedoch bald wieder. est Banjad. — 12) Cae- 
sarea Libäni, f. Arca. — 13) Caesarea Palaestinae, früher 
Stralönis furris (Zrgarwvog rupyos), daher auch 7 Kusapsıa 7 Zrgarwros 
genannt, lag am Meere (daher auch zapalia, Joſ. Antig. XII, 11.) an 
der Gränze von Galilda und Samaria. Die Stadt wurbe von dem 
Könige Herodes im J. 13 v. Chr. vergrößert und zur Ehre Auguſts C ae- 
sarea genannt. Strabo XVI, p. 758. Pin. H. N. V,14. Ptol. Yofeph. 
Antig. XV, 9. Bell. jud. I, 21. Eutroy. VII, 5. Eufeb. Chron. Ammian. 
Marcel. XIV, 8. Chron. Pasch. p. 367. ed. Bonn. Novell. 103. praef. 
Herodes umgab den Drt mit einer neuen Mauer, verfchönerte ihn durch 
mehre Paläfte von weißem Marmor, erbaute dafelbfi einen Tempel des 
Auguftus und Iegte bei der Stadt einen Hafen an, der kaum feines 
Gleihen hatte, daher denn auch auf Münzen des Könige Agrippa und 
des Nero die Stadt Kasagia 7 npos u Lrßaoro Ann genannt wird 
(Seftin. Class. gener. p. 149. ed. sec.). Cäfarea wurde dadurch eine ber 
größten Städte Judäa's (Joſeph. bell. Pr II, 9. Apollon. Tyan. epist. 
11.), fie war auch in der Folge der Sig der römifchen Statthalter und 
die Metropolis der Provinz (Tac. Hist. II, 79. Apoftelgefch. 23, v. 23. 
und 33. 25, v. 1. Joſephus). WBefpafian, der bier zum Kaiſer audge- 
rufen war, erhob fie zu einer römifchen Colonie, jedoch ohne jus itali- 
cum, Titus verlieh ihr auch Immunität der Grundftüde (Digeft. L, 15, 
I. und 8. ®gl. Novell. 103. praef.); fie erhielt den Namen Colonia 
Prima Flavia (Pin. H. N. V, 14.); auf Münzen führt fie mit verfchie- 
denen Abkürzungen den längeren Titel: COLonia PRIMA FLavia 
A\Gusta FElix C..... CAESARIENSIS METROpolis PRovinciae 
Syriae PALaestinae (Seftini 1. 1.). Vaterſtadt des Procopius (hist. 
arc. 11.). Jetzt Kaiſarieh, ganz in Ruinen und täglich mehr verfandend. 
— 14) Caesarea Maurelaniae, Hafen mit einem Inſelchen im Ein- 
hange deffelben, früher Jol, vom Könige Juba, der bier refibirte, zu 

n Auguſts Caesarea genannt (ui Kauagıa, Ptol.). Als Kaifer 
Claudius Mauretanien in eine römifche Provinz verwandelte, ertheilte er 
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der Stadt die Rechte einer Eolonie, und nannte nach ihr den Theil Mau: 
retaniens, beffen Hauptftabt fie wurde, Mauretania Caesariensis. 
Strabo XVIL 831. Mela 1,6. Pin. H.N. V,1. Die Eafl. LX, 9. 
Sin. Ant. Euteop. VI, 5. Unter Balens von den Mauren gerftört 
(Drof. VII, 33. Amm. Marcel. XXIX, 5.) war fie doch unter Juſtinian 
fon wieder eine große und volfreihe Stadt. Procop. bell. Vand. II, 5, 
Die Münzen, welde man bisher diefer Stadt zugelegt hat, werben von 
Geſenius Siga zugefihrieben. Jetzt Tniz ober Tenez, zwiſchen Moftagan 
und Scherſchel. annert Geogr. X, 2, 417 f. — 15) Caesarea Tin- 
gitanae, f. Tingis. [G.] 

Caesaröa insula, j. die Inſel Serfev, im fretum Gallicum , &t. 
Ant. Mar. [P.] 

Caesariäna , 1) Stabt in Qucanien, j. nah Mannert Cafal nuovs, 
nah Reid. Monte Serino, Zt. Ant. Tab. Peut. (Ceserina). Geogt. 
Nav. — 2) Caesariäna oder Caesarea, Stadt in Dberpannonien, |. 
Ezur (Reich.). Itin. Ant. [P.] 

Caesarion, Sohn der Cleopatra, nach ihrer eigenen Ausfage von 
%. Eäfar (Div XLVI, 31.), warb geb. im %. 47 v. Chr., bald nachdem 
Cäſar Aegypten verlaffen hatte. Plut. Caes. 49., vgl. Anton. 54. Cäſar 
felbft ſoll der Cleopatra, als fie im 3. 46 in Rom war, geftattet haben, 
ihn nach feinem Namen zu nennen. Sueton Caes. 52. (Sein eigentlider 
Name war Ptolemäus, Div a. O.). M. Antonius bezeugte im Genate, 
dag er von Cäſar anerkannt fey, und berief fi) auf die Freunde des 
Legteren; wogegen einer berfelben, C. Oppius, in einer eigenen Schrift 
ed zu widerlegen fuchte. Sueton a. D. Im J. 42 v. Chr. erlaubten die 
Triumoire, daß er den Xitel eines —— von Aegypten führe, Dio 
a. O. Im J. 34 befahl Antonius, ihn König der Könige zu nennen, 
und machte ihn zum Mitherrſcher der Cleopatra über Aegypten, Cypern, 
Libyen, Cöleſyrien, Dio XLIX, 41. Plut. Ant. 54. Im feinem Zefa 
mente erklärte er ihn für den leiblichen Sohn des Cäſar, wodurch er den 
Detavian hauptſächlich exbitterte, Div L, 3., vgl. 1. Kurz vor feinem 
Tode erklärte er ihn und ben Antylius, als etwaige Erben, für volljährig. 
Div LI, 6. Plut. Anton. 71. Cleopatra fandte ihn mit vielen rn 
durch — nach Indien; aber ſein Erzieher Rhodon überredete ihn, 
urückzukehren, da er von Octavian zum Könige beſtimmt ſey. Nach dem 

ode der Cleopatra ward er von Octavianus hingerichtet. Plut. Ant. Bl. 
82. Bel. Div LI, 16. Sueton Oct. 17. [Hkh. j 

Caesarobriga , unbef. Stadt in Lufitanien, Plin. IV, 35. erwähnt 
Caesarobrigenses. [P.] 

Caesarodünum , Hauptftabt der Turonen, daher fpäter Turon 
— am Liger in Gall. Lugdun., j. Tours, Amm. Marc. XX, 11 f 

ulpit. Sever. 3. 8. Pol. Tab. Peut. Zt. Ant. [P.) 

Caesaromägus, 1) Stadt der Bellovafer in Gall. Belgica, |- 
Beauvais, Ptol. Tab. Peut. Zt. Ant. — 2) Stadt bei den Trinobanten 
in Britannien, j. Chelmford, It. Ant., wahrfcheinlich das Baromagus de! 
Tab. Peut. [P.] 

Caesennius (Caesonius) Lento, Anhänger Cäſars, diente unter 
ihm in Spanien im J. 45 v. Chr., ergriff den En. Pompejus nad der 
Schlacht bei Munda auf der Flucht und tödtete ihn. Div XLIN,41. Bl. 
Eic. Phil. XI, 9, 23. Flor. IV, 2, 86. (wo er Caesonius heißt). Nas 
dem Tode Cäſars war er auf Seiten des Antonius und wurde Septemon 
zur Austheilung von Aedern in Stalien. Cic. Phil. XI, 6, 13. XU, 9, 2. 
XI, 2, 2. 12, 26. — C. Caesennius (nad den Fasti, vgl. Tac. Ann. 
XI, 29. Caesonius) Paetus, Cof. unter Nero, 61 n. Chr. (Tac. a. DO.) 
ward im J. 63 dem Domitius Corbulo (f. d.) zu Hilfe gefandt, um Ar 
menien gegen die Angriffe des Partherfönigs Wologefes zu fügen. Tac 
Ann. XV, 6. Dio LXI, 20. Er ging alsbald von Cappadocien über ben 
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Taurus, und verfündigte, er werde Tigranorerta, das Corbulo verlaflen 
hatte, wieder befegen, Tac. XV, 8. Statt deffen eroberte er etliche Ca— 
helle und machte einige Beute; worauf er fein Heer zurüdführte und zer- 
freute, Tac. a. O. Plötzlich erfchien Vologeſes mit — Heeresmacht, 
Zar. i0. und rüdte vor Tigranocerta, Dio LAU, 21. Pätus machte 
einen Berfuch, es zu entfegen, Dio a. D.; aber Bologefes_ trieb ihn 
zurück, machte die Truppen, die er auf dem Taurus zurüdließ, nieder, 
und ſhloß ihm ſelbſt in Rhandeia, am Fluſſe Arfanias ein. (Div, vgl. 
Zac. 10., wo der Ort Nrfamofata genannt ıft). Die Hilfe des Corbulo 
hätte ihn können entfegen; aber feine Muthloſigkeit war fo groß, daß er, 
ohme die Ankunft deffelben zu erwarten, dur den fehimpflichften Vertrag 
ven Frieden erfaufte, vgl. Tac. 14. Div a. DO. Sueton Nero 39. (mo 
erzählt ift, die Regionen feyen unter das Joch geſchickt worden, was nad 
Tac. 15. bloſes Gerücht war). Er verlor in Folge davon das Commando, 
Div LXI, 22., und ale er nah Rom zurückkam, fürdtete er noch Schlim- 
meres; aber Nero begmügte ſich, ihm mit Hohn zu beftrafen, Tac. 25. 
Unter Befpafian warb er Procof. von Syrien, Joſeph. b. jud. VII, 7. 
(vgl. Antiochus von Commagene, Nachtr. zu Bd. I. ©. 1220.). [Hkh.] 

Caesöna, Stadt im gallifhen oder Ober-talien, j. Cefena. Str. 
47.385. Cie. ep. fam. XVI, 27. Pin. IH, 15. Ptol. Tab. Peut. Ft. 
Int. und Hierof. [P.] 

L. Caesetius Flavius, Bolfstribun im 3. 710 d. ©t., 44 9, 
Chr. mit 2. Epidius Marullus, nahm mit feinem Amtsgenofieh das 
Diadem, das der Bildfäule Cäfars aufgefest worden war, hinweg nnd 
forderte fpäter diejenigen, die ihn König genannt hatten, vor Gericht. 
Der Dietator ließ ihn hierauf, mit Hilfe des Tribung Helvius Cinna, 
des Tribunates entfegen und aus dem Senate ftoßen. Dio XLIV, 9, 10. 
App. b. ec. II, 108. 122. IV, 93. Plut. Caes. 61. Bell. Bat. II, 68. 
Sueton Caes. 79. 80. (Bei Bal. Mar. V, 7, 2. ift fein Bater genannt, 
an den Cäfar das Anfinnen machte, feinen Sohn zu verftoßen, worauf 
er erwiederte: Du kannſt mir alle meine Söhne nehmen; niemals aber 
werde ich einen derfelben befchimpfen und verftoßen). [Hkh.] 

Caesin, ein Beiname der Minerva bei den Römern, dem Gried. 
Havaẽax entfprechend. [H.] — 

_Caesin silva, ein german. Wald bei Taeit. Annal. I, 50., der }. 
Häfernwald zwifchen der Lippe und Yffel, wie ſchon Lipſius nachwies. [P.] 

Caesius , f. Bassus Nr. 3. I. ©. 1071. 
MM. Cassius Taurinus, ein römiſcher Dichter, der wahrfcheinlich 
in das vierte Jahrhundert unferer Zeitrechnung gehört, und als Berfafler 
eines ans breiundzwanzig Herametern beftehenden netten Gedichtes bezeich- 
net wird, das unter der Auffchrift Votum Fortunae in der Lateinıfchen 
Anthologie ſich abgedrudt findet, und auf den zu Nom befindlichen Tempel 
der Fortuna fich bezieht, weshalb der frühere Zufag in ber Auffehrift: 
Praenestinae, weil nämlich jet die Infchrift zu Pränefte in dem Palazzo 
baronale ſich befindet, mit Recht von dem legten Herausgeber weggelaflen 
worden ift. &. Antholog. Lat. I. Ep. 80. bei Burmann; Ep. 622. bei 
Meyer und deffen Note T. I. p. 174. Auch in die Sammlung von Werns- 
borf Poett. Latt. min. T. III. p. 316. ift das Gedicht aufgenommen. [B.] 

Kaneso, f. Duillia, Fabia, (Quinctia gens. 

Caesemia (Milonia C, Div LIX, 23.), Geliebte des Caligula, die 
er als ſchwanger zu feiner Gemahlin erhob, um ſchon nach Verlauf eines 
Monats Vater zu ſeyn. Div LIX, 23. 28. Vol. weiter über fie Sueton 
Cal. 25. 33. 38. Sie foll ihrem Gemahle einen Zaubertrant beigebracht 
haben, der, obgleich nur ein Liebestranf, ihn wahnfinnig gemacht babe. 
Sueton Cal. 50. Sie ward zugleich mit Caligula ermorbet, ebenfo die 
Toter, die fie ihm geboren hatte. Sueton Cal. 59. Div LIX, 29. Bol. 
Joſeph. Ant. IX, 1. [Hkh.] | 
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Caestria, f. Cestria. 

Caestus , ſ. Cestus. 

Caetobrix, f. Catobriga. 

Caja , f. Nuptiae. 

Carcandrus , Kaixavögos, Ynfel an der Küfte von Tee Neardui 
bei Arr. peripl. Plin. H. N. VI, 28. est Inderabia. [G. 

Caicus, Kaixos (Hef. Theog. 343. Ovid Met. II, 243. XV, 278 
Birg. Georg. IV, 370.), Fluß in Myſien, der in Teuthrania an der Gib. 
eite bes Gebirges Temnos bei Gergetha entfpringt (Strabo XIIL, 616. 

lin. H. N. V, 32. 33. Ptol.), den von demfelben Gebirge herabfliefen. 
den Myſius aufnimmt (Strabo 1. 1.), bei Pergamus durch die getraide 
reihe Ebene des Caicus, ro Kaizov zedior, ftrömt (Herobot VI, 28. Xen. 
Anab. VII, 8. Arr. exp. Al. V, 6. Strabo XII, 576. XIII, 615. und 624, 
Pauf. VIII, 4. IX, 5.) und zwifchen Pitane und Eläa fi in das Meer 
ergießt (Scyl. Strabo XIII, 615. Mela I, 18. Ptol.). Bol. noch He 
rodot VII, 42. ic. Flacc. 29. Liv. XXXVIL, 18. Blut. de fluvüs etc. 
Fest Balirtfchai (Rupferfluß). D. dv. Richter Wallfahrten im Morgen: 
lande ©. 488. [G.] 

Caicus (Kaixos), 1) Sohn des Oceanus und der Tethys. Heſiod. 
Theog. 343. — 2) Sohn des Mercurius und der Ocyrrboe, der fid in 
vs I u flürgte, der nun nah ihm benannt wurde, Plut, de 
uv. 21. 

Cajeta, die Amme des Aeneas, Virg. Aen. VII, 1. Ovid Met. 
XIV: 442., nad Andern Amme der Ereufa oder des Ascanius. Gero. ju 
Birg. a. u. D. Der Drt, wo fie in Stalien ſtarb, erhielt nach ihr ben 
Namen. [H.] 

‚„Cajeta. Bon der im vorberg. Art. genannten Cajeta, welde un 
weit Formiä von Aeneas beftattet und durch ein Denkmal A wurde, 
ſoll die auf einer felfigen Landfpige, welche weit in die See bineinragt, 
erbaute Stadt ihren Namen erhalten ‚haben, welche einen trefflichen Hafen 
batte und durch Handel und Schifffahrt fehr belebt war. Cic. pro Lege 
Manil. c. 12. portus Cajetae celeberrimus atque plenissimus navium. 
Ueber den Urfprung des Namens waren übrigens die Anfichten der Eiy- 
mologen fehr getheilt; andere leiteten ihn von xais» urere ab, weil hier 
die dit bes Aeneas verbrannt fei, wieder andere bezogen den Urfprung 
des Namens auf die vielen Höhlen der Umgegend, welche bei den Lale— 
bämoniern, bie man für die frühern Bewohner hielt, Kaiarras genannt 
wurden, cf. Strabo V, p. 233. cf. Thuf. 1, 134. Virg. Georg. II, 89. 
Sit. Ital. VIN, 530. Die Stadt war von Kormiä (welches zu vergl.) 
40 Stadien entfernt (Strabo 1.1.) und hat ihren Namen faft unverändert 
erhalten bis auf den heutigen Tag: Gaeta. Die Bucht, welche dat 
Meer in der Nähe der Stadt bildete, bieß nach ihr sinus Cajetanus. [Geh] 

‚ Cainas, Fluß in Indien, nach Plin. H. N. VI,21. und Arr. Ind. 4 
ein Nebenfluß des Ganges, wahrfeheinlich der Kan oder Ken, der in bie 
Dſchumna fällt. [G.] 

Caius Caesar, f. Caligula. J 

Caius, Titus, der Rechtsgelehrte, f. Gajus. 

Cala, f. Cale. 
„„galabria (Kaiapgia), die Halbinfel, welde fih von Tarent aus ın 
üdöſtlicher Richtung bis zum Vorgebirge Japygium (Acra Japygia) erftredi. 

lin. H. N. IH, 11. 16. Bei den Griehen war der gewöhnliche Name 
Msovaria oder Zaltrrivrn oder 'Ianvyia. Strabo VI, P. 282. B. Do der 
legtere Name hatte ——— einen weitern Umfang und umfaßte außer 
dem eigentlichen Calabrien auch noch Peufetia und Apulia, Polyb. III, 8. 
Der Grund diefer gemeinfamen Benennung der drei Landfchaften ift obne 
Zweifel in der Verwandtfchaft der Bevölkerung zu fuchen, welche man 
von ben Illyriern herleitet. Dagegen eignet der Name Zudereirn 3 
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dem Landfirich unmittelbar an dem Worgebirge 3m ium, weldes eben 
deswegen das promontorium Sallentinum von Saluſtius genannt wurde, 
cl. Birg. Aen. III, 17. 400. und Serv. ad h. I. und der Küſte an dem 
tarentinifehen Meerbufen, Strabo p. 277. 237. C., wiewohl bei Livius 
Epit. XIX. auch Brundufium in agro Sallentino — genannt wird. 
Nit welchem Rechte aber neuere Geographen dieſe Benennung auch auf 
die gegenüberliegende Küſte von Bruttium ausdehnen, ift mir unbekannt. 
Derjelbe Küftenftrich hatte nah Strabo auch den Namen Asvregria, weil 
vie aus den phlegräifchen Geftlden in Kampanien vertriebenen Giganten 
die Arvriprio» hießen, von Hercules bis zur Stadt Asuxa (Verse) vers 
folgt, und dort in die Erde gefcharrt worden wären; als Denkmal biefer 
—— werde eine Quelle mit ſtinkendem Waſſer angeſehen, aus 
welcher nad Ariſtoteles de Mirabil. Auscult. p. 1159. Blut ausſtrömte, 
defien übler Geruch die Farth an der Küfte unmöglich machte. cf. Lycophr. 
Cass. 978. Die Sallentiner felbft waren nah ber Sage Ablümm- 
Iimge der Kreter, wie die Meflapier überhaupt. Strabo p. 282. a. Diefe 
Tradition brachten einige mit der Sage von Minos in rec ‚ wel» 
ser bei der Verfolgung des Dädalus in Sicilien umfam, und defen Tod 
die Kreter rächen wollten, aber durch Stürme an die Küfte von Jappgien 
verjlagen, dort die Stabt Hyria anlegten, und nun japygifhe Meffa- 
wer wurden. Herod. VII, 170. Strabo p. 282. a. Mit welder Gage 
wieder die Angabe des Plinius und Strabo p. 279. b. in Verbindung 
feht, daß der Fapyr ein Sohn des Dädalus gewefen. cf. Plin. 1. 1. 
Andere Pe en bezogen dieſe Fretifhe Einwanderung auf den Idomeneus, 
welcher auf, feiner — erſt zum König Klinikus in Illyrieum kam, und 
von ihm mit Mannſchaft unterſtützt und durch einen Haufen Lokrer ver- 
ſtärkt, auf der Halbinfel Iandete und die zwölf Ortfaften der Salentini 
gründete, unter welchen Caſtrum Minerva die wichtigfte war. cf. Feftus 
s. v. Salentini und Varro ap. Val. Prob. ad Eclog. VI. Virg. fragmenta. 
Ed. Bip. p. 205. Ebenſo wird eine fretifche Einwanderung unter Führung 
des Thefeus in Brundufium erwähnt, Strabo 282. Und die Japygier 
werden uberbaupt Nachkommen einer fretifchen Colonie genannt von Athenäus 
All, c. 5. p. 522. cf. Meurf. Creta IV, 0.5. p.212. Den gefchichtlichen 
Gehalt diefer Sagen auszumitteln ift fehwer, aber unmöglich fann es 
mist genannt werden, daß frühzeitig fretifche Niederlaffungen in biefem 
Theile Italiens ftattgefunden, welche gewiffermaßen durch die fpätere 
Gründung von Tarent durch die Lafedämonier Beftätigung erhält. Aber 
außer allem Zweifel ift es, daß die la Bewohner, die Sallen- 
imer und Galabrer, von den Griehen Meffapier genannt, durch bie 
fremden Einwanderer weder völlig vertilgt, noch ganz unterjocht wurden, 
wenn fhon die Tarentiner ſich unaufhörlih auf Koften der Meffapier ver- 
größerten, und die Fürften der Peufetier und Apulier die Tarentiner 
oft unterftügten, Strabo p. 282. a. Die furchtbare Niederlage, welde 
de vereinigten QTarentiner und Nheginer erlitten, feste dieſen Erobe- 
numgen ein Ziel und ſchwächte auf Tange Zeit die tarentinifhe Macht. 
Did, Sie. XI, 52. Herod. VII, 170. aß nun die Urbewohner, die 
Calabrer und Sallentiner, illyrifhen Stammes gewefen, folgert man 
theils aus dem Umſtand, daß ſchon in den Völkern ſabelliſchen Stammes 
eine Miſchung mit illyriſchen Elementen ſehr wahrfcheinlich gemacht wird, 
theils aus der Sage, daß felbft die Kreter mit Illyriern vereinigt waren, 
und daß Japyr, Peufetius und Daunus Brüder genannt werben und mit 
einem Heere, das größtentheils aus Illyriern beffand ‚ über das ionifche 
Deer famen. cf. Feſtus s. v. Daunus und Ant. Lib. Fabb. 81. Auch wird 
og der Unbeftimmtheit, mit welcher der Name der Illyrier gebraucht 
wird, fih eine Einwanderung von der gegenüberliegenden Küſte Fpwerlig 
in Abrede ftellen Iaffen. Dennoch aber muß auch in diefem Landſtrich ein ber 
ubrigen italifchen Bevölkerung ähnliches Urvolk gewefen feyn, mag man bieß 


52 Calachöne — Calagurris 


mit Niebuhr ein pelasgifches oder ein ogfifches nennen: für letzteres —J 
die bekannte Anekdote von Ennius (Gellius N. A. XVII, 17.), welcher in 
Rudiä in Calabrien geboren, eines dreifachen Sprachvermögens, eines 
osciſchen, Tateinifhen und griechifchen fi rühmte, fo wie die ſpätert 
allgemeine Verbreitung der lateinifhen Sprache. Die ganze Bevölkerung 
war in 13 verfchiedene Staaten getheilt, Strabo p. 281. a. Plin. II, 
16, 11., welche, wie es foheint, von Fürften beberrfcht wurden, wenig. 
ſtens war ein meffapifcher Herrfcher duraorns fhon vor dem peloponne- 
fifden Krieg mit den Athenern verbündet. Thuf. VII, 33. Aber diefe 13 
Staaten waren außer Tarent und Brundufium fpäter zu unbebentenden 
Drten zufammengefchrumpft. Plinius 1. 1. macht folgende Orte namhaft: 
Varia Appula, Messapia, Aletium im Innern, Senum, Callipolis, fpäter 
Anxa, an der Rüfte; Basta, Hydruntum, Soletum ſchon verödet; Fratuer- 
tium, portus Tarentinus, statio Miltopae, Lupia Balesium, Coelium, Brun- 
dusium, Tarentum, welches indeffen nur die bedeutendften Drte im _erfien 
Sahrhundert gewefen zu feyn ſcheinen. MWas endlich die Befchaffenheit 
des Landes felber betrifft, welches ungefähr eine Ausdehnung von W 
[I Meilen bat, fo zieht fich zwar ein Zweig der Apenninen bis zur Außer 
ften Spige, und fcheint fo dem Lande den Rarafter der Rauhheit zu geben, 
aber dennoch bat es eine tiefe Dammerde, welche leicht vom Pfluge be- 
arbeitet wird, und wiewobl es Mangel an Waffer litt, war es baum 
reich und zur Waide geſchickt. Strabo p. 2381. a. Unter feinen Ergeug- 
nifjen rühmt berfelbe befonders den Honig und bie Wolle, p. 382. b. 
Wenn ſchon diefe Begünftigung der Natur wohlthätig auf den Anbau des 
Landes einwirken mußte, fo geſchah dieß noch weit mehr durch die vor- 
tbeilhafte Lage für Handel und Scifffartb, und die Gründung bedeutender 
Städte, wie Brundufium und Tarent. Und die Blüthe des Iegtern fällt 
allerdings in die vorrömifche — — wo die Stadt an 300,000 Einwohner 
ran aber auch _fpäter behauptete es theils durch feinen Handel und 
eine Purpurfärbereien , theils durch feine vorzüglihen Weine, durch das 
trefflihe Del, dur fein mildes Klima und dur die wundervolle Lage 
eine bedeutehde Stelle, und Horaz ſteht nicht an, diefe Stadt ale ben 
Tieblihften Aufenthalt zu bezeichnen, Od. II, 6. cf. Sat. II, 4. 34. und 
Ep. 1, 7. 45. Brundufium (f. d.) hingegen verdankte erft den Römer 
feine Größe. Auch geiftig fanden die Calabrer den übrigen Italern niht 
nach, wenn doch Rudiä den nationalften römiſchen Dichter, den Enniug 
und Brundufium den großen ZTragifer Pacuvius erzeugte. Dagegen if 
der jeßige Zuftand der Terra d'Otranto der traurigfte; die berr ichften 
Erzengniffe bleiben unbenügt, der Yandbau wird zur Noihdurft betrieben, 
die herrlichſte Landſchaft Italiens leidet an drüdender Armuth und ſcheint 
beinahe vergeſſen. [ Gch.] 
Calachöne, Calaeine, f. Assyria. : 
Calacte (air aurn, Herodot VI, 22.), Stadt an der Norbküflt 
Sieiliens, von dem Siculerfürften Ducetius angelegt, Diod. XII, 8.29. 
Die,Calactini erwähnt Cic. Verr. II, 43. Bgl. Sit. Ztal. XIV, 251. 
tol. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. (Calao), Ruinen beim jegigen 
aronia. [P.] . { 
- — .Ort in Luſitanien, nach Reich. j. Caſtaubo, Jtin. 
nt. 
Oalaegia, herustifhe Stadt bei Ptol., wird für Holle am ber 
Saale gebalten. [P.] ' 
Calagorris, Stadt wahrfceinlih der Convenä in Aquitanien, I. 
Cazeres, Zt. Ant. [P. 
p — „Ort bei den Melden in Gall. Lugdun., j. Chailly. Tab. 
eut. [P. 
“  Calagurris (Calaguris, Str. 161., f. Drakenb. zu Liv. XXXIX, 21. U. 
epit. 93,), Stadt ber Basconen in Hifp. Tarrar. Plin, III, 4. unterſcheidet 
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Calaguritani Nassici und Cal. Fibwlarenses; erfleres erklärt dert nad 
Marca (vgl. Liv. fragm. 1. XCL) für das j. Calahorra, Ießteres für Lo⸗ 
harre. Flor. III, 22. Appian B. eiv. I, 113. Baler. Mar. VII, 6. Oroſ. 
V, 23. (Calagorria). [P.] 

Calais (Kalals), Sohn des Boreas und der Dritbyia, Bruder des 
Zethes, ſ. Zethes. [ H.) 

Caläma, 1) in Numibien zwifchen Hippo regius und Cirta. Aus 
guftin. in Petilian. H, 99. de civit. Dei XXI, 8. Collat. Carth. Notit. 
Afr. Bol. du Pin zu Optat. de schism. Donatist. p. 14. n. 51. Weffel. 
zum Itin. Anton. p. 36. und 512. Nah Dureau de fa Malle früher 
Suthul (Saluft Jug. 37.); bei Drof. V, 15. Calma. Jetzt Guelme; 
dgl. Berbrügger im Ausland 1837. Ar. 25 f. — 2) im Innern von Mau- 
retania Eäfarienfis. Ptol. (Krlaza). tin. Ant. Jetzt Calaat el Wed am 
Fluſſe Malva. [G.] 

Calämae , Fleden in Meffenien, Pauf. IV, 31, 3., nach Polyb. V, 
92. ein feftes Eaftell, j. Calamata. ] 

Calamine , See in Lydien, den Nymphen heilig, mit ſchwimmen⸗ 
den Ynfeln. Varro de R. R. HI, 17. Plin. H. N. II, 96. Mart. Eapella 
IX, $ 988.5 vgl. die Ausleger zu diefen Stellen. [G.] 

Calämis war einer der größten Bildhauer aus dem Zeitalter des 
Pidias. Diefe Periode ergibt fih uns aus zwei Nachrichten über feine 
Berle: nah Pauf. VI, 12, 1. half er dem Dnatas an dem Giegeswagen 
für Hiero I. von Syracus, der DI. 78, 2 farb, und nad Pauf. I, 3, 2. 
machte er in Athen nach dem Aufhören der Peft (DI. 87, 3.) den Apollo 
Alexilalos. Diefem nah fiel er in die llebergangsperiode vom harten 
Styl der äginetifhen Schule zu dem edleren und verfeinerten Styl, der 
durch Phidias, Polyelet und Myron eingeführt wurde. Dieß Tiegt in 
dem Kunſturtheile des Duintilian XII, 10., der fich in Parallelen zwifchen 
der bildenden Kunſt und der Redekunſt gefällt: duriora et Tuscanicis pro- 
ıima Callon atque Egesias, jam minus rigida Calamis, molliora adhuc 
supra dietis Myron fecit, vgl. mit @ic. Brut. 18. Seine Hauptftärfe 
hatte er in der Bildung von Pferden, worin ihm das Altertum den 
erſten Rang zuerfannte (equis semper sine aemulo expressis, Plin. XXXIV, 
8. 19.), und da zu Ausfhmüdung des Parthenon die ausgezeichnet 
ie he Athens aufgeboten wurden, fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Pferde⸗Bil der übertragen wurden, daß wir ſomit in den drei, 
jezt im brittiſchen Muſeum befindlichen, Pferdeköpfen aus dem: Giebel. 
felde des Tempels Arbeiten feiner Hand u erfennen haben (Meyer Ge- 
ſchichte der bild. Kunft. Thl. I. p. 285. Böttiger Kl. Schriften. Bo. 2. 
p. 168.). In Athen fah Pauſanias I, 23, 2. eine Venus von Calamis 
an den Thoren der Burg, und in dem Tempel der Aurien (Pauf. I, 28, 
6.) waren zwei der Göttinnen von Scopas, die mittlere von Calamis. * 
Auf der Burg fland feine Sofandra, welche Lucian Imag. p. 7. und 
Dial. Mort. p. 708. unter den ausgezeichnetftien Frauen-Statuen auf- 
fühet. Zahlreiche Werke von ihm waren im Peloponnes. In Dantinea 
war von ihm ein Bacchus aus parifchem Marmor, Pauf. IX, 20, 4., und 
ein Mercur, Kosogooos genannt, Pauf. IX, 22, 2. Eine Nahbildun 
deffelben fieht man auf dem Grund einer Schale, welche in einem Gra 
von . gefunden wurde (Mus. Chiusino T. I. tav. XXXV.), und mit 
Net erfennt N. Rochette (Memoires de l’Institut T. XIII. p. 101.) das 
Vorbild zu dem chriſtlichen Typus des guten Hirten. Eine unbeflügelte 
Victoria hatten die Mantineer in Olympia geweiht, Pauf. V, 26, 6. Als 


® Bei Clemens Alter, Protrept. p. 41. Potter wird Kalws gelefen, und biefer 
Rame ging in die Künftlersfifien über: Creuzer hingegen in der dritten Ausg. ber 
Epmbolie Bd. 1. p. 151. bat aus einem Parifer Eoder des Schol. zum Aeſchin. 
av, Timarch, p. 178, Reiske bie richtige Yesart Kalazıs mitgetbeilt, und fomit 
der Künftler Kain zu fireichen, 
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re. eſchenk ber Agrigentiner aus der Beute von Motya flanden eben- 
daſe eherne Knaben, mit aufgehobenen Händen dem Jupiter ihre Ge 
lübde darbringend, Pauf. V, 25, 2., ohne Zweifel in berfelben Stellung, 
wie der juvenis adorans des Berliner Mufeums. In Sicyon fland eın 
Aesculap aus Elfenbein und Gold, Pauf. II, 10,3.; ein Jupiter Ammon, 
von Pindar geweiht, in dem Tempel des Gottes zu Theben. Pauf. IX, 
16, 1. Eine Hermione, Tochter des Menelaus, hatten die Lacedämonier 
nah Delphi geweiht, Pauf. X, 16, 2.; eine trefflich gearbeitete Alcmene 
erwähnt Plin. XXXIV, 8, 19., und einen Apollo in den Servilianifcen 
Gärten zu Rom XXXVI, 4, 5. Einen coloffalen Apollo hatte er für 
Apollonia in Illyrieum gemacht, der von Lucuflus nah Rom geführt und 
auf dem Capitolium geweiht wurbe. Strabo VII, p. 319. A. Aud in 
kleinen Arbeiten in Silber und Gold befaß er außerordentliche Fertigkeit. [ W.] 

Calamissus, eine fonft nicht erwähnte Stadt ber Aa Lofrer 
bei Plin. IV, 3. [P.] 

Calamistrum ,f. Ciniflones. 

Calamites (Kalazirns), ein unbefannter al Heros bei Demofth. 
zei roü orep. p. 270. — 240. $. 129. Bekk. ©. daf. die Ausleger. 
Schäfer nimmt diefen Namen als Beiwort, sc. iarpös, von xaianos, weil 
man zu Heilung von Beinbrüden, zum Schindeln u. dgl. Rohr gebraugte. 
Neulih wollte man den Patron der Schreib- oder Schulmeifter (von 
Pr Schreibrohr) darin erkennen. Jahn N. Jahrb. Jahrgang 
‚ Calämos, Drt in Phönice, ſüdlich von Tripolis. Polyb. V, 68. 
* H. N. V, 17. Jetzt Kallemon (Kalamur bei Berghaus). — Ber 
chieden davon ift die Station Calamon in Galiläa zwifchen Ptolemais 
und dem Borgeb. Carmel. Itin. Hierof. — Verſchieden ift auch der Drt 
Calamöna ın Paläſtina (Notit. Imp. Or.), das Standquartier einer 
römifhen Cohorte. [G.] 

Calämus (Kalauos), das Schreibroßr, eine Schilfgattung, welde 
am beften aus Aegypten, Enidus und dem anaitifcher See bezogen ward. 
Plin. H. N. XVI, 36, 64. Martial. XIV, 38. Es zuzufchneiden diente das 
scalprum librarium, Tac. Annal. V, 8. Suet. Vitell. 2.7 Ein hereulani⸗ 
ſches Wandgemälde zeigt einen cal. über einem Dintenfaß. Museo Borbon. 
I. tav. 12. [Bk.] | 

Calanicum , Drt in den ligurifchen Alpen, j. Calizano, T. Peut. 
It. Ant. (Canalicum). [P.] 

Calantine, f. Calatiae. 

Calantica oder calvatica, xıxpipaios, dem vielleicht noch befer 
das Tat. reticulum entfpriht. Der Gebrauch der baubenartigen Kopf 
bedeckungen für Frauen if bei den Griechen fehr alt, und es ift fein 
Grund vorhanden anzunehmen, ber bomerifche xexgupuios fei wefentlid 
verfchieden von dem gewefen, dem wir in der folgenden Zeit bei Schrift 
ftelern und auf Denfmälern begegnen. Der eigentliche xexguparos mat 
ein Ne, das man nicht nur des Nachts, fondern der Bequemlichkeit 
wegen auch am Tage, namentlich im Haufe über die Haare zog, daher 
denn auch die Verfertiger xexgugalomioxo heifen (Pollur VII, 179.), mäb- 
rend die oaxyugarru, (Demofth. in Olympiod. p. 1170.), doch vielleicht 
eine weitere Bedeutung haben, wiewohl Pollur auch von ihnen X, 19% 
fagt: rous milxovras raig yurasti tous zengupalons. Solche Haarnetze, bei 
den Römern relicula (Varro L. L. V, 29. Speng. Quod capillum conli- 
neret, dietum a rete reticulum.) wird man zwar auf Bafen nicht leicht 
angedeutet finden, wohl aber auf [orgfältig ausgeführten berculanifdeu 
und pompejanifhen Gemälden, 3. B. Mus. Borbon. IV, 49. VI, 18. VII, 
4. 5. Auf Tegteren feheinen fie aus Goldfäden zu beftehen, übereinftim- 
mend mit Juvenal. II, 96. und Petron. 67. Sonft fertigte man fie auch 
aus Seide, Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 392., und der foftbaren eleiſchen 
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ns, Pauf. VII, 21, 7.5 aber gewiß auch aus geringerem Stoffe. — 

chieden vom ihnen find die aus dichterem Zeuge gefertigten Hauben, 
in denen, wenn fie den ganzen Kopf bedecken, die a wie in einem 
Sade zu dem Naden herabhängen. Sie find es hauptfählih, melde 
son den Römern vorzugsweife mitrae genannt wurben,, womit calanlica 
ober calvalica (die Unterfuhung, welches von beiden richtiger fei, gehört 
nicht hieher), wie man aus Eic. fgmt. or. in Clod. ed. Peyron. Lips. p. 
115. (vgl. p. Rabir. Post. 10.) fieht, gleichbedeutend ift. an bat dabei 
durchaus nicht blos an die phrygifche Kopfbedeckung zu denken. In der 
Copa v. 1. wird die mitella geradehin Graia genannt, und Plin. XXXV, 
9, 35. fagt von Polygnot, er habe zuerft die Weiber mit mitris versico- 
loribus gemalt. Soltbe Hauben findet man auf Bafengemälden in großer 
Menge und mannigfaltigen Varietäten, auch mit Andeutung verfihiedener, 
bald glatter, bald gemufterter, auch gewürfelter Zeuge. ©. z. B. Mil- 
Iingen, Peint. d. Vas. d. la coll. d. Coghill. t. 22. Hinten offen, fo daß ein 
Theil des Haars heraushängt; Millin, Peint. d. Vases Gr. I, 36. 59. 
nur die Seiten dedend: ebend. 37. 41. 58. befonders mannigfaltig: II, 43. 
Auch zwei Figuren der Aldobrandinifchen Hochzeit haben folde Sadhauben. 

der Stoff fehr mannigfaltig fein mochte, erfieht man fihon aus ben 
Bafenbildern. Zuweilen nahm man felbft Blafe dazu, wie aus Martial 
VII, 33, 19. unleugbar ſich ergibt, oder es mochte auch ein in ähnlicher 
Beife um den Kopf gewundenes Tuch die Stelle vertreten. Vgl. Bötti- 
ger, Sabina. I. ©. 143 f. und mehr noch: Aldobrand. Hochz. ©. 79 f. 
150 ff. — Böttiger nennt übrigens auch die Haube der ägypt. Götter, 
Könige und Priefter, auch die Kopfbedeckung der Thiere, wie ber Löwen, 
calantica. Arhäof. d. Malerei ©. 79. Ueber die Dresdner Antitengal. 
2 Exc. AI. Schr. II. ©. 41. JBx- 

Calänus , einer der nadten indifchen Weifen, von ben Griechen 
Gymnofophiften genannt, der von Tarila aus auf Aleranders d. Gr. Ein- 
Iadung dem macedonifchen Heere folgte, und als er kränklich wurde, wahr. 
Yennlid in Sufa (f. Droyfen Gef. Aler. d. Gr. ©. 503, 41.) fein 
Leben durch Selbftverbrennung endete. Arrian VII, 2 f. Aelian V.H.V, 6. 
I, 4. Put. Alex. 69. Strabo XV, 1. Diod. XVII, 107. Athen. X, 49. 
Er Lucian de M. Peregr. c. 25. Cic. de Divin. 1,23. Tuscul. II, 22. 

al. Mar. I, 8. exter. 10. — Nah Plut. 65. war der eigentlihe Name 
des Indiers Zyivns (Sphinas ift im Sanser. die Form des Perf. Part. 
Pass. von spaj — crescere, tumere, in Bohlens Indien I, 279., durch 
Felix überfegt. Die grammatifch gleichftehende Form sphitas komint Na- 
lus XXIV, 37. in der Bedeutung tumidus, turgidus vor). Der Name 
Calanus fei ihm gegeben worden, wril er mit xais ftatt mit zaige gegrüßt 
habe. (Wahrfcheinlich bediente er ſich der auch in den epifchen Gedichten 
der Indier, 3. B. Bhagavadgita VI,40. Nalus XII, 15. u. a. gewöhnlichen 
Anrede: Kalyäna, im gleichlautenden Nominat.— bonus, justus, eximius). [K.] 

Kalaoidıa, der ſchöne Gefang, ein Wettgefang, welchen die Iocri- 
ſchen Frauen zur Feier der Artemis anftimmten, — v. Kal. [P.] 

Calasarna , Stadt in Lucanien, j. Sallandra, Str. 254. [P.] 

_, Calasiries , die ägyptifche Kriegerfafte. Herodot II, 164 ff. IX, 32. 
Ste hatte ihre Wohnfige größtentheils in dem weftlichen Theile Unter- 
Aegyptens. Herod. II, 166. [ G.] 

Calasiris (Kaldogıs), ein langes, Ieinenes Untergewand ber Aegyp⸗ 
ter, unten mit Franfen oder Troddeln behangen, Herodot II, 81. Äuch 
Perfer und Griechen trugen es. Bol. Demoerit ber Athen. p. 525. [P.] 

Calates, ein Maler, der comifche Scenen malte, Plin. XXXV, 
10, 37. Bgl. Böttiger Opusc. p. 28. [W.] 

Calathäna , unbeft. Drt (vicus) in Theflaliotis, Liv. XXXIT, 13. 8 

‚ Caläthe, nach Steph. Byz. Stadt der Maſtriner im ſüdl. Hifpa- 
men, bei Ephorus (ebend.) Calathusa. [P.] 
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Calätnhe , f. Galata. 

Kalasioros, f, dunilua. 

. m. ımons, Derg in Meffenien, bei Gerene, Paufan. IH, 
‚ [P. 

Kadlabos und Kaladopigo, f. Eleusinia. 

Caläthus , zala9os (der eigentliche latein. Ausbrud ift qualus 
[Hor. III, 12, 4.] oder quasillus) bedeutet wie ralapos den Korb, in 
welchem die Spinnerinnen die Wolle und tberhaupt ihre Arbeit aufbe- 
wahrten. Daher werden beide, raiagos und xalados von Poll. X, 125. 
als yuramwriridos oxsın angeführt, und VII, 29. ausdrücklich als Gerätht 
der Spinnerinnen. Es waren Körbe aus Ruthen geflochten,, daher Pol. 
VII, 173. fagt: Adv raiapovug zai xaiadionovs. Catull. Epithal. Thet. 378. 
virgati calathisci, die aber ſchon frühzeitig auch in Metall nachgeahmt 
wurden, wie wir fchon Odyss. IV, 125. den filbernen raiapos der Helen 
finden. Dben weit fich öffnend liefen fie nach unten fpigig zu: fo lernen 
wir ihre Form aus mehreren Denfmälern , befonders dem ſchönen Vafen- 

emälde bei Tifchbein I, 10. feunen, wo ge jeder Seite des Seffels em 
— nalados ſteht. Böttiger bemerkt, Vaſengem. 38 Hft. ©. 44. ſeht 
richtig, daß dieſer Korb überhaupt als Symbol der Gynäkonitis gilt und 
den Künftlern dient, diefe dadurch anzudeuten, wie 3. B. in den Relieft, 
welche Achilles unter den Töchtern des Lykomedes darftellen. ©. Mus. 
Pio-Clem. V, 17. Bise. p. 32.° Vgl. Ariftoph. Thesm. 820. Daß RKörb 
hen derfelben Art, xaladiono auch für anderen Gebrauch, bei der Toi- 
Jette, um Blumen darein zu pflüden u. f. w. dienten, fiebt man aus an 
deren Dentmälern, 3. B. Tifchb. I, 58. ©. Böttig. Sab. II. ©. 32. 
258. Jacobs ad Anthol. Gr. I, 2. p. 69. Talagos indeffem dürfte fo wohl 
fhwerlich gebraucht werden, und da nicht nur in den Feſten der Athene, 
als Borfteherin der ganzen raiaoia, fondern auch der Demeter dieſer Korb 
eine fymbolifche und myſtiſche Bedeutung (wie die vannus mystica Jacchi) 
batte (f. Spanbem. ad Callim. Cer. 1. p. 650 ff. 121. p. 720 ff.), ſo 
wird in Bezug auf Ießtere wenigftens immer nur der »aiados, ber aut 
ländlichen Zwecken diente, genamt. So fann auch der Fruchtkorb, der 
auf der berühmten Gemme (Stofh, Gemm. ant. cael. n. 70. u. ö.) dem 
Brautpaare über die Häupter gehalten wird, wohl xalados, aber miät 
rilapos genannt werden. Vgl. Böttiger, Kunſtmythol. II. ©. 450. [BK 

Calatia, 1) Stadt in Campanıen an ber appifchen Strafe, j. Or 
lazzo, Str. 248 f. 283., von Cäfar colonifirt. Bel. Liv. IX, 2. 3. 6. 
XXI, 13. 61. XXIII, 14. XXVI, 16. XXVIL 3. XLI, 32. XLU, 20. XLY, 16. 
Vellej. IL, 41. Plin. IH, 5. Frontin. p. 104. — 2) f. Callatis. [P.]. 

Calatine oder Calantia, Volk in Indien, bei dem es Sitte iſt, 
die Eltern zu verzehren. Herodot III, 38. 97. Steph. Byz. Heeren ver 
gleicht den Namen mit dem der menfchenfreffenden Kuli's. [K.] 

Calauröa oder Calauria , Juſel im faronifhen Meerbufen, dit 
Stadt Trözene gegenüber, mit der alten 3. Sphärta (j. Damala), mi- 
al einer Sandbank zufammenhängend, j. Voro, im Älterthum febr br 
rühmt wegen ber Freiftatt im dortigen Poſeidion. Auch Demofthene! 
flüchtete ſich hieher, und gab fich dafelbft den Tod mit Gift, woranf e 
im Temenos des Tempels begraben wurde. Str. 124. 369. 373 f. Pauſ. 
X, 5, 3. I, 8, 4. II, 33, 2. 4. Put. Demosth. 29 f. Lucian. Encon. 
Dem. 28 f. Plin. IV, 12. Mela II, 7, 10. Euftath. zu Dionyf. Perieg 
498. Bom Tempel ſah Dodwell die Trümmer, II, ©. 274. — Ueber Dt 
Ampbictyonie von Eal. f. I. ©. 43. [P.] 

Calb£i, f. Armillae. Ä 2 

,, Calbis, auch Indus genannt, Fluß in Carien, der in den cibyra 
tifhen Gebirgen entfpringt, und nachdem er 60 Klüffe und mehr als 10) 
Gießbäche aufgenommen, weftlih von Caunus fi) in das Meer ergieht. 
Es ift ein tiefer Fluß, fagt Strabo XIV, 651., und an der Mündung 
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fhiffbar. Liv. XXXVII, 14. Mela I, 16. Plin. H. N. V,29. Pol. Au 
3 —— Kaipıos onen Aueiceg ſcheint ſich auf dieſen Fluß zu be— 
ziehen. [G. 

Calbium (bei Coraös fälſchlich Kadiov), nah Pytheas bei Str. 64. 
ein Vorgeb. der Dftidamier (Dfismier?) mit Inſeln vor demfelben, jest 
Cap ©. Made, an dem gallifhen Weftende. [ P.] 

Calcaria , 1) Stadt an der Küſte von Gallia Narb. unweit Maffi- 
lien, nah Udert j. Ealas, Tab. Peut. It. Ant. Geogr. Nav. — 
> Stadt der Briganten in Britannien, j. Newbury am Warf. tin. 
st. [P.] 

Calc&us, ırodzua. Unter diefer allgemeinen Benennung faffen wir 
die fümmtlichen Fußbekleidungen der Griechen und Nömer zufammen. Der 
Gebrauh folder Mittel, um den Fuß gegen Berlegungen zu fchügen, 
oder bo die Umebenheit des Wege weniger füblbar zu machen, war zwar 
unter den Männern der Griechen nicht ganz allgemein, aber doch wenig- 
ſtens Regel. Schon im heroifchen Zeitalter werden die Sohlen, zidıla, 
niht bloß für. die Reife, fondern überhaupt beim Ausgehen angelegt, 
Odyss. II, 4. XVII, 2. N. II, 44. und auch die Sitte der fpäteren Zeıt 
befhränfte darauf in der en den Gebrauch der vmodruarae, wäh—⸗ 
ud man im Haufe gewöhnlich die Füße unbefhuht lief, und namentlich 
bevor man fih zur Tafel Tegte, auch im fremden Haufe fie abnehmen ließ. 
©. 3. 3. Plato Symp. p. 213. Indeſſen madhten, wie gefagt, nicht 
wenige, wie e8 fcheint, von der allgemeinen Sitte eine Ausnahme und 
gingen nicht nur im Sommer (Plato Republ. p. 372.), fondern auch felbft 
ın firenger Winterfälte ohne Fußbekleidung. Dieß gefchah nicht nur in 
Sparta, wo die Jugend fogar gefeglich unbeſchuht Reben mußte (Zenoph. 
de rep. Laced. 2, 3.) und man überhaupt in folder Abhärtung eine Art 
Ruhm fuhte (Plato Leg. I. p. 633. zeuuoru arvrodnoia:), ja auch ältere 
Leute, wie Agefilaos, daffelbe thaten (Aelian. Var. hist. VII, 13.), fon» 
dern auch anderwärts, wie in Athen, enthielten fich einfach lebende Männer 
ım gewöhnlichen Leben aller Fußbekleidung, wie 3. B. Sokrates, Plato 
Symp. p. 220. Phaedr. p. 229., der Redner Lykurg, Plut. X orat. vit. p. 
379. Wytt., Phokion, Plut. Phoc. 4., und, die an pbilofophifchen 
Sekten, wie überhaupt die fpäten Bartphilofophen. Lucian Icaromenipp. 
31.p. 788. R. Bei feftlihen Gelegenheiten wurde dann natürlich eine 
Ausnahme gemacht, wie eben auch von Lykurg gefagt wird. Plut. a. a. D. 
Die Sklaven erhielten wenigſtens für den Winter eine Beihuhung von 
dem Herrn. Ariftopb. Vesp. 444. — Trotz der zahlreichen Verſchiedenheiten 
in form und fonftiger Befchaffenheit, die auch mit mannigfaltigen Namen 
benannt wurden (f. Poll. VII, 84 ff.) läßt fich doch das ganze Schuhwerk 
der Griehen in zwei Hauptllaffen theilen, wie Böttiger, Ueber bie 
Stelzenſchuhe der alten Griehinnen, Kl. Schr. Thl. 3. ©. 75. richtig 
bemerkt: Die Sohlen, und die den ganzen Fuß dedenden Schuhe. Die 
Erfteren, die eigentlihen ünodzuara (f. unten), wurden nur ber Fußfohle 
untergelegt und durch Niemen (der Arme nahm dazu auch oragrıa, aus 
den Ruthen des orapros gedrehten Bindfaden, Athen. V,p.220.) am Fuße 
befeftigt. Die Art der DBefeftigung ift verſchieden. Gewöhnlich aber geht 
zwiſchen der großen und zweiten Zeche ein Riemen durch, der dort durch 
eine meift herzförmige fibula mit einem anderen über das Fußplatt hin- 
weglaufenden und mit dem hinteren Niemenzeuge zufammenhängenden 
verbunden ift, oder auch mit zwei zu beiden Seiten der Sohle befeftigten 
Riemen. ©. Beder, Gallus. Thl. 1. ©. 37. — Diefe Sohlen finden 
ſich ſhon bei Homer Odyss. XIV, 24. und Heſiod Op. 542. aus Rindsleder 
gefertigt, und auch fpäter mag für den Gebrauch der Frauen im Haufe eine 
einfahe Sohle ausgereicht Ben Zum Behufe des Ausgehend aber 
wurden flärfere Sohlen ans mehreren Lagen Leder gefertigt, wie dieß 
line in Runftwerlen angedeutet if. S. Windelm. W. a V. ©. 41. 
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Man bediente fi auch wohl dabei des Korks, der dann die mittlere Rage 
bildete. Allein bei jener einfachen Befeftigungsweife blieb es nit, und 
das Niemenwerf wurde zuweilen fo vervielfältigt, daß manche Sohlen den 
eigentlihen Schuhen, Hohlfhuben, fehr nahe fommen, oder doch den 
Uebergang zu ihnen bilden. ©. 3. B. Mus. Borb. VII, 19. Diefe Leg- 
teren, welche über einem Leiften, xaiozous, gearbeitet werden mußten, 
werden mit gemeinfchaftlihem Namen xoida Urodnuara genannt, worunter 
Poll. V, 18. und VII, 84. zwar bloß die ftiefelartigen, bis zur Wade 
reichenden verftanden wiffen will, zu denen aber auch zum Theil ſchon 
die, welche nur den oberen Fuß oder einen Theil — bedecken, ge- 
hören. an findet fie (wiewohl hauptſächlich in Denkmälern fpäterer 
Zeitz denn an ben meiſten griechiſchen Werfen feblt die Fußbekleidung 
entweder ganz, oder es find nur leicht angedeutete Sohlen. ©. indeffen 
über die Niobe Windelm. a. a. D.) ganz unferen hohen Schuhen gleichend, 
die über dem Fußplatte gefchligt und gebunden oder gefchnürt find. Co 
bauptfählih bei Krauen, wie bei den berfulanifhen Tänzerinnen. Pitt. 
d’Ercol. I. t. 13-28. Mus. Borb. VII. t. 23-40., aber auch bei Männern, 
3. ®. Mus. Borb. VII. 20. — Die mannigfaltigen Namen (Pollur gibt 
deren gegen 60 an) einzeln aufzuführen, würde um fo unnüger fein, als 
über die Befchaffenheit und den Gebrauch der meiften fo gut als nichts 
befannt iſt. Nur einige der am häufigften erwähnten und die fich etwas 
genauer beftimmen lan, mögen bier, fo weit es möglich, erflärt werben. 
— ‘Yroönna bezeichnet — abgefehen von der generellen Bedeutung, in 
welcher darunter jede Fußbekleidung verftanden wird — im engern Sinne 
und urfprünglich, wie das fchon die Etymologie gibt, die untergebundene 
Sohle, und ganz irrig ift Salmafius Meinung, ad Tertull. de pallio p. 
387 ff., daß vmodyuara calcei, oardasıa Sohlen fein. Menn bei Doll 
s. 84. zu leſen ift (wie Saumaife felbft Iiefet) ra de ou“ olda al noror 
anoygarv darıy sireiv ünodnjnara, ſo fagt diefer gerade das Gegentheil. Da- 
gegen iſt oavdarıor oder vavdalco», wenn man von dem früheften Ge— 

rauhe des Worts (Hom. hymn. in Merc. 79. 83.) abfieht, eine Art 
Halbſchuh, nit wie Böttiger a. a. D. fagt, die eigentliche Sohle; denn 
et hatte ein vermuthlich nur fchmales Dberleder, das die Zehen einfchloß, 
Cuyor. Ariftoph. Lysistr. 416. Pol. VII, 81. (Luyor) Tor oardallov Fo row 
daxrukous ourixoy. Vgl. X, 177. Strabo VI, 8. p. 233. meint etwas ganz 
andered. Es mag alfo das vardalıor gewiffermafßen mit dem Pantoffel 
verglichen werden, allein es war außerdem mit Niemen befeftigt, woraus 
fih die indvres Erizovoo der tyrrbenifhen Schuhe erklären. Pol. s. 92. — 
a noch läßt fih über die xgnrid:s fagen, die indeffen 
gewiß nicht, wie Heindorf zu Hor. Sat. I, 3, 127. zu wollen fiheint, mit 
solea gleihbebeutend find H unf. crepida). Die anderweitige Bedeutung 
bes Worts kann allerdings dahin fuhren, eine bloße, vielleicht höhere 
Sohle anzunehmen, allein dennoch fcheinen fie mehr unter die Schuhe 
gerechnet werden zu müffen. Das folgt fhon zum Theil aus der aller. 
dinge etwas bunfeln Stelle bei Athen. XIV, 53. p. 645. migwos &ero; 
xollog xai OVuuerpog, Ouosog Tais Aryonivraıs nonnior und wenn derfelbe XIV, 
14. p. 621. von dem Koftüm des ilapundos fagt: ro uiv nalaor Unodrunes 
irenro, vür de xonain, fo ſetzt er fie eben den bloßen Sohlen entgegen. 
Was Voll. s. 85. über fie fagt: To ir gopnua orparıwrınov, das liebe ſich 
durch Val. Mar. IX, 1. ext. 4. beſtätigen, wenn dem lateinifhen Aus- 
brude zu trauen wäre. — Beffer find die Nachrichten über die du ga der. 
Es waren xoida Ünodnuare im Weiteren Sinne, die nur von Männern 
getragen wurden. Entſchiedener noch als Suidas Worte: Mauc. ra Umodn- 
nara a avdgeia, jagen das viele Stellen des Ariftophanes, 3. B. Eccles. 
47. 314. Equit. 872. u. a. Vermuthlich war es, in diefer Zeit wenig. 
ſtens, der gewöhnliche gemeine Männerfchub, ein imodnun zuriiis, wie 
Poll, s. 85. ſagt; doch Fonnte auch in diefem Stüde Aufwand gemacht 
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werben, und auch die Korm war nicht an allen Drten diefelbe.. S. He- 
robot I, 195. — Ebenfalls Männerfhuhe und neben den zußadıs gebräud- 
lid waren die Aaxwsıxar, wie ed der Name gibt urfprünglich zur fpar» 
tanifchen Tracht gehörend, aber au in Athen üblih. Sie find von den 
iudädes verfehieden, wie man aus Ariftopb. Vesp 1157. fieht, wogegen 
Eccles. 507. nicht ftreitet. Ob aber der Name diefelbe Fußbefleidung be» 
zeihne, welche ariai genannt wurde, und welde die Aaxwrisorr:s zu tragen 
pflegten (Demoſth. Con. 1267.), läßt fih nad Ariftoph. Vesp. 1. 1. bezwei- 
feln. Vgl. Ottfr. Müller, Dorer. Thl. 2. S. 238. und 270. — Dagegen 
waren Ainüras oder Plavria eine elegantere Befhuhung, nah Pol. 
s. 87. sardaliov rs zidos, die aber von Männern getragen wurde (während 
das eigentliche voardassor nur für Frauen gehört), beſonders wenn fie ein- 
ven u einem Mahle gingen. Plato Symp. p. 174. Ariftoph. Equit. 

.— — feien von Maͤnnerſchuhen noch erwähnt die rdgouides, 
eine Art Hoch herauf reichender Schuhe, oder vielmehr Stiefel, welde 
Poll. III, 155. als für die Athleten paflend, VII, 93. als der Artemis 
eigenthümlich, die Scholien zu Gallim. Del. 238. als ruür xurnyor ra uno- 
dnuara bezeichnen. Aus beiden Iegteren Angaben und aus Galen. in 
Hippoer. de artic. p. 644. erfiebt man, daß fie mit dem xo9ogvos überein. 
fommen mochten. S. Salm. ad Tertull. d. pall. p. 310. Herausg. Win- 
delm. Thl. V. ©. 356. Spanh. ad Callim. p. 142. Brunf Anal. III. p. 
206. — Einige Formen waren Männern und Frauen gemein, wie nad 
Yoll.s. 90. eunugides und dıapa dpa und vermuthlich noch mehrere. — 
Als Frauenfhuhe werben außer dem vardasor befonders von Ariftophanes 
die IHegosxa genannt. Eccles. 319. Lysistr. 230. a. ö. Poll. s. 92.: 
ira yuramar imodnuara Irgoxc. — Als Befhuhung der Sflavinnen gibt 
Poll. 92. die aeg: Bagsdıs an, wie fib das auch aus dem Frag— 
mente des Kephiſodor, s. 87. ergibt. — Das fämmtlihe Schuhwerk war 
in der Negel aus Leder gefertigt, daber auch der Wa A Or TOrOuog 
heißt. Doh finden ſich auch Schuhe oder doch gewiſſe Fußbekleidungen 
aus anderem Stoffe. So Filz und Pelz; bei Plato Symp. p. 220. und 
wenn dieß als Ausnahme, der firengen Kälte wegen, angefehen werden 
ſollte, fo findet ſich auch bei Yucian. Rhet. praec. 15. p. 16. die dupas 
Zuavarıa meins tois Jernois Erirrginoree und zu des Demetrius Poliorketes 
Schuhen wurde genommen: ziizua rjs molureksorarns moppigas, überdieß 
reih mit Gold durchwebt oder geftidt. Ya Schon Hefiod will die midıla 
nis Ivroode rervnaouiva haben. Op. 542. Vgl. Plut. Fragm. p. 784. W. 
Diefe zii» mögen nun in der Negel mehr Filzſocken als eigentliche Schuhe 
genannt werden und wie bei und die Strümpfe oft noch unter legtere ge« 
sogen worden fein, wie man ſchon aus Lucian fiebt. S. über fie Poll. 
VII, 171. X, 50. Galm. ad Lamprid. Alex. Sev. p. 521. Gräv. Lect. 
Hesiod. c. 12. Aber bei Athenäus find wirklich Schuhe aus feinem, pur- 
purrothbem Filze oder ähnlichem mwollenem Zeuge gemeint. Ob die Unodr- 
sara Aıßlıva der Aegypter (Herodot Il, 37.) — bei den Griechen Ein— 
Hang gefunden haben follten, möchte wohl zu bezweifeln fein. Euftath. ad 
Odyss. XXI, 391. p. 1913, 43., der das Wort Ausironidilos anführt, 
fcheint es zu glauben. — Daß zu den flärferen ae häufig Kork ge- 
nommen wurde, ift bereits gefagt worden. Die rauen bedienten fich 
folder Sohlen gern, um — zu erſcheinen. Athen. XIII, 23. p. 568, 
und Böttiger a. a. D. ©. 76. Sollten fie befonders dauerhaft fein, fo 
wurden fie (Männerfohlen) mit Nägeln, zios, befhlagen; doc rechnet 
Theophr. Char. 4. dieß zu den Zeichen der «ygosia, vermuthlich wenn es 
für den gewöhnlichen Gebrauh in der Stadt gefhab. Verfchwender 
nahmen dazu auch wohl goldene Nägel. Aelian V. H. IX, 3. Plin. XXXIII, 
3, 14. und Bal. Mar. IX, 1. ext. 4. erzählt vom Heere des Antiochus: 
magna ex parte aureos clavos crepidis subiectos habuit. — Uebrigens 
wurde eine anftändige Befhuhung als ein wefentlicher Theil des euurnuoreie 
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betrachtet. Daher ihre häufige Erwähnung bei Plato, theils als noth 
wendiges Bebürfnig, wie Protag. p.322., theils als Gegenftand der Eilel⸗ 
feit. Phaed. p.64. Namentlich gehörte es zu dem meirzor, daß ber Saul 
dem Fuße knapp anlag. Plato Hipp. mai. p. 294. Yucian. pro imag. 10, 
Sehe und das Gegentheil galt als Zeichen der aygaxia. Theophr. Char. 4, 

aber wurden auch die Schuhe ein vorzüglider Gegenftand des Lurus, 
Die gewöhnlihe Farbe war wohl die natürliche des Leders, ober dit 
ſchwarze, und wie bei ung mit der Bürfte, fo wurden fie mit dem Schwamnit 
ereinigt, Ariſtoph. Vesp. 600. Athen. VII, p. 351.5 aber nicht nut 
frauen, fondern auh Männer trugen auch ——— ardoßapr midıla, 
ucian. Amor. 41. p. 441., auch felbft mit Gold geftict, wie Demetriug, 
1 wie auch die Niemen oder Bänder zuweilen, und an den Tudönruock 
mmer iniygvoo waren. Pol. s. 92. Weiße Schuhe bezeichnet derfeldt 
als nur für Hetären ſchicklich; doch Fommen fie auch anderwärts vor, 
Athen. XII, 22. p.522. Auf den berculanifhen und pompejan. Gemälden 
find fie bald weiß, bald grün, gelb und überhaupt mehr buntfarbig. — 
Manche Städte waren in Kertiäung gewiffer Schuhe vor anderen berußmt, 
und feheinen damit einen nicht unbedeutenden Handel getrieben zu haben. 
So 3. B. Sifyon. Lucian. Rhet. praec. 15. Dial. mer. 14. p. 319. — Die 
Römer, deren ganze Tracht der — — nah von den Etruslern her⸗ 
ftammte, haben auch ihre Beſchuhung, wenn nicht durchaus, doch im ben 
wefentlichften Stüden von dieſem Wolfe entlehnt. Der Etrusfer aber, 
der überhaupt auf prächtige Kleidung und reichen Schmud hohen Wert) 
legte, Scheint die Schuhe als einen Haupttheil derfelben betrachtet zu 
ha f. Müller, Etrusfer. Thl. I. S. 269., und wenn auch der fpliäte 

ömer der alten einfachen Zeit von ſolcher Prachtliebe und Putzſucht ım 
gewöhnlichen Leben weit entfernt war, fo gingen doch auf die Vornehmen 
torrbenifche Prachtfehuge über. Wenn aber gleich auch in der römiſchen 
Beſchuhung zwei Hauptelaffen, der calceus und die soleae unterſchie— 
den werden müffen, fo gehört doch nur Erfterer der eigentlichen ir 
Tracht an. Wie die Toga das einzige im öffentlichen Yeben zuläßige Ge— 
wand war, das an ſich den römifchen Bürger fenntlich machte, fo ftebt mit 
ihr in nothwendiger Verbindung der calceus, und es wäre unerhört geweſen, 
mit ihr zugleich eine andere Fußbekleidung zu tragen. Daher fagt Tertull. de 
all. 5. calceos, proprium togae tormentum. Bgl. Cic. p. Mil. 20. Plin. ep 
Pit, 3. Die Form des gewöhnlichen calceus für die niedern Claſſen läßt fi 
freifich nicht nachweifen; nur fo viel fheint gewiß, daß er den Fuß gan 
einfhloß. Cato bei Feſtus p. 169. Lind. nennt die calceos plebeios 5 
rones. Dagegen ift es nach mehreren Nachrichten gewiß, daß der Schu) 
der Senatoren fih von dem des gemeinen Römers auf mehr als ein 
MWeife unterfchied. Das ergibt fih ſchon aus Eic. Phil. XIII, 13., mo es 
von einem Menfchen, der in den Zeiten der Unruhen nach Cäſars Todt 
fih unrechtmäßigerweife in den Senat eingeſchwärzt hatte (senator volun- 
tarius, lectus ipse a se) heißt: mutavit calceos, pater conscriptus repenle 
factus est. Darauf bezieht fih Hor. Sat. I, 6, 27., wo man and eines 
der Hauptmerkmale, durch welche fich der calceus senatorius von dem der 
Plebejer unterfchied, —— finden will: die vier Schnürriemen, coT- 
rigiae, welche bis zur Wade um das Bein —————— wurden, während 
für den gemeinen Schuh einer ausreichte. S. Ruben. de re vest. II, 1. 
und Heind. Anm. Gin zweites auszeichnendes Merkmal war ein elfen- 
beinerner Halbmond, lunula, ein Zeichen, das ſich mach Put. Quaest. 
Rom. 76. auf die urfprüngliche Zahl der Senatoren, C, beziehen folltt. 
Bol. Zfid. Orig. XIX, 34, 10. Wo diefe lunula angebracht gewefen, läht 
fih mit Gewißheit nicht angeben, da auf Denfmälern fie nirgend Ye 
und die Nachrichten felhft fich zu widerfprechen ſcheinen. Denn bei Marl. 
UI, 29. wird die planta lunata genannt; dagegen fagt Philoftr. Vit. 50 
phist. II, 8, imiogugov Ülegarrırov umvondis und: 77 evyirnar de 708 
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aorpayaloıs Iyus, und in ber Inscript. Regillae (f. Salmaf. Explic. duar. 
inscr. Herod. Att. et Reg. Lut. 1619.) —* es allerdings. auch: aorrgörrru 
zıpi ogupa ridrin. Auch binfichtlich der Karbe ift faum über die Wider- 
fprühe der Schriftfteller hinwegzufommen. Während Horaz fagt: nigris 
medium impedüt crus pellibus und ebenfo Juvenal. VII, 192. nigrae lu- 
nam subtexit alutae, nennt Martial zugleih mit der lunafa planta bie 
eoccina aluta. Wollte man dieß mit Heindorf zu Hor. a. a. D. fo er- 
Hären, daß der Schub roth, nur die Riemen ſchwarz gewefen, fo müßte 
man auh nah den Worten Yuvenals annehmen, daß die lunula fih an 
diefen Riemen befunden hätte; aber weder aluta noch pellis fcheinen dann 
recht zu paflen. Wäre es auch zur Gewißheit zu bringen, daß der Schub, 
welder mulleus genannt wurde, eben der senatorius gemwefen fei (f. 
Salm. ad Vopisc. Aurel. 49.), fo wäre es doch immer noch die Frage, 
ob diefer auch wirklich, wie Iſidor fagt, urfprünglich roth gewefen; denn 
warum führte fonft Dio Caſſ. XLII, 43. es als etwas befonderes von 
Cafar an, daß er zuweilen ümodions bwnin mai dpußgorpow gegangen fei. 
Weil aber Dio ausdrüdlich hinzuſetzt: xara rous Aamklas rous dv ri) "Alf 
und Keflus ebenfalls fagt: Mulleos genus calceorum aiunt esse, quibus 
reges Albanorum primi, deinde patricii usi sunt, tft es wahrſcheinlich, 
daß Erfterer auch den mulleus meint. — Cato fagt bei Keftus, die mullei 
feien von denen getragen worden, qui magistratum curulem cepissent: 
fol man das bloß auf die Dauer des Amts beziehen? Oder gab der 
ordo senatorius den Anſpruch auf die rothe —— und wurde — 
doch der Schub ſchwarz getragen? — Ber Frauen waren weiße (Ovi 
A. am. III, 271.) und bunte Schuhe häufig, und ſpäterhin nahmen auch 
die Männer diefe Sitte an, fo daß fih Aurelian zu einem Verbote der- 
jelben, aber nızr für Männer veranlaßt fab. Vopisc. 49. — Außer dem 
eigentliben Nationalfhuhe nahmen die Römer fpäter mande Formen 
der Beihuhung von fremden Völkern, namentlih den Griehen, an. 
Zuerft die soleae, deren Gebrauch fich jedoch hauptfählih auf das häus— 
lie Leben erftrecfte, fo daß es zum Vorwurfe gereichen fonnte, wenn 
man fi damit öffentlich zeigte. Cic. in Pis. 6. Gell. XII, 21. Dagegen 
ding man mit ihnen zum Bade, zur Tafel, wo fie ebenfalls abgelegt 
wurden, außerbalb der Stadt, und überhaupt wo man die Toga nit 
trug, daher auch fpäter, wo man diefe nur noch für gewiffe Verhältniſſe 
beibeielt, fie immer mit der Lacerna zugleich erwähnt werden. ©. Beder, 
Gallus. I. &. 36. — Zweitens die crepidae, die ungeachtet der aufs 
fallenden Veränderung der Quantität in beiden Silben dennoch gewiß 
aus dem griechifchen xenzides entftanden find. Denn fie werden durchaus 
als unrömifch und geradehin als griechisch bezeichnet und immer mit dem 
Yallium oder der Chlamys IN IABDESTDENENE Cic. p. Rab. 10. Liv. XXIX, 
19.0.5. Wie bei den Griechen die xonmides das für die Männer fein 
mochten, was für die Weiber die oardara, fo auch bei den Nömern. Daß 
fie feineswegs ein calceus militaris waren, fagt Livius ausdrücklich: non 
Romanus modo, sed ne militaris quidem cultus; aber die Namen werben 
fpäter oft verwechfelt. Bloße Sohlen waren es gewiß nicht, und wenn 
Gellins den Ausdrud fo zu verftehen fcheint, fo nennt dagegen Servius 
ad Aen. VIII, 458. den calceus senatorius eine crepida. Ob Gallicae 
bei Cie. Phil. II, 30. daffelbe, oder soleas bedeuten, läßt Fe nicht be» 
fimmen, doch paffen Ießtere beffer zu der Lacerna. — Aus fpäterer Zeit 
finden fih noch mande Namen, z.B. caligae, wie man aus dem Edict. 
Dioelet. p. 24. fieht, nicht bloß ein Soldatenfhub; der campagus (f. 
Salm. ad Trebell. Gallien. 16.) u. a., die feine befondere Erffärung nöthig 
mahen oder zulaffen. — Außer der frhon angeführten Literatur gehören 
noch hauptfächlich hieher: Ferrari und Rubens de re vest. Balduin, Cal- 
ceus anliquus et myst. Lugd. B. 1711. Bittner, Diss. de calceis. Altorf. 
1740. Sperling, De crepidis in Gronov. thes. ant. Gr. t. IX. Voß, 
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Mythol. Briefe. Thl. I. S. 132. 138 ff. Beder, Gallus oder Römiſche 
Scenen. Thl. I. ©. 36 f. II. ©. 102 ff. [Bk.] 

Calchas (Kalyas), Sohn des Theflor, daher Oeorogidns, der be, 
fannte Seher und Begleiter der Griechen nah Troja, Hom. I. I, 69., 
der fhon vor der Abfahrt in Aulis aus einer wunderfamen Erfcheinung 
die Dauer des Krieges feinen Landsleuten deutete. Iliad. II, 300 ff. Ovid 
Met. XII, 19 ff. Es war ihm gemweiflagt, daß er fterben müſſe, wenn er 
auf einen beffern Seher treffe; diefen fand er in Mopfus, mit dem er 
nah Einigen im Haine des Farifchen Apollo bei Colophon, nach Andern 
im — en Haine zuſammentraf; auch der Gegenſtand ihres Streites 
wird verfchieden erzählt; fo wie fein Tod, indem er bald nad Einigen 
aus Gram flarb, nach Andern ſich felbft entleibte. Strabo 642. 643. 668, 
RE zu Lyeophr. 427.980. Conon Narr.6. Er hatte ein eigenes Drake 
in Daunien (Apulien). Strabo 284. [H.] 

Calculator , koyıorys, bedeutet den überhaupt, und befon- 
ders den, welder darin unterrichtet, daher ihn Martial X, 72. mit dem 
notarius, dem Schreiblehrer, zufammenftellt. Der römifche Ausdrud iſt 
von der Methode entlehnt, deren man fich nicht nur beim Unterrichte, 
fondern auch im gewöhnlichen Leben am häufigften bediente. Der Ziffer: 
rechnung fremd ch dag. Mannert, de numerorum, quos Arabicos vocant, 
vera origine Pythagorica 1801.) gebrauchte man dazu eine Tafel, aparıon 
abacus, bei Hor. Sat. I, 6, 75. tabula (vgl. dag. C. F. Hermann, Disp. 
de loco Horat. etc. Marb. 1838.), auf welder vermuthlich durch Linien 
die Stellen abgetheilt waren, welche den urpos, calculis, Nechenfteinen 
ihre Geltung beflimmten. Es erhellt diefer Gebrauch am deutlichften aus 
Wann V, 26., wo Apelles die Günftlinge der Könige mit folchen Reden 

einen vergleicht, die xara nV Tou wnpisortog Povinoıw Aaprı yalroiv wu 
napuvrisa talarrov ioyovow. ©. Böttiger, Ueber die Rechentafeln d. Alten. 
Kl. Schr. Thl. 3. ©. 9 ff. und das Welief im Mus. Capitol. IV, 20. — 
Jenes Bonmot fchreibt Plut. Apophth. reg. p. 691. Wytt. etwas veran 
dert dem Dronteg zu, und berührt dabei eine andere Methode des Rechnens 
mit den Fingern: 0 zur agıduntxov daxrulo viv utv uvgadas, vr de norada 
«Iivas duivarım, d. b. durch Zufammenftellung und Bildung verfchiebenet 
Figuren, während fchon die einzelnen Finger ihre beflimmte und nament- 
I je nachdem fie der rechten oder linken Hand angehörten, fehr ver 
ſchiedene Geltung hatten. Diefer Methode bediente man fich befonders, 
wenn man nur flüchtig etwas überrechnen wollte. Ariftoph. Vesp. 656. 
löyıoar yarkug, od yrpors, all’ aro zupos. S. über diefen Gebrauch br 
fonders Wyttenbachs Anmerk. z. Plut. p. 1047. Jacobs ad Anthol. br. 
II, 2. p. 20. — Bei den Griechen war der Aoyıorns in den meiften Fallen 
wohl mit dem yoauuarsorys in einer Perfon vereinigt, da gewöhnlich nur 
die yoaunara als Unterrichtsgegenftand genaunt werden. Plato allerbing® 
fagt Leg. VII, p- 809. ra regi ra yoaunara router, as deurepor Augas Mil 
ai koysonor; aber von einem befondern Lehrer im Nechnen ift nicht dit 
Rede. Ebenfo Ban es in vielen römifhen Schulen gewefen fein; aber 
bei Martial a. a. D. und in dem Edict. Dioclet. P 22. find es verfhie 
dene Perfonen. — In der römifchen Familie gab es außerdem calcula- 
tores,, Rechnungsführer. Up. Dig. XXXVII, 1, 7. Gewöhnlich wirb m 
deffen als der, dem diefes Gefchäft oblag, der dispensator oder procu- 
rator genannt. ©. Beder, Gallus. I. ©. 109., und der calculator wat 
wohl eine untergeordnete Perfon und wurde vielleicht für verſchiedent 
Zwede gebraudt. [Bk.] 

Calculus Minervae, f. Areopagus I. ©. 701 f. Ueber den oalo 
in den Gerichten ſ. Kadioxos und Judicium. Ueber den calc. im Bretſpiel 
f. Latrunculorum ludus. 

Caldarium, f. Balneum I. ©. 1053. 
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Cale oder Calem an der Mündung des Durius in Galläcia, jegt 
Yorto. Saluft bei Serv. zu Birg. Aen. VII, 728. It. Ant. [P.] 

Cale acte (xaly axrn), Stadt in Ereta, Steph. Byz. [P.] 

Caledonii , ein Urvolf im re Britannien (Schottland), 
Cäf. B. G. V, 12., ausgezeichnet vor den Sübbritten durd Körpergröße, 
riegerifhen Muth, einfache Lebensart und die Sitte des Tättowireng, 
Tacıt. Agric. 11. Herodian. II, 14. Ihre Kämpfe mit den Römern f. 
unter Britannia. Aud vergl. Britanni. Später erfcheinen fie als Picti 
und Scoti, Amm. Marc. XXVII, 7. Bel. Dio Caſſ. bei Xiphil. Sever. 
Sit. tal. IT, 598. Martial. X, 44. Pin. IV, 16. [P.] 

Calendae (rrounvia, vovunvia) bezeichnet bei den Römern den erften 
Monatstag. Man leitet das Wort von calare (xairiv) ab; denn in den 
erften Zeiten Roms wurde das Volk an diefem Tage gewöhnlich zufam- 
mengerufen und ihm durch einen Pontifer die Tage des Monats befannt 
—— Varro L. L. V. Macrob. Saturn. I, 15. Dieſe Sitte hörte 
päter auf, der Mame Calendae aber blieb in der angegebenen Bedeutung. 
Die Calendae waren der Zahltag der Zinfen (tristes Calendae, Hor. Sat. 
I, 3, 87.). Der erfte Monatstag war der Juno heilig. Macrob. a. a. O. 
Ad graecas Calendas war ein ſcherzhaftes Sprichwort Fir Niemals. Suet. 
Octav. 97. [0O.] Ä 

Calendarium hieß bei den Römern das Buch, in weldes die 
Gläubiger die Namen der Schuldner und Größe der ausgeliehenen Summen 
eintrugen,. Die Zinfen wurden gewöhnlid an den Calendae entrichtet. 
Senec. Benef. I, 2. VII, 10. — Man verfteht unter Calendarium auch das 
Verzeihniß der Tage, Wochen und Monate, oder überhaupt der Tage 
eines Jahres, worin bie Da Tage des religiöfen Eultus, die merk. 
würdigen Tage des Verkehrs, die aftronomifchen Merfmale des Yahres 
(Lauf der Sonne, des Mondes, der Planeten, Finfterniffe und Be— 
defungen) angegeben find. — Die Einrichtung des römifchen Galenders 
(den griechiſchen f. unter Annus und Mensis) ift von der bei ung gebräud.- 
Iihen verfhieden. Die Römer theilten das Jahr in Monate und jeden 
Monat in drei befondere Abfchnitte ein, die fie durch Calendae, Nonae 
und Idus bezeichneten, die von den Monaten abhängig, in den einzelnen 
Monaten aber verfchieden waren. Calendae bezeichnet nämlich (f. Calen- 
dae) den erften Tag eines jeden Monats, Idus in vier Monaten (März, 
Mai, Juli und Ockober) den 15ten Tag, und in den übrigen acht (Ja- 
auar, Februar, April, Juni, Auguft, September, November, Dezember) 
den IBten Tag. Bon den Idus waren die Nonae abhängig, und durch 
nonae wurde immer der Ite Tag vor den Idus bezeichnet. Die übrigen 
Tage, welche zwifchen den Calendae, Nonae und Idus lagen, wurden vor» 
warts gezählt und zwar fo, daß jeder von den genannten Abfchnitts- 
Tagen mit gerechnet wurde, dann der vor ihm liegende genommen und 
durch pridie (Calendas, Idus, Nonas), dann der diefem vorhergehende 
durh terlio (sc. die ante) Calendas, Idus, Nonas u. f. w. IV Cal. Id 
Non. bezeichnet wurde. Hieraus ergibt ſich, daß die Nonae den Tten Tag 
in den vier Monaten März, Mai, Juli und Dectober und den Sten in 
den übrigen bezeichnen; ferner, daß die Tage vor den Cal. eines Monats 
nt dem genannten Monate felbft, fondern dem vorhergehenden zuge- 
hören. So bezeichnet Cal. Apr. den 1. April, pridie Cal. Apr. aber den 
3. März (eigentlich den Tag vor dem 1. April, den uneing legten, wenn 
man den 1. April mitrechnet), III Cal. Apr. den 30. März (dem zweit« 
legten im April oder den drittletzten, wenn man den 1. April mitrechnet), 
IV Cal. Apr. den 29. März u. f. w. Id. Mart. den 15. März, prid. I 
Mart. den 14., tert. Id. Mart. den 13. März u. f. w. Die Bereihnun o⸗ 
weiſe bei den Nonae iſt dieſelbe, wie bei den Idus. zes leitet 6 
die Regel ab, wie man einen Tag aus dem römifchen Calender in unfern 
überzutragen habe. Steht nämlich die Reductiou der Calendae in Frage, 
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fo bat man die Zahl der Tage des vorhergehenden Monates um zwei ja 
erhöhen und die gegebene Zahl des römifchen Datums davon abzuziehen, der 
biedurch erhaltene Reſt gibt unmittelbar den Tag des vorhergehenden Mo- 
nates an. Soll aber eın Datum der Römer, wobei Idus und Nonae vor 
fommen, auf unfern Calender zurüdgebracht werden, fo hat man die Tags- 
ahl der Idus oder Nonae um die Einheit zu erhöhen und dann die gegeben: 
ahl des römifchen Datums abzuziehen. Der erhaltene Reft gibt die 
Zageszahl unferes Calendere. Dabei find die Monate März, Mai, Juli 
und October wohl von den übrigen zu bemerken. Hiernach iſt 5. 2. 


IV. Cal. Apr. der 3, Mi = (31 + 2—4.) März. 
VI. Cal. Jan. der 27. Dezember — (31 + 2—6.) Dez. 
IV. Id. Mart. der 12. Marz — (15 + 1—4.) Mär;. 


IV, Id. Jan. ver 10. Jauuar — (13 + 1-—4.) Januar. _ 

Die Uebertragung eines Datums aus unferem Galender in den römifchen 
beruht auf den eben — Grundzügen. Das umgekehrte Verfahren 
wird anzuwenden feyn. Soll die Neduction eines Datums, das zwiſchen 
den 15. und 13. und den legten Tag der entfprechenden Monate fällt, al 
auf die Calendae Bezug hat, vorgenommen werden, fo muß bie Zahl 
der Tage des gegebenen Monates um zwei vergrößert und dann das gr 
gebene Datum abgezogen werden. Der Ueberfhuß gibt den Tag vor den 
Talenden des nächſten Monats an, welchem man fofort auch den Namen 
des nächſten Monates beizufegen bat. Kommen bei biefer lebertragung 
bie Idus und Nonae in Betraht, fo hat man zu der Zahl bes Taget, 
welche die Idus oder Nonae bezeichnet, die Einheit zu zählen und dann die 
Zahl des gegebenen Tages abzuziehen. Der erhaltene Reft gibt unmittel- 
bar den Tag im römifchen Calender an. Hiernach iſt z. B 


der 29. März — IV. Cal. Apr. = (31 + 2—29.) Cal. Apr. 
der 27. Dezember VI. Cal. Jan. = (31 + 2—27.) Cal. Jan. 
der 3. Juni — Ill. Non. Jun. —= ( 5 + 1— 3.) Non. Jun. 
der 8. Juni — VI. Id. Jun. = (13 + 1— 8.) Id. Jun. 


Eine kürzere als die angegebene gewöhnliche Neductiongmethode ift fol 
gende: Man verkleinert die Zahl des gegebenen Datums um zwei, MEN 
Calendae in Betradht fommen, und zieht diefe Zahl von der Anzapl dir 
Tage des vorhergehenden Monates ab; kommen Idus und Nonae in Be 
tracht, fo verkleinert man fie um die Einheit und zieht dann ab. Dit 
erhaltene Zahl gibt den gefuchten Tag. Diefe Methode gift für dit 
Uebertragung aus dem römifchen Calender in den unfrigen und UM 
gekehrt. Hiernach ift 


IV. Cal. Apr. = (31—2.) März = 29. Mär. 
VI. Cal. Jan. = (31—4.) Dezember = 27. Dezember. 
IV. Id. Mart. = (15—3.) März = 12. März. 
IV. Id. Jan. = (13—3.) Januar = 10, Jan. 
und umgekehrt 

29. März —= (31--27.) Cal. Apr. = IV. Cal. Apr. 
27. Dezember = (31—25.) Cal. Jan. = VI. Cal. Jan. 
3. Juni — ( 5— 2.) Non. Jun. = Ill. Non. Jun. 


8. Juni — (13— 7.) Id. Jun. VI. Id. Jun. _ 
Da es vielleicht nicht unintereffant feyn türfte, einen Ueberbfic über De 
Calender der Römer zu haben, fo mag folcher hier ſtehen, wie ihn famm! 
dem Auf- und Untergang der Sterne Petavius in feinem Uranologiin 
aus Dvid Fast, Columell. XL, Pin. H. N. XVII, 26. 27. 28. 29. J 
egeben hat. Der Buchſtabe O. bedeutet Ovid Fast., C. Columella 
lin. H. N. Die Zahlen 1, 2, 3... bedeuten die Tage unſeres Calenden 
bie Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H bezeichnen die Reihe ver Runbind! 
tage, an welden fi das Volk vom Lande in der Stadt verfammelte (. 

Nundinae). 
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Januarius. 


3 


Jan. F. 
Iv. F / 
IH. ©. Cancer oceidit. nl 
Prid. ©. Caesari Delphinus matutino exoritur. Pl. 
Non F. Lyra oritur. 0. et P. tempestatem signiflcat. O. Atticae et 
finitimis regionibus aquila vesperi oocidit. 
vl. F. 
vo. C. 
VI. €. Delphini vespertino occasu continui dies hiemant Italiae. Pl. 
V. AGON. Delphinus oritur. O. 
IV. EN. Media hiems, 0, 
III. Carr. NP. 
Prid. ©. 
Eid. NP. 
XIX. EN. Dies vitios. ex SC. 
XVIII. Car. Tempestas incerta, C. 
AVIL €. Sol in Aquarium transit, Leo mane ineipit ocoidere africus, 
interdum auster cum pluvia. €. 
XVI. €. Sol in Aquario O. et P. Cancer desinit occidere. hiemat. C. 
XV. C. — ineipit oriri, ventus afrieus tempestatem signi- 
fieat. C. 


XIV. €, 
XI. ©. 
XI. C. 
XI. €. Fidieula vesperi oceidit, dies pluvius. €, 
X. Lyra oceidit. ©. 
IX. C. Leonis, quae est in pectore elara stella ooeidit. O. Ex oc- 
casu pristini sideris significat tempestatem. interdum etiam tem- 
estas. ©. 
vn. Stella regia appellata Tuberoni in peotore leonis occidit ma- 
tutino. P. 
Ü 
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Vi. ©. Leonis, quae est in pectore clara stella, oceidit, nonnunguam 
significatur hiems bipartita. €, 

V. €. Auster aut africus, hiemat. pluvius dies. C. 

IV. F. 

IM. N. Delphinus ineipit occidere. item fidieula oceidit. C. 

Prid. C. Eorum, quae supra sunt, siderum occasus tempestatem 
facit, interdum tantummodo significat. C. 


vun: AR 8 


Februarius. 


H. 1 Kal. Feb. N. Fidis ineipit oceidere, ventus Eurinus et interdum auster 
cum grandine est. C. 

A. 2 IV. N. Lyra et medius leo oceidunt. O. 

B. 3 II. N. Delphinus oceidit. O. fidis tota et leo medius oceidit. Corus 
aut septentrio, nonnunquam favonius. Ü. 

C. 4 Prid. N. Fidieula vesperi oceidit. P. 

D. 5 Non. Aquarius oritur, Zephyrus flare ineipit. O. Mediae partes 
aquarii oriuntur, ventosa tempestas. C. 

E. 6 VM. N. 

F. 7 VIE N. Calisto sidus oeeidit. favonii spirare ineipiunt, Ü. 

G 8 VI. N. ventosa tempestas, ©. 

H 9 V. N. Veris initium. 0. 

A. 10 Iv. N. 

B. 11 II. N. Aretophylax oritur, O. 

0% Prid, N. 

»3 Id. NP. 

B 14 XVI. N. Corvus, erater et anguis oriuntur. O. Vespere orater oritur. 
venti mutatio. C. 

r1B- XV, Luper. NP. Sol in Pisces transitum facit. nonnunquam ventosn 


tempestas. 
G. 16 XIV. EN. Venti per sex dies vehementius flant, Sol in Piscibus. O. 
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X. Quir. Np. Favonius vel auster cum grandine et nimbis ut et 
sequenti die. C. . 
XH. ©. 
xl. C. 
X. C. Leo desinit oceidere, venti septentrionales, qui dicuntur or- 
nithiae, per dies triginta esse solent. tum et hirundo advenit. C. 
IX. Feral. F. Arcturus prima nocte oritur. frigidus dies. aquilone. vel 
coro, interdum pluvia. 
VIII. C.Sagitta crepusculo incipit oriri,-variae tempestates. halcyonei 
dies vocantur. C. 
VII. Ter. Np. Hirundinum advehtus. O. ventosa.tempestas. hirundo 
conspieitur. C. Arcturi exortus vespertinus. P. 
en N. 


u En. 
II. Eq. Np. 
Prid. ©. 
Martiue. 


Kal, Mart. Np. 


VIL. F. 
V. C. Alter e Piscibus oceidit. O. 
IV. C, 
II. C. Arctophylax — Vindemiator oritur. ©. Cancer oritur 
Caesari. P. 
Pr. Np. Hoc die Caesar Pontif. Max. fact. est. 
Non. F. Pegasus oritur. ©. 
VII. F. Corona oritur, ©. Piscis aquilonius oritur. P. 
VI. ©. Orion exoritur. In Attica milvius apparere servatur. P. 
VI. C. 
V. O. 
IV. C. 
III. En. 
Prid. EQ. Np. 
Id. Np. Nepa ineipit occidere, significat tempestatem. ©. Scorpius 
oceidit Caesari. P. 


XV. F. Scorpius medius oceidit. O. Nepa oceidit, hiemat. €. 


XVI. Lib. Np. Milvius oritur. O. Sol in arietem trensitum facit. fa- 


vonius vel corus. O. 
XV. N. Sol in Ariete. ©, Italine milvius ostenditur, P. 


XIV. Quin. N. a 
XIII. €. 

XHU. ©. Equus oceidit mane. C. P. septentrionales venti. C. 
X. N. 


X. Tubil. Np. Aries ineipit exoriri, pluvius dies, interdum ningit. C. 
IX. Q. Rex C. F. Hoo et sequenti die aequinoclium vernum tem- 
pesiatem signifient. ©. 
VII. C. Aegquinoetium vernum. O. P. 
VII. C. 
v1. a Hoo die Caesar Alexandriam recepit. 
V. 
IV. — 
III. €.. 
Prid. O. 
Aprilis. 


Kal. Apr. N. Scorpius oceidit. O. Nepa occidit mane, tempestatem signi- 


fieat. C. 

IV. ©. Pleiades occidunt. C. 

II. ©. In Attiea vergiliae vesperi ocoultantur. ©. 

Prid. ©. Ludi Matr. Mag. Vergiliae in Boeotia occultantur vesperi. P. 

Non. Ludi. Favonius aut auster cum grandine. C. Caesari et Chal- 
daeis Vergilise occultantur vesperi. Aegypte Orion et gladius 
ejus incipiunt abscondi. P. 


vui. Np. Ludi. —— vesperi oelantar. interdum hiemat. C. 
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VA. N. Ludi. Hoc die et duobus sequentibus anstri et afrieci, tem- 
pestatem significant. Ü, 
VI. N. Ludi. Signifieatur imber librae oceasu. P. 
V.N. Ludi. 
IV. N. Ladi in Cir. 
II. N. Ludi. 
Prid. N. Ludi Cereri. Suculae eelantur, hiemat. ©. 
Id. Np. Ludi. Libra oceidit, hiemat. ©. 
XVII. N. Ludi. ventosa tempestas et imbres : nec hoc constanter, C. 
XVH. Ford. Np. Lud. . 
XVI. N. Ludi. Suculae occidunt vesperi Attieae. P. 
XV. N. Ludi. Sol in Taurum transitum facit, pluviam significat. C. 
i: - Suculae oceidunt vespere Caesari, hoe est palilieium sidus. P. 
XIV. N. Ludi. Sueulae se vespere celant. pluviam significat. Ü. Ae- 
gypto suculae occidunt vesperi. P. 
XIMU. Cer. N. Ludi in Cir. Sol in tauro. O. 
XII. N. Assyriae suculae oecidunt vesperi. Ü. 
X1 Par. Np. Ver bipartitur, pluvia et nonnunguam grande. C. 
X. X. Vergiliae cum Sole oriuntur. Africus vel auster; dies humidus. Ü, 
IX. Vin. Np. Prima nocte fidieula apparet. tempestatem signiflcat. C. 
VIII. €. Palilieium sidus oritur Caesari. P. 
VI. Rob, Np. Medium ver, aries oceidit, tempestatem signifieat, Ca- 
nis oritur. O. Hoedi exoriuntur. P 
VI. F. Boeotiac et Atticae canis vesperi ocoultatur. fidicula mane 
oritur. P. 
V. C. Assyriae Orion totus absconditur. P. 
IV. Np. Ladi flor. Auster fere cum pluvia. Ü. 
IM. C. Ludi. Mane capra exoritur, austrinus dies, interdum pluviae. 
C. Assyriae totus canis absconditur, P. 
‚Prid, C. Ludi, Canis se vespere celat, tempestatem signifleat. 
Maius, 

Kal. Mai. N, Capella oritur,. C. 

VI. F. Comp. Argestes flare ineipit. Hyades oriuntur. O. Sucula 
cum Sole exoritur, septentrionales venti. ©. Suculae matutino 
exoriuntur. P. 

V. €. Centaurus oritur. ©. Centaurus totus apparet, tempestatem 
significat. O. 

IV. €. 

III. C, Lyra oritur. O. Centaurus 'pluviam significal. ©. 
Prid. Ü. Scorpius medius oceidit, O. Nepa medius oceidit, tempesta- 
tem signifieat. ©. 
Non. N. Vergiliae exoriantur mane, favonius. ©. 
VIII. F. Capella pluvialis oritur Caesari. Aegypto vero eodem die 
canis vesperi occeultatur. P 
VI. Lem. N. Aestatis initium, favonius aut corus, interdum etiam 
pluvia. C 
‚VI. C. Vergiliae totae appareut; favonius aut corus: interdum et 
plaviae. C. Vergiliarum exortus. ©. 
V. Lem. N. Orion oceidit. 0. Arcturi occasus matutinus Ünesari 
significat. P. z 
IV. Np. Ludi Mart. in Cire. 
IH. Lem. N. Pleiades oriuntur. Aestatis initium. O. fidis mane ori- 
tur, significat tempesatem. O. fidiculae exortus. P. 
Prid. ©. Taurus oritur. 0. 
Id. Np. Fidis mane exoritur, auster, aut euronoias interdum, dies 
humidus. © 

XVo. FE. 

2 en Hoc et sequenti die euronotus vel auster cum pluvia. C, 

XIV. 2 Sol in Geminis. O. et C. 

rs . 

XI. Agon. Np. Canis oritur. O. Suculae exoriuntur, septentrionales. 
venti: nonnunguam auster cum pluvia, Ö. Capella vespere vcei- 
dit et in Attica canis, P. — 


& 


OuHBas >up = 


* * 


OSE Sa BbEnmESnB >PEp NEsam > : 


SERITT- 


Bun 5 >bun= 


) 





BEEENS SEND 


24. 


25 
26 
27 


29 


van U. — 


Calendarium 


XI. N. Hoc et seguenti die Arcturus mane oocidit; tempestatem sig- 
nificat. ©. Orionis Gladius occidere incipit. P. 

X. Tuh. Np. 

IX. Q. Rex. O. F. 


VII. C. Aquila oritur. O. Hoc die et biduo sequenti capra mane ex0- 


ritur, septentrionaleg venti. C 
VH. ©. Arctophylax oceidit, O. 
VI. C. Hyades oriuntur. 
V. O. 
IV. O. 
III. C. 
Prid. ©. 


Junius. 


Kal. Jun. N. Aquila oritur. O. Hoo et sequenti- Aquila oritur tempestas 


ventosa et interdum pluvia, C. 

IV. F. Mart. Car. Monet. Hyades oriuntur, dies pluvius. O. Aquila 
oritur vesperi. P. 

III. C. Caesari et Assyriae aquila vesperi oritur. P. 

Prid. C. 

Non. 


VII. N. Arcturus matutino oceidit. P. 


VI. N. Arctophylax oceidit. O. Arcturus ooeidit, favonius aut 00 
rus. © 

VI. N. Menti. in Capit. Delphinus vesperi exoritur. P. 

V. Vest. N. Fer. 

IV. N. Delphin. vesperi oritur. O. et C. et P. Favonius, interdum 
rorat. O. " 

IH. Matr. N. . 

Prid. N. 

Id. N. Calor ineipit, C. 


XVII. N. 
XVII. Q. St. D. F. Hyades oriuntur. O. Gladius Orionis exoritur. P. 
XVI. ©. Zephyrus flat. Orion oritur. O. 


XV. O. Delphinus totus apparet. 0. 


XIV. C. 
XII. C. Minervae in Aventino. Sol in cancro. O. et C. In Aegypto 


gladius Orionis oritur. 


XI. C. Summano ad Circ. Max. Ophiuchus oritur. O. 


XI. C. Anguifer, qui a Graecis dieitur ögsoiyos, mane oocidit, tem- 
pestatem signiflcat. O. 

X. O. 

IX. © 


VII. €. Hoc et biduo sequenti solstitium, favonius et calor. ©. lon- 


gissima dies totius anni et nox brevissima solstitium confi- 
eiunt, P. 
vu O. 
VI. ©. Orionis zona oritur. solstitium. O0. Orion exoritur Caesari. P. 
V. 
IV. O. 
IH. C. Ventosa tempestas. C. 
Prid, F. 


er! 


an 


Julius. 


Kal. Jul. N. Favonius vel Auster et oalor. O. 


VI. N. 

V. N. 

IV. Np. Corona oceidit mane. C. Zona Orionis Asayriae oritur. P. 
Aegypto Procyon matutino oritur. P, 

II. Popl. N. Chaldaeis corona oceidit matutino, Atticae Orion eo 
die exoritur. 


Prid. N. Ludi Apollin. Cancer medius oceidit, calor. €. 
Non. N. Ludi. 


VII. N. Ludi. Capricornus medius oceidit. ©. 
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9 VH. N. Ludi. Cepheus vespere exoritur, tempestatem signifient. C, 

10 v1. ©. Ludi. Prodromi flare ineipiunt. C. 

I V. O. Ladi. 

12 IV. Np. Ladi. 

13 IN. C. Ludi in Cir. 

14 Prid. ©. Merk. Aegyptiis Orion desinit exoriri. P. 

15 Id. ap Merk. Procyon exoritur mane', tempestatem signifleat. C. 

16 XVI. F. Merk. Plin. Lib. XVIII, ep. 28. ait XVII Cal. Aug. Aquilam 
in Aegypto occidere matutino, quod est depravatum. Nam 
XVIl. Cal. Aug. nullus dies est, 

XVIL 0. Assyriae Procyon exoritur. P. 

XV. ©. Merk. 

XIV. Lucar. Np. Merk. 

XII, ©. Ludi Viet. Caesar. Sol in Leonem transitum facit, favonius. C. 
Aquila oceidit. P. : 

XI. €. Lucar. Ludi. 
XI. ©. Ludi. 
X. Nept. Ludi. Prodromi in Italia sentiuntur. P. 
IX. N. Ludi. Leonis in pectore clara stella exoritur, interdum tem- 
pestatem signifieat. C 
VII. Fur. Np. Ludi. Aquarius ineipit oceidere clare. favonius, vel 
auster. Ü 

VI. €. Ludi. Canicula apparet; caligo aestuosa. O. 

VI. C. In Cire. Aquila exoritur, ©. 

V. In Cire. 

IV. €. In Cire. Leonis in peetore clarae stellae exoriuntur, inter- 
dum tempestatem significat. ©. 

II. ©. In Circ. Aquila oceidit, signifleat tempestatem. C. 

Prid.C. 
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Augustus. 


Kal, Aug. N. Eitesiae. C. 
IV. €. Fer. 
In. ©. 
Prid. ©. Leo medius exoritur; tempestatem significat, & 
Non. F. 
VI. FE. Areturus medius oceidit. P. 
VI. ©. Aquarius occidit medius, nebulosus aestus. C. 
m C. Vera ratione autumni initium fidioulae occasu. P. 
r Np. 
IV. O. 
II. ©. Fidieula occasu suo autumnum inchoat Caesari. P. 
Prid. C. Fidis occidit mane et auetumnus ineipit. C. Atticae equus 
ER REDEN et vespera Aegypto et Caesari Delphinus ocei- 
ens. P. 
Id. Np. Delphini oceasus tempestatem significat. O. 
XIX. F. Delphini matutinus occasus tempestatem signifiont. O. 
e.1 Xvim.cC. 
DB. 16 XVII. O. 
E.17 XVI. Port. Np. 
R.18 XV. C. Merk. 
6.19 XIV, Vin. F. P. 
4.20 XII. €. Sol in Virginem transitum facit, hoo et sequenti die tem- 
pestatem signifleat, interdum et tonat. Eodem die finis occi- 
dit. C. 
XI. Cons. Np. 
XI. En. Caesari et Assyriae Vindemiator oriri mane ineipit. P. 
X. Volc. Np. Fidis occasu tempestas plerumque oritur, et Pluvia. €. 


VIII. Opic. Np. 

Yu. ©. Vindemiator exoritur mane, et Arcturus ineipit oceidere, in- 
terdum pluvia, C. 
VI. Volt, Np. _ 
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Calendarlum 


V. Np. H. D. Ara vietoriae in Curia dedicata est. Sagitta oeeidit, 
etesiae desinunt. P. 

IV. F. 

II. F. Humeri virginis exoriuntur. Eitesiae desinunt flare, et inter- 
dum hiemat. C. 

Prid. C. Andromeda vesperi oritur, interdum hiemat. €. 


September. 


Kal. Sept. N. 


2 a Hoc die Fer. Nep. Piscis austrinus desinit occidere, ealor. Ü, 
. Np. 
Prid. ©. Ludi Romani. 
Non. F. Ludi. Vindemiator exoritur. Attieae Arcturus matutino ex0- 
ritur et sagitta occidit mane. P 
VII. F. Ludi. 
VII. €. Ludi. Piscis aquilonius desinit oceidere et capra exoritur, 
tempestatem significat. ©. 
VI. ©. Ludi, ‘ 
V. €. Ludi. Caesari Capella oritur vesperi. P. 
IV. ©. Ludi. 
IM. C. Ludi. Favomius aut afrieus. Virgo media exoritur. C, 
Prid. N. Ludi. Arcturus oritur medius vehementissime significate 
terra marique per dies quinque. P. 
Id. Np. Ex pristino sidere nonnunquam tempestatem significat. Ü. 
XVIH. F. Equor. Prob. 
XVIt. N. Ludi Rom. in Cire. 
XVI. O. In Cire. Aegypto spica, quam tenet Virgo, exoritar matutine, 
etesineque desinunt. P. 
XV. ©. In Cire. Areturus exoritur, favonius aut africus, interdum 
Eurus. €. _ Ä 
XIV. €. In Cire. 'Spica Virginis exoritur, favonius aut corus. Ü 
Spica Caesari oritur. P 
XIII. C. In Cire. Sol in Libram transitum facit. Orater matutino tem- 
pore apparet. C. 
XII. ©. Merk. 5 
XI. ©. Merk. Pisces occidunt mane. Item Aries oceidere ineipit, ſa- 
vonius aut corus interdum auster cum imbribus. Ü. Unesarl 
eommissura Piseium oeeidit. P. j 
X. ©. Merk. Argo navis oceidit, tempestatem signifloat, interdam 
etiam pluviam. ©. ne 
IX. Np. Merk. H. D. Augusti natalis. Ludi Cir. Centaurus jncipit 
mane oriri, tempestatem signifleat, interdum et pluviam. C- 
VII. ©. Aequinootium autumnale hoe die et biduo sequenti notat Co- 
lumella, Plinius hoc die. 
vo. O. 
v1. C. — 
V. Hoedi exoriuntur, faronius, nonnunquam auster eum pluvia. Ü 
IV. Virgo desinit. oriri, tempestatem signifieat. C. Capella matutin 
exoritur, consentientibus, quod est rarum, Philippe, Calippd, 
Doritheo , Parmenisco, Conone, Critone, Demoerito , Eudoxo, 
Jone. P. 
II. F. Hoedi oriuntur iisdem eonsentientibus, P. 
Prid. C. 


October. 


Kal. Oct. N. Tempesiatem signifleat. ©. 


v1. F. 

V. U. 

IV. ©. Auriga oceidit mane. Virgo desinit oceidere. signifleat nou- 
nunguam tempestatem. C. 

MI. C. Corona ineipit exoriri, significat tempestatem. Ü. 


Prid. ©. Hoedi oriuntur verpere, Aries medius oeeidit. aquilo. 
Non. F. 


c. 


h) 
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4. 8 VII. F. Coronae clara stella exoritur. C. Caesari fulgens in Corona 
stella eritur. P. 
B. 9 vn. FE. 


c. 10 VI. €C. Vergiliae exoriuntur vespere, favonius et interdum afrious cum 
pluvia. Ü. 

D. 11 V. Meditr. 

E. 12 IV. Aug. Np. 

F. 13 II. Pont. Np. hoc et sequenti die Corona tota mane exoritur,, auster 
Rn et nonnunquam pluvia. ©. Vergilise vesperi oriun- 
tur. P. 

6. 14 Prid. En. , 

u. 15 Id. Np. hoc die et sequenti biduo interdum tempestas, nonnunguam 


rorat. ©. Corona tota oritur. P. 
A.16. XVII. F. 
B. 17 XVI. €. 
c. 18 XV. O. 
D. 19 XIV. Arm. Np. Sol in Scorpionem transitum faeit. ©. " 
XIII. €C. Hoc et sequenti die Solis exorta Vergiliae incipiunt occidere, 


E. 20. 
tempestatem significat. ©. 

F. 21 XH. O. 

6.2 xl. C. 

H. 23 X.C 

4. 24 IX. © 

B. VIII. 

C. 26 VIE ©. Nepae frons exoritur, tempestatem significat. €. 

B. 27 VI. C. Suculae vesperi exoriuntur. P 

E. 28 V. €. Vergiliae oecidunt, hiemat cum frigore et gelieidis. ©. 

P. 29 IV. ©. Arcturus vespere vecidit, ventosus dies. E 

6. 30 Ill. ©. hoc et sequenti die Cassiope incipit oceidere, tempestatem sig- 
nificat. ©. 

H. 31 Prid. C. Caesari Arcturus oceidit, et suculae exoriuntur cum Sole. P, 


November. 


1 Kal. Nov. N. Hoc die et postero caput Tauri oceidit, pluviam signiflcat. P, 

2 Bes. u) Areturus oceidit vesperi. P 

3 IH... :.. Fidieula mane exoritur, hiemat et pluit. €. 

4 Pr 45% 

5 Non. F. 

6 VIII. F. Ludi. Fidiculae sidus totum exoritur, auster, vel favonius, 
hiemat. €. 

7 VII. €. Ludi. z 

8 VI. €. Ludi, Stella clara Scorpionis exoritur, significat tempesta- 


tem, hiemat. Ü. 
V. C. Ludi. Hiemis initium auster aut eurus, interdum rorat. O. 
Gladius Orionis occidere incipit. P. 
IV. C. Ludi. 
I. ©. Ludi. Vergiliae oceidunt. P, 
Prid. €. Ludi. 
Id. Np. Epul. Indiet. Dies incertys, saepius tamen placidus. C. 
XVII F. 
XVIE €. Ludi. Pleb. in Cire. 
XVL C. In Fa Fidis exoritur mane, auster, interdam aquilo mag- 
nus. Ü. 
XV. ©. In Cire. Aquilo, interdum auster cum pluvia. €. 
XIV. C. Merk. Sol in Sagittarium transitum facit. Suculae mane 
oriuntur, tempestatem signifient. C. 
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19 XVUI. O. Merk. 

20 XU. €. Merk, Tauri cornua vesperi occidunt, aquilo frigidus et pluvia. C, 
21 XL ©. Sucula mane occidit, hiemat. C. 

2 X. ©, Lepus occidit mane, tempestatem significat. O. 

23 IX. C. 

A vi C 

2 


VU. C. Canicula oceidit Solis ortu, hiemat. C. 





72 Calendarium 

B. 26 v1. ©. 

C. 27 v.c. 

D. 28 IV. C. - 

E. 29 In. ©. 

F. 30 Prid. C. Totae suculae occidunt, favonius aut auster, interdum pla- 
via. © 


December. 


G. 1 Kal. Dec. N. Dies incertus, saepius tamen placidus. 

H. 2 IV...“ 

A. 3 IL... 

B. 4 Prid.... - 

C. 5 Non. F. 

D. 6 VII... Sagittarius medius oceidit, tempestatem significat. C. 
E. 7 VII. C. Aquila mane oritur. africus, interdam auster, irrorat. €. 
F. 8 VI. C. 

G. 9° V. C. 

H. 10 IV. C. 

A. 11 III. Agon. Np. Corus vel septentrio, interdum auster cum pluvia. C. 
B. 12 Prid. En. 

©. 13 Id. Np. Scorpio totus mane exoritur, hiemat. ©. 

D.14 XIX. F. 

E. 15 XVII. Cons. Np. 

F.16 XV O. 


17 XVI. Sat. Np. Ferise Saturni. Sol in Capricornum transitum facit, 
brumale solstitium ut Hipparcho placet. C, 

18 XV. C. Ventorum commutatio. ©. 

19 XIV. Opal. Np. 


- 


G 

H. 

A 

B. 20° Xıl.C., 

c. 21 XII. Div. Np. 

D. 22 xl. C. 

E. 23 X. Lar. Np. Capra occidit mane, tempestatem significat. ©. 
F. 24 IX. C. Brumale solstitium, sicut Chaldaei observant, signiflcat. C. 
6.25  VILC. 

H. 26 vu. C. 

A. 27 VI. €. Delphinus ineipit oriri mane, tempestatem significat, C. 
B. 28. VD, 

c. 29 IV. F. Aquila ocecidit, hiemat. ©. 

D. 30 111. F. Canicula occidit vespere, tempestatem significat. ©. 

E. 


31 Prid. ©. Tempestas ventosa. C. 


Calendarii romani explanatio. 


F. Faustus dies. N. Nefastus. Np. Nefastus primo. Fp. Fastus prim‘. 
Non. Nonae. Agon. Agonalia, Ovidius. En. Endotereisus, pro Intercisus. Car. 
Carmentalia: quod sacra tum, et ferine Carmentis. Varr. Eid. Id. Idus. Lu- 
per. Lupercalia: quod in Lupercali Luperei sacra faciunt. Varro. Quir. Qui- 
rinalia a Quirino, quod huie Deo feriae. Feral. Feralia: ab inferis et ferend‘ 
quod ferunt tum epulas ad sepulerum, quibus jus ibi parentare. Ter, Termin- 
lia: quod is dies anni extremus constitutus; duodecimus enim mensis fuit Fe- 
bruarius. Regif. Regifugium, Ovidius; quanquam est inter Ovidium et Calen- 
darium de die Regifugii controversia; ille enim assignat Februarii diem 23, 10 
Calendario autem video ad 24 esse appositum ; nee sane, si modo Regiſugii dies 
N. fuit, videtur esse potuisse die 23, hoc est, Ferminalibus, qui Np. dies fuit, 
alioqui dies idem et Np. et N, fuisset. Eq. Equiria. Varro, Festus, Ovidius. 
Lib. Liberalia, Varro. Quin. Quinquatrus, Varro. Tubil. Tubilustrum, quod eo 
die in atrio sutorio saerorum tubae lustrantur. Varro, Ovidius, Festus. 0. Kerr 
C. F. quando rex comitiavit, fas. Varro, Festus. Circ. Circenses. Ford. 
Fordieidia; a fordis bubus. Bos forda, quae fert in ventre, quod ea die publice 
immolantur boves praegnantes in curiis cumplures, a fordis caedendis fordieidis 
dieta. Varro. Cer. Cerealia. Varro. Par. Parilia: a pariendo, ut alt Victori- 
nus Afer. Alii, Palilia, a Pale, quod eo die Feriae ei dene fiunt. Varro, Ovidios 
Lib. I. Fast., Festus in verbo Pales et Parilibus. Vin. Vinalia a vino. Varro. 
Rob. Robigalia: dieta a Robigo, secundum segetes. Varro. Flor. Floralis- 
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Ovidius, Plin. Comp. Compitali.. Lem. Lemuria. Varro, Ovidius. Lud. 
Mart. in Circ. Ludi Martii in Circo. Ovidius. Mart. Car. Monet. Marti 
Carnae Deae, Monetae Junoni. Macrobius, Ovidius. In Capit. in Capitolio. 
Vest. N. F. Pr. Vestae, nefas Praetori. Mat. Matri Matutae. Ovidius. Q.St. 
D. Quando stereus defertur. Varro, Festus, Ovidius. Poplif. Poplifugium pro 
popalifugium.- Apollin. Apollinares. Merk. Merkatus. Vicot. Caes. Vic- 
toria Caesaris. Nept. Neptunalia. Fer. Feralia. Hisp. Hispaniam vieit. 
Port. Portunalia. Vin. F. P. Vinalia fas Praetori. Varro. Cons. Consualia. 
Platarch. Volc. Volcanalia. Varro.. Opic. Opiconsiva. Varr. Volt. Voltur- 
nalia. Varr. H. D. Ara vietoriae in curia dedic. est. hoo die ara vic- 
toriae dedicata est. Fer. Nept. Feriae Neptuno. F. Equor. Prob. Feriae 
equorum probandorum. Valerius Max. Lib. 2. Lud. Circ. Ludi Circenses in 
Augusti die natali. Suetonius, Dio.. Medit. Meditrinalia, a Meditrina dea. Varr. 
August. Augustanalia. Font. Fontanalia. Varr. Arm. Armilustrum. Varr. 
Epul. Indict. Epulum indietum. Lud. Pleb. in Circ. Ladi plebis in Circo. 
Suetonius. Ago. Agonalia. Satur. Saturnalia. Macrob. Opal. Opalia. Varr., 
Macrob. Div. Divalia, Divi Julii dies. Festus. Laar. Larentinalia. Varro, Ovi- 
dius, Plutarchus. — C. (comitia) bedeutet befanntlih die Zage, an welchen die 
Comitien gehalten wurden. [O.] 

Caleni, f. Fufi. 

Calentes aquae, f. Aquae. 

Calentum, —ãS Stadt der Callenses Emanici, eine 
Bölferfhaft in Baetica, j. Cazalla bei Alaniz, bekannt durch die FKabri- 
fation leichter, auf dem Waffer fhwimmender Ziegel, Plin. II, 3. 
XXXV, 49. Vitruv. II, 3. Bol. Schneider zu den Ecl. phys. p. 88. [P.] 

Calenum , f. Cales. 

. Calönus Canolejus , römifher Töpfer, nach einer Infchrift auf 
einer Schale, worauf ein bärtiger Silen en relief dargefteflt iſt. Cabinet 
Durand Nr. 1434. [W.] 

Cales (-is, gewöhnlich Plur. Cales -ium), Stabt der Caleni, einer 
fl. aufonifhen Bölkerfchaft in Kampanien, von den Nömern colonifirt, j. 
Calvi, berühmt durch den treffliden Wein, Calenum vinum, Str. 237. 
243. Horat. Od. I, 20, 9. Juvenal I, 69. Nah der Sage erbaute fie 
Calais, Sohn des Boreas, daher Threicia bei Sil. Ital. VII, 514. XII, 
525. Bgl. Birg. Aen. VII, 728. Cie. Agr. II, 31. 35. Phil. XI, 11. 
Attic. VII, 14. XVI, 11. Fam. IX, 13. Liv. VIII, 16, XXVII, 9. XXIX, 15. 
Pi. 1 28: JIL, 5. VII, 3. XIV, 6. Steph. Byl. (Kalncia). Tab. 

eut. 

Cales (Kalns, nros), Fluß und Handelsplatz in Bithynien, ſüdlich 
von Heraclea, Thucyd. IV, 75. (Kalnxa); Diod. Sie. XII, 72. (Kaynra) ; 
Memnon bei Phot. Bibl. (Kalinros); Arr. Peripl. ponli (Kainra); Marc. 
Deracl. (Kainra); Euftath. ad Dionys. Perieg. 793. (Kalrre). [G.] 

Calesius (Kainoos), Wagenlenker des Arylus, von Diomedes er- 
est. Hom. Il. VI, 18. [H.] 

Calöti oder Calötes, nad Cäſar (B. G. II, 4. VIII,7.) eine nam- 
yafte Bölkerfchaft in Belgien um das j. Calais, oder vielmehr im j. Pays 
»e Caux, nad Ptol. und Str. 189. (vgl. 194. 199.) an der Mündung 
ver Seine. Gie trieben ftarken Flahsbau. Plin. IV,32. (Galleti). XIX, 2. 
Drof. VI, 11. [P.] 

Calötor (Kalnroe), Sohn des Clytius, von Aiax Telamonius er. 
egt. Dias XV, 419. Pauſ. X, 14, 2. [H.] 

Caletranus ager , f. — 

Oaleva, Hauptſtadt der Atrebaten in Britannien, beim j. Silcheſter, 
ptol. St. Ant. Geogr. Rav. [P.)] 

Caliadne (Kakadrn), eine Nymphe und eine der Gemahlinnen des 
degyptus. Apoll. II, 1, 5. [H.] 

Calicula , Stadt in der Nähe von Illiberis in Bätica, Ptol. [P.] 

Calidae aquae, f. Aquae calidae. 

Calidäva, unbeft. Ort in Scythia minor, Zt. Ant. [P.] 

1. R 5 
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Qu. Calidius, Bolfstribun im %. 655 d. St., 99 v. Ehr., beat 
tragte ein Geſetz auf Zurüdrufung des verbannten Metellus Numidicu 
Eic. pro Planc. 28, 69. Bal. Mar. V, 2, 7. Aus Danfbarfeit unterftü 
ihn Metellus Pius, der Sohn des Num., als Eof. im %. 674 (80) 
ber Bewerbung um die Prätur, Cie. pro Planc. 29, 69. Vgl. Val. Dra 
aD. Nah feiner Nüdkehr von der Prätur in Spanien ward er »ı 
Du. Lollius (Eic. Verr. Ace. III, 25, 63., nicht Gallius, Pfeudo-Ascon 
angeflagt und verurtheilt. Als er hörte, daß die Richter beftochen ware 
und zwar durch geringe Summen, fo äußerte er: ein gewefener Prät 
follte Ehren halber um nicht weniger als drei Miflionen Seftertien ver 
urtheilt werben. Eic. Verr. Act. I, 13, 38., dazu Pfeudo-Ascon. p. 145, 
Or. (Nah Zumpt, Verr. libri VII, ed. 1831. wären ſtatt 3 Mil. Seen 
nur 30,000 anzunehmen, 2864 ftatt 268, 489 fl.). 

M. Calidius, Sohn des Borigen (Pfeudo-Ascon. p. 145. Or.), wir 
ein berühmter Redner (non fuit orator unus e multis, potius inter mul 
tos prope singularis, ic. Brut. 79, 274. ©. dafelbft jeine Schilderung 
als Redner). Er war Prätor im %. 697 d. St., 57 v. Ehr., und flimmik 
als folcher für die Wiederherftellung Cicero's, Cic. post red. in Sen. 9, 22, 
Im 3. 700 dv. St. ſprach er für die Freiheit der Xenedier, ic. ad Qu 
Fr. II, 11, 2., vertheidigte den M. Scaurus (Sept. des %.), Ascon. in 
Scaurian. p. 20., und trat für A. Gabinius auf (Det.), Eic. ad Qu. Fr. 
11, 2, 1. Im J. 702 (52) wird er unter denen genannt, die dem DRily, 
nah Ermordung des Clodius, beiftanden. Ascon. in Milon. p. 35. Sl 
folg. 3. bewarb er ſich vergeblih um das Confulat und ward gleich Darauf 
von den Gebrüdern Gallius de ambitu angeffagt, Coel. ad Fam. VIII, 
4, 1.5 er felbft richtete die gleihe Anklage gegen einen Andern, vielleidit 
den Cof. E. Claudius Marcellus, Coel. ad Fam. VIII, 9, 5. (Ron einer 
Anklage des Du. Gallius dur Calidius, in welcher er jenen befchuldigte, 
er babe ihn vergiften wollen, berichtet Cie. Brut. 80,277. Ueber die Zeit 
diefer Anklage läßt ſich nichts beftimmen; nicht zu verwechfeln iſt damit 
eine Anklage des Du. Gallius de ambitu, welche etwa in das %. 692 b. 
St. fällt, Ascon. in or. in'toga cand. p. 88. Or.). Zu Anfang des J. 
705 d. St., 49 v. Ehr. flimmte er im Senate, Pompejus folle in feine 
ar — „um feinen Anlaß zum Kriege zu geben, Cäſ. b. c. 
‚2. Beim Ausbruh des Krieges ſchloß er fih an Cafar an und warb 
von diefem, wabrfcheinfich nad dem ei m des T. Labienus (f. Attius), 
über Gallia Togata gefegt, wo er während feiner Berwaltung in Pla- 
centia flarb. Eufeb. Chron. (Hkh.] 

M. Calidius, um 700 d. ©t. ein angejebener Redner und Sach— 
walter zu Nom, aus ver .. Periode der Republik, wohl befreundet 
mit Cicero, Cäfar u. A. Er war in der Echule des Apoflovorus aus 

ergamum gebildet worden, trat öfters in Proceffen auf, zeichnete fi 
jedoch, wie es ſcheint, mehr in Vertheidigungsreden als in Anklagen aus 
(vgl. Coelius in Cic. Epist. ad Div. VIII, 9,). Was feine Reden, die 
jedoch, bis auf wenige Fragmente, verloren gegangen find, befonders 
auszeichnete, war nad Cicero's Urtheil (Brut. 79. 80.) eine ungemeine 
Eleganz im Ausdrud, eine Zartheit und Zierlichfeit, ein leichter gefälliger 
Fluß der Rede u. dgl. m., ohne daß jedoch fein mit zu viel wie aud> 
geführter Vortrag einen großen Eindrud auf die Zuhörer hervorzubringen 
vermocht hätte. Inter feinen Reden wird indbefondere eine Anflage gegen 
D. Gallius,, den Cicero vertheidigte, genannt; dann mehrere Bertheidi- 
ungsreden: für M. Scaurus, für die Tenedier u. f. w. Auch fprach er 
fir Cicero’ Nücdfehr aus dem Eril. Eine andere exercilationis causa 
gefertigte Rebe: De domo Ciceronis nennt Duintilian Inst. Orat. X, 1. 
$. 23. — Bol. Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 199. 200. und Wefterm. 
Gef. d. röm. Beredfamf. $. 69. Not. 6-11. [B.] 
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Calidon, Drt in Niedergermanien, wahrſcheinlich j. Käldenich, 
Amm. Marc. XV, 27. [P.] 

T. Julius Calidus , wofür auch in einigen Handfchriften und Auo⸗ 
gaben minder richtig Calidius ſteht, von Cornelius Nepos (Vit. Attio. 
12, $. 4.) als einer der — Dichter ſeiner Zeit, nach dem 
Tode des Lucretius und Catullus, bezeichnet und als ein Mann von guter 
Bildung gerühmt, fonft aber nicht näher befannt, indem fi von feinen 
Gedichten durhaus nichts erhalten hat. Vgl. die Ausleger zur a. St. [B.] 

Caliendrum (wahrfheini. vom Griech. xailurrgor), nach den Schol, 
zu Horat. Sat. I, 8, 48. fo viel als orinis suppositus, eine Art Perude, 
Heindorf zu Horat. a. O. [P.] 

Caliga, f. Calceus. 

Caligüla, Cajus Caesar, fjüngfter Sohn des Germanicus, Neffen 
bes Tiberius, und der Agrippina, Enfeltochter des Auguft, Sueton Cal. 
1.7. Dio LIX, 1., war geboren am 31. Aug. des %. 12 n. Chr., Suet. 
Cal. 8., nach Plinius Secundus (bei Suet. a. D., vgl. Tac. Ann. I, 41.) 
im #leden Ambiatinus im Lande der Trevirer, nad Yentulus Gätulieus 
(bei Sueton) in Tibur, nah den öffentlichen Aften (vgl. Sueton) in 
Antium. Jedenfalls warb er in Germanien auferzogen, während fein 
Bater daſelbſt im Felde fund (nah Sueton 8. wurde er in feinem 2ten 
Jahre dahin gebracht). Er wuchs im Lager unter den Soldaten auf, und 
da man ihm die Fußkleidung der Soldaten (caligae) anzog, fo erhielt er 
davon den Namen Caligula. Tac. I, 41. 69. Dio LVII, 5. Sueton 9. 
(In fpäterer Zeit, als Kaiſer, betrachtete er den Namen als Schimpf, 
vgl. Seneca de constant. 18.). Auch auf dem fyrifchen Befbgu e begleitete 
er feinen Vater, lebte dann bei feiner Mutter, bei Livia Augufta (der 
er in feinem 16ten Jahre die Leichenrede hielt, Zac. V, 1.), und bei 
feiner Großmutter Antonia. Sueton 10., vgl. 24. Gleich feinen Brüdern 
war er dem Sejan ein Gegenftand des Haffes, blieb jedoch, weil er von 
Tiber bervorgezogen ward und zugleih bei dem Volle als Sohn des 
Germanicus ın Gunft ftand, von deffen Nachftellungen frei, vgl. Div 
LVII, 8. Nach dem Sturze des Sejan befchied ihn Tiberius (in feinem 
2Often Jahre, 32 n. Chr.) zu fih nah Capreä. Sueton a. O. Um ſich 
bie Gunft des Tyrannen zu erhalten, wußte er bier fein Inneres fo zu 
derbergen, daß er über das Schidfal feiner Mutter und Brüder (fiebe 
Agrippina, Nero, Drusus) troß aller Nachftellungen derer, bie Etwas aus 
ihm herauszulocken fuchten, fein Wort der Klage äußerte, vielmehr dem 
Tiberius eine fo Fnehtifhe Hingebung bezeugte, daß mit Recht bemerkt 
warb: es babe nie einen befferen Sclaven von einem fehlimmern Herrn 
gegeben. Sueton 10. Tac. VI,20. Gleichwohl durchſchaute ihn Tiberins, 
und er fonnte ſchon damals feine wilde und wollüftige Natur nicht zurüd. 
halten. Sueton 11. Im J. 33 n. Chr. (Tar. VI, 20.) beirathete er die 
ZJunia Claudilla, Tochter des M. Silanus, Süeton 12. (Mach Div LVIU, 
25. feierte Tiber im %. 35 die Hochzeit des Cal. in Antium). Bald - 
nachyer ward er Duäftor, Dio LVIII,23., und nad feines Bruders Drufus 
Tode Augur an deffen Statt, Sueton a. D. (Pontifer war er ſchon zwei 
Jahre früher geworben, vgl. Dio LVIII, 8., wornach Sueton zu — 
tigen). Um ſich der Hoffnung auf die Thronfolge zu verſichern (welche 
ihm Tiber felbft eröffnete, ohne fich für ihm zu entfeheiden, Dio LVIH, 
23., vgl. 8. Zac. VI, 46.), verführte er nach dem Tode ber Claudia (im 
3 36, nad Tac. VI, 45.; darnach zu berichtigen Dio LIX, 8.) die Ennia 

ävia, Gemahlin des Macro, verfprach ihr die Ehe, wenn er zur Herr» 
fhaft gelangt wäre, und gewann dadurch den Macro, den Nachfolger des 
Sejan. Sueton 12. (vgl. Tac. VI, 45. Div LVII, 28., wornah Macro 
ſelbſt feine Gemahlin ihm 1, fo ‚ was Philo leg. ad Caj. p. 998. a. 


(Par. 1640.) leugnet). Gewiß fcheint, daß er bei dem (im Merz bes 
3. 37 erfolgten) Tode des Tiberius nicht ohne Schuld war. Nach Einigen 
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fol er ihm Iangfam zehrendes Gift beigebracht (Sueton Tib. 73. Cal. 12., 
vgl. Orof. VII, 4.), nach Andern ihm in feiner Krankheit die Nahrung 
verweigert (Dio LVII, 28. Suet. Tib. 73.), und zufegt ihn durch Kiffen 
erfticft haben (Sueton Tib. 73. Cal. 12. — Div a. D. berichtet, Macro 
IE ihm dabei behilflich gewefen; Tac. VI, 50. nennt den Macro allein). 

ach dem Tode des Tiberius begleitete er feine Leihe nah Rom, und 
ward unterwegs, als Sprößling des Germanicus, von dem Volke mit 
Jubel begrüßt, Sueton 13. In Rom warb ihm alsbald von Senat und 
Bolt die Alleinherrfchaft übergeben, gegen die Berorbnung des Tiberius, 
der in feinem Teſtamente den jungen Tiberius, feinen Enfel, dem Cajus 
Miterben beigefellt hatte, * Sueton 14., vgl. Dio LIX, 1. m 
ebrigen vollzog Cajus das Teſtament des Tiberius; er bezahlte Die Ver⸗ 
mächtniffe defjelben an Bolf und Soldaten, und erhöhte ße dur eigene 
ra ig ‚ vgl. Div LIX, 2. Sueton 16. Nachdem er dem Tiber bie 
eichenrede gehalten (worin er jedoch mehr von Auguftus und Germanicus 
Inabı Div LIX, 4.), fo war fein erfter Schritt, daß er die Aſche feiner 

utter und feines Bruders nah Nom holte und feierlich im Maufoleum 
beifegen ließ. Sueton 15., vgl. Div 3. Dabei ficherte er denen, die ſich 
gegen feinen Bater und Mutter und Brüder hatten gebraudhen Iaffen, 

erzeibung zu, und ließ die Schriften, welche gegen fe zeugen fonnten, 
auf dem * verbrennen. Dio 4. 6. Sueton 15. Die von Tiberius 
Verurtheilten befreite er, und die Verbannten rief er zurück. Sueton 15. 
Dio 6. In einer Rede an den Senat verſprach er, die Regierung mit 
ihm au theilen und als Sohn und Zögling feinem Rathe zu folgen. 

io 6. Auch dem Volle gab er die alten Rechte zurüd, und machte den 
Verſuch, die Comitien wieder einzuführen. Sueton 16., vgl."Dio 9. (ber 
das Legtere von fpäterer Zeit berichtet). Gegen auswärtige Rönige be- 
eugte er fich gnäbig: dem Agrippa, des Herodes Enkel, den Tiber in 
kr ein gelegt hatte, nahm er die Bande ab, und fegte ihn in feines Groß- 
vaters Reich ein, Dio 8., vgl. Joſeph. Ant. XVII, 6, 10.5 dem Antiochus 
von Commagene gab er das väterliche Reich zurüd und die Seeküſte von 
Eilicien dazu, vgl. I. ©. 547. Div 8. Sueton 16. Jm.Monat Zuli 
des -erften Jahres trat er fein erſtes Confulat an, und verwaltete es 
wei Monate lang mit Claudius, feines Vaters Bruder, den er felbft zu 
einem Collegen Beine gr Die 6. 7. Sueton 17. Bald darauf verfiel 
er in Folge unmäßigen Lebens in eine gefährlide Krankheit (Div 8., 
ogl. Philo leg. p. 1000.), Fam zwar mit dem leben bavon, war aber von 
jest an gleihfam verwandelt. Zur Erklärung des Folgenden reicht es 
nicht hin, daß er von nun an bie Maske abwarf; vielmehr ift offenbar, 
dag fein Geift durch Krankheit zerrüttet war, Sueton 50. Nachdem er 
wieder erftanden war, ließ er den Tiberius, den er zuvor zum princeps 
juventutis ernannt und felbft aboptirt batte, yplöglich ermorden, weil er 
in feiner Krankheit feinen Tod gewünfcht habe. Div 8., vgl. Sueton 23, 
Diejenigen, welche für feine — ihr Leben gelobt hatten, zwang er, 
7 Gelübde zu erfüllen. Div 8., vgl. Sueton 27. Mehrere aus feinem 

aufe und feiner Umgebung nöthigte er, fich felbft das Leben zu nehmen, 
namentlih feine Großmutter Antonia (Div 3., vgl. Sueton 23.), ben 
Macro und die Ennia (Div 10. Sueton 26. Philo leg. p. 1000.) und 
den M. Silanus (Div 8. Sueton 233.). Seine Mordluft flieg, je mehr 
ihr Opfer fielen, und bald morbete er nicht mehr, um feinen Haß zu 
befriedigen, fondern um ſich Vergnügen zu ſchaffen. Bei einem Thier- 
gefeht, wo keine zum Tode verdammte Miffethäter mehr da waren, um 
mit den Thieren zu fämpfen, ließ er die Erften Beften von den Zufchauern 


* Die Erzäblung bei Sofepb. Ant. XVII, 6, 9., wornach Xiberius, ber im der 
Ernennung zur Thronſolge zwiſchen Gajus und Tiberius fhwanfte, in Folge eines 
göttlichen Zeihens dem Gajus vor feinem Tode dad Reich Üibergeben hätte, erman: 
gelt, mit den Angaben dei Sueton und Dio verglichen, der Wahrfcheinlichkeit, 
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hr und den Beftien vorwerfen, vorher aber, damit fie weder ſchreien 
aoch ſchimpfen Fonnten, ihnen die Zungen ausfchneiden. Div 10. Dft, 
wenn er zu Mittag oder zu Abend af, wurden Menfchen vor feinen Augen 
gefoltert, und ein Soldat, ein Meifter im Köpfen, mußte ven a beiten 
Gefangenen das Haupt ———— Sueton 32. Einmal, da bei einem 
Wettrennen das Volk einen Andern als Er begünſtigte, rief er aus: 
o wenn das ganze römiſche Volk nur Einen Kopf — Sueton 30. 
Dio 13. Eben ſo groß als ſeine Grauſamkeit war ſeine Wolluſt und 
Schamloſigkeit. Er trieb Blutſchande mit feinen eigenen Schweſtern, und 
als eine derfelben farb, fo vergötterte er fie. Sueton 24., vgl. Div 11. 
Nicht Leicht ſchonte er einer edeln Frau (Sueton 36.), und feine Ehen 
gin er eben fo fehändlich ein, als er fie auflöste, vgl. Sueton 25. Dio 
.8. 12. Sn feiner Selbflüberhebung fam er auf den Gedanken, daß er 
ein Gott fey. Er erſchien in der Geftalt der verfchiedenen Götter, als 
Bachus, Apollo, Jupiter, oder auch als Venus und Diana, vgl. Dio 26, 
Sueton 52. Im Tempel des Gaftor und Pollur zwifchen beiden Götter- 
brüdern in der Mitte ſtehend, ließ er fih von den Befuchenden anbeten. 
Sueton 22. Ya er baute fih felbft als dem Jupiter Latialis einen Tempel, 
und ordnete Priefter und die auserlefenften Opfer an. Im Tempel ftand 
fein goldenes Bildniß in natürlicher Größe, das jeden Tag fo angefleidet 
wurbe, wie er id felbft trug, Sueton 22. Zu.Prieftern feiner Gottheit 
machte er je die Reichſten, welche mit ungeheuren Summen die Ehre er» 
fauften. Zudem ward er fein eigener Priefler, und College von ihm fein 
Pferd — daffelbe, welches er fpäter zum Conſul zu machen entfchloffen 
war, Div 238., vgl. 14. Eueton 55. Seine Ueppigfeit und Berfhwen- 
dung überfliegen alle Grenzen. Schon im erften Jahre hatte er den 
Schatz, der ſich nad des Tiberius Tode vorfand, nah Sueton im DBe- 
trage von 720 Mill. Seftertien, verpraßt. Pal. Sueton 37. Div 2. 
Geneca consol. ad Helv. 9. Seine unfinnigfte Verſchwendung war fol- 
gende: um von fich fagen zu können, daß er über das Meer wie über 
das Land hinfchreite, ließ er über die Meerenge zwifhen Baji und Pur 
teoli eine Schiffbrüde ſchlagen, diefe mit Erde bededen und Häufer darauf 
bauen. Dann fuhr er im Triumphe darüber und hielt mitten auf der 
Brüde ein feftlihes Gelage. Sueton 19. Dio 17. Joſeph. Ant. XIX, 
1,1. Zur Unterhaltung diente dabei, daß er viele Leute, die am Ufer 
fanden, einlud und fie dann ins Meer ftürzen ließ. Sueton 32., vgl. 
Dio 17. Durch Verſchwendung erfchöpft und dürftig nahm er feine Zu- 
fuht zum Raube, und fuchte ſich durch neue und unerhörte Auflagen, 
durch Güterverfleigerungen und jede Art von Erpreffung Geld zu ver- 
fdaffen. Sueton 38-40. Dio 14. 15. Und um feine Art, Geld ju be» 
fommen, vorbeigeben zu Iaffen, errichtete er in feinem Palafte ein öffent- 
liches Bordell, und fehiete feine Bedienten umber, um Jünglinge und 
Alte zur Wolluft einzuladen. Sueton 41. Nachdem ihm von Cäſonia 
(f. d.) eine Tochter geboren war, erbettelte er Beiträge für ihren Unter- 
balt, wie er auh am Neujahrstage Geſchenke annahm. Zuletzt, von Luft 
ju dem Gelde entbrannt, ging er oft zwifchen ungeheuren Goldhaufen mit 
nadten Füßen umher und mälzte ſich zuweilen auf denfelben mit dem 
ganzen Leibe. Sueton 42, Geldliebe und Habſucht war es auch, die ihn, 
nachdem Rom und Stalien Bien war, zu einem Zuge nah Gallien 
veranlaßte (39, 40 n. Chr). Er ftellte fi, als wollte er die Germanen 
befriegen; aber in der That galt der Krieg den Reichen in Gallien. Dio 
241.22. Hinrihtungen waren auch hier an der Tagesordnung. Unter 
Anderen flarben damals Lentulus Gätulicus und Aemilius Lepidus, welche 
einer Berfhwörung befehuldigt wurden (Div 22., vgl. Sueton Claud. 9.); 
des Kaiſers Schweftern wurden als Ehebrecherinnen und Mitwifferinnen 
der Berfhwörung verbannt (Div 21. Sueton 24.). Ptolemäus, des 
Königs Zuba Sohn, ein Better des Cajus (Enkel des Triumvir Antpnins), 
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"wurde wegen feines Reichthums zuerft verbannt (Sen. de tranqu. 11.), und 
vr. getödtet. Dio 25., vgl. Sueton 26. 35. Den Beſchluß feiner 

baten in Gallien machte Cajus damit, daf er fein Heer an den Ocean 
führte, dort in Schlachtordnung flellte, und bierauf das Zeichen gab, am 
Ufer Mufcheln zu fammen. Dio 25. Sueton 46. Sofort kehrte er nad 
Rom zurück und zeigte fich jegt noch graufamer als zuvor, zumal da er 
die Ehrenbezeigungen, die der Senat ihm zuerfannte, ge gering und 
menfchlih fand. Vgl. Sueton 48. 49. Div 35. Mehrere Verſchwörungen 
gegen ibn wurden angefvonnen, aber entdedt, Sueton 56, vgl. Zomar. 
x, 6. Endlih verfhwor fih Eaffius Chärea, Dberfter ver Leibwache, 
mit Cornelius Sabinns und Andern, und durch fie wurde Cajus, vier 
Monate nachdem er nah Rom zurücgefehrt war (Sueton 49.), am 24. 
San. des J. 41 n. Chr. in feinem Palafte ermordet. Sueton 56-58. Div 
29., vgl. Zonar. X,6. Seneca de const. 18. Joſeph. XIX, 1, 3-15. Aur. 
Bict. Caes. 3. ®gf. Chaerea. [ Hkh.] 

Calingae, großes Bolf in India intra Gangem. Die Maccoca- 
lingae am oberen Ganges, die Gangarides Calingae (bei Ptol. 
bloß Gangaridae) an der Mündung diefes Aluffes, und die Modoga- 
lingae auf einer großen Inſel des Ganges ſcheinen nur Stänme dieſes 
Volles zu ſeyn. Plinius nennt die Hauptfladt der Gangar. Calingä 
Parthalis (vielleiht das Calıga des Vtolemäus), und eine ander 
Stadt Dandagula am prom. Calingön (am der nörbliden Mündung 
bes jetz. Godavery). Plin. H. N. VI, 21-23. (17-20.). Eine Stadt 
Ealingapatnam findet fih noch jegt in den zum Gouvern. Madras gebö- 
rigen nördlichen Circars. ] 

Calinipaxa, Stadt am Ganges in Indien, nördlich vom Einfluß 
des Jomanes in den Ganges, durch den Zug des GSelencus Nicator be- 
fannt geworben. Plin. H. N.VI,21. Nah Mannert Kanudſch, nach Reid. 
das füdlichere Callinjer. [G.] 

Calipos, Fluß in Lufitanien, füdlih vom Tagus, j. Sadao, Ptol. 
Bol. Marc. Heracl. peripl. p. 42. [P. 

Calisia, Stadt in Großgermanien, Ptol., ohne Zweifel das jegige 
Kaliſch in Polen. [P.] 

Catiur , Stabt in India intra Gangem. Ptol. Jet Colur am Fluſſe 
Pennar in Carnatie. [G.] 

Calix, f. Pocılum. 

Callaeschrus, f. d. Art. Antistates. 

Callnici, f. Gallaeci und Gallaecia. 

Callas, fl. Küftenfluß im nördl. Theil von Eubda, kommt von den 
telethrifchen Bergen und mündet unterhalb Dreus auf der artemififchen 
Küfte, Str. 445. [P.] 

Callätis (bei Ptol. Calatia), Stadt in Thracien am Pontus, nad 
Mela II, 2, 5. urfprünglich eine Pflanzung der Milefier, und als folde 
wahrfiheinlih Cerastis genannt, Wlin. IV, 18. Etym. M. Spater 
fendeten die Heracleoten Goloniften dahin, Scymn. Str. 318 f. 54. 
Memnon bei Phot. Narrat. 22, Ovid Trist. I, 10,39. ſcheint fie für eine 
Niederlaffung der Megarer genommen zu haben. Die Stadt hielt fid 
bis in fpäte Zeiten. Scyl. Arrian peripl. Pol. Steph. Byz. Amm. 
Marc. XXVI, 4. Tab. Peut. Zt. Ant. Hierocl. Procop. de aedif. 4. 
Bol. Wefleling zu Diodor T. II. p. 375. Jahn Jahrbb. VIIT. ©. 361 f- 
j. Kollat, Roliafa, nad Andern Schablefer. [P.] 

Callenses Emanieci, f. Calentum. 

Callet, nah Plin. III, 3. eine civitas stipend. im Gerichtsfprengel 
von Gades in Bätica, unbef. 

Calliädes, neben Diphilus als Verfaffer einer Komödie Ayva« 
genannt von Athenäus IX, p. 401. A., der auch an einer andern Stelle 
(XUI, p. 577. B.) dieſen Somifchen Dichter Athens nennt, wenn ander 
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bier die Lesart richtig und nicht vielmehr Tallias zu feben ift, wie man 
vorgefchlagen hat. Bol. Meinede Historia Comicc. Graecc, p. 449 f. 
Die Zufammenftellung mit Dipbilus laßt in ibm wohl eher einen Dichter 
der neueren Attifhen Komödie, als der älteren erfennen. [B.] 

Calliädes, 1) ein Maler von unbeftimmtem Zeitalter und Pater» 
land, Luc. dial. meretr. 8. p. 300. — 2) ein Bildgießer, welder eine 
Bildfanle von der Hetäre Heära machte.-Tatian Or. c. Graec. 55. [W.] 

Calline, Städtchen in Arcadien, fpäter ein Dorf ver Megalopo- 
fiten, Pauſ. VIN, 27, 5. [P. 

Calliärus, Stadt der Yorrer bei Homer Il. II, 532. und bafelbft 
Euflath. und Didymus, nah Strabo 426. unbewohnt. Diela II, 3, 4, 
Steph. Byz. Die Lage ift unbeflimmbar. [-P.] 

Callias (Kasllias), Sohn des beraflidifchen Könige Temenus, der 
mit feinen Brüdern den Pater durch die Titanen umbringen ließ, weil er 
den Deiphontes, feinen Tochtermann, ihnen vorziehe. Apoll. II,8,5. [H.] 

Callias. Die athenifhe Familie der —— und Callias war 
eine durch ihren Reichthum ausgezeichnete Eupatriden-Familie, die ihr 
Geſchlecht von Triptolemus ableitete (Xen. Hell. VI, 3, 6.) und die Würde 
eines Kadelfrägers (öadoöyo;) bei den eleufinifhen Myfterien iu erblichem 
Befige hatte. Großvater und Enfel hatten von Callias I. an ſtets den» 
felben Namen, daher diefer regelmäßige Namenswechjel ſprichwörtlich 
wurde. Arıftoph. Av. 284. Belannt find folgende: 1) der Hip — —— 
dem nach Plut. Sol. 15. die Sage vorwarf, daß er durch Mißbrauch des 
Vertrauens, das ihm fein Freund Solon durch Mittbheilung des Planes. 
der ouoaytua bewiefen, auf unrechtlihe Weife ſich bereichert habe, — 
2) Der Callias, den wir als den Erften diefes Namens fennen, ift nad 

erod. VI, 121. der Sohn eines Phänippus, den Böckh Staatsh. II, 15. 
ur einen Bruder jenes Hipponiceus hält. — Herodot a. a. D. fagt von 
Callias, er fei der einzige Athener gewefen, der es gewagt, des vertrie- 
benen Pıfiftratus Güter zu faufen und ibm immer am Finbfichften ent» 
egenzumirfen; in dem angefochtenen Cap. 122. (vgl. übrigens Schweig- 

fer) rühmt Herodot au feinen pythifchen und olympifchen Sieg (diefer 
fällt nah dem Schol. zu Ariftopb. Av. 254. in DI. 54) und feine Libe— 
ralität gegen feine drei Töchter. In dem Verjerfriegen muß der Reich» 
thum der Kamilie einen bedeutenden Zuwachs erhalten haben. Nach einer 
Erzählung ſoll des Callias Sohn 3) Hipponicusll. mit dem Beinamen 
Ammon, die Schäße, die ein Eretrier Diomneftus bei dem erften Einfall 
der Perſer in Griechenland dem genen die Eretrier abgefandten perfifchen 
eldherrn abgenonmen batte und die dann vor dem zweiten Einfalle dem 
— nach Athen in Berwahrung gegeben wurden, behalten haben, 
da er fie wegen der Wegführung aller Eretrier nicht mehr zurückgeben 
fonnte. So Heraclid. Pont. bei Atben. XII, 52, p. 53. b. Bach a. a. O. 
meint, die Erzählung verdiene Glauben; ſie iſt jedoch inſofern unrichtig, 
als die Perſer nur eiumal, und zwar bei ihrem erſten Einfalle im J. 490, 
die Eretrier angriffen und fie ſchon damals überwältigten und knechteten. 
Herod. VI, 101. Nah andern Erzählungen gewann die perfiihen Schäße 
erfi Hipponicus Sohn 4) Callias H., dem bald bei Marathon, bald bei 
Salamis ein Perfer, um fein Leben zu retten, viel ın einer Grube ver- 
borgenes Gold gezeigt haben foll; gleichwohl habe Callias diefen Mann 
getödtet, damit er den Schag nicht Andern verrathe; von diefer Ver— 
mehrung des Reihthums feien die Glieder der Kamilie von den Komifern 
Aasnörkoveo (Grubenreihe) genannt worden. Plut. Aristid. 5. Schol. zu 
Ariſtoph. Nub. 65. cf. Suid. Phot. Hefyh. in Aannorı. Das Vers 
mögen des Callias wird auf 200 Talente gefchägt (Lyſias pro bon. Ari- 
stoph. p. 650. R. 181. Tauchn.), er wird der reichfte Athener genannt 
(Plut. Arist. 25.) und fein. Reichthum wurde fprichwörtlich (Aeſchin. Socr. 
D. I, 9.). Gewöhnlih wird Gallias II. für den von Plut. Cim. 4. 
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Rep. Cim. 1. genannten Callias gehalten, der fih durch Bezahlung der dem 
Miltiades angefesten Straffumme die Hand der Elpinice, der Tochter 
des Miltiades, erfauft habe. Es ift aber wohl Fein Zweifel, daß biefer 
durch Bergbau reich gewordene Callias ein anderer, von geringerer Her, 
funft war; Nepos fagt ausdrüdlih: Callias quidam non tam genero- 
sus quam pecuniosus; Dio Chryfoft. Orat. de Fid. LXXIII. T. II. p. 391. 
nennt ihn einen arng ramıros, und auch aus Plutarch gebt hervor, daß 
er der Tochter des Miltiades nicht ebenbürtig war, was bei Callias dem 
Daduchen nicht der Fall gewefen wäre. Bol. Böckh Staatsh. II, 17. — 
Herod. VII, 151. berichtet, unfer Callias fei von den Athenern als Haupt 
einer Gefandtfhaft zu König Artarerres nah Suſa geſchickt worden; zu 
welhem Zwede, gibt er niht an; Diod. XII, A. beftimmt ſowohl biefen 
als die Zeit: der glorreiche — cimon'ſche Frieden wäre es gewe— 
fen, den Callias DI. 82, 4., 449 v. Chr. ge chloſſen hätte; Callias Hätte 
jedoch nah Diodor nur mit perfifchen Fe dherrn unterhandelt und wäre 
nicht an den Hof ſelbſt gelangt. Nach Plut. Cim. 13. wurde Callias 
wegen diefes Friedens auf ausgezeichnete Weife geehrt; nach Pauf. 1,8,2. 
wurde ihm fogar ein Standbild errichtet. Demoſthenes dagegen rühmt 
(de falsa leg. p. 423.) die Athener, daß fie den Callias, obwohl er der 
Unterbändler diefes Friedens gewefen, doch um 50 Talente T haben, 
weil er von den Perfern beſtochen worden. — Es ift bier nicht der Drl, 
auf bie ante über den cimonfchen Frieden einzugehen, f. Cimon; nar fo 
viel müflen wir bier bemerken, daß gewichtigere Gründe gegen als für 
die Wirklichleit des Friedens ſprechen. Callias mag aus irgend einem 
Grunde (befonders wichtig wird die Sache nicht gewefen fein, da Herod. 
fie fonft wenigftens angedeutet hätte) als Gefandter nach Perfien geſchict 
worden fein; diefe Thatfahe wurde fpäter bei Erdichtung des Friedens 
(nah Dahlmanns Forfhungen auf dem Geb. d. Geſch. I, 40. „in den 
Schulen der NhHetorit, wenige Jahre nah dem Frieden des Antalcidas 
und als rednerifcher Gegenfaß gegen denſelben“) benügt und dem Callias 
unverbienter Ruhm verliehen, der die Athener fpäter, da man fidh gern 
an den Glanz der Vorzeit erinnerte, übrigens, wie Paufanias felbft an 
deutet, nichts Sicheres über diefen Frieden wußte, veranlaßte, dem 
Callias eine Bildfäule zu errichten. Daß diefe Bildfäule erft fpäter er 
richtet wurde, dafür fpricht außer andern Gründen (fs Dahlmann p. 3. 
Böckh Staateh. II, 410.) au der Umftand, daß Demofthenes nicht von 
einer Beftrafung des Callias hätte reden fönnen, wenn ſchon zu feiner 
Zeit ein Denkmal das Verdienft des Callias bezeugt hätte. Was bieft 
Strafe betrifft, fo fann Callias einmal zu einer folchen verurtheilt worden 
fein, gewiß nicht in dem Falle, den Demoſthenes anführt, denn geſeht 
auch, der cimonifche Kriede wäre zu Stande gefommen, fo läßt fa in 
der That fein Grund denken, warum ber Perſerkönig den Geſandten be— 
flohen haben follte, der mit ihm einen Krieden auf die ſchmählichſten Dr- 
dingungen ſchloß, die jenem geftellt werben Eonnten. Für Demofthenes 
aber war es von Intereſſe, in der Rede, in der er den Nefchines als von 
Philipp beftochen anflagte, eine etwaige Strafe des Callias mit jenem 
erdichteten Friedensfhluß in Verbindung zu bringen. — Der Sohn und 
Erbe des Callias war 5) Hipponicus III. Heraelid. Pont. ap. Athen. 
XII, 52. p. 537. erzäblt von ihm, er habe den Staat um Erlaubniß ge— 
beten, für feine Schäge, die neben Anderem durch 600 für den Bergbau 
verwendete Sclaven täglihen Zuwachs erhielten (XZenopb. von ben 
Staatseinf. d. Ath. c. 4.), auf der Akropolis ein Haus erbauen zu dürfen, 
weil fie in feinem Haufe (über deſſen Pracht Himerius Or. XVII, 3.) 
nicht ficher feien; es fei bewilligt worden, feine freunde haben ihn aber 
davon abgebradt. — Seine Frau trennte fih von ihm und vermählte fih 
mit Pericles (Put. Per. 24.), feine Tochter Hipparete mit Alcibiabes, 
von dem Hipponicus früher auf eine höchſt muthwillige Weife behandelt 
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worden fein ſoll. Plut. Alcib. 8. Andoc. c. Alcib. p. 117. Iſoer. de big. 
13. — Jm 6ten Fahre des peloponnefifchen Krieges half er in Berbinbung 
mit Eurymedon dem von Melos erg Braga Nicias das Gebiet der 
böotiſchen Tanagräer verwüften und die ihm entgegengeftellte Mannfıhaft 
befiegen. Thuc. II, 91. Diod. XI, 65. Athen. V, 59. p. 218. Im J. 
4124 fiel er bei Delium. Andoc. c. Alc. p. 117.— De myster. p. 64. rühmt 
Andocides an ihm owgpoovrn, Luc. Tim. 24. jedoch nennt ihn oide Oßokoü 
Wor und Ariftoph. Ran. 432, ‘Inzöpıror, wozu d. Schol.; nach Heſych s. 
Y. iegeig Arorucov feherzte Eupolis in den Alyss (Cup. fragm. ed. Runkel 
p. 86. IV. Meinede fragm. Com. Gr. I, p. 116. 132, n. 77.) über fein 
rothes Gefiht. — 6) Callias III, befannt als Verfchwender des ihm 
von feinem Vater Hipponicus hinterlaffenen Bermögens. Dirnen (Schol. 
ju Arift. Ran. 432. Av. 284. 286. Heracl. Pont. ap. Athen. XII, 52. p. 
537.) und eine Menge von Schmarogern , befonders Sophiften (Plat. 
Apol. c. 4. p. 20. Heracl. Pont. a. a. D. Plut. de princ. vir. philos. 
p. 778. E. de discr. am. et adul. p. 50.D. XThemift. Or. XXIX.p. 347.) 
zehrten von ihm. Von dem großen Reichthum waren um DI. 98 na 
Lyſ. pro bon. Arist. p. 650. R. bödhftens noch zwei Talente übrig, un 
nah Heracl. Pont. a. a, D. litt Callias gegen fein Lebensende fogar 
Mangel an den täglichen Bebürfniffen. — Auf ihn und feine Schaar bes 
Iogem fih die Kolaxıs des Eupolis (Athen. I, 41. p. 22. V, 59. p. 218. 
VII, 26. p. 236. XI, 115. p. 506. Plut. Sympos. 7. p. 699. A. Schol. zu 
Ariftoph. Av. 284. Mar. Tyrius XX, 7. t. I, p. 391.); der platonifche 
Dialog Protagoras und Zenophons Symposium werden in Callias Haufe 
gehalten. — Gallias war zuerft mit einer Tochter des Glaucon verhei- 
rathet, die ihm Hipponicus IV. gebar, nach ihrem Tode mit einer Tochter 
des Iſchomachus; mit diefer war er noch nicht ein Jahr vermählt, als 
er fih nad dem Tode des Iſchomachus mit ihrer Mutter C are ver» 
band; bie Mutter verbrängte die Tochter aus dem Haufe; Callias jedoch, 
der Chryſiades bald überdrüßig, verfagte fie und wollte eine Verwandte 
des Andocides heirathen; diefer aber gab die Verbindung nicht zu und 
Calling verſuchte vergeblich ihn mit Lift aus dem Wege zu räumen, 
Ehrpfiades gebar, nachdem fie von Callias verftoßen war, einen Sohn, 
deu aber jener nicht anerkennen wollte; erft fpäter, als er fich von Neuem 
in die Chryſiades verliebte, nahm er auch ihren Sohn an (Andor. de 
Us p. 55 ff.). Letzterer ift vielleicht derſelbe, deflen in einer Stelle 
eopomps in den Schol. zu Ariftoph. Vesp. 1216. (ed. Küster) gedacht 
wird. — Bon einer öffentlichen Thätigfeit des Callias wird Folgendes 
erwahnt: Im Fahre 392 war er Anführer athenifcher Hopliten und hatte 
mit Iphikrates Korinth gegen Agefilaus zu vertheibigen. Xen. Hellen. IV, 
3, ff. Harpoer. s. v. Ferinov. (Eine geringfchägige Neußerung des 
Ihilrates in Beziehung auf die Daduchenwürde des verarmten Callias 
f. Ariftot. Rhet. III, 2.). Nah Sparta wurde er dreimal zur Vermitt- 
lung des Friedens an der Spige von Gefandtſchaften geſchickt; nur 
von der letztern, die er in hohem Alter übernahm, ift die Zeit bekannt, 
372 9. Chr. Zen. Hell. VI, 3, A ff. Dean wählte ihn trog feiner zerrüt- 
teten Bermögensumftände,, ohne Zweifel wegen ber feit langer det in 
feiner — erblichen ſpartaniſchen Prorenie. Zen. a. a. O. u. V, 4, 22. 
Symp. 8, 39. In der Rede, die ion Zen. Hell. VI, 3, A ff. halten läßt, 
wird ber eitle Dann auf treffliche Weife gezeichnet). — Ueber feinen Tod 
berichtet allein Aelian IV, 23.5 er hätte Bi diefem durch einen Schier⸗ 
lingötrant fein Leben geendigt; die übrigen Angaben machen jedoch bie 
lung nicht fehr glaubwürbig. — 7) Hipponicus IV., des Borigen 
Sohn aus erſier Ehe, war mit einer Tochter feines Oheims Alcibiades 
verbeirathet, trennte ſich aber wieder von ihr, weil fie mit ihrem Bruder 
in blutſchänderiſchem Verhältniffe gelebt haben fol. Lyſ. o. Alcib. p. 541. R. 
Pauly Meals@nchclop. II. _ 6 
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147. Tauchn. — 8) Der Callias, ber im Jahr 445 einen IOjährigen 
Waffenſtillſtand fehließen Half (Diod. XII, 7.) iſt (Callias III. war dar 
mals noch zu jung) vielleicht derfelbe, der (Thuc. I, 61.) ein Sohn veh 
Ealliades genannt wird und im %. 432 ale Strateg gegen die Potidäer 
fiel. Thuc. I, 63. Diod. XU, 37. — Nah Plato (Alcib. I, 31. p. 119.) 
bezahlte er an den Eleer Zeno 100 Minen Unterrihtsgeld. Ob er zur 
reg der — gehörte, läßt ſich nicht entſcheiden. S. Perizon. zu 
elian V. H. XIV, 16. Küſter zu Ariſtoph. Av. 284. Palmerii Exercita- 
tiones in auot. Grr. p. 754. cl. 203. 668. J. F. ®ronovii Observatt. 1; 
IV, c. 7. ed. Platner. (Lips. 1755.) p. 593 ff. Hemſterh. ad Lucian. Ti 
mon. 24. Clavier sur la famille des Callias in Mem. de l’instit. hist. 
129-165. Böckh's Staatsh. II, 14 ff. 410. Dahlmanns Forfchungen 
bem Geb. d. Gef. I, 8 ff. Runfel ad Eupol. fragm. p. 132f. Meine 
Fragm. Com. Graee. I, 131 ff. — 9) Callias, ———— von Chaltic 
kämpfte mit einem anſehnlichen Heere gegen bie Athener, als fie von 
Intarh von Eretria gegen die Macebonier zu ir erufen (Plut, 
hoc. 12.), bei Zaminä eingefhloffen waren (350 v. Ehr.). In dem 
2... ‚, der hierauf im J. 349 zwifchen dem Athenern und Eubdern ju 
tande fam, wurbe von jenen bie Tyrannis des Callias anerkannt. Fur 
feinen Plan, ganz Euböa zu vereinigen und Chaleis — Mittelpunlte ja 
machen, ſuchte Callias durch längeren Aufenthalt in Macedonien ben Ber 
ſtand des Königs Philipp zu gewinnen. Da jedoch eine ſolche Berein, 
gung nicht in Philipps Intereffe Tag, unterhandelte Callias mit den The 
anern; er gelangte aber nicht zu dem gewünſchten Refultate, mußte m 
zn ürchten, von ben Thebanern wie von Philipp angegriffen ju 
werden, und wandte fich deshalb durch Gefandte an Athen, wo mit Dr- 
mofthenes Hilfe ein Bündniß zu Stande fam und die Berficherung gegt- 
ben wurbe, daß Callias in feinem Vorhaben von Athen unterftügt werden 
folle (343 v. Ehr.; f. Winiewsfi Comment. hist. et chronol. in Dem. or. 
de cor. p. 171.). Bald darauf ging Callias felbft nad Athen und be 
wirkte durch feine und des, wie Aeſchines behauptet, von ihm beftocenen 
Demofthenes leere Verfprechungen, daß der Zins, ben früher Eretrie 
und Oreos nach Athen entrichtet hatten, ihm zugewiefen wurbe. Aeſchin. 
e. Ctesiph. c. 26 ff. Die Bemühungen des Lallias, fämmtlihe Eubör 
vw vereinigen, feheiterten übrigens zunächft an den von König Philipp in 
etria und Dreos eingefegten Tyrannen. Im %. 341 benüßten dahet 
die Athener, wahrfheinlih in Verbindung mit Callias, die Entfernung 
hilipps , der in Thracien zu thun hatte, zur Vertreibung der Tyrannen. 
em. de cor. p. 282. Diod. XVI, 74. ie fih die Verhältniſſe des 
Eallias geftalteten, nachdem Euböa dem Einfluffe Philipps entzogen war, 
ift nicht befaunt. Der Callias, der von Philipp in dem unter den Reben 
des Demofihenes befindlichen Brief an die Athener (p. 160.) „s zag' ünir 
arparnyös“ genannt wird, und über den er fich beſchwert, daß er die mil 
Yeilipp verbundenen Städte am pagafitifhen Meerbufen gegen die Frie⸗ 
bensverträge eingenommen und Leute, die nach Macedonien ſchiffen wollten, 
für Feinde erflärt und verkauft habe, wofür er von den Athenern belobt 
worden fei — föunte wohl Kallias aus Chalkis fein. [K.] 
 Callias, 1) ein komiſcher Dichter zu Athen, der jedenfalls in bit 
frühere Periode der älteren attifchen Komödie gehört, und neben Eratinus 
mit feinen Stüden auftrat, vor Olymp. 89 und bis Olymp. 93—H. 
Suidas nennt ihn den Sohn des Lyſimachus und gibt ihm den Beinamen 
Zyowior, weil fein Bater ein Binfen- ober Korbflechter (oyowsoräonos) ge 
Prien auch führt er ſechs Komödien beffelben mit Namen an; eine ber- 
u, Kiniones betitelt, ſcheint fehr bekanut gewefen zu ſeyn, da mehr- 
de Brug barang citirt werben, während Einige, wie Athenaus 
augibt, biefe Fo bem Dioeles zufchrieben. In einem andern Stüd 
(Ihöreos) ſcheint ex fih manche Anzüglicpleiten gegen Socrates, Euripibes 
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8. 4, erlaubt zu haben. Außerdem wirb einem Eallias, ber ſchwerlich 
von diefem Callias verſchieden feyn dürfte, eine Toaunarıın rpaywdia von 
Atfenäus (VII, p. 276. A. X, P 448. B. 453. C.) beigelegt. ©. Fabrie. 
Bibl. Gr. II. p. 426 f. und 290. ed. Harles. Meinede Histor. critic. co- 
mice. Graecc. (Berol. 1839.) p. 213. 214. — 2) Callias aus Argos, 
ein fonft micht näher befannter Dichter, von welchem in der Griechifchen 
Anthologie (Anal. II, 3.) ein Epigramm fi aufgenommen findet. — 
3) Callias aus Lesbos, und zwar, wie Athenäus fagt, aus Mytilene, 
hatte, wie Strabo verfichert (XIII, p. 618.), einen Commentar zu ben 
Gedichten des Alcäus, fo wie zu den Gedichten der Sappho 2 
Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 86. ed. Harles. 

Callias aus Syralus, Hiftoriograph des Tyrannen Agathoeles, 
welder in den %. 317-289 v. Ehr. regierte. E. berichtete noch über 
defien Tod, fo daß die Abfaffung des großen aus 22 Büchern beftehenden 
Geſchichtowerks einige Fahre fpäter fallen muß. Diod. Sie. exe. lib. 21. 
p. 492. Bgl. Joſeph. c. Apion I, 3. Die wenigen baraus erhaltenen 
und meiſt Nebendinge betreffenden Fragmente find nicht geeignet, ein Ur⸗ 
theil über Werth und Methode bes Mannes zu begründen; doch kommt 
bier Diod. Sie. exc. de virt. et vit. p. 561. (ausgefchrieben von Guib. 
8. v. Kallias) zu Hülfe, welder ihn befgutigt, um ſchnöden Gewinns 
willen die Wahrheit aufgeopfert und die Bubenftüde feines Gönners Aga- 
thocles zu preiswürbigen Thaten umgeftempelt zu haben. Vgl. Voß de 
hist, Br I, 11. p. 103 f. Verſchieden von ihm ıft der Syrakufaner Cal« 
lias bei Plut. vit. Demosth. o. 5. und vit. de c. oratt. p. 844. C. [ West.] 

Callias , ein Architekt, zu Arabus geboren, Iebte im Zeitalter des 
Demetrius Pol ioreetes, Vitruv. X, 16, 5. [W.] 

Callias , ein Alcmäonide aus Athen und zugleich ald Diympionife 
und Pythionite befannt. Zu Diympia hatte er mit dem Reitpferbe (dnzw) 
den erfien und mit dem Viergefpann (redpirzu) ben zweiten Preis er- 
halten. Auch hatte er in den Sotbien im Roßwettrennen (unbefannt , in 
welcher Art) gefiegt. Der erfigenannte olympifhe Sieg fiel DI. 74, 
wel der pytbifhe vorausging. In den Pythien hatte er fich mit 
gropem Aufwand gegen alle anwefenden Hellenen fehr liberal gezeigt. 
Seinen drei Töchtern gab er eine glänzende Ausftattung und erlaubte 
jeder, fi einen beliebigen Athender zum Manne zu wählen. Als _Pifl- 
fratus vertrieben worden, wagte er es allein, die ausgebotenen Güter 
deſſelben zu erſtehen. Herobot VI, 121 f. Bol. Kraufe Olymp. ©. 303- 
305. Jedenfalls ift von diefem ein anderer Callias, ebenfalls Athender, 
und Diympionife im Pankratium, deffen Sieg DI. 77 fiel, zu unterfchei- 
den. Pauf. V, 9, 3. VI, 6, 1. Bel. Krauſe 1. c. p. 305. ußer dieſen 
beiden kennen wir einen dritten Callias von Aegina, Sohn des Ereon, 
als Pyothioniken im Fauftlampfe, in unbefannter Pythiade. Auch in den 
Nemeen und Iſthmien hatte er in derfelben Kampfart einen Siegeskran 
gewonnen. Sein Name ift von Pindar (Nem. VI, 37 ff. B.) verherrli 
worden. Schol. ibid. p. 470. B. und Explic. ad Pind. p. 412. [Kse.] 

Callibius , Anführer der lacedämoniſchen Befagung, die ea Bitten 
der 30 Tyrannen im %. 403 von Sparta nad Athen gefendet warb. 
Xen. Hell. II, 3, 13. Diod. XIV, 4. Put. Lys. 15. [K. 

‚ Callichöros , Fluß in Aa herr öftlid von Heralea, dem 
Dionyſus Heilig, von deffen Drgien (zopoıs) er benannt war. Scylar. 
Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 904. Plin. H. N. VI, 1. Ammian. Marcefl. 
AM, 8. Bei Arr. peripl. Pont. Eux. heißt er ’Oteivas, bei Marc. Heracl. 
Rivns, der Schol. zu Apoll. Rhod. nennt ihn au ’Osvvorra. Auf neueren 
Karten findet fi an der Stelle feiner Mündung ein Ort a. [G. 

Callicles , Sohn des Theocosmus aus Megara , ein Bildgießer, 
welder Sieger-Statuen (Pauf. VI, 7,2.) und Philsſophen (Plin. XXXIV, 
8, 19.) machte. Seine Zeit beſtimmt fih durch den olympiſchen Sieg 
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bes Diagoras, beffen Bilbfänle ex machte; diefer fällt in DI. 79,1, und 
durch eine Bildfäule des Jupiter, die er, unterflügt von ze für 
feine Landsleute zu machen anfing, aber verhindert durch den Ausbrud 
bes peloponnefifhen Krieges nicht vollenden Fonnte. Pauf. I, 40,4. Dar 
aus erfehen wir, daß er noch DI. 87, 2 thätig war. — 2) Ein Maler, 
muthmaßlich aus der Zeit Aleranders des Gr., durch Heine, vier Finger 
große Gemälde berühmt. Plin. XXXV, 10, 37. Barro de vit. pop. Rom. 
p. 236. ed. Bip. [W.] 

Callicolöne, f. Troja. 

Callicrätes , von Athenäus (XII, p. 586. A.) als Verfaſſer einer 
Komödie Mooxiov genannt. Es fcheint, daß er den Dichtern der mitt 
leren attifchen Komödie beizuzählen ift (vgl. Meinede Histor. comice. 
Graecc. p. 418); aber von dem Redner Callicrates, weldem eine 
fonft dem Dinarchus zugefchriebene Rede xara Anuoodirovs rapavöuwr bei- 
gele t wird, muß er wohl unterfohieden werden. Leber Lestern vergl, 

eftermann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 54. Not. 32. [B.] 
Callicrätes ; 1) Arditeft, baute in Verbindung mit Jetinus ben 
ze auf der Acropole zu Athen, und übernahm den Bau der langen 
auern, Plut. Pericl. 13., er lebte alfo zwifchen DI. 80-85. — 2) Cal- 
licrates aus Lacedämon wird gewöhnlih mit Myrmecides aus Athen 
zufammengeftellt als Kleinmeifter, die Duadrigen fchnigten, welche von 
einer Fliege bedeeft werden konnten, und auf ein Seſamkorn ein Diftihon 
mit goldenen Buchſtaben fchrieben. Ael. V. H. I, 17. Galen. Protrept. 9. 
ze A unbeftimmt. — 3) Ein Maler bei Theophyl. Simoc. 
ep. 6. ; 
d Callicratidas, ber Spartaner, wurde im J. 406 noch fehr jung 
dem Lyfander als Nachfolger im Dberbefehl über die Flotte zugefhidt 
Ein Dann ohne Falſch und redlihen Sinnes, noch nicht an fremde Sitten 
gewöhnt, einer der rechtlichften Spartaner und tüchtiger Führer überwand 
er die Schwierigkeiten, die ihm bei Uebernahme feines Amtes die Ränle 
Lyfanders und feiner Partei bereitet hatten, durch offenes und feftes Dr- 
nehmen und unermüblichen Eifer. Xen. Hell. I, 6, 1-12. Diod. XII, 76. 
Put. Lys. 5. 6. Apophth. Lacon. Er eroberte Metbymna auf Lesbot, 
entriß dem Athener Eonon von 70 Schiffen 30 und fhloß ihn bei Mity 
lene eng ein, vereitelte auch den Verſuch Diomedons, dem Conon ji 
Hülfe zu fommen, fo, daß berfelbe von 12 Fahrzeugen nur zwei nad 
Athen "end enge &en. Hell. I, 6, 13-23. of. Diod. XII, 77-79. Naq 
diefen Verluften rafften die Athener alle Kräfte zufammen und rüfteten 
eine Flotte aus, die über 150 Schiffe ſtark ſich nach dem arginufifgen 
Inſeln, zwifchen Lesbos und dem Feſtiande, wendete. Callicrativas lieh 
50 Schiffe zur Beobachtung des Conon zurüd und wollte mit 120 die 
Athener Nadts bei den Argınufen überfallen. Durch ein .. Gewitter 
wurde er von dieſem Angriffe abgehalten; am folgenden Morgen rüdtt 
die athenifche Flotte fchlagfertig entgegen. Lallicrat., von feinem Steuer 
mann zum Rückzuge aufgefordert, da die Athener überlegen feien, ver 
fhmähte den Rath als unehrenhaft. Lange war der Kampf unentfchieben, 
bis Eallicrat. beim Anprellen feines Ehifes an ein feindliches ing Meer 
ftürzte und fein Untergang dem rechten Flügel der Athener den Sieg über 
den linken der Lacedämonier verfhaffte, worauf unter den Peloponneftern 
die Flucht allgemein wurde, 405 v. Chr. Xen. Hell. I, 6, 24-34. Plut. 
Lys. 7. Pelop. 2. cf. Diod. XII, 97-99. [K.] 

Callieter , ein nicht näher befannter Dichter, unter deffen Namen 
(Kallıntjgos Marrsoiov) ſich vier nicht bedeutende Epigramme in der Grie⸗ 
chiſchen Anthologie (An. II, 294. 529.) finden. Was der Beiname Mar 
zoiov fagen fol, ıjt unbefannt. S. Jacobs Antholog. Graec. (Commen- 
tar.) T. XIU. p. 869. (B.] 
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Callieüla, Berg in Campanien, nach Reichard j. Eajanello, Liv. 
XXI, 15 f. [P.] 

Callides (in den Altern Ausg. des Plin. XXXIV, 8, 19. au Cal- 
— 5 Bildgießer und Toreut aus unbekannter Zeit und Vater— 
and. 

Callidice (Kailsöixn), eine Danaide, welche den Pandion ermor- 
dete. Apoll. II, 1, 5. 

Callidrömus , ein Theil des Deta-Gebirges in Locris unw. Ther« 
mopylä, mit einem Gaftell, 6 Cumaita. Str. 438. Plut. Cato 13. Liv, 
XXXVI, 15. 16. 18. Ptol. Vgl. Elarfe Travels VII. p. 293. Einen an- 
dern Callidr. will man weftlich in Aetolien finden, vgl. Str. a. O. Krauſe 
Hellas II, 2. ©. 196. [P.] 

Calliöna, Kailira, Handelsplag an der Weſtküſte der indifchen 
Halbinfel. Arr. peripl. mar. erythr. Später Hauptfladt eines eigenen 
Reiches. Cosmas Indicopl. Jetzt Calfiani bei Bombay, welde Stadt 
Mannert mit Unrecht für das weiter im Innern zu fuchende Calligeris 
des Ptolemäus erflärt. [6 

Callienses , f. Callium. 

Callifae, Stadt in Samnium, von Liv. VIII, 25. in den Samni- 
terfriegen genannt, viell. j. Carife. [P.] 

Calliga, f. Calingae. 

Kailıyirea, Beiname der Ceres, f. d. und den Art. Thesmo- 
phoria. 

Calligeris, f. Calliena. 

Calligicum prom,, f. Cory. 

Callimächus , aus dem atbenifhen Demos Aphidnä, tritt ale 
Polemarch dem Vorſchlage des Miltiades, den Perfern die marathonifche 
Schlacht zu liefern, bei und gibt dadurch, da die Feldherrn in ihrer Mei- 
nung getheilt waren, den Ausfhlag. In der Schlacht befehligte er den 
rechten Flügel, fällt aber, nachdem er fich tapfer gehalten. Herobot VI, 
109-111. 114. [K.] 

Callimächus, der Sohn bes Battus und der Mefatma aus dem 
berühmten Gefchlechte der Battiaden zu Eyrene, war in der Schule des 
Grammatifers Hermocrates gebildet worden und eröffnete dann felbft eine 
Eule zu Eleufis, einer Vorſtadt von Alerandria. Bon hier aus warb 
er durch Ptolemäus — ———— in das Muſeum zu Alexandria berufen, 
von ihm, wie von feinem Nachfolger Euergetes, deſſen Regierungszeit 
allerdings Call. noch erreichte, hoch geachtet und gefhäst. Die ſchon 
frühe von einigen Gelehrten geäußerte Anfiht, daß Call. auch einer der 
Borfteher der berühmten alerandrinifchen Bibliothef — erſcheint 
jetzt auch durch ein äußeres Zeugniß des Alterthums bewährt und unbe— 
ſtreitbar. Hiernach würde Call. auf Zenodotus, den erſten Vorſteher dieſer 
Bibliothek, um Olymp. (XXX gefolgt ſeyn, und dieſes Amt bis zu 
feinem, um Olymp. (XXXV-CXXXVI ——— Tod bekleidet haben. 
(Bol. Ritſchl: Die Alexandriniſchen Bibliotheken u. ſ. w. ©. 19. 84 ff. ). 
Call. hat als einer der erſten Gelehrten, Kritiker und Dichter des aleran- 
drinifchen Zeitalterd einen großen Namen und eine Berühmtheit, wie 
Wenige, bei der Nachwelt erlangt; auch werben mehrere der berühmteften 
Gelehrten diefer Periode als feine Schüler bezeichnet: Eratoſthenes, der 
nad ihm die Stelle eines Bibliothefars erhielt, Philoftephanus, beide 
aus Cyrene, dann Ariftophanes, der berühmte Kritifer und Grammatiker 
(f. oben I. ©. 777.), Apollonius von Rhodus, mit dem er aber nachher 
zerfiel (f. oben I. ©. 630 ff.) u. U. Call. muß ein äußerft fruchtbarer 
Schriftſteller geweſen feyn, da Suidas s. v. (wenn anders in der Zahl 
kein Fehler iſt) ihm achth undert Schriften beilegt, die aber fchwerlich 
von großem Umfang waren, indem, wie Athenäus (Lib. III. init.) ver» 
fihert, Call. — zu ſagen pflegte: ein großes Buch ſey gleich einem 


86 Callimächus 


großen Uebel. Uebrigens ift die Zahl der, wenigftens dem Namen urb 
einzelnen Fragmenten nach, auf uns gekommenen Werke — jedenfalls 
über —— — noch immer beträchtlich genug, um ung. in Call. einen 
der erften alerandrinifchen Polybiftoren, welchem Fein Zweig gelehrtir 
Bildung, Wiffenfchaft und Poefie fremd geblieben, erkennen zu laſſeit, 
obwohl nur Höhft Weniges, und zwar von feinen poetifhen Berfuchen, 
vollſtändig fich erhalten hat, und, wie es feheint, gerade die vorzüglidhi- 
ren Leiftungen deffelben, die für unfere literärhiftorifche Kenntniß Dis 
Altertfums von der größten Wichtigkeit wären, fammt feinen übrigen 
Werfen untergegangen find. Daß bei einem ſolchen Gelehrten, der Das 
ganze Gebiet menfchlihen Wiffens umfaßte, von einer wahren Poefie 
nicht die Nede feyn kann, wird nicht auffallen, und doch war er einer bır 
efeiertften Dichter diefes Zeitalters! Wir befigen von ibm 1) fe ch s 

ymmen, von — fünf in Hexametern und in ioniſchem Dialekt, 
einer aber, auf das Bad der Pallas, in doriſchem Dialekt und in Diſti— 
hen gefchrieben find. Es find diefe Hymnen, die einen mehr epifchen 
als lyriſchen Charakter haben, im eigentlichen Sinne des Wortes, ge- 
lehrte Kunftproduftionen zu nennen, or poetifchen Schwung und innere 
Degeifterung, an deren Stelle eine deſto größere Gelehrſamkeit getreten 
iſt, die fih in jedem Verſe dur die feltenftien mythologifchen und andere 
Notizen Fund gibt, und * auch in einem ſehr kunſtmäßigen Vortrage 
mitzutheilen weiß. Dieſem Reichthum gelehrter Kenntniſſe verdanken wir 
daher manche der ſchätzbarſten Nachrichten über die Religionen des Alter- 
thums, fo wie viele andere Angaben, die ung feine Hymnen fehr werth- 
voll machen, fo wenig wir darum den Call. für einen wahren Dichter zu 
erklären im Stande find. Wir befigen zu diefen Hymnen noch einige 
alte Scholien von unbekannter Hand; im Uebrigen find fie nicht von Be— 
lang. 2) Bedeutender feheinen die Leiftungen des Call. in der Elegie 
ewefen zu feyn, da diefe wenigftens bei den Nömern ungemeinen Beifall 
* und Call. ſogar für den Erſten in dieſer Dichtgattung angeſehen 
ward (Quintil. Inst. Orat. X, 1. $. 58.). Daher war auch Gall. ben 
Nömern Mufter in der Elegie; Dvidius, insbefondere Propertius (f. Kleg. 
IT, 1. nebft W. U. B. Herzberg Observv. in aliquot Propertii loce. 
Halberstadt. 1836. 4.) und vor Allen Catullus haben feine Elegien als 
ihre Borbifder und Mufter betrachtet. Leider bat ſich, einzelne Brud- 
ſtücke abgerechnet, nichts Vollftändiges von diefen ag ir mehr erhalten, 
wir befigen aber von einer derfelben eine glüdliche Nachbildung in der 
Elegie des Gatullus De coma Berenices Nr. LXVI. (De C. Valer. Catulli 
Elegia Callimach. Diss. scr. Fr. Brüggemann Susati 1830. 8.); eine an- 
dere, Cydippe, ſcheint Ovid in der 20ften Heroide nachgebildet zu haben. 
©. Callimachi Elegg. fragmm. collect. a. J. C. Valckenaer (ed.J. Luzaco.) 
Leiden 1799. 8. und vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II. p. 141. 142. 
279. — 3) Dagegen befigen wir noch von Call. eine —— Anzahl 
von Epigrammen — in Allem drei und fiebzig — weldhe mit Recht 
zu dem Beften und —— gerechnet werden, was wir von dieſer 
Dichtgattung aus dem griechiſchen Alterthum überhaupt beſitzen. Von 

rem großen Anſehen zeugt der Commentar, Etiynoic), welchen ber 

rammatifer Archibius dazu fchrieb, fo wie eine Metapbrafe derfelben im 
Samben, welche, unter der Regierung des Anaftafins, Marianus fertigte. 
Sie find —* auch frühe in die Griechiſche Anthologie aufgenommen 
worden und haben ſich großentheils auf dieſe Weiſe erhalten; f. Anal. I. 
461. (I, 212. ed. Lips.) nebft Jacobes Commentar. in Antholog. XIII. p. 
869 f. und die größeren Ausgaben des Call. f. unten. Außerdem werben 
ung aber noch viele andere Gedichte des Call. genannt, deren Verluft, 
von Seiten der barin enthaltenen biftorifchen, mythologifhen und anderm 
Nachrichten allerdings für uns fehr zu beflagen ift, obwohl im Ganzem 
auf fie, wie auf die oben genannten Hymnen und Elegien das Urtheil 
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des Ovidius (Amor. I, 14, 15.) anzuwenden feyn bürfte: „Battiades semper 
toto cantabitur orbe; quamvis ingenio non valet, arte valet.“ 
Es gehören in dieſe Claffe der verlorenen Dichtungen die Aria in vier 
Bädern, ein mehr epifches Gedicht, über die Quellen der Mythen, ber 
religiöfen Gebräude und anderer hiftorifch -antiquarifcher Gegenftände, 
Ad von diefem Gedichte, in welchem der Dichter reichliche Gelegenheit 
fand, feine gelehrten Kenntniffe zu zeigen, auf welches daher auch ſpätere 
griegifhe wie römiſche Schriftfteller fi zum öftern berufen, hatte Mas 
rianus eine Ähnliche Metaphrafe, die wir aber auch nicht mehr befigen, 
eliefert. Ein anderes heroiſches Gedicht war die ‘Exain, nach einer alten 
in benannt, welche dem Thefeus, als er den marathonifchen Stier 
belämpfen wollte, Gaftfreundfchaft erwies (f. das Programm von Näle, 
Bonn 1829. 4.); ähnliche mythifhe Stoffe behandelten wahrſcheinlich 
Tasarıa, Tiavnos u. f. w.; ja es werden felbft Komödien, Tragödien, 
dann Jamben und Choliamben und Anderes der Art genannt, was ung 
aber durchaus nicht näher befannt ift. Der verlorenen Elegien haben wir 
(bon oben gedacht. Ein Schmähgedicht, das unter dem Namen "I2s (nad 
dem befannten ägyptifhen Vogel betitelt) gegen den Apollonius von Rho⸗ 
dus, feinen Schuler, mit dem er aber nachher in die bitterfte Feindfchaft 
serathen, gerichtet war, ift gleichfalls verloren; doch läßt ſich Geift und 
Charakter dieſes Gedichte noch einigermaßen aus dem in ähnlicher Abficht 
und zu ähnlichen Zweden offenbar nach dem Mufter und Vorbild des 
Call, von Ovid he Ibis entnehmen. (Vgl. meine Geſch. d. röm, 
Ütterat, $. 110. nebft Merkel in der Einleitung feiner Ausgabe. Berolin, 
1837. [bei den Libr. Tristium] $. I-IIL). — Bon den zahlreichen im 
FA abgefaßten Schriften des Call., wie fie uns Suidas s. v. der 
eihe nad aufführt, hat ſich nichts mehr vollftändig erhalten, und doch 
finden fi darunter einige, deren Erhaltung für die Kenntnig der alten 
Üteratur, Religion, Geſchichte u. dgl. fehr zu rad gewefen wäre, 
Unter feinen Iiterärhiftorifchen Werfen ragt vor Allen hervor: Ilivai zar- 
warer ouyypauuaror SIVO Ilivanıs tur ir ram radeln dhalauwarruıy nas or 
voriyyayav, in Hundert und zwanzig Büchern; eine Art von Literatur 
Ange — die erfte in diefem Umfang, die wir fennen — denn fie ent» 
jelt eine vollftändige Ueberſicht aller der in jeder Wiffenfohaft berühmt 
dewordbenen Männer und ihrer Schriften. Die Anordnung des Wertes 
war ſyſtematiſch, infofern die gleichartigen Schriftſteller ſtets nach der 
Gattung ihres Fachs zufammengeftellt waren, und alfo 3. DB. eine eigene 
Ueberſicht ſämmtlicher tragifchen und fomifchen Dichter, der Nhetoren 
(dgl. Weftermann Gef. d. griech. Beredfamf. $. 78. Not. 21.), der 
Örfeggeber u. dgl. gegeben war. Daß die Abfaffung diefes Werkes mit 
der ibliothekarifchen Stellung des Verfaffers zufammenhing, von dem 
ni weiter berichtet wird, daß er die einzelnen Bände der alerandris 
"hen Bipfiothef mit Auffchriften verfehen (vgl. Ritſchl a. a. D. p- 3. 
0), Täßt fih wohl denken. Auch muß die Erfcheinung dieſes Werkes 
viel Aufſehen gemacht haben, da Ariftophanes von Byzanz, wie Athenäug 
verfihert (IX, p. 408. F.), eine eigene Schrift dagegen abgefaßt hatte, 
iehnliger Art waren wohl die einigemal (vgl. Meinecke Histor. comico. _ 
Graeee, p- 11.) eitirten Didasfalien des Call., auch wird unter dem Titel 
Movoior eine Schrift angeführt, die, wie die Meiften annehmen, das 

ufeum zu Alerandria oder den dortigen Gelehrten-Berein zu, feinem 
Ösgenflande hatte (vgl. Ritfhl a. a. D. p. 13.). Weiter wird eine 
hrift u ayorav genannt, ferner ’Edvınai Orouasia, über die den ein“ 
jelnen Völkern eigenen Namen; Oavuasıa 5. Havuaruy tur eis amasav ans 
Ye wa Tomous ösruv ovvayoyı, eine Sammlung von den Wundern ber Erde, 
me Compilation, die wahrfcheinlich inhaltsreicher und gediegener war, 
a6 die mod vorhandene ähnliche des Antigonus (f. oben I. ©. 531.)5 
Vrourmuara ioropına; Nompo Axgfagına; Krious vrowr nal molwy nat ueTar 
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vouaoio, d. i. Geſchichten von der Gründung alter Städte und Ynfeln, 
ein wichtiges Werk; "Agyovs oinsonoi ähnlicher Art; Agradia; egi ariuwr, 
pi doveur, Zırayayn rrurauev 8. 7repi rov dv oinovueivn rorauur, repi Nun- 
göv ovyyganara u. f. w.; ja felbft Commentare über den Homer werben 
angeführt. So foll aber auch ein anderer Grammatifer aus Aleranbria, 
mit Namen Nicanor, eine Schrift meei onyuns rs mapa Kallınayo, wie 
Suidas verfihert, abgefaßt haben. Die erfte Ausgabe der Hymnen er- 
fhien zu Florenz, wahrfcheinlih um 1494-1500; fpater erſchien der ſchon 
correctere Abdrud son Sigiem. Galenius, Basil. 1532. apud Froben. 4. 
auch Paris. 1549. 4. Der jesige Tert ruht zunächſt auf der von Henr. 
Stephanus veranftalteten Ausgabe 1577. 4., wo zuerfl einige Epigramme 
und Bruchftücde der verlorenen Dichtungen beigefügt find, welde in ven 
nachfolgenden Abdrüden zu Antwerpen (1584. 12.) und Bafel (1589. 8.) 
um Einiges vermehrt .erfiheinen. Auf die nette” Ausgabe der Madanıe 
Dacier (Anna Lefebre) zu Paris 1675. 4. folgte dann die erfte —— 
Ausgabe, angefangen durch Th. Graye und vollendet durch —— ater 
Johann Georg Graye und verſehen ſowohl mit den Anmerkungen der 
früheren Hd wie mit den Noten Bentley’s und dem uberaus 
reihen, für Mythologie, Alterthümer u. dgl. fo wichtigen Commentar 
des Ezech. Spanheim, Ultraject. 1697. in 2 Voll. 8. Diefe Ausgabe 
bildet die Grundlage der von Joh. Aug. Ernefti zu Leiden 1761. in 2 Voll. 
beforgten Ausgabe, welde die bemerkten, wichtigen Commentare_ voll. 
fländig wieder gibt, den Tert dur Benügung Banbfehriftlicher Hülfs⸗ 
mittel in verbeſſerter Geſtalt liefert, die Fragmente der verlorenen Ge— 
dichte möglichſt vervollſtändigt und bie bisher nicht befannten Anmerkungen 
von Tib. Hemfterhius und Dav. Ruhnken aufgenommen bat. Hiernad 
erfhien die Handausgabe von Chr. F. Loesner rn 1774. 8. und von 

. dr. M. Volzer Lips. 1817.3 auch zu Paris (uebſt einer franzöftfchen 
eberfegung) 1775. und 1795. 8. von La Porte du Theil. Eine neue 
Ausgabe mit Anmerkungen Tieferte C. F. Blomfield, London 1815. 8, 
Unter den beutfchen lleberfegungen der Hymnen dürfte die von Ch. W. 
Ahlwarbt, Berlin 1794. 8. (wo auch eine Anzahl Epigramme überfegt 
find) und C. Schwend (Bonn 1821. 8.), fo wie die lleberfegung ber 
Epigramme von Fr. Paffow in der Eunomia (Berlin 1801 ff.) II. p. 460 ff. 
unähft zu nennen feyn. Bon dem Hymnus auf das Bad ber Pallas 
Findet fih eine Ueberfegung in Schlegels Athenäum (1798.) I, 1. p. 130. 
Mehr über die Ausgaben, Ueberfegungen u. f. w. f. in Hoffmann Lexio. 
Bibliographic. s. v. (I. p. 463 ff.). Eine gute Charafteriftif des Call. 
gibt Jacobs in den Nachträgen zu Sulzers Theorie der ſchönen Künfte 
und Wiffenfch. II, 1. p. 86 ff.;5 vol. mit Matter Essai historique sur 
l’ecole Alexandr. (Paris 1820.) II. p. 26 ff. und La Porte du Theil: 
Discours sur la vie et le charactere de Callimaque vor feiner lleberfegung 
I p. 9 ff. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 814 ff. ed. Harl., 
wo die verlorenen Schriften, Codices, Ausgaben u. dgl. genau verzeichnet 
ae — Bon diefem Call. ift zu unterfheiden Callimahus, der Sohn 
einer Schwefter, als Berfaffer eines epifchen Gedichts zei snow von 
Suidas bezeichnet. Auch fommt der Name Callimachus noch einigemal 
im Altertbum vor, wie die von Fabric. a. a. O. p. 831. gelieferte Zu— 
eg: beweist. Wir finden darunter einen Call., der als General 
urch feine Kriegsmafchinen bei der Verteidigung von Amifus y- aug- 
en (Put. Lucull. 19., vgl. 32.); einen Athener Call., den Freund 
es Plato (Diog. Laert. III, 42. 43.); einen en Arzt aus ber 
Säule des Herophilus, der eine Erklärung der bei Hippofrates vorflom- 
menden Ausdrüde, eine Art von Hippokratiſchem Wörterbuh, geſchrieben 
und nach BVerfiherung des Plinius CH. N. XXI, 3.) eine andere Schrift 
in griechifcher Sprade „De coronis quae nocerent capili* abgefaßt hatte, 
worin er den bei Gaftmahlen gebräuchlichen übertriebenen Blumenfchmuck 
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als der Geſundheit — darſtellte. Endlich wird auch ein lateini— 
ſcher Dichter, ein Komiker oder, Mimograph Call. von Fulgentius (Ex- 
posit. Serm. antiq. p. 566. ed. Nonii Mercer.) angeführt, der aber ſonſt 
nicht weiter befannt ift. Vgl. Bothe Comicc. Latt. fragmm. p. 272. [ B.] 

Callimächus, ein um die Kortbildung der Kunft mehrfach ver- 
dienter Rünftler, erfand das corinthifche Säulen-Capitäl, Bitruv, IV, 1,9. 
end die für die Sculptur wichtige Kunſt, den Marmor zu bohren, Bauf. 
1,236, 7. Seine Hauptftärfe aber hatte er in dem Erzguffe. lin. XXXIV, 
5, 19, erwähnt von ihm tanzende Spartanerinnen, und Paufan. IX, 2,5. 
cine Juno in ihrem Tempel zu Platää. Zu Beflimmung feines Zeit- 
ılter8 dient am meiften die goldne Lampe, die er für den Tempel der 
Athene Polias auf der Acropole zu Athen machte. Leber der Lampe, bie 
Tag und Nacht brannte, erhob 06 ein eherner Yalmbaum bis unter die 
Dede, der mittelft einer Röhre den Deldampf ableitete. Pauf. I, 26, 7. 
Da nun diefer Tempel um DI. 92 in der Vollendung begriffen war 
Böckh C. J. J. p. 264.), fo muß diefe Lampe um diefe Zeit in Arbeit 
geweſen fein. diuf dieſelbe Zeitbeſtimmung kommt Winckelm. W. I. p. 
2., wenn er daraus, daß Scopas DI. 96 zu Tegea den Minerva- 
Tempel mit corinthifchen Säulen baute, fließt, Call. müffe vor diefer 
zeit gelebt Haben. Wegen eines fich nie genügenden, für die Anmuth 
ner Werke höchſt nachtheiligen Fleißes hatte er den Beinamen xaxılo- 
nyros Oder nararnkireyvos, worüber Sillig im Catal. Artif. and Welder im 
Runftblatt 1827. p. 325. weitläufig gefprochen haben. Im capitolinifhen 
Nufeum befindet fich ein Nelief, einen Satyr mit den drei Horen dar- 
telend, mit dem Namen KAAAIMAXOF, das zwar in altem Styl, aber 
nit ſolchem Fleiß gearbeitet ift, daß Hirt (Geſch. der bild. Kunſt p. 158.) 
ın unfern Rünftler denkt; Meyer aber (Gefch. der bild. Künfte p. 95.) 
lt es für die Arbeit eines älteren Künftlere. [ W.] , 

Callim&don aus Athen, macebonifch gefinnter Redner, flüchtet fi 
nad Alerander des Gr. Tod, bei der Erhebung der Athener gegen bie 
maredon, Herrfchaft aus Athen vertrieben, mit Pytheas Fi ntipater, Plut. 
Demosth. 27.; er beflärft den Antipater in dem Ent hluffe, unter ben 
Jnrtemsbebingungen , die 7. Beendigung des lamiſchen Krieges den 
thenern geftellt wurden, die beizubehalten, daß in Munychia eine mace⸗ 
doniſche Befatzung aufgenommen werde. Plut. Phoc. 27. Callimedon lebte 
nun wieder zu Athen, floh aber zum zweitenmal, als der Sturm gegen 
Phocion loobrach und er einer von denen war, die mit Phocion zum Tode 
vrurtheilt wurden. Plut.Phoc. 33. 35. — Call. war wegen feiner Ieder- 
often Liebhaberei für Fifche und als Schmausbruder berüchtigt. Athen. 
I, 57. p. 100. c. 64. p. 104. (wo die Erklärung feines Beinamens 
Kagaßos). VI, 41. p. 242. VIII, 21. p. 338. XIV, 3. p. 614. — Wie hier- 
iber, fo machen di die Komiker auch über fein Shielen luſtig. Athen. 
'IN, 24. p. 339 f. [K.] 

Callinicum , Kallirıxos. f. Nicephorium. R 
 Callinicus (Kallivıxos), Beiname des Hercules. Als er nämlich 
at Telamon Troja eroberte, jener aber zuerft in die Stabt eindrang, 
nollte er ihn tödten. Da fammelte Tel. nel umberliegende Steine, 
md gab dem Herc. auf die Frage, was er damit wolle, die Antwort: 
Einen Altar baue ich für Herc. Rallinicus. Apoll. II, 6, 4. [H.] 
, Callinicus, aus Syrien oder nach Andern aus dem fleinigen Ara- 
bien, lehrte zu Athen unter Gallienus (259-268 n. Ehr.) die Rhetorik 
und wird als Gegner des Rhetor Genethlius bezeichnet. Bon einer Tob- 
hrift anf Rom, welche Call. abgefaßt hatte, bejigen wir noch ein Bruch— 
Rüd (Ex zur eis ra rargıa “Pouns), welches fih bei Leo Allatius (Exoerptt. 
Rheff. et Sophist. p. 256 ff.) und bei Philon. De VIISpect. orb. nach der 
Ausgabe von 9. E. Drelli (Lips. 1816.) abgebrudt findet. Außerdem 
_ aber Suidas s. v. noch mehrere andere A griech. 


! 
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Rhetors und Grammatikers: eine Echrift an Lupus epi zuxoknkiaz Imo- 
ginns, Einen pospurnrinös (Röyos) an den Kaifer Gallienus; zehn Buͤcher 
‚alerandrinifher Gefhichten, eine Schrift zeei ri; "Punaiwv Avarso 1 
andere Reden (Alla rıra !yxuua xai Aöyors). Bon allen diefen Schriften 
bat fih nichts erhalten. ©. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 36. VI. p. 54. ed. 
Harles. Eudocia p. 268. [B.] | 
Callinus (Kalliros), 1) aus Ephefus, der ältefte griech. Elegife 
und daher auch meiftens ald der Erfinder der elegifchen Dichtgattung be, 
- tradhtet. Das Zeitalter deffelben, das von Parcher um 634 dv. Chr., von 
Andern um 630, von andern aber weiter zurüd bis in das neunte Yahı- 
hundert verlegt worden iſt, läßt ſich jest nah der ausführlichen Unter 
fuhung von Bode (Gef. d. hellen. Dichtkunſt II. p. —— mit 
he Sicherbeit um 730 v. Chr. feftfegen, fo daß E. jedenfalls für 
fter zu halten ıft, ale Archilochus, den Einige noch vor E. zu fehen mt 
demnach für den Erfinder der Elegie zu halten geneigt waren (mie ned 
neuerdings Cäſar De carminis Graecorr. elegiaci origin. c. IV.). Di 
Elegie des C., fo weit wir bei dem PVerlufte des größeften Theils feiner 
Elegien und den im Ganzen fpärlihen Nachrichten, die uns darüber zu 
efommen, zu urtheilen im Stande find, war allgemeiner, ypolitifger 
atur und läßt den Zufammenhang diefer Diehtgattung mit der epifd- 
beroifhen Dichtung, ans, der fie hervorgegangen —9 erkennen; es waren 
die Elegien des E. gewiſſermaßen Volksgeſänge, in eine kunſtmäßigere 
Form gebracht und unter mufifalifher Begleitung der Audoi, deren Erfi- 
dung und Verbreitung in Kleinaften in jene Zeitperiode fällt, vorgetragen. 
Sp ward E, Schöpfer ber politifchen Elegie; er bichtete zunächſt, mt 
der ihm nachfolgende Tyrtäus, Kriegslieder in elegifhem Versmaß; vom 
einem folhen Kriegslied befigen wir noch ein Bruchſtück, im welchem dt 
Dichter feine Landsleute, die Ephefier, aufmuntert zu tapferem Kam 
g* en die Magnefier; es läßt uns baffelbe alferdings auf bie Vorkreflich 
eit, auf die Kraft und das Feuer edler Begeifterung, bie in al Liedern 
herrſchte, eitten Schluß machen. Es findet fich die bemerkte Elegie ab 
gedruckt in Fr. Ph. Brunck, Poett. gnomicc. Graecc. (1784.) p. 59. und 
nah der Ausg. von Schäfer (Lips. 1817.) p. 87., in Gaisford Poell. 
Gräecc. minh. I. p. 426. (III. p. 224 ff. ed. Lips. 1823.), in 5, fr. Bol 
fonnade Poett. Graece. gnom. (Paris 1523.) p. 73 ff. Callini, Tyrfaei e 
Asii Fragmm. dispos. Nic. Bach. Lips. 1831. 8. Auch in J. 8, Frandi 
Callinüs s. Quaestiones de orig. carm. elegiaci. Alton. 1816. As erdem 
f. $abric. Bibl. Gr. IV. p. 412 ff. ed. Harles. Schneider in Creizer m 
Daub Studien IV. p. 69 ff. W. E. Weber Die elegifch. Dicht. de 
Helletten p. 445 ff., vol. p. 3 ff. (An beiden Orten finden ſich ad 
deutfche Ueherfegungen; eine dritte vorzügliche von Fr. Pafjord im Par 
theon von Büſching und Kannegiefer II. p. 93 f.). Bode a. a. D. 1 
p, 143-161. — 2) Callinus, ein Schüler des Theophraftug, bon dieſen 
im ZTeftament bedacht, bei Divg. Laert. V, 52. 55. 56. Eih anderet, 
jüngerer C., welchem byeb feine no& nicht bekannt gewordenen Schriften 
vermachte, Wird ebendaſelbſt V, 73. und 70. genannt. [B.] 
Calliöpe , Stadt im Weften von dert ien, von Seleucus Nicatıt 
— oder, doch vergrößert. Plin. H. N. VI, 17. 29. App. If 5. 
tepb. Byz. Das di Ralaverd, welches Neichard für das alte Caltion 
bält, Liegt zu weit öſtl 
äu Einen. [G.] 
Calliöpe, f. Musae. 
_ Caliopius, gewöhnli unter ben alten Grammatikern, welche Mil 
deh Komödien des Tereutius, deren Text und Erklärung ſich beſchäftigten 
aufgeführt; allein ohne Zweifel ein weit fpäterer Gelehrter, ben mit 
Y tiger wohl in das nemmte Jahr n. Chr, ſetzt. C. Barth (Adverss 
1,20.) Hält ihn für den befanhten Afctin, ven wiſſenſchaftlichen greun 


ih, um opposita quondam Medis genannt werden 


Callipho — Callipölis 9 


uud Rathgeber Carls des Gr., der auch in einer Handſchrift genannt 
werde: Dominus Albinus Magister optimns Calliopicus (d. i. totus forma- 
tus a Calliope Musisque). Sedenfalls fheint der Name ein angenomme- 
ner, wie es bei den Gelehrten jener Zeit Sitte gemwefen. C. lieferte 
eine neue Recenfion des Tertes der Komödien des Terentius, und ſcheint 
in ähnlicher Weiſe auh mit Plautus ſich befchäftigt zu haben; er ver- 
fuchte bier etwas Aehnliches, was frühere Grammatifer bei andern Dichtern 
derſucht hatten. Auch findet ſich diefe Necenfion des C. in allen Hand» 
ſchriften des Zerentius vom neunten Jahrh. an, aus welchen fie auch in 
bie gedruckten Ausgaben meift übergegangen ift, bis man fpäter bie ältere 
in Rom befindlihe Handfchrift des Cardinal Bembi zu Natbe zog. Bal. 
außer Barth a. a. D. Ritfhl De emendat. fabb. Terentt. Disputat. Wra- 
tislav. (1838. 4.) p. 10. 11. [B.] 

Callipho, ein griechiſcher Philofoph, der in Berbindung mit Dino» 
machus mebremals von Cicero genannt wird, der deffen Lebre, welde 
das Bergnügen und die Luft (7dorr, voluplas) mit der Tugend (honestas) 
zu verbinden und in ber — dieſes Zweckes die Beſtimmung des 
Menſchen zu 5* ſuchte, beſtreitet und als in ſich widerſprechend in 
ähnlicher Weiſe bezeichnet, wie wenn man Menſch und Thier mit einander 
verbinden wollte. ©. Cie. De offic. III, 33. und daſ. Beiers Note ©. 
2. Tu V,30. und daſ. Mofer p. 182. De finibb. II, 6. 11. V, 

. 2. 

Calliphon, 1) ein Maler aus Samos, welcher im Tempel der Diana 

Epheſus Scenen aus der Ilias malte, Pauf. V, 19, 1. X, 25, 2. — 
) Ein Bafenmaler, der fih auf einer Vaſe bei Millin Peintures T. 1. 
tab. 44. Kallıpov drosoev zeichnete. [W.] 

Callipidae , ein aus einer Bermifhung von Scythen und Griechen 
entfproffener Bolfsftamm, daher fie von Herodot IV, 17. “Eldnves Zr das, 
in einer Inſchrift bei Böckh (Corp. Inser. gr. II, n. 2058. B.) Mi$täinves 
genannt werden. Sie wohnten am Hypanıs, der Stadt Dibia zunächft 
Herodot a. a. D. Mela II, 1.), und waren bald mit den Olbiopoliten 
derbündet, bald ihnen feindlich geftimmt. Vgl. Bähr zu Herodot IV, 17. 
Bödh Corp. Inser. gr. II, p. 81. 16. 

Callipides aus Athen, ein berühmter Schaufpieler im tragifchen 
Fache, Zeitgenoſſe des Alcibiades (Athen. XIT, 49. p. 535.) und Ageſi— 
laus (Blut. Ages. 21.), befonders auch befannt durch feine bie ing Lächer— 
lihe gebende Nahahmung der Wirklichfeit, daher zi9nxos genannt; f. 
Schweighäufer Addend. ad Athen. 1. I. Animadverss. T. VIII. p. 510. 
Schneider und Bornemann ad Xen. Sympos. III, 11. Wyttenbach ad Plut. 
Apophth. Lac. p. 1154. Hermann ad Aristot, de arte poöt. p. 19. 
Meinefe fragm. com. Gr. I, 226. * [K.] 

Callipölis, 1) eine griehifhe Stadt am tarentinifhen Buſen in 
Galabrien, j. Gallipoli, Mel. IT, 4,7. Plin. II, 16. Ueber die Schreib» 
art Gallipolis f. Zufhude zu Mela a.D. Zu Plinius Zeit hieß fie Anxa. 
— 2) alte, zu Strabo’8 Zeit (272) verlaffene Stadt Siciliens, j. Gallo- 
doro, nah Parthey Mascali Vecchio, Herodot VII, 154. Scymn. 285. 
Steph. Byz. — 3) Stadt auf der thracifchen Cherfonnes, Yampfacus 
geasunber j. Gallipoli, Str. 589. Liv. XXXI, 16. Pin. IV, 18, Steph. 
Byz. Pol. Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Callipölis, 1) Stadt in Garien. Arr. exp. Alex. II, 5. Steph. 
— * *) u in Syrien, von Seleucus Nicator gegründet. Appjan 

jr. 57. 1. 


“= Eine unter dem Namen G, von Sırattid gnedichtete Komödie, die wir aber 
nicht mehr befigen, ſcheint auf diefen Schaufpieler fih bezogen zu baben. An eben 
denſelben wollen auch Einige in der Stelle bei Gic. ad Att. XI, 12. denken, wenn 
anders bier nicht ein bekannter Läufer biefed Namens gemeint ift, oder andere ſprüch— 
wörtiche Beziehungen obmwalten, Vol. J. €, Orelli im Onom. Tullian. p. 119. [B.] 
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‚ Callipica periodus, die — des Callippus. Meton hatte 
bei den Griechen eine verbeſſerte Zeitrechnung an die Stelle der früher 
ae Octaeteris gefeßt. Dabei hatte er das Fahr zu 365% 

agen nah Gemin. Isag c. VI. angenommen. Gallippus fand, daß dieſe 
Annahme das Jahr um den T6ften Theil eines Tages zu groß made, 
wenn man feine Dauer zu 365" Tage annimmt. Daher feste Callipput 
an die Stelle des metonfchen Cyelus von 19 Jahren einen von 76 Jahren 
und ordnete an, daß man nach Berfluß von 76 Jahren einen Tag unter 
drüden fol, um eine beffere Uebereinftimmung zwifchen den Umläufe 
des Mondes und der Sonne zu gewinnen. Diefe Periode enthält 2775| 
Tage und 940 Monate. Im lebrigen änderte er an der metonfchen Pr. 
riode nichte. Der Anfang der callippifchen Periode wird allgemein in 
das Jahr 330 v. Chr. oder 4384 der julianifchen Periode, oder Dlyms. 
112, 3 gefegt. Nur einige wenige Angaben feheinen auf das Jahr 3 
v. Chr. zu deuten. Scaliger nimmt den 28. Juni, Petavius den 9, 
Den als Anfangstag diefer Periode an, Dodwell den 1. Yuli. Bol 

terüber of. Scaliger de emendat. tempp. Petav. d. doctrina tempp. 
II, 16. 17. 18. 19. 20. X, 39. Ideler Handbuch der mathem. und tehn, 
Chronologie ir Thl. ©. 334 ff.; ferner f. annus. [O. 

Callippus, 1) f. Dion. — 2) Sohn des Mörocles ans Athen, 
'tapferer Anführer der verbündeten Griechen im gallifhen Kriege, 279 0. 
Chr. Pauf. X, 20, 1.1,3, 4. [K. 

Callippus aus Korinth ‚, Berfafler einer ovyyoapn sis "Opyoprion, 
aus welcher Pauf. IX, 29. und 38. einige Bruchftüde alter Dichter ent, 
lehnte. [ West.] 

Kailkizvyos, f. Venus. 

Callirrhö£, 1) a Enneacrünos genannt, Duelle in Athen. 
Thucyd. II, 15. Paufan. Plin. H. N. IV, 11. Solin. Mart. Cap. \, 
$. 653. Suidas u. fonfl. ©. oben Attica I. ©. 955. — 2) Duelle un 
Stabt in Mefopotamien, f. Edessa. — 3) Duelle und Badeort in Periu, 
warme Schwefelquellen zum Baden und Trinken brauchbar, auf der Of 
feite des todten Meeres, in welches die Duelle fich ergießt. Plin. H. \. 
V, 15. Solin. Mart. Cap. VI, $. 679. Ptol. Joſeph. Antig. XVII, 8 
bell. jud. I, 21. Eufeb. hist. ecoles. I, 8. Vgl. Nofenmüller bibl. Alter 
thumst. II, 1. 218. [G.] 

CAllircrhö& (Kallıdton), 1) Tochter des Oceanus, von Chryfar 
Mutter des Geryon. Hefiod. Theog. 98. Apoll. II, 5, 10. — 2) Tot 
des Achelous, Gemahlin des Alcmäon, den fie bewog, ihr die berüchtigten 
Gefchenfe der Harmonia zu verfchaffen, wodurch fie des Alcmäon Te 
herbeiführte, f. Alcmaeon. Nun bat Call. den Jupiter, mit dem fie i 
vertraulihem Verhältniſſe Iebte, daß er ihre mit Alcm. erzeugten Söhn 
ſchnell möchte groß werden laſſen, damit fie ihren Bater rächen Können. 
Jupiter erfüllte den Wunſch, und Amphoterus und Acarnan tödteten ihre! 
Baters Mörder, des Phegeus Söhne, in Delphi, und hierauf den er 
elbft, Apollod. III, 7, 6. — 6) Tochter des Scamander, Gemahlin dei 

08, Mutter des Zlus und Ganymedes, Apollod. II, 12,2. — 4) Ein 
Sungfrau von Calybon, von einem Priefter des Bachus — Corefus — 
eliebt, der, als feine Liebe unerwiedert blieb, an den Gott fi hilfe 
fehend wandte, worauf durch eine Schidung des Bacchus ein groft! 
heil der Einwohner wahnfinnig wurde. Als fie fih nun an das Draft 
von Dodona wandten, gab es die Antwort, Corefus müffe die Call. od! 
einen andern Menfchen der Gottheit opfern. Als Call. ſchon am Altat 
—7— vermochte Colefus die That nicht zu vollbringen, fondern erſtah 
ch felbft; aber au Call. nahm ſich nun das Leben an einer Duelle, die 
von ihr den Namen erhielt. Pauf. VII, 21, 1. [H.] 
Calliste, f. Thera. 
Kakksoreia, za, werben als ein Feſt der Lesbier erwähnt, MM 
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welhem die Frauen im Heiligtfum der Yuno um den Preis der Schön- 
heit fritten, nah dem Schol. zu Hom. 11. IX, 140. Bol. Hedylus Epigr. 
ın der griech. Anthol. VI. Nr. 292. Ein ähnlicher Mettfampf war Bei 
den Parrhafiern in Arcadien am Feſte der eleufinifhen Demeter, von 
Copfelus geftiftet; die theilnehmenden Krauen biefen zuroogöyo:, nad) Ni- 
stag bei Athen. Dipnos. XIII. Einen folhen Agon der Männer bei den 
Eleern, der Athene gebeiligt, befchreibt Theophraſt bei Athen. a. D. Bei 
Sophoel. Aj. 430. flebt valdorıia für den Preis der Zapferfeit. [ P.] 
Callisthönes aus Olynth, geb. ungefähr Olymp. 104-105, war 
des Ariftoteles Schweſter-Sohn oder Enfel und wurde von diefem gleich» 
zeitig mit Alerander von Macedonien erzogen. Cinige Zeit vor Olymp. 
111, 2 begab er fih, wie es foheint, nach Atben, trat dort in ein freund 
ſchaftliches Verhältniß mit Theophraft und widmete fich insbefondere den 
hiſtoriſchen und naturwiffenfhaftlihen Studien. Im genannten Jahre 
kehrte er auf Ariftoteles Betrieb zu Alerander zurück (angeblih um die 
künftigen Thaten des Helden zu Kailern, Auflin. VII, 6., oder um die 
Wiederherſtellung feiner Baterfadt zu erwirfen, Put. Alex. 53. de stoic. 
repugn. 20.) und begleitete denfelben auf feinem Zuge nach Aſien. E. war 
ein Mann von ftrengen, rauhen, fehwerfälligen Sitten, mäßig in feiner 
Lebensweife, freimüthig bis zur Ungezogenheit, jeglicher Schmeichelei und 
Gunftbuhlerei feind. So konnte es nicht fehlen, daß er mit Alerander, 
der namentlich feit der libyſchen Apotheofe feinem Uebermuthe nur zu oft 
den Zügel fhießen Tief, bald in ein gefpanntes Verhältniß Fam, welches, 
eifrig gefhürt von den Schmeichlern des Königs, an deren Spige der 
felbftfühtige Anararhus fand, endlich bei dem unffugen Anfinnen des 
Niederfallens beim Gruße nah Art der Perfer, welches Alerander feinen 
Generalen flellte, und wobei C. als vindex publicae libertatis (Curt, 
VII, 5.) auftrat, in offene Feindſchaft ausbrach. Um fo bereitwilliger 
benugte Alexander den bei der Entdedung der Verfchwörung des Hermo- 
laus auf C. hingeleiteten Verdacht, um fich deſſelben zu entledigen. 
Zwar find die Nachrichten über fein Lebensende (Diymp. 113, 1) nicht 
einfimmig; doch feheint er eines mehr oder minder gewaltfamen Todes 
— zu ſein. Dieſe Gewaltthat wurde, nachdem Theophraſt das 
ndenfen feines Freundes durch die Schrift Kaldıodivns 7 negi nivdoug 
gefeiert (Diog. Laert. V, 2, 44. Eie. Tusc. V, 9.), zum ftehenden Vor- 
wurf bei den Philoſophen und Rhetoren der folgenden Zeit (vgl. Sener, 
quaestt. nat. VI, 23. Themiſt. orr. p. 94. 129. 176. Dio Ehryf. p. 597. 
Senec. rhet. suas. 1. p. 6.), fo daß felbft Cicero ad Qu. frat. II, 13. den 
C. ein vulgare et notum negotium nennen fonnte. Es ſcheint als habe 
er Verherrlichung des Einen auf Koften des Andern, und noch dazu 
auf Roften eines Alerander, nicht wenig zu dem ſcharfen Urtheife beige- 
ragen, welches bin und wider über den Charafter des E. gefällt worden 
ft. — Die Hauptftellen über fein Leben finden ſich bei Plut. Alex. 52-55., 
Arrian exp. Alex. IV, 10-14., Diog. Laert. V, 1. und Suid. s. v. Kal- 
dien. Bol. Voß d. hist. gr. I, 9. p. 73. f. Sevin recherches sur la 
vie et les ouvrages de Callisthene, in den Mem. de l’acad. d. inscr. t. 8. 
p. 126 ff. St. Croix exam. crit. d. anc. hist. d’Alex. p. 34 ff. 350 ff. 
Stahr Aristot. I. p. 121 ff. Droyfen Gef. Aler. p. 349 ff. Wefterm, 
d. Call. Olynth. vita et scriptis, Lips. 1838.4. — Die literarifche Thätig- 
feit des C.erſtreckte ſich auf verfhiedene Gebiete des Wiſſens, insbefon- 
dere auf die Naturwiflenfchaften und die Gefchichte. Bon feinem Studium 
der erftieren geben nicht nur verfchiedene Fragmente feiner hiftorifchen 
Säriften Kunde (vgl. Strabo XVII, p. 790. Senec. quaesit. nat. VI, 23. 
‘I, 5.), fondern auch die Werfe de natura oculi, welche Chaleidius in 
Pat. Tim. p. 368. ausdrücklich unferem C. zufchreibt, und über die Natur 
der Pflanzen (unter den Schriftftellern, welche über diefen Gegenftand 
geſchrieben, nennt ihn Epiphanius adv. haeres. I, 3.). öglich, obwohl 
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ungewiß ift, daß er auch die xurnyerıxa gefchrieben, aus deren Item Buche 
ein Fragment bei Plut. de fluv. 4. — Aus feinen hiftorifhen Schriften 
ift zuförderfi das Troicum bellum bei Eic. epp. ad div. V, 12. audzu- 
ſcheiden; wahrſcheinlich ift dafür, wie der Enge lehrt, Phocicum 
bellum zu fehreiben (f. Wefterm. a. D. J 17.), die Schrift alſo iden— 
tiſch mit der megi roö iegoö zolinov bei Athen. XIII, p. 560. C. Umfäng— 
licher waren die "Elirvixa, welche in 10 Büchern bie * von Olymp. 
98, 2 bis 105, 4. umfaßten. Daß dieſe während des aſiatiſchen Feldzugs 
geförirhen waren, erhellt aus Jo. Lydus d. mens. IV, 68.; vgl. Diod. 

ic. XIV, 117. Die Ilegoıxa endlich, von denen das zweite Buh Suibd. 
8. v. Zagdavaralous erwähnt, find nach Sevin’s fehr wahrfcheinliher Ber- 
muthung von der Befchreibung des Aleranderzugs, aus welcher wir nod 
einige wichtige Bruchſtücke befigen, nicht verſchieden. Ob aud die Maxe- 
dorına und Opanıza bei Stob. Noril. VII, 65. und 5 Any parall. min. 31. 
von dem Dlynthier E. herrübren, bleibt dahingeſtellt; vielleiht gehören 
fie dem ——— gleiches Namens an, aus deſſen Schrift Talarına ein 
Fragment bei Stob. a. D. C, 14. Sicher dagegen von dem Olynthier 
ift der meeinioug (Schol. Apoll. Rbod. Arg. I, 1037. II, 672.), woraus 
namentlih Strabo einen großen Theil der unter C. Namen gegebenen 
Notizen entnommen zu haben fcheint. Diefe Schrift ſchließt ds genau 
an bie Persica an und feheint eine Art geograpbifhen Commentars zum 
Aleranderzuge — zu ſein. In — Beziehung darauf ſteht auch 
die von C. in Verbindung mit Alexander und Anaxarchus entworfene neue 
Recenſion der Ilias G dx ron vagdnxos, Strabo XIII, p. 594.5 obwohl 
Plut. Alex. 8. fie dem Ariftoteles zuſchreibt), wozu zunächſt der Befud 
der von Homer befchriebenen Orte und Gegenden Afiens die Beranlaffung 
gab. Vgl. Lehrs d. Aristarch. stud. Homer. p. 245 f. Dagegen bleibt es 
— ob der Olynthier C. auch die arogdtiyuara bei Pollur IX, 6, 93. 
und die aerauoggpwors bei Stob. VII, 69. verfaßt. — Als Gefhihtfchreiber 
war E., fo weit fih aus den noch vorhandenen Bruchſtücken ein Schluß 
ziehen läßt, nicht frei von Mängeln; befonders fällt bei einem Manne, 
der fih mit Ergründung der Natur der Dinge befchäftigte, die Vorliebe 
auf, mit welcher er von Zeichen nnd Wundern fpriht (Vie. de div. I, 34. 
II, 25. Strabo XVII, p. 813.). Gefliffentlihde Berfälfhung der Wahrheit 
läßt fih ihm nicht an, obwohl nicht unwabrſcheinlich ift, daß fein 
ejpanntes Berhältnig zu Alerander (amade Alltardgor ovx dBavinen, 

olyb. XII, 23.) auf die Färbung feiner Darftellung in den Persicis 
irgendwie eingemwirft babe. Nicht geringe Zweifel an der Tüchtigkeit auch 
ferner taftifhen Kenntniffe find aus Polyb. XII, 17 ff. zu entnehmen; doch 
ftellt derfelbe VI, 45. ihn mit den beften Hiftorifern zufammen und auch 
im Kanon (Montfauc. bibl. Coisl. p. 597.) erfdeint * Name. Seine 
Darſtellung näherte ſich nach Cic. de or. II, 14. dem Rhetoriſchen; vgl. 
Long. de subl.c.3. — Noch ift des fogenannten Pseudo-Callisthenes 
zu gedenken, deffen Gefchichte Aleranders des Gr. fi noch unedirt in 
mehreren Eremplaren auf der Parifer Bibl. befindet, im Cod. no. 1685. 
mit dem Titel: Kuaddsodivng ioropoygagos, 6 ra zepi tur "Ellivov nuyygayc 
uevog, ovrog koropei Alsfardgov eat. Es iſt dieß einer, vielleicht der 
Stamm der zahlreichen Romane über Aleranders Fahrten, welde das 
Mittelalter faft in allen Spraden hervorgebracht hat (vgl. den Artikel 
Aesopus 1. ©. 1216.). Obgleich unverfennbar aus orientalifhen Sagen ge- 
floffen, ift derfelbe doch älter als nach des Fabrieius Vorgang (bibl. gr. III. p. 
36.) gewöhnlich angenommen wird; denn abgefeben aud davon, daß es um- 
erweislich ift, Simeon Seth, ein Arzt des 12ten Jahrh., babe die Geſchichte 
aus perfiihen Duellen compilirt, finden wir einen Theil der Sagen ſchon 
bei Scriftftellern des Sten und Iten Jahrh. (bei Georg. Syncellus un» 
50. Malala), wenn man es auch für wenig erheblich anfehen will, baiz 
Tzetzes, welcher das Buch excerpirte, den Berfaffer Calliſthenes, un! 
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nit Simeon nennt; f. Tzetz. chil. I, 13. v. 325 ff. IN, 69. v. 88 ff. III, 
89. v. 349 ff. IT, 110.v.885 ff. Letronne fegt die Entſtehung des Tertes, 
welcher jegt noch eriftirt, aus fpradlichen Gründen ins Tte oder Ste Jahr- 
hundert. Die Wurzel defjelben mag noch tiefer liegen; Friedländer ver- 
folgt fie mit Beziehung auf Socrat. hist. eccles. II, 23. bis vor das te 
Jahrh., ja felbft bis in das Zeitalter der Ptolemäer. Dieß fomohl, als 
die Frage, mie fih zum Texte des Pfeudo-Lallifthenes die abweichenden 
Terte der übrigen ———— riechiſchen Alexander-Romane verhalten, iſt 
nicht leicht zu entſcheiden, da bisher nur einzelne Bruchſtücke bekannt ge— 
macht find. Die Literatur ſ. bei St. Croix exam. crit. p. 163 ff. Letronne 
im Journ. d. sav. 1818. Oct. p. 614 ff. Friedländer in der bibl. univers. 
1818. Hitt. p. 322 ff. 8. Rolf in den Wiener Jahrbb. 1832. t. 57, p. 
169 F. Jacobs in den Beitr. z. ält. Lit. T. 1,8. p. 371 ff. Droyfen ©e- 
ſchichte des Hellenism. T. I. p. 711 ff. Berger de Xivrey traditions tera- 
tologiques (Paris 1836. 8.) prolegg. p. XXXVII ff., welcher ebendaf. p. 
331 ff. aus zwei codd. Paris. den rief des Alerander an Olympias umd 
Arifioteles und bereits 1834 in den Notices et extraits des mss. 7. XIH. 
einige andere Bruchſtücke des Pf.Call. herausgab. Nah einer Notiz if 
#erufac bullet. des sciences histor. etc. T. XIV. p. 23. bereitete berfelbe 
fhon im %. 1830 eine DOC ERIN DE Ausgabe des Werkes vor, welche 
jedoch noch nicht erfchienen iſt. Einzelne Kragmente auch bei St. Troir 
und Letronne a. D., welde fi faft wörtlih im Jul. Balerins und in 
der historia de proeliis wieder finden. [ West.] 

Caäallisto (Kallıoro), bald eine Tochter des Lycaon in Artabien, 
bald des Nycteus, bald bes Ceteus, bald auch eine Nymphe genannt, 
eitre = Kae der Diana, von Jupiter geſchwächt, und damit Junv 
die That verborgen bliebe, von ihm in eine Bärin verwandelt; jedoch 
troß diefer VBorficht brachte es Juno dahin, dag E. von Diana im diefer 
Verwandlung auf der Jagd erlegt würde. Das Rind der C. — Arcas 
genannt — gab Jupiter der Mara zur Er nr die Mutter verfekte 
er unter dem Namen Arctus unter bie &: irne. So Apofl. III, 8, 2. 
Theilweiſe abweichend ift die Erzählung bei Hyg. Poät. Astron. II, 1., 
wornach die Verwandlung von Diana herrührt, weil fie die Schwanger- 
fhaft der C. beim Baden entbedte, und bei Ovid Met. II, 410 ff., der 
die Verwandlung von uno ausgehen läßt, und als nun Arcas feine 
Mütter in diefer Geftalt auf der Jagd erlegen will, verfegt Jupiter 
beide unter die Geftirme. Ueber andere Mopdificationen der Sage f. a. 
a. D. bei Hygin und Dvid. Das Grab der E. war in Arcadien dreißig 
Stadien von der Duelle Kruni entfernt; es beftand aus einem mit Bäumen 
bepflanzten Hitgel, auf deffen Spige ein Tempel der Diana Eallifto wir. 
Pauſ. VII, 35, 7. Ihre Bildfäule, ein MWeihgefchenf der Tegeaten, war 
in Delphi, X, 9, 3., und in der Lefche ebendaſelbſt ihr Bild von Po— 
lygnot gemalt; ſtatt des Kleides trägt fie ein Bärenfell, X, 31,3. Wäh— 
fend nun in diefen Sagen C. als Begleiterin der Diana erfcheint, ſucht 
Otfr. Müller Dorier I, 372. ———— daß dieſe Nymphe C. nichts 
Anderes fei, als die alte arcadiſche Gottheit Artemis Calliſto, was 
daraus hervorgebe, daß ihr Grab im Tempel der Göttin ſich befinde, und 
daß fie in eine Bärin verwandelt feyn follte, unter welhem Symbol die 
arcadifche Artemis bargeftellt wurde. Diefe Anficht erhält noch dadurch 
eine Deftätigung, daß äuch fonft blofe Attribute einer Gottheit (alfo hier 
— N in der Bolfsfage nach und nach als eigene Geftalten ab» 

sten. [H. 

Callisto, eine berühmte Hetäre in Athen zur Zeit des Socrates, 
Aelian Var. hist. XII, 32. [P. 

Callistonichs, Bildhauer aus Theben. Patfanias IX, 16, 2. fah 
in Theben eine Statue der Tyche mit dem Knaben Plutos auf den Arinen, 
die &, im Berbindung mit Zenophon aus Athen gemacht hatte. Diefer 
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Kenopbon hatte mit Cephiſodotus dem ältern eine Etatue der Stadt Me. 
galopolis, die um DT. 102, 1 erbaut wurde, gemacht; um diefe Zeit 
lebte alfo auch Calliſtonicus. [W.] 
Callistratia,, Kulkorgaria, Küftenort in Papblagonien, 20 Stadien 
öftlih vom Borgeb. Carambis. Marc. Heracl. Pol. [ 
Callisträtus , Sohn des Gallicrates aus Aphidna, einer der be- 
deutendften und einflußreichften athenifhen Redner (Dem. de f. leg. p. 
436. de cor. p. 301. c. Timoth. 1187. Aeſchin. de f. leg. c. 34. u. a.), 
auch Feldherr, nah Diod. XV, 29. 377 v. Chr. (mit den Angaben in 
Xen. Hell. verglichen richtiger ein Jahr früher, vgl. Chabrias) zugleich 
mit Timotheus und Chabrias, im %. 373 mit Iphicrates und Chabrias, 
Xen. Hell. VI, 2, 39. (mo ol vor uada Emırideor örra vielleicht aus dem 
Schluſſe -or des vorhergehenden Wortes entftanden oder im zu zu ver 
wandeln if). Da Iphicrates nicht die Mittel befaß, den Krieg nad. 
drücdlich zu führen, ſuchte Call. der Friedenspartei Geltung zu ver 
fchaffen; er fegte ed dur, daß er im %. 372 mit Callias dem Daduden 
u. 9. als Gefandter nah Sparta gefickt wurde, wo er als Hauptredner 
auftrat und die Vereinigung zwifchen Athen und Sparta beförberte. Xen. 
Hell. VI, 3, 3. 10 ff. Diod. XV, 38. — Berühmt war im Altertbum des 
Call. dinn zei 'Sgwroi. Dropier nämlih, von den Athenern vertrieben, 
fehrten in ihre Vaterſtadt zurücd mit Hülfe des Tyrannen Themifon vor 
Eretria. DI. 103, 3., 366 v. Chr. Aus Furcht vor einem berannahenden 
attifchen Heere riefen fie die Thebaner herbei. Da die Athener aber du 
mals nicht Zeit hatten, vor Dropus fih länger aufzuhalten, überliefen 
fie die Stadt den Thebanern bie zu einer richterlihen Entfcheidung uber 
die gegenfeitigen Anſprüche. Diod. XV, 76. Xen. Hell. VII, 4, 1. Dem. 
de cor. p. 259. Aefchin. c. Ctes. c. 26. Harpoer. Oruiows. Allein die 
Thebaner weigerten fih nachher, die Stadt zurüdjugeben und Gall. und 
Chabrias wurden, vermuthlich weil fie zu jenem Vergleiche mit den The— 
banern gerathen hatten, vor Gericht gezogen, aber. —* Die 
Rede, die Call. bei dieſer Gelegenheit Belt. foll den Demoftheneg zuerf 
um Studium der Beredfamfeit entflammt haben (Gell. noct. att. II, 1. 
Dt, Dem. 2. Bgl. Ranfe in der Hall. Encyel. unter Demofth. p. 64.). 
päter jedoch , 364 oder 363 v. Chr., mußte Call., zum Tode verurtheilt 
— der Grund wird nicht angegeben — aus Athen fliehen; er begab fi 
nah Macedonien, Demofth. c. Polycl. p. 1221. Hier verbefferte er dat 
Zollwefen( Ariftot. Oecon. 2, 22., f. Böckh Staatsh. I, 246.) und wurde 
Gründer von Daton an der tbrazifhen Küfte. Scylar p. 27. Iſocr. de 
pace c. 9. Da er ohne Erlaubnig aus der Verbannung nach Athen ji 
rüdzufehren wagte, wurde er hingerichtet. Lye. c. Leocr. p. 198. — Bas 
fein Privatleben betrifft, fo fagt Theopomp bei Athen. IV, 61. p. 166. 
während er feine Thätigfeit ald Staatsmann anerfennt, er fei augen 
zog rag ndoras gewefen. ©. Ruhnken hist. crit. orat. grr. p. 140 f. ie 
Bd. VIII. der Reisk. Rede. Niebuhrs Kl. Schr. p. 120 ff. Bödh 
Staatsh. I, 246 f. 342. 450. Wahsmuths bel. Alterth. I, 2, 181 
Hermanns gr. Staatsalterth. $. 172, 10. — 2) Callistratus, Soht 
des Empedos aus Athen, ftirbt bei der ficilifchen Expedition in der Schlag! 
am Fluſſe Affınarus 413 v. Chr. (Thuc. VII, 84.) eines ruhmvollen Todes. 
Pauf. VII, 16, 4. 5. Bei Plut. X. Orat, Dem. in. wird er mit dem Bor. 
verwechſelt. — 3) Callistratus von Marathon, nad der Ueberſchrift 
ber JInſchrift I. bei Böckhs Staatsh. erſter Schagmeifter der Athene DI. 
92, 3., 410 v. Chr.; nah Böckhs Vermutbung St. I, 247. derfelbe, det 
nach Xen. Hell. II, 4, 27. aus dem leontifchen Stamme war und in dit 
Anarchie von denen im Piräus getödtet wurde. Es iſt jedoch zweifelbaft 
ob Marathon ein Demos der Phyle Leontis — worauf Böckh feine Ber 
muthung gründet — und nicht vielmehr der Phyle Aeantis war, f. ober 
I. 946, 88. (wo ftatt Acantis Aeantis zu lefen ıft). [K.] 
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Callisträtus,, Schüler des Ariſtophanes aus Dylan (6 Apıorogd- 
u), lebte um die Mitte des zweiten Jahrh. v. Chr. Seine gründlichen 
Studien über Homer, Pindar, die Tragifer, Ariftophanes und einige 
andere Dichter, deren Nefultat er in einer Reihe von Commentaren nie« 
verlegte, fihern ihm eine bedeutende Stelle unter den alerandrinifchen 
Brammatifern. S. die Stellen bei Clinton fast. hell. t. 3. p. 350 f., 
ei. R. Schmidt comm. de Callistrato Aristophaneo. Hal. 1838. 8. Bon 
emſelben Berfaffer fiheinen auch die arunxra, deren Ttes Buch Athen. 
Il, p. 125. B. erwähnt, und die Schriften mei irmpnv bei Athen, XIIT, 
‚ 591. D. und zegi A9nruv herzurübren, obgleich die Anführungen der 
ehteren bei Harpocration (Merexiäs 7 Kalliorgaras) unficher find, ja felbft 
er Name nicht ganz feft ſteht; Preller Polem. fragm. p. 173 f. hält 
Sallicrates fürdas NRichtigere. Nicht minder unflar ift, ob man mit 
Schmidt a. D. p. 24 ff. eben diefem Call. auch die Geſchichte von Sa— 
nothrale bei Dionyf. Halic. arch. rom. I, 68. (vgl. Lobeck Aglaoph. t. 2. 
». 1204 f.) und gar des Domitius Callifiratus von Steph. By. 
iebenmal erwähnte (das Tte Bud s. v. 'Oivunn) Schrift meei "Hpaxkılas 
ufreiben dürfe. Vgl. Memnon. histor. ed. Orelli p. 105 f. [West.] 

Callisträtns , ein Bildgießer, welcher um die Zeit des Wieder 
mflebens diefer Kunft DI. 156 lebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W.} 

Callitäies, Schüler oder Sohn des Onatas, machte in Verbindung 
nit Onatas eine Statue des Mercur, welche bie Pheneaten nah Olympia 
veibten. Pauſ. V, 27,5. [W.] 

— Stadt in Theſſaliotis in unbeſtimmter Lage, Liv. 
() 13. [P. 

Callium (Kallıor, Pauſ. X, 22, 3 f.) oder Callias (Kalliax, 
Stepp. By.) oder Callipdlis (liv. XXXVI, 30., das Voll Kalk, 
Chucyd. II, 96. Pauf. a. O.), ätolifhe Stadt unter dem hohen und 
teilen Eorar, f. d., von den Galliern gräßlich heimgefucht, Pauſ. a. D. [P.] 
_, Callixönus , wurde von Theramenes bei dem Proceffe gegen bie 
Sieger bei den Arginufen dazu benugt, den Antrag auf Abftimmung über 
die Ärage zu ſtellen, ob die Feldherrn unrecht gehandelt und ſich des Todes 
Guldig gemacht Hätten, oder ob fie von aller Strafe freizuſprechen wären. 
len. 1, 78 f. — Als bald nach Hinrichtung der Angeklagten die 
Menge den Befchluß bereute, wurde E. mit vier Andern, die fich zw 
Bortfü hatten gebrauchen Iaffen, einge gen; fie fanden — Ge⸗ 
egenheit zur Flucht. C. kehrte unter — uls Anführung im J. 403 
rad, die allgemeine Berachtung aber, in der er lebte, bewog ihn, ſich 
u Tode zu bungern. Zen. Hell. I, 7. extr. Diod. XIII, 103. [K.] 

Callixänus, aus Rhodus, fehrieb zur Zeit des Ptolemäus Philas 
elphus ein Werk mıgi "Alstarderiag, welches mindeftensd aus vier Büchern 
fand (Harpocrat. s. v. dyyusnem und fleißig von Athenäus benupt 
re, ©. daf. vorz. V. o. 25-35. und 37-39. Eine andere Schrift 
eſſelben Verfaſſers, Zurpayor re xali ardpmrronowv araygapıı ercerpirte 
ach ius bibl. cod. 161. Sopater im 12ten Buche feiner Eelogen. 
3gl, Preler Polem. fragm. p. 178 f. [ West.] R 

Callixönus , Bildgießer aus der Zeit des Wiederaufblühens biefer 
uf, DI. 156. Pin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

‚ Callon aus Aegina, Schüler des Tertäus und Angelion, welde 
ie Kunft von den beiden Eretenfern Dipönus und Scyllis erlernt hatten, 
Nauf. II, 32, 5., blübte um DI. 60 ff. (ſ. d. Art. Angelion). — 
N, 18, 7. erwähnt von ihm einen ehernen, von Aenetus geweihten Drei⸗ 
28 in Amyclä, rege befien Füßen ein Bild der Proferpina war, und 
N, 32, 4.) ein Bild ver Athene Zrenas im ihrem Tempel auf der Burg 
u Coriath. Aus dem Urtheil des Duintilian XII, 10. (duriora atquo 
(ustanicis proxima Callon atque Egesias sc. feoerunt) erfehen wir, daß 
Paaly Real⸗Eucyeclop. II. 7 
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er indem alten Styl ber äginetifchen Schule arbeitete. — Bon ihm jı 
unterfcheiden ift 2) Callon aus Elis, ein Bildgießer, ber einen € 
von 35 meflenifchen Knaben, welcher bei der Ueberfahrt nach Rhegium 
Meere untergegangen war, fammt dem Chorführer und Klötenfpieler 
Pauf. V, 25, 1. Diefe Gruppe, fo wie ein Mercur (Pauf. V, 27, 5 
von ihm flanden in Olympia. Daraus, daß der Sophift Hippias, wel 
DI. 86 lebte, eine Elegie auf die Knaben machte, erhellt, daß C. weni 
ſtens nit fpäter als Hippias gelebt haben kann; und fomit iſt er w 
Eine Perfon mit dem Callon, den Plin. XXXIV, 8, 19. in die DI. 
ſetzt. ©. Thierfch Ep. d. bild. Kunft p. 203. [W.] 
Calloniäna , Drt in Sieilien, auf der Straße von Agrigent 
Eatana, j. verfihwunden. St. Ant. [P.] A 
allum, Drt in Thracien an der Propontis, St. Ant., j. Co 
burgos. [P.] 4 
Callydium;, feftes Caftell in Phrygien, während ber — 












nach Cäſars Tode Hauptſitz des Räuberfürſten Cleon. Strabo XII, 57 
Der Euftath. ad Iliad. II, 677. p. 319. Kalvdnor. [G.] | 
Kallkvurenosa erwähnt das Etymol. als ein athenifches Feſt nı 
aluvenga (f. d.). Es wurde den 19ten Thargelion gefeiert. [P.] 
_ Calo oder Calone, Ort in Niebergermanien, nach Fiedler j. Cm 
Ienhaufen, It. Ant. [P.] 

Calodünum , Stadt in Galläcien, füblih von Braccara Auguf 
Ptol. St. Ant. [P] | 
Calönes, ſ. Lixae. 

Calor,, 1) Fluß in Samnium, j. Calore, flrömt am Benevent vor. 
über (f. d.) und mündet in den Bulturnus, Liv. XXIV, 14. XXV, 11. 
Vib. Sequ. Tab. Peut. — 2) Fluß in Lucanien, münbet von Süöüden 
ber in den Silarus, j. Ealore, Ft. Ant. [P.] “ 

Calpas, Fluß in Bithynien, ee filis und Sangarıı. 
Strabo XII, 543. Pol. Marc. Heracl. yes! irpeh. [G.] 

Calpe (Kalrr), ein Berg an der Meerenge zwifchen dem mittel 
ländiſchen und atlantifchen Meere, von nicht beträchtlichem Umfange aber 
von bedeutender Höhe, welcher aus der Ferne wie eine Inſel erſchein 
In der Mitte des Derges findet fih an der Weftfeite der Eingang u 
eine bedeutende Höhle, Plin. III, 3. Mela II, 6. Strabo II, p. 139. 
140. (p. 223. ed. Tauchn.), das heutige Gibraltar. Diefer Berg! 
dem an der africanifchen en liegenden Borgebirge Abyla CAAupn, Dim 
Herieg. 336.) bildete die fogenannten Säulen des Hercules (’Hgazxirie 
ori). cf. Mela I, 5. 3. und II, 6. 8., welche daher den Namen erhieh 
ten, weil nach der Sage das durch eine fortlaufende Bergkette hier en 
ſchloſſene mittelländifche Meer von Hercules durch Sprengen der Felle 

eöffnet worden fein foll. cf. Tzſchucke ad Pomp. Melae 1, 5. 3. Die. 
Sic. IV, 18. An diefem Berge lag nah Strabo a. a. O. ungefähr 1 
einer Entfernung von 40 Stadien eine alte merfwürbige Stadt, einſt Dit 
afenort der Iberer, welche nach Einigen auch von Hercules erbaut fe 
ollte und daher auch "Hgaxlsia genannt wurde; auch werben noch; 
eine een und NRingmauern gezeigt. Diefes Zeugnig Hat man 
in Zweifel ziehen wollen, weil Mela durchaus nichts von der Cxiſten 
einer ſolchen Stadt wiſſe; aber diefer Grund ift durchaus unzureichend; 
denn um von den Münzen mit dem Namen Kalrzın nicht zu reden, berel 
Aechtheit ebenfalls aus wenig zureichenden Gründen bezweifelt worben if 
fo fommt noch das Re des tin. Anton. hinzu, ed. Wesseling. P 
06., und daß der Name auch bei Nicolaus Damascenus, Stephanus um 
Tzetzes vorlommt. Daher auch Weffeling mit Recht gegen Cafaubonus dir 
Autorität des Strabo vertheidigt und neuerlich Uckert deffen Urtheil beige 
ichtet hat. ©. deſſen Geographie der Griechen u. Röm. Thl. II. ©. 2. 
1. 347. 475, Dagegen Mannert Geogr. von Spanien S. 298, [ch] 
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Calpe , 6 Kalnns kur, guter Hafen in Bithynien, unweit ber 
Mündung des Calpas, auf der Wegmitte zwifchen Byzantium und Hera- 
tlea. Xen. Anab. VI, 2-4. Plin. H. N. VI. 1. Arr. peripl. Pont. Eux. 
Steph. Byz. Gebt Buzadſcheh. [G.] 

Calpurnia gens, ein plebejifhes Gefchlecht, aber fpäter dennoch 
auf Ealpus, den Dritten der vier angeblichen Söhne des Numa als ur 
ſprünglichen Stammoater bezogen, Plut. Num. 21. Hor. A. P. 27. 292., daher 
au der Kopf des Königs auf ihren Münzen war, war in verfchiedene 
Familien getheilt, welche durch die Beinamen Flamma, Asprenas, Piso 
(Frugi), Bestia, Bibulus unterſchieden werden. Durch die thatfräftige 
Zeit des erften punifchen Krieges wurde, wie es feheint, dieß Gefchlecht 
zuerft aus dem Dunfel hervorgezogen, wiewohl überhaupt Kriegsruhm nie 
eine befondere Zierde diefes Gerhledtes war, gleich als habe der Geiſt 
des vermeintlichen Urahnen in den Nachlommen fortgewirkt. In diefe Zeit 
fällt die heldenmüthige Aufopferung des Calpurnius Flamma, welder als 
tribunus militum unter dem Eonful A. Attilius Calatinus deffen Heer von 
der Gefahr der Einfchliefung befreite: eine That, welche Cato in den 
Origg. bei Gell. III, 7. dem A. Cädicius zufchreibt. Der erfte aus der Fa⸗ 
milte der Pifonen, C. Piso, der zu — iſt, wird bei Cannä gefangen 
amd ale Gefandter nah Rom geſchickt, dort die Auslöfung der ee 
zu bewirken, Liv. XXII, 61., fpäter als Prätor und Proprätor genannt, Liv, 
XXV, 41. XXVII, 6.5 er veranlaßte den Senat zu dem Befchluffe, die ludi Apol- 
inares alljährlich zu feiern. Ein Zweiter, C. Piso C. F., alfo vielleicht des 
vorigen Sohn, ‚geht 186 als Prätor in das jenfeitige Spanien, Liv. 
XXXL, 6., Beten er auch als Proprätor verwaltet, Liv. XXXIX, 30, 
und über die Eufitaner und Geltiberer triumphirt, Liv. XXXIX, 42. Er 
farb als Eonful 180, Liv. XL, 25., nicht ohne den Verdacht, durch feine 
Gemahlin Ouarta Hoftilia vergiftet zu fein, Liv. XL, 37. Ein gleich 
jeitiger L. Piso gebt 198 als Gefandter nah Sikyon, Liv. XXXII, 19. 
Da mit diefen, wie es ſcheint, die männliche Descendenz der Kamilie 
erlofh, fo wurde das Geſchlecht durch Adoption erhalten. Daher erfcheint 
jeitvem der Beiname Caesoninus, ohne daß dadurch der Ruhm des Ge- 
ſchlechtes neue Zweige getrieben. Denn ſchon ver Erfte, L. Piso Cae- 
soninus, wird in Spanien von den Lufitaniern gefchlagen, 154. Appian 
de B. Hisp. 56., und fpäter, 148, wegen Untüdtigfeit von dem Dber- 
befehl gegen Karthago abgerufen, Appian de B. Pun. 110-112. Ein noch 
faurigeres Schidfal traf deffen Sohn, L. Piso Caeson. L. F.C.N,, 
welher Eonful im %. 112 und fpäter, 107, Legat des 2. Eaffius wurde. 
ef. B. 6. I, 7. 12. 14. Oroſ. V, 15. Dagegen glänzte ein gleichzeitis 
2 Genoſſe des Calpurniſchen Gefchlechts durch den Ruhm ſtrenger Recht⸗ 
ichkeit und untadelhafter Sitte; daher L. Piso Frugi zubenannt. cf. Cie. 
Tusc. III, 8. Bal. Mar. IV, 3, 11. Als Bolkstribun 149 ſchlug er das 
tıfte Gefeg gegen Erpreffungen vor. Eic. Brut. 27. Verr. II, 48. IV, 25, 
de of. II, 21. Eben fo ei gr zeigte er fich bei dem Getraideauf- 
kauf in Sicilien. Cic. Verr. III, 44. Als Conful 133 focht er glücklich 
gegen die empörten Sclaven in Sicilien, ohne den Aufftand unterdrüden 
m fönnen. Eic. Verr. IV, 49. Bal. Mar. II, 7, 9. Ueber feine Pratur 
dl. Dion. Halic. II, 38. 39. Aber fo wie er freimüthig die Lafter feiner 
Standesgenoffen rügte, fo trat er auch den ausfchwei enden Planen des 
E, Orachus entgegen, deffen Getraidegefeg er befonders mißbilligte. Cie. 
Fig 13. Tusc. III, 20. Außerdem glänzte er als Geſchichtſchreiber 

; feine Annalen, welche die Gefchichte Roms von der Gründung 
ber Stadt bis auf feine Zeit enthielten, werben häufig erwähnt. au 
mann -de Font. Hist. Livii I. P- 32. Sein Sohn L. Piso Frugi theilte 
den Ruhm feines Vaters in der Nechtlichleit, Eic. Verr. IV, 25., wie er 
au ehrenvollen Antheil an dem Feldzug in Sicilien nahm, Bal. Mar. 
IV, 3, 11., und flarb in Spanien als Proprätor. Appian de Reb. Hisp. 99. 
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Um biefelbe Zeit erhebt fi ein britter Zweig bes Calpurniſchen Ge. 
Schlechtes mit dem Beinamen Bestia, welder als Bollstribun 121 dir 
Zurückberufung des P. Popilfius bewirkte, deffen Verbannung C. Gracchn 
bewirkt hatte, Cic. Brut. 25. 34. Bell. II, 7. Plut. T. Gracch. 20. C 
Gracch. 4. Beftia, wahrfheinlih wegen diefes Verdienſtes zum Conſu 
and Feldherrn gegen Jugurtha ernannt, 111, führte anfangs dem 2* mi 
großem Nachdrucke, wie er denn die dazu nöthigen Eigenſchaften befa 
aber ließ fih fpäter, von Jugurtha beſtochen, zu einem ſchimpfliche 
Frieden bewegen, Dafür kam er burd die rogatio Mamilia in Unterfu 
hung und wurbe verurtheilt, 110, Endlich ging er 90 freiwillig in Ber 
baunung, als der Tribun Varius den Antrag machte, alle muthmaßlicht 
Urheber des Bundesgenoffenkrieges vor Gericht zu ftellen. Sal. B. J. X 
28. 40. 65. Cic. Brut. 34. Bal. Dar. VII, 6, 4. Appian B. Civ. 1,37 
Sein Entel erfheint als Bolfstribun unter der Zahl der Catilinarie 
Sal. Cat. 43., und war auch fonft übel berüdtigt. Plin. H. N. XXVI,2 
Vielleicht ift es derfelbe L. Beftia, welcher fih 57 um bie Prätur bewarb 
Cie. Phil. XIII, 12., welden Cicero, da er wegen Amtserichleihung an 
geflagt war, vertheidigte, ic. ad Quint. Fr. II, 3. pro Coel. 11., um 
der fpäter ben Antonius nah Mutina begleitete. Cic. Phil. XI, 5. 1 
Erſcheint ſchon in dieſer Zeit das sr der Calpurnier einflußreid 
und mächtig, fo ift ihr Name auch in bie fpäteren wichtigeren Begeben 
heiten des Freiſtaats verwebt, und noch unter den Kaiſern behaupten fi 
eine bedeutende Stellung. Sp erfcheint in der erſten Katilinarifhen Zar 
fhwörung Cn. Piso Cn. F. Cn. N., of. Gruter. Inscript. p. 383. 5. al 
ein ſehr thätiger und entfchloffener Theilnehmer derfelben, Sal. B. (. 18. 
Ascon, adCic. Or. in toga cand. p.83. 94. ed. Orelli. Als ein erbitterie 
peu des Pompejus, und deswegen vom Senat begünftigt, erhielt # 
ogar Spanien als Duäftor mit prätorifcher Gewalt, um feinen verber» 
lihen Einfluß in Rom zu befeitigen. Sal. B. C. 19. 21. Suet. Caes. 
Div GCafl. KXXVI, 27. Gruter. |. 1. Dort wurde ex wegen feiner Härte 
und Grauſamkeit von fpanifchen ee er en, nicht ohne den Be 
dacht, daß diefe Mordthat auf Pompejus nfiften verübt worden ſei. 
Bon ihm iſt zu unterſcheiden ein Cn. Piso Cn. F., Legat und Proauäln 
bes Pompejus im Seeräuberfrieg, cf. Ekhel. V, p. 160. 280., wo er si 
Abtheilung der Flotte am Hellefpont befehligte, Appian B. Mithr. », 
der ihn fälſchlich Publius Piſo nennt), a. 67. Eben derfelbe war ad 
bei der Eroberung Jeruſalems thätig. Joſeph. Ant. Jud. XIV, 4. 2. Dos 
biefem wird unterfchieden Pupius Piso, aber ift vieleicht dennoch di 
gleiche, und wird fpäter anders benannt, weil er von einem gem! 
upius aboptirt wurbe, wofür ber Vorname Puplius bei Appian i 
* ſcheint, verwechſelt mit Pupius; dieſer, im J. 85 Quäſtor dr 
onſul Seipio, Cic. Verr. I, 14., verwaltete fpäter Spanien mit pu 
gen falarijger Gewalt, ic. pro Flacco 3., und war im mithridatiſche 
KFriege ebenfalls Legai des Pompejus, welcher ihn 62 als Candivaten det 
Eonfulats nad Rom ſchidte, um Beftätigung feiner Anordnungen in Aien 
u erwirken. Auch erhielt er wirklich das Confulat für das Jahr bl, 
ie. ad Att. I, 13-16. Wiewohl ihn Cicero als Redner früher fehr 0% 
achtet, unter deſſen Leitung er ſich felber gebildet hatte, Eic. Brut 0 
68. 90,, fo wird er doch von bemfelben fpäter fehr derſchieden beuribeil) 
je nad dem verfipiebenen perfönlichen Beziehungen, die oft 
waren, Ein Berwandter von ihm war C. Piso Frugi L. F., &icem® 
Schwiegerſohn, ein Enkel des — genannten * Frugi, Sohn DW 
L. Piſo Frugi 2. 8 L. N., welher auch wegen feiner Gerechtigkeit I" 
zübmt wird, befonders als College des Verres in der Prätur, been 
gerebtigfeiten er tühn entgegen trat, Cic. Verr. I, 46. u, Ascon, ad Yan 
IV, 25. Deffen Sohn Piso, fhon im J. 67 mit der Tulia werlodl 
zeigte firh als treuer Areund feines Schwiegervaters und wird Daher Al 
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von L. Beitins unter ben Theilnehmern der Verſchwörung gegen Pom⸗ 
pejus anf Cäſars Anftiften genannt, Cie. ad Att. II, 24. Ebenſo thätig 
verwandte er ſich als Duäftor für Cicero's Rückkehr, post Red. in Sen. 7. 
1ö. pro Sest. 24, 31. Piso 6. ad Quir. 3. Aber er farb, ehe fein 
Schwiegervater zurückkam, pro Sest. 31. im Valin. 11. Aber einflußreicher 
als alle die bisherigen, namentlich auf Eicero’s Schidfal, war L. Piso 
Caesoninus L. F. L. N, der Enfel desjenigen, welder in der Schlacht 
egen die Tiguriner fiel. Conful im J. 58 und Schwiegervater des Zul. 
afar, mußte er eine bedeutende Stelle einnehmen, ohne weitere Befä— 
bigung als den Glanz feines Geſchlechts und ein günftiges Borurtheil, 
welches fih an feinen Namen fnüpfte, mitzubringen. Schon früher der 
Erpreffungen angeflagt und nur mit Mühe freigefprocdhen, Bal. Mar. VII, 
1, 6., wurde er im 8 58 dennoch durch Cäſars Einfluß Eonful, der feine 
Toter Calpurnia geehlicht hatte, und ihn als Verfechter feiner Plane 
an der Spitze des Staates wollte, während A. Gabinius, fein Amts- 
enoffe, diefelbe Rolle zu Gunften des Pompejus übernahm. Wie beide 
fir bie ihnen von Clodius zugefiherten Provinzen, Macedonien und Sy 
rien, zum Sturz Cicero's wirkten, ift in den meiften fpätern Reden Eice- 
v0’8 zur Genüge, wenn auch nicht immer unpartheiifch, bargeftellt, cf.Or. 
proDomo, pro Sest., in Pis. Nicht minder wird die Verwaltung der Pro- 
ding Macedonien durch Pifo von Cicero mit Necht als ſchmachvoll in jeder 
Beziehung bezeichnet; dennoch behielt er fie zwei Jahre, 57 und 56 und 
erſt 55 erhielt er einen Nachfolger, in Pis. 36. Nicht einmal angeflagt 
wurde er wegen feiner Berwaltung, und bekleidete fogar fpäter, 50, bie 
Cenſur. Dio Caſſ. XL, 63. Cäſ. B. Civ. I, 3. Bei Ausbruch des Bürger- 
frieges bewies Pifo Mäßigung, Cäſ. B. Civ. I, 3., und ſchloß fi 
nit au Eäfar an. Cic. Fam. XIV, 14. Nah Cäſars Tode u. auf 
Beſtätigung feiner Einrichtungen und wagte es allein fi der Willlühr 
des Antonius zu widerfegen. Cie. 1. Philipp. 6. Doc fpäter zeigte er 
wieder als Vertheidiger des Antonius und übernahm felbft eine Ges 
undtfehaft an ihn in bas Lager vor Mutina. Später wird er nicht weiter 
genannt. Bon ganz verfhiedenem Charakter war fein Zeitgenoffe und 
politifcher Gegner M. Calpurnius Bibulus, deſſen Vater, fo wie bie 
Urſache feines Beinamens unbefannt iſt; der aber felbft der Ariftocratie 
bedeutend genug fehien, um ihn im Confulat dem Jul. Cäfar gegenüber 
iu fielen, mit welchem er die ganze Stufenleiter der öffentlichen Ehren 
gleichzeitig durchlaufen hatte. Suet. Jul. 19. Aber al fein Widerſtand 
war vergebeng gegen den mächtigen Mann, der im Befig der Bolfsgunft, 
m Aeußerſten entfchloffen war. Alſo nah dem eitelen Berfuche, Cäſars 
dergefeß zu verhindern, ſchloß er ſich während feiner ganzen Amtsfüh- 
ung ein und befämpfte Cäſar durch Edicte, Suet. Caes. 9. 20. 49. Dio 
da AXXVII, 8., oder erklärte, daß er bei allen Berhandlungen Cäfars 
den Himmel beobachtet, Cie. pro domo 15. So trat er auch dem Pom«- 
peins entgegen, als diefer den vertriebenen König Ptolemäus Aufetes 
wit bewaffneter Hand in Aegypten wieder einfegen mollte. Cic, Fam. I, 
1.2, 4. Späterhin aber, wo fih Pompejus wieder mehr dem Senat 
juwandte, geſchah es auf Bibulus Borfihlag, daß diefer allein Eonful 
wurde. Plut. Cato min. 47. Im J. 52 ging Bibulus nach Syrien, Bal. 
Mar. F, 1, 15. Dio Gafl. XL, 30. Cie. ad Att. V, 16. 18. 20., wo 
vorher ein Angriff der Varther Burn abgefchlagen worden war. 
wohl Bibulus an diefen Siegen feinen Antheil hatte, Eic. ad Att. 
a fo wird bo feine innere Bermwaltung gerühmt, ic. ad Att. VI, 1. 
feiner Rücklehr erhielt er von Pompejus den Dberbefehl über bie 
Slotter aber auch bier richtete er nichts aus: weder Cäfars Ueberfart 
vo Griechenland noch bie feines Heeres konnte er verhindern, und ftar 
no »or der Schlacht von Dyrrhachium, Cäſ. B. Civ. II, 18. Div 
1X, 48, Blut, Brut. 13, Orof. VI, 15. Von feiner Gemahlin Porein, 
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einer Tochter des M. Cato Uticenſis, hatte er brei Söhne, wovon zwei 
in Alerandrien von Söldnern erſchlagen wurden, Val. Mar. IV, 1, 15. 
der dritte, nachdem feine Mutter Porcia fih mit M. Brutus vermählt 
erg zuerfi in Nom blieb, fpäter feinem Stiefvater in die Schladt 
ei Philippi folgte. Appian B. Civ. IV, 104. Bon Antonius gefangen, 
trat er in deſſen Dienfte und ftarb als Legat beffelben in Syrien. Appian 
B. Cic. IV, 136. Gegen Ende der Republik und im Anfang des Raifer- 
thums werben noch zwei Pifonen erwähnt. Cn.Piso Cn. F.Cn. N., Sohn 
deſſen, welcher oben als Legat des Pompejus genannt iſt. Er trat ım 
—— gegen Pompejus auf, Val. Mar. VI, 2, 4.3 doch fodt er 
unter Metellus Scipio gegen Cäfar. Zac. Ann. II, 43. B. Afric. (Hirti) 
18. Später fchloß er fih dem Heere des Brutus und Caſſius an, un 
ag überwunden, zeigte er republitanifchen Trotz. Auguftus felber trug 
er das Eonfulat an für das Jahr 23., wo er Cons. suffectus wurde, 
eine Gefinnung erbte fein Sohn Cn. Piso, Cn. F. Cn. N. Geinen 
Stolz, feinen Starrfinn verbarg er nicht einmal gegen Tiber. ALS Legat 
in Spanien machte er fich durch Härte und Graufamfeit verbaßt. Ta. 
Ann. III, 12. Ein Beifpiel feiner Graufamfeit erwähnt Seneca de in 
I, 16. Er wurde von Tiberius ermwählt, um an Germanicus Stelle die 
Statthalterfchaft Syriens zu übernehmen, vielleicht mit geheimen Inſtruc 
tionen ausgerüftet. Tac. Ann. II, 43, Wenigftens als Germanicus in 
Antiochien erfranfte und ftarb, Xac. Ann. III, 12. Suet. Tib. 15. 52, 
traf den Pifo der Verdacht einer Vergiftung. Tac. Ann. II, 74. Dur 
ben Unwillen des Bolfs wurde Tiberius genöthigt, eine Lnterfuchung 
gegen ihn einzuleiten, vor deren Beendigung Pifo eines Morgens mit 
durchfchnittener Kehle in feinem Zimmer gefunden wurde. Tac. Ann. II 
15. Suet. Calig. 2. Auch diefe That ſetzte man auf Rechnung des Tibe⸗ 
rius, der feine Geftändniffe gefürchtet hatte. cf. Div LV, init. Tae. An. 
IH, 16. Indeſſen wenn ſchon auch feine Gemahlin Plancina angeklagt 
durch Selbftmord ihr Leben endete, Tac. Ann. VI, 26., dauerte denn 
ber Ruhm des Gefchlechtes fort. Ein L. Calpurnius Piso zeicnelt 
fih durch rüdfichtslofen Freiheitsfinn aus. Tac. Ann. II, 34. Einer An 
Mage entging er nur durch einen zeitgemäßen Tod. Xac. Ann. IV, 2i. 
Ein anderer L. Piso, der den Eneus zu vertheidigen wagte, als alle ihr 
verliefen , geno den Ruhm eines zwanzigjährigen untadelhaften Lebend 
Zac. Ann. III, 11. Ebenfo fuchte er den Zorn des Tiberius wegen C 
- Silanus zu mildern, Tac. Ann. III, 68., wurde Pontifer, Tac. Ann. V, 
10., und nach feinem Tode fraft eines Senatsbefchluffes auf. Staatskoſte 
beerdigt. Zac. Ann. VI, 11. Ein dritter L. Piso wurde als Prätor i 
Spanien wie einer feiner Vorfahren ermordet. QTac. Ann. IV, 45. | 
vierter L. Piso, welder Conful gewefen und eines bedeutenden Anfehend 
enoß, Xac. Ann. XII, 28. 31., fo daß er die Aufficht über das ganjt 
lust erhielt, wurde als Proconful von Africa auf Befehl des Mu 
cianus ermorbet. Hist. IV, 38. 48. 50. Berühmt war auch C. Piso, Hal 
dem Rarafter feiner Ahnen durch eine gewiffe Eleganz der Sitten, Art 
ebigkeit und Popularität fi entfernend, welchem die Achtung und Fiet 
einer geitgenoffen den Thron der Cäfaren beftimmte. Er war das Hau 
der gegen Nero gemachten Verſchwörung und büßte mit vielen der evelften 
Männer durch einen freiwilligen Tod. cf. Tac. Ann. XIV, 65. XV, 5% 
Au fein Sohn Piso Galerianus mußte noch für die Soffnungen | 
Vaters bluten, und wurde auf Mucianus Befehl ermordet. Xar. I 
IV, 11. Roc ein anderer Pifo, Licianus, weil aus ber gens Li6 
aboptirt, fand wegen der Erhebung zum Throne einen frübgzeitigen TO 
Seine Sittenftrenge,, fein Ernft , beine Herrſchaft über die Yeidenfchaftet 
ber ‘jugend hatten ihn dem alba empfohlen, der ihm durch Adoption 
bie Nachfolge in der Herrfeperwürbe fichern wollte. Tac. Hist. I, 14. 15 
Aber nur vier Tage genoß er diefe Auszeichnung; er fiel als ein Opfer 
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ber Prätorianer-Empörung , weldde Otho veranlaßte. Bor ver Thüre des 
Befa-Tempels, der ibm eine Zuflucht gewefen, wurde er von den Soldaten 
ermorbet. Tac. Hist, I, 43. 48. Seitdem erlofch der Ruhm des Ealpur- 
nifhen Geſchlechts; die fpätere Geſchichte erwähnt noch Einzelner, aber 
gene Eigenfhaften. Sp war Plinius des jüngern zweite 
Gemahlin eine Calpurnia, die Tochter des Calpurnius Fabatus. Au 
erwähnt Plinius Epp. V, 17. noch eines Galpurnius Pifo. Inwiefern der 
Mimograph Calpurnius, der Grammatiker Ealpurnius Baffus, der Rhetor 
Calpurnius Flaccus unter Hadrian, und der Bukoliker Calpurnius Siculus 
der gens Calpurnia eg bleibt dabingeftellt. Vgl. außer den be- 
fannten numismatifchen Werfen von Vaillant, Edhel, Morelli und Urfis 
us de familiis Rom. vorzüglid Drelli Onomast. Cie. p. 119-125. und 
Drumann Gefh. Roms in feinem Uebergange von der Rep. zur monarch. 
Berfaffung Thl. II. S. 59-106. [ Gch.] 
L. Calpurnius Bibülus , der Sohn des befannten M. Ealpurnius 
Bihulus und der Porcia, welche nach ihres Gatten Tod den M. Brutus hei. 
rathete (f. oben S. 102.). Er hatte über das Leben feines Stiefvaters, M. 
Brutus, Denfwürdigfeiten gefchrieben, welche Plutarch bei feiner Bio- 
grapie des Brutus (vgl. 3. DB. c. 13.) noch benugen fonnte, die aber 
t nicht mehr vorhanden find, was wir fehr zu beflagen haben. Bol. 
Rom, Lit. Geſch. $. 192. Not. 12. [B. 
,T. Calpurnius Siculus (nad einigen Ausgaben Cajus). Unter 
diefem Ramen befigen wir elf Eclogen, in welden politifche Anfpielungen 
mit großer Wahrfcheinlichkeit auf die Zeiten des Carus und Numerian 
gedeutet werben.” Sarpe dagegen (Quaest. philol. p. 47.) weist biefelben 
einem fonft ebenfalls unbekannten Galpurnius Serranus unter dem Raifer 
Claudius an. Das poetifhe Verdienft diefes Bukolikers ift nicht bedeu— 
tend ; nicht ungefchickte Nachahmung der virgilifchen Manier und eine ge- 
Klige ng fönnen den Mangel an innerem Leben nicht erfegen. 
u. prince. Rom 1471. mit Sit. Ytal. — In Wernsdorf Pot. lat. min. 
T.IL ed. C.D. Beck, Leipz. 1803. 4. Ueberf. von Adelung, Peterob. 
—2 4. von Wiß Leipz. 1805. 8. von Klauſen Altona 1807. 8. Vgl. 
\emesianus. 


‚ Calpurnius Flaccus, ein Rhetor unter Hadrian und Antoninus 
Pius, deifen Declamationen mit denen des Duintilian vereinigt zu werben 
Megen, Ausg. von Burmann, Leiden 1720. 4. ©. Quintilianus. 

L. Calpurnius Piso Frugi, ſchrieb nad Eic. orat. II, 12., de 
egg. I, 2. um die Zeit des zweiten punifchen Kriegs ein Geſchichtswerk 
2 Profa und in trodener chronifenartiger Form. Bol. ic. Brut. 24. 
Yellius VI, 9. — Unter Trajan fohrieb ein Grammatifer L. Calpurnius 
'iso zwei Bücher de continentia poötarum, Warallelen von dichterifchen 
nd rhetorifchen Stellen, f. Merula zu Enn. p. 15 f. [P. 

Calpurniäna, Ort in Bätica, öftlih von Corduba, j. Bajulance 
der Carpio, Zt. Ant. [P.] 

, Caltiorissa , Stadt in Armenia minor, zwifhen Nicopolis und 
imara. Pol. Tab. Peut. (Caleorsissa). Nicht einerlei mit Olotoe- 
ariza des Itin. Ant, wie Mebre behaupten. [ G.] = 

Calva, ein Bginame der Venus in Rom, der von Einigen von 
em Worte calvere (foppen, chifaniren) hergeleitet wird, und fih auf 

der Berliebten bezieben foll; Andere laſſen den der Venus 

Usa gewidmeten Tempel in der Nähe des Capitol von Ancus Marcius 

werben, als feiner Gemahlin die Haare ausgehen wollten; eine 
ie Anficht Teitet die Gründung des Tempels von dem gallifchen Kriege 

, in welchem die Frauen ihre Haare zur Verfertigung von Bogen- 
men bergegeben haben follen. Serv. Aen. I, 724. Xactant I, 20, 27. 
artung (Religion der Nömer II, 250.) findet in ber legten Anficht am 
wien Wahrheit und glaubt, daß der Beiname fich überhaupt auf bie 
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—— * ſymboliſche Abſcheerung der Haare am Hochzeittage be— 
ziehe. 

Ealncönes, Ort oder Gemeinde der Lepontier in Rhätia prima, 
nah Reich. j. das Thal Kalanka, Plin. III, 20. [P. 

Calucüla, Stadt (civit. stip.) im Gerichtsbezirk von Aſtigi in 
Bätica, Plin. III, 3., vielleicht das Calicula des Ptol., f. d. [P.) 

Calvinus , Beiname der Domitii, Sextii, Veturii. | 

Calvisiäna, Drt in Sieilien, auf der Straße von Agrigent nah 
Syracus, nah Parthey jegt vielleicht Gelfumanno,, It. Ant. .} 

©. Ealvisius Sabınus, Legate des %. Cäfar im %. 706 d. St, 
48 v. Chr., warb von ihm nach Aetolien gefandt, vertrieb die Gegner 
und bemächtigte fih der Provinz. Eäf. b. c. III, 34. 35., vgl. 55. ach 
App. b. c. II, 60. ſoll er von Metellus Seipio in Macedonien gefchlagen 
worden feyn, was mit den Nachrichten bei Cäſar nicht gut zufammen 
ſtimmt. Im J. 709 (45) erbielt er von Cäfar dag alte Africa zur Pro- 
vinz; denn im folg. 3. theilte ihm Antonius vor feinem Abgange nad 
Mutina diefelbe Provinz zu, wobei Eic. Phil. II, 10, 26. bemerkt: 
„nichts habe beffer fich ſchicken können, denn fo eben habe er Africa vor 
faffen, und babe, gleihfam ahnend, daß er zurückkehren werde, zwei 
Legaten in Utica zurüdgelaffen.‘ Er nahm indeffen die Provinz niät 
mehr ein, da Du. Cornificius, der vom Genat ernannte Statthalter, 
einem Beſchluſſe des Senats zufolge, fie behauptete. Eie. ad Fan. Xl, 
25, 1. 2., vgl. 22, 3. Im %. 715 d. St., 39 v. Chr. war er Eof. (Fast, 
Dio XLVIII, 34.), im folg. 3. Rlottenführer des Detavian, App. V, 30. 
verlor als folder ein Geetreffen bei Cumä, App. V, 81 ff. Die XLVII, 
46., und ward fpäter abgefegt, weil er den Verrath des Menodorus nicht 
gemerft hatte, App. V, 96. Gleichwohl wird er nachher noch als Freund 
des Detavian genannt, der fih alle Mühe gab, den Antonins zu ver 
feumden (31 v. Ehr.), vgl. Plut. Ant. 58. 59. — 2) C. Calrisius 
Sabinus, vielleicht der Enkel des Vorigen, Eof. unter Tiber im}. % 
n. Ehr., Zac. Ann. IV, 46., wurde im %. 32 des Majeftätsverbredgens 
angeflagt, aber dur das Zeugnif des Celſus, Tribung einer Stadt 
coborte, gerettet. Tac. VI, 9. Unter Galigula war er Statthalter in 
Pannonien, warb nach feiner Rückkehr mit feiner Gemahlin Cornelia 
(vgl. Zar. Hist. I, 48.) angeflagt, und kam zugleich mit Cornelia dit 
Berurtheilung dur GSelbftentleibung zuvor. Dio LIX, 18. — 3) Galvi- 
sius, Ankläger der Agrippina, Mutter des Nero, von Junia Silana als 
ihr Client dazu beftellt, ward vonMero aus Rom ge fpäter abıt 
zurüdgerufen. Zac. Ann. XII, 19. 21. 22. XIV, 12. Vieileiqt if — 
—* mit Calviſius Sabinus, den Seneca ep. 27. erwähnt und alt 
homo dives (vgl. Tac. XIII, 21.) bezeichnet: wobei zu erinnern iſt, d 
auch Senatoren und Männer von Rang in das Verhältniß von Elienten 
traten, vgl. Juvenal Sat. I, 99. — 4) C. Calvisius, vertrauter Freund 
des jüngeren Plinius (vgl. IV, 4.), an den verfchiedene Briefe von dem 
felben (IT, 20. III, 19. V, 7. VII, 2. IX, 6.) gerichtet find. — 5) Fla- 
vius Calvisius, Gtatthalter in Negypten unter Marc Anrel, ergrif 
die Parthei des Avidius Caſſius, ward von Marc Aurel mit Milde be 
ftraft und nur auf eine Inſel verbannt. Div LXXI, 28. [Hkh.] 

Calumnia im attifhen Proceß f. Fuxogarria. | 

Calumnia von calvo und calvor (Charifins p. 43. Prise 88% 
— orig. XII, p. 1071. Gai. 1. 233. D. de verb. sign. [50, 16.). Dr 
eri opusc. var. de latin. ietorum p. 161 ff.) bezeichnet 1) Ränke ud 
Chikane im Allgemeinen, welche ſowohl in Nechtsverdrefung als allzu⸗ 
gig + Auslegung ꝛc. befteht, f. F. Hotomann. comment. verbor. 
jur. und Klotz ad Cie. p. Mil. 27. p. 534. f. Ausg. der Cie. Neben 1. P- 
Quinot. 21. p. Caec. 21. 23. Verr. II, 27. IM, 15. ad Att. IV, 3. ad 
div. 1, 4. de of. I, 10. ad Qu. fr. U, 2. :p. dom. 14. Gelil. VI, 2 
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Suet. öfter, 3. B. Oct. 12. Tib. 49. Cal. 16. ꝛe. Non. de propr. serm. 
IV, 74.1. 15. 18. D. de his qui not. inf. (3, 2.). 1. 43. D. de hered. 
pet. (5, 3.). 1. 19. D. ad exhib. (10, 4.). 2) Am häufigſten bezieht fich 
cal. auf die im Proceß von dem Anfläger und Advokaten ausgehenden 
Rinfe und umfaßt in diefem w. ©. auch praevaricatio und tergiversatio. 
‚ beide Art. Im e. ©. aber bedeutet es das Vergehen des gegen einen 
Infhuldigen aus böswilliger Abficht Klagenden (im Civil- und im Eri- 
ninalproceß), welcher calumniator und calumniosus heißt, Paull. I, 5, 1. 
ciens prudensque. ®ai. IV, 178. qui intelligit, non recte se agere, sed 
'exandi adversarii gratia — calumnia enim in affectu est etc. 1. 1. $. 1. 
). ad SCons. Turp. (48, 16.). Fällt die böfe Abfiht weg, fo ift es au 
eine calumnia, und darüber entfcheidet das Gericht, fo daß, wenn einer 
war falſch und mit böfer Abficht geklagt oder angeklagt hat, aber nicht 
iberführt und als calumniator nicht anerfannt oder condemnirt ift, biefen 
ud Feine Strafe oder Schuld der calumnia trifft. Die calumnia muf 
iſſo gerichtlich ausgefprochen feyn, wenn es jurift. calumnia feyn fol, 
glerh im gemeinen Leben wohl auch ohne Urtheil von cal. gefprochen 
verden fonnte. 1. 3. C. de calum. (9, 46.). 1. 4. $.4. 1. 19. D. de his qui 
iot. (3, 2.). 1. 16. 17. C. ex quib. caus. infam. (2, 12.). 1.1. $. 3. D. de 
'ılumn. (3, 6.). Um bie böswillige calumnia zu beſchränken, waren zwei 
Nittel angewendet worden, nämlich a) actio oder judicium calumniae, 
b. die Klage des ungerecht Befchuldigten gegen den chifanirenden Kläger. 
jm Civilproceß mußte, wenn der abjolvirte Verklagte beweifen Eonnte, 
a5 die Klage bögwillig gegen ihm angeftellt worden ſey, der Calumniant 
en zehnten oder bei Interdicten den vierten Theil des GStreitobjects als 
Strafe bezahlen. Bat. IV, 163. 174-176. 178. 179. 181. 186. Juſtin. 
ast. IV, 16, 1. Gell. XIV, 2. Im Eriminalproceß war eine Strafe zur 
lbſchredung der Calumniatoren noch nötßiger, da der Ehrgeiz der jüngern 
wute und der Neid gegen angefehene Männer, auch die den Anklägern 
msgefegten Prämien (f. praemium) häufig Anflagen beroorriefen, welche 
nicht gerecht waren. gr den XII Tafeln ift noch nichts darüber au finden, 
denn daur. Balla u. A. irrten, indem fie ſich durch Duinct. decl. XI ar- 
gum. und c. 7. irre leiten ließen, f. Duferi opusc. var. de latinit. ictor. 
p. 161. Erf lex Remmia verordnete die harte Strafe der Brandmarkung, 
mem der Stirne des Galumnianten ein K (Kalumniator) eingebrannt 
werden follte, f. Eic- p. Rosc. A. 19. 20. Cie. div. in Caec. 21. Plin. 
paneg. 35. Yulian Misopog. adv. Antioch. p. 360. Turneb. adv. VIII, 22. 
leber deren Dauer und die darin ee Ir efprochene infamia des Eon- 
mnitten f. lex Remmia und infamia. ie Entfcheidung, ob der Anfläger 
mreht accufirt hatte, erfolgte fogleich nach Abfolvirung des Angeklagten 
von denfelben Richtern, Ascon. ad C. p. Scaur. p. 30. ed. Orell. Plin, 
p. VI, 31. Unter den Kaifern wurden, als das Unwefen der Calumnien 
inter der Begünftigung einiger tyrannifchen Kaifer zugenommen hatte, 
fters willtürliche Strafen angewandt, bis Trajan, welder eine lex dar- 
iber gegeben zu haben fiheint, die — der talio anordnete, ſ. dieſ. 
Kt, Dieſe Strafe iſt in den Rechtoquellen die gewöhnliche, C. Th. de 
iela. (9, 39.). de petition. (10, 10.). D. de cal. (48, 16.). Cod. (9, 
6). de delat. (10, 11.). Paul. V, 4, 11.5 doch in den alten Clafſ. 
Anden ſich auch andere zum Theil fehr het 3. B. das Ein- 
a auf ara Kähnen, —— — Erdroſſeln, ſogar Lebendig⸗ 

rennen u, ſ. w. Folgende Schriftſteller handeln theils ganz allge⸗ 
mein von der calumnia, theils ſpeciell von der criminellen Strafe dieſes 
Verbrechens: Matthäns de orim 48, 17, c.3.p. 736-740. $. Polleti hist. 
for. Rom. IV, 5. p. 330 ff. Ferratii epist. I, p. 233 f. 9. Brencmann 
ex Remmia. Culem urg 1726. und in &. Othon. thes. III, p. 1573 ff. 
«3» d, Reneffe, de coercitione accusatorum. Utrecht 1724. und in 
Ver Ihes. diss. I, p. 586-618. (calumn.). Heiner. ns ed. Haub. 
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p. 729-733. J J. de er de del. calumn. in publ. jud. Lugd. Bat. 1790 
G. Heffter obs. XXV ad Gaium. p. 116 f. ter Ruile de calumnialor 
apud Rom. Lugd. Bat. 1827. Herrmann de abolition. crim. ip: * 
P. 19-28. (wo auch gegen Marezoll, bürgerl. Ehre p. 138. behau 
wird, daß calumn. fein judicium publicum, ſondern extraordinarium ge 
wefen fei, f. crimen und judieium). — b) jus jurandum calumniae il 
ber Schwur des Klägers, daß er nicht aus calumnia klage, und bes Ges 
ners, daß er ſich nicht aus calumnia vertheidige, fonbern unfchuldig fa 
oder Recht zu haben glaube. Diefer Schwur wurde im Eivil- und En, 
minalproceß abgelegt, wenn es eine Partei verlangte, und allmälig aud 
für beftimmte Fälle geſetzlich vorgefchrieben. Juſtinian vwerorbuei 
diefen Eid bei allen Proceffen ohne Ausnahme. Auf den Civilproceh bu 
: alte fih folgende Stellen: Gai. IV, 172. 174. 176. 179. 181. Paul, 
I, 1, 2. %ür actio damni infeoti war der Schwur frübzeitig befohlen, |, 
lex Gall. Cisalp. 20. (ed. Haub. p. 145.) 1. 13. $. 3. 14. D. de dam 
inf. (39, 2.); für act. famil. hersisc. 1. 44. $, 4. D. fam. hereise. (il) 
2.). 1. 3. C. quemadm. test. (6, 32.). 1. 34. $. 4. 1. 37. D. de jure jun 
(12, 2.). 1.1. 2. C. fam. hereisc. (2, 59.). Quinet. Inst. IX, 2, % 
Zul Inst. IV, 16, 1. Im Eriminalproceß mochte die Anwendung dieſe 
ide von Anfang an regelmäßiger gewefen feyn, obgleich er nicht of 
erwähnt wird; f. Liv. XLII, 47. Lex Servilia 8. p. 37. Haub. Cic. u 
Div. VII, 8. Ascon. ad Cic. p. Corn. p. 63 f. ed. Orell. Cic. p. Boss 
C. 1. p. Sull. 31. Seneca controv. II, 19. Val. Prob. de not. 0.4 
N. K. C. d. $. non calumniae causa (Fragment des Schwurg). Inst. W 
16, 4. mit Schravers Anm. p. 737 f. [R] | 

Calus (Kaloös, Pauſ. VII, 25, 1. Kanös, Steph. Byz.), el 
a zeit in Trümmern liegender Flecken ber gandfeaht Thel 
n Arcadien am Ladra, mit einem Asclepieum. [P.] | 

Calus, f. d. 9. Calamis Anm. | 

Calvus , f. Licinius. 

Calx, ſ. Circus. 

Calybe (Kakößr), 1) eine Nymphe, mit welcher Laomedon ben Bu 
colion zeugte. Apollod. II, 12, 3. — 2) Priefterin der Juno, bie une 
der Geftalt Alecto’s den Turnus zum Kampf gegen Äeneas aufeeizt 
Aen. VII, 419. [H.] | 

Calycadnus, Fluß in Cilicia roayeia, der fpäteren Provinz au 
ia, entfpringt in ber Landfchaft Cetis, durchſtrömt bie ganze Prova 
und ift an der Mündung bie Seleucia ſchiffbar. Strabo KIV, 670. Pl 
H. N. V, 22. Amm. Marc. XIV, 8. Bon Einigen wird er auch Calyü 
nus genannt. Steph. Byz. v. 'Yoia; Baſilius vita S. Theclae I, ex 
Bol. Weffeling zu Hierocl. p. 708. Jetzt Erminef-fu oder Gpöf-fui. Lea 
in Walpole’s Travels ©. 239. 243. Beauforts Caramanien ©. 139. - 
Ueber das VBorgebirge Calycadnum, das nur in dem Kriebensfchlul 
ziwifchen den Nömern und Antiochus d. Gr. vorkömmt (Polyb. exe. | 
85. tiv. XXXVIN, 38. App. bell. syr. 39.) f. oben Anemuriu 
Bol. Beauforts Caramanien ©. 145 ff. [G.] | 

Calfce (Kalr'zr). ) kommt Apoll. 11, 1,5. eine Tochter des Dana 
vor, ale Braut des Lynceus; aber Heyne hält die ganze Stelle für falld 
— 2) Tochter des Aeolus von Enarete, Mutter des Enbymion, 

I, 7, 3. 5. — 3) Tochter des Hecaton, von Neptun Mutter des: 
Hyg. 157. [H.] u . 

Calydnae , 1) zwei Heine Inſeln an der Küfte von Troac, zwiſcht 
Tenedos und dem Borgeb. Lertum. Strabo XIII, 604. Quiut. Smyn 
Posthom. XII, 453. @uftath. ad Hom. Il. II, 677. Ze. ad Lycophr. 4 
25. Die Heinen unbewohnten Raninhen-Infelm (bei Cantacıy. his 
IV, 39. Tom. IH, R 282. ed. Bonn., Mauria und St. Andreas), bie vo 
Einigen für bie Calydnän gehalten werben, kommen ihrer Lage wegt 
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mörblih von Tenedos) nicht in Betracht. — 2) Ynfelgruppe bei Eos, zu 
un Sporaden gehörig. Hom. Il. II, 677. und Euſtath. ad h. I. Schon 
ne Alten waren nicht einig über die dazu gebörigen Inſeln. Strabo X, 
89, Jedenfalls war die Hauptinfel Calydna, das ſpäter gewöhnlich 
‚alymna, feltner Calymnia bieß. Plinius freilich nennt H. N. IV, 23. 
alydna und Calymna als zwei befonvere Inſeln, und auch bei Scylar 
heint Kalvura vjaos, Kalvdra (flatt Kovirda) v7005 za mals zai Asumv 
u lefen; allein Andere identificiren ausdrüdlich beide Namen. Silber- 
ünzen (KAAYMNION, Seft. class. gen. ed. 2. p. 91.) und Inſchriften 
b dauog 6 Kaivurior, Böckh Corp. inser. II, Nr. 2671.), auch der jepige 
Namen Calmine oder Colmone fprechen für die Korm Kalvura. Die 
Infel war urfprünglih von Gariern bewohnt, dann den Coern und fpäter 
er Artemifia von Garien unterworfen. Diod. Sic. V,54. Seyl. Herodot 
1, 99. Bel. noch Mela 11,7. Plin. H. N. V,36. Stepb. Byz. 3* 
Xcc p. 399. Alb. Berühmt war der Honig von Calydna oder Ca⸗ 
mma, der dem attifchen faft gleichgefegt wurde. Strabo X, 489. Plin. 
IN. XI 13. Euſt. ad Dion. Perieg. 530. [G.] 

Calydnium , f. Callydium. 

Calfion (Kalvdor), alte Hauptftadt Aetoliens und Gründung des 
Netolus im Lande der Eureten am Evenus (f. Aetolia), Hom. Il. II, 640. 
X, 589. Apollodor I, 7, 7., ebedem eine Zierde Griechenlande, wie 
Strabo fagt, zu deſſen Zeit der Drt ganz gering war, Str. 450. Die 
Stadt lag in einer an Wein, Del, Gemüfe und Getraide fehr fruct- 
yren aber bergigen (Str. 460.) Gegend, Hom. Il. IX, 589. Ovid Met. 
‚I, 273. 295. 329. Fiſcherei (Strabo 460.), Viehzucht (Str. a. D. 
Doid a. D. 296 f.) und Jagd befrhäftigten die ——— von letzterer 
eugt die berühmte Sage von dem calydoniſchen Eber, Ovid Met. a. O. 

. Pauf. 1, 27, 9. III, 18, 9. VII, 44, 4. 45, 1. Str. 330. 466. 
Apollod. 1, 8, 2. und daf. Heyne. In der Gefhichte wird Cal. erwähnt 
von Thucyd. III, 102. Pauf. III, 10, 2. Diodor XV, 75. Cäſar B. C. 
M3. Auh Mela II, 3, 10., Plin. IV, 2., Ptol. und die Tab. Peut. 
nennen Cal., Spätere nicht mehr. Schon durch die Anlage von Nicopo— 
lis hatte C. an Bewohnern verloren, Pauf. VII, 18, 6. — In der Nähe 
war ein Tempel des laphräiſchen Apollo, Str. 459., fo wie bier der Cult 
der laphräiſchen Diana befonders blühte, Pauf. IV, 31, 6. VII, 18,6. [P.] 

Calydon (Kaivdum), Sohn des Aetolus, Gemahl der Neolia, Bater 
der Epicafte und Protogenia. Er ift Gründer der gleichnamigen ätolifchen 
Etadt. Apollod. I, 7, 7. [H] 

Calynda , bei Strabo irrig Kalvara, Stadt in Carien, öſtlich von 
Caunus, 60 Stadien vom Meere. Herobot I, 172. Strabo XIV, 651. 
Pin. H. N. V, 29. Steph. Byz. Im der Schlacht bei Salamis Fämpften 
de Calyndier unter einem eigenen Könige, Damaſithymus, auf der Flotte 
des . Herodot Vn, 87. Später waren fie den Cauniern unter» 
korfen und wurben mit diefen von den Nömern den Rhodiern zugetheilt, 
A exc. leg. 111. — Ptol. (Kalırda) rechnet fie, wie ganz Perän 

odiorum zu Lycien. Vielleicht gehört eine Rupfermünze mit der Auf- 
fGrift KAAAINAERN bei Seft. Class. gen. ed. 2. p. 87. hierher.» [G] 

Calynthus , ein Bildgießer, der mit Dnatas eine Statuen-Bruppe, 
welhe die Tarentiner nach Deipbr weibten, verfertigte, Pauf. X, 13, 5.5 
er lebte alfo um DI. 80. [W.] 

Calypso oder Calypsus insula , unbeftimmte oder vielmehr fabel- 
bafte Iufei im ionifhen Meere, nach den alten Erflärern der Odyss. VII, 
. der Aufenthalt der Calypfo, Plin. II, 10. Mela II, 7, 18. Bol. 
Aenea und Ogygia. [P.] 

‚ Calypso (Kaivyw). Unter diefem Namen bringt Heſiod. Theog. 359. 
eine Tochter des Oceanus und der Thetis, Apollod. I, 2, 7. eine Tochter 
6 Nereus, und Homer Odyss. I, 50. eine Tochter des Atlas, der eine 
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Epifode gewidmet ift in der Gefchichte des Odyſſeus, ben fie, fchiffbrüdi, 
auf ihrer Inſel Ogygia aufgenommen hatte, und von A zu ihm fı 
efeffelt, daß fie ihm ewige Seren und Unfterblichfeit verſprach, fiebe 
abre fefthielt, bie fie, von den Göttern genöthigt, ihn freilaffen mußte 
Odyss. V, 28-280. VII, 254 ff. [H.] 

Calypso, eine Malerin aus unbeft. Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W. 

Kalvurroa, f. Anacalypteria. 

Camalodünum (Gamulodunum), Stabt bei den Trinobanten ii 
Britannien, erfte Eolonie der Römer unter K. Claudius, der Beterane 
bier anfiedelte, auf Münzen und Inſchriften Col. Camalodunensis Victri 
censis. Jetzt Colchefter. Tac. Ann. XII, 32. XIV, 31. Plin. 11,25. Ptol 
St. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Camäne, Kararn, Drt am ‚barggazenifhen Meerbufen an dr 
MWeftfüfte von Indien. Ptol. Bei Arr. per. mar. er. heißt er Cammön 
(Kauuowi) und wirb an den Eingang des Bufens geſetzt, kann alfo auf 
nicht das j. Cambay feyn, welches Reichard dafür hält. ] 

Camära, Stadt auf der Nordfüfte Ereta’s, nach Steph. Byz. uud 
Lato genannt, j. Camac, Ptol. Peripl. Hierocl. [P.] 

Camaräcum , Stadt in Belgica, j. Cambray, tin. Ant. Tab 
Peut. (verfhr. Cadnico). [P.] 

Camärae , eine Art Schiffe oder leichter Barfen, fo genannt, weil 
man bei hochgehender See ein Breterdach in Korm eines Gewölbes (zunagı) 
über denfelben anbrachte. Sie waren ohne Eifen zufammengefügt, um 
batten gleiche Enden, d. 5. vorn und hinten ein Steuer, fo daß mat 
ohne Wendung nad jeder Seite hin fih bewegen konnte. Ihrer bedienter 
fih die Bosporaner und die Anwohner des Pontus. Syn Tegterer Ein 
rihtung kamen auch die Schiffe der Suionen mit ihnen überein. Tacit. 
Hist. III, 47. Germ. 44., vgl. Annal. II, 6. Strabo 496. Euſtath. i 
DIN. — * Gell. N. A. X, 25. Vgl. Hemſterh. zu Ari 

ut. p. 

Camari (Steph. Kauagrroi), Inſel an der Küſte Arabiens. Pl. 
H. N. VI, 32. (28.). Steph. Bielleiht die große Inſel Kamerän an du 
Küfte von Yemen, welche die Bucht zwifchen Loheia und Hodeida ti. 
fchließt. Bol. Reichard Kl. Schriften ©. 494 f., der fie mit der Jnfel 
Cardamine (Cod. Pal. Kagdauern) bei Plin. H. N. VI, 34. (29.) und Pol, 
identiftcirt. [G.] j 

Camarina, Stadt an der Mündung des Hipparis auf der Si’ 
füfte Siciliens, j. Camerina, Gründung der Syrafufier, Thucyd. VI, 5 
Str. 366. 272. Schol. zu Pind. Olymp. V, 19. Syracus zerftörte di 
unbotmäßige Eolonie und trat den Boden an Hippocrates, Tyrannen d 
Gela, ab, der Camarina neu erbaute; doch gelangte die Stadt mie ji 
Selbftändigkeit, fondern war ein Spielball unter den fortwährenden Hit 
dein zwifchen Bela, Syracus, den Carthagern und Römern. Abwechleln 
in Trümmer gelegt und wieder aufgebaut war der Ort in der Römerjei 
zu gänzlicher Unbedeutendheit herabgefunfen. Thucyd. a. O. Herod. N 
154 ff. Scymn. 293 f. Schol. zu Pind. a. O. Diod. XI, 76. XI, 4 
XVI, 82. XXIII, 9. Polyb. I, 24. Str. a. DO. Pun. III, 8. Ptol. — © 
benachbarter Sumpf gleiches Namens gab zu dem Sprichwort: un "", 
Kauagivav Anlaß, womit man fagen wollte, da man in Vergeſſenhei 

efommene Dinge nicht aufrühren oder in unangenehme fich nicht einlaſſe 
Pole. Die Camarinäer wollten — jenen Sumpf, feiner ungeſunder 
Ausdünftung wegen, austrodnen und befragten darüber das Orakel, wel 
: ihnen die Antwort ertheilte: Mr xivs Kanagivar, anivnrog yap ana" 

iefer Warnung ungeachtet Iegten fie den Sumpf troden, und bahntt" 
dadurch bei einer nahmaligen Belagerung den Feinden einen Weg, ! 
welchem fie in die Stadt eindrangen. Virg. Aen. III, 700, und daf. Ser 
Lucian Pseudolog. 32. Steph. Byz. Suid. s. v. [P.] 


+ 
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Camatullici, .ein von Plin. III, 5. erwähntes Boll au der Süd⸗ 
kifte Galliens gegen Ligurien, nach dert in der Gegend des j. Ciotat 
und an den Bergen von Dflioules. [P.] nn ß 

Cambadöne (var. lect. Kaßadivm), parthifche Provinz in den füd« 
Iihen Theilen von Medien (Iſid. Charac.), von Ptol. (Kaßardyrn) zu 
Sufiana gerechnet. [G.] 

Cambalidus , Gebirge in Meſabatene an den Gränzen von Medien, 
Parthien und Sufiana, nördlich von dem Lande der Coſſäi. Plin. H. N. 
VI, 31. (27.). Ein Theil der j. Gebirge von Loriftän. [G.] 

Camberichum ostium , f. Ganges. 

Cambes , Gtadt am Oberrhein in Sequanicum, j. Kembs, Tab, 
Peut. (Cambete),, Zt. Ant. ; 

Cambötum , Stadt der Lubäner in Galläcia, Ptol. LP.) 

Cambiovicenses , Bolf in Aquitanien, wahrfeheinlich in der Ge- 
gend bes j. Chambon in Combraille, Tab. Peut. [P.] 

Cambodünum, 1) (Karovuiodouror, Ptol., Camulodunum, Geopr. 
Rav.), Stadt der Briganten in Britannien, j. Almondbury, Itin. Ant, 
— 2) Stadt der Eftionen im zweiten Rhätien, j. Kempten an der Iller, 
Str. 206. Pol. Zt. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Cambolecti pder Cambolectri , ein Bolt im nörblihen Aqui— 
tanien, Plin. III, 5. IV, 33., nah Hardouin in die Atlantici und Agesi- 
nates (f. d.) getheitt. [P.] , 

Cambönum , nad It. Ant. eine mutatio in der Gegend bes j. 
S. Pierre, bei den Tricaftinern in Gall. Narb. [P.] 

Camboricum, Stadt der Iceni in Britannien, j. Cambridge 

(Reid.), Zt. Ant. [P.) ———— 
, _Cambretoriums, Stadt der Iceni in Britannien, j. Brettenham 
in Suffolffpire, St. Ant. [P.] 
, Cambüni montes, Gebirg zwifchen dem Lacmon und Diympus, 
die .. Theflaliens gegen Maredonien bildend, j. Boluga, Liv. XL, 
53, XLIV,2. [P.] 

Cambusum ostium, f. Ganges. 

Cambysöne , Landfchaft in Armenien, an der Gränze von Iberien 
and Colchis, ohne Zweifel von dem Fluffe Cambyfes benannt. Strabo 
X, 528. Steph. Byz. [G.] 

Cambjses (Geogr.), 1) Fluß in Albanien und Yberien, der auf 
dem Caucaſus oder, wie Mela II, 5. fagt, auf dem corarifchen —— 
entſpringt und fich dann mit dem Cyrus vereinigt. Dio Caſſ. XXXVII, 13. 
Plin. H. N. VI, 15. Exc.Strab. in Geogr. gr. min. II, p. 148. Jetzt Yori, 
der in den Alafan und mit diefem in den Kur fällt. — 2) Fluß in Me- 
dien, zwifchen Arares und Amarbus in das cafpifche Meer mündend. 
Pol. Amm. Darc. XXIII, 6. Wenn nicht eine Berwechfelung mit dem 
obigen Cambyſes zum Grunde liegt, einer der Kleinen Küftenfläffe in Gilan 
rien Aras und Kiſil⸗Ozan. Nah Reichard (in den Wiener Jahrbb. 
* Bd. LXXVIL) der Kaumasfaruͤd, der bei Hamadan und Sawah 

. [6] . 

Cambyses, 1) Bater'des Cyrus (f. d.); 2) Sohn des Cyrus und 
der Caſſandane, der Tochter des Achämeniden Pharnafpes (Herod. II, 1. 
II, 2), nad dem Tode feines Vaters, 530 v. Ehr., perfifcher König. 
* in die erſten Jahre ſeiner Regierung fallen ſeine Rüſtungen und 
ſein Zug gegen Aegypten. Nah Unterwerfung diefes Landes (f. d. Art. 
Aegypten 1. ©. 142. cf. Etefiad ap. Phot. p. 37. a. 33. ed. Bekker) und 
nachdem die Griechen von Cyrene und Barce und die Libyer diefer Gegend 
aus Furcht ihm gehuldigt hatten, wollte er feine Eroberungsplane noch 
auf Carthago, die Macrobier in Aethiopien und den Tempelftaat des Fur» 
nter Ammon ausdehnen. Allein von feinem en die Car⸗ 
thager mußte ex abſtehen, weil bie Tyrier, auf denen die Seemacht bes 
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Camb. beruhte, fich mweigerten, gegen ihre Torhterftabt zu ziehen. (Die 
pr wie die Eyprier hatten freiwillig mit ihren Flotten Camb. gegen 
egypten unterflüßt; jene aus Handelsneiv gegen die in Aegypten be- 
pünftigten Griechen, diefe, um fih von dem von Amafis, Hero». II, 132., 
hnen anferlegten Zwange, nad Aegypten Tribut zu entrichten, zu be 
eien). Das gegen die Ammonier abgefandte Heer fand feinen Untergang 
in den Sandwüften; die Unternehmung gegen bie Aethiopier, die von 
Camb. felbft geleitet wurde, fcheiterte, weil der Rönig ſich, ohne fid 
mit Lebensmitteln Hinreichend verfehen zu haben, allzubigig beeilte, den 
Spott, den das Haupt der Aethiopier fich über den Großkönig erlaubt hatte, 
ie beftrafen.. Durch eine gräßlihe Hungersnoth wurde Camb. zur Rüd— 
ehr genöthigt, ehe er das Ziel feines Marfches erreicht hatte. Herod. Il, 
17-26. Nah dem VBerlufte eines großen Theils feines Heeres kam er 
nah Memphis zurüd. Hier feierte man eben Freudenfefte über bie Er- 
fheinung des Apis; Camb. argwöhnte, daß die Aegypter fich über das 
Miplingen feines Zuges freuen, und rächte fih durch Hinrichtung berde- 
hörden der Stadt, durch tödtliche Verwundung bes ägyptiſchen Gottes 
und Geißelung der Priefter. Wegen diefes Frevels, behaupteten die 
Aepypter, wurde Camb. alsbald rafend, da er fchon vorher micht recht bei 
Sinnen war, und alle Rohheiten und Grauſamkeiten, die ber dem Trunke 
übermäßig ergebene balbwahnfinnige Defpot in der Folge noch gegen 
Aegypten, gegen feine Verwandten, wie gegen feinen Bruder Smerdes 
(Herod. III, 30. und Cteſias ap. Phot. Ö; 37. b. 6. geben die Geſchichte 
von der Ermordung des Smerbes, bei Etefias Tanyprarfes genannt, ver 
fhieden) und andere Perfer verübte, werden davon hergeleitet. Hero. 
III, 30 ff. — Im %. 523 ftarb Camb. an einer Verwundung, die er durd 
aufn fi beigebracht hatte. (Leber diefes Ende des Camb. weicht wieder 
Stef. p. 38. a. 9. von Herod. III, 61 ff. ab; ebenfo über- die Art, wit 
der fogenannte Pfeudo-Smerdes fi der Negierung bemächtigt babe; |. 
Smerdes). [K.] 
Cambjfsis horr&a (Kaußioov raznıria), Drt in Nethiopien, gi 
Premis parva und dem großen Katarrhakte des Nil, an der Weftfeitt 
diefes Fluffes. Pol. Ber Pin. H. N. VI, 35. Cambusin. lieber den 
— * amens vgl. Mannert Geogr. ber Griech. und Röm. X, 
Camechia (Kauszia), Stadt in Albanien zwiſchen Arares und Cau- 
tafus. Pol.  Kauayos rs Apusrias wird unter den dem Patriarchen vor 
Eonftantinopel unterworfenen Metropolen aufgeführt. Jetzt Schamali od. 
Schamatka in Schirwan. 7 
Camelobosei, Volk in Carmanien. Ptol. Marc. Heracl. Im. 
Lariftän. [G.] 
Camena, f. Carmenta. 
Cnameria, alte untergangene Stadt in Latium, Liv, I, 38. Ca- 
merium bei Tacit. Ann. XI, 24. Plin. III, 5. [P. 
Camerinum (bei den Griechen Kauapivov, Str. 227. ge 
ine ‚ Stadt in Umbrien an der picenifchen Gränze, j. Camerino, fruber 
amers genannt, daher die Einwohner Camertes, Str. a. DO. UN 
IX, 36. Cic. pro Balb. 20. Sil. Ital. VIII 461. Plin. II, 14. ein 
anfehnliche Gemeinde, mit den Römern gegen die Etrusfer verbündet, Lid. 
a. O., und auch im zweiten punifhen Kriege jenen hülfreich. Liv. xxvil, 
45. Später erfeheint fie als Colonie, Frontin. p. 143. Bol. Cäf. B. C 
1, 15. €ic. ad Att. VIII, 12. Ovid Fast. IV,487. Paul. Diac. IV, 17. [P.) 
Camerinus , f. Sulpicius. 
Camerinus, ein römifher Dichter, deffen Ovidius gebenft (Epist 
Ex Pont. IV, 16, 20.), indem er ihm ein Gedicht über die mythiſche 
Eroberung Troja’s durch Hercules beilegt, wahrſcheinlich eine Neberfegung 
oder Bearbeitung eines griechifhen Gedichtes,, in welchem biefer in ben 
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er epifhen Cyelus gehörige Gegenftand befungen war. Es ift dieß 
xſcheinlich daffelbe Gedicht, das ber (freilich Fehr zweifelbafte) Gram⸗ 
matifer Apulejus De orthograph. $. 16. unter der Auffhrift Excidium 
Trojae nennt. Näheres ıft uns über das Werf diefes Dichters, den 
Bernsdorf darum unter die Elaffe der römiſchen Homeriften gebracht bat 
(ſ. Poett. Latt. minorr. T. IV. p. 58.) nicht befannt. [B.] 

Camers, f. Clusium. 

Tameses, Camasene, der dem Janus geweibte Berg (anicı- 
um), hieß urfprünglid Camafene: Weil nun Janus felbft in der Volks— 
fage fih zu einem alten König geftaltete, fo bildete diefe auch bald einen 
Bruder des Janus, Cameſes, bald eine Schwefter Camafene. Macrob; 
Saturn. I, 7. med. Demoph. bei Laur. Lyd. de mens. IV, 2, Athen. XV, 
p. 692. Hartung, Rel. d. R. UI, 227. [HH]. 

Camicus , Stadt auf der Südfüfte Siciliens am Fluß gl. Namens 
(Bib. Sequ.), alte Fefte des Sicanerfürften Cocalus, wo bie $ up 
vom Tode des Minos fpielt (f. d.). Herod. VII, 170. Diod. IV, 78. Str, 
273. 279, Steph. Byz. Der Name verlor ſich, nachdem die Geloer die 
Gegend erobert und in der Nähe Agrigent angelegt hatten. Parthey verr 
legt C. 9 Millien weftlih von diefer Stadt nah Siculiana, und nimmt 
ven Fluß für den Fiume defe canne. [P.] 

Camille, Tochter des Königs Metabus und der Kasmilla aus der 
volscifhen Stadt Privernum, bei der Flucht des Vaters, der von den 
Boltcern vertrieben war, wunderbar gerettet, und von einer Stute ge» 
fäugt, wächst ale jagdluftige, tapfere Jungfrau, eine Dienerin der Diana, 
auf, Aen. XI, 534 f., zieht in den Krieg, der zwifhen Aeneas und Zur: 
nus ſich entſponnen, Aen. VII, 803., verrichtet in der Schlacht gewaltige 
Thaten, und wird von Aruns getödtet, Aen. Xl, 648-830., der dann auf 
Befehl der Diana dur die Göttin Opis fällt. [H.] 

Camilli, Camillae biegen in Rom Knaben und Mädchen, welche 
den Dpferbienft beforgten, und Dionyf. II, 21.22. fagt, daß diefer Dienft 
dem der Kadısdoı bei den Kureten und Korpbanten entfprede, woher auf 
der Name Camilli entflanden fei; und da diefe Kinder blühend und Fräftig 
fon mußten, fo mag auch die verfuchte Erklärung, daß Kadudos — Cas- 
milus urſprünglich fo viel wie Kooaos bedeute, nicht unrichtig feyn. — 
tung Relig. d. Röm. I, 71. II, 157. Müller Die Etrusker II, 73. Cine 
andere Frage ift, ob denn diefe römifhen Gamilli mit dem pelasgifch- 
tyrrbenifchen Gott Cadmilus, der für identifh mit Hermes _(f. Cabiri) 
gehalten wird, zufammenhängen, wofür fih auch römifche Schriftfteller 
ausfprechen (Macrob. Saturn. Ill, 8. Barro de L. L. VII, 3.), ohne daß 
aber neuere Forſcher, wie Hartung und Müller a. a. O., mit ihnen 
übereinftimmen, die darin überhaupt nur ein DBeftreben römifcher Anti- 
auare ſehen, aus griech. Mythen einbeimifche Gebräuche zu erflären. [U.] 

Camillss, 1) f. Cabifi. 2) f. Furia gens. 

Caminus, ſ. Domus. 

Camirus (Kausgos), Sohn des Cercaphus und der Cydippe, von 
ai ei Stadt anf Rhodus den Namen haben follte. Dion. Sie. 
‚al, .J 
.. Camirss , Kansıpos und Kauıpos , unbefefligte Stadt auf der Weſt— 
käſte der Infel Rhodus, von Doriern gegründet. Sie war vor der Er- 
bauung der Stadt Rhodus von den drei Städten der Inſel die bedeu— 
tendfte,, daher auch von ihr allein noch Münzen exiſtiren. Vaterſtadt des 
Dibters Pifander. Enftug des Apollo emiunicos Hom. I1. II, 656. und 

Math. Herodot I, 144. Scyl. Thuc. VII, 44, Strabo XIV, p. 655. 
Died. Sic. IV, 58. V, 57. XII, 75. Con. Narr. 47. Mela II,7. Plin. 
HN. V, 36. Ptol. Steph. Macrob. Saturn. I, 17. [G. 

Camisa, Caſtell in Cappadocien, 23 M. P. öftlih von Gebaftia, 

zu Strabo's Zeiten zerftört, fpäter aber wieder aufgebaut. Strabo XIL, 560. 


’ 
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* Ant. Tab. Peut., wo Comassa ſteht. Hiervon hatte die an Stein, 
alz reiche Präfectur Kauonen (Strabo a. a. D.) ihren Namen. [G.] 

‚„. Camissares, ein Rarier, Bater des Datames, wegen feiner kriege, 
rifhen Tüchtigkeit und feiner erprobten Treue zum Satrapen eines Theils 
von Eicilien ernannt, fällt im Kampfe gegen die Caduſier, Corn. Ner. 
Datam. 1. 3 

Cammanöne , f. Chammanene. 
Cammöni, f. Camane. 
Camosörus, f. Cyamosurus. 
Campae, Stadt in Cappadocien, in der Präfectur Eilicia, zwifcen 
dem Berge Argäus und dem Halys. Ptol. Tab. Peut. (Cambae). [6] 
Campägus, f. Calceus II. ©. 61. 
Campania, eine italifhe Landſchaft, j. Terra di Lavoro, die 
weftlich von Latium, nörblih von Samnium, öſtlich von Lucanien be 
gränzt, und füdlih und ſüdweſtlich vom tyrrhenifhen Deere befpült war, 
welches bier die zwei großen Einbiegungen, den sinus Puteolanus un) 
ben sinus Paestanus bildet. Um dieſe Buchten her liegt dieſes ziemlid 
ſchmale, Iandeinwärts von dem Apennin und mehreren Seitenäften beffelben 
> eingefaßte Küftenland. Als Einzelgebirge find zu nennen: das Wein 
ebirge Massicus mons mit dem ager Falernus, ber mons Tifates, der 
aurus, die Höhen von Surrent, und vor allen der Vesuvius, f. alle dieft 
unter ihren bef. Artt. Der weftlihe Theil um Capua ift ebem (f. Phle- 
graei campi), der nörblihe und öftliche bergig und theilweife reich be— 
waldet. Hauptfluß iſt der Wulturnus, der das capuanifche Blachland 
bewäffert; der Liris ift der Gränzfluß gegen Latium. Kleinere Küftenflüft 
ur der Clanius, Sebethus, Sarnus, Silarus u. 9. Unter den Seen 
nd die merkwürdigſten ver Arverner» und Lucriner-Gee (f. d.). An der 
Mündung des Liris find ausgedehnte Maremmen oder Sümpfe , die pi- 
ludes Minturnenses , und unweit Liternum die Linterna palus. Campanien 
war das fehönfte, mildefte und gefegnetfte Land, welches die Alten kant 
ten, und ihre Schriftfteller find vol des Lobes, weldes ſowohl dat 
berrlihe Clima, die durch die Seewinde gemäßigte Temperatur, als die 
unglaubliche Freigebigfeit des Bodens der Campania felix verbienit. 
Man fäete und erntete dreimal des Jahres, gewann in Fülle die ebelften 
Baumfrühte, vie Löftlichften ir der Reben- und Delgarten, 
während die üppigen Waldungen das gefuchtefte Bau- und Brennmaterial 
in Menge lieferten. Dagegen waren aber auch üppiger Lebensgenuß um 
weichliche Sitten ein alter Vorwurf der Bewohner. Ueber diefe, um 
ihre Namen in älteren Zeiten, die Opici, Osci, Atsones, Etrusci und 
Cumani f. den Art. Itali. In der Nömer-Zeit werben genannt: Cam- 
pani im eigentlihen Sinn, das Hauptvolf, an der Kuſte hin von © 
Ben bis Päſtum wohnhaft (Liv. XXIII 2 f. Diod. Sie. XII, 31.) 
Sidicini gegen die famnifchen Gebirge hin (Liv. VII, 29. VII, 2.) 
Picentini in der öſtlichen Ede (Str. 251.). — Hauptftellen: Strabt 
242 ff. Mela II, 4, 9. Liv. VII, 38. Flor. I, 16. Plin. II, 5. VII, 5. 
XVII, 11. XXXI, 2. Seneca Q. N. VI, 1. Tibull. I, 10, 33. Cie. Agt 
I, 7. u. A. Näheres und inzelnes f. unter Bajae, Capua, Capreit, 
Cumae, Misenum, Neapolis, Pompeji, Puteoli, Salernum, Surrenium u. 
Das wichtigſte Prachtwerf über die campanifchen Monumente: Rob. Par 
lini Mem. su'i Monumenti di Antichita in Miseno, Baoli, Baja etc. Neapt 

1812. 4. Mit einem Atlas in Folio. [P.] ' 

Campänus morbus, nah dem Schol. Cruqu. zu Horat. Sal. , 
5, 62. bornartige Auswüchfe oder Warzen an der Stirne, den Schläfe 
n. f. w., die in Campanien befonders —* waren, daſſeibe Uebel, wel 
ches Ariftot. de gener. anim. 4, 3. unter dem Namen oarvpias ober car" 
eiaos anführt, weil das Geficht eines daran Leidenden das er eined 

gehörnten Satyre erhält. Sprengel Beitr. 3. Gefch. d. Arzneit. IL ©. 58. [P-] 
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Campe (Kaurr), ein welches zur Bewachung ber Eyclo- 
ven im Tartarus beftimmt, von Jupiter getöbtet wurde, als er jene na 
vum Ausſpruche des Drafels gegen die Zitanen zu Hilfe nahm. Apoll. I, 
4,1. Ein gleichnamiges Thier, das von Bachus erlegt wurde, Diod. 
— II, iR erklärt Nonnus Dionyf. XVII, 237 ff. für identifh mit 
rhigem. [H. ’ 

Campestre , sc. subligar, bieß zunächſt die leichte, wahrfcheinlich 
durzähnlihe Verhüllung der Lenden, welcher fich die er Yünglinge 
bedienen, wenn fie auf dem campus Martius nadt ihre Leibesübungen 
imfellten. Auguftin. de civ. D. XIV, 17. Auch trug man es in heißer 
Sommerszeit ftatt der Zunica unter ber. Toga, Ascon. zu Cic. p.Scauro 
m E. Horat. Epist. I, 11, 18. Bulcat. Gallic. Avid. Cass. 4. Daher 
tampestrali, welche das camp. trugen. Auguftin. a. D. [P.] 

Campestris, ſ. Babba. 

Campi canini, wahrfheinlih das j. Teffinerthal zwifchen Bellenz 
und Locarno, bei den Lepontiern in Rhätia prima, Amm. Marc. XV, 6. 
Org. Turon. X, 3. [P.] 

Campi doctores, f. Disciplina militaris. 

Campi lapidäi (nıdiov IsYüdıs, Str, 182. Alyıwor nidor, Eu rn 
a Dion. 76.), das Steinfeld, eine 8-10 D.M. große Kiefelfläde 
met Maffiltien, j. Ia Erau zwifchen der Rhone und dem See Mar- 
haus, Schon Aefchylus Fannte das Steinfeld und brachte es mit der 
ne von Hercules in —— Str. a. O. —— Halie. I, 41. 

all,5. Pin. III, 5. Solin. 8. Bol. aber auch Schol. zu Dion. 
Jerieg, 76. Die ganze Fläche ift mit fauftgroßen Steinen überdeckt, 
wiſchen welhen Oueden wachfen; felbft aus entfernteren Gegenden 
wurden die Heerben hieher gegen eine Abgabe in Geld zur Waide ges 
kieben, Str. a. D. Plin, XXI, 31. Die Verſuche der Phyſiker, die 
Entflehung des Steinfeldes zu erflären, f. bei Str., Dionyf. Halic. und 
Erfath. zum Perieg. a. DO. Geneca N. Q. V, 12. Gell. N. A. II, 22. 
— II, 6. Ariſtot. de mundo 4. mir. ausc. 92. Tzſchucke 

a a. . [P.] 
Campi macri (zangoi zauza, Str. 216.), die langen Felder, eine 
Thalebene zwifchen Parma und Modena, j. Bal dt Montirone mit 

Mgraba; bier wurden noch zu Strabo’s Zeit jährliche Vollsverſamm⸗ 
Ingen gehalten, die im Mittelalter auf den roncalifchen Feldern bei Pia- 
Ana erneuert wurben. Bon einem a Viehmarkt ſpricht Varro de 
ru. I, 1. Die dort getriebene Schafzucht Tieferte feine Wolle, Colu- 
ala VII, 2. Bgl. Liv. XLI, 18. XLV, 12. [PJ 

Campöna , Drt in Nieverpannonien , weftlih von Aquineum, It. 
4 n Imp.; nach Neicharb identiſch mit Lusomana der Tab, 


Campöni, kl. aquitan. Völkerſchaft am Fuß der Pyrenäen, wahr- 
heinlich im j. Campanerthal, Plin. IV, 33. [P.] 

Campsäni, f. Ampsivarii. 

Campus Alerus, Araxenus, Bargylieticus, Gaicus, Cay- 
Arenus, f. unter Aleius, Araxes, Bargylia, Caicus u. f. w. 

Campus foenicularius (Magaduvos nedior, Str. 160.), das Fen⸗ 
Feſeld, eine Gegend der Jlercaonen bei Tarraco in Spanien, Cic, ad 
At. XI, 8. [P] 

pus juncarius, f. Juncarius campus. 
Campus magnus, f. Aulon 2. und Esdrelon. 
us Martins, Agrippae, Brutianus, Codetanus, La- 
atarius, Octavius, Peoularius, Viminalis, f. Roma. 
pus regius, f. Aulon regius. 
| sceleratus, f, Vestales virgines. 
Pauly Real⸗Eneyelop. IL. 8 
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Campus spartarius (Zragragıor zedior), ein Feld bei Neucarthage 
in Hifp. Tarrac., von dem häufigen Spartum oder Pfriemengras fo ge 
nannt, woher auch die genannte Stadt ihren Beinamen spartaria hatte 
Str. 160. Plin. XIX, 8. 

Kaunvin verft. Bantygia bezeichnet eigentlich einen jeden krumme 
Stab, wird aber vorzüglich von demjenigen Krummſtabe gebraucht, de 
um fcenifchen Apparat der Tragödie gehörig, vom Sophorles herrühteı 
oll. Der Biograph fagt nämlich: ı7V zauruinr Baxrnpiav aurös dnewörs 
Sophocles, der als tragifher Dichter auch zugleich die Ausftattung un 
Kleidung der Schaufpieler anorbnete und beftimmte (f. Böttiger: quidsi 
docere fabulam, p. 14.), hatte wahrfcheinlih dem Koftüm eines feine 
Schauſpieler einen krummen Stab beigegeben. Diefe Ausftattung fan 
Beifall und wurde für ähnliche Fälle beibebalten, daher wir unter den 
fcenifchen Apparate eine ſolche xaurzuln erwähnt finden. Auch fcheint dien 
Krummftab auf dem römifchen Theater nicht ungewöhnlich gewefen zu fein, 
f. Sueton Nero 24. Bgl. noch Plutarch de pueror. educat. p. 2. D. 

[ Witzschel.) 

Camüni, ein bedeutender rhätifher Stamm, Str. 206. Plin. II 
20. Dio Eaff. LIV, 20. [P.] 

Cana (Kara), Drt ın Galiläa, 4 St. weftlih von Tiberias ; hi 
verrichtete Jeſus fein erfies Wunder. ob. II, 1 ff. Joſeph. bell. jud. I 
17, 5. Vita 16. est noch Kana oder Kefer⸗Kanna. [G.] 

Cana (Kayn) oder Canae (Kara), Gebirge, das fich an der ſtiſt 
von Aeolis zwifchen der Ebene des Caieus und dem Meere hinzieht; el 
beißt auch Aega, Alya. Herobot VII, 42. Strabo XII, 615. Ehen. t 
Alya. — Auch heißt das Vorgebirge, das die Südſpitze diefes Gebitze 
bildet, und das mit dem Borgeb. Lectum den abramyttenifchen oder id, 
ſchen Meerbufen einfhließt, Canae. Strabo XIII, 581. 584. 615. Died 
Sic. XII, 97. (wo mit Palmer. 155 äxpas rs Karidog für — Kararii 
u ſchreiben). Mela I, 18. Pol. (Kan axga). Vgl. Mannert Gen 

‚3. 398 ff. — An diefem Vorgebirge, der Südfpige von Lesbos gb 
genüber, lag bie Stadt Canae, von opuntifhen Locrern aus Cpl 
—— u Plinius Zeit untergegangen. Liv. XXXVI, 45. XXXVILSN 

trabo XII, 615. Plin. H. N. V, 32. Steph. Jeßt Kanot-KRöi (Ehe 
feuf). Das Gebiet diefer Stadt hieß Canaea (Strabo); einen Gr 
naius amnis in demfelben nennt Plin. H. N. V, 32. [G.} 

Canäan, f. Palaestina. 

Kavaßos (Kiwaßos, f. Barker in Wolf lit. Anal. I. S. 387 J 
bie rohe, ſkeletartige Holzfigur, über welche der Thon oder andere weh 
Stoffe gezogen wurden, um größere Figuren zu mobelliren, daher de 
franz. canevas. Aehnliche Phantome dienten den Plaftitern und Mala 
als anatomifches Studium, f. Müller Arhäol. $. 305, 7. [P. 

Canäce (Kavaxn), Tochter des Aeolus und der Enarete, gebar vu 
Neptun mehre Kinder. Apoll. II, 7, 3. 4. Wegen verbrecherifchen Im 
ganges mit ihrem Bruder Macareus wurde fie von ihrem Bater getöbt! 
oder tödtete fie fich felbft. Hyg. 238. 242. Ovid Heroid. XI [H] 

Canächus aus Sicyon, Sohn des Elevetas, ein als Holzfhnige 
Toreut und Erzgiefer berühmter Meifter, machte, wie Ageladas u 
Ariſtoeles, eine der drei Mufen auf dem Helicon (f. d. Urt. Ageladas] 
fomit muß er gleichzeitig mit diefen beiden Künftlern, um DI. 70, gebläh 
ee. Für das Didymäum in Miletus hatte er das Tempelbild d 

pollo Phileſios — der auf der ausgeſtreckten Rechten ein Hirſch 
falb, in der gefenkteren Linfen einen Bogen biet, wie er auf dem ae 
von Miletus und in mehren Eleinen Bilbwerken gebildet ıft (f. Mül 
Archäol. der Kunft Nr. 86.). Da mun Miletus DI. 71, 3 von Darit 
erobert und zerflört wurde (Herod. VI, 18.), fo läßt ſich kaum benfei 
baß bies coloſſale Erzbild vom Feuer verſchont geblieben fei, und fom 
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wird es wahrſcheinlich, daß es erft nach diefer Zeit gemacht worben fei: 
es eriftirte aber bereits um DI. 75, 2, wo es von Terxes nah Echatana 
entführt wurde. Pauſ. I, 16, 3. VIII, 46, 3. Demnah muß es in den 
DI. 72, 73 oder 74 gemacht worden fein. Bon Seleucus Nicator wurde 
3 den Milefiern zurücgegeben. Ein anderes Werk von ihm war eine 
Benus aus Elfenbein und Gold in ihrem Tempel zu Sicyon; das Bild 
var fitend, Hatte den Polos auf dem Kopf, in der einen Hand Mohn, 
u der andern einen Apfel, Pauſ. II, 10, 4. — Bon diefem Canachus 
u unterfcheiven ift 2) Ganachus der jüngere, ebenfalls aus Sicyon, 
en Pin. XXXIV, 8, 19. mit Naucydes, Dinomenes und Patrocles in 
A. 95 fegt. Er war Schüler von Polyelet aus Argos, Pauf. VI, 13,4. 
Fr arbeitete an den Weihgeſchenken, welche Lyfander nah dem Sieg bei 
legos⸗Potamos nah Delphi weihte, Pauf. X, 9, 10., und eine Sieger 
Statne feines Landsmannes Bylelus. Dauf. VI, 13, 4. [W.] 
Canae, Stadt am Tigrie, Steph. Byz., f. Caenae. [G.] 

 Canama, Stadt am Bätis in Hifp. Bätica, j. Billa nuova bei 
Rio, Inſchr. bei Grut. und Murat. [P.] 

Canaria, f. Fortunatae insulae. 

‚Canastraeum promontorium (Karvaoıeor, Str. 330.), bie füb- 
Mlihe Spitze der Halbinfel Pallene, j. Paillari oder Caniſtro, Herod. 
N, 123. Thucyd. IV, 110. Seyl. Ptol. Steph. Byz. Schol. zu Apoll. 
‚99. Tzetz. zu Lycophr. 526. Liv. XXXI, 45. XLIV, 11. Mela ll, 3,1. 
Pin. IV, 10. [P.] s 
‚ Canätlhıa (Kavada, Karada oder Karaya, bei Hieroel. und in ben 
tirhennotigen Kavod«), die öftlichfte unter den zur Decapolis „gehörigen 
Stabten von Peräa, fpäter zu Trachonitis und endlich zur Provinz Arabia 
ſerechnet, nördlich von Boftra. Jetzt Kanuat. Mof. IV, 32, 42, Münzen 
us der Zeit der Kaiſer Claudius und Domitianus (mit der Auffchrift 
KANAO. u. KANATHNSN). Joſeph. bell. jud. 1,14. Plin. H. N. V, 16. 
- Euſeb. Steph. Tab. Peut. (Chanata). Geſen. zu Burkhardts 

Ken in Syrien I, 504. — Eine gleichnamige Stadt in Medien an ber 
Oränge von Parthien (Ptol.) hält Reichard für das a Khandab oder 
—— — ix Hamadan ; fie ift jedoch wahr cheinlich noch ſüd⸗ 

mer zu ſuchen. 16. A 

Karadgo» (Kayradoor), ein Korbwagen, eigentlich der Korb felbft, . 
ver auf dem Wagen befeftigt wird, in älteren Seiten das gewöhnliche 
Fuhewerf für Reifen und den Transport von Effekten, bei Hom. zeieıs, 
. XXIV, 190. 267. und daf. Euftath. Xenoph. Ages. 8,7. Plut. Ages. 19. 
bol. Ovid Fast. 680. [P.] 

Cancer, Kegxivos, der Krebs, ein Sternbild in dem Thierfreife, 
wiſchen dem Löwen und den Zwillingen. Bon ibm bat der Wendepunkt 
ver Sonne im Sommer, und der Wendefreis der Sonne im Sommer 
ven Namen: Wendepunkt und MWenvefreis des Krebſes (f. circulus aro- 
icus). Eratoftpenes erzählt Cataster. 11., daß er von der Juno unter 
ne Geſtirne verfegt worden fei, weil er allein es wagte, der Hybra im 
Rampfe mit Hercules beizuftehen. Er foll Hercules am Fuße gebiffen 

en und dann von ihm getödtet worden feyn. Deswegen beißt er auch 
vernaeus. In diefem Sternbilde find einige Sterne, die von den Griechen 
mo (Efel, Aselli) genannt werden mit der Krippe (rien). Eratoſthenes 
mählt, daß Liber und Vulcan auf Efeln reitend in den Kampf gegen 
die Giganten gezogen feien. Noch ehe die Efel in den Anblif der Gi 
Kal gelommen waren, hätten fie ein ſolches Gefchrei erhoben, daß bie 

ganten die Flucht ergriffen hätten. Daher ward ihnen die Ehre unter 
die Sterne verſetzt zu werben. Im Ganzen zählt Eratoftpenes 17 zu 
diefem Bilde gehörige Sterne. Bgl. Hygin Poet. Astron. II, 23. III, 22., 
2 die Zahl der Sterne zu 18 angegeben wird. Aratus fpricht von diefem 
Sternbild Phaenom. 490 ff., wo er feine Lage befchreibt, und 538, 544, 
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Avonusia 892. 995. Nah Gemin. Isag. c. XVI. burdpläuft die Sonne 
diefes Zeichen in 31 Tagen. cf. Ptolem. de apparentiis (f. Calend.); 
ferner Cic., Eäf. German. und Avien. Arat. Phaen. [O.] 

Candäce, Name der Königinnen von Meroö, f. d. — 

Candänum , Stadt der Jazygen oder Metanaſten, nah Reid. |. 
Efanad an der Marifia, Ptol. [P. 

Candäri, ein Bol in der Nachbarſchaft der Chorasmii am Drut- 
Fluſſe, von Plin. H. N. VI, 18. zu Margiana, von Ptol. zu Sogdian 
gerechnet. J 
Candöla, die Lichtferze, entweder aus Wachs (cerea) oder aus 
Zalg (sebacea), war vor der Erfindung der Dellampe, lucerna, alliı 
im gewöhnlihen Gebrauh, Martial. XIV, 43. Athen. XV, 700. Bam 
de 1. I. V, 34. Statt des Dochtes diente eine Binfenart, Plin. XVI3, 
70. an Palat. VI.249. Später ſcheinen der candelae mehr nur die 
minder Bemittelten fih bedient zu haben, während die lucerna ſich er 
Lurusgeräthe der Neicheren ausbildete, vgl. Zuvenal II, 287. Zum Auf. 
fteden der candela war das candelabrum eingerichtet, f. d. folg. Art, — 
Deder Gallus II. S. 201 ff. [Bk.] 

Candeläbrum , der Leuchter, urfpränglich nur beftimmt bie Kerze 
Ccandela, f. d.) zu tragen, wurde in der Folge auch zum Lampenträger 
(Auyvoüyos) und pflegte als folcher auf dem Fußboden zu ſtehen, weswegen 
ihm eine anfehbnlihe Höhe (5—7 neapol. Palmen) gegeben wurde, Dit 
einfachften waren von Holz, Cie. ad Quint. fr. II, 7. Martial. XIV, M 
Athen. XV,700. An andern dagegen zeigte ſich nach Material und Schmut 
ein bedeutender Kunftlurus. Große Candelaber, die am Boden befefir! 
waren, in Tempeln und Paläften, waren aus Marmor mit Reliefs gr 
ſchmückt, Mus. Pio-Clem. IV, 1, 5. V, 1, 3. VIL, 37 fl Münchener Glyr- 
tothef Nr. 172. 173. 175. 176. Auch werden C. ale Weibgefipente gr 
nannt, die aus edlen Metallen, fogar aus Edelgeſtein gefertigt waren, 
Eic. Verr. IV, 38. Nicht felten waren fie aus gebrannter Erde, in dr 
Blüthe der Kunft am — aus Bronce ſehr zierlich gearbeitth 
Die Theile find: 1) der Fuß, Fans, 2) der Schaft, zaviss, 3) der Kuauf, 
xalados, mit der Schaale oder dem Teller, dioxos, auf welchen die Lamm 

eftellt wird. Sehr gewöhnlich befteht die Baſis aus drei zierlichen Thitr- 
fihen, häufig mit Blättern verziert; der Schaft ift meiftens canelirt, un 
über dem Knauf erhebt fi nicht felten eine Figur, welche den oft vaſer 
fürmigen, äußerſt zierlihen Auffag mit dem Teller trägt. Siehe di 
Zeichnung Taf. IV, 3. zu Beder Gallus II. ©. 208. aus dem Mus. Bord 
IV, i. 7. Vorzüglich gefchägt waren die C. aus Aegina und Tarent, Pl. 
XXXIV, 3,6. — Rünftlihere Formen find die vielarmigen, Plin. a. D.° 
Athen. a. D., vgl. Callim. Epigr. 59. oder folhe, wo der Schaft burg 
eine Statue dargeftellt wird, welche eine Lampe in Geftalt einer Fakt! 
trägt, und beide Arme mit den Lampentellern erhebt, Mus. Borb. Yıl, ! 
15. 30. — Unter dem Namen Lampadarii unterſcheidet man eine gar! 
verfhiedene Art von E., welde Säulen mit Armen oder Baumflämm 
vorftellen, von deren Zweigen mehre fampen an Ketten berabhängel. 
Mus. Borb. II, t. 13. VII, 31. — ©. Dtfr. Müller Archäol. $. 302, 3 
Becker Gallus a.D. [Bk.] 

Candidatus hieß der fih um ein Amt Bewerbende, und erbiel 
diefen Namen von der weißen Toga, mit welder er befleidet war. Iſd 
orig. XIX, 24. Tertull. idol. 18. Lyd. de magistr. pcp. Rom. I, 28. ? 
142. ed. Dind. Die Toga war mit Kreide geweißt und zwar mit cime 
liſcher, wie Plin. H. N. XXXV, 17. fagt, daher Perf. V, 177. cretal! 
ambitio, cf. &iv. IV, 25. Cic. or. in tog. cand. Pal. Mar. IV, 5, 3. 4 
ambitus. Daß die Candivaten nur die weiße Toga und Feine Tun 
trugen , erflärt Blut. qu. Rom. 49. entweder * daß ſie kein Gel 
bei ſich tragen, oder daß fie ihre Wunden fehen laffen oder ihre Demut 


* 
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gegen bas Volk beweifen wollten; ebenfo Plut. Coriol. 14. C. Rhobigini 
lect. ant. XIV, 16. Die Candidaten mußten ng vor den Wahlcomitien 
bei dem Magiftrat, welder die bevorftehenden Eomitien zu leiten hatte, 
melden und fodann auch dem Volk fih präfentiren. Beides hieß profiteri 
(magayyillıw, App. b. c. I, 21. 28. II, 8. 20.) und durfte nicht fpäter er- 
folgen, als 3 Nundinen vor dem Wahltag (Sal. Cat. 18. profiteri — 
intra legitimos dies). Ausnahmeweife erſt ın den Eomitien, in dringenden 
Zeiten, Liv. XXVI, 18. App. Hisp. VI, 18. Die Meldung bei dem Bolt 
war jedoch mL wenn der oorhißende Magiftrat den Candidaten nicht 
— zu wollen erklärte. Billigte er die Bewerbung, ſo h. es von 
ihm nomen recipere und rationem habere (Ießterer Ausorud ift allge- 
meiner und ſcheint darauf gegangen zu feyn, wenn ſich ein Cand. nicht 
fogleih verfönlich vorftellen Fonnte, fondern * Bewerbung nur vor- 
läufig friftlich oder durch Freunde anzeigte, bis er dann in den Testen 
3 Numdinen felbft Fam). Nicht felten verweigerte der Magiftrat die Be- 
werbung, fowohl des Alters — als anderer geſetzlicher oder willfür- 
lid angenommener Urfachen halber, f. Liv. IX, 46. und Gell. VI, 9. aus 
ak Annal. iv. XXV, 3. XXXIX, 39. XXVII, 6. Eäf. b. c. III, 82. 
ic. Brut. 14. Bal. Mar. III, 8, 3., und aa Bell. Pat. II, 92. 
Zurneb. adv. XXVII, 32. und ai de form. II, c. 12. 13. p. 125 f. 
Benn der Magiftrat einwilligte, fo ftellte fich der Cand., begleitet von 
feinen Freunden (Cic. ad Att. II, 1., f. deductor), dem Bolfe an 3 Nun- 
dinen vor der Mahl auf einem erhabenen Drt der Comitien vor, Liv. 
XXVI, 18. in colle, Macrob. Sat. I, 16. candidatis usus fuit, in comi- 
tium nundinis venire et in colle sistere, unde coram possent ab univer- 
sis videri. Cic. ad div. XVI, 12. se — trinum nundinum petiturum. Ueber 
die Notbwendigfeit der Meldung im Allgemeinen f. Plut. Aem. Paull. 10. 
Die Wahl von absentes (f. absens I. ©. 7.) erfolgte aus nenn 
keit (3. B. wenn fi Niemand bewarb, was auch zuweilen vorfam, 3. B. 
fut. Mar.11. Liv. XXVI, 18.), oder wenn der ſich Bewerbende von dem 
enat oder vom dem Volk die Vergünftigung erhalten hatte, absens an«- 
zuhalten. C. Zul. Cäfar bat darum zweimal und erhielt das erftemal 
eine verneinende Antwort, weil Cato dagegen war. App. b. c. II, 8. 25. 
Suet. Caes. 18. Drumanns R.®. III, p. 191. Später von Gallien aus 
bittend erhielt er zwar durch eine lex die Erlaubniß, wurde aber deffen 
ungeachtet fpäter nicht zugelaffen. Eic. ad Att. VII, 1. 3. 4. 7. VII, 3. 
11.12. ad div. VI, 6. Phil. II, 10. Cäſ. b. c. I, 9. 32. Suet. Caes. 
%.2%8, Dio Eafl. XL, 51. 56. App. b. c. II, 90. Flor. IV, 2. Dru⸗ 
mannd R.G. III, p. 363. 365. Beifpiele von Wahlen der absentes zur 
Vervollftändigung des Artikels absens find bei Liv. VII, 22. X, 9. 22. 
XXI, 24. XXIV, 9. 43. XXVI, 22. 26. XXXI, 50. LXVII ep. Mut. Mar. 
11.12. Lucull. 1. Pomp. 30. 56. Bei Priefterwahlen fcheint die Ab» 
wefenheit weniger Schwierigkeiten gemacht zu haben. Cic. ad Brut. 1,5. [R.] 

Candidati principis oder Augusti, f. Quaestores candidati. 

Candavia, auch Candavii (Canalovii?) montes, eine rauhe, 
unwirtbbare Gebirgsgegend Illyriens an der macedonifchen Gränze; dur 
biefelbe führte die egnatifche Straße, Str. 323. 327. Cäf. B. C. III, 11. 
19. Cie. Attic. IN, 7. Lucan. VI, 331. Seneca Ep. 31. (deserta Canda- 
viae). Plin. III, 323. [P.] 

Candaules , f. Gyges. 

Candidiäna , Eaftell an der Donau in Niedermöften, Tab. Peut. 
Geogr. Rav. [P.] 

Candidum promontorium , VBorgebirge in Zeugitana, den hip- 
onensis sinus bildend. Plin. H. N. V, 3. Mela I, 7. Solin. Jetzt Cap 
- — — de i ſcher Shriftſtel f 

andidus, ein chriſtlicher, byzantiniſcher Schriftſteller, ein eifriger 
Anhänger der orihodoxen Rehre, welcher die Gefchichte von der Zeit der 


‘ 
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Thronerhebung Leo’s bis zum Tode Zeno's, oder von 457-491 in einem 
nach drei Bücher abgetheilten Werke befchrieb, von welchem Photius (Cod. 
LXXIX.) einige Nachricht und einige Excerpte mitgetheilt hat. Das Werl 
felbft ift verloren gegangen. — Außerdem wird ein gelehrter Arzt Can- 
didus, dann aber je mehrere kirchliche Schriftfteller diefes Namens, 
insbefondere ein durch eine —— des Victorinus befannt 
geworbener Arianer Candidus (f. riftl. röm. Theol. $. 66.), ein an 
derer älterer, der unter Commodus und Severus lebte und über bie 
Schöpfungsgefhichte ſchrieb, u. A. genannt, welde außer dem hier zu 
berüdjichtigenden Kreife Tiegen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 5%. 
und X. p. 521 f. ed. Harl. [B.] BE 

Candidus aus Iſaurien, befchrieb in einem fchwülftigen Stile die 
Ereigniffe der Fahre 457-491. Einen Abriß gibt Photius bibl. cod. 79. 
Bol. Hanfe Byz. rer. scriptt. II, 3. p. 672 ff. Deripp. ed. Niebuhr p. 
472 ff. [ West.) | 

Candyba, Stadt in Lycien; in der Nähe ein Hain, der bei Plin. 
H. N. V, 28. Oenium nemus oder, wie die meiften Handfchriften geben, 
Eunias nemus heißt. Ptol. (Kordve). Steph. Hierocl. und Weſſelinge 
Anmerf. [G.] 

Cane , Borgebirge und Haupthandelsplag im Gebiete der Atramıten 
an der Südküſte Arabiens. Bon bier aus erhielten die Alten Weihrauch, 
Myrrhen, Aloe u. ſ. w. Hefef. 27, 23. Plin. H. N. VI, 26. Arr. peripl 
mar. erythr. Ptol. Die Stadt lag an einem Fluffe, auf welchem man 
zur Hauptftadt des Pandes hinauffahren fonnte, und den Plin. H. N. Vl 
32. Cynos oder Canis nennt. Es ift dies ohne Zweifel der oberhalb 
Mareb (Mariaba) entfpringende Fluß, deffen weite Mündung nod jeh! 
die Bai von Kane-Kanum heißt; vgl. Reid. kl. geogr. Schr. ©. 473. I[6 

Caneläta, Stadt auf der Weftfüfte von Eorfica, j. Canaci am 
Borgeb. Canelle, Ptol. [P.] 

Canephöroe (sarygögo) hießen zu Athen die Zungfrauen, weldt 
an den Panathenäen, den Feften der Demeter und des Dionyfos, und 
wohl auch bei anderen Feftaufzügen, zu dem Dpfer gehörige Dinge u 
Körben (nah dem Scholiaften d. Yrifoph, goldenen) auf dem Haupt? 
trugen. Harpofration berichtet, daß nah Philochoros im zweiten Buche 
feiner Atthis der Gebrauh bis auf Erichthonios zurüdgeführt wurde 
Aber nur Mädchen aus den angefehenften Kamilien wurden der Auszeih- 
nung theilhaftig, wie fehon aus der Erzählung von Harmodios Schweſtet 
bei Thucyd. VI, 56. erhellt. Daffelbe berichten : in der Hauptfache Eur 
das, Hefychius und der Scholiaft zu Ariftoph. Acharn, 230. Den Kant 
phoren folgten Töchter der Metöfen, welhe Sonnenfhirm, onadeior, und 
Stuhl, dirgos (öriadias?) nachtrugen. Schol. zu Ariſtoph. Vög. 1508 und 
1551. Harpofrat. ORAPNFOPO:- Etym. m. dirgopopo.. Aelian. V. H. VI, J. 
— Die 'anmuthige Haltung dieſer mit gehobenem Arme wandelnden Gr 
ſtalten machte ie zu einer würdigen Aufgabe für die Runft, und das 
Altertbum zählte zu den berühmteften Werken die Ranephoren bes Poly: 
Het, in Erz (Cie. Verr. IV, 3.) und des Skopas, in Marmor (Plir. N. 
H. XXXVI, 5.). Auf unfere Zeit ift fein Werk der Art von Erbeblicfeit 

efommen, denn die dafür gehaltenen Figuren in dem Feftaufzuge dei 
Sarthenon (Stuart und Rev. Antig. of Ath. II. ch. 1. pl. 24.) fernen 
von Diffr. Müller (Minerv. Pol. Sacr. p. 14.) richtiger auf Erſephoren 
bezogen zu werben. den Art. Arrbephorien.) Cine im brit. Muſ. 
Seändliche — — zwei ſolche Jungfrauen in etwas hartem, alter⸗ 
thümlichem Style dar. Ber Winfelmann Monum. ant. ined. 182. A desct- 
of the coll. of anc. terra cottas in the Brit. mus. Lond. 1810. pl. 29. — 
Bol. Meurf. Cecropia. 0. 23. Deſſ. Panathenaea. c. 23. in Gron. Thes 
ant. Gr. t. V. u. VI. —— Callim. h. in Cer. p. 731 ff. 9 2. 
Müller, Panathenaica. p. 123. und über die Runftvarftellungen: Winlelm. 
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®. VI. ©. 49. NR. Ausg. I. ©. 368. VII. ©. 165. Meyer Geſch. d. 
bild. K. Thl. II. ©. 64 f. Visconti, Mem. sur les sculpt. qui appar- 
tiennen! au Parth. (Lettre du Chev. A. Canova et deux mem. etc. Londr. 
ag — Amalth. Thl. II. ©. 164. — Bol. d. Art. Carya- 
tides. A 

Canäthus , ein Hügel bei Chalcis 7 Eubda, Str. 447. [P.] 

Canäthus (Karndos), 1) einer der Söhne Lycaons, von Yupiter 
erfhlagen, Apoll. II,8, 1. — 2) Bater des Canthus, Apollon. 1.78. [H.] 

Canganörum promontorium;, fandfpige in Carnarvonsſhire, j. 
Braih y Pwill, Ptol. [P.] 

Canicula, Sirius, der Hundsftern, ein ſehr heller Stern in dem 
Sternbilde des Hundes (f. canis major). Ueber Auf» und Untergang f. 
calendarium. [ O.] 

Canidia (oder vielmehr Gratidia, Schol. Acr. und Cruqu. zu Hor. 
Sat. 1,8, 24. II, 1, 48.), eine Hetäre, mit welcher fih Horatius nad 
vertrauten Umgang entzweit hatte, und an welcher er durch die Schmäh- 
gedihte Epod. 5. und 17. und dur die boshafte Fiction Sat. I, 8. ſchwere 
Rache nahm. Die Palinodie Od. I, 16. bezieht man gewöhnlich auf jene 
beiden erfteren. [P. 

P. Canidius Crassus, diente im %. 711 d. St., 43 v. Chr, 
unter Lepidus in Gallien, und wirkte dazu mit, daf das Heer des L. mit 
dem des Antonius fich vereinigte, vol. Cic. ad Fam. X, 21,4. Im J. 
7114, 40 war er cos. suff., Fasti, vgl. Dio XLVIH, 32., und fpäter Legat 
des Antonius. Als folcher blieb er nach dem Feldzuge, dem jener im J. 
33 gegen die Parther unternommen hatte, in Armenien zurüd, reelle 
die Armenier, fo wie die Könige der Iberer und Albaner, und drang bie 
an den Caucaſus vor. Plut. Ant. 34. comp. Dem. c. Ant. 1. App. Parth. 
Die XLIX, 24. In dem Feldzuge gegen die Parther im %. 36 fämpfte 
er eben fo unglüdlich wie die übrigen Führer, vgl. Put. Ant. 42. Nach- 
vum Antonius im J. 32 den Krieg gegen Detavian beſchloſſen hatte, gab 
te ihm den Auftrag, das Heer von Armenien an die Seeküfte zu führen. 

hat. 56. Als verſchiedene Anhänger des Ant. darauf drangen, daß 

Mpatra vom Heere entfernt werbe, fo flimmte er, von Gleopatra bes 
fohen, gegen ihre Entfernung. Put. 56. Später jedoch rieth er felbft 
dem Ant., he nad Haufe zu fenden, fo wie er dafür flimmte, den Kampf 
ju Sande zu entfcheiden. Put. 63. Während der Schlacht bei Actium 
war er als Führer des Landheeres, das ar der Küſte aufgeftellt war, 
enge des Kampfes. Plut. 65. Nach der Niederlage zur See lieh er das 
andheer im Stiche und entflob in der Nacht. Plut. 68., vgl. Bell. Pat. 
1,8. Er begab fih nah NAlerandrien und brachte dem Ant. felbft die 
Nachricht von dem Schickſale des Heeres. Plut.71. Nach dem Untergange 
des Ant, ward er auf Befehl des Drtavianus hingerichtet, Drof. VI, 19.3 
er farb, eines Kriegers unwürdig mit zaghafter Seele. Vell. 11,87. [Hkh.] 

Caninefätes, ein den Batavern verwandter Stamm, mit dieſen 
iu Tacitus Zeit (Hist. IV, 32.) die batavifche Inſel bewohnend, f. Ba- 
tavia. — nennt fie Bell. Dat. II, 105., und zwar als ein germaniſches 
u sl Tac. Hist. IV, 12. 15. 56. 79. V, 23. Amnal. XI, 18. Plin. 

‚29.31. [P.] 

Caninti, eine plebefifhe gens, bie fi in mehrere Familien, na— 
menflih der Rebili und Galli theilte. 

‚ DC. Caninius Rebilus, $rätor 583 d. St., 171 v. Ehr., vgl. 
&b, XLI, 38. 31. 

2) M. Rebilus, wahrfcheinlich Bruder des vorigen, im J. 584 (170) 
Grfandter nah Macedonien, Liv. XLII, 11., vgl. XLV, 42. 

3) C. Rebilus, Legat des Zul. Cäſar in Gallien, im %. 702, 703 
d. St. (52, 51 v. Chr), vgl. Caf. b. g. VII, 83. 90. Hirt. b. g. VIH, 
A. 2% ff. (Drumann Gef. Roms u. f. w. III. S. 370 ff). Im $. 705 
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(49) ſchickte ihn Cäſar zu Seribonius Libo, um durch diefen den Frieden 
mit Pompejus zu vermitteln. Cäſ. b. c. I, 26., vgl. Dio XLI, 12. In 
bemfelben Jahre ging er mit C. Curio nad Africa, und rettete fi mit 
en aus der Niederlage, welche jener durch den König Juba erlitt, 
Eäf. b. c. II, 24., vgl. Div XLI, 42. Im %. 708 (46) kämpfte er wie 
derum in Africa ‚ und nahm nad der Befiegung des Scipio die Stadt 
Thapfus ein, B. Afr. 86. 93. (wo er, ohne Zweifel irrig, procos. ge— 
nannt wird). Im J. 709 (45) war das Gerücht verbreitet, er habe 
Schiffbruch gelitten, Cic. ad Att. XII, 37, 4. 44, 4.; er befehligte aber 
in bemfelben Jahre die Befagung in Hifpalis, B. Hisp. 35. „u Ente 
bes Yahres, am 25. Dec., wurde er nach dem plöglichen Tode des Coſ. 
Du. Fabius für den Reft des Tages von Cäfar zum Eof. ernannt; wor. 
über verfohiedene Witzworte des Cicero (unter feinem Confulate habe 
Keiner zu Mittag gegeffen, der Eonful fei fo wachſam gewefen, daß er 
nie ein Auge —* en, u. ſ. w.) befannt find. Cie. ad Fam. VII, 30, 1. 
Dio XLII, 46. Plut. Caes. 58. Macrob. Saturn. II, 23. VII, 3. Sueton 
Caes. 76. Nero 15. Plin. VII, 53. Xac. Hist. III, 37. 

4) C. Rebilus, wahrſcheinlich Sohn des Borigen, cos. sufl. 12 n. 
Chr., Fasti, vgl. Seneca de benef. II, 21. Inſeph. Ant. XIV, 10, 20, 
ftund wegen feiner Sitten in ſchlechtem Rufe, Senera a. O. 

5) L. Caninius Gallus (der Vorname wird aus Dio ind. 1. XLVII. 
entnommen, wo ber Kolgende, ohne Zweifel fein Sohn, als L. F. be— 
eichnet ift), war im %. 695 d. St. 59 v. Chr. * Anfläger des C. An 
onius, vermählte ſich aber hernach mit deffen Tochter. Bal. Mar. IV, 
2, 6. Im J. 698 (56) war er er Bollstribun und diente als folder dem 
Pompejus. Er fuchte ven P. Lentulus Spinther, Procof. von Eilicien, 
von ber Wiedereinfegung des Könige Ptolemäus Auletes von Aegypieı 
y verdrängen, und trug darauf an, daß Pompejus ohne Heer mit zwei 

ictoren abgefandt werde, um ben König mit den Alerandrinern zu ver 
föhnen. Plut. Pomp. 49. (wo er fälſchlich Canidius heißt). Div XXXIX, 16. 
Eic. ad Fam. I, 2, 1. 4. 4, 1.7, 3. ad Qu. Fr. II, 2, 3. 6, 4. 5. (Aus 
der legtern Stelle, vgl. ad Fam. I, 4, 1., gebt hervor, daß es zu einer 
Örmlichen Rogation nicht kam, wie Plut. a. D. es berichtet). Sm fols. 
. warb er angellagt, und von Cicero auf Berlangen des Pompezus ver 
tbeidigt. Cie. ad Fam. VII, 1, 4. (Ob Bal. Mar. a. D. von berſelben 
Anklage fpricht, ift nicht zu beftimmen). Im J. 703 (51) war er viel⸗ 
leicht als Prätor in der Provinz Achaia; Cicero ſprach ihn in demfelben 
„ auf feiner Reife nach Cilicien in Athen, vgl. Cic. ad Fam. II, 8, 3. 
n ber ap ‚des Bürgerkriegs fcheint er Feine Parthei genommen ji 
baben. wird als Freund des M. Varro genannt, vgl. Eic, IX, 2, 6. 
was auf feine Bildung fihließen läßt. Er ftarb im J. 711 (43), Ei 
ad Att. XVI, 14, 4. 

6) L. Gallus, Sohn des Vorigen, Cof. 717 d. St., 34 v. Chr. 
mit DM. Agrippa, Fasti, Dio ind. I. XLVIII. und XLVII, 49.5 Xiriumot 
Monetalis unter Auguft, 736 d. St., nad) einer — 

7) Caninius Satrius, wird von Cicero als Einer genannt, der 
täglichen Zutritt zu feinem Haufe hatte, und der ihm bei feinen Bewer 
bungen große Dienfte Ieiftete. Darum, und weil er zugleih ein {freund 
bes 2. Domitius Ahenobarbus war, auf den Cicero bei der Bewerbung 
um das Confulat hauptfählih feine Hoffnung fette, Fonnte fich Cicero 
nicht dazu verfiehen, als Sachwalter des Cäcilius, Dpeims des Atticus, 
gegen In aufzutreten. Diefer belangte ihn nämlich vor Gericht, weil 
er die Güter des P. Varius, der ein Bruder von ihm und Schuloner de? 
Cäcilius war, mittelft eines betrüglichen Kaufes an fich gebracht habt. 
Eic. ad Att. I, 1, 3. (Barius war, wie es foheint, von einem dieſes 


* Mit Au, Fabius Marimus, 
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Namens aboptirt, obwohl die Mütter der beiden auch Schweflern feyu 
fonnten. — Identiſch mit dem Genannten ift vielleicht der Satrius, ber 

as au a — des C. Trebonius war, vgl. Pſeudo⸗Brut. ad 
6. 1, 6. 

Cantis (xior). Der Hund erfoheint ſchon in den älteften Zeiten als 
der trene Gefärtbe des Meufhen, als fein Gehülfe auf der Jagd, alg 
der Wächter feiner Heerben und feines Haufes, fo wie als der ungezogene 
Gefviele müßiger Leute. Das Lob diefes Hausthieres f. bei Cic. de nat. 
Deor. II, 63. Als ein befonders großer, Fräftiger Schlag waren bie 
Moloffiihen geſchätzt, als Schooshündchen die von Melite. Scharfe 
Haushunde wurden neben der Thüre an Ketten gelegt, daher das cave 
canem; Barro bei Nonius 2. n. 647. Der Lurus mit fchönen, beſonders 
Jagd. Hunden, wurde von reichen Yünglingen in Griechenland ins Tolle 
getrieben. 3. B. Plut. Alcib. 9. Ueber Natur, Zucht und Behandlung 
der Hunde f. Kenoph. de venat. 3. 4. 7. Arrian de venat. 2-32. Varro 
de re rust. I, 21. II, 9. Plin. VIII, 40. Colum. VIL 12 f. [P.] 

Canis, f. Alea. 

Canis ınajor, xvor, ber große Hund, ein Sternbilb in ber ſüd— 
Iihen Halbkugel zwifchen dem Schiffe, dem Drion und dem Hafen, nahe 
an der Milchſtraße. ratofihenes erzählt Cataster. 33. von ihm, daß er 
der Europa mit dem Draden zum Hüter gegeben worden fei. Minos 
belam dann beide. Bon ihm erhielt fie Procris, weil jener von feiner 
Rranfgeit geheilt wurde, und einige Zeit nachher Cephalus, Procris Ge- 
madl. Diefer führte ihn nach Theben gegen einen Fuchs, von welchem 
das Drafel gefagt hatte, daß er nicht getöbtet werben fünne. Jupiter 
blieb nichts ubrig, als den Fuchs in Stein zu verwandeln. Den Hund 
le er unter die Sterne. Andere fagen, daß es der Hund Orions 
geweſen ſei, der ihn auf der Jagd begleitet habe. Vgl. Hygin Poet. 
Astron. II, 35. und III, 34. Nach Eratoftpenes bat diefes Sternbild 20 
Elerne, mworunter einer am Kopfe den Namen Iſis führt und einer im 
ver Zunge den Mamen Sirius. Diefer Stern heifit bei Arat. Phaen. 331. 

ipos (von oegsauw, funkeln, glänzen, nad Andern glühen, flammen, 
von der flammenden, glühenden Hige, welche der Aufgang biefes Sterns 
eworbrachte). Diefer Stern wird für den hellſten Firſtern am Himmel 
—— und Eratoſthenes bemerkt, daß die Aſtronomen alle derartigen 
terne Sirius nennen. Aratus beſchreibt unfer Sternbild Phaenom. 
326 f. 341. und 351. Der Aufgang des Sirius war bei den Negyptiern 
wichtig. Er war der Vorbote der beißen Zeit (f. Annus, Aslrologia, 
(alendarium). Diefer Glaube feheint im Alterthum gewefen zu feyn und 
at fih noch bis in unfere Zeiten erhalten, weswegen die heißen Tage 
bei den Römern dies caniculares, Hundstage, heißen. Geminus fegt in 
feiner Isag. c. 14. auseinander, daß der Hundeftern nicht Urfache ber 
dige fei. Ueber feinen Auf- und Untergang f. m. Gemin. Isag. c. 16. 
und Ptolem. de appar.; ferner vergl. man Gic., Cäſ., Germ. u. Avien. 
Xrat, Phaen. Nach Geminus und Ptolemäus wird der Stern am Maul 
auch mit dem Namen des Sternbildes (vor) bezeichnet. Ebenſo bei den 
Römern, welche dann canicula gebrauchen. Plin. H. N. II, 47. Manil. 
Asiron. V, 206. Bei den Negyptiern heißt diefer Stern (der Sirius) 
Solh ober Sothis. [O.] ; 

Canis minor, antecanis, Procyon, goxvor, ber Heine Hund, ein 
Sternbild am Aeguator und füdlich von ihm, zwifchen der Waſſerſchlange, 
dem Krebſe, den Zwillingen, Orion, dem großen Hunde und dem Schiffe. 

ad Eratofth. Calaster. c. 42. wird er vor den großen Hund gefeßt, 
woher fein Name. Er ift nämlich auch ein Hund Srions, ber bie Jagd 
Ihr liebte. Ex hat nach Eratofipenes drei Sterne, worunter ein fehr 
keller, und geht einige Tage vor dem großen Hunde auf. Nah Hygın 
- astron. III. hat er nur zwei Sterne, Er foll nad Hygin II, 4. der 
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Hund des Ikarius gewefen feyn, welder die Erigone am Kleide fahte 
und fie fo zu dem Leichname ihres ermorbeten Waters zog, worauf 
er unter die Sterne verfegt wurde (f. Arclturus). Aratus befcreibt 
diefes Sternbild nicht beſonders, fondern erwähnt es Phaenom. 449. und 
688. in Verbindung mit andern Sternbildern, und 494. als Vorläufer 
des großen Hundes. Der Ausdrud antecanis ſcheint bei den Römern 
nicht gewöhnlich gebraucdt worden zu feyn, denn Plin. H. N. XVII, 2. 
68. erwähnt diefer Benennung nicht, fondern nennt ihn procyon. Bei 
Eic. kommt der Ausdrud anle-canem vor. u: Gemin. und Ptolem. 
wird oe nicht nur vom ganzen Sternbilde, fondern aud von feinem 
zum Sterne gebraucht. Ueber feinen Auf- und Untergang f. Gemin. 
sag. c. 16. und Ptol. de appar. Calendarium. [O. 

Canis , bei Dlin. II, 16., wird für einen Nebenfl. des Po, ben). 
Stura gehalten (Reidh.). .] 

Canis, f. Cane. 

Canius Rufus, ein römifher Dichter, ein Zeitgenoffe des Mar. 
tialis, der an ihn das 20fte Epigramm des britten Buches gerichtet hatte. 
u. möchte es feheinen, daß Canius Rufus fi in den verfchiedenen 

attungen ber zer in der elegifchen, heroifchen und dramatifchen, ja 
elbft in der Fabel verfucht hat. Doch ift weiter feine Spur von biefen 
ichter anzutreffen. [B.] 

Canna, Stadt in Rycaonien, nördlich von Iconium. Ptol. Hierorl. 
(wo fälſchlich Kagra). Concil. Chalced. [G.] 

Canna , f. Talamus, das Schreibrohr. 

Cannae, ein Flecken Apuliens, j. Canne, bekannt dur bie grüß- 
liche Niederlage, welche bie Römer hier von Hannibal erlitten, Poly. 
II, 113 ff. Lib. XXU, 46 ff. Appian Hannib. 20 f. Flor. II, 6. Ei. 
285. Cic. Tusc. I, 37. Offic. III, 11. u. 9. LP.) 

Canobissae, Stadt in Zeugitana, zwifchen Thabraca und Hipp 
diarrhytus. Ptol. Plin. H. N. V, 4. nennt fie Canopicum. in episcr 
pus Canopitanorum fömmt in der Collat. Carth. d. I, $. 133. vor. [6] 

Canobus, f. Canopus. 

Canöbus (Kavußos, felten Kavanos; vgl. Quintil. inst. or. 1,5 
13.), Stadt unweit der weftlihften Mündung des Nil (ostium canopicun 
oder heracleoticum) in dem Nomos Mienelaites, deſſen Hauptftadt fie — 
Ptolemäus Zeit war, 120 Stadien oder 12 M. P. von Alerandria (Strabe 
XVII, 801. Steph. Amm. Mare. XXI, 16.). Mit dem See Marea und 
und Alerandria war Canobus durch den canobifchen Kanal, Kavapınn hop 
verbunden. Strabo XVII, 800. Steph. — Hier war nad der Ar 
nahme der meiften alten Geographen die Gränze von Africa und Afıı 
(Scyl. Plin. Mare. Heracl.). — Ihren Namen hat die Stadt der gr” 
bifhen Sage nach von dem hier begrabenen Steuermann des Mene auf. 
Scyl. Conon Narr. 8. Dion. Perieg. 13. und Euſtath. Strabo XV, 
801. Mela II, 7. Zac. Ann. II, 60. Amm. Marc. XXIT, 16. lin. H 
N. V, 34. Nic. Ther. 312. u. Sol. Dict. Cret. VI,4. — Einen Temp 
des Pofeidon Canopus nennt Steph. Byz., einen befonders heiligen 
Tempel des Serapis mit einem berühmten Drafel Strabo XVII, 80. 

(nt. de Is. et Osir. 27. Die Einwohner waren berüchtigt wegen Ihre! 

eppigkeit (Kavopouos). Gtrabo XVII, 800. Juv. Sat. VI, 84. AV, 46. 
Seneca epist. 51. Amm. Marc. XXI, 16. Cuftath. ad Dion. Per. 1. 
Aus Canobus erhielten die Alten die befte Eyprus-Salbe, das Henn) 
der Araber. Plin. H. N. XII, 51. (24.). Luc. Navig. 15. — Die Stahl 
verfepwindet mit der Einführung des Cpriftentfums in Aegypten. Ein, 
zelne Spuren ihrer Ruinen hat man eine halbe Stunde er von Abufit 
aufgefunden. — Bor der canobifchen Mündung — Heine unbewohntt 
Snfel, welche gleichfalls Canobus hieß. Seyl. Mela II, 7. Plin. H. N. 
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J, 34. Euſt. ad Dion. Per. 13. Bol. noch Aeſchyl. Prom. vinct. 845. 
Herodot II, 97. Arr. exp. Alex. III, 1. Eäf. bell. Alex. 25. [G.] 
Canöbus , Karoßos (nach der Angabe des Euftath. in Dionys. Perieg. 
13., des Steph. Byz. und des Scylar Kavonos, nad Andern dagegen, in 
lebereinftimmung mit der richtigen Schreibart des Namens der Stabt, 
vgl. Quintil. Inst. Or. I, 5, 13. und eine Münze bei Baillant Hist. 
Piolem. p. 205. KANRBITNN, Karupos), nad griech. Sage der Steuer- 
mann des Menelaus, der auf der Heimfartb‘ von Troja ın Aegypten in 
Folge des Biffes einer Schlange farb, und von Menelaus dafelbft be— 
graben, der Stadt Canobus den Namen gab. Strabo XVII, 801. Conon 
Narr. 8. Nicander Ther. 309 ff. und 1, Aelian H. A. XV, 13. 
Stylar p. 104. Gron. Steph. Byz. s. v. Dionyf. Perieg. 13. und dazu 
Euhatt, Zac. Ann. II, 60. Ammian. Marc. XXI, 16. Serv. zu Birg. 
Georg. IV, 287. — Nah den Angaben einiger Schriftfteller ward gr 
Canobus von den Aegyptiern göttlich verehrt. Wenn auch die Stelle bei 
Dionyf. Per. 13.: wai riuevos reeinvorov Auvalaloso Kavopßov, mit Euftath. 
rihtig von der Stadt Canobus erflärt wird, ohne daß die Annahme 
einer göttlichen Verehrung daraus folgen würde (vgl. Jablonsky Panth. 
Aeg. P. III. p. 133. 134.), fo ift dagegen in einigen fpäteren chriftlichen 
Säriftftellern die Angabe von einer Verehrung des Canobus enthalten. 
Zuerſt fagt Epiphanius (Ancorat. $. 108., Opp. T.II. p. 109. ed. Petav.): 
„Sanobus, der Steuermann des Dienelaus, und beffen Frau Eumenuthis 
find bei Alerandria begraben und werden daſelbſt verehrt” . .. . Sodann 
er Rufinus (Hist. Ecel. II, 26., womit Suidas s. v. Kavoros zu vergl.) 
[gende Erzählung: „Einſt follen die Chaldäer mit dem euer, ihrem 
Gotte, umhergezogen feyn und die Götter aller Länder zu einem Rampfe 
berausgefordert haben, mit der Erflärung, daß der, der im Rampfe der 
Sieger bleibe, von Allen als Gott follte anerkannt werden..... Als ein 
Priefter von Canobus dies hörte, fo erfand er folgende Lift. Es werben 
in einigen Theilen von Aegypten irdene Krüge verfertigt, voll von Fleinen 
Lern, durch welche das trübe Waffer gereinigt und geläutert wirb, 
Einen ſolchen nahm er, verftopfte die Löcher mit Wachs, bemalte ihn 
von außen mit verfchiedenen Karben, füllte ihn mit Wafler und gab ihn 
e feinen Gott aus. Dabei fehte er einen Kopf, den er einem alten 
be, welches dem Steuermann des Menelaus zugefchrieben wurde, ab» 
genommen, oben auf den Krug und paßte ihn forgfältig an. Darauf 
erfihienen die Chaldäer. Man Schritt zum Rampfe, ein Feuer warb um 
den Waflerfrug angezündet. Durch diefes ſchmolz das Wachs, mit dem 
die Löcher verftopft waren; ber Krug ergoß fein Waffer und das Feuer 
ward ausgelöfht. Durch die Lift des Priefters erwies ſich Canobus als 
Sieger über die Chaldäer. Daher wird das Bild des Canobus felbft mit 
Heinen Fügen, zufammengefchrumpftem Halfe, aufgefhwollenem Bauche 
aach Art eines —* es, und mit eben ſo rundem Rücken gebildet.“ Na 
dieſer Stelle des —8— erſcheint Canobus, der Steuermann des Mene- 
laus, als ägyptifcher Gott, in edit eines Kruges, mit aufgefegtem 
Menfpenhaupte. Daß es der griedhifche Held gewefen fei, der in biefer 
eftalt von den Aegyptiern verehrt wurde, ergibt fich aus einleuchtenden 
Gründen als unhiſtoriſch (wie dies A J. C. Schläger in einer 
Differt, de Numo Hadriani plumbeo p. 93., vgl. Jablonöky Panth. Ag. 
—3 ausgeführt hat). Schon ein griechiſcher Schriftſteller, Ariſtides, 
tt Fey il die Sage von dem Steuermann Canobus, welder der 
ägpptifchen Stadt den Namen gegeben haben foll; nad dem — 
eines aͤgyptiſchen Prieſters habe die Stadt ſchon viele Jahrhunderte, ehe 
Menelaus nah Aegypten fam, den Namen geführt, und diefer Name 
elbſt ſei aus der aͤgyptiſchen Sprache zu erklären, und bedeute, in das 
echiſche überſetzt, zewoour Kdapos, goldener Boden. Bol. Ariſtid. or. 
Aegypt,, opp. T. I. p. 359 f. ed. Jebb. Wenn hiernach von ber 
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erwähnten Sage, wie von ber Verehrung des griechiſchen Helden abyu, 
feben ift, fo fragt es fih, wie es fi Fonft mit dem ägyptifchen Krug. 
gotte verhalte. — Von dem Kruge, der den angeblichen Gott Canobus 
vorftellen follte, trugen Neuere den Namen Canobus auf alle altägyptifchen 
MWaflergefäße über. Vgl. Jablonsfy Panth. Aeg. P. II. p. 151. Schlichte- 
groll Auswahl vorzüglicher Gemmen :c. ©. 61. Hug Unterfuchungen über 
den Mythos ıc. ©. 263. Sp irrig diefe llebertragung des Namens tft, 
welche weder aus der Stelle bei Rufin noch aus einem andern Zeugniſſe 
der Alten abgeleitet werben fan, fo ift gleichwohl an diefer Stelle von 
den ägyptifchen MWaflergefäßen zu handeln und fofort der Uebergang zu 
dem angeblichen Kruggott Canobus zu machen. — Waſſerkrüge waren ın 
Aegypten von vielfahem Gebrauch und eigenthümlicher Bedeutung. In den 
alten Denfmälern findet fich eine Menge Krüge von verfchiedener Form 
und Farbe abgebildet. Vgl. Description de l’Egypte Vol. II. pl. 87. Vol. 
V. (Collection d’Antiques) pl. 76. Einen beftimmten Gebrauch der Rrügt, 
ur Reinigung bes Nilwaffers, nennt Nufin und Suidas a. D.; womit 
ie Angaben anderer Schriftſteller, Heſych. s. v. orarızov, Galen. de 
simpl. med. facult. I, 4. übereinftimmen. (Ein Krug von der Korm, wie 
Rukn fie befhreibt, führte den Namen Aavxadis. Bol. Yablonsfy Pantı. 
Aeg. P. III. P- 145. F. Ereuzer Dionysus p. 109. 110.) Einen andern, 
und zwar gelehrten Gebrauch der Krüge, als Zeitmeffer, vermuthet Hug 
(Unterfuhungen über den Mythos, ©. 263 f.), unter Berufung auf die 
Stellen bei Macrob. Somn. Scip. 1,21. Cleomedes de Sphaera II, p. 05. 
ed. Hopper. Plut. de def. orac. 3. (wogegen Schaubach, Seid, der 
griech. Aftronomie bis auf Eratofth., II. Abkchn. ©. 116. 117., das Alter 
diefer ee ein künſtliches Zeitmaß zu fhaffen, in Abrede fell). 
Als heilige Gefäße werden die Waflerfrüge ebenſowohl von alten Schrift. 
ftellern genannt, als fie auf Denfmälern abgebildet erfcheinen. Unter 
den bereulanifchen Gemälden findet fich die Darftellung einer gotteddienf 
lihen Handlung nad den Neligionsgebräuden der Aegyptierz ein Priefter 
fiebt in der Mitte vor dem Heiligtum, und trägt in beiden Händen, 
dur Hälfte verhüllt, einen kleinen Waflerfrug. Pilture d’Ercalano, T. ll. 
av. LX; f. die Beſchreibung bei Hug a. D. ©. 265 f Eine aͤhnliche 
Darftellung findet fich in dem Sata Mattbäi, auf halberbabenem Marmor, 
Vet. Monum. Matthaeiorum Vol. II. Tab. XXVI. n. 2. Gleichſam den 
Commentar dazu geben verfchiedene alte —— indem fie einen 
religiöfen Aufzug befchreiben, bei welchem ein Waſſerkrug vom Priefter 
getragen wird. Vitruv. de Archit. praef. ad L. VIII. Clem. Aler. Strom. 
VI, 4. Appulej. Metam. XI, p. 263. Bip. Was die Bedeutung des Krug 
betrifft, fo lag nach Vitruv feiner Verehrung die Vorſtellung zu Grunde, 
daß alle Dinge aus der Kraft des Waffers beftehen (e liquoris potestate 
consistere). Nah Put. de Is. et Os, 36. wurde das MWaffergefäß bei 
den Feftaufzügen zu Ehren des Dfiris, als des Nil- und Waffer-Bottes, 
vorgetragen. Vgl. auch de Is. 39. (Hug a. a. D. ©. 267. will in dem 
Kruge nicht das blofe Waffergefäß erkennen; nach feiner Anficht war der 
Krug, als Zeitbeflimmer, zugleich der Jnbegriff aller Zeiten, und bei 
‚ feiner Betrachtung ging der Gedanfe der Zeit in die Worftellung ded 
Emigen über, den man gleichfam darin verfinnlicht fah.) Indeſſen waren 
die beifigen Krüge der Äegyptier nicht blos einfache Gefäße, wie fie zu 
nächſt ald Waffergefäße werben mochten; vielmehr findet ſich auf 
alten Denkmälern eine Menge von Krügen, welchen ein Thier- oder 
Menfchenfopf aufgefeht, gewiſſe Attribute beigeben, fo wie Götterbilder 
und Hieroglyphen aufgezeichnet waren. In der Description de l’Egyplt 
Vol. II. pl. 36. (Thebe) ift folgende Abbildung gegeben: Eine Sphim 
mit Yungfrauenfopf und Menfhenhänden, über welcher ein heiliger Rogel 
ſchwebt, reiht dem Gott mit dem Gefihte des Habichts (Sperbers, 
wahrſcheinlich Dfiris) einen Krug, auf welchen der Kopf deffelben Vogele 
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geregt if. In demfelben Werke Vol. I. pl. 10. (Philä) findet fih ein 
g mit dem Widderfopfe, der auf einem Altare getragen wird; ber 
Krug hat eine Röhre, worauf eine Sphinr ruht. Kerner, Deser. Vol. II. 
pl. 92. (Thebe) find unter dem Lömwentifche, worauf ein Leichnam ruht, 
vier Krüge fihtbar, mit Menfhen-, Hunds-, MWolfs- und Habicdhts- 
Gefiht; die Karben der Krüge offenbar gewählt, und diefelben, mit wel« 
hen auch fonft die Krüge gemalt erfcheinen (ogl. Deser. Vol. II. pl. 87.). 
Weitere Abbildungen, die hieher gehören, gibt Montfaucon, l’Antiquite 
erpliquee, Tom. II. P. II. Pl. CXXXII-CXXXIV. (XZert p. 320 ff.). 
Außer einem einzigen Kruge mit dem Kopfe eines Habicht oder Sper- 
bers finden ſich dafelbft nur Krüge mit Menfchenköpfen, von einer Kunft« 
form, die auf eine fpätere Periode fchließen läßt. Der erfle Krug ift 
auf allen vier Seiten mit den Bildern agyptifcher Gottheiten bedeckt; es 
— ſich Iſis, Oſiris, Anubis, das Crocodil, der Sperber, der Hunds⸗ 

‚ der Scarabäus und andere Figuren. Ein zweiter Krug bat zwei 
Hände, hält mit der einen ein Blatt, und ift auf den Seiten mit Hiero⸗ 
glyphen bedeckt. Auf einem der übrigen Krüge findet fih ein unfchöneg, 
rimmiges Geficht, zwei andere haben einen weiblichen Kopf, mit ver- 
—— Verzierungen. (Außerdem iſt die Abbildung einer Gemme ge- 
geben, worauf ein Krug zwifchen die Flügel eines Greifen gefest ıfl, 
deffen eine Klaue auf einem Rabe ruht. Vgl. Jablonsfy Panth. III. p. 
148.) Auch auf änyptifhen Münzen aus der Zeit der Kaifer finden fi 
theils einfache Krüge, theils folche mit einem Menfchenfopfe, vgl. Creuzer 
Dionysus p. 108-115. Bon der Stadt Canobus namentlich gibt Vaillant 
eine unter Hadrian geſchlagene Münze, mit einem Kruge und der Um— 
ſchrift: KAVABITNN. Hist. Ptolem. p. 205. Bon demfelben Kaifer 
Hadrian erzählt Spartian (Hadr. 26.), er habe eine Abtheilung feiner 
Villa Tiburtina Canobus benannt, fo wie er au die Namen von andern 
berüßmten Drten auf feine Billa übertrug. Die Denkmäler, welde in 
jenem Canobus des Hadrian ſich vorfanden, ſtehen jegt zu Nom in einem 
einem eigenen Zimmer des capitolinifchen Mufeums (ogl. die Befchrei- 
bung der Stadt Nom von E. Platner, E. Bunfen, €. Gerhard, W. Rö⸗ 
vl, 3r Bd. S. 146.). Unter andern Denfmälern befindet fi dafelbft 
ein Krug von grünem Bafalt, mit einem weiblichen Kopfe, der mit einer 
Lotus- (oder Perfea-) Blume geſchmückt ift (Mus. Capitol., Rom. 1755. 
Tom. IH. Tav. 82. Derfelbe Krug ift abgebildet zu Creuzers Dionysus 
Tab. I. n. 5., vgl. dazu p. 197. und index figurarum. Ebendafelbft finden 
fih noch andere Krüge mit Menfchenköpfen,, nebft einem mit dem Hunde» 
fopfe, Tab. II. n. 1.). Bergleihen wir die im Bisherigen angeführten 
Denfmäler, fo zeigt fi, dag der Krug den Aegyptiern ein heiliges Gefäß 
war, und daß verfchiedene Götter in — gebildet wurden. Daß 
es aber einen beſonderen Kruggott Canobus gab, iſt mit Recht zu bes 
jweifeln. . a. a. D. nennt denfelben als einen Gott, der in ber 
Stadt des gleihen Namens verehrt wurde. Keiner der alten Schrift 
feller beftätigt aber diefe Angabe. Außer Poſeidon (den jedoch nur 
Steph. Byz. Ss. v. Karonzos nennt, vgl. Jablonoky Panth. Aeg. P. III. p. 
137.) werden Hercules (Herod. II, 113. Strabo XVII, 801. Paufan. X, 
13, 4. vgl. Eic. de N. D. III, 16. Tac. Ann. II, 60.) und Serapis 
(Strabo a. O. Put. de Is. et Os. 27. vgl. Pauf. I, 4, 7.) als die 
Gottheiten der Ganobiten genannt. Serapis namentlich erfcheint zur 
Koynw ald Bros Kavwßiens (dgl. Callim. Epigr. LIX. Bentl.). Darum hat 
hon Zablonsty (1. 1. p. 151.) die Anficht aufgeftellt: Der Gott, den 
Rufin mit dem Namen Canobus bezeichne, fer der canobifche Serapis; 
jene Benennung aber rühre theils von der Beobachtung, daß ägyptifche 
Städte von den Göttern, zu deren Ehren fie erbaut worden, ihren Namen 
batten, theils aber von der griechifchen Sage, daß der Steuermann Ca- 
nodus der ägyptifhen Stadt den Namen gegeben. Denfelben Sag, daß 
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der Kruggott Canobus auf den Serapis zu beziehen fei, hat auch Ereuger 
Cim Dionyfus) angenommen. Die Anfiht diefes Gelehrten ift aber fol» 
gende: Serapis, welcher mit Iſis zu den Cabiren oder großen Göttern 
gerechnet werde (nach Barro L. L. IV, 10.), habe urfprünglich die Krug. 
oder Zwerg-Geftalt mit den Cabiren getheilt. Im Laufe der Zeit fei an 
bie Stelle des alten Serapis ein gebilveterer Gott gejegt worden; aber 
die alte Geftalt fei darum nicht gänzlich verſchwunden, fondern in bie 
Geheimniffe der Myfterien zurüdgetreten. Eben der alte Serapis fer ed 
gewefen, welder auch in fpäterer Zeit noch in der Stadt Canobus in 
gebeimem Dienfte- verehrt wurde; ein Dienft, welchen namentlich Euna- 
pius (vila Aedesii p. 61. ed. Steph.) andeute, wenn er von den adurros 
iegois der Stadt Canobus rede, Bgl. Dionysus p 186-196. Im Zufam- 
menhange mit diefer Anficht glaubt Ereuzer die griehifche Sage von dem 
Steuermanne Canobus erklären zu können. Derfelbe fei von den riechen 
ein Stenermann genannt worden, weil bie Patäfen (identifch mit ben 
Eabiren, deren Serapis einer war) in alten Zeiten auf die Schiffe gr 

ellt zu werden pflegten, vgl. Herod. III, 37. Derfelbe heiße ferner ber 

myeläifche (Dionyf. Perieg. 13.) und ein Begleiter des Laconierd Me 
nelaus, fofern Laconien und die benachbarte Gegend auch fpäter noch 
Spuren von altem Götterdienfte, ähnlich dem der Kruggötter, bemahrte 
(vgl. Pauf. III, 24, 4., dazu Creuzer Dion. p. 134., vgl. p. 196.). Wat 
endlich bie Sage von dem Tode des Canobus durch einen Schlangenbiß 
betreffe, fo habe dazu das Schlangenfymbol auf dem Kruge des Serapis 
(Ereuzer gibt die Abbildung eines Kruges mit diefem Symbole Tab. II. 
f. 1.) den Anlaß gegeben. Dion. P 228. — Ohne uns auf die Prüfung 
diefer Anfichten näher einzulaffen, bemerken wir bier nur fo viel, daß die 
Krug» und Zwerg-Geftalt, welche Creuzer vermifcht, in ihrem Urſprunge 
getrennt werben zu müffen ſcheint. Was das Waffergefäß betrifft, fo war 
es vieleiht (Put. de Is. et Os. 36.) zuerft ein Attribut des Oſiris. 
Nach den Begriffen aber, welche es fymbolifch andeutete (Waſſer, Heil, 
Leben, vgl. Creuzer Symbol. 2te Ausg. ©. 288. u, 1fte Ausg. ©. 346 |.) 
wurde es in gleicher Weife auch andern Gottheiten, in denen man bie 
Geber derfelben Wohlthaten verehrte, zugetheilt. So mag es auf dem 
Serapis —— worden ſeyn; wobei es keineswegs als noͤthig erſcheint, 
bie Zwerg⸗Geſtalt der Cabiren zu Hilfe zu nehmen. Ob übrigens geuu— 
gende Gründe vorhanden find, den Serapis zu den Cabiren zu rechnen: 
dies zu unterfuchen gehört einem andern Orte an. Zu dem Bisherigen 
haben wir nur noch wenige Bemerkungen zu fügen, wobei wir von Dt 
oben angeführten Stelle des Eunapius (vita Aedesii p. 61.) . ausgehen. 
Vach der genannten Stelle waren die klörr« isg« Myſterien der fpäteren 
Zeit, im Charakter der meuplatonifchen Schule. Aedefius befuchte fit, 
wie viele andere Anhänger jener Schule. Bol. Eunap. vita Aedes. P- 
59-61. Wenn Canobus rüber der Sig einer mathematifch-aftronomifgen 
Schule gewefen war (der Aftronome Claudius Ptolemäus, um 140 1. 
Chr., brachte 40 Jahre feines Lebens, mit aftronomifchen Unterfuchungen 
befchäftigt ‚tr rois Asyoutvoss aregois ro Karußov, im canobifchen Tempel 
zu, Olympiod. Commtr. ad Phaedon. Plat., vgl. Yablonsfy p. 136.), fo 
wurde bdiefelbe Stadt in fpäterer Zeit der Sig einer Schule der magr 
fhen Kunft. Rufin CH. Ecel. II, 26.) fagt in biefer ERSIERE „Wer 
möchte die Greuel des Aberglaubens in Canobus aufzählen? wo unter dem 
Scheine priefterliher Wiffenfchaft (oder auch, unter der Hülle der priefter- 
lichen un. Hierogiypben) beinahe eine öffentliche Schule ber 
magifchen Kunft beftand. Die Heiden verehrten den Ort als Duelle und 
Urfprung der Dämonen in fo hohem Maße, daß fih noch eine größer: 
Berühmtheit daran fnüpfte, als an Alexandrien.“ Hierauf befepreibt Rufin 
den Urfprung und bie Geftalt des monftröfen Gottes Canobus, wie wit 
die Befchreibung oben mitgetheilt haben. Zu dieſer Beſchreibung findet 
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fid eine Abbildung, welche offenbar jener magifhen Schule angehört. 
Montfaucon gibt (a. a. D. Pl. CLX. p. 366.) unter den Abraras (vgl. 
Greuzer Symbol. Ir Bd. ©. 225. 2te Ausg. ©. 242. Ifte Ausg.) das 
Bild des angeblichen Canobus, welcher aus einem Kruge, in bem 
er ſteht, allen Seiten Wafler ausgieft. Die Reverfe bietet verfchie- 
dene magifche Zeichen. * — Leber das Schidfal des canobifchen Tempels, 
an welchen fich der myftifche Eultus anfhloß, vgl. Eunap. a. D.; er 
wurde im J. 391 unter Theodofius dem Gr. zerftört. [ Hkh.] 

Canogiza, Stadt in Indien, an einem Nebenfluffe des Ganges. 
Pol, Jetzt Kanudſch. Bol. den Art. Calinipaxa. [G.] 

Canon , f. Polycletus. 

Canopus, auch Canobus, ein Stern erfler Größe im Schiffe, 
einem Sternbilde in der füdlichen Hemifphäre. Manil. Astron. I, 215. 
Eratoftpenes führt ihn im feinen catasterism. 37. unter dem Sternbilbe 
Eidanus auf. Er ift bei ung nicht fichtbar nnd wird nur in den füb- 
lichen Theilen von. Europa gefehen. In Rhodus ift er nah Euftathius 
Zeugniß fihtbar. Nah Strabo II. wurde dieſer Stern von Euborus 
beobachtet. [O.] 

Cantäbras , einer der Hauptnebenflüffe des Indus, oder vielmehr 
des Acefines (Tſchenab), Plin. H. N. VI, 23. (20.). Bei Ptol. heißt er 
Sandabalis. est Tſchandrabagha. [G.] 

Cantäbri (Karraßgoı) und Cantabria, Bolt und Landfhaft im 
nörblihen Spanien. Bor der näheren Befanntfchaft. der Römer mit der 
Ivan. Nordküſte begriff man mit diefem Namen diefe Küfte überhaupt bis 
an die Pyrenäen (Eäf. B. G. III, 23. 26. B. C. I, 28. Auch Spätere 
noch, Liv. Epit. XLVII. Juvenal XV, 93. 108.). Seit Auguftus warb 
der Name = das Land äftlich von den Afturen (und zwar von Salia am, 
Mela II, 1.) bis zu den Autrigonen und Basconen befchränft (Str. 159. 
161. 167. Pol. Plin. III, 4. IV, 34.), begriff alfo die Norbhälfte des 
j. Palencia und Toro, und die weftlihen Gegenden von Sa Montanna, 
don einer laconiſchen Niederlaffung erzählte Asclepiades bei Str. 157. 

ie Cantabrer waren lange ein gefürdtetes Volk, roh, wild und voll 
Redauer, Str. 155. 166. Sil. Jtal. III, 326. (Bon ihren ſchmutzigen 
Sitten ein Beifpiel bei Str. 164.) Erft Auguftus unterwarf fie in dem 
ſog. Eantabrifhen Kriege vom J. 25-19 v. Chr., in welchem ein großer Theil 
des Bolfes feinen Tod ın ven Schlachten fand, Viele auch den Tod fich felbft 
ver um der Sclaverei zu entgehen; den Reft, der ſich ergeben, nöthigte 
grippa, feine Berge zu verlaffen, und fih in den Ebenen anzubauen. 
Die Eaff. LIN, 25. 29. LIV, 5. 11. 20. Str. 156. 164. 287. S21. Horat. 
0d. II, 6, 2. 11, 1. II, 8, 22. Flor. IV, 12. 51. iv. XXVIIL 12. Suet. 
Oct. 20 f. 29. 81. 85. Drof. VI, 21. Do fand noch Tiberius nöthig, 
das widerfpenftige Volk durch Befagungen niederzubalten, Str. 156. — 
Us ein befonders geſchätztes —— führt Str. 162. die cantabriſchen 
Schinken an. — Die einzelnen Völkerſchaften und Orte des rauhen und 
Daldigen Landes führen die Alten nur fehr unvollftändig an, wie Mela 
a. D. und Str, 155. ausbrüdlich fagen, weil ihre Namen — barbariſch 
Hangen. Hieher gehören unter andern die Conisci oder Concani, bie 
en, Drigenomesci oder Argenomesci, welche m.n. — Bgl. Ausland 

. Ar. 62, i 

Cantäbrumi, eine Prachtfahne in der fpätern römifchen Zeit, die 
— — — — — — — — —ñ —ñ —ñ — —ñ— — — ——s — — 

Creuzer findet den Canobus uͤber einer Flamme, auf einer Gemme, deren 
A6idung er gibt, Dionys. Tab. 1. f. 2, Die angebliche Flamme Bann aber 
"ine Flamme ſeyn, indem dieſelbe nah unten gerichtet wäre. her ift barin 
"m zottiged Bließ zu erkennen, welches vieleicht, mit den Hörnern, bie fiber dem 
Kopfe angebracht find (der Kopf ſelbſt bat bie feinfte menfchlidye Bildung) ben Gott 
Immon andenten Fönnte, 
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bei feierlichen Aufzägen vorgetragen wurbe, f. bie Ausl. zu Tertull. Apol. 
16. Minuc. Fel. Oct. 29. [P.] 

Cantharlum prom., f. Ampelos. 

KarSagsirsgor, eine bergige Gegend bei Diynth in Thracien, fo 
genannt, weil dort fein Käfer fortfommen fol, Str. 330. [P.] 

Canthärus , f. Atlica, I. ©. 958. 

Canthärus , ein attifher Dichter der älteren Komödie, wie «4 
ſcheint, von welchem noch einige nicht fehr bedeutende Reſte mehrerer 
Komödien, zunächft bei Athenäus und Pollur vorlommen. Da au eine 
Medea deſſelben angeführt wird, fo will man daraus vermutben, daß er 
auch in der Tragödie fich verfuht habe. ©. Fabric. Bibl. Gr. IL p. M. 
vgl. p. 290. [B.] 

Canthärus , Bildgieber und Toreut ans Sicyon, Sohn des Aleris, 
Schüler des Eutychides, ſcheint vorzüglih Sieger-Statuen gearbeitet zu 

n. Pauf. VI, 3, 7. Da nun Eutychides von Plin. XXXIV, 8, 19. ın 
[. 120 gefegt wird, fo mag Cantharus um DI. 126 gelebt haben. [W.] 

Canthäras , f. Pocula. 

Canthi sinus (Kardı xoAmos), Meerbufen an der Weftküfte von 
bien, pi en den Mündungen des Indus und Larice. Ptol. Marc. 
eracl. Bei Arrian Barace, f. d. Art. Jetzt Meerb. von Kutſch. [EC] 

Canthus (Kar9os), Sohn des Canethus, ein Argonante, von Einigen 
auch zu einem Sohn des Abas gemacht, deffen Enkel er nach Andern if. 
Apoll. I, 78. Orpb. Argon. 139. Bal. Flacc. I, 453. Er kam in Libyen 
— —— run: Hyg. 14., oder durch Eaphaurus, Apollon. I, 

Cantieum. Auf dem röm. Theater war es nicht ungewöhnlich, dat 
während der Zwifchenacte ein Flötenfpieler auftrat und die Zufchauer mit 
een Spiel unterhielt; f. Maut. Pseudol. I, 5, 160. Etwas Aehnliches 
cheint bei den Griechen das Kaukor geweſen zu feyn, worüber der Scho— 
liaſt zu Ariftoph. Ran. 1282. nachzulefen iſt. Zu diefem Alötenfpiel nun, 
meint Böttiger de quatuor aetatt. rei scen. p. 15. not. (Opuscul. p. 340.), 
tam bei den Römern noch eine mimifche Action eines Schaufpielers, und 
diefes Beides war das canticum. Das Unrichtige diefer Meinung hat 
Hermann de canticis in Rom. fab. scen. (Opusecul. I, p. 290 ff.) überjew 
gend nachgewiefen. Schon das Wort canlicum ift Yöttigers Anſicht euf- 
gegen; denn mit demfelben konnte man faum eine mimifche Gefticulation 
unter Flötenfpiel bezeichnen. Sodann fagt Divmedes lib. III. p. 489. ed. 
Putsch. beftimmt: membra comoediarum tria sunt: diverbium, canlicum, 
ehorus. Der Orammatifer fpricht hier entweder im Allgemeinen von der 
Eomödie, und hat fowohl die griech. als röm. im Sinne, oder er redet 
von der griedh. und bezeichnet mit dem Tat. canticum dag, was bei den 
Griechen vorwdia hieß, denn weiter unten fagt er felbft: Latinae ver 
comoediae canlicum non habent, sed duobus tantum membris constant: 
diverbio et cantico. Vom canticum felbft beißt es a. a. D. in cantieis 
una tantum debet esse persona, aut si duae fuerint, ila debent esse, u 
ex occulto una audiat nec colloquatur, sed secum, si opus fuerit, verba 
faciat. Hiermit fann man vergleichen, was Diomedes p. 488. fagt und 
Donat. in den praeff. zur Andria, Hecyra, Eunuch und Phormio. Quintil. 
XI, 3, 167. Cic. ad div. IX, 22. Sueton Nero 39. Hermann 1. 1. p. 9. 
Das canticum war alfo feine blofe Geftienlation, fondern eine Art von 
Monolog, gefangartig unter Begleitung der Flöte vorgetragen, zovadia 
wie es Donat. ad Terent. Hec. V, 3, 18. nennt. ©. noch Liv. VAL, 2 
Bal. Mar. II, 4, 3. Wenn ja zwei Perfonen ſprachen, fo war die ein 
fo verborgen, daß die andere fie nicht fah, fondern nur hörte, wie be 
F Rud. I, 3. u. 4., und ein ſolches canticum war ſomit den griech 
hor —— ähnlich, welche x amo axnris heißen. Was nun den Bortra: 
derfelben betrifft, fo ſcheint es feit Living Andronitus gewöhnlich gewefer 
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ung erforderte, nur agirte, die Necitation aber und. den Gefang 
dern überließ, welden der tibicen mit der Flöte begleitete. 
& Liv. a. a. O. Lueian. de saltat. c. 30. Tom. II. p. 286. Iſidor. Orig. 
XVID, 44. Hermann p. 12. Ob dies ftets gefchehen fer, läßt ſich nicht 
befimmt nachweiſen, doch darf man es mit Hermann vermuthen, wenn 
es nicht blofer Zufall ift, daß Eic. de orat. III, 26, 102. pro Sext. 56., 
no er von canticis fpricht, nur das Wort agere, nicht dicere oder canere 
braucht. Vgl. Gryfar in der Allgem. Schulzeitg. 1832. II, Nr. 45. ©. 
>57, In dem canticum felbft berrfchte ſtarke Leidenſchaft und vieler 
Meet; die Rythmeu find fehr lebendig und die Metra fehr verſchieden 
und haufig mit einander abwechfelnd. S. hierüber befonders Wolf de 
canlicis in Rom. fab. scen. p. 26 ff. Auch die Melodie, welde von 
einem Mufifer zum canticum componirt und auf der Flöte. vom tibicen 
vorgefpielt wurde, bisweilen verändert und durch die uchſtaben M. M. C. 
bezeihnet, wie dieß Donat. in der praef ad Adelph. angibt, über welche 
Stelle Hermann p.7., Wolf de canticis p.4., de actibus et scenis p. 19., 
lange in den Vindicc. trag. Rom. p. 44. und Gryfar p. 322. nachzuſehen 
ſud. Daß es aber nicht blos in der Comödie, fondern auch in der Tra- 
Hdie und den Atellanen cantica gegeben, bat Wolf de canticis p. 11 ff, 
Yırzutfun gefucht. In der fpätern Zeit wurden die cantica auch alleın 

ud vom Drama abgefondert gefungen. S. Gryfar a. a. D. p. 326. 

[ Witzschel.] 

Cautii, britannifhes Volk im j. Kent, Ptol. ©. Cantium. [P.] 
Cantilia , Drt der Arverner in Gallien, j. Chantelle, T. Peut. [P.] 
‚„Cantioebis , Stadt in —— tol., im Fränkiſchen; 

nicht wohl näher zu beſtimmen, in keinem Fall aber Cannſtadt. [P.] 
Cantium prom,, ... in Britannien, biefer Infel öftlichiter 
ver & Cap ———— in Kent in England, Str. 193., vgl. 63. 199, 
I. Cäſ. B. G. V, 13. 22, Beda Hist. eccl. I, 26. (Cantia). [P.] 

Canuceis , ſ. gi 
Canuleji , eine plebejifche gens. 1) C. Canulejus, Bolkstribun 
My. St. 445 v. Chr., brachte das Geſetz in Antrag, wodurch die Chen 
= Adeligen und —— geſtattet wurden, vgl. Liv. IV, 1 ff. 


Fade daß der Schanfpieler das canticum, da es viele Mimif und 


I, 25. (mo von einem Auflaufe auf dem Janiculum, der bei diefem 
e ſtattfand, gr wird). @ic. de Rep. Il, 37, 63. Zugleich bean- 
tagte ex mit acht feiner Eollegen ein Geſetz, wornach das Volk befugt 
pn folfe, die Eonfuln nah dem Belieben aus dem VBürgerflande oder 
us den Bätern zu wählen. Liv. IV,1., vgl.3. Dionyf. v. Hal. XI, 57, 58. 
2) M. Canulejus, Bolfstribun 333 d. St., 421 v. Chr., klagte mit 
dei ſeiner Collegen den C. Sempronius Atratinus (Coſ. 331) an, und 
im Senate die Feldervertheilung zur Sprache, vol. Liv. IV, 44. 
3) L. Canulejus Dives, Prätor 583 d. ©t., 171 9. Chr., Liv. 
XLN, 8,, erbielt als Eh dir Spanien zur Provinz, vol. 31. Als von 
uchreren Völkerſchaften beider Hifpanien Abgeordnete in Rom erfchienen, 
um über die Habfucht und den lebermuth römiſcher Beamten Klage zu 
ten, jo ward er beauftragt, gegen Jeden, von dem die Hifpanier Geld 
erlangen würden, fünf Erfenntnißrichter aus dem Senatorenftande 
u en, und ben eren zu erlauben, nach eigener Wahl fih Anz 
wälte zu nehmen. In Folge der anhängig gemachten Klagen gingen zwei 
ene Prätoren freiwillig in die Verbannung. Weitere Bor Giger 
Men durch die Anwälte gehindert worden feyn, und Canulejus, felbft 
serflärfte den Verdacht, indem er die Sache liegen ließ und plöglih auf 
finen Poſten abging. Liv. XLII, 2,, vgl. 3. | 
L. Canulejus, Legate des 3. Cäfar im J. 706 d. St., 8 v. 
Ge., vgl. Taf. b. c. II, 42. [Hkh.] ö 
Pauly RealsEncyelop, IL 9 
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Tiber, nach Neicharb bei dem kl. See di Straccia Cappa. — Ein Feines 
Flüßchen erwähnt Sil. Ital. XII, 85. unter dem Namen Capenas, jeßt 
Taglia Foſſo. [P.] 

Capöna porta, ſ. Roma. , 

Flavius Caper, ein Jateinifcher Grammatifer aus der römifchen 
Kaiferzeit, ohne daß mir jedoch deſſen Lebensperiode näher und mit Sicher: 
beit beftimmen fünnen, if Berfaffer von zwei Heinen Schriften gramma- 
tifchen Inhalts: De orthographia und De verbis dubiis, welche in ber 
Sammlung der Grammatt. Latt. von Putfche p. 2239 ff. und p. 2247 ff. 
abgedrudt ſtehen. Ebendaſelbſt p. 2266 ff. findet ſich auch die gewiffer- 
maßen zur Ergänzung der erft genannten Schrift von einem andern fpätern 
Grammatifer Agroetius, weldhen Sare (Onomastic. I. p.508.) um 440 
n. Chr. fest, abgefaßte Schrift: De orthographia, proprietate -et diffe- 
rentia sermonis. Vgl. die Gefh. d. Röm. Lit. $. 359. Not. 1. Ob 
Flavius Caper auch den Terentius commentirt, ift nicht ganz ſicher. Val. 
Schopen De Terentio et Donato (Bonn. 1821.) p. 40. [B.] 

Caper (Kargos), ein Olympionike aus Elis, welcher an einem und 
demfelben Tage DI. 142. im Ringen und Pancratium fiegte und baber, 
wie Pauſan. diefen und die folgenden Doppelfieger zählt, der Erfte nah 
Hercules (nah Africanus aber der Zweite) genannt wurde (Pauf. V, 21,5. 
VI, 3, 6. Euf. "ERA. 04. p. 42. Scal.). Diefer Doppelfieg in beiden ge- 
waltigen Rampfarten mußte natürlich als die höchſte Spike athletifcher 
Leiftungen betrachtet und folchen Agoniften ausgezeichnete Ehre erwiefen 
werben, Hercules war Inbegriff höchſter Leibesfraft und glänzenber 
Siege. Mit ihm verglichen oder als Nachfolger deffelben genannt zu 
werden, mußte für den Athlet die fchönfte Ehre feyn. Gewiß entlehnten 
von dieſen griechifchen — die römiſchen Herculanei, welche wäb— 
rend der Raiferzeit zu Nom eine anfehnliche, mit verfchiedenen Privilegien 
und Ehren ausgeftattete Gilde bildeten, ihren Namen und ihre Beden- 
tung. Bol. Kraufe Theag. I, 1. ©. 165. Olympia ©. 306 f. [Kse.] 

Capernäum, Kanıgvaoı'n, Drt in Galiläa an dem nörblichen Ufer 
des Sees von Tiberias. Nov. Test. Jos. vit. 72, (Kepagröan). bell. jud 
II, 10, 8. Ptol. Jetzt Kefrmaim oder Tel-Hum. Burdharbt II, ©. 558. 
Buckingham S. 472. Berggren II, 244. [G.] 

COapötus (Kareros), ein Freier der Hippobamia, von Denomans er: 
fegt. Bauf. VI, 21,7. [H] 

Capha ,f. Theodosia. 

Caphäreus (Kagngeis, f. Schol. zu Philoſtr. V. Apoll. I, 14.), ein 
klippigte, gefährliche Landfpige auf der Dftfeite des füdlihen Euböa , in 
Mittelalter Xylophagon (Tzetz. zu Lycophr. 384.), j. Capo d'Oro, war! 
der amnter Agamemnon Baur. 1,29, 1 Flotte verderblih, Virgil. XI, 260 


/ 


Bol. Herod. VII, 7. Bauf. II, 23, 1. IV, 36,4. Str.368. Steph. By; 
Etym. M. Propert. III, 5, 55. (capharea saxa). Ovid Met. XIV, 472 
481. Trist. I, 1, 83. V, 7, 36. Sil. XIV,144. Mela II, 7. Plin. IV, 12 
Hygin fab. 116. u. [P.] 

Capharsaba, Oapharsalama, ſ. Antipatris. 

Caphaurus (Kagavgos), Sohn des Amphithbemis und ber Nymph 
Tritonis, der den Argonauten Kanthus erlegte. Apoll. A. IV, 1490. [H. 

Caphira (Kagega), Tochter des Oceanus, Erzieherin Neptuns au 
Rhodus. Diod. V, 55. 

Caphyae, (Kapva), ein arcadifches Städtchen weftlich vom vorche 
menifchen See, gegen deſſen Austreten durch einen Danım geſchützt, 
> von Aeneas gebaut, Str. 608,, mit einigen Tempeln, Pauf. V 

,2 f. Zu Strabo’s Zeit verfallen, 388. vgl. Polyb. II, 52, Geh 
Kaphia bei Gioza. [P.] ' 
Capillamentum ,f. Coma. 
Capilli, f, Coma. 
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Capissa, Stadt in der Landſchaft Capiſſene in den norbweftlichen 
gebirgigen Theilen von Paropamifadä. Plin. H. N. VI,25. Ptol. Solin. 
4. (Caphusa). Es ift im Thale des Ghurbend, öſtlich von Damian zu 
uhen, wo chineſiſche Nachrichten ein Reich Kiapiche kennen. Laffen zur 
Geh. der griech. und indoſtyth. Könige in Baltrien u. f. w. (Bonn 
1838.) ©. 149. [G.] 

Capita aut navim, ein beliebtes Spiel der römifchen Jugend, 
woher ſich Gewinn und Verluſt nach der Seite beflimmte, auf welche ein 
in die Höhe geworfenes Geldſtück im Niederfallen zu liegen kam. Diefes 
Geldftüd war gewöhnlich der As sextantarius, der auf der einen Geite 
den — des Janus, auf der andern einen Schiffsſchnabel zeigte, 
Din. XXXIII, 3. Ovid Fast. I, 239. Macrob. Saturn. I, 7., wo bie 
\edart capita aut navia den Vorzug zu verdienen fcheint, vgl. Paullin, 
Rol. Poem. 73. [P.] 

Capita jugata, f. Hermae. 

Capite ecensi, f. Centuria, Classis, Comitia. 

Capitis deminutio (auch dimin.). (Ueber * dem. bei den 
Griechen f. Arızia.) Caput (eig. das Hauptglied des Menſchen, dann 
für den Menfchen felbft gefagt) beißt im jurift. Sinn das, woraus ein 
vom. eivis befteht und umfaßt Alles, was einen Menfchen Ko civis con⸗ 
fıtuirt, denn servus bat fein caput, folang er nicht freigelaffen iſt. Es 
if ebenfoviel als status und ift am beften Nechtszuftand zu überfegen, 
don diefem Nechtszuftand hängt die Nechtsfähigfeit der Perfon ab (eigent- 
lich conditio genannt), — man auch umgekehrt eben ſo gut Fe 
km, daß von der Nechtsfähigkeit der Rechtszuftand abhängig fey. Beide 
Begriffe werden im den jurift. Quellen mit den Worten status und caput 
bezeichnet, ohne daß man einen firengen Unterſchied im Gebrauch finden 
lann. Der Zuftand, in welchem fih ein Menſch uach röm. Begriffen 
befindet, bezieht fich vorzüglich auf drei Verhältniffe: Freiheit, Civität, 
und Familie, fo daß es einen ——— status gibt: 1) Status libertatis 
it der Hauptunterſchied, zufolge deſſen die Menfchen entweder frei oder 
Stlaven find. Letztere haben gar Feine jurift, Perfönlichfeit und haben 
u Schuß nach jus naturae, nicht viel anders als die Thiere, f. liber, 
insenuus und servus. Wer aus der Freiheit in Sclaverei geräth, erleidet 
Ye größte Veränderung und Verfehlechterung feines Zuftandes, gen. ca- 
piis deminutio maxima, welde dann eintritt, wenn Jemand im feindliche 
Gefangenfchaft kömmt oder wenn er eine Gapitalftrafe erleidet, bei wel- 
ber der Verluft der Freiheit entweder von felbft fich verftebt (wie bei 
der Todesftrafe) oder ausdrücklich auferlegt wird (ſ. servilus poenae). 
2) Status eivitatis. Jeder im röm. Neich lebender Menfch ift Bürger 
oder pen (peregrinus , !: d. Art.), oder Latinus (f. d. Ark). Der 
evis dat alle Rechte, der Latine nur die Hälfte derfelben, der peregr. 
if Ä pen frei aber ohne alles Recht, und hat nur auf jus genlium Anſpruch. 
Auf dieſen status bezieht fi) media cap. dem., welde dann eintritt, wenn 
ein Bürger feine Civität verliert und Latine oder Weregriue wird, was 
af mehrfache Weife gefchehen kann, z. DB. wenn er fih in eine 
colonia latina aufnehmen läßt oder wenn .er eine — erleidet, welche 
mi dem Verluſt der Civität (aber Beibehaltung der Libertät) verbunden 
iſt, B. exsilium, deportatio u. a. 3) Status familiae. Jeder Menfch 
if entweder sui oder alieni juris, d. h. er ift entweder Hausherr (pater 
amilias, ſ. d. Art.) mit vollftändiger Gewalt über alle Familien- 
glieder, oder er ft ein dem Haupt der Familie (Bater, Großvater ꝛe.) 
Untergebener, Außer den Hansheren find auch noch diejenigen sui juris, 
veldhe zwar Feine Familie in ihrer Gewalt haben aber felbft in 
leines Andern Rechte ftehen, fo daß fogar ein Kind sui juris feyn Fann, 
venn es feine Eltern, Brüder oder fonftige Agnaten hat, von denen es 
abhängig feyn könnte. Cap. dem. minima befteht darin, baß Jemand, 
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welcher bisher sui juris war, in eine anbere ge eintritt und ſich der 
Gewalt des Hausherren unterwirft, was durch Arrogatio geſchieht. Weil 
diefer Uebertritt eine Verfehlechterung des Zuftandes war, fo h. diefer 
Akt mit Necht cap. demin.; doch gilt diefer Ausdrud dann auch überhaupt 
von allen denen, welche aus einer Kamilie in eine andere übergeben, 
obgleich dadurch nicht eigentlich eine Verfchlecdhterung erfolgt, denn die 
Perfon war bisher in Abhängigkeit und ift es auch fernerhin, nur daß 
eine andere Perfon die Gewalt erhält; 3. B. bei adoptio, in manum 
conventio einer filia familias, welche aus der Gewalt des Baters in 
die des Ehemanns übertritt, Die Verſchlechterung befteht nur in dem 
Aufgeben des bisher gehabten Familienrechts, fo daß wenn man bios 
diefen Moment ins Auge faßt, wie es die alten Römer gethan zu haben 
foheinen,, ohne darauf zu fehen, ob dagegen die 2 einer andern Fa— 
milie erlangt wurden, der Ausdrud nicht unrichtig iſt. Hauptftellen find: 
Eic. top. 4, 18. 6, de or. I, 39. de leg. I, 7. p. dom. 13 f. 9. 
Liv. XXI, 60. XLV, 15. Hor. od. III, 5, 42, #eft. v. deminutus P 59, 
Lind. Aufon. idyll. XI, 65. Up, XI, 10-13. Paul. 1,7, 1. II, 6,9. 
Gai. I, 159-162. 130. II, 86-90. II, 21. 114.153. Boeth. ad Top. IV, p. 
508. Or. Dig. de cap. min. (4,5.) und Inst. I, 16. mit Schraders Anm. 
p. 107-112. Literatur: Heinece. synt. ed. Haub. p. 178-187. A. del Court 
de min. cap. dem. Lugd. 1715. F. €. Eonradi de min. cap. dem. in vf. 
Parerg. Helmft. 1735. II, p. 163-193. €. ©. Gmelin de cap. dem. min. 
Tubing. 1807. 8%. 9. de Coll, de cap. dem. min. Jen. 1810. ©. ®. 
Zimmern, Nöm. R.G. I, p. 420-422. 842-846. N. H. €. F. von Seden 
dorff, de min. cap. dem. Colon. 188. M. €. ©. Simfon, ad Dig. de 
cap. min. legem 11. (ult.) exercit. Regimont. 1835. u. NRecenf. in Jet 
ſchr. f. Altertbumswiff. 1836. Nr. 82. Am beften F. A. Schilling, Lehrb. 
f. Inft. und Gefch. des N. R. Leipz. 1837. I. p. 91-138. [R] | 

Capitiam , Stadt auf dem Nebrodengebirg in Sieilien, noch jeft 
Capizzi, Eic. Verr. II, 43. (Capitina eivitas). Ptol. (Kazunor). [P.] 

Capitiaum , ſ. Vestitus. 

Capito, f. Atejus, Fontejus. 

Capito, ein griech. Dichter, von welchem in der Griech. Anthologie 
fih noch ein Diftihon erhalten bat, Anal. II. p. 199. (II, 183. ed. Jac.); 
vielleicht ift es derſelbe Alerander Capito, deffen Gedichte Athenänd 
(X. p. 425. C.) erwähnt; doch ift von diefen Dichtungen nichts auf une 
gefommen. Außerdem kommt noch ein Arzt Capito vor, an welchen eine 
der Epigramme Stratons (N. XCIX.) gerichtet iſt; ferner ein Capito, 
an welchen Ariftives feine dritte PM latonifche Rede ſchrieb. Vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. IV. p. 423. Ueber Atejus Capito f. oben Bd. I. ©. 8%.; 
über Artemidorus Capito, ebendaf. Bd. I. ©. 842. [B.] 

Capito aus Lyeien, Iebte im Aten Jahrh. n. Chr. und fehrieh 
Toavgırd nach Suidas in 8 Büchern: allein Steph. Byz., welcher das 
Merk fleißig benügte, erwähnt das 1dte Bud s. v. Tiuada, weshalb man 
bei Suidas «7 ftatt » fehreiben will. Außerdem nennt Suidas von dem— 
felben Berfaffer noch eine verappanıs vis dmrouns Eirgoriov, welche er and 
fonft benügt zu haben feheint (f. Kuſter s. duvooer) und eine Schrift =r 
Avsias xai Ilaupvlias. [ West. 

Capito, Freigelaffener des Arrius, ein Rünftler in Silber (Argen- 
tarius). Gruter DCXXXIX, 3. [W.] 

‚ Capitolias (Karırolıa;), Stadt in Perda, zur ing) N Ay Tetra 
polis gehörig (Ptol.), zwifchen Neve und Gadara (Yin. Ant.) und zmr 
fhen Adraa und Gadara (Tab. Peut.); nach der fpäteren Eintheilung ji 
Palaestina secunda gehörig (Hierocl.). Schon ber römifhe Name zeit 
an, daß die Stadt nicht alt fei, Ptolemäus erwähnt fie zuerfl und nad 
der auf den Münzen von Capitolias vorfommenden Aera fällt ihre Grin 
bung ungefähr mit der Thronbefteigung Trajans zufammen (a. V. o. 850) 
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Ruinen der Stadt folfen fi * Berghaus weſtlich von El⸗Mazareib 
finden, das Mannert Geogr. VI, 1. 2te Ausg. ©. 249. mit Unrecht für 
Capitolias erklärte; f. Astaroth. [G.] 

Capitolini , 1) f. Fasti. — 2) ludi, f. I. ©. 907. 

Capitolinus , Julius, f. Scriptores historiae Augustae. 

Capitolinus mens, Capitolium , f. Roma. 

‚Capitoniäna, Stadt in Sicilien an der Straße von Catana nad 
Agrigent, unbeft. tin. Ant. .] 

, Capitülum , Stadt der Hernifer nah Str. 238. und Plin. III, 5., 
), wabrfcheinlicher Paliano (mit Mann.) als Caspoli (mit Reich.). [LP.] 

Capitulum, f. Columna. 

Kanronarrsia, das Wahrfagen aus dem Rauch, der Farbe, dem 
Geruch, der Art des Emporfteigens deſſelben, f. Seneca Oedip. 309. [P.] 

Capri, ein galläcifhes Volk bei Plin. IV, 20. und Ptol. bei der 
Statt Noeja. [P.] 

‚ Capötes, Derg in Armenien, unweit ber Quellen des Euphrat. 
lin. H. N. V, 20. (24.) Solin. Mart. Cap. $. 681. Ein Zweig bes 
Vargadres-Gebirges. [ G.] 

Cappadeeia, die öftlihfte Provinz Kleinafiens, hatte zu verfchie- 
denen: Zeiten verfhiedene Ausdehnung. In der Zeit ber Derferherr] aft 
(und hier lernen wir den Namen zuerft kennen) feheint der Umfang des 
tandes nad der Ausdehnung bes baffelbe bewohnenden Volkes von fyri- 
(dem Stamme genommen worden zu feyn; vgl. vn I, 72.76. V,49. 
Seine Gränzen waren gegen D. Armenia (minor), gegen N. der Pontus 
Eurinus, gegen W, —— (Euarchus oder Halys) und Phrygia 
major, gegen S. Lyraonia und ber Taurus; Strabo XII, 533. Vol. 
Mare, Heracl. P 73. Daß die Perfer ſchon Cappadorien in das nörd— 
liche und ſüdliche getheilt, alfo zwei Satrapien daraus gemacht hätten, 
wie Strabo XII, 534. fagt und von den Neueren faft allgemein ange- 
aommen wird, muß nach ben Angaben des Xenophon und Diodorus 
Siculus, bei denen immer nur von einem Cappadorien bie Nede ift, 
Wmweifelt werden. Auch nach Aleranders Tode fällt ganz Cappaborien 
einem Manne zu, bem Eumenes; Curt. X, 10. Juſtin. XII, 14. Erft 
als es einheimischen Satrapen gelang, eigene Reiche in jenen Gegenden 
in fliften,, das eine am Pontus Eurinus, das andere im inneren Cappa— 
docien, läßt fih eine Theilung Cappadoeiens nachweiſen. Man nannte 
das erfiere anfangs Cappadocia ad Pontum (Strabo XI, 534, 541.), 
dam Pontus (f. diefen Art.), das andere Cappadocia ad Taurum, aud 
Cappadocia, major (Strabo XII, 534.). Das der Name Cappadociens 
— * ſei, berichten Herodot VII, 72. und Polybius bei Conſtant. Por- 
mug de Them. II. — Burnouf und Laffen wollen auf einer Keilinſchrift 
den Namen Katpadhuk Iefen und Benfey (Monatsnamen einiger alter 
Boͤller. Berlin 1836. ©. 116, 3.) erklärt Karrzadoxia durch das zendifche 
Hvaspadakbja, d. i. das Land der guten Pferde. Ehe der perfifhe Name 
gflam, biegen die Einwohner Syrier, und zum Unterfchiede von den 
eigentlichen Syriern wegen ihrer belleren Hautfarbe Arzoougo: (Strabo 
XH, 534. XVI, 737. Plin. H. N. VI, 3, @uftath. ad Dion. Perieg. 772. 
and 970.). Als die Theilung Cappadociens einen Unterſchied in der Be- 
ztichnung erforderte, blieb den Einwohnern des am we Euxinus gele- 
genen Theiles von Cappadocien der Name der Leucofyrier, die Bewohner 
des Innern hießen nun Cappadocier (Dion. Perieg. 973 ff.) und biefes 

ift es auch, was in der Zeit ber Römerherrihaft und kurz vorher 
dem Namen Cappabocien verftanden wird. Bald nah der Grün- 
dung des cappabocifchen Reiches werden mit demfelben die gleichfalls von 
r bewohnten, allein früher zu Cilicien gerechneten Landſchaften 
Catania und Melitene vereinigt. Dan theilte damals Cappadocien in 
3 Strategien (praefecturae): Melitene, Cataonia, Cilicia, Tyanitis, 
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Garsauritis, Laviniasene, Sargarausene, Sarauravene (Ravene bes Ptole- 
mäus?), Chammanene und Morimene; Strabo XII, 534. Plin. H. N. VI, 3, 
tol. Die Nömer ſchenkten den Borfahren des letzten cappadoeciſchen 
önigs Archelaus noch eine eilfte Prafectur, die fie von der Provinz 
Eilicta trennt, die Umgegend von Caftabala und Cybiftra bis an Derbe; 
dem Archelaus felbft aber fihenkten fie auch Cilieia Aspera (rgayeia) um 
Elaeuffa und das Seeräubergebiet; Strabo XII, 534 f. 537. XIV, 671. 
Sm Jahre 17 n. Chr. machte Tiberius Cappadocien zu einer römifhen 
Provinz und übertrug deren Berwaltung einem römithen Ritter; Tae. 
Am. II, 42. 56. Ruf. Brev. 11. Div Gaff. LVII, 17. Veſpaſianus legte 
Legionen in die Provinz und gab fie einem Confularen; Suet. Vesp. 8. 
Unter Trajan oder Hadrian wurden Cataonien und Melitene, Laviniafene 
und einige andere Landftrihe von Cappadocien getrennt und mit Armenia 
minor vereinigt (vgl. Armenia minor), dagegen-das Reich Pontus wieder 
mit Cappadocien vereinigt (Ptol. Novell. Justin.:30.), weßhalb aud der 
weftlihe Theil diefes Neichs den Namen Pontus Cappadocius füht. 
Unter den fpätern Kaiſern finden wir nicht nur Cappadoeien von Pontus 
getrennt, fondern feit Valens fogar Cappadocien in zwei Provinzen ge— 
theilt, deren eine (prima mit Cäſarea, Nyfa 2.) den nörblichen,, die 
andere (secunda mit Tyana, Eybiftra, Razianzus 2.) dem füdlichen Theil 
des Landes umfafte. Anfangs ftanden beide Theile unter einem Präfes, 
feit Theodofius II. aber Cappadocia prima unter einem Eonfularen. Steph. 
nal Meffel. zu Hierocl. p. 698. und Prolegg. p. 624 f. Novell. Justin. 
XXX, 5. — Zuftinian bildete aus den weftlihen Theilen des Landes nod 
ein drittes Cappadoeien (Hauptſtadt Mocifjus oder Juſtinianopolis 
Procop. Aediſ. V, 4. Weſſeling a. a.D. — Gebirge: im Süden Taurud 
und Amanus, im Norden Scydifes, im Innern Antitaurus und Argäus. 
Flüffe: in dem Flußgebiete des fchwarzen Meeres Halys, in dem Fluß— 
ebiete des Euphrates Melas, in dem Flufigebiete des Mittelmeeres 
yramus, Sarus, Cydnus. Das Land war fehr ungleich. Ein Theil 
deffelben war fruchtbar an MWaizen und Südfrüchten, ein Theil war nit 
u Waiden tauglih. Holzungen fanden fih nur am Argäus, und auch da 
And fie jest verfchwunden. Berühmt war Cappadocien wegen feine 
fchönen leichten Pferde und der wilden Efel. An Mineralien lieferte e 
Cinnober, Dnyr, Kriftalle, Marienglas ꝛc. Plin. H. N. XXXVI, 12. 45, 
Strabo XI, 540. Die Einwohner Cappadociens waren tapfer (Juſtin 
XII, 6.), fpäter treulos und ſclaviſch; ja fie wußten nicht einmal dei 
Werth der Freiheit zu ſchätzen, als die Römer fie ihnen anboten (Juſtin 
XXXVII, 2.). [6] 

Cappädox, 1) Nebenfluß des Halys, der Galatien von Morimene 
einer Landfchaft in Gappadocien, fcheidet. Pin. H. N. VI, 3. — 2) Alf 
in ECommagene. Geogr. Nav. [G.] | 

Capra , dit, Ziege, ein Sternbild im Fuhrmann, f. auriga. lebe 
ihren Auf- und Untergang und ihre Borbedeutung f. calendarium. [0.| 

Caprae, Stadt'auf der iftrifchen Halbinfel, j. Capo d'Iſtria 
Geogr. Nav. [P.] 

Capraria, 1) eine kl. Inſel, 12 Millien von der Balearis maje 
entfernt, den Schiffenden gefährlich, Plin. IH, 11. Mart. Cap. de nupl 
Phil. VI. c. de ins. Tyrrh. mar. — 2) (bei ®arro de r. r. II, 3. Capra: 
sia), E. Infel im Tyrrhener Meere zwifchen Populonia und Sorfea' 
Nordfpige, von wilden Ziegen bewohnt, daher der Name, Varro a.D. 
bei den ©riechen "Aryılor (Pin. III, 12. Solin. 8, Mart. Cap. VI, I 
207.), j. Capraja; vgl. Mela II, 7, 19. Rutil. I, 439, Pol. — | 
Aegates. — 4) Fortunatae insulae. [P.] 

Caprasia oder Caprasae, Ort am Crathis in Bruttium a 
— —— von Lucanien, j. Tarſi, Tab. Peut. Itin. Ant. Geog 
a + . 
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Caprasiae orntium , unter diefem Namen führt Plin. III, 16, eine 
rn = Padus auf, nah Mannert Porto interito di bel’ occhio, 
nd Reid. Capre. [P.] 

Capr&ae (Kargtw, auch Kareta, Ptol. und Karzgla, Div Caff. LIT, 
3), MH. Inſel an der campanifchen Küſte vor dem Golf von Puteoli, 
om Borgeb. Athenäum abgeriffen, Str. 60. 247. 258.,, j. Capri, ein 
ches und felfiges (Sueton Tib. 40.) aber höchſt reizend gelegenes 
m mides Eiland (Tac. Annal. IV, 67.), früber nah der Sage ein 
Sofnfig der Teleboer (Tac. a. O. Birgil. VII, 735. Stat. Sylv. III, 
‚10. Sil. Ital. VII, 541.), nahmals Eigentbum der Neapolitaner, 
rigen Auguftus die Inſel abkaufte oder eintaufchte (nah Strabo 248. 
en bie Pithecufen, vgl. Div a. D. Sueton Oct. 92.). Hier verlebte 
Kanntlih Tiberius die fieben legten Jahre feiner Regierung unter Aus— 
sweifungen, nur feinen Creaturen zugänglich, Tac. a. O. Suet. Tib. 40, 
dio a. S. und LVIH, 5. Plutarch zei guy. 9. Diefer Kaifer ſchmückte 
mit Prachtgebäuden, in deren größtem, der Billa Jovis, er zu wohnen 
Äste, Str. 248. Tar. a. O. Statt der früheren zwei Städtchen fand 
4 ju Strabo’s Zeit nur Eines, a. D. est bat die Inſel die zwei 
te Capri und Anacapri. Eines Pharus erwähnt Suet. Tib. 74. — 
%. Pin, II, 6. Mela II, 7. Ovid Met. XV, 709. Quvenal X, 72. 93, 
udian. de IV. cons. Hon. 314. Steph. Byz. Norbert. Hadrawa Briefe 
ber die Alterthümer von Capri, Dresden 1794. Gori Symbol. liter. 
kead. Rom. III. p. 3 ff. [P.] 

. Capria , großer See in Pamphylien zwifchen Perge und Aspendus. 
Arabo XIV, 667, Er gehörte zu dem Gebiete der Iegteren Stadt und 
reich an Salz. Plin. H. N. XXXI, 39. Von ihm hat der Eurymedon 
nen jehigen Namen Käpri-Su erhalten. [G.] 
. Papricornus, Pan, Iliv, aiyorigwus, aiyoxegeis, Steinbod. Ein 
Sernbild im Thierfreife zwifchen dem Schügen uud dem Waffermann, 
Ion ihm hat der Wendepunkt der Sonne im Winter und der Wendekreis 
a Ramen, Wendepunkt des Steinbods und Wendefreis des Steinbods, 
stoflhenes fagt Cataster. 27., daß er von Aegipan abflamme und Achn- 
Üble mit diefem habe, daher die untern Theile von einem Thiere und 
mer auf dem Kopfe, wozu noch der Schwanz eines Fiſches kommt. 
"Burde mit Jupiter am Berge Ida erzogen und war am da mit us 
ir, biefer zum Rampfe gegen bie Zitanen z0g. Er fand eine 
Rufel und fol dur fie mit feinen Gefährten einen len Lärmen er- 
hen haben, daß die Titanen flohen. Daher titaniſcher Lärm. Jupiter 
N ihn unter die Sterne verfeßt haben; Eratoftpenes legt diefem Stern- 
* 4 Sterne bei. Eine andere Erzählung findet ſich bei Hygin Poet. 
“om. II, 28. Bol. Arat. Phaenom. 233 ff. und Voß Bemerkungen zu 
wer Stoffe, Die Idee der Rückkehr der Sonne, nachdem fie ihren 
m Stand erreicht hat, ſcheint viel zu der ausfchweifenden Dar- 
Hung in der Geftalt diefes Sternbildes beigetragen zu haben. Nach 
min, Isag. c. XVI. durchläuft die Sonne diefee Himmelszeichen in 29 
DUB ef. Ptolem. de apparentüs. Bgl. Cic., Cäf. German., Avien., 
%. Phaenom. Macrob. Saturn. 1,17. Wahrfcheinlich ıft die Sage über 
ran von den fpätern Dichtern eingeführt worden. [O.] 
Capros, 1) Fluß in Phrygien, der am Fuße des Cadmus bei dem 
mem Dengisli entfpringt, am Laodieea ad Lycum vorbeiftrömt (Plin. 
Bi V,29. Münzen. Joh. Cinnam. I, 2.) und fi bei Eoloffä in den 
Äader ergießt (Strabo XII, 578.). Bel. DO. v. Richter MWallfahrten 
® Rorgenfande ©. 523. — 2) Nebenfluß des Tigris in Affyrien. Polyb. 
‚>. Otrabo XVI, 738. Ptol. Jept der Heine Zab oder Altun-Su. [G.] 

Caprotina, ein Beiname ‚, unter welchem Juno bei den Römern 
ie wurde, Bald nah dem gallifchen Rrirg zogen die Latiner gegen 
as verlangten römische Jungfrauen zur Ehe. Die a. fendeten 
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Sclavinnen ins Lager, das bei einer Ziegenfeige (caprificus) aufgeſchla 
war. Nachdem die Sclavinnen beim feftlihen Gelage die Feinde rund 
gemacht hatten, gab eine derfelben von dem Feigenbaume herab den Röme 
ein —2 die nun ins Lager einfielen, die Feinde tödteten, und die Mä 
hen befreite, welche nun auch freigelaffen, und beſchenkt wurden. Außerde 
wurde ein jährlihes Feſt geftiftet auf den,7. Juli, das vom Ort u 
Tag ber Feier Nonae Caprotinae hieß, und die Göttin felbft erhielt 
Beinamen Caprotina. Beim Kefte wurden dem Feigenbaum Opfer g 
bracht mit dem Milchfaft des Feigenbaums , und die Sclavinnen hatt 
an diefem Tage gleiche Freiheiten mit ihren Herrinnen. Put. Camill. 
Romul. 29. acrob. Saturn. I, 11. Varro de L. L. VI, 18, Hart 
Rel. d. Röm. II, 66. [H.] 
Capsa, 1) Stadt in Byzacium, der Sage nad) von dem libyſch 
Hercules gegründet, vielleicht einerlei mit dem Hecatompylos des Pol 
I, 73. und Died. Sie. IV, 18.C vgl. Fragm. lib. XXIV.), auf einer 
baren und waſſerreichen Stelle mitten in einer wegen Schlangen 
Waſſermangels fehwer zu durchziehenden Wüfte, weftlih von Tacape. | 
jugurtbinifchen Kriege, während deffen fie als Schagfammer des Jugu 
diente, von Marius erobert und zerftört, wird fie Doch von den Romt 
wieder aufgebaut und fowohl in der Tab. Peut. ald auch von dem Gen, 
Nav. (p. 114,, vgl. Porherons Anm.) eine Eolonie genannt (Sal, IE 
89 ff. For. III, 1. Strabo XVII, 831. Plin. H. N. V, 4 Ptol. Year 
Ant. Notit. Afr. Mannert Geogr. X, 2, 344 ff. Jetzt Kafza. — 2) St 
im innern Africa, unweit der Onelle des Bagradas. Ptol. [G.} 
Capsa, Stadt auf der Halbinfel_ Chaleidice am thermäiſchen Me 
bufen, nah Vaudone. noch j. Kapſa, Steph. Byz. [P.] : 
Capsa , f. Scrinium. 
Capsarii war die Benennung mehr als einer Art von Sklave 
1) hießen fo die, welche in öffentlihen fowohl, als Privat-Bädern 
Verpflichtung hatten, gegen eine Meine Vergütung die Kleider der Ba 
den zu übernehmen und der häufigen Diebftäble wegen in der capsa” 
verwahren. In den pompejanifhen Bädern findet fi in der Wand # 
Tepidarium eine Anzahl Nifchen, die zu Behältniffen für viefen 
gedient haben mögen. S. Gell Pompeiana. N. F. Thl. 2. ©. 187. Ber 
im Mus. Borb. II. — Sie fanden unter öffentlicher Auffiht; in ſpäte 
Zeit unter dem Praefectus vigilum. Paull. Dig. I, 15, 3. Advem 
capsarios quoque, qui mercede servanda in balineis vestimenta c 
piunt, iudex est constitutus. Vgl. die Erflär. zu Petron. 30. Burm 
2) die, welde den in Schule gehenden Knaben die beim Unterri 
nöthigen Dinge, ald Bücher, Schreibmaterial u. f. w. in der capsa n 
trugen. Wie bei den Griechen oft nicht nur der Pädagog, fondern 
ihm noch andere SHaven den Knaben in die Schule begleiteten (Luck 
Amor. 44, t. II. p. 447. R. !iban. orat. XXIV. p. 81. R.), fo gef 
e8 zum Theile auch bei den Römern. Daher werden paedagogi und ed 
sarii zugleich erwähnt von Suet. Ner. 36. — 3) Die Sfter auf Infchri 
vorkommenden capsarii fünnen vielleicht die gewefen fein, welche 
ern das scrinium (capsa, Cie. Div. in Caeco. 16.) nachtrugen, 
überhaupt die oustodes soriniorum. Vgl. Pignor. d. serv. p. 238. Bed 
Gallus oder röm. Scen. Thl. I. ©. 115. II. ©. 59. und den Art- Sork- 
nium. [Bk.] N; 
Capta oder Capita, ein Beiname der auf dem Mons Coelius ver 
ehrten Minerva, Die verfchiedenen Ableitungen diefes Beinamens f. F 
Ovid Fast. II, 835 ff. (H.] u 
Capüa (Kazin), früher Volturnum, Stadt in Campanien, uud fell 
dem Sturze Cumä's (f. d.) das Haupt des Landes, — Der Sage 3 
olge von Capys mit dem neuen Namen belegt, bob fich die Mast 
tadt fohnell empor; ob aber dieß ein hohes Altertbum der S 
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Smausfegt, bleibt zweifelhaft. Schon bei den Alten war bies ein Ge- 
Rand des Streites, Belle. I, 7. Daß Capua als eine Stiftung der 
srrbener anzufeben fei, wie Mannert meint ©. 702., würde aud dann 
oh ſehr bezweifelt werben müffen, wenn das Wort Capys nad Servius 
dAen. X, 145. tusciſch und die Sage von Capys, einem Ecdhwefter- 
‚me des Aeneas oder einem Sohne des Mars, Serv. 1. I. und Eiym. 
hg. 5. v. Kazun, mehr als eine der fünftlihen Genealogien wäre, woburd 
un gewiffe Traditionen von Stammverwandtfihaft in Zufammenbang 
ingen wollte. Wenigftens fo viel ift gewiß, daß Capua nicht gleich“ 
tig mit Cumä mächtig gewefen feyn fann, und wenn die Befisnahme 
" Taster von dem Lande eine ältere Gründung nicht ausichließt, fo 
id fie eben dadurch bedeutungslos, daß Niemand von berfelben etwas 
ı jagen weiß, während doch der Glanz von Cumä auch auf jene Stadt 
itte it werfen müſſen. — Die Fruchtbarkeit des Bodens, der blühende 
andel, die Thätigkeit der Einwohner erhob Capua auf eine Stufe der 
tat, die nur dem friegerifhen Wolfe der Samniten nicht gewarhfen 
ar, weil im Gefolge des wachfenden Reichthums Ueppigfeit und Weic- 
heit der Sitten eingeriffen war, Nach Liv. IV, 37. nämlich wurde (im 
.d. Chr. 420) Stadt und Land den Etrusfern von den Samniten ent- 
fen. Die Herrſchaft der Etrusfer, wie es ſcheint, nie fehr feft begrün- 
%, hatte ſich vorzüglich auf die famnitifhen Söldner geftügt, von denen 
zu eine Colonie einnahm, und Stadt und Feld mit ihnen theilte. 
on diefen neuen Inſaſſen wurden die alten Bürger überwältigt (Niebuhr 
.9), and dieß iſt die Entſtehung des campanıfhen Volkes (Died; XII, 
.), welhes als ein Gemiſch ——— Ureinwohner, helleniſcher und 
mbeniger Coloniſten, etrusfifcher Beſtandtheile, und der ſiegreichen 
amnten anzufeben iſt. Daher, daß diefe heterogenen Beftandtheile nie 
einem organifchen Ganzen zuſammenſchmolzen, ift vorzüglich die innere 
kruitung Campaniens berzuleiten. Der am wenigften überwiegende 
Kil der Bevölkerung war offenbar die Sanmiten-Eolonie; die Mehrheit 
m son den älteften Bewohnern des Landes, den Aufonen und Ookern 
.Dieſe Umftände begründeten die Herrfhaft der Römer über 
amen. Denn da die Samniter bei ihrem Vorbringen gegen lnter- 
Nalien die Stadt Sidieinum bedrohten, die Campaner in dem Untergang 
er Stadt mit Necht ihre Selbfterhaltung gefährdet glaubten, fo er- 
den fie die Waffen für die Bedrängten, zogen aber dadurch den Krieg 
hr eigenes Land. Die Samniter nämlich befeßten das Gebirge Tifata, 
klhes morböftlich die Ebene von Capua befränzt, und verbeerten von 
» aus die gefegneten Ebenen. Die Capuaner, mehrmals befiegt, über- 
Men ihr ganzes Fand dem Schuge der Römer und erreichten dadurch 
% trog des mit den Samniten gefchlöffenen Bündniſſes die Römer fh 
* Bedrängten annahmen. Liv. VII, 29-31. Der Ausgang des Rampfes 
belannt. Eben ſo wenig braucht erwähnt zu werden der Abfall Ca— 
"6 während des zweiten puniſchen Krieges von den Römern, mit wel- 
pe edlen Geſchlechter das jus connubiü hatten, fo daß Polybius die 
a der Bewaffneten von den Römern und Campanern mit einander ver- 
inet, Polyb. II, 24. Die ‚Strafe diefes Abfalls war fehredlich, 70 der 
"efehenften Männer wurden bingerichtet, 300 edle Campaner wurden ing 
AA abgeführt, wieder andere wurden in ben Städten der Tatini- 
en undesgenofjen als Gefangene vertheilt; die — wurden 
Kuechte verkauft. Die Inſaffen, Freigelaffenen , mer und Hand⸗ 
aAlet ließ man als era n der Stadt, Aber Capua bildete fein 
Örmeinwefen mehr. Alljährlich wurde ein Präfeft nah Capua geſchickt, 
vı Me Rechtspflege zu üben. Liv. XXVI, 16. So blieb Capua bis auf 
ats Cäfar, welcher das Gefetz durchfetzte, daß 20,000 Bürger als 
loniften na Capua geſchickt wurden, welches Gefeg wahrfcheinlich nie 
zur Ausführung gekommen iſt. Vellej. II, 44, Suet. Caes. 20. Do 
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wurbe Capua feitbem Eolonie und erbielt unter Nero einen neuen Zuwache 
an Bürgern durch eine Anzahl Veteranen. Tac. Ann. XII, 31. 

dem, daft die Stadt für ihre Treue gegen Bitellius hart geftraft wurbe 
Tac. Hist. IV, 3., blieb fie dennoch Tange im blühenden MWohlftand, Erf 
durch die Völkerwanderung wurde fie fo zerflört, daß die neue Stab 
Capua ungefähr eine Stunde von ihrer ehemaligen Stelle, wo noch bi 
Trümmer eines Ampbitheaters ihre ehemalige Größe beweifen,, nach Ca 
filinum an den Bulturnus-Fluß verlegt wurde. Chronicon Casinense I 
c. 33. * [ Gch.] 

' Capulus, f. Funus. 

Caput Bubale, Ort in Daeien bei Tibiscum, nach Reich. j. 3er 
lenez Mare oder in der Nähe. Tab. Pent. Geogr. Rav. Gubali. [P. 

Caput bovis, der Brüdenfopf der berühmten Brüde des Trajar 
über die Donau in Möften, beim j. Flecken Severin, Procop. de aedific. [P. 

Caput Ciläni, Ort in Mauritania Cäfarienfis, öftlih von Eäfa 
rea; tin, Ant. — Ein episcopus Caputcillensis aus derfelben Provin 
kömmt in Rirchennotizen vor, und einen limes Caputcellensis fennen wi 
aus der Notit. Imp. Occid. — welches die richtige Form bes Namens fei 
ift noch unentſchieden. [G.] 

Caput extorum, f. Haruspices. 

Caput Thyrsi, Ort im Innern Sardiniens, Zt. Ant., nach Reid 
bei den Duellen des Oriſtano. [P.] Ä 

Caput Vada, f. Brachodes. 

Capys (Karu), 1) Sohn des Affarafus und ber Hierommeme, zeugt 
den Andifes mit Themis, des Ilus Tochter. Apoll. III, 12, 2, — 2) Be 
gleiter des Aeneas, von welchem Capua den Namen erhielt, Virg. Aen 
X, 145., und der Aen. II, 35. unter denen angeführt wird, welche in Troj 
den Rath gaben, das hölzerne Pferd ins Waffer zu flürzen. [H.] 

Car (Kae), Herrfher in Megara, Sohn des Phoroneus, nach ven 
die Burg Megara benannt war, und deffen Grab auf dem Wege vo 
Megara nach Korinth zu fehen war. Pauf. I, 39, 4. 40, 5. 44, 9. TH 

Cara, 1) Stadt der Vasconen in Hifp. Tarrac., j. Cares bei Puent 
la Neyna, Plin. II, 4. — 2) Stadt der Celtiberier in Hiſp. Tarrar. 
j. Earinnena ; St. Ant. [P.] 

Caräca, ſ. Arriaca. 

Caracalla, ‚Bassianus M. Aurelius Antoninus Car., röm. Raife 
som J. 211-217 n. Chr, Er war ein Sohn des L. Septimius Severus 
aus deffen zweiter Ehe mit Julia Domna (Div LXXVIL, 2. Herobian 
IV, 1. Oppian de Venat. I, 4.), geboren zu Lyon (Aur. Viet. Epit, 2 
vgl. Spartian Sever. 3.) am 4. April 1883 n. Chr. (vgl. Div LXXVIN 
6.) ** Er hieß zuerft Baffianus, von feinem mütterliden Großvatı 





* Oiteratur: Außer den angef. Stellen vgl. Strabo 237. 242, 248 f. 371. 608 
Dionyſ. Hat. I, p. 59. Plin. IN, 9. Mela IT, 4, 2. For. I, 16. Steph. Be; 
Ptol, Tab, Peut, It, Ant. — Pellegrino Apparato alle antichita di Capun. Nu 
1651,, lat, von Duder, Leyden 1723. fol. Rinaldo Mem. hist. della fed. citta « 
Capua. Nap. 1753. I. a. Granata Storia della eitta di Capua. Nap. 1752. I. 
Ueber die Miinzen: Daniele Monete antiche di Capua. Nap. 1802, [P.] 

> Einer Angabe des Spyartian zufolge (Sev. 20.) war Car. ein Sohn bes ©ı 
verus aus erfier Ehe; womit Eutrop, VIII, 20,, Aur. ®. Caes. 21. und Oroſ. VI 
18, übereinfimmen, indem fie die Julia für Garacalla’s Stiefmutter erklären. Til: 
mont (Hist. des Emp. 2, ed. T. IH. p. 241, 2.) wendet dagegen ein, daß Severu 
fhon vor dem J. 175 in 2ter Ehe fidy vermählt habe, während Car. nach Div a. 
im 5. 188 geboren war, Die erftere Annahme beruht aber auf Mißverftändui 
einer Stelle bei Dio (LXXIV, 3.), vgl. Gibbon Gefh. u. f. w. Eap, VI, Anm. 
Die erfie Gemahlin des Severus, Martia, fiarb um das J. 186, vgl, Spartia 
Sev. 3,, und bald darauf (alfo im 3. 187) bheirathete er bie Julia, Gegen bi 
obige Angabe bei Spartian fpricht einfach die Angabe bei Die, wornach Car, im Q 
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Aur. V. Epit. 21. Herod. III, 10.), erhielt aber, als ihn fein Vater 
zum Cäſar erflärte, 196 n. Ehr., den Namen des M. Aurelius Antoninus 
(Spart. Sev. 10. vgl. Herod. a. D. ur. B. Caes. 20.). Später gab 
man ihm den Beinamen Caracalla (Caracallus), von einer durch ihn ein- 
geführten, bis auf die Knöchel herabgehenden, gallifhen Kleidung (Div 
LXXVIH, 3. 9. Spart. Sev. 21. Car. 9. ur. ®. Caes. 21. Epit. 21. 
— Nah Div LXXVIN, 9. nannte man ihn auch zum Schimpfe Tarantas, 
mit dem Namen eines Gladiators). Nachdem ihn Sever fhon im Jahr 
196 auf feinem Zuge gegen Albinus zum Cäfar erklärt hatte, fo ließ er 
ihn im folg. J. nach der Befiegung des Albinus vom Senate als folchen 
betätigen und ihm die Imperatorenwürden übertragen. Spart. Sev. 14. 
* Herod. III, 9. Im J. 198, auf dem Zuge gegen die Parther, er- 
eilte er ibm die tribunicifche Gewalt und erhob ihn zum Auguftus (wahr- 
(heinlih im April des J., während ihn der Senat zu Rom mehrere 
Monate nachher beftätigte. Vgl. Tillemont T. III. p. 245. 246.) In dem 
felben Jahre warb ihm vom Senate wegen eines von feinem Bater in 
Sprien geführten Krieges ein Triumph über die Juden zuerfannt. Spart. 
Ser. 16. Im %. 201 gab ihm Sever die männlihe Toga und defignirte 
ihm für das folg. J. zum Cof., Spart. Sev. 16. Im x. 203, nad der 
Rücklehr aus dem Driente, vermählte er ihn mit Plautilla, der Tochter 
des Pantian, die von ihrem Vater fo viel mitbefam, daß ſich fünfzig 
niginnen damit hätten begnügen können, Div LXXVI, 1. Gleichwohl 
ging Kar. nur feinem Bater zulieb die Ehe ein; Plautilla und ihr Vater 
waren ihm verhaßt, und des letzteren Tod im J. 204 war fein Werk, 
dgl. Div LXXVI, 3. 4. Herod. II, 10-12. (Die Berichte nicht ganz 
übereinftimmend, f. Plautianus.) Wenn Car. ſchon vorher ein ungebundes 
nes und ausfchweifendes Leben geführt hatte, fo war dieß noch mehr der 
all, nachdem er von dem Läftigen Plautian befreit war. Sein jüngerer 
ruder Geta, wen Sever im %. 198 zum Cäfar erhoben hatte, war in 
lebten Sitten ihm glei; aber juilgen beiden war von Kindheit auf 
am unverföhnlicher Widerwille. Ihre Abneigung, dur die Nänfe von 
Shmeichlern augefacht, ward befonders durch die Leidenfchaft für Schau- 
Piele und MWettfämpfe, welche beiden gemeinfam war, genährt, und ver« 
geblih firebte Severus durch ihre Entfernung von Rom und durch Er- 
wohnung zur Eintracht entgegenzumwirfen. Herodian II, 10. 13. Dio 
LXXVI, 7. Als die Nachricht von Britannien fam, daf die Barbaren im 
ande feien und die Provinz verbeeren, fo fand Severus hierin einen 
mwünfhten Anlaß, feine Söhne dem üppigen Stabtleben zu entziehen 
und fie mit fich ins Feld zu führen, 208 n. Chr., Herod, III, 14. Gar. 
3 mit ſeinem Vater bis in den Norden von Schottland, indem er zum 
eil ſelbſt den Oberbefehl führte (Herod. III, 15.); aber feine Abſicht 
var nur darauf gerichtet, ſich die Alleinherrſchaft zu bereiten. Er ver— 
folgte und verleumbete feinen Bruder (Div LXXVI, 14., vgl. LXXVII, 1. 
derod. a. D.), verfuchte die Armee zur Empörung gegen feinen Bater 
h verleiten (dgl. Aur. B. Caes. 20. Spart. Sev. 18.), züdte einmal 
eb gegen feinen Vater das Schwert (Div LXXVIL, 14.), und beſchleu- 
Bigte zulegt, wie man fagte, durch Gift feinen Tod, Febr. 211 (Div 15. 


188 geboren war. Zwar bat Spartian Über das Alter bed Car. (vgl. Car. 9.) und 
ſolglich Über die Geburt deſſelben eine von Div abweichende Beſtimmung; aber er 
miderfpricht fich ſelbſt an andern Stellen, vol, Sev. 4. 16. Geta 3., und daher ift 
Ye Angabe des Die, der ohnedieß bie hiftorifche Autorität voraus hat, beizubehalten, 
— Mit der Angabe, dab Julia die Stiefmutter des Ear, gewefen ſey, hängt bie 
andere zufammen, daß der letztere fie geheirathet habe, Spart. Sev. 21, Aur. ®, 
Önes.21. Eutrop, VIII, 20. Drof. VII, 18. Die gewichtigeren Autoren , Dio und‘ 

n, wiffen davon Nichts. Wielleiht entftand die Sage in Folge der Verglei— 
Sms der Julia mit Jocaſie, welche die Gattin des Dedipus und zugleich beffem 

ter geweſen ſeyn fol, Vol. Herod. IV, 9, 
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vgl. Herod. 15.). Nah dem Tode des Severus, welchem fogleich bie 

rmorbung von bdeffen, Freunden und Hausgenoffen folgte (Herod. 15. 
Dio LXXVI, 1.), verfuchte Car. die Truppen zu bewegen, daß fie ihn 
zum Alleinherrſcher ausriefen; aber im Andenfen an Severus ſchwuren 
diefelben beiden Söhnen die Treue. Herod. 15. ar. ſchloß fofort Frieden 
mit den Barbaren, zog die Armee aus ihrem Lande und räumte die von 
Severus angelegten Gaftelle, Dio LXXVH, 1. Herod. a. D. Dann 
begab er ſich zu feinem Bruder und zu feiner Mutter, verföhnte fich zum 
Scheine, und reiste mit beiden nah Rom, wohin fie die Aſche des Se— 
verus mit fid nahmen. Herod.a.D. Schon unterwegs berrfchte Zwiftig- 
feit und Argwohn zwifchen beiden Brüdern; in Rom aber theilten fie ih 
fogleih in den faiferlichen Palaft, und einer fuchte ſich gegen dem andern 
durh Wachen zu fehügen. Herod. IV, 1. Dio LXXVII,2. Gin Plan, das 
Reich unter fi zu tbeilen, ward durch ihre Diutter vereitelt. Herod. IV, 3. 
Endlih, als verfchiedene Nachftellungen von beiden Seiten mißlungen 
waren, beredete Car. bie Julia, feinen Bruder und ihn zu einer Verſöhnung in 
ihr Zimmer zu berufen; worauf er den Geta, in den Armen ihrer gemein 
fihaftlihen Mutter, ermordete, Febr. 212. Dio LXXVII, 2. vgl. 2. 
Herod. IV, 4. Spart. Car. 2. Aur. ®. Caes. 20. Epit. 21. Nad voll 
brachter Mordthat rannte er in das Pager, gleihfam um Schuß zu fuchen, 
gab den Soldaten die von feinem Water aufgehäuften Schäge zu plün— 
dern, und ward von ihnen zum alleinigen Kaifer ausgerufen. Herod. IV, 4 
Dio LXXVII, 3. vgl. Spart. Car. 2. Bon den bewaffneten Truppen am 
folgenden Zage in den Senat begleitet, bedurfte er der vielen Worte 
nicht, um feine That zu rechtfertigen. Herod. 5. Div 3. Spart. 2, Auf 
den Mord des Herrfchers folgte der feiner Diener und Anhänger. Die 
Soldaten des Geta und die Bewohner feines Palaftes, an der au 
20,000, wurden fogleich niedergemadht. Dio 4. er irgend als ein An 
—— Geta's erſchien, oder wer ſonſt dem Tyrannen Grund zum Haſſe, 

eide oder zur Furcht bot, fiel als Opfer feiner Grauſamkeit. Herod. 5. 
Div 4-6., vgl. 12. Spart. Car. 3. 4. Geta 6 Unter den Gemorbeten 
war Papinian, der Rechtsgelehrte und Freund des Severus. Div 4. vol. 
©part. Sev. 21. Car. 4. 8. Aur. ®. Caes. 20. (f. Papinianus). Bon den 
Mordthaten ging Car. zu Spielen über, ohne auch bier feine Morbiuft 
unbefriedigt zu laffen. Dio 6. vgl. Heron. 6. Bei folhem Verfahren 
erwachte endlich fein böfes Gewiſſen, Herod. 7. (vgl. Aur. V. Epit. 21. 
Div 15.); aud entleidete ihm der Aufenthalt in der Stadt, Herod. a. O. 
Er zog daher von Rom in die Provinzen, * zuerft nach Gallien, wo er 
gegen die Alemannen und Cennen einen unrübmlichen Krieg führte, vol. 

io 13. 14. 20., gleichwohl aber als angeblicher Sieger den Namen Ale 
mannicus (Spart. 10. dgl. Aur. B. Epit. 21.) und Germanicus (Sparl. 
5., vgl. 10.) annahm. Hierauf zog er nah Dacien, Spart. 5. vgl. 

erod. 7., kämpfte dafelbft mit Sarmaten und Gothen (Beten), val. 

part. Car. 10. Geta 6., überließ aber bald die Provinz ihrem Schid⸗ 
ſale, Div 16., und ging nad Thracien, Hier fing er an, Alexander den 
Gr. zu fpielen, mit dem er fi) von jeher germe verglich, und ben er auf 
die lächerlichfte Weife nachäffte, Herod.8. vgl. Div 7.8. Aur. 8. Epit. 21. 
Gleich dem Alerander z0g er aus in ferne länder, aber nur, um biefelben 
zu plündern und auszufaugen. Allen Bewohnern des römifchen Reiche 





” Was die Zeit betrifft, in ber Car, Rom verließ, fb nimmt Tillemont at, 
er ſey im SG. 213 nad Gallien gegangen, im demfelden J. nach Nom zurückgekehrt 
(nah Aur, ®. Epit. 21.) und im f. I. nach Germanien geyogen. Tillemont IN. 
‘pP. 52. 53. Vol. Eckhel Doetr. Num. vet. Vol. VII. p. 209, 211. Die Zeit dei 
Aufenthalts in Nom darf indeſſen nicht zu kurz wefegt werben, wenn man bedenkt, 
welche bedeutende Bauten in Rom, vor Allem bie prädytigen Thermen, von Eat, 
ausgeführt wurben, vgl, Spart, Car..9, Sev. 21, Aur. ®, Epit. 21, 
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ertheilte er das Bürgerrecht, fheinbar zur Ehre, in der That aber zur 
Lermehrung feiner Einfünfte, Die alten Abgaben erhöhte er und fügte neue 
hinzu; wer irgend Geld hatte, den drüdte er, zumeift aber die Senatoren, 
vie ihm auf feinen Reifen folgen mußten, und die er auf die fhmählichfte 
Beife behandelte. Div 9., vgl. 10.17. Bon Thracien feste, er nah Aſien 
über, vgl. Spart. 5. Dio 16., und ging zuerfi nach Pergamus, wo ihn 
Xesculap von feiner Krankheit heilen follte, Herod. 8. vgl. Div 15. 
Dann zog er nach Ilium, wo er den Achilles feierte, Herod. 8. Dio 16., 
und von da nach Nicomedien, wo er überwinterte (214-15), Die 18. 19. 
ogl. Ebel Doctr. N. V. VII, p. 211. In Nicomedien rüftete er fich zu 
mem Kriege gegen die Armenier und Partber, Div 18, Der Krieg 
aegen die Partber, zu dem er leicht einen Vorwand gefunden hatte ( Div 
19.), unterblieb für jegt durch Nachgiebigfeit des Partherfönigs, Div 21, 
Dagegen nahm er Augarus, den König der Dsrvener, verraͤtheriſch ge- 
fangen und bemächtigte fih feines Reiches, Div 12. Mit dem Könige 
von Armenien, den er nebft feinen Söhnen zu fidh rief, wollte er auf 
gleihe Weife verfahren; aber die Armenier griffen zu den Waffen, Dio 
12., und eine Armee des Gar., die er umter Thevceritus nah Armenien 
fandte, ward gefchlagen, Div 21. vol. Spart.6. Nah längerem Aufent- 
halte in Antiochien begab 12 Car. nad) Alerandrien, 215 n. Chr., Herod. 8, 
ol. Edhel p. 214. 215. Die Bewohner diefer Stadt hatten ihn durch 
Spott über feinen Brudermord beleidigt. Hiefür rächte er fi durch das 
Grecklichſte Blutbad, das er unter ihnen anrichtete, Herod. 9. Div 22. 23, 
Spart, 6., belegte außerdem die Stadt mit Strafen und ließ die Colle- 
gien (vuoirsa) der Philofophen niederreißen, Div 23., vgl. 7. Nah An- 
m zurückgekehrt, fuchte er von Neuem Krieg mit den Parthern, 216 
n. Chr, vgl. Edel p. 216. Er forderte von dem Könige Artabanus 
feine Tochter zus Gemahlin, und als derfelbe fie verweigerte, fiel er in 
Medien ein (nach Spart. Car. 6. per Cadusios et Babylonios?), ver 
wüftete das Land und eroberte die Stadt Arbela, wo er die parthifchen 
Rnigsgräber öffnete und die Gebeine zerftreute. Dio LXXVIII, 1. Ber 
Mieden erzählt Herod. 10. 11. Nach ihm verftand ſich Artab. endlich zu 
de Bermählung feiner Tochter, und Car. rückte als Kreund in das par- 
hiſche Gebiet. Artab. Fam ihm felbft mit glänzendem Geleite entgegen, 
und die Parther wandten ſich forglos zu den Freuden des Feftes, als Car. 
vöglih den Befehl gab, die Barbaren zu überfallen und niederzumachen. 
Der König rettete fi mit Wenigen durch die Flucht; Car. aber durchzog 
um ganz Parthien, und kehrte erft dann zurüd, als die Soldaten von 
Rauben und Morden erfchönft waren. Zur Verherrlichung feiner Thaten 
nahm er den Titel Parthicus an (Spart. 6. 10.) und rühmte fih, als 
hätte er das ganze Morgenland unterjocht. — Die Varther aber hatten 
NH nur zurücdgezogen und rüfteten ſich jegt mit Macht, um Rache zu 
nehmen, Div 1. 3. Ihrem Angriffe hätte Car. nicht zu widerſtehen ver- 
nodt; denn feine Soldatenwaren dur Schwelgerei entnervt, und wenn 
et früber durch verfchwenderifche Geſchenke, fo wie dadurch, daß er felbft 
den gemeinen Soldaten fpielte (vgl. Div LXXVIL, 13.), ihre Gunft ge- 
vonmen hatte, fo fingen fie allmählig an, felbft gegen feine Gefchenfe 
Heihgüftig zu werden, umd entzogen ihm ifre Gunft, weil er Seythen 
und Celten ihnen vorzog. Div 3. 6. Indeſſen follte er den Ausbruch des 
Rrieges nicht erleben; fein Präfeetus Prätorio ſelbſt, Macrinus, fliftete 
ie Verfhwörung gegen ihn an, und ließ ihn auf dem Wege von Edeffa 
n Carrä, 8. April 207, ermorden. Div 4-6. Herod. 12. 13, open. 
(ar. 6.7. Aur. B. Epit. 21. Orof. VII, 18. Vol. Maerinus. [Hkh.] 

Caracalla , f. Vestes. 

Caracätes , ein zweifelhafter Name eines Volles bei Tac. Hist: 
N,70., wo er zugleich mit den Bangionen und Triboken genannt wirb; 
Seleiht Saravated yon Saranıs, an der Saar, [P.] - 
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Caracotinum , Ort der Caleten an der Ausmündung ber Se 
ji. Eonfreville bei Harfleur, Tab. Peut. Zt. Ant. [P.] 
Caractacus (Tac., bei Jonar. XI, 10. Kagaraxos, bei Div LX, 
Karagaxaros), König der britannifchen Völkerſchaft der Siluren, ward v 
dem Proprätor P. Dftorins befiegt, und von Cartifmandun, Königin d 
DBriganten, verrathen. Als Gefangener nah Rom geführt, ward er v 
Raifer Claudius, auf eine würdige Anrede, die er an ihn hielt, bean 
digt, 51 m. Chr. Tac. Annal. XII, 33-37. vgl. Hist. II, 45. [Hkh] ' 
Carälis (auch Carales, Liv. XXIII, 40. Kagailis, Ptol.) mit d 
gem. Borgeb. am sinus Caralitanus auf Sardinien, j. Cagliari, 
ulci als die erbeblichfte Stadt der Inſel erwähnt, Str. 224. Melall 
19. vgl. Florus II, 6., mit einem guten Seehafen, Claudian B. Gi 
500 ff., eine Gründung der Gartbager, Pauſ. X, 17, 5., unter ben R 
mern die Hauptftadt der Inſel mit röm. Bürgerrecht, Plin. III, 13, - 
a0. m. B. Goth. II, 13. IV, 24. Tab. Peut. Itin. Ant. Geo 
av. 
Carambis (j Kagaupıs ürga), hohes, fteiles Vorgebirge Paphla— 
oniens, die Norbfpige Rleinafiens, dem Kriu Metopon auf der tauris 
* Halbinſel gegenüber, und mit dieſem den Pontus in zwei faſt gleicht 
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— zerlegend, daher dıduun Balaooa bei Sophoel. Antig. 978., jeht 
erempi Bucua oder Kerine, Str. 125. 309. 496. 545 f. Apoll. Rhed. 
II, 361. Lucian. Tox. 57. Orph. v. 733. Arrian. Peripl. Marc. Herall, 
Seyl. Dionyf. Perieg. Ptol. Mela I, 19. Plin. IV, 26. VI,2. Bale, 
Flace. IV, 599. Amm. Marc. XXI. 8. — Einer gleichnamigen Stat 
dafelbft erwähnt Pin. VI, 2. [P.] 

Caräna, Stadt in Kleinarmenien (Str. 569.) oder in Dun 
nien und an der Gränze von erfterem (523.), j. ‚unbefannt, In der 
er; * Kaas Landfchaft (Kapnvirs) entfpringt der Euphrat, Eir. 
a. O. | 
Caranicum, Drt der Iucenfifhen Galläcier in Hifp. Tarrac, 
unbeft., It. Ant. [P.] | 

Carantomägus, Stadt der Rutener in Aquitanien, j. Earenton, 
Tab. Peut. [P.] j 

Carantönus, galifher Küftenfluß, gewöhnlich für die Charenit 
genommen, nach Ucert der Ligneron oder Vie, Aufon, Mosell. 463, Ptol. 
(Charantelus) , Mare. Heracl. (Canentelus). [P.] * 

Caranusca, Ort der Mediomatriker in Gallia Belgica, beim]. 
Sierk nördl. von Metz, Tab. Peut. [P.] 

Caränus, 1) nad einer argiviſchen Sage Stammvater bes malt 

bonifshen Königshaufes. Er war ein Adkömmling des Heracliden Temt 
aus, Sohn des Ariftodemivdas, Bruder des Phidon (f. d.), Beberrfäert 
von Argos. Deripp. ap. Syncell. p. 499. ed. Dind. — Thatenluftig fan 
melte Car. Mannfhaft aus Argos und dem übrigen Peloponnes und 308 
egen die Landfhaften ver Macedonier. Da der König der Drefter fein 

achbarn, die Eordanen, befriegen wollte, erbat er fi den Beiftand dei 
Car. und verfprah ihm die Hälfte feines Gebiets abzutreten. So gr 
langte Car. nach erfolgtem Siege zum Befig des Landes. Er regierii 
30 Jahre und befchloß jein Leben in hohem Alter, Sein Nachfolger waı 
fein a Cönus. Eufeb. Chron. p. 322. ed. Auch. — Verſchieden bien 
erzählt Juſtin. VII, 1.: Car. fam einem Drafelfpru zufolge nah Ema 
thia und nahm, ohne daß die Einwohner wegen flarfer Regenguffe un 
Nebel feine Ankunft gewahrten, Edefja ein, indem er in die einer Ziegen 
heerde geöffneten Thore eindrang. Er erinnerte ſich des Orakelſprucht 
nach welhem er unter Anführung der Ziegen ein Reich fuchen folk 
(Diod, führte einen ſolchen Drakelfprup in einem Fragment bes Tie 
Buches als dem Perbiccas ertheilt an, der nach der maredonifchen Sagt 
Herod. V, 22. VIH, 139, der erſte macebonifhe Herrſcher aus ben 
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Anenidengeſchlecht iſt, nach der argivifchen der vierte) und ſchlug in 
Erfa, das er zum Andenken an den von den Ziegen erwiefenen Dienft 
derea nannte, den Sit feiner Herrſchaft auf, (Es waren daſelbſt auch 
hiter no, als Pella Refidenz der macedonifchen Könige geworden, bie 
Gräber der Fürften. Diod, XIX, 52.). Durch Beſiegung mehrer Fürften 
vhnte er fein Gebiet aus und gründete das macedonifhe Reich. ©. au 
dauſ. IX, 40. (Nach Eufeb. a. a. D. unternahm Car. feinen macedon. 
Jug vor der erfien Olympiade; die Gefammtzahl der Regierungsjahre 
er von Car. bis Tyrimmus und von beffen Nachfolger Perbiscas bis 
Dilipp, Vater Aleranders des Gr., beträgt 4215 da Alerander ber Gr. 
„6 v, Chr. den Thron beftieg, fo * ſich für den Beginn der Herr⸗ 
daft des Car. das J. 757 v. Chr., DI. 5, 4. — Abweichend davon gibt 
dellej. Pat. I, 6. an, Car. fei ungefähr zur Zeit Lycurgs und der Grün, 
yung Carthago's von Argos adsgezogen). Vgl. Müller Aegin. p. 54. 58. 
Deriet 1,156, 1.— 2) Sohn König Philipps von der Cleopatra (f.d.): [K.] 
Caräsae, Stadt der Tarbeller in den Pyrenäen (Mauitanien), j. 
Baris, Zt. Ant. [P.] | 
Carävi, Stadt der Eeltiberier in Hifp. Tarrac., unbeft., Appian 
is reb. Hisp. 43. St. Ant. [P.] 
. Carausius (nad Aur. Bict. Caes. Epit. 39. Charausio) p Ufurpator 
a Britannien zur Zeit des Kaiſers Divcletian und Marimian. * Ein ger 
somer Menapier (Mur. Viet. Caes. 39.), von niedrigem Herfommen 
(Eutrop, IX, 21. Oroſ. VII, 25.), that er firh im Kriege gegen die Bas - 
yaden (285 u. Chr.) dur entfchloffene Unternehmungen hervor (Eutrop. 
 D.), und wurbe in Folge davon, fo wie wegen feiner Tüchtigfeit als 
Seemann (vgl. Eutrop.) mit Ausrüftung einer Flotte und mit dem Schuge 
ver Küfte von Belgien und Armorica gegen die feeräuberifchen Franten 
md Sahfen beauftragt. Wirflih nahm er oft eine bedeutende Anzahl 
Barbaren gefangen, ftellte aber die ihnen abgenommene Beute weder dem 
genthümern beim, noch ſchickte er fie an die Regierung ein. Man 
Fefte daher Verdacht, er laſſe die Barbaren abfichtlich in jene Gegenden, 
un fi hernach mit ihrer Beute zu bereichern. Marimian ertheilte den 
&rhl, ihn aus dem Wege zu fchaffen; er aber . mit der Flotte 
nd Britannien, gewann die römifche Legion, welche auf der Infel fund, 
uf anderen Truppen, und erflärte fich zum Auguſtus, 286 m. Ehr. — 
p. Drof., Mur. Viet. a. D. Eumenius (Paneg. ed. Arntz.) IV, 12. 
Narimian, durch Car. der Flotte beraubt, und überdieß durch Kriege in 
Öallien und Germanien (ogl. Mamertin. Paneg. 5 ff.) feftgehalten ‚' war 
mmähtig gegen die Empörung; und Car., welcher durch feine Anord⸗ 
nungen überhaupt, und vornämlich bur die Beſchütßung der Einwohner 
vegen kriegeriſche Völkerſchaften feine Züchtigfeit erprobte (Mur. Viet. 
(ars. 39.), blieb mehrere Jahre lang im unangefochtenen DBefige feiner 
Iafel, Erft im J. 291, nachdem zu Anfang des Jahrs Marimian mit 
Diocletian eine Zufammenkunft zu Mailand gehabt hatte (vgl. Mamertin, 
benethl. 9 ff.), rüftete der erftere eine Flotte gegen Car, aus, Mamert, 
’aneg. 12., vgl. Genethl. 19.; worauf im folgenden J. der — Cãſar 
annte Conſtantius die Führung des Krieges übernahm. Er gewann 
merft die Stadt Geforiacum (Bononia), welde von ben mit Gar. ver- 
dindeten Seeränbern beſetzt war, indem er biefelbe nicht nur von der 





— Auch eine Stelle des Eumenius, Paneg. VI, 5. wird hieher bezogen: (Con- 
"anlins) terram Bataviam, sub ipso quondam alumno suo a diversis Francorum 
zertibus oeeupatam, omni hoste purgavit. Car. kann allerdings im biefer Stelle 
%% alummus Bataviae genannt ſeyn (ugl. Über die weitere Bedeutung ded Namens 
Ba, 1, 6. 1075,); ebenfowohl aber kann er ald al. Constantii bezeichnet fepn, vol. 
Constantius Chlorus. 


Pauly Real⸗Encyclop. II. 10 


146 Carbania — Carbo 


Land», rag auch von der Seeſeite (durch Aufführung eines Dammes 
1 und die Flotte des Car. dadurch vom Entfage abhielt. Eume 
IV, 6. 7.* VI, 5. vgl. Mamertin. Paneg. 11. 12. Der Zug gegen Ca 
felbft jedoch fcheiterte, indem die Flotte durch Sturm zu Grunde ging. Em 
IV, 7. fin. vgl. 12. Während des Baues einer neuen Flotte unternah) 
Eonftantius , Batavien von den eingefallenen Franken und andern räubı 
rifchen Völferfchaften zu resmigen. vgl. Eumen. IV, 8 ff. VI, 5. Pane 
‚4. VII, 25. Diefen Zwed fonnte er nicht wohl erreichen, wenn Ca 
die Feinde unterflügte; daher erfolgte in demfelben Jahre die Anerkennun 
des Car. und Friede zwifchen den Kaiſern, vgl. Eutrop. IX, 22. (& 
Münze des Car. mit der Inſchrift Carausius et Fratres sui, und auf! 
Nev. Pax Auggg. befchreibt Eckhel Doctr. Num. Vet. Vol. VII. 2 
Auf einer andern Münze findet fih der Name des Car. M. Aur. V. [Mar 
Aurel. Baler.], den er wahrfheinlih von Maximianus annahm, vg 
Edel a. D.). Indeſſen hatte Car. nur noch ein Jahr nach dem Ari 
densfchluffe die en inne; denn im %. 293 wurde er (mach fiebei 
jähriger Herrfchaft, Eutrop., Oroſ.) durch Alecto, einen feiner erften Staat 
bedienten, ermordet. Aur. Vict. Caes. 39. Eutrop. IX, 22. Orof. VII 
Eumen. IV, 12. Beda Hist. Eccl 1,6. — Anm. Nah der gewöhnlichen X 
nahme rüftete Marimian ſchon im J. 2837 gegen Car., und ber Friede m 
diefem wurbe vor dem J. 292 gefchloffen (vgl. Tillemont Hist. des Emp.: 
ed. IV, p. 245. Gibbon Kap. XII. Uebf. von C. W. v. R. Magd. 178 
2 Bd. ©. 149.). Es beruht diefe Annahme auf der Borausfegung, di 
der Panegyricus des Mamertin ſchon früher, etwa 289, gefprocen wo 
den fey (H. 3. Arngen Ercurs zu Mamertin Paneg. c. 1.). Bun 
machen niht nur die Angaben der übrigen Schriftfteller wahrfcheinlid 
daß der Friede fpäter gefhloffen wurbe (vgl. Tillemont a, D.), fonde 
aus dem Inhalte des Panegyr. des Mamertinus felbft Chefonders a 
c. 11.) kann ber Beweis geführt werben, daß derfelbe erft im J. 
gefprochen wurde. (Lestere Anficht bat ſchon Dela Baune, Paneg. © 
1676. aufgeftelltz5 Arngen bat fie nach dem Vorgange Anderer beftritie 
aber ohne triftige Beweisgründe.) — ed ge über Car.: Histoir 
de Carausius, par Genebrier, a Paris 1740. 4. The Medallic History | 
Carausius — by W. Stuckeley, London 1757. 59. 4., enthält die wil 
führlichften Fietionen (ogl. Gibbon a. D. ©. 145.). [Hkh.] 

Carbania, fl. Inſel an der etrurifchen Küfte bei Mela II, 7, 19 
wird für das j. Cerboli gehalten; nach Voſſ., Harbouin u. A. das Bat 
pana des Plin. III, 12. [P.] 

Carbantorigum , Stadt der Elgovä in Britannia barbara, Ptol 
j. Kirkudbright nach Rei. [P.] 

Carbantia, Ort der Libuer oder Tauriner am Po, nach Reich. bei 
j. Saftagna, It. Ant. [P.] 

Carbasus, ſ. Linum. 

Carbia, Stadt im nordweſtlichen Sardinien, j. Torre di Galen 
St. Ant. [PJ . | ee 
w —— ein thraciſches Wolf von unbeſt. Wohnſitzen, bei Pl 

‚11. [P. 
Carbo, f. Papirius. 





* Die Stelle bei Eumen. IV, 6.: cepit Gesorigiam censibus muris pertin 
cem, tunc errore misero Romano piraticae factionis, atque illis olim mari frei 
alluentem ademit (oceanum), ift ald corrupt von ben Auslegern verfchieden ent 
dirt. Statt des W, Romano namentlich ift bie Ledart manum (sc. cepit) fat! 
vinejus allgemein aboptirt (vol, Arngen zu d. St.) Allein die alte Lesart if oe! 
bar die Ächte, und gibt einen treffenden Sinn: Conjtant, ſchnitt dem Car., welch 
als Römer (wie er den Piraten gegenfiber beißen Lennte) misero errore pirat. a 
fuit, fo wie den Seeräubern felot den Ocean ab. Für dem erften Theil ber Stel 
it eine WVerbefferung nöthig, aber noch Feine befriedigende gegeben, 
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Carbonaria ostia. Unter dieſem Namen begreift Plin, III, 16, 
he eos Arme, in welchen der Hauptitrom des Padus ins abria- 
hige Meer ausmündet. [P.] = 

Carbönes , ein Volk in europäifh-Sarmatien am elylipenifchen 
Merrbufen hin, im j. Liefland und Eſthland. Norböftl. von ihnen faßen 
he Careötae, Ptol. [P.] 

Carbüla, Stadt am Bätis in Hifp. Bät. unw. des j. Palma und 
Buadelcazar, Plin. II, 3. [P.] | 

Carbuneülus , eine eigentbümliche, oft gefährliche Krankheit des 
kebonnenfifhen Galliens, noch jest unter dem Namen le charbon pro- 
renfal befannt, Plin. XXVI, 4. 
are Stadt der Baftitaner in Hiſp. Tarrac., jest Caravara, 
tl, [P.] 

Carcäso , Stadt der Bolcae Tectofages (Gall. Narb.), j. Carcaf- 
ine, Cäſ. B. G. III, 2. Pin. III, 5. (Carcasum), It. T. Peut. Ptol. [P.] 
 _Careathiocerta, Stadt in der armenifchen Landſchaft Sophene, 
i. Rartpurt oder nach And, Diarbefr, Str. 577, Pin. VI, 9., von Eon- 
hantins ftark befeftigt, Amm. Mare. XVII, 8. [P.] 

Carcer,, f. Custodia, Asoxorngior, Tullianum. 

Carceres, f. Circus und Cursus Equorum. 

Carchesium (zagyroor), der Name eines Trinfgefchirrs, deffen 
bom fi mit mehr Sicherheit, als die der meiften beftimmen läßt. Denn 
Wit der dem Bacchus eigenthbümliche Becher und fümmt daher, theils 
von ihm felbft gehalten (namentlich in der älteren Darftellungsweife, wo 
we Gott beffeidet und bärtig erfcheint), theils in baechiſchen Thiafen und 
Eympofien auf zahlreichen Denkmälern vor. ©. 3. B. Millin, Peint. d. 
Vas. gr. 1,9. I, 66. Tifchbein, Baf. IV, 36. Willingen, Peint. d. Vas. 
— la coll. d. Coghill. 6. u. A. Ueberall erſcheint es auf niedrigem 
se, gewöhnlich mehr weit als tief, nach der Mitte eingezogen und 
nit Henkeln, welche ſich hoch über den Rand erheben und bis zum Boden 
mihen, wie es Kallixenos bei Athen. XI, 49. p. 474. befchreibt: zorngor 

mus, ournyulvow eis uloov dmg, ara ov niygı roü zußulvog aadıaovre. 

Karcheſium wird zu den älteften Becherformen gezählt, wenn auch 
%ıt Argument des Athenäus, daß Zeus der Altmene eines gefchenft habe 
ntrlih nichtsfagend if. Mehr beweifet fein Gebrauch im Eult und da 

efgdes Schon es als alt betrachtet. Auch Sappho erwähnt es ſgmt. 70. 
yi ur Panofka, Rech. s. J. verit. noms d. Vas. Gr. pl. IV, 62. 
"2%. [Bk.] 

Carciei (fo Inſchr.), nah dem tin. Marit. Carsici, Hafenort bei 
Naffilien in Gall. Narb., Trümmer bei Caffie. [P.] 

Careines und Carcinum , f. Caecinum und Chaonia. 

Careinus, Unter diefem Namen führt Suidas (II. p. 245.) drei 
rißiedene griechifhe Dichter an, von welchen er den erften als Agri- 
patıner bezeichnet, den anderh als Athener, einen Sohn des Tenoeles, 
m die 100fte DI. vor dem Königthbum Philippe von Macedonien; einen 
witten nennt er einfach einen attihhen Dieter. Wenn diefe Angabe aller: 

96 ungenau und unficher erfcheint, fo haben, auch abgefehen von dem 
grigentiner Careinus, über welchen ſich nichts weiter ausmitteln läßt, 
veiien Eriftenz daher überhaupt fehr zweifelhaft ift, die genaueren Unter- 

ungen von Meinede (Histor. crit. comice. Graecc. p. 505 ff.) jeden- 
Als erwiefen, dag wir in Athen zwei tragifche Dichter diefes Namens 
u unterfcheiden haben, einen älteren, vefen Ariftopbanes fpottend ge- 
vlt (Nub. 1263. Pac. 794. mit den Scholien), deffen Tragödien auch 
h frühe untergegangen find, und einen jüngern Careinus, etwa 
den Enkel des älteren ‚ denfelben, den Suidas um Olymp. 100 anfeßt, 
20 er allerdings ſchon als tragifcher Dichter ſich verfucht haben muß. 
Enidag Iegt X hundert fechszig Tragödien bei; wir beſitzen auch noch 


# 
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Namen und einzelne lg ira von einer Anzahl Tragödien, von einem 
Achilles, einer Semele, Medea, Aerope, einem Thyeftes, Tereus, Oedi— 
pus, Amphiaraos; ob aber die Zahl feiner ri wer fo bedeutend ge- 
weien ift, wie Suidas angibt, läßt fi mit Recht bezweifeln, wenn 
anders in den Zahlen dafelbft Fein Febler fich eingefchlichen hat. Auf 
» eine etwas fchwerfällige und gedrechſelte Redeweiſe könnte wohl das Sprich 
wort Kagxivov rorjuara, von dunkeln, räthfelhaften Gedichten gebraudt, 
einen — erlauben; indeſſen zeigen die vorhandenen Reſte eine im 
Ganzen einfache, ungekünſtelte Sprache, die ſelbſt an —— bed 
Euripides ung erinnern kann. Mehreres, was man dem amngeblideı 
Agrigentiner Carcinus beilegen wollte, fällt diefem Athener zu. Hien 
nach ift Manches bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 291. zu berichtigen, Xon 
diefen dramatifhen Dichtern jedenfalls verfchieden ift Carcınus au 
Naupaktus, welcher unter den fogenannten cyelifhen Dichtern genann 
wird. ©. Pauf. X, 38, 6. .] 
Carcuvium , Ort der Oretaner in Hiſp. Tarrar., j. Cabezas Ru 
bias, Zt. Ant. [P.] 
Cardampfle (Kagdanıln), Stadt in Laconien (Herod. VII, 7 
eigentlih in Mefjenien, Str. 260., von Auguſtus zu Laconien gezogen, 
auf. III, 26, 5.), von Homer 11. IX, 150., vgl. 292. als eine der fieben 
tädte erwähnt, welche Agamemnon dem Achilles verſprach, auf einem 
age a Str. a. D., j. Kardamela. Vgl. Plin. IV, 5. Ptol, 
eph. Byz. 
Cardea hatte die Schutzherrſchaft über die Thürſchwelle oder Thir— 
Angeln von Janus zum Lohne dafür erhalten, daß fie ſich ihm hingegeber 
hatte. Sie konnte die Wirkungen böfer Dämonen, namentlich auf Kind 
‚ verhindern, vermittelft des Weißdorns u. f. w. Auguft. de civ. dir. I; 
8, 6,17. Cyprian. Idol. van. 2. Ovid Fast. VI, 101 ff., in welcher Stel: 
fie aber Carna heißt, und ein früherer Name von ihr, Crane, angegebei 
wird, foobei jedoch Hartung (R. d. R. II, 228.) bemerkt, daß bie Jagd 
liebende Nymphe Crane, und die Carna, der man nah Macrob. 1, 1} 
die edleren Eingeweide des Menfchen empfahl, mit der obgenannten Carde— 
der Bedeutung nah Nichts zu fchaffen haben. 
Cardia (Kagdia), Stadt am Meerbufen Melas oder der Weftfeitt 
des Halfes des thrafifchen Cherfones, j. Karidia, Gründung der Mileſte 
und Clazomenier, fpäter durch die Athener unter Miltiades coloniſt 
(Seymn. 699. Marc. Heracl.). Bon Lyſimachus wurde Carbia zerfür 
(Pauſ. I, 9, 10.) und, wenn auch wieder aufgebaut, doch in der Zolyı 
durch das neben ihr entftandene Lyſimachia (ſ. d.) fehr verdunkelt. Gr 
burtsftadt des Rönigs Eumenes und des Gefchichtfchreibers Hieronymus 
Bol. Herod. VII, 58. Appian de b. c. IV, 88. Pauſ. I, 9, 10. 10, 9 
IV, 34, 6. Str. 331. Corn. Rep. Eum. 1. Mela IL 2. Plin. IV, 18 
Scyl. Steph. Byz. Pol. [P.] * 
Cardo, Stadt in unbeſt. Gegend des jenſ. Hifpamieng bei dis 
XXIH, 21. [P.] z — 
Cardüchi (Kagdoöyo), ein Volk Großarmeniens an der aſſyriſchen 
Gränze und dem linken Ufer des Tigris, das man für die jetzigen Kımdei 
bält, Xenoph. Anab. II, 5, 15. IV, 1, 2 ff. V, 5, 17. VII, 8, 25. Nad 
Str, 747. find es die fpätern Gordyäer. Vgl. Plin. VI, 17. [P. 
Cardünum , f. Carrhodunum. 
Caräjae, etrurifher Fleden, 15° Millien von Rom, j. Galera, 
St. Ant, Tab. Pent. Frontin. (Galera). [P.] ; 
‚. Kageis. So nennt Pauf. I, 35, 3. einen Celtenftamm in fehr nord: 
licher Falter Gegend. Die Lesart ift unſicher, vieleicht Kupageis nad dei 
Spur der Parifer Codd., weldhe „ai Bageis haben, Udkert vermuthet eu 
Verwandtſ aft mit den Kapßavss, Kapräras, Kapiores im europäiſchen Sar⸗ 
matien bei Ptol. [P.] 
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Caröni , ein caledonifches Volk bei Ptol., fonft unbefannt. [P.] 

‚ Carentini infernätes und supernätes (Ptol. Kavarnroi) bei 
ln. IH, 12., jene in Apulien (j. Carlentino), diefe (nah Reich.) beim 
), Garentia im Sabinifhen. [P.] - 

Careötae ,f. Carbones. 

Cares ,f. Caria. 

Car&sa , f. Lichades. " 

Carösus , Stadt in Troas am Fluß gl. Namens, welder in ben 
Jeſepos fiel, Hom. Il. XII, 20., zu Strabo’8 Zeit zerftört, 602 f. Plin. 
Y, 30. Die Umgegend hieß Caresene. [P.] 

Cargiäna, Drt in Dacien, Tab, Pent., j. Körjen oder Käruly 
falva (Reih.). [P.] . 

Carina, f. Megara. 

D. Carfulenus , diente unter %. Cäfar im alerandrinifchen Kriege, 
M d. St., 47 v. Chr., vgl. Hirt. b. al. 31. Im J. 710 (44) war er 
Bollstribun und als folder von der republifanifchen Parthey. Antonius 
Hloh ibn am 28. Nov. des J. vom Senate aus, durch Gewalt und Bes 
drobung mit dem Tode, ic. Phil. III, 9, 23. vgl. Ti. Canulius. Im 
mutinenfifhen Kriege ward er von Cäfar und Hirtins dem Coſ. Panfa 
entgegen geſchickt (App. b. c. III, 66, wo er Carfulejus genannt wird), 
gerietb nach der Vereinigung mit Panfa in einen Hinterhalt des Antonius 
bet Forum Gallorum (App. 67., vgl. 70.), kämpfte feinerfeits fiegreich 
(App. 69.), fand aber im Treffen feinen Tod (Eic. ad Fam. X, 33, 4. 
vgl. ad Alt. XV, 4, 1.). [Hkh.] 

Caria (7 Kagia), die füdlihfte Landſchaft Kleinafiens, von den 
Türken jegt Alidinelfa und Menteh-Seli genannt, gegen S. und W. vom 
Meere eingefchloffen, gegen N. und N.D. durch das Mefiogis- und Cad- 
mus-Gebirge von Lydien und Porsgien getrennt; öftlich bildet der Taurus 
die Gränze gegen Pifidien und Lyeien. In diefen Umfang fällt die Pe- 
räg von Rhodus, d. b. das Gebiet der Nhodier an der Südküſte, der - 
Difieift der dor iſchen Städte an der Weſtküſte, und ein Theil des 
flihen Joniens. Hauptgebirge find das genannte Gränzgebirge 
Cadmus (f. d.), mit welchem der weftwärts ftreichende Meſog is ın 
- Berbindung ſteht; der Phönix im ©., der Latmus weſtlich, f. d. Faſt 
Si Carien ift bergig, doch find die Gebirge von feiner bedeutenden 

öbe, Str. 632. 651. Das vom Meere vielfach eingefehnittene Land 

läuft in verfehiedene Vorgebirge aus; das nörblichfte it Mycale. Das 
Pofidium und Das Zephyrium fchließen den iaſſiſchen, das Termerium und 
dad Triopium den ceramifchen oder doriſchen, das Pedalion und der An- 
ticragos den Meerbufen Glaucus ein. Die Klüffe Mäander, Calbis oder 
Jubns, Glaucus u. a, bewäffern ein fehr fruchtbares, an Getraide, Wein, 
Del, Feigen (befonders um Caunus) ergiebiges, und mit vorgüglihen 
Gebirgsweiden wohl verfehenes Land. Handel und Schiffartih blühten 
vormämlich in den Städten Halicarnaf, Gnidus, Miletus u. a. Str. 61. 
7 f. 632. 651. 675 ff. Mela I, 16. Plin. V, 27. 29. — Die Bewohner 
Cares (Kägıs), nach der Mythe von Car, dem Sohne des Phoroneug 
Rammend (f. d.), nach den meiften Zeugniffen der Alten mit den Lelegern 
eins oder doch nicht fehr von diefen verfchieden (Herod. I, 171. Pauf. 
I, 2,4. Str. 321. 611. 661. Höd Rretall. ©. 6-12. ©. aber Soldan 
m Rhein. Muſ. II. S. 89 ff. Bel. die Art. Graeci und Leleges), ur- 
aid ein infularifhes Wandervoll und Barbaren (Str. 321. 534. 
6%8,), fiedelten fih im Feſtland an und bauten Milet, befafen einft auch 
Eppefus und die Mäander-Ebene,. wurden aber von den Joniern ind 
innere Land vertrieben, fo wie fie auch an die Dorier und Rhodier einen 
ihres Fefllandes verloren, Str. 661 f. 573. 640. 632. Der Eult 

ded Zeus Karios zu Mylafa war ihnen gemeinfam, und ebenfo das Heilig- 
thum des Zens Chryfaorens, wo fie ihre Volksvereine hatten, 659 f. 


- 
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Ihre Sprache hatte zwar viel Griechifches in fich aufgenommen, gleich. 
wohl geit xapilen und Bupßapiiew für gleichbedeutend, 663. vgl. 360. 661 f. 
Gehäßig machten fich die Carier den Griechen ſchon frühzeitig, weil fie 
Seeräuberei trieben (Thucyd. I, 4. 8.), und verächtlich wurden fie ihnen, 
weil fie fih überall in Griechenland als Söldner brauchen ließen, Ardı- 
Io‘. ed. Liebel. p. 88 f. Str. 661 f. In der Folge haftete an ihrem 
Namen die Schmach feiler und felavifher Gefinnung, und felbft unter 
den Sclaven galten fie für die fehlechteften. Sprichwörter wie: dv Kagi 
xivdurov (Plat. Lach. p. 178. Entfprehend dem fiat experimentum in 
corpori vili. Vgl. Cic. p. Flacc. 27.); eos Kägu xapileır ım Sinn von: 
Nur einen groben Keil ein grober Klotz, u. a; beurfunden deutlich genug 
dieſe Mißachtung; ſchon des Achilles Worte bei Homer Il. IX, 378. riw 
di nv Ev zapos ion wurden hieher gedeutet, doch vgl. die Ausl. Ueber— 
* war Käe ein ſchimpfendes Appellativ für Sclave, fo Hugale Kaps, 
inaus ihr Burfhe! — Das Land hatte feine eigenen Fürſten oder Kö- 
nige, welche fich den Perfern freiwillig unterwarfen, fo daß fie in der 
Eigenfchaft von Satrapen die Regierung fortführten. Der Königfig war 
Halicarnaffus, nachdem diefes aus der dorifchen Hexapolis ausgejchloflen 
war, Herod. I, 144. Saint-Ersir sur la chronologie des dynastes- de 
Carie, in den Mem. de l’Inst. II. p. 506 ff. A 

Cariätae (Kagiarcı), Stadt in Bactriana, j. unbekannt. Str. 517. 
Hier wurde Callifihenes in Haft genommen, Arr. Exp. Al. III, 29. [P. 
—— ‚eine cantabriſche Völkerſchaft in Hiſp. Tarrac. bei Plin. 
IL, 3. [P. 

Kagırn novoa, das Klagelied, welches bei Leichenbegängniffen von 
ben gebungenen Klageweibern (agiva,, den praeficae der Römer) gefungen 
wurde, entweder ſo genannt von ber carifchen Trauerflöte, oder weil der 
Gebrauch der xagiv, urfprünglich aus Carien fam. Von Menander hatte 
man ein Luftfpiel Kagivn. Athen IV. p. 175. Hefyd. s. v. [P.] 

Carillae, f. Cerilli. 

Carilöcus, Stadt bei ben Aeduern oder im Gebiet der Aulerci 
- Brannovices, Ptol., j. Charlieu unw. der Loire, [P.] 

Carina, f. Navis. 

Carinae, ſ. Roma. 

Kapivn. f. Kagıry noüoe. 

Carinus, M. Aurelius, ein Sohn bes Carus, wurde nach deſſen 
Regierungsantritt nebft feinem Bruder Numerian zum Cäfar erflärt. Aug. 
282. Bopise. Carus 7. Carin. 15. Mur. Viet. Caes. 38. Epit. 38. 
Eutrop. IX, 18. Oroſ. VII, 24. Zonar. XII, 30. Bei dem Zuge des 
Carus gegen die Partber wurde er als der ältere Sohn im Decidente 
yuicgeafen und, wenn gleih nur Cäfar, mit der Gewalt eines Auguftus 

efleidet, Vopisc. Carin. 15. Nachdem er zuerft einige Unruhen in Gallien 
gedämpft hatte, Aur. Viet. Caes. 38. Vopisc. Carus 7. vgl. Nemeſian. 
Cyneget. v. 69., flug er fein Hoflager zu Nom auf, wo er fi bald 
den ſchändlichſten ———— hingab und ſich durch Uebermuth und 
Grauſamkeit aufs Höchſte verhaßt machte. vgl. Vopisc. Carin. 15. 16. 
Aur. Viet. Epit. 38. Eutrop. IX, 19. Zonar. a. O. Das Einzige, wo— 
durch er fonft Erwähnung verdient, waren die neuen und glänzenden 
Spiele, welche, er in feines Baters und Bruders Namen gab, vgl. Bop. 
Carin. 18. 19. (Die Pracht derfelben foll von Calpurnius GSiculus, 
Eclog. VII. befchrieben feyn). Nach dem Tode feines Baters und ber 
Erhebung des Diocletianus eilte er nach Illyrieum, ſchlug und tödtete 
unterwegs den Statthalter von Venetien, Sabinus Julianus, der feine 
Hand nah der Krone ausgeftredt hatte, Aur. Viet. Caes. 39. Epit. 38, 
und traf mit Diocletian in Möfien zufammen. Nach verſchiedenen Kämpfen 
unterlag er in dem Treffen bei Murtium (Margum), Bopisc. Carin. 17. 
vgl. Eutrop. IX, 20, Drof. VII, 25, Nah Aur. Viet. Caes. 39. vgl. 
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Epit. 38. fiegte er in dem Treffen, warb aber, in Verfolgung bes Feindes 
begriffen, von der Hand eines Tribunen, deffen Gattin er mißbraucht 
hatte, ermordet. Sein Tod fällt in das Ende des J. 284, vgl. Dio- 
cletianus. — Ueber den Titel Auguftus, den Carinus fpäter annahm, vgl. 
Ebel Doctr. Num. Vet. Vol. VII. p. 516 f. [Hkh.] 

‚Caripa, Drt im Innern Steiliens, beim j. Bal guarnera di Ga- 
rapipi (Reich. und Parth.), Geogr. Rav. [P.] 

Carissa (Aurelia), eine civitas lat. ım Bezirk von Gades (Hifp. 
Bat.) bei Plin. II, 3. Ptol., Trümmer auf dem Felde Earira bei 
Bomos. [P.] 

‚ „Caristi, ein Volk bei Ptol. zwifchen den Autrigonen und Vardulen 
in Hıfp. Tarrac. [P.] 

Caritni , germanifhes Volk bei Ptol. am obern Rhein, in ber 
ee wohl aber nicht beim j. Köngen, wie Reich. an- 
nimmt. [P. 

Carlina , ein alter Drt im Innern von Venetia, fchon zu Pliniug 
(I, 19.) Zeit untergegangen. [P.] ef 

Carmälas , ein —* Cataoniens, der Eilicien zuſtrömt, j. Kermel⸗ 
Su. Str. 537. [P.] 

, Carmäna (Kaguave), Hauptftadt in Carmania propria, in der Pa- 
npaphitis, j. Kherman, Amm. Mare. XXI, 6. Btol. [P.] 

Carmania (j Kaguaria), das perfifhe NKüftenland am perfifchen 
Meerbufen und dem indifchen Dcean hin bis Gedrofia, ein fehr frucht- 
darer, befonders weinreiher Strih, mit einem Goldfand führenden Fluß 
(Pin. VI, 23.)._Die Bewohner find Meder und Perfer nah Sitten und 
Sprache. Jetzt Kerman und an der Küfte bin Pariftan. Die fpäteren 
Geogtaphen rechneten zu Carm. (der Carmania propria) noch die wüfte 
Strecke, die nördlich ee Ariana und Drangtana ftößt, fo fehon 
Str. 724. 726. Pol. Nach dem Lesteren zerfiel Carm. in bie Land- 
(haften Rudiane, Agdinitis, Paraepaphitis, und (die Wüfte) in Cabadene 
uebſt Acanthonitis. Ueberh. f. Str. 78 ff. 712. 724 ff: 739. Plin. XII, 
N. Mela II, 8. [P. - 

. — aler, Schüler Euphranors, Plin. XXXV, 11, 
] 

Carmänor (Kagravog), ein Kreter, bei dem Apollo und Artemis 
nd Erlegung des Pytho einfehrten, und ber fie von dem Morde gerei- 
gt haben foll. Pauf. II, 30, 3. 7, 7. Müller Dorier I, 207. [H.] 

„Carme (Kagun), Tochter des Eubulus, von Jupiter Mutter ber 
Dritomartis, Pauf. II, 30, 3.5 bei Anton. Lib. 40. iſt fie Tochter des 
Mönir, eines Sohnes des Agenor. [H.] 

Carınölus , 1) Gebirgsfette in Nievergaliläa mit dem Vorgebirge 
Carmelum, voll reizender Thäler und fruchtbarer Abhänge, Tac. Hist. 
II, 78. Suet. * 3. Plin. V, 19. Ptol. Sof. B. J. II, 17. Steph. 
By. — 2) Berg bei Hebron im Stamm Juda zwifchen Afe und Stra⸗ 
tons-Thurm im Mitten eines reich bevölferten Landes, j. EI Karmel, 
* 3 J. Sam. XXV, 2. — 3) Der höchſte Gipfel des Antilibanon, 
We .] 

Carmemyyson cano, und daher immerhin Etwas, was gefungen 
ser in feierkicher Weile rhythmiſch vorgetragen oder geſprochen wird, 
bejeihnend, daher eben fo gut ein Wed, wie ein Gebet, ein Oratel- 
er Zauberfpruch u. dgl., wird zwar zunächft im Lateiniſchen von Poefien 


* 
⸗* 





der lytiſchen G geſagt, wie nicht wenige Stellen in den Gedichten 
dd Horatius beweiſen; indeß iſt doch ſchon früher das Wort auch in 
meinerem Sinne von Poeſien anderer Art, namentlich der epiſchen 
eroiſchen Dicgtgattung gebraucht worben, wie d; DB. bei Horatius 
04°1;6, 2,, während verfelbe Dichter carmen im ee zuiambi 
(Rpist, II, 2,59,) und Elegi Cebendaf, 91.) von der eigentlichen Iyrifchen 
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vefie gebraucht. Um fo weniger Anftoß wird die gewöhnliche, noch von 
lotz (Lectt. Venuss. p. 50 ff.) in dieſer Hinſicht mit Recht in Schus 
genommene Auffchrift der Sammlung Iyrifcher Gedichte des Horatius: 
Carmina Anftoß erregen können, Dap aber Carmen, wie neuerdings 
Weichert (Poett. Latt. Religg. p. 57., vgl. 40.) behauptet bat, im ber 
allgemeinen Bedeutung doch nicht vom Drama, deffen Gegenſatz es viel- 
mehr bilde, gebraucht werde, damit fcheinen einzelne Stellen, wie z. B. 
Horat. Ep. II, 1, 69. oder Ars poet. 220. (wenn man bier nicht zunächſt 
an die Chöre, als Iyrifche Abfchnitte, denfen will) kaum vereinbar. Bol, 
die Sammlung der Stellen in Freunde Wörterb. I. ©. 675. [B.] 
Carmenta, Carmentis, eine römifhe Göttin, deren Namen 
fon von carmen (Zauber-, Orakelſpruch) ihr Wefen als eine weiſſa— 
gende und damit heilende Göttin bezeichnet, und die am Fuße des capi- 
tolinifchen Berges einen Temvel, und am carmentalifhen Thore Altärı 
hatte, Das ihr gewidmete Feſt, wobei befonders Frauen thätig waren, 
Carmentalia, wurde den 11. und 15. Yan. gefeiert, wobei die Göttin 
als Postvorta und Antevorla angerufen wurde, Namen, die offenbar nur 
auf ihre Seherkraft theils in die Vergangenheit, theils in die Zufunft zu 
“ beziehen find. Macrob. Saturn. I, 7. Ovid Fast. I, 634. Gell. XV], 16. 
Birg. Aen. VIII, 336 ff. und Serv. zu diefer Stelle. Dionyſ. I,32. Lib. 
1, 7. Varro L.L. V, 8. In der römifchen Mythologie wird Carmenta 
mit Faunus in Verbindung gefest, und da dieſer von Arcadien herftammen 
follte, fo wurde Carm. zur Mutter des Arcadiers Evander gemacht, ihr 
Dienft von dieſem hergeleitet, nnd fie felbft mit Mixoorgarn ibentifizist, 
Dionyf. a. a. D. und I, 15., um fie aus der griechifchen Mythologie 
um fo ficherer abzuleiten, während fie offenbar als eine altitalifche Nymphe 
anzufehen ift, und mit den Camenae, die etymologifch feine andere Ab. 
leitung ale von carmen ntafen, zufammenfällt. Dieſen letzteren, deren 
bedeutendſte Egeria (f. d.) ift, war ein Hain bei Rom geweiht, und ibt 
Dienft wird namentlih auf Numa Pan Liv. I, 21. Plut. Numa 
13. Bol. über das Ganze: Hartung Rel. d. R. II, 198 ec, [H.] 
Carmentälis porta , das Thor Noms, am Tempel der Carmenta, 
unter dem capitolinifchen Hügel, durch welches die Fabier ihrem Schichſal 
entgegen gingen, und welches daber in der Kolge den Namen porta sce- 
lerata erhielt. Man vermied es als ominds, durch dieſes Thor ein 
und auszugeben. Birg. Aen. VII, 338. Liv. II, 49. Feſtus s. v. Soe- 
lerata. | P.] | | 
Carminiänum , Stadt in Calabrien, j. Carmigniano, Notit. 


Imp. [P.] 

Carmo, Stadt in Hifd. Bätica, j. Carmona, Str. 141., war fell, 

Eäf. B. C. U, 19. vgl. B. Alex. 57. 64. Stin. Ant. [P.] 

ni Tee Stadt in Lyeien am Antieragus, j. Hibiffi, Er. 
+ [ . 

Carna, Hauptftadt der Minäer im glücklichen Arabien, j. Karma 
oder Karn al-manazıl, Str. 768. [P.] 

Carnasium, f. Oechalia. 

Carne und Carnus, f. Antaradus. 

Carnöa (ra Kägrua), ein großes Nationalfeft der Spartaner. Shot 
vor der Ankunft der Dorier im Peloponnes beftand in Ampelä der Eultns 
bes Apollo Carneus (f. d.), von den Aegiven aus Theben- dorthin ver- 
A fein Charakter fcheint urſprünglich mehr der eines Naturcultud 
gewefen zu feyn. In der Folge aber verbanden die Heracliden und Dorit 
den ihnen eigenthümlichen Apollodienft mit demfelben, wodurch die Natur 
ſymbolik, welche fih in einem andern amycläifch-fpärtanifchen Hauptfeft, 
den Hyacintbien (f. db.) erhalten hatte, verdrängt wurde (Müller Orchom 
I. ©. 327. Dor. I. ©. 60. 355 f.). Die Carneen erfheinen als ei 
Kriegerfeft, der Bedeutung nah den Boebromien (ſ. d.) der Athenet 
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ähnlich. Die Nachrichten hierüber aber find zu mangelhaft und theilweife 
a dunfel, als daß eine genügende Auskunft über Sinn und Form diefes 
* egeben werden könnte. Wir wiſſen davon nur Folgendes zu ſagen. 
ie Feſtfeier ward in Sparta begangen, begann den ſiebenten des von 
ihr benannten Monates Carneus, der mit dem athenifchen Metageitnion 
oder dem römifhen Auguft zufammenftel, und dauerte neun Tage, Athen, 
IV, 9. p. 141. Der #eftpriefter (iepwuevos) bie Aynens, Heſych. s. v. 
Ym waren aus jedem fpartanifhen Stamme fünf Diener zugegeben, 
Garneaten genannt, welche ihr Amt vier Jahre lang verwalteten und 
binnen diefer Zeit ſich nicht verehelichen durften, Heſych. Kagrsaru. (Die 
Iragviodgouo, unter ihnen mögen nah Müller Dor. I. ©. 355. auf den 
urfpränglihen Natureult deuten, vgl. Lex. Rhet. 205. Bekk.). So lange 
das Felt dauerte, waren im Freien nenn zeltäbnliche Hütten aufgefchlagen 
(nad), im deren jeder neun Mann fich aufbielten und, wie wenn fie 
zu Felde lägen, in allem nah dem Commando eines Heroldes fi rich» 
teten, Manfo Sparta I, 2. ©. 216. nah Athen. a. D., —* Worte 
u nı omas öxdorn ygargeias ori; eine unauflösliche Schwierigkeit zu ent- 
halten feinen. * In der 26flen Dfympiade wurden nah dem Zeugniß 
4 Lacedämoniers Soſibius an den Carneen die mufifchen Wettkämpfe 
eingeführt, in welchen Terpander (f. d.) den erften N: davon trug, 
Athen. XIV, 9. p. 635. Bol. Put. Inst. Lac. p. 251. H. Yange behaup- 
ieten die Muſiker feiner Schule in denfelben den Vorrang; der Letzte 
derielben war Perielidas, Pſeudoplut. de mus. 6. Müller Dor. I. ©, 
320. — Während der Feier rubten alle Waffenkämpfe, en VII, 206, 
Bat. VI, 106. mit Böckh Ind. lect. aest. Berol. 1816. . auch Thueyd. 
IV, 54. 75 f. — Hellanicus verfaßte ein eigenes Werk von den’ Siegern 
an diefem Feſte, Kapreovixu, Athen. XIV. a. O. Sturz zu Hellan. Fragm. 
?.8, — Außer Syarta wurden die Carneen gefeiert in Cyrene, wo 
überbaupt der Eultus des Carneus fehr blühte, Callim. in Apoll. 72 ff., 
in Thera, Callim. a. DO. Pind. Pyth. V, 99 ff., in Gythion, Meffene, 
Sieyon, Pauſ. II, 21, 7. vgl. 24, 5. IV, 33, 5. II, 10, 2. 11,2., in Sy 
bis, Thever. 5, 83. [P.] 

Carneädes , aus Cyrene, geboren Olymp. CXLI, 3, geftorben DI. 
(LXII, 4 oder zu ir der nächften Olympiade, fo daß er ein ziemlich 
—* Alter erreicht haben muß, war Nachfolger des Hegeſippus in der 

ademie zu Athen, wie er denn von Cicero als Stifter und Haupt der 
dritten afademifchen Schule bezeichnet wird. Er Iehrte zu Athen mit 
Anszeihnung und ward darum von feinen Mitbürgern beftimmt, zugleich 
mit dem Stoifer gl ar und dem Peripatetifer Rritolaus, an der fo 
berühmt gewordenen Gefandtfchaft Antheil zu nehmen, welche von Athen 
DI. CLVI, 2 oder 598 d. St. nah Nom abging, wo es die glänzenden 
Vorträge des Carr. vorzüglich waren, welche fo großen Eindruc auf die 
Örmäther., insbefonders auf die römifche Jugend, bervorbradten und 
die baldigere —— Rückkehr der Geſandtſchaft, welche eigent— 
lich den erften näheren Anſtoß zu der Beſchäftigung mit Philoſophie, Dia- 
Iettif, Rhetorik u. dgl. in Rom gegeben hatte, bewirkten (vgl. röm. 
i.Gefch. F. 294. Not. 1.2. A. 3 Berburg De Carneade Romam le- 
galo, Utraject541827. 8.). Carn. hat wenig oder nichts gefchrieben; nur 
einige Briefe Meſſelben werden genannt; fo daß die Hauptpunfte feiner 
tehre und feines philoſophiſchen Syftems mehr durch die Schriften feiner 





+ Auch beſtand nach Müllers Wermuthung (Dor. I. ©. 60, II. 344.) an ben 
Carneen der Brauch, zum Andenken an bierlleberfartb ber Heracliden von Nau— 
Mind, Kin Flop aufzuftellen, und auf daſſelbe eine Bilbfänle des Apollo Carneus 

V geleitenben Gottes (moureus Ödaiuom), mit Luſtrationsbinden geſchmückt, 
daher denn Apollo den Beinamen orsunarias hatte, Bert, Aneod. Graec. 1. p. 305, 
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rn: insbefondere des Clito machnus, der ihm auch auf dem Lehr 
ftuhl der Akademie folgte, bekannt geworben find. Da indeffen auch biefe 
Säriften verloren gegangen find, fo find wir auf das befchränft, was 
Diogenes von Laerte (IV, 62. mit den Auslegern) u. A., insbefonder 
aber Cicero, deſſen zahlreiche Stellen ſich jegt in dem Onomastic. Tullian. 
von 3. C. Orelli ©. 130 ff. am beften gefammelt finden, von ihm an 
führen. Wir fehen daraus, daß die Hambtthätigkeit des Mannes auf 
feinen mündlichen Vorträgen berubte, in welchen er befonders eifrig die 
Stoifer, namentlih in einzelnen Punkten ihrer Moral, fo wie in ber 
Lehre von der Gottheit, von der Divination u. f. w. befämpfte, theil— 
weife auch gegen die Epicureer difputirte, wie dieß die Stellung der ala 
demifchen Philofophie und die ffeptifche Nihtung, an welcher Garn. feſt 
hielt, mit ſich brachte. Eine außerordentliche Gewandtheit des Geiſtec, 
ein Bortrag, ganz nad ſocratiſcher Weiſe durchgeführt, und eine gläu 
zende Beredſamkeit fol ihm ausgezeichnet haben, da dieß Cicero aus— 
drücklich verfichert. Auch feheint Garn. eine Art von Mittelmeg zwiſchen 
der mehr pofitiven und ber mehr negativen Richtung der — B 
feiner Zeit, zunächſt derjenigen, die ſich an Socrates und Platons Namen 
anfnüpfte, eingefchlagen zu haben, da er felbft verfchiedene Grade bir 
Wahrſcheinlichkeit annahm, welde die Wiffenfchaft, die über bie Wahr: 
fcheinlichkeit felbſt nicht hinaus könne, zu verfolgen habe, In der Moral 
ftellte er, freilih nur als Gegenfag gegen die von ihm bier beftritienen 
Stoiker, den Sag auf, daß das böchſte Gut in der Befriedigung des 
unmittelbaren naturlihen Triebes liege (frui iis rebus, quas primas nd- 
tura conciliavisset. Cie. Acadd. II, 42. vgl. De Finn. V, 7.); was fein 
eigene Ueberzeugung darin war, ſcheint nicht einmal feinem Schüler Cl 
tomachus ar gewefen zu feyn (ogl. Cic. Acadd. II, 45.). ebenfalt 
war in ibm die ffeptifche Richtung vorherrfchend, die ihn, zumal bei 
feinem glänzenden Nednertalente, mehr zum Gegner und Belämpfer der 
dogmatifchen Syfteme anderer Philofophen gemacht, als zur Aufftelung 
und Begründung eines eigenen in eigenen Schriften weiter ausgeführten 
Syftems geführt hat. ©. Fabric. Bibl. Gr. Il. p. 166 f. ed. Harles 
Bruder Hist. philos. I. p. 759 ff. VI. p. 237 ff. Zievemann Geiſt der 
ſpeeulat. Nbitor II. p. 572 ff. M. Roulez Comment. de Carneade (J- 
renaeo philos. Acad. Gandavi 1825. 4. — Bon einem andern Carnei- 
des, bem Kreunde Epicurs, wird diefer Afademifer Carneades weil 
zu unterſcheiden ſeyn (f. Fabrie. a. a. D. p. 166 f. 601.). Auch min 
ein cynifcher Philoſoph Carneades von Eunapius im Prooem. $# 
nannt. [B.] 

Carnöus (Kagriios), Beiname des Apollo, unter welchem er befor 
bers im Peloponnes verehrt wurde. Pauf. II, 13, 2. 3, II, 10, 2. De 
Name wird auf verfchiedene Art abgeleitet nach Pauſ. II, 13, 2.: 1) komm 
der Name von dem Seher Carnus, einem Acarnauer, deſſen durch den 
Heracliden Hippotes geſchehene Tödtung dem Heere deffelben bei dem Zuge I" 
den Peloponnes eine Peft von Apollo zuzog, der dann durch die Einführung 
diefes Cultus verföhnt wurde; 2) die Griechen fällten auf dem troiſ 
Berge Ida aus einem Haine Apollo's Korallenbäume zur Verfertigun 
des hölzernen Pferdes, und ſuchten dann dieſen Frevel an Apollo durch 
Stiftung eines Feſtes zu verſohnen. (Der Name der Bäume iſt Xecen 
und es fand dann eine Verſetzung der Buchftaben ſtatt.) Abgeſehen ühr- 

ens von biefer Deutung ift gewiß, daß der Cultus bes carmenjen 

pollos ein fehr alter im Peloponnes war, weßwegen fi auch Pau. 4 
a. O. veranlaßt fiebt, den von Carnus herſtammenden Dienft zu unter 
fcheiven von dem des Arolio» Kapveios, welcher noch den befondern Namen 
Osxirns (domesticus) führt, und ſchon vor der Einwanderung ber Hera⸗ 
cliden im Peloponnes beftand. TH) 

Carni, ein celtifches Bolt neben den Nhätern und Norikern und 
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nörblih von den Venetern in den Alpes carnicae, di Krain, Str. 206 f. 
2416. 292. 314. Mela II, A. Plin. II, 18. 25. Liv. XLIII, 5. Fragm. 
fast. triumph. bei Gruter. Inscr. I. p. 298. [P.] 

Carnifex hatte in Rom diejenigen Strafen zu vollzieben, mit wel- 
den nur Sclaven und fremde belegt wurden, alfo namentlich die Kreuzi— 
sung, f. erux, vgl. Plant. Bacch. IV, 4, 37. Capt. V, 4, 22. Popma 
de oper. serv. p. 95 f.; auch hatte er das EN des Kolterns und 
bewahrte bie Diarterwerkjeuge, Suet. Ner. 54. laut. Pseud. I, 3, 97. 
Martial. II, 17.5 f. tormenta. Gefängnifauffeher war er keineswegs, 
wie Einige aus Plaut. Rud. III, 6, 19. folgern wollten; benn es a 5 
nit in der Stelle und widerfpricht fowohl dem Nachrichten von der ab- 
gelegenen Wohnung des carnifex als andern Berichten über die Gefäng- 
nife, Uebrigens 1 die Art. lictor und triumviri capitales, wo das in 
Beyiefung auf die Verrichtungen ziemlich dunfle Verhältniß des cammnif. 
ju jenen befprochen werden fol. Diefes Amt galt in Rom für fo ent- 
ebrend (Feſt. v. carnifex p. 49. Lind. vergleicht den carnif. mit dem 
Eelbfimörder, bei den Griechen ebenfo Poll. IX,1.), daß er nicht einmal 
in der Etabt wohnen durfte, Cic. p. Rab. perd. 4. 5., fondern vor der 
porta Metia (f. v. a, Esquilina, f. Schol. zu Horat. epod. 5, 99, u. ad 
Serm. I, 8,15.), Pant. Pseud. I, 3, 97. Cas. II, 6, 2., jenfeits des Coe- 
ins, Martial. II, 17., in der f. g. Subura. Dis Chryſoſt. orat. 31.5 
vielleiht unweit des Hinrichtungsplatzes, welcher unter den Kaifern 
Sestertium bieß. Plut. Galb. 29. Literatur: F. Polleti hist. fori Rom. V, 
14, p. 515 f. Balduin. de calc. e. 2. Lipſ. exc. H. ad Tac. Ann. II, 32, 
Richmann de funeribus II, 24. p. 188 ff. Kipping antig. Rom. II, 4, 8. 
PK. Adam röm. Altertb. v. Meyer I, ©. 325. [R.} 

Carnio (Kapriov), ein Flüßchen in Aepytis (Arcadien), das in 
den Gatheates und mit diefem in den Alpheus fällt, Pauf. VIII, 34,3. [P.] 

Kügror, ro, und ö xagvus, die gallifhe Trompete. Sie war furz, 
hatte aber einen fehr durchdringenden Ton, Diod. V, 30. [P. 

Carnonäcae , ein Volk in Caledonien (Britaunia barbara) vder 
hochſchottland, Ptol. [P.] 

Carnuntum (Kagroüg — oürros),’alte celtifhe Stadt an der Donau 
in Dberpannonien beim j. Haimburg zwifchen Deutfch-Altenburg und Pe- 
ttonell, wo ausgedehnte Trümmer und Grundmauern die alte Anlage er- 
Imen Iaffen, in der Zeit der Römer ein militärifch fehr wichtiger Ort 
ud Mittelpunkt ihrer IUmternebmungen, namentlih im Marcomannen- 
friege. Hier waren die gewöhnlichen Winterquartiere der römifchen Heere, 
Ns Standlager der Legio XIV gemina, und die Ötation der großen 
Donauflotte. Bon einer Zerftörung, welche fie im Aten Jahrh. durch die 
Deutſchen erlitt (Amım. Marc. XXX, 5.), erbolte fie ſich wieder, und 
(Heint erft im Mittelalter durch Wie Ungarn zu Grunde gerichtet worden 
zu feyn. rt ift C. auch durch die reg welche der 
edle Raifer Marcus Aurelius zum Theil bier fehrieb. Vgl. Vellej. II, 109. 

fin. IV, 12. Eutrop. VII, 6. Spart. Sever. 5. Ptol. Tab. Peut. Zt. 

. RNotit. Imp. Ob das Carnus bei Polyb. und Livius XLIM, 1. 
(Carnuntem) nicht vielmehr eine illyriſche Stadt war, ift zweifelhaft. [P.] 

Carnus (Kapros), 1) E. Inſel an der acarnanifhen Küfte, ehemals 
don den Telebdern oder Taphiern bewohnt, Seyl. Steph. Byz., j. Ca- 
lano (Boncauen.). — 2) f. Antaradus. [P.] 

Carmütes , gallifhes Bolt in der Mitte Galliens zwifchen Liger 
u Sequana, mit der Hauptftadt Genabum, dem j. Orleans, Str. 191. 
18. Tibull. I, 7, 12. (Navi Carnuti), Schuggenoffen der Remi, Eäf. 
B. 6. II, 35. V, A. 25. 56. VI, 2. 13. VII, 3. 5. 46. Bei Pin. IV, 32. 
Camuti foederati. Sie waren nach Liv. V, 34. unter den Bölferfchaften, 
own welchen ein - nach Stalien zug. Bei Plut. Caes. 25. heißen fie 


veiro. [P 
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Sol er)” (Kagoia wur), Ort am nördl. Ufer ber Palus Mäotis, 

‚Caronium , Stadt in Galläcien (Hifp. Tarrac.) bei Ptol. in un 
beftimmter Lage. [P.] 

“Kaeraia, ein eigenthümlicher Eriegerifcher Tanz der Nenianen und 
Magneten, welchen Xenoph. Anab. V, 9, 8. (VI, 1.) h, befchreibt: Einer 
fpielt die Rolle eines Landmanns, der feine Waffen abgelegt bat, md 
mit Pflügen und Säen befchäftigt ift, dabei aber 2 nach allen Seiten 
behutfam umfieht. Ein Räuber naht heran. Sogleich ergreift der Erftere 
feine Waffen und gebt ihm entgegen, um fein Gefpann zu vertheidigen. 
Der Zweilampf, der num entſteht, wird im Tact nach dem begleitenden 

lötenfpiele geführt. Endlich überwältigt der Räuber den Landmann, 
eſſelt * und führt fein Geſpann davon. Bisweilen aber geſchieht das 
mgefehrte, wo dann der Sieger dem Räuber bie Hände auf den Rüden 
bindet, ihn neben feine Stiere an den Pflug fpannt und fo vor fi 
bertreibt. Vgl. Mar. Tyr. XXVIII, 4 [P.] 

Carpasia, Ban und Stadt an der Oftfpite von Cypern, j. 
Garpaffo; vor derfelben die carpafifhen Inſeln, j. Rarpas, Si. ist 
Diod. XX, 48. Plin. VI, 31. Seyl. Steph. Byz. [P.] 

Carpätes (Kagrarns, Ptol,) oder Alpes Bastarnicae (Tab. Peut.), 
auch Sarmatici montes oder Peuce m., das Carpathengebirge zwifchen Da- 
eien und dem Sarmatenlande und weiterhin öftlih und weſtlich ſich er 
ſtreckend, nach letzterer Richtung im Zufammenhang mit der Hercynia 
silva, Cäſ. B. g. VI, 25. vgl. Str. 295. [P.] 

Carpäthus (Kaora9os), Juſel in dem von ihr benannten Meer 
zwifchen Greta und Rhodus, j. Scarpanto (bei Homer Il. II, 676. Ko«- 
mad) mit den Städten Pofidium und Nifyros, f. d. Herod. II, 45. 
Str. 124. 489. Pin. IV, 12. V, 31. Mela II, 7. Steph. By. IP. 

Carpella (Kaenea äxpa), Borgebirge Carmaniens am indifchen 
Meere, die Sübfpige des Geb. Semiramis, j. Cap Jasques, Ptol. [P.] 

Carpentoracte , Stadt der Memini in Gallia Narbon., nad Inſcht. 
Colonia Julia Meminorum, fpäter Vindausca (Notit. civ. Gall.), j. Car 
pentras mit vielen röm. Ueberreften, Plin. II, 5. [P.] 

Carpentum, Unter den verfchiedenen Reiſe- und Staatswagen 
der Römer ift das carpentum einer von denen, welde am frübeften ge- 
nannt werden. Denn wenn ed auch mit der Benennung des Fuhrwerks, 
iv. I, 34. nicht ftrenge zu nehmen fein mag, fo ergibt fich doch ber 
frühe Gebrauch aus der gefeßlichen Beſtimmung, ebend. V, 25., dur 
welche den Krauen für die Aufopferung ihres Schmuds geftattet wurde: 
ut pilento (f. d. Art.) ad sacra ludosque, carpentis festo profestoque 
uterentur, eine — ‚ die bedeutend genug erſcheint, wenn mal 
bedenft, daß der Gebrauh ber Wagen in der Stadt bis in fpäte Zeil 
gänzlich verboten war. Suet. Claud. 25. Auch wurde die ertheilte Erlaub- 
ni durch die Lex Oppia auf einige Zeit wieder befchränkt. Liv. XXXIV 
1. 3. Ueber die Form des carpentum wiffen wir wenigfteng fo viel, da 
es nur zwei Räder hatte. So fieht man es auf den zu Ehren der Julia 
und Agrippina geprägten Münzen, deren letztere ſich aus Suet. Cal. 15. 
erflären. Bei Liv. I, 34. wird es unbebedt vorausgefegt; auf den Münzen 
aber hat es ein reich gefchmüctes Verdeck. Ueberhaupf ſcheint es-ein 
Staatswagen gewefen zu fein, der. nur ausnahmsweiſe zur Reife gebraußt 
wurde, wie etwa Prop. IV, 8, 23. — ©. Scheffer, de re vehic, II, 17. 
Ginzrot, Die Wagen und Fuhrwerke d. Alt. Thl. I. S. 441. Beden, 
Gallus od. röm. Scen. Thl. I. S. 221. [Bk.] 

Carpesii, f. Carpetani. | 

Carpetani (Kaeryraroi, auch Kaprraom bei Polyb. IH, 14. Liv. 
XXI, 26. Steph. Byz.), ein bifpanifches Volk (nah Einigen celtiſchet 

Abkunft, Steph. Byz. s. v. Alla), mit einem trefflichen Gebiet am Anas 
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ud Tagus, von ben Vettonen, Eeltiberern, Dretanern und Turbitanern 
begrängt, im j. Caftilien und Eſtremadura, mit der Hauptftadt Toletum, 
.d, Sie waren eine der mächtigſten unter den fpanifchen Völkerſchaften. 
Str. 139, 141 f. 152. 162. Plin. III, 4. Liv. XXL 5. Appian de reb. 
hisp. 64. Polyb. X, 7. [P.] 

Carphaea, nah Tzetz. zu Lycophr. 980. und Schol. zu Pind, 
Pyth. 1. eine alte, noch vor der Anfunft der Dorer vorhanden gemwefene 
Stadt in Doris. [P.] : 

Carphyllides. In der Griech. Anthologie befinden ſich zwei Epi- 
gramme (Anall. II, 245. 401. oder III, 109. ed. Jac.), von welden das 
eme, durch Inhalt nnd Safung empfebhlenswerth, diefem Dichter, das an—⸗ 
vere einem Carpyllides beigelegt wird; ob irrthümlich für Carphyllides 
oder nicht, wird bei dem Mangel aller anderen Nachrichten fchwer zu 
beftimmen feyn. [B.] . 
 Carpi, ein Volk zwifchen ver Donau und den Carpathen in Dacien, 
mit dem vicus Carporum (j. Karpfen oder Karpona nach Reich.). Eutrop, 
IX, 3. Herodian. VII, 18-20. Vopisc. Aurel. 30. Zul. Eapit. Max. et 
Balb. 16. Amm. Mare. Zofim. [P.] 

Carpi (Plin. V, 4.) oder Carpis (Kaozis Ptol.), Stadt in Africa 
ud zwar in der Regio Zeugitana oder Carthaginensis, wird für bag 
Aquilaria des Cäſ. B. C. I, 23. gehalten, f. d. [P.] 

Carpia, f. Carteja. | 
 Carpiäni, ein europäifch-farmatifches Volk bei Ptol., im j. Podo⸗ 
lien, nah Mannert germanifchen Stammes. [P.] 

Carpio, ein Architect, der mit Jetinus eine Schrift über den Par- 
thenen fhrieb. Vitruv. VII. Praef. p. 12. [W.] 

Carpis, ein Fluß, welchen Herodot IV, 49, bei den Ombrikern 
enffstingen und norbwärts nach dem Iſter ftrömen läßt. [P.] 

Kagzwoss, f. Aphrodisia I. ©. 601. 

Carptor,, f. Scissor. j 

Kaproü dixn, die Klage auf ben Ertrag eines Grundſtüds; ſie 
yırde gegen den Pächter angeſtellt, der feinen Pacht nicht bezahlt hat; 
ad wenn Einem das Eigenthum eines Grundftücds gerichtlich zuerkannt 
Bar, fo konnte er, fobald ihm der Beſitz deffelben nicht innerhalb der be- 

en Zeit überlaffen wurde, die d. nagmov erheben, wodurd er ben 
efiper nöthigte, ihm den Ertrag zu entrichten und ihn alfo factifh als 
genthümer anzuerkennen, Lyſ. bei Harpoer. s. v. Kagmoü din. Ueber 
ns Verhältniß biefer Klage zu den weiteren Nechtsmitteln der diem 
las umd Zoväns f. d. Vgl. Hudtwalfer über die Schieber. ©. 141. 
Deier und Schöm. ©. 531. 794 f. [P. en 
— . Stadt im Innern von Thracien, j. Czirpan, 

Carpus, Steinſchneider, deſſen Name aus verſchiedenen geſchnit⸗ 
nen Steinen befannt ift, Bracei T. I. p. 250. Gerhard, Archemoros 
m die Hefperiven p. 76. [W.] BERGER 

Carräca , Stadt der Euganeer in Oberitalien, nach Reid. j. Arco 
nm, der Mordfpige des lacus Benacus, Ptol. [P.] | 
Carrae , Stadt in Mefopotamien, ſüdöſtlich von Edeſſa, das Charan 
er Haran der Bibel, 1 Mof. 11, 31. u. a. Hier erlitt Eraffus bie 
moße Niederlage von den Parthern, Steph. Byz. s. v. Börzvau. [P.] 

, Chrrägo, die Wagenburg, eine Art Befeftigung aus einer Anzahl 
—* ———— oder in einander geſchobener Wagen; F— wird 

übers von barbarifchen Völkern erwähnt, z. B. von den Seythen 
ebel Poll, Gallien. 13.), den Gothen (Amm. Marc. XXXI, 20.). 
vl Bepel . re —* ren — — Se * —— Ehre 

' oder das Armeefuhrweſen rebell. Poll, Claud. 0. c. 
Aurelian 11. [P.] ee, 


/ 
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Carr&a mit dem Beinamen Potentia (Plin. II, 5.), Stabt in % 
gurien, j. Carru. [P.] j 

Carrhodünum , 1) Stadt in Oberpannonien, j. Sandrovech 
Pol. Ztin. Hier, (Cardunum). — 2) Stadt der Lygier in Grod-dem 
manien, —— j. Zarnowice an der Pilica in Polen, Ptol. - 
3) Stadt in europäifdh- —— Ptol., in unbeſt. Lage. [P.] 

Carrhötus (Kadboros) aus Cyrene, Sohn des Alexibias und Bruder 
ber Gemahlin des Königs Arcefilaus III, erhielt für diefen bei den pytbis 
* rg 3 * 31ſten Pythiade den Preis im Wagenrennen, Pind. 

yth. V, 34. | 
€. Carrinas (Carinas), war im %. 671 d. ©t., 83 v. Chr. 
ern einer Heeresabtheilung gegen En. Pompejus (der im Pieceniſch 
rei Legionen für Sulla gefammelt hatte), vgl. Plut. Pomp. 7. 
folg. 3. befehligte er als Prätor (vgl. Oroſ. V, 21.) unter dem C 
Carbo, ward bei dem Fluffe Aefis in Umbrien von Metellus Pius ge 
ſchlagen, App. b. e. I, 87. vgl. Oroſ. V, 20., und fpäter von Pompeji 
und Eraffus bei Spofetium, wo er nach einem Berluft von 3000 Leute 
eingefchloffen ward und faum durch nächtliche Flucht entfam, App. I, WM. 
Nach ver Flucht des Eof. Carbo aus Jtalien machte er mit Marcius und 
Damafippus einen Verſuch, in Verbindung mit den Samniten den Marin 
in Pränefte zu entfegen. Als fie daran verzweifelten, zogen fie in 
Rom; aber Sulla folgte ihnen und erfocht einen blutigen Sieg. Car 
nas, der aus der Schlacht entfam, warb am folgenden Tage gefangen 
— Sulla hingerichtet.” App. 1,-92. 93. Orof. V, 20. 21. Euttop 
‚8. 
C. Carrinas, Sohn des Vorigen (vgl. Div LI, 21.), ward im). 
709 d. ©t., 45 v. Chr. von 3. Cäfar gegen ©. Pompejus nah Spanttı 
efandt, vermochte aber Nichts gegen ihn auszurichten, vgl. App. IV, 8, 
m %. 711 (43) ward er, nah Schließung des Triumvirates, für dei 
Reft des Jahres zum Coſ. mit P. Ventidius ernannt (Fasti, vgl. Dit 
XLVI, 15.). Zwei Jahre fpäter (713, 41) verwaltete er Spanien fü 
Oetavian, App. V, 26. (vgl. Bogudes, I. ©. 1141.). Im J. 718 O6 
——— er drei Legionen im ſieiliſchen Kriege gegen S. Pompejus 
App 142. Um das %. 723 (39) war er Procof. in Gallien, bezwan 
die Moriner und andere mit ihnen aufgeftandene Völkerſchaften, un 
trieb die Sueven über den Nhein zurüd, Dio LI, 22. Er triumphirl 
mit Detavian, im %. 725. Div a. DO. — Anm. Die gens, welder di 
Earrinates angehörten, wird von den Schriftflellern nicht genannt. Nat 
Baillant (Nummi Famil. Rom. T.1. p. 59.) gebörten fie der gens Albia aı 
Die Annahme beruht aber, wie es foheint, nur auf der Vermuthung, da 
Eicero (pro P. Quint. 6, 24.) einen L. Albius Quirina nenne, fa 
nen welche Vermuthung von Ernefli, Clav. Ciceron., widerlet 
wird, 

Carrinas Secundus, ein Rhetor, ward von C. Caligula aus Ro 
vertrieben, weil er zur Uebung einmal gegen Tyrannen declamert hatte. Di 
LIX, 20. vgl. Juvenal. 7, 204. Bielleicht derfelbe, den Nero im 9. ( 
n. Chr. nah Achaja fandte, um die Provinz zu plündern und felbft d 
Götterbilder zu berauben, Tac. Ann. XV, 45. (Durh die Worte di 
Tac., graeca dootrina ore tenus exercitus, wird die Identität der beidi 
wahrſcheinlich). [ Hkh.} . 

Carrüca, Stadt in Hifp. Bätica, nördlich von Munda, Hit. 
Hisp. 77. [P.] 

Carrüca ift der fpät erft vorfommende Name einer Art von Wagt 
welche zu der Klaffe der redae (f. d. Art.) gehört zu Haben fehein 
daher auch Martial. II, 47. mit beiden Namen wechſelt. Er hatte dei 
nach vier Räder und ift den ſchwereren Reifewagen beizuzählen. De 
ungeachtet wurden folhe Wagen mit verfihmwenderifcher Pracht verzie 
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Bie man überhaupt die Wagen mit bronzenen ober filbernen Platten be» 
sgte, die durch Funftreiche Cälaturen noch höheren Werth erhielten (Plin. 
EN. XXXIV, 17. S. Ueberrefte diefer Art bei Inghirami, Monum. 
Etruschi. III, 18. 23. Milfingen, Uned. Mon. II, 14.), fo erwähnt au 
Martial, IU, 72. eine aurea carruca, welche mit dem Preife eines Laud- 
t6 bezahlt wurde. Vgl. Scheffer de re vehic. II, 27. Ginzrot, Die 
agen u. Fahrw. d. Alt. Thl. I. S. 435. Beder, Gallus oder röm, 
Sen. Tb. I. ©. 223 f. [Bk.] 
 Carrus (au Carrum, «agdov), die celtifch-germanifche Benennung 
für einen vierräderigen Transportwagen, Cäſ. B. G. I, %. Liv. X, 28, 
darro und Sifenna bei Non. 3. [P. 

Carseöli (Kagotolo,, Str. 238. Kögoovla, Dion. Halic.), Stadt 
der Aequer in Latium, Carfoli, von den Nömern colonifirt, Liv. X, 3, 
13. XIX, 15. Vellej. I, 14. Pin. III, 12. vgl. XVII, 23. XXXV, 27. in 
rauber Gegend, die zwar guten Getraidebau bat, aber feinen Delbaum 
forttommen läßt, Ovid Fast. IV, 633. Bon einem feltfamen, in C. be 
Rebenden Geſetz ſ. ebendaſ. 710. — Ptol. It. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Carsici , f. Careici. 

Carsülae (Kagoovuio, bei Str. 227.), eine der bedeutendften Stäbte 
Imbriens, früher in Blüte, in der fpätern Kaiſerzeit, wie es feheint, 
“fallen, daher weder von Ptol., noch von den Jtinerarien erwähnt, j. 
rg oder Caſigliano, Tac. Hist. IH, 60. Plin. II, 14. Plin, 
pi. l, 4. [P.] 

 Carsus,, Stadt an der Donau in Scythia minor, j. Kerfowa oder 
dirfhowa, Ptol. Zt. Ant. Tab. Vent. .] 

Cartalias , Stadt in Hifp. Tarrac, unweit Sagunt, Str. 159., 
ſonſi unbefannt, [P.] 

Cartöja (Kaeryia), Stadt in Hiſp. Bätica unweit des fretum Her- 
enlis, feit 583 ab u. c. römifhe Kolonie, mit viertaufend Soldaten be- 
völfert, deren Mütter Spanierinnen waren, beim j. Nocadillo. ar 
Hug Cäfar den En. und Sextus Pompejus. Die Umgegend Tieferte 
geße Trompeten“ und Purpurfchneden, Str. 141. 145. 148. 151. App, 
eh. eiv. II. 105. (Kapfaia), Artemid. bei Stepb. Byz. Pauſ. VI, 19,3, 
(Karin). Div XLIH, 31. (verfchr. Koavria), Liv. XX1,5. XLIN,3, Hirt, 
132, Mela IL, 6. Plin. I, 7. Stin. Marc. Heracl. [P.] 

Cartenna (Mela I, 6. Cartinna.. ©. über dieſe Verſchiedenheit 
Ufbude ad h. 1.), röm. Eolonie in Mauretania Cäfarienfis, Plin. V, 1. 
Pl, Marc. Capella VI, p. 216. Geogr. Nav. Zt. Ant. Jetzt Mofta- 
gan, nah And. Tenez. [P.] 

Cartöron (Kagrigov), einer der Söhne des Lycaon, weldhe von 
Rypiter mit dem Blitze erfchlagen wurden. Apoll. II, 8, 1. [H.] 

Carihnea , Stadt auf der Südfeite der Inſel Ceos, wo noch be— 
fuiende Trümmer, j. Poles, Polyb. XVI, 4, Str. 486. Pin. IV, 12, 
Doid Met. X, 109. Anton. Liberal. Fab.1. Den Hafen erwähnt Seyl. [P.] 

Carthägo. Topographie * Die Griechen fihreiben Kapyndur, 
anf der Columna rostrata in Rom lautete der Name Cataco, im Munde 
der Phönizier aber wahrfcheinlich Karthad-hadtha, d. i. Neuftadt (Solin. 
3, fhreibt Carthada. Bol. Bochart Phaleg 468.). Ans den Nachrichten 
der Alten laäͤßt fih nichts Zufammenhängendes über Lage, Geftalt und 
daupttheile der Stadt entnehmen. Das Meiſte gibt Appian aus Gele— 
senbeit ſeiner Beſchreibung der Belagerung und Zerſtörung der Stadt 

Seipio (VIIi, 95.). Das Weſentliche iſt Kolgendes. Der älteſte 
der Stadt (Appian VIII, 1. vgl. Liv, XXXIV, 62.) war die Burg, 
TEE ee re 


"DaB ehemalige Gebiet der Garthager,, welches bei ben Römern Afrion 
Mia hieß und in bie Regionen Zeugitana , Byzacium und Syrtica zerfiel, wird 
den drei Ichtern Namen abgehandelt. 


* 
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Byrſa genannt, ohne Zweifel, wie ſchon Scaliger vermuthet, von den 
hebräifchen Bozra, d. i. Burg, oder von dem verwandten und gleichbeden: 
tenden Byrfa, woraus, da Zugo« den Griechen die Rindshaut bedeutet, 
griechifche Phantafie die befannte Mythe von der Dido (f. d.) bildet 
oder eine anderweitige ähnliche Sage hieher übertrug. Vgl. über di 
Gründung Lelewels Fl. Schriften S. 256. Um diefe erfte Gründung be 
erwuchs die Stadt Carthago. Sie Tag in Zeugitana, im Innern eine 
Meerbufens, dem größten Theile nah von dem tunefifchen See und den 
Meere umfchloffen, und von dem feften Land durch einen Iſthmus getrennt 
defien Breite 25 Stadien betrug (App. a. O. Polyb. 1,73. Str. 832.) 
Eine einfahe Mauer ſchützte die Stadt gegen die Seefeite, wo das life 
fteil abfiel, eine dreifache, ohne die Bruftwehr und Thürme 30 Ellen bobi 
gegen die Randfeite (App. a. D.). Die Angaben der Alten vom Umfang 
der Halbinfel, auf welcher die Stadt lag (Str. a. O. auf 360 Stadien), 
fo wie der Stadt felbjt (Liv. epit. LI. auf 23 Millien) feheinen über: 
trieben zu feyn. Falbe (Recherches p. 47 f.) ſchätzt den letzteren au 
höchſtens 58-60 Stadien. Der Umfang der Byrfa betrug zwei Mile 
(Drof. IV, 22.). Auf ihrem höchſten Punkte war über 60 Stufen Car 
thago's reichfter und angefehenfter Tempel, der des Aesculap erbaut (Apr 
Vin, 131.). Die Wohnungen für das Kriegsvolf fammt den Ställen un 
Magazinen für die Pferde und für 300 Elephanten befanden fi in dm 
erwähnten dreifachen Mauer (App. VIII, 95. Drof. IV, 22.). Die beiden 
Seehäfen Carthago's Tagen an einer nur ungefähr 300 Fuß breiten Landı 
zunge, welde von dem Iſthmus weftlich zwifchen dem Meere und den 
* See bin auslief. Sie waren durch eine doppelte Mauer getrennt, d 

fonnte man von dem einen in den andern gelangen. Die Einfarth dei 
äußeren oder des Kauffartbei-Hafen von der See 2 war mit Kette 
verfehloffen. Der innere oder der Kriegshafen hieß Cothon nah ei 
Infel diefes Namens, welche in feiner Mitte hoch emporragte. Auf dieſt 
waren bie Seughänfer und rings um fie ber die Stellen für 220 Kriegs 
fhiffe, App. V, 96. Str. Bon dem Marftplag, der in der Nähe dei 
Cothon lag, führten drei, mit fechsftodigen, enge angefchloffenen Häufen 
befegte Hauptfirafen nach der Byrfa. Aus App. VII, 127 f. ſchließt man 
daß nahe am Markte auch der Tempel des Apollo fand, deffen vergoldel 
Bildfäule fich in einem goldenen Behälter von 1000 Talenten Gewicht efand 
Nah Serv. He Virg. Aen. I, 372. Tag ein äußerer Stadttheil, Magali 
genannt, wahrfcheinlich norbweitlih von Byrfa, mit einer eigenen Maut! 
umgeben. mit Canälen und Gärten, die Neuftabt nach Divd. XX, 4 
Bol. Iſidor. Etymol. XV, 12., der diefen Theil Magar nennt. App. VI 
117. — Die Bevölkerung der Stadt foll fi beim Anfang bes dritiei 
punifchen Kriegs auf 700,000 Menfchen belaufen haben, Str. a. D. - 
Als der Kaiſer Auguftus den Plan Cäfars, das durch Seipio zerftärt 
Carthago wiederherzuftellen, ausführte, und 3000 römifche Bürger dad 
fhicte, wurde die neue Stadt mit Umgehung der einft mit Fluch belegt! 
in ‚ doch nahe der alten Stadt aufgebaut (App. VII, 136. Caſſ. Du 
XLII, 50. LI, 43. Str. 833.). Neu-Cartbago wuchs aber fo an, dal 
es in ber Folge wohl den ganzen Raum des alten bedeckte, vgl. Plin 
V, 4. und bis zu der Einnahme durch die Bandalen die größte Etad 
Africa’s und überhaupt eine der beventendften Städte des römiſchen Neid‘ 
war, Str. a. D. Mela I, 7. Herodian VII, 6. Auſon. Clar. Urb. 2 
Ihre endligen Schidfale f. unten, Im Mittelalter wurden bie Marmor 
trümmer nach allen Seiten, felbft nad Italien verſchleppt, daher zei 
bie weite Strede, über welche die alte Stadt ſich augbreitete, nur m 
Sie und unförmliche, wenn auch mitunter coloffale Ueberrefte. At 
dieſem Plage ftehen jest die Dörfer Sidi Bou Said, Malga und Dow 
el Schat. Am_beften haben fich hier die alten Cifternen und bie Refl 
einer großen Waflerleitung erhalten. Literatur der Topographie: Falb 
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Röcherches sur l’emplacement de Carthage eto. Schaw Reifen in bie 
Berberei, aus dem Engl. Lpz. 1765. Dureau de fa Malle, Recherches 
sır la topographie de Carthage, Paris 1835. ©. T. Temple Excursions 
n {he mediterranean. Algiers and Tunis, London 1835. Ausland 1836. 
. 122. mit Falbe’s Plan von den Ruinen Gartbago’s. [ P.] 
Carthägo (Kagzndar). I. Politifche Geſchichte. Die Geſchichte 
darthago's wird fragmentarifh von griechifchen und römifchen Schrift- 
hellen erzählt, und bauptfächlich erft von der Zeit an, als Carthago mit 
Sicilien und Rom in Berührung Fam. Bon cartbagifcher Literatur, bie 
hefonders in Öconomifchen,, geograpbifchen und biftorifchen Werfen be- 
handen zu haben fcheint, find ung nur eine griechifche Ueberfegung von 
Dannos Reifeberiht und in römifchen Schriftftellern Bruchſtuͤcke vom 
Berfe Mago’s über die Landwirtbfchaft erhalten, außerdem einige car- 
hagifge Urkunden (Polybs Ueberfegung zweier Tractate mit Rom und 
nes mit König Philipp von Macedonien), einige Münzen und Inſchriften. 
— Bon den auswärtigen Schriftftellern, denen wir auf diefe Weife allein 
vie Gefhichte Carthago's verdanfen, hat feiner während der Blüthezeit 
Sarthago’8 gelebt; aus der Zeit feines Untergangs ift Polyb, der wegen 
Denamigfeit in —— der ihm durch feine Privatverhältniſſe darge- 
istenen Mittel zur Erforfohung der römifch-carthagifchen Geſchichte und 
pigen feiner lnparteilichkeit von jeher bedeutendes Anfehen genoffen. 
Being felbft Hat Polybs Darftellung mehrfach benügt und ihn mehrmals 
ls eine feiner Hauptquellen genannt; übrigens hat Livius als Römer 
md für Römer gefchrieben, fi hauptſächlich nur um die Kriegsereigniffe 
kfimmert und viel weniger als Polyb auch auf das Innere Carthago’s 
Nüdfiht genommen. Bon andern Schriftftellern, die für die —— 
latthages zu benützen ſind, nennen wir hier nur noch Appian, der für 
en dritten punifchen Krieg von Wichtigkeit ift, Diodor, aus bem wir 
eſonders die Kriege Carthago's mit den ficilifhen Staaten fennen, und 
ufin, der ber einzige ift, ber ung, freilich fehr unbefriedigend, über 
ie frühere Gefchichte Carthago's erzählt. — Nah gewöhnlicher Einthei- 
ung zerfällt die Geſchichte Carthago's in drei Perioden: 1) von Erbauung 
m Stadt bis auf den Anfang der Kriege mit Syracus, 480 v. Chr. 
)bis anf den Anfang der Kriege mit Nom, und 3) bis zur Zerftörung 
harthago’s. Earth. (wahrſcheinlich ſ. v. a. Neuftadt) war eine Colonie von 
Id, Nach der Sage ift eine tyrifche Königstochter Dido oder Eliffa 
* Gründerin. amilienverhältniffe, die auch auf das Volk Einfluß 
sten, veranlaßten fie mit einer zahlreichen Begleitung auszuwandern 
nd an der nördl. Küfte Africa’s, wo feit mehren Jahrh. andere phöni- 
Ihe Niederlaffungen fi befanden, ven Grund zu einer neuen Stadt zu 
en. (Die chronologiſchen Angaben find fehr verſchieden, fo nach Vellej. 
‚6. 819, n. Juſtin XVII, 6. 826, n. Syneell. 861 v. Chr., nach Appian 
der (VII, 1.) 50 Jahre vor Troja’s Eroberung. Bol. Heyne Exc. I. ad 
ig. Aen. IV. — Die Carthager, unabhängig von Tyrus, jedoch die 
Hıhten der Pietät beobachtend (Diod. XVII, 40. 41. 46. Curt. IV, 2.), 
urhteten an die Libyer, von denen fie die Erlaubniß, fich_anzufiedeln, 
Hauft hatten, einen Tribut, deffen pünktliche Entrichtung , fo wie freier 
serfehr ein friedliches Verhältniß mit den Libyern erhielt, fo daß nicht 
aige Eingeborne ſich in Carthago niederließen,, wie wahrfcheinlih auch 
3ewoßner benachbarter phönizifcher Colonien, angeloeft dur Carthago's 
ünftige Lage, die Bequemlichkeit für die Schiffahrt und Sicherheit gegen 
"e Angriffe africanifcher Horden gewährte. Die Carthager fühlten fi 
bald ſtark genug, um den Libyern den Tribut zu verweigern und durch 
ladliche Kriege 6 biefelben dienſtbar zu machen. Gegen das Ende ber 
fen und im Anfange der zweiten — hatten die Carthager ihr Gebiet 
a a ſüdlich bis an den Tritonfee ausgedehnt, die Gränzlinie zwifchen 
RealsEucyeiop, II. 11 
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dem fruchtbaren Pand und den wüſten Gegenden, im Dften bis zu Turm 
Euprantus und den Arae Philaenorum, im Weften erflredte fid d 
eigentliche Herrſchaft Carthago's nur bis in die Gegend von Hippo R 
ging, der Refidenz der numidifchen Könige. Die nomadifchen Bolksftämn 
diefer Gegenden blieben, wenn aud einzelne bisweilen tributpfliht 
waren, im Ganzen unabhängig, und waren den Garthagern als Bandeı 
nenoffen eben fo nützlich, wie verberblich als Feinde. Durch Eofoni 
jedoch, die längs der Küfte bis an die gabitanifhe Meerenge (zu dieli 
Städten gehörten die fogenannten metagonitifchen), ja über dieſel 
hinaus an der MWeftfüfte Africa's angelegt waren, fuchten die Carthag 
theils den Handel mit den Nomaden diefer Gegenden zu befördern, the 
iu ber Zeit, als fie es auf Spanien abgefehen hatten, ſich die Berbi 
ung u Lande zu fihern. — Die Bewohner des unterthänigen afrıcam 
fhen Gebietes fanden nicht in gleichem Verhältniffe zu Carthago. | 
völliger Abhängigkeit befanden 6 die mit dem allgemeinen Namen Liby 
bezeichneten Völker, die vom Tritonfee und der Meinen Syrte an bis ma 
Numidien bin wohnten, und von den Carthagern zu fefhaften, ade 
bauenden Völfern gebildet worden waren. Durch Anlegung von Eolomi 
in ihrer Mitte fuchte man fie im Gehorfam zu erhalten; wo fie fid m 
Eoloniften vermifchten und allmählig bie — 28 Sprache annahm 
rg an der Oftfeite längs der Küſte von Carthago an nad N 
feinen Syrte herunter) wurden fie Libyphönizier genannt. Der 
der Herrſchaft und die durch die Kriege ftets ſich fleigernden Abgaben - 
biefe Völker bauptfählih mußten dem Heere den Unterhalt liefern 
nährte in diefen linterthanen fortwährend den Haß gegen ihre Herren. - 
Mehr Bundesgenoffen als Unterthanen waren die Bewohner ber altıl 
nizifhen Städte wie Utica, Groß-Feptis, Hadrumetum, Klein-Leptis, ? 
auch zur Zeit ber vr. Macht Carthago's ihre Selbftfländigfeit 1 
ganz verloren zu haben feheinen, fondern bei im Innern waren und Ci 
rede nur ald Bundeshaupt anerfennen mußten. Unterthanen werd 
endlich die Nomaden in den Ländern zwiſchen der großen und feinen © 
genannt. Da jedoch diefe Gegenden nur an wenigen Stellen des Anbal 
fähig waren, die Bewohner daher nicht durch zahlreiche Eolonien si 
unterworfen und in Aderbauer umgewandelt werden konnten, fo be 
ihre Unterthänigkeit wahrfcheinlih nur darin, daf fie Söldner ftellen m 
einen geringen Tribut entrichten mußten. Bon Wichtigkeit waren dit 
Bölfer für Carthago befonders auch dadurch, daß fie als Bormauer geg 
ben Staat von Eyrene dienten und die Karavanen bildeten, die mil 
durch die libyſche Wüfte bis zu den Ufern des Nigers und öſtlich bie m 
Dberägypten und Aethiopien gingen. — Aber ehe noch Em de 
nicht von mächtigen Reichen umgeben, durch feine Page begünftigt m 
nicht bios den von feiner Mutterftabt ererbten Handelsgeift zu nährt 
fondern auch erobernd aufzutreten, dieſe Macht ſich in Africa gegründ 
Bade es auch fhon nach dem Befite der Infeln im W. des mittellän 
chen Meeres geftrebt, die zur Behauptung des Alleinhandels auf dielt 
Meere notbwendig und leichter als Keftlande in Abhängigkeit zu erhalt 
waren. Die erften Kämpfe, deren die Gefchichte erwähnt, beſtand (if 
—— 600 und 550 v. Chr.) auf dieſen Infein Malchus. Juſtin XIII 
ah Malchus war es hauptſächlich Mago (zwiſchen 550 und 500), d 
Schöpfer der puniſchen Kriegsfunft, der wie fpäter feine Söhne & 
dbrubal, Hamilkar) und Enkel (von Hasdrubal: Hannibal, 9% 
brubal, Sappho, von Hamilfar: Himilfo, Hanno, Geste), 
Africa, Earbinien (das im Anfange des bten Jahrh. v. Chr. bereits ı 
thagifche Provinz gewefen zu fein feheint, Polyb. II, 23.), Sieilien — 
ben Fleinern Infeln den Carthagern theils zu neuen Miederlaffungen © 
legenheit verfchaffte, theils ſchon früher angelegten carthagiſchen Colon 
Schuß verlieh und urfprünglich phönizifche unter carthagiſche Hoheit bracht 
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Einzelne Ereigniffe, die als Bruchſtücke aus dem letzten Jahrhundert der 
sten Periode berichtet werden, find: eine Seeſchlacht (die erfte, die die 
sartbagifche, nicht die Gefchichte überhaupt erwähnt, f. Thuc. I, 13,), die 
die Carthager in Berbindung mit den Etrusfern im J. 536 v. Chr. gegen 
bie Dhorder Tieferten, die von den —— aus ihrer Heimath vertrieben 
fh anf Cyrnus (Corſiea) niedergelaſſen hatten. Die Griechen ſiegten 
ar, hatten aber doch ſolchen Verluſt erlitten, daß fie bei ihrer geringen 
acht nicht im die Länge ihren Gegnern Widerftand leiſten zu können 
firhteten, und Eorfica verließen. Herod. I, 166 fr Ferner der Handels- 
vertrag mit Rom vom %. 509, den Polyb. III, 22. mittheilt. Die Car- 
hager bezweckten durch diefen Vertrag, wie Polyb. c.23. bemerkt, baupt- 
ahlich die Ausfchließung der römifhen Kaufleute von den fruchtbaren 
egenden füblih vom ſchönen Borgebirge (Promontorium Hermaeum, 
Deeren p. 503.), wo die vorzugsweife fo genannten Emporia der Car- 
hager lagen. In diefelbe Zeit ungefähr fällt auch die Befchiffung der 
africanifchen Küfte und die Anlage von Colonien an ihr durh Hanno, 
vr für Magos Enkel gehalten wird, wie Himilfo, ber die Weftküfte 
Spaniens und Galliens befuhr. Plin. II, 67. Von dem im Saturnus- 
mpel von Hanno niedergelegten Reifeberiht haben wir noch eine grie- 
diſche —— Bruchſtücke aus dem Berichte Himilko's finden ſich 
t der poetiſchen rift (ora maritima) don Feſtus Avienus; f. Heeren 
Str — Die Kraft, die Carthago in nicht geringem Maße 
pähtend der erften Jahrhunderte feines Beftehens gefammelt hatte, zeigte 
hd in der folgenden Zeit bauptfählih in dem hartnädigen Kampfe um 
ben Hölligen Befig Siciliens; ein Kampf, der die Carthager zwei Jahr⸗ 
hunderte lang beinahe ausſchließlich in Anfpruch nahm. — Die Phönizier 
batten fhon frühe auf Sieilien ſich nievergelaffen und überall die Vor— 
pbirge und nahe Liegenden Infelchen befegt, wurden aber, als die Griechen 
% ausbreiteten, zulegt auf den weftlihen Theil der Infel befchränft, fo 
RE Motya, Solveis und Panormus ihnen als Hauptpläge blieben. 
Jacyd. VI, 2. Mit diefen natürlich fanden die Carthager zuerft in Ver— 
&hr, fpäter wurden fie ihre Herren. Bon hier aus — — ſie weiter 
ah Oſten vorzudringen. Diefes Streben wurde durch vieifache Streitig- 
en, 7. die griechiſchen Städte unter einander hatten, begünftigt. 
fin folder Zwift gab wahrfcheinlich auch Beranlaffung zu dem Zuge, den 
eCarthager im J. 480 nad Sicilien unternahmen. SHerodot (VII, 165.) 
ft nach einer ficilifhen Sage als Veranlaffung an, der von dem agri- 
katinfhen Herrſcher Thero vertriebene Tyrann Terillus von Himera 
abe die Earthager zu Hülfe gerufen; diefe haben ein Heer von 300,000 
Rann unter Hamilfare rg abgefandt, fo daß Thero verloren ge» 
wien wäre, hätte ihm nicht Gelo von Syracus Beiftand geleiftet. 
diefer, wird bei Diod. XI, 21 ff. erzählt, gewann mit Lift einen fo voll- 
indigen Sieg, daß nur ein Feiner Theil des Heeres auf 20 Schiffen 
am, die jedoch in einem Sturme untergingen und nur wenige Leute 
& auf einem kleinen Boot nach Carthago retteten, um ihren Mitbürgern 
eNachricht von der Niederlage zu bringen. — Die ficilifchen Örieden, 
e an dem Ruhme des Sieges über die Perfer feinen Theil zu haben 
tdanerten, behaupteten, wie Herodot VII, 166. erzählt, der Sieg fei 
on ihnen an demfelben Tage gewonnen worben, an weldem die Perfer 
! Salamis befiegt worden feien. Bei Diodor g* die Parallelifirung 
6 Sieges über die Carthager mit ber Perferbefiegung noch weiter. 
Famal gefhah der Angriff der Carthager auf Sieilien in Folge eines 
8 zwifhen Carthago und Xerres, das allgemeine Hellenen-Unter- 

hung beabficgtigt habe. (Eine Gefandtfchaft, die von Darius den Auf- 
rag hatte, die Carthager um Hülfstrappen gegen die Griechen zu bitten, 
lien die Carthager abgewiefen haben, Juſtin XIX. 1.) Sodann braten 
ach Diodor XI, 1. die Earthager drei Jahre mit den Rüſtungen zu, wie 
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Kerred. Was die Schlachten betrifft, fo fol nah Died. XI, 24, d 
Schlacht bei Himera nicht mit der bei Salamis, fondern bei Thermopy 
gleichzeitig gewefen fein und den Griechen die Nachricht von Gelons Sii 
wieder Muth eingeflößt haben (XI, 22.). Die Carth., eine Landung & 
lons fürchtend, ſchickten fogleih Gefandte an denfelben (XI, 24.) u 
erhielten von ihm einen billigen Frieden, weil er noch den Griechen bi 
Hülfe bringen wollen, aber als er eben fich einfchiffen wollte, erhielt 
die Nachricht, Terxes fei bei Salamis befiegt worden, XI, 26. B 
Dahlmanns Forſchungen II, 1, p. 185 ff. In den folgenden 70 Jahr 
verſuchten die Garth. Nichts gegen Sieilien, nach Juſtin XIX, 2. war 
fie dur Kriege in Africa befchäftigt; unrichtig ift aber wohl, wenn 
am a. D. beißt, die Libyer feien jegt erft gezwungen worden, a 
den Grundzins, den fie feit Entſtehung Carthago’s bezogen haben, 
verzichten. — Zu einem neuen Kriege in Sicilien wurden die Carth. du 
die Egeftäer veranlaft, die von den Selinuntiern beeinträchtigt im J.“ 
v. Chr. vergeblich bei den Carth. Hülfe gefucht hatten, und fich daher 
die Athener wendeten (Diod. XII, 82.), im %. 410 aber bei jenen Geh 
fanden. Hannibal, des bei Himera gefallenen Hamilfars Entel, übt 
nahm die Leitung des Kriege, der im Andenken an jene Niederlage 1 
ber größten Graufamfeit geführt wurde und mit Einnahme von Selin 
und Himera endigte. Diod. XIII, 54 ff. 79. Durch Hannibals glüdli 
Unternehmung aufgemuntert und um die Verbeerungen, die der Syracıl 
Hermocrates in carthagifhen Städten angerichtet hatte (Diod, XII, 68 
u rächen, wurde ein Heer, das fih nah Timäus auf 120,000, Mi 
phorus auf 300,000 Mann belief, unter Hannibal und feinem Bet 
Himilfo abgefandt, 406 v. Chr. Zuerſt wurde Agrigent angegrifit 
während ber Belagerung aber raffte eine anftedende Krankheit u 
er einen großen Theil des carth. Heeres weg, auch Hanıil 
arb; allein die Wegnahme eines Transports von Lebensmitteln, der d 
den Syracufern für Agrigent beftimmt war, half den Carth. und bewit 
daß die Agrigentiner von ihren Söldnern verlaffen wurden und Himi 
fo der Stadt fih bemächtigen konnte, in der unermeßliche Beute gema 
wurde und die Carth. überwinterten, Mit dem Frübjahre 405 brach 
milko gegen Gela auf; Dionyfius, der Sohn des Hermocrates, ber 
inzwiſchen der Alleinherrfchaft bemächtigt hatte, und ben Geloern Beiſt 
leiſten wollte, wagte nicht Stand zu halten, fo daß die Carth. Her 
der ganzen Südweſtküſte Siciliens wurden. Die —* hinderte ben | 
milfo an weitern Unternehmungen; er ſchloß mit Dionyſius einen V 
trag, nah welchem den Carth. ihre Eroberungen, dem Dionyfius 
Tyrannis beftätigt wurde. Diod. XIII, 108 ff. Sobald Dionyfins fe 
Herrfchaft über Syracus binreichend gefichert zu haben glaubte, beit 
er mit Eifer gewaltige Rüſtungen gegen die Carth. Im %. 398 bega 
er die Feindfeligfeiten und Fam in Beſitz der meiften den Cart. und 
worfenen Städte, ebe noch angemeffene Gegenanftalten getroffen war 
‚Zwar nöthigte Himilfo, der ein beveutendes, in Africa und Spanien | 
- worbenes, Heer und eine große Flotte nach Eicilien geführt batte, 
Dionyfius, fih nah Syracus zurückzuziehen, und belagerte die Sta 
allein wieder brach die Peft unter dem carth. Heere aus und ei dr 
Theil deffelben unterlag der Krankheit; dem Dionyfins gelang ein font 
Angriff jur See und zu Land und die Carth. wurden dem Untergangt 
nahe gebracht, daß Himilfo von Dionyfius um 300 Talente für bie cat 
Bürger freien Abzug erfaufen mußte; das übrige Heer mußte, ım Sti 
geafen, fih ergeben, 396. — Die Libyer, die gebrüdteften Unterthar 
der Sarth., empörten ſich auf die Nachricht von diefem am den port 
begangenen Verrathe, Stlaven ſchloßen ſich ihnen an, fo daß ein H 
von 200,000 Mann drobend Carthago entgegenftand. Allein Mangel 
tüchtigen Heerführern und an Lebensmitteln und Befterhung befreite | 
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Stabt von ber Gefahr. Diod. XIV, 41-77. Ein Rriegszug, den im J. 
392 Das unternahm, half der carth. Sache in Sicilien nur wenig auf, 
Died. XIV, 95. 96., ja, als Dionyfius, der feinen Plan, Sicilien unter 
feiner Herrſchaft zu vereinigen, hartnädig verfolgte, im J. 383 die Carth. 
aufs Neue befriegte, war es nahe daran, daß diefelben nad der Schlacht 
bei Cabala aus ganz Sicilien weichen mußten; der jüngere Mago jedoch, 
an feines gefallenen Vaters Stelle als Feldherr erwählt, wagte bei Kro- 
nion eine Schlacht, in der er fo entſcheidend fiegte , daß Dionyfius einen 
für die Carthager vortheilhaften Frieden einging. Diod. XV, 14. 15-17. 
— Bierzehn Fahre hielt Dionyſius diefen Frieden; im J. 368 aber trat 
er im Vertrauen auf eine bedeutende Macht, die er beifammen hatte, und 
weil er wußte, daß Carthago durch Pe, durch Empörungen der Libyer 
md Sardiniens (Diod. XV, 24.) fehr gefhwädht war, von Neuem gegen 
daſſelbe auf. Er verlor jedoch einen Theil feiner Klotte, der Winter 
nöthigte ihn zum Waffenftillftand und fein Tod machte den Feindfelig- 
keiten ein Ende. Diod. XV,73. Aus den Unruhen während der Regierung 
des zweiten Dionyfius zogen die Carth. den größtmöglichen Gewinn, ver- 
Ioren aber alle Bortheile wieder an den Korinther Timoleon, nad 
deſſen glänzendem Siege am Erimiffus (340 v. Ehr.), wo mehr als je 
‚card. Bürger blieben (Plut. Timol. 8. Diod. XVI, 80.), fie Frieden 
» fuhten. Die Bedingungen, unter denen er geflogen wurde, waren: 
' alle griehifchen Städte follten frei fein, der Fluß Halyeus foll die Gränze 
des carth. Gebietes bilden und feinem Tyrannen, der Syracus befriege, 
' dürfen die Carth. Beiftand leiſten. Diod. XVI, 82. — Innere Unruhen 
Smehrten die Verwirrung, die damals in Carth. herrſchte. Wahrfchein- 
ih um diefe Zeit fuchte Hanno, bedeutend durch Reichthum und Anfehen, 
die Meinberrfchaft fich zu verfchaffen, erlitt aber zuletzt bafür fchimpf- 
lien Tod. Zuftin XXI, 4. Orof. IV, 6. — Bon Kämpfen, die Carthago 
' mder nächften Zeit e beftehen gehabt hätte, wird Nichts berichtet. — 
As Alerander der Gr. Tyrus belagerte, öffneten fie ihre Stadt ben 
‚ tprifhen Weibern und Kindern als Zufluctsort. Curt. IV, 2. Diod. 
"XI, 46. Das Schidfal von Tyrus, das Bündniß Aleranders mit * 
ı rue und das Gelingen aller feiner Unternehmungen mag den Carth. 
' Furt eingeflößt haben, daher es gar nicht unwahr — ‚ was 
' Diod. XVII, 113, erzählt, daß den König Alerander nach feiner Rückkehr 
‚as Indien auch cartd. Gefandte beglüdwünfcht haben. cf. Juſtin XXI, 6. 
' Diof. IV, 6. — Neue Kriege wegen Siciliens und wegen ihres Gebietes 
‚m Africa felbft hatten die Garth. mit Agathocles von Syracus — 
führen, -311-306 v. Chr. — Darauf ſcheinen fie bis zum Jahre 289 
' zmbige Zeit gehabt zu haben. Nach dem Tode des Agathocles aber be- 
 nisten fie wieder die Wirren in Sicilien zu ihrem Vortheil und waren 
 Ihon dem Ziel, Herren der ganzen Inſel zu werben, nahe, als befon- 
ders die Syracufer den König Pyrrhus von Epirus dringend um Huülfe 
baten. Diod. fr. XXI. Plut. Pyrrh. 22. Im & 277 folgte Pyrrhus von 
‚alien diefem Rufe und eroberte das ganze Gebiet der Earth. bis auf 
das feſte Lilybäum. Umfonft belagerte er lange Zeit mit großem Ver _ 
lufte diefe Stadt. Da wegen feines herriſchen Benehmens Uneinigfeit 
jwiihen ihm und den Siciliern ausbrach und er alle feine Eroberungen 
und nach wieder aufgeben mußte, benügte er bie re der 
| e und Samniter, ihnen gegen die Römer zu Re e zu fommen, 
als ſqidlichen Borwand, Sieilien im 3. 275 zu verlaffen, verlor aber 
' MG bei der Ueberfahrt durch die Carth. einen großen Theil feiner Flotte. 
Pat, Pyrrh. 23 f. Appian II. Während nun die Carth. ihren Einfluß 
: ber Inſel geltend machen konnten, eroberten die Römer 
Jialien bis zu ſeiner Südſpitze. Beide Völker waren jetzt einander ſo 
nahe gerückt, daß bei der Politif, die fie befolgten, an Erhaltung der 
kintracht nicht mehr zu denken war; weder die Römer konnten bei dem 
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bartnädigen Streben der Carth. nah der Alleinherrfhaft im W. des 
mittelländifchen Meeres glauben, fie werben es unverſucht 5— an 
Italiens Küſten ſich auszubreiten, noch durften die Carth. hoffen, bie 
Römer werben ſich auf Italien beſchränken. Es ſollten zwar Berträge 
und Bündniffe den friedlichen Verkehr fihern (der im J. 509 gefchloffene 
Hanbelsvertrag wurde im %. 348, 305, 281 erneuert und zu Gunften 
der Carth. eine neue Gränzbeftiimmung für römifche — gemacht, 
Polyb. XIH, 24. Liv. VII, 27. cf. Diod. XVI, 69. — Liv. IX, 43. ep. 
XI. Diod. fr. XXI; — als Pyrehus in Italien ftand, ließen die Römer 
durch fein Glück beängftigt, den früher gefchloffenen Verträgen das Ber 
fprechen gegenfeitiger Hülfeleiftung gegen Pyrrhus beifegen, Polyb. II, 
25., obwohl fie 120 Schiffe, die ihnen die Carth. Anfangs zur Hulfe 
gegen Pyrrhus angeboten, zurüdgewiefen hatten, Juſtin XVIII, 2.); allein 
eben diefe Verträge zeigen unverfennbare Spuren des gegenfeitigen Miß— 
trauens und der Eiferfuht, die den Kampf auf Leben und Tod hervor, 
rief. Sobald die Römer ihre Nachbarn gedemüthigt hatten und obwohl 
e feine Flotte hatten, doch durch ihren Muth und ihr Selbftvertrauen 
ch ng N genug fühlten, ebenfalls nah dem Befige der Juſeln des 
weftliden Mittelmeeres und damit nad) der Herrfihaft auf demfelben zu 
fireben, wurde die erſte Beranlaffung zum Kriege benugt. — Söldner 
des Agathocles, die ſich Mamertiner nannten (von Mamers, im oseciſchen 
Dialelt — Mars) und größten Theile aus Campanern beflanden, hatten 
im J. 282 die Stadt Meffana eingenommen, die Männer theils getöbtel 
theils vertrieben, und von da aus Streifzüge gegen carth. und griechiſche 
tädte unternommen , unterflügt von einer campanifchen Legion, bie von 
den Römern unter Decius Jubellius nah Rhegium gefandt, dem Bei- 
fpiele ihrer Landsleute gefolgt war. Dur Hiero von Syracus bebrängt 
und durch die Römer jener Unterftügung von Rhegium aus beraubt, 
wandte ſich ein Theil der Mamertiner an die Cartb., die fogleich die Burg 
von Meflana befegten, ein anderer ſuchte Hülfe in Rom. Nach einigen 
Bedenklichkeiten, ob fie fih der Mamertiner annehmen follen, da fie die 
Campaner in Rhegium vor Kurzem erft für ihren Frevel — **— hatten, 
beſchloßen ſie der Bitte der Mamertiner zu willfahren, nicht ſowohl um 
die Sache der Bande zu vertheidigen, als aus Beſorgniß über die für 
den Beſitz Unteritaliens gefährliche Nähe der carth. Macht. Polyb. J, 7ff 
Der Conſul Appius Claud. Caudex führte 264 v. Chr. zuerſt ein röm. 
Heer nach Sicilien über, lockte den unbehutſamen, nachher dafür gekreu— 
zu carth. Befehlshaber Hanno aus der Burg und ward Herr von 
effanra. Die Garth. befriegten in Verbindung mit Hiero Meflana, er 
Titten aber durch App. Claud. eine Niederlage, worauf Hiero 263 zu ben 
Römern überging, 262 fiel Agrigent, das die Carth. zum Sammelpl 
und Mittelpunkt ihrer Kriegsrüftungen beftimmt hatten. Polyb. I, 11}. 
16 ff. Diod. fr. XXIII. Oroſ. IV, 7. Die bedeutendften Ereigniffe ber 
olgenden Jahre find: der Geefieg, den mit der neugefchaffenen röm. 
lotte C. Duillius bei Mylä 260 über Hannibal gewann (Polyb. |, 
20 ff.), der Serfieg des E. Attilius Regulus bei dem Berge Een 
mos, durch den ſich die Römer den Weg nah Africa eröffneten, 256, 
Negulus landete bier und rüdte fiegreih vor die Hauptſtadt, um —— 
Bedingungen ihr abzutrotzen, die Niederlage aber, die er durch den Lace⸗ 
dämonter Tanthippus erlitt, und die Vernichtung der röm. Flotte durd 
einen Eturm bei Camarina ftellte das Gleichgewicht wieder ber und er- 
muthigte die Carth. zu neuen Unternehmungen in Sieilien 255. Polyb. 
1, 29 ff. Oroſ. IV, 8 9. 3Zonar. VII, 13. — Die Römer verloren zum 
zweiten Mal im %. 253 dur einen Sturm eine beträchtliche Anzahl ihrer 
Schiffe, erfochten zwar zu Lande im %. 250 unter L. Metellug einen 
——— Sieg über ee bei Panormus, wurden aber ım 
ampfe um Lilybäum und Drepanum 249 unter dem unbefonnenen Eonful 
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J. Claud. Pulder und nachher unter L. Junius Pullus fo geſchlagen, 
bah die Earth. wieder unbeftrittene Herrfchaft zur See hatten. Polyb. I, 
f. Diod. fr. XXIII. XXIV. Liv. XVII. XIX. Orof. IV, 9.10. Eutrop, 
12 ff. Zonar. VIII, 14 ff. Nachdem die Earth. noch mehrere Jahre 
wier ihrem Feldherrn Hamilfar Barktas fi glücklich in Sicilien be— 
hanptet hatten, ermannten ſich die Nömer zu einem entſcheidenden Schlage, 
dem Carthago unter Hanno in dem Seeſiege des E. Lutatius Catu— 
[us bei den ägatifchen Inſeln erlag, 242. Carthago war fo erfchönft, 
deß es, obgleich Hamilcar mit feiner Befagung noch unbefiegt auf Eryr 
fand, doch den Kampf aufgeben mußte und um Frieden bat, ber neben 
Anderem ihm Sicilien und einige Heine Inſeln im Bereihe Siciliens 
und 3200 euböifche Talente Foftete. Polyb. I, 62 f. III, 27. Appian V, 2, 
Nah Drof. IV, 9,, Aur. Viet. de vir. ill. 41., Eutrop. II, 1. mußten die 
Earth. au Sardinien und die übrigen Inſeln zwifchen Africa und Siei— 
lien, alfo auch Eorfica räumen, nah Zonaras VIII, 17. außer Sicilien 
auf alle umherliegenden Inſeln. — Nach der folgenden Geſchichte ſcheint 
vie Beflimmung wegen Sardiniens und ber andern Inſeln ein fpäterer 
Zufag zu fein, um nah Wegnahme diefer Inſeln die Römer zu rechtfer- 
tigen. Beder in den Vorarbeiten zur Geſch. des zweiten pun. Kriegs in 
Dahlmanns Forfchungen II, 2, 9. vermuthet, die Römer haben in Bes 
nebung auf jene Inſeln einen dunfeln, auf vielfahe Weife zu deutenden 
Ausdrudf bei der Abfchliefung des Friedens gebraucht. — Unmittelbar nad 
dieſem Frieden hatten die Carth. einen Krieg zu beſtehen, der den völligen 
Untergang des Staates herbeizuführen fihien. Es ift dies der Gölbner« 
hieg, über deffen Urfachen, wie Polyb. I, 65. fagt, nicht nur die Schrifts 
feler, fondern felbft die Wölfer, die ihn geführt haben, nicht einig find. 
Bas Yolyb. c. 66. als den wahrften Grund anführt, lautet nicht ganz 

einlich. Glaublicher ift, daß die Eile, mit der nah Zonar. VII, 
IT. Hamilcar die in Eryr flehenden Miethetruppen nach dem erfchöptten 
Cartd. führte, die Urfache des Krieges war. Bol. Beder p. 12 f. Da 
de arm gewordene Stadt die hoben Forderungen der Söldner nicht be— 
friebigen fonnte , entftanden unter ihnen Meutereien, auf ihre Aufforde- 
ng empörten fich die hart gebrüdten Tibyfchen Etädte und über drei 
Jahre (241-237) dauerte einer der graufamften und blutigften Kriege, die 
je geführt wurden. Endlich gelang es der Feldherrnkunſt des Hamilcar 
Zarcas, der an der Spige einer viel geringern Truppenzahl, carth. 
Bürger und treu gebliebener Söldner ftand, die Empörer zu uberwältigen 
und größten Theile zu vernichten. Die abgefallenen Städte in Africa 
mußten wieder Gehorfam leiften, Sardinien aber ging an die Nömer 
verloren. Zwar hatten die Römer während des Eöldnerfriegs geftattet, 
daß durch ihre Kaufleute den Earth. Proviant zugeführt wurde, und ver- 
boten , die Aufrührer damit zu unterftügen, hauptfächlich wohl durd Hiero 
dazu beftimmt, der fi der Earth. annehmen zu müffen glaubte, weil er 
nur bei der Erhaltung diefes Staates auf den Kortbeftand feines eigenen 
Reiches hoffen durfte. Kerner hatten die Nömer, als die Söldner, die 
& auf Sardinien empört hatten, von den Eingebornen bedrängt, ben 
Senat um Hülfe baten, zuerft dieſe Bitte abgefchlagen; als aber der 
Söfdnerkrieg in Africa eine für die Carth. unerwartet günftige Wendung 
Yun ‚folgten bie Römer der Einladung nah Sardinien und nahmen bie 
un in Defit. Die Eartb, befchwerten ſich umfonft darüber, und als 
e fih rüfteten, die Inſel mit Gewalt zu nehmen, wurde bie bloße 
Rüftung als Friedenshruch erflärt, die Earth. mußten auf Sardinien ver- 
Iqhten und einen neuen Tribut von 1200 Talenten entrichten; bald darauf 
wurde ihnen von den Römern auch Corfifa genommen. Polyb. I, 65 ff. 
Diod, fr. XXV. Appian V, 2. VI, 4. VII, 5. — Während des Eöldner- 

wurden Hanno, mit dem Beinamen der Große, und Hamilcar 
Barcas erbitterte Gegner. Hanno, geftügt auf die Ariſiocraten, verfolgte 
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den Hamilcar mit der Befchulbigung, daß durch feine Schuld der Söldner— 
frieg entflanden und Carth. feinem Untergange fo nahe gebracht worben 
fei. Hamilcar warf fih dem Wolfe in die Arme und erlangte durch biefes, 
daf er neben Hanno die Yeitung des Krieges gegen bie Numidier, welche fid 
von Neuem erhoben hatten, erhielt. Nach Unterbrüdung des Aufftandes 
wurde Hanno, ohne Zweifel auf Betreiben der Volkspartei, nah Carth. 
zurüdberufen, und Hamilcar,, nun alleiniger Befehlshaber, feste, ohne 
vom Senate dazu beauftragt zu fein (Appian VI, 5. 3on. VII, 17. extr.), 
das Heer nah Gades über, um in Spanien, wo die Carth., wie früber 
die Phönizier, ſchon feit langer Zeit, befonders im füdweftlichen Theile, 
Befitungen hatten und mit den verſchiedenen Völferfchaften in Verbindung 
fanden, einen Eroberungsfrieg zu beginnen, der theils den Carth. den 
erlittenen Verluſt erfegen und die Erneuerung eines Krieges mit Nom 
möglich maden, theils dem Hamilcar felbft die Mittel verfchaffen folte, 
fih feinen en zu fihern und zu vergrößern. App. a. a. O. Dieb, 
fr. XXV. Polyb. III, 10. Hamilcar kämpfte mit Glück 9 Jahre lang 
egen bie ftreitbaren Völfer Spaniens. Im %. 223 wurde er von dem 
ürften der Dretaner bei Belagerung der Stadt Helice überfallen und 
and auf der Flucht feinen Tod. (Sp Diod. fr. XXV.; bei andern Schrift» 
ellern kommt er auf andere Weiſe um, cf. Polyb. II, 1. Corn. Nep. 
Ham. 4. Appian VI, 5. Frontin. II, 4, 17. Zonar. VII, 19. Juſtin 
XLIV,5. Drof. IV,13.). An feine Stelle trat Hasdrubal, ein Maut 
aus dem Bolfe, von Hamilcar zu feinem Schwiegerfohne erwählt. Durch 
Fluges Betragen und die Ueberredungékunſt, die ſich Haodr. ſchon frühe 
als Bolfsführer erworben hatte, machte er ſich bei dem Heere und den 
Spaniern beliebt, dehnte mehr auf friedlihem Wege ale dur Krieg 
bie Gränzen der puniſchen Herrfihaft, deren Mittelpunft zen 
wurde, weit in das Innere von Spanien aus und berrfchte wie ein felb 
fländiger Fürft über die Beſiegten. Als er im J. 221 der Privatrache 
eines Galliers erlag, wurde Hamilcars Sohn, Hannibal, vom Heer, 
—— Achtung er ſich durch tapfere Thaten erworben hatte, zum Nach— 
folger Hasdrubals erwählt; in Carth. wagte man nicht die Beftätigung 
5 verweigern, obgleich die Gegner feiner Familie dazu aufforderten, 
olyb. II, 36. II, 13. Appian VI, 6. 8. Liv. XXI, 2 ff. In den ZJabren 
221, 220 vollendete Hannibal die Eroberung Spaniens bis an den Ibe⸗ 
rus, nur Sagunt ftand noch nicht unter carth. Botmäßigfeit. Die Römer 
hatten, weil fie in Kriege mit den Pigurern und Juyriern verwidelt 
waren, ber wachfenden Macht Carth. in Spanien nur dadurch Einhalt zu 
thun verfucht, daß fie mit den Carth. einen Vertrag fchloffen, nach wel 
chem der Ebro nicht überſchritten, auch die aus Zacynthus ftammenden 
Saguntiner und andere Griechenceolonien innerhalb Spaniens unabhängig 
bleiben follten. Appian VI, 7. Polyb. II, 27. Hannibal aber, der vor 
ausfehen mußte, daß die Nömer, fobald fie wieder freie Hand hätten, 
ihre Waffen gegen ibn kehren würden, wollte an dem feften und reichen 
Sagunt den Römern nicht einen vortrefflihen Waffenplag oder wenn er 
weiter gegen Norden ziehen würde, fich einen gefährlichen Keind ım 
Rüden laffen. Als daher die Römer mit Demetrius Pharius, dem Ufur 
pator von Illyrien, in Krieg verwickelt wurden, bielt er diefes für einen 
günftigen Zeitpunkt, Sagunt anzugreifen. Sagunt, von dem Nömert 
nicht unterftügt, fiel 219, nachdem es von feinen Bewohnern faſt adt 
Monate lang heldenmüthig vertheidigt worden war. Liv. XXI, 6 ff. Polyd. 
III, 16 f. Appian VI, 10 ff. Zonar. VII, 21. Da die Carth. ſich wer 
gerten, den Römern für das Verfahren gegen das verbündete Sagunt bit 
verlangte Genugthuung zu leiften, ward der Krieg erklärt, der zweiit 
punifche, zuerſt in alien und Spanien zugleich, endlich in Africa ge 
hrt. Spanien überließ Hannibal feinem Bruder Hasdrubal, Africa 
chützte er durch ein Heer von Spaniern, er felbft zug (218) über die 
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nr - Gallien, wich dort einem Rampfe mit ben Römern unter 
Cornel. Scipiv aus, überſtieg im November mit unfäglider Mühe 
und großem Verluſte die Alpen (f. Alpes) und erſchien 5 Monate nach 
kinem Aufbruche von Neu⸗Carthago in den Ebenen Oberitaliens. Am 
Tieimusfluffe traf er mit dem aus Gallien zurücgefehrten Seipio zu- 
fmmen; Hannibal fiegte durch feine numidiſche Reiterei, einen zweiten 
Sig an der Trebia erleichterte ihm des Eonfuls Sempronius Ungeftüm ; 
einem beſchwerlichen Marſche durch die Sumpfgegenden Etrurien 
(Hug er den Eonful Flaminius am trafimenifchen See (217). Hannibal 
wandte durch Umbrien über Spoletum nach Picenum. Da ihm die 
Sgmwierigfeiten,, die mit einer Belagerung Noms verbunden waren, wicht 
entgingen , war — feine Abſicht, die Bundesgenoſſen und Unterthanen 
Roms zum Abfall zu bringen und mit ſich zu verbinden. Dies allgemein 
ya bemirfen war noch eine Schlacht und eine neue Niederlage der Römer 
nötig, Gefährlich drohte ihm daher die Tactif des Zanderers O. Fab. 
Narinus zu werben, allein die Leidenfhaftlichkeit des Confuls C. Teren- 
ins Barco and feine Kriegskunſt verfchafften ihm ben großen Sieg bei 
Cami (246). Hannibal wollte auch jet nicht, da er weder Belagerungs- 
werkzenge noch ein fehr bedeutendes Heer hatte, deſſen Hauptftärte zudem 
der zu einer Belag untanglichen Reiterei befand, durch einen 
anf die feindliche Hauptfladt Alles, was er bisher — 
lſetzen, ſondern benutzte feinen Sieg dazu, daß er alle Völfer- 
Maften des füdlichen Italiens mit fi verband und Rom faft ganz of 
4 felsh befchränkte. Im Verlaufe des Krieges aber hatte Hanmib 
ine Beteranen verloren, Italiker mußten jest fein Heer ergänzen und 
don dem zufammengelaufenen ze vergeudeten Viele während einer 
Uebewin in dem üppigen Campanien (216-215) Kraft und Gefund- 
beit. Ein Bündni mit König Philipp von Macevonien brachte wenig 
Sortheil, da die römiſche Politik den König int eigenen Lande —— 
Claud, Marcellus erwedte bei Nola Siegeshoffuungen in den Rö— 
um, bie Pläne der Earth, in Sardinien ſcheiterten, und GSyracus, wo 
Diew's Sohn, Hieronymus, und nach deſſen Ermordung die von Epicy- 
" und Hippoerates geleitete Bürgerfchaft für die Carth. erklärt 
hiten, wurde nach dreifähriger Belagerung (214-212) von Marcellus 
genommen, 210 war dur Eonful M. Balerins Lävinus die Eroberung 
vr Snfel vollendet. In Italien bemächtigte ſich Hannibal im %. 212 
Larents bis auf die Burg, und bie Römer verloren in zwei Gefechten 
um ihn 24,000 Mann, vor Benevent aber war fein Bruder Hanno 
ie worden, und in der Belagerung Capua's machten die Confuln 
Nüdlide Fortſchritte. Hammibal verfuchte vergeblich die Stadt zu ent- 
Ken, auch ein Zug den er gegen Nom unternahm, in ber Abficht, das 
milde Heer von Capua abzulenten, und wenn auch nicht Rom einzu- 
men, doch Gelegenheit zu einer offenen eldſchlacht au befommen, 
Ind ohne Erfolg. Capua erlag 211 und die Zürhtigung , die es erfuhr, 
hate andere Städte, freiwillig unter das römifche Joch zurückzulehren. 
m 3.209 nahm Fabius Tarent wieder ein und bie Lage Hanmibals 
are immer bebrängter. em er ſich bisher ohne BVerftärktung von 
sen mit wunderbarem Geſchick in Italien behanptet hatte, harrte ex 
FH fehnfuchtongtl auf die Hülfe, die fein Bruder Hasdrubal aus Spanien 
gen follte, In Spanien nämlich, um bier die Gefchichte des Kampfes 
° Derem Lande kurz nachzubolen, hatten die fogleih nad dem Ausbruche 
"6 Rrieges dahin abgeſchiten Brüder Publ. und En. Scipiv durch bie 
2 Ibera (216) und bei Illiturgi und Intibili (215) einen großen 
[ ieng unterworfen, waren aber 212 Eur ** einander fammt 
m größern Hi ihres Heeres gefallen, arg N . Eornel. Seipio 
ve als Mächer feines Vaters und Oheims Earigago (209) and 
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jte darauf bei Bäcula über Hasbrubal, Tonnte jedoch nicht hinder 
; Hasbrubal, während Mago und Hasbrubal, Geskos Sohn, in Spanit 
eben, den an nah Italien antrat, feinem Bruder Hannibal Truppe 
uführen. Hasdrubal gelangte ſchnell nach Jtalien, wurde aber für 
Umbrien von den Eonfuln Livius Salinator und Claudius Nero 5 
na am Metaurus angegriffen und gefchlagen; das Heer wurde in di 
hlacht oder doch fee nachher vernichtet, Hasdrubal felbft war umg 
amen, 207 v. Chr. Bon nun an bielt fih Hannibal nur noch verthe 
ungsweife im Bruttifchen; noch einmal verfuchte es fein Bruder Magı 
N Gülfetruppen zuzuführen (205), aber ebenfalls vergeblid. Seip 
Iendete inzwiſchen durch Siege und durch Milde die Eroberung di 
tb. Spaniens und griff alsdann im %. 204 Carth. in Africa ferhh al 
er fchon früher mit dem Numidierfürften Mafiniffa in Berbindun 
reten war; der von den Carth. gewonnene weftnumidifche König Syph 
rde gefchlagen, viele Landftäbte ergaben ſich. Nun follte Hannibal d 
hende Gefahr befeitigen, und wurde 203 aus Stalien zurücgerufen 
n Name lockte Biete zu feinen Fahnen und bald war fein Heer di 
bE nach dem römifchen überlegen, doch fehlte es demſelben an Uebun 
yer er nur notbgebrungen die Schladht annahm, die die Schlacht b 
ma genannt wird, aber nicht bei Zama, fondern an einem nicht gem 
timmbaren Orte, wahrfcheinlich im Welten von Zama vorftel, im OK 
2. Die Niederlage, die die Carth. hier erlitten, war fo groß, Di 
mnibal felbft darauf drang, um Frieden zu bitten. Er wurde gewäl 
ter den befannten harten Bedingungen, nach welchen die Carth. ai 
eica befhränft, zur Auslieferung ihrer Kriegsfhiffe bis auf zehn ul 
er Kriegs. Elephanten, zur Zahlung von 10,000 Talenten, Entfhädigut 
afiniffa’s und zu dem PVerfprechen genöthigt wurden, nie wieder d 
affen ohne Einwilligung der Nömer zu erheben. Polyb. Liv. App 
nar. — Das niedergebrüdte Carth. fuchte Hannibal, nicht weniger aul 
jeichnet als Staatsmann, denn als Feldherr, wurd kiuge Maßregel 
den verfihiedenen Zweigen der Staatsverwaltung wieder zu hebe 
verlegte aber dadurch das Yntereffe der Ariftocratie, der es fol 
ht gelang, ihn mit-Hülfe der Römer zu vertreiben, 196. Die Streitil 
ten der barcinifchen oder Bolfspartei und der römifch Geftnnten, Ham 
der Spige, ruhten indeß nicht. Mafiniffa, gleichfalls auf eine Part 
Carth. geftügt, als deren Führer Hannibal Pfar genannt wird (App 
II, 68.), benügte den Zwift, und von den Römern aufgemuntert, 
ein Stüd des carth. Gebiets nach dem andern an fih. Catos unbi 
e Bermittlung wurbe verworfen, daher feine fortwährende Erbitteru 
jen die Stadt. Die Ueberzeugung von der Nothwendigfeit, Cart 
3, wenn auch tief gedemüthigt, doch immer wieder ſich bob, ganj 
‚derben , gewann im römifchen Senate immer mehr die Dberband. 
a die,Garth. die Partei des Mafiniffa vertrieben (151), diefer m 
affengewalt die Wiederaufnahme feiner Freunde erzwingen wollte w 
Carth. fich zur Wehr fegten, aber gefhlagen wurden, erklärten d 
mer, der Frieden fei gebroden, und ſchickten 149 die Confuln I 
anlius Nepos und L. Marcius Cenforinus mit 84,000 Mann nad © 
en. Die Carth. baten um Frieden; man forderte von ihnen 300 Kind 
Bornehmften als Geißeln und Auslieferung aller Waffen und —* 
tungen. Die Carth. gaben das Verlangte; als die Römer aber fo 
ten, fie follten die Stadt räumen, fich mehr landeinwärts niederlaflt 
in ganz andere Verhältniffe treten, vereinigten fich alle Claſſen u 
ände zur verzweifelten Gegenwehr und ein furdhtbarer Todestampf Di 
ın (148), dem erft P. Cornel. Scipio 146 ein Ende fegen konn 
r Brand von Carth. mwüthete 17 Tage, ein großer Theil der Di 
hner fam um, Andere wurden in Sklaverei geführt; die Gebäude, di 
Flammen verſchont hatten, wurben niedergeriffen und bas carthagiſch 
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Bebiet mit Ausnahme einiger an die Bundesgenoffen Scipio’s, befonbers 
Ifen und Hippo abgetretener Striche, als römische Provinz Africa er- 
färt. Polyb. XXX VI. XXXIX. Appian VIII Zonar. IX. Diod. XXXI. — 
er Sabre nach der Zerftörung (122) ließ man unter C. Grac- 
ins 6000 Eoloniften nah Earth. gehen. Appian VIII, 136. Plut. C. 
racch. 11. iv. ep. LX. Bellef. I, 15. Solin. c. 77. vr unglüd- 
her Borzeihen bei der Gründung der Junonia genannten Eolonie foll 
e der Senat wieder aufgegeben haben, fo daß fie in einem ärmlichen 
nftande fortdauerte. Julius Cäfar wollte fie emporbringen,, wurbe aber 
sh vor völliger Ausführung feines Planes ermordet. Appian a. a. O. 
int. Caes. 57. Strabo XVII, 3. Diod. XLIH, 50. cf. LII, 43. Pauſ. 
1. Auguft nahm fi der Sadhe an und fchicte 3000 Römer dahin, 
ie in Verbindung mit den Eingebornen aus der Umgegend ein neues 
'arth, bevölferten (Appian. Solin. a. a. D.). Strabv a. a. O. fagt, 
as neue Carth. fei zu feiner Zeit fo bevölkert als irgend eine africanifche 
Stadt gewefen, und zur Zeit won (VII, 6.) war die Stadt fowohl 
ı Beziehung anf Umfang als Reichthum die 2 Stadt nah Rom. — 
in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Kirche war fie einer der be» 
eutendften Biſchofsſitze, 439 von Genferih erflürmt, wurbe fie — 
nbt des Vandalen⸗Reiches, bis 533 fie Beliſar wieder eroberte; feinem 
haifer zu Ehren nannte er fie Juſtiniana. PUR: b. vand. Zum zweiten 
Nale wurde fie 6A’ m. Chr. zerftört durch Haflan, einen Feldherrn des 
halfen Abdelmelek Ben Merwan. 

‚Antiquitäten. 1) Verfaſſung. Das Wenige, was über bie 
Berfoffung des carth. Staates befannt ift, verdankt man hauptſächlich 
Keifteteleg, der im feinen Büchern über die Politik einen eigenen Abfchnitt 
ver carlh, Berfaffung gewidmet bat (Polit. II, 1., womit II, 9. 10. IH, 1. 
,W,7.V, 7. 12. und Bun telfen im X. us zu vergl. find) und 
hoigb. (VI. in mehren Stellen, beſonders c. 51 ff.). Ueber des Arifto- 
des Politie der Earth. f. Kluge: Aristoteles de Politia Carthaginiensium. 
Iecedit Theodori Metochitae descriptio reipublicae Carthaginiensis cum 
aimadversionibus. Vratisl. 1824). — Die Berfaffung Carthago’s war im 
Befentlichen der der Mutterftadt nachgebildet; wie in den meiften Han- 
Aſtaaten war ihr vorberrfihender Charakter von Anfang an ariftvera- 
N. Die Meinung, daß die Berfaffung urfprünglich monarchiſch gewefen 
Ariſt. Pol. V, 12. gründet fi nur auf die Sage von der angeblichen 
Stfterin Dido, die man ſich als unumfchränkte Fürſtin dachte. Die 
fifioeratie war jedoch weniger auf Geburt als auf Reichthum und Ver- 
kenfte gegründet (Arift. Pol. V, 7.), daher die Anzahl der Optimaten- 
Kmikien fehr wechfelnd gemwefen fein muß. Aus vielen Familien wurden 
Ne abern Staatsbehörden gewählt. An der Spige fanden die Suffeten 
die Dmälf der Hebräer), Liv. XXVIII, 37. Feſtus s.v. Sie werben 


hld mit den fpartanifchen Königen (Arift. IT, 11.) bald mit den römi- 
Eonfuln (Bio. XXX, 7. u. 9.) verglichen, und daher von den Griechen 

U Paodeis und mowreiorres, von den Römern reges, consules, dicta- 
lures * Daß es ihrer zwei waren, ſagt Nepos Hann. 7. aus⸗ 
didlich, geht aber ſchon theils aus — Vergleichung, theils daraus 
berser, "; von ihnen in der Mehrzahl gefprochen wird. Mehr beftritten 
W die Frage über die Dauer diefer Magiftratur. Heeren p. 135 f. ent- 
für die lebenslänglihe Dauer, hauptſächlich weil Ariftoteles 

t Suffeten mit den fpartanifchen Königen vergleiche und als einzigen 

wißfigen Unterfehied nur den angebe, daß in Sparta die Königsmwürbe 
in zwei Familien erblich war, in Carthago dagegen von der Wahl ab- 
; ferner weil Cicero de rep. II, 23. die Könige der Carth. mit denen 

f er vergleiche, und ste im Gegenfag gegen die nahmals jähr- 

lich gewählten agiftrate, Bötticher (f. unt.) Täßt weder den einen noch 


172 . Carthägo 


den andern Grund gelten, den erflen nicht, weil die ganze 
bie Ariftoteles vom der carth. een gebe, fo kurz fei, daß man 
weit wichtigere Punkte, als diefer ift, unberührt finde (p. 46.)5 den ats 
bern nicht, weil Cicero’s kurze Hinweifung auf bie carth. Verfa 
beftimmt genug zu fein ſcheine, überhaupt werde den Griechen und Römeri 
die carth. Suffetenwürbe fo eigentbümlich erſchienen fein, daß fie 
recht wußten, wie fie diefelbe bezeichnen und vergleichen follten (p.ATT.) 
es heine vielmehr wahrſcheinlich, daß, wenn nicht jährlich 
ee wechfelte, wie Nep. Hann. 7. (womit Zonar. VII, 8. üben 
einftimmt) fagt, fie doch nicht Iebenslänglich gewefen fei, indem es über 
—* in Carth. als ein Mißbrauch der Gewalt angeſehen worden zu fell 
heine, wenn irgend eine Magiftratsperfon ihr Amt auf die ganze Daut 
bes Lebens — — Die Suffeten hatten den Vorſitz und Vorttg 
im Senate, den Vorfig im Gerichte und erfcheinen nicht felten als Feh 
* Heeren behauptet p. 137., wenn fie zugleich Feldherrn gew 
eien, feien fie befonders 1: gewählt worden und bei jeder neuen Unten 
nebmung babe eine neue Ernennung dazu flattgefunden, Arift. II, fl 
unterfcheide ee pe 5 erg und Feldherrn, da häufig auf 
fpiele von Feldherrn vorfommen, die nicht Könige feien. cker F i 
in feinen Vorarbeiten p.20. fucht zu beweifen, daß der eine ber Su 
als Oberrichter (Zaoıkevs, praetor) immer in Carth. geblieben fei; 
andere ald Oberfeldherr (orgarnyos, rex) die Kriege geführt habe, 
Dberrichter fei alljährlich wieder gewählt worden, weil fein 
vorhanden war, biefe Würde perennirend zu mahen, auch der Ob 
bere babe im Anfange feine Würde gewiß nur ein Jahr lang belleide 
und bei Juſtin XIX, 1. werden die Distaturen — fpäter aber b 
langwierigen und auswärtigen Kriegen A biefe Gewalt —— 
* Jahre ausgedehnt worden. — Wie die Suffeten wurden di 
eldberen vom Senate gewählt, fpäter, befonders ſeitdem durch Hamil 
ar Barfas das Wolf fie geltend zu machen gelernt hatte, hing bie Di 
mehr vom Wolfe und oft vom Heere ab. Die Gewalt war in rein mil 
tärıfhen Sachen in der Negel unumfchränft, ng di begleiteten d 
Feldheren meiftens eine Anzahl Senatoren, deren Einwilligung Ai ib 
nöthig war, um Bündniſſe und Verträge zu ſchließen u. dgl. Bela 
FR ‚ mit welcher Härte oft gegen bie Felbheren verfahren wurbe, wen 
e unglüdlih waren. soft ben Suffeten und Feldherrn genoßen U 
ga ex bas größte Anfehen, weil die Carth. ihrer Religion auf al 
ngelegenheiten des öffentlichen Lebens den bedeutendften Einfluß gef 
teten. Uebrigens gab es feinen abgefonderten Priefterftand, auch fudt 
fih feine Spuren, daß gemifle Sriefterfaften in einzelnen Familit 
erblih gewefen wären. — Das oberſte, berathende und voll 
Eoffegium war der Senat, der in einen großen und einen Heinen Ral 
zerfiel, iv. XXX, 16.5 jenen bezeichnet Go yb. X, 18, durch Tepe 
biefen durch Züynänros. — Wriftoteles ſpricht von Pentardien, d 
viele und große Geſchäfte in Händen haben, er elbft und den Rai 
ber Hundert wählen. Kluge vergleicht p. 121 ff. die Pentarchen mit d 
Decarchen, welche die Lacedämonier als Statthalter in bie eroberit 
Städte fehidten, und glaubt, daß fo die Carth. Pentarchen in der Hau 
ftabt und den Provinzialftädten gehabt haben. Allein fürs Erfte war d 
Verwaltung der Provinzen immer in ben Händen eines Einzelnen ı 
nicht eines Collegiums, fodann ift die Vergleichung der Pentarchien m 
ben Decarchien deshalb unrichtig, weil die Decarchien nicht in ber ſpe 
tanifhen Verfaſſung begründet, fondern nur die Erfindung Lyſander 
waren, Heeren fieht in ihnen (p. 129.) Commiffionen, denen Zweit 
ber Verwaltung und zwar die wichtigften, wie bie der Finanzen, ber hohe 
Polizei anvertraut waren, und es iſt ihm wahrſcheintich, daß fie Au 
chüſſe (Comites) aus der Gerufia waren. Die Hundertmänner, von de 
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Pentarpien [ern waren ein Ausfchuß aus dem weitern Senat. Er 
wurde nach Juſtin XIX, 2. eingefegt zur Zeit, da das Haus Magos ber 
Infiocratie gefährlich zu werben ſchien und hatte zunächft die Beftimmung, 
yw ur Nechenfhaft zu ziehen, überhaupt wohl über Aufrechthaltung 
der — 22 zu wachen. Nach und nach aber maßten ſich die Centum- 
m eine tyranniſche Gewalt an und fihalteten nah Willkühr über die 
Güter und die Perfonen der Bürger; erft Hannibal demüthigte fie. Lin, 
XXKI, 46. — Ariſtoteles II, 11. nennt diefes Collegium zuerfl ixarov 
mi terragwr dgyn, dan nur ixarov. Kluge und Heeren nehmen baber zwei 
erſchiedene Collegien an: die Hundertviermänner, von Ariftoteles mit 
ven fyartan. Ephoren verglichen, nennt Heeren einen hoben Gerichtshof 
für die Privatrechtspflege (p. 141.), die Hundertmänner betrachtet er als 
dentiſch mit der Gerufa (p. 127.). Bötticher dagegen läugnet (p. 481.), 
daß Ariftot. zwei Collegien unterfcheide; Ariftot. babe nur flatt der be- 
kimmtern Zahl das zweite Mal die runde zahl gebraucht, und eben daf- 
jelbe habe auch Juſtin a. a. O. gethan. Daß der Rechte des Volks 
nur wenige gewefen fein mögen, gebt aus dem PBisherigen hervor, doch 
war es nicht ganz vom Antheil an der Regierung ausgefhloffen. Sp 
—— es zwar nicht das Recht, die Behörde zu wählen, wohl aber das 
cht, fie zu beſtätigen gehabt, und mit ber Zeit auf eine die Ariftocratie 
benuruhigende eiſe benüst und erweitert zu haben. Was von andern 
Angelegenheiten vor das Wolf gebracht werben follte oder nicht, fland in 
Belieben der Könige oder Geronten; nur wenn die Könige und ber 
Senat nicht einig werben konnten, fagt Ariftot. II, 11., hatte das Volk 
en o daß es ſich über die Vorſchläge berathen und jeder 
fie beftreiten durfte. — Wenn Ariftot. a. a. O. bei Vergleichung 

ber cart. Berfaffung mit der fpartanifchen auch von gemeinfhaftlichen 
Mahlgeiten der Carth. redet, fo darf man wohl nicht an fpartaniiche 
Phibitien in Carthago denken, fondern diefe ovooira röv iramıuv waren, 
wie Kluge, Heeren und Bötticher (in den Nachträgen p. 478.) annehmen, 
seiellfchaftliche Vereine unter der berrfchenden Claffe, in welchen über 
die —— im Voraus berathen wurde. — 2) Staato— 
haushalt. Die Einkünfte Carthago's beſtanden: a) in den Tributen, 
welche die Handelsftädte in Geld, die Aderbau treibenden Bewohner des 
ofenen Landes, in Libyen fowohl als den auswärtigen Provinzen, wie 
in Sardinien und GSicilien, in Raturalien entrichteten. Wie viel biefe 
gaben betrugen, ift nicht zu ermitteln (NRlein-Leptis, erzählt Liv. 
XXXVI, 62., habe allein ver Bauern ru: ein Talent eingebracht); 
in Zeiten der Noth wurden fie fehr erhöht, fo daß während des erften 
zauiſchen Krieges die Aderbauer Libyens die Hälfte des Ertrags abgeben 
und die Städte noch einmal fo viel Tribut als vorher zahlen mußten. 
kom noch, daß diefe Abgaben mit aller Härte eingetrieben wurden. 
—— I, 72. b) In den Zöllen, die ſowohl in den Häfen der Haupt- 
dt, als auch in den Handelsftäbten in den Provinzen erhoben wurden; 
we bedeutend fie waren, gebt aus Liv. XXXIII, 47. hervor: daß fie zum 
Sqleichhandel veranlaßten, erzählt Strabo XVII,3. c) Die bedeutendfte 
elle waren die Bergwerke, beſonders die fpanifchen , feit der Zeit ber 
Eroberungen der Barciner; die reichften in Spanien waren die in der 
Nähe von Neu-Carihago. — In der Zeit, da dieſe fpanifchen Schäge 
209 aicht nach Carthago flogen, feheint, wenn auch nicht geläugnet wer- 
ven lann, daß die Carth. Golb⸗ und Silbermünzen hatten, = nicht 
Biel Geld aus edlen Metallen im Umlauf gewefen zu fein, daber bie 
Carth. lederne Münzzeichen hatten , die unter der Autorität des Staates 
geſtempelt in der Eirculation einen eingebildeten Werth hatten; f. Aeſchin. 
dial. de div. c. 24. — Die bedeutendſten Ausgaben waren wohl die für 
die Flotte und bie Miethetruppen; die Magiftratsperfonen erhielten gef . 
mäpig feine Befoldung. Ariftot, I, 11. — 3) Kriegsmacht. Die Carth. 
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als Abkömmlinge der gg ier mit dem Meere vertraut und durch die 
Lage ihrer Stadt und ihre Politif auf das Meer angewiefen, hatten von 
jeher ihr Hauptaugenmerf auf Ausbildung ihrer Seemacht gerichtet. Ihre 
Seemacht erreichte den Gipfel im erften punifchen Kriege, fie ſank unter 
ben Barcinern, die zur ea ihrer Pläne weniger der Seemacht 
als der Landmacht bedurften. Der Hafen zu Earth. war der Hauptkriegs- 
ein in weldem für 220 Kriegsfhiffe Doden angelegt waren und über 
enfelben Magazine, die Alles enthielten, was zu der Ausrüſtung der 
Schiffe nöthig war. Appian VII, 96. Zur Zeit der fpracufifchen Kriege 
hatten die Carth. eine Flotte von 150-200 Kriegsfhiffen; im erften Kriege 
mit Nom, in der Schlacht gegen Negulus, hatten fie (Polyb. I, 25. 26.) 
350 Kriegsfhiffe mit 150,000 Dann befegt. Die Ruderknechte, trefflich 
eübt, waren gewöhnlich africanifhe Sklaven. Appian VIII, 9. Anfangs 
Batten ‚ wie es foheint, die Carth. nur Triremen, aber ſchon Ariftoteles 
(Plin. VII, 57.) nennt die Earth. als Erfinder der Duadriremen, un 
päter hatten fie hauptfählih Duinqueremen in Gebrauch (Polyb. I, 27. 
iv. XXI, 22.); in der Schlacht gegen Duilius erſcheint fogar ein Sqchif 
mit 7 Ruderbänken, das jedoch dem Pyrrhus abgenommen war. Polyb, 
I, 23. Aus dem dritten Kriege mit Rom erwähnt Appian VIII, 99. des 
Gebrauchs einer Art von Brandern. — Die Landmacht der Earth. beftand 
am größten Theile aus einem bunten Gemifch der verfchiedenften Völker, 
iv. XXVIII, 12.5 Earth. Bürger waren es nur wenige, die als eine Art 
Leibwache des Feldherrn unter dem Namen der heiligen Schaar theilt 
als fohwerbewaffnete Reiter, theils als Hopliten mit in dem Krieg zogen 
Gegen Timoleon 3. B. kämpfte in einem Heere von 80,000 Mann eint 
eilige Schaar von 2500 Mann, die reichften und angefehenften Bürger, 
urh Zapferfeit, wie durch den Glanz und die Koftbarfeit ihrer W 
ausgezeichnet. Diod. XVI, 80. cf. XX, 10. Plut. Timol. 27. 28. Yolyh. 
XV, 13. Außer ihnen machten die Libyer, die africanifchen Unterthanen 
der Carth. als fchwere Reiterei und Hopliten den Kern des Heeres auf. 
Die übrige Maffe beftand aus überallber zufammengeworbenen Sölbnern, 
‚aus Spaniern, unter denen die Schleuderer der Balearen, und Galliern, 
die Spanier difeiplinirter als die Gallier, beide theils Fußvolk, theild 
Neiterei, Polyb, III, 114. Liv. XXII, 46. Diod. V, 33.5 auch Campanet 
(feit den Kriegen mit Syracus), Ligurer und Griechen (feit den Kriegen 
mit Rom) wurden geworben. Bortrefflihe Dienfte Ieifteten die leicht⸗ 
bewaffneten numidifchen Reiter, die aus verfchiedenen Völkerſchaften von 
den den Carth. benachbarten Maffyliern bis zu den entfernten Maurufiern 
und an der Oftfeite ihres Staates bis zum Gebiet von Cyrene, zugebradt 
wurden. Diod. XII, 80. Strabo XVII, 3. Die Earth. bedienten fi 
auch der Streitwagen, noch im Kriege mit Timoleon und Agathocles. 
Diod. XVI, 80. XX, 10. Die Sitte, Elephanten zum Kriegsgebraudt 
abzurichten, feheint erft feit dem Kriege mit —* aufgekommen — 
fein. Um ein carth. Heer im — zu halten, wurde bie ftrengfte Zuch 
erfordert, und nur, wenn Feldherrn an der Spipe ftanden, die durch ihre 
erfönlichkeit ausgezeichnet waren, fonnte gegenüber einem für den eigenen 
erd fämpfenden Feinde auf Sieg gerechnet werben. Polyb. VI, 52. Den 
ortheil hatten die Carth., daß fie, fo lange ihre Caſſen micht erſchöpft 
und ihnen die Verbindung mit den Völkern, bei denen fie Werbungen 
machten, nicht abgefchnitten waren, es nicht hoch anzufchlagen hatten, 
wenn Taufende von Söldnern zu Grunde gingen. Zugleich wurde bur 
diefes Kriegsſyſtem, das Leute von fo verfchiedenen Völkerſchaften na 
Carthago brachte, dem Handel nicht wenig Vorſchub geleiftet, wie at 
dererfeits nur die Handelsverbindungen es möglich machten, in kurzer Ze 
fo große Söldnerfchaaren zufammenzubringen. — 4) Handel, Me r als 
irgend ein anderer Handeleftant arbeiteten die Carth. mit ängftlicher Sotg 
falt der Eoneurrenz mit andern Nationen entgegen, und indem fie ihr 


Carthägo 175 


Colonien auf jede Art befchränkten, um aus venfelben nicht große Han- 
veieftädte werben zu laſſen, fuchten fie zugleich ihrer Hauptftabt das 
Handelsmonöpol zu fihern ; die Colonien follten nur als Stapelpläge an 
ben fremden Küften dienen. Während daher der Hafen der Hauptftabt 
tremben Kaufleuten offen fland, waren die Häfen der Kolonien, fo lange 
es möglich war, entweder verfchloffen oder nur unter läftigen Bedingungen 
geöffnet. — Das Hauptgebiet des Seehandels der Carth. war, wenn 
fe au an dem Handel in dem öftlichen Theile des Mittelmeeres Antheil 
zahmen, das weftliche Mittelmeer, und bier waren es vorzüglich die 
Seeſtädte Sicilieng und Süditaliens, deren Häfen voll von carth. Schiffen 
fagen, Hier holten fie Del und Wein und verfahen damit, da ihr eigenes 
Gebiet nicht hinreichend Tieferte, theils ihre Hauptſtadt, theils verführten 
fie die Produfte nach andern Gegenden, den Wein namentlich nach Eyrene 
(Strabo XVII, 3.), die Carth. brachten dagegen ſchwarze Sklaven aus 
dem innen Africa, Edelfteine, Gold, africanifhe Früchte und. carthag. 
Manufacturwaaren,, don denen befonders die Gewebe berühmt waren 
(Athen, XII, 58. p. 541.). Malta lieferte den Earth, baummwollene Ges 
wänder für den Handel mit den africanifchen Völferfchaften, Lipara Alaun, 
Corfifa Wachs und Honig und vor andern brauchbare Sklaven, Aethalia 
(Elba) Eifen; den Bewohnern der balearifchen Inſeln gaben fie gegen 
laftthiere und Früchte Weiber und Wein. Diod. V, 10. 12. 13. 17. * 
Jeich dienten die Balearen als Station für den Handel mit dem reichen 
Spanien, wo fie außer edlen Metallen au Wein und Del geholt haben 
mögen. Ueber Spanien, vermuthet Heeren p. 172, Fin Carth. mit 
Oalien gehandelt, da es Feine eigene Eolonie an deſſen Küften hatte, 
ud Maffilien bei dem feinpfeligen Verhältniß, in welchem es zu zei 
Rand, den carth. Schiffen fhwerlich feine Häfen öffnete. Daß die Earth. 
m frubem Verkehr mit Gallien ſtauden, beweifen, wie in Beziehung auf 
Spanien, die zahlreichen Schaaren von Miethoölfern, die aus beiden 

en fhon von den älteften Zeiten ber in dem carth. Heere fochten. 
— Öleih den Phöniziern hatten die Carth. auch Eolonien an der Weſt⸗ 
tale Europa’s, und befuchten, um Zinn zu holen, ebenfalls die Caffite- 
nen, unter denen man bie weftwärts von Kornwall gelegenen Scilly» 
oder Solings⸗Inſeln verfteht, und ohne Zweifel auch Britannien felbft. 
el. Feftus Av. ora mar. 95 ff. 375 ff. Ebenfo wahrfcheinlich ift es, daß 
fe, wie wohl früher auch die Phönizier, des Bernſteins wegen den Canal 
und den Sund burchfegelten und bie eo. der Dftfee befchifften. An 
ver Wefttüfte von Africa auf der Inſel Eerne taufchten die Carth. gegen 
Yusfachen und allerhand Geräthfchaften, gegen Wein und ägyptifche Lein- 
nand Elfenbein und Felle ein (Scylar p. 54.), auch au fingen fie hier 
ven Thuufifch (Scomber thynnus), der in folhem Werth gehalten wurde, 
dah die weitere Ausfuhr verboten gewefen fein foll. Ariftot. de Mirab. 
188, Nach einer Erzählung Herodots (IV, 196.), .. mit den 
Ausfagen neuerer Reiſenden, flanden fie fogar mit den Goldländern am 
Niger in Verkehr und trieben hier einen ftummen Taufhhandel. — Ueber 
vn Landhandel der Carth. haben wir weniger beſtimmte Nachrichten; 
als gewiß kann angenommen werden, daß die Carth. von den Städten 
m Byzazium aus, in der Gegend um die Feine Syrie, einen lebhaften 
Caravanenhandel mit den Völkern Africa’s führten. Sie benügten zu 
dieſen Handel die Bewohner der Gegenden zwifchen den beiden Syrien, 
befonders die Nafamonen. — Herodot hat von Handel treibenden Libyern 
m Theben feine Nachrichten über das innere Africa eingezogen, und IV, 
181-185. eine Caravanenftraße befchrieben, bie Heeren (p. 202 ff.), die 
Lerihte neuerer Neifenden damit vergleichend , dahin beitimmt, daß fie 
von Theben aus über EI Wah nah Siwach, dem alten Ammonium, und 
von da über Augila zu den Garamanten,, den Bewohnern des heutigen 
deygan führte, Salz und Datteln konnten auf der Strafe gewonnen 
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werben. Zu den Garamanten gelangte man aus dem Gebiet von Carth, 
anf der von der Natur ſelbſt vorgezeichneten und noch 5. 3. T. beftchen 
den Handelsſtraße zwifchen Tripolis (im Lande der alten Lotophagen) 
und Fezzan, von Tripolis erft längs der Küfte bis nach Lebida, dem 
alten Leptis magna, und von da in gerader Linie nah Süden. Dei den 
Garamanten, bie Sagd auf die mern Aethiopen (die Neger ik 
den füdlich von Fezzan gelegenen Tibefti-Gebirgen) machten, holten bie 
libyſchen Caravanen Negerfflaven, außerdem erhielten die Earth. aus 
diefem Lande noch koſtbare Evelfteine, die fie in ſolcher Menge im Abends 
Iande verkauften, daß fie nach ihnen den Namen Carchedonier erhielten 
in. XXXVIL 25. cf. c. 30. Die Straße, die nah Herodot zu den 
taranten und Atlanten führte, ging noch weiter füblich (Heeren p. 237. 
die Ntaranten wohnten, wo Tegerry Liegt, unter 24° 4 N. Br., die M 
Ianten füdliher, wo Bilma, der Hauptort der Tibbos. — Aus Hero 
II, 32. 33, fchließt Heeren auf einen Verkehr der Carth. mit den m dr 
Nähe der Goldlaͤnder wohnenden Negern am Joliba vermittelt der Nu 
famonen , die in ſüdweſtlicher Richtung die Wüfte durchwandert hätten. — 
5) Die Religion der Carth. ift uns kaum in ihren Grunbzügen be 
kannt, doc ift ſicher, daß fie ein Zweig der phöniz. Religion, ſomit des 
im ganzen Orient verbreiteten Stern- und Feuerbienftes war, fpäter 
durch den Einfluß fremder Neligionen, befonders ber griechifchen, etwas 
mobificirt. Als eine der carth. Hauptgottbeiten wird von ben Griechen 
Keovos genannt, nah Münter (f. unt.) Baal oder Moloch, das er 
Prineip der Natur, ihre zeugende Kraft. — Dagegen fagt der Necenfent 
der Münt. Schrift in d. Allg. Lit. 3. 1822. €. B. 101., wenn and der 
earth. Kooros ideutiſch fei mit dem ammonitifhen Moloch und die bilde 
liche Darftellung des Kronos (Diod. XX, 14.) diefelbe, fo folge daran 
noch nicht Die Identität des — Kronos mit Baal und dem Sonnen⸗ 
otie; der Kronos, welchem die Phönizier und Carthager, und der Mr 
och, welchem die Ammoniter und Hebräer Rinder opferten, ſcheint viel 
mehr der Stern Saturn, das Unglüdsgeftirn der morgenländifchen Aftıe 
theofogie (ſ. Prococke Spec. hist. Arabum p. 133. ed. White) zw fein, 
daher man ihn insbefondere bei Kriegen und großen Calamitäten dur 
Aufopferung des Liebften fühnen zu müffen glaubte. (Ueber die bis auf 
bie fpäteren Zeiten fortdauernde Sitte, Kinder, auch Erwachfene il 
opfern, eine Sitte, die nothwendig den nachtheiligften Einfluß auf den 
Charakter der Earth. ausübte und zu dem finftern, einerfeits kuechtiſchen 
anbererfeits graufamen Sinn berfelben das Meifte beigetragen haben 
mag, f. Diod. XX, 14. XI, 86. XX, 65. Juſtin XVII, 6. Drof. IV,6 
u. 4.) — Eine zweite Hauptgottheit war der tyrifche Hercules 64 
nannt wegen irgend einer Aehntichkeit der Embleme des phöniz. Gotiet 
mit denen bes Hercules oder der dem Gotte beigelegten Eigenschaften): 
deſſen Verehrung alle tyrifchen Eolonien an die Muttertadt Enupfte, deflen 
Fefte Gefandtfchaften aus den Pflanzſtädten befuchten und dem fie reicht 
Geſchenke brachten. Bon den Phöniziern wurde er Melkarth genannt 


(-- np ID Stadtkönig). Nach Münter dachte man fich ihn, obgleid 


er verfähieden von dem Himmelsfönige Baal gewefen fer, urfprünglid 
auch als eine Sonmenincarnation, als vie fteigende Frühlings-Sonue, 
e den Regen berabfendet und die Saat aus der Erde hervorkommen 
läßt, fo daß er alfo wie Baal eine aftrompmifche Gottheit war. Der 
obengenannte Recenfent erklärt Bi für die gewöhnlich angenommene 
dentität des tyrifihen Baal mit Melkarth oder dem phöniziſchen Hercules, 
elkarth fei wie der babyloniſche Bel zwar nicht die Sonne, die unter 
dem Namen Baal Samen (Eufeb. de praep. evang. 1. 10.) verehrt worden 
fei, aber der Planet Jupiter als beilbringendes Öfüdegefirn , dem, als 
weibliches Princip die Aftarte zur Seite fiehe, wie in der babylonifgen 
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und Mythologie dem Glücksgeſtirn Gott Jupiter der weibliche 
| Benus zur Seite fiehe. (Der Eultus diefer Aftarte war in 
cth. mit fhändlihen Ausfchweifungen verbunden. Auguftin de civit, 
‚Dei IV, 10. II, 3. Baler, Mar. II, 6, 16.) — Mit Aesculap wird ver- 
'dlihen Esmun; unter welchem Namen Neptun, den Herod. II, 50. als 
eine —— libyſche Gottheit — verehrt wurde, iſt nicht 
Ielannt. — Außerdem verehrten die Carth. wahrſcheinlich einen Genius 
Todes, dem wenigftens bie Gaditaner Hymnen fangen (Philoftr. vit. 
V, 4.) und ermwiefen ihrer Stifterin Dido (Juſtin XVII, 6.), dem 
far, der bei Himera den Flammentod im Dpferfeuer ftarb (Herod. VII, 
167.), den Dhilänen, fo wie dem fardinifchen Heros Jolaus (Polyb. VII, 9.) 
göttlihe Ehre. — Bon fremden Götterdienften war befonders ber der 
Eeres und Proferpina aus Sicilien nach Earth. verpflanzt worden. Diod. 
W,7.— S. Heerens Ideen über Politik zc. II, 1. Ate Aufl. Böttichers 
te der Carthager, Berlin 1827. Miünters Religion der Rarthager, 
die Aufl. 1821. [K.] 
' Carthägo, vollftändig: Colonia Victrix Julia Nova Carthago (fo 
Münzen), auch Carthago Spartaria (Plin. XXXI, 43.), Stadt in 
Zarrac. unweit der Gränze von PBätica an der Küfte, j. Cartha- 
Dema, von Hasbrubal, dem Na —*— des Barcas, im J. 242 v. Chr. 
haut, fpäter von den Römern erobert und colonifirt, in fehr vortheil- 
tage an einer fihern Bucht auf einer faft ifolirten, erhöhten Land⸗ 
‚wohlbefeftigt, ftark bevölfert und mit mehreren Tempeln geſchmückt. 
te waren in ber Römerzeit fehr bedeutend, nicht minder 
Setrieb der benachbarten Silbergruben. In der Gegend umher wucherte 
menge das Spartum (Ginfter oder Pfriemenkrant), woher der Bei« 
Name Spartaria, und der Name des benachbarten ausgedehnten Diftrifts, 
bampas spartarius. Carthago war nebft Tarraco die Refidenz des römi- 
erneurs von pi pania Tarraconenfis. Vgl. Str. 147 f. 156. 
5.161. 167. 175. Polyb. II, 13. X, 8 ff. Appian de reb. . 12. 
Sie. XXV, 2. Polyän. VIII, 16. Liv. XXVI, 42. XXVII, 32. 
N, 6. Pin. II, 4. XIX, 8. Flor. II, 6. Juſtin XLIV, 33. Sil. 
Mal, II, 368. XV, 192 ff. Steph. Byz. Pol. tin. Ant, [P.] 
" Carthägo vetus, Kagyndar 5 naluıa bei Ptol., Stabt der Yler- 
Me in Hifp. Tarrac., j. Carta vieja (nah Marca). [P.] 
» Carthälo , f. Malchus. 
5 Cartismandüa , Königin der Briganten, verrieth den Caractacus, 
Mg der Siluren, der bei ihr Schuß fuchte, an die Römer, 50 n. Chr. 
Ann. XII, 36. vgl. Hist. II, 45. In der Folge verftieß fie ihren 
Benutius und gab feinem MWaffenträger Bellocatus Hand und 
Ann. XII, 40. Hist. a. D. Der erftere fuchte um das J. 53_Cals 
——— in Britannien war) mit bewaffneter Macht die Herr⸗ 
| eder zu gewinnen; aber die Römer unterflügten Cartismandua 
er ſiegreich. Ann. XII, 40. Später jedoch (69 n. Chr.) gewann 
das Reich und nur Cartismanduag felbft warb von den Römern 
fteitet, Hist. III, 45. [Hkh.] & Ifärif ine Gtabt in ber Nik 
a dder Cartima, nach Inſchriften eine Stadt in der Nähe 
m Munda, in Hifp. Bätica, j. Cartama, [P.] 
ancas mons, nah Ptol. ein pannonifches Gebirge, wahr- 
der Gebirgsrüden zwifchen dem Sömmering und Schödl, die 
atze gegen Noricum bildend. [ P.] i 
en: tum (Kagovevros), Steph. Byz., der auf Dionyf. Halic, 
verweist, wo ſich der Drt nicht findet. Die Burg (arx Car- 
a0) erwähnt io. IV, 53. 55. Unbefl. [P/] u 
Sp. Carvilius Maximus, Aedilis Curulis im J. 455 db. St., 
W.0 Ehr., Liv. X, 9., Eof. im 3. 461 (295) mit 2. Papirius Eurfor, 
Paüly Real⸗Encyclop. II. 42 
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fämpfte R gleicher Zeit mit diefem gegen die Samniten und eroberte 
Städte Amiternum, Cominium, VBolana, Palumbinum, Herculanum, U 
X, 39. 43-45. vgl. Zonar. VII, 1. Hierauf zog er gegen die Etrusl 
eroberte die Stadt Troilum nebft fünf feften Schlöffern und bradte d 
EN gr ‚, daß fie um Frieden baten. Liv. X, 46. vgl. Zonar. a, X 























u Haufe feierte er einen Triumph, nah Liv. a. O. über Samniten 
trusfer, nachdem zuvor Papirius über die Samniten triumphirt hatt 
nach den Fasti Capitol. blos über die Samniten, und zwar ehe Papır 
triumphirte, Er lieferte in den Staatsfhat 380,000 ſchwere AB, erba 
von feinem Deute-Antbeil einen Tempel der Fors Fortuna, und 4 
jedem Soldaten 102 AB, den Haubtleuten und Reitern das Doppeli 
tiv. 46. vgl. Zonar. Bon den Hamifchen und Helmen ber befieg 
Samniten errichtete er einen Coloß des Jupiter auf dem Capitol, 
zu deffen Füßen feine eigene Statue, vol. Plin. XXXTI, 7. — Das al 
nachdem er Coſ. gewefen, wurde er, da die Confuln nicht in Voraus] 
eines Krieges gewählt worden waren, dem Cof. Junius Brutus als 
gate beigegeben. Zonar. a. D. — Zum zweiten Mal war er Coſ. 
d, St., 272 v. Chr. mit 2. Papirius Curfor, befiegte als folder 
Samniten, Zonar. VIII, 6., fo wie auch die Tarentiner, da er nad 
Fasti Capitol. über fie triumphirte, vgl. Liv. XIV. XV. | 
2) Sp. Carvil. Maximus Rugas (Gel. IV, 3.), of. 520 d. & 
234 v. Chr., kämpfte zuerft gegen die Corfen und dann gegen die Gar 
die er in einer Ki ei Schlacht befiegte. Zonar. VII, 18. (Nah 
Fasti Capitol. feierte er darüber einen Triumph.) Zum zweiten % 
war er Cof. 526 d. St., 223 v. Chr., in dem Jahre, da nah Cie 
(Cato 4, 11.) der Tribun C. Flaminins feinen Gefegesvorfchlag auf? 
theilung gallifher Ländereien einbrachte, dem ſich Carvilius wicht ( 
fein Eoffege On. Fab. Mar.) widerfegte. (Mach Polyb. II, 21. if 
Geſetzesvorſchlag des Flaminius vier Jahre früher, da M. Aemilins C 
war, zu fegen. Vgl. darüber Pighius Annal. TI, p. 101. 102. — Die i 
eführte Stelle bei Cicero [Cato 4, 11.) findet fich bei dem Grammal 
lavius Chariſius mit dem Zufage: C. Carvilio et C. Flaminio trib 
pl. — dividentibus. Pighius a. D. Hält diefen Zuſatz für Acht und gla 
das Verhalten des Eof. Earvil. zu dem Gefetesvorfhlag daraus erila 
* können, daß ein Verwandter von ihm denſelben in Antrag Drat 
a indefjen die Citate des Charifius Auch fonft verborben find, und 
andſchr. den Zufag nicht haben, mit Ausnahme von einer, die ihm 
harıftus aufgenommen haben kann, fo hält Drelli zu d. a, St. den u 
für unädt.) — Carvil. foll nad dem Berichte verſchiedener Schriſtſt 
das erfte Beifpiel der Ehefcheidung in Nom gegeben babenz und 
foll er feine Fran, die er um ihrer Sitten willen liebte, wegen W 
Unfruchtbarkeit entlaffen haben, da er vor den Cenforen hatte [wi 
müffen, fi zum Zwecke der Rindererzeugung j verehelichen, Gell. IV 
vgl. Dionyf. Hal. II, 25. Bal. Mar. II, 1, 4. (Das Jahr, in welc 
diefe Ehefcheidung vorfiel, wird verfchieden angegeben. Val. Mar. ® 
Dionyf. nennen das J. 520 d. St., der letztere jedoch mit Angabe 
Eoff. v. 3. 524 (Barr.); Gell. (IV, 3.) nennt das J. 523, aber 
Angabe der Eoff. v. J. 527 (Barr.) — Ueber die Behauptung, dah 9 
Carvil. feine Ehefcheidung in Rom Statt gefunden Habe, vgl. Niel 
Röm. Geld. III. ©. 414. 415. Die Sache erfheint an fih als unw 
fheinlih, und wird überdieß dadurch, daß Baler. Mar. felbit ei 
früheren Fall von Tremmung der Ehe, v. 3. 448 d. St., erwähnl, 
9, 2. vgl. Liv. IX, 43.), widerlegt. — Aus fpäterer Zeit wird einla 
trag des Sp. Carvil. vom %. 538 d. St., 223 v. Chr. erwähnt, 
römifchen Senat dur; Aufnahme von je zwei Senatoren aus jeder lal 
nischen Völkerſchaft zu ergänzen, vgl. Liv. XXIII, 22. Er ftarb, als Auge 
im J. 544 d, ©t., 212 9. Ehr., Liv. XXVL 233, — Bon ihm [pr 
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Beflef. Pat. IT, 1298., wo es beit, er fei, obgleich aus ritterlichem 
Feſchlechte, dennoch zu den höchſten Ehren gelangt. — Ob das, was 
Skero de Or. II, 61, 269 von Ep. Carvilius erzählt, auf ihn zu beziehen 
%, if nicht zu entſcheiden. THkh.] i 

Carvilius,, Pfendo-Donat. Vit. Virgilii p. 62. est et adversus Ae- 
wida liber Carvilii Pictoris, titulo Aeneidomastix. Der Beiname Pietor 
wist wohl, wie bei Fabius Pictor, auf einen Maler bin. [W.] 

Carüla, Stadt in Turdetania (Hifp. Bätica) zwifchen dem j. Bas 
ippo und Ilipa, tin. Ant. [P.] 

Carvo, Ort in Gallia Belg. auf der Inſel der Bataver, j. Cawyk 
ling) oder Amerongen (Mann.), nach Andern Grave. It. Ant. Tab, 
em, [P.] . 

Carüra, 1) r&@ Kaoopa, phronifhe Stadt am Mäander, ſchon zu 
larien gehörig, Etr. 578., j. Sarıfewi, mit dem Tempel des Men 
lared (roö Mnrös Kapor, tr. 557. 580.) und mit berühmten beißen 
Inellen im und am Mäander, Etr. 578. Berühmt war auch die bier 
ndlih gewefene Schule Heropbilifcher Aerzte, Etr. 580. vgl. 630, 
3. Steph. Byz. (Kagsmodı). — 2) f. Ortospana. — 3) Stadt in In» 
im, von Pol. als Aaniso» Kneußodgon bezeichnet. [P.] 

Carus, M. Aurelius (in einem Briefe, von ihm felbft ale Pro— 
inful gefchrieben, bei Vopisc. Car. 4. Manlius Aurelianus), röm. Kaiſer 
m). 282 und 283 n. Chr. — Sein Geburtsort und feine Herfunft iſt 
zgewiß; nah Eutrop. IX, 18. Sidon. Npoflinar. car. 23. vgl. Xur. 
Bit, Caes. 39. Epit. 38. Drof. VII, 24. war er aus Narbo in Gallien 
—5* nah Oneſimus, bei Vop. Car. 4. vol. 5. war er in Rom von 

den Eltern, nah Kabine Cerifianus bei Bop. in Illyrien von puni— 
en Eltern, nad einer andern Angabe bei Bop. in Mailand geboren. 
Nachdem er verfähiedene bürgerliche und militärifhe Grade durchlaufen, 
Bop. Car. 5. vgl. 4., ward er von Raifer Probus zum Oberften der 
Abwache erhoben, und gewann als foldyer in dem Grade die Gunft der 
Deldaten,, daß er nach Ermordung des Probus, Aug. 282, zum Kaifer 

wurde. Vop. Car. 5. Aur. Viet. Caes. 38. (Nach Zonaras XII, 

N, ward er fhon vor dem Tode des Probus von den Soldaten genöthigt, 
% Arone anzunehmen; nach Vop. Car. 6. war Verdacht vorhanden, daß 
Tan dem Tode des Probus mitfchuldig geweſen fei, was jedoch Vopise. 
Näcdſicht anf die WVerdienfte des Probus um Carus, fo wie auf den 
Neratter des legteren, der an den Mördern des Probus firenge Ge» 
tigkeit übte, beftreitet.) Er ernannte fogleich feine beiden Söhne 
8 und Numerianus (f. d.) zu Cäfaren; und nachdem er die Sar— 
Nten, welche die römifchen Provinzen bedrohten, niedergefchlagen hatte, 
fin, Car. 9. vgl. Eutrop. a. D., zog er mit feinem Sohne Numerianud 
den Dfien, zum Kriege gegen die Perfer. Ohne Widerftand zu finden, 
am er Mefopotamien ein und eroberte Coche und Cteſiphon, Eutrop., 
dieſ. a. D. ©. Ruf. 4. vgl. Vor. Car. 8. ‚Zonar. XII, 30. * As 
! aber eben mit feinem Pager jenfeits des Tigris fand, ward er in 
Gewitter vom Blige getödtet. Eutrop., Ruf., Drof., die beiden 
oren, Zonar. und And. — Nah dem Berichte feines Geheimſchrei— 
Mrd m ben Präfertus Urbi, bei Vop. Car. 8., ftarb er während des Ge- 
ers, aber an einer Krankheit. Zonar. a. D. erwähnt die Angabe 
Ahiger Schriftſteller, daß Carus auf einem Zuge gegen die Hunnen um— 
mmen fei; womit die fernere Nachricht zufammenhängt, daß er von 

Zuge gegen die Perfer nach Rom zurückgekehrt und Inter gegen die 


” * Fine Anechote aus biefem Kriege, wie eine perfifche Gefandtfchaft ben Kaifer 

Mn Lager antraf, atıf Sein Grafe fisend und mit dem Abendeſſen befdyäftigt, 
erzähtt Syneſius (or. pro regno, p. 18. ed. Petav.) fatſchlich von Carinus. Bol. 
Citben, Kap, NEL -(Masd, 1788, dr Bd, ©, 119.), Ä 
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Sarmaten gezogen fei. Beide Angaben find ohne Zweifel irrig. — D 
Tod des Carus fällt wahrfcheinlich in den Sept. 283, wie Eckhel Doc! 
Num. Vet. VII. p. 510. aus Münzen fehließen zu können glaubt. [Hkl 

‚ Carus, ein römifher Dichter, welcher, nad der Angabe des Dr 
bins (Epist. ex Pont. IV, 16,7.) zu fließen, ein Gedicht über Hercule 
wahrfheinlih nach griechifchen Quellen, geliefert hatte. Nähere Angab 
fehlen inzwifchen gänzlih. [B.] 

Carüsa (7 Kagovoa), Stadt in Paphlagonien an der Küfte, un 
dem kl. Fluffe Evarchus, Pin. VI,2. Seyl. (Kapoiooa), Ptol. (Kagıooa). |} 

Carusadius mons, ein Theil der julifhen Alpen, j. der Ru 
in Krain, Ptol. [P.] 

Caryae, 1) (Kagia, bei Stepb. Byz. Kapva), Stadt im June 
Laconiens, unweit der arcadifhen Gränze, früher zu Arcadien und zu 
zum tegeatifchen Gebiete gehörig (Pauſ. VII, 45, 1. Phot. Lex. p. Il 
dgl. D. Müller Dor. II. ©. 70.), jest noch Karyes nach Poucan., | 
rühmt durch den Tempel der Artemis Karyatis, wo die Iaconifchen Jun 
frauen alljährlich eigenthümliche Tänze aufführten, Pauf. III, 10, 8. | 
16, 5. Lucian de salt. 10. Plut. Arltax. 18. Stat. Theb. IV, 3 
Diomed. III. p. 483. Putsch. Serv. zu Birg. Ecl. VIII, 30. O. Mil 
Dor. I. ©. 374. II. 341. Sonft wird der Drt erwähnt von Tenoph. Hi 

r. VI, 5, 27. Liv. XXXIV, 26. XXXV, 27. Ueber die Herleitung d 

aryatiden von dieſer Stadt, welde ſich bei Vitruv findet, f. Caryalidı 
— 2) Drt Arcadiens im Pheneatifchen Gebiete, nur von Pauſ. VIU, 14, 
erwähnt, vgl. Caryatides. [P.] 

Caryanda (Kagvarda), Stadt Cariens auf einer Inſel, die jebt 
mit dem feften Lande verbunden worden zu. feyn fcheint, j. Karaloj— 
mit einem Hafen, Geburtsort des Geographen Scylar (f. Niebubr $ 
Schr. > f.), Str. 658. Pin. V, 31. Mela I, 16. Scyl. Sta 


Byz. 

Caryätis (Kagpvarıs), Beiname der Diana von dem Drte Karyi 
Lafonien; dort flund das Bild der Göttin unter freiem Himmel, ı 
jedes Jahr feierten die Jungfrauen an diefem Drte durch Tänze ihr ft 
auf. III, 10, 8, IV, 16, 5. [H.] | 

Caryatides (Kagvarıdıs) nennt man in der Baufunft herfömmlid | 
weiblichen Figuren, welde die Stelle der Säulen vertretend, zu Tray! 
des Gebälfs benügt werben. Ueber den Urfprung und die Benenmi 
diefer Figuren findet ſich eine fabelhaft klingende Erzählung bei Bıtr 
I, 1., wonach die Bewohner von Karya, einer Stadt des Peloponn 
den Verfern zum Verrathe an den Griechen die Hände geboten hal 
offen, weshalb vön den vereinten Letzteren, nach Weberwindung | 

erfer, die Stadt zerftört worden fe, Da habe man die Männer | 
födtet, die Weiber zu Sflavinnen gemacht; um fie aber das Schimpfli 
ihres Schickſals defto flärfer empfinden zu laffen, ihnen die Kleid 
—— Matronen gelaſſen. Die Künſtler aber, um auch der Nachwelt 

ndenfen diefer Schmach zu erhalten, hätten folche Geftalten bemüßt, ! 
e die Laft des Gebälts tragen zu laffen, und fo den Zuſtand der fine 
haft anzudenten. — Auf das Ungereimte dieſer Erzählung hat id 
Leffing in feinen RI. Antiq. Auff. Werte. X. ©. 369. aufmerkfam gemat 
Beftimmter hat Böttiger, Amalth. 3. Thl. ©. 137-167. fie als ein Mil 
hen verworfen. Denn allerdings wurde bie Takonifhe Stadt Karyi 
d. Art.) um ihres Einverfländniffes mit den Thebanern willen von rd 
damus zerflört; allein das geſchah DL. 103, während ſchon die Muf 
aller ähnlichen Statuen, die Karyatiden des Pandrofeum einer früher 
Zeit angehören. Ueberbieß foricht aber Vitruv von Verrath an die Perl! 
und kann alfo biefet Factum nicht im Sinne haben. Daher ſuchen 
Vertheidiger der Ueberlieferung Vitruvs, wie neuerlich Marini p.9., ® 
felbe durch Annahme einer zweiten Stadt gleiches Namens in Artadı 


ar 
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(na Pauf. VII, 13. 14.) zu rechtfertigen, indem fie fi) zugleich auf 
eine flüchtige Notiz von arkadiſchen leberläufern, bei Herod. VIII, 26, 
md ein Marmorrelief, jest im Museo Borbonico befindlich, berufen, auf 
welhem zwei neben Säulen ftebende weibliche Riguren ein darüber lie- 
gendes Gebälf tbeils mit dem auf dem Kopfe ruhenden Kalathus, theils 
durch die emporgehobene Hand ftügen. Dabei befintet ſich die Inſchrift: 
TH EAAAAI TO TPOII4ION EZTAOH KATANIKHOENTRN TAN 
KAPYATSN. ©. die Abbildg. bei Marini t. IV. tab. 1, 2, Ob diefe 
Jaſchrift ächt fei, mag fehr bezweifelt werden; aber wäre fie es aud, fo 
würde fie doch nur die Befanntfhaft mit der vitruviſchen Erflärung be— 
weifen, nicht aber die inneren Gründe befeitigen können, welcde gegen 
ingend einen Zufammenbang der RKaryatiden des Pandrofeum mit einer 
velsponnefifchen Stadt Karya ftreiten. Denn das Coſtüm diefer Statuen 
ſſt durchaus attiſch, die vollftändige Tracht der attifchen Jungfrauen an 
den Panathenäen. Daher nimmt denn Böttiger nach Leſſings und Hirte 
Vorgange an, daß die eigentlihen Karyatiden dorifhe Mädchen gemwefen, 
melde an dem Feſte der Artemis Karyatis Tänze aufführten (Poll. IV, 
104.), und vielleicht auf gleiche Weife zur Unterftügung arditeftonifcher 
Maflen gebraucht wurden; daß aber den Figuren am Pandrofeum und 
allen ihnen gleichenden der Name Kanephoren gebühre; daß endlich 
die Thatfache von der ſpartauiſchen Portifus mit den tragenden Perfern 
die Beranlaffung zu ähnlicher Deutung der fatachreftifch Karyatiden ge- 
vannten Statuen gegeben haben fünne. Vgl. Dieinefe Euphor. vit. et 
ignta. p.93 ff. Unter diefen Vorausfegungen würde man felbft annehmen 
konnen, daß die Benennung diefer Figuren als Karyatiden von den Nö» 
mern ausgegangen fei, die ja auch die männlichen Träger des Gebälfes 

‚ wie die Griehen, Atlanten, fondern Telamonen nannten. Ob 
aber jenen attifchen Mädchen geradebin der Name Kanephoren zuzufprechen 
fi, fann bezweifelt werden, und ſchicklicher feheint Ditfr. Müller, Min. 
Pol. sacr. p. 40. fich für die Benennung als Panathenaifhe Yungfrauen 
zu erflären. Die wichtigften noch erhaltenen, aber freilich fehr verſtüm— 
melten Denkmäler diefer Art find eben die des Pandrofeum, urfprünglich 
ſeche, deren fich vier noch an ihrer Stelle befinden. Eine fünfte, von 
etwas befferer Erhaltung, ift durch Lord Elgin nah England und ins 


hrittiſche Muſeum gefommen. ©. Stuart Antig. of Ath. t. Il. ch. 2. t. 


16-20. Bitruv. ed. Marini t. IV. tab. 1., wo noch einige ähnliche Fi- 


 guren mitgetheilt werden. ©. — [ Bk.] 


Caryönes, Bolf im europäifhen Sarmatien, zwifchen den Alaunen 
ud Hamarobiern , im füdl. Rußland, Ptol. [P.] 

Caryöta oder Caryötis (Kagvarıs, auch Kapvoros goint, palmula 
caryota), eine Art Datteln in Geftalt einer Nuß, Plin. XIII, 4. XV, 18, 
Der im Orient daraus bereitete Wein war fehr füß, verurfachte aber 
Kopfihmerz, Plin. XII, 14. Vgl. Zen. Anab. II, 3, 15. Sie wuchſen 
viht in Jtalien (Barro de r. r. II, 1.), wurden aber von den Römern 
Ka beim Nachtifch genoffen, Plin. Ep. 1, 7. Dan befchenkte ſich da- 
mit bei den Eaturnalien, befonders aber an den Calenden, wo aud die 
ärmeren Elienten nicht unterliegen, ihren Patronen eine Anzahl Nuß- 
datteln, bisweilen ganze Zweige mit folchen — zuzuſenden. Martial 
Xu, N. Man überzog fie mit Gold - oder Silberfhaum — eine Sitte, 
bie fh bis heute in dem vergoldeten und verfilberten Nüffen unferer 

ume erhalten hat, Mart. a. D. und VIII, 33. Aus Stat. Sylv. 

5 6, 19,, vgl. mit Mart. XI, 32., ift zu fehließen, daß an den Saturna« 

auch das Volk in den Theatern in Maſſe damit befchenkt wurde, — 
Sir. 763. 800. 812. 818. [P.] 

Carystius , Orammatifer aus Pergamum, Iebte nicht vor dem Ende 
dee 2ten Jahrh. v. Chr. (Athen. XV. p. 684. E.). Seiner Schriften 
æii ddaonaluy, zregi Zuradov (aus Maronea), vor allem aber häufin ver 
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korogıniı urdurjuare gedenft Athenäus (d. II. Bub 12. p. 542. E. 18, p. 
577. C). ©. d. Stellen bei Vofl. d. hist. gr. 3. p. 412. [ West.] 
Cärystus , 1) Stadt der Ligurier im ager Statiellates, j. Carofis, 
Liv. XLIL, 7. — 2) Kagvoros, Etadt in Paconien, jetzt unbef., Weinbau, 
Str. 446. Steph. Byz. — 3) Stadt auf der Südküſte Euböns, j. Ra 
ryſto oder Raftel Roffo, unter dem Berge Oche, fchon von Homer UII, 
539. erwähnt, von Dryopen gegründet (Diod. IV, 37. Seymn. 576. 
Thucyd. VII, 57.), die hier mit Xoniern verbunden erfcheinen. Str. 446. 
Den Namen erhielt C. von Garpftus, dem Sohne Chirono, nad Steph. 
Byz. und Euſtath. zu Hom. a. O. Bol. Schol. zu Pind. Pyth. 4, 181. 
Ihre Scidfale f. bei Herod. VI, 99. Thucyd. a. O. Liv. XXX, 16. 
olyb. Exc. de leg. 9. Die Umgegend, der ager Caryslias (Theopfr. 
ist. plant. 8, 4. vgl. Antigonus, der ein Garpftier war, Hist. mirab. 
21.) lieferte einen fehr geſchätzten, nach allen Gegenden verführten Mar- 
mor von grünlicher Farbe, Str. 427. 446. Plin. IV, 12. XXXVI, 6. 
XXVI, 2. Plin. d. j. Epist. V, 6. Capitolin. Gordian. III. 32. und dal, 
Salmaf. Martian. Capella VI,p. 213. Seneca Troad. 835. Stat. Theb. 
VII, 370. Sucan. V, 232. (saxosa Carystus), ferner vorzügligen Wein, 
Athenäus I, 24., und den berühmten lapis Carystius, ein Taferiges Ge⸗ 
ſtein, aus welchem ein unverbrennliches Gewebe verfertigt wurde, |. 
Asbestus. Vgl. Sotacus bei Apoll, Dose. Hist. mirab. 36. Str. 446. 
—— de orac. def. p. 707. — Vgl. überhaupt außer den Genannten: 
ieäarch. Scyl. Mel. II, 7. Tibull. II, 3, 14. Ptol. m. A. [P] 
Casa Romuli. Unter dieſem Namen zeigte man in Nom eine 
alte mit Stroh gededte Spelunfe am Abhange des capitolinifchen Berges, 
Sn den Zeiten Äuguſts ging fie in Klammen auf, Birgif. VIII, 654. Oo 
Fast. III, 189. Caſſ. Dio XLVIII, 43. vgl. Vitruv 1, 1. Lipf. u. Ruhl. 
zu Seneca Helv. 9. [P.] 
Casae Calventi, Ort in Mauret. Cäfar, zwiſchen Jeoſtum und 
Cäſarea, It. Ant. [P.] ’ 
Casäma, Ort in Palmprene (Syrien) zwiſchen Damascns und 
Palmyra, Ptol. Tab. Peut. [P. 
gt — Stadt in Hyrcanien, in der Nähe des j.« Reifapım, 
of. 
Casca , ſ. Servilius. 
Unscantum , ein Municipium der Vasconen in Hifp. Tarrar., | 
Cascante, Münzen, Pin. III, 4. Zt. Amt. [P. 
A. Cascellius, ein angefehener römiſcher Juriſt, ans dem Zeil 
alter des Auguftus, aus einer den Rechteftudien ſchon länger ergebenen 
Familie, ein Dann von Witz, aber auch von feltener Feftigfeit des Chr 
rafters und republifanifchem Sinn. Er ftarb als Greis in hohen Jahren; 
aber don feinen Schriften ift uns nur das eine Buch: Liber Bene die- 
torum befannt,, nicht fowohl eine Sammlung von Bons mots als vielme 
von Refponfen, die wohl in Manchem Aehnlichkeit mit dieſen zeigen 
möchten, aber in das Gebiet der Nechtswiffenfchaft gebören. ©. Bad 
Histor. jurispr. Rom. H, 2 sect. IV. $. XLIX. vgl. Weichert Poett. Lalt 
BP CE E. ©. Lagemans Diss. de A. Cascellio JCto. Lugd. Bat. 
Casia oder Cassin (Kuooia), die gewürzhafte, wohlriechende Rinde 
einer Staude in Aegypten, Arabien und Indien, welche bisweilen die 
Stelle des Zimmts vertrat. Sie ift nicht zu verwechſeln mit der jeß! r 
genannten offieinellen, bitteren Caffiarinde. Zwar hatte auch die Cassit 
der Alten mebdicinifhen Gebrauch (Eeif. V, 23. m. a.), bo diente fit 
gewöhnlicher zu Parfümerien. Die Biene liebten fehr ihre Blüthe. 
©. Herod. MI, 110. Dioscor. I, 12. Str. 782 f. (über die unachte 774.) 
Plön. XI, 19. XXI, 9f. Birgit. Eel. 2,49. Georg. IV, 30. 182. Martial 
Y1, 55. X, 97, X1,:55, IP] 
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 Casia, Landſchaft in Scythia ertra Imaum, auf der Caravanen- 
frafe von Sertam zu den Mongolen. In derfelben Gegend die Casii 
montes, Ptol. [P.] 

Casiäna, Stadt und Fefte der Apamier Syriens, jest unbefannt, 
Str. 752. [P.] 

Casit montes, 1) f. Casia. — 2) ein Gebirge Aſſyriens, dieſes 
öftlich gegen Suflana abfchließend,, Ptol. [P.] 

Casilinum, Stadt in Campanien, an ber Stelle des heutigen 
Capua gelegen, wo der Bulturnus eine große Beugung macht, berühmt 
durch die ruhmvolle Vertheidigung der 570 Präneftiner gegen Hannibal. 
&iv. XXIII, 19. Str. 249. €. erhielt dur die Lex Julia römifche Eolo- 
niften, Eic. Phil. II, 40. Dennoch fanf es fpäter fo, daß Pin. II, 5. 
die reliquiae morientis Casilini nennt. — In diefer Gegend täufhte Han- 
nibal den Fabius durch die befannte Lift, Yiv. XXI, 15. [Gch.] 

Casinomägus, Ort in Aquitanien bei den Auskern, wahrſcheinlich 
in ber Gegend des j. Gimont, Tab. Peut. [P.] - 

Casinum, Stadt in Latium an ae mit einer Burg, 
an deren Stelle j. das berühmte Stift Monte Caffino ſteht. Bon ber 
Stadt felbft finden fih Trümmer beim j. S. Germano, von den Römern im 
Samnitenfrieg angelegt und mit Soldaten bevölfert,, fpäter Municipium, 
in ungemein gefegneter Gegend. Auf der Burg fand ein Tempel bes 
Apollo. Str. 237. iv. IX, 28. XXIL, 13. XXVI, 9. Cie. Phil. II, 4, 41, 
Agr. II, 25. II, 4. Plin. II, 5. Sit. tal. IV, 227. Frontin. de Col. 
Tab. Peut. St. Ant. [P]_ 

Casiötis, eine Landfchaft Syriens, vom Berge Casius (j. Dſchä— 
bel Dtrab, d. i. der Fable Berg) fo genannt, und von biefem bis zum 
Libanın an der Hüfte fich binziehend. Der Berg Cafius ift fehr hoch, 
— linius übertriebener Angabe (V, 22.) 4 Millien ſenkrecht, auf ihm 

idte man die Sonne drei Stunden vor ihrem Aufgang, vgl. Ammian 
XXH, 15. Auf f. Gipfel ftand ein berühmter Tempel des Jupiter Eaflus, 
dgl. Str. 750. 742. Dionyf. Perieg. 901. [P. 

Casius, 1) f. Casiotis. — 2) Fluß in Albanien, der in das casp. 
Meer mündet, Ptol. — 3) Berg zwifhen Arabia und Aegypten, unweit 
Pelnfium, j. EI Ras oder EI Katieh; auf ihm war das Grab des Pom- 

jas und ein Jupiter⸗Tempel. Str. 33. 50. 55. 58. 741. 758 ff. 796. 
in. V, 12. Mela I, 10. HI, 8. Lucan. VIII, 539. X, 433. [P.] 

Casmöna (Kaouivy), Stadt in Sicilien, Gründung der Syracufier 
ams %. 643 v. Ehr., vielleicht j. Cacciola, Herod. VII, 155., und nad 
um Steph. Byz. Thucyd. VI, 5. (Kaonivas), fpäter nicht mehr genannt. 

. Derellus in Burm. Thes. Sic. T. XI. [P.] 

Casmonätes, Ort und Völkerſchaft Liguriens am nörbl. Abhang 
des Apennin, Plin. II, 3. [P. 

Caspatyrus , nad Herod. IV, 44. eine Stadt in Pactyife (Indien) 
am Weftufer des obern Indus, wo Scylar feine Unterfuhungsfarth begann, 

| Mann. j. Cabul. Bei Stepb. 2 ift Kuorzarugos dem Heratäus 
zu Folge eine Stadt der Gandarier. [P.] 

Casperia, ein altes Sabinerftädthen am X. Fluffe Himella (Vib. 
ad —— das j. Aopra, Virgil. VII, 714. Sil. Ital. VIII, 416. 

Casperula). [P.] 

»-Caspia, Stabt in Iberien am linken fer bes Cyrus (Kur), j. 
Easpi, nach Klaproth und Reid. Tab. Peut. [P.] 

' Caspiae portae oder pylae, f. Caspii montes. 

Paspiäni, f. Caspii. Du 

Maspii montes (Kaszıa don). Unter diefem Namen ift im weitern 
Siane der ganze Gebirgszug zu begreifen, welcher vom Caucafus füd- 
wire auslänft, und um das caspiihe Meer herum zwifhen Medien, 
Hyttanien und Partpien ſich hindurchzieht. Insbeſondere nennt fo St rabo 
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einen Theil des Caucaſus zwifhen Colchis und dem casp. Meere, 91 f, 
514. Der Gaucafus felbft foll Caspius geheißen haben, 497. Bei Ptol, 
aber führt das Gränzgebirge zwifchen Armenien und Medien, und weiter 
bin gegen Partbien, welches letztere j. Siah-Koh oder das ſchwarze Ges 
birge beißt, diefen Namen. Pal. Plin. V, 27. Mela I, 19. In dem 
letztern Gebirge befindet fich der berühmte Engpaß Caspiae pylae over 
portae, j. der Paß Chawar und Firuz Rob zwifchen Harka⸗Koh und 
Siah-Koh, der aus Medien nah Hyrcanien und Parthien führt. Er iſt 
eine acht Millien Sange, durch ein Erdbeben eingeriffene (Str. 60. vol. 
525.), aber von Menfchenhänden (Plin. VI, 14.) zu einer Straße von 
Eines Wagens Breite umgefchaffene Kelfenfpalte. Zu beiden Seiten er— 
- bebt fi ſenkrecht das kahle, ſich wie ausgebrannt darftellende Gebirge. 
Den Durchgang erfchwert ein fortwährender Regen falzigen Waflers aus 
dem überhängenden Geftein, Plin. a. D. Solin. 47. Es galt biefer 
Det für die Gränzfcheide ſowohl des nördlichen und füdlichen als des 
flliden und weftlihen Aſiens, Eratofth. bei Str. 522. vgl. 520. Daber 
berechnen auch die griechifhen Geographen die Linien von diefem Punkte 
aus, Str. 64. 78-92. 120. 134. 505. 514. 720, 723 f. 744. Die Perfer 
hielten diefe Enge mit eifernen Thoren verfperrt (xArides, Euftath. ji 
Dionyf. 1036. claustra Tae. Hist. I, 6.) und mit Wachen befest. Bol. 
Arrian Exped. Al. V, 19f. Dionyf. Perieg. 106. .4 Mela I, 15. Sul, 
Ner. 19. Ammian ‚XXIII, 6. Curt. VI, 14, 19. u. daſ. Freinsh. Ben. 
gu Birgit. VI, 799. — Tıfchude zu Mela a. D. zeigt übrigens, daß von 
em genannten ein anderer eben fo geheifener Engpaß wohl zu unter 
fcheiden feiz diefer Teßtere Liege nahe am caspifchen Meere beim j. Der 
bent, und fei derfelbe mit den Albanifchen Thoren des Ptol. V, 9. Schon 
— — beide verwechſelt, Plin. VI, 11. vgl. Mart. Cap. VI, 
p- . -] 

Caspii, ein ziemlich unbeftimmter Volksname, welcher den Um 
wohnern des caspiihen Meeres gegeben wird. Strabo fegt fie an die 
Weftfeite, und bezeichnet ifr Land, Caspiane, als zu Albanien gebör 
rig, 502. vgl. 497. 506. 514. 528. Bon ihnen führt er als Merkwürdig 
feit an, daß fie ihre Greife zu Tode zu bungern pflegten, 517. 520. 
Die von Herodot (III, 29.) erwähnten Gaspier aber faßen im öftlichen 
Medien gegen Parthien hin; von ihnen hatten die caspifchen Thore ihren 
Namen, und bieher gehören auch die Kaonım des Ptol. Bol. Strabes 
Epitom. XI. a. E. Ueber die Caspii und Caspiani (Caspiadae Val. Flact. 
VI, 106.) des Mela I, 2. vgl. III, 5. Plin. V, 13. 15. Curt. IV, 1 
ſ. Tzſchucke zu Mela Vol. II. P. 1. p. 84. u. Vol. III. P. 1. p. 71. [P] 
‚ _Caspingium , Ort auf der Inſel der Bataver in Gallia Belgica, 
j. Aspern, Tab. Pent. [P.] 

Caspiri oder Caspiraei (Kaorıgpo, Dionyſ. bei” Steph. By⸗ 
Nonnus, Kaompais Ptol.), ein indiſches Volk im öſtl. Caſchemir und m 
Nepaul, nach And. ein Volk zwiſchen den Saken und Parthern, mit der 
Stadt Casptra oder Caspirus (fo Steph.) und der Hauptſtadt He- 
rarassa oder Rarassa beim j. Dſchudpur, Pol. Vgl. Reiz zu Herod. 
III, 93. und VII, 86. praef. p. 17. [P.] 

Caspiria insula (Kaozugia vijo0os) bei Ptol., die Convallis und 
Nivaria des Plin. VI, 31 f., eine der Fortunatae, f. d.; j. Teneriffa. [P-) 

Caspium mare (7 Kaorzia $alaooa), auch mare Hyrcanum oder 
Hyrcanium, Albanum, Scythicum, je nad feinen verſchiedenen Seiten 
und Anwohnern; das caspifche Dieer, von den Perfern Kolfum, den 
Türfen Bahri Gafe, den Ruſſen Chwalinstoi Mora genannt. Der älteftt 
Grieche, welcher diefes Binnenmeeres erwähnt, ift Herodot I, 202 f. & 
E nach ihm ‚‚abgefondert für ſich, und miſcht fich nicht mit der übrigen 

ee“; er denft ch Afien dadurch gegen Norden (gegen Europa) begränjt, 
und nahm, wie alle fpätern alten Geographen, an, daß ſich feine Länge 
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von Weften nah Dften erſtrecke. Auch Ariſtoteles Meteor. I, 1., und 
fräter Diod. XVIII, 5. Ptol. bei Euftath. zu Dionyf. 48. und 718, be- 
förieben es als einen rings von Land umfchloffenen See. Sonſt 
mar, und zwar längft vor Alerander dem Gr., der berrfchende Glaube 
(Put, Alex. 44.), daß das casvifhe Meer ein Bufen des Oceaus fei. 
Ülerander, der verfönlich der Meinung war, das cafp. Meer fei eine 
Aussuht der Mäotis, wollte eine Unterſuchung veranftalten, erlebte 
der die Ausführung nicht. Später fandten Seleucus und Antiochus 
ven Patrocles aus (Pin. VI, 17. Str. 68. u. a.); diefer befuhr das 
np. Meer auf eine weite Strede und fand fein nördliches Geftade, noch 
ud hörte er von einem folhen, und fo befeftigte fich der Glaube nur 
u mehr, daß es ein Bufen des Decean fei. Val. hierüber und über 
We Vorftellungen aus Aleranders Zeit Str. 508 f. 518. Plin. II, 63. 
A. Mart. Cap. VI. Die Autorität des ratofthenes (Str. 507.) 
05 vollends diefen Irrthum zum Dogma, fo daß er fogar das ganze 
Mittelalter hindurch die herrſchende Lehre blieb, wiewohi — im 2ten 
.n. Chr. Ptolemäus das casp. Meer als einen Binnenfee auf feinen 
rien zeichnete. Auch wer des Ptolemäus Anfehen retten wollte, Tief 
Benigftens das MWaffer des Dcean durch unterirdifhe Canäle in das casp. 
sen einftrömen. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 53. Daß bdiefer See 
ohl füßes Waffer bat, erflärte man fich aus der Menge einftrö- 
füffe, Polyb. bei Str. 509. 467. Plin. VI, 19. Solin. 19. 
die Karten aus dem letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts zeigen 
Ne rihtige, nach N. und N.D. lang geftrecfte Geftalt, während frühere 
sem au einen Binnenfee, doch fälfchlih einen von W. nah O. ge- 
vehuten, darftellen. [P.] | 
‚Casander , ältefter Sohn Antipatere, um 355 v. Chr. geboren. 
In dem Zuge Aleranders des Gr. nach Aſien nahm er feinen Theil. Die 
Made Dior. XVII, 17., er fei Anführer der aus Thraziern und Päo- 
ern beftehenden Teichten Neiterei gewefer, fcheint auf einem Irrthume 
‚beraben. cf. Arr. I, 9. II, 12. und Droyfen Gef. Aler. p. 100. Er 
, kurz vor Aleranders Tod nah Babylon, um feinen bei dem 
mge angeflagten Bater zu rechtfertigen, beleidigte jenen aber gleich 
der erften Audienz durch ungebührliches Betragen. Plut. Alex. 74. 
Meranders Zod wurde er don Verdiccas im J. 323 v. Chr. zum 
ber Edelfchaar erhoben (Juſtin XII, 4.), und nach den Beftim- 
gen von Triparadifus im %. 321 dem * Strategen im Weſten von 
ernannten Antigonus als Chiliarch beigegeben (Arx. ap. Phot. p. 
&. 17. ed. Bekk. Diod. XVII, 39.), gerätb aber bei feinem Ueber— 
ge und feiner Heftigkeit bald mit Antigonus in Streit. Arr. a. a. O. 
‚14, — Er war no vor dem Tode feines Vaters (319 v. Chr.) nad 
Racedonien zurüdgefebrt; nad Arr. ap. Phot. p. 70. a. 2. Plut. Phoc. 30. 
emosth. 31. war er der Mörder des von den Athenern an Antipater 
andten Redners Demades uud feines Sohnes. Nach dem letzten 
Antipaters „gin die Neichsverweferwürde nicht auf Cafſ., fondern 
f den bei den Macevoniern beliebten Polyfperhon über. Caſſ. unzu⸗ 
ben, blos die Chiliarchie zu befigen, fann auf Mittel, die höchſte 
im Reihe zu gewinnen. Er fandte überallfin, woher er Unter-- 
a fonnte, entfernte ſich heimlich aus Macedonien und fuchte 
oft einem früheren Keinde Antigonus Hülfe. Antigonus, in deſſen 
eine Verwirrung in Europa lag, wenn er 7 in Aſien 
ie fhalten können, verfah ihn mit Truppen und Schiffen, und Ptole- 
Kind von Ne ypten ſchloß mit ihm ein Bündniß. Polyfperchong Flug 
egeln, feinem Feinde zunächft Griechenland zu verfhließen, 
fen nit ans; Caff. gewann gegen das Ende des J. 318 Athen, aud 
me andere Städte erklärten —9— für ihn. Diod. XVII, 48. 49. 54 ff. 
* f. 74. Plut. Phoc. 31. Bon Bedeutung war es = Im, daß bie 
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Königin Eurpdice, die in diefer Zeit in Macedonien fich geltend machte, 
ihn genen Polyſperchon und Olympias berbeirief und ihn ım Namen ihres 
Gemahls Arriväus zum Neicheverwefer ernannte, Er eilte nah Mar 
donien, feine neuen Berhältniffe dafelbft zu befeftigen. Zuftin XIV, 5. 
Diod. XVII, 75. Kaum aber war er, um die Eroberung zu vollenden, 
nah Griechenland zurücgekebrt, fo ruͤckten Polyfperdon und Dlympias 
von dem epirotifhen Könige Aegeides unterftügt gegen Eurydice an und 
fiegten. Arridäus wurde auf Olympias Befehl im Gefängniffe mit Pfeilen 
durchboßrt, Eurydice zum Selbftmorde genöthigt, auch Caſſ. Bruder Ni 
canor wurde ermordet, hundert Macedonier, Anhänger Caff., erlitten 
gleiches Schidfal, und das Grab feines Bruders Yollas wurde aufge 
wüblt, weil diefer dem Könige Alexander den Gifttranf gereicht babe (1. 
Alexander I. ©. 352.). Diod. XIX, 11. Juſtin a. a.-D. Auf folde 
Nachrichten befhloß Caſſ. nah Macedonien zu ziehen, unaufbaltfam drang 
er ein und belagerte die Olympias in Pydna; weder Neacives noch P 
lyſperchon vermochten Etwas zum Entfaß zu unternehmen, da der Ein 
aus feinem Neiche verjagt wurde und feine Untertbanen Caff. ſich unter 
warfen, des Andern Mannfchaft Calas, Caff. Feldherr, durch Geſcherle 
nah und nah an fih zog. Olympias mußte fi ergeben, mit ihr di 
junge König Alerander, feine Mutter Norane und Theffalonife, em 
Tochter Philippe. Caſſ. hatte der Olympias Sicherheit ihrer Perfon ver 
ſprochen; als aber auch die Städte Pella und Amphipolis, in denen noch 
Anhänger der Olympias befehligten, fielen, wurde die Königin von ein 
macedonifhen Volfsverfammlung wegen des an jenen Macedoniern ver 
übten Mordes ungebört zum Tode verurtheilt. Caſſ. bot der Königt 
Mittel zur Flucht nach Athen, nicht etwa um fie zu retten, fondern daml 
fie durch die Flucht das Urtheil beftätige und anerfenne, und ihr Unten 
gang, der unterwegs erfolgen follte, um fo gerechter erfcheine. Olympia 
verfhmähte das Anerbieten und begehrte, fih vor den Macedoniern der 
theidigen zu bürfen. Caff. geftattete ihr Verlangen nicht umd ließ da 
Todesurtheil volffireden (316 v. Chr); NRorane und ihren Knaben At 
rander gab er nah Ampbipolis in Gewahrfam, ‚Theffalonite mußte Fr 
damit er dadurch ein Glied der königlichen Kamilie würde, als Gemahl 
die Hand reichen. Diod. XIX, 49 ff. Juſtin XIV,6. Nachdem Eaff. fein 
Herrſchaft in Macedonien fo befeftigt hatte, daß er fönigliche Gewalt I 
vollem Umfange ausüben fonnte, eilte er wieder nach Griechenland gen 
Alerander, Bofyfperchons Sobn, der fih noch im Peloponnes 
bauptete, während Polyſp. ſelbſt fich nach Aetolien gerettet hatte, M 
dem Zuge durch Böotien befhloß er den Wiederaufbau Thebend, W 
dadurh, daß er auf fo deutliche Weife Aleranders des Gr. Berfahtt 
mißbilligte, feinem Haffe gegen denfelben zu genügen und Popularık 
bei den Griechen zu gewinnen, überbieß um in der neuen Stadt em 
feſten Platz mehr in Griechenland zu befigen. Diod. XIX, 53. 54. Pan 
IX, 7. Caff. hatte über Alexander manche Vortheile errungen, aber ne 
war dieſer aus dem Peloponnefe nicht verdrängt, als er plöglich na 
Macedonien zurüdfehrte und den Unterfeldherrn Molyeus gegen Alerandı 
zurüdließ. Diod. XIX, 54. Wahrſcheinlich beftimmte ihm dazu die Nad 
richt von dem Heranrücken des mächtigen Antigonus nach Vorber-Aflt 
und von den Wiffführlichkeiten deffelben. Caſſ. trat dem Bunde, de 
Ptolemäus, Lyſimachus, der vertriebene Seleueus und Afander (f. d 
efchloffen, bei. Als Antigonus die von den Verbündeten an ibn ige 
Korbern en nicht bewilligt, erfolgte die Kriegserflärung gegen ihm, a 
die allenthalben ein gewaltiger Kampf fich entzündete. Diod. XIX, 56.5 
Appian Syr. 53. Juſtin XV, 1. Die Mafregeln, die Antigonus geg 
Caff. ergriff und bie Unternehmungen des Letztern in diefem Kriege 
Diod. XIX, 57. 60. 61. 63 f. 66. 67. 68. 74. 75. 77. 78. 87. 88 f. Cal 
verlor viel, namentlich Epirus und den ganzen Peloponnes. Nach de 
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Peftimmungen des Friedens vom 3. 311 follte er bis zur Mündigkeit 


bes Alerander Aegus Strateg in Europa fein, den griedifhen Etaaten 
ward Selbftitändigkeit zugefichert.. Wie aber bier Antigonus und Caſſ. 
ihre Truppen ließen, fo blieb von Caſſ. auch die Bedingung in Beziehung 
anf Alerander und feine Mutter unerfullt, ja als unter den Macedoniern 
ver Wunſch laut wurde, Caff. möchte einmal den jungen König und Korane 
freigeben und jenem das väterlide Erbe abtreten, orbnete er aud Sorge 
fir feine perfönlihe Sicherheit die beimi.che Ermordung der Gefangenen 
an, Diod. XIX, 105. Pauf. IX, 7. Juſtin XV, 2. Noch war aber ein 
männlicher Nachlomme Aleranders übrig, Hercules, Sohn der Barfine, 
in Pergamus erzogen. Ohne Zweifel auf Veraunftaltung des Antıgonug, 
ver dur einen Angriff des Ptolemäus Lagi und den durch Caſſ. bewirften 
Abfall feines Neffen Ptolemaus (f. d.), des Befeblshabers des belleſpon⸗ 
then Phrygiens und der Beſatzungen in den griechiſchen Küſtenſtädten, 
empfindlich getroffen wurde, ließ Polyfperhon Barfine und Hercules nad 
Griegenland kommen, verbündete fih mit den- Aetoliern umd forderte 
alle mit Caff. unzufriedenen Macedonier auf, ihn in Eroberung des Neiches 
für Hercules zu unterftügen. Bald hatte er zabhlreihe Mannfchaft um 
fi gefammelt und ſchon war er auf dem Zuge gegen Macedonien, als 
u von Caſſ., der das Aeußerſte vor fich fab, durch Geſchenke und Ver— 
rungen dahin gebracht wurde, daß er fich zum Mörder feines Schüß- 
Imgs hergab, 309 v. Chr. Diod. XX, 19. 20. 238, Pauf. IX, 7. Yuftın 
N, 2, Laff. gewann damit auch wieder größern Einfluß auf Griechen- 
land; einen ſchnell vorübergehenden Verſuch, ihm denfelben zu entreißen, 
machte Piolemäus Lagi, 308 v. Chr. Diod. XX, 37. Mehr hatte in 
Dielen Beziehung Caſſ. im 3. 307 von Demetrius zu befürchten; zum 
Blüde rief denfelben, ehe er noch Bedentenderes vollbracht hatte, fein 
Bater Autigonus nach Cypern ab, um diefe Infel dem Beherrfher Äegyp⸗ 
fea6 zu entreißen. (f. Demetr.). Während Antigonus mit feiner Macht 
auf diefe Seite, dann gegen Ptolemäus felbjt wendete, und als dieſer 
dus verunglüdte, Rhodus belagern ließ, fuchte Caſſ., der dem Beifpiele 
Antigonus, Ptolemäus, Loſimachus und Seleucus in Annahme des 
77 inſoweit folgte, daß er ſich von Andern König nennen ließ, 
elbft aber den Titel aus Echen vor feinen die Erinnerung an das 
intergegangene Heldengefchlecht noch am Iebendigften bewahrenden Mace- 
doniern-niht beilegte (Blut. Demetr. 18. cf. Juſtin XV, 2.), in Griechen- 
Ind wieder feften Fuß zu faſſen. Er kämpfte glücdlih und war nahe 
daran, Herr von Athen zu werden, ald Demetrius, nachdem er den Rhö— 
einen ehrenvollen Ärieden zugeftanden, nach Griechenland kam. Caſſ. 

ch zum Rückzuge dur die Thermopylen genöthigt; er entfam zwar 
ihn verfolgenden Demetrius, 6000 Macedonier aber traten freiwillig 
diefem über und gegen das Ende des J. 303 waren für Caff. alle feften 
age in Griechenland und im Peloponnefe verloren. Plut. Demetr. 23. 
od, XX, 100. 102. 103. Im J. 302 beabfihtigte Demetrius mit bes 
beutenden Streitfräften einen Angriff auf die Macedonier; Cafl. batte 
Urs zu fürchten und fandte deshalb nach Afien, um Frieden von Anti- 
ung zu erhalten. Antigonus verlangte unbedingte Unterwerfung; im 
er Noth rief Eaff. den König Lyſiinachus zu Hülfez diefer nunmehr 
aßllich für fein eigenes Neich beforgt, ſchickte zugleich mit jenem Ge- 
hndte an Ptolemäus und Seleucus, und da auch fie einen gemeinfamen 
Kampf Antigonus in ihrem Intereſſe fanden, fo fam ein mächtiges 
wider henfelben zu Stande (Diod. XX, 106.), das den furdi- 

fanen Antigonus vermochte, wieder ganz zur Unzeit feinen mit ber Erobe- 
rung Thefjaliens befepäftigten Sohn nach Afien abzurufen, und für Caff., 
ber er Weife jede Entſcheidungsſchlacht vermieden hatte, einen Ver⸗ 
ag herbeiführte, der für ihm Feine bindende Kraft haben Ionnte. Died. 
°X, 110, 111. caſſ. bemächtigte fih zunächſt wieder ber ihm entriffenen 
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bald erklärten fich felbft die Tribunen gegen Caſſius, zumal gegen feinen 
Antrag in Betreff der Bundesgenoffen. Auf dieß beichied Caſſius die 
Latiner und Hernifer nah Nom, um durch ihre Stimmen fein Gefeg zu 
Stande zu bringen. Der Senat fab ſich genötbigt, Zugeſtändniſſe zu 
machen; er beihloß, daß Decempirn aus dem älteften Confularen ernannt 
werden, welche einen Theil des Yandes zur Verpachtung und einen at 
dern Theil zur Anweiſung an die Bürger ausfcheiden follen; in Betreff 
‚der Bundesgexioffen follen die Verträge wegen Theilung der im Kriege 
‚ mit ihrer Hılfe gemachten Eroberungen beobachtet werden. Die Decem- 
virn follen erſt im folgenden Jahre gewählt werden. Diefe Enticheidung 
des Senates fhloß dem Caffius den Mund und erftidte die Keime des 
Aufruhre. Im folg. 3. aber ward Eaffius von den Duäftoren Käſo fu 
bins und % Valerius Poplicola vor ein Volksgericht geftellt, wegen 
Beeinträchtigung des Volkes gegenüber den Bundesgenoffen, wegen Mi— 
achtung der Autoritäten des Staats und wegen Anwendung ftrafbarer Mittel 
u Durchführung feiner Gefege angeklagt und von dem Volke felbft zum 
ode verurtbeilt. Die Duäftoren volljogen das Urtbeil, indem fie ihn 
vom tarpejifchen Felſen berabftürzten. Dionyf. VIII, 68-73. Den Tod det 
Caſſius betreffend erwähnt Dionyſius (VII, 79.) eines abweichenden 
Berichtes, wornach des Caſſius eigener Bater, nachdem er fich von ber 
Gefahr, die dur feinen Sohn der öffentlichen Freibeit drobe, überzeugt, 
benfelben vor dem Senate angeflagt, und nachdem vieler ihn verdammt, 
ihn felbft in feinem Haufe getödtet habe. Die legtere Angabe findet ſich 
bei Bal. Mar. V, 8, 2. (vgl. Liv. II, 41.). Klor. 1,26. Plin. XXXV,4 
Andere befchränkten die Theilnahme des Vaters auf ein Zeugniß über 
bes Sohnes Schuld. Eic. de Rep. H, 35, 60. Dionyfius bezweifelt die 
obige Angabe darum, weil das Haus des Laffins nach feinem Tode ge 
fehleift und von feiner Habe der Geres eine Bildſäule gebaut wurde (vgl. 
Cie. pro domo 38, 101. Bal. Mar. VI, 3,1. Plin. a. O.), was gewiß 
nicht gefcheben feyn würde, wenn der Väter der Ankläger gewejen ware, 
da nach römifhem Rechte mit dem Haufe und der Habe des Sohnes der 
Bater feines Eigentbums beraubt worden wäre. (Nah Bal. Mar. V, 
8, 2. vgl. Liv. II, 41. fol übrigens der Bater felbft das Erbtheil dis 
Sohnes der Ceres geweiht haben.) — Die ganze Geſchichte erzählt Yin. 
I, 41. mit einigen Abweihungen von Dionyſius. Zuerſt berichtet er, 
mit den Hernifern fei unter den Coſſ. Caſſius und Berginius ein Vertrag 
gefchloffen worden, wornach fie zwei Drittel ihrer Mark abtreten mußten, 
Hievon babe Caſſius die eine Hälfte unter die Latiner, die andere unter 
den Bürgerftand vertkeilen wollen; wozu er noch ein beträchtliches Stüd 
Landes gefügt habe, das nach feiner Befhuldigung Staategut, aber im 
zu. von Privaten war. Der andere Coſ. Berginius habe das Or 
ſchenk des Caſſius zu verbächtigen und dem letzteren die Gunſt des Volke 
durch Eiferfucht auf die Bundesgenoffen zu entziehen geſucht. Auf dieh 
babe Caffius, um durch eine andere Spende die Zuneigung der Bürger! 
wieder zu gewinnen, verlangt, dab dem Wolfe das Geld für das ſieiliſche 
Getreide zurückgegeben werde. Die Bürger aber haben dieß verabſcheut, 
nicht anders als wie baares Naufgeld für den Thron. Im folg. J. ſeyt 
Caffius, fo wie er vom Amte abgetreten war, verurtheilt und getöbtel 
worden. inige nennen ben Water als Vollſtrecker des Urtheils; glaub⸗ 
mwürdiger aber fei, daß er von den Duäftoren Fabius und Valerius alt 
—— — durch Spruch des Volkes verurtheilt und fein 
aus auf öffentlichen Befehl niedergeriſſen worden. — Daß die Geſchichte 
von Caſſius, dem Urheber des erſten Ackergeſetzes, von den Späteren 
nicht nur entſtellt, ſondern in den meiſten Zügen erſt —— fei, „bat 
Niebuhr CH, S. 187 ff.) treffend dargethan. — Die Ueberlieferung mel 
dete, der Eof. Sp. Caſſius fei wegen feines Adergefeges vom Volls⸗ 
gerichte zum Tode verdammt worden, Niemand zweifelte, daß dat 
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Bolfsgeriht das plebejifche der Tribus, nach fpäterer Einrichtung, geweſen 
ft, Hiebei war es das größte Nätbfel, wie die Plebes felbft ihren 
Voblthäter habe zum Tode verdammen fönnen. Um diefen Knoten zu 
serfhneiden, wurde wahrfcheinfich auch die Erzählung, daß der eigene 
Vater den fhuldigen Sohn verurtbeilt babe, erdacht (wiewohl es feines- 
wege undenkbar n% daß ein römifher Vater, Vatricier, den Sohn dem 
Stande opferte, von dem er abgefalfen). Andere hielten fehlechthin an 
dem Berichte, daß Sp. Caffius auf der Duäftoren Anklage verurtheilt 
fi, und überließen fi dem feltfamen Mißverftändniffe des Bundes mit 
den Hernifern,, als ob diefen nur ein Drittheil ihres gemeinen Landes 
Er fei, die eingezogenen zwei aber zwifchen Nömern und Patinern 
ätten gethelt werden follen; Andere, mit einem richtigeren Begriffe vom 
Bund mit den Hernifern (der "auf gleiche Debiesuekre ‚ wie der lati— 
nifhe Hebaut war, -Dionyf. VII, 69.) Tiefen ihm die Abficht, daß er 
das gefammte Gemeinland zwifhen Römern und Verbündeten habe aus- 
heilen wollen. Eine folhe Begünftigung der Kremden würde allerdings 
die Plebejer ihm abwendig gemacht haben, fo fehr, daß, um zu erklären, 
wie fie fih nicht erbittert gegen ihn erhoben hätten, erdacht warb, er 
habe auf Erftattung des Geldes angetragen, was der Gemeinde für das 
aus Sicilien gefhenfte Getreide abgenommen worden: eine Erzählung, 
die feiner Widerlegung bevarf, da jenes Gefchenf wenigflens damals noch 
niht gegeben war. Es ift allem Anfchein nach diefer Zug nur aus der 
Gefeßgebung des Tiberius Grachus, über den Schat aus der attalifchen - 
Ebſchaft, erborgt; eben wie die Berufung der Ratiner und Hernifer, um 
das Geſetz mit Gewalt durchzuführen, die Auftritte nachbildet, melde 
Rom erlebte, als E. Grachus und M. Drufus mit der Latiner und 
Jtalifer Hilfe die Annahme ihrer Geſetze zu erzwingen unternahmen. Das 
Bolt, vor welchem die Blutrichter (quaestores parricidii, alfo drira, nicht 
ri, Dionyf.) gegen Sp. Caſſius fanden, ift der Populus, d. h. ber 
ariftocratifche Theil der Nation, den Dionvfins nie von den plebejifchen 
Tribus zu unterfcheiden vermag. Die Gefchlechter waren die natürlichen 
Rihter ihres Genoffen, und fo bereit ihm zu verdammen, als die Ans 
'äger e8 wünfchen mochten, Denn durch das Adergefeg waren bie patri- 
chen Intereffen empfindlich verlegt. Der Inhalt jenes Gefeges mochte 
son den alten Chronifen nicht näher genannt feyn: er fonnte nichts Ans 
deres feyn, als Herftellung des ſchon von dem Könige Servius — 
Geſetzes Hiernach ſollte ein Theil des Gemeinlandes zur Anweiſung an 
die Plebejer beftimmt, ein anderer Theil der Nutzung der Patricier vor- 
behalten, von diefem aber der Zehente wieder eingeführt und deſſen Ver- 
Dendung zum Solde befohlen werden. Dieß ift gerade, was der Senat 
nad Dionyf. VIII, 76. vgl. 74. 75. zujugeftehen genötbigt war, nur daß 
er die Ausführung ſolchen Händen anvertraute, welche für Bollziehung 
der Gerechtigkeit die fchwächfte Bürgſchaft gaben. — Ueber die Motive 
des Caffins, und ob er nach Föniglicher Herrihaft geftrebt habe, läßt ſich 
feine fihere Behauptung aufftellen. Dat es fpäter der allgemeine Glaube 
wat, dafür finden fih außer den angeführten Hiftorifern noch andere und 
früßere Zeugniffe. Nach Pin. XXXIV, 6. wurde die Bildfäufe des Caffins 
m 3. 596 d. St. von den Eenforen eingefhmolzen, weil derfelbe nad 
der ur. Herrfhaft geftrebt hatte (vgl. dazu Niebuhr ©. 195. N. 
75). Auch nach dem Urtheile des Cicero ging Caffius auf königliche 
Haft aus, vgl. de Rep. II, 27, 49, 35,60. Phil. II, 44, 116. Lael. 

‚ 3, 11, 36. Indeſſen erfcheint es auffallend, daß die Bildſäule des 
Coffins num bie anf jene Zeit geduldet wurde, wenn jenes Verbrechen 
auf feinem Namen haftete. Bei einem der alten Schriftſteller findet ſich 
mmte Urtheil, Caffius fei aus Eiferfucht und feines Verbrechens 

wegen mit dem Tode beftraft worden, Div exc de sent. 19. Maj. p. 150.5 
wur daß dem Dio nicht, wie Niebuhr urtheilt S. 198., die Art feiner 
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Berurtheilung, nämlich durch die Eurien, die zugleich feine Feinde und 
Richter waren, bewußt war, denn derfelbe redet deutlich von dem Un— 
danfe des Volkes gegen feinen Wohlthäter. Eben die letztere Voraus 
fegung konnte auch dazu den Anlaß geben, daß dem Eaffius die Gefähr 
dung der öffentlichen Kreiheit zur Laſt gelegt wurde; wiewohl auf der 
andern Seite nicht zu verfennen ift, daß berfelbe, auch mit reinen Mo, 
tiven, und in der Abficht, des Volkes Wohl zu fördern, nad Föniglider 
Macht babe ftreben fönnen. Vgl. Niebuhr S. 193 f. — Nah Dionyfius 
VIII, 80. foll Caſſius drei Söhne binterlaffen haben, deren Leben der 
Senat gefihont babe, ungeachtet Einzelne auf Vertilgung des ganzen 
Gefchlehtes drangen. — Taſſius felbft war Patricier, da er als Pl 
bejer in jenen Zeiten nicht Eof. feyn konnte. Alle fpäteren Caffter du 
gegen Ay Plebejer; fey es, daß die Patricier das ganze Geſchlecht aut 
ihrer Mitte fließen, oder daß fie felbft in fpäterer Zeit den Stand ver 
liegen, der das Blut ihres Vaters oder Vetters vergoffen hatte. Bol. 
Niebuhr S. 195. 196. - 

‚2) Qu. Cassius Longinus, friegstribun unter dem Cof. L. Yu 
relius Eotta, 502 d. ©t., 252 v. Chr., warb von diefem feines Befehles 
entſetzt, vgl. I, ©. 1013, 

3) Qu. Cassius Longinus, Enkel des Porigen (L. F. Qu. N, 
Fasti cap.), Prätor Urb. 587 d. ©St., 167 v. Chr., vgl. Rio. XLV, 16. 
— den König Perſeus nah Alba, Liv. 42., ſtarb 590 als Col, 

asti cap. 

‚„4) L. Cassius Longinus, Enkel des Vorigen (und Qu. F,, nad 
einer Münze mit dem Kopfe des Liber und der Libera, bie auf fein 
Aedilität und die Spiele, die er während derfelben gab, vgl. Cic. Verr. 
V, 14,36., bezogen wird, Vaillant Cass. Nr.8.), war Prätor 643 (111), 
und führte als ** den Jugurtha nach Rom, wobei er ſich ihm mit 
feinem Worte verbürgte, das dem König fo viel galt, als die öffentliche 
Zufage, vgl. Sal. Jug. 32. Im J. 647 (107) war er Eof. mit C. Ma— 
rius, erhielt das narbonenfifhe Gallien und die Führung des cimbrifgen 
Krieges, warb aber noch in demfelben Jahre von den Tigurinern im 
Lande der Allobroger gefchlagen und getödtet. Liv. LXV. Orof. Y, 15. 
vgl. Cäſ. b. g. I, 7. Tae. Germ. 37. 

5) L.. Cassius Longinus Ravilla (a ravis oculis, $eft., vol. 
Frontin. de aquaed. art. 8.), zweiter Sohn von Nr. 3., war Volkstribun 
617 (137), und gab als folder das zweite Tabellargefeg , wornad bit 
Abſtimmung durch Tafeln (ftatt der mündlichen) auch bei den Gerichten, 
mit Ausnahme der Fälle des Hochverratbs , eingeführt wurde. Die Frei— 
beit des Volkes wurde durch diefes Geſetz gefichert, aber der Einfluß der 
Dptimaten befchränft; daher es jenem eben fo willfommen als dieſen ver- 
haßt war. Vgl. Cie, de Leg. III, 16, 35-37. pro 'Sext. 48, 103. u. daju 
Schol. Bob. p. 303. Or. Brut. 25, 97. Lael. 12, 41. Ascon. in Cor- 
nelian. p. 78. und in Act. 1. in C. Verr. p. 141. 142. Or. (Mehrere 
Münzen des caffifhen Gefchlechtes erinnern an das Geſetz, vgl. Vaillant 
Cass. 5. 11-13. Eckhel V, p. 166., unten Nr, 6. u. 14.). Im J. 627 (127) 
war Ravilla Cof., Fasti (vgl. Pighius Annal. III, p. 29.), und im %.629 
125) Eenfor mit En. Servilius (Cäpio), Cie. Verr. Accus. I, 55, 18. 

iefe Eenforen Jeiteten die aqua tepula nah Rom und auf das Eapito- 
lium, vgl. Frontin. de aquaed. art. 8 Bon ihrer Strenge gibt die 
Erzählung bei Bell. Pat. II, 10. vgl. Val. Mar. VII, 1. damn. 7. ein 
Beifpiel (f. unter M. Aemil. Lep. Porcina I, ©. 149.). Ebenfo erwies 
Caffius feine Strenge als Richter, Ascon. in Milon. p. 46. Bal. Mar. 
III, 7, 9. Ctribunal ejus scopulus reorum), zeichnete fih aber zugleid 
durch Weisheit und Wahrheitsliebe aus, Eic, Pr S. Rosc. 30, 84. Befon- 
ders wird die Gewohnheit von ihm erwähnt, bei Criminalunterfuchungen 
vor Allem nach dem Zwede einer That (cui bono) zu fragen. Eir.a.D. 
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Adeon. a. D. und in Aot. 1. in Verr. p. 142. Um feiner firengen Ges 
rechtigkeit willen wurde er im J. 641 (113), als der Bolkstribun S, 
Den den Pontifer Mar. L. Metellus und das ganze Collegium ber 
ontifices beſchuldigte, daß fie in der Sache der des Inceſts bef uldigten 
Beftalinnen einen falfchen Spruch gefällt baben, indem fie nur eine, Aemilia, 
verdammt, zwei andere, Marcia und Ricinia, freigefprocdhen haben, vom 
Bolfe zum außerorbentlichen Richter ernannt; worauf er nicht nur jene 
beiden er eg fondern noch mehrere andere verurtheilte, Ascon, 
in Milon. p. 46. vgl. Bal. Mar, II, 7, 9. (wo Caſſius Prätor heißt), 
1,8, 1. Dio fr. 91. 92. Reim. Porphyr. zu Horat. Serm. I, 6, 30, 
Drof. V, 15. Liv. LXIIL Obfequens 97. Plut. Quaest. Rom. 83, — 
Anmerf, Ernefti clavis Cie. und ebenfo Drelli Onomast. Tull. nimmt 
falſchlich den Coſ. (627 dv. St.) für den Vater des Volkotribuns (617 d. 
&t.). — Daß der Bolkstribun des J. 617 mit dem fpäteren Cenfor und 
Richter identifch fei, läßt fih zwar nicht unmittelbar ans Stellen der 
Alten erweifen (namentlich nicht aus Ascon. in Act. 1. in Verr. 10., wie 
Drumann meint, Cassii Nr. 7. N. 86.); aber die Charafteriftif des Tri- 
bung (vgl. Eic. Brut. 25, 97.) ift ganz übereinftimmend mit dem, was 
von dem firengen Richter gefagt wird, und die Identität wird überbief 
durh die Münzen beftätigt, welche an das tabellarifche Geſetz und an die 
Veſtalinnen dusteid erinnern, vgl. Baillant Cass. Nr. 11-13. unt. Nr, 14. 
6)L. Gassius Longinus, Sohn des Vorigen (vgl. unt.), war 
Volfstribun 650 (104), und beantragte als folder mehrere Gefege zum 
Nahtheile des Adels, namentlih daß Niemand Senator feyn folle, wel- 
Ken das Wolf verurtheilt oder als Anführer des Heeres nr babe. 
Das Iegtere Gefeg war gegen den Confularen Du. Servilius Cäpio ge- 
rihtet, vgl. Ascon. in Cornelian. p. 78. Or. — Anmerf, Drumann nimmt 
biefen Caſſ. für den Sohn von Nr. 4.5 der Zeit nad ift er eher Sohn 
des Ravilla. Ihm gehören die Münzen bei Baillant Cass. 5. 6., wo er 
al# L. Longin. IIyx. (Nr. 5.) und L. Cass. L. F. Q. N. Longinus (Nr. 6.) 
ihnet ıf. Eine diefer Münzen (Nr, 6.) erinnert an das ZTabellar- 
ed feines Baters: auf ber Adv. ein Mann in der Zoga, der eine 
I, nad Urfinus mit dem Buchſt. A (Absolvo), nah Barllant V (Uti, 
Uigue) in das Behältnig einlegt; auf der Av. eine verfehleierte Göttin 
mit Diedem, nad Baillant Vesta, wahrſcheinlich aber Libertas vgl. die 
en Nr. 16. 17. mit dem Bilde diefer Göttin). 
)C. Cassius Longinus, L. F. (Fasti cap.), Bruder des Borig. 
Obgleig er ſich vergeblih um die Aebilität beworben hatte, wurbe er 
—* Coſ., 658 d. St., 96 v. Chr. Vgl. Cie. pro Plane. 21, 52, 


cap. 
8) E Cassius Longinus, C. F. €. N. (Fasti cap.), wahrfcheint. 
Prätor 580 (174), Liv. XLI, 26. Crev., war Decemoir 581 zu Ansthei- 
lung von Ländereien, Liv. XLII, 5., Coſ. 583, Liv. XLII, 28., Fasti cap. 
Drof, IV, 20. Plin. VII, 4. Gel. IX, 4. Er erhielt Jtakien zur Pros 
binz, vgl. Liv. XLIE, 32., machte aber den Verſuch, dur Illyrieum nad 
Nacedonien zu ziehen, Liv. XLIII, 1., vgl. 7. Crev. Im folg. 3. wurde 
er Gefandte des gallifhen Königs Eincibulus, fo wie durch Ge— 
fandte der Carner, Iſtrier und Japyden vor dem Senate angeflagt, daß 
er fie wie ‚Feinde behandelt und überall geranbt und gefengt habe. Der 
mißbilligte das Verfahren des Er, erffärte aber, daß er dem im 
DMacedonien abwefenden Caſſius nicht ungehört verbammen koͤnne, * 
&s, XLIH, 7. Crev. Im J. 600 (154) war Caſſius Eenfor mit M. 
Mefiale, Fasti cap. Cie. pro-domo 50, 130. 53, 136. Plin. XVII, 25 
Ein Theater, beffen Bau die Cenforen ——— hatten, ward auf An- 
trap des P. Scipio Naſica als unnig und_den Sitten ſchädlich durch 
einen luß des Senats wieder niedergeriſſen. Liv. ALVIII. Beil, Pat. 
Pauly Reat-Emeycioy, I. 15 
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1, 15. Bal, Mar. II, 4, 1. App. b. co. I, 28. (wo Caff. faͤlſchlich Aneius 
beißt und das Factum. zu fpät gefest if). Oroſ. IV, 21. Auguſtin. de 
civ. D. I, 6. Gegen Gaffius vertheidigte ſich M. Cato im hohen Alter 
- vor Gericht. Gell. X, 14. vgl. Liv. XXXIX, 40. Put. Cato 15. Meyer 
Orat. Rom. fragm. p. 53. 

9) C. Cassius Longinus, wahrfcheinlih Sohn des Borig., Coſ. 
630 (124) mit C. Sertius Calvinus, Fasti sic. Caffiodor. Vellej. Bat. 
I, 15. (Bei Eutrop. IV, 22. beißt der andere Eof. S. Domitius Ealvi- 
nus; mit ihm foll Caſſ. den Krieg gegen bie Arverner und Bitnitus & 
Pr haben. Beide Angaben find irrig, vgl. Bituitus I, ©, 1119, Bei 

bfequens 91. heißt der andere Coſ. Sertilius). 

10) C. Cassius Longinus Varus (ber letztere Beiname, ber von 
frummen Beinen rührte, vgl. Non. u. Feſt. s. v., geht aus ber Gt. bi 
App. b. c. IV, 38. und aus der JInſchrift einer bleiernen Röhre, welde 
zu Nom gefunden wurde, hervor, vgl. Pigbius Annal. II. p. 306.), don 
unbefannter Abfunft (L. F., Fasti cap.), war Cof. 681 (73) mit M. Te 
rentius Varro Lucullus, Fasti. Cie, Verr. I, 23, 60. III, 41, 96. pro 
Cluent. 49, 137. Zur Beruhigung des Volles gaben fie ein Getreide 
gefeg, lex Terentia Cassia, wornach Getreide gekauft und in Rom für 
einen geringen Preis vertheilt werden follte, Cie. Verr. IH, 70, 163. N, 
21, 52. vgl. leges. Im folg. J. erlitt Caff. als Procof. im .. 
Gallien (Plut. Crass. 9.) eine em: von Spartacus bei Mutina, 
J II, 20. Liv. XCVI Plut. a. O. Droſ. V, 24. (mo ſich die falſt 

achricht findet, er fei in der Schlacht getöbtet worken). Im I. 64 
(60) unterflügte er die manilifche Bill, vgl. Eic. pro 1. Manil. 23, G 
Er erlebte noch die Proferiptionen vom J. 711 (43), warb felbft geädtel, 
und in Minturnä getödtet, vgl. App. b. c. IV, 28. Seine Gemahlin 
hatte vom Vater ererbte Guter in Sicilien, vgl. Cie. Verr. III, 41, 9. 

11) C. Cassius Longinus (zweifelhaft ob des Borig. ©), M 
Mörder des Jul. Cäfar, der gegen Antonius und Octavianus kämpfit 
und bei Philippi endete. — Er that ſich zuerft hervor als Duäfter di 
M. Licinius Craſſus, in deſſen parthifchem Feldzuge vom %. 701 (53% 
Bor Eröffnung des Feldzuges war er-unter denjenigen , welche abriethen 
aa Crass. 18. Als Ben. eröffnet war, fo rieth er, eine feite Ste 

ung am Euphrat einzunehmen. Blut. Crass. 20. vgl. 22. Als Craſſut 
gleichwohl weiter zog und bald auf die Feinde traf, fo war fein Rath, 
die Linie auszudehnen und die Flanken durch Reiterei zu fichern. lat. 
Crass. 24. Aber auch mit diefem Rathe konnte er nicht durchdringen; und 
ob er gleich den einen Flügel des Heeres zu befehligen befam, Plut, % 
D., fo war er doch nicht im Stande, die Niederlage deffelben aufzuhalteh 
Nach erfolgter Niederlage leitete er und der Legat Detavius den Nüduf 
nah Carrä, Put. Cr. 27. Die Soldaten wollten ihm bier den Ober 
befehl übertragen, und der entmuthigte Craffus war geneigt, ihm abp 
treten; aber Caſſ. nahm ihn nicht an. Div XL, 28. Als das Heer auf 
von Carrä fliehen mußte, fo ward Eraffus von einem Berräther ie gr 
führt und fpäter getöbtetz Caff. aber fhöpfte Argwohn , Fehrte nad) Car 
urüf und entfam auf einem andern Wege nach Syrien. Plut. Cr. 2. 

io XL, 25. Senfeits des Euphrats fammelte er die Trümmer did 

eeres, und behanptete fofort mit Glück die Provinz Syrien gegen di 

arther, vgl. Dio XL, 28 ff. Eic. Phil. XI, 14, 35. giv. CVIIL Bel 

at. II, 46. Eutrop. VI, 18. Aur. Bict. de vir. ill. 83. Oroſ. VI, 13. 

. Ruf. 17. Juſtin XLI, 4. Jofeph. Ant. Jud. XIV, 7, 3. Im J. 70 
(52), als die Parther mit einem ſchwachen Heere in Syrien einbrangel, 
warf er fie leicht zurüd, vgl. Div XL, 28. Im folg. 3. (703), als ft 
mit größerer Macht unter Dfaces, oder dem Namen nach unter Pacorıd, 
Sohn des Drodes, einfielen, zog er fi in das fefte Antiochia zurüd. 
Als die Feinde von da wieder abzogen, verfolgte er fie und erfocht eine 
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glänzenden Sieg; der Anführer Dfaces felbft warb verwunbet und flarb 
nah wenigen Tagen. Cic. ad Att. V; 18, 1. 20, 3. ad Fam. II, 10, 2. 
‚2. 29. Frontin. Strateg. II, 5, 35. Aur. Viet. de vir. ill. 83. 
Drof. VI, 13. 8. die and. a. St. (Cicero ad Alt. V, 20, 3. ſchreibt fi 
ei lich, als Procoſ. von Eilicien, ein VBerbienft bei dem Siege des 
ſius zu, vgl. Drumann II, ©. 1%0. N. 33.5 er flattete dem Sieger 
ſqriftlich ſeinen Glückwunſch ab, ad Fam. XV, 14, 3., ſuchte aber fonft 
af jede Weife fein Verdienſt berabzufegen, ad Fam. III, 8, 10., vgl. 
YIIT. 10,2. ad Att. V, 21, 2. VI, 1,14.) Nach der Ankunft des — 
M, Bibulus (vgl. S. 101. unt.) ging Eaff. nach Italien zurück. 
fürchtete wegen Erpreſſungen angeflagt zu werden, vgl. Cic. ad Fam XV. 
14, 4. VIII, 10, 2.5 aber wichtigere Dinge verbrängten, wie es ſcheint, 
die Anklage. Im J. 705 (49) war er Bolfstribun, Cie. ad Att. VI, 
21,2. Aur. Vict. a. D., verließ übrigens Nom mit der pompejanifchen 
—* ſchon im Jan. des J., vgl. Eic. ad Att. VII, 21,2. 23, 1. 24. 25. 
demfelben %. von Pompejus zum Flottenbefehlshaber ernannt (EAf, 
d. ec. IN, 5. dgl. Aur. Biet. a. DO.) fegelte er im fotg. J. mit der Hei 
(hen, phönieiſchen und eiliciſchen Flotte nach GSieilten, wo er dem Cäfa- 
taner M. Pomponius bei Meffana 35 Schiffe und dem P. Sulpicius bei 
Io 5 Schiffe verbrannte, Cäſ. b. c. II, 101. Auch beunruhigte er 
Eisifien und Italien auf vielen Punkten. Dio XLII, 13. y; der Schlacht 
kei Pharfalus wandte er ſich nicht zu M. Cato, um * päter zu ver⸗ 
haffen und bei Cäſar Gnade zu ſuchen, Div a. O.; fondern er führte ein 
Gefäwader nah dem Hellefpont, begegnete bier dem Cäfar, und ergab 
$,0b er gleich der Stärfere war, in der Beflürzung des Augenblicks. 
+d. ce. II, 88. 111. (Dio XL, 6. und Sueton Caes. 63. erzählen 
Die faſchlich von Lucius Caſſius, welcher ſchon vorher Legate des Cäfar 
war, f. unt, — Appian gibt übrigens bie Zahl der Saife des Caſſ. 
eben zu 70 an; nah Sueton a. D. waren es 10. Vgl. Cäſ. b. c. 
II, 106.) Cäfar begnadigte ihn nicht nur, fondern ernannte ihn bald 
feinem Legaten. ic. ad Fam. VI, 6, 10. XV, 15, 2. Div XLIT, 13. 
t. Bict. de vir. ill. 83. App. II, 111. vgl. 146. Am alerandrinifchen 
Rriege nahm er ſchwerlich Antheil, vgl. ad Att. XI, 13, 1. 15, 2., wohl 
über, wie es fcheint, an dem Kriege ‚gegen barnaces, Cic. ad Fam. 
W, 15, 3. vgl. 2. (Die Angabe bei Cic. 2. Phil. 11, 26., Cäfar wäre 
# Eificien, bei der Mündung des Cidnus, durch einen Anfchlag des —* 
md Leben gekommen, wenn er an dem Ufer, das er beſtimmt hatte, um 
Ndt an dem entgegengefesten gelandet hätte, beruht ohne Zweifel auf 
nem falfchen Gerüchte, das um jene Zeit dem Cicero zu Ohren ge- 
Omen war.) Im J. 708 (46) war er in Rom, und trieb Studien mit 
fisero, ad Fam. VII, 33, 2. Im folg. 3. hielt er fih von Rom ent« 
mi, und erwartete in Brunduſium (Cic. ad Fam. XV, 17, 4. den Aus» 
". des Kampfes in Spanien; wenn Cäfar gefiegt hätte, wollte er nad 
m zurüdfehren, ad Fam. XV, 19, 4. (Cicero wechfelte damals fleißig 
Öriefe mit ihm, ad Fam. XV, 16-18. vgl. ad Att. XHI, 22, 2.) Im 
) 710 (44) wurde er dur die Gunft des Cäfar mit M. Brutus Prätor 
a Rom, Put. Caes. 57. App. III, 2. Dio XLIV, 14. Bell. Pat. II, 
B.; und im folg. J. jrtte er die Provinz Syrien verwalten, App. III, 2. 
\, 57. $lor. IV, 7, 4. Aber M. Brutus, obgleich der Jüngere, erhielt 
weh Eäfar den ri ihm als ftädtifcher Prätor, Plut. Brut. 7. 
423.62, App. II, 112. (Div XLVIT, 20. verwechfelt den Caff. mit Brutus)z 
md and fon Iegte Cäf. ihn zurüd, indem er ihm mißtraute, Bell. II, 56. 
3. Put. Caes. 62. Um fo mehr wurbe in Caff. der Widerwille gegen bie 
des Dictators rege, und in Kurzem reifte in ihm der Plan 
w Örung, für welche er. vor Allen den M. Brutus gewann. Plut. 
jraf. 8-10. comp. Dion. c. Brut. 1. vgl. App. II, 113. Dio XLIV, 14. 
wvo falſchlich Brutus als Anftifter der Verſchwörung genannt ifl). Nach 
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dem berechneten Plane des Eaff. follte auch Antonius, damals Eof., dem 
Tode geweiht werden; aber Brutus trat diefem Plane entgegen. Vell. I, 
58, vol. au; Brut. 18. App. H, 114. Die XLIV, 19. Am 15. Min 
ührte Cafl. die Berfihworenen von feinem Kane auf den Markt, vgl. 
lut. Brut. 14, Bor — der Senats ſitzung, in welcher Cäfar ıw | 
—— ſollte, hielten er und Brutus als Prätoren mit der größten Ruht 
ericht. Blut. Brut. 14. App. II, 115. Als die Verſchworenen, in ber 
Curie um Cäfar gebrängt. bereits die Dolche züdten, und einer ben 
— zögerte, fo rief Caſſ. ihm zu: ſtoß zu, und fei es auch durch mihl 
ur. Biet. de vir. ill. 83. (Caſſ. ſelbſt fol ven Cäfar ins Gefiht ver⸗ 
wundet haben, App. II,117.) Nah dem Morde flohen bie Verfchmoremn. 
auf das Capitol. Sie erhielten zwar durch einen Senatsbefhluß Ammer- 
ftie; allein Antonius entwand ihnen das Ruder aus den Händen (dk 
I. ©. 561 f.). Nah dem Ausbruhe des Volks gegen die Mörder ii 
Cäfars Leichenbegängniffe entfloben Mehrere verfelben, vgl. App. Ih 
148.; Caff. aber und Brutus blieben als Prätoren in Rom zurüd, App. 
II, 2. vgl. Dio XLVII, 20, Erft in der Mitte des April (nachdem der 
falfche Marius von Antonius hingerichtet war, App. III, 3., was Cie 
auf dem Lande am 15. April erfuhr, ad Att.XV,8,1.) verließen fie Rom 
App. II, 6., * und brachten die nächſten Monate in Latium und Campe 
nien zu, vgl. Cie. ad Att. XIV, 10,1. XV,4,2.-20,2. 11,1. 12,1. XV, 
3,6. Dio LVII, 20. Bald nach ihrem Abgange wurden ihnen ihre Prosa 
Syrien und Macebonien, entzogen und den Confuln Dolabella und Aw 
tonius zugetbeilt, App. III, 7, 8. Weitere Geſetzesvorſchläge follten-i 
einer —— am 1. Juni von Antonius vorgelegt werben, Cic. 
Att. XIV, 14, 4. Phil. II, 39, 100. Sf und Brutus beriethen fih, ® 
fie auf diefen Tag erfcheinen follten, Cic. ad Att. XV, 5, 1. vgl. XIV, 
8, 4.; fie befragten den Cof. Antonius felbft, ad Fam. XI, 2., aber ſu 
erfienen nicht. Ein Beſchluß des Senates vom 5. Juni beauftragte fh) 
in Sicilien und Afien Getreide zu kaufen, ad Att. XV. 9, 1. vgl. 11,1 
wodurch der Schein entfernt werben follte, als wären fie auf der Fluch 
App. II, 6. Aber Caff. nahm den Beſchluß mit Unmwillen auf, durd dei 
ihm ein Schimpf als Gnade aufgedrungen werde, ad Att. XV, 11, 1. vol.* 
Fr und fein College erhielten um diefelbe Zeit (vgl. ad Att. XV, 9, 9 
Threne und Creta als prätorifche Provinzen, App. II, 8.** (bei Di 
XLVIE, 21. ıft Bitbynien, und bei Plut. Brut. 19. Libyen ftatt Gyrene all 
rovinz des Caff. genannt, fo wie auch Bei Plut. die Austheilung 
rovinzen in zu frühe Zeit gefegt iſt); aber auch dieß war ſchlechter G 
ir die ihnen entzogenen Provinzen. In der ſerſten Hälfte des Juli ie 
Prutug abwefend auf feine Koften zu Nom die apollinarifchen Spick 
eben (vgl. Brutus); aber der Erfolg war nicht, wie die Befreier ed gr 
dot hatten, In Kolge davon befhloßen fie, Stalien zu verlaffen, AM 
II, 24. In dem Edicte, in welchem fie als Prätoren zu Rom ihre Bew 
waltung nieberlegten, Cic. ad Fam. XI, 3, 3., erflärten fie, daß fie um 


—— 








* Nach Plut. Brut. 24. Cie. 42. Ant. 15. Caes. 68, entwichen auch fie nad 
Caͤſars Leichenhegaͤngniß; aber bie Nichtigkeit der Angabe Appians geht aus Ei, a 
Att. XIV, 5, 2, 6, 1. vgl. 7, 1, hervor, 

+ Drumanı Gefch. Noms :c, Ir Thl. Antonii 14, ©, 139, nimmt deu ve. 
ſchluß ded Senats in Betreff bed Getreideauffanfs für eind mit ber Anweiſun⸗ 
der Provinzen Creta und Cyrene, und ſchreibt die Angabe bei Cicero übert dit 
Provinzen ÄAſia und Sicilien auf Rechnung falſcher Nachrichten, die dem öicere, 
wie dem Brutus und Gaffius zugekommen ſeien. Allein’ bad Letztere iſt WW 
denkbar; und Appian ſelbſt unterſcheidet, wie Cicero (ad Att. XV, 9, 1) de 
Auftrag, Getreide zu Baufen (IIE, 6,) von der Anmweifung der prätorifden Provinz 
(IH, 8.); nur daß Appian den erfteren Auftrag zu frühe, nämlich im bie Zeit Ni 
Abgangs bed Brutus und Baffıns von Nom verfegt, was nad) Eic, ad Alt. XV, % 
1, 11, 1, zu verbeffern iſt. . 
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ver Eintracht des Staates willen gerne in einer ewigen Berbannung leben 
wollten, Bell. II, 62.5 wogegen fie auch an ben Ct. Antonius eine For⸗ 
vening ftellten, ad Fam. XI, 3, 1., wahrfcheinlih daß er auf die beiden 
Ballien verzichten folle, vgl. Phil. I, 3, 8. Antonius erließ hierauf ein 
(ümähendeg Edict gegen fie, und ſchickte ihnen ein Schreiben ähnlichen 
Jnbalts, Cic. ad Fam. XI, 3, 1., worauf fie ebenfalls in einem Briefe 
md Edicte antworteten, ad Fam. XI, 3. ad Att. XVI, 7, 7. Als Cicero 
ven Brutus am 17. Auguft in Velia fprah, ad Att. XVI, 7, 5., war er 
bereits im Scheiden von Italien begriffen, Phil. I, 4, 9. X, 4, 8., und 
Laſſ. folgte ihm in wenigen Tagen, Phil. X, 4, 8. * Aber fie gingen 
nit in die von dem Senat ihnen beflimmten Provinzen, fondern Brutus 
nah Macedonien, Caſſ. nah Syrien. Eic. Phil. XI, 12, 27. 38, App. 
M,%. Dio XLVIL, 20. 21. Zonar. X, 18. $lor. IV, 7. Bell. II, 62. 
— Caſſ. eilte, dem Dolabella in Beſitznahme der Provinz zuvorzukommen. 
In Alla wurde er durch den Procof. 2. Trebonius — * Dio XLVII 
%. (obgleich der Quäſtor P. Lentulus Spinther ſich das Hauptverbienft 
dabei zufhrieb, ic. ad Fam. XII, 14, 6). In Syrien angekommen 
vereinigte er die Legionen des Cäeilius Baſſus und die feiner Gegner 
(vl, Caec. B. ©. 37.), und verftärfte fih fpäter in Judäa durch weitere 
vier Legionen, welche A, Allienus von Aegypten dem Dolabella zuführen 
ſolte, März 711 (43), Cic. ad Fam. XII, 11, 1. 12, 1. App. II, 78. 
IV, 59, 61. Dio XLVII, 28. 3Zonar. a. DO. vgl. Eiec. Phil. XI, 13, 32, 
Us Antonius bei Diutina befiegt war, beftätigte ihn der Senat in feiner 
Statthalterfchaft, und trug ihm den Krieg gegen Dolabella auf. Dip 
XLVI, 40. XLVII, 28. 29. Zonar. a. O. Bell. II, 62. App. 1. 63. 78. 
Go. ORXL (Der Befchluß des Senates ift zum Theil zu frühe gefept 
dgl. Drumanıı I, ©. 321 f.). Dolabella rüdte im Mai 711 in Syrien 
ein und beſetzte nach einem vergeblicdhen * auf Antiochien die See⸗ 
fadt Laodicea. Caſſ. ſchloß ihn hier von der Landſeite ein, benahm ihm 
nah einem glücklichen Seetreffen auch die Zufuhr vom Meere, und nahm 
mdlih die Stadt durch Verrath; worauf Dolabella ſich felbft ven Tod 
geben ließ, vgl. Dio XLVII, 30. Zonar. a, D. App. IV, 60-62. Cie. 
ad Fam. XI, 13, 4. 14, 4. 15,7. iv. a. O. Bell. II, 69. Oroſ. VI, 
13, Strabo XVI, 752. . Das eroberte Laodicea, fo wie Tarfus, büßte 
dur ſchwere Brandfhagung die Anhänglichleit an Dolabella. App. IV, 
12,64, Strabo a.D. vgl. Div XLVII, 30.31. Nach beendigtem Kriege 
m Syrien wollte Caff. ne egen Eleopatra wenden; aber nachdem im 
Det, des J. die Triumvirn ihr Bündniß gefchloffen, forderte Brutus ihn 
af, ſich mit ihm zu vereinigen. App. IV, 63. Plut. Brut. 8. Die 
XLVH, 32. Die beiden trafen fih in Smyrna. Vgl. Put. Brut. 28-30. 
&. (XXII. Brutus meinte, fie follten fogleich nah Macedonien iehen; 
aber die Anficht des Caff. war, fie follten zuvor die Anhänger der Trium- 
dien in Aſien miederfchlagen. App. IV, 65. vgl. Div a. D. Brutus 
trat dem Caſſ. bei, und diefer z0g nun gegen die Nhodier, welde ihm 
die Hilfe verfagt und den Dolabella unterftügt hatten. Er wies die Bor 
ellungen, welche diefelben (das zweitemal durch Archelaus, der einft in 
bodus ſelbſt fein Lehrer gewefen war) an ihn richteten, zurück, bela- 
gerte ihre Stadt nah einem für fie unglüdlichen Seetreffen zu Frau 
und zu Land, und gewann diefelbe bald durch Verrath; worauf er fünfzig 
—*F hinrichten ließ und alle Schätze der Stadt mit Gewalt erpreßte. 
. IV, 65-73. vgl. Dio XLVII, 33. Zonar, a. D. Put. Brut. 30. 32. 





* Drumann I. S, 142—144. überfieht das erfie Edict des Brutus und Caffius, 
Er fegt ihren Entſchluß, Italien zu verlaffen, fpäter, und bringt ihn in Zufammens 
bang mit den Supplicationen für Eäfar, welche Antonius am 1. Sept. in Antrag 
brachte, Um tiefe Zeit waren fie nach ben obigen Stellen bei Cicero bereitd vom 
Stalin abgegangen, 
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Dee feine Bente ſich auf 8500 Talente belief). Drof. VI, 18. Bal, 
ar. I, 5, 8. Bell. II, 69. Auch allen übrigen Völkerſchaften der Pro 
Hin Afien Iegte Eaff. eine Abgabe von 10 J. auf. App. IV, 74. 
Anfange des folg. 3. traf er mit Brutus in Sardes zufammen, wo i 
en fie als Imperatoren begrüßten, Plut. Brut. 311. (Na den Münzen 
ei Baillant Cass. 14-19. Eckhel VI, p. 25 f. V, p. 34. hatte Caſſ., wir 
Brutus, wahrſcheinlich ſchon früher den mperatorentitel angenommen, 
Bol. P. Cornelius Lent. Spinter). Die Mifverftändniffe, welche zwiſche 
den beiden Feldherrn hervortraten, wurden befeitigt, Put. Brut. 34, 
vgl. Dio XLVII, 35., und bald führten fie ihre Heere über den Hellefpon 
nah Europa, App. IV, 87. Bei dem Meerbufen Melas hielten fie Mu 
fterung, App. IV, 88. vgl. 108. Bell. II, 65. 69. Um die Soldaten 
zu gewinnen, theilten fie Gefchenfe unter fie, und Caſſ. befenerte fi 
Sr eine Rede. App. 89-101. Hierauf brachen fie auf dem fürzeften 
Wege (App. 87.) nah Macedonien auf, umgingen, von dem 56 
äuptling Rhaſcupolis geführt, die von den Feinden beſetzten fapärfden 
ie, und gelangten glüdlih bei Philippi an. Bol. App. 101-1. 
(Weniger ausführlich und etwas abweichend erzählt Div XLVII, 35. 36 
vgl. Zonar. X, 19. Plut. Brut. 38. Bell, II, 69.) , Bald erſchien An 
tonius an der Spite des feindlichen Heeres, umd in furzer Zeit folgh 
ihm Cäſar. Caſſ. und Brutus, welche die günftigfte Stellung inne hatten, 
rn die Schlacht zu vermeiden und die Keinde durch Hunger zu zwingen, 


ber . eben Tagen, als ein Theil von dem Heere des Antonius, da 
er dem af in den Nüden geworfen, abgefehnitten zu werben droßt, 
unternahm Antonius einen fühnen Angriff auf das Lager des Caff. m 


eroberte es im Sturme. * Der andere Flügel unter Brutus fiegte — 
me und eroberte das Lager CAfars, Aber Eaff., über die wa 
age der Dinge ungewiß und getäufct, verzweifelte an feiner Cadt 
und ließ fich durch Pindarus den Tod neben. Brutus beweinte ihn ald 
den Testen Römer und ließ ihn in Thaſos begraben. App. 107-114. valı 
lut. Brut. 39-44. Div XLVII, 38. 42-47. Zonar. X, 19. Liv. CA 
et. II, 70, Flor. IV, 7. Bal. Mar. VI, 8, 4. IX, 9, 2. Orof. VI, 1% 
Aur. Bict. de vir. ill. 83. — Ueber die Gemahlin des Caff., Junia Terti 
ee des M. Brutus (von der er einen Sohn hatte, Plut. Brut.14) 
. Junii. | 
12) L. Cassius Longinus, Bruder des Vorigen (Cie, ad Fa 
XI, 2, 2. 7, 1.), war im J. 700 (54) Mitanffäger des En. Planciu 
Eic. pro Planc. 24, 58 ff., und im %. 702 (52) des Saufejus, Ast 
in Milon. p. 54. Or. Im Bürgerfriege wählte er. die Parthei des Cälat 
während fein Bruder en der des Pompejus fund. Der erftere fanbit 
ibn im J. 706 (48) als Legaten nad Theffalien, Eäf. b. c. III, 34ff. 5 
io XLI, 51. vgl. Qu. Metellus Scipio ©. 33. Bor der Schlacht be 
ze. ging er mit Fufius Calenus (f. d.) in das ſüdliche Griechen 
and, Cäf. III, 55. Daher wird er in der Erzählung dom der Uebergadt 
der Schiffe im Hellefpont mit feinem Bruder Cajus verwechfelt. Gurken 
Caes. 63. Dio XLIT, 6, (dgl. ob.). Im 3. 710 (44) ward er bei di 
apollinarifchen Spielen, welche Brutus im Juli geben ließ, als Brude 
des Cajus von dem Volke mit Beifall begrüßt, obgleich er micht zu DM 
Berfhworenen gehörte. Cic. ad Fam. XII, 2, 2. vgl, ad Att. XIV, 2, 1. 
nzwifhen war er als Volfstribun des J. Gegner des Antonius, 
m daher am 28. Nov., als er den Dectavian wollte ächten Taffen, de 
Eintritt in den Senat unterfagte. ic. Phil. III, 9, 23. vgl. Ti. Canulits 
Im März des J. 711 (45) fuchte er mit feiner Mutter und Servili 





> Nach Put, Brut. 39. 40, hatten Gaffius und Brutud ſelbſt bie Schladl, © 
ſchloſſen, und nach Dio XLVII, 42, eröffneten beide Partheien zugleich das Tre 
aber bie obige Angabe nach Appian hat die WahrfcheinlichPeit für fi. 
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ber Schwiegermutter feines. Bruders, zu verhindern, daß vemfelben ber 
Fieg gegen Dolabella (welchen die Confuln Panfa und Hirtius anfprachen) 
Wertragen werbe. Vgl. Cic. ad Fam. XI, 7, 1. Nachdem Dctavian und 
Intonins ausgeföhnt waren, entfloh er nach Afien, warb aber im %. 713 
) zu Ephefus von Antonius begnabigt. App. V, 7. 

‚1%)L. Cassius Longinus, Sohn des Borigen, diente unter 
nem Oheim Cajus im %. 710 und 711, und ward von demfelben nad 

fegung des Dolabella mit einer Legion in Syrien zurüdgelaffen, App. 
I, 68. Später kämpfte er bei Philippi und fuchte und fand feinen Tod 
in der Schlacht. App. IV, 135. 

14) Qu. Cassius Longinus (heißt bei Eic. ad Att. V, 21, 1. 
frater C. Cassii, wahrſcheinlich Geſchwiſterkind deſſelben, da er zugleich 
mit ihm das Tribunat befleidete) , war ale Duäftor bes — us 700 
(54) und die folg. J. im jenfeitigen Spanien, wo er ſich durch Härte 
und Raubſucht fo verhaßt machte, daß er perfönliche Nachftellung erlitt. 
Hirt, b. alex. 18. 50. vgl. Cie. ad Att. VL, 6, 4. Dio XLI, 24. * Im 
3. 705 (49) war er Bolfstribun und als folcher für Cäfar, nr Cie, ad 
Alt. VII, 3, 5. Er zwang mit feinem Collegen Antonius die Eonfuln am 
1. Jan., das Schreiben Cäſars im Senate zu verlefen, Dio XLI,1. Als 
—————— feindliche Beſchlüſſe gefaßt wurden, fo intercedirte er mit 

omus; aber die Eonfuln vertrieben fie am 6. Yan. aus der Curie, 
Borauf fie zu Cäfar entflohen. Cäf. b. c. I, 2. 5. App. II, 33. vgl. Eic. 
ad Fam. XVI, 11, 2. Liv. CIX. Oroſ. VL 15. (wo er fälſchlich P. heißt). 
Nat der Ankunft Cäſars in Rom beriefen fie ibm den Senat, aus dem 
fe jutor vertrieben waren. Div XLI, 15. Als Cäfar bald darauf nad 
Spanien eilte, mußte ihm Caff. mit den Legionen folgen. Cäf. b. c. II, 19. 
Dei dem Abgange von Spanien Tief ihn Cäfar als Statthalter der jen- 
feitigen groving zurüd, Gäf. II, 21. B. Alex. 48. Dio XLI, 24. App. 
I, 2, war den Einwohnern aus früherer Zeit verhaßt, und bedurfte 
5* der Soldaten, welche er durch Geſchenke zu gewinnen ſuchte. 

die Freigebigkeit, welche er hierin ggigte ‚ ward von der Habfucht, 
Bomit er von den Einwohnern auf jede Weiſe Geld erprefte, übertroffen. 
er kam bald eine Verſchwörung gegen ihn zum Ausbruche, gerade als 
"nah Africa überfegen wollte, um dem Auftrage Cäſars gemäß den 
Rinig Juba zu befriegen. Die Verſchwörung mißlang und die Schuldigen 
surden hingerichtet (mit Ausnahme derer, welche 66 Iosfauften), die 
voinz aber wurde noch härter behandelt. Endlich empörten fich zwei 
‚ die früher unter Barro, dem Legaten des Pompejus, gedient 

en. In Corbuba, wo der Quäſtor M. Marcellus die Ruhe erhalten 

‚, fam die Meuterei ebenfalls zum Ausbruhe, und jener ftellte fich 
Abſt an die Spige (vgl. M. Claudius Marc.). Caff. bat den König Bogud 
on Mauretanien, fo wie den M. Lepidus, Statthalter des diffeitigen 
Spaniens, durch Eilboten um Hilfe, und Iagerte auf einer Höhe, 4000 
Shritte von Eorbuba, von wo er fpäter nach der Bergftabt Ulia zurück⸗ 
id. Marcellus folgte ihm und gg 4 durch Schanzen ein; aber 
Dogub Fam ihm bald darauf zu Hilfe. Nach demfelben erfhien auch Le— 
Mus, mit der Abficht, die Feindſeligkeiten beizulegen. Marcellus ver- 

gte fh mit ihm, und Eaff. wurde eingeladen, fein Lager zu verlaffen. 
Er verlangte, man folle die Schanzen fehleifen und ihm freien Abzug 
ewähren. Seine Forderung wurbe bewilligt und er zog mit feinen 





* Seine Münzen aus biefer Zeit (bei Vaillant Cass. 11—13.) erinnern an 8, 
Eafring Ravilla, den Urheber des tabellarifchen Gefeges und Nichter der Veftalinnen, 
* von ben Münzen zeigen auf ber Averſe das Haupt der Veſta, eine das ber 
Sibertaß, Auf der Reverſe von allen drei Münzen findet fih in ber Mitte ein 
runder Tempel, und in demfelden eine sella curulis, auf ber linken Seite eine Urne, 
anf der zechten eine Tafel mit. den Buchſtaben A. C. (Absolvo, Condemno,). , 
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Truppen ab. Da gerabe um biefe Zeit fein Nachfolger Trebonius eintraf, 
fo verlegte er feine Truppen in die Winterguartiere und eilte, fi mit 
feinen Schägen zu retten. Er ging bei Malaca in die See, und lief bald 
in die Mündung des Iberus ein. Als er aber von dba bei flürmifchen 
Wetter wieder auslaufen wollte, ging er durch die entgegengefehten 
Strömungen des Fluffes und Meeres mit feinem Schiffe zu Grund. 
B. Alex. 48-64. ®gl. Dio XLII, 15. 16. XLII, 29. ®v. CXI. B. Hisp 
42. Bal. Mar. IX, 4, 2. / 

15) Cassius. Sabaco, Freund des E. Marius, wurbe von ben 
Genforen aus dem Senate geftoßen, weil er bei der Beſtechung, deren 
Marius aus Anlaß feiner Bewerbung um die Prätur befchuldigt wurde, 
mitgewirkt haben follte, 638 (116). Val. Plut. Mar. 5. 

16) L. Cassius (unbefannter Abfunft), Procof. von Aſia 664 (M), 
feste als folder mit Man. Aquillius den Ariobarzanes im Cappabocin 
und den Nicomedes in Bitbynien wieder ein. App. Mithr. 11. Naddem 
Mithridates im J. 665 (89) den Ariob. wieder vertrieben hatte, fo he— 
reitete fih Caſſ. mit Aguillius und Du. Oppius zum Kriege gegen ihn, 
App. 17. Später jedoch entfloh er nah Rhodus, —* 24. (Da bie 
Inſel von Mithr. nicht genommen wurde, fo ift die Nachricht unwahr 
ſcheinlich, Caſſ. fei, von Mithr. gefangen, auf Sulla's Verlangen wiedet 
in Freiheit gefegt worden, App. 112.). 

17) L. Cassius, Bolfstribun 165 (89) und als folder Gegner det 
—— A. Sempronius Aſellio, deſſen Tod er hauptſächlich verſchuldet 
al. Mar. IX, 7, 4. vgl. Sempron. As. 

18) L. CassiusLonginus (wahrſcheinl. der Richter des Oppianicud, 
Cic. p. Cluent. 38, 107.), Prätor 688 (66), als welcher er den C. Cornelin, 
der wegen Majeftät belangt war, widerrechtlich begünftigte, Ascon, I 
Cornelian. p. 59. Or. (vulg. fälfhlih P. Cass.). Im %, 691 (63) v 
warb er ſich mit Cicero um das Confulat. Er wurde damals mehr fit 
träge und befchränft, als für fchlecht gehalten; aber nach wenigen Monalet 
eigte es fih, daß er ein Genoffe des Catilina und Urheber ver graß 
— Plane war. Ascon. in toga cand. p. 82. vgl. Saluſt Catil. 17 
Eic. Cat. III, 10, 25. pp. b. c. II, 4. Er unterbandelte namenttih 
den allobrogifchen Gefandten, war aber fo vorfihtig, ihnen Brief 
Siegel zu verweigern. Cic. Cat. III, 4, 9. p. Sull. 13, 36 ff. Sal 
Cat. 44. Nah dem verabredeten Plane hatte er übernommen, die St 
anzuzünden. Cic. Cat. III, 6, 14. p. Sull. 19, 53. Da er fich zeitig ® 
Rom entfernte, Saluft Cat. 44., fo entging er der Bollziehung ber © 
Bol. Eic. Cat. II, 6, 14. Sal. Cat. 50. | 
19) Qu. Cassius Longinus, im %. 606 (48) Legate bes Du 
Caſſius Longinus, Proprätorg in Spanien, B. Alex. 52. 57., wie 
cheint berfelbe, dem der Eof. Antonius zu Ende des J. 710 (44) 

rovinz Hifpanien zutheilte, @ic. Phil. V, 10, 26. 

20) Cassius Parmensis (von den Schol. des Hor. zu Serm I 
10, 60. mit Cassius Etruscus, von Andern mit Cassius Severus [T# 
Ann. IV, 21.] verwechſelt, f. unt.), einer der Mörder Cäſars, Bell. I 
88., befehligte im J. 711 (43) eine Abtbeilung der Flotte, melde € 
Caffius in Syrien verftärfen ſollte, vgl. Cic. ad Fam. XII, 13. Als Cal 
und Brutus nah Europa übergingen, liefen fie ihn mit einer Flotte un 
einem Heere an der Küfte vom Afien zurüf, um Gelder einzutreiben 
Nachdem er den Tod des Caff. vernommen, ging er mit 30 ryhodiſche 
und feinen eigenen Schiffen in die See, um Brutus zu unterftügen. Ball 
fließen noch andere Befehlshaber von der Parthei der Befreier zu ihm 
und mehrere berfelben, worunter Caff., wandten fih nad Sieilien ji 
Sertus Pompejus. App. V, 2, vgl. 139. Er begleitete im J. 718 (36) 
den Pompejus nach Aften, ging aber hier mit vielen Anderen zu Anton 
über, App. V,139. Bal. Mar. I, 7,7. Plin. XXXI, 2, Nach der Schlaf! 
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bei Achium entfloh ex nach Athen, und warb im J. 723 (31) auf Befehl 
bes Detadian (den er perfönlich beleidi — Sueton Oct. 4.) dur 
Du. Barus getödtet. Bell. II, 87. Val. Mar. I, 7, 7. Aeron zu Hor. 
Ep. 1,4, 3. Ser. zu Virg. Ecl. IX, 35. Oroſ. VI, 19. 

Aus der Raiferzeit find folgende Cassii zu nennen: 

21) L. Cassius Longinus, Cof. im J. 783 (30), Fasti, warb 
von Tiber mit Drufilla, Tochter des Germanieus, vermählt. nr Tar, 
Ann. VI, 15. 45. Später entführte fie ihm Caligula, ihr eigener Bruder, 
gl. Sueton Cal. 24. — Derfelbe Caſſ. ohne Zweifel iſt es, der im J. 
4) Proeof. in Afien war und als folcher auf Befehl des Caligula ge- 
bunden nach Rom gebracht wurde, weil ein Orakel den Kaifer vor Eaff. 
gewarnt hatte. Caligula hatte dabei vor Allen an ihn gedacht, weil ex 
aus der Familie des Eaffius, Mörders des Eäfar, abſtammte (vgl. Tae. 
VI, 15.)5 aber bag Drakel meinte den car. Chärea (f. d.). Div LIX, 
2, Suelon Cal. 57. (Dio a. D. gibt dem Procof. den Bornamen Cajus, 
aber wahrfcheinfich irrig, vgl. unt.). 

22) C. Gassius Longinus, ausgezeichneter Nechtsgelehrter, Tae. 
Ann. XI, 12, Sueton Nero 37. Plin. Ep. VII, 24. vgl. unt., war unter 
Caudius [50 n. Chr.) Statthalter der Provinz Syrien, und begleitete 
als folder den dur parthifche Gefandte zum Könige begehrten Meher— 
dates nah Parthien, vgl. Tac. Ann. XII, 11.12. Er war fpäter in Nom 
ein Mann von bedeutendem Anfehen. Pompon. de orig. jur. 2. Vgl. Tar. 
Al, 41. 48. XIV, 43. XV, 52. XVI, 7. 9. 22. Nero vertrieb ihn aus 
der Stadt, indem er ihm die Aufftellung des Bildes von Eaffius, Mörder 
des Cäſar, unter den übrigen Bildern feiner Ahnen zum Verbrechen 
mahte. Der Senat mußte die Verbannung beſchließen, und Caſſ. wurde 
nah Sardinien deportirt, 66 n. Chr. Tac. XVI, 7. 9. vgl. Suet. Nero 
37, (vornach Caſſ. blind war). Der Kaifer Veſpaſian berief ihn aus 
ber Berbannung zurück. Pompon. de orig. jur. 2. — Anmerk. Pompon. 
. D, nennt den Nechtsgelehrten C. Caſſius Longinus als Coſ. des %. 
783 (30), in dem nach Caffiodor und Marianus L. Caffius Eof. war (vgl. 
»6.). Einige nahmen daher bie beiden, für einen (wie Onufr. in Fastis) ; 
aber bie Charakteriftif des L. Caff. (Tac. VI, 15.) flimmt nicht zu ber 
»s Rechtsgelehrten. Andere unterfchieden zwei Nechtsgelehrte, welche 

pmponiug einen nehme (Ölandorp. Omomast.); aber daß ber erfie 
af. auch ein Rechtsgelehrter gewefen, ift durch Fein Zeugniß beftätigt, 
Eine dritte Anficht ift, daß 2, und C. Coſſ. im 3. 783 waren, und zwar 
Cos. suſſ. (Baiter in ben Fasti consul., zu Orelli Onomast. Tullian.). 
Das Letztere iß möglich, aber auch ein Irrthum des Pomponiuc. — 
Benn indeffen 2, Caſſ., Gemahl der Drufilla, und C. Eaff., der Rechts» 
— wohl zu unterſcheiden ſind, I fönnte doch der Procof. Caſſ. in 
Afien (40 n. Chr), ber von Div Cajus genannt wird, mit bem Rechts. 
gelehrten —— ſeyn. Denn was Lipf. ge Tac, VI, 15. behauptet 
daf ber Procof. Caſſ. durch Caligula ums Leben gekommen fei, ift na 
der beffimmten Angabe bei Dio LIX, 29. unrichtig. Gleichwohl erſcheint 
in chronologiſcher Rückſicht, fo wie in Betracht davon, daß Sueton und 
16, wo fie. von dem Rechtsgelehrten Cajus reden, jenes Ereigniß 
nit erwähnen, die Beziehung deſſelben auf Lurius als gerechtfertigt. 

23) Avidius Cassius, Ufurpator unter Marc Aurel. Er war ein 
Syrer aus ber Stadt Cyrrhus (nach Jul. Capitol. M. Anton. 25. aus 
Cypms), Sohn eines gewiſſen Helivporus, der fih zur Statthalter» 
ſchaft von Ye ypire auffhwang. Dio LXXI, 22. Einige machten ihn 
u einem Nachkommen des alten caffifhen Geſchlechtes, Bulcat. Gal— 
san. Av. Cass. 1.5 und jedenfalls erinnerte er dur die republi« 
caniſche Las ‚ welde ihm eigen war, au jenes alte Geſchlecht. 
gl. Vulc. Gallic. Av. 1. 4. 5. 6. 14, Den Namen eines Herricers 
hang er nicht ertragen, und ſchon bem Antonius vis, fol ex die 
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Herrſchaft zu entreißen geſucht haben. Vule. G. 1. In ben erften Zeiten 
bes Marc Aurel war er durch die Kriege, welche damals ausbraden, 
befchäftigt. Ex kämpfte als Keldherr des Verus im parthifden Kriege 
und eroberte die Hauptftädte Seleucia und Etefiphon. Div LXXI,2. v 
J. Capitol. Ver. 7.8. Hierauf befriegte er die Sarmaten an der Donau, 
und gab in biefem Sefbauge ein Beifpiel altrömifcher Disciplin, indem 
er bie Hauptleute, welche ohne fein Wiffen und Geheiß gefiegt hatten 
Treuzigen ließ. Vule. G. 4. Die Strenge feiner Zucht war Urtade, daf 
= der Dberbefehl über die fyrifchen Legionen übertragen wurde. Bulk, 
+5. 991. 6. Er unternahm von Syrien aus Züge nach Armenien, 
Arabien und Aegypten, und dämpfte in dem letzteren Lande eine unter 
ben Bucolen ausgebrochene Empörung. Vule. ©. 6. Die LXXL & 
Endlih, als ihm die Zeit gekommen ſchien, that er, was fihon Vera 
efürdtet batte (Bulc, G. 1.), und erklärte fih zum Imperator, um 
N 172 n. Chr. Bulc. G. 7. Div 22, 233. Nah Einigen war er vet 
auftina, Marc Aurels Gemahlin, dazu verleitet, Bulc. G., Div a.04 
aber ihre Briefe beweifen das Gegentbeil, Vule. G. 10. 11. Sn u. 
eit nahm er Benh Aften diffeits des Taurus in Befis, und machte 
alten, fih mit Waffengewalt zu behaupten. Div 23. Allein nachdem tr 
aum drei Monate die Herrfchaft befleidet hatte, wurde er durch — 
Unterbefehlshaber ermordet. Div 27. Jul. Capitol. M. Anton. 25. Vule. 
Gall. Av. 8. [Hkh.] je z 

Cassius. Unter diefem Namen kommen mehrere römifche Schrift— 
er vor, unter welchen die Nachfolgenden eine befondere Erwähnmg 
verbienen: 

1) L. Cassius Hemina, um 608 d. St., ein fonft nicht nähe 
befannter Gefchichtfihreiber, der ein Werk Annales oder Historiae vor 
wenigftens vier Büchern abgefaßt hatte, das aber, einige Bruchftüde adv 
gerechnet, verloren gegangen ift, und, wie es fcheinen will, viel mil 
etymologifchen und andern Deutungen fich befaßt hatte. ©. Röm. Like 
Geh. $. 176. Not. 5. 

2) Cassius Parmensis, einer ber Mörder Cäſars, gefeiert alt 
auch als Dichter in Nom, fowohl im Epigramm (wie denn auf 
einige ihm zugefchriebene Epigramme, wenn fie anders Acht find, in de 
Lateiniſchen Anthologie ſich finden) als in der Tragödie, im welcher fell 
Thyeftes und Brutus mit Audzeichnung genannt wird, fo daß Mandt 
obwohl mit Unrecht, behaupten wollten, die von Duintilian umd 
fo ungemein belobte Tragödie Thyeftes von Varius, fer wege Fe 
diefem Caſſius gedichtet und ihm von Barius abgeftohlen worben. Auer 
dem werden ee Briefe des Caſſ. Parmenfis erwähnt. Am ausführlid” 
ften über ihn bat A. Weichert gehandelt De Cassio Parmensi tom. I. & 
ll. Grimmae 1832. und 1834. 4. (De L. Varii et Cassii Parmensis vile 
et carmm. Grimm. 1836. 8.). Hier wird auch dieſer Caff. mit Recht ver 
andern diefes Namens, mit denen er mehrfach verwechfelt worben if; 
unterfchieden, namentlich von einem fonft wenig befannten 3) CGassiws 
Etrusous, einem früheren Dichter, beffen Horatius (Sat. I, 10, 61.) 
nicht fehr vortbeilhaft gedenft, während er die Gedichte des Caſſius ven 
Parma fehr hoch ftellt (Ep. I, 4, 3.). Auch mit dem zunächft zu nenken 
den Redner ifb er oft verwechfelt worden. 

4) T. Cassius «Severus, ein römifcher Redner aus den Zeiten dr? 
. Auguftus und Tiberius, Seneca (Excerptt. Controv. III. Praef. p. 421.) 
und von Quintil. Inst. Or. X, 1. $. 116. ungemein hoch geftellt, obwohl 
feinem genen Talente und feiner Gewandtheit im Reden Würde umd ei 
ernfter beflimmter Charakter abgefprocdhen wird. Nach einigen Stellen M 
bem Dialog. de oratt. (cp. 19, 26.) ift er, wo nicht der erfte, fo doqh 
einer der erften, welche in ber römifchen Beredfamfeit eine verände 
Richtung einfchlugen und einer Bahn folgten, bie fie von dem georbneien 
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Vorirag der früheren Rebner unb dem geregelten Gang, den biefe beob⸗ 
achteten, entfernte und fo für die fpätern Redner die Beranlaffung gab 
zu einer ähnlichen Mißachtung, die bald in Regellofigfeit und damit im 
den Berfall des pP. Geſchmackes ausartete. Es werben mehrere Reden 
beffelben, fowohl Anklage- wie Bertheidigungsreden genannt; f. bie 
Steffen bei Meyer Oratt. Rom. fragm. p. 225 ff. und vgl. Gef: der 
Röm, Lit, $. 241. Not. 11, 

5) C. Cassius Longinus, Eonful 783 d. St. ober 30 n. Ehr., ein 
Dann von großer fittliher Strenge und Freimüthigfeit, der von Nero 
nah Sardinien verwiefen, von da durch Veſpaſian zurückberufen warb, 
Er ift als einer der angefebenften Suriften feiner Zeit befannt, nad 
weldem fogar die Anhänger feiner Schule, welde, wie er, im Ganzen 
den Orundfägen der Sabinianer in.der wiflenfchaftlihen Behandlung des 
Rechts folgten, den Namen Cassiani erhalten haben. Bon Schriften 
beffelben fennen wir, fo weit fie dem Titel und einzelnen Bruchftüden 
nah in den Pandecten angeführt werben, zehn (vielleicht auch noch mehrere) 
Bücher über das Civilrecht (Libri juris civilis), dann Notae ad Vitellium 
ud ad Ursejum Ferocem. ©. Bad Histor. jurispr. Roman. Lib. IIT., 
I. Seet. VI. $. 17. p. 410. J. Steenwinfel Diss. de C. Cassio Longino 
JCto. Lugdun. Bat. 1778, 8, 

6) Cassius Dio, f. Dio. [B.] 

‚,Cassius. Auch in der griechifchen Literatur kommt dieſer Name 
tinigemal vor, wie die mehrfachen Nachweiſungen bei Fabricius Bibl. Gr. 
Il. p. 322 f. ed. Harles. beweifen. Wir unterfcheiden zunächft einen 
Cassius Felix, welder den Beinamen 'Iargooogsorns führt, und wahr- 
enlih der von Eelfus in der Borrebe age Werkes genannte geift- 
reihe Arzt ift, Der als Seitgenoffe des Celſus unter Auguftus und Tibe- . 
runs lebte. Unter feinem Namen befigen wir eine Schrift ’Targıxai dmo- 
ei za mpoßlnuara gvoxa : eine Sammlung von vier und achzig mebicini- 
Ihen und phyficalifchen Problemen, melde theils nah pneumatifchen, 
teils nach methodiſchen Grundfägen beantwortet werben und ſich durch 
eine einfache, lehrreiche Darftellung empfehlen. Ein Abdrud der Schrift 
uſchien Paris. 1541. 8, von Georg. de Sylva, in bemfelben Jahre auch 
ebenbafelbft eine Iateinifche Leberfegung von Adrian de Jonghe (Junius);5 
eine neue Ausgabe des Textes mit einer neuen —— ab Er, 
Gesner Turici 1562. 8.5 auch findet gr ? die Schrift in den Ausgaben bes 
Theophylaetus Simoratta von Bonav. Bulcanius (Leiden 1596. 12.) und 
Ardr, Rivinins (Leipzig 1653. 4.), fo wie der folburgifchen Ausgabe des 
Ariftoteles (Frankfurt 1587.14.) beigefügt. ©. Fabric. a. a. O. und Alb. 
von Haller in deſſen Bibl. anatom. (Tiguri 1774, 4.) I. p. 73 ff. u. Bibl. 
thirurg. (Bern 1774. 4) I. p. 38, — Außerdem wirb aber auch noch ein 
anderer Arzt L. Annius Cassius in einer alten Inſchrift (ſ. Fabricius 
4, D, p. 323.) genannt; ferner ein Cassius Maximus, an welden 
Artemidor feine Schrift über die Deutungen der Träume c. oben I. ©. 
842.) richtete, vielleicht daß er ſich gleichfalls in diefem Zweige ver Lite- 
tatur verfucht hatte; ferner ein Cassius Dionysius, der unter den in 
der Sammlung der Geoponica (f. d. Art.) benugten Schriftftellern ge- 
nannt wird; er war aus Utifa und lebte etwa 50-60 v. Chr. Ihm wird 
eine griechifche ee des von dem Carthager Magon abgefaten, 
umfafienden Werkes über ben Aderbau beigelegt; es waren jebod bie 
Mundzwanzig Bücher des carthagifchen Werkes darin auf zwanzig rebu- 
it, — Auch ein ftoifcher —— Cassius wird von Diogenes von 
Qaerte VII, 34. genannt, desgleichen ein Skeptiker diefes Namens (IX, 
16, und dafelbft Menage p. 444. [B.] 
‚ Cassiliäcum , Caſiell an der röm. — im zweiten Rhä- 
tien, j. Kißlegg im Wirtembergifchen, Not. Imp. [P.] 
Cassiodörus (Magnus Aurelius Cass.), wofür Maffei (Praefat. ad 
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Cassiodor. Complexion. p. XXXXV. Florent. 1721.) nad einigtn 
ſchriften jegt Cassiodorius feßen möchte, war um 468 m. Chr, ze 
Scyllacium im heutigen Calabrien geboren, und erreichte ein hohes Alter 
von 90-100 Jahren, da fein Todesjahr jedenfalls nach 562 verlegt werben 
muß, ja vielleicht erſt um 575, wie Manche annehmen gi fegen 
Ans einer angefehenen Kamilie abftammend, gelangte er bald dur feine 
Talente und feine vielfeitige Bildung zu deu höchſten Würden, da Mi 
neben Theodorich als deffen Geheimfihreiber und erfter Beamter im ofls 
gothifchen Reiche erfcheint, das unter diefer Negierung ſich einer fo glüd- 
lichen und fegensreihen Periode erfreute, Wenn daher Eaff. durch dieſt 
feine Stellung bei Theodorih und durch den Einfluß auf die — der 
Staatsgeſchäfte als ein Mann von dem größten Anſehen erſcheint, fo iR 
er es nicht minder durch fein Beftreben, die gelehrte Bildung und bit 
claſſiſchen Studien zu erhalten nnd auf die Nachwelt zu verpflanzen. & 
fällt dies befonders in die Zeit, als er, ein Greis von etwa fieb 
Jahren, von ben Gefchäften des Staats in die Stille des Klofters Id 
guräctgesonen, um bier blos den Wiffenfchaften und einer gelehrten X 

eit zu leben. Aus der Zeit feines öffentlihen Lebens befigen wir m 
ein merkwürbiges Document: Variarum (Epistolarum) libri XIL: ei 
Sammlung von Berorbnungen, Erlaffen und anderen officdelfen © 
welche Caſſ. im Namen der eg hg —* aufgeſetzt hatte, weshalb 
-er in allen den Schreiben, welche den Inhalt der zehn erſten Bücht 
bilden, ftets im Auftrage des Kaiſers redet; nur in den beiden lehien 
Büchern, deren Schreiben in die Jahre 534-538 fallen , ſpricht er i 
eigener Perſon. Abgeſehen von der hiſtoriſchen Wichtigkeit und Bed 
tung, welche diefe Sammlung für die Kenutniß der Lage und der Zw 
ftände des vftgotbifhen Reichs befigt bilden diefe Briefe oder Erlaft 
offieieffer Art zugleich merkwürdige Denkmale des eigenen Style, ber fit 
diefe Art von Aufzeichnungen durch Caſſ. gewiffermaßen eingeführt m 
auch nach ihm von Andern nachgeahmt worden ift, fo wenig anzı 
auch im Ganzen die allzu gefuchte Eleganz und bie gefünftelte Ausb 
weife, die wir durchweg bier finden und als ein Zeichen der Abn 
des guten Geſchmacks, die eben in diefem declamatorifchen Schimmer I 
befonders gefiel, betrachten können, für ung feyn wird. Inbeß bat 
rade dieſe eigenthümliche Eleganz dem Caff. viel Anfehen bei der 
und Nachwelt verfehafft. — In die fpätere Periode feines Lebens, in 
Zurüdgezogenheit vom öffentlichen Leben fallen diejenigen Schriften, 
welche er den gefunfenen Schulunterricht und die grammatifchen S 
u heben und zu verbreiten fuchte: De orthographia liber, eine im 9 
ebensjahre abgefahte Schrift, welche indeß meift nur Auszüge aus alt 
Grammatifern enthält; De arte grammatica, ad Donati mentem, 
bloßes Fragment; De artibus ac disciplinis liberalium artium, ein an! 
äfteren Duellen gefchöpfter, in den nachfolgenden Zeiten bis in das Mitteh 
alter hinein viel gelefener Abriß der fieben Schulwiſſenſchaften in chen 
fo vielen Abfchnitten, nebft einer furzen Präfatio: De grammatica, 
torica, dialectica, arithmetica, musica, geomelria, astronomia. 
auf Veranlaffung Theodorichs abgefaßte Chronicon ift zwar dom fpäteret 
dc a vielfach benugt worden, bat aber doch im Ganzen weil 
Mertd, da es aus anderen noch vorhandenen Quellen (p eronymid, 
Prosyer u. A.) entnommen und dabei in einem fehr fchwerfälligen 
gefchrieben iſt. Es reicht von Erfchaffung der Wert bis zum Sabre 518 
n. Chr. (S. Supplem. d. Röm. Lit. Geſch. I $. 59. Der Com 
Paschalis s. de indictionibus, oyclis Solis et Lunae eto. iſt ein He 
Auffag, der die Veftimmung hat, zunächft den Mönden und Geiſtlichen 
u zeigen, wie man ben Eintritt bes Dfterfeftes u. U. zu berechnen habt. 
in größeres Gefchichtswerf: Libri XII de rebus gestis Göthorum ift uns 
nur noch durch Jornandes, der davon gewiffermaßen einen Anszug lieferte, 
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bekannt (f. ebend. 5. 72. 73.). Andere Schriften des Caſſiodorus: feine 

eſchichte (ſ. ebendaf. $. 72.), feine ärungen ber Palmen, 
—* Medes, der Apoftel efhichte und- Apvealypfe, fo wie die zur 
Belehrung der findirenden eiftligen abgefaßte Schrift De institatione 
divinarum literarum nebſt ber Fleinen Schrift De anima mn in das 
Gebiet der Eifchlichen Literatur. S. Supplem. d. Röm. Lit. Geſch. I. 
(Chriſtl. Theol.) $. 188. 189. — Die oben genannten hiſtoriſchen und 
rammalifchen Schriften finden fi am beften in der Ausgabe der Opp. 
Casauboni,. stud. Ja. Garetii. Rothomag. 1679. (die Variae und Chronic. 
im iften Bd., die grammatifchen, die auch, obwohl minder correct und 
volländig in Putfhe Gramm. Latt. p. 2275 ff. 2322 ff. ftehen, im zweiten 
Bande p. 558 ff.) und Venet. 1729. fol.; eine ältere Ausgabe c. nott. G. 
Fomeriü Paris. 1584. 4, und bie Variae von demfelben, Lugd. 1598, 8,, 
cum nott. P. Brossaei 1699. 4. Weitere Nachweifungen über die ben 
Caſſ. betreffende Literatur f. bei — Bibl. Lat. III. p. 218 ff. I. p. 
651 f. der älteren Ausgabe und in der Röm. Lit. Geſch. $. 291. Not. 6 
Die von Buat in der dort angeführten Abhandlung (Bair. Alkad. der 
Wiſſenſch. I. p. 82-88.) aufgeftellte Behauptung von einem doppelten 
Cassiodorus, einem älteren, den Theodorih 514 zum Eonful erhoben, 
und einem jüngeren, der bie Variae und das llebrige rg ‚, können 
wir, da fie alles haltbaren Grundes entbehrt, hal ch auf fi beruben 
laffen. Ueber das Leben Eaff. ift unter dem an den bemerften Orten 
Angeführten insbefondere die von Garet im erfien Bande feiner Ausgabe 
dorangeftellte Vita zu vergleichen. [B.] | 

Cassiöpe , Stadt auf Coreyra am Vorgeb. gl. Namens, mit einem - 
guten Hafen und Tempel des Jupiter Eaffins, Plin. IV, 12. Cie. Ep. 
fam. XVI, 9. Sueton Ner. 22, ®ell. N. A. XIX, 1. [P.] 

Cassiopeia, Cassiopea, Cassiepea, Cassiepeia, Gassiopeja, CAssie- 
peia, Cassiope, Kaosorn, Kasuörua, Kaonerua. Ein. Sternbild in der 
verdlichen Himmelskugel zwifchen dem Eepheus, dem Schwane, bem 

‚ ber Andromeda und dem Perfens. Sie wird’ auf einem Stable 
nd bargeftellt. Nach Hygin fab. 64. iſt Caſſ. die Mutter der Andro» 
weda und 309 ihre Tochter den Mereiven an Schönheit vor. Dieß ge- 
reichte ihr zum Unglücke, denn auf das Geheiß des Neptuns verwüftete 
ein Walfifh das Land, dem Andromeda vorgeworfen wurde. Perſeus 
befreite fie don der Gefahr. Nach Eratofih. Cataster. c. 16. und Hygin 
Poet. astron. II, 10. III, 13. fol fie fich gerühmt haben, daß fie fe 
ſchöner als die Nereiden fei, deswegen fol fie nach Hygin II, 10. unter 
ben Sternen, auf einem Stuble figend, fo abgebildet worben ſeyn, “ 
fe am Himmel rückwärts gedreht wird. Arat. Phaen. 187 ff. Cic. Eäf. 
Germ. Avien. Arat, Phaen. Manil. Astron. I, 355. [O.] 

Cassiope , Cäassiopea, Cassiopeja, f. Cassiopeia. 

Cässiepea , Cassiepeja, Cassiepeia, f. Cassiopeia. 

Cassiphöne (Kaooıyorn), der Circe und bes Ulyſſes Tochter; mit 
Telemach vermäplt, tödtete- fie ihn als den Mörber ihrer Mutter, Schol. 
Heophr. 795 ff. [H.] 

Cnussis, f. Arma. J S. 815. 

Cässiterides imsulae, die Zinninſeln. In den älteren Zeiten 
ſheint man darunter die britannifchen Juſeln überhaupt verftanden zu 
haben. S. Bd. I. S. 1174, Nähere Runde bezeichnete mit biefem Namen 
die von Britannien 'weftlich gelegenen Scilly- und Surling-Jnfeln. Erſt 
zu Cäfars, Zeit fand P. — us u. von pr — — 
weifelten Eilande, unterſuchte die Zinngruben, und eröffue an⸗ 
delsweg dorthin, Str. 120. 129. 147. 175 f. Bol. Eäf. B. 6. II, 34. 
Ueber den früheren Zinnhandel f. Str. a. D. Diod. V, 22, Plin. IV, 
22. VI, 56. XXXIV, 16 Mela II, 6. Bol. Bekmann Gefih. ber 
IM. &, 284, Die Hefveriven bes. Dionyf. Perieg. 563. u. baſ. Eufta 
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ohne Zweifel diefelben. Die meiften älteren Geographen brachte 
mit Spanien in Verbindung (vgl. Avien. Or. mar. 259. Desor, orb 
terr. 742.), weil fie von hier aus zuerft befucht wurden, f. Tufhudeg 
Mela a. O. [P.] 4 
Cassivelaunus , ein britannifcher Fürft, dre gegen Jul. Cäln 
kämpfte, bei deſſen zweitem Feldzuge in Britannien, 700 d. St., 54% 
Ehr. Eäf. b. g. V, 11-22. Dio XL, 2.3. Polyän. Strateg. VII. Caes.ä 
Beda eccl. hist. gent. Angl. I, 2. — Er beberrfchte das Land im N. bu 
Themfe und führte beftändige Kriege gegen die übrigen Völker, befam 
‚ bie allgemeine Leitung des Kriegs gegen die Römer, als dieſe in 
tannien gelandet waren. Cäſ. b. g. V, 11. — Nachdem Britannier 
Römer in verfhiedenen Treffen ſich gemeffen hatten, Cäſ. b. g. V, 15-1 
vgl. Div XL, 2., wagten bie erfteren nicht mehr, mit ihrer ganzen M 
ſich zu fchlagen, b. g. V, 17. Cäſar aber zog mit feinem Heere 
Gaffve . Staaten, feste kühn über die durch ſcharfe Pfähle im 
und am Ufer fchwierig gemachte Themfe, trieb die Feinde am jenfeiti 
— in die Flucht (nah Polyän. a. D. durch den Anblid eines 
phanten), wurbe jedoch fernerhin durch Ausfälle aus den Wäldern vi 
beunruhigt. Eäf. b. g. V, 18. 19. Beda a. D. Div XL, 3. m 
unterwarfen fih die Trinobanten (welche Caffivel. früher befriegt 
vgl. Cäſ. V, 0.) und außer ihnen noch andere Völkerſchaften. Du 
zu. Cäſar von dem Hauptorte des Caffivel., der in der Nähe zwi 
äldern und Sümpfen gelegen war, und den er fofort ui 4 
eroberte. Eäf. V, 21. Beda a. D. vgl, Dio XL, 3. Bald daran 
lang auch ein Angriff auf das römiſche Schifflager, welchen Cafſſivel 
veranlaßt hatte (von einem früheren unter Eaffivel, felbft redet Dio 
2.); worauf derfelbe um Frieden unterhandelte, und fih zu einem j 
lihen Tribute und Stellung von .. verftand, mit denen Cäſar pn 
Britannien abzog. Cäſ. V, 22. 23. Dio XL, 3. [[Hkh.] 

Cassopaei mit der Stadt Cassöpe ‚. epirotifches Volk, au De 
Thesproten gehörig, an der füblichften Küfte bis zum ambrafifchen Buf 
‚Str .321. 324 f. Steph. Byz. Plin, IV,1. (Cassiopaei). Ptol. Seyt. [ 

Cassötis (Kaoowris), eine Nymphe des Parnafjus, deren Duelle 
Heiligthum des Apollo zu Delphi den Priefterinnen die Gabe ber Weiffa 
er Pauf. X, 24,5. [H.] 

Castabala , Stadt in Eilicien unweit Tyana, berühmt durch ei 
fehr — Tempel der Diana Peraſia, Str. 535. 537. Plin. V, 
Eurt. II, 7. Pol, Steph. Byz. Im Mittelalter bieg ff M 
(Andron. Paläol.), j. Dejakel oder Ehofel. [P.] 

, Castalin (Kaoralia), eine Duelle am Parnafjus, den Mufen u 
Apollo gebeiligt, deren Waſſer man zu den Libationen in Delphi h 
brauchte. Plut. nah Simonides in der Schrift Cur Pythia orao. ce. 1 

orat. Od. III, 4, 61. Die Duellnymphe wurde für eine Tochter be 

helous gehalten, Pauf. X, 8, 5., wo auch eine andere Sage angefüht 
wird, daf nämlich die — Duelle von dem Fluſſe Cephiſſus dur 
unterirdiſche Verbindung ihr Waſſer erhalte, was wiederum mit eint 
genealogifhen Berbindung zufammenbängt, indem die Mutter des Delphud 
eines Sohnes von Apollo, eine Tochter des Cephiſſus beißt, nad Ant 
aber eine Tochter des Caſtalius, eines Delphiers. Pauf, X, 6, 2. [H. 

Castalides (Kaoraliös), befannter Beiname der Mufen von „bige 
Duelle. [H.] 

Castax ,f. Castulo, 

Cnstelläni,, hiſp. Bolt im j. Catalonien (Hifp. Tarrac.) am Fu 
ber Pyrenäen, Ptol. [P.] 

Castellum , 1) Ort in Oberitalien zwifchen Florenz und Fadnze 
ij. Eafale, It. Ant. — 2) Firmanum, f. Firmum. — 3) Latera an beı 
von Plin, IX, 9.. erwähnten See Latera (Etang de Maguelone) in br 
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Degenb der stagna Volcarum (Gall. Narb.), Mela II, 5., j. Chateau be 
@ Latte. — 4) Meidunium, in Galläcien (Hifp. Tarrac.), beim j. Ca⸗ 
nes, nach Infchr. bei Murat. — 5) Menapiorum, in Gallia Belg. an 
vr Mofa, 7. Keffel, zwifchen Venlo und Noermonde, Tab. Peut. It. 
Int, Aethieus. — 6) Morinorum, in Gallia Belg., j. Caſſel bei St. 
mer, Tab. Peut. — 7) Parisiorum, f. Lutetia. — 8) Tabernarum , f. 
'abernae. — 9) Virgantium, f. Brigantium Nr, 2. [P.] 
 Casthanaea , Stadt in Magnefia unter dem Pelion (Theffalien) 
ut einem Tempel der Aphrodite Kaſthanitis, Herod. VII, 188. Str. 438. 
4. Sonft ift die Schreibart Castanaea gewöhnlich, Mela II, 3. Plin, 
9. Steph. Byz. Tzetz. zu Lyeophr. 907. Bon bier hatten die Kafta- 
ven ihren Namen, Schol. zu Nicandr. Alexiph. 271. Etym. M. [P.] 
 Castianira (Kaorarsga), eine Gemahlin des Priamus, an Schön⸗ 
wit den Göttinnen gleich, Mutter des Gorgythion. Hom. Il. VIII, 305. [H.] 

Castigatio , ſ. Fustigatio. RE: 
, Castinus, Feldherr unter Honorius, warb im %. 422 mit einem 
»ere gegen dle Bandalen nach Spanien geſchickt. Er vertrug fich ſchlecht 
ut Bonifacius, den er durch feinen ungefchieften und herriſchen Ober⸗ 
el von der Theilnahme am Feldzuge abwendig machte (vgl. Bonif., 
‚©. 1151.). Nach des Honsrius Tode (423) unterflügte er, wie man 
faubte, als magister militum den Ufurpator Johannes; wofür er nad 
®# Iehteren Sturze (425) in die Verbannung gefchict wurde. Profp, 
nit. Chron. integr. p. 651-653. ed. Roncall. [Hkh.] 

Castor (Kaorog), Bruder bes Pollux, f. Dioscuri. 

Castor , f. Dejotarus. Zu 

Castor aus Rhodus, nach Andern aus Maffilia, mit dem Beinamen 
"loan; , ein Rhetor aus dem 1ften Jh. v. Chr., fehrieb nad Suid. 
vargupme [Baſvacyoc ai — diefe Worte find nicht ohne Grund von dem 
tueften Herausg. verbächtigt] rör Yulxsooxgaryoarrur Ev Außkios P' (vgl. 
»m comment. II super Castoris epochis, in ben nov. comm. Gotting. 
'1.P.2, p. 66ff. t. 2. P. 2, p. 40 ff.), zeorıxa ayroyuara (dgl. Apollod, 
DIL 1, 3.), reg dmıyuonnaren dv Bußkiois 8, rugi mudoüs f,.mepi roü 
hilov, zigenw ünrogingv (wovon ein Theil unter Dem Titel Kaorogos Po- 
Kir Umtopos Too ai Prkopouiov rei nirgwr Inrogımür befannt gemacht von 
Balz in den Rhett. gr. t. 3. p. 712 ff.), wozw Clinton fast. hell. t. 3. p. 
#6, noch ein großes chronologifches, inshefondere won — benutztes 
Berf unter dem Titel zgornd oder zeovorgagia rechnet. Wenn übrigens 
Sudas ihm zum Schwiegerfohne des Deiotarus macht und von biefem 
gen der bei Cäſar angebrachten Berläumbungen — in welcher Ange, 
Neuheit Cicero die Rebe pro rege Deiotaro hielt — nebft feiner Ge- 
hhlin getödtet werben täht, fo begeht er wenigftens einen Fehler; 
tm Caftor war des Deiotarus Enkel, fein Vater aber und des Deio⸗ 
ms Shwiegerfohn Saocondarius, wenn anders in ben Worten bes 
dtrabo XII, p. 568. (Toße«oü; ro roü Kaoropos Aaoilıov ro Zaumovrdapiov, 
"P yanßpov övra rourov anlopate Amorapos xai nV Huyariga av iavroi) 
Wer Auf Zunzordapiov, und nicht auf Kaoropos — iſt. 
Lein ſelbſt das iſt zweifelhaft, ob überhaupt der Rhetor Caſtor zu diefer 
umitie gehöre; ficherlich wenigftens war er fein Glied derſeiben aus der 
jeit ihrer Erhöhung (Cie. p. Deiot. co. 104.), fondern vielleicht der Bater 
Saolondarius. Denn wollte man Caftor, deu Anfläger des Deiotas 
", im J. 44, und noch dazu in ben Jünglingsjahren, mit dem Rhetor 
nd Ehronpgraphen ibentificiven, fo müßte Apollodorus, welcher a, O. 
"E zgomd dyvonuara gedenft, um das Erfcheinen dieſer Schrift zu erleben 
nd dieſelbe noch benugen zu fönnen, ein Alter von 140 bis 150 Jahren 
we haben. Freilich würde diefe ganze Argumentation zu nichte werben 
und mit auch das chronologifche Bedenken Apwinden, wenn Saokonda⸗ 
us bei Strabo mit Voß d. hist. gr. I, 24. p. 203, als Beiname zu faſſen 
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wäre, in welchem Falle Strabs mit Suibas darin übereinftim 
daß Eaftor des Deiotarus Schwiegerfohn gewefen, be obm d 
immer wieder Caſtor geheißen und feinen Großvater bei Eäfar hätte ven 
läumben können. Es genügt bier, beifpielshalber auf den Tarcondari 
Gaftor bei Eäfar d. bell. civ. IH, 4, zu verweifen,, wenn nicht etwa a 
diefer Name durch Einfügung eines Romma zu befeitigen ifl. Bol. 
Onomast. Tullian. IT. p. 570. [West.] 
Kaorögeor, f, ’Eußarngor. 
Castra, (leber die Orte, die aus römifchen Lagern entitanbe 
find, f. Caſaub. zu Suet. Aug. 18. a ei zu Mela 1,7, 2) 2: 
Caecilia. — 2) Constantia, unweit der Ausmünbung der Sequana in 
Meer, Amm. Marc. XV, 11. — 3) Cornelia, in Zeugitana, wo d 
ältere Scipio gelandet hatte, Cäſ. B. C. II, 24. Mela I, 7. Plin. V,i 
Drof. IV, 22. — 4) Gemina, Stabt im Gerichtsbezirt von Aftigi (Hi 
Bätica), eine civ. stipendiaria, Plin. II, 3. — 5) Germanorum, 
in Mauret. Eäfar., Dtol. — 6) Hamnibalis, Stadt auf dem Hals be 
bruttiſchen Halbinfel, entflanden aus dem feften Lager, welches Hannikı 
= in den letzten Zeiten des punifchen Krieges gegen bie Römer erri 





atte, Polyb. I, 6. Diodor. XIV, 103. Die Stabt hatte einen H 

fin. IH, 10. Tab. Peut. est Ruinen bei Soverato und Betrano. < 

) Herculis, Stadt auf der batavifchen Inſel beim j. Heuffen, 7 
Marc, XVIII, 2. Tab. Peut. Liban. orat. fun. p. 550. R. — 8) Ju 
Stadt der Tutmuli in Lufitanien, Plin. IV, 35., f. Trogilium. * — 9) Le 
gionis Ulpiae, Stanblager bei Castra vetera, f. d. Ptol. tin. Aut. - 
10) Minervae, Stadt und Schloß mit einem alten, ehemals reichen 9 
ber Minerva, Str. 281., fübl. von Hydrunt in Calabrien, nah Prob. ; 
Birg. Eel. 7. der ältefte Wohnfig der Salentiner, Seehafen, Birg. Ag 
IH, 530 ff. Dionyf. Hal. I, 40. Die Römer colonifirten ben Ort (a.! 
629), Vellej. I, 15. Tab. Peut. Jetzt Caſtro mit dem Hafen 4 
Badisſsko. — 11) Posthumiana, in Hiſp. Bätica, (Cäſ.) B. Hisp. 8. » 
12) Pyrrhi, in griedifh Züyrien, nahe den Aous-Quellen, Liv. XX 
13. — 13) Rubra (Zarba Procop., Jarba und Subzupara It. Ant., Zah 
It. Hierof.), im Innern von Thracien, Tab. Peut., j. — ( Vaudo 
— 14) Trajana, in Dacien in der Nähe des rothen Thurmes, wahrß 
bie Praetoria Augusta des Pol. — 15) Vetera, Stabt in Belgica 
Niederrhein, j. Kanthen, mit Alterifümern, Xacit. Annal. I, 45. 
Hist. IV, 22f. V, 14. 19. tin. Tab, Peut. Ptol. Fiedler Geſch. 
Alterth. des untern Germaniens I. ©. 180. — 16) Vinaria, im Geri 
bezirk von Corduba in Hifp. Bätica, Plin. III, 3. [P. 

Castra , das römifche Lager, ift von einer ſolchen Bebeutun 
bas —— Kriegsweſen der Römer, daß eine umfaſſende Darſte 
see en ſchon dem großen Gefchichtfchreiber Polybios notwendig ſch 
Wie denn auch Niemand eine Hare Anſchauung der römiſchen Art 
Krieg zu führen wird gewinnen können, wenn er die Einrichtung d 
Lagers nicht wenigftens den Grundzügen unge wirb ſich eingeprägt habt 
Es würde nun eine vergebene Mühe fein, in diefer Beziehung eine 
ſchichtliche Entwidlung zu verfuchen, fo ungegründet au immer die 
gabe fein mag, daß die Römer erft in ben Rriegen mit Pyrrhue 
—— Einrichtung des Lagers gelernt hätten. So viel iſt Mi 
daß weder in den Heinen Kriegen mit den umliegenden Städten dag X 
dürfniß eines Lagers hervortrat, noch daß bei der frühern Schlachto 
nung (der Phalanr) die fpätere Einrichtung des Lagers in Auwend 
Sommen fonnte, als welche durchaus auf die römiſche Legion be 
det if. Wenn daher überhaupt erf die Samniterfriege die eigentli 





* Eine Stadt in Africa Propria, Uastra Laelia, bei Mela I, 7, beruht 
einer Aenderung Tzſchucke's, woflr früher ©. Dellia geftanden hatte, 
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Säule der Kriegsfunft der Römer wurben, wenn da erft bie Bedeutung 
des Beer recht fihtbar hervortrat, fo wird auch in diefem Zeitraum, 
v. Ehr., die Funftgemäßere Anlage des Lagers fich entwidelt 
Saben, Pyrrhus überlegene Taktik und feine ganz I FB Aufftellung 
#8 Heeres mußten allerdings einen entjchiedenen Einfluß äußern. Eine 
e Epoche begründete der erfie punifche Krieg, wo die heterogenften 
Elemente und Nationalitäten, namentlich aber die Söldnerfchaaren, gegen 
Rom in den Kampf geführt wurden. Der Tangwierige Kampf in der 
Imbardifhen Ebene gegen die gallifhen Völker, Bojer, Senonen, In⸗ 
Dre mußte nicht minder bie Kriegsfunft weiter ausbilden. Wie viel die 
Hömer in dem 17jährigen zweiten punifchen Krieg von —— gelernt, 
6 aus der ganzen —2 dieſes denkwürdigen Kampfes hervor. 
ofort begegnen die Römer der beats Taktik in Europa 
md Allen, und die Nothwendigfeit, mit mäßigen Streitkräften große 
Maffen zu überwinden, die Kenntnif einer Menge neuer Bewaffnungs- 
arten, die längere Abwefenheit von der Heimat, drängte immer mehr 
rauf Hin, durch dem neuen Organismus des Heeres, durch Drbnun 
Zaucht die Ueberlegenheit im Felde auf dem mächtig erweiterten Rampf- 
zu bebanpten. Diefe Periode verfolgte Polybios und auf biefer 
Ötufe der Entwicklung nehmen auch wir den Standpunft, um die Eins 
g des römifchen Lagers zu fehildern. Dem Heere, wann es auf 
Marfhe war, ging ein Tribun und bie dazu beftimmten Centurionen 
ans, um das Lager abzufterfen Ccastra metari). Diefe, nach Befich- 
Kgung des beftimmten Platzes, bezeichneten zuerft die Stelle des Feld- 
ltes (praetorium) mit einem weißen Faͤhnlein, dagegen bie Zelte 
en mit vothen, und ben dieſen parallel Laufenden Duerweg auf 
leide Beife. Dann ſtecken fie die Zeltreipen ab, fo daß beim Heran- 
des Heeres jeder Platz deutlich erkennbar iſt. Das Feldherrnzelt 
in, womöglich auf einer Anhöhe abgeſteckt, ift gleichfam der Mittelpunkt 
ganzen Yagers, von wo aus bie ganze Eonftruction beffelben gemacht 
« - Um dieſes herum wird ein Viereck abgeſteckt, wovon jede Seite 
uß von dem praetorium entfernt ift, daß ber ganze Flächen— 
267,375,351 [IRuthen oder 4 Plethren betr gi wenn der Umfang 
| —* zu 2 Legionen berechnet iſt. Der einen Seite dieſes Vierecks 
lei in einer Entfernung von 50 Fuß, welche für Pferde und Gepäde 
me find, ſtehen bie Zelte der 12 Tribunen, welche alfo nad ber 
enfeite zu liegen, welde bie Stirne des Lagerd genannt wirb 
uzov, frons). Diefe Zelte ftehen gleichweit von einander entfernt, 
an fie längs der ganzen Breite der römifchen Zelte (unicht jener ber 
genoffen, denn diefen gegenüber find die Zelte der praefecti so- 
m) fi hinziehen. Der hinter jenen Zelten liegende Raum, zu beiden 
en des großen Vierecks, iſt die eine Seite für den Markt (forum), 
andere —* den Quäſtor und ſein Gefolge (Quaestorium) beſtimmt. 
er von den beiden äußerſten Zelten ber Tribunen unter einem rechten 
sinfel ziehen fich die Zeitreihen der ausgewählten Reiter und der Frei- 
Mligen, welche fomit gegen das Duäftorium und bie eine Seite bes 
Front machen. efe pflegen auch auf dem Marſch theils den 
eldheren zu begleiten, theils in der Umgebung des Quäſtor ſich zu be- 
. Parallel mit biefen Zelten der Reiter fteben die Zelte ausge- 
Illen Fußvolks, welche zu gleichem Dienfte verpflichtet find. Dagegen 
wallel mit den Zelten der Tribunen, alfo längs ber einen Seite bes 
| », Prätorium und Forum bis zu dem Walle hin wirb eine 
Straße von 100 Fuß Breite offen gelaffen. Längs der obern Seite dieſes 
Beges find die ausgewählten Reiter der Bundesgenofjen flationirt, bie 
ſo gegen das Forum, Quäſtorium und Prätorium ſchauen. In ber 
Nitte diefer Zeltreipe wird ein 50 Fuß breiter Weg gerade auf ben 
Pauly Reals@ncyelop, I. , 44 
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Mittelpunkt bes Prätoriums gerichtet, fo daß er von da ans zur Hinter, 
eite des Lagers führt. Diefen Neitern gegenüber ift das auserlefen: 
ußvolk der Bundesgenoſſen gelagert, welches fomit gegen den Wall und 

gegen die Nürkfeite des ganzen Lagers ſchaut. Der auf beiden Geiten 
brig bleibende Plab wird von auswärtigen Hülfssölfern und den gelt- 
entlich zuziehenden Bundesgenoffen eingenommen. Der übrige Theil des 
agers, welches feinem ganzen Umfange nach ein gleichfeitiges Biered 

bildet, ift wie eine Stadt in Duartiere eingetheilt. Der Wall hat af 
allen Seiten einen Abftand von 200 Fuß von den Zelten, und dieſer 
leere Raum ift von dem wefentlichften Nugen, namentlich beim Ein, und 

Ausrüden der Heere; denn jeder Theil marfchirt von diefem Naume aut 

an die ihm angewiefene Stelle, und fo wird Verwirrung und Inorbmung 

verhindert. ier wird auch das Schlachtvieh und die gemachte Beute 
aufbewahrt. as aber das Wichtigfte ift, bei nächtlichen Angriffen lam 
weder ein Gefhoß noch Feuer bis zu den Zelten von dem Feinde ge 
fehleudert werden, fo daß das Kriegsvolk in diefer Beziehung burdan 
efichert if. Das Prätorium mit ben eben bezeichneten — 

642 principia genannt, wo auch bie Adler mit den Altären, das 

bunal und das ge war (Hauptauartier), bildet nun den einen, wen 

auch Heinern Theil des Lagers, der andere, etwa zwei Drittel des ganz 

‚ Flächenraums, ift nur für das eigentliche Heer beſtimmt. Diefer M 
erftens wieder durch einen Duerweg von 100 Fuß Breite, der wicht 
parallel mit den Zelten der Tribunen Iäuft, von dem andern Theil ab 
gefondert. Diefen Duerweg (Via principalis) durchſchneidet gerade M 

der Mitte wieder unter einem rechten Winfel ein anderer Weg, welde 
# dem andern Hauptthore führt (Porta Decumana), und ven übrige 

Fpeit bes Lagers in zwei gleiche Vierecke zerfchneidet. Längs bie 

Weges zu beiden Seiten campiren in einer Neihe die römifchen Reiten 

welche alfo gerade auf die mittleren Zelte der Tribunen ſtoßen. Hinttl 

den an der Reiter und mit diefen eine Zeltabtbeilung bilden, 
fteben die Zelte der Triarier in einer gleich Iangen Reihe, welde ab 
nur die Hälfte der Tiefe hat, fo daß jeder Turme eine Centurie cab 
foricht. Dieſe zu beiden Seiten befindlichen Zelte der Triarier find wie 
durch einen Weg von 50 Fuß von den Principes getrennt, welche weg® 
ber doppelten Zahl, da auf 60 Triarier 120 Principes kommen, 
doppelte Zeltreihe baben. Hinter dieſen, aber nicht getrennt, ftehen 

in gleiher Ordnung die Haftati. Da nun bie ganze Legion in 10 

borten, 30 Maniveln oder 60 Eenturien eingetheilt ift, fo laufen 

Zeltreihen parallel und ihre Ausläufe gegen den Hauptweg wie gegen 

andere Geite bilden wieder eine gerade Yinie, und das ganze Heer wi 

ein Biere, zu deffen beiden Seiten die Bundesgenoffen campiren, wird! 

durch einen Weg von 50 Schuh Breite von den Römern getrennt. Di 

Zahl der Verbündeten ift an Fußvolk bie gleiche, an Reiterei das 9 

pelte, aber ein Drittel derſelben iſt unter den Ausgewählten (der Elitt 

wie auch ein Theil bes Fußvolkes. Daher die Zeltreihe der verbünden 

Reiter eine größere Tiefe bat, um die Gleichmäßigfeit nicht y ftöre 

Dei jeder Manivel haben nun bie erften Zelte auf beiden Fl 

Centurionen inne. Um aber bie Gliederung des Heeres noch me J 

erleichtern, iſt die Reihe der 10 Cohorten wieder durch eine Dr | 

ben Zelten der Tribunen parallel, unterbrochen, die eben, weil fie d 

Zahl 10 in zweimal 5 zerſchneidet, die Duintana heißt. Vermehrt 

nun etwa die Zahl der Bundesgenoffen oder der Römer oder fo 

Bmüger fo verengert man für die Ießtern den Raum des Forum 

des uäftorium, oder man fügt noch eine geboppelte Zeltreihe zu b 

Seiten hinzu , wenn es Römer find. Wenn aber vier Legionen oder ji 

eonfularifche fich vereinigen, p wird das oben befähriebene Lager 

verboppelt, fo daß ein Jänglihes Viereck fih bildet, Sobald num 
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Bager anfgefhlagen ift, verfammeln ſich die Tribunen und beeidigen Alle, 
Freie = Knechte. Die Eidesformel iſt: „Nichts aus dem eh zu 
entwenden, fondern wenn einer etwas findet, den Tribunen zu bringen.‘ 
Darauf werben zwei Manipeln von den Principes und Haflaten zur Rein- 
haltung des Plages vor den Zelten der Tribunen angewiefen, während 
die übrigen 18 immer zu drei unter einem Tribunen ſtehen, wovon ab» 
nehfelnd eine den Dienft hat, welche das Zelt des Tribunen auffchlägt, 
ben Boden ringsum ebnet, und einen Theil des Gepädes bewacht. Auf 
müffen fie die Wade halten, welche aus vier Mann befteht, wovon zwei 
vor dem Zelte fiehen, zwei hinten bei ben Pferden. Die Triarier und 
Lelites find von diefen Dienften frei; Dagegen müffen die Triarier für 
jede Reiter-Zurme eine Wade ftellen, we . befonders auf die Pferde 
Adt zu — haben. Abwechſelnd muß endlich eine Manipel jeden Tag 
in der Nähe des Feldherrn campiren, zugleich der Sicherheit wegen, zu- 
zu um ber Ehre willen. ie Arbeiten an dem Walle endlich Fr 
» vertbeilt, daB die Bundesgenoffen an den zwei Geiten, wo fie gela- 
gert find, bie Arbeit üernemen, bie Römer die beiden andern. Hier 
mußte ein Graben von 9 Fuß Tiefe und 12 Fuß Breite gezogen werben, 
und bahınter ein Wall von 3—6 Fuß Höhe, je nachdem die Nähe des 
deindes drofend war. Alle diefe Arbeiten werben wieder manipelweife 
Bertbeilt und unmittelbar unter Aufficht der Centurionen und einiger Tri- 
Öunen ausgeführt. Mit Tagesanbruc begeben ſich alle Centurionen und 
Reiter zu den Tribunen; dieſe zu bem Feldherrn, deſſen Befehle fie ver- 
nehmen und durch die Centurionen und Ritter weiter befördern. Die 
Lofung (Parole) während der Nacht wirb auf folgende Weife gegeben. 
Bon der 20ften Manipel wird für die Reiter und jede Abtheilung des 
Bufoolts einer ausgewählt, welcher alle Abend bei Sonnenuntergang von 
dem Zribunen die Loſung auf ein Täfelchen geichrieben erhält, und fie 
iu Gegenwart von Zeugen bem feiner Manipel übergibt, diefer ebenfo dem 
niäften, bis es die ganze Reihe durchläuft und wieder an den Tribun 
ud bei Tage gelangt. Mit ver Lofung ſteht in Verbindung die nädht- 
Üe Runde, welche man bei den Wachen machte. Diefe waren fehr 
benn außer den genannten fliehen noch drei Wachen vor dem 
te des Duäftor, und bei Ton Legaten zwei. Außerdem bat jede Cen- 
"ie eine Wache; vor dem Lager Liegen die Beliten im Bivounak und 
benfo ftehen 10 derfelben in jedem Thore, deren, wie ſchon gefagt, vier 
‚, don welchen das zunächſt hinter dem Feldherrnzelt porta praetoria, 
ns biefem gegenüber liegende porta Decumana, die beiden andern p. 
Mneipalis dextra et sinistra heißen. Bon allen Wachen wird ber zuerft 
aheftehende von einem Wachtmeiſter zu dem Tribun geführt und erhält 
on diefem ein befchriebenes Täfelhen, welches immer der folgende. er- 
- Die Runde felbft machen die Reiter, welche vom Tribun bie 
Beifung erhalten, weiche Wachen und zu welcher Stunde fie fie zu be- 
aden haben. Wenn einer ſchlafend auf jeinem Poften gefunden wird, oder 
tnjelben verlaffen hat, wird er zu Tode geprügelt, Aehnliche Strafen 
darteten auf den Qurmenführer und den Wachtmeifter, wenn fie vergafen 
ve nötpigen Anzeigen für die Runde zu machen. Ebenfo wurbe beftraft 
w Dieb, der falſch Zeugniß geredet oder der unnatürliche Wolluſt ge- 
feben. Andere Strafen find auf Feigheit und Un = geſetzt, fo 
die umgelehrt eine zahlreiche Stufenreife von Belohnungen an folche, 
Ne ' durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, den Ehrgeiz und die Ruhm⸗ 
iebe ftachelten. „Sp weit nad Polybios, beffen Darftellung ſich natürlich 
ur die Hiftoriker im Einzelnen ergänzen laͤßt, wie denn offenbar auf 
Ne fpätere Zeit bei veränderter — viele Umgeſtaltungen 
wrbeigeführt hat, wie denn z. B. ſchon von Marius das Verhältniß 
rg Triarier, Prineipes und Haftati umgeändert wurde, ba alle drei 
leiche Waffen und die Dianipeln gleiche. Stärke erhielten. Yudere nähere 
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immungen, welche bie Eintheilung des Raumes im Innern bes Lagers 
ffen, werben am beften aus beiliegender Tafel erkannt, melde nad 
Jr genauern Beflimmungen entworfen ifl. Daß übrigens im 
einen viele Veränderungen fiattgefunden, dafür find unzählige Be— 
:; wie ſolches auch aus der völlıg veränderten Stellung des Heeres 
fofgern läßt. Die großen flebenden Heere, welche zwar Feine latei⸗ 
en und italifhen Bundesgenofjen, aber eine Menge fremder Hülfe 
r mit ber verfohiedenartigften Bewaffnung in fih aufnahmen, win 
rdem unter fich felbft eine fehr erg er Abftufung der Ehre und 
zu. eingeführt, Eraft deren eine Menge befonderer Berille bem 
e folgten, mußten die ganze innere Einrichtung des Lagers ändern, 
auch bie Äußere Korm warb geändert. Beget. de Re Mil. IIL 8, 
: von breiedigen, vieredigen, runden und mehr langen als breitin 
rn. As die belichtefte Form nennt er, wenn bas Lager um ei 
tel länger als breit ſei. Dann unterfcheidet er eine verfchieben 
ftigung, je nachdem nur für eine Nacht oder für eine längere Zeil 
Sommer oder Winter das Lager befeftigt wurde. Auch fpricht er vom 
inderungen in Beziehung auf die Wachen und die Runde. Noch meht 
athümliches bat Hyginus de Castrametatione, cf. Grävii Thes. T. 
. 1021 f., weil er mehr ins Einzelne eingeht, und genauer die Rau 
ältniffe der einzelnen Abtheilungen beftimmt. Auch das Quäſtori 
mmt er ganz anders, indem er es an bie Porta Decumana fegt, 
n als befondere Punkte noch bezeichnet das auguratorium und 
ınal, beide in der Nähe des praetorium, das valetudinarium, 
rinarium, bie fabrica (Schmiede), das tabulinum (etwa die Kriegk 
(ei). In der Beflimmung ber Plätze für die einzelnen Waffenartei 
ber die allergrößte Berfhiedenheit, ſchon darum, weil eine groft 
ıge nener Eintheilungen erft unter den Kaifern eingeführt worden, & 
vexillarii, evocali, — praetoriani, cohortes praetoris 
tes praetoriani, singulares imperatoris, alae milliariae vel quinge 
ae, Mauri equites, Pannonii vendarii, Classici, Cantabri, Geis 
', Britones, Palmyreni u. f. w., und jede biefer Abtheilungen erbä 
a befonderen Platz, deffen Ausdehnung beftimmt wird. Dabei iſt a 
er Anordnung gerade das Gegentheil, indem die Fremden innerf 
Römer außerhalb campiren. In Beziehung auf die Form des Lage 
auch er dem Tänglichen Vierer den Vorzug. Auch über bie v 
n Arten der Befeftigung bat er viel genauere Angaben, welde £ 
ere Musbildung der Kriegsfunft beweifen. Bgl. außer den angefü 
Hauptfchriftftellern Polybius, Begetius, Hyginus, De Republica R2 
a sive ex Polybi Mekalopolitani sexta Historia Excerpta edidit } 
d. Carol. Lehner. Sulzbaci 1823. 8.; ferner Polybii Castrorum Roma 
m formae interpretatio. Scripsit Georg Ferd.Rettig. Bon den ältt 
nders die Vemerfungen des Schelins zum Hyginus und die des S 
ins zum Begetins; ferner außer dem befannten Werfe von 2 
Wilitia Romana die im 10ten Band des Thesaurus von Grävius & 
men Abhandlungen von Franciscas Patricius, von Schelius, 
us, Vöclerns, Franciscus Roborteflus, Erveins — Vincer 
tarenus u. ſ. w. Unter dem Neuern vgl. Naſt Römiſche Kriegsalt 
ver ©. 199 ff. Creuzer Roͤmiſche Antiguitäten S. 304-310. K. 
über die Tactik und das Kriegsweſen der Griechen und Röm 
pten 1825. &, 12-18. [Gch] 
Castrimoniensen od. Castrimoeniam (Frontin, de col.), St 
atium, Vin, II, 5., j. unbe. [P. | 
Castram, 1) Album (ar. altum), ſ. Nei — 2) Ebrodunense,; 
vdanum. — 3) Jaui, nad Ratil. v. 227. ein verfallener Ort 
rem, wo Yuuns oder Pan gewohnt haben fol, Birg. Aen. VI, 
deſ. Sera, — 4) Juliense, f. Julium Caraicam. — 5) Julium, f. Ugif 
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— 6) Novum, bei Liv. XXXVI, 3. röm. Eolonie, Plin. IN, 5. Mela 
II, 4. Tab. Peut., an der etrurifhen Küfte, j. S. Marinello, — 7) No- 
vum, Stabt im Picentinifchen, den Prätutiern gehörig , an der Küfte, im 
3. 489 colonifirt (Bellej. I, 14.), j. Giulia Nova, Str. 241. Plin. II, 
5.13, Tab. Pent. Zt. Ant. — 8) Tarasco, j. TZarascon am Arriöge, f. 
Tarascon. — 9) Tiberii, wird aus Str. 292. aufgeführt, der von einer 
Bobenfeeinfel fpricht, auf welcher ſich Tiberius gegen die PVinbelicier 
Kgefegt hatte (ögumriguor) ; n. Lindau, fondern *. Meinau oder 

ichenau. — 10) Vergium, feſter Ort der Bergiſtaner in Hiſp. Tarrac., 
je Berga, Liv. XXXIV, 20. [P.] 

Castülo (bei den Griech. Kaoralor), Stadt der Dretaner in Hifp. 
Zarrac. am obern Bätis und an der Gränze von Bätica, j. Caslona am 
Buadalimar, ein großer und wichtiger Ort, Municipium mit dem jus 
Latü ant. im Gerichtebesirt von Carthago; die Einwohner hießen Caesari 
Venales. Ihre Lage und Umgegend follte Aehnlichkeit mit dem Parnaf 
haben; ein zweigipfliger Berg erhob ſich über der Stadt, in einem engen 
Zhale dazwifchen fließt der Guadalimar, und an dem Abhang des Berges 
fehlt auch nicht eine caftalifche Duelle, Grund genug, von einer Abftam- 
mung der Einwohner aus Phocis zu fabeln und die Stadt Parnaffia zu 
semmen, wie Silins thut, II, 97 ff. 391. In der Nähe waren die er- 
giebigen Silbergruben in der am Bätis nördlich binziehenden Bergkette 
(saltus Castulonensis, io. XXII, 20. XXVI, 20. XXVII, 20. €äf. B. C. 
1,38.) und in dem deyvgoür ög0: oder mons argentarius, Polyb. X, 38. 
AI, 20, Str. 142. Auch Bleigruben erwähnt Str. 148. Bel. 152. 160. 
166, Put. Sertor.3. Pol. Steph. DR Cäſ. B. C. I, 38. Liv. XXIV, 
MXXVIO, 19 f. Plin, II, 4. It. Ant. Mart. Capella de nupt. 5. Ob 
‚das Küorat des Appian B. Hisp. 32. (während er.16. Kaoraiov nennt) 
Du mit Castulo 5 läßt np beftreiten, vgl. Liv. a. D. und Steph. 
‚0. 8. v. Kaoraf. 

Casuaria (Barr. Cesuaria, Cavaria), Ort in Gall. Narbon. bei 

Alobrogen, in derGegend des j. Sellener, It. Ant. 

‚ Casuentini oder Casuentillani (Plin. III, 14.), die Bewohner 
mer fonft unbek. Stadt in Umbrien, Casuentum od. Casuentinum, Fron- 
„Juſchr. bei Grut. CDXI, 3. ] 

Casuentus, Fluß in Großgriechenland, entfpringt bei — 

durch Lucanien und fällt bei Metapont in den tarent. Meerb., j. 
Bafiento, Pin. II, 11. St. Ant. [P.] 
Mr! : Stadt in Grofgermanien, vermuthl. irgendwo in Schle- 
Pri, Po j 
'_ Casus (Kaoos), eine der fporadifchen Inſeln, ſüdlich von Carpathus, 
mit der Stadt gl. Namens, j. Kafo, Str. 489. Sie hieß früher Achne 
mid gehörte den Rhodiern, Plin. IV, 12. Bgl. Diodor. V, 54. lm bie- 
| - lagen noch einige Meinere Eilande der Kaſier, Strabo a. O. 
iD. Vyz . — 
* Casyrus, Berg in Elimais, unter welchem die Stadt Seleucia 
liegt, Slin. VI, 27. [P.] 
“ Casyste, Hafenort von thrä in Jonien unter dem Berge Co⸗ 
"eng, j. der berühmte Hafen Tfehesme, Str. 644. [P.] 

Catabänes (Karraßavıiz, Str. 768.), Bolt im glüdlihen Arabien 
nr ins rothe Meer, mit der Hauptftadt Tamnaz ihr Land er- 
jeugte u. Ba ‚Str. aD. Plin. V, 11. VI, 238. .] 

„ Catabathmus (Karapaduös — der Stieg), Gel — enort, 
bie Gränze zwiſchen Aegypten und Cyrenaica, j. Alabe el Kabire, 
Aabe Aſſolom und Cap Luco, Str. 791. 798. 825. 838. Salluſt. Jug. 
1.19, Mela I, 8. Pin. V, 5. Oroſ. I, 2. Steph. Byz. Tab. Peut. 
Diefen Catabathmus unterfheidet Ptol. als den großen von einem kleinen 
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im innern Land über Parätonium in Aegypten, vgl. Solin. 30. St. Ant, 
Bol. Str. 838. [P.] 

Cataböta, nah Ptol. ein Küftenfluß des sinus gangeticus in In— 
bien, j. Cuorumfully. [P.] j 

Karapırnara nannte man auf der griechiſchen Bühne die Leberzüge 
ober Borhänge an ben —— auf welchen, je nachdem das Stüc 
es verlangte, bald ein Berg, bald das Meer, bald ein Fluß, bald andere 
dergleichen Dinge gemalt und dargeftellt waren. Nach Pollur, ber IV, 
131. davon fpricht, beftanden dieſe Heberzüge theils aus gewebtem Stoffe, 
Tuh oder Leinwand, theils aus hölzernen Tafeln. Leber ihre fonfige 
Einrichtung und Befhaffenheit ift uns nichts befannt. [ Witzschel.] 

Karapalleıvy, Karaßolr, f. Publicani. 

Karafßaosor, f. Trophonius. 

Catacecanmöne, f. Lydia unb Mysia. 

Karaysıgororia, f, Xzugororsir, 

Karayvonara. Wenn in Athen ein neugefaufter Sclave ins 
gebrant warb, wurden Feigen, Nüffe und andere Näfchereien zum 

mm über fein Haupt ausgefchüttet und von den Mitfelaven aufgeraffi, 
Ariftoph. Plut. 768. 789 f. und daſ. Hemfterd. Demofth. in Steph. Lp. 
4023. R. 5. 74. Bekk. Pollux III, 8. Das Gleiche gefchah bei bem 
Empfang der Braut im Haufe des Verlobten als omen bes fFünftigen 
Ueberfluffes und Segens, Theopomp. bein Schol. zu Arift, Plut. 768. 
Eben fo fireute bei den Römern der Bräutigam Nuffe vor der Brad 
aus. ©. Nuptiae. — Bei Bene: Aves 535. und daſ. d. Schol. br 
— — eine Brühe, vgl. Philon bei Athen. II. p. 67. Heſyqh 
8. V. 

Kararınoia, ſ. Exxiyoia. 

Kararpnuvıowös, f. Supplicia. 

Catada, f. Tunes. 

Karadixn, f. Condemnalio. 

Catadüpa (r& xaradovza), die Nilcatarharten an der äthiopiſchet 
@ränze, f. Nilus. [P.] 
pi u Sa Borgeb. von Marmarica bei Petra magna, ſ. d 

d + * 

Karayuyn oder Karayayın und Avayayı), Arayıyıa. Bon einigen 
Göttern, welche verſchiedene Hauptfige ihrer Verehrung hatten, glaubit 
man, daß fie zu der einen Zeit ( befonders in dem einen Sige 

ielten, zu einer andern dagegen in dem andern; und man feierte dahet 

efte zu ihrer Abreife und ber ihrer Ankunft. Die Hymnen, welde mat 
ei der Abreife (amodnusiv, arodnuie, arayorn und -yoyıa) fang, betraftn 
befonders das Lob der Gegend, welche der Gott verließ, womit Wünfdt 
und Gelübde für die Nüdkehr (rarodos, dmönnia) des Gottes verbunder 
waren, und wurden arorunruxa genannt —— Rhet. Arasgeo. 1 
imösmt. 8. t. mepi amount. p. 596.). Ba chylides dichtete mehrere von 
der Art. Wir kennen die Anag. des belifchen Apollon, welcher die feh? 
MWintermonate in Patara zubrachte (Serv. zu virg. Aen. IV, 143. Bel 

erobot 1, 182.) und dann nach Delos zurüdkfeprte (Rallimad. Hymı. % 

poll. 14. Virgil. a. St.). Ferner Eennen wir die Anag. des Apollen 
in Milet und der Artemis bei den Argeiern (Menander Rhet. a. St.) 
Beſonders wird jeboch ber Anag. ber Aphrobite, welche ihren Tempel 
auf dem Berge Eryr in Sicilien hatte, gedacht. Zu einer gewiffen Zeit, 
welche man avayuyın nannte, flogen die zahlreichen Tauben, welde ii 
der Umgegend Iebten, fort, wie man glaubte, um bie Göttin, die 6 
nach Libyen begäbe, Er begleiten, und man bradhte daher der Götti 
Opfer, welche ebenfalls aray. heißen (Aelian verm. Gefch. I, 15.). Nat 
neun Tagen kehrte erſt eine Taube zurüd und flog in ben Tempel, ‚un 
bann Fam ber übrige Schwarm Hinterher, Die Göttin ſelbſt kam wird! 


Karayayıov = Karakuveus yoagjj 215 


(rayayıa) und durch ihre Nähe roch bie ganze Gegend nach Salbe 
(Beörugor, wohl nicht Butter?). Man fang Chöre imwina, bradhte Opfer 
für die Errettung, wie bei der Erhaltung eines Kindes (Euftath. de 
amor. Ismen. lib. X.), die Vermögenden veranftalteten Schmaufereien 
und die Aermeren drückten auf andere Weife ihre Freude aus (Athenäus 
IX. ©. 394. £.). Vgl. Ezech. Spanhem. zu Kallimach. a. St. [M.] 

Karaysysor, f. Caupona. 

Karaypapn, bie Lifte ver MWehrpflichtigen, auch die Truppenaus- 
ſebung ſelbſt, daſſelbe was Karaloyos, f. d. [P. i 

Karasfarns, Beiname des Jupiter, des im Blitz und Donner 
herabfteigenden (xuruparns f. v. als xepaurös bei Nicet. Annal. XII, 2. 
dgl, Alutarch VI, p. 195. Hutt.). Unter dieſem Beinamen hatte Jupiter 
einen Altar in Olympia, Pauſ. V, 14, 8., und waren ihm bie Derter 
wo ber Blis eingefchlagen hatte, Bol. Lyeophr. 1370. Pollur 
IN, 41. Heſych. s. v. ©. Fulmen. [P.] 

Karairvs, die Sturmhaube, ein niebriger, den Kopf eng umfchlie- 
Fender Helm aus Leder ohne Bufch, der mit einem Riemen (öyevs) unter 
dem Halfe befeftigt wurbe, Hom. Il. X, 258. IN, 371. [P.] 

Catalauni (Catelauni, Amm. XV, 11.), ein erft bei fpätern Schrift- 
ſelern genanntes gallifches Volt zwifchen den Nemi, Berodunenfes, 
kur, Tricaffes umd Sueffiones, in der j. — mit der Haupt⸗ 
fat Catelauni (Durocatelauni, Itin. Ant.), j. Ehalons fur arne, 
Serähmt find die Campi Catalaunici durch die mörberifhe Schlacht, welche 
fir bie Hunmen unter Attila gegen Aötius verloren. ©. Amm. Marc. 
27. XXVII, 2. Eutrop, IX, 9. (13.). Notit. Imp. Eumen. Paneg. 
Const 4, Jornand. de regn. succ. 51. [P.] 

Karakoyn, f. Chorus. 

Karaloysis, die Wähler der Künftaufend, welde gr dem Sturze 
vr Oligarchie in Athen, DI. 92, 2, 411 v. Chr., die Vollsgemeinde 
serireten follten. Lyſias f. Polyftr. $. 13. Vgl. Thuc. VII, 97. Photius 

tifteirt fie mit den ovyyoageis (f. diefen Art.) und eben fo Wahsmuth 
ae - 2. S. 01. Doch f. Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 

+ [ West, 

Keraloyos, bie Mufterrolfe der in Athen zum regulären Kriegs. 
benfte Verpflihteten. Der Waffendienft, der wiederum zum Antheil an 
Staateverwaltung berechtigte, war urfprünglich mit dem Aufhören bes 
inigtfums ein Recht, worauf der Begüterte, als fähig fi ſelbſt zu 
vaffnen, Anfpruch hatte (Ariſt. Polit. III, 5, 3.), ein Prinzip, das aud 
ki fpäteren Staatsummälzungen in Anwendung gebracht wurde (Thucyb. 
T, ömdoos xai Onla mapiyovrau. Bol. Xenoph. Hell. II, 3, 20.). 2 it 
ver weiteren Fortbildung der Demokratie, namentlich feit der Organifa- 
Nom des Eenfus in Athen, mard diefes Necht für die begüterten Clafſen 
wur Pit, während die legte Elaffe, die Theten, als fteuerfrei, auch 
er regulären Sriegsdienfte nicht aufgeboten ward. Daher heißen bie 
eren 0i dx naraloyov orgarsiortes, Die Letzteren oi Ko roũ naralöyov 
Femoph.. a. D.). Nur ausnahmsweife fommen Theten als Hopliten vor, 
mie bei Thucyd. VI,63., wo ihnen aber ömlieu dv xaralöyov entgegen ge 
ht werben, Die Ausgedienten heißen oi ümig roü rardloyov bei Demofth 
U synt. p. 167. $. 4. Was den Entwurf der gi betrifft, der 
Heiden e8 wahrfcpeinlich in den meiften griechifchen Staaten fdhon vor 
ven Perferfriegen gab (MWachemuth heil. Alt. II. 1. ©. 376.), fo fegten 
—9 die Strategen, welche die Aushebung beforgten (f. dorgarsia) wahr 
yy) mit den Demarchen in Vernehmen. Demoftp. $ Polycl. p. 1208. 
5.6. Bol. Hemfterh. 3. Luc. I. p. 425. Schneid. zu Arift. Pol. V,2,8, 

Hermann Lehrh, d. Staatsalt. $. 67, 2. 108, 11. [ West.) 

Karalivgens roü dynov yoagn, Klage gegen Umfturz der Ber- 
faſſang, und zwar nicht num den wirklich ausgeführten, fondern auch ben 
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nur beabfichtigten; denn war ber — ausgeführt, fo hätte Beſtrafung 
des Verbrechens nur in dem fehr problematifhen Kalle der Wiederher— 
ftellung der alten Berfaffung erfolgen fünnen. Der Begriff der xarulı 
zoo Öyuov ift nicht fcharf begrenzt. Zwar find die in dem Pfephisma bes 
Demopbantus bei Andoe. de myster. $. 96 ff. angeführten Fälle der Auf- 
bebung der Demokratie, der Einführung der Tyrannis, der Verwaltung 
Öffentlicher Aemter nach aufgelöster Demokratie (vgl. Lyſias de aflec. 
tyr. $. 14.) bezeichnend genug; allein wenn Lycurg g. Leoer. $. 147, 
dahin auch rechnet, wenn Einer zur Zeit ber Not das Vaterland verläft, 
und der Kläger bei Lofias a. D. $. 18. das Gegentheil zur Zeit der 
Dreißig, fo ift damit dem Begriff eine Ausdehnung gegeben, welde, 
obwohl mit dem Geifte der athenifchen Gefege nicht unverträglich (vol, 
Platner Proceß II. ©. 82.), doch eine fcharfe Trennung defjelben von 
dem verwandter Verbrechen, namentlich der eodooia, wie fie die Redner 
mahen (Demofth. g. Timoer. p. 745. $. 144. Lycurg g. Leocr. $. 12, 
125. 126. 147.), für ung unmöglich macht. Auch der Nechtsgang ift bi 
beiden Klagen, xaralvoms roü dynov u. rpodooias im IBefertlichen ders 
felbe; die Form für beide war die Eisangelie, die Klage felbft unſchaͤtbar 
und die Strafe in jedem Kalle, für die xaralvas wenigſtens, der Tod, 
Lesteres ergibt fi mit Sicherheit aus dem oben erwähnten Pfephiemg; 
wo es heißt, daß der, welder die Demokratie umftürzt, von einem Jeden 
ungeftraft getödtet werben könne. Vgl. Lycurg $. 124 f. Sehr wahn 
—— trafen den Verbrecher auch noch die übrigen beim Verrath gt 
räuchlichen Strafen, va röv moodoruv inırima. ©. rreodooias ygapr. u 
erh Proceß II. ©. 83 ff. Meier d. bon. dam. p. 1 ff. Akt. Ir 
. 341 ff. [ West.] | 
Karakvoıs, f. Caupona. 
Catamäna, Stadt in Commagene (Syrien), j. unbek., Ptol. [P}] 
Catamantaledes, König der Sequaner, von dem röm, Gen 
und Volk mit dem Namen eines Freundes beehrt. Cäſ. B. G. 1,3. [Hkh] 
Catamitus fo viel als Ganymedes (f. d.), Feftus s. v. [P.] 1 
Catäna (Kararn, die Römer häufiger Catina), Stadt in Sieilim 
am Amenanus-Fluß, auf der Oſtküſte unter dem Aetna, j. Catanea, von 
den Chalcivenfern unter Euarchus im — Chr. 704 gegründet, XThut 
VI, 3, Die glüdlihe Lage in der fruchtbarſten Gegend (Str. 247. 2% 
623.) begünftigte ein cafäes Wachsthum, bis Hiero von Syracus (1m 
3. 476). dem felbfiftändigen Gemeindewefen ein Ende machte, die Be⸗ 
wohner nach Leontium verſetzte, 5000 Syracuſer und eben fo viele Pelo⸗ 
ponneſier hieher verpflanzte, und ben Namen der Stadt in Aetna uMe, 
wandelte. Pind. Pyth. 1. und daſ. die Ausl. Str. 268. Diodor. X 
Doch bald nah Hiero’s Tod bemädtigten ſich die vertriebenen Catandet 
mit Hilfe der Sieuler wieder ihrer Stadt und ſtellten den alten Namen; 
wieder ber (vgl. Aetna Bd. I. ©. '203.). Str. a. O. Diodor. XI, 7 
Später fiel E. dem Dionyf. von Syracus und durch diefen den campank 
fhen Söldnern, dann wieder einheimifchen Tyrannen, auf einige Zeil 
dem Syracufer Agathockes, und endlich im erften punifchen Krieg den 
Nömern in die Hände, in deren Beſitz es blieb. Thuc. VI, 51. Dioden 
XIV, 15. 58. XVI, 69. XIX, 110. Plin. VII, 60. Liv. XXVII, 8. De 
Aetna war der nahen Stadt öfters verberblih, Str. 269. 274. Dre 
V, 13. Eine neue Periode der Blüthe datirt fi von der Anfiedlung 0 
Veteranen unter Auguftus, Plin. II, 8. Strabo (268. 272.) nennt dahet 
€. die bevölkertſte Stadt Siciliens nächſt Meffana, vgl. Aufon, clar. 
urb. 10. — Bol. Mela II, 7. Cic. Verr. II, 49. 75. IV, 23. Sit. AM 
196. Juvenal. VIII, 16. [P.] 
Cataonia , Landſchaft der röm. Provinz Cappäbocien, früher mi 
Melitene für ſich beſtehend, Str. 533 f., eine große fruchtbare, dom 
Pyramusfluß durchſtroͤmte Ebene zwifchen dem Antitaurus und Amanıd, 
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ohne Städte, doch mit mehreren feſten Berzſchlöſſern, Str. 53. 521. 
533-537. 675. Plin. VI, 3. ‚Nep. Datam. 4. Ptol. .[P.)_ 

Karagganros, 1) fihwere Neiterei, f. Arma, I. ©, 814 — 
2) Dedfdiffe, f. Navis. 

Catapirätes (Kararuonrio, Bokis), das Senkbley, ein Bleyflog, 
welder an einer Leine ins Meer binabaelaffen wurde (xaYeros uoiı dos), um 
vefen Tiefe nicht nur (Iſidor. Orig. XIX, 4.) fondern auch die Beſchaffen—⸗ 
heit des Grundes zu unterfuchen (Herod. II, 5.). Das Letztere ſcheint 
wit Fett bewerffiefligt worden zu ſeyn, an welches fich Theile des Grundes, 
Shlamm u. dgl. anbingen. Gloss. N. T. Aolis bei Scheffer de mil. nav. 
1,5. Bol. Euftath. zu Homer p. 563. 731. 1405. Heſych. s. v. xara- 
augnergin. Feſtus s. v. Rodus. Gronov. Diatrib. in Stat. IH, c. 26. [P.] 

Kararorrıoaös, f. Supplicia. 

Catapulta (6 zaraniirms). Außer dem, was Schon oben unter Ba- 
sta E&. 1050 f. über diefe Kriegemafchine gefagt ift, diene zum Unter: 
(die von Balista die Bemerfung, daß die letztere fih anfänglich von 
ver Catapulta dadurch unterfchied, daß fie Wurfmafchine für fchwere 
Vaſſen, gewöhnlich Steine, war, und diefe im Bogenfhuß (rairrera) 
hisauswarf, Die Gatapulten ſchoßen horizontal (vsurora) und waren 
Inmbruftförmig; der Pfeil ag in einer Rinne, die Sehne war aus ge- 
drehten Därmen, mit einer Kurbel gefpannt (torquere, daher tormenla). 
Die Belagerungscatapulten Tagen auf Gerüften mit Rädern und fohnellten 
Borfgefhoße von 5 und mehr Fuß, vorn mit Eifen befchlagen, auch 
Ban oder Brandpfeile m. dal. Die Hanbratapulten dienten in 
elihlahten. Später blieb der Name Baliftien auch für die ſe Waffe 
allein im Gebrauch; daher in mehreren Gegenden Deutfchlandg, d B. in 
Oberbayern, noch heute Ballefter für Armbruft gefagt wird. — Auch war 
—— bei den Griechen ein Folterinſtrument, Charit. III, A. Heſych. 
Ev. [P. 

‚ Catäri, Volk (und Stadt?) in Pannonien, j. Kottori an der Muhr, 
lin. II, 25. [P.] 

Catarrhactes, Fluß in Pamphylien, von feinem jähen Sturz über 

lien fo genannt, j. Duden-fu, oder nach And. Ampadere, Str. 667. 
kn, V, 27. Mela I, 14. [P.] 
‚ _Raraszoros Das Spionenwefen ift fo alt als die Kriegführung 
MR. Für das heroifche Zeitalter gibt Dolon den Beleg (Zmisnonos, 1. 
138. u. 342.). Die Strafe war wohl früher wie fpäter der Tod. In 
Ithen ward der auf ber That ertanpte Spion auf die Folter gebracht 
Antiphanes bei Athen. II. p. 60. D.), um Geftändniffe von ihm zu er⸗ 
"fen, und dann hingerichtet. S. Dem. d. cor. p.272. 8. 137. Aeſchin. 
„Cteſ. $. 224. Put. vit. dec. orr. p. 848. A. Eine befondere Klage 
mamoris (nicht xarasnorias), wie fie Meier Att, Proc, S. 365. u. 789. 
Ammt, würde nur gegen Ausländer gerichtet gewefen fein; die etwa 
tnfbaren Faͤlle wenigftens, wo Bürger fi dieſes Verbrechens gegen 
 Baterland ſchuldig machen konnten, gehörten ficherlich unter die Ka— 
yore des Berrathe. Figurlich fagt Demofth. a. O. oöros avrös umfoge 
N won uaraoxomos zul rolluıog ri nargidı. [ West.] 

Karaorasıs, Handgeld, welches die Neiter zu Athen außer dem 
möhnlihen Sold als Beifleuer zu ihrer Ausrüftung erhielten. ©. Harpofr. 
d. W., mit dem Beifaß aredidoro di ro apyugıor Ino tür immevoarruv, 
"am aurüv eregoı xadiorurro, was durch den Fall bei Lyſias g. Mantith, 
« 6. erläutert wird. Bol. C. F. Hermann disp. d. equit. Att. p. 31 ff. 
chib. d. Gtaatsalt. $. 152, 19. [ West.] 

‚ Kararouy. Diefes Wort wird gewöhnlich falfch verftanden, indem 

e meiften Erklaͤrer mit bemfelben einen der Gänge bezeichnet glauben, 

velhe die Römer in ihren Theatern praecinctiones nannten und bie 

- balonare. Weber zararoun fpricht der in Belt. 
1 
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Anecd. p. 270, 21. ſehr unbeftimmt und man fieht vollkommen, ba er keine 
deutliche und richtige Borftellung von der Sache hatte, Siebelis adPhi- 
loch. Fragm. p. 250. meint, das Wort bezeichne eine in den Felſen ge— 
bauene Treppe. Am verfländlichften ift Harpocrat. s. v., der zwei Stellen 
anführt: "Yregiöns iv rü ara Anuoodivovs' xai nadnuevos xdrw Uno Ti nara- 
rouj. Drhöoyopos dd dv ixın ovrws‘ Aloygaios Avayugasog avlänne row ümig 
Hearpov rgıröda arapyupmoas, verınyaag TO rrgOTEgov Era yopnyüv mas za 
öhtygawev ini av nararounv räs iroas. Hiermit vergleiche man auch Paul, 
I, 21, 3., wo es beißt, über dem Theater im Felfen fei eine Höhle, wo ein 
Dreifuß ſtehe. In Leafe Topogr. von Athen enthält die Titelvignettt 
eine Abbildung einer athenifhen Münze; bier ſieht man ein Stüd de 
Orcheſtra, dann die Sitzſtufen und über diefen einen gerade in bie Höhe 
Ben Felfen. Eine folde Wand alfo, welche gewiß bei Theatern, 
ie wie das athenifche an Felfen angebaut waren, öfters vorfam, wir 
man fih unter zararouy je denken haben. Wenigftens bezeichnet das 
Wort ganz paffend diefen Fahlen, abgearbeiteten Felfen, der wie ein Ein 
ſchnitt über die Sitze ber Zuſchauer, das eigentlihe theatrum, hinaus 
ragte und empor fand, Und Hiermit läßt fi auch noch ein Theil der 
Erklärung des obenerwähnten Grammatifers bei Bekler vereinigen, die 
orte: 7 migog rı ro Hedrpov narerundn, drei dv Op narsoxeraoran. 
fo die Erflärungen des Pollur und Photius: »araroums os uär rm Öpynargen 
ob Ööd ulgog rs roü Seargov. [ Witzschel.] 

Karteyyvär, f. Vadimonium. | 

Karnyogia, f. Crimen. Judicia. | 

Catäja, ein eigenthümliches gallifches (Serv. zu Virg. VII, TU. 
Sfidor. Orig. XVII, 7.) oder deutfches (Birgil. a. D.) Wurfgefihoh mm 
der Fänge einer Elle, ſchwer mit Nägeln befhlagen, und mit einem 
Riemen verfehen, um es Wr u fönnen. Es wurde aus freitt 
ad en Silius II, 277. Bol. Baler. Fl. VI, 83. Gell. N. 

‚25. u 

Catellae , Meine, fein gearbeitete Kettchen aus goldenen ze 
zum Schmude gewöhnlich um den Hals getragen von Frauen und Min 
nern, Horat. Epist. I, 17, 55. Sie wurben bisweilen vom Keldherrm ı 
die Soldaten zum Lohn für braves Verhalten ertheilt. Liv. XXXIX, 31. [P} 

Catenätes, ein vindelicifches Alpenvolf auf der Triumphal-Infd 
bes Auguftus bei Plin. III, 20.5 nicht zu beflimmen, auf jeden Hall 
das j. Dörfchen Kettenader im Sigmaringenſchen, wie Reich. wollte. [P. 

Catennenses (Karımıis), bei Str. 570. eine piſidiſche Völterfhaft 
in der Nähe der Homonaden. [P.] | 

Catervarii, f. Gladiatores. 

Cateuchlani (fo Ptol., bei Dio Karovellaroi), ein britannifät 
Bolt von dem Aestuarium Metaris (te Wash) an ſüdwärts in Cambri 
geſhire, Norbhamptonfhire, Huntingtonfhire und Bedforbfhire. LP. 

Kasdagunos, f. Lustratio. 

Catharsius (Kaddooıos), der Sühnende, Beiname des Jupilen 
unter welchem er einen Altar in Olympia hatte. Pauf. V, 14, 6. IB 
— — Ort in Syrien zwiſchen Laodicea und Antiochien, Jit. 

t. 

Catienus, ſ. Fufius. 

Catilina , f. Sergius. 

L. Catilius Severus, (of. unter Habrian 120 n. Chr. (Fasli, 
vol. Eapitolin. M. Anton. 1.), fpäter Präfeet von Syrien, Gpartian, 
Hadr. 5., und zulegt Präfect von Nom, Spart. 24., warb von Habriat 
der letzteren Stelle entfegt, indem er bie Adoption des Antoninns Pins 
beffagte, und hiedurch die eigene Begierde nach ber — verrieth 
Spart. 24. dgl. 15. — Er war der mütterliche Großvater des M. 
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Intoninus, Capit. M. Ant. 1. — Bon dem Küng. linins, der fein Freund 

wär, ſind mehrere ger an ihn erhalten. Vgl. I, 22. V, 1. [Hkh.] 
Catillus aus XTiburtum in Stalien, mit feinem Bruder Coras 

De ——— Gegner des Aeneas. Virgil. Aen. VII, 670. und 


Catinensis, Catanensis, DBeiname ber Geres von der Stabt 
Catana in Sieilien, wo fein Mann fi dem Tempel der Göttin nähern 
durfte. Eic. in Verr. IV, 45. [H.] 

Catinus (auch catinum), der Topf, auch die Schüffel, gewöhnlich 
über eine Art patina aus Thon (Juvenal IV, 131.) auf der Töpferfcheibe 

t, oft febr einfach und ſchmucklos (Perf. III, 111.), oft wegen der 
ollen Arbeit fehr Foftbar, fo daß man dergleichen zu dem Preife 
von 400 Seftertien hatte. Heindorf zu Horat. Sat. II, 4, 77., wo ber 
angustus catinus als ein Zeichen der Sparfamfeit gilt. [P.] 
:, Cativoleus, König über die Hälfte des Landes der Eburonen, 
Teilhaber der Anfchläge des Ambiorir, gab fich zuleßt dur Gift den 

‚ indem er den Ambiorir als Urheber jener Anfchläge verfluchte. 
&if. B. 6. V, 26. VI, 31. [Hkh.] ei 

Catius, eine römifche Gottheit, die man anrief, daß fie die Kinder 
Mag und fharffinnig mache. Auguft. de civit. D. IV, 21. [H. 

Catius, aus Ynfubrien, ein epicnreifcher Philofoph, deſſen Cicero 
ds eines furz zuvor (d. i. 709 d. ©t.) geftorbenen Philofophen gedenkt, 
Ep. ad Diverss. XV, 16., deffen auch Quintilian (Inst. Orat. X, 1. 124.) 
mit ob gebenft, da er ihn als „In Epicureis levis quidem sed non in- 
juundus auctor“ — Dieß iſt auch nach Angabe der alten Scho- 
lien zu Horat. Sat. II, 4. init. derfelbe, welchen — in dieſer Sa- 
ipre anredet, an den er dann eine Reihe Vorfchriften aus der Kochkunſt 
und über die Anordnung einer Tafel in feierlichem Ernfte richtet; er hätte 
nah Berfiherung diefer Scholien vier Bücher über das Wefen der Dinge 
(de rerum natura) und über das höchſte Gut, das er als Evpicitreer in 
"e voluptas gefegt, und ziemlich materiell genommen, gefchrieben. Doch 

m neuere Erflärer zweifeln wollen, ob der von Horatius angerebete 
latius —* jener epicureiſche Philoſoph geweſen nud vermuthen wollen 
KB unter diefem Namen vielmehr Maͤcenas felbft gemeint fei, oder do 
Mner der Zifchgenoflen des Mäcenas, der unter einem veränderten Namen 
Ir angerebet werde. Vgl. Heindorfs Einleitung zu diefer Satire ©, 


Catobriga (fo St. Ant., Cetobriga Geogr. Rav., Karröpgt Ptol.) 
Stadt in Aufitanien Ri j. Setuval auf der Yandzunge Troye. [P.] ' 

Cato, f. Dionysius, Porcius, Valerius, Vettius. 

Catomidiare , f. Lupercalia. 

Karwraxopogpos sieh eine Claffe von Reibeigenen in Sicyon von 
et zarwraxn, einem unten mit Fellen vorgeftoßenen Kleide, weiches fie 
ach Theopompus und Menächmus bei Athen. VI, p. 271. D. zu tragen 
mungen waren. Bgl. Poll. VII, 68. Heſych. u. Suid. unter Karuvanr, 

uf, » Tim. p. 214. Müller Dor. II. ©. 41. Hermann Lebrb. der 
Staatsalt. $. 19., welcher jedoch in dem Namen nur eine veräctliche 
Izeihnung der niebrigften Volfsclaffen überhaupt erfennt. [ West.] 

Catonius Justus, Dbercenturio bei den pannonifchen Legionen, 
rd von diefen an Tiberius gefandt, im 3. 14 n. Ehr., Tac. Ann. I, 29. 
Später war er —— Prätorio unter Claudius, und wurde ale ſoicher 
m Meffalina heimlich aus dem Wege gefchafft, weil er die Miene 
zachte, dieſelbe bei Claudius zu verrathen. Dio LX, 18. [Hkh.] 

Karönra,, eine böotifhe Behörde, melde, wie fih aus der In— 
KH ber Kin Corp. —— BT en rt. —— Bar. En A. en ei 

anzverwaltung thätig war. Vgl. daf. . 730 f. u. Staatsh, 
et Ath. II 376. West p 


220 Karorrpouarreia — Oatullaus 


Karorroouarreia, f, "Yöpouurreia. 

‚ „Catorissium, Stadt der Meduli in Gall. Narb. im j. Savoyen, 
j. Vizille, Tab. Peut. [P.] 

Catreus, f. Greteus. J 

Cattärus (Geogr. Nav. Decadaron), Stadt der Dalmatä, j. Cab 
taro, Procop. B. Goth. I, 8. [P.] 

Catti, f. Chatti. ‚ 

Cattigära, bei Pol. eine große Handelsftabt der Siner, fühlid 
von Thinä, jenfeit oder öftlich der goldenen Cherfones, an der Mündunz 
des Eottiaris (j. Sihlang), wahrſcheinl. j. Canton im China. [P.] 

Catualda, ein vornehmer Jüngling vom Stamme der Gotomen, 
einft von Marobobuus vertrieben, raͤchte ſich, als die Macht feind 
Feindes im Sinken war, - einen Einfall im Marcomannenlante. 
Bald jedoch warb er dur die Macht der Hermumduren umter Anführum 
bes Bibillins vertrieben, und mußte bei den Nömern feine Zuflucht ſuchen 
Er ward nah Forum Julium im narbonenfifchen Gallien geſchickt. Zar, 
Ann. II, 62. 63. [Hkh.] 

Chtuallum, Stadt der Aouatiter, in den früheren Sitzen de 
Menavier, an der Weftfeite der Mofa in Belgica, j. Halen, Roermb 
gegenüber, Tab. Peut. [P.] 

Catugnätus, Fürſt der Mlobroger, zur Zeit des Aufſtandes der 
felben nah der catilinarifchen Verſchwörung (693 d. St., 61 v. Ein) 
Er kämpfte gegen den Legaten Danlius Lentinus, und hätte beinch 
deſſen ganzes Heer vernichtet, wenn nicht ein Sturm ihn am der Berfih 
gung gehindert hätte. Div XXXVII, 47, Später ſchloß ihn der Prütet 

. Pontinius bei der Stadt Solonium ein, and machte Alle, außer ihm 
felber , zu Rriegsgefangenen. Dio 48. vgl. Liv. CIE. [Hkh.] | 

Catuiäca , Drt der Bulgiented nördl. von der Duranre in Galle 
Narb. beim j. Reillane, It. Ant. Tab. Peut, [P.] 

Catullus, oder mit feinem vollftändigen Namen Quintus Vals 
rius Catullus (nit Cajus, wie F. Scaliger fegte, da Quintus 
Bachmann u. A. richtiger erfcheint, während in manden Hanbfchrife 
der Vorname ganz fehlt), war geboren in der Nähe von Berona ot 
wie Einige annehmen, zu Derona felbft im J. 667 d. St., und ftarh 16 
einem Alter von etwa — Jahren, wahrſcheinlich um 707-708 d. Ei 
(f. Paldamus Röm. Erotik S. 27 ff.), und nicht um 698-699 , wie mal 
mit Bezug auf eine alte Vita Catulli früher — geneigt wit, 
Außer diefer kurzen Vita, welche der Benetianer Ausgabe beigedrudt if, 
und dem, was in Catulls Gedichten felber über fein Leben und feine per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe vorkommt, haben wir nur wenige Nachrichten über 
den Dichter; aus der Zuſammenſtellung dieſer Angaben find bie ansfiht 
licheren Vitae in der Ansgabe von Vulpi und daraus bei Döring en 
ftanden. Jedenfalls ſtammie C. aus einem angefehenen alt-römifchen Or 
ſchlechte; fein Vater ftand mit Cäfar in gaftfrenndfichem Verhältniß; de 
Sohn, der frühe nah Rom fam, erhielt dort, wie es ſcheint, feine Dir 
dung; er brachte auch dort wohl den größten Theil feines Lebens im dem 
Kreife der gebildetfien Männer Roms, die ihm wohl befreumbet waren, 
unter Andern eines Cornelius Nepos, eines Cicero u. A. zu, u uf 
er dem öffentlichen Peben fich zugewendet und in die Staatscarriöre 
treten wäre. Bei mäßigem Vermögen befaß er ein Landgut in der R 
von Tivoli (f. jegt Gell topografy of Rome and its vicinity I. p. In. 
fhwerlih aber anf der Halbinfel Sirmio an dem Laco di Garda, mo i 
bedeutenden Nefte eines großen, auf einem herrlichen — erbautet 
Palaſtes, wie ihn der wenig bemittelte Mann nicht beſeſſen haben laug 
gewöhnlich für Ueberrefte eines Landfiges des C. gehalten werben, Mm 

J 





im J. 1797 von den Franzoſen ein großes Feſt zu Ehren Catullo 
wurde (f. Röm. Lit.Gefch. $. 120. Not. 2. und Valery Voyage liter. 
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12, eine Abbilbang in Porſieo Descriz. di Verona 1820. P. II. p. 217 ff.). 
Rod befigen wir unter dem Namen Catulls eine Sammlung von Ge- 
dichten, welche zu Verona im 14ten Jahrh., und zwar ſchon zu Anfan 
deſſelben, durch einen Dichter jener Zeit: Benvenuto di Campefant (: 
Biener Jahrbb. 1831. Bd. LIV. p. 5 ff. 17 ff. d. Anzeig.BL., vgl. mit 
Näfe im Index Praelectt. zu Bonn Sommer 1827) zuerft entdeckt worden 
find, umd in den Handfihriften, die übrigens, fo weit fie befannt find, 
wicht über das 15te Jahrh. hinausgehen und auf eine gemeinfame Duelle, 
aus der fie ſtammen, zurückführen, die Auffchrift haben: Valerii Catulli 
ıd Comelium Nepotem liber. Es befafit diefe Sammlung in Allem 
bandert and ſech zehn Nummern einzelner Gedichte, die freilich nach 
Umfang und Form, fo wie nah Inhalt und Charakter ungemein verſchie⸗ 
den find und eine große Mannigfaltigkeit zeigen, auch nicht nach einem 
befinmten Princip gefammelt und in die gegenwärtige Ordnung gebracht 
erigeinen; weshalb ein früherer Verſuch, die Gedichte Catulls nach drei 
Büchern zu fondern, wovon das eine die Iyrifchen, das andere bie —* 
ſchen, das dritte die epigrammatiſchen Gedichte begriff, wieder verlaſſen 
worden iſt, da er dur die Handſchriften nicht gerechtfertigt erſcheint. 
Eher kann man in Bezug auf den Inhalt, wie felbft in Bezug auf den 
Umfang und die Form der in diefer Sammlung vereinten Gedichte, unter 
diefen einen zweifachen Unterfchied machen und darnach diefelben überhaupt 
in zwei Claſſen unterbringen, von welchen bie eine die weit zahfreicheren 
Kedichte Heineren Umfangs befaßt, welche, meift durch —— e Gelegen⸗ 
heit und Veranlaffung hervorgerufen, eine ungemeine bwerhstun dar⸗ 
eten und im Ganzen mehr in das Gebiet der epigrammatiſchen Poeſie 
ald der lyriſchen Fllen ‚ welcher, im firengeren Sinne des Wortes im 
Ganen nur wenige Gedichte diefer Sammlung angehören dürften. Es 
find, der Mehrzapk nach, Hleinere, Auferft anziehende Gedichte, die ſich 
darch die finnige, naive und unbefangene Weife des Ynhalts wie des 
Ausdrndes — zum Theil auch erotiſcher Art ſind, und hier frei— 
(ih etwas derb, anſtößig und nach unſern Begriffen die Gränzen bes 
Anſtandes und der Sußtigteit überfchreitend, in Manchem fogar ſcherzend 
and tändelnd (tie z. B. die Gedichte auf den Sperling), dann aber auch 
wieder mit vieler Empfindung and Gefühl, fo wie feldft nicht frei von 
einer gewiffen Ironie, die ung anfpriht Der Ausbrud ift meift natür- 
lich und unbefangen; das Ganze von einem ächt römifchen Charafter 
durchdrungen, ber ung zeigt, baß Catullas allerdings ein Mann war, 
—* mit einem großen Talent für Poeſie, das durch ſorgfältige Studien 
gebildet, und durch bie innere tüchtige Gefinnung des Dichters erhöht 
ward, Catull Hebört als Nömer in feiner ganzen Gefinnang noch der 
älteren republikaniſchen Zeit an, wie felbft der Ausdrud und die Sprache 
beneifen laun. Catullus wird jedenfalls als einer ber erften zu betradpten 
ſeyn, der ih dieſen Zweigen ber Poeſie in Nom fich verfuchte, der ind- 
befondere bie erotiſche Poeſie, die vor ihm in Nom wenig angebaut er- 
\deint, mit Erfolg bearbeitete und in den bemerften zahlreiheren Ge- 
disten Heineren Umfangs uns Poeſien Hinterlaffen hat, ‚denen immerhin 
Originalität der Erfindung, wie wir dieß von fo wenigen Poefien der 
Römer fagen können, nicht abgefprochen werden kann, die dabei durch 
die aͤcht vömifche Form und bie geſchickte Behandlang der verſchiedenen, 
dur) die griechtſche Lyrik verbreiteten Metren, die hier in gewiffer Ab— 
vehslung und Mannigfaltigfeit hervottreten, 1 auszeichnen, Neben 
diefen kleineren Gedichten, welche allerdings die Mehrzahl bilden, finden 
9 aber auch noch einige größere, welche, nach Inhalt und Faſſung von 
jenen perfchieden , eine andere Claſſe bilden und in das Gebiet der elegi- 
(den, wie der epifhen Dichtgattang fallen. Dahdin gehören die beiden 
Sithalamien, oder richtiger, Hymenden (Mr. 61. 62.), mehrere Elegien 
m tigentlihen Siuhe des Wortes, wie die at Ortalus (Mr. 65,), MR 
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noch fo genannte hohe Bergfette in Afien zwifchen dem Pontus Eurinus 
und dem cafpifchen Meere, welche fübwärts mit dem Antitaurug und 
Taurus zufammenhängt. So lange die Griehen diefe gewaltige Ge— 
Sirgemaft in mytbifcher Ferne betrachteten, war fie ihnen das Ende der 
Welt. Nach Aeſchylus (Prometh. 1-15. 575. 117. 270. u.a. vgl. Euftath, 
zu Odyss. I. p. 1390.) war unfern dem Dcean an den Gränzen der Erde 
in unbewohnter Gegend das Gebirge Caucaſus, an deſſen Zellen Prome— 
fheus (f. d.) gefchmiedet wird, und deffen Gipfel ſich zu dem Sternen 
erheben, Vgl. Herodot I, 203. Später, als Aleranderd Heere am das 
MWeltende gefommen zu ſeyn meinten, nahmen fie, da fie den wahren 
Caucaſus nicht zu Gefichte befommen hatten, den Paropamifus und das 
ganze Gebirge dafür, weldes von Aria an nah Dften fortlaufend Afien 
in der Mitte durchſchneidet, Str. 505 f. 511.698. Der eigentlide Gau 
cafus ift erft feit dem Kriege des Pompejus mit Mithridates den Abend 
ländern genauer befannt geworden, Seine böcdften Theile find die ſüd— 
lihen über Sberien und Albanien, wo die feften Engpäffe, bekannt unter 
dem Namen der iberifchen und farmatifhen Pforten, fich befinden, Et. 
506. Plin. VI, 11. Schon nad Ariftot. Meteor. I, 13. find der Caucaſus 
und ber indiſche Paropamiſus die höchſten Gebirge Aſiens, vgl. Agathem. 
Geogr. II, 9. In Europa kommen nur die Alpen ihm gleich, Arr. Peripl 
. Eux. p. 11. Huds. ®gl. Procop. B. Goth. IV, 3. Weitere Haupt 
Bellen: Str. 497. Eratofth. beim Schol. zu Apoll. II, 1251. Plutard 
Pomp. 34. Lucull. 14, Appian Mithr. 103. Guftath. zu Dionyf. 69 
>. *8 II, 224. VII, 798. Seneca Herc. Oet. 1451. Mel 
‚18. 
— hiberniſches Volk bei Ptol. das man beim j. Fluſſe Boyen 
anlegt. ; 

Caueon (Karxov), ein Sohn des Lycaon, von Jupiter mit dem 
Dlige erfchlagen, f. Lycaon. Apoll. II, 8, 1. [H,] 

Caucönes (Kavxerss) nennt Homer 11. X, 429. neben Lelegern un 
Pelasgern als ein Hilfsnolf der Troer, dag nach Str. (345. 541 f. vgl, 
678 fl.) den Mariandynen benachbart in Parblagonien und Bitbynien 
wohnte, wo in und um Tium noch zu Strabo’s Jeit Cauconen gejefen 
haben follen. Die Meinungen über ihre Herfunft waren verfichen; 
man erffärte fie bald für Schthen, bald für Macedonier oder * Pelas⸗ 
der, Str. 542%. — Auch in Griechenland waren in den älteften Zerten 

auconen, und zwar in verfihiedenen Gegenden, Str. 321 f., aber ft 
verfhwanden fpäter, wenigſtens unter Ken Namen, fo daf es ſcho 
bei den Alten fehr getheilte Anfichten über ihren Urfprung gab. Nod 
Strabo (342. 345. 353, 572.) waren fie ein umberftreifendes arcadiſches 
Volk, das fih in zwei Stämme in Elis, und zwar ber eine in Tripdye 
lia, der andere ım boblen Elis und um den Älpheus niederließ. Die 
Iegteren Cauconen erftredten fih bis Dyme in Achaja, in deſſen Nähe 
ein Nebenflüßchen des Teutbeas den Namen Caucon führt, Str. 3. 
Schon Homer Odyss. II, 366. erwähnt diefer griechifchen Cauconen, dgl 
Str. 337. Aus Tripbylia wurden fie nebft deu Paroreaten durch di 
Minyer vertrieben, Herod, IV, 148. [P.] : 

Caudium, Stadt der Samniten an ber appifchen Straße, j. &. 
Maria di Goti unweit Forchia Caudina, viel genannt wegen der im dei 
benachbarten Päffen des Taburnus (furculis Caudinis) von den Samniten 
erfittenen Schmach der Nömer, Liv. IX, 2. 7. 16. uw. a. Cie. Offie. II, 
30. Senect. 12. Flor. II, 18, Str. 249. 283. Plin. III, 11. Frontin. 
Col. p. 137. Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. [P.] 

Caudriäcus, f. Hydriacus. x 

Cave (Kauy), ein großer Flecken in Myſien, fonf unbek., Kenop) 
Hist. gr. IV,1, 20. [P.] 

Cavea, Die Theater der Alten beftehen aus drei Haupitheilen: 
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ver Scena, Orcheftra und Cavea. Der Testere Name bezeichnet benje- 
 nigen Theil des Theaters, welder die ar für die Zuſchauer, das 
eigentliche theatrum, enthielt und aus Sigreiben oder Stufen beftand, 
be in einem Halbkreife um die Orcheſtra bis zur Bühne liefen. Die 
riechen nannten diefen Theil rö oilov. In den röm. Theatern bildete 
em einen vollfommenen Halbfreis, in den griech. bingenen einen läng— 
jihen, da die Bühne bier weniger tief war und bie Drebeftra einen 
: größeren Raum einnahm. In den älteften Zeiten, da bie Theater nur 
ang Holz aufgebaut wurden, beftand natürlich auch diefer Theil aus einem 
hölzernen Gerüfte, ruhend auf einem Unterbau von Holz. Ein ſolches 
Geruft Heißt bei Photins und Heſychius Halanoa zoiiy. weil die Jufchauer 
finfenweife, gleichfam wellenförmig, fahen, das Ganze aber bob! war. 
Ein folhes Gerüfte, gewöhnlich ixoı« genannt, ftürzte zu Athen DI. 71,1 
ein, als Pratinas, Aefchylus und Ehörilus mit einander fämpften. Suid. 
unter Aloyvios und Iloariras. Hermann Opusc. II, p. 144. Epäter, als 
fleinerne Theater errichtet tourden, machte man auch diefe Sitzſtufen aus 
Stein; bauete man das Theater an einen Berg an, fo fiel natürlich auch 
der die Sitze flügende Unterbau weg. Die Sige felbft beißen bei den 
Römern gradus, sedilia; bei den Griechen drapaduos, doch gebrauchte 
man auch die Benennungen Adypa, Fdom und iduke. Pollur IV, 121. Diefe 
Siöftufen fliegen allmählig terraffenartig in die Höhe. Dadurch wurde es 
möglich, daß die Zufchauer Alles fehen und die Stimmen der Schaufpieler 
überall gleichmäßig vernehmen konnten. Vitruv. V, 3,8. Häufig machten 
diefe Reiben nur ein einziges Stockwerk aus, doch in größern Theatern 
waren fie in mehrere Abfäge oder Stockwerke getheilt, indem nach mehreren 
Sißreihen ein breiter Gang folgte, der mit den Sigen parallel um die 
ganze Orcheftra bis an die Bühne Tief. Dergleihen Abfäge beißen bei 
Sitras. V, 3, 4. praecinctiones, bei Tertullian. de spectac. 3. baltei; bei 
den Griechen dialoinare. Gewöhnlih verwechfelt man hiermit xararoun; 
1. diefen Art. Ueber die Einrichtung diefer Präcinetionen und ihr Ver- 
bältnig zu den Sitzſtufen handelt Bitruv. a. a. O. Die Stelle hat einige 
Schwierigkeiten und iſt nicht immer richtig verftanden worden. Er fagt 
Aolgendes: Die Präcinctionen müffen verhältnißmäßig nach der Höhe der 
Theater angelegt werden und bürfen nicht höher fein, quam quanta prae- 
&inetionis itineris sit latitudo. Denn wenn fie höher angelegt werden, fo 
mird bie Stimme der Schaufpieler anfgebalten und man fann auf den 
sberften Sigen der Präcinctionen nichts verftehen. Im Ganzen ift die 
Sache fo einzurichten, daß eine Linie vom erften bie zum legten Sige binauf- 
dejogen die Eden aller Sige und Gänge berühre. Wie läßt fih nun 
diefes Verhältniß herausbringen,, da derfelbe an einer andern Stelle fagt, 
V,6, 3.: Gradus spectaculorum, ubi subsellia componantur, ne minus 
alli sint palmopede, ne plus pede et digitis sex: latitudines eorum ne 
plus pedes duos semis, ne minus pedes duo conslituantur. Die Breite 
vr Sitzſtufen mußte natürlich größer fein als ihre Höhe, da der vordere 
Theil derfelben als Sig diente, auf den hintern aber die darüber Sigenden 
ihre Füße fegten. Wenn num aber bie Höhe der Präcinction der Breite 
glei ift, fo kann nimmermehr eine von unten nach oben gezogene Linie 
ale Eden berühren. Doc wird die Sache fogleih Far, wenn man den 
Austrud iter praeeinctionis richtig verfteht. Nämlich der vordere Theil 
des Ganges, die Ede, diente als eine Sigftufe und der hinter diefem 
ige befindliche Raum konnte erft ald Gang und Weg für die Zufchauer 
enugt werden, Und biefen bintern Theil meint nun Vitruv, wenn er 
den eigentlichen und vollkommen angemeffenen Auédruck iter praecinctionis 
draucht. War nun eine Sipftufe 2 Fuß breit, die ganze Präcinetion aber 
3 Fuß, fo nahm man erft 2 Fuß für den Sig weg und es blieben 6 Fuß 
ald iter praec. Ließ man nun die Höhe der Prär, 6 Fuß fein, fo konnte 
Pauly RealsEncyclop, II. 45 
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jene Linie alle Kanten berühren. Im Allgemeinen läßt fi nun anneh 
men, daß man bie Präcinctionen wenigftens in Manneshöhe gebaut habe, 
damit nicht den auf dem nächſten Sitze fih befindlichen 31 auern durd 
andere aus⸗ und eingehende Leute die Ausficht auf die Bühne verfperrt 
wurde. Bol. hierüber Göttling im Rhein. Muf. 1833. 1, ©. 103 ff. Die 
Sitzreihen wurden nun aber wieder von mehreren Fleinen Stiegen ober 
Treppen (scalae, scalaria) durchſchnitten, melde von einer Präcinction 
au andern führten und bie Halbfreife der Sige gleichfam wie Nadia 
heilten, fo daß bie zwifchen ihnen Tiegenden Sitzreihen das Anfehen von 
Keilen hatten, weshalb fie au bei den Römern cunei, bei ben Grieden 
sonides hießen. Vitruv. V, 6, 8. Pollur IV, 123. IX, 44. Ueber ihr 
Anlage f. Vitruv. V, 6,3. Stiegliß Arhäol. der Bauf. II, ©. 148, ın 
Orchestra. Die Zugänge zu den Sitzen (aditus Vitruv. V, 3, 4., vomi- 
toria Macrob. Sat. VI, 4.) waren verfchieden angelegt, je nachdem das 
Theater in einer Ebene oder an einem Berge — war. Im erſten 
Falle, der gewöhnlich bei den röm. Theatern flattfand, — ſich in 
ber Subftruction unter den Sitzreihen Treppen, welde ihren Ausgang 
auf den Präcinctionen hatten; die Eingänge ge Orcheſtra waren in ber 
unterftien Mauer, welche die Drcheftra umgab und auf der ſich dam bie 
Sitzreihen erhoben. Vitruv. V, 3, 5. V, 7, 2, In den griech. Theatern, 
die meiftens an einen Berg angebaut waren, war dieß natürlich anderd; 
bier mußte man die Thüren an den beiden Enden der Sigreihen anlegen. 
Ueber den. . und Werth der Sige f. Proedria. Uebrigens wurde 
die Pläge fowobl bei den Griechen als auch bei den Römern mit Kiſer 
oder Polftern belegt. ©. Aeſchin. de fals. leg. p. 42. Ctesiph. + 
Ariftoph. Egg. 780. ibig. Schol. Theophr. Char. 2, 5. Pollux IV, 9. X, Al. 
Ovid de art. amand. I, 159. Juv. Sat. III, 153. [ Witzschel.] 

Cavii, ein Bolf in griechiſch-Illyrien, zwifchen den FI. Panyafıt 
und Genufus, fonft unbef. Liv. XLIV, 30, [P.] 

Caviönes, f. Chaibones. 

Caulonia (Kavioria), auch Caulon (Liv. XXVI, 12, 15. Lit. 
Aen. II, 553. Plin. II, 10. u. A.), Stadt in Bruttium, fol frühe 
Aulon oder Aulonia geheißen haben (Str. 261. Stepb. Byz. v. Aviom 
Tzſchucke zu Mela II, 4, 8.), nah Scymn. 318. eine Gründung der Ir 
toniaten, nach Pauf. VI, 3, 5. und Str. a. D. der Achäer, f. Poppo ji 
Thucyd. I. P. 2. p. 551. Hier blühte befonders der Cultus des delph 
fhen Apollo, was ganz für die Abfunft von Eroton fpricht. Def. Mile 
Dor. 1. ©. 264. Bol. aber auch Polyb. II, 39. Serv. zu Virg. a D. 
Dionyfius von Syracus eroberte und zerflörte die Stadt und fehenkte iht 
Gebiet an die Lofrer, Diodor. XIV, 106. In der Kolge wieder aufge 
baut wurde fie in den Kriegen mit Pyrrhus abermals (Pauf. a. D.) 
und nach ihrer Wiederherftellung (Liv. a. D.) im zweiten punifchen Kriege 
wahrfcheinlich zum drittenmal zerftört und u wieder erbaut; wenigftend 
lag fie zu Strabo’s und Plinius Zeiten 5%. Ihren Namen bewahrt 
noch die Uferberge Monte Caulone nördlih von Caſtel Vetere. — Die 
Bertriebenen erbauten eine — Stadt in Sicilien (Str. a. O 
* rg biefelbe mit Calloniana (f. d.), nah And. das j. Caltı- 
niſetta. 

Caunus (Kairo), Stadt in Carien, den Rhodiern unterthan (Polo. 
XXX, 5f. App. Mithr. 23.), j. Kingi oder nach And. Kopi; ihre De 
wohner flammten aus Creta, fpraden aber carifch, Str. 651 f. vgl 
Herod. I, 172. 176. Die Lage und Luft der Stadt war fehr ungefund; 
daher die Caunier wegen ihrer Eranfhaften Gefichtsfarbe befannt, Etr. 
aD. Mela I, 16. Ein berühmter Handelsartifel waren die getrodneten 
Feigen (Cauneae). Cic. Divin. II, 40. Colum. X, 414. Stat. Sylr. |, 
16, 15. und dazu Gronov. diatr. p. 76 f. Plin. XV, 19. C. war Bater- 
ſtadt des berühmten Malers Protogenes, Plin. XXXV, 10. XXXVI, 2. 
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Caunus (Kaövos), f. Byblis. - 
Caunus oder Chaunus, ein Berg in ber Gegend von Bilbilis 
(. d.), wo die Römer ben Celtiberern eine Niederlage beibrachten, Liv. 
AL, 50. Martial, I, 49. vgl. IV, 55. Jetzt Moncayo bei Soria. [P.] 
Caupöna , ravdox:ior, sarnleior. Der lateinifhe Ausdrud, weldem 
die beiftehenden griechifchen in verfchiedenem Sinne entfprechen, bezeichnet 
ei, wohl verwandte, aber in der Weife, wie fie betrieben wurden, 
berfhiedene Gefchäfte. 1) Das eigentlihe Wirtbshaus, worin Fremde 
Vohnung und Verpflegung finden, mardoxsior, auch zarayuıyıor und ard- 
Ivo; und 2) den Yaden oder die Bude des Mag one namentlich 
deſen, der mit Wein und andern Lebensmitteln handelt, namnkior. — 
Die oft wiederholte, aus einer falfhen Vorftellung von der Gaftfreiheit 
dd Alterthums hervorgegangene Behauptung, daß es im Altertfume 
überhaupt wenig eigent ide irtbshäufer gegeben, oder daß biefelben 
zur eine Herberge fir bie gemeinfte Klaffe gewefen feten, widerlegt ſich 
liät bei aufmerffamer Lectüre der alten Schriftfteller. Gerade in Grie- 
rel wo theils eine Unzahl Schauluftiger nicht nur den in beflimmten 
iſchenräumen wiederfehrenden allgemein-griechifchen Keften, fondern 
and den befonderen einzelner Städte zuftrömten, theils der Handel nament- 
li den —— eine Menge Fremder — mußte das Bedürfniß 
folder Haufer, welche jedem ein Obdach boten, beſonders fühlbar fein. ” 
An jenen Schanplägen öffentlicher Spiele, oder in der Nähe vielbefuchter 
Tempel war zwar felbft auf öffentliche Koften für Obdächer geforgt, wie 
durdh die oxnrad in dem Altis zu Olympia (Schol. ad Pind. Olymp. XI, 51. 
Flut, Aleib. 12.) ,, oder die “Ari beim’ Tempel der knidiſchen Aphrodite 
Pueian, Amor. 12. t. IL. p. 410. R.), und einen ähnlichen Zweck mag 
dad nah der Zerftörung von Platää neben dem Heräon von den Spar— 
Imem erbaute, große »arayoyıor gehabt haben (Thueyd. II, 68.) 5 allein 
ns fliegt das Beſtehen zahlreicher Privatunternefmungen der Art nicht 
mi, weder an Drt und Stelle, noch an den dahin führenden Wegen. 
Ind von folhen Wirthehäufern machten nicht nur Leute niedern Standes, 
ondern Reifende jeder Art Gebrauch. ©. Aeſchin. m. ragangeop. p. 272, 
Mutar$ de san. tuend. 15. t. I. p. 513. Wytt. de vitios. pud. 8. t. IM. 
‚185. — Für den reifenden Römer mag das Bebürfniß weniger dringend 
mefen fein. Bon der Zeit an, wo Rom zur Herrfchaft über die ge 
e Welt gelangt war, konnte es namentlich dem vornehmeren Römer 
ht ſchwer fallen, weitverbreitete Verbindungen zu haben, um allent- 
alben gaftfiche Aufnahme zu finden; allein bei allem dem verfteht es ſich 
vd von felbft, daß er auf der Reife oft genug feine Zuflucht zu einer 
wupona nehmen mußte, felbft in Staliem (ſ. 3. B. Horat. Epist. I, 11, 
1. Eie, p. Cluent. 59. Phil. II, 31.), wo deren befonders auf den an 
en Straßen gelegenen Pillen für Rechnung der Befiger unterhalten 
verden mochten (Bitruv. VI, 8. Barro R. R. I, 2, 23.). — Anders ver- 
ült es fi mit den Cauponen, welchen der griedhifhe Name xumniia 
atſpricht. Kamnlos wird überhaupt der Detail» oder Mlein-Händler ges 
mnt, der gefaufte Maare im Einzelnen wieder verfauft; daber aud 
uysirnios und rakyranmmkeisr. Demofth. in Dionysodor. p. 1285. Ari- 
toph. Plut. 1156. Poll. VIL,12. Infofern fteht er theils dem arronwins 
‚Mato Polit. p. 260.), theil® dem Zurogos (Ariftot. de republ. IV, 4.) 
gegen. Borzugsmeife fcheinen indeffen xarnlo die genannt worden zu 
em, welche neben andern Lebensmitteln Wein im Einzelnen verfauften 
der ausfhenkten, wie man am deutlichften aus Plato Gorg. p. 518. fiebt. 
Bo von anderm Handel die Rede ift, wirb gewöhnlich die Waare aus 
rücklich enannt ‚ald: meoßaroxammkog (Plutarch Pericl. 24.), em)ov xa- 
‚os (Ariftopp. Pax 1210.), Arßlioxdmndos u, ſ. w. Diefe Bedeutung 
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bat auch befonders ber Tateinifche Name, caupo, in wiefern er nicht fo viel 
ft, als nardoneis. S. Mart. I, 57. II, 48. — Diefe Leute v auften 
nun nicht bloß ihre Waare auswärts, fondern bewirtheten auch im ihren 
Zabernen; aber in den Zeiten befferer Sitte machte davon kaum die 
niedrigfte Klaffe Gebrauch, wie ausdrücklich Sfocrates Areopag. 18, ſagt. 
Zu des Rhetors Zeit gefhab es wohl; aber für unanftändig galt es 
immer, wie bie Anecooten bei Plutarh X orat. vit. Demosth. t. IV. p. 
400. und Athen. XIII p. 566. lehren. — In Rom müffen von den Tu 
bernen der Cauponen noch die popinae unterfihieden werden, Garfüden, 
in denen bie niedere Klaſſe und befonders die Sklaven nach ihrer Bei 
fih gütlih thaten. ©. Cic. p. Mil. 24. Mart. V, 10. u. ö. Bei ba 
Griechen fallen fie mit den zamnisios zufammen, — Diefes ganze Or 
werbe, nardoxia fowohl als zanrnisia, war im Altertbume verachtet —28 
Char. 6. Plato Leg. XI, p. 918. 919.), und ein großer Theil derer, du 
e8 betrieben, mochten durch — ——— der Waare, falſches Maaß un 
Gewicht, und Betrug aller Art in der That auch Feine beſſere Meinum 
verdienen, fo daß zurmivisr getadehin auch fo viel als betrügen, axamıis 
ohne Trug und Falſch bedeutet. S. Heind. 3. Hor. Sat. I, 1, %9. 2ul, 
Böckh Staatshaush. d. Ath. Thl. I. ©. 336. achsmuth hellen. Allen 
thumsk. Thl. U. Abth. 1. ©. 61f. Zell Ferienfhr. TH. I. ©. 3f 
Becker Gallus oder Römifhe Scenen. Thl. I. S. 227 ff. TBK] 
Caura , 1) Stadt in Hifp. Bätica zwifchen den Flüſſen Bätis un 
Anas, j. Eoria, Plin. II, 3. — 2) bei Bis. Keavgıov, eine civitas slie 
pend. ber Vettonen in Lufitanien, Plin. IV, 35., j. Coria. [P), 
Caurus (Corus), der Norbweftwind, übereinfommend mit dm 
Argeftes der Griechen, f. d. In Italien iſt er ungeſtüm und reifen, 
und gleih dem Bulturnus audtrodnend, am Ende aber — 
Seneca N. Q. V, 16. 17, 5. Virgil. Georg. III, 356. Plin. I, 47. Cl, 
u, 22. IP} | 
Causae colleetio oder conjeetio ift die der ausführlichen Be 
weisführung vor Gericht vorausgebende kurze überfichtliche Auseinanden 
fegung der ganzen Sache von den beiden Parteien, wie jegt aus Gm 
IV, 15. ganz klar ıft — solebant breviter ei (dem Richter) et quasi 
indicem rem exponere, quae dicebatur causae collectio, quasi caus 
suae in breve coactio. Paull. 1. 1. D. de div. reg. jur. (50, 17.) bre 
rerum narratio — quasi causae conjectio (Worte des Sabin. von Pa 
angeführt). ©. noch‘ Pſ.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9, p. 164. Orell. ı 
Gell. V, 10. In den XI Taf. Fragmenten (Gell. XVII, 2. Aucl. a 
Herenn. II, 13.) ift davon nit die Rebe, f. Gronop. ad Gell. Lıteral, 
©igon. de jud. I, 28, p. 507 f. Polleti hist. fori Rom. IV, 15. p.396 ff. | 
Causae probatio ift ein Mittel zur röm. Civität zu gelang 








und alle Rechte verfelben zu erhalten, weldes in folgenden Fallen am 


wendbar war: 1) wenn zwei Perfonen in dem Glauben daß fie eive 
feien, ohne es wirklich zu ſeyn, eine Ehe gefchloffen und ein Kind erzengl 
batten. Diefe erhielten, wenn fie vor Gericht ihren Irrthum nadmeilel 
fonnten (causae probatio erroris causa), fodann die Civität nebft ihrem 
Rinde. Gai. 1,29 ff. I, 142. I, 66-71. Up. II, 3. VII, 4. Als das 
fpiele werden erwähnt: die Heirath eines Bürgers und einer Latina ode 
einer — eines Peregrinen und einer Buͤrgerin, eines Latinus un 
einer fremden u. f. w., doch muß ſtets vorausgefegt werden, dab di 
Perfonen fi einbilveten, das Bürgerrecht zu befigen, wie in dem SCons. 
welches dieſe Einrichtung getroffen hatte, ausdrücklich beflimmt war. — 
2) Causae probatio oder anniculi probatio findet nur dann Anwendung, 
wenn ein Yatinus eine Frau von gleihem oder von höherem Range gt 


Fate hatte (eine Latina oder eine Bürgerin). Diefe durften, foball 
fi 


e ein Kind hatten, welches ein Jahr alt war, vor Gericht Fommen 
und erhielten darauf die Civität. Lex Aelia Sentia (f. dief. Art.) hatt 
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biefe Einrichtung nur für die getroffen, welche vor dem 30ften Jahre 
manumittirt und dadurch Latinen geworden waren; fpäter aber wurde 
viefe Etrlaubniß auf alle Latinen ausgedehnt, und Hadrian verorbnete 
ne, daß dle Kinder aus einer folchen Ehe — das we 

folten. Gai. I, 29. 31. 34. 80. Literat. A. D. Trefell, sel. antiq 
Rom. pars 1. Hagae 1744. 0. 3. $. 48-51. p. * 72. A. Bethmann⸗ 
— de causae rev Berol. 18%. ©. W. Zimmer, Römiſche 
6.1, p. 779. €. U. v. Bangeron, Ueber bie Satini Juniani, Marb, 
1833. p. 163-199. ein Röm. Hrivalr. . 216. 282. [R.] 

Causennae , Stadt in Britannia omana,, j. Keswif am Non in 
Cumberland, It. Ant. [P.] 

Cansia s f. Pileus. 

Cantio und eavere. Cautio, weldes wie die andern Gubftantiva 
anf -io eine Handlung, alfo bie Handlu "g wodurch man fich vorfieht 
and fiher ftellt, bezeichnet, umfaßt im w. Alles, wodurd man fidher 
fielen oder ficher geftellt werben kann — Sicherheit bei irgend einem 
Geſchäfte. Gene Sicherheit kann auf mannichfahe Weife erreicht werden 
er real, als oder auch nur N doch das erfte if 
das befte, f. Pomp. 1. 25. D. de div. reg. jur. (50, 17.) plus cautionis 
in re est, quam in persona. Der ältere Gebraud .r A) von einer 
realen Sicherheit, welche zuerft — Tagan, 3: B. tiv. XXII, 60. 
.1.$.9ff. D. de coll. bon. (37, 6.), 1. 35. $. 3. D. * ocur. 8,%% 
oder durch Depofition einer Summe Geldes Ceastensefiung im beut, 
Sinne) oder durch ein Unterpfand, 3. B. 1. 9, de pign. act. 
(13, 7.) erreicht wird. Inſofern ift jedes u. = rer von cautio, 
ohgleid man es mit den andern Arten und Bedeutungen von cautio 
nicht verwechfeln darf, da pignus eine befondere jurift. Natur hat, f. 
Dignus. Die durch Unterpfand geficherte cautio 6. Dis gnoratitia oder hypo- 
hecaria; cautio idonea ift technifcher Ausdrud für a ſchlechtweg, 
sl. 1. 50, $. a D. de manum. test. (44, 4.), 1. 59. $. ult. D. de man- 
at. (17, 1.), 1. 3. $.1. D. administr. rer. ad _civ. pert. (50, 8.). — 
Dad ganze Inftitut ber Cantionen in firiftem Sinne als NRealficherbeit 
rar Kr das Edift der no. und der Aedilen einige Zeit nach dem 
I Zafeln eingeführt, und es fonnte in dem konkreten Fall die Beftellung 
Iner Kaution vom Prätor felbft oder vom judex befohlen werben, 1. 4. 

. jarisdiet. (2, 1.); andere privatim abzumachende berubten auf gegen- 
y em Uebereinfommen der Kontrahenten. rg Inst. II, 18. (19.). — 

Sicherheit Fann aber auch fihriftlich geleiftet werden und infofern bes 
we cautio jedes Inſtrument, wodurch fih Jemand zu Etwas verpflich- 
t, +2. zur Zahlung einer Summe Geldes, zu _ Bürgfhaft und 
ıl. m. Cie, Verr. I, 13. Suet. Oct. 98. 1. 27. D. depos. (16. 3.) :c., 
ipulatio cautionalis bei Up. 1. 1. pr. $. 2. 4. ıc. D. de stipul. (46, 5.). 
amentlich wird cautio nicht felten abfofut für Schuldfchein, — 
\rographum gebraudt, Cie. ad div. VII, 18. Sen. de ben. III,7. 1. 

- D. de pact. (2, 14.), 1. 40. D. de reb. cred. (12, 1.), wo ein Bei: 
iel —— iſt, 1. 40. pr. D. de min. (4, 4.). 1. 15. $. 1. 1.20.D. 
ar (20, 1.). Paul. UI, 6, 59. II, 31, 32. Scdol. ad Hor. Serm. 

76. Salmaf. de modo usur. cap. 10. im gekehrt h. caulio auch 
Quittung, welde der Gläubiger dem Schuldner nad der Zahlung 
ftellt, zur Sicherheit für denfelben, daß das Geld nicht noch einmal 
ın ibm gefordert werben folle, f. 1. 5. $. ult. 1. 89. 94. D. de solut. 
6, 3.), 1. 16. C. Th. de bon. er (9, 42.), 1. 2% 19. 32. C. Th. 
' ann. ek frib. (11, 1.), 1. 16. C. Th. de susceptor. (12, 16.), 1. 3. 
‚ Th. de fisci deb. (10, 16.). — C) Endlih fommt cautio auch als 
oßes Verſprechen vor (weder mit realer, noch mit ſchriftlicher Sicher- 
it verbunden), theils in flrenger Stipulationsform (defhalb wird cautio 
endlich oft fonongm mit stipulatio gebraucht, 3. B. Juſtin. Inst. II, 
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18. [19.1], theils — aber viel feltener — als einfaches Verſprechen 
(nuda promissio), 3. B. 1. 63. $. 4. C. de pro soc. (17, 2.), 13. C. 
de verb. et rer. sign. (6, 38.), 1. 6. C. Th. de div. rescr. (1, 2.) Interpr. 
Iſt das ee von einem Schwur begleitet, um die auf der Rebe 
beruhende Sicherheit noch zu verftärken, fo h. die caulio juratoria, Juſt. 
Inst. IV, 11, 2. 1. 17. C. de praetor. (12, 1.) ze. — Bon denen im ben 
röm, Rechtsquellen vorfommenden Fällen, wo im Gerichts. od. Geſchäfte— 
leben eine cautio (fei fie nun als reale Sicherheit oder als fhriftlihes 
oder als mündliches Verfprechen zu verftehen) angewendet werben fonnte 
oder mußte, find folgende die wichtigften: Cautio de dolo malo, auch doli 
stipulalio und doli clausula gen., das Verſprechen, daß man bei dem ab» 
ulßliehenben Gefhäft feinen dolus im Sinne habe, z. B. bei einem 
auf, Eontract ꝛc., war von dem mweiteften Umfang und von der —* 
dehnteſten Anwendung. Juſt. Inst. III, 18, 1., mit Schrad. Anm. p. 5 
1.7. $. 3. D. de dolo (4, 3.). Briffon. de form. VI, 180. p. 546. Dit 
E. Aquilius Gallus folhe autionsformeln machte, iſt nicht unwahr 
fheinlih, Eic. de off. III, 14. Reins Privatrecht p. 504 f.; f. dolus. — 
C. de evictione das Verſprechen des Berfäufers, für Eviction ſtehen je 
wollen, d. h. er verficherte, daß die zu verfaufende Sache feinem Anden 
angehöre, welcher fie etwa fpäter von dem Käufer fordern könnte (durd 
evictio, f. d. Art.) und verfprah, daß, wenn fich dennoch ein anderer 
Eigenthümer melden follte, er den Kaufpreis oder je nach der Gaution, 
das Doppelte erlegen wolle, Paull. II, 17, 2. 1. 120. D- de verb. obl 
(45, 1.) 1. 60. ꝛe. D. de evict. (21, 2.) ꝛc. Briffon. de form. VI, 5% 
B; 483 f, Damit find die Cautionen nicht zu verwechfeln, welde der 
erfäufer in anderer Nückficht Ieiftete, indem er dem ar ie Gegen 
ftand befondere el beilegte und für deren Borbandenfeyn jt 
haften verſprach. Leber diefe ungemein verwidelte Lehre f. emtio ven- 
ditio. — Cautio damni infecti. Der Eigenthümer eines Grundftüds, weldes 
Gefahr Tief, durch —— oder neue Anlegung nachbarlicher Baulıdı 
feiten Schaden zu Teiden, konnte von dem Nachbar biefe C. verlangen, 
Cic. top. 4. Ebenfo Fonnte der Herr eines Grundſtücks, welder durd 
eine benachbarte Wafferleitung Nachtheil befürchtete, von dem dieſet 
Waſſer Leitenden Sicherheit fordern. 1. 5. D. ne quid in flum. (43, 8.) 
Mehr f. unter damnum. — C. rei uxoriae ift eine fehr wichtige aber ziem 
lich fpät eingeführte, in welcher der Gatte bei der Verheirathung ver 
ſpricht, bei etwaiger Auflöfung diefer Ehe Church Scheidung, oder Tod) 
das Vermögen der Gattin nicht zu behalten, ſondern zurückgeben ji 
wollen, Gell. IV,3.; vgl. dos. — Cautio indemnitatis d, h. indemnem eum 
fore, daß der Andere bei diefem Gefchäft keinen Schaden leiden werd 
1. 32. pr. D. de negot. gest. (3, 5.). 2Briffon de form. VI, 182. p. 5. 
Ebendaſelbſt ift auch C. defensionis = defensu iri adversus illum erwähnt 
und mit Beifpielen befegt. — Caulio amplius non agi oder peti, Berfpregen, 
außer biefer Summe oder Sache von dem Andern nichts weiter verlangen 
oder einflagen zu wollen, Eic. Brut. 5. ad div. XIH, 29. p. Rose. Com. 
12. — Cautio in judicio sistendi causa, ſich vor Gericht fietlen zu wollen, 
Dig. tit. 2, 11. 1. 33, $. ult. D. ad l. Jul. adult. (48, 5.). — C. judicatum 
solvi, fih dem Ausfpruh des Richters in Allem unterwerfen zu wollt 
und namentlich das zu zahlen, was der Richter befeßlen wurde, Cit. P- 
Quinct. 6-9. 19 ff. Gai. IV, 88-102. Juſt. Inst. IV, 11, 2. IV, 17, 2 
Tit. Dig. 46, 7.— C. ratam rem dominum habiturum, von dem GStellver- 
treter eines Abwefenden zu Ieiften, daß diefer das abzufchließende Geſchaft 
oder bie vorzunehmende Handlung gut heißen werde, Gai. IV, 99. Til 
Dig. 46, 8. 1.40. 8. 4. 1. 43. $. 6. D. de procurat. (3, 3.). — C. ren 
pupilli salvam fore, welche der Vormund über das ihm anvertraute Ber 
mögen des Mündels zu Ieiften hatte, f. tutor. Gai. I, 199. 200. Jufl 
Inst. I, 20, 3. und I, 24. mit Schraders Anm. p. 120 f. 138 ff. Tit. Dis 
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4, 6. In Beziehung auf Erbfchaften gibt es mehrere Cautionen, 3. B. 
C. Muciana, d. 5. das Berfprehen, die im Teftament eier ill 
Bedingungen halten zu wollen oder die Erbfchaft wieder herauszugeben, 
17. pr. 1. 18. 1. 79. $. 3. D. de condit. et demonstr. (35, 1.); c. lega- 
iırum servandorum , Paull. III, 8, 2. Tit. Dig. 36, 3. Auch waren bier 
vie C. des Ufufructuars anwendbar, 3. B. bei dem vererbten usus fructus 
no ber — Caution leiſtete, die Sache durch ſeinen Gebrau 

nit zu verſchlechtern, Paull. III, 6, 27. Inst. II, 4, 2. Tit. Dig. 7, 9. ıc. 
Briffon de form. VI, 185. p. 548 f. Cautiones restitutionis mit den Worten 
testilu iri reddi, traditu iri, praestatu iri enthielten das Gelöbnif, irgend 
eine Sache unter gewiſſen Denen wieder herausgeben zu wollen. 
Brifon de form. VI, 183. p. 547 f. Bon anderer Art find die c. de servo 
redhibendo, de servo persequendo restituendove pretio, welche fich mehr 
auf Raufcontrafte beziehen. Juſt. Inst. II, 18, (19,) 1. — Zulegt find 
nod einige Bedeutungen von cavere zu bemerfen, welches 1) bezeichnet : 
burh Kaution, Handfchrift ꝛe. ficher Ketten, Cic. p. Clu. 59. Suet. Oct. 
4.1.49. pr. D. soluto matrim. (24, 3.) cavere jurejurando et chiro- 
grapho, Euet. Calig. 12.5 auch cavere summam und cavere chirogra- 
phum in ben Digeften; 2) cavere ab aliquo, Caution von einem Andern 
fhalten, Eic. Verr. II, 23. Brut. 5.5 3) fehriftlich anordnen, feftftelfen, 
+ lege cautum (fehr häufig); 4) Cautionsformulare auffegen, welches 

Geſchäft der röm. Juriſten war, Cic. ad div. II, 1. VII, 6. de off. 
I, 19. p. Mur. 12. de leg. I, 5. de or. I, 55. Ovid de arte am. I, 38, 
hierüber ſowohl, als über die Nebeusarten von caulio, z. B. caulionem 
favere, cautionem offerre, interponere, exponere y accipere, praebere, 
« die Lexica, namentlich die befannten von Briffon, Calvin und H. 

guomius (in vet. formul. p. 572.). [R.] 

Caystrus (Kaiorgos), Fluß Joniens, j. Karaſu (der fhwarze Fluß) 
rer Rutfchul-DMeinder (der Heine Mäander), kommt aus dem Tmolus, 
md zwar aus den Cilbianifchen Bergen (Plin. V, 29. vgl. XXXII, 7.), 
mhitrömt die nach ihm genannte Ebene zwifchen dem Tmolus und dem 
Refogis-Gebirge (Str. 627 ff. 440. 620. 691.) und mündet bei Ephefus, 
Wien. Hafen er immer mehr verfchlämmte, Str. 641 f. vgl. 621. 691. 
mr V,29. Berühmt ift Homers Aſiſche Wiefe CAoin dv Auuwrı Kaüorgiov 

' öedga, I. II, 461. vgl. Euftath. zu Dion. 837. Diodor. XIV,7If. 
dir. 650. ©. Asia Bd. I. ©. 858.), wo zahlreiche Schaaren von 
Shwänen noch jegt, wie zu Homers Zeit, ſich niederlaffen, Villoiſ. 
olegg. ad Hom. p. 54. Xgl. Birg. Georg. I, 383. Ovid Met. II, 252. 
Kr Daher Caystrius ales, Trist. V, 1, 11. — Außerd. f. Herod. V, 
W. Schol. zu Ariſt. Acharn. 68. Nicander Ther. 634. Steph. Byz. 
im. DM. Mela I, 17. Tab. Peut. (Castur). [P.] 

K. B. — aelslionen Bovinc. [ West.] " 

Keadas, richtiger vielleicht Kuradas (f. Buttmann Lexilog. II. ©. 
#), ein Abgrund, wie das Barathron zu Athen, in welchen die Spar- 
mer die — Tode verurtheilten Verbrecher ſtürzten. ©. Thuc. I, 184. 
Strabo VIIT, p. 367. Pauf. IV, 18, 4. Suidas unter Aagadgor, xasidas 
5 en a Anecd. p. 219. Bol. Thucyd. ed. Poppo I, 2. p. 

. est. 

Ceba, Stadt in Ligurien, j. Ceva oben am Tanaro, von Plin. 
I, 42, wegen ihrer Räfe genannt. Bol. Hardouin zu Plin. VIII, 45. [P.] 

Cebenna mons (Cebennici, Gebennici montes, Tzfhude zu Mela 
I 5, 1. 6. Griech. Kiunsrov ögos, einmal Str. 177. 7 Kenaivn); j. die 
ennen, ein Gebirge in Gallien, welches die Arverni von den Helvü 
rennfe, und zum Theil die Gränze zwifchen den ——— Aquitanien 
"d Rarbonnenfis bildete; Cäfar B. G. VII, 8. 56. fand es rauh und be- 
Swerlih, im Winter mit 6 Fuß hohem Schnee bedeckt. Näher befchreibt 
Strabo 128, 176 ff. 185-191.;5 es if beinahe 2000 Stadien lang, 
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und Hat in feinem Innern bedeutende Goldgruben. Bol. Mela a, O. 
Sucan. I, 434. (Gebenna). [P.] 

Cebes aus Theben, einer der Schüler des Sorcrates, deſſen Kens- 
pbon (Memorabb. I, 2. $. 48. III, 11. $. 17.), Plato im Phädon, wo 
er unter denen erfeheint, welche bei dem Hinfcheiden des Socrates iu 
gesen waren, und Andere gedenken (vgl. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 702 f.), 
ft nah Diogenes von Paerte II, 125., womit auch die Angabe des Suidat 
und der Eudocia übereinftimmen, Berfaffer von drei philoſophiſchen Dia, 
Iogen: ‘ERdoun, Dovinyos und Ilira:. Die beiden erften find micht mehr 
vorhanden; nur der letztere bat ſich erbalten, obwohl ſchon früher mehrere 
Gelehrte an der Nechtbeit des vorhandenen Iliva: in fo fern zweifelten, 
als fie darin das Werf eines fpäteren Schriftftellers, als diefes Schülers 
des Socrates, erfennen und felbft an einen jüngeren Cebes aus Ey 
cum, einen Stoifer, der unter Marc Aurel gelebt (f. Athen. IV. p. 156. 
T. II. p. 109. Schw.) ale Berfaffer zu denken geneigt waren. Indeß if 
das Büchlein ganz in Soeratiſchem Geifte gefchrieben und zeigt in Allen 
Socratiſche Grundfäße, läßt mithin nad Inhalt und Faſſung weit cber 
einen Socratifer als einen Stoifer zum Verfaſſer erwarten ; auch fAheinen 
einige Stellen, die auf eine fpätere Abfaffung führen fönnten, wie z.d. 
c. 13., wo die Anhänger des Ariftippus und die Peripatetifer und Krıtike 
genannt werben, zum Theil von fremder Hand fpäter eingefchoben wordt 
u feyn, womit jeder weitere Zweifel wegfiele, und wir micht nötbig 
ätten, die Behauptung von Fr. ©. Klopfer (De Cebetis tabul. Ires 
Dissertt. Zwick. 1818 ff. 4.) anzunehmen, wornach die vorhandene Särilt 
nur für eine von jüngerer Hand nach, Socratiſchen und Platonifchen An 
fihten gemachte Ueberarbeitung einer älteren anzufehen wäre. In diefm 
Sinne Ehen fih aud 8. W. Feuerlin, Bruder (Hist. philos. I. p.577#.) 
und Andere, deren Schriften ſich in der Bibl. Graec. des Kabricius veg 
Harles II. p. 703 ff. angeführt finden, für die Aechtheit des Büchleint 
ausgefproden, die von Eevin (Mem. de l’Acad. d. Inser. II. p. 146 f.) 
Garnier (ebend. T. XLVIII. p. 455 ff.) und Andern beftritten worden ik 
Es enthält das anziehende Büchlein ein allegorifches Gemälde des menſc 
lichen Yebens, wozu ein Bild, das Jünglinge betrachten, und deffen Sit 
ein Greis, der binzutritt, ihnen erörtert, die WVeranlaffung gibt; dur“ 
geben wir den Inhalt deffelben näher, fo finden wir bald, daß das Can 
nur dazu dienen foll, den Sag zu erweifen und in Soeratiſchem Geil 
die Lehre zu erörtern: daß nur die wahre Bildung oder das Bewußtſen 
der Tugend uns glücklich machen könne. Durch feine anſpruchloſe Dat 
ſtellung iſt dieſes Gemälde des Cebes eines der vielgeleſenſten, in dit 
meiften Sprachen des neueren Europa’s, ja fogar ins Nuffifche, Net 
griechifche und Arabifche, überfegtes Buch geworden, das zu jeber 
feines nüglichen und praftifchen Inhalts wegen, viele Lefer, und daht 
auch, befonders in früheren Zeiten, viele Ausgaben gefunden hat. DW 
Iegteren bat F. A. Fabrieius a. a. O. p. 705 ff. und nad ihm ©. F. 
Hoffmann (Lexie. Bibliogr. I. p. 475 ff.) zugleich mit den Weberfegungt® 
und Erläuterungsfchriften am genaueften verzeichnet. Zuerft erſchien ein 
Iateinifche Ueberfegung von L. Doaffi zu Bologna 1497. zugleich mit dem 
Handbuhe des Epiftet, mit dem es auch in den meiften nachfolgende! 
Tertes-Ansgaben verbunden erfcheint. Nach den erften Abdrücken de 
griechiſchen Tertes aus dem Echluffe des 1dten Jahrh. erfchienen die Aut 
en bei Chr. Wedel 1531. 1537. 8., die von Hieronymus Wolf (nebf 

piftet) Bafel 1560. 8., oftmals in der Folge wiederholt, dann die N 
Leyden 1640. 8. mit einer arabifchen Weberfegung, von J. Elichmann 
und die einen mehrfach verbefferten Text bietende von J. Gronoviuh 
Amfterdam 1689. 12. von J. Schulze, Hamburg 1694. 12., auch mit den! 
Noten von Tıib. — Amſterdam 1708. Bei Luciani dialog. select; 
mit dem Epiftet von M. Meibom und Adr. Neland, Utrecht 1711. di 
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bonn von J. Johnſon, London 1720. 4., eine Prahtausgabe zu Parma 
bei Bodoni 1793. 8. — Die beften Ausgaben neuerer Zeit find die von 
%. Schweigbäufer bei feinen drei Ausgaben Epiftets (feit 1798.) umd in 
einer Specialausgabe, Strasburg 1806. 12., fo wie von Ad. Korai, 
ebenfalls in Berbindung mit Epiftet, Paris 1826. 8.5 die befte deutfche 
leberfegung ift die von K. Pfaff in Verbindung mit Aefchines dem Soera- 
her (f. Bd. I. ©. 181.) Stuttg. 1827. 12. [B.] 

Cebröne , Stadt und Acropole in Troas am Ida, verfhwand, als 
Intigonus die Bewohner nah Alerandria Troas (f. d.) verfegte. Ein 
Kluß dabei hieß Cebren, die Fandfchaft Cebrenia. Str. 590. 596 f. 604. 
606 f. Apollod. III, 12, 5f. Plin. V, 30. Steph. Byz. [P.) - 

Cebriönes (Kırgrns), Sohn des Priamus, Wagenlenfer des 
Hector, von, Patroclus erlegt. Il. VIIL, 318. XI, 521. XVI, 736 f. (HJ 

Cecidas (Knxeiöns) aus Hermione, ein Dithyrambendichter zu Athen 
ans der älteren Zeit, und in bdiefer er ſelbſt ſprüchwörtlich ge- 
hraucht, um überhaupt die alte gute Zeit Athens im Gegenſatz zu der 
fpäteren, ſchon verderbten zu bezeichnen. ©. Ariftoph. Wolf. 993. u. d. 
Eholien nebft Bode Gefch. der hellen. Dichtf. II, 2. p. 303. [B.] 

Cecilia (Ceciliana sc. castra Tab. Peut.), Stabt in Eyrrbeftica 
(Syrien) am weftl. Ufer des Euphrat, Ptol., wahrſcheinl. das Cingilla 
kt Min. V, 24. [P.) 

Ceeilionicum , Stadt in Lufitanien, jetzt wahrfchein!. Bannos an 
ber Oränze von Altcaftilien und Eftremadura, It. Ant. [P.] 

Cecina, f. Caecina. 

Cecropia, die Burg von Athen, f. Altica Bd. I, ©. 951. u. 960. 
Ceeropis die attifche Phyle, f. ebendaf. und Phylae. [P.] 

Ceerops (Kixgov, nad Apollod. III, 14, 1 ff. der erfie König Atti- 
fa’, von dem es den Namen Cecropia-erhielt, ein Autochthon und von 
Geftalt Halb Dann, halb Drade, daher er ymyırm (Erdgeborner) und 
bpvrs Diod. 1,28. genannt wird. Er ift Schiedsrichter in dem befannten 
Ötreite zwifchen Neptun und Minerva, welchen von beiden die attifche 
egend zugehöre; feine Gemahlin ift Agraulus, des Actäus Tochter, mit 
beider er den Erpfihthon, die Agraulus, Herfe und Pandrofus zeugte. 
Apoll. a. a. D. Pauf. I, 2,5. Auf ihn werben die erften Eulturanfänge 
a Atifa zurüdgeführt, wie namentlih auch der Jupiter-Dienft, dem 
ht Blut, fondern nur Kuchen geopfert werden follten. Pauf. VII, 2, 1. 
Iehrigens findet fih der Name Cecrops auch in andern griech. Gegenden, 
—* in Böotien, und er erſcheint überhaupt als Heros eines pelasgi« 
hen Stammes, woraus fi auch die in der griedh. Urgefchichte vorfom- 
nenden verfchiedenen Männer diefes Namens erklären laffen,, welche nad 
Nüler Orhomenus ©. 123. alle auf den Einen Stammperrn zurüdger 
ührt werden müffen. cf. Hermann gr. Staatsalterth. $. Y1., der auch die 
fmählung von der Einwanderung eines Aegyptiers Cecrope aus Eais 
ach Attifa für eine unrichtige Annahme fpäterer Zeit erflärt, wogegen 
Hefe Anfiht ihren bevdeutendften Wertheidiger in Ereuzer findet, - der na- 
nentlih aud die Verehrung der Athene, welche in dem oben angegebenen 
“ro vom Streit Neptuns und der Athene als Stammgöttin erſcheint, 
| I ägyptifge Neith (Nrid) zurüdführt. Symbol. und Mythol. I, 180. 
‚ 265. II, 401. [H.] 

Ceeryphalia, fleine Yufel des Earonifhen Meerbufens, Thucyd. 
1,105. Diodor. [P.] en 

 Cedrine, Hl. Stadt Cariens am ceramifhen Meerbufen, Tenoph. 
Rist gr. II, 1, 15. Steph. Byz. [P.] 

Cedris, Fluß in Sardinien bei Ptol., j. Cedro. [P.] 

Cedros, ad, eine Mutatio in Gall. Narb. unw. Garcafo, beim j. 
Billefequelande, Itin. Hierof. [P.] j 
Cedrosia, ſ. Gedrosia. 
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Cejonius, f. Clodius, Posthumius, Verus. 

Celädon, ein unbekannter Fluß in Elis bei Homer I. VI, 133, 
nach Einigen der Acidon (f. d.), Str. 348. [P. 

Celädon, 1) ein Aegyptier, von des Phineus Partei, bei des 
Perfens Hochzeit erfchlagen. Dvid Met. V, 144. — 2) ein Lapithe, bei 
= ger — im Kampfe mit den Centauren erſchlagen. id. Met 
XI, 250. 

Celädus, Küftenfluß in Hifpanien zwifchen dem Durius und Mi 
— I ea nah Audern Cevado over Rio de Gefrones, Mel 

‚1. (P. 
Celadussa ſ. v. a. bie Inſel Rhene bei Delos, f. d. [P.] 
 Celadussae, eine nfelgruppe des adriatifchen Meeres an be 
liburniſchen Küfte, Plin. II, 26., j. Melada mit f. Nebeninfeln. Bel. 
Tzſchucke zu Mela II, 7, 13. Dyscelados. 

Celaenae (Ktlaswai), in früheren Zeiten die bebeutendfte Stadt in 
ſüdlichen Phrygien, groß, volfreih und woblhabend, Xen. — * 
2, 7 ff., mit einem von Terxes gebauten feſten Schloß auf einem ſiei 
Felfen mitten in der Stadt, einer großherrlichen Reſidenz und einem and: 
gedehnten Wildpark und Luftgarten. Diefen, fo wie die ganze Stab 
durchſtrömte der Mäander, der unmittelbar in der Reſidenz feine Dudk 
hatte. Ein zweiter nicht geringerer Fluß, der Marfyas (bei Herod, VW 
26. Karafönxns) entfprang am Fuße des Bergfchloffes auf der ne 
durchſtrömte ebenfalls die Stadt und vereinigte ſich unterhalb berf J 
mit dem Mäander. In einer Grotte neben feiner Duelle war die Hall 
des Marfyas aufbewahrt, deffen Mythe Hier fpielt, Herod. umd Kenoph 
a. D. Die Anlage des benachbarten Apamea Cibotus (f. Bd. I, ©. 59.) 
entoölferte Celänd. Bol. Str. 577 ff. 616. 629. Arriau Exp. I, 29, 2) 
iv. XXXVII, 13. Pin. V, 29. Curt. II, 1, 7. Ptol. Jetzt Iſchell 
oder Afıhffey. [P.] J 

Ceilneno (Kslawo), 1) eine der Harpyen, Aen. III, 211. — 2m 
Pleade, Tochter des Atlas und der Pleione, Apollod. TIL, 10, 1., veri® 
von ben * gebären läßt, während fie nach Apoll. Arg. 
1561. Mutter des Argonauten Eurypylus, oder nach Schol. zu Pycoy 
Alex. Mutter des Lycus und Chimäreus von Prometheus ift. — 3) Tod 
des Hyamus, von Apollo Mutter des Delphus. Pauf. X, 6, 
4) Tochter des Danaus, verlobt mit Hyperbius. Apollod, II, 1, 5. 

Celäma, Stadt in Mauretania Cäfarienfis, im Binnenlande,b 
RKalamat, Ptol. [P.] 3 

Celöne (Ktlai), Flecken in Phliaſia, fünf Stadien von Poli 
- ern und Weihen, ähnlich den eleufinifchen, Pauſ. 
14, 1f. 12,5. [P. 

Celöja (Claudia Celeja, Colonia Celejensis, var), beveutentt: 
Eolonialftadt der Römer im innern Noricum, j. Eilly in Steierma 
Plin. II, 24. Pol. Tab, Peut. It. Ant. und Hierof. [P.] 1! 

Celelätes, ein ligurifher Stamm füdlih vom Pabus im j. Monk‘ 
feat, „ XXXII, 29,, nach Reich. nennt ſich davon der jegige Di 

elle. [P. 

Celöna, Ort in Niederpannonien, nah Reich. j. Ezelletonize, Ih 
Hierof., wahrfchein!. das Cansilena der Tab. Peut. [P. | 

Celendöris (Keliröıgis), 1) Hafen bei Trözen, f. d. — 2) Stadt 
in Eilicien, j. Relnar oder Gulnar, nach Apollod. III, 14, 3. Gründung 

. bes Sandarus aus Syrien, fpäter von Samiern colonifirt, Mela I, 13,54 
mit einem Hafen, Str. 670. Bol. Plin. V, 22. Tac. Ann. II, 80. [PJ 

Celer, f. d. Art. Celeres, ferner Caecilii, Domilius, Kgnatius, Me 
tius, Novius. — Ohne Namen der gens werben folgende Celeres genannt: 

» 4) P. Celer, .ein römiſcher Ritter unter Nero, Mörder des Prorol. 
Junius Silanus, Tar. XII, 1. vgl. 33. — 2) Celer, Barmeifter dei 
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Nero, dgl. Zac. XV, 42, — 3) Celer, ein römifcher Ritter zur Zeit 
des Raifers Domitian, wurde bes verbotenen Umgangs mit einer Beftalin, 
(meh, befchuldigt und el Befehl des Kaifers, ungeachtet er bei der 
erficherung feiner Unfchuld bebarrte, auf dem Forum zu Tode gepeitfcht, 

Pin. Ep. IV, 41. vgl. Suet. Domit. 8. Dio LXVII, 3. [Hkh.] 

Celer, ein Be Rhetor, welcher als Lehrer des Mareus 
Nerelius und des L. Berus genannt, auch als vorzüglicher Stylift in der 
Asfaffung der faiferlichen Referipte und Briefe von Philoſtratus (Vit. 
Sophist. I, 22. 3.), der ihn rezvoygapos nennt, gerühmt wird, wie er 
denn bei Hadrian die Stelle eines Faiferlihen Secretärs verfehen haben 
HM. Bon rhetorifchen Schriften verfolgen ft nichts auf ung gelommen, 

gl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 126. ed. Harles. [B.], 

Celer und Severus , Arditerten, die für Nero nach dem Brande 
dar Stadt große Bauanlagen ausführten. Tac. Ann. XV, 42. [W] 

Celöres , angeblih der Name der 300 Krieger, welde vie Leib» 
ade des Romulus bildeten. Vgl. Dionyf. III, 13. Liv. I, 15._ Plut. 
Numa 7, Zonar. VII, 4. Nah Balerius Antias bei Dionyf. a. D. kam 
Ihr Name von ihrem Anführer Celer. (Dionyf. I, 79. [87.] und Plut. 
Rom. 10, nennen den Mörder des Remus Celer, welcher bei. Eufeb. Chron, 
Fabins genannt wird). Bon den meiften andern Schriftfieleen (vgl. 
Dionyf. U, 13.) ward ihr Rame auf ihre Geſchwindigkeit im Dienfte bes 
ben; aber wahrfcheinlicher erfcheint die Ableitung von dem griechifchen 
Kö, äol. Kirng, Reiter. (Bei Baler. Probus in Notis Trib. Cel, 
md bei Gero. in VIH. Aeneid. heißen fie aud Celetes.) Nah Plin. H 
N. XXX, 2. hatten die Ritter zur Zeit des Romulus und der Könige 
ben Namen Celeres, worauf fie fpäter den Namen Flexumines und Tros- 
wi (ſ. d.) erhieften. — Romulus foll die 300 Celeres aus den 30 Curien 
ur haben , indem jede derfelben 10 erwählen mußte, Dionyf. II, 
3. Die von ihm gebildeten Neitercenturien dauerten an und führten 
Ye Namen der drei Stämme, Namnenfer, Titienfer, Lucerer. Liv. I, 36, 
In der Spige derfelben flund ein Tribunus Celerum, welcher bedeutende 
Rechte inne hatte, namentlich das Recht, die-Eomitien zu verfammeln; 
Bal, Dionyf. IV, 71. Liv. 1759., wo Junius Brutus als der legte Trib. 
el. genannt ifl. Pompon. de origin. jur. (wornad der Trib. Cel. zus 
übt dem Könige fund, wie fpäter ber Mag. Equ. 5* dem Die⸗ 
uer). Indeſſen iſt in einer Stelle bei Dionyſ. (I, 64.) auch von 
ebreren Tribunis Celerum die Rede, welche zugleich ein Prieſtereollegium 
——— woraus offenbar hervorgeht, daß die Celereos Feinedwegs 
ie keibwache des Königs bildeten. Vielmehr war Celeres zur Zeit der 
linige der Name ber Patricier; und die Tribuni Celerum waren bie Tri 
sen der drei romulifhen Stämme (tribus), die nah Dionyf. II, 7. 
Möridlih Tribunen hatten. Bon diefen Zribunen- mag der des vom 
hmfen Stammes, als der erfte, entfcheidende Auszeichnungen genofien 
aben und darum öhnlich nur der eine genannt werden. Vogl. Riebuht 

Celötes oder Caleni, : Cales. , 

, _Celötrum , macedonifche Stadt in der Landſchaft Dreftis auf einer 
ylbinfel des lacus Castoris, Liv. XXXI, 40., das Eafloria der Anna 
mnena, noch j. Caſtoria. [P.] 

"Celeus (Keisis), 1) König der Eleufiner, bei dem Geres auf ihren 
zungen um bie verlorene Tochter einkehrte, und deflen Kind Demo⸗ 
dom fie uufterbfich machen wollte, indem fie ihn bei Nat, um. feine 
'erblihen Theile zu vernichten, ins Feuer legte. Die Mutter Dejanira, 
vide dich einft fah, fehrie, die Göttin und ipren Zwed nicht Fennend, 
aut auf, fo daß das Kind verbrannte, worauf Ceres den andern Sohn 
riptolemus (f. d.) glänzend belohnte. Apoll. I, 5, 1. Geleus gilt als 
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einer der erſten Geres- Diener, und feine Töchter waren Priefterinnen der 
Göttin. Pauf. II, 14, 2. I, 38, 3. — 2) f. Aegolius. [H.] 

Celeusum, römifches Caftell unweit der Donau in Rhätia fecunde, 
j. wahrſcheinlich Dtling an der Kels, Tab. Peut. Inſchriften. [P.] 

Celia, Stadt in Apulien, j. Cegli füdl. von Bari, Str. 282. Bel. 
Tab. Peut. Frontin. (Caelinus ager). [P.] ’ 

Celius mons, röm. Caftel an der Iller in Rhätia ſecunda, jet 
Kelmünz, Zt. Ant. Notit. Imp.. [P.] 

Cella, f. Domus und Templum. — 

Cellae, 1) (Celle, Hierocl.), Stadt im Innern Thraciens, j. Rirlı 
Derbend, Tab. Peut. Zt. Ant. und Hierof. Geogr. Rav. — 2) Drtin 
Byzacena (Africa), j. unbef. Zt. Ant. [P] 

Cellarius bieß in der römifhen Eflavenfamilie der, welder ii 
Auffiht über die cella penaria und vinaria führte, oder überhaupt die. 
Berwaltung aller Vorräthe an Lebensmitteln hatte, den täglichen Bedarf 
herausgab, und das Lebriggebliebene wieder in Verwahrung nahm. Deher 
wird er auch procurator peni und condus promus genannt (Plaut. Pseud. 
II, 2, 13.). Am deutlichiten erhellt diefe feine Beftimmung aus Caplir. 
IV, 2, 115., wo Hegio zum Parafiten fagt: Sume, posce, prome quid- 
vis: te facio cellarium, und diefer dann Se. III, 1. audruft: mihi rem 
summam credidit cibariam. Vgi. Mit. III, 2, 11. 24. Gotbofr. 3. fe 
p. 396. Lind. Vermuthlich war er es oft auch, der den übrigen Shan 
ihr monatliches oder tägliches demensum (f. d. Art.) zutheilte, wie fd 
aus Colum. XI, 1. ſchließen läßt. In älterer Zeit, wo man nod mt 
für jede einzelne Häusliche Verrichtung befondere Sklaven hielt, fein 
er zugleich die Gefchäfte beforgt zu haben, welche nachher der atrienis, 
hatte, oder vielmehr, diefer vereinigte das Amt des atriensis, cellaris‘ 
und auch wohl des dispensator (f. d. Art.) in feiner Perfon. Das folgt 
aus der o. ang. Etelle, wo Pſeudolus fi den procurator peni genanl, 
und Harpar erwiedert: Quasi-te dicas alriensem. Der Legtere mag 

rößeren Haushaltungen,, wie e6 der Name zu fordern feheint, die 4 
At über dad Atrium, die imagines, die swpellex und überhaupt die Drb 
‚ mung im Haufe gehabt haben; aber bei P laut. Asin. II, 4. iſt er zugleif 
der Difpenfator, der Gelder einnimmt und audleihet, Wein und Del sm 
Fauft, Geſchirre verborgt u. f. w. — Auch in größeren tgriechifchen Hau®. 
ee findet fih bald ein ranias, bald eine razia, und wie die Lehlen 

ei Homer im Haufe des Odyſſeus und anderwärts, fo entſpricht Di 
ranias bei Ariftoph Vesp. 613. ganz dem römifchen cellarius. Dagege 
mag die rania im 2. e des ran er (Xenopb. Oecon. 9, 11.) en 
weiteren Wirkungsfreis haben, wie etwa bie villica bei Colum. XI, E 
Dann ift fie fo viel als drirgomos oder oinovöuos. — Da die Borrätbe pP 
wöhnlich unter Siegel gehalten wurden (f. d. Art. clavis), fo erhielt de 
ranios vom Herrn einen Ring zu biefem Gebraude. Daher fordert Di 
Demos diefen bei Ariftopb. Equit. 947. dem Kleon ab: us öunir, duoi 1= 
pieces. Bol. Beder, Gallus od. röm. Scen. Tl. I. ©. 109. [Bk.) 

Celmantia, Stadt der Duaden an der Donau beim j. Comer, 
Pol. [P.] j 

Celoces, f. Naves. 

Celossa, f. Coelossa. 

Celsa (als _römifhe Colonie Colonia Victrix Julia Celsa, Juſht. 
und Münzen), Stadt am Iberus mit einer fleinernen Brücke über den 
—— en Tarrar., Gerichtsbez. Cäfaraugufta, j. Kelfa, Plin. IE 

Celsus, L. Publicius, Cof. unter Trajan 113 n. Chr., Fasti, mard 
von Zrajan vorzüglich geſchätzt, und durch Erridtung einer Bildſault 
* Dio LXVII, 16. Indeſſen kam er in den Verdacht, nah de 

errſchaft zu ſtreben, Spartian. Hadr. 4., und nachdem Hadrian zu 
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Regierung gelommen war, Tieß er ihn mit drei Andern unter dem Bor 
geben, daß fie feinem Leben nachgeftellt hätten, ermorden. Dio LXIX, 2, 
vol. Spart. Hadr. 7. [ Hkh.] 
Celsus, einer der 30 Tyrannen zur Zeit des Kaifers Gallienus. 
Er wurde,in Africa zum Imperator erklärt (wozu er durch feine Nedt- 
Ihaffenheit und Körpergröße berufen fchien), dber bereitd am Tten Tage 
ermordet. Nachdem fein Leichnam von den Hunden verzehrt war, wurde 
er noch im Bilde gefreuzigt. Trebell. Poll. trig. tyr. 29. [Hkh.] 
Celsus. 1) Aulus (minder richtig, wie es ſcheint, Aurelius 
Cornelius) Celsus, der berühmte römiſche Arzt, über deffen Lebens. 
periode, bei dem Mangel an näheren beftimmten Angaben aus dem Alter 
!hum, wovon faum die Stellen bei Columella (De re rustic. I,1, 14. vgl. 
Hl, 17, 4. und IV, 8, 1.) oder bei Duintilian (Inst. Orat. XI, 11, 24.) 
eine Ausnahme machen, viel geftritten worden ift, zumal da auch die 
übrigen Lebensverhältniffe des Mannes unbekannt find und fogar die von 
Mehreren verneinte Frage aufgeworfen worden Mt, ob Eelfus überhaupt 
nur ein eigentlicher praftifcher Arzt gewefen, und nicht vielmehr für einen 
gebildeten Paien zu halten fei, der aus guten Duellen fein Werk über 
die Medicin recht geſchickt und verftändig zufammengetragen. Jedenfalls 
wird der Inhalt des hinterlaffenen Werkes in Celjus einen Dann uns 
erfennen laſſen, der die Medicin wiffenfchaftlich behandelt und ftudirt 
hatte; was aber den bemerften Streit über feine Lebenszeit betrifft, wie 
er, nahdem die den meiften Ausgaben beigebructe Vita Celsi auctore Jo. 
Rhodio Havn. 1672. erfehienen war, von Morgagni in deffen Epist. in A. 
Cornel. Celsum (Hag. Comit. 1724. und Opuscc. miscell. Venet. 1763). 
!. Bianconi (Lettere sopra A. Cornel. Celso Rom. 1779. 8., deutſch von 
Ch. Kraufe Leipz. 1781.), von M. G. Schilling (Quaest. de A. Corn. 
Celsi vita P. I. Lips. 1824. 8.), fo wie von den verfhiedenen Heraus- 
gebern feines Wertes in neuerer Zeit, unter denen wir nur Targa, Milli- 
gan und Ritter nennen, geführt worden ift, fo werden wir ſchwerlich in 
dem gelehrten Arzte denjenigen Celfus erkennen wollen, an welden 
Ovid Ex Pont. I, 9. oder Horatius (Epist. I, 8. vgl. I, 3, 15.) ſchreibt, 
and der den Tiberius auf feinem Zuge in den Orient 734 d. St. beglei- 
tete, obfchon Bianconi diefe Meinung zu vertheidigen fuht, und auf 
Shiling den gelehrten Arzt in das Zeitalter des Auguftus und bie Ab- 
faffung feines Werkes in die legten Negierungsjahre defielben verlegen 
möhte. Immerhin ‚mag Celfus unter Auguft, und zwar während der 
mdern Hälfte feiner Regierung gelebt haben; aber bie Bekanntmachung 
feiner Schriften wird in fpätere Zeit, unter des Tiberius Regierung, 
mit mehr Sicherheit zu verlegen feyn, daher auch der Tod des Eelfus 
nt mit Morgagni um 760, fondern gewiß weit fpäter, nad Tiberius, 
degen 780 oder 790 zu fegen ift. — Celſus behandelte in 20 Büchern 
be verfhiedenen Wiffenfhaften, daher auch fein Titel: De Artibus oder 
Arles; die fünf erſten Bücher handelten vom Land» und Aderbau (De re 
ruslica), auch mit Einfchluß der Thierarzneifunde; die acht folgenden von 
der Medicin, die übrigen fieben von Pbilofophie und andern Gegenftänden, 
ielleiht auch vom Kriegswefen, worüber Celfus nah dem beflimmten 
Zeugniffe Quintilians (a. a. D.) gefchrieben, oder von der Rhetorik, 
über die er ebenfalls gefchrieben haben muß, da Duintilian (a. a. D. 
A. IL, 1, 21. VIII, 3, 47. u. f. w.) oftmals einzelne Säge aus diefer 
hetorik, obwohl meiftens mißbilligend, erwähnt (vgl. Weftermann Geſch. 
d. Röm. Beredfamf. $. 79. Not. 23 ff.). Bon allem Dem befigen wir 
nur noch die acht Bücher (VI-XIV.), welche von der Medicin handeln: 
De medicina oder, wie ber neuefte Herausgeber fegte: Medicina.. Der 
Ithalt diefes Werkes, deffen vier erfte Bücher von den innern Krank» 
beiten, die beiden folgenden von den äußeren Kraukheiten und von ben 
erfiedenen Heilmitteln, die beiden legten aber von der Chirurgie handeln, 
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iſt — großen Theile griechiſchen Quellen entnommen, unter welchen 
zunächft die Werke des Hippofrates und insbefondere die des Adclepiabes 
von Prufa, des Stifters der methodifhen Schule (f. Br. I. ©. 852), 
u nennen find; dem Lestern folgt Celfus vorzüglich, jedoch nicht fo aus, 
ucus ‚ daß wir ihn als einen Anhänger feiner Schule bezeichnen 
tönnten, da Celſus vielmehr, wie die meiften Römer, EHlektiter if, 
daher auch in feinen philofophifchen Anfichten nicht als Epikureer bezeich 
werden kann (f. Bruder Hist. critic. philos. II. p. 629 f.). In der hir 
surgie, welche zu den vorzüglichften Theilen des Ganzen gehört, mb 
Manches enthält, was felbit jest noch ger. finden kann, fl 
er fich dagegen mehr an Hippofrates an, und gibt überhaupt in feinem 
Werte eine recht gute Zufammenftellung und Ueberfiht des Zuſtaudes 
Medicin und ihrer gelehrten, wiſſenſchaftlichen Behandlung zu jener Jul 
in Griechenland wie in Rom. Dabei ift Sprache und Ausdrück vorzüglid 
zu nennen; Celfus daher mit dem Ehrennamen eines Cicero Medicorum 
von Neueren bezeichnet worden. So erfcheint das Werk des Eelfus it 
jeder Beziehung des gerechten Beifalls würdig, und das Lob, das dieſen 
Schriftſteller von einem Duintilian (a. a. D.), Columella (De re ru 
I, 1. IH, 17. u. fonft), Plinius ertheilt wird, durch die Stimmen u 
neueren Gelehrten und der verfchiedenen Herausgeber gerechtfertigt. Bet. 
den verfchiedenen Ausgaben des Werkes und defien Handfchriften, die af“ 
eine gemeinfame Duelle zurüdführen, welcher eine vaticanifche ug» j 
des zehnten Jahrhunderts und eine mediceiſche wohl am nächften ch 
dürften, Haben nah Rabricius (Bibl. Lat. II. 4. $. 3. Ern.) Biancon 
(a. a. O. p. 184 ff. der beutfeh. "Ueberfep.), die neuern Herandgeber um 
Andere (f. Röm. Lit. Geſch. $. 334. Not. *) genaue Verzeichniffe gelieferk 
Wir nennen unter den älteren Ausgaben die Edit. princeps von 1478, 4 
Florenz und die zu Mailand vom 1491. (nicht 1481.) in fol.; die Reit‘ 
der neueren, Fritifchen und erflärenden Ausgaben beginnt mit ber HR 
Th. F. Almeloveen Amfterdam 1687. 12., welche mehrfach wiederhe 
warb; dann folgen die von F. B. Bulpi (Patav. 1722. 8.), Morgag 
(ebendaf. 1750. in 2 Voll. 8.), von Ehr. Kraufe (Lips. 1766. 8.), mW 
befondere von L. Targa (Patav. 1769. 4. Veron. 1810, 4.) und die bu 
D. Ruhnken beforgte, mit Bianconi’s Abhandlung verfehene zu Leit 
1785. 2 Voll. 4. Sn der neueften Zeit haben Milligan (Lond. 1826. &r 
Walde (Münfter 1827. 8.) und F. Ritter (Colon. ad Rhen. 1835. 8): 
neue Textegabdrücke mit fritifhen und andern Bemerkungen geliefert. = 
Ein Mehreres über die Ausgaben f. auch in Choulant Prodromus not 
edit. Celsi Lips. 1824. 7. und über Eelfus ſelbſt und deſſen Wert ſ. 
te Clere Histoire de la Medec. 1. A} 517 ff. Sprengel Geſch. d. An 
funde II. p. 35 ff. und Geſch. d. Röm. Literat. $. 333. u. 334. nebſt 
dafelbft weiter gegebenen Nachmweifungen. — Jrrig warb unter des C 
Namen die Schrift des Nhetor Julius Severianus, der unter Hab 
lebte: Syntomata s. praecepta arlis rhetoricae, in früßerer Zeit au 
geben (ſ. Wefterm. Gef. dv. Röm. Beredfamf. $. 88. Not. 17.) ,,; 
‚2) Der oben erwähnte Celfus von Albinova, an welchen Horatind 
ſchrieb, fcheint mad dem, wie Horatius Ep. I, 3, 24. am ihn fahreidh 
auch in der Iprifchen oder erotiſchen Poefte ſich verfucht zu haben, N 
beres darüber wiſſen wir freilich nicht. Mit Unrecht aber haben Einige 
in diefem Celfus von Albindva den Dichter Pedo Albinovanıkı 
ben Freund des Ovidius, dem einige noch vorbandene Elegien, vbme 
mit Unrecht, beigelegt werben, da fih von feinen Didptungen, einig 
Fragmente ausgenommen, nichts erhalten hat (f. Röm. Lit. Geſch. 6. 14 
und C. ©. Wernsvorf: De elegiis Pedoni adseriptis in deffen Poeit. Lall 
min. Ilt. p. 121 ff.) erkennen wollen. 
3) P. Juventius Celsus, Bater und Sohn, zwei gelehrte Zuriken 
benen Einige nod einen dritten, den Enkel, beifügen; der ältere Celſo 
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Icbte zu Rom unter Veſpaſian, er gehörte zur Schule ber Proculianer, 
md wird mehrmals in den Digeften genannt, jedoch ohne fpecielle Anz 
führung feiner Werfe. Auch der weit berühmtere Sohn, der im %. 129 
m Chr, unter Hadrian das Confulat begleitete, gehörte zu diefer Schule, 
un deren Grundfägen er inzwifchen mebrfach abwich ; von feinen Schriften 
werden genannt Epistolae in einem eilften Buch, Quaestiones in zwölf 
Büdern, Commentarii, von welchen ein fiebentes Bud citirt wird, viel« 
leicht daffelde Werk mit den fieben Büchern Inſtitutiones, von welden 
ve Sholiaft zu Juvenal Sat. VI,245. (f. dafelbft Cramer p. 214.) fpricht, 
ferner Digesta in neun und dreißig Büchern, welche mehrfach citirt werden, 
Mit Bezug auf ein, einem gewiffen Domitius Labeo ertbeiltes Re- 
ponsum, gehört auch hierher die Quaestio Domitiana, ein ſprüchwörtlich 
Kresse Ausdruf, um eine unfluge und alberne Frage zu bezeichnen. 
in Mebreres f. in Jo. Straud. Vitt. vett. JCtorr. II. p. 12. G. Ma- 
janfing Commentt. II. p. 236 f. J. G. Heineccius Prolus. de Juventio 
Celse, Francof. ad Viadr. 1727. 4. und im Opuce. Var. Syll. Exerc. XI. 
Bf J. A. Bach Histor. jurisprud. Röm. II, 1. sect. VI. $. 22. 25. 

4) Appulejus Celsus, f. Bd. I. ©. 646. 

5) Julius Gelsus, ein Gelehrter zu Conftantinopel im fiebenten 
are, n. Ehr., veranftaltete eine abgefürzte und veränderte Ausgabe der 
osmmentare Cäſars über den gallifhen Krieg, und gab dadurch zu ber 

Imigen Meinung Beranlaffung, als ob er Berfaffer diefer Commentare 
ki. Daher ift er auch mehrfach bei den Unterfuhungen über den nicht 
fiher befannten Verfaſſer der Cäfars Werken beigefügten Schriften über 
den fpanifchen und africanifchen Krieg berbeigezogen worden, obwohl 
keines diefer Werke ibm beigelegt werben fanr. Auch die ihm früher 
beigelegte Biographie des Eäfars in lateinifcher Sprache ift jegt als ein 
yi - Petrarca anerkannt; f. Röm. Lit. Geſch. $. 179. Not. 2. und 
. Not. 1. 

6) Außerdem werben von Drigines (Contr. Cels. I. p. 8.) zwei Epi- 
reiche Philofophen mit Namen Celsus genannt, von welchen der eine 
inter Nero gelebt, der andere jüngere aber unter Hadrian und fpäter, 
denfalls noch unter Commodus (180-192 n. Chr.) lebte, da unter diefen 

fer die Abfaffung der Schrift Lueians: Adttardgos 7 Wevdözarns fällt, 
delhe an diefen und feinen andern Gelfus, der am Eingang angeredet 
md, gerichtet ift (vgl. C. G. Jacob ad Luciani Alexandr. p. 3. und 
Jaobig in f. Bearbeitung, Lips. 1835. p. 183.). Diefer jüngere Celfus 

es, der als einer der heftigſten Gegner des Chriſtenthums ſich einen 
wien Namen gemacht hat, da er unter dem Titel AAn dns Aöyos, d. 1. 
ort der Wahrheit, eine Schrift abgefaßt hatte — jedenfalls in der 
weiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts — in welcher Alles zufammen» 
Rellt war, was fih dom Standpunkt der heidniſchen Neligion und 
Staatspolitif gegen die chriſtliche Lehre und deren Bekenner fagen ließ, 
Mm dadurch dieſe felbft verdächtig zu machen und ein Einfchreiten der 
Staatsgewalt gegen diefelbe zu veranfaffen. Celſus hatte Alles aufge 
dien, um die chriftlihe Religion in ihrer Glaubenslehre, wie, in ihrer 
Sittenfehre , die er zu diefem Zmed mehrfach gänzlich entftellte, als 
üßerlih und verächtlich darzuftellen, er hatte den Charakter Eprifti und feiner 
linger, das Leben und die Wunder, wie fie in der h. Echrift erzählt 
", auf alle Weife verunglimpft, und das Chriſtenthum felbft als eine 
Khre bezeichnet, welche das Lehen der Menfchen zu vernichten drohe. 
8 ift dieſe gehäßige Schrift zwar verloren gegangen; indeffen fennen 
vie fit doch ziemlich vollftändig aus der umfaffenden und ausführlichen 
Biderfegung, welche Drigenes in acht Büchern dagegen aufgefegt bat, 
wem darin die einzelnen Säge und Behauptungen des Gegners, welche 
tft wörtlich mitnetheilt werden, Schritt vor Schritt widerlegt werben 
Origenes libri VIII contr. Celsum ed. Spencer, Cantabrig. 1658. und 
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beffer 1677. 4. in der Ausgabe von De la Rue (Paris 1733 ff. fol.) T.I. 

. 315 ff., eine deutſche Ueberfegung von Mosheim, Hamburg 1745.4.), 
Br. #abric. Bibl. Gr. VH. p. 219 ff. ed. Harl. Weil Gelfus in feinen 
Einwürfen und Bebauntungen oft die Miene eines yplatonifchen Philos 
fopben annimmt, fo ift daraus die Meinung von Mosheim und Andern 
entftanden, daß Celſus ein Neuplatonifer geweſen, oder daß Drigened 
einen Platoniker Celfus mit einem Epicureer Celſus verwecfelt habe; 
obwohl bei näherer Unterfuhung das Eine fo wenig wie das Andere 
richtig ſeyn kann, und nur an den Einen epicureifchen Philoſophen Celfus, 
der allerdings, um bei feinen heidniſchen Zeitgenoffen, die nod nich 
ganz von allem religiöfen Gefühl verlaffen waren, einen Eindrud hir 
vorzubringen , die neuplatonifche Philoſophie zu Hülfe nehmen mußte, j 
denfen if. &. Bruder Histor. crit. philos. II. p. 634 ff. J. F. Aenger 
De Celso, Christianorum adversario, Epicureo. * 1828. 8. Tzſchiut 

all des Heydenthums I. p. 325. Daß derſelbe Celſus außer dieſe 

chrift auch noch Anderes gefchrieben, insbefondere eine Echrift gegum 
die Magier, ſcheint aus den übereinftimmenden Angaben bes Drigened 
und Lucian (f. am oben angef. D.) mit ziemlicher Cierpeit bervorjw 
gehen. Val. auch Fabric. Bibl. Gr. III. p. 601 f. ed. Harl. 

7) Berfchieden von den genannten ift jedenfalls ein fpäterer Rhetet 
und Sophift Celsus, der Schüler des Fibanius (ſ. deffen Epist. nr. 62, 
1581. Orat. XXVL T. II. p. 606.); von bdeffen Schriften jedoch Niqht 
befannt if. FB.] 

Celtae, Celti, f. Galli. 

Celtiberi (Sing. Celtiber, i), Keirifngss, eine durch eingemwanderlt 
Kelten, welche fih mit deu Eingebornen vermifht hatten, gebildelt 
Bölterfchaft, Celtae miscentes nomen Iberis, Yucan. Phars. IV, 10. Am 
Hispan. 2. Wenn es nämlich unzweifeldaft ift, daß wir in dem Iberen 
ein in dem Meften Europa’s einheimifches Urvolf anerkennen müffen, ( 
Wild. v. Humboldt Prüfung der Unterfuhungen über die Lrbemohn 
Hifpaniens vermittelft der basfifhen Sprache, Berlin 1821.), wien 
man auch diefes Volk nach der Sucht der Neuern überall auf den Of 
und mo möglich bie nach Indien znrücdzugeben, von den Dftiberern am 
Kaukaſus, den heutigen Georgiern, bat herleiten wollen (cf. Die Ybert 
in Weften und DOften von Dr. ©. F. W. Hoffmann, Leipzig 1838.), em 
Anfiht, welche freilih noch tiefer begründet werden müßte, - als in del 
obengenannten Buche gefchehen ift, und auf "jeden Fall in der Sach 
wenig ändern würde, weil die Auswanderung nad tem Weſten noch 2 
bie keltiſche gefegt werben müßte; wenn alſo die Fberer feit undenklidet 
Zeiten als die eigentlihen Bewohner Hifpaniens anzufeben find, welche 
durch fremde Einwanderer, wie Tyrier, Hellenen, Römer vielfach be 
febdet und unterjocht worden find (Plin. H. N. II, 1. in universam Hispe* 
niam M. Varro pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas, Cellasque ® 
Poenos Iradit), fo gehören die Kelten wobl zu den frübeften feinden DM 
Eingebornen. Und daß auch fonft die Kelten in Hifpanien fi niedit 
gelafien, beweist augenfcheinlih die am Anas genannte Völkerſchaft M 

eltici, Mela II, 1, 8. 5, 2. Pin. IV, 20, 34., und das Celticum pr® 
montorium, Mela III, 1,9. Dannert Hifpanien &. 320 f. ; dagegen Kell 
Plinius IT, 3. kurz die Sache fo dar, als feien die Celtici von den Kell 
beriern abſtammend: Celticos a Celtiberis ex Lusitania advenisse manl- 
festum est. sacris Jingua, oppidorum vocabulis. Für die Einmwanderut 
aus dem eigentlichen Keltenlande zeugen aud ihre Wohnfige; denn fi 
eg zu Hispania citerior. cf. Livius ea. Drakenborch IV. 677. V. 3% 

igon. de anliquo Jure provinc. L. I. c. 5. Die Grängen diefer Bölkr 
fhaft beftimmt Strabo fo: gegen N. die Berones und Barbyitä, negt! 
W. die Aftures, Callaici, Baccäi, Vettones und Carpetani, gegen ©. 
bie Oretani, Baſtitani und Dittani, gegen D. bildet das dem Jber 
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varallel laufende Gebirge Idubeda, Sierra de Oca, die Gränze. of. Strabo 
3. 4. P.260. ed. Tauchn. Somit hatten fie nach der heutigen Eintheilung 
bie Subwefthälfte von Arragon, jet die ganze Provinz Cuenca und Soria 
und beträchtliche Theile der — nz Burgos im Beſitz, alſo namentlich 
‚die Hochebene, welche die Wa eriheibe zwifhen den dem Iberus und 
dem Weſten zufließenden Gewäflern iſt. Um diefe Ausbehnung des Na- 
‚mens richtig zu beurtheilen,, ift zu bemerken, daß die Reltiberier, nad- 
dem fie mächtig geworben, ihren Namen auch auf ihre Gränznachbarn 
dertrugen. cf. Strabo II. 2. 2 237. ed. Tauchn. Umgekehrt wird auch 
der Name im engern Sinne gebraudt. So heißen die Berones, Brjgwvss, 
©trabo II. 4. p. 254. ed. Tauchn. vorzugsweife Keltiberier. Dagegen 
ben bei Ptolemäus die drei Völker, die Laſones, die Dittaner und die 
‚ Beiios Tirdoi, Polyb. XXXV, 2,, Arravoi, Strabo III. A. p. 260. 
Tauchn. den Namen Keltiberier. Sonft gehörten zu den Keltiberiern bie 
Irevarä, Agsovanoı, das mächtigfte Bolt, Strabo II. 4. p. 260 und die 
elendoned. Die bedeutenderen Städte im Lande der Keltiberier waren 
Elunia, an der Weſtgränze, Banda, Uscama, Flor. II, 27., Numantia, 
Seguntia Celtiberum, Liv. XXXIV, 19., das heutige Siguenza; Baria 
(m der Nähe von Logrono), Bilbilis (weftlih vom ar alatayud), 
mo der Dichter Martialis geboren warb; endlich Gegobriga, das 
Haupt von NKeltiberien, bei Strabo Segobriva, vielleicht dieſelbe 
mit a bei Appian co. 44. und Segeftica bei Liv. XXXIV, 17. Eäs 
fraugufta, Strabo III. 3. p. 242. Veberhaupt aber hatte die Land- 
haft weniger große Städte als offene Derter und Meine Caſtelle; und 
Strabo hält es mit Recht für eine große Uebertreibung des Polybius, 
wenn er berichtet, Sempronius Grachus habe 300 Städte der Keltiberer 
erobert, cf. Strabo III. 4. p. 261. ed. Tauchn. Ebenfo würde man fidh 
hnen unrichtigen Begriff von ihrem Reichthum machen, weil Marcus 
Darcellus ihnen eine Steuer von 600 Talenten auflegte. of. Strabo 1.1. 
Denn das Land Iag hoch, und trog dem daß mehrere Flüſſe daffelbe durch- 
frömten, war es rauh. Der Iberus, der Anas, der Tagus und der 
Bätis, fo wie die meiften nah Weften firömenden Flüffe hatten dort 
hren Urfprung. cf. Strabo III. 4. p. 260. Unter den Yandeserzeugniffen 
baren befonders die Pferde berühmt, welche wegen ihrer Leichtigkeit und 
Schnelligkeit mit den parthifchen — wurden. Strabo III. 4. p. 263. 
Das Voll der Keltiberier felbft war ohne Zweifel das Friegerifchfte in 
Spanien; dieß war nach Diodor. V, 33. +6 eine Folge ihrer Entftehung, 
eil fie aus zwei tapfern Völkern nach langen Kriegen ſich zu einem 
danzen vereinigt hatten. Daher ragten fie vor allen Spaniern durch 
seen Kriegerufm hervor; vor aller find die Numantiner durch ihren 
—— Widerſtand gegen die Römer bekannt geworben; und ber 
hrinädige Kampf des GSertorius und Metellus wurde nicht minder be- 
ühmt. Strabo III. 4. p. 261. Tauchn. Eben derfelbe Diodor äußert ſich 
ber ihre kriegeriſche Tapferkeit alfo: Sie fteflen nicht nur Fampfgeübte 
Reiter ins Feld, fondern auch ein durch Tapferkeit und Ausdauer ausge- 
eihnetes Fußvoll. Sie tragen rauhhaarige Mäntel von fehwarzer Farbe, 
ren Wolle den Ziegenhaaren nicht unahnlih if. Einige Keltiberier 
ind mit den leichten gallifhen Schilden bewaffnet; andere tragen ein 
undes Geflechte von der Größe der Schilde, und umminden bie Beine 
mit Beinfchienen von Filz. Sie tragen eberne Helme mit purpurnen 
deimbüfcpen geſchmückt. Außerdem haben fie zweifchneidige Schwerter 
von vorzüglihem Eifen und ſehr kurze Dolce, welche fie im Handge- 
menge gebrauchen. Den Stahl für die Waffen härten fie auf eine ab- 
omderfihe Weife: fie laſſen ihn fo lange unter der Erde liegen, big ‚die 
wächeren Theile vom Roſt verzehrt find. Das fo zugerichtete Eifen 
hält eine Schärfe, welche Alles durchſchneidet. Da ß. zu Pferde und 
u Fuß kämpfen, fpringen fie, wenn fie als Neiter gefiegt haben, von 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 16 
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ven. Pferden und das Fußvolk angreifend, Fämpfen fie auf eine bewun 
bernswürbige MWeife. — Gegen Fremde und Uebefthäter find fie graufam, 
egen Gaſtfreunde freundlich und Tiebreih. Allen Fremden, bie zu ihnen 
ommen, bieten fie von felber ein Obdach an, und wetteifern unter ein 
ander in der Gaftfreundfhaft, umd die, welde von vielen Fremden be 
gleitet find, balten fie für Lieblinge ber Götter. Als Nahrung dien 
ihnen allerlei Fleiſch, das fie im Ueberfluß haben, und zum XTrunf ein 
Art Meth aus Honig und Wein. Do faufen fie auch Wein von ein 
wandernden Handelsleuten. cf. Diod. Sic. V, 33.34. In Beziehung af 
ihren Eulius behauptet Strabo III. 4. p. 263., daß fie eine namenlofe 
Gottheit verehren, und am Bollmonde des Nachté vor den Thüren mil 
alten Hausgenoffen tanzen und ſchwaͤrmen. Diefe Keltiberier waren fl 
dem zweiten punifchen Kriege die unverföhnlichen Feinde der Nömm, 
Eripio der Africaner freilich hatte durch feine Großmuth auch die Reftis 
berier gewonnen, Liv. XXVI, 50.5 aber die Habfuht und Graufamtfeil 
der fpätern Befehlshaber erregte immer aufs Neue den Krieg. Daher wit 
die Freundfchaft der Keltiberier die mächtigſte Stüge der Römer im 
Kampfe gegen Karthago, ihre Feindſchaft brachte fon den beiden Sch 
pionen den Untergang. Liv. XXV, 38. Welche Niederlagen die Numan 
tiner den Römern beigebracht, ift befannt ; nicht einmal bie Zerflörug‘ 
von Numanz brach den Muth der Keltiberier; unter Sertorius ern 
fie den Krieg, und erft nad deffen Untergang fingen fie an fih an n⸗ 
mifhe Sprache, Kleidung und Eitten zu gewöhnen. cf. Strabe Ma 
p. 261. ed. Tauchn. p. 259. p. 254. cf. Mannert Geograpbie von Hilmm 
nien ©. 382 ff. Zeuß Die Deutſchen und ihre Nahbarftimme ©. 16 
Udert Geographie der Griech. u. Röm. Zr Thl. Abth. 1. S. 321 f. cz 











Celtici, 1) f. Baelica. — 2) ein ffammvermandtes Volk mit Mr, 
in ®alläcien am Borgebirge Nerium, nach ihnen Celticam genannt (je 
Capo Kinifterre), Str. 153. Mela II, 1. Pin. IM, 4. IV, 34. {P} 

Celtine (Kelrivn), des Bretannus Tochter, die dem Hercules ein 
feiner Rinder entwendete, und erft zurüdgab, als Hercules ihr feine 
fhenfte. Eie gebar ibm den Eeltus. Parth. Erot. 30. [H.] 

Celtus,f. Celtine. 

Celydnus, Fluß in Epirus aus ven ceraunifchen Bergen, mi 
zwifchen Aulon und dem acroceramifchen Vorgeb., j. Salnicht, Ptol. F 

Cema mons, ein Berg der Seealpenkette, j. Caillole; auf 
find die Duellen des Varus, Plin. III, 5. [P.] 

CTemelion (Cemenelion Ptol. und Inſchr.), Cemnelo tin, Ant 
Gemenello Tab. Peut.), Stadt der Bediantii öſtlich vom Var bei R 
in Gallia Narb., Plin. II, 7. Sept ſteht auf der alten Stelle bie 
N. Dame de Cimiez. Vol. Majo Scriptt. vett. Vatic. Colleot. I1.p. 71. IF 

Cemenicus ager if bei Avien. Or. mar. 660. eine Gegend 
untern Walliferland, vom Rhodanus durchſtrömt. [P.] ‘ 

Cenmönus mons ,f. Cebenna. | 

Cempsi (Krnwoi), nennt Dionyf. Verieg. 338. ein großes Bolt af 
ber Weftfeite der Pyrenäen bis Tarteffus, aus vielen Stämmen beftebend; 
auch Avien. nennt fie mehrmals, ora marit. 195 ff. 301. Vgl. Deser 
orb. 480. Prisc. 336. [P.] 

Cena, Stadt auf Eicifien, in der Nähe von Heraclen Minoa, I 
Monte Allegro (Partb.), Zt. Ant. [P.] 

Cenäbum , f. Genabum. 

Cenaeum , (Krraiov äxgov), nordweftl. Landfpige Euböa's, in den 
- sinus Maliacus fich erftredend, j. Kanaia oder Litar, foll in alten Zeilet 
zum Theil verfunfen feyn, Str. 60. 444 f. Hier war ein Jupitertempel, 
Liv. XXXVI, 20. Ovid Met. IX, 136. vgl. Hom. H. in Ap. 219. Eon. 
Trach. 238. 753. Thucyd. II, 98. Pin. IV, 12. Mela 1,7. Ptol. [P] 

Cenchrämis , ein Bildgießer, Plin. XXXIV, 8, 19, [W.] 
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Genchröae, 1) (Keyyaia., bei Thucyd. VIII, 20. Keyresiu, vgl. 
Som, Mag. p. 520.), das öftlihe Emporium der Corinther, am faros 
den Bufen, j. Keukri, nah Str. 380. vgl. 369. ein Fleden, nad 
Eiph. By und Apul. Metam. X. a. E. eine Stadt. Der Hafen war 
hf und ſicher, und für den aflatifchen Handel höchſt wichtig. Vgl. Str. 
%D. Yauf. H, 2, 3. Seymn. Liv. XXXH, 17. Apul. a. O. Plin. IV, 4, 
Dela U, 3. Dvid Trist. I, % u. A. Berühmt war bier ein fehöner 
dempel der Venus mit einer Marmorftatue, und am Hafen ein Erzbild 
"s Pofeivonz; in der Nähe da® Bad der Helena, Pauf. a. D. — 2) St. 
oder Flecken im Argolis, füdlich von Argos in der Nähe der Lerna, j. 
Hladocampos, mit dem Polyandrion der bei Hyfiä gefallenen Argiver, 
Pauf. 1,24, 8. Str.376.— 3) No u. Steph. Byz. und Suidas ein 
Lenchreä in Troas an, erſterer als angeblichen Aufenthalts-, letzterer 
us Geburtsort Homers. [P.] 

‚Ceniom (Krriws zoranos), Fluß und Firth (aestuarium) im römifch 
Britannien, j. die Bay von Fallmouth, Ptol. [P.] 

‚ ‚ Cennäba (Krrraße öpoc), nad Ptol. ein Geb. in Mauretania Cds 
wienfis, und zwar ein Ausläufer des Durdus. [P. 

Cenni fuhrt: Div Eaff. als ein alemannifhes Bolf auf, f. Bb. I. 
5.38. Mau will fie ohne zureichenden Grund mit den Senones (Bar. 
kenni, Senni) des Flor. IV, 12. identifieiren. [ P.] 

Ceno, f. Antium Bd. I. ©. 559. _ 

Cenomäni , ein galliſches Volk, in die Gegend von Briria, Ve— 
oma, Mantua aus Gallien eingewandert, Liv. V, 35. vgl. Pin. IIT, 19. 
Poigb. II, 12. (Tovonava), und zwar dem Hauptflamm der Auferci an- 

hang, f. Bd. I. ©. 1010: Ste waren mit ihren gallifchen Nachbarn 
eis in Fehde und daher nebft den Venetern Kreunde (Str. 216.) fpäter 
ntertfanen der Römer (Liv. XXXIX, 3.). [P.] 

‚ Cenotaphium (Kiroragıor, zirngıor), ein Todtenmal, das nur zur 
Hinnerung an dem Abgefchiedenen errichtet war, ohne feine Lieberrefte zu 
Halten. Die erfien Cenotaphien waren einfahe Grabmäler zur Erin» 
kung an Solche, deren Gebeine nicht aufgefunden werben fonnten, oder 
" Grunde des Meeres ruhten (daher die im ald Zeichen des Cenotaph, 
Narceff, Vit. Thue. 31.). Der fromme Glaube gebot, die Manen wenig- 
kus durch diefe Fiction zu fühnen. Bei der Weihe eines foichen Males 
de dev Berftorbene dreimal mit Namen gerufen und eingeladen in 
m feeren Grabe feine Wohnung zu nehmen (voyayuyın). f. Pind. 
yih. IV, 284. und daf. Schol. Birg. Aen. II, 303 ff. Daſſelbe geſchah 
un au, wenn ein geehrter Todbter ferne von der Heimath begraben 
9. Die Angehöriger oder fämmtlide Mitbürger errichteten ihm in 
fen Fall in der Vaterftadt ein bisweilen fehr prachtvolles Ebrenmal. 
ul. Pauf. IV, 32, 3. . Eben fo waren Genotaphien die Grabflärten, 
ehe man für fih und die Seinigen bei Pebzeiten erbauen und einrichten 
5, f. Auoll. zu Evang. Matth. XXVII, 60. Bol. Kirchmann de funerr. 
b. . de jur. man. 11, 18. Cannegieter Observ. jur. Rom. IH, 5. [P.] 

Censöres , f. Census. 

Censorinus, 1) f. Marcii, Parcii. — 2) einer der 30 Tyrannen zur Zeit 
 Raifers Gallienus. Nachdem er die höchſten Ehrenftellen im Staats - und 
riegedienſte bekleidet hatte, ward er in hohem Alter von den Soldaten zum 
Mmperator erflärt. Seine Strenge machte ihn jedoch verhaßt, und er ward 
ad furzer Zeit vom denfelben, die ihn erhoben hatten, ermordet. — Da 
’ don einer Wunde, die er im perfifhen Kriege unter Balerian erhalten 
le, am einem Fuße hinfte, fo ward er von den Soldaten Claudius 
anni, — Eine Znfhrift auf feinem Grabe bei Bononia fagte: Felix 
d Omnia, Infelicissimus Imperator. Trebell. Poll. trig. tyr. 33. [Hkh.] 
Censorinus , ein lateinifcher Grammatifer des dritten Yahrh. nad) 
hr, der um 238 eine noch erhaltene Schrift De die natali verfaßte, 
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welde an einen D. Eärellus gerichtet iſt und in ben 
zwanzig Abfchnitten über die Zeit der Geburt und den Einfluß 
wie der Geflirne darauf handelt, auch manche, uns fonft fremde, fi 
bare Notizen enthält; andere chronologiſche und mathematifche Angab 
füllen den Reft der Schrift und find deshalb von Carrio, des verſchie 
Inhalts wegen, von dem liebrigen getrennt, als das Bruchſtück ei 
befonderen Schrift: De naturali institutione betrachtet worden. Im S 
und Ausprud, der für jene Zeit immerhin noch recht erträglich ıft, zei 
fi wenig Berfepiedenheit. Außerdem foll Eenforinus De accenti 
ferner De geometria und De metris, wovon noch ein Fragment vorh 
eſchrieben haben. Die erfte gedruckte Ausgabe ift die von Bologna 149 
ol., wo die Schrift dem Eebes beigefügt iſt; eben fo dem Miacrob 
beigefügt Paris 1519. fol. und in der Aldiner Ausgabe zu Beneig 15 
8.5 dann von 2. Carrio (Paris 1583. 8.), fpäter von H. Lind 
(Hamburg (1614. 4.) und insbefondere von S. Havercamp zu !eil 
1743. und 1767. 8. Zulegt gab Gruber den Text mit Anmerkungen 
Nürnberg 1805. und 1810. 8. heraus. Vgl. Fabric. Bibl. Lat. II. 4. 
73 ff. (ed. Ernest.) und Geſch. der Röm. Lit. $. 318. — Ein älterer 
(Marcius) Censorinus, der im Syllanifhen Kriege 672 d. Et. um! 
wirb als gerichtlicher Redner von Cicero (Brut. 67. 90.) daraft 
ohne daß jedoch von Reden oder andern Schriften deffelben eine 
anzutreffen if. — Ein akademiſcher Philoſoph Censorinus wir 
Alerander Apbrodifienf, Quaestt. et Solutt. I, 13. angeführt. [B.] 
Censuäles und Censuarii, f. Census der Römer. . 
Census. I. Bei den Griehen. Nur über die athenifchen Zuftänt 
haben fi bier zufammenhängende Nachrichten erhalten. Solon En 
ch 














den Antheil an der Staatsregierung, fo wie auf der anderen Seite 
Kriegspflichtigkeit und den Beitrag zu den öffentlichen Laften na 
Ertrag des Grundvermögens und errichtete zu diefem Zwecke vier Elafet 
(nunuara, riln): 1) oi rerranomouicdures, Die an Trodenen und Fluffigen 
500 Maß ernteten; aus ihnen wurde anfangs einzig das Archontat I 
fegt (Plut. Arist. 1.), bis Ariftives allen Claffen ohne Ausnahme dei 
Zutritt zu jeglihem Staatsamte eröffnete (Blut. Arist. 22.); 2) os im 
welche 300 Ma ernteten (daher von Synef. d. insomn. p. 146. filed 
weg oi rgaxomonddıuros genannt) und ein Streitroß halten konnten 
Inmeis); 3) oi Cevyiras, welhe 150 Maß ernteten (f. Böckh Staats 

II. ©. 32.) und ein NAdergefpann, Leüyos, hielten; 4) oi Hr, dem 
Ertrag unter dem der dritten Claſſe ausfiel. S. Plut. Sol. 18. und W 
tericographen. Die letzte Claffe war fteuerfrei (f. Karaloyos u, Bir) 
wenn daher zumeilen von einem Inrıxor rilos Oder Imrinow wedsin bie Re 
ift —* geg. Macart. p. 1067. $. 54. Bekker anecd. gr. p. M 
Etym.M.), fo fann dieß nicht, wie das gewöhnliche rilos reis (Dem. 
Zimoer. p. 745. $. 144. Dinar. g. Arift. $. 17.), oder das bij 
nendere innada« ober inznov releiv (Iſäus über d. Erbſch. d. Apole 
$. 39. Etym.M.) und levyioor relsiv (Pol. VII, 130. 132. Det. Aneci 
p. 260. Etym. M. Suid.) von der Elaffenftener felbft, fondern nur ®0 
dem Gehören zu diefer Iegten Claſſe verftanden werben, wie denn üb 
baupt riäos radsiv im weiteren Sinne die Erfüllung aller der Pfligten ! 
ſich ſchließt, zu welchen eine beftimmte Schagungsclaffe verbindet. © 
Bockh a. O. S. 36. Hier iſt nun von den oben angegebenen Zwecken dieſe 
Gfaffeneinrichtung insbefondere der der Negulirung der Beiträge zu de 
öffentlichen Laſten hervorzuheben. Diefe Beiträge waren in ihrem Beira 
tbeils unbeftimmt und an gewiffe perfönliche Leiftungen gebunden, 
denen der Einzelne durch die Schagungsclaffe, zu der er gehörte, MT 


pflichtet war, Leiturgien (f. Asrovgyia)), theils beftimmt und für di 


einzelnen Claffen nach gewiffen Anfägen normirt. Nur von diefer It 
teren, der Steuer yom Grundbeſiß, am deren Stelle fpäter Di 
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Bermögenftener trat, kann bier gehandelt werben. Bor Allem iſt feft- 
zußalten,, daß dieſe Steuer * J regelmäßige, in feſten Zeiträumen 
wieberfehrende, ſondern eine außerordentliche war, welche nur bei vor- 
tommenden Bebürfniffen des Staats, und . dann nur nah Maßgabe 
des Bedarfs erhoben wurde. Zunächſt aber ift die Modalität der Erhe- 
bung zu ermitteln. Es ift dabei die oben angef. Stelle des Pollur zum 
Grunde zu legen, in welcher es beißt, daß der Pentakoſiomedimne ein 
Talent, der Ritter 30 Minen und der Zengit 10 Minen auf das Ge- 
meinwefen verwendet habe. Diefe Angabe beruht in ihrer Faffung offenbar 
auf einem Mißverftändniffe, wie fih am beutlichften aus der Betrachtung 
ergibt, daf das Mitglied erfter Elaffe nach feinem Grundeigentum auf 
50 Dramen Einkünfte gefchägt ift (denn in Solons Zeit koſtete ein 
Medimnos Getreide 1 Drachmen, Plut. Sol. 23.), und doch 1 Talent 
over das Zwölffache des Ertrags fteuern ſoll. An der Löfung diefes 
Mitverftändniffes feheiterte bis auf unfere Zeit der Scharffinn der Alter- 
tumsforfcher ; exft der glücklichen Combinationsgabe Böckh's gelang es, 
die richtige Deutung aufzufinden. S. Staatsh. II. ©. 32 ff., woraus wir 
Nahftehendes mittheilen. Solon gab jeder Elaffe einen beflimmten 
Shapungsanfhlag, riuzun (wonach die Elaffen felbft runnara hießen), 
welcher jedoch weder mit dem Vermögensanſchlag noch mit der Steuer 
gleichbedeutend ift, fondern nur einen Theil des Grundvermögens bilvete, 
der am paffendften mit dem Namen eines Steuercapitals bezeichnet wirb. 
Zuerft nämlich ermittelte er das Grundvermögen des Einzelnen (nad 
defien eigenen Angaben natürlich) nach dem jährlichen reinen Ertrag des 
fruhttragenden Landes, wobei er die Anzahl der — Maße als 
eben fo viele Drachmen betrachtete, den Ertrag ſelbſt aber vermuthlich 
niht höher annahm, als er fich bei Verpachtung des Grundſtücks ergeben 
aben würde, Der Zinsfuß bei Pachtungen wird fchwerlich viel höher 
als auf 8 Procent an ic fein (fo Hoch belief ſich derfelbe noch in der 
Wöten Dfvmpiade, f. Jläus üb, d. Erbſch. d. Magn. $. 42,). Nimmt 
man nun, worauf die Stelle des Pollur führt, 8": an, fo betrug der 
reine Ertrag 'ı2 vom Werthe des Grundeigenthums. Hiernach belief ſich 
das Vermögen des Einzelnen in der iften Claffe auf 1 Talent ,- in ber 
Aen auf 3600 Drachmen, in der 3ten auf 1800 Dr. Indem nun Solon 
von diefem Bermögen die Bürger befteuerte, erfannte er in feiner Weis- 
heit, daß nicht für alle Glaften biefelbe Norm in Anwendung gebracht 
werben dürfe; denn je geringer die Einkünfte find, deſto weniger im 
Verhältnig muß der Staat von dem gleich großen Theile der Einkünfte 
eines Bürgers nehmen. Daher befteuerte er die 1fte Elaffe als die reichfte 
von ihrem ganzen Vermögen, dje beiden anderen nur mit einem Theile 
deffelben, und zwar bie 2te mit °s, die Ite mit °, und dieſe Theile 
(welche bei der Iſten Elaffe mit dem Ganzen zufammenfallen) waren bie 
uoruara oder Stenercapitale. Sollte nun eine Steuer erhoben werben, 
o fragte es ſich nur, wie hoch auf der einen Seite das Bedürfniß des 
Staates und auf der anderen die Summe ber fämmtlihen Steuercapitale 
des Landes (ro ris zugas riumuea) fich belief, welches Leutere der Grund⸗ 
cataſter (dmoygagai) erleichterte, der von den Naufraren (Heſych. s. v. 
muxiagos) , fpäter von ben Demarden (Harp. s. v. dnıagzo) angefertigt 
und bei dem fteten Wechfel des Vermögens von Zeit zu Zeit revibirt 
und erneuert wurbe (Arift. Pol. V,8. Lexikogr. s. v.araovvrais). Gefept, 
die ——— Steuercapitale betrugen 3000 Talente, und der Staat 
brauchte 60 T., alfo Yo, fo fleuerte nun ein Jeder "so feines Eteuer- 
capttals, folglich in der 1ften EI. 120 Dr. (x 50 = 6000), in der 2ten 
ei. 60 Dr. (x 50 = 3000), in der 3ten CI. 20 Dr. (x 50 = 1000). 
Sehr wahrſcheinlich ift übrigens, da felbft in einer und derfelben Cfaffe 
de Steuern je nach Maßgabe des Vermögens verfehieden waren, jedoch 
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ſo, daß im jeber Elaffe bas ‚Stewercapital durch nad 

Berhältnif nermirt war. Bödh entwirft danüber —— Schema, 

Elaſſe. Einkommen, Grundvermögen, fleuerbar, Gteuercapital, Steuer vom Ni 
1000 Dr. 12000 Dr. de 12000 Dr. 240 Dr 





1; 750 7 9080 „ 7, 9000 n 180 " 
00 6000 ,, „ 6000 ,, 10 „ 
450 „ 5400 " * 4500 „ 9 „ 
2, 400 „» 4800 7 [7 4000 173 80 7 
300 ” 3600 „ 4 3000 „ 69 „ 
250 "„ 3000 7 9 166625 Dr. 3395 Dr 


3. 200* 7) 2400 „ „ 1333'/3 „ 2675 n 

: 150 „ 1800 ,, „ „ n | 
Diefe Elaffenfteuer, welche Solon nur auf das fruchttragende Land bei 
rechnet hatte, erlitt, wenn auch die Claſſenordnung felbft noch in 
felben Weife eine Zeitlang fortbeftand ,-im Laufe des pelop. Kriege mik 
den wachfenden Bedürfniffen des Staats eine wefentlihe Werändermg 
infofern,, als die Befteuerung nicht mehr anf den Grumdbefig amsfhlich 
lich, fondern auf das Vermögen im Allgemeinen ausgedehnt wurde, Nut 
fo ift der Vorſchlag des jüngeren Euripives farz vor DI. 96, 4 bei Ari, 
Feel. v. 823 ff. erflärlih, durch Erhebung des Vierzigſtels 500 Talente 
aufzubringen, in welchem Falle die gefammten Steuercapitale aus 0,0 
Talenten beftanden haben müßten, ein Anfag, der über den Wertb dus 
Grundeigenthumse von Attifa weit hinausgeht. Diefe Bermögensfteuer 
hieß siogopa. Das erfte fichere Beifpiel derfelben fällt DI. 88,1, 48». 
Ehr. (Thuc. FH, 13.). it dem og ei des Euflives DI. 94, 2, 403 
verfchwindet auch die alte ſoloniſche Claſſenordnung (das Geſetz bei Dem, 
9. Marart. p. 1067. verblieb in feiner alten Yaffung, ohne die Anmen- 
dung auf eine neue Ordnung auszuſchließen; Erwähnung einzelner alter 
Claffen, wie bei Harp. s. v. nerranosouiduro aus Lyfiad u. Iſäus Apol 
$. 39. fann leicht auf die Zuftände vor Euflives zurüdweifen; doch |. 
Schömann anlig. jur. publ. Graeo. p. 321.) und eine neue wird am deren 
Stelle getreten Ein, worüber ſich jedoch Feine Nachricht erhalten hal. 
Auch war diefelbe nicht von Beſtand; denn ſchon DI. 100, 3, 377 trat 
die neue Echagung des Naufinicus ein. Hier waren im Ganzen biefelben 
Grundfäge feftgehalten wie bei der folonifchen; nicht von feinem ganzen 
Vermögen wurde der Einzelne befteuert, fondern nur von einem: Theilt 
deffelben, einem rienua oder Steuercavital. Weber die Normirung dielet 
Steuercapitals gibt Demofth. g. Aphob. I, p. 815. $. 7 ff. eine wichtige 
Notiz, wo er, um die Größe feines väterlihen Bermögens nachzuweiſen, 
fagt: is yap rm» orumogiar Imig duoi ovveraiavro ara rag zeöwre nad +00 
nräs nıvranooiag dgayuas siopiprr, sorge Tiuöodeog Ö Koravog za oi mi 
nipıora xintnaive Tiuruara sioöpegon — Öjlor uiv ruinıw xai dx Touran gott 
26 mlähos rs oroiag‘ merrenaidına yap raldrray rola ralarra riumue. rautıt 
nous slopigem rw slopopav. Hieraus ift Mar, daf die erfie Elaffe mit"; 
des Vermögens als Steuercapital angefegt war; die übrigen fheuerten 
fiherlih im abnehmenden Verhältniß, nah Bödh's Anfap (S. 54.), Mi 
2te von , bie 3te von 8, die Ate (eine-folhe, wofür es unſeres 
Wiffens feinen Beleg gibt, nimmt Böckh beifpielsweife an) vom "jo dei 
Vermögens; wer unter 25 Minen befaß, war fleuerfrei. Die Summe 
aller Steuercapitale betrug damals 5750 Talente (Polyb. II, 62, 7.) oder 
in runder Zahl 6000 (Dem. d. symm. p. 183. 8. 19.); dem wienielften 
Theil derfelben der Staat brauchte, denfelben bezahlte ein Jeder von 
feinem Gteuercapital, wie oben. Böckh erläutert dem Fall, daß de 
Staat o erhob, durch folgende Tabelle ; wobei wir indeß die Vermuthung 
wagen, daß die Anfäge in den einzelnen Elaffen von unten auf gerechne 
immer um 25 Minen fliegen, indem uns in den obigen Worten dei 
Demoſthenes, nara as irre nal einovr uräs murranooias Öpaypais slopigur, 
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diefe Summe nicht blos Den miebri Anfag, ford bie No 
überhaupt, as die Anfäge — —* — * (print. 


Elafe, Wermögen. ſteuerbar. Steuercapitaf, Steuer von *%o 
5 


er; Tal, ıs = Tal. ; Tal. 
° n ” ' [27 
0.12 Tal. ! 50), „ 10 „ 30 Min. 
und darüber. 15 „ #7) e 3 7) 9 — 
12 7} 7) £ 22], " 720 Dr, 
1 „ to 1% „ 550 „ 
2. D „ Z 1/3 ,, 50 
s. 6-12 8 u „ 15 400 ,„ 
Kal. Tun „ 1/6 „ 30 u 
6b u „ I u 300 
ES % ts 37; Min. 187% „ 
d. % u „ 30 150 „ 
v, 2-6 3 7 „ 22'e „ 112' 7) 
‘ 2 y _ „ 18° , 3’ 
2 " v 5 DD y 
1'%e „ %ıo 90 Dr. 45 „ 
d. j 1 I „ 600 " 30 [4 
d. B Min. 45 Min. „ 450 „ 22" „ 
bit ? Tal. 30 „ 300 , 15 


25 „ 4 250 „ 12'% „ 
Uber die zum Behuf der Vermögenfteuer eingerichteten Gefellfchaften f. 
Frunöpins. — Mächſt den Bürgern waren auch die Schugverwandten be- 
(f. Mitoıxo) , und zwar in nicht geringem Maße, indem fie nach 
Bödy'g gewiß richtiger lärung des ro ror wipos riopkgsır bei Dem. e ° 
Indrot. p. 612. $. 61. mit *% ihres Vermögens als Steuercapital anges 
M waren. — Bis zum Untergang der grieih. Unabhängigkeit fcheint 
Viefed Befteuerungsfyftem Feine wefentliche Veränderung erfahren zn haben. 
° fhnell und tief aber bald nach Eintritt jener Rataftrophe der Wohl. 
Athens geſunken fein müffe, Tann man daraus ermeffen, daß, als 
tipater DI. 114, 2, 323 das zum Bürgertbum erforderliche Vermögen 
uf ein Minimum von 2000 Drahmen beftimmte, 1200 Athener ihrer 
Rehte verluſtig gingen (Plut. Phoc. 27. Diod. XVIH, 18.), ja daß 
—— ſogar dieſe Summe auf 1000 Dr. herabſetzte (Diod. 
7Ta4.). [ West. 
„I. Bei den Römern. Solange die Rechte und Pflichten der Bürger 
Iht vom Bermögen abhängen, fo Halge ift auch Fein Cenſus, d. h. An- 
ne und Würdigung des Vermögens nothwendig. Servins Tullins führte 
"Rom das erfte ein und mußte demzufolge auch den Genfus anordnen, 
mt wegen ver Weränderlichfeit des Vermögens von Zeit zu Zeit bas- 
be angegeben und gewürdigt werde, und zwar gefihah dieſes vermit- 
ef einer Verbindung mit dem wahrſcheinlich fhon vor diefem König 
‚firenden Austrum (f. lustrum). ®iv. I, 42. Dion. Hal. IV, 9. Flor. 
‚5. Der Name oensus fümmt von censere her, welches nicht bios 
— und meinen,“ ſondern auch „beſtimmen, befehlen und einen 
genſtand würdigen, worüber man das Recht hat“ bezeichnet (baher 
“nsere namentlich von den Befehlen des Senats gefagt wird), a. censor 
der, welcher die Schätzung oder Würdigung vormmmt. Weber die 
diefer Worte * m. Varro 1.1. V,81. Feſt. v. censio p. 50. 
nd. fidor. IX, 4. Non. TV, 88. XI, 5. Javol. 1. IM. D. de verb. 
, 16.). Das Geihäft des Cenſus beforgten zuerft die Könige, 
“a die Eonfuln und Militärtribunen (Rio. II, 3. 22. 24. IV,8. Dion. 
1, 9%, IX, 36. XI, 63.), zuweilen ein Dietator (Dion. Hal. V,75. tiv. 
KM, 22. 23.). Als aber die Plebejer zu der Würde der Militärteib. 
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e. cons. pot. Zutritt m hatten, ſchlugen die Patricier ein Stüd von 
diefem Amte ab und gründeten die Cenſur als eine patric. Magiftratur, 
angeblich deswegen, weil die Eoff. zu viel zu thun hätten. Lin. IV, 5. 
ger VI, 19. Pompon. 1. 2. $. 17. D. de orig. jur. (1, 2.) 3il a. u 
nfangs dauerte diefes Amt 5 Jahre, weil alle 5 Jahre Cenfus gehalten 
wurde, bis lex Aemilia baflelbe auf 1’: Jahr befchränfte. Liv. IV, 4. 
IX, 33 f. 321 a. u. Die Patricier blieben — lange im Befig dieſes 
Amts, denn erft 404 a. u. erlangte ein Plebejer diefe Würde, und endlid 
wurde es fogar Negel, daß allemal einer der beiden Eenforen (denn es 
waren ftets 2) Plebejer feyn ſolle; ja mehremal waren beide plebejilgen 
Stamms, Liv. VII, 22. LIX epit. Diefe Würde galt für bie hödhfte in 
Rom (was zum Theil aus der religiöfen Entftehung diefer Magiftratır, 
theils aus dem wichtigen und einkufreiäen Geſchäftskreiſe herzuleiten 
ift) und wurde als Schluß der öffentlichen Laufbahn angefehen (m. vol, 
Feſt. v. religionis p. 234. Lind. Put. Cam. 2. 14. Aemil. Paul. 38. Calı 
maj. 16. Qu. Flamin. 18. Dion. IV, 22. Athen. XIV, p. 660. c. p. 40. 
Schweigh.), daher wurde diefes Amt einem nur Einmal übertragen, niöl 
mehremale, f. lex Marcia und Plut. Coriol. 1. Bal. Mar. IV, 1,3. 
Aurel. Viet. 32. Wenn einer von beiden ftarb, fo wurde, weil bieled 
für ein böfes Omen galt, nicht ein anderer an des Verftorbenen Stell 
erwählt, fondern der Leberlebende mußte abdanken und num wurden zit 
neue beftimmt. Liv. V, 31. VI, 27. IX, 34. XXIV, 43. XXVIL, 6. Di 
Wahl der Cenforen gefchah in den Centuriat-Comitien nach dem Zeugnift 
des Meffala bei Gel. XIII, 15. ic. ad Att. IV, 2, und Liv. am mehr 
Stellen (irrthümlich glaubte 5. Walter in Röm. Rechtsgeſch. I. - St, 
100. daß die Euriat-Com. das Wahlrecht gehabt hätten); auch die Bei 
tigung der Wahl, welche bei ben andern u durch die Curier 
erfolgte (f. lex curiata de imperio), wurde den Genforen von ben Cm 
turien in einer zweiten Berfammlung gegeben, Die Urfache davon if, 
daß die Cenforen fein imperium hatten, welches die Eurien allen ver 
leihen fonnten, fondern nur jus censendi und andere damit zufammen 
bängende Befugniffe,, welche alle vom Cenſus und von der Elaffen- um 
Centurien- Eintheilung ausgingen. Cic. de lege agr. II, 11. Bon Juli 
nien der Genforen erwähnt Polyb. VI, 53. moppupäs (sc. doHieas), welhtt 
wahrfcheinlih nur bei der Entſtehung diefes Amtes der Fall war, 
Athen. XIV, p. 660. ſpricht von der toga praetexta (megızöggugor). I 
toren brauchten die Cenforen nicht, und daher ift auch wohl Suet. Ner 
u erklären, wo der Aedil dem Cenfor befiehlt via cedere. Die Ce 
ielt fi die ganze Republik Hindurch, denn daß Sulla, diefer gro 
Freund des Hergebrachten,, diefes Amt aufgehoben habe, wie A. Ferte 
und nach ihm zulest C. Ramshorn de reipubl. Rom. forma qua Sulla — 
commutavit. Lips. 1835. p. 47. vermutheten,, ift nicht wahrfcheinlih, — 
dem der einzige Zeuge Schol. Gronov. ad Cic. Caec. 3. p. 384. Orel 
ſehr verdächtig iſt. Faktiſch richtig aber ıft, daß die Wahl von Genf, 
einige Zeit unterblieben war (Pj.Ascon. ad Cic. div. 3. p. 10. Or.) 
woraus noch nicht auf völlige Abfchaffung des Amts gefchloffen werdet 
fann. C. Zul. Cäſar ließ ſich nad des Pompejus Tod anfangs auf drei 
Jahre und darauf zum Iebenslänglichen praefectus morum (f. d. Art.) 
ernennen. Dio XLII, 14. XLIV, 5. und im Allgemeinen Suet. Caes. # 
76. ic. ad div. IX, 15., indem er den Titel Cenfor vermied. Dei 
vianus Tieß die Cenfur anfangs befiehen und beffeivete das Amt einm 
felbft mit dem Agrippa als Collegen, Div Caff. LIT, 42. (Macrob. Sak 
II, 4. nennt ihn auch deßhalb censor), ja er Überzug die Würde auf 
Anderen, diefen den Schein laffend, für Br die eigentlichen Cenfor-Ör 
[Häfte behaltend. Die beiden legten Eenforen waren Paulus Aemilist 
pidus und L. Munatius Plancus, Suet. Claud. 16. Dio Caff. LIV,2 
denn von da an übernahm Auguflus das Amt eines praefectus morum 
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alfein und hielt Als ſolcher dreimal Cenfus, Mufterung der Nitter u. f. w., 
1. Div Eaff. LIV, 16. 30. und noch Suet. Oct. 27. 38, 89. Div Eaff. 
LIT, 17. (einigemal beauftragte er Andere mit einzelnen Gefchäften diefer 
It, Suet, Oct. 37, J. Malal. Chronogr. IX. fin. p. 226. ed. Dindorf). 
ah Tiberius war nur praefectus morum (Andeutungen f. Tac. Ann. U, 
3. 48, IV, 42.), desgleichen auch wohl Caligula, Suet. Cal. 16., dagegen 
Elandins ernannte ſich zum Cenfor und Vitellius zu feinem Collegen, 
Euet. Claud. 16. Tae. Ann. XII, 4. Hist. I, 9, (vgl. im Allgem. Zar. 
Ann. XI, 13. 25. XII, 52.), auch Veſpaſian, Titus und Nerva, Guet. 
Vesp. 8. Tit. 6. Orell. Insor. 751. 752. 780. Domitian nahm fogar 
ven Titel eines censor perpetuus an, Die Caff. LITT, 18. Suet. Dom. 18. 
Drell. Inser. Ar. 766. 768., Trajan aber wollte nicht einmal _praef. mor. 
beißen, Plin. — 45. Auch die ſpäteren Kaiſer nannten ſich eben ſo 
wenig Lenſoren, obgleich fie es in der That waren, und nahmen ben 
zitel blos bei Haltung des Cenſus an, Div Caſſ. LIN, 18. Die Cenfur 
des Balerianus, welcher unter Decins auf Faiferlihen Vefebl vom Senate 
gewählt wurde, erſcheint als Einzelheit ohne Nachfolge, Pollio Valerian. 
1.2, und als es fpäter noch einmal dazu kommen Mi ‚ blieb es bei 
dem ir ftehen. Symmach. epist. IV, 45. — Die amtlihe Wirk, 
imfeit der Cenſoren (f. im Allgem. Cic. de leg. III, 3. iv. IV, 8, 
aut, Lyd. de magistr. I, 39. 43. 44. 3onar. VII, 19. Treb. Poll. Va- 
erian. 2, u. A.) beftand in folgenden Gefchäften: I Halten des Cen— 
Ins, wonon fie felbft ihren Namen erbalten hatten. Der Eenfus wurde 
rt auf dem Forum vorgenommen, fpäter in der villa publica, welche 
nf dem Campus Mart. lag, Liv. IV, 22. Varro de r. r. II,2., nachdem 
vorher Auſpicien angeftellt worden worden waren, Barro de 1. 1. VI, 86. 
Sie. ad Alt. IV, 9., wo die Tribunen den Cenfus durch angeblich böfe 
Iufpieien Hinderh. Die Bürger wurden zuerft insgefammt durch allge⸗ 
neinen öffentlicher Juruf des praeco in beftimmten Formeln (f. inlicium) 
um Genfus — (Batro 1. 1. VI, 86. 87.) und darauf nach begon- 
nem Cenſus noch einmal einer nach dem andern, je nachdem die Reihe 
"ihnen war, vorgerufen, Liv. XXIX, 37, Es geht Tribusweife, wie 
"° Dion. V, 75. IV, 15. Liv. XXIX, 37. Pf.Ascon. ad Cie. Verr. act, 
‚8. p. 137. Or. und tab. Heracl. 72. (146.) hervorgeht, indem allemal 
Ahe cives zuerſt vorgerufen werben, deren Namen ein gutes omen 
aben, dd B. Balerius, Salvius u. A., f. Feft. v. lacus Lucrinus p. 90. 
ind. Bei. ad Cio. 7 Seaur. 30. und Schol. p. 183. Ein Jeder muß 
men volländigen Namen (nomina, praenomina, cognomina in tab. He- 
wl. a. a. O.) angeben, auch feine Tribus oder regio, zugleich ven Namen 
8 Baterd (patres, tab. Heracl. Dion. IV, 15.), der Fran und ber 
iader (Gel, 12 20. V,19. €ie. de or. TI,64. Liv. XLIH, 14. XLV, 15. 
Yon. V, 75. IV, 15.) nebſt feinem Alter (annos in tab. Heracl. Pin. 
1,49. 50. Ulp. 1. 3. D. de cens. (50, 15. Dion. V, 75. IV, 15.). 
se freigelaffenen Bürger geben daffelbe an, nur flatt des Vaters ihren 
“ron, tab. Heracl. 72. (146.) und über ihre Tribus f. libertin. Die 
hängigen (Unmündige oder Wittwen) werben vom Tutor vertreten, 
m fie ſelbſt können ſich nicht cenfiren, und werden vom Cenfor in bes 
mdere Liften gebracht. Liv. III, 3. epit. LIX. Barro 1. 1. VI, 86. tab. 
eracl. 4. In befondere Liften wurben auch Aecrarii, Caerites und Mu- 
ipes eingetragen (f. d. Art.), doch weiß man nicht, in welcher Drd- 
mg fie cenfirt wurden, da fie in feiner Tribus flanden. Diefe Liften 
 fabulae Caeritum, f. Caerites. Leute, die ſich als cenfusfähig nicht 
chörig ausweiſen fönnen, werben vom Cenfor zurürgewiefen. Cie. pro 

. 47. und Anmm. zu d. Stelle. Ueber die Aufnahme nener Bürger 
ı ben Eenfus mit neuen Tribus f, civitas, liberti, tribus; über — 
acialcenſus ſ. provincia. Nachdem die Angabe der Perſonen erfolgt 
pi ‚, Wurde das Bermögen angegeben, und zwar auf das gewiſſenhafteſte, 
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dent es mußte jede Ausfage eiblich befräftiget werben. Dion. IV, 15, 
Liv. XLIII, 14. Gell. IV, 20. XVII, 21. Diefes Angeben hieß profiteri 
(Cie. p. Arch. 4.) vder censere (Cie. p. Flacc. 32.), doc auch eben jo 
m censeri, welches Deponens entweder als urfprüngliches Medium in 
er Dedentung A fhäten‘‘ ober als Passivum, d. b. „geſchätzt wer 
den,‘ indem der Cenfor bei der Schägung thätig ift, fo daß ber fih 
Angebende auch als Leidender erfcheint, aufzufaflen if. Das Deponend 
Iefen wir in Cic. p. Flacc. 32. u. a., f.Lexic. So wie mur röm, Dürger 
cenfirt werben fonnten, fo fonnten auch nur Vermögensftücde angegeben 
werben (rem in censum dedicare, @ic. p. Flacc. 32. Gell. VII, i1.), 
welche acht römifches Eigenthum waren (ex jure Quirilium, ſ. dominium), 
denn nur diefe Dinge And cenfusfäbig oder censui censendo. Rad Err 
vius Tullius Einrihtung ſcheint ein Jeder fein Vermögen im anzu 
angegeben zu haben, ohne das Einzelne zu fpezificiren, was ſowohl dem 
Geift der Zeit nach als den Quellen zufolge wahrſcheinlich ift, f. Dien 
IV, 15. #eft. v. Censores p. 44. Lind. ic, de leg. II, 3. Im 2a 
Sahrhundert des Freiftaats aber Fam allmälig die Sitte auf, ſowohl di 
einzelnen Bermögenstbeile anzugeben, als den‘ Zotalbetrag zu fummirm 
So erwähnt Eic. p. Flacc. 32, numerata pecunia, Gell. VII, 11, insir- 
mentum fundi, Plut. Cat. maj. 18. theuere Lurusartifel, desgleiden dp, 
XXXIX, 44. Ob Schulden und Capitalien fpeziell angegeben wurden, if 
‚mehr als zweifelhaft, wenigftens kömmt fein Beifpiel davon vor, af 
. "find diefes nicht res ex jure Quiritium. Daß die Schulden und Capitalia 
aber ſtillſchweigend miteingerechnet wurden, gebt aus Liv. VI, 27. 34 
rg . Vorzüglich wichtig und nothwendig war die Angabe ber Grmd 
üde als ber Beftandtheile des röm. Staats (jedoch nur der quititat, 
alfo in Stalien gelegenen und in einer Tribus eingefchriebenen), Cie. p 
Flacc. 32. Liv. XLV, 15. O. Cie. de pet. cons. 8. Feſt. v. censui cam 
sendo p. 44. Lind. Ulp. 1. 4. D. de censibus (50, 15.); desgl. muhlek 
die Sclaven ald Bermögenstheil aufgezählt und geſchätzt werben, Un k 
4. $. 5. D. de cens. (50, 15.). Possessio agri publici ſcheint in WM 
republ. Zeit Noms noch nicht cenfirt worden zu feyn (als nicht quitit 
Eigenthum), in der Kaiferzeit dagegen geſchah es, wie aus einer 
deutung von Plin. H. N. XVII, 5. hervorgeht. Ueberhaupt war der Cent 
unter den Kaiſern ganz in das fahlihe Princip übergegangen und 
ruhte vorzüglich ayf dem Boden, weil ftatt des bisherigen perfönlt 
Zributum eine Grundfteuer erhoben wurde und. das ganze *n— 
viel geregelter war. Ueber den Cenſus der Kaiſerzeit exiſtirten aufe 
liche Werke, z. B. von Ulpian 6 Bücher de censibus, von Paullus 2, dM 
denen man einige Fragmente befigt, namentlih im Tit. Dig. de cems 
(50, 15.). Ein Jeder fhägte fih zwar felbft, doch mußte er ſich 
höheres Taxiren von Seiten des Cenſor gefallen laſſen (ad arbitri 
censoris, Feſt. v. censores p. 40. 50. Lind. Varro 1. 1. V, 81. Jet 
IX, 4. h. die cens. deßhalb patrimoniorum judices), 3. B. Plut. Cat, ma; 
18. Liv. XXXIX, 44. Der fih vom Cenſus Ausfchließende unterlag MM 
bärteften und abfchredendften Strafe, f. incensus. Wer abwefend 
ohne ſich defhalb dem Eenfus entziehen zu wollen, wurde absens bu 
einen Stellvertreter cenfirt, was wenigftens zu Cicero's Zeit erlaufl 
war, f. Absens. Ob, wie Hufchfe p. 542. glaubt, nur die Abmwefenbeil 
außerhalb Italiens entſchuldigt, ıft noch nicht ausgemacht. Vgl. Gel. \ı 
19. Bell, Pat. II, 15. Die Soldaten wurden in den Provinzen v8 
Eommiffaren des Genf. geſchätzt. Liv. XXIX, 37. Vgl. J. Verizon. de 
lege Vocon. in trias dissert. p. 183 f. Ueber census in der Bedeutung 
von Vermögen u. f. w., fo wie über den Cenfus außer Nom f. at 
Schluffe des Art. Ueber census senatorius und equester f. Senator um 
Equites. Wenn der Cenfor mit der Aufnahme des ringen und Ber 
mögensflands fämmtlicher Bürger fertig war, fo folgte ein mit dem 
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Lenſue genau zufammenhängendes Gefchäft, die Eintheilung ber Bürgers 
fowohl in Senatoren, Ritter u. f, w., als in Claſſen und Eentu- 

nen. Das in dem vollendeten Cenfus gefundene Vermögen gab ben 
Naßſtab, nah welchem der Bürger eine Stelle im Staatsorganismus 
erhielt, wie Servo. Tull, zuerft angeorbnet hatte. Diefer hatte nämlich 
beftimmt, daß fowohl das Tragen der Laften und der Militärbienft als 
ver Einfluß und Theilnabme ber der Staatsverwaltung von dem Ber- 
mögen eines Jeden abhängen foll, und demzufolge 6 Claffen in 193 Cen- 
hmen eingerichtet, f. Centuria und Classis. Der Cenfor mußte die ge- 
ſaumte Bürgerfchaft in ihre Claſſen und Cent. einweifen, Cie. de leg. 
II, 3. Liv. IV, 8. Barro 1. 1. V, 98. Zuerft wurden die Senatoren er» 
une mebft dem princeps Senatus (d. 5. lectio Senatus, f. Senatus), 
wobei die Lifte der letzten Eenforen zu Grunde gelegt werben mochte, 
Die mwürbigen Mitglieder oder Senatoren, deren Vermögen nicht mehr 
die erforderliche Höhe hatte (f. unten und Senator), wurden nicht in die 
neue Lifte aufgenommen, fondern Andere, welche durch Rang und Ver« 
mögen Auſprüche auf diefe Würde hatten. Div Eaff. XXXVII, 9. 46. 
iv, XXIM, 22. 23. XXVII, 11. IX, 29. 30. XXIX, 37. Gell. III, 18. IV, 
0, Put. Crass. 13.5 vgl. die Stellen unter den cenforifhen Strafen, 
Daffelbe geſchah darauf mit den Equites, deren Lifte durchgegangen wurbe 
In equitatu recognoscendo, Liv. XXXIX, 44.), wobei Einige —“ 
J. unten), Andere aber angenommen wurden. Plut. Crass. 13. Auch 
Nejen wurde ein princeps beigegeben (Plin. ep. I, 14.) und darauf das 
—— vorgeleſen. Zuletzt geſchah die Claſſen- und Centurien-Ein- 
beilung nach allen dabei zu beobachtenden Vermögens- und moraliſchen 
Rüdfihten, indem mande Erhöhung und Erniedrigung dabei vorfiel, f. 
inten, Eine Rede des mit dem Luftrum beauftragten Cenſor an das 
holl ſchloß die ganze Handlung, worin er fowohl Alle ermahnte, als fich 
ah an Einzelne wandte, Liv. LIX. Gel. I, 6. V. Mar. II, 9, 1. Suet. 
Jet. 89. Die mit der größten Sorgfalt abgefaßten fehriftlichen Verzeich- 
Me der Bürgerfchaft nebft den Verzeichniffen der Kriegsdienftpflichtigen, 
& Wittwen und Waifen heißen labulae Censoriae, f. am Ende, Es 
erficht fich von felbft, daß nach Vollendung des Cenfus die Totalfumme 
et cives angegeben wurde und bei den meiften Berichten von einem ge» 
altenen Cenſus fehlt auch die KRopfzahl nicht. Auffallend ift dabei das 
sferordentlihe Schwanfen und der ſchnelle Wechfel der Bürgerzahl, for 
ar bei dem fich fehr nahe liegenden Schagungen. Niebuhr (R. G. II, p. 
If.) erklärt diefes durch die Annahme, daß die Iſopoliten mitgezäplt 
orden wären, indem ſich bie ifopol. Städte gegenfeitig die Liften mit- 
etheilt hätten, und die Zahlen diefer feien ſehr wechfelnd Ser 
wähle dagegen (p. 524-534.) nimmt an, daß die ifopol. Städte das 
Icht gehabt häften, als cives überzufiedeln und ſich auch fehägen zu 
fen (jedoch ohne suffragium). Diefes fei um äußerer VBortheile willen 
t gefhehen, 3. B. wegen Adervertfeilung u. ſ. w., aber eben fo ſchnell 
ren fie auch wieder abgefalfen und fortgegogen, . B. Krankheit oder 
derer Unglücsfälle halber. — Daran fnupft fih II. das Sitten. 
Ihteramt der Cenf., welches darin beftand, daß der Cenfor Alles das⸗ 
mge, was gegen mos majorum war (Dion. XVII; 19. 2c.) war, ſowohl 
deln als auch beftrafen durfte. Namentlich waren feiner Nüge die Ver— 
en unterworfen, welche juriftifch zwar nicht eigentlich ftrafbar waren, 
ber yon der Obrigkeit doch nicht gut geheißen werben konnten, vorzüge 
'H Unmpralität. Diefe Wirfung auf mores wird oft erwähnt, 3. B. 
'%. IV, 8. XXIV, 18. XL, 46. XLIT, 3. ie. in Pis, 4, (magistra pudoris 
! modestiae). Put. Cat. maj. 16. Paul. Aemil. 38. Pf.Ascon. zu Cie. 
v. 3. p. 103. Or. Wie diefe fittenrichterliche Befugniß entftand, ift 
weifelhaft, denn es läßt fi eben fo gut annehmen, daß diefelbe ur- 
prunglid unbedeutend war, indem der Eenfor blog ſolche Unziemlichkeiten, 
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welche bei dem Halten des Cenfus unmittelbar fi ergaben, 3. B. Ehe 
Iofigkeit, ſchlechte Wirtbichaft, Verringerung des Bermögens u. a. tabelt 
und darnach Herabfegung von einer höheren in eine niedrigere Clafl 
vornabm, als daß diefes Recht von dem mit dem Genfus zufammen 
hängenden Luftrum ausging. Für die letztere Anficht, daß das Sitten 
richterthum einen religiöfen Urfprung babe, erklärte d jueri Jarcke um 
zulest Hufchfe p. 576., indem er daran erinnert, daß bei dem Lufirun 
die fittlihe Wurde eines Jeden geprüft und jedes Aergerniß aus de 
Stadt hätte entfernt werben müffen, fo baß bie cenfor. Thätigleit ein. 
weiten Umfang hatte. Kür die zuerfi ausgefprocdhene Anficht fpricht Liv 
IV, 8., indem er ausdbrüdlih fagt, das Rugerecht der Cenſ. fei allmälı 
gewachſen, was nicht mit dem relig., wohl aber mit dem andern Urfprun 
diefer Befugniß zufammenftimmt; denn wenn bie cenf, Rüge anfangs nm 
MWeniges umfahte, fo beftand diefes in dem häuslichen Leben, währen 
allmälig auch die Auffiht über das ganze Leben des zu Eenfirenden hinzu 
trat. Ohne in diefe Differenz weiter einzubringen, wollen wir bie vo 
den Eenforen beftraften Vergeben und die angewandten yo ya aufzählen 
und bemerken nur noch, daß diefes Rügerecht keineswegs durch ein ſpäteret 
Senatus-Eonfult den Genf. übertragen worden ift, wie Manche und un 
ihnen Gundling aus Liv. IV, 8. folgern wollten. Ebenfo wenig ſtammt es 9m 
den magistri pagorum, welche angeblih Numa ee einfegte. Dion. IL T 
1) Bergeben im häuslihen Leben, A) Ehelofigkeit (denn der Cnft 
muß auf Vermehrung ver Volkszahl bedacht feyn) wird gerügt, f. Liv. LU 
Cic. de leg. III, 3. #eft. v. uxorium p. 161. Lind. Plut. Cam. 2, Cato maj 16 
Dio Eafi. LU, 21. Gell. I: 6. IV, 20, Bal. Mar. IL, 9, 1.5 wohn wi 
auch den Tadel wegen aufgelösten Berlöbniffes und Ehefcheidung rehuu 
müffen, Barro 1.1. V, 7. Bal. Mar. II, 9, 2. B) Schlechtes DBetragen 
in der Ehe und ſchlechte Kindererziehung, ic. de rep. IV, 6. aus Non 
de num, et cas: Dion. XX, 2. Plut. Cat. maj. 17. C) Härte gt 
Selaven und Elienten, Dion. XI, 10. XX, 2. D) Uebertriebener Is 
wand und Luxus jeder Art im Effen, Hausgeräthe, Wagen u, dgl. Im 
f. leges sumtuariae. Liv, XIV. epit. XXXIX, 44, Dion, XX, 1. PM 
Cat, maj. 18. 16. Sull. 1. Gell. IV, 8. XVH, 21. Bell. II, 10. | 
H. N, VI, 77. 78. 82. XII, 5. 3, XIV, 14. XXXIU, 11. XXXIV, 6. 

epist. 95. Val. Mar. II, 9, 4. 5. L. Lyd. de magistr. I, 43. und at 
Allem E) ſchlechte Wirtbfchaft, Vernachläßigung des Landhaus u. & 
Gell. IV, 12. Din, H. N. XVII 3, 6. 2) Tadelnswerthes a 
nehmen im öffentlihen Leben, A) als Magiftratsperfon, a 
Bergeffen der Würde, Beſtechlichkeit, Erlügen der Ausfpicien u. |. ® 
Gic. de leg. III, 20. de sen. 12. Liv. XXXIX, 42. piat, Cat. maj. I, 
Bal. Mar. I, 9, 3. Dion. XVII, 19. Cic. de div. I, 16. B) Ungiem 
fichleit gegen Magiftratsperfonen, auch Befchränfung derfelben, f. 9% 
IV, 24. Val. Mar. I, 9, 5. Geil. IV, 20. C) Meineid (f. perjuriun) 
Eic, de of. I, 13. IN, 32. 11. Dion, IIL 31. 32. Liv. XXIV, 18. Gel 
VII, 18. Bal, Mar. IV, 1, 10. und falfhes Zeugniß, Liv. XXIX, I 
D) Vergeben im, Militärbienft, Vernachläßigung der Pferde als Kl 
f. unt. Ausftofung. aus dem Nitterftand und Kquites; Ungehorfam, Bar 
Mar. II, 9, 7. oder Nichtdienenwollen, Liv. XXIV, 18. XXVIL, 11. Gas 
im Allgem. Dion. IV, 24, — 3) Allgemeine cenfor, Maßregeln ın ® 
ziehung auf Gegenftände, welche nach Meinung der Cenf. der Morali 
der Bürger nicht zuträglich waren, 3. B. Schüeßen der Rhetorenſchul 
Sell. XV, 11. Suet. de clar. rhet, 1. Solche Berbote $. loges Gens 
riae, f. d. Art. Hieher fowohl als unter den erften Punkt laͤßt fih 
cenfor, Nota derer bringen, welche das Schaufpielergewerbe  ergrif 
hatten, Der Genfor ftieß diefe aus ihrer Tribus, als unwürdig, neh 
andern. ehrlichen ra gefhägt zu werden, und machte fie zu A 
riern, Die Hauptftelle ift Augujtin, de eiv. d. 11,13. nebſt einem Fragu 
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aus Cic. de rep. {IV, 10.);5 auch Aug. 1. oc. I, 27. Teriull. de 0. 
22, 18. 10. Liv. VII, 23 f. ignominia, infamia us» histrio. — Die Strafe, 
welche der Eenfor verhängte, war feine eigentliche juriſt. mit äußeren 
Nahtheilen verbundene poena, fondern eine Ghrenfirafe, ignominia und 
uola, f. beide Art., welde auf die fittliche Natur ber Bürger berechnet 
und fehr gefürchtet war. Cie. de off. I, 13. IH, 31. Liv. XXIV, 18. ꝛe. 
Gleichwohl war fie nicht dauernd, fondern founte bei eingetretener Befle- 
rung des Notirten vom folgenden Cenfor wieder aufgehoben werben, 
Cie, p. Clu. 33. Bal. Mar. II, 9, 9. —— ad Cic. div. 3. p. 103. 
Or. Daß die Frauen keiner cenf. Strafe unterlagen, darf man wohl mit 
Beftimmibeit annehmen, obgleich Rävard. var. IV, 13, das Gegentheil 
behauptet, Die cura morum des Cenfor wird genannt notio und notatio 
(oft ift die Lesart zweifelhaft, Cie. p. Sest. 25. de prov. cons. 19, Eic. 
de rep. IV. 10. aus Auguſt. Gell. XVII, 18, u animadversio, 
castigatio, Gensio, severitas, opus censorium etc. Cic. p. Clu. 42. 47. in 
Pis.4, 5. p. dom. ad har. 32, Liv. X, 9. XXXIV, 44. XXXVIU, 28. 
XXX, 37. Suet. Caes. 41. Gell. IV, 12. 20, VIE, 18. 22. Eolum. XH, 
praef. — Die erite und größte Strafe ift Ausftoßen aus dem Senat, womit 
je nah Befinden Berfegung unter die Ritter, ober unter die Gemeinen 
oder ſogar Berfegung unter die Aerarier verbunden if. Die Urſache 
dieier Strafe wurde fowohl in der Lifte ſchriftlich bemerkt (subseriptio), 
als den Beflraften mündlich eröffnet, f. Liv. XXIV, 18 XXXIX, 42. Cie. 
p. (lu. 42. 43, 47. de div. I, 16. Gell. XVII, 21. Beifpiele und Ers 
wähnungen des Ausftoßens find noch Cie. de leg. II, 3. p. Clu. 42, in 
Verr. I, 55. p. dom. 32. Pf.Ascon. ad Cie. div. 3. p. 103. Or. io. 
IX, 29. 30. XIV epit. XVII epit. XXVIL 11. XXIX, 37. XXXIV, 44, 
AXXVIH, 27. XXXIX, 42. 52. XL, 51. XLI, 27. XLII, 10. XLIIL, 15. 
XLV, 15. LXU epit. Sall. Cat.23. Plin. H. N. XXXUL 11. Gell. IV, 8, 
XVII, 21. 3% Bal. Mar. II, 9, 3.4. % Feſt. v. — Senat. p. 
213, v. religionis p. 235. Lind. Dion, Hal. XX, 1. Die Caſſ. XL, 57. 
63. XXXVU, 9. XLU, 52. Blut. Cat. maj. 16. 17. Aemil, Paul. 38. 
Flamin. 18. 19, App. b. eiv. I, 383. 2) Ausftoßen aus den equites oder 
Begnahme des equus publicus (f. darüber equites und equusp.), womit 
ſowohl — unter die Fußgänger als gänzliches Ausſtoßen aus den 
Zuibus verbunden feyn konnte. Liv. XXIV, 18. XXVH, 11. XXIX, 37. 
XXXIV, 44. XXXIX, 42. 44, XLI, 27. XLH, 10. XLII, 16, XLIV, 16, 
XLV, 15. Cic. p. Clu, 48, de of. I, 13. IH, 31. Bal. Mar. II, 9, 6. 
71.8. Gell. VI, 18. 22. Feſt. v. impotitias (f. v. a, incurias bei Cell.) 
p. 81. und v. censionem p. 41. Lind. Plut. Pomp. 22, Aemil. Paul. 38. 
Cato maj. 16. 18. Dio ef XL, 63. 57. fragm, Peir. CIX. Ueber das 
Berhältuiß. der mit dem Cenſus verbundenen recognilio equit. (f. Bal. 
Mar. IV, 1, 10.) zu der urfprünglich davon verfchiedenen jährlichen trans- 
veclio equitum f. equites. 3) Ausftoßen aus ben Zribus (tribu movere) 
und Berfegung unter die Aexarier (ſ. aerarii und Caerites). Urſprünglich 
ſcheint Ausftoßen aus der Tribus und Verfegung unter die Aerarier ſynonym 
Arne zu feyn; erſt fpäter, als fich unter den Tribus ein Rangunter- 
chied entwidelt, fo daß tribus urbanae namentlich durch Aufnahme der 
Freigelaſſenen zahlreiher wurden und minder angefehen: waren ald bie 
ruslicae, entfieht eine doppelte tribu motio a) aus einen tribus rustica 
in eine urbana, als milderer Grad, b) gänzliche Entziehung der Tribus 
und Berluft aller damit zufammenhängender Rechte (jus honor. u. suflrag.), 
natürlich nicht auf immerdar, fondern nur einftweilen bis auf Weiteres, 
denn das ganze Bürgerrecht konnte der Cenſor eben fo wenig entreifen 
als verleihen. Diefer neuere Unterſchied gebt hervor aus Liv. XLV, 15. 

lin, H. N. XVII, 3.5 auf die ältere und härtere Strafweife beziehen fich 
ww, IV, 24. XXIV, 18. 43. XLIL, 10. XLIV, 16. Pf.Ascon, ad Cio. div. 
3. p. 103, Or. Gel. IV, 20, Ron, II, 5. Zu bemerken ift noch im 
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Beziehung auf Gültigkeit und Unumſtößlichkeit der cenf. Anorbuungen und 
Strafen, 1) daß der vom Eenfor Notirte fich rechtfertigen durfte, um 
der Strafe zu entgehen, und darauf bezieht ſich wohl das bei Varro r.r. 
I, 7. vorfommende oausam agere apud censor. Gelang es ihm nicht, fo 
konnte er 2) verfuchen, einen der beiden Eenf. zu gewinnen, damit biefer 
gegen feinen Collegen intercebire und den Notirten auf feinen alten Plag 
er denn die Strafe galt nur dann, wenn beide Eollegen darin 
übereinftimmten,, und es fam nicht felten vor, daß der eine College die 
Härte des andern milderte. Cie. p. Clu. 43, Liv. XL, 51. XLII, 10. XLV, 
15. Dio Caſſ. XL, 63. App. b. civ. I, 8, Sole mitunter fogar an 
ſtößige Meinungsverfchiedenheiten beider Cenforen fommen noch fi, 
XXIX, 37. vor, wo fi die Cenſ. gegenfeitig mit Strafe belegen, und 
Div Caſſ. XXXVII,9., wo es bis zur Abdanfung fommt. 3) Im äußerften 
Falle konnte die Hülfe der Tribunen oder die Dberbebörde des Bolls 
angerufen werden, was aber nicht blos fehr felten der Fall war, fo daf 
Dion. XVII, 19. von den Cenf. fogar fagt dvumeiduwor Eyovres apyır, 
fondern auch meift feinen Erfolg hatte, denn in ben vorhandenen Bei. 
fpielen einer Appellation bat es faft immer bei der cenfor, Anorbnung 
fein Bewenden. So beftätigte das Volk die lectio Senatus, gegen welde 
provoeirt worden war, Plut. Cat. maj. 17. und Flam. 19.5 aud is, 
XLIN, 15. 16., wo die Genforen mitten in ihren Amtsverrichtungen per- 
duellionis angeffagt werden, fpricht das Volk die Genf. los, welde fr 
dann ruhig in dem alten Geift ihre Gefchäfte fortführen. In andern 
ällen, wo ein Tribun intercedirte, nahmen ſich andere Tribunen der 
enf. an, fo daß der erftere gehindert wurde, die Anklage zu beginnen 
oder fonft etwas vorzunehmen, f. Liv. IX, 33. 34. XXIV, 43. LIX epil 
Plin. H. N. VII, 44. Es fam au vor, daß der gegen die, Cenf. inter 
cedirende oder als Anfläger auftretende Volkstribun von dem Senat güt— 
lich oder durch Befehl in feinem Beginnen aufgehalten wurde (f. Senatus 
und Tribunus pl.). Liv. XXIX, 37. Bal. Mar. VII, 2, 6. Eine gelun 
gene tribun. nterceffion dagegen wird erwähnt Dio Caſſ. XXXVII 9 
(bei Gelegenheit der lectio Senalus) und in Verwaltungsfachen Liv. XL, 
15., in welcher letzteren Rückſicht auch der Senat ferbh als Dberfinany 
fammer das Recht zu reformiren hatte und die Lofationskontrafte zc. dei 
Genf. Cato aufbob, Plut. Cat. maj. 19. Flam. 19. Liv. XXXIX, 4 
Bol. auch Liv. XLIL, 3. Als eine Einzelheit fteht da, daß der Conſul 
einmal von der neuen Reihe der Senatoren abging und den alten ordı 
behielt (Liv. IX, 29. 30.), was was wohl darin feinen Grund hatte, dah 
die lectio nur von einem Genfor (ohne Collegen) gemacht worden war, 
Die fittenrichterliche Gewalt der Cenf. war jedoch nicht immer ohne An 
fehtung, namentlich machte der berüchtigte Clodius große ging 
welche aber bald darauf wieder umgeftoßen wurden; f. unter leges (lo- 
diae. — III. Die legte Thätigkeit der Genf. war finanziell, indem fen 
Magiftrat fi mehr — Oberfinanzbeamten eignete, als der Cenſot, 
welcher vermöge des Cenſus theils die genauefte Ueberſicht von dem Ber 
mögen der Bürger und dem zu gebenden Abgaben hatte, theils überhaupt 
mit Allem befannt war, was ein Finanzier wiffen muß. Dazu fam, 
da er diefe Haupteinnabme des Staats (tributum, f. d. Art.) ordnen 
mußte, er auch am beften die andern zu beforgen vermochte. So wurden 
die Genf. wahre Finanzminifter. _ unädht nehmen fie A) die Verpachtungen 
der dem Staat gehörigen Grundftüde, Nutzungen und Gefälle vor, all? 
des ager publicus und vectigalis, der Bergwerfe, aller Zölfe, des Salp 
handels (j. unter vectigal und publicani) n.f.w. Die Pachtbedingungen 
machten fie jedesmal vorher in einer f. g. lex Censoria bekannt, ſ. leg‘ 
Censoriae nach ihrem verfehiedenen Sinn, a) als Pachtbedingungen bei 
Berpachtungen und Lofationen (Verdingungen), b) als cenfor, Verbot. 
Auch etivaige Veräußerungen von Staatsgrundftüdten beforgten die Gen. 
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fie, XXXH, 7, XLI, 27., desgleihen war jeder locus publicus ihrem 
Schutz empfohlen, fo daß fie 3. DB. darauf zu fehen hatten, daß Niemand 
daranf baue, Wafler von öffentlichen YWafferleitungen in Privateigenthum 
feite m, dgl. m. Put. Cat. maj. 19. iv. XXXIX, 44. XLIH, 16. Mit 
viefer Sorge für alles Deffentliche ift eng verbunden B) Dberaufficht über 
die öffentlichen Bauten und Anlagen. Sp wie fie die Staatseinfünfte an 
den Meiftbietenden zu verpacdhten hatten, fo übertrugen fie die Ausfüh- 
rung der aus der Staatscaffe zu bezablenden Bauten an den Mindeft- 
fordernden. Es wurde eine öffentliche Auftion angeftellt, die Bedingungen 
vorgelegt, wie und in welcher Zeit dag Werk ausgeführt werben müfle 
(lex Censoria gen.). Eic, Verr. I, 54. 55. 56. 57. II, 7. Die Summe, 
wofür —— wurde (addicere, ſ. auctio) hieß ultrotributum, f. d. 
Art, Der Uebernehmer h. conductor, manceps, redemptor, susceptor, 
ſod. Art. Nach vollendetem Bau hatten die Genf. oder andere Eommif- 
fare zu unterfuchen, ob derfelbe contraftsmäßig und genau nach ber lex 
Censoria ausgeführt fei. Diefes Gutheißen nannte man opus in accep- 
{um referre oder probare. ic, Verr. I, 57. lex Puteol. p. 73. Spang. 
div. IV, 22, XLV, 15. Ueber die in folden Contraften vorkommende 
formel, sarta tecta, f. d. Art. Die Veraffordirungen öffentl, Bauten 
(Tempel, Brüden, kloalen, Straßen, Mauern, Waſſerleitungen, Dämme, 
Gräben, Hallen, Statuen, Monumente u. ſ. w.) werben oft erwähnt 
Üis, V, 23. VI, 32. IX, 29. 43. X, 1. XXII, 33. XXIV, 18. XXVII, 10, 
XXIX, 37. 44, XXXIV, 6, 44. 53. XXXVI, 36. XXXIX, 44, XL, 34. 46, 
51.52. XLI, 27. 32, XLII, 3. 10, XLIH, 4, 16. XLIV, 16. XLV, 15. 
ALVII epit.  Polyb. VI, 13. 17. ic. de leg. III, 3. Verr. H, 67. 59. 
Phil. IX, 7. XIV, 14, ad Att. IV, 1. 2. in Cat. III, 8. ad div. IV, 12, 
Im. H. N. XXXIV, 6. Lyd. de mag. I, 43. Zon. VII, 19. Die Aebilen 
atten über bie öffentlichen Gebäude ꝛc. zwar auch eine Auffiht, aber 
mehr als Volizeibebörde, die Cenſ. führten diefe Auffiht als Finanz» 
behörde. C) Verakkordirung und Beforgung aller anderer aus dem m 
ju bezahlenden Dinge, 3. B. Montirung des Heeres, Transport, Roſſe 
hr die curuliſchen Dagifrat, tiv. XXVII, 10. XXIV, 18. Feſt. v. cur- 
rules und curules p. 38. Lind. Diefe Sorge erftredte fi fogar bis auf 
de Erhaltung der capitolinifchen Gänfe, deren Abwartung fie vor allen 
andern Gefchäften verdingen mußten, und auf das Anftreichen der Oötter- 
bilder, f. Cie. p. Rose. A. 20, Plin. H. N. X, 22. Slut. Qu. Rom. 97, 
Dan darf jedoch nicht glauben, ale ob die Cenforen, welche alle öffent» 
hen Einnahmen fannten und darüber Rechnung führten, welche eben fo 
ut die Hauptausgaben beftimmten, deßhalb auch das Recht gehabt hätten, 

weifungen auf den Schaß zu geben. Sie hatten blos die Hauptred- 
kung und Leberficht, aber mit der eigentlichen baaren Einnahme und Aus- 
yabe hatten fie fich nicht zu befaffen, fondern das thaten die Duäftoren 
a vorherigem Befehl des Senats, f. Senatus und Quaestor. Auch gab 
r Senat den Cenſ. vor den. Verakkordirungen die Summe, welde fie 
ar die öffentlichen Bauten 2. verwenden dürften. Liv. XL, 46. 52. XLIV, 
6. Polyb. VI, 15. 17. — Wenn die Eenf. auch mit diefem Gefchäfte fertig 
baren, das feierliche lustrum abgehalten hatten, f. lustrum, und die Amtszeit 
igelaufen war, fo ſchwuren fie den folennen Eid, welchen fie auch vor Antritt 
ec Amts hatten ablegen le Liv. XXIX, 37. XXXL, 50. 3on. VII, 19. und 
Nahen ihre fämmtlichen Liften und Berechnungen zunächft in das aerarium, 
“0. XRIX,-37., von wo fie, fobald fie nicht mehr gebraucht wurden, in 
em Tempel der Nymphen zur ewigen Aufbewahrung ihren Pla fanden, 
Sie, p. Mil. 27.5 denn das atrium Libertatis (iv. XLIIL, 16.) ſcheint nur 
amal interimiftifh die cenf. Liften aufgenommen zu haben. Sämmt- 
ie cenfor. Papiere, ſowohl die oben erwähnten Bürger - und Cenfus- 
len, als die Berzeichniffe der vectigalia und veraffordirten öffentlichen 
Internefmungen werben unter bem Namen tabulae Censoriae begriffen, 
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bei beren —— ‚, fo wie bei allen andern Geſchäften servi publiti den 
Eenf. halfen, iv. XLIM, 16. Tab. Cens. in dem dreifachen Sinn kommen 
vor Eic. orat. 46. de l. agr. I, 2. Plin. H. N. XVII, 3. Dion. IV, 16, 
yoaunarea, 22, tıanrıza yoaunara, XI, 10. dr r. inavoioıs dvaybaguk. 
Eopien diefer Liften werden Yon den Nachkommen der Eenf. als heilige 
Reliquien aufbewahrt, Dion. I, 74. — Zum Schluß einige Bemerkungen 
1) über den Cenſus außerhalb Roms, 2) über verfihiedene arg = 
des Worts census, und 3) über einige fpätere daraus entflandene Du 
nennungen. Der Eenfns wurde in den Munieipien befonders gehalten, 
die Liften aber nah Rom geſchickt, Cie. Rs Clu. 14.5 fpäter als gan 
z... gleiche Rechte hatte „gingen auch viele nach Rom vensendi dausa, 
ie. Verr. act. I, 18, und Sf. seon. p.150. Municipal-Eenforen kommen 
bei Orelli vor Insor. ec. XVI, S. 10, Auch in den Colonien waren be—⸗ 
fondere Eenforen, welche feit dem zweiten punifchen Krieg die Eenfor 
roffen na Rom zu ſchicken pflegten, um bort dem Archiv einwerleibt ji 
werden. Lin. XXIX, 15. 37. Die Latini wurden ja Haufe cenſirt, &ib: 
XLII, 10., obgleich fie gern deßhalb nad Rom gingen, Liv. XLI, 8. f 
Latinus, bie diefer Unterfähteb ganz aufhörtez und in dem meiften 
vinzen eriftirten befondere Cenforen, welche theils dort gewählt, eils 
von Rom hingeſchickt worden waren, f. Eic, Verr. II, 53. 56. Daß bie 
in ben Provinzen lebenden Römer in die röm. Rolle kamen, -ift The 
oben bemerkt. In der Raiferzeit wird daffelbe Syftem des Provinz 
Cenſus beibehalten, nur viel genauer und umfaffender, was burd 
gehörige Anzahl von Unterbeamiten und Gehülfen möglich murde DIE 
von den Kaifern im die Provinzen gefchietten Beamten, welche Eeniw- 
halten und bie Steuer berechnen, — oensitores (doch kömmt auf of. 
der Titel Cenfor vor, 3. B. Tac. Ann. I, 33. oensor Galliae). 1. 4. $.1 
D. de censit. (50, 15.). Caffiovor. var. IX, 11. C. Th. de cens. (ih 
11.). Orell. Inser. Nr. 208. 3044. 3652. Ihre Subalternen h. censu, 
les, welche bie Fe beforgen, das Archiv in Orbnung halten = 
Capit. Gord 12. L8. Lyd. de mag. II, 30. Symmach. ep. IV, 8. X, Bi 
Orell. Insor. Nr, 155. C. Th. de tabul. logogr. et censual. (8, 2.). und 
G@othofr. zu 1. 5. C. Th. de Senat. (6, 2.) Tom. II. p. 17. C. Just. (1 
—* Censuarii — ſind die dem Cenſus Unterworfenen oder en 
pflichtigen, und ziemlich f. v. a. censili, nur daß Legteres mehr bie 
reits abgefhägten Steuerpflichtigen bezeichnet. Das Wort census ſ N 
bat außer ber obigen Bedeutung „Schähzung“ mehre andere, näu 
1) das, was einer im Cenfus angegeben bat, alfo das Vermögen, 9 
Eolum. r. r. XII, praef., oft im C. Theod. und in den Juſt. Nechtsb 
f. Lexioa; 2) die Cenfushfte, weil darin die Schägung eingetragen M 
Theophr. Inst. I, 5. de libertin. p. 51. ed. Lugd, und endlich 3 
Steuer, weil diefe anz vom Cenſus abhängt, f. Ev. Matth. 22, 1 
Mare. 12, 14. Cod Just. sine oensu etc. 4, 47, — titerat. Tinter WE 
älteren Diſſertt. ift keine von großer Bedeutung; die beften aus jetier 3 
bleiben A. Lycklama (praes. J. Perizon.) de magistrat. co. 10. Fran, 
1688, in Oelrichs Ihes. diss. jurid_Lips. 1770. p. 222-234. 3. Peruek, 
de censor. pop. R. Lugd. Bat. 1697. und €. G. Scheurl de De rodorſ 
(praes. C. Thomasio) de judicio sive censura morum. Regim. 1702. eit 
beffer iſt ſchon N. H. Gundling von den rim. Schag- und Zuchtmeifterf 
oder Cenf. it Gundlingiana XVI, p. 11-1233. Beaufort d. röm. Rep. Dat 
1777. IH. p. 44-118, Curtius de eensura Rom. II. Marburg 179. * 
Adams som. Alterth. v. Meyer I. p. 237-248, A. M. Ra olitor de 
minuta existimatione. Lovan. 1824. c.1. €. E. Jarcke Darftell. des cenfor. 
Strafrehts der Nömer. Bonn 1824. 3.9. C. Rovers de censorum a 
Rom. auctoritate et existimatione Trai. ad Rh. 1825. F. Erenger, r 
Antiq. p. 139-147. Riebuhrs rom. Gefch. H. Ae Aufl. -p. 446-4. 
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8. D. Hüllmaun röm. Grundverfaffung. "Bonn 1832. p. 347-366. P. €, 
huſchle Verfaſſ. des Kön. Serv. Tullius. Heidelb. 1838. p. 509-582. [R.] 
Centa, Stabt im Innern von Mauretania Zingitana jenfeit des 
Hocra⸗Gebirges, Biol. [P.] 
 Centauri, Kirravgo, (Stiertöbter), nad der urfprünglichen Sage 
in roher, wald» und bergbewohnender Stamm in Theffalien, von wilder 
'ebenswerfe und thierifchen Begierben, der von den Lapithen (f. d.) be» 
negt und aus ſeinen Wäldern und Bergen verdrängt wurde. Hom. IL I, 
8. I, 743 ff. (wo fie Ges, Onges genannt werden). nn XXI, 295 ff. 
Jefiod. Scut. Herc. 184 ff. Später ging in der Borftellung der Sage 
pre ungethümliche Mienfchengeftalt in die Doppelgeftalt von Menfch und 
toß über. Nach Pind. Pyth. II, 80 ff. zeugte Ixion mit der Wolfen- 
eſtalt den Centaurus, der, als Ungethüm von Menſchen und Göttern 
wmieden, fi auf dem Pelion mit magnefifhen Stuten begattete und 
ie aeg zeugte. Nach Diobor IV, 70. wurden die Centauren, 
ne Söhne des Ixion von der Wolfe (IV, 69. vgl. Hygin f. 33.) auf 
om Pelion von Nymphen erzogen, und zeugten mit Stuten bie rs 
entanren, Nach Andern zeugte fie Ixion mit den Pferden, bie er hütete, 
ser. ad Aen. VIE, 293.5 oder Zeus, in ein Pferd verwandelt, zeugte 
"mit Dia, des Ixions Gemahlin, Nonn. Dionys. XVI, 240. Noch an- 
ere Bariationen finden fich über ihren Urfprung, vgl. Nonn. Dion. XIV, 
3. Schol. Benet. Il. I, 266. Was aber ihre Gefchichte betrifft, fo 
de befonders ihr Kampf mit ben Lapithen, der ſich bei der Hochzeit 
26 Pirithous (f. d.) entfpann, von der fpäteren Sage ausgeſchmückt. 
2oid Met. XII, 210 fi. vgl. Virg. Ge. II, 455. Hor. Od. I, 18, 8. Diod. 
Y,W. Ferner wurbe ein Kampf der Centauren mit Hercules erzählt. 
Ipolet. I, 5, 4. Diod. IV, 12. Nonn. Dion. XIV, 367. Eurip. Hero .f. 
st. Soph. Trach. 1095. Der Kampf wurbe bald nah Theflalien, 
ad nach Arcadien verfegt. Nah Einigen follen fie vor Hercules aus 
heffalien flüchtig, auf die Infeln der Sirenen geratben, und dort durch 
en Gefang der Sirenen bezaubert, vor Hunger umgelommen ſeyn. Tzetz. 
je. 670. Ptol. Hephaest. V, 325. — Einer der Gentauren, aber von 
eſeatlich verſchiedenem Charakter, war der Heldenlehrer Chirom (f.d.). 
- Die Vorftellung von den Hippocentauren wurde befonders durch bie 
unft weiter ausgebildet; und wegen der Aehnlichkeit ihrer Bildung mit 
fr der Satyrn (in der gleichfalls menſchliche und thieriſche Geftalt ver- 
unden war), fo wie wegen der Begierde ber Centauren nach dem Ge- 
fe des Weins wurben biefelben in den Thiafus eingeführt, Hier 
iiheinen fie nicht mehr als die Unbändigen, fondern als die durch bie 
Nacht des Dionyfus Gebändigten, oft vor dem backhifchen Wagen oder 
it Bachautinnen muficirend, auch-von Eroten gelenkt, und im Gefell- 
daft von Faunen und Nymphen. In diefen Kunftparftellungen — ſi 
ht nur männliche, fondern auch weibliche Centauren. — Vgl. Voß Mythol. 
xriefe U, S. 265-72. Böttiger Vaſengemälde 3. ©. 75 ff. [H.] 
‚ Centaurus, nah Pind. Pyth. U, 80. Sohn des Ixion, der bie 
edeentauren zeugte, f. Centauri; nad Diodor IV, 69. Bruder des La- 
bes und S. des Apollo, von Stilbe, T. des Peneus und der Ereufa. [H.] 
Centaurus , Chiron, Xeigwr, Kirraugos, Centaur, ein Sternbild in 
2 füblihen Hemifphäre zwifchen dem Altare, dem Scorpion, der Waffer- 
Hlange mit dem Becher, und dem Schiffe. Eratofihenes fagt Catast. 40., 
ah 28 Chiron gewefen fei, der auf dem Berge Pelins (einem Berge in 
eflalien, Sig: der Centauren) wohnte, wegen feiner Gerechtigkeitsliebe 
trühmt, mb Aesculaps und Ächills Lehrer war. Zu ihm ſoll Hercules 
Klonmen feyn, Ihn allein unter den Gentauren bat er nicht getöbtet. 
16 fie einmal beifammen waren, fiel ein Pfeil aus Hercules Röder und 
"af des Centauren Fuß. Er flarb und wurde von Jupiter unter bie 
Sterne verſeht. Eratofipenes legt ihm 24 Sterne bei. In der rechten 
Vauly Real⸗Encyelop. I. 17 
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Hand Hält er nach ihm ein Thier, bas nicht näher bezeichnet wird, und 
in ber Linfen einen Thyrfus. In beiden zählt Eratofihenes 8 Sterne, 
Im Ganzen alfo 32 Sterne. Andere fegen diefe Zahl auf 36 Sterne, 
Mart. Capell. nennt das Thier, welches der Centaur in der rechten Hand 
hält, einen Panther (Pantheram). Hygin Poet. Astron. II, 38. und II, 
37. erzählt die Sache mit noch nähern Umfländen und bemerkt, daß einige 
unter dem Gentauren Pholon verftehen. cf. Arat. Phaen. 430 f. Ci. 
Eäf. German. u. Avien. Arat. Phaen. Manil. Astron. I, 408.; ferner 
Gemin. Isag. c. XVI, u. Ptol. d. apparent. Eudoxus ſcheint dieß Stem- 
bild eingeführt zu haben, [O.] 

Centenarium, ad, f. Ad cent. Bd. I. ©. 60. 

O. Centenius, Proprätor im %. 537 d. St., 217 v. Ehr., wurde 
von dem Eof. Servilius, der nach der Ankunft Hannibals in Etrurien fid 
mit feinem zu. Flaminius — vereinigen — mit 4000 Reiten 
vorausgefandt, befegte einen Engpaß in Umbrien bei dem pleftinifgen 
See, und wurde hier von Hannibal nah dem Siege über Flaminius am 
Trafimener See un und feine Mannfchaft theils niedergemadt, 
theils gefangen. Bol. Liv. XXI, 8. Polyb. II, 87. App. Hann. 9. 10. 
11. 17. 3onar. VII, 25. Corn: Nep. Hann. 4. (Appian Hann. 9. ver 
wechfelt ihn mit M. Eentenius [f. unt.]; aber feine Angabe in Betref 
des pleftinifhen See’s, die von Cluver. und Palmer. zu d. St. für em 
Verwechslung mit dem Trafimener See genommen wurde, ift durd Yıl, 
Mangozzi [in einer ital. Differt. v. 3. 1781] gerechtfertigt, indem ber 
felbe nachweist, daß in Umbrien eine Stadt Pleflia gewefen fei, und bei 
diefer der pleftinifhe See.) — M. Centenius, erfter Genturio unit 
den Triariern, erbat fih 542 d. St., 212 v. Chr. ein Heer gegen Hanni 
bal, und verſprach, der Feinde und der Gegenden fundig, in Kurem 
etwas Großes zu leiften. Der Senat bewilligte ihm 8000 Mann; e 
felbft fammelte unterwegs noch viele Freiwillige, und Fam mit einem 
beinahe verboppelten Heere insg Lucanifhe, wo Hannibal fund. Der 
Kampf wurde alsbald eröffnet und mehrere Stunden mit Feuer gefühl; 
nachdem aber Eentenius felbft gefallen war, fo endete die Schladt mil 
völliger Niederlage der Römer. Liv. XXV, 19. Orof. IV, 16. [[Hkh] 

Centimäni, f. Aegaeon. 

Cento (Kirrgov) bezeichnet zunähft ein aus Lappen und Lumpen 
verfihiedenartig zufammengefegtes Stück Kleid, einen aus Lappen und 
Lumpen zufammengeflidten Rod oder eine Dede; in weldem Sinne dai 
Wort ber älteren lateinifhen Schriftftellern, wie Cato, Cäſ. (Bell. Cir. 
II, 9. III, 44.) noch vorkommt; f. Korcellini und Freund s. v. Späte 
aber ward diefer Ausdruck von den Grammatifern als ein Kunftausdrud 
auf die Poefie angewendet, um ein aus Worten und Verſen ander 
Dichtungen zu einem veränderten Inhalt zufammengefegtes oder zufam 
mengeflicttes Gedicht zu bezeichnen. „Centones, fagt Iſidor Origg. 1,3 
$. 25. apud Grammaticos vocari solent, qui de carminibus Homeri sis 
Virgilii ad propria opera more centonario ex multis inde compositis ii 
unum sarciuntur corpus, ad facultatem cujusque materiae etc.“ was mil 
Zertulliang Aeußerung (De praescriptt. haerett. 39.) , die ung darin cin 
Sitte der fpäteren römifchen Zeit erfennen läßt, übereinftimmt; aud Hier 
nymus (Ep. 103. ad Paulin.) fpricht von folden Homerocentones m 
Virgiliocentones, in denen wir allerdings den Charakter einer Zeil 
erfennen, die in folchen fünftlihen Zufammenfegungen oder Spielereien 
den Berfall der wahren Poeſie, die zu einer bloßen Kunftübung und Kunfl 
fertigfeit herabgefommen war, hinreichend beurfundete. Solche Poefien, 
die aus einzelnen Verſen Homers, mit verändertem Inhalt, zufammen- 
geist waren, fommen in Griechenland, nah dem, was Eufatpius, 

ud. u. A. verfichern, ſchon frühe vor COunpoxerros, auch “Oungonirrgans); 
fpäter finden wir fie zunächft von ben Ehriften benugt, die aus homeriſchen 
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Borten und Berfen Gedichte zufammenfesten, die den Inhalt der heiligen 
Gefhichte des Erlöfers darftellten; wir befigen davon noch Einiges, was 
und von der Art und Weife einer foldhen Kunftpvefie einen Begriff machen _ 
kann, befannt gemacht zuerft von Aldus Manutius zu Venedig 1504., 
fpäter zu Frankfurt 1541. 1554. 8, von Henricus Stephbanus 1578. 12, 
und von Claudius Chapeletus in deſſen —— der Poett. Graecc. 
Christian. Paris. 1609. 8. Biblioth. Patrum (Paris. 1624.) Append. p. 95. 
Ein Mehreres f. in Fabric. Bibl. Gr. I. p. 551-555. ed. Harles. und in 
Homero-Centra s. Gentones Homerici ed. L. H. Teucher. Lips. 1793. 8. 
In Rom war es zunachft Virgilius, deffen Dichtungen zu ſolchen Zweden 
benugt wurden, wie der berücdhtigte Cento nuptialis des Aufonius (f. Bd. 
I. ©. 1023.) fattfam zeigen fann. Auch in der Iateinifchen Anthologie I, 
14. und 147. ed. Burm. (Ep. 575. und 252. bei Meyer) findet fi ein 
folder Centoz ein anderer, aus Verſen des Ovidius gebildet, ebendaf. 
1, 112. (Ep. 693. bei Meyer). Namentlih waren es aber auch bier 
chriſtliche Dichter, welche aus einzelnen Worten und Berfen des großen 
heidniſchen Dichters, deffen Anfehen fih ungefhwädt fortwährend erhalten 
hatte, eigene Dichtungen chriſtlichen Inhalts zufammenfegten. Am be- 
fannteften ift der von einer un. Dichterin, Proba Falconia, gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts n. Ehr. verfaßte Cento Virgilianus, welder 
die heilige Gefchihte des Alten und Neuen Teftamentes zu feinem Ge- 
genftande bat und mehrfach abgedruckt erfihienen if, zum Theil in den 
oben genannten Ausgaben der Homerocentoned, dann insbefondere von 
Meibom Helmft. 1597. 4.. J. H. Kromayer Halle 1719. 8. in der Bibl. 
Patr. Max. Lugdun. (1677.) T.V. p. 1218 f. Ein Mebreres f. im Suppl. 
Ld. Röm. Lit. Geſch. $. 17. vgl. Fabric. Bibl. Lat. I. p. 381. ed. Ernest. 
Ein ähnliches Gedicht eines gewiffen Pomponius, weldes Iſidor a.a.D. 
nah dem Gedichte der Proba nennt (Sic quoque et quidam Pomponius 
ex-eodem poeta inter caetera styli sui otia Tityrum in Christi honorem 
eomposuit, similiter et de Aeneidos), ift nicht mehr vorhanden; aber ein 
— und Durand (Ampliss. Collect. IX. p. 125.) bekannt ge⸗ 
machtes Gedicht des Sedulius, De verbi incarnatione, ift ebenfalls ein 
folder Eento Birgilianus; f. Fabrie. Bibl. med. et inf. lat. VI. p. 335 ff. 
ed. Mansi und Suppl. I. d. Röm. Lit. Geſch. $. 38. Selbſt im Mittel» 
alter, in weldem Birgils Anſehen fo hoch fand (f. Nöm. Lit.Geſch. 
$. 56. b.), muß diefe Sitte fortgedauert haben, da, um nur Ein Beifpiel 
anzuführen, Metellus, ein Mönd von Tegernfee, in der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrh. die Eclogen Birgils und die Dven des Horatius in 
ähnlicher Weiſe zu chriftlihen Erbauungsliedern, zu Ehren des h. Dui- 
rinus (Quirinalia daher genannt) umſetzte; f. Eaniki Lectt. Antigq. T. IH. 
P. II. p. 117 ff. der neuen Ausgabe von Basnage (Amstelod. 1725. fol.). 
In der neueren Zeit, d. h. mit dem JBieberaurleben der alten fiteratur 
in Stalien, warb von den gelehrten Humaniften diefer Zeit diefe eigen- 
tzümliche Kunftpoefie fleißig und häufig geübt. So verfertigte Lälius 
Capilupus aus Mantua um 1535 aus virgilifchen Werfen und Worten ein 
Gericht über das Leben der Mönche und deren VBerborbenheit, desgleichen 
ein anderes über die venerifche Krankheit. Sechs ſolcher virgilifchen Gen» 
tonen fchrieb fein Enkel Zulius Capilupus um 1550; ferner Fulvius Urfi- 
nus, Marcus Welfer und viele Andere, welche in Fabrie. Bibl. Lat. I. 
p. 384 f. ed. Ern. aufgeführt find. Selbſt in der italienifchen Poeſie der 
neuern Zeit kommen folhe Centoni und zwar folde, die aus ganzen, 
und folhe, die aus halben Verſen, die mit ganzen gemifcht find, befteben, 
dor, meift aus Petrarca entnommen, und zwar ebenfalls felbft zu Heiligen 
Gegenftänden angewendet. [B.] 

Centobriga , Stadt in Hifp., von Bal. Mar. V, 1, 5. erwähnt, 
wofür fonft Nertobriga genannt wird, f. d. ; 

Centonaril , eine Gattung von Arbeitern, zu ben Nebentruppen 
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ober bem Troß ber Legion gehörig. Sie hatten bie Eentonen ober Mäntel 
und Deden aus grobem Tuch zu verfertigen, welche zur Bekleidung der 
Soldaten, zur Bebedung der Zelte, zur Berwahrung der Mafchinen gegen 
bie Geſchoße u. f. w. dienten. Sie werben oft in Snfchriften erwähnt, 
Cod. Theodos. XIV, tit. 8. Bgl. Burmann zu Petron. Satyr. 45, [P.] 

Keıyroradaı, ſ. Amok. 

Centrites, Fluß in Großarmenien, biefes vom Lande ber Car, 
buchen ſcheidend, j. Bedlis (Rennel). Zenoph. Exped. Cyr. IV,3,1. [P}] 

Centrönes, ein Alpenvolk in Gallia Narbonn,, über den Salaflen, 
Plin. II, 24. XXXIV, 2. Str. 204 f. 208. Durch ihren Diftrikt zieht 
die Fahrſtraße aus Italien nah Lugdunum, Str. a. O. vgl. Cäſ. B. 6. 
I, 10, Sie verfertigten ausgezeichneten Käfe (Vatusicum caseum, Plin. 
XI, 97.)5 das Gebirg Lieferte Anrichaleum, Plin. XXXIV, 2. — Pol, 
Notit. Imp. gl. Forum Claudii. [P.] 

Centum cellse, Hafenort in Etrurien mit einer Billa Trajand 
(daher Teniavov Asımw bei Ptol.), j. Eivita Vechia, Plin. Epist, V, 3. 
Nutil. 237. Tab. Pent. It. Ant. Procop. B. Goth. II, 7. [P.] 

Centum Putda, Stadt in Darien, nah Reich. j. Czudnovech, 
Tab, Peut. [P.] 

Centumvirl. Diefes alte Richtereollegium ift als eine fichende 
Bebörbe im Gegenſatz zu den für befondere Prozeffe gegebenen einzelnt 
Nichtern aufzufaſſen. Die Centumvirn fiehen zwifchen den Eriminal- um 
— ————— in der Mitte, denen fie auch immer entgegengeſetzt werben, 

inet. V, 10, 115. Plin. ep. V, 33. Cic. de or. 1,38 f., gehören abır 
gewiffermaßen beiden an. Den Privatgerichten * fie ſich dadurd 
u, daß fie nur Eivilprogeffe entfheiden; dem.Criminalgerichte find fr 
adurch verwandt, daß fie als im Namen des Volks richten eine Staatk 
. oder ein judicium publicum zu nennen find. Auch hat bas Ber 
fahren vor den Centumvirn manche Eigenthümlichkeit, die nur den jud 
* angehört, ob; 3. subseribere, f. subscriptio, besgleichen daß ie 
entumv. fein Auffchub vorgenommen werden darf, Plin. I, 18. un 
dgl. m. — Das. Zuflitut ift uralt, obwohl ſich die Zeit der Entfiehug 
nicht genau angeben läßt; nah Niebuhr, Bethmann-Hollmeg, Zimmern 
und Schneider iſt Serv. Tullius der Gründer (nah C. Peterfen de ori 
ginibus hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 44. fogar Numa Pompilins), fit 
welche Meinung Dion. IV, 25. und Liv. II, 55. fprechen fol, obwohl 
nicht überzeugend, zumal da bei Livius der Ausbrud judices mit decem- 
viri als ein Begriff verbunden zu feyn ſcheint. C. Sell (die Recuperatit 
der Römer. Braunfchweig 1837. p. 161-164.) und Zumpt laſſen die Een 
tumo. durch die XII Tafeln entftanden feyn; Siccama, Heffter, Petisut 
verfegen den Anfang derfelben an das Ende bes erſten punifchen Krieg; 
Huſchke fogar gegen das Ende des bten oder den Anfang des Tien Jaht- 
bunderts — gewiß mit Unrecht, denn das hohe Alter ‘ Durch zwei Ding! 
außer allen Zweifel gefegt, obwohl wir ung für Fein Jahr mit Beftimmir 
beit entfcheiven möchten. Diefe Dinge find 1) der Gebrauch der fym 
bolifchen hasta, welche nur in früher Zeit hier angewendet feyn Fonnit 
(f. hasta), daher auch der Name judicium hastae —* das Ceniumbviral⸗ 
gericht; 2) die Beibehaltung der alten Prozeßform vermittelſt der leg" 
actio sacramento bei den Ceutumv., auch nachdem bie Legisartionen läng 
abgefhafft und der Formularprozeß eingeführt worden war. Gell. XVI, 
Gai. IV, 31.5 f. legis actio, sacramentum, formula. Die Wahl dieſet 
Richter wurde Tribusweiſe vollzogen (ungewiß, ob in den Comitien ode 
Hyer Verſammlungen?), und zwar allemal 3 ans einer Tribus, alte 
05 aus 35 Tribus, von welcher Zahl der Name ſtammt. Feſt. v. oem 
tumviralia judicia p. 42. Lind. Barro de r. r. II, 1. Da bie Zahl der 
35 Tribus erft 513 d. St. erfüllt wurde, fo iſt es ungewiß, ob es vorher 
weniger Richter waren, oder ob die Wahl geändert wurde. Zumpt glan 
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ed wären von jeher 5 Richter aus jeber Tribus genommen worben,, fo 
daß ſich ſchon aus 21 Tribus, wel die urfprüngliche Zahl war, 105 
Nichter ergäben; fpäter wären nach Vermehrung der Tribus 175 Centump. 
Em nebft 4 Decemvirn als Borftehern und einem Prätor,. alfo im 

nen 180. Diefe Zahl wird von Plin. ep. hi 33. allerdings ange- 
führt, ſcheint aber nicht genügend von Zumpt erflärt zu feyn, —3 
davon, daß dieſer —— as unverwerfliche Zeugniß des Feſt. wider⸗ 
richt. Die vermehrte Anzahl der Centumv. kann eben fo gut ohne 
Rüdfiht auf vermehrte Tribus von den Kaiſern angeorbnet feyn, da die 
erweiterten Gefchäfte eine größere Richterzahl nöthig machten. Am aller- 
umahriheinlichften ift Schneiders Muthmaßung, daf die Centumv. von 
den einzelnen Centurien gewählt worben feien. Als Präfiventen diefes 
Lollegiums werben feit Auguftus bie decemviri genannt, vorher Eraud- 
foren (noch früher vielleicht ſchon einmal Decemoirn, wie Niebuhr an- 
mm), Suet. Oct. 36.5 Dberauffeher aber waren bie Prätoren als 
wahre Juſtizminiſter, Plin. ep. V, 21. Gai. IV, 30. Es waren übrigend 
4 consilia oder Senate, welde fowohl einzeln (denn es konnten mehre 
Gentumpiralprogeffe neben einander geführt werben) als in zwei ober in 
ein Collegium vereinigt über eine Sade richteten, vgl. Plin. ep. I, 18. 
II, 4. IV, 4. VI, 33. Ouinet. V, 2. XI, 1. 78. XH, 5. ®Bal. Dar. VII, 
1,1. Das Berfahren war mündlich und öffentlich, auf dem Forum, oder 
in der Raiferzeit unter einer basilica, Plin. ep. I, 5. 18. II, 14. V, 21. 
VI, 3. Duinet. X, 5. Seneca controv. II, praef. und bie Prozeffe 
dauerten nicht felten Tang, Suet. Vesp. 10. Das Anfehen der Centumv. 
war in der republ. Periove deswegen etwas geringer, weil fie damals 
bon dem Glanz der jud. publ. verbunfelt wurben, unb wenn fie unter 
den Raifern höheres Anfehen hatten, fo Tag dieſes feineswegs daran, als 
od fie wichtigere Sachen zu entfcheiven gehabt hätten ge hatten auch 
Diel unbedeutende Dinge, Gin. * H, 14.), ſondern daß fie nach dem 
Aufhören ber gr publ. dem Yublitum mehr Theilnafme einflößten und 
rt fat allein Gelegenheit darboten, g: als Redner und Juriften zu 
wigen, Tac. dial. 38. Huſchke fagt alfo fälſchlich p.592., daß fie erft 
unter den Kaiſern wichtig geworben wären. Sie werben bis auf Aler. 
Severus in den Pandekten und Paull. V, 16. erwähnt (jedoch nur in 
Zeftamentfachen , nämlich querela inofffciosi test., f. d. Art.); zum Ießten 
Dal find fie 395 n. Chr. genannt, und bei Zuftinian kommen fie nur als 
Iintiquität vor 1. 12, C. de petit. her. (3, 31.), ihre Hauptthätigleit 
an die Regierung übergegangen zu feyn; vgl. Zumpt am Schluß 
Abh. — Zuletzt ift noch die fchwierigfte Srage zu erörtern, von ber 
Iompetenz der Centums. Daß fie nur Civilfachen entſchieden, fteht 
et, denn Phäbr. III, 10. beweist nichts da egen indem hier Feine eigent⸗ 
ie Eriminaltlage, fondern eine civile fchaftotlage angeſtellt wird, 
md Quinet. IV, 1, 57. iſt aut zu leſen, nicht ut, — aber welche Pro» 
eſe? Bethmann-Hollweg, beiten Annahme bisher am meiften gefiel, 
dt die bei Eic. de or. I, 38. vorfommenden Centumvira ſachen auf 
Figenthums », Serpituten»- und —— alfo auf actiones in rem 
mid und fchließt alle perfönlihen aus. Doch hätte man eben fo gut 
‚ad neuer Art per formulam, als bei den Centumv. nach alter Weife 
uf legis actio feine Anfprühe geltend machen können. Zimmern nimmt 
ben den dinglichen Klagen auch noch status quaestiones an; Schneider 
"gegen glaubt, alle Sachen, welche zu den Centuriat-Eomit. in irgend 
ner aiehung jeftanden hätten, wären centumviral gewefen, was ung 
ben fo wenig befriedigt als Huſchke's Theorie, nach welcher die Prozeſſe 
!der res ex jure Quiritium, welde eigentlich die Tribnt-Comitien zu ent- 
Heiden gehabt hätten, den aus dem Wolfsgericht hervorgegangenen Cen- 
umsien übertragen worben wären. Ebenſo hätten die Decempiri bie 
Progefie über personae ex jure Quir., welche zuerft die Eenturint-Eomitier 
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eniſchieden hätten, übertragen befommen. bie Comitien fo viele 
Sabre —— ſo oft und über zum Theil ſo deutende 
eſprochen haben, iſt unglaublich; auch find die Beweiſe Huſchle's ni 
Fee zu widerlegen. Den ridtigften Weg fcheint uns jest Zumpt ein 
efehlagen zu haben, welder auf Duinct. IV, 2. de jure quaeritur ge 
—* für die Centumv. weder Eigenthumsklagen, noch eine befondere 
Gattung von Klagen vindicirt, fondern annimmt, daß dieſelben nicht 
eigentlih über den Thatbeftand, fondern über unerforfchte zweifelbafte 
Rechtsfälle jeder Art — über Rechtsfragen Entfiheidungen zu faſſen gehabt 
hätten. Der Prätor habe die Eentumv. dann als Richter gegeben, wenn 
das Gefeg unvollftändig gewefen, judices dagegen, wenn es fi um An 
wenbung der lex auf den einzelnen Fall handelte. Durch diefe Hypotheſt 
erflärt fih die fehr allgemein gehaltene Stelle Eic. de or. I, 38. am 
beften, auch I, 39. fpricht dafür. Zweifelbafter find zwei andere Säge 
von Zumpt, welche bier nicht beleuchtet werden können, 1) die Decem 
viri hätten den Prätoren geholfen, die Kategorien der Klagen vorläufig 
zu beftimmen, f. decemviri; 2) das Ediet des Prätor fei den Centum 
viral-Entfcheidungen, als den Ausfprüden der jurift. VBolksrepräfentation, 
gewöhnlich nachgegangen zc. Es mögen nur noch die in den alten Autoren 
erwähnten Gentumviralfachen furz genannt werden: 1) Erbichaftsftreitig. 
feiten im weiteften Sinn, fowohl gegen das Teftament als über Inteftab 
Erbfolge ꝛc. Eic. 1. agr. II, 17. Töp. 10. p. Caec. 18. 24. de or. 1,8 
39. 57. II, 32. Brut. 39. 52. 53. Bal. Mar. VII, 7, 1.2. VH, 8,1. 
IX, 15, 4. Seneca controv. IV, 28. p. 307. 308. ed. Bip. Zac. dial & 
Ppädr. III, 10. Duinct. II, 10, 3. IV, 2, 5. VII 2. VO, A, 11. 20. Vi 
6. 9. 2) Vormundfhaftsfahen, Duinct. IV, 2, 5. 3) Ehefachen, Cie 
de or. I, 40. 56. 4) über jus postliminii, Cie. ebendaf. 5) Allgemein 
Andeutungen über Sachen aus dem Obligationen», Kamilien- und Saches 
recht gibt Eic. de or. I, 38. — Literatur: ©. T. Siccama de judiäl 
Cvirali (1596.) ed. C. F. Zepernick. Hal. 1776. mit Zepernids Nadhträ 
und Abhandl. Bethmann-Hollweg über die Competenz des Centumvi 
ge in Savigny's Zeitfhrift f. gefch. Rechtswiſſ. V, p. 358-400. 
. Zimmerns Nom. Eivilprogeß. Heidelb. 1829. p. 36-46. K. A. Sch 
der de Cviralis judicii apud Rom. origine Rostock 1835. Reins Pri 
recht und Civilproz. p. 414-420. F E. Huſchke Verfaſſ. des Serv. 
—— 1838. J 585-610. €. ©. Zumpt uber Urſprung, Form mil 
edeutung des Gentumviralgerichts in Rom. Berlin 1838. (aus d. Abhan 
der Alad.). F. W. v. Tigerfiröm, d. innere Gef. des Nöm. Re 
Berlin 1838. p. 130-133., welcher hier fowohl als in der früheren S 
de judicibus apud Rom. Berol. 1826. p. 208-290. von den andern Anfı 
anz abweicht und bie Centumv. als NRepräfentanten des röm. Bolfs U 
erfauf, Affignation und Verpachtung der öffentlihen Ländereien 
eichnet. Wie aus einem folchen Collegium eine Richterbehörbe we 
onnte, ift aber nicht gezeigt worden. — Der Berfaffer des Schrift 
über die legis actiones und das Centumviralgericht der Römer, Zwi 
1839. geht von ber Hypothefe aus, daß es urfprüngli zwei Pro 
formen gegeben habe, eine patric. und eine plebej., jene * von jehet 
die leg. act. per judicis postulationem gewefen, dieſe die legis actio Se 
cramento bei den von Serv. Tullius geftifteten Centumpirn. a ben 
Tafeln feien beide Progefformen zur beliebigen Auswahl für beide Stände 
nebeneinander geftellt worden, und die legis actio Sacram. fei and 
andere Sri e als bie vor den Centumvirn ausgedehnt worben. im 
wre rüfung biefer von falfhen Grundbegriffen ausgehenden Anſich 
gehört nicht hieher. [R.] | 
Centuria und Classis ald Abtheilungen des röm. Volks. Ser. 
Tullius, welder das große Ziel vor Augen hatte, die beiden Stände ber 
Altbürger und ber erft durch ihn zu Bürgern gemarhten, bisher ohne 
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Aniheil am Staat Iebenden Plebejer politifh zu verbinden , fuchte diefes 
dur die fhon von Solon eingeführte Einrichtung zu erreichen, vermöge 
welher die Funktionen der Bürger, fowohl Antheil am Staate (in den 
Comitien) ald Steuer (tributum) und perfönlicher Kriegsdienft von dem 
Dermögen eines Jeden abhängen follten; f. Census. Zu dieſem Behufe 
Huf er zuerft Bermögensclaffen (die Iofale von biefer weg So Tribus. 
Eintheilung,, wodurch er Verſchmelzung der verfhiedenen in Rom zufam- 
nenfebenden Nationen bezweckte, f. unter tribus), und zwar fihieb er 
wert das Volk, welches als eine große — in Schlachtordnung, 
moeincta classis genannt, zu denken iſt, nach dem aufgenommenen Cenſus 
2 zwei große Hauptabtheilungen, Equites und Pedites. Die Equites be- 
danden aus 18 Centurien, f. Equites, die Pedites zerfielen wieder in 
wei große Haufen, die Wohlhabenden oder Assidui und bie Aermeren 
rer Proletarii, auch Capite Censi genannt. Jene hatten 174 Centurien 
m 5 Elaffen, diefe nur eine Cent., welche man auch Classis nennen kann; 
m Ganzen alfo 193 Cent. — Centuria ift eigentlich eine Abtheilung von 
(00 Mann (au etymologifch von centum viri, fo wie decuria, mit 
‚on hundert gentes, wie Niebuhr Röm. G. J, p. 354. glaubte herzuleiten), 
Barro 1. 1. V, 88. Feſt. v. centuria p. 41. Lind., dann aber auch gebraucht 
ü 100 oder 200 jugera, ja Barro 1. 1. V, 35. läßt das Wort fogar 
ı centum a berfommen, f. noch Varro r. r. I, 10. Eolum. V, 1. 
Eir. Flacc. b. Göns. p. 15. Feſt. v. centuriatus ager p. 41. Lind. u. v. 
enluria. Der Name cent. fheint vor Serv. Tull. nur von den Equites 
wbräuhlich gewefen zu feyn, f. dieſ. Art. Liv. I, 13. Dion. II,13., ob» 
Neid Huſchke p. 108 ff. behauptet, cent. habe fi vorher nur auf Pedites 
wyogen und fer erft von Serv. Tull. auch zum Gebrauch für die Ritter 
weitet worden. Umgekehrt hat vielmehr Serv. Tull. den ben Equites 
genthümlichen Eintheilungsnamen auf das ganze Bolt ausgedehnt, und 
war niht mehr in dem engen Sinn von 100 M., fondern als ibeale 
Defammtheit einer unbeftimmten Zahl. Nach den 18 Cent. Equit. folgten 
ie 6 Classes, von denen die bte nicht als eigentliche Classis galt, wenn 
iefes Wort im e. ©. verftanden wird. Darum ift bei vielen alten 
Shriftftelern nur von 5 Ef. die Rede, Liv. I, 43. II, 30. Cie. de rep. 
122. Acad. I, 23. Gell. X, 38. (Sall.) orat. ad Caes. de rep. ord. 
1,8. Serv. ad Virg. Aen. VII, 7i6. und Charis. 1. p. 58. Putsch. — 
Jagegen Dion. IV, 18. 20. nennt auch die bte Abth. eine classis, indem 
res im w. ©. nahm. Huſchke p. 190 f. Die erfte Elaffe Cwelde. 
" Korn olassis genannt wurde, Gell. VII, 13. Feſt. v. infra classem 
‘34. Lind.) beftand aus 80 Cent. Bürgern, deren Bermögen wenigftens 
0,000 Ass. befragen mußte. Diefes war die Hauptfumme, von ber 
w2te EI. ”, die 3te "a, die Ate "a, die 5te !s Voir follte. Wenn 
der einige Schriftfteller einen höhern Eenfus der 1ften Ef. angeben, L= 
in. H. N. XXX, 3. 110,000 Ass., $eft. v. infra class. 120,000, @ell. 
ll, 13. fogar 125,000, fo ift diefe Verfchiedenheit entweder aus der Un⸗ 
autniß der fpäteren Zeit oder aus einem allmäligen Steigen der Cenfus- 
umme zu erklären, nicht aber, wie Huſchke gethan hat, p. 161 ff., aus 
ner dreifachen Stamm» und Rang-Abftufung der iften Elaffe. Daß 
x Cenfus diefer Elaffe gleihfam der Bollcenfus und die Grundfumme 
ar, gebt auch daraus hervor, daß in lex Voconia der Ausbrud census 
kötweg für den in der iften El. gefhägten Bürger fteht, etwa fo wie 

icus — im Gegenfag zu ben in den andern Claſſen Gefchägten, 
fen Cenfus und Claſſe gegen Obige gehalten, von Teiner Bedeutung 

Das Nähere f. unter lex Vocon., wo auch die von biefer Erklärung 
Sweigenden Anfichten von Perizon., Wieling zc. erwähnt werben follen. 
Änftweifen vgl. m. log zu Cie. Verr. I, 41. p. 717 ff. Zwifchen der 
fen und 2ten EI. Haben zwei Centuriae Fabrum ihren Platz, Waffen- 
Ömiehe, Mafchinendauer a5, welche bei einem Heer — und als foldes- 
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muß man fi bas röm. Bolt immer denen — nicht fehlen dürfen, 
Fabri. Die Me EI. bat ebenfo wie die 3te und Ate EL, jede 20 Cent. 
mit einer Abflufung von mindeſtens 75,000, 50,000, 25,000 Ass. Ber 
mögen. Nach der Aten fliehen zwei Cent. Cornicinum und Tubicinum, 
Spielleute, welche nicht weniger nöthig find, als bie fabri. ine größere 
Anzahl von Cent, nämlih 30, hat die 5te Cl., deren Mitglieder nad 
Dion. wenigftens 12,500 Ass. haben mußten, welches gemauer zu fen 
f&eint, als die be des Liv, von 11,000 Ass. Leber Huſchle's neu, 
aber noch unbewiefene und nicht zu beweifenden Anfichten, daß in ber 
5ten Claſſe 10 Cent. Accensi Velati gewefen, daß fowohl im biefer 
Elafje als in allen andern Abftufungen zu erfennen wären, und daß man 
drei Hauptmaffen der Elaffen annehmen müſſe, die 1fte EI. als Paiti- 
eier, dann die 2te—Ate Cälianer oder Aequer, endlih die Ste eigen 
Iihe Plebejer, indem diefe mit ben bisherigen Stamm. oder Boll 
Abtheilungen vollſtändig harmonirten 2c., dürfen wir uns bier nicht aus 
fprechen und verweifen auf die Beurtbeilung diefes Buchs in der Darm 
ſtädter Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1839. von der bten EI. handelt 
H. mit großem Scharffine, und hält fie für ein Deminutivbild der fünf 
erfien Elaflen im zehnfach verjüngten Maßſtab. Sie enthält nad 3* 
blos fünf Unterabtheilungen (ordines, den Claſſen analog), fondern n 
vier Abtheilungen capite censi, um bie fabri und cornicines zu vertreiei, 
ja fogar eine 6te Abtheilung für die Munieipalen. Diefe Behauptungen 
(übrigens find diefen und andern wunderbaren Dingen and fehöne ud, 
richtige Bemerkungen beigemifcht p. 183-236.) werden aber ?eineswegh 
von den erhaltenen Stellen unterftügt, wie bier nicht ausführlich darge, 
legt werben darf. Wir wollen nur die einfachfte von Göttling aufgeſte 
und durch die Duellen am beften beglaubigte Meinung mittbeilen (dem 
fogar Niebuhr hat fi irre führen lafen, wenn auch einzelne Bemerkungen 
fehr gut find, und nimmt anflatt 1 Cent. deren 3 an, nämlich Accensij 
Velati und Capite censi, woburd 195 Cent. entftehen, eine Zahl, welhk 
durch Fein altes zeugmi unterflügt wird; Walter Röm. R.®. I, p. 
läßt die 6te EI. ın 2 Cent. zerfallen, Prolet. und Cap. censi, was eben 
o falſch iſt), mach welcher die bte EI. zwar aus 5 Abth. befteht, wi 
eft. v. quintanam ausdrücklich verfichert, aber nicht eine fo ſyſtematiſ 
bur geführte und ganz überflüffige Elaffıfitation darbietet. Es find zwi 
Abth. Accensi Velati seniores und juniores, zwei Abth. Proletarii sen. % 
jun. und eine Capite censi als die allerniebrigfien und ärmften, im Ganjtt 
jedoch nur eine Class. oder Cent. Göttling im Hermes XXVI, Leipz. 152 
. 98 In Die fi ſtehenden h. Accensi; Velati; agcensi deswegen, mil 
hie nicht eigentlich zu den Elaffen gehören, fondern dem Cenſus nur ber 
georbnet oder zugeredimet find, velati (in milit. Rückſicht) quia vesül 
inermes sequerentur exeroitum, Feſt. v. adseriptitii p. 13. L. Wegen ui 
verfchiebenen Bedeutungen des Wortes accensi en p. 13 f.) ift zu be⸗ 
merfen, daß es 1) die Bürger der bten Elaffe bezeichnet, umb zwar die 
beiden erften Abtheilungen, mit einem Vermögen von etwa 12,500-1 
Ass. 2) Leichte Soldaten, vgl. die Art. ferentarii, rorarii, die nur au 
den accensis ausgehoben werden 3) Diener und Ordonanzen der Mage 
Bas tragen denfelben Namen, weil fie aus der Gtem EI. genommen find, 
iefleicht wurden fie urſprünglich aus den militärifchen accensis gewählt, 
dgl. den Art. optiones. Die fpätere Bedeutung Ein der Kaiferzeit) d 
** In i I * und 8* eg 2 if dr = 2 
w ich, e mit dem Prieſter ammenhängen. Einige; 
gute Mittheilungen über die alten und neuen sa nden fich bei ihn 
p. 176-183, Die te und Ate Abtheilung der Gten Claffe h. Prolelarli, 
weil fie dem Staat blos durch ihre proles müßlich find. Geil. XVI, 1. 
Feſi. 8 p. 124. Lind. Ron. IE 342. 666. Faiſch if Hl 
manns Ableitung in der Röm, Grundverfaffung p. 112. 113. Sie habe 
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in Vermögen von 1500—375 Ass., ftehen alfo höher als die 5te Abth., 
apite censi im e. ©. (denn cap. c. im w. ©. umfaßt alle Bürger der 
ten Elaffe, alfo auch accensi und proletarü), welde nichts haben ale 
br caput (ihre Perfon), nämlich noch unter 375 Ass. Vgl. Feft. v. quin- 
am p. 219. Lind. Vom Kriegsdienft find Proletarii und Cap. censi 
ri, don der Steuer wenigftens bie leßteren, von den erfteren iſt es 
iht mit Beſtimmtheit zu entfcheiden. Später nehmen Alle ohne linter- 
died Theil, welches — Marius — haben ſoll, Gell. XIV, 10. 
‚militia. Ueber die 6te Cl. handelt Niebuhr R. ©. I, p. 496-502. (Ste 
ng.) und Göttling a. a. D. — Zu erwähnen ift nur noch 1) daf die 
daffen zur Hälfte aus Genturien seniorum, zur Hälfte aus Cent. junio- 
ım beftanden, 3. DB. die ifte EI. hatte AU cent. sen. und eben fo viel 
m, u. ſ. f.; nur die Ritter beftanden aus Gent, jun. f. Equites. Die 
ent. jun. umfaßten die Männer vom 17—4öften oder 46ſten Lebensjahr, 
oelhe Abweihung mit Hufchte daher zu erklären ift, daß die Krieger, 
ud wenn fie das Aöfte Jahr vollendet hatten, aber mitten im Feldzug 
varen, doch nicht fich entfernen konnten, fondern bis zur Entlaffung dee 
pers bis in das Abfte Jahr hinein dienen mußten; die cent. sen. ent 
wlten diejenigen über 45 Jahre. Leptere zogen nad der Servian. Ein- 
ibiung nicht mit ind Feld, oder hatten es wenigftens nicht nöthig, fon- 
een dienten nur zur Bertheidigung der Stadt. Diefer Unterfohied nad 
em Alter rührte aus früher Zeit ber, Macrob. Sat. I, 12. Dvid Fast. 
8a. Flor. I, 1., befam aber erft feit Serv. Tullius politifhe und 
nlitäriſche Bedeutung, vgl. Polyb. VI, 19. Liv. XLIII, 14. Dion. IV, 
6. Eic. de sen. 17. Gel. X, 28. Niebuhr I, p. 490-494. Huſchke p. 
IA, Das Aöfte Jahr als Scheivejahr ift aber fpäter nicht unbedingt 
eibehalten worden; wenigſtens wird an einigen Stellen erft das 50fte 
Jahr als das vom wen befreiende erwähnt. Seneca de brev. vit. 
„20. Quinet. IX, 2, 85. Andere Termine, welde im Greifenalter 
Nhtig waren, f. unter aetas Bd. J. S. 196. 2) daß jede Centurie einen 
dorfieher hatte, Centurio genannt, Dion. IV, 17. 18. Feſt. v. ni quis 
Avit. p. 185. Lind. Jede Centurie hatte in den Centuriatcomitien eine 
stimme (suffragium), f. comilia. Ueber das Verhältniß der centuriae 
Mb classes in fpäterer Zeit nach der großen Comitien-Umgeftaltung f. 
Mer comilia und tribus. Die frühere Literatur über die Servian. Gen, 
nen ift ebenfalls unter comitia nachzufehen. Bon den Neueren braucht 
w Riebuhr I, p. 477 ff. und Huſchke genannt zu werden, welder in 
Y —— mehrmals erwähnten Werke darüber handelt, vorzüglich 
‚107-244. [R.] 

Centuria Insula , nad Ptol. eine der Fortunatae oder canariſchen 
»eln, j. Kuerteventura. [P.] 

Centuriae equitum , ſ. Celeres. 

Centuriae militum , ſ. Legio. 
een Stadt auf der Weftfüfte von Eorfica, jest Centuri. 

x. [P.] 

Centurio, f. Legio. — 

ad Centuriones heißt im Itin. Ant. wahrſcheinlich die Station 
d Centenarium, f. Bd. 1. ©. 60. [P.]- 

Centuripae (Kerrögıza, Thuc. Vi, 94. vgl. VII, 32.), alte Stadt 
® Sieuler im Innern der Inſel, dem Aetna gegenüber, über dem Sy» 

Huf, j. Centorbi, mit fehr bedeutendem Getraidebau, unter den 

lömern begünftigt und bfühend, ic. Verr.«Il, 49. 58. II, 45. IV, 23. 
‚27. Pin. II, 8. Salz und Safran erwähnt Plin. XXXI, 7. XXI, 6, 
16 Produkte der Umgegend. — Bgl. Diodor. XIV, 78.' Str. 272 f. Miela 
,%. Sil. tal. XIV, 234. It. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Ceos (Cea, Cia, Kios), Inſel des Myrtoifhen Meeres zwifchen 
vn iin Vorgeb. Sunium und der Inſel a) Zia ctürli 
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Mortev). Ehemals eine Tetrapolis fol fie die Städte Eoreffus und 
Vöneffa dur ein Erbbeben verloren haben. Carthäa und Julis (f. d.) 
bfüsten noch fpäter. Ungemein war die Fruchtbarkeit des Bodens, die 
— — aus Joniern beſtehend, ſehr zahlreich. Die Dichter Simo—⸗ 
nides und Bacchylides waren Ceer. Noch find bedeutende Trümmer vor 
handen. Str. 448. 485 f. Scyl. p. 22. Ptol. Plin. IV, 12. XI, 2. 
Seneca Ep. 90. Eie. Div. I, 57. Horat. Od. II, 1, 38. und bafelbft die 
Ausll. Ueber die firengen ——— auf Ceos ſ. die Nachweiſungen 
bei Müller Aegin. p. 132. und Meinecke zu Menand. fragm. 135. Aus 
führlich Handelt über Ceos: Bröndftedt Reifen J. S. 6ff. [P.] 

Cephälae , Borgeb. an der großen Syrtis, mit dem Vorgeb. Bo, 
reum (f. d.) den Eingang berfelben bildend, j. Cefalo od. Mefurata, 
Etr. 835f. Pol. [P.] 

Cephäle, attifher Demos, f. Altica. 

Cephalion, Hygin Fab. 14, erzählt von diefem, was Andere von 
Caphaurus, f.d. [P.] 

Cephalion, Rhetor aus der Zeit des Habrianus, verfaßte in © 
eilien, wo er als Berbannter lebte, ein Gefhichtswerf im ionifchen Dia, 
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lekte unter dem Titel zarrodanrai iorogims (Suid.), deſſen ncun Büder 
und fheint nad den eigenen Notizen des Verfaffers bei Photius bibl 
od. 68. weniger aus — Forſchung als aus fleißiger Compilation 
Aglaoph. t. 2. p. 995 ff. [ West.] 
Cephalion, ein Rünftler in Gold aus Rom, Marini Att. de 
7, 10.), j. Cephalonia, die größte der Inſeln im tonifchen Meere, 
Homer Same (Odyss. IX, 24. XVI, 249.) oder Samos (Il. II, 634. Od 
Schol. zu Lycophr. 930.) erhalten haben foll, erwähnt zuerft Herobot IX, 
Diefe Inſel ift im Ganzen fehr gebirgig (murarotoon, Hom. Odyss. 
er Ni traide, Polyb. V, 3. Sonft erfheint das Bolf als ein bürftiges (inops 
IF populus, Liv. XXXVIII, 18.). Der höchſte Berg iſt der 4000 Fuß be 
fiel fie dem Cepbalus zu, mit deffen Hilfe fie Ampbitryo erobert h 
(f. d. beiden). Bei Homer heifen die Inhaber bereits Cephallener (Il 
ih gleihe Diftrifte theilten, Str. 455. Die Städte hießen Pale, Tu 
Sami und Proni (f. d.), Thucyd. II, 30. Pauf. VI, 15, 3. Etym. 
Herod. a, O. Im veloponnefifhen mußte fih E. den Athenern ergeben, 
Thuc. a. D. und VII, 57. In den Kriegen der Nömer warb fie diefen 
XXXVIL, 13. XXXVIN, 28 f. Pin. IV, 12. As Zufluchtsort römifcher 
Erulanten nennt fie Str. 455. Die .. führen fie als einen = 


aA 
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mit den Namen der Mufen bezeichnet waren. Es umfaßte in flüchtiger 
Kürze die Zeiten von Ninus und Semiramis bis auf Alerander den Or, 
hervorgegangen zu fein. Den Theil ercerpirte Sopater für fein 
Eclogen. Phot. cod. 161. Vgl. Voß de hist. gr. II, 12. p. 262. Lobed 
Arval. I, 254. Raoul-Rodette Lettre a M. Schorn p. 63. [W.] 

Cephallenia (Cephalenia , Kerakinvia, ſ. Zfhude zu 2*54 
1V, 671. m. a. Ueber den angeblichen Unterſchied f. Str. 453.). 
Namen Cephallenia, weldhen fie vom Eroberer Cephalos (Str. 459. 9 
671. Str. 456.), bat aber in den wenigen ebenen Theilen fehr 
baren Boden; befonders war die Umgegend der Vallenfer reich an 

* 

Aenos, ſ. d. Bd. I. ©. 165. Schol. zu Apoll. Rhod. II, 287. In dei 
älteften Zeit, wie es foheint, von Taphiern bewohnt (vgl. Str. 461. 
II, 634.) und geborchten dem Ulyſſes. Cephallenia war eine * 
indem die das Eiland durchſtreichenden Gebirgszüge daſſelbe in vier zi 
vol. Liv. XXXVIII, 38. Nie ſpielte die Inſel in der alten Geſchicht 
eine namhafte Rolle. Im Perſerkriege werden nur die Pallenſer genannt, 
verfeindet und durch M. Fulvius in Beſitz genommen; doch blieb em 
nominelle Freiheit beflehen, Polyb. IV, 6. V, 3. exc. de leg. 28. !in. 
ftandtheil der Provinz Epirus auf, Ptol. Ob es mit der Schenl 
"ff am die Athener durch Hadrian (Caſſ. Div LXIX.) wirklich Erafl 
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wor (vgl. Cyriae. Anc. Inser. I. p. 12.) und ob der athenifhe Beſitz von 
einiger Daner gewefen, wiffen wir nit: — Bol. außer den Oenannten: 
Seymn. Seyl. Dicdarch. Deser. Gr. 507. Agathem, 1,5. Heracl. Pont. 
17. Pauf. I, 37, 4. Euftath. zu Dionyf. 431. Diobor. XI, 84, Aelian. 
H. A. IM, 32, vgl. Ariftot, de mirab. ausc. 8. Antig. "Torog. magad. 3, 
en J * F— Flor. II, 9. Vinding Hellen. p. 476 f. in Gronov. 

XL [P. 

‚ Cephaloediam (Kıyaioidıor), Stadt in der Mitte der Nordlüſte 
Sieiliens, ehemals zum Himerenfifhen Gebiete gehörig, mit einem Hafen 
ud einer diefen deckenden Acropole, j. Cefalu, Str. 267 f. Diodor, 
XV, 79. XX, 57. Cic. Verr. I, 52. Plin. II, 8 Gilius XIV, 252. 
Sol, Zt. Ant. [P.] 

Cephälon (Cephalion bei Athen IX. p. 393, D. und Eufeb. fragm. 
ed. Mai p. LXV, nicht mit dem Rhetor zu verwechfeln, wie es Suidas 
tut), nyroapeis mals maru en ee arch. rom. 1, 72. vgl. 
4.), fhrieb Tecuxci. ©. die Stellen bei Boß de hist. gr. III. p. 412. u. 
tobt Aglaoph. t. II. p. 995. Nach Athenäus a. D. ging die Nedaction 
des Berkes von dem Alerandriner Hegefianar aus. [West.]. 

Cephalonösus , Inſel im sinus Careinites bei der taurifchen Cher- 
jones, Din. IV, 13. [P.] 

Cephälus (Kigalos), 1) Sohn des Merkur und ber Herfe, von 
Narora geraubt, die von ihm Mutter des Tithonus wurde, Apoll, II, 14, 3. 
2) Sohn des Deion, Herrfhers von Phocis und der Diomede, Gemahl 
we Procris, aber auch von Aurora geliebt, woran bie Sage bei Hygin 
md Doid verfehiedene Erzählungen fnupft; Apollodor aber bringt die Pro» 
md mit Pteleon, dem fie gegen einen Kranz ſich preisgab, und mit 
Dinog von Ereta in Verbindung, bis fie endlich fih mit Cephalus aus- 
Öhnte, aber durch ihn auf der Jagd umlam, wofür er felbft durch den 
Ireopag zu ewiger Verbannung verurtheilt wurbe, Apollod. II, 15, 1.5 
mb in den Erzählungen bei — 189. ſpielt die Untreue der Proeris 

Rolle, nur daß hier Aurora als ihre Nebenbublerin auftritt, und 
m den Eephalus ihren Auträgen geneigt zu machen, auch Procris ver- 
ührt. cf. Ovid Met. VII, 493 ff. Anton. Lıb. 4. Bon Athen geht Ce- 

nah Theben, und nimmt an dem Zuge gegen die Telebver Theil, 

f. 1, 37, 4., bei welcher Gelegenheit er das Apolliſche Heiligthum am 
orgeb. Leufatas gründet, von welchem er ſich auch felbft zur Sühnung 
- = -.. verübten Mordes herabgeſtürzt haben fol, Müller Dos 
‚ Cephönes (Krrärs), ein nah Str. 42. fabelhaftes Bolk in Aethio⸗ 
in, Ovid Met. V, 1. 97. IV, 763. [P. 

Cepheus (Kne:is), 1) Sohn des Belus, Gemahl der Eaffiopea, 
önig von Aethiopien, Apoll. II, 1, 4. 4, 3., Vater der Andromeda. — 
) em lalydoniſcher Jäger, Sohn des Lylurgus, Bruder des Ancäug, 

ol, 1,8, 2. — 3) ein Argonaute, ng des Aleus und der Neära 
der der Eleobule, Herrfcher von Tegea, hatte zwanzig Söhne, die faft 

mit ihm auf einem mit Hercules unternommenen Kriegszjuge ums 
men. Apoll. IH. 9, 1. I, 9, 16. II, 7, 3. Apollon. Argon. I, 161. Hyg. 
4 Ray. — Kaphyä ſoll von ihm den Namen haben. Pauſan. VII, 


7 
Cepheus , ein Sternbild in der nördlichen Hemiſphäre zwiſchen 
em Heinen Bär, dem Draden, dem Schwan, dem Pferd und Eaffio- 
ea (f. Cassiopeia). Er war nach Eratofth. Cataster. 15. ein König der 
Opier und wurde von der Minerva unter die Sterne verfegt. Era- 
oithenes zählt 15 Sterne in diefem Sternbilde. Arat. Phaenom. 178 ff. 
apt, daß er mit ausgeftredtem Arme abgebildet werde. Bol. Hyg. fab. 
4, der bie Sache etwas umftändlicher erzählt; ferner Hygin Poet. Astron. 
I, 9, 11, 8, wo er 19 Sterne in diefem Sternbilde zählt, Cie. 6 


J 
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ie German. Avien. rat. Phaenom. Gemin. Isag. Cap. XVI. und Pol, 
KEINE d. appar. [0O.] 


Cephis, ein Bildgießer, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 
Cephisias, tig. Caphisias, ein Bildgiefer aus Böotien, deſſen 
Name auf der Baſe einer bei Tanagra audgegrabenen Statue fleht: 
KAVIEIAZ EIIOEIZE. Bödh C. 1. Nr. 1582, [W.] 
_ Cephisias ober Cephisis, nah Plin. XXXVII, 2. ein See in 
Africa am atlantifhen Meere, wo fih Bernftein fand. [P.] 
Cephisodörus , ein fomifher Dichter zu Athen, den jedoch Suid. 
s. v. einen Tragiker nennt. Wir befigen noch Namen und Bruchſtüde 
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402 einiger feiner Dramen, darunter "Auulores, Arrılais, Teogaros, "Yyıns, T- 
J—— S. * Bibl. Gr. II. p. 427 f. ed. Harl. [B.] 
ii Cephisodörus , &iüler des Sfokrates (Dion. Hal. d. Isoer. c. 18, 
I} d. Isae. c. 19.), unter die magayyeludirov reymzür ouyygagtis ai dywmar) 
FHrE Aöyav Ömroginöv gerechnet von Dion. ep. ad Amm. I, 2. Er fehrieb vier 
53 Bücher xara Apororiloug oder eos Aguororiin arrıyoapai (Mtben. II p. 
— 60. E. Dionyf. Isoer. c. 18.), und iſt wahrſcheinlich auch der C., welder 
— die Geſchichte des heiligen Kriegs beſchrieb, deren zwölftes Bud von 
—— dem Anon. in Ariſt. Eth. Nic. II, 8. erwähnt wird. Vgl. Ruhnk. hist 
— erit. or. p. 82. Stahr Ariſtot. II. p. 42 ff. 287.. [West.] 
J Cephisodörus , 1) ein Maler, der mit Euenor, dem Vater did 
J Parrhafius, um DI. 90 lebte. Plin. XXXV, 9, 36. — 2) ein Bildhauer 
| 53 aus Athen, der bie Statue des P. Cornelius Scipio, eines Quãſten 
TE pro praetore, vielleicht deffelben, welcher im Jahre Roms 737 Conful 


war, machte. Böckh C. I. Nr. 364. — Fälfhlih wird von Gillig im 


rar Catal. Artif. und von Welder im Kunſtbi. 4827. ©. 330. ein border 
——— Künſtler Caphiſodoros, des Aeſchramios Sohn —* nach Sillig Pr 
RER, Nefhramios Mitarbeiter) aufgeführt; denn die Infchrift auf dem Epenkl 
ER der im Parifer Antifen-Cabinet befindlihen Statuette heißt richtig gr 
— leſen: KAVBIEOAOPOF AIEXAAIIIOI, d. h. Kaysoödwpos Aloykanın (fi 
#0 Asninmma) 50. Aridner, und fomit ift Cephifodorus der Schenfer, nid 
Mit 2 ber Künſtler. Letronne Lettre a M. Millingen p. 26 ff. [W.] — 
Au a Cephisodötus, 1) Erjgießer und Bildhauer aus Athen, Brubl 
ur“ von Phociong erfter Gattin, Plut. Phoc. 19. Für Megalopolis mad 
46}: er in Verbindung mit Xenophon einen thronenden Zeus, zu deſſen Rechiel 
er Megalopolis, zur Linken Artemis Zurega ftand, aus pentelifhem Marmot; 
El, Pauf. VIII, 30,5. Da es wahrſcheinlich ift, daß ein ſolches Werk gleich 
un Kar zeitig mit Erbauung der Stadt (DI. 102,2) ausgeführt wurde, fo dürfen 
TER wir fein Leben in diefe Periode fegen. Plinius XXXIV, 8, 19. ermähl 


von ihm einen Mercur mit dem Bacchus-Kinde und einen Redner mit em. 
bobener Hand. Mit geringerer Sicherheit fehreiben wir ihm eine Miner 
\ und einen Altar beim Tempel des Zeus Zurnyg, beide im Piräus, und bed 
4 bewundert, zu, Pin. XXXIV, 8, 19. Auf dem Helicon ſah Paufanıas IA, 
\ 30, 1. zwei Gruppen der Mufen, deren eine ganz, von ber andern d 
j Statuen von Cephifodotus, die übrigen fechs von Strongylion gearbeittt 
! waren, und in Athen eine Statue der Eigenen, welde dem Iläoüros hielt, 
- ib. IX, 16, 2. Auch diefe Werke möchten wir dem älteren E. zufchpreiben. 
i — Minder berühmt war 2) C., Eohn des Prariteles. :Diefer war © 
gieber Bildhauer und Maler, und lebte um die DI. 120. Plin. XXAN, 
1 ‚19. Mit feinem Bruder Timarhus bemalte er die hölzernen Bilder 
9 des Redners Lyeurgus und feiner Söhne Abron, Lyeurgus und Lycophrot 
im Erechtheum zu Athen. Mut. Vit. X. Oratt. p. 843. K. Er machte auf 
HN Statuten von Philofophen (Pin. a. d. a. St.) und von Hetären, Tatiat 
h adv. Gr. 32., wie fein Aeitgenoffe Euthyerates. [W.] 
| Cephissia, f. Altica. 
Cephissis, ber Hylica-See in Böotien, f.d. u. Bd. I. ©. 1127. [PJ 
Cephissus (Kr9:006), 1) Fluß oder Bach in Argolie, f. Bd. l 
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©. 733. — 2) Fluß in Attica, f. Bb. I. ©. 934. — 3) Fluß in Phoeis 
und Böotien, j. Eephiffo, Gaurio oder Gerios, entfpringt mit feiner 
Hauptquelle bei Liläa in Phocis (Str. 16. 407.), wo er zu gewiffen 
Stunden mit lautem Gebrüll aus den Felſen hervorbricht, Pauſ. X, 33,3. 
Er turcftrömt ju vielen Windungen eines fehr fruchtbaren Thales Phocis 
und Böotien; uber f. Nebenflüffe und fein Ein- und Ausftrömen in der 
Copais f. Bd. I. ©. 1127. Bel. Hom. I. 11,522. Pindar. Olymp. XIV, 1. 
Etr. 405 ff. 424. 427. Did Met. III, 19. u. U. Vib. Sequ. und dazu 
Dberlin p. 98 f. — 4) Fluß auf Salamis nah Str. 424. — 5) Fluß in 
Sicyonia nah Str. 424. — 6) Kluß auf Scyros nah Str. 424. — 
7) Duelle in Apollonia nah Str. 424. [P.] 

Cephissus (Kng:0005), ein Flußgott, Water der Diogenia, Apoll. 
III, 15, 1.5 er hatte gemeinfchaftlih mit den Nymphen, Pan und Ache- 
gi y; een im Tempel des Amphiaraus bei Dropus. Pauf. I, 

Cepi (Kir), Stadt im afiat. Sarmatien auf der Inſel eines 
Armes des Fluffes Anticites und der Maͤotis, j. die Infel Taman (Str. 
49.), eine Gründung der Milefier (Scymn. Plin. VI,6.), wahrſcheinlich 
(rer angenehmen Lage wegen Kira, die Gärten, genannt. Bgl. Seyl. 
fin. adv. Ctesiph. 54. $. 171. Bekk. p. 78. Steph. Diodor. XX, 24. 
Diela I, 19. Ptol. Procop. B. Goth. IV, 5. Tab. Peut. [P.] 

Cepiäna, nah Ptol. Stadt in Lufitanien zwifchen dem Anas und 

‚ I. Cezimbra nach Brietius. [P.] 

Cepotaphium (Knzoragıor), ein von einem Heinen Garten umge- 
henes Grabmal, oder ein Grab in Geftalt eines Gärtchens, Kabretti 
Inser. Cl. II. n. 178. Daher hortuli religiosi bei Grut. Inser. p. 809. 
n. - * Goens de cepotaphiis Traj. ad Rh. 1763. 4. [P.] 

se, f. Fatum. 

Cera , Knoös. Der Gebrauh des Wachſes kann im Altertbum faſt 
6 mannigfaltiger genannt werden, als in unferer Be (vgl. Plin. XXI, 
%, 49.), nur daß in der Anwendung das Verhältni ſich gewiflermaßen 
umgefehrt und feine Benusung für das gemeine Leben in bemfelben Grade 
———— hat, als es für Literatur und Kunſt entbehrlicher worden iſt. 

gig wichtig war das fügſame Material für die bildende Kunſt, 
hren Sweden es auf die verfchiedenfte Weife diente. Wenn man zunächſt 
Ne Maſtik ins Auge faht, fo. bediente man fich des Wachſes theils zu 
Heibenden Werken, theils zu Vorbildern oder Modellen. Letztere waren 
Wonders für den Erzguß unentbehrlich, um die hohle Form (Aiydos, zöavos 
Der züros) zu gewinnen. Wie in der Hauptfadhe noch jetzt gefchieht, 
rug man auf das wächferne Modell (r4 miasdirra angıwa. Poll.) eine 
veihe Thonmaffe bis zu der Dide auf, welche die Form haben follte, 
md ließ dann das Wachs im Keuer ausichmelzen. ©. bef. Poll. X, 189. 
Euftath. zu I. XXI, 166. p. 1229. Od. XXI, 277. p. 1926. Hirt in Böttig. 
Imafth, Thl. 1. ©. 253 ff. Müller, Handb. d. Arhäol. ©. 407 f. — 
Ieber die eigentlihe Wachsbildnerei, die Arbeiten des uneorldorns (der, 
ewohl nur metaphorifh, von Plato Tim. p. 74. aber auch nebſt der 
wozlaoen; von Pollur VII, 165. genannt wird, und gleichbedeutend iſt 
nt dem xygordyrns bei Anacr. 10, 9.) hat am ausführlihften Böttiger, 
Sabina Thl. I. ©. 250-282. gefproden (vgl. Kl. Schr. Tl. II. ©. #8. 
1. &, 304.): nicht ohne manche Irrthümer und unhaltbare Hypotbefen, 
Ne denn ganz unftatthaft die zogomi«do, mit bieher gegogen werben (f. 
A.). — Wachsbildner boſſirten Gegenſtände aller Art, beſonders 
der wohl Obſi, das fie bie zur Täufhung Ähnlich nahgeahmt haben 
gen. Vorzüglich ſcheint diefer Runftzweig in Alerandria und fpäter 
" Rom geübt worden zu fein, wo man ganze Schaugerichte der Art er 
en Tafeln hatte (Athen. VII. p. 354. Lamprid. Heliog. 25.). Aber aud 
dötter» und Menfchen- Figuren wurden in Wachs boffirt. Man der 
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zu verftehen habe oder eine von ben gewöhnlichen Periacten, die berum- 

edreht wurden. Doch ift es A— daß es eine beſondere, 
Binter der Scenenwand befindlihe Maſchine gewefen fei, an ber ein 
Feuer oder vielleicht nur hellleuchtende Sachen angebracht waren, und die 
durch fchnelles Herumdreben einen bligartigen Lichtſchein bewirkte, Sie 
wurde wahrfcheinlich gebraucht in Aefchylus Prometheus und in Sophorles 
Dedipus auf Kolonos. Bgl. Agorreiov. [ Witzschel.] 

Cerausius, Geb. in Arcadien, auf weldem die Neda entfpringt; 
es ift ein Theil des Lycäus. Pauſ. VIII, 41, 3. . 

Cerbälus, Fluß in Apulien aus dem Apennin, ift für Heine fahr 
zeuge fhiffbar und mündet bei Sipontum ins adriat. Meer, j. Cervam, 
Str. 234. Pin. III 11. [P.] 

Cerbörus (Kigßegos), der vielköpfige Hund ber Unterwelt, God 
des Typhaon und der Echidna, Hefiod. Theog. 311., wo er fünfgigtöofg 
genannt wird, während Apollodor (II, 5, 12.) ihn mit drei Hunde rien, 
einem Dradenfhwanz, und auf dem Rüden mit Köpfen verſchieden gu 
ftalteter Schlangen ſchildert. Er wohnt nah Apoll. an der Mündung 
des Acheron und beißt bei Virg. Aen. VIII 296. janitor orei. cf. Aen I 
418. ‘Ovid Met. IV, 450. Horat. Od. II, 13, 34. [H.] 

Cerbica , Stadt in Zeugitana (Africa propria), Ptol. [P.]_ 

Cercäphus (Kioxapos), Sohn des Helius, Gemahl der Cydippt, 
Herr von Rhodus. Diod. V, 56. [H. 

Cercas, Städthen in Böotien, wahrfcheinlich in der Gegend vor 
Aulis, Geburtsort des Dichters Acufilaus, Suid. s. v. Axovoii. [P. - 
- Cercasörum (Kegxdowpor, Herod. II 97. Kıpzisouge, Str. 806. 
Stadt in Aegypten an der Theilung des Nils in die beiden Hauptarmk 
* en und Canobus, Herod. II, 15. 17., j. EI Arkas. Bel 
’ * 

Cercestes (Kırziorn), einer von des Aegyptus Söhnen, von fein 
Braut Doria umgebracht. Apoll. I, 1, 5. ER 

Cercötae oder Cercetii (Krezir«), im aftatifhen Sarmatien ü 
dem cimmerifchen Bosporus, Nachbarn der Sindonen, übrigene in n 
feft beftimmten Wohnfigen; ihre Küfte hat viele Ankerbuchten und Fle 
Str. 496 f. Seyl. Nicol. Damasc. de mor. Gr. s. v. Dionyf. 682. 
daf. Euſtath. Steph. Byz. s. v. Kapınara. Ptol. Plin. VI, 5, M 
I, 19. Wahrſcheinlich die j. Tſcherkeſſen. [P. | 

Cercetius, 1) Geb. in Theffalien zum Pindus gebörig, &i.xar 
14. Plin. IV, 8. Ptol. (Kıgzernosos). — 2) Berg * Samos, Plin. 
31. Nie. Alexiph. [P.] 

‚ Cercidas (Kromöi) aus Megalopolis in Arcadien, Gef 
feiner Baterftadt, Berfaffer von Meliamben, von welden einige B 
bei Diogenes von Laerte VI, 76. angeführt find. Vgl. Aelian V. H. X 
20. und dafelbft Perizonius. * Einen cynifchen Philofophen Ceroida 
nennt Athenäus VII. p. 347. und XII. p. 554. [B.] 

Keoxidss, f. Cavea. 

Cercidius, Fluß Corfica’s auf der Weſtſeite, j. Cirradio, Ptol. [P} 

Cereina und Cereinitis, eine größere und eine kleinere ni 
durch eine Brücke verbunden, vor der africanifhen Küfte, am Anfang der 
Meinen Eyrte, mit einer Stadt gleichen Namens und einem bequemen 
Hafen, einft von Cäfar erobert, Hirt. B. Afr. 34. Str. 831., j. Kerle, 
auch Eberfara. Bol. Str. 123. 834. Polyb. III, 96, 12. Plutard Die >. 
Diodor. V, 12. iv. XXXIII, 48. Zac. Annal. I, 55. Plin. V, 7. De 
11, 7. Ptol. [P.] 

Nach Demoib. de cor. p. 324. war er ein Schurke, ber ums J. 344 fit 
Sandeleure an Macedonien verrieth. Polyb. NV, 14. rechtfertigt jedoch feinen 
Sandemann, S. fiber ibn die Abh. von Meinecke in den Schr. ber Berl, A. 
vom 9, 1832, [K.] 
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Cereine, 1) Geb. in Macebonien zwifchen dem Fluß Pontus und 
rius, Thucyd. II, 98. Pol. — 2) See in Macedonien an der Mün- 
bung des Strymon, Arrian Exp. I, 11. vgl. Mela II, 2, 9. Tafel 
Thessalon. p. 262. [ P.] d 

Cereinium , Stadt in Pelasgistis (Theffalien) am Norbende des 
Böheis-See, Liv. XXXI, 41. [P] 

Cereöpes (Kigxur:s) find poffierlihe, ?oboldartige Wefen, welde 
in der Hercules. Sage, den Helden bald nedend , bald beluſtigend, vor« 
Iommen; das ältefte Lokal der Kabel fiheinen die Thermopylen. Herod. 
VII, 216. Bon ihnen handelt ein bomerifches Scherzgedicht, wo aber die 
Enge nah Dedalia in Euböa verlegt wird; von Andern werben fie nad 
Hdien verfegt. of. Suid. s. v. Edgrißaros. Müller Dorier I. ©. 457. 
um. 5. Böltiger in der Amalthea III. S. 318-333. Lobeck de — 
et Colalis. 1820. Hüllmann de Cyclop. et Cercop. Rigler de Hercule 
et Ceroopibus, Programme v. J. 1825. und 1826. Eöln. [H.] 

Kıoxozur dayoga, ein Winkelmarft zu Athen für die unterfte Volks— 
Haffe (Diog. Laert. IX, 114.), wo es nicht immer ganz ehrlich herging 
(Euftath. p. 1430., welcher ihn mAnoior 'Hiiaias anfeßt. Bol. Hippoer. 
‘pidem. III, 5, und 9.). Diogenian. Prov. I, 3. wilf ven Ausdruck figür- 
4 nehmen; doch widerlegt dieß die angef. Stelle des Diogen. Laert. 
Dal, Lobeck Aglaoph. II. p. 1303 f. [ West.] 

Cercops , einer der älteften Orphiker, welche wir kennen, von 
Slemens von Alerandrien und Suidas auch als Pythagoreer bezeichnet, 
vird von Epigenes, einem Alerandriner, der unter den erften Ptolemäern 
sbte, und über die Drphifhen Poefleen ein leider verlorenes Werf 
rich, als Verfaffer eines evifchen Gedichtes genannt, das die Hinab» 
hbrt des Orpheus in den Hades (A sis “Adov naraßanıs) zum Gegenftande 
hatte, und felbft in fpäteren Zeiten noch vorhanden gewefen zu feyn 
Geint, obwohl Andere es dem Prodieus aus Samos, Andere dem Hero- 
us aus Perintbos, Spätere fogar einem jüngern Epifer Orpheus aus 
Iamarina beilegten, f. Clemens Alex. Stromat. I. p. 144. Suibas s. v. 
Peer. Eic. De N. D. I, 38. #abric. Bibl. Graec. I. p. 162. Harl. vgl. 
feyne ad Apollodor. Obss. p. 354. 360. Bode Geſch. der hellen. Dichtk. 
. 126 f. 167. Außerdem legt ibm Epigenes (bei Clemens a. a. D,) 
en ia irgos Aoyos (oder irwoi Aöyoı) bei, ein nah Suidas, der 
oh den Theognetus aus Theffalien zum Verfaffer macht, aus vier und 
Danzig Büchern beftebendes Gedicht. — Davon verfchieden ift wohl 
ercops aus Milet, der Nebenbuhler und Keind des Heſiodus, mit 
vldem er um den Preis ftritt, fo daß er wohl in das Zeitalter Heſiods 
hört und in den zehn erften Diympiaden gelebt haben muß. Ihm wird 
om Einigen ein größeres epiſches Gedicht, Alyiuıos (f. Bd. I. S. 90.) 
nelegt, das jedoch Andere dem Hefiodus felbft beilegen wollen. ©. 
* ar U, 46. Fabrie. I. p. 592. a. a. O. Bode a. a. O. p. 167. 
91. 455. ] 

Cercürus (Krgxoügos), eine Gattung Teichter, ſchnellſegelnder Schiffe, 
eren fih befonders die Eyprier bedienten, f. Naves. ' 2 

Cereyon (Keyriar), Sohn des Neptun, Pauf. I, 14, 2. oder bes 
Julfan, Hyg. 38., berüchtigt durch die Härte gegen feine Tochter Alope 
ld.) und gegen alfe fremde, die nicht mit ihm fämpfen wollten, Pauſ. 
‚39, 3.5 er wird endlich von Thefeus getödtet. Pauf. a. a. D. Hyg.38. 
-e Schauplatz der Kabel ift Eleufis. Pauf. und Ovid Met. VII, 439. [H.] 
 Cereyra (Kigrvga), Tochter des Afopus, die Neptun entführte, und 
ut ihr den Phäar zeugt. Diod. IV, 72. [H.] 

Cerdiciätes, ein figurifher Stamm, füblih vom Pabus, im j. 
Nontferrat,, Liv. XXXI, 29. [P.] 

Cerdylium , Drt (zwgior) in Macedonien, Amphipolis gegemüber, 
m rechten Ufer des Strymon, Thucyd. V, 6. [P.] 

Paulg Real⸗Encyelop. II. 18 
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Cerealia , f. Ceres. 

Cerealis, 1) Anicius Cer., befignirter Eof. unter Nero, 65 u 
Ehr., flimmte Entdefung der pifonifchen Verfchwörung, daß der 
göttlihen Nero auf öffentliche Koſten ein Tempel gebaut werde. Tar. Anı 
XV, 74. "Nicht Iange nachher bei Nero verbäctigt, legte er an fid 
feibſi Sein Tod warb wenig bedauert, da er einſt dem C. Caligul 
eine Verſchwörung entdedt hatte. Tac. XVL, 17. — 2) Civica Cer, | 
Civica. — 3) Petilius Cer., f. Petilius. [Hkh.] 

Cerealis, Julius, wird als Berfaffer einer Gigantomadie bi 
Martial. IV, 8, XI, 52. genannt. Bol. u. Ep. U, 19. [B]) 

Cereälis, ein römifcher Töpfer, deffen Name fih auf einem 
Rottenburg a, N. gefundenen fehr zierlihen Gefäß findet: es ift dara 
der Kampf der Pygmäen mit den Kranichen en relief dargeftellt. [W.) 

Cerealius, ein epigrammatifcher Dichter, welchem im der Grid 
Anthologie drei Epigramme (Anal. II, 345. Ed. Lips. IH. 55.) beigele 
werben; nur bas britte, das auch dem Antipater (f. Bd. I. ©. 5öl. 
mr gen wird, ift zweifelhaft. Sonft ift C. nicht weiter bekannt; ı 

en ihm zugefchriebenen Gedichten auch nichts über feine Perſon ot 
Lebenszeit enthalten. [B.] 

Cereätae, Hl. Stadt in Latium, über Pränefte, ehem, en Hu 
nifer-Bunde gehörig, j. Cerretano, Str. 238. Pin. II, 5. [P.] 

Cerebelliäca , Drt in der Nähe der Rhone in Gallia Narben 
nad d’Anville, j. Chabueil. Itin. Hierof. [P.] . | 

Cerellia (bei Div Kıgsilia, richtiger Caerellia), eine freund 
bes Cicero. Vgl. ad Att. XII, 72. XII, 51, 3. XIV, 19, 4. XV, 1, 
26, 4. Nah der Stelle ad Att. XIII, 21, 5. vgl. 22, 3. war Mr r 
gelehrte Freundin. Allein nah der Beſchuldigung des Ealenus fol 
cero, nachdem er feine zweite Gemahlin ale in — 
Verhältniß mit ihr geſtanden, und an fie, die noch älter war, als er 
verliebte und Teichtfertige Briefe gefchrieben haben. Dio XLVI, 18. Nu 
Quintil. Instt. Oratt. 6, 3, 112. waren Briefe von Cicero an Cänll 
vorhanden ; und in einer Stelle bei Aufonius (Centon. nupt. s. f., fh 
eben von ben leichtfertigen Briefen des Cicero an fie die Rede zu fen 
Vgl. Drelli Onomast. Tullian. s. v. [Hkh.] 

Ceres (Anuijrne), Tochter Saturns und der Rhea, die das Sci 
ihrer Geſchwiſter theilte, von dem Vater verſchlungen und dann erft 
zweitenmale wieder geboren zu werben, nah der alten Sage 
mehrerer Rinder, fo der Berfephone (Proferpina) von Jupiter, M 
Defpoina, und des NRoffes Arion von Pofeidon. Hefiod. Theog. 452 | 
912. Apoll. I, 2, 1. III, 6, 8. Pauf. VII, 37, 6., unter denen jede 
blos Proferpina und ihr Naub durch Pluto eine befondere Rolle im Moytbt 
der Göttin fpielt (Apollod. I, 5, 1. Callim. in Cerer. Homer Hymn. | 
Cerer.), indem an biefen fi nit nur bie Hauptidee im Wefen N 
Göttin, fondern auch je nah den verfchieden angegebenen Lokalıtall 
auch die Hauptpunkte ihrer Verehrung und die Verbreitung ihres Kult 
anfnüpfen. Während die fpätere Sage, befonders auch die römiſch 
Sicilien als den Schauplag der Entführung der Proferpina angibt, mit 
er von Anderen bald an den Cephiffus in Attila, bald nach Ereta, 
nad Arcadien oder nah Nyfa in Afien verlegt, Dpid Met. V, 385. 9% 
146. Pauſ. I, 38, 5. Conon. Narr. 15. Homer Hymn.; aber gemeinfal 
ift dann die Erzählung von den Wanderungen der Ceres, um bie or 
Iorene Tochter zu ſuchen; 9 Tage irrt fie trauernd umber, überall, " 
ie freundlich aufgenommen wird, Gaben und Segen fpendend, oder fire 

rafend, wo fie zurüdgeftoßen, ober ihre Gefchente miffannt werden, | 
daß ſich hierin die alte Sage gar mannigfadh ergeben Fonnte, und m 
die Erzählung von Eeleus in Eleufis, von Jambe und Demophoon, 2" 
Triptolemus, den fie mit einem Dradhenwagen und Waizen zur Cas 
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eſchenlt erhalten, fo wie auf der andern Seite Eryſichthon wegen feines 
n der Göttin begangenen Frevels furdtbar geftraft wird. Call. Hymn. 
n Cer. Nicht eher ſchwört fie in den Olymp zurückkehren zu wollen, als 
ie fie ihre Tochter wieder gefeben, die dann ——— Jupiters Geheiß 
urh Merkur aus der Unterwelt geholt und zur Mutter gebracht wird, 
ut der Bedingung, daß fie nur dem dritten Theil des jahres (nach 
inigen die Hälfte) in der Unterwelt, die -. Zeit aber bei der Mutter 
» Olymp zubringen dürfe. — Wenn in dem Namen eines alten Götter- 
eſeug in ber Megel die Grundbedeutung Tiegt, fo fragt es fih, woher 
enn der Name Anunenp abzuleiten fei. Hat man bei ben Alten (Cie. 
e nat. Deor. II, 26.) und auch noch fpäter im Worte eine Zufammen- 
Hung von z5 und arrne gefunden, fo mußte in neuefler Zeit diefe Ab 
ntung einer andern weichen, indem Anunrne oder Ans für gleichbedeutend 
tt dais, dairuus (dapes und Zw) gehalten, und zunächſt aus dem cre- 
(hen Worte drai Gerfte abgeleitet wurde, fo daß alfo Demeter als 
Irbeberin ver Nahrung und des Getraides (N. V,500.) erfcheint, 
ine Bedeutung, welche fie übrigens auch für Diefenigen dat, welche der 
ndern Anficht uber die etymologifche Ableitung zugetban find. cf. Demeter 
nd Perfephone, ein Cyelus mythologiſcher rule von Ludwig 
reller. Hamburg 18337. und die Recenfion in d. Jahrbüuchern für — 
haftliche Kritik. 1837. S. 846. Da indeſſen mit dem Ackerbau ſich über- 
mpt größere Gefittung und Ausbildung rein menſchlicher und geſetzlicher 
jehältmiffe verband, fo war es wohl natürlich, daß Ceres auch als ge- 
ggebende Göttin (Heouoysgos, legifera, Aen. IV, 58.) und als Friedens-, 
a fie namentlich als Ehe-Göttin erfcheint, während auf der andern 
seite ihre mehr unmittelbare Beziehung zur Natur fie wiederum als 
nterirdifhes Wefen hinftellt, was namentlih aus dem Mythus mit 
oferpina, mit der fie fogar auch identifizirt wird, hervorgeht. Alle 
fe ihre Bedeutungen find in ihren beiden größten Feften und dem damit 
ibundenen Kultus, den Eleufinien und Thesmophorien, ausgedrückt 
4d.), worauf auch in Beziehung auf die Kragen wegen des Wefens des 
kheimbienftes der Göttin, worin pn die verjchiedenften Anfichten entgegen» 
Ken, zu verweifen ift. Hier fragt fi et in welcher Verbindung 
Imdie verfehiedenen Seiten in der a Johan Anfhauung der Göttin ftehen, 
hüsrend Preller in der angef. Schr. behauptet, daß zwifchen dem drei- 
Ben in ihr zu unterfipeidenden Elemente 1) Gewährung der Nahrungs» 
tel und Leitung des Landbaues, 2) unterirdifche Naturfraft, das Ber- 
Mi zur Kore uud der daran ſich fmüpfende myſtiſche Gottesdienft, 
Idie Einführung milderer Lebensweife und Begünftigung der Ehe, eine 
lüberfteigbare Kluft fei, weist Hartung in der o. a. Recenfion eine 
Ihgreifende Einheit nah, die übrigens fih auch zwifchen dem erften 
» zweiten Element aus den Naturerfheinungen, aus der Art der 
Amung und Entwicklung der Frucht, aus der Abwechslung der Jahres- 
ken von felbft ergibt, fo daß die Beziehung zur Proferpina ganz 
atlich hervorgeht, wie auch das dritte Element mit dem erften nad 
ler gefhichtlichen Entwicklung genau zufammenhängt, und die Anficht 
M zu gefucht erfeint, daß der Grund, warum die Ehe in den Thes- 
"horien eine fo bedeutende Nolle fpiele, in der Analogie zu fuchen fei, 
Ude zwifchen der ehelichen Beiwohnung und dem Aufwühlen des Feldes 
A der Einftreuung des Samens ftattfinde, und daß der Mytbus vom 
ah der Proferpina nicht aus dem erften Element verbunden mit dem 
"ten, fondern aus dem dritten entftanden fei, indem darin die Ent-* 
Img der Braut aus dem elterlichen Haufe — ſei. — Die 
erehrung der Ceres war beſonders groß auf Creta, Delos, in Arkadien, 
"la, Kleinaſien und Sieilien; dagegen faft ganz bei den Völkern 
mihen Stammes verdrängt durch ihren eigenthümlichen Nativnalfultus 
6 Apollo und der Artemis, Müller Dorier I. 398,, der aber behauptet, 
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daß ber Eeres-Dienft ein * glich griechiſcher, und daß in Megan, 
wo Demeter uralte Randesgöttin war, bie Metropolis diefes Gottes 
dienftes zu fuchen fei, während Creuzer (IV, 244.) in Uebereinftimmung 
mit älteren Schriftftellern (Herodot II, 59. 165. Diod. V, 69.) ihn von 
Aegypten ableitet, und die Gottheit mit Iſis identifizirt. — Neben den 
Eleufinien und Thesmophorien wurden ihr noch andere auf die Segnungen 
ber Erde, auf Aderbau u. f. w. bezüglihe Feſte gefeiert, z. B. die 
Meyasaprıa (Keft der großen Brode) auf Delos, Athen. III. p. 109.5 die 
Igongoows (ein Feſt, das dem Adern vorberging), Suid. s. v.; Kia 
(Feſt des frifhen Pflanzenwuhfes), Heſych. s. v. und Alva (Tennen 
oder Aerndtefeft) ; ihre Opfer beftanden in Schweinen (dieſe fpielen auf 
in der Sage des Triptolemus eine Rolle, Hyg. 277.), Macrob. Satırı. 
I, 12., Stieren und Kühen, Pauſ. II, 35,4. und Früchten, Pauf. VII. 
Die wichtigften ihrer Beinamen werben in befonderen Artikeln vorkommen; 
—— vollſtändig findet man fie in Jacobi Howtb. der Mythologie :. 1. 

emeter. Bei bildlihen Darftellungen trägt fie um das Haupt cin 
Aehrenkranz oder ein Band; in der Hand einen Scepter, ehren, cin 

acel; cf. Pauf. III, 19, 4. VIII, 31, 1. Pin. XXXIV, 8, 19. Hm 
Mythol. Bilderbuh. Befondere Erwähnung verdient noch die Verehrung 
der Ceres bei den Römern, bei denen fie zugleich mit Liber umd Lıbers 

emeinfchaftliche Tempel und Fefte hatte, nämlich die Cerealia im Mont 
April, das, verbunden mit Gircusfpielen, mebre Tage währte; an dm 
Fefttagen trug man weiße Kleider und erfreute fich bei feftlichen Gelagen 
cf, Gel. XVII, 2, 11. II, 24,2. Nah Dionyf. VI, 17. wurde der Gerd 
Tempel und Dienft im 3. 258, um eine Hungersnoth wegen Mifwaht 
abzuwenden, vom Conſul Aurel. Poftumius geftiftet. Er war aus On 
chenland entlehnt, und anfangs fogar durch griech. Priefterinnen verſehen 
Eie. pro Balb. 24. ; im Uebrigen fo ziemlich gleich mit dem Tellus-Diea, 
mit welder he. Göttin fie am meiften ge hatte, € 
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R. R. 134. Feſt. 146. Plin. XVIII, 2, 2. Noch iſt aber die politi 
Bedeutung zu bemerlen, welche die Ceres-Religion bei den Römern ba 
und ihre —— Beziehung zum Stande der Plebejer, indem, wer cin 
Bolfstribunen verlegte, mit feinem Gute ihrem Tempel anbeimfel, 
III, 55., indem die Aedilen die Auffiht über diefen Tempel hatten, 
in demfelben die Senatebefchlüffe zur Kenntnifnabme der Tribunen nie 

elegt waren. cf. Hartung Rel. d. Römer II. 138, der auch der A 

iebuhrs beiftimmt, daß fich diefes Verhältniß fehr natürlich aus 
Umftande erklären laſſe, daß die Plebejer, ausgefchloffen von den. 
römifchen Gottheiten, die dem Patrizier-Stande angehörten, zu ih 
Patronen die neu eingewanderten Gottheiten baben wählen muffen. ti 
ratur: Außer der bereits angeführten Schrift von u be ſondert 
Welkers Zeitſchrift I. 1. S. 96-136. Demeter, die Stifterin des Ad 
baues. [H.] 

Ceresius Iacus mit einem Drt Ceresium erwähnt Gregor 
Tours in Oberitalien, j. Lago di Lugnano. 

Ceressus , 1) Stadt der Jaccetaner in pin. Tarrac., j. ©. | 
Iumba de Keralto. — 2) Krpnooos, eine Bergvefte am Helicon bei Tb 
in Böotien, Pauf. IX, 14,1 f. Bol. Philarg. zu Birg. Georg. IV, 53. [F 

Ceret, bifpanifhe Stadt auf Münzen, wahrfheinlih das Zng« 
Stepb. Byz., in Bätica, j. Sera oder Gera. [P.] 

Ceretäpa, Stadt im füdl. Phrugien, Notit. Hierocl. [P.] 

; Cerevisia, Cervisia, Eines aus verfchiedenen Getraideariit, 
vorzugeweife aber aus Gerfte bereiteten, gegohrenen und unferem Die! 
analogen Getränfes erwähnen die Alten mehrmals und unter verfdieden? 
Namen. Die Aegypter follen fchon 1200 Jabre vor der chriſtlichen Jul 
rechnung einen weinartigen Gerftenabfud, Zythum (9) verfertigt 
haben, Plin. H. N. XXIL, 82, XIV, 29, Colum. X, 116. Zuges ih bet 
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den Griechen ber gewöhnliche Ausdruck für biefes Gerftenbier (oirog aro 
Bis zwöneros, Euid.), vgl. Dioscor. III, 109. Str. 155. 799. 824. 
Eben fo zivor, Ariftot. bei Athen. X. p. 447. Ebendaf, fagt Athenäus 
vom Bier, daß es auch Aeuror genannt werde, und führt ein Fragment 
des Arhilohus an, f. Liebel p. 67. 69 f. -Cifte Aufl.). Diefes Aeuror 
aber ift ein geiftiges, weinartiges Gebräu nicht blos aus Gerſte, fondern 
auch aus andern Brüchten. Die Ereter hatten ein Getränf, xougus oder 
öona genannt, aus Gerfte (Dioscor. II, 110.) oder Waizen, zuweilen 
noch mit einem Honigzufaß (Pofid. bei Athen. IV. p. 152.), in weldem 
Isgteren Fall es mit dem Metb der Deutfchen übereinfam, f. Lindenbrog 
zu Amm, Marc. XXVI, 22, Auch die Indier hatten Gerftenwein, Str. 
709. Am gewöhnlichften aber waren Getraidedecoete verfchiedener Art in 
Spanien, Gallien, Deutfohland und überhaupt in den nörbl. Provinzen. 
lieber die Celia oder Ceria der Spanier (Plin. XXI, 82. Flor. II, 18.) 
gibt Drofius V, 7. nähere Auskunft. Es war ein Waizenbier aus einem 
ganz nach unferer Weiſe bereiteten und gefchroteten Malz, das fodann, 
wie Drof. ſich ausdrückt, molli succo admiscetur, quo fermentalo sapor 
austeritatis et calor ebrielalis adjicitur. Daß ein Hopfen» oder ähnlicher 
Manzenabfud ein Beftandtpeil diefes mollis succus war, wird nicht aus- 
dräcklich geſagt, ift aber wahrfcheinlih. Man verfland wenigftens in 
Spanien dem Bier Haltbarkeit zu geben, Plin. XIV, 29. Ganz damit 
fheint übereingefommen zu feyn die Cerevisia oder Cervisia, das 
Baizen- und Gerfiengetränt, welches recht eigentlich in Gallien zu Haufe 
war (Pin. XXIL, 82.) und woher die Römer diefe Benennung entlehnten. 
Denn das Wort ift gallifch und feineswegs, wie der etymologifche Scharf» 
fin irgend eines fpätern Bierliebhabers wollte, aus dem lateiniſchen 
Cereris vis, Kraft der Ceres, entflanden. Bekannt ift ferner, daß der 
alten Deutichen gewöhnliches Getränfe ein humor war, „aus Gerfte oder 
Baizen zu einiger Aebnlichkeit mit Wein zugerichtet (corruptus) ‚’ wie 
fh Tacitus ausdrückt, Germ. 23. In den üillyriſchen Ländern, in Dal- 
matien, Pannonien u. a. war das Bier vorzugsweife das Getränfe ber 
Armen und bie Sabaia oderSabaius, Amm. Marc, a. O. Hieronym. 
zum Jeſaias V,19. vgl. Div Caff. XLIX, 36. Dem verfeinerten Gaumen 
der Griechen und Nömer war diefes Gebräu, wie natürlih, ein Gräuel. 
Sie führen eg nur immer als ein ausländifches, in den Provinzen und 
bei den Barbaren gewöhnliches Produft an, Plin. XIV, 29. XXII, 82, 
Upian Digest. XXXIIT, tit. 6. leg. 9. vgl. Servo. zu Virg. Georg. III, 
379, Mit Unrecht würde man zwar das obige corruptus des Tacitug als 
Beweis hierherziehen, f. bieruber und über das ähnliche ovupBeiger 
Demfterbuf. zu Lucian Prometh. in verb. p. 227. Lehm. Unzweideutig 
aber gibt Plinius feinen Gefhmad zu erfennen, der, nachdem er von 
dem Vierſchaum als einem trefflihen Mittel, die Gefihtehant der Damen 
ju conferviren, gefprocdhen, naiv binzufegt: nam quod ad potum ipsum 
allinet, praestat ad vini transire menlionem. XXII, 82, Ein wißiges 
Epigramm des Kaiſers Julian (Anthol. gr. IX, 368,) gilt diefem unächten 
Vachus, der nur nach feinem Bord dufte, nicht nah Nektar. — Außer 
dem oben angeführten cosmetifhen Gebrauch diente der Bierfhaum oder 
delmehr die verdickte Bierhefe in Spanien und Gallien, wie noch jegt 
bei und, als ein Kerment bei verfehiedenen Badereien, Plin. XVII, (7.) 
12,2, Nicht näher ift man, unferes Wiffens, über die Anwendung des 
IHhum beim Ermweichen des Elfenbeins unterrichtet, f. Rubfopf zu Se— 
nca Ep. 90. — Lieber die verfehiedenen Biere fohrieb Zofimus aus 
olis ein eigenes Buch, von welchem noch ein Bruchſtück vorhanden 
i:Zosimi de zythorum confectione fragmentum. Gr. et lat. ed. C. 6. 
Grüher. Salisb. 1814. 8. [P.] 
„Cereus (Kros), Fluß auf Euböba, von deffen Waffer die Schaafe 
weiße Wolle bekommen follten, Ariftot, de mir. ausc, 184, Str, 449. [P.] 
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278 Cerfennia — Cersia 
Cerfennia , Stadt der Marfer im Apennin (Samnium) nad Mann. 
in der Nähe des j. Coll’ Armeno, Tab. Peut. It. Ant. Juſchr. [P.] 

Ceriadae, ſ. Atlica. 

Cerilli oder Carillae (Kralloi), Stadt in Bruttium, j. Cirello 
oder Eirella Bechia, Str. 255. Sil. Ytal. VIII, 580. [P.] 

Cerinthus (Krgırdos), Stadt auf Eubda, j. verfchwunden, am 
Budorus, angeblih vom Athener Eithes erbaut, Symn. 575., ſchon von 
— erwähnt II, 538. Apoll. Argon. I, 79. Str. 445 f. Plin. IV, 12. 

tol. [P.] 

Cerne , Juſel an der Weftküfte Africa’s, nach Eratofthenes; Strabo 
47, läugnet ihre Exiſtenz. Scylar aber nennt fie als einen wichtigen 
Handelsvpoften der Phönizier, vgl. Plin. VI, 31. Dionyf. Perieg. Yali- 
phat. 32. Diodor. II, 51. Pol. S. Kluge zu Hanno’s Peripl. - 30. 
Nah Heeren und Mannert die Inſel in der Bucht der j. Stadt Santa 
Cruz, nach Goffelin Fedal neben Fez, wahrſcheinlicher aber Arguin. [P.] 

Cernes, Stadt in Dbermöften, j. Türkiſch-Orſchowa, Tab. Dent, [P} 
* ee Stadt in Nhätia prima, j. Zernetz im Engadin, Plın, 

‚2%. [P. 

Ceröma (Krewua) bezeichnet 1) den Salbeftoff oder das gymnaſtiſche 
Del, womit Diejenigen welche der Gymnaſtik und Athletik oblagen, ein 
gerieben wurden. Daher Plut. Symp. II, 4, vom Ringfampfe or: — arii 
al xoriorpas nal nnoWnaros ruyyarsı deöuewor. Auf diefe Beölung folgte 
dann die Beftäubung: daher Geneca ep. 58.: A ceromate nos aphe 
(haphe, “pn) excepit in Crypta Neapolitana. Bon diefer Bedeutung au 
bezeichnet ceroma 2) einen Raum, ein Local für gymnaftifche Lebungen, 
deffen Umfang und architektoniſche Eigenthümlichkeit ſich nicht beftimmen 
läßt. Diefer Name bezieht ſich indeß jedenfalls nur auf einen Theil det 
Gymnafiums, und mochte anfangs wohl nur dad elaeothesium (Vitrue. 
V, 11.), wo man fi) einölte, andeuten, und fpäter auf den Raum für 
die Nebungen felbft übertragen werden. Gewöhnlich wird diefes Wort 
mit zaisorga zufammengeftellt. Blut. T. VIII. p. 119. Hutt: aonn&es 0% 
iv nakaiorpaus nal agapaos Pin. H. N. 'XXXV, 2. Iidem palaestras alı- 
letarum imaginibus et ceromata sua exornant. Geneca de brev. vil. 6. 
12, bezeichnet e8 als Raum römifcher Lebungspläge, in welchem luxuridſe 
Müfiggänger den Tag über figen und dem fich übenden Knaben zufdauen 
(qui in ceromate spectator puerorum rixantium sedet). Arnobius (adr. 
gent. III, 23.) ftellt es unter die Obhut des Mercurius als Vorſtehert 
der lebungspläge (curat Mercurius ceroma, pugilatibus et luctationibus 
praeest.). Aus allen diefen Angaben leuchtet ein, daß diefes Wort nur 
der fpäteren Zeit angehörte und einen auch ſchon in der älteren Zeit vor 
bandenen Naum in den Uebungsplägen bezeichnete. Vgl. Kraufe Gymnaſt. 
u, Agon. d. Hell. Thl. I. 2, ©. 106 f. [Kse. 

Ceron, eine Duelle in Heftiäotis (Theffalien), welde die Eiger 
[haft gebabt haben fol, die daraus trinfenden Schaafe ſchwarz zu färben. 
Ceneca Q. N. III, 25. Plin. XXXI, 2. [P.] 

Cerönes, unbef. Volk in Britannia barbara, von Ptol. angef. [P 

Ceronia (Kıgwria), Stadt auf Cypern, Ptol. Auch Keprreia, Scyl. 
Bol. Divvor. XIX, 59. [P.] | 

Ceroströta, f. Ceströta. 

Cerretäni (Krdönyravoi), iberifhes Volk in Hifp. Tarrac, an und 
in den Pyrenäen (Cerdagne) zwifchen den Vasconen, Aufetanern, bace⸗ 
tanern umd Ilergeten, theilten fih fpäter in die Stämme der \Yulianl 
und Auguſtani (Plin. III, 4.). Str. 162. vgl. Athen. XIV, p. 657. Sil. 
Ital. 111,358 f. Man rühmte die von ihnen bereiteten Schinten. Martial. 
Xu 54, 1. Ste. D. [P. 

Cersia, Ort in Dacien, j. Tokes nach Reich., Tab. Peut. Geogt. 
AJertin). [P.] 
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‚_Cersobleptes , Sohn des Eotys, Beherrſchers der ahraaifipen 
Rüftengegenden. — Da Eerfobl. bei Ermordung des Cotys (358 v. Chr. 
20% ehr jung war, übernahm fein Schwager Charidemus der Drite (I. 
d.) die oberfte Leitung. Von den Athenern, die von Cerſobl. Rückgabe 
des Cherfonefes wünſchten, — — erhoben 9 gegen Cerſobl. zwei 
Immzifhe Hänptlinge Berifades und Amadokus. Cerſobl. ward genötbigt, 
einen Bergleih ein —— ‚ nah welchem er mit jenen zu theilen und 
den Athenern den Cherfones mit Ausnahme von Lardia zurüdzugeben 
hatte. Dem. c. Aristocr. p. 674. 623. 677. 680. Charidemus beabfihtigte 
das an die Mitfönige abgegebene Gebiet für Cerfobl. wieder zu erobern, 
Bahrfheinlih riefen die Bedrohten den macedonifchen König Philipp, 
der ſchon einmal verſucht hatte, fich in die thrazifchen Angelegenheiten zu 
miigen (Dem. c. Arist. p. 681.), zu Hülfe, DI. 107, 1. 352 v. ch. 
vilpp fheint feinen Freunden mehr als dem Cerfobl., der 351 von 
Aden einige — — erhielt (Dem. Ol. II. p. 29.), abgenommen 
zu haben, es wird ihrer nicht weiter gedacht. ci⸗ unbeſtimmten An» 
gaben bei Dem. Ol. 1. P: 13. und Yuftın. VII, 3., die dem Philipp ein 
umedlihes und rücfichtlofes Verfahren vorwerfen, beziehen ſich vielleicht 
auf diefe Gefchichte). — DI. 108, 2. 347 v. Chr. wurbe Cerfobl. wieder 
von Philipp angegriffen; er verlor den größten Theil feines Reichs, na- 
mentlih feine feſten Pläbe, die er dem athenifchen Feldherrn Chares 
übergeben hatte, in der Hoffnung, Philipp werbe wegen der Friedens, 
unterfandlungen mit Athen, in die er fi unmittelbar vor feinem Zuge 
ng Thrazien eingelaffen hatte, gegen Orte mit einer athenifchen Be— 
fagung Nichts unternehmen; feinen Sohn mußte Cerfobl, als Geißel 
hellen. Aeſchin. de f. leg. c. 23. 25. Dem. de f. leg. p. 390. 448, Phil. 
IL. p. 114. Cerſobl. war in diefe lage verfegt worden (im Elaphebolion 
von DI, 108, 2), ehe noch Philipp der zweiten athenifchen Geſandtſchaft, 
bei der Demoſthenes und Äeſchines waren, den Frieden beftätigt und 
kiäworen hatte. — Demofiheneg wirft dem Aeſchines vor, Philipp habe 
ven Cerſobl. auf diefe Weife deinüthigen können, weil die Reife ber Frie⸗ 
vasgefandtfchaft fo verzögert und Philipp zur Befchwörung bes Friedens 
uht in Thrazien —** worden ſei. de f. leg. p. 390. 391. 392. de 
or. p. 235. Wefchines dagegen behauptet, durch Demoſthenes Schuld fe 
Serfobl, mit feiner Bitte, unter den Bundesgenoffen der Athener an dem 
Es Theil nehmen zu dürfen, abgewiefen worden, und, um jenes 
gern zu entfchuldigen, beruft er fih auf einen Brief des Chares, nad 
reihen Gerfobl. ſchon lange vor der Abreife der Gefandten fein Reich 
wloren haben foll. Aefchin. de f. leg. c. 23 ff. co. Ctes. c. 21. — Wenn 
Demofihenes dem von dem Lampfacener Eritobulus vorgetragenen Gefude 
es Cerſobl. wirklich entgegen war, fo gefhah es, wie Aefchines felbit 
"gt, deswegen, weil Gerfobl. an den frühern Ariedensverhandlungen 
einen Theil batte. Demofihenes, der mit dem Abfchluffe des Friedens 
te, fürdtete, Philipp werde den Frieden nicht befhwören wollen, in 
en Cerfobl., mit dem er noch im Kriege war, aufgenommen würde, ba 
efelben bei den erfien Unterhandlungen nicht gedacht war. Aber das 
wlte Demoſth., daß die Gefandtfchaft fo ſchnell ale möglich zu Philipp 
ach Thrazien reife und von weitern Eroberungen den König abzuhalten 
übte (de f. leg. p. 389. 390.), und daf fie nach Thrazien hätte fommen 
dunen, ebe Philipp von feiner Bekriegung abftand, gebt daraus hervor, 
as der König noch geraume Zeit in Thrazien verweilte und von dem 
een Plägen, die am Ende des Krieges in feinem Befige waren, in dem 
tiefe, den Aefchines anführt, nur einer genannt wurde, obgleich das 
Shreiben die übertriebene Angabe enthält, Cerfobl. habe fein ganzes 
teih verloren. —* herrſchte über einen Theil von Thrazien bis 
1. 109, 2. 343 v. Ehr.; erft in diefem Jahre feheint Philipp ihn völlia 
nterworfen zu haben. Diod. XVI, 71. Bol. Winiewsli comm. histr 
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et chron. in Dem. or. de cor. p. 124 ff. 193 ff. Brückner König Bil, 
u. d. belfen. Staaten p. 40 ff. 55 ff. 165 ff. 254 f. [K.] 
Cersus, Fluß in Eilicien, ftrömt dur den fyrifchen Engpah, 
Xenoph. Exped. I, 4, 4., j. Merfes oder Maferfi. [P. 
Certamina (ayövis), Wettfämpfe, Rampffpiele, Keftfpiele, ein 
wichtiges nationales Inftitut der griechiſchen und römifchen Welt, meldet 
von dem frübeften Zeitalter dee Kor ab bis in die fpätefte Pr 
riode der römifchen Kaiferberrfchaft feine Geltung behauptete und da 
einen umfaffenden Abfchnitt in der Aftertfumswiftenfeaft ausmadt. & 
liegt ung hier feineswegs ob, auf das Specielle und Particuläre diefd 
weitfhichtigen Gegenftandes einzugeben, etwa die fämmtlichen Feſtſpyiele 
aufzuführen oder ihre Beftandtheile zu zergliedern. Die nambafte| 
Agone der Alten, wie die Iſthmien, Nemeen, Olympien, Panathenden, 
ythien u. a. werben bier im befonderen Artifeln abgehandelt, fo wie dit 
auptbeftandtheife derfelben (cursus armatus, cursus equorum, diaules, 
discus, dolichus, jaculum, lucta, pancratium, pentathlum s. quinquer- 
tium, pugilatus, stadium u. a.) in den betreffenden Rubriken zur Spradt 
gebracht werben. Uns genügt hier eine allgemeine Betrachtung der Haup 
momente in großen Umriffen. Die Eintheilung diefer Spiele in arm 
iegoi, oreparirau (gullopogo, qullira), aYlogögar, Benarızol, zonnartu 
dwpiras, apyıpir, ralarraiı von Geiten der Griechen ift hier ſqu 
früher berührt worden (f. athletae, vgl. Krauſe Olymp. ©. 7 f.). 
nächft fuchen wir bier das Mefen, den Einfluß und die Tendenz dieſt 
certamina zur faßlichen Anfchauung zu bringen, und geben eine Fun 
Ueberfiht der wichtigſten Modificationen nach dem verſchiedenen Ja 
perioden. Wir können füglih vier Abfchnitte annehmen: 1) die Well 
arts des heroifchen Zeitalters, 2) die Keftfpiele während der Blutht 
und böchften Potenz des helleniſchen Lebens, 3) die Ausbreitung der Ag® 
niſtik in Afien und Africa feit Alerandere Heerfahrt, 4) die Cerlam 
ber Raiferzeit. Im Allgemeinen blieb die in folder Eriftif heraustrei 
Idee zu allen Zeiten diefelbe, und erhielt nur in ihren äußeren 
nungen durch nationale oder temporelle Einwirfung eine andere Gef 
So zeigt fi auch der Eult als ein Hauptmotiv diefer Feftfpiele fo 
in der älteften beroifchen als in der fpäteren Kaiferzeit, bei dem all 
Pelasgern und Achäern, bei den Aeolern, Doriern und Jonern auf gl 
Weiſe. In feiner Haupttendenz aber durchdringt das agoniftifche Elt 
das gefammte Leben der Hellenen und erfcheint als ein gleichfam ab 
ender Act oder als Läuterungsprozeß der bewährten und nicht bewäh 
hatkraft. Das Streben, die Teiblihe Kraft durch agoniftifche. Ev 
mente abzumwägen, tritt Iebendig und klar ſchon in der homerifchen Het 
welt hervor, wo der ävalxıs und ourdaros vor dem heldenmütbigen 
mann, deſſen Arm die That bewährt, im fehroffen Gegenfage ſtehet 
vor der Geltung deffelben wie ein zais apavpos zur Hull wird, en 
divaras uivos loopagilew. Die thatrüftige, wehrfähige Potenz ift die B 
fhaft des Mannes in offener Feldſchlacht wie im feftlihen Wettkam 
An den Götterföhnen und Helden ift agoniftifche Tüchtigkeit eine 
erften Bedingungen. Hercules tritt uns als ausgezeichneter Ringe 
Pollur als rüftiger Fauſtkämpfer, Caftor als ftattliher Roßtummler em 
g° en. In der beroifchen Zeit herrſcht indeß noch die einfache Kra 
aberung vor, welde nur durch eine gewiffe Empirie geleitet und gehe 
gert wird. Die eigentliche, durd Theorie begründete Technik bildet N 
erft fpäterbin aus. Die yrurassıny alfo (als rizen, dmornum) iſt m 
nicht eingetreten, eben fo wenig bie dywmorınn Ober ainzınn. Auch fen 
nafürlih Homer Bezeichnungen dieſer Art noch nicht, welche erft © 
Späteren, wie bei Plato, vorfommen, nachdem ſich aus ber Empirie ? 
eigentliche Kunſt herausgebildet hatte. Dennoch fpiegelt ſich ſchon ind 
bomerifchen Heldenwelt auch in diefem Elemente der Gegenfag zwiſch 
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dem Helfenen und Barbaren ab. Jene ergößen fih an gymniſchen 
Uehungen und feftlihen Spielen, verberrlichen die letzte Ehre des Ge— 
fallenen durch Rampffpiele, während wir nichts von allem diefen bei den 
Barbaren finden, wie fie uns von Homer befihrieben werben. Auf bie 
beroifche Zeit wird die Gründung der meiften bedeutenden Feftfpiele zu- 
rücgeführt. Die Entftehung der Olympien, —— Nemeen, Iſthmien, 
füen u. a, wird in die älteften mythiſchen Sagenkreiſe verflochten. Die 
niterlichen Wettlämpfe in den Panathenäen werden von Erichthonius 
a (Marm. Par. v. 18. Bödh corp. Nr. 2374. p. 295 f. T. I. 
Bol. Yauf. VIII, 2, 1. 38, 4. Krauſe Olymp. ©. 26 ff.). Nach diefen 
Vetrabtungen gehen wir zur zweiten Periode über, Mit der Hiftorifchen 
it ſehen wir das agoniftiäe fement fich ſtärker entwideln und beſonders 
den Perfer-Kriegen mit größerem Glanze hervortreten. Die Oymnaftif 
ſich bis dabin zur ſyſtematiſchen Kunft ausgebildet und aus ben Pa- 
und Gymnafien betraten nun die funftfertigen Agoniften verfchie- 
denen Alters die feftlihen Schaupläge der Agoniftit, welche num zu den 
freqenteften Sammelplägen ber re ar Welt wurden. Die atı- 
muthige Ebene Diympia, das cirrbälfche Gefilde am hochſtrebenden Par- 
Baus, der Iſthmus der bimaris Corinthus, und das durch Hercules erfte 
e That (maaeurov &HAuv, Wind. Isthm. V, 48. B.) berühmte Nemea 
die einladenden Schaupläße der großen heiligen, theils pentaete- 
Iqen, theils trieterifchen Feftfpiele. Außerdem beging jeder Staat und 
bedeutende Stadt befondere feſtliche Agone, unter welchen die großen 
anathenäen gewiß die beveutendften waren. Während dieſer Zeit ſetzt 
j — alle jugendlichen Kräfte der Hellenen in Bewegung, und 
erfkret ſich von den Fürſten und Erſten der Staaten bis zur Hirtenwelt 
(Theofrit. IV, 6 ff.). Es erbeben ſich ſchauwürdige Paläftren und 
afien, und die Tummelplätze der Agoniftif, durch Werke der Ardi- 
und plaftifchen Kunſt geſchmückt, bieten einen großartigen Anblid 
» Yünglinge und Männer aus dem älteften und angefehenften Ge- 
tern ftreben nach dem Siegesfrange, fo wie die Luſt zu fehauen die 
ften aus der Nähe und Ferne heranlockt (Cie. Tusc. V, 3.). Hatte 
ber Wettfampf begonnen, fo waren alle gefpannt und wurden nun 
bie wunderbarfte Weife bald zur Bewegung der Hände, bald zum 
Ausruf der größten Freude oder des tiefften Schmerzes fortgeriffen 
ln p. 1328. R. layovn, vwurüov audız, HöV yaldmı, arydovras, rausa- 
kovs zus HAus rarroio yirovra. Philoſtr. Sen. Im. II, 6. 4060. yoür dva- 
Mirsarııs tüv Odxwv, al ol niv 1w zeige avadsiovow, 04 dd nv dodira, os 
algorras dro rs yis, os e roig mrAmoiov ilapor rrposmakalovn. xrı. Bol. 
. Sal. Pun. XVI, 320 ff. Duint. Smyrn, IV, 340.). Während viefer 
iode — ſich faſt in jedem Staate einige Geſchlechter durch ago- 
ſtiſche Yeiftungen aus. Die Zahl der Hieroniken iſt in einigen fehr 
DB. Sp zu Athen, Sparta, Corintb, Argos, Theben, auf Aegina 
Rhodos, zu Kroton, Zarent, Syracus u. a. Die nationale Idee 
er Rampffpiele bat ſich jest mit Beftimmtheit ausgeprägt, ift zum 
en Bewußtfeyn gelommen und wird als ſolche auch durch die Kampf. 
ſetze harakterifirt. Die Idee ſteht höher als die zum Kampfe antre- 
ben Individnen. Daher es —— gilt, ob der eine Agoniſt den 
deren vernichtet oder nicht, falls es nur nicht durch unerlaubte Angriffe 
Mhieht. Jene Idee wird bereits ſowohl von dem PN als von 
er Dhilofophie vertreten (Dem. g. Ariftofr. p. 636. R. Dazu d. Schol. 
Nat. Gef. IX, 685. a. b. Kraufe Olymp. ©. 151.). Die Bedeutung 
iefer Inftitute ift demnach von beiden Inſtanzen, dem Staate und der 
pbie, anerkannt. — Wenn ſchon Homer feftlihe Wettkämpfe in 
ze Bereich feines Epos zog, und ihn alle fpäteren Epifer, wie Apollo» 
us Rhod., ng Statins, Silius Jtalicus, Duint. Smyrnäus u. e 
— hierin zum Muſter nehmen, ſo werden dieſe — in 
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zweiten zum ber el einer feierlichen Lyrik, deren feſtliche Töne 
über Hellgs hin rauſchen und die GSiegesfeier der Bekränzten verkünden, 
welche und durch ditbyrambifchen Chwung und feierliche Erhabenheit no$ 
jest in den Giegesgefängen des Pindar erheben und entzücken. Außer 
ihm baben noch viele andere ausgezeichnete Dichter, von welden wir nur 
noch ben Simonides nennen, den Hieronifen die Gabe ihrer Muſe ge 
fpendet und ihren agoniftifhen Ruhm dur Epinikia verberrlidt. 

berfelben Zeit trat auch die plaftifche Kunft ins Leben, welche ihre an 
ziehendſten Gegenftände aus dem Gebiete der Agoniftif entlehnte un 
verebelnd auf dieſelbe zurücdwirkte. Sie ſchuf Meifterwerke verſchiedentt 
Art, Wettläufer, Ringer, Fauſtkämpfer, Pentathlen, Pankratiaften, Die 
euswerfer, jeglichen in der anfprechendften Stellung, au roßbefpanat 
Siegeswagen mit ihren Wagenlenfern, theils in Erz, theils in Marmer, 
Die Schaupläge der großen Feftfpiele, die Räume für gymnaflilde 
Vebungen, und andere öffentliche Gebäude wurden mit den berrlihiien 
Schöp ber größten Bildner aus den blühenden Kunſtſchulen a 
Aegina, Sicyon, Argos u. a, ausgefhmüdt. Ständen die Taufende von 
Kunftwerfen dieſer Art, wie fie ins Leben getreten waren, mod dm 
unferen Augen, fo würde eine ſolche Gallerie die fparfamen Veberrefte a 
unferen Runftfammlungen bald in ——— bringen und einen ander 
Degriff von der Gymnaftif und Agoniſtik der Hellenen in uns era 
als man ſich zu machen gewohnt if. Jene Künftler fonnten bie im | 
begriffenen Agoniften in völliger Nadtheit überall in Augenfchein nehm, 
die Haltung und Bewegung der Glieder, die anfchwellende Muskel, jan 
intereffante Manöver beliebig oft betrachten, bevor fie an die Schöpfung 
ihrer Werke gingen, Wichtig find die Worte des Sokrates zu cm 
Dildbauer bei Kenoph. Mem. III, 10, 6.7. Olxoür r« re Uno rür oynnanı 
naraoruusva al 1a draorzWurma dv Tois OWuadı, xal Ta GVurrıeloura nal te 
dseirönera nal ta dvrewöuwa zal ra ayılusra anuxaiev Öumorepa TE To% F 


















Ywois as mdarurega roris gaiveodm; Pauſauias (V. VL) erwähnt d 
weitem nicht alfe olympifche Siegerftatuen, und doch ift die Zahl ber 
ihm aufgeführten außerordentlich -groß. Werke großer Meifter w 
wiederum auf Bafen und Gemmen nachgezeichnet. So wird ung ber 
nifhe Discuswerfer auf. mehreren Gemmen und Bafen mit einigen 


weihungen vom Driginal veranfchaulicht (vgl. Dissert. epist. sopr. |. 
del discob. Rom. 1806. Visconti Mus. P. Cl. Vol. V. T. a. p. 3} 
Zafie pierr. grav. T. II. pl. 47. n. 7967. und Mon. Nap. T.IV. tab. 2%) 
Veberbaupt wurden jene Cerlamina in allen ihren Beziehungen burg N 
bildenden Künfte zur Anfchauung gebradt, und dich nicht blos in 
zweiten, fondern auch in der dritten und vierten ber angenommenen P* 
rioden. Auch dürfen wir annehmen, daß obne jene Wettkämpfe 
plaftifche Kunft der Hellenen niemals gleiche Höhe erreicht haben 
Aber nicht blos die Plaſtik, fondern auch die Glyptik und Torentif e 
lehnten aus dieſem Gebiete einen großen Theil ihres Stoffes, 

und bie noch erhaltenen Gemmen einen binreichenden Beleg geben. 
Bon den ethifhen Seiten, von welden wir die Feftfpiele der He 
auffaffen fönnen, erwähnen wir bier nur die eine, daß fie zugleich 
Ehrentämpfe erfiheinen, fofern von den Kampfrichtern Fein Agonift 5 
laffen wurde, der nicht rein von jedem Makel war und gegen wel 
fein Anwefender etwas einzuwenden hatte, fo daß wir jene Weitlär 
in dieſer Beziehung mit den Qurnieren des Mittelalters vergleich 
fünnen. Auch firebte wohl von felbft jeder, der als Agonift vor 
verfammelten — aufzutreten gedachte, bier als Unbefleckter zu 
fcheinen (vgl. Kraufe Olymp. S. 144.). — Der glänzendfte Theil je 
Certamina beftand feit der älteften bie in die fpätefte Zeit im Roß- u 


Wagenrennen (ayav imzuxög, immodponias, CUTSUS equorum), wozu aut 
Circenses ber Römer gehören. , Diefer Theil der Agoniftif fagte vorzügl 
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ven Reihen, Glanz Fiebenden Vornehmen, befonders fürftlichen Häuptern 
zu. Natürlich mußten Unbemittelte fhon von felbft davon abftehen, weil 
biefe Beftrebung bedeutenden Aufwand zur Bedingung mahte. m äftbe- 
fer Hinficht boten diefe Wettkämpfe dem Zufchauer einen noch höheren 
Genf. Denn es treten hier zwei fiegerfirebende Potenzen auf den 
Lempfplatz, das ſchönſte der Vierfüßigen, das eble, rüftige und fchnell- 
fißige Roß, und fein Gebieter, der Wagenlenker oder Reiter. Da wird 
das Schanfpiel großartiger umd mannichfaltiger. Ob einer im Sturme 
des Rennens feinen Untergang finde, J gleichviel. Die Idee des Sieges 
M erhaben über jeden particulären Verluſt als etwas ufälliges, Un⸗ 
weſentliches, und ihre Macht wird dadurch nicht beeinträchtigt. Die Cir- 
censes hatten während der Kaiferzeit zu Nom, dem Mittelpunfte aller 
Bröfe und alles Glanzes, in fhaumwürbigen Rennbahnen ihren höchſten 
Gipfel erreicht, und ewährten dem ſchauluſtigen Volke den großartigften, 
Imponirenbften Aublick (f. cursus equorum). Das Roß- und Wagen- 
rennen zerfiel, fo wie die gymniſchen Spiele, in verfchiedene Beftandtheile. 
— Mit dem ritterlihen und gumnifchen Agon mander Feftfpiele wurden 
auch mufilalifche Wettfämpfe (dyav novonos) verbunden. Die älteften und 
bedeutendften waren die pythifchen, in welchen — Zeit hindurch der 
muffalifhe Agon allein beſtand, bis endlich DI. 48, 3 auch die gymii- 
[ben und ritterlichen damit vereinigt wurben (Pauf. X, 7,3.), womit die 
eifte gezäblte Pothiade anhob. In der zweiten Pythiade (DI. 49, 3) 
kurben bie — zu einem ayar orsparirns erhoben (Pauſ. I. c.). Der 
Mufitalifhe Agon wurde auch in ben Nemeen und Iſthmien aufgeführt 
(Pat, Philop. 11. Symp. V, 2. Pauf. VII, 4, 1. VII, 50, 3. Böd$ 
eorp. n. 1212.). — In der dritten Periode von Alerander dem Gr. ab 
bis zur römifchen Kaiferzeit breitet fi) die Agoniftif überall hin aus, wo 
nur einige Strablen bellenifcher Cultur hingedrungen, befonders in den 
Etädten Kleinaſiens und Aegyptens, wohin theils durch die Heerfahrt 
Üeranders, theils durch die Ra haft der Seleuciden und Ptolemäer, 
le durch Colonieen und Berührungen verſchiedener Art. bellcnifcher 
im verpflanzt worben war. Während n Zeit Fommen zu den großen 
Olympien, Pythien und anderen Keftfpielen Agoniften aus fernen Staaten, 
ms Pamphylien und Eilicien, aus Lydien, Carien, Cappabocien, Bithy- 
wien und Paphlagonien, felbft aus fyrifhen Städten, bie meiften jedoch 
ans Alerandria in Aegypten. So hatte fich das Acht hellenifhe Element 
Überall einer günftigen Aufnahme zu erfreuen. Feſiſpiele wurden überall 
gegründet und die fchon vorhandenen mit größerer Feierlichkeit und Fre— 
guenz begangen. Außer den regelmäßig wiederkehrenden (ayarıs reguodızoi) 
werden große, glückliche Ereigniffe durch außerordentliche feftliche Spiele 
Serherrficht. Gegen das Ende diefer Periode fommen die erften Spuren 
don agoniftifchen Gefellfchaften ſowohl für gymnifhe als für mufifalifche 
Bettfämpfe zum Worfihein. Die Lebteren werden reyrira megi rov Ar- 
voor genannt, welche Bezeichnung bei fpäteren Schriftftellern ſowohl als 
af Steinfhriften Häufig wiederkehrt. Häufiger noch fommen biefe Gilden 
während der Kaiferzeit vor, nicht nur ın Hellas, fondern auch in Klein-- 
Afen und anderwärts, So hatte ſchon Tigranes, König von Armenien, 
"rise diefer Art zur Einweihung eines Theaters überall ber nad feiner 
en; Tigranocerta fommen Taffen, welche von Lucullus nach der Ein. 
‚diefer Stadt in Befchlag genommen wurden (Plut. Lucull. 29.). 

— Bir find zur vierten und [eßten Periode, zur Kaiferzeit , gelangt, in 
welder die agoniftifchen * ungen in mancher Beziehung einen befon- 
deren Anfkrich erhalten. ährend diefer Zeit treten ums zwei eigen- 
t Inſtitute entgegen, welche mit der Agoniſtik in Verbindung 
Reben und hier als harakteriftifche hervorgehoben werden. 1) Die Kora 
als Gefammtfefte oder Feftfpiele eines ganzen Staates, befonders ‚auf 
fhriften und Münzen diefer Zeit fehr —* Borzüglich erſcheinen 
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fie auf Urkunden Meinafiatifcher Städte und Staaten; 3. B. Kowa 'Aclar 
iv Dibaderpeia, Böckh Corp. Inser. Nr. 1068. Ta noıra “Asias, Nr. 140, 
vgl. Nr. 1421. r. 1719. Koswor ’Avias, nowor "Elirrwr, xowor Korrür. 
Nr. 1720. xowor ri Budvviag dv Nonoundeia, von einem muſikfaliſchen 
Sieger in drei Rampfweifen: musaulas, yogavias »ai Tor da mir. 
Ebendafelbft zoo» “Avias dr Eugen zubaukas, yopavlas ai rov dia martum. 
Kowor Avias erflärt Bödh 1. cc. durch solemnia modo hic modo illic cele- 
brata. Gewöhnlich batten fie indeß einen zu ibrer Feier ein für allemal 
beftimmten Drt, und wurben nur bisweilen aus befonderen Gründen ver. 
legt. Diefe * war während ber Kaiſerzeit faft ſtereotyp gewor— 
den, und die meiften Staaten batten ihr Kowor, ein mit Wettkämpfen 
verbundenes Gemeinfeft. Kowor Fugias dv Arnioyeia, Böckh Corp. Nr. 10, 
To xoıwo» tür regi row Awovuoov Teyvırdr tur En’ Iowiag xai "Eihnonorrov arl, 
Böckh Corp. Nr. 3067. und Vol. II. p. 657. Vgl. Oſann Sylloge inser. 
ant. S. II. 13. p. 353. Böckh Corp. Nr. 3069. To xoıro» rür Arrahorir, 
Nr. 3073. 76 xoıwor zur Tlaradmvaiorüur, To nowor tüv Arorunaorur arl. © 
xowor Ogaxws in einer Inſchrift bei Corfini d. ag. IL. p. 48. To zum 
tov Iovom bei Strabo XIV, 644. Gaf. — Kowoi Asia ayarıs Werben bei 
Vöckh Corp. Nr. 1421. genannt. Kora in Beziehung auf Feftfpiele finden 
wir auch auf Münzen. Vgl. Eh. Doct. Num. Vol. I. p. 4. c. 21. p.45. 
452, — 2) tritt das Neocorat mit den Keftfpielen in — — eu 
ſehr charakteriſtiſches ig der Kaiſerzeit, welches zugleich bekunkt, 
wie die Feftfpiele fih faft überall auf einen gewiffen Cult (verehrte 
Bötter oder Menfchen) bezogen und fomit hieratifcher Matur waren. U 
NERKOPOI — * nämlich während der Kaiſerzeit viele Städt 
in Hellas und Kleinafien auf ihren Münzen. Ja diefe Städte wetteifn 
ten miteinander, als bienftbefliffene Neokoroi der vergötterten Kaifer j 
erfcheinen, holten fich dazu in Nom das vom Senat beftätigte Faiferlidt 
Privilegium, führten dann zu Ehren des betreffenden Machthabers Than 
würdige Tempel auf, welde deſſen Eult gewidmet wurden, und beginge! 
Feftfpiele mit großem Glanze, Diefe wurden dann entweder zu Ehre 
des Raifers nen eingeführt, oder man gab einem ſchon beftehenden Age 
eine neue von dem Namen des Berberrlichten entlehnte Bezeichnung, wi 
Alyovorua, Aöpiarua, "Ayrwveivua, Tıpuarixsa, Zevnpsa (auch Zepigue) I 
a. m. Cop. Eckh. D. N. I, 4. p. 445. 452 f. Böckh Corp. Nr. M 
246. 283. 285. Ad n. 246. Add. et Corr. Vol. I. p. 910. 921. n. 30%.) 
Mir finden auf Münzen ein erftes, zweites, drittes (in Nicomedia, Car 
bes, Ephefus, Smyrna, Pergamus u. a.) und fogar ein viertes Neocota 
berfelben Stadt (Epheſus), was man auf verfchiedene MWeife zu erllärı 
verfucht bat. Die Zahl der Münzen mit der Aufſchrift VERKOPOI il 
groß. Bol. Pellerin Rec. d. Medaill. T. II. p. 260 ff., welcher die Mu 
nungen von Vaillant und Mazzoleni beleuchtet und widerlegt hat. Di 
dritte und vierte Neocorat wurde von Rom aus nur Städten von bedel 
tender Größe und Frequenz verftattet, welde den hiermit verhundent! 
Aufwand auf würdige TBeite zu beftreiten vermochten, ohne ihren Kinany 
Etat dadurch zu ruimiren (vgl. Pellerin 1. c. p. 272 f.). Zum Andenfe 
an dieſe Feier wurden dann Medaillen mit der angegebenen Auffhrl 
geprägt. Auch wurde durch AI/C oder TPIC u. f. w. angedeutet, au 
welches Nevcorat fih jene a (Vellerin p. 274 f.). — Wie über 
baupt diefe Zeit wortreihe Titel, ſchmückende Epitheta und Ehrenprädv 
cate liebte, fo gab man auch diefen Feftfpielen, um ihren äußerliche 
Glanz zu erhöhen, mehrere Namen zugleih, 3. B. ACKAHIIA, 
LE THPEIA, ICOMIA. Ebenfo Abyovorsa, 'Adgana, Olvama U N 
Anhäufung von Prädicaten diefer Art finden wir auf Steinfchriften un 
Diünzen in bedeutender Anzahl (vgl. Vellerin 1. c. p. 274 ff. Ech. D.N 
I, 4. c. 21. p. 424. 445. 452, Sraufe Olymp. ©. —* Anm. 106.). — 
Während derfelben Zeit finden wir in griehifchen und aflatifchen Statt! 
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efifpiele, welche ihren Namen von den vier großen heiligen Agonen ber 
enen entlehnt hatten, befonders von den Diympien und Ppthien. 
Iympia wurden begangen zu Aegä in Macebonien, zu Alerandria, zu 
Anazarbus, zu Antiochia, zu Athen, zu Attalia in Pampbylien, zu Ey- 
rene, zu Epbefus, Eyzicus, Magnefia in Lydien, zu Nicda in Bithynien, 
Nicopolis in Epirus, Pergamus in Diyfien, Side in Pampbylien, Smyrna, 
Tarſus, Tegea, Theffalonife, Thyatira, Tralles, Tyrus. Pypthien finden 
wir zu Carthäa auf der Inſel Ceus, zu Laodieea, zu Megara, Milet, 
erge, Perinth, Sicyon, Side, zheffatonife, Thyatira und Tralles. 
emeen und Iſthmien werden ıfeltener genannt. Leßtere wurden zu Sy— 
racus, eimer corinthifchen Colonie, erftere zu Aetna in Sieilien gefeiert 
(sgl. Kraufe Olymp. S. 202-335.). Die meiften jener Fleineren Olym- 
vien, welche größtentbeils nur auf Steinfohriften und Münzen genannt 
werden, mochten erft ins Leben treten, ſeitdem dem Kaifer Hadrianus 
bei der Einweihung des Olympieion zu Athen der Beiname Olympius 
ertbeilt worden war. jene Städte wetteiferten nun mit einander, ben 
genannten Kaifer nicht nur durch Ehrenfäulen und Ynfchriften, fondern 
auch durch Feſtſpiele, welde den Namen Olympia erhielten, zu ver 
berrlihen (Rraufe Diymp. ©. 212 f. Anm. 32.). — Diefe agoniftifhen 
Beftrebungen und Keftfpiele behaupteten, wenn auch nicht mit gleichem 
Ölanze, durch die Jahrhunderte der Kaiferwelt ihre Geltung, bis fie end» 
Ih als heidniſches Element von den Grundfägen der Chriſtus-Lehre ver- 
drängt wurden. Auch berrfchte ſchon in der legten Zeit nicht mehr die 
altbellenifche Lebendige Frifhe und die nationale Bedeutung in biefem 
Inſtitute. Der Seit, durch welchen es in früheren Jahrhunderten ge- 
tragen und belebt worden, war allmälig ermattet. Es war in den älteften 
Zeiten des helleniſchen Lebens entftanden,, hatte feine höchſte Blüthe er- 
reiht und mußte ſich natürlih doch einmal dem Schickſale aller welt- 
bittorifchen Erfcheinungen fügen und endlich einmal wieder vom Schau- 
vlage abtreten. Die großen Olympien wurden unter Theodofius 394 n. 
Chr, eingeftellt Cogl. Kraufe Olymp. ©. 50.). — Außer der bellenifchen 
Agoniftit war in der römifchen Welt eine andere originelle Gattung 
der Certamina eingetreten, nämlich die Gladiatoren-Rämpfe, deren Ago- 
niften von den Griechen zorouayo, genannt werben. Bei den Griechen 
war der Wettkampf mit blanfen —* (önrkonazyia) im Allgemeinen vom 
Gebiete der Gymnaftit und Agoniftil ausgefchloffen, und nur in einigen 
venigen Staaten war derfelbe aufgenommen worben. Bei den Römern 
iber treten die Gladiatoren-Rämpfe ſchon früh in ber Zeit der Republik 
in als ein ächt italifches Element, welches fich mit zunehmender Größe 
es zömifhen Staates immer mehr ausbildete und erweiterte, und wäh. 
end des Testen Jahrhunderts des Freiftants fowohl als während der 
tarferzeit nächſt den Circenses die großartigften Schaufpiele darbot. Wie 
ür jene große ſchauwürdige Circi, fo wurden für diefe die pracdtvoliften 
Imphitheater erbaut. Diefe Beftrebungen verbreiteten fih von Rom aus 
icht nur über ganz Italien, fondern felbft in die entfernteren Provinzen, 
ach Gallien, Griechenland, Kleinafien und Aegypten. In den Gladia- 
oren-Rämpfen zeigt fih ganz vorzüglich, daß wir bei den Nömern eine 
mdere Natur und einen anderen Charakter zu fuchen haben, als bei ven 
Dellenen. Diefe biutigen Kämpfe fonnten ‘dort felbft die Freunden bes 
Mahls erhöhen, wie Nicol. Damascenus bei Athenäus (IV, 40, 153 f. 
154. a) berichtet. Ihr Urfprung ift von den altitalifchen Boltsftämmen, 
vo . von ben Etrustern, berzuleiten. Kämpfe dieſer Art finden 
mir auf italifhen Bafen, myftifhen Spiegeln, Lampen, Basre- 
liefe, ri auf Gemmen, Wir ertennen bier bald die retiarii, bald Thra- 
>es, bald mirmilones u. f. w. Abbildungen gibt Inghirami in den Mon. 
Sirusch. — Die munera gladiatorum fanden zu Rom junächft als Leichen- 
viele Aufnahme, welche —— aus der Idee einer dem Abgeſchiedenen 
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daß ber Ceres⸗Dienſt ein wi griehifher, und daß in Megana, 
wo Demeter uralte Landesgöttin war, die Metropolis diefes Gottes. 
dienftes zu fuchen fei, während gt (IV, 244.) in Uebereinftimmung 
mit älteren Schriftftellern (Herodot II, 59. 165. Diod. V, 69.) ihn von 
Aegypten ableitet, und die Gottheit mit Iſis identifizirt. — Neben den 
Eleufinien und Thesmophorien wurden ihr noch andere auf die Segnungen 
ber Erbe, auf Aderbau u. f. w. bezüglihe Feſte gefeiert, z. B. die 
Miyalagrıa (Keft der großen Brode) auf Delos, Athen. III. p. 109.5 die 
Igongoo:ws (ein Feſt, das dem Adern vorberging), Suid. s. v.; Xlnia 
(Feft des frifhen Pflan — * Heſych. s. v. und Alva (Tenne 
oder Aerndtefeft) ; ihre Opfer beftanden in Schweinen (diefe fpielen aud 
in der Sage bes Triptolemus eine Rolle, Hyg. 277.), Macrob. Saturn 
I, 12,, Stieren und Kühen, Pauf. II, 35,4. und Früchten, Pauf. VII. 
Die wichtigften ihrer Beinamen werden in befonderen Artikeln vorkommen; 
Be vollftändig findet man fie in Jacobi Howtb. der Mythologie s. v. 

emeter. Bei —* Darſtellungen trägt fie um das Haupt cin 
Achrenfranz oder ein Band; in der Hand einen Scepter, ehren, tin 
hal; ef. Pauf. IM, 19, 4. VI, 31, 1. Pin. XXXIV, 8, 19. Hi 
Mythol. Bilderbuch. Befondere Erwähnung verdient noch die Verebrum 
der Ceres bei den Römern, bei denen fie zugleich mit Liber und biben 

emeinfchaftlihe Tempel und Kefte hatte, nämlich die Cerealia im Mond 
April, das, verbunden mit Circusfpielen, mebre Tage währte; an dm 
Fefttagen trug man weiße Kleider und erfreute fich bei feftlichen Belag 
cf. Gell. XVIIL, 2, 11. II, 24,2. Nah Dionyf. VI, 17. wurde ber Ger 
Tempel und Dienft im 3. 258, um eine Hungersnoth wegen Mifwadl 
abzuwenden, vom Conful Aurel. Poftumius geftiftet. Er war aus Ons 
chenland entlehnt, und anfangs fogar durch griech. Priefterinnen verich, 
ic, pro Balb. 24.; im Uebrigen fo ziemlich gleich mit dem Telus-Dienf, 
mit welder = Göttin fie am meiften feit hatte, : 


Ceresius lacus — Cerevisia 


R. R. 134. Feſt. 146. Plin. XVII, 2, 2. No ift aber die politi 
Bedentung zu bemerken, welche die Ceres-Religion bei den Römern ba 
und ihre 4 Beziehung zum Stande der Plebejer, indem, wer em 
Bolfstribunen verlegte, mit feinem Gute ihrem Tempel anbeimfiel, In 
II, 55., indem die Aedilen die Aufficht über diefen Tempel hatten, u 
in demfelben die Senatsbefchlüffe zur Kenntnißnahme der Tribunen nit 
elegt waren. cf. Hartung Rel. d. Nömer II. 138, der auch der A 
iebuhrs beiftimmt, daß ſich diefes Verhältniß fehr natürlich aus 
Umftande erflären laffe, daß bie ——— ausgeſchloſſen von den all 
römifhen Gottheiten, die dem Patrizier-Stande angehörten, zu ihrer 
Patronen die neu eingewanderten Gottheiten haben wählen müſſen. ti 
ratur: Außer der bereits angeführten Schrift von Preller befonderi 4 
—— ei I. 1. S. 96-136. Demeter, die Stifterin des Ad 
aues. | 

Ceresius Iacus mit einem Ort Ceresium erwähnt Gregor m 
Tours in Oberitalien, j. Lago di Lugnano. [P.] | 

Ceressus, 1) Stadt der Jaccetaner in Bit Tarrae., j. Abe 
lumba de Keralto. — 2) Keenooos, eine Bergvefte am Helicon bei The 
in Böotien, Pauf. IX, 14, 1f. Bol. Philarg. zu Birg. Georg. IV, 53. [N 

Ceret, bifpanifhe Stadt auf ——— wahrſcheinlich das Inge N 
Steph. Byz., in Bätica, j. Sera oder Gera. [P.] 

Ceretäpa, Stadt im ſüdl. Phrygien, Notit. Hierocl. [P.] 
Cerevisia, Cervisin, Eines aus verſchiedenen Getraideart 
vorzugsweife aber aus Gerfte bereiteten, gegohrenen und unferem ® 
analogen Getränfes erwähnen die Alten — und unter verſchiede 
Namen. Die Aegypter follen ſchon 1200 Jabre vor der chriſtlichen 34 
rechnung einen weinartigen Gerftenabfud, Zythum Lüges) verferl 
haben, Plin. H. N. XXIL, 82, XIV, 29. Colum. X, 116, Züses if 
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ben Griechen der gewöhnliche Ausdruck für dieſes Gerſtenbier (oivog am 
ıußig ziwöneros, Enid.), ogl. Dioscor. III, 109. Str. 155. 799. 824. 
Eben fo zivov, Ariftot. bei Athen. X. p. 447. Ebendaf. fagt Athenäus 
vom Bier, daß es auch Zeuror genannt werde, und führt ein Fragment 
des Arhilohus an, f. Liebel p. 67. 69 f. ( Iſte Aufl.). Diefes Aeuror 
aber ift ein geiftiges, weinartiges Gebräu nicht blos aus Berfte, fondern 
auch aus andern Früchten. Die Ereter hatten ein Getränf, xoögm, oder 
xigua genannt, aus Gerfte (Dioscor. II, 110.) oder Walzen, zuweilen 
noch mit einem Honigzufag (Pofid. bei Athen. IV. p. 152.), in weldem 
Iegteren Fall es mit dem Metb der Deutfchen übereinfam, f. Lindenbrog 
zu Amm, Marc. XXVI, 22. Auch die Indier hatten Gerftenwein, Str, 
709. Am gewöhnlichften aber waren Getraidedecoete verfihiedener Art in 
Spanien, Gallien, Deutfchland und überhaupt in den nördl. Provinzen. 
Ueber die Celia oder Ceria der Spanier (Plin. XXI, 82. Flor. II, 18.) 
gibt Drofins V, 7. nähere Auskunft. Es war ein Waizenbier aus einem 
ganz nach unferer Weiſe bereiteten und gefchroteten Malz, das fodann, 
wie Oroſ. fih ausdrücdt, molli succo admiscetur, quo fermentalo sapor 
austeritatis et calor ebrietalis adjicitur. Daß ein Hopfen» oder ähnlicher 
Manzenabfud ein Beftandtheil diefes mollis succus war, wird nicht aus» 
dradlih gefagt, ift aber wahrfcheinlih. Man verfland mwenigftens in 
Epanien dem Bier Haltbarkeit zu geben, Plin. XIV, 29. Ganz damit 
Iheint übereingefommen zu feyn die Cerevisia oder Cervisia, dad 
Baizen- und Gerftengetränt, welches recht eigentlich in Gallien zu Haufe 
war (Plin, XXI, 82.) und woher die Römer diefe Benennung entlehnten. 
‚Denn das Wort ift gallifch und Feineswegs, wie der etymologifhe Scharf⸗ 
fon irgend eines fpätern Bierliebhabers wollte, aus dem lateinifchen 
Cereris vis, Kraft der Ceres, entflanden, Bekannt ift ferner, daß ber 
alten Deutfchen gewöhnliches Getränke ein humor war, „aus Gerfte oder 
Baizen zu einiger Aehnlichkeit mit Wein zugerichtet (corruptus) ‚’ wie 
Äh Zacitus ausdrüdt, Germ. 23. In dem illyriſchen Ländern, in Dal- 
matien, Pannonien u. a. war das Bier vorzugsweife das Getränfe der 
‚Armen und bieß Sabaia oderSabaius, Amm. Marc. a. O. Hieronym, 
zum Jeſaias V, 19. vgl. Dio Caff. XLIX,36, Dem verfeinerten Gaumen 
dr Griechen und Römer war diefes Gebräu, wie natürlih, ein Gräuel. 
Sie führen eg nur immer als ein ausländifches, in den Provinzen und 
bei den Barbaren gewöhnliches Produft an, Plin, XIV, 29. XXH, 82. 
Upian Digest. XXXII, tit. 6. leg. 9. vgl. Servo, zu Birg. Georg. III, 
379, Mit Unrecht würde man zwar das obige corruptus des Tacitug als 
Beweis hierherziehen, f. bieruber und über das ähnliche ovupBeiger 
Hemfterhuf. zu Lucian Prometh. in verb. p. 227. Lehm. Unzweideutig 
aber get linius feinen Gefhmad zu erfennen, der, nachdem er von 
dem Bierfhaum als einem trefflihen Mittel, die Gefichtshaut der Damen 
ju confersiren, gefprochen, naiv hinzufegt: nam quod ad potum ipsum 
allinet, praestat ad vini transire mentionem. XXII, 82. Ein wißiges 
Eyigramm des Kaiſers Julian (Anthol. gr. IX, 368.) gilt diefem unächten 
Bacchus, der nur nach feinem Bock dufte, nicht nn Nektar, — Außer 
dem oben angeführten cosmetifhen Gebrauch diente der Bierſchaum oder 
dielmehr die verdickte Bierhefe in Spanien und Gallien, wie noch jept 
dei ung, als ein Kerment bei verfchiedenen Backereien, Plin. XVII, (7.) 
12, 2, Nicht näher ift man, unferes Wiffens, über die Anwendung des 
Rthum beim Erweichen des Elfenbeins unterrichtet, f. Nublopf zu Se— 
neca Ep. 90. — Ueber die verfehiedenen Biere fhrieb Zofimus aus 
olis ein eigenes Buch, von welchem noch ein Bruchſtück vorhanden 
tZosimi de zythorum confectione fragmentum. Gr, et lat. ed. C. 6. 
Größer. Salisb. 1814. 8. [P.] 
„Cereus (Knoeis), Fluß auf Eubda, von deſſen Waffer die Schaafe 
weiße Wolle befommen follten, Ariftot. de mir. ausc. 184, Str. 449. [P.] 
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Cerfennia , Stadt der Marfer im Apennin (Samnium) nad Manr, 
in der Nähe des j. Eoll’ Armeno, Tab. Pent. Yt. Ant. Juſchr. [P.) 
Cerindae, ſ. Attica. 
Cerilli oder Carillae (Kngıi2ol), Stadt in Bruttium, j. Cirello 
oder Eirella Bechia, Str. 255. Gil. Jtal. VII, 580. LP. 
Cerinthus (Krjgırd05), Stadt auf Eubda, j. verfchwunden, am 
Budorus, angeblih vom Athener Eithes erbaut, Symm. 575., ſchon von 
er erwähnt II, 538. Apoll. Argon. I, 79. Str. 445 f. Plin. IV, 12. 
tof. [P.] 
Cerne , Ynfel an der Weftküfte Africa’s, nach Eratofthenes; Strabo 
47. läugnet ihre Eriftenz. Seylax aber nennt fie als einen wichtigen 
Handelspoften ver Phönizier, vgl. Plin. VI, 31. Dionyf. Perieg. Pald- 
phat. 32. Diodor. IH, 51. Ptol. S. Kluge zu Hanno’s Peripl. p. I. 
Nah Heeren und Mannert die Inſel in der Bucht der j. Stadt Santa 
Cruz, nad Goffelin Fedal neben Fez, wahrfheinlicher aber Arguin. [P.] 
Cernes, Stadt in Obermöfien, j. Türkiſch-Orſchowa, Tab. Pent. [P.] 
Cernetäni, Stadt in Nhätia prima, j. Zernetz im Engadin, Plm 


1,20. [P.] 


Ceröma (Krowua) bezeichnet 1) den Salbeftoff oder das gusenoßifge 
Del, womit diejenigen, welche der Gymnaftif und Athletif oblagen, ein 
gerieben wurben. Daher Put. Symp. II, 4, vom Ringfampfe or: — ariui 
„al xoriorgaz xal nnoWuaros ruyyarı deöueor. Auf diefe Beölung folgte 
dann die Beftäubung: daher Seneca ep. 58.: A ceromate nos aphex, 
(haphe, «p7) excepit in Crypta Neapolitana. Bon diefer Bedeutung au— 
bezeichnet ceroma 2) einen Raum, ein Local für gymnaftifche Uebungen,! 
deffen Umfang und architektoniſche Eigenthümlichkeit ſich nicht beftimmen‘ 
läßt. Diefer Name bezieht ſich indeß jedenfalls nur auf einen Theil dee: 
Gymnafiums, und mochte anfangs wohl nur bag elaeothesium (Bitrus } 
V, 11.), wo man fi) einölte, andeuten, und fpäter auf den Raum fir) 
die Nebungen felbft übertragen werden. Gewöhnlich wird diefes Wort 
mit zaimorgn zufammengeftellt. Plut. T. VII. p. 119. Hutt: aoxyrs vi 
iv zalaiorgaus xai xmoonan Plin. H. N.'XXXV, 2, lidem palaestras alh- 
letarum imaginibus et ceromata sua exornant. Geneca de brev. vit. 6 
12. bezeichnet es ald Raum römifcher Uebungspläge, in welchem Iururiöle 
Müfiggänger den Tag über figen und den fe übenden Knaben zufda 
(qui in ceromate spectalor puerorum rixantium sedet). Arnobius (adv. 
gent. III, 23.) ftellt es unter die Dbhut des Mercurius als WBorfteherd 
der Uebungepläge (curat Mercurius ceroma, pugilatibus et luctalionib 
praeest.). Aus allen diefen Angaben leuchtet ein, daß diefes Wort mur 
ver fpäteren Zeit angehörte und einen auch ſchon in der älteren Zeit vor 
bandenen Raum in den Uebungsplägen bezeichnete. Bol. Kraufe Gymnaſt 
u, Agon. d. Hell. Thl. I. 2, ©. 106 f. [Kse.] 

Ceron, eine Duelle in Heftiäotis (Thefjalien), welde die Eigen 
[haft gehabt haben foll, die daraus trinfenden Schaafe ſchwarz zu färben, 
Geneca Q. N. III, 25. Plin. XXXI, 2. [P.] 

Cerönes, unbef. Volk in Britannia barbara, von Ptol. angef. [P.] 

Ceronia (Kıgpwria), Stadt auf Cypern, Ptol. Auch Kegvrsia, Scyl. 
Bol. Diodor. XIX, 59. [P.] 

Ceroströta, f. Cestrota. 

Cerretäni (K:dönyravoi), iberifches Volt in Hifp. Tarrac. an und 
in den Pyrenäen (Cerdagne) zwifchen den Vasconen, Aufetanern, Ya 
tanern und Ilergeten, theilten ſich fpäter in die Stämme der Julian 
und Auguftant (Plin. II, 4.). Str. 162. vgl. Athen. XIV, p. 657. Sil. 
tal. 111,358 f. Man rühmte die von ihnen bereiteten Schinten, Martial. 
XUI, 54, 1. Str. «a. O8. [P.] 

Cersia, Ort in Dacien, j. Tofes nach Reich., Tab. Peut. Geogt. 
Rav, (Eertin), [P.] 
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‚_Cersobleptes ,„ Sohn des Cotys, Beherrſchers der thrazifchen 
Rüftengegenden. — Da Eerfobl. bei Ermordung des Cotys (358 v. Chr. 
no fehr jung war, übernahm fein Schwager Charidemus der Drite (f. 
d.) die oberfte Leitung. Bon den Athenern, die von Cerfobl. Rückgabe 
des Cherfonefes wünſchten —— erhoben 6 gegen Gerfobl. zwei 
traziihe Häuptlinge DBerifades und Amadokus. Cerſobl. ward genöthigt, 
einen Vergleih ein ni nah welchem er mit jenen zu theilen und 
ben Athenern den Cherfones mit Ausnahme von Kardia zurüdzugeben 
hatte. Dem, c. Aristoor. p. 674. 623. 677. 680. Charidemus beabuchtigte 
Rs an die Mitkönige abgegebene Gebiet für Cerfobl. wieder zu erobern. 

Vahrſcheinlich riefen die Bedrohten den macedonifchen König Philipp, 
? fhon einmal verfucht hatte, ſich in die thrazifchen Angelegenheiten zu 
en (Dem. c. Arist. p. 681.), zu Hülfe. DI. 107, 1. 352 v. Cr. 
1. ſcheint feinen Freunden mehr als dem Cerfobl., der 351 von 
einige eg ac erbielt (Dem. Ol. II. p. 29.), abgenommen 
ju haben, es wird ihrer nicht weiter gedacht. (die unbeftimmten An» 
gaben bei Dem, 01. 1. P: 13. und Juſtin. VIII, 3., die dem Philipp ein 
— und rückſichtloſes Verfahren vorwerfen, beziehen ſich vielleicht 
auf dieſe Geſchichte). — DI. 108, 2. 347 v. Ehr. wurbe Cerfobl. wieder 
don Philipp angegriffen; er verlor den größten Theil feines Reiche, na- 
mentlih feine teilen Blä e, die er dem atbenifchen Feldherrn Chares 
übergeben hatte, in der Hoffnung, Philipp werde wegen ber Friedens» 
iierbandlungen mit Athen, in die er ſich unmittelbar vor feinem Zuge 
Thrazien eingelaffen hatte, gegen Drte mit einer athenifchen Be— 
g Nichts unternehmen; feinen Sohn mußte Cerfobl. ale Geißel 
Aeſchin. de f. leg. e. 23. 25. Dem. de f. leg. p. 390, 448, Phil. 
IL p. 114. Cerſobl. war in diefe Lage verfegt worden (im Efaphebolion 
m DI. 108, 2), ehe noch Philipp der zweiten athenifchen Gefandtfchaft, 
MM der Demofthenes und efchines waren, den Frieden beftätigt und 
Möworen hatte. — Demofthenes wirft dem Aeſchines vor, Philipp habe 
Cerſobl. auf diefe Weife demüthigen können, weil die Reife der Frie- 
gefandtfchaft fo verzögert und Philipp zur Beſchwörung bes Friedens 
Hin Thrazien aufgefuht worden fei. de f. leg. p. 390. 391. 392. de 
2. 235. Aeſchines dagegen behauptet, dur Demofthenes Schuld fei 
Mobl. mit feiner Bitte, unter den Bundesgenoffen der Athener an dem 
a Theil nehmen zu dürfen, abgewiefen worden, und, um jened 
zu entfchuldigen, beruft er fi auf einen Brief des Chares, -. 
Cerfobl. ſchon lange vor der Abreife der Gefandten fein Rei 
ren haben foll. Aeſchin. de f. leg. c. 23 ff. c. Ctes. c. 21.— Wenn 
ofibenes dem von dem Lampfacener Eritobulus vorgetragenen Geſuche 
Cerſobl. wirklich entgegen war, fo geſchah es, wie Aefchines ſelbſt 
‚ deswegen, weil Cerfobl, an den frühern Arievensverhandlungen 
Theil hatte. Demofihenes, der mit dem Abfchluffe des Frieden 
fürchtete, Philipp werde dem Frieden nicht befhwören wollen, in 
en Cerfobl., mit dem er noch im Kriege war; aufgenommen würde, ba 

Iben bei den erſten Unterhandlungen nicht gedacht war. Aber das 

Wellte Demoftp., daß die Gefandtfchaft fo fehmell als möglich zu Philipp 
Mh Thrazien reife und von weitern Eroberungen den König abzuhalten 
t (de f. leg. p. 389. 390.), und daß fie nah Thrazien hätte fommen 

‚ ehe Philipp von feiner Belriegung abftand, gebt daraus hervor, 

ber König noch geraume Zeit in Thrazien verweilte und von dem 

em Ylägen, die am Ende des Krieges in feinem Befige waren, in dem 
‚ den Aeſchines auführt, nur einer genannt wurde, obgleich das 

re die übertriebene Angabe enthält, Cerſobl. habe fein ganzes 
Rei verloren. Cerfobl. herrſchte über einen Theil von Thrazien bie 
N. 109, 2. 343 v. Chr.; erft in diefem Jahre fcheint Philipp ihn völlig 
nterworfen zu baben. Diod. XVI, 71. Bol. Winiewsti comm. histor, 
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et chron. in Dem. or. de cor. p. 124 ff. 193 ff. Brüdner König Phil, 
u. d. belfen. Staaten p. 40 ff. 55 ff. 165 ff. 254f. [K. 

Cersus, Fluß in GEilicien, ſtrömt dur den ſyriſchen Engpaß, 
Xenoph. Exped. I, 4, 4., j. Merfes oder Maferfi. [P.] 

Certamina (ayövis), Wettkämpfe, Rampffpiele, Reftfpiele, ein 
wichtiges nationales Inſtitut der griechiſchen und römifchen Welt, weldes 
von dem frübeften Zeitalter des De ab bis in bie fpätefte Pe— 
riode der römifchen Kaiferberrfchaft feine Geltung behauptete und d 
einen umfaffenden Abfchnitt in der Altertfumswiffenfchaft ausmacht. E 
liegt ung bier keineswegs ob, auf das Specielfe und Particuläre diefed 
weitfhichtigen Gegenftandes einzugehen, etwa die fämmtlichen Feſtſpiele 
aufzuführen oder ihre Beſtandtheile zergliedern. Die namhafteſter 
Agone der Alten, wie die Iſthmien, Nemeen, Olympien, Panathenien 
Fade u. a. werben bier in befonderen Artifeln abgehandelt, fo wie 

auptbeftandtheife derfelben (cursus armatus, cursus equorum, diauls, 
discus, dolichus, jaculum, lucta, pancratium, pentathlum s. quinquer- 
tium, pugilatus, stadium u. a.) in den betreffenden Rubriken zur Spradt 
gebracht werden. Uns genügt hier eine allgemeine Betrachtung der Haupb 
momente in großen Umriffen. Die Eintheilung diefer Spiele in dyim 
irgoi, orepariras (guilopopo:, guilita:), adlogöpa, Binarıxol, zonmaritan, 
dngirus, dpyvpirm, ralarrıaio Yon Geiten der Griechen ift bier fh 
früher berührt worden (f. athletae, vgl. Kraufe Olymp. ©. 7 ff.). IP 
nächſt fuchen wir bier das MWefen, den Einfluß und die Tendenz dielt 
certamina zur faßlihen Anfhauung zu bringen, und geben eine Funt 
Veberficht der wichtigften Modificationen nad den verfchiedenen 3 | 
perioden. Wir fünnen füglich vier Abfchnitte annehmen: 1) die Wi 
en: des heroifchen Zeitaltere, 2) die Feſtſpiele während der Blith 
und böchften Potenz des heflenifchen Lebens, 3) die Ausbreitung der Ag® 
niſtik in Aften und Africa feit Aleranders Heerfahrt, 4) die Cerlam 
ber Kaiferzeit. Im Allgemeinen blieb die in ſolcher Eriſtik heraustreitadt 
Idee zu allen Zeiten diefelbe, und erhielt nur in ihren äußeren Erſhe 
nungen durch nationale oder temporelle Einwirfung eine andere Geftelt 
So zeigt fih auch der Eult als ein Hauptmotiv diefer Feftfpiele ſorch 
in der älteften beroifchen als in der fpäteren Raiferzeit, bei den al 
Pelasgern und Achäern, bei den Aeolern, Doriern und Jonern auf H 54 
MWeife. In feiner Haupttendenz aber durchdringt das agoniftifche Elemt 
das gefammte Leben der Hellenen und erfcheint als ein gleichfam ab 
17 Act oder ald Läuterungsprozeß der bewährten und nicht bemalt! 

hatkraft. Das Streben, die Teiblihe Kraft durch agoniftifche. Erent 
mente abzumwägen, tritt Tebendig und Mar ſchon in der homerifchen Helde® 
welt hervor, wo der ävaixıs und ourdarös vor dem heldenmüthigen Weil 
mann, deffen Arm die That bewährt, im fehroffen Gegenfage ftebet e 
vor der Geltung deffelben wie ein na dyavpss zur Null wird, on# 
düvaras uivos loopagiluw. Die thatrüftige, wehrfähige Potenz ift die Dig 
fhaft des Mannes in offener Feldſchlacht wie im feftlichen Wettkampf 
An den Götterföhnen und Helden ift agoniftifche Tüchtigkeit eine M 
erfien Bedingungen. Hercules tritt ung als ausgezeichneter Ri 
Pollur als rüftiger Fauſtkämpfer, Caftor als ftattliher Roßtummler 
ge en. In der heroiſchen Zeit berrfct indek mod die einfache Krafl 
— vor, welche nur durch eine gewiſſe Empirie geleitet und ge” 
gert wird. Die eigentlihe, durch Theorie begründete Technik bildet 
erft fpäterbin aus. Die yuuvaorıny alfo (als rizvn, dmornun) it m 
nicht eingetreten, eben fo wenig bie dywmorınn ober ahänzıny. Auch Int 
natürlich Homer Bezeichnungen diefer Art noch nicht, weide erft bi 
Späteren, wie bei Plato, vorfommen, nachdem fih aus der Empirt vi 
eigentliche Kunſt herausgebifvet hatte. Dennoch fpiegelt fi ſchon in MT 
bomerifchen Heldenwelt auch in diefem Elemente der Gegenfag zmifget 
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bem Hellenen und Barbaren ab. Jene ergößen fih an gymniſchen 
Uebhungen und feftlichen Spielen, verberrlichen die letzte Ehre des Ge- 
fallenen durch Kampfſpiele, während wir nichts von allem diefen bei den 
Barbaren finden, wie fie ung von Homer befrhrieben werben. Auf die 
beroifhe Zeit wird die Gründung der meiften bedeutenden Feftfpiele zu- 
ridgeführt. Die Entftehung der Olompien, Pythien, Nemeen, Yfthmien, 
faen u. a, wird in die älteften mythifchen Sagenkreife verflochten. Die 
niterlihen Wettlämpfe in den Panathenäen werden von Erichthonius 
Wergeleitet (Marm. Par. v. 18. Bödh corp. Nr. 2374. p. 295 f. T. I. 
Bol. Pauſ. VIT, 2, 1. 38, 4, Krauſe Olymp. S. 236 ff.). Nah diefen 
Detrahtungen gehen wir zur zweiten Periode über. it der hiftorifchen 
eit ſehen wir das agoniftiähe fement fi flärfer entwickeln und beſonders 
den Perſer⸗Kriegen mit größerem Glanze hervortreten. Die Gymnaftif 
pa fh bis dabin zur fyflematifchen Kunft ausgebildet und aus ben Pa- 
firen und Gymnafien betraten nun die funftfertigen Agoniften verfchie- 
denen Alters die feftlihen Schaupläge der Agoniftit, welche num zu den 
frequenteften Sammelplägen der Ar Welt wurden. Die an- 
muthige Ebene Olympia, das cirrhäifche Gefilde am bochftrebenden Var- 
zaſſus, der Iſthmus der bimaris Corinthus, und das durch Hercules erfte 
hroße That (miurewrov &dAuv, Pind. Isthm. V, 48. B.) berühmte Nemea 
die einladenden Schaupläße der — heiligen, theils pentaete⸗ 

Gen, theils trieteriſchen Feſtſpiele. Außerdem beging jeder Staat und 
bebeutende Stadt befondere feftliche Agone, unter welchen die großen 
athenien gewiß die bebeutendften waren. Während diefer Zeit fegt 
oniftif alfe jugendlichen Kräfte der Hellenen in Bewegung, und 

T fi von den Fürften und Erften der Staaten bis zur Hirtenwelt 
(Theokeit. IV, 6 ff.). Es erheben ſich ſchauwürdige Paläftren und 
mnafien, und die Tummelpläße der Agoniftif, durch Werke der Archi- 
und plaftifchen Kunft gefhmüdt, bieten einen großartigen Anblick 

. Zünglinge und Männer aus dem älteflen und angefehenften Ge- 
lechtern ftreben nach dem Siegeskranze, fo wie die Luft zu ſchauen die 
fen aus der Nähe und Ferne beranlodt (Cic. Tusc. V, 3.). Hatte 
ber Wettfampf begonnen, fo waren alle gefpannt und wurden num 
die wunderbarfte Weife bald zur Bewegung der Hände, bald zum 
en Ausruf der größten Freude oder des tiefften Schmerzes fortgeriffen 
ln. p. 1328. R. iayovs, suwröov audıs, Idb yılmm, aydorrau, rausa- 
hovs za Oluz rarroio yirovras Philoſtr. Sen. Im. II, 6. Bosco yoür dva- 
Warrıs tür Ocdxwr, nal ol niv 1w zeige avansiovoır, 04 di ınv dodnra, ol 
algorras do rüs Yis, ol de rois rÄmoiov ilagor roosmalniovn. vr). Bol. 
I. Ital. Pun. XVI, 320 ff. Duint. Smyrn. IV, 340.). Während diefer 
iode —— ſich faſt in jedem Staate einige Geſchlechter durch ago— 
ſiſche Leiſtungen aus. Die Zahl der Hieroniken iſt in einigen fehr 
of, Sp zu Athen, Sparta, Corinth, Argos, Theben, auf Aegina 
Rhodos, zu Kroton, Tarent, Syracus u. a. Die nationale Idee 
er Rampffpiele hat ſich jest mit Beftimmtheit ausgeprägt, ift zum 
nen Bewußtſeyn gekommen und wird als ſolche auch wo die Kampf. 
eſetze charakteriſirt. Die Idee fteht höher als die zum Kampfe antre- 
imden Individuen. Daher es gleichviel gilt, ob der eine Agonift den 
überen vernichtet oder nicht, falls es nur nicht durch unerlaubte Angriffe 
ieht. Jene Idee wird bereits ſowohl von dem Staategefeh als von 

er Bhilofophie vertreten (Dem. g. Ariftofr. p. 636. R. Dazu d. Schol. 
Mat, Gef. IX, 685. a. b. Rraufe Olymp. ©. 151.). Die Bedeutung 
Hefer Inftitute ift demnach von beiden Inſtanzen, dem Staate und der 
5 bie, anerkannt. — Wenn fhon Homer feftlihe Wettkämpfe in 







as feines Epos zog, und ihn alle fpäteren Epifer, wie Apollo» 

ins Rhod., Birgit, Statius, Silius Ftalicus, Quint. Smyrnäus u. a. 

gr hierin zum Mufter nehmen, fo werden biefe a a in ber 
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zweiten Periode ber Hebel einer feierlichen Lyrik, deren feſtliche Töne 
über Hellgs hin raufchen und die Giegesfeier der Bekränzten verkünden, 
welche und durch dithyrambifchen Schwung und feierliche Erhabenheit nod 
jegt in den Giegesgefängen des Pindar erheben und emtzüden. Außer 
ihm baben noch viele andere ausgezeichnete Dichter, von welden wir nur 
noch den Simonides nennen, den Hieronifen die Gabe ihrer Mufe 
fpendet und ihren agoniftifhen Ruhm durch Epinikia verberrlicht. — 
derſelben Zeit trat auch die plaſtiſche Kunſt ins Leben, welche ihre an 
ziebendften Gegenftände aus dem Gebiete der Agoniſtik entlehnte und 
verebelnd auf diefelbe zurückwirkte. Sie fhuf Meifterwerfe verjchiebene 
Art, Wettläufer, Ninger, Fauſtkämpfer, Pentatblen, Pankfratiaften, Die 
euswerfer, jeglichen in der anfprechenditen Stellung, au vo$befpanne 
Siegeswagen mit ihren Wagenlenfern, theils in Erz, theils in Marng 
Die Schaupläge der großen Feſtſpiele, die Näume für gyımna 
Uebungen, und andere öffentlihe Gebäude wurden mit den berrli 
Schöp 2. ber größten Bildner aus den blühenden Kunftfchulen om 
Aegina, Sicyon, Argos u. a. ausgefhmüdt. Ständen die Taufende ı 
Runftwerken diefer Art, wie fie ind Leben getreten waren, nod u 
unferen Augen, fo würde eine folde Gallerie die fparfamen Ueberrefie | 
unferen Runftfammlungen bald in ee en bringen und einen ande 
Begriff von der Gymmnaftif und Agoniſtik der Hellenen in ung erzeugt 
als man ſich zu machen gewohnt ift. Jene Künftler Fonnten die im Kamp 
begriffenen Agoniften in völliger Nadtheit überall in Augenschein neh 
die Haltung und Bewegung der Glieder, die anfchwellende Diuskel, je 
intereffante Manöver beliebig oft betrachten, bevor fie an die Schöpfl 
ihrer Werke gingen. Wichtig find die Worte des Sofrates zu t 
Bildhauer bei Kenoph. Mem. III, 10, 6.7. Ovxoür za re Uno zur oyına 
KaTaOTWuEra al Ta dvasrtwurra dv Tois OWuan, xai Ta Guumeslouera wa 
dstiröueva nal a ivrewöuwa xai ra ayılusra aruxawv ÖnosötTeg« TE ToK ’ 
Hwois xab midarurega orig paiveoda ; Paufanias (V. VL) erwähnt 
weitem nicht alfe olympifche Siegerftatuen, und doch ift die Zahl ber 
ihm aufgeführten außerordentlih -groß. Werke großer Meifter wur 
wiederum auf Bafen und Gemmen nachgezeichnet. So wird ung der m 
nifhe Discuswerfer auf. mehreren Gemmen und Bafen mit einigen 
weihungen vom Driginal veranfchaulicht (vgl. Dissert. epist. sopr. |. 
del discob. Rom. 1806. ®isconti Mus. P. Cl. Vol. V. T. a. p. 3% 
Zaßie pierr. grav. T. II. pl. 47. n. 7967. und Mon. Nap. T.IV, tab. 
Veberbaupt wurden jene Cerlamina in allen ihren Beziehungen durqh 
bildenden Künfte zur Anfchauung gebradt, und Dieb nicht blos in 
zweiten, fondern auch in der dritten und vierten der angenommenen 
rioden. Auch dürfen wir annehmen, daß obne jene Wettkämpfe 
plaftifche Kunft der Hellenen niemals gleihe Höhe erreicht haben wu 
Aber nicht blos die Plaſtik, fondern auch die Glyptif und Toreutihe 
lehnten aus dieſem Gebiete einen großen Theil ihres Stoffes, 
ung die noch erhaltenen Gemmen einen hinreichenden Beleg geben. 
Bon den ethifhen Seiten, von welden wir bie Feftfpiele der Helle 
auffaffen fönnen, erwähnen wir bier nur die eine, daß fie zugleid 
Ehrentämpfe erfcheinen, fofern von den Kampfrichtern Fein Agoniſt j0 
laffen wurde, der nicht rein von jedem Makel war und gegen mel 
fein Anmwefender etwas einzuwenden batte, fo daß wir jene Wetkkän 
in biefer Beziehung mit den Qurnieren des Mittelalters vergki 
fünnen. Auch firebte wohl von felbft jeder, der als Agonift vor 
verfammelten Hellenen aufzutreten gedachte, bier als Umbefledter zu i 
fcheinen (vgl. Kraufe Olymp. S. 144.). — Der glänzendfte Theil ie 
Certamina beftand feit der älteften bis in die fpätefte Bei im Roß⸗ 
Wagenrennen (ya irzexög, imzodponias, Cursus equorum), wozu auf f 
Circenses ber Römer gehören, , Diefer Theil der Agoniftif fagte vorzü 
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ben Reihen, Glanz Tiebenden Vornehmen, befonders fürftlichen Häuptern 
zu. Natürlich mußten Unbemittelte ſchon von felbft davon abftehen, weil 
dieſt er bedeutenden Aufwand zur Bedingung machte. In äfthe- 
hier Hinficht boten diefe Wettkämpfe dem Zufhauer einen noch höheren 
Genuß. Denn es treten hier zwei flegerftrebende Potenzen auf den 
Kımpfolag, das fhönfte der Vierfüßigen, das edle, rüftige und fchnell- 
fifige Roß, und fein Gebieter, der Wagenlenker oder Reiter. Da wird 
us Schanfpiel großartiger umd maunihfaltiger, Ob einer im Sturme 
des Rennens feinen Untergang finde, 1 gleichviel. Die Idee des Sieges 
M erbaben über jeden particulären Verluſt ls etwas Zufälliges, Un- 
meientlihes, und ihre Macht wird dadurch nicht beeinträchtigt. Die Cir- 
venses hatten während der Kaiferzeit zu Rom, dem Mittelpunfte aller 
Größe und alles Glanzes, in ſchauwuͤrdigen Rennbahnen ihren höchften 
Gipfel erreicht, und ewährten dem fchanluftigen Volke den großartigften, 
imponirendften Anblick (f. cursus equorum). Das Roß- und Wagen. 
rennen zerfiel, fo wie die gymnifchen Spiele, in verfhiedene Beſtandtheile. 
— Mit dem ritterlichen und gumnifchen Agon mancher Feftfpiele wurden 
uch mufitalifche Wettlämpfe (dya» zovorxös) verbunden. Die älteften und 
beutendften waren bie pythifchen, in welchen lange Zeit hindurch der 
mfifalifhe Agon allein befand, bis endlich DI. 48, 3 auch die gymni- 
Gen und ritterlichen damit vereinigt wurden (Pauf. X, 7,3.), womit bie 
fe gezählte Pythiade anhob. In der zweiten Pythiade (DI, 49, 3) 
vurden die Pythien zu einem ayar orsgarirns erhoben (Pauſ. I. c.). Der 
mufitafifhe Agon wurde auch in den Nemeen und Iſthmien aufgeführt 
Wat, Philop. 11. Symp. V, 2. auf. VIII, A, 1. VII, 50, 3. Bödp 
orp.n. 1212.). — In der dritten Periode von Alerander dem Gr. ab 
18 zur römischen Kaiferzeit breitet fich die Agoniftif überall hin aus, wo 
ur einige Strahlen Hellenifcher Eultur bingedrungen,, befonders in den 
Städten Kleinaſiens und Aegyptens, wohin theils durch die Heerfahrt 
lexanders, theils durch die Herrſchaft der Seleuciden und Ptolemäer, 
keile durch Eolonieen und Berührungen erg Art. hellenifcher 
Finn verpflanzt worden war, Während . eit Fommen zu den großen 
Nympien, Pythien und anderen Feftfpielen Agoniften aus fernen Staaten, 
nd Pampbylien und Cilicien, aus Lodien, Carien, Cappadorien, Bithy- 
ten und Paphlagonien, felbft aus fyrifhen Städten, bie meiften jedoch 
ns Aerandria in Aegypten. So hatte fih das Acht helleniſche Element 
berall einer günftigen Aufnahme zu erfreuen. Feftfpiele wurden überall 
*gründet und die fchon vorhandenen mit größerer Feierlichfeit und Fre- 
venz begangen. Außer den regelmäßig wiederkehrenden (dyaves zregıodızoi) 
erden große, glückliche Ereigniffe durch außerordentliche feſtliche Spiele 
erherrlicht. Gegen das Ende diefer Periode kommen bie erften Spuren 
om agoniftifchen Gefellfchaften fowohl für gymnifche als für mufifalifche 
Bettfämpfe zum Vorſchein. Die Legteren werben reyriram eg rov Avs- 
oo genannt, welche Bezeichnung bei fpäteren Schriftſtellern ſowohl als 
uf —— häufig wiederkehrt. Häufiger noch fommen dieſe Gilden 
Yihrend der Kaiſerzeit vor, nicht nur in Hellas, fondern auch in Klein— 
Ifen und anderwärts. So hatte ſchon Tigranes, König von Armenien, 
"ira, diefer Art zur Einweihung eines Theaters überall ber nach feiner 
Refidenz Tigranocerta fommen laffen, welche von Lucullus nach der Ein- 
be diefer Stadt in Pefchlag genommen wurden (Plut. Lucull. 29.). 
— Bir find zur vierten und feßten Periode, zur Kaiferzeit , gelangt, in 
welder die agoniſtiſchen Beſtrebungen in mander Beziehung einen befon- 
veren Anftrih erhalten. Während diefer Zeit treten ung zwei eigen. 
amiche Inftitute entgegen, welche mit der Agoniftif in Berbindung 
tehen and hier als charakteriftifche hervorgehoben werden. 1) Die Kowa 
6 Gefammtfefte oder Feftfpiele eines ganzen Staates, befonders auf 
daſchriften und Münzen diefer Zeit fehr häufig. Vorzüglich erfcheinen 
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fie auf Urkunden Heinafiatifcher Städte und Staaten; 3. B. Koma Asia; 
iv Dihadehpsia, Böckh Corp. Inser. Nr. 1068. Ta woıra Avlas, Nr, 14Q, 
vgl. Nr. 1421. Nr. 1719. Kowov ’Avias, nowov 'Eiirrwur, xowor Kortör. 
Nr. 1720. xowor rös Busvriag dv Ninoundeia, von einem mufifalifchen 
Sieger in brei Kampfweifen: zusaukas, zyopavkas zal Tor dia murren, 
Ebendafelbft zoo» ’Avias dr Euvprn ruSavkas, yopavlas nal Toy dia marrum. 
Koıro» 'Avias erflärt Böckh 1. c. durch solemnia modo hic modo illic cele- 
brata. Gewöhnlich batten fie indeß einen zu ibrer Feier ein für allemal 
beftimmten Drt, und wurden nur bisweilen aus befonderen Gründen ver, 
legt. eg 1 war während ber Raiferzeit faft ftereotyp gemwor- 
den, und die meiften Staaten batten ihr Kowor, ein mit Wettkämpfen 
verbundenes Gemeinfefl. Kowor Fugias dv Artioyeia, Böckb Corp. Ar. Bil. 
To xow0v zur zrepi vor diövvooy reyrırar tur in’ Toviag nal "Eilnonorrev xrı. 
Böckh Corp. Nr. 3067. und Vol. II. p. 657. Vgl. Dfann Sylloge inser. 
ant. S. II. 13. P. 353. Böckh Corp. Nr. 3069. To xoıror rür Arralorir 
Nr. 3073. To xoıwor tur Tlaradmvaiorör, To xoıwov tüv Arorucsworur ar). ESo 
xowor Oggxur in einer Inſchrift bei Corfini d. ag. II. p. 48. To zomr 
tov 'Iuvow bei Strabo XIV, 644. Caſ. — Kowos Avias aywvıs Werben hei 
Vöckh Corp. Nr. 1421. genannt. Kora in Beziehung auf Feftfpiele finden 
wir auch auf Münzen. Vgl. Eh. Doct. Num. Vol. I. p. 4. c. 21.p.45. 
452, — 2) tritt das Neocorat mit den Keftfpielen in —— ein 
ſehr charakteriſtiſches re der Raiferzeit, weldes augleih befundel, 
wie die Feftfpiele ſich faft überall auf einen gemiffen Cult (verehrte 
Götter oder Menfhen) bezogen und fomit hieratifcher Natur waren, U 
NERKOPOI bezeichnen ſich nämlich während der Raiferzeit viele Stätte 
in Hellas und Kleinafien auf ihren Münzen. Ja diefe Städte wetteifer 
ten miteinander, als vienftbefliffene Neokoroi der vergätterten Kaifer jı 
erfcheinen, holten fich dazu in Kom das vom Senat beftätigte Faiferliät 
Privilegium, führten dann zu Ehren des betreffenden Machthabers Than 
würbige Tempel auf, welde deſſen Eult gewidmet wurden, und begingen 
Feftfpiele mit großem Glaͤnze. Diefe wurden dann entweder zu Ehren 
des Raifers nen ——— oder man gab einem ſchon beſtehenden Agen 
eine neue von dem Namen des Berberrlichten entlehnte Bezeichnung, wit 
Alyovorua, Adpiarıa, Arruveivua, Trpnarixua, Zevnosa (auch Zepigue) e 
a. m. Cop. Eckh. D. N. I, 4. p. 445. 452 f. Böckh Corp. Nr. U, 
246. 283. 285. Ad n. 246. Add. et Corr. Vol. I. p. 910. 921. n. 230%.) 
Wir finden auf Münzen ein erftes, zweites, drittes (in Nicomebia, Car 
bes, Ephefus, Smyrna, Pergamus u. a.) und fogar ein viertes Neocorat 
berfelben Stadt (Ephefus), was man auf verſchiedene Weife zu erllären 
verfucht bat. Die Zahl der Münzen mit der Auffehrift NERKOPOI if 
groß. Bol. Pellerin Rec. d. Medaill. T. II. p. 260 ff., welcher die Mer 
nungen von Vaillant und Mazzoleni beleuchtet und widerlegt hat. Da 
dritte und vierte Neocorat wurde von Nom aus nur Städten von beder⸗ 
tender Größe und Frequenz verftattet, welche den hiermit verhunderes 
Aufwand auf würdige YBeite zu beftreiten vermochten, ohne ihren Kinany 
Etat dadurch zu ruiniren (vgl. Pellerin 1. c. p. 272 f.). Zum Andentız 
an biefe Keier wurden bann Medaillen mit der angegebenen Auffchrift 
geprägt. Auch wurde durch AIC oder TPIC u. f. w. angedeutet, 

welches Nevcorat fih jene bezogen (Pellerin p. 274 f.). — Bie über 
baupt diefe Zeit wortreihe Titel, ſchmückende Epitheta und Ehrenprad- 
cate liebte, fo gab man auch diefen Feftfpielen, um ihren äußerliche 
Glanz zu erhöhen, mehrere Namen zugleih, z. B. ACKAHIA, 
CE THPEIA, ICOMIA. Ebenſo Atyovorsa, Adgana, Oliume U. d 
Anhäufung von Prädicaten diefer Art finden wir auf Steinfgriften un 
Drünzen in bedeutender Anzahl (vgl, Pellerin 1. c. p. 27A ff. Edh. D.N 
I, 4. c. 21. p. 424. 445. 452, Kraufe Olymp. ©. 232, Anm. 106.). — 
Während derfelben Zeit finden wir in griechifchen und aſiatiſchen Statt! 
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enen entlehnt hatten, befonders von den Diympien und Ppthien. 
Iympia wurden begangen zu Aegä in Macebonien, zu Alexandria, zu 
Inazarbus, zu Antiochia, zu Athen, zu Attalia in Pampbylien, zu Cy⸗ 
vene, zu Epbefus, Cyzicus, Diagnefia in Lydien, zu Nicaa in Bitbynien, 
Nicopolis in Epirus, Pergamus in Diyfien, Side in Pampbylien, Smyrna, 
Tarfus, Tegea, Theffalonife, Thyatira, Tralles, Tyrus. Pothien finden 
wir zu Cartbäa auf der Inſel Ceus, zu Yaodicea, zu Megara, Miet, 
Verge, Perintb, Sicyon, Side, zheffafonife, Thyatira und Tralles. 
Nemeen und Iſthmien werden ıfeltener genannt. Leptere wurden zu Sy— 
racus, einer corintbifchen Colonie, erftere zu Aetna in Sicilien gefeiert 
(vgl. Kraufe Olymp. S. 202-235.). Die meiften jener Fleineren Olym⸗ 
pen, welche größtentheils nur auf Steinfhriften und Münzen genannt 
werden, mochten erſt ins Leben treten, feitdem dem Kaifer Hadrianus 
bei der Einweihung des Dlympieion zu Athen der Beiname Olympius 
ertbeilt worden war, jene Städte mwetteiferten nun mit einander, ben 
genannten Kaiſer nicht nur durch Ehrenfäulen und AInfchriften, fondern 
auch dur Feſtſpiele, welde den Namen Diympia erhielten, zu ver- 
derrlichen (Rraufe Olymp. ©. 212 f. Anm. 32.). — Diefe agoniftifhen 
Beftrebungen und Keftfpiele behaupteten, wenn auch nicht mit gleichem 
Olanze, durch die Jahrhunderte der Raiferwelt ihre Geltung, bis fie end» 
ih als heidniſches Element von den Grundfägen der Chriſtus-Lehre ver- 
bringt wurden. Auch berrfchte ſchon in der legten Zeit nicht mehr die 
altgellenifche Lebendige Friſche und die nationale Bedeutung in diefem 
Jaſtitute. Der Seit „ dur welden es in früheren Jahrhunderten ge- 
tragen und belebt worden, war allmälig ermattet. Es war in den älteften 
Zeiten des hellenifchen Lebens entſtanden, hatte feine höchſte Blüthe er- 
reiht und mußte ſich natürlich doch einmal dem Schickſale aller welt» 
hiſtoriſchen Erſcheinungen fügen und endlich einmal wieder vom Schau- 
Dlage abtreten. Die großen Olympien wurden unter Theodoſius 394 n. 
Chr. eingeftellt Cogl. Kraufe Olymp. ©. 50.). — Außer der bellenifchen 
Iponiftif war in der römifchen Welt noch eine andere originelle Gattung 
der Certamina eingetreten, nämlih die Gladiatoren-Rämpfe, beren Ago⸗ 
uften von den Griechen norouayos en werden. Bei den Grierhen 


San welche ihren Namen von den vier großen heiligen Agonen ber 


var der Wettlampf mit blanken Waffen (ömronayia) im Allgemeinen vom 
Sebiete der Gymnaftit und Agoniftif ausgefchloffen, und nur in einigen 
venigen Staaten war derfelbe aufgenommen worden. Bei den Römern 
iber treten die Gladiatoren ⸗Kämpfe ſchon früh in der Zeit der Republik 
in als ein ächt italifches Element, welches fi mit zunehmender Größe 
es römischen Staates immer mehr ausbildete und erweiterte, und wäh» 
end des letzten Jahrhunderts des Freiftaats fowohl als während der 
taiferzeit nächft den Circenses die großartigften Schaufpiele darbot. Wie 
ür jene große ſchauwürdige Circi, fo wurden für diefe die prachtvollſten 
Imphitheater erbaut. Diefe Beftrebungen verbreiteten fi von Rom aus 
ht nur über ganz Italien, fondern felbft in die entfernteren Provinzen, 
ah Gallien, Griechenland, Kleinafien und Aegypten. In den Gladia- 
vren-Rämpfen zeigt ſich ganz vorzüglich, daß wir bei den Nömern eine 
mdere Natur und einen anderen Charakter zu ſuchen haben, als bei ben 
Dellenen. Diefe blutigen Kämpfe fonnten “dort felbft die Freuden bes 
Dahls erhöhen, wie Nicol. Damascenus bei Athenäus (IV, 40, 153 f. 
154, a.) berichtet. Ihr Urfprung ift von den altitalifhen Vollsſtämmen, 
— von den Etruskern, herzuleiten. Kämpfe dieſer Art finden 
wi auf italiſchen Vaſen, myſtiſchen Spiegeln, Lampen, Basre- 
iefg = auf Gemmen, Wir erkennen bier bald die retiarii, bald Thra- 
es, bald mirmilones u. f. w. Abbildungen gibt Inghirami in den Mon. 
“trusch. — Die munera gladiatorum fanden zu Rom zunächft als Leichen- 
viele Aufnahme, welche urfprünglich aus der Idee einer dem Abgefchiedenen 
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erfreulichen Blutſpende hervorgehen mochten. Wenn man aber in 
den älteften helleniſchen Leichenfpielen diefelbe Idee Hat finden un In 
fo kündigt ſich diefe nur zu fehr als eine unhelleniſche an. In der helle— 
nifchen Welt haben auch diefe Spiele zu Ehren der Verblichenen einen 
viel zu feftlichen Anftrich, als daß man ang ihnen jene Idee heramsfinden 
fönnte. Bei Homer läßt ſich wenigftens eine ſolche in der Befchreibung 
der Agones zur Ehre des Patroclus nicht wahrnehmen. Es find zwöll 
trojanifhe Jünglinge gefchlachtet und den Todesflammen als fühnendes 
Dpfer übergeben worden (Iliad. XXI, 175 ff.). Hierin zeigt fi die 
Blutfpende, aber nicht in den darauf folgenden Spielen, in welchen fein 
Blut vergoffen wurde. Es ift hier vielmehr der letzte feierliche Akt, ein 
feftliches Spiel zur Befänftigung und Erheiterung der abgefchiedenen 
Seele fowohl als der Hinterbliebenen, das Schönfte und Befte, mas m 
ze Sinne noch geſchehen fann, es ift eine Celebration, Tehte 
eihe, Ießte Ehre, Denn es dienten ja auch Noßwettrennen und felif 

mufifalifche Wettlämpfe zu diefem Zwecke. Daber bemerkt Silius Yu 
licus (Pun. XVI, 579 ff.) am Schluffe feiner Befchreibung der Kampf 
fpiele, welde Seipio in Hifpanien zur Ehre der Gefallenen angeordnet: 
CGelebrare juvabat sacratos eineres atque hoo decus addere ludis. Ion 
einer fühnenden Blutfpende findet pP auch hier Feine Spur. Die Ol 
diator-Rämpfe dagegen konnten nicht ohne Blut vollbracht werben. M 
ihnen ift jene Idee fihtbar hervorſtechend. Daher etrurifche Bilbwerke 
auf Grabmälern, auch Vaſen, welche im Grabmale aufgeftelft wurden 
häufig Gladiator-Rämpfe veranfchaulichen (vgl. Mon. Etrusch. Inghiran), 
Gladiator-Rämpfe wurden indef bald bei jeder anderen feierlichen Gel 
— zu Rom aufgeführt. Triumphe wurden auch durch dieſe verherm 
icht, wie durch jede andere Art von Wettkämpfen. Ueberhaupt wuflt 
man in Griechenland und Rom große und glückliche Ereigniffe durch nicht 
feftlicher zu feiern, als dur Wettlämpfe, die Würze der Fefte. JE 
diefer italifhen Hoplomachie fowohl ald in der Pracht der Circenses, 
welche beide dem Charakter des Römers völlig entfprechend, in dem fat 
Iuftigen Rom eine bewundernswürdige Höhe erreichten, 2 wohl eint 
ber wichtigften Gründe zu fuchen, warum die beflenifche ymnaſtik und 
Agoniftit nicht eben fo wie im alten Hellas aufblühen und gleiche Theil 
nahme und MWetteifer zu erregen vermochten. Uebrigens gefchab une 
ſolchen Verbältniffen immer noch genug, befonders während der Kaiſer 
zeit, feitvem man überhaupt dem Hellenismus huldigte. Bon den Kaiſen 
wurden die Athleten, befonders die Hieronifen und Seriobonifen, größten 
teils fehr begünftigt und honorirt. Die Herculanei waren, wie 
bemerkt, zu Rom eine agoniftifche Zunft mit bedeutenden Vorrechten um 
Emolumenten. Denen, welche in einem certamen iselasticum gefiegf 
hatten, wurde ein-feierlicher Einzug verftattet, mit welchem andere Ehret 
und materielle len verbunden waren (Pin. ep. X, 119. 120.) 
Auguftus war ein befonderer Freund der hellenifchen Agoniftif und wohnt 
gern Wettkämpfen dieſer Art bei (Suet. Aug. oc. 45. bemerft: nulliqu® 
Graeco certamini interfuit, quo non pro merito certantium 2* ho- 
noraverit). Auch die unmittelbar folgenden Kaifer waren den athletifdet 
Beftrebungen gewogen oder wenigftens fuchten j diefelben nicht zu been⸗ 
trächtigen, wenn dieß auch oft mehr aus Politik als aus befonderem 
tereffe * bie Sache hervorging (vgl. Art. Athletae, und Krauſe Dfym 
©. 49 f. 195 f. 199 ff.). Doch wir fließen vo diefe allgemeinen Pr 
er für anderweitige Erärterungen befondere Rubriken beftimm! 

o se. 

Certima , 1) f. Cartuma. — 2) fefte Stadt der Celtiberer in Si 
Tarrac. iv. XL,47. [P.] 

Certissa, Stadt in Nieder-Pannonier zwiſchen Drau und Eat 
Pol. Tab, Peut. Geogr. Nav., j. Condries nach Neid. L[P.] 
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Certonium (Kıgrönoy), eine fonft unbefannte Stabt in Myfien, 
von Tenoph. Exp. VII,8,8. erwähnt. Die dort angegebene Lage zwifchen 
Mramyttion und Atarneus kommt mit dem Kagirn des Herod, VII, 42. 
(Carene bei Plin. V, 32.) überein, Bielleicht auch baffelbe mit dem 
Kurunor des Theopomp. bei Steph. > 

Cervaria, 1) Stadt und Borgeb. in Gallia Narbonn., von Mela 
I, 5. als Gränzort gegen Hifpanien angenommen, j. Cervera. — 2) Stabt 
der Oretaner in Hifp. Tarrac., j. unbeft. Ptol. [P. 

Cerussa , wısu dor, das Bleiweiß, von dem bier nicht als Maler. 
farbe (f. Pictura) oder als Meditament gehandelt werben foll, fondern 
um daran zu fnüpfen, was über die Unfitte des Schminkens im Alter- 
thume zu fagen iſt. Diefe Gewohnheit war namentlich bei den Griechen 
viel allgemeiner, ald man in der Regel wohl anzunehmen pflegt. Der 
Grund mag wahrfcheinlih darin gefucht werden, daß das oixougeiv und 
omargageiv der griechiſchen Mädchen und Frauen ihnen die natürliche frifche 
Gefihtsfarbe raubte, die auf ſolche Weife künftlich erfegt wurde. ©. Zen. 
Oecon. 10, 10. Phintys bei Stob. S. LXXIL p. 407. G. Wie ganz 
allgemein dieß zu dem xoouos yuramar gehörte, das fieht man ——* 
aus Ariſtoph. Lysistr. 149. Xenoph. a. a. O. Das auffallendſte Beiſpiel 
aber findet ſich bei Lyſias, de caede Erat. p. 15., wo das Weib am 
fpäten Abende, nachdem fie den Mann sera bat, ebe fie vor dem 
Buhlen erſcheint, fih noch ſchminkt. — Die gewöhnlichften Karben, welche 
dazu gebraucht wurden, find eben wuudor und äyyovoa Ober rauöigus, 
beides aus PVegetabilien gewonnene rothe Karben. Ariftoph. Eccl. 929. 
Zenoph. $. 2. Eubul. b. Athen. XII. p. 557. Alexis ebend, B 568. 
Doch wurbe auch ovxduvor, der Saft der Maulbeere gebraucht. Auch die 

genbrauen wurden mit fchwarzer Farbe, woßodos, gemalt. Auf einer 
teen * (Tiſchb. Engrav. II, 58.) iſt eine ſitzende Frau darge— 
ellt, welche eben mit dem Pinfel die Farbe aufträgt. — Daß die römi- 
ſchen Frauen ſich ebenfalls ſchminkten (aber fchwerlich fo allgemein) ift 
aus dem ee ER befannt. ©. 3. B. Ovid Art. am. III, 270. 
Nedic. fac. 73. Mitſcherl. z. Horat. Epod. XII, 10. Bgl. Böttig. Sab. 
1. 1. ©. 52. — Auch Deänner ſchminkten fih, und man hatte für fie 
befondere Karben, wie uilros und urdgeixslor. Nah Tenoph. $. 5. darf 
man annehmen, daß es fein außerordentlihes Beifpiel war, was Athen. 
XH. p. 542. von Demetrius Phaler. erzählt, während es in Rom (Cie. 
n Pis. 11. Juven. II, 93.) für die größte Unwürbigfeit galt. [ Bk.] 
‚  Ceryetice oder Curicta (fo Plin. II, 21. For. IV, 2.), Juſel 
m abriat. Meerb. und zwar im sinus Flanaticus, der Jiburnifchen Küſte 
jegenüber, j. Beglia im Golfo di Carnaro, Slavoniſch Karel, mit den 
Ps Städten Fulfinium und Curicum, Ptol. Str. 124. 315. (Kugisruun), 
ab. Peut. (Curica). Geogr. Nav. [P.] 

Cerynia, 1) f. Ceraunia. — 2) f. den folg. Art. 

, Cerynites, Fluß in Achaja aus dem Gebirge CerynIa in Arca- 
nen fommend, Pauſ. VII, 25, 3., di; Buphafia nah Puillon-Boblay. [P.] 

Ceoryx (Krovi), Sohn des Eumolpus; nah ihm benannte fi das 
wgefehene Prieftergefhleht der Keryken in Athen, welche aber nicht 
ven Eumolyus, fondern den Mercur als den Vater ihres Stammherrn 
rg a ie nach diefen die Tochter des Cecrops, Aglau- 

r yaul. I, . i 

Kogvs. Die verfchiedenen Arten der Krevass f. bei Pollur VIII, 103, 
lieber den K. als öffentlihen Diener der Fürften oder des Volls, als 
Herold in den Bollsverfammlungen und bei den öffentlichen Spielen f. 
d. Art, Praeco. Ueber die Berrihtungen der Krgunss und des “Teooxngue 
vei den Myſterien f. Eleusinia. Hier ift nur vom K. als dem Kriegs, 
ınd Friedensboten 7 handeln, in weldem Sinn ihm das Wort Cadu- 
‚eator bei den Römern entfprad. (Ueber die Kriegs» und Friedend» 
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Boten bei diefen f. übrigens d. Art, Fetiales). In ven älteften Zeiten 
war der Kyou: der Gefandte felbft, welcher Fehde anfündigte, oder Friede 
und Freundſchaft unterbandelte. Er ftand unter dem Schutze des Böller 
redhtes, und der Heroldftab, Knewxsior, caduceus, war fchon von ferne 
das Zeichen feiner Unverleglichkeit. Leber die mythiſche Entftehung und 
die Kraft des Cad. in den Händen des Mercur f. Mercurius. Kam der 
Bote in friebliher Abfiht, fo trug er bei den Athenern die zipswmm, 
oder den mit wollenen Binden ummwundenen Delzweig. Wenn aber eigen 
Gefandtfhaften an den Feind abgingen, fo pflegten wenigftens rer 
mitgegeben zu werben oder vorauszugeben, um ihre Aufnahme vorzube 
reiten. ©. über die Kreuzes der Griechen in diefer Eigenfchaft Thu, 
1, 53. Polyb. IV, 72,3. Bgl. Demoſth. de falsa leg. Br 392, 15. Euftalh, 
all. I. p. 83. Wahsmuth jus gentt. Graso. p.45. Die Römer erwähnen 
es caduceus und der caduceatores als eines Gebrauchs auswärtige 
Völker, während bei ihnen die verbena und sagmina gewöhnlich waren, 
f. Fetiales. Plin. XXIII, 3. #eftus s. v. caduceatores. [P.] 

Cesada, Stadt der Arevaten in Hifp. Tarrac., j. Gita, oder bi 
Espinofa, St. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Cesortium oder Caesarotium, Ort bei den Bellocafen is 
Gallia Belgica, j. Gifors, It. Ant. [P.] 

Ceossöro , Stadt in Gallia Narb. nah Plin. II, 5. oppidum lali- 
num. Pol. Tab, Peut. Gt. Hierof. Nah dem tin. Ant. bie der On 
auch Araura. Beim j. ©. Tibert am Herault, Ruinen. [P.] 

Cessio h. urfprünglih jede Uebertragung einer Sache oder eimd 
Rechts auf einen Andern (rei concessio, Iſidor. V, 25.), abgefehen ver 
juriſt. Wirkungen, und umfaßt in diefem Sinne fowohl die alte firen 
feierlihe in jure cessio, f. d. Art., als die freie cessio, welche nur 
eine dem Andern gegebene Erlaubniß betrachtet werben kann, fid emm 
Sache oder eines Rechts zu bedienen (precario), rechtlich aber durchau 
ohne Folgen ift. Forderungen konnten urfprünglich gar nicht cebirt wer 
den, oder die Obligation erlofch durch die liebertragung, bis man, m 
dem GStellvertretung überhaupt geftattet war (Gai. IV,82.), dadurch ein 
Ausweg fand, daß der die Forderung Cedirende den Andern gleichſca 
als feinen Bevollmächtigten beauftragte, die Forderung geltend zu macht 
b daß Legterer nicht in feinem, fondern in dem Namen bes Uebertragendeh 


andelte, klagte ꝛc. Gai. II, 39. ine andere Form war novalio, f. 
rt. Als in der Raiferzeit die folenne in jure cessio aufhörte, bel 
bie freie cessio einen weiteren Umfang und jurift. Wirkungen, aber aa 
Bedingungen, ja es wurden bei mehren Uebertragungen bie alten firenge® 
bei der in jure cessio gültig gewefenen Beftimmungen feftgehalten, |. d 
Art. Die freie, nun jurift. gültige cessio fümmt in jener Zeit fomaf 
in Beziehung auf Forderungen vor, z. B. 1. 76. D. de solut. (46, 3. 
als bei Servituten, 1. 9. 17. D. de aqua et 4J pluv. (39, 3.), ja du 
ganzen Vermögens, f. bonorum cessio. Vgl. C. F. Mühlenbruch, Lett 
v. d. Geffion der Forderungsrechte. Greifsw. (1817. 1826.) 1836. | | 

Ceste, Ort im innern Ligurien, j. Monte Seftino. Zt. Hieroſ. 
Cestici Iudi wurden zu Patavium begangen, welche Iaut der Gast 

von dem Trojaner Antenor bier eingeführt worden waren. Der Nam’ 
deutet auf Feſtſpiele ber Kauffämpfer. Allein fie hatten gewiß ei 
rößere Ausdehnung und umfaßten auch andere gymnifche Kampfarten 

enn Namen diefer Art wurden gewöhnlich noch beibehalten, auch win 
Ds Wirklichkeit nicht mehr A en. Vielleicht war auch ein muß⸗ 
aliſcher Agon damit verbunden; denn der republikaniſch geſinnte Thraſe⸗ 
Pätus, aus Patavium gebürtig, trat einſt bei dieſen Spielen als Sängtt 
oder Acteur im tragifchen Ornate auf, woburd er den Haß des Nm 
noch mehr entflammte und feinen Untergang beſchleunigte. Tacit. Au 
XVI, 21. [Kse.] | 
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Costii, ein plebejifches Geſchlecht, das in den Zeiten der Republik 
und noch unter den Kaiſern blühte. — Der Name des Gefchlechtes ift 
tur den Pons Cestius zu Rom, der die Tiberinfel mit dem jenfeitigen 
Ufer verbindet, erhalten. Onuphrius Panvinius nahm den E. Ceftius 
Balus, Coſ. unter Tiber (vgl. unt.) für den Erbauer der Brücke; da 
über mtter Tiber dieſelbe wahrfheinlih nah dem Namen des Kaifers, 
ud nicht nach dem des Eonfuls genannt worden wäre, fo fiheint ee, 
dub die Erbauung in die Zeit der Republik zu fegen fey. Aue zwei 
rungen Sufißriften erfieht man, daß die Brüde von Valentinianus, 

alens und Oratianus wiederbergeftellt wurde. Pol. Famiani Nardint 
Roma Vetus Lib. II. c. 3. (in Graev. Thes. Vol. IV, p. 1443.). — Reiter 
it der Name des Gefchlechtes durch die Pyramide des Ceſtius, eines ber 
bebeutendftem Denkmäler Noms, und das einzige noch ganz erhaltene 
Grabmal, verewigt. * Die Pyramide ſteht am der Porta Ostiensis ($. 
Paolo), zum Theil innerhalb, zum Theil außerhalb der Mauern Aure— 
fand, Auf der Oſt- und Weftfeite findet fih der Name deffen, dem 
dns Grabmal errichtet wurde: C. Ceſtius (S. des Luc., aus der poblil. 
Trias) Epulo, Prätor, Trib. PI., einer von dem fieben Epulonen. ** 
Ans einer zweiten, auf der öflliden Seite weiter unten angebraihten 
Iſqrift —* man, daß das Denkmal in 330 Tagen nach teſtamenta— 
Iqer Verfügung von dem Erben Pontins (des Publ. S., aus der claud. 
Tribus) Mela und dem Freigelaffenen Pothus errichtet wurde. *** Die 
pramide erhebt fich auf einem 3% Palmen hoben Sodel von Travertin: 
it von Badfteinen aufgeführt und mit ungefähr 1': P. ftarfen Dun, 
dern von weißem Marmor befleivet. Die Höhe betragt 165 P., die 
Breite an der Baſis 130 * die Dicke der Mauern an derſelben 
Stelle 36 P. (24 F.). Im Innern findet fi die Orabfammer, welche 
ine Länge von 26, eine Breite von 18 und eine Höhe von 19 P. hat. 
Die Dede : ein Tonnengewölbe, und die Wände find mit einem feinen 
m feften Stud überzogen. Bon den Malereien, melde ehemals die 
er zierten, ift wenig mehr zu feben. An der Dede bemerft man 
vier Siegesgöttinnen, von denen jede einen Kranz hält. An den 
den erfannte Falconieri noch gegen 1661 deutlich vier gemalte weib- 
ie Figuren. Derfelbe bezieht bie Deckung auf den Gebrauch des 
9m den Epulonen angesroneten und verzehrten Göttermahles. Die erfte 
au zur linken Seite figt vor einem Fleinen runden Speifetifche; bie 
fte 7 und trägt ein Opferteller mit Kuchen und Kräutern nebft 
fhem Meingefäp in der andern Hand. Die dritte ftebt ber letzteren 
eyenüber umd hält zwei Flöten in den Händen; bie vierte, ber erften 
sgenüber, ſitzt und hat ein heiliges Buch vor fih aufgefchlagen. Andere ſehen 
dieſen gt uren mit weniger Wahrfcheinlichkeit die Darftellung des 
Herlihen Lerchenbegängniffes. — Der untere Theil der Pyramide war 
Inge Zeit (an einigen Stellen 22 Palmen tief) verfchüttet, bis Ale— 
mder VII. das Denkmal ausbeffern und bis auf den alten Boden auf- 
raben fieß. Bei diefer Gelegenbeit fand man in einzelnen Bruchſtücken 
ie beiden Marmorfänlen, die jest vor der Pyramide ſtehen. Auch die 


* Bol. Octav. Bateonieri De Pyram. C. Cest. Epul. (Graev. Thes. Vol. IV. 
. 462—82.). ®artoli Sepoleri Antichi: Ann., L. VI, c. 31. Caylus Recueil 
® Peintures Antiques. Par. 1757. Denkmaͤler des alten Noms. Nach Warbaults 
“chuung von G. Eh. Kilian, Augsb, 1767. N. ab. Noms Alterthümer u. Merfw,, 
. Ew, Burton, beraudg. von 5. E. 2. Sickler. Weimar 1823, S. 254-60. Bes 
treib, Br St, Rom, von E. Platner, C. Bunfen, €. Gerhard, W. Röſtell. 
r Sb. 1837. ©. 435—39. 

“#0, Cestius. L. F. Pob. Epulo. Pr. Tr. Pl. | VIlVir. Epulonum. Das 
fe Eile ererärt Falcomeri fr den Beinamen, 

* Opus. Absolutum. Ex. Testamento. Diebus. CCCXXX. | Arbitratu | Ponti. 
EF. Cla. Melae. Heredis. Et. Pothi. L. 
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Bafen derfelben wurden gefunden, und außerdem zwei andere Bafen von 
Marmor, auf deren einer ein coloffaler Fuß von Bronze fid befand, 
Sowohl diefe als die andere trug die Statue des Ceſtius, wie aus der 
auf beiden gleichlautenden Inſchrift zu ſchließen iſt. Die JInſchrift nennt 
fünf Erben des Ceftins, nebft deffen Bruder L. Ceſtius, der durch bie 
Liberalität des Agrippa das dem Lesteren als Fideicommiß übergebene 
Erbe erhielt. Die Genannten errichteten die Bildfäule theils von ihrem 
Erbe, theils von dem Verkaufe der attalifhen Kleider (vgl. Plin. H. N, 
VII, 48.), welche nah einem äbilifchen Ebdicte, das die Abficht hatte, 
die Verſchwendung zu befchränfen, nicht, wie das Teſtament es ver, 
fangte, in das Grab gelegt werden burften. * Auf der Infchrift find 
unter Anderm M. Balerins Meff. Corv. und M. Agrippa genannt, von 
welchen der letztere im J. 717 d. St., 37 v. Chr, und der erftere im 
. 723 d. ©t., 31 v. Chr. das Confulat bekleidete. Wenn wir hiedurh 
ber die Zeit, in der E. Ceſtius Iebte, unterrichtet find: fo feheint eb, 
als gebe uns eine Stelle bei Eic. Phil. III, 10, 26. eine weitere Kun 
über feine Perſon. Borausgefegt, daß die Lesart C. Cestius (Murel. d 
Cod. Vatican., al. Cessedius, Caesetius) die richtige ift: fo war E. Ceftint 
einer der 16 Prätoren, welche 3. Cäfar im J. 710 d. St., 44 ». Ih 
ernannte (Div XLIII, 49. vgl. Pighius Annal. III. p. 464 f.). Cetn 
berichtet von ihm, daß er eine Provinz von Antonius, als derfelbe je 
Ende des J., vor feinem Abgange nah Mutina, die Provinzen vertheiltt, 
verſchmäht habe. Allein gerade der legtere Umftand macht es wahrfheinlid, 
daß der genannte Ceftins mit demjenigen identifch fey, welcher im J. M 
(43) von den Triumvirn geächtet, ſich felber den Tod gab, vgl. A 
b. c. IV, 26. (Auch von den Anderen, welche nad Cie. Phil. II, il 
die von Antonius im J. 710 ihnen beftimmten Provinzen nicht anmahmen, 
werden mehrere unter den Proferibirten genannt: fo namentlih M. Tu 
ranius (App. IV, 18.) und 9. Nafo (App. 26.). Ob auch die beiben 
Geächteten Lentulus (App. 39.) und Dppius (Npp. 41.) mit ben om 
Cicero genannten identifch feyen, ift zu bezweifeln, vgl. Corn. Lenk, 
Opp.). Wenn nun ber Ceſtius, der im J. 711 ale Geächteter enbeit, 
nicht wohl berfelbe feyn kann, dem feine Erben das Denkmal errihie 
ten: fo find wir vielleicht eber berechtigt, im einem fonft von Cictu 
genannten Ceſtius den letzteren zu erfennen. In der Rede für Flacch 
(13, 31.) wird ein römiſcher Ritter C. Cestius erwähnt, in einem J# 
fammenhange, aus dem hervorgeht, daß er fih als Negotiator in Afer 
aufbielt. Kerner beförderte Cicero einen Brief an Atticus aus der Provim 
Aſien im J. 703 (51) durch einen Ceftius, der damals gerade aus ber Fıw 
vinz Afien abreiste (ad Att. V, 13, 1.). Der Iegtere mag leicht berfclit 
feyn, wie der erftere: und in dem Nitter C. Cestius vermuthen wir eb 
denjenigen, dem zu Nom das Grabmal errichtet wurde. Derfelbe ma 
fih als Negotiator, vielleicht als Publicanus in Afien bereichert haben: 
und da er, wie es ſcheint, Feine Kinder hinterließ, fo beftimmte er einen 
Theil feiner Neichthümer, um durch jenes großartige Denkmal feinit 
Namen auf die Nachwelt zu bringen. — Der auf der Infchrift der Nav 
morbafen genannte L. Cestius, Bruder des C., ift ohne Zweifel derfelt, 
deffen Namen auf zwei Münze fich findet, zugleich mit dem des €. Nom 
banus. Bol. Baillant Nummi Famil, G. Cestia. Auf einer derfelben 9 
der Name der beiden mit dem Beiſatze Pr. Havercamp (in Thes. Mor 
— — 
* M.Valerius. Messala. Corvinus. | P. Rutilius Lupus. L. Junius. Silanus| 
L. Pontius. Mela. D. Marius. | Niger. Heredes. C. Cesti. Et. | L. Cestius. Qun® 
Ex. Parte. Ad. | Eum. Fratris. Hereditas. | M. Agrippae. Munere. Per. | Venk 
Ex. Ea. Pecunia. (uam. | Pro. Suis. Partibus. Receper. | Ex. Venditione. Al 
licor. | Quae. Eis. Per. Edictum. | Aedilis. In. Sepulerum. | C. Cesti. Ex. Tesi# 
mento. | Ejus, Inferre. Non. Licuit. 
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liedt Praef. (Urb.), und glaubt, fie haben zu den 6 ober 8 Präfeeten 
gehört, welhe Cäfar, als er zu Ende des %. 708 (46) gegen die Söhne 
des Pompejus nah Spanien zog, in Nom zurüdließ (vgl. Div XLII, 
8.). Den Kopf mit dem Rüßel eines Elephanten auf der Averfe bezieht 
m auf den Sieg des Cäſar in Africa im J. 708 (46). Die Vermuthung 
ermangelt jedoch der Beweife, vgl. Edel Doctr. Num. Vet. V, p. 169. 
(Vaillant a. O. verwechfelt die Cestii mit den Sestii, Sextii, wie dieß 
ah Andere thun, 3. B. Glandorp Onomast. Vgl. Sestü). — Aus der 
zeit der Kaiſer find folgende Cestii zu nennen: C. Cestius Gallus Came- 
rinus (Fasti), römifcher Senator zur Zeit des Tiber, vgl. Tac. Ann. III, 
3%. VI, 7., war Eof. im %. 788 d, St., 35 n. Ehr., Tac. Ann. VI, 31. 
Dio LVIN, 25. Plin. H. N. X, 43. — Ohne Zweifel ein Sohn deffelben 
war Cestius Gallus, confularifcher Legat in Syrien, 817 d. St., 64 m. 
Chr. und die folg. Jahre. Er verſuchte den durch die Schuld des Geffius 
Flora (f. d.) entfiandenen jüdifhen Krieg zu unterbrüden, und beftand 
berfhiedene, mehrentheils unglückliche Treffen. Vgl. Tac. H. V, 10. Suet. 
Vesp. 4. Sof. b. jud. II, 14, 3. 16, 1. 18, 9-11. 19, 1-9. 20,1. (Eufeb, 
Chron. nennt durch Verwechfelung den Geffins Florus Cestius). Auf den 
Isgtgenannten Ceſtius ift ohne Zweifel zu beziehen, was Plin. H. N 
AXAIV, 8, erwähnt, er babe ein signum corinthicum fogar im Treffen 
mit fi geführt. — Aufer den Genannten wird bei Tacitus "ein Cestius 
Proculus erwähnt, der im J. 809 d. St., 56 n. Chr. der Erpreffung 
mmgellagt wurde, vgl. Ann. XIII, 30.; fo wie ein Cestius Severus, be» 
rühtigt durch häufige Angebereien bei Nero, Hist. IV, 41. — Nod find 
folgende zwei Cestii zu erwähnen, welche, wie es fiheint, der Cestia gens 
not angehörten: Cestius, ein Einwohner von Perufia mit dem Beinamen 
Nacedonicus, ftedfte, als feine Baterftadt im 3.713 (41) fih dem Octavian 
ergeben mußte, fein eigenes Haus und dadurch die Stadt in Brand, und 
* ſich ſelbſt, indem er ſich den Degen in den Leib rannte, in die 
lammen. App. b. c. V, 49. vgl. Vellej. II, 74. — Cestius, ein Rhetor 
ws Smyrna, Iehrte zu Nom unter Auguft Iateinifh, Euſeb. Chron. 
Seneca, der Rhetor, erwähnt j> öfters in feinen Gontroverfen, und 
mäblt von ibm (Suasor. 3.), er feye einft von M. Tullius Cicero, dem 
Bohne, mit Rutben gehauen worden, weil er von feinem Vater gefagt 
hite, er habe die Wiſſenſchaften fchlecht verftanden, (Cicero patri de corio 
#stü satisfecit. [Hkh.] 

L. Cestius Pius, aus Smyrna, ein ſehr angefehener Rhetor zu 
tom, wo er bald nach Virgils Tode auftrat und mit feinen, zum Theil 
egen Cicero und deffen Redeweife gerichteten Declamationen, viel Aufr 
then gemacht zu haben ſcheint; weshalb wir ihn wohl mit zu benen 
!önen können, von welchen der fpäter in der Beredſamkeit während der 
aiſerzeit vorherrſchende Geſchmack * angen iſt. Seneca gedenkt 
ner öfters in den Controverſen (f. ins Ki Excerpt. Controv. III. Praef. 
‚428, vol. p. 399. VII. p. 56 ff.), ohne ihm jedoch ein befonberes Ta- 
me beizulegen. Bon feinen Reden hat fich nichts erhalten. Bol. 9. 
Neger Oratt. Romm. fragmm. p. 233 f. Weftermann Geſch. der Röm. 
erebfamt. $. 86. Not. 21. [B.] = — 

, Cestri, Stadt im Diftrifte Selentis des rauhen Eilicien an ber 
surifhen Gränze, Ptol. Vielleicht das Katorgov mıdiov des Kenoph. 
—* er wo Poppo Kiorgov Liest, f. Poppo und Krüger zu ber 
Stelle. [P.] 

‚„Cestria, Stadt in Epirus und zwar in Thesprotien, Plin. IV, 1. 
Jaher die Landſchaft Cestrine Thueyd. I, 46. [P.] 

Ceströta werden bei Plin. XI, 37. Gemälde oder Zeichnungen auf 
orn genannt, die mit dem cestrum eingebrannt worden zu fein fcheinen, 
ie es bei diefem Zweige der enfauftifchen Malerei auf Eifenbein eſchah. 
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Einige (Salmaf. Exerc. ad Solin. p. 163. Böttiger, Geſch. der En 
KU. Schr. Tl. U. ©. 90.) bei Bitruv. IV, 6, 6., wo die Hand 
baben: celostrata; Jocundus: cerostrala, und das Richtige ve 
clostrata ift, wie Darini liefet. Die cerostrala, wie fonjt auch bei Pi 
nius gelefen wurde, find alfo aus der Reihe der Runfterzeugnifle gan 
— [ Bk.] 
Cestrum , |. — 5 in vampho den felgifcen Be 

. Cestrus (Kiorgos), Fluß in Pamphylien aus den felgifchen Ber 
j. Karahiſſar, nach Andern Ravr.fu, Cm. 571. 667. Mela I, 14. Eh 
zu Nicandr, Alex. 401. Ptol. Vgl. Cestri. [P.] 

Cestuarii , ——— mit den cestus gerüſtet. ©. eeslus 
Beſonders wird Diefe Bezeichnung im Gebiete der antifen plaftifchen Kunf 
— Man findet noch einige cestuarii in Antiken-Sammlungen. 

in ergänzter, welchen man früher für einen Diskobolus hielt, wird in 
Dresden aufbewahrt. Vgl. Wader Befchr. d. Antiten-Gal. in Drei 
von Lirf. ©. 295, 6. Beder Auguft, II, 109, p. 26 ff. Ein anderervn 
Cavaceppi ergänzter ift in deffen Raccotta Tom. I. tab. 21. abgebildth 
Auf Bafen, Gemmen und Lampen — man viele, vielleicht Copiss 
einft vorhandener Statuen von großen Meiſtern. S. Cestus. Andere 
wird unter Pugiles beigebracht werben. [Kse.] 

Cestus (Keotös) bezeichnet die Kauft-Armatur, die Wehrriemen ir 
Hände, die Schug- und Trug-Waffe, mit welcher der Fauſtkämpfer 
rüftete, bevor er mit feinem Gegner in die Schranken trat... Das 
cestus gehört indeß der römiſchen Welt an und ſchließt den Begriff einf- 
ftärferen Armatur in fi, ale diejenige war, welche die Griechen J 
älteren und älteſten Zeit durch imarres bezeichneten. Die cestus, wie 
ung von den Nömern und befonders von ihren Dichtern befchrieben nd 
den, traten erft mit der gefleigerten, gewaltfamen Athletif ein. Da’ 
Urfprung diefer Armatur Ri fo wie der des Fauſtkampfes felbft ın ven: 
heroifchen Zeitalter der Hellenen zu fuchen. Homer (I. XXI, 684 fi): 
nennt in feinem Gemälde des Fauſtkampfes, zu welchem ſich Epeius ul. 
Euryalus anſchicken, die Kauftgewinde (inarras urunrous Boos aygal 
als eine bekannte, zur Ausführung der zuyuazin nothwendige Sade, 
welcher er fich nicht weiter aufhält. Welcher Art diefelben waren, 
fih zwar im Einzelnen nicht genau beflimmen, doch dürfen wir bief 
als ziemlich eialaie betrachten, obgleih der Dichter den Effet M 
Schläge mit ftarfen Karben bervortreten läßt (v. 637. : drros de zeinal 
yırav yivr', arı.), Spätere Bezeichnungen nad der Grabation ih. 
Qualität find nuliyas, oreigas Bosm, Oyaipas, ulgumxes. Die älteften ; 
fahen Webrriemen wurden in ber fpäteren Zeit theild bei den 
übungen, tbeils auf den Schauplägen der Agoniftif felbft noch hie um! 
da beibehalten und durch urziya bezeichnet, weil fie im Gegenfap 
ftärferen Armatur, welche bereits eingetreten, einen milden, ſchone 
weniger verwundenden Schlag verurfahten. Bon folhen machten in 
nemeifchen Spielen no Kreugas und Damorenus Gebrauch, deren F 
fampf indeß noch einer älteren Zeitperiode angehören mochte, mie N 
aus den Worten des Paufanias (VIII, 40, 3.: ara rais nesiyag In im 
zevor) folgern läßt, zu deffen Zeit fie gewiß nur noch fehr felten in in 
wendung gebracht wurden, In den Paläftren zu Olympia bebienten 
derfelben noch die Athleten bei ihren Vorübungen zu dem Feſtſpiete 
(Pauf. VI, 23, 3.). Der genannte Autor befthreibt fie in —* 
Weife: „Die Riemen waren aus roher —5 ſehr di gefänittes 
und auf eine alterthümlihe Weife zufammengeflochten. Sie wurden IP 
den boblen oder flachen Theil der — gewunden, ſo daß die Finger 
frei blieben und fich zur Fauft zufammenlegen konnten.“ Mit biefer 
ſchreibung flimmt eine andere den Biel. iu Plat. Staat I, 338, bt 
aus Philoſtratus gi zuurgorsis ziemlich überein, welcher eine altın 
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und eine jüngere Armatur angibt. In Betreff der älteren wirb bemerkt: 


ık orpögor, 0 dot orgoyyukor Covdpıor, oi rlooagıs tür danrulom Erefıfalorro, 
wi Inseldahlor Toü orpopiov ToDoÜTor, 0007, #l OVvayowro, TUE sivan, Außer» 
vom wird bier noch ein Träger oder haltendes Band erwähnt, weldes 
am Arme befeftigt war. — Als Erfinder der inarrıs munrınoi wird Amycus, 
berefher der Bebryker, genannt (Schol. zu Pat. Gef. VII, 796, a.), 
welder bei Apoll. Rhod. II, 58 ff. feine Kunft in diefer Hinficht dem 
Tolydeufes folgendermaßen begreiflih mat: dasis di ner Klin dviomos 
door iyw hivous Te Boww zig 7 Hipi raulodar alallas, ardguv re rapijıdag 
usar gugoan Vgl. Theofrit. XXI, 80 ff. Im jener alten Zeit waren 
die inarees weder mit dem fiharfen, ur bringenden Riemen, welcher 
über das Geflecht binlief, noch mit Nägeln, Budeln und Knoten ver- 
jeden, Allein die Dichter der fpäteren Zeit gehen bei ihren Befchreibungen 
von der Aufhaunng ihrer eigenen Welt, ihrer Gegenwart aus und tragen 
auf die alte Zeit über, wad nur ber fpäteren angehört. Piudar (Nem. 
V1,36. 3.) nennt einfach die inarrıs (zeigas inarrı dedeis), welche der 
Shol, p. 470. B. dur zmera oxsun erflärt. Apoll. Rhod. II, 53 f. Iegt 
dem Amyeus inurras Buous alaklous, ige d ol y' Koav doninures bei, welchem 
Bilde fhon ein fpäteres Element beigemifcht iſt. Zunächſt mochte zu dem 
einfahen Gewinde der fcharfe Niemen binzutreten, von welhem Paufan, 
vn, 40, 3. bemerft: rois de zunreVovos ovn nv mov rymaaura iuag bug dm 
"5 zapası rs zurpog bnariou. Der Schol. zu Plat. Staat I, 338, c. be» 
xichnet ihn Durch iuarrau zmunzınov 6füv na rposußakkuorra. Allein mit dieſem 
Sufape begnügte man fih nit. Die fpätere Zeit fegte immer mehr 
verfärfende Beftandtheile hinzu, bis endlich die ſchrecklichſten Geflechte, 
mit eingenähtem Blei und Eifen ausflaffirt, in Gebrauch kamen, wie fie 
von Birgil Aen. V, 405.: ingentia septem terga boum plumbo insuto 
lerroque rigebant, und von Stat. Theb. v1, 729.: nigrantia plumbo teg- 
mina cruda boum, befichrieben und Pr] die älteſte heroiſche Zeit über- 
ragen werden. Zu der fpäteren, gefahrdrohenden Armatur mochten auch 
Ne opaioıs gehören, von welchen Poflur III, 150. redet. Die iriogauga 
Nenten dazu, die Schläge unſchädlich zu machen, und mwurben in bem 
Itbungsplägen gebrauht (Put. moi. nagayyiiu. 0. 32.). — Eines der 
redlihften Kauftgewinde wird durch augunxes bezeichnet, das glieber- 
ermalmende (yusoropo). Lucillins vergleiht in einem Epigramm den 
möälöderten Kopf eines Kauftlfämpferd mit einem Siebe, fo daß für 
wue Wunden fein Raum mehr fei (Anth. Pal, XI, 78. T. I. p. 344. Jar. 
Konıwor 7 xıpaln oov, Anollögavis, yeyirnra. v. 3, örzws nupunnas TQV- 
muara hof xas oda. Bol. II, 226. u. % p- 47.). — Das arte und 
Sharfe der Gefechte diefer Art, auch abgefehen von deu fpäter heige- 
ebenen Dretall-Stoffen deuten die Griechen und Römer durch verſchiedene 
Srädicate an. Apoll. NH.II, 53. nennt fie inavras Buous, dlaklons. 

Ayrn. IV, 333. —E— — indpras. Theofr. XXI, 108. ortoue iudvras. 
Sig. Georg: III, 0. crudum cestum. Dazu Serv. Aen. V, 403. durum 
ergum. Die Griehen haben verfhiedene Bezeichnungen für diefe Fauft- 
uftung (Theofr. XXII, 80. oreigwo: Posiars), ein Beweit, daß fie bier 
atſtanden und verſchiedene Geftalt erhalten hatte. Die Römer haben 
ur den Namen cestus, und bezeichnen fie außerdem veriphraftifh, wie 
ur terga boum (Aen. V, 405.), immensa volumina (V, 408.). — Die 
‚raeci und Latini pugiles, deren Wettlämpfen Auguftus gern beiwohnte, 
nogen wohl auch in diefer Armatur ſich von einander unterſchieden haben 
Suet. Aug. 45.). Ausführlicher wird über alles diefes in d. Gymn. und 
* v. J. G. Krauſe Thl. I. 6, 8. 32 ff. gehandelt werden. — An- 
ile Bilderwerfe veranſchaulichen verſchiedenartige Fauſtgewinde. Einfache 
emerfen wir z. B. in d. Mon. Etrusch. d. Inghirami vol. II. p. II. tab. 56. 
Benn aber Panoffa im Mus. Blacas T. I. pl.2. p. 10. die Malae findet, 
v möchte ich ihm nicht beiftimmen, Man erkennt bier offenbar Riemen 
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mit Nägeln oder ähnlichen Dingen befegt. Der genannte Archäolog muf 
demnach eine von der Befchreibung des Paufanias abweichende Borftellung 
von — haben. Ceſtus ſpäterer Art erkennen wir am zwei | 
fämpfern in d. Ant. d’Hercul. F Piroli et Piranesi T. II. pl. 56.; = 
in Murr Abb. d. Gem. und Alterth. in d. neap. Muf. zu Port. Thl. VI 
t. 63. Aehnlich auf dem Medaillon einer Lampe, in d. Ant. d’Herc. T. IV. 
t. 4. f. 8, und auf einer Gemme bei Taßie pierr. gr. T. II. pl. 46.1 
7962. Bol. auch Gerhard ant. Bildw. Cent. I, 7, 4. 68. u. 1, 5, 8. 
Böttig. Bafeng. I, 2, ©. 6. Fauſtkämpfer mit Ceftus, welche zugleid 
einen bedentenden Theil der Arme bedecfen, f. in Musee d. sculpt. anl, 
et mod. par de Clarac T. II. t. 200, n. 736. Ebendaſelbſt T. III 1.327, 
n. 2042. ein Kauftfämpfer mit Wehrriemen, welchen man für den Poly 
deukes hält. Vgl. pl. 270, n. 2187. [Kse.] 

Cetaria, Stadt in Sicilien, auf der Norbfüfte in der Nähe vn 
Hyccara, fonft unbeft. Plin. II, 8. Ptol. Vgl. Eic. Verr. II, 43. [P) 

Cetaeum (Knraiov ögos), Vorgeb. auf der Weftfeite der Anfel U 
probane (Geylon) mit der Mündung des AI. Baracus. Ptol. [P.] 

Cetöi (Krruo), ein Volksſtamm in Moyfien am FI. Cetius (f. d) 
in der Gegend des fpätern Pergamus, Hom. Od. XI, 521. Ariftard Wi 
Euftath. erklärte den Namen durch neyaloı von xiro. Vgl. Str. bi 
620. 678. 680. [P.] 

Cethegus , Beiname der Corneli, ſ. d. 

Cetium (Aelium Cetium, Juſchr.), Stadt in 1fer-Noricam ut 
Trigifamus, j. St. Pölten, Zt. Ant. [P.] 

Cetius,, 1) Berg in Noricum an der ober-pannonifchen Grin h| 
der Rahlenberg, Ptol. — 2) Fuuß in Myſien und zwar in Eat, 
mündet in den Caicus, Str. 616. Pin. V, 31. [P.] | 

Ceto (Knro), 1) des Pontus und der Erde Tochter, von Phoral 
Mutter der Phorciden, die gewöhnlich Gorgonen heißen. Apoll. I, 2, 6.* 
2) Eine Nereide, Apoll. I, 2, 7. [H.] - 

Cetra (Caetra), eine Gattung Fleiner und Teichter Lederſchilde, 1} 

bei den Africanern, Spaniern und Britanniern im Gebrauch war. 
u Birg. Aen. VII, 732. Plin. XI, 39. Taecit. Agric. 36. Die Celrak 
ielten das Mittel zwifchen den fehweren und leichten Truppen, ME 
XXXVII, 39. Cäſ. B. G. I, 39, 70. Die Römer bedienten ſich din® 
Ausdruds für die Peltaften der Griechen, Liv. XXXI, 36. vgl. XXYIILS 
tipf. Anal. ad mil. Rom. III. Dial. 1. [P. 

Cetus, Köros, Wallfiſch, ein Sternbild in der füblichen Hemifpt 
swifchen dem Stiere, den Fifchen, dem Waffermann und Eridanus, 
Eratofth. Catast. 36. foll er von Neptun wegen Gaffiopeia (f. Cassio 
geſchickt, von Perfeus getödtet und zu Berberrlichung diefer That u 
die Sterne verfegt worden feyn. atoftbenes legt ihm 13 Sterne WE 
cf. Hygin Poet. Astron. II. III. Eic. Eäf. German. Avien. rat. ir 
Arat. Phaenom. 353 ff. Hipp. ad Arat. Phaenom. III, 3. Gemin. Ist 
c. XVI. Ptolem. de apparent. [ O.] ai 

Ceutrönes (Bar. Centrones) nennt Cäf. B. G. V, 39. einen mt 
den Nerviern abhängigen Gau in Gall. Belg., nah Reich. j. Thorout. 4 

Cevelum, Ort an der Mofa in Gallia Belgica in der Ge 
des j. Malden, Tab. Pent. [P.] 

Cevenna, f. Cebenna. | 

Ceuthonymus (Kıudorvnos), Vater des Mendting, welder N 
Ninder Pluto’s in der Unterwelt hütet. Apoll. II, 5, 12. [H.] 

Ceyx (Krid), 1) Herr von Train, mit dem Hercules befreunde 
war; Bater des Hivpafus, der in einem Kriege als Bundesgenofle MF 
Hercules umkam. Apoll. II, 7, 6.7. Nah Schol. zu Sophocl. Trach 
ift Ceyr Bruderſohn des Hercules, und nah Müller Dorier I, 47. 





481. war das Verhältniß zu Hercules und die Hochzeit des Ceyr (mit 
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einer unbelannten Frau) Gegenftand älterer Gedichte. — 2) Sohn des 
ee I efperus, Gemahl der Alcyone (f. d.). Apoll. I, 7, 4, 
99. 65. 


Chaa, Stadt in Tripbylien (Elis) am Jardanus in ber Ebene 
Erden: j. Chaiappa, Str. 348. Das Daa bei Homer Il. VII, 135. ift 
fir Chaa gehalten worden. [P.] 

Chabäla , f. Cabalaca. 
 _Chaberus, Fluß in Indien, der in den sinus Gangelicus mündet, 
„Chavery; dabei die Stadt Chaberis. Ptol. [P.] . 

Chaböra, Stadt in Mefopotamien am Euphrat, mit dem Fluß 
Saborad, Ptol. ©. Aborras. [P.] 

Chabriae castra (Xaßgiov zagas), Chabrias-Schanze, Ort auf der 
Vandenge bei Aegypten, unweit des j. Gerrha, Str.760. Plin. V, 12. [P.] 

Chabriae pagus (Xafgiov xoun), Chabrias-Fleden, Ort im Delta 
Niederäggpten) unweit der Mareia, Str. 803. Ptol. [P. 

Chabrias, einer der ausgezeichneteren Feldherrn feiner Vaterſtadt 
Athen. Nah Diod. XIV, 92. wurde er DI. 96, 4, 393 v. Chr. Nach⸗ 
olger des Jphikrates im Befehle über die athenifhen Truppen zu Kos 
zath; hiemit ſtimmt jedoch Xenoph. Hell. IV, 4, 9. 15. 16. 8, 34. nicht 
iberein,. Die erfte Expedition unter feiner feitung , die von Tenophon 
Hell. V, 4, 10 ff.) erwähnt wird, ift die vom %. 338 v. Chr. Chabrias 
hatte damals den Auftrag, den cyprifchen König Evagoras mit 10 Tri- 
men und 800 Leichtbewaffneten gegen die Perfer zu unterflügen. Zuvor 
andete er auf Negina, da von aus die Athener von dem ſpartan. 
Interbefehlshaber Gorgopas und den Negineten vielfach beunruhigt wur« 
vn; Ehabrias fiegte durch Lift, eine beträchtliche Anzahl Feinde, unter 
Önen Gorgopas felbft, fielen. Xen. a. a. D. Dem. c. Lept. p. 480. 
Iuf Eypern fcheint Chabrias dem Evagoras wichtige Dienfte geleiftet zu 
nen, Dem. a. a. DO. Nepos Chabr. 2. — Demoſth. a. a. DO. fagt 
ah feinem Siege auf Cypern — wie lange er bier verweilte, läßt nr 
ut beftimmen — habe Chabrias Tropäen in Negypten errichtet. Nepos 
ba O. erwähnt auch eines Zuges, den Chabr. nach eigenem Entfchluffe 
Unterftügung des Nectanabis unternommen babe, fjeßt aber feinen 
thalt in Aegypten unrichtig vor den auf Cypern (nah Eufebius be- 
Hßtigte fih Nectanabis DI. 98, 4, 385 v. Chr. der — — Nach 
diod. XV, 29. wurde von Acoris Chabr. ſeiner vorzüglichen Einſichten 
n Kriegeweſen und feiner Tapferkeit wegen nach Aegypten gegen bie 
Her berufen; er foll ebenfalls ohne Auftrag feiner Mitbürger die Stelle 
28 Anführers der griehifhen Miethstruppen übernommen Het auf 
erlangen des perfifchen Befehlshabers Pharnabazus aber habe Chabr. 
on den Atbenern den er erhalten, Aegypten zu verlaffen. Zur Zeit 
mer Rückkehr (nach Diod. DI. 100, 4, 377 v. Chr.) haben die Spar- 
wer durch die unter Sphodriades (Sphodrias bei A.) Anführung beab- 
gtigte Ueberrumpelung des Pirdeus ben Frieden gebrochen; Chabr., 
motbeus und alliftratus feien daher zu Feldherrn erwählt worden, 
ach Xenoph, Hell. V, 4, 14. hatte Chabr. ſchon im Anfange des J. 378 
im fpartanifchen Könige Cleombrotus auf feinem Zuge Me heben 
Mm Weg über Efeutberä verfperrt, kurz darauf aber trat Sphodrias auf 
w angegebene Weife feindfelig gegen Athen auf, was fie zu ee 

indung mit den Thebanern veranlaßte. Xen. V, 4, 34. — Chabr. 
09 als einer der erwählten Strategen zunächft ger die Hefliäoten und 


erwüßlete ihr Gebiet, entzog hierauf die Inſeln Peparetbus, Skiathus und 
mge andere der Herrfchaft der Larebämonier. Diod. XV,30. Inzwiſchen 
aiten die Lacedämonier bedeutende Rüftungen gemacht, und unter Agefi- 
us rückte ein Heer gegen Böotien. Chabr. fam mit 5000 Mann Sub. 
of and 200 Reitern zu Hülfe; aus Scheu vor einer offenen gene acht 
u dem gefürchteten Agehlaus befegten die Thebaner und Chabr. eine 
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ſchwer zu erfieigende Anhöhe in der Nähe von Theben. Der *4 
leichten Truppen des Ageſilaus wurde zurückgeſchlagen, und als Ageltlans 
mit dem ganzen Heere anrüdte, befahl Chabr. den Seinigen, gegen die 
fonft unter den Griechen üblihe Sitte, nicht vom Plage zu rüden: mit 
egen das Knie geftemmtem Schilde und gefälltem Speere follten fie den 
griff der Feinde erwarten. Diefe neue Erfheinung, die Drbiung mb 
Furchtloſigkeit der Feinde bewogen den Agefilaus vom ur der fihwer 
u erftürmenden Höhe abzufteben, und da die Gegner Eine Schlacht in 
* bene nicht annahmen, zog er nad Verwüſtung der Ländereien ab, 
Diod. XV, 32. Nep. Chabr. 1. Polyän. II, 1, 2. Ungeachtet Chabt, 
fagt Diod. XV, 33., viele andere herrliche Kriegsthaten verrichtet hatte, 
fo wurde er doch wegen jener Mugen Anordnung am meiften gepriefen, 
und die Bilpfäulen, die ihm errichtet wırden (Rep. Ch. 1. ſpricht nat 
von einer, die auf dem Markte in Athen aufgeftellt wurde), erhielten 
nach feinem Verlangen jene Etelfung (Leſſing im Yaocoon verm. S 
IX, 387 ff. Berl. 1792. hält. den Borghefifhen Fechter für einen Chabrias, 
f. jedoch Müllers Archäol. $. 157. * 3. B, 155. v. 2. ig © — Cbabt. 
unterftügte wieder die Thebaner, als Agefilans, ohne Wieles audzis 
rihten, im %. 377 ge — Male in Böotien einfiel. Xen. Hell. V, 
4, 54. — Hatte Chabr. bisher als kluger und tapferer de von Yan 
truppen fih vielfach erprobt, fo verfchaffte ibm den Ruhm eines Em 
beiden der folgenreihe Sieg, den er ala Befehlshaber der neugeſch 
athenifchen Seemacht in der großen Schlacht bei Naros im Sept. M 
(Put. Phoc. 6. Camill. 19. Polyän. III, 11, 2. Clinton F. H.) 
d 
Enidos erhoben wurde. Diod. XV, 34 f. Xen. Hell. V, 4, 60.61. Po 


e lacedämoniſche Klotte gewann, ein Sieg, der über Conons Gi 
II, 11, 11. ke folgenden Ellen verweilte er nad Diod. XV, wo 
a 





Thracien, Athen, das allenthalben feinen Einfluf wieder geltend m 
wollte, hatte ihn den von den Triballern bedrängten Abderiten R- Hüffe 
eſchickt; er befreite fie von der ihnen drohenden Gefahr; ihn felbft jebet 
äßt Diod. a. a. D. durch Meuchelmörder umkommen, deffen ungen 
erfcheint er auch nach Diod. fpäter eig 3 öfter im Felde. So follte 
im %. 368, als Athen aus Furcht vor Thebens Uebermacht mit Spa 
fi vereinigt — gegen Epaminondas den Iſthmus vertheidigen. 
waren * feine Bemühungen vergeblich in der Vertheidigung von Re 
rinth aber fiegte ii Muth und * Befonnenhen über die Thebane 
Diod. XV, 68. Xen. VII, 1, 5 ff. — Als im 3 366 die Thebaner dei 
ee Dropus entriffen, wurde Chabr. von Philoftratus von Colonit 

anf Leben und Tod angeklagt. Demofth. c. Mid. d; 535. Glaublicher 

der Grund, den hiefür der Scholiaft zu ig teffe angibt, iſt, dir 
Ehabr. und fo auch Calliftratus zu dem Vergleiche riethen, in Kolgt 
beffen die Thebaner treulofer Werfe fi Oropus zueignen konnten (f 
Callistratus). Chabr. wurde freigefproden, mwenigftens nicht zu ber 
ed Strafe verurtheilt. — Nah dem Friedensfchluffe, der auf DIE 










7 


Schlacht bei Mantinea erfolgte (einer Theilnahme des Chabr. an dieſet 
Schlacht wird nicht erwähnt), ging Chabr., wie Agefilaus von dem de 
maligen Beherrfcher Aeghptens, Tachos, eingeladen nach Aegypten id 
übernahm gegen die Perfer bie Peitung ber Seemacht. Blut. Ages. 7. 
Diod. XV, 92. Polyän. III, 11, 5. 7. Tachos unterlag jedoch, Hab 
chlich durch die Treufofigfeit des Agefilaus, den Chabr. *— 
einem unredlichen Beginnen — verſucht hatte. Plut. a. a. O. 
epos erzählt, die Athener haben dem Chabr. nach dem Verlangen einer 
perſiſchen Geſandtſchaft zuxückzukehren befohlen. Dieß beruht jedoch 
auf einer Verwechslung mit dem, was, wie oben angeführt wurde, Dieder 
über den erften Aufenthalt des Chabr. in Aegypten berichtet. Nach De 
Rückkehr aus aegnptet ſoll Chabr. nur kurze Zeit in Athen geblichen 
fein; er habe ſich überhaupt, fo weit es ihm möglich geivefen, meiften? 
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anberwärts aufgehalten, weil er fich nicht gern den Blicken feiner Mit- 
bürger ausgefeßt habe, da er auf einem glänzenden Fuße lebte, in feinen 
Neigungen ſich nicht befchränfen wollte und weder dadurch, noch durch 
feinen Ruhm Neid erweden wollte (Nep. 3. nach Theopomp., bei Athen. 
X, 43. p. 532.). Im J. 358 war er jedoch wieder in Athen, da er im 
Yiefem Jahre den Auftrag erhielt, den Driten Charidemus zur Erfüllung 
ds von ihm im Namen des thracifchen Königs Cerfobleptes a. Ä 
Bertrags zu veranlaffen. Chabr. ward aber mit zu geringen Mitteln nach 
Thracien gefandt, als daß er mit Nachdruck hätte auftreten fönnen; er 
te im Gegentheil mit einem neuen, für die Athener nicht vortheil- 
haften Bertrage zurüd, den hierauf die Athener verwarfen. Dem, c. Arist. 
Er 679. — Als nicht Tange nachher der fogenannte Bundesgenoſſen⸗ 
eg begann, zog Chabr. mit vor Chios, nach Nep. Ch. 4, als privatus, 
nah Diod. XVI,7. hatte Chares den Befehl über die Landtruppen, Chabr. 
über die Flotte. (Wenn co. 21. Chares als der genannt wird, der mit 
der Flotte ausgefandt worben fei, fo ift diefes wohl eine ungenaue Be— 
jignung, veranlaßt dadurch, daß Chares nach Chabr. Tod bis zur Ankunft 
»s Iphierates und Timotheus die alleinige Leitung des Krieges hatte.) 
dei einem Angriffe auf den Hafen von Chios wurde das Schiff, auf dem 
Chabr, fih befand, dur Stöße des feindlichen durchbohrt, feine Mann- 
Haft ſuchte durch Schwimmen ſich zu retten, er felbft wollte feinen Poften 
nt verlaffen und focht, bis er tödtlich verwundet ward. Diod. XVI, 7. 
Nr. D. — Paͤuſanias fand fein Grab vor dem Dipylon in ber 
Nähe der Gräber des Thrafybul, Perieles und Phormio, I, 29, 3. — 
Für feinen Sohn Cteſippus (vgl. über diefen Athen. IV, 60. a 165.) 
rief Demofthenes das Geſetz des Leptines an, nach ‚welchem Etefippus 
ne von feinem Bater ererbte Freiheit von öffentlihen Laften verloren 
nie, — In diefer Rede gegen Leptines fchildert Demoſthenes, freili 
ht ohne redmerifche Nebertreibung , die Berdienfte des Chabrias. [K. 
, Chabrias , Feldherr der Athender, Ppthionike mit dem Biergefpann, 
” udgizzu) in der Säften Pythiade (— DI. 100, 3.). Dem. in Neaer. 
11356. R. [Kse.] 
Chabüra, eine Duellein Mefopotamien, Plin. XXXI, 3. XXXIL2, [P.] 
Chadaei , Bolk in Arabien, Plin. VI, 28. [P.] 
‚ Chadisia , Fluß und Stadt der Leucofyrer in Pontus, Plin. VI, 3. 
Sepp. Byz. Apoll. Nhod. IL, 1000. LP. 
Chaedini, Bolt auf Scanbia bei Ptol., wie man vermuthet, im 
: Schonen (Schweden). [P.] 
—— Volk des aſiatiſchen Sarmatien, um ben Don, 
Chaeröa, €. Cassius, Haupt der Verſchwörung gegen C. Galigula. 
ofepp. Ant. XIX, 1, 3-15. Sueton Cal. 56-58. Div LIX, 29. Zonar. 
1, 7. Seneca de const. 18. Aur. Viet. Caes. 3. — Er war Tribun bei 
er eier Eohorte, und wurde durch perfönlichen Schimpf, den ihm 
ans anthat, gereht- Derfelbe — ihn nämlich als Weichling, 
wis weil er in feiner Haudlungsweiſe dem Cajus zu mild war (dgl. 
feph. 1,5.), theils wegen feiner zarten, unmännlihen Stimme (Seneca 
D,). Namentlich befhimpfte ihn Cajus, fo oft er die Lofung bei ihm 
olie, indem er ihm jedesmal Worte gab, wie Venus, Priapus, Cupibo, 
ch er ihn dem Gelächter der übrigen Tribunen ausfeste. Joſeph. 
‚> Div 29. Sueton 56. Auf dieß faßte Chären den Plan der Ber- 
vorung, und gewann in Kurzem mehrere Theilnehmer, befonders dem 
ribunen Cornelius Sabinus. Bol. Zofeph. 1, 6-10. Div 29. Die Ber 
Öworenen befhloßen, den Cajus bei den Spielen zu Ehren bes at 
ermorben. Joſeph. 1, 11. Judeſſen ließen fie drei von ben eftlichen 
1: vorübergehen, ohne zur Ausführung zw fihreiten. Joſeph. 1, 12. 
Zonar. a. Als aber Cajus ſelbſt als Tänzer * J chauſpieler 
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aitfzutreten beſchloß, und darum bag 84 verlängerte (Zonar.), erfahe 
fie die Gelegenheit, wie er aus dem Schauplage herausfam , um bie and 
den ebelften Häufern Joniens und Griechen! zur Abfingung "ses aif 
ihn gemachten Hymnus verfehriebenen Jünglinge zu ſehen, fielen ihn iı 
einem engen Gange an, und braten ihn um. Der, welcher den erfitä 
Stoß führte, war Chärea; worauf bie Nebrigen durch 30 Wunden 
vollends tödteten. Sueton 58. Div, Zomar a. D. Joſeph. 1, 14. 
dem Tode des Raifers lieh Chärea auch feine Gemahlin Cäfonia und in 
Tochter ermorden. har 2,4 Als es fih darum handelte, am Ma 
bie Regierung übergehen follte, war er vor Allen für die Herſt 
Nepublif, Er verfuchte, wiewohl vergeblid, die Soldaten zu bear 
diefelßen wandten fih dem Claubins zu, der fofort bie Herrſchaft 
nahm. Joſeph. A, A, 5. ärea wurde nebft Andern zum Tode ern 
. * fianbaft. Joſeph. 4, 6. vgl. Zonar. XI, 8. Sueton il 
+ [Hkh. 


2 
R — Stadt im Innern von Cyrenaica, jetzt unbelan 
tol. [P.) 

Chnerdas, 1) ein Erzgießer ans der Zeit Aleranders des 
Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Goldſchmied (xevoorixzur) bei Luc, Lak 
pham. 0.9, [W.] j 

Chaerömon, von Suidas und Andern als komifcher Dichter, W 
Theophraft umd Athenäus, der uns. einzelne Bruchſtücke feiner Dr 
mehrfach erhalten hat, aber mit ‚mehr Recht als ein tragifcher Dit 
des alten Athens bezeichnet, wie dieß auch die eben bemerkten Fragmit 
feiner Dramen, unter welden ein Ayilsis, 'Odvassus, Olveis, © 
Id, Hhevdeis, Toavuorias u. ſ. w., ſich genannt finden, beweifen, vw 
einen durchaus tragifchen Anftrich zeigen und nur im Metrum ode 
Sprache und Ausprud Einzelnes enthalten, was der fomifhen Dark 
Iungsweife fih nähernd, jene Behauptung des Suidas veranlaft } 
So Meinede Hist. eritic. comicc. Graecc. I. p. 517 ff. Fabrie. Bibt ( 
II. p. 292. ed. Harl. Vielleicht waren darunter auch ſchon Satyrſpich 
f. Welder Nachtr. zu Aeſch. Trilog. S. 288. vgl. ©. TI. Ob bil 
tragifhe Dichter Eine und biefelbe Sserfon ift mit dem Epigrammali 
Chaeremon, wagen wir nicht zu enſcheiden. Der legtere gehört jede 
falls and noch in die ältere Zeit, da er einer derjenigen war, weldt 
den Kranz bes Meleager aufgenommen wurden. Diefem. Umftande 
danken wir auch wohl die Erhaltung ber drei im der Griedhif Huth 
logie (Anal. Il. 55. Ed. Lips. II. 56.) befindlihen Epigramme veffelbe 
von welchen zwei auf den berühmten Kampf der Argiver und. ©: 

r um Thyrea, das dritte aber auf einen —— Eubulus, 
ohn des Athenagoras, der uns nicht weiter bekannt iſt, fich bezie 
Jedenfalls verſchieden davon iſt Chaeremon aus Alerandria, der Leh 
and Vorgänger des Dionyſius von Alexandria, welcher von Nero bie 
Trajan lebte und felbft Vorfteher der Bibliothek zu Mlerandria war, € 
nah muß Chäreman unmittelbar vor ihm unter ben erſten römiſch 
Kaifern gelebt Haben, and foll er den Aelius Gallus auf einer Rt 
durch Aegypten begleitet haben, dann Bibliothefar im Serapis⸗Tem 
geworben, und nachher einem Rufe nach Nom gefolgt feyu, um borim 
dem Peripatetifer Alerander von Aegä (f. Bd. I. ©. 358.) die Erziehit 
des Kaiſers Nero zu übernehmen. So erzählt wenigftens Suidas, 
phyrius, der uns eine längere Stelle über die ägyptiſchen Priefter au 
dem MWerfe des Chäremon mittheilt (De Abstin. IV, 8. p. 321. de { 
nennt ihn iepoygaunariz und rübmt ihn 3 — Ehäremon, der 8* 
Stoiſchen uns befannte , hatte nämlich über bie Hieroglyp 
über die Geſchichte und Religion feines Baterlandes —— de 
Berluft dieſes Werkes, in dem er unter andern auch fe ht übe 
das Werfen und die Auffaffung der ägyptifchen Götterlehre, die ihm nich 
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als eine Naturlehre war, ausgeſprochen Hatte und dadurch zum Urheber 
der materialiftifchen —— sweiſe der ägyptiſchen Religion wurde (ſ. 
Ereigers Symbol. I. p. # d. 2ten —* iſt gewiß ſehr zu beklagen. 
Außerdem ſoll er, als Stoiſcher Naturphiloſoph, auch über die Cometen 

eben haben; ein Fragment in DBelfer Anecdd. p- 515. laßt auch auf 

riften — Inhalts ſchließen. ©. F tic. Bibl. Gr. II. p. 

Bruder Hist. crif. philos. II. p. 543 f. ©. J. Voß De histerr, Gr. 
L 1. init. p. 209 f. ed. Westerm. [B.] 

Chaerömon , ein Steinſchneider bei Windelm. deseript. n. 238. [W.] 

Chserephänes , malte dxoldoroug öwllag yuramar rrpog ürdgas, 
Piut. de aud. poöt. 3., wo übrigens Wyttenbach den Namen für eine 
Berfälfhung aus eat eg halt. [W. 

Chaeröphen, der —— ein aus Xenophon (f. Memorr. II, 
},1.1,2, 48. Apolog. $. 14. und daſelbſt Bornemann), Arifiophanes 
(Nubb, 104. 503. Av. 1571.), Suidas bekannter Schüler des Socrates; 
ein Bruder Chaerecrates wird mit ihm bei Xenophon in gleichen Be- 
iehbungen genannt. Die Annahme eines fpäteren Stoifchen Philofophen 
;haeremon ift nicht wohl zuläßig. ©. Fabrie. Bibl. Gr. III. p. 546. 
ad dafelbft Harles. [B.] | 
 Chaeris, ein griechiſcher Grammatifer, ber in den Scholien zu 
Jomer,, Pindar und Ariftophanes mehrfach eitirt wird, mithin über diefe 
dihter Eommentare Hinterlaffen haben muß. ©. Kabric. Bibl. Gr. I. p. 
08, Harl. vgl. II. p. 65. und VI. p. 361. [B. 

Chaeron (Xaipwv), Sohn des Apollo und der Thero, Gründer der 
5tabt Chäronea in Böotien. Pauf. IX, 40, 3. vgl. Plut. Sylla 17. [H.] 
“ Chaeron, ein Pelleneer und Zeitgenofje Aleranders,; welcher ihm 
ie Herrfchaft über feine Baterftadt zum Geſchenk machte (dögor druıpdo- 
bearor naga "Alkardgov rou Diliazov Japev. Pauf. VII, 27, 3.). Er war 
igleih ein ausgezeichneter Ringer, hatte viermal zu Olympia umd zweimal. 
ı anberen pielen den Sieg davon getragen. Allein die Pelleneer 
Alen ihn in diefer Beziehung nicht celebriren, weil er ihre freie Ber- 
Mung vernichtet hatte. Demos. de Foed. Al. c. 9. Athen. XI, 509, b 
kauf. VH, 27, 3. Sieb, Bgl. Krauſe Olymp. ©. 259. [Kse.] 

. Chseronea (Xugors«), Stadt in Böotien am Cephiffus, Bundes⸗ 
abt (f. Bd. I. ©. 1132.), Gränzftabt gegen Phocis, Thucyd. IV, 72. 
kuf. X, 4, 1., j. Caprena oder Capurna, nah Pauſ. IX, 40, 3. das 
Ime Homers Il. II, 507., berühmt durch des Philippus Sieg über Grie- 
eniand, an welchen noch zu Plutarchs Zeit der Todtenhügel (moivardgınr) 
x Macebonier und die fogenannte Aleranders-Eihe am Cephiſſus erin- 
kte, unter welcher Aleranders Zelt geftanden haben foll, Alex. 9.5; und 
ind den Sieg des Sulla über Mithridates, Pauf. IX, 40, 4. Str. 414. 
eber ihre Berfafiungsverhältniffe f. Bd. I. ©. 1132f. Unter einem 
Blen Felfen (nirgazos, Pauf. IX, 41,3. zirgnzos, Blut. Sylla 17.), der die 
mopolis trug, lag die Stadt anfänglich oftwärtd, dann warb fie auf 
ie Weftfeite gebaut und durch eine Unternehmung des Empebocles gegen 
m Sübwind gefchügt, Plut. zei muluzgaye. I. p. 129, Hutt. De je 
det liegt fübwärts. Ein Haupterwerb der Stadt beftand im Oelhandel 
ab in der Kabrication von Heilfalben und Parfümerien aus den in ber 
d in Menge wachfenden Blumen und Kräutern, Pauf. IX, 41, 3. 
in der Römerzeit war Ch. nicht unerbeblih; Plutarchus war bier 
Dia und fcheint bie zweite Hälfte feines Lebens hier zugebracht zu 
ı Neuere Reifende fanden bedeutende Trümmer in und um Capurna, 
amentlih ein Theater in den Bergfelfen gehauen, den eoloffalen Marmor⸗ 
Swen, welcher nach Paufanias das Grab der hier gefallenen Thebaner 
Hmüdte, IX, 40, 5., Inſchriften u. a. — Bol. Str. 407. Plin. IV, 7. 
Steph. Byz. Tab. Peut. [P.] x 
Chaetae Scythae ‚, Bolf in Soythia extra Imaum, f.Scythae. [P.] 
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Chaetus (Xairos), Sohn des Aegyptus, vom feiner Braut, ber De 
naide Afteria, ermordet. Apolf. II, 1,5. [H.] | 
Chaibönes (Chaviones, Caviones), erfcheinen zu Zeiten Julian! 
an dem Niederrhein mit den Herulern, Mamertin Geneth. Max. Aug. 7, 
und Panegyr. Const. c. 6. und find —** mit dieſen urſprünglich auf 
der — Halbinſel zu ſuchen. an hält fie für daſſelbe Bolt mit 
den von Tac. Germ. 40. ‚erwähnten Avionen, cf. Mannert ©. 337. Bil 
beim ©. 283. Zeuß ©. 152., und verlegt er urfprünglichen Wohnfige 
in die Mitte von Kiel und Eutin. Ob die bei Strabo VII, 1. 3. ange | 
führten Xaüßos daffelbe Volk find, welche an den Drean von ihm verfehlt . 
werben, ift deshalb fehr zweifelhaft, weil er an berfelben br | 
die Brufterer und die Sygambern an den Drean way daher R | 
bie Xaißoı lieber nach Caub an den Rhein verlegt. [ Gch.] | 

Chala, Stadt in Affyrien in der von ihr bemannten Landfgaft 
rg 3 —— „Str. 529. 736. Plin. VI, 26. Mer 
von Char. i 4 

- Chalaeum (Xalaor, bei Ptol. Xalos), Hafen der Loeri Opoläm! 
der Gränze von Phocis, daher von Plin. IV, 3. unrichtig zu der legteni), 
Landfchaft gerechnet, Thucyd. III, 101. Steph. Byz. Ptol., beim j. Scala 
di Salona. [P.] 

Chalastra (richtiger Chalestra nach Herod. VII, 123., bei 
Alex. 49. Xalaisrpa), Stadt in Macebonien an der Arius- Mündung; 
Eulacia, Str. 330. Pin. IV, 10. XXXI, 10. Steph. Byz. Nicht da 
mit Ch. ift das irgend anderswo zu fuchende Xarsorgor des Diodor XXL) 
p. 578. Wess. SHierüber und über ben See von Ghaleftra (diuvn 
isunv bei Steph. Byz.) fo wie über die Identität mit Laicddga bei Stk 
ſ. Tafel Thessalon. p. 277 ff. [P.] ® 4 

Chalbes (Xalöns), des Bufiris Herold, mit jenem von Herculi 
ermordet. Apoll. II, 5, 11. [H.] 

Xalxsia, za. Urfprünglih ein gemeinfames Bolksfeft der athem 
fen Bürger, ber Adna deyarı geheiligt, und daher auch "AHyuu 
nannt; in der Folge ein befonderes Feft der Handwerker, namentlid ME 
Metallarbeiter, die es dem Bulcan zu Ehren feierten. Es ward den A— 
Pyanepfion begangen. Harpoer. Euftath. zu Il. II, p. 1497. Suid. Pol 
VI, 24. Menander fehrieb unter diefem Titel ein Luftfpiel. Athen. 
Stob. Serm. 115. [P.] u; ! 

Chalcödon (Xalndor, wohl richtiger aber Kalyndun, wie 
Münzen, Herod. IV, 84. und Xenoph. Exp. 4, 38. VII, 1, 20. 
Stadt an der Propontis und an dem Eingange in den Bosporus, 
ftantinopel gegenüber, in Bithynien, Gründung der Megarer (DI. 26,2 
burch Nicomedes, K. von Bithynien, in Abnahme gebracht, als er ml 
ihren Bürgern feine neue Hauptflabt Nicomedia bevölferte (140 v. Chr. 
fpäter von den Römern neu befeftigt und unter den 5 
jur Hauptftadt der Provinz Bithynien (Pontica prima) erhoben, IM 

alens unter dem Namen Justinianea bergeftellt, nachdem norbifche Bölkt 
unter Galerius fie zerflört hatten, und Ines von den Türken in Trü 
gelegt, welche die Steine zu ihren Mofcheenbauten in Conftantinopel 

enügten, Ein Dorf an ihrer Stelle, Kadikjoi von den Türken gl 
führt bei den Griechen noch den alten Namen. Eine für den Cult m 
die Berfaffung der alten Stabt (zuerft dorifche Ariftocratie, fpäter Ball 
—— intereſſante Urkunde bewahrt die Königl. Bibliothek in | 

aylus Recueil 2. pl. 55. Müller Dor. II, S. 169. — Heſych. 
de const. 1: 48. Str. 320. 563. Herod. a. DO. und IV, 144. Thu 
IV, 75. Xenoph. a. O. Mela I, 19. Pin. V, 32, Tacit. Ann. Xl G 
Amm, Marc. XXII, 12. Eutrop. VI, 5. Stevh. Byz. Ueber die be 

hmte Rirchenverfammlung dafelbft f. Soer. H. Eccl. I, 4& [P]- 
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‚Chaleätor (Chalcetöres), unbebeutende Stadt am Berge Orion in 
Earien,, j. das Dorf Tarismanla, Str. 636. 658. [P.] 

‚Chalcetorium , Stadt auf Creta, j. unbef. Steph. Byz. [P.] 

Chalecia, Juſel des ägeifchen Meeres unweit Rhodus, zu den 
Sporaden gehörig, mit einer Stadt gl. Namens und einem QTempel des 
Apollon, 1. Charfi, Str. 488. 655. Bei Thucyd. VIII, 41. und Plin, 
Y, 31. Chalce. Bgl. Mela II, 7. Plin. IV, 12. [P.] 

Chalcidenses , f. Chalcis Nr. 1. 

Chaleidice , 1) eine Halbinfel Macedoniens zwifhen bem ther- 
milfhen und firgmonifchen Bufen, läuft wie eine dreizinfige Gabel in 
die drei großen Landſpitzen Pallene, Sithonia und Acte aus für db. u. den 
Art. Athos) , vom den halcivifchen Anfiedelungen fo benannt, f. Chaleis 
Re. 1. — 2) und 3) Lhndfihaften Syriens, f. Chalcis Nr. 8. u. 9. [P.] 

Chaleidius, ein Neuplatonifcher Philofoph oder Grammatifer, 
welder eine Iateinifche Leberfegung des Timäns nebft einem Commentar 
über dieſes Buch ung ginterkanen bat: Interpretatio Latina parlis prioris 
Timaei Pl. et Commentarius in eundem , abgebruckt zuerſt von Augüſtinus 
Zaſtinianus Paris 1520. fol, dann von J. Meurfius zu Leiden 1617. 4, 
und in Hippolyti Opp. ed. J. H. Fabricius (Hamburg. 1718. fol.) T. II. p. 
25 fl. Gigs Stellen bes Commentars laſſen in dem Verfaſſer einen 
Ehriften vermuthen, der diefe Schrift an einen gewiffen Dfius richtete, 
in welhem man muthmaßlich einen hriftlihen Bifchof, der im Jahr 325 
bei der Kirhenverfammlung zu Nicka erſchien, erkennen will. Dann 
würde die Abfaffung der Schrift in das vierte Jahrh. n. Chr. fallen. 
&. Fabric. Bibl. Lat. IH. 7. p. 105 ff. ed. Ernest. und Röm. Lit. Geſch. 
$. 34. Not. 1. [B.] 

“_‚ Chaleioecus (Xalxioos), (die in Erz wohnende), Beiname ber 
Minerva Poliuchos in Sparta, fo genannt von dem ehernen Tempel, 
defien Bau von Tyndareus angefangen war, und in weldem fich die 
Sberne Bildfänle der Göttin befand. Pauſ. IH, 17, 3. X, 5, 5. Ihr zu 

feierten die Zünglinge die Xalxoixıa, wobei fie I bewaffnet ver⸗ 
jammelten und im — Tempel unter Aufſicht der Ephoren ein Opfer 

ten, Polyb. IV, 22. [H.] 

- Chaleiöpe (Xalxozn), 1) Tochter des Königs Eurypylus auf der 
Faſel Kos, Mutter des Thefjalus, Apoll. II, 7, 8. Iliad. I, 679. — 
2) Torhter des Meetes, Gemahlin des Phrixus, Äpoll. I, 9, 1.— 3) Tochter 

Rherenor, eine der Gemahlinnen des Aegeus, Apoll, IH, 15, 6.5 bei 
Aigen. XII. p. 556. heißt ihr Bater Ehalcon. [H.] 

‚Chaleis (Xaluis), 1) eine ber älteften Städte Euböa’s, zu Strabo’s 
Zeit die Hauptflabt (448. vgl. Nonnus Dionys. XII, 165. unmreozoAs), 
am Euripus, j. Egripo, bei den Franken Negroponte. Schon vor ber 
weiſchen Zeit warb fie von den Athenern (Str. 447.) dur Pandorus, des 
Erhtheus Sohn, angelegt (Scymn. 573.) oder vielmehr fpäter durch attifche 
Jonier (unter Eothus) nur erweitert, nachdem Abanten und Kureten die 
een Bewohner gewefen waren, Str. 447.465. Bol. Liban. argum. Olynth. I, 
Bellej. 1,4. Auch Neolier und Araber (Abanten ? Phönicier?) behaupteten 
bier Wohnfise, Str. 447. Bol. Put. Qu. Gr. 22. Pflugk rer. Euboic, 
speo.. (Danzig 1829.) p. 25 ff. Der alte Name foll Zrungnios gewefen 
ſeyn (Euftath. zu I. II, 537. Steph. Byz.), ſpäter Euboea, wie hin— 
mieber die ganze Iuſel auch den Namen Chalcis führte, — bei Steph. 
S. Ruboea. Zu feiner Zeit, fügt Steph. hinzu, hieß Ch. Adındpva (?). 
IR Älteren Zeiten herrfihte bier die Familien-Arifiocratie der Immopore 
Oder Ritter, Herod. V, 77. VI, 100. Str. AT. Ariſt. Polit. IV, 3. 
Pericheg vertrieb fie (Plut. Per. 23. vgl. Aelian V. H. VI, 1.) Später 
haben wir Volkoherrſchaft (Arift. Polit. V, 4. und Infchriften, f. Tittm. 
Staatöverf. S. 404.) und einzelne Erwähnungen von Tyranniden, Arift. 
% D, und V, 12. Plut. Sol. 14, Ein Krieg in fehr früher Zeit zwifchen 
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aleis und Eretria, welchem die 
2 er on nahmen, beweist —— — it —— a u eh 
I, 16. Herod. V Aber noch vor den 1.8 0), van 
Athenern (Herod. v 77. Bol. Böckh Staat au Benin 
mit kurzer Unterbrechun durch perſiſche ‚ bis zur 
Athens im peloponnefi eh hen Kriege, ge —* Chu Vi Ne 76. I. 
Die darauf folgende Unabhängigkeit war he von Dauer ; wußtt 
ſich wieder Athen (Diodor. XV, 30.) und nad deſſen immer die 
vorwaltende Mat, Macevonien, Antiochns, Mithridates, die Römer 
abwechfelnd bes Augen}: höchft m. Punktes m v ern. Da 
die Schiffarth länge der Dfiküfte von Eubön mißlich war —* Cu 
an ber engften Stelle des Sundes gele , als der Shlüf el der Durds 
artb aus den nördlichen in bie fübli en Gewäller Griechenlands anzir 
ehen —— d —— Euripus und feiner Wechſelfluthen f. bei &tr. 
A IC ARE 
te ru * welche 2 eſperr r 
—* eöffnet werben fonnt Er 400 . 47T. Diodor al a dl, 
Liv. XXVII, 7. Daber — — Demetrius Sohn, 
Stadt nebft Corinth und Demetrias, Griechenlands —— — 
"XVII, 1. Noch iſt dieſe Brüdenanlage vorhanden, Dobwell II 
Zu feiner Zeit war Ch. unbedeutend. Yı den Jahrhunderten iörer Bi 
trieb die fehr zahlreiche —— ausgebreiteten Handel, 
mit dem Ertrag i Bergwerke und ihren vorzüglichen Babe 
Eifen und Erz, ath. zu Dionyf. 764. Bgl. 
Daher der Spott der Komiker über die Geldgier der Chaleidenfer, 
a. D. Nichts beweist jedoch fo fehr den Flor der Stadt, als bie zul 
reihen Eolonien chaleidiſcher Jonier (Chalcidenses, —— meld 
wir nad gelegt (en Richtungen auf den Küften und Inſeln des Mi ittels 

















meeres angelegt feben, wo wir freilich bei der Ausbehnung des Na 
u a anze Infel (Epaphrod. bei Steph. a. O.) nicht imm 
wiſſen, ob von 9 anzungen der Stadt felbft, ober überhaupt eubü 


[reiche Auswanderungen nad Macedonien OBER, Thucyd. I, 

oppo Prolegg. in Thuc. II. p. 345 1) 2 anzen Halbını 
zwifchen dem firgmonifchen und t bermäif = amen Chalci 
wo 32 ionifche Orte (aber fein a Sit. € Gel. Anzeig. 183 
127.) fpäter unter dem Prineipat von Diynth eine Conföberation bilbet 
f. Bömel Prolegg. in Demosth. Phil. p. 23 f. und den Art. Olyn 
Unter den Inſeln waren Linde ——— Ba ee (f. 8.) u. a. 
Ionien von Ch. Die älte e Pflangung ber Chalcidenſer aber und 
erfte ber Griechen im Welten überhaupt war Cuma in Caimpanien, |. d 
von welcher wieder andere (Mola und Abella nach Juſtin. XX, 1.), 
mentlih Dieaͤarchia und Neapolis (f. d.) ausgingen. Weitere Anlaget 
waren Rhegium in Unteritalien, Naros mit feinen Tochterſtädten Leo 
tint und Catana 7 mittelbar Tauromenium, Zanche und Himera, Cal 
polis, Euböda u. a. auf Sicilien. ©. die bef. Artt. — Der Rebuer 
und der Dichter &ycoppron. waren in Chalcis geboren, Ariftoteles 


daſelbſt. — Yuftinian verflärkte die DBefeftigungen (Procop. dig 


—* die Rede iſt. Str. 447. ©. Raoul ⸗Rochette hist. erit. HL p.1% 





nr hr )r zn Mes = en armer der — eine w 
eutung geben och jetzt iſt Ne nte eine der bev 
Griechenlands. — ©. außer den annten: Plin. IV, —— 1,* 
Vepos Timoth. 8. Seyl. Ptol. It. Ant. Hieroel, — 

Nr. 1. — 2) Stadt in Aetolien an der Mündung des —— — 
(Str. 451. Thucyd. II, 83. I. 108. dgl. Hom. U. IL, 620.) unter def 
Derge gl. Namens, daher auch —— genannt, j. nad Gel vr 
fata, nad Poucgev. Baraffowa. Bewohner ſtammten von 
Eureten, f. oben Mr. 1. Ueber den Berg f. Str, 459f. — 3) Elm 
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ı dem Urfprung bes Achelons am Pindus, j. Ehalii, Divnyf, Perieg. 
%. Steph. Byz. — 4) Angebliche Stadt auf der Halbinfel Chaleidice, 
oben Nr. 1. — 5) Stadt und Fluß in Tripbylia (Eis), j. unbekannt, 
tr. 343. 350 f. — 6) Stadt der Eorinther, Steph. Byz., fonft unbek. — 
) Stabt auf der Landenge der ionifchen Halbinfel unweit Teos, mit der 
nadſchaft Ehalcitis, j. Sevrihiffar, Str. 644. — 8) Stadt in Syrien 
it der Landfchaft Ehaleidice vom Drontes oftwärts bis zur Wüfte, j. 
mmaferim, in einer fruchtbaren .. ‚ Stepb. Byz. Procop. B. Pers. 
‚12, — 9) Stadt in Syrien am Belus, j. Calkos ın der Ebene Mars 
as, Str. 753. 755. mit der Landfchaft Chaleitis oder Chalcidice, Plin, 
‚3. Joſeph. Antiqu. XIV, 15. — 10) Stadt in Sceythien, nur von 
teph. Byz. erwähnt. — 11) Inſel ver Ehinaden am Ausfl. des Adhe- 
ns, Pin, IV, 12. — 12) Inſel und Stadt bei Lesbos, nur von Steph. 
a v1 2 ————— griechiſche Stadt in Arabien führt 
 Chaleitis , 1) Inſel in der Propontis, Ehalcedon gegenüber, mit 
n „Artemid. bei Stepb. Byz. 2 n. V, 32. — 2) Stadt in 
Ifapia (Unteritalien), Steph. Byz., fonft unbek. — 3) Landfchaft 

opotamiens, Pol. — 4) Landſchaft Indiens jenfeit des Ganges, 
tol. — 5) und 6) f. Chalcis. Nr. 7. und 9. [P. 

Chalcon (Xdixuv), ber beftändige Genofje und Waffenträger bes 
nilochus ¶ ſ. d.), hat nach Euſtath. zu Hom. Od. XI, 467. die Penthe- 
Ita — ‚ wird von Achilles getödtet, und fein Leichnam von den 
riechen ans Kreuz gefchlagen. [H.] 
 Chalcosthönes , einer der älteflen Töpfer in Athen, welcher am 
a ungebrannte Bildwerke machte, Plin. XXXV, 12, 45, Aus 
teren Zeit iſt der Erzgiefer Ch, welder nad Plin. XXXIV, 8, 19, 
mifge Schaufpieler und Athleten bildete. [W. 

Xalzoög hieß zu Athen der achte Theil eines Obolus; in anderen 
Naten jedoch mag eine verfchiedene Anzahl zaixör auf den Obolus ge» 
get worden fein, und fo erklärt fich leicht, wie Plin. H.N. XXI, extr, 

fsätere Griechen zehn, Suidas, Photius n. U. dagegen nur ſechs 
ds auf den Dbvlus rechnen; vgl. Böckh metrolog. Unterf. ©. 24. 32 f, 
ine Unterabtheilung des zurrois war das Asmror, Guild. v. ößolos, — 
Mt Name XAAKOYZ findet fi auch auf Kupfermünzen, die offenbar 
Antiochia im Syrien oder doch in der Nähe gefchlagen find; Echhel 
Kir. num. I, prolegg. p. XLIII f. Seft. Deser. num. vet. p. 511. Raſche 
"%. nım. Suppl. p. 1769. Mit Seftini (Leitere e Disserlaz. numism. I, 
3f.) einen Magiftratsnamen darımter zu vermuthen, ift ſchon ber 
"m wegen nicht paflend; cf. Eckhel Doctr. num. III, 286. [G.] 

Chaldaea und Chaldaei , f. Babylonia Bd. J. S. 1034f. 

‚Chales, nach Ptol. ein Volk auf der eimbriſchen Halbinſel, im 
Aichen Theile von Rypeı. 

Chalestra, f. Chalastra. 

Chalia (Xaria), böotifche Bundesftadt (f. Bd. 1. ©. 1132 f.) unweit 
% Emipus, wenig befannt, Theopomp. bei Steph. Byz. [P.] , 

Chalinitis (Xalvirs), Beiname der Minerva, unter weldem fie 
Eeriath verehrt wurde und einen eigenen Tempel dafelbft hatte, Der 
Iame fommet Yon zalınds, dem Zaum, welchen M. dem Belleropbon ge- 
ten ‚ um ben a ine u zäbmen. In dem Tempel fland das 
Ne Bild der Göttin, e erolith ‚ anf. II, 4, 1.5, L[P.] 

Oislonitis , Lanbſchaft im Südweſten Aſſyriens um das Gebirge 
fo, Str, 529, 736. Dionyf. perieg. 1016. Plin. VI, 3. 26. 27. 
"der &tabt Chala, f.d. [LP.] 

Chalüsus, ein nur von Ptol. genannter Fluß im nördl. Germanien, 
heſcheinlich die Trave bei Lüber. [P.] 

Chalybes (Kai), Bolt im. Pontus, nad dem Schol, zu Apollon. 
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HM, 1000. (aber vgl. Eiel. L. 1323. IL 141. M). Schl. 
unteriheiber aber ierlei Ehalyben; ein freies Rriegersoll 
Grokarmezien uud is (zw. Arares zub Eyras) 
den alten der Ehalpder, a. a. D. zub IV, 

bei, er IV, 7, 15. Es find bie Armenochalybes 


Prom. 7%. Birgil. u 58. Baler. Alacc. IV, 61 
©tr. 549. 551. Eubor. bei Steph. Pr. Ariſtot. de mirab. 
Mare. XXI, 8. u. A. Bol. Ritter Ervfunde H. S.776 ff. 

. 29 ff.). Daher chalybs, der Stahl. Bon den 
au Plin. VI, 4. Mela I, 19, 9. [P.] 
Blig von Dalmyın, |, Keactein, n06 H Massie, Stk. Et. 
nörblih von a, j. Kenesrin, auria 1 
> a onifchen Bein. Die Stadt ift Helbon des Eye 

! 1 [2 
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Chalybs , #luf in Luſitanien, von XLIV, 3. erwähnt, w 
für den Cabe, Nebenfluß des Minho, gebalten, vielleicht der Cal 
des Ptol. [P.] 


Chamaeleon aus Heraclea am Pontus, war unmittelbar aus N 
Schule des Ariftoteles rag a und fcheint als peripatetifcher } 
Iofoph dur die zahlreichen Schriften, welche von ihm bei fpät 
Schriftſtellern fi sr en; allerdings ein gewiffes Anfehen 

auptet zu haben, efe Schriften find theils philoſophiſchen, ti 
terichiferfgen oder grammatifchen Juhalts; insbefondere werben 
Werke über die nambafteften Dichter der älteren Zeit genannt, % 
Anacreon, ek Pindar, Aeſchylus, Simonides , Stefihorus, The 
Sappho, ja elbft über die Homerifchen Gedichte: Werke, melde 
fowohl mit dem Leben biefer Dichter, wie mit deren Dichtungen 
einer Erflärung berfelben fi befaßt zu haben feheinen. Nach einer St 
bes Diogenes von Laerte (V,$.92.) hätte fi Chamäleon befchwert, 
een feine Schriften über Homer und Heſiod i abgeftobir® 
ußerdem wird noch eine Schrift eui zwanwdias (an einem Orte 
mei zig dezaiaıs Kunwdiaz) angeführt, und ein fechstes Buch derfelt 
Be (f. Meinede Hist. crit. comicc. p. 8.). Weiter wird ihm em 
hrift über die Götter, eine andere zepi oarupow beigelegt, — * 
Mehreres aus dem Gebiete der Moralphiloſophie: ein meorgezrnör, MR 
Schrift über die Trunfenheit (meei nidns), eine andere zugi üdoric, well 
aber auch dem Theophraft — wurde, Bon allen dieſen Schrifta 
nd uns faum noch die Titel und einzelne Bruchftüde, die ſich | 
ei Atbendäus finden, befannt; f. ©, % Voß De hist. Graecc. IH. p.413 
mit den Nachträgen von A, Weſtermaun. Bol. Fabrie. Bibl. Graec. 
p. 481. Harles. 151 
Chamävi, Kanavoi oder Kanapoi bei Ptol, (mit den Varr. Kanu, 
Kavuawoi), KXduaße bei Julian Ep. ad 8. P. Q. A, gehören zu 
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yermanifchen Völkern, welche durch die Eroberungen ber Römer genöthigt, 
m verfhiedenen Drten erfcheinen. Und daß fie früher in unmittelbarer 
Nahe des Rheins gewohnt, fagt Tacitus ausbrüdlih Ann. XIII, 55.; 
päter fegt er fie weiter öftlich in das Land der Bructerer, die von ihnen 
ertilgt feyn follen, Germ. 33, 34. Wiewohl diefe Nachricht erwiefener 
Jaßen falfch iſt, ſo müffen doch auch dort Theile deffelben Volkes ge» 
vohnt haben, wie fie denn auch Ptolemäus in die Näbe des Melibocus 
des Harzes) fegt. Hier find wohl auch die urfprünglihen Wohnfige 
26 Bolfes zu fuchen, wovon die am Rhein wohnenden nur Abkömmlinge 
der Nuswanderer waren; welche Thatfache in dem allgemeinen Drängen 
iefer Vöoller gegen den Niederrhein ihre Erklärung findet. Dieß hindert 
ber nicht, daß fie in fpäteren Zeiten wieder am Niederrhein als zum 
ranfenbinnde gehörig erfcheinen; fo wie einzelne Abtheilungen fogar nach 
dallien verpflanzt wurden, Eumen. Panegyr. IV, 9, 9.18. Daher findet 

aoch fpäter am füdlichen Abhange der Vogefen ein pagus Chama- 
orum. Als Anwohner des Rheins fonnten fie die Getraidezufuhren aus 
dallien fperren. Eunap. in Excerpt. Legatt. Ed. Bonn. p. 42. on ber 
Beffeite des Stromes verbrängte fie Julian, Ammian. Marc, XVII, 8. 
hlian Opp. p. 2830. Ihr König beißt Nebisgaft, Eunap. p. 45. Ed. 
vum. Neben den Franfen nennt fie Aufonius Mosella 434. Accedent 
ires, quas Francia, quasque Chamaves Germanique tremant. Dort 
mähnt fie auch Sulpicius Alerander bei Gregor Zur. 2. 9. Ihr Name 
at fih erhalten in dem Gau Hameland, der fih von der Spaltung 
8 Rheins die Iſſel hinab bis Deventer erftredte. Ebenfo will man 
ie Erinnerung an ihre öftlihen Wohnfige in dem Namen der Feftung 
dumeln wieder finden. of. Wilhelm. Germ. ©. 136. Reichard 97. Mans 
mi 151. 210. 213. Zeuß 91. 326. 334. 582. [ Gch.] 

Chamyne (Xauvvn), Beiname ber Ceres in Elis nah Pauf. VI, 
I, 1., wo der Name entweder daher geleitet wird, weil ſich bier die 
kde geöffnet Haben foll (zaivar), um den Pluto mit feiner Beute aufs 
nehmen, oder von einem gewiffen Chamynus, ber ben ihr gewinmeten 
Impel erbaute.- [H.] 

Chaon (Xaor 5g0s), Gebirg in Argolis, aus welchem der Erafinus 
Nömt (Pauſ. IT, 24.), nachdem er unter demfelben eine Strecke weit fi 
xxborgen hatte (Str. 534. 540.). [P.] 

' Chaönes, ein pelasgifher Stamm, eines ber drei Hauptoölfer 
on Epirus (f. d.), früher im Befige diefes ganzen Landes, in der Kolge 
em Küftenftrid vom Thyamisfl. bis zu dem acroceraunifchen Borgebirge 
Mmohnend,, welche Landfchaft daher Chaonia Heißt. Bei Thucyd. II, 80 f. 
eihen fie Aippapoı. Bol. Str. 323 f. gr Byz. Plin. IV, 1. Liv. 
XXI, 5. XLHI, 23. Bei den Dichtern fteht Chaonius für epirotifch 
berhaupt, insbefondere aber für dodonäiſch, 3. B. Orph. Arg. 130. 
—— * 67. ©: auch die Ausll. zu Ariſtoph. Acharn. 604. und 
u. 78. 

Chaonia , 1) f. Chaones. — 2) Stadt in Syrien, und zwar in 
er dandſchaft Eommagene, Ptol. Tab. Peut. (Channunia). tin, Ant, 
‚Sanumna). [P.] 

Chaos (Xdos), nah Hef. Theog. 116. der leere unermeßliche Raum, 
dor allen Dingen war, wogegen er bei Ovid Met. I, 1 ff. als die 
worrene Maffe erfcheint, aus der ſich erſt die einzelnen Geftalten 
bildeten, wie auch Chaos in den Kosmogonien als das Princiv aller 
I ——— wird, of. Creuzer Symbol. und Mythol. II, 367. 

‚9, [H.] 

Characitani, ein von Plutarch (Sertor. 17.) genanntes Bolt am 
Tagonius in Hifp. Tarrac.; fie bewohnen weder Stadt noch Flecken, fon- 
dern leben in dem Höhlen eines Gebirges. Splder Höhlen finden fich 
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viele in der gebirgigen Gegend von Alcala und Cuenca, wohin daher bie 
Char. verlegt werben. [P. 

Characmöba , Stadt im fleinigten Arabien, Ptol. Nah Sterh. 
Byz. auch Mobu charax genannt, d. i. zapat (Befte) der Moabiter, [P.) 

Charädra, 1) Stadt in Phocis am Charadresfl. auf einem hohen 
Ben wabhrfcheinlich die Ruinen beim j. Marivlates, Herod. VII, 3, 

auf, X, 33, 3. Steph. Byz. — 2) Stadt in Epirus bei Polyb. IV, 6, 
ar mn: befannt. — 3) Stadt in Meffenien, von Pelops erbaut, 

Xdgadgos, ein Plab in der Nähe von Argos, wo vor dem Eintri 
bes Heeres in die Stabt über Militärvergehen Gericht de wurde. 
Thuc. V, 60. Bol. daſ. bie Intpp. und Poppo Thucyd. I. 2. p. 2. 
Müller Dorier Il. ©. 430. [ West.] „A 

Charädrus (Xagadgos), 1) Nebenfluß des Cephiſſus im Phocis, cin 
aaa der im Sommer verfiegt, wie der Name befagt, Pauſ. 
33, 3. Stat. Theb. IV, 46. — 2) Fluß in Achaja, j. Beloitfi nad | 
Ponillon Boblay ; Pauf. VII, 22, 8. ſchreibt ihm die Wirkung zu, 
die Kühe, welche im Krübling aus ihm tränfen, Stierfälber wärfen. — 
3) Nebenfluß des — in Argolis, kommt aus dem artemiſiſchen Or 
birge über Dnon, Thuc. V, 60. Pauſ. II, 25, 2. — 4) Fluß in 
nien, fhrömt von Dedalia herab in die ftenyclarifche Ebene, de 

33, 5. — 5) Bergvefte Eiliciens, j. Charadran, mit einem Seehafen 
Str. 669. Stepb. By. [P.] 

Charax, Name mehrerer Städte, welde aus urfprünglicen Be: 
feftigungen oder verſchanzten Lagern entflanden find (vgl. Castra). 1) 
der taurifchen Cherfones, j. Kara⸗Kaja, der ſchwarze Fels. Ptol. —2) 
der MWeftfüfte von Eorfica, j. Carghefe, Str. 224. — 3) f. Lapathe, 
vgl. Liv. XLIV, 6. — 4) in Klein-Armenien,, Ptol. — 5) im nörkli 

ebien, j. Kesker, Ptol. — 6) in Partbien (Landſch. Choarene) bei 
cafpifhen Päſſen, Amm. Marc. XXIII, 24. Iſidor. Charac. rechnet 
zu Medien. — 7) bei Celänä in Porpgien, wo Alerander fein ! 
gehabt hatte, Steph. Byz. — 8) nah Steph. Byz. ein früherer 
der Stadt Tralles in Carien. — 9) großes Emporium am Bufen 
Nicomedia, unweit biefer Stadt, Steph. Byz. — 10) am Pr 
Steph., vielleicht ibdentifh mit Nr. 1. — 11) am arab. Meerb. in 
davon benannten Landſch. Characene (Sufiana), an der Mündung W® 
Tigrie, Gründung Aleranders, daber anfänglich Alexandria genannt, 
Alex. Bd. I. ©, 358. Nr. 7. Nachdem Ueberſchwemmungen fie jt 
hatten, baute fie Antiohus Epiphanes wieder auf, und gab ihr 
Namen Antiochia; ein arabifcher Fürſt Pafines oder Spafings.be 
und fchüste fie in der Folge durh Damme und verlegtefeine Re 
Ben daher der Name Charax Spasinu bei Ptol. u. A. Vaterſtadt d 
eriegeten Dionyfins nud des Geſchichtſchreibers Iſidorus. Plin. VI, 3 
27 f. — 12) an der großen Syrtis, Handelsplag der Carthager, in M 
Gegend des j. Enenwa, Str. 836., auch Pagat gefehrieben. — 13). 
Chabriae. — 14) f. Characmoba. — 15) f. Melagri. — 16) f. Patrocli. [}} 

Charbärius , Berg in Medien, Plin. VI, 27. [P.] 

Chares, Sohn des Theochares, von den Athenern oft als Feldhen 
ausgeſchickt, mehr vom Glücke begünftigt als perfönlich tüchtig (Tim 
theus erklärt ihn nur für geeignet, dem Feldherrn das Gepäde zu tragen 
Plut. an seni sit ger. resp. c. 8.), fehwelgerifch zu Haufe und im Felt 
— eine Schaar von Flöten» und Eitherfpielerinnen und die gemein 
Dirnen begleiteten ihn im Krieg — Verſchwender —— Geld, 
gewalttbätig gegen Verbündete, deſſen ungeachtet wohl gelitten bei den 
entarteten athenifchen Volke, das er durch Gaftereien — und deſſer 
Redner und Richter er beſtach. Theopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 
"ipod, XV, 95. XVI, 85. extr. Aefchin. de f. leg. c. 20. — Das Erf, 
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was don feinen Kriegsthaten berichtet wird, ift, daß er an ber Spige 
atbenifher Hülfsvölfer im J. 367 v. F den von Sieyon und Argos 
bedrängten Phliafiern auf — eiſe Hülfe brachte. Xen. Hell. 
I, 2, 18#. Diod. XV, 75. inder rühmlich ıft, was Diod. XV, 95. 
von feiner im J. 361 gegen Alerander von Pherä unternommenen Expe⸗ 
dition erzählt: gegen den Keind bewies er fich feig, gegen Bundesgenoffen 
serübte er Ungerechtigkeit und fteigerte unter ihnen die Erbitterung gegen 
Athen. Wenn er auch nicht, wie es in dem Argumente 1. zu \focrat. 
de pace heißt, den Bundesgenoffenfrieg veranlaßt hat, fo bat er doch 
durch feine Plackereien Bieles dazu beigetragen. Ch. erhielt, nachdem er 
fun zuvor nocp den Driten Charivemus zur Zurüdgabe des Cherfonefes 
ın die Athener vermocht hatte (f. Charidemus), nebft Ehabrias die Lei- 
tung biefes Krieges. Diod. XVI, 7. Nahdem Chabrias vor Chios um«- 
—— war, war Ch. alleiniger Feldherr, bis die Athener unter 
yhiltates und Timotheus eine zweite Flotte abfendeten. Diod. XVI, 21. 
el. Nep, Timoth. c. 3. Um die Chier, Rhodier und —— zu veran⸗ 
offen, von dem Angriffe auf Samos abzuſtehen, ſegelte die vereinigte 
thenifhe Flotte gegen Byzanz. Als nun die feindliche Flotte ſich nad 
vom Hellefpont zurüdgewendet hatte und es zu einem Treffen fommen 
ölte, erhob fich plöglich ein furcdhtbarer Sturm; Iphifrates und Timo 
deus fegten fi dem Verlangen des Ch., ein Treffen zu wagen, entgegen, 
vorauf Eh. über jene zu Athen Befchwerde erhob und fie der Verrätherei 
wihuldigte. Sie wurden ihrer Feldherrnwürde entfegt und zu bedeutender 
Beldbuße verurtbeilt. Diod. XVI, 21. of. Nep. Timoth: 4. Eh. blieb an 
w Spige der attifhen Macht, ob er gegen die abgefallenen Bundes- 
jerofen noch etwas unternommen, wird nicht berichtet. Die Geldmittel 
thens waren ohne Zweifel durch die ſtarke Klotte erfchöpft, daher Ch., 
vie Diod, e. 22. erzählt, um Geld zu erhalten, den perfifhen Satrapen 
Irtabazus im Aufftande gegen feinen König unterftügt, Die Athener 
hren damit zufrieden, bald aber erhob der perfifhe König in Athen 
Mage gegen ©b., gleichzeitig verbreitete fih das Gerücht, der König 
nrde den abgefallenen Bundesgenoffen eine Flotte von 300 Schiffen zu 
Yilfe fhiden, deshalb wurde Ch. zurücdberufen und der Bundesgenoflen- 
Neg geendigt (gegen das Ende bes Yahres des Elpines DI. 106, 1, 
>». Ehr., Elinton. F. H.). — In dem Kriege zwifchen Philipp und 
eu Olynthiern, der unter dem Archonten Callimahus DI. 107, 4, 349 v. 
hr. begann und unter Theophilus DL. 108, 1 geendigt wurde (Ppilo- 
vorus bei Dionyf. ad Amm. c. 9. Diod. XVI, 52. 53.), fandten bie 
hener den Diynthiern dreimal Hülfe, das erfle und dritte Mal unter 
%. Das erfle Mal fcheint Ch. nur ganz furze Zeit von Athen entfernt 
wefen und nah Erringung einiger Vortheile zurückgekehrt zu fein. 
heopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532. D. Ulpian ad Dem. p. 33. A. ed. 
Yoll. Da auch Charidemus, der nach Ch. ein- zweites Heer abführte, die 
pnthier nicht mit großem Erfolg unterftügte, und diefe immer mehr von 
hilipp bedrängt, aufs Neue baten, die Athener möchten fie kräftig unter- 
gen, und zwar dur Bürger, wurde ein Heer von Bürgern wieder 
er Anführung des Ch. anvertraut. Philoch. a. a. D. Im Jahre nad 
em unglücklichen Ende Olynths, als König Philipp den thracifchen 
ürften Cerfobleptes befriegte (DI. 108, 2, 347 v. Chr), ſcheint b. 
on den Athenern zum Schuge des Cherfonefes abgefandt worden zu fein 
»al. unter Cersobleptes). Erft Ol. 110, 1, 340 ». Chr. hören wir 
vieder von ihm. Philipp belagerte Perinthus und Byzanz, die Athener 
Härten den Frieden für gebrochen und Ch, wurde als Befehlshaber 
ner Flotte den Byzantiern zu Hülfe gefendet. Er war jedoch von 
ruberer Zeit bei den Bundesgenoffen fo übel berüctigt, daß feine der 
edrohten Städte ihn aufnahm; Phocion dagegen, der nun an die Spitze 
er Expedition geftellt wurde, fand in Byzanz bereitwillige Aufnahme, 
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aufzutreten befchloß, und darum bag verlängerte (Zonar.), erfahen 
fie d i die Gelegenheit, wie er aus bem 52. a. herauskam, um bie and 
den ebelften Häufern Joniens und Griechen! zur Abſingung des auf 
ihn gemachten Hymnus verſchriebenen — zu Khan, fielen ihn i 
einem engen Gange an, und brachten ihn um. Der, welcher den 
Stoß führte, war Chärea; worauf bie rn durch 30 Wunden 
vollends tödteten, Sueton 58. Div, Zonar a. Joſeph. 1, 14. 3— 
dem Tode des Kaiſers lieh — auch ſeine —— Cãſonia und 
Tochter ermorden. * 2, 4. Als es ſich darum handelte, am Men 
bie Regierung übergehen follte, war er vor Allen für bie Herkeiln 
Republik. Er verfuchte, wiewohl —— die Soldaten zu beat 
bisfeiben er fih dem Claudius zu, der fofort bie — 
* Joſeph. 4, 4, 5. Chärea * e nebſt Andern zum 
ef ‚de “anppoft. 30 epb. 4, 6. dgl. Zonar. XI, 8. Sun i 


9 — Stadt im Innern von Cyrenaica, jetzt unbelam 
tol. [P.] 
Chnerdas, 1) ein Erzgießer aus der Zeit Aleranbers bes ( 
Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Goldſchmied (zevoorixtor) bei Zur. Leih 
pham. c. 9, [W.] / 
Chaerömon, von Suidas und Anbern als komifcher Dichter, 
Theophraft und Athenäus, der uns. einzelne Bruchſtücke feiner Dr: 
mehrfach erhalten hat, aber mit ‚mehr Recht als ein —— Di 
des alten Athens bezeichnet, wie dieß auch ve eben beme 
feiner Dramen, unter welden ein Aylleis, ’Oduooevs, ee gm — 
Id, Ihvdeis, Toecvncriac u, |. w., ſich genannt finden, beweiſen, da fi 
einen durchaus tragifchen Anftrich zeigen und nur im Metrum an 
Sprache und Ausdrud Einzelnes enthalten, was der fomifden Da 
re ri ſich nähernd, jene Behauptung des Suidas —— 
o Meinecke Hist. critie. comicc. Graecc. I. p. 517 Sag 6 
m p. 292. ed. Harl. Bielleiht waren — au don © elt 
ſ. Welcker Nachtr. zu Aeſch. Trilog. 288. v en 71; * 
tragiſche Dichter ee und diefelbe = ift mit dem Epigramti 
Chaeremon, wagen wir nit zu enſcheiden. Der — gehört jet 
falls auch noch in bie ältere Zeit, da er einer berjenigen war, welche 
ben Kranz des Meleager aufgenommen wurden. Diefem lm ande © 
danken wir auch wohl bie Erhaltung ber brei in der Griechif 
* (Anal. II. 55. Ed. Lips. II. 56.) befindlichen Epigramme deſſtl 
welchen zwei auf den berühmten Kampf ber Argiver und: Cor 
um Thyrea, das dritte aber auf einen a Ar Eutin MB, 
Ihn des Athenagoras, der uns nicht weiter be Ne 
Jedenfalls verſchieden davon iftChaeremon * A der. 
und Vorgänger des Dionyfins von Alerandria, r dom Nero bie 
Trajan lebte und felbft Vorſteher der Bibkiothet zu zu Merandria * 
nah muß Chäremon unmittelbar vor ihm unter dem erſten röm 
Kaifern gelebt haben, auch foll er den Nelius Gallus auf einer ! 
durch Aegypten begleitet haben, dann Bibliothefar im Serapid- zum 
geworden, und nachher einem Rufe e nach Rom 0a 1 ſeyn, um * 
dem Peripalenter exander von * (f. Bd see, | 
des Kaifers Nero zu übernehmen. So erzählt ‚wenigflens S 
pbyrius, der uns eine längere Stelle über bie * —* 
dem Werke des Ehäremon mittheilt 3— Abstin. IV, 8, p. 321. de Gr 
nennt ihn iepoyguunareis und rühmt ihn fehr Ehäverhon P 
Stoifhen 2 bekannte, hatte — über die 
über die —8 und Religion feines —22 fan; " 
ar diefes Werkes, in dem er unter andern auch fe ln 
efen und die Auffaffang der ägyptifchen Em and bie mi 
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als eine Naturlehre war, ausgeſprochen hatte und dadurch zum Urheber 
der materialiftifchen al y sweife der ägyptifchen Religion wurde (j. 
Creuzers Symbol. I. p. ri d. 2ten Ansg.) ift gewiß Fehr zu beklagen. 
Außerdem foll er, als Stoiſcher Naturphiloſoph, auch über die Cometen 

en haben; ein Fragment in Bekker Anecodd. P- 515. laßt auch auf 

riften tifhen Inhalts fihliefen. ©. e rie. Bibl. Gr. IH. p. 
546. Bruder Hist. crif. philos. II. p. 543 f. ©. J. Voß De histerr, Gr. 
li 1. init. p. 209 f. ed. Westerm. [B.] 

Chaerömon , ein Steinſchneider bei Windelm. descript. n. 238. [W.] 

Chaerephänes , malte dxoldorous önslias yuramdr rrpos ürdgas, 

lut. de aud. poöt. 3., wo übrigens Wyttenbach den Namen für eine 
g aus Nicophanes hält. [ W.] 

Chaeröphon , der Sphettier, ein aus Xenophon (f. Memorr. 11, 
3,1.1,2, 48. Apolog. $. 14. und bafelbft Bornemann), Ariftophanes 
(Nubb, 104. 503. Av. 1571.), Suidas befannter Schüler des Socrates; 
fein Bruder Chaerecrates wird mit ihm bei Xenophon in gleichen Be- 
Webungen genannt. Die Annahme eines fpäteren Stoifchen Philofophen 
Chaeremonm ift nicht wohl zuläßig. ©. Fabrie. Bibl. Gr. TI. p. 546. 
md dafelbft Harles. [B.] 

Chaeris , ein griechifcher Grammatifer, der in ben Scholien zu 
—— zes und Ariftophanes mehrfach eitirt wird, mithin über dieſe 
| ommentare hinterlaffen haben muß. ©. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 
08. Harl. vgl. IE. p. 65. und VI. p. 361. [B.] 

Chaeron (Xaioom), Sohn des Apollo und der Thero, Gründer der 
Btabt Ehäronen in Böotien. Pauf. IX, 40, 3. vgl. Plut. Sylla 17. [H.] 
‚ Chaeron, ein ®elleneer und Zeitgenofie Aleranders, welcher ihm 
ie Herrfhaft über feine Baterftadt zum Gefchenf machte (dögor dmupdo- 
Kraror naga "Alekardgov roü Dılianov kaßr. Pauf. VII, 27, 3.). Er war 
leid ein ausgezeichneter Ringer, hatte viermal zu Olympia und zweimal 
3 un pielen den Sieg davon getragen. Allein die Pelleneer 
Alen ihn in diefer Beziehung nicht celebriren, weil er ihre freie Ber- 
Hung vernichtet Hatte. Demofth. de Foed. Al. c. 9. Athen. XI, 509, b. 
kauf. VI, 27, 3. Sieb. Bol. Rraufe Olymp. ©. 259. [Kse.] 

Chaeronöa (Xugorse), Stadt in Böotien am Cephiffus, Bundes⸗ 
at Bd. I. ©. 1132.), Gränzftadt gegen Phocis, Thucyd. IV, 72. 
hf. X, 4, 1., j. Caprena oder Capurna, nah Pauf. IX, 40, 3. das 
Ime Homers Il. II, 507., berühmt durch des Philippus Sieg über Grie- 
ealand, an welchen noch zu Plntarchs Zeit der Todtenhügel (moivardguor) 
& Macedonier und die fogenannte Aleranders-Eihe am Cephiſſus erin- 
kie, unter welcher Aleranders Zelt —“ haben ſoll, Alex. 9.; und 
uch den Sieg des Sulla über Mithridates, Pauf. IX, AO, Rn Str. 414. 
eber ihre BVerfafiungsserhältniffe f. Bd. I. ©. 1132f. Unter einem 
slen Felfen (nirgayos, Pauf. IX, 41,3. mirgwzos, Plut. Sylla 17.), der die 
mopohs trug, Tag die Stadt anfänglich oftwärtd, dann warb fie auf 
e Weftfeite gebant und durch eine Unternehmung des Empebocles gegen 
in Sübwind gefchügt, Plut. wegi moiuzgayn. I. p. 129. Hutt. Der jegige 
It liegt fübwärte. Ein Haupterwerb der Stadt beftand im Delhandel 
» in der Kabrication von Heilfalben und Parfümerien aus dem in ber 
wu in Menge wachfenden Blumen und Kräutern, Pauf. IX, 41, 3. 

in der Römerzeit war Ch. nicht unerbeblih; Plutarchus war bier 
boren und feheint die zweite Hälfte feines Lebens bier zugebracht zu 
abet Neuere Reifende fanden bedeutende Trümmer in und um Capurna, 
— ein Theater in den Bergfelſen gehauen, den eoloffalen Marmor⸗ 
Owen, welcher nach * das Grab der hier gefallenen Thebaner 
hmũdte IX, 40, 5., Infchriflen u. a. — Bel. Str. 407. Plin. IV, 7. 
teph. Byz. Tab. Peut. [P.] i 

Chaetae Seythae , Volk in Scythia extra Imaum, f.Scythae. [P.] 
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Chaetus (Xairos), Sohn des Aegyptus, von feiner Braut, ber Da 
naide Afteria, ermordet. Apoll. I, 1,5. [H] 

Chaibönes (Chaviones, Caviones), erfcheinen zu Zeiten Yulians 
an dem Niederrhein mit den Herulern, Mamertin Geneth. Max. Aug. 7. 
und Panegyr. Const. c. 6. und find offenbar mit diefen a auf 
ber Embrifipen Halbinfel zu fuhen. Man Hält fie für daffelbe Bolt mit 
ben von Zac. Germ. 40. erwähnten Avionen, cf. Mannert ©. 337. Bil 
beim ©. 288. Zeuß ©. 152., und verlegt * urſprünglichen Wohnfige 
in bie Mitte von Kiel und Eutin. Ob die bei Strabo VII, 1. 3. ange 
führten Xaößos daffelbe Volk find, welche an den Deean von ihm verieft 
werben, ift deshalb = zweifelhaft, weil er an derſelben Stelle auf 
die Brufterer und die Sygambern an den Drean vn daher Reihan 
bie Xaipos lieber nach Caub an den Rhein verlegt. | Gch.] 

Chala, Stadt in Affyrien in der von ihr benannten Lanbigal 
ag 3 — „Str. 529. 736. Plin. VI, 26. ll 
von Char. : 

- Chalaeum (Xalaor, bei Pol. Xaleus), Hafen der Loeri Oyoliu 
ber Gränze von Phocis, daher von Plin. IV, 3. unrichtig zu der legten 
Landfchaft gerechnet, Thucyd. III, 101. Steph. Byz. Ptol., beim j. Scala 
bi Salona. [P.] 

Chalastra (richtiger Chalestra nach Herod. VII, 123., bei Plık 
Alex. 49. Xalaiorga), Stadt in Macebonien an der Arius-Dlündung, F 
Eulacia, Str. 330. Pin. IV, 10. XXXI, 10. Steph. Byz. Nicht da 
mit Ch. ift das irgend anderswo zu fuchende Xalsorgor des Diodor ANL 
p. 578. Wess. SHierüber und über ben See. von Epaleftra (diuvn fiatt 
Asunv bei Steph. Byz.) fo wie über die Identität mit Laicidge bei Steh 
f- Tafel Thessalon. p. 277 ff. [P.] . | 

Chalbes (Xaißns), des Bufiris Herold, mit jenem von Hercul 
ermorbet. Apoll. II, 5, 11. .] 

Xalxsia, za. Urfprünglic ein gemeinfames Bolfsfeft ver athenk 
ſchen Bürger, ber A9mr& deyamı geheiligt, und daher auch "Adv 
nannt; in ber Folge ein befonderes Feft der Handwerker, namentlid 
Metallarbeiter, die es dem Bulcan zu Ehren feierten. Es ward den 30 
Pyanepfion begangen. Harpoer. Euftath. gi ll. IL, p. 1497. Suid. Poluf 
VI, 24. Menander ſchrieb unter diefem Titel ein Luftfpiel. Athen. 
Stob. Serm. 115. [P.] J 

Chalcödon (Xalxndur, wohl richtiger aber Kalyndur, wie DW 
Münzen, Herod. IV, 84. und Xenoph. Exp. 4, 38, VII, 1, 20. haben 
Stadt an der Propontis und an dem Eingange in den Bosporus, Com 
ftantinopel gegenüber, in Bitbynien, Gründung der Megarer (DI. 26,2 
durch Nicomedes, K. von Bithynien, in Abnahme S als er 
ihren Bürgern feine neue Haupiſtadt Nicomedia bevölferte (140 v. Chr. 
fpäter von den Römern neu befeftigt und unter dem chriftlichen K 
vr Hauptftabt der Provinz Bithynien (Pontica prima) erhoben, IM 

alens unter dem Namen Justinianea hergeftellt, nachdem nordiſche Völkl 
unter Galerius fie zerftört hatten, und zulegt von den Türken in Trü 
gelegt welche die Steine zu ihren Mofcheenbauten in Conft 

enügten. Ein Dorf an ihrer Stelle, Kadikjoi von den Türken 
führt bei den Griechen noch den alten Namen. Eine für den 
die Berfaffung der alten Stadt (zuerft dorifche Ariftocratie, fpäter Boll 
—— intereſſante Urkunde bewahrt die Königl. Bibliothek in Parc 
aylus Recueil 2, pl. 55. Müller Dor. II, S. 169. — Heſych. 
de const. > 48. Str. 320. 563. Herod. a. DO. und IV, 144. XThucd 
IV, 75. Xenoph. a. O. Mela I, 19. Plin. V, 32. Tacit. Ann. XI, 
Amm. Marc. XXI, 12. Eutrop. VI, 5. Steph. Byz. Ueber die be 
rühmte Rirchenverfammlung bafelbft f. Soer, H. Eccl. I, 4. [P]- 
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Chaleötor (Chalcetöres), unbebeutende Stadt am Berge Grion in 
Garien, j. das Dorf Tarismanla, Str. 636. 658. [P.] 

Chalcetorium , Stadt auf Ereta, j. unbef. Steph. Byz. [P.] 

Chaleia , Inſel des ägeifhen Meeres unweit Rhodus, zu den 
Sporaden gehörig, mit einer Gtabt gl. Namens und einem Tempel bes 
Ipollon, j. Charki, Str. 488. 655. Bei Thucyd. VII, 41. und Plin, 
Y, 31. Chalce. Bgl. Mela I, 7. Plin. IV, 12. [P.] 

Chaleidenses, f. Chalcis Nr. 1. 

Chaleidice , 1) eine Halbinfel Macedoniens zwifchen dem ther- 
eu und firgmonifchen Bufen, läuft wie eine breizinfige Gabel in 
die drei großen Landfpigen Pallene, Sithonia und Acte aus fi d. u. ben 
Art, Athos), von den dhaleivifchen Anfiedelungen fo benannt, f. Chaleis 
Nr. 1. — 2) und 3) Pandfchaften Syriens, f. Chalcis Ar. 8. u. 9, [P.] 

Chaleidius, ein Neuplatonifcher Philofoph oder Grammatiker, 
welder eine Iateinifche Ueberfegung des Timäus nebft einem Commentar 
über diefes Buch ung hinterlaſſen bat: Interpretatio Latina partis prioris 
Timaei Pl. et Commentarius in eundem , abgedruckt zuerft von Auguftinus 
Sufinianus Paris 1520. fol, dann von J. Meurfins zu Leiden 1617. 4. 
und in gr Opp. ed. J. H. Fabricius (Hamburg. 1718. fol.) T. IL. p. 
25f. Einige Stellen des Eommentars laſſen in dem Verfaſſer einen 
Chriſten vermuthen, der diefe Schrift an einen gewiffen Dfiug richtete, 
in welchem man muthmaßlich einen chriftlichen Bifchof, der im Jahr 325 
bei der Kirchenverfammlung zu Nicka erfchien, erfennen will. Dann 
würde die Abfaffung der Schrift in das vierte Jahrh. n. Chr. fallen. 
&. Fabric. Bibl. Lat. IH. 7. p. 105 ff. ed. Ernest. und Röm. Lit.Gefch. 
$. 34. Not. 1. [B.] 

‚ Chaleioecus (Xalxioos), (die in Erz wohnende), Beiname ber 
Minerva Poliuchos in Sparta, fo genannt von bem ehernen Tempel, 
ven Bau von Tyndareus angefangen war, und in weldem ſich die 
berne Bildfänle der Göttin befand. Pauf. II, 17, 3. X, 5, 5._ Ihr zu 
Eiren feierten die Zünglinge die Xainoima, wobei fie I bewaffnet ver- 
ammelten und im — Tempel unter Aufſicht der Ephoren ein Opfer 
"ahten, Polyb. IV, 22. [H.] nr 

Chaleiöpe (Xalxozn), 1) Tochter des Königs Eurypylus auf ber 
Iafel Kos, Mutter des Thefjalus, Apoll. II, 7, 8. Iliad. U, 679. — 
) Zohter des Aeetes, Gemahlin des Phrirus, Apoll. 1,9, 1.— 3) Toter 
28 Rherenor, eine der Gemahlinnen des Aegeus, Apoll, IH, 15, 6.5 bei 
Iiben. XII. p. 556. beißt ihr Vater Chalcon. [H.) 

_ Chaleis (Xalxis), 1) eine der älteften Städte Euböa's, zu Strabo's 
eit die Hauptftabt (448. vgl. Nonnus Dionys. XII, 165. umreomois), 
m Euripus, j. Egripo, bei den Franken Negroponte. Schon vor der 
wiihen Zeit warb fie von den Athenern (Str. 447.) durch Pandorus, des 
rechtheus Sohn, angelegt (Scymn. 573.) oder vielmehr fpäter durch attifche 
ouier (unter Cothus) nur erweitert, nachdem Abanten und Kureten bie 
fen Bewohner gewefen waren, Str. 447.465. Bgl. Liban, argum. Olynth. 1. 
vellej. 1,4. Auch Neolier und Araber (Abanten ? Phönicier?) behaupteten 
er Wohnfise, Str. 447. Bgl. Plut. Qu. Gr. 22. Pflugk rer. Euboic. 
peo. (Danzig 1829.) p. 25 ff. Der alte Name fol FZruapnios gewefen 
a (Euftath. zu I. II, 537. Steph. Byz.), fpäter Euboea, wie hin- 
Bieber die ganze Juſel auch den Namen Chaleis führte, Hecat. bei Step. 
>. Ruboea. Zu feiner Zeit, fügt Steph. hinzu, hieß Ch. Adnapra (?). 
jun älteren Zeiten herrſchte hier die Familien-Ariftocratie der “Inmoßöres 
ver Mitter, Herod. V, 77. VI, 100, Str. 447. Ariſt. Polit. IV, 3. 
ericles vertrieb fie (Plut. Per. 23. vgl. Aelian V. H. VI, 1.). Später 
aden wir Volksherrſchaft (Arift. Polit. V, 4. und Infhriften, f. Tittm, 
taatsverf. S. 404.) und einzelne Erwähnungen von Tyranniden, Ariſt. 
O. und V, 12, Plut. Sol. 14, Ein Krieg in ſehr früher Zeit zwiſchen 
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II, 374. von Chalybe, dem Sohne des Mars fo genannt; nah Sir:5iN 
(vgl. Euftath. zu Dionyf. 767.) waren fie identifch mit Homers Halis 
onen und das Alybe 9 d.) bei Homer ſoll für Chalybe ſtehen. Audert 
Bielten Chalybes far den alten Namen der Chaldäer, Str. und Euftath, 
a. D. vgl. Plut. Lucull. 14. Xenoph. Exp. VII, 8. unterfcheidet Ehalyber 
und Chaldäer, ftellt fie aber als benachbart ufammen. Ebenfo ſchwar⸗ 
fend find die Angaben der Alten über ihre Wohnſitze. rn 
heißen fie ein pontifches Volt, Schol. zu Euriy. Alc. 983. Bib. Seat 
p. 34. Herodot I, 28. fegt fie zwifchen die Maryandiner und Paphlage 
nier. An den Thermodon und in das Amazonenland verlegt fie Apolen 
IT, 1000. (aber vgl. Schol. zu I, 1323. II, 141. 374.). Seyl. LTenorhe 
unterfcheidet aber zweierlei Ehalyben; ein freies Kriegervolk zwildn 
Großarmenien und Colchis (zw. dem Arares und Cyrus), wahrfäeinlid 
den alten Wohnfigen der Chaldäer, a. a. O. und IV, 4, 18. 5,34, Jin 
Bewaffnung befchreibt er IV, 7, 15. Es find die Armenochalybes D# 
Plin., f. d. Andere Chalyben, aber wahrfcheinlih nur Eofoniften de 
erfteren,, findet Xem. V, 5, 1. bei ven Peg am Pontus, denen fl 
— ten. Dieſe bezeichnet er als die Eifenarbeiter, als melde wi 
b. überhaupt von den Alten genannt werben (Apollon. a. D. ' 
Prom. 720. Birgil. Georg. I, 58. Baler. Face. IV, 611. Plin. VILSR 
Str. 549. 551. Eubor. bei Steph. Byz. Ariftot. de mirab. Ammin, 
Marc. XXI, 8. u.9. Bol. Ritter Erbfunde II. S.776 ff. Höd Eretall 
©. 294 ff.). Daher chalybs, der Stahl. Bon den Lesteren fpredi 
auch Plin. VI, 4. Mela I, 19, 9. .] 3» 
Chalybon und Chalybonitis, Stadt und Landfchaft in —* 
nördlich von Palmyra, j. Kenesrin, nah A. Mauria, Ptol. Str. 
De ir, — oniſchen Wein. Die Stadt iſt das Helbon des Edi 
7, + * , | 
Chalybs , Fluß in Lufitanien, von Juſtin XLIV, 3. erwähnt, wit 
ei Ste Tr 3 — des Minho, — vielleicht der Galin 
8 j A 
Chamaeleon aus Heraclen am Pontus, war unmittelbar aus 
Schule des Ariftoteles hervorgegangen und feheint als peripatetifder 
Iofoph dur die zahlreichen Schriften, welche von ihm bei ſpäten 
Schriftſtellern fi angeführt finden, allerdings ein gewiffes Anfehen MM 
—5* u haben. Diefe Schriften find theils philoſophiſchen, teil 
iterärhifforifihen ober grammatifchen Inhalts; insbefondere werben | 
MWerfe über die nambafteften Dichter der älteren Zeit genannt, WM 
Anacreon,, Lafus, Pindar, Aeſchylus, Simonides , Stefihorus, | 
Sappho, ja felbft über die Homerifchen Gedichte: Werke, melde 
fowohl mit dem Leben biefer Dichter, wie mit deren Dichtungen um 
einer Erklärung derfelben ſich befaßt zu haben ſcheinen. Nach einer S 
des Diogenes von Laerte (V,$.92.) hätte ſich Chamäleon befchwert, 
— feine Schriften über Homer und Heſiod ihm aögeſtohlen 
ußerdem wird noch eine Schrift eoi zwuwdias (an einem Orte auf 
mei rs dpyalas Kunwdiaz) angeführt, und eim fechstes Buch derſelte 
genannt (f. Meinecke Hist. crit. comicc. p. 8.). Weiter wird ihm em 
Schrift über die Götter, eine andere pi varvowr beigelegt, besgleiät 
Mehreres aus dem Gebiete der Moralphilofophie: ein meorgemrzör, UM 
Schrift über die Trunfenheit (mepl ui9n), eine andere egi jdoric, Wi 
aber auch dem Theophraft zugefchrieben wurde, Bon allen diefen Schriften 
ms ung faum noch die Titel und einzelne Bruchftüde, die fich namentlid 
ei Athenäus finden, befannt; f. ©. 3. Voß De hist. Graece. III. p.4ß8l. 
mit den Nachträgen von A. Weſtermaun. Vgl. Fabric. Bibl. Graee. I 
p. 481. Harles. [B.] 
Chamävi, Kazavoi oder Kanapoi bei Ptol, (mit den Varr. Kanam 
Kavuayoi), Xanupos bei Julian Ep. ad 5. P. Q. A, gehörem zu de 
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yermatifchen Völkern, welche durch die Eroberungen ber Römer genöthigt, 
m verfhiedenen Drten erfcheinen. Und daß fie früher in unmittelbarer 
Nähe des Rheins gewohnt, fagt Tacitus ausdrücklich Ann. XIII, 55.5; 
päter fegt er fie weiter öftlich im das Land der Bructerer, die von ihnen 
ertilgt ſeyn follen, Germ. 33. 34, Wiewohl diefe Nachricht erwiefener 
Napen falfch ift, fo- müffen doch auch dort Theile deffelben Bolfes ge- 
vohnt haben, wie fie denn auch Ptolemäus in die Nähe des Melibocus 
des Harzes) fegt. Hier find wohl auch die urfprünglichen Wohnfige 
es Volkes zu fuchen, wovon die am Rhein wohnenden nur Abkömmlinge 
der Auswanderer waren; welche Thatfache in dem allgemeinen Drängen 
fer VBölfer gegen den Niederrhein ihre Erklärung findet. Dieß hindert 
ber nicht, daß fie in fpäteren Zeiten wieder am Niederrhein als zum 
ranfenbunde gehörig erfcheinen; fo wie einzelne Abtheilungen fogar nad 
dallien verpflanzt wurden, Eumen. Panegyr. IV, 9, 9.18. Daher findet 
ich no fpäter am füdlichen Abbange der Vogefen ein pagus Chama- 
orum. As Anwohner des Rheins fonnten fie die Getraidezufuhren aus 
dallien fperren. Eunap. in Excerpt. Legatt. Ed. Bonn. p. 42. Bon ber 
Befffeite des Stromes verbrängte fie Julian, Ammian. Marc, XVII, 8, 
xlian Opp. p. 280. Ihr König beißt Nebisgaft, Eunap. p. 45. Ed, 
ou. Neben den Franken nennt fie Aufonius Mosella 434. Accedent 
ires, quas Francia, quasque Chamaves Germanique tremant. Dort 
mähnt fie auch Sulpicius Alerander bei Gregor Zur. 2. 9. Ihr Name 
at fih erhalten in dem Gau Hameland, der fih von der Spaltung 
es Rheins die Iſſel hinab bis Deventer erftredte. Ebenfo will man 
ie Erinnerung an ihre öſtlichen Wohnfige in dem Namen der Feflung 
ameln wieder finden. of. Wilhelm. Germ. S. 136. Reichard 97. Man» 
mt 151. 210. 213. Zeuß 91. 326. 334. 582. [Gch.], 

Chamyne (Xauvrn), Beiname ber Ceres in Elis nach Pauf. VI, 
I, 1., wo der Name entweder daher geleitet wirb, weil fi bier bie 
ade geöffnet Haben foll (zaivar), um den Pluto mit feiner Beute aufs 
nehmen, oder von einem gewiffen Chamynus, ber den ihr gewidmeten 
Impel erbaute.- 3 

Chaon (Xaor ög0s), Gebirg in Argolis, aus welhem der Erafinus 
vömt (Panf. II, 24.), nachdem er unter demfelben eine Strede- weit fi 
erborgen hatte (Str. 534. 540.). [P.] 

Chaönes , ein pelasgifher Stamm , eines ber drei Hauptvölfer 
on Epirus (f. d.), früher im Befige diefes ganzen Landes, in der Kolge 
mm Küftenftrihd vom Thyamisfl. bis zu dem acroceraunifchen Borgebirge 
tmohnend,, welche Landfchaft daher Chaonia heißt. Bei Thucyd. II, 80 f. 
fhen fie Buopapoı. Vgl. Str. 323 f. un: Byz. Plin. IV, 1. Liv. 
XXI, 5. XLHI, 23. Bei den Dichtern ſteht Chaonius für epirotifch 
berhaupt, insbefondere aber für dodonäiſch, 3. B. Orph. Arg. 130, 
Ing. Georg. I, 67. ©; auch die Auoll. zu Ariftopp. Acharn. 604. und 
qu. [P.] 

Chaonia , 1) f. Chaones. — 2) Stadt in Syrien, und zwar in 
e —— Commagene, Ptol. Tab. Peut. (Channunia). Itin. Ant. 
“anunna). [ P.] 

Chaos (Xaos), nah Hef. Theog. 116. der leere unermeßliche Raum, 
"vor allen Dingen war, wogegen er bei Dvid Met. I, 1 ff. als bie 
Arworrene Maffe erfcheint, aus der fich erft die einzelnen Geftalten 
bildeten, wie auh Chaos in den Kosmogonien als das Princip aller 
nommen wird. of. Creuzer Symbol. und Mythol. IL, 367. 

‚sl, [H.] 

Characitani, ein von Plutarch (Sertor. 17.) genanntes Volt am 
Tagonius in Hifp. Tarrac. ; fie bemohnen weder Stadt noch Kleden, fon» 
vern leben in den Höhlen eines Gebirges. Soicher Höhlen finden ſich 
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viele in ber gebirgigen Gegend von Alcala und Euenca, wohin daher bie 
Ehar. verlegt werben. [P.] | 

Characmöba , Stadt im fleinigten Arabien, Ptol. Nah Start. 
Byz. auch Mobu charax genannt, d. i. zagat (Veſte) der Moabiter. [P.] 

Charädra, 1) Stadt in Phocis am Charadresfl. auf einem hoben 
Relfen, wahrfcheinlich die Ruinen beim j. Marivlates, Herod. VIII, 33, 
Pauſ. X, 33, 3. Steph. Byz. — 2) Stadt in Epirus bei Polyb. IV, 63. 
nicht näher befannt. — 3) Stadt in Meffenien, von Pelops erbaut, 
Str. 360. [P.] 

Xaoadgpos, ein Platz in der Nähe von Argos, wo vor dem Eintnii 
des Heeres in bie Stabt über Militärvergeben Gericht gehalten wur, 
Thuc..V, 60. ®gl. daf. die Intpp. und Poppo Thucyd. I. 2. p. 23 
Müller Dorier Il. ©. 430. [ West.] 

Charädrus (Xagadoos), 1) Nebenfluß des Cephiſſus im Phocis, em 
— 2 der im Sommer verſiegt, wie der Name beſagt, Pauſ 
33, 3. Stat. Theb. IV, 46. — 2) Fluß in Achaja, j. Velvitſi 
Vouillon Boblay; Pauſ. VII, 22, 8. ſchreibt ihm die Wirkung zu, di 
die Kühe, welche im Krübling aus ihm tränfen, Stierfälber wärfen, — 
3) Nebenfluß des Inachus in Argolis, kommt aus dem artemififchen Gr 
birge über Dnon, Thuc. V, 60. Pauf. II, 25, 2. — 4) Fluß in Meſt 
nien, flrömt von Dedalia herab in die ftenyclarifhe Ebene, Pauſ. I, 

33, 5. — 5) Bergvefte Eiliciens, j. Charadran, mit einem Sechafen, 
Str. 669. Steph. Byz. [P.] 

Charax, Name mehrerer Städte, welde aus urfprünglichen Dw 
feftigungen oder verſchanzten Lagern entflanden find (vgl. Castra). 1) 
der taurifchen Cherfones, j. Kara⸗Kaja, der fohwarze Fels. Ptol. —2) 
der MWeftfüfte von Eorfica, j. Carghefe, Str. 224. — 3) f. Lapaths, 
vgl. Liv. XLIV, 6, — 4) in Klein-Armenien, Ptol. — 5) im nörblicen 
Medien, j. Kesker, Ptol. — 6) in Partbien (Landſch. Choarene) bei 
cafpifhen Päffen, Amm. Marc. XXIII, 24. Iſidor. Charac. rechnet 
zu Medien. — 7) bei Celänä in Porpgien, wo Alerander fein ! 
gehabt hatte, Stepb. Byz. — 8) nah Steph. Byz. ein früherer N 
der Stadt Tralles in Cariem, — 9) großes Emporium am Bufen 
Nicomedia, unweit dieſer Stadt, Steph. Byz. — 10) am Po 
Stepb., vielleicht identifh mit Nr. 1. — 11) am arab. Meerb. in 
bavon benannten Landſch. Characene (Sufiana), an der Mündung 4 
Tigris, Gründung Aleranders, daher anfänglich Alexandria genannt, | 
Alex. Bd, I. ©, 358. Nr. 7. Nachdem Ueberfhwemmungen fie je 
hatten, baute fie Antiochus Epiphanes wieder auf, und gab ıbr! 
Namen Antiochia; ein arabifcher Kürft Pafines oder Spafings.be 


. amd fehüste fie im der Folge durch Damme und verlegte feine Re 


bieber; daher der Name Charax Spasinu bei Ptol. u. A. Baterfiadt ME 
Periegeten Dionyfins nud des Geſchichtſchreibers Iſidorus. Plin. VI, N 
27 f. — 12) an der großen Syrtis, Handelsplatz der Carthager, in M 
Gegend des j. Enenwa, Str. 836., auch Pagat geſchrieben. — 13) \ 
Chabriae. — 14) f. Characmoba. — 15) f. Melagri. — 16) f. Patrocli. [F} 
Charbärius , Derg in Medien, Plin. VI, 27. [P.] 
Chares, Sohn des Theochares, von den Athenern oft als Felt 
ausgeſchickt, mehr vom Güde begünftigt als perfönlich tüchtig (Ti 
tbeus erflärt ihn nur für geeignet, dem Keidberrn das Gepäde zu fra 
Put. an seni sit ger. resp. c. 8.), ſchwelgeriſch zu Haufe und im # 
— eine Schaar von Flöten» und Eitherfpielerinnen und die geme 
Dirnen begleiteten ihn im Krieg — Verſchwender —— Geld 
gewaltthätig gegen Verbündete, deſſen ungeachtet wohl gelitten bei d 
entarteten atheniſchen Volke, das er dur Gaftereien gefrente und de 
Nebner und Richter er beftah. Theopomp. ap. Athen. XIL, 43. p- 
Diod. XV, 95. XVI, 85. extr. Aeſchin. de f. leg. c. 20. — Das 
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was von feinen Kriegstbhaten berichtet wird, ift, daß er an ber Spitze 
atheniſcher Hülfsvöller im %. 367 v. Chr. den von Sieyon und Argos 
bedrängten Phliafiern auf erfolgreihe Weiſe Hülfe brachte. Zen. Hell. 
vll, 2, 18f. Died. XV, 75. inder rühmlich ıft, was Diod. XV, 95. 
von feiner im %. 361 gegen Alerander von Pherä unternommenen Exrpe- 
dition erzählt: gegen dem Keind bewies er fich feig, gegen Bundesgenoffen 
serübte er Ungerechtigkeit und fteigerte unter ihnen die Erbitterung gegen 
Xen, Wenn er on nicht, wie es in dem Argumente 1. zu Iſocrat. 
de pace heißt, den Bundesgenoffenfrieg veranlaft bat, fo bat er doch 
duch feine Plackereien Bieles dazu beigetragen. Ch. erhielt, nachdem er 
fur zuvor no den Driten Charidemus zur Zurüdgabe des Cherfonefes 
an die Athener vermocht hatte (f. Charidemus), nebft Ehabrias die Lei- 
tung diefes Krieges. Diod. XVI, 7. Nachdem Chabrias vor Chios um«- 
elommen war, war Ch. alleiniger Feldherr, bis die Athener unter 
vhilrates und Timotheus eine zweite Flotte abfendeten. Diod. XVI, 21. 
el. Rep. Timoth. e. 3. Um die Chier, Rhodier und ——— zu veran⸗ 
laſſen, von dem Angriffe auf Samos abzuſtehen, ſegelte die vereinigte 
athenische Flotte gegen Byzanz. Als nun die feindliche Flotte ſich nad 
dem Hellefpont zurücdgewendet hatte und es zu einem Treffen fommen 
follte, erhob fich plöglich ein furchtbarer Sturm; Sphifrates und Timo» 
theus ſetzten ſich dem Verlangen des Ch., ein Treffen zu wagen, entgegen, 
worauf Eh. über jene zu Athen Befchwerde erhob und fie der Berrätherei 
beiduldigte. Sie wurden ihrer Keldherrnwürde entfegt und zu bedeutender 
Geldbuße verurtheilt. Diod. XVI, 21. of. Nep. Timotb: 4. Eh. blieb an 
der Spige der attifhen Macht, ob er gegen bie abgefallenen Bundes- 
Er noch etwas unternommen, wird nicht berichtet. Die Geldmittel 
tbens waren ohne Zweifel durch die ſtarke Flotte erfchöpft, daher Ch., 
wie Diod. ec. 22. erzählt, um Geld zu erhalten, den perfifhen Satrapen 
Nrtabazus im Aufftande gegen feinen König unterftügt, Die Athener 
baren damit zufrieden, bald aber erhob der perfifche König in Athen 
Mage gegen Eh., gleichzeitig verbreitete fi das Gerücht, der König 
berde den abgefallenen Bundesgenoffen eine Flotte von 300 Schiffen zu 
palfe hiden; deshalb wurde Ch. zurücdbernfen und der Bundesgenoflen- 

g geendigt (gegen das Ende des Yahres des Elpines DI. 106, 1, 
55 u. Ehr., Elinton. F. H.). — In dem Kriege zwifchen Philipp und 
m Olynthiern, der unter dem Archonten Callimahus DI. 107, 4, 349 v. 
Ihr. begann und unter Theophilus DI. 108, 1_geendigt wurde (Philo- 
borus bei Dionyf. ad Amm. c. 9. Diod. XVI, 52. 53.), fandten die 
Ithener den Dlynthiern dreimal Hülfe, das erfle und dritte Mal unter 
. Das erfte Mal fcheint Ch. nur ganz furze Zeit von Athen entfernt 
eweſen und nah Erringung einiger Vortheile zurückgekehrt zu fein. 
Iheopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532. D. Ulpian ad Dem. p. 33. A. ed. 
Noll. Da auch Charivemus, der nach Ch. ein- zweites Heer abführte, die 
Iynthier nicht mit großem Erfolg unterftügte, und diefe immer mehr von 
Hilipp bebrängt, aufs Neue baten, die Athener möchten fie kräftig unter- 
lügen, und zwar durch Bürger, wurde ein Heer von Bürgern wieder 
er Anführung des Ch. anvertraut. Philoch. a. a. O. Im Jahre nad 
m unglüdlichen Ende Olynths, als König Philipp den thracifchen 
hürften Cerfobleptes befriegte (DI. 108, 2, 347 v. Chr), ſcheint b. 
bon den Athenern zum Schuge des Cherfonefes abgefandt worden zu fein 
ſegl. unter Cersobleptes). Erft Ol. 110, 1, 340 v. Chr. hören wir 
wieder von ibm. Philipp belagerte Perinthus und Byzanz, die Athener 
erflärten den Rrieden für gebrochen und Ch, wurde als Befehlshaber _ 
‚mer Klotte den Byzantiern zu Hülfe gefendet. Er war jedoch von 
rüßerer Zeit bei den Bundesgenoffen fo übel berüchtigt, daß feine ver 
»droßten Städte ibn aufnahm; Phocion dagegen, der nun an die Spitze 
ver Expedition geftellt wurde, fand in Byzanz bereitwillige Aufnahme, 
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Philochor. ap. Dionys. ad Amm. 11. Plut. Phoc. 14. phth. reg, ei 
imper. Phoc. (p. 44. ed. Tauchn.). — Seine Laufbahn ſcheint Ch. in der 
Shlaßt von Chäronea beſchloſſen zu haben, in der er mebit Üyfices 
(Aeſch. in Ctes. c. 44. nennt auch noch den Stratocles) das atheniid: 
Heer befehligte. Diod. XVI, 85. ef. c. 8. [K.] 
Chares von Lindos, Lieblingsfchüler des Lyfippus (Auct. ad Herenn. 
IV, 6.), madte den fiebenzig Ellen hohen Sonnen-Eoloß auf Rhodut. 
Plin. XXXIV, 7, 18. Strabo XIV, p. 652. [W.] 
Charicles, 1) des Apollodborus Sohn, ein Athener, im J. 41) 
v. Chr. Befehlshaber einer Flotte (Thuc. VII, 20. Diod. XII, 9.), nad 
dem Falle Athens einer der dreißig Tyrannen, und zwar unter bielen 
befonders einflußreih. Xen, Hell. II, 3, 2. Xriftot. Polit. V, 5, 4 %. 
iu Eratosth. p. 420. ed. R. ©. aud über — Iſoer. de big. ce. 16. u 
&en. Mem. Socr. I, 2. — 2) Schwiegerfohn des Phocion; eimer den 
denen, die von dem macebonifchen Großſchatzmeiſter Harpalus gewonnen 
wurden. Er wurde fpäter mit Phocion zum Tode verurtbeilt, hatte Id 
aber ſchon vor feiner Verdammung durch die Flucht gerettet. Plut, Pho. 
21.22. 33. 35. [K] 7 
Charicles, aus unbefannter Zeit, VBerfaffer einer Schrift =ui 
dorıxoü dyövos, welche fich bei Athenäus VIII. p. 350. C. angeführt fine, 
und auf Athen und die dortigen Agonen ſich bezog. Ein Fomifcher Dicht 
Chariclides zu Athen, Verfaſſer einer AAvos fommt ebendaſelbſt M 
p. 325. D. vor. Vgl. Meinede Hist. crit. comic. p. 490. [B.] 
Chariclo (Xagıxıo), 1) eine Nympbe, Freundin der Minerm, 
Gemahlin des Everes, Mutter des Sehers Tireſias (f. d.), Apollod. Il 
6, 7. init. Callim. in Pallad. 67 f. — 2) Tochter des Apollo oder di 
erfes, Gemahlin des Centauren Ehiron, und von dieſem Mutter Wi 
eyroe. Schol. zu Pind. Pyth. 4, Ovid. Met. II, 636. [H.] 
Charidas , von Bitruvius in der Borrede zum fiebenten Bud unit 
denjenigen angeführt, welche über Mafchinen (De machinationibus) 9 
fprieben. Weiter ift von ihm und feinen Schriften nichts bekannt. [B) 
Charidömi prom., Borgebirge Hifpaniens zwifchen Abdera m 
Barca, j. Capo de Gata, Plin. II, 3. Ptol. [P.] | 
Charidämus. Das leben diefes berüchtigten Söldnerhauptmanm 
fennen wir hauptfächlich aus der demofthenifchen Nede gegen Ariftocratek 
Er flammte aus Dreos in Euböa, wo jedoch nur feine Mutter 
Bürgerrecht befaß (von feinem Vater ift nichts bekannt), daher er zu MM 
690 gezählt wird. Dem. p. 691. in. Schon in früher Jugend that 
Söldnerdienfte gegen Athen, trieb auch Seeräuberer. Als Sphitrall 
den Athenern Amphipolis wieder gewinnen follte, ließ fich Ch. von iin 
mit der- unter feinen Befehlen Re Söldnerſchaar anmwerben. Ein 
Berrätherei, die er dadurch beging, daß er die ihm von Fphifrates a 
vertrauten Geißeln der Amphipoliten, anftatt nach Athen zu bringen, di 
Ampbhipoliten übergab, nöthigte ihn, zu dem gegen die Athener fin 
felig gefinnten — onige Cotys zu begeben, 360 v. Ei 
Kurze Zeit darauf wollte er im Solde der Diynthier den Ampbipoliii 
gegen Timotheus beiftehen, der den Iphikrates abgelöst hatte. mt 
wegs wurde er jedoch von ben Athenern aufgefangen , Timotheus abi 
ftatt ihm zu beftrafen, nahm, da er Berftärtung nöthig hatte, ihm M 
Sold. Für den Beiftand, den er nun Teiftete, und um ihn für bie ZW 
funft für das Intereſſe der Stadt zu gewinnen, erhielt er von den Athenen 
das Bürgerrecht und wurde befränzt. Dem. c. Arist. p. 669 f. Bon Tr 
motheus entlaffen nahm er in Afien Dienfte bei Memnon und Menten 
bie ihren von Autophradates gefangenen Schwager Artabazus befreiea 
wollten. Ch. verlegte den mit ihm — ertrag; dafür wollt 
Artabazus nah feiner pa an ibm Rache nehmen und brachte ii 
durch eine Belagerung in große Noth. Ch. glaubte nur durch die Aihener 


Charidömus ) 309 


iet werben zu Zönnen und wenbete fi daher an ven athen, Feldherrn 
epbifodotus mit dem Verſprechen, den Cherfones für die Athener zu 
zu erobern, wenn fie ihm behulflih wären, aus Afien zu entkommen. 
Ehe jedoch die Athener ihm beiftehben Fonnten, hatte Artabazus, durch 
feine Shwäger veranlaßt, die Belagerung aufgehoben und dem Ch. freien 
Abzug — Ch. trat nun wieder als Feind gegen Athen auf, indem 
otys ſich begab und die zwei Poſten, die die Athener allein noch 

auf dem Cherſones beſaßen, angriff. Dem. o. Aristoer, p. 671 f. Kurz 
nachher wurde Cotys ermordet, zu Anfang des %. 358, und Ch., mit 
einer Tochter des Cotys vermählt, übernahm für Gerfobleptes, den un- 
mindigen Sohn und Nachfolger des Cotys, die Regierung. Er feste 
die gegen die Athener begonnenen Feindfeligfeiten fort und nöthigte zulegt 
den atbenifchen Feldherrn Cephiſodotus zu einem Vergleich, der von den 
Athenern verworfen wurde und dem Cephiſodotus Abfegung und eine Buße 
von fünf Talenten zugog. Dem. c, Arist. p. 675 f. Inzwiſchen hatten 
aber zwei thracifche Hauptlinge, Amadofus und Berifades, ſich gegen 
Gerfoblentes erhoben, und da jene von Athen unterſtützt wurden, fo 
mußte Ch. im Namen des Cerfobleptes einen Vergleich eingehen, nad 
welhem die Herrfchaft unter die drei Könige getheilt und der Cherfones 
mit Ausnahme von Cardia den — zuerkannt wurde. Dem. p. 677. 
623. 680. Ch. Hatte jedoch feine Luft, zu thun, was der Vertrag ver- 
Iangte, und die Umftände geftalteten fich fo für ihn, daß er dem atheni- 
ſchen Feldherrn Chabrias einen günftigen Vertrag abgewinnen konnte, 
der aber von den Athenern verworfen wurde und fie veranlaßte, eine 
Geſandtſchaft mit drohenden Erklärungen an ihn abzufchieden. Ch, achtete 
roh nicht darauf und erft eine neue Expedition unter Anführung des 
Chates bewog ihn, ſich in den Willen der Athener zu fügen, Dem. p. 
67Tf (857 v. Ehr., kurz vor dem Bundesgenoffenfriege, der in bem- 
felben Jahre begann, f. Clinton F. H.; nad Diod. XVI, 34, fällt bie 
Anfunft des Chares im Cherfones einige Jahre fpäter, f. jedoch Winieweti 
tomment. hist. et chron. in Dem. or. de cor. p. 194. Brüdner König 
Philipp und die hellen. Staaten ©. 43 f.). — So lange die Athener ein 
Heer in der Nähe ließen, verhielt fih Eh. ruhig und bemühte fih um 
die Gunft der Athener; nah Entfernung der athen. Mannſcha t, aber 
beabfiptigte er die Vertreibung des Amadokus und der Söhne des inzwi- 
(den geftorbenen Berifades. Da er bei Ausführung diefes Planes haupt- 
fihlih die Heerführer diefer Könige, den Athenodor, einen geborenen 
Athener, und dem Berifades verfchwägert, und Simon und Bianor, 
Shwäger bes Amabofus und von dem Athenern mit dem Bürgerrechte 
veihenkt, zu fürdten hatte, ließ er durch den Athener Ariſtomachus die 
Ütbener feiner freundfhaftlihen Gefinnungen verſichern und fie auffor- 
wen, ihn zum Feldherrn zu wählen, da er allein im Stande fei, ihnen 
„e Stadt Amphipolis zu gewinnen; zugleich machte ein Ariftocrates den 
ur Ch. gegenüber von Atbenodor, Simon und Bianor wichtigen Bors 
Hlag, das Volk möge befchliefen, daß, wer den Ch. tödte, überall, wo 
runter athenifchen Bundesgenoflen fih zeige, verhaftet werde, wer aber 
wm zu Verhaftenden Schuß gewähre, fei es eine Stadt oder ein ein- 
einer Bürger, vom Bunde mit Athen ausgefhlofien fei. Dem. p. 680. 
‚24 ff. 630. 651. Die Gefegwidrigfeit des legtern Antrags fuchte Eutby- 
es in der ihm von Demofthenes ausgearbeiteten Nede nachzuweiſen 
(DI 107, 1, 352 v. Chr. nah Dion. Hal. ep. ad Amm. o. 4., |. Weiste 
de 7 error. in hist. Phil. comm. genitrice P. IH. p. 33 ff, Wi⸗ 
news p. 306. Brückner p. 85. Anm. 17.). Welchen Erfolg die Rede 
hatte, wird micht berichtet. Wir wiffen überhaupt von den weitern Schid- 
alen des Ep. nichts mehr, wenn von dem Driten ber Charidemus ver- 
Sieden ift, der in der nächften Zeit in der Gefchichte Athens eine Rolle 
nelt, Da diefer von den Schriftſtellern, die feiner erwähnen, nicht 
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näher bezeichnet wird, fo fragt es ſich, ob das Folgende auf den Driten 
ober auf den Eh. zu beziehen ift, der DI. 105, 2, 359 v. Ehr., alfo — 
einer Zeit, wo der Orite in Aſien oder bei Cotys war, nach einer Ste 
aus dem 31ſten B. der Philippica Theopomps, ap. Phot. Lex. und Suid. 
v. ri dar 10 dv rois mit Antiphon von den Atbenern zu König Philip 
gefickt wurde, um ihm Pydna anzubieten, wenn er ihnen zur Einnahme 
von Amphipolis heimlich beiftehen würde. — Monat Bordromin 
des %. 352, DI. 107, 2 wurde von den Athenern, die durch die Fort 
ſchritie Philipps in ZThracien beunruhigt wurden, gegen den König ein 
Ch. in den Eherfones geſchickt. Dem. Ol. III. p. 29. (Diefer Erpedition 
wäre, wenn Eh. der Drite gemeint ift, nad GBinieweti im Anfange von 
DI. 107, 2 eine nad der Inſel Salamis, wie vermuthet wird, gegen. 
bie Megarer unternommene Expedition vorangegangen,, die in dem Di 
erete bei Dem, pro cor. p. 265. erwähnt wird; wäre der Zug unter dem 
AUthener Eh. unternommen worben, fo fönnte er fchon eine Diympiar 
früher ftattgefunden haben. Vgl. Brüdner p. 371 ff.). Ch. verweillt 
bier no DI. 107, 4. In diefem Jahre begibt er fich auf Befehl der 
Athener gegen Philipp nah Chalcidice und verwüftet in Verbindung mil 
den Olynthiern Pallene und Bottiäa. Dionyf. Hal. ad Amm. 0.9. — 
Nah der Schlacht bei Chäronea wollte die Partei in Athen, die va 
Kampf gegen Philipp zu erneuern wünfchte, wohl benfelben Ch. zum 
Keldherrn wählen, die Friedliebenden aber drangen mit der Wahl xt 
Phocion dur. Plut. Phoc. c. 16. — Im J. 336 v. Chr. fiheint 38 
wieder im Norden aufgehalten zu haben, da er zuerft dem Demofl 
Nachricht von dem Tode des Königs Philipp gab. Aeſch. c. Ctes. 6. 9 
Unter den Männern, deren Auslieferung Alerander nach der Zerflörum | 
Thebens den Athenern als Strafe auferlegte, war auch Ch. Auf Bitten | 
der Stadt fland der König von diefer Forderung ab und verlangte nur 
die Verbannung Ch. Arr. I, 10. Plut. Dem. 23. Phoc 17. — Ch. fh] 
nah Afien zu Darius (Arr. a. a. D. Dinar. c. Demosth. p. B. 
von dem er mit Auszeichnung behandelt wurde. Weil er jedod fein! 
Unzufriedenheit mit den von Darius gegen Alerander getroffenen Tape 
regeln zu freimüthig äußerte und, ald er wegen feines zweckmäßigen 
Planes von den perfiihen Großen bei Darius verdächtigt wurde, ſich # 
leidenſchaftlich vertheidigte, wurde er auf Befehl des Darius hingerichth 
333 v. Diod. XVII, 30. Eurt. III, 2. — Die Angabe Diodors % 
a. D., Eh. habe. unter König Philipp gedient und an allen feinen Unter 
nebmungen bedeutenden Antheil gehabt und ihm mit feinem Rathe ge: 
dient, * wohl falſch. Winiewoki meint, wenn das von DI. 107, 2 
Erzählte auf den Athener Ch. zu beziehen fei, fo babe Diodor bier DM 
Geſchichte beider Charideme vermifcht, der Drite habe vielleicht nach M 
107, 1 den Eerfobleptes verlaffen und bei Philipp Dienfte genomm!t' 
Winiewski glaubt jedoch felbft nicht an dieſe Hypothefe, indem er id 
dafür entfcheidet,, daß der Drite es fei, der von DI. 107, 2 an von I 
Athenern für den Cherfones u. f. w. verwendet und, nach feiner Ber 
treibung aus Athen durch Alexander, in Perfien getödtet wurde. Hiefit 
fheint unter dem, was Winiewski anführt, am meiften 1) Dem. OL 
< 29. zu ſprechen. Philipp nämlich fiel DI. 107, 1 in Thracien ein; DR 
Athener fürchteten für ihre Befigungen und befchlogen neben Anderem, ein 
Flotte von 40 Triremen auszuruften;z auf die Nachricht, Philipp fer m 
frankt und geftorben, unterblieb die Rüftung; im folgenden Jahre dagegt! 
fendeten fie den Ch. mit 10 leeren Schiffen und 5 Talenten gegen yo 
lipp ab. War diefer Eh. der Drite, fo konnte er als ein im Thraciet 
befannter und einflußreiher Dann leicht fi die nöthige Mannſchaft ver 
fhaffen. Diefes mag das Volk beftimmt haben, ihn zum Keldherrn 8 
wählen, nachdem er etwa gegen das Ende von DI. 107, 1 m 
Athen gelommen war, entweder aus Veranlaſſung der ihn betreffende 
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Berbandlungen gegen Ariftocrates und um feine Wahl zum Feldherrn, 
die fhon vorher von Ariſtomachus (f. ob.) vorgefchlagen worden, felbft 
zu betreiben oder um für Cerfobleptes ein Bündniß mit Athen zu ſchließen. 
2) Eine Stelle bei Athen. X, 47. p. 436., wo Theopom fi über dag 
wife Leben des Driten ausläßt, Die bier gefchilderten Ausfohweifungen 
vaffen, wie Winieweti nachweist, am beften für DI. 107, 4, das Jahr, 
in welhem Ch. vom Cherfones aus nah Ehalcidice den Olynthiern gegen 
Philipp zu Hülfe gefchict wird. Vgl. Brüdner p. 90. — Die Ybhand- 
lung von F. €. Rumpf de Charidemo Orita, Gissae 1815. 4. fonnte nicht 
benngt werben. [K.] | 

‚ Kagsdorns, der Freubengeber, Beiname des Mercur bei ven Sa- 
miern, Unter diefem Namen wird er mit einem Feſte gefeiert, zum 
Andenfen an eine zehnjährige Noth, während welder die Samier, vom 
feinde bedraͤugt, genöthigt waren, ihren Unterhalt mit Rauben und 
Stehlen zu erwerben. An jenem Feſt war es, dem Patron diefes Er. 
ig J — ‚ erlaubt ſich gegenſeitig zu beſtehlen. Plut. Quaestt. 
gr. 55. IP. 

Aagila, n, eines ber brei Feſte, welde in Delpbi alle 9 Jahre 
efeiert wurden; Veranlaffung, Bedeutung und Art der Keier diefes zum 
.. ga Hungersnoth eingefegten Feſtes f. bei Plut. Quaestt, 

err. 12, j 
\ Chariläus (= Bolfsfreude, f. Put. Lyc. 3., auch Charillus, 
Herod. VIII, 431. Pauf. IH, 2. 7. u. a.), nachgeborener Sohn des fpar- 
tanifhen Königs Polydectes, aus der Familie der Procliven. In feine 
Regierungszeit fällt die Reform feines Oheims Lycurg, der zu feinen 
Gunften dem Throne entfagte. S. Lycurg. Plut. Lyc. 5. Lac. Apophth. 
De adul. c. 11. ſchildert ihn als einen milden und edelvdenfenden Dann, 
f. dagegen Ariftot. Pol. V, 10, 3. Heracl. Pont. 2. — Einzelne Thaten, 
die von ihm angeführt werden, find die in Gemeinfhaft mit feinem 
Nitfönige Archelaus unternommene Eroberung von Aegis an der arca- 
Nihen Gränze (Pauf. II, 2.), die Verheerung des Gebietes ber Argiver 
md einige Jahre fpäter ein Heereszug gegen die Tegeaten, der jedoch 
rzlich mißlang ; Ch. felbft wurde gefangen und von den Tegeaten nur 
inter dem Verſprechen, fie nie wieder zu befriegen, freigelaflen. Pauf. 
Il, 7. VI, 48. (Das doppelfinnige Orakel, das die Lacedämonier zu 
wm Zuge gegen die Tegeaten bewog, f. Herod. I1,66.). Nah Sofibius 
x Elem. Aler. Str. I, p. 327. war er 64 Jahre König, fein Nachfolger 
var fein Sohn Nicander. Herod. VII, 131. Pauſ. II, 7. [K.) 
Chariläus, aus Loeri, foll DI. 113, 1 zu Athen mit einem Drama 
— ſeyn. Ob er als komiſcher oder tragiſcher Dichter aufgetreten, 
"nen wir nicht. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 428. [B.] 

Charimander hatte nad einer Stelle des Seneca (Quaestt. nalt. 
11,5.) über die Cometen gefhrieben, aus welcher Schrift Seneca Einiges 
führt. Weiter ift aber diefer Schriftfteller nicht befannt. [B.] 

Charimätne , ein pontifches Bolt, Nachbarn der Moſchi, Paläph. 
nd Hellan. bei Steph. Byz. [P.] 

Charindas, Fluß in Medien, fällt ind cafp, Meer, Ptol. [P.] 

Charinus, ein Olympionike aus Elis, welcher im Diaulus und 

m BWaffenlaufe fiegte. Nicht nur zu Olympia, fondern auch auf der 
Nopolis zu Athen war ihm eine Statue aufgeftellt worden, melde 
ehtere ber Attifer Kritias verfertigt hatte. Pauſ. VI, 15,2. Plin. XXXIV, 
, 1%. Bol. Kraufe Olymp. ©. 260. [Kse.] 
, Chariomörus, König der Cherusfer zur Zeit des Kaiſers Domi- 
van, Als Freund der Römer von den Chatten aus feinem Reiche ver- 
rieben wandte er fih mit der Bitte um Hilfe an Domitian, worauf er 
»ar feine Unterftügung an Mannfchaft, aber an Geld erhielt. Vgl. Dio 
XVI 5. [Hkh.] 
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Xagicıa, ein Grazienfeſt, das mit Pervigilien und Tänzen gefeiert 
wurde, und wo ber Unermüblichfte im Tanzen und Wachen mit einem 
Kuchen von geröftetem Waizen und Honig (mugauois) beſchenlt war, 
Euftath. zu Hom. Odyss. !. Vgl. die Ausll. zu Ariftoph. Thesmoph. 9. [P}] 

Charisiae , Stadt in Arcadien, norbwärts von Megalopolis, zu 
Paufanias Zeit in Trümmern, VII, 31. 35, 5. L[LP.] 

Charisius , ein attifher Redner, der fir Andere Reden auffepte, 
und darin den Lyſias nachzuahmen bemüht war. Seine Reden mühe 
auch zu Dnintilians Zeiten noch vorhanden geweſen feyn, deſſen Urtheil 
(Inst. Orat. X, 1. $. 70.: Nec nihil profecto viderunt, qui oraliones, 
quae Charisii nomine eduntur, a Menandro seriptas putent) uns ale 
dings etwas Tüchtiges von feinen Reden erwarten läßt, aus welchen zwei 
Stellen bei Rutilius Lupus I, 10. (und dafelbft Ruhnken p. 37.) m 
II, 6. angeführt find. ©. auf Cic. Brut. 83. und Weftermann Gefh. . 
Griech. Berebſamk. $. 54. Not. 34. — 2) Charisius, oder mit feinem 
vollfländigen Namen: Aurelius Arcadius Charisius, eim gelehrit 
Yurift, der unter Eonftantin dem Großen und feinen Söhnen Iebte, um 
die Stelle eines Magister Libellorum befleivete. Ob er eim Ehrift ge 
wefen, wie Cujacius meint, ift wenigftens zweifelhaft. Won feinen 
Shriften, aus welden einige Bruchſtücke in den Pandecten fich finden, 
fennen wir, dem Namen nach, folgende: Libri singulares, De muneribs 
civilibus, De Officio praefecti praetorio, De testibus. &. Bad His, 
urispr. Rom. III, 3. sect. IV. $, 9. und bafelbft die Hauptfchrift vos 

hr. Rau Diss. de Aurel. Arcad. Charisio, vetere J Cto. Lips. 1773. & 
Zimmern ———— I. $. 104. p. 388 f, — 3) Charisius, mit fein 
vollftändigen Namen Flavius Sosipater Charisius, ein Tateinifder 
Grammatifer, aus Campanien gebürtig, ein Chrift, der in Rom die ram 
matik lehrte und zunächft für feinen Sohn ein nur fehr unvollftändig ul 
ung gekommenes Buch fehrieb: Institutiones Grammaticae, abgebrudt # 

utfhe Gramm. Latt. p. 1 ff., dann befonders herausgegeben von J.P 

yminius, Neap. 1532. fol. und G. Fabricius, Basil. 1551. 8. Bon 
Et Büchern des Werfes, welches aus verſchiedenen andern Werfen 

efentlichfte gut zufammengeftellt bot, und beſonders bei den H 
ehren der Grammatif die verfchiedenen abweichenden Anfichten m 
wörtlich mittheilte, mithin compilatorifcher Art war, ift nur nod de 
erfte und fünfte Bud, und auch diefe faum vollftändig erhalten. Auf 
den Schriften des Comminianus und C. Julius Rumanus, welchen Biel 
entnommen ift, bat der Verfaffer auch Mandes aus der noch erhalten 
Schrift des Divmedes entlehnt, und muß darum als jünger angenom 
werben; fo daß fein Zeitalter füglih an das Ende des vierten und al 
den Anfang des fünften Jahrh. n. Chr. gefest werden kann. ©. Geſch 
ber Röm. Lit. $. 357. Not, 3. Dfann Beiträge zur Griech. und Rim 
Lit. Gef. II. p. 319-340. [B.] 

Charispa, f. Zariaspa. 4 

Xagıorngıa dkrvdepias, ein Dankfeſt, das in Athen zur En 
nerung an bie durch Thraſybul bewirkte Befreiung der Stadt, den 12m 
Doedromion gefeiert wurde. Put. de glor. Ath. 7. [P.] 

Charistia, ein jährlihes Familienfeft der Nömer, das den 20fn 
Febr. gefeiert wurde, und zum Zwede batte, etwaige Mifverftänduifl 
und Zwiftigfeiten unter Berwandten bei einer gemeinfchaftlichen Mablie 
an welcher nur Kamilienglieder Theil nahmen, auszugleichen. Ovid Fa 
II, 617. Martial. IX, 55. Baler. Mar. II, 1,8 [P.] 

Charistus (Xägıs, Str, 499.), Fluß in Coldis, Ptol., auch zack 
rroranös, Arrian, daher Charien flumen bei Plin. VI, 2. [P.] d 

Xagıres, ſ. Gratiae. 

Charito , Bafenmaler bei Millingen colleot. de Coghill. tab. 11. IM 

Chariton, ber Aphrodiſier (d. i. aus der Stadt Aphrobifias 
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Garen), iſt ein wahrfeheinlich erbichteter Name, mit welchem ſich ber 
wi eines griechiſchen Romans, welder von ben Liebesgeſchichten 
des Chärens und der Kalirrhoe handelt (Tüv gi Kuspiav xai Karkıpdonv 
imruär dinyauarev Aöyoı 7’), am Eingauge beffelben bezeichnet, offenbar 
mit sag auf die Göttinnen der Anmuth (Xagıs) und ber Liebe 
(Asgodien). Auch nennt er ſich einen Schreiber (üroygagevs) des Athena 
gerad, worunter (f. Doxville ad Charit. p, 199-202, ed. Lips.) fein an- 
derer zu verſtehen iſt, als ber (puocufanifise Redner bei Thucyd, VI, 35., 
der politifihe Gegner bes Hermokrates , defien Tochter in Diefem Roman 
eine Hauptrolle fpielt. Er beginnt die in acht Büchern durchgeführte - 
Erzählung mit der Berheiratfung der Heldin des Ganzen und ihrer Beer⸗ 
Eh woran fi dann, als fie zum Leben wieder erflanden ift, ihre 
Entführung durch Räuber Fnüpft, bis fie nach manderlei Abenthenern 
wieder mit Chäreas — wird. So reiht ſich dieſer Roman den 
aͤhalihen Werken eines Helivporus, Achilles Tatius (ſ. Bd. I. ©. 
#.), kongus, Tenophon Epheſius an, ſteht ihnen aber, was Erfindung 
des Stoffs und deſſen Belebung betrifft, im Ganzen sn; es ift ber 
eg! im Ganzen natürlich und einfach, möglichſt an die Wahrfcheinlich- 
feit ſich haltend ; der Inhalt, wenn auch in diefer Beziehung minder an« 
yehend, fo doch freier von anftößigen Scenen und Untgrhaltungen; au 
bie Sprade ift minder blühend, ziemlich * und ſelbſt nüchtern ge⸗ 
halten, im Uebrigen, was ben Ausbrud im Einzelnen betrifft, der Rede— 
heife der beften Atticiſten fich annähernd, fo dag wir den Verfaſſer 
ummermehr mit Struve (Abhandl. u. Reden ©. 271.) in das achte oder 
nemie Jahrhundert fegen, fondern ihm Lieber eine Stelle unter den 
Shriftftelern des fünften Jahrhunderts nad Chriftus, nach den oben ge- 
nannten Romanfchreibern, felbft mit Einfhluß des Kenophon u. 8 
(ogl. Dorville Praefat.) anweifen möchten. Es befindet fich diefer Roman 
meiner einzigen Handſchrift zu Florenz, derfelben, die auch den Longus 
mwihält (f. d. Art.), und ift — einer daraus von Coechi genommenen 
Nfärift zuerft von PH. d'Orville herausgegeben und mit einem glän- 
— an herrlichen Sprachbemerkungen jeder Art überaus reichhaltigen 
smmentar begleitet worden, Amstelodam. 1750. 3 Voll. 4. wovon ein 
Uorud (duch CH. D. Berk) in Einem Bande zu Leipzig 1783.8. Hier 
f auch eine Iateinifche Ueberfegung von Reiske beigefügt. Eine Tertes- 
Insgabe erfehien Venedig 1812. 4. und in der Bibliotheque des Romans 
wecs, Paris 1797. 12. Deutfhe Ueberfegungen Er Heyne (Reipzig 
Pr Ri ee (Leipz. 1807, 8.) gl. auch Fabric. Bibl. 
#1. .P. I ; j 
Charix&öna, eine griechiſche Dichterin, von Euſtathius (ad Il. II. 
+ 247.) unter ben Lyrikern genannt. Näheres über Perfon und Gedichte 
erielben wiffen wir freilich nicht. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 116. [B.] 
, Charmädas (ridtiger als Charmides, welde Schreibart jest 
nt Recht verlaffen worden ift), ein Schüler des Carneades, und An- 
änger der alademiſchen Schule, wie er denn auch von Mandhen für ben 
Stifter der fogenannten vierten Afademie angefehen wird. Er Iehrte zu 
then mit vielem Beifall, um 645 d. St., und wird von Cicero an 
kebreren Orten, fowohl wegen feines aufßerorbentlihen Talentes wie 
einer Beredfamkeit und feines bewundernswürbigen Gedächtniſſes unge- 
nem gerühmt (f. De Orat. II, 20. Tusoc. I, 24. Acadd. Il, 6. und an- 
we Stellen in J. C. Orelli Onomast. Tullian. P 143.). In feinen 
ee ſcheint er außer Philofophie auch Rhetorik behandelt zu haben 
dgl. Cie. de Or. I, 18.); von Schriften deffelben hat fih aber nichts 
"halten, Bgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 167. ed. Harles. [B. 
Charmädas , wird von Plin. XXXV, 8,34. zu den Alteften Mono⸗ 
bromen-Malern gezählt; er foll ber erſte geweſen fen, der männliche 
aaa Figuren in feinen Gemälden unterſchied. L W.] 
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Charmande , anfehnlihe Stadt in Mefopotamien, nad Nennel 
j. Hit, Xenopb. Exp. I, 5, 10. Steph. [P.] 

Charmides, Sohn des Glaueo, Bruder ber —— (der Mutter 
des Plato), Better des Critias (deffen Vater Calläfchrus ein Bruder 
von dem Vater des Charmides war) und zugleih Mündel deſſelben, br, 
kannt aus dem nach ihm genannten platonifchen Dialogen, in weldem er 
wie von Xen. Mem. III, 7. als ein talentvoller Tiebenswürbiger junger 
Mann gefchildert wird. — Zur Zeit der 30 Tyrannen war er einer von 
den 10 Borftehern im Pirdeus und fiel mit Eritias in dem Treffen am 
Kepbiffus. Xen. Hell. II, A, 12. [K.] 

Charminus , ein Schiffsbefehlshaber der Athener , welder im u 
nuar 411 v. Chr. bei Syme von dem Lacedämonier Aſtyochus geſchlagen 
wurde; ein eifriger Oligarch. Thucyd. VII, 30. 41. 42. 73. Ariftopf, 
Thesmoph. v. 804, [K.] | 

Xagnur, der Erfrenende, Beiname des Jupiter, unter welden 
diefer in einem Tempel, ein Stadium vom Grab des Epaminondas eb 
fernt, verehrt ward, Pauf. VII, 12, 1. Denfelben Beinamen fühle 
— — — der Unterwelt, ſ. Creuzer Symbol. L ©. 38. (Ift 

ufl.). 

Charoeädes (Juftin. IV, 3. Chariades), wird im J. 427 von m. 
Athenern mit Laches an der Spite eines Geſchwaders nad Sieilien 5 
fandt, unter dem Vorwande, den Leontinern und ihren Verbündeten Hül, 
g® en Syracus # Ieiften; er fällt im Kampfe gegen die Spyracufik 

F II, 86. 90. Diob. XII, 54. [K.] 

Charmonia, Ort in Hifp. Bätica, nur von Ptol. erwähnt. Pi 

Charon (Xagor), der Fährmann, welder die Schatten ver Tori 
(aber nur die, welche beerbigt worden waren), über bie Flüffe a 
welt feste, und dafür einen Obolus oder eine Danafe erhielt, die ma 
zu diefem Behuf den Todten in den Mund zu geben pflegte. Uebrigenl 
iſt diefe Sage erft in der nachhomerifchen Zeit entftanden. cf. Paul. 
23, 1. Juven. Sat. III, 267. und Virg. Aen. VI, 299 f. nebft ven Ex 
von Heyne, mo Ch. als alter ſchmutziger Mann, mit wilden Bart 
flammendem Blick gefchildert wird. [H.] - 

Charon , ber Künftler (rixzwr) , fprach in einem Gedicht des Ardk 
—— (Bm: 2.), Ariftot. Rhet. III, 30. Welder im Kunftbl. 15% 

r. 83. 

Charondas , Gefeggeber feiner Baterftadt Catana und ber auden 
chalkidiſchen Pflanzftädte in Italien und Sieilien. Er wird gemöhnlid 
mit Zaleucus, mit dem er bisweilen verwechfelt wird, als Zeitgenofe # 
Verbindung gebracht, lebte alfo wahrfcheinlih um die Mitte des ? 
Jahrh. v. Chr. Nach Theodoret de cur. Graec. aff. IX, p. 608. C. will 
er älter als Zaleucus, nach Andern war er ein Schüler des Zaleuıkı 
der wie Lyeurg Schüler des Thales ale fein fol, bei Ariftot. Polk 
I, 9, 5. Noch Andere machen ihn wie Zaleueus zum Schüler des PP 
thagoras, Porphyr. de vita Prih. c. 21. Jamblich. vit. Pyth. 0.7. 6% 
130. 172. Diogen. Laert. VIII, 16. Seneca ep. XC. — Diodor XI 
fagt zwar von Zaleucus, er fei ein Schüler des Pythagoras gemelt 
Charondas aber hätte nach ihm Ce. 11.) fogar noch ‚später gelebt, Dat! 
ihn einen Bürger von Thurium nennt, welches erft DI. 83, 3, 46 
Ehr. erbaut wurde (ebenfo Valer. Mar. VI, 5. ext. 4, Themift. Or. Il 
p. 31. B.). — Sainte⸗Croix sur la lögislation de la grande Grece ® 
Mem. de l’Acad. des Inser. T. XLII. p. 317 ff. nimmt deshalb zwei Chr 
rondas an. — Eine vermittelmde Anficht if, daß die altem Gefege d 
catanäifchen Charondas fpäter auch von den gleichfalls ionifchen Thum 
Coaffelbe berichtet Strabo XII, 2. von Mazaca in Cappadocien) beobadi 
»urden, was u. gegeben habe, daß Manche den Urheber jener Gele! 

“ einen Thurier bielten. Heyne Opusc. Academ. T.II. p. 160 ff. Claviet 
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Biographie univers. Vol. VIII. p. 237. (Herael. Pont. bagegen bei Diog. 
Laert, IX, 50. nennt den Sophiften Protagoras als Gefeßgeber der Thu⸗ 
rier). — Diodor fagt XII, 11., Ch. babe die Gefeggebungen aller Bölfer 
geprüft und das Beſte davon in feine Gefege aufgenommen, außerdem 
noch viele eigenthümliche VBerorbnungen gegeben. Dagegen hatte er 
nad Ariftot. Pol. II, 9, 8. nichts Eigenes als die Zmioumys wevdouagrugir, 
jeihnete fih aber durch genaue Beltimmungen aus. — Bon den Gefegen 
des Ehar., die, urfprünglich wahrfcheinlich in Verſen ab efaßt (Athen, 
XIV, 10. p. 619.), ſich auf das — öffentliche und häusliche Leben 
bezogen und eine ſtreug ſittliche Bildung bezweckt zu haben fheinen, finden 
fd einzelne bei Ariftoteles und bei Diodor. Die Einleitung, die Ch. 
- auch Zaleuens) nach Eic. de legg. II, 6. zur Empfehlung feiner 
fege vorausgeſchickt haben foll, wollte man ſchon bei Stobäus serm. 
XLIE finden; daß dieſer aber etwas Unächtes gibt, beweist ſchon bie 
dorifhe Mundart. — Jede Umänderung der Gefege war wie von Za- 
leucus fo auch von Ch. fehr erfchwert worden, indem jeder, der. einen 
Geſchesvorſchlag machte, mit einem Stride um den Hals erfcheinen 
mußte und bei Berwerfung feiner Vorſchläge das Leben verwirkt hatte, 
Diod, XII, 17. — Den Tod foll fih Eh. felbft gegeben haben; er habe 
einer Berfammlung beigewohnt, ohne daran zu denken, daß er, eben vom 
Sande zurückkehrend, noch bewaffnet ſei; als num einer feiner Gegner ihm 
vorwarf, er hebe das von ihm felbft gegebene Gefeg auf, nach welchem 
Niemand mit-Waffen bei einer Volksverſammlung erfcheinen folle, babe 
er mit den Worten: ‚Nein, beim Zens, ich befräftige es“ das Schwert 
pezogen und fich felbft — Diod. XII, 19. Val. Mar. a. a. O. 
Daſſelbe wird von dem Syracuſier Dioeles ** Diod. a. a. O. u. 
3.) — ©. Yacobs in der Allg. Encyel, von Erfh und Gruber 

Bd. XV. Hermann VLehrb. der gr. Staatsalterth. $. 89. [K.] 

Charonöa serobes, auch plutonia, spiracula, ostia Dilis, zapw- 
vn, dyiworria, riovrovia, nannte man Höhlen, die durch fchädkiche Dünfte, 
velhe daraus hervorftiegen, — waren, dergleichen man mehre in 
wihiedenen Gegenden Italiens, Griechenlands und Aſiens zeigte. Man 
heit fie für Eingänge in die Unterwelt, durch welche Tod und Verderben 
mporfteige, Eic. Divin. I, 36. Pin. II, 93. Galen. de usu part. VIIl, 8. 
ueret, VI, 762. Str. 244. 579. 629. 636. 649. Bol. Turneb. Adversar. 
‚22, ©. Avernus Bd. I. ©. 1000. [P. 

Xapuvssos xAiuaxes. Weber diefe Treppen berichtet Pollur. IV, 
32, Folgendes: ai di yapanıım nAinanız ara tas ix or bdwliu» nadodous 
les, 1a ıldwla dr’ aurur dramiunovo. ra Ö aramılouare, ro uir dorıv 
'j one, ws roranov aveideiv 7 Tı TOoÜTov oWsoror, To di zregi Toug 
mBaguoiz, dp’ ur arißamor ’Egwus. Die Beflimmung über die Lage ber 
baronifchen Treppen ift bier etwas undeutlich. — lagen ſie 
der Nähe der Stufen, welche von der Orcheſtra auf die Bühne führ⸗ 
2; auf ihnen fliegen alfo die Schatten empor, Unterſchieden werben 
m ihnen die aramionare, welches Berfenkungen waren. Es gab deren 
ebrere, die eine war auf der Scene felbft, die andere megi rous dra- 
„Dnois. 'Arapaynoi find bier kaum die Sibftufen der Zufhauer, was 
2 Wort nach Pollur IV, 121, eigentlich bedeutet, fondern es find eben- 
8 jene von der Orcheſtra auf die Bühne führenden Stufen zu ver- 
ben, in deren Nähe fich eine foldhe Verſenkung befand, Vgl. hierüber 
ermann Opuseul. VI. p. 133 f. [Witzschel.] 

Xapwveior, f. Aconwengor. 

Charta , f. Papyrus. 

Chartas und Syadras, Erzgiefer aus Sparta, aus deren Werf- 
alte im dritten Geflecht —— von Rhegium hervorging. Pauſ. 
I, 4, 4 Dieſer war ein Zeitgenoſſe des Phidias; rechnet man daher 
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von ihm rücdwärts, fo ergibt fich für Chartas und Syabras ungefähr die 
Dt, 60. [W.] 
Charüdes, ſ. Harudes. 
Charybdis , ſ. Scylla. 
Chasira, Stadt in Grofarmenien am Euphrat, Ptol. [P.] 
Chasuari , richtiger als Chasuariü (cf. Adnott. Crit. ad Taeiti Germ. 
Ed. Gerl.), bei Strabo Xarrovägıo VI, 3. p. 64. u. 66. Ed. Tauchn. 
Kaoovapoı, Ptol. II, 11.5 Attuari, Vellej. II, 105.5 Attuarii, Amm, Mar. 
XX, 10., wohnten nah Zac. Germ. 34. im Rüden, d. h. öftlich von den 
Ehamavern, die er aber als im Lande der Brufterer wohnend ſich denkt. 
Da num diefe an beiden Ufern der Ems wohnten, fo müßten fie öſtlich 
von derfelben zu fuchen fein, wenn Taeitus bier einer klaren Anfchauung 
und nicht bloßen Armeeberichten folgte. Und wirklich könnte das Flüßden 
zer ir diefe Meinung angeführt werden. Da aber die Nachricht von der 
— der Brufterer (Tac. G. 33.) falfch ift, da alfo die Chamaver nit 
in ihrem Yande haben wohnen können, fo dit man dadurch auch die An 
abe über die Wohnfige der Chafuarier erfhüttert geglaubt, und weil ſe 
—* am Niederrhein erſcheinen, auch in den früheſten Zeiten dabin 
verfegen wollen, Aber die dafür angeführten Beweife find offenbar 4 
unhaltbar. Strabo nennt fie an beiden Stellen in Verbindung mit Che 
rusfern und Chatten, und daß fie zu den letztern gehören, müßte fh 
der blofe Name andeuten. Ihr fpäteres Erſcheinen am Niederrhein kun 
aber fo wenig auffallen, wie das vieler andern inneren Völker; ja 
ließe fih fogar ſchon eine frühe Auswanderung wie bei den Chatten babit 
denfen, und wie von einem ähnlichen Verſuch der Ufipeter und Tenctmt 
ulius Cäſar berichtet, wenn ihre Wohnfige dafelbft nur auf irgend em 
eife beglaubigt wären. Denn bie Stelle des Bellejus II, 105. kam 
nun offenbar gar nichts beweifen, „subacti Canninefales, Attuarii, Brut- 
teri,“ und die Vermutung von Zeuß, als wenn Attuarii der Geſamm— 
name ber Bewohner der Inſel Batavia wäre, entbehrt alles Grundet 
einmal weil bier fchon die Canninefater davon ausgenommen find, zweit 
weil * die Attuarii offenbar den Brukterern eben fo nahe find als de 
Canninefaten, und überhaupt erft zu beweifen wäre, daß eine örtl 
Reihenfolge bier anzunehmen fei. Nicht viel ſicherer find die Beftimmung 
der übrigen Geographen, welche lnbeftimmtheit zum Theil durd 
Schwanten der Yesart bei Ptolemänd erzeugt wird, wo umo oder il 
gelefen werden kann: al ar’ dvaroiiv uir tür Alvoßalur Hguv olnoia 
Unie roüg Zounßovs Kaoovapoı.. Wenn wir bier unter den Sueven w 
Chatten verftehen, unter Abnoba die weftphälifchen Gebirge, fo 
Ptolemäus fo ziemlich in Einklang mit Taeitus gebracht werben; 
müßte man auf eine ganz genaue Bezeichnung der Wohnfige verzichten 
welche nach meiner feiten Ueberzeugung gar nicht im Sinne bes Tacit 
= Sonft fähe man fi —— gendthigt, mit Ledebur Chattue 
und Chaſuarier als zwei verſchiedene Voölkerſchaften anzuſehen, die ein 
an die Nuhr den lbiern gegenüber, die andern in ben — u ver⸗ 
ki worin ihm jedoch niemand wirb beiftimmen wollen. Ebenſo wil 
ührlich ift Mannerts Annahme, welcher vo für die richtige Lesart hä 
und fie auf die Weftfeite der Wefer in den nörblichften Theil des Herz 
thums a und in die ſüdliche Hälfte von Paderborn fest. Gem 
©. 179. ilhelm ſtellt fie nördlich über die Chatten an den Fluß Die 
mel, und läßt fie durch die Wefer von den Chamaven fiheiden; ® 
ſucht er bei ihnen die Burg des Segeftus, Germanien ©. 189. Ze 
©. 113. entſcheidet ſich auch für die Lesart ümo mit den Codd. Col 
Par. 2,, aber ebenfalls ohne binlänglichen Grund, wie er denn and die 
Chattuaren des Strabo und die Chafuaren des Tacitus für zwei aan 
verſchiedene Völker anfieht. S. 99. 100. Ebenderſelbe will die bei Anm. 
Marc. XX, 10, erwähnten Attuarii „regionem subito pervasit Francorun, 
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quos Atluarios vovant« in Ampfivarier umändern, woburd die Verwir- 
rung noch größer wird. of. ©. 336. Die fpätern Nachrichten zeigen einen 
Gan Haltuaria zwifchen dem Rhein und der Maaf längs der Niers, 
Zeuß ©. 337., fo wie ein anderer Pagus Altuariorum neben dem ber 
Chamaver an den darin Vogeſen genannt wird. Aus allem diefem 
Geint hervorzugehen , daß wirflih Chattuarii, Chafuari und Attuari ein 
Volt find, welche öftlih von den Brufterern, wahrfcheinlich im Hafegau, 
gewohnt Haben, fpäter an den Niederrhein vorbrangen, und bort ein Theil 
des Aranfenbundes wurden. [ Gch.] 
Chatracharta , Stadt in Bactrien, wahrfheinlih in der Nähe 
des 1. Ama, Pol. — 2) Stadt in Afforien, Ptol. [P.] 
Chatraei (Chatari, Chatei), Bolf in Indien, weftlih von Nama- 
dus, im füblichen Theil der Provinz Oude, Ptol. [P.] 
Chatramotitae , f. Adramitae. , 
Chattöni, Bolt am rotben Meer im glüdlihen Arabien, Plin, 
11,8. Polyb. bei Steph. Byz. s. v. Karrrvia. [P. 
Chatti, fo nach den beften Codd. (cf. Var. Lectt. Tac. Germ. c. 29. 
Bd. Gerl.) und ebenfo Xarro bei Strabo und Dio Caſſ., Xürras bei 
Ka ein befonders nach dem Verfall ver cherustifchen Macht mächtiges 
of, Tae. Germ. 36., deſſen Wohnfige —— unmittelbar an die 
xcumatiſchen Felder gränzten. Da die genauere Be immung ihrer Wohn- 
fige > Schwierigkeiten unterliegt (wiewohl gerade für diefes Bolt 
8, €. Grimm die Unveränderlichfeit der Wohnfige behauptet: Leber 
deutſche Runen p. 279.), fo wollen wir durch eine genane Vergleichung 
der hiſtoriſchen Notizen zu einem ficheren Nefultat zu gelangen fuchen. 
Dah fie weſtlich bis an den Rhein fich erſtreckt, beweist das von Drufus 
unmittelbar an diefem Strom im Chattenlande angelegte Caftell, Dio 
LIV, 33, ohne Zweifel daffelbe, welches Germanicns auf dem Taunus 
wederherſtellte. Zac. Ann. 1,56. Daffelbe wird beftätigt durch den Angriff 
uf Mogontiacum, welchen ein aus Chatten, Ufipiern und Mattiafern 
rn Heer machte, zur Zeit bes Bataveraufftandes, Tac. Hist. IV, 37. 
0 finden wir auch Zac. Ann. XI, 27. den Taunus als Stügpunkt der 
Nuternehmungen gegen die Chatten vom Legaten Pomponius befegt. Die 
—723 dieſes feſten Punktes (denn noch von Trajan wurde nicht 
Dit vom Einfluß des Mains in den Rhein eine Feſtung angelegt, die 
einen Namen trug, cf. Amm. Marc. XVII, 1.) hatte zur Folge, daß ein 
Teil der Chatten, die Mattiafer, in Abhängigkeit von den Römern ge- 
"td, Zac. Germ. 29., nämlih die Umgegend von Wiesbaden, fontes 
hattiaci, Plin. XXXI, 2.5 daher felbft Bergbau von den Römern in 
eſen Gegenden getrieben wurde. Xac. Ann. II, 20. Es find dieß ohne 
jweifel diefelben Chatten, von denen Div fagt, daf fie von den Römern 
and zum Anbau empfangen hätten, Dio LIV, 36. Somit hätten wir 
If als äußerften weftlichen Grängpunft des Chattenlandes den Taunus ge- 
den. Ob fie ſich aber längs der Gränze der deeumatifchen Felder füblich 
weiter binabgezogen, Läft fi aus der Unbeftimmtheit des Ausdruds bei 
at. Germ. 30. ultra hos Chatti ete. nicht erfehen, und kann auch ans 
&n Streifzügen gegen das obere Germanien gegen das Land der Ban- 
‚onen und Memeter, Zac. Ann. XI, 27. Dio LX, 8. nicht geſchloſſen 
erden, zumal bald nachher die Alemannen in jenen Gegenden auftreten. 
her möchte der Main als füdliche Gränze der Chatten anzufehen fein. 
die Of ränze ſcheint ebenfalls leicht beftimmt werden zu können, dba 
ner ein falı altiger Fluß als Gränze zwifchen den Chatten und Hermun- 
ren genannt wird, Tac. Ann. XII, 57. Unter djefem falzbaltigen Fluß 
“man früher bald die fränkifche bald die ſächſiſche Saale verftanden, 
nd il ſelber Habe mich früher für letztere Meinung erklärt (Erlänt. J 
X, Germ. p. 179.), ohne mir die Schwierigkeit zu verhehlen, welche 
ner fo weit nördlichen Ausdehnung der Hermunduren und einer fo öftlichen 
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der Chatten im Wege flieht. Daher ich jet, nach dem Brincip, daß bie 
Völkergränzen mit erndätigung der mittlern —— zu beſtimmen 
nd, um fo lieber der Meinung von Zeuß beitrete, daß vielmehr bie 
erra darunter zu denfen fei, welde den fpätern Berbältniffen der 
Chatten und Thüringer ebenfowohl entfpriht, als dadurch die Grin 
beftimmung der Damen an Klarheit und Deutlichkeit gewinnt. Die 
Nordgränze zu beflimmen ift um deßwillen fchwierig, weil weber bie 
Gränzen des Cherusfernolfes noch des Cherusferbundes ganz ansgemittelt 
find, und bier nah Tacitus eigenem Zeugniß ein Schwanfen eintrat, 
Als ein fefter Punkt ift allerdings die Beer zu betradten, Dio Caf, 
LV, 1.5 aber ob bei Hannöverifh- Minden, oder jenfeits der Diemel, 
wie heutzutage, das ift die Frage. Nur dur ein weiteres Vorbringen 
gegen Norden, wäre die von Tac. Germ. 35. ren ee mit 
den Chaufen möglih, welche aber auf jeden Fall höchſt weifelhaf it. 
Somit wird die Norbgränge ohne neue Beweismittel fi) Faum nähe 
beftimmen laffen. Daß endlid die Ehatten außer dem Winfel bei Main 
den Rhein nicht weiter berührt haben, läßt fich theils aus dem Stil; 
"Schweigen der Schriftftelfer folgern, theils weil als unmittelbare An 
wohner des Rheines in diefer Gegend die Ufivier und Tencterer ge 
werben. Tac. Germ. 32. Gemäß biefer Gränzbeftimmung kann Zacitus 
Angabe nicht als unpaffend verworfen werben, welder das Land hr 
Chatten ein hügeliches nennt, und den Ausbrud gebrauft, der bercpnifät 
Bergwald begleite die Chatten und Tepe fie ab. Das Taunusgebirgt, 
der Vogelsberg, der Wefterwald, das Kotkhaar-Gebirge, der Habicht⸗ 
wald, Ausläufer der Rhön, des Thüringer Gebirges durchziehen das gar 
Land und Taffen nur wenig Naum für eigentlihe Ebenen. Ferner 
aus bem Gefagten hervor, daß das Land der Chatten fo ziemlich af 
biefelben Gränzen eingeſchränkt war, mie das heutige Heffen, wie dem 
auch Tacitus Schilderung von der Leibesbefchaffenheit der Heſſen, ihrem 
firaffen Gliederbau und ihrer Kriegsluft nach ganz zu dem heutigen Ke— 
rafter des Volfes paßt; man kann daher fehr gleichgültig die Behauptung 
der Germaniften anhören, wenn fie fagen: „Identität des alten Namens 
Chatti mit dem fpätern Hassi, Hessi, fann die Grammatif nicht zugeben.” 
Wo fo beflimmte Zeugniffe der Gefchichte vorliegen, kann man ber Ei 
mologie entrathen, und ſich damit tröftlen, daß die Grammatifer mi 
die Gefchichte mahen, wenn ed auch an einzelnen Verſuchen dazu mi 
fehlt. as nun die Entwidelung der Gefhichte der Chatten betrifft, 
fcheinen fie in früherer Zeit gegen den Niederrhein gedrängt zu babın, 
wenn doch die Bataver Abkömmlinge der Chatten waren, Tac. Hist. I, 
12. Germ. 29. Ob fie mit unter den Sueven inbegriffen find, meldt 
nah Cäſ. B. Gall. VI, 10. der Wald Bacenis von den Cherusfern trennt, 
läßt fich nicht beftimmt fagen, wenn fie ſchon bie Ka ber Cherudlt 





berübrten. Nur fo viel ift gewiß, daß Drufus bei feinem Plane bt 
Unterfohung Germaniens a 8 vorzugsweife feine Angriffe gegen de 
Chatten Beh und durch ihr Yand gegen Mittel-Deutfhland ig | 
Div Caff. LV, 1. LIV, 33. Auch Germanicns fand es für nöthig, MP 
er den Zug ins Land der Cherusfer unternahm, bie Chatten durd em 
Angriff im Schach zu halten, Ann. I, 55. Späterhin indeffen ſchein 
Eiferfucht die beiden Völker in Krieg verwickelt zu haben, mo benm ME 
Chatten auf Koften der Cherusfer fich vergrößerten. Germ. 36. 
möchte ih auf Tacitus Aeußerung: Cherusci, cum quis aeternum discor- 
dant, fein zu großes Gewicht legen. Daß die Epatten der gemeinfamt 
Sache der Reihen nicht untreu geworben, bewiefen fie bei dem Bataver 
Aufftande, Tac. Ann. XII, 27. Hist. IV, 37., und die fpätere Anlage dei 
Caftells an der Mündung des Maine bezeichnet fie fortwährend als Fein 
ber Römer; daher vertrieben fie den Cherusferfürften Chariomer, weil ef 
nd der Römer war. Div LXVII, 5, Noch einmal finden wir fie mit 
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ben Römern im Kampf im Jahr 837 unter Domitian, wenn bieß nicht 
eher ein ſchmachvoller Streifzug eines feigen Plünderers als ein Krieg 
— iſt. Daß die Chatten dabei nichts eingebüßt, im Gegentheil 

oripeile errungen haben, gebt aus Taeitus hervor, Agric. XXXIX, 41. 
Div LXVIT, 4. Plin. Panegyr. %0. Zonar. p. 580. b., wogegen Statius 
Sämeielei Sylv. I, 5. im nichts ſich auflöst. Späterhin, zur Zeit 
des marfomannifchen Kriegs, finden wir bie Chatten ſchon offenfiv und 
imar auf Streifzügen in Dbergermanien und Rhätien. Capitol. V. Marei 
6.8. Ob die unter Caracalla befriegten Kivvo die Chatten bezeichnen, 
wie ſchon Reimarus vermutbete, cf. ad Dion. LXXVII, 14., bleibt min» 
deſtens zweifelhaft. Unter Aurelian erfcheinen fie unter dem Namen der 

anfen vor Mainz, und feinen fpäter einen Hauptbeftandtheil in dem 
Bunde der Franken gebildet zu haben. Noch einmal erſcheint ihr Name 
bei Sulpicius Alerander Gregor. Tur. II. 9. am Ende des vierten Jahrh. 
und bei Claudian de bello Get. 419.: Agmina quin etiam flavis objecta 
Sicambris, quaeque domant Cattos, immansuetosque Cheruscos. cf. Zeuß 
Die Deutfeen und bie Nachbarflämme ©. 327. 95 f. Mannert Ger- 
mania ©. 53. 74. 98. 188. 190. 234. Reihard Germanien unter den 
Römern S. 136. Wilhelm Germanien S. 181-189. [ Gch.] 

Chauei Tac., Plin., Sueton; Xauxis Div Caff. (LIV,32.); Cauchi 
Bell,; Kaöyos Ptol., Dio Caff.; Karo, Strabo; Cauci, Cayci Lucan. I, 
%63,, Elaud. de laud. Stil. I, 225. in Eutr. I, 379,, gehören zu den nord» 
öflihen Völfern Germaniens, welche nach Ptolemäus zwifchen der Wefer 
und Elbe fih ausdehnen. Sie wurden nebft den —— frühzeitig Ber- 
bündete der Römer, und fochten in ihren Heeren. Tac. Ann. II 17. Ann. 
1, 60. Chauci — in commilitium_ aceiti sunt. Daher hatten die Römer 
fogar eine Defagung im Lande der Chaufen. Tac. Ann. I, 38. Zum 
tienmale hatte Drufus ihr Land berührt, Dio LIV, 32.5 doch ein eigent- 
iches Bündniß Fam erft 5 n. Chr. durch Tiberius zu Stande. Bellej. II 
106, Do könnte aus dem Ausdrude: receptae Chaucorum naliones au 
in fhon früher beſtehendes Bundesverhältniß gefchloffen werden. Auf 
Yefes Bündniß ſtützte fich der Plan von des Germanicus Feldzug gegen 
Ne obern Wefergegenden, wie denn auch die durch Sturm * 
Jotte bei den Kauchen Zuflucht und Unterſtützung fand. Ann. II, 24. Ob 
vefes Bündniß mit dem Erbfeinde des deutfhen Namens blos der Klug- 
mt der Nömer zuzufchreiben fei, oder durch frühere Streitigfeiten mit 
un Eherusfern veranlaßt wurde, ift unbefannt. Die partheiiſche Schil— 
erung des Tacitus von biefem Volfe, Germ.35., läßt das letztere voraus- 
gen, Judeſſen die Freundfchaft dauerte nicht lange, Wir erfahren, daß 
nter Claudius Gabinius Secundus wegen eines Sieges über die Chaufen 
en Beinamen Chaueius erhielt. Sueton Claud. 24. Damit feinen in 
3erbindung zu ftehen die Streifzüge, welche die Chaufen an der gallifchen 
fe unternahmen. Zac. Ann. XI, 18. 19. Dio LX, 30. Ebenſo zeugt 
ach die Bertreibung der Anfibarier für ihre wachfende Macht. Ann. XIII, 55. 
benſo —— te unter den —— der Bataver und kämpfen 
egen die Römer. Zac. Hist. IV, 79. V, 19. Und da ihre Ausbreitung 
öchft 2*— auf Koſten der Cherusker geſchah, fo ließe fi damit 
d Taritus Angabe von einer Ausdehnung der Chauken bis an das Ge- 

der Chatten erklären, mwiewohl die Sadhe immer höchſt zweifelhaft 
feißt, Auch fpäterhin waren ihre Streifzüge vorzüglich gegen das weft- 
He Gallien gerichtet. cf. Ael. Spart. Vita D. Juliani c.1. Sie gehörten 
amals zu dem Bunde der Sachſen und werben nebft ben Franfen zu 
en friegerifchften Völkern Germaniens gezählt. Juliani O p. Ed. Spanh. 
4 56. Damals hatten fie ſich fchon fo weit weſtlich ausgebreitet, 
5 fie als unmittelbare Anwohner des Rheins erfcheinen. cf. Claudian 
® land. Stilich. I, 225. Ut jam trans fluvium non indignante Cayco, pas- 
il Belga pecus. Dennoch werden fie auch gleichzeitig noch als Anwohner 
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der Elbe genannt bei Sidon. Apollinar. VII, 390. Saxonis inoursus ces- 
sat, Chaucumque (ita emenda pro Chattum) alligat Albis aqua. Das 
nun überhaupt die Chaufen zu den bedeutendern Bölfern gehören, beweist 
fhon ihre Eintheilung in die größern und die Eleinern. Plin. H. N. XVLt. 

tolem. läßt die letztern fich bis an die Wefer, die größern bis an bie 

be erftreden. Daß vielmehr das umgekehrte Verhältniß befanden und 
die größern weftlicher, die Heinern öftliher gewohnt haben, ſucht Zuuf 
mit wenig haltbaren Gründen darzuthun. cf. p. 140. Weſtlich fließen fi 
nah Tacitus unmittelbar an die Friefen, von denen fie durch die Ems 
gefhieden waren, fübwärts mochten fie etwa bis zur Nahe und zur Min 
dung der Aller fih ausdehnen; daß fie nördlich bis an die Küfte gereidi, 
verftebt fih von feldft, und ZTacitus fagt es ausdrücklich Germ. 35. Ann 
1I, 24. Die füdlihe Gränze ift am fchwierigften zu beftimmen; bie 
mochten fie vielleicht an der Nabe durch die Chafuarier begränzt worden 
fein; weiterhin durch die Angrivarier, Cherusfen und Longobarden. Anh 
bie Fofen und Kalukonen konnten an dieſer Seite an die Kauchen an 
ſtoßen. Daß fie ohnedieß bis an bie Elbe gereicht, ſagt Ptolemäus aut 
drüdiid. [Gch.] | 

Chaulotaei, Bolt in Arabien, nur von Str. 767. erwähnt. [P} 

Chaueon, 1) fefte Stabt in der thracifchen Cherfones, gegen ‘ 
thridates von Scilurus erbaut, beim j. Sympberopel, Str. 312. 
2) Xavov, Landfhaft in Medien, Etef. bei Steph. Byz. Dioden. II, 
Pol. (Xoava). [P.] — 

Chauräna, Stadt in Aſien, und - in Seythien extra Ima 
am Anfange des Gebirges Emobus, Ptol. [P.] 

Chaurina, Stadt in Ariana, nur von Pol. erwähnt. [P.] 

Chaus, Nebenfl. des Calbis (f. d.), Liv. XXXVIH, 14. [P}] 

Chausala , j. Drinaffa, Nebenfl. ver Barbana, f. d. [P.] 

Chazöne , affyrifhe Landfchaft um Ninus, Str. 736. [P.] 

XEIA= yuliapyos. |[ West.) 

Cheirisöphos , ein alter Holzſchnizer aus Ereta, von dem in Zeg 
ein vergoldetes Apollo-Bild fland. F VII, 53, 8. Daß Ch. fe 
aus Marmor gearbeitet, daneben ſtand, tft kein Beweis gegen WM 
hohe Altertum des Künftlers (Böckh Corp. Inscer. p. 19.), da Paufanı 
nicht fagt, daß er feine eigene Statue gefertigt babe. [W.] 

Xtgö0rgapor», f. Debitum. 

Xtrgoxgparia, ſ. Ilosıreia. 

Xerpouaya, die Volkspartei in Milet nach Plut. quaesit. grat 
c. 32. Doch vgl. Heracliv. Pont. bei Athen. XII. p. 524. A. [West]? 

Cheironomia (Xupororia) umfaßt die mimifche Bewegung, 
Action der Hände in der Orceftit der Griechen und Römer, und wunl 
auch als Bezeichnung einer befonderen Gattung orcheftifcher Schem 
gebrauht (Athen. XIV, 27, p. 629. b.). Am bäufigften jedoch fom 
diefer Ausdruck in jener allgemeineren Bedeutung vor. Erklärt bob! 
ſychius CT. II. p. 1547. Alb.) den zegoröuos gerabehin durch sezret 

aber zugoronia überhaupt orcheſtiſche Action, Gebärdenſprache. Ari 
V. H. XIV, 22. erzählt, daß ein Zyranı feinen Unterthanen ver 
babe, mit einander zu fprehen, worauf ſich diefe der Geberbenfpram 
bedient baben: xai allndoıs Ersvor xai Fyegoröuovr wpog alkıkoug ar 
Caſſ. XXXVI, 13, berichtet, daß Noscius in einer ftürmifchen Volle 
fammlung zu. Rom, als er nicht zu fprechen gewagt, mit aufge) we 
> eine bezeichnende Bewegung gemacht babe, welche ſogleich v 

anden wurde (raör or aroü zu00v0n0ÜPrOS , 6 Ouılog ulya wei amaatl 
dvingayır.). Diefelbe Bezeichnung trägt Herodot (VI, 129.) auf die Ach 
der Füße des umgekehrten Leibes über: zeugoroueiv axlisır von dem PiHM 
elides aus Athen, welder, um dem Eliftbenes von Sicyon einen auge 
Heinlihen Beleg von feinen orcheſtiſchen Leiftungen zu geben, fih ® 
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ven Kopf ftellte und mit ben Schenfeln mimifhe Manöver ansführte, 
juvenal V, 120. braucht diefes Wort ironifch von dem Funftfertigen Bor- 
Öneider bei römischer Tafel: structorem interea, 'ne qua indignatio desit, 
altantem spectes et cheironomonta volanti cultello etc. Außerdem fommt 
it zugoropia auch im Gebiete der Gymnaftif vor, bezeichnet bier ein 
efonderes Schema des Fauſtkampfes und wird nicht felten mit dem one- 
ar und axpoyugileodas zufammengeftellt. Vgl. Plat. Gef. VIII, 830. c. 
- Panfanias (VI, 10, 1.) bemerkt von der olympifchen Siegerftatue des 
usgezeichneten Fauſtkämpfers Glaucus: omanayoüvros di 6 ardgıas rapi- 
wm oyina, örs ö Idaünos mv dmrnduorarog zur xar' alrov zupovoujoas 
us. Bol. Euftath. zu N. XXI, 1324, 61. R. Heliodor. Aeth. IV, 
‚3. (ed. Bas. 1534.) :_uyuns zegoronia. Div Chryfoftom. Orat. ad 
lex. 32, p. 663. vol. I. Reisfe: zupovonoürres nai malulovrıs. Bol. Kraufe 
Iymn, u. Agonift. Thl. I. Abſchn. 6, $. 33. Thl. II. 3, $. 1. Anm.6. [Kse.] 

ee ein nicht näher befanntes Handwerker⸗Feſt. Heſych. 
Ir 

—— zugororia, die Abſtimmung durch Aufhebung ber 
ände, welche ſowohl bei den Wahlen gewiffer Behörben, die davon im 
egenſahe zu den erlosten zugorornroi hießen (f. Magistratus), als auch 
N anderen öffentlichen Verhandlungen in Anwendung gebracht nnd dann 
8 offene Abftimmung betrachtet wurde im Gegenfage zu der verbedten 
Himmung durch vr, dem vnpilosas (f. d. Art.), wiewohl biefes 
iere nicht felten als generellen Begriff vom Abflimmen überhaupt ges 
aut wird, wie von Lyſias g. Eratoſth. $. 44. u.75. Die dabei ftatt- 
ende Procedur erläutern die Lericograppen (Suib., Etym. M., Phot. 
Y. sarızugorovnoav, auch Schol. Bavar. Dem. g. Mid. $. 2. u. Schol. 
lat. Axioch. p. 465.) durch folgendes Beifpiel: Der Herold ruft zue 
der Verſammlung: wem Midias ſchuldig zu fein feheint, ber hebe bie 
and auf; nachdem dieß gefchehen, ruft er wieder: wem M. nicht ſurhie 
fein ſcheint, hebe die Hand auf; beide Mal zählte er die Anzahl ber 
gehobenen Hände, und hinterbrachte das Retuftat dem Borfigenden, 
E dann den Willen der Majorität verfündete (dvayogevar ras zeporovias, 
—* g. Ctef. $. 3.). Dieß war vermuthlich durchgängig das PVer- 

n, obgleich das angegebene Beiſpiel ſich zunächſt auf die meoßoAr (f. 
rt.) bezog; entſchied bier das Volk gegen den Bellagten, fo hieß 
Hrarayupororia, im entgegengefehten Kalle ar oysugororia. Vgl, Dem. 
Mid, p. 516. 8. 6. p. 553. $. 120. $. 583. $. 214. Doch fagte man 
iM ara zugororsiw auch überhaupt von der Entfeheidung gegen den Des 
ten, Dem. d. fals. leg. p. 350. $. 31. Lyſ. g. Philoer. $. 2. Zu 
u bedeutet aber in gewöhnlich «m orugororew, durch Abftimmung 
werfen, Dem. g. Arifioer. p 676. $. 167. p. 678. $. 172. g. Timoer. 
706. $. 21. dsazugororiv ift bie Handlung des Abftimmens felbft 
Rücdſicht auf die zu entfcheidende Alternative (Dem, g. Androt. p. 
6, $.9, g. Timoer. b- 707. $. 25. Harpoer.), drrızugoroveiv bie 
Doofition (Dem. g. Neär. p. 1346. $. 5.), drızupororiv die Beftäs 
ing durh Stimmenmehrheit (Dem. d. cor. P: 235. $. 29. p. 261. 
105); doch ift — auch ſo viel als zur Abſtimmung bringen, wie 
I imyngiteoden (Dem. g. Timoer, p. 712. 8. 39. Harpoer.), desgl. 
ugorosior Idöra, (ebend.. p. 716. $. 50.). Bol. Schömann d. comit, 
520 ff. Ueber die dmxegororia zur deyör und zur vönwr f, imyu- 

%.[West.] 

Xugorovnroli, f. Magistratus. i 
(Xrlal, d. 1. die Rrebsfcheeren), Ort und Vorgeb. Bithy- 
end am ſchwarzen Meere, j. Cap Neffen. Ptol. [P.] 

Chelidon , eine Buhlerin des C. Verres, Eic. Verr. Accus. I, 40, 
L dal, M.Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. (wornach fie eine ples 
ge. Elientin von ihm war). Schol. Batic, ad Verr. p. 376. Or. 
Yanly Reals@ncyciop, IL. 21 
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Cicero bemerkt an mehreren Orten, or während ber ftäbtifchen Prähr 
des CE, Verres (680 d. St., 74 v. Chr.) alle feine Nechtsfprüde du 
Er A und bie —“ diefer Dirne beſtimmt wurden. Verr. Aca 
34. 15, 38. vgl. I, 51, 136 ff. Während der Prätur des Ven 
H Sleitien ftarb fie a Peöte ihn zu ihrem Erben ein. Verr. Accıs. | | 
4% 116. IV, 32, 71. Pf.Ascon. in Verr. Act. 2. p. 193. Or. [Hkh] 
Xelrdörsa, ein Feft der NHodier im Monat Boedromion, wohl 
die Knaben in der Stadt herumgingen, und unter Abfingung eines Tick 
CHAF ride yelıdar, alas “Spas &yovoa „ai nalorg driavrous eh.) WORD 
Thüren Gefchenfe an Ehwaaren im Namen ber Schwalbe zufamt 
bettelten, daher zeAsdorilu» und zeisdonorns. Cleobul von Eindus ir 
eingeführt haben, Athen. VIII. p. 360. Euftath. zu Odyss. XXI.’ Heli 
8. V. ziidonorai. [P. 
Chelidoniae insulae, bie Schwalbeninfeln,, eine ** 
drei (eigentl. fünf) Felſeneilanden, dem chelidoniſchen oder eili 
Borgebirge (j. — vgl. Quint. Smyrn. III, 234. Str. 666.) 
Lyeien gegenüber. Das Gewäffer um biefelben war wegen ber Untik 
und Brandungen an den fleilen Felfen, fo wie wegen ber wedlelt 
Stürme den A Alk gefährlih, Lucian. Navig. 8. Er. & 
651. 666. Scyl. kr Dionyf. 506. Pol. Mela II, 7. Plin. \, 
I, 











- er Bl, Soli. 41. Steph. Byz. Bol. Werner, zu ft 

Chelis, ein Vafenmaler, der fih auf — Vaſe der Samml 

Bann m Nom zeichnet: XEAIZ EIIOIEI R. Rochette Lettre i 
chorn p 


V. 

Chelonätes, weftliches Borgeb. der Peloponnes, Zacynthus g 
über, j. Cap Tornefe (nicht wie Harbouin J Min. IV, > meint, & 
Chiaro oder Chiarenza), Str. 335. 338. — iin. a. DO. Melal 
Pol. Agathem. I, 5. Bol. 2. I, 2, 4. 

Chelöne (Xilorn), eine Romphe, bie ‚ch . Hoch te 
piters fehlte, mweßwegen von Mercurius ihr an_einem Safe 
ve in biefen geftürzt, und fie felbft in eine Schildfröte ver 
— ßea auf dem Rücken zu tragen verurtheilt war. Serv. 4J— 

Xelorn, Name des äginetiſchen oder, wie Heſychius s v. u. Y 
IX, 74. nad dem Lande, wo es vorzüglich gangbar war, ſich aust 
des Penn Silbergelves, hergenommen von der auf dem 
befielben bargeftellten Scildfröte. €. D. Müller Aeginetica p. 
Böckh metrolog. Unterfuh. ©. 83. 86. [G.] 

Chelönis, f. Cleombrotus II. | 

Chelonitides insulae (auch Karadens, Ptol.), zwei 
gl u? Pol, Nur Eine nennen Plin. VI, 28. Shen. 

r 

a ‚ Shildfröteneffer. Die Umwohner des perl! 
Meerbufen (Mela II, 8.), am indifhen Meere (Driten, ya Yl, 
Solin. 54. Mare. Peripl. p 22. Ptol.), am arabifhen 
der äthiopiſchen Seite (Sn. 773. Agatharch. p. 34. Diodor. 1, 
nährten fih von Schildfröten, welche in diefen jegenden von unge 
Größe gefunden werden, Plin. a. DO. und IX, 10. Str. a. D. 4 
H. A. —9 17. XVII, 3. vgl. Salmaf. zu Solin. a. D. [P] vr 

Chelsene, Fi. Ant., bei Amm. Marc. XVII, 7. Celse, undeinum 
Ort in Coleſyrien. [P.] 

Xen, ein Flüſſigkeits- Maaß ber Griechen: man A he: 
rößere und eine Fleinere Cheme, jene war ber 20fte, 

Feit einer xoruln; gt diente gewöhnlich als Medicinal | 
de pond. etc. p. 130. 198. [P.] J 
Chemmis , ſ. Panopolis. —29 
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Chen, Geburtsort des Myfon, eines ber fieben Weifen, Plat. 
Protag. p. 343. A. Steph. Es ift unentfihieden, ob diefer Ort ın Taco- 
vien (wie Steph. Byz. hat) oder am Deta lag (Diog. Laert. I, 106.). 
5. Heindorf zu Pat. a. O. [P. F 

Chenoboscia, Stadt in Aegypten (Thebais), Diospolis gegen- 
ber, Pol. Steph. Byz. Zt. Ant. [P.) - 

Cheops oder Chembes, König von Memphis von 1182-1132, 
om Herodot von den ägpptifchen Prieftern als Bebrüder feines Volkes _ 
ab gottlofer Fürft geſchildert, der die Tempel gefchloffen und bie Opfer 
erboten und feine Untertbanen durch Bauen abgemüht habe. Ihm wird 
ie Errihtung der erflen und größten aller Pyramiden, nordweftlich von 
Nemphis, beim j. —— zugeſchrieben. Herod. I, 124 ff. Diod. J, 63. — 
yranidae. — Auf ihn folgte fein Bruder Chephren, auf dieſen Mycerinus, 
deops frommer Sohn, beide ebenfalls Erbauer von Pyramiden. [K.] 

Chera (Xjga), Beiname der Juno, von einem Tempel, den Teme- 
nd „ber Wittwe“ nah ihrer Trennung von Jupiter in Stymphalus, 
obin fie fi zurüdzog, erbaut hatte. Pauſ. VIII, 22, 1. [H.] 

Chereus, na tot. Stabt auf der Cherfonefus parva, f. d. [P.] 

Ärgworas, f. Hereditarium jus. 

Cherrardae , f. Gerrhaidae. 

Cherröne , Stadt der taurifchen Cherfones, ſ. d. Mela II, 1. [P.] 

Xievıw, f. Lustralio. 

Chersierätes „ f. Corcyra. 

Chersius, f. Epici. 2 

Chersiphron , Architect aus Cuoſſos auf Creta, erbaute mit feinem 
sohn Metagenes den erfien Tempel der Diana zu Ephefus; Vitruv. VII. 
nn 3 1% — VI, 37, 38. Strabo XIV, p.640. C. Dieß war um 

Chersis, Fleden in Cyrenaica, unw. des Borg. Zephyrium. Ptol. [P.] 
 Chersonäsus (7 zegoovnoos, attifch zeööcrnoos), die Halbinfel. Die 
ft Geographie unterfcheidet folgende Cherfonefe: 1) Ch. Thracica, 
wöhnlih vorzugsweife der (eig. die) Cherfones genaunt, die Tangge- 
ste, ſchmale Yandzunge zwifchen dem thracifhen Meer und dem Helles. 
ni, Ein dur eine Mauer (Xenoph. H. Gr. II, 2. Diodor. XVI, 38, 
lin. IV, 11.) befeftigter Iſthmus bei Carbia von 36 Stadien (Herod. 
„3. dgl. Ecyl. p. 28.) Breite verbindet die 420 Stadien ve 
derod. a. D.) Halbinfel mit dem thracifchen Feſtlande. Das Borgeb. 
aſtuſia (Mela IT, 2. Pol.) ift die Südfpike, dem Sigeum in Troas 
genuber (Plin. a. D.), j. Capo Greco, vgl. Herod. VI,33. 36. VII, 58. 
e arſprünglich von Zhraciern bewohnte Halbinfel wurde früh durch 
riechen, befonders von Athen aus coloaifirt (Herod. VI, 34 f. und bie 
sl, zu Corn. Milt. 1.), fiel darauf in perfifhe Gewalt, gehorcdhte nad 
sen Verdrängung bald den Athenern, bald den Spartanern, darauf ben 
atedoniern, und abwechfelnd einer oder der andern der aus Aleranders 
ih hervorgegangenen Mächte ‚ bis fie aus den Händen des Antiochus 
den Befig der Römer überging. Einzelne Merfwürbigfeiten f. unter 
ges potamos, Cardia, Callipolis, Seſtos u. A. Der desiee Name 
# Dalbinfel_der Dardanellen, oder von Gallipoli, ©. Str. 92, 589. 

Ma. Thucyd. I, 11. Xenoph. Exp. I, 1, 9. Steph. u Liv. 
A, 16. — 2) Ch. Taurica (auch Zuvor; und ueyain, Str.), die j. 
Kim, durch eine fehr fchmale (Str. 308. 311.) Laudenge, Taphros ge- 
anne, j. die — von Perecop, vom Lande der nomadiſchen Scythen 
etrenat, wahrfheinlih aber in alten Zeiten eine Inſel, vgl. Plin. IV, 
>» Die Alten verglichen fie mit dem Peloponnes nah Geftalt und 
röße, Str. 309 f. Bol, Mela II, 1. Pol. Ein Gebirgsjug (Trape- 
8, j. Mankup und Dſchatyr⸗ dag, Rimmerium, j. Aghirmiſch-daghi, Str. 
N. und bie tauriſchen Berge, Herod, IV, 99,) theilt Die Halbinfel in 


— 
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wei Theile, deren öflliher die rauhe Cherfones (renzin, Herod. a.D 
ieß. Die Sübfpige ift das Borgeb. Criu Metopon (Str. aD. 
j. E. Ania od. Kandjes Burnu. Ein anderes Borgeb., durch den Temp 
der Diana Tauropolos und die dortigen Menfchenopfer berüchtigt, wit 
das Parthenium, f. d. Der füdlihe Theil iſt gebirgig und waldi 
die Halbinfel war im Uebrigen fehr bevölkert und fleißig bebaut, u 
lieferte einen großen Reichthum an Getraide (f. Bd. I. ©. 1158.); * 
dem Weinbau berichtet Strabo als Merkwürdigfeit, daß bie Neben 
Winter mit Erde bedeckt würden, 309. Eine Hauptquelle des Bo 
flandes war wie noch jet, der reiche Ertrag aus den Salzfeen. U 
die Urbewohner f. Tauri und Satarchae. Ueber die Einwanderungen 
Milefier und das bosporanifhe Reich f. Bd. I. a. D. Bol. die fü 
Numer. MUeberhaupt f. Heyne de Chers. Taur. in Opuscc. Acad. T.| 
p. 384 ff. — 3) Ch. Heracleotica oder zıxga bei Str. 308., die Het 
im Gegenfaß gegen Nr. 2., von welcher fie ein Theil if. Man bem: 
nämlich fo die auf der Weftfüfte der Krim von den Buchten von Ce 
und dem portus symbolorum eingefchloffene balbinfelförmige Gege 
welche in das Vorgeb. Parthenium (f. d.) ausläuft. Hier Gebete 
die Heracleoten vom Pontus an und gründeten die Stadt Chersones 
Diefe felbft ag fhon zu Strabo’s Zeit in Trümmern, von ben S 
erftört; die neuere Stadt diefes Namens erhob fi dagegen etwas ı 

li von der alten beim j. Schurfhi, und war, nad dem jegt nal 
nach verſchwindenden lleberreften zu fehließen, einft groß, reich, il 
berg durch Seehandel, und pradtvoll, das Haupt eines Freiftaates, 
unter dem Namen Eherfon, Kerfun, bie tief ins Mittelalter blühte 
fogar das mächtige bosporanifhe Reich ſtürzte. Conftantinus Porp 
eneta 53. fannte fie noch in ihrer Blüthe. Vgl. Str. 308 f. 312. 
rr. Peripl. Ptol. Steph. Byz. Plin. IV, 12. Mela II, 1. Amm 
Marc. XXU, 8. Bol. Polsberw de reb. Chersonesit. Progr. Be 
1838. 4. — 4) Ch. mit einer Stadt auf Creta, Hafenort von % 
anf der MWeftküfte, j. Kolochita mit dem Caſtell Spinalonga, batte 
Tempel der Britomartis, Str. 479. 838. Pauſ. VI, 16, 4. Steph. 
tof. — 5) Ch., eine in den arabifhen Buſen weit auslanfende ü 
pifche Halbinfel mit dem Vorgeb. Mmemıum, Pol. — 6) Ch, ! 
fpige an der Küfte von Argolis zwifchen Epidaurus und Trözene, j. 
Cherfonifi, Thuc. IV, 42. Mela II, 3. Pol. Steph. — 7) Ch. 
bassia, eine Landzunge Gartens, auf welcher Enidus Tag, von der® 
Bubaſſus fo genanht, f. d. Bol. Pauf. V, 24,1. Aelian V. H. I, % 
8) Ch., eine vorfpringende Landfpige zwifchen Rhamnus und Zricory 
in Attica, Ptol. — 9) Ch., die füblichfte, balbinfelartige Gpipe 
Sardinien, j. Capo Toulada, Ptol. — 10) Ch. Cimbrica, dab. 
land, f. ven Art. Cimbri. — 11) Ch. magna mit einem Vorgeb. 
uten Hafen in Marmarica oder vielmehr Eyrenaica, Ptol, Str. 
tepb. (zisbovg«), j. Raxatin. — 12) Ch. parva, Landenge und 
der Mareotis (Aegypten) mit einer Stadt, 70 Stadien von Alex— 
Str. 799. Die Stadt heißt bei Ptol. Xegrös, j. der Thurm von Mar 
Bol. Hirt. B. Alex. 10. — 13) Ch. aurea, bie j. Halbinfel Mal 
in Hinterindien, Dionyf. Perieg. 589. Ptol. — 14) Ch, St. mf 
nien unweit Sagunt, j. Peniscola (?), Str. 159. Vgl. Avien. Ok 
491. — 15) Ch., Borgeb. in Lyeien, Steph. Byz. — Noch werben 
befondere fo genannt die Landfpigen von Sinope, des Athos, der I 
Teos, Carthagos, ſämmtl. bei Str. 545. 331. 644. 832. u.a. m Ü 
Cherusei (Xtgovo» Div Cafſ., Xrgovors Strabo, Xaugovl 
Ptol.), ſchon von Eäfar im Gegenfag der Sueven genannt, und bat 
als eines der Hauptvölker Germaniens bezeichnet. Cäſ. B. G. VI, 
Und fo find fie auch fpäter aufgetreten. Als bie Römer ihren Plan ® 
Unterjochuug Germaniens Tebhaft verfolgten, zahlreiche Heere unter 
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Küßrung gig Feldherrn das ganze Land vom Nhein bis zur Elbe 
durchzogen, nachdem bereits Ubier, Sigambern, Bataver, riefen, 
Lauchen fih mit den Römern verbündet, die Chatten gefchredt und ge- 
fühmt fhienen, und römifche Heere bereits Winterlager in Germanten 
bejogen, da waren es bie Cherusfer unter ihrem Fürften Arminins, welche 
die Bertheidigung übernahmen, und durch die Schlacht im Teutoburger 
Balve, behaupteten (Vellej. II, 117-120: Die Caff. LVI, 18-24. Tar. 
Ann. I, 60. 61. Flor. IV, 12.), 9 n. Chr. Nicht minder beftanden fie 
bie Rachelriege, welche Germanicus, um biefe Schmach zu tilgen, mit 
mehr Einfiht und Geſchick, als glüdlihem Erfolge führte. Tac. Ann. I, 
57-70, 1,8-24. Ebenfo waren es die Cherusfer, welche der Unterbrüdun 
der germanifchen Völker * Marbod ein Ziel ſetzten. Tae. Ann. II, 
4-46. Es verfteht fih von felbft, daß in diefen Kämpfen bie Cheruster 
nicht allein ftanden , fonderi an der Spige eines Völkerbundes handel- 
ten, Dieß wird dann auch ausdrüdlich A oi Xngoüoxo, xai 04 rourww 
iz, Gtrabo VII, p. 291., Cherusci sociique eorum vetus Arminii 
miles, Zac. Ann. II, 45. So werden auch die ofen geradezu als ab- 
hingige Bundesgenoffen bezeichnet. Zar. Germ. 36. Was nun die Wohn- 
diefes Volfes betrifft, fo find fie wegen jener Bundesgenoffen-Ber- 
ſtniſſe allerdings ſchwer auszumitteln, dennoch im Allgemeinen- ebenfo 
Ger zu beftimmen, als fie im Einzelnen völlig unbekannt find. So 
werden Weſer und Eherusferland immer in Verbindung genannt. Dio 
Cal. LVI, 18. LV, 1. cf. Tac. Ann. II, 9. 11. 12. 16. 17. 19, Bellei. 
N, 105, So kann darüber gar fein Zweifel fein, daß die Cherusfer an 
der Wefer gewohnt haben; dabei wurben fie — und nordweſtlich be⸗ 
grängt durch Sygambern, Brukterer und Marſen; füdlich wird der Bace⸗ 
mewald, der Harz dad una gegen Chatten und Hermunduren 
emanıt, Cäſ. B. Gall. VI, 10. Nördlich werben fie in der Nähe bes 
teinduder Meeres durch einen Wall und eine Landwehr von den Angris 
Yariern geſchieden, gegen Dften bilden die Foſen, wahrfcheinlih am 
Bligchen Fuhſe einen feften Punkt. Dagegen laffen fi bie Gränzen 
gr die Rauchen durchaus nicht näher beftimmen. Auch bleibt es dabei 
er noch umentfchieden, welches die Gränzen des Bundes und der Che- 
geler im engern Sinne des Wortes find. Kür den ganzen Cherusfer- 
Bund hat Ledebur folgende Gebiete angenommen, den Paderbornifchen, 
Nesheimifchen und Halberftädtifchen Sprengel, fo wie den füdlichen 
U des Mindenfchen und Sächftfeh-Meiningiiipen Sprengels; weldes 
Bir gerne dahin geftellt laſſen, ohne weder den Umfang des eigentlichen 
Stammlandes der Cherusfer noch die fpätern Eroberungen der Chatten 
mäer beftimmen zu wollen, Ueberhaupt möchten diefe troß Tacitus Zeug- 
niß nicht fehr beträchtlich gewefen fein, weil bie Cherusfer fpäter immer 
ein mähtiges Volk find, und — im Sachſenbunde eine bedeutende 
Role fpielen. cf. Zeuß S. 392. Doch erſcheinen fie noch im Anfange 
vierten Jahrhunders unter ihrem eigenen Namen. of. Nazar. Paneg. 
Const. c. 18. Claudian de IV. Cons. Honor. 450. id. de bello Getico 
419,, wo fie einmal immansueti, das anderemal Anwohner der Elbe ge: 
Kannf werden. cf. Zeuß ©. 105. 383. 384. Gerl. Comm. zu XTacitns 
| 6. 36, —2 Germanien S. 190-199. Mannert Germania 
0. 84. 93 f. 203 f. Reichard Germanien S. 90. [Gch.] 
2 inus, Fluß im europäifchen Sarmatien, j. die Pernau, ober 
bie uſſiſche Lowat, Ptol. [P.] | 
Chesium (X70:0), Borgeb. und Fl. Stadt am Chesius- Fluß auf 
Sams, mit einem Tempel der Diana, Schol. zu Callim. H. in Dian. 
238, Bol. Apollod. bei Steph. Byz. s. v. [P.] 
Xılias öp keciv, f, Condemnatio. 
„Kiasor, oberfie Regierungsbehörbe in verſchiedenen Städten, wohl 
wei nah dem Eenfus gewählt, wie ansbrüdlih von der in Nhegium 
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berichtet wird CHeracl. Pont. fragm. 25.), desgleihen in Kroton (Jam 
blich. vit. Pythag. 0. 43.), im Agrigent (Diog. Laert. VII, 2, 66.), 
Kyme (Heracl. Pont. fr. 11.), in Lokri (Polyb. XII, 16.). Bl. Müler 
Dor. II. ©. 179. Hermann Lehrb. der Staatsaltertb. $. 88, 2. [West] 

Chile, f. Magius. , 

Chilo, aus er BR einer der fieben Weifen Griechenlands, 
welhem der befannte Spruch zrösı oravzdr; dann aber aud die beiden 
‚andern nicht minder befannten under Ayar und dyyia maga di ara beigelegt 
werden, Diogenes von Laerte, der von ihm Buch I. Cap. II. $. 63-1, 
handelt, nennt ihn Verfaſſer einer Elegie von zweihundert Berfen, un 
tpeilt am Schluß einen angeblichen Brief des Chilo an Periauder mi; 
f. Sabric. Bibl. Gr. II. p. 653 f. Harl., wo auch noch einige amdere beffelben 
Namens aus dem Altertfum angeführt werden, ohne daß jedoch itgen 
— auf dem Felde der Literatur ſich näher bekannt gemaqhl 
at, 

Chilon und Cheilon. 1) Der eben angeführte Chilo war ned 
Eufeb. 55, 4. Ephorus drwrunos, nach einer Sage Begründer bes 
vats. Diog. Laert. I, 3, 68. (f. jedoch darüber Manfo Sparta II, 2, p 
332.). — Die freude über einen olympifchen Sieg feines Sohnes bradit 
ihm in hohem Alter den Tod. DI. 52. Diog. Laert. 1,3, 72.— 2) Orga 

yenrgus, der, obgleich nicht von königlichen Ahnen entfproffen, nad m 
Tode des lacedämoniſchen Königs Cleomenes III. mit dem Eurpfihenide 
Agefipolis II. fiatt eines Procliven zum König erwählt worben wan 
ei fih ein gewiſſer Chilon, der vermöge feiner Abftammung au 
einem Königsgefchlechte mehr Anfprüche auf die Herrfchaft zw baden 
glaubte. Er verſprach Aedervertpeilung, gewann ungefähr 200 Bürger, 
uberfiel und ermorbete die Epboren, die den Lycurg ‚gewäplt hatten, 
Lyeurg felbft aber entzog ſich feiner Nachftellung durch die Flut. Chi 
fand übrigens fo wenig Gehör bei den andern Bürgern, daß er, fobal 
er merfte, fie verfammeln ſich gegen ihn, fich heimlich nach Achaja eur 
fernte. Polyb. IV, 81. [K.] — 

Chilon aus Paträ in Achaia, ein Periodonike, welcher zwei Siege 
kränze in den olympiſchen, einen in den pythiſchen, drei in den nemeiſ 
und vier in den ifibmifchen Spielen im Ningfampfe gewonnen _hatlk 
Seine olympiſche Siegerfiatue war ein Werk des Lyfippos. Er fiel al 
Krieger entweder in der Schlacht bei Chäronea oder im lamiſchen 
Pauf. VI, 4, 4. VII, 6, 4. Bgl. Kraufe Olympia S. 260. [ Kse.] 

Chimaera (Xinarga), ein mißgeftaltes Ungeheuer, nah Hom 
VI, 180. von gättlihem Geſchlecht, vorn Löwe, in der Mitte Zieg 
binten ein Drade, das von dem Farifchen Könige Amifodorus aufgenähl 
(XVI, 328.) Tange das Land verwüſtete. Nach Hefiod. Theog. 319. ſta 
Ch. von Typhaon und Echidna, bat drei Köpfe und fpeit Flammen auf 
cf. Apollod. II, 3, 1. I, 9, 3. Ovid IX, 645. Getödtet wird fie m 
Bellerophon, ſ. d. Birg. Aen. VI, 229. verfegt die Ch. mit anders 
Ungeheuern in die Unterwelt. [H.] * i 

‚ Chimaera, 1) ein fefter Ort in Chaonien (griechifch Jllyrien) 
fin. IV, 1. Procop. Anna Comn. Sept Chimera. — 2) ein 
peiender Berg bei Phafelis in Lyeien (Scyl. und Etef. nad sie 






v,27. Mela I, 15.) oder nah Strabo eine vulcanifche Thalfchlı 
Ausgang des Cragus, 665 f., wohin man die Fabel vom ber 
(j. d.) verlegte, j. Thal und Dorf Kullehimari. [P.] 
ö — (Xrinagbos), kleiner Fluß ſüdlich von Argos, gar! 
u} ’ + . 
‚ Chimärus, ein Erzgiefer aus der Zeit des Kaiſers Tiberins, Dr 
nati Suppl. Inscr. ad nov. thes. Murat. Vol. II. p. 210. LW.] ' 
Chimerium (Xupipror üxg), Vorgeb. und Hafen in Thesprohtt 
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(Epirns), Thucyd. I, 30. Str. 324. Pauf. VII, 7, 2. Pin. IV, 8, 
zent ein ſolches Vorgeb. in Theffalien. [P.] 

Chinäphal, Fluß in Mauretania Cäfarienfis, j. Shellif. Ptol. [P.] 

Chion aus Heraclea am Pontus, Platons Schüler, welcher den 
Torannen feiner Vaterſtadt, Clearchus, erfohlug, ohne dadurch diefer 
eine beffere Lage zu bereiten, wird als Verfaffer von fiebenzehn Briefen 
bezeichnet, die aber in Kaffung und Inhalt als das Werk eines fpäteren 
Platoniters und Rhetors erfcheinen. Sonft zeichnen ſich diefelben durch 
eine einfahe Sprache und einen beredten, bewegten Vortrag aus. Ge- 
drudt erfcheinen fie zuerft in der Sammlung griechifcher Briefe von Aldus 
Venedig 1499. u. und 1606. fol.; dann folgten die Ausgaben von J. Ca- 
felius Roſtock 1583. 4.), 3. Th. Cober (Dresden u. Leipzig 1765. 8.); 
jurtt von J. Eonr. Drelli bei deffen Ausgabe des Memnon u. ſ. w. 

im. 1816. Bol. auch die Abhandlung von A. ©. Hoffmann in den 
Commentt. soc. philol. Lips. Vol. III. P. II. p. 234 ff. und Fabrie. Bibl. 
6. 1. p. 677. [B] 

Chion aus Corinth wird von Vitruv. Prooem. L. II, 2. unter den 
Künftlern aufgeführt, die vergeffen wurden, nicht weil es ihnen an Ge— 
ſchidlichkeit, ſondern an Glück fehlte. [ W.] 

Chiöne (Xrörn), 1) Tochter des Boreas und der Dritbyia, gebar 
von Neptun den Eumolpus, der, von ihr ins Meer geworfen, durch 
feinen Bater gerettet wurde. Apoll. III, 15, 2. 4. — 2) Tochter Däda- 
lions, die zugleich von Apollo und Merkur geliebt, von ihnen ben Phi— 
lammon und Autolykus gebar; fie wirb, weil fie ihrer Schönheit ſich zu 
fehr rühmte, von Diana erſchoſſen; fie beißt auch Philonis. Dvid Met. 
1,300 f. Hyg. 200. [H.] | 

Chionides (Xıwridns, bieweilen auch Xıoridns), ein Dichter der 
älteren attifchen Komödie, deren mewrayunsorns ihn Suidas in lleberein- 

mung mit der Eudocia nennt; nach beiden hätte er acht Jahre vor 
en a Be feine Dramen aufgeführt. Indeſſen ſcheint die Angabe 
des Ariftoteles (Ars Poet. III, 5.), der ihn weit jünger als Epicharmus 
mat, richtiger, mithin die Lebenszeit des Ch. kaum vor DI. 80 zu 
fegen. geventallz muß er einer der älteften, wo nicht der ältefte komiſche 
Diqter Athens — ſeyn, deſſen Stücke von einer ſorgfältigeren und 
funftmäßigeren Behandlungsweiſe zeugten, und darauf ſcheint auch die 

ezeichuung eines ewrayımıorns Ts apyalas awundias ſich zu beziehen. 
Bon feinen Komödien find uns nur wenige befannt: *Howss, Iligom % 
Aoipıo, Ilrwyoi, von welchem Stüd einige Bruchſtrücke noch vorhanden 

« ©, Fabric. Bibl. Gr. II. p. 428, ed. Harl. und Meinede Hist. crit. 
tomicc. p. 27 ff. [B.] 

Chiönis , Erzgießer aus Corinth, arbeitete mit Diyllus und Amy- 
tläug an dem Weihgeſchenk, den Dreifußraub des_Hercules_ barftellend, 
weldes die Phoceer für ben Sieg über bie Theffaler am Parnaß nad 
Delphi weihten. Pauf. X, 13, 6. Diefer Sieg fällt wenige Jahre vor 
den Einfall des Terxes nach Griechenland, Herod. VIII, 27.5 ſomit iſt 

d. nicht lange vor DI. 75 zu ſetzen. [W. Es 

Chiönis, ein Spartiate und ausgezeichneter Olympionike, welcher 
308 DL 28 bis 31 viermal im Stadium und dreimal im Diaulos den 
| Außerdem wurden ihm noch mehrere Siege in anderen 







ielen zu Theil. Pauf. II, 14, 3. IV, 23, 2.5. VI, 13, 1. VIII, 39, 2. 
Wüprlicher Kraufe Olymp. ©. 261. [Kse.] RO 

‚ Chios oder Chius (Xios; der Bewohner: Xros), Inſel im ägäiſchen 
Meet, der ionifchen oder elazomenifchen Halbinfel gegenüber, von 900 
Stadien Umfang (Str. 645.), j. Khio, Scio, tür. Sati Andaffi ober 
bie sinfel. Ueber die Ableitung des griech. Namens ſ. Pauf. VII, 
4,6, Frühere Namen feyen gewefen Aethalia, Macris, Pityufa, Str. 
124::589, Plin. V, 31. Steph. Byz., vgl. aber Liv. XXXVII, 13 f. 
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«2 11, 7,4 Die älteten Demehner waren tyrrheriſche 
‚Exf. za TDisszf. 533. ↄ61. Er. 621. Re Str.632, waren 
Die Derzen ver Isſel. Lieber cretiſche (Deaszien, vgl. Dieder. 

v, 79. zub dei. Beel.), carıide zub enböride Cizmanderungen ſ. den 
res 2: ad der Einwanderung ver 

Gonier wurde Chies ein wichtiger Defianziheil ber ieniſchen Dobecapolis; 
im älteren Zei Saft, Str. 665, 
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der Staaten. Das Nähe 
f. in Poppo’s Beiträgen zur Runde der Juſel Ehios uud ihrer Gefhiäk, 
Seift. a. d. Diver 1522. 4. Au f. A. Korais Nazis dpraoloria; it 
dritten Bd. feiner Arazra Parıs 1830. 8. — Die Imfel war mit dm 
wigtigften Probucten rei geſegnet; fie lieferte — Marmor, 
fin. Y, 31. XXXVI, 5. Sir. a. D., feine Erde für Kumfttöpferei, er. 
17. Plin. XXXV, 16., fehr berühmten Bein, Str. 637. 657., beſonden 
im Bezirk Ariufia, f. d. vgl. Horat. Sat. I, 10, 24. und daſ. die Aus, 
und beliebte Feigen, Varro R. R. L 41. Eolum. X, 414. Martial. VI) 
24, 8. 30, 2. XIII, 22, 1. Daher heißen die Chier dem Thucydides die‘ 
reichſten der Griechen VIII, 45. und noch bei Peiron. 63. ift vila Chis 
ein genußreiches, üppiges Leben. Aber au die geiftige Cultur * 
hoch; mehr als irgend einer andern Stadt war man im Alterthum ge⸗ 
neigt, ben Chiern den Ruhm, Homers Landsleute zu feyn, zuzugeflehen; 
noch heute zeigen die Scioten mit Stolz die angeblide Schule Homers ul 
einem Fels ın ber Nähe ihrer Stadt, f. Homerus. Ferner werden als iv 
rühmte Chier genannt der Tragöde on, der Geſchichtſchreiber Theop 
und der Sophift Theocritus, Str. 645. — Die Stadt Chios war 
und batte einen großen ara nebft zahlreichen Schiffen, Str. a. O. 
befand ſich bier ein verehrtes ſitzendes Minervenbild, ebendaf. — ©. 
die Artt. Pellinaeum und Phanae. 
Chirodotus , f. Vestes. 
Chirogräphum (Xugöygagor, ovaßölasor Div Caff. LXV, 5., canlis 
f. d. Art.) ift eine Handfchrift des Schuldners, d. h. eine Quittung übet 
empfangenes Geld, womit auch das Berfprechen der u 
verbunden feyn fonnte, alfo Schuldverfchreibung ſchlechtweg. Pſ. Acc. 
C. Verr. I, 36. p. 184. Or. Solde Duittungen ſcheinen urfprunglich nur vos 
Peregrinen angewandt worben zu fen, 3. 8. Eic. Phil. II, 37. Gai.lll 
134,, gleihfam als Erfaß der röm. Literalobligation, doch wurden fie dr 
Bequemlichkeit wegen auch von den Nömern angewandt, bewirkten abt! 
feine eigentliche Literalobligation,, fondern waren nur ein DBeweismill‘ 
(mit verſchiedener jurift. Bedeutung). ©. Cic. ad div. VII, 18. Sur, 
Caes. 17. Cal. 12. Dom. 1. Quinct. VI, 3, 100. Gel. XIV, 2. Col! 
Theod. 2, 27. Ambrof. de Tobia 12. de sacram. I, 2. Daher fommes' 
die leicht zu verftebenden Worte Frag gerri debitor und credileh' 
chirographaria pecunia und actio eto. Bgl. die Artikel: codex, obligal, 
nomina, syngraphum. B. Briffon. de formulis VI, 107 ff. p. 510 f. LE 
—— — chirograph. et except. non numeratae pecuniae. Marbuf' 
Chiron (Xegor), nah Hom. Il. XI, 831. der gerechtefte ber Bi 
tauren, Lehrer des Achilles, in der Heilkunde fehr erfahren (IV, 219.) 
Freund bes Pelens, dem er bei der Hochzeit mit Thetis bie fehmert, 
nachher von Achilles gebrauchte Lanze ſcheult (XVI, 143. XIX, 390) 
Nah Apollod. ift er Sohn des Cronus und der Philyra, unterrichtet DM 
Actäon in der Jagd, den Aecculap in der Heilkunde, ift ein innige 
Freund feines Entels Peleus, den er aus den Händen der 
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eeitel,und dem er zum Beſitz der Thetis, mit der die Vermählung anf 
um Pelion vollzogen wurde, verhilft. Als Hercules auf feinem Zuge 
ygen den Erymanthifchen Eber mit den Centauren in Kampf gerieth, 
md diefe fih zu Chirom flüchteten, der bei Malen fich niedergelaffen 
ntte, nachdem ihn die Lapitben vom Berge Pelion vertrieben hatten, 
nrde er von einem giftigen Pfeil des Hercules getroffen, der eine un- 
silbare Wunde machte; weßwegen er zu flerben wünſcht, ob er gleich 
merblich war. Er überläßt daher dem Prometheus feine Unfterblichkeit, 
» fein Wunſch wird erfüllt. Apoll. I, 2, 4. III, 4, 4. 10, 3. 13, 3.5. 
‚12,6. II, 5, 4. Jupiter verfegt ihn unter die Geftirne, Hygin Poet. 
stron. II, 38. Ovid Fast. V, 397 f. Außerdem wird er auch in Ber 
mung mit den Argonauten gefegt, deren Haupthelden, Jaſon und aı- 
we, wie überhaupt alle Heroen der alten Zeit, er unterrichtet hatte; 
e befuhen ihn auf ihrer Fahrt, und er gibt ihnen feinen Segen. Apoll. 
dr 554. — Die Gemahlin des Chiron ift Nais oder Charicho, 
pol, Pind. Pyth. 4. Ovid Met. 636.5 feine befanntefle Tochter ift 
neis, des Peleus Mutter, Apollod. II, 12, 6. Ex gleicht halb einem 
offe, halb einem Gotte, was davon herrührt, daß Kronus, in ein 
ferd verwandelt, bie Yhilyra umarmte. Apoll..Arg. I, 11. 34. Ovid 
a. VI, 126. Er ift abgebildet am Apollo-Thron zu Amyelä, Pauf. III, 
7. und am Kaften des Eypfelus, Pauſ. V, 19, 2. Ueber eine Dar 
Mung, wo der kleine Achilles auf ihm reitet, f. Philoftr. Ic. II, 2, 
‚ Döttiger Bafengemälde 1. 3. ©. 144. [H.] 
Chiron, das Sternbild, f. Centaurus. 
Xıruv, f. Vestes. i 

„ Chitöne (Xirorn), Beiname ber Diana, entweber weil fie als 
igerin mit gefchürztem Unterkleid gedacht wurde, ober weil ihr bie 
Indeln der A ewibmet waren, oder nah einem attifchen 
orfe Chitone. Schol. zu Callim. Hymn. in Joy. 77. in Dian. 225. 23 
Sen, XIV, P 629. feierten die Syrafufaner ein der Göttin heiliges Fe 
wrias. [H.] 


Chituae, eine mauretaniſche Völkerſchaft in Eäfarienfis, weſtlich 
m Ampfagafl. Ptol. [P.] 

Xlaiva und Xlauvs, ſ. Vestes. 

Chlo& (X%or), die Grünende; unter biefem Beinamen hatte bie 
"4, als Befchügerin der jungen Saat einen Tempel bei den Athenern. 
m. 1,22, 3. Es ift ohne Zweifel diefelbe, welche Soph. Oed. Col. 
W. Anureng süyroos nennt. Vgl. Ariftoph. Lysistr. 815. Ihr galt das 
ühlingsfet der Xione, das am fehsten Thargelion mit einem Widder 
: —— Spielen begangen ward. polis beim Scholiaſten 

ophoel. a. O. .] 

Chloris (Xiweis), 1) nad Ovid Fast. V, 195. des Zephyrus Ge- 
Klin, die Göttin der Blumen, bie Flora der Lateiner, f. d. — 2) eine 
"9 Töchter des Pierus (f. d.), welche von den Mufen in Vögel ver- 
mbelt wurden, Anton. Lib. 9. — 3) Gemahlin des Ampycus, Mutter 
I Mopfus, Hygin 14, — 4) Tochter des Jaſiden Amphion, Herrſchers 
J— menus, bie Gemahlin des Neleus, Mutter mehrer Kinder, 
ter. Andern des Neftor, Hom. Odyss. XI, 281 ff. Pauf. IX. 36, 4. X, 

3Apollod. I, 9, 9. — 5) Tochter der Niobe und des Amphion von 
Ren, zuerft Melibön genannt, welche allein nebft Amyclas übrig blieb, 
Sur Niohe Kinder von Apollo und Diana getödtet wurden; doch hatte 
“ n fie fo gebleicht, daß ihr früherer Name in Chloris verwandelt 
urde, Yauf, II, 21, 10. Derfelbe Schriftfteller erzählt, fie habe einft in 
Iympia einen Preis im Wettlaufe davon getragen, V, 16,3. Bei Apoll. 
6,6. u. Hyg. 10. werden bie beiden Ießten Ehloris verwechſelt. [1] 

Chnodomarius , König ber Alemannen, fiel im 3. 351 m, Ehr. 
*Sonftantins die Alemannen gegen Magnentins snfwiegele) in Gallien 
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ein, befiegte den Cäſar Derentius, und a lan feindlich das 
Land, indem Niemand ihm Widerftand Ieiftete. —— 12, 
Als fpäter Jalian die Alemanmen befämpfte, 357 n. Chr., fo vereimgten 
Ehnod. und ſechs andere alemannifhe Könige ihre Truppen in eimm 
Lager bei Strasburg, wurden aber von Julian angegriffen umd nad hari- 
nädigem Kampfe befiegt. Chnod. felbft warb gefangen genommen, von 
Julian an Conſtantius — und ſtarb zu Rom an einer Kraulheit 
Amm. Marc. XVI, 12. ; Liban or. 10. 12. Juliau. ep. ad Athen. 
p. 512. 513. ed. Petav. ®ict. Caes. Ep. 42. ['Hkh.] i | 
Chnubis, Stadt in Oberägypten, Btol., mit einem Tempel vd 
Anubis, f.d. CP. | 
Choäna, 1) Stadt in Bactriana, Ptol. — 2) Stabt in er 


>< 


Pol. — 3) f. Chaon. — 4) Stadt in Parthien, Ptol. — 5) 
Choani, im glüdliden Arabien erwähnt Plin. VI, 28. [P.] 
Choarene , parthiſche Landfchaft, an] Indien gränzend, durch wel 
Eraterus zog, Str. 725. Plin. VI, 15. (Choara Ptol.). Iſid. Chat. 
Choaspa, Stadt in Arahofia, Ptol. — Choaspes, f) 
Sufiana, berühmt wegen feines Haren Waflers und reinen Geſchm 
wehwegen die perfifhen Könige immer einen Borrath deffelben im filbernit 
Gefäßen auf ihren Zügen mit ſich führten, Herod. I, 188. Str. 47.72 
Dionyf. 798 Plin. VI, 27. XXXI, 3. Tibull. IV, 1, 140. Man 
ihn, wohl unrichtig, für einerlei mit dem Euläus, f. d. Sept Km 
oder Kara-fı. — 2) Fluß in Indien, und zwar in ber Landfdaft Mi 
Parovamifaden, fällt in den Copbes, bei Ptol, Suaftus, bei Arrian O4 
räus, j. Attof, Str. 697. Eurtius VIII, 18, Nach And. der Xom U 
Arrian Exp. IV, 24. [P.] 
Choätras, 1) oder Choatres, Fluß in Parthien, en 
Abſchi⸗ſu, Amm. Marc — 24. — 2) ober Choathras, Gebitge 
a und theilweife in Armenien und Affyrien, Ptol. 9 
V, 27. ([P. 
Chopa, Stadt in Mauret. Cäfar., Itin. Ant., bei Ptol. 
j. Bugie. [P.] 25 Ä 
Chobäta , Stadt im innern Albanien (Afien) in der Nähe der 
päffe, Ptol. [P.] j 
Choerädes , 1) $elfeninfel bei Tarent in Unteritalien, j. ©. I 
lagia und ©. Andrei, Thucyd. VH, 33. — 2) Stadt in Pontus 
den Moffynöfen, Hecat. bei Steph. PR vgl. Pharnacia. [P.]_ 7 
Choer&öae , Drt auf Euböa bei Tamynä im Gebirge von Ertl 
Herod, VI, 101. [PJ]_ | | 
Choerilns, Unter diefem Namen kommen mehrere Dichter & 
chenlands vor, welde um fo Beomunge: von einander gefchieben wei 
müffen, als fie mehrfah mit einander verwechfelt worben find. 2 
unterſcheiden die nachfolgenden und verweifen zugleich auf die Hauptſcht 
Choerili Samii quae supersunt collegit et illustravit, de Choerili 5 
aetafe, vila et pogsi aliisque Choerilis disseruit A. F. Naekius. 
1817. 8. 
1) Choerilus aus Athen, einer der älteren tragifchen Dichte 
Zeitgenoffe des Pratinas, Phrynichus, Aeſchylus, und zwar no! 
dieſem, da er ſchön um DI. 64 (um die Zeit der Geburt des Aeſch— 
f. Bd. I. ©. 184.) mit feinen Dramen auftrat, deren Zahl Subas 
150 angibt. Er ſoll zuerft gefihriebene Tragödien geliefert, ben Saar 
fpielern ein paffendes Coftum gegeben und felbft ben Bau eines Theates 
veranfafit haben, fo daß wir ihn jedenfalls denen beizählen * welcht 
der —* chen Tragoͤdie eine beſtimmte Kunſtform verli haben. 
Son en wir von feinen Dramen, unter denen wohl auch einift 
Satyrfpiele gewefen feyn —* (ſ. Welcker Nachtrag zu HL Tui 
S. 282.) fa gar nichts; nicht einmal bie Titel haben erhalten, 
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elf dad metrum Choerileum, das um eine Sylbe kürzer ift, als ber 
omeriſche Hexameter, wird, wenn es auch im Bezug auf ihn biefen 
Namen trägt, doch ihm als Erfinder nicht beigelegt werben bürfen (f, 
däle a. a. O. p- 257 ff. 264.). Bol. rie. Bibl. Gr. II. p. 292 f. 

2)Choerilus, ber Sclave des Efphantives, eines fomifihen Dichters 
u Atden, ber noch vor Eratinns fällt, und von Chörilus in Abfaffung 
on Komödien unterflügt worden feyn fol. Diefem Ehörilus gehören 
aun vielleicht auch die Komödien, welche Eubocia dem Chörilus von, 
Samos beilegt. ©. Näfe a. a. O. p. 58. 101. Meinede hist. crit. 
omicc. } 37. 38. 

3) Choerilus von Samos, nad Andern aus Halicarnaf oder aus 
afjos in Carien, war nach Suidas ein geborener Sclave, der fih dur 
je Flucht dem Sclavenftande entzog und dann des Herodotus jugendlicher 
xeund und Zuhörer ward. Eben darım aber fann er nicht, wie derfelbe 
zuidas angibt, gleichzeitig mit Panyafis ſchon zur Zeit der Perferkriege 
lebt haben und um 8. 75 ein veavioxos geidefen feyn, ba Herodot um 
74 (f. meine Ausg. Bd. IV. p. 376.) geboren ift, mithin die Geburt 
es Chörilus um einige Olympiaden fpäter, etwa um DI. 78 ” feßen ift. 
ad damit flimmen auch die übrigen Nachrichten von feinem Leben überein, 
ie ung in ihm einen Zeitgenofjen des Ariftophanes und Euripides er- 
innen Saffen. In feinen fpateren Lebensjahren, als er ſchon durch feine 
krfica ale Dichter zu großem Anfehen gelangt war, trat er um DI. 94 
it dem fpartanifchen Ferbherrn Loſander, der durch ihn feine Giege 
t einem Gedicht verberrlicht zu ſehen wünſchte, in Verbindung ; für 
den Bers foll er einen goldenen Stater (4 Th. 16 g&r.) erhalten 
aben, wenn anders bier nicht eine Verwechslung mit Chörilus, dem Bes 
heiter Alexanders, flattfindet. Um diefe Zeit fheint er ſich auch an den 
of des Archelaus (ſ. Bd. I. ©. 678.) begeben zu haben, der ihm nad 
iner Angabe des Sfter bei Athen. VIII, p.345. D. eine tägliche Befoldung 
om 4 Minen oder 90 Thlrn. verabfolgen ließ; und bier ftarb er aud, 
I. 9, 4. Das Hauptwerk des Chörilus war ein größeres Epos, das 
mielhen Gegenftand, wie Herobots Gefchichtswert, behandelte, und fo 
kleiht mit zu den Angaben über das nähere und innige Berbältniß des 
Frilas zu Herodotus, mit dem ihn jedenfalls eine oleide Geiftesrihtung 
m Geiftesthätigkeit verband, die Beranlaffung gegeben hat. Chörilus 
iite darin den Sieg der Athener- über die Perfer befungen; er hatte 
nah, abweichend von feinen Vorgängern, welde den Gtoff ihrer 
Aa Gefänge aus der alten — € I genommen, einen biflo- 

n Stoff, der zugleich äußerſt volfsthümlich und dadurch doppelt an⸗ 
hend feyn mußte, —* erwählt, und in den Eingangsworten ſogar über 
fe, durch die Rothwendigkeit herbeigeführte Reuerung, bei dem verän— 
irten Geſchmack feiner Zeit und dem durch frühere Dichter faft erfchöpften 
Fthiſchen Stoffe, ſich ausgeſprochen (vgl. Ariftot. Rhet. III, 14. und 
au das Scholium, nebft Näfe p. 104 ff.). Leider find die wenigen Refte 
—* Epos (vielleicht Ilsgoıza ober Moonto) au unbedeutend, um über 

halt und Gang befielben uns nähere Auffchlüffe bieten zu fönnen, fo 
Nereffant dieß auch in manden Beziehungen, bei einem Gedicht, bas 
Poermaßen ein Seitenftüd zu Herodotus profaifpem Epos bildet, für 
ns jeyn müßte. Uebrigens fcheint Chörilus in einer etwas gefuchten 
wlzigefünftelten Ausdrucdsweife fih gefallen zu haben, die ihn von 
“Einfachheit des homeriſchen Epos allzufehr entfernte, und wenn fie 

manchen feiner Zeitgenoffen Beifall fand, doch dem Zabel eines 
Nriftoteles nicht entgehen fonnte. Auch haben die Alerandriner den Ehö- 
Alus nicht in den epifchen Kanon aufgenommen; und Plato zog ihm den 

us (f. Bd. I. ©. 533 ff.) vor, f. Näke in d. a. Schrift u, Bode 
def. d. heil. Diqhti. I. S. 509-514. Wenn diefem Chörilus aber noch 
dere Gedichte, namentlich Aumarxa, muthmaßlich auf den lamiſchen Krieg, 


x 





332 -  Choerilas — Chonisa 


ber DI. 114, 2 geführt warb, bezüglich, beigelegt werben, fo beruft 
bieß auf einer Verwechslung, da ſchon Ksronslogfihe Rückſichten wider 
freiten. Es ift bier nämlich zu denken an: 

4) Choerilus von Jaſos, den Begleiter Aleranders bes Gr. auf 
feinen Zügen, der ibm für jeden Vers ein Golbftüf bot (Horat, Ep. 
II, 1, 233 f. u. daſ. Schmid ©. 136 f.), aber nach Angabe der alten 
borazifhen Scholien doch Lieber ein a. des Homer als ein Adi 
des Chörilus feyn wollte. Und doch fol Ehörilus_ nur fieben Berfe g 
Stande gebradt haben, wenn anders hier nicht die fieben Verfe der 
ſchrift des eg zu Ninive, aus der Urfpradhe in griech. Hew 
meter überfegt, bei Strab. XIV. p. 672. A. oder 988. C.D. und Athen, 
XII. p. 529. F. (f. auch Antholog. Graec. I. 117. ed. Lips. ober Ö 


" 


185.) gemeint find, als deren Verfaſſer wir wohl mit Näfe (p.82 ff. 1% 
diefen Chörilus zu betrachten haben, der jedenfalls als Dichter eime 
untergeorbnete Rolle gefpielt zu haben fcheint. [B.]- 

Cho&s, Arr. IV, 24., bei Ptol. Coas, Fluß auf der MWeftfeite 
Indus, vgl. Choaspes, Nr. 2. [P.] 

Xöes, f. Dionysia. 

Xoivıt, ſ. Mensurae. 

Xoigıvas, ſ. Judicia. 

— N Cholargia, Demos und Drt in Attica, f. DW 
Cholbesina , Stadt in Sogdiana, Ptol. [P.] 
Cholle , Stadt in Palmyrene (Syrien), j. El-Eome, Ptol. [Ef 

— Demos und Ort in Attica, f. Bd. J. ©. 943. 

948. [P. 

Cholmadära, Stadt in Commagene (Syrien) am Einfluß M 
Marfyas in er Eupbrat, j. Chefu-Manfur, Ptol. Tab. Peut. (Ch 
modara). ; 

Cholobetöne nennt Arrian bei Steph. Byz. als eine Landfä 
Armeniens. [P.] 

Cholua (zweimal) und Choluata nennt Ptol. als drei Shi 

in Großarmenien. [P.] 

| Choma, Stadt in Lyeien, Plin. V, 27. Ptol. [P.] 
Chomäri, Bol in Bactriana, Melal,2. Plin. VI, 16. Ptol. [R 
Chonia (Xörn, Xuvia) hieß in ber Altern Zeit derjenige Laudſt 

an der ſüdöſtlichen Küfte der italifchen Halbinfel, welchen die Cho 

vom Önotrifchen Volkoſtamme bewohnten. Wie weit fih diefer Landſte 
der Lage und Breite nad erfiredte, darüber fehlen ung zwar beftimiit 

Nachrichten; der Umfang beffelben läßt ſich jedoch einiger Maßen 

einer alten Inſchrift des fiebenten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt: 

—— welche bei Baſta in Apulien aufgefunden ſeyn ſoll, und font 

n Lanzi's Saggio T. II p. 614. als in Gruters Corp. inscript. CXLV; 

als een e Inſchrift abgezeichnet iſt. Diefe wegen ihrer uralil 

Schriftzüge bisher unverftändlich gebliebene Juſchrift ik zwar ſchwer 

enträtbteln, und vielleicht nicht ganz fehlerfrei abgeſchrieben; es Takt 

aber nicht verfennen,, daß fie aus vier Diftichen der griechifchen Miundatt 


beſteht, melde in den achaͤiſchen Pflanzftävten an Chaoniens — 
















en 


redet wurde. Ihr Inhalt ift ein Verzeichniß eben dieſer Pflanzftäbten 
ber älteften Zeit, nah deſſen Beachtung fich folgende Lefung 
wahrfcheinlichfte ergibt: * Xwrns lo9’ öpia» Meooanidos Kor Biora 
"Yögäyra, Tagav8', ob idea Merraßoov' Xuredoväas d’ dxras ZEißapır =’ Oink 
roı0v, oxxov Aloapoos zrörrov vdaoıy avrıgda' "Erd "Alm: ögınos xorape, % 





* Das Alphabet diefer Infchrift und ausführliche Erläuterungen über ben [J2 
brauch der Buchftaben und einzelne Ergänzungen geben des Bis. Rudimentn —* 
tunae Oscae ex antiquis inscriptionibus enodata. Hannov. 1830. 
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Xurirov 5 re Neaidov "Ydara Kuveia, 190° 'Ylias rı van Autüs Koadıark, 
0 au Bagdavvos an’ oxdör Xovsiav drugei iarporvcar del. Mag auch Ein- 
eines diefer Inſchrift anders zu Iefen fein, fo erhellet doch jo viel, daß 
yarin zuerft die älteften griechifchen kg ir an der chonifchen Küfte 
von ber erg der meſſapiſchen Stadt Bafta an bis zum Gränzfluffe 
Ner unweit Rhegiums, dann rüdwärts vom Aler bis zum Bradanus 
de Flüffe aufgezählt werben, melde das chonifhe Land durchfloſſen. 
Demzufolge umfaßte Chonien die Niederungen um den tarentifchen Meer- 
wien, welche der Apenninus und Bultur Apuliens umfchließen, oder bie 
üdöftliche Sp des fpätern Lucaniens, mit der öftlihen Hälfte Brut- 
ums vom Stlawalde an Rucaniens Gränze bis. zur Südfpige zwifchen 
Rhegium und dem zephyrifchen Vorgebirge. Denn es leidet feinen Zweifel, 
a unter dem “Toni, wie die Inſchrift eigentlich fchreibt, der Aler oder 
daler zu verfiehen fei, welder nach den — der Geographen 
Strap VI, 1, 9. p. 260. (399.), Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 367. eben 
o die Gebiete der Nheginer und epizephyrifchen Lokrier, oder nad der 
Sage bei Plin. H. N. XI, 27. (32.) und Antigonus Caryſtius 1., wo der 
Beihichtfchreiber Timäus aus Sicilien als die Duelle diefer weitverbreis« 
sten Sage genannt ift, und Beckmann alle Befonderheiten derfelben nach 
es Meurfins Vorgange ausführlich beſprochen bat, bie Gegenden der 
kummen und fingenden Cicaden von einander ſchied. Die geringe Ber- 
hiedenheit des Namens darf in demjenigen Landftrihe, in welchem wir 
aft alle Namen auf die mannigfaltigfte Weife umgeformt finden, und 
wr Alex felbft in einer Handſchrift des Thueydides III, 99. Heler ge- 
riechen iſt, micht irre machen. Hat doch Paufanias EI. VI, 6, 4. dafür 
oyar den Namen des Cäcines oder Cäcinus, Thuc. II, 103., welchen 
zin anderer Fluß nahe bei der alten Stadt Caulon oder Caulonia führte, 
bei Pin. H. N. II, 10. (15.) Careines oder Careinus, in unferer Kir 
Hrift Chonetus oder Konetus genannt. Denn fo wie durch den Alerfluß 
uf das epizephyrifche Loeri hingedeutet wird, in welchem Zaleucus in 
er Mitte des fiebenten Jahrh. vor Ehrifti Geburt die erften griechifchen 
Befege ſchrieb, Scymn. Chius v. 313. Strabo VI, 1, 8. p. 259. (398.); 
d weifet der Cäcinus auf die alte ahäifhe Anlage im Thale (Adkur, 
Seymn. u. Strabo 1. I. und Steph. Byz.) Caulonia bin, welche zuerft 
wr ältere Dionyfius, dann nochmals die Campanier zur Zeit bes 
lönigs Pyrrhus (Pauf. VI, 3, 5.) zerftörten. Eben fo werben durch ben 
Reaethus und Hylias die dem Philoktetes zugefchriebenen Anlagen Pe- 
Hia und Erimifa (Steph. Byz. und Lycophr. Alex. v. 913.), wie durch 
en Aefarus und Crathis die mächtigen Städte Eroton und Sybaris bes 
tihnet, deren legtere nah Scymnus Chius v. 359. nur 210 Jahre von 
0 bis 510 v. Chr. ©. (vgl. Diod. Sic. XII, 9 f.) befand, wodurch 
mfere Infchrift als faft gleichzeitig mit Zaleueus erfcheint. — Schon ober- 
alb Erimifa Tag nach Strabo VI, 1, 3. p. 254. (390.) die Stadt Chone, 
ion welcher die Chonen benannt fein follen; aber auch das Geftade zwifchen 
Sybaris und des Mettabus Site, Metapontum, wo die phokiſche Pflanz- 
hadt des Epeus (Strabo VI, 1, 14. p. 263. [404.] u. Lycophr. Alex. V. 
N) und das von den ioniſchen Griechen Polieum genannte Siris lagen, 
Dird nad den daſelbſt wohnenden Chone in unferer Juſchrift als chone- 
venifhes Geſtade bezeichnet. Gleichwohl heißt der Spbaris ein önotri⸗ 

Fluß, was ſich theils dadurch erklärt, weil nad Ariftoteles Polit. 
VL 9,, der hierin dem Zeugniffe des Antiohus von Syracus folgte, bie 
Chonen zum Önotrifhen Volfsftamme gehörten, theils aber auch auf bie 
teeflichen Rebſtöcke diefer Gegend anfpielt, von deren Weinpfählen bie 
Denstrier ihren Namen erhalten zu haben — Roch jetzt iſt der 
Beinbau in der ganzen Gegend durch die Menge und Güte des Ge— 
wähfes ausgezeichnet, nad Plin. H. N. XIV, 3, 6. (8, 6.) und Strabo 
EL empfahlen aber die Aerzte vorzüglich bie Lagarina vina wegen 
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ihrer Süße und Zartheit. In die Nähe des Sirisfluffes, wo 
den Römern das erfie Treffen lieferte, fest Plutarch auch in dem 
vom Glücfe der Römer eine Stadt Pandofia an; vermuthlich verw 
er aber den frübern Zug des Epiroten Aleranders mit dem fpätern 
yrrhus; denn die Refidenz der önotriſchen Könige Pandoſia (Strabe 
I, 1, 5. p. 256. [393.]), bei welcher Alexander feinen Tod fand, I 
am Heinen Fluſſe Acheron , der ſich im Crathis verliert. Wenn nun af 
noch Metapontum, Tarentum und Hydruntum in der Nähe von Ballı 
(denn obgleich ‘Yögoös von Step. Byz. ausdrücklich als männlichen On 
fhlechtes bezeichnet wird, fo darf man doch fein Bedenken tragen, dad 
weibliche Adjectiv ögiar auf ‘Yögärra zu beziehen, weil die DOrtsnam 
auf us und äs, wie Gelinus und Taras bei Stepb., zugleich als weil 
liche behandelt wurden, und Steph. Byz. felbft unter "Axga ſchreit 
Jarvyias mul , xara rıwas 'Ydgoüca Aryoulrn) zu Chone gezählt werben; 
erklärt es ſich einerfeits, wie Scymnus Chius v. 362., der meiftens em 
Timäus nachſchreibt, noch hinter den Japygiern bei Brunduſium Denotrit 
anfegen konnte, welche er zugleich v. 243. bei Pofidonia an die Camp 
nier gränzen ließ, ambererfeits erfcheint Chone nur als ein Theil si 
Denptria: denn nad) Herobot I, 167. lag au ‘Yilr oder Belia in Demi 
tria, und’ nad Strabo V, init. hieß der ganze Landſtrich Italiens — 
der fieilifchen Meerenge und dem Meerbufen bei Pofivonia, wo negi 
fpäterer Zeit die öndtriſchen Infeln deſſen Namen erhielten, bis 
tarentifchen Meerbufen Denvtria. Ehe die Griechen nach Italien ka 
ſchreibt Strabo bald nach dem Anfange feines fechsten Buches, Bu 
noch Feine Iucanier , rg Ehonen und Denotrier hatten deren jpallt 
Eroberungen inne. Daß jedoch die Chonen nur die Dftfeite des Sm 
waldes bewohnten, gebt daraus hervor, weil Strabo VI, 1, 6. p. 3% 
(393.) Tempfa auf der Weftfeite für eine aufonifche Pflanzſtadt erilä 
welche fihon der Verfaſſer der Odyss. I, 184. unter dem Namen Tem) 
(Blin. H. N. III, 5. (10.) gefannt babe. Obgleich aber Plinius H. 
IH, 10. (15.) die älteften Wohnfige der Anfonen fogar uber Chom 
ausdehnt, weshalb Polybius das ficulifche Meer Ausonium ment 
fo ſchreibt er doch kurz vor der zulegt angeführten Stelle ! 
Iucanifhen und bruttifchen Gebiete richtiger: Tenuerunt eam Pel 
Oenotrii, Itali, Morgetes, Siculi, Graeciae maxime populi: noviss® 
Lucani a Samnitibus orti duce Lucio. Plinius folgt hierin vorzig 
dem Dionyfius von Halic. I, 12 ff, bei welchem jedoch nur badie 
am meiften Far und beglaubigt ift, was er aus bes Antiocdhus, 
phanes Sohnes, Gefchichte des urfprünglichen Italiens meldet, weiß 
nah Scymnus Chius v. 299. füdlih am Denotrien gränzte, und wählt 
ber Rriege des Ältern Dionyfins der großen Seemacht der griechiſch 
Pflanzftädte wegen, mit weldhen er zu fämpfen hatte, mit bem Nam 
Großgriechenlandes bezeichnet wurde. Das Land, welches jegt, d. | 
Zeit des Herodotus und Thucydides, bei welchen nur die im obiger 3 
ſchrift bezeichneten Städte (vgl. Geographie des Herodot von H. Dr 
$. 59.) in Italien Liegen, Ytalien beißt, befaßen vor Alters die Denoind 
fhrieb Antiochus, und fegte dann noch der Schilderung des Königreigl 
welches der weife Italus (Dion. Hal. I, 35. Ariftot. Polit. VII, 9.) @ 
efähr 300 Jahre vor der erften Anfiedlung der Griechen in Sieilien mE 
buc. VI, 2, d. 5. in der Mitte «des eifften Jahrh. vor Ehrifti Get 
ftiftete, dinzu, dem Italus fei Morges gefolgt, welder ben durh* 
— aus Latium, und dann durch die Spiker und Oenotrier (Diet 
PA ‚ 22.) weiter verbrängten Siculus eg aufnahm, fo daß ni 
übern Denotrier die Benennungen Jtalier, Morgeten und GSiculer 
ielten, welche Iegtern eben biejenigen find, die auch der Berfafler M 
Ddpfjee kennt, und welche zum Theil noch zu des Thucydides Jet MS 
ſüdlichſten Italien wohnen. Die beften Nachrichten über biefes Jia 
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beifen Namen bie Römer erft nach der Eroberung ber größten griechiſchen 
Stadt diefed Landes Tarentum (Scymn. Ehius v. 329.) aut die ganze. 
halbinfel übertragen, gibt uns Strabo bald nad dem Anfange feines 
ehsten Buches, wo er von Bruttiam fchreibt: „Antiochus fagt in feinem 
Bere über Italien, nur diefe Gegend fei Italien, wovon er fihreibt, 
füher Denotrien genannt, Als defien Gränze beflimmt er am tyrrheni- 
> Meere den Yansfluß, am ficulifchen Metapont; das tarentifche Ge« 

dagegen verlegt er außerhalb Italien nah Japygien, und fagt, bei 
rüheren feien nur diejenigen Denotrier und Italier genannt, welde 
merhalb der Landzunge an der ficilifhen Meerenge wohnten, zwifchen 
em Meerbafen von Dime oder Bibona, welchen Antiohus MVuanırivos, 
fioteles Aaunrınös, genannt hat, nnd dem Meerbufen von Scylacium, 
ei Antiohus Fxvaineivos nah Dion. Hal. I, 35., bei Ariftoteles Zuväin- 
ic. Almählich Habe fih aber Staliens und Denotriens Name bis in 
ve Gegend von Metapontum und Siris ausgedehnt, wo ein angefehener 
norifper Voltsftamm, die Chonen, ihren Sig gehabt, und dem Lande 
m Namen Chonien gegeben haben.‘ Hiermit vergleihe man, was 
eſychius unter dem Worte Xurn» fhreibt, und Niebuhr im Anfange 
ner römifchen Gefchichte Fritifch erörtert, berichtige aber deffen Karte 
om ältern Italien unferer erläuternden Yufchrift las mehr nach der 
hutlihen Leberficht des chonifcgen Landes in Eluvers Italia antiqua, 
6 mad der verwirrenden Darftelung Reicharde, der mehr auf irre- 
itende N bauet, als mit Hiftorifcher Kritik die Zeiten 


Chora, 1) Drt und Fluß in Gallia Lugdun. Amm. Mare. XVI, 1. 
bot, Sp. Der Fluß heißt jegt Care und fällt in die Yonne. Bel. Jonae 
Ha S. Columb. 22. — 2) eine Gegend in der Nähe von Alerandrien in 
kgpnten, Plin. VI, 34. XII, 4. [P.] 

Chorasmii , Bolt in Sogdiana, an beiden Seiten des Drugs, im 
Choraſan von Amu bis Termed, ein Stamm ber Safen ober Maffa- 
fen, Herod. III, 93. Dionyf. Perieg. 746. Str. 513. Plin. VI, 16. 
wi. VII, 4. VIE, 1. Steph. By. [P. 

— Stadt der Mygdonen in Meſopotamien, Str. 747., 
under, i 
Xoenyia, eine der Foftfpieligften Leiturgien zu Athen, welde fo 

kunden zu Grunde richtete (Dem. g. Mid. p. 534. $. 61.). Sie bes 

md in der — der verſchiedenen Chöre (der tragiſchen und komi« 

Ru, der Männer», Knaben», Tänzer» und Flötenfpieler-Ehöre) an den 

Mhiedenen Heften (den Dionyfien, Thargelien, Panathenäien, Prome- 

ten, Hephäfteen, Zenoph. de rep. Ath. 3, 4.). Nachdem auf Verlangen 

® Diters der Choreg_demfelben vom Archon zugetheilt war (zopor 

Für, döovon, Außeiv, Arift. Equ. v. 513. -Ran. v. 94. Athen. XIV, p. 

8. F. Plat. d. rep. II, PB. 105.), fo hatte er zuwörberft für einen z0po- 

Kioxalos zu forgen, welcder den Chor einübte; auch bei diefer Erwer⸗ 

Mg eutſchied das Loos (Antipb. d. Chor. $. 11. vgl. Arift. Av. v. 1404, 

‚Mid. p. 519. $. 13., doch vgl. daf. p. 533. $.59.); dann waren 

e nöthigen Sänger und Muſiker anzuwerben, was namentlich bei Knaben⸗ 

feine Schwierigkeit hatte, da die Eltern, ungeachtet des folon, 

He, daß ein Ehoreg nicht unter 40 Jahren fein follte (Aefch. g. 
im, $. 11.), ihre Kinder nicht gern hergaben, fo daß nicht ‚felten Ge⸗ 

angewendet werben mußten (Antiph. a. D.); endlih mußten 
babe Behalten (Ant. $. 13.), ein paffender Ort zur Einübung beforgt 

%. $. 11., zognyrios Poll. IV, 106. IX, 41.), die Choriften felbft be- 

dit, ernährt (Antivh. $. 12. Athen. XIV, p. 617. B. Plut. de glor. 

hc. 6. Sol. Arift. Nub. v. 338. Ach. v. 1154.) und zur Aufführung 

* Shmud und Kleidung ausgeftattet werden (Dem. g. Mid. p. 519 f. 

if, Eth. Nio. IV, 6. then. II, p. 103. F.). Einen Beleg für die 
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Koſtſpieligkeit dieſer Leiturgie gibt ber Sprecher ber Amoloyia dupodenis; 
des Lyſias 3. Anf., woraus zugleich die ang Sri des Koftenbetrags 
für die einzelnen Chorarten erhellt. Der Choreg gab aus für einen 
tragiſchen Chor 3000 Dramen, für einen Lomifchen 1600, für einen 
Männerchor 2000, für einen desgleichen nebft Weihung des Dreifufet 
(welchen der Sieger erhielt und gewöhnlich nebft einer Inſchrift im Tempel 
des Dionyfos oder im Pythion oder in der Tripobenftraße auf befonders 
dazu —— Monumenten aufſtellte, Plat. Gorg. 472. Plut. Nie, 
c. 3. Iſäus Dicaeog. $. 41. Apollod. $. 40. Pant, ‚ 20, 1. dgl. Adı 
soc. gr. I, p. 150 f.) 5000, für einen Knabenchor über 1500, für einen 
tykliſchen Chor 300, für einen Pyrrbichiftenchor 800, für eimen besgl; 
700 Dr. Freilich — dieſer Aufwand übertrieben geweſen fein; allen 
das Gefeg felbft appellirte gewiffermaßen an die Lıberalität ber vermi 
genden Bürger, indem es bie Koften nicht normirte, und doch da 
Geizigen durch die Behörde zur angemeffenen Leiftung antrieb (Kenopk 
Hier. 9, 4.) und ihn der unbarmherzigen Geißel der Komödie — 
(Eupolis b. Poll. IH, 115.). In ſchweren Zeiten geſchah es zuweilen 
daß die eine und bie andere Choregie vacant blieb, wie DI. 97,4 
(Platonius d. discr. comoed. p. XI. Arist. ed. Kust.) und DI. 106 (Dem 
9. Mid. p. 518. $. 13.). Dann übernahm wohl Einer die Ehoregie fü 
zwei Phylen (Antiph. d. chor. $. 11. Corp. inser. gr. Nr. 216), MM 
eher no traten Zwei zur Beftreitung der Koften für eine Choregie 
fammen, wie bei der Xrierardie (fo fhon DI. 93, 3 nach Ariſtot. be 
Schol. 3. Arift. Ran. v. 406.), oder endlih der Staat felbft übernail 
die Ehoregie (Corp. inser. gr. I Nr. 225. 226.). — Bgl. Bödh Staatil 
I. ©. 487 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 161, 2. Schneider WE 
att. Theaterwefen S. 12 f. und 108 ff. Schömann antig. jur. publ. Grat 
p. 324 f. [West.] 
Choröne , Landfchaft Parthiens, und zwar ſüdweſtlich vom eigen 
lichen Parthyene, eine fehr angenehme und fruchtbare Gegend, Str. 5lk 
Pol. (Chorvane). [P.] 
Choricius, ein Schüler bes Procopins von Gaza, ein Krifilii 
Soppift und Rhetor, der in bie erſte Hälfte des fechsten Jahrh. m. Eh 
um 520 fällt. Er iſt Berfaffer einer Anzahl von griechifchen Reden 
neliras was ovvraßsıs Aoyav dsapopa:, von weldhen in Allem ein und zwanj 
bandfchriftlich eriftiren follen, welche nad den davon befannt gemorbe 
Auffchriften verſchiedener Art find, einige gerichtlicher Art, die mei 
aber aus ber panegyrifchen Gattung. J. A. Fabricius hat das Verdi 
zuerft zwei biefer Reden, eine Leichenrebe auf feinen Lehrer Procop 
und eine andere Rede auf einen Feldherrn Summus, durch den Dr 
befannt gemacht zu haben (Bibl. Gr. VIII. p. 841 ff. d. ältern Aust 
Später gab Billoifon (Anecdd. II. p. 21. 52.) aus einer Parifer Han 
fchrift noch einiges eg eine Leichenrede auf die Maria, 
Mutter des Marcianus, Bifhofs von Gaza, und eine andere Re 
(selten) auf einen Tyrannenmörder. Ein Mehreres f. in Fabric. B 
Gr. IX. p. 760 ff. X. p. 719. ed. Harl. mit deſſen Nachträgen. [B.] 
. Choricus, König in Arcadien, deffen Söhne Plerippus und Eneit 
bie Ringkunſt erfanden, und vor ihrem Bater übten, was dann 
Schweſter Paläftra ihrem Geliebten Mercurius entdeckte, weßwegen ji 
vom Vater zur Rache gereizt, dem Gotte, als fie ihn auf einem Be 
fhlafend fanden, die Hände abbieben; Jupiter aber ließ ben | 
zerfleifhen und in einen Schlauch verwandeln; die neue Kunft hieß nah 
dem Mädchen Paläftra. Serv. je Virg. Aen. VIII, 138, [H.] 
» — zirga, ein Felſenſchloß in Parätacene, Arrian Exp. I; 
I » . 
Xwogis olxoürrezs, f. Liberti. | 
Xogirns, f. Ileiomno. 
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Xoglforres, ſ. Homerus. 

Choromithröne , Landfchaft bes nördl. Mediens, Pol. [P.] 

Chors , f. Villa. 

Chorsa , Stadt in Grofarmenien, Ptol. Die Landſchaft umher iſt 
yahrfhein!. dad Chorzene des Str. 528. um das j. Kars, eine Falte, 
Öneereiche Gegend. [P.] 

Chorsabia , Stadt in Kleinarmenien, Ptol., fonft unbel. [P.] 
_Chors&us oder Chersius, Fluß in —— ‚fällt nördlich von 
äfarea ind mittelländ. Meer, Ptol., j. Eoradfhe. [P.] 

Chortaso (Xograos) führt Steph. Byz. als eine Stadt in Aegypten 
1, die erſt von der Cleopatra diefen Namen erhalten baben foll. [P.] 

Chorus (Xogös). Ein wefentliher Beftandtheil der griechiſchen Tra- 
ödie und Comödie ift der Chor. it reden bier zuvörderſt vom Chor 
er Tragödie; über den Ehor der Comödie ſoll das Wefentlichfte unter 
‚omoedia bemerkt werden. Der Chor der Tragödie ging aus ben 
tzyrambiſchen Chören hervor, welche als kykliſche (f. Perizon. ad Ael. 
ar. Hist. X, 6.) um ben Altar des Bachus geftellt ihre Ditbyramben 
ir Ehre des Gottes abfangen. Sie beftanden aus 50 Perfonen. Simonid. 
Pr 58.Br. Schol. ad Aesch. adv. Timarch. IH, p. 721. Reisk. Tzetz. 

yeophron p. 1. Pott. Die Perfonenzahl des —— Chores * 
ol in früherer Zeit unbeftimmt geweſen fein; als aber einmal die Zah 
"15 gebracht war, fo nahm man nachher nicht weniger Perfonen zu 
melden. Suidas im Leben des Sophocles erzählt, daß dieſer Dichter 
im Chor von 12 Perfonen auf 15 gebracht habe, welde Neuerung dem 
sophorled, wie manche andere, mit Unrecht zugefehrieben wird. ©, Her- 
sam de choro. Eumenidum II, p. 5. (Opuscul. II, p. 141.). Daß aber 
et Aſchylus 15 die gewöhnliche Zahl der Chorpirfenen geweſen, geht 
efimmt aus Schol. ad Aristoph. Eq. 586. ad Av. 298. ad Aesch. Eu- 
enid. 585.. Pollur IV, 108. hervor. Bol. Hermann de choro Eumenid. 
ssertat. I. m. I. Waren die Chorperfonen der Kabel nach weniger als 
), fo wurde die Zahl derfelben erhöht, f. Hermann praef. ad dissert. 
choro Eum., waren es mehr, wie bie 50 Dfeaniden im Promethens, 
250 Danaiden der Supplices, fo wurde die Anzahl, verringert. Leber 
£ fahelhafte a | des Pollur IV, 110. und in der vit. Aeschyli, 
w Chor habe bis anf Aefchylus Eumeniden aus 50 Chorenten beftanden, 
Ude Zahl dann geſetzlich vermindert worben fei, |. Hermann a. a. O. 
ine neue Anficht über die Perfonenzahl hat K. D. Müller zu den Eume- 
sen p. 72. aufgeſtellt. Der trag. Dichter habe nämlich 50 Perfonen 
halten, die er fi dann in vier Chöre für feine Tetralogie getheift 
be, fo daß der Chor eines jeden Stüdes aus 12 Serfonen befanden. 
8. Schneider hat im Attifchen Theaterwefen Nr. 142. diefe Anficht 
enfalls angenommen; f. jeboh Hermann in der Nec. von Müllers Eu- 
midven Opuscul. VI, p. 127 ff. Andere Anfihten über die Zahl ber 
borenten haben aufgeftellt Böckh in dem Buche über bie griechiſchen 
tagifer. —* raef. ad Aesch. Pers. Heinr. Lindner in Jahns 
übrbb, 1827. Bd. I. Heft 3. Welker Nefchylifche Trilogie. — Der 
inter , welcher feine Stüde zur Aufführung bringen wollte, hatte beim 

on um einen Chor nachzufuchen (zopor airv), und empfing er den, 

» fo mußte einer aus einer Phyle das Amt übernehmen, den Chor 

% feinen Mitteln zu ftellen. Es hatte ein ſolcher nicht nur den Chor 

zubringen , fondern auch die Koften für die Unterhaltung, Ein- 

bung und Austattung des Chores zu tragen. Die Leiftung, welche mit 

elem Aufwand verbunden war, bie Choregie (zopyria, zoenyiiv) und 

7 Chorauoſtatter felbft zoenrös oder zopayös. Mehreres hierüber f. bei 

dorf role: ad Demosth. Leptin. p. 89 ff. Böckh Staatshaushaltung I, 

Sf. Böttiger Quatuor aetatt. rei scen. p. 11. not. (Opuscul. p. 
Pauly Veal⸗Encyelop. II, 22 
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336.). Die hierher gehörigen Stellen hat Schneider gefammelt im Att, 
Theater unter Nr. 134. 135. 136. 137. 140. 141. 143. 147. Derjenige, 
welcher aus einer andern Phyle einen . ftellte, hieß arrızognyos- 
traten nämlich oft aus mehreren Phylen Chöre auf und eine ſuchte es hierin 
der andern hervorzuthun. Demofth. g. Mid. c. 17. 18. 20. Der Choregns 
nun, welder den Sieg davon trug, erhielt einen Kranz und einen Drei. 
fuß, auf weldem ſowohl fein als auch der Name feiner Phyle eingegraben 
war; f. Schneider a. a. D. Nr. 149. 150. Die zufammengebragten 
Ehoreuten mußten zuvörderſt eine —5 beſtehen, im welcher man be⸗ 
ſonders darauf ſah, daß ſie er andleute oder Fremde wären; Sdıl, 
ad Aristoph. Plut. 954. Demofth. Mid. 56 f., fodann wurden fie vom 
zogodddoxulos eingelernt und eingeübt, neben welchem auch nod tit 
ögynorodsduonuros (Balletmeifter) erwähnt wird. Die Dichter haben wohl 
nicht fehr felten diefes Gefchäft felbft übernommen; wenigftens wird ı# 
vom Aefchylus beftimmt gefagt Athen. I, p. 21. E. und vom Phrynidut 
braucht Herodot mehrmals das Wort dudaoxur I, 23. VI, 21. Bol. Eif- 
mol. Mag. p. 272, 23. Harpoer. und Suidas s. v. dudaoxur. Sopho 
fhrieb über den Chor, f. Suidas Fogonljs. Der zopodssdaonalos hatte 
noch einen Hülfslebrer, Umodwdaoruros, Pollur IV, 106. Die ganze 
bat übrigens Böttiger in zwei Abhandl. quid sit docere fabulam a 
führliher behandelt. — Der Chor hatte nun feinen eigentlichen Plaf # 
der Orcheſtra. Photius p. 351, 16. ibid. 21. Bekk. Anecd. P: 236, 1b 
Pollur IV, 123. Phrynich. s. Huuslr ibig. Interpp. Bitruv. V, 8. 
ausnabmsweife befand er fi aud auf der Bühne, wie in den 
bes Aefhylus; auch verließ er die Orcheſtra gewöhnlich nicht eher, — 
am Ende des Stüds, und wohl nur bisweilen z0g er während ber Yalk 
lung ab und fam fpäter wieder, wie dieß im Ajar des Sophocles m 
in der Alceftis und Helena des Euripides gefhieht. Der Chor 
num meiftens (doch nicht immer) von ber rechten Seite der Zufchauer 
bie Orcheſtra, auf welde von den beiden Eingängen (magoda) © 
eführt haben müflen; Pollur IV, 126. vit. Aristoph. p. 14. ed. K 
then. XIV, p. 622.C. und trat entweder xara Luya Oder ara orozas 
Erfteres wird gefagt, wenn 3 neben einander und 5 hinter ein 
ftanden, diefe 5 waren ein oroiyos; xara oroiyous fam er, wenn 5 
einander und 3 binter einander geftellt waren, Pollur IV, 108. 
p. 54, 17. p. 604, 19. und in einer diefer beiden Stellungen nahm 
auch feinen Dad auf der Orcheſtra zwifhen der Thymele und der B 
ein, weshalb er auch zum Unterfdiebe von den kykliſchen Chören 
vierediger (rergayaros) heißt. Bekk. Anecd. 746. Etym. Mag. p.7 
Tzetzes proleg. ad Lycoph. p. 1. Pott. Ariftoph. vit. 1.1. Yollur IV, ! 
109. Bol. Müller zu den Eumeniden p. 82. Hermann Opuscul. Vh 
143 ff. Das erfte Auftreten des Chores hieß mupodos; das Ab 
während des Stücks urraorans, das zweite Auftreten dnizapodos; dat 
treten am Ende des Stüds awodos, Pollur IV, 108. Jedoch trat 
Chor nicht immer in georbneten Reiben auf, fondern auch einzeln, 
Drdnung. Dieß erzäßft Pollur —— von den Eumeniden, ſie 
oropaönv erſchienen; f. hierüber Böttiger Furienmaske p. 98. (verm 
Schriften ir Bd. p. 249.). Hermann de choro Eum. I, p. 12. (0 
U, p. 134.). Wenn der Chor nun von ber rechten Seite der Zu 
auf die Orcheſtra fam, fo drehte er fih mit halber Wendung gegen " 
Zufhauer, fo daß feine Iinfe Seite, aus 5 Chorenten befebend ü 
den Zufhauern, die rechte nach dem Profcenium gekehrt war; Shori 
8. v. rgiros dgorigov. Schol. ad Aristid. p. 202. (p. 535. Dind.). X 
dritte nun der nach den Zufhauern gefehrten Reihe, welder 2 » 
und 2 hinter fi hatte, hieß reiros agsorigov, und war ber Chorf 
xogugaios, jyeuur, Demofth. Mid. 60. Diefer mag wohl früher mit des 
zoonyos Öfters ein und diefelbe Perfon gewefen fein, f. Athen. AV, P 
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633. A, Suidas und Hefychius unter zopnyös. Einen andern Plag im 
Shorzuge ertheilt dem Chorführer Lindner in Jahns Jahrbb. a. a. DO, 
101. Ueber feinen Stand und feine Stellung auf der Orcheſtra haben 
n neuerer Zeit ausführlicher geſprochen Schneider im Att. Theaterwefen 
nter Nr. 190. 193. Müller zu den Eumeniden p. 82. Anhang dazu p. 35. 
ermann in der Necenf. Opuscul. VI, p. — Hatte der Chor nun 
icht mit den Schauſpielern zu ſprechen, fo war er den Zuſchauern zuge» 
ehrt, denn an diefe war alsdann der Gefang gerichtet. Diejenigen 
‚borperfonen,, welche beim Einzuge des Chors auf der linken Seite den 
sigen zugewendet waren, hießen agıurepoorarus (Pollur II, 161. Hefy- 
us s. v.); die auf der rechten Seite, der Bühne zugekehrk, detsoorires 
Pollur IV, 107.), und die in der Mitte ftehenden Aavgoorarc, ( Photius 
.210, 10. Heſych. s. v.). Diejenigen Chorperfonen, welhe an ben 
ußerften Enden und von dem Chorführer am weiteften entfernt ftanden, 
annte man xgaorediras, die Endemänner, Put. Sympos. V, 5. p. 678. D. 
‚mit Zenoph. Hell. III, 2, 16. verglihen werden fann. Diefer Pla 

eißt au ümoxoirzun rou zogoü, Heſych. Allein der Chor blieb nicht das 
anze Stück hindurch in diefer ruhigen Stellung auf der Orcheſtra, fon- 
ern veränderte öfters nach Befchaffenheit des Stüdes und der Gefänge 
nen Plag. Häufig war feine Theilung in zwei Halbchöre; doch führte 
enod weit tünftlidere Bewegungen und Evolutionen, namentlich Tänze 
us. Diefe Ehortänze haben in den —— Gattungen der Dramen 
me befonderen Namen; der Tanz in der Tragödie heißt Zuuiiuu, in der 
omodie xopdas, im Satyrfpiel oixwr. Die Bieber gehörigen Stellen f. 
& Schneider im Att. Theaterw. unter Nr. 195. Außerdem vergl. man 
'afaubon. de poesi satyr. p. 110. ed. Ramb. Balden. ad Ammon. s. v. 
dedaf. Melder Nachtrag zur Trilogie p. 338. Bei diefen mannigfachen 
ewegungen fam man dem Chore dadurd zu Hülfe, daß auf der Orcheſtra 
nien verzeichnet waren, f. Orchestra. Die Tänze wurden, wie auch 
® Gefänge, vom Flötenfpieler begleitet. Was nun endlich die Chor» 
Hänge betrifft, fo waren diefe unftreitig in den ältern Tragödien die 
uptfahe, die ganze Tragödie war ja aus den dithyrambiſchen Chor- 
Hängen hevorgegangen. Auch bei Aeſchylus mahen die Chöre noch den 
fern Theil der Tragödie aus, obgleih diefer Dichter diefelben ver— 
indert haben foll. Arıftot. Poet. IV, 16. Hermann Opuscul. II, p. 129. 
vr Ehor hatte nun feiner Bedeutung nad an der Handlung und an dem 
Widfale der handelnden Perfonen Theil zu nehmen; er ift gleichfam die 
dendige Neflerion über die Handlung, und tritt daher warnend, be» 
hrend, tröftend und ermunternd auf, Es mußten daher feine Gefänge 
nfihtlih des Inhalts mit dem Mythus des Stüds zufammenhängen 
w durften nicht gar zu Fremdartiges und Allgemeines enthalten, ſ. Arıft. 
bel. c. 18 extr. Problem. XIX, 49. Hor. A. P. 193 ff. Spätere Tra- 
ker, ja ſchon Euripides, vernachläßigten diefes und brachten den Chor außer 
ber Verbindung mit der Handlung, was Ariftoteles mit Recht tadelt. 
gethon ging noch weiter und entiehnte für feine Stüde Gelänge aus 
Nern Tragödien; dergleichen Gefänge heißen Zußökua. Ariftot. Poet. 
‚18, Hermann ad Kurip. Helen. 1376. — Die Chorgefänge werden 
am eingetpeilt in zupodo, oraoıua, xounor ; rapodos hieß nämlich bie erfte 
"be des gefammten Chores nach dem Prologe; or«oua find die Gefänge, 
Aqe der Chor, nachdem er feine ordars * der Orcheſtra eingenommen 
Mt, an die Zuſchauer gewendet zwifchen den einzelnen-Acten des Stücks 
rät; zönuc find Rlaggefänge zwifhen dem Chore und den Schau- 
Mielern; Hatten dergleichen Geſänge die Schaufpieler unter fi, indem 
er Ehor nicht mitfang, fo heißen fie amo our. Was den Vortrag 
er Chorgefänge betrifft, fo wurden diefelben theils gefungen, theils als 
Recitatio, theils als blofe Mede vorgetragen. Wir entbehren hierüber " 
immer Nachrichten, doch läßt 6 anches aus der metriſchen 
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BDefchaffenheit der EChorgefänge ſchließen. Die jamb. Xrimeter und bie 
troch. euch find für bie gewöhnliche, die Anapäften für bie Ich 
—* Rede. Dieſe Art des Vortrags nun, bie in bloſer Rebe beſtand, 
ieß z»araloyn, naraloyadır, wie Heſych. ſagt: „araloyn, ro vu douars 
un 6mb uber kiyar. Schneider in feinem Att. Theaterwefen p. 209. im, 
wenn er hiermit wapazaraioyn zuſammenſtellt. Dieß ift vielmehr unfer 
Necitativ. Mehreres hierüber f. unter maganaraloyn, ©, Ariſtot. Por, 
c. 12. ibig. Schol. ap. Tyrwh. Schol. ad Eur. Phoen. 210. ad Aristoph, 
Vesp. 270. ad Nub. 275. ad Acharn. 203. ad Equit. 247. Plut. Lysand 
c. 15. an seni sit etc. c. 3. p. 785. Etymol. Mag. p. 726, 2, Sub 
8. ordosuor. Was die metrifche Beſchaffenheit der Chorgefänge betrifit, j 
—— es hier auf das verwieſen zu haben, was Hermann im den Elm 
oct. metr. p. 724 ff. Epitom. p. 265 ff. darüber gejagt bat. [ Witzschel] 
Chosro&s, f. Cosroös. 
Xoüs, ein Gefäß für Flüffigkeiten, das nach Krates bei Athen. I 
. 496. urfprünglich eine den panathenäifchen Amphoren ähnliche For 
atte und au zeiixn genannt wurbe (Poll. X, 73.). Es biente bei dem 
efte der Xoes als Trinkgeſchirr; fpäter wurbe ihm bie Form einer oirozi 
gegeben und dann war es wohl nur der Krug oder bie Kanne, aus I 
man ben Wein in das Trinkgeſchirr goß. Die mutmaßliche Korm [.D 
rg Recherches ete. pl. IV, 27. — lieber den Xoös als Maaß |, m 
rt. Mensurae. [Bk.] 
Chrabäsa, Stadt in Africa propria, und zwar in Zeugitaua, Ptol. [} 
Xenuarilerv, f. 'Euninoia. 
Chrendi, ein fonft unbek. Bolk in Hyreanien, Ptol. [P.] 
Xetos, f. Debitum. : e 
Chrestus (Xojoros) aus Byzanz, einer der beften Schüler iu 
Herodes Atticus (f. Bd. I. S. 978 f.), ein Zeitgenoffe des Hark 
der in Athen dem fophiftifchen Lehrſtuhl vorſtand, gehört mitbin ın 
zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts, und wird don BDhiloftratus, U 
‚allein diefes Sophiften und Nhetors gebenft (Vit. Soph. II, 11.) undt 
fein Leben und feine Wirkfamfeit Einiges mittheilt, ſehr gerühmt, 
befondere von Seiten feines Lehramts, da er an hundert Zuhörer ja 
und berühmte Männer, unter welchen Philoſtrat einen Hippodrom 
Philiseus, Nicomedes, Nriftänetus, Kalläfchros u. A, nennt, a 
Schülern hatte. Bon Schriften diefes Rhetors, welder nad 
zung bes Philoftratus dem Weine fehr ergeben war, iſt ung nichts 
heres bekannt; in feiner Beredſamkeit fand er dem Herodes fehr ma 
wie die Schlußworte des Philofiratus hinreichend andeuten, der dad 
hältniß der beiverfeitigen Beredfamfeit wie das eines farbelofen Ge 
zu einem colorirten darftellt. [ B.] J 
Chretina , Stadt in Luſitanien, zwiſchen dem Tagus und Durich 
wahrſcheinlich Cintra, Ptol. [P.] 
Christodorus, aus ber Stadt Koptos in Aegypten, lebte un 
dem Kaiſer Anaftafius L 491-518 n. Ehr.; er ift ung näber belant 
durch zwei Epigramme, welche in die Griechiſche Anthologie aufgenommi 
worden find (Anal. II, 456. oder ed. Lips. III, 161.), fo wie durd 
größeres, ebendafelbft abgebrudtes Gedicht von 416 Verfen, das MM 
poetifhe Befhreibung der Statuen liefert, welche am öffentlichen 
nafium des Zeurippus fi befanden, einem großen, von Septimimd 
verus zu Byzanz erbauten Mufeum, in weldem die Werte der 
Meifter aufgeftellt waren, das aber fpäter, um 532 n, Chr., burdär 
zerftört wurde, Es ift dieſes Gedicht in Geift und Charakter den IP 
biefe Zeit fo häufig vorkommenden befihreibenden Gedichten völlig ähm! 
Außer diefer "Euggans rür dv rü Zevliano ayalnarav, die au mit WA 
Noten von Anfelmus Banduri in beffen Lib. VII. Antigg. —— 
Paris 1711. fol. p. 153 ff. oder Venet. 1729, fol. p. 131 ff. ſich 
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findet, geuut Suidas (s. v. T. IIL p. 688.) in Verbindung mit Eubocia 
». 46.) no —* Andere: "Toaugnd iv Arßhioıs or über die durch Ana⸗ 
afins vollzogene Eroberung Iſauriens; drei Bücher Epigramme, vier 

er Briefe , und Anderes, was wir nicht mehr befigen; auch unter 
fheiden beide noch einen andern Chriſtodorus aus Theben, welcher ’Ievrına 
b inör, und Yaruara zur dyiar nagrögor (fo Iefen wir mit Küſter) Kooua 
wi damanou gefchrieben., ©. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 468 f, ed. Harl. 
Jacobs Comment. in Anthol. Graec. T. XIII. p. 871 f. [B.] 

Chromia (Xgopia), Tochter des Itonus, von Endymion Mutter 
rs Paon, Epens und Aetolus. Ale V, 1,2. [A 

Chromis (Xeouis), 1) Gefährte des Phineus, tödtet bei bes Per 
us Hochzeit den Emathion. Dvid Met. V, 104. — 2) Ein Eentaur, von 
Jirithous erfehlagen. id. XI, 332, — 3) Sohn des Midon, Anführer 
der Mofier, die er mit Ennomus ben Troern zuführt. Iliad. II, 858. — 
4) ein Gatyr. Virg. Eclog. VI, 13. [H.] __ 

Chromius (Xgöpuos), 1) einer der Söhne bes Pterelaus, Apoll. 
1,45. — 2) Sohn des Priamus, vom Diomebes erlegt, Apoll. LI, 
13, 5. Hiad. V, 160. — Außer ihnen werben in der Ilias noch mehrere 
Örichen und Trojaner diefes Namens genannt. [H] 

, Chromius, Sohn des Ageſidamus, aus Aetna in Sicilien, Nemeo⸗ 
ule mit dem Biergefpann in unbekannter Nemeade. Er ift von Pindar 
Nem. 1.) durch einen Siegesgefang verberrlicht worden. Vgl. Schol. ib. 
»46f.B, Diffen Expl. p. 348 ff., wo — die Zeit, in welcher 
mer Geſang geſchrieben, gehandelt wird. an bat ibm fäſchlich auch 
alın “ beigelegt. Eorfini d. ag. p. 126. Bgl. Kraufe Olymp. 

. At f. se. , 

Chronius (bei Ptol, Xgovos), Fluß in europ. Sarmatien, Ammian. 
Marc. XXIL, 18;, j. der Niemen oder Memel. [P. 

Chronologia, Zeitkunde ift die Wiffenfchaft, die Zeit nach dem 
freislaufe der Sterne, befonderg in Rüdfiht auf den der Sonne und 
ns Mondes zu meflen. Der Begriff der Zeit wird aus der Anfeinander- 
olge der Begebenheiten oder Ereigniffe, fie mögen am Himmel oder 
inter den Menfchen eintreten, abgeleitet, Das Eintreffen der Begeben- 
eilten in der Gefchichte der Menfchheit ift fehr zufällig und unregelmäßig ; 
ns aber in der Gedichte des Himmels fehr regelmäßig und ficher. 
Daher bilden die Ereigniſſe des Himmels die fiherfte Grundlage für die 
Einteilung der Zeit, und bienen am beften, die unregelmäßig, zufällig 
vieverfehrenden Begebenheiten der Gefchichte der Meufchheit im ihrer 
Infeinanderfolge zw orbnen. Man theilt auch aus biefem Grunde bie 
ronologie in die theoretiſche und angewandte oder in die mathematifche 
a) biftorifche ein, Erftere lehrt die Eintheilung_ der Zeit, infofern fie 
uf die Ereigniffe des Himmels, und letztere, infofern fie auf die Auord⸗ 
ung des bürgerlichen Lebens Bezug hat. Die Eulmination der Sterne, 
der was daſſelbe iſt, die tägliche Umdrehung der Erde um ihre Are tritt 
16 ein ganz regelmäßig wiederkehrendes Greigniß ein. Die Zeit, welde 
on einer Culmination eines Sternes bis zur folgenden verftreicht, heißt 
dtermtag und umſchließt 23 Stunden 56 Minuten und 4’ Secunden. 
Sie iſt um 3 Minuten 55% Secunden Heiner als der bürgerliche Tag. 

iſt nämlich ein Zeitraum, der in 24 gleihe Theile, Stunden 
mannt, eingetbeilt wird. Er führt au den Namen Sonnentag und iſt 
entlich die Zeit, welche zwifcen einer Eulmination der Sonne und 
ver nähftfolgenden verftreicht. Die Zwifhenräume zwiſchen dem täglichen 
umimationen der Sonne find jedoch, — der ungleichen —— 
eit der Erde auf ihrem jährlichen Kreislaufe um die Sonne, nicht fo 
Neihförmig, als die der Sterne. Daher find die fo erzeugten Tage 
ud von verfchiedener länge. Dan bat daher die Mühe nicht gefcheut, 
ie Dauer diefer ungleihen Tage oder Sonnen-Eulminationen, welde 
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einem Jahres⸗Umlaufe der Erbe um die Sonne zugehören, zufammen jı 
—— und dann ihre Summe durch die Zahl der eingetretenen Sonnen 
ulminationen zu tbeilen, und bat dadurch die durchſchnittliche Dauer 
oder den mittleren Werth eines Tages gefunden, den man mittlern 
Sonnentag nennt und zu 24 Stunden rechnet. Man theilt num ferner 
die Stunden in Minuten, die Minuten in Secunden ꝛc. ein, und 
60 Minuten auf eine Stunde, 60 Secunden auf eine Minute u. ſ. w, 
und richtet alle Aufmerffamfeit darauf, die Zeitdauer einer Secunde genau 
dur Inſtrumente anzugeben, wodurch man fofort genau gehende Zei 
meffer, Ehronometer, gewinnt, die als Zeitmaaf dienen, und We 
felbft wieder durch Bergleichung mit der Culmination der Sterne beridti 
werden fönnen. Die Chaldäer und nach ihnen die Juden theilten j 
Stunde in 1080 — 60.18 Theile ein (ber den Chaldäern Helakim 
nannt). Ein anderes Ereignig am Himmel, weldes in größern 3 
räumen als die Culminationen der Sterne wiederfehrt, ift der Umlaf 
des Mondes um die Erde. Man nennt diefen Zeitraum einen Monat 
und unterfcheidet zwifchen fynodifhem, fiderifhem, periodifde 1 
anomaliftifhem Monat, Dradenmonat und Sonnenmonadd, 
Der fynodifhe Monat ift die Zeit, welche von einer Conjunction dt 
Dppofition des Mondes mit der Sonne (Neumond oder Bollmond) WM 
zur nächſten verftreiht. Mit ihm hängen die Mondsphafen zufammik 
Seine Dauer beträgt 29 Tage 12 Stunden 44 Minuten 2% Secumk 
Die Zeit, in welder der Diond zu einem uyb bemfelben Sterne ; 
kehrt, beißt fiderifher Monat. Seine Länge beträgt 27 Tage 
Stunden 43 Minuten 11' Secunde. Die Zeit, worin der Mond 
in feinem Umlaufe um die Erde zurüdgelegt, oder feine Länge und Rs 
tafcenfion um 360° geändert bat, heißt periodifher Monat. Eeim 
Dauer ift 27 Tage 7 Stunden 43 Minuten 4° Secunden. Die Zub 
worin ber Mond einen Umlauf in Bezug auf die Apfiven-Linie, oder» 
einem Durchgange durd die Erbnähe oder Erbferne bis zur nädhften ges 
macht bat, beißt anomaliftifher Monat. Seine Dauer ift 27 Tat 
13 Stunden 18 Minuten und 34% Gecunden. Die Zeit, worin M 
Mond zu einem und demfelben Knoten feiner Bahn um die Erde jı 
gekehrt ift, heißt Drachenmonat. Seine Länge beträgt 27 Tage 
Stunden 5 Minuten 49% Gecunden. Der zwölfte Theil eines Sonn 
jahres heißt Sonnenmonat. Seine Dauer beträgt 30 Tage 10 St 
29 Minuten 4 Secunden. Die bürgerlihen Monate enthalten eine 
flimmte Anzahl ganzer Tage. Man gibt ihnen jedoch Feine gleiche Länge 
fondern bat die Zahl der Tage eines ganzen Jahres fo unter fie vertheill‘ 
daß die Länge der einzelnen Monate zwifchen 28 bis 31 Tage ſchwarh 
bat ferner zur vollfommenen Ausgleihung der Jahreslänge eine langt’ 
Neihe von Jahren gewählt, wozu die Schaltmonate dienen. Nach WE 
verſchiedenen —B iheilt man den fynodiſchen Monat im vier Jei⸗ 
theile — Neumond, erftes Viertel, Vollmond und letztes Viertel — til 
was vielleicht zur Eintheifung der Woden Beranlaffung gegeben bil 
Neumond und Vollmond werden unter dem Namen Syzygien begrifit 
(f. Mensis). Andere Ereigniffe, welche nah Verlauf von größeren Zub 
räumen wieberfebren, find die beiden Sonnenwenden und die Zeiten Mf 
Tag» und Nachtgleiche. Die Sonnenwendepunfte geben den größten g 
ftand der Sonne nörblih und füdlich von dem Aequator, die Nequin 
punfte aber den Durchſchnitt der Sonnenbahn durch den Aequatot a 
Die Zeiten, welche zwifhen den vier genannten Ereigniffen liegen, heißt! 
die Jahreszeiten, Frühling, Eommer, Herbft und Winter. Diefe er 
fheinungen find dur die ſchiefe Stellung der Erdare auf ihrer Bahn ım 
die Sonne bedingt, oder von der Neigung der Eonnenbahn gegen M 
Ebene des Arquators abhängig. Der Durchgang der Sonne durg NM 
Aequator tritt nicht am nämlichen Punkte des Himmels in jedem Jahrtı 
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ondern etwas Br als im Testen Jahre ein. Der Durchſchnittspunkt 
es vorigen Jahres ift daher im Verhältniffe zu dem in Frage ftehenden 
m etwa zurüdgeblieben oder zurückgewichen, die Tag -und Nachtaleiche 
t eben deswegen um etwas früher eingetreten. Man nennt diefe Er» 
heinungen das Zurüdweichen der Aequinoctialpunfte oder Borrüden der 
a9. und Nachtgleihen. Dan fest den Anfang des Frühlings oder der 
rählings Tag- u. Nachtgleiche durchfchnittlich auf den 21. März, den Anfang 
:s Sommers oder Sommerfonnenwende auf den 21. Juni, den Anfang 
:d Herbfles oder die Herbft Zag- und Nachtgleihe auf den 22. Sep- 
mber, und den Anfang des Winters oder die Winterfonnenwende auf 
m 21. December. Diefe Zeitpunfte können jedoch bis auf einen Tag 
hwanfen. Hiernach ift das Frühjahr und der Sommer um ungefähr 6 Tage 
inger als der a. und Winter, und bie Jahreszeiten haben nit 
le Dauer, Diefe Erfcheinung ift dadurch bedingt, daß ſich die Erde 
ı eier elliptifchen Bahn um bie Sonne bewegt, und zur Zeit ber 
somennähe (im Winter) größere Gefchwindigfeit auf ihrer Bahn hat, 
18 zur Zeit der Sonnenferne (im Sommer). Ein Ereigniß, welches 
ah dem Verfluſſe von noch längerer Zeit am Himmel eintrifft, iſt der 
mlauf der Sonne an der Himmelskugel oder der Erde um die Sonne. 
Ye Zeit diefes Umlanfes heißt Jahr. Leber die verfchiedenen Arten 
on Jahren und ihre Dauer f. m. Annus. Außer den erg aſtro⸗ 
omifgen Zeitbeſtimmungen gibt es noch ſolche, welche auf das bürger- 
de Leben Bezug haben, willkührlich find, und von allgemeiner Ueberein⸗ 
anft oder Anordnung abhängen. Hieher gehört unfere Eintheilung in 
Boden, einer Zeit von einem Ruhetage (Sonntag, ein ber Gottes» 
wehrung gewidmeter Tag) und fechs Arbeitstagen, Diefe Zeiteinthei- 
ung hängt gar nicht mit dem Jahre zufammen, fondern läuft ganz felbft- 
ländig und unabhängig von jenem in immer wieberfehrenden Kreifen fort. 
Neher gehören ferner die Sonnenmonate ober bürgerliden 
Ronate, welde eine Zeit von 28 bis 31 Tagen einfcpliegen, und in 
efimmter Reihenfolge — —— Februar, März, April, Mai, Juni, 
mi, Auguſt, September, Detober, November, December — für jedes 
jahr wiederfehren und mit dem Jahre felbft ” verbunden find. Außer 
iefen gibt es noch andere Zeitbeftimmungen. Sie find folgende: Zeit 
reis, Cirkel (Eyklus) oder Periode. Man verfteht darunter eine 

immte Reihe von Jahren, welche nad ihrem Ablaufe immer wieder 
on Neuem beginnt, wie z. B. die fothifche Periode, Zrieteris, Dctae- 
neu. ſ. w. (f. Annus). Aere oder ee Man verfteht 
runter eine unbegränzte Neihe von Jahren, die von irgend einem 
Junfte an gezählt werben, ohne in, einem reife wiederzufehren; wie 

®. unfere hriftliche Aere, die Weltäre u. f. w. Der Zeitpunft, 
mt eine Aere beginnt, heißt Epoche, Zeitgränge. Go ift die 
deburt Eprifti die Epoche der hriflligen Aere, die Erfhaffung der Welt 
"t Epoche der Weltäre (f. Aera). Bon den Perioden oder Zeitkreifen 
" außer den unter Annus angegebenen zu bemerken; bie bionyfifge 
D die julianifhe. Die dionyfifhe, auch victorifche oder 
Rerperiode genannt. Sie ift eine wiederfehrende Zeit von 532 
alianifhen gg welche entftebt, wenn der Sonnencirfel (f. unten) 
om 23 Yahren mit dem Mondeirfel von 19 Jahren verbunden wird 
3.19 = 532). Sie wurde von Dionvfius Eriguusg um das Jahr 527 
—5 Die julianiſche Periode iſt eine wiederlehrende Reihe von 
n Jahren, die entfteht, wenn man den Sonnencirfel von 28, den 

ondeirfel von 19 und den Cirkel der römifchen See von 15 Jahren 
"if einander verbindet (28.19. 15— 7980). Yofeph Scaliger führte 
Nefe Periode ein. Sie führt ihren Namen von Cajus Yulıus Eäfar. 
An eiſte Jahr der cpriftlihen Aere fällt mit dem ATidten der juliani- 
$en zufammen ‚ oder A713 Jahre der julianifchen Periode find vor Anfang 
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der chriſtlichen Aere verfloffen. Hiernach kann man leicht bie Jahre ber 
chriſtlichen Zeitrechnung auf die julianiſche Periode übertragen, wenn man 
fie zu der angegebenen Zahl zählt. Won ben Aeren mit ihren Epochen 
find zu bemerfen: Die Aere und Epoche der Weltſchöpfung. Ei 
wirb fehr verfähieden beflimmt. Petavins nimmt an, daß von ber En 
fhaffung ber Welt bis zur chriſtlichen Aere 3983 Jahre verfloffen find, 
Hi fallt die Epoche diefer Aere in das 731fte Jahr der julianiſcher 
eriode. Scaliger nimmt an, daß von Erfchaffung der Welt bis zum Am 
fange der chriſtlichen Were 3949 Jahre verfloffen find. Nach ihm füllt 
die Schöpfung in das 765fte Jahr der julianifchen Periode. Nah it 
Jahreorechnung der Badge Ehriften find von der Erfchaffung it 
elt bis zu Anfang der cpriftlichen Aere 5508 Jahre verfloffen. Reg 
der Jahresrechnung ber Juden fängt das erfle Jahr ber Schöpfungeen 
mit dem Tten Detober des 959ſten Jahres der julianifchen Periode an. 
Die Hriftlihe Aere fängt mit dem erften Januar bes A71äten 
der julianiſchen Periode an, als der Sonnencirfel 10, die goldene Zahl? | 
der Römer Zinszahl 4 war. Diefe Aere wurde von Dionyfins Erigun | 
im Anfange des éten Jahrhunderts eingeführt, Obgleich der Anfung 
biefer —— genau beſtimmt iſt, fo keunt man doch das Gebun 
jahr Chriſti, welches die Epoche diefer Aere bildet, nicht genau. Di 
Annahmen der Chronologen find ziemlich abweichend von einander, und 
dürfte wohl ſchwerlich mit Sicherheit hierin entſchieden werden Fönni, 
Die divfletianifhe Aere oder Märtyrer-Nere fängt mit Di 
ſten Anguft 284 nach Chrifti Geburt, oder in dem 4997ten Jahre W| 
julianifhen Periode an. Die Verfolgung der Epriften unter Diofletist 
gab zu diefer Zeitrechnung Veranlaffung. Die Epoche der trojanifärf! 
ere (die Zerftörung Troja’s) fällt in die Nacht vom 11ten auf den it 
Juni des 3530ften Jahres der fulianifchen Periode oder 1184 Jahre mi 
Ehriſti Geburt. Die Olympiaden-Rechnung f. Annus, die Nere der & 
bauung Rome f. Aera. Die Epoche der verbefferten Jahresrechnung vl 
Cäfar fällt 45 vor Ehrifti Geburt, in das 709te Jahr von Ro | 
bauung, in das 4669fte Jahr der julianifchen Periode. Die Aere 
römifheh Raiferjahres fängt mit dem iſten Januar des 27ften Ja 
vor Ehrifti Geburt oder des 727ften Jahres von Roms Erbauung © 
des 4687 ften Jahres der julianifchen Periode an. Ueber die mabonafe 
rifhe Aere, beren fi 5 und Ptolemäus bedienten, ſ. Ann“ 
Ueber einige andere Aeren ſ. Aera. An den angeführten Orten find m 
feih für mehrere Zeitrechnungen die Methoven angegeben, mie el 
atum aus der einen in die andere übergetragen werben faun. DW 
julianifche Periode fann als Mittel zur Reduction für alle benützt werdek 
Die Rebuctionen für alle einzelnen Fälle anzugeben, würde zu mis 
führen; darüber find insbefondere die Lehrbücher ber Chronologie nad 
zufeben. In der Chronologie kommen ferner die f. 9. hronologifätt 
Kennzeichen in Betrachtung. Dieß find Merkmale, wodurch die Jahrt“ 
von einander unterfchieden werben. Zu ihnen rechnet man ven Sonnt® 
eirfel, den Cirkel der Indictionen pder der Römer Zindzahl 
und die Epacten. Außer diefen gibt ed noch andere aftromomifät 
Kennzeichen, die ſich auf Erfcheinungen am Himmel, und hiftorifät, 
die fih auf merfwürdige Begebenheiten in der Geſchichte der Menfchheit 
beziehen; zu Iebteren gehören die Epochen und Aeren, die fchon betrachti 
wurden; zu erſteren die Erſcheinungen der Cometen, der Eintritt DM 
Sonnen» und Mondsfinfterniffe, die Tag- und Nachtgleichen, und Sonntr 
wenden, die Neumonde und Bollmonde u. f.w. Der Sonnencirkl 
ift eine Neihe von Jahren, im welchen die Sonntage anf einerlei T 
fallen. In den gewöhnlichen Jahrreihen ift dieß nach Verlauf von 
Jahren der Fall. Man bezeichnet nämlich die Tage des Jahres von den 
erften Jannar anfangenb mit den Buchftaben A, B,C,D, E,F,& 
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fortlanfender Reihenfolge. Derjenige diefer Buchftaben, welcher mit bem 
Sonntage zufammenfällt, beißt der Sonntags⸗Buchſtabe diefes Jahres, 
Ee ift leicht einzufehen , daß ım Verlaufe eines gewöhnlichen Jahres alle 
Sonntage, wie die übrigen Werftage auf einen und denfelben Budftaben 
allen. Hätte das Jahr 364 Tage, fo würden die Tage eines jeden 
Jahres immer mit denfelben Buchftaben zufammenfallen. Da aber ein 


365 


wöhnlihes Jahr aus 365 oder aus —- — 52 Wochen und einem Tage 
eftebt, fo folgert ſich, daß der letzte Tag eines gewöhnlichen ‘Jahres 
enfelben Buchftaben führt, welchen der erh trägt. Diefer Ueberfhuß 
ht, da der Sonntagsbuchftabe in den gewöhnlichen Jahren um je 
inen zurüdgebt. Hätte man feine Scaltjabre, fo würde nah dem 
jerlaufe von fieben Jahren der gleihe Sonntagsbuchftabe wiederfehren. 
>a aber nach Verfluß von je vier Jahren ein Schaltjahr von 366 Tagen 
ver 52 Wochen und 2 Tagen in die Weihe der Jabre eintritt, fo gebt der 
Sonntagsbuchftabe um zwei Tage zurück. Hiedurch entfteht eine ER von 
.T=3 Jahren, nah deren Verfluß der gleihe Sonntagsbuchſtabe 
midtebrt. Diefe Zeit beißt Eonnencirfel (eigentlih Cirfel der Sonn- 
webuhftaben). Hiebei ift zu bemerken, daß in einem Schaltjahre zwei 
°onntagebuchftaben vorfommen, denn man bezeichnet den 2äften und 
Iften Kebruar eines Schaltjahres mit einem und demfelben Buchftaben 
\. Bissextum). Dionyfius Eriguus führte diefen Cirfel ein und fegte 
nen Anfang 9 Jahre vor Ehrifti Geburt, wornah alfo das Geburts- 
ihr Ehrifti oder die Epoche der hriftlichen Aere das zehnte im Sonnen- 
tel it. Diefer Eirkel gilt von der jufianifchen Zeitrechnung, worin 
ah Berlauf von je vier Jahren ein Schaltjahr eintritt, und man fann 
en Sommencirfel eines Jahres Teicht finden, wenn man die Zahl des 
egebenen Jahres um 9 vergrößert und dann durch 23 theilt. Der durd 
Yoifion erhaltene Reſt ift der gefuchte Sonnencirfel. Mit der Einfüh- 
ing der verbefferten gregorianifchen Zeitrechnung bat fich diefer Cirkel 
trüdt, denn es wurden im Monate Dctober 1582 zehn Tage ausge- 
Men und nach einer langen Reihe von Jahren werden — Schalt⸗ 
e unterdrückt. Der Mondeirkel iſt eine wiederkehrende Reihe von 19 
janiſchen Jahren oder von (3655). 19 — 6939 Tagen und 18 Stunden; 
D fonodifhe Monde-Monate enthalten 6939 Tage 16 Stunden 31 Mi. 
Ken und 5 Gecunden. Der Interfihied diefer Zeitkreiſe beträgt alfo 
Stunde 28 Minuten 55 Secunden. Daher werden 235 Monds- Monate 
% ihren Mondwechfeln in 19 julianifhen Jahren enthalten feyn und 
er Die Mondwechfel felbft werden um 1%: Stunde ungefähr 
über fallen, als fie vor 19 Jahren fielen. In 308 Jahren wird die 
uen Tag beitragen und die Mondwechfel werden nach Verfluß diefer Zeit 
Feinen Tag ungefähr früher eintreten. Diefer Mondcirkel ift von 
teton angegeben (f. Annus) und von Dionyfius Eriguus neuerdings 
ot worden. Die Epoche der hriftlichen Aere fällt in das zweite 
8 Mondeirkels. Die Zahl, welche anzeigt, das wievielſte ein gege- 
es Jahr in dem Mondcirkel ift, wird die goldene Zahl genannt. 
lan hielt fie früher für fo wichtig, daß fie als — Ziffer in die 
alender eingereiht wurde. Um die goldene Zahl für ein gegebenes 
lianiſches Jahr zw finden, bat man die gegebene Zahl um die Einheit 
s vergrößern und dann durch 19 zu theilen. Der durch die Divifion 
Yallene Ueberreſt zeigt die goldene Zahl an. ft Fein Neft vorhanden, 
’ mir 19 die —— oldene Zahl ſeyn. Der Indietionseirkel 
der der Römer Zinszabl if eine wiederkehrende Reihe von 15 Jahren, 
Aqe drei Jahre vor EHrifti Geburt beginnt. Die Bedeutung des 
boties nindictio« bezeichnet eine Abgabe oder Steuer, die den Staats- 
r gebenen auferlegt wurde, wie auch aus dem Ausdrude „der Nömer 
ul hervorgeht. Diefe Periode ſcheint in dem vierten Jahrhundert 
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nad Eprifti Geburt unter den Kaifern eingeführt worden zu ſeyn und 
ſich durch das ganze Mittelalter bis in die neuern Zeiten erhalten, 
Raifer datirten darnach. Man wirb die Zinszahl für ein gegebench Jah 
finden, wenn man die gegebene Jahreszahl um 3 vergrößert und dann 
durch 15 theilt. Der Reſt, welder übrig bleibt, gibt die gefudte 
Nömer Zinszahl, der Quotient die Zahl der — Indittione⸗ 
Cirkel. Unter Epacten oder Mondzeiger verſteht man diejenigen 
ahlen, welche anzeigen, wie viel Tage von dem legten Neumonde im 
ecember eines verfloffenen Jahres bis zum erflen Tage des nadfolgen 
den verfloffen find, Man nennt diefe Zahlen au das Alter des Mont, 
Die Beflimmung der Zeit der Tag- und Nachtgleichen und Sonnen 
wenden, der Sonnen» und Monbsfifternife, die Feftrechnung u. f. m. 
überfchreiten die Gränzen des bier in Kürze angegebenen brifte, Hier 
über find größere Werfe nachzuſehen: Petav. Doctrina tempp. Seali 
de emendat. 3; Ideler Handbuch der mathematifchen und tedhnifi 
Chronologie, 2 Thle. Anleitung zur Zeiffunde, Peer sr von ©, 
v. Bega. Kerner Burja Aftronomie, 5 Thle. Schubert, Littrom aftın 
nomifhe Schriften, u. f. w. [O. 

Chrysa und Chryse, Stadt an der Küſte von Troas auf einm 
Hügel bei Theben, bei Homer das cilicifhe, mit dem alten Tempel it 
Apollo Smintheus in einem Haine, Heimath der Chryfeis, ſchon m 
Altertbum zerſtört, Hom. Il. I, 390. 452. Ovid Met. XIII, 174. Str. 66, 
Hilf. — OD Stadt in Troas bei —— j. Karliköi, auf einer SR 
am Meere, nach Zerftörung von Nr. 1. erbaut, in der Folge mit, 
randria Troas vereinigt, mit dem neueren Tempel des fmint —* 
Apollo, Str. 604. 612 f. 662. Plin. V, 30. Mela I, 18. Steph. 
— 3) Infel bei Creta, Plin. IV, 12. Mela II, 7. — 4) Inſel bei je 
dien, Plin. VI, 21. Mela II, 7. — 5) MH. Infel bei Lemnos im ih 
Meere, j. Strati, Pauf. VII, 33. — 6) Borgeb. in Aſien, im! 
der Seren, Plin. VI, 17. — Noch andere Localitäten diefes N 
nennt Steph. Byz. LP.) 

Chrysamaxus, ein Spartiate und Olympionike im Stadium DI. 
African. bei Euf. Xeor. I. ‘EA. 04. p. 40. Seal. Vgl. Krauſe. Oly 
©. 262. [Kse.] 

Chrysanthis (Xgvoardis), eine Argiverin, welche der Gere 
* BR DEN über den Raub der — Nachricht gab. Paul, | 

7 
‚ Chrysäor XWuroccio), 1) Sohn der Meduſa und des Neptun, 
mit Callirhoeée den Geryon. >: 151. Nah Hefiod Theog. 280, en 
Ehryf. und Pegafus aus der Medufa, als Perfeus diefer das Haupt 
ef&hlagen hatte, — 2) fommt der Name vor als Beiname meh 
ötter, fo von Apollo Iliad. XV, 256., Diana bei — VIII, 
Ceres, Hom. Hymn. in Cerer. 4. Als Beiname von upiter findet 
Chrysaoreus, Xgvoaogeıs, Strabo XIV, p. 660., der in Karien 
National-Tempel der Karier hatte, wo blefke Volk feine Bundesverfamt 
lung hielt. eſ. Creuzer Symbol. IV, 72 Bi [H.] 

Chrysas, Fluß in Sieilien, j. Dittaino, An ihm Tag, in MM 
er .. ‚ das Fanum Chrysae, Cic. Verr. IV, 44. 6il. Stil, 

‚229. L[P:] 

Chryse (Xelon), des Halmus Tochter, mit welcher Mars DM 
Phlegyas zeugte. Pauf. IX, 36, 1. [H.] 

Chrysäis (Xovonis), 1) Tochter des Chryfes, eines Apollo-Priefter, 
eigentlich Aſtynome genannt, von Achilles auf einem Streifzuge gerantl 
und dem Agamemnon als Sklavin zugetheilt, der fie jedoch durd DI 
Rache Apollo’s,. der eine Peft ins Lager fandte, genöthigt, 3 e 
mußte. niad I, 11 ff. 370. — 2) eine von den fünfzig Töchtern dee 
Thespius, von Hercules Mutter des Onefippus. Apoll. I, 7, 8. [MH] 
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Chrysend&ta, So wird von Martial mehrmals (IT, 43, 11. VI, 
4. XIV, 97.) eine Art Schüffeln von hohem Werthe genannt, und es 
ft fowobl dem Namen felbft, als dem Beiworte flava zufolge wahrfchein- 
6, daß fie von Silber waren, auf ihrem Rande aber ſich eingelegte 
oldene Cälaturen befanden. Diefe Gefchirren aller Art zum Shmude 
ienenden Cälaturen, bald in hohem, bald in flacherem Relief, oder 
öllig rund gearbeitete Heine Figuren find es, welche Cicero mehrmals 
9. Verr. IV, 21, 22.) mit allgemeinem Namen sigilla nennt. Aber 
23. unterfeheidet er zwei Arten: quae probarant, iis crustae aut em- 
lemata detrahuntur. Dem Gebraude beider Namen ift es gemäß, unter 
riteren aufgelöthete oder aufgenietete Bildwerfe zu verſtehen, während 
eätere in das Material des Geſchirrs eingefenft oder eingelegt und mit 
im zu einem Ganzen verbunden waren. Daher ſag Seneca epist. 5. 
rgentum, in quod solidi auri caelatura descenderit. Bgl. den Art. Cae- 
ıtera. Denfelben linterfhied macht Cicero c. 24., wo er von ben em- 
Iematis, welche Verres von den Gefhirren hatte abnehmen laffen (avul- 
rat c. 21. 22.) fagt: ita seite in aureis pooulis illigabat, ita apte in 
»yphis aureis includebat, wo man illigare auf crustas beziehen möchte, 
mes auch Paull. Dig. XXXIV, 2, 33. beißt: Cymbia argenteis crustis 
igata. Bol. Salmaf, Exerc. ad Solin. p. 736 ff. Ernefti, Cl. Cie. s, 
‚ crusta. {[ Bk.] 

Chrysermus , ein gelebrter Arzt aus der Schule der Herophileer, 
on Galenus, wie von Plinius Ai Fur fo daß er vor beiden gelebt 
aben muß, ohne daß jedoch von ihm etwas Näheres befannt wäre. Bon 
m verfchieden feheint Chrysermus aus Korinth, aus deſſen Schrift 
ber die Flüſſe, und zwar aus dem breizehnten Buche — (De 
iumm. 20. vgl. 18. und 1. Parall. mir. 3. 10.) Einiges anführt, wie er 
enn auch andere Schriften deffelben, namentlich ein großes Werk über 
dien im SOften Buche und Anderes citirt. Aus der Schrift über bie 
life, fo wie aus dem zweiten Buch einer perfifhen Geſchichte theilt 
ıd Stobäus Einiges mit. Bol. G. J. Voß De historr. Graecc. p. 
löf. ed. Westerm. [B.] 
„ Chryses (Xeiors), 1) Apollo's Priefter in Ehryfe, Bater der Chry- 
ns; er fam bittend um Loslaffung feiner Tochter ing griechifche Lager, 
ud flehte, von Agamemnon ee urüdgewiefen, feinen Gott um Hilfe 
2; f. Chryseis. Niad. a. a. D. Hyg. 121. — 2) nah Hyg. 221. ein 
sohn Agamemnons und der Chryſeis, den fie nach ihrer Nückfehr in bie 
wmath gebar, und als deſſen Vater fie Apollo angab, da Agamemnon 
nicht berührt habe. Diefer Chryfes half ſpäter feinen Halbgefhwiftern 

fies und Iphigenie zur Ermordung des Thoas. — 3) Sohn des 
'evtun und der Chryfogenia, Water des Minyas. Pauf. IX, 36, 3. — 
) Sohn des Minos und der Nymphe Paria, nebft feinen Brüdern 
mebon, Nephalion, Philolaus auf der Inſel Paros von Hercules 
Mödtet. Apoll. II, 1, 2. I, 5, 9. [H.] 

Chryses , Steinfchneider auf einem Steine bei Caylus Recueil VII. 
UXXXVI, 4. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 38. [ W.] 

Chrysippe (Xgvoiran), eine Danaide, töbtet ihren Bräutigam 
Ihrpfippus, des Aegyptus Sohn. Apollod. II, 1, 5. 

Chrysippus (Xevssrnos), 1) f. Chrysippe. — 2) Sohn des Pelops 
ud der Nymphe Arioche oder Danais, wegen feiner Schönheit von dem 
c denen König Laius oder von Thefeus geraubt. Plut. Parall. hist. 
Su Rom. 33, olfod. III, 5, 5. Hyg. 85. 271.5 auf Anftiften ber 
85 er Wr wird er von Atreus und Thyeftes getödtet. Hyg. 

* Panf. VI, 20, 4. CH] 
bo Chrysippus , über deffen Leben und Schriften Suidas (T. III. p. 
—* und insbefondere Diogenes von Laerte (VII, c. 7. $. 179.) 
More NRachtichten uns aufbewahrt haben, war der Sohn des Apollonius 
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aus Tarfus oder Soli, weßhalb er gemöhnlid der Solenfer (6 Zolris) 
enannt wird, geboren um DI. CXXIV-CXXV ober um 282 v. Chr, 
Frühe jedoch 2 er feine Heimath, wo fein Bermögen configcirt wurde, 
verlaffen haben, da er in Athen den Zeno, der 260 v. Chr. flarb, no 
hörte, und nach deffen Tode Schüler feines Nachfolgers, des Tleanthes 
wurde , aber dabei auch den Unterricht anderer Philofophen, insbefondere 
der Akademiker, die er ſchon damals befämpfte, benugte. Ueberhaupt 
muß Ch. fehr forgfältige Studien nicht blos in der Philoſophie, fondern 
in der Literatur überhaupt gemacht haben; er ftudierte mit vielem Aleif 
die Dichter, wie dieß auch die fpäter von ihm verfaßten, jetzt verlorenen 
Schriften und Commentare über Homer, Pindar und Heſiod bezeugen 
fönnen. Die Nachricht des Diogenes (1. 1.$.185.) von einem ihm durd 
Eleanthes zugelommenen Nufe nad Aegypten, den aber Eh. abgelehnt, 
kann fih wohl nur auf die Zeit des Ptolemäus Euergetes, der 246 % 
Ehr. zur Regierung fam, beziehen. Ch., der fi) von Cleanthes trennte, 
errichtete zu Athen eine eigene Schule der Philofophie, zerfiel barube 
mit Cleanthes, deſſen Nachfolger er jedoch wurde, als der Ton wi 
Cleanthes den Lehrſtuhl der Stoa frei gelaffen hatte. Won diefer Jul 
an flieg fein Anfehen als Lehrer immer mehr; in mündlichen Worträget 
wie in zahlreichen Schriften trat er gegen Afademifer, Veripatetiter u 
Epifureer mit Erfolg und Glück auf. Nambafte Schüler, wie Zeno mi 
Tarfus, Diogenes von Babylon bildeten fich ın feiner Schule; die Sta 
Athen verlieh ihm das Bürgerreht, und als er geftorben war, wung 
ibm zu Ehren Statuen errichtet. Es fällt aber diefer Tod, nad der®® 
rechnung von Peterfen, um DI. CXLIII oder 209 v. Chr., als Eh. M 
Alter von 73 Jahren erreicht und fein Lehramt an 40 Jahre gefühl 
hatte. Die Todesart wird fehr verfehieden angegeben, da er mad ci 
Nachricht am Lachen erftict, mach einer andern am Schwindel geftoren 
nad Lactantius (De fals. sapient. III, 18.) fich felbft das Leben gene 
men, während ihn Seneca (Ep. 15.) eines ruhigen Todes, als ftoifäd 
MWeifen, fierben läßt. — Ch. ift jedenfalls einer der fruchtbarften Schrik 
fteller des griechifchen Alterthums gewefen, da er jeden Tag fünfhe 
dert Zeilen gefchrieben und in Allem fiebenhundert und fü 
Werke, deren manche wieder in mehrere Bücher zerfielen, abgefaht d 
foll (Diogen. 1. 1. $. 180. 181.); wobei jedoch Diogenes bemerkt, das 
auch öfters über diefelben Gegenftände zu fehreiben übernommen, dah 
überhaupt jeden Gegenftand ergriffen und eine Menge fremder Auf 
zungen, Aufnahme fremder Zeugniffe (wie 3. B. in eine Schrift 
ganze Medea des Euripides aufgenommen war) fich erlaubt habe, D 
er bei einer foldhen —— ſich wenig um die Darſtellung bei 
mern mochte, wie denn überhaupt die älteren Stoiker darin eine gröhfl 
Sorglofigkeit zeigten, kann nicht befremden und ift gewiß mit bei de 
Berluft diefer zahlreichen Schriften, von deren Borhandenfeyn die Ip 
Spuren bei Sımplicius im fiebenten Jahrhundert nad Ehrifto vorkommen 
in Anſchlag zu bringen, Diogenes von Laerte hat ung ($. 189 f. 
a. DO.) ein Verzeichniß diefer einzelnen jest verlorenen Schriften 1 
Angabe der Zahl der Bücher erhalten; es fommen darunter auch ein 
unaͤchte vor, und eben fo vermißt man bafelbft auch mehrere ande 
welche von andern Schriftftellern angeführt werben, wie Menage, 
fpäter Baguet (p. 114 ff.) und Peterfen gezeigt haben. Die große Jah 
der Schriften des Ch. mochte ſchon frühe die — gegeben haben, 
fie nah dem Syſtem deffelben in einer breifachen cite zu ordnen un 
fo eine fyftematifche Zufammenftellung und Ordnung derfelben zu gebe" 
wie fie wohl Diogenes vor fi) gehabt haben mochte. CH. war maml 
bemüht, die Lehre des Zeno nad allen ihren Theilen auszubilden und N 
gewiffermaßen zu vollenden; daher er auch als der vorzüglichlte Begrund® 
der Stoa, die burch ihn zumächft ihr feft abgefchloffenes, in allen Theilet 
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md Gliedern fireng und confequent ausgebildetes Syftem erhielt, und 
ls die Hauptftüge der floifchen Dbilofopdie von allen fpäteren Stoifern 
ugefeben, ja verehrt ward. Daher erftreden ſich feine Schriften, glei 
einen mündlichen Vorträgen, die fehr belebt gewefen feyn follen, über 
fe einzelnen Theile diefer Philofophie, und laſſen ſich, wie diefe felbft, 
ah einer dreifahen Elaffification ordnen. Denn Philoſophie war dem 
bh. das Streben nah Weisheit, Weisheit aber die MWiffenfhaft von 
öttliden und menfhlichen Dingen, deren Ausübung in der Tugend be- 
bt. Daraus. ging bei ihm und feinen Nachfolgern die dreifache Ein- 
heilung der Philofophie in Logik, Phyſik und Ethik hervor: von welchen 
ie beiden legten die Wiffenfchaft vom Göttlihen und Menfhlihen zum 
begenftande I bie erftere aber auf dad, was beidem gemeinfan ift, fich 
sieht und darum auch in dem Studium den beiden andern Theilen vor» 
usgeben muß, auch ihnen darum an Werth nachfteht, ohne daß jedoch, 
vie dieß fpäterhin bemerflich wird, die Logik bier als blos vorbereitend, 
Is ein bloßes Werkzeug betrachtet ward. Im Gegentheil hat Ch. diefem 
Theil der Philoſophie befonderen Fleiß zugewendbet, und darin eben fo 
‚ob! die Lehre von der Erkenntniß der Wahrheit und den Unterfchieven 
6 Wahren und Falfchen, als die gefammte Dialeftif, die Lehre von 
en Schlüffen behandelt, auch diefelbe mehrfach erweitert, infofern er an 
ie —— des Denkens auch die Formen der Sprache knüpfte und ſo 
en Anfang zu der Begründung der grammatiſchen oder ſprachphiloſophi— 
den Studien machte, die nachher von den Stoifern weiter ausgebildet 
‚erden find, fo daß fie mit Recht als die Begründer der Grammatıf 
ngefehen werden. Selbſt die Rhetorif wurde auf diefe Weife mit in 
as Gebiet der ihr allerdings verwandten Hg gezogen. Bon den 
Schriften des Ch., welche in dieſen erften Theil der Philofophie fallen, 
on Diogenes (1. 1. $. 198. fin.) auf dreibundert eilf berechnet, 
danen bier insbefondere genannt werden, die Bücher megi rjs dualenrunis, 
99 dialenrıxoi rgog Mnrgodwgor, koyına, regi ür xara ıyw diakatınnv OVvo- 
iruy mpog Zuvova, tiyvn koyıny , repi Afıwudrov, zrepi Öwarar, u. A., fo 
vie die zablreicheren,, in das Gebiet der allgemeineren Grammatik ein- 
Hlägigen Schriften. (Bol. Lerfh Sprachphilofophie der Alten ©. 51 ff.). 
Rit nicht geringerer Thätigfeit fcheint Eh. ver Phyſik ſich zugewendet, 
id auch fur dieſen Theil der Philoſophie, der in feinem Syſtem die 
weite Stelle zwar einnahm, den er aber, als den fihwierigern Theil, 
nen Schülern zum Studium erft nach der Ethik, dem dritten Theile, 
npfahl, die Begründung und die firenge Confequenz, weldhe die Stoa 
rin bewies, geliefert zu haben, Da diefer Theil, der es zunächft mit 
er Erfenntnig der Natur und Welt zu thun bat, auch die Lehre von 
dott, der das Wefen der Welt ift, enthielt, fo erfcheint auch hier Ch, als 
er Begründer der ftoifchen Theologie und der damit verbundenen Mantik, 
ber welche Gegenflände mehrere Schriften, z. B. zegi oloiag, egi 
vous, za guoınd, epl xıvnosmg, MiQl nevou, Mei wugis, megi Heavy, Tregb 
Porolag, repi sinapuirng, megi martınng, megi Xomouav, regi noonov U. a. 
mannt werden, von Cicero mehrfach in feinen Büchern: De fato, De 
ivinatione u. f. w. benugt. (Vgl. Orelli Onomastic. Tullian. p. 144 f.). 
ben fo zahlreich find die Schriften, welche über die Ethik in ihren ver- 
Giedenen Zweigen und Theilen angeführt werben, wie z. B. zupi dgırür, 
hol ai zalod nal ars nöuwäg, regt dinasoourns, zregi Öınaiov, repi nadwr, 
ui Für, 'Hdına Inrnuara, mooTgertind, zregi mokreias, zregi vouov U. f. w., 
'e lünnen zeigen, wie viel auch für diefen Theil ber Philofoppie 
&h. geleiftet, und wie feine Grundfäge die herrſchenden in der 
Stog, die. ihm die wiffenfchaftliche Begründung und Äbſchließung * 
Syſtems verdankt, geworden find. Eine nähere ee diefer Lehren - 
sd Ch., fo weit fie fih aus den Bruchſtücken feiner Schriften ausmitteln 
aßt, hat Hr, Peterfen verfucht in philosophiae Chrysippeae fundamenta 
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Alton. 1827. 8, und in Erf und Gruber Encyclop. Ifte Sect. Bd. X. 
p. 212 f. Bon früheren f. Bruder Hist. philos. I. p. 974 ff. Tievemam 
Geiſt der fpeculat. Philofoph. II. p. 440 ff. 462 ff. und Andere, welde 

abric. Bibl. Gr. III. p. 547. ed. Harl. anführt, nebft Ritter Gefd. der 

hiloſoph. III. p. 511 f. Eine Sammlung der Fragmente mebft einer 
Unterfuhung über Leben und Schriften gab Baguet: De Chrysippi vita, 
doctrina et religg. "Lovanii 1822. 4. S. auch Ebert Dissertt. Sicull 
(Regiom. 1825.) I. p. 112 ff. — Denfelben Namen Chrysippus tragen 
auch einige gelebrte Aerzte des Altertbums, über welche Fabrie. Bibl. Gr. 
XIM. p. 115 ff. d. ält. Ausg. die Nachrichten zufammengeftellt hat. & 
findet fih darunter ein Ch. aus Enidus, Arzt des erften Ptolemänd, 
Lehrer des Erafiftratus ; neben ihm nennt Diogenes (a. a. D. $. 1%.) 
noch drei andere diefes Namens, darunter aud einen, der über Yandba 
geſchrieben, und einen andern, den Schüler des Erafifiratus. Ein um 
derer Eh. aus Eilicien wird als Gründer der pneumatifchen Schule vm 
Galenus angeführt. Doc fehlen uns über diefe gelehrten Aerzte dieſel 
Namens nähere Nachrichten. [B.] | 

Chrysippus, ein gelehrter Freigelaffener des Cicero, ad Qu. Fr. 
II, 4, 5. 5, 6. vgl. ad Att. VII, 2, 8. Er ftand bei Cicero in Gmf 
und wurde von ihm feinem Bilen Marcus beigegeben. Allein er verli 
den letzteren ohne Cicero's Wiſſen, und machte ſich auch fonftiger Dis 
geben fehuldig; daher Cicero feine Freilaffung für ungültig erklärte, vl. 
ad Att. VII, 2, 8. 5, 3. Er wird noch fpäter von Cicero genannt, al 
Alt. XI, 2, 3. — Ein anderer Ch. Vettius war freigelaffener des Ardi 
tecten Cyrus und felbft Architect. Vgl. Cie. ad Fam. VII, 14, 1.2 d 

Att. XIII, 29, 2. XIV, 9, 1. [[Hkh.] 
Chrysoänas , Fluß in Indien, j. Rachada, Ptol. [P.] 

Chrysocöras , das goldene Horn, Vorgeb. bei Conftantinopel, 
welchem das alte Byzanz erbaut war, Plin, IV, 11. IX, 15. Solin. 10. IF 

Chrysogenia (Xgvooyivea), f. Chryses Mr. 3, 

Chrysogönus, f. L. Cornelius Chrys. | 

Chrysopelia (Xovoorilse), eine Hamadryade, Mutter des Elatul 
und Aphidas von Arcas (Apollod. III, 9, 1.), der fie vom Tode erretieh 
indem er einen Waldftrom, der die von ihr bewohnte Eiche untermühl 
ableitete. Tzeß. zu Lycophr. 480. [H.] 

Chrysopölis, Stadt oder vielmehr befeftigter Fleden in Dil 
nien am Bosporus, Conftantinopel gegenüber, j. Seutari, der gemöl 
liche Neberfartbsort nach Aſien, Xenoph. Exped. VI, 3, 16. Str. 5% 
Pin. V, 32. Amm. Marc. XXI, 12. Steph. By. [P.] 

Chrysorrhöas , 1) f. Bd. J. ©. 733. — 2) Fluß in Cöfefyrien 
Damascene, bei Steph. Byz. Bardines, j. Darrada, ein fehöner, 
ganze Gegend befrucptender Strom, in den viele kleinere Flüſſe falım 
* "ie V, 18. — 3) f. Pactolus. — 4) Fluß in Eofcis, Pie 

Chrysostömus, f. Dio. u 

Chrysothömis (Xovoödsus), 1) eine Danaide, töbtet den Drän’ 

am Afterides. Hyg. 170. — 2) eine Geliebte Apoflo’s, Mutter des alt 

ungfrau ufiter die Sterne verfegten Kindes. — Poöt. Astron. Il, 
— 3) eine Tochter Agamemnons, dem Achilles als Pfand der Berföhnen 
geboten. Il. IX, 145. — Geliebte des Stapbylus, Diod. V, 62. (f. 8* 
— 5) Sohn des Carmanor, fiegt in. Delphi mit einem Hymnus e— 
Apollo. Pauf. X.7, 2. [H] 

Chrysothömis, Erzgießer aus Argos, machte mit feinem Land® 
manne Eutelivas die Statuen des Demaratus, der DI. 65 und 66 feat 
und feines Sohnes Theopompus. Pauf. VI, 10, 2. Er ift alfo in eh 
diefe Zeit zu ſetzen. [W.] MR 

Xevooü» Higos, goldene Achren, welde bie Metapontiner a 
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Anerfemung ihres ehemaligen Unterthanen-Berhältnifies zum pyihifchen 
Botte demfelben alljährlih als Tribut anftatt des ** der wirklichen 
Irnte ſendeten. Metapontiſche Münzen und Vaſengemälde deuten auf 
iefen Gebrauch, Müller Dor, I. ©. 264. 269,, ebenfp eine Münze von 
Santicapäon , ebendaf. S. 276. [P.] 

Xevooögs, f. Aurum und Stater. — 

Chthonin (XGovric), 1) T. bes Exechtheus und ber Praxithea, Ge- 
aahlin des Butes. Apoll. III, 15,1.— 2) T. des Phoroneus, welche mit ihrem 
xuüder Elymenus der Ceres ein Heiligthum in Hermione gründete. Pauf. 
1,35, 3. — 3) Tochter des Colontas, eines Argivers, welder bie 
eres auf ihren Wanderungen nicht aufnahm, worüber feine Tochter un- 
ilig wurde, weßmwegen fie, als Colontas fammt feinem Haufe ver- 
rannte, von der Göttin nach Hermione gebraht wurde, wo a biefer 
inen Tempel widmete. Die Göttin felbft erhielt den Namen Chthonia, 
md ebenfo das ihr im Sommer gefeierte Feft. Pauf. a. a. D. — 3) Bei⸗ 
ame der Ceres -— die Unterirdiſche. [H.] 
‚ Xörıa, ein Feft der Stadt Hermione zu Ehren der Ceres Chtho- 
ia (Eurip. Herc. fur. 608.). Seine Entftehung und bie Art der Feier 
eſchteibt ausführlich Pauf. II, 35,4. Vgl. Aelian Hist. anim. XI,4. [ P.] 

Chthonius (X80v:05), 1) Beiname mehrer Götter, fo des Pluto, 
er oft auch Zeus zH0nos oder Karaydoros heißt. Hom. I. IX, 457. Pauf. 
‚14, 5,5 des Baechus, Suid. s. v. Zaygeis. — 2) ein Centaur, bei 
“ Pirithous Hochzeit von Neftor getöbtet, Ovid Met. XII, 441. — 
)em Sohn Neptung und der Syme, der die nad feiner Mutter be- 
annte Inſel befegte. Diod. V, 53. — 4) Sohn des Aegyptus und ber 
Nymphe Caliadne. Apoll. II, 1, 5. — 5) einer. der Sparten, d. i. ber 
maffneien Männer, welche aus den von Cadmus gefäeten Draden- 
ühnen entflanden; Chthonius war einer der fünfe, welche gerettet wurden. 
ol. I, A, 1. Hyg. 178. Pauſ. IX, 5,1. Bei Apoll, II, 5, 5. heißen 
e Thebaner Nyeteus und Lyeus Söhne des Chthonius. [H.] 

Chumi , f, Hunni. 

Churitae, Volk in Gätulien (Africa), Ptol. [P.) 
—— Eu in Gätulien (Africa), in den atlantifhen Ocean 
end, Ptol. [P. KR 
ee Stadt am Triton-See in der Regio Syrtica (Africa), 
] nn 
‚ Chydas, Fluß in Sicilien auf ver Norbküfte bei Aluntium, j. Fu— 

mo (Parthey), Pol. [P. 
‚ Chyme, oder Chimos, Drt im Delta Negyptens oder an ber 
Rareotis, Ptol. [P.] | 
Xirga, ein irdenes Gefchirr zu gemeinem Gebrauche, namentlich 
ir die Küche. Athen. IX, p. 407. Daher blieben diefe Geſchirre ge— 
Önfih unbemalt, und ſprüchwörtlich fagte man von einer unnügen 
fit: zurgav zromillem. Suid. und "Ovov zorum. S. Panofka, Re- 
herches etc. pl. I, 28. [Bk.] 
Chytriam , f. Clazomenae. — 
‚ Chytrus,, 1) Stadt auf Cypern, j. Paläo⸗Chytro, Ptol., bei Plin. 
‚3. und Steph. Byz. Chytri. — 2) Chytri, Heilquellen bei Thermo- 
Ylä in Loeris, Herod. VII, 176. Pauf. IV, 35, 6. [P.] ” 
1. = xira. [ West. , 
— Graͤnzfluß zwiſchen Ober- und Niedermöſien, j. Zibritz, 
‚, Pläca, Stadt in Kleinarmenien, Gränzfeſtung ber Römer, Ptol. 
St. Ant, Motit. Smp. [P.] 
Ciänus sinus, f. Cius. 
„ ‚Cibälis, Stadt in Niederpannonien am Sumpffee Hiulcas (Zofim. 
1, 18.), beim j. Binkousze, ehemals ein namhafter Ort und berühmt 
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durch den Sieg des Conftantinus über Picinian, und als des R. On 
tianus Geburtsort. Caſſ. Div LV, 52. Amm. Marc. XXX, 24. (Cibalae). 
Eutrop. X, 4. Sozom. Hist ecc.’I, 6. Ptol. It. Ant. Hierof. (Die 
* — bat das Zeichen eines Hauptortes für C., aber der Nam 
ebit). LP.] 

’ Cibarei , ein Bolf in Hifp. Zarrac. bei Plin. IV, 20. [P.] 
Cibilitäni, eine Gemeinde in Lufitanien bei Plin. IV, 22. [P] ; 
Cibrus, Drt am Ciabrus (f. d.), j. Dejibra-Palanfa, Tab, Peak 

St. Ant. Procop. de Aedif. (Cebrum). [P.] . 
Cibjra, 1) magna, eine fehr große und alte, nad der Sage om‘ 
Lydiern angelegte, fpäter von Pifidiern bevölferte Stadt in Großphrygien, 
j. Buruz, nah N. Ruinen bei Arondon. Sie batte ein großes Ahr 
eine fehr gute Berfaffung und bildete mit drei andern Städten eine Te, 
trapolis. Murena machte 671 d. St. ihrer Unabhängigkeit ein Ener 
binfort war fie Sig eines conventus juridieus. Dan rühmte das Ei, 
welches die Umgegend lieferte, Str. 630 f. 651. Cie. Ep. ad Alt. V2i 
Plin. V, 28. Zac. Ann. IV, 13. Liv. XXXVII, 13. 15. Pol. — 
2) minor, Stadt in Pampbylien, an der cilicifehen Gränze, j. Yun 
Str. 667. Pin. V, 27. Ptol. [P.] } 
Cicae insulae, an der Bränze des tarrac. Hifpaniens, im Deal 
j. Cies, Pin. IV, 30. [P.] | 
€. Cicerejus, Schreiber des älteren Scipio Africanus, traf fril 
mit deffen Sohne En. Scipio (nach Liv. XLI, 32. hieß er Lucius) ni 
Bewerbung um die Prätur zufammen, und trat, als er fich felbft ie 
Scipio vorgezogen fab, aus Befheidenheit zurüd. Val. Mar. IV, 5, 
ogl. II, 5, 2. Rio. XLI, 26. Crev. — Im folg. %. zum Prätor ermäll 
erhielt er durch das Loos die Provinz Sardinien, mußte aber nad ein 
Defchluffe des Senates zuvor den Krieg gegen die Corſen übernehme 
581 d. St. 173 v. Chr, Er befiegte diefelben in einer Schlacht; wer 
fie um Frieden bitten und ihn mit der Lieferung von 200,000 Pfv. Wat 
erfaufen mußten. Aus dem unterworfenen Corfica ging er nach Sarvimig 
rg: Liv. XLIT, 1.7. Im folg. 3. verlangte er einen Triumph f 
eine Thaten in Corfica; und als ihm derfelbe verweigert wurde, trit 
pbirte er ohne Genehmigung auf dem Albanerberge, vgl. Liv. XLI,& 
Noch in demfelben J. ging er als Gefandter zu König Gentius ma 
Syrien, Liv. XLII, 26.5 ebenfo fpäter, im 3. 587 d, St., 167 0. 
tiv. XLV, 17. Im %. 586 (168) weihte er auf dem Albanerberge 
Tempel der Juno Moneta, welchen er in der Schlacht gegen bie 
elobt hatte, Liv. XLV, 15. vgl. XLII, 7. Seinen Triumph auf W 
[banerberge bemerken die Fragm. ber gef Capitol. Eine Münze m 
ihm mit dem bebelmten Haupte der Roma und der Victoria auf Wü 
Quadriga f. bei Vaillant Nummi Famil. Rom. [Hkh.] 
Cicero, f. Tullius. 
Cichyrus, f. Ephyra. 
Ciciliäna, 1) oder Ciliana, j. Seixola, Drt in Lufitania, \ 
Ant. — 2) castra, am weftlichen Ufer des Eupbrat in Commagene, X 
Peut., bei Pol. Cecilia, bei Plin. V, 24. Cingilla. Br 
Cieimeni, afiatifhes Volk hinter der Mäotis im Land der j. ak 
fhen Rofaten, Plin. VI, 7. [P.) 
Cicinna, f. Caecina. 
Cicistra, Stadt in Cappadocien, Pol. Gt. Ant. [P] | 
Cicönes, thracifches Volt am Hebrus und an der Kuſte bie an 
Liſſus, Hom. I. TI, 846. Odyss. IX, 39. Herod. VII, 59. Birg. Gew 
IV, 520. Sil. tal. XI, 477. Ovid Met. X, 2. Plin. IV, 11. 
I, 2. Stepb. Byz. s. Vv. Mapuruu. [P.] j 
Cicynäthus, Ynfel und Stadt im pagafetifchen Meerb., j. Por 
tifo, Str. 436. [P.] 
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i az attifher Demos der aramantifhen Zunft, f. Bb. I. 
de : 

Cidaria (Kıödagıa), Beiname ber Ceres zu Pheneus in Arcadien, 
elleicht von einem arcabifhen Tanze Kidapıs pber von ber andern Be— 
tung diefes Wortes: königl. Kopfſchmuck, abzuleiten. Pauſ. VIII, 15, 1. 
teuzer Symbolif IV, 89, [H.] —— 

Cieriam (Pierium, früher Arne), Stadt in Theſſaliotis zwiſchen 
m Enipeus oder Apidanus und dem Euariusfl., j. das Dorf Dataranga. 
a der Näbe die Tempel des Neptunus Cuarius und der Minerva Yto- 
a, Str. 435. Ken: IVv.e. [P}] 

Cigurri, Bölferfhaft im Norben von Hifp. Tarxac. neben ben 
kuriern, Plin. III, 4, Ptol. (Gigurri). Zt. Ant., j. Eigarrofa. [P.] 

Ciibiäni , die Bewohner einer Ebene in Lydien, Shi neben der 
Srifhen, Str. 629. Plin. V, 29. XXXII, 7. [P.] 

Cilenj, Cili, Cilinae aquae, f, Aquae Nr, 13. Bd. 1. S. 650. [P.] 

Ciliäna, f. Ciciliana. 

Cilicia (7 Kılınia), nach der Sage fo benannt von Eilir, dem Sohn 
# Agenor, der ausgezogen war, bie Europa zu fuchen, aber mit feinen 

en am Pyramusfl. ſich niederließ, Herod. VII, 91. Apollod. III, 1, 1., 
ie u-tandfhaft Kleinafiens am Mittelmeere, Eypern gegenüber, 
n Pampbylien und Pifidien im Weften, von Lycaonien und Cappabo- 
m ım Norden, und von Syrien im Dften begränzt; fie begriff einen 
Ähenaum von ungefähr 600 AM., und theilt fi in das ebene 
ua; Str. 668. campestris) oder eigentliche Eilisien (7 idios K, Pol.) 
db in das rauhe oder gebirgige (5 reazeia, ryayuous, Str. a, D., 
u; Serod. II, 34.). Die Römer theilten vie ebene oder Cilicia pro- 

in Cilicia praesidiaria von der forifchen Gränze bis zum Pyramus, 
E regio Bryelice zwifchen diefem und dem Garus, die Laconitis zwiſchen 
Jen und dem Cydnus, und die Lamotis zwifchen diefem und dem Ta— 

8; Cilicia aspera begriff die drei Regionen Cetis zwifhen bem 
sabnus und Arymagbus, Selenitis zwifchen dieſem und dem Melas, 

Characine mit Lalasis nördlih von diefen im Gebirge. Aus dem 
—B3 dem Taurus (ſ. d.) laufen viele Zweige aus, welche das 

C. duchfchneiden und in dem Vorgeb. Anemurium, Mylas, Sar— 
on, Eorycium oder Zephyrium endigen (f. diefe); an der fyrifchen 

erhebt Ay ber Amanus, f. d. Aus dieſen Gebirgen führten be- 

e Engpäffe ins ebene ober eigentliche Eilicien: 1) die Pylae Ci- 
ae zwiſchen Tyana und Tarſus, durch welche Alerander ber Gr, aus 

docien eindrang, j. bie Feflung Gulundin Kalah am Geihun, Str. 
+ Krüger zu Xenoph. Exp. I, 2, 21. — 2) die Amanicae pylae, 
"— 3) die Pylae Syriae, durch zwei Mauern verengt, zwifchen 
(hen der Cerfus ftrömt; durch fie zog Alerander nach feinem Sieg ‚bei 
26 nad Syrien. Bgl. Zenovh. Exp. I, A, 4. Plin. V, 22. Gificien, 
mders dag ebene, iR von fehr vielen Gebirgsfirömen bewäſſert, f. bie 

Cersus, Pinarus, Pyramus, Sarus, Cydnus, Calycadnus, Lamus, 
[magdus, Melas. Der Boben des öftlihen, ebeneren Theils if von 
wrordentlicher Fruchtbarkeit (Xenoph. Anab. I, 2, 22.); minder ergie- 


einzelne Thäler ausgenommen, ift das rauhe Cil. Unter den Pro- 
ten * man den Safran, Plin, XXI, 6. Lueret. II, 446. und eine 
t geober Zeuge oder Filze aus Ziegenhaaren, Äriſt. H. Anim, VIII, 28, 


RR. II, 11. Philargyr. zu Birg. Georg. II, 313, Martial, XIV 
-— Das Bolf der Cilices (Kit, Kids) hieß nach Herod. a. D. 
ben Fiachlauh der Hopoplatifhen Thebe, getheilt in bie Herr- 


Seiten "Yzazuoi, was auf pelasgifch-bellenifhe Verwandtſchaft 
“4 Cilieier aber, welche 5 erwähnt (I. VI, 396. 415.), 
ten des Eetiom in Thehe, und des Mynes in Lprnefius Cugl. Str. 
Pauly Real⸗Encyelop. II. 25 


954 Cilix — Cilnii 


605 f.). Diefe homerifchen Eilicier find nad Str. 676. 376. u. a. eines 
Stammes mit den Bewohnern der fpäter nach ihnen benannten Landſchaft 
Eilicien. Uebrigens feheinen die Bewohner des Hochlandes und des Tautus 
rößtentheils Barbaren fyrifhen Stammes gewefen zu feyn. Sie nannler 
ch noch fpäter Eleutherocilices und behaupteten ihre Unabhängigkeit lang 
* gegen die Römer. Vgl. Diodor. III, 55. Nach langem und maniid» 
altigem Wechſel der Herrſchaft zwiſchen einheimiſchen Fürſten (f. Syem' 
neſis), perſiſchen Satrapen, macedoniſchen, ſyriſchen und ägyptiſch 
Königen, und zuletzt Mithridates und Tigranes, machte Pompejus im— 
63 v. Chr. das ganze Land zu einer römiſchen Provinz. Der Voll— 
Charakter ftand bei ven Griechen in fehr nachtheiligem Ruf. Kidsxes, ı 
die Cappadorier und Ereter waren nad dem Sprüchwort die drei ſchlin— 
fien Kappa. Am berüchtigtften waren fie ald Seeräuber, ein Unweſ 
das fich befonders unter der —— der Seleuciden ausgebildet 1 
und welchem befanntlich erft Pompejus nah —— Stegen ein # 
* no 535. 664. 668. 465. 477. u. a. Bol. Mela I, 13. Mi 
‚2. IP. 
Cilix (Kid), Sohn Agenors und ber Telepbaffa, mit feinen U 
dern Cadmus und — nah der Europa ausgeſandt, colonifirt 
nach ihm benannte Cilicien. Apoll. IH, 1, 1. Hyg. 178. Herodot VIE 
und die Anmerf. in — von Schöll. Stuttg. 1832. Er iſt B 
des Thafus und der Thebe. Diod. V, 49. u. Apoll. a. a. O. [HI 
Cilia, Heine Stadt in Troas, und zwar in der thebiſchen 
am Eifleusfl. unter dem von ihr benannten Cillaeus, einem Theil: 
Gargarus-Gebirges, jr Zeileiti, mit einem berühmten Tempel des M 
Eilläus, Gründung des Pelops, Sohnes des Tantalus, Hom. 11. I 
Herod. I, 149. Str. 612f. 618. Plin. V,30. Ovid Met. XII, 174. | 
Cilla (Kiila), Schwefter des Priamus, Tochter des Laomedon 
der Placia (nach And. Leucippe), Apoll. II, 12, 3. Als Hecuba 
Paris fehwanger ging, und der Seher von dem Kinde, das gel 
würde, Unglück weine, dentete dieß Priamus auf Eilfa, die .nun 
jener mit * Kinde Menippus büffen mußte. Tzetz. Lyeophr. 224. F 
Cillas, Cillus (Kilos, Kilia:), Wagenführer des Pelops; 
Grabmal war beim Tempel des cilläifchen Apollo. Strabo XIIE, p. 
Pauf. V, 10, 2. [H.] | 
Kıklırugror (Hefyh.) oder Kaldkınigo (Suid.) oder Kuili 
(Herod.), die Knechte der foracufanifhen Gamoren. S. Herod. VILT 
Timäus bei Suid. s. v. Kaidıx. (fragm. p. 214. Göll.). Zenob. Pr 
IV, 54. Euftath. 3. Iliad. II, p. 295. und die Lerifogr. Bol. Müller? 
I. ©. 62. [West.] 
Ciltüta , Inſel im Indus oder an deffen Mündung in den De 
Arrian Exp. VI, 19, 15., wahrfcheinlich die Zusilovozs des Plut. Alex. 
nad AV. Weiroöns. [P.] 
Cilma , Stadt im Innern von Zeugitana, füblid vom Mer 
Borgeb. Ptol. Zt. Ant. [P.] | 
Cilniäna, Stadt in Hifp. Bätica beim j. las Bovedas, weil 
vom Rio verde, St. Ant. [P.] 
Cilnii, ein mächtiges Geflecht in der etrurifchen Stadt Arret 
wurbe im J. 453 d. St. (301 v. Ehr.) mit den Waffen vertrieben, aR 
durh Hilfe der Nömer zurüdgeführt. Liv. X, 3.5. * — Die Ein 


waren etrurifche Patricier oder Lucumonen (Niebuhr R. G. 2te Ausg. | 



































” Eine alte Ledart, welche jedoch fchon Lipfius nach bandfchriftlichem 
verbefferte, war Licinium genus. Die Annahme von Frauc, Dini (dell” ori 
Cajo Mecenate. Venez. 1704. p. 2. 67.), daß bie Eilnier unb Picinier ein 
fhlecht geweien, ift nah Dttfr. Müller (Etr, I, S. 376, RN, 77.) ganz um 
indem jene etrurifd,) Cfelne, diefe aber Leone hießen, 
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5.18); einzelne von ihnen mochten in alten Zeiten die a 
Bürde befleidet haben (D. Müller Etr. I, S. 367. vgl. unt.). Etru—⸗ 
ſche Grabgefäße enthalten den Namen des Gefchlechtes (etrur. Cfelne), 
vie auch auf lateiniſchen Inſchriften Cilnii genannt werden. Bol. DO. 
füller Etr. I, ©. 414, 415. Das Geflecht erhielt ſich im gaufe von 
abrfunderten; aber außer einem fingirten Cilnius bei Sil. Ital. Pun. 
Il, 29. (Cilnius, Arreti Tyrrhenis ortus in oris, clarum nomen erat) 
erden aus der Zeit der Republik keine einzelnen Cilnii genannt, Das 
gen erneuerte fih der Glanz des Namens dur C. Cilnius Maece- 
is, den berühmten Freund des Auguſtus. Daß derfelbe ein Eilnier 
u, gebt aus der Stelle bei Tac. Ann. II, 11., wo er Cilnius Maecenas 
ist, und aus Macrob. Saturn. II, 4. hervor, wo ihn Auguftus fcherz- 
fife laser Arretinum, Cilniorum smaragde nennt. (Bon älteren Ge- 
ſeten wurde er im verfchiedene andere gentes gefegt, vgl. Meibom. 
aecenas c. 3. p. 15-18.). Sein gewöhnlicher Name Maecenas war nicht 
wohl Beiname , fondern ebenfalls Name eines etrurifchen Gefchlechtes, 
n dem er, wie D. Müller vermutbet, von mütterlider Seite ab» 
mmte. Etr. I, 404. 415 f. vgl. Hor. Serm. I, 6, 3. 4.5 f. Maecenas. 
ve Abflammung von etrurifhem Königsgefchledhte wird von den gleich» 
Higen Dichtern öfters hervorgehoben. Hor. Od. I, 1, 1. II, 29, 1. 
tm. I, 6, 3. Propert. El. II, 9, 1. vgl. Martial. XII, 4, 2. [Pedo 
binov.] EI. in obitum Maecen. I, 13. (Einen erbichteten Stammbaum 

Meibom. Maec. c. 2. p. 10 f., wie es ſcheint, nah Annius PViter- 
fi, indem er auf den falfhen Cato, der von jenem Mönche aus- 

» fh beruft. Bol. Müller Etr. I, ©. 414. N. 54. u. N. 69.). 
| war in den Bürgerfriegen nad %. Cäſars Tode der Anhänger 

Begleiter des Dctavianus (Propert. El. II, 1, 25 ff.), wurde von 
felben bald hervorgezogen, und zu vertrauten und wichtigen Sendungen 
raucht. Er erhielt im 3. 714 d. St., 40 v. Ehr., als eine Bereini- 
1 des Antonius und S. Pompejus gegen Dctavian drohte, von led» 
den Auftrag, um GSeribonia, die Verwandte des Pompejus, zu 
en. App. b. ec. V, 53. In demfelben Jahre war er als Freund bes 
dan unter den Abgeorbneten, welche die Verſöhnung zwifchen Anton. 
Detav. zu Brundufium einleiteten. App. V, 62. Im J. 717 (37), 
Detavian nach den Verluften im Kriege gegen S. Pompejus in mif- 
t lage war, wurde Mäc. an Anton. gefandt, und wußte denfelben 
wegen, daß er dem Detav. Hilfe verfpradh, App. V, 94. vgl. Hor. 
.1,5, 27 ff. Als Anton. bald darauf von Athen nah Tarent Fam, 
v. aber feine Gefinnung inzwifhen verändert hatte (vgl. App. V, 
»), fo vermittelte Octavia, mit Zuziehung des Agrippa und Mäcenas. 
a Anton. 35. * Im J. 718 (36), während bes Kriegs gegen ©. 








” Die Reife des Antonius nach Tarent ift Bb. I, ©. 665. in das J. 36 v. 
Fr verlegt (nah Drumann ©, Roms ıc. I, ©. 447 f.). Diefelbe fällt aber in 
13.37 v. Ehr., nachdem Anton, von dem Zuge nach Syrien gegen den Comma⸗ 

Antiohus zurückgekehrt war, Div XLIX, 22. 23. var. XLVIH, 54. Auch 
Mt. Ant. 34. 35. flimmt hiemit überein, und ebenfo App. V, 83. (wo der Früb- 
des J. 37 veriianden werben muß, da nad) c. 95. der Zug gegen Pomp, auf 

folgende 3. verfhoben wurde, welcher im J. 36 erfolgte), — Die Reife bes 

u von der Hor. Serm. I, 5. berichtet, it Beine andere, ald die oben bezeich- 
%; denn daß eine Sendung des Mäc, an Anton, im 3. 38, ebe Anton. mad 
h m kam (vgl. App. V, 78.), zu verfieben fen (Weſſeling Observ. var. 2, 
» Einleitung zu Sat. 1, 5.), ift barum unwahrfcheinlich, weil zu jener Zeit 
in Meipalt zwifchen Der. und Aut, vorbergegangen war, während Horaz v. 29, 
Wh darauf hinweist, daß Mäc, eine Verſöhnung bewirfen follte, vol. App. V, 92. 
NE Deumann a. a. ©. ©. 422. U. 57. in der Stelle bei Horaz liberbaupt feine 
Mmdung des Mic. und feiner Begleiter, in welcher fie damals begriffen gewefen 
Iren, dorandfegen zu dürfen meint, fo wiberfprechen dem bie Worte des Horap 
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Hl wurde Mäc, zweimal nah Nom geſandt, um das Boll d 
elbſt zu berubigen, App. V, 99. 112, Er kehrte von da zu dem m 
zurück, und fämpfte in der für Octav. fiegreihen Schlacht bei Pe 
(Naulohus), vgl. Propert. II, 1, 28. Pebo El. I, 41f. Nah Br 
digung des Krieges aber blieb er längere Zeit in Rom, und batte mi 
rend der folgenden Jahre, als Detav. auf alas m 
Agrippa abwefend war, als blofer Nitter und ohne ein öffentliches % 
die oberfte Leitung der Angelegenheiten in Rom und Italien. Div XL 
16. vgl. Zac, Ann. VI, 11. XIV, 52, Sen. Ep. 114. Bell. 1,8. ) 
J. 723 (31) begleitete er den Detav. in den actifchen Krieg, Hor. Epe 
I, 1. (ogl. Div L, 31.). Propert. II, 1, 34. Pedo I, A5f. Bon 
Schlacht bei Aetium kehrte er nah Rom zurüd, und unterbrüdte daſch 
ur rechten Zeit den Anſchlag des jungen Lepidus (f. d.), App. IV, 5 
elf. II, 88. * Bald darauf, als eine Empörung der Veteranen rofl 
wurbe auch Agrippa nach Rom gefandt, und theilte mit Mär. bie w 
Detav. übertragene unbegränzte Vollmacht. Div LI, 3. vgl. Plin. H. 
XXXVI, 1. Als jedoch Detav. im Laufe des Winters auf —* 
nach Italien kam, 9 folgte ihm Mäe. bei ſeiner Rückkehr in den 
und nahm perſönlich am alexandriniſchen Kriege Theil, vgl. Prov. I, 
30 ff. Pedo I, 48. Nach Beendigung der bürgerlichen Kriege im ).7 
(29) fol Oetav. nad der Erzählung Dio's mit feinen beiden * 
Agrippa und Mäcenas zu Natbe egangen feyn, ob die Republil wirt 
> ellen ober bie Alfeinderrfchn einzurichten fey; wobei Div N 
ac, in einer ausführlichen Rede die letztere Meinung vertreten [A 
vgl. Div L, 14-40, Allein die Rede ift offenbar ein Werk des Die, # 
es ift zu bezweifeln, ob überhaupt eine ſolche Berathung 79 
babe. Vgl. M. Vipſan. Agrippa, von D. P. ©. Frandſen, Alt. iD 
S. 16 ff. Im Vebrigen kann über das Gewicht und den Einfluß, 9 
Mäc. als Freund des Auguftus behauptete, Fein Zweifel obwalten. | 
benügte diefen Einfluß > Niemandes Schaden ; vielmehr fuchte er N 
Auguflus, wenn er in Leidenfchaft war, zu mäßigen ‚ und made | 
milde Gefinnung mit Freimuth geltend. Dio LV, 7. vgl. Sen. ep. \ 
Pedo I, 16. Dabei war er von Ehrgeiz ebenfo fern als von ? 
denn er verfchmähte alle öffentlihen Ehren und Würden und lie! 
Stande des Ritters, Div LV, 7. Bell. II, 88. Zac. II, 30. Pr 
III, 9, 21 ff. Pedo I, 31., und als Marcellus, der Schwiegerfoft 
Auguftus, ftarb, fo war es Mäcenas, der dem Auguftus anrieih, N 
Agrippa zu feinem Schwiegerfohn zu erheben. Div LIV,6. Zudem! 
bältniffe zu Auguftus traten indeffen einige Male Spannungen ein. © 
Octav. 66. berichtet, Auguftns habe an Mäc. Verfchwiegenheit 
indem derſelbe das Geheimniß von der entdeckten Berfhwörung des M 
(vgl. Div LIV, 3.) feiner Gemahlin Terentia, der Schweher des Ih 
mitgetheilt habe; und Dio Eaffius deutet an, daß durch die Liebe, milk 
Auguftus zu Terentia faßte, die Kreundfchaft gegen Mäc. erfaltet 
vgl. LIV, 19. Nah Tac. Ann. III, 30. ſoll überhaupt Mär. in N 
fpäteren Jahren mehr den Schein als die Macht eines fürftlichen M 
trauten befeffen haben. Allein daß Mäc. in vorgerücktem Alter m 
EDER ET N 


v. 28. 29. Daß übrigens die Meinung ber Scholiaften, als ſeye von Unterbal 
lungen in Anrur vor dem Vertrage von Brundufium im I. 40 die Nede, auf} 
verftändniß beruhbe, liegt am Tage, 

* Die Unterdrückung dieſes Anſchlags muß in das J. 31, bald nach ber® 
bei Actium fallen: denn im folg, I. war Mäc, von Nom abmwefend, umb J 
ſagt ausdrücklich, Maͤc. babe den jungen Lepidus dem Octav, nad Actium 
Der Eonful VBalbinus (App. IV, 50.) ift alfo M, Titius (der Water, vol 
XLVIN, 30.), welher nad der tabula Capuana (Pighius Annal. III, p. a 
Eof, in jenem I, (vom Mai an) war, und nicht, wie Freinsheim vermuthrt, 
Coſ. des folg. J. 2, Sänius, 
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wrädtrat (Zac. Ann. XIV, 52. 54. Sen. ep. 19.), ift erklärlich, und 
zaß Auguftus die Kreundfchaft gegen Mäe., wenn fie auch Schwankungen 
msgefegt feyn mochte, bis zu dem Tode 2 bewahrte, iſt durch 
mdere Zeugniſſe hinlänglich beſtätigt, vgl. Div LV, 7. Suet. Oct. 66. 
d. in vita Hor. Sen, de benef. VI, 32, — Wenn Mäc. als Freund des 
Inguftus eine —— Stellung im Staate einnahm, iſt er noch mehr 
Is Beſchützer der Muſen und Freund der Dichter gefeiert. Der Name 
er erflen Dichter Noms knüpft fich an den Namen des Mäcenas; und 
eine Verbienfte um die Dichter waren zugleich Verbienfte, die er um 
ve Dichtkunſt fih erwarb. Dem Birgil ſchaffte Mäc. Hilfe gegen bie 
dewaltihat eines Veteranen oder Centurionen, und forgte für die Zurüd- 
N bes ihm entriffenen Landguts, vita Virg. 8. Mart. VII, 56, 7 ff. 
ie Georgiea wurden zum Danke dafür dem Mäc. geweiht, vita Virg. 8.5 
md wohl auch die Aeneide hätte Virgilius nie 2* ohne die Er» 
mkerung feines Befchügers und Freundes, vgl. Dart. VII, 56, 19 f. 
Auct. Carm. ad Pison. v. 218 ff. em Horaz ſchenkte Mäc. fein fabint- 
des Landgut, Od. II, 18, 14. vgl. Epod. I, 31 f. u. a, St.; und nit 
Iss Breigebigfeit und gg war ed, die ben Horaz fo enge 
nt Mär, verband, vgl. Od. II, 17. Sueton vitaHor. Zu den Dichtern, 
velhe Mäc. begünftigte und hervorzog, gehörte ferner Propertius, vgl. 
1.1, 1,73 ff. MI, 9, 57 ff., fo wie Barius, Mart. VII, 56, 21. XII, 
4,1. A. Carm. ad Pison. v. 227., und Marfus, Mart. VIII, 56, 21. — 
Im Bisherigen find die Lichtfeiten an dem Character des Mäc. hervor⸗ 
peireten; aber ebenſo deutlich iſt eine Schattenfeite an demſelben ſichtbar, 
nämlih die Leppigkeit und Weichheit, im die er durch llebermaß des 
Ölüdes verfiel. Mit den ftärfften Sägen wird dieſe Schattenfeite von 
dem Philoſophen Seneca gezeichnet. [. de provid. 3. Ep. 19. 92. 
101. 114. 120. (Seneca weist unter Anderem die Uebereinſtimmung 
feines Characters im Leben mit dem Character feiner Schreibart nad. 
Dal. den Titerarhift. Art. über Mäc.). Im Befonderen heben wir nad 
den Zeugniſſen der Alten hervor: die Weichlichfeit des Mär. in der Klei— 
dung (Sen. ep. 114. Wart. X, 72, 4. Juvenal. XII, 39.; ſchwerlich 
über geht Hor. Sat. I, 2, 25. auf M.), feine Leivenfchaft für Edelſteine 
(wegen der ihn, wie es ſcheint, Auguftus verfpottet, in dem Briefe bei 
Macrob. Saturn. II, 4. dgl. die Verfe des Mäc. bei Iſidor Orig. XIX, 
3., ſ. Meibom, Maec. p. 155.), fein Gefolge von Verfchnittenen (Sen. 
ep. 114,), feine Gefellfhaft von Parafiten (Sueton vita Hor. vgl. Hor. 
Sat. II, 8, 21 f.), feine Zuneigung zu Pantomimen, namentlich zu Ba— 
(us (Zac. Ann. I, 4 Div LIV, 17.), feine Licenz in Beziehung auf 
Chebrug (Div LIV, 30. vgl. Cipius), feine unmännlide Schwäche ge- 
Tran feiner Gemahlin Terentia (vgl. Sin. de prov. 3. ep. 114.). — 
äcenas hatte ein Haus und Gärten auf dem efquilifchen Sr: Bol. 
Sueton Oct. 72. Tiber. 15. Nero 38, Hor. Epod. 9, 3. Sat. I, 8,7 ff. 
! war der erfte, der warme Schwimmbäder in Rom anlegte, Div Ly, 7. 
(In derſelben Stelle iſt zugleid von der Erfindung von Schriftzeichen 
durch Mic, die Nebel, vgl. Notae, Notarii). Seine Gefundheit war in 
den lezten Jahren leidend, indem er von befländigem Fieber und einer 
dreijäßrigen Schlafloſigkeit geplagt war. Plin. H. N. VII. 51. Er ftarb 
HR 746 d. ©t., 8 v. Chr., ebenfowohl von Auguftus als von dem 
Ale betrauert. DivLV,7. Nachkommen von ihm werden nicht genannt 5 
n Div a. O. fegte er den Auguſtus zum Univerfalerben ein. — Haupt- 
h »J. Henr. Meibomü Maecenas, sive de.C. Cilnii Maec. vila, mori- 
US el rebus gestis liber singularis. Lugd. Bat. 1653. 4. [Hkh.] 
fi Murnum , Caftell am röm. Gränzwall (Murus Hadriani) in Bri- 
Mnien, beim, j. Walwick Chefters, Not. Imp [P.] 
Gar ärus, Borgeb. auf der nordweftl, Küſte von Ereta, j. Cap 
abufa, Str, 474. [P.] | 
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Cimber ,f. Tullius, 

Cimbis, Ort in Hiſp. Bätica in der Gegend von Babes, lin, 
XXVIlL, 37. [P] 

Cimbri (Kiupgo), ein Boll, weldes in Berbindbung mit den Teu— 
tonen, Ambronen und Tigurinern fehs römische Heere befiegte, die römiiäe, 
Herrfhaft jenfeits der Alpen in ihren Grundfeiten bedrohte, und ſelbſ 
nah feinem lntergang ein fol bleibendes Andenken bei den Römer 
urudlief,, dab die Erinnerung an diefen Sieg auch in den größten Ge 
rien und gegen den furdtbarften Feind Muth und Bertrauen verlich 
Cäſ. B. @. 1, 40. Wiewohl nun diefe folgenreiche Begebenheit gegen d 
Ende des zweiten Jahrhunderts vor der riftlihen Zeitrechnung fl, I 
ift fie dennoch mit einem Dunfel umhüllt, weldes nur aus der lnbe 
fümmertheit der Römer um die eigenthümlichen Berhältniffe fremder Bölke 
erflärt werden kann. Der Urfprung, der Wohnort, die Beranlaffung X 
Bewegung find auf gleihe Weife unbefannt und bis auf den heutigk 
Zag in ſehr verfchiedenem Sinne beurtheilt worden. Was nun zuen 
die Wohnfige des Bolfes betrifft, fo feinen diefelben feinem Zwei 
unterworfen zu fein, da Zacitus, Plinius und Ptolemäns übereinfli 
mend die Halbinfel Jütland als Heimath wenigſtens der Kimbern bezeig 
nen. Zac. Germ. 37. Ptol. II, 11., der fie namentlich ganz an die Nor 
fpige der Halbinfel ftellt, Pin. H. N. IV, 13, 27. Damit flimmt üb 
ein, daB eben dieſe Halbinjel bei Plinius Promontorium Cimbro 
heißt, 1.1, bei Ptolemäus 1. 1. Xegoornoos Kınpgun. Dagegen fü 
andere an, baß der ältefte uns befannte Berichterftatter Poſidonius 
Wohnfige ganz unbeftiimmt läßt und fie nur im Allgemeinen als einn 
berndes Bolf bezeichnet, or: Anorgıxos Drres ai rianmees or Kiujpgor 
©trabo VII, p. 293.5 daß auch Plutarch wahrſcheinlich, oder vielmehr ! 
— auf das Zeugniß des gleichzeitigen Sulla geſtützt, geradezu Ib 
anptet, daß ihre Wohnfige unbefannt waren, daß endlich Strabo fie a 
die Weftfeite der Elbe fest, cf. p. 294. und p. 291. fie neben den Bru 
terern und Chaufen nennt. Diefer Widerſpruch der Zeugniffe über 
Wohnfige der Kimbern erhält eine weitere Stüge durch die völlige Ung 
wißhert über das Vaterland der mit ihnen verbündeten Ambronen u 
durch die über die Teutonen erhobenen Zweifel. Diefes Schwanfen 
Deziehung auf bie nun mußte notbwendig auch auf die Entſcheide 
ber Frage einwirlen, welchem Bolfsftamme die bezeichneten Völker a 
gehören, welche wiederum durch die Unbeftimmtheit der Benennung 
Galli, Cellae, Galalae, unter denen diefe Bölfer angeführt werden, m 
wenig verwirrt worben iſt. Es erfordert daher die befonnenfte und mm 
befangenfte Prüfung, um in diefem Gewirre verſchiedener Meinunge 
zu einem einigermaßen befriedigenden Nefultate zu gelangen. Ein fel 
unvollfommener Verſuch ift durh den gegenwärtigen Standpunft d 
Unterfuhung auf jeden Fall entfchuldigt, wo nicht gerechtfertigt. IM 
auf jeden —* die erſten Nachrichten über das Vaterland der Kimben 
unſicher und ſchwankend fein mußten, liegt in der Natur der Berhal 
niffe. Denn wie auch immer die Berichte abweichen mochten, dark 
flimmten alle überein, daß die Kimbern erft nach langem Umherſchweiſt 
mit den Römern in Krieg verwidelt wurden. War fon baburd ME 
Ausmittelung ihrer urfprünglichen Wohnfige erfhwert, fo konnten fell 
enauere Angaben in dem durchaus unbekannten Norden für die Römt 
einen feiten Punkt gewähren, woran eine nur einigermaßen nähere Kennt, 
niß hätte ſich anknüpfen laffen. Alſo weit entfernt, daß die Unfierheil 
der älteften Berichte ein Zeugniß gegen die mögliche Ausmittelung eine 
beftimmten biftorifchen Nefultates ablegen follte, erfcheint fie vielmeh 
als die nothwendige Grundlage einer ſpätern beſtimmtern Erkeuntug 
zumal die aufgeregte Phantaſie der anfangs beſiegten, ſpäterhin nach 
großer Anſtrengung ſiegreichen Römer anfangs ‚alle auf den gefürdteten 
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Feind bezüglichen Nachrichten mit fabelhafter Ueberireibung in ein myftifches 
helldunkel entrüden mochte. Späterhin als namentlich durch Drufus 
Internehmungen zur See die Nömer die Norbfüfle Germaniens durch 
igene Anfhauung kennen Iernten, cf. Tac. Germ. c. 1. und meinen 
Iommentar zu diefer Stelle, als Männer wie Plinius längere Zeit in 
en KRüftenländern verweilten, cf. Plin. H. N. XVI, 1, 1., verſchwanden 
ie Irrthümer und die fehwanfenden Begriffe, und es trat ein klares, 
efimmtes Bewußtfein an die Stelle der Sage und leberlieferung. 
diegenigen alfo, welche der gewonnenen Refultate uneingedenf ung wieder 
u den Träumereien des Poſidonius zurüdführen wollen, verfennen den 
dang fo wie dem Zweck gefchichtlicher Forſchung. Zu diefen Träumereien 
echne ich die Asfemmexithie mit den Cimmeriern, welde von ben 
Stytben gedrängt in Vorderaſien "einfallen und eine Zeitlang eine aus— 
Bo Herrfchaft ausüben. cf. Herod. I, 6. 15. 16, 103. IV, 1. 11. 12. 
enn find auch die Wanderungen einzelner germanifchen Stämme nach 
um Dften ſchon in Altern 1* unleugbar, ſo iſt es doch ein durchaus 
mfritifhes Verfahren, auf eine Namensähnlichkeit hin einer geſchicht— 
ichen Thatfache der — — durch Anknüpfung an — auge 
wmadischer Wölfer den Karakter der Unbeftimmtheit aufzudrüden. Sind 
um aber für die Kimbern beflimmte Wohnfige gewonnen, fo wirb auch 
Shwanfen oder Ungewißheit über die andern Beftandtheile des Heeres 
ner nichts ändern. Und die MWohnfige der Teutonen nun fohienen bisher 
nlanglich beftimmt, da fie einmal Plinius in der befannten Stelle über 
ven Bernftein als Bewohner des öftlichen Germaniens erwähnt, H. N. 
SXXVI, 2. und fie nebft den Kimbern und Chaufen zu den Yngävonen 
zahlt, IV, 28., fodann auch Ptolemäus fie in das Land jenfeit der Elbe, 
wenn auch nicht gerade an die Küſte fest, II, 11. Gegen die letztere 
Angabe namentlich muß nun die Conjectur von Zeuß als durchaus unbe- 

ndet erfcheinen, welcher behauptet, Plinius habe in dem griechifchen 
ericht unrecht Tewrovois für T'ovrorois oder Torrorois geleſen, fo daß 
Proximis Guttonibus zu leſen fei, ein Einfall, der, wenn er zufällig durch 
einen Irrthum der Abfchreiber fih in den Handfhriften fände, felbft der 
Emendation bedürfte. Aber die Unftatthaftigfeit diefer Conjeetur zeigt 
fh noch beſonders darin, daß auch noch zwei Stellen des Strabo müffen 
derandert und daß nun umgekehrt für Tuvyeous muß Tevrovo's gelefen 
werden. Zeuß Die Deutfchen ze. p. 143. Denn. nur fo fönnen die Teu- 
tonen als unter Feltifhen Völkern wohnend dargeftellt werben. Mehr 
Bevenflickeit Fönnte die abweichende Angabe Mela’s erregen, welcher 
Il, 6. in dem codonifchen Bufen die Infel Codoaonia als Wohnfis der 
Teutonen bezeichnet, wenn nicht überhaupt dieſer Geograph durch ſein 
Feſthalten an mythiſchen Traditionen bekannt wäre; daß aber Zacitus 
die Teutonen in der Germania nicht namentlich aufführt, fann eben fo 
a. auffallen, als fein Stillfehweigen über andere fonft genannte ger- 
manche Völker. Somit wird fih auch die Exiftenz der Teutonen als 
eines beftimmten Volkes mit beflimmten MWohnfigen jenfeits ber Elbe 
m der Nähe der Küfte Faum im Zweifel ziehen laffen. Am wenigften 
reilih wird man in Beziehung auf die Ambronen zu einem beflimmten 
Feſuliate gefangen. Cutropius V, 1. und Orofius V, 16. nennen fie 
uben den Tigurinern, Piutarch hingegen, welcher ihrer fehr ausführlich 
gebenft , fagt nichts weder über ihre Herkunft noch ihr Vaterland. Nur 
der Hand, daß die Rigurer den Namen Ambronen auch als den ihrigen 
f ten, fcheint diefe Denennung als eine Feltifche zu bezeichnen, 
cl. nt, V. Marii c. 18. 19.* Indeſſen da durch den biftorifch erwiefe- 
Ben ind niemals in Zweifel gezogenen Beitritt der Helvetier die Vereinigung 
Ne oe en 
er Dunker Origines Germaniae p. 73. daß auch einige Tiguftifche Völker, wie 

Mdronen , ſich dieffeits der Alpen behauptet haben, 
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J 
ermaniſcher und zur: Elemente bei biefem Heereszug Thatfade if, 
a * doch die hiſtoriſche Ungewißheit über einen Theil des Heer 
nicht die Eriftenz der drei übrigen in Frage ftellen, zumal da der Nam 
vielleicht nicht fowohl ein befonderes Bolt als eine ehremvolle Auszeid. 
nung mit Beziehung auf Friegerifhe Tapferkeit war. Mögen daher die 
Ambronen einer fonft unbefannten Bölferfchaft — „doder nur eine 
Heeresabtheilung bezeichnen, Kimbern, Teutonen, Tiguriner werden burh 
die Verbindung mit diefem nicht beſt immbaren Piertbeil ihren Wohnfigen 
nach nichts von ihrem biftorifchen Sarafter verlieren. Dieß führt und 
unmittelbar auf den zweiten Punkt, die —— Auch hier ſcheint 
die Frage ganz in das Gebiet gränzenloſen Zweifels hinübergeſpielt zu 
erben „ wenn vornherein behauptet wird, ber Name Kimb ern bezeichte 
Deutfchen einen Räuber, cf. Plut. Mar. c. 11. Kiußgovs droropaın 
Öuaroi wovs Anoras. cf. Feft. p. 73. Ed. Dacier. Cimbri lingua gallica 
trones dieuntur , wo benn gallica in a Da Bedeutung and 
die Germanen einfließen mußte, wie 3.3. Saluſt. Jug. 114. Ale, 
III, 3, zur Stüße welder Etymologie man neuerlih das altnordiſct 
Kippa-Kimpan, d. i. rapta colligere beigebradt bat. cf. Zeuß Die 
Deutſchen und ihre Nachbarſtämme S. 141 ff. Indeſſen die Richtigkeit 
der Ausfage des Plutarh und Tacitus fo wie ber flügenden Etpmologit 
zugegeben, fo fchließt dieß doch weber bie Bezeichnung eines bein 
dern Volkes noch die Zurücführung auf eine beftimmte Volksthümlichlet 
aus. Dieß um fo weniger, weil am Ende alle Bolfsnamen irgend em 
bervorftehende Eigenſchaft oder ein bezeichnendes Verhältniß auddrüden, 
und fo werden von Vielen die Namen der Gäfaten, Mamertiner, ri 
riten, Samniter, Sachſen und —— erklaͤrt. Und wenn man af 
keineswegs diefen Etymologien unbedingt beipflichten will, fo beweiſt 
fie doch, daß diefe Auffaffung der Volksnamen eine den Alten fehr mar 
liegende Vorftellung war, und daß aus der Allgemeinheit einer —* 
Bezeichnung nicht die Abweſenheit eines beſtimmten Volksthums gefolgen 
werden Fanı. Sp weit find denn num auch wenige gegangen, ſounden 
man hat nur gezweifelt, ob man dieſen Völkerſchwarm dem germantjätn, 
dem gallifchen oder einem britten Volksthum bat zuzählen wollen. Die 
Unbeftimmtbeit ber bier in Betracht fommenden Benennungen, Lells, 
Galli, Zararıs fommen bier zu Hülfe, und die Mifchung der Bevältermg 
des alten Germaniens überhaupt begünftigte jede auch noch fo fremdartigt 
Vermuthung. Dadurch bat man namentlih die Beweiskraft der Ari 
mente fchwächen wollen, welche von beftimmt nachgewiefenen Wopnfiger 
entlehnt werden Fünnten. —— fo weit man die Kelten oder eigens 
lichen Gallier fih im ſüdlichen Deutfohland hat ausdehnen laſſen, an du 
Küfte der Dfifee hat noch Niemand Gallier gefuht. Was aber di 
üblichen Benennungen — fo iſt bei aller Unbeſtimmtheit auch bit 
in dem Gebraud der einzelnen Schriftfieller eine beflimmte Regel, N 
daß, wer den Sprahgebraud fennt, hier nicht irren kann. Alſo iſt di 
länglich befannt, daß bei den ältern griechiſchen Schriftftellern der Nam: 
Kilro, geradezu die beiden, noch nicht unterichiedenen, Bolksthümkichleiien 
der Germanen und Ballier umfhließt. Später gewann der Name Inidm 
befonders_an Ausbehnung, weil mit demfelben vorzugsweife die auswar- 
dernden Stämme bezeichnet wurden, fo daß den pontiſchen Griechen ſelbß 
bie Öermaneu fo hießen. cf. Zeuß a. a. O. S. 61. Sqriftſteller, weld! 
aus älteren Quellen ſchöpften, folgten dieſem Sprachgebrauch, ſeibſt nad 
einer beſtimmtern un. Sp Plutarh und Divdor, während um 
gekehrt Div Laffins den Namen Talara, für die eigentlichen Gallitt 
dagegen den Namen Kelten für die Germanen jenfeits des Rhein ge 
braucht. of. Zeuß ©. 62. Auf gleiche Weife hat der Name Galli langt 
feine umfaffende Deutung behalten. cf. Interpp. ad Salust. Jug. ©. 114. 
unb ad Flor. II, 3, Alſo die Unbeftimmtbeit im Gebrauch der Nam 
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Kür, Talaraı, Galli zeigt im Befondern durchaus Feine Schwietigfeit 
n der Interpretation, und kaun in Beziehung auf die Kimbern und Teu— 
onen feine Anwendung finden. Man bat nämlich in neuerer Zeit noch 
ie Art der Bewaffnung geltend machen wollen, als welde im entfchie- 
enen m zu der on erwähnten germanifchen Einfachheit, auf ein 
emdes Volfstäum hinweife. cf. Plut. V. Marii_c. 25. 27. und Hermann 
Rülfer Die Marken des Baterlandes Anm. S. 139. 22. 113.* Aber 
sgefehen davon, daß in jenen Schlachtberichten eine ungeheure Ueber 
wibung unverfennbar ift, fo Tann die Bewaffnung eines wandernden, 
it ei als 10 Fahren Krieg führenden und mit Beute aller Art be⸗ 
denen Volkes nicht als Mapftab der Benrtheilung dienen, darnach 
e Volldthümlichkeit zu beſtimmen. So iſt alſo durch feine d 
men Einwendungen die germaniſche Abſtammung der Kimbern und ig 
nen widerlegt, wie umgekehrt die gallifhe der Tiguriner unbeftritte 
t und für die Ambronen eine der gallifchen wenigftens verwandte höchſt 
ehrſcheinlich iſt, Fo daß alfo der ſchon von den Alten ausgefprochene 
a, eines ans Germanen und Galliern gemifchten Heerhaufens, als 
fultat genauer und gründlicher Forſchung fi wieder herausftellt. So 
el über Wohnort und Abftammung der bier betheiligten Völfer: Weit 
hrieriger iſt die Entwickelung der Urfachen und des —— dieſer 
eltgeſ ng dir Unternehmung. Daß eine rein äußerliche Veranlaffung, 
2e große Ueberſchwemmung, eine ganz ungenügende Erklärung ift, bat 
von Strabo eingefehen, da auch nach feiner Anficht die Kimbern auch 
ter noch in denfelben Wohnfigen zu finden waren. cf. Rer. Geogr. VII. 
29. Weit richtiger wird die den Germanen angeborne Neigung zu 
Inn Abentheuern als die eigentlihe Grundurfache betrachtet, während 
ne äußere Veranlaſſung vielleicht den Anftoß gab. Auffallend iſt dabei 
e Erfheinung, daß die Angriffe zumächft gegen die in Germanien ein- 
drungenen gallifchen Stämme gerichtet find, dann gegen Gallien felber 
wenden, auch über ben Pyrenden die mit —A Beſtandtheilen 
"este Bevöllerung bedrohen, und endlich mitten in den galliſchen Völ— 
m dieß- und jenfeits der Alpen ihr Ziel finden. Somit möchte Manchem 
® ganze Unternehmung als ein Gegenſtoß der durch die gallifhen Ein- 
derungen vielfach bedrohten germanifchen Stämme erfiheinen, Die 
elheiten, auch wenn fie fämmtlich bekannt wären, nach allen Richtungen 
© aufzuklären, iſt bei dem Mangel umfaffender Berichte unmöglich. 
ie wollen uns baher auf eine furge Angabe der Hauptbegebenheiten 
(hränfen. Unter den Confuln Cäcilins Metellus und Papirins Carbo 
ırde —— der Kimbern Name gehört, primum Cimbrorum audita sunt 
ma, Tac. Germ. 37. Da wurde der Conſul En. Papirius Carbo unweit 
reja in Steiermark geſchlagen. cf. io. Epit. 63. Vellej. II, 12. Flor. 
3. Strabo V, 1. p. 341. Tauchn. Borber hatten fi die Kimbern 
die Bojer geworfen, welche damals noch Böhmen inne hatten, aber 
” diefen zurüdgefchlagen, hatten fie fich ſüdlich nach der Donau ge- 
ndet, und hatten die Skorbisfer und Taurisker bedroht. Don da 
ndeten fie ſich zu den en ‚ welche, durch die reiche Beute der 
nbern geloct, fi an ihren Zug anſchloßen. Strabo VII, p. 293. Erft 
t Jahre fpäter. trafen fie wieder mit den Nömern zufammen. Während 
Zeit wurde Gallien furchtbar von ihnen verheert. Die Gallier flüch⸗ 
‘en in die Städte, und Hunger und Verzweiflung trieben die Einge- 
olofenen felbft Menfchenfleifh nicht zu verfchmähen. Nur bie Belgen 
dlugen noch im offenen Felde die Feinde zurück. Cäſ. B. Gall. VII, 77. 
» 4 Daranf liehen die Kimbern ihren Raub unter einer Bedeckung von 
Dann in Admatica, Cäf. B. G. 1,29. und zogen gegen die römifche 
winz. —— forderten fie nur Land und erboten fi dafür den Rö- 
a im ihren Kriegen Hülfe zu Ieiften. Da dieß nicht angenommen 
— griffen ſie den Silenus an und ſchlugen ihn, 109. of tiv. Ep. 65. 
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ermanifcher und Zeltifcher Elemente bei biefem Heereszug Thaiſache i 
8 wird doch die hiſtoriſche Ungewißheit über einen Feit Heer 
nicht die Eriftenz der drei übrigen in frage ftellen, zumal da der Name 
vielleicht nicht fowohl ein befonderes Volk als eine ehrenvolle Auszeihs 
nung mit Beziehung auf Friegerifche Tapferkeit war. Mögen daher ı 
Ambronen einer fonft unbefannten Völkerſchaft angehören, oder nur ci 
Heeresabtheilung bezeichnen, Kimbern, Teutonen, Tiguriner werden but 
die Verbindung mit diefem nicht beflimmbaren Piertbeil ihren Wohnſigt 
nach nichts von ihrem biftorifhen Karakter verlieren, Dieß führt w 
unmittelbar auf den zweiten Punkt, bie —— Auch Hier ſchei 
Die Frage ganz in das Gebiet gränzenlofen Zweifels hinübergeſpielt 
erben „. wenn vornherein behauptet wird, ber Name Kimberm bezeie 
Deutfchen einen Räuber, cf. Plut. Mar. c. 11. Kiußgovs drorouu.s 
Öraroi zoug Anoras. cf. Feft. p. 78. Ed. Dacier. Cimbri lingua galli 
rones dicuntur , wo benn gallica in a FE Bedeutung al 
die Germanen einfchließen mußte, wie 3.3. Saluſt. Jug. 114. } 
III, 3, zur Stüße welcher Etymologie man neuerlich das altnordi 
Kippa-Kimpan, d. i. rapta colligere beigebracht hat. cf. Zeuf 2 
Deutfehen und ihre Nachbarſtämme ©. 141 ff. Indeſſen die Richtigfe 
der Ausfage des Plutarh und Tacitus fo wie ber fhügenden Etymole 
zugegeben, fo fchließt dieß doch weder die Bezeichnung eines bein 
dern Volles no die Zurüdführung auf eine beftimmte Volksthümlicht 
aus. Dieß um fo nach ‚ weil am Ende alle Bolfsnamen irgend t 




































bervorftehende Eigenſchaft oder ein bezeichnendes Verhältniß auddrüc 
und fp werden von Bielen die Namen der Gäfaten, Mamertiner, Di 
riten, Samniter, Sachſen und Franfen erklärt. Und wenn man dd 
keineswegs dieſen Etymologien unbedingt beipflichten will, fo beweiß 
fie doch, daß _diefe Auffaffung der Volkonamen eine den Alten fehr na 
liegende BVorftellung war, und daß aus der Allgemeinheit einer * 
Bezeichnung nicht die Abweſenheit eines beſtimmten Volksthums gefolg 
werben fanı, Sp weit find denn nun auch wenige gegangen, found 
man hat nur gezweifelt, ob man biefen Völkerſchwarm dem germaniſch 
dem galliſchen oder einem dritten Volksthum hat zuzählen wollen. 2 
Unbefimmtdeit der bier in Betracht kommenden Denennungen, Leif 
Galli, Taiarı, fommen bier zu Hülfe, und die Mifchung der Bevöltern 
des alten Germaniens überhaupt begünftigte jede auch noch fo frembartk 
Vermuthung. Dadurh hat man namentlih bie Beweiskraft der Ar 
mente fhwädhen wollen, welche von beftimmt nachgewiefenen Wohn 
entlehnt werden könnten. eig I fo weit man bie Kelten oder eigen 
lichen Gallier fih im ſüdlichen Deutfohland bat ausdehnen laſſen, an lt 
Küfte der Dfifee hat noh Niemand Gallier gefuht. Was aber 
üblihen Benennungen —— fo iſt bei aller Unbeſtimmtheit auch Di 
in dem Gebrauh ber einzelnen Schriftfteller eine beflimmte Regel, } 
daß, wer ben Sprahgebraud kennt, hier nicht irren kann. Alſo iſt il 
länglich befannt, dab bei ben Altern griehifhen Schriftfteflern der Nam 
Kiiro, geradezu die beiden, noch nieht unterfchiedenen, Boltsthümlichkeik 
der Germanen und Gallier umſchließt. Später gewann der Name Taiıt 
befonders_an Ausdehnung, weil mit demfelben vorzugsweife die auswi 
bernden Stämme bezeichnet wurden, fo daß den pontichen Griechen fell} 
die Germanen fo hießen. cf. Zeuß a. a. O. S. 61. Schriftſteller, well 
aus älteren Quellen ſchöpften, folgten dieſem Sprachgebrauch, ſeibſt nd 
einer beftimmtern eg So Plutarh und Divdor, während ı 
gefehrt Dio Caffius den Namen Iaidra, für die eigentlichen Gall 
dagegen den Namen Kelten für die Germanen jenfeits des Nheind ; 
braucht. cf. Zeuß ©. 62, Auf gleiche MWeife bat der Name Galli lam 
feine umfaffende Deutung behalten. cf. Interpp. ad Salust. Jug. e. 11% 
"ab ad Flor. III, 3. Alſo die Unbeſtimmtheit im Gebrauch der Namet 
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(Urn, Taları, Galli zeigt im Befondern durchaus Feine Schwieligfeit 
n der Interpretation, und kaun in Beziehung auf die Kimbern und Teu- 
sen feine Anwendung finden. Man bat nämlich in neuerer Zeit noch 
ie Art ber Bewaffnung geltend machen wollen, als welche im entichie- 
men Gegenfaß zu ber on erwähnten germantfchen Einfachheit, auf ein 
emdes Volksthum hinweiſe. cf. Plut. V. Marii c. 25. 27. und Hermann 
tüller Die Marken des Baterlandes Anm. ©. 139. 22. 113.* Aber 
geiehen davon, daß in jenen Schladtberichten eine ungeheure Ueber— 
eibung unverkennbar ift, fo kann die Bewaffnung eines wandernden,i 
it mehr als 10 Zahren Krieg führenden und mit Beute aller Art be⸗ 
denen Volkes nicht als Mapftab der Benrtheilung dienen, km darnach 
e Bofdthümlichkeit zu beftimmen. So ift alfo durch Feine verserbo- 
men Einwendungen die germanifche Abftammung der Kimbern und ? 
nen widerlegt, wie umgefehrt die gallifhe der Tiguriner unbeftritte 
! und für die Ambronen eine der gallifchen wenigftens verwandte höchſt 
ahrfheinlich ift, fo daß alfo der fhon von den Alten ausgefprocene 
af, eines aus Germanen und Galliern gemifchten Heerhaufens, als 
Hfultat genauer und gründlicher Forſchung ſich wieder herausſtellt. So 
el über Wohnort und Abftammung der hier betheiligten Völker: Weit 
mieriger iſt die Entwicelung der Urfachen und des — dieſer 
Atgeſchichtlichen Unternehmung. Daß eine rein äußerliche Veranlaſſung, 
" große Ueberſchwemmung, eine ganz ungenügende Erklärung iſt, bat 
m Strabo eingefehen, da auch nach feiner Anficht die Kimbern auch 
ter noch in denſelben Wohnfigen zu — waren. cf. Rer. Geogr. VII 
293. Weit richtiger wird die den Germanen angeborne Neigung zu 
nen Abentheuern als die eigentlihe Grundurfache betrachtet, während 
"e änfere Beranlaffung vielleicht den Anftoß gab. Auffallend ift dabei 
Erſcheinung, daß die Angriffe zumächft gegen die in Germanien ein- 
drungenen gallifchen Stämme gerichtet find, dann gegen Gallien felber 
) wenden, auch über ben Pyrenäen die mit feitifen Beſtandtheilen 
ſegte Bevölkerung bedrohen, und endlich mitten in den galliſchen Völ— 
a dieß» und jenſeits der Alpen ihr Ziel finden. Somit möchte Manchem 
' ganze Bungee als ein Gegenſtoß der durch die gallifchen Ein- 
nserungen vielfach bedrohten germanifchen Stämme erfcheinen. Die 
nelbeiten, auch wenn fie fämmtlich bekannt wären, nad allen Richtungen 
'aufzuffären, iſt bei bem ig a umfaffender Berichte unmöglich. 
w wollen uns baher auf eine kurze Angabe der Hauptbegebenheiten 
ränfen. Unter den Confuln Cäcilins Metellus und Papirius Carbo 
de zuerft ber Kimbern Name gehört, primum Cimbrorum audita sunt 
na, Zar. Germ. 37. Da wurde der Conſul En. Papirius Carbo unweit 
ea in Steiermark gefhlagen. cf. iv. Epit. 63. Vellej. II, 12. Flor. 
‚3. Gtrabe V, 1. p. 341. Tauchn. Vorher hatten fih die Kimbern 
die Bojer geworfen, welche damals no Böhmen inne hatten, aber 
1 biefen zurüctgefchlagen, hatten fie fich füblih nad der Donau ge- 
"et, und Hatten die Skordisker und Taurisker bedroht. Won da 
ndeten fie ſich zu den —— ‚ welde, durch die reihe Beute der 
abern gelockt, fih an ihren Zug anſchloßen. Strabo VII, p. 293. Erft 
? Jahre fpäter. trafen fie wieder mit den Nömern zufammen. Während 
‘ Zeit wurde Gallien furchtbar von ihnen verheert. Die Gallier flüch- 
in die Städte, und Hunger und Verzweiflung trieben die Einge- 
Nofenen ſelbſt Menfchenfleifch nicht zu verfchmähen. Nur die Belgen 
lugen noch im — Felde die Feinde zurud, Cäf. B. Gall. VII, 77. 
+ Darauf ließen die Kimbern ihren Raub unter einer Bedeckung von 
Dann in Aduatica, Cäf. B. G. II,29. und zogen gegen bie römifche 
bin. Zuerft forderten fie nur Land und erboten fich dafür den Rö— 
m im ihren Kriegen Hülfe zu Ieiften. Da dieß nicht angenommen 
— griffen fie den Silenus an und ſchlugen ihn, ws giv, Ep. 65. 
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Bell. II, 12. Flor. I, 3. Beget. III, 20. ic. Verr. II, 47. Zi 
gabe päter, 107, erlitt der Conſul Eaffius eine Niederlage gegen die 
iguriner,. Er felbft blieb, die übrigen flohen ins Lager und erfauften 
durch die fchimpflichften Bedingungen das Leben. Eäf. B. 6. 1,7. 12. 
13. 30, DOrof. V, 12. Liv. Epit. 65. Bell. II, 12. Appian Celt. 3. Ju 
bemfelben Jahre warb noch’der Legate des Confuls L. Caſſius, M. Au 
relius Scaurus von den Kimbern geſchlagen, gefangen und wegen feines 
Zroßes von dem Könige Bojorix erfhlagen. Liv. Epit. 67. Bell. II, 12, 
Duinetil. Decl. 3. Wo die Kimbern während ber zwei nächſten Jahr 
ſich aufgehalten, wird nicht erzählt, aber wahrfcheinlich in Gallien. Da 
zog ein neues römifches Heer von 80,000 Mann gegen fie unter Anfı) 
zung des Confuls En. Manlius und des Procofuls ©. Sersilins Linie, 
Die Uneinigfeit der Führer erleichterte den Feinden den Sieg; das gant 
2* warb vernichtet, fo daß nur wenige Boten einer fo ungeheum 
ieberlage entrannen. Liv. Epit. 67. Plut. Mar. 1f. Orof. V, 15. Ih 
Bel. II, 12. Eutrop. V, 1. Gef. II, 9. Zuftin, XXXII, 3. Cal. Iy 
114. Eic. pro Balbo 11. Da erzitterte Rom und wählte in feiner dw 
brängnig den eben als Sieger aus Africa zurüdgefehrten Marius zum 
zweitenmale zum Eonful, und da die Kimbern mittlerweile nach Spanit 
zogen, zum britten» und viertenmal. So hatte Marius Zeit fein Hut 
Pr und für den Entſcheidungokampf vorzubereiten. cf. Plut. Mar.ik 
ie Kimbern, von den Geltiberiern zurücgefchlagen,, Liv. Epit. 67. M 
Dbfeg. c. 103., kehrten nah Gallien zurüd und vereinigten ſich mit im 
Teutonen, trennten ſich aber wieder von benfelben und zogen gegen Yır 
cum, um auf biefem Wege in Ftalien einzubringen, während die Teutonuß 
Berbindung mit den Ambronen länge ber Küfle egen Ligurien zogen, m 
über die See-Alpen fi einen Weg zu bahnen. Marius verfolgte fie und hi 
Aquä Sertiä ereilte er den Feind. In einer zweitägigen Schlacht wur 
bie vereinigten Teutonen und Ambronen völlig gefchlagen und vernicht 
102. cf. Blut. Mar. 15-21. Frontin. II, 4. 9. Bell. II, 12. Liv. Epit 
Entrop. V, 1. Drof. I, 16. Bal. Mar. VI, 1. Unterbeffen drangen 
Kimbern von Norden ber in Italien ein. Der Proconful Catulus bil 
Beſetzung der Alpenpäffe aufgegeben, welde er nicht glanbte IM 
ten zu können. Er hatte fih dieß- und jenfeits der Etſch ——— 
auch dort verdrängten ibn bie —— ‚und das römiſche Lager man 
Ben. Während nun die Kimbern in den üppigen Aluren ı 
edig, auf die Teutonen wartend, erfihlafften, 30% Marius, 
fünft enmal Conful, beraif, vereinigte fein Heer mit Catulus und # 
begann unweit Vercelli der Iegte entfcheidende Kampf, welcher die Lu 
nieht des Kimbern-Heeres zur Folge hatte. Plut. Mar. 24-27. Front, 
II,2. Polyän. VII, 10. Liv., Eutrop., Bell., Flor., Drof. 1. 1. Da 
in ben Einzelheiten diefer denfwürbigen Begebenheit eine große Unfit 
beit herrfcht, ift unleugbar. Weber Catulus noch Sulla in ihren Deal 
fhriften mochten unbedingt dem Gefege der Wahrheit ri Se ‚zum 
in Beziehung auf einen politifhen Gegner. Die Uebertreibung in I" 
gabe der Zahlen wollen wir gerne einer Unfitte mehrerer römifchen Hilt 
rifer zu Gute halten; aber wir vermiffen befonders ein aufmerkamt 
Verfolgen der verfehiedenen Unternehmungen der Kimbern, welde offen 
von allen römiſchen Schriftftellern viel zu fehr als robe Barbaren bin! 
ftellt werben, da offenbar die ganze Unternehmung eine nicht gemöhnlid! 
politifche Entwicelung vorausfegt. Wenn man den nur fünfzig Ja 
fpätern Verſuch des Ariovift mit dem Zuge der Rimbern vergleicht, me" 
wir unter beffen Völkern die Charuden genannt finden, welde an M 
Kimbern angränzten, wenn wir endlich erwägen, daß bie Verbrängun 
bes Ariovift aus Gallien mittelbar die Gründung des Markomannenr 
in Böhmen Jur Folge hatte, fo werben wir in dem fühnen Zuge M 
Kimbern den erften Verſuch der Germanen erfennen, ihre Macht über dit 
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urfprünglihen Gränzen zu erweitern und bie Herrfhaft über den Süden 
nd Weiten Europa’s zu gründen. cf. Cellarins de Cimbris et Teutonis. 
nter Diss. Acadd. p. 188. Joann. Müller bellum Cimbricum. Turieci 
1776. Deutfh: Dippold in Joh. v. Müllers Sämmtlihe Werte Bd. 12. 
5. 305-354. Zen Die Deutfhen und ihre Nahbarflimme S. 141 ff. 
Bılfelm Germanien S. 172-180. Den Art. Cimbri in Erf und Gruber _ 
fncpelop. Bd. XVII. p. 258. Hermann Müller Die Marten des Bater- 
andes ©. 131-143, nebft den Noten, [Gch.] 

Cimbriäna, Stadt in Niederpannonien an ber Norbfpige bes lacus 
eiso, j. Bessprim, It. Ant. i 
* —— in Samnium an der rechten Seite des Sabatus, 
iv. & 15. IE. 

Ciminius mons (Ciminus Tab. Peut.), dicht bewaldetes Gebirge 
1 Etrurien, Liv. IX, 36 f, X, 24. (silva Ciminia) zwifchen dem Lago di 
Bolfena und dem Lago di Nonciglione; Ießterer ift der alte Lacus Ci- 
ninius. Vgl. Flor. I, 17. Ammian. XVII, 16. #rontin. I, 12. Birg. 
en VII, 697. Ueber den See f. Str. 226. Eolum, VIII, 16, Birg, 
.O. Sil. Ital. VIII, 493. Bib. Sequ. [P.] 

Cimmericum , Flecken auf der cimmer. Halbinfel, am Salgirfl., 
. Esfi-Rrimm weftlih von Kaffa; in der Nähe der Berg Cimmerius 
Aghirmiſch-Daghi), Str. 309. 494. Ptol. [P. 
‚ Cimmerii. Ganz zu unterfceiden von den hiftorifchen Cimmeriern 
nd die des Homer, ein Volk im äußerften Welten am Ocean, einge- 
alt in Finfternig und Nebel, welden Helios nie durchdringt mit leuch- 
enden Strahlen, air ini vı: olon rirara, desloios Bporoios, Odyss. XI, 
4-19, Man leitete den Namen von dem phönizifhen kamar, dunkel, herz 
o Bochart, Voß, Udert. Am richtigften aber wird man in Kıuuiaa ein 
Ippellativum erfennen, deffen Bedeutung eben fowohl auf das in Finfter- 
iR gehüllte, von der Sonne nie befchienene Volt Homers, als auf die 
iorifhen Cimmerier paßt, jenes nörblihe Volk am taurifhen Bospo- 
06, der jeden Winter zufriert (f. Bd.I. ©. 1158.). Es find die Xurusipıo, 
e Winterlihen, Bol. Völker: Homerifhe Geogr. S.154. Phönieiſche 
Jandelspolitit mag ſchon in früheften Zeiten von fo ſchauriger Kinfterniß 
td Weftens und des Oceans gefabelt haben; Spätere fuchten das Volk 
ı der Wirklichkeit nachzuweiſen, in Stalien fogar, in der Gegend von 
Jajä (f. Bd. I. S. 1000.), in Spanien, am Pontus. - Bol. Str. 6. 
0. 553. Euftath. p. 415 f. 1379. 1667. 1670 f. Tzetz. zu Lycopr. 695. 
2d Chil. XII, 488. Schol. zu Aeſchyl. Prom. 729. und Apoll. Rhod. II, 
11. Ariſtoph. Ran. 189. Theophr. Hist. plant. V, 9. Heſych. s. v. Etym. 
Ragn. p. 513. Feflus v. Cimm. — Die biftorifhen Cimmerier find 
flterfhaften an der Mäotis, auf der taurifhen Halbinfel und im afla- 
den Sarmatien. ©. Bosp. Cimm. Bielfah von den Scythen bebrängt 
Iahten fie Einfälle in den Pontus, nah Paphlagonien und Phrygien, 
nach Aeolis und Jonien, eroberten und plünderten unter Ardys ums 
\. 650 v. Ehr. fogar Sardes, wurden aber von dem Iydifchen Könige 
lyattes gefhlagen, Herod. I, 15 f. IV, 11 f. Callim. H. in Dian. 253. 
ir. 6. 20. 149. 627. 648. u. a. Plin. VI, 6. 13. [P.], 

Cimölis, Stadt in Paphlagonien am Pontus, bei Abulfeda Ki. 
ul, Str. 545. Plin. VI,2. Ptol. Mela I, 19. Arrian. Marc. Heracl. [P.] 

Cimölus, Ynfel bei Melos, zu den Eycladen gehörig, berühmt 
Degen ihrer feinen, weißen Siegelerde „ welche zum Walfen der Tücher, 
Reini en der Kleider und als cosmetifches Mittel gebraucht wurde , Jept 
Simofi, oder Argentiere, Ariftoph. Ran. 713. Str. AS4f. Pin. IV, 12. 
KKRV, 16 f. Ceiſus II, 33. Ovid Met. VII, 463. ]JP]_ 
_, Cimon, 1) Sohn des Stefagoras, Bater des Miltiades, des 
Siegers yon Marathon, dr sindesar Kocienos genannt. Plut. Cim. 4. — 
Simon, erzählt Herod, VI, 103., wurde durch Pififtratus aus Athen 
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verbannt; während biefer Verbannung gewann er mit feinem Biergefpan 
zwei Dlympia-Siege; dadurch, daß er das zweite Mal den 
als Sieger ausrufen Tief, ee er fih die Erlaubniß zur 
nah Athen; als er aber nad dem Tode des Pififtratus mit benfelben 
Roffen, mit denen er die zwei erften Siege gewann, noch einen Dlyw 
Sieg davon trug, ließen ihn die Söhne des. Pififtratus beim Prytanem 
des Nachts dur Meuchelmörder tödten. Seinem Grabe gegenüber, dei 
außerhalb des melitifhen Thores lag, waren auch feine fie reichen Roſ 
begraben. Aelian V. H. IX, 32. berichtet, zu Athen babe es chem 
Bilder diefer Pferde gegeben. — 2) Enkel des Vor., Sohn des Miltighe 
“amd der Hegefipyle, einer Tochter des thracifchen Fürften DIorus, Pl 
Cim. 4. Herod. VI, 39. Nepos Cim. 1.: Duro admodum initio-usus & 
adolescentiae. Nach den Bed gegen bie Öffentlichen Schuldner y 
fih wegen der Schuld von 50 Talenten, die fein Vater nicht head 
fonnte, die arızda auf ihn fort; von der u , die nad 
a. a. D. (vgl. Diod. fr. X. Valer. Mar. V, 3. ext. 3. Yuftin. I, 6 
Seneca controv. 24. Duintil. Declam. 302.) auch auf ihn überging, K 
richtet Plutarch nichts (vgl. Dem, g. Timer. b: 762. umb biezu Ulm 
8: Androt. p. 603. unt.), wornah Söhne folder, die als den 
chuldner farben, blos arınia traf; für Nepos fpricht ein Beifpiel, W 
Suidas unter Aporoyeirwov anführt). Aus feiner Noth rettete ide 3 
Verbindung feiner Schwefter Elpinice mit einem gewiffen Callias, rim 
reichen Manne (f, Call. ©. 80.), der für Cimon die Schuld bejal 
Nepos fagt (Cim. 1. und praef. 4,) Elpinice fei zugleich Eimond 
gewefen, da es bei den Athenern geftattet gewefen fei, eine Schw 
die nicht diefelbe Mutter. hatte, zu heirathen. (Ein anderes Beil 
einer Ehe zwifchen Halbgefchwiftern f. bei Plut. Them. co. 32. vgl. & 
erfins var. lect. I, c. 9. p. 39. Sam. Petitus Comm. ad leg. Al} 
0. u. a) Nah Plut. Andoe, c. Alcib. c. 32. Schol. Ariftdph.E 
v. 851. u. a. machte man ihm diefes Verhältniß zum Borwurf. Ue 
haupt waren nad Plutarch die Sitten feiner Jugend etwas Ioder, # 
den Mangel forgfältiger — 5— verrieth ein ungeordnetes Beirat 
Da ihm die Kenntniß der Muſenkünſte, die man von einem edlen Ahe 
verlangte, abging und er Nichts von attifcher Beweglichkeit und W 
baftigfeit befaß, ſondern derb und ungeſchlacht erfihien, wie em PM 
ponnefier, fo war man geneigt, den Beinamen feines Grofvaters Ei 
auf ihn überzutragen, Die keineswegs fehmeichelbafte Meinung, die 
von ihm hatte, verwandelte er während bes Angriffes bes KZerres d 
Beweise von Muth und Friegerifhem Talente in Achtung und Wohlweit 
Ariftides, dem er durch Wahrheitsliebe und Nechtlichkeit verwandt E 
309 ihn an fih und bildete ihn zum Genoffen feiner Pläne heran, P 
Cim. 4. 5. Mit Ariftives wurde er an bie Spige ber attifhen 
geftellt, als die griechiſche Seemacht auch nah Vertreibung der Per 
vereinigt blieb. Durch das Betragen der attifchen Heerführer wu 
die mit den Lacedämoniern und ihrem Paufanias unzufriedenen Dur 
genoffen fo gewonnen, daß den Athenern die Hegemonie  überkagf 
wurde. Während Ariftides die Bundesverhältniffe ordnete, führte &i 
den Dberbefehl über die Flotte (f. Aristides). lm die Küften Thrach 
von Perfern zu reinigen, mußte er bie def Eion belagern; B —J 
Vertheidiger, vereitelte alle Verſuche, den Ort zu erſtürmen; die — 
wurden erſt dert, nachdem Boges, von allen Lebensmitteln enfblif 
alle Koftbarfeiten vernichtet und ſich mit feinen Angehörigen im 
Rlammen Ge hatte, 470 v. Chr., nah And. ſchon früher. DM 
VII, 107, uc. I, 98. Put. Cim. 7. — Unmittelbar nad biefer 
rung wandte fi Cimon gegen die Infel Skyros, deren Bewohner. IF 
Tange dur Seeräuberei das ägäiſche Meer beunruhigt hatten, Ber 
kehrte er mit dem angeblichen Gebeinen des Thefeug, der auf Shm 
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einen Tob gefunden haben follte, unter bem Jubel des Volles nad 
Kben zurüd. Plut. Cim. 8. Thes. 36. Pauſ. I, 17. II, 3. Wegen jener 
Froberung von Eion wurben in ber Hermenhalle drei Säulen prable- 
hen Juſchriften errichtet, was, wie Plut. fagt, Manchem, obgleich 
imens Name darauf nicht angegeben war, doch als eine zu große Ehre 
sihien. c. 8. Aeſchin. c. Ctes. 6. 60, — Damals auch follen Cimon und 
tine Unterfeldherrn, denen das Richteramt übertragen wurde, den jungen 
sophocles mit feiner erften Tragödie über Aeſchylus haben fiegen laſſen 
[. Sophocl.). Im J. 469 fuhr Cimon mit 200 Schiffen, mit denen 
on den Heinafiatifchen Griechen noch 100 fi verbanden, aus, um bie 
fer in Aſien aufznfuhen. Nachdem er in Carien und Lyrien viele 
Stäbte- genommen hatte, fließ er in Pampbylien auf ein perfifhes Land- 
eer und eine Flotte von A50 oder gar 600 Schiffen. Ohne große An- 
kengung fiegt Cimon an der Mündung des Eurymedon über die Flotte, 
hie ſofort Peine Truppen ans Land und errang noch an demfelben Tage 
ud einem harten Streite einen Sieg aud über bie Landmacht. ine 
eiche Beute bot das verlaffene perfifche Lager. Da Cimon gehört hatte, 
af yon den Perfern eine Berflärtung aus Phönicien erwartet worben 
var, eilte er diefer entgegen; er —— 80 Schiffen; die has 
iefer Flotte, dur das unerwartete Erfcheinen des Keindes beftürzt, 
interlagen gleich beim erften Angriffe. Plut. c. 12, 13. Thuc. I, 100. 
Nela I, 14. (Died. XI, 60. 61. bezieht fpätere Vorfälle fchon hieher 
ud läßt den Cimon zuerfi zur See bei Eypern, dann über das perfifche 
andheer am Eurymedon fiegen; letztern Sieg gewinnt er durch Lift, 
pomit zu vergl. pe än. I, 34. Frontin. IV, 7, 45. — Nepos Cim. 2, 
nennt unrichtig als Drt der Doppelfchlaht Mycale). — Als hierauf 
Athen auf dem Eherfonefe, der wegen der Fruchtbarkeit feines Bodens 
und feiner Rage am Hellefponte als eine der wichtigften Befigungen galt, 
eine Herefhaft durch Ausfendung von Colonien zu fihern fuchte, 30 
limon im J. 468 dahin aus und verjagte Perfer und Thracier, die dur 
Derfer aufgewiegelt, jenem Plane entgegen treten wollten. — Nicht 
veniger als dureh feine Siege hatte Cimon die Macht feiner Vaterſtadt 
uch ben Borfchlag Ha daß die große Zahl derjenigen Bundes- 
enoſſen, die weder Schiffe flellen, noch überhaupt thätigen Antheil an 
wm Ariege nehmen, fondern ungeftört ihren Handel und Feldbau treiben 
vollten, nicht zum wirklichen Dienfte — , fondern eine Geld⸗ 
ieuer entrichten ſollten. 2 bemfelben Grabe, in welchem fo die Bundes- 
enoſſen, nachdem fie die Waffen aus ben zn gegeben, unfriegerifcher 
surden, vergrößerte fih die Streitfertigfeit und Seemacht der Athener, 
v daß von diefen bald die Bundeshoheit zur late efteigert wurbe. 
Die Entrihtung der Gelder wurde als eine — icht angeſehen, über ihre 
Berwendung glaubte man Feine Rechenſchaft ſchulbig zu fein, und gegen 
e Säumigen oder Widerfpenftigen wurde mit umerbittliher Strenge 
erfahren. So wurden im $ 466 die Narier, als fie den Forderungen 
Ithens ſich entziehen wollten, völlig unterjocht, und als die Thafier den 
anfangen Athens entgegentraten, wurde Cimon im 3. 465 gegen fie 
wegeihidt; ‘er befiegte fie zwar in einer Seeſchlacht, Fonnte fie aber 
"ft nah dreijäßriger Belagerung dahin bringen, daß fie ihre Feflungs- 
verfe nieberriffen, ihre Schiffe auslieferten, eine Geldfteuer entrichteten 
md auf ihre Befisungen auf dem nahen Feftlande verzichteten. Thuc. 1, 
100. 104. Put. Cim. 14. Diod. XI, 70. Nach feiner Rückkehr wurde 
mon angeklagt, er habe die Gelegenheit, weitere Eroberungen auf 
ande zu machen, nicht benügt, weil er von dem macebonifhen 
Rönige Alexander beftochen worden fei. Plut. 14. — Es iſt dieß das erſte 
daß einer Anfeindung des Cimon während feiner politiſchen Lauf- 
»ahn erwähnt wird. Seine glänzenden Waffenthaten Br ihn nad) der 
bertreibung des Themiftoeles, woran er unzweifelhaft Theil genommen 
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(Put. Them. 24.) und nach dem Tode feines älteren Freundes Ariftives 
zum bewunderten Erften in dem Staate erhoben, der dur ihn zunädk 
eine gefürdtete Macht — und den erſten Eu. Griedenfan 
erlangt hatte. Keinen Fonnte man dem Gieger am Eurymedon J 
ſtellen, der zudem von dem Reichthume, den er auf feinen Zügen fd 
erworben, ohne den Staat beeinträchtigt zu haben, mit unerhörter Ares 
gebigfeit volfstbümlihen Gebrauh machte (Theopomp. ap. Athen. All 
44. p. 533. und bei Corn. Nep. 4. Plut. Cim. 10. 13. Pericl. 9. Th 
pbraft. ap. Cic. Of. II, 18. Lactant. VI, 9.). Allein die Zahl derjenige 
die jetzt aufs Eifrigfte arbeiteten, der Democratie ihre Vollendung F 
geben, war nicht gering; fie waren vor Allem bemüht, den Einfluß 
mons, ben fie ald den Gegner ihres Strebens kannten, zu untergrabt 
regten das lebendig gewordene Selbftgefühl der Maſſe immer ah af, 
erinnerten das Boll, daß Cimon das Haupt derjenigen fei, die 
wünſchen, daß die politifche Gleichftellung der Bürger nur eine them 
tifhe bleibe, nannten ihn einen Geldarifiocraten, ber in feinem gan 
BDenehmen das Beftreben an den Tag lege, die Aermeren in Abhängigie 
von den Reichen zu erhalten, und als nach feiner Rückkehr von Thal 
die Gegner glaubten, ihm eine Pflichtvergeffenheit nachweiſen zu könne 
erhoben fie die erwähnte Klage; Cimon war jedoch noch populär gem 
fo daß der Hauptkläger felbft, Pericles, die Anfhuldigung nidt ai 
verfolgte und Cimon losgeſprochen wurde, Plut. Cim. 14. — Im 
empfindlicher war der Schlag, den Pericles einige Zeit nachher, wäh 
Cimon wieder auswärts zu thun hatte, ihm und feinen Gleichgefiniit 
dadurch gab, daß er — Ephialtes dem Areopag ſeine ethiſch-⸗poliſe 
Bedeutſamkeit nahm und damit die letzte verfaſſungemäßige Stuge ME 
Ariftoeratie vernichtete (f. Bd. I. S. 703.). Umfonft waren alle 3m 
fuhe Cimons, das Geſetz des Ephialtes wieder umzuftoßen, vergeil 
pries er Lacedämons Stabilität, er bewirkte nur, daß immer fchonum 
lofer feine Gegner ihn angriffen und ihm mehr und mehr das Volle 
fremdeten, das eiferfüdhtig die Souveränität bewachte, die es jegt ® 
——— errungen zu haben ſich freute. (Vielleicht iſt hieher Demoſth. 
riſtoer. p. 688. zu beziehen). Sein Sturz war entſchieden, als vond 
Lacedämoniern aus Mißtrauen das Hülfsheer zurüdgefchicft wurde, U 
ihnen Cimon gegen die empörten Heloten und Meflenier in Ithome 
eführt hatte, 461 v. Chr. — Mit vieler Mühe hatte Cimon gel 
phialtes die Abfendung durchgefegt, deshalb fiel auch der Unwille 
Athener über jene Beleidigung fihwer auf den Laconenfreund Cimon. 
wurde auf 10 Jahre ovftrafifirt, 460 v. Chr. (Nahdem Put. Cim. I 
von dem Unwillen ber Athener gegen die Lacedämonifch-Gefinnten 
fprochen, fährt er fort: xai zor Kinova, nırgas Enskaßöneroı mpl 
0:w5, iworgancav; nah Schol. Ariftid. de IV viris p. 446. und SM 
Ariftoph. a. a. D. könnte es fheinen, als wäre das Verhältniß zu fell 
Schwefter Elpinice die zıxga meögaoıs gewefen). Wohin ſich Cimon N 
g8: wirb nicht berichtet; er erfcheint auf einmal wieder vor der Scla 
ei Tanagra (457 v. Chr.) beim attifhen Heere, bereit im den 
feines Stammes mitzuftreiten; allein feine politifchen Gegner befchuldig 
ihn, er beabfihtige, das attifhe Heer in Unordnung zu bringen il 
den Lacedämoniern den Sieg zu erleichtern; fie vermochten den Rath 
————— zu dem Beſchluß, die Feldherrn ſollten ben verdähn 
ann entfernen. Cimon verließ das Heer; feine Freunde, von ihm N 
Tapferfeit ermuntert, bewiefen durch ihre Anfopferung ihre Ergeben 
gegen das Vaterland. (Die Dligarhen, von denen nah Thur, I, 
die Spartaner — nah Athen eingeladen wurden, gehörten 
nicht zu Cimons Hetärte oder hatten fih ohne fein Wiffen mit dem SR 
in Verbindung gefegt; neben dem Sturze der Democratie, ſagt .— 
beabfihtigten fie au den Bau der langen Mauer zu hemmen; 
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Aut. c. 13. hatte Cimon für eben biefen Bau eifrig gewirkt). — Das 
Benehmen der Freunde Cimons und der unglüdliche Ausgang der Schlacht, 
er den Wunſch bervorrief, ben Frieden mit Lacedämon herzuftellen, 
immte die Atbener für Cimon, den man für ben paffendften Unterhändler 
iefed Friedens bielt, fo günftig, daß vielfach das Verlangen nad feiner 
tüdfehr fih äußerte. Pericles mochte um fo weniger hier entgegentreten, 
(# der größte Theil von Cimons politifhen Anhange durch die Schlacht 
on Tanagra vernichtet war; indem er felbft die Zurüdberufung Cimons 
tantragte, erſchien er als hochherzig. Plut. Cim. 17. Pericl. 10. — 
imon fehrte im Anfange von DI. 81, 1. 456 v. Chr. yurüd; allein ver 
riede, den er vermitteln follte, wurde durch die Vortheile, welde die 
thener unter ihren Feldherrn Myronides und Tolmidas, auch unter Pe- 
cles, errangen, noch um einige Jahre Hinausgefchoben. Cimon nahm 
a diefen Fehden griechifcher Staaten unter einander feinen thätigen An- 
wil; er bemühte fi, die Ruhe in Griechenland Herzuftellen, um feinen 
eblingeplan, die helleniſchen Streitkräfte zur De der Perfer zu 
erwenden, wieder in Ausführung bringen zu fünnen. Allein erft im & 
5) wurde den Feindfeligfeiten in Hellas durch einen auf 5 Jahre ge- 
bloffenen Waffenftillftand zwifchen Athen und Sparta ein Ende gemacht. 
suc. I, 112. (Nah Plutarch hätte Cimon gleih nad feiner Rückkehr 
ae der Verbannung diefen Waffenftillftand zu Stande gebradt; Meyer 
ı der Hall, Encyel. II, 7, 185 f. feßt theils aus diefem Grunde, theils 
til er unwahrfeheinlich findet, daß die Athener den Cimon, wenn er 
bon DI. 81, 1 zurüdberufen worden wäre, nicht als Feldherrn ge- 
rauchten, und weil außerdem Plut. Per. 10. angibt, es behaupten Einige, 
wilgen Pericles und Cimon habe Elpinice den Vertrag vermittelt, daß 
imon dem Pericles die Leitung der Stadt überlaffen, er felbft mit 200 
Difen ausfegeln und den Werferfönig befriegen folle, die Zurüdberufung 
es Cimon in DI. 82, 2 oder DI. 82, 1, und weil wir aus Theopomp. 
' Schol. ad Aristid. von Meier-Marr mitgetheilt in Ephor. fr. p. 224. 
Rep. Cim.3., welcher fi nur ungenau ausdrüde, wiflen, daß zwifchen 
Imons Berbannung und Berüdberufann noch nicht 5 Jahre in der Mitte 
gen, feine Verbannung in DI. 81, 1 oder. frühefiens 80, 4. Müller 
umenid. p. 118. beftimmt für die Verbannung DI. 80, 3, für die Zu- 
i#erufung 81, 4). — Cimon drang mit feinem Vorfchlage, den Perfer- 
eg zu erneuern und dadurch feine an Friegerifhe Unternehmungen fo 
k gewöhnten Landsleute zu befchäftigen, Leicht durch; der Zeitpunkt 
ien Ainfie dazu, denn noch behauptete fich in Aegypten der fogenannte 
umpffönig Amyrtäus, auch bielt man den Feldzug für nothwendig, da 
e Perfer die befreiten bellenifhen Städte an der Süd» und Behfüfte 
kinafiens bedrohten und von Cypern wieder Befig genommen hatten. — 
it 200 Schiffen, erzählt Thuc. I, 112., fuhr Cimon gegen Eypern; 60 
ihrzeuge fchicfte er dem Amyrtäus zu, mit ben nn belagerte er 
tum, flarb aber während der Belagerung, 449 v. Chr. Da bierauf 
üngersnoth eintrat, zogen fich die Athener nah Eitium zurüd, begeg- 
ten auf der Höhe von Salamis in Cypern der feindlichen Flotte und 
ferten eine Seeſchlacht, in der fie, wie gleich darauf in einer Land» 
Nat fiegten; nach diefem doppelten Siege fegelten fie in die Heimath 
wu nebft den aus Aegypten zurüdgefehrten Schiffen. — Put. c. 18. 
GG darin von Thucyd. ab, bar nach ibm noch Cimon felbft die feind- 
At Flotte befiegt und Herr der cypriſchen Städte wird; übereinftim- 
end erzählt er c.19., Cimon fei vor Citium geftorben; nad den Meiften, 
He hinzu, an einer Krankheit, nach Andern an einer Wunde, die er 
" Kampfe gegen die Barbaren erhalten habe; fterbend habe er den 
eminen befohlen,, feinen Tod zu verbeimlichen und fogleih nah Haufe 
Giffen, was auch ohne Verluft gefchah. Sein Nr in wurde nach 
then gebracht, und ihm ein Denkmal, Kıraraa genannt, errichtet, dag 
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noch in Plutarchs Zeit vorhanden war. — Nah Nep. c. 3. Cimon 
er Eroberung des größern Theils von Eypern an einer —2* 
Cypern. — Am auſsführlichſten, aber am wenigſten glaubwürdig J 
Diod. XI, 3. 4. von den legten Thaten Cimons und deren Folgen. 
Er den Cimon eine Seefhlaht, bei Eypern gewinnen, und darauf in 
Eificien eine Landſchlacht; diefes noch im J. 450; im folgenden Yahıe 
nimmt Cimon mehre Stäbte in Cypern und gibt fih alle Mühe, dat 
gut vertheibigte Salamis zu erobern, weil er alsdann am leichten 
ganz Eypern hätte in feine Gewalt befommen und fo vie Perfer am 
meiſten ſchrecken und in Beratung bringen können; allein König Arts 
xerxes, don den Unfällen bei Cypern benachrichtigt, beſchließt, mit du 
er unter jeder Bedingung ſich zu vergleichen; es kommen Gefandit 
nad Athen, um zu unterhandeln, die Athener zeigen ng eneigt al 
ſchicken Bevollmaͤchtigte ab, den Callias, des Hipponieus Sohn, an bi 
Spige; unter folgenden Hauptbebingungen wird ber Friebe —— 
alle griechiſchen Städte in Aſien follen unabhängig fein, die perſiſha 
Statthalter nicht weiter als auf drei Tagreifen dem Deere fich nähen, 
und fein perfifhes Kriegsfchiff über Phafelis und die Eyaneen hin 
eben, die Athener dagegen follen in fein Land des Königs Truppi 
enden, — Nah dieſem Friedensfchluffe kehrten die Athener von Ey 
urück, Cimon aber war während des Aufenthalts in Eypern am tin 
ranfheit geftorben. — Der fogenannte cimonifche Friede wurde in neu‘ 
eit Gegenftand mehrfacher Unterfuhung, befonders von Dahlmanı it 
einen Forſchungen auf dem Gebiete der Gefchichte I, 1-148.; fer 
Meier de bonis damn. p. 117-121. Müllers Dorier I, 186 f. Krüger 
Seebode's Arhiv für Philol. und Pad. Jahrg. 1824. Heft 2. Pla 
Gef. des alten Griechen. III, p. 152-154., auch ſchon Mitford Gh 
Griech. überf. v. Eichſtädt Bd. II, p. 431 f. Manfo Sparta Br. I,} 
469. — Unter den Hiftorifern fpricht von demfelben nicht blos Died 
a. D. (vgl. XI, 2. 26.), fondern auch Put. Cim. co. 13.5 nad dieſt 
wäre jedoch biefer Friede, beffen Bedingungen von ihm weniger ! 
fländig als von Divdor angegeben find, nicht erft 449 v. Chr., fonbit 
fhon fünf —5 — früher nach der © lacht am Eurymedon gefaloit 



























worden. Deffenungeachtet wären die Athener nah wie vor gegen ® 
Perfer feindlih aufgetreten. Gegen Calliſthenes, der, wie Plutard 
gibt, behauptet, daß jener Vertrag nicht gefchloffen worden , baf at 
der Perferkönig aus Furcht wegen ber Niederlage am Eurgmebon If 
fern gehalten babe, beruft fi — auf Craterus, einen unbekannt 
Mann (Dahlmann p. 81.: vielleicht ein Macedonier fpäter Zeit) 
beffen Sammlung von Pfephismen (wahrfcheinfih aus zufammengelejen 
Stellen von Hiftoritern und Rednern zufammengeftellt, Dahlm p. WI 
ſich eine Abfchrift des Vertrags vorgefunden babe; ferner follen die Athen 
wegen biefes Friedens der Friedensgöttin einen Altar gebaut und DM 
riebensgefandten Callias ausgezeichnet geehrt haben. — Was die & 
andtfehaft und Auszeichnung des Callias betrifft, f. unter Call. S. 
wo auch die Stellen aus Herobot und Paufanias, die michts für ME 
Frieden beweifen, angeführt find. Bon den beiden andern Gründen WM 
weder ber eine noch der andere Beweiskraft genug, um die Wirklich 
eines Factums glauben zu machen, das Thucydides verfchweigt, bgEW 
er es nothwendig hätte Fennen und erwähnen follen (nicht blos I, Tr 
fondern auch in der Rede der athenifchen Gefandten in Sparta 
72 f.). Ward der Friede auch nur einen Monat, ja nur eine 
ebalten, ja warb er nur überhaupt te ‚und fügte ſich 
o großer Unehre, Thucydides müßte der fchlechtefte Geſchi 
fein, wie er ber vortrefflichfte ift, ließ er ihn unberüßrt. e Schlag! 
nennen und nicht ihr Refultat? das, war es aud ganz vorüb | 
immer doch ein wichtigeres Zeugniß abgab, als Ein Sieg unter 
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Gerade Athens Wachsthum an Bedeutung wollte er ſchildern.“ Dahlmann 
p. 17, — Gegenüber von diefem Stillſchweigen des ——— das 
rebend iſt (Dahlm. p. 14.), find auch die Stellen bei den Reduern nicht 
überzeugend, — Angeführt werben: Lyſias orat. fun. p. 27. Tauchn. 
(v0 0 niyas Pamkevg — ino tur Papßagur nröganodiodr) und Plato Me- 
nexenus p. 241. e. ed. Stephan. T. IV. p. 193. Tauchn.; alfein feiner von 
Beiden fpriht von einem beftimmt abgefchloffenen Vertrage, fondern fie 
den nur im Allgemeinen von dem glüdlichen Erfolge der ich gegen 
den —— und der ihm eingejagten Furcht. Dagegen iſt von einem 
fürmlihen Vertrage die Rebe bei Sfocrates (Panegyr. c. 33. 34. 47. 
Areopag. 37. Panathen. 20.). Nach demfelben durften die Perfer mit 
Rriegsfhiffen weder bis an Phafelis hinanfchiffen, noch dieſſeits des 
alys (!) Heere halten. In allen. Stellen aber wirb der ruhmvolle 
tiede genannt, wenn die Schmach, die über Hellas durch die Spartaner 
am, vecht hervorgehoben werden fol. Bedenkt man nun, wie viel auch 
font die hiftorifche Wahrheit durch die Zwede der Redner litt, fo möchte 
Dahlmann Recht haben, wenn er ſagt (p. 40.): „Die beſtimmte Angabe 
und Behauptung eines ſolchen förmlichen Friedens ſcheint in den Schulen 
ber Rhetorik entftanden zu fein, wenige Jahre nach dem Frieden des 
Intalcidvag, und als rebnerifcher Gegenſatz egen benfelben. Dort ein 
glorreiher Friede Athens zur Befreiung der Griechen, hier ein fchmach- 
belfier Sparta’s und Auslieferung vieler Stammgenoffen in bie Knecht- 
fhaft!" — Auch Demofipenes macht Gebrauh von diefem Frieden (de 
4 p. 428.), zu welchem Zwede f. Call. ©. 80.; ebenfo Lyrurg in 
dir Nede gegen Yeocrates (p. 187. R.), wo er deffen feiges Benehmen 
nad der Schlacht von Chäronea den Großthaten der Borältern gegenüber 
— Können Zeugniffe diefer Redner nicht als geltend angenommen 
werden, fo noch viel weniger die fpäterer Prunkredner, wie eines 
Arifides und Himerius. — Uebrigens enthält auch die Gefchichte der 
llgenden Zeit Thatſachen, die gegen den Frieden ſprechen. So bemerkt 
. VI, 42,, die afiatifchen Griechen (die Iufulaner ausgenommen, 
dm. p. 101.) feien bis auf feine Zeit (d. 5. wenn auch nicht bis 
digen Ende des peloponnefifchen Krieges jedenfalls weit über den Zeit 
punkt des eimoniſchen Friedens hinaus) dem Großkönige fo tributpflichtig 
Ban wie unter Darius Hyftaspis ihre Steuer beftimmt worden ſei. 








2 die Berhältniffe den Städten es möglich machten, ſich der Zing- 
trichtung entziehen, ſo wurden ſie in den Steuerregiſtern der Sa— 
apen als Reſtanten aufgeführt, die Rückſtände ſuchte der Statthalter 
Fake Zeit einzutreiben, fo im 19ten Jahre des Serie ni m 
Arieges. Thuc. VII, 5. vgl. Xen, anab. 1,1,6. — Ferner, wenn Perfien 
mit Sparta oder Athen während des peloponnefifchen Krieges unterhan- 
delle, fo wurden die Städte nicht blos von den Perfern als ſolche, die 
m des Königs Gebiet er und auf ähnliche Weife bezeichnet, fondern 
md von den Athenern felbft und, wenn auch als folche, die fe der perfi- 
Fen Herrſchaft entzogen hätten, doch nicht als folde, die ihnen fürmii 

etreten worden wären (Thuc. VIII, 18. 37. 46. 48. 56. 58. 99.). 

Imann p. 90 f. vgl. Müller und Krüger a. a. ©. [K.] 

Cimon , Sohn des Stefagoras, Vater des Miltiades, Olympio— 
Athen, welcher in drei Olympiaden mit dem Viergefpann ausge» 
er Roſſe fiegte. Den erfien Gieg vergönnte er _ Bruder 
8, den zweiten dem Pififtratus, worauf ihm dieſer nach Athen 
ehren erlaubte. Nah dem dritten Siege wurde er von den 

bes Piſiſtratus heimlich umgebracht. Herodot. VI, 103, Aus- 
enger Rraufe Diymp. ©. 307. [Kse] _ 
Cimon von Eleonä ift einer der um die Fortbildung ber Malerei 
verbienteften Künftler, el. V. H. VII, 8. Seine Erfindungen bezogen 
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ſich nah Plin. XXXV, 8, 34. bauptfähli auf die perfpectisifche Aufl. 
faffung der Gegenftände auf bie ' rfere Zeichnung bes Körpers um 
der Drapirung. Nach einem Epigramım des Simonibes Anal. T I.p. 12, 
LXXXIV. malte er ein Flügelthor an einem XQempel: Sr der 
zweite. Da nun Dionyfius um DI. 80 Iebte, fo muß 34 imon in 
diefe Zeit geſetzt werden. — 2) ein Münz-Gravenr, der ſich auf ſicil 
fhen Münzen nennt; f. Raoul.Rochette Lettre a Mr. le Duc de Luynes 
— = * ‚ini gearbeitete Becher berühmter Toreut. Athen. N 
. 781. E. . 
4 Cinädon, erbittert über bie Vorrechte des fpartanifchen Gebmik 
Adels, der Homden, ftiftet eine weit verzweigte Verſchwörung, die mi 
Hülfe von Heloten, Neobamoden, —— und Hypomeionen eg - 
zu ermorden beabfichtigte. Der Plan wurde von einem, den Gina 
ewinnen wollte, verrathen und Cinabon mit den übrigen Häuptern 2 
erfchwörung u Dr ie Es geſchah dieß im erften Sabre der R 
rung des Königs Agefilaus, 397 v. Ehr. Tenoph. Hellen. II, 3, Hi 
Ariftot. Pol. V, 6. [K.) . 
Cinära (bei Athen. Kivapos), Heine Inſel des —** M 
tichaut, 





Heimath der Artiſchoken (uwagu, xciaroch, j. Zinara, 
IV, 12. Mela II, 7. Colum. X, 235. XI, 3, 28. [P.] 
Cineinnätus , f. Quinctius. 

L. Cincius Alimentus , Prätor 544 d. St., 210 v. Chr., er 

mit dem einen Conful den Befehl in Sicilien und das Heer von Ca 
tiv. XXVI, 23. 28. Im folg. J. wurde ihm der Befehl verlängert, & 
er batte den Theil der Inſel, der das Reich des Hiero ausgemacht fe 
u beſchirmen. Liv. XXVII, 7. 8. Im nächſten Jahre befehligte er e 
eil der Flotte, und fleuerte, von den — berufen, von Sici 
aus vor Loeri. Er belagerte die Stadt mit Macht, und war nahe de 
fie zu erobern. Als aber Hannibal nah dem Siege über bie Con 
zur Hilfe herbeizog, fo unternahm Mago, der Befehlshaber der Ei 
einen Ausfall, und trieb, von den beranfommenden Numidiern unter 
die Römer auf ihre Schiffe zuräd. Liv. XXVII, 26. 28. In demit 
J. wurde Eincius, nachdem er aus Sicilien zurüdgefehrt war, als 
— an den Coſ. Quinetius Criſpinus geſchickt, vgl. Liv. 2. 
8 fragt fih, ob der Prätor L. Eincius Alimentus mit dem Gefi 
fhreiber diefes Namens identifch fey. * Nach Liv. XXI, 38. wurde 


*Als ſolcher it E, fhon oben Bb. I. S, 485. unter ben römifchen Annall 
genannt worden, Seine Jahrbücher umfaffen die Gefchichte Roms von feiner®f 
dung bis auf feine Zeit, waren aber, wie jetzt keinem Zweifel mehr unterliet, 
griehhifcher Sprache, gleich denen feined nächſten Vorgängers, des Fabius P 
gefchrieben. Livind, der ihm an einer Stelle (XXI, 38.) Verwirrung iM 
Zahlen ſchuld gibt, ſcheint darum ibn boch geachtet zu haben, zumal wenn wir" 
in einer and, Stelle (VII, 3.) enthaltene 206 („‚diligens talium monumentorum 
Cineius*) anf ihn bezieben dürfen, Es feheint aber dieſer Umſtand bie Neueren 























Ueberfchägung feiner Verdienſte ſo wie bed MWerthes feiner Annalen geführt zu Da 
welche Dionyſius (Antig. Rom. I, 6, 74, 79.) ohne befondere Auszeichnung M 
andere, wie Polmbius, Plutarh, Plinius, Cicero führen ibn gar nicht al. 
mag darnach bemeifen werden, mit welchem Nechte Niebuhr (Röm. Geh. J. 
256.) dieſen Annaliften einen wahrhaft ritifchen Altertbumsforfcher nennt, ME 
wiefern er das Lob verdient, das Andere, wie Wachsmuth (Röm. Gerd. & # 
und Blum (Finleit. in Roms Alt. Geſch. S. 66.) ihm ertheilen. Es feinen” 
Gegentheil feine Annalen nicht fehr geachtet gewefen zu ſeyn, außer melde W 
auch noch Bücher De re militari beigelegt werden fünnen, ba bie ibm fi 
zugefchriebenen Bücher antiguarifchen Inhalts , wie z. B. De fastis, De 
De consulum potestate, De officio juris consulti, De verbis priseis, De@z 
Leontino etc. fhwerlih mit Recht ibm beizulegen find und einen anberu era: 
haben mögen, ©. 9. Kraufe Vitt. et fragmm. veit. historr. (Berolin. 18 
68 ff. H. Liebaldt Historr. Romm. Religg. Specim. Halis. Saxon. 1833, 8, pP? ! 
13 ff, Bol, auch Lachmann De fontibb. Liv. IL. p 16 f, [B.] 
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ehlere (zu Anfang des zweiten puniſchen er von Hannibal ge- 
ungen. Hieraus zieht Pighius (Annal. II, p. 142.) den Schluß, derſe 
be nach feiner Gefangenſchaft ſchwerlich ein Magiftrat befleivet, da 
Me in.jener Zeit, "die ihre Waffen dem Feinde ausgeliefert, von dem 
Senate und den Cenforen mit Schimpf belegt worden feien. Indeſſen 
var wohl nicht jede Gefangenfchaft als ſchimpflich angefehen und beftraft, 
nd der angeführte Grund ift nicht hinreichend, bie Identität des Prätors 
ad des Gefhichtfchreibers zu beftreiten, 

M. Cincius Alimentus, wahrfcheinl. Bruder des Vorhergehenden, 
ne Bollstribun 550 d. St., 204 v. Chr., und wurde nebft einem andern 
zibunen und einem plebejifchen Aebilen dem Prätor und den zehn Ge- 
indten beigegeben, welche ver Senat an den Procoſ. F Seipio in Si» 
lien fandte (vgl. Corn. Scip.), Liv. XXIX, Derfelbe war Urheber 
it Lex Cincia de donis et muneribus, ic. Cato 4, 10. vgl. de Orat. 
1,14, 86. ad Att. I, 20,7. Liv. XXXIV, 4. Tac. Ann. XI, 5. XI, 42. 
Y *. Später ivar er Präfeet von Pifä (561 d. St., 193 v. Ehr.), 


L. Cincius, ber Gefchäftsführer des Attieus, in Eicero’s Briefen 
f genannt. Bgl. ad Att. I, 7. 8, 2. 1, 1. 16, 17. 20, 1. 7. IV, A.a. 
I Qu. fr. U, 2, 1. I, 1, 2, 6. ad Att. VI, 2, 1. 
ä f asien, bei Cie. pro Sulla 20, 56. falfche Lesart für: P. Sit- 
* Cineius, im J. 63 n. Chr. mit der Berwaltung von Syrien beauf⸗ 
wi, Zac, Ann. XV, 25. (Pighius Annal. III, p. 597. vermuthet, es 
% Cestius zu leſen. Vgl. Cestü). [ Hkh.] 
Cineius, P. Cincius, P. L. Salvius fecit, an-bem Pinienzapfen von 
4 von der Spige des Grabmales Hadrians. Windelm. W. V,442. [W.] 
Cintas, ein theffalifher Fürft, zur Zeit der Pififtrativen, aus Co⸗ 
m in Phrygien gebürtig, Herod. V, 63. [K.] 
’ Cintas, Kreund und Diener des Pyrrhus. Ein geborener Theffa- 
F hatte er fich frühe nach Athen begeben, und dafelbft den Demofthenes 
Mit, defien Nachahmer als Redner er geworden feyn foll. ne Pyrrh. 
h App. Samn. 10. Div fragm., Reimar. n. 38. In die Dienfte des 
Inigs Pyrrhus getreten, wurbe er demfelben durch feine Geſchidlichkeit 
Unterhändler in hohem Grade nützlich; er gewann, wie Pyrrhus 
bezeugte, mehr Städte durch Worte, als jener durch Waffen, daher 
das ausgezeichnetfte Vertrauen des Königs, fo wie deſſen Freundſchaft 
Plut., vgl. Div a. D. AS Pyrrhus zu dem Feldzuge nach Ita⸗ 
‚ zu dem bie Tarentiner ihn ae bg entföhloffen war, fo foll ihn 
8 davon abzubringen verfucht haben, indem er ihm vorftellte, wie 
das Ziel von allen feinen Anftrengungen, rar 3 rubiges Glüd, 
bon jegt —— könne. Plut., vgl. Div a. O. Allein der König be» 
auf feinem Plane; und Cineas felbft wurde alsbald mit 3000 
- Zarent vorausgefandt. Plut. Pyrrh. 15. vgl. 16. Zonar. 
2 dem Siege über den Coſ. Lävinus entfchloß fi Pyrrhus 
Ar Rath des Cineas (Zonar. VII, A. vgl. Div fragm., bei U. 
10 Ser. Vet. Nova Collect., T. II. p. 173. 174.), den Römern Frieden 
Mubieten, Cineas warb nad Rom gefandt, und verfäumte Fein Mittel, 
Mh Eingang und Zuftimmung zu derfchaffen. Er befudte die Bor- 
Kinen vom Genatoren- und Nitter-Stande, und wußte biefelben fchon 
MM Tage nach feiner Ankunft bei ifren Namen zu begrüßen (Plin. H. N. 
9, dgl. Cie. Tuscul. I, 24.); ihren Frauen und Kindern fandte er 
des Königs Gefchente, bie jeboch von Niemand angenommen 
RE Plut. 18. vgl. Diodor. Exo. ex 1. XXI. (A. Maj. N. Coll. II, 
ab) Pi. XXXIV, 4. Juſtin. XVII, 2. Nachdem er im Senate vor- 
Ib entwidelte er feine Anträge, und bot den Römern Trieben 
Ind Haft mit Pyrrhus, wenn fie die Tarentiner mit darein anf 
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nähmen , den übrigen Griechen in Italien ihre Freiheit und eigene Ver⸗ 
faflung ließen, und den Lucanern, Samnitern, Dauniern und Bruttien 
Alles zurüdgäben, was fie ihnen eg wen Gehen fie diefes em, fo 
werde Pyrrhus ihnen die Gefangenen ohne Löſegeld zurüdgeben. Am, 
Samn. 10. Als die Römer über die Antwort auf diefe Anträge fchwanften, 
fo entfhied die Nede des Appius Claudius Caͤcus (f. d.), umd Eines 
warb mit dem Befcheide entlaffen: wenn Pyrrhus Italien geräumt habe, 
dann erft könne er Gefandte zur Unterhandlung ſchicken. App. a. D. vl. 
Put. 19. Zonar. VII, 4. ur I, 18. Eutrop. II, 13. (In Beziehung 
auf mehrere Punkte find die Berichte über diefe Gefandtfchaft abweidhen. 
Während Appian und Plutarch die Gefandtfchaft des Cineas der des I 
bricius vorausgehen laſſen (wobei vielleicht beide dem Dionyfius folgten 
von deffen Bericht eine Stelle aus der Rede des Fabricius an Pytthe 
Zeugniß gibt — 77 6 djuos areynpioaro noryoaodas [rienvnvl, Ang. ? 
N. Coll. T. II, p. 516.):_fo fegen Andere die Gefandtfchaft des Cinead 
in fpätere Zeit, und Iaffen fie der des Fabricius folgen. So Jon 
VII, 4. ®&%v. Epit. XII. @utrop. II, 12. Zuftin. XVII, 2. lem fü 
die erfiere Annahme fpricht das zuverläßigere Zeugnig des Diony | 
wie die innere Wahrfcheinlichfeit in der Folge der Be —— 
Niebuhr R. G. II, ©. 563. N. 844. Weiter find die Angaben Mebram 
in Betreff der —— von der obigen des Appian verſch 
Am nächſten kommt der letzteren die Angabe des Eutropius (II, 1% 
wornach ſich Pyrrhus den Theil von Italien vorbehielt, den feine b 
nete Macht bereits befegt Hielt. Unwahrſcheinlich ift die Erzählung 
tarchs (Pyrrh. 18.), der König habe nur ein Kreundfchaftsbündnif 
ſich und die Tarentiner verlangt, und fodann feinen Beiftand zur Une 
werfung Italiens verfprochen; noch unmwahrfcheinlicher aber die Nah 
bei Liv. Epit. XII, Pyrrhus felbft Habe zum Abſchluß eines Frie 
Einlaß in die Stadt begehrt. In Betreff der Geſchenke des Cinens 
allein Zonaras, ber Epitomator des Div, die Angabe, Cineas babe 
die Vornehmen in Rom beftochen (VIII, 4.): eine Angabe, welde 
Zweifel dem Dio zuzurechnen, Feineswegs aber auf eine hiftorifche 
urückzuführen ift). Cineas foll es fich übrigens während feiner A 
beit zu Rom zum angelegenen Gefchäfte gemacht haben, fich über 
Sitten und bie Berfaffung ber Römer zu belehren. Er berichtete 
dem Könige und fagte unter Anderem: der Senat fey ihm. wie eine 
fammlung von Königen erfchienen; in Beziehung auf das Bolt 
— er, es möchte ſich finden, daß fie gegen eine lernäiſche DW 
ämpfen. Put. Fe 19. (Nah App. Samn. 10. berichteten E 
ee felbft Habe die Aeußerung über das römifche Wolf gethan. 
io Exc., Majo p. 173. Zonar. VII, 4. Flor. I, 18. Nach bemit 
Appian foll Eineas über Rom fich geäußert Haben, es ſey eine Si 
von Feldherrn, oder vielmehr von Königen. vgl. Eutrop. II, 13. Juſt 
XVII, 2. Nach Slor. I, 18., wo von mehreren Gefanbten die Ren if 
verglichen biefelben die Stadt einem Tempel, den Senat einer Verfand 
lung von Rönigen). Bei Gelegenheit der fpäter erfolgten römifchen & 
- fandtfhaft, an deren Spite Kabricius ftand, erzählt Plutarch von Cinea 
wie er bie römiſchen Geſandten von Griechenland und den bortigen Pile 
ſophen unterhalten, und namentlich die epicureiſche Lehre ihnen e 
babe. Plut. Pyrrh. 20. dgl. Eic. Cato 15. Nachdem die Confuln, M 
brieins und Aemilius, dem Pyrrhus den Verrath feines Arztes gemt 
fo ſchickte derfelbe durch Cineas die römifchen Gefangenen ohne Loͤſegel 
zurück. Zugleich beauftragte er den Cineas mit abermaligen 
Unterhandlungen, welche von Seiten der Römer mit derſelben Erklicun 
wie früher, zurüdgewiefen wurben. Plut. 21. vgl. App. Samn Ih 
onar, VIII, 5. (Appian erwähnt erft bei biefer efandtichaft ber Or 
chenke, welche Cineas bei fich hatte, befonders für die römiſchen Frauen). 
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khe us nach Sieilien überſetzte, wurde Cineas ——— um mit 
‚un Städten vorläufig zu unterhandeln. Plut. 22. Später wird er von 
on Geſchichtſchreibern nicht mehr erwähnt, und er farb vielleicht während 
es fieiliıfhen Zuges. Bol. Niebuhr R. ©. II, ©. 562. Die Zeichnung, 
ie Niebuhr von dem Charakter bes Eineas entwirft, erfcheint nach den 
jeugniffen der Alten zu ideal. Der Hofphilofopb und Anhänger des 
inieur iſt in demfelben nicht zu verfennen. Vgl. Schloffer univerfalb. 
berf,d. ®.d. a. W. II, 1. ©. 369. Als Lebemann und Freund von 
einen Genüffen bezeichnet ihn auch die Anecdote, die Plinius H. N. 
IV, 1. von ihm aufbewahrt bat. Als ihm nämlich italiänifcher Wein 
in Aricia) vorgefegt wurde, fol er mit Anfpielung auf die Sitte, die 
nebe an hoben Bäumen zu ziehen, geäußert haben: er wundere fich nicht, 
af man die Mutter einer ſolchen Frucht an einem fo hohen Baume auf- 
elnüpft babe. * [Hkh.] 

Cinesias aus Athen, Sohn des berühmten Eitharöden Meles, hat 
[8 Ditbyrambendichter einen wenig beneidenswerthen Namen gewonnen. 
Denn obſchon er dem großen Haufen zu Athen durch feine dithyrambifchen 
\eder zu gefallen fuchte, fo fallt vo fein Auftreten in eine Zeit, wo 
ieſe Poefte überhaupt zu Athen ausgeartet, in einen nichtigen Schwulft 
vr Rede gefallen war, welcher die Kraft und die Begeifterung wahrer 
Poefie erfegen follte. Da außerdem Einefias durch feine gemeine Lebens- 
veife in Verruf gefommen, und für einen verächtlihen Sylophanten und 
erruchten Meniden galt, gegen welchen der berühmte Redner ger in 
wer Reden auftrat, fo können wir ung nicht wundern, wenn bie Komiker 
In und feine Gedichte zum Gegenftande ihres Hohns und ihres 
itteren Spottes machten. Ariftophanes befpottet eben fo fehr den lächer⸗ 
den, gehaltlofen Schwulft feiner Poefie, und die bis zum Unfinn ſich 
verfleigernde, hochtrabende Ausprudsweife, während der geiftlofe Dichter 
elbft keines höhern Auffluges fähig fey (vgl. insbefondere Wolfen 332. 
hit den Scholien, Bögel 1379 5 mit den Scholien), ale auch fein 
keußeres und feine Perſon; eben fo betrachtet ihn Pherefrates (Plutarch 
horall. p. 1141. E.) als denjenigen, welder bie bithyrambifche Poefie 
rer Würde entkleidet und entflellt; fo daß bald ver Ausorud ditbyram- 
" von jeder Art poetifhen Unfinns und hochtrabender, nichts fagender 
Porfie gebraucht ward. Dithyramben des Einefias haben ſich nicht er- 
alten, nur aus der Art und Weife der bittern Perfiflage, welche ſich 
kifophanes an d. a. D. und Andere gegen ihn erlaubten, können wir 
mige Schlüffe auf den Charakter diefer Poefie machen, die je mehr fie 
kn Neigungen der Menge buldigte, defto mehr den Spott der Komiker 
uf fih 309. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 116. ed. Harl. Bode Gefd. 
' heilen. Soefie II. p. 308 ff. [B.] 

Cinerarium , f. Funus. 

Cinga , Fluß in Hifp. Tarrac., fällt mit dem Sicoris in den Ibe⸗ 
ns, j. Einca, Caͤſ. B. Civ. I, 48, Lucan. IV, 21. (rapax). Hieher ge- 
Ören wohl die Cincenses des Plin. III, 4. [P.] 

Cingetörix , ein vornehmer Trevirer, ftritt mit Indueiomarus um 





*Auch als Schriftiteller fcheint fich Einead bekannt gemacht zu haben. Wir 
figen zwar von ihm Leine Reden oder andere in das Gebiet ber Beredſamkeit ein⸗ 
Migige Schriften; aber ald Schriftfieller fiber das Kriegswefen wird er von Cicero 
Div. IX, 25. vol. Tusce. I, 24.) und Andern genannt, und nach ber Angabe 
vs Mind (Tact. 1.) hatte er das größere Were des Aeneas (f. Bd. 1. ©. 162.) 
über die Kriegskunſt in einen Auszug gebracht, der aber auch verloren gegangen ift. 
>. Fahrie, Bibl. Gr. T. IV. p. 334. 342. Weltermann ad G. J. Voss. De historr. 
iraede, p. 124. Ob aber biefer Cineas derſelbe iſt, beffen Schriften hiftorifchen 
nal Strabo im fiebenten Buche (p. 329.) benugte, wird ſchwer zu entfcheiden 
m, indem alle nähere Nachrichten Über diefen Cineas bei Strabo uns fehlen. Bgl. 
' Stellen bei Weſtermaun a. a. O. p. IX. not. der Praefat, [B.] 
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die Dbergewalt im Staate, obgleich er Tochtermann deſſelben mar. Eilu' 
b. g. V, ei vgl. 56. Er blieb den Römern uw gegen Judu⸗ 
ciomarius mehrmals ſich erhob, vgl. Eäf.V, 3. 4. 56. 57.5 daher er nah 
Befiegung der Trevirer durch Labienus (vgl. Bd. 1 ©. 991.) die Heun⸗ 
fhaft und den DOberbefehl erhielt. Cäſ. VI, 8. — Ein anderer Cingelorix! 
wird als britannifcher Fürft genannt, vgl. Eäf. b. g. V, 22. [Hkh]) % 

Cingonius Varro, röm. Senator unter Nero, Zar. Ann. XIV, 
verwandte ſich fpäter für Nympbidius (f. d.) gegen Galba, und 
nach des erfleren Tode von Galba hingerichtet. Vgl. Tac. H. 1, 6. (mon 
nad er defignirter Eof. war), ib. 37. Plut. Galba 14. 15. [Hkh] 

Cingülum , Stadt und Bergfeftung in Picenum, j. Cingulo, von 
Labienus im Bürgerkrieg angelegt, Cäſ. B. C. I, 15. Cic. Attie. VIII 
Sil. X, 34. Plin. II, 5. 13. [P.] 

Cingülum , f. Zona. . 

Ciniflönes waren Sflaven, welde bei der Toilette der roͤmiſqt 
. Damen (und felbft der Männer) das Gefchäft hatten, das Eifen, Wi 
man ſich bediente um das Haar zu kräuſeln und in Toren zu breiim 
glübend zu machen. Diefes Brenneifen hieß calamistrum, xaiaris (P 
V, 96.). Varro L. L. V, 29. Sp. Calamistrum, quod his calfactis in ös 
nere capillus ornatur. (Eine * falſche Etymologie, da der N 
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fi vielmehr auf die Form bezieht, daher das In ent auch von? 
XV, 27. fistula genannt wird. Vgl. Plant. Curc. IV, 4, 21.). — Die cu 
flones werben von Horaz Sat. I, 2, 98. erwähnt. Böttiger, Sab. 
©. 144. bat baraus irrig Afchenbläferinnen gemacht. Es waren m 
lihde Sklaven. Barro fagt: Qui ea ministrabat, a cinere cinerarius 
appellatus. Vgl. d. Art. Coma. [Bk.] 
Ciniphus , f. Cinyps. l 
Cinium , Stadt auf der Balearis Major, j. Sinau, batte dat] 
Latii, Pin. II, 5. [P.] 
Cinna, 1) Stadt der Yaccetaner in Hifp. Tarrac. in ber Gegt 
bes j. Guiſona, Ptol. — 2) Stadt im Mittellande von Perfis, Ptol. [! 
Cinna, f. Cornelius und Helvius. 3 
Cinnamömum , xwvanwnor, auch xirrauor, das den Alten 
zeitig befannte und ſchon von Herodot (III, 111.), als durch die Phon 
nad Griechenland gebracht, erwähnte Gewürz, der Zimmet. Das iM 
erzählte phönikifhe Mährchen (auch bei Plin. X, 33, 50. XII, 19.) 
nert an die indianifchen Vogelneſter. Bgl. Heeren, Ideen Thl. 1.6.24 
— Die Alten fannten fowoßt ben ebeln Zimmt (Laur. cinnam.), der® 
Theophraft, Hist. pl. IX, 6. Plin. XII, 19. befprieben wird, als 
casia (Laur. casia, Diose. I, 12. Plin. a. a. D.), beren gering 
Rinde, in älterer Zeit ga wohl auch für den wahren Zimmt 8 
fauft werben mochte. Beide Arome wurden vorzüglich zu Parfüms N 
wendet. S. Plin. XII, 2., und ber Zimmt hatte einen enormen Preis 
denn Plinins fagt pretia quondam fuere in libras denariüm millia. Au® 
tum id parte dimidia est, incensis, uf ferunt, silvis barbarorum. & 
egen ſchwankte der Preis der Caſia zwifchen 300 und 5 Denaren. SH 
illerbeck, Flora class. p. 104 ff. [Bk. 
° — regio, das Zimmtland, f. Africa DB 
Cinniäna , 1) Stadt der Indigetes in Hifp. Tarrac., wahrige 
j. Cervia, Tab. Peut. It. Ant. — 2) auf Cinninia, Stabt iu 
tania, Valer. Mar. VI, 4. ext. 1. und baf. Rent. Die tage iſt [ame 
zu beftimmen; Udert vermuthet die Ruinen bei Caldas de Gerz. [P), 
Cinnibantum , Stadt der Tateuchlanen in römiſch Britannien, 
Kimbloton, nad Andrews. Not. Imp. [P.] ‘ 
Cinnölis , f. Cimolis. 1. 
Cinxia, Beiname ber Juno bei den Römern, weil unter IM 
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Ode als ber Göttin des Ehebundes, der Bräutigam den Knoten des 
‚ mit dem der Leib der Jungfrau ummwunden war, löſen follte, 
Feſtus s. v. Cinxia. Hartung Relig. der Röm. II, 71. [H. 

Cinyps (Kivvgos bei Str. 835.), Fluß der geringe in Africa, 
Wied bie Cinyps regio von ber Tripolitana, j. Einifo oder Wadi Duafam, 
Er enifpringt auf dem Berge der Chariten, und an feinen Ufern wohnen 
ie Mafen. Herod. IV, 175. 198. Sit. II, 60. II, 275. Berühmt waren 
Ve Ziegen diefer Gegend, ihrer 5 en Haare wegen, —* Georg. 
Il, 312. Martial. VII, 94, 13. VII, 51. Bol. Mela I, 7. Plm. V, 
Inh eine Stadt diefes Namens kennt Scylar. [P.] 

Cinfras (Kırigas), cyprifcher vielbefungener Heros, ein Liebling 
Ipollo’s, König und Price der paphiſchen Venus, deren Prieſterami 
md feine Nachkommen, bie Cinyraden, behielten, Pind. Pyth. II, 16. 
Sqol. Theoerit. I, 109. Tac. Hist. II, 3. Meurf. Cypr. II, 9. Wie 
Zacıt, a. a. O. als fein Heimathland Eilicien angibt, woher auch ber 
Bofteöbienft der Aphrodite gekommen fei, fo heißt er auch bei Apollod. 
N, 14, 3. ein Sohn des aus Syrien nah Cilicien gefommenen Sanda- 
ns, it von Cilicien nah Eypern ausgewandert, und bat die Stadt Pa- 
hos gegründet. Mit Metharne, des cyprifchen Königs Pygmalion Tochter 
engte er mehre Kinder, z. D. den Adonis, während er nah Hygin 58. 
#2, diefen anf Beranftaltung der ergrimmten Benus in blutfhänderifchem 
Imgang mit feiner Tochter Smyrna erzeugte, und als er fein Verbrechen 
rannte, fich felbft tödiete. of. Anton, Lib. 34. Ovid Met. X, 310-512. 
Rath andern Nachrichten hatte Einyras dem Agamemnon Unterftügung im 
wjiſchen Kriege verſprochen, und da er feine Zufage nicht hielt, traf 
ha der Fluch des Griechen, den Apollo dadurch vollfiredte, daß er ihn 
m einem Wettftreit veranlaßte, in — Cinyras befiegt und bann 
zlegt wurde. Euft. zu 11. XI, 20. Die Abftammung des Cinyras wird 
bweichend von ber bei Apoll. - die —— Weiſe angegeben, 
ad natürlich iſt es, —* er als Liebling Apollo's auch deſſen Sohn ge- 
aunt, und daß ihm, als Priefter der Benus, eine Mutter Amathufa 
egeben wird. cf. Meurf. a. a. D. Jacobi Mythol. II, 540. [H.] 

Cinyria, Stadt im Innern ber N ch ypern, fo genannt von 
nem Gründer Einyras, Plin. V, 31. Nonnus Dionys. XI, 451. [P.] 
re ‚ Stadt in Zeugitana (Africa propria), füdlich von Utica, 


Cippus,, f. Funus. 

Circe (Kigxr), eine Zauberin,.von Homer bie fehöngelodte melo- 
(de Göttin genannt, Tochter des Helios und der Dceanide Perfe, 

er des Aeetes, Hom. Odyss. X, 135., wohnt auf der Inſel Mein; 

t ihr kommt auf feiner Irrfahrt Ulyſſes, und gewinnt, nachdem fie zuer 
nen Theil feiner Leute in Schweine verwandelt hatte, fo fehr ihre Liebe, 
a er ein Jahr bei ihe verweilen muß, worauf fie ihm in das Todten- 
zu fteigen befahl. Bon diefer Fahrt zurücgefehrt, erhält Od. 
% aus ihrem Munde Nachricht über die ihm ferner bevorfiehenden Ge- 

n, und wird dann entlaffen. Odyss. X. XIL cf. —F 125. Nach 
Ih. Argon. 1215. iſt fie Tochter Hyperions und ber Aerope, na 
°hol, zu Apoll. Arg. III, 200. des Aeetes und der Herate, und fpielt 
ud eine Rolle in der Argonantenfahrt. Nach Heſiod. Theog. 1011. 
bar fie yon Odyffeus den Ngrius. Auch bei Tateinifchen Dichtern Fommt 
e als Zauberin vor, indem fie die Scylla und den Aufonen-König 
Pie verwandeit. Ovid Met. XIV. cf. Erenzer Mythol. IV, 27. [H) 

Circejum (Circaeum) promontoriun , Borgebirge Latiums 
af einer ins tyrrheniſche Meer vorfpringenden Lanbfpige, wohin bie 
Iten Erflärer die Sagen von der Eirce (f. d.) verlegten. Auf dieſem 
ud die pontinifhen Sümpfe faſt ganz von dem übrigen feften Lande 
bgef iedenen Berge Ci. Monte Eircello) Iegte fhon Tarquin, Superbus 


: Macrob. in Somn. Scipion. I, 15. gibt mehrere Anfichten an, bie 


tious, ſ. arctieus. — Circulus arcticus, f. arcticus, — Circa# 
tropicus cancri, f. arelicus. — Circulus tropicus caprit 
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eine römifche Eolonie gegen bie Bolsker unter bem Namen Circeji ı 
(dj. Dorf Eircello und die Ruinen Citta vechia); ber ungünfig gele 
gene Drt fam aber nie in Aufnahme. Der unweit bes Borgeb. gelegen 
Hafen Heißt j. Porto di Paula. Liv. I, 56. VI, 21. Dionyf. Halıc. IV, 
. 260. Polyb. II, 22. Str. 33. 231 f. Seyl. Mela II, 4. Plin. IL;. 
ic. Attic. XV, 10. XII, 19. Tab. Bent. — Auch nannte man Circaei 
campi eine Gegend (Apoll. Rhod. II, 400. Bal. Flacc. V, 328. VI,4%) 
und Circaeum eine Stadt am Phafis in Colchis, Plin. VI, 4. [P]- 
Circesium, ſ. Phaliga. 
Circius, 1) ein dem narbonnenfifchen Gallien eigenthümlicher Bird 
ber fehr heftig ftürmt, doch das Land nur theilweife sr. lin. Il 
46. XVII, 2. Str. 182. Vitruv. I, 6. Gell. N. A. II, 22. Sene). 
V, 18. — 2) ein zum Taurus gehöriges Gebirg in Aften. Plin. V,27. [R 
Circulus lacteus , xixlos yalakiag (yala, rolıor yalı bei 
die Milchfiraße. Ein weißlicher breiter Streifen, der fi um bie Hi 
melstugel zieht, den Aequator und die Ekliptik durchſchneidet und du 
folgende Sternbilder geht: Eaffiopeja, Perfeus, einen Theil des f 
manns, die Keule des Drion, die Füße der Zwillinge, das Schiff, Mi 
Centauren, das Kreuz, ſüdliche Dreied, Altar, den Echwanz des Ci 
pion, den Bogen des Schügen, den öftlihen Theil des Schlangenii 
gers, den Schwanz ber Schlange, Adler, Pfeil, Fuchs mit der € 
Schwan, Haupt des Cepheus. cf. Hygin Astronom. IV, 7. Dan hällf 
De den Schimmer von unzählig vielen, foheinbar dicht neben einaml 
ehenden Firfternen. Aratus erwähnt ihrer in feinen Phaenom. 
510. Eratoſthenes Cataster. 44. fagt, daß die Söhne Jupiter midi 
öttlihe Ehren erlangen Fonnten, als fie an Juno's Bruſt gel 
ätten, Merkurius babe den Herkules gleich nach feiner Geburt gebr 
und an Juno's Bruft A* r trank. Juno habe ihn wege gen 1 
die hervorſtrömende Milch babe die Milhftrafe gebildet. Andere U 
aäplıngen febe man Hygin Poet. Astronom. II, am Ende, wo bem— 
wird, Juno habe den Säugling weggeftoßen, als fie merkte, daß «6 
Sohn der Maja fey. ill. Tat. Phaenom. 24. führt an, Denon 
aus Chios habe behauptet, daß die Sonne ehemale dort ihre Bahn fl 
Ze babe. cf. Gemin. Isag. 4. Hipparch. ad Arat. Phaenom. I, X 
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über die Natur der Milchſtraße Hatte. Nah ihm läßt Theophrafif 
durch eine Fuge von zwei Theilen der Himmelskugel entftehen,. An 
Rande nämlich, wo beide Theile unter fidh verbunden wurden (Theophn 
lacteum dixit esse compagem, quae de duobus hemisphaeris t 
sphaera solidata est, et ideo ubi orae utrinque convenerant, nolall 
‚claritatem videri) foll eine garage Helle entftanden feyn. DI 
fagt, daß es Feuer von dichter und feſter Befchaffenheit fey (ignem dt 
satae concretaeque naturae), das in einen Streifen zufammengelomik 
fey. Demofrit hält fie für eine Anhäufung unzähliger, fehr nahe fe 
der Sterne, wie oben angegeben wurde. Er hat weit in bie Ye 
geleden denn feine Anficht bat fih in der neueften Zeit durch Erfahtt 
eftätigt. Poſidonius, deffen Anfiht nach Macrobius den meiften Dei 
fand, hält fie für einen Erguß bimmlifcher Wärme (caloris siderei). # 
Er de sphaera 18. Martian. Capell. VIII, $. 826. und 835. 8 
äf. German, Avien. rat. Phaenom. Eben diefe und einige am 
Anſichten der Philofophen des —“ theilt Plut. de plac. Phil 
III, 1. mit. Damit vergl. man die Erörterung, welche Ariſtot. Mei 
rolog. I, 8. u, 9. gibt. [O.] 
Circulus aequinoetialis, f. aequator. — Circulus antal® 


f. aretious. | 
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Cireumvallatto , f. Vallum. 

Circus (innödgouos), Rennbahn für Roß und Wagen, auf welder 
ve römischen Wettrennen (Circenses, sc. ludi) aufgeführt wurden. Unfere 
Darftellung der römifchen Cirei, welche zu dem großartigften Schauplägen 
es — gehören, zerfällt in den hiſtoriſchen und in ben architee⸗ 
onifchen Theil, Der ——— umfaßt die geſchichtlichen Angaben über 
ie verſchie denen Rennbahnen, der architectoniſche liefert die weſentlichſten 
eſtandtheile der Bauart, oder einen Grundriß. Da hier dieſer durch 
eine Zeichnungen veranſchaulicht wird, müſſen wir auf die von Bianconi 
Deser. d. Circhi ed. Fea Tav. I-XX.) und Hirt (Taf. XX, Fig. 3.) ge 
eferten verweifen. Wir geben überall auf die Quellen zurüd, berüd- 
tigen jedoch die Angaben von On. Panvin, Bulenger, Maffei, Bian- 
mi, Polenus und Hirt. — Zu Rom waren die Circi die frequenteften und 
länzendften Sammelpläße nicht blos für die Schaulufligen der Spiele, 
ondem für alle, welche ſehen und geſehen, welde finden und gefunden 
ein wollten. Es zeigte ſich hier die großartige, bunte und bewegte 
miſche Welt von einer heiteren Seite, wie faum anderswo. Hier fand 
der feines Gleichen, jeder den oder die, welche er fuchte. Den höchſten 
Npfel erreichten diefe Beftrebungen während der Raiferzeit. Die römi- 
ben Elegiker und Satiriker geben ung vielfache Belege. Ovid empfiehlt 
m jungen Römern den Circus als pafferden Plag, um mit den Schönen 
Berührung zu fommen (Art. am. I, 96 ff. 135 ff. 163 f. Amor. III, 2,1 ff. 
».), fo wie auch Tibull und Propertins des Circus in dieſer Beziehung 
fenfen. Denn nach diefen Schauplägen firömte die Iebensfrifche männ- 
de und weibliche Jugend in vollem Feſtglanze. Das ethifche Element, 
Achts von dem ’äftbetifchen zurüdgedrängt wurde, darf bier nicht Ker- 
orgehoben werben (Prop. II, 15, 9.). Die Circi wurden auch zu feft- 
Gen Aufzügen, zu Boltsverfammlungen und ähnlichen Zweden benutzt 
iv. IX, 42. XXVIH, 21. Plut. Luc. 37. berichtet, daß Lueull bei ber 
Ber feines Triumphes den Circus Flaminius durch Aufftellung feiner 
safe ausgeſchmückt habe). Ebendaſelbſt hielt Auguftus feine Leichenrede 
Fben Drufus (Div LV, 2.). Diefe Pläge waren zugleich den Göttern 
meibet und die Circenses hatten ihre religiöfe ——— wie die Feſt⸗ 
iele der Alten überhaupt (vgl. Dionyſ. R. A. VII, 66. Liv. II, 37.), 
a au die Bemerkung des Bianconi (1. c. p. 10.: J Circhi erano i 
dghi piu interessamti per la religione; ed il fondarli era un atto della pietä 
’Gentili, come & atto della nostra il fondare convepti, ospidali, é 
iese) eine etwas zu flarke Begeifterung für biefen Gegenftand ver- 
ten, Gewiß aber mußten die Circenses ſchon ihrer Natur nach die 
hiebteften der römifchen Spiele werben. Denn biefes vierfarbige Wett- 
men trat zwifchen die blutigen Schaufpiele des Amphitheaters und 
When die aus dem Bereiche ethifcher Würde zur üppigen Sinnlichkeit 
hiberfpmweifende Pantomimik des Theaters als eine edlere und reinere 
yomftif, als ein ſchauwürdiger Wetikampf doppelter Kräfte, des Roſſes 
ddee Mannes. Das unbeſchreibliche Wohlgefallen der Römer an dieſen 
ktfvielen, beſonders während der Kaiſerzeit, wird zwar von vielen 
r Alten, aber von feinem fehärfer, als von Juvenalis bezeichnet (X, 
ff. X, 193 ff.). Daher auch die bildende Kunſt jener Zeit reichlichen 
Ioff aus dem Circus entlehnte. Auf Bafen und Lampen, auf Basre- 
6 und Wandgemälden , auf Gemmen und Münzen tritt ung die Ieben- 
de Agoniftit des Circus mit Roß und Dann in den mannichfaltigften 
bilden entgegen. Denn die Künftler brachten gern zur Kunſtanfchauung, 
29 man täglich in der Wirklichkeit fehen konnte und wollte. — Der ältefte, 
Öfte und wichtigfte Circus zu Rom war der, welder das Prädicat 
vaximus« führte (auch Ludus magnus, gewöhnlich aber von den Römern 
Nehthin Circus, von den Griechen imzodgouos genannt, ac. Ann. VI, 
e Dio LYIL, 26.), in ber eilften Region der Stadt A zwifchen dem 
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Palatinus und Aventinus, in der Niederung Murcia (Ser. ad Aen;VIl, 
636.), welcher nad und nad zu einem der großartigften und ſchauwürdig 
fien Baumwerfe Roms gemacht wurde. Die Gründung beffelben wird af 
den Tarquinius Priscus zurückgeführt. Nach Dionpfius (A. R. II, 68.) 
vertheilte er die Räume für die Zuſchauer nad den 30 Eurien. Nah 
Livius aber (I, 35.) wies er den Vätern und Nittern Pläge an, wo fih 
jeder einen Sig errichten fonnte, welche man fori nannte, Leber de 
Eonftruction und Höhe diefer Plätze bemerkt er 1. c.: Speotavere furds 
duodenos ab terra spectacula alta sustinentibus pedes. Den Beinamen 
maximus erhielt er natürlich erft in fpäterer Zeit, nachdem Fleinere Rem 
bahnen aufgeführt worden waren. Auch Tarquinius Superbus richten 
bier Sigreiben ein, wie derfelbe Hiftorifer (I, 56.) berichtet. 426d. —— 
wurben zuerft die Carceres, die Behälter für die Kampfwagen, aufgefühl 
(£iv. VII, 20.). Im Jahr 556 d. St. ließ L. Stertinius von feiner aut 
dem jenfeitigen Hifpania mitgebrachten Beute zwei fornices auf dem forum 
Boarium und einen im Circus Maximus aufführen, auf welde er üb 
oldete Statuen ftellte (Liv. XXXIII, 27.) 561 d. St. 3* 
uumpir C. Licin. Lucullus im Cire. Mar. einen Tempel der Juven 
ein. Liv. XXXVI, 36. Im Jahr 570 d. St. erhob ſich am Tage nor WE 
Parilien ein gewaltiger Sturm, welder 'unter anderen auch einige Ei 
tuen im Cireus Marimus famnit den Säulen, auf welcden fie ruhei 
u Boden warf (Liv. XL,2.). 578 d. St. ließen die Confuln D. Fulu! 
faccus und U. Poftum. Albinus neue Carceres aufführen. Auch wur 
zugleid Eier (von Holz oder anderem Stoff) auf einem Säulenge 
Zufgefteit, um die Umläufe der Wagen an ihnen abzuzählen, und vera 
dene andere Einrichtungen gemacht (Liv. XLI, 32.). Wichtiger war, mW 
dur Cäſar bei Gelegenheit feiner Triumphfeier geſchah. Dion 
Zeitgenofje deſſelben, gibt ausführlichen Bericht über feine Vergröße 
diefes Eireus (R. A. II. p. 200.R.). Die Länge betrug nad ihm 
Stadium, die Breite 400 Fuß. Fea zu Bianconi (p. 84. Anm, a) 
ſtimmt die Länge auf 290 Zoifen, 4 Fuß, die Breite auf 96 Toiſen, 
Fuß. Nah Plinius (XXXVI, 24.) gab ihm Cäſar eine Ausdehnung 
drei Stadien in die Länge und einem Stadium in die Breite. 9 
(Geſch. d. Bauf. II, S. 230. vermuthet, daf hier S (Semis) ausgefall 
und ebenfalls 3Y: Stad. angegeben worden fei. Sueton (Caes. 39) 
merft blos im Allgemeinen, daß Cäſar den Circus auf beiden Gr 
verlängert und ihn mit einem Canal (euripus) umgeben habe. LE 
Canal, mit Waffer gefüllt, war 10 Fuß tief und eben fo breit, 4 
Podium mit der erfien Reihe Sisftufen am Canal hin war von El 
die beiden höheren von Holzwert. Der ganze Umfang betrug 8 St 
Nah Dionyfius 1. c. konnte er 150,000 Juſchauer aufnehmen, nad } 
aber 260,000 (vgl. Hirt Gefch. d. Bauk. II, 229.). Auch Auguftus ff 
für die Ausftattung des Circus. Er fhmüdte die Spina mit dem gm 
Dbeliscus und führte ein Puloinar auf (Deser. d. ’Eg. T. IV, 7,p = 
Bianconi Deser. d. Circh. 2. 32.). Der Kaifer Claudius lieh die KR 
ceres, welche bisher aus Xofftein und Holz beftanden, von Marmor al 
führen , ließ übergoldete metae errichten, und wies den Senatoren bi 
dere Sige an, welche (wie Suet. Claud. 21.) bisher promiscue * 
Spielen beigewohnt hatten. Die Verordnung des Auguftus, ut, u 
qyid spectandum usquam publice ederetur, primus subselliorum orde 
caret senatoribus (Suet. Aug. 44.) mußte demnach im Verlaufe der Zul 
ihre Geltung wieder verloren haben. Auch durch Tiberius (währen 
deffen Negierung ein Theil des Circus am Aventin burd Feuer 2 





























wurde, Dio LVill, 26. Tac. Ann. VI, 45.), dur Caligula und MT 
batte diefe Rennbahn Schmud und Bereicherung erbalten (vgl. Diam 

l. ec. p. 5.). Der leßtgenannte Raifer ließ den Euripus des Cäſar wiern 
ausfüllen, um mehr Kaum für die Zuſchauer zu gewinnen (Hirt II, 1) 
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Nero und Domitian wiefen auch den Rittern ihre befonberen Plätze an 
Matt. V, 8. 14. 24. 26. 28. 36. Suet. Dom. 8.). Zum glänzendften 
Bauwerf wurde indeß diefer Circus erft durch Trajan erhoben. „Da 
vetteifert die ungeheure Seite des Circus mit der Schönheit der Tempel: 
in würdiger Sitz für das weltbeherrfhende Volk, nicht weniger fehens. 
erth, als die ge gegebenen Schauſpiele,“ bemerkt Plinius in feinem 
Sanegyricus auf den genannten Kaiſer (c.51.). Nah Sueton (Dom. 5.) 
urden die Steine hiezu von ber Naumachia- des Domitian verwendet, 
Ye Angabe des Panfanias (V, 12, A.) daß der Circus nah dieſem Bau 
ur zwei Stadien Länge gehabt habe, ift ganz irrig und wahrfcheinlich 
us der Bergleichung mit dem olympifchen Hippopromus hervorgegangen. 
ine Inſchrift am Circus befagte, daß ihn der Kaiſer ‚‚genügend zur 
ufnabme des römifchen Volkes‘ gemacht habe (Div Eaff. LXVIII, 7.). 
Aner ſolchen Fufchrift entfpricht es indeß feineswegs, wenn Plin, (Pan. 
‚c) jene Vergrößerung nur in der Hinzufügung von 5000 Sigen Lloco- 
um quinque millia) beftehen läßt. Man erwartet wenigftens quinqua- 
inta millia, oder man muß unter locus einen Complex, von — — 
ihen, eine Abtheilung für mehrere Perſonen verſtehen. Nach P. Vietor 
Reg. XI.) faßte der Circus Maximus in der ſpäteren Zeit 383,000 Zus 
bauer, Polenus (Exerc. Vitr. vol. III, 1, 6. p. 215. Sim, Strat.) er- 
öhet die Zahl fogar auf 485,000. Wie Aur. Victor (de Caes. c. 40, 
‚ 27.) berichtet, wurde diefer Circus auch durch Conftantin außerordent» 
q verfhönert (Ccirc. max. excultus mirifice). ‚Hirt (Gef. d. Bank. IT, 
>. 439.) möchte dieß lieber auf Eonftantins bezogen wiffen, welcher den 
tößten aller nach Rom gebrachten Obelisten aus Aegypten berbeifchaffen 
m ihm neben dem des Auguflus auf der Spina diefes Circus aufitellen 
ie. Sein Bater Eonftantin hatte ihn für den Circus zu Conftantinopel 
efimmt,.ftarb aber (357 n. Chr.) bevor derfelbe an den Ort feiner Be- 
immung gelangt war (Amm. Marc. XVI, 10. XVII, 4. Zoega de obel. 
‚53.). Diefer Obeliseus ift noch vorhanden und ftehet vor der Kirche 
>. Johann im Lateran. Außerdem findet man von dem Circus Marimus 
uno fehr geringe Spuren (vgl. Bianconi p. 6.). Wir wenden ung 
im zur Gefchichte der übrigen römifchen Rennbahnen. — Die ältefte nächſt 
fr betrachteten war ber Circus Flaminius in der zehnten Region außerhalb 
er Stadt. Ehe noch der Circus aufgeführt wurde, waren hier ſchon die 
ala Flaminia (wenn nicht etwa diefer Beiname erft fpäter eintrat), wo 
u Jahr 305 d. St. nach Abfchaffung der Decempiri und nach Rückkehr 
ft Plebs vom Heiligen Berge die Volksverfammlung gehalten und die 
“buni plebis gewählt wurden (Liv. III, 54.). Die Gründung diefes 
mus hat man auf den Eenfor C. Flaminius (d. St. 534.), welder 
m Hannibal vernichtet wurde, zurüdgeführt (vgl. Liv. Epit. libr. XX. 
avin. de lud. Circ. I, 18. Bianconi p. 6. Hirt Gef. d. Bauk. II, 
8). Im Jahr 543 dv. St. war — derſelbe bereits vorhanden 
ab es wurde bier im 10ten Jahr des zweiten puniſchen Kriegs ‚die Bolfs- 
rammlung gehalten, in welcher Marcellus angeflagt, aber freigefprochen 
2 zum Eonful gewählt wurde (Liv. XXVII, 21.). Hier war auch ein 
tar des Neptunus (Liv. XXVII, 11.). Jedesfalls war es derfelbe 
litens, welcher von dem benachbarten Tempel des Apollo auch Apolli- 
ars genannt wurde (Liv. III, 63.). In diefem Circus gab Auguftns 
"m Römern ein feltenes Schaufviel. Er Tief ihn mit Waſſer füllen und 
ahte 36 Krofodile hinein, welche hier erlegt wurden, wie Dio Caffius 
LV, 10.) berichtet. Bianconi (p.7.) bezweifelt die Anfüllung bes ganzen 
ireng mit Waſſer und vermuthet, daß jene Thiere in den Euripus ges 
Taht worden feien. Ein Haufen Ruinen bedeckt gegenwärtig noch die 
ar wo er geftanden, von denen ein großer Theil zur Grundlage der 
re und des Kloſters der S. Caterina de’ Funari, zu zwei Paläften der 
derzöge „Mattei und zu anderen benachbarten Gebäuden dient. Im 
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Jahr 1192, zur Zeit des Papftes Cöleſtin IIL, waren noch beventente 
Ueberrefte vorhanden, wie aus einer Bulle defielben hervorgeht (Bianc, 
P- n — Außer diefen beiden älteften Rennbahnen erhoben fid währen 
er Raiferzeit noch — 2— andere, der Circus Agonalis, ber C. Vati⸗ 
canus, der des Salluftius, der E. der Flora, der des Habrianus md 
der des Caracalla. Der Circus Agonalis, von dem wir fonft wenig 
wifien, läßt fi noch an dem Plate Navona erkennen, deſſen Häufer 
auf der Grundlage deffelben aufgeführt find und am Schluffe eine halb, 
mondförmige Krümmung bilden, wie jeder Circus an der dem Oppibam 
egenüberliegenden Seite geformt war (vgl. Bianc. p. 8.). Nach Ft 
zu Dianc..p. 8.) Berechnung betrug er 130 Toiſen (= 780) mm 
Länge, und 27 Toiſen (= 186‘) in der Breite. Ueber bie bafelbit io 
angenen Spiele f. Onuphr. Panvin, de lud. Circ. I, 19, 14 235. Grit 
er Circus Baticanus, von Caligula begonnen und von Nero beendigh 
mochte eine fchöne und bedeutende Rennbahn fein. Ihm gehörte M 
ausgezeichnete Dbeliscus, welcher gegenwärtig ben großen Plag von & 
etrus ſchmückt. Man hat noch Stüde von den Manerwerken bi 
ircus —— welche zeigen, daß er ſchon früh zerſtört merk 
(Bianc,p.8.). Seine Länge ſetzt Fea 1. o. auf 154 Toifen 4° (=) 
bie Breite auf 26 Toifen 4 (—= 244). Der Circus des Sallufindt 
ben berühmten Gärten diefes Namens Fonnte zugleih zur Naumadie — 
gerichtet werden. Die Stelle, wo er geftanden, bezeichnen mod be 
tende Ruinen. Den Obelisens, der ſich bier befand, erwähnt Anm 
Marcel. (XVII, 4.). Er wurde auf Befehl des Papftes Pius VLM 
ber Kirche della Trinita de’ monti aufgeftellt (vgl. Bianc. p. I. 
Bon dem Circus der Flora auf dem Duirinalis (oder zwifchen dem Die 
rinalis und Pincius) wiffen wir nur wenig. Eigentliche eircenfifche © 
mit Roß und Wagen feinen bier nicht fattge en zu haben. Bm 
ſtens wird nur von einem Wettlaufe römifcher Hetären bier ger 
woraus wir folgern müffen, daß er mehr eine Art Stadium, als 
Eireus war. Die erflen Spiele zu Ehren der Flora wurden 581 d.% 
unter den Eonfuln 2, Poftumins und M. Popillius Länas gehalten. O 
Fast. V, 330 ff. Bol. Bianc. p. 9. Hirt Geſch. d. Bauf. 11,228, ILt 
— Der Eirens des Hadrianus war, wie man vermuthet hat, von. MM 
begonnen und von Hadrian vollendet worden. Er lag in den Gärten 
Domitia, der Tante des Nero, wo Hadrian fein Maufoleum 
15ten Jahrh. wurden in der Nähe jenes Grabmals Ueberreſte 
ircns entdedt, welcher nah Hirts Vermuthung (Geſch. d. Dan 
374.) angelegt wurde, um bier Leichenfpiele zu J der in jenen 
numente Beigefegten zu begehen. Gamucei (Antich. di Roma s. M 
redet von großen Leberreften der Mauer, welche im 16ten Jahrh. 
gefunden worden. Noch im 17ten Jahrh. entdeckte man bedeutende UM 
refte mit alten Gemälden, welche dieſen Circus geſchmückt hatten (U 
Bianc. p. 8.). Bianconi 1. c. vermuthet aus der Auffindung eines IM 
liseus, daß auch von Elagabalus ein Circus außerhalb der Stabi (M 
ber Porta Maggiore) erbaut worden fei, welden Einige auf ben 
lianus bezogen haben; was wir als eine fehr unfihere Combination 
fi) beruhen Iaffen. Auch Polenus (Exerc. Vitr. VI, p. 215.) führt ® 
Circus Aureliäani cum Obelisco in der 6ten Region ber Stabi a 
wie einen Circus Domitiae in pratis, beide ohne Beweiſe und ma 
Beſtimmung. Der Circus Domitiae könnte nur mit dem des 
identifch fein. — Bon weit größerer Wichtigfeit ift für und ber Eins 
bes Caracalla, der zwar in Betreff bes ümfanges und der Pracht 
anderen übertroffen wurde, von welchem fi aber Ruinen nod im 
Zuflande erhalten haben, die noch gegenwärtig il Circo oder la 
i Caracalla genannt werben, Sie befinden ſich außerhalb der Porla t 
pena oder der Porta S. Sebastiano. Auf diefen Circus bezieht ha 
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vorzüglich das Werl des Bianconi, weil er (wie p. 10. bemerft wirb) 
von allen Circi, nicht allein zu Rom, fondern in der ganzen alten Welt 
ber einzige ift, deſſen alte Structur fi noch größtentheils erhalten hat. 
Dirt (Bd. II, 421 ff.) Hat nachzuweiſen gefucht, daß derfelbe zu Ehren 
ws Alesander Severus erbaut worden fei. Einer durch neuere Aufgra- 
ungen aufgefundenen verftümmelten Inſchrift zufolge hat man ihn fogar 
von dem Marentins zu Ehren feines Sohnes Romulus aufführen —* 
vgl. Hirt 1. c. III, 129. Anm.). Seine Länge beträgt nach Fea zu Bian- 
oni (p. 84.) 247 Xoifen (>= 1482), und feine Breite 40 Toifen 4° 
= 244). Wir geben nad diefen Angaben zum ardhitectonifchen Theile 
ber, wobei wir vorzüglich den Circus des Caracalla nach Bianconi’s und 
vers Reftauration, welche auch Polenus zu Vitruv (Exerc. Vitr. VI, T. 
IL P.Lp. 216 ff. Abb. Tab. VI. und IX.) wiederholt bat, unb den 
litcus Maximus nah Hirts Zeichnung (Abb. Taf. XX. Fig. 3.) in Be- 
ratht zu ziehen haben. — Es ift bereits angegeben worden, daß der Flä- 
denraum der verfchiedenen röm. Rennbahnen nach Länge und Breite ver- 
Sieden war. Aus den oben mitgetheilten Meffungen ergibt fih, daß die 
ömifen Cirei theils Tänger,. theils Fürzer als der olympifche Hippo- 
zomnd war, aber weniger breit, weil in jenen nur vier Wagen neben 
ander ausfuhren, in dieſem aber weit mehrere (vgl. Rraufe Gymn. u. Agon. 
Hl. 1,2, 16. m. Abſchn. 6. $. 50.). Der Circus Marimus wurde indeß 
ht in feiner ganzen Ausdehnung von dem Wettrennen in Anfpruc, ge- 
ummen, fondern Sins Größe war befonderg für die venalio, Jagd und 
dampf mit wilden Thieren, für Eriegerifche Gefechte von ganzen Rotten 
a Fuß und zu Roß nebft Elephanten berechnet. Daher wurde von Eäfar 
er ge Fuß tiefe und eben fo.breite Euripus am Podium hin gezogen, 
im die Zufhauer der erfien Sigreihe auf dem Podium mehr gegen bie 
Beftien, befonders gegen die Elephanten zu fihern. Diefer Canal er- 
ehte ſich jedoch nur auf die zwei langen und auf die hintere halbmond⸗ 
Örmige Schlußfeite, nicht —* die zweite kurze Seite mit den Carceres. 
lud war jener Canal da, wo Pforten waren, überbaut, um den Gebrauch 
erielben nicht zu behindern. Zur Anlegung dieſes Eurivus mußte na— 
üfih auch das Feld der Bahn erweitert werden. Die Fleineren Nenn» 
ahnen hatten feinen Canal diefer Art. Außer dem Circus Marimus 
wqhte nur noch der Eircus Flaminius zur Zeit des Auguftus mit einem 
Achhen verfehen fein, als er feine Krokodile hier fchauen und durch eine 
kt venatio vertilgen ließ. Selbft der Circus Mar. hatte vor Cäfar 
nen ſolchen, und ber ge ibn bergeftellte wurde fpäter durch Nero 
Neder ausgefüllt. An dem Podium war auferbem ein eifernes Geländer 
tgebracht, ſo wie vermuthlih auch an den höheren Sigreiben, wie Bian- 
mi aus Dibe Andeutungen vermuthet hat. Das Podium hatte indeß 
ſchon eine beträchtliche Höhe, theils um beffere Ausfiht auf bie 

n gerri theils der Sicherheit wegen. Es erftredte fih an 
en beiden langen und an der dritten Furgen Seite bin, hatte einen breiten 
um zum Herumgehen und bildete die maffive Grundlage zur erften 
reihe. Hier wurden nur Perfonen erfien Ranges placirt, die erften 
Ragiftrate,, die Pontifices, die Beftalinnen, die Mitglieder des faifer- 
hen Haufes, die Senatoren (Juv. II, 145 ff. Suet. Aug. 44, Prub, 
+ Symm. II, fin.). Das Podium hatte Feine — Sitze, ſondern die 
nannten ließen ſich nach Belieben ihre Stühle hieher tragen; die Ma- 
Mirate ihre curulifchen. Denn das Podium war: ziemlich breit (Bianc, 
19). Die höheren Sigreihen des zweiten Ranges, welche ſich un. 
uittelber vom Podium aus fiufenweife erhoben, waren für die Ritter, 
eifdem auch für Biefe befondere Sige beflimmt worden waren. Der 
dang auf dem Podium hin hieß via und die ſich über ihm erhebende fenk- 
ehte Mauer praecinctio. oder baltheus (vgl. Bianc. p. 21.). Die ber 
eichneten Sigreihen des erſten und zweiten Ranges wurden, wie Bianconi 
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(p. 22.) aus einer Ynfchrift folgert, Maeniana genannt, Größere Klar⸗ 
heit wird die Aufchauung der Abbildungen gewähren, welche Biancon 
Tay. VII. und Simonis Stratico Vitr. vol. III. part. 1. Tab. VILuK 
geben. Das zweite Stod war für das Bolf beftimmt, das dritte in 
einem langen offenen Säulengange beftehende für dem geringeren Theil. 
bes Volks. Das zweite und dritte Stod war im Cireus Marimus 
Eäfar nur von Holzwerk aufgeführt worden (vgl. Hirt Bd. II, ©. 1Mf | 
Dazır die Abb. Taf. XIV). Die äußere Einfaffung des Circus, abge ) 
ſehen von den Carceres, bildeten große lange Säulenballen (porlicu); 
jedoch nur am Circus Marimus und wahrfcheinlich noch am Flaminiak 
Andere hatten nur eine einfahe Mauer, wie auch der Circus des Car 
calla. Diefe Portieus dienten theils zur Zierde, theils zum Obdach im 
Zuſchauer bei eintretendem Regenwetter. Unter Auguftus beftanden dit 
Porticus des Circus Mar. nur aus einer Etage. Unter Trajan abe; 
wurden biefelben beträchtlich erhöhet und umfaßten nun mehrere Etagen’ 
wie aus Medaillen diefes Kaifers erhellt (vgl. Bianc. p. 17f.) WM 
biefen Portieus ruheten dann die Sitzreihen des zweiten und dritte 
Etods (Polen. Ex. Vitr. VI, 219.). Durd die Arcaden biefer Säule 
änge gelangte man an Treppen, welche bie Zufchauer am ihre Pla 
ührten. Andere führten zum Podium, andere zu den höheren Spree 
uh fand man in diefen Porticus Buden der Künſtler und Verliche 
in welchen verfchiedene Waaren und Genüffe ausgeboten wurden. | 
waren auch befondere Räume für öffentlide Mädchen (Juv. II, 6% 
ad Circum jussas prostare puellas). Die Eingänge, durch weldelt 
Zuſchauer auf ihre Pläge Br nannte man bier wie im Ai’ 
theater Vomitoria (Macrob, Sat. VI, 4. Bianc. p. 3.). Das J 
war der Raum, wo der Raifer mit feiner Familie den Spielen beiw 
eine mit baulichen Verzierungen ausgeftattete — deren Nam 
von dem pulvinar der Tempel entlehbnt war. Ein ſolches Hatte Augaft 
von bedeutender Größe im Circus Mar. aufgeführt (Grut. Inser. p. 34 
Im Circus des Caracalla bat Bianconi in feiner Reftanration zwei 
gegeben, das eine auf dem Podium der rechten Seite nicht weit von! 
zweiten meta, das andere auf dem Podinm der linken Seite in der X 
der erftien meta (p. 32 ff. Abb. Tav. I, 1. u. IX, 1. 2. XI, 1.2.). Hirt 
nur von einem Pulvinar und fegt es auf die Spina (Geld. d. 2 
II, 139.). Dem Bianconi folgt auch Polenus (Vitr. Exerc. VI, M 
Außerdem haben wir drei Thore oder Pforten zu unterfcheiden, die pi 
triumphalis (auch prineipalis genannt) am Schluffe des Eircus, } 
welche die Sieger nach Bollendung der Spiele zogen, die porta IM 
naria (auch sandapilaria genannt), durch welche die Todten ober DE 
wundeten entfernt wurden, nicht fern von der erfien meta auf der redl 
Seite, und endlich die porta zwifchen den 12 eg auf wel® 
wir bei Befchreibung dieſer zurüdfommen (vgl. Biane. p. 34 f. Polen. & 
Vitr. VI, p. 216. 17. Abb. Bianc. Tav. I, 1.). Grävius bat zwei t 
Thore zunächft den Carceres angenommen, das eine als bie porta sandz 
pilaria, das andere als sanavivaria, welche Annahme — Maffti ut 
Bianconi (p. 35. Anm.) widerlegt haben. Nachdem wir fo drei Se 
des Cireus beſchrieben haben, geben wir zur vierten, zum Oppidum mit 
den Carceres über. — Im olympifchen Hippodromus war die Apbefis‘ 
Ablaufftand) der wichtigfte Theil und hatte eine kunſtvolle Ein 
vgl. Krauſe Gymn, u. Ag. I, 2, ©. 152 ff.). Daffelbe war im rim 
ireus das Oppidum mit den Wagenftänden (carceres), nur mit ander! 
Conftruction. Das Oppidum hatte einen bedeutenden Umfang, da f 
De alle Kampfwagen und Reiter zu verfammeln, zu loofen, 
n erlooster Drbnung nad einander in den Carceres aufzuſtellen 
tkampffertig zu halten hatten. Dieſe Wagenbehälter waren nicht 
im Aufange mit dem Circus Mar. entſtanden, ſondern wurden erft fh 
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inugefügt, wie wir oben angegeben haben. Die künſtliche, nach mathe- 
natıfger Berechnung ausgeführte, Einrichtung derfelben mochte von den 
Driehen entlehnt fein. Die 12 Wagenfhuppen nämlih, ſechs zu jeder 
seite ber in der Mitte befindlichen porta, bildeten eine krumme Linie, 
vide fih am rechten Ende etwas weiter nah dem Innern des Dppi- 
ums zu wendete als am linken; daher auch die rechte lange Seite der 
Jahn hier die linke etwas überragte (dgl. Biancg p. 37 f.). Dadurch 
wurde den Wagen auf beiden Seiten beim Ablaufe ge Entfernung 
ah dem zu nehmenden Normalpunkte ermittelt. Der Normalpunft näm- 
& war die wichtigfte Stelle, welde der Wagenlenfer ins Auge faffen 
nd welder er zuftenern mußte, um bie rechte Mitte zwifchen der Spina 
nd der rechten Seite des Circus zu treffen, d. b. um weder ber Spina 
nahe zu fahren und dann bei der Umbeugung um die meta in. ©efahr 
a geratben, noch auch durch zu weite Entfernung von der Spina einen 
usroßen Bogen zu machen und dadurch fich die Bahn zu vergrößern, 
Yhrend fi andere fürzer faßten. Denn die Abfahrt —5 auf der 
ahten Seite und wendete ſich jeder Wagen beim Umkreiſen nach der 
nfen Bin, Gene Wagenbehälter waren überwölbt, nach dem Innern des 
ppidum zu offen, nach dem Felde der Bahn hin aber jeder mit einem 
16 zwei Flügeln beftehenden Gatter verfehen. Die Schuppen waren 
inander gleich in Länge und Breite, jeder faßte nicht mehr. als eine 
Nadriga und ein fünftes Roß, und war von dem benachbarten durch eine 
sheidewand getrennt, welche an ihrer Fronte mit einer Herme geſchmückt 
ar, jo wie auch über den Gatter-Flügeln verzierende Gitter angebracht 
ren, (Im Palaft Matter zu Rom werden folhe, welde unter den 
tuinen des Circus Flaminius gefunden worden, noch aufbewahrt. Gie 
nd yon Marmor.) S. die Reftauration bei Bianc, Tab. VI. u. 1. 1. 
der Raum hinter den Schuppen war jedesfalls mit einer geräumigen 
m bedeckten Porticus umgeben, um bei eintretendem Negenwetter den 
et verfammelten Agoniften Schuß zu gewähren. Vgl. die Zeichnung des 
mus Mar. bei Hirt Taf. XX, Fig. 3. Diefer Raum fland beim Eirens 
4 Garacalla nicht unmittelbar mit den Carceres in Berbindung, fondern 
a davon getrennt, jedoch in ihrer Nähe. ©. Bianc. Tav. I. Fig. 2. 
ber den Wölbungen der Carceres waren geräumige Pläße für die Zu- 
et eingerichtet, und jwar, wie man aus Basreliefs und aus. Sido- 
us Apoll. (ad Consent. carm. XXI, 317.) gefolgert hat, für die Con- 
In. Man bat auch das cubiculum prineipis und den Naum für den 
fäfidirenden Prätor hieher geſetzt (vßl. Varro de lingua Lat. IV, 32. 
ueton Ner. 12. Bianc. p. 39.). An .beiden Enden derfelben erhoben 
$ Thürme, welche Treppen zu den bezeichneten Plägen enthielten. Auf 
eien Thürmen fcheinen die Muſilchöre aufgeftellt worden zu fein. Die 
e in ber-Mitte der Carceres, von gleicher Höhe, aber breiter, führte 
das Feld des Circus (Bianc. p. 36. Tav. VI.). Wahrfcheinlich be- 
sgte fi ber feftlihe Zug vor dem Anfang der Spiele durch diefelbe 
dgl. Hirt II, 139.). Bemwundernswürdig war befonders der Mecanis- 
us, durch welchen die fämmtlichen Gatterflügel auf gegebenes Signal 
mittel eines Drudes auf einmal auffprangen. Im untern Gtod 
mer Thürme mochten ſich diejenigen befinden, welche diefen Mechanismus 
auffiptigten und in Bewegung festen. Die Carceres fowohl als bie 
waren mit Malereien ausgefhmüdt Cogl. Bianc. p. 39. 40. Tav. 
IN). Zwifchen diefen Wagenfehuppen und der erſten meta wurde 
Beginn des Wetirennens eine weiße Linie (eine mit Kreide oder 
Üte Furche) gezogen, an welcher bie aus ihren Behältern vor- 
*fahrenen Wagen Stand hielten und durch die moratores mit möglichfter 
eit in parallele Fronte gebracht wurden, bamit feiner von dem 

"ern beeinträchtigt würde. An der linken Hälfte diefer Linie langten 
© au) wieder an nah Vollendung der ſiebenfachen Umkreiſung. Man 
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ee diefelbe durch Creta und Calx (Prop. IV, 2, 58. Beet, Art 
et. I, 56. ®gl. Polen. Exc. Vitr. VI, p. 220 f.). Natürlich mußte bie 
Linie eine der Lage der Carceres entfprechende parallele Richtung haben 
und konnte nicht weit von den Carceres entfernt fein. Hier wurde wahr 
fheinlih das zweite Zeichen zur Abfahrt dur die Tuba gegeben, Nah 
diefen Angaben haben wir noch die spina und Die metae in Betradt ju | 
ziehen. ie Spina, an deren beiden Enden die metae ſich befanden, 
war jebesfalls der glängendfte und in Beziehung auf das Religiöfe zugleic 
der bedeutfamfte Theil des Circus. Der Name felbft kommt indeß ei‘ 
bei Eaffiovor (Var, III, 51.) vor. Die Höhe bderfelben betrug eis,‘ 
und die Breite 20 Fuß, und fie fheint in früheren Zeiten, wie auch ME) 
beiden metae, von Holz, und erft fpäterhin unter ven Kaiſern von Erin 
aufgeführt worden zu fein. Bon Stein mußte fie wenigftens fein, a 
Auguſtus feinen Dbeliscns darauf feßte. Die Länge der Spina, 
einem Rüden gleich die Bahn gleihfam in zwei Hälften zerlegte, 
natürlich weit weniger als die des ganzen Circus, weil fowohl vorn af 
hinten ein bedeutender Raum frei bleiben mußte. Ein Normalmak 
Länge derfelben ift von den Alten nicht angegeben worden, Im Ci) 
bes Caracalla beträgt fie etwa 855 Fuß (vgl. Diane. Tav. 1. Fig 
Hirt Bd. IH, 136. Fig. XX.). Die Spina bildete übrigens Feine 
gerade, fondern eine etwas ſchiefe Linie, nämlich jo, daß fie am 
oder vorderen Ziele fih etwas nach der linfen Seite bin wandte, 
die auf der rechten Seite ausfahrenden Wagen bier, fofern fie im 
fange des Rennens noch ziemlich neben einander blieben, einen breit 
Raum bedurften, als weiterhin (f. Bianc. Tav. I, 1. Hirt II, p. BT 
Sie war ausgeſchmückt mit Säulen, Statuen und Altären, Sei 
Auguftus die Spina des Eircus Maximus mit dem großen, der Gomk 
geweiheten, Obeliseus ans Aegypten ausgeftattet hatte, blieb fortan IM 
römifcher Circus mehr ohne Dbeliscus. Denn das Land der Pyramıd 
und Dbeliste war ja bereits in der Gewalt der Römer. Außerdem we 
auf der Spina fo viele Ornamente aneinander gedrängt, wie an 
anderen Orte des Circus. Hier erblidte man die Cybele auf em 
Löwen reitend,, welche Bianconi (p. 44. ©; Tav. IX.) für die fie I 
da fie ein sistrum in der Hand emporhebt, die Statuen der Victoria 
Fortuna und außerdem viele andere Säulen mit Meineren Statuen. U 
war bier ein Säulengerüft mit fieben Delphinen und ein anderes mi 
fieben Eiern, um den fiebenfacpen Umlauf um die metae daran abzujähk 
welche Vorrichtungen ſchon 580 d, St. eingeführt wurden (Rio. XL1,4 
Die erfteren bezogen fih auf den Eult des Pofeidon, Confus genaM 
(vgl. Serv. ad Virg. Aen. VII, 636. p. 494. ed. A. L.), die Tepiem 
' auf Caftor und Pollur, fämmtlih agoniftifche Gottheiten, von denen ME 
beiden legteren wegen ihrer Beziehung auf das Roß noch befondere D 
tigkeit für die Rennbahnen hatten (f. d. Abbild. bei Bianc. Tav. I 
Fig. %.). Auch war bier ein Eleiner, ber Sonne gemweiheter Tember 
welcher nebft dem Neptunus dieſe Cirei vorzüglich geweihet wurd 
Deutlich erfennt man an dem Gebilde einer Lucerna (bei Bellor. Luc. vl 
Beg. I, 27.) das Gerüft mit den fieben Delphinen, den Obeliscus, M 
Säulen mit der Fortuna und Victoria, und den Fleinen Somnente 
daneben ein im Nennen begriffenes Biergefpann. Außerdem waren 
Nltäre, auf welden man vor dem Beginn der Spiele den ge 
Gottheiten und anderen Opfer brachte (vgl. Bianc. p.45. Abb. Tav. 
— Die metae an den beiden Enden der Spina waren von biefer 
eine Feine Diftanz von etwa 12 Fuß getrennt, in welchem Zwifher 
raume fih an beiden Geiten eine Treppe zu derfelben befunden ein 
fheint, Die melae waren hohl und bildeten eine Art Heiner Kapedt 
jedoch nur mit einer Deffnung an der Seite, welche nad der Spina Hi 
gerichtet war, Sie hatten die doppelte Höhe derſelben und etwas meh 
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Breite, und trugen drei koniſche Säulen (ſ. d. Abb. bei Biane. Tav. IX. 
ind Polen. Ex. Vitr. VI, p. 219. Sim. Strat.) mit einem kleinen eiför« 
nigen Auffag. — Die dutferuung ber erflen oder vorderen meta von 
en Wagenbehältern betrug 1’. von der Breite des Cireus, die Ent- 
ernung der zweiten oder ber hinteren meta von ber porta triumphalis 
twa die Hälfte von der Breite-der Bahn (Biane. p. 47f. Abb. Tav. I, 1.). 
ine längere Ausdehnung der Spina wäre auf der Vorderfeite nicht nur 
berflußig, fondern fogar nachtheilig gewefen, da bier in dem freien 
daume vor der erften meta die Wagen fich aufzuftellen und zu richten 
atten, und im Anfange des Rennens eine freie Bewegung ber einzelnen 
jefpanne wünfchenswerth fein mußte, obgleich man einem Normalpunfte 
iftenerte, Auch hinter der zweiten meta war ein bedeutender freier Raum 
jegen der — Wendung nothwendig; beſonders deßhalb, damit, 
enn ein Wagen am Ziele zerbrochen oder auf irgend eine Weiſe verun- 
lüdt war, die übrigen Naum genug hatten, um ihm auszuweichen. Auch 
onnte der Fall eintreten, daß alfe vier Wagen neben einander zugleich, 
jenn auch nur einmal in der fiebenfachen Umfreifung um das Ziel Ienkten. 
- Anderes bier Uebergangenes wird bei der Darftellung der Circenses 
n Art. Cursus equorum berührt werden. — Außer Nom hatten noch 
iele andere bedeutende Städte in Stalien fowohl als in anderen ent- 
mten Provinzen ihre Cireus. Sp findet man im alten Azani einen 
oh ziemlich unverfehrten Cireus, f. Archäol. Int. Bl. der A. 2%, Zeit. 
Ir. 20. April 1835. S. 0. Einen alten Circus maritimus der Anag- 
iner in Stalien, in weldhem die Hernici im J. d. St. 447 eine 
roße Berfammlung der zu ihrem Stamme gehörenden Völkerſchaften 
ielten, erwähnt Livins (IX, 42.). In der fpäteren Zeit hatte Alerandria 
a Aegypten feinen Cireus, in welchem Lande auch mehrere andere aus 
Iter Zeit ftammende Rennbahnen von ungeheurem Umfange zu finden 
aren, wovon noch gegenwärtig Ruinen zeugen (vgl. Deser. de l’Egypt. 
om. IV, 7, p. 242 ff.). So fand man in ber fpäteren Zeit auf Rhodos, 
1 Athen, bei den Treviri der Belgä, zu Edeffa, zu Gaza in Paläftina, 
I Jerufalem, zu Augufta Cäfarea Rennbahnen zur Aufführung der Cir- 
nses, welde unter den Raifern auch in den röm, Provinzen beliebt 
enorben waren, Zeitungsnachrichten zufolge ift neuerdings zu Narbonne 
Gallien ein altrömifcher Circus, größer als der zu Nimes, aufgefunden 
orden. Vielleicht läßt fi durch das Reſultat diefer Entdeckung noch 
anches ficherer beftimmen, als es bisher hat gefchehen können. Denn 
gleich Bianconi und Fea diefen Gegenftand ausführlich behandelt haben, 
b bie großartigftien Reftaurationen ihrem Werke beigegeben worben 
ad, fo ıft doch noch fo manches dunkel, fo mandes problematifch ge- 
ieben. [Kse.] 

Cireus, f. Cereus. 

Cirrha (Kılöa), eine Nymphe, nach welcher die gleichnamige Stabt 
NPhoeis benannt feyn fol, Pauf. X, 37, 4. [H.] 

Cirrha , f. Crisa. | 

Cirrhödeis (Kıödodeis), Bolt in Sogdiana am Drus, Ptol. [P.] 

Cirta, Stadt der Maffylier im Binnenlande Numidiens, die alte 
auptftadt und Reſidenz des Maffiniffa und feiner Nachfolger, von Mi- 
pfa vergrößert und mit Griechen bevölfert, Str. 828. 832. Nah Mela 
‚T. eine Colonie der Sittianer. Bei Ptol. Cirta Julia. Bol. Liv, 
RX, 12, Pin. V, 3. Bon Kaifer Conftantin erhielt fie den Namen 
‚onstanlina, den r noch führt, Die fehr fefte und anfehnliche Stadt 
at bis auf ven heutigen Tag ihre Bedeutung erhalten, und ift nad 
Ugier noch jest bie volkreichſte Stadt Algeriens. [P.] 
 Cisämus (Plin. IV, 12, Cisamum), SHafenftadbt von Aptera auf 
reta,f.d. [P.] 

Pauly Real⸗Encyelop. I. 25 
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angefehen wurden, oder ob, wie C. D. Müller in feiner Ausgabe des 
Kefus p. 358. annimmt, die den Numismatifern als Eiftophoren be. 
fannten Stüde nicht einfache, fondern Doppel-Ciftophoren waren, wollen 
wir dahin geftellt fein laſſen; fo viel ift aber gewiß, daß wir im Ber 
bältniß zu der Ausprägung von Ciftophoren jegt außerordentlich wenige 
Eremplare derfelben befigen; vgl. Eckhel Doctr. num IV, p. 366 f. Die 
gemeinfamen Typen aller Eiftopboren waren auf dem vers die halb— 
eöffnete bachhifche Eifta, aus der eine Schlange fich hervorwindet, innen 
Bath eines Epheufranzes, auf dem Revers der von zwei Schlangen 
gene Wagen ber Ceres (fo nah Stieglig in den Blätt. für Min 
d. II, ©. 9.5 nach Anderen ein Köcher, um welchen fich zwei Schlange 
winden). Die Prägeeit der Ciſtophoren erſtreckt ſich mwabrfcheinlid » 
etwa 200 v. Chr. Geb. bis zur Schlacht bei Actium; Kiftophoren mi 
dem Namen des M. Antonius mahen den Schluß; von Auguftus (m 
zwar aus feinem fechsten Confulate a. V. c. 726) eriftiren nur ai 
ahmungen der Eiftophoren, die auf den Namen von Ciſtophoren eigent 
feinen Anſpruch mehr machen können. Ueber die Giftophoren hande 
ausführlih Panel de cistophoris (Lugduni 1734) und Eckhel Doctr. m 
vet. IV, p. 352-368. [@.] 
Citarini ,f. Cetaria. 
Citamum , Stadt in Großarmenien, Ptol., fonft unbek. [P. ; 
Cithaeron (Kı9agor). j. zum Theil noch Kithairon, zum Tim 
Livadoftro und Elatias, ein mächtiges Waldgebirge, weldes die An 
aränze von Megaris und Attica gegen Böotien bildet, der vielbefunm 
Schauplaß alter Zäger- und Hirten-Sagen (Mela II, 3. Str. %. Yal 
IX, 2. u. A). Der bödfte Gipfel, ſüdweſtlich von Platäen war WE 
eitbäronifchen Zeus geheiligt; Hier wurden die bädalifchen Kefte (f. %) 
mit großer Feierlichfeit begangen, Pauſ. IX, 3. Das nad Süden fl 
abfallende Gebirge verfendet nach Megaris und Attica mehrere beit 
tende Zweige; auf diefer Seite waren die Päſſe Dryos Cepbalä md! 
Phyle wichtig. Minder hoch find die nördlichen Abhänge in dem hi 
gelegenen Böotien. Die ſüdweſtliche Fortfegung ift das öneiſche Geh 
in Megaris, die Öftlihe der Parnes (f. d.). Die Höhen find nur 
Tannen und Fichten, die Abhänge und tieferen Züge auch mit Cihik 
wilden Dliven, Johannisbrod-Bäumen u. a. bewaldet. In dieſen fo 
bauste Gewild aller Art, und nah den alten Sagen felbft Löwen 
Wölfe, Pauf. I, 41, 4. IX, 2. Ueber den Gegenfaß diefes Gebirge # 
dem freundlicheren Helicon f. Plut. de fluv. p. 5. Huds. — Die Ham 
gewäffer, welche dem C. entfirömen, find die Döroö und der An 
auf der Nord», und der Cephiffus auf der Südſeite. Vgl. Str. 380. % 
404 f. Plin. IV, 7. [P.] 4 
Cithaeron (K:dagar), böotiſcher König, von dem erzählt wi 
daß, als Juno mit Jupiter grollte, er diefem geratben habe, ein # 
mummtes Holzbild, als fei es Platäa, des Afopus Tochter, zu fih = 
den Wagen zu fegen. Als nun Juno, in eiferfüchtigem Grimme herit# 
eilend, das Bild entbüllte, und den Scherz entdeckte, wurde fie mil 
verföhnt. Zur Erinnerung feiert man ein en Däadala, f.d ' 
IX, 3, 1.5 nach ihm wird der gleichn. Berg genannt. Pauſ. IX, 1,2 (Hl 
Cithära , f. Lyra. | 
Citharista , ein ** (Mela II, 5.) und Vorgeb. (Plin. I, 
It. Ant. Ptol.). unweit Maſſilien in Gallia Narbonn. Jener iſt 
Vanse de Ciotat, dieſes Cap de PAigle. Bgl. Avien. Or. marit. 694. (F 
Citium, 1) Stadt an der Donau in Ober-Pannonien, j. Kater 
bergerdorf nach Krufe, bei Weitingsbach nach Reich. T. Peut. — 2 (U 
tium), eine der neun alten Hauptftädte Cyperns, mit einem verfchlofent 
Hafen, berühmt durch Cimon, der bier flarb, und durch den Stifter de 
ſtoiſchen Schule, Zeno, der hier geboren war, Nep. Cim. 3, Str. &f 
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Rodor. Pin. V, 31. vgl. Thucyd. I, 112. — 3) Stabt in Macedonien 
a — ein Berg, öſtlich vom Bermius, Liv. XLII, 11. 
LIN, 21. j 

Citrus. Diefer Name bezeichnet zwar auch den Eitronenbaum, aber 
uferdem noch, wie fih aus Plin. H. N. XII, 16. ergibt, die Thuja cy- 
ressoides, Hvia, Hıor, deren Holz einer der Hauptgegenftände des Luxus 
ı der häuslichen Einrichtung der Römer war. Der Baum fand ſich vor- 
iglich in Mauretanien, in den uralten Wäldern des Atlas (Luc. X, 144. 
Rart. XIV, 89. Burm. zu Petron. 119.) von bedeutender Stärke, und 
iewohl man fein Holz au gebrauchte um Geräthe aller Art damit zu 
Hegen (fourniren, Plin. XVI, 42, 84.), fo waren es doch befonders die 
om Stanıme feinem Durchmeſſer nach gefchnittenen Scheiben, orbes, 
elche Gegenftand der Prachtliebe römifcher Großen wurden, und die 
van mit unfinnigen Preiſen bezablte. Diefe Scheiben (Plinius führt 
eren von faft 4 Fuß im Durchmeffer an) wurden von einer elfenbeiner- 
en Säule getragen und heißen daher auch monopodia. Liv. XXXIX, 6. 
Nart. II, 43, 9. Dft werden fie auch ſchlechthin orbes oder citrum ge- 
annt. Nach Plinius follte Cicero felbft einen folhen Tiſch mit 1,000,000 
set. bezahlt haben. Ein anderer war zu dem Preife von 1,400,000 Seft. 
eauft worden (latifundii taxatione, si quis praedia tanli mercari malit.). 
Rebr darüber f. in Beder, Gallus Thl. I. S. 138 f. [Bk.] 

‚ _Civiea Cerealis, Procoſ. in Afien unter Domitian, warb von 
eiem unter dem Vorwand, er gehe mit Empörung um, getöbtet. Suet. 
omit. 10. vgl. Tac. Agr. 42, [Hkh. 

Civilis (Claudius Civ.), Anführer der Bataver in dem Aufftande 
men die Römer, 69 u. 70 n. Chr. — Nah dem Berichte des Tacit. 
list. IV, 13 waren Julius Paulus und Claudius Civilis, zwei Brüder 
on fürſtlichem Stamme (vgl. Hist. IV, 32.) * hervorragend unter den 
Iatavern. Jenen hatte Kontejus Capito, Legat des Nero in Nieder- 
fmanien (67 n. Chr.) unter falfcher Anfchuldigung des Aufrubrs bin- 
ten laſſen. Eivilis ward in Ketten gelegt, an Nero abgefchidt, und 
on Galba freigefprocdhen; unter Bitellius gerietb er abermals in Lebens 
Hahr, indem das Heer feine Hinrichtung verlangte. Daher feine Er- 
Iterung gegen die Römer. indem er fih als Feind des Vitellius und 
kumd des Veſpaſianus ausgab (vgl. Tac. IV, 13.), erregte er fein Volt 
im Aufftande gegen die Römer (Tac. 14. vgl. Batavi Bd. J. S. 1075.). 
Ye benachbarten Canninefaten traten bei, und eröffneten in Verbindung 
üt den Friefen die Feindfeligfeiten; worauf Civilis felbft die Römer 
u Rheine angriff, und unterflügt von Stammesgenoffen in der Mitte 
melben, das Landheer fchlug und die Flotte auf dem Rheine gewann 
15. 16.). Auf die Nachricht hievon ſchickte Hordeonius Flaccus, Con» 
Harlegate in Dbergermanien, den Mummius Qupercus mit zwei Legionen 
hit Hülfstruppen gegen die Bataver; aber Civilis fiegte abermals, 
» faum konnte fich Yupercus mit den Legionsfoldaten nach Castra ve- 
ra (Kanten am Rhein) zurückziehen (18.). Bald darauf gewann jener 
ne wichtige Verftärfung durch acht batavifche Beteranencohorten, welde 
2 des Vitellius Befehl auf dem Marfche nah Nom begriffen, auf des 
wilis Botſchaft zurüclehrten, und unterwegs bei Bonna den Legaten 
erennius Gallus überwältigten (19. 20.). Tivilis belagerte fofort bie 
"yionen in Castra vetera (vgl. 21-23. 23-30.), während der Aufftand durch 
Alien und Germanien mehr und mehr ſich ausbreitete (21.25. 28-30.). 
laf die Nachricht von der Schlacht bei Cremona, durch welche der Sieg 





® Bei Put. Erot. 25. foll Civilis ebenfalld Iulius heißen; aber wahrfcheinlicher 
' dafelbft von Jullus Tutor (vgl. Tae, H. IV, 55.) die Rede. Auch der Schweſter⸗ 
om des Civilis (Zac. H. IV. 70.) beißt Julius (Briganticns); ohne daß die Ans 
hme Wahrfcheintichkeit hätte, ald wäre jener Name Familienname, 
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bes Veſpaſianus ſich entfchieven Hatte, wurde Civilis vergeblich aufge 
fordert, die Waffen niederzulegen; vielmehr fandte er einen Theil feines 
Heeres gegen die Legionen, welche unter Dillius Borula vom Dberrfein 
erfhienen waren (33. dgl. 24 ff.). Nachdem Vocula einen Angriff af 
fein Lager bei Gelduba (vgl. 26. 58.) zurückgeſchlagen hatte (33.), rüdte 
er zum Entſatze der Legionen in Castra vetera herbei. Es gelang ihm, 
fih in das Lager durchzufchlagen (34.); aber bei dem Mangel an Lebent 
mitteln zog er mit dem größeren Theile des Heeres wieder ab, und ball 
brach in feinem Heere ein Aufruhr aus, der ibn felbft beinahe das keber 
gefoftet hätte (36.). Die Legionen fehrten für jet zum Gehorfam zurid 
(vgl. 37.)5 aber nicht Tange, fo he die gallifhe Empörung, une 
Elafficus, Yulius Tutor und Julius Sabinus (vgl. 55 ff.), welde ie 
römifhe Sache auf das Aeußerſte brachtes Die beiden erfteren dienten 
als lUnterbefehlshaber im Heere des Vocula. Als derfelbe aufs Neu 
egen Civilis ausgerüct war, und in der Nähe von Vetera ftund, I 
esten fich diefelben mit den germanifchen Heerführern in Verbindung, 
fielen zuerft felbft von Vocula ab, braten darauf die Legionen za 
Abfall, und Tiefen fie nach Ermordung des Bocula für die gallifche Hem 
haft ſchwören (57-59.). Die Belagerten in Castra vetera mußten fi 
fofort dem Civilis übergeben, und wurden beim Abzuge von ben Gi 
manen niedergemacht (60.); zwei andere Legionen, bie bei Novefium m 
Bonna ftanden, mußten fchimpflich ihre Lager verlaffen (62.). Ciilt 
und Elafficns berietben ſich nun über Zerſtörung der Colonia Agrippl 
bie jedoch glüclich gerettet wurbe (62-65.). In der nächften Zeit 
Civilis gegen Claudius Labeo, feinen Nebenbuhler in der Heimath, # 
kämpfen (vgl. 66. 70.). Auch Claſſieus und Tutor thaten nichts, @ 
egen das neue Heer, das von Italien ans im Anzuge war, fiö # 
5* (70.). Nachdem ein Theil des Heeres erſchienen war, erlitt Tata 
bei Bingium eine ——— (70.); und nachdem Cerialis mit dem Hank 
beere die Xrevirercolonie befegt hatte, endigte ein gemeinfam unternen 
mener Angriff mit dem Siege des Cerialis (75-68. vgl. Div LAV, % 
wo eine übertriebene Vorftellung von der Schlacht gegeben wird). Ci 
zog fich hierauf nach Betera zurüd, wohin Gerealig ihm folgte; m 
Dam hlacht, die daſelbſt geiilagen wurde, blieb der Leßtere abermal 
ieger (Zar. Hist. V,14-18.). Civilis ging nun über den Nhein zuräh 
und ebenfo Elafficus und Tutor (V, 19.). Daß noch Kriegoſtoff gem 
ai rise war, bewiefen fie durch einen gleichzeitigen Angriff auf ı@ 
verjehiedene Standlager römifcher Legionen und Kohorten (20. 21.)} 
auch Cerealis bei einem fpäteren Ueberfall in die größte Gefahr kam ( 
Nachdem derfelbe auf die Inſel der Bataver übergegangen war, fo 
er bei einbrechendem Winter in die mißlichſte Lage gerathen können; ai 
bie Bataver, wie Civilis felbft, fanden fih zu Unterhandlungen geneith 
und bald wurde bei einer Zufammenkunft der Heerführer ein Fricden 
vertrag gefchloffen, durch welchen, wie es feheint, die früheren Verbill 
niffe wiederhergeftellt wurden (Tac. V, 23-26. vgl. Batavi Bd. |. 
1075.). Bon Civilis gibt die Gefchichte Feine weitere Kunde. (ESt 
Aufftandes erwähnt auch Joſeph. b. jud. VII, 4, 2., doch mit unbeftimmi 
und irrigen Nachrichten.) [ Hkh.] 

Civitas, I. Bei den Griechen. Es liegt in der Natur der Saft 
daß die Ausbehnung.bes Bürgerthums nicht ur in Griecpenlan 
diefelbe fein konnte, fondern durch den Charakter der Verfaſſung bedinh 
bald größer bald geringer war (Ariſtot. Polit. IIL 1. 6.). In gebe 
trat der Begriff des Bürgerthums als eines gefchloffenen Kreiled W 
Gegenfag zum, Fremdenftand erft mit der Entwidelung der politii 
Selbftftändigkeit eines Staates; Anſprüche darauf begründete bie rei 
nicht mit fremdem Blute gemifchte Abftammung (doch nicht ohme Ar 
nahme, wie in Sparta, wo die von fpartanifhen Vätern mit Sclavinm 
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rzeugten nöduxes oder noruvss, welche bie volle fyart. Erziehung genoffen 
‚atten, unter die Bürger aufgenommen worben zu fein fcheinen; f. Her- 
ann Lehrb. der Staatsalt. $. 25., vgl. auch Plut. Agis c. 8. Cleom. 
. 11. 23.) , welde die Stamm - und Geſchlechtsregiſter nachwieſen. Als 
vefentlihe Beftandtheile des Bürgertbums galt Theilnahme an den Volks— 
erfammlungen, Nechtsftand vor den öffentlichen Gerichtshöfen, das Recht 
drundbefig zu erwerben (Eyaenas) und das Waffen zu führen. Fremden 
yard der Zutritt zu dem Bürgerrechte in ber Regel nur Ehrenhalber zu- 
ige gewifler, dem Staate geleifteter mwefentliher Dienfte und durch 
Zeſchluß der Gefammtheit geftattet. Doch auch hier ſprach ſich der Geift 
er Berfaffung verfchiedentlih aus. Am meiften geizten mit Ertheilung 
ed Bürgerrechts die Megarer (an deren Stelle Senera (d. benef. I, 13, 
ie Rorinthier fest), welche vor Alerander ihr Bürgerrecht nur dem Her- 
les verliehen haben wollten (Plut. praec. pol. p. 286. vgl. Demoſth. 
j. Ariftoer. p. 691. $. 212.); kaum minder auch die Spartaner, welde 
is auf Herodot nur bie Eleer Tifamenns und Hagias einbürgerten 
erg IX, 33 f. vgl. Put. Dion. e. 17.). Minder fparfam waren 
ächft den Athenern cr unten) die Byzantiner, die nach der Befreiung 
rer Stadt dur die Athener DI. 110, 1 diefelben insgefammt in den 
dürgerverband aufnahmen (Dem. d. cor. p. 256. $. 91.), und bie Sy» 
ariten (Diod. Sie. XII, 9.). Im Alte. ——— hellen. Alt. J. 1. 
5. 164 ff. — Am ſchärfſten findet ſich dieſer Theil des Perſonenrechts 
ei den Athenern ausgebildet. Hier zerfielen die 0 (nokia) in zwei 
laffen: 1) yirsı moLira: (Dem. g. Phorm. p. 953. $. 30. 9. * 
‚p. 1125. 8. 78.), ſeit Pericles auf diejenigen beſchränkt, welche ſowohl 
jäterliher als mütterlicher Seits von Bürgern abſtammten (Plut. Per. 
 37,), weßhalb nur Ehen zwifchen Bürgern und Bürgerinnen rechts» 
ültig waren (f. Eerias ygapn), bei dem Berlöbniß aber die bürgerliche 
(bfunft der Braut (wie bei der Adoption die des zu Adoptirenden, f. 
doptio) garantirt, die nen Vermählte in die Phratrie des Mannes ein- 
führt (f. Matrimonium) und jedes neu geborene Kind in die Phratrie 
wd das Geſchlecht des Baters eingezeichnet werden mußte (f. Peargia). 
Nit dem 18ten Jahre ward der junge Bürger nach Einzeichnung in das 
Demeindebuch feines Demos (f. Ankiapzıror zoaunarsior) und unter gewiffen 
Seremonien mündig geſprochen (ſ. Zpnii«),, und trat dann, nachdem er 
oh zwei Jahre hindurch in den Gränzfeftungen gedient (f. egimoios) in 
en Genuß ber bürgerlichen Rechte, nur mit Ausnahme des Rechts, als 
enator, Magiftrat und Nichter zu fungiren, wozu das Alter von 30 
jübren erforderlich war. Im Genuß diefer Rechte blieb er, fo lange er 
zirsuos oder mit feiner Art von Atimie behaftet war (ſ. Arınia). Ze 
ig. Meier d. bon. damn. p. 48 ff. Hermann a. D. $. 113 ff. Schö— 
vann antig. jur. publ. Gr. p. 192 ff. Im Laufe des peloponn. ni 
erietb das obige Geſetz des Pericles in Vergeffenheit und wurde daher 
A. 94, 2 durch Ariftophon erneuert. Athen. XII, p. 577.C. Allein von 
äufiger Uebertretung deſſelben zeugt nicht nur die ehrenvolle Stellung 
inzelner, denen jenes Nequifit abging (wie Iphicrates und Charidemus, 
ven. Nep. Iph. c. 1. vgl. Dem, g. Arift. p. 663. $.129., Demofibenes, 
leſch. g. ie $. 171f. u. A.), ſondern auch die öfteren gerichtlichen 
3erhandlungen darüber und die von Zeit zu Zeit vorgenommene Prüfung 
ee Bürgerverzeichniffe (f. Aawngıos),, wiewohl letztere eben fo wohl der 
weiten Claſſe von Bürgern gegolten haben mag. — 2) dnnoromzoi (ſ. 
exicogr.), zoryroi zoliru (Dem, g. Steph. 1. p. 1125. $.78.), Ein- 
jebürgerte. Die erſte Schranke zog Solon durch das Geſetz, ur yariodas 
rollras zinw tous gyeuyortas duspuyia rw kavrav 7 mavsorioug Adıvals uero- 
Moairous dri ziyen, Plut. Sol. c. 24. ine weitere Befchränfung erlitt 
je Einbürgerung durch das Gefeg bei Dem. g. Neär. p. 1375. $. 89. 
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 Adnvalor äbor 7 yırlodım wolienr, wo zugleich beftimmt wird, daß ber 
Vorſchlag dazu in zwei aufeinander folgenden Berfammlungen wiederholt 
und in ber gr wenigftens mit 6000 Stimmen angenommen werben 
müffe, ja felbft noch ein ganzes Jahr lang einer zeupr zagaröuuw unter- 
worfen fein ſolle. Bol. Blut. vit. deo. or. p. 835. F. Allein es währte 
nicht ange, fo riß bier ein maßlofer Mißbrauch ein. Die Aufnahme der 
Platäer in den Bürgerverband DI. 83, 1 (c. Neaer. p. 1380. $. 104.) 
war noch höchſt ehrenvoll; doch ſchon DI. 92, 3 Hagt Andocides (d. red. 
$. 23.) über Verſchleuderung des Bürgerrechts an Unwürdige, und bie 
Betrachtungen des Demofthbenes (g. Arift. p. 686 f.) fo wie zahlreiche 
Beifpiele (f. Meier d. bon. damn. p. 55 f.) beweifen, daß dem Un 
nicht nefteuert wurde. Später warb das Bürgerthum völlig verhandelt; 
Augu us verorbnete, undiva malen apyveiov ror:io das (Div Caſſ. LIV ; Th 
Gewiß zu den Seltenheiten gehörte es, daß Zeno und Cleanthes bad 
attiſche Bürgerrecht ablehnten (Put. d. Stoic. repugn. p. 1033.), währen 
bei Attieus andere Gründe obwalteten (Corn. Nep. Att. oc. 3. vgl. Ein 
p. Balb. 11.). — Bol. Weftermann d. publ. Ath. honor. et praem. $. 9, 
Hermann Lebrb. d. St. $. 117. [ West.] | 
II. Bei den Römern, Nah röm. Begriffe find die freien, im röm 
Reich Tebenden Menfchen entweder cives oder Fremde (peregrinl, 
früher hostes gen., f. beide Art.). Zwiſchen beiden ſtehen bie Latini 
als Mittelftufe, f. d. Art, Der Bürger war als folder mehrer hoben 
Rechte und Privilegien theilhaftig, welche fih allmälig mit der wachſe— 
ben Bedeutung des röm. Staats entwidelt hatten. Bis auf Semi 
Tull. waren nur die Gefchlechter oder Patricier eigentliche cives (f. a 
tricii), und darauf noch Iange bevorzugt, bis nah und nach die Plebeim 
gleihe Rechte erfämpften (f. Plebs). Diefe Rechte (jus civitalis, a 
civitas gen.), f. Eic, de leg. agr. II, 29., find A) in Beziehung auft 
öffentlihe Leben 1) jus suffragii, das Stimmrecht in den Comitie 
und zwar fo daß die Patricier in allen 3 Com., die Plebejer aber m 
in den Gent. und Trib.Com. zu flimmen berechtigt waren, f. comitia x 
suffragium. 2) jus honorum, das Recht auf alle Magiftrate Anſp 
machen zu dürfen (feit 300 v. Ehr. allen Bürgern gemeinfam), f. me 
gistratus und honor. 3) jus provocationis, das Recht gegen all 
Entfheidungen der Magiftrate an das Volk zu appelliren, f. appellali 
und provocatio, ausgenommen im Kriegsdienft. 4) Freiheit von al 
entebrenden Strafen, 3. B. Kreuz- oder Weitfchenhiebe, f. crux, 
Porcia und lex Sempronia; es fey denn, daß fich der Bürger entehrenbt 
Verbrechen hatte zu Schulden kommen laffen. Aber auch dann Fonnte 
ber Verbrecher der Condemnation durch freiwillige Entfernung entzieht 
f. exilium. Der Bürger fonnte nicht einmal wider feinen Willen di 
Bürgerrechts beraubt werben, f. unten und p. dom.29. Ueber den gen 
die Berfolgungen der Gläubiger dargebotenen Schuß vgl. lex Poetell 
und nexum. B) in Beziehung auf das Vrivatredt 1) connubium, M 
Recht, eine römifche gültige Ehe zu fihließen, wovon alle Kamilienredt 
abhängen, f. dief. rt. und patria potestas. 2) commercium, W 
Recht, röm, Eigenthum zu erwerben und gültig zu veräußern, worall 
fih das ganze Dbligationen-, Eigentbums- und Erbrecht gründet, |; 
commercium. Die in ben alten Gompendien aufgezäblten jura censm, 
militiae, tributorum und sacrorum wurden nicht mit Necht bierber gr 
rechnet, Ueber die vorzüglichen Vortheile des civis optimo ‚jure f. ® 
nächſten Art., und über den Unterfchied zwifchen jus civitatis und jus Qui- 
ritium f. d. Art. Quirites. Das in den republ. Zeiten ungemein 
gefhäste Bürgerrecht Cic. p. Font. 8. Verr. V, 61. 62. Liv. XXI, 5 
Zac. Ann. III, 40. verlor in der Raiferzeit fehr an Würde und Bedeu 
. Div Eaff. LX, 17. — Erwerbung der Civität (am beften hanbell 
davon A. D. Trekell antiq. I, c. 3. p. 26-88.). Die Eivität konnte 
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mh Abſtammung, Verleibung und Manumiffion erworben werben: 
) tur Geburt (Quinet. V, 10. eivis aut factus aut natus) von röm, 
Itern, Anoftelgefch. 22, 28. (keineswegs durch Adoption), gegen welche 
egel Calig. willfürlih handelte, Suet. Cal. 38. In matrimonium 
stum (f. d. Art.) folgen die Kinder als justi liberi dem Vater, denn 
irger zeugen Bürger, Gai. I, 56. 67. 80. Ulp. V, 1.2.8, Liv. IV, 4., 
wausgefegt, daß der Vater bei der Geburt des Kindes ſchon civis war. 
ai. 1,89. Up. V, 10. In matrimon. injustum (gemifchte Ehe zwifchen 
ürgern und Peregrinen, f. d. Art.) folgten die Kinder der Mutter, 
eil fie nach röm. Sinn fo gut als feinen Vater haben, Iſidor. IX, 8, 
rem non sequuntur, 1. 24, D. de statu hom. (1, 5.), 1.1.2. D. ad 
wmicip. (50, 1.), Lex Mensia (f. d. Art.) 5* aber die Ausnahme 
n, daß wenn eine Römerin einen Peregrinen heirathe, die Kinder nicht 
Mutter folgen, fondern der ärgeren Hand nachfchlechten follten. Diefe 
kiäränfung hob Hadrianus zum Theil dadurch auf, daß er bie in ber 
be einer Bürgern mit einem Latinus Junianus erzeugten Kinder für 
ves erffärte, Ulp. III, 3. Mit Juſtinianus hörte der ganze Unterſchied 
ter den Bewohnern des röm. Reichs auf. b) Die Eivität konnte ver- 
hen werben, und zwar urfprünglich von ben Königen, welche befiegte Völker 
er einzelne Fremde damit befchenkten, bie nah Nom ziehen mußten und 
tötabt vergrößern halfen, denn nur in Rom felbft oder auf dem Heinen 
tbiet Iebten röm. Cives, Liv. I, 8. 13. 30. 33. Dion. II, 16. 35. 36. 
. II, 47. IV, 23. Zac. Ann. XI, 23. 24. Cie. p. Balb. 13, In ber 
zubl. Zeit gab das Volk in den Centurial- und darauf in den Tribut» 
smitien die Civität durch lex oder plebiseit. Liv. III, 29. VIII, 17. 21. 
IM, 41. XXIII, 31. Cic. p. Balb. 10. 11. 24., der Senat war nicht dazu 
wehtigt, eben fo wenig die Magiftratsperfonen, aufer wenn fie 
m Bolt die Vollmacht empfangen hatten. Es kam auch vor, daß das 
lt folhe von den Magiftraten vorgenommene Verleihungen fpäter bes 
Higte. Berleifungen von Marius werden erwähnt Plut. Mar. 28. 
al, Mar. V, 2, 8. Cic. p. Balb. 20., auch 8. 23. 24., von Sulla 
k.p. Arch. 10., von Pompejus Cie. p. Balb. 3, 8. 9. 13. 20 ff. 
ul. I, 10,, von Gäfar und von Antonius (auf Cäſars acta geſtützt) 
8, CX. Eic, ad div. XIII, 30. 36. ad Att. XIV, 12, Div Caff. XLI, 
» KLII, 39, XLIX, 16. Cic. Phil. I, 10. III, 4. 12. V, 4. XI, 5. Die 
ziſer hatten natürlich das Recht unbefchränft und waren zum Theil 
freigebig , gem Theil fehr fparfam in deffen Anwendung. Zu’ den 
gehört Auguftus, Suet. Oct. 40. 47. Zac. Ann. 1, 58. Div 

. LIV, 25. LVI, 33,5 dagegen von Tiberius und Ealigula kommt 
‚weniger vor, mehr von Claudius, Div Eaff. LX, 17. und Nero, 
ut, Ner. 12, Galba war wieder fireng, Suet. Galb. 14. Beifpiele 
t folgenden Raifer f. Tac. Hist. I, 78. Plin. H. N. IV, 10. Plin. ep. 
22. 107. 108. Spart. Hadr. 21. Caracallas Berleihung f. unten. In 
r fniglichen Zeit Roms und im Beginn der republ. Periode wurden 
die nach Rom Ueberſiedelnden mit der Civität beſchenkt; nach und 
%h aber auch außerhalb Rom ſowohl Einzelne, als ganze Corporationen, 
tädte u. ſ. w. Spanhem. orb. Rom. I, c. 7. Die Einzelnen erlitten, 
eum fe nicht mach Nom zogen ‚ feine große Veränderung, denn ihr 
genthum Hatte Fein röm. Recht (war nicht im commercium) und fie 
losen fogar durch Annahme der röm. Eivität das Bürgerrecht des Orts, 
v.fe bisher gewohnt hatten, weil Niemand an zwei Orten zugleich 
ärger ſeyn durfte, Cie. p. Caec. 34. p. Balb. 11. 13. Corn. Nep. 
3 tiv. XXI,26. Darum wollten die präneft. Soldaten Lieber Bürger 
on Pränefte bleiben, als röm. civ. werben. Liv. XXIII, 20. Solche aus- 
arts lebende Bürger fanden in Feiner Tribus und hatten mehr den 
iel, als die Gerechtfame der Eivität. Ein Beifpiel bietet der Apoftel 
—* dar, welcher röm, Bürger war und in surfus hei 1. 8. 
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Arnzen de civit. apostoli Paulli. Traject. 1725. 2. Cornel, Balbus iu 
geoen aus Gades z0g nah Rom, Dio Eafi. XLVIII, 32. — Ben | 
erfien 
































bes benachbarten Latium das Bürgerrecht erbielten, was in 
republ. Zeit nicht felten und zwar unter gewiffen Bedingungen (fi : 
fundus) gefhah, 3. B. Tusculum, Liv. VI, 26. VII, 37. Dion, 4 
9. 11., fo waren hi. nicht wie die einzelnen, ihrer Perfon nah ink 
Eivität aufgenommen, fondern au ihre Grundftüde waren nun rm) 
en im röm. commercium. Solder Städte gab es verfiel‘ 
Elafjen, je nachdem fie civitas cum oder sine suflragio hatten; f. mail 
eipium und Caerites. Wer im einer folden Stadt civis war, ward" 
fo gut in Rom, weil die Baterftadt nur als eine pars von RM 
angefehen wurde, ic. de leg. II, 2. Liv. XXVI, 24. Nach und ni 
aber war man nicht mehr fo — mit der Civität, Liv. VIII, . 
17. Dion. VIII, 69,, als Rom ſchon erſtarkt war und des Kunſigi 
nicht mehr bedurfte, fih durch Civitätsverleifungen Freunde zu ermerbi: 
Die nicht befchenften Völker und Städte Ztaliens ſahen neidiſch auf 
bevorzugten und nicht mit Unrecht murrten die zurückgeſetzten Stäbe 
Latium und verfuchten einigemal ihren Wunſch zu erreichen, wobei 
auch in Rom felbft Uinterftügung fanden. So 3. B. beabficligten 
Gracchen allen Latinen die Eivität und ben übrigen Jtalitern das 
ber Latinen zu geben, aber vergebens, f. Gracchi und Lalini; auf 
Drufus hatte diefen Plan. Es kam jedoch erft nach Anfang des B 
genoffenfriege dazu, welcher dur die Verweigerung der Civitäl 
flammt war, indem lex Julia (f. d. Art.) 664 d. ©t. allen latin. 
bas Bürgerrecht ſchenkte, worauf im nächſten Jahre lex Plaulia Pop 
ober Silvani et Carbonis folgte, welde allen Bölfern Italiens, wi 
fi unterwarfen, die Eivität ertheilte, f. lex Plautia. Zwar beiail 
die neuen Bürger anfangs nicht das volle Stimmredt, indem fie # 
in die 35 Gran Tribus aufgenommen, fondern in 8 oder Il 
Tribus verworfen wurden, welche, weil fie zulest famen, oft gar 
fimmten, App. b. c. I, 49. 53. 64. Bell. Pat. II, 20., aber bald! 
festen fie au die Aufnahme in die 35 alten Tribus durch, fo dab 
ben röm. Bürgern ganz gleich ftanden, App. b. c. I, 55. 56. 59, 6 
io. LXXVIL LXXX: LXXXIV. LXXXVI. ®ell. Pat. II, 20. Cie. de 
agr. II, 7. Verr. I, 5. %errar. ad Cic. Phil. VIH, 3. &o war Jim 
berubigt und befaß die Civität, nur Oberitalien (Gallia) entbehrte di 
Rechts, doch nicht Tange mehr. Gallia cispadana erhielt wahrfdei 
fhon 665 dur Pompejus die Civität, Gall. transpadana aber die % 
nität und erft 705 durch Eäfar die Eivität, jedoch immer noch als Pi 
vinz (die Perfonen waren cives, aber der Boden war noch nicht vom 
fondern provinzial) und noch nicht eigentlich zu Jtalien gehörig. Cl, 
. VII, 50 ff. Cie. Phil. III 31. ad Att. I, 1. V, 2, ad div. WM 
Si. H. N. III, 2.4. Dio Gaff. XXXVII, 9. XLI, 36. Suet. Caes 
ac. Ann. XI, 24. Erft 711 d. St. wurde Gallia als Provinz aufge 
und zu Stalien gefchlagen, bei welder gg ed eine gemeinjam 
Gerihtsorbnung erſchien, f. lex Gall. cisalp. Uebrigens war er ME 
vorher dem Sprachgebrauch nach zu Italien gerechnet worben. Eil: BE 
V, 1. VI, 44. VII, 1. VII, 50. 52. Cic. Phil. IV, 4. V, 12. Sehr leer 
werth ift Savigny’s Abb. über diefe Verhältniffe in f. Zeitfchr. ieh 
fhichtl. Rechtowiſſenſchaft IX, p. 300 ff., unter den Aelteren v 
Spanhem. orb. Rom. I, c. 10. 11. 13. — In den Provinzen wurben 
wohl einzelne Männer ald ganze Städte von den Kaiſern mit ber 
befchenft, und es gibt außer den oben angeführten Beifpielen noch 
andere. So werden Juden als cives erwähnt, Joſeph. anf. jud. 
10-19., Gallier u. a. XTac. Ann. XI, 23. Hist. I, 43. Sen. de ie 
VI, 19.5 f. au” Ariftiv. orat. in Rom. Tom. I. p. 373. 375.5 mm folk 
biefe prowineialen Bürger nicht Senatoren werden, während fie von I 
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Rittermänbe nicht ausgeſchloſſen waren. Als Singularität if vom den 
legyptiern zu bemerken, daß fie nicht eher röm. Bürger werben fonnten, 
4 bis fie die Mittelftufe des Bürgerrehts von Alexandria erhalten 
atten. E. Böding quaest. jur. publ. Rom. ad Plia. ep. X, 4. 5. 22, 23, 
onn. 1838. Walters Gefch. des röm. Rechts I, p. 329f. Ein anderer. 
tahtbeil der neugefchaffenen Bürger war der, daß fie der Zamilienwechte 
mangelten (eine finanzielle Maßregel, damit die Erbfchaftsfteuer von 
m neuen Bürgern bezahlt werde, ? vicesima heredit.), außer wenn 
ra cognationis befonders vom Kaiſer erhielten. Plin. paneg. 37-39. 
ipanfem. orb. Rom. I, c. 14-18. p. 83-112. — Eine große Veränderung 
urde von dem Kaifer Antoninns Caracalla eingeführt, indem diefer 
le damals im röm. Reich Iebenden freien Perfonen (nicht blos die frei- 
toren, ſondern ” die freigelaffenen) zu er erhob, weldhes er 
m Bereicherung des Fiskus that, da manchen Abgaben nur bie cives 
nterworfen waren, 1. 17. D. de statu hom. (1, 5.) und Dio Eaff. 
XV, 9. 9. Burmann de vectig. pop. Rom. co. 11. p. 175ff. €. 
ipanfem. orb. Rom. I, c. 1-5. p. 113-150. 5%. H. Heinece. synt. app, 
1. p. 39-242. N. D. Trefell. sel. ant. c. 4. p. 183-186. €. ©. Hau⸗ 
Mb ex constitutione Antonini quomodo qui in orbe Rom. essent cives 
om. effecti sint? Lips. 1819. und in deſſen opusc. acad. II, p. 369-386. 
u diefem Augenblid — es zwar keine Latinen und Peregrinen mehr, 
doch waren die ſe St nicht etwa ganz aufgehoben, ſondern es ent⸗ 
mden flets von Neuem Latinen (f. d. Art.) und durch Einwanderungen 
ver Berluft der Eivität auch Peregrinen; der Boden erlitt feinen Unter 
hied, fondern blieb provincial. Die wenn auch für eine kleinere Zahl 
iidanernden Mittelfiufen hob Juſtinianus endlich ganz auf, denn nachdem 
v das Rechtsverhältniß der dediticii (f, d. Art.) abgefhafft hatte, ver. 
tete er auch das Latinenverhältnig und machte bie Kr den 
Rigelaffenen ganz gleih. So gab es im röm. Reich nur noch cives 
md diefe ohne Rechtsverfchiedenheit), servi und einige wenige peregrini. 
od. VII, 5. 6. Nov. XXVII, 2. 5. LXXVIH, praef. c. 1. 5. Inst. I, 
13. — Nah der Verleihung folgt die dritte Erwerbungsart der röm 
koität, näml. durch Freilaffung (f. manumissio). Sowohl die vom Staat 
" Belohnung geleifteter Dienfte Freigelaffenen wurden cives, ic. p. 
alb. 9, als die von einem civis in rechtlicher Form Manumittirten, 
In der Freilaffer gab dem bisherigen servus von nun an baffelbe Recht, 
a er ſelbſt gehabt hatte. Dion. IV, 24. ©. außer manumissio aud d. 
H, libertus. — 4) In der Raiferzeit fommt no hinzu a) daß servi, 
elche 20 Yahre (oder 16?) bona fide die Freiheit beſeſſen hatten, nicht 
0 frei, fondern auch cives ſeyn follten, f. 1. 2. C. de long. temp. (7 
2). @oth. ad 1. 3. C. Th. de lib. causa (4, 8.) Tom. I, p. 407 f. 
richterliche Sentenz folle zum eivis machen, wenn fich binnen 5 Jahren 
m Widerfpruch erheben würde, 1. 25. D. de statu hom. (1, 5.), 1. 4. 
 C. de lib. causa (7, 16.) und d. Art. res judicata. vn zwei 
merbsarten werben ganz mit Unrecht fo genannt, nämlich 1) daß jus 
‚gae Eivität verleihen folle, 1. 32. D. de jure fisci (49, 14.). Es ift 
H fowohl die Toga, welde zum Bürger macht, als der Wille des 
afers, welcher die Erlaubniß zum Tragen der Toga gibt und dadurch 
zum civis erhebt, f. toga und B. Briffon. sel. antiq. I, co. 13. 
E Spanfem. orb. Rom. II, 6. B, 164 ff. A. D. Trefell p. 61. 2) daß 
a dur den Cenfus zum Bürgerrecht gelangen könne, wie früher 
glaubt wurde. Der. — konnte dadurch, daß er einen Menſchen 
r diefem nicht die Civität verleihen, ſondern er gab nur zu er- 
een, daß er ihn für einen Bürger halte, und die Cenfuslifte diente 
ur Beurftundung der Civität, Wenn aber mit Unrecht cenfirte Peregrinen 
“delt wurden, fo gingen fie der angemaßten Rechte verluftig und wurden 
Neder ausgeftoßen, Liv. XXXIX, 3. XLI, 8, XLII, 10, @ic, p. Arch. 5. 
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f. auch lex Lieinia et Mucia 3) Der Kauf der Eivit., was unter be 
Raifern zuweilen vorfam, gehört zur Berleibung (donatio) und ift fein 
eigentlihe Erwerbungsart. J. ©. Purgold de civit. Rom. vendita, Jen. 
1700, Apoftelgefh. 22, 23. Salvian de gub. dei V, 5., auch Dio Caf, 
LX, 17. — Die Erwerbungsarten der Latinen f. unter Lalinus. — Die 
—— und Laſten der Bürger find unter militia und tributum nachn 
eben; bier nur noch Etwas über den Berluft des Bürgerredt 
Spanhem. orb. Rom. I, c. 5. Diefes wurde eingebüßt 1) bei folde 
Strafen, welde mit capitis deminutio maxima verbunden waren (ſ 
Art, und servilus poenae), denn derjenige kann nicht mehr civis je 
welcher eine Strafe zu erleiden hat, die den Verluſt der Freiheit nötlı 
macht, 3. B. Geißelung, Entbauptung, damnatio ad bestias etc. 2) & 
ging auch bei Verbannung verloren; was nicht etwa fo zu verftehen 
als wenn Entziehung der Eivität die Strafe gewefen wäre, fondern I 
Berluft des Bürgerrechts war eine Folge des Weggangs von Nom 
der Aufnahme in einer andern Stadt. In ber republ. Zeit war ayım 
et ignis interdictio üblich, in der Raiferzeit auch deportatio (ſ. beide X 
und exilium), vgl. p. dom. 30. Eic. p. Caec. 34. Gai. I, 161. 12 
3) Daffelbe geſchah bei freimilliger Auswanderung und Annahme vi 
fremden Bürgerrechts, weil Niemand in zwei Staaten zugleich civis ſe 
darf, f. oben und Eic, p. Balb. 11., auch wenn fih ein Römer int 
latin. Eolonie einfchreiben ließ, f. cap. dem. med. und colonia. 4) &M 
fo ging der, welcher nach völferrechtlihen Sagungen von dem fer 
an eine auswärtige Nation ausgeliefert wurde, feiner Civität veitc 
f. deditio und feciales. 5) Wenn ein civis in Sclaverei verkauft ma 
fo konnte er die Civität nicht behalten. Diefes konnte gefchehen fi 
wenn ber Bater feinen Sohn in das Ausland verkauft, f. Eic, p. 
34. und patria potestas, ald wenn der Bürger, welcher fich dem Genie 
entzogen und dadurch gleichfam felbft für einen Nichtbürger erklärt hal 
von Staatswegen verkauft wurde, f. incensus. 6) In der Kaiferzeit F 
einigemal vor, daß die Kaiſer willfürlih einzelnen Bürgern die Ci 
entzogen (Div Cafſ. XLV, 23. von Antonius, p. dom. 30. von Ei 
Cic. p. Caec. 33 ff.), Div Eaff. LIV, 25. LX, 17. 7) Ein jump 
lärer Fall ift postliminium, d. h. wenn ein fremder Kriegsgefangent 
Rom Freiheit und Civität erworben hatte, fpäter aber in feine Heim 
—— , fo war er dann nicht mehr —— „Cic. p. Balb. 11.% 
e or. 1,40, 1. 5. $.3. D. de capt. et de postlim. (49, 15.), f. poslimk 
nium. Literatur: Bon C. Sigon. de antiquo jure pop. Rom. libri & 
ein großer Theil des Aften Buches (zuerft 1560., zuleßt Lips. ei M 
1715.). €. Spanhem. orbis Romanus seu ad constitutionem Anlt 
Imp. etc. exercit. duae (zuerft in Graev. thesaur. XL; allein Londini 11% 
zulest Hal. 1728.; noch immer ſehr brauchbar). Beiden folgte gem: 
J. G. Heinecch — antiq. Rom. (zuerſt Hal. 1718., zuleft ®@ 
Haubold. Francof. 1822.) im appendix zu lib. I. p. 229-294. Haub. 
Pitise. (Hag. Com.) 1737. lex. antig. I, p. 447-454, Bei weiten 
das treffliche, Teider nicht genug benußte und feltene Werf von A. X 
Trefell select. antig. Rom. pars I. Hag. Com. 1744. im 1ften Buch. 
alter Weife ift noch N. Adams Röm. Alterth. von Meyer, Erlang. 1818 
I. p. 77-129. Ein eigener, aber größtentheils unrichtiger Weg wird el 
effplagen von WB. Eifendecher, Entfteh., Entwidl. und Ausbil. de 
— im alten Rom. Hamb. 1829. (Ueberſetz. des Werles de 
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, Clivis optimo jure. Es war von jeher ein Unterfchieb unter de 
Bürgern (abgefehen von dem zwifchen Patric. und Plebejern fall 
denden), welcher früher vorzüglich darauf berubte, daß manche municı 
ohne suffragium waren, f. munieip. und suffrag, Später war zwar 
Stimmredt allgemein geworden, Feitbem alle municipia in die Tribit 
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nr waren, aber num entfland ein anderer Unterſchied, nämlich 
n Beziehung auf das jus honorum , indem nur die fähig waren, Magi- 
trate zu werben, welche in Rom felbft lebten, und in — — 
eißt eiv. o. j. ber, welcher im vollen Genuß aller jura eines Bürgers 
ſt, alfo in Rom wohnt, einer Tribus angehört und jus honorum bat, 
nichtig wird ber bei Cie. Brut. 75. vorkommende Ausdruck cives in- 
enui auf diefen Unterfchied bezogen (von Sigon. und Heinecc.), ba 
ſie. nur Freigeborene im Gegenfag zu den Freigelaffenen im Auge hatte, 
Indere falfhe oder unvollftändige Anfichten (am mangelhafteften iſt P. 
Ranut. de eivit. Rom. in Graev. Thes., welcher fogar einen Unterſchied 
wiihen cives und denen macht, welche jus civitatis hätten, aber keine 
igentlichen cives wären; D. Panvin. de imp. Rom. 5. hält opt. jus für 
as Recht, in allen Eomitien flimmen zu dürfen u. A.) widerlegt U. D. 
Ereleff sel. antig. pars I. c. 4. $. 11-24. p. M-111. ©. noch ©. €, 
Burchardi de infamia ex discipl. Rom. Kilon. 1819. p. 32f. [R.] 

Civitates censoriae, decumanae, liberae, immunes, sti- 
endiariae, vecotigales, Benennungen von Provinzialftädten, f. unter 
rovincia und jus Italicum. 

Cins (5 Kios), Stadt in Bithynien am cianifchen Meerb., einer Bucht 
er Propontis, nach der Sage von Cius, einem Gefärthen des Hercules, 
worundet, Str. 564., nach Andern yon Polyphemus, Apollon. I, 1321. 
Y, 1470, Apollodor. I, 9, 19. Geſchichtlich ift, daß milefifhe Pflanzer 
ih bier niederließen, deren Führer von Einigen Cius genannt wird 
Nriftot. beim Schol. zu Apollon. I, 1177.), von welchem auch der Fluß 
sius (Scyl. p. 35. Plin. V, 32.) feinen Namen erhalten haben foll 
(Shol. zu Ap. I, 1344.). Nachdem die nicht unwichtige Handelsftabt, 
bon deren früheren Verhältniffen übrigens wenig befannt ift, bie aber 
häter fih dem ätolifchen Bunde zugewendet hatte (Polyb. XV, 23. 
KV, 3.), von Philipp III. zerflört worden war, wurde fie vom bithyni- 
den Könige Prufias wieder aufgebaut und nach feinem Namen Prufias 
jenannt, Str. 563. Plin. a. O. Mela I, 19. Ptol. Steph. Byz. s. v. 
Ipaica. est hat ſich der alte Name wieder geltend gemacht, Ghio, 
nd Ghemlio, Kemlik. [P.] 
 Cizära, Bergvefte in Phazemonitis, einer Landfchaft in Pontus, 
hemals ein Königſitz, zu Strabo’s Zeit zerftört, 560. Ptol. [P.] 

Claametis (Klaauris), eine Tochter des Thefpins, von Herenles 

Dutter des Aftybias, Apoll. I, 7,8. [H] 
„, Claea (Kiaia), eine Nymphe, welde in Lakonien auf dem Berge 
lalathion ein Heiligthum in einer Felfengrotte hatte, Pauf. II, 26,8. [H.] 
‚ Cladäus (Kiadaos XZenopb. H. gr. VII, 4. Kiadeos Pauſ. V, 7, 1. 
I, 2, 15, 3. VI, 21, 3.), Nebenfluß des Alpheus in Elis, mündet bei 
Olympia, wo er den heiligen Hain Altis umgränzte, Dem Flußgott war 
wort Bild und Altar geweiht. [P.] 

Clambötae , Ort bei den Japyden in Illyris barbara, j. Tamars, 
tab. Peut. [P.] 

Clampetia (Clampetiae, Plin. II, 5. Aaureria und Auuniree, 
bei. und Stepb. Byz. Clampeja, Tab. Peut.), Stadt in Bruttium, 

« XXIX, 38. XXX, 19. Mela II, 4. Zu Plinius Zeit in Trümmern, 
Bahrfheinfich beim j. Amantea oder S. Lucilo. FP.] 

— ur. bes Phineus Bar — —— p == 
‚140, — 2) Eentaur, auf der Hochzeit des Pirithous von Peleus 
getöbtet, id. XII, 379. [H.] von 

Clanis, 1) und 2) f. Liris und Liternus. — 3) Fluß in Etrurien 
aus ‚einem See bei Clufium, mündet in die Tiber, j. Chiano, Plin. 

5. (Glanis), Tar. Ann. 1, 79. Sil. tal. VII, 455. — 4) Fluß in 

noriſchen Alpen, j. der Glan in Steyermarf, Str. 207. [P.] 
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Clanoventa, Stabt in römiſch Britannien, am der Weſtlüſte 
Ellenborough, Zt. Ant. [P.] 
Clanum , 1) f. Glanum. -— 2) Stadt der Senonen, in Gall, Lugd, 
beim j. Billeneuve fur Banne, öftlih von Sens, Ft. Ant. [P.] 
Claröna, Ort im Zehentland in der Nedargegend, vielleiht Cam: 
—— keineswegs am ſüdlichen Donau⸗Ufer, wie Mannert, Buchner un 
ndere vermuthen. Tab, Peut. [P.] 
Clarine, ein thraciiches Bolt bei Plin. IV, 11. [P.) . 
Clarianus ift auf mehreren römifhen Inſchriften aus Gallien ald 
en Gefäße genannt. R. Rochette Lettre a M. Scham | 
.63. [W. ) 
r Clarigatio , f. Feciales. u 
Clarius (Kiagıos), 1) Beiname Jupiters in Tegea in Arcabial, 
uf. VIH, 53, 3. — 2) Beiname Apollo’s von dem berühmten Temp 
in der Stadt Klaros in Kleinaſien, welder von Manto, des Tireſ 
Tochter, die fih beim Epigonen-Rriege geflüchtet hatte, und bie Gemahl 
des Nhacius wurde, geftiftet war. Pauf. VIE, 3, 1. Tac. Ann. 1: 
Müller Dorier I, ©. 226. [H.] ä 
Claros (5 Kicgos), HM. Stadt auf einer Lanbfpige bei Colon 
mit dem berühmten Apoflo-Drafel; f. Colophon. [P.] 
Kiagüraı:, f. Creta. | 
Classicus, ein Trevirer, der im 3. 70 n. Chr. Empörung um 
den Galliern und im römifchen Heere anftiftete, und ſich mit dem Data 
Civilis vereinigte. Tac. Hist: IV, 55 ff. 63. 70. 75-79. V, 19-21. &uE 
vilis. [Hkh.) | | RL: 
Classicus, Wenn wir den in ber mobernen Welt fo gebräuhliäl 
Auédruck claffifh, claffifde Schriftſteller, Elaffieität il 
in feiner Beziehung zum Alterthum berüdfichtigen, und daher bios W 
fogenannte celaffifche Altertum ins Auge 28 fo haben wir zum 
auf das Stammwort classis, und den Sins, den die römifdhe Ban 
damit, zunächft in der politifhen Abtheilung des römischen Bolkes, 
fie durch Servius Tullius angeordnet war, verband, arg er 
den ſechs Classes, in welche nad dieſer Anorbnung, dem mögen® 
flande gemäß, das vömifche Volk zerfiel, warb abet, wie ung eine ©ik 
des Gellius N. Att. VII, 13. zeigen kann, der Ausorud Classis vorzug 
weife von der erften Abtheilung, welche die vermögenderen und ein 
reicheren Bürger, die durch Ihre Stimmen gewöhnlich die Entfd 
in allen öffentlichen Angelegenheiten berbeiführten, befaßte, gebrm 
die Glieder diefer Abtbeilung dann auch classici genannt, bie 
übrigen Abtheilungen aber als infra classem befindfich bezeicht 
Eine Anwendung diefes politifchen Ausdruds auf andere Verhältniſſe — 
fih fchon bei Cicero (Acadd. Quaestt. II, 23.), wo er Philofophen 
geringem Anfehen und Bedeutung als der fünften Elaffe (die der legt— 
den Proletariern und Aerariern, unmittelbar vorherging) angehörig 
ſtellt. Sp fnüpfte fih denn an das Wort classicus auch der Dept 
reih, angefehen, von Bedeutung und Einfluß (daher classici tesies 
Feſtus erflärt werben: qui censu aliquo sunt et fide digni), und wer wei 
uns dann nicht verwundern, diefen Ausdruck weiter auf die Literatur IM 
die Schriftfteller angewendet zu ſehen, welche durch Juhalt wie bien 
ihrer Schriften ſich vor allen andern auszeichnen und in der. NRepabla Me 
Wiſſenſchaften in die erſte Elafje oder Stufe vorzugsweife ale : 
gültig gebören, im ee zu der Menge der übrigen, welche in 
unteren Claffen, in die Claſſe der Proletarier, fallen, f. Gellius M 
XIX, 8. und dafelbft Fronto. Doch ſcheint bei den Alten der Ausbrud 
diefem Sinne nicht in dem Grade und in ber —— Andoehnung 
als dieß in der neueren Zeit, feit dem Wiederaufblüben der alten 
vatur überhanpt der Fall iſt, angewendet worden zu feyn. Ebs it dieſet 
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Ansbrucd eigentlich erſt bei den neuen Latiniften um die bemerkte Periode 
in allgemeinen Gebrauch gekommen, und er wird feitvem bald in einem 
engeren bald in einem weiteren Sinne genommen; in engerem Sinne, 
infofern man zunächft die römifche Yiteratur im Auge bat, und hier dies 
jenigen Schriftfieller als claffıfh, als Elaffifer bezeichnet, deren 
Werke in die Blüthezeit der römifhen Literatur, in das Desk ol⸗ 
dene Zeitalter, von Cicero an bis gegen das Ende des Auguſtus fallen, 
und im jeder Weife vor den übrigen Erfcheinungen, welde diefe Lite» 
ratur darbietet, insbefondere von Seiten der Korm und Sprache fid 
als ausgezeichnet, muftergültig und einflußreih darftellen, darum aud 
son ung, auf Schulen, als Mufter der Bildung vorzugsweife flubirt 
werben müflen; in weiterem Sinne, infofern man den Außdrud allge- 
Meiner nimmt und nicht blos von den altrömifchen Schriftftellern bis auf 
Be Zeit der hriftlichen Literatur herab, fondern auch von den altgriedhi- 
Shen verfteht, mithin auf die gefammte Literatur des beidnifchen Alter 
der Griehen und Römer anwendet, obwohl doch auch bier mit 
Ausdrud des Elaffifhen, der Elaffikter, des claffifhen 
Aterthumes meiftens der Nebenbegriff des Vorzüglichen, Mufterbaften 
sb Ausgezeichneten, was wir aus diefem Kreife befigen, verbindet, der 
5 auf die neuere Literatur und Poefie übertragen, bier bald in einem 
ehr beflimmteren, bald in einem weiteren Sinne angewendet wird, und 
ce mit vorberrfchender Rückſicht auf Korm und Darkellung ‚und bie in 
ai Eorrectheit derfelben und dem fehönen Ebenmaß, in der einfachen 
oc doch Funftvollen Compofition hervortretende Wiffenfhaft. Doc liegen 
e von den Neueren fo viel befprochenen Begriffe von claffifh und 
Aſicität außer unferem Bereich. Bol. Jacobs in Erfh u. Gruber 
AEclop. I. Bd. XVII. p. 384 ff. umd zwei in den jahren 1835 u. 1836- 
Schleiz erfchienene Programme von H. Alberti De scriptt. elassicis in 
„Miolis apte tractandis und: „Classicus scriptor qui dicendus videatur.“ [B.] 
FFi.Clastidium , Stadt der Ananes (f. d.) ım cispadanifhen Gallien, 
Sfefter Drt unweit des Po, j. Chiafteggio, Polyb. II, 69. Str. 217, 
©-XXI, 48. XXIX, 11. XXXI, 29. ic. Tuscul.- IV, 22. [P.] 
SClaterna, Stadt in Gallia Cispadana, befeftigt, unweit Bononia, 
j Fluß Duaderna, ic. Pkil. VI, 2. fam. XI, 5. Plin. II, 15. 
It. Hierof. Tab. Peut, [P.] 
Claudia, 1) oder Forum Claudii, Drt der Helvetier in der 
Win; Maxima Sequanorum, j. Cloten bei Zürich. Pol. Inſchriften. 
EDittheil. der Zürd. Gefellfch. für Vaterl.Alt. II. 1838. — 2) Stadt 
doricum, j. Elana (?), Plin. III, 24. Ptol. (Claudonium). [P,] 
‚EDiamdianus, gemwöhnlid Claudius Claudianus, war, wie 
er den befannten Angaben des Euidas (s. v.) und des GSidonins 
iinarıs (Epist. IX, 13.), einige Etellen in feinen Gedichten unzwei⸗ 
macden, aus Alerandria in Aegypten gebürtig, weshalb er weder 
men Alorentiner, noch für einen Spanier, wie theilweife behauptet 
EL ‚gelten kann. Ueber feine Familienverbältniffe, fo wie über 
nd —— und Bildung iſt nicht Näheres bekannt; denn daß fein 
sg von Eunapius (Vit. Marin. p. 67.) genannte Philoſoph Clau— 
nr geweien, ift bloße VBermuthung; ficher aber ift, daß EI. eine fehr 
© Bildung erhalten und gelebrte Studien jeder Art gemacht 
u. ag fih darauf einem amtlichen, vielleicht auch, wie Einige 
4 Mihtärifchen Berufe gewidmet haben ; und dieß war es auch 
DE ir es ‚on nah Rom führte, wo wir ihn 395 n. Chr. finden; ob» 
Site, al darauf verlaffen haben muß, da er vor dem Eonfulat 
ee ee d, 5. vor dem Jahr 400, fünf Jahre von Rom abwefend 
\ rl zu Mailand, im Gefolge des Stilicho, in dem er einen 
R gefunden Hatte und den er daher auch nebft andern folder 
"er in feinen Gedichten verherrlicht bat. Daher auch die 
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Vermuthung, daß EI. mit in den Ball des Stilicho verwicelt gemein 
und darum in fpäteren Jahren fich zurücgezogen, muthmaßlich in fein Batır, 
land Aegypten, nicht unbegründet *2 Die im 1dten Jahrh. von 
Pomponius Lätus zu Nom entdedte Infchrift einer dem CI. zu Ehren 
dafelbft aufgerichteten Statue nennt ihn Tribunus und Notarius; aud if 
wohl an der Aechtheit der Inſchrift, die Manche in Zweifel J 
nicht zu zweifeln (ſ. Gruteri Inscriptt. p. 345. Nr. 5. und J. €. 
Inseriptt. I. Nr. 1182.). EI. war Heide umd blieb es auch, wie niäk 
blos der Charakter feiner Gedichte, fondern auch beftimmte Aeuferunget 
des Auguftinus (De eivit. dei V, 26.: „unde et poetaClaudianus, quamms 
a Christi nomine alienus, in ejus tamen laudibus dixit«) und Oro 
(VII, 35.), auf welde auch Schrödh (Kirchengeſch. VII. p. 60.) mit Rd 
provoeirt, zeigen können, ohne daß jedoch daraus irgend eine feindielg 
Gefinnung gegen das Chriſtenthum gefolgert werden kann. EI. bat 
zunächft in der römifchen Poefie verfucht; wir befigen auch von ihm 
eine namhafte Anzahl von Gedichten, welche, dem größeren Theile 
durch beftimmte äußere Gelegenheiten und VBeranlaffungen bervorgeruft 
faft alle mehr oder minder der beſchreibenden und barftellenden Poche 
gehören, die in jenen Zeiten faft allein noch geübt warb und ſelbſt 
das, was feiner Natur nach Iyrifcher Art ift, einwirkte. Unter die 
Gedichten, unter welden auch einige verbädtige oder beftrittene 
kommen (f. das Berzeichniß bei Gesner Prolegg. in Claudian. $. X 
nennen wir zuerfi ein größeres, obwohl nicht vollendetes Epos: Rap 
Proserpinae (minder richtig De raptu) in drei Büchern, worin OL 
bekannte griehifhe Mytbe von dem Naube der Proferpina, welde® 
fo vielen griehifhen Dichtern behandelt worden war, nach eben Dil 
-Duellen in römifher Sprache zu behandeln verfuchte, zumal ald Mi 
Gegenftand dem Dichter Gelegenheit bot zu Befchreibungen und SA 
rungen, in denen fich feine Phantafie ganz befonders gefällt, md 
auch den Hauptwertb des Gedichtes ausmahen, bei welchem von ei 
Erfindung des Stoffs nicht die Rede feyn kann. Das Stück eines 
Iihen Gedichts, Gigantomachia, wirb von Manchen für das Werl Mi 
anderen Dichters oder vielmehr Ueberſetzers angefehen, da ſelbſt 
Fragment des griechiſchen Originals noch vorhanden iſt. An dieſe 
dichte, welche mythiſche Stoffe der Vergangenheit behandelten, [Al 
fi die zahlreichen hiſtoriſchen, befchreibenden und peneave! en ? 
ellungen in Verſen, welche durch die Stellung und die Verhältmf 
I. hervorgerufen waren und fo allerdings beftimmten äußeren Dt 
laffungen —F Entſtehung verdanken. Es gehören dahin die beiden © 
dichte De bello Gildonico, unvollendet in Einem Buche, welches die 3 
rüftungen zu dem Kriege befchreibt, in welchem Honorius den Siegt 
einen mauretanifchen Kürften gewann; De bello Getico, von dem € 
des Stilicho über die Gothen, daher felbft von Hiftorifchem Werthe, 
wohl manche mythiſche Fiction beigemifcht ift, was in biefer pam 
für den biftorifchen Gebrauch Vorſicht gebietet. Daffelbe ift der Kalt 
den verfchiedenen panegyrifchen Gedichten, die als Zeitgedichte M 
ähnlichen Hiftorifchen Werth befigen, übrigens aber bei einer unleug 
Kunft der Behandlung, bei glänzenden Schilderungen und Beſchreibe 
jeder Art doch auch an llebertreibung und an Schmeicdhelei, dem gem 
Iichen Fehlern diefer Art von Gedichten, leiden: Panegyricus in 
latum Olybrii et Probini um 395 n. Ehr.; P. in consulatum Flavi 
Theodori um 399 n. Chr.; P. in II. IV. VI. Consulatum Honorii um 
398 und 404 n. Chr. (worunter das vierte Confulat mit Necht alt 
der trefflichften Dichtungen des EI. angefehen wird); De laudibus 
conis ın drei Büchern, zu benen oft auch das eben erwähnte 
bello Getico als viertes Buch hinzugenommen wird; De laudibus Se 
ser Gemahlin des Stiliho, einer Nichte des Theodoſius. Deal 
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Charalter bieten auch bie beiden Schmähgebichte In Rufinum et Eutropium, 
wo freilih bie Farben oft gar zu grell aufgetragen find. Einen fehr an- 
ri Eindrud macht das Gedicht In nuptias Honorii et Mariae, eine 
von Epithalamium, wie das Epithalamium Palladii et Celerinae, 
Btögleichen einige der Eleineren, mit dem Namen der Fescenninen bezeich- 
ieten Gedichte, und die fieben netten Eidyllia. Dazu fommen noch einige 
iefe und eine Anzahl von Epigrammen, unter welden inbeß einige 
d, welche einen andern hriftlichen Dichter zum Berfaffer haben und von 
em EI, nicht herrühren, dem wir auch das ihm mehrmals fälfchlich 
legte Gedicht Laus Herculis nicht wohl zutheilen können. Es läßt 
Bict leugnen, daß EI. von der Natur mit einem großen Talent für 
'Poefie begabt war, welches einer befferen Zeit in. der That würdig 
Dejen wäre. Um fo mehr ragt EI. vor allen andern römiſchen Dichtern 
et. fpäteren Periode durch feine glänzenden Eigenfchaften hervor. Er 
m meiftens ein Gelegenheitspichter, und diefer Umſtand mag in 
nem hemmend eingewirkt und feinem Talente Feffeln angelegt haben, 
die Uebelftände veranlaßten, von welchen namentlich die panegy- 
m Gedichte, wie wir eben bemerkt haben, nicht frei geblieben find; 
J war EI. aus den gelehrten Schulen der Nhetoren hervorgegangen 
W hatte damit die declamatorifch-fhwülftige Nichtung angenommen, die 
dem Geift und Geſchmack feiner Zeit lag. Dem ungeachtet haben wir 
ade, in einem römiſchen Dichter des vierten und fünften Jahr⸗ 
erts die Fülle und Kraft feiner Gedanken, die Würde und Hoheit 
Mer Gefinnung , die blühende Phantafle, die kräftige und im Ganzen 
jede reine Sprache und felbft den Glanz der poetifchen Diction zu 
andern, die uns überall entgegentritt, und nur da, wo fie das Maaß 
igmitet, unnatürlih und froflig wird. — Unter ben Ausgaben des 
don welchen Fabricius (Bibl. Lat. III. 15. ed. Ernest. $.1-3. Leyfer 
= poelt. med. aevi p. 29 ff.) genaue VBerzeichniffe geliefert haben, find 
#t der Edit. princeps von Barnabas Celfanus Vicent. 1482. und ber 
Johann Camers Vienn. 1510. 4., insbefondere zu nennen die von 
# Pulmann Antverp. 1571., welche eine neue Necenfion des Tertes 
ee, und mehrmals abgedruckt wurde, auch mit den Noten von Delrio. 
hfolgte die Ausgabe von €. Barth (Hanov. 1612. 8. und 1650. 4.) 
finem ungemein ausführlichen und weitfchweifigen Commentar. Defto 
ger war N. Heinfins in der Behandlung des Tertes in feiner Aus- 
# (Lugdun. Bat. 1650. 1665.) ; ihm folgte Math. Gesner, der auf 
i Eommentar beifügte (Lips. 1759. 8.). Am vollftändigften ift bie 
ae von P. Burmann (Amstelod. 1760. 4.); die Ausgabe von ©. 
ig (Gotting. 1808. 8.) ift mit ihrem erften Bande unvollendet ge- 
m; eine andere von E, Doullay erfchien zu Paris 1836. bei Pan- 
Min 2 Bon. Ueber das Gedicht Raptus Proser inae find die Abhand- 
en von Walch (Gotting. 1770. 4.), Merian (Berlin 1767.) und Platz 
Seebode's Neu. Archiv II, 3. Nr. 22.) zu vergleihen; eine gute 
ehung eines Theils bes Panegyricus auf das vierte Gonfulat des 
us lieferte Ebenverfelbe, Wertheim 1839. 8. Auch find die Ur- 
Bihhons über die von ihm mehrfach benusten Hiftorifchen Gedichte 
elandianus, insbefondere Bd. VII. d. deutſch. Ueberſetzung, zu ver 
a. Im Uebrigen f. über Leben und Schriften des EI. meine Geſch. 
m, Literat. 6.68 ff. u. 77. nebft den bort gegebenen Nachweifungen, 
armbere die Prolegomena von Gesner in feiner Ausgabe, Merian in 
» Mtmm. de l’Acad. de Berlin T. XX. Hand in Erfh und Gruber 
Hop, I. Bd. XXI. p. 259 ff. Classical Journal Nr. LVIII. und LIX. 
he genius and writings of Claudian.“). ©. au Fabric. a. a. D. 
er Hist. poett. med. aevi p. 13 ff. — Die ei riefen Epi- 
me, welde in ber Griechiſchen Anthologie (Anal. T. II. 447. ober 
‚153, ed. Jac.) fi) finden, und ebenfalls lange Zeit für Werke biefes 
Auly Real⸗Encyclop. IL. 26 
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röm. Dichters galten, ſcheinen vielmehr das Werk eines anderen Dichters vl 
felben Namens zu feyn, dem auch wohl bie oben erwähnte Gigantomackl 
zugebören dürfte; f. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XIII. Commentt. p. 2 
— Bon diefem römifchen, wie von dem griechifchen Dichter Claudianı 
durchaus zu unterfcheiden ift Claudianus Ecdidius Mamertus, ® 
um bie Mitte des fünften ng n. Chr. in der Diödcefe von Pienne i 
Frankreich lebte, und ſich auf dem Gebiete der hriftlich-römifchen 

ratur eben fowohl durch einige Dichtungen, als durch eine in Profa 
gefaßte Schrift De statu animae in drei Büchern, worin mehrfah 
tonifche Anfichten vorkommen, einen Namen gewonnen hat. Uebet 
f. mein Supplement 3. Geſch. d. röm. Lit. 1. $. 33. u. II. $. 169. [B 

Claudias, Stadt in Gappadorien, und röm. Gränzfeſtung 
Euphrat, Amm. Marc. XVII, 4. Pol, [P.] 

Claudii. Es gab ein patricifhes und plebejiſches Geſchleqt 
Elaudier. Das erftere flammte aus dem Sabinifchen (vgl. Suet. 
1.), und fam im 3ten Jahrh. d. St. nah Rom (f. Nr, 1.) & 
ein ftolzes und gegen die Plebejer feindlihes Geſchlecht, das ; 
ben Zeiten ber Kämpfe zwifchen Patriciern und Plebejern burd 
Starrheit und Härte vor allen Patriciern ſich auszeichnete. Bol, 
Tiber. 2. 2iv. II, 56. VI, 40. IX, 33. 34. Xac. Ann. I, 4, 

Stanımtafel der patricifchen Glaudier. 
Appius Claudius (Sabinus Regillensis), Cof. 259 d. St., 495 v. Ch. 
App. Claudius Sabinus, C. Claudius Sabinus, 
of. 283, 471. (2.) Eof. 294, 460. (3.) 



























App. Claudius, Decemoir 303, 451. (4) _ 
App. Cl. Crassus, P. Cl. Crassus. (7.) 
Kriegstr. 330, 424. (6.) ER \ 
| App. Cl. Crassus, 
Kriegstr. 351, 403. Eof. 405, 395. (8.) 
C. Cl. Crassus, 
Diet. 417, 337. (9.) 
App. Cl. Caecus, App. Cl. Caudex, 
— Genf. 442, 312. (11.) of. 490, 264. (12.) 
App. Cl. Rufus, P.Cl. Pulcher, C.Cl. Centho, Tib. Cl. Nero. 
of. 486, 268, cu. E9f.505, 249. uıs.) Coſ. 514,240. 01.3  (18.) 
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C. Cl. Centho, App. Cl. Centho, ©. unt. ** 
| _ 68.) _Prät.579, 175. (59,) 
App. Cl. Pulcher, Claudia Quinta. 
Eof. 542, 212. (20) 21.) 





Claudia. App. Cl. Pulcher, P. Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, 
(22.) ni 569, 185. (23.) Cof. 570, 184. (24.) Eof. 577, 177.( 

App. Ci. Pulcher, €. Cl. Pulcher, 

= Cor. 611, 143. (26.) Cof. 624, 130. &% 
Claudia, Claudia, verm. App.Cl.P. C.Cı.P. Appl 

Beftal. (37.) mit T. Örach. (28.)  (29.) (34.) (36) 





App. Cl. Pulcher, C. Cl. Pulcher, Claudia. App..Cl.P. (.Ü 

Prät.665,89.(30.) Prät.681,73.(31.) (32.) —* * 79, “m 

App Cl. Pulcher, C.Cl.Pulcher, P.Clod. Pulcher, Clodia. Clodia. 
of. 700,54. Pr. 698,56. Volkstr. 696,58. (44.) (45) (B 
(41.) __(42.) (43.) 

Claudia. Claudia. App.Cl. App.Cl. P. Clodius. Clodia. 

4) 8) 4) 50) Gil) 62) 
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Tib. Claudius Nero, Sohn des App. Cl. Caecus. 
Ein Nachlomme von ihm: — 
Tib. Claudius Nero, Prätor 713, 41., vermählt mit Livia (vgl. 39.) 
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liberius Cl. Nero Caesar. Drusus. 

Drusus. Germanicus. Livia. Claudius Caesar. — 
derius Julia. | Drus. Claud. Antonia. Octavia. Britannic. 
ı Agrippina. Drusilla. Julia (Livilla). Nero. Drusus. Caligula. 


0 war Claudius Sabinus (Regillensis), ein Sabiner aus 
er n feinem Baterlande Atta Claudius genannt * (Suet. Tib. 1.3 
&io, II, 16. X, 8. Pit. Poplio. 21. Xac. Ann. XI, 24. XII, 25. 
dus Clausus, vgl. Birg. Aen. VII, 707., f. dagegen Niebuhr R. ©. 1, 
21. dte Ausg.), war unter feinen Bolfsgenoffen angefeindet, weil er 
eben mit ben Römern rietb, und wanderte mit einem bebeutenden 

ge nah Rom, 250 d. St., 504 v. Chr, Er wurde dafelbft unter 
Patricier aufgenommen; feine Clienten aber erhielten das Bürger- 
nebft and am Fluffe Anio, und bildeten eine eigene, die elaudiſche 
Ybns, Vol. Blut. Poplic. 21. Zonar. VII, 13. Dionyf. V,40. XI, 15. 
is. II, 16. IV, 3. X, 8. App. Reg. 11. Suet. Tiber. 1. Tac. Ann. XI, 
X, 2, Sil. Sal, Pun. XVII, 33. (Niebupr I, ©. 621. ift der 
ung, daß die Claudier eine Gens und eine Tribus Tarquinia er- 
den. Zugleich vermuthet derfelbe I, 623., daß die Sabiner, welde die 
audiſche Tribus bildeten, nicht auf die oben angegebene Weife, fondern 
& dem Friedensfchluffe ihrer Nation mit Nom unter dem Confulate des 
*. Caſſius, 252 d. St,, an Rom gekommen, und eben damals bie 
laudier Römer und Patres geworben feven.) Appins Claudius gewann 
Id Bedeutung in Nom; und durch die Härte feines Verfahrens gegen 
& gedrückten und verſchuldeten Plebejer gab er ein Beifpiel, das unter 
inen Nachkommen treue Nachahmung fand. Schon im J. 258 d. St. 
9 v. Chr.) widerrieth er die Milde gegen die Verfehuldeten, val. 
mf. V, 65-68. Im folg. J., als Eof., fandte er die aus dem Felde 
emtehrenden in ihre Schuldferfer 5 , Bgl. über fein Confulat Dionyf. 
23.24. 27. 30. Liv. II, 21. 23. 24. 27. 28. Das %. darauf, als 
Mebejer fi des Kriegsdienſtes weigerten, —FR er vor, einen 
zu wählen, Dionyſ. VI, 38. Liv. II, 39 f. Auch nach der Ent- 
Yung des Volkes auf den beiligen of , 261 d. St. (497 v. Ehr.), 









e er gegen Nachgiebigfeit, Dionyf. VI, 59-65. vgl. 68.5 ebenfo 
der Hungersnoth im 3. 262 d. St., Dionyf. VII, 15., und bei dem 
treffe des Eoriolan im 3. 263 d. St., Dionyf. VII, 48 ff. vgl. Plut. 
Hol, 19. Nur bei dem Adergefege des Sp. Caſſius 268 d. St. flimmte 
mar entfhieden gegen Ländervertheilung, ftellte aber einen vermit- 
den Antrag, dem ein Befchluß des Senates beitrat. Dionyf. VIII, 
» 76, Nah Plinius_H. N. XXXV, 3. war er der erfte, der feine 
ilder in einem öffentlichen Heiligthum (der Bellona) aufftellte. 

" 2) ar Claudius Sabinus, App. F., Sohn bes Een (tiv. 
156). Schon im J. 271 (483) von den Patriciern zum Confulate 
aserfehen, wurbe er durch den Widerftand der Tribunen befeitigt, Dionyf. 

W. Im folg. J., als ein Tribun der Werbung zum NKriegsdienfte 
3 ee rietb er dem Senat zu dem Auswege, * ribunen 
derſtand gegen ihren Amtsgenoſſen zu bewegen. Liv, II, 44. vol. 
B.Im 3. 283 (471) jun Conful ernannt, oder vielmehr zum 
‚Henker des Volkes“ (vgl. Liv. II, 56.) befämpfte er die publiliſche 


” Alta = pater, nad Fell. s. v. Atavus, Attam. (Cine andere Erklaͤrung 
I Attac.) Val. Mar. Epit. de nomin, nennt Attus als fabinifhen Vornamen, 
' Dionpf, V, 40. beißt Aypins Titus. 
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Rogation auf Einführung der comitia _tributa mit folder Heftigkeit, daß er 
feine Gegner dazu trieb, gegen ben Eonful felbft gewaltfam einzufäreiten. 
Bar. Liv. II, 56. 57. Dionyf. IX, 43-45. 48. Als er bald darauf ein 
* gegen die Volsker führte, und die Soldaten dem Feinde gegenuber 
ihn im Stiche Tießen: fo Tieß er die Hauptleute, die geflohen waren, 
enthaupten, und die Soldaten decimiren. Liv. II, 59. 60. a. vll, 
50, Zonar. VII, 17. vgl. — I, ©. 257 ff. Im folg. J. bekämpft 
er das von den Tribunen aufs Neue angeregte Ackergeſetz, Dionyſ. IX 
52. 53. Liv. II, 61., wurde aber, nachdem er ben Haß des Bolks fi 
vielfach auf fih geladen, von den Tribunen vor das Volksgericht gem 
gen, Liv. a. DO. Dionyf. IX, 54. vgl. Sueton Tiber. 2, s. fin., und enl 
ging der Verurtheilung durch Selbftmord. Dionyf. IX, 54. Zomar. aD) 
rd Liv. II, 61. flarb er an einer Krankheit, vgl. Niebuhr I, € 
3) C. Claudius Sabinus, App. F. (tiv. II, 15.), Bruder 
Borigen (Dionyf. X, 30. vgl. XI, 49. Liv. III, 35. 40.), war Col. 
(460), und wollte als folder bei dem Ueberfalle bes Horbeonius I 
fremde De berbeirufen,, als die Hilfe der Plebejer durch Nachgiebig 
gegen ihre Forderungen erfaufen, Dionyf. X, 15. — Als Horte 
vertrieben war, fo fuchte er das von feinem Eollegen Balerins ben 
bejern gegebene — in — der lex Terentilla zu hinte 
Dionyſ. X, 15. Vgl. über fein Conſulat Dionyſ. X, 9. 12-17. 
15-21. Im %. 297 (457) wiberfegte er ſich der Forderung, 
Zahl der Tribunen vermehrt werde, Dionyf. X, 30., und im folg. 
Ueberlaffung des aventinifhen Berges_an das Bolt, Dionyf. X, 3 
zu %. 305 (449) trat er gegen die Decemvirn auf, und fucte | 
effen Appius zur Ordnung zurüdzuführen, Dionyf. XI, 7-11. e. 
40.5 als feine Bemühung erfolglos war, begab er fih nach Regilum 
ein freiwilliges Exil, Liv. II, 58. vgl. Dionyf. XI, 22. Gleich 
febrte er fpäter zurüd, um den in Anklageſtand verfegten Appius zu 
theidigen, Liv. III, 58. vgl. VI, 20., und nad dem Tode beffelben I 
er fih an den Coſſ. Valerius und Horatinus zu rächen, weil fiei 
der Rache der Tribunen überliefert hätten, vgl. Dionyf. XI, 49. m 
309 (445) befämpfte er die lex Canuleja über die Theilnahme ber 
bejer am Conſulate, und foll in der Hige fo weit gegangen ſeyn, 
er die Eonfuln gegen die Tribunen bewaffnen wollte. Liv. IV, 6. 
einer andern Nachricht widerfegte er fih zwar dem a aan fol 
felbft die Wahl von Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt, aus 
en und Plebejern, in Borfohlag ‚gebracht haben. Dionyf. XI, 5. 
v + . 
2 4) App. Claudius, Sohn von Nr. 2. (da C. Claudius fein 
war, Liv. III, 35. 40. Dionyf. XI, 49. vgl. X, 30.), * wurde im) 


* Sp ben Fasti Capitol. heißt er (ald bdefignirter Coſ. des 3. 303 d, Et.) 
Claudius Ap. F. M. N. Crassin. Regill. Sabinus II. Hiernach muß ber 
ihn nicht für den Sohn von Pr. 2., fondern für identifch mit demſelben genen 
haben. Daß wir mit Niebuhr (I, S. 377. U. 754.) biefer Annahme beiftimmd 
verbieten nicht nur die Üübereinftimmenden Zeugniffe der Schriftfteller, diber den 4 
des App. Claudius, Eof. 283 d. St., im folg. 3., Über die Jugend bed Demi 
Aypins, Über feine Verwandtfchaft mit C. Claudius, der fein Obeim war; fenl® 
die innere Unmwahrfcheinlichfeit der Sache ift zu groß, ald daß fie Fönnte a 
gemacht werben. Da indeſſen an eine falfche Lesart der Fasti Cap. (Drumanı * 
Roms ꝛc. II, S. 168, U. 54.) nidyt gebacht werden ann, fo ift micht zu Mu 
fein, daß bie Angabe derſelben auf einem Irrthum beruhe. In Betreff bed Na 
Crassinus liegt die Vermuthung nabe, daß derſelbe aus einer falfchen Erginp⸗ 
des Namens Sabinus (mit Hilfe des Namens Crassus, den die Nachkommen 
Decemvirs trugen) entftanden it. Die beiden Namen Sabinus Regillensis find | 
Elaudiern ber früheren Zeit gemeinfam , und werden von ben Schriftftellern 
ehhrlic gebraucht, Vol. Dionpf, IX, 43, X, 9, Yiv, VII, 15, Suet, Tib. % 
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452) zum Eof. befignirt, beantragte, von den Tribunen gewonnen, bie 
Bahl von Decemvirn zur Abfaffung neuer Gefege, und wurbe felbft zum 
Decemvit gewählt. Bol. Dionyf. X, 54-56. iv. II, 32. 33. Zonar. 
1, 18, Obgleich der Jüngfte unter allen (Liv. II, 35.), Mund er durch 
ie Gunft des Volkes, welche er zu gewinnen wußte, an ber Spitze der 
decempien. Liv, III, 33 f. Dionyt, X, 57. Nachdem auch für das folg. 
jahr die Wahl von Decemvirn beſchloſſen war, ließ er, zum Borfiger 
mannt, — ſich ſelbſt zum zweitenmale, und dann nur ſolche Männer 
wählen, auf deren Anhänglichfeit er bauen zu bürfen glaubte. Dionyf. 
8. tiv. 35. Jetzt hörte er auf, eine ihm fremde Rolle zu fpielen; er 
nßhandelte das Volk und übte mit feinen Amtsgenoffen offene Tyrannei. 
id. 36. 37. Dionyf. 59. 60. Im folg. 3. behielten die Decemvirn 
nderrechtlih ihre Stellen, und fuhren fort, gewaltfam zu herrfchen. 
dionyſ. X, 60. 61. XI, 2 ff. Liv. 38 ff. Zonar. a. D. NIE ein Krieg 
er Aequer und Sabiner ausbrach, festen fie durch ihre wii im Se- 
tale durch, daß ihnen das Recht der Werbung und der Ober efept zuer⸗ 
aunt wurde; worauf acht von ihnen an der Spitze zweier Heere ins Feld 
ogen, zwei aber, Appius und Sp. Oppius, zur Bekämpfung der innern 
jeinde zurücblieben. Bol. Liv. 38-41. Divnyf. XI, 3-23. Zonar. a. O. 
In die Niederlagen, welche die Heere erlitten (Liv. 42. Divnyf. 33 f.) 
eihte fi bald eine doppelte Unthat der Decemvirn; zuerft die Ermordung 
ns L. Siccius im Felde, vgl. Dionyf. 25. 26. Liv, 43. Zonar. a. D,, 
md fobann der Frevel des Appius gegen Virginia, vgl. Dionyf. 28 f 
is, Aff. Zonar. a. O. Diodor. XII, 24. Suet. Tib.2. Eutrop. II, 1 
Ein YAufftand der Gemeinde war bie Folge und die Decemvirn fahen 
fh genöthigt, abzutreten, vgl. Liv. 54. Appius wurde von Virginius 
angellagt, Liv. 56 ff., und tödtete entweder fich felbft im Oefänguiffe, 
iv. 58, Zonar. a. D., oder wurde er daſelbſt auf. Befehl ber Tribunen 
ingerichtet. Dionyf. 46. — Bol. Decemviri. Niebuhr II, S. 349 ff. 377 ff. 
‚ 2) M. Claudius, Client des Decemvirs, und von ihm beauftragt, 
ve Virginia als feine Sclavin anzufprechen. Dionyf. XI, 28 ff. Liv. II, 
Mf. Auch er wurde fpäter vorgeladen und verurtheilt; da ihm aber 
Birginiug die Todesftrafe ſchenkte, fo ging er in bie Verbannung nah 
Tihur. Liv. IIT, 58. vgl. Dionyf. XI, 46. 

6) App. Claudius Crassus (Liv. IV, 35.), Sohn des Decemvirs 
md Erbe feiner Grundfäge; im 3. 330 (424) Kriegstribun mit confula- 
"her Gewalt. Liv. IV, 35. 36. 

T) P. Claudius Crassus, jüngerer Sohn bes Decempirs, und 
wr als Vater des folgenden befannt. 

8) App. Claudius Crassus (®iv. VI, 40.), P. F. App. N. (Fasti 
ap. ad a. 351. und 405. vgl. Liv. IV, 48. VI, 40.), nahm in früher 
digend Zeit an den bürgerlihen Kämpfen, vgl. Liv. IV, 48. V, 2, 
Burde im J. 351 (403) Kriegstribun mit confularifcher Gewalt, Liv, 
N, 1., und befämpfte als folder die Volfstribunen,, welche wegen Fort 
gung des zeldzuge gegen Veji über den Winter ben Bürgerſtand aufs 
renten. Liv, V, 2-6. Im 3. 358 (396) machte er den Vorſchlag, daß 
die Beute von Veji zum Solde für die Krieger verwandt werde, Liv. 

‚20. m %. 387 (367) befämpfte er den Licinifchen Antrag auf Theil⸗ 
nahme ber Plebejer am Confulate, Liv. VI, AO ff., wurde im I. 392 
(862) nad dem Unglüd des erften plebejifchen Confuls 2. Genueius (f. d.) 

Dietator ernannt, Liv. VII, 6., und befiegte als folder die Herniter 
m einer hartnäckigen Schlacht. Liv. VII 7. 8. Im $. 405 (395) wurde 
rt Eonful, Liv. VII, 24. Cie. Cato 12, 41., flarb aber im Anfange des 
* div. 25. Fasti. (Drumann nimmt ftatt des einen App. Claud. zwei 
8 sleihen Namens an, wozu jedoch Fein Grund vorhanden if.) — 

gl. über die bisher genannten Elaudier: Ch. F. Schulze, Kampf der 
emolratie und Ariftolratie in Rom ıc. Altbg u, Erft. 1802. 
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9) C. Claudius (Crassus) Regillensis, Sohn bes Borigen 
(vgl. Nr. 11.), Dietator 417 (337), vgl. Liv. VII, 15. 

10) C. Claudius Hortator, von ungew. Abfunft, Mag. Equ. de} 
Bor. Liv. VIII, 15. 

11) App. Claudius Caecus, C. F. App. N. (Fasti ad a. 442. u. 
447. vgl. die Inſchr. bei Pigh. Annal. I, p. 400. Orelli Rr.539.), Sohn 
des E. EI. Nr. 9., und wie biefer Grassus (Frontin. de aquaed. 5.), 
zen aber Caecus genannt. Er erblindete angeblich bald nad feiner 

enfur , weil auf fein Anftiften die Potitier den Cultus des Hercules an 
Öffentliche Sclaven verratben hatten, um ihnen die Beforgung deſſelben 
MR übertragen. Liv. IX,29. Bal. Mar. 1,1,17. VIH,13,5. Macrob. Sat 
I, 6. Mur. Bict. de vir. illustr. 34. vgl. Eic. Tuscul. V, 38, 112. u 
a. St. Allein als blind konnte er unmöglich Staatsämter bekleiden un 
Heere befehligen (vgl. unt.). Daß er ſich blind geftellt babe, Dioder. 
XX, 36., ift eine ungereimte Auskunft. Das Wahre ift, daß er erfi im 
Alter erblindete, 8 . App. Samn. 10., und daß durch die Sage die Zeil 
verrüdt wurde. (Drumann II, ©. 170 f.). — Die Bedeutung des Appins 
knüpft ſich hauptſächlich an feine Cenfur, die er im J. 442 (312), med 
ehe er Coſ. gewefen war, erhielt. Fasticap. Liv. IX, 29. Cic. Cato 6, Il. 
vgl. Niebupr III, S. 345. Er ernannte als Cenfor Söhne (oder Enkel) von 
zu Senatoren, Liv. IX, 29. 30. 46. Suet. Claud. 24. Died 
‚36. ur. Vict. de vir. ill. 34, und nahm bie miedrig geboren 
A (die ganze Maffe der Libertinen) unter die Tribus auf, vgl. is 
IX, 46. Diodor, Aur. Bict. a. D. Sowohl mit der erften Maßrgl 
(wenn bagegen Plebejer ausgefihloffen wurben, vgl. Nieb. III, ©. 355) 
als zumal mit der zweiten, war es auf Schwächung des plebei. Stan 
oder vielmehr des plebej. Adels abgefehen: * und mit dieſer Abficht flimmi 
das fpätere Beftreben, dem liciniſchen Geſetze zum Trotz die Plebejet 
vom Confulate auszufchließen, fo wie ber Widerfpruh gegen bas u. 
nifhe Gefeg (ſ. unt.) volllommen überein. (Bgl. Niebuhr III, ©. 355 f 
Bei der früheren Anfiht vom plebej. Stande mußte ſich ein Widerfp 
in des Appins Charakter ergeben; und noch bei Drumann II, ©. 11. 
findet ſich diefer vorausgefegt.) Appius verewigte ferner feine Cenfur 
durch den Straßenbau und die Wafferleitung in die Stadt, welche Werl 
er, nachdem fein Amtsgenoffe C. Plautius Benor abgetreten, er fell 
aber mit Hintanfegung bes ämilifhen Gefehes im Amte geblieben war 
(vgl. Liv. IX, 29. X, 33. 34.), allein vollendete und weihte. Liv. IX,2 
vgl. Diodor. XX, 36. Eic. pro Coel. 14, 34, Frontin. de aquaed. 5. 
Nah der Angabe einiger Annaliften foll er Cenfor bis zum 3. 447) 
geblieben ſeyn, und als folcher fih um das Confulat beworben haben; 
durch den Volkstribunen E. Furius aber, der feine Wahl zum Conſul nich 
anerkennen wollte, fey er zur Niederlegung ber Eenfur genöthigt worden. 
Liv. IX, 42. Als Eof. 447 blieb Appius (während des Kriegs gegend 
Sallentiner) in Rom zurüd, und fand fein Feld in den Gefchäften det 
Stadt. Liv. IX, 42. vgl. X, 15, fin. und X, 22. Im folg. 3. befämpfie 
er den Gefegesvorfhlag der Tribunen Du. und En. Ogulnius af 
Theilnahme der Plebejer am Priefterthume, vgl. Liv. X, 7. 3. 464 
(299) bielt er als erfler Interrex (Liv. X, 11.) dem Herkommen zuwider 
Eomitien, und werfuchte die Wahl von Plebejern zu hindern. Cic. Brul 
14, 55. vgl. Aur. Bict. a. D. As er im 3. 457 (297) zum zwenten 
male fih um das Cohfulat bewarb, bemühte er fih, mit Du, Fabiut 
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Welchen Einfluß die in die Tribus aufgenommenen Niedriggeborenen (Auft 
gen) gewannen, beweist die Wahl des Schreibers En. Flavius zum euruliſchen 
im 3. 450 (304), vol, Liv. IX, 46. Diodor a. O. Ueber das Werhältniß bed ae 
vius zu Flavius, ber der Schreiber des erfieren war, vol, Pin. H. N. xxXuN, 
1. (6.). Niebubr III, 6, 370, 
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Mar,, ber in eben biefem Jahre das Eonfulat belleidet Hatte, gewägtt 
n werden; aber Fabius Iehnte die ag md Wahl von fih ab, und 
pius wurde mit. einem Plebejer L. VBolumnius, ber ſchon früher — 
Amtsgenoffe gewefen war, gewählt, vgl. Liv. X, 15. Fasti Cap. Cic. 
Cato 6, 16. Er 308 dießfmal als Eof. zu Felde (A458 d. St.), und 
fämpfte wahrſcheinlich zuerft im Samnium, vgl. Liv. X, 17. fin. die 
aa bei Pigh. I, p. 400. Niebuhr IH, :S. 430. Als fodann. ein 
amnitifhes Heer unter Gellius Egnatius fih nah Etrurien wandte, um 
mit den Etruskern vereinigt zu fämpfen,- fo z0g er von Samnium nad 
Eirurien (dem Liv. X, 18. feige von Rom aus, vgl. Niebuhr a. D.). 
Nachdem er anfänglich mit eben fo wenig Geſchicklichkeit als Erfolg ge- 
fimpft hatte, Liv. a. D., fiegte er fpäter mit L. Bolumnius (obwohl er 
deſſen Hilfe, als er erfhien, mit Xrog zurückgewieſen hatte, vgl. Liv. 
18. 19.) über das vereinigte etrurifch-famnitifche Heer. Liv. 19. vgl. bie 
Nr. Aur. Vict. a. O. Er gelobte in diefer Schlaht einen Tempel 
ber Belloaa. Liv. 19. und die Inſchr. Für das Ye J. zum Prätor ge- 
wählt (Liv. X, 22. vgl. ©. 22. d. Anm, und Niebußr III ©. 436. 9. 
630.), blieb er mit feinem Heere in Etrurien, bis der Eof. Fabius ihn 
entließ. Liv. 24. 25. vgl. 26. Später gegen die Samniten gefandt, 
befiegte er diefelben zum zweitenmale in Gemeinfhaft mit L. Volumnius. 
din. 31. Die Zeit feiner Dictatur (deren die Inſchr. gedeukt) ift unge- 
wiß; vielleicht fällt fie in d. J. 462 d. St. (vgl. ag III, ©. 466.). 
In J. 474 (280), ald Pyrrhus nah dem Siege über Valerius Lävinus 
den Cineas nach Rom fandte, um Frieden und Freundſchaft anzutragen, 
erihien Appius als blinder Greis im Senate, und bewirkte durch gi 
Nee, daß vor Allem die Räumung Staliens von Pyrrhus verlangt 
wurde. Liv. 13. App. Samn. 10. Plut. Pyrrh. 18, 19. An seni sit. ger. 
top. 21. Zonar, VIII, 4. Die Inſchr. bei Pigh. ic. pro Coel. 14, 34. 
Brut. 14, 55. 16, 61. Phil. I, 5, 11. Cato 6, 16. Bal. Mar. VIII, 13, 5. 
Suet. Tiber. 2. Flor. I, 18, 20. Juſtin. XVII, 2, Ovid Fast. VI, 203. 
Appius hinterließ fünf Söhne und vier Töchter. Cie. Cato 11, 37. Bat. 
Mar. VII, 13, 5. vgl. Put. Pyrrh. 18. 
. 12) App. Claudius Caudex, Bruder des Borigen, Aur. Vict. de 
vir. il. 37. U. Gel. XVII, 21. Nach den Fasti cap. war er der leibl. 
Bruder (C. F. App. N.); aber es fragt fih, ob nicht aus dem gleichen 
Lornamen gefihloffen werben darf, daß er nur frater patruelis war. — 
Er eröffnete ald Coſ. 490 (264) den erften punifchen Krieg, vgl. Cie. 
ie Inv. I, 19, 27. Um den Mamertinern in Meffana zu Hilfe zu fommen, 
ehe er zuerfi (oder vor ihm einer feiner Tribumen, C. Claudius) mit 
nem Heere über die Meerenge von Sieilien, und befiegte vor ber Stabt 
eſſana das Heer bes Königs Hiero, fo wie das der Carthaginenfer. 
bolyb. I, 11. Diodor. Fragm. I. XXIII. Zonar. VII, 8. 9., deren Be- 
übte wefentlich abweichend find. Vgl. Niebuhr III, S. 660-66. Schloffer 
miverſalhiſt. Ueberſ. ꝛc. II, 1, ©. 413 f. Weiter f. über ben Eof. Ap- 
Nus: Aur. Bict. de vir. ill. 37. Seneca de brev. vitae 13. (wo fein 
Beiname Caudex davon abgeleitet ift, daß er zuerfi die Römer dazu 
rachte, Schiffe zu befteigen). Suet. Tiber. 2. Flor. II, 2, 5. @utrop. 
1, 18. Orof. IV, 7. $rontin. Strateg. I, 4, 11. Bal. Mar. II, 4, 7. 
13) C. Claudius, Legate des Eof. App. Claudius Caudex, feßte 
18 folder zuerft nach Meffana über, und gewann bie Burg ber Stadt, 
achdem er ſich des Befehlshabers Hanno verrätherifch bemärhtigt hatte. 
Bil. Zonar., Diodor. a. D. 
14) App. Claudius Rufus (Fasti sio.), Sohn bes App. Cäcus 
Nr. 11., Veilej. I, 14., Eof. 486, 268, Vellej. a. D. Eutrop. II, 16. 
N — Beiname Crassus, nach einer Münze bei Baillant Claud. 
15) P. Claudius Pulcher (vgl, Schol. Bob, in Eir. Or. in Clod 
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p. 337. Or., bei Suet. Tib. 3. fälfeplih App. Pulcher), App. F. C.N. 
(Fasti cap. ad a. 505.), Bruder des Borigen (Cic. de Divin. I, 16, %9,; 
irrig Plin. XV, 1.), war Eof. 505 (249), befehligte als folder die flott 
bei Sieilien, und wollte bie — e im Hafen von Drepana über 
fallen. Als die Augurien warnten, ließ er die weiffagenden Hühner mi 
den Worten, fie follen trinfen, wenn fie nicht effen wollten, in das Men 
werfen. Er wurde fchimpflich gefchlagen, und faft alle feine Schiffe gr. 
nommen. Polyb. 1,49 ff. Diodor. Fragm. 1. XXIV. Cic. de Divin. I, 16,29, 1 
8, 20. 33, 71. denat. Deor. II, 3,7. Schol. Bob. a. D. Liv. XIX. Val 
ar. I, 4, 3. VII, 1, 4. Suet. Tiber. 2. Flor. II, 2, 29. Eutrop. I 
26. Frontin. Strateg. II, 13, 9. Als der Senat ihn zurüdrief und ihr 
befahl, einen Dictator zu ernennen, fo wählte er den M. Claudius Oli 
cia, einen Freigelaffenen, und Schreiber (Liv. XIX.), oder viator (Suel 
Tib. 2. Dycia), der fogleich wieder abgefegt werden mußte. fir. aD 
Fasti cap. Er felbfi wurde von zwei Tribunen des Hochverraths angı 
Hagt, in Folge eines Gewitters aber, das während ber Comitien ab 
brach, von der Rlage befreit, Schol. Bob. a, O. Bal. Mar. VII, 1,4; 
worauf die Tribunen eine andere Klage anbängig machten, und das Bull 
ihn zu einer Geldftrafe verurtheilte. Schol. Bob. vgl. Val. Mar. 1,4,3 
Polyb. I, 52. Cic. de Div. II, 33, 71. de nat. Deor. II, 3, 7. — 
508 (246) lebte er nicht mehr (vgl. unt. Nr. 19.), und endete vie 
durch Selbſtmord (Niebuhr III, S. 715.). | 

16) M. Claudius Glicia, freigelaffener des Bor., und von im 
um Dietator ernannt (f. ob.), war fpäter, wie es feheint, Legale m 

of. E. Lieinius Barus 517 d. St., vgl. Zonar. VIII, 19. (Ki. Kine 
Er ſchloß als ſolcher mit den Eorfen ohne Ermächtigung Frieden; wor 
er von den Römern, die den Frieden nicht anerkannten, den Corſen a 
geliefert, und als ihn diefe nicht annahmen, verbannt wurde. Zomt 
a. DO. vgl. Div Fragm. n. 145. Reim., wo eine Berwechfelung des Berl, 
der Excerpte flattfindet. Nah Bal. Mar. VI, 3, 4. wurbe er nit vom 
bannt, fondern hingerichtet. (Bon diefem Claudius geben Gol; [Fast] 
und Vaillant [Numm. Fam. R.] eine Münze, die ohne Zweifel zu da 
apoeryphiſchen gehört.) 

17) C. Claudius Centho, App. F. C. N. (Fasti cap. ad a. 5ik), 
Bruder des App. und P. Nr. 14. 15. (Eic. Tuse. I, 1, 3. Brut. 18, 7 
A. Gell. XVII, 21.), war Cof. 514 (240), Fasti, Cic., Gel. a.D., d 
terrer 536 (217), Liv. XXI, 34., Dietator 541 (213), Liv. XXV,2 | 

18) Tiber. Claudius Nero (vgl. Suet. Tib. 1. N. Gell. Al, 
22.), Bruder des Vorigen (Suet. Tib. 2.), ſcheint geftorben zu fe 
ehe er zu den höheren Aemtern gelangte. A 

19) Bon den 5 Törhtern des Appius Cäcus (vgl. Nr. 11. fin.) mid 
eine Claudia genannt, die im 3. 508 (246) mit einer Geldbuße bel 
wurde, weil fie, beim Nachhauſefahren von den Spielen durch bie Merg 
beläftigt, den Wunfch gethan hatte: wenn doch ihr Bruder Publins ad 
lebte, um wiederum eine Flotte zu verlieren und den Pöbel in Rom it 
vermindern. Liv. XIX. Val. Dar. VII, 1. damn. 4. Sueton Tiber. 5 
A. Gell. X, 6. 

Bon den Nachkommen der Söhne des Appius Cäcus find bie zall 
—— — Claudius Pulcher, welche wir zunächft einander folget 
affen (Nr. e% 

20) App. Claudius Pulcher, Sohn von Wr. 15. a 
Aedil 537 (217), Liv. XXIL, 53., Tämpfte im folg. 3. als Kriegstribut 
bei Cannä, und murbe nad der Schladt mit P. Scipio zum Anführer 

ewählt. Liv. a. D. Im J. 539, 215 ging er als Prätor mit MM 

rümmern bes überwundenen Heeres nach Sicilien, wo er nah Hier! 
Tode deſſen Enkel Hieronymus .. von dem Bündnig mit Hank 
abzubringen furhte. Bgl. Liv. XXTIL, 24. 30, 31. (25.) 41. (f. Bomikar 
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r.2. 3b, IL ©. 1147.) XXIV, 6. 7. Auch im folg. 3. blieb er in Si« 
lien, als Proprätor und Legate des M. Marcellus, der in biefem Fahre 
ne Belagerung von Syracus unternahm. Liv. XXIV, 27. 29. 30, 33. 
6. 39, Polyb. VII, 3. 5. 9. Plut. Marc. 13. 14. Zonar, IX, 4. Er 
zurde Eof. 542 (212) und befagerte Capıa in dieſem und dem folg. IJ., 
arb aber in Folge einer Wunde, nach Einigen, noch ehe die Uebergabe 
er Stadt erfolgte, wahrfcheinlicher aber (vgl. Liv. XXVI, 15. 16.) bald 
achdem biefelbe erfolgt war. Liv. XXV, 2. 3, 22. 41. XXVI, 1. 5.6. 
* 16. Zonar. IX, 6. Polyb. IX, 2 ff. App. Hann. 37. 40. 43. Flor. 


20) Claudia Quinta, wahrfcheinlich die Schwefter des Vor., und 
mkelin des Cäcus (bei Cic. pro Coel. 14,34. progenies Caeci), empfing 
# 3. 550 (204) mit andern Edelfrauen das Bild der idäifchen Götter- 
utter, und rettete den Ruf ihrer Keufchheit, indem fie das Schiff mit 
em Bilde der Göttin, das auf einer Untiefe ber Tiber auffaß, unter 
em Gebete, nıtr dann möge das Schiff ihr folgen, wenn fie ihre Keuſch⸗ 
eit bewahrt hätte, glücklich von der Stelle förderte. Suet. Tib. 2, Liv, 
XIX, 14. Cie. de har. r. 13, 27. ur. ®Bict. de vir. illustr. 46. Plin. 
Il, 35. pp. Hann. 56. Diodor. Fragm. 1. XXIV. (Valeria ft. Claudia). 
Yid Fasti IV, 205 fr Sit. Jtal. Pun. XVII, 33 ff. vgl. Val. Mar. I 
‚11. Nah Aur. Viet. a. DO. war Claudia eine Beftalin; was burch 
me Münze des C. Claud. C. F. (Mr. 49.), auf der ſich eine Veſtalin 
gebildet findet, beftätigt werben foll. Vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 
&. Allein bei Living und Cicero wird Claudia eine matrona genannt, 
"auf der Münze ift die Veftalin Claudia (Mr. 27.) gemeint, mit ber 
ir. Bict. die Claudia Quinta verwechfelt.) . 

2) Claudia, wahrfcheinlih Tochter von Nr. 20., Gemahlin bes 
ſacuvins Calavius in Capua, vgl. Liv. XXIII, 2. 

23) App. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap. ad a, 
W.), Bruder der Borigen, war 556 (198) und die folg. Jahre Kriegs. 
Hhun unter dem Eoſ. T. Duinctius Flamininus in Griechenland. Liv. 
XXI, 35. 36. XXXII, 29. XXXIV, 50. Auch im J. 563 (191) kämpfte 
em Öriechenland, zuerft unter dem Prätor M. Bäbius, gegen Antıo- 
Me den Gr., Liv. XXXVI, 10. App. Syr. 16. (vgl. M. Baeb. Bd. I. ©, 
M.), dann unter dem Cof. M. Acilins Glabriv gegen bie Wetolier, 
ul. iv. XXXVI, ‚22. 30. Im %. 567 (187) wurde er Pre, und er- 
lt Tarentum zur Provinz. Liv. XXXVIII 42. Als Coſ. 569, 185 (Liv. 
XXIX, 23. Fast? oap.) kämpfte er glüdlich geoen bie ingaunifchen Li- 
mer, zu Ende bes J. verfchaffte er feinem Bruder Publius den Sieg 
ı den Eonfular-Eomitien. Liv. XXXIX, 32. Im g % ging er an 
R Spike einer Gefandtfchaft nah Macedonien und Griechenland, Bol. 

XXXIX 33-39. Auch im %. 588 (176) führte er nebft Anderen eine 
Klandtfhaft an die Metolier aus, Liv. XLI, 25. 27. 

24) P. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti a), Bruber 
9 Bor. (Liv. XXXIX, 32.), war Prätor 566 (188), Liv. XXXVII,35., 
9%. 570 (184), io. XXXIX, 32. 33. Fasti cap. Cic. Brut. 15, 60,, 
Tumor zu Abführung einer Eolonie 573 (181), Liv. XL, 29, 

25) C. Claudius Pulcher, App. F. P. N. (Fasti cap. ad a. 577. 
585. Lin. XXXIH, 44.), Bruder des Vor, Augur feit 559 (195), 
"a. D,, Prätor 574 (180), Liv. XL, 37. A2., Cof. 577 (177), Xiv. 
11,8, Polyb. XXVI,7. Fasti cap. Nachdem er zu Anfang feines Eon. 
ulateg ein Gefeh in Betreff der Bundesgenoffen und Patiner gegeben 
atte (fin, XLI, 9.35 f. Leges), begab er fih mit haſtiger Eile auf feinen 
yoften in Iſtrien, und befahl den vor jährigen Confuln unter befchimpfen- 
ea Reden, ben often zu räumen. Da er jebodh von Nom 2 entfernt 
atte, — auf dem Capitolium Gelübde gebracht zu haben, ſo ſah er 
9 genoͤthigt, nah Rom zurüdzufehren. Bol. Liv. a 10. Als er 
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zum zweitenmale in Iſtrien erfchien, erflürmte und zerflörte er bei 
Städte, und nöthigte bie Ye zum Frieden. Liv. 11. Hierauf fi et 
mit feinen Legionen gegen die Ligurier, beſiegte fie am Fluſſe Seultenm, 
und feierte zu Rom einen doppelter Triumph. Liv. 12. 13, — 
er die Wahl für das folgende Jahr gehalten, Fehrte er nach Ligurien zu 
rück, und gewann die Stadt Mutina wieder, die von den Yiguriern em 
genommen war, Liv. 14. 16. Im J. 583 (171) 308 er als Kriegstribun 
mit dem Eof. P. Licinius gegen erfeus, Liv. XLII, 49, Im 3. 58 
(169) wurde er Genfor mit Ti. Sempronius Gracchus. Liv. XIl, 14 
Fasti cap. Bei der Strenge, womit bie beiden die Genfur verwalteten 
(Liv. XLIII, 14-16. vgl. XLIV, 16.), zogen fie fih eine Anklage af 
ochverrath von Geiten bes Bolfstribung P. Rutilins zu; und wahr 
heinlich hätte das Volk den Claudius verurtheilt, wenn nicht ** 
ber beim Volke beliebtere, durch die Erklärung, er werde das Schidil 
feines Amtsgenoffen theilen, feine Freiſprechung herbeigeführt hätte, in 
XLIN, 16. Val. Mar. VI, 5, 3. @ic. de Rep. VI, bei 9. Gell. VI, i 
Aur, Bict. de vir. illustr. 57. (wo jeboch über den Anlaß der Klage im 
Berwechfelung flattfindet). Nur in einem Punkte geriethen die Cenſecn 
in Streit, indem Gracchus die Freigelaffenen aus den Tribus 
ſchließen beabfihtigte, während Claudius — in te nahm. 
legt kamen fie dahın überein, daß die Maffe der Freigelaffenen in cm 
Tribus (die gen — die Uebrigen wenigſtens in iM 
ftädtifhen Tribus ver r wurden. Pin. XLV, 15. vgl. Eic. de Or.|® 
38. Aur. Vict. a. D. Im J. 587 (167) ging Claudius mit 9 Ana 
als Gefandter nah Macebonien, Liv. XLV, 17. Polyb. XXX, 10, @ 
ftarb in demfelben Sabre, Liv. XLV, 44. | 
26) App. Claudius Pulcher, nad Zeit und Name der Sofum 
Rr. 23. Als Eof. 611, 143 (Fasti sic., Frontin. de —— 7.) grif 
in Ermanglung einer andern Gelegenheit, ſich den Triumph zu 
Dee , das Alpenvolf der Salaffier an, vgl. Die fragm. n. 79, R 
Diefelben brachten ihm zuerft eine Niederlage bei, Drof. V,4. vol. 
fr. n. 80.5 nachdem er aber der Vorfchrift der ſibylliniſchen Bücher 9 
im Lande der Gallier geopfert hatte, erfocht er den Sieg. vgl. Obſe 
80. Drof. a. D. Nah Rom zurückgekehrt triumphirte er ohne Gen 
gung des Senates und Volkes, Div, Drof. a. O. Als ein Tribun N 
aus dem Triumphwagen reißen wollte, fo trat feine Tochter EI 
bie Beftalin war, dazwifchen. Cic. pro Coel. 14, 34, Bal. Mar. V,t 
vgl. Suet. Tib. 2., wo die Beftalin eine Schwefter des Eof. gemaik 
wird. — Appius erfcheint als Gegner des P. Seipio Aemilianus, 
er im %. 612 (142) bei der Bewerbung um das Eenforamt nachgel 
wurde. Plut. Aemil. P. 38, Praec. reip. — 14. vgl. Cic. de 
19, 31. Später erhielt er gleichwohl die Cenſur, mit Du. Fulvins 
bilior, 618 d. St., vgl. Div fragm. n. 84. Plut. Ti. Gracch. 4. 
fine e (a. D.) foll er den Tiber. Grackhus felbft zu feinem Schwirg® 
o 













hne erwählt haben, der ihn im J. 621 (133) nebſt ſich und ſein 

ruder Cajus zum Illvir. agr. divid, ernannte, Liv. LVIII.- Bellej. I, 
App. b. oc. I, 13. Orelli Inser. n. 570. Er flarb nicht fange nah 
Ermordung des Grachus, App. I, 18. Nach Macrob. (Saturn. II, 10) 
war er Salier, und nah Plut. (a. D.) Augur und Princeps © 
Cicero Brut. 28, 108, fpricht von ihm als Redner. 

27) Claudia, Tochter der Bor., Beftalin (f. ob.). 

28) Claudia, Schwefter des Bor, an Tiber. Graechus, Boll 

tribun 621 (133) vermäblt (f. ob.). 

29) App. Claudius Pulcher, Bruber der Vor., und Bater Di 
olg. (f. va d. Anm.), erbte von feinem Bater bie Feindfchaft ges 
. Seipio Aemilianus, vgl. Cie. pro Scauro 2, 32. Or. (Die I 
tele auf App. Cl. Nr. 26, zu beziehen, und ben Folgenden zu einem 
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Sohne von Nr. 26. zu machen, verbietet bie Rückſicht auf das Zeitver⸗ 

im.) Bon dem Genannten redet ohne Zweifel Cicero de orat. II, 
70, 284., wo er eine Rebe deffelben aus Anlaß der Verhandlungen über 
as Adergefet des Sp. Thorius 647 (107) erwähnt. Bol. de Orat. II, 
0, 246. Derfelbe heißt in ber erfteren Stelle Appius major , wahrfchein- 
ich zum Unterfchiede von Nr. 36. Ä 

30) App. Claudius Pulcher, Sohn bes Bor. (f. unt.), gab als 
urulifher Aedil die megaleſiſchen Spiele, vgl. Eic. de har. resp. 12, 26. 
ir war Prätor 665 (89), Cie. pro Arch. 5, 9., und in den folg. Jahren 
Stoprätor. Im J. 667 (87). gewann L. Cornelius Cinna (f. d.) fein 
yeer durch —— Liv. Ep. LXXIX.; er ſelbſt wurde ſpäter von 
inem Tribunen vorgeladen, und als er der Vorladung nicht Folge leiſtete, 
bgeſetzt und verbannt. Cic. pro domo 31, 83. Im folg. J. wurde er 
uch ſeinen Neffen, ven Cenſor L. Mareius Philippus, im Verzeichniſſe 
er Senatoren übergangen. Cie. pro domo 32, 84. Er zog, wie es 
Heint, im J. 672 (82) mit Sulla gegen Rom, und fand feinen Tod 
or der Stadt, vgl. Plut. Sulla 29. ab Barro de Re Rust. III, 16, 1. 
interließ er 3 Söhne und 2 Töchter (richtiger 3, f. unt.), aber fein . 
jermögen, — Der Genannte, Bater des App., C. und P. Cl., Nr. 41-43., 
gl. Cie. de har. resp., pro domo a, D., wird von Drumann und Andern 
ut dem bei Cicero pro Planc. 21, 51. erwähnten Appius, C. F., Eof. 
5 (f. Nr. 35.) identifh genommen. Allein daß der Tegtere nicht Aebil 
eweien fey, fagt Cicero pro Planc. a. D. deutlih; und = ber Bater 
er genannten 3 Brüder App. F. gemwefen fey, ift aus der Inſchrift bei 
el Nr. 578 (vgl. unt. Nr. 51.) erſichtlich. Ueber die Gemahlin des 
ping, Cäcilia, vgl. Caecil. Nr. 14. (wo die Angabe über fein Confulat 
u verbeflern iſt). R | 

31) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor., gab, wie biefer, 
18 curuliſcher Aedil die megalefifchen Spiele. Cic. de har. resp. 12, 26. 
r führte im 3. 681 (73) das erfte ag gegen Spartacus,, und wurbe 
m Veſuv überfallen und gefchlagen. Vgl. Liv. — XCV., wo er legatus 
tißt. Plut. Crass. 9., — er Prätor war. Droſ. V, 24. Flor. II, 
0, wo er Clodius Glaber heißt, durch Verwechſelung mit Varinius Gla- 
er, bei App. b. c. I, 116. 

‚%2) Claudia, Schwefter der beiden Vorigen, und an Du. Mareius 
hilippus vermählt. Eic. pro domo 32, 84. Wgl. Marcii. 
‚„3) C. Claudius Pulcher, wahrf&einlih der Sohn von Nr. 25., 
%. 624 (130), berichtete als folgger im Senate über den Aufruhr, wel- 
en der vorjährige Bolkstribun E. Papirius Carbo angerichtet Hatte, 
ic. de Leg. II, 19, 42, 

34) C. Claudius Pulcher, — des Bor. und Vater des Fol« 
den, vgl. Eic. pro Planc. 21, 51., fonft nicht näher bekannt. 

35) App. Claudius Pulcher, C. F. (€ic. pro Planc. a. O.), 
warb fi zu Lebzeiten feines Vaters vergeblich um die curulifche Aebi- 
tät, erhielt aber gleichwohl fpäter das Confulat. Cie. a. DO. Er beklei⸗ 
sie daffelbe 675 (79), indem Sulla, welder felbft die Wahl nicht an- 
am, ihn und Servilius Batia zu Confuln ernannte. App. b. c. I, 103, 
nm den folgenden Jahren kämpfte er als Statthalter von Macedonien 
ut den benachbarten Barbaren, befonders den Scorbisfern, und ſtarb in 
ee Oroſ. V, 25. vgl. Liv. XCI. Flor. II, A. Eutrop. VI, 2. 


3%) App. Claudius Pulcher, Bruder von Nr. 34. und Bater des 
Folgenden er d.), Zeitgenoffe von Nr. 29. 
#7) C. Claudius Pulcher, App. F. (Cie. de Off. II, 16, 57. Verr. 
cons, I, 49, 122.), C. N. (Fasti cap.), wird zuerft aus Anlaß von dem 
lufſtande des Volkstribunen Saturninus genannt, gegen welchen er mit 
vn übrigen Adel fih waffnete, 654 (100), Cie, pro Rabir. 7, 21, 


412 Claudi 


Ig. 3. war er curulifcher Aedil, und gab als folcher prächtige Spiel 
ei welchen zum erfien Male Elephanten im Circus — und 
Seene mit Gemälden verziert wurde. Vgl. Plin. VII, 7. XXXV, 4. Ci 
de Off. II,-16, 57. Verr. Acc. IV, 3, 6. (wornah EI. Schutzhert ve 
mamertinifhen Volles war, vgl. Ar. 12.), 59, 133. Bal. Mar. U,4,6, 
m % 659 (95) war er Pıroprätor in Gicilien, und gab als folder ven 

alefiern Gefege. Eic. Verr. II, 49, 122. Er war Coſ. 662 (92), Fasli 
cap. Dbfequens 113. Nah Eic. Brut. 45, 166. ein Mann von bevim 
tendem Anſehen, und auch als Redner nicht gan unbedeutend. 

38) App. Claudius (zweifelhaft ob des Vorig. Bruder) ‚hatte in 
}: 667 (87), bei dem Angriffe des Marius und Einna auf Rom, alt 

riegstribun das Janiculum zu bewachen, öffnete aber dem Marius, der 
ihn an eine ihm erwiefene Wohlthat erinnerte, das Thor und ließ ihn ie 
die Stadt ein. App. b. c. 1,68. Es ift möglich, daß er bei feiner Partke 
bie Schuld von ſich abzumwälzen wußte, und daß er mit App. Claudins 
Pulcher, Interrex 677 (77), der mit dem Procof. Qu. Catulus gegt 
M. Aemilius Lepidus (f. d., Bd. J. ©. 149 f.) die Stadt zu vertheibige 
hatte (Saluft Hist. Fragm. 1. I.), identifch if. (Drumann II, ©. iR. 

39) Claudius Pulcher (von ungewiffer Abfunft), ging dur 
‚Adoption in das liviſche Gefchlecht über, Bater der Livia, der Malik 
des Raifers Tiberius. Suet. Tib. 3. vgl. Livii. 

40) Claudius Drusus, wahrſcheinlich, wie der Borige, von eiut 
Livius Drusus aboptirt, ließ fich bei Forum Appii ein Standbild milde 
Diadem auf dem Haupte errichten, und machte den Verſuch, ſich 
feine Anhänger Stalien zu unterwerfen. Suet. Tib. 2. (Es hängt bum 
Berfuh, von dem andere Schriftſteller Michts berichten, ohne 
mit den Bewegungen zufammen, welche durch M. Livius Drufus, Boll 
tribun 663 (91) unter den Italern entftanden waren, Bol. Liv. LIU 
LXXI. App. b. c. I, 35. 36. 33 ff. — Niebuhr II, S. 355. fegt W 
Cl. Drusus irrig in die Zeit des erften punifhen Krieges.) 

41) App. Claudius Pulcher, ältefter Sohn von Nr. 30. (of 
Barro de re fust. III, 16, 1.), wird zuerft als Ankläger des geweſte 
s.. Terentins Varro genannt, 679 (75), vgl. Pf.Ascon, in U 

ivin. in Caecil. p. 109. Or. Im %. 684 (70) diente er unter Tuculuk 
feinem Schwager (vgl. Ar. 46.) im dritten mithribatifchen Kriege, ® 
wurde von demfelben an Tigranes von Armenien gefandt, um die 
lieferung des Mithridates zu verlangen. Sol Plut. Luc. 19. 21. (dm 
mann II, ©.199. N. 38. nimmt an, daß Plutarh a, a. O. feinen Brit 
Publins meine, und denfelben fälfhlih Appius nenne; zu welcher Dim 
muthung jedoch Fein Grund vorhanden iſt. Im J. 693 (61). hielt 
fi in Griechenland auf, und raubte dafelbft Statuen, Gemälde und dr 
gleichen, um feine ädilicifhen Spiele damit zu verherrlichen. Schol. DM 
in or. in Clod. et Cur. p. 338. Or. Cie. pro domo 43, 11. übergig 
inbeffen bie Aebilität, als ex ſah, daß er durch L. Pifo, Cof. 696-9) 
die Prätur erlangen könne. Cic. pro domo 43, 112. Als Prätor 697 (7) 
unterftügte er feinen Bruder Publius in dem Beftreben, die Zurüdben 
fung Cicero's auf jede Weife zu hindern. Vgl. Cie. pro Sext. 35, 77,.36,1% 
(Or.) 39, 85. 40, 87. 41, 89, 59, 126. und Schol. Bob. p. 307. in Pisoh 
15, 35. pro Mil. 15, 39. post. red. in Sen. 9, 22. Caſſ. Div XXX, 
Gleichwohl behauptete Cicero fpäter, er fey felbft damals nicht fein geind 
ewefen, ad Fam. III, 10, 8. vgl. pro domo 32, 87. Daß er aber it 

ache des Publius zu der re gemacht hatte, bewies er auch mad 
Cicero’s Rücktehr. Cie. ad Att. IV, 2, 3. 3, 3. 4. Dio XXXIX, 7. (ik 
Metellus Nepos, Caecilii Nr, 16. S. 28 f.)._ Im folg. J. war er 
prätor in Sardinien, und reiste von dba im April zu CAfar in bas Wink 
lager nad Luca. Put. Caes. 21. vgl. Cic. ad Qu. Er. II, 6, 6. I 
3m J. 700 (54) wurde er Coſ. mit L. Domitius Ahenobarbus. 
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(XXX, 60, XL, 1. Eäf. b. g. V, 1. Obſequens 124. Er war damals 
reits mit Cicero verföhnt, durch Vermittlung des Pompejus, bes Bers 
vandten von Appius. Cie. ad Qu. Fr. II, 12, 3. ad Fam. I, 9, 4. 19. 
II, 10, 8. vgl. 10. pro Scauro:10. (2, $. 31. Or.). Fragm. ep. ad M. 
rut. L. VIII, 8, p. 446. Or. (vgl. Nr. 47.). Als Cicero im Febr. des J. 
egen ve von Eommagene, feinen Schügling, auftrat, fo gab er 
4 alle Mühe, demfelben zu fehmeicheln, da er Br es könnte ihm 
in Lohn von Antiochus entgehen. Cic. ad Qu. Fr. II, 12, 3. Auch fonft 
igte er fih von Geldgeize geleitet. Als im Febr. die Bolfstribunen 
nen Antrag in Betreff der Verbrechen des Gabinius als eeß von 
iprien an das Volk bringen wollten, fo ſuchte er im Intereſſe deſſelben 
e Eomitien hinauszufchieben, Eic. ad Qu. Fr. II, 13,3.5 nachdem aber 
abinius fpäter ge; Rom zurückgekehrt war, fo trat er felbft als An- 
äger gegen ihn auf, in der Abſicht, fein Schweigen erkaufen zu laſſen. 
‚it, ad On. Fr. III, 2, 3. vgl. Dio XXXIX, 60. Daß er bei der linter- 
ügung des Prätors C. Pomptinius in dem Verlangen des Triumphes 
Cic, ad Att. IV, 16, 12. ad Qu. Fr. III, 4, 6.) ebenfalls fein Intereſſe 
n Auge hatte, läßt fih vermuthen. Schändlich war ber —— ‚ den 
und fein Amtsgenoffe Domitius mit den Bewerbern um das Eonfulat 
w das folg. %., Domitius Calvinus und Memmins, abſchloßen. Die 
ben letzteren machten ſich anheifchig, wofern jene ihnen zum Confulate 
nbälfen, drei Augurn zu ftellen, welche ihnen bezeugen follten, fie feien 
nenwärtig gewefen, als ein Curiengeſetz wegen ber confularifchen Pro- 
nen gegeben worben fey, weldes aber nicht gegeben wurbe; fo wie 
wei Eonfularen, welche fagen follten, fie feien zugegen gewefen, wie 
m Senatsbefchluß über die Ausftattung ihrer Provinzen gefaßt worben 
Y, am einem Tage, an welchem nicht einmal Senat gehalten wurde. 
sollte diefe zweifache Bedingung nicht erfüllt werben, ſo machten fich die 
ewerber verbindlich, den Confuln 40 Millionen Seftertien auszuzahlen. 
is. ad Att, IV, 18, 2. vgl. 15, 7. ad Qu. Fr. II, 1, o. 5, 16. Mem⸗ 
us felbt, von Pompejus überredet, legte den — dem Senate 
x, ad Att. IV, 18, 2. ad Qu. Fr. a. D.; aber während ber eine Coſ., 
vmitins, die Aäußerfte Beflürzung zeigte, fo blieb Appius vollfommen 
‚ad Alt. a. D. Das geheime Geriht, vor welches die Bewerber 
Welt werben follten, wurde hintertrieben, vgl. ad Att. IV, 16,6.; aber 
? Bahlverfammlungen, welche die Confuln herbeizuführen fuchten, 
men nicht zu Stande, ad Att. IV, 16, 7. ad Qu. Fr. II, 2, 3. 3, 2, 
Wing erflärte indeffen, er werde feine Provinz Eilicien mit dem Ober⸗ 
bI über das ————— in derſelben auch ohne Curiengeſetz über- 
men, vgl. ad Fam. 1,9,25. ad Att. IV, 16, 12. ad Qu. Fr. 1II,2,3. Er 
waltete Eificien vom J. 701-703 (53-51), und befriegte, wie es 
kint, die Bewohner des Amanus, um fich den Imperatortitel zu ver- 
(ogl. Cie. ad Fam. III, 1. 2, und die Eiftophoren bei Eckhel 

ir. Numm. Vet. IV, p. 360.), und fpäter Anſpruch auf den Triumph 
machen (f. unt.). Im —— ſog er die Provinz aus, und führte 
HE mu ſelbſt die drückendſte Verwaltung, ſondern — auch die Aus⸗ 
weifungen feiner Präferten und Legaten ungeftraft gejchehen. Cic. ad 
"VI 1, 2,6. 2, 8. ad Fam. XV, 4, 2. vgl. III, 8, 5-8. Während 
ns Aufenthalts in Eilicien ſchrieb ihm Cicero aufs Berbindlichfte, ad 
m. II, 1., und nachdem er zum Procof. in jener Propinz ernannt war, 
wehl er ſich ihm angelegentlich als fein a rad ad Fam. III, 2 ff. 
re wie wenig ihm Cicero als folder erwünfcht war, bewies Appius 
dur, daß ‚er fih einer Zufammenfunft in der Provinz mit ihm entzog, 
d iM Uebrigen fo wenig Rückſicht als möglich gegen ihn beobachtete, 
I. ad Fam. III, 6, 3-5. 7, 4. 8, 6. Nachdem er bie Provinz verlaffen 
‘te, fand ex bald Urfache, über feinen Nachfolger zu. Magen; namentlich 
chwerte er fh, daß Cicero den Ban eines. Chrendentmals, das ihm in 
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der Stadt Appia auf-Roften der Bewohner errichtet werben follte, fo wit 
die Aborbnung einer Gefandtfchaft nah Rom, die feine gute Verwaltung 
bezeugen, und deren Koften die Provinz übernehmen follte, verbinden, 
ad Fam. III, 7, 2. 3. 8, 2 ff. Gleichwohl ftellte gegenfeitiges Bedürfnif 
das Verhältniß der Freundfchaft wieder ber; und Appius vornänlid 
wurde bald veranlaßt, die arg Eicero’s in Anfpruch zu nehmen 
Aus der Provinz zurüdgefehrt verlangte er einen Triumph, und hofft, 
denfelben zu erhalten, vgl. ad Fam. III, 9, 2. Aber Dolabella trat mi 
einer Anklage wegen verlegter Majeftät des Volkes (wahrſcheinlich weil 
er die Rechte, die nur ein Euriengefeg gewährte, ufurpirt hatte) gegen 
ihn auf, vgl. ad Fam. VII, 6, 1. III, 11, 1.5 und Appius fand fid dw 
durch bewogen, auf den Triumph zu verzichten, und als Privatmanı 
bie Stadt einzuziehen, ad Fam. VII, 6, 1. Da es fich bei dem Pr 
um Zeugniffe aus der — die Cicero noch inne hatte, handelte 
beruhte die größte Hoffnung auf Cicero, ad Fam. VII, 6, 1, und 
wurbe daher von Appins felbft, fo wie von Pompejus aufs Dringendit 
angegangen, ad Fam. III, 10, 2. 10. vgl. VIII, 6, 3. ad Att. VI, 2,1 
Sndeffen wurde jener durch die — des Pompejus und ſei 
Schwiegerfohnes Brutus, der ihn mit Hortenfins vertheidigte (Cic.b i 
64. 94.), von der Anklage wegen Majeftätsverlegung freigefproden, # 
Fam. III, 11, 1. 3. Eben fo ſprachen ihn bei einer zweiten Anlage 
en Boltsbeftehung die fämmtlichen Nichter frei, ad Fam. III, 
vgl. 11, 2. Er bewarb ſich fofort um die Cenfur (vgl. Eic. ad lc 
II, 10, 11. 11, d. Aufſchr. 13, 2.), und wurde mit L. 2 gern 
(704, 50.), vgl. Div XL,63. Nicht lange nachdem er Cenſor gewen 
wer er ın —* mit M. Cölius, der in dieſem Jahre die cur 
ebilität befleivete. Derfelbe hatte ihm, wie es feheint, in feinem ſu 
ceffe Dienfte geleiftet, und hoffte bei feinem zerrütteten Vermögen Mi 
bezahlt zu werben. Da Appius wenig Luft hatte, auf dieſe Weiſe je 
Dankbarkeit zu bezeugen, fo entſpann ſich Feindſchaft zwifchen beit 
und Appius Tief am Ende den Cölius durch Servilius Pola, und } 
lege Scantinia (wegen KRnabenliebe) belangen. Raum aber war bieft 
Mage vor dem Prätor anhängig gemacht, als Cölins den Appins 
bemfelben Gefege anflagte, und zugleich als Aebil eine Eapelle in ſtit 
Haufe als öffentliches Eigentum in Anfpruh nahm, ad Fam. VI, 
— 14, 4. So ſehr Appius in feinem öffentlichen und Privatleben ſei 
uf befledt hatte, fo trat er doch jetzt ald Cenfor mit Strenge 
Er ftellte über den Befis von Statuen und Gemälden (vgl. ob.) I 
wie über den Landbefig und über die Schulden die fehärfften Unterfuhungt 
an, ad Fam. VII, 14, 4. vgl. ad Att. VI, 9, 5. Sodann entfernte 
nicht blos alle Freigelaffenen , fondern auch viele Andere, und darum 
den Gefrhichtfchreiber Salluftius (wegen Ausfchweifungen) aus dbem* 
nate, Div XL, 63. vgl. Acron. zu F Serm. I, 2, 48. Den dam 
tribunen C. Curio, der bereits von Cäfar gewonnen war, hätte er gie 
falls ausgeftoßen, wenn nicht die Fürfprache feines Amtsgenofien PM 
ihn davon abgehalten hätte, Dio a. D. Dagegen griff er ihn har 
enate an (Div XL, 64. dgl. Eic. ad Fam. VII, 17, 1.), und 
feindete fich dadurch den Cäfar. Als daher der Ietere im 3. 705 @ 
gegen Rom beranrüdte, fo vertrieb ihn die Furt aus Italien, Cie. 
Att. IX, 1, 4. vgl. VIII, 1, 3.5 er folgte dem Pompejus über das Dil 
und erhielt Griechenland zur Provinz, vgl. Bal. Mar. I, 8, 10. 2 
VI, 15. Hier mußte —28 ihm die Zukunft verkünden; und als 
Antwort lautete: „‚dver Krieg berüßre ihn nicht, Eubda Cöla fey ihm 
ſchieden,“ fo gehorchte er ber Gottheit, und zog I auf die Inſel zum 
wo er noch vor der Schlacht bei Pharfalus ſtarb. Val. Mar., 5 
[u 
























a. O. Lucan. V, 120-236. — Der Glaube an Weiffagungen, der 
dem zulegt Bemerkten hervorgeht, war bei Appins Syftem; und 
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vertheibigte baffelbe in ben Büchern, welche er als ur (Barro de ro 
rust. II, 2, 2. Cic. ad Fam. III, 10, 9. u. a. St.) über die Augural» 
Diseiplin fchrieb. Cic. de Leg. II, 13, 32. de Divin. II, 35, 75. vgl. 
Brut. 77, 267. ad Fam. III, 4, 1. 9, 3. 11, 3. #eft. s. v. Solistimum 
p. 516. Dacer. In welhem Sinne er an Aufpicien glaubte, zeigte er 
dadurch, daß er als Augur and Eenfor zugleich den C. Atejus Gapito 
ie ftrafte, weil er durch erdichtete Aufpicien öffentliches Unglück sie 
igeführt habe, vgl. Eic. de Divin. I, 16, 29. Noch andere Zeugniffe 
don feiner Superftition gibt Cicero de Divin. I, 58, 132. Tuscul. I, 16, 37. 
42) C. Claudius Pulcher, Bruder des Bor. und des Kolg., Cic. 
o Scauro 10. (2, $. 33. Or.) Ascon. arg. in Milon. p. 35. Or., wurbe 
im 3. 696 (58) von 3. Cäfar zu feinem Legaten ernannt, Cie. pro Sext. 
18, 41., beffeidete im \. 698 (56) die Prätur, und hinderte mit feinem 
Bruder Publins den Cicero, die Gefegestafeln, welde jener im Capitol 
lt hatte, hinwegzunehmen. Dio XXXIX, 21. Im folg, 3. war 
er Proprätor in Aſia, bewarb fih von hier aus im J. 700 (54) um das 
Eonfulat, trat aber fpäter zurüd, da er feine Provinz nicht verlaffen wollte, 
Ar pro Scauro 10. (2, $. 33-35. Or.) Aseon. in Scaur. p. 25. Or. 
feiner Rückkehr von M. Servilius wegen Erpreffungen angeHlagt, 
sefreite er ſich durch — des Klägers. Sein jüngerer Sohn Appius 
derte im J. 703 (51) die Summe, welche Servilius erhalten hatte, 
wück, und enthüllte dadurch die Schande feines verftorbenen Vaters. 
fic. ad Fam, VIII, 8, 2. Derfelbe war das Jahr zuvor, als Cicero den 
Rilo veriheibigte, bereits geftorben, vgl. Ascon. in Milon. B 35. Eicero 
Üduldigte feinen Bruder Publius, daß er ibm nmachgeftellt habe, pro 
Imo 45, 118. vgl. 10, 26.5 was er jedoch vom J. 697 (57) fagt (pro 
mo a.D.), beweist feine Schuld an dem Tode des Cajus. 
“ #8) P. Clodius Pulcher, Bruder der beiden Vorigen (über bie 
ge Clodius vgl. Drumann II, S. 200.), diente, wie fein Bruder 
Mind, unter Lucullus im dritten mithrivatifchen Kriege, und wiegelte, 
er die Auszeichnung nicht fand, die er anfprah, das Heer gegen 
us auf, vgl. Plut. Luc. 34. Div XXXV, 14. Cic. de har. resp. 
0,42%. Er begab ſich fofort zu dem Procof. von Eilicien, Qu. Martius 
Ber, der wie Lucullus fein Schwager war, befam von demfelben die 
kitang der Flotte, und gerieth in die Gefangenfchaft der Seeräuber, die 
jedoch aus Furcht vor Pompejus entließen. Dio XXXV, 17. XXXVIIT, 
App. II, 23. Strabo XIV, 684. vgl. Cie. de har. r.a. DO. (Drus 
Hmm eitirt auch die Stelle ad Att. I, 16.: nosti marinas [aquas], nad 
E gewöhnlichen Lesart und Auslegung; vgl. aber Drelli zu d. St.) 
auf begab er fih nach Antiohien, um mit den Syriern gegen bie 
zu as aber auch hier fing er Unruhen an, und hätte beinahe 
Leben verloren. Div XXXV, 17. Nah Nom zurüdgelehrt klagte er 
14. 689 (65) den Gatilina wegen Erpreffungen an, aber ließ ſich von 
elben beftechen. Eic. de har. resp. a. ©. in Pison. 10, 23. u. dazu 
Mon. p. 10. Or. in Cornel. p. 66. in tog. cand. p. 85. Im J. 690 
M) ging er mit dem Proprätor 2. Murena in das transalpinifche Gal- 
M, und fuchte fich daſelbſt durch ſchändliche Mittel zu bereichern. Cie. 
bhar.r.a. D. Auch nach feiner Rückkehr wirft ihm Cicero Verbrechen 
0 Gewinnfucht vor, vgl. a. a.D. An der catilinarifhen Verſchwörung 
Mer nach der Behauptung des Asconius (in Milon. p. 50, Or., wo er 
auf andere Stellen des Cicero ſich beruft, vgl. de har. resp. 3, 5. 
ro Mil. 14, 37.) Theil genommen haben, aber nach Plutarch Cic. 29, 
me er damals noch Eicero’s Freund, und ſchloß fih an deſſen Gefolge 
#. 30 Ende des 3. 692, 62 (da er bereits zum Duäftor für das folg. 
ernannt war, Cie. de har. r. 20, 43.) beging er den Frevel gegen 
'® Bona.Dea, zu deren Feſtfeier im Haufe des Cäſar er fich in weib- 
Her Kleidung einſchlich, um mit Pompeja, der Gemahlin Cäfars, zu 
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buhlen. Eic. ad Att. I, 12, 3. in Clod. et Cur. 5, 2. 3. und Schol. Def, 
de har. resp. 17, 37. 21, 44. pro Mil. 27, 72. Paradox. IV, 2. u. a. 6 
Put. Caes. 10. Cie. 38. App. Sic. 7. Dio XXXVII, 45. Er wart 
wegen dieſes Frevels in Folge eines — —* angeklagt, ab 
von Richtern, welche mit Geld und Buhlſchaft erkauft waren, freige⸗ 
ſprochen. Eic. ad Att. I, 13. 14. 16. 18, 3, ad Fam. I, 9, 15. in Piso. 
39, 95. pro Mil. 31, 86. Liv. CIH. Dio XXXVII, 46. Blut. Caes. {0. 
Cic. 29. Bal. Mar. IX, 1, 7. Seneca ep. 97. Cicero, von Elobins 
gereigt (ad Att. I, 14, 5. 16, 1.), batte ibn und feine Freunde ſchon som 
der Eröffnung des Proceffes angegriffen, ad Att. I, 16, 1.5 bei dem rs 
ceffe felbft hatte er gegen ihn gezengt, ad Att. I, 16, 2. Plut. Cie. &, 
Bal. Mar. VIII, 5, 5., und nachdem die Richter ihn freigefprochen hatten, 
trat er aufs Dean im Senate gegen ihn auf, ad Att. I, 16, 8ff. ur 
in Clod. et Cur. Die Feindſchaft amifgen beiden follte im Zukunft #4 
weiter entwideln. Für jegt begab ſich Clodius ala Duäftor nad Sicilia 
(vgl. in Clod. et Cur. 3, 2,) und erflärte von hier aus, dag erfid 
feiner Zurüdfunft um die Aebilität bewerben werde, ad Att. II, I, 
Nachdem er jedoch zurücgefehrt, fo geftand er offen feine Abſicht, Boll 
tribun zu werden, ad Att. a, D. So fehr Cicero gefährbet war, men 
diefe Abfiht feines Feindes in Erfüllung ging, fo reizte er ihn gleid 
wohl noch mehr durch Spott, vgl. ad Att. II, 1, 5. 6. Die Unfügfam 
keit, welche er den Triumvirn gegenüber, die zu Ende bes %. 64 
fih verbanden, an den Tag Iegte, entfhied fein Verberben. Im J 
(59), an demfelben Tage, an dem Cicero in einer Rede den Zuftanı ht 
Republik beffagte, beantragte Cäfar ein Euriatgefeg, durch weldes ÜW 
dius von einem Plebejer an Kindesftatt angenommen wurde. Cie. MW 
domo 16, 21. 29, 77. pro Sext. 7, 16. ad Att. II, 12, 1. VIIL3& 
Suet. Caes. %. Tiber. 2. Plut. Cato min. 33. Dio XXXVII, 12. 
a. St. Das Gerücht, welches bald darauf ging, daß derfelbe eine 
fandtfchaft an Tigranes übernehmen folle, fo wie die Hoffnung € 
daß er mit den Triumvirn zerfallen werde (ad Att. II, 7, 2. 3. 12 
ging nicht in Erfüllung; und Clodius wurde unter dem Ein 

riumvirn zum Volkstribunen erwählt. Dio XXXVII, 12, Plut. Calo 
Caes. 14. Cic. 30. App. b. c. II, 14. Bell. Bat. II, 45. Er gab 
folher (696, 53) _zuerft verfehiedene Gefege, durch welche er 
Ritter und Bolt ich zu verpflichten, und die Durchführung feiner 
fihten zu fihern fuchte, Dio XXXVIIL, 13.14. Ascon. in Pison. p. %. 
Das erſte Gefeh verorbnete unentgeltlihe Getreideaustbeilung an 
Bolf, Ascon, a. D. Div 13. Cie. pro Sext. 25, 55. und dazu 
Bob. p. 300.5 das zweite verbot die Befragung der Aufpicien an € 
tialtagen und hinderte den Auffchub einer Berathung oder die Ein 
gegen ein Gefes, vgl. Eic. in Pison. 4, 9. und dazu Ascon. a. D. 
red. in Sen. 5, 11. pro Sext. 15, 33. 26, 56. Dio a. D.; das mik 
ftellte die aufgebobenen Fünfte wieder ber, umd fügte meue hinzu, opt 
ie. in Pison. und Ascom a. D. pro Sext. 15, 33. 25, 55. post med 
Sen. 13, 33. Div a. O. Put. Cic. 30,5 das vierte verbot den Cenſon 
2... aus feinem Stande zu fiofen und zu entehren, wenn er 

ei ihnen angeflagt und von beiden für ſchuldig befunden wäre, Cic. 
Ascon. a. D. pro Sext. 25, 55. Div a. D. und XL, 57. Die 
des Jahres, Gabinius und Pifo, gewann Tfodins durch einen Bertraf, 
wornach fie die ihnen beliebigen Provinzen durch ihn ——— jolten 
ro Sext. 10, 24. (vgl. unt.). Erft nachdem er auf ſolche Weife ſich de 

folgs verſichert hatte, peilt er Cicero an, indem er mit Beziehung u 
deffeu Verfahren gegen die Genoffen des Catilina das Gefeg im Anti 
brachte: Wer einen römifchen Bürger ohne Urteil und Recht getoͤdte 
der folle mit dem Bannfluche belegt werden. Bell. Pat. II, 4. 
XXXVII, 14. Mut, Cic. 30. Liv. CI. App, II, 14, (Nach den beit 
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Iepteren Stellen erfiheint es, als wäre Cicero in der Nogation genannt 
gewefen, was aber nicht der Fall war.) Cicero legte das Trauergewand 
in umd flehte vor dem Volke; aber wo er erfchien, wurbe er von EIo- 
Yus und ber ihn umgebenden Bande gepöhnt und mißbandelt. Plut. a. O. 
Ip. I, 15. Tauſende legten mit Cicero Trauerkleider an, und ber 
Senat felbft befchloß die Trauer zu theilens aber die Confuln ließen ein 
Jerbot dagegen ergehen, und Elodins brandte fogar Waffengewalt gegen 
icero's Freunde. Plut. 31. ic. post. red. ad Quir. 5, 13. pro domo 
1,54. pro Sext. 11. 12. 14. pro Mil. 14, 37. Pompejus, an den fi 
icero wandte, ln fih ihm, Plut. 31. Div 17. ic, in Pison. 31.35 
nd Cäfar, in der Bolksverfammlung über die Rogation des Clodius 
efragt, erklärte die Handlungen Eicero’s während feines Eonfulats für 
ageſetzlich, obgleich er eine fo harte Strafe mißbillige. Div 17. Als 
ſicero fih verlaffen und preisgegeben ſah, fo folgte er dem Rathe feiner 
pet und entwich aus der Stadt (zu Anfang des Apr., vgl. ad Att. 
I, 2). Plut., Dis, App. a. O. Noch an bemfelben Tage bewirkte 
lodius die Annahme eines Geſetzes, wornach ihm Erbe und Waffer unter- 
pt ſeyn follte, weil er Bürger gefegmibrig getödtet, und zu dem Ende 
inen Senatsbefchluß erbichtet Habe; die gleiche Strafe follte diejenigen 
fen, welche ihn aufnähmen. Cic, pro Sext. 24, 53. pro domo 18,47. 
9, 50. 20, 51. 32, 85. vgl. Die 17. post red. in Sen. 2, 4, ad Att. 
1,15, 6. Das Gefeß wurde indeffen dahin gemäldert, daß die Ber- 
annung u Ser Millien befchränft wurde. ad Att. III, 4. vgl. Div 17. 
Nat. 32, An dem gleichen Tage und in derfelben Stunde, in welder 
a8 Verderben Eicero’s befchloflen wurde, erhielten die Conſuln Gabinius 
md Yıfo die Provinzen Syrien und Macedonien mit außerorbentlicher 
zollmacht. pro Sext. 24, 53. vgl. 25, 55. ad Att. III, 1. de prov. cons. 
‚3. 4, 7, pro domo 9, 23. 24. 21, 55. 23, 61. Blut. Cio. 30, * 
Iahdem Cicero vertrieben war, fo wurde auch Cato aus Nom entfernt, 
ad zwar unter ehrenvollem Scheine; er erhielt durch eine Nogation des 
Nodius den Auftrag, die Infel Eypern in Befig zu nehmen, die Schäße 
Königs — Rom zu bringen, und die byzantinifhen Verbannten 
mitfahren ic. pro domo 25, 65. 20, 52. 53. pro Sext. 26, 28.29. 
%1. 1,45. Liv. CIV. Plut. Cato 34. Div 30. (In den beiden legten 
Ötelfen die Angabe über die Zeit nach Cicero zu berichtigen.) Gleich nach 
x Vertreibung Cicero's hatte Clodius fein Haus * dem Palatin in 
Stand geſteckt, feine Villen bei der Stadt zerſtört, und die Beute den 
nfaln überliefert. Cie. pro domo 23, 24. ** 56, % Sext. 24, 54. 
ost red. in Sen. 7, 18, in Pison. 11, 26. pro Mil. 32, 87. ad Att. IV, 
‚5.7. Plut. Cic. 33. App. I1.15. Div 17. Das Haus, fo weit es 
9% fand, bot ex fofort zum Verkaufe aus; und dba Fein Käufer fi 
md, fo ließ er es für fich felbft durch einen Dritten erfaufen. Cic. pro 
mo 44, 116. vol. 41, 108. Plut. 33. Kurz zuvor hatte er das Haus 








"Nach der Stelle pro domo 21. wäre bad Geſetz, welches ben Eonfulm ihre 
Kovinzen zutheilte, früher gegeben worden; allein die beiden Stellen pro Sext. 24, 
Mad Att. JIE, 1. widerlegen diefe Annahme, und es gehört die erftere Stelle zu 
mienigen, welche anf die Umächtheit der Rebe pro domo in der Form, im welcher 
everhanden ift, fchließen laſſen. 

” Die Worte pro domo 27, 62%: eram etiam tuo judicio eivis incolumis, 
um domus etc. fegen keineswegs voraus, daß das Haus Eicero’d und feine Billen 
mr Bit, da derſelbe noch in Nom war, geplündert und zerflört worden ſeyen. 
Bielmehr erklärt fi) die Stelle aus der Argumentation, melde jonft in ber Rebe 
wo demo gebraucht wird: daß nämlich Cicero durch das clodiſche Geſetz das Bürgers 
ht keineswegs verloren habe, indem die Worte des Geſetzes nicht beſtimmen, ut 
us et igni interdiceretur, fondern ut interdietum sit, morin eine factifche Un⸗ 
valheit liege, vgl. 31, 82. 18, 47, 
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des Du. Sejus Poftumus auf dem Palatin, nachdem er den Befiker, 
der den Berfauf verweigerte, durch Gift aus dem Wege geräumt, in der 
Abſicht an ſich gebracht, es mit einem andern Haufe, das er vorher beat, 
zu einer großartigen Wohnung zu vereinigen. Neben derſelben folte ſich 
eine Halle von entfprechender Pracht und Größe erheben. Daher zerflörte 
er die Halle des Du, Catulus, welche daneben fland, erbaute eine ar 
dere, mit der Inſchrift feines Namens, und vereinigte mit berjelkn 
einen Theil von Cicero's Haufe, den er durch einen Oberpriefter dr 
Göttin Libertas weihen und ein Bild der Göttin darin aufftellen Ir, 
pro domo 44. 20, 51. 37, 100. 38-43. 53, 137. de har. resp. 14, 3. 
15, 33. ad Att. IV, 2, 3. 5. de leg. II, 17, 42. Put. 33. DioXXN, 
11. Sowohl in feinem Intereſſe, als in dem von Anderen, die ihn ım 
fauften, erlaubte fih der Tribun jede Willführ und Gemwaltthat. vgl. pri 
domo 30, 81, 50, 129. de har resp. 13. 27. pro Sext. 26, 56. 30. pn 
Mil. 32, 87, Er beleidigte in feinem Uebermuthe felbft den ZTriumm 
Pompejus, indem er dem jungen Tigranes, den jener als Gefangenn 
nah Rom gebradt hatte, zur Sucht verhalf. pro domo 25,66. pro Ni 
7, 18. 14, 37. und dazu Ascon. p. AT f. ad Att. II, 8,3. Dio XXX 
30. Plut. Pomp. 48. In Kurzem trat er offen als Feind des Pompys 
auf, vgl. Plut. a. D. Cic. 33. Der Conful Gabinius, der auf it 
Seite des legteren trat, wurde bei einem Auflaufe verwundet, und Yen 
pejus felbft durch Nachſtellung endlich genötigt ‚ von Forum und Camt 
I zurüdzuziehen, und die ganze Zeit, da Clodius noch im Amte ma 
fih in feinem Haufe einzuſchließen. post red. in Sen. 2, 4. ad Quch, 
14. pro domo 25. de har. r. 23. pro Sext. 32, 69. in Pison. 12. 63 
” domo 47. 48.) pro Mil. 7, 18f. 14, 37. und dazu Ascon. pi 
io a. D. Plut. Pomp. 49. Auch gegen Cäfar erhob fich Clodius # 
Ende feines Tribunats, und beftritt die Giltigkeit von deſſen Gel 
Fe domo 15. Inzwiſchen war die Rückkehr Cicero’s, über welde W 
onfuln einen Antrag zu machen ſich geweigert hatten (vgl. pro dm 
26, 70. in Pison. 13, 29 f.), dur den Tribunen L. Ninnius im Sen 
und fpäter durch 8 Tribunen vor dem Bolfe beantragt, aber beide m 
durch tribuniciſchen Einfpruch vereitelt worden. pro Sext. 31, 68. (pet 
red. in Sen. 2, 3.) 32, 69. vgl. Div a. D. Mit dem Beginne des fol 
genden Jahres 697 (57) fehienen ſich für Cicero günftigere Ausfihten # 
eröffnen. Aber nachdem Clodius feiner amtlichen Gewalt beraubt mi 
fo gebrauchte er deflo ungefcheuter die Gewalt der Waffen. Als am 
San. durch den Tribunen Kabrieins eine Rogation über Cicero’s Rü 
vor das Vol gebracht wurde, fo vereitelte ex diefelbe durch einen 
waffneten Angriff. pro Sext. 35. 39, 85. post red. in Sen. 8, 2 
Quir. 5, 14, pro Mil: 14, 38, Dio XXXIX, 7. Put. Cic. 43. 
daranf überfiel er den Tribunen P. Sertius, als derſeibe den Could 
Metellus bei einer Berhandlung unterbrad, und mißhandelte ihn ſo, hi 
er faum mit dem Leben davon davon kam. pro Sext. 37. 39, 85, pad 
red. in Sen. 3, 7. 12, 30. pro Mil. 14, 38. Er belagerte ferner ni 
Haus des Milo, eines andern Tribunen, und bedrohte diefen felbk, ® 
er öffentlich erſchien. pro Sext. 39, 85. 41, 88. 42, 90. pro Mil. 14,# 
Bergeblich belangte ihn Milo gerichtlich; die Unterfuchung wurde duch 
die Freunde des Clodins verhindert (vgl. Bd. I. ©. 488. II. ©. DB 
und biefer feste feine Gewaltthaten fort. Er verbrannte den Tempel de 








* Nach Drumann II, ©, 292. N. 19, wire der Angriff auf Milo’s Hand, 9 
bem biefe Stellen reden, in die Beit nach Cicero’ Rückkehr zu verſetzen; allein 
dem Sufammenhange der Stellen ergibt ſich das Gegentheil, Hiernach ift die DW 
fielung ber Geſchichte des Milo Bd, I. S, 448. zu ergänzen; und eben bafelkf # 
die aus Appian entnommene Angabe zu berichtigen, ald wäre Milo zugleich w 
Elobius Volkstribun gewefen, 
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Nomphen, in welchem bie cenforifchen Urkunden aufbewahrt waren, pro 
Mil. 27, 73. R. red. ad Quir. 6, 14. de har. r. 7. 27, 57. pro Sext. 
‚9, 8. pro Coel. 32, 78.; er ftörte ferner die apollinarifchen Spiele des 
rätors L. Cäcilius, und belagerte diefen in feinem Haufe, pro Mil. 14, 
8. und dazu Ascon. p. 48. (Das Lestere gefchah ohne Zweifel im Monat 
uli, in welchem die apollinarifchen Spiele gegeben wurden, vgl. Liv. 
XVII, 23.5 biernach die Angabe S.37., Caecilii Nr. 35. zu berichtigen.) 
uch als Cicero durch Volksbeſchluß vom 4A. Auguft zurüdberufen war 
vgl. Milo), fo rubte er nicht. Er benüßte die — Theurung, 
eren Schuld er dem Cicero beimaß, um Aufruhr zu erregen, vgl. pro 
omo 3. 5. 7.; und nachdem Cicero geratben hatte, dem Pompejus die 
Ieraufficht über die Zufuhr mit außerordentliher Vollmacht zu über- 
gen, fo beſchuldigte er denjelben, daß er den Senat verrathen habe, 
0 domo 2. Das Haus des Cicero wurde durch Senatsbefhluß diefem 
wüdgegeben, und die Halle des Clodius niedergeriffen; aber als Cicero 
einen Neubau begann, fo vertrieb jener die Arbeiter, und ſteckte von 
em Bauplage ans das Haus des Du. Cicero in Brand. ad Alt. IV, 3,2, 
hiht lange nachher überfiel er Cicero auf der Straße, und beftürmte den 
ag darauf das Haus des Milo auf dem Germalus, vgl. ad Att. IV, 
‚3. Um einer Anklage von Seiten des Milo zu entgehen, bewarb er fich 
m die Aedilität; und als er zu Anfang des folgenden Jahres (698, 56.) 
ewählt worden war, fo zog er den Milo felbft vor Gericht. Als Pom- 
sus auftrat, um den Milo zu vertheidigen, fo behandelte er denſelben 
uf das Schimpflichfte. Bol. Br. I. ©. 489, Im inte des April 
ab er als Aedil die megalefifhen Spiele, und entweihte diefelben da- 
u, daß er eine zahllofe Menge von Sclaven zulieh, durch welche bie 
jreyen von ihren Sitzen verbrängt wurben. de har. resp. 11. 12. Bald 
arauf wurde auf Veranlaffung des Senates von den Harufpices ein 
Iutachten über gewiffe Wahrzeichen abgegeben, welche in diefem Jahre 
orgefallen waren. Die Erflärung der — er ‚ daß heilige Derter 
umeiht feyen, wurde von Clodius auf Cicero und deffen Haus bezogen; 
vorüber fih diefer in der Rede de haruspicum responsis vertheidigte, 
ol. Div XXXIX, 20. Ein neuer Angriff, den Clodius auf das Haus 
8 Cicero unternahm, wurde von Milo abgefehlagen. Div a. DO. Mit: 
fe des letzteren verfuchte nun Cicero die Gefegestafeln des Clodius 
m Kapitsle himegzunehmen; und obgleich der erfte Verſuch mißlang, 
erreihte er doch fpäter, während der Abwefenheit des Clodius, feine 
bſicht. Div 21. (Nach Put. Cic.34. Cato 40. foll Cicero ſchon früher, 
) feiner Nückfehr aus dem Erile, die Tafeln — — aben.) 
8 Cicero die Rede über die Antwort der Harufpices hielt, war Clodius 
meits mit Pompejus wieder ausgeföhnt, vgl. de har. r. 24, 51f. Er 
uerftügte denfelben, als er fich mit Craffus um das Confulat bewarb, 
» hätte bei diefer Gelegenheit beinahe das Leben verloren, vgl. Die 
XXIX, 29. Seine Hoffnung war, durch Pompejus und Craffıs, wenn 
e Eonfuln geworben, eine einträgliche außerordentliche Gefandtfchaft zu 
balten, Eic. ad Qu. Fr. IT, 9,2. Indeſſen wird eine ſolche nicht ferner 
wähnt, und wie es fiheint, blieb Clobius in Nom. Er verhielt fi 
t den nächften Jahren ruhig; und wir erfahren nur, daß er im Jahr 
W (54) als Ankläger des gewefenen Tribunen Procilius, fo wie als 
ertheidiger des M. Nemilius Scaurus (unter Anderen zugleich mit Ci- 
to) auftrat. ad Att. IV, 15, 4. Ascon. arg. in Scaur. p. 20, Or. Gleich— 
hl war er für Cicero das beftändige Schreckbild, vgl. ad Att. IV, 15,4. 
d Qu. Fr. II, 15.b. 2. II, 1, 11. 4, 2. Erft im $. 701 (53), ale er 
elbſt um die Prätur, und Milo, fein Feind, um das Confulat fich be» 
vard, erneuerie er die Rolle, welche er früher gefpielt hatte; allein zu 
'nfan des folg. 3. machte fein — Tod durch Milo dem 
ampfe ein Ende. Vgl. Milo, Bd. I. ©, 490, — Clodius war zweimal 
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vermählt, mit Pinaria und Fulvia (f. d.) Ueber fein Verhältniß zn 
feinen Schweftern f. im Folg. 

44) Clodia, die ältefte von den drei Schweflern der Vorhergehenden 
(vgl. Cie. ad Fam. I, 9, 15.), vermählt mit Qu. Marcius Rer, Blut. 
Cic.29. Div XXXV, 17. (Plutarh a. O. nennt fie Tegerria. Deßwegen, 
und weil Barro de re rust. JII, 16, 1. nur von zwei Schweftern dei 
Appius Claudius Nr. 41. fpricht, glaubt Manutius, daß fie Geſchwiſtet 
find mit den Vorher —58 geweſen * Allein Plutarch und Di 
ſcheinen fie als leibliche Schweſtern zu betrachten, und bei jenem if 
wahrſcheinl. Tepria ftatt Tegevria zu leſen. Wenn bei Barro nur von ji 
Schweftern des Appius die Nede ift, fo find ohne Zweifel diejenigen 
gemeint, welche damals noch unvermählt waren. Bol. Perizon, Animadr. 
hist. cap. 3. p. 107 f. ed. Harl. Drumann II, ©. 374 f.) Mit diefler 
Schwefter, fo wie mit den andern, fol ihr Bruder Publius gebuhli 
haben, vgl. Plut. Cic. 29, Eic. ad Fam. I, 9, 15. | 

45) Clodia, Schwefter ver Borigen, Quadrantaria und Boums gie 
nannt, Cic. pro Coel. 26, 62. Duintil. VII, 6, 53. Blut. Cio. 29. (vgl 
Drumann II, S. 331. N. 54.) Cie. ad Att. II, 9, 1. 12, 2, 14, 1., mat 
an Du, Metellus Celer, Eof. 694 (60) vermählt, und lebte mit ihm ı 
fo Schlechter Ehe, daß fie bei deffen Tode (695, 61) befchuldigt wurty 
ihn vergiftet zu haben, vgl. Caecil,. Nr. 15. Noch während Metelas 
lebte, hatte fie eine Verbindung mit Cicero gewünfcht; und da diefer fe 
verfchmähte, fo rächte fie fih an ihm, fo wie fpäter am feiner Famli 
vgl. Put. Cic. 29. Cie. ad Att. I, 1, 5. 12, 2. pro Coel. 20, 50. ja 
J. 698 (56) ließ fie den M. Cölius, mit dem fie eine Zeit lang nm 
trautem Berhältni gelebt hatte, wegen eines Berfuhs, fie zu vergifit, 
belangen (vgl. Coelius). Cicero trat als Bertheidiger des Cölius al, 
und fand nun Gelegenheit, fid Genugthuung zu verfchaffen. u dt 
Rede des Cicero erſcheint Clodia als eine freche und unerfättliche Babl 
rin, die fih an alle Welt hingab, und die fogar mit ihrem Bruder bluk 
fhänderifhen Umgang trieb. pro Coel. 14-20. 32, 78. vgl. de har.r 
18, 38. 20, 42. 27, 59. pro Sext. 17, 39. ad Alt. II, 1, 5. ad Fam! 
9, 15. Bell. II, 45. Blut. Cic. 29, Entweder diefe Elodia, ober iM 
folgende, Iebte noch im %. 710 (44), vgl. Cic. ad Att. XIV, 8,1. 7 

46) Clodia, die jüngfte Schwefter der Vorigen, mit 8. im 
Lucullus vermählt. Plut. Cic. 29, Lucull. 21. 34, 38. Caes. 10, Bat 
de re rust. II, 16, 1. ie. pro Mil. 27, 73. Dio XXXV, 14. Luculi 
trennte fih von ihr wegen Untreue, Plut. Luc. 38.5 im J. 693 (bl 
bezeugte er eidlih vor Gericht, daß fie mit ihrem Bruder Publius Blut 
ſchande getrieben, Cic. a. DO. Plut. Cic. 29. vgl. Caes. 10. Lueull M 
Cic. ad Fam. I, 9, 15. de har. r. 20, 27. 

47) Claudia, Tochter des Appius Claudius Ar. 41., vermäßlt mi 
En. Pompejus, dem älteren Sohne des Triumvir. Cic. ad Fam. Il, 4 
2. 10, 10. Div XXXIX, 60. Bel. Pompeji. | 

48) Claudia, Schweſter der Vorigen, vermäßlt an M. Bratak 
ber fih im 3. 709 (45) von ihr trennte. Cic. ad Fam. III, 4, 2, Bra 
77, 267. 94, 324. ad Att. XIII, 9, 2. 10, 3. 

49) Appius Claudius (Clodius), älterer Sohn des C. Claudin 
Nr. 42., trug urfprünglih den Vornamen Cajus, wie dieß aus ci 
Münze hervorgeht, auf welder er als C. Clod. C. F. bezeichnet I 
Baillant Cl. n. 13. (Die Münze trägt auf der Averfe das Bild en 
Beftalin, vgl. n. 21. 27.) Später wurde er wahrfcheinlich von fein? 
Dheim Appius, welder felbft Feine Söhne hatte, adoptirt, und nd® 
von dieſem, obgleich auch fein jüngerer Bruder Appius hieß, den Jegter? 
Bornamen an, Vgl. über bie Brüder Appii Ascon. arg, in Milon. P 
Or. — Eicero fürdtete im Exile, daß der Sohn des C. Clodius (An 
42,, wahrfcheinlich der ältere) feinen Bruder Quintus wegen Erpreflung? 
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* werde. Cic. ad Att. TU, 17, 1. Im J. 702 (52.), nach dem 
ode des P. Clodius, traten beide Brüder, und namentlich der ältere, 
18 Ankläger des Milo auf. Ascon. in Mil. p. 35. 39. 40. 42. Der Ieg« 
re ohne Zweifel führte im J. 704 (50) bie von Cäfar zurücgeforderten 
gionen aus Gallien herbei. Blut. Pomp. 57. — Nicht zu beſtimmen ift 
e Herkunft des Appius Claudius C. F., welchen Cicero im %. 711 (43) 
m D. Brutus emfahl, und von welchem er berichtet, daß er für An- 
us Fämpfte, weil fein Bater durch benfelben hergeſtellt war. ad Fam. 
1, 22, 1. Ob der Genannte mit dem geädhteten Appins, bei Appian 
I A, —— andern Appius nennt derſelbe IV, 51.) identiſch fey, 
zu bezweifeln. 

50) Appius Claudius (Clodius), Bruder des Vorigen, trat mit 
mjelben im %. 702 (52) ale Anfläger des Milo auf. Ascon. in Milon. 
‚35. 40. Im folg. J. forderte er von M. Servilius die Summe zu- 
id, mit welcher ihn einft ald Anfläger fein Vater beftochen hatte (vgl. 
I. 42); wobei er fo thöricht war, dieſelben Richter zuzulaffen weile 
ı feines Vaters Sache das Urtheil gefprochen hatten. Er beabfihtigte 
mer den Servilius wegen Erpreffungen anzuffagen, Als er jedoch die 
allage einem Andbern überlaffen hatte, fo wurde er felbft von ben Ser- 
liern wegen ni der ‚ und überbieß von Ser. Tettins wegen verübter- 
kwalt belangt. Bol. Eic. ad Fam. VII, 8, 2. 3. — Ob der Genannte 
ver fein älterer Bruder im J. 716 (38) das Confulat bekleidete (Dio 
LVIN, 43. Zonar. X, 23.), ift nicht zu beflimmen. Eben fo wenig iſt 
Mugeben, ob Appius Claudius, der mit Yulia, der Tochter des Auguftus 

te (Bellej. Il, 100.), der Sohn des einen ober des andern war. 

51) P. Clodius, Sohn des P. Clod. Nr. 43, (auf einer Sergei 
? Drelli Inscr. n. 578. P. F. Ap. N. Ap. Pron.), war nod ein Sind 
u dem Tode feines Vaters, und foll auf deffen Gute bei Alba 
ih treue Sclaven der Nachſtellung des Milo entzogen worben feyn. 
con. in Milon. p. 36. Durch die zweite Heirath feiner Mutter Fulvia 
de M. Antonius fein GStiefvater, vgl. Cie. ad Att. XIV, 13. A, 2, 
‚4 Antonius nannte ihn im. 712 (44) einen hoffnun sollen Knaben 
ad Alt. XIV, 13. A,2.); aber nah Val. Mar. II, 5, 4. brachte er feine 
gend mit Müßiggang und Ausfchweifung hin, und flarb an ben Folgen 
er Ueberladung. 

52) Clodia, Schwefter des Bor., wurbe im %. 711 (43) auf Ber 
gen der Heere dem Detavian verlobt, aber von demfelben nie als 
kmahlin betrachtet, und bei dem Ausbruche des zen Krieges ihrer 
Per Fulvia zurüdgefchict. Sueton Oct. 62. Div XLVIII, 5. Zonar, 


53) Sextus Clodius, der Genoſſe des P. Clodius, wahrfheinlich 
r Nachlomme eines Freigelaffenen der Claudier. vgl. Cic. pro Coel. 
2, 78. pro domo 10, 25. (homo egentissimus). Er veranflaltete am 
. Jan. 696 (58) die Feier der compitalicifchen Spiele, um in des P. 
edius Intereſſe die — der aufgehobenen Zünfte vorzubereiten. 
öl. in Pison. 4, 8. und dazu Ascon. p. 7 f. Or. Später übertrug ihm 
Clodius die fohriftliche Abfaffung feiner Rogationen, pro domo 18, 
7f. 31, 83. 50, 129. de har. r. 6, 11. pro Sext. 64, 133., und beauf« 
ragte ihn mit der Vollziehung feines Getreidegefeges, vgl. pro domo 
0, fe Sowohl in dem Jahre, da Publius Tribun war, als auch in 
em folgenden war Sertus der erſte Helfershelfer bei allen feinen Ge- 
valtthaten. pro Coel. 32, 78. u. a. St. Im 3. 698 (56) wurbe er auf 
en Betrieb des Milo angeklagt, aber in Folge der damaligen Parthey- 
erhältniffe freigefprochen. vgl. Milo, Bd. I. ©. 489. Nach dem Tode 
ꝛes Clodius im J. 702 (52) war es Sextus, ber feinen nah Rom ge- 
"ahten Leichnam aus feinem Haufe in die Curie ſchleppte, und das Volk 
“der Verbrennung ber Leiche, mit der zugleich die Eurie verbrannt 
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wurbe, anführte. Cic. pro Mil. 13, 33. 33, 90. Ascon. in Milon. p. 3. 
36. 48. Er wurde von C. Cäſennius Philo und M. Aufidius —*— 
und verurtheilt. Ascon. 55. Nachdem er lange Zeit im Erile gelebt, 
wurde er im J. 710 (44) von M. Antonius, der darüber mit Cicem 
verhandelte, wiederbergeftellt. Eic. ad Att. XIV, 13. A et B. vol. il, 
2. 19, 2. — 3u den Befchuldigungen gegen ihn fügt Cicero auf dit, 
daß er mit Elodia (Quadrantaria) in einem fehändfichen Verhältniſſe ge 
fanden fey. pro domo 10, 25. 31, 83. pro Coel. 32, 78. 

54) Sextus Clodius, ein Rhetor aus Sicilien, der den M. In 
tonius in der Beredſamkeit anleitete, und von demfelben im %. 7104) 
mit Teontinifchen Yändereien befchenft wurde. Vgl. Suet. de clar. rhetor.5. 
.. Att. IV, 15, 2. Phil. II, 17, 43. II, 9, 22. Die XLV, a. 

55) P. Clodius M. F., wird als folder auf verfchiedenen Münze 
bezeichnet, die das Bild des Cäſar und Antonius tragen. vol. Vaillant 
Anton. n. 14. 15. Claud. n. 43-46. Eckhel V, p. 172. Er iſt wahrfdein 
lich derfelbe, welchen Ti im %. 706 (48) zu Metellus Scipio m 
Macedonien ſchickte, Cäſ. b. c. IH, 57., vielleicht auch derfelbe, d 
Appian b. c. V, 49. Bithynicus nennt. Nach der letzteren Stelle fümiit 
er im perufinifchen Kriege für Antonius, und wurde, nachdem er gefangtt 
geworben, im J. 714 (40) auf den Befehl des Dctavianus hingeridie, 

56) C. Claudius, wahrfheinlih Nachkomme eines Freigelafens 
der Claudier (de plebe novus homo, Ascon. arg. in Milon. p. 33.), Mr 
gleitete den P. Elodins auf feiner Testen Reife nah Arieia, Eik. m’ 
Mil. 17, 46. Ascon. arg. in Mil. p. 33. — Denfelben Namen trug @ 
Anhänger des M. Brutus, der im J. 712 (42) auf Befehl des Bid 
(und zunächft des Hortenfins) den C. Antonius in Apollonia ermort 
ließ. Dio XLVII, 24., vgl. Put. Anton. 22. Brut. 28. Er wurde for 
von Brutus mit einer Abtheilung der Flotte nah Rhodus gefandt, 
vereinigte fich nach dem Tode defelben mit Caſſius von Parma. App. \,: 

57) Claudia Pulchra, wurbe unter der Regierung bes Tib 
im J. 26 n. Chr. ald Berwandte der Agrippina, auf deren Verderben 
abgefehen war, durch Domitius Afer angeflagt, und des Ehebruih 


Tac. Ann. IV, 52. vgl. Div LIX, 19. — Die Genannte ift das Ih 
Glied von der Familie der Pulchri, welches in der Gefchichte genannt wirk 

58) C. Claudius Centho, (in der Stammtafel als Sohn 
C. Cl. Centho Nr. 17. bezeichnet, vgl. aber Note zu Nr. 60.), 
im J. 554 (200) Legate des Eof. P. Sulpicius in dem Kriege gem 
Philipp von Macedonien, befreite als folder die Athener vom ein 
macebonifchen Belagerungsbeere, nahm die Stadt Chalcıs auf Euböa ? 
und flug den König Philipp , welcher felbft gegen Athen beranim, 
mehrere Male zurüd. Vgl. Liv. XXXI, 14. 22 ff. Zonar. IX, 15. | 

59) App. Claudius Centho, Bruder des Vor., Aedil im J. 5% 
(178), Liv. XL, 59., Prätor 579 (175), Liv. XLI, 22. Crev., falug a# 
folcher die Celtiberier, welche fich empörten, Liv. XLI, 31., und triumphitt 
über diefelben, Liv. 33. Im J. 581 (173) ging er als Bevollmächtigtt 
nah Theffalien, vgl. Liv. XLIT, 5., und im folg. J. als Gefandter m 
Macedonien, vgl. Liv. XLII, 25. Im J. 584 (170) z0g_ er als Legit 
des Eof. Hoftilius nach Illyrieum, und. erlitt daſelbſt eine Nieberlgt 
tiv. XLIII, 11. 12. Cr. 

60) C. Claudius Nero, Ti. F. Ti. N. (Fasti cap. ad a. 547. ı 
550:), Enkel des Tib. Claud. Nero Nr. 18., * diente im J. 540 (1) 


EEE —— — 













* Wenn €. Claudius Nero, Coſ. 547 d. St., der Enkel des Tiber. El Het, 
Sohnes des Appius Eäcus, war, fo erfcheint biernach die Annahme (in ber Staus⸗ 
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inter dem Coſ. DM. Claudius Marcellus, vgl. Liv. XXIV, 17. Als Prätor 
42 (212) hatte er zuerft den Poften Sueffula inne, und wurde ſodann 
von den Confuln zur Belagerung von Capua berbeigerufen. (Vgl. App. 
laudius Pulcher, Wr. 20.) Liv. XXV, 2. 3. 22, vgl. XXVI, 5. Nah. 
em Capua im folg. Jahre erobert war, fo wurde er mit einem Heere 
ad Spanien gefandt. Er fchloß dafelbft das Heer des Hasdrubal ein; 
ber während der Unterhandlung binterging ihn derfelbe, und entfam. 
al, Liv. XXVI, 17, Zonar. IX,7. Im %. 545 (209) war er Legate bes 
Krocoſ. Marcellus, Liv. XXVII, 14. Zwei Jahre darauf wurbe er Conful, 
ut M. Livius, feinem Feinde, mit dem er auf Zureden des Senates fi 
usföhnte, Liv, XXVII, 34. 35. vgl. Bal. Mar. IV, 2,2. Er erhielt 
en Krieg in Unteritalien gegen Hannibal, und kämpfte fiegreich bei 
drumentum und Venuſia. Liv. 41. 42. Als er aber dur aufgefangene 
auf des Hasdrubal (f. d.) erfuhr, daß derfelbe in Umbrien mit Han- 
ba & vereinigen wolle, fo eilte er mit dem Kerne feines Heeres 
a Gallien, um ſich mit feinem Amtsgenoffen Living, der bei Sena 
em Hasdrubal gegenüberftand, zu vereinigen. Die beiden Confuln er» 
Ohten einen vollftändigen Sieg am Fluffe Metaurus; und Nero ließ nad 
Sner Rückkehr das Haupt des erfchlagenen Hasdrubal vor die feindlichen 
often werfen. Liv. XXVII, 43-51. Rp Zonar. IX, 9. Polpb. XL 1f. 
(pp. Hann. 52 f.£ Drof. IV, 10. Aurel. Viet. de vir. ill. 48. Frontin. 
Imteg. I, 2. Flor. II, 6. Eutrop. II, 18. (wo Nero fälfhlih Appius 
at). Silius Pun. XV. Nachdem die Confuln vom Felde zurüdgefehrt, 
wurde ihnen beiden der Triumph bewilligt; aber Nero, um nicht den 
damph zu trennen, überließ denfelben dem Livius, und z0g zu Pferde 
eben ihm ein. vgl. Liv. XXVII, 9. Bal. Mar, IV, 1, 9. ur. Bict. 
.Dd, Im J. 550 (204) wurde er Cenfor mit Livius, Fasti cap. fin. 
FIX, 7. Die Feindfchaft zwifchen beiden trat jegt wieder hervor, und 
& belegten fih gegenfeitig mit Strafen. Liv. a. O. — Im J. 553 (201) 
ns, vielleicht der Genannte, Gefandter an Ptolemäus, Liv, 


5; 61)Tib. Claudius Nero, P.F.Ti.N. (Fasti cap. ad a. 552.), Enkel 
sr, Claudius Nero (Mr. 18.), war Prätor 550 (204), erhielt Sar- 
jur Provinz, und fandte von bier aus Getreide und Kleidungs— 
e für das Heer nach Africa, Liv. XXIX, 11. 13. 36. Im J. 552 (202) 
Bde er Cof., Liv. XXX, 26. Fasti cap., und erhielt als folcher Africa 
x Provinz, mit dem gleichen Dberbefehle, wie P. Scipio. Liv. 27. Als 
Nachricht nach Nom kam, daß die Carthager den Krieg erneuert, fo 
ft er eilig die Flotte nad Africa überfegen. Allein er hatte die ganze 
früftung fchläfrig betrieben, weil von den Vätern dem Seipio, und 
t dem Conſul, die Bedingungen des Friedens mit den Carthagern 
Meimgeftellt waren; und nachdem er ausgelaufen war, fo wurde er 
Beimal von einem Sturme überfallen, und brachte die Flotte, welche 
deutend gelitten, am Ende nah Nom zurüd, Liv. XXX, 38. 39. 
,.62) App. Claudius Nero, vielleicht der Bruder des Bor., war 
fätor 559 (195), und erhielt das jenfeitige Spanien zur Provinz. Liv. 
XI, 42, 43. XXXIV, 10. 27. — Bol. XXXVIL, 55. 
„ 63) Tib. Claudius Nero, Prätor 573 (181), mit der Provinz Si- 
lien. %iv. XL, 18. (al. C. Cl. N.) 





afel) als unwahrſcheinlich, daß C. Claudius Eentho, Legate 554 d. St, (Nr. 58.), 
nd App, Claud. Gentho, Prätor 579 d. St. (Nr. 59,), die Söhne des Bruders 
om Tib, EI, Nero (Nr. 18.), C. Elaud, Centho (Nr. 17.), ber Eof. 514 d. &t, 
md angeblich Dictator 541 d. St, war, gemwefen feven. Dad Wahrfcheinliche ift 
'elmehr, daß €, Claudius Eentho, Eof. 514 d, St., einen Sohn hatte, der im J. 
36 Interrer und 541 Dietator war, md daß vom dem Iegteren die beiden Claudii, 
Nr, 58, und 59,, Söhne waren, 
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64) Tib. Claudius Nero, Prätor 576 (178), vgl. Lin. XL, 5 
XLI, 2. 9. 18. Crev.; im %. 582 (172) Gefandter nad Afien, Liv. XL 
19., und ebenfo im folg. J., Liv. 45. | 

65) Tib. Claudius Nero, Prätor 587 (167) mit der Provin ©i 
eifieh. io. XLV, 14. 16. 

66) C. Claudius Nero, Prätor 674 (80) mit der Provinz An 
Bol. Eie. Verr. Accus. I, 19, 50. 30, 75. ; 

67) Tib. Claudius Nero, flimmte im %. 691 (63) gegen Y 
angenblidlihe Beftrafung der Catilinarier. Saluft Catil. 50. App. b. ell,! 

68) Tib. Claudius Nero, mwahrfheinlih Sohn bes Bor, trat i 
J. 700 (54) ald Kläger gegen A. Gabinius auf. Eic. ad Qu. Fr.1ll,‘ 
15. 2, 1. Im J. 703 (51) empfahl ihn Cicero dem Broprätor P. Sılia 
ad Fam. XIII, 64. Er follte nad Cicero's Wunfche fich mit deffen Todt 
Terentia vermäblen; aber als jener von Eilicien aus (704 d. &t.) N 
Wunſch zu erkennen gab, fo Hatte ſich Terentia bereits mit Dolabella m 
Iobt. ad Att. VI,6,1. Im alerandrin. Kriege (706, 48) bekam er von Cl 
den DOberbefehl über die Flotte (B. Alex. 25. Div XLII, 40.), ward fpil 
zum Pontifer ernannt, und erhielt den Auftrag, Colonieen nach 
zu führen. Suet. Tib. 4. Gleichwohl trug er nah Cäſars Tode dam 
an, daß den Mörbern eine Belohnung ertbeilt werde, Suet. a. D. 
3. 713 (41) war er Prätor, und behielt diefe Würde, auch nachden 
gejeslige Zeit verfloffen war. Er folgte im Laufe des J. dem. 
onins nach Perufia, und verfuchte, nachdem Antonius fich Hatte ergi 
müſſen, den Krieg in Campanien fortzufegen. Bei der Annäherum 
Oetavianus entfloh er jedoch zu ©. Pompejus nah Sicilien; m 
diefer ihn nicht fo ehrenvoll aufnahm, wie er erwartete, fo fchiffte ı 
M. Antonius nah ÄAchaja, in deffen Geſellſchaft er, als bald daraf 
Friede zwifchen allen Partheyen zu Stande gefommen war, nach 
zurüdfehrte, und feine Gattin Livia, die damals gerade fehmwanger 
und bie ihm ſchon vorher einen Sohn geboren hatte, dem Detav 
auf deffen dringende Bitten abtrat. Bald darauf ftarb er, und hin 
wei Söhne, den Tiberius: Nero und Drafus Nerv. Suet. a. O. 

ell. Pat. II, 75. 77. Div XLVIH, 15. 44. Tac. Ann. V, 1. — 
eine —— des Prätors, Tiberius, beſtieg nach Auguſtus ben Raifer! 
ein Urenfel deffelben, Caligula (durd Drufus und Germanicus) 
dem Tiberins , und ein Enfel veffelben, Claudius, folgte dem Cal 
auf dem Throne. Die Gefchlechtefolge der Nachkommen des Präton 
— der Stammtafel erſichtlich; die einzelnen ſ. unter ihren beſon 
amen. 

Neben dem patricifhen gab es frühe ein plebejiſches Geflecht 
Claudier, von welchem wir folgende namhaft machen: 

1) C. Claudius Cicero, Boltstribun 300 (554), Ind als feld 
ben ze... Coſ. Romilius vor Gericht. Liv. IT, 31. Ti 

2) 


















. Claudius Canina, Coſ. 469 (285), Fasti sic, € 
Chron., vgl. Pigh. Annal. I, p. 412., Coſ. II. 481 (273), Bell. 
14. Eutrop. I, 15., triumphirte ald folcher über die Lucaner, Sam 
und Bruttier. Marm. capitol. vgl. Liv. XIV. 2 Canina nit zu 
patricifchen Claudiern gehörte, wie Drumann II, ©. 175 annimmt, | 
weifen die patricifhen Amtsgenoffen im Confulate.) 
3) Qu. Claudius, Bolfstribun 536 (218), machte als folder u 
Gefegesvorfählag, der gegen den Handelserwerb der Senatoren geriqh 
war. Liv. XXI, 63, 
4) Qu. Claudius Flamen, Prätor 546 (208), Liv. XXVIL! 
22. 43. vgl. XXVII, 10. (Bielleicht derfelbe mit dem Vorbergebent“ 
‚. 9) Claudius Asellus, berühmt als ein tapferer Reiter, | 
im J. 539 (215) in dem Kriege gegen die mit Hannibal verb 
Campaner einen Zweilampf mit dem Campaner Taurea, Liv. XXIII 46.3 
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‚ 6)Tib. Claudius Asellus, Rriegstribun unter dem Cof. C. Clau- 
has Lu Sir (207), Lib. XXVII, 41., bürgerlicher Aedile 549 (205), 
iv, XXIX, 11. 

‚DL.Claudius Asellus, Prätor 580 (174) mit der Provinz Si- 
silien. Liv. XLI, 26. Crev. 

8) Tib. Claudius Asellus, wurde im %. 612 (142) von bem 
Cenfor P. Scipio Africanıs Minor feiner Ritterwürbe beraubt und unter 
die Xerarier verftoßen, aber von dem andern Cenfor, L. Mummius, in 
ffinen Stand wieder eingefegt, vgl. Cic. de Or. II, 64. 66. 

‚ 9 Tib. Claudius Centumalus, wurde in einem Privatrechts- 

te mit P. Calpurnius Lanarins durch den Urtheilsfpruch des M. 
oxcius Cato, Vaters des Uticenſis, verurtheilt, vgl. Cie. de Off. III, 16. 

[. Dar. VII, 2, 1. 
„Die bebeutendfte Kamilie der plebejifchen Claudier war bie marcel» 
(ide; f. Marcelli. [Hkh.] 
Claudius, der vierte römifche Raifer (41-54 n. Ehr.). Suet. Claud. 
oLX. Zonar, XI, 8-11, Tac. Annal. XI. XI. Joſeph. Ant. XIX, 2-5. 

1. 6-8. b. jud. I, 11 f. Aur. Bict. Caes. 4. Epit. 4. Eutroy. VII, 

Drof. VII, 6. — Er hieß nach feinem vollftändigen Namen Tiberius 

dius Drusus Nero Germanicus (Suet. 2, Dio 2,), und war ber 

ha des Nero Drufus, Bruder des Kaiſers Tiberius, und der Antonia, 

Enkel des Prätors Tiberins Claudius Nero und der Livia, vgl. 

t. 1. Div 2. Im Y: 744 db, ©t., 10 v. Chr. zu Lyon geboren, 

rer noch als Rind feinen Vater, Suet.2. In feiner Jugend Fränf- 
9, und zudem von geringer geiftiger Fähigkeit, wurde er unter Auguftus 

Tiherius vernachläßigt und zurüdgefegt. Suet. 2 ff. vgl. Div 2, 
Mi fein Neffe Caligula ernannte ihn im erften Jahre feiner Regierung, 

fpäter wiederum, zum Conful, Suet. 7. Div LIX, 6., ob er ihn 
ih im Hebrigen auf das Schimpflichfte behandelte, Suet. Sf. Nah 
Mm Tode des Caligula, da er bereits im fünfzigften Jahre fund, kam 
auf unerwartete Weife zur Regierung. Er hatte ſich bei dem Gerüchte 

der Ermordung des Caligula aus Furcht im Palafte verfrochen, wurde 
don einem Prätorianer hervorgezogen, und von ben Soldaten in 

F Roger getragen. Während der Senat auf dem Capitole über Wieder 
Melung ber 2*— berathſchlagte, beriefen ihn die Soldaten im 
zum Alfeinberrfcher, und fohwuren ihm gegen das Verfprechen eines 
mis von 15 großen GSeftertien für einen Jeden, den Eid der Treue, 
der Senat, zum Widerftande unmädhtig, ihm gleichfalls die Vor» 

übte eines Afleinherrfchers zuerfannte. vgl. Suet. 10. Div 1. Zomar. 8, 
Feh. Ant. XIX, 2-4. ur. Bict. Epit. 4. Er erließ alsbald eine Ams 
e wegen des vom Genate m. Verſuches, die ee wieder» 
uitellen; und nur an den Mördern bes Caligula ließ er die Todes- 
fe vollziehen. Suet. vgl. Div a. D. Auch nach dem Verlaufe feiner 
egierung würde Claudius, wenn nicht feine von Weibern und Freige⸗ 
nen mißbrauchte Furchtfamfeit ihn graufam gemacht hätte, ein ge- 
igter, und in einiger Beziehung felbft nicht verbienftlofer Herrſcher 
nennen ſeyn. Er war befheiden und populär, Suet. 12. Dio 6. 12., 
"d forgte nicht nur für Brod und Spiele, vgl. Suet. 18 f. 21. Div 7. 
1. 13, 25., fondern zeigte auch in der Re tepflege und Geſetzgebung 
me Thätigfeit, die freilich von verfihievenem Charakter und Werthe war, 
« Set. 14-16. 19. 22 ff. Dio 5. 6. 10. 11. 17. 25. Zac. XL, 6.13 ff. 
f.. XII, 23. 52 f. Aurel. Viet. Caes. 4. Mehrere große Bauwerke 
urden yon ihm ausgeführt, befonders bie claudifche a ‚ bie 
bleitung des facinifgen See's in die Tiber, und der Hafen von Dftia, 
ol. Suet. 20. Dio 11. Krontin. de aquaed. 13. Plin. H. N. XXXVI, 
» (24) Sp wenig er ein Mann von kriegeriſchen Talenten war, fo 
— er doch einen Feldzug nach Britannien (48 nn wo feine 
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— glücklich kämpften, er ſelbſt aber nur 16 a. verteilte, und 
odann nah Nom zurückehrte, um-einen prächtigen Triumph rm 
Suet. 17. vgl. Div 19-23. Tac. Agr. 13. ur. Viet. Caes. 4. Of, 
a. D. (Ueber andere Kriege, welche während feiner Regierung in Africa, 
Germanien, und wiederholt in Britannien ht wurden, vgl. Div & 
9, 18. Suet. 24. Tac. XI, 18-20. XII, 27 ff.) Seine Handlungen dl 
Regent waren vielfach durch den Einfluß von Weibern, und Freigelaftut 
beflimmt, vgl. Suet. 25. Nachdem er in früber Jugend zweimal verlot 
nn. (Suet. 26.), fo beirathete er fpäter die Plautia Urgulanilla, ii 
gr en Drufus und die Claudia gebar. (Leber Claudia vgl. Eutt.%} 
Die Sitten ig MWeibes, von der er ſich felbft bedroht glaubte, 
wogen ihn zur Auflöfung der Ehe, fo wie ein unbedeutendes Mifn 
957 zur ———— Aelia Petina, feiner zweiten Gemahlin, u 
utter ber ‚Antonia, uet. 26. 27. (Ueber Antonia, welde zuerf a 
En, Pompejus Magnus, und fodann an Fauflus Sulla vermählt mut 
Lebe) Als er Kaifer wurde, war er bereits mit der berüdtigl 
aleria Meffalina vermählt, vgl. Div 8. Die letztere ſowohl, als) 
mit ihr verbündeten Freigelaffenen (unter denen Narciß und Pallas U 
vornehmften waren, vgl. Suet. 28.), verleiteten ihn zu jener Grauſe 
feit, die er gegen eine Menge von Unfchuldigen, zumal aber in 
der Verfhwörung des Camillus Seribonianns, verübte. Dio 8. 
Suet. 29. Nahdem Meffalina durh Narciffus ihr Ende gefunden 
Messal.), fuhr er wo möglich noch ſchlimmer, als er mit feiner IM 
Agrippina ſich vermählte (vgl. Agripp.). Diefelbe brachte ihn dahin, 
er feinen eigenen Sohn Britannicus bintanfegte, ihren Sohn Demi 
Nero adoptirte, und mit feiner Tochter Detavia verlobte (vgl. Agr,} 
tann.) In Kurzem bereute er Do Bermählung, fo wie die Aber 
des Nero; aber die Folge war die, daß er durch Gift der Agrippins 
5m r. im vierzebnten Jahre feiner Regierung ‚ den Tod Rt 
gl. Tac. XI, 64 ff. Suet. 44. Dio 34. Juvenal. V, 147 f. VI, 
„Claudius #2. (M. Aurelius Flavius Claudius Gothicus), roͤmiſ 
Kaiſer vom J. 268-270 n. Chr. Trebell. Poll. Div. Claud. 1-18. et 
I, 41-46. Zonar. XII, 26. Aur. Bict. Caes. 34. Epit. 34. Eutrop. 
11. Drof. VII, 23. — Er war ein Illyrier von Geburt (Treb. P. 
vgl. 11. Aur. Bict. er: und diente zuerfi unter Decins und je 
unter VBalerianus mit Auszeichnung, vgl. Pol. 13-16. Den Galin 
mit dem er feine Unzufriedenheit mit verbarg (vgl. Poll, Cl. 17. 
tyr, IX,), unterftüste er gleichwohl im Kampfe gegen Poftumius, 26% 
br., Poll, Gall. 7. Im 3. 267 fämpfte er mit Macrianus gegen? 
Gothen, Poll. 18., und im folg. J. war er mit Gallienus in Dberital 
als derfelbe den Aureolus in Mailand belagerte, vgl. Aur. Bict. (acs 
Epit. 34. Nah dem Berichte von Einigen fol er am dem Tode 
Gallienus, welder während jener Belagerung erfolgte, 758 | 
wefen feun.Zofim. 40. (ogl. Poll. 1.). Üebereinſtimmend iſt hiemt 
Angabe des Eutropius, daß er von den Soldaten zum Auguflus e 
worben (vgl. Zofim. 46.); wogegen nad Aur. Vict. Caes. 33. Epik 
der fterbende Gallienus felbft ihm die Reichsinfignien überſandte. 
dem Tode des Aureolus, welcher vergeblich mit ihm zu unterhanbela 1 
ſucht hatte (vgl. Bd. I. ©. 1016.), befiegte er zuerſt die Alcmanıktı 
die über die Alpen eingefallen und bis an den Garba-See vorgeht 
waren. Aur. Vict. Epit. 34. Sodann begab er ſich ohne Zwei Mu 
Nom, wo er eifrig bemüht war, die Ordnung wieberherzuftellen un #' 
Gerechtigkeit zu handhaben, vgl. Voll. 1. 2. en. Paneg. 
Aug. (Paneg. Vet., ed. Arntzen VL), c. 2. Zonar. a. DO. Im folgt’ 
erfolgte der furchtbare Einfall der Gothen, welde zu Lande und zu Ball 
in die römischen Provinzen einbrachen, und fowohl die Donau 
die Rüften des ägeifchen Meeres verheerten. Claudius felbft zog gu 



























Claudius ! 427 


ie in Möften eingedrungenen, mit ben in Macebonien gelandeten ver- 
undenen Heere ber Barbaren u Felde, und erfocht einen großen Sieg 
ber diefelben bei Naiffus in Obermöſien. Zofim. 45. Poll. 7 ff. Eutrop. 
'rof. vgl. Zonar. a..D. Nah ur. Bict. Caes. 34, Epit. 34. foll er 
ı Folge eines Spruchs der fibyflinifhen Bücher, wie einft die Decier, 
in eben zum Dpfer gebracht haben (ogl. Amm. Marcel. XXXT, 5.). 
fein er fand nicht in der Schlacht u od, wie es hiernach erfcheinen 
unte; fondern er flarb im folg. Jahre zu Sirmium an der Peft, im 
iften Jahre feines Lebens. vgl. Eufeb. Chron. Poll. 12. Zofim. 46. 

.w. Nah Zonar. a. D. beflimmte er den Aurelian zu feinem Nach- 
(ger; allein es folgte ihm zunächft fein Bruder Claudius Quintillus (bei 
mar. Quintilianus), der jedoch, nachdem er nur 17 Tage regiert, wegen 
ner Strenge gegen die Soldaten ermorbet wurde. Poll. 12. vgl. Eutrop. 
Mach Andern ſoll er in Folge der Erhebung des Aurelianus fi 
Ib den Tod gegeben haben. vgl. Zonar. a. D. Zofim. 47.) — Ein 
derer Bruder des Claudius, Crispus, hatte eine Tochter Claudia, welde 
rmählt mit Eutropius den Eonftantins, Vater Conftanting des Gr., 
dar. Poll. CI. 13. vgl. Eumen. Paneg. Const. A. 2. [Hkh.] 

Claudius Civilis, f. Civ. 

Claudius Felix, f. Felix. 

‚Claudius, Wir ftellen die verfhiedenen, in dem Gebiete der Li— 

rargefhihte vorkommenden Männer diefes Namens bier überfihtlich 

ne in fo weit fie durch ihre Leiftungen fich irgend bemerflich ge- 
aben: 

1) Claudius, ein römifcher Annalift, deffen Zeitalter ſich aber, aus 
dangel an a Hd nicht näher beflimmen läßt; wir nn bloß, 
IB er die griechifch gefchriebenen Annalen des Acilins in das Lateinifche 
erſetzte, in welcher Hinficht er aber wohl zu unterfcheiden ift von einem 
dern Annaliften, dem Q. Claudius Quadrigarius; weshalb au 
9 Bd. J. S. 42. zu berichtigen if. S. Lachmann de fontibb. Liv. 1. 
5.4.11. p. 23 f. Der Iegtere ſchrieb in einem rhetorifirenden Styl An- 
den, die bald unter diefem Namen, bald mit dem Xitel Historiae oder 
rum Romanarum libri angeführt werben und von dem gallifhen Brande 
8 zu Sylla's Dietatur reichten (f. Bd. I. ©. 486. und vgl. Lachmann 
«D.Lp. 34. 35. II. p. 22 f.). 

2) Appius Claudius Caecus, berühmt durch die Rede, durch 
ehe er 473 d. St. im Senat zu Rom den Abfhluß eines Friedens 
it a we zu verhindern wußte, und dadurch zu fo großem Anfehen 
I der Nachwelt gelangte, wie die Aeußerungen des Cicero und des von 
M angeführten Ennius (De senect. 6. Brut. 16.) beweifen; denn noch 
Mirte zu Cicero's Zeit diefe Rede ſchriftlich, aus ber vielleiht das 
nommen ift, was uns Plutarch (Vit. Pyrrh. 19.) davon mittheift, wenn 
ders Diefer nicht aus dem verlorenen achtzehnten Buch der Gefchichten 
Dionyſius von Halicarnaf diefe Rede entnommen bat; f, meine Note 
Put. Pyrrh. p. 198 f. Auffallend ‚aber ift die Angabe des freilich 
äten Iſidoxus (Origg. II, 2.), daß al Appius der erfte gewefen, ber 
Rom in Profa gefchrieben ‚ fo wie die des Pomponius (I, 2.D. $. 36, 
orig. jur.), wornach Appius Actiones gefchrieben haben follte, wie 
ih zuerf eine, zu des Pomponius Zeiten nicht mehr vorhandene, Schrift: 
® Usurpationibus. Sicherer jedenfalls ift das von Cicero Tuscull.IV, 2, 

e, von Panätius fo fehr gerühmte Gedicht, das dem Cicero pytba- 
areiſch zu fegn fchien, alfo wahrfcheinlich gnomologifcher oder moralifcher 
tt wars f. Spalding ad Quintil. Instit. orat. T. IV. p. 491. zu XII, 9. 9, 
'on allem Diefem bat fih aber Nichts erhalten, fo daß wir darüber fein 
Heres Urtheil zu fällen im Stande find. | 

3) App. Claudius Pulcher, Conful 611 d. St. Der Schwieger- 
er des Tiberius Gracchus, der heftige Gegner des Seipio Africanus, 


‚(41-54 n. Ehr.), iſt befannt durch feine befondere Liebhaberei für 
lehrte Studien und Literatur, mit der er eben fo wohl vor feiner 
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ein angefehener Staatsmann, ben Cicero als einen fehr gewanbten, obmeh 
zu heftigen Redner bezeichnet (Brut. 28. volubilis sed paulo fervidio 
erat ejus oratio). Bon feinen Reden hat ſich aber Nichts erhalten. Dal 
Drelli Onomastic. Tullian. p. 150. 

4) App. Claudius Pulcher, Conful 662 d. St., ebenfalls ei 
angefehener Staatsmann, der jedoch nah den Aeußerungen Cicero 
(Brut. 45.) ein nur mittelmäßiger Redner gewefen zu feyn fcheint. Sein 
Neden find ebenfalls untergegangen. ©. Orelli a. a. D. p. 153. 

5) App. Claudius Pulcher, des Brutus Schwiegervater, fo wi 
des Enejus Pompejus (ded Sohnes des Pompejus Magnus), Augur 6 
d. St., Eonful 699 d. St., ein Freund des Cicero, der feiner öft 
gedenft (f. die Stellen bei Orelli a. a. D. p. 151 f.) und ihn als ci 
gelehrten und gebildeten, im Recht und in dem römifchen Alterth 
wohl bewanderten Mann, fo wie einen geübten Redner nennt (Brut.7T. 
Es werden auch mehrfach gerichtliche und andere Reden von ihm 
Kin: jedoch ohne daß fih davon irgend etwas erhalten hätte. Nut 
einen libri augurales, deren auch Cicero (ad Fam. III, 11.) neben 
Neden gedenft, haben fich bei Feftus einige Bruchſtücke erhalten. 

6) M. Claudius Marcellus, um 684 d. St. von Cicero un 
den Rebnern gerübmt, doc — ſich von feinen Reden Nichts erbalt 
ſ. Brut. 36. und andere Stellen bei Orelli a. a. O. p. 157. Eh 
wenig bat ſich etwas erhalten von den Reden des weit befannteren 
Claudius Marcellus, Eonfuls 702 d. St., des heftigen Gegners 
Eäfar, der ihn aus feinem Exil nad der Schlacht bei harfalus ; 
—— was dem Cicero zu der noch vorhandenen Dankrede 

arcello die Veranlaſſung gab. Seine redneriſchen Vorzüge werben 
Brut. 71. von Cicero fehr hervorgehoben. “ . 

7) Claudius, oder mit feinem vollen Namen Tiberius Clı 

dius Drusus Caesar, der als Herrfher von Nom auf Caligula fi 




















befteigung ſchon als Züngling, wie felbft fpäter als römifcher KRaifer 
vielfach befchäftigte, obne jedoch etwas Großes oder Bedeutendes gel 
zu haben. Bon feiner Sucht, in Borlefungen, nad) der Sitte jener 
mit den von ihm abgefaßten Werken zu glänzen, die jedoch micht die, 
wünfchte Aufmerkfamfeit fanden, hat Suetonius (Vit. Claud. 41.) Ein 
erzählt, und ihm verbanfen wir überhaupt einige Nachrichten über 
nzlich untergegangenen Werke diefes Kaifers, der eben ſowohl ın ı 
(ge wie in griechifcher Sprache gefchrieben, und griechiſche wie röml 
iteratur eifrigft fludirt hatte, Mit der Gefhichte hatte er ſich in jung 
Jahren viel befhäftigt, und dieſe ar ſelbſt als Kaiſer 
geſetzt. Er begann fein Gefchichtswerf mit Cäfars Ermordung; ein # 
deres, wie es fcheint, mit dem — den Auguſtus nad blue 
Kriegen der Welt wieder —— atte; dieſes beſtand aus einundoit 
Büchern, jenes aus zwei Büchern. Außerdem werden genannt acht Di 
De vita sua, geſchrieben, wie Sueton ſich ausdrückt, »magis ineple ME 
ineleganter.« In griechiſcher Sprache ſchrieb er zwanzig Bücher 7 
fcher und acht Bücher carthagiſcher Gefchichten.“ Aber insbefondere d 
Redner fuchte Claudius zu glänzen, und bier durch*eine gewiffe Est 
des Ausdrudes, welche die Folge forgfältiger Feile war, bei dem Dan 
inneren Gehaltes, fich auszuzeichnen (vgl. Tacit. Annall. xl, 3) 
Reden der Art, im Senat gehalten, oder feierliche Antworten, die? 
ertheilte, werden mehrfach erwähnt (3. B. Suet. Claud. 42.); jelbt # 
bomerifchen Verſen foll er geredet haben. Ein merfwürdiges eb ji! 
einer ſolchen Nede befigen wir in der auf zwei ehernen Tafeln zu ya 
1528 entdeckten Oratio de civitate Gallis danda, welche Tacitus in pn 
Weife Annall. XI, 24, wieder gibt; ein Abdruck derfelben findet n4 
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n dem Excurs von Lipſius zu diefer Stelle, in Gruteri Thes. Inscriptt. 
DI, u. a. O.; zulegt bes Spangenberg Antig. Rom. monum. legal. 
Berolin. 1830.) p. 190, und in einem Programm von C. Zell, Freiburg 
33.4 Auch nennt Sueton eine gelehrte Schrift: Ciceronis defensio 
dversus Asinüi Galli libros, deren Berluft wir, um den Gegenfaß zwifchen 
icero und Pollio und den verfchiedenen Geſchmack beider Männer in der 
deredfamkeit näher kennen zu lernen, fehr zu beklagen haben. Endlich be- 
Haftigte fich der Kaiſer felbft mit grammatifch-fpradplichen Unterfuchungen; 
d wird insbefondere von ihm erwähnt die Erfindung von drei neuen 
Juhftaben, mit welchen er das römifche Alphabet vermehrte, deren Ein» 
ihrung und Aufnahme er auch durch feine kaiſerliche Autorität durchſetzte; 
je darüber im jüngeren Jahren von ihm verfaßte Schrift ift verloren, 
nd die drei neuen Buchflaben Cein umgefehrtes Digamma, um ben Eon- 
onanfen V vom Vokal zu unterfcheiden, das Antifigma, das dem griechi- 
Gen 7 entfprah, und ein Mittelton zwifhen J und U) find auch fpäter 
neder außer Gebrauch gekommen; ſ. Sueton a. a. D. Tacit. Annall. 
1, 14. und bafelbft Lipſius. K. 2. Schneider Elementarlehre ꝛc. I. p.4 ff. 
on poetifchen Verſuchen des Claudius ift ung wenigftens nichts Sicheres 
Hannt; denn aus der Nachricht des Suetonius (Claud. 11.) von ber 
uch ihn veranftalteten Aufführung einer griechifchen Comödie zu Neapel 
im Andenken feines Bruders, läßt ſich feineswegs auf feine- Äutorſchaft 
m Shluß mahen. Daß in der Sammlung der Briefe des Apollonius 
mm Tyana fih auch einige, an biefen vom Kaifer Claudius gerichtete, 
nedifch abgefakte befinden, die freilich Niemand für Achte Werke diefes 
ſaiſers halten wird, iſt bereits Bd. I. ©. 627. bemerkt worden. | 
‚ DClaudius Marcellinus und Claudius Capito, von dem 
ingeren Plinius in feinen Briefen (II, 11. und VI, 3.) als Redner in 
er gerihtlihen Paris genannt, fonft aber nicht weiter befannt. Leber 
nen Redner Claudius Marcellus Aeserninus, der auch in diefe 
eit fallen dürfte, vgl. Weftermann Gef. d. Röm. Beredfamf, $. 84. 
ht. 22. und die dort angeführten Stellen. ‘ 

9) Claudius Maximus, ein ftoifcher Philoſoph, deffen Unterricht 
* Raifer Mareus Antoninus genoß, ohne daß jedoch etwas Näheres 
der ihn weiter befannt wäre; f. Jul. Capitolin, Vit. Anton. c. 3. An- 
min. De se ips. I. $. 15. u. daf. Gatafer; VIII, $. 25. Einen peripa- 
tigen Philoſophen Claudius Severus nennt derfelbe Capitolinus 
4 O. gleichfalls unter den Lehrern des Kaifers Antoninus. 

10) Claudius Eusthenius, ein römifcher Gefhichtfchreiber aus 
M Zeitalter Diocletians, welcher das Leben mehrerer Kaiſer gefchilvert 
ie, befien Werke aber untergegangen find; f. Vopiscus Aurelian. 44. 
ırin. 18, 


11) Claudius Tryphoninus, ein angefehener Juriſt, ein Zeit 
noffe des Papinianus, und wie diefer angefehen bei den Kaiſern Ge- 
us und Antoninus, fehrieb Notae ad Scaevolam und 21 Bücher Dispu- 
lionum, von welchen in den Pandecten Bruchſtücke und Anführungen 
rlommen. S. Chr. Rau Diss. de Claudio Tryphonino ICto Rom. Lips. 
68. 4, Anderes führt noch an Bach Hist. jurispr. Rom. II. c. II. Seot. 
$. 21. und Haubold Instilt. jur. Rom. p. 153. not. rr. 

12) Claudius Mamertinus, ein Redner aus Gallien, ber gegen 
m Schluß des dritten Jahrhunderts n. Chr. Iebte und als Saale Di er 
ben Reden, welche die Sammlung der Iateinifchen Panegyriker be- 
nen, genannt wird. Die erfte derfelben, gehalten zu Trier am 21. 
prif 89 m. Ehr., verbreitet fi über die Thaten des Kaiſers Maris 
ang und feines Mitregenten Divcletianus; die andere, um 291 
Chr. ift gehalten auf den Geburtstag des Marimianus. Obwohl 
ide Reden manche hiſtoriſche Angaben enthalten, fo find biefe doch bei 
m übertriebenen Lobe, den ungewöhnlichen Schmeicheleien, w- 
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durchweg vorherrſchen, bei einem fehr fchwülftigen und gekünftelten Ant, 
er ‚nur Mi le Borficht zu de ie ſtehen gedrudt in den 
verfehiedenen Sammlungen der Panegyrr. Latt., am beften in ber von V. 
Jäger (Nürnberg 1779. 8.) und H. J. Arngen (Utrecht 1790. 4.), may 
noch die zu Altorf 1738 ff. 4. erfihienenen Observatt. von €. ©. Säwan 
fommen. Ueber den Mamertinug felbft hat Schwarz a. a. D. gebum 
beit, eben fo die Berfafler der Histoire literaire de la France |, m 
417 ff. und Fabric. Bibl. Lat. II. c. XXII. $. 5. p. 424. 

13) Bon den aftronomifh-aftrologifchen Schriften des Claudius 
a —— bat ſich nichts erhalten; ſ. Fabric. Bibl. Gr. IV. po 156. 15, 
ed. Ties. 

14) Claudius Didymus, ein Grammatifer, welcher nad Verſihe 
rung des Suidas (s. v. Aidvuo;) einen Auszug aus den Commentar 
* Heracleo gemacht, dann über die Verſtöße des Thucydides gegen! 

nalogie und eine eigene Schrift über die Analogie bei den Römern gt 
hrieben hatte. Nur wenige Anführungen daraus haben fid er 

ol. Lerfh: Die Sprachphilofophie der Alten ©. 74. u. 143 ff. Au 
Bibl. Gr. VI. p. 363. ed. Harl. 










15) M. Claudius Sacerdos, ein lateinifher Grammatifer, 
befien Namen aus einer alten, ehedem zu Bobbio, jegt in Wien 
Iihen Handfchrift Endlicher (Analectt. Grammatt. Vindob. 1836. 1. y 
fang) herausgegeben hat: Artium grammaticarum libri duo: einen 
der lateiniſchen Grammatik, deren Berfaffer jedenfalls vor Eaffiovor I 
und wahrfceinlih in das fünfte Jahrh. m. Chr. gehört. ©. Dfann 3b 
träge 3. Griech. u. Röm. Lit. Geſch. II. p. 292 ff. [B. 4 

Claudius Julius oder Jolaus, Verfaſſer einer Schrift Danm 
minbeftens drei Büchern. Steph. Byz. s. v. Aögos in dem fragm. 
vgl. Denf. s. "Aur, 'Iovdala, Etym. s. Tadıpa. Wahrfcheinlich derfe 
deffen IleAorovrnosaxa der Schol. zu Nicand. Ther. v. 521. anführt; 
auch aus Steph. s. v. Adunn erhellt, daß er feine Unterſuchungen 
Griechenland ausgebehnt. Sein Name übrigens weist auf die römi 
Zeit hin. Bol. ©. %. Voß d. hist. gr. II. p. 416. [West] 

Claudiomerium, Stadt der Artabrer in Hifp. Tarrac. in 
Gegend von Eorcubiä, Ptol. [P. 

Claudiopölis, 1) Stadt der Präf. von Catonien in Cappad 
Plin. V, 24. Pol. — 2) St. in Bithynien, f. Bithynium. [P.] 

' Claudius mons, Geb. in Pannonien, öftl. von den Searbiflel 
weftl. von den Scorbisfern bewohnt, Plin. III, 25., j. das Gebirge 
Siffef im Warasdiner Comitat. [P. u 

Clavenna, Stadt im erfien Nhätien, j. Chiavenna oder Clint 
Tab. Peut. Zt. Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Clavis, f. Janua. 

Clausentum , Stadt der Belgä in römifch-Britannien, wahrfgril 
das j. Southampton, It. Ant. [P.] | 

Clausüla, f. Barbana. 

‚ Clautinatii, ein vindelicifher Stamm bei Str. 206., ſonſt unbel 
BVBielleiht die Catenates, f. d. [P.] 

Clavus, f. Magistratus. 

Clavus annalis, ein eherner Nagel, welcher jährlich an den Ziel 
des Septembers durch einen Conful oder Dictator im die rechte © 
bes Jupitertempels auf dem Capitol eingefhlagen wurde; auf 
Weife in er Zeit die Jahre bezeichnet worden feyn follen. Du 
Nähere f. bei Liv. VII, 3. [P.] 

Clazomönae (ai Kla-ouwai), Stadt auf der ioniſchen — 
am hermäiſchen Buſen, ein Glied der Dodecapolis, erbaut von Par 
Führer der Colopponier (Str. 633. vgl. Pauf. VII, 3, 5.), a 
auf der Stelle von Chytrium (Str. 645.); fpäter lag ein Haupitheil W 
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Stadt auf einer Inſel, Pauſ. a. D. Str. a. O. Ariſtot. Polit. V,2, 12. 
ol, Schneider zu Xenoph. Hist. gr. V, 1, 31. und Addend. p. 106. Die 
ehtzahl ber ——— waren übrigens nicht Joner, ſondern Cleonäer 
ad Phliaſier, Pauſ. a. D. Geburtsort des Anaxagoras. — Herod. I, 
2, 11, 178. Sept. Thucyd. VI, 14. Plin. V, 29. Mela I, 17. Liv. 
— 39. Ptol. — J. Vurla und die Inſel S. Giovanni, nach A. 
etlioman. [P.] 

Cleagöras, ein Maler, bon dem Xenoph. Anab. VII, 8, 1. ein 
Imälde im Lyeeum zu Athen erwähnt; vgl. Yetronne sur la peinture 
arale p. 349. [W.] 

Cleander , Pantarens Sohn, wird aus einem Demagogen Tyrann 
m Bela, DI. 68, 4. 505 v. Chr. Nah 7 Jahren wird er durch einen 
klser Sabyllus ermordet, worauf die Alleinherrfepaft an feinen Bruder 
Nnpoerates kommt. Herod. VII, 154. Ariftot. Pol. V, 10, 4. [K.] 

Cleander , Erbauer von Thermen zu Nom unter dem Raifer Com- 
tus. Lamprid. Vit. Commod. 17. [W.] , 

Cleander,, Sohn des Telefarhus, ein Aeginete, Sieger im Pan- 

altum, ſowohl in den Nemeen als in den Iſthmien. Die Zeit läßt 
dniht genan beftimmen, doch fiel der nemeifche Sieg nad der Schlacht 
! Salamis. Pindar bat feinen iſthmiſchen Sieg durch einen Epinikion 
sberrfiht (Isthm. VII). Vgl. Schol. ibid. p. 555.8. Diffen Expl. p. 
0, fept den iſthmiſchen Sieg DI. 75, 1. [Kse.] 
‚ Cleander, freigelaffener und Günftling des Kaiſers Commodus. 
wLAXI, 9. 12. 13. Lamprid. Comm. 6. 7. 17. Herodian. I, 12. 13, 
u Wrygier von Geburt, und als Sclave im Faiferlichen Palafte mit 
mmodug aufgewachfen (Herod. 12.), erhob er fih unter diefem, zumal 
Hdem der Kämmerer Saoterus und der Präfeete Perennid aus dem 
ege geräumt waren (Div 9. 12.), zu fo unbefchränfter Gewalt, daß 
alle Aemter im Staat und Heere um Geld vergab, die Confulwürde 
einem pr an 25 Perfonen ertheilte, Präfecten einfegte und er- 
wen ließ, und felbft den Schwager des Kaifers, Antiftius Burrus, 
ter dem Borwande, daß er nach dem Throne ftrebe, dem Tode über- 
ferte. Lampr. 6. Div 12. Er fand indeffen felbft einen fchnellen und 
machvollen Tod; denn in Kolge einer Theurung, welche der Oberauf⸗ 
er über die Lebensmittel, Papirins Dionyſius, in der Abficht, fie dem 
tander zur Laft zu legen, noch höher hatte fleigen laſſen (Dio 13. vgl. 
od, 12,, wornach CI. felbft das Volk und Heer zu gewinnen hoffte, 
un er zuerft eine Theurung erregte und fodann feine Freigebigkeit 
te), entftund ein Aufruhr des Volkes, durch den Commodus, nachdem 
in feinem Landhaufe davon in Renntniß gefegt worden, in folchen 
ſtecken gerietb, daß er den ‚Eleander nebft einem Sopne ermorden 
und die Leichname der Mißhandlung der Menge Preis gab. Herod. 13, 
»13, Sampr. 17. [Hkh.] 

Cleandridas, Bater des fpartanifchen Feldherrn Gylippus. Als 
3. 445 ein veloponnefifches Heer gegen Altica z0g, ward er dem 
gen — Könige onax von den Ephoren als Rathgeber 
gegeben. Beide ließen ſich von Pericles beſtechen und lehrten, ohne 
Üthenern großen Schaden angefügt zu haben, zurüd; Cleandr. wurde 
den darüber aufgebrachten Spartanern zum Tode verurtheilt, er hatte 
jedoch vorher nach Thurii flüchtig gemacht (Plut. Per. 22, Nic. 28, 
"x. VI, 104. — Diod. XII, 106. nennt ihn unrichtig Clearchus). Als 
führer der Thurier fämpfte er wegen Siris in Lucanien gegen bie 
entiner, Strabo VI,1. [K. 

Cleanthes aus Affos in Kleinafien, von niederer Abfunft und arın, 

zuerft als Fauftlämpfer gelebt haben, und als er nach Athen ge- 
men war, bort Tagelöhner-Arbeit verrichtet haben, um dann feinen 
oſophiſchen Studien nachgehen zu können; in welcher Beziehung Dir 
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enes von Laerte, dem wir die meiften Nachrichten über fein Leben un 
eine Schriften verbanfen (VII, c. 5. $. 168 ff.), mehrere Anerboten ber 
richtet hat. Auch der ihm gegebene Beiname, oder vielmehr die Ber 
drebung feines Namens in Dosirrins d. i. — —— mag dara 

ſich beziehen. In Athen um Ol. (XXIX ward Cleanthes, ulm 
vorher den Cyniker Krates gehört pet, ein eifriger Schüler des 3 
deffen Borträge er Dr ahre lang befucht haben foll; nach Zend 
Tod nahm er ben Lehrftuhl der Stoa zu Athen ein, wo er in hohe 
Alter durch eg vice feinem Leben als ftoifcher Weife ein Ende z 
macht haben fol. Bon feinem Streit mit Chryfippus, der fich von ih 
trennte, ift bereits oben (II. ©. 348.) die Rede gewefen; da der © 
Antipater von Tarfus darüber eine eigene Schrift gefchrieben hatte ( 
Plut. De Stoicc. repugn. 4. p. 1034.), fo läßt fi daraus das Aufick 
erflären, welches diefe Trennung damals unter den bedeutendften Mi 
nern der ftoifchen Philofophie gemacht hatte. Cleanthes, der als eift 
Gegner der afademifchen, Feptifden und epicureifchen ae im min 
lihen Vorträgen wie in Schriften fich hervorthat, hielt fich fireng 
die Lehre feines Meifters, die er weiter —— und abzuſchli 
fo wie von fremdaxtigen Einmiſchungen oder Abweichungen forgfältig 
bewahren fuchte. Ein felbft fchaffender Geift war Cleanthes nidt; ? 
mehr wirb die Feftigfeit feines Charakters, fein ungemeiner Kleih 
feine außerordentliche Thätigfeit gerühmt, die fich auch in der Abfafl 
—— Schriften, welche über die verſchiedenen Theile und Richt 
er ſtoiſchen Philoſophie ſich erſtreckten, bewährte. So gebührt ihm 
Verdienſt, neben Chryſippus (ſ. II. ©. 348f.) als Hauptbegründer 
ſtoiſchen Syfiems genannt zu werben, das er in feinem phyſiſchen M 
wie in dem bialektifchen und ethifchen behandelte, In letzterer Rüdt 
wird ihm zunächft der in diefer Lehre burchgreifende —— von 
naturgemäßen Leben zugeſchrieben, in fofern als des Menjchen h 
— eine mit der Harmonie bes Weltalls, mit der Natur über 
flimmenbe Yebensweife, an rt fey, diefe allein aber Tugend, 
Tugendhafte aber allein wa aft glücklich fey. Ebenfo werben noch ei 
andere Hauptbeftimmungen ber ftoifchen Phyſik auf ihn zurückgefü 
langes Berzeichniß feiner zahlreichen Schriften gibt Diogenes von & 
Ca. a. D. $. 174. fin. u. folgg. Vgl. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 551 f.)}: 
den wenigften berfelben find noch einzelne Bruchſtücke vorhanden, 
das bialeftifhe und rhetorifche Gebiet gehören wohl: zegi Aöyor,: 
dmornuns, zepi alodnoswg, regi nalov, rrepi Öunkerrınds, repi regen: (MR 
wohl aud die von Cicero De fin. IV, 5. genannte Rhetorik gehört); 
es foheint ſchon Cleanthes mit ——— Studien, mit Erflär 
der älteren Dichter, inc des Homer, im allegorifchen Sinn und & 
fi neigt zu haben (vgl. Fabrie, 1.1. T. I. p. 508. III. p. 55.8 
bafelbft die Schrift meei zoınroü oder r« Mv&ına und Anderes). Son 
fommen mehrere Schriften aus dem Gebiete der Naturphilofophie 
Theologie vor, wie 4. B. zregi roü Zuvwvog puosoloyiag, rregi ATönmr 
Heöv, zıgi narzınns u. f. w.; fehr viele aber mögen in das Gebiet 
Ethik und der praftifchen Philofophie fallen, welche Cleanthes mit‘ 
fonderer Vorliebe behandelt zu haben fiheint, wie z.B. zegi agerör, 
ndoräs, mıgi giliag, zrepi pdorspias u. f. w. Aber nicht blos in, pro 
auch in poetifchen Darftellungen bat Cleanthes fich verſucht; ein M 
Iaupsia wird citirt und noch befigen wir einen Hymnus auf gun 
welden Stobäus (Eclogg. physicc. T.I. P.I. Nr.12. p. 30 ff. ed. Heer) 
ung aufbewahrt Hat. Diefer Hymuns gehört allerdings durch die M 
— Würde und ſelbſt Erhabenheit des Inhalts, der mit chriſtle 
ehren vielfah zufammengeftellt worden ift (f. insbefondere bie DM 
Toihung in der unten anzuf. Schrift von Schwabe) zu den herrlihktt 
biefer Art von philofophifcher Poefie, indem hier Jupiter ge 
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n dem Sinne der ſtoiſchen Philofophie aufgefaßt und bargeftellt ift, was 
de auch jeden Gedanken eines Verdachts von Unächtheit oder abficht- 
her Faͤlſchung (vgl. Seebode Frit. Biblioth. II. p. 452 ff. und dagegen 
Seterfen an dem gleich anzuf. Drte) entfernen Diefer in Herame- 
im gebichtete Hymnus, der zuerft aus einer farnefianifchen Handfchrift 
on Fulvius Urfinns (Carmina novem illustr. femm. Antverp. 1568, B 
72.3 und dann von H. Stephanus (Poesis philosophica Paris. 1573. 8. 
‚49. 124 ff.) herausgegeben wurde, cheint nach einigen andern 
Öbrüden zuerfi in einer beffern Geftalt in Brunds Analectt. T. II. p. 
Aff. und in beffen Ethic. poes. (Argent. 1778. 12. und in Poett. gno- 
iee. ed. Schäfer. Lips. 1817. 8.), während mehrere deutſche Heberfegungen 
mm Gebite (1778.), Cludius (1786.), Conz (1793.), Herder (1796) 
A. erfhienen. Die neneften Bearbeitungen find von C. F. Mohnike 
—* und deutſch. Greifswalde 1814. 8.)5 von Schwabe (Specimen 
olog. comparativae exhibens Cleanthis hymnum etc. Jenae 1819. 4.)3 
nahten Bande der Sammlung von Boiffonade, zugleich mit Callima- 
u; von Beterfen: Cleanthis Stoici hymnus in lov&m auctori suo vindi- 
dus etc. —— 1829. 4. Ueber vie älteren Ausgaben. vgl. Fabric. 
1. p. 553. und ebendaf. p. 550 ff. über Eleanthes im Allgemeinen; f. 
Bruder Histor. crit. philos. I. p. 972 ff. Ritter Gef. d. Philofoph. 
ae ff. Orelli Onomast. Tullian. s. v. p. 158. — Ein Eleanthes 
ontus wird von Diogenes (IX, $. 15.) mit Andern unter den Er- 
Itern des Heraclitus genannt; der angeblihe Eleanthes aus Samos, 
# Mathematiker, ift aber ungewiß; f. Fabrie. 1. 1. II. B 554. [B.] 
' Cleanthes, aus Eorinth, fol das Zeichnen der Umriffe erfunden 
‚ Plin. XXXV, 3,5. Athenag. leg. pro Christ. 14, Iſt diefe Nach- 
gegründet, fo müßte der Eleanthes, welcher in Verbindung mit 
on von Eorinth den Tempel der Diana Alpheonia bemalte, und bie 
rung Troja’s und die Geburt der Athene daſelbſt ansführte (Strabo 
h r Wr C. Athen, VIII, p. 346. C.) ein Sohn oder Enkel des obigen 
Clearchus , im peloponnefifhen Kriege fpartanifcher Flottenführer 
m‘. 412, 411, Thue. VII, 8. 39, 80,, im 3. 410, 409, 406, Xen. 
al. 1, 4. extr. Diod. XII, 51.66. 98.), Im 3. 403 wurde er den B 
hinem zugefandt, die wegen innerer Zwiftigkeit und von den benad- 
ren Thraciern befriegt, von den Lacedämoniern einen Führer fich er- 
den; er brachte die Thracier zur Ruhe, warf fih aber alsdann zum 
Pannen von Byzanz auf, ermorbete die Häupter und Reichen der Stadt 
deignete fih ihr Vermögen zu. Durch die großen Reichthümer, bie 
Fbiefe Weife in feine Hände fielen, und - die Menge von GSöld- 
Mm, die er um fich fammelte, befefligte er feine Herrfchaft. Da er 
f das Begehren einer lacedämoniſchen Gefandtfchaft, feine Herrfchaft 
willig niederzulegen, nicht achtete, wurden Truppen gegen ihn unter 
a Spartaner Panthödes ausgefandt. Aus Furcht vor einer Berrätherei 
a begab er ſich mit feinen Schägen und feinem Heere in das ihm 
mals unterworfene Selymbria. In der Schlacht, die er von bier aus 
ferte, wurde er zwar gefchlagen, er hielt ſich aber noch einige Zeit in 
elymbria ; endlich zur Flucht genöthigt, entwich er nach Jonien zu Eyrus, 
e eben damit umging, fich gegen feinen Bruder Artarerres Mnemon 
tmpören. Diod. XIV, 12. Xen. Anab. II, 6, 2-4, Cyrus Iernte ihn 
pen und theilte.ihm feine Plane mit. Seinem Auftrage zufolge warb 
leatch auf dem Eherfones für ihn einen Haufen Söldner und ging als 
ser der Befehlshaber der griechifchen Miethstruppen mit Eyrus in die 
‚ene don Babylon. Nach der unglüdlichen Schlacht von Eunara (401 
Ehr.) Teitete er den Rüdzug bis an den Fluß Zabatos (Lycus), wo 
mit 4 andern — 20 Lochagen und vielen Soldaten durch 
Pauly Real⸗Encyelop. I. | 28 
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Lift des Tifaphernes feinen Untergang fand. Xen. Anab. J. II. cf. Etefit 
ap. Phot. p. 43. b. 44. ed. Bekk. Plut. Artax. c. 18. — ine Chanl. 
teriftif von ihm als Heerführer gibt Xen. Anab. II, 6, 6-15. cf. Polyin, 
I, 2, — 2) Tyrann von Heraclea am Pontus, der zwar den Plate gu 
hört und A Jahre lang den Unterricht des Iſocrates genoffen hatte, ud 
eine der bebentendften Bücherfammlungen anlegte, aber an Graufamkeit 
und Uebermuth den berüchtigtſten Tyrannen gleich Fam. Nach einer wölh 
5* Gewaltherrſchaft (von 364 v. Chr. an) wurde er ermordet. Memm 
ap. Phot. p. 222.b. 9 ff. ed. Bekk. Diod, XV, 81. XVI, 37. Suſi 
XVI, 4. 5. Athen. III, 29, p. 85. — Nach feinem Tode bemädtigte | 
der hen, | fein Bruder Satyrus, auf den Clearchs Söhne, zur 



















Timotheus, dann Dionyſius folgten. Von feiner Gemahlin Amafık, 
einer Nichte des Darius, erhält Dionyfins zwei Söhne — — 
Oxathres. Dieſe ermorden ihre Mutter (ſ. Amastris), Lyſima 
fie deshalb hinrichten. Memn. p. 224. b. 225. [K. 3234 
Clearchus aus Soli, von deſſen Lebensverhältniſſen uns je 
nur fo Biel mit Sicherheit befannt ift, daß er ein Schüler des An 
teles gewefen, und als einer der ausgezeichnetften unter den frühe 
Peripatetifern genannt wird (vgl. Sofeph. T. II. p. 454. ed Havercanpf 
ja es ift felbft nicht einmal fiher, ob er aus Soli in Eilicien, ober M 
Soli auf der Inſel Cypern, wie Mehrere anzunehmen geneigt IK 
gewefen, obwohl der nach Diogenes von Laerte (I, 1, 51.) nur dent 
wohnern ber erft genannten Stadt zulommende Ausdrud 5 Zodevs für 
erfiere Annahme mehr zu fprechen fcheint. Bol. Berraert am unten gr 
Drte p. 4. Bon den Schriften biefes_Peripatetifers, mit einer, mRE 
fgeint, hervorragenden hiftorifchen Richtung, ift nichts Bollftändiges mi 
erbalten; nad —— Bruchſtücken und Titeln, die wir kennen, mM 
fih die nr berfelben auf 23 belaufen, wenn anders bier nicht ein 
Theile größerer Werke als befondere Schriften mit eigenen Titeln i 
ur erfcheinen (vgl. Verraert ©. 6 ff.). Eines feiner Haupt 
fi rt die Auffchrift Bio, d. i. Biographien; aus acht Büchern dee 
find uns Fragmente, meift aus Athenäus bekannt; vielleicht gehörte Da 
auch die Schrift über Epaminondas, welche derſelbe Athenäus MM 
Außerdem wird von Clearchus genannt eine —— Plato U 
roroc dyxumor),, eine andere über die mathematifhen Stellen ın Fi 
Republik (mei rür dr IMarwrog Tlolıreia nadmnarırag signalron), EM ME 
deres aus mehreren Büchern beftehendes Werk ıgi nudeias, besglein® 
egi Yıllag, mwepi Unvov, zregi Oxslerür , zrepi tüv dvruögor umd weg er 6 
Üy0o6 ; gi Bwor, gi oliver, zregi vapuns u. ſ. w. Hiſtoriſcher Art ſche 
auch die Epurıza geweſen zu ſeyn, von welchen wenigſtens zwei DUM 
uns bekannt find, neben welchen noch eine Schrift zei Zeigor und MH 
andere zıpi Igagav citirt wird, wenn anders biefe Auffhriften 4 
ſind ‚ ebenſo Tepyidros und regi Diyallas, wegi mrarınov; auch eine 
"Ogos und eine öfters eitirte, wie es ſcheint, im Alterthum viel vethm 
tete über die Sprichwörter (zei mager), zu welchen vielle 
vorher angeführte über die Nätbfel gehörte, wird genannt; endlich IHR 
Tiooou, woraus man fihliefen möchte, daß Clearch auch mit gramm 
tiſchen Studien fi befpäftigt, wie dieß bei den meiften fpätern 
—— der Fall war. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 127. ed} 
Ob er aber der von Arrianus und Aelianus im Eingang ihrer Sen 
über das Rriegswefen genannte Clearchus ift, der ebenfalls über dieſe 
Gegenftand ein Buch, Taxrıza betitelt, gefchrieben, wird wenigfiend 7 
ewig bleiben. Es ſcheint hier faft an einen andern, als ben 
ophen zu Soli, gedadt werden zu müffen, wie denn überhaupt der Ruf 
mehrmals im Altertfum, und felbft in ber Literärgefchichte do 
bas Verzeichniß bei Verraert cp. III. ©. 109 ff.). Sp nennt 
nigen Stellen (p. 426. A. 628. A. 613. B. 642. B.) einen Kemit 
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Slearchus, und führt drei feiner Stüde an: Citharoedus, Corinthii und 
’androsus; auch ein Clearchus von Heraclea am Pontus, ein Schüler 
es Mato, nachher Tyrann feiner Vaterſtadt eilf Jahre hindurch, kommt vor, 
(ber der Rhetor Clearchus, den man in einer Stelle bes Rutilius Lupus 
nden wollte, fällt, wie Ruhnkenius p. 5. ad Lup. gezeigt bat, weg. 
ndere diefes Namens, welche nicht in das Gebiet der Literärgefchichte 
fen, finden fich bei Verraert a. a. O. verzeichnet. — Ueber Clearchus von 
zoli im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 481. ed. Harl. ©. %. Boß 
e historr. Graecc. Lib. I. cp. IX. p. 83. ed. Westerm. und insbefondere 
.B. Berraert: Diatrib. academic. de Clearcho Solensi, philosoph. pe- 
patet. Gandav. 1828. 8. [B.] - 

Clearehus aus Rhegium, ein Erzgießer, Schüler des Eudirus 
 Corintb, Lehrer bes ——— aus Rhegium (Pauſ. VI, A, 4.), 
bte zwiſchen DI. 70-75. in älterer Clearchus aus Rhegium, Schüler 
8 Dipönus und Seyllis, oder des Däbalus felbfl, wird bei Pauf, III, 
7, 6. erwähnt, wo in ber neueften Ausgabe gelefen wird: Kilapyor di 
rdoa ‘Pryivor, ftatt der bisherigen Lesart xai Adapyor di a. P. [W.] 
 Clearidas wirb nod Fehr jung von Braſidas, 423 v. Chr, in 
mpbipolis als Statthalter eingefegt (Thuc. IV, 132.), kämpft mit Bra- 
bas fiegreich gegen leon (Thuc. V, 10.)5 der Beflimmung bes Nieias⸗ 
siedens, den Athenern Amphipolis zurückzugeben, widerfegt er ſich ver- 
bi. Thue. V, 21. [K. 

Cledonius, ein Tateinifcher Grammatifer, Romanus senator und 
onstantinopolitanus grammaticus in ber ot des von ihm allein 
oh erhaltenen Werkes genannt. Diefes führt den in der fpäteren Zeit 
ir folhe Schriften gebräuchlichen Titel Ars umd iſt eigentlich ein Com- 
inter über Donatus in der Weife, wie der Grammatiker Marius Ser- 
ins und andere fpätere Grammatifer ſolche Ausführungen gegeben hatten. 
8 zerfällt auch das Ganze in zwei Abfchnitte, von welchen ber eine bie 
ditio prima des Donatus, der andere deſſen Editio secunda zum Gegen- 
ande bat. Aus einer in Keen Ars Er vorfommenden Stelle (p. 1866.) 
ühte man allerdings ſchließen, daß der Verfaffer au der von Theodoſius 
a Eonflantinopel geftifteten Lehrafademie als Grammatifer angeftellt 
eweſen, und in das fünfte Jahrh. n. Chr., etwa gleichzeitig mit Sergius 
nd Servius fällt. Durch andere Schriften, als biefe Ars, welde in 
Sammlung der Iateinifhen Grammatifer von Putſchius p. 1856 ff. 
bedruckt ift, ift Cledonius nicht befannt; denn das Bruchſtück De vo- 
bus animantium, das ihm Fabrieius Bibl. Lat. T. II. 8; 410. beizulegen 
caeigt war, bat einen andern Verfaſſer. S. Dfann Beiträge 3. griech. 
»töm. Literai. Geſch. II. p. 314 ff. IB. 

Cleinis (Kies), nach Anton. Lib. 20. ein begüterter Mann in ber 
tähe Babylons, der die bei den Hyperboreern gefehene Gewohnheit, dem 

olo, feinem Gönner, Efel zu opfern, in Babylon nahahmen 
ollte, aber von Apoll bedroht es unterließ, während feine Söhne dem 
Öttlihen Gebote ungehorfam waren, worauf die ganze Familie von den 
iſend gewordenen Efeln angefallen, aber auf ihr Flehen zu den Göttern 
t Vögel verwandelt wurden. [H.] 

Titus Flavius Clemens Alexandrinus, gewöhnlid Clemens 
—2* pi _—. HA Pr el iebe - * ee 
‚manus, gehört zwar, als chriftlicher Kirchenlehrer, zum nicht unter 
—8 dir Profanfchriftfteller des griechifchen Alterthums, gewinnt 
dm den Inhalt feiner Schriften eine ſolche Wirhtigfeit für die 
m iteratur, zunächft in dem Gebiete der griechiſchen Philofophie 
nd Mythologie, daß in dieſer Beziehung Einiges über ihn bier gefagt ' 
verden muß. Geboren und auch erzogen als Heide, nad Einigen zu 
a nach Anbern zu Alexandria, trat er erft fpäter, nachdem er eine 
mfaffende Renntnig der griechifch-heibnifchen Philofophie und Religion 
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fih gewonnen hatte, zum Chriftentbum über in Folge feiner Reifen durqh 
Griechenland, Sudiialien, aläftina, Syrien A ——— auf welchen 
r tüchtige Lehrer deſſelben getroffen hatte. Unter diefe gebört, wie es 
Feint ‚, insbefondere Pantänus, der Vorfteher der Fatechetifchen ! 
zu Alerandria, die es ſich eben a Aufgabe gemacht hatte, das Chri 
thum durch Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft gegen heidnifche, jüdiſche mel 
andere Gegner zu vertheidigen und fo immer fefter zu begründen. Ele 
mens trat bier bald als fein Gehülfe ein, und nach feinem Tobe alı 
Vorſteher, nachdem er auch zum uw der Gemeinde zu Aleranbai 
erwählt worden war. Es fällt dieß in das legte Decennium des zweilı 
Jahrhunderts. Mit vieler Auszeichnung und gleihem Erfolg Iehrte Ele 
mens, bis ihn die Ehriftenverfolgung unter Severus im J. 202 nöthigie 
Alerandria zu verlaffen, wohin er jedoch fpäter wieder zurüdtehrte, Gel 
Tod fällt jedenfalls nach 211 und vor 218, — Bon u Schriften hab 
wir bier zunächſt nur * drei aufmerffam zu machen, weiche zugle 
nach der Abficht des Berfaffers in einem innern Zufammenhang mit ei 
ander fleben: 1) Ilporgerrinas Aoyos zmgos "Ellmvas, eine Ermahnungst 
an die Hellenen Cd. i. an bie beibnifchen Griechen), worin die Ther 
und Unfittlichleit des griech. Goötterdienſtes dargethan, auf den G 
an ben einzigen Gott bingewiefen, und auf die chriſtliche Dffenbar 
als die Duelle diefer Gotteserfenntniß bingewiefen wird. 2) Iludayupk; 
ein nach dem Briefe des Apoftel Paulus an die Galater III, 4% 
wählter Titel, um eine Schrift zu bezeichnen, bie uns erziehen, dA 
unfere moralifche Ausbildung bewirken fol, weshalb befonders had 
und Ite Buch eine Reihe befonderer Vorſchriften enthält. Nach Ele 
nämlich tritt der Logos zuerft ermahnend (ngorgizwr) auf zur Ahle 
böfer Gewohnheiten und Irrthümer; dann erziehend (mudayoyr) Dun 
beilfame Vorſchriften und Grundfäge; beiderlei Zwecken follen die 
nannten Schriften entfprechen; als dritte Stufe zeigt fi der 2 
belehrend (ixdıdaorwr) und durch ſolche Lehre zur wahren Erfenntniß ( 
führend. Diefem Zwed entſpricht 3) Frowwareis (d. i. Deden, Tu 
pie), oder wie der Titel vollfländig in einer Stelle felbft CIII. p.5 
l. 33.) gegeben wird: Tür xara av aln0n pılovopiay yraotımar Ü 
zov orgwugreis 7, d. 1. acht Bücher Teppiche gnoſtiſcher Cd. i. wiſſ 
licher) Abhandlungen über die wahre Philoſophie (d. i. die chri 
Lehre). Teppiche oder Gewebe von Abhandlungen nannte er diefe 
nah einem auch ſchon früher für Gegenflände, welche in biefer Bel 
behandelt waren, vortommenden Namen, in fofern dieſe Forſch 
- gleich bunt durchwebten Teppichen flets von Einem auf das Andere 
gehend, die verfchiedenften, in dieſen Kreis fallenden Gegenftänbe 
einer bunten, aber Eunftvoll zufammengefügten, gemifchten Form 
deln. Daß diefes Werk in acht Bücher abgetheilt geweſen, bem 
Eufebins, Hieronymus und Photius ausdrüdlich; aber das, was wir 
als achtes Buch Iefen, hat feinen nähern Zufammenhang mit dem MM 
ergebenden fiebenten, wo Clemens noch eine gortfegun zu geben min 
pricht, fondern es enthält einen Abriß der Dialeftit im Geifte der alle 
telifhen Philofophie, der allerdings von Clemens hexrühren mag, 
zu dem theologiſchen Zuhalt der übrigen Theile nicht paßt, fo dai # 
entweder ein Theil eines andern Werkes ift, oder nicht im feiner dab 
ftändigen Geftalt, die uns den Zufammenhang mit den übrigen 
erfennen ließe, auf uns mehr gefommen J Dieſes Werk, mit den be 
andern in einem engen Zuſammenhange ſtehend, iſt unter allen 
des Clemens unſtreitig das wichtigſte und berüßmtefte, ba es eben ii 
Berhältniß der Philofophie (her griechifchen) zum Chriftenthum darſtel 
und jene felbft aus den göttlichen Dffenbarungen der Hebräer ober al 
einer. mittelbaren Offenbarung gefloflen, nachweiſen und damit zur 
Ariftlihen Erkenntuiß (rüns) führen fol, Um aber jenes 
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er Bhilofophie zum Chriſtenthum nachzuweiſen, geht er auf die Schriften 
nd n der griech. Philoſophen, Dichter, Mythographen u. f. w. 
mid, um aus ihnen bald Belege und Beifpiele, bald Parallelen. zu 
aitaehmen, wie fie Anlage und Beftimmung feines Werkes mit fi 
tahte, das eben baram Feine fyftematifhe Ordnung fefthält, fondern 
berall herumfpringt, um zunächſt die beibnifchen Ali aus ihren 
igenen Schriften zu widerlegen oder pi belehren. Diefes Streben des Ele- 
ens iſt es aber, welches biefes Werk in Bezug auf die gefammte Profan- 
teratur des claffifchen griech. Altertfums fo wichtig macht, und ihm in 
nferen Augen, abgefehen von allem kirchlichen Werthe, eine folde Be— 
eutung gibt, da wir ihm eine Menge von feltenen Nachrichten jeder 
Irt aus dem Gebiete der alten Philofophie, wie insbefondere der Reli- 
ionen des Altertbums, fo wie viele ſchätzbare Bruchſtücke verlorener Werke 
ebanfen; was für bie Gefchichte der griech. Literatur von großer Wichtig- 
sit iſt. Dan —— nur das nicht einmal ganz genaue und vollſtändige 
derzeichnig der von Clemens angeführten und benusten Schriftfteller bei 
fabrie. Bibl. Gr. VII. p. 135 ff., daran * in Potters Ausgabe ber 
Ipp. Clementis p. 1045 f. abgebrudt. Die Sprache des Clemens, auf 
ie er mach feiner eigenen Verſicherung (II. p. 429. oder p. 359.) wenig 
Heiß verwendete, 4 oft hart und nicht frei von S — und Affecta- 
on; auch zeigt fich bier der Mangel an Plan und Ordnung, bei manchen 
inelnen ſchönen Gedanken. Die übrigen Werke des Clemens gehören 
n das Gebiet der Firchlichen Literatur und können daher hier nicht weiter 
erükfihtigt werden. Ausführliche Nachrichten über Leben und Schriften 
% Elemens geben: Fabrie. Bibl. Gr. VII. B. 119 ff. ed. Harl. Gave 
iplt. Eccless. Hist. Lit. V. p. 102-133. te Efere Biblioth. Universelle 
ep. 178-245. Larbner Credibility of the Gospel History P. II. Vol. I. 
ı 462-546. Schrödh Kirchengefh. Bd. II. p. 251-289. v. Cöllu in 
hi und Gruber Encyclop. Sect. I. Bd. XVII. p. A ff.; über Clemens, 
is Bhilofophen, vgl. auch Bruder Histor. philos. II. p. 414 ff. VL p. 
Aff. Die erfte griech. Ausgabe der Werke des Clemens Tieferte Pater 
Bietoring zu Florenz 1550. fol.; dann folgte ein von Fr. Sylburg ver- 
wilerter Text zu Heidelberg 1592. fol., wiederholt 1616. fol., Paris 1629. 
. fe Eine nene Recenfion gab W. Potter Oxonii 1715. fol. in zwei 
'oll., die bedeutendſte Ausgabe jedenfalls, die wir befigen, nachgedruckt 
enetüis 1757. 2 Voll. fol. -und zwar mit Berichtigungen und Zuſätzen. 
den Tert von Potter gibt Oberthir Ausgabe Würzburg 1780. 3 Voll. 8.5 
ine neue Revifion beforge R. Klotz — 1831., bis jetzt zwei Bände 
R 12, ar = die beiden oben genanften Schriften und die vier erften 
düher der Stromaten enthalten. [B.] 
Clemens , Geſchichtſchreiber aus der Kaiſerzeit. Suidas fagt von 
‚ irgavı "Ponaiwov Baosktis nal alrorparogas xal rrgös "Ispurunor mrepi tüv 
"mwarzöv oynnarwv zal aha, Aus einer grammatifchen Schrift find 
je Notizen im Etym. M. s. v. Zain, und bei Phot. u. Suid. s. v.”Hoas, 
wiinßolos. Doch will Ruhnken den Grammatifer vom Hiftorifer getrennt 
iſſen. S. praef. ad Tim. p. X. Der Iestere ift wohl fein anderer als 
et häufig von den Byzautinern benutzte. S. Voß d. hist. gr.dIl. p. 
6, 30, unferer Ausg. West] 6 
Cleobis , f. Biton. 
Cleombrötus , 1) jüngfter Sohn des fyartanifcheg Könige Ana- 
(f. d.). Er führte nach dem Tode feines Bruders Leonidas 1. 
iber deſſen Sohn zu. in ben erflen Monaten die Bormundfchaft, 
licht aber baib nach feiner Rückkehr vom Iſthmus, wo er ſich vor der 
t von Salamis als Anführer der peloponneſiſchen Landmacht ge- 
agert hatte, Herod. V, 41. VII, 205. VII, 71. IX, 10. Seine öfne 
ind anias, der Sieger von Platää, und Nicomedes, der im y 7 
"Chr, den Doriern gegen bie Phocenfer Hülfe zuführt und in ber 
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Schlacht bei Tanagra befe or ag? N Diod, XL, 79., wo Käson- 
Beorov ft. Kisouivous zu een ift L, Euryfihenide, Sohn des 
Ay Pauſanias, der fi —* ‚30 I lucht aus 2 arta gemöthist 
— El. war Racfolger z (ei ohne Erben —— enen Bruders 
— I. (f. d.). nführer auf dem erften erfolglofen (vgl. 
nfo Sp. II, 1, 4) 2 den nach Vertreibung ber Parteien 
Befagung aus "der Kadmea die Spartaner er die Thebaner unter 
nahmen , im Anfange des 3.378. Xen. Hell. V 14. 15. Blut. Pelop. 13, 
Nicht glücklicher iſt er im Frühling des J. 376, als bie — zum 
vierten Mal gegen Theben zogen. Xen. Hell. V, 4, 59. Im 9. 375 
wurbe er ben von ben ee bebrängten Phocehfern nr Salfe N 
siert; — nöthigte die Thebaner, ſich —— Zen. Hell. 
m %. 371 verliert er gegen Epaminondas die Schlacht ef —— 
— glei fein Leben. Xen. Hell. VI, 4, 1-15. Plut. Pelop. 20-2, 
Pac sil. 28. Diod. XV, 51-55. Pauf. IX, 13. — Gein Nach folger war 
Sohn Agefipolis ii. (. * — 3061 IL, aus königlichem Gefchleäte, 
Sepwiegerfo = bes fpartan. Königs Leonidas, wird auch fein Nachfolger, 
nachdem biefer als Gegner ber Reformen feines Mitkönigs Agis TIL im 
3. 242 feiner Würde entfegt worben war. Im J. 240 aber wirb Lew 
nidas von feiner fiegreichen Partei nad Sparta zurüdgeführt. EL. flüchten 
ch in das Heiligtum Pofeidons; allein Leonidas, welder am erbi 
n auf EI. war, da er, ob leich ſein Schwiegerſohn, ſich der 
partei angeſchloſſen hatte, ſuchte ihn auch hier auf. Da flehte Chilori 
je fi in Trauerkleider gehüllt hatte, fo lange der Vater verbannt 
t um —— ihres Gatten Cleombrotus; Leonidas ließ ihm 
eben, verhängte aber, Entfernung aus Sparta über ihn. Chilomis fe 
ech, ihren Mann, auf die Bitten des Vaters, fih von Cleombrotul 
a trennen , nicht achtend. — War Cl., fagt vᷣlutarch von eitler Er 
egierde micht ganz here © ‚ fo mußte er wegen dieſes Weibes die B 
bannung für ein größeres Ta achten, als den Befis der Königswi 
Blut. Agis 11. 16. 17 K.] 


Cleobüle a 1) nah Hyg. 161. Mutter eines Eurip 
von Apollo. — 2) Mutter der Argonauten Amphidamas und Ce 
—AA Aleus. Hyg. 14. — 3) Gemahlin des Alector 

98 H. 

Cleobuline , die Tochter des Eleobulus, Tyrannen von Bi 
von Einigen au Eumetis genannt, wird unter den alten Dichteri 
ne aufge ihrt, indem fie nah Angabe bes Div — 
Laerte I, 8. 89. Raͤthſel in Hexametern — haben le: 
nicht mehr fi — die Nachrichten darüber hat Menage J 
Noten zu Diogenes a. a. O. —— eſtellt; 8 auch Fabrie. Bibl. 
weich 117. 121. 654. IV. 469. ed. Harles. ber au Cleobul 
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ſelbſt, einer der ſieben eifen Griechenlande, wird von Didgenes ( 
) als Dichter bezeichnet, welcher Gedichte und Räthfel (Kouara 
yeigovs), au breitaufend erfe, gedichtet. Ebendafelbft werben mehrere 
feiner Denffprüde, fo wie auch en pigramm beffelben — F 
Andere dem Homer beilegten, und ein Räthſel, am © fe 
ng Kin Brief an Solon mitgetheilt. Die beiden Gebichte 
runds Analecten I, 76. (I, 52. ed. Jac.) aufgenommen. Bol. B 
Gef. d. hellen. Dichtkunft IL 1. p. 220. und IL, 2. p. 12. 153, 
falls weit fpäter fällt der von 6 umella (De re rustio. I, 1.) genanmit 
Cleobulus, ber über den Aderbau, ſchriebz ob dieß derfelbe Schrifb 
fteller ift, auf welchen en Plinius in der Histor. naturalis (V, 31. 
son IV und XID mehrmals beruft, - ſich nicht entfcheiden - 
— Endlih wird auch noch — Sophiſt Cleobulus aus dem Zeitalter 
— “— genannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 119. 654. ed 
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Cleobülus „ f. Cleobuline, 

Cleocharea (Kleoyagua), eine Najade, Mutter des Eurotas von 
teler. Apollod. III, 10, 3. [H.] REG 

Cleochäres , ein griedhifcher Redner aus Myrlea in Bithynien, 
md daher au von Strabo (XII, p. 850.) unter den berühmten Männern 
iefer Stadt genannt. Er war ein Zeitgenoffe des Philofophen Arcefilas 
f.Bd. L ©. 675.) und bes Redners Demochares, und gehört mit He- 
eſias, wie es ſcheint, der fogenannten afianifchen Schule der Bered— 
mfeit an; von feinen Schriften hat fich jedoch nichts erhalten. Unter 
iefe gehören jedenfalls Neben, dann auch rhetorifhe Schriften (eine 
ipuguos Anuoodtvovs xal 'Iooxgarovus wird von Photius in der Bibl. Cod. 
76. p. 121. genannt) und vielleicht auch andere ähnlichen Fritifchen ober 
Rhetifchen Inhalts. S. Ruhnken ad Rutil. Lupum 1. p. 5 f. u. Wefter- 
mm Gefch. d. Beredſamk. in Griechenl. $. 76. Not. 11. 12. [B.] 

Cleochus , f. Area Nr. 1. j 

. Cleodaeus (Kisödaws), et des Heracliven Hyllus, gleich un- 
ladlich wie fein Bater im Verſuche, den Peloponnes zu erobern. Äpoll. 
‚8,2. Er hatte in Sparta ein Heroon. Pauſ. III, 15, 7. [H.] 
‚ Cleodämus Malchus, bei Joſeph. (Antigg. Judd. I, 16.) als 
iner derjenigen bezeichnet, welche über jüdifche Set ihte und Alterthum 
rieben. Ein Peripatetifer Cleodemus kommt bei Lucian im Phi- 
ieudes c. 6. vor; nähere Nachrichten fehlen über beide. [BJ] 

Cleodöra (Kisoduga), 1) eine Danaide, Mörberin des Lixus. 
ll. U, 1, 5. — 2) von Neptun oder Cleopompus Mutter des Par- 
Mus. Pauf. X, 6,1. [HJ | 

Cleodoxa (Ki:ödota), eine Tochter der Niobe. Apoll. III, s, 6. [H.] 

Cleoetas , Sohn des Ariftocles aus Cydonia und Vater des jüngern 
Hfockes aus Sicyon, Erzgießer wie fein Vater und Sohn, Iebte um 
1. 80. Eine Erzftatue von ihm, woran die Nägel von Silber einge- 
H waren, ſah Pauf. I, 24, 3. auf der Acropole zu Athen. Auch durch 
we arhitectonifche Arbeit, den Ablauf an der Rennbahn zu Olympia, 
afte er fi berühmt. Pauf. VI, 20, 14. [W.] 

* Cleoläus (Kisölaos), ſ. Argela. 

Cleomantis , ein Arkader aus Kleitor, Dfympionife im Stabium 
L. 111. Diod. XVI, 91. African. bei Euf. ‘ER. 02. p. 42. Seal. Bol. 
taufe Olymp. S. 308. [ Kse.] 

Cleomädes (Kieounjdns)- aus Aftypalda wird, weil er im Faufl- 
mpfe bei den olympifhen Spielen den Epidaurier Jecus "erfchlagen, 
# Giegespreifes fir verluftig erklärt, fiel, in feine Vaterſtadt zurüd- 

‚, in Wahnfinn, riß die Säulen eines Gymmnafiums ein, daß 60 

en umlamen, und flüchtete fih in den Tempel der Minerva. Als 
an ihn num nicht mehr auffinden konnte, erklärte das Drafel auf eine 
nee: Se; u legte der Herven, fei unter die Götter verfept. 

. y ! 8. . e 
‚, Cleomädes, ein griehifcher Mathematiker, über deſſen Lebenszeit 
# Anfihten der Gelehrten fehr verſchieden find, obwohl die Meinung 
m Bayer, welche: auch mehrere Mathematiker der neueren Zeit, wie 
klly, Delambre und aplace angenommen, wornad EI. unter Auguftus 
Heht, ge richtig feyn Fan. Auch Montucla (Hist. de la Math. I. 
+29) fegt ihn irrig vor Chrifti Geburt. Denn jedenfalls fheint er 
eit fpätere Zeiten zu fallen und mit mehr Recht in das vierte Jahr- 

ünferer Zeitrechnung verlegt zu werben (dgl. Letronne Journal 
‚ Sav. 1821. p. 713.). Seinen Namen trägt ein Werk, das unter dem 
amen Kuss Geugia nereigus in zwei Biden von der Kreisbewegung 
* Dimmelsförper handelt, aber nicht ſowohl als ein Lehrbuch der Aftro- 
‚mie, fondern als eine Darlegung des Welt- und Himmelsf —*— anz 
fh ſtoiſcher Lehre anzuſehen i ; aus den Schriften fer ® iloſophen, 
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durchweg vorberrfchen,, bei einem fehr fhwülftigen und gefünftelten Aus. 
. , nur 4; elle Borficht zu A r ie ftehen gebrudt in den 
verfehiedenen Sammlungen der Panegyrr. Latt., am beften in ber von V. 
Jäger (Nürnberg 1779. 8.) und B J Arntzen (Utrecht 1790. 4.), woep 
3 die zu Altorf 1733 ff. A. erfchienenen Observatt. von C. G. Schwan 
fommen. Ueber ven Mamertinns felbft hat Schwarz a. a. O. gehan 
belt, eben fo bie Berfafler ber Histoire literaire de la France I, 1.p 
417 ff. und Fabric. Bibl. Lat. II. c. XXII. $. 5. p. 424. 

13) Bon den aftronomifch-aftrologifchen Schriften des Claudius 
Jen. > bat fich nichts erhalten; f. Fabric. Bibl. Gr. IV. po 156. 157, 
ed. Harles. 

14) Claudius Didymus, ein Grammatifer, welcher nad Berfigt 
rung des Suidas (Ss. v. Aidvno;) einen Auszug aus den Commentars 

es Heracleo gemacht, dann über die Verftöße des Thucybides gegen dit 
nalogie und eine eigene Schrift über die Analogie bei den Römern gi 
ſchrieben Hatte. Nur wenige Anführungen daraus haben fi 72 
2 Lerfh: Die Sprachphilofophie der Alten ©. 74. u. 143 ff. Zah. 
Bibl. Gr. VI. p. 363. ed. Harl. 

15) M. Claudius Sacerdos, ein Yateinifher Grammatifer, mitt 
beffen Namen aus einer alten, ehedem zu Bobbio, jegt in Wien 
lichen Handfchrift Endlicher (Analectt. Grammatt. Vindob. 1836. I. zus 
fang) herausgegeben hat: Artium grammaticarum libri duo: einen Ir 
der Iateinifchen Grammatik, deren Berfaffer jedenfalls vor Caſſiodor lein 
und wahrſcheinlich in das Pete Jahrh. n. Ehr. gehört. S. Dfann di 
träge 3. Griech. u. Röm. Lit. Geſch. II. p. 292 ff. [B.] - 

Claudius Julius oder Jolaus, Berfaffer einer Schrift Dan 
mindeftens drei Büchern. Steph. Byz. s. v. Aögos in dem fragm. Coll, 
vgl. Denf. s. "Axr, ’Iovdaia, Etym. s. Tadıga. Wahrfcheinlich derfelit, 
deſſen IlAorovrnoaxa der Schol. zu Nicand. Ther. v. 521. anführt; 
au aus Steph. s. v. Adurzn erhellt, daß er feine Unterfuchungen 
Griechenland ausgedehnt. Sein Name übrigens weist auf bie römiß 
Zeit hin. Vgl. ©. J. Voß d. hist. gr. III. p. 416. [ West.] 

Claudiomerium, Stadt der Artabrer in Hifp. Tarrar. in ir 
Gegend von Eorcubiä, Ptol. [P.] 

‚ Claudiopdlis, 1) Stabt der Präf. von Catonien in Cappadocitt 
Plin. V, 24. Ptol. — 2) St. in Bithynien, f. Bithynium. [PIJ, 
' Claudius mons, Geb. in Pannonien, öſtl. von den Scardis 
weſtl. von den Scorbiskern bewohnt, Plin. II, 25., j. das Gebitge 
Siffef im Warasbiner Comitat. [P.] : 

Clavenna, Stadt im erften Rhätien, j. Chiavenna ober Clänk 
Tab. Peut. Zt. Ant. Geogr. Nav. [P.] 

Clavis, f. Janua. 4 

Clausentum , Stadt der Belgä in römiſch-Britannien, wahrſcheiul 
das j. Southampton, It. Ant. [P.] 

Clausüla, ſ. Barbana. | 

‚ Clautinatii, ein vindelicifher Stamm bei Str. 206., fonft mb 
Vielleicht die Catenates, f. d. [P.] 

Clavus, f. Magistratus. 

Clavus annalis, ein ejerner Nagel, welcher jährlich an den Je 
bes Septembers dur einen Eonful oder Dictator in die rechte St 
bes \upitertempels auf dem Capitol eingefchlagen wurde; auf weldt 
Weiſe in ee Zeit die Jahre bezeichnet worden feyn follen. Du 
Nähere f. bei Liv. VII, 3. [P.] A 

Clazomönae (ai Kialonrai), Stadt auf der ioniſchen Halbin 
am hermäifchen Buſen, ein Glied der Dodecapolis, erbaut von — 
Führer der Colophonier (Str. 633. vgl. Pauf. VII, 8, 5.), anfn 
auf der Stelle von Chytrium (Str. 645.); fpäter Iag ein Haupitheil M 
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Stabt auf einer Inſel, Pauf. a. D. Str. a. O. Ariſtot. Polit. V, 2, 12, 
ogl. Schneider ge Xenoph. Hist. gr. V, 1, 31. und Addend. p. 106. Die 
Mehrzahl der Bewohner waren übrigens nicht Joner, .fondern Cleonäer 
md Phliafier, Pauf. a. DO. Geburtsort des Anaragorad. — Herod. I, 
42, I, 178. Scyl. Thucyd. VIII, 14. Plin. V, 29. Mela I, 17. Liv. 
A 39, Me — 5%. Burla und die Inſel S. Giovanni, nah N. 
elisman. [P.] 

Cleagöras , ein Maler, von dem Xenopb. Anab. VII, 8, 1. ein 
demälde im Lyceum zu Athen erwähnt; vgl. Yetronne sur la peinture 
wrale p. 349. [W.] 

Cleander , Pantareus Sohn, wird aus einem Demagogen Tyrann 
on Gela, DI. 68, 4. 505 v. Chr. Nah 7 Jahren wird er durch einen 
Beloer Sabyllus ermordet, worauf die Alleinherrfohaft an feinen Bruder 
dippscrates kommt. Herod. VII, 154. Ariftot. Pol. V, 10, 4. [K.] 

Cleander , Erbauer von Thermen zu Rom unter dem Raifer Com— 
nodns. Lamprid. Vit. Commod. 17. [W.] , 

Cleander , Sohn des Telefarhus, ein Aeginete, Sieger im Pan- 

ratium, fowohl in den Nemeen als in den Iſthmien. Die Zeit läßt 
Mh nicht genau beftimmen, doch fiel der memeifche Sieg nad der Schlacht 
ei Salamis. Pindar hat feinen iſthmiſchen Sieg durch einen Epinikion 
mberrliht (Isthm. VII). Bol. Schol. ibid. p. 555.8. Diffen Expl. p. 
40. fegt den iftgmifchen Sieg DI. 75, 1.- [Kse.] 
‚‚ Cleander, #reigelafjener und Günftling des Kaiſers Commodus. 
Div LXXII, 9. 12. 13. Lamprid. Comm. 6. 7. 17. Herodian. I, 12. 13. 
Ein Phrygier von Geburt, und als Sclave im Faiferlichen Palafte mit 
Sommodug aufgewachfen (Herod. 12.), erhob er fih unter biefem, zumal 
* ber Kaͤmmerer Saoterus und der Präfeete Perennis aus dem 
Sege geräumt waren (Dio 9. 12.), zu fo unbefchränfter Gewalt, daß 
Falle Aemter im Staat und Heere um Geld vergab, die Conſulwürde 
R einem ehe an 25 Perfonen ertheilte, Bräfecten einfeßte und er- 
horden ließ, und felbft den Schwager des Kaifers, Antiſtius Burrus, 
ner dem Borwande, daß er nach dem Throne ftrebe, dem Tode über. 
ieferte. Lampr. 6. Div 14 Er fand indeſſen felbft einen ſchnellen und 
Gmabvollen Tod; denn in Folge einer Theurung, welde der Oberauf- 
her über die Lebensmittel, Papirius Dionyfius, in der Abficht, fie dem 
Jeander zur Laſt zu Iegen, noch höher hatte fteigen laſſen (Div 13. vgl, 
derod, 12,, wornach CI. felbft das Volk und Heer zu ‚gewinnen hoffte, 
venn er zuerft eine Theurung erregte und ſodann feine Freigebigkeit 
Aigle), entftund ein Aufruhr des Volkes, durch den Commodus, nachdem 
Em feinem Landhaufe davon in Kenntnig gefegt worden, in folchen 
reden gerietb, daß er den Cleander nebft einem Sohne ermorden 
#3 und die Leichname der Mißhandlung ver Menge Preis gab. Herod. 13, 
0 13, Lampr. 17. [Hkh.] 

Cleandridas, Vater des fpartanifchen Feldherrn Gylippus. Als 
m 3. 445 ein peloponnefifches = gegen Altica z0g, ward er bem 
mgen fpartanifchen Könige Pliftonar von den Ephoren als Rathgeber 
gegeben. Beide ließen ſich von Pericles beftechen und fehrten, ohne 
en Athenern großen Schaden augefügt zu haben, zurüd; Cleandr. wurde 
On den darüber aufgebrachten Spartanern zum Tode verurtheilt, er hatte 

jedoch vorher nach Thurii flüchtig gemacht (Put. Per. 22, Nic. 28. 

VI, 104. — Diod. XII, 106. nennt ihn unrichtig Clearchus). Als 
Infühter der Tpurier kämpfte er wegen Siris in Lucamen gegen bie 
-arentiner, Strabo VI, 1. [K. 

Cleanthes aus Affos in Kleinafien, von niederer Abfunft und arm, 
M zuerft als Kauftlämpfer gelebt haben, und als er nad Athen ge- 
'mmen war, dort Tagelöhner-Arbeit verrichtet Haben, um dann feinen 
Hilofophifcken Studien nachgehen zu können; in welder Beziehung Dio- 
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enes von Laerte, dem wir bie meiften Nachrichten über fein Leben an 
eine Schriften verbanfen (VII, c. 5. $. 168 ff.), mehrere Anecboten be 
richtet hat. Auch der ihm gegebene Beiname, oder vielmehr die Ber 
drehung feines Namens in Doris d. i. ——— mag daran 
ſich beziehen. In Athen um Ol. (XXIX ward Cleanthes, na e 
vorher den Cyniker Krates gehört ek ein eifriger Schüler des Jem 
deffen Vorträge er achtzehn Yahre lang befucht haben foll; nach Zenm 
Tod nahm er den Lehrſtuhl der Stoa zu Athen ein, wo er in haha 
Alter dur rg So feinem Leben als ftoifcher Weife ein Ende a 
macht haben fol. Bon feinem Streit mit Chryſippus, der fi von I 
trennte, ift bereits oben (II. ©. 348.) die Rede gewefen; da der Ein 
Antipater von Tarfus darüber eine eigene Schrift gefchrieben hatte ( 
Plut. De Stoicc. repugn. 4, p. 1034.), fo läßt fi daraus das J 
erklären, welches dieſe Trennung damals unter den bedeutendſten 
nern der ſtoiſchen Philoſophie gemacht hatte. Cleanthes, der ald eift 
Gegner der akademiſchen, Heptifen und epicureifchen Hr in mi 
Iihen Borträgen wie in Schriften fich hervorthat, bielt fich firem 
die Lehre feines Meifters, die er weiter ei und abzufliehe 
fo wie von fremdartigen Einmifhungen oder Abweichungen forgfältig 
bewahren ſuchte. Ein felbft fchaffender Geift war Eleanthes nicht; ii 
mehr wirb die Feftigfeit feines Charakters, fein ungemeiner Fleif 
feine außerordentliche Thätigkeit gerühmt, die fih auch in der Abfaim 
zahlreicher Schriften, welche über die verfhiedenen Theile und Rictmp 
der ftoifehen Philoſophie fich erftredten, bewährte. So gebührt ihm 
Verdienſt, neben Chryfippus (f. II. ©. 348f.) als Hauptbegründer W 
ftoifhen Syftems genannt zu werden, das er in feinem phyſiſchen 
wie ın dem bialektifchen und ethifchen behandelte. In Iegterer Rudi 
wird ihm vu der in biefer Lehre durchgreifende —— von M 
naturgemäßen Leben zugefchrieben, in fofern als des Menjchen bi 
rg. eine mit der Harmonie bes Weltalls, mit der Natur über 
——— ebensweiſe, anzuſehen ſey, dieſe allein aber Tugend, U 

ugendhafte aber allein wahrhaft glücklich ſey. Ebenfo werden noch tin 
andere Hauptbeflimmungen ber ftorfchen Phyſik auf ihn zurücgefü 
langes Berzeichniß feiner zahlreihen Schriften gibt Diogenes von | 
Ca. a. D. $. 174. fin. u. Folds, gl. Kabr. Bibl. Gr. Ill. p. 551 ff.); 
ben we berfelben find noch einzelne Bruchflüde vorhanden, 
das dialektiſche und rhetorifhe Gebiet gehören wohl: egi Aöyer, 
imornuns, zregi alodmoswg, zrepi xaluv, zrepi dsakerrınng, repi regen 
wohl auch die von Cicero De fin. IV, 5. genannte Rhetorik gehört); 
es fcheint ſchon Eleanthes mit grammatifchen Studien, mit Erll 
der älteren Dichter, zunächft des Homer, im allegorifchen Sinn und 
ſich raus zu haben (vgl. Fabric, 1.1. T. I. p. 505. III. p. 55.,% 
dafelbft die Schrift megi noınroö oder ra Musıra und Anderes). 2 
fommen mehrere Schriften aus dem Gebiete der Naturpbilofophie @ 
Theologie vor, wie 3. B. egi toi Zuvwrog yuosoloyiag, zregi Kr 
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Heöv, zregi navzınns u. f. w.; fehr viele aber mögen in das Gebie 
Ethik und der praftifhen Philofophie fallen, welche Cleanthes mi 
fonderer Vorliebe behandelt zu haben fiheint, wie 3. B. eoi agerer, 
mbovijs, mregi giliag, rregi phorspias u. f. w. Aber nicht blos in, 
auch in poetifchen Darftellungen hat Cleanthes fich verfucht; ein DU 
JTaußzia wird citirt und noch befigen wir einen Hymnus auf | 
welchen Stobäus (Eclogg. physicc. T.I. P.I. Nr. 12. p. 30 ff. ed. Hoc 
ung aufbewahrt hat. Diefer Hymnus gehört allerdings durch die NW 
18. Würde und — Erhabenheit des Inhalts, der mit chriſtlig 
ehren vielfach zufammengeftellt worden ift (f. indbefondere de 
gleihung ‚in ber unten anzuf. Schrift von Schwabe) zu dem herrli 
eften dieſer Art von philofophifcher Poefie, indem Hier Jupiter 0 
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n dem Sinne ber em Philoſophie aufgefaßt und | ift, was 
yaber auch jeden Gedanken eines Verdachts von Unächtheit oder abficht- 
iher Faͤlſchung (vgl. Seebode krit. Biblioth. II. p. 452 ff. und dagegen 
feterfen an dem gleich anzuf. Orte) entfernen ne. Diefer in Herames 
en gebichtete Hymnus, der zuerft aus einer farnefianifchen Handfchrift 
on Fulvius Urſinus (Carmina novem illustr. femm. Antverp. 1568. B 
72.) und dann von H. Stephanus (Poesis philosophica Paris. 1573. 8. 
‚49. 124 ff.) herausgegeben wurde, erlheint nach einigen andern 
hörüden zuerft in einer beffern Geftalt in Brunds Analectt. T. II. p. 
Aff. und in deffen Ethic. poes. (Argent. 1778. 12. und in Poett. gno- 
iec. ed. Schäfer. Lips. 1817. 8.), während mehrere beutfche Heberfegungen 
on Gebite (1778.), Cludius (1786.), Conz (1793.), Herder (1796) 
‚A erfienen. Die neneften Bearbeitungen find von C. F. Mohnite 
ieh und deutfch. Greifswalde 1814. 8.)5 von Schwabe (Specimen 
heolog. comparativae exhibens Cleanthis hymnum etc. Jenae 1819. 4.); 
wachten Bande der Sammlung von Boiffonade, zugleich mit Eallima- 
Ne; von Peterfen: Cleanthis Stoici hymnus in lovydin auctori suo vindi- 
ıtıs etc. Hamburg. 1829, 4. Ueber vie älteren Ausgaben. vgl. Fabric. 
l, p. 553. und ebendaf. p. 550 ff. über Cleanthes im Allgemeinen; f. 
ih Bruder Histor. crit. philos. I. p.972 ff. Ritter Geſch. d. Philofoph. 
1: 509 ff. Orelli Onomast. Tullian. s. v. p. 158. — Ein Eleanthes 
W Pontus wird von Diogenes (IX, $. 15.) mit Andern unter den Er⸗ 
itern des Heraclitus genannt; der angeblihe Eleanthes aus Samos, 
n Mathematiker, ift aber ungewiß; f. Fabric. 1. 1. III. p. 554, [B.] 

Cleanthes , aus Corinth, fol das Zeichnen der Umriffe erfunden 
ibn, Plin. XXXV, 3,5. Athenag. leg. pro Christ. 14. Iſt diefe Nadh- 
Öt gegründet, fo müßte der Cleanthes, welcher in Verbindung mit 
. von Corinth den Tempel der Diana Alpheonia bemalte, und bie 

erung Troja’s und die Geburt der Athene daſelbſt ausführte (Strabo 
„ r C. Athen. VII, p. 346. C.) ein Sohn oder Entel des obigen 

Clearchus , im peloponnefifchen Kriege fpartanifcher Flottenführer 
m). 412, 411, Thue. VII, 8. 39. 80., im J. 410, 409, 406, Xen. 
al. 1, 1. extr. Died. XII, 51.66. 98.). Im $. 403 wurde er den By- 
Ninem zugefandt, die wegen innerer Zwiftigfeit und von ben benad- 
zen Thraciern befriegt, von den Faredämoniern einen Führer ſich er- 
ken; er brachte die Thracier zur Rube, warf fih aber alsdann zum 
Pannen von Byzanz auf, ermorbete die Häupter und Reichen der Stadt 
b eignete Ir ihre Vermögen zu. Durch die großen Reichthümer, die 
Fbiefe Weife in feine Hände fielen, und durch die Menge von Göld- 
Mm, die er um fich fammelte, befefligte er feine Herrfchaft. Da er 
f das Begehren einer lacedämoniſchen Geſandtſchaft, feine Herrfchaft 
Milig niederzulegen, nicht achtete, wurden Truppen gegen ihn unter 
m Spartaner Panthödes ausgefandt. Aus Furcht vor einer Berrätherei 
Byzanz begab er ſich mit feinen Schätzen und feinem Heere in das ihm 
falls unterworfene Selymbria. In der Schlacht, die er von hier aus 
ferte, wurbe er zwar gefchlagen, er hielt ſich aber noch einige Zeit im 
lymbria; endlich zur Flucht genöthigt, entwich er nach Jonien zu Cyrus, 
e eben damit umging , fih gegen feinen Bruder Artarerres Mnemon 
‚tmpören, Diod. XIV, 12. Xen. Anab. II, 6, 2-4. Cyrus Iernte ihn 
Higen und theilte.ihm feine Plane mit. Seinem Auftrage zufolge warb 
leatch auf dem Cherfones für ihn einen Haufen Söldner und ging als 
ner der Befehlshaber der griechiſchen Miethstruppen mit Cyrus im bie 
sene von Babylon. Nach der unglüdlihen Schlacht von Eunara (401 
Ehr,) Teitete er den Nüdzug bis an den Fluß Zabatos (Lyeus), wo 
mit 4 andern Heerführern, 20 Lochagen und vielen Soldaten durch 
Pauly Real⸗Eneyclop. I. 28 
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Lift des Tiſſaphernes feinen Untergang fand. Xen. Anab. I.II. cf. Eiefi 
ap. Phot. p. 43. b. 44. ed. Bekk. ®lut. Artax. o. 18. — Eine Char 
teriftit von ihm als Heerführer gibt Zen. Anab. II, 6, 6-15. cf. Poly 
II, 2, — 2) Tyrann von Heraclea am Pontus, der zwar den Plato 
bört und A Yahre Iang den Unterricht des Iſocrates genoſſen hatte, 
eine der bedeutendften Bücherfammlungen anlegte, aber an Graufani 
und Uebermuth den berüchtigtſten Tyrannen gleich Fam. Nach einer zwi 
ug Gewaltherrfchaft (von 364 v. Ehr. an) wurde er ermordet. Meı 
ap. Phot. p. 222.b. 9 ff. ed. Bekk. Diod. XV, 81. XVI, 37. ‚uf 
XVI, 4. 5. Athen. III, 29. p. 85. — Nah feinem Tode bemächtigie 
der hen, | fein Bruder Satyrus, auf den Clearchs Söhne, zu 



































“ 
1) 


Timotheus, dann Dionyfins folgten. Bon feiner Gemahlin Amaft 
einer Nichte des Darius, erhält Dionyſius zwei Söhne —— 
Oxathres. Dieſe ermorden ihre Mutter (ſ. Amastris), Lyſimachus 
fie deshalb hinrichten. Memn. p. 224.b. 225. [K.] 2 
Clearchus aus Soli, von deſſen Lebensverhältnifien uns 
nur fo Biel mit Sicherheit befannt ift, daß er ein Schüler des Ari 
teles gewefen, und als einer ber ausgezeichnetften unter ben 
Peripatetilern genannt wird (vgl. Sofepb. T. II. p. 454. ed Haver 
ja es ift felbft nicht einmal fiher, vb er aus Soli in Eilicien, oder 
Soli auf der Inſel Eypern, wie Mehrere anzunehmen geneigt | 
gewefen, obwohl ber nach Diogenes von Laerte (I, 1, 51.) nur ben 
wohnern ber erft genannten Stabt zulommende Ausdrud 5 Zoszus für 
erfiere Annahme mehr zu fprechen fcheint. Bol. Berraert am unten: 
Drte p. 4. Bon den Schriften dieſes Peripatetifers, mit einer, w 
ſcheint, hervorragenden hiftorifchen gr ift nichts Vollſtändigee 
erhalten; nach —— Bruchſtücken und Titeln, die wir kennen, wi 
fi die Sa berfelben auf 23 belaufen, wenn anders hier micht ein 
Theile größerer Werke als befondere Schriften mit eigenen Ziteln 
un erſcheinen (vgl. Berraert ©. 6 ff.). Eines feiner Haupt 
fi rt die Auffchrift Bio, d. i. Biographien; aus acht Büchern beit 
find uns Fragmente, meift aus Athenäus befanntz vielleicht gehörte d 
auch die Schrift über Epaminondas, welche derfelbe Athenäus 
Außerdem wird von Clearchus genannt eine —— auf Plato 
zovos dyxomor), eine andere über die mathematiſchen Stellen in Pi 
Republik (megi rür dv IMarwros Hodreia uadmuarınas sipnuiver), tid 
deres aus mehreren Büchern beftehendes Werk gi mudeias, desgl 
negi yıllag, zrepi Unvov, zregi oneleror , rei rar dvrvögo» und zigi rür 
üyou , zregi Burov, regi olvav, zregi vapuns U. f.w. Hiftorifcher rt fd A 
auch die Epurza gewefen zu ſeyn, von welchen wenigftens zwei ® 
uns befannt find, neben welchen noch eine Schrift neei L’eigur umd, 
andere zepi I’gaguv citirt wird, wenn anders biefe Auffchriften rı 
find ‚ ebenſo Tspyidros und zregi Diyalias, zregi mavınoü ; auch eine 5* 
"Ogos und eine öfters eitirte, wie es ſcheint, im Alterthum viel ve 
tete über die Sprichwörter (zegi magaumür), zu welchen vielleicht 
vorher angeführte über die Räthſel gehörte, wird genannt; endlich 
Tiooou, woraus man fehliefen möchte, daß Clearch auch mit gram 
tifhen Studien ſich befchäftigt, wie dieß bei den meiften fpätern # 
— der Fall war. Bol. $abric.. Bibl. Gr. VI. p. 127. ed. i 
b er aber der von Arrianus und Aelianus im Eingang ihrer SG 
über das Kriegswefen genannte Clearchus ift, der ebenfalls über? 
Gegenftand ein Buch, Taxrıza betitelt, geſchrieben, wird wenigſten⸗ 
ewig bleiben. Es fcheint bier faſt am einen andern, als ben P9 
ophen zu Soli, gedacht werden zu müffen, wie denn überhaupt ber M 
mehrmals im Altertbum, und felbft in der Literärgefchichte vor 
(f. das Verzeichniß bei Berraert cp. III. ©. 109 ff). Sp nennt Athe 
an einigen Stellen (p. 426. A. 628. A. 613. B. 642, B.) einen Kom 


f 


Clearchus — Clemens 435 


Clearchus, und führt drei feiner Stüde an: Citharoedus, Corinthii und 
Pandrosus; auch ein Clearchus von Heraclea am —** ein Schüler 
ves Plato, nachher Tyrann feiner Vaterſtadt eilf Jahre —8 kommt vor. 
Aber ber Rhetor Clearchus, den man in einer Stelle bes Rutilius Lupus 
inden wollte, fällt, wie Ruhnkenius p. 5. ad Lup. gezeigt bat, weg. 
Andere diefes Namens, welche nicht in das Gebiet der Literärgefchichte 
allen, finden fich bei Verraert a. a. O. verzeichnet. — Ueber Clearchus von 
Soli im Allgemeinen f. abric. Bibl. Gr. III. p. 481. ed. Harl. ©. 3. Voß 
Je historr. Graecc. Lib. I. cp. IX. p. 83. ed. Westerm. und insbefondere 
„B. Berraert: Diatrib. academic. de Clearcho Solensi, philosoph. pe- 
ipatet. Gandav. 1828. 8. [B.] . 

Clearchus aus Rhegium, ein Erzgießer, Schüler des Eudirus 
ns Corinth, Lehrer bes nn aus Rhegium (Pauſ. VI, 4, 4.), 
ehte zwifchen DI. 70-75. Ein älterer Clearchus aus Rhegium, Schüler 
ws Dipönus und Scyllis, oder des Dädalus felbft, wird bei Pauſ. III, 
7, 6, erwähnt, wo in der neueflen Ausgabe gelefen wird: Kidapyov di 
vdga ‘Pryivor, ftatt der bisherigen Lesart »ai Adapyov de a. “P. [W.] 

Clearidas wird noch fehr jung von Brafivas, 423 v. Chr., in 
Impbipolis als Statthalter eingefegt (Thuc. IV, 132.), kämpft mit Bra- 
das fiegreich gegen Eleon (Thuc. V, 10); der Beftimmung bes Nicias- 
kiedend, den Athenern Amphipolis zurüdzugeben, widerfegt er ſich ver- 
eblih. Thuc. V, 21.- [K.] 

Cledonius, ein lateinifcher Grammatifer, Romanus senator und 
onstantinopolitanus grammaticus in der lg des von ihm allein 
oh erhaltenen Werfes genannt. Diefes führt den in der fpäteren Zeit 
ir folde Schriften gebräuchlichen Titel Ars und iſt eigentlich ein Com- 
tentar über Donatus in der Weife, wie der Grammatifer Marius Ser- 

und andere fpätere Grammatiker folche Ausführungen gegeben hatten. 

zerfällt auch das Ganze in zwei Abfchnitte, von welchen der eine bie 
ditio prima des Donatus, der andere deffen Editio secunda zum Gegen- 
Imde bat. Aus einer in diefer Ars * vorkommenden Stelle (p. 1866.) 
uhte man allerdings ſchließen, daß der Verfaffer au der von T en 
u Eonftantinopel geftifteten Lehrafademie ald Grammatifer angeftelit 
eweſen, und in das fünfte Jahrh. n. Ehr., etwa gleichzeitig mit Sergius 
nd Servius fällt. Durch andere Schriften, als dieſe Ars, welde in 
er Sammlung der lateiniſchen Grammatifer von Putſchius p. 1856 ff. 
zgedruckt ift, ift Cledonius nicht befannt; denn das Bruchſtück De vo- 
iDus animantium, das ihm Kabriciug Bibl. Lat. T. IH. 8; 410. beizulegen 
meist war, bat einen andern Verfaſſer. S. Dfann Beiträge 3. griech. 
„röm. Literai. Geſch. II. p. 314 ff. [B.] 
„Cleinis (Kies), nach Anton. Lib. 20. ein begüterter Mann in ber 
lihe Babylons, der die bei den Hyperboreern nefehene Gewohnheit, dem 
ollo, feinem Gönner, Efel zu opfern, auch in Babylon nachahmen 
ite, aber von Apoll bedroht es unterließ, während feine Söhne dem 
Öttlihen Gebote ungehorfam waren, worauf die ganze Familie von ben 
afend gewordenen Eeln angefallen, aber auf ihre Kleben zu den Göttern 
h Bögel verwandelt wurden. [H.] 

Titus Flavius Clemens Alexandrinus, gewöhnlid Clemens 

Kinuns) = —— ee zum — iede —— —— 
us, gehört zwar, als chriſtlicher Kirchenlehrer, zun nicht unter 

vie Reihe * Profanſchriftſteller des griechiſchen Alterthums, gewinnt 
ıber u den Inhalt feiner Schriften eine folche ne für die 
iteratur, zunächft in dem Gebiete der griechifchen Philofophie 

m Mytpologie, daß in diefer Beziehung Einiges über ihn hier gefagt 
verden muß. Geboren und auch erzogen als Heide, nad Einigen zu 
üben, nach Andern zu Alerandria, trat er erft jpäter, nachdem er eine 
mfoffende Kenntniß der griechifch-heidnifchen Philofophie und Religion 
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fih gewonnen hatte, zum Chriftentbum über in Folge feiner Reifen 

Griechenland, Sübitalien, Paläftina, Syrien Ki egypten, auf ui 
? tüchtige Lehrer deffelben getroffen hatte. Unter diefe gehört, wie « 
cheint, insbefondere Pantänus, der Vorfteher der Fatechetifchen 
zu Alerandria, die es fich eben ur: Aufgabe gemacht hatte, das Ehriften 
thum durch Gelehrfamkeit und Wiſſenſchaft gegen heidnifche, jüdiſche am 
andere Gegner zu vertheidigen und fo immer fefter zu begründen. Eile 
mens trat bier bald als fein Gehülfe ein, und nach feinem Tobe alt 
Vorſteher, nachdem er aud ee der Gemeinde zu Alerandıi 
erwählt worden war. Es fällt dieß in das letzte Decennium des zweil 
Jahrhunderts. Mit vieler Auszeichnung und gleihem Erfolg lehrte Ce 
mens, bis ihn bie Ehriftenverfolgung unter Severus im J. 202 nöthigke 
Alerandria zu verlafien, wohin er jedoch fpäter wieder zurückkehrte, it 
Tod fällt jedenfalls nach 211 und vor 218. — Bon feinen Schriften halı 
wir hier zunächſt nur auf drei aufmerffam zu machen, welche zualad 
nach der Abficht des Berfaffers in einem innern Zufammenhang mit ea 
ander fleben: 1) Ilporgerrixüs Aöyos zmpös "Eilmwas, eine Ermahnungert 
an bie Hellenen (d. i. an bie beibnifchen Griechen), worin bie Tporheil 
und Unfittlichfeit des griech. Götterdienſtes dargethan, auf den Ola 
an ben einzigen Gott bingewiefen, und auf die chriftliche Dffenbar 
als die Duelle diefer Gotteserfenntniß hingewiefen wird. 2) Amdarıpk 
ein nach dem Briefe des Apoftel Paulus an die Galater II, 4. 
wählter Titel, um eine Schrift zu bezeichnen, die uns erziehen, bi 
unfere moralifche Ausbildung bewirken fol, weshalb befonders 
und 3te Buch eine Reihe befonderer Vorſchriften enthält. Nach Elm 
nämlich tritt der Logos zuerſt ermahnend (mgorginur) auf zur Ableze 
böfer Gewohnheiten und Irrthümer; dann erziehend (madayuyür) | 
beilfame Vorſchriften und Grundfäge; beiderlei Zmeden follen die & 
nannten Schriften entfprechen ; als dritte Stufe zeigt ſich der Ü 
belehrend (ixdsdaonum) und durch ſolche Lehre zur wahren Erfenntniß (mi 
führend. Diefem Zwed entſpricht 3) Irewwareis (d. i. Deden, X 
pie), oder wie der Titel vollftändig in einer Stelle felbft (II. p-M 
1. 33.) gegeben wird: rur ara anv aind gihooopiar yrworınar im — 
zor orgwumreis 7, d. i. acht Bücher Teppiche gnoſtiſcher Cd. i. willen] 
licher) Abhandlungen über die wahre Philofophie Cd. i. die Keil 
Lehre). Teppiche oder Gewebe von Abhandlungen nannte er diefe © 
nah einem auch fehon früher für Gegenflände, welche in biefer 
behandelt waren, vorkommenden Namen, in fofern diefe Forfhumf 
- gleich bunt durchwebten Teppichen ftets von Einem auf das Andere U 
gehend, die verfchiedenften, in diefen Kreis fallenden Gegenftänt 
einer bunten, aber Eunftooll zufammengefügten, gemifchten Form DM 
bein. Daß diefes Werk in acht Bücher abgetheilt geweſen, beuc 
Eufebins, Hieronymus und Photius ausdrücklich; aber das, was wiriE 
als achtes Buch Iefen, hat feinen nähern Zufammenhang mit dem ME 
ergebenden fiebenten, wo Clemens noch eine Horte ng zu geben DR 
pricht, fondern es enthält einen Abriß der Dialektik im Geiſte der anf 
telifhen Philoſophie, der allerdings von Clemens berrühren mag, #® 


zu dem theologifhen Zuhalt der übrigen Theile nicht vaßt, fo MR # 


entweder ein Theil eines andern Werkes iſt, oder wicht im, feiner ve 
ftändigen Geftalt, die uns den Zufammenhang mit den übrigen 
erkennen ließe, auf uns mehr gelommen ift. Diefes Werk, mit den 
andern in einem engen Zufammenhange ſtehend, iſt unter allen 
des Clemens en das wichtigfte und berüßmtefte , ba es 
Verhältniß der Philofophie (der griechifchen) zum Chriſtenthum ei 
und jene felbft aus den göttlichen Dffenbarungen der Hebräer ode 
einer. mittelbaren Offenbarung gefloffen, nachweiſen und damit zu 
chriſtlichen Erfenntniß (Yröos) führen fol, Um aber jenes 
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or Bhilofophie zum Ehriftenthum nachzumweifen , geht er auf die Schriften 
mb Lehren der griech. Philoſophen, Dichter, Mythographen u. f. w. 
mid, um aus ihnen bald Belege und Beifpiele, bald Parallelen. zu 
ntuehmen, wie fie Anlage und Beftimmung feines Werkes mit 6 
rachte, das eben darum Feine fyftematifhe Ordnung fefthält, fondern 
berall herumfpringt, um zunächſt die beibnifchen Hellenen aus ihren 
igenen Schriften zu widerlegen oder zu belehren. Diefes Streben des Cle⸗ 
ns iſt es aber, welches biefes Werk in Bezug auf bie gefammte Profan- 
teratun des claffifchen griech. Altertbums fo wichtig macht, und ihm in 
nferen Augen, abgefehen von allem kirchlichen Werthe, eine ſolche Be— 
eutung gibt, da wir ihm eine Menge von feltenen Nachrichten jeder 
Irt aus dem Gebiete der alten Philofophie, wie insbefondere ber Reli- 
innen des Alterthums, fo wie viele ſchätzbare Bruchſtücke verlorener Werte 
wbanfen; was für bie Gefchichte der griech. Literatur von großer Wichtig. 
eit iſ. Dan vergleiche nur das nicht einmal ganz genaue und vollfländige 
Berzeichni der von Clemens angeführten und benusten Schriftfteller bei 
brie. Bibl. Gr. VII. p. 135 ff., daraus 2 in Potters Ausgabe ber 
p. Clementis p. 1045 f. abgedrudt, Die Sprache des Clemens, auf 
ie er mach feiner eigenen Berfiherung (II. p. 429. ober p. 359.) wenig 
leiß verwendete, R: oft hart und nicht frei von S wurh und Affecta- 
ion; auch zeigt fich bier der Mangel an Plan und Drbnung, bei manden 
inzelnen fhönen Gedanken. Die übrigen Werfe des Klemens gehören 
u das Gebiet der Firchlichen Literatur und können daher hier nicht weiter 
erüdfihtigt werden. Ausführliche Nachrichten über Leben und ge 
" Clemens geben: Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 119 ff. ed. Harl. Gave 
iplt. Eecless. Hist. Lit. V. p. 102-133. Le @fere Biblioth. Universelle 
cp. 178-245. Larbner Credibility of the Gospel History P. II. Vol. II. 
1462-546. Schröckh Kirchengefh. Bd. II. p. 251-289. v. Cöllu in 
bi und Gruber Encyclop. Sect. I. Bd. XVII. p. A ff.; über Clemens, 
is efonben, vgl. auch Bruder Histor. philos. III. p. 414 ff. VL p. 
Aff. Die erfte griech. — — der Werke des Clemens lieferte Pater 
Bietorins zu Florenz 1550. fol.; dann folgte ein von Fr. Sylburg ver- 
eſerter Text zu Heidelberg 1592. fol., wiederholt 1616. fol., Paris 1629. 
wi. f. Eine neue Rerenfion gab W. Potter Oxonii 1715, fol. in zwei 
roll, die bedeutendſte Ausgabe jedenfalls, die wir befigen, nachgedruckt 
(enetüs 1757. 2 Voll. fol. -und zwar mit Berichtigungen und Zuſätzen. 
Den Tert von Potter gibt Oberthürs Ausgabe Würzburg 1780. 3 Voll. 8.5 
me neue Revifion Seforgte R. Klotz Lips. 1831., bis jetzt zwei Bände 
12, welhe die beiden oben genanften Schriften und die vier erften 
er der Stromaten enthalten. [B.] 

Clemens , Geſchichtſchreiber aus der Kaiſerzeit. Suidas fagt von 
‚ frgawe "Pouaiov Paoskeis nal alroxparogas xas rpog "Isgurvuov zrepi tüv 
warör oynuarov xai Alla. Aus einer grammatifhen Schrift find 
ie Notizen im Etym. M. s. v. Zdin, und bei apa u. Suid. s. v.’Hoas, 
miinßoros. Doch will Ruhnken den Grammatifer vom Hiftorifer getrennt 
üflien. ©, praef. ad Tim. p. X. Der Iegtere ift wohl fein anderer als 
er häufig von den Byzantinern benutzte. ©. Voß d. hist. gr. III. p. 

6, 30, unferer Ausg. West] Ä * 

Cleobis , ſ. Biton. Ä | 
Cleombrötus , 1) jüngfter Sohn des fyartanifheg Königs Ana- 
Mridas (f. d.). Er führte nach dem Tode feines Bruders Leonidas I. 
iber teen Sohn Pliſtarch in den erflen Monaten die Bormundfchaft, 
lirbt er bald nach feiner Rückkehr vom Iſthmus, wo er ſich vor der 
Shlaht von Salamis als Anführer der veloponnefifchen Landmacht ge- 
gert hatte. Herod. V, 41. VII, 205. VII 71. IX, 10. Seine öhne 
Ind Yanfanias, ver Sieger von Platää, und Nicomedes, der im 
u 


57 
» ehr, den Doriern gegen bie Phocenfer Hülfe zuführt und ber 
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Schlacht bei Tanagra * ligt (Thuc. J, 107. Diod. X, 79., wo Kiss 
Beorov ft. Kisoutvous zu leſen iſt). — 2) Cl. I, Euryſthenide, Sohn des 
Königs Paufanias, der fih im J. 394 zur . aus Sparta genöthist 
fah. — EI. war Nachfolger Ger ohne Erben verftorbenen Bruder 
—— I. (ſ. d.). Er iſt Anführer auf dem erſten erfolglofen (vgl, 
anfo Sp. III, 1, 124.) Zuge, den nach Vertreibung ber — 
Beſatzung aus der Kadmea die Spartaner gegen die Thebaner unter 
nahmen, im Anfange des %.378. Zen. Hell.V, 4, 14. 15. Put. Pelop. 13, 
Nicht glüdlicher if er im Frühling des J. 376, als die Spartaner 
vierten Mal gegen Theben zogen. Xen. Hell. V, 4, 59. Im 3.3 
wurde er den von ben ea bebrängten A sang bi ur Hülfe ge 
ſchickt; er nöthigte die Thebaner, fich zurückzuziehen. Xen. Hell. VI 1,1. 
2, 1.5 im 3. 371 verliert er gegen Epaminondas die Schlacht bei Leuct 
und augleih fein Leben. Xen. Hell. VI, 4, 1-15. Plut. Pelop. 0-2. 
Agesil. 28. Diod. XV, 51-55. Pauf. IX, 13. — Gein Nachfolger vu 
fein Sohn Agefipolis II. (f.d.). — 3) Cl. IL, aus königlichem Gefhlett, 
Sähwiegerfogn bes fpartan. Königs Leonidas, wird auch fein Nachfolge 
nachdem dieſer als Gegner der Reformen feines Mitkönigs Agis IL in 
%. 242 feiner Würde entfegt worden war. Im J. 240 aber wird fi 
nidas von feiner fiegreichen Partei nach Sparta zurüdgeführt. Cl. flü 
ch in das Heiligthum Poſeidons; allein Leonidas, welcher am erbi 
n auf EI. war, da er, obgleich fein Schwiegerfohn, ſich der Gem 
partei angefihloffen hatte, fuchte ihn auch bier auf. Da flehte Chilmi 
die ſich in Trauerffeider gehüllt hatte, fo lange der Bater verbannt 
jest um Schonung ihres Gatten Eleombrotus; Leonidas ließ ihm 
eben, verhängte aber Entfernung aus Sparta über ihn. Chilonis iv 
gleitete ihren Mann, auf die Bitten des Vaters, fih von Eleombreidl 
gu trennen, nicht achtend. — War EL., fagt Plutarh, von eitler & 
egierde nicht ganz — fo mußte er wegen dieſes Weibes bie Br 
bannung für ein größeres Glück achten, als den Befiß der Königewirk 
Plut. Agis 11. 16. 17f. [K.] | 

Cleobüle (Kisoßovin), 1) nah Hyg. 161. Mutter eines Euripit 
von Apollo. — 2) Mutter der Argonauten Amphidamas und Cepht 
von dem arkadifchen Aleus. Hyg. 14. — 3) Gemahlin des Alector 
Al. 1.). Hyg. 77. [H. 

Cleobuline , die Tochter des Cleobulus, Tyrannen von Fine 
von Einigen au Eumetis genannt, wird unter den alten Dichterm 
Griechenlands auf et indem fie nad Angabe des Dipgenes M 
Laerte I, $. 89. Räthfel in Herametern gebichtet haben foll, die je 
nicht mehr fih erhalten; die Nachrichten darüber hat Menage in fein 
Noten zu Diogenes a. a. D. zufammengeftellt; f. auch Fabrie. Bibl i 
I. p. 117. 121. 654. IV. p. 469. ed. Harles. Aber auch Cleobult 
ſelbſt, einer_der fieben Weifen Griechenlands, wird von Diögenes ( 
a. D.) als Dichter bezeichnet, welcher Gedichte und Räthſel (Aonarı # 
yeigovs) , au breitaufenn Verfe, gedichtet. Ebendaſelbſt werben mehr 
feiner Denffprüde, fo wie auch ein Epigramm befjelben Midas, 
Andere dem Homer beilegten, und ein Räthfel, am Schluffe ($. % 
auch ein Brief an Solon mitgetheilt. Die beiden Gedichte find baram 
in Brunds Analecten I, 76. (I, 52. ed. Jac.) aufgenommen. Bol. Dr 
Gef. d. hellen. Dichtkunft IL, 1. p. 220. und I, 2. p. 12. 159. Jebw 
falls weit fpäter fällt der von Eolumella (De re rustio, I, 1.) genanmit 
Cleobulus, der über den Aderbau fihrieb; ob dieß derfelbe Schrill 
fteller ift, auf welchen ſich Plinius in der Histor. naturalis (V, 31. Ind 
von IV und XII) mehrmals beruft, wird id nicht entfcheiden laſe 
— Endlich wird auch noch ein Sophiſt Cleobulus aus dem Zeitalit 
— — genannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 119. 654. 
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Cleobülus „ f. Cleobuline. 

Cleocharöa (Kieoydpua), eine Najade, Mutter bes Eurotas von 
eler. Apollod. II, 10, 3. [H.] BETEHRRER 

Cleochäres , ein griehifher Nebner aus Myrlea in Bithynien, 
md daher au von Strabo (XII, p. 850.) unter den berühmten Männern 
jeſer Stadt genannt. Er war ein Zeitgenoffe des Philofophen Arcefilas 
. Bd. L ©, 675.) und des Redners Demochares, und gehört mit He— 
eſias, wie es feheint, der fogenannten afianifohen Schule der Bered- 
mfeit an; von feinen Schriften hat fich jedoch nichts erhalten. Unter 
iefe gehören jedenfalls Neben, dann auch rhetorifhe Schriften (eine 
rag Annoodtvous xai 'Iooxgarovs wird von Photius in ber Bibl. Cod. 
76. p. 121. genannt) und vielleicht auch andere ähnlichen Fritifchen oder 
Rhetifchen Inhalte. S. Ruhnken ad Rutil. Lupum I. p. 5 f. u. Wefter- 
im Gef. d. Beredfamf. in Griechen!. $. 76. Not. 11. 12. [B.] 

Cleochus, f. Area Nr. 1. , 

‚ Cleodaeus (Ki:ödauos), an bes Heracliven Hyllus, gleih un- 
füdlih wie fein Vater im Verſuche, den Peloponnes zu erobern. Äpoll. 
18,2. Er hatte in Sparta ein Heroon. Pauſ. II, 15, 7. [H. 

‚ Cleodämas Malchus, bei Joſeph. (Antigg. Judd. I, 16.) als 
ner derjenigen bezeichnet, welche über jüdifhe Geſchichte und Altertfum 
fgrieben. Ein Peripatetifer Cleodemus kommt bei Aucian im Phi- 
hieudes c. 6. vor; nähere Nachrichten fehlen über beide. [BJ] 

, Cleodöra (Kirodsga), 1) eine Danaide, Mörberin bes Yirus. 
I 3 hr gs ei 2) von Neptun oder Eleopompus Mutter des Par- 

. Pauf. X, 6, 1. 

Cleodoxa (K}:odoia), eine Tochter der Niobe. Apoll. III, 5,6. [H.] 
„Cleoetas , Sohn bes Ariftocles aus Cydonia und Vater des jüngern 
Hitocles aus Sicyon, Erzgießer wie fein Bater und Sohn, Tebte um 
I. 80. Eine Erzftatue von ihm, woran die Nägel von Silber einge- 
st waren, fab Pauſ. I, 24, 3. auf der Aeropole zu Athen. Auch durch 
ne architectoniſche Arbeit, den Ablauf an der Reunbahn zu Olympia, 
abte er fi berühmt. Pauſ. VI, 20, 14. [W.] 

" Cleoläus (Ki:ölaos), f. Argela. 

Cleomantis , ein Arfader aus Kleitor, Olympionike im Stadium 
N. 111. Diod. XVI, 91. African. bei Euf. ‘Er. 82. p. 42. Seal. Bol. 
taufe Olymp. S. 308. [Kse.] l 

Cleomädes (Kieyundm)- aus Aftypalda wird, weil er im Faufl- 
mpfe bei den olympifchen Spielen den Epidaurier Iceus erſch agen, 
8 Siegespreifes für verluftig erklärt, fiel, in feine Baterftabt zurüd- 

in Wahnfinn, riß die Säulen eines Gymnafiums ein, daß 60 
Mben umfamen, und —— ſich in den Tempel der Minerva. ALS 
am ihn nun nicht mehr auffinden Eonnte, erklärte das Drafel auf eine 
F men ur legte der Herven, fei unter die Götter verfeßt. 

— » U 3. I . — 
 Cleomädes , ein griechiſcher Mathematiker, über deſſen Lebenszeit 
® Anfichten der Gelehrten fehr verfchieden find, obwohl bie Meinung 
m Bayer, welche auch mehrere Mathematiker der neueren Zeit, wie 
“lg, Delambre und Laplace angenommen, wornach EI. unter Auguftus 
Hebt, gr richtig feyn kann. Auch Montucla (Hist. de la Math. 1. 
23) feßt ihn irrig vor Chriſti Geburt. Denn jevenfalls ſcheint er 
Imeit fpätere Zeiten zu fallen und mit mehr Recht in das vierte Zahr- 

ünferer Zeitrechnung verlegt zu werben (dgl. Letronne Journal 
‚ Say, 1821. p. 713.). Seinen Namen trägt ein Werf, das unter dem 
MEN Kuxkıen Geugla nereiguv in zwei Biden von der Kreisbewegung 
? Himmelskörper handelt, aber nicht fowohl als ein Lehrbuch der Aftro- 
mie, fondern als eine Darlegung des Welt. und Himmelsfyftems ganz 
ih ſtoiſcher Lehre anzufehen Y aus den Schriften oifher ® ilofophen, 
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vor Allen des Poſidonius, ift der Inhalt des Werkes zufammengetrag 
ja oft wörtlich ausgefchrieben: fo daß daſſelbe nur im diefer Begiehum 
ur näheren Runde dieſes Theils der ftoifhen Philoſophie eine grüßen 

eachtung wird anfprechen können. Eine Erwähnung des Claudius Y 
lemäus fommt darin nicht vor; auch ſcheint der Berfaffer mit den Berit 
des Eratofibenes und Pan nicht weiter befannt gewefen zu feyt 
Die erfte Ausgabe des griechifchen Textes, nachdem vorber fchon 
Tateinifche erg 1488. und 1497 zu Brescia erfehienen ware 
fam zu Paris 1539. 4. heraus, fpäter zu Borbeaur 1604. mit latein 
Ueberfegung und Commentar von Rob. Balforeus; beides ift auch mi 
Ausgabe von F. Bake zu Leiden 1820. 8. aufgenommen, unflreitig 
bebentendfte mit einem bedeutenden bandfehriftlichen Apparat unterm 
mene Ausgabe diefes Autors. Die neuefte Ausgabe lieferte, nad Dal 
Recenfion, E. Eh. Th. Schmidt Leipzig 1831. 8. Im Uebrigen ſ. a 
#abric. Bibl. Gr. IV. p. 38 ff. ed. Harl. [B.] 

Cleomöädes aus Aftypaläa, ein olympifcher —— im Fauſtlam 
welcher DI. 71 feinen Gegner, den Epidaurier Ikkos, im Kampfe 
tödtet hätte, weßhalb ihm die Hellanodifen den Siegeskranz entjef 
Eleomedes wurde hierüber wahnfinnig. Pauf. VI, 9, 2.-3. Die Ka 
richter mußten demnach die Ueberzeugung haben, daß er feinen Antag 
durch unerlaubte Weile ums Leben gebracht Hatte. Ausführlicher Ara 
Dlymp. ©. 308. [Kse.] 

Cleomönes I., König von Sparta, ältefter Sohn bes Eursi 
niden Anarandridas (f. d.), „ein Dann von ungemeiner Kühnpeit 
ungebänbigter Kraft des Geiftes, muthig, unternehmend, Flug, nat 
Weife feines Zeitalters und Landes gewandt in Ffurzer nachdrüch 
Rede, doch viel zu fehr vom Stolz theils enofen, d ‚ theils eige 

































erfüllt und nach Geiftesrichtung feinen Zeitgenoffen, den Tyrannen 
Ucher, als einem Könige Sparta’s geziemte.” Müll. Dor. I, p. 
Sobald El. König geworden war, fiel er — bie Beranlaffung wird 
angegeben — in Argolis ein. Pauf. IH, 4. (Nah Müller a, a. D.f 
vor DI. 65, 1. 520 v. Chr. ; — war Cl. ſchon König zur 
ba Plataͤã en mit Athen fich verbünbete; dieß geſchah DI. 65,1, 
Elinton DI. 65, 2. Herod. VI, 108. Thuc. II, 68.5 nach Put. 
Apophth. hätte EI. fhon regiert, als die Samier gegen Br, ate 
Lacedämon um Hülfe baten, Ol. 63, dann aber, meint er, 
die nach Herod. V, 48. kurze Herrſchaft des Cl., die bis DL. 72,2 M 
ar zu lang ausgebehnt werden.) CI. fiegt über die Argiver dur 
iegslift (Herod. VI, 78. und nah ihm Polyän. I, 14.) und verm 
indem er den Hain bes Argus, wohin ſich das argivifche —F nat 
Schlacht geflüchtet hatte, anzünden läßt, die ganze waffenfähige 
ſchaft. Doch benützte er den Sieg nicht (Manfo: weil er durch 
erfauft war) zur Eroberung der Hauptftabt, weshalb er auch nad IR 
Rückkehr angeflagt wird, allein er fiegt über feine Anfläger, indem 
fid auf einen Drafelfprud beruft und auf eine wunderbare Erſchei 
am Bilde der Hera, in deren Heiligtbum er geopfert hatte. Heral 
76-82. Paufanias II,20. dagegen erzählt, EL. habe fi der Stadt* 
bemädtigen wollen, fei aber zurüdgegangen, weil er fich micht mi 
von der Telefilla (f. d.) enselührten eiber» und Sklavenfchaar in 
Kampf einlaffen wollte, in dem wenig Ehre, aber befto größerer Sqh 
zu erlangen gewefen wäre. cf. Plut. Apophth. Lac. unt. Cleom. # 
mul. virt. 5. Polyän. VII, 33. (Ueber diefe verfchiedenen Erzähle 
ſ. Manfo Sp. I, 2, 292-299.) Einige Jahre fpäter erhält EI. © 
genheit, den Einfluß Sparta’s auch außerhalb des Peloponnefes gel 
zu machen; er Teitete ben zweiten Zug, ben bie Spartaner b 
von den Alcmäoniden beftohene Orakel zu Pas aufgefordert zur 
treibung ber Pififtrativen und Zurüdführung der Alcmäoniden unterna) 
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Ol. 67, 3. 510 9. Chr. Herod. V, 64.65. Als aber hierauf das Haupt. 
ver Memäoniden, Elifihenes, über die Kaction des Iſagorac das Weber. 
gericht zu erhalte anfing, wandte ſich Iſagoras, in deffen Familie Ef. 
ei feiner erften Anmwefenheit in Athen nur allzubefannt geworben feyn 
ol, am den Spartaner-Rönig; diefer trug dur einen Herold in Athen 
arauf an, daß Cliftbenes und feine Anhänger verwiefen werden. Da 
van fi zu Athen nicht zu widerfegen wagte, ging Elifihenes mit vielen 
Indern in die Verbannung; dennoch rüdte EI. in Athen ein, und ver- 
agte nach Iſagoras Angabe 700 athenifche — als er aber auch 
en Rath aufheben und alle Gewalt dem Iſagoras und 300 Männern 
einer Partei übergeben wollte, brach in Attifa ein allgemeiner Aufftand 
us, der den CI. und Iſagoras mit ihren Leuten zur Flucht auf die Burg 
ötbigte ; nachdem fie zwei Tage belagert worden waren, erboten fie fich, 
as attiſche Gebiet zu verlaffen, DI. 68,1. 508 v. Chr. Herod. V, 70-72. 
dhec. 1, 126. Um ſich an den Athenern zu rächen und den Iſagoras ale 
Eprannen einzufegen, fammelte Ef. insgeheim aus dem ganzen ent 
im großes Heer und wollte zugleich mit den Böotiern und Chalkidiern, 
ie er gewonnen hatte, Athen angreifen. Er drang in Eleuſis ein, ver- 
viftete das heilige Keld ver —8 en Göttinnen (Pauſ. III, 4.) und 
ime entſcheidende Schlacht ſollte geliefert werden, ale die Corinther, weil 
t, wie Herod. fagt, fühlten, daß fie gegen Athen Unrecht thäten, fi 

om Heere trennten; auch Demarat, der Mitkönig des El. und läng 

ut ihm umeinig , entfernte fi und mit ihm die übrigen Bundesgenoffen, 
1. 68, 3. 506 v. Chr. Herod. V, 74. 75. Ein neuer Zug gegen Athen 
sterblieb durch den Widerſpruch, dem auch diesmal die Eorinthier er. 
oben. Herod. V, 90-93. — Den Milefier Ariftagoras, der DI. 69, 1. 
U». Chr. gegen Perfien in Sparta um Hülfe bat, wies EI. ab; 
ifiagoras hatte ihm große Summen Geldes angeboten; daß EI. den 
nederholten Verſuchen nicht endlich unterlag, davon bewahrte ihn nah 
xtod. die Findliche Warnung feiner damals 8- ober Yjährigen Tochter 
dorgo. Herod. V, 49-51. — Als im J. 492, DI. 72, 1 die Negineten 
eftraft werben follten, daß fie Erde und Waller den Gefandten bes 
Jarius gaben, wird EI. dahin —— die Schuldigſten zu ergreifen; 
Nein Umtriebe ſeines Mitkönigs Demaratus bewirkten, bob er unver» 
ihteter Dinge abzieben mußte; auch zu Haufe hatte Demaratus den ET. 
wiſchen verleumbet. Herod. VI, 50. 51. Dadurh aufs Heftigfte er- 
kiert, rächte er fih an Demarat dadurch, daß er gegen ihn die Klage 
erbringen Tief, er fei nicht der ächte Sohn des Königs Ariſton; bie 
lage wurde durch eine Aeußerung des Arifton a iger die Spartaner 
berließen die Entfcheidung dem delphiſchen Drafel; dieſes, von EL. be- 
schen, ſprach gegen Demarat; er wurde entfegt und an feine Stelle 
im Leotychides, das —— des EI. Herod. VI, 63. 65. 66. Nun 
ten auch die Negineten büßen (Herod. VI, 73.), aber wieber war 
tgen El. während feiner Abwefenheit eine Partei in Sparta thätig; 
an entdeckte die Schlihe, deren er 1% egen Demarat bedient hatte, 
ad Ef, hielt es für befjer, nach Theffalien zu entweichen; von bier 
gab er fich nad Arcadien, und bemühte fih, die Einwohner gegen 
parta aufzuwiegeln. Die Spartaner follen dadurch fo erfchredt worden 
in, daß fie den EI. zurückberiefen; allein bald nach feiner Nüdkehr fiel 
rm Wähnfinn, da er, wie der ihm überhaupt nicht ganz günftige He- 
dot bemerkt, auch ſchon vorher en war. In er Zuftande 
nordete er fich felbft auf re eife. Die meiften Hellenen ſehen 
jerin eine Strafe für die Beftechung der Pythia, die Athener und Ar- 
ver für die Verwüſtung der heiligen Haine, die Spartaner aber be- 
aupfeten, der Wahnfinn fei eine Folge des Trinkens von ungemifchtem 
Bein gewefen, das er fih im Umgang mit nomabifchen Seotyen, bie 
m Sparta Hütfe gegen Darius fuchten, engemöget, da . Herod. 
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VI, 74 75. 84. Som folgte, da er feine männlichen Nachkommen hinter 
ließ, fein Bruder Leonidas I. — 2) Cl. IL, Eurpfihenide, Sohn Elton 
brotus I., wird noch minderjährig Nachfolger feines Bruders Agefipohis 1! 
370 v. Chr, Es wird nichts Merfwürdiges erzählt, das er währen 
feiner langen Regierung — nach Diod. XX,29, dauerte fie 60 Jabte m! 
10 Monate (cf. Diod. XV, 60. und hiezu MWeffeling) — verrichtet hätt 
Sein Nachfolger ift fein Enkel Areus I. (f. d.). Plut. Agis 3, Parl 
1, 13. III, 6. — 3) Cl. II, Sohn des Königs Leonidas II, Währen 
fein Bater afiatifhe Prunkſucht und Paar feniten und lieben gt 
lernt hatte, hatte der Sohn die hohe Gefinnung feiner Mutter Sratef 
klea, einer der ausgezeichnetften fpartanifchen Dt eerbt und m 
begeiftert durch die Erinnerungen an altväterlihe Einfachheit und Kraft 
mannliche ge war ihm ſchon in früher Jugend eigen, fein Seltf 
gefühl ward gefteigert und feine Wilfenskraft geflärft durch den vertraut! 
mgang, in dem er ald Jüngling mit dem Stoiker Sphärus Jebte. - 
hm war von feinem Water die Wittwe des unglüdlihen Agis II 
giatid, weil fie eine reiche Erbin war, zur * gegeben worden, j 
einer Zeit, da er faum heirathsfähig war. Agiatis, dur Schönhe 
unter den Griechinnen hervorragend und von edlem Charakter, hatt m 
widerftrebendem Herzen die Verbindung geföhloffen, zu der fie von {m 
nidag gezwungen wurbe ; doch bald verwandelte g9 ihr deß in bie zäd 
Iichfte Liebe, als fie fab, welch tiefen Eindrud fie auf ihren jüngm 
Gatten machte, wenn fie ihm von Agis und feinen Entwürfen erzähle 
mit dem euer eines jugendlihen Gemüthes erfannte er es als jil 
Lebendaufgabe, die Umwandlung feines gefunfenen Volkes zu verfuf 
und das zerftörfe Werk des Agts von Neuem zu beginnen. Er 
—* glücklicher ſein, als jener, da er raſcher und kühner in Ausfü 
es Befchloffenen war und unzeitiges Mitlerd nicht Fannte. — m Ja 
236 v. Chr. übernahm ber 2 19jährige EI. das Königthum. Luk 
ber Regierung feines Vaters batte die Föniglihe Würde ihre Bedeutm 
ganz verloren, alle Macht im Staate war in ben Händen ber Ephors 
die Neichen ſchwelgten, die Armen waren wißvergmänt, aber hoffnungele 
feit dem Mißlingen der Reformplane des Agis. CI. erfaunte, daft 
vor Allem die Schranfen, womit die Föniglide Macht um — 
durchbrechen und das Zutrauen der Menge ſich gewinnen müſſe. Die 
war am ebeften möglich durch xuhmvolle Thaten in auswärtigen Krieges 
m nächften Sag ein Kampf mit dem achäiſchen Bünde, deffen Verärft 
rung der Unabhängigkeit Sparta's gefährlich ſchien. Plut. Cleom. 1-4. 
Der achäiſche Stratege Aratus wollte einige mit bei Lacebämoni 
vereinigte arcadifche Stäbte für den Bund gewinnen; aber Ef. verei 
ben Verſuch (228) und bewies gleich in ber erſten Unternehinung get 
auswärtige Feinde fo viel Umfiht und Kühnheit, daß man dem Aral 
merklich machte, wenn er Etwas gegen — beabſichtige, fo miſe 
er eilen, bamit dem jungen Löwen die Klauen nicht zu lang wähle 
Baum war CI. auf Befehl der Ephoren nah Sparta zurüdgekehrt, il 
rats Einnahme des arcadiſchen Städtchens Caphyä zu einem. 
uge des CI. Beranlaffung gab; er durchzog einen bebeütenben Theil de 
eloponnefes, und ale er mit dem weit überlegenen achäiſchen Hem 
—— zog ſich dieſes auf ſchimpfliche — zurück. a dritten 
ale rüdte CI. gegen die Achäer auf Bitten der bedrohten Tleer; 
dem Berge Lyräod wurden die Achäer völlig pefhlagen und zerſtten 
Blut. Cleom. 4. 5. Arat. 35. 36. Polyb. II, 46. 51. Nach diefen Enir 
* rief Cl. den Bruder des Agis, Archidamus, der ſich nah Mei 
geflüchtet hatte, aurüd und wollte ihn als Mitkönig einfegen, um badın 
ein ftärferes Gegengewicht gegen bie Ephoren zu geiwinnen; allein. Wi 
zahlreichen Gegner des Ägis, aus Furcht, Arch damus möchte fid tähen 
nöthigten, wie es fiheint, den EL., jenen ihnen Preis -zu gebeh u 
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ermorbeien ihn. Ueberzeugt, daß auf frieblihem Wege Nichts zu er- 
ih fei, feste EI. zunächſt den Krieg gegen die Achäer fort. dem 
er Han den Ephoren die Erlaubniß hiezu erfauft hatte, zog er im dag 
Sebiet von Megalopolis; gi gegen die Achäer im Nachtheil gewann 
bar die Undorfichtigkeit bes Tydiades, der die achäiſche Neiterei be- 
cligke, einen neuen glänzenden Sieg. Put. Cleom. 6. Arat. 36. 37, 
dolgb. IL, 51. — Jetzt (in der zweiten Hälfte des J. 226 v. Chr.) theilte 
I. dem Megiftonus, einem der angefehenften Spartaner, den Krateſiklea 
ur Förderung der Zwede ihres Sohnes geheirathet hatte, und einigen 
ndern Bertrauten feine Reformplane mit; da er ihren Beifall erbielt, 
atfernte er alle diejenigen Bürger, von denen er — daß ſie am 
uiften feinen Abſichten ſich widerſetzen würden, dadurch ans Sparta, 
a5 er mit ihnen und einer Söldnerſchaar einige Städte, die zum achäi— 
Gen Bunde gehörten, eroberte und dann fo lange hin und deg, bis 
e ermidet ihn baten, ihnen einige Zeit Ruhe zu ſchenken; EI. ließ fie 

n Arabien im Lager zurüd und zog mit feinen Söldnern Bear? Sparta, 

ja der Nähe der Stadt —— chickte er einige Bewaffnete voraus; 
iefe trafen die Ephoren beim Abendeſſen beiſammen, 4 derſelben wurden 
mordet, der fünfte entwich verwundet; außer den Ephoren famen noch 
agefähr 10 Perſonen um, die zu Hülfe geeilt waren. Achtzig Männer 
geichnete CI. als Verbannte, rerhifertigte fodann vor dem olfe feine 
hat, erffärte, daß es fortan Feine Ephoren mehr geben folle, gebot 
ufsebung der Schulden und Herftellung eines ron Grund- 
Kheg; er, Diegiftonus und feine Freunde gingen mit Dpferung ihres 
sermögens voran, bie Uebrigen mußten folgen; Bei‘ Vertheilung ber 
ündereien wurden auch die 80 Verbaunten berüdfichtigt, denen ver- 
prohen wurde, nah Begründung der neuen Ordnung re zu 
ürfen, Eine Anzahl der angefehenften Periöfen machte EI. zu Bürgern, 
ermehrte dadurch feinen Anbang und erhielt ein Heer von 4000 ein. 
eimifhen Hopliten; feinen Bruder Euchidas nahm er zum Mitkönig an. 
Ye altfpartanifche Jugenderziehung wurde wieberhergeftellt und das 
fentlihe Zufammenfpeifen der Bürger; durch Einfachheit und Strenge 
egen ſelbſt wurde EI. ein Muſter für fein Volk, Plut. Cleom. 7. 
-13. Athen. IV, 21. p. 142. ne II, 9. fpriht von den Berän- 
erungen des EL. auf eine gehäffige Weife, befehuldigt ihn aud eines 
erbrechens „das er gewiß nicht begangen bat; ſ. Manſo III, 2, p. 136.) 
- Seine neuen Spartaner will CI. fortan an die Epige des Pelopon- 
eſes und ganz Griechenlands bringen; zugleich um fie zu fräftigen und 
re Aufmerkfamfeit nach Außen zu lenken, erneuert er den Kampf mit 
em achäiſchen Bunde. Er verheerte zuerft das Gebiet von Megalopolig, 
am Mantinea und Tegea, und KA die Achäer bei Decatombäon 
meit Dyme. Plut. Cleom. 12. 14. Polyb. II, 51. — Die Achäer machten 
riedensanträge, CL. verlangte zum Dberhaupte des Bundes erwählt zu 
erden; die Ächäer Inden ibn nach Lerna zu einer allgemeinen Verfamm- 
ng ein; als er fih dahin begeben wollte, erkrankte er plöglich fo heftig, 
5 er fih genöthigt fah, 1a Sparta zurüczufehren, 225 v. Ch. In— 
vilhen erregte Aratud unter den Achäern folhes Mißtrauen gegen CI,, 
5 ein Abfhluß des Friedens nicht zu Stande Fam und ber gefränfte 
vortanifche König den Krieg wieder erklärte. In kurzer Zeit hatte er 
Siel erobert, fogar Argos, deſſen ſich fein fpartanifcher König vor ihm 
maͤchtigen konnte. CI. machte noch einmal Friedensanträge, allein Aratus 
var ſFon zu weit in feinen Interhanblungen mit dem macebonifhen Kö— 
ge Auigonus Dofon gegangen; diefer erfchien wirklich im J. 224 v. Chr. 
el. xerſchanzte ſich gegen ihn auf dem Iſthmus; aber ein Aufſtand in Argos, 
vo EL, die geboffte Srhuldentilgung nicht vorgenommen hatte, rief ihn ab; 
Son war er faft wieder Herr der Stabt, als die plögliche Aufunft des 
Antigonus ihn zum Rückzüge nöthigte; Plut, Cleom. 15-21. Aral. 38-44. 
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Polyb. II, 52. 53. Auf dem Marfche nach der Taconifchen Gränge erhielt 
er die niederfhlagende Nachricht von dem Tode feiner geliebten: Agiati 
(geg. d. Ende d. %. 224). Er begab ſich nah Sparta, befchränkte ſich 
am Herr über feinen Schmerz Fi werben, einige Tage auf ben Umgan 
mit feiner Mutter und feinen Kindern und traf fofort bie a 
bie gegen die drohende Stellung der Macedonier nöthig waren. 
des Sommers 223 wurden von Antigonug die mit den Lacedämoniern ver 
bündeten arcadifhen Städte genommen; die Lage des EI. war bevenklih, 
befonders da auch bie verfprochene Hülfe des Agyptifchen Königs Pole 
mäus Euergetes in Kolge der Unterbandlungsfünfte des Antigonns ai 
blieb, obgleih EI. nach dem Verlangen des Aegyptiers feine Mutter und 
feine Kinder als Geißeln nad Alerandria gegeben hatte. (Rratefillie 
aid felbft ihren Sohn bewogen, diefe Bedingung_ einzugeben, als fi 

« bemerkte, wie er aus kindlicher Liebe fih dagegen ftränbte.) Blut. 
— 1. half ſich dadurch wieder etwas auf, R: er jedem Heloten, der 
fünf attifhe Minen zahlte, die Freiheit zugeftand, wodurch er 500 Tu 
Iente gewann und in Stand gefegt wurde, fein Heer mit 2000 Maut, 
auf macebonifche Art bewaffnet, zu verftärfen. Während des Winter 
223-22, als Antigonus forglos einen Theil feiner Truppen nad Ma 
donien entlaffen hatte, die Uebrigen in den Winterguartieren hielt, überfil 
EI. Megalopolis, damals die bedeutendfte Stadt in Arcadien, und mn 
langte Abfall von den Achäern; da aber feine Anträge mit Stolz jurüdl 
gewiefen und für Arglift ausgelegt wurden, Tieß er die Stadt plundes 
und den größten Theil derfelben zerftören. Polyb. II, 55. Put. Clem. 
23-25. Philop. 5. Auch vor Argos erfhien ET. zweimal, verbeerte wi 
Gebiet und machte fühne Streifzüge nach Phlius, Onogyrtus und Ords 
menus, Plut. Cl. 26. Inzwiſchen hatte Antigonus ein Heer von BM 
Fußgängern und 1200 Reitern zuſammengebracht und drohte in Yaconil 
einzufallen; EI. befegte mit 20,000 Mann den Paß von Sellafia; 
wenigen Tagen rüdten die Heere zur Entſcheidungsſchlacht aus, in 
nach einem langen und heißen Kampfe ET. unterlag; das fpartan. 
war theils vernichtet, — zerfprengt, ET. entrann mit wenigen Reit 
nad Sparta, 222 v. Chr. Polyb. II, 65 ff. Plut. Cl. 27. 28. Philop-d 
Hier rieth er den Bürgern, den König Antiochus ohne MWiderftand al 
zunehmen, er felbft werde unter allen Umftänden auf Sparta’s Wohl io 
dacht fein. Darauf befuchte er noch das Mädchen, das ihm feit fein 
Agiatis Tod lieb geworden, und eilte, ohne fich —2 — zu haben, 
wenigen Freunden nach Gythium, um fih nah Alerandrien einzuſchift 
und bei Ptolemäus Euergetes Hülfe zu fuchen, die er wohl nicht beim 
hätte, wenn jene Schlaht nur um wenige Tage aufgefchoben oder 
derfelben EI. es für möglich gehalten hätte, fih in Sparta zu haltin 
da Antigonus furz darauf wegen eines Einfalls der Illyrier nach Mat 
donien zurüdfehren mußte. Put. Cleom. 27. 29. Polyb. IL, 69. 70. — 
———— ſchenkte dem einſichtsvollen, Be fpartanifchen Köniit 

ald feine Achtung und Zuneigung, verfprah ihm bie MWiedereinfrhi 
in fein Reih und feßte ihm inzwifchen einen reichen Jahresgehalt al 
den EI. auf edle Werfe verwendete. Allein Energetes flarb zu fhnk 
um das gegebene Verfprechen erfüllen zu fönnen. Sein Sohn und Ah 
Kae Prolemäus Philopator, der fih in den Palaſt zurüdzog, um fein 

üften — leben, kuͤmmerte ſich nicht um den Fremdling; —* Reihent 
weſer Sofibius will den EI. Anfangs bei Vernichtung der Gfieber de 
ägyptifhen Königshauſes benügen; als aber EI. feinen Beiftand mr 
weigerte, und der Hoffnung, Schiffe und Truppen zu erhalten, heran 
nur um bie Erlaubniß bat, allein mit feinen Freunden nach Griechenlen 
zurücktehren S dürfen, hielt Soſibius feine Entlaffung für bevenflid 

weil er bie chwächen des ägyptifchen Neiches kennen gelernt habe u 

fie feiner Zeit benügen Tönnte, Spöttereien, die fi Ei. über M 
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bensweife des jungen Königs erlaubte, und eine verleumberifhe An- 
lage brachten ihn in Haft, doch fo, daß er mit feinen fpartan. Freunden 
n Verbindung bleiben founte. Eines Tages, als Ptolemäus nad Ca- 
opus gereist war, entfommt EI. aus feinem Gefängniffe. Mit dreizehn 
jreunden durcheilte er die Straßen, ftieß die nieder, die fich ihnen ent- 
genfegen wollten, und rief das Volk — Dieſes aber gaffte 
ad ſtaunte zwar über die Kühnheit der Männer, wagte aber, durch 
Gmäpligen Druck abgeftumpft, nicht, thätigen Antheil zu nehmen. Da 
ten die Spartaner nah der Burg, die vielen Gefangenen, und in 
3erbindung mit ihnen Stadt und Sand zu befreien; allein die Wachen 
ereitelten ihr Unternehmen. Zu feinen Gefährten ſich wendend, mit den 
Borten: „was Wunder, dag Weiber über Männer herrſchen, ba dieſe 
ie Freiheit fliehen ‚’’ ermahnte ET. fie, jegt, wo Alles rettungslos ver- 
oren fer, rühmlich zu fterben; fie entleibten fich gegenfeitig, 220». Chr. 
— Polybins, fonft Feineswegs dem EI. geneigt, ſagt V, 39, 6.: So 
tard Cl., gerade im Umgange, geigaften für ein thatiges Leben, ein 
Dann zum Führer und König geboren Chiezu IX, 23, 3. XVIII, 36, 3.). 
— Polemäus befahl, CI. Leichnam in eine Haut zu nähen und aufzu- 
äingen, feine Kinder, feine Mutter und deren Begleiterinnen binzurichten. 
tratefillen bat. um die einzige Gnade, vor ihren Enfeln ermordet zu 
verden; da ihr dieß nicht gewährt wurde, entfuhren ihr in ihrem Schmerze 
ur die Worte: "2 rin zos duorere! — Polyb. V, 35 ff. Plut. Cl. 29 # 
Die Spartaner hatten feit der Flucht des EI. ftets die Hoffnung gehegt 
a5 EI. zu ihrem Glücke zurückkehren werde, und vergaben e nad 
einem Tode die Königswürde. Polyb. IV, 35, 6 ff. — Manfo Sp. II, 
1,303. 349. 2, 133 ff. [K.) 
Cleomönes, ein Grieche aus Naucralis in Aegypten, ber von 
Ierander dem Gr. nach Eroberung —— zum Nomarchen der arabi- 
hen Kreife ernannt wurde und zugleich die von den Nomarchen aller 
treife gefammelten Tribute in Empfang zu nehmen, fo wie auch ben 
dan von Alerandria zu leiten hatte. Artian. III, 5. Juſtin. XII, A — 
A. wußte fih nach und nah eine bedeutende Gewalt in Aegypten zu 
erſchaffen und mißbrauchte fie auf die fhändlichfte Weife zu Befekebigang 
einer Habfucht. Mehrere Beifpiele werden im zweiten Buch der Arifto- 
elifhen Deconomit angeführt, vgl. Demofth. g. Dionyfob. p. 1285. 
Barum Alexander, dem nach Arrian. VII, 23. fein Verfahren nicht un- 
wlannt war, denfelben nicht zu Strafe gezogen haben mag, f. Droyfen 
fh. Aler. p. 581. Anm.) Als der Lagide Ptolemäus die Satrapie 
legyptens iei ‚ follte Cl. als Hyparch unter ihm ſtehen, Dexipp. ap. 
hot. 64. a. 34. Arrian. ib. p. 69. a. 34. ed. Bekk. Ptolemäus aber ließ 
ten und bemächtigte ſich feiner Schätze. Pauſan. I, 6. Diod. 
‚14. [K] | 


1 

Cleomönes , ein cyniſcher Philoſoph, als Schüler des Metrocles 
‚om Diogenes von Laerte VI, 95. genannt. Aus einer Schrift deffelben, 
velde die Aufſchrift führte: Musaywyınos, wird von demfelben Diogenes 
I, $. 75, eine Stelle mitgetheilt; von andern Schriften diefes Cynikers 
R ung keine Kunde zugekommen. 3) er derfelbe ift, welcher über Homer, 
nsdefondere über Heflod gefchrieben Hatte (f. Fabric. Bibl. Gr. I. P- 573. 
sl. 509. ed. Harl.), Täßt fi ic beftimmen. Verſchieden aber ift 
tdenfalls der im Geſchmack eines Cineſias (ſ. dief. Art.) dichtende_C 1, 
ein ſchlechter dithyrambiſcher Dichter zu Athen; f. Schol. zu Ariftophan. 
Nubb. 332, und vgl. Fabric. 1. 1. I. p. 117. Bode Geſch. d. hellen. 
Diät, II, 2. p. 307. [B.] & 

‚Cleomönes, Sohn des Apollodorus aus Athen, war laut der In. 
ſchrift auf dem Plinthus der Meifter der mebiceifhen Venus. Mit großer 
Vahrſcheinlichkeit werben demfelben Meifter auch bie Thespiaden (Miufen) 
zugeſchtieben, welche Mummius aus Thespiä entführt und Aftnins Pollio 
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n feinen Baudenkmalen aufgeftellt hatte. Plin. XXXVI, 4, 10. Ein Sohn 
ieſes Rünfffers it 2) ahnen Sch des Cleomenes ans Alben, 
velcher fih als Meifter der unter bem Namen des Germanicns ehe 
Portrait-Statue in einer Inſchrift auf dem Schild der zu ben 
ingebrachten Schildfröte nennt. Die Statue ftellt 48 nicht den Orr. 
nanicus dar, aber das Coſtum des Mercur, die Schildkröte und die ge 
erde des Redners weifen jedenfalls auf einen römifchen Redner hin. 
Solhe Portrait-Statuen konnten aber von griechiſchen Künſtlern nid! 
or den römifch-macebonifähen Kriegen gebildet werben, alfo nit m 
SL. 1455 ſehr lange nad diefer Zeit konnte aber EI. auch nicht eben, 
a fein Bater die Thespiaden, welhe Mummius entführte, vor ber Jen. 
törung Corintbs DI. 158 gemacht Haben mußte. Somit Fönnen bu 
eiden Künſtler nach ungefährer Ber, zwiſchen DI. 140 urd 
efegt werden. S. Thierfch Epochen d. bild. Kunſt p. 288 ff. — 3): 
witter Künftler biefes Namens findet fih auf einem Relief der flore 
iner Gallerie und auf einigen Statuen der Sammlung von Whilten- 
Soufe. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 64. [W.] 
Cleomönes, ein Spracufaner, welden der Prätor Verres, us 
nit beffen Gattin Bublf af — zum Befehlshaber der ſitiliſt 
ic, Verr. Aco. V, 31, 82 ff. vgl. 12, 31.1, 14 


ee ren i 
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Cleon , der Athener, Sohn des Cleänetus, nach Audern bes El 
ymos (Thuc. IM, 36, IV, 21. Schol. zu Axiſtoph. Eq. v. 44.). Im 
einem Water erbte er eine von Sclaven betriebene Gerberei, deren fu 
rifate nicht immer von befter Qualität gewefen fein follen (Ariin}. 
iq. v. 316 ff). — In dem Unwillen der Athener über Pericles hrs 
Beginne des peloponneſiſchen Krieges fah Eleon für fih eine Auffene 
ung, Bolksführer zu werden. Als gegen den das altifhe Gebiet mm 
vülenden Archidamus Bene die fampfluftigen Athener zurückhielt, war 
Sleon einer von beuen, bie jenen einen Feigen und Landesverrätht 
annten, und als der von Pericles im J. 430 uuternommene Zug ® 
en Peloponnes nicht den gebofften Erfolg hatte, umd im Jammer übe 
as UÜnglück, das die Peft brachte, Pericles als Urheber von allem Elerd 
mgefeben wurde, wird Cleon wieder unter denen genannt, die fih a 
hn machten und ihm dur eine Anklage eine Gelbitrafe zuzogen. Pi. 
'er. 33. 35. Doch mie das Volk wieder ruhiger wurde und ben, db 
em es feit vielen Jahren mit Einficht — worden war, von Neue 
n bie Spige des Staates rief, mußte Eleon fi — en; mit du 
herieles Tode aber begannen die, die längſt aus Eitelkeit und Eigennd 
üftern gewefen waren, ſich ber öffentlichen Angelegenheiten zu bemid 
igen, um die Gunft des Bolfes zu bublen; afer leon traten Eucratt 
nd Loficies hervor. Cleon aber ſiegte eudlich. Durchaus ungebildet 
ber begabt mit einer natürlichen Beredſamkeit, verſtand er, mut jener 
man: Stimme Alles betäubend een. Eq. 309. Vesp. 36, 5%. 
'ax 757. u. a.) und auf ber Nebnerbühne p eihalt fish geberdend N 
ic. 8.), feinen Willen durchaufegen, indem er mit unerhörter Fredhe 
ie Wahrheit entftellte, Andersgefinnte mit beißendem Spotte verfolgi 
md lächerlich machte, das Wolf durch — und Meutereits 
ngftigte, die er bald da bald dort entdeckt haben wollte, dann mit feinen 
jesdienften nm die Demorratie prablte, auch bei feinen Borfchlägen, mo 
8 nöthig Tgien auf Bitlie Eingebungen fi berief. (Wir verweiſe 
ier auf Ariſtophanes Ritter, wo aus der Caricatur das Porträt li 
erauszufinden if.) — Schon im %. 427 genoß Cleon bei meitem da’ 
vößte Anfeben. Er feste bamals das Todedurtheil gegen die Dinar 
ur; zwar bereuten nachher die Athener dieſen Beſchluß und die © 
urde von Neuem berathen; allein Cleons ungeftüme Rede bewirkit, 
aß nur mit einer ganz geringen Majorität das erfie Urtheil über di 
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Feſanmtbevölkerung von Mitylene abgeändert wurde, bagegen wurde, 
30 ſeinen Vorſchlag, an mehr als 1000 Mitylenäern, die als die 

fhipften ſchon vorher nach Athen geſandt worden waren, bie blutige 
Aa el vollzogen. Thuc. III, 36. 37-41. 50. Diod. XII, 55. (Bei 
riftoph. Eq. 834. wird dem Cleon vorgeworfen, er babe von den Mity- 
mäern mehr als 40 Minen erhalten; hatten die Mitylenäer wirklich den 
Ion geneigt gefunden, durch Geld für ein milderes Urtheil ſich bes 
immen zu laffen, und vertheibigte er dennoch nachher das erfte grauſame 
stbeil, hs ließe ſich kaum eine größere Perfidie denken.) — In Ariſtoph. 
ittern, bie in der zweiten Hälfte von DI. 88, 4, 424 v. Chr. zur Auf- 
kamen, erfcheint Cleon als Vorſteher der öffentlichen Einkünfte 
nd führt als folder das Siegel des Volkes (Kg. v. 947.). Da dieſes 
Imt im Jahr der großen Panathenden, dem dritten jeder Olympiade, 
m Bintersanfang angetreten und je vier Jahre lang verwaltet wurde 
1. Bödh Ark. Siautsh. II, p. 450.), fo wird Cleon dazu im Herbſte 
% gewählt worden fein. In diefer Stellung hatte er alle Gelegenheit, 
sine Habfucht zu befriedigen (vgl. Böckh Ath. Staatsh. 1, J 179 #.), 
daß er es that, beſchuldigt ihn vielfah Ariftophanes (Kg. v. 326. 
%, 444. 825. 1066. 1070. 1221. 1226. 1369. Vesp. 591. u.a. cf. Ael. 
.H.X, 17.). — Tleons Hauptflüge war bie große Fick ber ärmern 
Nirger; um biefe fich verbindlich zu machen und durch Erleichterung der 
Sorge für das tägliche Brod ihre Luft ji Richteramte zu gig er⸗ 


— 
* 
- 


Ste er, währfcheintih auch um diefe Zeit, den Richterfold von einem 
holos auf drei (ſ. Bödh J 252.). — Je unerträglicher auf folche Weife 
% Tyrannei der Mehrzahl zu werden drohte, deſto Be waren bie 
Hoenanftrengungen der oligarchiſch Gefinnten, affein ihr Haupt, der 
bühterne Neias, war dem breiften Cleon keineswegs gewachſen. Nicias 
db feine vo ‚wünfchten den Frieden; aber wie Fiſcher, die Aale 
rn wollen, bei klarem Waffer Nichts fangen, fo wußte Cleon wohl, 
er nur Aug anfgeregter Zeit feinen Vortheif ziehe (Ariftopb. Eq. 864.): 
aber, als die Spattaner durch die mißliche Page ihrer auf der Inſel 
Yhacteria eingefchloffenen 420 meift angefehenften Bürger bewogen, ben - 
thenern den Frieden antrugen (425 v. Chr.), reiste Cleon, in der 2, 
ng, denfelben zu vereiteln, die ohnehin in Gluck zum Uebermuth gi 
vn Menge auf, übermäßige — zu ſtellen. Die * 
—* ohne ſich Hierüber zu erklären, wünſchte, ſich mit einigen 
Köolmächtigten aus der Berfammlung über die Borfrhläge zu beſprechen; 
kein Elton brach mit Heftigkeit in Vorwürfe gegen die Spartaner ans 
id erflärte * Verlangen gefährlich und hinterliſtig, fo daß fie 
werrichteter Dinge zuruͤckkehrten. Thuc. IV, 21. 22. Indeß leiſteten die 
Fattaner hartnäckigen Widerſtand, die et auf Pylos Titten Noth 
nd bald bereuten es die Athener, die vortheilhaften Anträge der Spar- 
ter niht angenommen zu haben. Als nun Eleon bemerkte, daß mar 
"als Friedensſtörer mit gehäffigen Augen anfehe, fo erffärte er dreiſt, 
Nachtichten yon der mißlichen Lage der atheniſchen Macht auf Pylos 
en unwahr. Die Ueberbringer berfelben fihlugen vor, Abgeorbnete 
ab zwar Cleon ſelbſt nach Pylos zu ſchicken, um die Sache zu unter 
un Eleon fürchtete, was er als unwahr verworfen habe, ſelbſt be- 
üigen zu müffen, and nannte eine folhe Mafregel eine Zeitverfhwen- 
ng; man folle lieber Verftärfung abfehiden, und auf Nicias anfpielenb 
"ge er Hinzu, einem Feldherrn, der ein Mann vom Herz wäre, müßte 
sein deihles fein, fi der wenigen Spartaner zu bemächtigen; er felbſt, 
denn er tratege wäre, wollte fi dazu anheifchig machen. Niclas er 
—* fh, ihm zu weichen; Eleon glaubt Anfangs, es fei dies nur leeres 
xtede von Nicias und erklärt ſich bereit. Als er aber merkte, daß es 
‚race Ernft Er fuchte er Ausflüchte und meint, nicht er, fondern Nicias 
deldherr. Allein Nicias bringt abermal in ihn, und je mehr Eleon 
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ndzuweicdhen fucht, deſto eifriger, wie es bie Menge zu machen pflesi, 
Ichreit man dem Eleon 7— er ſolle ſich einſchiffen. Nun blieb — 
mehr übrig, als die Befehlshaberſtelle anzunehmen, ja er machte aufı 
Neue den Großſprecher und erflärte, binnen 20 Tagen werde er bietin 
efeploffenen Spartaner lebendig oder tobt in feine Gewalt bekommen 
ie Athener, fagt Thucydides, konnten ſich des Lachens nicht ent 
and ber vernünftige Theil der Einwohner hoffte, entweder Cleons log zı 
werden oder im fchlimmern Falle die Lacedämonier in ihre Gewalt jı 
befommen. Thuc. IV, 27. 8. Der Plan, den Cleons Mitfeldhert De 
moftbenes entworfen, gelang aufs Beſte, und das vermeflene Verfpredu 
Sleons war in Erfüllung gegangen (Ende Juli oder Anf. Aug. 4), 
Mit 292 ———— die von den 420 noch übrig waren, zog Elm 
riumphirend in Athen ein (Thuc. IV, 29-39. Diod. XIL, 63.) und mw 
äumte nicht, die Ehre des Sieges fih anzumaßen und das Verbiaf 
immer wieder geltend zu machen, als hätte er feinem Herrn, dem alla 
Demos, den Kuchen gebaden, den Demofthenes für denfelben zubereikl 
yatte (Ariftopb. Eq. v. 55.). — Der Sieg hatte zur Folge, daß 
thener voll flolzer edler ihr rg verfolgen wollten, mi 
die Friedenspartei nicht mehr ge wurde, bis die kühnen —— 
ves ſpartaniſchen Feldherrn Braſidas die Athener mit dem Verluſte ak 
hraciſchen und anderer Beſitzungen bedrohten. Ju März; 423 wurde 
Waffenſtillſtand abgefchloffen, die Ruhe im Norden dadurch aber mie 
yergeftellt. Cleon, der feit dem vr Erfolge bei Pylos eitel gene 
ein mochte, fih für einen tüchtigen Feldherrn zu halten, zog mi 
offnung, gegen Braſidas glüdlicher als Nicias und Nicofratus (t 
23) zu fein, im 5%. 422 mit einer beträchtlichen Anzahl Kußsoll = 
Reiterei auf 30 Schiffen aus, bezahlte aber in derNähe von Amphi 
eine Untüchtigfeit und Feigheit mit dem Leben (f. Brasidas). Bgl. X 
üms unvollendete Abhandlung in Bremis und Döderleins phifol, Dis 
rägen aus der Schweiz I, 35-60. und, —— für Cleon, Droyſc 
er Einleitung zu —28 Rittern in ſ. Ueberfegung Bd. II, p. WIE 
berm. Staatsalt. $. 164, 7. IK. | 
Cleon, ein griechiſcher Schriftfteller über die Argonautenfart, 
n den Scholien zu dem Gedichte des Apollonius von Rhodus, wel 
Manches daraus entnommen zu haben feheint, einigemal angeführt wi 
:$ ſcheint felbft, daß feine Argonautica au in Verſen abgefaßt war 
»b er aber der Cleon ift, von welchem ein erſtes Buch Iyrıfcher Geſi 
jenannt wird, läßt fih nicht entſcheiden. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p.ll 
V. 164. ed. Harl. Vgl. auch Bode Gef. d. helfen. Dichtk. II, p. 
— Cleon, ber befannte athenifhe Demagog, obwohl als Redner] 
ventend und von Einfluß (f. Cic. Brut.7. Put. Nic. 8, Tib. Gracch 
cheint feine ſchriftlichen Reden hinterlaffen zu haben. Vgl. Weftermam 
Zeſch. d. Beredfamf. in Griechenl. $. 37. — Außerdem wird neh 
‚leon aus Magnefia bei Paufanias (X, 4, 6.) genannt, eben fo malt 
ven geographifhen Schriftfiellern ein Cleon aus Syracus, welcher — 
wefondere zegi Anivor gefchrieben hatte. Bol. ©. 3. Voß de hislark 
sraecc. p. 417. ed. Westerm. [ W.] e 
Cleon, Erzgießer aus Sicyon, Schüler des Antiphanes (Pauſ. 
7, 4), machte vorzüglihd Statuen von Philofophen, Plin. XXXIV, 8 
md von Athleten, z. B. des Deinolochus aus Elis, deffen Bruder Trei 
m DI. 102 fiegte, Pauf. VI, 1, 5., und anderer, ib. VI, 3, 4.8 
', 1. 10, 9. Eine Venus aus *9 ſah Paufanias in Olympia, VI 
nd’ zwei Statuen des Jupiter, V, 21, 2. Gein Zeitalter fann in 
8-102 gefegt werden. — 2) ein Maler, Pin. XXXV, 11,40. — IM 
Steinfchneider, Bracci pl. 47. — 4) ein Architect: Kilor Ilsgızicidor de 
sdauuomos aezırenzöoru. Böckh C. Inser. Nr, 1458. [W.] 
Cleönae , 1) Stadt auf ber Straße von Corinth nah Argos, M 
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inem von ihr benannten kl. Fluffe, der unweit Corinth in den corinth. 
Meerh. mündet, im Apefas-Gebirge, eim fehr alter Ort, nach der Sage 
on des Pelops Sohn, Eleones, angelegt, nah Homer zu den Städten 
ycenä's gehörig, j. Trümmer bei Klenia, Hom. Il. II, 570. Pind. Nem. 
‚27. Str. 377, Pauſ. II, 15. Bin. IV, 5f. Ovid Met. VI, 417. 
I. XXXIIT, 14 f. XXXIV, 25. — 2) Städt am Athos in Chalcidice, j. 
rihwunden, Herod. VII, 22. Thueyd. IV, 109. Str. 331. Mela II, 2. 
Iin. IV, 10. — 3) f. Hyampolis. [P.] 

Cleöne (Kisorn), eine der Töchter des Aſopus, von der bie pelo- 
unit AT Elevnä den Namen haben fol. Diod. IV, 74. Pauf. 
‚15,1. [A 

Cleonides wird von einigen Handfähriften der Verfaſſer der dem 
nelides gewöhnlich, aber mit Unrecht, beigelegten Schrift Eixayayı de- 
ner, einer Art von Einleitung in die Tonkunft, genannt; nähere Nach» 
ten über die Perfon deffelben fehlen ung ganz, weshalb Voſſius auf 
e Bermuthung gerieth, ob nicht ein Fehler der Handfchriften anzunehmen 
id ſtatt Cleonides zu lefen fey Cleomedes, was jedoch wenig wahr- 
ſeinlich ift. Die Schrift felbft findet fich in den Ausgaben des Euelides; 
dief. Art. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 79. ed. Harl. [B.] 

Cleonymos (Kiirvuog), 1) ein atbenifher Demagog gemeitter 
ft zur Zeit des peloponnefifchen Krieges, von Ariftophanes an vielen 
tellen verhöhnt bald als gewaltiger Freſſer bald als Großfprecher für 
m Krieg, der aber, fobald er ausrüden fol, entweder vorher ſich weg- 
ſtehlen verfteht oder, wenn ihm diefes nicht gelingt, der Erfte ıfl, der 
a Schild wegwirft. Eq. 1294. 1372, Nub. 354. Vesp. 19. Pax 446. 
, Av. 1475. u. a. — 2) Sohn des fpartanifchen Könige Eleomenes IL, 
übte nach dem Tode feines Vaters (310 v. Er.) Anſprüche anf bie 
Inigewürde, wurde aber, weil er für gewaltthätig und befpotifch get, 
Gunſten des Areus J. des Sohnes feines verftorbenen Älteren Bru- 
"8 Aerotatus, übergangen. Plut. Pyrrh. 26. lm feiner los zu werben, 
adten ihn die Ephoren den Tarentinern, die in Sparta um .. gegen 
e Rucaner baten, mit 5000 auf Tänarium geworbenen Söldnern ju. 
t führte mit feinem in Tarent verftärkten Heere ben Krieg glücklich; 
ine — Erpreſſungen aber und ſein in höchſtem Grade ftenfofes 

£ iod. XX, 104. Athen. XIII, 84. p. 605.) machten ihn Freunden 
id Feinden Täftig. Er ſchmiedete Pläne gegen Gicilien und Griechen. 
nd; um einen Waffenplag zu haben, eroberte er ungef. 303 v. Ehr. 
oxcyra. Demetrius Poliorketes und Caſſander trugen ihm ein Bündniß 
iz er verband ſich aber mit feinem von Beiden, fondern, da er hörte, 
; die Tarentiner, die mit ben Lucanern und Römern Frieden gefchloffen, 

mit andern Städten von ihm Iosgefagt haben, unternahm er einen 
ahezug gegen Unteritalien, wurde jeboch von ben Römern Th 
d wieder einzufchiffen. Bon Winden mitten durch das adriatijche Meer 
trieben gelangte er, weil er links feinen paffenden Lanbungsplag fand, 
d rechts die Anwohner fürchtete, bis in die Gegend ber Brentamün- 
ng; bier wollte er Beute machen, erlitt aber eine große Niederlage 
d kehrte faſt aller Schiffe und Truppen beraubt nad Eorcyra zurüd, 
Rd. Ehr. Diod. XX, 104. 105. Lin. X, 2. — Da er 2 yo wie es 
jeint, nicht mehr halten fonnte, begibt er ſich wieder nach Laconien. — 
m}. 293 zieht er mit einem Heere nach Theben und unterflügt die von 
8 Poliorketes, dem damaligen macedonifchen Könige, abtrünnigen 
Vöotier, wird aber von Demetrius verjagt. Plut. Demetr. 39, — Zur 
eit bes Einfalls der Gallier in Griechenland (279) ſcheint er bedeutenden 
in Sparta gehabt zu haben, Pauf. IV, 2. Im %. 278 erobert - 
! Trögene. Polyän. II, 29,1. Frontin. Strateg. II, 6, 7. (von erfterem 
ird er unrichtig König, von biefem Atheniensis genannt). Im 3. 272 
dauly Real⸗Encyclop. II. 20. 
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aber erfcheint er feindlich mit Pyrrhus vor feiner Vaterſtadt. Der al 
Schmerz, daß er vom Königstbrone ausgefchlofien worden, war ı 
Neuem dadurch rege geworben, daß fein junges Weib Ehelivonis de 
ebenfalls jugendlichen Aerotatus, des Königs Areus Sohn, dem alt 
Gemahle vorzog; voll — begab er ſich nad Epirus und bered 
in der Hoffnung, auf diefe Weife den Thron zu erhalten, den Ki 
Pyrrhus, einen Zug in den Peloponnes zu unternehmen. Pyrrhus 
aber, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, wieder von Sparta ab 
fam kurz darauf in Argos um; des Cleonymus wird nicht mehr geb: 
—— Pyrrh. 26 ff. Pauſ. I, 13. — 3) Tyrann von Phlius, der 
ratus Aufforderung feine Gewalt niederlegt; f. Bd. I. ©. 20. IK. 
Cleopätra (Kirozarga), 1) Tochter des Tros und der Kallım! 
Apoll. I, 12, 2. — 2) Tochter des Boreas und der Dritbyia, Gem: 
des Phineus (f. d.), Apoll. III, 15, 2. — 3) eine Danaide, nad $ 
170. Braut des Metelces, nad Apoll. II, 1,5. des Agenor. — 4) Tog 
des das und der Marpefia, Gemahlin Meleagers, Il. IX, 556., erbit 
ſich nad ihres Mannes Tod, Apoll. I, 8, 3., oder grämt fich zu 3 
Hyg. 174.5 fie Heißt eigentlich —— (ſ. d.)) [H) u 
Cleopätra, 1) Nichte des Attalus (f. d.), an König Philipp 
Macedonien vermählt, kommt nebſt ihrem kurz vor Philipps Tode 
borenen Sohne durch Dlympias um, bald J— dem Negierungsant 
Aleranders des Gr. Plut. Alex. 10. Diod. XVII, 2. Juſtin IX, 7. 
cl. XI, 2. filio interfecto zu Iefen ift. of. Pauf. VII, 7. — 2) 24 
bilipps und der Olympias, vermäblt mit Alerander I. von Epirud 
d. I. ©. 332.), Wittwe 326 v. Ehr., verlobt fi nah dem Tode ü 
Bruders zuerft an Leonnat, Statthalter von Phrygien am Helleß 
(Put. Eumen. 3.), hierauf nach deſſen Tod (322 v. Chr.) von ©: 
aus an Perdiecas, der ihr zu lieb Antipaters Tochter, Nicäa, ver 
(Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 23. ed. Bekk.). Als ihr darüber nah 
diecas Tode (321) von Antipater Vorwürfe gemacht werben, verth 
fie fih mit einer. für ein Weib ungewöhnlichen Berebfamkeit (Arrıs 
Phot. 72. b..2.). Den Eaflander, Yyfimahus und Antigonus, die ma 
fid auch um ihre Hand bewerben, um rechtmäßige Anfprüce auf 
macebonifchen Thron zu erhalten, wies fie zurüd, gegen den Lg 
tolemäus aber erklärte fie ſich bereit, ſich mit ihm zu vermäblen; a 
ihre Flucht aus Eardes, wo fie von Antigonus wie eine Gefangent 
rüdgebalten wurbe, mißlang, und in Kurzem fand man fie durch Sclav 
ermordet, 308 v. Ehr. Antigonus ließ zwar einige von biefen binric 
und veranftaltete der EI. ein königliches Leichenbegängnif, Jed 
aber wußte, daß Antigonus den Mord veranlaft babe. Diod. XX; 
S. Droyfen Geſch. der Nachf. Aler. p. 419. — 3) Tochter Antiohud 
Gemahlin des Piolemäus V. Epiphanes, f. Bd. I. ©. 541. Lin. 9 
unt. und Ptolemäus VI. Philometor. — 4) Tochter der Borigen und 
tolem. V., Gemahlin ihrer Brüder Ptolemäus VI. Philometor 
tolem. VII. Physcon; f. d. — 5) Tochter des Ptolemäus Philoms 
emahlin des Alerander Balas (f. Bd. I. S. 356.), ehrt aus Sf 
zu ihrem Vater zurüd und wirb von diefem an Demetrius Nicater? 
mählt, der an bes Alerander Balas Stelle König von Syrien wir 
Demetrius Nic.). Als Demetrinus Nic. von ben Partbern gefangen mi 
und fein Bruder Antiochus VII. Sidetes fi Syriens bemächtigte (f.? 
©. 545.), heirathete fie diefen. Während eines Krieges des Antid 
mit ben Parthern, in dem er umlommt, wird Demetrius von fein 
fangenfhaft befreit und Fehrt mit einer parthifchen Gemahlin nad ©: 
urüd, wo er wieder als König auftritt; es erhebt fich aber gegen 
lerander Zabina (f. Bd. I. ©. 357.) und er wird von biefem im 
Ei bei Damascus gefchlagen. Darauf ließ ihn Eleopatra, erb 
auf ihn wegen feiner Partherin, ermorden (fo bei Appian. Syr. 68. 
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iv. Epit. LX.; nach Andern Fam er auf andere Weife um; f. Demetrius). 
leopatra behauptete fih in einem Theile Spriens, allein ihr mit De» 
ietrins erzeugter Sohn Seleuens ſetzt fi das Diadem auf, Cleo— 
ara tödtet ihm mit eigener Hand, wie App. Syr. 69. fagt, entweder 
18 Furt, er möchte feinen Vater rächen oder überhaupt aus raferei- 
mlihem Haffe gegen Alle; cf. Liv. a. a, O. Juſtin. XXXIX, 1.5 auf 
sem zweiten Sohne Antiohus Grypus, der nun König wird, ftellt fie 
ih dem Leben, diefer aber nöthigte fie, das Gift zu trinken, das fie 
m beftimmt hatte; f. Bd. I. ©. 545. — 6) ebenfalls Tochter bes Pto- 
mäus VI Philometor und der Elevpatra 4., wird von Ptolem. Physkon 
x Gemahlin genommen, nachdem er ihre Mutter Eleopatra (4.) ver- 
oien hatte, Liv. Ep. LIX. Sie ift Mutter des Ptolemäus VIII. Lathy⸗ 
# und des Ptolemäus IX. Alerander I. (f. d.). — 7) Tochter des Pto- 
mäus VII. und Gemahlin feines Bruders Ptolemäus IX., fpäter Ge- 
—* gi Stieffohnes Ptolemäus X. Alerander II.; von dieſem er» 
wrdet, .] 
Cleopätra , die ältere Tochter des Ptolemäus Auletes (f. d.), 
mde durch das Teftament deffelben zur Mitregentin ihres älteren Bru- 
rs Ptolemäns beftimmt, mit dem fie nach ägyptiſcher Sitte ſich ver- 
äblen follte. Eäf. b. c. III, 108. B. Alex. 33. Dio 35. Als 
tolemäus Auletes im 3. 702 d. St., 52 v. Chr. ftarb, fo war Ef. 17 
üre alt (vgl. Plut. Anton. 86.), während ihr Bruder Ptolemäus erft 
Jahre zählte (ogl. App. b. c. II, 84.). An der Stelle des Letzteren 
ernahmen Pothinus, Achillas und Theodotus (f. d.) die Reichsverwal- 
m. Durch diefe wurde Cl., unter der Befchuldigung, daß fie ihren 
mder um die Krone zu bringen fuche (Aur. Bict. de vir. ill. 86.) aus 
m Reiche vertrieben, 706 (48), Cäſ. b. c. III, 103. io. CXI. App. 
'e. 1,84. Plut. Caes. 48. Zonar. X, 10. Aur. Viet. de vir. ill. 86. 
Rah Joh. Malel. Chron. IX. init. wurde fie nach Thebais verbannt.) 
ie fammelte indeffen zur Behauptung ihrer Rechte ein Heer in Syrien; 
d als Pompejus im Sept. 706 ei feiner Flucht nad Aegypten kam, 
hatte fih eben Ptolemäus bei dem Berge Caſius gelagert, um den 
infall der EI. abzuwehren. App., Cäſ. a. O. Div XL, 3. 5. Put. 
omp. 77. Pompejus wurde durch die Freunde des Ptolemäus verrathen 
D gelödtet; und bald darauf erfihien Cäſar in Aegypten, der in Be- 
ebung auf den Streit zwifchen EI. und Ptolemäus erflärte, fie follten 
ihre Heere entlaffen, und bei ibm, auf dem Wege des Rechtes, 
ve Sache zur Entfcheidung bringen. Cäf. 107. EI. —A— zuerſt durch 
Merbändfer mit Cäfar, Div XLII, 34., ſodann aber erſchien fie perſönlich 
"ihm, indem fie ſich durch einen ihrer Diener, vermummt und zur 
Mötzeit, in die Fönigliche Burg von Alerandrien bringen ließ. Plut. 
ses. 49. und darnach Zonar. X, 10. vgl. Div a. D. Lucan. X, 56 ff. 
a Mitleiven, welches fie durd die Art ihres Erfcheinens erregte, fo 
" die Macht ihrer Reize hatten ihr alsbald ven Eäfar — Plut., 
aD. Flor. IV, 2,56. Derſelbe ſuchte eine Verf bung, mit ihrem 
huber herbeizuführen, ‚und erklärte, baß fie nach dem Willen ihres 
hiters gemeinfchaftlich regieren follten. Plut. a. DO. Div 35. (Im der 
Hteren Stelle find mehrere Einzelnheiten der Zeit nach vorausgenommen, 
M andere erbichtet, vgl. Drumann G. Roms ꝛe. IH, ©. 535. N. 91.) 
Nie Freunde des Ptolemäus waren indeffen nicht geneigt, ſich ber Ent» 
heidung des römiſchen Conſuls zu fügen; ſie eröffneten vielmehr einen 
wider denſelben, welcher erſt im folgenden Jahre mit ihrer Nieder⸗ 
age:fi endigte (vgi. Jul. Caesar.). Da Ptolemäus im Kriege umge- 
mm war, jo übertrug Cäſar die Regierung der EI. und ihrem jüngern 
Druder Ptolemäus; wobei jene, die mit ihrem noch unmündigen Bruder 
vermäßlen follte, in der Wirklichkeit die Alleinherrſchaft befam. 
» Alex. 33. Suet. Caes. 35. Div XL, 44, Als die Buhlın des Cäfar 


+ 


452 Cleopätra 


vermochte fie Alles bei vemfelben, vgl. Diva. D. Nah 
des Krieges hielt fie ihm noch mehrere Monate in Aegypten feit ( 
Drumann II, ©. 549.), und bereitete ihm nicht nur in NAleranbrie 
jhwelgerifche Feſte, fondern fuhr mit ihm auf einem Prachtſchiffe da 
Ni hinauf, um ihm die Wunder des Landes zu jeigen. Eneton 5} 
App. II, 90. Nah Verfluß von einigen Jahren, als Cäſar die bürgen 
lichen Kriege beendigt hatte, wurde fie von demfelben nah Rom ie 
fehieden, unb in feiner eigenen Wohnung, in den Gärten jenfeits da 
Tiber, aufgenommen. Sueton 52. Div XLIIL, 27. (vgl. unt.) Cie. a 
Alt. XV, 15, 2. Eufeb. Chron. Er erlaubte ihr, den Sohn, den fir i 
; 707 (47) nah feinem Abgange vom Aegypten geboren hatte, 
einem Namen zu nennen, Sueton a. D: vgl. Cic. ad Alt. XIV, 2, 
(f. Caesarion, ©. 48.), und nahm fie felbft unter die freunde 
—— des römiſchen Volkes auf, Div a. O. Nah S 
a. D. entlieg er fie mit Ehrenbezeugungen und Gefchenfen; aber 
Eic, ad Att. XIV, 8, 1. (vgl. 20, 2. XV, 15, 2.) gebt hervor, daß 
erft nad dem Tode Cäſars aus Nom fih flüchtete. (Mas die Zeit hm 
Ankunft in Rom betrifft, fo erfolgte diefelbe nah Div a. D. ſcho 
%. 708 (46), noch ehe Cäſar fih nah Spanien begab. Allein ci 
unwahrfheinlich, daß fie fo lange, und zwar während Cäfars Ab 
beit, in Rom verweilte; daher zu vermutben ift, daß Dio die Zeit 
wechfelt, und daß fie erft nach Cäſars Rückkehr vom fpanifchen Felt; 
etwa zu Ende bes J. 709 (45) in Rom erſchien.) In dem Sriege 
‚welche nach Cäſars Tode erfolgten, war fie anf Seiten der Cäfarin 
Sie unterftügte namentlih den Dolabella, App. IV, 61. vgl. V, 8. 
XLII, 30. (wofür die Triumvirn geftatteten, daß ihr Sohn Käfarien 
Titel eines Königs von Aegypten führe, Div 31.), und rüftete nad W 
Tode Dolabella’s für die Triumvirn, App. IV, 63. Gleichwohl beſ 
fie Antonius im %. 713 (41) zur Verantwortung nah Eilicien, weil 
Statthalter von Cypern, Serapion, den Caſſius unterftügt hatte. ? 
Ant. 25. vgl. App. IV, 61. V, 8. Sie erſchien, aber nicht in dem } 
j e einer Schuldigen , fondern ale Göttin Aphrodite, um Dionyſut 
— lut. Ant. 26. Der Sieg über Antonius war leicht gewor 
und die Königin benußte fogleich ihre Herrfchaft über ihn, um ihre eigl 
Schwefter Arfinoö (f. d.) ermorden zu laſſen, fo wie an andern Fei 
ihre Rache zu üben. App. V, 9. Dio XLVIII, 24. (Ihren Bruder 
lemäus batte fie ſchon früher vergiftet, vgl. Ptolemaeus.) Den Ü 
des %. 713 (41) brachte Antonius bei ihr in in Alerandrien zu. m 
717, 37 (nad der Darftellung in der Gefch. des Antonius, Bv.16.% 
im %. 36, vgl. aber Bd. II. ©. 355. Anm.) befchied er fie wieder 
ſich nah Syrien, und wurde von jegt am micht mehr frei voni 
Banden. Wie El. ihr Berhältnig zu Antonius zu Befriedigung NM 
De (vgl. außer den Bd. I. ©. 565 ff. angef. Et 
;ofeph. Antiqu. XV, 4.), und wie fie ihn am Ende an Dctavianıd # 
rieth, geht aus der Gefchichte des Antonius hervor. Nach dem Tode 
legteren bie Gefangene des Oetavianus, verfuchte fie diefen vergeil 
wie einft den Cäfar und Antonius zu gewinnen. Als fie ihr Sie 
voraudjab, dem Triumphe des Siegers zu BVerberrlichung zu dienen,‘ 
endigte fie ihr Leben durch Gift, das fie durch Anlegung einer R 
(oder durch Ausgiefung aus einer Schmucknadel) fi beibrachte. F 
Int. Ant. 78-86. Div LI, 11-14. Zonar. X, 31. Staabo XVII,” 
iv. CXXXIU. Bell. II, 87. Sueton Oct. 17. Flor. IV, 11, 10. Eutr 
VIL 7. Drof. VI, 19. ur. Biet. de vir ill. 86. Weber ihren Charalı 
ra are Perſon ſ. insbefondere Dio XL, 34. LI, 15. und Plut. 


Gleopatra, Tochter der Borigen umb des Antonius, f. B. I ' 
539 f. u. &. 357. (unter Alszandar). (Hkh.] Antonius, ſ. | 
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Cleopätris , auch Arsinoö, f. d. Nro. 7. Bd. I. S. 832. - 
Cleophantus von Corinth, war nah Plin. XXXV, 3,5, ber erfte, 
velder mit Farbe aus zerriebenen Topficherben malte und auf diefe Art 
as Golorit erfand. Er begleitete den Demaratus nah Tarquinii, und 
erpflanzte fo die Kunſt nach Stalien. [W.] 
2 Tr (Kisopiin), Gemahlin des arkadifchen Lykurgus, Apoll. 
ed 00 [ -] 

Cleöphon , einer Thracierin Sohn, der fih das athen. Bürger: 
echt anmaßte (Aefchin. de ſ. leg. c. 21.), einer der einflußreihfiten De— 
ugogen in der leßten Zeit des peloponnefifchen Krieges, beftändiger 
degner des Friedens (Diod. XI, 53. Schol. Ariftoph. Ran. 1580, 
eihin. g. Cteſiph. ec. 46.), noch nah der Schlacht bei Aegospotamos, 
nd deshalb von der u ge Partei durch eine falfche Anklage bei 
Seite gefhafft (404 v. Ehr.). Lyſias g. Agorat. p. 451 f. g. Nicomach. 
"BT f, Xen. Hell. 1,7, 40. — ©. über ihn Meier de bon. damn. p. 218. 
et und and, ‚von Herm. Gtaatsaltertb. $. 167, 18. angeführte 
zriften. [K.] 

Cleöphon , ein tragifcher Dichter zu Athen, von welchem Suidas 
F. zehn Stüde mit ihren Namen anführt, deffen Ariftoteles (Poet. 2, 
n» 22,) in Bezug auf feine eigenthümlihe Ausdrucksweiſe gedenkt. 
Jerfhieden von ihm ſcheint der. befanntere attifche Demagoge Cleo- 
hon, ein eifriger Gegner des Friedensabfehluffes mit Sparta und ein 
meiner Menſch, Gegenftand des Spottes ber Komiker, von welden 
Naton ein eigenes Stüd, betitelt Kiropur, gefchrieben hatte. Seine 
vihmwägigfeit in den Reden, von welchen unter andern eine Rede gegen 
itias von Ariftoteles (vgl. Rhet. I, 15, 13. mit III, 7, 2.) eitirt wird, 
n fein Streben, über unbedeutende Gegenftände mit wichtiger Miene 
a reden, heben ſchon die Alten hervor; von diefen Neben bat ſich aber 
ft nichts erhalten. S. Weſterm. Geſch. d. Beredſamk. in Griechenl. 
»39. Not. 17. und die dort gegebenen Nachweiſungen. [B.] 

Cleophrädes , griehifher Töpfer, deffen Name auf einer Vaſe 
er Sammlung Foſſati in Rom flebt: KAKO@PAAEZ : EIIDIEZEN : 
IMAZÜIE : ET PA®JEIEN :]. ©. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 4. [W.] 

Cleopompus (Kisrouros), f. Cleodora. 

Cleosthönes aus Epidamnus, Olympionike mit dem Biergefpann 
Wgewachfener Roſſe (ara). Zu Olympia hatte er nicht nur einen 
Hiegeswagen mit Noffen, fondern auch fein und feines Wagenlenkers 
Aldniß in Erz aufftellen laffen. Das Lestere that er zuerft unter allen 
vllenen, wie Pauf. VI, 10, 2. berichtet, welcher feinen Sieg DI. 66 
it und jenen Giegeswagen ein Werk des Ageladas nennt. In Betre 
wies Rünftlers gibt es Controverfen, worüber ausführlicher Kraufe 
ymp. &. 309 f. [Kse.] 

Cleosträtus , f. Saotes.. / 

Cleosträtus aus Tenedos, von Theophraft und Scylar als aftro- 

miiher Schriftfteller genannt, . fonft aber durchaus unbefannt; f. bie 
ftellen in Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 7. ed. Harl. [B.] 
, Cleox&nus, wird unter denjenigen griechifchen Schriftftellern ge- 
amt, welche zei zupoöv, d. h. über die Art und Weife durch * 
indete Fackeln im Kriege Signale zu geben, gefchrieben. Näheres über 
jeſen Ef. wiffen wir freilich nicht; f. Suid. s. v. und Fabric. Bibl. Gr. 
Y. 9. 330. ed. Harl. [B.] WS 

‚ Uleoxönus,, ein Alerandriner, Dlympionife im Kaufttampfe DI. 
3, welher von Africanus bei Euf. ‘EA. 64. p. 42, Seal. ed. II. als 
"erwundbarer Periodonife aufgeführt wird. [ Kse.] 

Clepidäva , Stadt in europäifh Sarmatien, an der Oſtgränze bes 
Galizien, Ptoi. [P.] 
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Kiiwvdoa, eine don ber xAtwuög« ober Waſſeruhr des Etefibins (ji 
barüber den Art. Horologium) — verſchiedene, in ihrer Einrihtun 
nicht näher bekannte (Weniges gibt-Pollux X, 61.), aber gewiß bi 
einfach conftrnirte Maſchine, wodurch den vor Gericht Sprechenden 
Zeit mittelft Waſſers zugemeffen wurde. Daher der Ausdruck drananer 
nivn Aulon (Demofth. d. fals. leg. p. 378. $. 120. g. Nicoftr. p. 1 
$. 17. Vgl. Harpoer. u. Suid. s. h. v.) und die häufige Erwähnung N 
töwup als der zum Reben zugemefjfenen Zeit (Dem. d. fals. leg. p. il 
$. 213. g. Abos. I, p. 817. 8.12. 9. Macart. p. 1052. $. 8. 9.% 
p. 1094. $. 45. g. Polyel. p. 1206. $. 2. u. öfter). Daß das M 
bes Waſſers fich jedesmal nach der Wichtigkeit des Falls richtete, wii 
auch ohne die Nachricht, daß bei der yoapr napanpeoßsias jeder 
(Aeſch. d. fals. leg. $. 126.), bei Erbfchaftsproceffen dagegen jeder 
ein Amphoreus zugemeffen wurde (Dem. g. Macart. p. 1052. $. 8 
fhon an ſich wahrfcheinlich fein. Doch gab es im Gegenfak zu die 
dixas zrpös vdnp (Pol. VIII, 113.) auch dir are Udaros, wiewohl 
Princip, welches bier zum Grunde lag, unbekannt iſt; nur die Klage 
wixems ift als eine foldhe aus Harp. s. v. xaxuoens bekannt. Enblid 
bei der Klepſydra ein Unterbeamter zur Aufficht angeftellt, ii 
(Heſych. Suid., Poll. a. O.); diefen meinen die Redner bei Aurel 
wie drilaußs vo üdng, wenn bei Verlefung von Aktenſtücken die Rlerit 
angehalten werben follte (Ryf. g. Pancleon $. 4, 8. 11. 14. 15. \ 
Pyrrh. $. 12. Dem. g. Stepb. 1. p. 1103. $. 8.), und diipa ro uder 
Schluffe (Dem. f. Phorm. p. 963. $. 62. g. Naufim, p. 993, $.% 
Befondere Abhh. über die Klepſ. v. Petermann Leipz. 1671. v. 3 
ib. 1732. Bgl. Schömann im Att. Proc. ©. 713 ff. [ West.) 

Ki5gor, die Loofe oder Abtheilungen, in welde das Takonil 
Grundgebiet nah Abzug des Staatseigentbums und zwar zu gleidl 
Theilen (Polyb. VI, 45, 3.) getrennt und an bie fpartanifchen Pur 
als unveräußerlihes Befistbum vertheilt war. Leber die anfang 
Zahl find die Nachrichten fchwanfend. Einige geben 6000 , Andere 
an (Put. Lycurg. c. 8), Sfocrates gar nur 2000 (Panath. $. B 
Nah der Eroberung von Meffenien flieg die Zahl derfelben auf I 
während den Periöken 30,000 kleinere zugetheilt waren (Mut. a. % 
Auf die Dauer konnte diefe Einrichtung von feinem Beftand fein, 9 
nrfprüngliche Zweck, Gleichheit des Befistbums, mußte im Laufe der) 
verloren geben, indem Einzelne mit Aruchtbarkeit befonders gefeg 
———— verarmten, andere durch Todesfälle in den Beſitz mehrerer 
amen. Dazu gab noch das von dem Ephoren Epitadeus bald nad 
fander ertoflene Geſetz, daß ein Jeder bei Lebzeiten ſowohl als? 
Teftament fein Grundftüd nad Belieben vergeben könne, Veranlaß 
zu Erbfchleicherei, wobei die Neicheren den Aermeren Teicht den 9 
abliefen. So fam es, daß bereits unter Agis III. von 700 Spark 
nur gegen 100 Grundbefiger waren. Plut. Agis o. 5. Im Allg. Mt 
Dorier II. ©. 189 ff. €. F. Hermann diss. d. caus. turb. ap. Lac. 
aequal. Marburg. 1834. Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 116 ff. [W 

Kinguwroi, f. Magistratus. 

Kingoüyou So hießen die atheniſchen Bürger, welche durds 
beftimmt vom Staate in eroberte oder auf andere Weife gemonnene 
in eine beftimmte Anzahl von Grundflüde (xA5jgo) eingetheilte | 
efhicft wurden, wobei nächft der Abficht, dem ärmeren Theile auf 
Beifen (Liban. zu Demoftb. AR. de rebus Cherson.), befondere der Zi 
vorwaltete, wichtige Punkte durch Angehörige zu befegen (Iſoer. P 
$. 107.). Daher traten die Kleruchen, wiewohl fie eine geſchloſſent 
meinbe für le bildeten (f. Corp. inser. gr. I, Nr. 108, U, Rr. 229 
nal. Hermann Lehrb. d. St. $. 117, 8.), keineswegs aus dem athemt 

»erbande, fondern blieben Bürger von Athen (vgl. Dem. Phil 
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‚49 8. 34.). Kleruchiſches Vermögen gehörte daher zu dem attifchen 
Dem. d. symmor. p. 182. $. 16.), und bie in ben Kleruchien Geborenen 
ud Erzogenen waren darum nicht minder athenifche Bürger, wie z. B. 
lato und Epieur; auch fland es den Kleruchen ohne Zweifel frei, dem 
inzelnen wenigftens, ſich aufzuhalten wo er wollte, wo er dann, wenn 
in Athen lebte, fein Loos verpachtete (Thuc. III, 50.). Eben daraus 
peint die zuweilen vorfommende doppelte Bezeichnung der Herkunft bald 
ıh dem eigentlichen Baterlande, bald nach der Kleruchie zu erklären, 
ie 3. B. Iſäus bald ein Athener, bald ein Chalciveer heißt (vgl. Schö— 
am Isae. praef. p. V.). Sonſt flanden die Kleruhen in einem gleich 
‚hängigen Verhältniß zum Mutterfiaat wie die Bundesgenoſſen; ſelbſt 
m ZTributpflichtigkeit ſcheinen fie nicht ganz befreit geweien zu fein 
dödh Staatshauſsb. I. ©. 464.). Die erfte Beſitznahme diefer Art 
iraf Chaleis und fiel DI. 68, 3. 506, Herod. V, 77. Es folgten ähn- 
Ge Nieverlaffungen auf Skyros, Lemnos, Imbros, Delos, Lesbos, 
Sim, Melos, Naxos, Andros, Euböa, in Thracien u. f. w. Mit 
r Schlacht bei Aegospotamos DI. 93,4. 405 gingen diefelben verloren, 
arden jedoch bald erneuert und ungeachtet ihrer ausdrüdlichen Aufhebung 
N. 100, 3. 378 (Diod. Sie. XV,29. vgl. 23.) wiederum eingeführt, und 
var fhon vor DI. 107, 1. 352, wo 2000 Athener nah Samos geſchickt 
urden (Aeſch. g. Timarch. $. 53. Strabo XIV, p. 638. Dionpf, alic. 
inarch. p. 664.; wiewohl Andere dieß ſchon DI. 103 oder 104 anſetzen, 
y. Hermann Lehrb. $. 172, 4.), indem fchon DI. 106, 3. 354 Des 
oſthenes a. O. wieder von kleruchiſchem Vermögen fpridt. — ©. Böckh 
Haatsh. d. Ath. I. S. 456 ff. Wachsmuth Hell. Alterth. I, 2. ©. 36 ff. 
‘Homann antig. jur. publ. Gr. p. 423 f., welder aus Corp. inser. gr. U. 
Ir. 2245. 2264. u. 2555. auch für andere Staaten eim ähnliches Ber 
Ihren geltend macht. [ West.] | 

Kireoür ra dıxaornpıa, f. Judicia. 

‚Clesides , ein Maler, malte die Königin Stratonice, welde ihm 
zgünſtig war, in Liebſchaft mit einem Fifcher und ftellte died Gemälde 
r Hafen zu Ephefus aus. Plin. XXXV, 11,40. Nun ift zwar nit be» 
mut, welhe Stratonice dies war, jedenfalls aber gehört fie und fomit 
uch Su, in die Zeit der Nachfolger Aleranders des Gr. [W. 

Kizoss, f. Avasgıoız. 
‚ Cleta (Kinrs), eine ber beiden Gratien (die andere heißt Phäana), 
“am Fluffe Ziafa in Lafonien einen Tempel hatten. Pauf. III, 18,4. [H.] 

Cleudorus , ein Mün}-Oraveur, deffen Name fih auf Münzen von 
elia findet. Raoul-Rocette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. [W.) 

Clevam oder Glebon, Stadt (Eolonie) in Britannia romana, jeßt 
Noefter, Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 
‚ Clidemus oder Clitodemus, ein Atthidenſchreiber; ſ. Bd. 1. ©. 932. 
on andern Schriften deffelben werben noch angeführt voor, in einem 
dten Buche bezüglid auf die Rückkehr berühmter Männer aus dem Exil 
gl. Bode Gef. er hellen. Dichtk. 1. p. 389. not.); ywroyori« in einem 
"ten Buche; ein Buch, überfchrieben dinyyzinös, auf die Geſchichte und 
Itertfümer Griechenlands, zunächſt wohl des attifchen Volkes, wie es 
beint, bezüglich, f. den oben angef. Siebelis Praefat. ad Phanodem. 
em. et Clitodemi fragmm. p. XIL ff. und p.29 ff. ©. J. Voß de historr. 
Faecc. p. 418, ed. Westerm. [B.] 
, „Olides (ai Käsides), die Schlüffel, nah Str. 682. zwei, nah Plin. 
‚3. vier Heine Inſelchen öftlich bei Cypern unter der gleichnamigen 
andfpige (Herod. V, 108., bei Str. Boosiorga 683., j. Capo bi ©. 
ndre), j. Clidi; die eine heißt Dinares, Pol. [P.] 

Cliens, Als Rom aus den drei Elementen ber Latiner, Sabiner 
nd Ettusker Hervorging, welche in Eurien und Gentes getheilt die eir 
sen und wahren cives waren, befand ſich gleichzeitig neben dieſen 
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minder bereihtigte Elaffe von Leuten, welche zugleich mit jenen nach Rom 
. gewandert waren und Clienten hießen. Man darf fie nicht mit de 
‚ fpäteren Plebejern verwechfeln, deun urfprünglich gab es gar feine Ple— 
bejer, d. h. freie, den alten Geſchlechtern nicht gleich ftehende Grm, 
Eigenthümer, welche nah Nom übergefiedelt, anfangs rechtlos waren un 
er von Serv. Tullius als Bürger ın den Staat aufgenommen wurkn; 
f. Plebs, wo über den Irrthum des Dionyf. gefprodhen werden fol, wi, 
cher glaubte, daß alle Pleb. ſich einen patric. Patron hätten ausfudr 
müffen. Die röm. Elienten find vielmehr hervorgegangen aus den itıl, 
Ureinwohnern, welche befiegt von den Eabinern oder Etrusfern (dem 
bei diefen Völkern vornehmlich beftand dieſes Inſtitut; f. Liv. II If 
V, 1. Dion. V, 40. IX, 5. X, 14.) aus Eigenthümern zu Pädhtern or 
Hinterfaßen gemacht worden waren, fo daß man fie mit den griedildm 
Pelaten, Peneften, Heloten, den deutfchen und Iongobarbifchen Lidi m 
Aldiones vergleichen fann (ömskovo zür edyeröv genannt von J. yd. & 
ostent. 30.).__Diefes 2. gewann in Nom eine befondere Gefal 
und bildete ſich in einem eigenthbümlichen religiöfen Pietätscharakter am 
Auch muß die Zahl der urfprünglichen Elienten in Rom fehr gemah 
feyn, theils durch Einwanderer, welche diefes Schugverhältniß einer 
Iofen Selbftändigfeit vorzogen (f. jus applicationis), tbeils dur 
toffun von Sclaven, welche als Liberti den ehemaligen Herm n 
als Schußherrn oder Patronns zu betrachten hatten. Das gan 
auf die Erben übergebende Verhältniß war dem des Vaters zu ber 
analog und gab beiden Theilen ſowohl Rechte als Pflichten, welde ft 
heilig galten und deren Verlegung religiös geahndet wurde, f. sacer. 
der Name deutet darauf bin, wenn coliens von colere herzuleiten 
L. Lyd. de mag I, 20. p. 136. Dindf, Iſidor. XII, p. 1071. ed. b 
a colendis patronis (nicht von xAsiw, noch von xalio, viel eher von.“ 
cluere „Hörige“ Niebuhr a. a, D.); man müßte denn bei colere agrı 
ergänzen und babei die urfprängliche Befchäftigung der Clienten ale je" 
bauer für ihre Patronen im Auge haben [f. auch Bell. Pat. II, 9.). 
Hauptpflichten des Elienten find: 1) er muß für den Patron die Bi 
ergreifen und mit ihm zu Kelde ziehen (auch gegen innere Feinde, ;. 
gegen die Plebs), was — ** von der aͤlteſten Zeit gilt, Dion. VI 
19. VI, 47. IX, 15. X, 43.; mehr darüber f. unter militia; 2) wi@ 
Töchter ausftatten; 3) ihn aus der Gefangenfchaft Iosfaufen un 
richtlich aufgelegte Geldftrafen bezahlen, Liv. V, 32. XXXVII, 60, Di 
x, 5.; 4) ihn bei dem Aufwand, welchen die Verwaltung einer Pi 
giftratur veranlaft, durch Beifteuer unterftügen; 5) ihm regelmäßig 
warten (officia facere). und begleiten, namentlich auf das Korum, mit 
er bewirthet werden mußte, vgl. d. Art. salutatio, sportula und sirem® 
Rofin. antiq. Rom. corp. und Dempfter. Paralip. 1, c. 16. p. 89-8. ( 
Genev. 1658.). Der Client darf den Patron nicht verklagen, noch 
ihn flimmen oder zeugen (was aber auch umgekehrt galt), oder er Mil 
der gefeglihen Strafe, f. sacer. Gell. V, 13. XX, 1. und im Allgem“ 
Dion. II, 9. 10. Put. Rom. 13. ic. de rep. I, 9. Die Gegem 
pflichtungen und noch einige andere Nechte des Patrons f. unter palron® 
wo auch von der Dauer diefes Inſtituts und von dem Patronat einzel 
Nömer über ganze Völfer und Städte die Rede feyn wird. DB 
Elienten Stimmrecht in den Curiat-Comitien hatten, ift mehr als ru 
baft, f. Com. Curiata und Gens; im Uebrigen fanden fie den Plebei" 
(mit denen fie auch immer mehr verfehmolzen) feit Serv. Tullius gl 
(nämlich in den Com. Cent. und Trib., Liv. II, 56.64.) , außer wenk 
was nicht felten der Fall feyn mochte, Aerarier waren. Literatur: ur 
Alerandro, dies genial. XX, 10, €. Kretzſchmar de pietate client. roß. 
in patron. II. Dresd. 1752-55. Derf. de patroni öffie. im clienles | 
resd. 1755-58. Derf. de praevaricatione patron. et client. Dresd. 
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)erf. de devot. patr. et client. Dresd. 1763. und Derf. lex Romulea de 
rodit. crim. Dresd. 1763. R. 9. €. Wichers de patronatu et clientela 
om. Groning. 1825. €. Creuzers Röm. Antig. Leipz. u. Darmft. 1829, 

131-133, Niebuhrs R. ©. I, p. 358-363. (3te Ausg.). K. D. Hüll- 
anıs Röm. Grundverfaſſ. Bonn 1832. p. 33-36. F. Walters Röm. 
Geſch. Bonn 1834. p. 13. 14. 507-516. P. v. Kobbe üb. Eurien m. 
lienten. Altona 1839. [R.] 

Clima, Kiiza, Clima. Man unterfheidet zwifchen phyſiſchem und 
—— Clima. Das letztere kommt hier in Betracht. Unter ihm 
ritebt man einen Gürtel oder Strich auf der Oberfläche der Erde, der 
t dem Aequator parallel gebt, und worin die Länge des längften Tages 
n eine ei Zeit verfchieden if. Der Unterſchied dieſer Tages- 
ngen ift willführlih. Man nimmt ihn gegenwärtig zu einer .. 
tunde und um einen Monat an. — gibt es auf beiden Seiten 
$ Nequators dreißig Climate, alfo im Ganzen 60. (Die Alten — 
r von den Climaten in der nördlichen Halbkugel.) Dan unterſcheidet 
I ihnen zwifchen halbflündigen Elimaten und monatlichen, und verfteht 
ter erfteren folche, worin die Länge des Tängften Tages um eine halbe 
kunde zunimmt, und unter letzteren ſolche, worin fie um einen Motat 
nimmt. Bei den erftern rechnet man bie fürzefte Dauer des Tängften 
zges zu zwölf Stunden, bei den Iegtern zu vier und zwanzig. Halb» 
mdige Climate gibt es 24, monatliche ſechs. Die halbſtündigen Tiegen 
Niden dem Aequator und den beiden Polarkreifen, die monatlichen 
hen den Polarkreifen und den Polen. Kolgende Tabelle gibt eine 
derſicht der jegigen Eintheilung. | 





Grenze 
ber 

veridiebenen Breitegradbe, 

"| bis zu welchen fich die Clima 


Ausdehnung 
der 
Glimate. 


Zeitgrenze 
der 
längiten Tageszeit. 


— un 


lima 














erjtrerfen. Grade Minuten Stunden Minuten 
Grade Minuten 

11 8 34 8 34 12 30 
? 16 44 8 10 13 una 
3 24 12 7 2 13 30 
4 30 48 6 36 14 — 
5 36 31 5 43 14 30 
6 I M 24 4 53 45 == 
7 45 32 4 8 15 30 
8 | 49 2 3 30 16 = 
9 52 — 2 58 16 30 
10 | 54 3 2 31 17 = 
1 56 38 2 J 66 30 
12 58 7 1 9 18 .. 
13 | 60 — 1 33 18 30 
4 | 61 19 1 19 19 — 
5 ı 62 26 1 7 19 30 
6 ı 8. 23 — 57 20 * 
Ir 64 11 — 48 20 30 
18 64 50 — 39 4 2 
13 65 22 — 32 21 30 
65 48 — 26 22 — 
1 | 66 8 — 20 22 30 
2 | 66 21 — 13 23 — 
23 66 29 — 8 23 30 
pet - 66 32 _ 3 24 — 
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Die ſechs monatliden. 





Grenze 





Ausbehnung | Dauer 
Gfima, ber ber ter 
verfchiedenen Breitegrabe sc. Glimate. no — 
Grade Minuten | Grade Minuten | längften Tagıty 
25 67 3 | 0 | 4 Monat 
26 69 50 2: 2. 9 2 Monate 
27 73 39 | 3 49 | 3 — 
23 78 31 | 4 52 | 4 — 
29 | 81 5 5 34 5 — 
| 50 J 551 6 - 


Geminus erklärt die verſchiedenen Tageslängen Isag. c. V. von m 
Erhebung des Pols über den Horizont, wodurch Die Bogen, welde ii 
der täglichen Umdrehung der Himmelsfugel um ihre Are oder ihre Tal 
von der Eonne befchrieben werben, Sales Längen erhalten, fer 
c. IV, wo er eine nähere Erörterung über ben nat zwiſtu 
Horizont und den Climaten mit ihren Tageslängen gibt. — Durh Hi 
parch fcheint zuerft eine genaue Beftimmung der Climate der Erie 
geben worden zu feyn, wie Strabo gegen Ende des zweiten Su 
Geographie berichtet. Er ging bieber vom Aequator aus und beignl 
die verfehiedenen Stellungen der Geftirne für die einzelnen Gegenden 
Erde und zwar, fügt Strabo hinzu, vom Aequator bis zum Non 
Dabei theilte er den größten Kreis der Erbe in 360 gleiche Theile, 
legt jedem von ihnen eine Länge von 700 Stadien bei. Es ıft die 
Entwicklung des Begriffes der Breite auf der Erboberflähe. Str 
Bericht ift nicht volftändig. Er fagt, daß in Meroe der Tängfte d 
dreizehn Stunden lang fey. Nah ihm hat der längfte Tag in € 
und Berenice eine Dauer von dreizehn und einer halben Stunde, 
phönicifchen —— Sidon und Tyrus von vierzehn und einer Bi 


















ftunde ; im Peloponnes und in der Mitte der Infel Rhodus von vier; 
und einer halben- Stunde, in Byzanz von fünfzehn und einer Viem⸗ 
ſtunde. Nirgends iſt jedoch bemerkt, zu welchem Clima ein Ort get 
Weiter als zu einer Tageslänge von ſiebenzehn Stunden geht 
nicht; bemerkt jedoch, daß Hipparch das Weitere hierüber angeh 
habe, er ſelbſt es aber nicht verfolge, da es ihn zu weit abführen 
und den Geographen Unterſuchungen, welche über den damals bela 
Theil der Erde hinausgeben, nicht intereſſiren. Ptolemäus hat ım 
mageſt Lib. IT, c. 6. eine Zuſammenſtellung der Climate gegeben. 
theilt fie in folde ein, deren Zageslänge um eine Vierteiftunde, 
halbe Stunde, eine ganze Stunde und endlih um einen Monat zu 
beftimmt die Zahl der erſten auf 24, bie der zweiten auf vier, dit 
dritten auf vier und bie der Iegten auf ſechs. Hiernach zäflt ır 
Ganzen 38 Climate. Dabei gibt er die ausgezeichneten Drte, meldt 
einem Clima gehören, an und weist 3. B. die Inſel Thyle oder 
in das Elima, deffen längſte Tageszeit zwanzig Stunden beträgt. M 
Eapella VIII, $. 876 ff. gibt acht Climate an und bemerkt, welche ® 
der Erde fie beherrſchen. Vom legten fagt er „ultimum est ultra Maeol 
paludes et infra Riphaeos montes,“ Grenzen von großer Ausbebmumg 
Die Zunahmen der Tageslängen unterliegen keinem einfachen Geſch 
Sie find_ganz unregelmäßig. Die der zwei erften Climate läßt er @ 
je eine Stunde zunehmen, die bes dritten um 32 Minuten (Dialexa 
maximus [dies] horas quatuordecim et dimidiam cum tricesima). ® 
folgende nur um acht Minuten. Sie erheben ſich nach ihm über few 
größere Tageslänge als ſechezehn Stunden (alfo bis zu einer Breite m 
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ıngefähr 50°), bemerft jedoch, daß bie größten — immer 
zrößer werden, je weiter man ſich gegen Norden begebe, und daß es 
inter dem Nordpol immer Tag _fey, was offenbar unrichtig if. Man 
ebt, wie befchränft die ——— von der mathematiſchen Geographie bei 
en Alten waren, und wie Fein der Kreis der Leute war, unter denen 
ch beffere Begriffe bewegten. [O.] 

Climax ,. 1) ein ®ebirg in Lyeien, j. Efver, von Phafelis an 
ordwärts an der Küfte fih binziehend und bisweilen im die See vor- 
etend, fo daß nur ein ſchmaler und ungeräumter Pfad wie eine Treppe 
ber das Felfengeftade hinführte. Alexander der Gr. bahnte fih bier 
nen Weg. Str. 666. Arrian Exp. 1,26. Plut. Alex. 17. FH Y, 72, 
- 2) Geb, Eölefyriens bei Byblus, an der phönicifchen Küfte, j. Aftra- 
an, Str. 755. — 3) Stadt oder Kelfencaftell in Paphlagonien, Ptol. 
- 4) Stadt in Marmarica, Ptol. — 5) ein Engpaß aus Perfien nach 
Nedien , Plin. V, 26. [P.] 

Kiiuat, f. Tormenta. 

Climberrum , f. Ausci. 

Climönus, ſ. Clymenus. 

Ciinias , 1) Vater, 2) jüngerer Bruder des Afcibiabes, f. Bd. I. 
. 302., wo in Beziehung auf Clinias, den Bruder des Alcibiades, noch 
zuführen ift Plato Alcib. I, 14. p. 118. E. — 3) ein Sohn des Axio— 
a8, eines Bruders des ältern Clinias. Plato Euthyd. c. 4. p.275.A. [K.] 

Clinias, ein Zeitgenoffe des Philolaus, ein Pythagoreer, welcher 
Heraclea lebte und dort mit Philolaus die eine der drei pythagoreifchen 
Julen Teitete, in welchen nach Pythagoras und Aretas diefe Wbilofopbie 
Italien zerfallen war. Außer einem Bruchſtücke bei Stobäus und 
tigen Anführungen einzelner feiner Lehrfäge bei andern Gchriftftelfern, 
t ih von Schriften diefes Pythagoreers nichts erhalten. ©. Fabrir. 
bl. Gr. I. p. 840. ed. Harl. Jenes Bruchſtück findet fih in den ver- 
iedenen Ausgaben des Stobäus (bei Gaisford lit. I. p. 65.), dann in 
ale Opuscc. mythologg. p. 687 ff. und in Drelli Opuscc,. Graecc. vett. 
atent. II. p. 702. IB] 

Clio (Klo), eine Mufe, f. Musae. 

Clipeus, f. Arma. 

Clisthönes, der vierte und letzte Tyrann Sicyons aus dem Ge- 
lechte der Orthagoriden. — In Sicyon beftand, wie in andern von 
a Doriern eroberten Staaten die Phyleneintheilung in Hylleer, Pam- 
fen und Dymanen; neben ihnen bildete die vorborifche Bevölkerung 
ien vierten Stamm, als Anwohner der Küfte Aegialeer genannt. Ef., 
A aus diefem Stamme, ——— feine Tyrannis, indem er u Bunften 
ner Etammgenoffen die alten Vorrechte der Dorier aufhob und das 
ibere Verhältniß geradezu umfehrte; er veränderte den Namen feines 
fammes in Archelaer (Herzöge), die der Dorier in Hyaten, Dneaten 
b Ehöreaten. Müller Dor. II, 60. meint, diefe von Sau, Eſel, Schwein 
genommenen Bezeichnungen feien wohl nicht blofe Spottnamen ge= 
fen, wie Herod. V, 68. erzählt, fondern CI. babe auch die Dorter 

n wollen, auf das Land hinauszugehen und Viehzucht und Aderbau 
treiben, indem er ganz ihren Lebensgrundfägen Trog bot. Verſuche 
jer Gegenrevolution unterdrüdte er durch Waffengemwalt (Ariftot. Pol. 
10, 3.). Wegen feiner Oppofition gegen den Doriemus lag er auch 
ft dem dorifchen Argos in Streit (um DI. 45), Müll. IL, 492., ver- 
mite den Heroendienft des argivifhen Adraſtos und begünftigte dafür 
n Eultus des Dionyfos, welder dem Dorismus fremd und minder 
träglih war; endlich unterfagte er den homerifhen Rhapfoden den Zus 
tt, weil Homer Argos und die Ariftocratie feiert. Herod. V, 67. Müll. 
or. I, 162. — El. Kriegeruhm ſcheint nicht unbedeutend gewefen zu 
in, da er im Kriege der Amphictyonen gegen Cirrha einer der Anführer 
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war. DI. 47, 3. 590 v. Ehr. Pauf. II, 9. X, 37. Bel. Bödh Explic. ui 
Pind. Ol. XI, p. 206. — Bon ber Beute diefes Krieges baute EL ein 
Säulenhalle zur Verſchönerung Eicyons (Pauf. II, 9.). Er zeichnete fi 
überhaupt, wie der etwas ältere Cypfelide Periander, durch Prachtlicht 
‘und eine glänzende —— aus. Vgl. die Erzählung Herd. Tl 
126-130. von der Berfammlung der Freier um Ef. Tochter, Agarifte, an 
denen zulegt der Alcmäonide Megacles erforen wurde. Müll. Dor. 1,168: 
„Sicher war El. ein folder, der das tamals in reicherer Entfaltung 
aufblübende helleniſche Leben — der ruhigen Gefchloffenheit des Dorismus 
egenüber — mit empfänglidem Sinne auffaßte und mit der Liebe um 
lan; und Pomp Muth und Klugheit verbindend Vieles bisher mit Chm 
Verehrte als altes Vorurtheil verlahte und feinem Lmwälzungsgeikt 
feine Schranfen geftedt glaubte. Indeſſen muß er doch gegen feine F 
wartung, nad Thucyd. allgemeinem Zeugniß (I, 18.), von Sparta gb 
flürzt worden fein, wohl bald nah DI. 50. Vergl., was die Jub 
beftimmung betrifft, Hermann Staatsalterth. $. 63, 3. — 2) Entıl ii 
Bor., Sohn des Megarles und der Agariſte. Das MWichtigfte über M 
f. Bd. I. ©. 968. - Bgl. Herm. Staatsalterth. $. 110. 111. und bie 
ER Schriften; ferner: Vömels Programm: über des Athen 
Cliſthenes Staatsveränderung. Franff. a. M. 1838. — Der Angabe Ü 
Aelian V. H. XIII, 24, daß der von EL. eingeführte Dfirafismus zul 
auf ihn angewendet worden fei, fteht entgegen Androtion bei Harz 
in Innagyos und Plut. Nic. 11. — Meier in der Hall. Encyd. II, 
p. 180. vermuthet, zur Entftehbung jener Fabel habe der Umftand bi 
fragen, daß Megacles (f. d.), der Sohn des Cl., oftrafifirt wurde. [& 
Clisthönes, ein Architect, nad Einigen au Scenen- Maler ( 
nach der Lesart oxzroßiagos, Zeltmacher), Bater des Philofopben Mt 
demus, Da Menedemus den Plato hörte, fo mag El. ein zeitge 
des Sorrates fein. Diog. Laert. o. 17, 1. [W. | 
Clitagöra , eine griehifhe Dichterin, nah Suidas (II. p. % 
aus Laconien, nach Andern aus Theflalien, von Ariftophanes und W 
Scholiaſten (f. befonders Befp. 1238.) genannt; auch wird ein © 
berfelben angeführt, worüber jedoch, wie über die Dichterin felbft, nit 
Nachrichten gänzlih mangeln; ſ. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 117f. : 
Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. p. 10. Not. 6. [B.] 
Clitarchus , wird Tyrann von Eretria dur die Hilfe des 8 
Philipp von Maredonien, Demofth. Or. Philipp. II, p. 125. 1%. de@ 
p. 248. 252. de Cherson. p. = ©. Winiewsfi comment. hist, et chr 


in Dem. or. de cor. p. 159. [K.] 

Clitarchus, des Hiftorifere Dino Cohn (Pin. H. N.X,# 
Zeitgenoffe Aleranders und Begleiter beffelben auf feinen Friegej 
(Diod. Sie. II, 7.), auch deffen Gefhichtichreiber in dem Werke img 
welches mindeftens zwölf Bücher umfaßte (Diog. Laert. prooem. 6 
und wenigftens einleitungsweife einen Rückblick auf die frühere Gef 
bes Drients enthalten haben muß (Cic. Brut. c. 11. Plut. Them. 6.9 
Bei aller Achtung vor feinem Talent fprechen ſich doch die Alten auf 
ſehr empfehlende Weife über feine hiftorifchen Feiftungen aus. Cliat 
probatur ingenium, fides infamatur fagt Quintil. X, 1, 74., ud# 
Cicero d. leg. I, 2. ftellt ihn fehr tief. Wie fehr er die gefchigll 
Treue feiner Leichtgläubigkeit oder Abenteuerlichkeit und Fabelfuht & 
opferte, erfieht man aus den erhaltenen ziemlich zahlreichen Fragment 
wie 3. B. aus Strabo VII, p. 293. XI, p. 491. 505. XV, p. 718, PM 
Alex. c. 46. Curt. IX, 5. u. 8. Phlegon mirab. c. 4. u. ca. m, CME 
geſchmackloſe, ig nie und fehwülftige Schreibart rügen Longin 
subl. ©. 3, 2. und Demetr, de eloc. c. 304. Nicht fehr wahrſcheinlich 
es, daß von eben dieſem Cl. auch die häufig von Athenäus und ME 
Lerifographen angezogenen ylcooa, herrührten; trügt unfere Vermutht 
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it, fo hatten diefe den Aegineten Elitarhus zum VBerfaffer, welcher 
m s. V. Tagyapos ein Arkınoygapos genannt wird, gl. Voß de 
ist. gr. 1.0.10. St. Croix exam. crit. de histor. d’Alex. P: Ai f. [West.] 
Clite (Kiuri), 1) eine Danaivde, . Mörderin des Klıtus. Apoll. II, 
‚5. — 2) Tochter des Feinafiatifhen Könige Meropg, Gemahlin des 
yeifus, nach deſſen durch die Argonauten gefchehener Ermordung fie fich 
bängte. Die Thränen der fie beweinenden Nymphen wurden zu einer 
ren Namen führenden Duelle. Apoll. Argon. I, 967. 1063 ff. ? H.] 
Cliternum (Liv. XXXIV, 47. Cliternia, Plin. III, 11. Mela I, 4. 
kirepra, Etr. 216. Cliternini, Cie. ep. fam. IX, 22.), Stadt der Nequer 
 unbeft. Page, nah Einigen j. Eleano, nah Aud. Maggio. [P.] 
Clitomächus, aus Carthago, in vaterländifher Sprade Has- 
rubal genannt, fam, wir wiffen nicht näher, wie und warum, nad 
tben, wo er des Qarneades Schüler warb und felbft diefem Begründer 
er neueren Akademischen Schule auf deren Lehrftuhl nachfolgte, um 645 
„St.; wie er denn neben Carneades als einer der Häupter diefer Schule 
enannt wird. Er ſchloß fih ganz an feinen Lehrer an, ohne von deſſen 
rundſätzen eine Abweichung fich zu erlauben (vgl. Eic. Orat. 16.); er 
ichte vielmehr “r Lehre neben den mündlichen Vorträgen auch durd 
briften, worauf fih befanntlih Garneades nicht eingelaffen hatte (f. 
dv. U. ©. 153 f.) weiter aufzubilden und zu verbreiten. Wicht weniger 
s vierhbundert Bücher (442i0) fol er nah Angabe des Diogenes 
sr Laerte (IV, $. 67.) gefchrieben haben; nur höchſt wenige berfelben 
dd uns nach ihren Auffchriften oder einzelnen Brucdftüden befanntz; 
icero, der feinen Fleiß und feine Thätigfeit gleichfalls rühmt, nennt 
er Bücher De sustinendis assensionibus (Acadd. Quaestt. II, 31. vgl. 
„6.); ferner eine Troſtſchrift an feine Landsleute nach der Zer— 
örung feiner Baterftadt dur die Römer (Cie. Tuscc. II, 22.); eine 
dere Edrift an E. Lucilius und eine über denfelben Gegenftand an 
Cenſorinus wird ung ebendafelbfi genannt (Acadd Quaest. II, 32.)3 
ne andere über die philofophifchen Seften oder Echulen (mei aiploswr) 
rt im erften Buhe Diogenes von Laerte an (11, $. 92.). Näheres 
ber diefe Echriften und über das philofophifhe Syftem des Mannes 
iffen wir nit, außer daß er feinem Lehrer Garneades gänzlich folgte, 
fo auch deſſen ſeeptiſche Richtung angenommen hatte. ©. Fabric. Bibl. 
r. Il. p. 168. ed. Harl. Bruder Hist. philos. I. p. 771f. [B.) 
Clitoemächus aus Theben, einer der vg erg Athleten 
x Hellenen, fiegte zu Olympia im Pankratium DO’ 141, im Fauft- 
mpfe DI. 142. Auf dem Iſthmos hatte er an einem Tage fogar 
nen breifahen Sieg errungen, im Ringen, im Fauſtkampfe und im 
anfratium, von welcher Peiffung fih kein zweites Beifpiel findet. In den 
sihien war er dreimal im Panfratium befränzt worden. In derfelben 
ampfart wurde er aber DI. 142 zu Olympia von dem hexeuliſchen Eleier 
apros überwunden, was ihm jedoch nicht hinderte, noch den Kranz im 
aufttampfe zu erringen. Pauf. VI, 15, 3. Er wird aud durch ein Epi— 
amın des Alcäus verherrlicht (Anthol. Pal. IX, 588. T. II. p. 209 f. 
ob). Ausführlicher Kraufe Diymp. ©. 310 f. — Ein anderer Clito⸗ 
achus war der Aeginete, welcher in den Iſthmien im Ringen fiegte, 
ig in welcher Iſthmiade, doch vor DI. 80, 3 oder Pyth. 33, in 
eicher fein von Pindar befungener Oheim Ariftomenes in den Pythien 
— ind. Pyth. VII, 38. Schol. p. 396. B. Böckh Expl. 
11. [se 


M zuen ein Erngieher, Zeitgenoffe des Soerates. Xenoph. Mem, 
« [W. 

Clitonymus, ſchrieb 'Iralıza (Plut. parall. in. 0. 10.), Zußagırınd 

Daf. 0.21.) und Ogazıza (fo nach der fehr wahrfheinlihen Berbefferung 


* 
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der Vulg. Teayıza von Jonſius r hist. phil. III, 2, 2.) , aus deren dritten 
Bude Einiges in der Schrift de fluviis c. 3. mitgetheilt ift. [West.] 
Clitöphon , aus Rhodus, fchrieb ’Irdıxa (das zehnte Bud ermwähnl 
d. fluv. e. 25. Stob. floril. C. 20.), Krioss (das dreizehnte Buch d. dar 
c. 6.), Falarıza (Plut. parall. min. c. 15.), und ’Iralıra (das fünfte Bug 
nennt Stob. flor. X, 71.). [West] 
Clitor (Ki:irog), Fl. und Stadt im nördlichen Arcadien; das Flih 
hen fällt in den Aroanius, f. d. Die Stadt war um bie Jet ii 
achäiſchen Bundes wohlbefeftigt, Polyb. VI, 18., zu Strabo’s Zeit an 
zerftört, 388. Pauf. VII, 21. (vgl. 4, 3.) erwähnt mehrere Tempel ü 
der Stadt und ihrem Gebiet. In dem Iegteren fand fich ein Felsaud, 
deſſen SR, dem-Trinfer den Gefchmad des Weins verleidete, Pin 
XXXI, 2. Vitruv. VIIL-3. Ovid Met. XV, 321. — Bgl. io. XXAIK 3 
Plin. IV, 6. IX, 19. Pol. — Jetzt Kazzanes, nah And. Kalivia did 
nefe oder die Ruinen bei Mazi. [P. j 
Clitor (Kisirog), 1) Sohn des arcadifhen Könige Azan, gründe 
die Stadt Kleitor. Pauſ. VII, 4, 3. — 2) einer der Söhne des !ycam 
Apoll. II, 8, 1. [H.) EN 
Clitumnus, Duelle und Fluß in Umbrien, fällt bei Mevamı 
den Tinia, und durch diefen in den Tiberis; der jüngere Plinius ( 
VI, 8.) befchreibt den Eryftallhellen Born, welcher im dichten Sch 
eines uralten Cypreffenhains einem Berge entquillt. Vgl. Suet. Calig 
Dabei befand fih ein Heiligthum und Bitd des Gottes Elitumnus. $ 
Georg. 11, 146. Sit. Stat. IV, 547. Stat. Sylv. I, 4,129. Bib. Sege. [N 
Clitus (Klriros), 1) f. Clite Nr. 1. — 2) Sohn des U 
wegen feiner Echönheit von Aurora geraubt. Odyss. XV, 249. — 3)€ 
bes Pifenor, ein Troer, von Teucer erlegt. Il. XV, 445 ff. — 4) N 
mit Dryas um Wallene, des Sithon Tochter, und überwindet ihn 
fen des Mädchens. Als ihr Pater fie Mari 5 firafen wollte, 






e von Venus entrüdt, nah Sithons Tod mit Clitus vermählt, und 
and nach ihr benannt. Con. Narr. 10. Parth. Erot.6. [H.] 
Clitus , 1) der Schwarze, des Dropidas Sohn, Feldherr Alerander? 
Gr., f. BP. I. ©. 337. 344. — 2).der Weiße, einer von den Phalan 
führern Aleranders d. Gr., die unter Craterns die Veteranen von 
aus nach Diacedonien zurüdführen. Eurt. X, 4.5; f. Bd. I. ©. 351. 
lamifhen Kriege befehligt er die macedonifhe Flotte und fiegt über 
Athener bei Amorgos und den echinadifhen Inſeln. Diod. XVII, f 
vgl. Droyfen Geld. d. —* Alex. p. 82, 59. — Plut. de fort. 
I, 5. erzählt, Clitus babe fih in Kolge des Sieges bei Amorgus 
feidon nennen laſſen und einen Dreizad als Attrıbut genommen. 
der Theilung zu Triparadifus (321 v. Chr.) erhält er die Eatrapit 
dien (Diod. XVIH, 39. Arrian ap. Phot. p. 72. a. g. ed. Bekk.), 
fih aber von ta im J. 319 vor Antigonus flühten (Diod. xvil, 5% 
und tritt in Polyfperhons Dienfte (Plut. Phoc. 34.); er fiegt ale Alotten 
führer deffelben über die vereinigte Klotte des Antigonus und C 
bei Byzanz, feine Unvorfichtigkeit aber bereitet ihm gleich am folgen 
Tage eine Niederlage und auf der Flucht verliert er das Yeben a 
318 v. Ehr.). Diod. XVII, 72. Polyän. IV, 6, 8. — 3) der 
f. 8.1. ©. 335. [K] | 
Clitus, richtiger wohl Clytus, aus Milet, ein Schüler dus Wi 
ftoteles, hatte über feine Vaterſtadt ein Werf gefchrieben,, das jedenfal! 
aus mehreren Büchern beftand und von Athenäus einigemal an 
and ’ 8 J. Voß De historr. Graecc. p. 91. ed. Westerm. mit 
ote. 
Cloäcne, ſ. Roma, Topographie. 
‚ „Cloncina (Cluacina), Beiname ber Benus in Rom, no fe 
in früher Zeit fhon Tempel hatte, Liv. II, 48. Wenn aber Lackanl 
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1, 2%, 11.) den Namen daher Jeitet, daß ihr Bild in einer alten Kloake 
efunden worden fei, fo kann man mit Recht in diefer Annahme nur 
nen unglücklichen etgmologifchen Verſuch feben, und deßwegen wird die 
dere Deutung bei Plin. XV, 29, 36. vorgezogen, wornach es von cluere 
er cloare, reinigen, abwafchen, herſtammt, und der gefchichtliche Ur- 
rung des Cultus darin gefucht wird, daß Tatius und NRomulus nad 
endigtem Kampfe wegen der Sabinerinnen ihr Heer bei dem Tempel 
tſer Göttin haben reinigen und entfühnen laſſen. Leicht möglich ift, 
5 mit diefem Beiworte auch der Gedanfe an die Reinheit der Liebe 
d verbindet. cf. Hartung Nelig. der Röm. Bd. I. ©. 249. [H.] 

Clodia , f. Clodius. 

Cliodiäna, Stadt in griehifh Illyrien an der Bia Egnatia, jest 
toja, Tab. Peut. It. Ant. [P. 

Clodiänus , Fluß aus _den Pyrenäen, deſſen Mündung den Hafen 
om Emporiä bildet, an der Gränze von Hifpanıen und Gallien, j. Lobre- 
run. 11,.6. Ptol., von Str. 160. bezeichnet, aber nicht 
mannt,. | 

Clodius , eine andere Form des Namens Claudius, welche in der 
äteren Zeit der Republik von einzelnen Claudiern (vgl. Claudii Nr. 43 ff.) 
eſchließlich, und von andern (vgl. Claudii Nr. 49. 50., und Cie. ad 
%. IN, 17. de Divin. II, 8.) willführlich gebraucht wurde. — Außer den 
I Art, Claudii Genannten bemerken wir nachträglich folgende: 

Clodia, Mutter des Eonfularen Der. Junius Brutus (entweber 
# Cof. 616 d. St., oder des Eof. 676 d. St., vgl. Drelli Onomast. 
Hian. 1, 160.), Cie. ad Att. XII, 22,2. — Clodia, Schwiegermutter 
st. Metellus, Bolkstribung 705 d. St., 49 v. Ehr. (Caecilii Nr. 29.), 
xc. ad Alt. IX, 6, 3. Bielleicht diefelbe, von der Cicero im %.709 (45) 
Grundſtück erfaufen wollte, vgl. ad Att. XI, 38, 4. 42, 1. 47, 2. 
Y,8,1.— L. Clodius, Präfeetus Fabrum des Procof. App. Claudius 
N-703 d. &t.), Eic. ad Fam. II, 8, 5.7. v 1. 4,1.5,3.6,2. Er 
w ohne Zweifel der Nachkomme eines Freigelaffenen der Claudier, und 
mde Bolfstribun 711 (43). Cie. ad Brut. I, 1. gl. ad Att.XV, 13, 3. 
ll, 30, 1.) Der bei Appian b. c. V, 49. genannte Clodius Bithynicus 
ante auch mit ihm identifch genommen werden. Vgl. Claudii Nr. 55. 
NXelli Onomast. p. 161.). [Hkh.] 

Clodius Macer (Tac. Hist. I, 7. Sueton Galba 11.5; bei Plutarch 
a Magxos, Galba 6., und Maxgwv, Galba 15.), Legate in Africa 
ter Nero (Suet. a. O. Tac. H. IV, 49.), empörte fib um biefelbe 
#, wie Galba (68 n. Chr.), indem er’ fih eine eigene Parthey zu 
den ſuchte, Put. Galba 6. Cr wurde durch Galvia Erifpinilla, die 
Irmeifterin Nero's in den Wollüſten, die fihb von Rom nah Africa 
geben hatte, zum Aufruhr ermuntert, und hielt auf ben Rath derfelben 
Getreideſchiffe im Africa zurüd, um eine Hungersnot in Rom zu 
"gen, Tac. H. I, 73. vgl. Plut. Galb. 13. Im Uebrigen gebraudte er 
ne Macht nur zu Raub und Mord, und bewies, daß er die Herrfchaft 
wenig zu bewahren verfiehe, als er ohne Gefahr fie aufgeben Fonnte. 
u, Galb. 6. Nachdem Galba als Nachfolger des Nero ſich befeſtigt 
fe, fo wurde er auf deſſen Befehl durch den Procurator Trebonius 
means hingerichtet. Zac. I, 7. vgl. 11. 37. IV, 49. Mut. 15. 
st. 11. [Hkh.] 

Clodius Albinus (D. Cl. Septimius Alb.), geboren zu Adrumetum 

‚, und von den edeln Familien der Poflumier und Cejonier ab» 
mmend (Capitol. Cl. Alb. 1. 4. 7. 12. 13. vgl. Herodian. II, 15. Dio 
XV, 6.), widmete fi frühe dem Ariegsvienfte, und erreichte unter 
arınd Aurelius fowohl in Folge feiner Verbindungen, als durch eigenes 
rbienft verfchievene Stufen im Heere. Eapit. Alb. 6. 10. Im %. 172 
Chr, befepligte er die Truppen in Bithynien, und hielt biefelben von 
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der Empörung des Avidius Caſſius zurück; wofür ihn Marcus Aurtli 
um Conſul deſignirte. Capit. a. D. Unter Commodus kämpfte er mi 
uhm gegen die Barbaren jenſeits von Dacien, Dio LXXII, 8. ml 
Lamprid. um 6. 13., fo wie fpäter von Gallien aus gegen die über 
rbeinifchen Friefen, Cavit. 6. Um d. J. 191 n. Chr. feste ibn Comm 
dus über die britannifhen Heere, Capit. 2. 13. vgl. Die LXXII, I 
Herod. II, 15., und fol ihm zugleih, wenn er es für nöthig eradte, ım 
die Soldaten in der Treue zu erhalten, die Erlaubniß, den Cafarstitel am 
unebmen, ertheilt haben. Capit. 2. 6. 13. (Der angebliche Brief il 
Sommodus an Albinus, Capit. 2., trägt einige Spuren der Unähthl. 
vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. II. (Par. 1720. 4.) p. 566 f.). bin 
jedoch, um nicht bei dem Haffe, welchen Commodus auf fi geladen, fi 
felbft zu gefährden, fol die angebotene Würde verſchmäht haben, Can, 
3. 6.3 fo wie er bei dem Gerüchte von dem Tode des Commodus fir 
die Alleinberrfchaft überhaupt fih erklärt, und für die Herridalt W 
Senates fih ausgefproden haben foll, Capit. 13. Auf die Naang 
davon fandte ibm Commodus (nach dem Berichte des Eapıt.) einen} 
folger nah Britannien, und befchuldigte ihn um eben jener Erfli 
willen des Strebens nad der Fa Er ſprach diefe Befhulds 
in einem Schreiben an feine Präfecti Prätorio aus, weldes nad ® 
Commodus Tode deffen Nachfolger Vertinar befannt machte; wohır I 
Albinus dadurch gerächt haben foll, daß er den Julianus zur Ermore 
des Pertinar überredete. Capit. 14, vgl. 1. Eutrop. VIII, 18. Aur. dX 
- Caes. 20. Drof. VII, 17. (Bei Dio und Herodian findet ſich Nichts von Dt 
Erzählung.) Nach dem Tode des Pertinar (März 193) verkauften 
rätorianer die Herrfhaft an Julianus (f. d.); wogegen bie Legie 
in Britannien und Gallien den Albinus, die in Illyrien den Sevemf 
und die im Driente den Niger zum Ymperator audriefen. Capit. I. % 
Dio LXXIU, 14. Aur. Bict., Drof. a. DO. Severus gewann ben A 
nüs, indem er ihn zum Cäfar und Mitregenten annahm. Dio 15. (3° 
XI, 7.) Herod. II, 15. Gapit. 3. Er zog fofort mit feinem Heer 
Rom, wo Julianus alebald geftürzt und er felbft als Kaifer anerla 
wurde; Worauf er gegen feinen Nebenbuhler im Driente ind Feld ; 
über welchen er bei Iſſus den Sieg davon trug (vgl. Severus). # 
dem Sturze des Niger (194 n. Chr.) war dem Severus bie Pritherfi 
des Albinus um fo läftiger, als derfelbe die größere Gunft der Senat 
enoß, vgl. Herodian IIL,5. Capit. 3:7. Er verſuchte daher durch 
Heflung ihn aus dem Wege zu räumen; allein Albinus entbedte dieſt 
und traf feine Anftalten als gegen einen erklärten Feind. Herod. 5. 
Gapit. 7. 8. (Bei Dio LXXV, 4. wird Nichts von der Nachftellung i 
wähnt, und nur fo viel berichtet, daß Severus dem Albinns den Au 
des Cäfar nicht mehr zuerfannt, der Ießtere dagegen die Würde dei ® 
guftus angeſprochen babe.) Nah Capit. 8. zog Albinus fogleig 
feinem Heere gegen Severus aus, während er nach Herod. 7. er 
von Britannien nach Gallien überfegte, als er vernahm, daß 
fon weit gegen ihn vorgerücdt ſey. Bor der Anfunft des GenM 
fämpften deffen Feldherrn unglüdlich gegen die des Albinus, © 
Sever. 10. vgl. Herod. 7. Nachdem aber Severus felbft mit je 
Heere berangefommen war, fo erfolgte eine große Schlacht bei — 
(19. Febr. 197, vgl. Spart. Sev. 11.), in welcher Albinus u 
und auf der Flucht entweder fich felbft tödtete, oder gefangen und m 
bauptet wurde. Dio 6. 7. (Zonar. XII, 9.) Herod. 7. Spart. Ser. I 
Gapit. 9. Eutrop. VIII, 18. ur, Vict. Caes. 20. Epit. 20. Oroſ. 
17. (Bal. Severus.) [Hkh.] i 
Clodius, Unter diefem Namen treten und in ber Gefdiäie N 
sömifchen Literatur folgende Schriftfielfer entgegen: 1) Clodius Liein!® 
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nicht Licinias), ein römifcher Annalift um die Mitte des Tten Jahrh. 
St. welder eine Zeitgeſchichte oder ein — (Kityyos zeörwr) 
baefaßt hatte, das, wie es ſcheint, vom gallifhen Brande Berne und 
# auf feine Zeit berabgeführt war. rei im Leben des Numa 
1.) and Livius (XXIX, 22.) nennen dafjelbe ; andere Bruchſtücke davon 
ıben fih nicht erhalten. S. auch Eic. De legg. I, 2. $. 6. und vgl. 
eeren De fontibb. Plut. p. 112 f. Krauſe Vitt. et Fragmm. vett. hist. 
m. p. 213. — Berfchieden davon ift 2) Sextus Clodius aus Siei— 
m, Yehrer der griehifchen und römifchen Beredfamfeit in Rom, wo er 
n Antonius, der ihn dafür mit Ländereien in feinem Baterland be- 
bnte, unterrichtet haben foll (Cic. Philipp. II, 17. III, 9. Suet. Rhett. 
), Ein griegifch gefchriebenes Werk über die Götter wird unter dem 
amen des Sertus Elodius im fechsten Buch eitirt von Arnobius V, 18, 
I. mit Pactantins (Divv. Institt. I, 22.); vielleicht daſſelbe, das 5, 
I Serviug einigemal angeführt iſt (ſ. ad Aeneid. I, 152. 176.). Vgl. 
rafe a. a. O. p. 215. — Wer aber der Grammatifer L. Clodius ift, 
der in den Bobbio’fhen Scholien zu Eicero’s Rebe pro Arch. 55 — 
Orell. genannt wird, läßt ſich nicht näher angeben. — 3) Einige 
betoren der fpäteren römifchen Zeit kommen unter demfelben Namen 
r, ohne daß jedoch nähere Kunde von ihren Schriften und Leiftungen 
6 zugefommen: P. Clodius Quirinalis aus Arles, der um 49 n. 
x. in Rom mit Auszeichnung lehrte (Eufeb. ad ann.46.), C. Clodius 
binus (Seneca Controverss. VI, 26. P 291.), Clodius Turrinus, 
—— Sohn (ibid. V. Prooem. p. 323 f, Clodius Tuscus (Suas. 

.Ah. [B.] 

Cloelti, nach einer andern Form des Namens Cluilii, ein albani— 
es und fpäter römifches Gefchleht, welches angeblih von Cloelius, 
um Begleiter des Aeneas, benannt war, Feſt. P 83. ed. Dacer. Aus 
t albanifhen Zeit wird C. Cluilius (Liv. I, 22. Dionyf. III, 2., bei 
f. p. 83. Cloelius) genannt, der als 1. König von Alba ein Heer 
das römifhe Gebiet führte (vgl. Dionyf. III, 2-4.), und dafelbft ein 
per fhlug, welches er mit einem Graben umgab, der nah ihm Cluilia 
ssä (bei er Cloeliae Fossae, vgl. Dionyf. VII, 22.) genannt wurbe, 
er König foll in diefem Lager geftorben fein (Liv. I, 23. vgl. Dionyf, 
„4f.); worauf die Albaner den Mettius ——— zum Dictator erwählten, 
ch deſſen Berrath der Untergang von Alba herbeigeführt wurde. (lleber 
! Erzählung von dem albanischen Könige vgl. Niebuhr I, U. 813, 2te 
Ida. 870. Ste u und über bie —9 — Cluilia I, 226. Ite Ausg. 
268, A. 537.) Nach der Zerflörung von Alba wurden die Cloelii 
MR andern albaniſchen Gefchlechtern unter die römifhen Väter aufge- 
ur Liv. 1, 30, Aus der ferneren Zeit find folgende Cloelü zu 

en: 

‚D)Cloelia, bie Sungfran, welde mit andern — dem 
nig Porſena als Geißel übergeben, an der Spitze von jenen ben Tiber— 
om durchſchwamm und zu den Ihrigen entkam. Vgl. Liv. 1,13. Dionyf. 

3. Pfut. Poplic. 19. Illustr. foem. (Valeria et Cloelia.) Flor. 1,10, 
il. Mar. III, 2, 2. Seneca consol. ad Marc. 16. Aur. Viet. de vir. 
13, Oroſ. II, 5. Bon den Römern dem Porfena zurüdgefchict, 
de fie nicht nur felbft von diefem freigegeben, fondern erbielt auch 
 Erlaubnig, einen Theil der Geißeln mit fih zu nehmen; worauf fie 
e Minderjährigen, als diejenigen, welche am meiften der Mißhandlung 
ögefegt wären, erwählte. Liv. u. Aur. Bict. a. O. Cine Sage fügte 
230, daß die Jungfrauen, als fie dem Porfena zurüdgebraht wurden, 
einen Hinterhalt des Tarquinius gerathen feyen, vgl. Dionyf., Plut. 
D., wobei Valeria, die Tochter des Poplicola, in das Lager des Por— 
'a entfommen fey und den Uebrigen Hilfe gebracht babe, Plut. a. O. 
orfena ſoll Hierauf den Nömern die Geißeln zurüdgegeben, die Ef#t’- 
Vauly Real⸗Encyelop. II, 50 
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aber mit einem prädtig geſchmückten In befchenft haben. Din | 
24. Div fragm. IV. in Beffers Anecd. I, p. 133, 8. Plut. a.D. ( ıs 
Plutarch wurde aus diefem Grunde von Einigen behauptet, dag Cfüls 
u Pferde über den Fluß gefegt babe, vgl. Val. Mar., Aur. Tiet, a. D,) 
gu Haufe wurde Elölia durch eine Bildfäule geehrt, welde auf ve 
eiligen Straße errichtet wurde und fie zu Pferde figend vorftellte, fir, 
Dionyf., Plut., Sen., Aur. Vict. a.D. "Nah Einigen wurde die Etatu 
auf öffentliche Koften errichtet, vgl. Liv., Aur. Bict., und Plin. KA, 
6. (13.), nach Andern aber von den übrigen Jungfrauen oder deren Bü 
tern, Dionyf., Pifo bei Plin. a. D. (Nah Dionyf. war das Stanthill 
zu feiner Zeit nicht mehr vorhanden, während es nach Seneca und Tin 
tarh in fpäterer Zeit noch ftand.) Die Bildfäule wurde indeffen zu 
Manden der Clölia abgeſprochen und der Valeria zuerkannt, vgl. Til, 
Pin. a. D.; fo wie die That der Clölia felbft auf Valeria übergetr 
wurde, indem diefe nach dem Berichte des Annius Fecialis bei Plin. ad 
allein über die Tiber gefhwommen und auf diefe Art entkommen it 
während bie Uebrigen bei dem Weberfalle des Tarquinius den Tod ge 
funden haben. (Niebuhr I, ©. 574. 2te Ausg. fcheint die letztere Sag 
mit Unrecht als eine urfprüngliche zu betrachten.) | 
2) Qu. Cloelius Siculus, Coſ. mit T. Lareius 256 d. St. 
v. Ehr., iv. II, 21. Dionyf. V, 59., fol feinen Amtsgenoffen felht 
Dictator ernannt und im Kriege gegen die Latiner unter ihm gedt 
haben. Dionyf. V, 72. 75. 76. (Nah Livius und Andern erhielt? 
die Würde des Dictators, welde er zuerft bekleidete, um drei 
früher. vgl. Larcius, und Sp. Cassius, S. 189.) — Wenn biernad 
Cloelius frühe zum Conſul — te, ſo erſcheinen die Clölier üb 
im erſten ———— der Republik als ein bedeutendes patriciſchet 
ſchlecht. Vgl. Dionyſ. X, Ai f. 
3) T. Cloelius Siculus, friegstribun mit conſulariſcher Ge 
im %. 310 (444), Dionyf. XI, 61 f. (bei Liv. IV,7. T. Caecilius), fu 
im J. 312 (442) als Triumvir eine Anfiedlung nah Ardea, und 
mit den er andern Triumpirn in der Pflanzftadt, vgl. Liv. IV, IL. 
4) Cloelius Tullus (bei Cie. Cluilius T.), wurde als Gel 
an den Bejenterlönig Lar Tolumnius (316, 438) mit den andern Gef 
auf das Geheiß des Königs ermordet. Liv. IV, 17. ic. Phil. IX, 3, 
5) P. Cloelius Siculus, Kriegstribun mit confular. Gewalt 
(378) , Liv. VI, 31. 
6) Qu. Cloelius Siculus, Genfor 376 (378), Liv. VI, 31. 
7) P. Cloelius Siculus, Opfertönig im %. 574 (180), Liv. XL, 
— Außer dem römifhen Geſchlechte der Clölier ift zu ermähnen 
Aequer Cloelius Gracchus, der im J. 296 (458) als Anführer der? 
ein römifches Heer unter L. Minucius, das in Folge fchnöde verweigt 
Genugthuung gegen ihn gefandt wurde, in feinem Lager einfchlof, | 
aber jelbft von dem Dictator 2. Cincinnatus eingefhloffen, feinen At 
dadurch gebüßt haben fol, daß er auf Befehl des Dictators von 
eigenen Heere gebunden überliefert wurde. Liv. II, 25-28. Dion. 
22-24. Der leßtere Theil der Erzählung, der befonders bei Livius 
fhiedenes Wunderbare enthält, ift ohne Zweifel ans fpäterer Zeit 
















tragen. Der Aequer Elölius erfcheint im 3. 311 (443) als Anführer 
Bolsker gegen Ardea; und bei diefer Gelegenheit wiederholt ſich die 
ſchließung und Gefangennehmung deffelben, jedoch mit hiftorifcheren Zihe 
Liv. IV, 9. 10. Bol. Niebuhr II, ©. 302 f. [Hkh.] 

Clonas , ein böotifcher oder arfadifcher Muſiker und Dichter, meld 
gegen die Olymp. XX blühte, und noch als des Archilochus Zeitgend 
erfcheint ; er ıft wahrfcheinlich einer von denen, welder die fogenanm 
aulodiſchen Nomen, d. h. Lieder in elegifcher Form, die unter Alt 
begleitung vorgetragen wurden, in Hellas eingeführt haben, und — 
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elbſt für einen Erfinder derfelben, fo wie überhaupt für einen elegifchen 
Dichter; mehrere folcher aulodifchen Nomen, 3. B. ein Nomos Apothetos, 
Soinion, werben ibm beigelegt ; doch bat Fe von feinen Liedern nichts 
rbalten. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 118. und daſelbſt Burette in den 
lem. de l’Acad. des inscriptt, et bell. Lett. T. X. p. 224 ff. Bode Gef. 
er hellen. Dichtf. II, 1. p. 167 ff. 182 ff. w. 206 ff. [B.] 
Clonius (Klöros), 1) Sohn des Priamus. Apoll. II, 12, 5. — 
) Anführer der Böotier vor Troja, von Agenor erlegt. Il. II, 495. XV, 
40. — 3) zwei Gefährten des Neneas, der eine von Turnus, der an- 
ere von Meffapus erlegt. Virg. Aen. IX, 574. X, 749. [H.] 
 Clionus, Eurytus Sohn, ein Toreut, befen Pirg. Aen. X, 499, 
rwähnung thut, wie des Toreuten Alcimedon. Bucol. III, 37, [W] 
Kioräs diunt.ygapr. Schon Solon unterfihied einen leichten und 
inen ſchweren Diebftahl, den erfteren, wenn bei Tage unter 50 Drachmen 
n Werth entwendet wurde, den anderen, wenn bie Entwenbung über 
0 Dr. betrug, oder ohne Rüdficht auf den Betrag, wenn fie bei Nacht 
erübt ward, oder in den Gymnaſien und Bädern, oder in den Häfen 
n Betrag von nur 10 Drachmen. Demofth. g. Timoer, 2 735 fe. Der 
abei leitende Gefichtspunft war, daß, je leichter ein Diebftahl verübt 
erben kann und je fohwieriger es iſt ihn zu verhindern, um fo ftrenger 
ah die Strafe fein müffe. Ariftot. Probl. XXIX, 14. Gegen leichten 
Nebftahl Fonnte von dem Beftohlenen nur eine Privatflage, dixn 
Jon ns. angeftellt, und eben fowohl vor einem Diäteten als vor einem 
krichtshof der Thesmotheten geführt werden; doch war auch die öffent- 
he Klage zuläffig, wenn der Diebftahl über 50 Dr, beitrug. Die 
strafe beftand, falls der Dieb den geftohlenen Gegenfland zurüdgeben 
mate, in Erlegung des Doppelten, im entgegengefegten Falle in Er. 
gung des Zehnfachen feines MWerthes, wozu als Straffhärfung noch 
ne fünftägige Haft hinzugefügt werben fonnte (Dem. g. Tim. P 733. 
‚105. p. 736. $. 114.), und Atimie ipso jure hinzutrat (Andoe. d. myst. 
. 74.). Gegen fohweren Diebftahl hingegen fonnte ein Jeder dieyoagn 
koräs anftellen, wobei nächft der Schriftflage auch arayuyy U, dgyymas 
iwendbar (Dem. a. D. u. g. Androt. p. 601. $. 26.), welche vor die 
männer gehörten und für den Verbrecher ftet8 den Tod (Den. g. Tim. 
736. $. 114.), für den Kläger, falls er nicht den fünften Theil der 
timmen_erhielt, die Strafe von 1000 Dr. nad fih zog (Dem. g. An- 
ot. a. D.). Auch die Diebshehler wurden nad attifhem Rechtsgrund⸗ 
8 (Undoc. d. myst. $. 94.) auf gleiche Weiſe beſtraft (Lyſ. g. Philoer. 
‚14.). Ob übrigens die verfchiedenen Arten des Diebftahls, rorwpuzia, 
rRugvzia, Palarroronia, Aumodvoia, befondere Klagen unter diefen Be- 
mnungen begründeten (Meier Att. Proc. S. 359 f.), oder nicht vielmehr 
Her dem gemeinfamen Namen xAoris zufammengefaßt wurden, bleibt 
hin geftellt. Doch unterfhied man von den obigen Klagen noch bie 
won xhoris Önuooiov UND iegöv zeruarwr, worunter man nicht are » 
meinen Diebftahl (welcher Apagoge und Ephegefis nach ſich 309), ale 
elmehr Unterfcehlagung öffentlicher und De Gelder verftand (vgl. 
atiph. tetr. I. 1. $. 6. d. chor. $. 35. Aeſch. g. Cteſ. $. 10.), und 
sgegen Eisangelie, Phafis, Apographe, Hyphegeſis und Graphe ange- 
£ werben fonnte. — ©. Meier d. bon. damn. 2, 106 ff. Akt. Broc. 
5. 356 ff. 485. Platner Proceß II. S. 171 ff. [West.] 
Clostra er > * — nahe am Meere, j. ver- 
Seoommden, Plin. II, 5. Tab. Peut. 
Clota mn; „Einbucht auf der Weſtküſte Britanniens, wo 
28 Vallum Antonini endigt, j. Fyrth of Clyde, Ptol. [P.] 
Clotho, eine Parce, f. Parcae. 
CLV — Clustumina, d. i. Crustumina tribu. i 
Cluäna, Stadt in Picenum (Mittelitalien), an der Küfte, nur 
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Plin. Ep. IX, 19. und d. folg. Art. Ob er zu demfelben Gefäleäte ge— 
örte, wie Cluvius aus Terracina, Bater des Helvidius Priseus (vl. 
ac. H. IV, 5.), ift nicht zu beftimmen. [Hkh.] 

Clavius, ein von Tacitus einigemal (3. B. Annall. XII, 20. X, 
2.) genannter römifcher Gefchichtfepreiber, welcher in das erfte \abrb. ı. 
Chr. fällt und, wie es ſcheint, die Gefhichte des Nero, Galba, Dibe, 

Bitellins behandelt hatte. Er feheint derfelbe, wie man glaubt, der as 
andern Orten M. Cluvius Rufus genannt wird (Tac. Hist. IV, G. 
vgl. Nuperti zu Tac. Annall. XIII, 20.) und dur feine Neichthümer mie 
durch feine Beredfamkeit hervorragte, ein angefehener Staatsmann, dir 
eine geitlang Gouverneur von Spanien gewefen war; f. Tar. Hist. 1, 3. 
vgl. II, 65. IV, 39. [B.] 
Cliydae oder Chlydae (Xivdai), Stadt auf der rhodifchen Perit 
(Earien) am Vorgeb. Pedalion, Pol. [P.] 

Clylipönus sinus, ein Meerbufen im europäiſchen Sarmatır, 
. tief im Norden, wahrfcheinlich der finnifche Meerb. Ptol. 

Ciymöne (Kivuivn), 1) Tochter des Dreanus und der Tethys, Or 
mahlin des Japetus, Mutter des Atlas, Prometheus u. a. Hefiod. Thea 
351. 507. — 2) Tochter des Nereus und der Doris. Iliad. XVII, 47. — 
3) Gemahlin des Parthenopäus, 290: 71.5 f. Parthenopaeus. — 4) Todte 
des Minyas, Gemahlin des Cephalus, Mutter des — Pauſ. I, 
29, 3. Apollod. IIL, 9, 2. nennt als Gemahl einer Tochter des Minze 
den Jaſus, und ihre Tochter Atalante. — 5) eine Amazone. Hyg. IM. 
— 6) Tochter des Latreus oder Ereteus, Enkelin des Minds, an Nm 
plius übergeben, um fie zu verkaufen, aber von ihm felbft gebeiratk, 
Apollod. II, 2, 1. 2. — 7) eine VBerwandtin des Menelaus, mit Helm 
und Aethra von Paris geraubt, nah Troja's Eroberung dem Afamas je 
getheift. Iliad. II, 144. Dictys I, 3. V, 13. Ovid Heroid. XVII, M. 
auf. X, 26, 1. [H.] | 

Ciymönus (Kivuervos), 1) Sohn des Cardis, aus Ereta, habe # 
Jahre nach der deufalionifchen Fluth in Olympia Spiele eingerichtet, m 
feinem Ahn Hercules Altäre errichtet. Pauf. V, 8, 1. — 2) Sohn Wi 
Cäneus, Gemahl der Epikafte, verliebte fich in feine eigene Tochter Hamalıc, 
und entriß fie dem Alceftor, dem er fie zum Weihe gegeben, worauf d. 
ihren Bruder oder ihren mit dem eigenen Vater erzeugten Sohn fehladtelt, 
und dem Vater vorfeßte. — Sie wurde von den Göttern in einen V 
verwandelt; Clym. erhängte fih. Hyg. 242. 246. 255. Parthen. Erol 13. 
— 3) Sohn des Helius, Vater des Phasthon von Merope. Hyg. 154. — 
4) Sohn des Presbon, Vater des Erginus u. A., König von Orchoment, 
von den Thebanern umgebracht, und von Erginus gerächt. Pauſ. IX, 37,1. 
Apollod. I, A, 11. — 5) Sohn der Althäa, f. d. — 6) Geführte ii 
Phinens, auf der Hochzeit des Perfeus. Ovid Met. V, 98. [H.] 

Clypea, f. Aspis Nr, 3, 

Ciyp&us, f. Arma. 

Ciysma , Caftell am sinus Heroopolites (arab. Meerb.) bei Ptol. I 

Ciysonymus (Khvosvvuos), Sohn des Amphidamas, noch als Rn 
von Patroclus beim Streite erfchlagen, weßwegen P. flüchtig merken 
mußte. Apoll. III, 13, 8 [I] 

Clytaemnestra (Kivraurorga), Gemahlin Agamemnons, ſ. dı 
und über ihre letzten Schidffale f. Orestes. [H.] 

Cliytie (Kivzin), 1) Geliebte Amyntors, der wegen ihr feinen Soft 
Phönir blendete; f. Amyntor und Phoenix. — 2) eine Tochter des Dreamıd 
und der Tethys. Hefiod. Theog. 352. — 3) Geliebte Apollois, die eifer 
füchtig wegen Apollo’s Liebe zu Leucotbra und von Apollo verfafen, weil 
fie Bucothra’s Verhältniß deren "Vater verratben hatte, fich zu Tode 


rämte, und nun in eine Blume verwandelt wurde, Obid Metam. V, 
06-70. [H.] 
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Clytom&des (Kivroutöns), Sohn des Enops, von Neftor im 
ampfe befiegt. Iliad. XXIII, 634. [H.] 

Clytippe (Kivriazn), Tochter des Thefpius, von Hercules 9 
es Eurycapis. Apoll. II, 7, 8. 

Clytius (KAUros), 1) einer der Giganten. Apoll. I, 6,2. — 2) 
aomedons, Water des Caletor und der Proclea. Iliad. III, 147. X\ 
Sauf, X, 14, 2. — 3) Sohn Alcmäons von Arſinoë, wandert nad 
us nah der Ermordung des Vaters durch der Arf. Brüder. Paı 
7, 4. — 4) Sohn des öchalifchen Königs Eurytus, bei der Argon 
ahrt von Aeetes getödtet. Hyg. 14. Apollon. Argon. I, 86. — 5 
ihrte des Phineus, von Perſeus getöbtet. Ovid Met. V, 140. — 6) 
ere Krieger in ber Aeneis. Aen. IX, 774. X, 129. 325. XT, 666. 

Ciytoneus (Kivrorsis), Sohn des Phäaken-Königs Alcinous. | 
1m, 119. [H.] 

Olytus (Kivrös), 1) Sohn des Negyptus, von der Danaide 
Nee umgebracht. Hyg. 170. — 2) Sohn des Heraeliden Temenus. Hyı 
- 3) Gefährte des Phineus, von Perfens erlegt. Ovid Met. V, 87 

C. I. — Clarissimae memoriae, 3. B. C. M. F. = clar. meı 
iina, P. puer, V. vir u. f. w. : 

Cnagia (Krayia), Beiname der Diana von einem Spartaner 
ng, der im Kriege der Dioscuren gegen Aphidna gefangen uni 
'refa in den Tempel der Göttin als Sclave verfauft, entfloh un 
Id der Göttin nah Sparta brachte. Pauſ. III, 18, 3. [H.] 

Kragos, f. Tormenta. Ä 

Cneius, Steinfchneivder, den man in das Zeitalter Auguft 
racci tab. 48-53. [ W.] Ir: 

Cnemis, Gebirgsfette auf ber Gränze zwifchen dem epienemil 
octis und Phocis, Str. 416. 425. Ein Zweig bderfelben Läuft ı 
Borgebirge CnemrYdes aus, dem Cenaeum auf Euböa gegenüber 
a9 das locriſche Städtchen Cnemides (Cnemis bei Scyl. und 
Y,7.), ein von Natur fefter Ort, j. verfhwunden. Str. 426. 
1,3. Ptol. [P.] | 

Cneph, f. Cnuphis. 

Cnidia (Kridia), Beiname der Venus nah der Stadt Knil 
tarien, für welche Prariteles die berühmte Bildfäule der nadten ! 
erfertigt hatte, deren Copie ohne Zweifel die fog. medizeiſche Ben 
ruf. 1, 3. Pin. H. N. XXXVI, 5, 4. Mayer Gef. d. bild. 
5.112. CH.) 

Cnidus , f. Gnidus. 

Cnossus , f. Gnossus. , 

Cnuphis , eine andere (wahrfcheinlich griehifhe) Form für ı 
en Namen eines Agyptifchen Gottes. (Bei Strabo XVII, p. Sf 
ne auf Abrarasgemmen Kroügis; bei Plut. und Eufeb. Krre). — 
nt. de Is. et Osir. 21. tragen alle Aegyptier zu dem Unterhall 
eiligen Thiere bei, mit Ausnahme der Einwohner von Thebais, 
einen ſterblichen Gott verehrten, fondern einen ungeborenen und u 
hen, welchen fie Enepb nannten. Wenn biernah eine geiftige 
es Gottes Cneph und eine derfelben entfprechende —— vor 
‘gen wäre, fo widerſprechen der Angabe des Plutarch die Nachr 
dornach bei den Thebaiden, wie bei den übrigen Aegyptiern, die ! 
ung a Thiere, und zwar namentlich des Grocodils (Her 
3), des Adlers (Diodor I, p. 76. ed. Wech. Strabo XVII, p. 559. 
*s Wibders (vgl. Ammon), und einer Art von unſchädlichen Sch 
Herod. II, 74.) gebräuchlich war. Daß der Gott Cneph in der ( 
er Schlange verehrt wurde (nah Strabo XVII, B: 562. hauptfäd 
Slephantine) , erfehen wir aus einer Stelle des Eufebius, Praep. 
O., wo derfelbe nah Sanchuniathon berichtet: „Die Phönicier ı 
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die Schlange Agathodämon, und ebenfo die Negyptier Cneph.“ Die Br. 
nennung der Schlange als Agathodämon war aud bei den Aegyptiern in 
der römifchen Zeit gebräuchlich (dgl. eine ägyptifhe Münze des Ne, 
mit dem Bilde einer Schlange, und der Ynfchrift: Moc ryado; dainer, 
Spanhem. de usu numism. p. 188.5 ferner Lamprid. v. Heliogab. %.), 
he wie fih das Bild einer Schlange mit der Juſchrift Kroügs auf Gemmen 
er Onoſtiker findet, Die Symbolik der Schlange erleichterte eindt 
fpäteren Philofophie die geiftige Auffaffung des Cneph-Gottes; und dat 
Symbol felbft konnte in fpäterer Zeit zurüdtreten oder anderen Symbolm 
Raum geben. Eufeb, Pr. ev. III, 11. berichtet: „Die Aegyptier babe 
den ——— Cueph genannt und denſelben in menſchlicher Gefalt ge 
bildet, mit dunkler Farbe, einen Gürtel oder Scepter in der Hand halte 
Diefer Gott folle ein Ey aus feinem Munde hervorgebracht haben, 
welchem der Gott Phtha (der Bulfan der Griechen) entftanden fey; da 
Ey aber bedeute die Welt, u. ſ. w.“ u der ibealeren Auffaſſung 
fpäteren Zeit erfiheint der Eneph-Gott mit andern Göttern, mit 
Ammon, öfters identifh; vgl. Ammon, Br. I. ©. 412. 413. — Naurt 
@elehrte haben die ideale Seite vorzugsmweife hervorgehoben. Yablondii 
(über deffen Anfiht im Allgemeinen Bd. I. S. 120. berichtet ift) erflän 
den Cneph für den ewigen Geift, und Grund alles deffen, was it ul 
gefchieht; identifh mit Phtha oder Bulcan, fofern derfelbe als Dat 
und Urfahe alles Guten betradhtet werde (Cnuphi nad coptifder Ei 
mologie — guter Geiſt). Bol. Pantheon Aeg. Lib. I. co. 4. N 
Ereuzer Symbol. u. Mythol. I, S. 524. 2te Ausg. ift Knuphi der gut 
Geift und Lebensquell, indem er die Heilflutb und ernährende Wafferfrai 
bes Nil ausfendet (vgl. Jablonoky I, 4, $. 10.). Nah Hug über W 
Mythus ꝛc. S. 180 f. ift Cneph der belebende Gott, während Amma 
als der denfende, und Phtha als der bildende zu betrachten fey. Tee 
Bd. I. S, 1%. ob. [Hkh.] 
co, — Cohors, Conjux, Conservator. 
Co, Kö, Hauptftadt des Nomos Cynopolites in Heptanomis an N 
Dftfeite des Nil. Ptol. Steph. * vgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. 321, b. [6 
Coa, Köa, Drt an der Südküſte Arabiens. Ptol. — NReihard (f 
Schr. ©. 475.) feßt damit die Choani des Plin. H. N. VI, 32. 
in Verbindung und hält es für das jegige Keſchin, deſſen Scheifh m 
jest die Herrichaft über Socotora ausübt, wie in alten Zeiten der Eleay 
ber Beherrfcher der Weihrauchküfte über die insula Dioscoridis. [&] 
Coaector. Leute diefes Namens fommen vor a)als Diener u. Gehi 
ber argentarii bei Auktionen (f. unter — p. 717.), indem fie 
ben Käufern das Geld für die erftandene Sache beitreiben. Cic. p. Clu.d% 
Acron. ad Hor. Sat. I, 6, 86 f. Die argentarii verfehen dieſes Geld 
zuweilen auch felbft und dann h. fie argentarius coactor. 
40, $. 8. D. de statu lib. (40, 7.) und Xcron. a. a. DO. 5b) Derul 
fheint in einem allgemeinern Sinn auch von folden Menfchen zu Sr 
welche Schulden und Jutereſſen einfaffıren, 3. B. Sen. ep. 81. | 
diefes Gefchäft auch auf eigene Rechnung trieben, indem fie Schuld 
derungen, welche der wahre Gläubiger nicht beizutreiben im Stande mal 
für Geld an fi Fauften, oder ob e blos im Auftrag Anderer hanbelitä 
vorzüglich der Wucherer und argentarii, iſt nicht mit Sicherheit zul 
mitteln. Vgl. Alciat, parerg. I, c. 24. Das Gefhäft felbft wird ! 
Suet. Vesp. 1. coactiones argentariae genannt. P. a Semestr. # 
15. Sigon. de ant. jure etc. II, c. 11. p. 327 f. Buleng. de veclig 
6. 3. Pitisc. lex antig. h. v. [R.] BR 
„Coba, Dunicipium an der Norbfüfte von Mauritania © 
zwifhen Saldä und Igilgilis, alfo in der Nähe des jeßigen Bugia. Pök! 
“Vopar); Zt. Ant. Tab. Peut. u. Geogr. Nav. (Choba). Notit. Africa 
"nsis episc.). [G.] 
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Cobäli , diefelben Wefen wie die Cercopes, f. d. 

. —— nach Ptol. ein Volk der cimbrifhen Halbinſel im j. 
Shleswig. [P. 

Cobe , Koßn, Handelsplag an ber Küfte von Aethiopien, nicht weit 
on dem Borgeb, Aromata (Cap Guardafui). Pol. Jetzt Kaji. Bol. 
eichard MH. Schr. ©. 423. [GC] _ 

Cobiomächus (Cobiomagus?), ein Flecken in Gall. Narb. zwifchen 
vlofa und Narbo in weinreicher Gegend. Cic. pro Fontej. 5. [P.] 
 Cobrys , alte Stadt an der fhwarzen Bucht in Thracien, nur von 
eplar angeführt. [P. 2 

Cobus (Plin. H. N. VI, 4.), Xö%os (Arr. peripl. Ponti), Cohibus, 
Far, Hist. III, 48.), bei Seylax in Xoeoos corrumpirt, Fluß an der Oft- 
fe des Pontus Eurinus, der auf dem Caucafus entfpringt, durch dag 


md der Suani fließt und 180 Stadien nörblih vom Phafis in den 


ontus Eurinus fällt. Jetzt Khopiz nah Mannert Schijani oder Ke- 
ahel. Tre dem Fluffe lag ein gleichnamiger Drt. Tab, Peut. Geogr. 
Ip, | 


. u / . 

Cocäla, Koxala, Drt an der Küfte Gedrofiens, 700 Stab. weſtl. 
m Arabis-Fluffe. Near. bei Arr. Ind. 23. Jetzt Kodſcherah (?). — 
in anderes Cocala fennt Ptol. in Indien am sinus Gangeticus, weftl. 
m den Mündungen des Ganges. Nah Reichard j. Eicacola. [G.] 

Cocälus AKoxalo;), König in Sicilien, der den dem Minos ent- 
henen Dädalus freundlich aufnafm, und als Minos mit einem Heere 
folgte, ihm tödtete. Diod. IV, 78. 80.5 nad Hyg. 44. volljogen bie 
Öhter des Coe. den Mord. of. Pauf. VII, 4,5. [H. 

Cocceji, ein italifhes Geſchlecht, aus welchem verſchiedene Eon- 
In, fo wie ein Kaifer, Nerva, hervorgingen. (Nah Aur. Viet. Caes. 
I, Epit. 11. rvegierten bis auf Nerva geborene Römer oder wenigftens 
faler ; mit jenem aber begann die Herrſchaft von Fremden. Dieß kann 
f Nerva nur infofern bezogen werden, als derfelbe nicht zu Rom ge- 
wen war, fondern zu Narnia in Umbrien, vgl. Aur. Vict. Caes. 12. 
p. 12. Nach Tillemont Hist. des Emp. Tom. Il. (Par. 1720. 4.) p. 134. 
aren die Vorfahren Nerva’s Ausländer, und zwar Eretenfer; wofür ſich 
xſelbe auf Aur. Vict. beruft, bei welchem ſich nichts davon findet.) — 
ver erfte Coccejus, welcher genannt wird, ift L. Coccejus Nerva, ber 
t 5. 714 d, St., 40 v.Chr, als Freund des Oetavianus bie Berföhnung 

hen beiden vermittelte, vgl. App. b. c. V, 60-64. Auch im 5. 71 
7) ging er mit Mäcenas als Abgefandter des Octavian zu Antonius, 
or. Sat. I, 5, 28 ff. Schol. Erna. (wo er proavus des Kaiſers Nerva 
mannt wird). vgl. Ciln. Maec., ©. 355. nebft d. Note. Nah App. V, 
Is hatte er einen Bruder, der von Octavianus begnadigt war, und in 
m wir vielleicht den M. Coccejus Nerva, Eof. 718,36 Cogl. Dio XLVIII, 
1. XLIX, Ind. Coss.) zu .erfennen haben. Ein Sohn des Lucius (wenn 
efer der Urgroßvater, vgl. ob., und der Sohn ber Grofvater des Kaiſers 
era war, vgl. unt.), war M. Coccejus Nerva, der berühmte Rechts— 
lehrte unter Tiberius, vgl. Tac. Ann. IV, 58. VI, 26. Pompon. de 
ig. jur. Er war Eof. 775 d. St., 22 n. Ehr., vgl. Onuphr. in Fastis 

189., Tac. IV, 58., und begleitete im %. 780 (26) den Tiberius nad 
aprei, Zac. a. O. Im J. 786. (33) faßte er, des vertrauten Umgangs 
it Tiherius fatt, und über den Zuftand des Staates befümmert, den 
Hluß eines. freiwilligen Hungertobes; und obgleich Tiberius ſelbſt 
 Zureden und Bitten ihn davon abzubringen verſuchte, fo blieb er 
ei dem gefoßten — Tac. Ann. VI, 26. Dio LVIII, 21. Nach 
tonfin..de aquaed. (vgl. Dnuphr. in Fast. p. 189.) war er Großvater 
6 Naifers Nerva. — Ein Sohn von ihm, und Vater des Kaifers Nexva, 
heint im J. 793 (40) das Confulat befleivet zu haben. u Onuphr. in 

30 


- p. 198, — Ueber den Kaiſer Nerva f. unt, Nerva. Akh.] 
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bie Schlange Agathobämon, und ebenfo die Aegyptier Cneph.“ Die Br. 
nennung der Schlange als Agathodämon war aud bei den Aegyptiern in 
der römifchen Zeit gebräuchlich (vgl. eine ägyptifche Münze des Ners, 
mit dem Bilde einer Schlange, und der Ynfchrift: Moc ryados deine, 
Spanhem. de usu numism. p. 188.5 ferner Lamprid. v. Heliogab. %.), 
o wie fih das Bild einer Schlange mit der Juſchrift Kroügss auf Gemmen 
er Gnoftifer findet, Die Symbolik der Schlange erleichterte einer 
fpäteren Philofophie die geiftige Auffaffung des Cneph-Gottes; und dat 
Symbol jelbft konnte in —28 Zeit zurücktreten oder anderen Symbolen 
Raum geben. Eufeb, Pr. ev. III, 11. berichtet: „Die Aegyptier haben 
den — ———— Cueph genannt und denſelben in menſchlicher Geſtalt ge— 
bildet, mit dunkler Farbe, einen Gürtel oder Scepter in der Hand haltend. 
Diefer Gott folle ein Ey aus feinem Munde hervorgebracht haben, aut 
welchem der Gott Phtha (der Bulfan der Griechen) entflanden fey; dat 
Ey aber bedeute die Welt, u. ſ. w.“ Yu der inealeren Auffaffung der 
fpäteren Zeit erfcheint der Cneph-Gott mit andern Göttern, wie mil 
Ammon, öfters identifh; vgl. Ammon, Bd. I. ©. 412. 413. — Neuere 
Gelehrte haben die ideale Seite vorzugsweife hervorgehoben. Jablonch 
(über deſſen Anfiht im Allgemeinen Bd, I. S. 120. berichtet ift) erklärt 
ben Eneph für den ewigen Geift, und Grund alles deſſen, was ift un 
geſchieht; identifch mit Phtha oder Vulcan, fofern derfelbe als Due 
und Urfahe alles Guten betrachtet werbe (Cnuphi nad coptifder Eiy 
mologie — guter Geiſt). Bol. Pantheon Aeg. Lib. I. c. 4. ud 
Ereuzer Symbol. u. Mythol. I, S, 524. 2te Ausg. ift Knuphi der gatt 
Geift und Lebensquell, indem er bie Heilfluth und ernäfrende Mafferfrafi 
des Nil ausfendet (vgl. Jablonoky I, 4, $. 10.). Nah Hug über ba 
Mythus :c. S. 180 f. ift Enepb der belebende Gott, während Ammon 
als der denfende, und Phtha als der bildende zu betrachten fey. 2ıl 
Bd. I. S. 120. ob. [Hkh.] 

co, — Cohors, Conjux, Conservator. 

Co, Kö, Hauptftadt des Nomos Cynopolites in Heptanomis am der 
Dftfeite des Nil. Ptol. Steph. v2. vgl. Salmaf. Plin. Exerc. p. 321, b. [6] 

Coa, Koa, Drt an der 
Schr. ©. 475.) fest damit die Choani des Plin. H. N. VI, 32. (8) 


üdküſte Arabiens. Ptol. — Neihard 


in Verbindung und hält es für das jetzige Keſchin, deſſen Scheilh md 
jest die Herrſchaft über Socotora ausübt, wie in alten Zeiten der Eleaut, 


der Beberrfcher der Weihrauchküſte über die insula Dioscoridis. [&.] 


Coaector. Leute diefes Namens fommen vor a)als Diener u. Gehülftt 


ber argentarii bei Auftionen (f. unter argentar. p. 717.), indem fie von 
den Käufern das Geld für die erftandene Sache beitreiben. Cic. p. Clu 64 
Acron. ad Hor. Sat. I, 6, 86 f. Die argentarii verfehen dieſes Gefhift 
zuweilen auch felbft und dann h. fie argentarius coactor. Sein | 
40. $. 8. D. de statu lib. (40, 7.) und Acron. a. a. O. 5b) DerNamt 
fiheint in einem allgemeinern Sinn auch von folhen Menfchen zu Sr 
welche Schulden und Intereffen einfaffiren, z. B. Sen. ep. 81. Obi 
diefes Gefchäft auch auf eigene Rechnung trieben, indem fie Schulbfor 
derungen, welde der wahre Gläubiger nicht beizutreiben im Stande wat, 
für Geld an fi Fauften, oder ob ke blos im Auftrag Anderer handelten, 
vorzüglich der Wucherer und argentarii, ift nicht mit Sicherheit zu tr 


mitteln. Bol. Alciat. parerg. I, c. 24. Das Gefhäft ſelbſt wird von 


Suet. Vesp. 1. coactiones argenlariae genannt. P. —* Semestr. I, 
15. Sigon. de ant. jure etc. II, c. 11. p. 327 f. Buleng. de vectigal 
6. 3. Pitisc. lex antig. h. v. [R.] 

„Coba, Municipium an der Norbfüfte von Mauritania Sitifenft 
zwifhen Saldä und Igilgilis, alfo in der Nähe des jegigen Bugia. Pie 
(Xoßar); It. Ant. Tab. Pent. u. Geogr. Nav. (Choba). Notit, Africat 
(Coviensis episc.). -[G.] 
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Cobäli , diefelben Wefen wie die Cercopes, f. d. 

* — nach Ptol. ein Volk der eimbriſchen Halbinſel im j. 
5 >: TR. 

Cobe , Koßn, Handelsplag an der Küfte von Aethiopien, nicht weit 
on dem Borgeb. Aromata (Cap Guardafui). Ptol. Jetzt Kaji. Bol. 
eichard HM. Schr. ©. 423. [G.] 

Cobiomächus (Cobiomagus ?), ein Flecken in Gall. Narb. zwifchen 
‚slofa und Narbo in weinreicher Gegend. Eic. pro Fontej. 5. [P.] 
 Cobrys, alte Stadt an der fhwarzen Bucht in Thracien, nur von 
scylar angeführt. [P.] £ 

Cobus (Plin. H. N. VI, 4.), Xö20s (Arr. peripl. Ponti), Cohibus, 
Zar. Hist. III, 48.), bei Scylar in Xöeoos corrumpirt, Fluß an der Oft- 
ifte des Pontus Enrinus, der auf dem Caucafus entfpringt, durch das 
and der Suani fließt und 180 Stadien nörblih vom Phafis in den 
ontus Eurinus fällt. Jetzt Khopi; nah Mannert Schijani oder Ke— 
dr I" dem Fluffe lag ein gieichnamiger Ort. Tab. Peut. Geogr. 
av. [6.] 


| , | 
Cocäla, Koxala, Drt an der Küfte Gebrofiens, 700 Stab. weft. 
om Arabis-Fluffe. Near. bei. Arr. Ind. 23. Gebt Kodſcherah (?). — 
fin anderes Cocala kennt Ptol. in Indien am sinus Gangeticus, weftl. 
on den Mündungen des Ganges. Nah Reichard j. Cicacola. [G.] 
Cocälus A(Koxalos), König in Sieilien, der den dem Minos ent- 
lohenen Dädalus freundlich — und als Minos mit einem Heere 
achfolgte, ihn tödtete. Diod. IV, 78. 80.; nach on 44. vollzogen bie 
köchter des Epe. den Mord. cf. Haar Vo, 4,5. [H.] 
‚, Coeceji, ein italifhes Geſchlecht, aus welchem verſchiedene Con- 
ala, fo wie ein Kaifer, Nerva, hervorgingen. (Nah Aur. Viet. Caes. 
‚4. Epit. 11. regierten bis auf Nerva geborene Römer oder wenigftens 
jtaler;; mit jenem aber begann die Herrfchaft von Fremden. Dieß Fan 
uf Nerva nur infofern bezogen werben, als derſelbe nicht zu Rom ge- 
men war, fondern zu Narnia in Umbrien, ii Aur. Vict. Caes. 12, 
p. 12. Nach Tillemont Hist. des Emp. Tom. Il. (Par. 1720. 4.) p. 134. 
voren die Vorfahren Nerva’s Ausländer, und zwar Eretenfer; inefär ſich 
erſelbe auf Aur. Viet. beruft, bei welchem fi) nichts davon findet.) — 
Der erfte Coccejus, welcher genannt wird, J L. Coccejus Nerva, ber 
m 5 114 d. ©t., 40 v. Chr. als Freund des Detavianıld bie Berföhnung 
milden beiden vermittelte, vgl. App. b. c. V, 60-64. Auch im 3. 71 
IT) ging er mit Mäcenas ald Abgefandter. des Octavian zu Antonius, 
por. Sat. I, 5, 28 ff. Schol. Erug. (mo er proavus des Raifers Nerva 
jmannt wird). vgl. Ciln. Maec., ©. 355. nebft d. Note. Nah App. V, 
l, halte er einen Bruder, der von Octavianus begnadigt war, und in 
wm wir vielleicht den M. Coccejus Nerva, Eof. 718, 36 (ogl. Dio XLVIII, 
 XLIX, Ind. Coss.) zu erkennen haben. Ein Sohn des Lucius (wenn 
Nefer der Urgroßvater, vgl. ob., und der Sohn der Großvater des Kaiſers 
Nerya war, ngl. unf.), war M. Coccejus Nerva, ber berühmte NRechte- 
lehrte unter Tiberius, vgl. Tac. Ann. IV, 58. VI, 26. Pompon. de 
Mg. jur. Er war Eof. 775 d. St., 22 n. Chr., vgl. Onuphr. in Fastis 
: 189., Tac. IV, 58., und begleitete im 3. 780 (26) den Tiberius nad 
apreä, Zac. a. O. Im 3.786 (33) faßte er, des vertrauten Umgangs 
nit Tiberiug fat, und über den Zuftand des Staates befümmert, den 
Hluß eines- freiwilligen Hungertobes; und obgleich Tiberius ſelbſt 
den und Bitten ihn davon abzubringen verſuchte, fo blieb er 
bei dem gefaßten Entfchluffe. Tac. Ann. VI, 26. Div LVI, 21. Nah 
sro de aquaed. (vgl. Onuphr. in Fast. p. 189.) war er Großvater ' 
des Kaifers Nerva. — Ein Sohn von ihm, und Vater des Kaiſers Nerva, 
(beint im %. 793 (40) das Eonfulat befleidet zu haben. a DOnuphr. in 
. pP. 198, — Veber den Kaiſer Nerva ſ. unt. Nerva. 2 fikh.] 
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Coceöjus (L. Cooo. Auctus), ein Architect, welcher zu bei gtofen 
Arbeiten, die M. Agrippa in der Gegend von ne ausführen lief 
verwendet wurde, und den unterirdifchen Weg durch ben ippo machte 
Str. V, p. 245. Sein Name findet ſich auf einer Inſchrift an ber Cathe 
drale zu Puzzoli, welche ein Tempel des Auguftus war, umb auf ein! 
* benachbarten Cumä. R. NRocette Lettre a M. Schon 


p. 
Coceium , Ort in Britannia romana beim j. Ribcheſter, Zt. Ant. [P. 
Coceöna (Cuccona, . Rav.), Stadt in Oberpannonien, }i 

Hierof., j. Ruinen weftl. von Verocze (Reid). [P.] 

«  Cochäba, Koyafd oder Kuxapr, Drt in Cölefyrien im Sübdweſit 

von Damasınd, Hauptfiß der Nazarder und Ebioniten. Epiphan. adı 

Haeres. p. 123. 126. 142. 291. Eufeh. hist. ecel. I, 7. vgl. Euſeb. Unon 

v. Xußa; Gefen. zu Burkh. Reifen in Syrien II, S. 1054. [6] 
Coche, Koyn (bei Steph. Byz. Korn), Stadt am Tigris, zwiſcht 

Seleucia und Etefiphon, nad Gregor. Nazianz. Corat. II. in Julian. p 

303.) Etefiphon gegenüber, nah Arrian bei Stepb. Byz. unweit & 

leucia. Die Ruinen biefer drei Städte -umfaffen die Araber mit dm 

Namen el Madaien (Abulf. in Büfchings Magaz. IV, p.259.), fie fadei 

fih vier bie fünf Meilen füdöftlih von Bagdad. ©. no Eutr. IX, 18 

und Tzſchucke's Anm. Ser. Ruf. Brev. 24. Amm. Marc. XXIV, 5.16 

Salmaf. Plin. Exerc. p. 866. Die Gegend um Coche war Y Ann. 

Marc. XXIV, 6. fehr fruchtbar und es ıft Teicht möglich, daß fie Pie 

H. N. VI, 31. (27.) mit dem Namen campi Cauchae bezeichnen wi 

Mannert Geogr. V, 2, ©. 295 ff. (2te Aufl). Ba 
Cochlöar, der Löffel, f. Coena. — Als Flüffigfeitsmaß bettäg kı 

Löffel den — Theil des Cyathus nach Galen. fragm. ap. Cleop. cl. 

Doh war diefes Maaß nach Andern ziemlich unbeflimmt; ein 

Cochlearium hat Eolumella XII, 24.5 f. Wurm de mens. p. 120. : 

Korkadgrov der Griechen war das Heinfte Flüffigkeits- und gewöhrlhe 

u ar 'r Cheme, — "ns Eotyle, nah Rhemn. Fann.; f. 

p. 130, 

Cochlearia , Ort auf der weftl. Seite von Sardinien am j. Fi 
Pozzolo, Zt. Ant. [P.] 

Cocintum , Borgeb. und Stadt bei Caulon in Bruttium, j. im 
di Stilo, Plin. II, 5. 10. Ptol. St. Ant. [P.] 

Cocossätes , aquitaniſche Völkerſchaft neben den Tarbellern, E 
B. G. II, 27. Pin. IV, 19. (Coc. Sexsignani). [P. 

Cocüsus oder Cucüsus ,„ Koxxovoos und Kovxovoos, Stadt in Cayp 
boeien an der Straße von Cäfarea nach dem ſüdöſtl. Theile Tilieiend in 
Fuße des Taurus, unter Diocletian zu Armenia secunda, unter Juf 
u Armenia tertia geſchlagen, befantıt als Berbannungsort des Yoai 

hryſoſtomus. Zt. Ant. p. 179, und die daſelbſt citirten Stellen, mil 
noch Hierocl. p. 703. Juſtin. Novell. 31. Euftath. ad Dionys. Perig 

694. gefügt werben können. [G. 

Cooylium, Stadt in Myfien, zu des Plinius CH. N. V, 32.) 3 
verlaffen. Xen. Hell. III, 1, 16. — Nah Webb (Unterfuch. über ben 
ftand der Ebene von Troja ©. 94.) jest Cotſchiolan⸗Keui, auch 
lan-Reni genannt. [G.] 

Coc$tus (Koxvurös), ein Fluß ber Unterwelt, nah Hom. 
513. ein Arm des Styr, der mit dem Pyriphlegethon ſich in den 
ergießt; bei Birg. Aen. VI, 295. dagegen ergießt ſich der Acheron 
Coceytus, der dann VI, 132. überhaupt für die Gewäffer der 
genannt wird; — gi Auf des a 

Cotjtus (Kuxvrös), Nebenfluß bes Acheron in Thesprotien ( 
j. Glyki, fs Acheron. [P.] 9 an 
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Codänus sinus, bei Mela III, 3. die Oſtſee mit den banifchen 
Inſeln. [P.] 

Kudor md Kudwurogogeiv, ſ. yigban, : 

Codräna , Kodgara, Stadt in Indoſcythien, weſtlich vom Indus, 
Sol. Jetzt Kodra (Reichard). [G.] 

Codrio, Stadt im Innern von griechiſch Illyrien, am linken Aous- 
fer, j. Jagora (?), Liv. XXXVI, 27. [P. nn; 

Codrus, Sohn des Melanthus, der nach der Sage bei einem Eit- 
le der Dorier aus dem Peloponnes durch feinen Tob Athen von den 
befahren eines Krieges befreite, nah der gewöhnlichen Zeitrechnung 
8 9. Ehr, Unter dem Borwande, es fei Niemand würdig, einem 
den Manne als König zu folgen, benügten die Eupatriven den Thron- 
zeit feiner Söhne zur Aufhebung des Rönigthums und Erweiterung ihrer 
Naht. Bon Codrus Söhnen wird Mebon erfter lebenslänglicher, aber 
erantwortlicher Archon, Neleus und Androclus führten Eolonien nad 
Veinafien, ebenfo andere, natürliche Söhne deſſelben. Herod. V, 76. 
wurg. adv. Leocr. c. 20. Bellej. Pat. I, 2. Juſtin. II, 6. 7. Pauſan. 
',5. extr. VII, 2. Strabo XIV, 1.in. [K.] 

Coduzabäla, Drt in Cappadocien, zwifchen Arafara und Eomana 
appadociã. Zt. Ant. [G.] 

Coela , ra Koila rs ’Eußoias, Cava Euboeae, die euböifche Küften- 
gend zwifhen den Vorgebb. Caphareus und Cherfonefus, berüchtigt 
gen der Gefahren für die Schiffer. Hier Litt die perfifche Flotte durch 
nen Sturm, Herod. VII, 13. Liv. XXXII, 4. [P. 

Coela, ra Koila rs Xins zuens, eine Gegend in Chios. Es fcheint 
er Bufen auf der Weftfeite der Inſel zu fein, an der fohmalften Stelle 
er gu Rx Bähr zu Herod. VI, 26. Whitte de rebus Chiorum publi- 
sp. 2. [6. | 

Coele, Demos in Attica, zur Phyle Hippothoontis gehörig, Hier 
aten die Grabmäler des Thucydides und Cimon. Corp. inscr. gr. Wr. 275. 
>, Allica, Bd. I. ©. 956 f. und vgl. Krügers Unterſuch. über dag Leben 
es Thufyd. (Berl. 1832.) ©. 69. [G.] 

Coele-Persis,  xoiln nalouutvn Ilegois, Landfhaft in Perfis um 
Safargadä, vom Cyrus durchſtrömt. Strabo XV, p. 729. Sept das Fluf- 
je — 3 sel Laffen in der Erſch⸗ und Gruberfhen Encyel. 
‚ Coelerini, eine galläcifche Völkerſchaft (Hifp. Tarrac.), Pin. III, 4. 
ut bem Drt Coeliobriga, Te in der Gegend von Guimaraens (Uck.). [P.] 
‚ Coelesyria, 7 xoiln Zvgia, hieß feit der macedoniſchen Eroberung 
— der Theil Syriens, welcher ſich im Süden des eigentlichen oder 
beren Syriens (7 ävo Zupia oder Zeievnis) als ein langes Thal zwiſchen 
banus und Antilibanus hinzieht (das jegige el Bkaa. Str. XVI, p. 754. 
9l. App. Mithrid. 106. und 118.); allein häufig, und zwar vorzüglich in 
er Zeit, als die Ptolemäer den ſüdlichen Theil Syriens unter ihre Herr» 
haft gebracht Hatten, wird der Name Coelesyria auch auf alle Länder 
om Libanus füdli bis an bie ägyptifhe und arabifhe Gränze ausges 
ehnt und dann umfafte es nicht nur das eigentliche Coͤleſprien, fondern 
ud Phönicien und yeiäbine (Strabo XVI, p. 756. Yolyb. V, 42. 86. 
od, ie. 1, 30. XIX, 80, Liv. XXXIII, 19. XLII, 29. XLV, 11.). Dies 
im weiteren Sinne war es, welches nah Poſidonius bei Str. 
WI, p. 750. unter den Seleuciden in vier Satrapien getheilt war. Die 
tomer, welche Phönice und Judaäa als befondere Provinzen betrachteten, 
hränkten den Begriff von Cölefyrien wieder ein, fehlugen aber doch den 
heil von Peräa, welden fie den Nachkommen des Herodes entzogen 
atten, namentlich die Gegend der Decapolis zu —— So ſchildern 
28 Plin. CH. N. V, 7.) und Ptolemäus Gölefhrien. päter wurde Cöle- 
priem zu Phönice geſchlagen, und erſt feit Theodoſius bildete es wieder 


— 
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eine eigene Provinz unter dem Namen Phönice Libanefia (Joh. Malalı 
Chron. T. II. p. 39. Hierocl. p. 717. und Weflelings Anm.). Im Alge⸗ 
meinen war das Land fehr fruchtbar, vorzüglich die vom Chryforehoas 
bewäflerte Gegend und die Ebene Marfyas. auptflädte: Damasıns, 
Helivpolis, Abila Lyſania, Aphaca u. f. w. Ueber die Städte der Dec 
polis f. unter Decapolis. [G. | 

Coelötae, Bolf in Thracien, die majores um ben Hämus, bie 
minores um den Rhodope, Pin. IV, 11. Zac. Annal. II, 38. Ptol. [P.] 

Coelibatus. I. Die Ehe war, in fofern fie das musdorusiodn dt 
bingte, aus dem Gefichtspunfte des Staates notbwendig. Förmlich unter- 
jest aber war Ehelofigfeit wohl nur in Kreta (Strabo X, p. 482.) md 
n Sparta. ©. äyaucı und nachträglich Arifto bei Stob. floril. LXVIL 16, 
Hefych. s. v. ayaniov. Vgl. J. C. Schlaegeri sched. de jure caelib. ap. 
Lac., in deſſ. diss. var. fasc. nov. Helmst. 1743. F. Ofann de coelibum 
apud veteres populos conditione comm. Giss. 1827. Aus philofophifäte 

efihtspunfte hingegen ift eben fo oft die Nothwendigkeit der Ehe be— 
bauptet als len worden. ©. Stob. floril. LXVII ff., dazu Plat.d 
legg. IV. 3. 721. Plut. Sol. c. 6 f., Diog. Laert. X, 119. u. A. m. [West] 

I. Schon früßzeitig wurde in Rom von Staatswegen darauf gr 
fehen, daß die Bürger heiratheten und Kinder zeugten. &s fcheint ſoß— 
ein altes Geſetz darüber dagewefen zu feyn, von weldem Dion. Hal. 
IX, 22. u. Sozom. hist. eccl. I, 9. fpregen. ine Geldſtrafe der Er 
Iofen erwähnt Feſt. v. uxorium p. 161.Lind. Auf die Handhabung dieſet 
lex bielten die Genforen und verhängten fowohl Nachtheile über die Er 
Iofen, 3. B. Bal, Mar. II, 9, 1. u. die andern Stellen unter Censw, 
Nr. 2, 1. ©. 252., als daß fie das Volk im Ganzen ermahnten, fid Ir 
verheirathen und Kinder zu zeugen; f. Plut. Cam. 2. und von ber X 
des Cenfor O. Metellus Macedonicus de prole augenda, welche Angufei 
wieder bervorfuchte, f. Liv. LIX. und Suet. Oct.89. Die VBerheirathein 
und mit Kindern Gefegneten dagegen wurben bei vorkommender Belegen 
heit begünftigt und den Andern vorgezogen, 3. B. bei Aufnahme dr 
Libert. in die Tribus, Liv. XLV, 15., bei Landvertheilung, Dio Cal, 
XLII, 25. App. b. c. II, 10. vgl. au Cie. p. Marc. 8., wo Cic. di 
Nothwendigkeit folder Diaßregeln andeutet. Am burchgreifendften wart 
die Verordnungen Augufts, indem diefer die Vortheile der Werbeiratbein 
vermehrte und die Strafen der Ehelofen erhöhte und regelte, f. jus triuß 
liberorum, lex Julia, lex Papia et Poppaea, Sconsult. Calvitianum. Bon 
den chriſtlichen Kaifern wurden diefe Beflimmungen wieder aufgehoben, 
Eufeb. de vita Constant. IV, 26. und Sozom. a. a. D. C. Theod. & 
infirmand. poenis coelib. et orbit. (8, 17.) Tom. II. ed. Goth. p. 675 f 
Cod. Just. 8, 58. [R.] m 

Coelii (wie auf Münzen und Denkmälern [alt Coil.] geſchriches 
ift,, während in Handfchriften der Name Caelius fich findet, der mitlar- 
cilius Öfterd verwechfelt wird), eine plebejifche gens, welche angebli 
von Coeles Vibenna, einem etrurifchen Anführer, abftammte (vgl. Caelis 
mons, ©. 43.). Ramilien: Caldi und Rufi. 

1) M. Coelius, Boltstribun zur Zeit des Cato Cenforius, ber ihm 
Er Feilheit mit den Worten vorwarf: um ein Stück Brod Iaffe er felt 

eben und Schweigen erfaufen. U. Gell. N. A. I, 15. 

2) L. Coelius, befehligte im J. 585 d. ©t., 169 v. Chr. im 
gegen Perfeus als Legate in Illyrieum, und verſuchte nach dem 
des Königs aus dieſen Gegenden die Stadt Uscana im Pene 
wieder einzunehmen, wurbe aber von der bortigen macebonifchen Dr 
ſatzung ae zurüdgefehfagen. Liv. XLIII, 23. Crev. 

‚3) C. Coelius Caldus, ein Zeitgenoffe des L. Craſſus Oralet 
(Cie, de Orat. I, 25, 117.), wußte fi) aus niederem Stande dur Thält- 
keit und Beredſamkeit (ob er gleich im biefer nichts Ausgezeihmetet 
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eiſteie), zu den höchſten Ehrenämtern zu erheben, vgl. Eic. de Orat.a. OD. . 
'rat. 45, 165. Verr. Accus. V,70, 181. Nachdem er fih um die Quäſtur 
ergeblich beworben (Eic. pro Planc. 21, 52., wo Drumann [II, ©. 409, 
. 32.) dem Zufammenbange zuwider annimmt, es fey von der Bewer- 
ung um die Aebilität die Rede; ebenfo in Beziehung auf C. Eaffius, 
gl. S. 193. Cass. Nr. 7,, wo unf. Angabe r berichtigen), erhielt er 
n J. 647 (107) das Volkstribunat, vgl. Drof. V, 15., und madhte 
aſſelbe dur ein von ibm gegebenes, und zunächft gegen den Legaten 
» Popillins (Drof. a. D.) gerichtetes Tabellargefeg denfwürbig, nad 
elchem in ben Gerichten auch über Fälle des Hochverrathes (vgl. ©. 
92. Cass. Nr. 5.) durch Täfelhen abgeftimmt werben folkte. Eic. de leg. 
I, 16, 36. (wo bemerft ift, er habe fein ganzes Leben hindurch bereut, 
em Staate durch jenes Geſetz gefchadet zu haben). Münzen bei Baillant 
‚oel. Mr. 2. und Edhel V, p. 175. mit feinem Vor⸗ und Zunamen und 
en Buchſtaben L. D. (Libero. Damno. vgl. Eäf. B. C. III, S3.). Im J. 
60 (94) war er Eof. mit L. Domitius Ahenobarbus, nachdem er über 
inen’ andern Mitbewerber von höchſtem Geburtsrange gefiegt hatte Du. 
ic, de pet. cons. 3, 11. Cic. Verr. Acc. V, 70, 181. pro Mur. 8. 
(scon. arg. in Cornel. p. 57. Or. Obſequens 111. Nah dem Confulate 
erwaltete er die Proyinz Hifpanien, wie aus Münzen fpäterer Cölier 
tt feinem Namen und ber york His(pania) oder dem Bilde eines 
fbers (nach Edel auf die Stadt Elunia zu beziehen) zu fchließen 2 
idhel V, P 176. Baillant Coel. Nr. 3. 4. vgl. 1. (Drumann II, 
10. 9. 38.) Im erften Bürgerfriege fämpfte er in den Reiben ver 
Narianer, und wollte im. %. 671 (83) nah der Rückkehr Sufla’s aus 
fien mit Carrinas und Brutus verhindern, daß Pompejus bie von ihm 
tfammelten Legionen dem Sulla zuführe. Allein da die Drei es ver 
äumten,, ihre Heere. zu vereinigen, fo machte Pompejus einen Angriff 
uf das des Brutus und fehlug es in die Flucht; womit das Unternehmen 
ein Ende erreicht hatte. Plut. Pomp. 7. (Anfpielungen hierauf bei Cie. 
d Att. X, 12, 6. 14, 3. 15, 2. 16, 4.) — Ob der Coelius, der bei Eic. 
e Or. II, 64, 257. und ad Herenn. II, 13, 19. erwähnt if, mit bem 
denannten identiſch ſey, iſt nicht zu beſtimmen. 

4) C. Coelius Caldus, L. F. C. N. (Cie. ad Fam. II, 19.), Enkel 
es —— wurde Quäſtor 704 (50), und erhielt feinen Poſten in der 
ſovinz Eilicien, welche damals der Proconful Cicero inne hatte. Der 
egtere übertrug ihm bei feinem Abgange die Verwaltung der Provinz, 
b er glei _. Jugend und Charafter wenig dazu befähigt war. Bat, 
‚ic. ad Att. VI, 2, 10. ad Fam. II, 19. ad Att. VI, 4, 1.5,3.6, 3 
d Fam. II, 15, 4. 

5) Aus der Familie der Caldi wird noch zur Zeit des Auguſtus ein 
‚oelius genannt, der als Gefangener der Germanen nad der Nieder- 
age des Varus beim Anbli der Martern, mit denen die Germanen die 
Yefangenen quälten, feine Ketten mit - folcher Gewalt gegen den Kopf 
hing, daß er fogleich verfihied. Bell. Pat. II, 120. 

6) M. Coelius Rufus, römifcher Ritter aus ber Municipalftabt 
duteoli, vgl. Eic. pro Coel. 2., bereicherte fih, wie es ſcheint, ald Ne⸗ 
vottator, und befaß namentlih in Africa Vermögen und Güter, p. Coel. _ 
0,73, —— feinem Sohne wird er als ſparſam und karg geſchil⸗ 
ext, p. Coel. 15, 36. vgl. 2, 3f. Er lebte noch, als jener im J. 698 
56) vor Gericht und, p. Coel. 2, 3 f. 32, 80. | | 

-7)M. Coelius Rufus, M. F., Sohn des Vorigen, geboren 23. 
Mai 672 (82), Plin. VII, 50. [49.] (wo Coel. ft. Caecil. zu Iefen, vgl, 
Drumann II, ©. 411. 9. 55.), wurde in feiner Jugend durch M. Cicero, 
em ihn fein Bater übergab, fo wie durh M. Eraffus, in den Wiffen- 
Gaften und Künften, und befonders in der Veredtfamfeit angeleitet, pro 
el, A, 9, 17, 39, 30, 72, vgl. Quintil. XI, 11,6. Im J. 688 (66), 
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während Cicero’s Prätur, fo wie in den beiden folgenden Jahren war er 
diefem beftändig air Seite, p. Coel. 4, 10. Im J. 691 (63), als Cicero 
Conful war und Katilina fich zum zweitenmale um das Conſulat bewarb, 
ſchloß auch er, wie fo viele junge Römer, ſich an den legteren an, aber 
ohne an der Berfhwörung Theil zu nehmen, p. Coel. 5-7. (vgl. unt.). 
Im 3. 693 (61) ging er mit dem Proconful Qu. Pompejus nad Afrıc, 
wo fein Vater Befigungen hatte, und er felbft Gelegenheit fand, fi 
einige Uebung in den Gefchäften der Provinz zu verfchaffen, p. Coel. 
30, 73. 3m 3. 695 (59) Hagte er den Confularen E. Antonius wegen 
Theilnahme an der catilinarifhen Verfhwörung an, p. Coel. 7, 15. vgl. 
18, 31, 74. 32, 78. Nicht Iange darauf (vgl. 7, 18.) bewarb er fid un 
das erfte Öffentliche Amt, die Quäſtur, und zog ſich dabei die Bejguldi 
sung von Wahlumtrieben zu, welche Cicero von ihm —— fudt, 
p. Coel. 7, 16. 32, 78. In einem der folgenden Jahre klagte er felhl 
den 2, Sempronius Atratinus wegen Amtserfchleichung an, . und wieder 
holte nach der Freiſprechung deffelben die Anklage im J. 698 (56), pr 
Coel. 1, 1. 7, 16. 23, 56. 31, 76. 32, 78. Quintil. XI, 1,68, Die m 
neuerte Anklage hatte zur Folge, daß er hinwiederum durch L. Sempw 
nius Atratinus , den Sohn des Genannten, welcher zugleich der Clodie 
(Duadrantaria) als Werkzeug diente, gerichtlich belangt wurbe, vgl. N 
Coel. 1, 1. 3, 56. 32, 78. Mit jener Elodia, der Schwefter des }. 
Elodius (in deffen Haufe er ſich einmiethete, 7, 17. vgl. 20, 47.) 
er längere Zeit in vertrautem Verhältniß gelebt, und ſowohl in Kom, 
als zu Bajä an ihren Ausfchweifungen Theil genommen (15, 35. 20, 47), 
fodann aber, aus Ueberdruß, oder weil fie ihm zu karg war (15, 8 
ſich von ihr zurücgezogen, vgl. 13, 31. 25, 61. In der Anklage, weldt 
nun Atratinns gegen ihn anhängig machte, waren außer mehreren Dr 
chuldigungen (vgl. 10, 23.) die Dautpanti diejenigen, welche von Elodü 
ammten; der eine, daß er Gold von ihr geborgt habe, um gegen Die, 
das Haupt der alerandrinifchen Gefandten, welche ihrem vertrieben 
Könige Ptolemäus Auletes nah Nom gefolgt waren, Mörder zu dinge, 
und der andere, daß er Clodia felbft zu vergiften gefucht habe, vgl. 1% 
21f. 23 ff. Cicero, der nah M. Eraffus (10, 23.) als fein Vertheidi 
auftrat, ſuchte vor Allem die Angriffe auf feinen Charaklter zurückzuweiſen 
(vgl. 2, 3 ff), und den Borwurf der Ueppigkeit, diefes allgemein 
Fehlers der Yugend und des Zeitalters, durch Hinweifung auf feit 
ernfteren Befchäftigungen, insbefonbere als Redner (19, 44 ff.) au f 
hen, und hierauf den Ungrund der aus Rachſucht gegen ihn vorge ten 
Defhuldigungen zu erweifen. Die Richter fpradhen den Angeklagten die 
fo wie auch eine zweite Anflage, welde die Claudier zwei Jahre 
(700, 54) über ihn verhängten (gl. Cic. ad Qu. fr. II, 13, 2.) wahr 
fheinlich eben fo wenig Erfolg hatte. Im J. 702 (52) war Cölas 
Bolkstribun, und begünftigte als foldher den Mörder des P. Clodi, 
Milo. vgl. Bd. I. ©. 491 f. (Cic. pro Mil. 33, 91.). Im Jutereſſe det 
Cäſar, welcher den Cicero gebeten hatte, ſich bei ihm zu verwen 
vgl. ad Att. VII, 1, 4.), brachte er mit den neun andern Tribunen 
Rogation vor das Volk, wodurd jenem Pr war, fih abweſend am 
ein zweites Confulat zu bewerben (vgl. Jul. Caesar). Nachdem fein 
Amtszeit verfloffen war, belangte er alsbald feinen geweſenen Ami 
enofien Du. Pompejus Rufus, der nach dem Tode des Clobind mi 
nderen die Verbrennung ber Curie veranlaßt hatte, unb barub | 
Erile verurtheilt wurde. Bal. Mar. IV, 2, 7. vgl. Dio XL, 5% Cie, 
Fam. VII, 1, 4 Er war fpäter fo edel, für den Berbannten, Der # 
Bauli in Campanien in großer Dürftigkeit Iebte, weil feine Mutteren 
nelia, Sulla’s Tochter, gewiffe Fibeicommißgüter nicht herausgeben wort, 
ſich felbft bei ber leßteren zu verwenden. Bal. Mar., Cic. a, D. N 
bie nächften Jahre fällt die Eorrefpondenz mit Cicero, der im Mai 703 (31) 
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ile Procoſ. nach Eilicien ging, und den Cölius erſuchte, ihm während 
einer Abwefenheit die Neuigkeiten in Nom zu —* vgl. ad Fam. 
m, if. Im Laufe des J. 703 bewarb er ſich um die curulifche Aedi⸗ 
tät, und erhielt fie, vgl. ad Fam. VIII, 2, 2. II, 9, 1. Er bat den 
lieero für die ädiliciſchen Spiele um Geld und um Panther aus feiner 
frovinz, ad Att. VI, 1, 21. Allein das Geld wurde von Cicero unbe- 
ingt verweigert, vgl. ad Alt. a. O., und in Betreff der Panther, an 
selbe Eölins faft in jedem Briefe erinnerte (VIII, 2, 2. 4, 5. 6, 5. 8, 
9, 3), gab Cicero zwar Verfprecfungen, ad Fam. II, 11, 2., aber 
ne fie, wie es ſcheint, zu erfüllen. vgl. Mut. Cic. 36. m folg. %., 
n welhem er die Aebilität verwaltete, ee. er in Händel mit Appius 
laudius Pulcher (vgl. Claudii Nr. 41. ©. 414.), fo wie mit L. Domi⸗ 
ins Ahenobarbus, der ſich mit jenem verbunden Hatte, ad Fam. VIII, 
4,1. 4, * 14, 1. Bei dem bevorſtehenden Bruche zwiſchen Pom- 
ejus und Cäſar neigte er ſich auf die Seite des Letzteren, weil da, wo. 
vie Waffen entſcheiden ſollen, die ſicherſte TR die gr fey. adFam. 
YIN, 14, 3. vgl. 17, 1. Zu Anfang des %. 705 (49) flimmte er mit 
lanidius im Senate, daß Pompeius ſich nad feinen ——— Provinzen 
egeben ſolle, um feinen Anlaß zum Kriege zu geben. Eäf. h. c. I, 2, 
Div XLI, 2, (fälfchlih Caecilius). Dur diefe Abftimmun er er mit 
en Pompejanern gebrochen, und nach wenigen Tagen entflob er mit M. 
Intonins, Du. Caffins und C. Curio zu Eäfar nad Ravenna. Div XLI, 3. 
rof. VI, 15. vgl. Cäſ. b. 6. 1,5. iefer fchicte ihn nach Ligurien, 
m einen Aufftand in Sntemelium zu unterbrüden (vgl. Bd. I. ©. 1224. 
nt, Bellienus). Nach der Stelle ad Fam. VII, 17, 1. fam er in ber 
ähften Zeit mit Cicero in Ariminum zufammen (was in Eva, auf 
en Ort zu bezweifeln ift, vgl. Drumann II, ©. 419. A. 25.). pril 
es %. begleitete er den Cäſar nah Spanien (ad Fam. VIII, 16, 4. 
7, 1.), erfheint aber fpäter als Duäftor feines Freundes C. Eurio in 
Africa. Cäf. b. o. II, 43. vgl. ic. ad Fam. VII, 17, 1. Für das J. 
0% (48) wurde er von Cäfar zum Per ernannt; allein die Zurück⸗ 
gung gegen feinen Amtsgenofien C. Trebonius, weldem Cäfar bie 
—* e —* übertrug (Dio XLII, 22.), und die getäuſchte —5 
urch Cäſars Geſetze von feiner Schuldenlaſt befreit zu werben (vgl. Be 

Pat. II, 68.), verleiteten ihn zum Abfalle von feiner Parthey (ad Fam. 
IN, 17.), und zu verzweifelten Unternehmungen, welde in bemfelben 
jahre mit feinem Tode ſich — Er eröffnete zuerſt von den ſchiede⸗ 
ihterlihen Entfcheidungen, welche nad einem Gefehe des Cäſar unter 
er Leitung des Prätors C. Trebonius in Schuldfahen gefällt wurden, 
me Appeflation vor fein Tribunal, und erließ fodann eine Verorbnung, 
vornach die Schulden in 6 Raten von 6 zu 6 Monaten (Eäf. III, 20,, 
ah Niebuhr) unverzinst bezahlt werben Üoftten. Bei dem Wibderftande | 
ed Conſuls Servilius und der andern Magiftrate nahm er diefe Berord- 
ung zurüd, und machte dagegen zwei neue befannt, durch deren eine er 
en Miethern einen jährlichen Hauszins erließ, und durch die andere 
me Schuldbücher vorſchlug. Es entfland ein Auflauf gegen den Prätor 
Irebonins, bei welhem Einige verwundet, und Trebonius felbft von 
einem Richterſtuhle verjagt wurbe. Ueber diefe Gewaltthat berichtete 
Sersifins an den Senat, welcher trog dem Einfpruche einiger Tribunen 
en aufrührerifchen Prätor feines Amtes entfegte. Der Conful vollzo 

on Beihluß, und zerbrach demfelben den curulifchen Seſſel (Div XL, 
8. Dmintil. VI, 3, 25.). Ale Cölius fah, daß feine Rolle in Nom zu 
Ende ſey, fo entfernte er ſich unter dem Vorgeben, daß er Cäfar auf. 
uchen und fich bei ihm vertheidigen wolle. Seine Abfiht war, in Ge— 
neinfpaft mit Milo in Campanien einen Aufftand zu erregen. Allein Milo 
and feinen Tod, noch ehe er fich mit ihm vereinigte; und er felbft wurbe 
yald daranf bei Thurii von fpanifhen und galliſchen NReitern, welche er 
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vergeblich zur Uebergabe des von ihnen beſetzten Platzes aufforberte, er. 
—* F ei. b. c. Ai. 20-23. Dio XLII, 22-25. — CXI. Bell, Pat. 
II, 68. Drof. VI, 15, — Zur Eharakteriftif des Eölius: Cic. Brut. 79. 
Bell. Pat. a. O. Seneca de ira III, 8. Duintil. X, 1, 115. Mehr geift. 
reich als wahr ift die Schilderung , welde Niebuhr (Rhein. Muf. h, 4, 
©. 598.) von ihm entworfen hat. — Vgl. unt. die Note *, 

7) P. Coelius, wurde von dem Cof. En. Detavius im J. 667 (87) 
zum Befehlshaber in Placentia beftellt, und Tieß fih, als die Stabt von 
dem Heere des Cinna eingenommen wurde, burd 2. Petronius, welder 
darauf fich felbft entleibte, den Tod geben. Bal. Mar. IV, 7, 5. 

8) P. Coelius, vielleiht Sohn des Bor, Prätor mit C. Berres 
680 (74), Cic. ‚Verr. Acc. I, 50, 130. 

9) M. Coelius, ein römiſcher Ritter, und noch jung, als C. Berres 

(683, 71) ihm in Lilybäum fein filbernes Hausgeräthe raubte, vgl. Cic. 
.Verr. Aco. IV, 17, 37. Bielleicht derfelbe, der ım J. 695 (59) als Zoll. 
ze und Zeuge im Proceffe des Flaccus genannt wird, pro Flace. 
’ * 
10) M. Coelius Vinicianus (ein Vinicius, welder von einem 
Coelius adoptirt war), fuchte im %. 701 (53) die Ernennung des Pom⸗ 
yet zum Dictator zu bewirken; was für ihn die Folge hatte, daß er 
m J. 703 (51) ſich vergeblich um die plebejifhe Aedilität bewarb, vol. 
ad Fam. VIII, 4, 3. Später erfcheint er als Anhänger des Cäſar, ber 
ihn im J. 706 (48) nad der Befiegung bes Pharnaces mit zwei Legiomen 
im Pontus zurüdließ. B. Alex. 77. 

11) C. Coelius, Boltstribun im J. 703 (51), widerfegte ſich mit 
mehreren anderen Tribunen den gegen Eäfar gerichteten Senatsbefchlüffen, 
ad Fam. VIII, 8, 6. 7. 


Eblius wird ald Nebner gerühmt, obwohl ihn feine natürliche Richtung ge 
ſchickter zu Anklagen wie zu Vertheidigungen gemacht haben fol, fonft aber Eicere 
wie Quintilian (X, 1, 115.) feine Urbanität, fo wie ſelbſt Ernft und Würbe feine 
Vortrags hervorheben, Neben diefen Vorzligen wird jebod von dem Verſaſſer dei 
Dialog. De oratt. 21. wahrfcheinlih eine aus Hinneigung zu dem Gefihmad 
und der Mebeweife ber Älteren Redner zu erPlärende Härte und NRaubbeit getaden 
(sordes illae verborum et hians compositio et inconditi sensus redolent anli- 
quitatem nee quemquam adeo antiquarium puto, etc. etc.), Auch Auintilian X, 8. 
$. 25, fpriht von ber asperitas Coelii. Wir befigen leider von feinen Mebden, 
von welchen eine concio de aquis, drei Anklagereden, eine Vertheibigungsrebe feiner 
ſelbſt namentlicdy angeführt werden, manche andere aber außerdem noch eriftirt haben 
mögen, nur unbedeutende Bruchſtücke, weiche Beineswegs genügen können, um ein 
eigenes Urtheil Über die Nedeweife des Colius und das, was bie Alten darüber iv 
merken, zu begründen; f. die Fragmente bei H. Mever Oratt. Romann. Frage- } 
193-199. vgl. mit Ellendt Prolegg. ad Cicer. Brut. 9. 59. und Weſtermann Get, 
der Röm, Berebfame. 5.69. Not. 16 f. inigermaßen entfhäbdigen für. diefen Verluß 
tönnen uns die von ihm noch erhaltenen fiebenzehn Briefe an Cicero, welde auf 
eine allerdings etwas auffallende Weife in die Sammlung der Briefe Cicero's adDi- 
versos gekommen find und hier das achte Bud, bilden; fie find gefchrieben, mit 
einiger Ausnahme der drei legten, welche in fpätere Zeit fallen, zu der Zeit all 
Cicero in Eilicien war, 703 db. St. (vol. 06.) und find allerdings in antigwarifer 
und biftorifher Hinfiht von wefentlihem Belang und Wichtigkeit zur Kenntniß ber 
damaligen politifhen Verhaͤltniſſe; hinſichtlich des Styls und Ausdrucks werben Fr 
zwar allerdings nicht mit denen des Cicero, ber ſelbſt eine Reihe von Briefen au 
Eötius und binterlaffen bat: Ad Divers. II, 8-16, verglichen werben Fünnen, @ 
darum doch immerhin neben Cicero’ Briefen dem Veſten zuguzählen fen, madai 
diefem Gebiete der römifchen Literatur fich erhalten bat. Ueber die Ausgabe ber 
ſelben f. die Epistolae Ciceronis und Über M. Cölius Rufus im Allgemeinen: Pauls 
Manntius in dem Commentarius in Cicer. Epist. Famill. Lib. VIII. zu Ynfan 
p- 816 ff. MWeitermann a. a ©. 3. €. Orelli Onomast, Tullian. P. U. p. 1131 
wo auc, dad Urtheil Niebuhrs Über Colius mitgetheilt wird. [B.] 
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N — — ein Geldwechsler, vgl. ad Att. XII, 5, 2. 6, 1. VII, 
’ I, a . 
13. 14) In der Kaiferzeit werben genannt: Coelius Cursor, 
römifher Ritter unter Tiberius, der wegen erbichteter Majeſtätsanklagen 
-befiraft wurde, Tac. Ann. III, 37. — Coelius Pollio, $Präfert des 
Caſtells Gorneä in Armenien unter Claudius, verrieth den König Mithri- 
dates, 51 nm. Chr. Tac. Ann. XII, 45 f. [Hkh.] 
Coelium , Küftenort bei Brundufium in Calabrien, j. Capo Ea- 
vallo, Plin. III, 11.- Frontin, de col. p. 116. [P. 
Coelius (Caeliu) Antipater, f. Bd. I. S. 551. u. 486. — 
Goelius Apicius, f. Bd. I. ©. 605. — Coelius Sabinus, f. unter 
Sabinus. — Eoelius Firmianus Symposius, f. unter Symposius. [B.] 
Coelius (Caelius) Aurelianus (niht Lucius Coelius Aria- 
nus, wie ihn einige neuere Gelehrte irrig genannt haben), ein gelehrter 
vömifher Arzt aus Sicca in Numidien, lebte wahrfcheinlich bald nad 
Soranus (f. d. Artikel), an den er fih zunächſt auſchließt, und no vor 
Galenus, da er diefen nicht kennt, während er doch in feinen Schriften 
die älteren berühmten Aerzte Griechenlande wie Roms öfters a * 
und überhaupt in ber ge ig mebicinifchen Literatur, der griedhi- 
fhen insbefondere, eine große elefenheit zeigt ‚ wie man fon aus dem 
——* Verzeichniß der von ihm eitirten Schriftſteller (bei Fabriecius 
ibl. Lat. III. p. 534 ff. in Almeloveens Index p. 710 ff.) zur Genüge er- 
ſehen kann. Noch befigen wir unter feinem Namen zwei jegt mit einander 
verbundene Schriften: Celerum s. Acutarum Passionum libri tres und 
Tardarum s. Chronicarum Passionum libri quinque. @ölins zeigt fi 
darın als einen eifrigen Anhänger der methodifchen Schule; die beiden . 
Berfe bilden daher Hauptquellen für unfere Kenntni der Grundfäge und 
der Behandlungsweife diefer Schule. Auf die Diagnoftif hat Cölius ein 
befonderes Angenmerf gerichtet; es wird der Charakter und das Wefen 
einer jeden Krankheit ſcharf und in lebendigen Zügen bargeftellt, eben fo 
die Heilmittel, welche für jede derfelben anzuwenden find, enau ange» 
geben, und dabei überall große Vorſicht felbft bis zur Aengflichteit e⸗ 
wieſen. Beide Werke haben viel Beifall gefunden und ihren Einfluß das 
ange Mittelalter hindurch, wo man dieſer Anleitung insbefondere folgte, 
ehauptet. Die Sprache ift allerdings für den Ungeübten bisweilen ſchwer 
berfländlih, ‚fie erinnert in Manchem an die africanifche Abkunft des 
Berfaffers und den bei den Schriftfiellern diefes Landes fo leicht hervor- 
tretenden Schwulft, zu dem oft noch mande Härten fich gefellen; bes 
it fie Fräftig und männlich, und feineswegs von der Art, um, wie Re 
nefins (Var. Lectt. II, 17.) angenommen hat, den Schriftfieller, ben 
wir mit Amman (Praefat. p. 11.) und Andern in ältere Zeit verlegt 
haben, in das fünfte Jahrh. herunter zu rüden. Andere Werke des ge- 
Iehrten Arztes, deren er felbf in diefen beiden Schriften gebenft, befigen 
ir nicht mehr: Liber de specialibus adjutoriis; Graecarum epistolarum 
liber ad Praetextatum; De febribus, Medicaminum libri, Muliebres libri, 
Muliebrium Passionum libri, De Passionum Causis; Libri tres Respon- 
sionum Medicinalium ; Salutarium Praeceptorum libri, Libri Interroga- 
tionum et Responsionum, Problemata, Chirurgumena (f. die Stellen im 
Almeloveenfchen Index p. 710. vgl. Fabric. a. a. O. P: 534,). Gedruckt 
etiienen die Tardd. Pass. zuerft 1529. Basil. fol. per Jo. Sichardum, und 
$ in der Aldiner Sammlung der Medd. antig. Venet. 1547. fol.; die 
ü. Pass. zuerft Paris. 1533. 8.5 beides zufammen zuerft Lugdun. 1569. 8. 
r Guil. Rovillum. Am beften das Ganze von J. C. Amman mit den 
oten von Th. J. van Almeloveen und in einem Lexicon Ceelianum, 
Amstelaedami 1755. 4. — Im Allgemeinen u. #abric. Bibl. Lat. IIL B 
51 ff. ed. Ernest. Amman Präfe. f. Ausgabe p. 11 ff. Meine Geſch. 
d. Röm. Piterat. $. 336. [BJ | Ä 
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Coelossa, Gebirg in Phliafien (Peloponnes), mit dem Carneatet 
ein Ausläufer des Cyllene in Arcadien, Zenoph. H. Gr: IV, 7,7. Str. 382, [P. 
Coelus (koıkös Anm), Hafenftadt in der thracifhen Cherfones am 
Hellespont, wo die Spartaner von den Athenern gefchlagen wurden, und 
die Iegteren ihr Siegespenfmal neben dem Grab der Hecuba errigteten, 
Mela II, 2. Plin. IV, 11. 
Coemus,, Steinfchneider bei Bracci tab. 54. 55. [W.] 
Coena , diinvor. Wenn auch die vorftehenden Namen nur die Haupt: 
. mahlzeit bezeichnen, die bei Griechen, wie bei Nömern den Befchluß des 
Tags machte, fo wird es doch zwedmäßig fein, Alles, was uber die 
Mahlzeiten der Alten überhaupt zu bemerken ift, bier zufammenzufafen. 
Was zunähft die griechiſche Sitte in Bezug auf Speife und Trail 
und deren Genuß anlangt, fo läßt fih im Allgemeinen die Bemerkung 
machen, daß der griehifäe Tiſch im —“ u den Mahlzeiten an 
derer Bölfer des Altertbums fi dur große Einfachheit auszeidnek. 
Dei Homer bietet die fehwelgerifchfte Tafel der Fürften Feine andere Aut 
wahl von Speifen, als neben dem Brode das Fleifch von Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen, das, wie es ſcheint, immer auf gleigt 
MWeife zubereitet iſt; f. Athen. I, pP 8. In der Kolge famen freiliä ein 
Menge anderer Gerichte hinzu; allein die eigentlichen Leckereien, bejow 
ders ber reich. befegte Nadtith, blieben bis ın fpäte Zeit den griechiſche 
Mahlzeiten fremd. Herod. 1,133. Indeſſen muß man allerdings die ver 
fhiedene Sitte der einzelnen Stämme und Staaten wohl berudfiätigen. 
Neben der großen Einfachheit. der Lacebämonier, bie bis zu der alav 
meinen Entartung des Bolfs Alles verſchmähte, was für den Zwed dr 
bloßen Nahrung entbehrlich war (Put. de esu carn. I, 5. p. 44. Wylt), 
finden wir die grobfinnlicheren Böoter hohen Werth auf ein reihlihes 
und gutes Mahl legend (Plut. a. a, O. p.46. Athen. X, p. 417. Pol. 
XX, 4, 7. 6, 5.) und es wird dieß felbft als Urfache ihrer arasodzoia un 
wngoyuzia angegeben. Die fyrafufifche Kühe war dur ihr Raffinemen 
berühmt oder berüchtigt, und im ſchwelgeriſchen Sybaris wurden Brevei‘ 
auf die Erfindung neuer Iederer Gerichte ertheilt (Phylarch bei Alben. 
XH, p. 521. c.); aber bie went Mahlzeiten waren einfach und wurde 
deshalb felbft von den Komikern befpöttelt. Athen. IV, p. 131. — 3 
den früheften Zeiten her war man gewohnt dreimal des Tags Nahrun 
zu ſich zu nehmen, und die fpätere * änderte nichts an dieſer Gitit, 
nur daß die Benennungen nicht völlig biefelben blieben. Bei Ham 
werben bie beiden erften Mahlzeiten des Tags mit dem Namen dein 
bezeichnet; jedoch ſteht für die erfte zweimal (Il. XXIV, 124. Odys 
XVI, 2.) der Ausdrud agsoror; für die zweite hingegen gibt es einen an 
dern Ausbrud als deimvor niht. Die dritte oder legte Mahlzeit des Tag 
LE dögror, f. Euftath. zu Odyss. II, 20. p. 1432, 1. Die Einführung 
biefer Sitte wird an ben Namen Palamedes geknüpft, der überall tr 
ſcheint, wo es fih um frühe Gefittung handelt. Er felbft fagt im einem 
Fragm. des Aeſchylus b. Athen, I, p. 11. oiror 8’ zidirau diuipoa, apa, 
deinva, döopra © aipeiodas, reia, In der Folge trat der Name dam 
an die Stelle von dopzov und galt ausfchließlih von der dritten ot 
erg viel die mittlere wurde nun agsoro» genannt und die erſte 1" 
bielt den Namen axgaroue. Diefes Letztere ift das eigentliche Frübfläd, 
das im Grunde nicht den Namen einer Mahlzeit verdient. Es mund 
gleich nach dem Aufftehen genoffen (Ariftopp. Vög. 1285.) und befand 
n Brod, das man in ungemifchten Wein, azcaros, tauchte; daher bi 
Name. f. Plut. Symp. VII, 6, 4. t. III. p.995. Athen, I, p. 11. — Die 
Zeit des ügsoror läßt ſich nicht fo genau beftimmen. Suidas (ook 
deinvor: zepi gay zpirnr agıoror. aber eine Vergleihung anderer Stellen, 
wie Ariftoph. Wesp. 605 ff. Plut. Symp. p. 996. Timaei Lex. Plat, mi. 
deilns agwias wird lehren, daß es fpäter gegen Mittag bin zu fepen if. 
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Man kann es geradezu, ohne flreng an der Stunde feſtzuhalten, als das 
Mittagsmahl betrachten, und es beftand wenigftens zum Theile in warmen 
Speifen, fonft hätte es dafür Feines Kochs bedurft. Die Hauptmahlzeit 
aber war das Jeizvor, für das fich freilich eine beflimmte Aequinoktial- 
ftunde auch nicht ausmitteln läßt, wie es denn natürlich ift, daß Manche 
ed früber, Manche fpäter zu halten pflegten. Bei Ariftophanes Kcel. 
652. beftimmt Praragora die Stunde: orar 7 dexamovs To oroyeior. Bon 
Eubul. bei Athen, I, p. 8. werden’ als Maaf 20 Fuß, von Menand. 
ebend, VI, p. 243. zwölf #., anderwärts ein fünf» oder auch fechsfüßiger 
Schatten genannt. 2. hängt natürlich alles von der Befhaffenheit. des 
Gnomon ab (f. Horologium). Im Allgemeinen en man fpät gegeffen 
zu haben, vielleicht gegen Sonnenuntergang. Bei Lyſias de caede Erat. 
p. 26. geſchieht ed Niov Ösdunorog. Bol. Hut. de Alex. fort. 6. p. 385. 
Alex. 23. — Was die übrige beim Mahle beobachtete Sitte anlangt, fo 
it es in der gefchichtlihen Zeit allgemeiner Gebrauch, daß man nicht, 
wie bei Homer, an einem ZTifche fißt, fondern auf einem Bette oder 
Sopha, xArn, liegt (vgl. Lectus und Triclinium). Wann biefe Gitte 
Eingang gefunden Use, darüber fehlt es an beftimmten aaa Fe va aber 
in der Zeit der Perferfriege finden wir fie allgemem. S. Beder, Cha- 
riffeg, Bilder altgried. Sitte, Thl. J. ©.425 f. — Ehe man fich lagerte, 
ließ man ſich jederzeit die Sohlen abnehmen und die Füße weiten, 
imolvsw und amorilew. Daher erklärt es fi, wenn zuweilen gefagt wird, 
daß man fich auf die «Arm gefegt habe,- wie 3. B. Plato Symp. p. 175. 
213. Es gefhahb eben zu diefem Behufe. Das oyäna rs xaranlisews 
(Put. Symp._V, 6. p. 784.) iſt auf zablreihen Denfmälern zu fehen: 
man fügte ſich etwas anf dem Linken Ellenbogen gegen das im Rüden 
liegende Kiffen, rgooxeyalasor. Zunähft wurde dann Waffer zum Hände- 
wachen gereicht, sup zura z:p05 &dodn. Ariftoph. Wefp: 1216. Athen. 
II, p. 60. und dann wurden die Speifen aufgetragen. In welcher Weiſe 
dich geideh, läßt fi nicht mit völliger Gewißheit fagen. Das Wahr. 
fheinlichfte ift, daß wo Mehrere gemeinfchaftlih aßen, 3. DB. bei einem 
Gaftmahle, nicht ein einziger gemeinfamer Tifch in der Mitte der «Ava 
ftand, fondern jedes Lager, worauf in der Regel ſich zwei Perfonen be- 
fanden (f. Beder, Charifles S. 426.) wenigftens einen. befonderen Tifch, 
roinovs pder rganela, für fih erhielt. So zeigen es alle Denkmäler, na- 
mentlih die zahlreichen Vaſengemälde. Diefe Tifche wurben erſt nad 
dem Wafıhen der Hände herbeigetragen; daher bei Arifiophanes und 
anderwärts ber Befehl : ras reuntias sispiger. Indeſſen werben auch bie 
Auffäge oder Platten, auf denen die Speifen ftehend aufgetragen wurben, 
reine: genannt, Poll. VI, 83. X, 81.5 fpäter hießen ße nayides: Bol. 
Eharitles S. 441. — Meffer und Gabeln gebrauchte man beim Eſſen 
nicht; man bediente ſich —— der Finger. ©. Plut. de educ. 
puer. 7. p. 15. de fort. 5. p. 39%. Athen. I, p. 5. VI, p. 241. Das 
einzige gen das man beim nn von Brühen oder anderer 
nicht feften Speifen gebraudhte, war der Löffel, wvoriin, uvorgov Ober 
riorgos. Sehr oft nahm man nur ein ausgehöhltes Stück Brod flatt des 
Löffele, und ein folder wwuos xoilos heißt eben auch uvoriiy. S. Ariftoph. 
Ritt. 1176. Poll. X, 89. Suidas avoriin. Um die durch das Anfaſſen 
der Speifen verunreinigten Finger zu reinigen, bebiente man fidh der 
Krume des Brods, aus der man einen Teig Inetete, aronaydakin. Poll, 
V.. 9., Euftath. zu Odyss. XIX, 92. p. 1857, 17. Tiſchtücher und Ser- 
vietten kannte man nicht. Das zuweilen erwähnte zupouuxrgor oder dxua- 
rin (Poll. a. a, D.) war nur ein Handtuh, das beim ———— 
gereichi wurde. Ariſtoph. b. Athen, IX, p. 410. Sobald man ſich geſät⸗ 
tige hatte, wurden die Tiſche wieder —*z algeır, dpmupeiv, 
inpigew u. f. w., der Fußboden wurde gefäubert. (magaxogeiv) und darauf 
nochmals Waffer zum Wafchen der Hände gereicht. S. die Fragmente d. 
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Philyll. b. u IX, p. 408. Plato Com. eb. XV, p. 665. Rab bem 
Grammatifer Ariftophanes bei Athen. IX, p. 408. follte nur für biefes 
ändewafchen nach dem Effen der Ausdruck azorivaodım gebraucht werben, 
r das erflere zara zugos. Allein der Gebrauch beftätigt das nidt. 
©. Charikles S. 443. — Eine Aufzählung der Speifen, die in großer 
Zabl genannt werden, würde fehr überflüffig fein; nur über die gewöhn— 
lichſte Koft fei Einiges gefagt. Ein Hauptnafrungsmittel und eigentliges 
griechifhes Nationalgeriht (Put. Apophth. Lac. t. I. p. 919. W.) war 
die vdla, ein Brei, der jedoch auf fehr verfchiedene Weife bereitet wurde, 
53* V1,76. Sie wird häufig genannt, z. B. Ariſtoph. Ritt. 1104. 1165 
ar. 834. Wefp. 610. Plato de-republ. II, p. 372. Das Brod wurde. 
theils im Haufe bereitet, theils und vielleicht am häufigſten auf dem 
Markte gekauft, wo es die deromwädes ftets vorrätbig hatten. Ariſtoph 
Weſp. 1389. Auch andere Speifen kaufte man dafelbft bereits zubereitel, 
wie Alm dos. -Ariftoph. Lyſiſtr. 560. Würfte, Ritt. 1246. u. del. M 
einfache — wurden viel grüne Gemüſe, als Malve, uaiazn, Salat, 
oeldat, Kohl, ücpavo:, befondere auch Zwiebeln und Lauche, zgönr 
 Boköög, onogodor, gegeffen und es werden deshalb auch fpöttifch die Grieden 
“  guilorgöyss genannt. Antiphan. b. Athen. IV, p. 130. Außerdem ad 
Hülfenfrüchte, wie Bohnen, xuanor, Linſen, paxai, Lupinen, Higuu u. 
dgl. Bon Fieiſchſpeiſen waren außer dem Fleiſche der zahmen Then 
befondere Lederbifien der Hafe, Grammetsnögel und anderes Geflügel; 
aber bei. weitem die beliebtefte Zufoft waren Fiſche. Während fie is 
— Zeitalter nie als Nahrungsmittel erſcheinen, es ſei denn in der 
ußerſten Noth (Odyss. XII, 331. Plato de republ. III, p. 404. Pu 
de Iside et Osir. 8. t. IL p. 450.) find fie in der Folge fo vorzugemeilt 
beliebt , daß ihnen vor Allem anderen und xar' dioyn» der Name öyor ge 
bührt. Athen. VII, p. 276. — Die griechiſche Mahlzeit, wenigftens jet 
größere Mahl, beftand aus zwei Abtheilungen, euras umd deuregar 1% 
ucar. Menn Poll. VI, 83. noch reiras nennt, fo fann das nur von Mb 
ſchiedenen Gängen, in denen bie Speifen aufgetragen wurden, verfandt 
werben, oder es iſt nicht mehr griechifhe Sitte; denn die deuregm 1 
la, machen jederzeit den Beſchluß und eine befondere Abtheilung, an 
Borgerichten beſtehend, gab es nicht; das zeszon« bei Plut. Symp. |ı 
6, 3. p. 523. VI, 9, 3. p. 58. ift nicht griechiſche Sitte oder hat über 
haupt eine andere Bedeutung. Die derregm rganılas beftanden aus Früchten, 
wie Diiven, Feigen, Mandeln, Nüffen u. f. w.; ferner Kuchen, minnum 
oder miaxoüvres, Käſe, den man beſonders aus GSicilien bezog, und me 
mentlich falzigen, zum Trunke reizenden Dingen, au dem Eatie ſelbſt 
das baid rein, bald mit Kräutern und — vermiſcht genoſſen wurd, 
les növonivos und Bunirm. S. dar. Charikles ©. 445 ff. Für dieſet 
Naſchwerk ift der eigentliche Name reuyadsa. Späterhin wurden unit 
dem Nachtifhe auch eine Menge wirkliche Speifen, Geflügel u. 1; ®. 
aufgetragen (Aeunara) und nach Ariftoteles bei Athen. XIV, p. ein. umfaßt 
diefes Alles der Name ronyzuara, der. demnach eine weitere Bebeutug 
dat, als rewyalıa. Sonft kommen für den Nachtiſch noch mannigfaltg? 
enennungen vor, als imdopma, dmidenwides, dmipopruara u, f. w. © 
Charikles S. 448. — Wein wurde während des Effens, bis die deinem 
roanzelos famen, gar nicht getrunken. Plut. Symp. VII, 9, 3. p- 17. 
Eobald das Händewafchen vorüber war, wurde eine Schaale mit ungt 
miſchtem Weine gereicht, aus ber jeder nach vorhergegangener Ausgiebung 
‘ein Weniges trank, indem man dazu ſprach dyaau dainoros. Die Feill 
lichkeit wurde von den Tönen der Flöte begleitet und darauf wurde ei 
Lobgefi auf die Gottheit angeſtimmt (muariır). S. Zenopb. Zu 
2, 1. - Symp.p. 176. Plut. VII sap. conv. 5. t. I. p. 5R. 
* IV, 3. Philochor. b. then. II, p. 38. Suid. u. ’Ayasoi dainar“ 
a da an wurde erft gemifchter Wein getrunken umd bei beim erſtes 
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Beer ſprach man bie Formel Ars Zorägos; f. d. angef. Stellen. € 
illes ©. 444. 451. Der weitere Verlauf des Sympofion gehört nicht 
eher. S. Convivium. \ 
Bei den Römern muß man, mehr noch als bei den Griechen, die 
rübere einfache Lebensweiſe von der fpäteren, in unglaublide Schwelgerei 
erfunfenen Zeit unterfeheiden. In ältefter Zeit war ein Brei aus Dinfel- 
nebl, puls, die allgemeinfte Koſt, die der griehifhen zala entſpricht. 
Sarıp de L. L. V, 22. p. 108. Speng. De viotu antiquissima puls. Bgl. 
Din. XVIH, 8, 19. Juven. XIV, 170. Sie blieb wohl auch in fpäterer 
jeit no ein gewöhnliches Gericht der niederen Klaffe und felbft auf den 
liſchen der Mittelklaffe. Dart. V, 78, 9. KII, 8. Das Brod wurde im 
Yaufe felbft bereitet und bis über das J. 580 d. St. hinaus foll Rom 
eine Bäder gehabt haben. Plin. XVIIL, 11, 28. (vgl. Pistor). Eben fo 
venig gab es einen befonderen Koch in der familia, wie denn auch im 
ziehifhen Haufe vor der macedonifchen Herrfchaft Fein Diener der Art 
wähnt wird. Athen. XIV, p. 658. Wenn man bei befonderen Gelegen- 
veiten eines Kochs bedurfte, fo wurde er gemiethet, daher deren immer . 
m einer befonderen Stelle des Markts faßen. Boll, IX, 48. Plin. a. 
.D. Plaut. Aulul. Pseudol. und öfter. Außerdem waren grüne und 
sodene Gemüfe, olera und legumina gewöhnlih; Fleifh mochte ver- 
authlich feltener genoffen werden. — Diefe Einfachheit erhielt ſich viel- 
eicht bis zur Unterwerfung Unteritaliens, wo die Bekanntſchaft mit dem 
vrtigen Wohlleben gewiß nicht ohne Einfluß auf die römifche Sitte blieb; 
ne Hauptveränderung inbeffen foll nach dem Kriege mit Antiochus vor» - 
jegangen und von Alien her Luxus und Schwelgerei nad Rom verpflanzt 
vorden fein. Liv. XXXIX, 6. In diefer fpäteren Zeit nun (und jeden- 
falls auch der früheren, worüber uns nur die Nachrichten fehlen) muß 
man,.wie bei den Griechen, drei verſchiedene Mahlzeiten, ientaculum, 
prandium und coena unterfheiden. Das ientaculum (richtiger 
wohl als iantaculum) entfpriht dem griechiſchen axganoua: es iſt bie 
erfie Speife, die am frühen Morgen genofjen wurde. Vermuthlich gli 
8 an der Speife nah dem griechifchen Frühflüde; aber es wird fo 
jelten und beiläufig genannt, daß darüber fich nichts Gewiſſes fagen läßt, 
und man bat fogar nad einer irrigen Erklärung von Dlart. XIV, 223, 
und Plaut. Truc. II, 7, 38. feinen Genuß auf Kınder und alte Leute be- 
\hränfen wollen. ©. dagegen Beder, Gallus Thl. II. ©. 133 ff. Die 
meite Mahlzeit, eigentlid das Mittagsmahl, war das prandium, 
deſſen Name Fefus xc. p. 122. von zpoivöov ableitet. Bol. Plutarch. 
Symp. VIIL, 6, 5. p. 996. Seine Zeit ift die hora sexta, in wie weit 
N überhaupt eine Stunde beftimmen läßt, wo das Früher oder Später 
von eines jeden Willlühr abhängt. S. indeffen Mart. IV, 8. Es war 
ein eigentliches dejeüne dinatoire, zum Theile wenigflens aus warmen 
Speifen —. (f. 3. B. Plaut. Menaechm. I, 3, 25. Pers. I, 3, 25.), 
wenn auch Manche np mit Brod und trodener Zukoſt begnügten. — 
* mit prandium iſt merenda, wie man am deutlichſten 
ms Marc. Aurel, b. Fronto IV, 6. p. 104. Maj. ſieht; Deinde ad me- 
rendam itum. Quid me censes prandisse? Es folgt dieß auch ſchon aus 
ver Etymologie des Namens, den Feſtus Exo. p. 92. Lind. und Non. p. 
M. von meridies ableiten. — Die Danptmahlzeit aber war bie legte 
des Tags, coena. Die Ableitung des Worts, fowohl von xorn als 
von Deivn, wird fehr ungewiß, wenn man bedenkt, daß Feſtus p. 149. 
ein altes fabinifches Wort scensa als gleichbeveutend anführt. Derfelbe 
“gt: Quae autem nunc prandia sunt, coenas dicebant et pro coenis 
Yespernas appellabant. Vgl. p. 41. u. 157. Hinfihtlid der Zeit ver- 
yält eg fi mit der coena, wie mit dem prandium; d. h. es Täßt ſich nur 
ſagen, daß ihr Beginnen etwa in die Mitte zwifchen Mittag und Sonnen- 
g fiel. Das ift die neunte Stunde; aber natürlid band man 
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fih daran nicht fireng , und wer fehr befchäftigt war, fpeifete auch chi 
um eine Stunde fpäter. Ueberdieß machte das Schwanfen ber he 
ZTagesftunden es nöthig im Winter, wo die Stunden bedeutend für 
waren und bie neunte Stunde ſchon um 1 Uhr 29 Dein. nach unfere 
Eintheilung des Tags begann, die coena auf eine fpätere, —— 
die zehnte Stunde zu verlegen. ©. Plin. epist. II, 1, 8. Wie abır 
fehr befchäftigte Leute überhaupt fpäter aßen, fo begaben fih Müſſg 
änger und Schwelger oft ſchon vor der neunten Stunde zum Mahl, 
Yn den Zeiten — Sitte begründet indeſſen dieſes coenare de die 
e medio potare die immer 'einen Vorwurf. Vgl. Mitſcherl. z. Horal, 
I, 1, 19. Ruperti 3. Juvey. I, 49. Andererfeits er man suche 
Mahl bis tief in die Naht aus, wie denn überhaupt die ar 
coena auch bei denen, welche mit der Zeit fparfamer waren, i 
mehrere Stunden betrug. Plin. epist. IH, 15, 13. Oft aber kam daribe 
der Morgen heran, coenare in lucem, das bedeutet der mehrmals von 
fommenve Ausdrud tempestiva convivia. Gerh. 3. Cie. Calo maj. td 
Uebrigens ift es auch nicht wahrfcheinlich, daß man in ältefter Zeit fdm 
in der neunten ober zehnten Stunde ſich follte zum Mahle begeben babın, 
fondern , wie die coena ——— den Schluß des Tags machte, wo all 
Gefchäfte abgetban waren, fo wurde fie auch vermuthlich nad Sommer 
Untergang gehalten und rücte nur fpäterhin mehr und mehr dem Mittag 
u. Bol. Heindorf 3; Horat. Sat. II, 8, 3. — Jede ſpätere römiſche coem 
eftand aus drei Abtheilungen, die nie fehlten, auch wo fonft große Ein 
fachheit des Tifchs gefunden wurde. Sie heißen gustus, feroula cl 
die eigentlihe coena und mensae secundae. Der gustus oder M 
ustatio (Petr. 21. 31.) befand aus Borgerichten, welche den Jr 
Basen die Efluft zu erhöhen. Es werden uns als dazu gehörig Em 
Schaalthiere, Calat und mehr bergl. genannt, woraus ſich and 
fprühwörtlige Redensart ab ovo ad mala erklärt. Acron z. Horat, Sat 
I, 3, 6. Der gustus hieß auch promulsis, weil man zu biefem Bo 
mulsum (f. d. Art.) tranf. Ein Auodruck der fhlechteften Latinität 
anltecoenium oder antecoenia, was Iſid. Orig. XX, 11. irrigerweife m 
prandium verwechfelt. Antecoena hingegen ift durch Feine Stelle cin 
Schriftſtellers gereihtfertigt; denn bei Macrob. II, 9. fteht ante coenae 
©. Dubdend. z. Appul. Met. II. p. 126. Die auf den gustus folgem 
eigentlihe coena .beftand aus mehreren Gängen, fercula, die auch prim 
secunda, terlia coena genannt werben. Mart. XI, 31. Die ältere Ki 
fannte nur zwei fercula (Cato b. Serv. 3. Virg. Aen. I, 637.), fra 
waren deren gewöhnlich drei und jedes ſchloß eine Menge Gerihte ce 
Die Schwelgerei der Raiferzeit aber fleigerte die Zahl der Gänge N 
daß Juven. I, 94. es felbft rügen konnte, daß ein Einzelner ohne Gi 
zu baben fih fieben Gänge auftragen Tief. Die verfchiedenen Gin 
wurden auf großen Platten oder Auffäßen (repositoria, Petr. 33. 3 
u. ö. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. $. 10.) oft ſehr künftlich geordnet anf 
etragen und auf den in der Mitte des Tricliniums ſtehenden Tiſch £ 
egt. — Die unendliche — — der Gerichte, die ung gen 
werden, macht eine Angabe derfeiben unmöglich. Im Allgemeinen If 
fih bemerken, daß ſchon in Cicero's Zeit die Sucht überhand gene 
batte, nit bloß wohlſchmeckende, fondern auch theuere Speifen 
Zafel zu haben, fonft würde nicht der Pfau fhon damals ein 
gefhäßtes Eſſen gewefen fein. Wie weit dieß fpäterhin getrieben wur 
iſt befannt; indeſſen muß man nicht vergeffen, daß die fo oft als Dem! 
der römifhen Schwelgerei und Verſchwendung angeführten Gerichte — 
Nachtigallenlebern, Kragen n. dgl. nur einzelne Erceffe unfinmg 
Menfhen, wie Elagabal u. U. waren. Ein Bild großer römiſcher a! 
mäbler geben Macrob. Sat. II, 9. und Petrons coena Trimalchionis, ! 
viel au im letzterer Beſchreibung übertrieben fein mag. Die mens 
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»cundae. enblich , welche bei den Römern vielmehr tertiae heißen baren. 
eftanden nicht bloß aus Obſt, Gebäck und anderen Näfchereien, fondern 
s wurden eine Menge andere Gerichte, auch Fleifchfpeifen mit aufge- 
agen, wie man aus Vetron ſieht. — Was die übrige Sitte beim Mahle 
Hangt, fo bat fie Vieles mit der griechifhen gemein. Auch in Nom 
urde, es ift ungewiß wann, das Sitzen bei Tifche mit dem Liegen ver- 
aſcht. Iſid. Orig. XX, 11, 9. Servo, z. Virg. Aen. VII, 176. Die röm. 
itte weicht nur darin ab, daß in der Regel drei Perfonen auf dem ein- 
Inen lectus lagen, bei den Griechen nur zwei. Ueber die Anordnung 
r lecti und die Nangorbnung ihrer Plätze f. Triclinium. Natürlich legte 
an eben auch die Sohlen ab (daher die Ausprüde deme soleas und 
ıscere soleas. Heind, 3. Hor. Sat. II,8, 77.) und lagerte fich auf gleiche 
deife. Man brauchte eben fo wenig Mefler und Gabel, deren Stelle 
ie Finger vertraten (Dvid Art. am. III, 755. Mart. V, 78,6. III, 17.), 
nd hatte auch nur Löffel, cochlear und ligula, von benen das Erftere 
n dem einen Ende fpigig war, um damit die Eier zu öffnen und bie 
shneden und Mufcheln aus dem Gehäufe zu ziehen. Tiſchtücher (vgl. 
antele) famen erft in fpäter Zeit auf. Yampriv. Heliog. 27. Alex. Sev. 
J. Iſid. Orig. XIX, 26, 6. . Dagegen gebrauchte man Servietten, mappae, 


e jedoch gewöhnlich von den Gäften mitgebracht wurden. Dart. XII, 29. 
37,7. — Des Weins aber enthielten ſich die Nömer nicht, wie bie 
wiehen, beim Effen, und es zerfällt daher die coena nicht in zwei. 
heile, wie deizvor und zöros, wenn auch oft auf fie noch eine comissatio 
late, ©, Convivium. — Literatur: Die älteren Schriften, wie Studius 
atiq. conviv., Ciacconius de triclinio, Bulenger de conviviis und 
iehrere ähnliche leiſten für die griechifche Sitte gar nichts und find aud 
ir die römifche fehr ungenügend. eierotto: Ueber Sitte u. Lebensart 
Röm. und Wüftemann 3. Palafte des Scaurus (von Mazoie) liefern 
ur Beiträge für den römiſchen Gebrauch. Eine reichhaltigere Skizze in 
ajelben Beziehung von Bähr in Ereuzers Abr. d. röm. Antiq. — Für 
ie griehifhe Sitte: Becker, Charikles, Bilder altgried. Sitte. Leipz. 
340. Thl. I. S. A411-450.5 für die römifhe: Derf. Gallus oder- röm. 
srenen a, d. Zeit Augufts. Leipz. 1838. Thl. IL S. 130-162, [Bk.] 
Coenaculum , f. domus. | FOR 
Coenoönum, Stadt der VBariner im nörbl. Deutſchland, wirb für 
08 j. Rageburg gehalten, Ptol. [P.] BER 
Coenen Gallieänon,, Station in Bithynien an ber galatifhen 
Dränze, Hier farb Conftantia, die Gemahlin des Conſtantius Gallus, 
mm. Marc. XIV, 11. It. Ant. [6] - 5 
_Coenophrurium, Drt in Thracien an ber Propontis, wo ber 
Iaifer Aurelian ermordet wurde, Eutrop. IX, 9. [P. 
‚ Coenus, des Polemocrates Sohn, Parmenions Schwiegerfohn, 
iner der tüchtigften und treueften Generale Aleranders des Br. Arrian 
‚14, 24. IV, 16. 17. 18. 27. Eurt. II, 10. III, 9. IV, 13. 16. V,4. VI, 
» 9. VI, 1. 10. 12. 12. 14. Diod. XVIL, 57. 61. — Er ftarb auf dem 
lüdzuge aus Indien an einer Krankheit, kurz nachdem er auf Fräftige 
" würdige Weife (Arrian V, 27. Curt. IX, 3.) am Hyphafis dem Könige 
ur Rüdfehr geratben hatte, Arrian VI, 2. Eurt. IX, 3. — Curtius ur 
“er, Alerander habe zwar feinen Tod bedauert, aber binzugefeßt: fo 
enger Tage wegen babe er eine fo lange Rede gehalten, als hätte er. 
Nein Macedonien wieder ſehen follen. [K.]_ 
Coenus, ein Maler aus unbeflimmter Zeit, der nah Plin. XXXV, 
4, 40, stemmata malte, ] 
n — Ort a Thafos, Samothrace gegenüber, Herod. 
' ’ * . . 
„. Coeränus (Koigavos), 1) Vater des Augur Polyidus, von Melampus 
Öfammend, Pind. Olymp. XII, 104. — 2) Wagenlenker des Meriones 
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aus Creta, von Heftor getödtet. Hom. Il. XVH, 611. — 3) ein Byeim, 
von Ulyfſſes erlegt. I. V, 677. [H. 
Coeränus , ein ftoifher Philofoph griechifcher Abkunft, ein-Zeit: 
enoffe des Mufonius, fonft aber nicht näher befannt; f. Zac. Annall 
—9* 59. Ob der bei Seneca Epist. 66. genannte Philoſoph Claram 
mit ihm für Eine und diefelbe Perfon anzufehen, und demnach in ei 
der beiden Stellen eine Aenderung des Namens vorzunehmen if, “ 
fi nicht mit Sicherheit angeben. Der Name.Coeranus kommt ſ 
Aus einigemal von Aegyptiern vor, und zwar von Philofophen, wie ii 
Anführungen bei Fabric. Bibl. Gr. T. I. p. 74. ed. Harl. zeigen; weite 
Nachrichten über Leben und Schriften derfeiben fehlen — —3— 
Colquösa , Stadt der Tarbeller in Aquitanien, Itin. Aut, 
d'Anville Cocosa, die Stadt der Cocosates, f. d. [P.] 
Coeti, ein freies Boll im Pontus zwiſchen den Xibarenern m 
Moſſynöken, nur von Xenoph. Anab. VII, 8, 25. erwähnt. [P.] 
 Coeus (Koi), Sohn des Uranus und der Erde, ein Zitane, j 
mit feiner Schwefter Phöbe die Reto und Afteria. Hefiod. Theog. 40 
Apoll. 1,1, 3. [H] 
Cognatio im e; ©. — denn im w. ©. heißt es jede Berwanl 
ſchaft, die agnatio mit eingefchloffen — ift die natürliche, anf gemein 
fame Abftammung begründete Berwandtfähaft, welche alfo durch Fraund 
perfonen entfteht (f. dagegen agnatio, Bd. I. S. 257 f.), Iſibor. IX, 6 
®at. I, 156. qui per femini sexus personas cognalione junguntur, M 
sunt agnati, sed alias naturali jure cognati, 3. B. das BVerhältnif 
Bruders zu den Rindern feiner Schwefter, oder der Stiefgeſch 
welhe von zwei Vätern aber von einer Mutter geboren find a. |.| 
‘Inst. I, 15, 1. Eben fo entflebt cogn., au dur Zeugung auf 
einer römiſch gültigen Ehe, fogar durch unehelihe Geburt, f. © 
nubium, matrimonium und spurii, ober durch Mannsperfonen,, w 
nicht zur Familie gehören; daher kann cognatio auch zwiſchen Röm 
un deresrinen, ja fogar Sclaven flattfinden. Ebenfo find. bieje 













cognati, welcher früher agnati waren, aber die agnatio aufgelöst 
h . die durch * demin. aus ber agnat. Ausgeſchiedenen. Gai. 1,1 

P- XXVII, 29. 1. 8. D. de div. reg. jur. (50, 17.) und im Al 
Dig. Tit. XXXVII, 10. de’ gradibus et affinibus et nmominibus eorıs 


"auch Paull. IV, 11. Gfleichbedeutend mit cognati find necessarüi, At 


a 
h. v. p. 106. 176. Lind. und propinqui. Gai. II, 182. Inst. II, 16, &, 
Lexic. — Ueber linea, preaus amen der Verwandten m. f. w. |. 
ling Zuftit. u. Gef. I, p. 160-191. — Die rechtliche Bedeutung M 
cognati und affines für die altröm. Zeit war von den Gelehrten fo 
als ignorirt worden, bis Klenze auch für jene Periode gemiffe Bert 
gungen ıc. nachwies. Daß die Verbindung ber natürlichen Be 

und der Schwägerfchaften urfprünglich heilig gehalten wurde (baber 

jährliche Feft der Caristia, Ovid Rast. II, 617-638. Val. Mar. I1,1,8) 
geht ſowohl aus der Pflicht, für verftorbene Eognaten Trauer anjul 
(f. luctus), als aus dem Kamiliengericht der Cognaten (f. judicium 
mesticum), aus dem Eheverbot der Eognaten und Affinen (f. matrimen 
und aus dem jus osculi (f. d. Art.) hervor. Won rechtlicher Yedeuim 
find 1) gewiffe Defchränfungen : 3. B. daß öffentliche nklage der Ep 
verboten war, daß ein Zeugniß gegen Cognaten nicht zu erzwingen I 
daß kein Cognate des eine rogatio Vorſchlagenden zu der in biefer r 
vorkommenden Commiffion gewählt werben durfte, ic. de agr. II, 5% 
2) einige Berechtigungen, nämlih a) daß die Cognaten über Unmünd 
und Wahnfinnige eine Art Obervormundfchaft führen follten , namenihi 
in er auf die Perfon und auf bie Berpflegung des Hälfleie 
b) daß in Beziehung auf das Vermögen einige Beſtimmungen zu Gmft 
der Eognaten eriflirten, 3. B. Schenkungserlaubnig, f. lex Cinoia an 
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omalis; Freiheit von der Erbfchaftsfteuer, vicesima hereditat., desgleichen 
in Borfaufsrecht, wenn das Vermögen eines überfchuldeten Cognaten 
erfauft wurde; c) die Cognaten hatten bei gerichtlicher Stellvertretung 
nen Borzug, 3. B. in den öffentlihen Klagen, oder wegen Freibeit 
‚fm, f. assertor und status quaestio. Diefe zum Theil alten Be— 
mmungen vermehren fi durch das Ueberhandnehmen des Billigfeits- 
iacips (ſ. aequitas und jus gentium). unter den Raifern immer mehr, 
s Zuftinian die bisher den Agnaten zuftehenden Rechte zu allgemeinen 
erwandtenrechten machte, wodurch jede Bevorzugung ber Agnati 
hörte. Nov. 118. pr. c. 18. Klenze die Cognaten und Affinen ꝛc. in 
avigny's Zeitfehr. £ —38 Rechtswiſſ. VI, p. 1-114. [R.] 

——— ein Volk hinter den Quaden im öſtlichſten Deutſchland, 

Cognitio im w. ©. h. jede richterliche Unterſuchung, ſowohl eines 
dagiſttats als der Richter oder einer Behörde, z. B. des Senats, wie 
Tin, ep. U, 11. Quinct. III, 10, 1. VII, 2, 20., im e. ©. aber iſt es 
e gerihtliche Unterfuhung und Entſcheidung von Seiten eines Magiftrats 
n Gegenfab zu ber eines judex und wird namentlich mit dem Zuſatz 
ira ordinem gebraudt, weil die Magiftrate urfprünglich nicht felbft 
nerſuchten, fondern Richter damit beauftragten. Die Könige mögen 
t felbft gerichtet haben, f. rex, auch wohl noch die Eonfuln, da wir 
Ht wiffen, wann die legis actio der judicis datio auffam; die Prätoren 
y unterfuchten der Regel nach nicht, fondern committirten Richter. 

in der Raiferzeit, namentlich feit Dioeletian, änderte ſich dieſe 
Beife, denn von num an eognoseirten die Magiftrate gewöhnlich, und das 
über unregelmäßige und außergewöhnliche Verfahren wurde nun das 
Yelmäßige und die Beftellung der Richter fam allmälig ganz ab. Inst. 
', 15, 8. nam quotiens extra ordinem jus dicitur, qualia sunt hodie 
nnia judicia, III, 12. prine. Suet. Claud. 15. So entſchied nicht felten 
x Raifer felbft, gewöhnlich aber bie Praefecti urbi, die Prätoren, Con- 

1, die. Provincialmagiftrate, der Senat m. f. w., dgl. die Artifel 
dieium, ordo judiciorum, magistratus und quaestio. Anfangs ſcheinen 
e Magiftrate nur vorbereitende Unterfuchungen (f. F causae Cogni- 
mes) zum Behuf von Yurisdictionshandlungen, 3. B. bei missio in 
sessionem,, in integrum restitutio etc. vorgenommen zu haben; dann 
dielten fie die Entſcheidung in folchen Streitigkeiten, wo. ein Rlagerecht 
Fetzlich nicht da war und es allein auf das obrigkeitliche Ermeſſen an- 
Mm, z. B. bei den zarten Verhältniffen zwifchen Familiengliedern, bei 
limenten», —— Fideicommiß- u. a. Klagen.” Auch im Eriminal- 
neh trat gleichzeitig ftatt des alten ordo die neue extra ordinem cog- 
fo von Seiten des Magiftrats ein, 1. 8. D. de publ. jud. (48, 1.). 
mmern röm. Civilproz. Heidelb. 1829. p. 276 ff. Betbmann-Hollweg 
wilpenz. I, 1. Bonn 1834. p. 30-35. Vgi. Freunde Lexic. v. cognos- 
re und cognitio. [R.] 

Cognitor (= is qui cognoscit in verfehiebenem Sinn) , 1) der ge 
liche Stellvertreter einer Partei. Im der älteften Zeit, d. h. im 
gisaetionenprozeß, war Stellvertretung nicht geftattet, 1. 123. D. de 
% jur. (50, 17.), nur ausnahmsweiſe, nämlih 1) pro populo d. $. 
N öffentlichen Auklagen, 2) pro libertate, f. assertor, Bd. 1. ©. 872., 
) pro tutela in Bormunpfchaftefachen, 4) bei actio furli, wenn der Be- 
oblene ohne Berfhulden abweſend war, f. lex Hostilia, 5) bei Prozeſſen 
ex Peregrinen gegen Römer. Im Formularprojeß war Stellvertretung 
Haubt, jedoch anfangs auch nicht ohne ——— Es mußte 
amlich der cognitor vor Gericht in Gegenwart des Gegners und noch 
u certis verbis beftellt werden, wodurch derfelbe ganz an bie Stelle 
6 Eommittirenden trat, fo daß der ganze Prozeß * den cognitor über⸗ 
— zu ſeyn ſchien; daher die Formel cognitor domini loc ‚habetur. 

31 


” 
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Gai. IV, 97. Ascon. zu Eic. div. Caec. 4. Feſt. v. pie. 
Vat. fragm. $. 317. Inst. IV, 10. princ. Dazu kam, daß der 
ein beftimmtes Alter haben und —— — mußte, meßhalh 
gehalten ſey, feine Sache — zu führen, z. B. Krankheit oder fon 
auct. ad Herenn. I, 13. Quinci. III, 6, 71. Gai. IV, 124. Inst. | 
Bol. noch folgende Stellen: Liv. XXXIK, 5. Cic. p. Rose. Com. {1.1 
. Gaec. 5. Verr. II, 43, II, 60. in Catil. IV, 5. Iſidor. diff. C.n.1} 
Duinct. decl. 361. ‚Gai. „V. ee 97 f. 101. Vat. fragm. $. 318. 31 
329. 331. Paul. I, 2 V, 25. C. Theod. de cognit. (2, 12.) 
Goth. I, p. 173 ff. E ee ar IV, 3.4. 3. D. fül 
de cognitorib. Lips. 8 A. eg Verſuche über einzel 
Theile * Civilproʒ. Berlin 1827. p. 141 ff. 165 ff. A. A. v. Bush 
exc. 3. in ſ. Ausg. ber * — m. p. 335-350. Zimmerns ga 
Heidelb. 1829. p. 468 ff. A. Schmidt comm. IV ad Cie. p. Ru 
Com. Jenae 1839. p. —— (beſchränkt die Anwendung der cognit. | 
— ———— auf Stellvertretung im judicium). — Ueber den allmäl 
fi bildenden freieren Gebrauch bei —— der gerichtlichen Berti 
f. procurator. — 2) ber, welder ‚Jemand ennt und deſſen Idernti 
bezeugt, z. B. daß er ein röm. civis ſey und feinen Namen mit Ru 
trage, f. Donat. ad Ter. Eun. IV, 7, 35. Cic. Verr. act. 2, 1,5.V,l 
— 3) ſ. v. a. —— qui habet cognitionem , f. cognitio. Prudent. Ra 
v. 793. Symmad. ep. IX, 39. Mehrmals kommt diefer Ausbrud | 
Theod. Cod. vor, 3. B. 1. 12. de accusat. (9, 1.) 1. 1. de religios. (! 
10.) ze. — 4) der öffentliche Ankläger, namentlich in Sachen des Fit 
und fo gleichfam Stellvertreter des Staats (— ixdınos, Cie, ad dir. 
56. Plin. ep. X, 3.) Ovid art. am. I, 12,19. Manil. Su bieh 
Sinn verbindet Suet. Vit. 2. sectionibus et cognituris , f. Pitiee, kt 
p. 490. [R.] 

Cognomen , f. Nomen. 

Coheres, f. Hereditas und Heres. 

Cohors, f. Legio, Praetoria u. Socii und Vigiles. | 

Coramba , Stadt an der Küfte von Gedroften, unweit ber indild 
Gränze (Pattalene). Ptol, Mare. Heracl. [6.] | 

Koilor, f. Cavea. | 

Coius, Berfertiger eines alten in Dlympia- gefundenen Hein 
»Böckh C. I. Nr. 31, [W.] 

COLL. — Collegium, Collibertus, Collina tribu, Colonia, —* 

Colacöa, Ort der Aenianen an ber Mündung des Adhelons in 
Sperchius, fonft ufbeft. Ptol. [P. 

Kukaxgiraı (ober xwlaygiru, nah Timäus, Sammler von Or 
ftüden), eine uralte Finanzbehörde aus den Zeiten der Könige zu 
Noch unter Solon verwalteten fie öffentliche Gelder und das T 
wefen (Etym. M. Anbrotion bei Schol. Ariſt. Av. 1540.). ap 
aber befchränfte ihre Thätigfeit, wie es fheint, auf 5 ‚Gef 
. öffentlichen Mahlzeiten im gr Hemer (Schol. Ar. a. 

wieder die Verwaltung und Bertheifung —** fun (of 
Ariſt. a. D. und Vesp. 693. 723. Tim. eſych. Mn 
Rubnt. 3. Tim. p. 171. Böckh Staatsh. Au ni ff. 
Stelle ſetzte Rüifhenes bie Apodelten (dmodistu), — zehn r \ 
Zahl, durchs Loos ernannt, die Liften der Staatsfehuldner zu 
bie eingehenden Zahlungen einzucaffiren und en — des u.‘ 
an bie einzelnen Caſſen zu vertheilen hatte. S. Boll, h 
— * * übrigen Lexicogr.“ Vol. Bödh Abe ide 1. 

es 

Colaenis (Kolawis), Beiname der Diana zu Myrrhinus in * 

nach Aut König Kolänus, der noch vor Geftong regierte. ganf. 
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—— Stadt der Damnii in Britannia barbara, jetzt Lauerk, 
Colapas, Fluß im Lande ber Japoden (Pannonien), j. Culpa, 
Rebenfl. des Savus; am ihm wohnten die Colapiani, Str. 207. 314. 
Sin. IE, 25. Die Eaff. (Körow). [P.] BR 
Colarni ,„ Gemeinde in Lufitanien, nah Neid. j. Billa Eova a 
selheira, Plin. IV, 22. Ptol. Inſchr. [P.] 
gr , Stadt in Noricum, Tab. Peut., j. Windifh-Grag nad 


Radar. [P.) 

Colchi, Handelsplag auf der Südſpitze der indifchen Halbinfel, der 
nfel Zaprobane gegenüber (j. Tuticorin) an dem sinus colchicus (Bufen 
on Manaar), wo ſtarke Perlenfifcherei durch zum Tode verurtheilte 
jerbrecher getrieben wurde. Die Umgegend bewohnten die Care&i, fie 
thörte aber zum Reiche des Pandion. Ptol. Arr. peripl. mar. erythr. 
dei Strabo heißt das der Inſel Taprobane gegenüber wohnende Bolf 
Imaxoi (dal. —— T. VI. p. 21.); Plin. H. N. VI, 24. nennt das, 
en eolhifchen Meerbuſen im Dften begrängende Borgebirge Gory-pro- 
ıontorium Coliacum, Dion, Perieg. 592. Kurıis; alle dieſe Namen- 
men ſcheinen mit dem Namen Colchi zufammenzubängen ; —* noch 
almaſ. Plin. Exerc. p. 782 f. und Ritters Vorhalle europ. Völkerg. © 
».u.72f. — Auch die Peuting. Tafel fegt in Indien ein Colcis-in- 
erg rs - der Geogr. Ravennas p. 39. in Coliphissendorum ver- 
reht. 16 

Colchis, Land an der Dfifüfle des Pontins Eurinus, das Ziel der 
onautenfahrt (ſ. Argonautae), vom den Colchiern (Colchi, Kölzor) 
mohnt, einer Nation, die Herodot II, 104 f. wegen ihrer dunkleren 
auttarbe, ihres krauſen Haares, der bei ihnen —— Beſchneidung 
n ihrer Leinwandproduetion für Abkömmlinge der Aegyptier erklärt. 
>, über dieſe Meinung C. Ritters Vorhalle europ. Völkergeſch. ©. 35 ff. 
and und Volk: find den Griechen erſt durch den Handel und die Colonien 
er Milefier am den Küſten des Pontus Eurinus bekannt geworben, 
Jomer fennt Aea, Hefiod nennt ———— der Namen der Colchier 
ber und des Landes Colchis wird zuerſt von Pindar Pyth. IV, 212. und 
ihplus Prom. 415. genannt, und Heeatäus kennt Thon die Namen 
9 Stämme „ der Kogato, und der Mooyo, (Steph. Byz.). Nach 
seylar erſtreckte fi das Laub der Colchi von Diogeurias bis zum Apfa- 
u, von da bis nad Trapezus nennt er uns die Namen mehrer kleiner 
Hlfer, die wahrfepeintich nur Stämme der Colchier waren, die Byzeres, 
sechiries, Bechiri und Maorocephali. Daher trafen Xenophon und 
une Gefährten in der Gegend von Trapezus .. (nach Anab. V, 2. 

) an (Xen. Anab. IV, 8.). Die fpäteren Geographen, Strabo, 
Nela, Plinius, Ptolemäus beſchränken Colchis auf die von Scylar an» 
#gebenen Gränzen, nur Arrian (peripl. Ponti Eux.) dehnt diefen Namen 
ever. bis im Die Gegend von Trapezus aus. Bor Mithridates Eupator 
varen die Colchier unabhängig und flanden- unter eigenen Fürften. Ihre 
derbindung mit dem perfifchen Reiche war äußerſt Ioder (Herodot III, 97.). 
Nithridates unterwarf fie fich und beherrfchte fie durch Präfeeten, deren 
mer unter Anderen Divaphernes, der Dheim von Strabo's Mutter, 
var. Bald nad der Bernichtung des pontifchen Reiches herrſchte Polemo 
ber Epihis und nach deffen Tode Pythodoris (Strabo XI, 499.). Die 
Römer, mit Coldis feit dem Ende des mithrivatifihen Krieges in De 
yemng, hatten. in der Kaiſerzeit am der Küſte des Landes nur einzelne 
Niederlaffungen und Caftelle und begmi ten fih mit den Tributen der 
‚on ihnen abhängigen Kürften der colhifihen Stämme. Arrian (perivl. 
oni Eux.) nennt ung als foldhe die Sanni, Machelones, Heniochi, Zy- 
Iretae, Lazi, Apsilae, Abasgi und Sanigae. Plinins H. N. VI,4. flimmt 
Im größtentheils bei, er nennt, mit Webergehung der Machelones und 
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Zydretae, noch bie Ampreufae, Salae und Suani. Ptolemäus dayenıı 
madht uns nur die Lazae und Manrali (Mingrelen) .nambaft. der 
fpäteren Zeiten des römifchen Kaiferreiches find es vorzüglich die Lau 
nah denen auch ganz Colchis Lazica genannt wird, und bie Tzan 
(Proc. bell. Pers.), die öfter hervortreten. Das Yand war frudtbar 
Mein und Früchte aller Art gediehen trefflich, nur der Honig tamgte nidt 
Es lieferte Schiffbauholz, Hanf, Flachs, Wachs und Pech; auch Bolt 
fand gehörte unter feine Producte (Strabo XI, p. 498 f. Appian bell 
Mithrid. 103.); vorzüglich berühmt war die coldifhe Leinwand (f. Ritter 
Vorhalle ©. 45.). Die Lebensart der Einwohner war deffenungeadie 
höchſt einfach; bloßer Buchwaizen nährte fie den größten Theil des Jahre 
wie er noch jest die meiften Bewohner des Gaucafus nährt. Ctädte 
Divseuriad, Phafisz Flüffe: Abfarus, Acampfis, Phaſis, Charieis 
Cobus, Aftelephus,, Eorar u. U. [6. 

Colenda , Stadt der Arevaken in Hifp. Tarrac., Appian B. His 
99 f., vielleicht j. Euellar. [P.] 

Colentam (Collentum Ptol.), Inſel bei Illyrien, viel. j. Morten 
Pin. II, 21. Nah Ptol. eine Stadt auf Scarbona. [P.] 

Coletiäni , Völkerſch. oder Gemeinde in Ober-Pannonien am linke 
Ufer der Muhr, j. Kolaczeg, Ptol. [P.] 

Colias, 1) Borgeb. in Attica, f. unter Attica, Bd. I. ©. Wh, 
wo noch Kruſe's Hellas II, 1. 215. nachzutragen if. — 2) Borgebirg 
in Indien, auch Coliäcum genannt, f. Colchi und Cory. [6] 

Colias (Kulıas), Beiname der Venus von einem Heiligtfum ul 
dem attifhen Borgeb. Rolias. Pauſ. I, 1, 4. [H.] 

Colicaria, Ort in Gallia Cisalpina oder Ober-Stalien am} 
zwifhen Mutina und Hoftilia, beim j. Mirandola. Ft. Ant. [P.) _ 

Colice, Kon, Landfhaft am Caucafus, nördlich von Coldis, 
bewohnt von den Coli. Hecatäus bei Steph. Byz. v. Köro. Seyl. Dıli 
I, 19. Plin. H. N. VI, 5. vgl. Hardouins Anm. zu diefer Stelle m 
Ritters Vorhalle S. 51. — Die Borberge des Caucafus nennt Sp, 
Byz. Korkına don. [6.) — 

Colis, Kulis, ein fabelhaftes Land jenſeit des Ganges, von Aeihis 
pen (atrae gentes et quodammodo Aethiopes) bewohnt. Mela Ill 
Dionyf. Perieg. 1148. Man wird darunter wahrfcheinfich die Halbinſ 
Malacca zu verſtehen haben, auf der Ptolemäus noch eine Stadt Kö 
(nah Mannert Geogr. V, 1. ©. 184. der 2ten Ausg. und Reichard di 
Stadt Peira oder Pera an der Weſtküſte diefer Halbinfel) anfept. [6) 

Colläre, xAoös, xigor, eine Halsfeffel, welche theils als Ent 
mittel diente, theils auch nur angewendet wurde, um fich Gefangentr # 
verfihern. Der xAoos war, wie es fcheint, von Holz und es 
durch ihm auch zugleich die Hände gefeffelt werden, Zenoph. Hist. Gr. Ill 
3, 11., doch gehört dieß nicht nothwendig dazu. Rucian. Toxar. 9. } 
358. R. Gleichbedeutend ift mit ihm mach dem Schol. zu Ariſtoph. Pt 
476. »ıipyor, nah d. Gl. Par. Zulor ouoıo» Luyw, ör (nupura) 1, Dam ur 
röv roazynior. Es feheint eine gewöhnliche Strafe für Sklaven gemeltt 
zu fein, wie das römifche gleichbedeuiende collare. Plant. Capt. 11,2, 1. 
Lucil. ap. Non. I, 162. Bgl. Beder, Chariffes Thl. II. [Bk.] 

Collaterales heredes, f. Hereditarium jus. 

Collatia , eine fabinifhe Stadt in Latium unweit Nom, wahrle 
am Anio, fonft unbeft., viel. die Trümmer auf dem Hügel Caſtellacch 
Liv. I, 38. 57. Str. 230. Plin. II, 5. vgl. Cie. Agr. II, 35. delt 
v. Contalia. — Ein anderes Collatia fcheint in Apulien am Gargan‘ 
gelegen zu haben, wo Plin. II, 11. die Collatini, und Frontin. de ci 
den ager Collalinus erwähnt. [P.] 

Collatinus, f. Tarquinius. 

Collatinus mons , ſ. Roma. 
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Collatio Legis Mosnicae et Romanae. Unter diefem, eigent- 
lich erft von-neueren Juriften eingeführten Titel, an deffen Stelle Blume 
jegt wieder nach Eujarius (1586) den urfundlihen Titel zurüdgeführt 
bat: Lex Dei s. Mosaicarum et Romanarum legum collatio, befigen wir 
eine als Nechtsquelle aus der vorjuftinianeifchen Periode nicht unwichtige 
Schrift, welche aber zu ihrem Berfafler keineswegs, wie Tilius und 
Enjacius vermuthen, den befannten Nechtsgelehrten Yicinius Rufus haben - 
fann, fondern in weit fpätere Zeiten fällt, da der von Heineccius fchlecht- 
hin al Pariator Legum Mosaicarum et Romanarum bezeichnete Ber- 
faffer, jedenfalls ein Eprift und wahrſcheinlich fogar ein Geiftliher, als 
ein Zeitgenoffe des Caſſiodorus erfcheint. Die Schrift ſelbſt if eine 
bloße Compilation aus den Schriften älterer Rechtslehrer, um daraus 
die Achnlichfeit des mofaifchen und römifchen Rechts zu erweifen und zu. 
glei zu zeigen, wie Eins von dem Andern abflamme. Das Ganze 
ward —23 P. Pithöus bekannt gemacht Paris 1573. und Baſel 
1574. 4., fo wie auch in P. Pithöi Opp. (Paris. 1609. 4.). Später er- 
fhien daffelbe in Schultings — Antejust. p. 719 ff. mit Deffen 
Noten, in F. Cannegieterd Ausgabe der Fragmente Ulpians (Traject. 
ad Rhen. 1768. 4.) p. 173 ff., und in F. U. Bieners Jus civil. Antejust. 
T. II, p. 1417 ff. mit deffen Noten. Die neuefle und vorzüglihfte Bear- 
beitung gab Fr. Blume Bonn 1833. 8.3 darnach auch in dem Bonner 
Corp. Jur. Rom. Antejust. p. 310 ff. Im Uebrigen vgl. Bach Hist. jur. 
Rom. III, 4. sect. II. $. 10. und Anderes in meiner Röm. Lit.Gefch. 
$. 381. Not. 2 ff. Angeführte, fo wie Blume's Praefatio. [B.] 

Collätis, Stadt am fhwarzen Meere in Niedermöften, nah Plin. 
IV, 11. früher Acervetis, wenn dort die Lesart richtig if. [P.] 

Collegium ift der Name für eine Verbindung mehrer phyſiſchen 
Perfonen (d. h. Menſchen), welche zufammen eine f. g. juriflifche oder 
moralifhe Perfon ausmahen. Der Ausdrud sodalitas war: vorzüglich in 
alter Zeit üblich und hatte einen weiten Umfang, f. d. Art.; sodalitium 
iſt auch alt und wurde in den fpäteren Zeiten der römifhen Republit 
nur von verbotenen Genoffenfhaften gebraugt, 3. B. in lex Licinia de 
sodal., f. d. Art., obgleich es in der Raiferzeit mitunter wieder in ber 
urfprünglichen Bedeutung vortommt, 3. B. Drell. Inser. n. 4056. 4092, 
Ordo and corpus find fpäter aufgefommene Namen der Communen, Drell. 
Inser. n. 4135., corpus vorzugsweife von ſtädtiſchen Zünften, ordo von 
Behörden gebraucht, während beide früher jede Bereinigung mehrer 
Menfhen bezeichneten, ohne einen technifhen Sinn damit zu verbinden, 
Collegium ift der in allen Zeiten am häufigften vorfommende Name und 
beſchränkt ſich nicht auf die ftantsrechtlich geltenden Communen, fondern 
bejeichnet eben fo gut einen jeden Kreis von Menfchen derfelben Art, 
namentlich deffelben Amts, welche fich unter einander als Eollegen (aber 
nicht als sodales) betrachten können, ohne eine Perfon auszumachen. 
In diefem- nicht technifchen Sinn fümmt vor collegium Consulum, Liv. X, 
2. Zar. Ann. III, 31., Praetorum, €ic. de of. II, 20., Tribunorum, 
Cie. Verr. II, 41. Liv. XLII, 32. Cie. or. p. dom. 18. Bal. Mar. VI, 
3,4 Suet. Caes. 23. 78., Quaestorum, Suet. Claud. 24. zc. Dagegen 
die religiöfen Corporationen der Priefter, 3. B. coll. Pontificum, or. p. 
dom. 12., Augurum, Cic. ad div. III, 10., Septemviror. epulon., XVvir. 
fe diefe Art. u. Div Caff. LII, 1. Suet. Oct. 100. Cal. 16. Claud. 22., 
Peeial, Liv. XXXVI, 3., Sodal. Augustal., Flavial., Tit., Sal., Flaminum 
w.fw, Dio Caff. LVI, 46. Lvill, 12. Tac. Ann. III, 64. Sueton 
Claud. 6. Galb. 8. Dom. 3. Orell. Inser. n. 2436. 811. können gewiffer- 
maßen als Einheiten und als jurifl. Perfonen — jedoch in noch un. 
volfommener Ausbildung — angefeben werden. Sie find wenigftens die 
älteften Eorporationen oder Genoffenfhaften, nad deren Vorbild 
wahre Eommunen bildeten und unter diefen zuerſt wieber religiöfe, weld 


man etwa relig. Brüberfchaften nennen bürfte. — Alle ——— i 
keit beruhte in Rom ſowohl als in Italien überhaupt auf gem 
sacris, vom Staatsganzen bis zum Kamilienkreife herab, fo daß wenn 
Völker zu einem Bund Fi vereinigten, Liv. IV, 23. 25. VIII, 14,, f.La- 
tium, oder wenn mehre Stämme zu einer —n zufammentraten 
(3.3. Latiner, Sabiner und Etrusker zum röm. Staat, Cie. de rep. 1,7. 
Liv. I, 13. 14. Dion. II, 46. 52.), auch sacra gegenfeitig mitgetheilt 
wurben, leih fi die Theilnehmer noch einzelne sacra refervirten, 
welche der Gefammtheit nicht zufamen. Plut. Rom. 21. So hatten bie 
Tribus, Eurien, Gentes, ja fogar die einzelnen Familien ihre befon 
beren saora, welche den Mittelpunkt und das Hauptheiligthum aller zu 
diefem Kreife gehörenden Perfonen ausmarhten, f. saora und sodalitas 
Als fih nun Genoſſenſchaften mit religiöfen Zweden bildeten (f. soda- 
litas und die einzelnen Arten derfelben, Aesoulapii et Hygiae, Larum et 
Imaginum, Isidis, Silvani ete, Orell, Inser. n. 2385 ff. p. 415-421. ; dert 
wird auch von den coll. fremder Religionen, wie der Juden u. Chriften, 
bie Rede feyn), fo flifteten fie befondere sacra, welde gleichſam bat 
Erfennungszeihen und bie Bedingung ihres Lebens waren, indem fid 
daram die Autorifation von Seiten des Staats Fnüpfte. Der Staat 
fheint nämlich nur dann feine Zuſtimmung zu folchen Bereinen, fie mochten 
religiöfer oder anderer Art feyn, gegeben zu haben, wen diefelben br 
fondere sacra gründeten und fih zu deren Erhaltung verpflichteten; ja 
der Staat hat fogar mehre geitige und Geſchlechter⸗ Communen (gentes) 
mit Eigenthum (possessio) belehnt, um von den Einkünften bie sacrı 
beftreiten zu können. Darauf deutet der Ausdruck attributio hin bei fef. 
v. popul. sacra p: 216. Lind. Aureliam famil. p. 20. Plut. Num 17. (va 
den Priefter-Eollegien wirb biefes ausbrüdlich verfichert, f. unten) un 
daß wenn eine gens ausſtarb, die sacra derfelben an dem Staat zurik 
fielen, f. Liv. I, 7. Dirkſen p. 9 ff. und Potiti. Bon dem sacris di 
Eollegien überhaupt fprechen Put. Num. 17. Ovid Fast. III, 821. Arts 
midor. II, 42, Dion. IV, 43. Feſt. v. compitalia P- 31. v. quinqualrs 
p. 132. 218, v. scribas p. 268. Lind. Dio Cafſ. LIX, 24. Dahin gehört 
auch, daß fie einen befonderen Genius hatten, f. Orell. Inser. n. 
— — ne — Da ben * sodalitas * 
andelnden geiſtlichen Brüderſcha ildeten ſich frühzeiti gie 
und Bereine mit nicht religiöfen Zweiten, —2 — Hand 
werfer (collegia opificum), unter denen die am höchften. flanden, 
dem Staat im Krieg u waren oder bei dem Gottesbienft nicht enl- 
bebrt werben konnten. Diefe find die Muſikanten (tubieines, f. d. Art.) 
und fabri, welche unter den der Sage nah von Numa geftifteten Col 
die erften Plätze einnahmen (Plut. Num. 17. Plin. H. N. XXXIW, I. 
XXXV, 12.) und darauf von Serv. Tull. befonders berüdfichtigt wurden, 
fo daß fie in deſſen Verfaffung vier eigene Centurien erhielten. Lin. hä. 
Nächſt tubicin. und. fabri kamen 3) Goldſchmiede, 4) Färber, 5) Leder 
arbeiter, 6) Gerber, 7) Rupferarbeiter, 8) Töpfer und dazu 9) em 
rößere Commune, worin mehre Handwerker vereinigt waren (dv ovormas 
Iut. Num. 17.). Diefes- ift feineswegs das. collegium magnum ( 
einecc. Anficht), weldes ſich offenbar aus Infchriften als eim Prieſte 
ur va ergibt (ſ. Reinef; ad Synt Inser. class. I, n. 104.) , ſonden 
ein Complex mehrer Handwerker (nach Dirkfen p.22 ff.), welde a 
vielleicht nur geduldet wurben und ohne obrigfeitliche Autorifation be 
ſtanden. Bon diefem neunten allgemeinen Colleginm. mögen ſich 
manche getrennt und vom Staat befondere Autorifation erhalten haben, 
während andere mit den wachfenden neuen Beduͤrfniſſen ſich bildeten un 
theils mit, theils ohne Staatsautorität fowohl in der Hauptſtadt ale It 
den Municipien und in den Provinzen eriftirten. Zu biefen neueren gr 
hänon die auf. Juſchriften und bei.den- clafl. Autoren. vorko call 
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ıeneator., aurarior., aromatarior., balistarior., bractearior., centonar,, 
dolabrarior., ferrarior., fumator., inauratorum, mercatorum, Liv. II, 27, 
(mercurialium bei @ic. ad Qu. fr. Il, 5.), medicor., nautarum, navicu- 
arior., pistorum Plin. H. N. XVII, 11., purpurarior., scalarior., scribarum 
. dom. 28,, siliginar., suariorum, venatorum, viatorum. Als folde Eom- 
men beftehen auch die Societates publicanorum (f. d. Art.) und bie 
agani and montani, welche man jedoch nicht als Zünfte, fondern als 
leinere Kreife der Plebs betrachten darf, f. beide Artt. Außer der Lt. 
m Schluß des Art. ift hier noch zu erwähnen: Spon Miscell. p. 52. u. 
Nurator. class. VII, p. 511 ff. — 3) Auch militäriſche Commmen bilbeten 
ih, 3. B. coll. Germanorum, Martensium und Veteranorum, f. d. Artt.5 
wsgleihen A) ſolche, deren Stiftung fih auf die Feier von Spielen 
#306, z. B. Colleg. Juvenum, f. d. Art., eoll. arenariorum Orell. Inser. 
. 4063., coll. Capitolinorum @ic. ad Qu. fr. II, 5. Liv. V, 50. w. 9. 
sol. Ascon. in Pison. 4. ed. Orell. p. 7 5 u. ludi. — 5) Endlich find als 
coll. im weiteften und ansghehwiefen inn noch andere Gefammtheiten 
ınd Corporationen anzufehen,, welche nicht eigentlich zu einem beftimmten 
peciellen Zweck gefiftet find, fondern einen viel größeren Umfang haben, 
amentlich die ſtaͤdtiſchen Communen (eivitas, respublica, f. municipium) 
nd die umfaffendfte juriftifche Perfon, der Staat felbft. ierher ges 
ren auch die Behörden, welche als Repräfentanten einer größeren Eom- 
nune handeln, 3. DB. die im Yuftin. Recht fo oft vorfommenden Curiae, 
.d, Art. und Decuriones.. — Die innere Einrichtung und Verfaſſung 
var bei den meiften Communen fehr gleichmäßig und ſcheint von ber 
men Genoffenfchaft auf die andere übergetragen worden zu feyn. Das 
te Borbild gaben die Prieftercofleg. und die ihnen analog gebildeten 
—— Brüderſchaften, nach denen die Zünfte eingerichtet ſeyn mochten. 
Später folgten die coll. anderen und höheren Muftern, indem fie das 
täüdtifche Gemeinwefen im Kleinen nahahmten, was nicht felten bis ins 
acherliche ausartete. — Die hauptfählichften NRechtsfäge follen kurz be- 
amdelt werben , jedoch ift zu bemerken, dag nicht alle Säge auf alle 
Irten yon Eommunen paffen, welche bier vereinigt werben, da es zu 
vet führen würbe, bie einzelnen von einander zu trennen. Die Duellen 
vorüber find meiftens aus fpäter Zeit und berühren faft nur die coll. de- 
’wrionum und die collegia urbis Romae. 1) Bon der Begründung und 
Nuflöfung der Communen. Eine Genoffenfchaft entfteht durch das Zu- 
ammentreten von mehren (nicht unter 3, f. 1. 85. D. de verb. sign. (50, 
6.) Perfonen,, welche ſich zur Beförderung gemeinfamer — bauernder 
der vorübergehender — Zwede unter befonderer religiöfer Weihe ver- 
mgen und. vom Staat Antorifation erhalten. Sind fie als Commune 
ht autorifirt, fondern nur geduldet, fo gelten fie rechtlich nicht als 
ne juriftifche Perfon, fondern die etwaigen Rechte gehören den ein- 
einen Mitgliedern, nicht der Gefammtheit an. Die geradezu verbotenen 
‚orporationen haben gar Feine echte, weder als Gefammtheit noch als 
jubioiduen, f. unten. Die Reception neuer Mitglieder in die beftehende 
Senoffenfchaft hing von dem Collegium felbft ab, fo wie früher bei den 
eftercollegien, und bei vielen Communen gehörten die Söhne ohne 
Beiteres der Genoffenfchaft des Vaters an, 1. 16. C. Theod. de muri- 
egul. (10, 20.) 1. 51. 62. 64. 101. u. a. C. Theod. de decurion. (12, 1.). 
Anstyeten eines Einzelnen aus der Commune war nicht erlaubt (wahr- 
Geinlid wegen der allen gemeinfamen Verpflichtungen), 1. 111. 118. 167. 
- Th. de decur. (12, 1.), Nov. Just. 3, c. 2. 5, 0. 7.; nur ausnahınd- 
veife war das Ausfcheiden geftattet, und zwar entweder unter mandhen 
agtheiligen Bedingungen oder gegen Einfepung eines Stellvertreters, 
‚ d. eit. Tit. im Cod. Theod. und 1. 18. €. Th. de pistor. (14, 3.) 1. &. 
» Th. de suar. (14, 4.). Zur Strafe fonnten aber einzelne Glieber der 
‚orppration ausgeftoßen werben, z. B. Cic. ad Qu. fr. I, 5.1.3. €. 
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quib. caus. infam. (2, 12.). Eine Commune beſteht fo lange fort, als 
noch ein Glied -derfelben übrig iſt, auf welchen alle Rechte und Ber 
pflihtungen fallen, 1. 7. D. quod cuiusq. univers. (3,4.). Sie hört aber 
auf a) durch Abfterben aller Glieder, b) durch obrigkeitlichen Befehl, 
c) durch freiwillige Auflöfung,, vorausgefegt,, daß alle Glieder derfelben 
—— find. — Auf mande Collegien bezogen ſich einige befonberd 
firenge Rechtsſätze, z. B. daß Niemand mehr als einem colleg. angehören 
fofle, weil wegen ber einem jeden obliegenden Theilnabme an den ge 
meinſchaftlichen Laften das Bermögen iedes Gliedes der Gefammibeil 
verpfändet ift, 1.1. $. 1. D. de coll. (47, 22.). — 2) Innere Berbälls 
niffe der Mitglieder unter ſich. Nicht alle Glieder haben nn Rang; 
fondern einige genießen als Beamte eines höheren Anfebens, ſ. unterd, 
andere heißen immunes und find eigentlih nur Ehrenmitglieder, melde 
ohne BVerpflihtung an den gemeinen Laften Theil zu nehmen, recipin 
find, f. Orell. Inser. n. 2417. 2448. 3096. 2333. 4055. 4235. Die ge 
wöhnlihen Glieder, welche fi den von dem Zwede der Geſellſchaft ge 
botenen Leiftungen unterziehen müffen, und dafür auch die durch die Ber 
einigung gewährten Vortheile genießen dürfen, h. corporati oder 
Drelli n. 2417. 4054., auch collegiati, Orell. n. 4058., populus, 
n. 2417. 4075., plebs, Orell. n. 4054. 4104., sequela, Drell. n. 434; 
collegae, Orell. n. 4107., res publica collegii, Orell. n. 4068. Sief 
in decuriae getheilt, Cic. p. Sest. 15. Drell. n. 2252. 4137., lex & 
soribis, viator. eto. in Haubold monum, legal. ed. Spangenberg, p.85- 
Sclaven können dem Collegium als Eigentbum angehören, im einige 
Coll. find. fie fogar fähig Mlitglieder zu E 3. B. in den coll. tenui 
rum (pistor., navicul. u. A.), d. 5. den minder geachteten und wenige 
wohlhabenden, 1. 1. pr. D. de coll. et corp. (47, 22.), 1. 5. $. 12. Di 
jure immunit. (50, 6.). In biefe konnten Perfonen fogar zur 
verfegt werben, 1. 3. 5. 6. 7. 9. C. Th. de poen. (9, 40.) und C. Th 
de pistor. (14,3.). Die Zahl der Glieder ift entweder beſtimmt (f. Mit 
ep. X, 42.) oder unbegrenzt. Die Beamten, welche von den Patrone 


der Coll. wohl zu unterfcheiden find, führen, je nachdem fie verſchieden 


Angelegenheiten der Gefammtheit zu beforgen haben, verfchiedene Tileh 
unter welden folgende am bäufigften vorfommen: Aotor oder Syndiens 
bat die ——— die Genoſſenſchaft vor Gericht zu vertretemmt 
deren Gefchäfte zu beforgen, da diefelbe nicht felbft einen Prozeß führte 
fann, 1. 1. $. 1. und 1. 2. D. quod cuiusque univ. nom. (3, 4.), ki 
$. 4. D. de in jus voo. (2, 4.). Für die innern Angelegenheiten, .2 
für die Gaffenverwaltung, Aufnahme neuer Mitglieder ꝛc. forgen M 
Curatores, 1. 3. $. 2. D. de coll. et corp. (47, 22.), 1. 3. pr. $.3chb 
D. de administr. rer. (50, 8.). Orell. n. 2417. 4071. 4077. Die 7 
lichen Eafleführer h. Quaestores, Drell. n. 491. 3954. 4056. 4109. 
(f. v. a. arcarii, Orell. n. 2414.);5 andere Beamten find Quinquensals, 
welche nicht blos auf 5 Jahre gewählt, fondern fogar — jet 
fonnten, 3. B. Orell. n. 1602. 4076. 73. 109. 3741. 3835. 3837. 5 
4064. 4075 f. 4092. 4085. 4087. 4104. A115. Spart. Hadrian. 19. Appil 
Metam. X, p. 335. XI, Er 444. (diefe find meiftens in Fleineren Stäblen 
wo fie die Stelle der Genforen vertreten, f. Censor, doch auch in 
Eoll.). Zumweilen kömmt magister quinquennalis vor (Drelf. n. 4096), 
was f. v. a; quinquenn. ſchlechtweg zu feyn feheint, ober quinquenl 
müßte blos eine Zeitandentung enthalten, f. dief. Art. Dumtel EM 
Wirkfamkeit der magistri, welche urfprünglich bei ven —— | 
auch bei den Gefellichaften der Pagani und Vicani, fpäter endlich bei de 
meiften andern Coll. erwählt wurden. Feſt. v. magisterare p. 95. Mil. 


Lind. Sie forgen (nah Dirkfen p. 57 f.) für die inneren 


Tommune, für die loca sacra des Eoll., f. Suet. Dom. 4. Cap # 
ell, n. 4056. 4099, 4133, und follen nah Dirkfen a. a O. 
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ben Praefecti, f. DOrell. n. 2275., Praepositi und Procuratores gti ſeyn. 
qͥ Deeuriones werden bei den Coll. erwähnt, z. B. Orell. n. 4055. 
4057, Die rechtlichen Beſtimmungen über das Kerhäftniß der Vorfteher 
und Gefhäftsführer zur Gefammtheit, 3. B. die von ihnen abzulegende 
Rechnung, den von ihnen ge leiftenden Schadenerfaß. u. f. w. betreffend, 
gehören in das praftifhe Recht. — 3) Befchüger der Coll, heißen vor. 
ingeweife Patroni, welche nicht Mitglieder. ver Eoll., fondern angefebene 
Männer waren, denen eine Zunft ganz analog wie Städte und Pro— 
oinzen, Ehren halber den Titel eines patron. beilegte, ohne daß damit 
sine befondere Wirkfamkeit verbunden gewefen wäre. Doch mögen fi 
ie patroni allerdings unter gewiffen Umftänden ihrer Coll. angenommen - 
yaben. Orell. n. 4054, 4055. 4077. 4104. 4109. 4115. Bal. Mar. IX, 
Id, 2. Sie werden auch palres coll. genannt, ja es werben fogar matres 
soll. erwähnt, Drell. n. 2417. 4055. 4056. 4069. 4134. Bol. M. Belfer. 
Rer. Aug. Vindel. V, p. 276 ff. Ju fpäterer Zeit hat palronus einen an— 
dern Sinn, nämlich den eines Auffehers über die Arbeiten der zur Zunft 
Behörenden nebft dem Amt der Rechnungsführung (ſ. v. a. principalis), 
.2, 7. 12. C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 10. C. Th. de suariis ete. 
14, 4). — 4) Bon Staatswegen flanden alle Coll, unter befonderer 
Nufiht, was jedenfalls ſchon ın den republ. Zeiten Roms eingerichtet 
var, obgleich feine beftimmte Nachrichten vorhanden find. Daß zuerft 
eribae (f. Liv. IV,8.), viatores, praecones, lietores unter unmittelbarer 
brigkeitlicher Aufficht fanden, vermuthet Dirkfen mit Recht (a. a. D. 
». 75.) und von biefen Corporationen mochte die Aufficht auf die andern 
wögebehnt worden ſeyn. Vornämlich waren die Confuln (Liv. II, 27.), 
Nedil. und Duaäftoren damit beauftragt, f. Lex de Soribis Viatoribus etc. 
u Haubold antig., Rom. monum. legal. ed. Spangenberg p. 85-89. In 
er Raiferzeit fcheinen die Praefect. urbi vorzuglid mit dem Communal- 
vefen zu thun gehabt zu haben, 1. 1. $. 9. $. 11-14. 1. 2, D. de offic. 
raef. u. (1, 12.) und der Kaiſer war, wie fih von ſelbſt verfteht, bie 
öchſte Inſtanz. Plin. X, 42. 43. Bon den firengen Gefeßen in Zunft» 
we apple bient der Titel de monopoliis et conventu etc. als Bei- 
piel. God. Just. 4,59. Die mit dem Zunftwefen beauftragten Magiftrate 
‚atten dafür zu forgen, 1) daß die Aufnahme neuer Mitglieder gehörig 
ollz wurde, 2) daß unwürbige Mitglieder ausgeſtoßen wurben, 
') daß ein ‘jeder feine Pflicht erfülle, ſowohl die Vorfteher als die ge- 
zöhnlichen Mitglieder u. f. w, Gothofred. zum C. Theod. de pistor. 14, 
.u. f. w. Dirkfen a. a. D. p. 76 f. In den Heineren Städten hatten 
iediles oder defensores civitalis die Aufficht über die Coll, in den Pro- 
inzen bie Statthalter, Plin. X, 42 f. 58f. 85 f. 1. 11. 12. D. de offic. 
raesid. (1, 18.), 1. 1. D. de coll. et corp. (47, 22.). — Eine ftrenge 
(uffiht und Eontrole von Seiten des Staats erftredte fih darauf, daß 
eine Genoffenfchaften fih hielten, welde vom Staat feine Duldung, 
eihweige denn Autorifation hatten erlangen können, und nicht felten 
ıußten — Verbote gegen ſolche nicht geduldete Coll. ausgeſprochen 
erden. Wie nothwendig es aber überhaupt war, den ſchon früh vor- 
andenen Kaftengeift in Schranfen zu halten, erfennt man aus dem Be— 
ehmen ber Cornicines, welde lieber nah Zibur auswanderten, als daß 
ie ihren Schmauß auf dem Capitolium aufgegeben hätten. Liv. IX, 30. 
Späterer Streitigfeiten der monetarii gedenft Bopisc. Aurel. 38. Darum 
var es eine fehr weife Mafiregel, nur die autorifirten Coll. als ſolche 
yelten zu lafien, 1. 1. D. quod cuiusque (3, 4.), 1.3. $. 1. D. de 
;oll. (47, 22.) , und den zwar gebuldeten aber nicht autorifirten nur pers 
önliche Rechte in Beziehung auf die einzelnen Individuen, aber nicht 
emeinfame Gerechtfame zu geftatten. Die — iſt 1. 21. D. de 
ebus dubiis (34, 5.);5 f. 8. A. Schilling Inſtit. u. Geſch. d. Röm. 
Yanlp RealsEncyeiop, U, 32 


498 Collegium 


Leipz. 1837. II, p. 200 ff. Die Mitglieder der verbotenen Eofl, warn 
mit an, &trafen belegt, 1. 2. 1. 3. pr. D. de coll. (47, 2.) 
diefes war ſchon feit den Älteften Zeiten des röm. Staats der Fall. Nah 
der gewöhnlichen Meinung beziehen ſich die in den Elaffifern vorkommen 
den Werbste nur auf Zünfte, und zwar auf alle, wie Sigon. de anf. jure 
civ. Rom. Il, c. 12. meinte, ober wenigftens auf einige, wie Briffon. sel 
antiq. I, 14., Abram. ad Cic. p. Sest. 14. und Heinece. in f. Abb. 1. 
$. 4.7.8 ff. behaupten. Lesterer und Manche nah ihm glauben, dir 
von Numa Pompil. geftifteten. Zünfte babe Tull. Hoftil. aufgehoben, 
darauf Serv. Tull. reftituirt, aber Tarquin. Superb. abermals abgefdaft, 
fo daß bis auf die XII Tafeln feine eriftirt haben follen. Als fie durd 
diefes Geſetz wieder aufgelebt und fehr gewachſen feien, Habe man fie F 
wiederholten Malen aufgehoben, aber immer auch wiebderbergeftellt, bit 
fie endlich unter Alex. Severus bleibende Anerkennung gefunden. 
Recht erklärt fi Dirkfen in f. Abb. p. 31-47. dagegen und beweist, dai 
das von Tara. Sup. berichtete Verbot (Dion. IV, 43.) ſich nur auf bi 
Curiales, Pagani und Vicin. bezieht, welche für ftaatsgefährlich angefehen 
wurden. Bon diefen ift auch allein die Rede in der von ben cf. vor 
enommenen Wiederberftellung. Dion. V, 2. Ebenfalls die fpäteren der 
ote handeln nicht von den Zünften der Handwerker, fondern von ftaate 
efährlichen demagogifchen Zufammenkfünften und politifchen Klubbs, mi 
de z. B. in den XII Tafeln erwähnt werben, f. Porc. Latr. dee. is 
Catil., oder in lex Gabinia, f. d. Art., weßhalb die Plebejer bei meh 
Gelegenheiten ausmahen, nicht etwa wegen ihrer Jufammenkünfte 
jener lex beftraft zu werben, 3. DB. Vin. III, 53. VII, 41. So find at 
die gegen das Ende der Republik erwähnten Verbote der Coll. nicht m 
allen oder von mehren Zünften zu erklären, fondern nur von ben 
ftörenden und vorzüglich bei den Wahleomitien nachtheilig eingreifendtt 
Coitionen und Genoffenfchaften, Eic. Phil. I, 9. (Solche polit. Reit 
müffen auch die Cornelii gewefen feyn, unter welchen Freigelafene W 
Mehrzahl bildeten, Cic. p. Corn. 1.) Es ift vielmehr mit Dirkfen & 
a. D. anzunehmen, daß die vom Staat autorifirten Zünfte immer fol 
beftanden, und daß die Verbote nur gegen die nicht auodrücklich an 
kannten, fondern höchſtens etwa geduldeten Coll. gegangen feien, meld 
vielleicht nur um ihre fchädliche demagogifche Verbindung zu bemänftik, 
gemeinfame sacra errichtet hatten. Dafir fprechen die in dem folgende 
enthaltenen Stellen aus Ascon., Eic. u. Sueton. So fagt Ascon. I 
Pison. 4. (p. 7. 8. ed. Orell.) von dem SConsult, welches unter MM 
Eonfulat des L. Cäcilius Metellus (nah Ascon. 2. Julius) u. €. Kur 
eins Rex 68 v. Chr., 686 d. St. gegeben wurde, coliegia sublata sul 
quae adversus rem publicam videbantur esse. Accon. in Cornel. p 
ed. Orell. fagt: sunt sublata, praeter pauca atque certa, quae 
eivitatis elc. Ein Verſuch, diefelben zw reftituiren, v. Chr. 61, d. Et. 
693, ſcheiterte an dem Widerſtand des Conſ. O. Metellus Celer, Am. 
in Pison. 1. 1., bie der Tribun Clodius zwei Jahre darauf glücklicher MM 
und durch eine lex die aufgebobenen Eolf. nicht nur ermeuerte, fi 
fogar noch mehre neue binzufügte, Ascon. 1. 1, v. Chr. 58. Cie. pet 
25. p. red. in Senatu 13. Dio Eaff. XXXVII, 13. Gäfar- hob dieſelben 
wieder auf, Suet. Caes. 42. praeter antiquitus constituta, desgl 
Auguftus, Suet. Oct. 32. praeter antiqua et legitima; Caligula | 
mebre der verbotenen wieder ber, was Dirffen nur auf die von Die 
Kaifer geflattete Freiheit der Wahlcomitien bezieht und fich dabei anf DM 
Caſſ. LIX, 9. 20. beruft, während Claudius die neuen wieder uk 
brüdte, Dio Cafſ. LX, 6. Unter Nero wird erwähnt, daß auch in ei 
Eolonie die‘ contra leges eingerichteten Col. aufgehoben worben mättt, 
Zacit. Ann. XIV, 17,, und Zrajan bewies fowdohl Töbliche Borfict br 
Stiftung neuer Coll., als weife Sorge für die alten dem Staat näplihen 
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Plin, ep. X, 42. 43. 97. Aur. Bict. de Caes. 13. Alexander Severus 
machte den Anfang zu allgemeiner Verbreitung der Coll. und begründete 
anfer den alten Feiber autorifirten andere neue. Lamprid. Sev. 33. nennt 
corpora omnium artium. Diefe erhielten fi unter den hriftlichen Kaiſern 
is in die fpätefte Zeit und erfreuen fich des Faiferliden Schußes, befon- 
vers die unmittelbar zum Dienft des Kaifers beftimmten oder zum Gemein- 
seften gegründeten, ß unten. Zu den erſten gehören z. B. Gynaeciarii, 
lurileguli ete. Der Grundſatz aber, daß Staatsautorifation zum gültigen 
Zeſtehen eines Coll. erforderlich fey, galt fortwährend, wie ſowohl aus 
‚en oben citirten Stellen der Yuflinianifchen Nechtsbüher, als aus der 
mf Juſchriften vorfommenden Formel quibus ex Sconsulto coire licet, 
+ B. Orell. n. 1567. 2997. 4075. hervorgeht. Die Coll. religionis causa 
varen zwar geftattet (fogar um sacra peregrina zu feiern, 3. B. die 
elig. Eommunen der Juden, f. Enjac. observatt. VII, 31.), doc durfte 
vie Religion nicht etwa als Dedmantel gefährlicher Umtriebe gebraucht 
werden, 1. 1. $. i. D. de coll. (47, 22.). 1.2. D. de extraord. crim, 
47, 11.). — 5) In Beziehung auf die Perfönlichkeit der Gemeinfchaften 
ft die Rechtsfähigkeit von der —— — wohl zu unterſcheiden. 
jede Gemeinſchaft hat das Recht, wie eine einzelne Perſon, Vermögen 
m beſitzen und zu erwerben, daher auch eine gemeinſame Caſſe zu haben 
arca communis) f. 1. 1. $. 1. D. quod cuiusq. (3, 4.). Orelf. n. 4068. 
Die älteften Collegien, nämlich die Priefter, befaßen Eigentum als 
ehn vom Etaat (possessio, f. Sicul. Flacc. de condit. agror. p. 23. 
Iygin de limit. const. p. 206. ed. Go&s.)-, Oroſ. V, 18. App. bell. Mithr. 
2. #eft. v. Obscum p. 191. Lind. und dieſes Bermögen Fonnte durch 
ıquisitio ex lege (f. d. Art.) ohne feierliche rn rn vermehrt 
erden, 3. B. durch Strafgelder, sacramentum etc. vgl. d. Art. ager 
anctus, Bd. I. ©. 242f. Die ftädtifhen Communen befaßen ebenfalls 
Srundftüde (Cic. ad div. XIII, 7. 11. Plin. ep. VII, 18.) und das Recht 
er Befteuerung,, welches Ießtere fpäter-von der Faiferlihen Beftätigun 
bhängig gemacht wurde. Andere Coll, z. DB. Zünfte, erwarben 4 
zrundeigenthum, fehafften ein Inventar ber zur DBetreibung ihres Ge- 
verbes nöthigen Inſtrumente an (3. B. die pistores), Gothofr. ad C. 
'heod. XIV, 3. Cujac. obss. 5., erhielten Geldbeiträge von den Mit- 
liedbern, Joſeph. ant. Jud. XIV, 17., gewannen von Hinterlaſſenſchaften 
“few. Es ift jedoch zu bemerken, daß Corporationen eigentlich nicht 
ireft teftamentarıfch erwerben fonnten, Ulp. XXI, 5. Plin. ep. V, 7.5 
agegen war ihnen indirekter Erwerb geftattet, ſowohl durch Fideicommiffe, 
. Scons. Apronian., als durch Legate. Bon legteren waren Bindifationg- 
nd Präceptions-Legate ausgefhloffen, Ulp. XXIV, 28., bis biefe eben- 
allg geftattet wurden, Gai. II, 195. Auch gibt es in den Claſſikern fehr 
iele Beifpiete von Legaten an das röm. Volf, an municipia und ein» 
eine collegia, ſowohl mit als ohne beftimmt vorgefchriebene Verwendung. 
dach und nach erhielten die meiften Coll. auch direkte Erbfchaftserwerbung 
uch befondere Privilegien, ohne daß diefelbe auf alle Gemeinfhaften 
—— worden wäre. Die Hauptſtelle iſt I. 8. C. de hered. institut. 
6, 24.). DBeifpiele f. Orell. inser. n.:4076. 4080. 4083. 4107. 4108, 
120. Beifpiele von erhaltenen Gefchenfen f. bei Drell. n. 4088, 4089. 
092. 4100. 4101. 4110. 4115. 4132, 2. Ueber das Recht der VBermö- 
enserwerbung f. die bei Schilling Juſtit. u. R.G. p. 199f. not. g. citirten 
Steffen, namentlich 1. 7. $. 1. D. quod etc. (3, 4.), 1. 12. D. de servi- 
ut. (8, 1.) u. a. In der Vermögensverwaltung waren die Coll, früher 
efbfländiger und unabhängiger; in der Kaiferzeit wurde bie Aufficht der 
Nagiftrate immer läftiger und beſchränkender, namentlih bei ftädtifcher 
Sommunen, f. Cod. IV, 61. u. 62. — So gut wie bie Coll, VBermf 
rwerben DS eben fo gut fonnten fie auch obligirt werden, I. ‘ 
od etc. (3, 4.), 1. 27. D. de reb. ored. (12, 1.). Alle diefe 3 
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aber fanden nicht den einzelnen Mitgliedern, ſondern der 
als folder zu, und die Rechte der Einzelnen waren von ber G 
ganz getrennt. 1. 7. $. 1. D. quod (3, 4.), 1. 6. $. 1. D. de divis ver. 
(1, 8.), 1. 10. $. 4. D. de in jus voo. (2, 4.), 1.1. $.7. D. de quaustion 
(48, 18.); Instit. I, 1, 6. — Die Feen der Collegien be 
fchränfte fih auf das Recht der Willenserklärung, denn alle anderen 
— —— konnten nur durch Stellvertreter vollzogen werden, z. B. ii 
igenthumserwerbung, vor Gericht u. f. w. Bei der Willenserklärung 
aber gab es Feine Repräfentanten, fondern alle Mitglieder verein 
fih zur Beratung und ihr Befchluß galt als der Wille des corpus. 
Recht der Coll., Befchlüffe, Statuten u. f. w. zu machen, denen alk 
Mitglieder unterworfen feyn follten, war ſchon in den XII Tafeln ann 
fannt, 1.4. D. de coll. (47,22.). Die Stimmenmehrheit entf&ied, 1. 16, 
$. 1. D. de reg. jur. (50,1.), l. 19. D. ad muniecip. (50, 1.), mar maßlen 
bei Befchlüffen der Decurionen zwei Drittheil derfelben anweſend fen, 
f. curia und decuriones. Die Angelegenheiten, welche die Coll. in ihren 
Berfammlungen behandelten und entfchieven, betrafen die Verwaltung ii 
emeinfamen Vermögens, Aufnahme neuer Mitglieder, Wahl ber Bor 
eher und Patronen ꝛe. In der Form galten die decreta decurionm 
als Mufter, wie überhaupt alle Coll, gern die ftäbtifchen Communa 
nachahmten, Drell. n. 4133. 4135, cf. II, p. 243. (Den Colleges 
Befhlüffen analog waren die decreta anderer Gefammtbeiten, z. B. em 
familia oder gens, f. beide Art., der Priefter, f. pontifex und sacendis 
und der Magiftratsperfonen eines Eofl., 3. B. der Tribunen od. Aebiln, 
f. d. Art.) — 6) Privilegia collegiorum. cf. Heinece, c. 1. $. 27-30.% 
namentlich Dirffen a. a. D. Mande Eoll. genofien befondere Vorn 
fowohl in ihrer Gefammtheit, als in ihren einzelnen Gliedern; doc warıı 
folhe privil. nicht allen Coll. gemeinfam und hingen von der Gtaatsnm 
leihung ab, welche in der aiferzeit öfters erfolgte. A) privil. ber G 
fammtbeit. Dahin gehört die Steuerfreiheit einiger Communen, welt 
aber erft feit Conftantin verliehen worden war, z. B. Cod. I,2. de sandlh 
eccles. u. C. Theod. XI, 16. de extraord. l. 1. 21. 22., der Anfprud de 
Commune auf die Erbfhaft der Mitglieder, welchen Conftantin den Dv 
curionen geftattet hatte, 1. 1. C. Theod. de bon. decur. (5, 2.), Cod.d 
hered. decur. (6, 62.) und welchen man fpäter auf andere Eofl, übers" 
tragen hatte, 1. 3. C. de hered. decur. (6, 62.), 1. 1. C. Theod. de ba 
milit. (5, 4.). Bei Concurfen hatten die Städte als Gläubiger befonden 
Vorzüge vor den andern, 1. 1. 2. C. de debitor. civit. (11, 32.) und 
in integrum restitutio hatten die ftädt. Corporationen eben fo gut Mb 
ſpruch, wie die minores, 1. 9. D. de appell. et relat. (49, 1.). B) I 
vileg. der einzelnen Mitglieder. Die Mitgl. mancher Eofl. hatten immi- 
nitas a muneribus publicis, a tutela, a mililia (3. B. die Prieſienel, 
dann ganze Städte, z. B. Jlium, 1. 17. $. 1. D. de’exeus. (27, 1.) 
a collationibus, Freiheit von Förperlicher Züchtigung u. dgl. m. Dil 
Vorzüge befaßen aber weder alle Coll., noch hatten die Coll. alleftr 
heiten zufammen. Das Letztere kam zwar vor, aber felten, z. B. bet 
naviculariis und einigen anderh Coll. in Nom, Goth. ad C. Theod. 
navicul. (13, 5.) Tom. V. p. 64 ff, ad C. Theod. de decur. urb. Rom. 
(14, 1.) p. 156 ff., de privil. corporat. urb. Rom. (14, 2.) p. 163 f. 
Ueber die Privil. der Baugewerke u. a, f. Goth. ad C. Theod. de a8 
artif. (13, 4.) u. 1. 6. D. de jure immunit (50, 6.). — 7) Endlich 
noch die Vortheile zu erwähnen, welde bie Theilnahme an einem 
gium, und zwar. —— an einem nicht religiöſen dem einzeln 
. Mitgliedern darbietet. Dahin gehört vorzüglich der Schug, weldem Di 
Genoffen ſich zur Betreibung ihres Gefchäfts gegenfeitig zu leiſten wer 
pflichtet find. Angriffe von Außen gegen Einen ober gegen bie 
ſammtheit wehrt die Geſammtheit mit Hülfe ber Vorfieher oder Patron 
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ab, während der Einzelne der Anfechtung leicht Hätte unterliegen können, 
Veraniär gewannen die Mitglieder * Geldvertheilungen aus der Caſſe 
(sportulae genannt, Orell. n. 80. 3722.), welche zu beſtimmten Zeiten 
(oft Bermächtniffen guforge) vorgenommen wurden. Namentlih wurde 
ver Ertrag der gemeinfamen Ländereien, wenn biefelben nicht den Ein- 
einen zur Nutznießung übergeben waren, zu Austheilungen verwandt, 
Dreſl. n. 4068. 4115. Auch wurden gemeinfhaftliche prächtige Schmäuße 
jebalten, deren Koſten meiftens die Kaffe beftritt. Drelf. n. 4073. 4088, 
1100. 4132. Barro de r. r. IH, 2. Inscer. 103. in el f. Alterth.- 
viffenfch. 1839. Nr. 57. Diefe Gelage, welche als uralt bezeichnet werben, 
"io. IX, 30.) waren gewöhnlich mit Opfern verbunden und an beflimmten 
Feſtagen angeſtellt (vielleicht auch an der Feier des Stiftungstages, 
ent die Coll, hatten fogar ihre befondere lustra und anni, f. Orelfi Inser, 
1. 820. 3891. 4064. Platner de coll. II, p. 7.); darum - verbot Honor, 
en — der heidniſchen Dendropbor, f. ®othofr, ad 1. 17, 
19. 0. eod. de pagan. (16, 10.). Gebalten wurden dieſe feft- 
lichen Belag i in dem Berfammlungsort des Coll., oder in einem Privat 
yaufe, oder in einem Heiligtbum des Coll. Das Berfammlungslofal . curia 
ver schola, f. Orell. n. 3936. 4085. 4088 f. u. II, p. 245. Marini inscr. 
). 677, Au nach dem Tode blieben die itglieder des Coll. vereinigt, 
udem fie auf einem gemeinfchaftlichen Begräbnifplag und zwar auf Roften 
er Gemeindefafle beftattet wurden, Drell. n. 4073. 4093. Bei ſolchen 
Beftattungen wehte das flattliche vexillum des Collegiums voran (er- 
vähnt von Dio Eaff. LXXIV, 4. Bopise. Aurel. 34. Treb. Poll. Gal- 
ien. 8), =. es bei allen feierlichen Aufzügen. einbergetragen wurde, -— 
literatur: 28 de corp. artific. nr libell. de magistr. munic. 
jenet. 1602. u. Graev. thes. Tom. III. J. ©. Heinecc. de coll. et 2. 
7 Hal. 1723. uw. in Sylloge opusc. var. I. (Genev. 1746.) p. 367-4 

I.%.9». "Waffenaer diss. “ tit. D. de coll. a corp. Lugd. Bat. 
746, und in Fellenberg jurisprud. I, p. 397-445. E. Platner de coll. 
pi Lips. 1809. II. (hierher gehört nur U, p. 1-14.). Trefflih iſt H. 

fen hiſtor. Bemerk. üb. d. Zuſtand d. ar var zog ven Recht 
= def. civil. Abh. II. (Berlin 1820.) p. relli insor. 
Turic. 1828. II, c. 17. p. 227-246., namentih — BA Leider ift Dom. 
jriehiorii: Colombii Mser. de coll. et corp. libri II. nit in den Drud 
— (f. Savigny's Zeitſchrift J p. * ff., — p. 405.). — 
18 moral. Perfonen werden nah röm. Recht auch Sachen angefehen, 
ämlih 1) das Vermögen einer Perfon (das einer verfiorbenen, ? here- 
itas) oder des Staats (f. fiscus), und 2) gemeinnüßige Anftalten, na» 
nentlich fromme Stiftungen, welder Beorif fih erft unter den chriſt⸗ 
ichen Kaifern bildete. [R.] 

Colles Leugari, ſ. Puteoli. 

Colletiäni, ein norifches Bolt, nördlich über den carniſchen Alpen; 
re Hauptſtadt war nah Muchar Colatio, ß d.- [P.J 

Collina, 1) f. Tribus. — 2) orta, ‚ Roma, Topographie. 

Collippus, Drunicipium wifchen — Tagus * — in Luſi⸗ 
anien beim j. S. Sebaſtian, Plin. IV, 21. —8 

Collis Peregrinorum , ſonſt (von 2315. = A.) als die j. 
Stadt Marbah am Nedar aufgeführt, beruht 7 einer mißverflandenen 
zuſchrift, ſ. Demminger Württ. Jahrb. 1835. LP.) 

Collops magnus, Kollow uiyas 4 Kovlkov (Dtol,), Stadt an der 
tüßte von Numidien, zwiſchen Ruficada und der Mündung des Ampfaga. 
4% sorrigirt auch bei Scylar flat Piyas — Köllon uiyas. Bei Plin, 

2, beißt die Stadt Cullu, bei Solin, und im It. Ant. Chulli. 
af der ah, Peut. Chullu. Nah Solinus waren hier Purpurfärberei” 
Werber gehört auch der Victor Callitanus der Collat. Carthag. p. 264. 
u-Pin. Zegt Eollo, — Weftlich von Collops magnus feßt Ptoler 
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Köllow umgös an, das wohl nicht verfchieden ift von den Colucitani der 
Stinerarien, und dem Culucia des Geogr. Ravennas. Es lag uameil 
bes heutigen Cap Ferro oder Ras Hadid. [G.] 

Koilivßsorai, f, Tearelitan. 

Collftus, (Kollvros, in den Diff. häufig unrichtig Koäurros geſchrie⸗ 
ben; vgl. Solan. ad Luc. Tim. 7. Bornem. ad Xenoph. Memor. I q,b. 
Interpp. ad Demosth. Or. in Timocr. p. 742, 12. Reisk.), Demos ın 
zur Boyle Aegeis gehörig, Harpoer. Suid. Corp. Inscr. gr. n. 115. ı 
183. Weber die Lage f. Allica, Bb. I. ©. 951. u. 953. [G.] 

Colöbi , Koloßoi, die Berftümmelten, nannten die Griechen ein Ball 
an der äthiopifchen Küfte des arabifhen Meerbufens,, wegen einer bi 
ihnen eingeführten befonderen Art von Befchneidung. Agatharch. de rubrı 
mari p. 46. Diod. Sic. III, 32. Bei Strabo XVI, p. 771., ber ad 
von der bei ihnen herrſchenden Befchneidung der Weiber berichtet, heikcı 
fie Koswoiyo. Einen Hafen, Koloßör &2oos genannt, fegt Strabo a.ı.D. 

wifchen Antiphili und Berenice (Panchryſos) an. Bei Ptolemäus findel 
ch nördlih von Adule ein Vorgebirge Kodoßör go, auch Mela II, 3 
Iennt ein Borgebirge Coloba. [G.] 

Coloböna, Stadt in Hifp. Bätica, j. Tribugena, Plin. II, 1. [P 

Colobrassus , f. Colybrassus. 

Ge (Koioxaoia), Beiname der Minerva in Sicyon, Ab. 
III, p. 72. . 

Colö&, Koisr, 1) See in Lydien, fonft Gygaea (f. d. Art.), iv 
fannt wegen des tanzenden Schilfes. Strabo XII, p. 626., wo zalaım 
ſtatt xaddsovs gelefen werben muß; vgl. Sotion bei Schneid. ad Van 
R. R. IH, 17, 4. und Dalec. ad Plin. H. N. II, 96. Spanhem. ad Calin 
hymn. in Delum. 36, p. 407f. ©. oben Calamine. — 2) See in Aethie⸗ 
pien, aus weldem der Aftapıs (der Bahr el Azref) entfpringt. Pk 
Apospasm. Geogr. in Geogr. graec. min. IV, p. 39. Jetzt Tzana-Ett 
Bielleicht identisch mit dem See Pſebo (Wepu oder Weßuc) bei Stich 
XVII, p. 822. und Steph. Byz. — Eine Stadt Coldö im Innern IM 
Aetbiopien fennen Arr. peripl. mar. erythr. p. 3. u. Ptol.; vgl. Manni 
Geogr. X, 1. ©. 167. [G.] | 

Colönae, Koluvai oder Kolöva, 1) Städtchen in Troas, ſüdlih 

von Alerandria Troas, zu Plinius Zeit untergegangen. Scylar. 
I, 131. Xen. Hell. III, 1, 13. Corn. Nep. Paus, 3. Diod. Sie. XIV,® 
Strabo XII, 589. u. 604. Plin. H. N. V, 32, Pauf. X, 14. — 2)Chl 
2 ar — Lampſacus. Strabo XIII, p. 589. Arr. exped Al 
‚12. 16. 

Colöne , Vorgebirge in Bithynien, zwiſchen dem Fluſſe Reh 
(Riva) und dem fehwarzen Borgebirge (üxg« Milaa, jest Rarabumil 
Apoll. Rhod. Argon. II, 650. und Schol. [G.] 

Colöne, ſ. Phoenicus. 

Colonia , 1) ohne näheren Beifag, Stadt in römifch Britanmeh, 
am Fluß Colone beim j. Hedingham, Zt. Ant. — 2) Agrippina, fr 
oppidum Ubiorum, Tac. Annal. I, 35., im %. n. Er. 50 auf Beine 
der Gemahlin des Raifers Claudius, Agrippina, colonifirt, ‚und 
Col. Agrippinensis (Xac. Hist. I, 57. IV, 55.) oder Col. Claudia August 
Agrippinensium (Inſchr.) oder geradezu Agrippina (Amm, Marc, X), ® 
11. u. 9.) genannt, Hauptſtadt Niedergermaniens, j. Cöln am 
Die Stabt, deren Bürger das jus Italicum hatten (Paulus de Cens.L Il), 
erreichte bald eine fehr anfehnliche Größe und Blüthe, Zar. Hist.IV 
Sie war unter anderm mit einem Tempel des Mars gefhmuüdt, - 
Vitell. 10. Bgl. Zac. Hist. IV, 65. Amm. Marc. XVI, 3. XVIH, 24 
Zofim. I, 38. utrop. VII, 2. Drof. VII, 12. Ptol. Yin. Ant, Te 
Peut. — 3) Apta Julia, f. d. — 4) Aquensis ober Aurelia Aqut- 

. Aquae Nr, 7, — 5) Arausio, ſ. u — 6) Arelate, ſ. » = 
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N) Atacinorum, f. Narbo. — 8) Equestris, f. Noviodunum. — 
') Julia unweit der Nordſpitze Sardiniens, Geogr. Rav., bei Ptol, 
'uliola, Ruinen beim j. Porto Pollo. — 10) Romula, f. Hispalis. — 
1) Trajana, Stadt am Niederrhein in Gallia Belgica, j. Kein bei 
eve, Zt. Ant. Tab. Peut. [P.] 

Colonia, Koloraa oder Kolwria, Kaftell in Armenien, von Pom- 
eins im mithridatifchen Kriege erobert, neu befeftigt und benannt, Es 
ig von den Hauptflraßen weit entfernt. Bafilius Epist. 195. 28. Jus 
inian ftellte die verfallenen Mauern deffelben wieder her. Proc. Aedif. 
An Re: Nav. Juſtin. Novell. 31. und Weſſel. zu Hieroecl. 
IV . 


Colonia, I. Die griechiſchen Colonien (drei) — in —* 
ach ihrer Veranlaſſung wie in ihrem Weſen verſchiedene Elaffen: 1) ſoiche, 
velde die Nothwendigkeit herbeiführte, indem ein Theil der Bewohner 
ur Rriegsunglüc oder durch inneren Zwiefpalt ausgetrieben wurde und 
o geſwungen war, neue Wohnfige zu fuhen, wohin die fämmtlichen 
lteften Niederlaffungen gehören; dieje flanden zu den Mutterftaaten, ob» 
Neid nicht felten fpäterhin die Stammverwandtfchaft geltend gemacht 
vurde, eigentlich in feinem NRechtsverhältniffe (vgl. Serv. Pirg. Aen. 
12); 2) folde, welde unter Auctorität des Staates felbft begründet 
urden, mochten nun dabei politifche Abfichten (3. B. der übergroßen 
junabme der Bürgerzahl zu fleuern, wie es in oligarhifchen Staaten 
meilen vorfam) oder, was meift der Fall war, weßhalb auch bie meiften 
iolonien an der Meeresfüfte Tagen (Cic. d. rep. II, 4.), commercielle 
wecke oder auch militärifche Rüdſſichten (Thuc. 1,100. II, 92. IV, 102.) 
Öwalten. Der Tochterftaat ftand dann zum Mutterftaate nicht in einem 
Serhältniffe der Abhängigkeit (Thuc. I, 34.), fondern in einem reinen 
Dietätsverhältniffe, welches die Alten felbft gern mit dem des Kindes 
und zwar des mündigen) gegen die Eltern vergleihen (Thuc. I, 38. 
lat. d. legg. VI, p. 754. Polyb. XII, 10, 3. Dionyf. Hal. Ant. Rom. 
1,7. vgl. Liv. XXVI, 9.), ein Verhältniß, weldes fi ſowohl im 
gemeinen in freundlicher, fried- und dienftfertiger Gefinnung (vgl. 
perod, VII, 150. VIII, 22. Thuc. I, 24. 25. 38. V, 106.), als auch in 
yewifen äußeren Zeichen der. Verehrung (rien r& vonlönsa, Thuc. 1,25.) _ 
usfprah, zugleich aber auch in den Geremonien ber Abfendung (ra vom- 
duwa, Herod. V, 42., Einholung eines Orakelſpruchs, Eic. d. div. I, 1. 
Ihuc. III, 92., Mitnahme des Feuers vom Prytaneum des Mutterftaats, 
perod. I, 146.) feine Weihe empfing, dur die Fürforge des Staats 
welder die Niederlaffung organifirte, Thuc. I, 27. II, 92., wohin au 
Ne anoina bei Harpoerat. gehören, und die Aermeren mit Waffen und 
Reifegeld uuterftugte, was wohl von den Coloniften ebenfowohl als von den 
leruchen galt, Liban. Arg. z. Dem. R. d. Chers.) befeftiget wurbe, und 
"di in der Ueberfiedelung der vaterländifchen Sacra (Spanhem. d. usu 
X praest. num. I. p. 572.), Sitten und Einrichtungen (Thue. VI, 4.) und 
a der fortwährenden Theilnahme der Colonie an den Feften des Mutter- 
att durch Gefandtfchaften u. f. w. (Jfoer. Paneg. $. 31. Diod. Sic. 
I, 30. Schol. Arift. Nub. v. 385.) feine Gewähr hatte. Sonſt war 
" Eolonie ſelbſtſtändig und politifh gefchieden, und man wird daher die 
Öhrlihe Befegung des oberften Manittrate in Potidäa von Eorinth aus, 
Thu. I, 56.) und die des Dberprieftertfums in den Colonien durch den 
Nutterftant (Schol. Thuc. I, 25.) nur für einzelne Fälle halten können, 
vogegen das Erbitten eines olmorns vom Mutterftaate beim Anlegen 
'gener Niederlaffungen (Thuc. I, 24. Strabo VI, p. 264.) den Eolontal- 
erhältniffen ganz angemeffen if. Die oinorai felbft aber wurben als 
Deren verehrt (Herod. VI, 38. Thue. V, 11. Diod. XI, 66. XX, 102.) 
Senn dennoch dieſes Pietätsverhältnig nicht felten elodert oder ge 
brachen wurde, ſo lag der Grund theile in ber Gemifetdeit ber Colon 
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theils in der zum Handel günftigen Lage, wodurch die meiften Colori 
ſchnell zu hohem Wohlftande gediehen, jeglicher Beiftand von des 
meift ärmeren Mutterſtaats entbehrlih und . die Kolonie felbft in ihn 
politifhen Entwidelung raſcher vorwärts — wurde, theils endlıd 
in dem Uebermuthe und der Gewaltthätigfeit von der einen oder der an 
deren Seite. — Die von Griehenland aus gegründeten Colonien fin 
außerordentlich zablreih. Sie fallen, um bier die fehr umfiheren, au 
eblih von den von Troja abziehenden griechifchen De auge 
Srieberiffungen zu übergeben, größtentheils in fehr frube Zeit (Thuc. 
12.), fiherlih aber nicht vor dem Zuge der Herafliden. Um bier m 
eine Ueberficht des Wichtigften zu geben, fo gehörten zu dem älteften In 
fievelungen die ävlifhen auf Lesbos und die anf der benachbarten Hein 
afiatifchen Hüfte, im dem eigentlichen Aeolis, 12 an ber Zahl (Kyms 
Lerissae, Neon-Teichos, Temnos, Killa, Notien, Aegiroessa, Pitane, de- 
gaeae, Myrina, Gryneia und Smyrna, weldes letztere aber ſchon früh u 
die Zonier verloren ging, Herod. I, 149.), welde fich dann weiter be 
fonders nach Norden hin verzweigten. Bei weitem die zahlreichflen warıı 
Die der Jonier, welche, dur die Achäer aus Megialea verdrängt, 
nah Attifa wanderten und von da mit anderen Stämmen gemifät | 
über die meiften Inſeln des ägeiſchen Meeres und bie Küfte von Kleim 
Aſien verbreiteten, wofelbft die 12Städte, Miletus, Myus, Priene, Ephr- 
sus, Colophon, Lebedos, Teos, Erythrae, Glazomenae, Phocasa, 
Samos und Chios auf den gleihuamigen Juſeln, den Kern ihrer Ried 
Iaffungen bildeten. Bon bier aus, insbefondere von Milet, welches alch 
gegen 80 neue Städte gegründet haben foll (Plin. H. N.-V, 29. Een 
cons. ad Helv. c. 6. vgl. Strabo XIV, p. 635.), gingen wieberum Ir 
fiedler in rg aus, welche meift die Küften des Pontus Eurinns m 
der Propontis in Befig nahmen. Die ionifchen Städte auf Euböa fra, 
vor allen Ehalcis, fandten zahlreiche Eolonien nach den Küften von 
esien (Chalcidice) , fo wie nah dem Weſten (Cumae, Rhegium; Nas 
auf Sicilien), Nah eben diefer Seite hatten auch die achäifchen An 
wanderer ihren Zug (Locri, Croton, Sybaris). Die dorifchen Cofonift 
endlich hielten ſich auf der einen Seite mehr fühlich (die doriſche 
polis, Cos, Cnidus, Halicarnassus, nebft den drei rhodifchen | 
Lindus, Jalysus und Camirus; ferner Creta, Melos, Thera), auf „= 
deren nahmen fie ihre Richtung weſtlich - talien (Tarentus), im 
fondere die Corinthier, welde an den Küſten des ioniſchen M 
(vorz. wichtig Corcyra) und in Sicilien (Syracus) —— Niederla 
ründeten, während die Megarer ihren Zug öſtlich und nördlich 
bracien (Byzantium) und Bitbynien nahmen. — Bgl. Spanhem, d. us 
praest. num. p. 559 ff. 3. P. de Bougainvilfe, quels etoient les dr 
des metropoles grecques sur les colonies etc., Parıs 1745. €. ©, 
de veterum coloniarum jure ejusque causis, Gott. 1766., aud in ef 
Opusc. acad. I. p.290 f. St. Croix de l’etat et du sort des colonies dt 
anciens peuples, Philadelph. 1779. €. ©. Hartmann de statu colonit 
rum apud veteres, Lips. 1779. D. H. Hegewiſch geogr. u. hiſtor. Rad! 
d. Colon. d. Gr. betr., Alton. 1808. Raͤoul⸗Rochette histoire erilig® 
de l’ötablissement des colonies grecques, Paris 1815. 4 Voll. 
muth hellen. Alt. I, 1. ©. 102 ff. Hermann Lehrb. der griehiidt 
Gtaatsalt. $. 73-90. Schömann antig. jur. publ. gr. p. uf [ We. 
II. C. bedeutet bei den Römern ein von Rom ans in einem erobr 
ten Lande an einem bewohnten Orte vermöge einer lex gegrünbeted, X 
Mutterſtadt nahgebildetes und von derfelben abhängiges Gemeinwelt 
Die Alten definirten Col. fo: colonia est coetus hominum, qui univer 
(als Gefammtbeit) deducti sunt in locum certum aedificiis mumilım 
— ı certo jare oblinerent. Alii: col. est, quae graece «roia voralıl 
‘tem est a colendo; est aulem pars civium aut sociorum MI“ 
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ubi rem publicam habeant ex consensu (d. h. Beſchluß) suae civifatis 
aut publico ejus populi, unde profecta est, consilio, non iex seces- 
siome .sunt conditae. Gero. ad Virg. Aen. I, 12. Die Etymologie: 
eol. eultu agri est dieta theilt Iſidorus zu wiederholten Malen mit IX, 4. 
x, lit. C. X1,2., ebenfo Sic. Flace. p. 2. Hygin p. 159. ed. Goös. Das 
Jaſtitut iſt altitalifh, und wird ebenſo bei den alten Latinern (Liv. I, 3, 
Aurel. Bict. orig. gent. Rom. c. 17.), Etrusfern, Liv. V, 33., Aequern 
mdSamniten, Lip. IV, 37. 49., Bolskern, Liv. VII, 27., Umbrern, Strabo 
, 10. u. U. gefunden, vgl. auch Athen. XVI, 31. p. ed. Schweigh., darf 
lfo nicht mit der griech. Sitte identificirt werben, indem. die Griechen 
ur an unbewohnten Drten, namentlih an den Küften, Col. anlegten; 
‚ Riebubr II, p. 49. Die Römer nahmen diefen altital. Gebraud fehr 
rähzeitig an, den hohen Nugen befjelben erfennend, und wußten mit 
ewohnter Staatsklugheit in verfihiedenen Zeiten einen verfhiedenen Zwedck 
zamit zu erreichen. Zuerſt hatten fie bei der Abführung einer Eol. von 
Romans keine andere Abficht, als daß die Eolonen als fiehende Be— 
agung (praesidium, Liv.) einer neueroberten Stadt fowohl eine Schup- 
nauer gegen den Feind bilden (propugnacula imperii, Cie.) als zur fleten 
Heobachtung der feindlichen Bewegungen (specula, Eic.) und fo über- 
upt zur Sicherung ber neuen Erwerbungen dienen follten. Go waren 
ve rom, Col. eine trefflihe Stütze bei dem a eg ber röm. Heere 
md pflegten die ganze Nachbarſchaft in Zaum zu halten. Diefer urfpräng- 
ih rein militärifche Zweck, welcher alle alte Col. ins Leben rief, wirb 
in vielen Stellen ausgefprochen, 3. B. Dion, II, 16. 53. V, 43. 60. VI, 
1%. 34. 63. VII, 13. 53. &io. I, 56. IV, 11. X, 1. 10, 21. Tic. del. 
gt. Il, 28. p. Font. 1. Phil. V, 10. Sie. Flacc. p. 2. ed. Goös. und 
ned App. b. civ. I, 7. _Einen Nebenzwed hatte dabei die, nament- 
ih im Colonialwefen ausgezeichnete röm. Politif, im Auge, nämlich den 
Römerflamm immer weiter anszubreiten und den Ri Fa mit ben 
Biegern zw verfchmelzen, fo daB die Col. wahre Pflanzſchulen für bie 
im. Heere wurden. So fagt Sie. Flacc. p. 2. ad supplendum civium 
umerum, dgl. auch Bell. Pat. I, 14. auctum Rom. nomen, u. Liv. XXVII, 
'f- slirpis augendae causa. 2) Nach und nach machte fi) die Gründung 
wuer Niederlaſſungen aus einer andern Ijede notbwendig, nämlich, um 
me im Kriege faft entvölkerte Stadt mit Einwohnern zu verfehen und 
v dem Untergang des Orts vorzubeugen, Liv. II, 34. IV, 11. Dion; 
1, 13. Iſidor. XV, 2. Cic. ad Att. I, 19. 3) Ferner zeigten fi) Col. 
I —** Mittel, Unruhen in der Hauptſtadt zu dämpfen, indem man 
er beodlofen neuerungsſüchtigen, allzuzahlreichen Claſſe Brod und Land 
nd und zugleich diefe dem Staat fhäplihen Mitglieber aus Nom ent- 
ernte, Der ruhige und wohlhabende Bürger, namentlich der für feine 
fen Befisungen des ager publ. Sorge tragende Patricier war dann 
uf einige Zeit ficher; und in der fpäteren Periode werden Col. oft nur 
ns diefem Grunde angelegt, f. Liv. IV, 11. 47. V, 24. VI, 16. VIII, 16. 
A 10. 21. Dion. VI, 43 f. VII, 13. 28. IX, 59. Cie. ad Att. I, 19. 
Int, Coriol. 13. Sie. Slacc. 2. Tertull. de anima 30. 4) Endlich 
ündete man Col., ohne einen der genannten Zwecke vor Augen zu haben, 
em vornehme und herrſchſüchtige Männer nur aus eigennüßigen Ab- 
(hen, um ſich bei der Menge beitcht zu machen, Col. abführten, z. B. 
acchus ꝛe.; und fo entflanden die meiften Militär-Eolonien, vgl. App. 
3. c. Y, 12,, ſ. unten. Ye nachdem nun die Urfache der Entflehung einer 
Sl, verfihieden war, fo hatte die Col. auch einen verfihiedenen Cha- 
ralter, und während bie in ber älteften und mittleren Gefchichte Noms 
ıbgeführten Col. rein militärifihe Bedentung als angefievelte, mit bem 
ritten Theil ver eroberten Felbmark begabte Befatung haben, fo ver 
‚eren die meiften der fpäteren aus der zweiten, dritten und vierte“ 
* gegründeten ihren Charakter und find Feine wilitärifge Pofer 
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fondern Berforgungsanftalten für die Aärmeren Bürger, unb von rim, 
Landſtädten nicht fehr verfchievden. Sie erhalten auch nicht mehr das nen. 
eroberte Gebiet und werben nicht in jüngft eroberte Städte geführt, fonbem 
fie erhalten Stüde des ager public. in einer beliebigen paffenden er 
Staliens, wo feine eigentliche Befatung nöthig war. Man muß j 
diefe Co rg wohl unterfheiden von Bert 5 bes ager public, 
welche von Zeit zu Zeit vorgenommen wurde und alle ober weni 
bie meiften Pleb. umfaßte (3. B. ſchon unter Serv. Tull., darauf nad 
Bertreibung der Könige u. f. f.), während die Col. eine beftimmte An 
zahl von Leuten und diefe als Gefammtheit begreift. Ueber jene Adın 
vertheilungen, welde zum Gchreden ber reihen Patric. vom dem ehr 
geizigen unrubigen Volfstribunen oft in Vorſchlag gebracht wurden, mi 
welche ge lang eine ftete Duelle von Feindſeligkeiten und Auf 
ſtänden blieb, vgl. d. Art. ager public. Bd. I. ©, 239 f. und noch 
den Art. leges agrariae. Gigonins hat dieſen Gegenftand nit gan 
richtig mit den Colonien vermengt und ungetrennt behandelt. — I. Dis 
innern Berbältniffe der Col. Die älteften Eol. waren effigies parva 
—— populi Rom., wie fie Gell. XVI, 13. nennt, und bildeten ein 
der röm. Mutterftabt im Kleinen nachgebildetes Gemeinwefen. Es wartı 
nämlich urfprünglich allemal 300 röm. coloni, den 300 gentes entfpreden 
und vielleicht aus ihnen entnommen, fo lange biefe den eigentlichen rom. 
— bildeten. Dieſe 300, fie mochten nun in Nom patric. ober pl, 
efchlechts gewefen feyn (gewiß wird zu viel behauptet, daß erft fl 
dem Aten Jahrh. d. St. die Colonen Pleb., vorher aber Patric. gewelt 
feyen. Die patric. Kaſte in Rom wäre durch fo Häufige Anfiebelunge 
den Pleb. gegemüber zu fehr geſchwächt worden. Die fpätere größe 
Zahl der Col. beweist nicht, daß es nun erſt Pleb. gewefen, ſonden 
eigt nur, daß biefes aus Nothwendigkeit geſchah, umd daß die frühen 
eilige Zahl 300 nicht mehr das alte Ynfeben genoß), machten in in 
eroberten Stadt den patric. Stand oder die bevorzugte Kafte aus um 
befaßen den dritten Theil des Stabtgebiets, welchen die alten Bewohntt 
einbüßten, erb- und eigenthümlih, Dion. II, 16. 35. 50. 53. VI % 
Liv. II. 31.5 und zwar jeder nur etwa 2 jugera, f. unten. Aus die 
Claſſe wurde (Rom analog) ein Senat erwählt, welcher zuerſt aus 3 
Mitgliedern, decuriones genannt, beſtehen mochte, f. unten. Neben 
diefer röm. Gemeinde, welche der röm. Eivität auch fern von ber Nette 
polis theilhaftig blieb, fand die untergeordnete Gemeinde der alter 
Stabtbewohner, welche im Kriege unterworfen worden waren und di 
lücklichen Siegern ein Drittpeil Du Ländereien hatten opfern ur; 
ion, VII, 14. Die früheren Gelehrten machten keinen Unterfik 
wifchen fiharf getrennten Theilen einer Colonialſtadt, bis Niebuht iM 
nterfihied nachwies. Nach feiner Meinung hätten diefe Leute auf di 
röm. Eivität erhalten, jedoch ohne connubium und ohne commerciu, 
daß ihr Recht tiefer geftanden habe, als jus Latii. Derfelben Anfiät 
. Walter p. 71., während Madvig I, p. 18 ff. den alten Bewohnern DW 
fländige Eivität — das suffragium ausgenommen — ** Die I 
a ie der Testen Anficht if Far, denn wie hätten Unterworfene, mil 
den Waffen in der Hand Ergriffene ein fo günniges Loos von den M 
mern erhalten follen, vgl. die Recenfion in der Mabvig’fchen Shui M 
Allg. Schulz. 1833, Nr. 62, Eben fo wenig können wir dag nach Nieb. im 
gegebene Recht Civität nennen und fprechen ihnen vielmehr alle Civitä 
ab; die Stellen, aus denen Nieb. u. X. die Civität der Lrbewohner fer 
leiten, find folgende: Dion. II, 35. 50. Liv. VI, 17. VII, 14. IX, 16 
Wir gehen biefelben kurz durch und vermehren die Beweisftellen mi 
mehren andern. Dion. fagt an feiner der erwähnten Stellen, 
alten Bewohner cives geworden, ſondern er erwähnt entweder gar nicht 
on (Dion, 1,35 f.53 f. IV, 63.) oder er fagt ganz allgemein CI, 16.) 
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Romulns habe einigen Col. (ivius) die Eivität verliehen, was bann wohl 
ichtig ſeyn Eonnte, wenn die Stadt von alten Bewohnern ganz entblöst 
auter röm. Coloniften befam und dadurch den Charakter. einer römifchen 
Bürgerftabt erhielt; IT, 35. fagt er blos, die Cänin. und Antenım, bätten 
herjeihung erhalten und wären zu Freunden gemadt worben (vielleicht 
ar diefes Iſopolitie — wenn man überhaupt von jener halbmythiſchen 
jeit mit fo viel Sicherheit reden darf). Auch Livius erwähnt bei ber 
ol. Gründung die Eivität nicht, 3. B. I, 11. 56. II, 21. 2c., ja es ift 
it abzufehen, wie bie zahlreichen Befiegten hätten cives werden fünnen, 
a in jener Zeit bie Civität Aufnahme in eine der 30 patric. Eurien 
ötdig machte. Später werden zwar die Bewohner von Beliträ (Liv. 
IH, 14, veteres cives Rom., desgleichen Liv. VI, 17.), von Eirceji (VI, 
7.) und von Satrieum Bürger genannt (Liv. IX, 16.), doch begreift 
wıng unter bem Namen cives nur die röm. Eolonen, nicht die Urein— 
sopner, was ans VII, 14. unzweideutig hervorgeht, wo fih Beliträ 
mpört und zwar fogar die röm. Col., aus benen der Senat beftand. 
Das Abſcheuliche ihres Verbrechens noch mehr hervorzuheben, fagt er 
eteres civ. Rom., und fpäter senatus inde abductus (nämlich die alten 
of.) — in agrum senatorum coloni (d. h. nene Col. von Rom) missi. 
8 fam auch, obwohl felten, vor, daß die röm. Col. mit den Italern 
ur langes Zufammenleben verſchmolzen, mit ihren ge Feinden 
4 verbanden und gegen ihre alte Mutterſtadt feindlih auftraten, wie 
8 VIII, 14, der Fall war. Eben fo ift zu erflären Liv. VI, 12. 13. 17. 
l., wo alle Stadtbewohner,, Römer und Unterworfene, gemeinfchaftliche 
Sache gemacht zu haben und von Rom abgefallen zu feyn ſcheinen. Da 
u Livius mit Recht cives, meint damit aber nur die dort lebenden 

. Daffelbe gilt von der DBeweisftelle IX, 16., wo alle Bewohner 
on Satricum am Verrath Antheil genommen haben... Dion. X, 20. er 
ählt ganz ausdrücklich, wie die röm. Col. fich mit den andern vereinigt 
ütten, und wir dürfen es wohl trog des MWiderfpruhs von Niebuhr II, 
. 52, glauben, indem es Feine reine Erfindung des Dion, feyn konnte; 
m fo mehr, da auch Liv. III, 10. Antiates colonos nennt, worunter 
iherlih feine Ureinwohner zu verftehen find. Bol. noch im Allgem. Liv, 
RL9f — Weit gewöhnlicher war es übrigens, daß die röm. Col. 
er erfladt treu anbingen und von ben unterbrücdten Urbewohnern 
berfallen entweder vertrieben oder ermordet wurden. Beifpiele von 
olchen Empörungen find nicht felten, Liv. I, 27. IV, 17. 30 ff. VIIL 3. 
»14. 21 f. IX, 23. X, 1. 26. Dion. II, 54. V, 40. 43. 49. 52. VI, 32. 
Int. Rom. 24. — Daß auch alte Bewohner zuweilen in die herrſchende 
emeinde der röm. Eol. aufgenommen wurden, f. unten. Geſchah diefes 
übt, fo waren alle Nicht-Colonen Peregrinen, die mit den Nömern in 
einem röm. Rechtsverhältniß ftehen konnten. Darum galt nicht das röm. 
tet zwifchen beiden, fondern jus gentium, wie auch durch die zwiſchen 
eiden entſcheidenden völkerrechtlichen Recuperatoren bewiefen wird. — 
ie Berwaltung und Regierung der Stadt war der Noms nachgebildet. 
die Stelle des Senats -vertraten die decuriones, zuweilen auch senatores 
em, f. beide Art.; die Stelle der röm. Confuln und Prätoren nahmen 
" ans ber Mitte der Decurionen erwählten Duumviri ein, welche zu- 
veilen praetores, fogar consules hießen und ſich vorzugsweife mit der 
Yuriehihtion befchäftigten. Auch konnten flatt der duumviri quatuorviri 
wählt werden, und wenn bie Eol. eine Präfektur war, hatte ein Prae- 
echus, nicht duumviri, die Gerechtigkeitspflege unter ſich. S. alle dieſe 
Xrt. Außerdem gab es noch Quinquennales, entfprechend den röm. Cen- 
ren, ſ. d. Art., Aediles (vgl. d. Art. Bd. 1. S. 84 f. und E. Dito 
Sqrift de aedilib. coloniar. et municip., namentlich c. 3. $. 4 f ed. 
‚ps. 1732. p. 85 ff.), auch Quaestores und endlich geiftliche Behörden, 
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Eolonen die römifchen waren, während bie alten Bewohner ihre National: 
sacra bewahrten, verfteht fh zwar von felbfi, wurde aber von Sigon. 
I, e. 8. in Abrede geftellt. Ihn widerlegten E. Spanhem. de usu ee. 
—— IX. * Noriſ. Cenotaph. Pisan. diss. I. c. 5. p. 114. (Opp. Il). 
rekell p. ‚300. Auch einen Genius pflegte fih die Eol. zu wählen. 
Zertull. de idol. c. 22, Reinef. cl. I. n. 161. Drell. n. 367. 16%, 
Sp war eine jede Eol. ein treues Abbild der mächtigen Mutterftabt, mit 
ihren Magiftraten, welche ebenfo wie in Nom die toga praetexta trugen, 
tiv. XXXIV, 7., Prieftern, Senat, Ritterftand (denn auch Ritter waren 
in den Eol., f. eques) und ihrer Plebs, welche an —— und Kampf⸗ 
begierde ber röm. Plebs oft nicht unähnlich war. Die ganze Stabt h 
— urbs und die Bewohner bilden ein populus, Varro 1. 1. V, 18, 
Gell. XVI, 13. — Auch in Beziehung auf die Gefege war die Col. ein 
weites Rom, denn jura institutaque omnia populi Romani non sui ar- 
itrii habent, Gell. XVI, 13,, Vell. I, 14. per colonias auctum Romanım 
nomen communione juris und Suet. Oct. 46. (colonias) etiam jure ac 
dignatione urbi quodammodo — adaequavit. Während die Municipien 
ihre eigene Legislation hatten, fanden die Col. unter dem röm. A 
verſteht fi, h weit es den Lofalen Berbältniffen der Col. angemeſſen 
war und wir dürfen wohl vermuthen, daß ſowohl die Euratoren (Sic. 
rg de cond. agr- ‚p. 24 f. leges datae colon. Hygin de lim. sonst. p. 
.) bei der Eoloniegründung, als fpäter die Decurionen und Dumm 
virn (Cie. 1. agr. II, 34.) mande nothwendige Aenderung damit vor 
nahmen. Die XII Tafeln waren wie ın Rom bas Grundgefeg und ber 
fanden ſich rag aufgeftellt, wie Eyprian. de grat. dei von ber Col; 
Carthago erzählt. Die tpäteren Gefege galten mit den Iofal bedingten 
Mobififationen, Auch hatte die Mutterfladt das ee befondere Berorw 
nungen für die Col. zu erlaffen, und, wie mehrfach. erwähnt wird, in 
befondern Fällen als oberherrlihe Schiedsrichterin aufzutreten, was ver 
mittelft mehrer von Rom aus geſchickter Commiffare, Liv. XXXII, 2, oder 
in ber —— durch Reſeripte und Ediete geſchah, Hyg. de lim. const 
p. 207. Es find zwar zwei Stellen vorhanden, nach denen man a. 
unbedingt glauben follte, daß in den Col. das röm. Recht gegolten 
1) Liv. IX, 20., wo es heißt, die Antiaten hätten, weil fie feine leges 
gehabt, fih dergleichen von Rom aus erbeten. Hier fann man mil 
rekell p. 283 ff. annehmen, daß jene Bitte nicht von den röm. Eof. in 
Antium, fondern von den alten Drtsbewohnern ausgefprocden wurde 
indem auch letztere Antheil an dem röm. Privatrecht zu haben wünfchten, 
umal da Manche von ihnen in bie eigentliche colonia Aufnahme g | 
atten. Liv. VIII, 14. An einer zweiten Stelle fcheint ſich Livius nicht 
enau ausgebrüdt zu haben, denn indem er VI, 17. fagt: per eosdem 
ies Latinis et Hernicis simul colonis Circeiensibus et a Velitris purgan- 
tibus se Volsci crimine belli captivosque repetentibus, ut suis legibus 
in eos animadverterent ete., fcheint suis allerdings auf befondere Geſetze 
zes. aber Livius denkt dabei wahrfcheinlich nur an Latin. umb 
ernic. Die f. g. colonicae leges gehören nicht hierher, f. unten, ebem 
% wenig bie formula colon. — II. Die verfiedenen Arten ber Eol. 
8 gab in dreifacher Rückſicht verſchiedene Elaffen von Col., nämlich 
1) in der älteften Periode, rückſichtlich der phyfifchen Lage auf dem feſten 
Land oder am Meer waren bie Col. entweder marilimae oder civium 
[Hientwes; 2) in der mittleren Zeit rüdfichtlich der in bie Col. ziebenden 
egründer entweder col. civium oder Latin., wozu fi noch am 
der Republik die col. militum gefellten ; 3) in ber fpäteren Zeit rüdfiht- 
lid der politifchen Lage innerhalb oder außer Stalien kann man Italicae 
und provinciales unterſcheiden. In der erften Rückſicht Haben wir mir 
bie col. maritimae zu erläutern, welche ein ganz befonderes JInſtitut ge- 
weſen zu ſeyn feinen, weil nicht alle Col. darum, weil fie am 
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lagen, auch marit. hießen, 3. B. Päftum u. a., fondern fie müffen als 
marit, befonders gegründet feyn, wie dieſes von folgenden gefagt wird: 
Ostia, Antium, Anxur oder Tarracina, Minturnae, Sinuessae, Castrum 
\orum, Sena, Fregenae, welde alle vor. dem zweiten pun. Krieg, und 
yrgi, welches in unbefannter Zeit gegründet iſt. Auch zeigt fi darin 
me eigenthümliche Abweichung, daß dieſe marit. zweimal Freiheit vom 
Iriegsdienft behaupten, das erfie Mal im zweiten pun. Krieg, wo fie 
acrosanota militiae vacatio (d. h. nicht fowohl durch lex sacrata ge- 
Hügte, fondern dur das hohe Alter gebeiligte) prätendiren, und ber 
Senat erfennt diefes Privilegium bei zwer Städten, Antium und Oftia, 
srlih an, d. 5. fo lang der Feind in Italien fey. Liv. XXVII, 38. Im 
triege gegen Antiochus weigern fie fih zur See dienen zu wollen, Liv. 
(XXI, 3, und es fragt. fih nun nad den Urfachen diefer Anſprüche. 
Im unwahrfheinlichften ıft Walters Vermuthung, p. 74., daß ihnen aus 
eligiöfen Rückſichten, wegen des alten Aufamuneapaune mit den Qurien 
ene „age sg zugeflanden hätten — als ob nicht alle alten Col. den 
Surien eben fo nahe geflanden hätten und aus ihnen hervorgegangen 
viren, wie z. B. Oſtia! Nah Madvig (II, p. 10f.), deffen Anficht von 
ufhle (Servo. Tull. Heidelb. 1838, p. 481 #5 noch weiter ausgeführt 
sd, waren jene Col. deßhalb frei, weil fie als eigentliche praesidia 
orünglich feine Soldaten in das Feld ſchicken Eonnten und burften. 
die andern Col. haben nach Huſchke gleichfam eine befondere Elaffe aus- 
emacht und follten nicht als praesid., fondern der Länderbenugung wegen 
wögeführt, recht eigentlich zur Rekrutirung des Heeres dienen, während 
it älten praesidia Freiheit vom Felddienft behalten hätten. Im Ganzen 
R diefe Annahme wohl richtig, doch haben wir die beiden Arten von 
I. praesid. u. a. nicht fo feft zu halten und mehr darauf zu fehen, in 
velher Gegend das praesid. war, am Meer oder fonft. Die an wichtigen 
füftenplägen angelegten Eolon. (alfo maritimae, worauf ‘jene zu wenig 
tülfiht nehmen), wie 3. B. Oftia für Rom von der höchften Wichtigkeit 
var, mögen, um durch den Felddienft nicht zu weit von den Mauern 
hrer Stadt abzufommen, für immer die vacatio militiae zugefichert erhalten 
aben, welche die Col. fälfchlich auch dann noch geltend zu machen fuchten, 
18 die ratio jener Ausnahme, nämlich wenn die Kriege ganz in ber Nähe 
führt würden, Tängft nicht mehr fattfand. Nur die beiden Städte Oftia 
nd Antium wurden in ihren alten Gerechtfamen eſchützt, da dieſe un- 
weifelhaft alte Dokumente ihrer Bevorzugung — konnten, weß⸗ 
alb ihre yacatio eine sacrosancta genannt wird. — Biel häufiger fommt 
et Unterfchied der col. civium Rom. (coloni ab urbe missi, Liv. II, 31. . 
V, 47.) und Latin. vor, f. ®io. XXVIL 9f. XXIX, 15. XXXIV, 42, 
IKRV, 9. XXXVIL, 57. XXXIX, 55. neo satis constabat, utrum Latinam 
2 civium Rom. deduci placeret (Aquileia). Postremo Latinam potius 
oloniam deducendam Patres censuerunt. Suet. Caes.8. Liv. XL, 34. 43. 

IL 3. ic. p. Balb. 21. Es ftehen alfo neben ben röm. Bürger-Col. 
oAlche der Ratiner, unter denen wir wieder einige Arten abfondern müffen. 
8 gab nämlich uralte Tatin. Col., welche die Latiner gründeten, ohne in 
mer Beziehung mit Rom zu ftehen, war doch Roma feldft zum Theil 
din, Col., auch Cora und Pometia. Fefl. v. priscae Lat. col. p. 208. 
And, Darauf finden wir in der mittleren Zeit Iatin. Eol,, 24 von 
MM vereinigten Römern, Latinern und Hernikern nach gemeinſamer Ueber⸗ 
Ya der Bunbesmitglieder aber bebucirt wurden, Dion. Hal. 
0%, und endlich neulat. Col., d. h. ſolche, welde zwar aus Latium 
acgingen, aber unter Roms Dberhoheit, nachdem Latiner und Herniker 
9 en Abfall in dem Samnit.Rrieg aus dem gleichen Bundesver- 
altuiß in ein abhängiges und unterthäniges zu Rom getreten waren. Darum 
h die latin. Eol. beit jener Zeit ohne weitere auch Romanae (3. B. 
". VI 3.), d. h. Rom unterworfene, und müffen wie alle andern 
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Unterihanenftäbte, socli oder anders genannt, beſtimmte Beiträge m 
Geld und Soldaten liefern (ex formula coloniae), Liv. XXVI, 9. 10 
XXIX, 15. 37. Diefe Col. find es vorzüglich, denen Rom die Anshreis 
tung feiner Herrſchaft in feiner Sprache eben fo fehr als die Einheit mb 
Verſchmelzung der aus verfhiedenen Elementen beſtehenden Bevölkerumg 
Italiens verdankte. Diefe Col. haben die der röm. Bürger in den Hinter: 
* geſtellt und übertreffen fie auch an Zahl bei weitem, denn fd 
m zweiten pun. Kriege waren unter 53 Col., weldhe Rom im Ga 
gehörten (Ascon. in Pison. p. 3. Or.), 30 Tatin., Liv. XXVII, 9f. 
15., und diefe wurden von Jahr zu Jahr vermehrt. Die col. civ. d 
g en hören allmälig ganz auf, f. unten V., dagegen nabmen bie ärmerm 
vger Roms auch an den latin. Col. Antheil (wobei fie freilich med 
capitis deminut. erlitten, f. capit. dem. p- 133. und Cie. p. Caec. V 
Gai. III, 56. I, 131. Boöth ad Cie. Top. II. p. 39. Orell.), um von bet 
Wohlthat der Randaffignation nicht ansgefhloft n zu feyn, 3. B. in, 
11. Diod. Sie. XIX, 105. 20. Wer nicht durch die Armuth —— 
war, Rom zu verlaſſen, blieb lieber dort, denn die latin. Col. | 
in die dem röm. Namen feindfeligen Gegenden Italiens gefanbt m 
pun nicht felten eine höchſt unrubige Exiſtenz. Deßhalb war bie Ja 
er Eolonen nothwendigerweife größer, als bei den altröm., f. Liv. Vi 
16. IX, 26. 28. X, 1. 3. XXXV, 9, 40. XXXVII, 46 f. 57. XL, 34. 
Anführer der Col. (triumviri f. unt.) waren allemal Römer. Die faul 
rechtliche Stellung diefer Iatin. Col. ift von der Latiums überhaupt ma 
verſchieden und wird daher unter diefem Art. genauer abgehandelt. HE 
nur noch fo viel, daß als Latium aufhörte, ein Miittelftand zu IE 
wifchen dem röm. Bürger nnd dem Peregrinen, auch bie Iatin. Col.a 
Ören, und zwar durch lex Julia, welche allen latin. Ortſchaften 
mochten Col. feyn oder nicht, die Civität ertheilte. Bon nun an hei 
alle Iatin. Col. fo gut wie die andern latin. Städte municipia, Madoi 
„14. Nieb. II,p. 90. Sp nennt Paul. Diac. v. munic. p. 105. Bonomia 8 
N lacentia municip., weil beide Iatin. Eol. durch lex Jul municip. gemot 
waren. ‚Placentia wird auch von Cie. in Pison. 23. u. init. als mund 
bezeichnet, worüber fih Ascon, ad h. ]. p. 3. Orell. wundert (wahrſche 
lich weil au feiner Zeit Pac. wieder eine Eol. war, nämlich eine mi 
ſ. Nieh. II, p. 92.). Auch Cremona h. municip., Zac. Hist. III, 34, det· 
leihen Sueſſa, Cie. Phil. XII, 8., Cales, Cie. leg. agr. 31., 
äf. bell. -civ. III, 22., Spoletium und Interamnium, Flor. III, 21. 
wo es darauf ankam, den Urfprung einer Stadt und derem urfprüngli 
Zuftand anzugeben, kommt der Ausdrud colonia auch nach lex Julia 
5. DB. Brundufium, Cie. p. Sest. 63., Circeii, Cie. de nat. deor. II, 
Madvig II, p. 14. Doch der zu Grabe getragene Stand erwachte 
einmak, jedoch nur in Schattenform; es wurde nämlich ſpäter 
Städten der Zitel und die Gerechtſame latin. Colon. verliehen, he 
Col. hingeführt worden wären. Diefes neue Latium zeigte ſich 
nach lex Julia in dem transpadan, Gallien durch lex Pompeja, } ® 
Rovum Comum, Nemaufus, App. beil. civ. II, 26. ꝛe. Als darauf 
ganz Gallien die Civität gab, wurden dieſe neuen f. g. col. ebenfal 
munieipia und der Titel latin. Coi. ging nunmehr auf einzelne Provinsial 
flädte über, bis der Name unter Caracalla ganz erloſch. — Den col at 
und Latin., welche beide togatae find (auch gen. plebejae, civiles, fräl 
paganae oder privatae), fiehen die col. sagatae oder col. militum gegt® 
über, welche gegen das Ende bes Freiſtaats von den fiegreichen G 
für ihre Legionen angelegt wurden. Diefes gefchah mit ber geöfll 
Gewalttpätigfeit und Graufamkeit, indem fie friedliche Gtäbte HM 
Weiteres befegten, die Einwohner vertrieben und die Ländereien unit 
die dahin marfihirenden Soldaten vertheilten. Sulla, welcher als Dietalt 
‘gar die Erlaubniß dazu erhielt, führte biefe fchrechtiche inrichtung en 
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Pink, Sul. 33. Flor. IT, 21. Eie. 1. agr. III, 2. 3. App. b. e. I, 96, 
100. 104. II, 140 f. Liv. epit. LXXXIX. Put. Cic. 14. Cie, p. Sull. 21, 
am nennt Capua, Bovillä, Sueſſula als Sullan. Eol., vgl. Sigon, 
‚B. 777-781.  Cäfar tolgte biefem Beifpiel und beflätigte nicht blog bie 
lan, Eolonifirungen, Cic. ad div. XII, 8., fondern errichtete ähnliche, 
pp. b. c. II, 94, 119 f. 135. 141. V, 12f. Suet. Caes. 38. Plut. Caes, 
. Sic. Flace. p.23. Hygin p. 160. Lucan. I, 343 f. VII, 257 f. Sigon; 
2-782 f., desgleichen Antonius, ic. Phil. V, 2, 4. XII, 15. Plut. 
n.60,, und Detavianus fowohl während des Triumvirats, als nachher, 
.b. c. IV, 3. V, 3. 12 ff. Dio Eaff. XLVIL, 14. XLVII, 2 ff. Suet. 
13. 46. Bell. Pat. II, 74. Flor. IV, 5. Xac. Ann. I, 17. — Monum, 
yr. erwähnt 120,000 Eolonen. Auch unter den folgenden Kaifern 
en Militär-Eol. abgeführt, 3. B. unter Claudius, Tac. Ann. XII, 32., 
‚, Zac. Ann. XIV, 27., Befpafian, Aggen. comm. in Frontin. p. 54, 
N. 59,0 A. Letzterer nahm aber die Subseciva, welde als Communal» 
indereien angefehen worben waren, zurüd, bis Domitian biefe alle den 
meinden ſchenkte, Frontin. p. 68 f. Hygin p. 210. Aggen. p. 68 f. 
et. Dom. 9. Trajan fliftete Zarmizegethuſa ze. und gab den Veteranen 
Ländereien, Aur. Bict. de Caes. 13. Hygin p. 209., desgleichen 
bus und Aler. Sev., Bopise. Prob. 16. Lamprid. Sev. 58.5 Oallienus 
265 n. Chr. fliftete die legte Milit.Eol. Verona, ſ. Maffei Verona 
str. I, p. 142. 360. Grut. thes. p. 166. n. 2. u. Orell. inser. n. 1014, 
haupt kann man in Drell. Insor. die zahlreichen Milit. Col. der Kaiſer 
hiehen, besgleichen Eckhel doct. num. IV, c.23. p. 465 ff. Der Unter 
ed der bürgerlichen und Milit.Eol. befteht Eurzlih in Folgendem: 
„meber eine lex, noch ein Scons., fondern nur der Wille des Heer- 
gers begründet die Milit.Eol. ; 2) die Art der Debuctiom ift verfihieben. 
gleich auch die Bürger-Eol. militärifchen Urfprungs waren, und nicht 
Vexillum ausrüdten, fo zogen dagegen die Milit.Eol. in vollftän- 
e ur mit allen Feldzeichen, unter allen — Anführern hinaus. 
Min p. 160. App. b. c. II, 120. 141. III, 81. . Belfer rer. Aug. 
Jel. V, init. Unter den Kaifern hörte diefe Orbnung zwar allmälıg 
J wie aus Tac. Ann. XIV, 27, Har wird, wo es h. non enim ut olim 
Aversae legiones deducebantur cum tribunis et centurionibus et sui 
sque ordinis militibus — sed ignoti inter se, diversis manipulis, sine 
Kiore — numerus magis quam colonia. 3) Milit. Col. Fonnten an Orten 
Fegt werben, wo bereits frühere Col. eriftirten, wie aus vielen Bei- 
en hervorgeht, f. Frontin de colon. p. 102 ff., was bei Bürger⸗Col. 

t der Aufpieien nicht anging, ic. Phil. II, 40., f. unten. 4) Die 

lit. Col. beſtanden nur aus Kriegern, die andern ang Soldaten und 
gern. Früher waren oft auch ganze Schaaren Soldaten in Col. ge- 
ft worden, aber ohne Andere davon auszufchließen, und unter Eivil- 
’ l, fo dag man diefe feineswegs Milit. Col. nennen darf, Liv. XXXI, 
9. Yur. Biet.73,. App. reb. Hisp. 38. ꝛe. So erhielten die Soldaten 
‚Metellus und des Pompejus vom Senat Länder affignirt, waren aber 
e Milit. Col. Es iſt jedoch zu bemerken, daß, als die Milit-EoL, 
aus der oben cit. Stelle von Tacitus hervorging, je finfen et 
e fo große Strenge in Beziehung der Theilnehmer beobachtet 

m. Es wurben kaiſerliche Freigelaffene (familia, Frontin p. 111. 
r 139,) und fremde Soldaten, auch Einwohner benachbarter Städte 
am genommen, f. Frontin de col. an mehr, Stellen p. 102 ff. Als 
Ailt.Col. mehr deducirt wurden, befamen die Veteranen einzeln 
üfgnirt, 4. B. von Conftantin, 1. 3. C. Th. de veteran. (7, 20.) 
sanies ferras accipiant — et immunes. etc. Ym Allgem. erwähnen bie 
enlon. Serv. ad Virg. Aen. XII, 359. Paul. 1. 11. D. de evict. 
I. 2.) 1. 15. $. 2. D. de rei vindic. (6, 1.) Sie. #lace. p. 17. ꝛc. 
’eh anlig. sel. p. 207-231, Walter p. 264-274. Bon ben Münzen 
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der Milit.Eol. ſprechen J. Foy⸗Vaillant de nummis col. et mun. u. R. 
Kabretti de col. Traj. p. 10 ff. Edhel d. n. T. IV. p. 490 ff. — Enblid 
ift noch der Gegenfag der col. Italicae und provinciales zu berühren, & 
wurden nämlich aud in die Provinzen Col. abgeführt (die ganze Sitt 
ſehr _gemißbilligt von Bell. II, 15.), 3. B. nad) Carteja in Spanien 58 
d. St. mit latın. Recht, Liv. XLIII, 3., Aquä Seftiä nah Gallien. bi 
d. St., Liv. ep. LXI., Carthago nad Africa 632 d. St., Bell. 1,15. ILS, 
Narbo nach Gallien 636, Vellej. I, 15. 1,8. Cic. p. Font.2. (als col. civ. 
Auf Eorfica waren 2 Eol., Plin. H. N. IH, 12. Seneca consol. ad Helv. 2, 
Cäſar colonifirte viel außerhalb Italien und führte 80,000 Bürger in 
(meift Mil.Col.), Suet. Caes. 42. Unter den folg. Herrſchern geſchah baffelke 
und es fommen in Plin.H.N. 3.8. III, 2 ff. mehre Eol. in den Prov, om 
5 — II, p. 38. 54. Die Verfaſſung dieſer Provinzial-Pflanzfäbte ma 
im Ganzen den Col. Italiens nachgebildet und wohl nicht bebeutend.n0 
ben in ben Prov. liegenden Municipien abweichend (colon. und munit 
in den Provinzen werben gleichwohl immer forgfältig getrennt). Di 
Eolonien der cives hatten biefelben Rechte, wie die col. civ. in Italick 
die mit der Latinität begabten Col. hatten nur jus Latii, wie ed m 
Alters die feit lex Julia zu munic. erhobenen latin. Eol. in Stalien gt 
habt hatten, Endlich Tann es auch reine Prov.Eol. gegeben haben, dj 
von den Provinzialen, alfo von Unterthanen oder von Peregrinen ang 
legte, und biefe waren nichts anders als eine gewöhnliche Provinzia 
ftadt. Etwas aber fehlte allen Col. in den Provinzen, nämlich das Re 
welches eine Eol. oder andere Stabt dadurch hat, daß fie auf dem Cm 
und Boden Italiens Tiegt, d. 5. die Fähigkeit des Bodens, quirit. Eige 
thum zu feyn und bie Freiheit von Grund - und Kopffleuer. Diefe Mt 
vilegien find vom italifchen Boden untrennbar, und wenn auch die er 
Eol, der Bürger in Provinzen diefe Privil. gleihfam durch eine Fi 
auf den Provincialboden übertragen durften, weil die Eol. in Allem A 
nadhgebildet war (mit Recht von Walter aufgeftellt p. 327., €. Gi 
recherches sur le droit de propriete chez les Rom. Tom. I. Aix el Pa 
1838. p. 277 ff.), fo an das doch fpäter weg, als Col. ſich ſtark 
mebrten und in bie Milit.Eol. viele Peregrinen aufgenommen wur 
Zar. Ann. XI, 24. Nun war der Colonialboben fo gut wie ber amt 
Provinzialboden der Beftenerung unterworfen und bes quirit. Eigenibut 
unfähig. Einzelne Eol. erhielten nur ausnahmsweiſe das Recht, wad 
gehabt haben würden, wenn fie in Stalien lägen, vom Raifer eriin 
das f. g. jus Italicum, und genoffen dadurch 1) Steuerfreiheit, 2) aut 
Eigentbum über ihr Territorium, wovon die Schließung einer Mu 
Nechtsgefhäfte abhängig war, 3. B. Mancipation, Ufucapion 2c, 1.1.6 
D. de censib. (50, 15.). Dazu C. Theod. de jure ital. (14, 13.) 
C. Just. de privil. (11, 20.) nebft Pin. H. N. III, 3. 21. Ein ball 
Recht (freie Berfaffung) und ein viertes (Genuß der perfönlichen Kt 
eines in Italien wohnenden Bürgers) find noch zweifelhaft und folk 
dem Art. jus Italicum näher beleuchtet werben. Dort foll auch bie 
von Sigonius aufgeftellte und trog der Angriffe von Trefell, trof 
änzlichen Vernichtung von Savigny, von manden Neuen, fogar 
in der neneften Schrift über die Colonien feftgehaltene Anficht, daß 
jus Italicum eine Mittelftufe zwifchen der Latinität- und Peregrinität 
näher angeführt werben. Jus Ital. ift aber nichts, als ein einzelnen 
vinzialftädten (Colon. oder Munieip.) zugeftandenes Privilegium, wel 
alle Städte Jtaliens im Gegenfag zu den Provinzen haben, z. B. bie 
Eonftantinopel, Jerufalem, Tyrus, Berytus, Laodicea, Palnıyra, 3a 
egethufa, Sinope, Selinus, Carthago, Utika, Philippi, Dyrrhachium 
I. Befgreibung der Eoloniengründung. Alle Colonien, 
Milit. Col. ausgenommen, beburften einer Lex, d. h. in der republ. 
riobe Roms eines vermöge eines Scons. von dem Volk gefaßten Befhl 
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Bei ben fpäteren, meiftens Milit.Eol. reichte der Wille bes 
fin, mit und ohne Scons. (Es wird jedoch auf vielen Col. Muͤnzen bas 
Scons. erwähnt.) In der "älteften Zeit machte ber König, Dion. II, 35. 
darauf die Eonfuln einen Antrag an den Senat, welder einen Beigluf 
bfaßte, Dion. VII, 13. Liv. II, 47. VIII, 14. 16. IX, 26. 38. Diefes 
cons. wurde dem Boll, anfangs den Centurien, fpäter den Tribus vor. 
elegt (f. lex Thoria init.), Liv. XXXII, 29, XXXIV, 53. XXXV, 40, Eic. 
hil. XIEL, 15. An mehren Stellen, 5. 3. Liv. VI, 16. IX, 28. XXXVI, 
6 f. XLII, 17. Er das Scons. allein genannt und die lex ausgelaffen, 
raus jedoch nicht zu ſchließen ift, als ob das Scons. allein hinreichend 
ewefen wäre. Bei den Römern verftand es ſich von felbft, daß Scons. 
nd lex nothwendig fey, und daß zu dem Einen aud das Andere gehöre, 
nd darum ließen fie ber er halber nicht felten eins von Beiden aus. 
50 3. B. ſpricht Vellej. I, 14. allein von einem Scons., während Liv. 
XXI, 29. gerade nur das Plebisoit nennt. Es bat nie eine Zeit ge- 
jeben, obgleich es Göſius antig. agrar. p. 15 ff. behauptet, in weiße 
in Scons. und fpäter ein Plebiscit zur Devuktion einer Eol. hingereicht 
ätte, denn der Senat fann nicht einfeitig über einen fo wichtigen Theil 
es Staatsvermögens, als der ager publicus war, entfheiden, eben fo 
senig das Volk, weil ihm die veligiöfe Weihe, die bei einer Col. nöthig 
ft, und manches Andere fehlt. Höchftens Fonnte das Volt ohne Scons. 
ändereien affigniren, aber Feine eigentliche Col. deduciren. Der Ges 
ammtbefchluß des Senats und Volks heißt lex agraria (fpäter auch 
olonica genannt, Goef. script. rei agr. p. 43. 49. 257.5 eine foldhe lex 
par die ſ. g. lex Mamilia Roscia Peducia Aliena Fabia, welche nad Ru«- 
orffs Unterfuh. in Savigny’s Zeitſchrift IX, p. 378-420. Feine andere 
ft, als die des Kaiſer Caligula, f. dieſ. Art., und lex Flavia zygeoeh 
9% d: St., und lex Julia, von Cäſar 695 d. St. Div Eaff. II, 
f. App. b..o. II, 10. ꝛc. Plut. Pomp. 47 f.), und enthält genaue Be- 
immungen a) über Zahl und Stand der Eolonen. Die urſprünglich 
elmäßige Zahl einer Bürger-Eol. war 300, Dion. II, 35. 53. Liv. 
I, 21. XXXII, 29. XXXIV, 45. Diefe Zahl wurde fehr vermehrt, als 
ie Col. in entfernte Gegenden geſchickt wurden, und faft ganz aus Las 
inen befanden. 1500 Col. fommen vor Liv. IV, 47., 2000 Liv. VI, 16. 
IXXIX, 55. u. XLI, 13,, 2500 Liv. IX, 26., 3000 Liv. V, 24. XL, 34., 
000 Liv. IX, 38. X, 3, 6000 Ascon. in Pis. p. 3. Orell., Örachus wollte 
— 60,000 nad Cart ago führen, App. b. c. I, 24. Auch war ange- 
eben, wie viel Ritter und wie viel pedites, z. B. Ascon. in Pison. p. 3, 
Ir. und mehrmals Liv. a. a, OO., ob nur cives oder auch Latini, ja 
—* alte Bewohner ber zu eolonifirenden Stadt aufgenommen werben 
olten, Liv. IV, 11. VII, 14, Dion. IX, 59. Sam das Lehtere vor 
aß Peregrinen als Eolonen recipirt wurben, fo hatten fie damit no 
iht das röm. Bürgerrecht erworben, außer wenn es die lex oder no 
in nachträglicher Beſchluß — beſtimmte. So hatte z. B. C. 
Rarius das Recht erhalten, auf jede Colonie drei Italern das römiſche 
Jürgerrecht zu we (durch lex Appuleja, Cic. p. Balb. 21.). Man vgl. 
ie intereffante Stelle des Liv. XXXIV, 42., wo fich Latinen als cives 
eriven, weil F Pi, zu einer röm. Col. eingefchrieben haben, aber vom 
Senat eines Beſſeren unterrichtet werden. Leber alles Diefes gab bie 
ex agrar. genaue Auskunft und Cicero tabelt darum den Volfstribun P. 
Servil. Rullus, daß er in feiner lex die Zahl der Eol. nicht beftimmt 
ıngegeben babe, f. leg. agrar. Auch fand darin, daß der Eolone feinen 
icht vor 20 Safren verfaufen dürfe, App. b. c. II, 7. b) über 
Bröße und Maaß der zu vertheilenden Ländereien. Das urfprüngliche 
Rormalmaa eines Eolonen betrug nur 2 jugera Sen v. centuriatus 
ger p. 41. Lind. Barıo r. r. 1, 10, iv, VIEL, 21. IV, 47. VI, 36. 
Pauly Reals@ncyelop, IL. 33 
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Juven. Sat. XIV, 163. lin. H. N. XVII, 2. ic. Flaec. p. 15.0. ı. 
Centuria hieß der Aderantheil für 100 Dann oder 200 jug. Nat 2er 
—— der Könige wurden 7 jüg. Te ‚ jedoch nicht regelmäßig, indem 
man neben diefer neuen Normalzahlinoch mehrmals der alten und einigen 
andern begegnet, Barro de r. r. I, 2. iv. V, 30. Eolum. I, 3. Plin. 
H. N. XVII, 3. Es fommen 2": jug. vor Liv. VI, 16., 3 Liv. VIII, 
faft 4 jug. iv. V, 24., 4 ganze jug. Diod, XIV, 102., 5 jug. Liv. XL,2. 
XXXIX, 55., 6 jug. Liv. XXXIX, 44, 8 und 10 jug. Liv. XXIIK, 5. 
Iin. H. N. II, 5., 10 und 12 in der lex agrar. des Rullus, 20 und 
iv. XXXV, 9. 40. (d. h. für equit. und p° it.), 50 und 70 (für eq. m 
ped.) ®ib. XXXVII, 57., 50 und 140 (ped. und eq.) iv. XL,34. — And 
war limitum ratio (limes, cardo, decumanus maximus, auctuarius, line- 
rius, perpetuus, intercisivus etc.) dorgefchrieben, und namentlich wur 
diefes unter den Kaiſern bei den Milit.Eol. fehr genau — we 
die Wiſſenſchaft der Agrimenſoren immer mehr ausbildete, ſ. axer, 
d.1. ©. 241f. Sigon. I, p. 649 ff. Walter p. 267 ff. und vorzäalid 
WB. Goöf. antiquit. agrar. an ſ. Ausgabe der rei agrar. auctores, Ami 
1674. 6) über Zahl und Machtbefugniß der bei der Eolonie * 
Curatoren. Gewöhnlich waren es 3 und h. triumviri ad coloniam de 
cendam, triumv. agro dando oder agro metiundo dividundoque, trum 
azrarii, auctores divisionis, auch auctores ſchlechtweg, Liv. IV, 11. V,d, 
VI, 21. VII, 16. IX, 28, X, 21. XXIX, 23. XXXIV, 45. XXXIX, 55. I, 
29. 2e. Doch gab es auch duumv., quinquevir. (Liv. VI, 21. Eic. l.agr. ILT.), 
septemv. (ie. Phil. V,7.12. VI, 5. VII, 8. X, 9.), decemviri (in la 
rar. Rulli und vigintiv. (fo in Eäfars lex agr., Dio Eaff. XXXVHL I. 
uet. Oct. 4. Plin. H. N. VII, 53. und Frontin d. col. p. 102 f.- 
Wenn das Gefeß durchgegangen war, fo ſchritt man zunächft zur Bil 
jener Curatores, zu weldher Würde nur die angefehenften Männer, 
Eonfularen u. bat, — wurden, 3. B. Liv. III, 1. WIH, 16. 
49. XXX, 2. Walter p. 76. Es bei der Eonful babe fie gt 
(iv. II, 1. VII, 16. IX, 28. XXXI, 2.), oder der Prätor (Lin, X, A 
XXXIV, 53. XXXVII. 46. KXXIX, 23.); * iſt darunter nur zu MM 
fliehen, der Eonf. oder Prät. babe bei ven Comitien die Leitung gehah 
(f. Comitia). Wenn die Wahl in den Cent. Com., ſpäter aber in m 
Tribut. Com. (Eic. de 1. agr. II, 7. 17. Liv. X, 21. XXXIV, 53. KM, 
40) vollendet war, fo wurbe lex curiata de imperio für bie meet 
eingeholt (f. comitia und imperium), indem dieſelben vollen Civil» ı 
Militär-Befehl haben mußten. Ye nachdem es in der lex geftanben halt 
erhielten die Curatoren auf 3 oder 5 Jahre oder nach Befinden | 
weniger das imp., Liv. KXXII, 29. XXXIV, 53. Cie. de I. agr. I, 11.% 
Der Senat verwilligte ihnen vorher aus dem Staatsfhag das zu In 
Unterhalt und u rer Equipirung Nothwendige. Plut. T. Gracch 
C. Gracch. 10. So lange ihr imp. dauerte, hatten fie bie höchſte Gral, 
entſchieden —— die wichtigen Streitigkeiten, gaben in minde 1 
judices (zwifhen Römern) und recuperatores (zwiſchen Röm. und Pr 
tinen nad) jus gentium). Lex Mamil. c. 5, lex Thor. p. 18. 20. ed. Spa 
ie entfchieden auch bie Streitigkeiten über einzelne Grundſtüde, 
denen man nicht wußte, ob fie zu dieſem oder jenem Stüd gehörten — 
wenn nicht vermöge eines Scons. eine Unterſuchung extra ordinem 
raumt wurde, wie einmal der Eonful Tubitanus den Auftrag erde — 
mit Hülfe der Agrimenforen, fo daß man fagen konnte, es babe in ihr 
Wilfür geftanden, Länder zu nehmen und zu geben. Sic. Flacc. P- 13 
Srontin. p.128. Eic. de 1. agr. II, 13. Dann erhielten die Euratoren ein zahl 
reiches Gefolge von Pullarii, Apparitores, Scribae, Librarii, Praecones, — 
ohiteoti, Finitores (db. h. fp viel als agrimensor, mensor, metitor, metal, 
limitator ete., f. Bd.1. ©. 271.), Eic. de I. agr, II, 12. 13. 35. u. Rlog Ib. 
info Yı ber dieben IL, p: 837 f. MBaren biefe Vorbereitungen alle vollendet — 
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4 konnte barüber eine ziemliche Zeit hingehen, 3.8. bei Puteoli, ru. 
Ken, war ber Befi {ab ſchon Liv, XXKI 29. gefaßt, fam aber ef — 
5. zar Ausführung — fo ſchrilten die Curatoren zur Wahl der Colonen und 
aahmen zuerft die freiwillig ſich Meldenden (nomen dare) an, Liv. I, 11. 
Il, 1. X, 21. Sen. consol. Helv. 7. 8., indem fie biefelben in eine Lifte 
intrugen. Paul. Diac, v. adseripti p. 13. Lind. Reichte diefe Zahl nicht 
us, 5 wurde förmlich ansgepohen und zwar wie zum Kriegsdienſt, loos⸗ 
eiſe und nach ber Reihe ber Tribus. Dion. VII, 13. 28. Plut, Coriol. 13, 
io. KAXVII, 46. Cie. de I. agr. II, 29. Dann marſchirten die Colonen 
b, in milttärifcher Weife mit dem vexillum, weldes Livius darum sig- 
um ilineris et pugnae nennt. Cic. Phil. II, 40; de l. agr. I, 32. Plut. 
. Graech. 9 f. Angekommen fohritt man alsbald zur Vermeſſung ber 
ur (welcher Tag ale der Begründungstag galt, ob’ der Tag ber An- 
anft oder wahrfcheinlicher der vollendeten effungen, ift nicht ganz 
herz gefeiert wurde aber diefer Stiftungstag regelmäßig, Cic. p. Sest. 
» ad Att. IV, 1.), zur gehörigen Bezeichnung ber einzelnen Stüde 
nd endlich zur Verloofung unter die Eolonen. Vorher mußten aber 
ufpieien angeftellt werden, Hygin p. 153. App. b. ec. I, 24. Eic. Phil. 
1,40, del. agr. II, 12. de div. I, 55. Plut. C. Gracch. 11., wodurch 
ie Col, die religiöfe Weihe erhielt. Durch diefe Aufpicien waren alfe 
fignixten Länder gegen jeden Angriff gefihert und es galt für großen 
xevel, eine neue Col. an dem Orte einer alten zu gründen, f. bie e en 
. Stellen. Nach glüdlihen Aufpicien zogen bie Curatoren einen mit 
inem Stier und einer Kuh befpannten Pflug rings um die Stadt und 
ie Feldmart (cinctus Gabino ritu, Orell. n. 642,), fo wie es ge alt» 
Imseifsher Sitte bei der Gründung aller Städte zum gefchehen pflegte, 
ad wie Rom felbft angelegt war. Barro 1. 1. V, 143. Plut. Rom. 11. 
‚ Graceh. 11. quaest. Rom. 27. #eft. v. sulcus p. 243. Paul. Diar, 
- primigenius p. 127. Lind. Serv. ad Virg. Aen. V, 755. Ovid Fast. 
Y, 819. Iſidor. XV, 2, €, Spanhem. de usu et praest. n. diss. IX, 5 
7. Baillant de numis aeneis col. Lat. jur. Paris 1695. Fabrett. de 
ol. Traj. p. 152. Echhel d. n. IV, p. 489 ff, Diefer Tag galt vielleicht 
I8 der der Stiftung, von welchem bie era der Col. ihren Anfang 
ahm. Bor der Verlooſung mußte bie Bermeffung und Grenzbezeichnung 
odlendet feyn. Im ganzen Territorium (pertica gen.) wurden termini 
sieft, lex Mamil. c. 5. App. b. c. I, 24. Hygin de lim. p. 156. 195,, 
onmunalgräben gezogen und die limites dienten fowohl zur Grenze ald 
ur Eommunifation. (Ein Plan [aes, pertica, forma, cancellatio gen.] 
6 Zerritor. Fam in das ftädtifche Ardhiv.) Dann kam divisio und 
Ssignalio daran (fp Frontin; dare, reddere, assignare in lex Thoria p. 
6. Spang.), Liv. IV, 47. XXXVII, 57. Hygin de lim. P 191. 195. 204., 
n Liſten wurben barüber angefertigt, lex Thor. p. 14. Spang. In ber 
’x colon. ftand übrigens, wie ſchon oben bemerkt, welche Limitation von 
&n Agrimenforen anzuwenden fey, und wenn feine nene Weife vorge 
Sieben wurde, fo war nur eine frühere lex angegeben, nach welder 
9 die Meffer auch bei diefer Col. zu richten hätten, z. B. diente lex 
mpronia,.Cornelia, Julia fehr häufig als Regel, wie wir aud ber oft 
mäpnten Schrift des Zul. Frontin. de col. p. 102 ff. an vielen Stellen fehen; 
‚u Hygin p. 152. 195. Der Ueberfhuß bes Landes, weldes als 
igt affignirt nach der Bertheilung übrig blieb, bie subseciya_(f. ob.) 
a ager publicus, fo daß dabin noch andere Eolonen geſchickt werben 
vunien, Lio. XXXV, 9. gg. Urb. de controv. p. 68. 70., d. 5. nicht 
—* als neue Tolonie, fondern als Supplemente der ſchon beſtehenden 
O5 ſ. noch Veit. Pat. IL, 81. Frontin de controv. 8 42, Hygin de 
mp. 193, Auch tonnte die Col. ſolche Länder zum Gefchent erhalten 
nd nach Befinden benügen, fey es als Gemeindeland (etwa compascua), 
Dr perpabteh, Sic, Fiaec. p. 23f. Hygin p. 192 f. 206, Frontin 
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P. 39. 42. Aggen. Urb. p. 68. Walter p. 76. 270. — IV. 
er Col. zu Rom und flaatsrechtliche Stellung berfelben. Alle Col. 
der Nähe und Ferne ftehen im der engften Beziehung zu Rom und find 
dem Mutterflaat, wie ein Kind den Eltern, Treue und Gehorfam f 
Dion. III, 10. Liv. XXVII, 9. Die col. civ. haben bie wah 
jährlich nah Maaßſtab des Iegten Eenfus, deſſen Liften nah Rom ge 
ſchickt wurden, Dion. VI, 63. tab. Heracl. I. 142 ff. p. 129 f. ed. Spang, 
vom Senat auferlegten Staatsbeiträge in Geld und Truppen aufjw 
bringen (vgl. überhaupt Cic. Verr. V, 22.), und waren keinesfalls I 
fehr befteuert, als die col. Latin., welche nicht viel anders wie unter 
thänige Städte ihren in ber formula (welche daſſelbe enthält, was du 
foedus bei föderirten Städten) enthaltenen Verpflichtungen auf das 
nauefte nachkommen mußten, ohne er dabei auf den Eenfus 
enommen wurbe. ‘Ya fie mußten daffelbe zahlen und Teiften, wenn bie 
ol. an Zahl und Kräften heruntergefommen war, fo daß die Colmm 
in ihrem eigenen Vortheil handelnd dringend um ea u ung In 
Col. nachſuchten, was jedoch auch mehrmals aus andern Gründen 9 
tiv. II, 34. IV, 11. 30. Liv. XXXI 49. XXX, 2. XXXIII, 24. KA 
46 f. XXXIX, 23. XLIIT, 1. 17. Dion. VII, 12f. Die Cenfuslifien da 
latin. Col. wurden erft fpäter (zum erften Mal erwähnt Liv. XXIX, fü 
37.) auch nah Rom gefhict, als fie vom Rom ganz abhän ig gemadt 
waren und nun nach ihrem Vermögen noch mehr beiſteuern follten, al 
ihre formula betragen hatte; f. tab. Heracl. a. a. D. Am abhängigen 
waren diejenigen Colon., welche Praefecturae waren, d. h. melde fall 
ber von ihnen Nor zu wählenden Duumvirn ober Quatuorv. 
bie höchſte Jurisdiktion ausübten, römiſche Praefecti — ſ. i 
fectura. Zwar vermuthet Mabvig J, p. 21 ff., alle Col. ſeyen urſpri 
lich Praefect. geweſen, aber dieſe Behauptung iſt nicht zu beweiſen m 
längſt widerlegt worden; f Rec. in Allg. Schulzeit. 1833. Nr. 62. Bahr 
[Heintig waren folhe @ol., welche nicht in bewohnte Städte, fondern I 
isherige castra geführt wurden, Praefect. geworben, 3. B. | 
Bulturnum, Liternum, f. Dufer. ad Liv. XXXII, 29,, und haben badı 
us feinen Nachtheil erlitten, als daß fie ihre höchſten Magiftrate nid 
felbft wählen durften. Zu den genannten drei Col. ift noch Saturnia # 
rechnen. Liv. XXXIV, 42, 45. XXXIX, 55. Bal. Mar. IX, 3, 8. 
H. N. III, 9. Feſt. v. praefecturae p. 204. Lind. Auch die Col. Mutim 
in Gallien war Präfeetur. Liv. XXXIX, 55. lex Rubr. c. 20. Dirtf. ı 
tab. Heracl. p. 36 f. — Die Oberauffihtsbehörde der Col. war der ri 
Senat, an welden fih die Col. in allen wichtigen Angelegenheit 
wandte, 3. B. Liv. XLII, 1. und oft. Wahrſcheinlich gefchah bild 
meiftens durch Vermittlung der in Nom lebenden vornehmen Patron 
ber Eol., welde die Sache ihrer Schupbefohlenen bei dem Senat un 
wo es fonft nöthig war, führten. Dion. II, 2. und den Art. Patron — 
Daß die Col. aus municip. — iſt ſchon oben S. 510. in Beziehen 
auf die Tatin. nach lex Julia gefagt worden. Wie es möglich war, 
auch col. civ. mit diefem Namen bezeichnet wurden (Madvig II, p- 14 
ſtellt es mit Unrecht in Abrede), foll in dem Art. municipium 
werben. Dort ift auch der geeignetfte Platz, von der flaatsreh 
Geltung der col. civ. und von dem Umfang des Bürgerrechts zu reden 
deſſen fie theilhaftig waren, während die col. Lat. im Allgemeinen 
ben Latinen zufammenfallen; f. Latium. — V. Ueberficht der biſtoriſche 
Berbältniffe biefes Inflituts. Die Hauptſachen find fchon im Vorige 
mitgetheilt und follen hier nur in kurzer Neberficht zufammengeftellt werben 
as are hi a alle Col. aus civ. befanden hatten, fo wurbe dieſe 
nach dem latin. Bund anders und von num find die meiften Iatin., ja 
fommen col. eiv. nur felten vor. Nach dem zweiten pun. Krieg imerdek 
awar einige wieder deducirt, aber gleichzeitig viel ſtärkere col. bat Zer 
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eit des dritten pun. Krieges war ganz Italien unterjocht, hinlänglich 
evöllert und von Eol. beſeßt, fo daß feine mehr nöthig waren, Aurimum 
ind Eporebia fcheinen die letzten Col. in jener Zeit gewefen zu feyn. 
jwar führten bie Gracchen Eolonien weg, ebenfo Cäſar; aber dieſe Col. 
aben mehr den Charakter von Landaffignationen. Mit lex Julia hörten 
ie Iatin. Eol. ganz auf und mit der Schöpfung der Milit.Eol. werben 
ie alten col. civ. ae zu Grabe getragen. Nur bie Milit.Eolon, 
nelen unter den Kaifern noch eine wichtige Rolle und finden fich in 
en Provinzen. Daß fie in den Provinzen den höchſten Rang ein- 
ehmen, fließen wir daraus, daß Plinius fie allemal zuerfi vor ben 
Runieipien nennt, und daß in der Rede Habrians bei Sell. XVI, 13. 
xwähnt wirb, wie municipia in jus coloniarum mutare gestiverint, d. h. 
erabgelommene Municipien wollten ſich durch neu hinzufommende Co» 
onen und die damit verbundenen Länderaffignationen wieder emporheben. 
Barum andere Städte Lieber Municip. als Eolonien feyn wollten, gehört 
inter den Art. municipium. Uebrigens hören die Milit.Eol. auch ſchon 
m Sten Jahrh. der Sriftligen Zeitrechnung auf und der Name colonia 
lieb fortan nur noch ein Titel, die Berbältniffe derfelben waren von den 
ewöhnlichen Dunicip. Faum zu unterfcheiven; f. d. Art. — VI. Berzeihniß 
er Eol. bis zur lex Julia. 1) Aus der Königszeit: Caeninae, Medullia, 
ameria, Fidenae, Antemna, Crustumeria, Ostia, Signia, Circeii. 2) Col. 
ivium aus ber republ. Periode: Aesulum, Alsium, Antium, Anxur oder 
erracina, Buxentum, Casinum, Carthago, Castrum Novum, Castrum 
div. XXXII, 7.), Croton, Fabrateria, Fidenae, Fregenae, Graviscae, 
avici, Liternum, Luna (nicht Luca), Minturnae, Minervium, Mutina, 
arbo Martius, Neptunia, Parma, Pisaurum, Potentia, Puteoli, Pyrgi, 
älernum, Satricum, Saturnia, Scylacium, Sena, Sinuessae, Sipontum, 
arentum, Tempsa, Velitrae, Vitellia, Vulturnum. 3) Satin. Eolonien: 
esernia, Alba, Antium, Aquae Sestiae, Aquileia, Ardea, Ariminum, 
eneventum, Bononia, Brundusium, Cales, Carseoli, Carteia, Cosa, Cre- 
\ona, Firmum, Fregellae, Hadria oder Atri, Interamna, Luceria, Narnia 
der Nequinum, Nepete, Norba, Paestum oder Posidonia, Placentia, 
ontiae, Salicula, Setia, Sora, Spoletium, Sutrium, Suessa Aurunca, 
hurü, Venusia. Un eng find Vibo Valentia, Auximum, Deotona, Epo- 
edia. — Literatur: Die Behandlung diefes Inftituts war a 
ürftig, felbft Manutius hat in ſ. Büch. de comit. und de civit. unvo 
ändige und fich widerfprechende Nachrichten, ebenfo Marcel. Donat. di- 
ieidat. ad Suet. p. 415 ff.; nur C. Sigonius macht eine ruhmvolle Aus⸗ 
ühme, de antiquo jure Ital. II, c. 2-5. p. 624-688. (ed. Lips. 1715.). 
fr blieb für alle — eine reiche Fundgrube. Einzelheiten behandelte 
B. Göſius in d. f. Ausg. der rei agr. auct. angehängten antig. agrar. 
“1 ff. p. 3-51. Amstel. 1674. €. Spanhem. de praest. et usu num. |, 
iss. 9, w. 13. und orbis Roman. I, c. 8, 9. p. 44-58. u. a. (ed. Hal. 
— manches Gute enthielt E. Otto de aedil. colon. et munic. er 
432. p. 1-13. 26-29. 34-43. Heinece. syntagma I, append. p. 335-341. 
ed. Haub.). Am beften ift A. D. Trekell Antig. Rom. pars J. Hag. 
UM, c. 5. p. 187-259. €. G. Heynii de vett. colon. jure etc. Opuse. I, 
‚290-329. und de Rom. prudentia in col. regendis III, p. 79-92. Ries 
uhr Röm. Gef. II, p. 48-56. (2te Aufl.). Sehr gut J. N. Mabvig 
Is- colon. pop. Rom. jure et conditione II. Haun. 1832. und in Deffen 
pus, acad. Haun. 1834. p. 208-304. F. Walter Röm. R.Gefd. I, P 
‚9-77, 203 ff. E. A. F. Weiland de bello Marsico. Berol. 1834. c. II. 
1, Schmidt üb. Röm. Colon, Potsdam. Gymnaf.Progr. v. 1836. 
ohne neue —* [R.] , 

Colönis, E. Ynfel am argol. Meerb., der Küfte von Hermione 

r 3. Spegia-Pulo, Plin, IV, 12. [P.] 
Colönus Agoraeus, Koiurös 6 ayogaios, Stabitheil von Athen, 
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f. Attica, Bo. I. S. 951. 953; 955. — Colönus Hippius, ‚Kol 
Innos, Demos in Attica (f. Attica, Bd. J. S. 946. u. 957), 10 Ch, 
von Athen (Thuc. VII, 67.). Bol. Kruſe's Hellas II, 1. S. 288, [&) 
Colop&na, Koviouzyrn, Landfhaft in den norböftlichen 
von Cappadoeien (fpäter zu Armenia prima gehörig), mit den Gtäblen 
Sebaftia und Sebaftopolis. Plin. H. N. VI, 3. Strabo XII, p. 560. Im 
Colöphon, Kologer, eine der beventenberen Stäbte des ioniſchn 
Bundes in Lodien (Herodot I, 142. Sttabo XIV, p. 633. Bell. Pat] 
4.), am Halefus oder Arns, dem Fälteften Fluſſe Koniens — 
V, 31.. Pauſ. VII, 5, 5. Tzetzes ad Lycophr. v. 424.), 70 Stadien der 


Epheſus, 120 Stadien von Lebedus entfernt (Strabo XIV, p. 68. 


&enoph. Ephes. I, p. 8.). In den Zeiten feiner Blüthe zeichnete eg 
ſowohl durch feine Seemacht, als dur feine Neiterei aus (Strabe & 
a. D.). Der Hafen von Eolophon, das nicht unmittelbar am Meere lag 
(Seylar), hieß Notium (Xenoph. Hell. I, 2, 4. und Schneid. Anm: fio, 
XXXVI, 26. Died. Sie. XIII, 71. Step. Suid. Harpoer. s. v. Nom) 
In der Nähe das berühmte Drafel des Apollo Elarius (Strabo XIV,. 
Tac. Ann. I, 54. Pauſ. VII, 3. u. 5. Plin.H. N. II, 106. Mela. Mar, 
Cap.). Eolophon war Baterftadt des Homer (?), Mimnermus, Herm 
fianar, Nicander. Es ift mehrfach erobert, von Gyges, dem Könige m 
Lydien (Herod. I, 14.); von den Verfern während des peloponnefilät 
Krieges (Thueyd. III, 34.), von Lyſimachus CPauf. I, 9. VII, 3.), ! 
eilieiſchen Seeräubern (Cic. Manil. 12.). Während der perfifchen Du 
pation hatten fih die Einwohner in Notiam angefievelt, von u er J 
waren fie gewaltſam nach Epheſus verpflanzt. Dennoch war Eolopiet 
nie ganz geſunken, es erhielt ſogar in dem Frieden mit Antiocdhus d 
Gr. von den Römern Immunität (Liv. XXX VIII, 39.). Bekannt if W 
von biefer Stadt benannte Eolophonium (resina Colophonia) , Diese 
I, 93. Plin. H. N. XIV, 25. (20,) Eelf. V, 18. — Geringe Ruinens 
Eolophon finden ſich noch in dem Flecken Chiffi oder Zille (Arundel 
to. the seven churches of Asia p. 306. Böckh. Corp. insor. graec, A 
3031.), Die Ruinen von Claros und dem Drafel ſucht man bei de 
benachbarten Giaurkeui. [G.] | 
Coloplıonia , Tochter des athenifchen Königs Erechtheus, von ih 
Bater für den Staat geopfert. 298: 238. [CH — 
Colossae , Koioooai, und fpäter Kolaocal (pgl. Weſſel. ad Hieros 
. 666. und Eckhel doctr. num. I, 3, p. -147.), Stadt in Phrygien, & 
us, ber ng gerade bier in ber Erde verbirgt und erſt nad ein 
unterirbifchen Laufe von fünf Stadien wieder zum Vorſche ine 
Obgleich nach Herodot VII, 30. und Xenoph. Anab. I, 2. eine große u 
bevölferte Stadt (auch Plin. H. N. V, 41. zählt fie unter die oppida ce 
leberrima), wirb fie doch von Strabo XII, 576. nur zu den lleiner 
Städten Phrygiens gezählt, von Ptolemäus und ben \ytinerarien at 
ganz übergangen, and würde auch in der fpäteren Zeit gewiß gar mi 
mehr erwähnt werben, wenn nicht des Apoftels Paulus Brief an Mi 
Eoloffer den Namen der Stadt, den Chriften wenigſtens, unvergeil 
gemacht hätte, N Mittelalter Heißt fie Kür, und dieſen Name 
(Khönas) a e noch, Arundell visit to the seven churches of As 
p. 













97 f. — 

Colossus , ſ. Phlius. — 2) Rhodus. ; / 

. „Colötes, ein Schüler Epicurs, vor bem er einft, wie Pinter 
erzählt, aus Begeifterung und Berehrung auf die Kniee gefallen, war-al 
Zampſaeug gebürtig und iſt jegt nur * bekannt durch eine von ihm de 
Könige Ptolemäus (wahrſcheinlich Philopator) gewidmete Schrift: ir 
sata ra tor akku giklooopur döynuara dvds Liv Korır. Sie iſt verloren gt 
angen, jeboch durch die Begenfärit bes Plutarchs: meos Kolwens (OP 
‚U, p. 1107. ed. Francof. T.X. bei Reioke) einigermaßen näher bekannt 
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adem Plutarch darin eben fowohl die gehäffigen und bitteren Ausfälle 
es Eolotes gegen andere, ältere Philofophen, namentlih gegen Demo» 
ritus, Empeborles, Parmenives, Socrates, Plato u. U. zu widerlegen 
nd diefe Philofophen zu vertheidigen, als auch das Irrige und Gefähr- 
ihe in der von Colotes augenommenen Lehre Epicurs nachzuweisen bes 
übt iſt. Eine andere Abhandlung Plutarhs, welde in der Sammlung 
iner Schriften diefer vorangeht (a. a. D. p. 1086.), obwohl nad ihr 
efchrieben iſt: or. ovös Liv karır mdios war’ ’Eminovgor, iſt ebenfalld gegen 
olotes und feine Schrift, wie ſchon der Eingang zeigen fann, gerichtet, 
dem Plutarch in der Korm eines Geſpräches das Berberbliche der Lehre 
pieurs vom höchſten Gut, wie dieß von Eolotes näher ausgeführt worben 
ar, darin zu zeigen ſucht. Gegen eine offenbar von ber eben genannten 
erfihiedene, aber auch nicht mehr erhaltene und auch fonft nicht weiter 
etannte Schrift des Eolotes, worin er beweifen wollte, * der Philos 
oph von Mythen Zeinen Gebrauch machen bürfe, erhebt f Macrobius 
n Somn. Seip. I, 2, Bon einer andern Schrift gegen den Lyſis bes 
Aato haben Ns einige Stüde auf einer bereulanenfifhen Papyrusrolle 
halten. Nach Angabe Plutarhs in der erſt genannten Abbanblung 
flegte ihn Epicur nur fein Liebes Colotarion (als Deminutivum von 
olotes) zu nennen. — Verſchieden von biefem Eolotes (Koluerns) ſcheint 
er bei Diogen. Laert. VI, $. 102. genannte Lehrer des Menedemus 
wiwurns, ber aber auch dort als Rampfacener bezeichnet wird. [B.] 

Colötes aus zen ein Schüler des Phidias nach Plin. XXXIV, 
‚, 19. XXXV, 8, 34. ; des (fonft unbelannien ,, von dem Zeitgenofien des 
jompejus wohl zu unterfcheidenden) Pafiteles nah Pauſ. V, 20, 1. Yu 
Ypmpia war ein von ibm aus Elfenbein und Gold gearbeiteter Tifch, 
+ welchem die Siegerkränze ausgeftellt wurden (Pauſ. a. a. D.). Wahr, 
Frag war er früher bei Pafiteles in der Lehre, und wurde dann von 

jdias zum Gehülfen bei feinem olympifchen Jupiter, der ebenfalls aus 

Menbein und Gold war, genommen. Ein Aesculap aus Elfenbein von 
iner Hand fland in Cylleue in Elis, Strabo VIH, p. 337. — 2) Ein 
Raler aus Teos, Zeitgenoffe des Timanthes DT. 96. Quintil. II, 13. [W.] 
| Te - —— in Groß⸗Armenien, an der Mündung bes 
rares, Ptol. .] 

Colubraria, die Schlangeninfel, eine der Balearen, j. Formen 
ra, Mela II, 7. Pin. IN, 5. [P] . . 

Colambaria, 1) Jnfel an der N.W. Spitze Siciliens, Drepanum 

enüber, j. la Colombara, Plin. III, 6. — 2) nf. an der etrurifchen 

ie, j. Palmajola, Plin, ebendaf. [P.] , 
. Columbarium , Borgeb. Sarbiniens, auf der nörbl. Küfte, j. Capo 
bano, Ptol. [P.] 
‘ Columella, mit feinem volifländigen Namen Lucius Junius 
joderatus Golumella, ein Jeitgenoffe bes Eelfus und des Philo« 
oben Seneca, und wie diefer eın Spanier, geboren zu Cadix, wie er 
a6 felbft erzählt, ift ung nach feinen Lebensschieffalen nur wenig befannt. 
A Syrien ſcheint er fih eine Zeitlang aufgehalten zu haben; auch läßt 
me zu Tarent aufgefundene Juſchrift vermuthen, daß er bort ge orben 
nd —— worden. Wir beſitzen unter feinem Namen ein in lateini« 
her Sprache abgefaßtes, größeres Werk über ben Landbau (De re 
ustica) in zwölf Büchern, hervorgerufen, wie es fheint, durch die Bes 
enliing und bie Wichtigkeit, welde dieſer Gegenflaud für Italien und 
tom, fo wie für die ganze Staatsverwaltung damals gewonnen hatte, 
ub in ausführlicher Weife Alles bebandelnd, was auf den Aderbau, deu 
Beinban und die Baumzucht, die Gartenanlage, die Hausthiere u, f. w. 
bezieht. Das zehnte Buch, welches die befonbere Auffchrift De cultu 
ortorum mar und in Herametern gefchrieben ift, kann Age 
16 eine Fortſezung der Georgica Birgiis, mit Bezug auf bie Stelle 


daſelbſt im vierten Gefang V. 147. betrachtet werben, wie ben übt 
haupt Columella vielfah auf Virgilius Rüdfiht genommen hat, währen 
er felbft öfters von Plinius angeführt wird. Zum. befferen Berftänduif 
des in den Handſchriften ſehr entftellten fünften Buchs von ber Baum 
zucht kann die befondere Schrift De arboribus dienen, welde als Theil 
eines größeren, vor dem —* vorhandenen bereits abgefaßten Werks, 
das aber in feiner VBollftändigfeit ſich nicht erhalten hat, angefehen win 
und manche ſchätzbare Nachrichten aus verlorenen Schriftftellern, wie .8 
Mago enthält. Uebrigens zeichnet fi Columella durch eine angenehm 
Darftellung und eine reine und felbft fließende Sprache ans; über in 
Berbreitung des Palladius ſcheint aber Eolum. bei den fpäteren Römen 
vergefien worden zu feyn. Abbrüde der beiden Schriften des Eolım 
finden fi in den verfohiedenen Sammlungen ber Scriptt. rei rusticar, 1 
der erflen Benetianer 1472. foi. und in der Aldiner ebendaſ. 1514, m 
mehreren Ausgaben von Bologna (1494. 1496. 1499. 1504. fol.), des 
Pariſer 1529. ap. Badium Ascensium und 1533., 1543. ap. Rob. Stephanun.d 
Lugd. Bat. 1548. 8., 1595. ex Hieron. Commelini typ.; beſſer in m 
Sammlung von 3. M. Gesner, Lips. 1735. und in der neuen Ausgal 
1773., woraus die Mannheimer (1781.) und Zweibrüder (1787.) 
drüde, zulegt in 5. ©. Schneiders Ausgabe Lips 1794. 8. Eine bei 
dere Ausgabe des Columella nach Gesner gab J. H. Rep, 
1795. 8.5 eine deutſche Ueberfegung M. C. Eurtius, Hamburg 176). 
Die Eommentare des Beroaldus erſchienen zuerft in ber Parifer As 
von 1529. und find fpäter noch mehrmals abgedrudt worden, Im Uebri 
vergl. Nicol. Anton. Biblioth. Hispan. vet. I, 5. Fabric. Bibl. Latin 
7. p. 71. ed. Ernesti; die Borreden von Gesner und Schneider zu 
Ausgaben und meine Gefch. d. Röm. Literat. $. 342. d. 2ten Ausg. | 
inf “he Sübweilfnige Ste der bet Str. fr — F — ) 2 
erfte Südweſtſpitze Ztaliens bei Rhegium am ficilifchen Sunde; 
Pe bie Bear ee Neptun eine hohe ——2 Säule erbad 
ee ee ——— Plin. III, 5., ad Statuam auf Inſchr., ad Colunu 
n. Ant. | 
— f. die Nachträge zu diefem Bande, und Roma, Te 
grap te. : 
Colürus, Köloveo;, Colur. Unter Colur verfteht man benjenigl 
Meridian, welder durch einen der beiden Tag» und adhtgleiche-Funl 
ober ber beiden Sonnenwende-Punfte an ber rege ge un 
Es gibt vier Coluren. Der Eolur der Frühjahrstag- und Pag! 
auch Colur des Widders, der Eolur der Sommerfonnenwende, * 
bes Krebſes, der Colur der Herbfitag- und Nachtgleiche, auch Colut 
Mage, und der Eolur der Winterfonnenwende, auch Colur des © 
bodes genannt. Dieß gilt für den Fall, wenn man. unter 
einen Halbkreis verfteht, der durch die beiden Pole und einen ber st 
genannten Punkte geht. Verſteht man aber unter Colur einen Halbkt 
der Himmelsfphäre, fo hat man nur zwei Coluren, nämlich ben 
- der beiden Tag- und Nachtgleichen und der beiden Solftitialpunfte, ! 
zugleich durch die beiden Pole gehen. Geminus fpricht von den Colur 
im vierten Kap. feiner Isag. und gibt die letzte Definition. Aus) 
Stelle des Geminus geht hervor, daß diefe Kreife nicht allgemein bill 
Namen führten, denn er fagt, daß fie von einigen (ümo zıram nal 
npooayogsvöuro,) Coluren genannt werben. Ihre Namen leitet er dan 
ab, daß fie nur zum Theil (gleichfam verftümmelt) fichtbar find, 
die übrigen Kreife ber Himmelskugel wegen ihrer Umdrehung ganz ſiht 
werben. Derjenige Theil der Coluren ıft nämlich nicht ſichtbar, we 
unter dem Horizonte liegt und dadurch dem Auge entzogen wird. €*| 
iebei zu bemerken, daß diefe Beftimmung für diejenige Zeit as 
ft, wo die Erdkugel noch nicht ganz befannt war. Diefer Befkimma 







i 
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hließt ſich Achilles Tatins in feiner Isagoge 27. an und fügt bei, daß 
urch die Eoluren die vier Yahreszeiten beſtimmt werben. cf. Hipparch 
1 Arat. Phaenom. I, 277, In der Schrift, welde von Einigen Era- 
fihenes, von Andern Hipparch zugefihrieben wird, ift die Zahl ber 
ofuren zu fechs angegeben (ziiorpo, di Kor 5), ohne weitern Beifag und 
rflärung. Wielleicht ift die Stelle verborben. Vgl. Macrob. in Somn. 
ipion. I, 15., der zwei Eofuren angibt und mit obigem übereinftimmt, 
tart. Eapell. VIII, $. 823. und 832 ff. Manil. Astron. I, 600. [0.] 
Colüthus , ein Aegyptier aus Lycopolis (Syuth) in Oberägypten, 
bte wahrfiheinlich zu Anfang bes jechsten Jahrh. m. Ehr. und wird als 
erfaffer einiger Gedichte in griechifcher Sprache genannt, welche, wie 
mandpe ähnliche jener Zeit, die Mythen der Borwelt zu ihrem Gegen- 
mde hatten. So nennt Suidas s. v. ſechs Bücher Kulvdurızd, ferner 
ai in heroiſchen Verſen, Hreoıwae: Gedichte, die jest nicht mehr vor- 
mden find. Dagegen gilt C. für den Verfaſſer eines von dem Carbinal 
effario zugleih mit dem Gedichte des Duintus Smyrnäus aufgefundenen 
ſedichtes, welches unter der Auffchrift ‘EAirns aezayn in nicht ganz vier- 
mbert Herametern den Raub der Helena befingt, und als eine ſchwache 
ahahmung des Homer, in einer noch ziemlich eorrecten, nicht unge- 
fligen Form gelten kann, Wir finden daſſelbe zuerfi in Verbindung 
ft Duintus Smyrnäus abgebrudt zu Venedig ex officina Aldi um 1504., 
ler Abdrud 1569. 8. durch J. Th. Freig wiederholt ward, nachdem 
t8 H. Stephanus in feiner Sammlung (1566.) einen mehrfach ver- 
ſerten Abdruck geliefert hatte, auch mehrere lateiniſche Ueberfegungen 
m Eobanus (Erfurt 1534.), von YJoborus Belaräus (Antwerp. 1539.) 
N. erfchienen waren, Aus Stephanus ging der Tert in die Samm- 
gen von Leetius und Neander, wie im die Ausgabe der Homerifchen 
ichte (1604. Excud. Paul. Stephanus) über, bis 1747. der damals 
ganz junge I. Dan. van Lennep eine Ausgabe Tieferte (Leuwarden 
8), welde einen berichtigten und mit einem reichen Commentar aus, 
flatteten Text enthält, welder den zu — 1765. 8. von Bandini, 
Madrid 1770. 4. von 149 Sciv de San Miguel, und 1776. 8. zu 
ürnberg (zugleich mit dem Plutus des Ariftophanes) von Th. Ch. Harleß 
forgten Ausgaben ju Grunde Liegt. Einen neuen nad zwei zu Mobena 
db zu Gotha befindlichen Handſchriften revidirten umd um fieben Verſe 
raus Hermehrten Tert gab J. Beder Berlin 1816. 8., fpäter G. 9. 
däfer einen neuen Abdruck der werthoollen Lennep’fchen Ausgabe, 
Leipzig 1823. 8. In demfelben Jahre erfihien auch die Ausgabe von 
‚Ran. Zullien zu Paris, welche außer dem nad neuen Handichriften 
tichtigten Terte, Noten und mehrfahe Weberfegungen in neueren 
Frachen enthält. Unter den deutſchen leberfegungen nennen wir bie 
m K. A. Küttner (bei dem Theverit) Mitau 1772., die and bei Jullien 
gedruckt ſteht, und insbefondere die von F. F. H. Paſſow zu Güſtrow 
>. 8. Ein Mehreres f. in Hoffmann Lex. Bibliogr. Vol. I. s. v. bei 
ibric. Bibl. Gr. I. p. 557. VIIL p. 166 ff. ed. Harles. und die Emenda- 
men G. Hermanns in beffen Opusecc. IV. p. Wöff. [BJ | R 
Colybrassus, Stadt im Junern von —— unweit ber cili- 
en Graͤnze. Ptol. Hierocl. CORupgaoos). Zn den Eoneilienacten wird 
} bald Colobraſſus, bald Eorybraffus gefhrieben. Letztere Form zieht 
g ad Hierocl. p. 682. vor. Die conftante Schreibart der Münzen 
OAYBPAZZERN (Eifel Doctr. num. IH, 52.) entfcheidet den Streit. [G.] 
Cslymbas (Kolvußds), eine von des Pierus Töchtern, die wegen 
res Wettfireits mit den Mufen in Bögel verwandelt wurben. Anton. 
Comaetho (Kouu96), des Pterelaus Tochter, die fih in Amphi- 
yo, ihres Vaters Feind, verliebte, ſ. Amphitryo. IB z 
IL. 
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Comaeus , Beiname des Apollo in Seleucia, von wo bie 
fänle des Gottes nach Rom verfegt wurde, Amm. Marc. XXIT 12. [ 
Comagöna, Stadt an der Donau und dem öſtl. Ende Nori 
Ruinen auf dem Chaumberg, Tab. Peut. It, Ant. [P.] | 
Comäna , 1) €. Pontica, reihe und berühmte Stadt im Po 
Galatieus (Ptol.), fpäter zum Pontus Polemoniacus (Hierocl.) und 
Yuftinian zu Armenia prima gezogen (Novell. 31.), am Iris (& 
XI, p. 547. Gregor. Nyff. in vita S. Macrinae p. 182. Weffel. ad Hie 
p. 702.), der Mittelpunkt des Handels nah Armenien (Strabo 
559. vgl. App. Mithrid. 64.). Es verbankte feine Größe dem ım 
befonderer Heiligkeit ſtehenden, der Sage nad von Dreftes gegrün 
Tempel der Artemis Taurica (auch Anaitis, Enyo, Bellona gen 
der auf einem fteilen vom Yris befpülten Helfen lag (Procop. beil.! 
I, 17. Strabo XII, p. 557. vgl. Cie. Manil. 9.), und deſſen Oberprie 
dem Range nach der zweite Mann im Rönigreihe war und über die Gilt 
und Unterthanen des Tempels (zur Zeit des Strabo befaß er über Gl 
Hierodulen) faft unumfchräntt verfügen konnte (Strabo XII, 558. Hit 
bell. Alex. 66.). Pompejus vergrößerte nach der Befiegung des Milk 
dates das heilige Gebiet (Strabv a. a. D.). Anderthalb Stunden I 
Tokat, links von der Straße nah Erzerum, auf dem rechten Ufer 
eich Tofanlu oder Chyderlik fand Bellino in Ruinen, bie nod 
amen Gomanaf führten, einen Altar mit dem Namen der Stabt H 
rocaesarea Comana, woburd nicht nur die Lage, fondern auf: 
durch mehrere Münzen ſchon befaunte, vom Vielen aber verdächt 
Ehrennamen diefer Stadt zur Gewißheit wirb (Fundgruben des Dri 
V, ©. 45.). — 2) C. Chryse, Xevoj, au Cappadociae, Gtak 
der cappabocifchen Präfeetur Cataonien, in einem tiefen und engen 
des Antitaurus (Strabo XI, 521. XI, 535. Pol.) am Sarus (S 
Plin. H. N. VI, 3. Proc. bell- Pers. I, 17.). Seit Diocletian gehn 
die Stadt zu Armenia secunda (Codex XI, 47, 10.), feit wi 


or 


Armenia tertia (Juſt. Novell. 31. Euſt. ad Dion. Perieg. 694.). 
die Stadt unter Caracalla eine römifche Colonie geweſen fei, bez 
Münzen mit der Auffehrift COL. -IVL. AVG. F. COMANORYMN ( 
Doctr. Num. II, p. 354.). Auch fie verbanft ihren Ruhm einem — 
nach gleichfalls von Oreſtes gegründeten Tempel ber Artemis 
(Anaitis, Bellona, Enyo, Strabo XII, 535. Dio Eaff. XXXV, — 
bell. Pers. I, 17.), deſſen Oberprieſter gleiche Rechte und gleichen 
in Cappadoecien hatten, wie ber von Comana Pontica in Fontus, & 
größtentheils aus Föniglihem Geblüte war (Strabo. App. bell. Mil 
114. 121.). — Zu Procops Zeiten waren die Tempel, ohne im ® 
verändert zu feyn, in chriftliche Kirchen verwandelt. Jetzt EI 
(Reich.). — 3) Stabt in Pamphylien, füdlih von Cremna. Pol. ( 
Palat. bat jedoch Köunaxos) und yet . 680. vgl. Weffel. Ann: 
4) Stadt in Pifidien. Ptol. Hieß vielmehr Conana (f. d. Art.). [I 
Comäni , Bolt in Bactriana, am Ochus. Plin. H.N. VI, 18. 
I, 2. Bei Ptol, Köuo. [G.] N 
Comänus (Kouavös), ein Alerandrinifiher Grammatiler, der, & 
Ariftarch und Andere mit der Erklärung Homers, zunächft, wie es ſche 
ae Wörter und Ausdrücke (Adteıs) ſich beſchäftigte ib im bie 
infiht in den Homerifchen Scholien und bei Apollonius eiigemali 
eführt wird; bie Schriften, aus welchen diefe Anführungen iinemi 
find, ur de nicht erhalten, Vgl. Fabric. Bibl. Graec. I. 4509. 4 
arles. \ 414 
Comar, Comari, Comaria, Stadt, Caſtell und an h 
Südküfte der indifchen Halbinfel. Hierher kamen teligiöfe ©, 
owohl Männer als Frauen, um im heil. Bade fi zu reinzm. Pie 
tr. peripl. mar. erythr. Jetzt Cap Camorin. [:G.] F 
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Comarae , Boll in Bactriana, am Oxus. Mela I, 2. Bei Plin. 
. N. VI, 18. und Ptol. Chomari, Xöuuga. Leßterer kennt auch eine 
Stadt Xouage. — Berfehieden davon die Comari, Köuag, ein Stamm 
er Safen. Ptol. [G.] 

Comassa, f. Camisa. 

Comba , Stadt im Innern von Lyeien. Pol. Hieroel. [G.] 

Combaristaum , Ort bei ven Andecavi in Gall, Lugd., j. Combre, 
ab. Peut. [P.] 

Combrön (Koußgu«), Stadt in der macebonifchen Landfchaft Eoffäa, 
m Herobot VII, 123, in der Erzählung von bes Xerres Heereszug an- 
führt, fonft unbef, [P.] 

-Combusta , Drt in Gallia Narbonn., am sinus Gallicus, j. Rive- 
ltes oder in der Nähe, Zt. Ant. 

Comödae, Bolt in dem Lande der Sacae. Ptol. Ihre Wohnfise 
id durch die von ihnen benannten comedarum montes (r« Koundur 
7, J. Belur-dag) beftimmt. [G.] 

Comes bedeutet 1) die Begleiter höherer Magiftratsperfonen, 
Ache mit denfelben in die Provinzen gehen, um fie bei der Provinzial 
rwaltung oder fonft in einer Rüchficht zu unterflüßen. Sie find zahl- 
5 und mannichfacher Art, indem fich fowohl Vornehme, namentlich 
eunde und Verwandte des Proconful, als untergeordnete Leute an- 
loßen, welche niedere Stellen zu bekommen wünſchten. Alle, fowohl 
igeftellte als Nichtangeftellte, wurden in dem Worte cohors praetoria 
hast. Juv. VI, 127. Cie. Verr. I, 14. II, 10. ad Att. V, 10. VII, 1. 

. fr. I, 1. Diefe in der republ. Zeit Noms anfgefommene Sitte 
be auch in der Raiferzeit beibehalten. Sen. controv. I, 9. Plin. H. 
IX, 30. epist. V, 22. 1. 16. D. de off. praes. (1, 18.) 1.5. D. ad 
Jul. repet. (48, 11.) 1. 6. $. 1. D. de poen. (48, 19.) 1.1.9.8. D. 
extraord,. cogn. (50, 13.) 1.12. $. 1. D. de vacal. et excus. (50,5.). 
Ebenfo umgaben fich die Kaiſer felbft mit einem Kreife von Männern, 
(de fie auf Reifen begleiteten oder zu Haufe flets in ihrer Nähe waren 
> amici oder comites princeipis genannt warden, ja welde dafür allerlei 
ſchenke an Geld und Naturalien befomen. Tac. Ann. I, 47. Sueton 
). 46. mit Erneſti excurs. XV. Vesp. 4. Sen. de clem. I, 10. 1. 1. 
de sent. pass. (9, 51.) Spart. Hadr. 18. Yampr. A. Sever. 20. 29. 32, 
tbofr. ad ]. 1. C. Th. de com. etc. (6, 13.) Tom. II. p. 100. und ad 
1. C. Th. de aceus. (9, 1.) Tom. IH. p. 7 f. Orell. Inser. n. 3139. 
36. 3440. 3446 f. 723. 750. 3652. In dem Feldlager hatten fie ihren 
ondern Pla, Hygin Gromat. p. 1015. 1022. in Gräv. thesaur. X Tom. 
dieſe comit. und amici principis mit den Beifigern bes consistorium 
x consiliam des Raifers identifch find, ift mehr als zweifelhaft, f. diefe 
, 3) Eine neue Periode diefes Namens beginnt mit Conftantin, dem 
Gen Neformator des ganzen Beamten- und Titelmefens. Er debnte 
nlich den Namen comes von den in ber Nähe des Kaiſers oft ohne 
timmte Thätigkeit Iebenden Perfonen bergeftalt aus, daß com. ein 
tel für alle Hof- und Staatsdiener wurde, fie mochten zum unmittel- 
en faiferlihen Gefolge gehören oder dem Kaiſer ganz fern ſtehen. 
e- com. follten gleichtam als Faiferliche socii und comites eu 
ben Es gereichte zur hoben Audzeichnung, com. des Kaiſers zu 

'(sacratissimus comitatus gen. 1. 4. C. Th. de decurion. (6, 23.) 
—3 Th. de com. (6, 14.), Epiph. haeres. I, 30, c. 5. 11. ꝛc.; auch 

befondere Prärogative und eigene Inſignien Damit verbunden, welche 
we alfen com., aber mehren unter ihnen verliehen worden waren, 
‚reitli den comit. consist. Goth. ad C. Th. 6, 12. Tom. II. p. 95f., den 
A disposition. Goth. ad C. Th. 6, 2. Tom. II. p. 22. 6, 26. p. 148f. 
155 ff. 162. 20, Bon den Perfonen, welche diefer Auszeichnung nicht 
tem tbeilhaftig wurben, find zu nennen: magistri memor., epist., libell. 
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1. 14. C. Th. de extraord. et sord. mun. (11, 16.), magistri milit.\.& 
C. Th. de re milit. (7, 1.) w. oft, mag. equit. et pedit. I. 2. C. Th. & 
re milit. (7, 1.), mag. officiorum 1. 8. C. Th. de curs. publ. —54 
rectores provinc. l. 1. C. Th. de com. qui er (6, 17.) und Cod. ) 
12, 14. Taſſiod. VI, 12., assessores C. Th. de com. (6, 15.), fo 
professores und Rechtsgelehrten C. Th. de com. ord. primi art. dive 
(6, 20.) und C. Th. de com. et archiatr. (6, 16.), C. Just. de proſes 
12, 15.); Mechaniker u. a. artilices, f. d. eit. Stelle im C. Th, 
ymmad. epist. V, 74. X, 38 f. Vorzüglich häufig aber bekamen die 
den Provinzen fiehenden militärifchen duces, — dem magist, 
untergeorbnet waren (Amm. Marc. XXVI, 5. 1. 2. C. Th. de off. mag. 
(6, 4.) diefen Titel, |. unten. Uebrigens gab es brei verſchiedene 
claffen der com., nämlich primi ordinis Caffiod. I, 12, VI, 12.1, 
Eufeb. v. Constant. IV, 1. Drell. Inser. n. 3161 f. 3184. 1.1.04 
com. (12,12.) 1. 1. C. de com. (12,-14.) C. Theod. 6, tit. 13, 14. 
16. 17. 18. 1.14 ff. C. Th. de censit. peraequat. (13, 11.), 1. 1% 
Th. de medic. et prof. (13, 3.), ordinis secundi Drell. Inser. n. 31% 
L 2. €. Th. de com. rei mil. (6, 14.) 1. 17f. C. Th. de prox. 
dispos. (6, 26.), ordinis tertii 1. 127. C. Th. de decurion. 1. 17. C. 
de prox. etc. (6, 26.). — 4) Allmälig wurbe aus dem perſoͤnlich 
liehenen Titel comes ein wahrer Amtsname dadurch, daß mande B 
biefe Auszeichnung regelmäßig erhielten und ſich nun bios comes, 
aber nach ihrer eigentlichen Stelle praefectus, magister oder fonftn 
ließen. Dagegen bezeichnete das dem comes beigefügte Wort die 
fteflung und amtliche Thätigfeit des com. Zuerft mag der Gebraud 
com. zu nennen, bei den duces aufgefommen ſeyn, welche, went 
com. geworben waren, fi nun blos com. nannten, Aug. de eiv, d 
6., weil com. der höhere Titel war, 1.11. C. Th. de div. offic. (8,7. 
Die vornehmfte Elaffe der com. waren die ben GStaatsrath bild 
comites consistoriani, welches Wort einen doppelten Rang bt; 
Com. cons. find nämlich 1) die beiden viri illustres,- com. larg. sack 
riv., welche nebft dem magister officiorum und quaestor palatii ft 
itglieder des Staatoraths waren, f. consistorium. Salm. ad $ 
Hadr. 18. und ad Treb. Poll. Macrin. 11. 2) heißen com, cons. 
viri spectabiles, welche theils wirkliche, theils Titular-Mitglieber 
1. 8. C. Th. de honorar. codicill. (6, 22.). Leßtere nahmen aber ı 
befondere Einladung an den Sitzungen Antheil, heißen aber ebeufo 
com. in consistorio oder intra consist, Drell, Inser. n. 2285. 3185. 
3194. C. Theod. de com. cons. (6, 12.) Cod. Just. 12, 10. Ca 
12. Amm. Mare. XV, 5. XXXI, 12. vgl. noch 1.1.4. C. Th. de 
(6, 30.), und Nov. Just. 13, 3. Com. vacanles, nämlich consist.. 
zur Belohnung oder für Geld diefen Zitel erhalten und wurde 
außerordentlich mit Staatsgefchäften beauftragt. Goth. ad |. um. 6. 
de com. vao. (6, 18.) Caffiod. VI, 10-12. N. Bethmann⸗Hollweg € 
proz. Bonn. 1834. I, 1. p. 111 fe — Der com. sacraram largili 
oder sacr. remunerationum oder sacri aerarüi (früher genannt pr 
praefectus oder magister) ift ber eigentlihe Finanzminifter, welcher 
Staatsjchag beforgt und deſſen Einnahmen, namentlich die Steuern 
ſowohl als die Ausgaben, vorzüglich die Befoldungen in Civil und % 
Iitär, überwaht. Dazu, bat er Jurisdiktion in allen Angel 
wobei der Staatoeſchatz intereffirt if, und nimmt die Appellationen — 
welche von dem rationales an ihn gelangen. FA Laur. Lyd. de mag. IL? 
Salmaf. ad Lampr. Ant. Diadum.,4. Caffiov. V, 40, VI, 7. Augal 
confess. VI, c. 10. Nicephor, hist. ecel. X, 29. Theodor. h. ecel HI, !) 
Cod. Just. de off. com. s. larg. (1, 32.) Cod. Theod. I, 10. Orell, Ins 
n. 1090. Not. dign. orient. c. 73. p. 47 ff. (ed. Venet. 1602.). Bulen 
de imp. R. HI, 16, Guther. de off, dom, Aug. III, c, 16. QBurmans 6 
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veclig. 0.8. — Comes rerum privalarum (priv. largit. ober re 
nerat. f. d. a. der frühere procurator priv. rei oder praefectus fisci j 
cipis, auch com. privatorum gen, Gregor. epist. Xl, 24.) forgt für 
—— Kronvermögen, für die kaiſerlichen Güter, ſ. Fiscus, für rid 

lieferung der bona caduca und der confiscirten Güter an den Fiski 
Er Hat ebenfalls Jurisdiktion und bildet eine Appellations-Behört 
den Fiskalfachen. Salmaf. ad Spart. Sever. 12. Vopisc. Prob. 23. 2 
doret. hist. eccl. III, 11. Caffiov. II, 12. VL 8 J. % Lyd. de ma; 
2. Not. dign. or. c. 87. u. 8. p. 54 ff. C. Theod. de ofl. com. 
priv. (6, 9.) Cod. Just. 1, 33. 6. Theod. de appell. (11, 30.) k 8, 
3.39 ff. C. Theod. de petit. (10, 10.) 1. 7. 8.11 ff. Beide com. 
haben ein fehr anfehnliches und zahlreiches officium (d. h. Unterbea 
unter fih, namentlich Palatini (Cod. Th. (6, 30.), Rationales, weld 
die Provinzen gefchicft wurden, fogar Comites untergeordneter Art, näı 
com. lärgit. in den Provinzen, die fisfalifchen Gefchäfte zu beforgen 
C. Th. de off. com. sacr. I, 10.) und die com. commereciorum, met 
rum, vestiarii, auri u. f. w. Die comit. domorum führten die Au 
über die in den Provinzen Liegenden Fisfalgüter, Schlöffer, Heerde: 
Goth. ad l.2. C. Theod. de palatin. (6, 30.) 1. 3. C. de palatin. : 
hirg. (12, 24.) Guther. II, 3. PVerwandt damit find com. patrin 
sacri, Guth. III, 27. Pitisc. Lexic. I, p. 521. Caſſiod. IV, 3. - Ce 
bommerciorum beſorgten in den Provinzen alle Einkäufe für den fa 
lichen Hof, wachten darüber, daf die bei dem Hanbelswefen zu erlege 
Abgaben richtig bezahlt wurden u. f. w. 1. 1. C. de annon. (1, 52.) 
. de commerc. (4. 63.) Goth. ad I. 3. C. Th. de litorum et it 
st. (7, 16.). Guther. de olf. dom. Aug. II, 23. Burmaan de ve 
8, Com. metallorum forgten dafür, daß die von den Privatbergmi 
in den Fiskus zu zahlenden Raten richtig einliefen. 1.3. C. Th. de mı 
10, 19.) Goth. III, p. 518. 521. Nicht identifch damit ift com. 
velder Oberaufſeher der Faiferlichen Silberkammer gewefen zu feyn fch 
\ot. dign. ocec. p. 34. Pitise. lex. I, p. 518., ebenfo wie comes vestiarii ( 
'eslis lineae oder vestis sacrae, auch linteae vestis magister gen.) die fai 
Heiderfammer zu beforgen hatte. 1. un. C. Th. qui a praebitione tir, (11, 
\. Goth. Anm. IV, p. 149. 1.14. C. de murileg. (11,7.) Sampr. Sev. 40. ' 
te com. Italiciani u. Galliciani, welche in den beiden Diöcefen des Oceid 
bezielle com. largit. waren, fanden unter dem com. largit. und hi 
ar perfectissimi, Auguft. confess. VI, 10. 1. 1. C. Th. de consul. (9, 1 
sie find nicht etwa militärifche duces, wie Guther, I, c. 15. gla 
* Goth. ad €. Th. Tom. I. p. 111. 608.), ſondern viell 
ventiich mit den com. thesaurorum, welche die Thesaurenses unter 
atten. Amm. Marc. XXII, 3. XXIX, 1. 1.2. 11. C. de palat. sacr. | 
12, 24). — Andere Hof- und Staatediener, welde mit ben be 
om. largit, in feinem Berhältniß flanden, waren —— folge: 
om. domesticorum equitum et peditum (clarissimus gen.), Anführeı 
uferlihen Leibwache. Salmaf, ad Lamp. Heliog. 33. Amm. Marc. 
). XXXL, 12. Auguft. epist. 60. Zofim. V, 32, Gregor. Turon. I 
Orell. Inser. n, 1134. Not. dign. orient. c. 89. p. 57 ff. 1.2. 3 
« Theod. de domest. (6, 24.) 1. 1. 38, C. Th. de decur. (12, 1.) 1, 
- de.decur. (10, 31.). Com. stabuli (clarissimus), Oberſtallmei 
mm, Marc, XXVI, 4. 1. 3. C. Theod. de equor. conlat. (11,17.). ( 
roleetorum , Anführer der Faiferl. Haustruppen, welde theils bei 
‚alfer , theils bei dem mag. mil. in den Provinzen ftanden. Amm. Vi 
IV, 7. Spart. Carac. 7. 1. 9, C. Th. de domest. et protash (6, 
10. C. de metat. (12, 41.). Com. formarum hatte über den Bau 
3afferleitungen die Aufficht (Not. dign. occ. c. 7. p.120. Caſſiod. VI 
uleng. de imp. R. V, 20.); auch gab es einen com. riparum et : 
beris (notit. p. 120.), desgleichen com. portuum (notit. p. 121, Caf 
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natur. quaest. VII. über die Cometen. Er führt die Meinungen der Phi 
Iofophen an und beurtheilt fie. Damit find die Mittheilungen des Plinius, 
die er H. N. II, 22. 24 ff, gibt, zu vergleichen. Nach der alt und 
dem Ausſehen haben die Alten verfchiedene Arten der Cometen unter: 
fhiedben, wie man aus den angeführten Stellen erfeben kann, Die 
einung, daß die Eometen Borboten fihweren Unglücks, Krieges ıc, 
ungewöhnlicher Ereigniffe uuter den Menfchen und in der Atmosphäre, 
roßer Hige ꝛe. feyen, findet fi ſchon in dem älteften Zeiten und bat 
* bis auf unſere Tage fortgeerbt. cf. Seneca nat. quaest. VII, 17. 
(cruenti quidam minaces, qui omen post se futuri sanguinis ferun). 
23. (Cometas significare tempestatem et ventorum intemperantiam alqu 
imbrium etc.). cf. @ic, nat. Deor. 1,5. ®Birg. Georgic. I, 488. Panil, 
Astronom. I, 824. Hygin fab. 192. [0.] un 
& 5 — Ort in Sieilien, nördlich von Agrigent, j. Comtn, 
. Ant. - 

Comidäva, Ort in Dacien bei Ptol., ungef. an ber fiebenbürgiid 
wallachiſchen Gränze. [P.] 

‚ „Comillomägus, Ort in Gallia cisalp. an ber liguriſchen Oränt, 
in ber Nähe des j. Brenni, Gt. Ant, Tab. Peut. (Comeliomagus). [}) 

Cominium , Stadt in Samnium , von den Römern verwüflet un 
verſchwunden, Liv. X, 39. 43. Doch führt noch Plin. III, 12. die Em 
wobner, Comini, an. [P.] 

Cominii , eine plebejifhe gens. Gewöhnlich wird zu biefer gen 
gerechnet: Postumius (Postumus) Cominius Auruncus, Co 253 d. ©. 
und 261 d. St. Allein die Angabe bes Valer. Mar. de praenon. } 
wornach Cominius als Vorname, und Postumius als Gefchlechtsname dei 
Genannten zu betrachten ift, wird dadurch beftätigt, daß berfelbe alt 
Eof. in der erften Zeit der Nepublif einem patricifihen Gefchlehte ww 
gehören mußte, während bie gens Cominia (in welder ein Bo 
genannt wird) als eine plebejifche erfcheint. 

1) Cominius, Bolfstribun (ungewiß in welcher Zeit), belant 
ben Kriegstribunen M. Lätorins (Leetorius) Mergus, weil er feint 
u CBlägelmane ?) zur Ünzucht hatte verleiten wollen, Bil 

ar. VL, 1, 11. u 

2) L. Cominius, Kriegstribun im Heere des Dictators L. Papirin, 
429 vd. St., 325 v. Ehr., vgl. Liv. VII, 30, 

3) Cominius, Hauptmann im Heere des Proprätor Tib. Sempre 
nius Bracchus in Hifpanien, 576 (178), ſchlich fich verkleidet in It 
mit den Römern verbündete und von den Geltiberiern befagerte Sta 
Earabis, um in derfeiben den Entfag des Gracchus Fund zu thun. I 
XLI, 3. Crev. 

4) Sex. Cominius, wurde von dem Prätor C. Verres mißhardell, 
vgl. Eic. Verr. Acc. IV, 10, 24. — 

5.6) P. and L. (?) Cominius, römiſche Ritter, Ankläger I 
Staienus, um das J. 680, 74, ic, pro Cluent. 36, 100. — Die Drükt 
P. und C. (?) Cominius (Aseon. in Cornel. p. 59. Or., ohne Zweifel ie 
felben mit den Genannten, indem bei Cicero C. oder bei Ascon. 9— 
leſen ift), machten im J. 883 (66) gegen den geweſenen Tribunen 
Cornelius eine Anklage wegen Majeftätsverbrecden anhängig, wurde 
aber, da an dem beftimmten Gerichtstage der Prätor, 8. Caffius, mid 
erfhien, durch eine Bande vom Tribunal vertrieben, und mußten 
nerſt in einem Verſtecke verbergen, und fodann aus der Stabt entfliehen 

$con. in Cornel. p. 59. vgl. Cic. Comnel. 1. fragm. 46. p, 452. U. 
Gleichwohl erneuerte der eine von ihnen, P., im folg. 3. die .. 
gegen Cornelius, der an Cicero einen Vertheidiger fand, Ascon. in C 
p. 62. Cic. Brut. 78, 271. (P. Comin. Spoletinus.) - Cornel. 1. fr. 1. ® 
54. p. 448. 452. Or. Nah Ascon. a. DO, war die Rede bes Epminind 
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gegen Cornelius noch zu feiner Zeit vorhanden, und nicht nur um ber 
Bertheidigungsreden des Cicero willen, fondern auch an ſich felbft von 
Intereſſe. Auch Cicero Brut. a. DO. rühmt an Eominius einen wohlgeorb- 
mten und lebhaften Bortrag. 

7) Qu. Cominius, ein Cäfarianer, im %. 707 (47) durd C. Bir- 
ylius auf der See gefangen genommen, B. Alr. 44. 46. 

8) L. Cominius (Pedarius), von Auguſtus dem Meffala Eorvinug 
um Beiftande in der Aufficht über die Waflerleitungen gegeben. Frontin 
(e aquaeduet. 99. 

9) C. Cominius, Berfafler eines Schmähgedichts gegen Tiberiug, 
* auf zen feines Bruders, eines Senators, begnadigt. Tac. Ann. 
‚31. [Hkh.] | 

P. Cominius aus Spolet, ein vömifcher Ritter, Anhänger bes 
‚on Kicero vertheidigten E. Cornelius im %. 688 d. St. Cicero (Brut. 
8.) rühmt an ihm »compositum dicendi genus et acre et expeditum ‚“ 
nd Asconius Pedianus macht in den Scholien zu Cicero's Bertheidigungs- 
ede auf die damals noch vorhandene Rede diefes Cominius aufmerkfam. 
Reitere Nachrichten fehlen ung. Vgl. Orelli und Baiter Onomastic. 
ullian. s. v. p. 166. [B.] 

_ Comisöne, die norböftlichfte Landſchaft in Parthien an der byrca- 
ühen Gränze, ohne bedeutende Städte. Strabo XI,p. 515. Ptol. Iſid. 
Iharac, Jetzt Kumis. — Verſchieden davon ift die gleichnamige Land- 
Haft in Armenien, deren Lage unbekannt if. Strabo XI, p. 5%. [G.] 

Comitia , f. ’Erxinoia, und den folg. Art. 

Comitium ift ein in Nom zwifchen dem Forum und der Curia ge 
egener, für Bolksverfammlungen beflimmter Drt (diefe drei Orte werben 
on den Schriftftelfern immer als zufammengehörig neben einander ge- 
amt; f. P. E. Huſchke üb. d. Stelle des Barro von den Ficiniern. Heidelb. 
835.p.44 f.), welcher feinen Namen hat a coeundo i. e. simul veniendo, 
jeft. v. comitiales dies p. 31. Lind. oder ab eo quod coibant eo comitiis 
uriatis, Vaxro 1. 1. V, 155. Ascon. in Milon. 5. p. 43. Orell. Put. 
om. 19. Liv. an mehr. Orten, f. unter d. Art. Roma. Comitia aber 
" die ordentlichen und gefeglihen röm. Bolfsverfammlungen, welche mit 
en durch concio und concilium bezeichneten Zufammenfünften nicht zu 
erwehfeln find, f. beide Art. Diefe Com. find ein höchſt merlwürdiges, 
0 alle Zweige des Staatslebens eingreifendes Jnftitut, defien Befhafen. 
wit ung in allen Zeiten das Verhältnig, in weldem Bolt, Senat und 
Ragiftrate ju einander ſtehen „klar macht. Es war nämlich bie ganze 
Om. Staatsverwaltung zwiſchen dieſe drei Gewalten getheilt; die Bürger- 
haft oder populus war im Beſitz der Hoheitsrechte, wie ſich aus ber 
dandhabung der Obergerichtsbarkfeit, aus der Legislation, Magiftrats- 
vl und Entfcheidung über Krieg und Frieden ergibt. Darum hat pop. 
6 Inbegriff der höchſten Machtvollkommenheit allein majestas und im- 
erium, Tie. Phil. IH, 3. p. Rab. perd. 1. 7. p. Balb. 16. Partit. 30. 
e harusp. resp. 6. Liv. VII, 33. XXVI, 31. XXXVII 11. C. F. Schulze 
on d. Volksverſ. d. Röm. p. 105., und von ihm allein heißt es jubet, 
At. p. Flacc. 7. de leg. Il, 3. Liv. X, 12. XXXIL 7. :c., f. lex und 
pulus. Der Senat als Gemeindeausfhuß hatte in den Adminifirativ- 
ahen die höchſte Entfcheidung und Borberathung über Alles, was etwa 
wm Bolf vorgelegt werden folle; er gibt ein Bollwort zur Beftätigung 
nd hat deshalb nur auctoritas, nicht majestas, feine Beſtimmungen 
verden durch censere, nicht durch jubere bezeichnet. Cic. Phil. III, 3. de 
eg. II, 3. Liv. VII, 19. X, 12. XXXI, 7. XXXVH, 55. Die Magiftrate 
sl baben nur die Erefution der vom Bolt und Senat gefaßten Be- 
Ylü e, indem fie kein öffentliches Geſchäft beforgen können, ohne daß 
dnen ein Theil der Machtfülle des Volks übertragen worden iſt. Der 
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Begriff von populus ift aber dem ewigen Kortfchreiten ber röm. Ber 
faffang gemäß in verfchiedenen Zeiten ein anderer, und fo if aud die 
im Befig der ganzen NRegierungsgewalt befindlihe Volksgemeinde nid! 
in allen Perioden diefelbe. Bei der Gründung des Staats waren die 
Geſchlechter oder Altbürger (Pafricier) als alleinige Bürger im Def 
der Oberhoheit, indem die nah Rom gezogenen Neu» oder Pfahlbürger 
feinen Antheil am Staate hatten. Diefe Altbürger waren in 30 Gun 
geibeilt (f. Curia und Patricii), und die von diefer intheilung ie ı 
Comitia Curiata waren urfprünglich die einzigen Nepräfentanten des Volle— 
principo. Als aber Serv. Tull. die freie Plebs in den Staat aufge 
nommen und ihr die Eivität verliehen hatte, fo beftand der popul. nidt 
mehr aus den Patric., fondern aus Alt- und Neubürgern, welde in der 
timofratifhen Claſſen- und Genturien-Eintheilung verfchmolzen werde 
follten. Diefer nengebildete Gefammt-populus ſtimmt in den Centuriat- 
Com. — Serv. Tull. hatte aber auch noch eine Iofale Eintheilung is 
röm. Gebiets in tribus vorgenommen und hatte Com. nach diefer top 
graphifchen Anordnung geftattet, welche Com. Tributa heißen. In ihn 
galt jeder Bürger gleich und darum hatte hierin das emtwicklungelufig, 
immer fortfirebende Een die Uebermacht (und in diefem Sim 
h. auch populus die Maffe der Pleb.), während Com. Cent. einen gemifkı 
ariftofratifchen Charakter behaupten. Roms Urzeit bis auf Ser. Zull 
ift durch die Euriat-Com. charakterifirt, die mittlere Periode feit Sem 
Zul. dur die Eenturiat-Com., und das Ende der Republik durd di 
Zribut-Com., indem biefe den Cent. eben fo gefährlich und nachtheil 
wurden, wie bie Cent. den Eurien. Das von der Höhe herabgefioftn 
De exiftirt zwar fort, aber gebrüdt, verbunfelt und der alten 

eraubt. 

I. Comitia Curiata. 1) Theilnahme. Gell. XV, 27. erflär 
biefe Com. nah Lälius cum ex generibus hominum suffragium ſerete 
d. b. nicht nad gentes, wie Niebuhr I, p. 370. und Walter R. Rg. 
p. 25. erflären, fondern nach dem Princip der Gefchlechter, f. 9. 
Huſchke d. Verfaſſ. des Servo. Tull. Heidelb. 1838. p. 29. Nur die A 
bürger waren flimmberechtigt, indem Plebejer und kiicalen nicht eigen 
liche Mitglieder der Eurien waren, und die Clienten waren hödie! 
vielleicht zugegen, aber nur paffiv, nicht thätige Theilnehmer, f. Cunı 
— 2) Gefhäftstreis. Die Ausübung der Dberhoheitsrechte des Boll 
durch die Curien erwähnt Dion. II, 14. IV, 20. IX, 41. im Allgemeines 
Sie beftanden im Einzelnen a) aus dem Recht, die Beamten zu wählen 
fogar den König. Diefes Wahlrecht war jedoch nicht frei, fondern un“ 
fern beſchränkt, als die Eurien nur einen von den mit Zuftimmung d 
Senats von dem Präfidenten der Volksverſammlung vorgefchlagenen Pt 
fonen wählen durften. Dion. IV, 34. 40, 80. II, 58.60. III 36. IX, 41. I 
I, 17. ic. de rep. II, 13. 17. App. de reb. Pun. 112, J. Rain 
Unterſuch. üb. Noms Geſch. u. Verf. I, p. 296-351. Aus diefen Stel 
geht hervor, daß bei Königswahlen, nachdem der Senat einen Befglei 
über die Wahl gefaßt hatte, die Interreges fih über die vorzuſchlagerde 
Männer vereinigten und diefe fodann den Curien vorfehlugen, f. inlerre! 
und rex. Die andern Beamten außer dem König wurden theilg von bielin 
ernannt, 3. DB. tribuni mil., centuriones und decuriones, theils von ben Con. 
gewählt, wie quaestores parricidii, I. un. pr. D. de off. quaest. (1, 3.) 
und duumviri perduellionis. Die geiftliden Stellen wurden ebenfal‘ 
theils von den Com. befeßt, 3. B. curiones, flamines curiales (Die. 
II, 22.), theils wenigftens von den Com. inaugurirt, nachdem fie vor‘ 
von dem Prieftercollegium cooptirt worden waren, 3. B. rex sacriheuls, 
flamines etc, ®ell. XV, 27., bis fpäter lex Domitia die Wahl dieſet 
Prieſterſtellen den Tribut-Comitien auftrug, ſ. unten und die Art. le 
Dom., flamines etc, Mit Unrecht verwechfeln Mehre die Inauguratie 
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siefer Priefter mit deren Wahl, z. B. N. Gruchius de com. III, c. 2, 
>. 519 f. I, e. 2. p. 170 ff, ©. Pitiscus‘ im lex nis k.v.I,p 527. 
a Grudius läßt den rex sacrif. von den Genturiat-&om., die flamines 
yon den Euriat-Com. gewählt werden. Daß die Wahl der Bolkstribunen 
wer nicht ber gebört hat, f. unter Tribuni. b) Die zweite Befugniß der 
Iurien war bie Yegislation, jedoch auch nicht unbedingt , fondern fie hatten 
ur das Recht, den Vorſchlag des Senats oder des Königs entweder zu 
erwerfen oder zu einer, lex zu erheben. Dion. I, 14. IV, 13. VII, 38. 
freilich war damals die Gefeggebung noch in ihrem erften Keim und 
ntfaltet fi erft mit Servius Tullius, welchen Zac. Ann. III, 26. des- 
alb sanctor legum nennt. Die früheren Gefege mögen mehr in ber 
Iufzeihnung der von ben verfehiedenen Stämmen nah Rom mitgebradten 
bewohnheitsrechte, als in Aufftellung neuer und wichtiger Befchlüffe 
eftanden haben, f. leges regiae. c) Das Bolf war aber auch Ober— 
ichter in Gapitalfachen, feit Zullius Hoftilins, wie Dion. III, 22. fast, 
ind vielleicht fchon vorher. vgl. Dion. II, 9. IV. 35. VII, 22. IX, 44. 46. 
md das Nähere unter d. Art. provocatio (weil bei den meiften Volks— 
jerihten Provokation vorausging) und judicium. d) Die Entfheidung 
ber Krieg und Frieden war entweder ein Ausflug der oberrichterlichen 
der der Segislativen Gewalt des Volks und beftand unzweifelhaft feit 
Iter Zeit, jedoch auch nicht ohne vorausgehende — des Senats 
on Seiten des Könige, Dion. II, 4. IV, 20. VI, 66. tiv. I, 32. 49. 
) Eine gleichfalls wichtige Befugniß der Eurien war ed, dem von ihnen 
wählten Magiftrat in einer zweiten Berfammlung noch befonders bie 
Insübung der Rechte feiner Magiftratur zu geftatten, alfo zuerfi Wahl, 
ann die eigentliche Beftallung und Einweifung in das Amt. Diefe Ber- 
eihung hieß lex curiata de imperio, wodurch der Magiftrat imperium 
hielt, nämlich in militärifcher Beziehung, Liv. V, 52. Cic. de I. agr. 
I. 12., und in richterliher, Dio Caſſ. XXXIX, 19., nebft dem Rechte, 
ſomitien anzuftellen. Dio Caff. XLI, 43. Der Gewählte mußte felbft, 
achdem er fein Amt angetreten hatte, um lex cur. anhalten. Cic. de 
ep. II, 13. 17. 18. 21. de l. agr. II, 12. ad div. I, 9. Liv. IX, 38 f., 
.noh Gell. XII, 15. Nun erft ift der magistratus optima lege, optimo 
ure, d. h. im Bollgenuß feiner Rechte. Eic. Phil. Xl, 12. de Il. agr. I, 
1. Liv. IX, 34. Feſt. v. optima p. 194. Lind. Niebubr hielt diefe lex 
ur. für identifch mit auctoritas patrum, während fi Huſchke gegen diefe 
Annahme ausſprach. ©. unten und die Art. lex cur., Patres und Senatus. 
ja der älteren Zeit mußten die Cur. Com. fogar den pleb. Magiftraten 
Ne Beftätigung ertheilen, z. B. den Bolkstribunen, was mehrmals fälſch⸗ 
ich fo —— iſt, als hätten fie auch das Wahlrecht der Bolkstrib. 
habt; ſ. unter Tribuni. f) Zu biefen auf den Staat bezügl. Rechten 
er Curien kömmt noch eine andere, nur auf das Familienleben Einfluß 
jabende Befugniß. Die Curien waren nämlich geſchloſſene Geſchlechter- 
ereine und hatten als ſolche ein großes Intereffe für die in dieſem Kreife 
sorfallenden Kamilienereigniffe, Bermögensverhäftniffe und Heiligthümer. 
Reine wichtige Beränderung in irgend einer von diefen Beziehungen fonnte 
don einem Gurialen —— werden, ohne daß die andern Genoſſen 
ihre Zuſtimmung und *— ertheiiten. Sie hatten bei der Be— 
rathung über die zu bewerkſtelligende Veränderung das Intereſſe der Re- 
ligion eben fo gs zu wahren, als das ter Familien, und gaben dem 
gangen Geſchäft durch ihre Autorität, lex curiala gen., die größte Sicher⸗ 
beit, deren daſſelbe fonft gewiß ermangelt haben würde. Vorzüglich 
notpwendig war bei Zeftamenten bie ——— der erbverbruderten 
Gentilen, ſ. teslamentum, und wenn dieſe Comitien auch ſpäter nur zum 
Schein exiſtirten, ſo waren ſie doch urſprünglich gewiß nicht blos der 
Sollennität halber berufen, und die Curien waren nicht blos des Ze— 

Ries wegen, fondern um abzuftimmen, Die entgegengefeßte An 
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Caufgeftellt von %. H. Dernburg Beiträge z. Gef. d. Röm. Teſt. Dom 
p. 9-73. und Huſchke im Rhein. Muf. f. Jurisprud. VE. (II.) Bonn 183. 
. 286 f. Hillmann Röm. Grundverf. p. 164. und zuletzt vertheibigt von 
& Rubino Unterfud. üb. R. Berf. u. Geh. I. Eaffel 1839. p. 241-253.) 
fpricht ganz gegen den Geift jener alten Zeit und die Einrichtung ber 
gentes, welche über die Erhaltung des Kamilienvermögens zu waren ie 
rechtigt waren. ©. unten Comitia Calata' und gens. Auch detestatio sa- 
crorum mußte in den Euriat-Com. vorgenommen werben, indem Perir 
derungen der Familienfacra nicht ohne Einwilligung der Gentilen, ned 
ohne Beiftimmung der über jene sacra wachenden Pontifices erfolgen 
fonnten, f. sacra und Comitia Calata. Endlich waren auch Arrogationen 
urfpränglich nur vor den Com. zuläffig, indem bie verwandten Kamilin 
vorzüglich bei der Aufnahme eines neuen Gliedes betheiligt waren, nidt 
weniger bie Priefter, melde die sacra beforgten, f. Adoplio, B. LE. 
69 f. Oft wird die bei folden Arrogationen ertheilte lex curiala tr 
wähnt, 3. DB. bei Clodius Arrogat. von P. Fontejus, wo alle gefegliä: 
Beftimmungen fehlten, welche eine gültige Arrog. vorausfegte, |. Cı. 
ad Att. II, 1. 12. 22. VII, 7. p. Sest. 7. 33. de prov. cons. 19. d.Don. 
13. 14. 29. Dio Eaff. XXXVII, 51. XXXIX, 11. 17. Wut. Cat. min. il. 
App. b. civ. III, 94. — Im vollen und ausfhließlihen Befig diefer Recht 
erhielten fid die Eurien nur bis auf Servo. Tullius, indem biefer di 
nenerrichteten Centuriat-Com. mit den Gerechtſamen ausftattete, welt 
die Curien bisher rn Han hatten. So verloren die Eurien fon dea 
mals die Wahlen der höheren Magiftraten, die Provofations- Furisdiktion, 
die Entfheidung über Krieg und ——— fo wie die Legislation. Ded 
behielten die Enriat-Com. noch immer einige auf das innerliche Staatl 
leben Bezug habende Gegenftände, bis fie auch dieſes Necht durch de 
Emporfommen von Tribut-Com. verloren. Sp 3. B. wurde bie I 
Schaffung der Königswürde und die Einrichtung ber neuen Verfaffung in de 
Cur.Com. ausgefproden, Dion. IV, 75. 84., desgleihen wurde uber di 
Güter des Tarquinius Dion. V, 6. und über die Belohnung derjenigen 
entfhieden, welche die Verſchwörung angezeigt hatten, Dion. V, 57. 
die Einfegung der Quäſtoren, wie Sufebte Serv. Tuff. p. 413. nad Tu 
Ann. XI, 22. vermuthet, von den Eurien angeorbnet wurde, f. une 
Quaestor, und über die angeblihe Wahl der Tribunen und Aedilen I 
den Euriat-Com. (nämlich vor Uebertragung an die Tribus) f. Tribuns 
Was die von E. F. Schulze v. d. Volksverſ. p. 235 f. auch nah N 
Errihtung der Gent.Com. angenommenen Vorrechte der Cur. betr 
nämlih 1) daß die Legislation von den Cur. ausgegangen ſey, IM 
2) daß fie die Befchlüffe der Plebejer zu beftätigen gehabt hätten (M! 
lex curiata bei den Wahlen entfprechend), fo find für das Erfte men 
direkte Beweife vorhanden, noch ift es überhaupt an fich wahrfaeinlid, 
f. v. de Velden de Rom. Com. p. 76 f. Das Zweite mag infofern riälig 
feyn, als es unwahrfcheinlich ift, daß ein Befchluß der Pleb. in den altıı 
Tribut-Com. unbedingt allgemeine Geltung hätte haben können. Es mufit 
eine Beftätigung, fey es von der gefammten Nation in den Gent.Com, 
ſey es von den Geſchlechtern in den Cur.Com. hinzutreten. Dan erf 
batte das Plebiscitum allgemein bindende Kraft. Wenn aber Niebult | 
p. 535. ꝛe. behauptet, und mit ihm Gerlach, Walter, Klotz, Göttlin 
u. A., daß die Curien bis auf lex Publilia das Recht gehabt hätten, de 
Beſchlüſſe der Cent. Com. zu beflätigen und daß dieſe auctoritas palrun 
analog der lex cur. de imp. gewefen fey, fo ift diefes doch nod nid! je 
ganz ficher, indem man fi unter Patr. eben fo gut aud den Semi 
denfen fann, f. bei den Cent. Com. und das Nähere unter Patres u 
Senatus. Richt unwahrfcheinlich ift 3) daß die Curien auch in der Republ 
einen Reſt der ehemaligen oberrichterlichen Gewalt behalten haben. 


ling im Hermes XXVI, p. 102 ff. vermuthet es umd fteilt drei Fälle alt 
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deweife auf, nämlich a) die Verbannung der Targuinier, Dion. IV, 75,, 
‚) se Berurtheilung des Sp. Eaffius, Dion. VII, 77 ff. Liv. II, 41. 
ebenfo Niebuhr II, p. 187-189.), und c) die des Manl. Gapitolin., Liv. 
1,2%. Der erfte Kan läßt fih aber aus einer andern Befugniß der 
ur, erffären, über die innern Angelegenheiten zu entfcheiden und die 
ndern find nicht von den Curien entfchieden, fondern von Cent. und 
ribus, wie unter judicia gezeigt werben ſoll. Andere Stellen und Bei- 
siele find von mehr beweifender Kraft, f. unt. judicia und Dion. VII, 
5. 30. 32. IX, 44. 46. — Was den Cur. Com. bis an das Ende der 
tepubfif blieb, befteht mit Sicherheit in Folgendem: 1) Lex curiata de 
np, welche imperium und jus auspiciorum verlieh. Jedoch muß auch 
iefed Necht zu einer Seeren Körmlichkeit herabgefunten feyn, wenn wir 
ebenfen, dab man, wie Cic. ad Att. IV, 18. ad div. XIII, 1. erzählt, 
amit umgeben konnte, drei Augurn zu gewinnen, welche erkfären follten, 
a (erlogenen) Euriat-Com. zugegen gewefen zu feyn, worin das imp. 
erlieben worden wäre, obgleich gar feine Com. gehalten worden waren. 
rs muh fih alfo Niemand um das Halten folder Com, oder um die Er- 
beilung der lex cur. befümmert haben. Siehe auch noch Eic. ad div. 
‚9 ad Qu. fratr. III, 2. Auf diefe Behufs der lex cur. de imp. nad 
er Wahl zu haltenden Com. beziehen fich die vielbefprohenen Worte 
isero’8 in or. de 1. agr. I, 10 f. binis comilüs, worüber ein langer 
Streit zwifchen Sigonius und Gruchius entfland (Gräv. Thes. I, p. 
77-893. und Sigon. de ant. jure pop. Rom. tom. 1], lib. 3. c. 1 ff. p 
56-291. ed. Lips. 1715.). Der Legte hatte im Ganzen eine richtigere, 
er neuen ähnliche Anftcht, während Sigon. und Manut. behaupteten, 
af über jeden Dagiftrat zweimal Com. gehalten worden wären, nämlich 
ſent. und Zrib., wogegen fih auch Ferrat. epist. III, 5. p. 162-171. ers 
lärte, f. C. 8. Schulze von d. Bolfsverf. d. Röm. p. 288 ff. 2) die 
Priefterweihen,, wenigftens blieb die Inauguration der Flamines und des 
ex sacriieulus immer bei den Gurien und zwar in f. g. Comit. Calat., 
‚unten. Der Curio maximus, deffen Wahl von Liv. XXVII,8. ungenau 
ezeichnet wird, wurde höchſt wahrfcheinlich von den Curien geweiht, 
venn auch nicht mehr gewählt. 3) Die Familienangelegenheiten wurden 
oh fortwährend von den Eur. beforgt und die meiften ebenfalls inf. g. 
‚omit. Calat., f. unten, bis die Eur.Com. ganz erlofhen. Sie hatten 
haehin ſchon feit den pun. Kriegen den Charakter einer bloßen Formali- 
at anzunehmen begonnen, die alte Eintheilung in Eurien war allmälig 
vegen ihrer Unbedeutendheit in Vergeffenheit gerathen, Ovid Fast. Il, 
31., das Patriciat war von ber Nobilität verdunfelt, und die Com. fanfen 
ur leeren Solennität herab, Cic. de 1. agr. II, 12. ad speciem atque 
isurpalionem vetustalis, wie vornämlich daraus hervorgeht, daß die 30 
furien nicht mehr ſelbſt flimmten, fondern daß flatt derfelben 30 Lictoren 
pre Stelle einnahmen, f. unten. In der Raiferzeit wurden Arrogationen 
och immer in den Verfammlungen der Curien vorgenommen, obgleich 
eltener. "Namentlich bedienten fi Privaten diefes Mittels, Tac. Hist. 
‚15. Ann. XII, 26. (rogata lex est). Suet. Oct. 65. (lege curiala in 
Fo wurde Tiberius adoptirt). Dio Eaff. LXIX, 20. (vsuw). LXXIX, 17. 
Up. VII, 2. ai. I, 102. Die Priefter präfivirten und die ganze Feier- 
ihleit war eine leere Solennität sine arbitrio multitudinis, Aufon. grat. ' 
act. 12,, gleichwohl wurde, wie aus obigen Stellen hervorgeht, eine lex 
Dome und Scons. mußte nah altem Brauch vorausgehen, Zac. Ann. XII, 
4. Dioeletian verordnete aber 286, daß die vom Kaifer oder bei dem 
Prätor vollzogene Arrogation biefelbe Kraft habe, ac si per populum 
ire anliquo facta esset. 1. 2. C. de adopt. (8, 48.). Somit erlofchen 
"e Curiat · Com. gänzlich; daß aber die Kaiſer diefe alte Form - 
rben und dafür die Taiferliche oder bei dem Magiftrat vorzunehr 
Arrogation einführen durften, lag ſowohl darin, daß ber Kaifer 
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riefter war (als welchem ihm bei Arrogationen die Oberentſcheidung ju 
and), als daß- er durd lex regia das ganze imperium erhalten hatte, 
deffen Inhaber früher der populus gewefen war. Diefes ift au der 
Grund, daß, wenn bie Raifer arrogiren wollten, fie dieſes aud ohne 
lex curiata thun durften, und blos eine Faiferliche Erklärung mundlıd 
oder fihriftlich abzugeben hatten. Dio Caſſ. LXIH, 3. LXIX, 17. %. 
LXX, 1. ®opisc. Aurelian. 14. Malal. hist. XVI, p. 401. Dindorf. x. 
©. Inst. I, 11. und adoptio, Bd. I. ©. 69 f. — 3) Aeufere Gebräud: 
bei Haltung der Eur. Com. Der präfidirende Magiftratus (denn ein folder 
war bei allen Com. notbwendig, Liv. XXXIX, 15.) war urfprünglid der 
König oder der mit diefem Amt —— Tribunus Celerum, oder nad 
Abſterben des Königs der Interrex. Dion. II, 14. IV, 71. Liv. 1,17.59. 
Cic. de 2 II, 13. 17 f. 20 f. In der republ. Zeit ging das Praſidium 
auf die hoͤheren patriciſchen (indem der religiöfen Heiligkeit und der 
Aufpicien halber nur ein Patric, vorfigen Fonnte) Dagiftrate über, un 
zwar zunächft auf die Confuln, Eic. de 1. agr. II,-12., Prätoren, de ler 
agr. I1,11., und Dictatoren, Liv. IX, 38.; nur einmal fam ausnahmsweit 
vor, daß die Volkstribunen von den Eofl. damit beauftragt wurden, Äel. 
v. tribunicia p. 268. L. Bei den Comit. Calat. präfidirten die Ponlifices, 
f. unten. Nach vorher eingeholtem Scons. (diefes war bei allen Boll 
berathungen vorher einzuholen) und glüdlih ausgefallenen Aufpicien, 
Dion. III, 36. IV, 40. 80. 84. VII, 38. IX, 41. iv. V, 52. ic. ad M 
II, 12. erfolgte die Berufung der Patric. durch Präcones oder Lictont, 
Dion. II, 8. IV, 37. 76. V, 57., welde von Haus zu Haus wandern 
neben dem Namen jedes Berechtigten den feines Vaters — als Zeichtn 
feiner edlen Geburt — nennen mußten. Als VBerfammlungsort diente 
das Forum, namentlih das Comitium, Barro 1. 1. V, 155. Suet. Oct. 6. 
der Tempel des Vulkan, Dion. II, 50., der Tag aber mußte ein comi- 
tialis feyn, fo gut wie bei den Cent.Eom., f. unten, und ver Gegenftan 
der Beratbung mußte drei Marfttage vorher angefündigt feyn, p. dom. 
16., von welcher Regel nur in dringenden —5 Ausnahmen gemaq 
werben mochten. An dem Berfammlungstage ſelbſt wurden ohne I 
Opfer und Gebete verrichtet, worauf der vorfigende Magiſtrat die F 
entfcheidende Sache dem Volke vortrug (cum populo agere, populum r«- 
are) und nach gegebener Frift zur Ueberlegung (ohne daß die Bürzt 
elbft darüber hätten auftreten dürfen, Eic. p. Flacc. 7.) die Eurien zum 
Stimmen vorlud. Welche Eurie zuerft flimmte, entfchied das Loos, m 
aus Liv. IX, 38. erhellt, wo die Curia Faucia als curia prineipium, ® 
R: f. v. a. praerogaliva genannt wird. Jede Curie hatte eine Gefamn' 
imme, Dion. Il, 14. IV, 12. 20. 84. V, 6. IX, 41., welche von M 
Mehrzahl der in der Eurie Stimmenden abhing, denn in ben Cum 
flimmten nicht die Gefchlechter, wie Niebuhr R. ©. I, p. 346. aus El. 
XV, 27. Worten ex generibus hominum ſchloß (ebenfo Walter R. Re. 
. 25. und Hüllmann R. Grundverf. p. 19 f.), fondern capita. Livie 
—* nämlich I, 42., es ſey von Serv. Tull. eingerichtet, daß nicht virlim 
ut ante, sed pro habitu etc. geftimmt werben follte. Vgl. P. v. Kobbe üb. 
Curien und Clienten. Lübeck 1838. p. 24 f. Ueber die bei Com. einttt⸗ 
tenden Hindernifle f. unter com. centuriata. Zu bemerfen ift endlich ned 
daß gegen das Ende der republ. ng ftatt der 30 Eurien nur 30! 
toren erſchienen, was bei Verleihung ber lex cur. de imp. ausbrü 
von Cic. 1. agr.Il,12. verfihert wird. Dagegen mögen bei Arrogatione 
noch wirflihe Curiat:Com. gehalten worden Kia f. App. b. c. II, %, 
or. p. dom. 29. und Gai. I, 99 ff. Ulp. VII, 2f., wo von ber adopll' 
per populum und von populi rogatio geſprochen wird, was wohl md 
er Fall wäre, wenn die Lictoren ſchon lange vor der Kaiſerzeit auf hr 
Arrogationen die Stelle der Eurien vertreten hätten. N. Grud. de cou 
11, c. 3. J. Rubino im a. Buch p. 389 ff. Im Allgemeinen von DA 
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Sur. Com. handeln die Schriftfteller über Com. überhaupt und in ber 
weueften Zeit befonders P. v. de Veldon de Rom. Com. I. Medemelaci 
335.5 auch RK. D. Hüllmann Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 144-167., 
ef. jus pontificium. Bonn 1837. p. 33-87., deſſ. Urfprünge ꝛc. d. Röm. 
zerf. im 5ten Abſchnitt. 

II. Com. Centuriata. 1) Theilnehmer. Serv. Tullius beabſichtigte 
ine Verſchmelzung der verſchiedenen in Rom ſeßhaften Nationen, und 
egründete zur politiſchen Bereinigung der Alt» und Neubürger den 
enfus, die 6 Elaffen mit 193 Centurien (diefe Zahl kömmt bei Dion. 
reimal vor, IV, 16. VII, 59. X, 17., auch aus Cic. de rep. II, 22. gebt 
e hervor) und die Eenturiat-Eom., f. S. 262? ff. Dadurch wurde die 
iriftofratie mit der Timokratie verbunden , ohne daß der Arme aller Be- 
ehtigung entbehrt hätte, denn da alle cives in den Elaffen und Cent. 
tanden, fo hatten au Alle das suffragium in den Cent. Com., nah dem 
Br des Bermögens und des Alters (ex aetate et censu, Gell. XV, 27.). 

on num bedeutet populus nicht mehr ausfchlieglich die Altbürger, fondern 
le Bürger, Patric. und Pleb, eben fo gut, als die Freigelaffenen, denn 
uch diefe hatten suffrag., darum 5. auch die Com. Cent. als umfaffendfte, 
ornehmfte und Hauptvolfsverfammlung Comitiatus maximus, Eic. de leg. 
1, 19. ©. d. Stellen Cie. p. Flacc. 2. de 1. agr. I, 2. in Pison: 1. 
e pet. cons. 8. p. Mil. 12. de har. resp. 6. p. red. 2, Nach lex Julia 
varen alle Einwohner Ytaliens flimmberechtigt (cuncta Italia), Cic. Verr. 
et, 1, 18. ad div. I, 9. p. Sest. 33. 60. in Pis. 1. 15. p. dom. 33. 
. red. ad Qu. 4. Daß die Com. Cent. urfprünglich eine Siebejerver- 
ammlung gewefen fey, ift durchaus falfh; alle civ. hatten Zutritt und 
usgefhlofen waren nur Eclaven, Peregrinen (als folde müſſen au 
ie municipia sine suffr. angefehen werden), Frauen (Gel. V, 19. Liv, 
(XXIV, 2.) und Aerariü, f. Bd. I, ©. 173. und II. ©. 45 f. Die Capite- 
‚ensi (S. 264 f.) find nur faktiſch, nicht rechtlich ohne suffrag. Dagegen 
as Alter macht einen großen Unterfchied, indem Niemand vor dem 17ten 
Jahr flimmen durfte und eben fo wenig nad dem 6Often, f. Bd. I. ©. 
%. u. d. Art. Sexagenarius. 2) Gefchäftsfreis und Verhältniß zum 
Senat. (Bruch. de com. I, c. 2. Hüllmann ——— p. 115.) Die 
en Gent. Com. von Gern. Tullins eingeräumten Rechte hatten bisher den 
Suriat-Com. angehört, — Magiftratswahl, Legislation, Entſcheidung 
ber Krieg und Frieden und \urisdiftion, Dion. VI, 66. VII,56. a) Die 
Bahl der höheren Magiftraturen wurde in dieſen Com. vorgenommen, 
. b. nah vorbergegangener Befprehung des Präfes mit dem Senat 
iber die vorzufchlagenden Candivaten (magistratus maiores, Gell. XII, 
5.) Dion. IV, 20. 75. 80 f. 84. V, 10. 12. 19f. VI, 66. VIII, 82. 87. 
(17, Liv. V, 52., und zwar wurden biefelben eine nad der andern ge- 
vähft, die Eoff. zuerft, darauf Prätoren u. f. w. Cic. Verr. act. 1, 8. 
md Pf.Ascon. p. 136. Orell. Liv. XXVIII, 38. Comitia Consularia (zu Ende 
es Monats Juli oder Anfang des Auguft) fommen vor Liv. I, 60. X, 
11.15. 21 f£ XXI, 35. XXIV, 7 ff. XXVI, 22. XXVII, 6. 20 f. XXVII, 
0. 38, Cic. p. Mur. 1. ad div. VII, 30. VII, 2. ad Qu. fr. II, 2, p. 
sall. 18. 32. in Pison. 1. Suet. Caes. 19. Sen. epist. 118. Dion. IV, 
15. 84 f. Com. Praetoria &iv. VII, 1. X, 22. XXV, 2, XXVI, 22. Eic. 
» Planc. 29. p.l. Man. 1. ad*div. VIII, 4. Sen. ep. 118. Com. Tribun. 
(nämli$ trib. mil. consul. potest.) 2iv. V, 52. Com. Gensor. tiv. VII, 
2. XL, 45 f. - Eic. ad Att. IV, 2. (niemals von den Eurien, Walter 
p. 100.) Decemvir. leg. scrib. iv. II, 33. 35. Procoss. werden nur 
außerordentlicher Weife von den Cent. gewählt, Liv. XXIII, 30. XXIV, 18. 
Die Wahl der Aedilen erfolgte in Comit. Tribut., f. unten. b) Die Le⸗ 
gislation der Gent. beftand darin, daß der präfidirende ac Mg ein 
scons. vortrug, weldes fodann zur lex Ha oder verworfen we 
durfte, Die den Eent. vorgefehlagenen Geſetze betrafen das Staat 
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und äußere, felten innere Angelegenheiten, f. Lex. Die erfte lex in en 
Gent. war lex Valeria de provocat. Cie. de rep. II, 31., die XII Zafela 
waren ebenfalls hier beftätigt, nachdem die Wahl der Xviri vorber be 
fhloffen worden war, Dion. X, 55 ff. XI, 45. Bgl. Dion. IV, 20 Ti, 
75f. 84f. X, 32. Liv. III, 34. 55. V, 46. (de Camillo revocando). VI, 
12. Eic. de * III, 16. p. red. in Sen. 11. ad Alt. I, 14. IV, 1. a 
div. I, 9. (de Cio. restituendo). Phil. X, 8. ®ell. X, 20. Quint. Il, 4 
33. Bal. Mar. IV, 1, 1. 0) Die Entfheidung über Krieg und Frieder 
wurbe ebenfalls nad gefaßtem Scons. den Gent. überlaffen. An wein 
Stellen ift diefes ausdrücklich erwähnt, an andern iſt nur bie lex, as 
noch andern nur das Scons. erwähnt, weil der mit diefen Berhäftniffen id 
traute röm. Lefer wußte, daß das eine auch das andere bedinge und dah nır 
im böcften Nothfall ein einfeitiger Befrhluß gefaßt werden dürfe. din. 
IV, 30. 55. 58. 60. VI, 21 f. VII, 6. 12. 17. 19. VII, 22, 29. X, 12.4, 
XXL 17. 33. XXX, 48. XXXL 6ff. XXXVI, 1f. XXXVIH, 455. SU 
30. 36. Dion. IV, 20. V, 10 f. 32. 70. VII, 32. 38. VIII, 6. 68. 21. &. 
X, 50. XII, 4. XVII, 9f. Sall. Jug. 39. Polyb. VI, 14. XVII, 25. Kl, 
7. 2%. Zu der Entfheidung über die auswärtigen Verhältniſſe gehört ul 
das Net, Bündniffe abzuſchließen, ſo aaa VI, 14 f. u. d. Art, Foedss 
d) Auch das Dberrihteramt wurde den Gent. übertragen, und zwar ni 
erfi durch die XII Tafeln, wie J. Walraven (praes. H. Tollio) de que 
stione rerum capital. in civ. Rom. Hardervic. 1777. 4. ©. v. Schröter os 
jur. eiv. Jen. 1826. p. 19. Niebuhr R. ©. II, p. 191. 362. I, p. 5% 
Walter R. G. p. 8. F. D. Gerlah Serv. Tull. Baſel 1837. p X 
Böttling Gef. d. R. Staatsverf. p. 318. u. N. aufftellten, fon 
durch Servius Tullius, welcher, als er die Cent. Com. zur wahren IE 
tionalverfammlung und zum Mittelpunfte des u. Staats machte, get 
nicht im Sinn —— der nur einen kleinen Theil des neuen po 
umfaffenden Oefchlechterverfammlung der Eurien einen fo wichtigen KAM 
der Oberhoheit zu laſſen. Hödftens bebielten die Curien das, was ml 
als NRepräfentanten der Altbürgergemeinde zufam, nämlich das Richte 
über die Vergeben gegen die Eurien, f. judieia; die Cent.Com. dagt 
erhielten vermöge ihres allgemeinen und ſtaatsrechtlich äußeren Charakit 
a) die höchſte Entfeheidung in Provokationsfällen, z. B. Dio Caff. XL 
27 f., f. jud. und provocatio, b) die Gerichtsbarkeit über alle ſtaattt 
fährligen Handlungen, welche den Staat als folden betrafen, alle Mt 
nämlich über den eigentlihen Staatsfeind (perduellis, f. perduellio 
majestas) und über die andern Capitalverbrecher, denn Feine Capitalla 
fonnte anders, als von den Centurien entfchieden werden. Eic. p. 3% 
30. 34. de rep. II, 36. ‘de leg. II, A. 19. Polyb. VI, 4. 14f.L 
- $. 16. D. de orig. jur. (1, 2.). Bielleiht ift auch eine Erweit 
oberrichterlichen Gewalt der Cent. durch lex Valeria de provoe. ſ. 
Poblio. 11. erfolgt, nicht aber fpäter, wie auch daraus hervorgeht, 
Sp. Caſſ. bereits vor den XII Tafeln von den Cent. verurtpeilt munk 
Ueberhaupt ift eine Machtvergrößerung der Cent. durch die XII Zar 
auch in anderen Beziehungen Fehr unwahrfheinlih, Serv. Zul. mu 
feinem Princip gemäß ihnen alle Hoheitsrechte einräumen und den Cana 
nur das laffen, was ihrem geichloffenen Kreis angehörte. Die Xu 2 
ſprechen nichts als die Beftätigung deffen aus, was Serv. Tuliut 
diefe Com. angeorbnet hatte. Mit jener obigen Bemerfung if 

nicht gefagt, als ob die Cent. Com. in jeder Beziehung unumfcranit * 
wefen wären. Dies wollte Serv. Tull. nicht und dachte Feinet 

daran, die Bolfsverfammlungen dem heilfamen Einfluß und der mr 
wendigen Auffiht von Seiten des Senats und der Magiftrate zu u 
ziehen. Er hielt vielmehr das durch die meiften alten Se ertaflnge 
bindurdpgehende Princip feft, daß fein Volkeſchluß ohne Borberatpung m 
Deftätigung des Raths der Alten (Senatus) gültig fey und bemzufolt 
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atie Fein ber Gent. (ebenfowenig als vorher einer ber Eurien) 
‚indende Kraft, wenn nicht ber höchſte Staatsrath fowohl vor als nad 
on Comit. damit einverflanden war. Volf und Senat, populus und 
‚alres, bilden demnach ein Ganzes, einfeitige Befplüffe gelten nur unter 
eſondern Verhältniffen. So war es zu Serv. Tull. Zeit, fo war es 
u Anfang der republ, Periode; doch das Volk wurde allmälig mündig 
ad machte einfeitige Beflimmungen, denen bie Patres ihre Zuflimmung 
iht mehr verfagen fonnten. Die Beftätigung fanf zu einer ee 
alität herab, daß fie endlich fogar für jeden beliebigen ig. der Com, 
u voraus gegeben werden mußte (durch lex Publilia 416 d. St. ut le- 
um, quae com. cent. ferrentur, ante initum suffragium patres auctores 
erent, Liv. VIII, 12.1, 17., f. lex Publ. u, Senatus). Daß allen Cent. Com. 
in Senatsbefchluß (dieſe Vorberathung hieß consultum u. auctoritas, eo- 
raa) vorausging, ift außer allem Zweifel, ſ. Dion. IV, 84. V, 57. 
I, 38, 59. VII, 78. IX, 41. 44. X, 4, 30 f. Liv. XXXI, 7. Cie. Phil. 
“8. und Senatus. Schwieriger ift die eigentlich nach den Com. erfol- 
‚ende Beflätigung , ebenfalls auctoritas patrum (darin liegt vielleicht bie 
eprehensio comitiorum, Cie. p. Planc. 3.) genannt, welche von Niebuhr, 
Balter, Gerlah u. A. für Fefätigung von Seiten der Eurien erklärt 
de, während nach ber älteren, zulegt von Wachsmuth, Hillmann u. 
jnfehfe vertheidigten Anficht darunter eine Beftätigung durch den Senat 
ı verfiehen iſt, T. Patricii, Senatus und im Allgemeinen Eic.p. Planc. 3, 
rt. 14. p. dom. 14. Liv. I, 17. 22. 32, VI, 41. VII, 16. ꝛe. Diefe 
ucoritas iſt nach Huſchke die zur Formalität herabgefunfene Zuftimmung 
18 Senats, worauf fih Sal. (ragm. ed. Gerlach p. 212. beziehe: libera 
d auctoribus patribus suffragia.. — Hier nur —— Bemerkungen über 
em den Comit. pi vorausgehenden Senatsbeſchluß. 1) In Be— 
ung auf die Miagiftratswahlen waren die Com. ange Zeit von bem 
inat abhängig, Dion. IV, 75. 80. 84. X, 17. VII, 87. IX, 1. 42. Zon. 
N, 17. Baler. Mar. IV, 1, 14., indem die Cent.Com. keinen andern 
andidvaten wählen durften, als der ihnen von dem Vorſitzenden vorge. 
—* wurde; der Vorſitzende aber hing ganz von dem Senat und defen 
eſchlüſſen ab, wenn wir auch nicht gerade eine eigentliche Vorwahl des 
‚mals annehmen dürfen, wie Hufchfe Serv. Tull. p. 398 ff. gethan hat, 
gig wit dem Emporfommen des Bolksprincips überhaupt bildete 
din den Wahlcomitien eine größere Freiheit, und der Vorfigende war 
mötbigt, die ſich meldenden Candidaten (über diefe Meldung |. ©. 117. 
-App. b. c. I, 101. II, 30 f. Dion. XI,62.) dem Bolfe vorzufchlagen, 
un er nicht gegründete Urſache hatte fie zurüdzumeifen (rationem non 
Dere oder nomen non recipere, f. ©. 117. u, unten). m flrittigen 
Allen entfhied der Senat. Liv. VIII, 15. Was die Niebuhrfhe (R. ©. 
. p. 198-215.), von Walter R. ©. p. 85f., Huſchke a. a. D, 3 400 f. 
a Peter über d. Grundzüge der Entwidl. d. Röm. Berfaff. Meining, 
togr. 1839, p. 19 f. — Hypotheſe betrifft, daß 273 d. St. 
3 Abkommen zwiſchen den Ständen getroffen worden ſey, den einen 
-onful geradezu vom Senat oder durch die Eurien, den andern nom Bolt 
wäahlen zu Laffen, fo ift fie ganz unwahrfcheinlich und bereits von 3. L. 
ee de magistratu consulari Rom. Lips. 1832. p. 10 ff. und von Gerlad 
ed, Tull. p. 14 ff. widerlegt und befeitigt worden. ©. Consul u. Se- 
aus. 2) Im Iegislativer Ruͤckſicht war ein — ————— unerläßlich, 
velden der Conful oder der Senator, welder den Borfhlag gemacht 
vatte (ator legis, f. lex) an das Volk zu bringen und vorher 17 Tage 
ang auf einem album aufzuftellen hatte, App. b. c. I, 59. ic. p. Sest. 
1. in Pison. 15. Dio Car. XXXIX, 8, 3) Bei Entfheidungen über 
7 und Frieden mußte, wie bereits oben bemerkt, ein Scons. vorher 
faßt feyn und ebenfalls mag es 4) bei Volksgerichten der Salt — 
* obgleich wir kein Beiſpiel anzuführen vermögen. F Mü cher de 
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populi Rom. majest. Hanov. 1838. p. 8. ftellt es beshalb in Abıkı. 
Gleichwohl ift nicht abzufehen, warum das Princip der Borb 
befugniß des Senats in diefer einzigen Beziehung verlegt worden wär, 
f. Senatus. — 3) Aeufere Gebräude. A) Zeit der Comit. Nicht an allen 
Tagen Eonnten Cent. Com. berufen werben, fondern nur an dies comi- 
tiales, an welchen mit dem Volk verhandelt werben burfte. Es 
jährlich etwa 190 folder Tage. Barro de 1. 1. VI, 29. Feſt. v. comik 
dies p. 31. Lind. Macrob. I, 16. Com. find nicht zuläffig an dies m- 
fasti, d. h. wo weder mit dem Volk noch vor Gericht verhandelt werde 
darf. Zu diefen nefasti gehören d. festi, Supplicationes, Justitium un 
namentlich feriati, f. Barro 1.1., (religiöfe Keiertage), zu denen vor Alten 
auch die nundinae gerechnet wurden. Seh. v. nundin. p. 108. 182. m v. 
ferias p. 65. Lind. Plin. H..N. XVII, 3. Macrob. I, 16., bis lex Hor- 
tensia 465 d. St. die Nund. unter die dies fasti aufnahm, fo daf num 
auch Eom. an diefen Tagen feyn fonnten, was jedoch trog dem felten 
gefhah. Eic. ad Att. I, 14. Die Calenden und Iden eines jeden Moni 
galten ebenfalls als feriae. Zu den dies nefasti gehörten ferner dies r- 
ligiosi, 3.8. wenn mundus patebat, #eft. v. mundus p. 172. und v. religie- 
sus p. 231. Lind., oder dies atri, wie der Tag nach den Calenden, Non 
und den, war. Macrob. 1. 1. Cic. ad Qu. fr. II, 4. Feſt. v. nonarım 
185. Lind. Varro de 1. 1. VI, 29. Gell. V, 17. f. Orell. Inser. I, 
408. und die vorausgehenden Calendarien. An den —— 
konnten auch feine Com. ſeyn, Eic. ad div. VII, 8. ad Qu. fratr. Il, 
Plut. T. Grach. 18 f., f. lex Pupia, und Iegislative Com. durften 
lex Aelia Fufia nit einmal an allen dies fasti gehalten werden, Ci.“ 
rov. cons. 19. Die Wabhlcomitien wurden jährlich im einer beflimmin 
Bit gehalten, welche comitiorum tempus hieß, Liv. XXXIX, 32. Die 
X, 54.5; doch fam es auf den Senat und die Eoff. an, ob fie befonktr 
Umftände halber diefelben etwas früher oder fpäter anftellen wollten. I 
p. Mil. 9. ad div. VII, 4. p. Mur. 25. ad Att. II, 20. IV, 16. 9 
Cat. min. 30. Ueber die Zeit f. Oruch. de com.-I, c. 6. p. 
ed. Clausing. Schulze v. d. Bolfsverf. p. 199-207. B) Berfammlungtn 
Die Cent. famen auf dem Campus Martius zufammen. Cic. ad Qu! 
II, 2. ad Att. IV, 3. p. Rab. perd. 4. Dion. IV, 84. VII, 59. :. ® 
waren die Schranken für die Abftimmung, ein tabernaculum für den 
figenden und die villa publica für die Augurn, f. Roma. Es fan 
zwar auch andere Orte dur Berfammlung genommen werben, wobei jed 
unerläßlih war, daß derfelbe von den Augurn geheiligt worden mi 
Ctemplum gen.), ic. p. Rab. perd. 4. Gell. XIV, 7. u. Barro LLN 
87., und nicht weit von Nom lag, obgleih außerhalb des — 
tiv. V, 52. VII, 16. Gell. XV, 27. Dio Caſſ. XXXVII, 27. Cent. Com. außerſ 
Rom kamen nur einigemal vor, Liv. III, 20. 51. VII, 16. XXVI, 2 Din 
Caff. XL ‚45., und wurden, um Mißbrauch zu verbüten, endlich gan tt" 
boten. Schulze p. 197 ff. C) Prafidium und abtiige Borbereitungen m 
Seiten deffelben. Der Magiftratus, welcher die Com. berief, bat 
Borfig und Leitung berfelben (praeesse oder habere, Liv. II, 
63. IV, 7.). Das Recht dazu hatten die Coſſ. (Dion. VII, 59.), Pr 
toren, namentlich in Abwefenheit der Coff., Cie. ad div. X, 12., Diet 
toren, Liv. VII. 23. XXV, 2., Magister equitum (ftatt des Dietator) 
f. Cic. de leg. II, 4., Procoſſ., Div Caſſ. LVI, 45 f., Decemviri It 
scrib. und Interreges, f. d. Art. Der Praefectus urbi bat mur el 
Com. gehalten zur Wahl der erften Eoff., Liv. I, 60., die Tribunen m 
Aedilen als pleb. Beamte konnten nicht das ganze Volk berufen, bit Con 
foren hielten feine Comit., fondern ruften zur Verſammlung des Genie 
und Luftrum halber. Barro de 1. 1. VI, 86f. In Beziehung auf bie ei 
een Arten der Com. ift noch zu bemerken, daß bei Wahlcomitien — 
ofern Coſſ., Eenfor. oder Prät. gewählt werden follten — nur Col; 
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wäfibiren durften, Eic. ad Att. IV, 2. IX, 9. Gell. XIII, 15. Liv 
”,, und zwar hielt der eine Conſul die Com. entweder sorte oder 
ensu. Liv. III, 35. 64. XXXV, 6. 20. XLI.6. Die Prätoren vertrat 
bweſenheit der Eoff. deren Stelle, konnten jedoch von biefen abge 
vrden, Gell. XIII, 15. Liv. XXVIL 5. Ueber die interreges ſ. d. 
dei legislat. Com. präftdirten Coſſ., Dietator, Decempiri oder viel 
uch Prätor., f. d. Art., bei gerichtlichen Eonnten außer den gena: 
uch niedere Magiftraten präfibiren, wenn fie fih zuvor von dem C 
der Prätor Erfaubniß erbeten hatten, Rio. XXVI, 3. Urfin. u. Vale 
iv. L 43. Cie. Verr. J. 5. u. Garatoni p. 183 f. Barro 1. 1. VI, 

Yon. VIU, 77. Der Pontifex maximus fonnte Cent.Com. weder be 
ob darin vorfigen; f. Gruech. de com. I, 2. p. 198-206. ed. Claı 
5. Com. Calata. Der Präfes hatte die Com. in einem edictum gen 
‘h ex Sco. vorher anzufündigen, Gell. XIII, 15. Eic. p. Sest. 6( 
is. 16. Liv. XXXV, 24. XXVIL 6., welches 3 Nundinae vorher verö 
ist wurde (nach Huſchke Serv. Tull. p. 415 f. eigentlich 30 Tage vo 
ısti dies genonnt, Macrob. I, 16. Feſt. v. justi p. 77. Lind., f. Hı 
der d, Stelle des Barro v. d. Liciniern. Heidelb. 1835. p. 59 f., 
IImälig die pleb. nundinae von den Tribut-Com. auch anf die Cent, ı 
etragen worden wären, alfo nun nur 17 Tage vorher), Macrob, 1. 
iv. II, 35. Cic. ad div. XVI, 12. p. dom. 16. Nur in bringe 
Allen wurden Com. ohne weitere Bekanntmachung gehalten, Liv. IV 
AV, 7. XXV, 2. Für Tegislat. Com, verordnete lex Caecilia Didi. 
‚ Art.) befonders, daß jede lex 3 nundinae vorher befannt gen 
erden folle, was lex Junia et Licinia (f. d. Art.) wiederholt einfchl 
fie. Phil. V, 3. p. dom. 20. Gleichwohl waren Uebertretungen 

ten. App. b. c. IV, 7. D) Auspicia. Ein Hauptgefchäft, welche: 
sorfigende vor den Com. beforgen mußte, war die Beobachtung 
immlifchen Zeihen. So wie die Divination im ganzen Staatsleben 
Nhtige Rolle fpielte, Liv. J. 36. VI, 42, Put. Marcell. 4 f., und 
eitung des Volks ganz unentbehrlich war, ic. de div. II, 34., fo d: 
e auch bei den Com. nicht fehlen und wurde jeder Zeit angewec 
Naerob. I, 12. Dion. II, 6. Liv. III, 20. Feſt. v. Petronia amni: 
15. Lind. Die Aufpieien waren entweder Aufp. im e. ©., Beobach 
er Vögel, oder bie EA ee, bes Himmels. Jene Art war 
tem umftändlicher und fonnte nicht ohne Augur vollzogen werden. 

® div. II, 18. 34. Der Magiftrat (is qui auspicabatur, Cic. de 
I 34.) fud nämlich den Augur früh ein und wählte mit diefem ein tal 
“culum oder templum außerhalb der Stadt, Eic. de div. I, 17. II, 
. IV, 7. Blut. Marc. 5. f. divinatio, worauf der Augur anfing 
baten und dann erffärte (muntiatio) silentium esse videri, pascu 
res u. dgl, dann waren comilia scaeva, Varro de I. I. VII, 97. & 
ex Augur fonnte fagen alio die und dann mußten die Com. verfc: 
verden. Cie. de leg. I, 12, Phil. II, 33. p. Man. 1. nr b. e. 1, 
Diefeg ungünftige Erffären 5. obnuntiatio, d. h. an ben Conſul, wid 
“6 Bolk, denn an das Wolf fonnte nur das ganze Collegium der 
Ane Erklärung richten. In jenem Sinn nimmt es Cie, Phil. II, 
ders aber Feft. v. spectio p. 257. Lind. Die zweite Art der Aufr 
Pelio (servare de coelo), d. h. Beobachtung des Himmels, vorzü, 
vom Dig und Donner; denn beides Iöste die Com. auf, auch eir 
—* Regen. Cic. Phil. II, 32. V, 3. Dio Cafl. XXXVIIi, 15. Cie 
‚7 1,3. in Vat. 8. de div. II, 18. 36. 38. Gel. XII, 15. £iv. 
e * App. b. c. 1,30. Ein Recht dazu hatten alle öhere Magiſtr 
die Vollstribunen, welche ſich dieſes Rechts oft bebienten, um 
— zu ſtören oder aufzulöfen. Die erſte Art der Auſp. konnten 
Do die Com, hindern, wenn fie wirklich angeftellt ‚worden war, 
degen die zweite Art binderte fchon, fobalb der Magiftrat erklärt h 
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daß spectio ftattfinden folle, or. pro dom. 15. Diefe Erflärung 
— ſchon vor den Comit., Cic. ad Att. IV, 3. Phil. II, 32f. 

io Eaff. XXXVII, 13., oder während der Com. vor der Abflimmung. 
Cic. p. Sest. 36. 38. ad Att. IV, 16. In diefem Sinn gebraucht Feftus 
v. spectio p. 257. Lind. den Ausbrud obnuntiatio. Bon den Tribunen 
kömmt e8 vor Cie. 1.1. und ad Att. IV, 3. p. Sest. 36 f. in Vat. 7f, 
App. b. c. IT, 7. Dio Eaff. XXXVII, 15. XXXIX, 35. Nichts komme 
vorgenommen werben, fo lang biefe Erflärung beftand, denn fo lange 
alten die Aufp. als incerta. Schon das bloße Borgeben der spech 
Binberte, @ic. Phil. II, 32 f. 38. Plut. Pomp. 52. Cat. min. 42,, ml 
wenn die Com. troß der angefünbigten spectio gehalten wurden, fo baten 
die darin gefaßten Befchlüffe feine Gültigkeit. Cie. de prov. cons. 19, 
p. dom. 15. de har. resp. 23. Das Nähere darüber f. divinatio und les 
Aelia Fufla. $errat. epist. III, 1. de lege Ael. et F. p. 139-144. I, 2. 
de- obnuntiat. p. 144-149. So wie allen Magiftraten in Beziehung arf 
spectio ein weites Feld von Chikane offen fand, fo Hatten dagegen di 

ugurn in Beziehung auf die erfte Art ber Aufp. eine große und wichti 
Wirkſamkeit. Sie konnten fowohl die Kom. unterbrechen Gen 

N) 


daß ein Aufſchub erfolgte, Cic. de div. II, 35. App. b. c. U. T. 


Caſſ. XXXVII, 13., oder den in den Com, bereits gefaßten Beſchluß durd 
die Erflärung rüdgängig machen, daß bei den Aufpicien irgend eim Fehlt 
begangen worden fey (vitiare). So wurde mandhe Wahl für ungäliy 
erflärt und neue Wahl-Com. mußten darauf angeorbnet werben, bie &» 


wählten aber dankten ab als vitio creati. Cic. de div. II, 35. dend 


11, 4. ad div. X, 12. Liv. IV, 7. V, 17. VI, 38. VII, 15. 17.3. I 
34. 38. X, 47. XXX, 39. XXI, 33, Plut. Marc. 5. 6. 12. Bal. Marl 
1, 3. In ſolchen Fällen proteftirte gewöhnlich das ganze Augur-Cols 
gium gegen die Eom,, f. Eic. 1. 1., und diefer Proteflation mußte ma 
gehorchen oder es wurde für ein großes Verbrechen gehalten. Cic. delt 
II, 4. de div. II, 33. @ie. Phil. V, 3. 6. Bal. Mar.. I, 1,6. Diem 
den Wahleom. angeftellten Aufp. galten alsbald für die Wahl der If 
und Prät., Liv. IM, 55. VIII, 32,, und trug fich nach vollendeter Balı 
der einen Hälfte etwas Unglücliches zu, fo waren die bereits Gemähln 
gültige Magiftraten — nur nicht bei der Eenforwahl, f. unten. Yan 
die Aufp. handeln Bruch. I, c. 4. p. 265-284. ed. Clausing., Schalk 
218-242., Münfcher de pop. Rom. maj. p. 10. — E) Berufung der dm 
und Halten berfelben, enn bie Comitial-Aufpicien ein glücklichee & 

ebniß gehabt hatten, erfolgte die Berufung des Volks, was in 

ften gefchah, worauf Hufchfe Serv. Tull. s 418. aus Barro aufmerlin 
gemacht bat. Zuerft erfolgte eine ganz allgemeine Einladung (eirc 
moeros, Varro 1. 1. VI, 90. oder de moeris, 1.1.87. und vorher in templ) 
zur Verſammlung, inlicium genannt, Paul. Diae. p. 84. Lind. illieum 
dieitur quum populus ad concionem dicitur i. e. evocaltur. Varrel! 
VI, 94. non est dubium, quin hoc inlicium sit, quum circa muros in, 
ut populus inliciatur ad magistratus conspectum, qui Quirites vor 
rg in eum locum, unde vox ad contionem vocantis exaudiri ps 
Nach den alten Commentaren wurde inlic. gerufen von den accensi (nit 
lich auf Befehl der Coff.) oder von den Präconen (auf Befehl der (iw 
foren), Barro 1. 1. VI, 86. 88 f.; ſpäter änkerte es fi dahin, vaf W 
Angur den Auftrag dazu von dem Conful erhielt, zumal da nich Mil 
darauf anfam, wer von beiden den Befehl vollzog (Barro 1. 1. VI, %) 
Die ganze Sade war ohnehin nur eine leere Korm, da das Bfafen M 
Spielleute, welches gleichzeitig vorgenommen wurde, Barro 1. 1. VI. 
92., der Sache nad wirffamer war, fo daß mande Schriftfteller mr 
dem erften inlicium nichts erwähnen und nur fagen, daß Hornbläfer Wi 
Volk zur Berfammlung gerufen hätten. Gell. XV, 27. Barro 1. 1. Vi 
Mit Mufit aber müßen die Cent, berufen werben, da das Volt ald tt 
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Rriegeheer (ald procincta classis, f. K. W. Göttling Geſch. dv. Röm. 
Staatsverf. p. 121. 248. Feſt. v. opima p. 190. und proc. class. p. 43, 
130. 215. Lind. Aufon. Grat. act. 12. quod in procinctu centuriata di- 
sentur) angefehben wurde (daram h. exercitum imperare das Volk ver- 
ammeln, Barro 1. 1. VL 88. Macrob. Sat: I, 16. Feſt. v. justi p. 77. 
ind. Servo: ad Virg. Aen. VII, 1. vgl. Dion. IV, 84. VII, 59. Liv. 
II, 36. 1, 33. $ropert. IV, 1, 13.). ar das Bolf in ungeorbneten 
Schaaren erfhienen, fo fam der zweite Aufruf durch den accensus: ad 
oncionem oder ad conventionem, d. h. zu einer georbneten Berfamm- 
ung, und nun orbneten fih die Haufen nach Elaffen und Alter. Barro 
'1VI 8. Endlich erſchien der Eonful, fommandirte: ad comitia cen- 
uriata, Varro 1. 1., und führte den ganzen exercitus — als folchen haben 
ir uns das röm. Volk in den Centuriat-Eom. immer zu denken — hinaus 
uf den campus Mart. Liv. XXXIX, 15. Vorher hatte ein militäriſcher 
boften den Janieulus gleihfam als Beſatzung beziehen müſſen — zum 
Schuß der Stabt gegen einen lieberfall, denn das Heer war ausgerückt 
nd die Stabt ohne Bertheidiger — und hatte dort als Zeichen der Sicher» 
eit ein vexillum aufgepflanzt, welches die ganze Dauer der Com. dort 
lieb. Liv. XXXIX, 15. Gel. XV, 27. Macrob. I, 16. Feſt. v. justi dies 
. 77. Lind. Serv. ad Virg. Aen. VII, 1. Dio Eaff. XXXVII,27f. Die 
om. wurden mit einem feierlihen Dpfer (Dion. VII, 59. X, 32. Liv. 
XXI, 7.) und Gebet des Präfes eröffnet (Cie. p. Mur. 1. comitiorum 
recatio, Liv. XXXIX, 15. carmen precationis, Plin. Paneg. 63. longum 
lud carmen comitiorum, Dion. IX, 41. X, 32.), wobei Pontifices und 
luguen zugegen war. Darauf nahm der Präfes auf feinem Tribunal 
aß, Liv. XXVI, 22., wo auch die andern Magiftrate Pläge hatten, 
Die Arbeit begann damit, daß der Vorfigende den Gegenfland der Ber - 
audlung, obgleich derfelbe ſchon befannt war, noch einmal vortrug, und 
ei dem eigentlihen Fragepunft die Worte gebrauchte velilis -jubeatis Qui- 
ites,. 3. ®. bellum indici, oder ut M. Tullio aqua igni interdictum sit 
dgl. Diefe Kormel war in allen Volksverſammlungen ſtehend, Liv, 
Y,5. VI, 40. XXI, 17. XXIL 10. XXX,43. XXXL 9. XXXIII. 10. XXXVI 
« XXXVII, 38. 54. XLV, 21, Cic. de fin. II, 16. in Pis. 29. p. dom. 
7.30. Gell. V, 19. Das Ganze hieß . (magistrafus rogat po- 
ulum) Liv. VI, 40. Feſt. p. 138. 233. Lind. B. DBriffon. de formul. II, 
nit, p. 120., f. Rogatio und lex. — Bei Wahlcomitien las er die Namen 
er Kandidaten vor und hatte durch die Empfehlung Einzelner großen 
re Liv. X, 22. XXI, 35. Auch brauchte er nicht Alle vorzulefen, 
ie emeldet hatten, wenn gefeglihe Gründe ihrer Bewerbung im 
Bege finden, f. candidatus ©. 117, 3. B. das noch nicht. erreichte 
Uter, f. leges annales, Meldung außer der Reihe der Aemter, f. magi- 
tratus, ja er konnte erklären, daß er die Wahl, wenn fie dennoch er- 
öigen follte,, nicht anerlennen würde (suffragia non observare), Liv. III, 
1. XXIV, 7f. Val. Mar. III, 8, 3. Bei legislat. Comitien empfahl 
er Präfes den Borfchlag, Liv. XXXI, 6-8, App. b. oe. I, 11. QDuinet. 
ast. II, 4, 3. und gab auch andere Perfonen auf deren Anfuchen, Liv. III, 
1. XLII, 34. Erlaubniß (concionem dabat, Dio Cafl. XXXVHI, 4.), 
rüber empfehlend oder mißbilligend Bortrag zu halten (legem suadere 
ver dissuadere) ; doch fpracdhen die Privaten eher als bie Zn 
Die Eaff. XXXIX, 35. und die Nebner mußten ſich an das Bolk wenden 
dor Gracchus mehr nah dem Senat hin), Cic. Lael. 25. Put. C. 
‚racch. 5. T. Gracch. 14. Bgl. noch d. Art. lex und Liv. III, 19. 63, 
2. IV,.6. VI, 38. 40 f. X, 8. XXXIV, 1-7. XLV, 35 f. Cie. ad Alt. I; 
4. 19. Cat. maj. 4 f. Brut. 23. 27. 43. Gen. de const. sap. 1. Dion. 
X. 4.44. X, 3. Dio Caſſ. XXXIX, 35 f. Bei Gerichtscom. ſchlug ber 
Iräfes nach Angabe des Verbrechens die Strafe vor und erlaubte darauf 
Einnelnen ſowohl zur Vertheidigung des Angeklagten zu ſprechen, als 
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gegen benfelben utreten, 3. B. Eic. p. Rab. perd. Bgl. d. rt. jı- 
icia und mulcta. dlich rufte der Prafes, wenn der Gegenflanb ar 
börig erörtert war, zur Abflimmung (ad. suffragium vocare, in sufr. mil- 
tere, Liv. III, 64. X, 21. Suet. Caes. 80., von den Bürgern h. sin 
suffragium ire, suffragium inire, Liv. I, 17. III. 17. 71. XXIV, Sf. X 
18. XXXIV, 2. Plin. H.-N. XVII, 6. Cic. p. Sest. 51.), indem er faglt 
ite in suffragium bene juvantibus diis (Liv. XXXI, 7.) und discedite (mad 
namentlich bei den Tribut-Eom. gebräuchlich war, f. unten). Zugleid 
ſchritt er über die Petronia amnis und begab fich zu dem septis, mad 
auspicium perenne * Feſt. v. Petron. p. 215. perenne p. 211. Lind 
Seitdem die Reihenfolge der Cent. der erfien Elafje (mach der großen 
Berfhmelzung der Cent. und Tribus) durch das Loos beftlimmt wur, 
brauchte man eine sitella oder urna (nicht zu verwechfeln mit cista). f. 
Liv. XXV, 3. XLI, 8. Eic. in Vat. 14. de nat. d. 1, 38. p. Corn. fngn. 
Schol. Orell. p. 70. ad Her. I, 12. Lucan. Phars. V, 394. Bal. U, 
VI, 3, 4. Manut. de comit. c. 15. €. Wunder praef. zu var. lect. Cie 
ex cod. Erfurt. Lips. 1827. p. 158 ff. Ueber die cent. praerog. f. unten. 
War die Zahl der civ. zu Hein, fo konnte die Verhandlung verfchob 
werben, doch war biefes nicht nöthig , are alle Eent., fey es aud mt 
von wenigen Bürgern berfelben, repräfentirt wurden. ic. p. Sest. Sl, 
de 1. agr. II, 9. Liv. VII, 18. Plut. T. Gracch. 16. Dio Caſſ. XXXIX, 
Ob das suflrag. in ältefter Zeit nur mündlich (voce), dagegen feit da 
leges tabellariae nur fchriftlich gegeben worden, wie die gewöhnliche, and 
von Schulze p. 254 ff. vertheidigte Anficht ift, oder ob zuerft mır 
culis. dann nur mit tabell. geftimmt wurde, wie Manut. de com. ec. fü 
gt oder ob, wie Wunder 1. 1. p. 163 f. annimmt, vor ben leg. Ir 
ell. fowohl voce als calculis abgeftimmt worden fey, ift fehmwer zu ml 
fcheiden, denn wenn auch Stellen des Dion., wie II, 14., wo gig, 
41. dmgiguv, V, 6. Aralaußarım an» wigor gefagt ift, ebenfo IV, 12. 7 
VII, 17. aradıdoras und drodıdoru r. v., desgleihen X, Al. und XI, öl 
gegen eine mündliche Abſtimmung zu fprechen feinen, fo ift doch and 
nicht zu hohes Gewicht darauf zu legen, indem Dion. bie alte Zeit nid 
felten. nah der feinigen beurtbeilte und neuere Einrichtungen auf 
frühere Zeit übertrug. In der Periode des mündlihen suffrag. fand 
rogatores, biefelben, welche fpäter die Stimmtäfelhen in Empiad 
‚nahmen, an den Gehegen, f. unten, und fragten jeden Bürger 
feinem suffrag., weldhes fie fodann auf Tafeln verzeichneten und band 
die Gefammtftimme der Cent. auffaßten. Dion. VII, 64. Bei legidlak 
Eom. waren die fpätern Formeln antiquo (nein, f. lex) und uli ro 
Ca) wahrſcheinlich fchon gebräuchlich, Liv. VI, 38. X, 8. XXX, 43. N 
8. XXXII, 25. XXXVII, 54. Cie. de leg. II, 10., wenn bier nicht em 
Steinen üblich waren. Bei Wahlen wurde der Name der gemählln 
Cand. dem Rogator angegeben, welcher Punkte bei deren Namen auf tin 
Tafel machte (davon puncta ferre, f. unten), vgl. Liv. X. 13. 22. XXX. 
Die ſchriftliche Stimmgebung wurbe zuerft 615 d. St. durch lex last 
für die Wahlen, bald darauf durch lex Papiria auch für Legislation m 
Gerichte (perduellio ausgenommen), endlih durch lex Caelia 
den rer eingeführt, f. leges tabeilariae und im 
ic. de leg. III, 15-17., auch Edhel doctr. num. v. p. I, 5. p. 166. * 
zwei Täfelchen, welche bei Legislation jedem Bürger gegeben 
waren mit U. R. (uti rogas, zur Genehmigung) und mit A. (anlı 
Berwerfung) bezeichnet, ? lex, antiquare ın Lexic., und Cie, adA 
Bei Wahlen erhielten die Bürger Icere Tafeln, um den Namen dei 
didaten darauf zu fehreiben, wozu fie einen Griffel bei fi hatten 
ep. IV, 25. Cic. Phil. XI, 8. Plut. C. Gracch. 5. Cat. min. 46. 7 
ih die noch neulich von Peter in Zeitfchr. f. lt 
1839. Nr. 18, und 8, W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverf. 
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1840. p. 393 f. ausgefprochene Annahme, daß jeder Bürger fo viel 2 
hen befommen hätte, als Candidaten vorhanden gewefen wären, und 
auf jeder Tafel der Name eines Candidaten bezeichnet gewefen, f. S— 
»265f. Bei gerihtliden Com. wurden Jedem zwei Tafeln ge 
nit A. (absolvo) und C. (condemno) bezeichnet, ! judicia. Du 
ine dritte Tafel mit N. L. (non liquet) gegeben worden, ift nicht z 
deifen. Schulze p. 264 f. Behufs der —8 waren Schranfer 
iefes fhon in der älteften Zeit ver Fall war, ift wenigftens fehr ı 
vi6) auf dem camp. Mart. errichtet, in welde Claſſe nad Elaffe 
Stimmgebung einzog, indem er die 18 Cent. Equit., darauf die 
A, die Fabri, 2te Ef., 3te EI. u. f. f. beranrüdten. Gewöhnlich 
hit dem suffrag. der Ritter und der 1ften Ef. entfchieden, indem fi 
ammen 98 Stimmen, die andern Elaffen nur 95 hatten; äußerft { 
am bie 6te Ef. zur Abftimmung. Dion. IV, 20 f. VII, 59. VII; 82. ) 
"iv. 1,43. Nach der Verfchmelzung der Cent. und Zrib. wurden 
jeder Bolfsverfammlung ein großer Raum in der Nähe ber Villa pu 
mit einem Geländer umgeben und mit mehren Breterabtheilungen fü 
inzelnen Tribus verfehen. Das Ganze hieß ovile, in Beziehung 
Ne einzelnen Abtheilungen auch septa (auch carceres und cancelli, Te 
ke pallio 8.). Dafür wurde fpäter ein fteinernes Gebäude errichtet, 
emfelben Namen (f. Roma und den alten Plan Roms bei Bellori, 
heilt von Göttling Gef. dv. Röm. Staatsverf. zu p. 386.), we 
as Ce Volk faßte und ſowohl Hauptabtheilungen für die 35 Tr 
is | nterabtheilungen für die einzelnen Cent. und Elaff. enthielt. f. 
(XVI, 22, Cic. ad Att. IV, 16. p. Mil. 15. Ovid Fast. I, 53. & 
1,197. Suet. Cael. 18. Aufon. grat. act. 5. Sen. de ira II,7. € 
d Virg. El. I, 34. Die ſchönen Verzierungen und Säulenhallen ern 
lin. H. N. VI, 5. XVI, 4. Das Lokal wurde auch zu Spielen « 
Bande, Suet. Cal. 18. Claud. 21. Nero 12. Zu den einzelnen At 
üngen führten pontes oder ponticuli, und eben fo wieder heraus, 
Alt. I, 14. de,leg. III, 17. (eng feit lex Maria, um allen ambitı 
Fhüten, vgl. Plut. Mar. 4.) Suet. Caes. 80. auct. ad Herenn. I 
ſt. v. sexagenarii p. 259. Lind. Auf dem Heimweg erhielten 
ürger aus den aufgeftellten cistae ihre Täfelchen (tab. ministraba 
ic. adAtt. 1,14. de leg. Ul, 17. in Pis. 15. 40. p. Planc. 6. de 
ar. 20.) von den damit beauftragten Perfonen. Nachdem fie fich in 
nen Raum (intro vocatae Liv.X,13.) berathen hatten, Liv. XXVI, 
Open fie über den am —— des septum befindlichen pons (f.-d. 
Fellen) wieder heraus und gaben ihr suffragium in die daftebende « 
Iston. ad Cic. div. 7. auct. ad Her. I, 12. Plin. H. N. XXXIII, 2. ‘ 
larc. 2, n. 176. Goth. (suffragium ferre genannt), und rogatores fla 
aueben zur Aufficht. Cic. de nat. d. II, 4. de div. II, 35. in Pis. 5 
eber cista, pontes eto. vgl. E. Spanhem. de usu et praest. nun 

. X, p. 192 f. Eckhel doctr. num, V. II, 5. p. 226. 258. 313.) 3 
durden von f.g. diribitores die suffr. diribirt, d. h. feparirt und gez 
fit, ad Qu. fr. IT, A. p. Planc. 6. 20. in Pis. 15. 40. p. red. in 
4. Barro r. r. III, 2. 5. Lucan. V, 393. Bal. Mar. IX, 12, 7. Uı 
l act. ad imp. Grat. 13. Symmad. laud. in orat. ined. ed. 
‚Tancof. 1816. p. 40. wiederum unter Auffiht von custodes, welche 
villig ober gebeten, oder erloost zugegen waren, um jeden Unterſt 
u en. Cie. in Pis. 5. 15. p. red. in Sen. 2. 7. 11. de 1. agı 
10. Pk. Cat. min. 46. Die diribitores (nicht f. v. a. divisores, 
ne gewöbnliche Anficht war, bis E. Wunder in praef. ad var. lect. 
x. c0d: Erfart. p. 126-158. das oft verfannte, mißverftandene und 
om Terten verbannte Wort diribere fowohl wiederherftellte als ri 
nrte) fonderten im Beifeyn der oustodes (deren Auguft 900 aus 
erfand anorbnete, Plin. H, N, XXXIU, 2.) die suffragia ab, zäf 
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fie ab und zeichneten fie auf, um die Geſammtſtimme ber Ceuturie nah 
der Mehrheit, App. b. c. III, 54. zu erhalten. Bon dem Ganbibaten, 
welcher alle Stimmen erhielt, bieß es in den fpäteren Com. (f, unten) 
tribum ferre oder puncta ferre, weil der diribitor die einzelnen Stimmen 
durch Punkte unter dem Namen des Cand. bezeichnete. Cie. Tusc. II, %. 
ad Att. II, 1. p. Planc. 22. Phil. XI, 8. p. Sest. 53. p. Mur. 34, Hr, 
ad Pis. 340. Liv. VII, 37. Suet. Caes. 11. Comm. ad Hor. Sat. II, 2, 
49. Aufon. grat. act. 5. Sidon. Apoll. ep. I, 9. IX, 16. carm. 2.u.7, 
— Sehr wichtig und einflußreich war das suffragium der zuerft flimme. 
den Centurie, weil diefer die andern meifteng zu folgen pflegten, namentlich 
feit der Zeit als die zuerft flimmende Cent. auserloost und fomit gleich 
fam von den Göttern berufen wurde. f. Eic. de div. I, 45. 11,40. p.Mu, 
18. p. Planc. 20. Nah alter Servian. Einrihfung beftand die regel 
a e Claſſenordnung, daß die Ritter zuerfi, dann bie 1fte, 2te ÖL. a. 
f. f. ftimmten, und fo war noch Feine befondere religiöfe Weihe vr 
höhere Würbe der erfien Stimme vorhanden. Die Nitter hatten rg 
mäßig die praerogativa, scil. suffragia, und biefe find auch Liv. V, 18. ja 
verſtehen, wo 358 d. ©t. zum erfien Mal praerog. erwähnt wird. Hiens 
trat aber mit der großen Beränderung ber Cent.Com., als Cent, m 
Tribus verfohmolzen wurden, eine Umwandlung ein, indem die 1fte Elafl 
zwar noch oben an flimmte, aber nicht mehr wie fonft von der ifien Cal. 
an, fondern unter den 70 Abth. der iften Elaſſe, welche in den 35 Tr, 
vertheilt waren (fo daß jede Trib. zwei Cent., sen. und jun. ber If 
Elafje enthielt) wurbe eine Cent. ausgeloost, welche zuerft flimmte; | 
unten. Fuͤr diejenigen, welche nach Anfang der Com, kamen und mil 
mehr in ihrer Gent. ſtimmen fonnten, war die Einrichtung getroffen, 
fie no nachträglich ſtimmen durften in der cent. ni quis seivil, d. 
entweder in der nächftfolgenden (fo Göttling Geſch. d. Röm. Staateuerl 
p. 258.) oder in einer befonders gebildeten Cent. Wunderbar erklärt i 
diefe Cent. von Unterholzner de mutata ratione cent. com. Vralisai. 
1835. p. 8f. — F) Beendigung und linterbredung der Comit. Dit 
Abftimmen wurde fo lange fortgejegt, bis bie Mehrzahl ber Cent, ft 
eine Meinung fih ausgeſprochen hatte, und Stimmengleichheit war ı= 
möglich. Nad der alten Einrichtung war die Majorität gemöhnlid m 
den Equit. und der iften EL. erreicht, f. oben; nad der neuen ® 
mußten die 70 Cent. der erſten Cl., dann noch die der 2tem und Jten ji 
hört werben, ehe ſich die Majorität ergab, ja es konnte wohl fogar 
5te CI. um ihre Stimme gefragt werden, f. unten. Wenn 
gehalten wurden, fo mußte der Gewählte doppelt ausgerufen werd, 
zuerfi vom Praeco, daranf von dem Borfigenden und die Wahl war ohn 
diefe-renuntiatio nicht als gültig anzufehen (Ferrat. epist. II, 4. p. 1” 
162.). Cic. p. Planc. 6. 20. de I. agr. II, 2, 9, Verr. I, 51. \, » 
p. Mur. 1. ad div. VII, 30. p. 1. Man. 1. de or. II, 64. Phil. I ®. 
p. dom. 43, Bell. II, 9. Varro r. r. II, 2. Gel. XII, 8. Dal, MW 
II, 8, 3. Plin. Pan. 92. Dabei fprad der Präfes ein Gebet (spnl- 
catio, Cic. p. Planc. 6. p. Mur. 1.) und entließ die VBerfammlung 
den Worten discedite, iv. III, 11. II, 56. Eic. Cat. III, 12,, der & 
wählte aber wurde von feinen Anhängern nach Haufe begleitet. Bart 
r. r. 2, 17. C. Verr. act. 1, 7. Bei legislat. Com, galt das — 
erhaltener Majorität als gültig und wurde alsbald von Volk und 
befhworen, f. lex. Richterliche Com. endigten mit der feierlichen dt 
fprechung des Angeklagten oder mit deſſen Condemnation, und die Eirelt 
wurde bald daranf vollzogen, f. judicia. Außer diefer follennen und rege 
mäßigen Weife, die Com. zu beendigen, konnten die VBerfammlungen | 
wohl der Cent. als der Tribus noch auf andere Art aufgelöst (unler 
brochen) werben, ohne daß es zur Abftimmung ober zum Ende des Sim 
mens gelommen wäre, Diefes gefchab 1) durch ſchlechte Aufpiien 
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ingelündigte Spectio ober eintretenden Regen, Blitz, Donner ıc., f. oben; 
2) durch Gehen der Tribunen, welde den Tribunen vermöge ber 
eg. sacrat. geflattet war, und zwar bei legislat. Com. .. vollendeter 
wasio und dissuasio, bei andern — ſchon vorher, Liv. XLV, 21. 
econ. in Cornel. p. 70. Orell., f. Intercessio, Tribunus pl. u. folg. 
Stellen: Dion. VI, 89. VIH, 90. iv. IV, 25. 55. VI 35. 38. VII, 17. 
1. X, 9. XXV, 2. XXVIL 6. XXXIL, 7. epit. CV. Cic. in Vat. 2. de 
rov. cons. 19. App. b. e. I, 12. 23. III, 31. Plut. Cat. Ut. 46. Ascon, 
orn. p. 58. Orell.; 3) durch die eintretende Nacht, indem die Aufpicien 
ur einen Tag galten, von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang, . bie 
om. mußten daher an dem erften Tag vollendet oder verſchoben werben, 
nd ein suffragium Fonnte nicht fortgefegt werben. Varro 1. 1. VIE, 51. 
io Caſſ. XAXIX, 65. Dion. IX, 41. Liv. X, 22. XLI, 17. Darum 
am micht felten vor, daß Redner durch lange Reden die Kaffung eines 
Zeſchlaſſes Hinderten (dicendo diem eximere), Cic. ad Att. IV, 3. ad Qu. 
r. U, 1. Plut. Aem. Paul. 30., und Zeitbeflimmungen für die Nebner 
zachten fi nothwendig; 4) dur morbus comilialis (Epilepfie) eines 
Bürgers wurde die Berfammlung geftört und —— „Dio Cafſ. XLVI, 
3. Feſt. v. prohibere comitia p. 206. Lind. Gel. XIX, 2. Macrob. Sat. 
[, 8. 5) ee een bee vexillum auf dem Janicul. fchloßen bie 
ent.Eom. (bei Tribut-Eom, kömmt diefes nicht vor), weil diefelben als 
wer angejehben wurden, welches dem zum Aufbruch gegebenen Zeichen 
nel Folge leiſten muß. Dio Eafj. XXXVI, 27 f. Liv. XXXIX, 15. 
Raerob. L 16.3 6) endlich Fonnten die Com. auch durch Auflauf und 
sewaltthätigfeit geflört werden, was in ben fpäteren Zeiten des röm. 
reiftaats einigemal vorfam, 3.3. durch die wilden Horben der im Dienft 
euerungsfüchtiger Zribunen ftehenden Pleb. Cic. p. Sest. 36. In allen 
iefen Fällen erfolgte Fortfegung der Com. an einem andern (zuweilen 
a dem folgenden) Zag, wenn nicht andere Hinderniffe, 3. B. feriae, 
eue Interceſſ. ꝛc. eintraten. ©. Liv. VI, 37. VL, 17. X, 9. 22. VIH, 23. 
pp. b. c. I, 55. Cic. ad Att. IV, 16. ad Qu. fr. IL, 13. p. 1. Man. 1. 
(uch die Wahlcom. wurden fortgefegt, wenn am erſten Tage bie erfor, ° 
erlige Zahl der Magiftraten nicht gewählt worden waren, 3. DB. von 
en Prätoren wird dieſes erzählt Piv. XL, 59. ag A l. Man. 1., von 
en Coſſ. Liv. XXXVIL, 47. Nur die Com. für die Wahl der Genforen 
weten noch einmal begonnen werben, wenn nur einer am erflen Tage 
wählt. worden war, denn die erfie Wahl war ungültig. Liv. IX, 34. — 
eber die Ceyt.Com. handeln Bruch. I, p. 155-368. ed. Clausing, Schul e, 
illmann, Münſcher, ſ. Literatur am Schluß. — Hier iſt u eine be⸗ 
imdere Art der Eur.» und Cent. Com. zu erwähnen, Comitia Calata, 
wiche pro collegio pontificum gehalten wurden, d. 5. nad der Erklärung 
on %. v. Gruber in Darmft. Zeitfhr. 1837. Nr. 20., welche „kraft, in 
er Würde als, d. h. unter dem Vorſitz der Pontif. gehalten werben 
nicht etwa f. v. a. de collegio supplendo, auch nicht uber Auguration 
er Priefter). Alfo find com. cal. die priefterfihen Com. zum Unterfcieb 
om denen, welde die Magiftraten hielten. Diefer religiöfe Charakter 
er Com. ergibt fih aus dem Wort calata, indem calare ein feierliches 
Iufeufen von Seiten der Priefter bezeichnet, wie bie eier „cn ca- 
endae, curia Calabra und calatores ee ber Priefter, ſ. Serv. ad 
lirg. Georg. I, 269. Drell. n. 2431 ff.) beweifen. Jedoch liegt darin 
'einegwegs ein Aufrufen zur Zeugnifabgabe ohne suffragium, wie Hufchle 
ınd Rubino, früher aber Dernburg, Hullmann u. A. glaubten, und wo⸗ 
yegen fhon U. D. Trekell de origine alque progressu testamenti factionis 
.ips. 1739. p. 28-44. mit Glück geftritten hat. Schon oben S. 532. iſt 
vemerft worden, daß die Gefchlechtsgenoffen bei allen Bermögensverän- 
rungen in ihrem Hamilienkreife fehr intereffirt waren, und daß ohne 
Pauly Real⸗Encyeloo. Ih 35 
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ihre Zuſtimmung feine Veränderung vorgenommen werben Dieſt 
Beſtaͤtigung war wenigſtens eben fo wichtig, als die ſolenne Bezeugung 
— So lange die Euriat-Com. die einzigen Bolksverfammlungen waren, 
verfteht es fih von felbft, daß auch nur Euriat-Eom. calala genannt 
werben konnten, nicht aber für immer, wie Niebuhr R. G. I, p. 38, 
Walter R. ©. p. 188. und Schrader ad Instit. TI, 10, 1. und im inder 
. 815. annehmen, denn die Worte des Läl. Felix bei Gell. XV, M 
Freien Mar dagegen, eorum autem (nämlich calatorum) alia esse curiak 
alia centuriata. Auch die Cent. Com. h. calata, wenn fie von den Priefleri 
berufen worden waren. Schwierig ift es freilich, die Geſchäfte der com 
“cal. zwifchen Eurien und Cent. zu vertheilen. Unzweifelhaft den Eur. am 
ebörig war a) inauguratio reg. sacror. und flaminum, denn nur Curie 
am es zu, bie höhere religiöfe Weihe zu ertbeilen; b) sacrorum detesia- 
tio, denn wie hätten Plebejer über die alten zum Theil myſteriöſen Ku 
milienbeiligthümer in irgend einer Beziehung flimmfähig ſeyn Fümen? 
Zwar nimmt Huſchke im Rhein. Muf. f. Jurisprud. VI. (IL) Bonn 189 
. 291. an, daß sacror. detest. vor den Centurien vorgenommen wordfi 
den, weil diefe allein vermögensrechtliche Gefchäfte hätten beforgen dürfen 
Doch, wie verträgt ſich diefes mit dem von demfelben Gelchrien — 
haupteten, nach Außen gerichteten Charakter der Cent.Com., und fo 
sacr. detest. nicht weit mehr dem religiöfen als dem VBermögensprin 
angehören? f. sacra; c) — — aus dem geſchloſſe 
Geſchlechterkreiſt der Altbürger, z. B. Abfaſſung von Teſtamenten. ® 
Patric, mußten in der älteſten Zeit vor den Curien teſtiren, und 
fpäterer Zeit fand es ihnen frei, ob fie die mittlerweile aufgefommt 
freiere pleb, Teftamentsform wählen oder ihre alte flarre Korm fefiba 
wollten, f. testamentum. Daß ſich dieſe patric. Teftamente Tange * 
balten haben, erfennt man aus der Erwähnung bei Gai. IT, 101. 
Inst. II, 10,1. mit Theophil. paraphr., wofelbft gefagt wird, daß zmet 
im Jahr zu diefem Behufe Calat-Eom. angeftellt worden feyen. Dage 
mußten in ben nad Genturien verfammelten Calat-Eom. die die Zeit 
nung betreffenden und das ganze Volk berührenden Eröffnungen ® 
Seiten der Priefter vorgenommen werben; f. Gruber a.a. D.p.f 
Ebenfo können in den Genturiat-Com. auch Teftamente verfaßt work 
— d. h. von den Nicht-Altbürgern, welche außer den alten ge 
anden und vielleicht durch Serv. Tull. das Recht dazu erhalten 
mochten. Weil aber mit der wachfenden Bevölkerung Noms Cent. 
wegen Teftamenten gar zu oft hätten Hebalten werben müffen, wurde 
test. per aes et libram dafür eingeführt (f. mancipatio n. testament 
welches fich neben dem patricifchen testam. calat. com., nämlich car. 
viele Jahre hielt. Huſchke a. a. O. p. 291. und Gero. Tullins p. Hl 
nimmt fälfhlih an, alle Teftam. in com. calat. feyen vor den Ce 
sien gemacht worden. Wäre dieſes der Fall, fo hätte es kein testf. 
et libr. als ein fymbol. Teft. vor den Cent. Com. noch neben dem 
Teft. cal. com. geben fönnen. Entweder alfo find die Mancipati 
nicht Symbol. Cent. Teftamente, und dann fönnen die test. com cal. bank 
eriftirt haben oder es find Teft. vor den Eent., und dann müffen die 
cal. com. vor den Eurien gemacht worden feyn. — In dem Geſch 
freis der com. cal. mögen noch andere ung nicht überlieferte Befng 
außer den angegebenen enthalten gewefen feyn, nämlich Dinge, bei ben 
die Priefter, wo micht zu entfcheiden, doch viel zu fagen hatten, w 
worüber das Volk unter ihrer Leitung berathen follte. Ungewiß 9 
ob die Prieſter in den andern Eent.- und Cur. Com, welche nicht | 
waren, zugegen feyn mußten. Niebuhr IH p. 253. behauptet, daf es Ki 
den Cur.», nicht aber bei den Cent. Com. nöthig gewefen fey. Not 
war es wohl weder bei den einen, noch bei den andern, Kontere es fan 
barauf an, ob der Gegenftand der Berathung und Entfcheidung in dat 
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us: sacram einfhlug, oder ob berfelbe eine befonbere religiöfe Weihe 
erlangte, 3. B. bei Arrogation wegen der dabei zu beforgenden sacra, 
‚ei lex sacrala u. f. w. Darum werben Dion. X, 32. Pontiff. Augurn 
nd Slam. bei Gent.Com, erwähnt, was gegen Nieb. fpridt. ©. Hufihfe 
Servo. Tull. p. 419 f. 8. D. Hüllmann jus pontifie. Bonn 1837. p. 98. 
II. Comitia Tributa. Auch diefe waren durch Serv. Tull. in dag 
eben getreten, als biefer König das röm, Gebiet in 30 Tofale Tribus (zum 
imterfchied von den alten Romulifchen, welde perfönlih geweſen waren) 
ingetheilt hatte, f. tribus. Sie waren urfprünglich reine Iofale Theile, 
us deren topographifcher Verbindung fich erft allmälig eine polit. Einheit 
eftaltete und während ihre Berfammlungen anfangs ohne Bedeutung für 
en Staat waren, fo fhwangen fie fih fpäter immer höher und erfcheinen 
ls der gefährlichfte — für die Cent. Com. 1) Theilnahme. Die 
ribus als geograph. Theile des röm. Gebiets umfaßten alle freie cives, 
bne Rüdfiht auf Geburt oder Vermögen, alfo Patric, und Pleb., Dion. 
1, 59. Eie. de leg. III, 19, (fuse) und die Trib.Com. enthalten daber 
Ile cives nah dem Prineip ihrer Wohnung ex regionibus et locis, Gell. 
V, 27. Daß fie aber vorzugemweife einen pleb. Charakter an fich tragen, 
ährt daher, daß bie Patric. als die geringere Bevölferung einer Tribus 
us Stolz; und Yndifferentismus felten Antheil an den Trıbut-Berfammz 
ingen nahmen, wo ihnen Reichthum und Adel feinen Einfluß gaben, 
bem der Arme wie der Reiche nur ein suffragium hatte. Falſch iſt es 
borh, zu behaupten, daß fie fein Necht gehabt bätten, an den Trib. Com. 
heil zu nehmen, wie Niebubr I, p. A34 ff, Schulze p_345.,, Walter R. 
3. p. 87., Zachariä Sulla I, 1. Abfchnitt A, Munſcher de pop. Rom. 
aj. p- 5. etc. thun; ſ. auh Bd. J. ©. 81. Sie waren gefehlich Feines- 
298 von den Zribus ausgeſchloſſen, nahmen aber ſehr felten Antheil 
ber wenigftens in fo geringer Zahl, daß man glauben könnte, fie hätten 
uf ihr Recht ganz verzichtet, oder es nie befeffen, 3.3. Feſt. v. scita pop. 
„238., scitum p. p. 256., populi commune p. 205. Lind. Daß fie aber 
8 Recht hatten, gebt Flar oe aus Liv. Il, 56. 60. V, 30. Dion. IX, 
4. X, 41. X1,45. und die dagegen fprechenden Stellen find durch richtige 
ärung leicht zu befeitigen, — W. Wahsmuth d. ält. Geſch. d. Röm. 
Staats, Halle 1819. p. 332 ff. ©. C. Francke de trib. cur. atque cent. 
stione, Slesvic. 1824. p. 70. und Gerlah Serv. Tull. p. 18. 21. Der 
usdrud plebiscitum ih mehr nach der Praris, als rechtlich den in den 
zib,Eom. gemachten Befchlüffen gegeben worden. 2) Gewaltfreis der 
eib.Eom. Die urfprünglich Iofalen VBerfammlungen der Tribus waren 
femeindetage ohne Einfluß auf den Staat-und mögen feinen andern 
weck gehabt haben, als den Tribut einzufaffiren, die Truppenaushebung. 
wbeforgen, Dion. IV, 14 f., lokale gemeinfame Baulichkeiten des Vier— 
8, als Brunnen, — * u. dgl. zu berathen. Nah und nad ge- 
jannen fie mehr Einfluß, indem die Gemeinde, die Mehrzahl des Volks, 
atwiekflungsiuftig und von rüfligen Tribunen geleitet, weiter firebte und 
allmälig die Befugniß anmafte, für das Innere des ganzen Staats⸗ 
8 zu forgen, während ſich die Eent.Com. mehr mit den —— 
ee Staats nah außen beſchaͤftigten. Mit dem Emporkommen der Ge— 
weinde wuchſen ihre Anſprüche, mit ihren Siegen wuchs der Muth, und 
örfamen fie endlich in den Befis folgenden ausgebreiteten Gewaltkreifes: 
RWahl der niederen Magiftraturen, welde theils zum Schuß der 
Demeinde, theils zur Beforgung der Oemeindeangelegenheiten gegeben waren 
magisir..minores, Gel, XI, 15.). Die Bolfstribunen wurden feit lex 
'ublilia 283 d. St. hier ernannt, f. lex Publ. und Tribun. pleb, Dion, 
x, 41. 49. &iv. II, 56. IL, 64 f. 30. 35. Cie. ad Att. I, 1. A. App. 
X 31. ꝛc., desgleichen die Aedilen, jedoch die curul. unter Vorſitz 
er Coſſ und in andern Com., als die plebejiſchen, obgleich beide von 
en Tribus, Gell. XIII, 15. VI, 9. Cic. p. FPlanc. 4, 20. 22. ad Alt. 
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IV, 3, ad div. VII, 4. io. IX, 46. XXV, 2. Varro r. r. IH, 2 17, 
Dio Caſſ. XXXIX, 32. Dion. IX, 49. Put. Cat. 42. 46. Feft. v. plebei 
aedil. p. 203. Lind. Gegen die Wahl der Aed. in den Com. Cent., welde 
lest ulze p. 317. und Schubert v. d. Aedilen vertheibigt 
Kurden rauch. de com. p. 386 ff. ed. Claus. Merula de com. p. TSF. 
—* im Lexicon antiq. 1, P 524. Orelli excurs. ad Cic. p. Plane. 
der prolegg. vor f. N. lanc. cap. 4. p. 80-90, Münfdyer de pop. 
Rom. ma). p. 6. Auch die früher von den Eoff. ernannten Quaestores & 
Tribuni milit. (f. g. comitiati, f. beide Art.), wurden fpäter von bem 
Tribus gewäßlt, Cic. ad div. VII, 30. in Vat. 5. Liv. IV, 54. VIL® 
X, 30. . Jüg. 63. Tae. Ann. XI, 22. Nicht weniger geſchah bie 
bie Wahl ber in bie Provinzen zu ſchickenden Procoff. oder bie —* 
gation des imperium der bereits fungirenden Magiſtrate, ſ. magistraids, 
— und Liv. VIII, 23. 26. IX, 42. X, 22. XXVII. 22. 18. 
XX, 27. XXXI, 50. App. b. ec. 111, 55. 7. beruft der Eonful Antomias 
die Tribus, und II, 30. wünſcht der Senat Trib.Com., während die 
Anton. Parthei Eent.Com, anordnet. vgl. Grucch. de com. p. 400-I 
ed. Claus. Unter den niederen Magiftraten, welche alle in den Trib. Cam 
gewählt wurden, find zu nennen die XXViviri (Div Eaff. LIV.26. Fe 
v. praefecturae p. 204. Lind.), als: triumviri capitales, triumv. mon@ 
tales (auro aeri argento flando feriundo praefecti), 4 curatores via 
in Rom, 2 extra urbem, decemviri lit. judicandis, 4 praefecti, w 
nach Campanien geſchickt wurden, desgleichen Tribuni aerarii, 
vicorum et pagorum, nebft den außerordentlichen Magiftraturen ber 
fecli annonae, daumviri navales, quinqueviri muris turribusque reficie 
dis (Liv. XXV, 7.), triumviri coloniae deducendae, f. colonia ©. 
und triumviri, qualuorviri, quinqueviri, mensarii, f. alle diefe Art 
Endlich hatten die Tribus noch das Net, die Priefter zu wählen. 
Pontifex maximus wurde ſchon frübzeitig vom Volke gewählt, z. B.4 
XXV, 5. und zwar nur von 17 Tribus, Cie. l.agr. I, 7., bie au 
ger Per und Augurn wurden urfprünglih durch das Collegium coopil 
i8 lex Domitia d. Et. 649 auch diefe Wahl dem Volk übertrug, F 
1. agr. II, 7. p. Cael. 8, Bell. II, 12. Euet. Ner. 2. Diefe lex m 
von Sulla aufgehoben, darauf von Yabienus wieberhergeftelt, 
wieder mehrmals abrogirt, reftituirt und pn von Auguftus * 
abrogirt, f. Pontifices und lex Domitia. B) Die legislative Befugn 
(Zonar. VH, 17. Gel. X, 20.) der Trib. Com. war anfangs fehr unit 
eorbneter Art, hatte feine allgemeine bindende Kraft (Dion. X, If 
.), betraf aber auch nur Iofale Intereſſen der Gemeinde, fo t 
Rätfgung der Eur, oder Eent. nicht nötbig war. Nach und nah mit 
allmaͤligen Emporfommen des in den Tribus repräfentirten Volleiſe 
wurden and wichtigere Angelegenheiten von den Zribunen ben | 
vorgefegt, welche von da mit Borfchlägen an den Senat kamen, mer 
diefelben angenommen oder verworfen wurden. Diefe Befugniß der 
tiative hatte ſich unmerklich gebildet, bis dieſelbe durch lex Valeria (al 
fhon im den XII Taff., wie Göttling Geſch. d. R. Staateverf. p. IM 
aubt, eben fö wenig durch eine frühere lex Publilia und Icilia, ſ. 
t.) 305 d. St. (durch 8. Valerius Pobficola und M. Horatins 2 
batus) fiaatsrechtlih anerfannt wurde. Das Gefes Tautete ut quodin® 
butim plebes jussisset populum teneret, Liv. III, 55. 67. Diem, X, 
Eomit waren Plebiscite zu Staatdgefegen erhoben, d. h. 22— 
daß der Senat feine Zuſtimmung ertheilte (Dion. X, 4) und 
fammte Volk feine Beftätigung gab, was entweder in den Curi— 
gerhab, gleichſam als yatric. Supplement gu ber vorzugsweife plebel 
ordnung, oder in den Centuriat:Com., als der wahren Tegidlatine 
Nationalverfammlung. Letzteres wird Dion. X, 32. ausdrädtid; berichte 
ih X, 4. heißt eo: aursginas alras nowas nödeor Toug vönang, a α 
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ru du walls öleow oixourrur — einfeitig gegebene Gefege waren ir die 
Befammitheit nicht bindend. Doc waren die Trib. damals noch befcheiven 
ind beriethen immer noch nur über Gegenflände, bei denen zunächſt die 
Einzelnen oder nur Pleb. EIER waren, 3. B. über die Amneftie nad 
er Seceſſion, Liv. II, 54., über die pleb. Magiftrate, über Wucher- 
efeße, lex Canuleia u. a. Aehnlich wie lex Val. lautete lex Publilia 
von DO. Publil. Philo) 416 d. St., Liv. VIIL, 12. ut plebiscita omnes 
‚uirites tenerent, welde entweder eine Beftätigung und Erneuerung ber 
Val. war, oder welche die Gegenftände genauer angab, bei denen bie 
Aebisc. gefegliches —— haben ſollten (Huſchke Serv. Tull. p. 414.), 
der welche, wie Niebuhr II, p. 254. 412. III, p. 168 ff. und Walter 
. 107. annehmen, die Gültigkeit des Plebiscits nur von der Beiftim- 
ung des Senats abhängig machte, und dem Einfluß einer andern be- 
tätigenden Volfsverfammlung ganz entzog. (lnmwahrfcheinlich meint Gött- 
ing Geſch. d. Röm. Staatsverf. p. 310., daß lex Publ. die Trib. Com. 
ven Borberathungen des Senats entzogen habe, während fie ſich durch 
ex Val. der Vormundfchaft der Curien entzogen hätten, f. Senatus.) 
Deffelben Inhalts war endlich lex Hortensia 466 d. St. Bell. XV, 27. 
Siin. H. N. XVI, 10. Auguftin. II, 17, 2. Gai. I, 3. Instit. I, 2, 4. 
. 25, ed. Schrader. Gie nn eine Erneuerung und Schärfung ihrer Bor: 
äuferinnen (fo Peter üb. d. Grundzüge der Entwidl. d. Röm. Berf. 
Neining. Progr. 1839. p. 26.) oder hob das bisher noch geftattete Beto 
es Senats ganz ul fo daß die Trib.Com. von nun an felbftändige con- 
tiinfrende Kraft befaßen, Niebubr IN, p. 492. Walter p. 110. Hufchfe 
Sers. Tufl, p. 414. (Göttling a. a. D. glaubt, lex Hort. habe die Pa- 
ricier aus den Trib. Com. verwiefen, f. tribus.) Dagegen fpricht nicht, 
aß an vielen Stellen ein Scons. vor dem ZTributbefchluß angeführt wird 
md keineswegs dürfen wir mit Hülfmann Röm. Grundverf. p. 286 ff. 
auben, daß allen Plebisciten ein Scons. hätte vorausgehen müffen. 
. das Gegentheil Dion. IX, 41. Wir müffen bei den Plebisciten einen 
Interfehied machen, zwifchen ſolchen, welche reine Angelegenheiten des 
Boifg, namentlich deſſen Hoheitsrechte u. f. w. betrafen, und folchen, 
velhe fi auf Staatsverwaltung bezogen, wo ohne den Senat nichts 
eſtimmt werben durfte. Bei den erften finden wir feine Scons. erwähnt, 
ei den andern dagegen regelmäßig. Ya es war Sitte geworben, daß 
er Senat in dringenden Regierungsdangelegenheiten im Boraus berieth, 
vo die Tribunen, wie ſich von felbft vertteht, zugegen waren, und darauf 
ie Sache dem Volk vortrugen, um bafjelbe zur Annahme des im Senat 
reits gefaßten Befchluffes zu bewegen. vgl. Dion. IX, 49. Diefer 
a hr war viel fehneller, bequemer und ficherer, als es auf ven 
nfihern Erfolg in den mit mehren Weitläufigkeiten verbundenen Gent.- 
Som, ankommen zw laffen. Die meiften Plebiscite beziehen ſich auf das 
mere Staatsleben,, auf die dem Volke zuftehenden Hoheitsrecdhte in Er- 
heiflung von Macht und Difpenfation von Gefegen, in privatrechtlicher 
md prozeffualifcher Legislation ꝛc. ©. leges tribuniciae, plebiscitum und 
ogalio. Die Hauptangelegenheiten möchten auf folgende Weiſe zu ordnen 
eyn: 1) Beftimmangen über die Magiftraturen als Stellvertreter der 
Nation, über deren Wahl, gegenfeitiges Verhältniß zu einander u. f. w., 
„B. Liv. II, 57. Dion. IX, 43. 49. (üb. d. Bolfstrib.) Liv. VI, 38. 

ou. XT, 53. ff. (üb. d. pleb. Coſſ.) Liv. IX, 30. (über die Milit. Trib. 
und .düumviri naval.) Liv. XXII, 25. 30. XXVIL, 5. (üb. Dictat. und mag. 
2) XL, 42. (üb. pontif. und duumv.) ep. LIX. XXXI, 50. X, 6 ff. 13. 
XXX, 19. IH, 55. Dion. VII, 17. 22. Feſt. v. praeteriti p. 213. Lind. 
(üb, Senatoren-Ernennung). 2) Berleifung des imperium, fey es auf 
längere, ſey es auf fürzere Zeit, oder auch Prorogation des Ymperium 
(regelmäßig nach vorbergefaßtem Senatsbefhluß, ausnahmesweife obne 
ben Eenat, 3. DB. lex Manilia über des Pompejus imperium, f. d. Art.) 
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Liv. XXVL 2, 21. XLV, 35 f. X, 22. XXVII, 22, XXIX, 13. XXX, 27.4. 
XXXI, 50. ep. CV. Suet. Caes. 11. App. b. c. HI,55. Cic. Phi.XL8 
Auch außerordentlihe Commiffionen und quaesliones wurden n * 
gegangener Senatoberathung von den Tribus beſtimmt. Liv. 
XXV, 7. Cie. de fin. II, 16. Dio Eaff. XXXIX, 9. App. b. . 
3) Beftimmungen über das Staatsvermögen, ebenfalls nad Scons, ad 
Her. I, 12. Liv. XLII, 16. XXVU, 11. IV, 48., f. colonia ©. 513, a) 
leges agrariae. 4) Difpenfation und Ausnahmen von beftehenden Gr 
fegen, auch nach einem Scons. Ascon. arg. in Cornel. p. 57. Orell. fir, 
“X, 13. XXV, 5. XXXI, 50. XXXIX, 39. XLII, 31. epit. L. LVI. Suelon 
Caes. 18. Plut. Flamin. 2, 5) Berleibung der Civität und. des sufe- 
gium (ohne Scons.) Liv. VIII, 17. XXXVII, 36. ic. de l agr. 11,7. 
(Ausnahmeweife mit Scons. Liv. XXVIL, 5. Cie. p. Balb. 8.24.) ud 
werden andere außerordentliche Belohnungen von den Trib. gegeben, fin. 
XXXIX, 19. 6) Entfheidung über das Schidfal der befiegten 
und Länder, fo wie über Provinzialangelegenheiten (meiſtens nad Scom. 
tiv. VIII, 23. 37. X, 24. XXVI, 2. 33 f. XLII, 11 f. 21 f. XXXVILOF 
XXXV, 20. XLIX epit. CIV epit. vgl. auch V, 30. (über die Verlegung 
. des Wohnfiges nah Veji). 7) Verwilligung von Triumphen. Eigentk 
gefchah diefes im Senat, App. b. c. II, 8., und die Tribus gaben mut 
die näheren Beftimmungen dazu, bis fich diefelben auch ohne Scons. at 
maßten, Triumphe zu geftatten. Liv. II, 63. V, 35 f. X, 37. XXL 2, 
- XLV, 35. Dio Eafl. XXXIX, 65. Plut. Aem. Paul. 31 f. Lucull. 3. 
8) Prozeffualifche, privatrechtlihe u. a. Geſetze, i B. lex de provacı- 
tione, Yiv. III, 55., lex Canuleja, Liv. IV, 1. 2., leges tabellariae, |. ® 
Art, leges. gegen den Wucher und über Echulvenerleichterung, tiv. VI 
35. 38. VII, 16. 42. 2c., das Nähere f. fenus und mutuum ; ebenfo lages 
über Gewichte, Feft. v. publ. pondera p. 213. Lind., leges de ambilu, 
d. Art. Bd. I. ©. 400. und Liv. IV, 25. VII, 15. Auch fonnten Gef 
von den Trıb.Com. abgeichafft werden (derogare, abrogare, obrogatt), 
f. lex. Cic. ad Aıt. 111, 23. de inv. II, 45f. — C) Die Entfherdun 
über Krieg und frieden ftand zwar noch immer den Cent. Com. zu, wart 
aber nicht — den Trib. überlaſſen (nah einem Scons. ſeit dem 
Krieg), wabrſcheinlich der Kürze und Bequemlichkeit halber, Liv. VL 
XXX, 43. XXXIII, 10. 25. XXXVI, 1. XLV, 21. Sulla erneuerte dei 
Gefeg über die Notwendigkeit eines vorausgehenden Scons. App. D.& 
I, 59. Ganz in Abrede geftellt wird diefes Necht von Rubino a, a. D. 
. 263. Friedenoſchlüſſe und Staatsverträge werden bier oft abgefall, 
.foedus. — D) Die Gerichtsbarkeit der Tribus ift weit befchränlitt; 
als die der Genturien, indem erftere nur über Diejenigen richten, welde 
an dem Volk und an deffen Hoheit verfündigt haben, während die Gen 
den ftrafen, welcher ſich als Feind des Staats zeigt, f. oben. Auch hier 
tritt der Gegenfaß des Innern und Neußern, der Trib. und ber 
Har hervor, fo daß man Göttlings Behauptung (Gef, d. N. Stauu— 
verf. p. 318.), daß die XII Taf. fowohl die Cent.- als die Trib.Comde 
capite zu richten berufen hätten, wicht billigen kann, f. judicia. 
Patricier, wenn fie gegen das Anfehen der Gemeinde freveln, h 
von den Tribus belangt und mit Vermögensftrafen belegt werben. DE 
Cent. geben Capitalfirafen, die Zrib. nur Geldfirafen, und wenn E 
als Strafe vorfommt, fo ift diefes zwar auch capital, aber nicht “> 
als Strafe anzufehen, fondern als Mafregel gegen den Abwelenben, 
welcher ſich vor der Verurtheilung entfernt und welchen fodann nadträg 
lich aqua et ign. interdict. trifft. Der Abwefende wirb als ausge 
betrachtet und das freiwillige Eril wird nur zu einem nothwenbiger 
macht, z. B. Liv. XXV, 3. XXVI, 3. or. p. dom. 16.5; f.®b. J 
653 f. Es iſt zweifelhaft, wann die Tribus dieſes Necht auszuüben be⸗ 
gannen, denn daß es nicht ein urſprüngliches iſt, geht aus allen 





Comitium 551 


(eußerungen ber Schriftfteller hervor. Wahrfcheinlih geſchah es zum 
fen Mal bei Eoriolan 263 d. St., oder nah Niebuhr 285 d. St., 
idem biefer und Walker I, p. 86. annehmen, daß eine lex vorausge- 
angen fey, welche dem Volke diefes Necht gegeben habe, f. Feſt. v. pri- 
leg. p. 209. Lind. f. lex leilia, Publilia und judicia. Bor diefes Volks— 
richt werben oft Magiftrate geladen, um wegen fehlerhafter oder Teicht- 
nniger Umtsführung, Pflichtverfäumung, fhlechten Commando’s im Krieg, 
erunfreuung u. vgl. w. Rechenſchaft abzulegen, f. judicia. Ebenfo fonnten 
rivaten wegen allerlei Vergehen gerichtet werden, über welche nod 
ine befonderen Geſetze beftanden, 3. DB. Rubeftörung, Unzucht, Wucher 
‚|. w., desgleichen bei Provofation, wenn die Angeflagten gegen bie 
men von dem Magiftratus auferlegte Mult proteftirten (multae certatio, 
ie, de leg. III, 3. Dion. VII, 17. iv. XL, 42. Zon. VI, 17.). Die 
** ftand den Volkstribunen und ven Aedilen zu, f. Tribunus, Aedi- 
s, 3b. I. ©. 84,, judieia und mulcta. — 3) Heuhere Gebräuche bei den 
Tribut-Comitien. A) Zeit der Comitien. Hier galten diefelben Be— 
immungen, wie bei den Cent.Com., Gruch. II, c. 6. p. 501 ff. B) Ber 
ammlungsplag. Die Tribus konnten in und aufer der Stadt, jedoch 
iht weiter ale 1000 Schritt, berufen werben, indem die Gewalt der 
ribunen fich nicht weiter erſtreckte. Div Caſſ. XXXVII, 17. Bei Wahlen 
urde gewöhnlich der campus Marlius genommen, Cie. ad Att. IV, 3, 16. 
‚1. ad div. VII, 30. Plut. C. Gracch. 3,, aber auch das Forum, Cic. 
d Alt. I, 16. Dio Eaff. XXXIX, 35. App. b. c. I, 12. 24., das Eapi- 
olium, io. XXXIII, 10. XLII, 16. XLV, 35-f. Eic. ad Alt. IV,3. Dion. 
1, 17. 59, Put. T. Gracch. 17. Cat. min. 30. und der circus Flamin., 
iv. XXVII, 21. II, 54. 63. Gruch. II, c. 5. p. 496-501. ed. Clausing. 
Rünfer 1. 1. p. 34. C) Präfidium und nöthige Vorbereitungen von 
Seiten deffelben. Das Hauptpräfidium führen eigentlih die Tribunen 
md werden dabei von den Aedilen unterftügt. Ohne Willen und Willen 
er Trib. konnte nichts an die Tribut-Com. gebracht werben, Liv. XXVIT, 
2, XXX, 41. Cic. 1. agr. II, 8., und felbft die Aedilen konnten erſt dann 
men Antrag an das Volk fielen, 3. B. in richterlicher Beziehung, wenn 
je die Trib. vorher gebeten hatten. Gruch. de com. II, c. 3. p. 449 f. 
d. Claus. Gel. IV, 4. Dion. VI, 90. Die Xribunen überlaffen ben 
Borfig einem aus ihrer Mitte durch das Loos oder nach gegenfeitiger 
Iebereintunft, Liv. II, 56. III, 64. IV, 57. V, 17., denn das ganze Colle- 
num mußte einverftanden feyn, f. Tribunus, und gewöhnlich unterzeicdh- 
eten Alle den Vorſchlag ihres Eollegen. Cic. p. Sest. 33. de l. agr. 
1,9, Mit dem Emporblüben der Tribut-Com. und dem wachfenden An- 
eben derfelben, daß fie als wahre Nativnalverfanimlungen gelten fonnten, 
vbielten auch die höheren Magiftraten Borfig in denfelben, jedoch wahr. 
Heinfih nicht ohne die jedesmal einzuholende Erlaubniß der Tribunen, 
velhe auch die wahren Ordner in Beziehung auf das Aeufere blieben. 
Bei Regisfationen fommen nur ein paar Beifpiele vor, daß höhere Ma- 
raten präfidirten, alfo vermutblih nur im außerordentlichen Fällen, 
« Münfcher, welcher a. O. p. 29. auf Plin. H. N. XVI, 15. Frontin. deaquaed. 
207. Bip. Eic. p. Balb. 24. Dio Caſſ. XXXVII,6. XXXIX, 65. App. b. c. 
11,7.27. verweist. Dagegen erfcheinen die Coff. als präfid. bei Wahlcom., 
„B. der Tribun. und Aedıl. Liv. III, 55. 64 f. Dion. IX, 41.43. 49. App. b. 
1,14, Dio Eaff. XXXIX, 32. Cic. p. Planc. 20. ad Att. IV,3. Ob die Eofl. 
nur bei der Wahl der curul. Aedilen,, dagegen Tribun. bei der Wahl der 
oleb, Yebifen präfidiren, wie Münfcher a. D. p. 30. nach Dion. IX, 49, 
eis. VL41. Dio Cafl. 1.c. Plut. Mar. 5. annimmt, ift noch nicht ganz ficher. 
Auch die Wahl der Quäſtoren leiten die Coff., Eic. in Vat. 5. ad div. II, 30., 
»esgleichen der sacerdotes, Cie, ad Brut. I, 5., vielleicht auch der tribuni 
terarüü und milit. comitiales. Die andern nievern Magiftratsperfonen 
nögen theils unter Vorſitz der Eonfuln, theils der Prätoren, theile 
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Tribunen gewählt worben feyn, Münſcher a. D. p. 30f. 
die Triumviri colon. deduc. wurden von Eoff. und Prät. gewählt, 
db. ec. 1, 13. Eic. 1. agr. II, 9. iv. XXXI, 4. XXXIV, 53. XLIE4, 
II, 2., f. colonia und lex agraria. Der Pontif. max. präfidirte einmal 
bei Wahl der Trib, ausnahbmeweife, vermuthlich weil kein Anderer I 
war, Liv. III, 54. (nicht in Euriat-Eom., wie Hüllmann —— 
149. glaubt), gewöhnlich aber bei Wahl der Pontif. m., Liv. XXV, 
In den richterlihen Com. präfidiren Tribunen oder Aedilen (jedoch unter 
Dberanffiht der Trib.), Coſſ. und Prätoren, Liv. XXV, 4. App. be 
1, 31. Dio Eaff. XXXVIII, 17. Die Vorbereitungen vor den Com, war 
wenig umftändlih; vor den Wahlcom. mußten fih bie Candivaten bei ben 
Präfes melden, welcher ihre Namen annahm und dem Volk anzeigte, Üin, 
II, 64. App. b. c. I, 14. Ueber Priefterwahleh f. Cic. ad Brut ,& 
Bei Iegislat. Com. machte ein Tribun (rogator, princeps rogalionis geil, 
Eic. p. Caec. 33. 35., tie andern 5. adscriptores, Cic. 1. agr.I, 9) 
den Borfehlag in Eoncionen öffentlich befannt (promulgare) und 4 
drei Nundinen vorher, f. lex Caecilia und Didia. Cie. p. Sest. 3. 
Y,3. l. agr. II, 9. Dion. VII, 59. X, 3. App. b. c. IV, 7. 
der Zeit wurden Concionen angeftellt, um das Volf zu belehren und 
gewinnen, f. concio. Diefelbe Voranebefanntmahung fand bei den We 
richtscomitien flatt, or. p. dom. 17. D) Auspicia waren mit nitg 
Dion. IX, 41. 49. X, 4. iv. VI,41., mochten aber wohl dann angelik 
werden, wenn ein Conſul präftdirte, Die Tribunen bielten dagegen fi 
wöhnfich spectio und hatten das Recht der obnunlialio, f. oben um l& 
Aelia Fufla. Gic. ad Alt. I, 16. IV, 3. 16. in Vat. 7f. Plut. Gracchii 
Zon. VI, 15. E) Berufung. der Com. und Haltung derfelben. 
Tribun, welcher bei legisl. Com, den Vorfehlag machte oder in Bi 
Com. zum Präf. erlooot war, lud die Bürger ohne die bei den em 
Com. ublihen Solennitäten einfach ein und fanbte an die Pandbewe 
uweilen vialores, App. b. c. I, 29. Er faß auf dem Tribunal im fit 
ruhe Goflegen, Liv. XXV, 3. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Put. Cat, 
23., und machte das Volk mit dem Geſetzvorſchlag oder mit der Candırall 
Iifte oder mit der Anklage befannt (rogabat). Solche Formeln hat ! 
- IM, 64. XXI, 10. XXVI, 33. XLII, 11. XLIIE, 16. Dabei durfte ver iM 
brud velitis jubealis Quirites nicht fehlen, f. oben. Die lex wurde 
von ihm ſelbſt vorgelefen, fondern von dem praeco (weil man ven pra 
unterbrechen durfte, was bei dem Tribunen nad lex leilia — f. d. Al, 
nicht geftattet war), Ascon. in Cornel. p. 58 f. Orell. Sodann we 
bie Diecuffion eröffnet — fey es über eine lex, fey es über eine Aue 
— und Magiftraten wie Privaten durften nah Erlaubniß bes Tribt 
(Magiftraten thaten es auch ohne Erlaubniß) ab» und zuratben (suadl 
und dissuadere, f. b. Gent.Com.). Endlich forderte der Tribun mi 
bei den Cent. Com. angeführten Worten ite in suffragium eto. (Liv. M 
7.) oder mit einer ähnlichen Redeweiſe die Bürger zum suffragium 
(au discedite vorher, wenn die Leute noch ungeorbnet flanden, W 
discessio in Iribus, d. b. jeder zu feiner tribus, f. oben S. 54, 2 
Etride oder Bretter von einander abgefonvert, bis die sepla auf ME 
Camp. Mart. erbaut waren), Yio. XXV, 2. or. p. dom. 18. Dion. I, 
vi, 59. pp. b. c. Il, 30. Ueber vie Redendarten in suflragi nik 
tere, ire und inire suflragium, f. b. Cent. Com. Nachdem über pie Ne 
folge ter Tribus geloodt worden war (Cie. 1. agr. II, 9, Lio. 
XXV, 3.), flimmte die erfte, praerogaliva oder prineipium genamt, # 
erſt, Frontin. de aquaed. p. 129. lex Thor. ed. Spangenb. p. 13. ( 
andern hießen jure vocalae, f. unten), P.Ascon. \Verr. act. I, & 
139. Orell, und zwar allemal ein angefebener Mann zuerſt, deſſen 
ı der lex mit bemerft wurde, Frontin 1. 1. Cie. p. Plane. 14. lex 
Aus aller Tributen Stimmen wird ein suffragium gezogen, ſe 
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im Ganzen 35 Stimmen find. Dion. VI, 64. App. b. c. I, 12. Die 
Taf. XXVI 13. Cic. de n. d. I, 38. Liv. VII, 37. XXX, 43. XXXIT, 
5. XXXIV, 8. XLIII,8. Plut. T. Grach. 11., was vermittelft der Zählung 
er in bie Cistae von den Tribulen geworfenen Stimmtäfelchen gefchah. 
Dion. X, 41. XI, 51. Es waren bier rogatores beftellt zum Abnehmen 
er Etimmen, und diribitores zum Zählen und Abfondern, gerade fo wie 
ı den Cent. Com., |. oben ©. 543. Auch waren pontes da zum Eintreten 
ı bie Stimmgebege und zum Abziehen aus denfelben — natürlich wurden 
iefe Bretergerüfte allemal nach beendigten Com. wieder weggenommen, 
8 fpäter die septa für Cent.- und Tribut-Com. gebaut wurden. Hierher 
hört auch die unter Tribus näher zu erörternde Abänderung der Abftim- 
ung burh die Cenſ. Aemil. Yepid. und Fulv. Nobilior, Liv. XL, 51. 
id durch O. Fufins Calenus, Div Caff. XXXVII, 8., wodurd mehr Drd- 
ung in die Abftimmung fam, indem von nun an in jeder Tribus die zit- 
mmengehörenden genera, causae und quaestus zufammen flimmen follten. 
5o wurde die Controle fehr erleichtert und Unterfchleif ꝛe. verhütet. Nach 
ollendeter Zählung einer jeden Tribus erfolgte die renuntiatio. Daß bei 
m Prieftiermahlen nur 17 Zribus wählten, fagt Eic. 1. agr. II, 7. vgl. 
I Bruf. I, 5. Phil. II, 2., f. Pontifex und Sacerdos. E) Ende und Unter- 
dung der Com. Es wurde die Abftimmung fo lange fortgefegt, bis 
eine Majorität der Zrib. ergab. Stimmengleichheit war nicht mög« 
‚ da es 35 Zrib. waren, welche alle repräfentirt feyn mußten, Cic. 
agr. 4,9, 12, vgl. Liv. VIII, 37. Ascon. ad C. p. Cornel. de maj. p. 66. Or. 
ion. VII, 64. App. b. c. I, 12, 14. Mut. T. Gracch. 12, Hatten 
ehre Candidaten gleiche Stimmen, fo wurde geloost, welcher tribus 
Nragium gelten folle (Cie. p. Planc. 22. Barro r. r. III, 17.), es fey 
mn daß die Sand. ſich über ihre Tribus verftändigten, Eic. p.Planc. 22. 
ber puncla ferre ift fhon oben ©. 544. das Nöthige bemerkt worden. 
Dann entlieh der Präfes die Berfammlung feierlih und forgte dafür, 
der gefaßte Beſchluß in Kraft und Wirkung trete, f. lex, plebiscit, 
d Senalus. Es Fonnte jedoch auch eine Störung eintreten, fo daß die 
Imit, vor ihrer Beendigung aufgelöst werden mußten, ebenfo wie bei 
n Cent. Com., nämlich obnuntialio, Einbruch der Nacht, Ungemitter, 
orbus comilialis, Interceſſion oder Veto eines Tribun, f. oben S. 544f. 
t folden Fällen wurden die Com. abgebrochen und an einem andern 
ige fortgefegt, Dion. X, 40. Liv. XLV, 35 f. App. b. c. I, 12. Put. 
Graech. 11 f. Dio Cafſ. XXXIX, 34-36. Die Wahlen wurden fo 
"9 fortgefegt, bis Alles vollzählig war, nur das Volfsgericht wurde 
st erneuert, fondern Auflöfung der Com. war fo gut für den Ange- 
fen als — or. p. dom. 17. Bemerkten die Augurn nad 
% gültiger Vollendung der Com. einen Fehler, fo traten die gewählten 
Knihraten wieder zuruͤck und ver gefaßte Befhluß wurde ungültig. Liv. 
AT. XXX, 39. Ascon. ad Cic. Corn. p. 68. Orell., f. oben ©. 539. 545. 
t. de leg. II, 12. Leber Com. Trib. handeln Gruch. II, p. 369-504. 
‚ Claus. Schulze im Allg. und befond. Ä; 307-340. Hüllmann Grund» 
W. p. 319-326. Münfcher p. 24-38. Bor. Lit. am Schluß d. Art. — 
m. Centuriata mit tribut. vermiſcht. Nachdem die Grundlage 
d bie Äußeren Bedingungen der Servianiſchen Verfaſſung durch den 
randerfen Munzfuß, dur die Umgeftaltung des Kriegsmwefens, durch 
'$ gefliegene Anfehen der Pleb. u. ſ. w. erjhüttert waren, fand man 
' müE mehr zeitgemäß, daß die Ritter und die erfte Elaffe eine fo 
obe Uchermacht ausübten, als Serv. Tullius verordnet hatte. (Der 
iſtokrat Charakter der Cent. Com. ift aus manchen Andeutungen zu er- 
nnen, %is. IL, 64. VIL, 18. X, 37. Dion. IX, 43. ꝛc.) Mat wollte — 
‚bie Patr. und Pleb. ſich näher getreten waren und faft gleiche Rechte 
!ten — au im suffragium der Gent.Com. eine Abänderung zu Gun 
& demofratifchen Principe eintreten laffen, und ge ieleid‘ 
u. 
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(Hermes XXVI, p. 113-118. Crititk der früheren, p. 118-128. Enid 
Jung der eigenen Anfihten und Geſch. d. Röm. Staatöverf. p. 3S0-IN 
506-509.). Er nimmt nur 350 Cent. in 35 Trib. an und gibt den &t 
natoren und Nittern ihr suffragium in der iften CL. einer jeden Tröul 
(als sen. und jun.). Die fabri und cornic. fallen ganz weg und diene 
maligen Cap. censi ſtimmen mit in der ten Claſſe der 4 Lrib. urb. 
Zahl 350 wird von Göttling noch befonders dadurch unterflügt, dah ji 
den Tagen des röm. Mondjahre entfpridt, f. p. 384. Wir folgen | 
im Wefentlichen diefer Erklärung (der ſich feine der früheren an Gtig 
Tichfeit und Schärfe vergleihen fann, am wenigften die des 5! 







de com. I, c. 4, p. 292-311. ed. Claus., welcher nichts tbut, als dapk 
die Zahl der Gent. in den Claſſen vermehrt und diefe Gens. im jet 
Tribus unterfheidet; fo 3.2. hätten die equit. und die Ifte Chaffe mehrali 
280 Eent., die 2te bis äte Elaffe jede 70 Cent., zufammen 280 Cent 
gehabt ıc.) und geben nur eine furze Ueberſicht der neuen Kinriätu 

ie alten 5 Elaffen, in Cent. sen. und jun. getbeilt, beſtehen unftruig 
fort, f. Liv. XLIII, 16. ic. Phil. I, 33. p. Flacc. 7. de rep. IV, 
Acad. II, 33. p. red. ad Quir. 7. Auſon. grat. act. c. 5.13. Aur. Di 
de vir. ill. 57. all. Jug. 86. (Sall.) de ord. rep. 2, 8., jedoch feik 
bie Elaffen von nun an mit der lokalen Tribus. Eintbeilung in der eng 
 Berbindung, während biefe geograph. Eintbeilung vorher von dem Dt 

mögen ganz unabhängig gewefen war. Diefe Verbindung der Ela 
und Tribus beftebet darin, daß erftere Unterabtbeilungen ber Teptert 
werden, und Genturien find nun ebenfowohl Theile der Claff., ale t 
Tribus. So h. cent. pars tribus bei Cic. p. Planc. 2%0.. 1. agr. 
D. Cic. de pet. cons. 8. Aufon. grat. act. 5. 13. tribus als das Alf 
meine ſteht voran, dann folgt centur.) und jede zu einer Zrib. gehön 
Cent. hat eine Gefammtflimme, f. unten. In jeder Tribus findi 
Gent,, 2 der 1ften Claſſe (sen. und jun.), 2 der 2ten CI. (sen. und ju 
u. f. f. big zur 5ten. Was die equit, betrifft, fo ift Göttlings Annaf 
nicht unwahrfcheinlih, daß diefelben mit in der iften EI. flimmten m 
mit dazu gerechnet, ja fogar Cent. der Iften CI. genannt worden me 
(f. Equites). Cic. Phil. II, 33. Aur. Bict. vir. ill. 57. Bal. Mar. F 
5, 3. Liv. XLIII, 16. Daß-fie nah Tribus und Gent. geſchieden war 
verſichert Dion. VI, 13. VII, 72. o die equit. flimmten, flanden ai 
die Senator., nur mehr unter den sen., während jene meifteng jun. wat 
Cic. de rep. IV, 2. O. Eic. de pet. cuns. 8. Daß cornic., tubic., al 
nicht fortbeftanden , geht ebenfo aus dem Stillfehweigen der Schrifiſt 
(Huſchke Servo. Tull. p. 622 f. 654 ff.) als aus der Aeußerung Ci, 
rep. II, 22, Quin etiam etc. hervor, worin ein Gegenfaß der alten # 
neuen Einrichtung Tiegt. Ueber die Abflimmung ift oben ©. 542. IR 
das Erforderlihe gefagt worden, über das Einzelne noch Folgendes: © 
ift eine doppelte Art möglich, indem eine ganze Tribus als zuerk ſig 
mende (praerogaliva) erloost werden kann, oder nur eine Cent, 
1ften CI. Nach der erften Annahme würde, wenn eine Trib. als} 
ftimmende ausgeloost wäre, das suffragium der 10 Abth. derfelben D& 
und 5 jun.) nah einander gegeben und darauf die renuntialio des Ze 
Nefultats (nah der Mehrheit) vorgenommen worden feyn (fo * 









Francke J. 1. p. St ff. Zumpt a. a. O.). Manche Stellen ſcheinen 
Annahme zu beſtätigen, doch angewandt wurde jene Abſtimmung 
gewiß nicht, indem dadurch keine wahre und rechte Majorität des Boll 
zu erlangen war, und es hätte dann Teicht eine Fleine Faktion über DE 
wahre Viehrzahl den Sieg davon tragen fünnen. Es reiht nämlich. 8. 
Allgemeinen eine Majorität von 18 Tribus bin (gegen 17), in jene 
Tribus aber ift die Majorität mit den Suffragien von 6 Cent. erreihk 
»en 4); fo bätten 108 Cent. ihren Willen gegen 242 durchſetzen fönntt. 
wir 3. B. den. Fall, von zwei Candidaten hätte A 242 sulltag. 
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B nur 108, fo konnte gleichwohl B gewählt werben. Wenn 17 Tribus 
ganz für A waren, fo beträgt diefes 170 suflr.; in den andern 18 Tribus 
waren im jeder einzelnen 6 für B, 4 für A, alfo 108 für B, 72 für A. 
Rechnen wir dieſe 72 zu den obigen 170, fo erhalten wir 242 Gent, 
velhe mit den 108 Gent. der feheinbaren Majporität der audern Parthei 
ufammen 350 Cent. voll machen. Ein foldes Verhältuiß wie das an- 
jegebene, war möglih, wenn es auch in der Wirklichkeit ſehr felten vor- 
ommen mochte. Gleihwohl können wir von den Römern, biefem Wolfe 
er Staateklugheit, eine ſolche Einrichtung nicht erwarten, wo dergleichen - 
fälle möglih waren, foudern wir müſſen aunehmen, daß nad Cent. ge 
äblt wurde (Ascon, in or. in toga cand. p. 95. Orell. Antonius pau- 
wlis centuriis Catilinam superavit; Liv. f. unten mehrmals omnes cen- 
uriae), und nah Trib. nur dann, wenn in den Gent. einer Trib. feine 
Differenz eintrat, was allerdings das Gewöhnlide war, aber doch nicht 
us Regel angenommen werben fann. Somit bleibt and nur die zweite 
Krt übrig, daß die Cent. Praerogativa nur aus der erften Elaffe aller 
Tribus ansgeloost wurde und daß zuerft alle Gent. der Iſten Claſſe in 
len Tribus abflimmten, ehe die 2te, 3te u. f. w. daranfam. So wurde 
urft die cent. praerog. aus den 62 Cent. der iften Ef. (wenn wir bie 
1 trib. rust. annehmen, fo Göttling nad Feſt. v. praerogativae p. 214. 
ind.) oder aus allen 70 Gent. der 1jten EI. — und zwar war es 
Bitte, daß gewöhnlich beide Gent. der 1ſten El, aus einer Trib. (d. h. 
penn die seniores eigentlich die praerog. hatten, fo traten gleichwohl au 
ie jun. derfelben El, und Trib. als Zwillings-Eent. zum Stimmen an) 
aſammen flimmten, und fo erklärt fich der Pluralig praerogativae; Fef. 
.v. Pf.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Orell. f. Garat. u. Zumpt 
d Cic. h. 1. Liv. X, 22. Kömmt aber der Ausbrud tribus praerogaliva 
or, wie dieſes in der citirten Stelle des Schol. zu ic. Verr. geſchieht, 
o h. das die Tribus, von ber eine Cent. als praerog. durch das Loos 
tro worben iſt, denn eine wahre Prärogativ-Tribus gibt es nur in 
Erb Com., in den Gent.Com. blos Prärogativ-Centurien. Die als 
jraerog. ausgelooste Gent. der Aften EI. wird mit dem Namen ihrer 
Eribus bezeichnet, 3. B. Galeria juniorum; iv. XXVII, 6., d. h. die jun. 
er iften Ef. in der tribus Galeria, oder Aniensis juniorum, Liv. XXIV, 7., 
/eturia jun. XXVI, 22. Drefli Inser. n. 3093. und der Singularis iſt 
Uerdings regelmäßiger und genauer, als der oben angeführte Pluralıs, 
. ic. Phil. II, 33. p. Planc. 20. de div. II, 35. ıc. Diefes Loofen der 
jraerog. aus den Gent. der Iſten Claffe wollte C. ne demofratifcher 
o abändern, daß Fünftig die praerog. aus allen 5 Elaffen geloost werden 
olfte, (Eall.) de rep. ord. ad Caes. 2, 6., welche Neuerung jedoch nicht 
ingenommen wurde. Das suflrag. der Cent. praerog. wurde alsbald 
enuntiirt und die andern Cent. beriethen fih nun, ob fie dieſelbe Stimme 
jäben oder nicht, Feſt. h. v.; mach gepflogener Berathung unter fi 
taten fie zum suflrag., d. h. alle Cent. auf einmal_CDion. IV, 21.), 
enn nach einander, wie dieſes bei der Zahl von 193 Cent. und bei einer 
—— Vollsmenge geſchehen war, konnten fie nicht ſtimmen, wenig- 
teng das Geſchäft nicht an einem Tag vollenden, was nothwendig war. 
Die nach der praerog. flimmenden Gent. heißen jure vocatae oder primo 
voc., d. h. nad der Ordnung und fogleih, ohne weitere Unterbrechung 
berufen, Liv. X, 15. 22. Aufon, grat. act. 13. Pſ. Ascon. Verr. act. 1, 
9. p. 139, Orell., indem zuerft alle Cent. der 2ten Cl., darauf die ber 
3ten u. ſ. f. abſtimmen. Nach vollendeter Wahl wurden die Stimmen 
ber einzelnen Eenturien renuntiirt, und daram ift der Ausdruck centuriae 
in Beziehung auf das Abftimmen von den Cent. Com. auch nach der Der- 
Gmeljung mit den Tribus fehr gewöhnfih, Cie. p. Planc. 20. Verr. V, 
15. p. red. in Sen. if. ad Quir. 7. iv. X, 9. 22. XXIV, 7. XXVI, 22. 
IXXVI, 24, Suet, Caes. 19, Weil aber fehr oft vorfam, daß al’ 
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einer Zrib. gehörenden Cent. einer Meinung waren, zählte man bie 
Stimmen auch nah Tribus, was dann weit fürzer war, und barım finbet 
man bei den fpäteren Cent. Com. oft genug die Erwähnung der Tribus, 
Cic. ad Att. I, 16. IV, 15. de l. agr. II, 2. p. Planc.22. Yolyb. VL, 
Liv. V, 18. XL, 42. ep. XLIX. ©uet. Caes. 41. 80. Oct. 40. 56, Zur. 
Ann. I, 15. Das regelmäßige Verfahren war jedoch die Zählung nad 
den Gent., als das urfprünglih einzige und allein zu einem ſichern Ar 
fultat führende. — Hiftorifcher Heberblid und legte Sıidfale 
diefes Inſtitute. Die alten patric, Curiat-Com., welche bis Sm, 
Tull. in voller Kraft, darauf aber von den Gent.- und Trib.Com. mr 
dunfelt und verdrängt, endlih fogar nur zum Schein beftanden halten, 
verdanften ihrer jämmerlihen Unbedeutendheit ihre lange Dauer, benz‘ 
erhielten ſich in Schattengeftalt bis auf den Kaifer Diocletianus, f.aben. 
Die Eent.- und Trib.-Com. fanden in ihrer Eigenfchaft als Comitia einen 
früheren Untergang — als berufene Berfammlung , um etwas zu vermd 
men, dauerten fie fehr lang. Die Cent.Com. waren anfangs von ba 
Trib. Com. eben fo beraubt und zurückgedrängt worden, wie bie Eu 
Com. von den Cent.Com., behielten jedoch einen großen Theil ihrer alten 
Wirkſamkeit, auch nachdem die Tribus ihren böchken Glan zpunkt erreidl 
Be ‚ obgleich fie fich eine demofratifchere Geftaltung fehon frühzeitig 
atten gefallen laſſen müſſen. Mit den Tribus verfchmolzen und demw 
kratifcher eingerichtet befamen fie wit Ich für eine längere Dauer, war 
jedoch nicht die einzigen, denn troß der vorgenommenen Berbindung Mt 
Cent. Com. mit den Tribus, hielten fich die eigentlichen alten Tribut-Com 
noch immer fort, nämlich für die Wahl der niederen Magiftrate, für Me 
miniftrativ-Angelegenbeiten der Gemeinde und für die Legislation, vor 
fih wenn demagogifhe Xribunen den Einfluß der wohlhabenderen 
vornehmen Glaffen ganz abſchneiden und nur die Hefe des Boll 
ſcheiden Iaffen wollten. Diefe hatte im Verlauf der Zeit zw viel Macht 
den Trib. Com. gewonnen und überhaupt hatten ſich au in den Cent. 
böfe Elemente eingefhlihen, woran ſowohl die wachſende Zahl des 
Haufens als die Anhäufung der Reichthümer in Rom und das 
bervorgebende allgemeine Sittenverderbniß, ebenfo aber auch die Ar 
nahme aller Freigelaffenen und Stalifer in die röm. Tribus Eduld 
(Sal. Cat. 37. Suet. Caes. 41. Cic. ad Att. I, 16.). Die alte Bin 
und die ruhige Haltung der Comitien (3. B. Liv, V, 18. X, 22. ıc. © 
R Flacc. 7.) gebt nun allmälig verloren, Gewaltthat und Beftch 











hleichen fi ein, indem das bungrige träge Volt dem reichen Yartel 
aupt und dem aufwiegelnden Volkstribun ein allzugeneigtes Gehör fd ; 
Cic. p. Sest. 36. 39. p. Mur. 7. Phil. V, 4. I, 2, ad div. II, 3, Pix 
Coriol.14, Dio Caff. XXXIX, 31 f. XL,45. Petron., Lucan., Sit. Ytal 
172. Bip., f. ambitus, divisor, interpres, sequester, sodalitium. | 
Nebel erfannte Sulla und wollte die alte ariftofratifhe Ordnung wie 
herftellen; er reftituirte defhalb die Cent.Com. in ihrer alten Weit 
machte fie von dem vorausgebenden SCons. abhängig und befchränfte Me 
Trib. Com. außerordentlih. Er nahm ihnen die Ba! der Priefter, M 
legislative und richterlide Befugniß, und ließ nur die Wahl der mieten 
Magiftrate übrig; daß er fie gänzlich aufgehoben habe, wie A. Wi 
de reipubl. ea forma, qua Sulla etc. Lips. 1834. p. 98. vermuthet, 
nicht zu beweifen. Auch bob er jede provocatio an das Boll a 
ſchmälerte die Rechte der Bolfstribunen bedeutend, f. Tribunus. Cic. Ver. 
I, 13. 15. de leg. 1, 9. Liv. epit. LXXXIX. App. b. c. I, 59. 8f 
ittich 1. 1. p. 95-115. 2. Corn. Sulla, gen. ver Glückliche, v. 8. & 
Zachariä. Heidelb. 1834. II, 1. €. W. Drumann Gef. Roms II. (Kb 
nigeberg 1835.) p. 484. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverf. p. 464 fl 
Die alte Einrihtung wurde aber bald wieder von Cn. Pompejus u. 
bergeftellt, fo daß nicht allein die Legislation der Tribus wieder freigegeber 
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urde, ſondern auch die vollftändige Macht des Tribunats, und bie Pro. 
ofalion, f. Tribunus und Provocatio. Eine abermalige Befchränkung der 
om. erfolgte dur den Dictator C. Zul. Cäfar, denn über Krieg und 
tieden entfchied er felbft mit dem Senat, Dio Caſſ. XLII, 20. (fo wie 
xwSenat auch fhon vorher felbftändig darüber beſtimmt hatte), f. Senatus, 
e Legislation in Gent.» und Trib.&om. hatte er durh die Magiftrate 
id Zribunen ganz in feiner Hand; die Gerichtsbarkeit des Volfs hatte 
ih die neue Criminalgerichtsordnung Sulla’s auch aufgehört (f. judicia 
ıd quaestiones perpeluae), und fo blieb dem Bolf nur die Wahl der 
tagıftraten. Aber auch dieſe Befugniß wurde von Cäfar fehr gefihmä- 
tt, indem er fi) durch eine lex das Recht hatte ertheilen laffen ‚ bie 
dagiſtratsperſonen zur Hälfte felbft zu ernennen (die Coff. ausgenommen, 
mn er felbft war auf 10 Yahre zum Conful ernannt, und wenn er An« 
we zu diefer Würde erhob, fo geſchah es nur vorübergehend und war 
Hondere Vergünftigung von ihm, Dio Caff. XLII, 45., f. Consul), 
suet, Caes, 41. ic. Phil. VII, 6. Dio Gaff.-XLIN, 51. Diefe Angabe 
! waßrfheinlich die richtige, doch war die Berftattung, daß das Bolt 
e andere * der Magiſtrate in den Comitien ernennen ſolle, nur 
heinbar, Dio Caſſ. XLUI, 47., denn Zero (faltiſch, wie Dio Caſſ. 
gt) wählte Cäſar alle Magiftrate, was Dio Caff. XLII, 13.45. fogar 
8 gefegliche Beftimmung anführt, uneingebenf, daß es nur ein Miß— 
auch war und dag Cäſar nur die Hälfte der Mag. ernennen durfte. Er 
nannte fie infofern alle, als er dem Volk die Candidaten, welde er 
infhte, empfahl. Auch vergab er die Stellen mehre Jahre im voraus, 
8 er gegen die Parther ziehen wollte, um das Wahlrecht ganz in Ber- 
ſenheit zu bringen. App. b. c. I, 18. Schulze Bolksverf. p. 170 f. 
, Drumann Gefh. Roms. Königseb. 1837. II, p. 680 ff. Göttling 
eſch. d. Röm. Staatsverf. p. 494 f. Nah Cäſars Tode dauerten die 
mitten zwar fort, aber immer von ben Gewaltbabern und Parthei- 
uptern abhängig; fo wurde z. B. das Triumvirat in den Com. fanktio- 
Hund mit der höchften Gewalt begabt, fogar mit dem Recht, die Ma— 
rate zu ernennen. App. b. c. IV, 7. Div Eaff. XLVI, 55. XLVI, 2. 
ter Augufts Alleinherrfchaft wurden noch immer Com. gehalten, fowohl 
t Sanctionirung der von ihm gegebenen Geſetze, ale für die Wahlen, 
das Bolt — ohnehin demoralifirt, der alten Hoheit unwerth und 
’ panem und circenses verlangend, Juv. Sat. X, 19. vgl. Luc. Pharf. 
302 ff. — wählte nur die, welde der Kaifer gewählt wunfchte, denn 
fer ambirte zum Schein felbft oder empfahl dem Volk einige. Sueton 
#, 40. 47. 56. Dio Caff. LIU, 2. 21. LV, 34. LVI, 40. och weiter 
ng Tiberius in ber Vollendung des monarchiſchen Principe und entzo 

m Volk die Wahlen gänzlich, indem er fie dem Senat übertrug, —* 
„daß dieſer ganz nah Wunſch des Kaiſers Candidaten vorſchlagen 
te. Tac. Ann. I, 15. mit Lipf. excurs. Bell. Pat. II, 126. Tac. Ann. 
8. 11, 36. 51. Die Gewählten wurden alsdenn dem Volk, weldes 
& Eent, oder Tribus verfammelt war, vorgeftellt und als erwählt 
erlih renuntiirt, welchen Aft man fortfuhr Comitia zu nennen — ein 
wet Chatten! Dio Caſſ. LVII, 20. Wieling lect. jur. civ. I, 3. Au 
! fegislation wurde nicht mehr vom Volk geübt, fondern allein vom 
&tat, indem man vorgab, das Volk fey zu zablreih, als daß es nad 
ber Weife abftimmen könnte. 1. 2. $. 9. D. de orig. jun. (1, 2. Inst. 
%,5. Caligula wollte die Com. zwar wieder herftellen, wie fie unter 
quſt gewefen waren, Dio Caff. LIX, 9. Suet. Cal. 16.5; allein er hob 
ie Beftimmungen bald wieder auf und- ließ es, wie es unter Tiberiug 
meien war; das Wolf aber machte fi nicht viel daraus. Dio Caff. 
X, 20. Seit diefer Zeit gab es Feine wahren Wahl-Comitien mehr, 
ern der Kaifer, welchem durch lex regia bie ganze Dberhoheit des 
18 übertragen war (Inst. I, 2, 6.), wählte entweder felbft ober mit 
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Liv. XXVI 2. 21. XLV, 35 f. X, 22. XXVII, 22. XXIX, 13. XXX, 27.4, 
XXXI, 50. ep. CV. Euet. Caes. 11. App. b. c. HI, 55. Cic. Phil. X,8 
Auch außerordentlihe Kommiffionen und quaesliones wurben nad vorber 
gegangener Senatsberatbung von den Tribus beftimmt. Liv. XXVLBR 
XXV, 7. Cie. de fin. II, 16. Dio Eaff. XXXIX, 9. App. b. c. I; 
3) Beftimmungen über das Staatsvermögen, ebenfalls nach Scons,ad 
Her. I, 12. Liv. XLII, 16. XXVH, 11. IV, 48., f. colonia ©. 513. m) 
leges agrariae. 4) Difpenfation und Ausnahmen von beftebenden Gr 
fegen, auch nach einem Scons. Ascon. arg. in Cornel. p. 57. Orell. ling 
X, 13. XXV, 5. XXXI, 50. XXXIX, 39. XLII, 31._ epit. L. LVI. Sweial 
Caes. 18. Put. Flamin. 2. 5) Berleibung der Civität und. des sul» 
gium (ohne Scons.) Liv. VIII, 17. XXXVIII, 36. ic. de l. agr. IL 7, 
(Ausnahmeweife mit Scons. Liv. XXVIL, 5. Cie. p. Balb. 8.24.) Ad 
werden andere anßerordentliche Belohnungen von den Trib. gegeben, fin. 
XXXIX, 19. 6) Entfcheidung über das Schidfal der befiegten t 
und Länder, fo wie über Provinzialangelegenheiten (meiſtens nad Scons.) 
Liv. VII, 23. 37. X, 24. XXVI. 2, 33 f. XLII, 11 f. 21 f. XXXVIIL4OF. 
XXXV, 20. XLIX epit. CIV epit. vgl. au V, 30. (über die Berlegmg 
‚ des Wohnfiges nah Bei). 7) Vermwilligung von Triumphen. Eigentlid 
gefchah diefes im Genat, App. b. c. II, 8, und die Tribus gaben nur 
die näheren Beftimmungen dazu, bis ſich diefelben auch ohne Scons. au 
maßten, Triumphe zu geftatten. Liv. II, 63. V, 35 f. X, 37. XXVL 21 
XLV, 35. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Plut. Aem. Paul. 31 f. Lucull. 37. 
8) Prozeffualifhe, privatrechtlihe u. a. Geſetze, ’ B. lex de provoca- 
tione, Yiv. 111, 55., lex Canuleja, Liv. IV, 1. 2., leges tabellariae, f. d. 
Art., leges. gegen den Wucher und über Echulvenerleichterung, Liv. Vl, 
35. 38. VII, 16. 42. 2c., das Näbere f. fenus und mutuum;; ebenfo leges 
über Gewichte, Feft. v. publ. pondera p. 213. Lind., leges de ambilu, |. 
d. Art. Bd. I. ©. 400. und Liv. IV, 25. VII, 15. Auch fonnten Gefeße 
von den Trib.Com. abgefchafft werden (derogare, abrogare, obrogare), 
f. lex. Eic. ad Att. 111, 23. de inv. II, 45f. — C) Die Entfcherdung 
über Krieg und Frieden ftand zwar noch immer den Cent.Com. zu, wurde 
aber nit felten den Zrib. überlaffen (nad einem Scons. feit dem gall 
Krieg), wahrfcheinlich der Kürze und Bequemlichkeit halber, Liv. VL2LE 
XXX, 43. XXXIT, 10. 25. XXXVI, 1. XLV, 21. Sulla erneuerte bad 
Geſetz über die Notbwendigfeit eines vorausgehenden Scons. App. b. &. 
I, 59. Ganz in Abrede geftellt wird diefes Recht von Rubino a. a. D. 
. 263. Friedensfhlüffe und Staatsverträge werben hier oft abgefaht, 
.foedus. — D) Die Gerichtsbarkeit der Tribus ift weit befchränkten, 
als die der Centurien, indem erftere nur über diejenigen richten, welche ih 
an dem Volk und an deſſen Hoheit verfündigt haben, während die Geml, 
den ftrafen, welcher fih als Feind des Staats zeigt, f. oben. Auf 
tritt der Gegenfag des Innern und Neußern, der Trib, und ber 
Har hervor, fo daß man Göttlings Behauptung (Geſch. d. R. Staates 
verf. p. 318.), daß die XII Taf. ſowohl die Cent.- als die Trib. Com. de 
capite zu richten berufen hätten, nicht billigen kann, f. judicia. 
Patricier, wenn fie gegen das Anfehen der Gemeinde freveln, fünnen 
von den Tribus belangt und mit Vermögensftrafen belegt werben. 
Gent. geben Capitalftrafen, die Trib. nur Geldftrafen, und wenn En 
als Strafe vorfommt, fo ift diefes zwar auch capital, aber nicht eige 
als Strafe anzufehen, fondern als Mafregel gegen den Abwefenden, 
welcher fih vor der Verurtheilung entfernt und welchen fodann nachträg⸗ 
lich aqua et ign. interdict. trifft. Der Abwefende wirb als ausgewa 
betrachtet und das freiwillige Eril wird nur zu einem nothwendigen 4 
macht, 3. B. Liv. XXV, 3. XXVI, 3. or. p. dom. 16 f.; f.B. J. 
653 f. Es ift zweifelhaft, wann die Tribus dieſes Recht auszuüben br 
gannen, denn daß es nicht ein urfprüngliches ift, geht aus allen 
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eußerumgen ber Schriftfteller hervor. Wahrſcheinlich geſchah es zum 
fen Mal bei Eoriolan 263 d. St., oder nach Niebuhr 285 d. St, 
dem biefer und Walker I, p. 86. annehmen, daß eine lex vorausge- 
ingen fey, welche dem Volke diefes Necht gegeben habe, f. Feſt. v. pri- 
leg. p. 209. Lind. f. lex Ieilia, Publilia und judicia. Vor diefes Volks. 
richt werden oft Magiftrate geladen, um wegen fehlerhafter oder Teicht- 
ıniger Amtsführung, Pflichtverfäumung, fchlechten Commando’s im Krieg, 
eruntrenung u, vgl. w. Rechenſchaft abzulegen, f. judicia. Ebenfo fonnten 
rivaten wegen. allerlei Vergehen gerichtet werden, über welche nod 
ine befonderen Geſetze beftanden, 3. DB. Rubeftörung, Unzucht, Wucher 
f. w., desgleichen bei Provokation, wenn die Angeflagten gegen bie 
nen von dem Magiftratus auferlegte Mult proteftirten (multae certatio, 
ie, de leg. III, 3. Dion. VII, 17. iv. XL, 42, 3on. VII, 17.). Die 
u‘ ftand den PVolfstribunen und ven Medilen zu, f. Tribunus, Aedi- 
s. Bd. I. ©. 84., judicia und muleta. — 3) Yeusere Gebräuche bei den 
‚ribuf-EComitien. A) Zeit der Comitien. Hier galten diefelben Be— 
immungen, wie bei den Cent. Com., Gruch. II, c. 6. p. 501 ff. B) Ber 
ammlungsplag. Die Tribus konnten in und anfer der Stadt, jedoch 
iht weiter als 1000 Schritt, berufen werden, indem die Gewalt der 
ribunen fich nicht weiter erftredfte. Div Caff. XXXVIH, 17. Bei Wahlen 
urde gewöhnlich der campus Marlius genommen, Cic. ad Alt. IV, 3, 16. 
1. ad div. VII, 30. Plut. C. Gracch. 3., aber auch das Forum, ic, 
d Att. I, 16. Dio Eaff. XXXIX, 35. App. b. c. I, 12. 24,, das Capi- 
olium, io. XXXIII, 10. XLII, 16. XLV, 35-f. Cie. ad Alt. IV,3. Dion. 
II, 17. 59. Put. T. Gracch. 17. Cat. min. 30. und der circus Flamin., 
iv. XXVII, 21. I, 54. 63. Grud. II, c. 5. p. 496-501. ed. Clausing. 
Rüufder 1. 1. p. 34. C) Präfidium und nöthige Vorbereitungen von 
Seiten deffelben. Das Hauptpräfivium führen eigentlich die Tribunen 
md werden dabei von den Aedilen unterflügt. Ohne Willen und Willen 
er Trib. Bonnte nichts an die Tribut-Com. gebracht werben, Liv. XXVIT, 
2. XXX, 41. Cie. 1. agr. II, 8., und felbft die Aedilen Fonnten erſt dann 
nen Antrag an das Volk ftellen, 3. B. in richterlicher Beziehung, wenn 
ie die Trib. vorher gebeten hatten. Gruch. de com. II, 0. 3. p. 449 f. 
»d. Claus. Gel. IV, 4. Dion. VI, 90. Die Tribunen überlaffen ben 
Borfig einem aus ihrer Mitte durch das Loos oder nach gegenfeitiger 
kebereinkunft, Liv. II, 56. III, 64. IV, 57. V, 17., denn das ganze Eolle- 
zum mußte einverftanden feyn, f. Tribunus, und gewöhnlich unterzeicdh- 
ten Alle den Borfchlag ihres Kollegen. Cie. p. Sest. 33. de 1. agr. 
1,9. Mit dem Emporblüben der Tribut-Com. und dem wachfenden Ans 
eben derfelben, daß fie als wahre Nationalverfanimlungen gelten fonnten, 
hielten auch die höheren Magiftraten Vorſitz in denfelben, jedoch wahr- 
Meinfich micht ohne die jedesmal einzuholende Erlaubnig der Tribunen, 
velhe auch die wahren Drdner in Beziehung auf das Aeußere blieben, 
Bei Legislationen fommen nur ein paar Beifpiele vor, daß höhere Ma- 

raten präfidirten, alfo vermuthlih nur in außerordentlichen Fällen, 
‚Münfcher, welcher a. D. p. 29. auf Plin. H. N. XVI, 15. Frontin. deaquaed. 
r %07. Bip. Cic. p. Balb. 24. Dio Caff. XXXVIIT, 6. XXXIX, 65. App. b. c. 
1,7.27. verweist. Dagegen erfcheinen die Coſſ. als präfid. bei Wahlcom., 
„B. der Tribun. und Nedil. Liv. II, 55. 64 f. Dion. IX, 41.43. 49. App. b. 
6.1.14. Dio Eaff. XXXIX, 32. Cic. p. Planc. 20. ad Att. IV,3. Ob die Coſſ. 
aur bei der Wahl der curul, Aedilen, dagegen Tribun. bei ber Wahl der 
bled, Aedilen Feen ‚ wie Münfher a. O. p. 30. nad Dion. IX, 49. 
&s. VI, 41. Dio Cafl.1.c. Plut. Mar.5. annimmt, ift noch nicht ganz ſicher. 
Auch die Wahl der Quäſtoren Ieiten die Eoff., Eic. in Vat. 5. ad div. VII, 30., 
besgleihen der sacerdotes, Cic. ad Brut. I, 5., vielleicht auch der tribuni 
terarüi und milit. comitiales. Die andern nievern Magiftratsperfonen 
Mögen theils unter Borfig der Eonfuln, theils der Prätoren, theils ber 
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Tribunen gewählt worden feyn, Münſcher a. D. p. Of. cn 
die Triumviri colon. deduc. wurden von Coſſ. und Prät. gewählt, 

b. c. I, 13. €Eie. 1. agr. II, 9. Liv. XXXI, 4. XXXIV, 53. XL 4 Bel 
II, 2., f. colonia und lex agraria. Der Pontif. max. präfibirte einmal 
bei Wahl der Trib, ausnahmeweife, vermuthlich weil Fein Anderer ya 
war, Liv. III, 54. (nicht in Curiat-Com., wie Hüllmann mer} 
149. glaubt), gewöhnlich aber bei Wahl der Pontif. m., Liv, IX, 

In den richterlihen Com. präfidiren Tribunen oder Aedilen (jedoch untr 
Dberauffiht der Trib.), Coſſ. und Prätoren, Liv. XXV, 4, App. be 
1, 31. Dio Eaff. XXXVII, 17. Die Vorbereitungen vor den Com. war 
wenig umftändlich; vor den Wahlcom, mußten fi die Candidaten bei dem 
Präſes melden, welcher ihre Namen annahm und dem Bol anzeigte, fin, 
IH, 64. App. b. c. I, 14. Ueber Priefterwahleh f. Eic. ad Brut], 
Bei Tegislat. Com. machte ein Tribun (rogator, princeps rogationis gtl., 
Eic. p. Caec. 33. 35., tie andern 5. adscriptores, Cic. 1. agr.1l, 9) 
den Vorſchlag in Concionen öffentlich befannt (promulgare) und vi 
brei Nundinen vorher, f. lex Caecilia und Didia. Cic. p. Sest. 3. 

Y, 3. 1. agr. II, 9. Dion. VII, 59. X, 3. App. b. c. IV, 7. 

der Zeit wurden Concionen angeftellt, um das Volk zu belehren und f 
gewinnen, f. concio. Diefelbe Vorancbefanntmahung fand bei den © 
richtscomitien ftatt, or. p. dom. 17. D) Auspieia waren nidt nöl 
Dion. IX, 41. 49. X, 4. iv. VI,41., mochten aber wohl dann ange 
werden, wenn ein Conſul präfidirte. Die Tribunen hielten dagegen ge 
wöhnlich spectio und batten das Recht der obnunlialio, f. oben und Lei 
Aelia Fuſia. Cic. ad Alt. I, 16. IV, 3. 16. in Vat. 7 f. Put. Gracch. Ik 
Zon. VII, 15. E) Berufung. der Com. und Haltung derfelben. F 
Tribun, welcher bei legiel. Com. den Vorſchlag machte oder ın Da 
Com. zum Präf. erloost war, [ud die Bürger ohne die bei den Gent, 
Com. ublihen Solennitäten einfach ein und fandte an die Panbbewo 
umweifen vialores, App. b. c. I, 29. Er ſaß auf dem Tribunal im fr 
Feiner Coflegen, Liv. XXV, 3. Dio Caſſ. XXXIX, 65. Put. Cal mi 
28., und machte das Volk mit dem Gefepvorfhlag oder mit der Candıdalt 
Iifte oder mit der Anklage befannt (rogabat). Solche Formeln hat 4 
iii, 64. XXI, 10. XXVI, 33. XL, 11. XLII, 16. Dabei durfte vera 
brud velitis jubealis Quirites nicht fehlen, f. oben. Die lex wurden 
von ihm felbft vorgelefen, fondern von dem praeco (weil man ben p 

unterbrechen durfte, was bei dem Tribunen nad lex lcilia — f. d. Ar“ 
nicht geftattet war), Ascon. in Cornel. p. 58 f. Orell. Sodann m 
die Discuffion eröffnet — fey es über eine lex, fey es über eine Anklage 
— und Magiftraten wie Privaten durften nah Erlaubniß des Tri 
(Magifiraten thaten es auch ohne Erlaubniß) ab» und zurathen (sul 
und dissuadere, f. b. Gent.Gom.). Endlich forderte der Zribun mit BR 
bei den Cent. Com. angeführten Worten ite in suffragium ete. (Liv. 
7.) oder mit einer ähnlichen Redeweiſe die Bürger zum suffragium 
(au discedite vorher, wenn die Leute noch ungeordnet fanden, de 
discessio in tribus, d. b. jeder zu feiner tribus, f. oben ©. 54. 
Etride oder Bretter von einander abgefonvert, bie die sepla auf de 
Camp. Mart. erbaut waren), Yiv. XXV, 2. or. p. dom. 18, Dion, LA 
VII, 59. pp. b. c. II, 30. Ueber vie Redensarten in suffragiam ik 
tere, ire und inire suffragium, f. b. Cent. Com. Nachdem über die Kate 
folge der Tribus geloodt worden war (Cie. 1. agr. I, 9. Yin. 3,% 
XXV, 3.), flimmte die erfte, praerogaliva oder prineipium genannt, # 
ert, Frontin. de aquaed. p. 129. lex Thor. ed. Spangenb. p. 13. ( 

andern hießen jure vocalae, f. unten), Pf.Ascon. \err. act. I, & Ph 
139. Orell, und zwar allemal ein angefebener Mann zuerft, deſſen Ram 
in der lex mit bemerkt wurde, Frontin 1. 1. Cie. p. Plane. 14. lex. 
1.1. Aus aller Zributen Stimmen wird ein suffragium gezogen, fo W# 
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m Ganzen 35 Stimmen find. Dion, VII, 64. App. b. c. I, 12. 
Sof. XXXVI, 13. Cic. de n. d. I, 38. Liv. VII, 37. XXX, 43, XX 
5. XXXIV,8. XLIII,8. Put. T. Grach. 11., was vermittelft der Zät 
er in die Cistae von den Tribulen geworfenen Stimmtäfelden gef 
Dion. X, 41. XI, 51. Es waren bier rogatores beftellt zum Abnel 
tr Stimmen, und diribitores zum Zählen und Abfondern, gerade fo 
ı den Cent. Com., f. oben ©. 543. Auch waren pontes da zum Eint: 
ı die Stimmgehege und zum Abziehen aus denfelben — natürlich wu 
ife Bretergerüfte allemal nad beendigten Com. wieder weggenom 
$ fpäter die septa für Cent.- und Tribut-Com. gebaut wurden. His 
hört auch die unter Tribus näher zu erörternde Abänderung der Ab 
ung durh die Genf. Aemil. Yepid. und Fulv. Nobilior, Liv. XL 
id durch Q. Fufius Calenus, Dio Cafſ. XXXVII,8., wodurd mehr | 
ung in die Abftimmung Fam, indem von nun an in jeder Tribus die 
mmengehörenden genera, causae und quaestus zufammen flimmen fol 
so wurde die Controle fehr erleichtert und Unterfhleif ꝛe. verhütet. | 
ollendeter Zählung einer jeden Tribus erfolgte die renuntiatio. Da| 
m Priefterwahlen nur 17 Tribus wählten, fagt Eic. 1. agr. II, 7. 
| Brut. I, 5. Phil. II, 2., f. Pontifex und Sacerdos. E) Ende und Il: 
tdung der Com. Es wurde die Abftimmung fo lange fortgefegt, 
eine Majorität der Zrib. ergab. Stimmengleichheit war nicht n 
‚ dba es 35 Zrib. waren, welche alle repräfentirt feyn mußten, 
ar. 4,9. 12, vgl. Liv. VIII, 37. Ascon. ad C. p. Cornel. de maj. p. 66 
ion. VII, 64. App. b. c. I, 12, 14. Put. T. Gracch. 12, 9 
ehre Candidaten gleihe Stimmen, fo wurde geloost, welcher tr 
Ütagium gelten folle (Cic. p. Planc. 22, Barro r. r. III, 17.), es 
un dab die Sand. ſich über ıhre Tribus verftändigten, Cic. p.Planc. 
ber puncla ferre ift fhon oben ©. 544. das Nöthige bemerft wor 
Odann entließ der Präſes die ge feierlich und forgte da 
Ye gefahte Beſchluß in Kraft und Wirkung trete, ſ. lex, plebi 
d Senatus. Es konnte jedoch auch eine Störung eintreten, fo daß 
mit, vor ihrer Beendigung aufgelöst werden mußten, ebenfo wie 
n Cent. Com., nämlich obnuntialio, Einbruch der Nacht, Ungewi— 
orbus comilialis. Interceſſion oder Veto eines Tribun, f. oben ©. 5 
ı folhen Fällen wurden bie Com. abgebrochen und an einem an! 
ige fortgefegt, Dion. X, 40. Liv. XLV, 35 f. App. b. c. I, 12. % 
Gracch. 11 f. Div Caſſ. XXXIX, 34-36. Die Wahlen wurden 
19 fortgefegt, bis Alles vollzählig war, nur das Volfögericht w 
dt erneuert, fondern Auflöfung der Com, war fo gut für den A 
aten als —— ‚ or. p. dom. 17. Bemerkten die Augurn 
IM gültiger Vollendung der Com. einen Kebler, fo traten die gewät 
agiftraten wieder zuruͤck und der gefaßte Befhluß wurde ungültig. 
AT. XXX, 39. Ascon. ad Cic. Corn. p. 68. Orell., f. oben ©. 539. 
t, de leg. II, 12. Ueber Com. Trib. handeln Gruch. II, p. 369- 
‚ Claus. Schulze im Allg. und befond. — 307-340. Hüllmann Gr 
f, p. 319-326. Münfcher p. 24-38. Bol. Lit. am Schluß d. Art 
ım. Centuriata mit tribut. vermiſcht. Nachdem die Grund 
d die Äußeren Bedingungen der Servianifhen Berfaffung durch 
ränderten Münzfuß, durch die Umgeftaltung des Kriegsmwefens, t 
8 geftiegene Anfehen der Pleb, u. — w. erſchüttert waren, fand 
mqt mehr zeitgemäß, daß die Ritter und bie erſte Claſſe ein 
oße Uebermacht ausübten, als Serv. Tullius verordnet hatte, ( 
iſtokrat. Charakter der Cent. Com. ift aus manchen Andeutungen zı 
men, Liv. II, 64. VIL, 18. X, 37. Dion. IX, 43. :c.) Man wollt 
die Patr. und Pleb. fich näher getreten waren und faft gleiche R 
ten — auch im sulfragium der Gent.Com. eine Abänderung zu Gu 
I demofratifhen Principe eintreten laflen, und at dielleicht 
u. 


554 Comitiam 


Abficht, bie beiden Arten der Com. Cent. und Trib. ganz zw verſchmelze 
und nur eine Gattung fortbeftehen zu laſſen, was —& nicht geſcheh 
Eine Veränderung der Cent. ging aber durch (nur ein einziger Gelehrte 
von fo vielen, welde über diefe Veränderung gefchrieben haben, fit 
diefelbe ganz in Abrede, nämlid M. %. Troll de non mulala classium 
cent.que ab Servio Tullio descriptarum ratione, Afchaffenburger Pro 
gramm 1830. — jedoch ohne Erfolg), welde von den Schriftftellern un 
angedeutet, nirgends genau gefchildert wird. Die beiden Haupiſtelu 
find Liv. I, 43. nec mirari oportet, hunc ordinem qui nunc est, pe 
expletas XXXV tribus duplicato earum numero centuriis juniorum sen 
rumque ad institulam ab S. Tullio summam non convenire -—. Neqi 
hae tribus (nämlich die alten Servianifhen) ad centuriarum distribulie- 
nem numerumque quidquam pertinuere und Dion, IV, 21., wo es heift 
daf die Servian. Genturienorpnung dmi rolias yeras beftanden habe, ab 
fpäter verändert worben fey, eis ro dnnoniioregor — ol rar Aöyur zutaln 
Hirrwr, alla ris aArosuıg alrar or It Trv adpyaiav axpißsur gularlan 
ns Eyrwv rais apzmpeoimg alrur rollaxıs naper. Aus beiden Stellen ge 
in Beziehung auf die Zeit der Veränderung mit Sicherheit hervor, W 
diefelbe nicht bald nach dem Umſturz der Kepublif, wie W. Wahımıl 
d. Alt. Geſch. des R. Staats, Halle 1819. p. 232f. C. A. D. Inkl 
holzuer de mutata centuriator. comit. a Servio Tullio rege institale 
Vratislav. 1835. p. 14f. ©. €. Th. Franfe de tribuum, de curiarı 
alque.cent. ratione Slesvic. 1824. p. 87. ©. €. Burdardi Bemm. ı 
d. Genfus d. Nömer mit befond. Rückſicht auf Eic. de rep. Kiel i 
p. 41. Huſchke d. Verfaſſ. d. Serv. Tull. p. 623 f. glauben, oder 
die XII Tafeln (Malter R. G. p. 137.) oder bald nach den XII X 
(Hüllmann Röm. Grundverf, p. 299 f.) eingetreten ift, fondern erſt 
Vollendung der 35 Tribus, alfo erft nah 513 d. St., vielleicht unter 
Genfur des C. Flaminius (welcher den Circus Flam. bauete und 
bad II, 21. die Verfaſſung demofratifcher gemacht haben fol) m 
emil. Papus, wie F. D. Gerlach d. Verfaſſ. d. Servo. Tull. Bafel! 
32. 37. und 8. W. Göttling Gefdh. d. Röm. Staatsverf. p. 
barffinnig vermuthen. Ueber die Art der Veränderung find fehr ® 
fihiedenartige Anfihten aufgeftellt worden: 1) die Annahme einer 
veränderten Gent. Zahl. Nah Niebuhr (R. &. IU, p. 374-413.) 
bie Zahl der Serviau. Cent. und Claffen fehr verringert und die T 
in zwei Claffen getheilt, dergeftalt daß. die erfte Claſſe aus 12 lm 
pleb. Ritter, 6 Gent. patric. Ritter und 54 Cent. Pedit. (nämlid 
Gent. von jeder tribus rustic.) und die zweite Elaffe aus 8 Cent. 
tribus urbanae beftand, im Ganzen 80 Cent. Schulze v. d. Bolt 
p. 69-79. ſtimmt infofern mit Niebuhr überein, als er auch nur emt 
ringere Anzahl von Gent. (71) annimmt, 2 Cent. Pebit. in jeder 
zuſammen 70, und 1 Cent. capile censi, außerdem noch die Ritterk 
turien; er bat aber die Eintheilung der Trib, in Claffen nicht beib 
fondern nah ibm —5 die beiden Cent. jeder Tribus wieder nach 
und Vermögen in fünf Abtheilungen, ohne jedoch mehr als zwei S 
zu haben. Münſcher p. 14-17. folgt Niebuhr, hat aber 88 Vent., m 
70 pedit. (in 35 Trib.) und 18 equit. ach dieſer Hypotbefe if 
Beränderung allzu gewaltfam und die Stellen ber Alten find nicht 
a vereinigen, auch find Niebuhrs sex suffragia nad der erflen & 
ehr unwahrfheintich, und überhaupt haben die Ritter unverhältnißmäßi 
Einfluß; der Grund der ganzen Veränderung, Begünftigung der Dim 
fratie, fällt ganz weg ı. ©. die Kritif von Oöttling im Hermes XV 
p. 113-118. Berlin. Jahrb. 1833. p. 708. Geſch. d. Röm. Staatden 
p. 506 f, und Gerlah a, O. p. 33-58. Niebuhrs Meinung, y ‚ee 
Zribus zu einer Claſſe gebörten, wurde ausgeführt von K. ©. 3a 
‘. Corn, Sulla. Heide. 1834. II, p. 65-77. Unterpofzuer 1. L die 
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aubten, daß die A tribus urbanae die 5te Claſſe bilveten, während 
inige tribus rust. die 1fte, einige Zrib. die 2te, Ite und Ate ausmaden) 
md Huſchke Servo. Tull. p. 671. 685. (18 Cent. equit. und 70 Cent. 
ed. ın 35 Trib., wovon etwa 10 Trib, die Iſte EI. u. f. f. ausmachen. 
rfpränglih als nur 21 Trib. gewefen, hätte bie ifle EI. aus 8 Trib,, 
ie 2te, 3te und Ate jede aus 2 Trib. und die 5te aus 3 Trib. beftanden 
.f w.). Lokale Tribus mit vermögensrechtlicher Bedeutung find jedoch 
ıdenfbar und das demofrat. Princip ift nicht im Mindeſten vertreten, 
as doch die Hauptfache iſt. ©. die Necenfion d. Zachariä'ſchen Werks 
Darmſt. Zeitſchr. f. d. Alterthumewiſſ. 1837. Nr. 22. und des Hufd- 
hen ebendaf. 1839. Nr. 99. 2) Einer andern Erklärung zufolge iſt 
e Zahl der Servian. Centurien nicht verändert und nur im Innern eine 
ivere Bertheilung vorgenommen worden. Sp behauptet Frande a. a. O. 
r alle Zeiten 195 Gent. (an und für fih eine falfche Zahl, f. p. 264.), 
'. Zumpt in Ausg. der Cic. Verrin. Berolin. 1831. p. 835. und in Vorleſ. 
d. Berl. Afad.: üb. die Abflimmung des Röm. Volfs in Cent.Com, 
bält 193 Eent., 175 ped., 18 equit., die 1fte Ef. foll aus 70 Eent. (in 
der Trib. 2) beftehen, vie andern Claſſen follen in jeder Trib. nur eine 
mt. haben u. f. w. (dagegen fpridt eben fo die große Willfür in ber 
ertbeilung, als die fehwierige taraus entftehende Bruchrechnung u. f. w., 
Böttlings Critik in Jen. Lit. Zeit. 1838. p. 74. und Huſchke Serviug 
lt, p. 734 ff.). Ebenfo haben %. E. Boner de comit. Rom. cent. Mo- 
st. 1833. und Orelli (exc. ad Cic. Phil. in d. Ausg. oratt. sel. p. 453, 
d Onomast. Tullian. III, 2 374-377.) die Zahl von 193 ent. verthei- 
it, fo daß auf die 1fte Ef. 18 Cent. equit. und 70 Gent. ped., auf die 
', 3te und Ate je 35 Cent. kommen follen (was wird aber aus der 
na Elaffe ?) u. f. w. Gerlach a. a. O. p. 29 ff. nimmt auch 70 Cent. 
die 1fte ET. in Anfpruh, behält aber alle 5 Elaffen bei, ohne mit 
fimmtbeit die neue Vertheilung anzugeben. Manche Modififationen 
it derfelbe als Verfügungen der Es ‚ nicht als eigentlihe Ber: 
fangsveränderungen gelten. Dann würde die Veränderung bei weiten 
bt fo bedeutungsvoll feyn, als fie angegeben wird, und Liv. I, 43, 
tde fih ganz anders ausgebrüdt haben; Ciec. de rep. II, 22. aber, auf 
t fih dieſe Parthei beruft, fpricht von der Servian. und nicht von 
ter Zeit :c.). 3) Die Teste und wahrſcheinlichſte, von Vielen ange- 
nmene und modificirte Anficht ıft von Dctav. Pantagathus aufgeſtellt 
den (Fulv. Urfin. ad Liv. I, 43.), nah welcher die Bürger einer 
en Tribus fih in 5 Claffen ftellten (senior. und jun.), fo daß jede 
6. 10 Gent. enthielt und alle 35 Trib. 350 Gent. Dazu fämen nad 
ntagathus noch 35 Cent. equit. (1 in jeder Trib.), alfo zufammen 385 
#. oder 420 Eent., wenn in jeder Tribus 2 Cent. equit. gewefen 
ren. Diefer Meinung ift Savigny (in Hugo’s civil. Magaz. III, p. 
-317.), welder noch eine Cent. Capite censi hinzufeßt, fo daß bie 
je Summe 386 Cent. beträgt. Burdarbi a. a. O. p. 59. fügt no 
sent. Spielleute und 1 Cent. Accensi velati hinzu; Hülfmann (Staate- 
# p. 339., Grundverf. p. 299-307.) gibt den & trib. urban. ale Kopf- 
jerpflihtigen oder Aerariis zufammen nur ein suffragium, nimmt auch 
12 Cent. equit. an, fo daß die 31 Trib, rust. 310 Gent. betragen, 
5 mebft 12 Cent. equit. und 1 Gent. ver 4 trib. urban. — 323 
at. ausmaht (daruber Göttling in Berlin. Jahrb. 1833. p. 708.). 
alter (R. ©. p. 136.) hat 350 Cent. ped. aus den 35 Trib. und dazır 
5 18 Cent. equit. angenommen, alfo zufammen 368 Gent. Peter 
aruſt. Zeitſch. f. Altertbumswifl. 1839. Nr. 18. 19. und Programm 

die Grundzüge d. Entwickl. der Röm. Berfaff. Meiningen 1839, p. 
ff.) fügt zu den 350 Cent. ped. und 18 Cent. equit. noch 5 Cent. fa- 
r., cornic. und cap. cens. hinzu, zufammen 373 Cent. Am weiteften 
de diefe Hypothefe durh K. W. Göttlings Unterfuhungen gefördert 
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(Hermes XXVI, p. 113-118. Critit der früheren, p. 118-138. Entnid- 
fung der eigenen Anfihten und Geſch. d. Röm. Staatöverf. .. 
506-509.). Er nimmt nur 350 Cent. in 35 Trib. an und gibt den Er 
natoren und Rittern ihr suffragium in der 1ften EI. einer jeden Tih 
(als sen. und jun.) Die fabri und cornic. fallen ganz weg und bie se 
maligen Cap. censi flimmen mit in ber Hten Claſſe der A Lrib. urb. 
Zahl 350 wird von Göttling noch befonders dadurch unterflügt, daß fr 
den Tagen des röm. Mondjahrs entfpriht, f. p. 384. Wir folgen hier 
im Wefentlihen diefer Erklärung (ver fi feine der früberen an Gran. 
Iichleit und Schärfe vergleihen fann, am menigften bie des 
de com. I, c. 4. p. 292-311. ed. Claus., welcher nichts thut, als bay m 
die Zahl der Cent. in den Claffen vermehrt und diefe Cent. in je 
Tribus unterfheidet; fo 3.8. hätten die equit. und die 1fte CLaffe mehr alt 
280 Eent., die 2te bis Ste Elaffe jede 70 Eent., zufammen 280 dani, 
gefobt 20.) und geben nur eine kurze lleberfiht der neuen Cinriälung. 
ie alten 5 Claffen, in Cent. sen. und jun. getbeilt, beſtehen unftritg 
fort, ß Liv. XLIII, 16. Cie. Phil. U, 33. p. Flacc. 7. de rep. W,2 
Acad. II, 33. p. red. ad Quir. 7. Aufon. grat. act. c. 5.13. Aut Bid, 
de vir. ill. 57. Sall. Jug. 86. (Sall.) de ord. rep. 2, 8., jedoch fichn 
bie Elaffen von nun an mit der Iofalen Tribus-Eintheilung im der en 
‚ Berbindung, während diefe geograph, Eintheilung vorher von dem 
mögen ganz unabhängig gewefen war. Diefe Verbindung der Claf 
und Tribus beftehet darin, daß erftere Interabtheilungen der lepierM 
werden, und Centurien find nun ebenfowohl Theile der Claff., ale? 
Tribus. So h. cent. pars tribus bei Cic. p. Planc. 20... agr. Il 
D. Cic. de pet. cons. 8. Aufon. grat. act. 5. 13. tribus als das U 
meine ſteht voran, dann folgt centur.) und jede zu einer Trib. ge 
Cent. bat eine Gefammtflimme, f. unten. In jeder Tribus fin 
Gent,, 2 der iften Claſſe (sen. und jun.), 2 der 2ten CI. (sen. und ji 
u, ſ. f. bis zur 5ten. Was die equit. betrifft, fo ift Göttlings 
nicht unwahrfcheinlich, daß diefelben mit in der iften EI. ſtimmten 
mit dazu gerechnet, ja fogar Cent. der Iften EI. genannt worden 
(f. Equites). Cie. Phil. II, 33. Aur. Viect. vir. ill. 57. Bal. Mar. 
5, 3. tiv. XLII, 16. Daß-fie nah Tribus und Cent. gefchieben 
verfidert Dion. VI, 13. VII, 72. 9 die equit. flimmten, fanden 
bie Senator., nur mehr unter den sen., während jene meifteng jun. 
Cic. de rep, IV, 2. D. Eic. de pet. cons. 8, Daß cornic., tubio 
nicht fortbeftanden, geht ebenfo aus dem Stilffehweigen der Schriff 
(Huſchke Serv. Tull. p. 622 f. 654 ff.) als aus der Aeußerung Cic. 
rep. II, 22. Quin etiam eto. hervor, worin ein Gegenfag der altın# 
neuen Einrichtung Tiegt. Ueber die Abflimmung ift oben ©. 542. 
das Erforderlihe gefagt worden; über das Einzelne noch Folgendes; 
ift eine doppelte Art möglich, indem eine ganze Tribus als zuerfi kim 
mende (praerogativa) erloost werden fann, oder nur eine del, 
1ften CI. Nach der erften Annahme würde, wenn eine Trib. als zum 
ſtimmende ausgeloost wäre, das suflragium der 10 Abth. derfelben Ost 
und 5 jun.) nach einander gegeben und darauf die renuntialio des 
Nefultats (nah der Mehrheit) vorgenommen worden feyn (fo ,? 
Frande 1. 1. p. St ff. Zumpt a. a. D.). Mande Stellen fheinentil 
Annahme zu beftätigen, doch angewandt wurde jene Abfimmungsmeil 
gewiß nicht, indem dadurch Feine wahre und rechte Majorität des Bol 
zu erlangen war, und es hätte dann leicht eine Feine Faktiom über I 
wahre Mehrzahl den Sieg davon tragen fünnen. Es reiht nämlich 
Allgemeinen eine Majorität von 18 Tribus bin (gegen 17), in M 
Tribus aber iſt die Diajorität mit den GSuffragien von 6 Cent. erreiäl 
(gegen 4); fo bätten 108 Cent. ihren Willen gegen 242 durchfegen fönnen, 
Segen wir 3. B. den. Fall, von zwei Candidaten hätte A 242 sulliag, 
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B nur 108, fo Fonnte gleichwohl B gewählt werben. Wenn 17 Tripug 
yanz für A waren, fo beträgt diefes 170 suffr.; in den andern 18 Tribus 
varen im jeder einzelnen 6 für B, 4 für A, alfo 108 für B, 72 für A. 
Recdnen wir dieſe 72 zu ben obigen 170, fo erhalten wir 242 Cent., 
velhe mit den 108 Gent. der ſcheinbaren Majorität der audern Parthei 
ufammen 350 Cent. voll mahen. in foldes Verhältniß wie das an- 
egebene, war m wenn es auch in der Wirklichkeit ſehr felten vor- 
ommen mochte. feichwoßl fönnen wir von den Römern, biefem Volke 
er Staatsklugheit, eine folhe Einrichtung nicht erwarten, wo dergleichen - 
sälfe möglich waren, foudern wir müffen annehmen, daß nah Gent. ge 
äblt wurde (Ascon, in or. in loga cand. p. 95. Orell. Antonius pau- 
wlis centuriis Catilinam superavit; iv. f. unten mehrmals omnes cen- 
uriae), und nad Trib. nur dann, wenn in den Cent. einer Trib. feine 
Differenz eintrat, was allerdings das Gewöhnliche war, aber doch nicht 
us Regel angenommen werben fann. Somit bleibt ans nur bie zweite 
Art übrig, daß die Cent. Praerogativa nur aus der erften Elaffe aller 
Tribus ausgeloost wurde und daß zuerft alle Gent. ber 1ften Claſſe in 
len Zribus abflimmten, ehe die 2te, 3te u. f. w. daranfam. So wurde 
werft die cent. praerog. aus den 62 Gent. ber iften EI. (wenn wir bie 
4 trib. rust. annehmen, fo Göttling nad Feſt. v. praerogalivae p. 214. 
ind.) oder aus allen 70 Gent. der Ijten El. audgeloost, und zwar war es 
Bitte, daß gewöhnlich beide Gent, der iften EI, aus einer Trib. (db. h. 
venn bie seniores eigentlich die praerog. hatten, fo traten gleichwohl auch 
Ye jun. derfelben Cl, und Trib. als Zwillings-Cent. zum Stimmen an) 
nfammen flimmten, und fo erklärt fih der Pluralis praerogalivae; Fe. 
.v. Pf.Ascon. ad Cic. Verr. I, 9. p. 139. Orell. f. ®arat. u. Zumpt 
ud Cic. h. 1. Liv, X, 22. Kömmt aber der Ausdruck tribus praerogaliva 
vor, wie diefes in ber citirten Stelle des Schol. zu Eic. Verr. gefdieht, 
0 b. das bie Tribus, von der eine Cent. als praerog. durch das Loos 
Er en worden iſt, denn eine wahre Prärogativ-Zribug gibt es nur in 
ribut-Com., in ben Gent.Com, blos Prärogativ-Centurien. Die als 
raerog. ausgelooste Gent, der Aften Cl. wird mit dem Namen ihrer 
ribus be eicnet, 3. B. Galeria juniorum; iv. XXVII, 6., d. h. die jun. 
ber iſten Cl. in der fribus Galeria, oder Aniensis juniorum, Liv. XXIV, 7., 
Veturia jun. XXVI, 22. Drelli Inser. n. 3093, und der Gingularis ift 
allerdings Lehel EB get und genauer, als der oben angeführte Pluralıs, 
[. Cie. Phil. II, 33. p. Planc. 20. de div. II, 35. ꝛc. Diefes Loofen der 
praerog. aus den Gent. der 1ften Claſſe wollte C. Grachus demofratifcher 
\o abändern, daß künftig die praerog. aus allen 5 Claſſen geloost werden 
ſollte, (Sall.) de rep. ord. ad Caes. 2, 6., welche Neuerung jedoch nicht 
angenommen wurde. Das suflrag. der Cent. praerog. wurde alsbald 
tenuntiirt und die andern Gent. beriethen fich nun, ob fie dieſelbe Stimme 
gäben oder nit, et. h. v.; mad gepflogener Berathung unter fid 
traten fie zum suflrag., d. h. alle Gent. auf einmal_(Dion. IV, 21.), 
denn nach einander, wie diefes bei der Zahl von 193 Cent. und bei einer 
eringeren Volksmenge gefhehen war, konnten fie nicht flimmen, wenig- 

ns das Gefchäft nicht an einem Tag vollenden, was notbwendig war. 
Die nach der praerog. flimmenden Gent. heißen jure vocatae oder primo 
vac., d. h. nah der Ordnung und fogleih, ohne weitere Unterbrechung 
berufen, Liv, X, 15. 22. Aufon, gral. act. 13. Pſ. Ascon. Verr. act. 1, 
3. 9 139, Orell, indem zuerft alle Cent. der 2ten Cl., darauf die ber 
sten u, ſ. f. abftimmen, Nah vollendeter Wahl wurden bie Stimmen 
der einzelnen Ceuturien renuntiirt, und darum ift der Ausdrud cenluriae 
in Beziehung auf das Abftimmen von den Cent.Com. auch nad der Ber- 
ſchmeljung mit den Tribus fehr gewöhnfih, Cie. p. Planc. 20. Verr. V, 
15. p. red. in Sen. 11. ad Quir. 7. Liv. X, 9. 22. XXIV, 7. XXVI, 22. 
XXVIL, 24, Suet. Caes. 19. Weil aber fehr oft vorfam, daß alle zu 
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einer Trib. gehörenden Cent. einer Meinung waren, zählte matt bie 
Stimmen auch nah Tribus, was dann weit fürzer war, und darum fin 

man bei den fpäteren Cent.Eom, oft genug die Erwähnung der Tribas, 
Cic. ad Att. I, 16. IV, 15. del. agr. II, 2. p. Planc. 22. Polyb. VE 1, 
tiv. V, 18. XL, 42. ep. XLIX. Suet. Caes. 41. 80. Oct. 40. 56. Xar. 
Ann. I, 15. Das regelmäßige Berfahren war jedoch die Zählung nah 
den Cent., als das urfprünglih einzige und allein zu einem firhern Re 
fultat führende. — Hiftorifher Heberblid und legte Schidfalk 
dbiefes Inſtituts. Die alten patric. Curiat-Com., welche bis Sm. 
Tull. in voller Kraft, darauf aber von den Cent.- und Trib.Com. mer 
dunfelt und verdrängt, endlih fogar nur zum Schein befanden halten, 
verdanften ihrer jämmerlichen Unbedeutendheit ihre lange Dauer, ventfie 
erbielten fih in Schattengeftalt bis auf den Kaiſer Diocletianus, f.oben. 
Die Cent.- und Trib.-Com. fanden in ihrer Eigenfchaft als Comitia einen 
früheren Untergang — als berufene Berfammlung , um etwas zu verarb 
men, dauerten fie fehr lang. Die Gent. Com. waren anfangs von der 
Trib.Eom. eben fo beraubt und zurüdgedrängt worden, wie die Eur 
Com. von den Cent.Com., behielten jedoch einen großen Theil ihrer alten 
Wirkfamkfeit, auch nahdem die Tribus ihren höchſten Glanzpunkt erreich 
batten, obgleich fie fi eine demofratifchere Geftaltung ſchon frübzeitig 
batten gefallen laſſen müffen. Mit den Tribus verfchmolzen und dem 
kratifcher eingerichtet befamen fie non für eine längere Dauer, warf 
jedoch nicht die einzigen, denn troß der vorgenommenen Berbindung de 
Cent.Com, mit den Tribus, hielten fich die eigentlichen alten Tribut-Com 
noch immer fort, nämlich für die Wahl der niederen Magiftrate, für Mr 
miniftrativ-Angelegenbeiten der Gemeinde und für die Legislation, vorzig 
lid wenn demagogifhe Zribunen den Einfluß der wohlhabenderen u 
vornehmen Claffen ganz abfchneiden und nur die Hefe des Volks ni“ 
ſcheiden Taffen wollten. Diefe hatte im Verlauf der Zeit zu viel Macht a 
den Trib. Com. gewonnen und überhaupt hatten ſich au in den Cent.Coml 
böfe Elemente eingefählihen, woran ſowohl die wachfende Zahl des groftt 
Haufens als die Anhäufung der Reichthümer in Rom und das .daral 
bervorgebende allgemeine Sittenverderbniß, ebenfo aber auch die Auf 
nahme aller Freigelaffenen und Italiker in die röm. Tribus Echuld mat 
(Sal. Cat. 37. Suet. Caes. 41. Cic. ad Att. I, 16.). Die alte Wil 
und die ruhige Haltung der Comitien (3. DB. Liv, V, 18. X, 22. ı. © 
R Flacc. 7.) gebt nun allmälig verloren, Gewaltthat und Beftedumg 















chleichen fi ein, indem das bungrige träge Volk dem reichen Parihe 
aupt und dem aufwiegelnden Bolfstribun ein allzugeneigtes Gehör fchenll; 
Cic. p. Sest. 36. 39. p. Mur. 7. Phil. V, 4. 1.2, ad div. II, 3. Pak 
Coriol. 14. Dio Caff. XXXIX, 31 f. XL,45. Petron., Lucan,, Sit. — 
172. Bip., f. ambitus, divisor, interpres, sequester, sodalitium. Zi 
Uebel erkannte Sulla und wollte die alte ariftofratifhe Ordnung wirbt 
berftellen; er reftituirte beßhalb die Cent. Com. in ihrer alten ? 
machte fie von dem voransgebenden SCons. abhängig und befchränfte bie 
Trib. Com. außerorbentlih. Er nahm ihnen die Sa der Priefter, di 
legislative und richterlihe Befugniß, und ließ nur die Wahl der nieder 
Magiftrate übrig; daß er fie gänzlich aufgehoben Habe, wie A. Wi 
de reipubl. ea forma, qua Sulla etc. Lips. 1834. p. 98. vermutbet 
nicht zu beweifen. Auch re er jede provocatio an das Bolt auf mm 
fhmälerte die Rechte der Bolfstribunen bedeutend, f. Tribunus. Cic. Vet. 
J, 13. 15. de leg. III, 9. Liv. epit. LXXXIX. App. b. c. I, 59. 8 
ittich 1. 1. p. 95-115. 2. Corn. Sulla, gen. ver Glüdlide, . iS 
Zachariä. Heidelb. 1834. II, 1. C. W. Drumann Gefh. Roms II. (R | 
nigeberg 1835.) p. 484. Göttling Gef. d. Röm. Staatsverf. p. IE 
Die alte Einrichtung wurde aber bald wieder von En. Pompejus 8.8 
bergeftellt, fo daß nicht allein die Legislation der Tribus wieder freigegebet 
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urde, fonbern auch die vollftändige Macht des Tribunats, und bie Pro- 
ofalion, f. Tribunus und Provocatio. Eine abermalige Befchränfung der 
om. erfolgte dur den Dictator C. Jul. Cäfar, denn über Krieg und 
sieden entfchied er felbft mit dem Senat, Dio Caſſ. XLII, 20. (fo wie 
Senat au ſchon vorher jelbftändig darüber beftimmt hatte), f. Senalus, 
e Pegislation in Cent.» und Trib.Com. hatte er durh die Magiftrate 
d Zribunen ganz in feiner Hand; die Gerichtsbarkeit des Volks hatte 
ch die neue Criminalgerichtsordnung Sulla's auch aufgehört (f. judicia 
ıd quaestiones perpetuae), und fo blieb dem Bolf nur die Wahl der 
tagıftraten. Aber auch diefe Befugniß wurde von Cäſar fehr gefchmä- 
rt, indem er ſich durch eine lex das Recht hatte ertheifen faffen ‚ bie 
tagifiratsperfonen zur Hälfte felbft zu ernennen (die Coſſ. ausgenommen, 
mn er felbft war auf 10 Fahre zum Eonful ernannt, und wenn er An- 
re zu biefer Würde erhob, fo geſchah es nur vorübergehend und war 
tondere Vergünftigung von ihm, Dio Caſſ. XLII, 45., f. Consul), 
suet. Caes. 41. Cic. Phil. VI, 6. Dio Caſſ. XLIII, 51. Diefe Angabe 
wahrſcheinlich die richtige, doch war die Berftattung, daß das Bolt 
e andere Bee der Magiſtrate in den Comitien ernennen folle, nur 
beinbar, Div Caſſ. XLII, 47., denn Fer» (faltifh, wie Div Caff. 
at) wählte Cäſar alle Magiftrate, was Dio Cafſ. XLIIL, 13.45. fogar 
8 gefehlihe Beftimmung anfäbrt, uneingebdenf, daß es nur ein Miß— 
auch war und daß Cäfar nur die Hälfte der Mag. ernennen durfte. Er 
nannte fie infofern alle, als er dem Volk die Gandidaten, welde er 
ünfhte, empfahl. Auch vergab er die Stellen mehre Jahre im voraus, 
8 er gegen die Parther ziehen wollte, um das Wahlrecht ganz in Ber- 
ſenheit zu bringen. App. b. c. II, 18. Schulze Volksverſ. p. 170 f. 
), Drumann Geſch. Roms. Königeb.. 1837. II, p. 680 ff. Göttling 
eſch. d. Röm. Staatsverf. p. 494 f. Nah Cäſars Tode dauerten die 
omitien zwar fort, aber immer von ben Gewaltbabern und Parthei- 
uptern abhängig; fo wurde z. B. das Triumvirat in den Com. fanktio- 
tt und mit der höchſten Gewalt begabt, fogar mit dem Recht, die Ma» 
frate zu ernennen. App. b. c. IV, 7. Div Eaff. XLVI, 55. XLVII, 2. 
ser Augufts Alleinherrſchaft wurden noch immer Com. gehalten, fowohl 
* Sanctionirung der von ihm gegebenen Geſetze, ale für die Wahlen, 
X das Bolt — ohnehin demoralifirt, der alten Hoheit unwerth und 
06 panem uud circenses verlangend, Juv. Sat. X, 19. vgl. Luc. Pharf. 
‚302 ff. — wählte nur die, welche der Kaifer gewählt wünſchte, denn 
eſer ambirte zum Schein felbft oder empfahl dem Volk einige. Sueton 
5. 40. 47. 56. Dio Caff. LIU, 2. 21. LV, 34. LVI, 40. Noch weiter 
ug Tiberius in der Vollendung des monarchiſchen Principe und entzog 
m Volk die Wahlen gänzlih, indem er fie dem Senat übertrug, jedoch 
» daß diefer ganz nah Wunſch des Kaiſers Candidaten vorfchlagen 
uste. Zac. Ann. I, 15. mit Lipf. excurs. Bell. Pat. II, 126. Tac. Ann. 
31. II, 36. 51. Die Gemwählten wurden alsdenn dem Volk, weldes 
Cent, oder Tribus verfammelt war, vorgeftellt und als erwählt 
erlih renuntiirt, welchen Aft man fortfuhr Comitia zu nennen — ein 
wet Chatten! Div Caſſ. LVIII, 20. Wieling lect. jur. civ. I, 3. Auch 
e kegislation wurde nit mehr vom Volk geübt, fondern allein vom 
enat, indem man vorgab, das Volk fey zu zahlreih, als daß es nach 
ter Weife abflimmen £önnte. 1. 2. $. 9. D. de orig. jun. (1, 2. Inst. 
4, 5.. Caligula wollte die Com. zwar wieder herftellen, wie fie unter 
* geweſen waren, Dio Caſſ. LIX, 9. Suet. Cal. 16.; allein er hob 
eſe Beftimmungen bald wieder auf und- ließ es, wie es unter Tiberius 
weien war; das Volk aber machte ſich nicht viel daraus. Dio Caſſ. 
X, 20. Seit diefer Zeit gab es feine wahren Wahl-Comitien mebr, 
ndern der Kaifer, welchem durch lex regia die ganze Dberhoheit dee 
plls übertragen war (Inst. I, 2, 6.), wählte entweder felbft ober mit 
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dem Senat, je nachdem es ihm beliebte. 1. 7. D. ad 1. Jul. de am. 
Ambitus bezieht fih von nun an blos auf den Senat, welder wähle, 
Tertufl. de poenit. 12. f. ambitus, Bd. I. S. 400 f., und Senatus, 
auch d. unten cit. Stellen. Nach vollendeter Wahl wurde das Boll ii 
das Marsfeld gerufen und bie feierliche Nenuntiatio durch eine Ms 
giftratsperfon und den praeco erfolgte, nach den gewöhnlichen Gebriti 
und andern Feierlichfeiten wm. f. w. Tac. Ann. XI, 22. XIV, 38. Hist ; 
















































91. Suet. Vitell. 11. Domit. 10. Vespas. 5. Juv. Sat. X, 77. 
p. c. 1, 103. Dio Caff. LVIII, 20. LXXVMIT, 14. Plin. paneg. 63f. 
92. Amm. Marc. XVI, 1. Lamprid. Al. Sever. 13. Vop. Aurel. 13, & 
pitof. M. Anton. 10. Auſon. grat. act. 13. 15. (designatio, de 
nuncupatio cons.) Symmarh. laud. in patr. c. 3. p. 40. ed. Fraik 
inter Senatum et principes comilia transiguntur. Eymmad. ep. X. 
C. Th. de praet. et quaest. (6, 4.) vgl. lex reg. Vespas. bei ?. 
567. Haubold p. 222. Kaifer Honorius ſcheint dem Volk wieder | 
geftattet zu haben, wenigftens fagt Claudian de Vlo consui. Honor. Aug 
10. Mars augusta sui renovat suffragia campi, jedoch ohne Bebentui 
und ohne Eonfequenz, denn das Volk fpielte nachher wieder mur kink 
umme Rolle. Sp erlofhen nun auch allmälig die VBerfammlungen 1 
ent, und Tribus, der Kaifer beftimmte fpäter die Wahlen allein ai 
den Senat und wahrfcheinfich auch ohne Anzeige bei dem Bolt, — 
ratur: Die gelehrtefte und allen fpäteren zu Grunde Tiegende Schrift 
von N. Grucchius de comit. Paris. 1555. Venet. 1558. und mit Si 
Schriften Han. 1604. Paris. 1565. 1567., aud in Gräv. Thesaur. I. 
in 3. ©. Clauſing jur. publ. Rom. I. Lemgov. 1726. p. 145-538. Gl 
zeitig erſchien 3 Manut. de comit. Bonon. 1585., au in Gräv. M 
und in Gaud. Robert. miscell. C. Sigon. hatte ſich gegen einzelne ?8 
tien des Bruch. Werks ausgefproden und gerautahte dadurd mi 
Gegenerflärungen bes Gruch. Paris. 1565. 1567., worauf fid Sim 
abermals vernehmen ließ Venet. 1569. Die beiderfeitigen Schriften fl 
ch alle bei Gräv. I, p. 477-893. vereinigt. Ganz diefen Vorgänge 
Igten P. Merula de com. Lugd. B. 1675., D. Aicher de com. 9 
1687., auch in Polen. suppl. I, p. 237-326., B. Beverin de Rom. t 
als Anhang zu deſſen Schrift de ponderibus et mensuris synt. Lucae f7ll 
Lips. 1714. p. 137-256. (handelt jedoch: nur von den Cur.- und Ce 
Com.) und Pitisc. Lexic. I, p. 522-530. Wenig bekannt find bie # 
Fabric. eitirten Diff. von J. F. Schmid md L. ; Medien de com. © 
garb (ohne Jahr) und Upfala 1674. Die Schriften über röm. Antigt 
enthalten auch feine nenen Forſchungen, ; D. Rofinns, deffen Gte#! 
von den Com. handelt, M. v. Cillano, Nieuport, Adam, fie fin 
Gruch., Manut. und Sigon. ercerpirt. Cinige neue Bemerfunget 
von C. ©. Schwarz obss. ad Nieuport. comp. Altdorf. 1757. p. 12618 
und E. I. ©. Haymann Anmerf. ub. Nienp. Haudb. Dresd. 1786. Mi 
getbeilt worden. Das Bedeutendfte, was geſchehen fonnte, gefchabit 
Niebuhrs unfterblihes Gefhichtswerf. Durh die neue, allein rl 
Auffaffung des röm. Volks und durch die wichtigen Entvedungen ind 
treff ver Eintheilungen deffelben (in Curien und Tribus) — *— en 
ein neues Licht über alle Arten von Com. und die Maffe der einge 
Erfheinungen trat in einem nicht geahneten Zufammenhang Per 
Seine Forfhungen mußten von allen nachfolgenden Gelehrten Beil 
werden, was auf doppelte Weife gefchah, indem Einige, vom Richie 
ee ausgehend und feine Nefultate zu Grunde legend, auf — 
afis weiter bauten und das von Niebuhr nicht Erwähnte ober 
Erflärte in_feiner richtigen Geſtalt zu zeigen verfuchten. Zu nennen WR 
äh 5. Schulze, v. d. Volksverſ. d. Rön. Gotha 1815., Erenzer AT 
ntig. p. 156-171., 8. Walter Nechtsgefch. I. Bonn 1834., und ver — 
K. W. Göttling Geſch. d. Röm. Staatsverfafl. Halle 1840. (DM 
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erbienflliche Werk erfihien nad Bollendung diefes Auffayes, wurbe aber 
jleigwohl noch nachträglich an mehren Stellen benust.) %. Münſcher 
'e populi Rom. majestate. Hanauer Programm 1838. (von ben Eent.- 
nd Trib. Com.). Diefer kritifch » ee Parthei Niebuhrs fliehen 
Männer gegenüber, welche Niebuhrs Refultate nur zum Theil oder gar 
icht billigend, . entweder das Alte vertheibigten oder felbfländig neue 
Schöpfungen bervorbrachten, Theil philofophifch .conftruirend und 
icht felten unter dem Einfub vorgefahter Meinungen ftehend; d& B. 
8. Wahsmuth d. ältere Geſch. des Röm. Staats. Halle 1819., K. D. 
yüllmann in verfchievenen Werken, namentlich Urfpr. d. Röm. Berfaff., 
töm. Grundverfaff. und jus pontificium, J E. eine d. Berfaff. d. 
ön. Servo. Tull. ald Grundlage zu einer Röm. erfaff. eich. Heidelb. 
338. (f. Rec. in Darmſt. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1839. Nr. 54-57. 
7-100.). Rann man auch mit den Grundideen und ber gefammten 
‚endenz biefer Schriften nicht übereinftimmen, fo muß man gleichwohl 
inzelne Parthien derfelben als ge en und treffend anerlennen. Diefes 
ilt auch von dem neueften Werk diefer Art: J. Rubino Unterſuch. üb. 
. Berf. u. Geſch. I. Caſſel 1839., deffen Ater Abſchnitt v. d. Volksver⸗ 
mmi. banbelt p. 233-498. Bon dem Gebanfen ausgehend, daß ber 
im. König durch ben —— Willen ein rd fey (nit von dem 
olf) und feinen Nachfo 2 cooptire, läßt J. Rubino dem Bolt kein 
echt, als weldes der König ibm gegeben. So hat das Volk keine 
berhoheit, ſondern der König, deflen Gewalt allein urfprünglich fey 
ib von dem alles Andere abflamme; das Volk werde bei wichtigen Bor- 
lien zwar gefragt, aber nur um beffen Bereitwilligkeit durch eigene Zu- 
mung zu gewinnen ober baffelbe gg fein eigenes Wort firenger zum 
ehorfam zu verbinden ꝛe. Dagegen fprechen fowohl die Analogie der 
dern Staaten Ytaliens und Griechenlands und der Geift der alten 
taatsverfaffungen überhanpt, als die Gefhichte von Roms Entftehung 
8 drei Stämmen durch Bertrag, und bie fämmtlichen Stellen der alten 
Öriftfteller. Auch das Wort creare, jubere ꝛc. läßt fi in der von 
ubino angenommenen Bedeutung nicht halten. S. Göttling a. a. ©, 
510-516. [R.] 

Commagöne (nicht Comagene), die —— ſte Provinz Syriens, 
re im Oſten vom Euphrat, im Norden und MWeflen vom Amanus be» 
änzt, im Süden (gegen Cyrrheſtica) entbehrte es der natürlichen 
ränzen, bie baber auch nicht ganz unverändert erfcheinen (Strabo XI, 
1). Es war ein Fleines, aber an Dbft und Del fruchtbares Land 
Strabo XII, 535. vgl. Zac. Ann. XV, 12.), das nur in ber .fpäteren 
it häufig durch die Einfälle ver Parther litt, weßhalb es Procopius 
edif, II, 8.) als öde und verlaflen ſchildert. Nah dem Sturze ber 
eleuciden-Herrfchaft in Syrien wurde es der Sitz einer befonberen 
pmaftie von feleucivifhen Stamme und erft unter Befpafianus wurde 
dauernd mit dem römifchen Reiche vereinigt (ſ. oben Antiochus von 
mmagene, Bd. I. ©. 546 f. vgl. Bödh Corp. inser. gr. I, p. 433.). 
ter Eoriftantin dem Gr., wenn nicht fihon unter Diocletian, wurde es 
t Eprrheftica unter dem Namen Euphratensis (gräcifirt Euphratesia) 
ex August-Euphratesia (Amm, Marc. XIV, 8. Proc. beil. Pers.-I, 17. 
‚2%. vgl. Böcking zur Notit. Imp. I, p. 389.). — Städte: Samofata, 
emanice, Antiohia ad Taurum (vielleicht auch ab Euphratem ge- 

, Dolihe, Perrhe und feit Pompejus Zeugma, das jedoch von 
wieder zu Eyrrbeflica gerechnet wird. [G.] 

Commentarli sc. libri, nach der Ableitung von comminiscor, 
mmentus (— mens), bezeichnet Bücher, in welche man alle und ‚jede 
edanlen,, Vorfälle und Begebniffe jeder Art, und 2 in einer zufam- 
mbängenden Weife, dem Hauptinhalt nach aufzeichnet oder einträgt, 
vauty Reals@ncyclop, II. 36 
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alfo Notigenbücher, Denkbücher. Bei diefer allgemeinen Bedeutung du 
Wortes, die in feinem Urfprung und in feiner Ableitung begründet if, 
fonnte es nicht fehlen, daß daffelbe, im verfchiedenen befonderen Hält 
angewendet, auch eine befondere und fpecielle Bedeutung annahın un 
namentlih von biftorifhen — ——— ber Art gebraucht wall, 
So wie daher Cicero die Concepte oder Entwürfe von fpäter andy 
beitenden Reden commentarios nennt, von welchen fogar eine Sammlım 
exiftirte, deren breizehntes Buch genannt wird (f. Weftermann Gefä.h 
röm. —— $. 64. Not. 4. und meine Geſch. d. Röm, Literafit 
$. 258. a. Not. 3.), fo Eonnte mit gleihem Rechte Yulius Cäfer 
Aufzeichnungen, die er von den burch ihn geführten Kriegen in 
und was daran weiter ſich knüpfte, in einer zwar er Veh 
aber fonft funft- und ſchmuckloſen Form, zunächft in der Abficht bie; 
in dem Gedächtniß zu erhalten und darum diefe allein berudfiäti gend 
gemadht- hatte, Commentarios nennen, in gleichem Sinne, wie bie Ontde 
ın folhen Fällen fih der Ausdrüde Urournuara oder arournuonin 
bedienten, welchen letztern Ausdruck auch der griechifche Leberfeger I 
Cäſar, wahrfeheinlih Maximus Planudes, beibehalten Hat. So m 
bindet fich aber mit dem Worte Commentarius der Begriff der Leicht 
keit der Aufzeichnung, des Ungezwungenen, wie dieß auch bei Cäfar a 
drücklich bemerkt wirb Cpl. Hirtius Praef. ad lib. VIIL u. c. 8. & 
Brut. 75.), und damit felbft der Anfpruchslofigfeit und Befcheiden 
die ein größeres, in allen Theilen forgfältig ausgearbeitetes Ganze m 
erwarten läßt. Es nähert fich aber dann auch der Begriff des Wem 
dem von den Römern einigemal gebrauchten griehifchen Ausdrud Ep 
meris —— unter welchem Namen ſelbſt eine Stelle ausb 
Commentaren bei Serv. ad Virg. Aen. XI, 743. angeführt erfceint ( 
meine Gef. d. Röm. Literat. $. 181. Not. 4.). In allgemeinem, ı 
terem Sinne aber wird 3. B. bei Eic. Brut. 14. der Ausdrud Com 
tarii Pontificum (vgl. ebenbaf. $. 169. Not. 1. und Ch. F. Elven 
juris sacri monumm. I. p. 15. 16. Krauſe Vitt. et fragmm. vett. Histon 
Romm. p. 23 f.) zu nehmen feyn, eben fo auch in anderen Stellen, 
mentlich bei Cicero, der ihn von fohriftlihen Aufzeichnungen jeber | 
ſelbſt philoſophiſchen Inhalts, gebraucht, wie 3. DB. Offie. III 2% N 
II, 2. De Rep. I, 10., während er in anderen Stellen mehr auf 
biftorifhe Bedeutung Rüdficht nimmt, wie 3. B. ad Famill. V, 12,8 
erd. 5. — Ueber die Bedeutung des Worts f. insbefondere Herz) 
P Ausg. der Commentarien Cäſars De bell. Gall. p. XXXVIII f. ver 
Ausgabe. [B.] Ä 
Commercium db. das Recht, firengrömifches tem 
werben und zu übertragen. Es beruht auf dem röm. Eivilrecht, 
jus gentium, und fleht daher nur dem Bürger zu, f. civilas © 
Urfprünglic mag die Idee des Eigentbums mit der Religion ver 
gewefen feyn, indem das Eigenthum unter dem Schuß des Jupiter‘ 
minalis und der Penaten ftand, fo daß nur der des Eigenthumdf 
baftig feyn konnte, welder zum röm. Nationaleultus gehörte, alt 
röm. Bürger, f. Ch. Girand recherches sur le droit de pr Be 
les Romains Tom. I. Aix et Paris 1838. p. 88-94. Erſt Fodter 
zuweilen Ausnahmen gemacht, und fowohl Einzelnen, als ganzem Bil 
jus commereii mitgetheilt, was aber mit großer Vorſicht gefahr; #* 
den Tatinern, f. Latium, Ulp. V, 4. XIX, 3. Gai. 1,23. Cic. p. Caec® 
ben Campanern, Liv. XXXI, 31. (zuerſt connubium, dann and com 
durch die civitas), den Galliern denorum equorum commerc., Lis. AU 
5. ꝛc. Commercium wirb von Ulp. XIX, 5. einfeitig befinirt emendi 
dendique invicem jus unb von Theopb. Inst. III, 19, 2. 5 roö dirm 
rımgaoney 4 Ayopalem dtovaia; es ift jedoch von weiterem lmfang ı 
erſtredt ſich nicht blos über bag Sachen⸗, fondern auch über das DI 
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yatiönen» und Erbrecht. Im Sachenrecht (f. acquisitio, Bd. I. &. 45.) 
erleibt commercium das Recht, mit allen röm. Formen und Wirkungen 
owohl Eigenthum zu erwerben, als zu fügen, fo daß ohne commerce. 
ber mancipatio, in jure cessio und usucapio (Gai. II, 40.), noch Er- 
erbung durch lex, adjudicatio oder Auktion geftattet ıft, eben fo wenig 
inbifation,, f. alle diefe Art. Auch manche Arten von Obligationen 
Innen nur von dem ge werben, welcher commerc. bat, 3. 2. 
»xum , stipulatio (mit der Formel spondeo), mutui datio, emtio, ven- 
kio, iteraloblig. u. a. (ſ. d. Art. u. tabulae), Gai. III, 93. 179. Endlich 
die Wichtigkeit des commerc. im Erbrecht zu erkennen, indem davon 
stamenti factio und ber Erwerb einer hereditas ꝛe. abhängt. ic. p. 
sch. 5. Ulp. XX, 14. Für den, welcher ohne commerc. zu haben, er- 
erben wollte, waren durch die prätor. aequitas befondere Inſtitute ein- 
führt, 3. B. dominium in bonis (f. bona, Bd. I. ©. 1149. und domi- 
um), bonorum possessio, f. Bd. I. ©. 1153., Peregrinen- Obligationen, 
obligatio und Praetor. Diefelbe Gefchloffenheit der Staaten in Be- 
ebung bes commerc. finden wir auch in andern Staaten außer Rom, 
dem ein Krember nirgends rechtmäßig erwerben ober veräußern durfte, 
ie in diefem Staate commerc. empfangen zu haben, Eic. Verr. II, 50, 
l; 40., und darum wurde, wenn zwei Staaten in einen Bund zufammen- 
iten, gewöhnlich gegenfeitig commerce. gegeben. Mit Aufbören des 
unbes war auch das commerc. aufgelöst, Liv. VIII, 14. XLV, 29,, f, 
mmune, foedus und Latium. — Commercium ift nicht blos ein perfön- 
bes Recht (im ſubj. Sinn) , fondern es kömmt auch als Eigenfchaft 
H-Sadhen vor (im objekt. Sinn), und es gibt in diefer —— zwei 
Affen von Dingen: res extra commercium und res comm., d. h. Sachen, 
Iche nicht Gegenftand des bürgerlichen Verkehrs feyn können und folche, 
fan eine Perfon ausfchließliches Recht als Eigenthümer haben kann, 
res. Die erfteren können nicht veräußert, noch vererbt werden, noch 
fen fie Gegenftände von Obligationen feyn. Eic. Verr. IV, 59. Inst. 
20, 4. und Schrader h. 1. p. 359 f. IH, 19, 1. und 1. 34. -1. 83, 
5. 1. 37. $. 6. D. de verb. obl. (45, 1.) 1. 39. $. 10. D. de legat. 
(30.) Ulv. XXIV, 8. 9. [R.] 
‘ Comminianus , ein lateinifher Grammatiker, deſſen Zeitalter ſich 
och nicht näher beftimmen läßt, als daß er zwifchen Donafus, auf den 
ſich beruft, und zwifchen Servius, ber ihn eitirt (Ecl. Ul, 21. vgl. ad 
. I, 215.) der Zeit nach fällt. Schriften deſſelben find außer dem 
uehftüc bei Lindemann Ineditt. Latt. I. (Zittau 1822.) und in den Er- 
pten bei Mai Auctf. Class. T. V. p. 150., fo wie einigen andern An- 
rungen nicht auf ung gekommen; wohl aber feinen fpätere Gramma- 
er die Schriften des in Anfehen ftehenden Mannes (er heißt vir 
erlissimus) mehrfach benugt und ausgefchrieben zu haben; wie denn in 
t:Institutiones des Chariſius (f. oben II. ©. 312.) ganze Abfchnitte 
1. Werten des Comminianns entnommen erfheinen, was Dfann im 
Felnen nachgewiefen bat; f. deffen Beiträge zur Literat.Gefch. II. 
316 ff. ‘324 ff. del. 139. [B.] | 
 Commodatum (Leihvertrag) ift ein Nealcontratt (db. h. von der 
bergabe einer Sache begleitet), vermittelft deſſen ein nicht verbraud- 
er Gegenſtand einem Andern unentgeltlich zum Gebraud übergeben 
X6 „ mnter der Bedingung , daß der Andere den Gegenftand unverfehrt 
füebe. Agroec. bei Putfch. p. 2274. commodamus amico pro tempore 
‚hand ipsam rem quam-dedimus recepturi, Non, Marc. IV, 107. Gai, 
4 16% vgl. Cie. Verr. IV, 3, > Cael. 13f. 21. Eine rhetorifhe 
hilderung findet fi Sen. cons. ad Marc. 10. Der Leihende 5. com- 
dans oder commodator, welcher gegen den Andern eine direota commo- 
i actio hat, fobald diefer den Bertrag nicht hält, fey es durch Mip- 
uch, ſey es durch Tängeres Zurückbehalten, fey es durch Berluft bes 
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eliehenen enſtandee. Er nämlich dolus und culpa haften, 
Mi für — wohl aber ne. cus und diligentia aumenben 
fonft gilt die Klage gegen ihn. Gai. IV, 47. Pauli. H, 4. Dig 1, 
Berira) warbe (päter and nuf Gruntfiädte mnsgebehnt, 1. Diyh.t, Die 
ertrag wurbe fpäter auch a e ausgedehnt, f. Dig. 
übergebene Sache 5. auch commodatum, wie Iſidor V, 25. umfdreiit 
ad alios temporaliter translatum. ° [R.] ” 
Commödus , römifcher Kaiſer v. 3. 186-192 n. Ehr. Div LEXI 
(Zonar. XI, A. 5.) Herodian. I. Ael. Lamprid. Comm. Anton. Cutrer. 
VII, 15. Aurel. Biet. Caes. 17. Epit. 17. Oroſ. VII, 16. — Erbie 
mit feinem vollftändigen Namen L. Aelius Aurelius Commodus (Die 15. 
an er auch den Namen M. Antoninus führte, der fich auf 
und Inſchriften noch häufiger findet, vgl. Tillemont Hist. des * IL 
(Par. 1720. 4.) p. 564 f. Note 1. sur Comm.). Ein Sohn des Wi An, 
reline Antoninus und der Fauftina, geb. den 31. Aug. 161 m. Eh. 
(Larapreid. 1.), erwies er fich frühe feinem Bater fo unähnlich, unb.ofen 
barte eine fo gemeine Natur, daß er. bie Bermuthung zu vechtfertign 
fryien, als feye er im Ehebruch feiner Mutter mit einem Gladiator m 
zeugt. Bgl. Zul. Capitol. M. Anton. 19. Lampriv. Comm. 1 f. 
erhob ihn fein Bater ſchon in feinem fechsten Jahre (Det. 166, vi 
Lamprid. 11.) zum Cäfar, berief ihn auf die Nachricht von der Empön 
des Avidius Caſſius im %. 175 n. Ehr. * zu ber Armee nach 
um ihm mit der männlichen Toga zu bekleiden, * Div LXXI, 22. Eapi 
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M. Anton. 22. Samprid. Comm. 2. 12., nahm ihn von Germanien m 
fih in den Drient, und ließ = nach der Rückkehr nicht nur an der 
bes Ymperatortitels und am Triumphe Theil nehmen, fonbern 
ibm auch die tribunicifche Gewalt (176 n. Chr., nah Tillemont 11) 
amprid. 2.12. Capitol. M. Ant. 16.22.27. Bulcat. Av. Cass 13. (lee 
den Titel des Auguftus vgl. Tilfemont II, p. 562 f. Note XX. sur! 
Aurele.) Im 5.178 begleitete Commobus feinen Bater nah G 
nachdem er fi zuvor nah dem Wunfche beffelben mit Erifpina, 
Tochter des Bruttins Präfens, vermählt hatte. Lampr. Comm. 2. 1 
Div LXXI, 33. @apit. M. Ant. 277. Im J. 180 (17. März) erfolgten 
Tod feines Vaters, der nah Div (LXXI, 33.) nicht durch die Sud 
von der er befallen war, fondern durch die Gefälligkeit der Aerzte 
Commodus herbeigeführt war. Der neue Kaiſer fushte bald mit den 
baren Frieden zu Schließen, um zu den Genüffen der Hauptftabt 
ulebren. Dio LXXII, 1. Herod. I, 6. Yamprıd. 3. Mit einigen 
haften endigte er den Krieg auf ehrenvolle Weile, vgl. Div 3. M 
Biet. 17. Herod. 6.5 aber von andern erfaufte er ben Frieden vuns® 
fehente. Herod. 6. Nach Rom zurüdgekehrt ergab er ſich der Schweiger! 
und übte gegen bie Edelften und Beſten Uebermuth und Graufanltl 
Lamprid. 3. Div 4. (Die Angabe des Herodian o. 8., wormadg ti 
ben erfien jahren die von feinem Vater hinterlaffenen Räthe b 
und ſich ihrer Leitung überlaffen Hätte, erfcheint gegen die fpeciellen it 
gaben des Lampridius als unwahrfheinlid.) Die Folge davon war 


In ber Darfiellung ber Geſchichte des M, Antoninus (Bd, I. S, sun). | 
wie in dem Art, Avid. Cassius (I. ©, 202.) ift die Empörung bes Gaint " 
mehrere Jahre zu jrühe gefegt. Die Annahme filigt fi auf einen Brief ud Br 
Aurel bei Vulcat. Gallic. (I. S. 581. falſchlich Capit.) Avid. Cass. 12, mem 
jener von Aſien aus (oder richtiger auf der Reife bahin, vgl. Tilemont II, p 38! 
ben Elandins Pompejanus (und zwar zum erftenmale) zum Conſul ermannte, d 
num Elaudius Pompeji. als Eof. des J. 178 n. Ehr. genammt wird, fo glaubt Tilmm 
(H, p. 368.) zwei jenes Namens, welche Eonfulm wurden, vorausfegem zu millt 
* in — daß jener Brief des Mare Aurel bei Buleat. Galli, di 

ven von dem letzteren mitgetbeilten Cugl, Tillemomt 11, p. 561 f. Note NIX. " 

Mo. Aurele) als unaͤcht zu betrachten ii, = 
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Berſchworung, weldhe feine =. Schwefter dueilla mit mehreren jungen 
—** gegen in — (183). Der Anfhlag gegen fein Leben, 
veffen Ausführung Claudius Pompejanus übernommen, mißlang jedoch), 
nd Tod oder Berbonnung war die Strafe der Verſchworenen. Lampr. 4. 
3 algeme * Pr bem gen, wurde ide Ohio 
en allgemeinen zu gezogen, wur e bau iche 
Günftling Anteros (am. 3 Bent mit dem 
Yammerer Saoteros, Div 12,, — * p. 429.) — Der 
hraäfert Paternus, welcher — i der Ärger: der Lueilla Mit- 
Bine — war, und nunmehr den Anteros durch Gewalt aus dem 
e räumte, wurbe in dein davon entfegt, und bald hernach auf Be- 
feines Ari egen Perennis nebſt mehreren andern Edeln 
‚rmorbet. Lam 4. vol. Dio 5. 10. Perennis pa fi) nach dem 
Tode des — der u ua Gewalt zu bemeiftern, Während 
Sommobus feinem Vergnügen a ale und Thier⸗ 
gefechten, fo wie feinen nein iu en im Palafte ſich überließ, re- 
yierte jener an feiner Stelle, und mißbraudte die Gewalt zu efrie- 
igung feiner Habfucht und feines izes, m u feinem burd die 
—* — der Soldaten rg. rten Ende C186 n. Ehr.). Bol. 
.5. 6. Herod. 8. 9. d. 10. (Das Urtheil des Letzteren 
‚on —— der Andern —* i. Perennis.) Auf den Präfecten Pe⸗ 
ennis folgte der Freigelaffene Cleander, und übte wo möglich no 
wößere Tyrannei als jener. (Bol. —— Das öffentliche Unglü 
zurde noch durch Peſt, durch — h und Feuer gr vgl. 
berod. 12. 14. Dio 13. 14. roſ. vn 16. Eufeb 
em. Tode Eleanders (189 n. Chr.) trat feineswegs eine ae 
in. Der rafende Hang des Commodus zu den — erforderte unge⸗ 
eure Summen, und 8 no —— reſſung und Grauſamkeit. 
gl. . 16. Der Raifer felbft nt # Stolz darein, als Bogen⸗ 
dipe und felbft als Fechter fich Öffentlich zu zeigen; und nachdem er 
raber den Namen bes Hercules fich beigelegt hatte, fo vertauſchte er 
hn fpäter mit - eines berühmten Fechters. — 15. vgl. Dio 
6#. Lamprid. 8. 11 ff. In feinen Sitten * er niedriger als ein 
Bladiator; und feine Wolluſt wurde nur vom feiner Grauſamleit über- 
roffen. vgl. Lampriv. 9 ff. Der folgende Anlaß führte endlich —— 
Intergang herbei. Ex beabſichtigte, die für das J. 193 (n. dl 5 
tirten Conſuln Eryecius un und Soffius Falco ermorden zu Ya 
md fobann am 1. Januar als Eouful und Gladiator zugleich aus dem 
dauſe der Gladiatoren vor dem Publikum aufzutreten. Seine Buhlerin 
Mareia nebft dem Präferten Lätus und dem Kämmerer Eclectus wider 
iethen vergeblih und Commodus a, fie in der folgenden Nacht 
ebſt anderen Vornehmen dem Tode Das Blatt, worauf er 
n diefer Abficht ihre Namen ———— gerieth durch Zufall in ihre 
dände; und num verſchworen ſich jene Drei, brachten zuerft ihm @ift 
ei, und ließen ihn fobann durch einen Gladiator vollends erdroffeln. vgl. 
Die 22. Herod, 16. 17. Lamprid. 17. Der Senat erflärte ihn ſogleich 
ür einen Feind des Staates und ließ feine Bildfänlen niederreigen; fein 
'eihnam wurde kaum der Wuth des Pöbels entzogen, Div LXXII, 2; 
Desob. HH, 1f. Lamprid. 17 ff. — Ueber bie —— welche während der 
g8 bes Commodus, namentlich in Dacien und Britannien, 
—— geführt wurden, vgl. Dio —— 8. Lamprid. 6,13. Ueber den 
ufſtand des Maternus ſ. Mat. [Hkh.] 
Commodus Verus, ſ. Verus 
Commöni oder Comoni, Uferbewohner von Mafſilien bis Forum 
Julii in Gall. Narb., nur von Ptol. erwähnt, [P.] 
Commüne eichnet 1) ein Bolfsbündniß, dem griech. xuwror ent- 
prechend. Solche. Bündniffe beſtanden ſchon in der Urzeit Italiens und 
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wurben gewöhnlich von allen zu einem Stamm gehörenden Nationen - 
bildet, welde zu einer Föderalunion zufammentraten, 3. B. ‚ 
Umbrer, Hernifer, Bolster, Aequer und namentlich Latiner (daher com- 
mune Latium bei #eft. v. praetor p. 241. Müller). Es waren gewöhnlid 
nicht mehr als 30 Städte und die Heineren waren bem größeren unler 
geordnet. Die Gefammtheit der Conföberirten vereinigte fih zu De 
rathungen und Entfiheidungen über — Intereſſen auf einem 
Bundestag, concilium genannt (f. d. Art.), an dem beflimmten Borsrt, 
f. coneilium. Die Berbünbeten gewährten fich gegenfeitig connubium 
und commercium (f. beide Art.); mit des Bundes Ende hören and) beite 
Bergünftigungen auf. Liv. VIII, 14. IX, 43. Diefe Bölferbündnifie hob 
Rom auf oder ließ fie in einer unſchaͤdlichen Geftalt fortbeftehen. Com- 
mune bezeichnet von nun an 2) den Verein aller civitates in einer 
fo z. B. commune Asiae, 1. 6. D. de excusat. (27, 1.) eb. hist, 
ecel. IV, 13., commune Siciliae, ic. Verr. II, 46. 59. 63. IV, & 
- Symmad. ep. I, 11. IV, 46., oder 3) im engern Sinn den Berein ein 
Landfhaft von einer größeren Provinz oder eine einzelne Gemeinde in 
der Provinz, 3. B. commune Thessaliae 1. 37. D. de judic. (5, 1.) 1 
D. ad 1. Jul. de vi publ. (48, 6.), comm. Thraciae 1. 1. $. 1.D.« 
appell. (49, 1.), comm. Milyadum Cie. Verr. I, 38. S. Gothofred. ai 
G. Theod. de legat. 12, 12. Tom. IV, p. 613 ff. — Diefe Bereine, jr 
es einer ganzen Provinz, fey es eines Theils der Provinz, haben ihren 
Borort (zugleich Bundesheerb, f. sacra), welder metropolis b., } 8 
Ephefus in Aſien, Tarſus und Anazarbus in Eilicien, f. concilium ın 
C. Th l. un. C. de metrop. Beryto (11, 21.). €. Spanhem. de 
u. et pr. num. diss. 9, c. 4 ff. diss. 3, c. 4. In bdiefer Stabt war iu 
ie des Bereins (Cic. p. Flacc. 23.) und der Bereinigungsplaß für di 
Geſandten der einzelnen Staaten, welche in dem concilium Beſch 
faßten und nicht felten fehriftliche oder auh mündlihe Gefude, —* 
u. ſ. w. an ben Kaiſer gelangen liefen. Solche Provinzialgeſandtſ | 
fommen vor Amm. Darc. XX, 8. XXVII, 6. Symm. ep. IV, 9. VI,2. 
Liban. ep. 771. Sidon. ep. I, 7. 1.5. 6. C. de legat. (10, 63.) m 
C. Th. 1.1 An den Vorort famen auch die Faiferlihen Antwortſchreihn 
und famen von da an alle Bundesgliever. H. E. Dirkfen civilift. Ab 
handl. Berlin 1820. I, p. 44 ff. II, p. 13-19. — 3) Endlih if comm 
le ur 5 — z. B. commune Mimorum, Drell, ine. 
Tr, . * 
Communio if eine Verbindung mehrer Individuen, welde bus 
Zufall (alſo ohne societas, ohne Vertrag, ohne eine moralifche Perim 
zu bilden, f. collegium) in den Befig gemeinfamer Rechte und Be 
pflichtungen gekommen find, 3. B. durch ein Teſtament als Miterkes 
oder durch ein Mehren gemeinfam gegebenes Geſchenk u. dgl. em 
Einzelne ift befugt, Aufhebung der Gemeinfhaft und Theilung des g 
meinfamen Eigentbums zu verlangen, fo wie überhaupt alle feine In 
ſprüche geltend zu machen. Können fich die Einzelnen nicht unter 
vereinigen, fo kann die richterlihe Hülfe angerufen werden und de 
Richters Ausſpruch Cadjudicatio, f. Bd. IL. ©. 65.) verleiht fogleich rem 
römifches Eigentum. Diefer f. g. Theilungsflagen gibt es drei (IR 
XIX, 3. Inst. IV, 17, 4-7. IV, 6, 20.): 1) familiae erciscunda 
actio,.d. h. Klage der Miterben auf Theilung der Erbſchaft (familt 
in ber Bedeutung als VBermögensmaffe, f. fam. und hereditas), 
fhon in den XII Tafeln — und mit beſondern Formeln verfeht! 
war, Cic. de or. I, 56. H. €. Dirkfen Ueberf. d. bish. Berf. z. Mi 
db. 12 Taf. Fragm. Leipzig 1824. p. 389-397. Paul. Diac, exe. y. erolun 
citumque p. 82. inercta p. 110, Müller. Gell. I, 9. Serv.ad Virg. den 
Vi, 642. Paul. I, 18. Gai. II, 219 ff. IV, 42. Inst. IH, 27, 4 DW 
10, 2. Cod. 3, 36. Einen arbiter erciscundae familiae erwähe 


— 
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Sic. p. Caec. 7. Apul. Met. IX, p. 229. Die falfhe Erklärung bes 
Salmaf. exercit. Plin. p. 1263. bejeitigt Briff. de verb. sign. v. ercis- 
ere. 2) communi dividundo actio, d. h. Klage des Diteigen- 
hümers auf Theilung des gemeinfamen Eigentums (in der Kaiferzeit 
zurde die Klage auch auf prätor. Eigenthum, usus fructus, emphyteusis, 
uperficies und Pfandrecht ausgedehnt), welche durch das prätor. Ediet 
ingeführt worben war, @ic. ad div. VII, 12. Iſidor V, 25. Dig. 10,3. 
‚od. 3, 37 f. 3) finium regundorum actio iſt zwar feine eigent- 
ihe Theilungsflage, fondern wird angeftellt, wenn bie Gränzen von 
eldnachbarn in Verwirrung geraten find (de finibus controversia), 
mrde aber mit ben Sarg Weir 7 ber Analogie wegen verbunden, 
dem der Zwed der Klage ebenfalls Auseinanderfegung war. Der bei 
olhen Prozeffen übliche Ausdruck war jurgare, ic. de rep. IV, 8. 
'op. 10. Won. V, 34. Non. libell. p. 1338. ed. Goth. Dig. 10, 1. Cod. 
„30. Es hatten bier urfprünglid nah den XII Tafeln drei arbitri, 
väter nach lex Mamilia nur ein arbiter (Eic. de leg. I, 21. Brut. 34. 
. lex Mam.) zu unterfuchen mit Supie ung von brei kunſtverſtändigen 
Igrimenforen, welde die Gränzen berichtigten und nach Befinden gang 
eue Linien zogen. Ueber deren Pflichten fpricht Aggen. comm. in Front. 
. 64. Goös. Vgl. ©. A. Roſen fragmenti Gai. de jure confinium quod 
xstat. in 1. ult. D. fin. reg. interpretatio. Lemgo 1831: und über alle drei 
ee. S: — NY Borlef, üb. d. gem. Civilrecht. Götting. 1839, 
‚2 p. -675. 5 

Coanneni. Diefe berühmte Familie, die aus Stalien in den 
Irient eingewanbert, dort zu dem Thron von Byzanz gelangte, zeichnet 
h in mehreren ihrer Glieder durch eine befondere Liebe zur Wiffenfchaft 
ns, die zunächſt auch das claffifche Altertyum und bie Mieifterwerfe ber 
laffifhen Zeit von Hellas befaßte und dadurch auf die Bildung und 
Richtung der Zeit einzuwirken fuchte, In dieſer Beziehung wirb ſchon 
ühmlich Alerius I., welcher 1081 den Thron beftieg, genannt, ibm auch 
de Einführung einer eigenen Erflärungsweife von Stellen alter Autoren 
a den Schulen — von ſeiner eigenen Bildung zeugen auch 
ie in politiſchen Verſen von ihm abgefaften Ermahnungen an Spaneas, 
veldhe von Eh. Zanetus zu Venedig gebrudt worden find. Auch befigen wir 
ih eine Fleine, wie es ſcheint, nach dem Mufter des Breviarium oder 
ialionarium des Kaifer Auguftus durch Alerius, wie man glaubt, abge» 
aßte Schrift, die unter der Auffchrift Novum Rationarium Imperii eine 
jufammenftellung der Staatseinfünfte und der Finanzen des Reichs übers 
aupt enthält, abgebrudt mit Montfaucon’s Usheregung in Analeectt. 
ıraeoc. (der Benedietiner von St. Maur) Paris 1688. 4. A} 367 ff. — 
sein Sohn Iſaac Eommenus befhäftigte ſich mit der Erklärung bes 
)omer, wovon in ben bereits gebrudten, wie ın ungebrudten Scholien 
tehrfache Spuren und Belege vorkommen, aus weldhen wir fchließen 
wchten, daß es befonders die grammatifhe und äfthetifche Seite war, 
selhe er berücfichtigte. Außerdem wird noch eine befondere Schrift 
lgi zür saralıp&irror Umo rov “Oungov und eine andere: Xagaxrnpiouare 
er griechiſchen und trojanifchen Heeresführer genannt. ©. Fabric. Bibl. 
. L p. 558. und VI. p. 54. ed. Harl. Noch mehr Rubm aber gewann 
eine Tochter Anna. Eomnena, geboren 1033, dann vermtählt mit Nice» 
horus Bryennius, den fie, obwohl vergeblich, auf den Thron zu bringen 
1118) bemüht war, nad deſſen Tod aber (1137) fie fih in ein Kloſter 
| ‚ um bier blos den MWiffenfchaften, mit denen fie im früher 
jugend fchon fich befchäftigt hatte, zu Ieben. So, wohl vorbereitet 
urch bie forgfältigften Studien der Rhetorif und Philoſophie, insbefon- 
ere des Plato und Ariftoteles, wie fie felbft uns verfichert, faßte fie 
en Entſchluß, das große von Rieephoru⸗ auf Betrieb ihrer Mutter Irene 
nternommene, aber unvollendet hinterlaſſene Werk einer Geſchichte der 
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Eomnenen weiter fortzufegen. An die vier Bücher ("Yin iorogiu) du 
Nicephorus, welche nur bis zu der Thronbefteigung ihres Baters an 
reihen, und, obgleich in Manchem nicht vollendet, doch unter ben 
der Byzantiner hervorgehoben zu werben verbienen (abgebrudt in bir 
Parifer Ausg. des Corp. Byzantt. 1661. von P. Ponffin, in dem Bone 
Corp. Byz. gueleis mit Einnamus von A, Meinede 1835. 8.) reibte £ 
unter dem Titel Alexias eine Fortfegung in ir a Büchern, als fi 
eigenes Werk, das bie Gefchichte der Thaten ihres Baters van 1069-11 
enthält und eine vollfändige Schilderung Liefert, die von Seiten ii 
Saffung und Ausführung zu den vorzüglichften Reſten der ars 
iteratur gehört und überall die claffifhe Bildung der Verfafferin, fo 
ihre Studien in ber älteren griechifchen Literatur erfennen läßt 
abgefehen von dem großen 82 Werthe, den dieſe D 
seh t. Auf den erfien unvollftändigen Abdruck von D. Höfcgel A 
1610. u. 1618. 4. folgte die vollſtändige Ausgabe von P. Pouffin mi 
Corp. Byz. zu Paris 1651. fol. und Venet. 1729. fol., wo auch bie No 
von C. Du Fresne aus der Ausgabe des Cinnamus beigedruckt find; ein 
deutfche Ueberfegung f. in Schillers Allg. Sammlung hiſtor. Memeirk 
(Zena 17%.) B. 1. und 2. erdem dgl. 3. Eh. Wolf im Catalıf 
foemm. illustr. bei f. Sammlung ber fragm. mulierr. Graecc. p. 24 
%. En. Fuesli Diss. de Alexiade Annae Gomnenae eto. Turiei 1766. & 
und den Auffag von D. F. H. Hegewifch in Bieſter's Berlin. Done 
1791. — 421. (Hiſtor. u. Liter. Aufſätze Kiel 1801. p. 121 ff.) Fahr 
Bibl. Gr. VII. p. 726 f. Sare Onomast. II. p. 218 ff., und im Allge 
©. $: Wilfen Rerr. ab Alexio I. eto. gest. libri IV. Heidelberg. 1811. 
— Auh Manuel Comnenus, der Sohn des Johann II. und Entel Wi 
Alerius wird als ein eifriger Theolog, der fogar über ben Gott Mi 
Mohamedaner gefchrieben, gerühmt, insbefondere aber auch wegen Teint 
Beſchäftigung mit der Philofophie, namentlich der Ariftotelifchen, in 
er eben fo wie in den claffifhen Autoren ſehr bewandert war, enbli 
auch wegen feiner medieiniſchen Studien. 

Comoedia. Bon der griechifhen Komödie läßt ſich Anfang 
Urfprang eben fo wenig mit Sicherheit und Beftimmtheit rt ef | 
von der Tragödie. Und wir d uns dieſes offenen Geſtändniſſes je 
um fo weniger —— ‚da ſchon Ariſtoteles bekannte, daß ihm der IM 
prung beider Dichtungsarten dunkel und unbefannt fei. Wirt 
omit nur bie ga ei Nachrichten und Andeutungen ber alten Schuh 
eier über die früheften Anfänge der Komödie bier zufammenftellen 
mit Hülfe wahrfcheinlicher Vermuthungen zu ergänzen fuchen. Ariftotel 
leitet den Urfprung der Tragödie und Komödie von der Dionyfos-ft 
ber, indem er die erflere aus ben — ‚, bie andere aus 
pᷣhalliſchen Ehören entflanden meint. Diefe Phallus-Ehöre oder Auf 
waren ihrer Natur nach Inftig, ausgelaffen und muthwillig. Sie 
von Phallusträgern gehalten, welche ihre den Ph betreffenden 
wohl nicht felten ——— en Lieder ertönen liegen und bie umſte 

—— auf allerlei neckten und verſpotteten, wie dieß die 
uſt des laͤndlichen Feſtes geſtattete und mit ſich brachte. Athen. AN 

P 622. Scholl. ad’ Aristoph. Acharn. v. 242. 260, Müller Dorier I} 
47 f. Aus diefen Phallus-Liedern und den dabei ertemporirten 

reien bat ſich nad dem Zeugniffe des Ariftoteles Poet. IV, 14. bie ®# 

möbie nach und nad in der Weife heransgebildet, wie aus ben bil 

rambifchen Chören die Tragödie. Und mit diefer Annahme 

der Name der Dichtung überein. Diefer wirb zwar von den 

auf mehrfache ** erflärt, iſt aber ohnſtreitig von xüuos umb ↄ 

iu eiten. Weber die verfchiedenen Etymologien f. Ariftot. Poet. Il, 4 
homas Magiſter im Leben des et p. XIV f. ed. Kust. Platon 

p. 





















gi sont. p. XI. Etymol. Mag. p. 764, 14. Bell. Anecd p. WE 


Comoedia' 569 


ah. de tragoed. et comoed. p. 1683. (Gronov. Thesaur. VII.) 
Domat. p. 1687. Cibid.) Schol. ad Plat. de Republ. p. 398. ed. Tauchn. 
Bag: de tragoed. et comoed. p. 1496 f. (Gronov. Thes. Tom. VIIL) 
% Gneider de origine comoed. p. 4. Müller Dorier II, p. 351. 

tinede Quaest. scen. I, p. 3. Gryſar de Doriens. comoedia p. 2. Eine 
igene Ableitung des Namens findet ſich bei Diomed. Gram. III, p. 486. 
ulsch Die Erfindung ber Komödie und ihre frühefte Ausbildung ift 
srifchen Urfprungs und wird den Megarenfern zugeſchrieben, obgleich 
a Ariftoteles (Poet. II, 5, 6.) auch die Athener auf den Ruhm der 
Hndung Anfpruh machten. Wohl aber gehörten bie erften Anfänge 
ter Eunfimäßigeren, wiewohl immer noch fehr unvollkommenen Geftaltung 
in Megarenfern, deren ausgelaffene Heiterfeit und beifende Laune bei 
in Alten fprüchwörtfich befannt waren und von den Athenern als plump 
fpottet wurden. Die hierher gehörigen Stellen f. bei Meinecke Quaest. 
m p-4. Wie nun diefe natürliche Yuftigfeit und Ausgelaffenheit der 
egarenfer die Komödie hervorgerufen haben mag, fo begünftigte die— 
[be au im hohen Grade ihre bemokratifche Berfaffung, die nad Plut. 
laest. Graecc. 1; 295. D. ungezügelte Freiheit genoß. Mehreres über 
se politifche Verfaſſung und ihre Blüthe f. bei Meinedep. 3 f. Gryſar. 
Lorieus. comoed. p. 3 ff. Diefe doriſche Komödie erlangte ihre be- 
dere Ausbildung und Berühmtheit durch Epicharmus aus Kos, der ein 
üler des de pr war und in Gicilien lebte. Aus den wenigen 

unbebeutenden leberreften feiner Komödien fönnen wir uns Fein beut- 
8 Bild derfelben entwerfen, Aus der Mythologie entlehnte er, wie 
Pn die Namen feiner Stüde beweifen können, meiftens den Stoff, ben 
‚dann komiſch bearbeitete. Statt abgeriffener unzufammenhängender 
äle legte er feinen Komödien eine Handlung unter, deren einzelne 
Me er zu einem zufammenhängenden Ganzen verband. ©. Ariſtot. 

Y, 5. VI, 8. Auctor inc. vit. Aristoph. ap. Dind. p. IX. Gryſar in 
Allgem. —** 1833. II, p. 185. Daß die € idarmifhe Komödie 

eine gewiffe Vollendung und Fünftlerifchen Werth gehabt haben 
‚ bezeugt die große Achtung des Plato für unfern Dichter. ©. Theaet. 

. Müller Dorier II, p. 353. Ob er aber, wie Müller a. a. OD. 
Politik in feinen Stüden vorgebracht habe, bleibt ungewiß, ja 
ripeinlich; wohl aber hat er denfelben als ein Schüler des Pytha- 
Miloſophie einverleibt. ©. Gryfar ß 103. Die Sprache war 
wid doriſ da der Urſprung dieſer Komödie doriſch war. Von 

1 bei Epicharmus wiffen wir nichts. Gryfar nimmt dieß zwar an 
0 ff, — kein — Grund da für einen Chor, der als 
r au rcheſtra geftanden hätte. Die gewöhnlichften Versmaaße 
t Diptungen find ber trochäiſche Tetrameter, jamb. Trimeter und 
Paten, Hephäftion fagt p. 45. ed. Gaisf., er habe zwei ganze Stücke 
m und demfelben Metrum, dem anapäftifhen, gefchrieben. Seine 
die iſt nicht die attifche ; er produeirt Vocale vor muta cum liquida. 
übrliher Haben über Epiharmus und feine Komödie gefprochen: 
jar ın ber m. Sat Schrift: de Doriensium comoedia. Colon. ad 













1838. Herm. Harleß: de Epicharmo. Essen 1822. Müller Dorier 
Abtheil. p. 354 ff, Nöder: de trium, quae Graeci coluerunt, comoe- 
F generum ratione et proprietatibus. Susati 1831. p. 26-33, Bon 
it Romödie des Epicharmus ift aber die attifche zu trennen, die, ob— 
ı als megarifchen Urfprungs, doch eine von jener ganz verſchie— 
i rl und Ausbildung erhalten hat. Es ift ſchon oben erwähnt 
‚Map die Athener gegen bie Megarenfer behaupteten, bie Komödie 

N ihmen entftanden, indem fie den Sufariom als ihren Erfinder. an 
n (Giyfar p. 2.). Die Sache verhält fih aber wahrſcheinlich fo, 
Sufarion die Komödie von. den Megarenfern nad Attita gebracht 
und ihr dort eine neue, verbeſſerte Geftalt gegeben —* ierüber 

a) 






* 
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Meinefe Quaest. scen. I, p. 3. Röder a. a. D. p. 33. $. 5. Ueber ihn 
Beſchaffenheit Meineke p. 6 f. Anfangs ſcheint fie weniger Beifall in 
Attifa gefunden zu haben (f. Ariftot. Poet. V, 3.) und erft fpäter, unge 
fähr um DI. 73 oder 74 in größere Aufnahme gefommen zu fein, R 
Suidas s. v. ’Frixagzos führten um DI. 73, 1 Euetes, Eurenides un 
Myllus in Athen Komödien auf. Ihre höchſte Ausbildung und Bervol, 
fommnung erlangte die attifche Komödie in der nächftfolgenden Zeit, ohm 
gefähr von DI. 80 an dur Kratinus, Eupolis und eine Anzahl anderem 
ichter, namentlich aber durch Ariftophanes, deſſen Stüde uns Iehm 


“von fo vielen diefes und anderer Dichter allein übrig find, aus beme 


wir die Befchaffenheit und Vollkommenheit der att. Komödie bdiefer Je 
erfennen und beurtbeilen müffen. Die Romödie wendete ſich nad um 
nach immer mehr von der Verſpottung einzelner Perfonen auf Allgeme 
ie und Gegenftände, bie im Intereſſe Aller Tagen. Krates foll mad 
Ariftoteles Poet. V, 6. feinen Gtüden zuerft diefe allgemeine Riätun 
egeben haben. Und in der That bat die Komödie, wie wir fie bei fin 
ophanes vorfinden, einen durchaus öffentlichen Charakter. Alles, ww 
den Staat anging und in das öffentliche Leben mehr oder weniger ei 
griff, war für fie Gegenftand der Beachtung und Verfpottung. Sie 
durchaus politifch; das Privat» und Familienleben führt fie nur beil 
und mittelbar an, in fofern es auf das Öffentliche Bezug hat. Um 
biefer Deffentlichfeit beftand ihr eigentliches Wefen; fie war bas 
rt Element, in dem fie allein aufblühen und gedeihen fo 
Ihre Blüthezeit war das Zeitalter des Perikles, Alcıbiades und } 
nächftfolgenden Demagogen; der zwifchen DI. 80-94 Tiegende Zei 
Die Komödie diefer Je beifit die alte (deymm). Da in diefer Zeit! 
Volk die öffentliche Gewalt hatte, mancherlei Reibungen im Innern 
Staates , durch die damalige Prozeßwuth veranlaft, und blutige Ari 
nad Außen bin ftattfanden, zugleich großer Luxus und mit Diefem 
meines GSittenverderbniß immer mehr und mehr einriß, fo fonnte es 
türlih den Komifern nicht an vielfahem Stoff zur Satire und 
fehlen. Ueber den politifhen und moralifchen Zuftand der Ariftophani 
eit f. befonders das trefflihe Buch von Rötſcher: Ariftophanes umd 
eitalter. Berlin 1827. Und diefen von der Zeit und den Verhäl 
o reichlich dargebotenen Stoff ließ die Komödie auch Feineswegs 
nugt. Denn fehen wir zuvörberft auf die Objerte der Darftellung, 
erblicken wir überall das öffentliche Leben mit feinen vielfachen B 
beiten, mögen diefe num am ganzen Bolfe oder an einzelnen 
haften. Ariftophanes Acharner, Rıtter, Wespen, Efllefiazufen, Seen 
und Friede enthalten dergleichen Gemälde, in welchen bauptfächlich 
Politik in allen ihren verkehrten Beftrebungen und Richtungen dem 
und Gelächter blosgeftellt wird. Kleon, Alcibiades, Lamachus find ? 
Perfonen, welde in ihnen befonders durchgezogen werben, veren mi 
derblicher Einfluß auf Staat und Bolt vom Dichter mit ernfter Wü 
verfolgt und unabläffig mit der Geifel des Spottes gezüchtigt wi 
Ueberhaupt verfchonte die att. Komödie Niemand; es war ihr im Spell 
und Tadeln die größte Freiheit geftattet. Kein *— war fo mach 
fein Staatsmann fo bedeutend, daß fie ihm nicht auf die Bühne geht 
hätte, wenn er ihr als ein Object des Spottes erſchien. Das 2 
Bolf wurde als Gefommtmaffe, als Aöuos, vorgeführt und mit fem 
ehlern dem Gelächter jedes Einzelnen preisgegeben; ja feine d 
chwächen der Götter, wie fie ihnen der Volksglaube beilegte, find W 
Scherz und Spott der Komödie nicht entzogen worden. Allein nicht — 
Politif im engern und eigentlihem Sinne; fondern auch andere Der 
bungen, wie fie fih in Athen Fund gaben, fielen der Rüge und bem Ep 
ber Komiler anheim. Namentlich ift es bie verderbliche Sophiftif = 
Philoſophie, welde in jener Zeit überhand nahm, und ber einbredien 
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jerfall ber Tragödie, rg r Ariftophanes in den Wolken, Thesmopho⸗ 
iazufen und Fröſchen fo bitter und fo — an den Perſonen des 
sorrated und Euripides tabelt -und verfolgt. Neben diefen Angriffen, 
elche zunähft auf einzelne Perfonen gerichtet find, enthalten ſämmtliche 
üde des Ariſtophanes einen allgemeinen für den Staat bedeutfamen 
auptzweck, den der Dichter bei allen Ummegen und Abfchweifungen 
imer vor Augen behält. Diefer Zwed beftand im ſcharfen Tadel alles 
Hlehten, in beißender Verfpottung aller Verfehrtheit und Thorheit, in 
mabnungen zum Beſſern und Nützlichen, in birectem und indirectem 
be alles Guten und Schönen. Und für dieſen Zwed hat bie Arifto- 
aniſche Komödie die durch das Feſt geftattete Freiheit würdig benugt, 
daß fie in Wahrheit ein weifer Nathgeber des Staats und Cenſor der 
itten war, von dem Fein Verbrechen ungeftraft blieb. Vgl. Horat. Sat. 
4, init. Drumann Geſch. d. Verfall d. griech. Staaten p. 611 f. 
offer Univerfalbiftor. Ueberfiht d. Gef. d. alten Welt 2ter Bo. 
e Abtbeil. p. 115 ff. Schlegel Vorlefungen über dramatifche Kunſt u. 
teratur ifter Thl. p. 269. 279. Benelli Das Theater zu Athen p. 24 f. 
eben den wirklichen, aus dem Leben -gegriffenen Perfonen tritt aber 
q eine große Anzahl rein erbichteter, phantaſtiſcher hype auf, in 
ven Erfindung und Geftaltung ” eben fo große Kühnheit als Diannig- 
ligkeit zeigt. Wenn nun dieſe Wefen auch nicht ftets beftimmte Indi⸗ 
huen darftellen, fo Läßt ſich doch nicht in Abrede fielen, daß ihnen die 
irllichfeit wenigftens zum Grunde liegt und daß die dichterifchen wie 
Lhiftorifchen Perfonen etwas Allgemeines vertreten und Träger einer 
fimmten Idee und eines gewiffen Principg find. Vgl. Rötſcher p. 51. 
dlegel pP. 277. — Wenden wir uns nun von den Gegenſtänden der alten 
mödie zu der Art und Weife ihrer Darftellung, fo muß zuvörderft be— 
mt werben, daß die wirklihen Perfonen auch unter ihrem eigenen 
men vorgeführt werden, mit genauer Nachbildung ihres Aeußern, 
mentlih des Geſichtes durch eine Maske. S. Pollur $. 143. Bgl. die 
Hblung in Anonym, vit. Aristoph. p. VII. XV f. ap. Dind. Dieß ift 
Ieharakteriftiiches Merkmal der alten Komödie; daber bat fie wenig 
hende Masten. Da es aber neben Tadel und ernfter Rüge auch auf 
pottung im Allgemeinen, auf Scherz und Lachen abgefehen war, fo 
"en natürlich dieſe Aeußerlichkeiten, fo wie die ganze Darftellung und 
nung der Perfonen und Umftände fehr übertrieben und ins Lächer- 
— ſo daß ſie als vollkommene Karrikaturen daſtehen. Der 
miter mußte die Wahrheit verlaſſen, um feinen Zweck zu erreichen, 
Perfonen komiſch darzuftellen und Scherz und Lachen zu verbreiten, 
diefer Hinficht bildet die Komödie den eigentlichen Gegenfag zur Tra- 
ne und läßt ſich als ſolcher vollfommen begreifen. In der Tragödie 
„fi der hohe Ernft der Poefie fowohl in den Gegenftänden als in 
m Darfiellung und Behandlung. Die Komödie hingegen ift durchaus 
"haft, Der Komiker idealifirt die Menfchen und ihre Angelegenheiten 
finem der Tragödie entgegengefegten Sinne, nämlich ins Häßliche und 
lechte. Und wie in der Tragödie in jeder Beziehung harmoniſche Ein- 
'herefihen fol, fo darf die Komödie im einer chaotifhen Fülle Ieben 
',die bunteften Gegenfäge und Widerfprüche berbeiziehen, fich eine 
e Zwedlofigkeit und Willkür erlauben, da ihr ganzes Kunftwerf 
einziger großer Scherz fein fol, der wieder eine ganze Welt ein- 
ner Scherze enthält. Aus diefen Ffurzen Andeutungen, die man bei 
“gel dramat. Borlefungen I, p. 268 ff. weiter ausgeführt findet, laſſen 
wei Ei enthümlichkeiten, die man nicht immer richtig beurtheilt hat, 
—* erklären und verſtehen. Die erſte beſteht in der Ben ne 
seit der Stüde, welche gänzlich ohne beftimmten Plan und Einheit 
ırbeitet find ; die andere in den häufigen Verftößen gegen Anftand und 
Klifeit. Beides ift allerdings wahr; aber weder das Eine noch das 
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Andere kann egen Ariftophanes einen beſondern Tadel besründen. Dem 
was — en Mangel an Einheit und Plan betrifft, fo war es gar 
nicht die Aufgabe der alten Komödie, ein zufamntenhängendes Ganze dir- 
zuftellen; fie benugte die ihr an Perfonen dargebotenen Blöfen dazu, um 
ser Me beige — en u rs Aha per eben = jenes ZTadelns- 
ige enthalten follte, ohne eben fireng zufammenzubängen, —* 
agt a. a. O. p. 116. ſehr richtig: a —— Roman 
man in ſolchen Stücken nicht erwarten, da hier nicht die Berwidelmg 
eines kunſtreich erfonnenen Abentheuers den Zufchauer fefthält, fonden 
die Kraft der Poefle, die Wahrheit des Gemäldes, die Kunſt eine be, 
flimmte Seite der Zeit darzuſtellen.“ — Bei den öftern Berflößen ade 
egen GSittlichleit, Scham und Anftand darf man nicht * daß di 
Iten über gewiſſe Dinge eine ganz andere und freiere Gittenlee alt 
wir hatten, und daß die muthwillige Ausgelaffenheit der 23 
auch die niedrigen Bedürfniſſe des Körpers und den thieriſchen Natarinel 
einmal der Fefleln entband, welche ibm fonft Sittlichfeit und Anfkändig 
feit anlegten. Es waren jene Fefte eine vollflommene — 
welche, wie ſie Alles entfeſſelte, ſo * der Komödie eine un | 
Freiheit zuließ. Und man Fonnte ihr diefelbe wohl um fo eher geſtatter 
da bei den Aufführungen von Komödien ge feine ra a4 7 
waren, deren Zartgefühl und Schambaftigfeit durch die bisweilen 
derben und ſchmutzigen Aenferungen hätte verlegt werben können, © 
über die Frage: ob athenifche Frauen das Theater befucht haben, viche 
— worden, und man bat fie bald bejaht bald verneint. Gie lä 
Hi aber nach den vorhandenen Zeugniffen nicht mit Beſtimmtheit han 
worten. Bei der Aufführung von Tragödien mögen fie vielleicht zug 
gewefen fein, gewiß aber haben den Komödien Beine ehrbaren Fra 
ugefehen. Die 7 im hohen Grade unwahrſcheinlich. Ansführliä 
he en biefe Sache behandelt Böttiger: Heine Schriften B. I, p. 23 | 
öckh in feinem Buche über die — Tragiker p. 37 f. Paſſow in 
Zeitſchr. für Alterthumsw. 1837. Nr. 29. p. 241 f Eundlich aber if! 
dem Ariftopfanes nie darum zu thun gewefen, durch unflktlicde Er) 
und gemeine Poffen blos das Gelächter der Menge zu erregen und Bel 
— zu wollen; vielmehr offenbart ſich auch in der toliften Au 
affenheit der fittliche Ernſt des Dichters umd feiner Dichtung. Tuſ 
fpricht hierüber Rötfcher in f. Buche: Ariftophanes und fein Zeitall 
b; 37 ff. —* Schlegel: Dramat. Borlefungen I, p. 286 ff. Ya 
Berm. Schriften Iter TH P. 329. — Was mun endlich die Diction u 
bas Metrum betrifft, fo zeigt fih auch hierin eben fo viele Sorgfalt 
Gewandtheit. Die Sprache der alten Komödie ift der reinfte 
und Ariftophanes gebraucht fie in diefer Reinheit ſowohl im vertrauli 
Dialog als in den ———— Chorgefängen. Und dieſe Elegache 
um fo anziehender durch den Contraſt, den der Komiker bisweilen t 
treten läßt, indem er theils die rohere Sprechweife des gemeinen Bol 
und Berftümmelungen des Griechifchen im Munde der Barbaren aufnim 
theils auch durch Zufammenfegung und Anfpielung auf * 
oder Nachahmung eines Lautes die wunderlichſten Wörter gebildet N 
©. Schlegel a. a. D. p. 291 ff. Röder p. 58. Gryfar in der al“ 
Schulztg. 1833. p. 187. Die Metra find bei Ariftophanes nicht win? 
fünftlih, als bei den Zragifern. Denn obfhon er fich Hinfichtlid ! 
Zrimeter größere Freiheiten erlaubt bat, fo beobachtet er doch ii 
fcheinbaren Regellofigfeit die Gefege der Proſodik nicht weniger gr 
ja in den Ehorgefängen find feine Rythinen einfacher, natuͤrlicher 
en, als die der neuern ii seit "und.frei von jener , 
* —— — — — Agathon = — 44 
igen Dichtern in die tragifihen Chorgefänge eingefähli 7 
8 Bleibt und nun noch übrig, Einiges eher die 2* Befandik 
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und: bie e Darfie ber alten Komödie zu bemerken. Nach der 
Angabe des Auonymus bei indorf p. XVII. beſtand fie aus folgenden 
Teilen: Ilöoa ‚aden oupölas. d. moöloyos To nlyge eis eiscdov roũ zogoü 
nigos- P. zogınov 76 ou zogoÜ didouevor nölog. y. imesöbor To uerakl dio 
zwar uehöv. 6. Kodos ro di rihsı Asyöuerov rov zogoi. Die Chöre der 
Komiter, da fie feine Trilogien und —— aufführten, beſtanden 
* 24 Choreuten. ©. Scholl. ad wu 298. Acharn. 210. Eg. 

Fri IV, 109. Bekk. Anecd. 746. —* Prolegg. ad Ly- 

hr. p. 1. Ueber den Einzug bes @fores und feine Stellung „auf der 
Orgeftra ſpricht der Anonymus a. a. O. fd: xai ei mv s ao vs mökeus 
—*3 ini 70 Biarpor, dia wäs Aqoregäg awidos orje⸗ si db ds.drro aypoü, 

ns deksäg, dr rergayarp oyfuar, apopaw eis tous Uroxgvras. Theilte 
Ki ber fomifche €1 Chor in —— wie dieß in der Parabafe regel- 
09 ‚ * flanden n jeder — erſonen; auf 
aber oder an En * Pla hrer ge ga 
gl “it Etwas Eigenthümliches über ch albchöre erzählt 
—* zu den Rittern Vo. 586., indem er ſagt, dba , won ber * 
Chor aus verſchiedenen Perſonen — der eine Halbchor 13 
andere 11 Perfonen gehabt habe. Diefe Nachricht ift aber nicht —8 
Denn in den Bögeln läßt Ariſtophanes, wie der Scholiaſt fagt, den Chor 
aus 12 männlichen und 12 weiblichen Vögeln befteben. Vgl. Vo. 297-304, 
wo die einzelnen Vögel genannt werden. Vielleicht bezieht A Ka jene 
Notiz nur anf ein oder einige Stüde. Der Tanz des Bomifchen Chores 
war der fogenannte nögdas. Er hatte bei weiten nicht das Ernfte der 
tragiſchen dunilsa, fondern war in — Bewegungen und Sprüngen 
ansgelaffen und muthwillig, wie dieß das Wefen und der Urfprung ber 
Komödie Leicht verreiftih macht. Er beftand vorzüglich aus einem Kr 
und Herbewegen des Körpers, ähnlich dem Taumeln Betrunfener. Wohl 
fomen auch nicht felten im ihm andere unſchickliche und unzüchtige Be⸗ 
wegungen vor, namentlich das Wadeln mit den Lenden, fo daß man mit 
dem Namen xopdat —— —* unſchicklichen und unzüchtigen Tanz 
bezeichnete. Es würde A tläuftig fein, die vielen hierhergehörigen 
Steffen anzuführen, — in — bu >» gefammelt von 
Schneider im Att. Theaterwefen 7 Ehorgefänge hat bie alte 
Komödie ebenfalls wie die Tragödie, er feine ordusıa, d. . Gefänge 
zwifhen den einzelnen Akten. Die GChorgefänge, die ſich meiſtens 
egen das Ende des Stüds vorfinden, fcheinen aber nicht vom gefammten 
See, - fondern nur von einer Abtheilung deffelben —— rei zu 
f Etwas emmerae ud Gefegmäßiges ift dem Chore die Pa- 
rabafe (rapapanıs). Der Name, welcher von zagupavur, abtreten von 
der Stelle, wo man fleht, und an eine andere hingehen, herkommt, wird 
theils von ber m. Parabafe gebraucht, theils von einem einzelnen 
zu derfelben er Urfprung der Parabafe ift nicht ganz ar und 
eſtimmt. Vielleicht ift fie A entftanden, daß der Dichter in frühefter 
auf dem mit fih herumgeführten Wagen als Schau —— auftrat, 
dr Volke wendete, und etwas Be —— redete. Sufarion 

vom Scholiaften zu Dionyfius Thrax in Bekkers Anecd. p. 748. 
(Bent Opuscul. p. 260.) einige Berfe aufbewahrt, in welchen es heißt: 
Anövere Asus, Zowoapiuv Adyas rad: ec. Sp mag der Name entflanden 
fein, der beibehalten wurde, als mehrere Schaufpieler auftraten und 
unter ihnen auch der Dichter, der zu dem Volke redete und theils öffent- 
fie, ven Staat betreffende Angelegenheiten behandelte, theils auch fein 
eigenes Intereſſe befprach, indem er ſich rühmte und auf die Fehler an- 
berer Dichter aufmerkfam machte, Die Grammatifer, deren Stellen fi 
bei Hermann Elem. doctr. metr. p. 720. ausgefhrieben finden, geben von 
der Parabaſe 7 Stücke an, bie bald alle zufammen, bald nur einzeln vor- 
fommen, Sie ſind: »ouuazor, mapapaos in engerer Bedeutung, wanger 
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ober zröyos, orgopn , Ankhönua, dvriorpogos, dvremibönne. Die drei erſten 
Theile ſtehen für fi allein, die vier andern entfprechen fi einander, 
Das xounarıov war ein Heiner Satz, beftehend aus einigen Verſen oder 
Worten, mit welchen der Dichter das Volk aufmerkffam machte. In der 
rapaßacıs wurde das Nöthige vorgetragen. Beftand fie aus Anapäflten 
oder Trochäen, fo ſchloß fie mit einem uaxgov ober mröyos, einer Menge 
feiner Berfe, die im einem Athem geſprochen werben mußten und den 
Sprechenden gleihfam erſtickten; wahrſcheinlich um einen komifchen Effect 
berporzubringen. Weder das vurngpor nach das xounaror find nothwendige 
Beftandtheile der Parabafe. Nach diefen drei Theilen folgten vier au 
dere, in denen ſich große Mannigfaltigfeit zeigt. Zuerft wird eine Stropk 
efungen, der die Antiftrophe in demfelben Metrum und Melodie ent: 
pricht; ſodann fpricht einer der Choreuten in einer Anzahl Verſen, etwa 
14-16, das irieönua; dann kommt die Antiftrophe und endlich das dm- 
ribönna, welches eben fo viel und diefelben Verſe haben mußte, als das 
drigönna. Die org. und avriore. wurden von Halbehören geſungen, das 
ereio. und arremig. von einem Choreuten geſprochen. Aus der Natur der 
Sade erhellt, daß der Chor, der bei dem Stude gegen bie Bühne gu 
richtet war, ſich ummenden mußte nach den Zufhauern; dann trat der 
Dichter auf die Orcheſtra und redete dieſe an. Eben fo ging das drigänne 
und avrezicönua blos die Zuſchauer an, die orgopn und arriorg. enthielt 
gewöhnlich allgemeine Gegenftände; jene beiden Stüde mußten alfo gegen 
die Zufchauer gewendet geſprochen werden, diefe fonnten in jeder Stellung 
gefungen werden. Gewiß ift, daß der Chor ſich in zwei Theile theilie. 
Vielleicht ftellten fih die Halbehöre, jeder von 12 Perfonen, einander 
gegenüber, daß der mittlere Raum leer blieb, und fangen die orgoer und 
arriore. Dann trat einer der Choreuten vor in die Mitte und recikirte 
das inigönne, darauf ein anderer aus dem andern Halbchore vortrat und 
das arrızio. ſprach. Die Stellung fann auch anders gewefen fein ; wahr 
ſcheinlich ift fie in den verſchiedenen Stüden verfhieden gewefen. Ueber 
die Parabafe gibt es eine befondere Abhandlung von Kolſter: de para- 
basi veteris comoediae allicae parte anliquissima. Alton. bei Aue 182%. 
Bol. Hermanns Recenfion in Jahns Jahrbb. 1829. Bd. 11. Hft.3. Röder 
a. a. O. p.105 ff. Rötſcher p. 60. Gryfar in der Allgem. Schulztg. p. 1W. 
zer p. 231. Schneider: Attifches Theaterwefen p. 213. So viel über die 
alte Komödie der Griechen. Wir geben nun zur mittlern über. Ueber 
diefe hat Grauert in dem Rhein. Muſeum Bd. 2. Hft. 1. u. 4. eine fehr 
gute Abhandlung gefchrieben: de mediae Graecorum comoediae natura 
et forma. Diefe mittlere Komödie (5 udon zwundia) entwickelte fich aus 
der alten gegen Ende des peloponnefifchen Krieges, als fich wenige Per- 
fonen der Dberherrfhaft in Athen bemächtigt hatten und die Verorbnung 
gegeben worden war, daß jeder, den die Komiker angegriffen, klages 
dürfe. Man verbot nachher, wirkliche ——— einzuführen und fie dur 
Masten Fenntlih zu machen. Dazu fam, daß dur den Tangmwierigen 
Krieg der Reichtum des Staates fowohl als der einzelnen Bürger be 
deutend erfchöpft war und fih weniger Leute fanden, welche die Au 
rüftung der Chöre übernehmen konnten und wollten. ‚ Die alte Komößk, 
welche mit und in der Freiheit ber Athener blühte, ift auch mit derfelbes 
bahingeftorben; ein und diefelben Ereigniffe und Perfonen haben beide it 
Grunde gerichtet. ©. was hierüber der Anonymus bei Dind. p. V-Wl 
berichtet. Horaz beurteilt daher die Sache unrichtig, wenn er a&E 
282. meint, Misbrauch habe diefe Einfehrantung herbeigeführt. Schet 
früher waren von Einzelnen Berfuhe gemacht worden, die Freiheit der 
attifchen Komödie einzufchränfen oder Iren pott von einzelnen Perfonen 
abzuwenden.. ©. Nötfcher a. a. D. p. 67. An. Nöder p. 127, Den 
Zeitraum, in welchem bie mittlere Komödie geblüht hat, beftimmt Meinefe 
Quaest. scen. II, p. 2. fo, daß er, die zwilchen DI. 97 bie DL. 140, 3 
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liegende Zeit als die zo ihrer Eultur und Blüthe annimmt, Derfelbe 
zählt auch p. 5. die Dichter auf, welche diefe Gattung vorzüglich aus. 
Aldeten. Das bauptfächlichfte Unterfcheidungsmerkmal, welches zwifchen 
er alten und mittlern Komödie flattfand, befteht darin, daß im der 
üngern Gattung die Chorgefänge und Parabafen wegfielen, theils aus 
Mangel der frühern politifchen Freiheit, theils weil die vielen Koſten 
ur — und Einübung der frühern Chöre. nicht fo leicht aufge- 
racht werden konnten. ©. Platon. zeei zuund. bei Dind, p. VI. Grauert 
ht im Rhein. Mufenm Jahrg. II, Hft. 4. p. 505. nachzumweifen, daß. 
ur diejenigen Chorgefänge, welche gefungen wurden, verflummt feien, 
ndere dagegen, die man nur recitirt babe, auch in der mittlern Komödie 
attgefunden haben. Wahrfcheinlich gefhah auch Hierin, wie überall, der 
ebergang nur allmählig, fo daß die EChorgefänge nah und nach wegge- 
lieben find. Was nun den Charafter der mittlern Komödie betrifft, fo 
ſt vor allen Dingen feflzubalten, daß die Dichter bderfelben aufhörten, 
eftimmte Perfonen aufzuführen und zu verfpotten. Zwar. hat der per» 
önlihe Spott nicht a einmal völlig aufgehört, fondern er wurde nur 
uf minder angefebene und gefährliche Perfonen gewendet, wie dieß aus 
em Plütus des Ariftophanes, der biefer Zeit angehört, erhellt. Vgl. 
töder a. a. D. p. 128. Die in der mittleren Komödie vorzüglich ein- 
führten und behandelten Perfonen zerfallen in zwei Klaſſen. ens 
erden ſolche durchgezogen, die fich mit einer Kunſt und Wiſſenſchaft be- 
Häftigten, wie Tragiker, Epifer, Philofophen. Die Dichter gaben 
ämlih durch die ungeſchickte Behandlung der Mythologie, die Philo- 
ophen durch ihre Philofopheme Stoff zum Lachen und zur Parodie, 
Intiohus aus Alerandria hat ein befonderes Buch gefihrieben eei rür iv 
; wundie zuuondovulror zomröv. Athen, IX, 482. C. Die Komiker En» 
ulug und Arionifus verfpotteten vorzüglich bie — des Euripides. 
5. Meineke: Quaest. scen. III, p. 16 f. u. 53. Vgl. noch Ritter: de 
'ristopbanis- Pluto. Bonn. 1828. Röder p. 128-137. Gryfar in ber 
Sgulztg. p. 191 ff. — Die zweite Klaffe der verfpotteten Perfonen find 
us dem gewöhnlichen und niedern Leben genommen; Bauern, Soldaten, 
Jandwerfer, Schmaroger (diefe ließ ſchon Epiharmus in feinen Rom. 
uftreten), Buhldirnen und andere ähnliche Peute fpielen bier die Haupt» 
ollen. Dergleichen Perfonen bieten natürlich viel Stoff zur Satire und 
ım Lachen dar, daher fie auch die Komiker diefer Parodie vorzüglich 
ehandelt und zu Carrifaturen umgefchaffen haben. S. Röder p. 137-140. 
ie gingen hierin den Dichtern der neuern Komödie voran. Ueberhaupt 
ißt fi wohl nicht unrichtig die mittlere Komödie ald ein Uebergang aus 
er alten in die neue anfehen und beurtheilen. Denn auch die Korm, bie 
nordnung und Behandlung des Stoffes trägt ſchon den Charakter der 
euen Komödie an fih. Man fuchte durch eine größere Mannigfaltigfeit 
er Perfonen und Handlungen und durch eine Fünftlichere Verfchlingung 
nd Verbindung derfelben zu einem in fich zufammenhängenden Ganzen 
ntereffe zu erregen und Beifall zu gewinnen. Es war die Jufammen- 
elung der einzelnen Momente einfacher und weniger phantaftifch; das 
Janze gli mehr der gewöhnlichen Wirklichkeit, wie fie in ber neuen 
omödie dargeftellt wurde. ©. Ritter: de Aristophanis Pluto. p. 2. €. 
sranert im Rhein. Muf. Jahrg. II. Hft. 1. p. 50 ff. Röder a. a. D. 
: 40 ff. Gryfar p. 194 f. Die Dietion der mittlern Komödie näherte 
'd mehr der Sprache des gemeinen Lebens, obgleich fie der Reinheit 
"d Eleganz keineswegs entbehrte. S. hierüber vorzüglihd Meinefe: 
uaest, scen. II, p. 4. III, p. 17 f. p.30. Auf die mittlere Komödie folgte 
'? neue (A via zoupdia). Diefe war eigentlich der Korm und dem wg 
ah fhon vorhanden, da ie nur eine weitere Fortbildung der mittlern ft, 
elche in der neuen die handelnden Perfonen und eintretenden Umftände 
m wirffichen Leben näher brachte und aus demfelben entnahm. Bol. 


. Aufgabe beflanb darin, einen Charafter richtig zu ſchildern, fireng durd- 


fand natürlich nicht ftatt, ba er bereits in der mittlern Kom. * weg | 
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den Anonymus bei Dind. p. XV. n. XVII. Es Iaffen 59 die 

ber neuen Komödie paffend mit unferem Luftfpiel oder bürgerlichen Shan 
fpiel vergleichen. Pe en Anfpielungen fielen bier ganz weg; fi 
lieferte Charakterflüde, da fie Situationen und Perfonen, wie fie chen 
im wirklichen Leben vorlamen, zur Darflellung wählte. Die Diäter m 
fanden eine orbentliche Fabel, deren — ſie — an zuſammtn 
hängenden Plan vom Beginn bis zur Entwickelung fortführten. Es 

wie in der Tragödie, ein Knoten geknüpft und am Ende gelöst, fo 
die Aufmerkſamkeit bis zuletzt ge pannt blieb. Ueberhaupt läßt ſich di 
neue Komödie in mehrfacher Hinſicht mit der Tragödie, namentlich der 
fpätern, wie fie Euripives ſchuf, paſſend vergleihen. Sie ſucht ebenſal 
einen bündigen Zufammenhang und hat mit ihr Berwidelung und Ah 
löſung ge; e iſt aus Eomifchen und tragiſchen, profaifchen und pol 
tifhen Elementen zufammengefegt. An die Stelle bes Schickſals, bad in 
ber Tragödie herrſcht, tritt in_der neuen Komöbie der Zufall, welgerhe 
Umftände herbeiführt und die Handlungen der Perfonen beflimmt. Bil. 
bierüber Schlegel in den dramat. Vorlef. I, p. 331 ff. Die Dichter da 
neuen Komödie bezwedten > Spott oder Parodie, ſondern em 
Nahbildung des gewöhnlichen Lebens; fie lofien daher ernfte und lägen 
lihe Perfonen neben einander auftreten. Carricaturen fallen faſt | 
weg und treten nur bier und dba ausnabmsweife hervor. Die Kunfl 











inf ren und dabei einen zufammenbhängenden Plan fireng zu verfolgen. 
uthius erklärt das Weſen der neuen Komödie in folgenden Worten: 
nova comoedia, quae argumento communi magis et generaliter ad omns 
homines, qui mediocribus fortunis agunt, pertineret, et minus amariı- 
dinis spectatoribus et eadem opera multum delectationis afferret, cut 
cinna argumento, consuetudine congrua, utilis sententiis, grata salibes 
apta melro. gl. Horat. Sat. I, 4, 46 f. Was die Maprbeit ber Sh 
derung und die Äehnlichkeit derfelben mit dem gewöhnlichen Leben beirif, 
fo fagt Donat de comoedia: „ut intenti speculo veritalis lineamenta l- 
cile per imagines colligimus, -ita lectione comoediae imitationem vik 
consuetudinisque non aegerrime animadvertimus.“ Und wie viel auf cin 
eſchickte und künſtliche Difpofition und Anorbnung des Ganzen angb 
ommen fei, erhellt Hinlänglih aus der Anechote von Menander, dt, 
als er einft von einem Freunde an die bevorftehenden Dionyfien erinnern 
wurbe, forglos zur Antwort gab, daß feine Komödie zwar noch nicht au 
gearbeitet, aber doch der Plan dazu fehon entworfen jei. Uebrigens lich 
bie neue Komödie wie bie fpätere Tragödie allgemeine Gentemen um 
Sprüche und Lehren, namentlich ſucht Menander, ber in 
uripides fehr liebte und nachahmte, le häufig anzubringen 
Bol. Röder p. 157 ff. Die Charaktere und Perfonen, welche vorzägld 
behandelt wurden, find größtentbeils diefelben, welche Plautus und 
in ihren Stüden vorbrachten. Nah dem Zeugniß des Appufejus Fiot. 6. 
find. es folgende: leno perjurus, amator fervidus, servulus callidus, amicı 
illudens, sodalis opitulator, miles proeliator, parasitus edax, Fön 
tenaces, merelrices procaces. Vgl. Ovid Amor. I, 15, 17. — Ein Chr 





— war. Das Metrum, in dem man ſchrieb, war meiſt das 
iſche; bisweilen kamen Anapäften vor. Gefänge gab es nicht. — 

die nene Komödie vgl. Röder a. a. O. p. 151. bis zu Ende. 

—— . 195 ff. Siegel: Dramat. Hortef. LP 26-378. — 
nun en fi bie gg or arftellung ber griech. Komödie überhaupt be⸗ 
trifft, fo find hier drei Dinge ins Auge zu faſſen: Die Scene, di 
Masten und bie Kleidung der Schaufpieler, Weber die Fomifche Scan 


und Masken f. die Art. soena und persona. Hier —* es, nur 


über die Kleidung Eur; zu bemerken. Da in der alten Komödie ein gro 
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heit Der auftretenden Perfonen Hiftorifch war, fo verfteht es ſich von 
eibſt daß diefe auch in ihrer Kleidung der Wirklichkeit nachgebildet und 
zantlich gemacht waren. Allein fchon in der alten Kom., 9— mehr aber 
der mittlern und in der neuen ausſchließlich, kamen Perſonen vor, die 
ır allgemeine Charaktere darftellten. Für folhe hatte die Komödie ihre 
fimmten und feftftehenden Kleider. Die Nachrichten und Zeugniffe 
eräber find mangelhaft und unzureichend. Ohngefähr Folgendes ergibt 
d ans ihnen. Das gewöhnliche komiſche Koftüm (Louis genannt) war 
a weißes Kleid, Leibrod, ohne Streif (konuos), das auf der linken 
eite Feine Naht hatte. Der Name kommt daher, weil die Schulter F 
Man findet es als Kleid mit einem Aermel und ohne Aermel erwähnt. 
ahrſcheinlich ein dem Mantel ähnliches Gewand; die Alten trugen es 
gewalft. Ranzen, Stab oder Rnittel und eine Art Pelz (dip9:e«) 
u Bauern; junge Leute hatten einen purpurnen Leibrock, die Pa- 
ten einen ſchwarzen oder grauen, nebft einem Kamm umd einer Galben- 
fe, die Hurenwirthe einen gefärbten Feibrod und einen bunten Mantel 
rüber, und in der Hand eine Ruthe. Die Sclaven trugen über dem 
ibrode noch ein buntes Mäntelchen, die Köche aber einen ungewalften 
en: Die alten Weiber hatten ein dunkelgelbes oder bimmel- 
mes Kleid, die Prieflerinnen und — ein weißes, die Erb— 
ter ein weißes mit einem Kranfenbefag. Die Kupplerinnen und 
ütter der Hetairen hatten eine Purpurbinde um den Kopf. S. Pollur 
‚118. VII, 47. Etymol. Magn. p. 349, 43. Gell. VII, 12. 

So viel über die riech. Komödie; wir gehen nun zur römiſchen 
x. Weber ihren Urfprung f. Stieve de rei scenicae apud Romanos 
| Berol. 1828.38. Den Anfang und die Entſtehung derfelben erzählt 
ins VII, 2. Im Sabre 391 nah Erbauung der Stadt war in Nom 
€ Peft ausgebrochen. Im den Zorn ber Götter zu verfühnen, nahm 
ti zw verfchiedenen Mitteln feine Zuflucht, unter denen auch ludi sce- 
i waren, die man jett das erflemal aufführte. Livius nennt dieß eine 
 peregina et nova populo bellicoso. Es waren Schaufpieler (ludiones) 
Etrurien geholt worden, welche ohne Gedicht und Gefticulation (sine 
mine ullo, sine imifandorum carminum actu) auf tuscifhe Art haud 
ecoros modos machten. Sie führten alfo eine Art mimiſchen Tanz 
. Dieß machten die jungen Leute, denen es gefiel, nach, indem fie 
4 rohe Berfe dazu Ka die fein Metrum und keine Profodie 
fen; machher wurde die Sache von einheimifhen Künftlern, welde 
| dem etrurifchen Worte hister, das einen Schaufvieler beventete, ven 
ten histriones erbielten, noch mehr geübt und ausgebildet. Diefe 

ten nicht mehr wie früher blofe Scherze aus dem Stegreife, fondern 

hrten ein Iufliges, nach einer Art von Plan behandeltes Argument 
‚zw welden fie jchicklihe Bewegungen machten. Ihre Poefie richtete 

nach der Flöte. Einige Jahre ſpäter (514) machte Livius Andro- 
S, ein griechiſcher Sclave und Freigelaffener, ein ordentliches Stüd 
> einem beftimmten Plan. Er war nach damaliger Weife zugleich der 
auſpieler feiner Stüde. Denn nad der Erzählung bei Living wurde 
eiſer, als er oft daffelbe wiederholen mußte. Er ließ deshalb einen 
Ben’ vor den Flötenfpieler treten, der nur den Gefang vortrug, wäh- - 
> ee felbft dazu die Action übernahm. Daher fam es, daß man den 

; ad manum fang. Dieß war bei den Monologen Ccanticis), 
beneit die Action fehr hart war, ber Fall. Hier agirte der Schau- 
Tee nur, und ein Anderer fang das canticum:, bloß der Dialog (diver- 
ui) Berblieb den Schaufpielern. Nachdem fih auf diefe Weiſe die 
25 Yon bloſen Scherzen entfernt und nah und nach zu einem Kunfl- 

⸗ tet hatte, ließen die jungen Leute den Hiſtrionen die Auf- 

der Stüde, fie felbft trieben mit einander die alten Scherze 
auly Real⸗Encyclop. U, ü 37 
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(dtödıa) , welche fehr frei waren und fpäter mit den Atellanen au gefüh 
wurden. Auch diefe Spiele führten die römifchen Jünglinge felb 
und ließen ſich diefelben nicht von den Hiftrionen wegnehmen. Daher 
Sitte, daß diejenigen, welche atellanifhe Schaufpiele aufführten, 
aus der Tribus geftoßen wurden und wie freie Römer in dem Krieg zog 
Bol. noch Bal. Mar. II, 4. Die röm. Komödie wurbe nad ihrem 
halte verfchieden eingetheiltz über die Benennungen, welche bie Gram 
tifer dafür aufgeftellt, — den Art. Drama. Die Komödie der Römer 
anfangs nur eine Nachahmung der griechiſchen, und zwar der 
Livius Andronikus überſetzte griechiſche Stücke wahrſcheinlich mit 
oder gar keinen Veränderungen. Ihm folgten die nächſten K 
zen und Terenz, nur daß fie etwas freier und felbftändiger ver 
enander, Diphilus, Philemon, Apollodor waren ihre vorzüg 
Mufter. Gnejus Nävius, der nah Livius Andronifus die Komi 
bildete, fuchte die ältere attifche Komödie einzuführen. Er grif 
— die Laſter der vornehmen Römer an, allein er mußte 




































reimütbigfeit mit dem Gefängniß büßen. ©. Gellius N. A. 
laut. Mil. glor. II, 2, 56. ibig. interpp. Die Argumente dieſer 
ildungen find natürlich ganz biefelben, welche die neuere gried.R 
vorführte; fie find fämmtlih aus dem reife des bürgerlich häudl 
Lebens entlehnt. Durch künftlihe VBerwidelung der Umſtände und! 
lungen wirb das Thema nach und nach der Auflöfung zugeführt, 
ewöhnlich, wie faft in allen Luftfpielen, in einer Heirath b 
Beirat dient gewöhnlich dem unorbentlichen und allzufreien Leben 
ohnes ein Ah: und Ende Ei fegen und ihn mit dem erbitterten i 
wieder auszuföhnen. Bisweilen wird der Knoten durch Wiedererfen 
wifchen Eltern, Kindern und Gefchwiftern gelöst. Die Charaktere 
uftfpiele find im Ganzen wenige und immer biefelben. Strenge 
fparfame oder gelinde und fanfte Väter; mürrifche und herrſt 1 
oder liebevolle und verfländige Mütter und Hausfrauen ; Teichtfinnige 
verfhwenderifche Söhne, die fi gewöhnlid einer finnlichen Lei 
mit großer Anhänglichfeit und vieler Aufopferung hingeben; leicht 
Mädchen, theils ſchon ganz verberbt, eitel, ſchlau und habſüchtig, 
für beffere und edlere Gefühle noch empfänglid; rohe und unge 
aber ſchlaue und verfhmigte Sklaven, welche dem jungen Herm bei 
Liebeshändeln behülflih find, ihm Geld verſchaffen und den Alt 
trügen helfen; der Schmeichler und Schmaroger, der für eine gute 
. zeit alles thut und ſich alles gefallen läßt; der prahlerifche Soldat, 
meiftens feig und einfältig if; eine Kupplerin oder angeblide M 
die ihren Mädchen ſchlechte Sittenlehre predigt; ein Selavenhäudlet 
die Leidenfchaften junger Leute ſchlau zu feinem Vortheil bemüßt: 
find ohngefähr bie A ag er Charaktere, welche man fat ij 
Komödie wiederfindet. ©. hierüber Wahsmuth: von den Cha 
der griech. Komödie im Plautus, im Athenäum I, 1, p. 161 ff. 
der Vorrede zu f. Ueberfegung des Plautus p.16. Baden: Bemen 
über das komiſche Geberdenfpiel der Alten, in Jahns Archiv Ir & 
gi. p. 447 ff. Ueber den miles gloriosus Böttiger —— p. M 
ieſe den Griechen nachgebildete Komödie hieß fabula palfiate, 
fie fremden, griehifchen Inhalt hatte. Sämmtlihe Kom. des PM 
und Terenz find palliatae. Ihnen ſtehen die togatae entgegen, X 
von einheimifchen, römifchen Argumenten. Der komiſche Stoff war 
aus den Kreifen und Berbältniffen ver röm. Gefelligkeit genommen. & 
Gattung der dram. Poefie wurde nah Plautus und Terenz andge 
von Afranius, Zitinius, Turpilius, Trabea, Doffenus, Atta. ©, Di 
Die einzelnen rg der röm. Komödie waren prologus, diverbium, 
ticum. Einen Chor hatte fie eben fo wenig, alſs die griechiſche neh 
aus der fie hervorgegangen. Auch war das röm. Theater gar mil! 
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inen Chor eingerichtet, da ihm die Orcheſtra fehlte. S. diefen Artikel, 
Yer Prolog war ebenfalls aus der neuen Rom, der Griechen entlehnt. 
war bat man dieß zu beftreiten gefucht und behauptet, Plautus habe 
mfelben erfunden und eingeführt. Allein dieß iſt wohl unrichtig. 
, Meinele zum Menander p. 284. Wolf: de prologis Plautinis. Guben. 
#2. Der Zweck des m. war, den Namen und Inhalt des Stückes 
ı verfündigen, es dem Wohlwollen der Zufhauer zu empfehlen oder es 
gen Shmähungen und Angriffe — Gegner und Feinde zu ver⸗ 
digen, wie dieß Terenz thut. Derſelbe wurde natürlich vor Eröff- 
ing der Handlung geſprochen, gewöhnlich von einem Schaufpieler, wohl 
ih vom Directeur der Schaufpieler. . Denn diefer war unter allen ber 
teignetfte, Prologe zu fprechen, welche die Empfehlung der aufführenden 
zuppe bezweckten. er Redner des Prologs trat oft in einer befondern. 
Maske und befonderem Koftüm als Prolog auf, f. Plant. Poen. prol. 126. 
er, Hec. prol. IE, 1. Auch ift der Prolog auf alten Bildern befonders 
wgeflelt und verfchieden von den übrigen Perfonen des Stücks. Bis- 
eilen hat auch eine Perfon des Stüdes den Prolog, wie bei Plautus 
Amphitruo, Miles und Mercator ; endlich kommt auch eine ganz an- 
ve Perfor, die weder der griech. Prolog ift noch im Stüde felbft auf- 
it, und macht den Borrebner; fo der Lar familiaris in der Aulularia, 
r Arcturus im Rudens, eine weibliche Perfon als Auxilium in der Ci- 
Naria und im Trinummus zwei Perfonen Luxuria und Inopia. Bol. 
Mh über den Prolog die fehr ſchätzbare Abhandlung von Baden: Bon 
m Prologe im röm. Luftfpiele, in Jahns Archiv I, 3. p. 441 ff. Bekker 
"eomieis Romanorum fabulis. Lips 1837. p. 89 ff. — Das diverbium 
der Dialog; über das canticum f. den befond. Art. Ueber die fce- 
(he Darftellung f. die Artifel: scena und persona. Das Koftim ber 
banfpieler beſchreibt Donat de comoed. et trag. fo: comicis senibus 
hdidus vestitus inducitur, quod is antiquissimus fuisse memoratur, 
Ölescentibus discolor 'attribuitur. servi comici amietu exiguo contegum- 
Ppaupertatis antiquae gratia vel quo expediliores agant, parasili cum 
iorlis palliis veniunt. Laeto vestitus candidus, aerumnoso obsoletus, 
reus diviti, pauperi phoeniceus datur. militi chlamys purpurea, 
ielae.habitus peregrinus indueitur, leno pallio varii coloris utitur, me- 
riei ob avaritiam luteum datur. Syrmata dieta sunt ab eo, quod tra- 
sur, quae res ab scenica luxuria instituta est. eadem in luetuosis 
Psonis incuriam sui per negligenliam significant. Das Koftüm der alten 
it. Romödie findet ſich aus einer alten vatican. Handfchr. abgebildet in: 
. Terentii comoediae nune primum italicis versibus redditae cum 
fsonarum figuris aeri accurate incisis ex MS. cod. biblioth. Vatic. Ur- 
u 1736. fol. Vgl. Böttiger: über die Sclaventradht in der fabula pal- 
fa. Kleine Schriften Ir Bd. p. 292 ff. [ Witzschel.) 
Compensatio {ft die Tilgung einer Forderung (ganz oder nur zum 
Wil) durch eine gleichartige Gegenforderung (Gat. IV, 66. quod ejus- 
M generis et naturae est; wenigftens war diefes urfprünglid fo ange- 
men, denn fpäter fommt compens. auch ex dispari causa vor, Paull. 
5, 3. ©. rhetor. Andeutungen b. Sen. de ben. VI, 4.5.). -Da diefe 
ng durch die prätor. aequitas eingeführt war, fo galt fie bei 
en Klagen bonae fidei von felbft, während bei action. strioli juris der 
auf das Verlangen der Compenfation Feine NRüdfiht nehmen 
r wenn er nicht durch die Kormel ausbrüdlih dazu aufgefordert 
urde, Gai. IV, 63. Inst. IV, 6, 30. 39. B; 660 f. 672. ed. Schrad. In 
x Ralferzeit fand die Compenf. größere Ausdehnung in allen Arten von 
agen, und genaue Beftimmungen festen feft, wenn biefelbe nicht flatt- 
den folle, J. B. nicht gegen depositum, Paull. II, 12, 12., gegen ge- 
iffe — des Fiokus u. ſ. w. Dig. de compens. 16, 2, Cod. 
4. J. F. L. Göſchen Vorleſ. üb. d. gem. Civilr, II, 2. Göttingen 
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1839. p. 264-271. Bei Progeffen der Argentarien unter fi mußte ve 
Kläger das Guthaben feines —— vorher abziehen, oder er verle 
feine ganze Forderung. Gai. IV, 64-68, Die Literat. ſ. bei Rein Rör 
Privatr. p. 479 f. und C. ©. Haubold instit. jur. Rom. lineam. ed. Otl 
— p. 419. und dazu A. DO. Krug bie Lehre v. d. Compenſ. kein) 
Comperendinatie. , Im älteften Legisactionenprozeß wurben, i 
Falle daß ein judex vom Magiftrat ernannt worden war (f. legis al 
die Parteien von dieſem judex auf den britten Tag vorgeladen oder 
verabredeten fih ohne Aufforderung dahin, an diefem Tage vor 
Richter zu erfcheinen (dies perendius und comp., Gel. VII, 1X, 
Cic. ad Att. XII, 34. p. Mur. 12., daher die Vorladung felbft co 
dinatio hieß. Andeutung bei Sen. ep. 97.). Im Formularxprozeß 
die Vorladung der Parteien auf einen aud von der Berabredung kr 
teien abhängigen beliebigen Tag vorgenommen werden, und die Fehl 
eines Termins auf den dritten Tag erfolgte blog dann, wenn bereils 
Termin gehalten worben war, ohne daß bie Sache zur Entſcheidung 
fommen. Der judex ordnete comperendinatio an (von num an-f. v. a. 
Termin auf den dritten Tag, oder Auffhub), wenn er Zeit zur nähe 
Ueberlegung gewinnen wollte, oder wenn die Parteien neue Deneif be 
zubringen hatten u. dgl. m. ic. Verr. I, 9. 11. und Pf.Ascon. zu |, 
p. 164. Orell. Feſt. v. res comperendinata p. 282 f. ed. Müll. M 
I, 16. Gai. IV, 15. Plin. ep. V, 21. VI, 2. Zar. dial. 38. Val. 
not. I. N. T. S. P. Auch auf den Eriminalprogeß wurbe die co 
re er und zwar zuerft nur unter befondern Umſtänden, wenn 
ein Auffhub nöthig machte, feit lex Servilia Glaucia aber — 














perend. regelmäßig, ſ. Pf.Ascon. 1. 1. u. Cie. Brut.22. 

in diefem zweiten Termin, comperend. genannt, der Ang 
und darauf der Ankläger (fo Pf.Ascon. und nach ihm Sigon. L 17. 
de leg. 22. $itisc. Lex. I, p. 535.), wogegen fich Ferrat. episk p- 
erflärte. Ferrat. beruft fich auf Cie. p. Quinct. 2. p. Fönt. 13, 
fogar aus den Verrin. Reben beweifen, daß Hortenfius in. ver 
actio noch nicht gefprochen babe, fondern Cicero zuerft, f. Eic. Vern 
23. II, 72. IU, 16. IV, 4, V, 1. 13. Bgl. den Art. judicium und 
ben Unterſchied zwiſchen ampliatio und comp. f. Bd. I, ©. 444. J. 
comp. mußte die Entfcheidung erfolgen und ein weiterer Aufſchub 
nicht mehr geflattet. Literatur: Außer den über Prozeß handelnden 
%. A. Spies de comperend. Lips./1728. Klotz zu Cic. Verr. Baal, 
p- 680 f. und Bemerk. zu Reins Privatreht p. 460. [R.] 

Complöga, Ort der Celtiberier in Hifp. Tarrac., nur von Ark 
B. Hisp. 42 f, erwähnt, unbefl. [P.] 

Complutica, Ort in Galläcia (Hifp. Tarrac.) bei Ptol., in 
Ant. Compleulica, nah Reich, j. Cebolim. [P.] 

Complütum, Stadt und zwar civitas stipendiaria der C 
in Hifp. Tarrae., j. Alcala de Henares, Plin. III, 4. Stin, Ant, 
Prudent. Peristeph. IV, 43. [P.] 

Compluvium , f- Domus. 

Compromissum. J. Bei den Griechen: ’Emırgony, bad 
fiellen einer ftreitigen Sache an die Entfcheidung durch einen von d 
Parteien gewählten Dritten. In Athen war dieß für gewifle 
vechtsfälle geftattet; diejenigen, welche fie entfchieden, nennt mat 
Unterſchied von dem Öffentl. Schiebsrichtern compromiffarifche, f. 4 
Auch Streitigkeiten zwifchen ganzen Staaten wurden zuweilen dur € 
promiß geichlichtetz entweder warb dann ein dritter befreundeter S 
zum Schiedsrichter beftelit, welcher dann Exxinros zolıs hieß (dmmgem 
öl, Thuc. I, 28. V, 41. Herod. V, 28f. Put. Sol. 10. Corp. inet 
gr. Il, n. 2265. 2355.), oder ein. Ampbiftyonengericht (Pauſ. IV, 5, * 
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over bas beiphifihe Orakel (Thuc. I, 28. Plut. Sol. 4.), ober ein 
Eingelner (dmrgony zis ihnen, Thue. V, 41. Hexod. V,%.). Bol. Schö. 
mans antig. jur. publ. p. 367. [.West.] 

II. Beiden Römern: Streitigkeiten fonnten nicht blos von judioi- 
bus, fondern auch von Schiebsrichtern entfihieden werden, welde die Par- 
eien felbft wählten. Man darf diefe arbitri (von den röm. Juriſten 
eoepti und compromissarii gen.) nicht mit den von dem Magiftrat F 
eſtellenden arb., von denen Bd. I. ©. 670 f. die Rebe war, verwechfeln. 
Der Bertrag der Parteien, ſich dem Urtheilsſpruch des gemeinfam von 
bnen zu erwählenden arbiter zu unterwerfen, h. compromissum , womit 
ymöhnlih das WBerfprechen verbunden war, im Fall des Nichtunter- 
nerfens unter das Urtheil, eine Strafe erlegen zu wollen, weldes Geld 
Dann ex:stipulatu eingellagt werben fonnte. Paufl. V, 5a. 1. vgl. Eic. 
ıd Qu, fr. I, 15b. p. Rosc. C. 4. Verr. II, 27. ad div. XII, 30, Ju 
welden Streitigkeiten arbilri entfheiden durften, welde Perfonen dazu 
fähig waren, was für Folgen galten, die Zeitbeftimmungen u. f. w. 
finden fi Dig. 4, 8. de receptis qui arbitr. und Cod. 2, 56. de ** 
wbilr. J. F. L. Göſchen Vorleſ. üb. d. gem. Civilr. Götting. 1839. II, 
1 p 468-477. [R.] 

‚ Pompsa , Stadt der Hirpiner in Samnium im ven > unweit den 
„uellen des Aufivus, j. Conza, Plin. III, 11. Ptol. Liv. XXI, 1. 
INIV, 44. Belfej. IL, 68. [P.) 

‚ Compulteria, unbef. Städtchen der Samniter, von ben Römern 
imgenommen, Liv. XXI, 39. XXIV, 20. z 

Comum (Köpor), Stadt am Lacus Larius (Comer See), am Fuße 
ee Alpen in Gallia Cisalpina oder Dberitalien, j. Como. Urfprünglich 
hrſcheinlich eine Anlage der Infubrer war fie häufigen Anfällen ihrer 
bätiihen Nachbarn ansgefegt, bis fie durch die Römer, zuerft von Pom⸗ 
gas Strabo, dann vom Cornelius Scipio, endlich von Cäſar zu einer 
Meutenden Pflanzſtadt und einem ſtarken Poften gegen die gefährlichen 
Ipemvölfer erhoben warb. Unter den 6000 Eoloniften des Eäfar waren 
0 — griechiſche Familien; die alte Bevöllerung warb non dev 
wien jo fehr überwogen, daß der Stabt der Name Neocomum beigelegt 
burde, welcher jedoch fich nicht für die Dauer hielt. Ihre für den Ber 
ehe mit dem Norden fehr wichtige Lage ficherte ihrer -Blüthe, einzelner 
Inglüdsfälle ungeachtet, bis auf unfere Tage einen fortwährenden Be— 
a. Man rühmte unter andern die hieſigen Eifenfabricate. — Der 
ungere Plinius. war ein Comenfer. — Liv. XXXII, 36. Juſtin. XX, 2. 
fin. III, 17. XXXIV, 14, Str. 192. 204. 206. 213. 2. Yin. Ant, 
Tab, Peut. Bol. Appian B. Civ. II, 26. Suet. Caes. 28. Plut. Caes. 29. 
iin. Epp. I, 3. IV, 13, Caſſiodor. Var. XI, 4. [P.] 

Comus (Köuos), bei den Spätern der Gott der Gelage, deſſen 
dame von comus (fröhliches Lied) herfommt. Er wird als beflügelter 
lingling dargeftellt; bei Philöftr. Icon. I, 2. findet ſich eine Befchreibu 
mes Gemäldes, wo er trunfen und fihlummernd, mit gefenkter Fackel 
argeftelit wird. cf. Hirt mythol. Bilderb. 

Conadipsas, Landfchaft auf der Dftfeite des Rha⸗Fluſſes. Ptol. 
Menbar die Steppengegend zwifchen der Wolga und dem Ufen-Fluffe. [ G.] 

Conäna, Stadt in Pıfidien, in der Gegend von Baris (dem j. 

eh), bei Pol. fälſchlich Kösara. Notit. eccles: Münzen aus den 
Ken ber Antonine und des ——* mit der Aufſchrift KOVMANERN, 
Ne wan irrig nach Comana Pontica verwiefen hat. Eckhel Doctr. num. 
1 1. — Weffeling ad Hierocl. p. 674. vermuthet nicht ohne Grund, 
MB diefe Stadt fpäter Zuftinianopolis genannt fei. Unter biefem Namen 
samt fie bei Hieroeles vor, 1 8 
. Coneäna, Stadt der Cantabrer in Hiſp. Tarrac., Pol, Jept 
Santillang oder Onis, [P.] 
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Concha, Benennung für mehrere Arten mufchelförmiger Gefäke, 
als Flüſſigkeitsmaaß gleich einem halben Eyathus, f. d. * 
Concilium if bier in drei Bedeutungen zu erwähnen, 1) als Ber 
—— überhaupt, 2) als Verſammlung von Bundesvölkern, 3) “ 
röm. Volksverſammlung. 1) Als Verſammlung verſchiedener Städte mi 
Völker, ohne —— Sinn, d. h. ohne daß dieſe einen Bund bilden, 
kömmt conc. mehrmals vor, 3. B. Liv. XXXVI, 8. XXXIX, 24 (vom 
theffal. Städten), Cäſ. bell. gall. II, 4. (von den Belgen), f. Lexica 
2) Widtiger ift conc. als Zufammenkunft der zu einem Bund vereinigten; 
Nationen und Städte, oder Provinzialftäbte d commune in f. verſ 
denen Bedeutungen), indem entweder nur Abgefandte der eimgelnn 
BDundesglieder (meößovios, legatus) oder alle Bürger, welde Buft Ya, 
zufammenfommen (3. B. Liv. I, 50. Niebuhr R. G. II, p. 35.), al 
eine wahre Tandesgemeinde oder Nationalverfammlung bilden. m. 
wöhhliche Ausbrud. für ſolche Landtage ift commune concilium, }®. 
Achaeorum iv. XXXVI, 31. XXXVII, 34., Boeotorum Liv. XLI, 8, 
Macedoniae Liv. XLV, 18., Baeticae, Lex dei sive coll. XI, 6. 7., Asiae 
Gell. II,-6., Aetolorum eto. Diefe bis in bie fpäteren Zeiten fort 
dauernden, aus den früheren Bundesverhältniſſen herſtammenden concilia 
in den röm. Provinzen waren theils regelmäßig wiederkehrend, Ammian. 
Mare. XXVIL, 6. Cod. Theod. de leg. (12, 12.), tbeils außerorbentlid, 
C. Th. 1. 1.; daffelbe galt auch bei den alten concil. der italifchen Bölkr 
vor der röm. Unterjohung. Die Bundesverfammlungen der Latiner in 
Hain der Ferentina, wo aud die gemeinfamen Opfer dargebracht wurden, 
dauerten mehre Tage und werben bei Livius mehrmals erwähnt, ;. 2. 
I, 51. VL 33. VII, 25. VIII, 3., — Dion. IV, 47 f. V, 50. bi. 
Feſt. v. praetor p. 241. ed. Müll.; die Etruster hielten ihre concilia bi 
dem Tempel der Boltumna, Liv. IV, 23. 25. 61. V, 17. VI, 2., die dm 
nifer im Circus von Anagnia, Liv. IX, 42.5 conc. der Aequer werk 
erwähnt Liv. III, 2. iv. IV, 25., der Samniten Liv. X, 12. ꝛc. Die 
fpäteren Provinzialeommunen hatten eben fo gut ihren befondern Voren 
(metropolis), wo die concil. gehalten wurden, f. commune. Bgl. Drill. 
inser. n. 956. concilium conventus Cluniensis. Der griech. Name dielt 
concil. ift xowoßoulor (auf Münzen Spanhem, orb. Rom. II, 16. p. 1Mf. 
und bei. Polyb.), «dyop« und ovrodos (bei Dion. und Polyb.). Auf der 
conecil. wurden die —— ntereffen berathen, wurde Krieg m 
Frieden beſchloſſen, Anführerfpaft übertragen ꝛc. Dion. IV, 45. V. Sl 
61. VIII, 58, und die cit. Stellen des Liv. Mit dem Aufhören dis 
Bundes -müffen auch, wie fich von felbft verfteht, die concil. aufhören, 
tiv. VIII, 14. IX, 43. 3) Concilia als röm. Bolksverfammlungen un 
faßten im firengften Sinn nur einen Theil des röm. Volks, Gel. XV,Zi. 
und unterfcheiden ſich dadurch von den allgemeinen Comitien, weldt 
deßhalb auch von den concil. getrennt werben, Feft. v. cum populo aget 
p. 50. Müll. Cic. de leg. II, 1. p. red. in Sen. 5. Es find entwedet 
patric. concilia (f. v. a. comitia curiata), oder pleb. (f. v. a. com. Ii- 
buta, auch geradezu concilia plebis gen.). Der letztere Gebraud iſt der 
häufigfte, obgleich Niebuhr R. ©. I, p. 468 f. behauptete, daß con“ 
| bop- nur von den Patric. gefagt werde. Doch Liv. I, 36. II, 7. IT. 
I, 20., anf welche Stellen er feine Vermuthung ftügt, ift gerade umge" 
fehrt nur von Comit. Tribut. die Rede. Dazu kommen folgende 
welche für die Identität der conc. pop. und Com. Trib. fpreden: 31% 
II, 60. III, 13. 16. 64. XXX, 24. XXXVII, 53. XXXIX, 15. XLHl, 16. 
Cie. in Vat. 7. Gleichwohl ift diefer Sprachgebrauch nicht fiehend um 
concil..fommt auch im w. ©., obgleich fehr felten, als die allgemein 
Cent. Com. vor (Liv. II, 238., der Wortbedeutung nach ift jede Comitial 
* auch ein concilium, aber nicht als terminus technious), — 
andern Stellen aber hat e8 ganz die Bedeutung von concio, Lid. 
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B, * a a 16. Draf, ad Liv. V, 47. Cie. de rep. II, 31. Gell. 
1 

Coneio iſt eine Vollsverſammlung (Feſt. v. concio p. 66. ed. Müll. 
rlärt es durch conventus), welche ein Magiftrat berufen hat (advocare 
oncionem, f. Lexica), um bem Volk etwas vorzutragen, aber nicht um 
twas ur Entfheidung vorzulegen, was nur in den Comitien geſchah. 
Bell, XII, 14, (da werben concion. von comit. gewöhnlich getrennt, 
«8. Cie. p. Sest. 50. 53. Liv. XXXIX, 15. 2c.). Sole conciones 
puren — deshalb —— ‚um einen Geſetzvorſchlag, worüber 
n den nächſten Eomitien abgeflimmt werben follte, zu empfehlen oder 
avon abzurathen (suadere und dissuadere), weil in den älteren Comi— 
ien feine —— vorkam, ſondern das Volk nur zum Stimmen auf- 
fordert wurde, Andere Urfachen zum Berufen einer concio waren die 
Berichterftattung des aus dem Keldzug zurüdkehrenden Triumphators, 
Dion, VII, 70,, Beredung des Volks zur Theilnahme an einem . 
Dion, VI, 28., Klagen der einen Volfsparthei über bie andere, z. B. 
Dion, IX, 25. Plut. C. Grach. 3. ꝛc. Die ältefte concio ift bie bes 
Promlus Julius unmittelbar nah Romulus Tod, Liv. I, 16. Cic. de 
ep. II, 10,, die erſte nach der Könige Vertreibung iſt die des Brutus, 
on Dion. V, 10. ff. Liv. II, 2. erzählt. Andere Beifpiele Dion. VI, 43 f. 
7. 96. VII, 14 ff. 26-36. VII, 70. X, 2 f. 14 f. (über die XII Tafeln). 
sic, ad Att. I, 14. IV, 1. 3. VII, 9, XIV, 11. 17. 20. XV, 2. ad div. 
‚2. IX, 14, Phil. VII, 8. in Pis. 8. p. Planc. 40. del. agr. 1,7 f. 
1. p. Sest. 12. 14. 19. 49 f. Liv. und Appian an vielen Stellen. 
Sall. Jug. 33 f. 84. Dio Eaff. XXXIX, 34 f. Alle Magiftraturen hatten 
a6 Recht, Concionen zu berufen, aber von den Confuln und von den 
olfstribunen fommt es am häufigften vor, und vorzüglich waren es die 

teren, welche in den Eoncionen eine Hauptrolle fpielten und durch die- 
eben einen großen Einfluß auf das Volk ausübten. Dion. VI, 14-16, 
der höhere Magiftrat durfte jedoch die von dem niederen berufene concio 
uflöfen (avocare), Gel. XIII, 14. Ueberbaupt waren flürmifche oder 
*förte conc. in ben fpäteren Zeiten des Freiſtaats nicht felten, ſ. ſchon 
ei dio. V,2 ff. 20. Der berufende Magiftrat hielt entweder felbft eine 
tede, oder führte Perfonen vor (in concionem producere) und gab diefen 
frlaubnig zu reden (concionem alicui dare, f. Lexica). Der Pla für 
one. war willkürlich, auf dem Forum, im Circus Flamin. SD Sest. 
4, ad Att. I, 1.) oder fonft wo. — Concio fommt auch in dem Sinn als 
an das Volk gehaltene Rede vor Liv. XXIV, 22. XXVII, 13. Cie. in 
al. 1. ad.div. IX, 14. X, 33, de or. II, 48. f. Lexica. Endlich heißt 
oneio im * techniſchen Sinn eine jede Vollsverſammlung, ſ. v. a. 
entus, 3. B. Cic. p. Flace. 7. — Ueber das von Sulla beſchränkte 
tet der Tribunen, Concionen zu halten, f. Tribunus. — Fälſchlich hält 
Par R. Grundverf. p. 121. concio und concilium für gleich- 

eutend. [R.] 

‚Coneöbar , Stabt in Media superior , mit einem Tempel der Ars 
mis. Zfid. Char. Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt Kengaver mit Tempel⸗ 
nen (Dlivier I, ©. 35.) oder, wie Gardane ©. 78. meint, ben präch⸗ 
gen Trümmern des Palaftes von Chosroes. [G.] ’ 

Concordia, 1) Stadt der Tribofen in Dbergermanien beim j. 
deiſſenburg im Elſaß. Amm. Mare. XVI, 12. vgl. XVII, 1. It. Ant. 
- 2) Stadt in Benetia (Oberitalien) am FI. Romatinum (Lemene) * 
Plin, II, 18. und Pol. eine Colonie (nah Inſchrr. Julia Conc.), jedo 
Ne von Belang, j. noch Concordia; Mela II, 4. Str. 214. $t. Ant. 
ab. Pent. — 3) Stadt in Rufitania an der Straße von Dlifippo nad 
’racara, j. Thomar. Plin. IV, 22. Ptol. — 4) Julia, f. Nertobriga. [P.] 

Concordia, Göttin der Eintracht bei den Römern, welcher ſchon 
2 Samniter-Rriege von En. Flavius neben dem Bullans-Tempel, und 
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no er Kur. Camilfus auf dem Lapitol ein Heiligthum gen 
atte, u letztere Tiberius und Livia erneuerten. Ovid —A 
io. IX, 46. XL, 19. Pin. i, 6. Cie. Nat. D. II, 28. arten 
Nelig. der Römer II, 107. 223. 253. Bei bildl. Darftellungen Gate fi 
als Symbol bald ein Füllhorn, bald einen Delzweig. Hirt Mytholog 
Bildb. II, S. 108. [H.] 

Concordia, ouöroa, auf Münzen. Eine große Zahl griedifde 
Münzen, und zwar nicht blos der fpätern imperatorifchen, fondern auf 
der allerälteften (4. B. von Siris, Eroton, Poſidonia u. f. w.) helm 
durch ihre Typem oder ihre Infchriften zu erkennen, daß fie zum Andenfen 
an eine nähere Berbindung des Prägortes mit einem oder mehreren db 
deren Staaten gefihlagen worden feien; ein ſolches durch KT 


ewigtes Bündniß nennen die Numismatifer, nad dem auf der 

Me * folder Münzen erſcheinenden Ausdrucke OMONOIA, Conti 
Eckhel widmet im Aten Theile feiner Doctrina numorum veterum bie 
Claffe von Münzen ein ganzes Eapitel’Cc. XV. p. 331-341.), dehnt ah 
offenbar den Umfang derfelben zu weit aus, wenn er auch die Alerat 
drinifchen Raifermünzen mit der Auffchrift OMONOTA und die ander 
Städte mit der Auffchrift OMONOILA ZEBAETNN hierherzieht, und wet 
er auch die Münzen unter die Concordien-Münzen zählt, auf denen bil 
Eintracht der Bürger gepriefen wird (z.B. durch die Auffchrift —— 
NIKAIERN oder NEIKOMHAEIA. BOYAH. AHMOF. :OMONOIA). Pit 
die Münzen, welde eine Verbindung des Prägortes mit ei Ben 


mehreren anderen Staaten bezeugen, gehören hierher; ein Verzei 
der Städte, zwifchen welchen den Münzen zufolge folche Berbindunge 
beftanden, Tiefert Ebel a. a. O. ©. 333 Fe Das Wort öuoroa Wi 
auf diefen Deinen bald gefegt, bald ausgelaffen. Das Leptere if il 
den älteften Beifpielen emer Concordia ftets .der Fall (z. B. Siris w 
Pyrus, Eroton und Pandoſia oder Velia, Syracus und Selinus, Pl 
und Pofidonia); die Concordia wird Hier dadurch ausgedrüct, dah Mt 
Rame der einen Stadt auf der einen Seite, der der anderen af 
der anderen Seite der Münze gegeben wird. Auf ‚imperatorili 
Münzen hinderte der flets den Averd einnehmende Kopf des Raiferd 
Trennung der Namen. Als Beifpiele der verfefiedenen Formen, die mit 
in den RKaiferzeiten wählte, um in der Auffehrift die Concordia zu. 
zeichnen, mögen folgende fechs Kalle dienen, bie durch Abkürzungen 
veränderte Wortſtellung noch vermehrt werben Fönnten: 1) ANTIO! 
KAI AAOSIKERN OMONOIA. — 2) APASIRN KAT AAOAIKENN. = 
3) EDEZINN IIEPFAMHNSN OMONOIA.— 4) EDEZINN: MEIAHEIM 
— 5) AMIZOZ AMAZTPIE. — 6) AHMOF ZAPATANNN. AHMOZ HER 
TAMHNLN. Die Typen diefer Münzen find verſchieden, gemöhnlidi 
jedoch werden bie befreundeten Städte durch die ihnen vorzugsweiſe 9 
thümlichen Gottheiten repräſentirt (3.8. Epheſus durch die Diana, Pr 
gamus durch den Aesculapius, Smyrna durch die Nemefis u. f. m) 
auf einer Münze von Mytilene, die nur die Auffchrift OMONOT4 MIT. 
AHNAIRN trägt, bezeichnen die eben genannten Gottheiten die Concord 
der Mytilenäer mit Ephefus, Pergamns und Smyrna. Bil a 
(drei zu erfennen, welcher der befreundeten Städte bie —2 
ſchreiben fein mögen; die Stellung der Namen ift wenigſtens nicht immer 
ber richtige — (vgl. Eckhel a: a. ©. ©. 337 f.). Worin bie li 
cordia der Städte und Staaten eigentlich beftand, läßt fich nicht 
klar einfehen, da fie micht nur zwiſchen nabe bei einander gelegen 
Städten obwaltete, fondern auch zwifchen fehr weit von einander eb 
feruten (3: B. Ephefus und Mlerandria in- Aegypten, Sagalaſſus ud | 
Lacedaͤmon u. 9.). In den äfteftem Zeiten mögen Bündniffe, fer @H 
Bezug auf etwaige Unterflügung in Kriegen, fei es in Berg auf Oh 
freundfchaft' und Connubium, fer es auch nur in Bezug auf gegemfeiliet 
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Anerkennung des von den befreundeten Städten gefihlagenen Geldes, bie 
Beranlaffung dazu gegeben haben. In der Raiferzeit mögen namentlich 
emeinſchaftliche Fefte und Spiele, gemeinfhaftlihe Abftammung und 
tachbarfchaft Häufig der einige Grund davon gewefen fein. — Nicht mit 
nrecht rechnet man zu den Münzen mit der Angabe der Concordia aud 
ie mit ber Auffehrirt A4JEA®NN AHMLN (d. i. Antiochia, Yaodicea, 
pamea und Seleueia in Syrien, alle vier von Seleucus Nicator ges 
rundet) und JLARTINONOAIE AOMHNONOAIZ AAIEADAI Die An- 
ahme des Typus und ber Währung einer fremden Stabt, die namentlich 
ı Bezug auf die corinthifchen und atheniſchen Münzen vielfach vorkam, 
mn die lebereinftiimmung in Typen und Währung bei Städten eines 
andes, z. B. den Städten Campaniens, Lyriens u. f. w. hat freilich 
gen mit der Concordia, gehört aber eigentlich doch nicht 
jerher. 

Concubinatus, 1) bei den Griechen: Tlallaxia, war in Athen 
efeglich erlaubt (Diog. Laert. II, 26.) und galt der Ehe, natürlich wenn 
ne folche nicht fchon gefihloffen war, beinahe gleih, weßhalb ein bei 
x Rebsfrau (rallary) gefundener Buhle einem Ehebrecdher gleih unge- 
raft getödtet werben konnte (Lyſ. d. caed. Erat. $. 31. u. Demofth. g. 
riftver. p. 637. $. 53., dafelbft mit dem Zuſatze di znallaxı 7» av In’ 
ußlgoss rruoiv In, was Taylor richtig erklärt). Auch ſtellt Iſäus (d. 
r. Pyrrh. $. 39.) das dmi zallarnia dudores der Angehörigen von Seiten 
6 zugeos, wobei über den zu verabreichenden Unterhalt augleih das 
dthige ausbedungen wird, als etwas Gewöhnliches bin, Einen etwas 
nfhiedenen Gefihtspunft gibt Dem. g. Neär. p. 1386. $. 122. ras uiv 
6 iraipas ndovis Even’ Eroner, rag Öl nallanas rs nad zulpavr Bepareiag 
Ü oWuaros, rag Öl yurainas roü nawdorosiodes yryoios ai rov Evdor gpuları 
Oenr Erev. Bol. Wahsmuth Hell. Alt. II. 2. S. 208. Jacobs verm, 
Öriften IV. ©. 215 ff. [ West.] 

“ I. Ueber C. bei ven Römern f. Matrimonium. 
+ Condäte, ein in allen, von Eelten bewohnt gewefenen Ländern 
infiger Ortsname, den man als gleichbedeutend mit Confluentes, Verei- 
gung zweier Flüffe, erflärt: 1) in Aquitanien, beim j. Libourne am 
ufammenfluß der Isle und Dordogne, j. Condat. Aufon. Ep. V, 30. — 
) in Aquitanien bei Andoritum, j. Chanteuges, Tab. Peut. — 3) in 
tanien bei den Santonen, j. Coignac. Tab. Peut. — 4) bei den 
drogen, j. Seiffel am Zufammenfl. des Sier und der Rhone. Tab. 
eut. — 5) bei den Senonen (Gall. Lugd.), j. Cosne an der Mündung 
s* Rouain in die Loire. It. Ant. — 6) bei den Aulerci Eburovices 
Hall. Lugd.), j. Eonde fur Iton. Zt. Ant. Tab. Peut. — 7) bei den 
bedones (Gall. Lugd.), die Hauptftabt, j. Rennes. Ptol. It. Ant. 
ab. Peut. — 8) Stadt der Cornavii in Britannia romana, j. North- 
ich. It. Ant. Geogr. Nav. Inſchr. [P.] 

Condatomägus , Stadt in Gall, Narb., ohne Zweifel am Zus 
tn des Tarn und Dourbie beim j. Ereiffels und Milhan. Tab. 
Condemnatio, I. bei ven Griechen: Die Strafe des überführten 

s war nach attiſchem Recht nur eine einfache, entweder ein 
He lTod, Gefängniß, Sclaverei, Verbannung, Atimie, Confiscation ; 

en mehrere verbunden, wie bei Hochverratb; f. Plut. vit. dee. or. 
‚ 834) oder ein dmorisa,, Geldſtrafe (Demofth. g. Lept. p. 504. $. 155. 
’ ‚p. 523. $. 25. g. Timoer. p. 733. $. 105.), wozu in gewiflen 
allen noch eine Straffhärfung hinzutreten konnte (f. Ilgooriunoıs). Ueber 
eS der erften Elaffe |. —* Asouwtngior, Exilium, Arınia. 
ubliöatio. Die der Ießteren beftanden in Berluft gewiffer Gerichtsgelber 
. Entoßeiia , Hagararapßoin, Ilgvransia) und bei Öffentlichen Proceffen für 
n unterliegenden Kläger, wenn er nicht den fünften Theil der Stimmen 
Il. 37 
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erhielt, zur Strafe für Teichtfinniges oder böswilliges Proceffiren in einer 
Duße von 1000 Dramen (zelias ögisiv) und in dem meiften Fällen uod 
in partieller Atimie, wodurch er das Necht einbüßte, eine gleihe Mag 
wie bie verlorene wieder anzuftellen. Die einzige Klage xaxusens öppanir 
xai dmmingov xai roxiwv war davon ausgenommen. ©. Kaxuwas. Bil, 
Dem, g. Androt. B: 599. $. 21. p. 601. $. 27. g. Timoer. p. 701. $., 
B 702. $. 7. g. Theoer. p. 1323. $. 6.  Ausnahmsweife kommen 5 
rahmen an einer verbäctigen Stelle bei Dem. d. cor. p. 261. $. {lö, 
vor. In gleihe Strafe verfiel auch der, welder einen gt 
machten öffentlichen Procek wieder fallen lief. S. Dem, g. Theoer. a. dD. 
$: Mid. p. 548. 8.103. Bol. Meier d. bon. damn. p. 133 f. Schömm 
tt. Proc. ©. 734 f. Platner Proc. I. ©. 126 f. Hermann Lehrb, dr 
Staatsalt. $. 144, 2. Der generelle Ausdrud für die Strafe ift mim 
riwa (Antiph. tetr. II, 4. $. 6. III, 4. $. 7. Dem. d. cor. p. 229.4. 
B. 238. $. 38. g. Laer. p. 939. $. 46. Aeſch. g. Tim. $. 13.1. 
tef. 175.), für Geldbuße, die eine Partei der andern zu zahlen sm 
theilt wird, »aradınn (Dem. g. Mid. p. 543. $. 91. g. Euerg. p.1löll, 
$. 51. 52. 57.). Sonft ifl xaradiın au das Berbammungsurtpeil felkh 
wie bei Plut. vit. dec. or. p. 834. A., woraus zugleich erhellt, in weldn 
Korm es abgefaßt wurbe. Daflelbe drüdt zarayraoıs (Dem, g. Tim a 
720. $. 63.) und saraungıos (Antiph. in noverc, $. 3.) aus. Bol. 
xugorovsiv. Weber bie NE des Urtheils f. Judicia. [West] 
IT. Ueber C. bei den Römern f. Judicia. 
Condercum , (aftell au der Hadriang-Mauer in Britannia ım 
mana, beim j. Dorf Benwell, Notit. Imp. Geogr. Rav. [P.] 
Condietio h. eigentlih eine gemeinfame Verabredung ‚-wöraus WA 
die Bedeutung einer einfeitigen Beftimmung und Verfügung entwidi 
welche nur dadurch gewiffermaßen zweifeitig wird, daß immer zwei dv 
theiligte feyn müffen, der Thätige, Beſtimmende und ber, welder ſ 
die Beflimmung gefallen Yaffen muß. Darum h. cond. auch ſchlechtet 
f. v. a. Anfündigung, Ladung (demuntiatio) u. dgl. Die ältefte Bedee 
tung erwähnt Paul. Diar. v. condietum p. 39. Müll. quod- in commm 
est diotum, die fpätere dagegen p. 64. v. condicere dicendo denunliat 
(ebenfo Inst. IV, 6. 15. u. Theoph.) und p. 66. v. condictio in diem ce" 
tum ejus rei quae agilur denuntiatio. In diefem neuen Sinn if 
zu nehmen als Ladung des zu inaugurirenden Magiftratus von Erin 
des Augur, f. Serv. ad Virg. Aen. III, 117. und magistratus, ebenfo d 
Aufforderung der Fecialen an ven feindlichen Staat, binnen 30 Tu 
das Befchädigte oder Geranbte zu reftituiren, Liv. I, 32, Gell. XL 
"Bf, Eure. I, 1, 5. f. Feciales. Im Prozeß hatte cond. feine urfprie 
ie Bedeutung wenigftens fo lang erhalten, als das Berfahren m 
legis actio befand, Es eriftirte nämlich eine befondere leg. ni 
condictionem, welche ſich dadurch von den andern unterfchied, da 
beide Parteien verabredeten, am 30ften Tag vor Gericht zu erfdeinm, 
f. legis actio. enge ging die Idee des Gemeinfamen verloren IP 
cond. wurde immer mebr der denuntiatio gleich, d. h. der Kläger {nd de 
Beklagten auf einen beftimmten Tag vor Beriht. Nah Einfuhren vi 
Formularprogeffes fiel die Ladung ganz weg, der Name cond. aber! 
nämlich für alle diejenigen Klagen, welche bisher mit leg. act. per 
diet. eingeleitet worden waren. Die Zahl derfelben wurde nad und mul 
(lege) vermehrt und fo ging der Name cond. auch auf andere # 
über, welche als gemeinfamen Charakter haben mußten, daß fie perſt 
Klagen waren, und auf ein certum (eine beflimmte Geldfumme) gina 
So fam es denn endlich fo weit, * alle perſönlichen Klagen, — 
es ſich auch nicht um ein certum, ſondern nur um ein Leiſten eslate 
handelte, condietio genannt und ber vindicalio als dinglichen Klage a 
aegengefegt wurden. Inst, IV, 6, 15. und Theoph. Gat. IV, 5. undarl 
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836,1 ©. 55f. Am widtigften unter den cond. ift die cerli cond., 
melde auf eine beflimmte Geldfumme (certa peeunia Cic. p. Rose. o. 5. 
Quinct. IV, 2. VII, 3.) gerichtet ift und ans verfchiedenen Obligationen 
mifteht, 3. B. aus Darlehen (mutuum), Stipulation, Literaloblig., oder 
ms einem begangenen Delict (3. B. nach lex Aquilia, welde eine be» 
kimmte Geldfumme zu fordern geftattete). Dahin gehört indebiti cond., 
venm Jemand in der irrigen Meinung, einem Andern etwas fchuldig zu 
eyn, die ſem indebite die Schuld bezahlt hat, und num Reftitution verlangt; 
erner ob causam datorum cond., die Klage auf Zurüdgabe, wenn ber, 
deiiher gegeben hat, bereut gegeben zu haben, oder cond. causa data 
ausa non secuta, auch furtiva cond., ob turpem causam und triticiaria. 
Die der certi cond. fpäter nachgebildeten incerli condict. haben in der 
formel die Worte quidquid ob eam rem dare facere praestare oportet. 
Sat. III, 91. IV, 17. 22. 50. 131. Dig. 12, 4-7. 13, 1-3. Cod. 4, 5-9, 
Sie, p. Rosc. C. an mehren Stellen, lex Gall. cisalp. XXI. Literatur: 
Briffom. de verb. signif. v. condicere und condictio und de formul. V, 
29, 30. p. 358 f. €. Gans üb. Röm. Obligat. Recht. Heidelb. 1819. p. 
2-94. ©: W. Zimmern Röm. Civilproz. Heidelb. 1829. p. 179-186. 
daſſe üb. d. Wefen der actio u. f. w. Rhein. Muf. VI, p. 52-86. Rein 
Drivatr. p. 354. 432. €, Heimbach obss. jur. Rom..lib. in quo de certi 
vond. disput. Lips. 1834. €. Sell de condict. quaest. 2, Darmst. 1834, 
% 3. Bachofen de Rom. judieiis ceivilib. de leg. act. de form. et de 
ondiet. Gott. 1840. p. 172-346. [R.] 

Condivienum, nah Ptol. Hauptſtadt der Namneten in Gallia 
ugd., wahrfcheinlich j. Nantes. [P.] 

Condochates , f&hiffbarer Nebenfluß des Ganges (Arrian Ind. 4. 

in. H. N. VI, 22. s. 18.). Set Gunduf, der Fluß, der Patna gegen- 

iber in ven Ganges mündet. [G.] 

Condorsa oder Conderava, Ort am Rhein in Niedergermanien, 
Gondorf, Amm. Mare. XVII, 2. [P. 

Condrusi , nad Eäf. B. G. II, 4. ein germanifches Bolt, Schup- 
erwandte ber Trevirer, IV, 6.; fie wohnten zwifchen diefen und den 
Eburonen, VI, 32., beim j. Condroz an der Gränze von Namur. [P.] 

Condylöae, Flecken weftlid von Orchomenos in Arcadien, mit 
inem Dianen-Tempel, Pauf. VIII, 23, 5. [P.] 

Condyleatis (Kovövksarıs), Beiname der Diana von einem Fleden 
# Arcadien, f. Apanchomene [H.] | 

Condylium, Caſtell in Perrhäbien (Theffalien) über der Enge des 
Lempethales, Liv. XLIV, 6. [P.] 

Conempbrica, Stadt in Rufitanien beim j. Coimbra, Plin. IV, 35. 
hleg. Trall. de longaev. 1. It. Ant. [P.] 

Confarreatio iſt die ältefte und heiligfte Form, ein justum ma- 
rimonium mit in manum convenlio (d. h. eine ftreng röm. Ehe, in wel» 

bie Frau der Gewalt und Difpofition des Mannes ganz unterworfen 
ft, f. matrimonium und manus) einzugeben. Diefe Koran berubt auf 
em alten jus pontificium (Plin. H. N. XVII, 3. in sacris nihil religio- 
äus confarreationis vinculo. Dion. II, 25. xar« tous iegoug ronous, Serv. 
hd Virg. Aen. IV, .. jure pontificio), war allein den Patriciern zugänglich 
md ſtammte wah Sinti aus Etrurien, als dem Lande, aus welchem 

om den größten Theil feiner Ceremonien und Solennitäten befommen 

;f. Etruria. Zwar nehmen Bluntſchli d. verfchied. Form. d. Nöm. 
im Schweiz. Muf. f. hiſt. Wiſſenſch. v. Gerlach ꝛe. Frauenfeld 1837. 
1,2. 88 ff. und 8. W. Göttling Geſch. d. Nöm. Staatsverfaff. Halle 
1840 p. 83. 487. einen ſabiniſchen Urfprung der confarr. an, In pad 
ohne -binlänglihe Beweife, f. die Gegenbemerkungen des Unterzeichneten 
im Jahn, Seebode, 9. n. Jahrb. f. Ph. u. Päd. Leipz. 1839. XXV, 1, 
p. 67f. Den Namen 
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far (f. v. a. farreus panis, Gai. I, 112.), welddes nur bei confarr. wo 
den Neuvermählten gegeffen wurde, Bei anderen Hochzeiten war far 
zwar auch gebräuhlih, jedoch nur zum Dpfer, nicht zum Eſſen; bei 
gleichen hatten die andern Geremonien ber confarr. Aehntichtert mit ben 
übrigen Ehefchließungsformen, jedoch waren die erſteren von ganz be— 
fonderer Art, f. matrimonium. Im Einzelnen ift Folgendes zu erwähnen: 
Die Braut wurde nah dem Hanfe des Bräutigams von zwei Ruaben 
geführt (patrimi und matrimi, f. d. Art), während ein britter bie 

trug. Bon diefen wurde fie über die Schwelle auf ein ausgebreiteis 
Shaaffell — — patrimi et m. ! 244 f. Müll. Ovid Fat 


VI, 129 f. 165 f. Ca 1,14 f, 181 f. 166 f. Lucan. II, 352 ff. Pla 
u. Rom. 29 ff. Pin. H. N. XVI, 18. f.. Briffon. de ritu nupt. p. 318#, 
Der Bräutigam tritt ihr bier entgegen, während bie Braut die jollemnen 
Worte fpriht ubi tu Cajus ego Caja. Duinet. I, 7, 8. Während. ber 
nun folgenden religiöfen Feierlichteit faßen Bräutigam und Braut auf 
einem Sonhfeffel, Serv. ad Virg. Aen. IV, 374, und das Dpfer war dab 
erfte, Ovid Fast. I, 319.5 der Opferkuchen (far) wurde getheilt und gu 
geffen mit feierlichen Worten (Tac. Ann. IV, 16. ceremoniae difficultates 
— quaedam ex horrida antiquitate),, im Beiſeyn von 10 Zeugen (welch 
nah Bluntfhli a. a. O. p. 269. die 10 Enrien eines patric. Stammei, 
richtiger aber die 10 zu einer Curie gehörenden gentes vertraten), dei 
Pontifex maximus, des flamen dialis und des priefterlihen Dieners Ca 
millus (ebenfalls ein patrimus und matr.). Ovpid Fast. I, 337. erwähnt 
au den rex sacrorum. Ob die Auspices (Symm. ep. VI, 3. Valet 
Mar. I, 1,1. Plant. Cas. prol. 85 f. Juv. X, 334 ff. Lucan. II, 370 f.x) 
bei der Geremonie zugegen waren, oder nur vorher Aufpicien | 
ftellen hatten, ift ungewiß. Feſt ſteht, daß ein Donnerwetter die Feier“ 
lichkeit flörte, Serv. ad Virg. Aen. IV, 339. 374., fo wie auch bie 
mitial-Aufpicien dadurch geftört wurben. - Auch die feierliche dotis consi- 
tulio (f. dos und Suet. Claud. 26.) muß in dem Akt vorgenommen 
feyn, desgleichen die Berührung des Waflers und Feuers, womit 
Bräutigam feine Braut empfing. Virg. Aen. IV, 166 ff. und Serv. 
Bal. Flace. Arg. VIII, 243 ff. Ueber die fymbolifche re 
Elemente f. Bd. I. ©. 654. und Barro 1. 1. V, 61. Paull. Diar. € 
aqua p. 2f. v. facem p. 87. Müll. Al. ab Alexandro dies gen. IE, & 
A. Hotoman. de ritu nupt. c. 10. Non. Marc. II, n. 874. p. 587. VW, 
184. p. 656. Goth. Die Annahme, daß zur Feierlichkeit ein osculum and 
dexterarum conjunctio gehört babe (jo Mercer. ad A. ab Alex. d. 
VI, 5. vgl. Orell. inser. n. 2650. u. Note p. 464. Grupen p. 139 f) 
ift fehr unfiher, Eggers p. 76., nicht weniger der von Eggers p. TE 
vermuthete Kauf, f. unten. Nah Beendigung der Solennität folgte at’ 
Hochzeitmahl und am nähften Morgen opferte die junge Frau am Hau— 
altar ihres Gatten — ihre erfle Handlung als regierende H J 
Macrob. I, 15. Plut. qu. Rom. 2.3 f. nuptiae. Außer ben ang 
Steffen vgl. noch als vorzüglich wichtig im Allgemeinen Gar. 1, IE 
Ulp. IX, 1. Serv. ad Virg. Georg. I, 31. Dion. II, 25. Apul. Melia 
VI, p. 483. Elmenh. Boëth. Top. p. 299. Orell. gl. die Art. dire 
(Scheidung einer confarreirten Ehe), matrimonium,-nuptiae und 
(die in einer confarr. Ehe erzeugten Kinder, nur folche Fomniek 
höheren Priefterwürden erlangen). Mit dem allmäligen Sinten be 
trieterftiammes und mit dem fallenden Anfehen der Prieſterſt 
wurde die unbequeme confarr. immer feltener, zumal ba ber allgen 
Yerchtfinn überband genommen hatte und die frauen der ſtreugee 
—1— abhold geworden waren. Es fehlte daher an Perſonen 
die Patric, Priefterwürbe bekleiden durften. Zac, Ann. IV, 16, “@leer 
wohl fam bie en nicht ganz außer Gebraud und mag fi bie zum 
S20 des Chriſtenthums erhalten haben, Gai. I, 112. erwähnt fie «i® 
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eftehend. — Die irrige Meinung, daß mit ber confarr. ſtets auch coömptio 
yerbunden gewefen, und daß deßhalb Eic. p. Flacc. 34. nicht confarr., 
ondern nur coëmptio und usus nenne (Arnaud conject. I, 28. Abram, 
d Cie. p. Cael. p. 431., Heinecc. synt. I, 10, 10. p. 131 f. ed. Haub,, 
homaſ. Raevard, u. A., in der neueften Zeit wieberum Eggers p.77 f., 
eterer jedoch fehr modificirt, indem er confarr. und coömptio zwar 
rennt, aber einen der coömptio ähnlichen Akt als Theil der m... 
ions-Feierlichkeit annimmt, haben bereits Grupen p. 149-167. u. Trefell 
n Note zu Briffon p. 294 f. widerlegt. In den von Eggers = ge» 
achten Stellen ift confarr. durchaus nicht erwähnt und fo ift fein Grund 
a, warum man die Stellen nicht von der eigentlichen coömptio verftehen 
llte. Man darf auch nicht vergeffen, daß die coömptio in ihrer Aus- 
dung erft feit Serv. Tull. beftehen Fann, f. mancipatio. titeratur: 
3, Briffon. de ritu nupt. Lugd. 1641. (in Graev. Thes. Tom. VIII.), zu» 
et in opera minora varii argum. ed. A. D. Trekell. Lugd. 1749., na- 
nentlich p. 293 ff. mit guten Bemerkk. A. Hotomann de vet. ritu nupt. 
Imst. 1662. (in Graev. Thes. VIII). €. U. ®rupen de uxore Rom. 
lanov. 1727. (noch immer gut) p. 108-197. J. C. Münter de matrim. 
tom. in specie de confarr. Gott. 1786. R. Wächter üb. Eheſcheid. b. d. 
om. Stuttg. 1822. 5. W. Th. Eggers d. Wef. u. d. Eigenthüml. d. 
ſtröm. Ehe mit manus. Altona 1833. p. 63-85. [R. 

Confessio. Das Geftändniß des Bellagten ift von der höchſten 
Bihtigkeit fowohl im Eivil- als im Eriminalprozeß. In dem erflen galt 
er alte Sat confessus pro judicato habetur, Paul. V, 5.a. 2., fo daß 
er Prozeß durch confessio beendigt war. in Urtheil war gar nicht 
nihwendig, wenn es fi um eine beflimmte Gelbfumme oder einen be» 
immten Gegenftand handelte, und der Eingeftändige konnte ohne Weiteres 
ur Zahlung oder Leiflung gezwungen werben. Diefe Beflimmung der 
I Tafeln erwähnt Gell. XX, 1. XV, 3. Dirkſen Ueberſ. der bisher, 
derf. der XII Taf. Leipz. 1824. p. 234 ff. Bol. Lex Gall. cisalp. XXI. 
(XI. p. 151. 154. ed. Spang., Haub. Quinet. V, 13. VI, 5. Wenn bie 
lage aber auf ein incertum ging, mußte der Schägung halber ein judi- 
ium eonftituirt werden und die Klage 5. nun confessoria actio. ©. W. 
immern Eivilproz. Heidelb. 18.. p. 381 ff. Im Eriminalprozeß galt 
er Sat confessus habetur pro convicto oder est pro judicato, es mußte 
eboch ein condemnirendes Urtheil erfolgen, während fie im Civilprozeß 
leihfam die Stelle des Urtheils vertrat. Duinct. decl., 341. lex quae 
onfessum puniri jubet, sententiam ipsi (dem Richter) relinquit. Calp. 
acc. decl. 41. Sal. Cat. 32, de confessis more majorum sicuti de 
anifestis rer. cap. supplicium sumendum. J. Ehryfoft. sermon. 2. de 
oenit. col. 795. post confessionem poena. Xertull. apol. init. und 2. 
zufolge der SCons. und principum mandata). Derf. adv. gent. 23. ad 
capul. 4. Bei Privatdelicten follte fogar das unzweifelhaft falfhe Ge⸗ 
ländni beweifen, 1. 4. D. de confess. (42, 2.), bei crimin. public. follte 
onf. nur als Beweis gelten und nicht einmal als unumftöplid. Dem 
tichter war nämlich Vorficht empfohlen, fo daß er über die Möglichkeit 
u Bahrfcheinlichkeit des freiwillig geftandenen Verbrechens Unterfuhung 
äftellen ſollte. Es ift jedoch zu bemerken, daß diefe Beftimmungen, 
elhe non größerer Milde und einem weit ausgebildeten Gerechtigkeits— 
Suhl zeigen, erft der fpäteren Zeit angehören; die obigen unbefhränft 
Hemenden Stellen fprechen. wahrfheinlih nicht von einer freiwillig ab- 
teptem,, fondern von einer durch Inquiriren abgepreßten und durch an- 

© Deweife unterflüsten confessio. Weber die dem Richter empfohlene 
zorſicht ſ. Duinct. decl. 341. Calp. Flacc. decl. 41. 1. 1. $. 17, 27. 
). de quaest. (48, 18.) 1. 16. C. de poen. (9, 47.) 1.8. C. ad. Jul. 
e vi (9, 13.). Uebrigens mußte die gültige confessio vor Gericht er- 
olgen. D. de confess. (42, 2.) C. 7, 59. Anderes gehört nicht hierher 
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und iſt nachzuſehen A. Matthäus commentar. ad L 47. u. G. Di 
crimm. Colon. Agr. 1727. (Vesal. 1672.) p. 696-703. Das gezwungen 
Geftändniß f. unter tormenta. [R.] 

Confiscatio , f. Publicatio. 

Confiuentes , Stadt am Rhein und der Mofelmündung in Rieven 
— j. Coblenz, Amm. Mare. XV, 3. Tab. Peut. Itin. Ant, 

gl. Suet. Calig. 8. [P.] 

Confluentia ober Confluentes, 1) Helvetiorum, am Einflufe der 
Aar in den Rhein, j. Eoblenz, wiewohl ohne Nachweiſung bei den Alter. 
— 2) Stadt der Arevaken in Hifp. Zarrac. Pol. [P.] 

Confusio if die Erlöfungsart einer Obligation, welche badırd 
bewirkt wird, daß die Verpflichtung und bie ers in einer 
ufammenfallen. Schuldner und en. ift daſſelbe Subjekt nd di 

—— muß ipso —— ar l. 71. pr. D. de fidejuss. (#, 1) 
1. 75. D. de solution. (46, 3.). 

— Caſtell des — in Britannien 9 Siawil 
Notit. Imp. [P:] 

Congödus, Fa des Iberus (Ebro) in Hifp. Tarac, | 
Codes, Martial I, 50. | 

Congius, if Flüffigkeitemang , BR dem attiſchen zuk; 
sehen Pfund an Gewicht, alfo ver vierte Theil eimer Urne, ber 
Amphore; 6 Sextarü, 12 Heminae maden einen an — 

— 1 Maaf Wirt.). ©. Böckh Metrol, Unterf. S. 17. 22. 200. [f 
 Contäci , f. Colchi (in Indien). 

Conii, bifpanifhes Bol von den Säulen des Heruld, 
mit der Hauptſtadt Eoniftorgis, f. d. Polyb. X, 7. Appian de r. Hi 
57. (Kovren). [P.] 

Kovimodıs Ag die Au Beltsfiefie in Epidaurus. ©. Yıl 
quaestt. graec. 0. 1. Deine. [Wes 

Conisci, ein canta eich Bor bei Str. 162., wahrſcheinlich dir 
felben mit den Coniaci, ebend. 156. [P.] 

Conistorgis oder Conistorsis, Hauptfladt der Conier in Auflt 
in unbeft. Lage, Str. 141. App. B. Hisp. 57. [P.] 

Conius , Köno; (Stauberreger),, Beiname des Jupiter in Megarı 
wo er ein unbededtes Heiligthum hatte. Pauf. I, 40, 5. [H.] 

Conna (Ptol.), Gonni (Tab. Pent.), Cone (Geogr. Rav.), Core 
(Plin. H. N. V, 41, s. 32.), Koviov or; (Hieroel.), Stadt in Pat 
gar zwifchen Nacolea und Eucarpia. . Nicht weit von dem h 

ktun-Tafh. Leake Asia Minor. ©. 166. [6. 

Connidas (Korridas), Erzieher des Thefens, dem die Athener af 

Halbgott T a vor dem Thefeus-Fefte ein Opfer brachten. a 
es + * 

Connubium 9. 1) f. v. a. justum matrimonium (f. malrise); 
2) f. v. a. jus connubii, * Rei eine fireng-röm. Ehe zu ſchlen 
Ulp.‘V, 4., uxoris jure ducendae facultas, oder wie Gern. ad Yirg. IF 
jus legitimi matrimonii. Diefes Rechts waren nur cives fähig, und eo· 
nubium war fomit ein Hanpttheil der röm. Eivität, f. civis, © 
indem von connub. und ftrenger Ehe die wichtigften Rechtsv 
abhingen, F patria potestas, manus, Agnation, Gentilität, 
Cic. Top. 4. und Boöth II, p. 304. Orell. Gai. I, 67. Iſidor. 
Ulp. 1. l. Eine Ehe ohne connub. war ‚nicht fireng röm., ſondern im 
freie oder are Ehe, f. matrimon. Urfprüngli hatten diefes Recht u 
cives gr Standes, d. h. Patrie. mit Patric, Pleb. mit it Ph 
welches jogar in dem XII Taf. wiederholt war, bis lex Caralat 2 
Ban und Pleb. gegenfeitig connub. verlieh. Cic. de rep. Il, 3% 
IV, 1ff. Dion. X, 60. XL 238. Niebuhr TI, p. 380. 435. Die 

and Sclaven ermangelten des connub, gänzlich. Liv, AL 
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5en. de ben. IV, 35. Ulp. V, 4. 5. Paull. TI, 19, 6. Nur ausnabms. 
wife wurde das connub. fowohl einzelnen Peregrinen, als ganzen Städten 
nd Nationen ertheilt — jedoch ohne daß dieſe baburd ber patria po- 
stas theilhaft wurden, denn dazu gehörte vollſtändige Civität. Up. X, 3. 
hai. I, 67. Die Ertheilung des connub. an Capua und die Campaner 
&io. XXIII, 4. XXXI, 31. XXXVII, 16. Im Allgemeinen left ar Liv. 
3. 4. 6. Cic. de rep. II, 37. Mit den Albanen u. Latinern überhaupt 
fand vor alter Zeit connub., wie aus dem Beifpiel der Horatier und 
uriatier hervorgeht, f. ferner Dion. VI, 1. #eft. v. Numerius p. 170. 
il. Die meiften Bölkerbündniffe hatten unter ſich connub. eingeführt 
. commune) und wenn ber Bund aufgelöst wurde — was bie fiegenden 
mer gewöhnlich thaten — war auch das connub. zu Ende. Liv. VII, 
. IX, 43. XLV, 29. Aus der Kabelzeit f. Dion. I, 60. Mit Aus- 
haung bes Bürgerrehts auf ganz talien (durch lex Julia, f. civis) 
urde auch das connub. allgemeiner, die Provinzialbewohner, Latini, 
ıniani und Peregrinen blieben natürlich davon ausgefihloffen. Jedoch 
rliehen die Raifer zuweilen einzelnen Peregrinen connub. Ulp. V, 4. ’ 
well. n. 2652. Boëth Top. II, p. 304. Orell. Ariſtid. orat. in Rom. p. 395. 
mt. Thes. 574, 5. 6. 576, 1. 573, 1-3. Als Caracalla die Civität auf 
le rom, Unterthanen ausdehnte, hatte fomit auch das connub. einen . 
sten Umfang gewonnen. Die Barbaren waren nicht mit inbegriffen, 
 Balentinian machte die Heirath zwifchen Röm. und Barb. fogar zu 
uem Gapitalverbreden. C. Th. de nupt. gent. (3, 14.) und Gothofred. 

p- 348 ff. Die Kaifer machten jedoch oft zu Gunften Einzelner Aus- 
men und das Berbot wurde immer mehr vernachläßigt, Eunap. fragm. 
gal. (ed. Boiss.) I, p. 487. Claudian. bell. Gild. 92 ff. Prudent. contr. 
mm. I, 615 f. ꝛc., und Juſtinian erwähnte das Verbot nit, obgleich 
erklärte, daß connub. von der röm. Civität abhänge. Inst. I, 10, pr. — 
nserdem gab es mehre Befchränfungen des connub. durch Standesver- 
nedenheit, welche auf gefeglihem Meg entftanden waren, 3. B. in Be- 
hung auf Senatoren und deren Söhne, auf Freigeborne 2c., f. lex Julia 
d Papia Poppaea. Ueber die Töchter der pistores und coloni f. 1. 2. 
"21. C. Th. de pistor. (14, 3.) 1. 1. C. de praed. Tamiac, (11, 68.). 
ve andern Ehebinderniffe und Ehenerbote ſ. unter matrimon. u. nuptiae. 
Verloren ging das connub. mit Berluft der Civität, alfo durch capitis 
ninulio maxima und media, 3.8. durch Eril, Gefangenſchaft ze. Die 
euge rom. Ehe wurde durch ein folches Ereigniß eine freie, f. matrimo- 
m. Literatur: B. Briffon. de jure connubiorum, zulegt in op. min. 
". argum. ed. Trekell. Lugd. 1749., namentlich p. 340 f. A. Hotomann 
vet. ritu nupt. c. 15.. ©. H. Ayrer de jure connub. H. Cannegieter 
8. R.II, c. 13. €. Spanhem. orb. Rom. Hal. 1718. II, c. 22. p. 
17-370. €, Duni origine etc. Rom. 1763. 64. in der Bearbeitung von 
» Eifendeger d. Entſteh. Entwidl. u. Ausbild. d. Bürgerrechte. Hamb. 
®. p. 43-53. 111-13. [R.] 

Conon , Körvor, athen. Flottenführer 413 v. Chr., Thue. VII, 31., 410 
Ehr,, Divd. XI, 48., wird im J. 409 mit Alcibiades und Thrafybul 
' Gtratege erwäblt, Xen. Hell. I, 4, 4., im J. 406 als ber erfte der 
Feldherrn, denen nach Entfegung des Alcibiades der Oberbefehl über- 
gen wurde, Xen. Hell. I, 5, 10. Diod. XIII, 74. ‘Er verliert bei Mi— 
me eine Seeſchlacht ‚gegen Callieratidas und kommt, in Mitylene eng 
Weihloffen, in große Roth, aus der ihn der Sieg befreit, den feine 
feoberen bei den Arginufen erfochten. Xen. H. I, 6, 10 ff. Died. 
I, 7-79. 97 ff. Als ge en die Sieger der berüdtigte Progeh an⸗ 
gig gemacht wurde, ebielt Conon feine Styategie, Ken. I, 7, 1. 
9b, XUI, 101. Bei Aegospotamos warhfamer als feine Mitfeloheren, 
ine ex, als Lyſander zum Ueberfall beranfegelte, 9 Schiffe bemannen ; 
er jedoch die Unmöglichkeit erkannte, fih mit den Feinden zu ſchlag⸗ 
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floh er, an der Sache Athens verzweifelnd, mit acht Schiffen zu Exayı 
rad von Eypern. Xen. H. II, 1, 18f. Plut. Lys. 11. Aleib. 37. Die, 
XI, 106. Iſoer. Phil. o. 25. Juſtin V, 6. cf. Nep. Con. 1, 2.3.- 
Er vermweilte dort, bie er au Empfehlung des Pharnabazus von vn 
[nn zum Befehlshaber der Flotte, die gegen die Spartant ı 

ee gehen follte, beſtimmt wurde, 396 v. Chr. Diod. XIV, 39, Yin. 
Artax. 21. Ctefias ap. Phot. B: 44.b. 39, ed. Bekk. Juſtin VI, 1. & 
ftand zuerft dem fpartanifchen Nauarchen Pharar gegenüber (Diod. M, 
79.), wurbe aber in feinen Unternehmungen dadurch fehr gehemmt, ii 
er in Folge der Intriguen des Tiffaphernes feine weitere Unterftütun 
erhielt. Conon unternahm daher felbft eine Reife zum König Artarenıt 
(395 v. Chr.), arbeitete auf den Sturz bes Liffaphernes bin, mr 
reichlich mit Geld verfehen und wandte die höchſte Lenkung des Kriens 
dem Pharnabazus und dadurch fich felbft zu. Diod. XIV, 81. Iſoct. Fame. 
0. 39. Nep. Con. 2-4. Yuftin. VI, 2. Zu Anfang des Aug. 394 ». Ur. 
erfocht Eonon über die fpartanifche Flotte unter Pifander einen volkin 
digen ng 50 Triremen wurden genommen, gegen 500 Mann murn 
gefangen. en. H. IV, 3, 6. Diod. IV,83. Put. Ages. 17. Yuftin VL: 
Nep. Con. 4. — Eonon, der dur bdiefen Sieg feine Hoffnung eril 
fah, feine Baterftadt aus ihrer Unmacht wieder zu erheben (vgl. die al 
Neoner, die diefen Sieg nicht genug zu verbherrlichen wiffen, Demo 
in Leptin. p. 478. R. Sfoer. Phil. 25. u. a. bei Wolf zu Demofii. ı 
Lept. p. 287.), wandte fih in Verbindung mit Pharnabazus gegen d 
einzelnen Infeln und Städte an der afiatifhen Küfte, verjagte die la 
niſchen Harmoften und fiherte den Staaten freie Verfaffung. Xen. HT, 
8, 1ff. Diod. XIV, 84. Mit dem Beginne des Frühlings 393 v. in 
fegelte Eonon mit Pharnabazus zwifchen den Eycladen hindurch über Melt 
nach den meffenifchen und Taconifchen Küſten; fie legten in —— 
andern Orten an, drangen verwüſtend in das Land, und mahmen Mi 
Infel Cythera als einen Stügpunft für künftige Angriffe. Nachdem Pr 
nabazus hierauf noch Eorinth befucht hatte, um bie den Spartanern tn 
liche Partei zu unterftügen, kehrte er nach Afien zurüd, Conon aber, © 
den Satrapen überzeugt hatte, daß Sparta der empfindlichfte Schlag du‘ 
Wiederherftellung der langen Mauern Athens beigebracht werben kin 
führte, mit Geld reichlich verfehen, die Flotte nach dem Piräus, me? 
mit lautem Jubel empfangen und als Befreier des Vaterlandes hoch 
priefen wurde (Demofth. a. a. D.); zur Erwieberung brachte er e— 
volle Hecatombe und bewirthete das elamınte Bolt (Athen. I, 5. p. > 
und ftellte dann, zu dem Baue auch feine Schiffsmannfchaft benugend, ' 
Eile die Mauern wieder ber. Xen. H. IV, 8, 7 ff. Diod. XIV, 345 

Iut. Ages. 23. Pauf. I, 2. Nep. Con. 4. — Die Spartaıer, bie alt 

rund hatten, zu fürdten, Athen werde bei längerer Verbindung =' 
Perfien ſchnell wieder aufblühen, unterhandelten mit ZTiribazug , der 4 
mals die Strategie des Tiffaphernes hatte, und machten bemfelben du 
Antalcidas die für den Perferkönig vortheilhafteften Friedensantray‘ 
Sobald die Athener diefes vernahmen, ſandten fie Conon und Ant 
an Tiribazus. Diefer aber ließ den Conon in Sardes gefangen nefme 
weil er zum Nachtheile des Königs gehandelt babe. Xen. H. IV, &, \! 
cf. Diod. XIV, 85. Nep. Con. 5, 3. — Nah Einigen wurbe er in” 
Innere von Afien abgeführt und dort hingerichtet (Iſoer. Panegyr. c. * 
cf. Diod. XV, 43. Nep. Con. 5, 4), nad einer andern glaubwürdig‘ 
Erzählung fand er Gelegenheit, aus feiner Haft zu Evagoras von Cypet 
zu entfliehen; er farb an einer Krankheit und hinterließ ein fehr bed 
tendes Vermögen, wovon einen Theil fein Sohn Timotheus erbte, " 
Uebrige auf andere Verwandte und an Tempel überging. Nep. a. a. I 
tyfias de Aristoph. bon. p. 638 f. R. p. 179. Tauchn. — Noch Paufanı 
fah fein und feines Sohnes Grab auf dem Ceramitus in Athen. I, 9, 13. [h 
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Conon , aus Samos, ein Zeitgenoffe des Aratus (f. Bd. J. S. 667 ff.) 
nd bes Calli machus (f. II. ©. 85.), der ſich in feiner Elegie auf das 
daar der Berenice auf Conon beruft, der es zuerfi am Himmel ftrahlen 
eſehen, ein angefehener Mathematiker und Aftronom, von en Säriften 
id aber nichts erhalten hat. Ptolemäus erwähnt feiner aftronomifchen 
Jeobachtungen in Italien, und Seneca (Quaest. Natt. VII, 3.) nennt eine 
Sammlung von Beobachtungen der Sonnenfinfterniffe, während ihm ander. 
yärtg ein Werk von fieben Büchern über die Aftronomie beigelegt wird, 
r war ein Freund des Archimedes (f. Bd. I. ©. 685 ff.), der ihn fehr 
ühmt und in den nach Eonons Tod abgefaßten Schriften über bie Dua- 
ratur der Parabel und über die Schnecken- oder Spirallinien auf ihn 
tükfipt nahm. Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 25. 176. — Verſchieden 
avon ift der Grammatifer Conon aus dem Zeitalter Cäfars und Au- 
uftus, welcher in griechifher Sprache unter dem Titel Aunyaous eine 
Sammlung von fünfzig Erzählungen aus dem Bereich der mythifchen und 
erosfgen Zeit, insbefondere = die Gründung von Colonien bezüglich, 
ieferte, die er dem letzten Fappabocifchen Könige Archelaus Philopator 
ebicirte. Wir kennen diefe Schrift, welche durch einige noch darin vor⸗ 
andene Notizen hiſtoriſcher und mythiſcher Art nicht ganz werthlos ift, 
ur durch den in der Bibliothek des Photins (Cod. 186.) davon enthal- 
men Auszug, wobei Photius ſich über feinen attifchen Styl vortheilhaft 
uBert, auch an einer andern Stelle (Cod. 189.) bemerkt, wie Nicolaus 
Jamascenus den Eonon mehrfah ausgefihrieben. Befondere Abdrüde 
iefer Schrift befinden fih in Th. Gale Histor. poet. Scriptt. (Paris. 
675. 8.) p. 241 ff.; darnah in Berbindung mit Parthenius herausge- 
eben von L. ©. Teuer Lips. 1794. u. 1802, 8., und il mit Heyne’s 
Isten von F. 9. Ranne Gotting.. 1798. 8 ©. au Gedoyn Mem. de 
Acad. d. Inscr. et bell. lett. XIV, p. 170 ff. Ob diefer Conon derſelbe 
b, der als ein Rhetor bei Div Chryfoftom. Or. XVII. T. I p. 480. er 
beint, wie Reiske glaubt, wollen wir nicht entfcheiden. Auch wird ein 
onon dr ri “Hoaxksia in den Scholien zu Apollonius von Rhodus I, 1163. 
wähnt, besgleichen das dritte Buch einer Schrift egi rjs vnaados, und 
Tot Joſephus contr. Apion. I, 23. gebenft eines Conon. Einen Conon, 
er über Italien gefchrieben, nennt Servius zu Birgils Aeneide VII, 738.3 
deß find alle diefe Angaben zu unbeftimmt, um zu entfcheiden, ob hier 
arg? el a oder verfihiedene Gelehrte diefes Namens ge- 
teint find, 

‚, Conöpa, Stadt Netoliens am Uebergang über den Achelous, früher 
in Sleden, von der Gemahlin Ptolemäus des zweiten, Arfinoe, in eine 
Stadt verwandelt und mit ihrem Namen belegt, j. Conopina, Str. 460. 
jolyb. V, 7. 13. IV, 82, Step. Byz. [P.] 

, Conovium, Stadt der Drbovices in römiſch Britannien, j. Aber 
onway, Zt. Ant. [P.] u 

Consäbrum , Stadt in Hifp. Tarrac, bei den Carpetanern, . 
on Zoletum, ein Munieipium im Gerichtsbezirt von Neucarthago, j. 
nfuegra, Plin. II, 4. Frontin Strateg. IV, 5,7. Zt. Ant. Juſchr. [P.] 
, Consecratio , die Apotheofe der verfiorbenen römiſchen Katfer, 
ine Ehre, ug“ jedoch nur ſolchen Imperatoren wiberfuhr, die ber 
Senat oder der Nachfolger für würdig erfannte, als Divi gerne zu 
erben (coelo dicari, Plin. Paneg. 11. vgl. Suet. Caes. 88,). Aber 
elannt ift, wie freigebig gleichwohl das unterwürfige Nom mit folder 
Bergätterung war; felbft Kaiferinnen erhielten die Apotheofe, Suet. 
Jaud. 11. Zac. Ann. V, 2. XVI, 21. Dio Eaff. LX,5. vgl. Seneca de 
norte. Cl. 1. Wegen des Berfahrens dabei verweilen wir auf Herobian, 
er F, 2. den ganzen Hergang diefer Ceremonie ausführlich beſchreibt. [P.] 
, Consensus, 1) Bei Heirathen ift die Einwilligung und das Einig- 
eyn beider Theile nothwendig und damit iſt bie röm. Ehe geſchloſſen 
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wenigftens die amgefehenften darunter. Ohne wichtige Verändern 
hielt fich diefes Auditorium oder Conſil. unter den nachfolgenden Kaif 
f. Div Caſſ. LX, 4. Suet. Ner. 15. E 21. Tit. 7. Plin. VL, 
an. 88., bis Habrian und die Antonine daffelbe durch die Hinzufüg 
ber Praefecti und mehrer Nedhtsgelehrten vergrößerten (diefe werden 
erwähnt 1. 30. pr. D. de excus. tut. (27, 1.) 1. 11. $. 2. D. de min. ( 
4.) ıc. Cap. Marc. 11. Spart. Hadr. 18. Die andern Beifiger 
wie bisher Senatoren und einige Ritter. Spart. Hadr. 8, 22. Car. 
‘Pius 12. Marc. Aurel. 11. 22. Dio Eafl. LXIX, 7. ine abermali 
neue Ordnung führte Aler. Severus ein, welcher nach Herod. VI 1. 
+16 Senatoren dazu nahm, nach Lampr. Al. Sev. 15 f. 26. 68. aber 
Suriften und 50 Andere, dissertissimi genannt, ine durchgreifende 
bleibende Eonftituirung des Faiferl. Eonfilium, weldes von nun an 
Namen Consistorium Principis (cons. sacrum, Orell. n. 1140.) mlı 
erfolgte erft durch Diocletian und Eonftantin, die großen Orbm 
anzen Hof- und Staatsbeamtenwefens. Die Mitglieder, meld 
Beim sacri palatii, proc. consistorii, proc. auditorii, auch Judices 
* PB. Nov. 23. c. 2. 62. (augusti pectoris curas participantes, l. 3. 
h. de metat. (7, 8.) ꝛc. find theils ſtehende und regelmäßige, 
außerorbentliche. I. Die regelmäßigen Beifiger, comites consistoriani 
w. ©. genannt, f. com. ©, 524., find a) vom Rang ber illustres, 
zwar 1) quaestor sacri palatii f. v. a. kaiſerl. Kanzler, 2) magister 
ciorum, Hofmarfhall, com. sacrarum largilionum, und 4) com. rei 
vatae, f. ©. 525. Goth. ad l.5. C. Th. de fide test. (11, 39. T. 
P: 339 f. und ad 1.3. C. Th. ad 1. Corn. de sic. (9, 14.) T. II. # 
) vom Rang der spectabiles, welche com. consistoriani im e. ©., 
com. primi ordinis in consist. oder intra consistorium h., Orell. n. 3 
3185. 3192. 3194. Cod. Theod. de com. cons. 6, 12. u. Goth. II,p. 
Cod. Just. 6, 10. Dazu fommen c) noch einige Beamte, welde 
eigentliche consistoriani zu feyn, den Sitzungen bes cons. beizumo 
haben, praefectus praetorio in comitatu 1. 10. C. Th. de legat. (12, 
unb magistri milit. in praesenti, Nov. C. Th. 33. $. 5. — I. 
ordentliche Mitglieder find zuerft Vacantes (C. Th. de com. vac. 6, 
und 1. 8. $. 1. C. Th. de honor. codic. 6, 22.), d. h. wirkliche St 
biener, welche zwar Fein regelmäßiges Amt haben, aber zu außeror 
lihen Commiffionen benugt werben und daher Feine bloße Titularbea 
find. Auch diefe gehören zur Elaffe der illustres (darunter die Pat 
oder ber Spectabiles, welche letztere erft eine befondere Aufforderung 
alten —5 ber jedesmaligen Sitzung beizuwohnen. Caſſiod. Fl, 
ls außerordentlich eingeladen erſcheinen auch im Conſiſt. zuweilen 
Conſuln, Praef. urbi, Praepos. cubiculi u. A. — Im Conſiſt. we 
böchften und wictigften Angelegenheiten berathen, namentlich Legisl 
Adminiftration und Juſtiz, 1. 8. C. de legib. (1, 14.) 1. 10. C. 
legat. (12, 12.). Im A ee ſprechen Claudian in Eutrop. II, 
Syneſ. de regno ad Arcad. p. 11. Petav. Julian. orat. 2. p. 91. 
Chrysost. homil I. in Theodor. Tom. VI. p. 71. Savil. Auch werben 
die feierlichen — —— des Kaiſers gehalten, wo magister offie 
die Perfonen vorzuftellen hat, f. Caffiod. VI, 6. Amm. Marc. XIV. 
XV, 5. XXVIH, 1. Lyd. II, 236. Zwar — Andere, vorzügli 
Haubold I, c. 3, p. 230-240. da man zwei Arten von Faiferlichen Eon 
unterſcheiden nik, nämlich das auditorium principis, dem höchften & 
richtshof, wo außer den Mitgliedern des Eonfift. noch mehre Andere 
gesogen wurden unb das consist. prineipis den geheimen Staatsrath de 
aifers; doch war damals Juſtiz und Adminiftration noch nicht firen 
getrennt und consist. kömmt in beiden Bedeutungen als Staatsrat) un 
als Gerichtshof vor (auch werden acla, d. h. Gerichtsprotofofle, im con 
sistor. erwähnt), 3. B. Nov. 23, c. 2, 3, Auch wird in dem Beifiger 
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ein Unterfchied gemacht u. f. w. Das Nähere gegen Haubold f. Beth 
nann · Hollweg 113 ff. Die a für Juſtiz- (silentium h. Ge— 
ichteſizung, ſ. d. Art.) und Adminiſtraliv⸗Angelegenheiten mögen vielleicht 
eſchieden geweſen feyn, ſ. Nov. 62. in Savigny's Zeitſchr. f. geſch. 
WB. II, p. 122 ff. und ed. Biener p.495 ff. Das Conſiſt. hatte natürlich 
in ftarfes Dienftperfonal. Als Protofolfführer in Staatsangelegenheiten 
erden Notarii und Tribuni, in Juſtizſachen das sorinium libellorum und 
pistolarum erwähnt. Als Boten dienen Silentiarii (kaiſerl. Thürbüter) 
nd ihre decuriones. In den Sigungen "präfidirte der Kaifer und votirte 
ılest nach den Andern, welches Votum als Entſcheidung galt, 1. 12. 
. de legib. (1, 14.) Caſſiod. VI, 4. War er abwefend, fo präfidirte 
er von ihm dazu Beauftragte, und in Juſtizſachen entfchied der Kaiſer 
ı diefem Fall —— Nov. 62. Prozeſſe wurden nicht blos nach den 
zriftlichen Berichten der Partheien entſchieden, ſondern auch nach münd⸗ 
ihen Vorträgen derſelben (orator in consist. Grut. 38, 2.), 1. 37. 39. 
» 1. C. de appell. (7, 62.) 1. 3. 5. $. 2. C. de temp. app. (7, 63.). 
Die regelmäßig geführten Protokolle der Verhandlung wurden den Par» 
heien auf Berlangen in Eopie MER: f. acta, Bd. I. ©. 52. (acta 
onsist. fommen öfters im C. Theod. vor, 3.2. 1. 3. de off. jud. (1, 10.) 
5. de fide test. (11, 39.). — Ein befonderes Lokal hatte das Faiferl, consilium 
tfprünglich nicht, und der Kaifer übte feine richterlihe Befugniß allerwärts 
us, Dio Eaff. LX, 4. LXIX, 7. Erſt M. Aurel beftimmte in feinem 
alaft einen Saal für richterliche Verhandlungen, auditorium gen., 1.22, 
. ad Sc. Trebell. (36, 1.) 1. 37. 39. C. de appell. (7, 62.). Diefer 
Saal h. auch consistorium , und überhaupt hieß das Lokal eher fo, ehe 
iefer Name auf die fich darin verfammelnden Räthe übergetragen wurde. 
mm. Marc. XIV, 7. XV, 5. Ambrof. epist. 133. 1. 5. C. Th. de fide 
sst. (11, 39. 1. 12. C. de poen. (9, 47.) Aufon. grat. act. c. 19. — 
iteratur: Außer Goth. ad C. Th. f. ob. ift zu bemerfen J. Guther. de 
ic. dom. Aug. Paris 1628. in Gallengre thes. III, p. 318 ff. 336 ff. 
» Stephani de jurisdictione Jud. Graec. Rom. III, c. 10. p. 524-534, 
. 9. Hanbold de consist. princ. Lips. 1788 f. und opusc. acad. ed. 
'enck I, p. 187-312. (fehr gut). A. Bethmann-Hollweg Handbuch d. 
—— 2 — I, 1. Bonn 1834. p. 106-119. (ſehr gut). [R.] 

‚Consolatio. Ein als Titel in der römifchen Literatur von Troft- 
hriften in Profa, wie in Poefie, vorfommender Ausdruck, über welchen 
si den betreffenden Autoren das Nähere nacdhzufehen iſt. Es gehört dahin 
e Consolatio Ciceronis, die drei Schriften des Seneca: De consolatione 
1 Helviam matrem, ad Polybium und ad Marciam; ferner des Boethius 
xhrift De consolatione philosophiae, f. Bd. I. ©. 1137 f. Die Conso- 
tio ad Liviam Augustam, eine gewöhnlich unter den Werfen des Ovidius 
it abgebrudte, "aber diefem mit Unrecht beigelegte Elegie, welche von 
nberen dem Dichter Pedo Albinovanus beigelegt wird, erfcheint immerhin 
n die Mitte des achten Jahrh. d. St. abgefaßt, und mithin den befferen 
eften der röm. Poefie aus einer noch guten Zeit beizuzählen. [B.) 

Consoräni, Bölterfhaft an der Südküſte Galliens , wahrſcheinlich 
e Consuarani des Plin. III, 5. Ihre Stadt ift das j. Conferans in 
x Didcefe von Tonloufe. Not. civ. Gall. [P.] 

Constans, 1) Constans III., der dritte Sohn Conſtantins bes 
ve. aus zweiter Ehe mit Faufta, geb. nah Manfo Zeittafeln zum Leben 
onftant. des ©. ©. 368., der fih auf Viet. Ep. 41. und Zon. 13, 5. 
eruft, im 3. 323, nach And. 320, Wie die zwei andern Söhne Con- 
anting forgfältig erzogen, wurde er durch Schmeichelei und Hofleben 
erberbt und zu frühe an das Herrfchen gewöhnt. Schon 333 wurde er 
s Cãſar im weftlichen Juyrien und Africa aufgeſtellt (Fasti Idatiani). 
ei ber Bertheilung des Reichs nach Eonftant. des Gr, Tod erhielt er 
Biet. Ep. 41, Zoll, II, 39.) Illyrien, Italien, Africa, nad der I- 
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vulg. auch. Dalmatien, Thracien, Macebonien und Achaia; wahrfgeinlif 
ift aber flatt Dalmatien Dalmatius zu lefen, jener Better des Eonfianf, 
der unter Conftantius, f. d. Art., ermordet wurde. — Sein Bruder Co 
antinus II. machte einen Angriff auf ihn (f. dief. Art.), wurde aber m 
lagen , und in Folge davon erhielt Conftans mehr als zwei Drittbeik 
des Reichs, unbeftritten auch von feinem Bruder Conſtantius, weil dieſg 
im Orient befchäftigt war. Dagegen fiel er felber 10 Jahre fpäter 
einen Ufurpator. Seine frübere Thätigfeit nämlich, in Gallien und f 
in Britannien (3on. XI, Tom. II. p. 9. ed. Venet.), befchränfte 
fpäter auf bloße Jagdvergnügungen (Bict. Ep. 41.), er wur 
ſchlechte Räthe verleitet, gab auch durch fein Betragen (Päderaſtie) Auf 
(Eutrop. X, 9.) und machte fih dadurch den Soldaten verächtlich. D 
Stimmung benügte ein ehrfüchtiger Krieger, Magnentius, und warf fi 
—— im Namen der alten Republik, von dem Staatsi 
arcellinus unterftügt, bei einem Gelage in Autun zum Augufius uf 
Er gewann einen großen Anhang, namentlich die Leibwache, fo dah lm 
ftans fich genöthigt ſah zu fliehen, auf der Flucht aber in der Nähe il 
Helena, dem alten Illiberis, 5. 3. T. Elun an der fpanifchen Grin 
in einem Tempel ermordet wurde (Zoſ. 11,42.). Nach den Kirdenicrfl 
ei eg ergriff er gegen feinen Bruder Conftantius die Varthei des X 
naſius. 
2) Constans, Sohn des Uſurpators Conftantinns im Brite i 
ums Jahr 407; wird von feinem Vater aus klöſterlicher Einſamleit 
vorgezogen, zum Cäſar und Auguſtus ernannt, aber bald nachher 
Gerontins in Bienne bingerichtet (Sozom. H. eccl. IX, 13.), ſ. d. 
Constantinus Ar. 3, [ Mezger.] | 
Constantia, 1) castra, f. Castra Nr. 2. — 2) Julia, f. La 
murgi. — 3) Stadt in Nhätien am Brigantinus lacus, j. Conflan 
Bodenfee, wiewohl ohne Nachweiſung bei den Alten. [P.] | 
Constantia, Namen mehrerer Stäbte: 1) auf Cypern — Sala 
nach dem Raifer Eonftantius; 2) in Phönicien — Antaradus, nad 
felben; 3) in Paläftina — Gazaeorum portus, Ialaiw» Asumw oder 
juma; nah der Schweiter Conftantins des’ Gr. berannt (Eufeb. 
Const. IV, 38. vgl. Mannert Geogr. VI, 1. S. 204. der 2ten Au 
4) in der Provinz Arabien. Hierocl. Not. Ecel.; 5) in Dörhoene ( 
Conſtantina gefchrieben), j. Antoninopolis oder Maximianopolis. [6 
Constantia,»1) bei Pbiloftorg. Constanlina genamnt, Sch 
Conſt. des Gr., Tochter des Conftantius Chlorus von Theodora, |. 
Art, Mit Licınius 313 bei der Zufammenkunft in Mailand verm 
(Laet. de morte pers. XLV, 41. Zoſ. II, 17. Balef. Ungen. nad | 
Ueberf. von Wagner V.). Sie erlangt von ihrem Bruder nad der Shl 
bei Chryfopolis, aber mehr von deffen Klugheit als Mftleiden, en Ik 
liches eidliches Berfprechen, daß Lieinius feine Zukunft in Ruhe zubmaf 
bürfe, und bietet überhaupt manche Vergleihungspunfte mit Detan! 
Nach der Ermordung des Ficinins (f. Conſt. den Gr.) Iebte fie am 
Eonft. des Br. und ftehbt im Rufe, an der 8 deſſelben 
e 




























2) Constantia, Enkelin Conſt. des Gr., Tochter des Con 
nad feinem Tod von Fauftina geboren, mit Gratian vermählt, 
aber jung und Finderlos (Ammian. Marcel. XXI, 15. Ducange 
Byz). [Mezger.] 

Constantiäna, Stadt in Kleinfcythien am Pontus Euxinns. # 
Koftentfhi. It. Hieroel. Perieg. J 

Constantina, ſ. Arelate. 2 
 EConstantins-, Name mehrerer Städte: 1) in Phönirien, | 
vita Constant. IV, 39. Hierocl. p. 716., wo Weffeling flat Array 
Kurstarriva fälſchlich Arrapados 7 ai Kurorarria corrigiren will; 2) 
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Derhoene — Nicephorium, wicht zu verwechfeln mit der manchmal auch 
Constanlina genannten Stadt Constantia (Antoninopolis); 3) in Numidien 
= Cirta f. d. und Lindemann de Const. oppido Zittau 1838. [G. 

Constantina, Tochter Eonft. des Gr., zuerft vermäßlt mit Hanni- 
alianus dem jüngern, regt im %. 350 nad dem Tode des Eonflans dem 
eldherrn Betranto das Diadem auf das Haupt, wird mit Gallus ver« 
zählt, den fie noch biutgieriger macht, als er von Natur ſchon ift (Amm. 
IV, 1. XIV, 7.), und flirbt kurz vor ihrem Gemahl auf einer Reife in 
zithynien in Cönum Gallicanum (Amm. XIV, 11.). Ammian ſchildert 
e als Megäre in Menſchengeſtalt. Vgl. Zoſimus (II, 45.), der fie aber 
onftantia nennt. [Mezger.] 

Constantinopölis, Auf dem goldenen Horn, einer thracifchen 
andfpige zwiſchen der Propontis und einer 60 Stabien ins Land brin- 
enden Einbucht des Bosporus (Kiows Str. 320.), wo früher ein Fleden, 
9998 genannt, geftanden haben fol, gründeten megarifhe Pflanzer 
nter Anführung des Byzas oder Dineos (f. u.) eine Stadt und nannten 
e nach des Führers Namen Byzantium (Bvlarnor). Dieß gefhah 17 
jahre nah der Anlage von Chalcedon (f. d.), alfo 658 v. Chr. (nad 
ufeb. 656) oder Diymp. XXX, 3. (Der Mytbus freilich ſetzt bie 
stiftung fehon in die Zeit der Argonautenfartd, Diobor IV, 49.). Auch 
rgiver ſcheinen an diefer Gründung Antheil gehabt zu haben, Müller 
or. 1. ©. 1%0. Glücklicher hätte in politifher wie merkantiliſcher Hin- 
ht Fein Drt gewählt werden fünnen, als auf biefer mit einem weiten, 
jefen und fihern Hafen verſehenen, höchſt fruchtbaren und von der Natur 
erwahrten Halbinfel, an ber Brüde des Morgen» und Abendlanded, der 
emini maris janua (Ovid Trist. I, 11.). Bgl. Herod. IV, 144. Polyb. 
‚38. 43 ff. Plin. IH, 17. Tac. Ann. XH, 63. Athen. XIE p. 526. E. 
später nahm Byzanz viele Nachcoloniſten auf (droixovs), wie denn na— 
tentlich die Milefier als zweite Stifter genannt werben, Bellej. II, 15. 
gl. Ariftot. Pol. V, 2, 10.5 gleichwohl erlofchen nie ganz die borifchen 
Impathien in Eultus, Politik und Sprache, fo fehr auch fpäter die 
Sitten ausarteten, vgl. Polyb. IV, 52. Unter Darius oder Kerres wurde 
ie Stadt von ihren Bewohnern, welde Mefambria am Pontus anlegten, 
on Perfern preisgegeben und von diefen verwüftet, Herod. VI,33. Dog 
ob ih Byzanz nach des Ferxes Demüthigung, befonders durch die Kür« 
ge des Spartaners Paufanias, Yuftin. IX, 1., fo daß gegen das Ende 
6 peloponnefifchen Krieges Byz. als eine fehr fefte und durch die Menge 
iner triegerifchen Bewohner wichtige Stadt erfcheint, Diodor XII, 66. 
ee fpartanifihe Einfluß blieb bis zum Verfall der Macht Sparta’s vor» 
perfchend, wenn gleich während jenes Kriegee die Byzantiner eine Zeit 
ing den Atbenern unterworfen gewefen waren, Xenoph. Anab. VII, 1. 
e Thucyd. II, 9. Amm. Marc. XXI, 8. In der Zeit Philipps von 
acedonien wandte fi ihre Politit den Athenern zu, welde ihnen fehr 
folgreihe Hilfe gegen jenen leifteten und dafür von der dankbaren 
stadt fammt und fonders in den Bürgerverband aufgenommen wurden, 
0 v. Chr. Demofth. pro Cor. 256. Einen fhweren Stand hatte 
93. gegen die thracifchen Nahbarn und eine Zeit lang gegen den An- 
sang der Galater; doch blühte auch unter diefen Bebrängniflen der höchſt 
beutende Getraidehandel, deffen Hauptftapelort für den Verkehr zwifchen 
en pontifchen Gegenden und Griechenland fortwährend Byz. war. Als 
ie wichtigften Städte Griechenlands ihrem Verfall ſich näherten, während 
er Kriege der Römer mit Macedonien, Syrien und den griech. Eoali- 
onen, und noch fpäter verlebte Byz. feinen glüdlichften Zeitraum. Die 
'ömer ließen ihr die eigenen Gefege und ihr anfehnlihes Gebiet an der 
outiſchen Küfte, und begünftigten ihren Handel gegen Abtretung eines 
heiles ihres fehr einträglichen Sundzolles (deyuyor). In der Römer 
it entftand wohl auch die viel bewunderte, ungemein maſſive Befeftigu 
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der Stadt, Herodian IH, 1. Bon dem ſchweren Stoß, den fie 
Sept. Severus (n. Chr. 196) für deffen Gegner Pescennins Niger 
Varthey genommen, erlitten hatte, erholte fie ſich nur fehr langfam, 
fie unter Conftantin in ganz neuer Geftalt wieder erfand. Bol. Pol 
IV, 44. 46. III, 2. Str. 320. Herodian a. O. Plin. IV, 17. Died 
LXXIV, 10. Spartian, Carac. 1. Zoſim. II, 30. Stepb. — 
Die Verfaſſung von Byz. war zuerſt Königthum unter Dineos 
Dinäus, welcher nah Heſych. Milef. de Const. p. 48. der Gründer mır. 
Die Sage läßt ihn — des Königs Byzas geweſen ſeyn, m 
Heſych. fagt von ihm: dorgarnynos roü djuov. Darauf bildete ſich Ark 
cratie aus, die bald in Dligarchie überging. In ein dienendes Berhältuif 
zu den Bürgern waren, gleich den Heloten, bie alten Landbewohner über 
egangen; fie werben Bıthyner genannt, Athen. VI, 101. Der Ademr 
brafybul fchaffte im 3. 390 die Oligarchie ab und fegte bie Vollsker- 
haft an ihre Stelle, Xenoph. Hist. Gr. IV, 8, 24. Bon jegt an ſchrau 
die früher gedrückten Neubürger (Ariſtot. Pol. V, 2, 10.) gleiche Art 
geübt zu haben. Die Formen der Verwaltung waren ungefähr dieſelle 
wie in ber athenifchen Democratie, aber Namen und Sprade blichn 
doriſch. Der Vorbeſchluß (örrea) des Nathes (Aura) geht an die Voll 
verfammlung (dia); erfter Magiftrat ift der iegouraumr, nad wel 
fih das Sabr benannte. In der Raiferzeit finden wir Strategen an 
Spige der Verwaltung. Demofth. p. Cor. 255. Theopomp. bei Ah 
XI, 6. E 526. E. Memnon bei Ptol. 23. p. 724. Das Nähere |. 
Tittm. Staatsv. ©. 400 ff. Müller Dor. II. ©. 170. — Die Sittt 
verloren theils durch den Fremdenverkehr (Ariftot. Pot. III, 4, 1.), teil 
durch die Einflüffe der Democratie ihre dorifche Haltung. SCH 





magogen verdarben ben. gefunden Sinn des Volks. Vgl. Demoſth. 
Lept. 470. Sert. Emp. adv. Math. p. 71. B. ed. Genev. Bon ber 
lichkeit der Byzantiner machen die Alten merkwürdige Beſchreib 
(Theopomp. a. D. Damon bei Athen. X, 442.C. Aelian V. HT 1) 
Die Bürger nahmen ihre förmlihe Wohnung in den Kneipen, und MW 
mietheten ihre Häufer fammet ihren Frauen an die Fremden. Der IM 
einer Flöte brachte fie augenblicdlich auf die Beine, um zu tanzen; M 
ben Trompeten liefen fie davon; und al einmal in Nriegsbebrän 
ihr Feldherr Leonidas die Bürger zum Wachdienſt auf die Mauer auf 
berte, waren fie nicht ‚eher dazu zu bringen, als bis er eine Anzahl E— 
fühen und Schenken auf der Mauer etablirt hatte. Byz. war das Ye 
vabies aller Matrofen und Bootsfnechte, deren felten einer nüchtern 
der Stadt an Bord zurüdfehrte. — Der Wohlftand von Boyz. hätte @ 
feinen ungemein ünfigen Erg eg he und reichen Producten fh 
bedeutend feyn können. Das Gebiet lieferte Getraide und trefl 
Wein; die Einbucht des Bosporus gewährte einen höchſt ergiebigen IR 
fang (die Pelamyden, eine Art Thunfifhe, Str. 320. 545. Zar. a 
Der Handel wurde am Iebhafteften betrieben mit Sclaven, von denen! 
meiften und beften aus dem Pontus kamen, mit Häuten, Honig, Wadt 
gefalgenem Fleiſch und Fifhen, Del, Wein und Getraide. Polyb. a. I 
iefer Hilfsquellen ungeachtet kam Byz. theils in Kriegszeiten, ! 
aus Schuld ſchlechter Verwaltung oft in große Finanznoth, Pfeudo, 
Vecon. II, 3, dgl. Tac. a. DO. Db das eiferne Geld (ordagro) (ii 
falle ein Sheingeld für den Gebrauch im Innern) eine von bieler Kot 
gebotene Operation war, bleibt dahin geftellt. Ariftoph. Nub. 248. ı 
daf. den Schol. Pollur VII, 166. IX, 78. Hefydh. s. v. ud. — 
Eultus ift eine treue en aus der megarifchen 
ſEbſt mit denfelben Localnamen, f. Dionyf. Byz. de Thrac. Bosp. pP 
Weitere Nachmweifungen f. bei Müller Dor. I. & 120. 230. 11.537. 9 
war es ber Cult des Apollo, der bier blühte, und mächft ihm * 
na (Orthoſia, Herod. IV, 87.. Außerdem waren hier ned 
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dempel der Diana Lucifera (in piscinis, Dietynna, Dionyf, a. D.), 
Nthena Echafia, Venus Placida, Bachus u. A. Auf einen Zufammen- 
ang mit Argos deuten die Verehrung der Juno auf der Acropolis und 
ie Sagen von der Jo, Müll. I. 120. — Bon einer Pflege der Wiflen- 
haften und Künfte im alten Byzanz ift wenig zu rühmen; nur einzelne 
Iamen werben mit Auszeichnung genannt, wie der Nebner Python 
Diod. XVI,85.), die Dichterin My ro, der Orammatifer Ariftophbanes. 

Sey es nun, daß Conftantin, der fogenannte Große, um das ihm 
ihfällige Rom zu vermeiden und feinem neuen, ganz auf Defpotismus 
egründeten Regierungsfyftem durch eine nen geſchaffene Hauptſtadt eine 
undlage ganz nach feinem Sinne zu geben, zugleich um feinen morgen- 
indiſchen Feinden näher zu feyn, den Mittelpunkt des Reiches in dieſe 
vegend zu verlegen befhloß, oder daß die Wahl gerade von Byz. aus 
qtiget Anfhauung und weifer Berechnung der auferorbentlihen Vor⸗ 
yeile ihrer Lage hervorging — jedenfalls Tag in diefer glüdlihen Wahl 
ine der Haupturfachen, welche dem römifchen Reiche auch nach dem Zu- 
ummenfturz feiner weftlichen Hälfte, bei allem Mangel innerer Kraft 
inen —— Beſtand ſicherten. Im Jahr 330 n. Chr. verlegte 
oaſtantin feine Reſidenz hieher, und das alte Byzanz, anfänglich Neu—⸗ 
tom (Paul. Diac. VI, 47.) dann Conſtantinopolis genannt, wurde 
ah dem Mufter Roms, zu einer ganz neuen Stadt umgefchaffen und 
it prachtvollen Bauwerken gefhmüdt. Wohl hat fein Monarch in der 
Belt fo viel gebaut als Eonftantin; aber alle Anlagen und bie groß- 
Kigften Maſſen durchdrang der Ungefchmad der Zeit. Die Umfangs. 
ern des alten Byzanz (40 Stadien nad Dionyf. a. D.) bearifen 
vr Hügel; Eonftantin erweiterte fie auf 1'/: geogr. Meilen und umſchloß 
m md einen Theil eines fünften — wozu ſpäter — um der 
Siebenhügelftadt auch Hierin gleich zu ſeyn — noch zwei weitere kamen. 
ud die Eintheilung in 14 Regionen wurde bieher übertragen. Die 

e Stadt fammt den Vorftädten umgaben hohe und fefle Mauern. 
om. II, 35. XIII, 23. In raſcher Folge entftanden mehrere Fora (das 
tächtige Forum Augusti), die Regia, das Palatium, Bäder (das Zeurip- 
sum), der große Hippodrom (in feiner Grundlage fhon von Severus 
hgelegt, j. Etmeidan mit dem noch vorhandenen Obelisk des Theodoſius 
n der angeblich delphifchen metallenen Schlangenfäule), das Anemodu- 
on (ähnlich dem Windethurm in Athen), verfchiedene Aquäducte und 
Bafferbehälter (die Cisterna Philoxeni) u. a. Noch find aufer dem ge- 
mnten Obelisk vorhanden die 100 F. hohe Porphyrfäule auf dem alten 
um, worauf Eonftantins, darauf des Theodofius Bildfäule geftanden 
te, die 91 %. hohe marmorne Spisfäule, welche Eonftantinus Por- 
Vprogeneta mit Bronze überziehen und vergolden Tief, das Fußgeſtell 
r großen, marmornen Theodofius-Säule u. a. — Literatur: Heſychius 

efins de originibus Constantinopoleos. (ed. Douza. Heidelb. 1596. 8, 
L Orell Lips. 1820, 8.). Du fresne Byzantii veteris origines in den 
riptt. Byz. T. XIV. Heyne Antiquitates Byzantinae in den Comment. 
d°. Gotting. 1809. Aler. Falk de origine Byzantii. Vratisl. 1829. 8. 
« Öyfling de Bosporo Thracio und de topogr. Constantinopoleos in 
konos. Thes. T. VI. Anfelm Banduri Comment. in Antigg. Constant. 
den Seriptt. Byz. T.XV. Gibbons Hist. of the deoline etc. chap. XVII. 
0%. 2, Carbognano Deser. topograf. di Const. 1794. J. Dallaway Con- 
anlinople ancient and modern. London 1794. 4. J. von Hammer Con- 
antinppolis und der Bosporus. Peſth 1820. 2 Bde. 8. (das Hauptwerk 
a tn), Graf Andreoffy Constantinople et le Bosphore. Paris 


Constantinus, 1) Const. der Gr., mit vollfländigem Namen 
- Flavius Valerius Aurelius Claudius Const., f. Tilfemont Hist. dr 
ap. Nouy, Edit. Paris 1723, IV, ©. 76., geb. nach ber Einen, ? 
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unwahrfcheinlichen Auſicht (Paneg. Vet. V, 4, 3. Britannias illie. orie 
nobiles fecisti) in Britannien; denn ortus wird and in einer andıf 
Stelle, bei Eumenius, vom Negierungsantritt gebraudt: nad Are 
in Drepanum bei Nicomedien, am wahrfcheinlichften in Raifus in Dt 
möfien, f. Tillemont a. St., den 38. Febr. 274. Weber feine M 
Helena f. Constantius Chlorus. Er wuchs im Waffendienft heran, lite 
minus instructus (Balef. Ung.) und wird als ein Jüngling von bob 
Wuchſe, ſchöner Geftalt und großer Unerſchrockenheit geſchildert (Eli 
V. €. I, 19. 20. act. M. p. 18. Eutrop. X, 7.). Er war 18% 
als fein Bater zum Cäfar erhoben wurde; aber diefe glückliche Veget 
heit war von der bemüthigenden Verftoßung feiner Mutter beglei 
Auh mußte er als ein Unterpfand für die Treue feines Naters (Dal 
Anon. Viet. Epit. 41.) im Dienfte des Diocletian gegen Adılaus? 
Aegypten und des Galerius gegen Narfeus in Perfien bleiben, weinig 
Eufeb. von ihm fagt: Conſt. fei wie Mofes im Haufe von Zum 
erzogen worden und wie biefer daraus entfloben. Zur Belohnung 
De friegerifhen Berdienfte wurde er zum Tribunen erften Ranges 
oben, zugleih aber von Galerius mit eiferfühtigen Augen bewadt 
vn den gefährlichften Unternehmungen verwendet (Eufeb. V. C. 1, 
m. Pan. VI, 3, 3. 2act. de m. p. XXIV, 5.). Er mußte fogar ein 
mit einem ungebeuren Löwen fämpfen, wie Praragoras, ein verle 
gepangener Biograph Eonftantins, bei Photius Cod. LXII. beritet. 
tocletian und Marimian dem Thron entfagten und die neuen X 
Eonftantius und Galerius neue Cäſaren zu wählen hatten, zeigte ſi 
Eiferfucht des Legteren deutlih, indem er flatt des Conſtantinus 
Sohns feines Mitregenten, den Severus und Mariminus zu Cäfar 
Morgenland ernannte (Lact. de m. p. XVIIL) und den Conftantin irof 
Bitten feines Baters nicht vom ſich ließ, fondern ihn wie einen Öt 
genen ftets im Auge behielt. (Bon diefer gewöhnlichen Angabe v 
Bict. Epit. 40. ab, der fagt, Conft. fei gleichzeitig mit obigen 3 

zum Cäfar ernannt worden.) Nur wider Willen ertheilte Gal. ihm 
die Erlaubniß, zu feinem Vater zu geben. Conft. verließ den Pald 
Nicomedien (nit in Nom wurde er feftgehalten, wie Bict. Epit. : 
vulg. fagt), reiste mit Poftpferden, die er (Zoſ. II, 8.) unten 
lähmte, um die Verfolgung des Galienus zu hindern, durch Thr 
und Italien nah Gallien, und kam dort an, als eben fein Pate 
Hafen von Geforiacum — Bononia (Boulogne) lag, um nad Brita 
überzufegen. Er begleitete dann benfelben auf feinem Zuge gege 
— und wurde von ihm bei annäherndem Tode ausdrücklich zum! 
olger erklärt (Cum. Paneg. VI,4. Euf. V.C. 1,10. Lact. de m.p. \\l 
Eonftantius fah wohl ein, daß feines feiner übrigen fechs Kinder 
zweiter Ehe, die alle noch jünger waren, ben Anforderungen der 3 
genügen fönnte, wie der 38jährige Eonft., der damals in der beften 
des Körpers und Geiftes fand. Die Soldaten des Conftantius, 
die alemannifchen Hülfsvölfer unter ihrem Könige Eroeus (Eric) bil 
bie Wahl des Baters und erklärten fih fämmtlih für Conft., u 
mußte er, bei den befannten Gefinnungen des Galerius (Bict. Ep- 
wenn er zu leben wünfchte, fich entfchließen zu herrſchen. In wie 
feine Weigerung (Eum. Paneg. VIII, 4.), auf die Wünfche der Sol 
einzugeben, verftellt oder ehrlich gemeint war, bleibe dahingeſtellt. 
wurde er alfo an demfelben Tage, da fein Bater farb, als Impe 
und Auguftus begrüßt, den 25. Juli 306. Galerius, dem Conft. u 
Entfhuldigung der verfafiungswidrigen Form den Vorgang meldete U 
ber Sitte gemäß fein Bild fandte, gerieth anfangs in Wuth über die 
unerwartete Vereitlung feiner Plane, ging aber doch aus Klugheit @ 
den von Eonft. vorgefchlagenen Vergleih ein; ftellte fih übrigens a 
Schiedsrichter über das Heer, indem er den Conſt. nicht als Augu) 
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ondern nur als zweiten Cäfar anerkannte (inc. Pan. V, 3.), womit fi 
Sonf. vor der Hand begnügte. Nach feiner Rückkehr aus Britannien 
mbigte er mit eben fo viel Glück als Tapferkeit den Krieg mit ben über 
en Mittelrhein eingefallenen Franken (Eutr. X, 3.), fhändete aber den 
Sieg dadurch, daß er die zwei Führer der Feinde, Ascarih und Ragai- 
08, die er gefangen befam, wie Räuber behandelte, d. h. fie zu Trier 
en wilden Thieren im Circus vorwerfen ließ. Daffelbe erwähnt felb 

um. Paneg. 12. — Euſeb. V. C. I, 25. läßt diefem Gieg über bie 
Rutſchen einen Zug gegen die Britannier nachfolgen, der aber wahrfchein- 
ch mit dem erſten verwechfelt ift, weil er fonft nicht erwähnt wird. — 
Jen Rhein hinab legte er Feften an, bemannte Fahrzeuge und baute 
uch eine Brüde bei Cöln (Eumen. VI, 13.). — Noch bedenflicher wurde 
ber in bemfelben Jahre, 306, der Kampf an der Tiber. Rom glaubte 
ch, = Dioeletian namentlih, mehr und mehr hintangefegt und gebrüdt 
ci. Gibbon Gef. des Verfalls ꝛe. Neue Ueberf. von J. Sporſchil Leipz. 
837. ec. XIII.) und fo entftand eine Geneigtheit zu einem Aufruhr, bie 
Narentius, ein vielleicht unterfchobener Sohn des Marimian (Bict, Caes. 
0. Epit. 40.) benügte, indem er fih zum Auguflus aufwarf. Db er 
leich ein Schwiegerfohn des Galerius war, ſchickte diefer doch den Ge- 
erus gegen ihn; derfelbe hatte aber wenig Glück, zumal da jeßt auch 
er alte Maximian (Eutrop. X, 2.) wieder den Purpur nahm, und ftarb 
nes gewaltfamen Todes. Ueber mehrere dunfle Punkte in diefer Ge- 
bihte f. Manfo 5te Beil. S. 298. Auch Galerius felbft konnte bei 
nem Zuge nad Italien nicht viel ausrichten. Nun fuchte aber Mari- 
Kan den Eonft. durch Ertheilung des Auguftustitels und Verehlichung 
f. die darauf gehaltene Lobrede des Ungenannten, Paneg. V.) mit feiner 
ingeren Tochter Faufta gegen Galerius und Marentius zugleich zu ge- 
innen ; aber ohne Erfolg: denn Eonft. blieb fortwährend neutral, darauf 
eſpaunt, den Ausgang des Kampfes jedenfalls zu feinem Vortheil aus- 
ibeuten. Marimian (über den Zufammenbang diefer Begebenheiten f. 
Ranfo S. 300 ff.), der nach mehrmaligen vergeblichen Verſuchen fi zu 
alten, Rom zum zweitenmal verlaffen mußte und nah Gallien zu feinem 
schwiegerfohn Conſt. geflohen war, nahm ein elendes Ende. Er hatte 
ıehremal den Purpur genommen und allemal wieder ablegen müſſen und 
te als Privatmann bei Eonft. Ieben. Da er aber gegen Eonft. ebenfo, 
he früher in Rom gegen feinen Sohn Marentius madhinirte, ja fogar 
ine eigene Tochter Faufta zum Meuchelmord ihres Gemahls Eonft. miß— 
rauchen wollte, ließ ihn Conft., wie es fcheint ganz gerechter Weife, in 
olge eines doppelten Verrathes in Maffilien (Eutrop. X, 3. Viet. Ep. 
0.) dur den Strang hinrichten. Dieß hauptfächlich nad Yact. d.m.p. 
XX. So Manfo ©. 38. u. 308., während Gibbon nah Zofimus (II, 
1.) unbeftimmterem Bericht die Schuld Marimians verringert und fomit 
ie Eonft. vergrößert. Galerius flarb im Jahre darauf, ebenfo der Ufur- 
ator Alerander in Africa; und es waren fomit vier Herrfcher übrig, im 
Rorgenland der an Severs Stelle gefegte Licinius und Mariminus, im 
lbendland Maxentius und Conftantins. — Zuerft brach der Kampf zwifchen 
en zwei Lesteren aus. Maxentius wollte vorgeblich feinen Vater rächen, 
ionft. aber talien von dem allgemein verhaßten (Euf. I, 26. Paneg. 
II, 3.) ZTyrannen befreien. Die erfte VBeranlaffung gab Marentius, 
“dem er Conſt. Bildniffe niederreißen Tief. Daher rüdte diefer mit 
mem anfehnlichen Heere über die cottifchen Alpen in Italien ein, durch 
'ein fog. Labarum (f. unten) in feinem Vertrauen beftärft, eroberte Se⸗ 
yuftum (Suſa), Paneg. VII, 5., fiegte bei Taurinum (Turin) über ben 
vornämlich durch die fog. Cataphrakten ftarfen Gegner, und machte fi 
urh die mörderifhe, fogar die ganze Nacht andauernde Schlaht gegen 
Ne Kriegsvölker, die unter Rurieſus Pompejanus in.der Provinz VBenetia 
tanden , und durch Eroberung bes feften Hauptortes Verona zum H— 
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f) 
von Dberitalien (Paneg. VIU, 8-13.). Ebenſo Zoſimus. Di 
Mareatins- der feither ein Gapiges Leben in Rom geführt, u (ad 
Berzagtheit unter dem Schein von Sicherheit verborgen hatte, traf ı 
bei dem fog. rothen Felfen, da wo bie Fabier einft dem Tod gefunden, 
zufammen, befiegte ihn fammt feinem fehr großen, aber im Rom ven 
weichlichten Heere in einer blutigen Schlaht — Marentius fand ı 
Zaufenden der Seinigen, namentlich der Prätorianer, in der Tiber fein 
Tod (über feine unglüdliche Lift durch den Bau einer Brüde ſ. Man 
Beil. 6. ©. 305.) — und Eonft. z0g unter großem Jubel in Rom 
(Euf. V. C. 1,40 ff. Paueg. VIII, 16. 19. 20.), wo ihn der Senat vu 
förmlihen Befchluß für den Erften der drei noch übrigen Kaifer erllid 
Man ehrte den Sieger insbefondere dur Bauten; Zrajans Triumph 
bogen ward, freilich auf jämmerliche Weife, zu einem Denkmal für Cork 
umgefchaffen. In Africa wurde um diefelbe Zeit der Kamilie Conf. j 
Ehren die Stabt Eirta, nach ihrer Zerflörung durch Alerander neu age 
baut, Eonftantina rg Bon Rom ging Conſt. im Anf. d. J. 3 m 
Mailand, und verband ſich dafelbft dur Vermählung feiner Schw 
Eonftantia mit Licinius (Zoſ. II, 17. Viet. Ep. 41.). Diefe Verein 
veranlaßt den Mariminus zu einem feindlichen Zuge gegen feine j 
Mitregenten, der aber mit feinem Tode zu Tarfus endet (Eutrop.\, 
Neue Unruhen rufen den Eonft. von Mailand aus nach Gallien; er dam 
fie mit Liſt und Graufamkeit (Paneg. VIII, 21 ff.). — Aber der } 
zwifchen Eonft. und Liein. dauerte nicht Iange, nach dem heidniſchen 
richten (Bict. Caes. 41. Ep. 41, 5. Eutrop. X, 5. 30f. II, 18.), w 
der Treuloſigkeit Conft., nah Eutrops rihtigem Ausdruck imperium le 
orbis affectans; nach den hriftlichen Angaben, namentlich bei Balef. Au 
weil Liein. nicht habe zugeben wollen, daß Conft. den Bafftanus, Gem 
feiner zweiten Schwefter Anaftafia, als Cäfar in Italien aufftellte. & 
felbe Bericht fest noch bei, Liein. babe den Baffianus gegen Evnfi. 

ewiegelt. Diefer auffallende Zufas läßt fih fo zurechtlegen; \ 
hate vielleicht dem Baſſianus die Caͤſarwürde verfprochen, aber fit: 
ängere Zeit vorenthalten, fo daß diefer mit Licin, gemeinfchaftlide © 
machte (vgl. Gibbon und Manfo ©. C. ©. 54. Anm. e.). D 
Aemona (Laibach) Eonftantins Statuen erwiefenen Befchimpfungen 9 
der Zwietracht die Lofung. Es kam zur Schlacht bei Eibalis, einer © 
in zn an der Sau, 8. Det. 314. Conſt. hatte blos 20,000, 
35,000 Dann; von Zagesanbrudh bis zur fpäten Abendflunde ward 
fämpft, nur Conft. perfönliche Tapferfeit entjchied, wie auch in font 
Schlachten, Licin. mußte fliehen, rettete fih nah Sirmium, ber $ 
adt von Illyrien, und eilte nah Dacien und Syrien, um ft 
ruppen zu fammeln. Eine neue Schlacht in der Ebene von Martı 
Adrianppel veranlaßte einen Frieden, in welchem Licin. Illyrien abt 
und fih mit Thracien und Aften begnügen mußte. Acht Jahre lang 
nun die römifche Welt Ruhe. Im Jahr 316 feierte Eonft. feine D 
nalien, wahrfcheinlich zu Arelatum, mit großem Glanz (Euf. V.C.], 
Nur durch die Einfälle der Franken und Sarmaten in Berbindung 
den Gothen, welche durch die feither zu Cäfaren erhobenen Söhne Ci 
Erispus und Eonftantin II, zurücgebrängt wurden, warb die Rubk 
darauffolgenden Jahre eine Zeitlang geftört (Zoſ. II, 21.). Abe 
um fo nachdrücklicher begann jegt wieder der Kampf zwifchen dem 
Raifern. Die Kriftlichen Schriftiteller ftellen denfelben als eine 
nehmung zum Beften der unterdrüdten Menfchheit dar, und aller 
war Licin. ein fehr unlöbliher Fürſt; aber die heidniſchen Berichte | 
ausdrücklich, Conſt. habe die Verträge zuerft gebrochen. Beide rufl 
ſich mit Macht zu Waller und zu Land. Liein. war namentlich an St 
weit überlegen; aber Conſt. wußte es zu veranftalten, daß Licin. | 
in einer Laudſchlacht bei Adrianopel gefchlagen wurde, Er floh 
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Öyzanz und Crispus erleichterte durch feinen Sieg über Abanbus, 
ven Anführer der Flotte des Licin., das Borrüden Eonft. fehr, wie es 
ud auf der andern Seite defien Eiferfucht gegen diefen feinen Sohn 
ege gemacht zu haben ſcheint. Während Eonft. noch mit ber Belagerung 
von Byzanz befchäftigt war, emtfchied die Anſtrengung feines tapfern 
deeres in der — bei Chryſopolis, 18. Sept. 324, uber das Schickſal 
es Liein. unwiderbringlih. Chalcedon und * öffneten dem Sieger 
ie Thore und der Beſiegte, nach Nieomedien flüchtend, bat durch feine 
Zemahlin Eonftantia (f. d. Art.) um fein Leben. Die Erhaltung feines 
bens warb ihm eidlich zugefichert, und er z0g fih nach Theſſalonich in 
en Privatftand zurück. Aber nicht lange, und fowohl der Cäfar Mar: 
inianug fiel unter den Schwertern der Leibwache, als auch Licin. fand 
on Tod durch den Strang, contra religionem sacramenti (Euf. X, 6. 
Bict, Ep. 41. Zoſ. II, 38.). Die Wahrheit der Befchönigungen diefer 
That durch die chriſtlichen Schriftfteller Eufeb., Zonaras, Balef. An. 
namentlih Soerat. H. Eccl. I, 4. möge dahin geftellt bleiben. Conſt. 
teidenfhaftlichfeit in der Sache bezeichnet auch die übereilte Abſchaffung 
ler Geſetze des Liein. Cod. Theod. 15. — Nah Begründung feiner 
Mleinherrſchaft und nach dem großen Eirchlichen Akte der Kirchenverfamm- 
ung zu Nicäa 325 begab ſich Conft. wieder nah Nom, um feine Bicen- 
alten mit großem Pompe zu ei er blieb daſelbſt drei Monate, 
Gändete aber feinen dortigen Aufenthalt durch die Ermordung feines 
Sohnes Crifpus. Diefer, ein Sohn erfier Ehe mit Mamertina, von 
r eben fo wenig wie von feiner Mutter Helena gewiß ift, ob fie eine 
Beifhläferin (Z0f. I, 20. Bict. Ep. 41.) oder feine rechte Gemahlin 
Taneg. V, 4.) war (feine zweite Gemahlin war Faufta, Tochter bes 
Narimian, f. ob.), ein trefflicher Prinz nah dem einflimmigen Zeugniſſe 
et Berichte (Eutrop. X, 6. Euf. H. eccl. X, 9.), wurde im blübendem 
ter zu Pola in Iſtrien gewaltfam ermordet (Ammian. XIV, 11. 20.). 
Rah Z0f. II, 29. Bict. Caes. 41. Epit. 41. fällt die Schuld auf Faufta, 
ne den Conft. überredete, der Züngling buble um ihre Liebe; vielleicht 
ur aus Haß gegen den älteren, dem Throne näheren Stieffohn. In 
Iriepug Scicfal wurde auch (Eutrop. X, 6.) der höchſtens 11jährige 
Shwefterfohn, der Sohn des Licinius, verflochten und gleichfalls er- 
nordet. Auch Faufta hatte daſſelbe Schidfal: denn Eonft., durch bie 
Borwürfe feiner Mutter Helena veranlaft, ließ fie im Badgemach er- 
tiden, Nach Gibbon überf. von Sporfhil S. 520. war der Hauptgrund 
er Ermordung des Crispus Eonftantins Eiferfucht auf die Borzüge des 
Sohnes: man kann aber feine Begründung diefer ſchweren Befhuldigung 
ut wohl genügend finden. Dagegen ift die Erzählung bei Zoſ. II, 29., 
venn gleich von feinem chriftlichen Schriftfteller beglaubigt, zu fehr im 
beifte der Zeit und Conftantins felber, als daß fie ganz ervichtet feyn 
Önnte, Zoſimus "berichtet, Eonft. habe nach diefen Unthaten, von Ge— 
»fiensbiffen gequält, bei heidniſchen Prieftern, oder nach Andern bei dem 
Hiloſophen Sppatros nach Luftrationen dafür gefragt. Da dieſe ihm 
ber feine anbieten konnten, habe ein ägyptifcher Bifchof aus Spanien 
Hofins) ihm erklärt, der hriftlihe Glaube werde ihm Tilgung für alle 
unden geben, und babe ihn dadurch für. das Ehriftenthum gewonnen. 
— Der Unmwille der Römer über Conft. wegen der Ermordung feiner 
dermandten, der fich felbft-in Epigrammen ausließ, und die gegenfeitige 
Berfimmung überhaupt, die Conft. bei feinent legten Aufenthalt ‚in Rom 
Mpfand und zu fühlen gab, war einer der Hauptgründe, die biefen zur 
Dahl einer nenen Hauptfladt beftimmten (Zof. IL 29. 35.). - Jedenfalls 
olte es Rom nicht mehr bleiben: daher dachte Conſt., was ſchon von 
luguſt erzählt wird, im der Gegend von Ilium (Sozom. II, 3.) eine 
-iadt zu gründen; mach Andern wollte er Sarbica ober Ehalcedon 4” 
Pauptftadt erheben; feine Wahl, die, wenn auch nicht einer göttlic 
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Eingebung zuzuſchreiben (Soz. H. ecel. II, 3.), jedenfalls fehr vernünftig 
u nennen ift, fiel aber auf Byzanz, welches er in Furzer Zeit aufs berw 
ichfte, jedoch nicht ohne Verirrungen des Gefhmads in Bermifgung 
des Heidnifchen und Epriftlihen, zur Metropole des Reichs ausfhmudie, 
Zuerft follte fie Roma nova heißen, aber der Name Constantinopolis % 
obgefiegt. ©. d. Art. Die noch übrigen Thaten Conft. beftanden is 
Unterdrüdung eines Aufruhrs eines gewiffen Eolocärus, Kameeltreiberd 
(Balef. Anon. Bict. Caes. 41.); in Siegen über die Gothen oder © 
then (Eutr. X, 7. Euf. X, 7. Soer. H ecel. I, 13.); in dem 
den er den von ben Gothen und von ihren eigenen Sclaven gebräng 
Bandalen (Fornandes), oder nad Eufeb. V. C. IV, 6.) Sarmaten au 
deihen ließ, indem er fie (Valeſ. Anon.) ins Reich aufnahm und unt 
fein Heer einreihete. cf. Gibbon ©. 527. Manfo ©. 195. — Als Be 
bereitung der beabfichtigten Vertheilung des Reichs nahm Eonft. umdeit 
Zeit mehrere Erhebungen in feiner Kamilie vor. Sein jüngfter Cohn 
Conftans und fein Bruderfohn Dalmatius wurden zu Cäfaren ermwählt, 
und 335, und bald darauf warb das Reich unter diefe Cäfaren vertheill 
Eonftantin der ältefte erbielt Gallien und Britannien, Conftantius du 
Morgenland, Eonftans Italien und Africa, Dalmatius Illyrien und wat 
dazu gerechnet wurde. — Der lette Schauplag feiner Thätigkeit folk 
aber derfelbe feyn, wo er als Jüngling fih Ruhm erworben. Der Fri 
mit den Perfern, den Galerius erfochten hatte, ward geftört durd ©@ 
pores II., der längere Zeit ſich als friedlichen Vaſallen gezeigt ba 
(Euf. V. C. IV, 8.). Er forderte die fhönen, durch Galerius ihm aba 
uommenen Provinzen zurüd und bedrohte zugleich den Cäſar Eonftanti 
(Eutr. X, 6.). ereits waren alle Anordnungen zu einem perhidd 
Feldzug getroffen (Euf. IV, 57.) (— bier wird auch ein Frieden ermähnl 
den man den Perfern verwilligt babe, von weldhem aber andere Berich 
Nichts ſagen —) als der Kaiſer in der Oſterwoche 337 ſich unwohl fühl 
die Bäder zu Drepanum (Helenppolis) vergeblich anwandte, bei bera 
nahendem Tode (Eutr. X, 8. Viet. Caes. 41.” Euf. V. C. IV, 61.) 
von dem Biſchof Eufebius in Ancyrona, Bict. fagt Achyrona, einer Bi 
bei Nicomebien, taufen ließ und am legten Tage des Pfingftfeftes, 2 
Mat 337, flarb, ehe noch der berbeieilende Conſtantius ankam, im eine 
Alter von 63 Jahren und nach einer: im eg fehr glüdlichen Negieru 
von 31 Jahren. Sp vermittelt wenigftens Maufo G. Eonft. S. 374 
zwifchen 60 und 66 Jahren ſchwankenden Angaben. Sein Leichnam wur 
unter _ Gepränge nach Conftantinopel gebraht und dort in 
Apoftellirhe beigefegt (Euf. V. C. IV, 66. 67. 70.). Die Heiden vi 
festen ihn unter die Götter, die Ehriften unter die Heiligen (Eutch 
X, 8. Zillemont Eonftantin Art, 18.). — Gehen wir num von der aut 
Gefchichte Eonft. über zu feiner Thätigfeit für Berwaltung im F 
nern und zu ber folgenreichen Beränderung in ber Drganitation | 
Reihe, fo bleiben ung, da die Gründung der nenen Hauptftabt it 
erwähnt ift (vgl. darüber den Art. Constantinopolis und Manfo Beil, 
S. 308 ff.), noch zwei wichtige Punkte zu betrachten eng die dur 
reifende Umgeftaltung des Staatsorganismus und die Erhebung ! 
hriſtenthums zur Staatsreligion. In Beziehung auf Beides müffen 
auf die frühere Gefchichte zurückgehen, indem mit der Niederlage 
Marentius der Zeitpunkt eintritt, wo Conſt. als Fürft und Henf 
merkwürdig zu werden beginnt. Sp wahr es num ift, wenn Manfo & 
Eonft. S.125 ff. fagt, daß Conft. an vieles bereits Vorhandene anfmürf 
und auch feine Einrichtungen nicht mit Einem Male: ins Leben rief, fo Ii 
fih dennoch nicht leugnen, daß eine wefentliche Umbildung des Bisherige 
und die feſte Geftaltung des neuen Standes der Dinge als fein Wi 
erſcheint. Die Umbildung ging von dem aus, was Zoſ. II, 32. 33 
mit befonders fcharfem Tadel bervorhebt, von ber Trennung der bürget 
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ichen- und Kriegsgewalt. Diefe aber beginnt ſchon bei feinem erften 
räftigen Auftreten in Rom nach der Niederlage des Marentins. Die 
'egion der Prätorianer, diefe 300jährige Einrihtung, warb abgefchafft 
ſchon Galerinus hatte daſſelbe im J. 306 verfuht, Lact., Bict. Caes. 
9,), ihr befeftigtes Lager zerftört, die übriggebliebenen (denn fehr Viele 
yaren mit Marentins gefallen) unter das Heer vertheilt (f. Viet. Caes. 40. 
of. I, 17. Paneg. VIII, 21.) und damit für eine neue Einrichtung des 
riegswefens und fomit des ganzen Staats der Grund gelegt, um fo 
ehr, da eben dadurch dem römifhen Senat und ber Pr ponderanz von 
tom überhaupt der Todesſtoß gegeben war. Es würde zu weit führen, 
, intereffant ed an und für fich feyn mag, bie —— Entwicklung 
es nunmehr nach und nach an die Stelle des Alten tretenden Neuen zu 
erfolgen, und wir laffen daher nur in Kurzem die Darftellung des Ge- 
‚ordenen, der neuen Staatsverfaffung, folgen, wie ſolche in der Notitia 
ignitatum utriusque imperii, wahrfcheinlih aus der Zeit Balentinians III. 
orfiegt (ef. Manfo G. C. 124 ff. Gibb. o. XVIL ©. 464-511. Hof, 
if» und Militär-Etat von Wagner in der Veberfegung von Ammian 
e Bd. ©. 251 ff.)._ Gehen wir mit Nüdfiht auf das eben Gefagte von 
er Einrichtung des Kriegswefens aus. An die Stelle der ehemaligen 
rätorifchen Präfeften traten an die Spitze bes Heeres zwei Oberfeld- 
ren, mag. equitum et peditum, Zoſ. II, 33., die nicht blos als Kriegs. 
ihrer, fondern auch als Richter wirkten, jedoch ohne irgend eine Einwir- 
mg auf die bürgerliche Verwaltung (Amm. XXI, 16.). Sie hatten eine 
febnliche Dienerfohaft von Unterbeamten nad Art der prät. Präfekten. 
bre Zahl wurde fpäter auf vier, und nach der Theilung des Reichs auf 
ht erhöht. Auf fie folgten die Feldoberften und Feldhauptleute. Die 
stern Befehlshaber behielten die alten Namen ber Tribunen, Centu— 
onen 2c., ebenfo die Abtheilungen des Heeres. Diefes felbft aber wurde 
rtan beftimmt in zwei gefchiedene Theile abgetheilt, in Feldtruppen 
egiones oder numeri palatini im weiteren Sinn) und Befagungstruppen 
imitanei, auch ripenses, castriciani). Eine ähnliche Trennung finden 
ir ſchon bei Auguft und Diocletian. Die erfteren befferen Truppen 
aren in bevölferten Gegenden ftationirt, die leßteren aber in entfern- 
n Theilen des Reihs in einer Art Berbannung. Die Feldtruppen 
aren eingetheilt in Palatini, Comitatenfes und Pfeudocomitatenfes, 
hrentitel ohne Beziehung auf den Dienft im Palaft oder Geleite. Die 
erminderung der Zahl in den Legionen, auf 1000-1500 M., die man 
6 Amm. XIX, 2. bat fihließen wollen, findet Manfo ©. 147. nicht 
gründet; Gibb. aber ©. 495. flimmt diefer Anficht bei. ALS befonders 
gentbümliche Schöpfung Eonft. — wenn glei Diocletian den Anfang 
ner ähnlichen Hofbaltung machte — und als Mittelpunft der Staats- 
rwaltung ift aber zu nennen bie Einrichtung bes Faiferlichen Hofes 
t ihren fieben Hofbehörden. Der Dberfie war wenigftens fpäter der 
aepositus sacri cubiculi (Dberfammerherr) mit feinen vier Ordnungen 
tergebener Hofbedienten, ganz nach vrientalifhem Schnitt: cubicularii 
ämmerer), comes castrensis sacri palatii (Hanshofmeifter), comes 
stium (f. d. Art. comes) und Silentiarii, die für die Ruhe in der Um— 
bung des Kaiſers zu forgen hatten: — Bon größerer Bedeutung für 
6 Ganze war der Magister officiorum, der ſchon an Licinius Hofe er- 
äbnt wırd, bei Zoſ. Il, 25. u. a. St. zreuor roy iv all tal. Ders 
Ibe land an der Spige von acht fogenannten Kriegsfchulen, Leibwachen, 
it prädtiger Rüftung. Die eine von diefen acht Leibcompagnien hieß 
e unbewaffuete, agentes in rebus, auch curiosi (Courire u. Spionen). 
ict. Caes. 39. fagt, diefe agentes feien an die Stelle der alten Fru- 
entarier getreten. Der Mag. olficiorum war aber zugleich Kanzler des 
ufers und Auffeher über die Waffenwerkftätten. Nach ihm Fam als ber 
site Hofbeamte der Quäſtor, aber nicht. der, den der frühere Name 


* 


wache des Kaiſers, noch unterſchieden von den erwähnten acht Krieg 


bezeichnete, ſondern der Cabinetsrath des Kaiſers (Manfo), Empfängt 
der kaͤiſerlichen Gedanken und das Wort feines Mundes, ſagt Caſſiod 
Der vierte war der comes sacrarum largitionum, der oberſte Kinanzbeanit 
mit 11 Scerinien, oder Kanzleien; der fünfte comes rerum privala 
divinae domus, Verwalter der arca prineipis; der fechste und fichenh 
comes domesticus equitum et peditum, wahrſcheinlich die nmädfte 2 































ſchulen. Endlich war ein befonderer Rath ein geheimes Kabinet } 
Kaifers, das consistorium, analog dem auditorium des Marc Aurel ıd 
feiner une: cf. Haubold Diss. de cons. princ. Lips. 1788. War 
Veberf. v. Amm. III, 266 hi — Dieß die nächſte Umgebung des Rail 
Gehen wir von diefem Centrum aus auf die Peripherie über, fo 
gegnen wir der Einrichtung von vier faiferliden Reihsvermefer 
(Statthaltern, prät. Jristien) An den alten Namen wurde eine nel 
Gewalt geknüpft. Schon Diorletian hatte zwar ftatt Eines, zwei Milk 
räfeften, und fpäter vier gefegt: aber die völlige Umwandlung iM 
tellung in Borfleber der gefammten bürgerliden Berwaltung iſt 
Werk Eonftantins, während fie bis auf ihn und noch im Anfang fe 
Regierung in beiverlei Sphären, Kriegs» und Berwaltungsweien, v 
griffen. Der Kreis ihrer neuen Thätigkeit war aber dennoch nicht U 
ein fehr großer, fondern auch fehr freier. Sie hatten die oberfte kei 
der Finanzen, Polizei und Juſtiz. Auf fie fand in allen Fällen bie | 
rufung Statt und Feine von ihrem Spruch auf den Kaifer. Sie wa 
glsigfam Nepräfentanten des Faiferlichen Willens, ftraften umd verfüg 
aus eigener Machtvolllommenheit. Als Beiftände folgten ihnen meh 
Affefforen und Näthe. Die Anordnung von dieſen vier Präfekten be 
aber auf der nah und nach feit Divcletian gebildeten Eintheilung | 
römifhen Neihs in vier Präfefturen (Zoſ. II, 33.): 1) die morg 
ländifche, welche Aegypten nebft der Iibyfchen Pentapolis, das gefam 
römifche Aſien nebft Eypern und den Cyrladen, und in Europa W 
cien, auch Möften längs dem Hämns und-Rhodope in fi begriff; 2) 3 
rieum zwifchen den Gewäflern des ägeifchen und ioniſchen Meeres ci 
feits und der Mitteldonau mit dem Drinns andererfeits; 3) Stalien 
ben dazu gehörigen Infeln, ferner, was weftlich die cottifchen und ı 
nifhen Alpen und nörblich die Oberdonau bis zum Eintritt ver Dra 
fie abfchneiden, endlich ganz Weftafrica von Eyrene an; 4) Gallien 
Spanien und Britannien. Jede diefer Ländermaffen war wieder in? 
cefen und dieſe wiederum in Provinzen abgetheilt. — Die Länderabt 
lung im Einzelnen wechfelte natärlih immer, im Wefentlichen hat fie 
aber fhon unter Eonft._gebildet. Das Nähere hierüber f. Manfo & 
Beil. 9. ©. 324. Diefe vier Präfefturen alfo flanden unter ben # 
räfeften, die Didcefen, im Ganzen 13, unter 18. Vicariüi; nur] 
iöcefe, welche Morgenland im engern Sime hieß, fand unter ei 
Comes, der mit uneingefchränfterer Gewalt regierte, ald die Vicarii; & 
andere Didcefen hatten ähnliche Auszeichnungen. Unter den Vicarüi fa 
bie Neftoren der einzelnen Provinzen, z. B. die 5 Diöcefen orientis 
weitern Sinn hatten 48 Prov. Rom hatte einen eigenen ——— 
Conſtantinopel, aber erſt unter Conſtantius feit 360. Sehr groß 
natürlich die Zahl der Umterbeamten. An ihrer Spite ftand der prine 
(primicerius), den der Hof meift ſelber fandte, Unter ihm theilten 
die Angeftellten in drei Elaffen: Gerichtsbeamte, und zwar für das r 
lihe Recht der commentariensis, für das bürgerliche der cornicular 
nebft einem actuarius; Finanzbeamte, Numerarii, mit ihren Adjutoren 
vollziehende und ausfertigende Beamte, Epiftolaren, Negerendarien, Ro 
tarien u. f. w. Das Nähere f. Manfo ©. 330 ff. — Diefe gan 
Drganifation der Beamtenwelt, politiſche Hierarchie genannt v 


5 
ibb 
c. XVII. S. 479.) war auch nach Titel und Rang genau gegliedert. Di 
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either hie und da fchon übliche (Pin, Pan. c. 90.) Zitel- und Rangordnung 
rate Eonft. in ein Spftem. Es gab vier Claſſen: Viri illustres, 
pectabiles, Clarissimi und Perfectissimi; in biefe waren alle jene Beamten 
n Civil», Militär. und Hofdienft eingetheilt. Leber diefen Würden 
anden aber noch das Confulat, deſſen Schatten immer fortdauerte (cf. 
ibb. Tebhafte Schilderung S. 481 ff.) — nah einigen Nachrichten (Euf. 
.c. IV,7. Amm. XX, 10.) wurden fogar Barbaren zu Confuln ernannt — 
18 —* für kaiſerliche Verwandte (Zoſ. II, 39.) und das Pa- 
iciat für faiferliche Lieblinge. Ja es gab fogar wieder Abfinfungen in 
efen Würden felbfl. Auch famen bereits bie bis anf die nenefte Zeit 
ridauernden Titel in den Anreden, Magnificentia, Gravitas, Serenitas etc. 
if. Jedes Amt Hatte ferner feine befonderen Sinnbilder, signa, in- 
gznia, symbola codicillorum (f. Manfo 169 ff.). Befoldungen, Ber- 
inftigungen, Befreiung von den fog. munera sordida, Poftfreiheit waren 
mit verknüpft. Die Mittel dazu gab die neue, fehr läftige Steuer. 
inrihtung an die Hand. Allerdings rührten die meiſten Abgaben 
18 den Zeiten Augufts, ja felbft des Freiftaatg her — Land» u. Hafen- 
le, Marktaccife, vigesima manumissionum et hereditatum (f. Burmanng 
ect. Rom. Hegewifh und Boffe über röm. Finanzen), Münzrecht, 
ronengold ꝛe. — aber bie nene vergrößerte Staatsverwaltung erforderte 
ih neue Auflagen. Die zwei neuen Steuern heißen die Indiktion und 
8 Chryfargyrum. Dioeletian führte nach act. d. m. p. VII. die erftere 
1, Galerius ordnete fie mehr und Conſt. nahm die beftehende Einrich- 
ng gerne auf. Es war eine Grundfteuer, fo benannt narh einem jähr- 
den vom Kaifer mit Purpurtinte unterzeichneten Etat und nad der 
mit zufammenhängenden Abfhägung und Ankündigung der jeweiligen 
gabe. Sie wurde theils in baarem Gelde, theils in Naturalien ent- 
hier. Mit diefem Namen warb aber hefanntlih auch ein Cyelus von 
ı Jahren bezeichnet, nach welchem das Mittelalter rechnete, wahrfchein- 
h weil alle 15 Jahre das Grundeigentum nen eingefhägt wurde. 
‚darüber Manfo S. 184 ff. Gibb. S.505. Die zweite Hauptabgabe, 
8 Ehryfargyrum, war gleichfalls unmittelbare Steuer, aber eine Ge- 
6» und Nahrungsftener, die Kaufleute, Handwerker, Handarbeiter, 
fogat Lufidirnen umfaßte. Sie war 320 bereits in vollem Gange; 
er wahrfcheinlich nicht erft von Conſt. eingeführt, wie Zoſimus be- 
hptet, wohl aber geordnet und namentlich alle A Fahre immer wieder 
f6 Neue aufgenommen. — Außerdem wurde zu Conft. Zeiten durch 
onopole (Manfo S. 191.), durch Käuflichkeit der Würden und Aemter, 
rc die in Rom befonders verhaßte Senatorentare, wozu Bermögens- 
fen angelegt waren, die Eonft. ſelbſt follis nannte (Zoſ. II, 38.), und 
Mlige Mittel viel Geld in den Staatsfhag gebracht, um die Befol- 
* und largitiones aller Art zu beſtreiten, über die Zoſim. fo 
e Klagen führt. — Ueber den mweitern Punkt, die Erhebung des 
briftentbums zur Staatsreligion, müffen wir an dieſem Drte na- 
Hich kurz feyn; ihn ganz zu übergeben, wäre aber gleichfalls unftatt- 
ſt. Die Belehrung Conſt. wird befanntlich an Die wunderbare Erjchei- 
“ angefnüpft, die nach der chriftlihen Sage (Eufeb. V. C. I, 27-31.) 
Hl. darüber Manfo ©. C. ©. 80 ff. nebft Beil. 8. ©. 319. Neander 
G. II. Bd. 2. Abth. wohlf. Ausg. S. 9 ff.) dem Kaiſer auf feinem 
ade gegen Maxentius 311 zu heit geworden fei. In R davon 
be er nicht blos die Standarte (labarum *) verfertigen laſſen, die ihn 
* Dad Labarum beitand in einer Fahne mit bem Kreuzeszeichen unb dem 
onogramme Ehrifius (X). Nach der Sage, bie ald eiblid von Conſt. felbft ber 
subigten Bericht Eufeb, Vit. Const. 1. aufbewahrt unb weitläufig wiedergegeben 
t, fol ihm nämlich am heilen Zage in ber Nachmittagdftunde (Neander K. G. II, 
Abth.) dieſes Zeichen am Himmel erfchienen und dur eine Traumerfcheinnng im 
r Naht dann verkündet worden ſeyn, daß er durch diefes fiegen werde, 
Pauly Real⸗Encyelop. IL, 39 
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von Sieg zu Sieg geführt, fondern er habe von nun am mehr und mehr 
den bisher verfolgten Glanben gefhügt, vorgezogen, felbft 1 
und am Ende durch die Taufe ein Bündniß fanctionirt. Es paul 
fählih drei Edikte zu erwähnen, woburd bie — der Berhält 
niffe der Chriften herbeigeführt wurbe; das erfte, das verloren gegangk 
ift, in Uebereinftimmung mit Licin. und Marimin. gegeben, vom 
(Euf. H. eccl. IX, 9.), das zweite vom darauf folgenden — 
XLVIII, 1. Euſ. H. eccl. X, 5.), das dritte aber, alles Bisherige 
fammenfafjende Gefeg ift wahrſcheinlich vom J. 324, mit befonderer dt 
ziehung auf die Verfolgungen, die Licin. in den letzten Jahren wie 
veranftaltet hatte (Euf. V. C. II, 24.). Wenn fchon das erſte Eriki 
das erfte Zoleranz-Edikt des Kaifers Gallienus weit hinausging und } 
radezu die Einführung einer allgemeinen Religions» und Genifen iſt 
proclamirte, fo bemerken wir überhaupt in dem Benehmen Eonfl. ein 
— ———— zu immer entſchiedenerer Begünſtigung des Chriſtenthantn 
evorzugung ber Chriſten auch für Staatsämter (Euſ. V. c. 
wodurh am ſtärkſten die Präponderanz des Chriſtenthums im römif 
Staat ausgefprochen ward; aber auf der andern Seite ift eine fo 
vende ſchöne Toleranz (Euſ. II, 56. 60.) gegen das Heidenthum p 
merfen, die er mit wenigen Ausnahmen faft bis an fein Ende beiheh 
wiewohl ums Jahr 326 eine Menderung im Benehmen Conſt. fit 
Chriſten eingetreten zu feyn feheint. Am ftärkften gegen das Heim 
trat er auf bei feiner lezten Anmwefenheit in Rom (301. II, 29. Eıl, 
C. IV, 15. 16.), und in den Ießten Jahren. feines Lebens finden 
Gefege, die den Heiden das Dpfern verbieten, was wenigftens Cu 
V. C. IV, 25. vermuthen läßt; auch wurden heidnifche Tempel teils’ 
feinen Befehl, theils ohne alle Ahndung zerftört (Euf. V. C. II, 
IV, 25.); im Allgemeinen ließ er aber doch, wie er ſich ja pontilex 
ximus nennen ließ, die heidnifchen sacra fortbeftehen und eine pi 
Umwandlung des religiöfen Glaubens und Untechrädtung des öffentl 
heidnifchen Eultus Tag nicht in feinem Sinne. Ein Beweis hievai 
auch, was oben erwähnt wurde, daß Eonft. nach feinem Tode vu 
De felbft unter die Götter verfegt wurde. Ein merkwürbiges 
ück find in diefer Beziehung bie zwei Gefege vom 3. 319, (Cod. TI 
L. IX. tit. 16. 1. u. 2.) und no ım %. 321 verordnet er eine def 
ber Harufpiced. So ferne er übrigens davon war, das Ehriftentyut 
Gewalt auszubreiten und einzuführen, fo ſcheute er doch fein Di 
auch ſolche nicht, die offenbar zur Heucheler führen mußten, um? 
neuen ®lauben Belenner zuzuwenden (Euf. H. eccl. III, 21. Gibt. 
f. nam. Neander a. St.). Ueberhaupt ift zu bemerken, wie emet 
jene Toleranz eine ve Politif, nicht u chriſtlichen Sinn einge 
war, anderntheils überhaupt gerade fein Fortfchreiten im Eifer je 
Chriſtenthum Feineswegs zufammenhing- mit einem Wachsthum in 
lichen Gefinnungen — der Vater Licin. wird im Jahre der Kirät 
fammlung in Nicäa, Crispus, Fauſta und ber junge Licin. im 
darauf hingerichtet — und das fpätere Leben Conft. zeigt offenbar wi 
edle Gefinnungen, fefte Haltung und Erhabenheit über den Parteien 
bie früheren Jahre feiner Regierung. So im Benehmen gegen bie I 
und ebenfo in feinem Verhalten in den Streitigkeiten der priftlichen 
Anfangs tolerant und friedensliebend in dem fog. Donatiſtiſchen 
314 und felbft im Beginne der Verhandlungen über Arius (Eaſ. 
II, 64-72. IV, 6-10. III, 12. 16-20. 21. 23.) wurde er fpäter ein CM 
gegen Artus, und dennoch in den legten Fahren wieder fein Goͤnnet 
as nun die Hinwendung Conſt. zum chriſtlichen Glauben und? 
Deweggründe dazu betrifft, fo bat theils die Wichtigkeit der Sal 
und 2 ſich und ihr Einfluß auf die hriftliche Kirche und auf bie 9 
geſchichte, theils das Räthfeloolle im Benehmen Conſt. von alten 
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ber bie verſchiedenſten Anfichten hervorgerufen. Mit Recht hat die neuere 
dritil und Gefchichtsforf: ung die zwei äußerflen Meinungen verworfen, 
von denen bie eine, die des Eufebius und der älteren kirchlichen Schrift— 
teller, auch Tillemonts, Alles aus innerer Ueberzeugung von der Wahr« 
eit und Trefflichkeit des Chriſtenthums ableitete, die andere aber bloße 
Staatsffngheit zur Duelle ver Maßregeln macht und ihn mit dem 
rofanen Dichter die Altäre der Kirche als bequemen Fußſchemel zum 
Ihrone benügen läßt (Voltaire Essai sur les moeurs ch. 10. Struv. diss. 
e Const. M. Christianismo politico u. a.). Es haben fich vielmehr ver- 
ittelnde Anfichten darüber geltend gemacht, die wohl von der Wahrheit 
iht fehr entfernt feyn dürften. Martini: über die Einführung der dr. 
telig. als Staatsrelig. im röm. R. 1813. meint, dag Politit und Nei- 
ung ug und Ueberzeugung —* großen Antheil haben. 
Nanfo ® €. ©. 86 ff. erflärt hauptfählih aus negativen Gründen, 
varım Conſt. ein anderes Verhalten gegen das Chriſtenthum angenommen, 
vas freilich nicht über Alles hinreichende Auskunft gibt. Neander R.®. 
2b, 2. Abth. gibt eine pofitivere Erflärung und meint — mit feiner 
Beahtung der Winfe im Leben und Charakter Conſt. — derfelbe fei all- 
zhlig vom Aberglauben aus zum Glauben gefommen: wie ja überhaupt 
Iberglaube ein hervorftechender Zug im Charakter Eonft. ift und wenig- 
end mitunter der Grund feiner verfpäteten Taufe war. Am tiefften hat 
ber wohl auch bier Gibbon gefehen, wenn er jest S. 597.: „Man bat 
emerft, daß in einem Zeitalter religiöfer Inbrunſt auch die fehlaueften 
Stantsmänner einen Theil des Enthufiasmus fühlen, den fie einflößen. 
- — Berfönlihes Intereſſe bildet häufig das Maaß unferes Glaubens 
nd unferer Ausübung deſſelben und bdiefelben Beweggründe zeitlicher 
Sortheile, welche auf das öffentliche Benehmen Conft. Einfluß haben 
wchten, fonnten ja allmählig feine Seele geneigt machen, eine Religion 
Aunehmen, die feinem Ruhme und Güde fo günftig war. — — Aber 
d wie zuweilen durch unverbienten Beifall wirkliche Tugend erweckt wird, 
9 Tonnte die prunfende Frömmigkeit Conſt., wenn fie auch Anfangs nicht 
ner als Schein gewefen wäre allmählig durch den Einfluß des Lobes 
er Gewohnheit und des Beifpiels zu ** Glauben und inbrünſtiger 
Indaht reifen.“ Nur möchten wir noch hinzufegen, daß Conſt. im 
Friſtenthum vornämlich oder faft blos eine fociale organifirende Macht 
tlannt zu haben ‚Teint. So betrachtet ſtellt fi Fin Intereſſe für 
affelbe zwar als ein einfeitig politifches, nicht religiöfes, aber doch als 
In aufrichtiges heraus. — Unterlaffen wir, als nicht hieher gehörig, das 
huedieß er im Werben begriffene Verhältni von Staat und Kirche zu 
eſprechen und wenden ung zu einigen an das Bisherige fi anſchließenden 
demerfungen über die Perfönlichkeit des merkwürdigen Mannes, 
eſſen Bild theils durch eigene Schuld, theils wegen des entgegengefehten 
Intereffes feiner Biographen fo ſchwankend in ber Gefchichte dafteht. 
Ieber diefe einander fo unähnlichen Quellen f. Danfo Beil. 1. Nah 
len, auch den feindlich gefinnten, Berichten ift heller Verſtand, große 
Nelfeitige Thätigkeit ein entfhiedener Vorzug -Eonft., zumal in Vergleich 
mt den meiften der damaligen Negenten (Eutrop. X, 7. Bict. Ep. 41. 
lass. 40.). Er wußte .. mit Kunft und Umficht bie vielfachen Ber- 
gelte des unermeßlichen Reiches zu überfchauen, zu orbnen und das 
handene zu einem Ganzen zu verfpmelzen, das Achtung gebietend 
or ung ſteht. Die Rechtspflege ſchnell und unpartheiifh zu machen 
(Cod, Theod. IX, 1. 4. Tom. III. p. 6.) und ebenfo die Privatperfonen 
gegen die früheren Pladereien durch den Fiscus zu Kane war fein 
eifriges Deftreben. Dieß gebt, wenn wir aud bie Stelle Bict. Caes. 40. 
8 übertrieben annehmen, aus Cod. Theod. X, 1. Tom. III. 407 ff. ent- 
Fieden hervor. Weniger gelungen war bie Finanzverwaltung, f. Manfo 
©.223f. Namentlich fheint fih Conſt. in Beziehung auf das Eigenthum 
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der Städte mande gemwaltthätige und ungerechte Cingriffe erlaubt 
haben (Bict. Ep. 41. Sozom. V, 5.). Daß er dieß mur im Inter 
der hriftlihen Kirchen und Bisthümer that, iſt nicht fo erwiefen, alt 
Manche darftellen. Seine Klugheit zeigte er ferner im ber Art, wie 
den SKriegsitand und ebenfo die militia ecclesiae für ſich zu gemim 
wußte. Endlich fpricht für feine Intelligenz die Art, wie er, obglı 
in der Jugend in wiffenfchaftlicher Ausbildung vernachläßigt, dennod ı 
einftimmigem Zeugniffe (Eutrop. X, 7. Vict. Ep. 41.) die Künſte 
Wiffenfchaften Tiebte und beförderte. Die berühmte Nechtsfchule zu & 
rytus blühte vornämlih unter ibm, bie hend ag Ar Gregorius ı 
Hermogenes fammelten unter feiner Weifung die Geſetze ber früber 
und der gegenwärtigen Zeit; die Daufunft warb, wenn glei mit Yen 
rungen im Geſchmack, aufs eifrigfte, zulegt faſt Teidenfchaftlih (Ei 
V. €. III, 25-43. 51-53.) betrieben. Aber freilich — was tieferen &rhll 
and originelle Schöpferfraft in Gefinnung und geiftigem Leben vorud« 
fegt — ſuchen wir vergebli in feiner Umgebung, unter feiner ne | 
und — ebenfo bei ibm felber. Am deutlichften zeigt dieß ber u 
an felbftändiger Literatur und Kunft überhaupt, und imdbefondere mE 
traurige Zuftand der Beredſamkeit, wie er in Schmeichelreden d 
Panegyrifer, eines Mamertinus, Eumenius, Nazarius und entgegentrill 
Sa Heyne op. acad. T. VI. ©. 80. nam. ©. 92.). Das Kleinliät, 
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altungslofe und Schwanfende, das wir im Geifte diefer Zeit bemerln, 
piegelt fih auch in ihm, namentlich in feinem Privatcharakter ab. Sram 
Eitelkeit im Aenfern, feinen Mangel an perfönlicer Würde, feine Ark 
an Schmeichelei zeichnen die beiden Victor mit ftarfen Karben. Wen 
feines folgen Auftretens erbielt er den Beinamen Trachala, Rict. Fpl 
41. = cervix rigida et obstipa. Die Unzuverläffigfeit, die ihm Zofim 
fo vielfach vorwirft, Fann nicht unbegründet heißen, wenn wir Eutn 
X, 7. Viet. 41. $. 20. Amm. XVI, 8-12., felbft Eufeb. V. C. IN, H. 
vergleichen, wo biefelben Mängel mehr oder weniger ſtark gerügt werk. 
Vornämlich ift wohl das Urtheil Eutrops richtig, der fagt, daß Ca. 
ee das Ende feiner Regierung weit zurüdgeblieben fei hinter fern 
üheren Leiftungen: denn ein ungebührlicher nachtheiliger Einfluß ft 
Umgebung, namentlich des weiblichen Theils und ber Biſchöfe, iſt unı- 
kennbar. Auch mag von biefer Zeit die Befchuldigung des Zoſ. II, - 
und Yulian gelten, daß Conſt. fchwelgerifh geworben fei. Wenn mt 
nun zum Schluffe fragen, mit welchem Rechte ihm der Beinamen di! 
Großen gegeben worden fei, fo müffen wir fagen, daß, um denſelbe— 
2 verdienen, es ihm an Mancdhem fehlte, vor Allem aber an der Haut 
abe, an Charakter und Conſequenz. Dieß erhellt vornämlich durch ir 
gleichung. Conſt. theilt diefen Namen unter Andern mit Alerander wi 
Carl dem Gr., und er könnte auch wirklich Achnliches nen zu haber 
feinen. Hat er ja auch wie Carl das Chriftenthum zum Band der Mt 
fhiedenften Bölfer machen wollen. Aber wie wenig innerer Ernft, fi 
Haltung und confequente Durchführung zeigt er, geſetzt daß ihm au 
wirklich diefe dee vorfchwebte, in der Wealifirung —E Aber Ki 
er nicht mit Alexander den großen Gedanken einer Bereinigung N 
Drients und Dccidents gemein, hat er nicht auch gerade wie biefer dur 
feine Hofbaltung und noch mebr durch Gründung der nenen Hanpiii) 
babin gewirft? — Mag er auch foldhe Gedanken gefaßt haben, energiſh 
Ausführung berfelben finden wir nirgends. Beſonders charakterlos t 
(dent er aber endlich in dem, was man nach feiner früheren Thãtiglei 
r bie Aufgabe feines Lebens hätte halten können, in der Erhaltung d 
unfer fo vielen Kämpfen angeftrebten Einheit des Reichs; darın namlid, 
daß er biefen Gedanfen, an ben er fo oft fein und fremdes Leben geſcht 
er den er fo viel Blut geopfert, noch vor feinem Begräbniß wieder jı 
rabe trug, daß ex bag gefihloffene Ganze wieder seriplitterte und din 
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Reim zu den nachmaligen Verirrungen -Iegte. Wir können mit Einem 
Worte in Eonft., bei aller Anerkennung mandfacher Vorzüge, nichts 
Nnderes erkennen, als das Kind, das Abbild feines Jahrhunderts, feiner 
ibgeftorbenen und charakterlofen Zeit. Aber das eben macht einen Mann 
es Beinamens eines Großen würdig, daß er über feiner Zeit, und 
war gerade über den wefentlihen Gebrechen ran Zeit flehend, groß- 
ne Ideen mit produktiver Kraft zu faffen und confequent durchzuführen 
veiß. 
2) Constantinus II., der erfigeborene Sohn Eonft. bes Gr., von 
er zweiten Gemahlin Kaufta, geb. wahrfheinlich 316, Manfo ©. 363 f. 
Bebifdet wie feine Bruder Eonftans (f. d. Art.) und Conſtantius wirb 
r zugleich mit Crispus und Licinianus wahrfcheinlih ſchon 317 zum Cäfar 
mannt (f. darüber die Auseinanderfegung bei Manfo Zeittaf. ©. 365.). 
Fr erhielt feinen 2 in Gallien (Zoſ. II, 20.), zeichnete ſich aber 
uch durh einen ruhmvollen Keldzu gegen die Sarmaten aus. Diefe 
waren in Verbindung mit den Sotben im römifchen Reich eingefallen, 
vurden aber durch Eonft. zu einem für fie fhmählichen Frieden gezwungen 
Zoſ. II, 21.). Bei ber Bertheifung des Reichs 337 erhielt er Gallien, 
Spanien und Britannien. Weil aber fein Bruder Conſtans nad der Er- 
nordbung des Dalmatins durch Conſtantius (f. d. Art.) au — von 
Nacedonien und Thracien geworden war, fo laubte er fich verkürzt und 
tel, unbefriedigt von dem ihm als dem Xelteften zugeftandenen Borrang, 
reizt von Schmeichlern und der langen Unterhaudlungen überbrüffig, 
ber die julifchen Alpen gleich einem Räuber über deffen Provinzen ber, 
ndem er wenigftens bie Abtretung der africanifchen Länder verlangte 
Viet. Ep. 41. 30f. II, 41.) Conſtans ſchickte ihm ein Heer entgegen, 
eſſen Anführer ven Eonft. bei Aquileja in einen Hinterhalg Tote, wo 
x miedergehauen wurbe. Beine Leibe, in dem Fluſſe Alfo gefunden, 
hielt die Ehre eines Faiferlichen Leichenbegängniffes. Seine Provinzen 
ielen dem Conſtans zur. 
3) Gonstantinus, ein Uſurpator aus Britannien, ber ſich zur a 
es Arcadius und Honorius (Drof. VII.) 407 als Kaiſer in den tranfal« 
nifhen Staaten gerührt, wozu ihn die Verwirrung des römifchen Reichs 
n Folge der Einfälle der Sueven, Bandalen, Burgunder ꝛc. in den galli- 
Gen Provinzen, fo wie die Sage von Alarichs Tod veranlafte. Spanien wirb 
on ıpm erobert 408. Mit einer fchlechten Bauernarmee von 5000 Mann 
Güßt er fi gegen die Brüder des Theodoſius, die fih in Spanien auf. 
baten, fegte ſich in Gallien und Spanien ganz feft und theilte die Beute 
nt den einwandernden Barbaren. Dbgleih mit dem Blute der Ver— 
dandten des Honorius befledt, bittet er diefen um Verzeihung und Aner- 
mung; dieſer, von allen Seiten bedrängt, muß Alles utaffen ı auch 
a Conſt. feinen Sohn Conſtans zum Cäfar ernennt. Aber Gerontius, 
einer der tapferften Anführer — damals aber gleichfalls Gegner — bes 
norins läßt den Lesteren zu Vienna hinrichten. Conſt. in Arles be- 
agert, wird durch den Heranzug einer italienifchen Armee befreit, wobei 
eronfing heldenmüthig flirbt, aber bald darauf aufs Neue bebrängt von 
bem römischen Feldherrn Conftantius, ruft er die Alemannen und Franken 
m Hülfe. Diefe fchlägt Conftantius, und Conftantin, auf feinen Edel- 
Muth bauend, ergibt ſich ihm, wird aber fammt feinem Sohn nach Stalien 
tefanbt und hingerichtet, 411. Außer Drof. vgl. Zoſ. V, 27. 43, VI, 2. 
+4,43, Sozom. H. Eccl. IX, 11 ff. [Mezger.] 
‚ Constantinus. Unter diefem Namen find in der Geſchichte ber 
a Literatur folgende insbefondere zu bemerken unter ber größeren 
fig % ie welche bei-Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 268 ff. ed. Harl. aufge- 
h 1) Constantinus Cephalas, ein faft völlig unbefannter Gelehrter, 
et wahrſcheinlich im zehnten Jahrhundert lebte, und dur die von ihm 
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veranftaltete Sammlung griechifcher Poefien, wie fie jegt in ber Antho- 
logia Palatina uns vorliegt, fich allerdings bie Mir Anfprüde a 
den Danf der Nachwelt erworben hat; f. Bd. I. S. 519 ff. Fabric, Bi 
‘ Gr. IV. p. 426 f. und Jacobe Prolegg. in Antholog. Graec. (T. VI. Co 
mentt. d’ LXIfF.). Noch befindet 6 in diefer Sammlung ein Epigramg 
eines nftantinug, welder 6 Zıxeios heißt Cbei Jacobo, Paralip 
Nr. 199. p. 737.), fo wie vaxagıos, welhes Prädikat ihm auch ind 
Antwort darauf von Theophanes (ebendaſ. Nr. 200.) ertheilt wird, 
daß wir wohl hier einen zur Zeit der Anlage der Anthologie fhon v 
ftorbenen Dichter und Philoſophen Couſt. annehmen muüffen. Aber d 
drei nun folgenden Epigramme, welche einem Conſtantinus aus Rhobuf 
beigelegt werben, fallen, das erfte berfelben wenigftens, zwifchen 90-J18 
n. a weshalb bier Neisfe den Verfaffer mit dem Sammler und Ordner 
bes Ganzen, dem Eonftantinus Cephalas identificiren möchte. Bol. Jucıt 
a. a. D. T. XIII. p. 874. 
2) Constantinus VI. Porphyrogennetus, der von 911-959. di 
Kaiſer des ——— re * bat ſich, fo wenig bedeuten 
er fonft als Regent war, doch durch feinen Eifer für die MWiflenfhafl 
und durch die ihr erwiefene Förderung einen Namen gewonnen, auf I 
als Schriftfteller in verfchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft ſich verſug 
I der ihn forgfältige Studien der früheren claffiihen Literatur gefüht 
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atten. Wir befigen von ihm 1) ein Leben feines Grofvaters, WE 

aifers Bafılius, des Macedoniers (f. Bd. I. S. 1069.) , das in einem) 
rednerifchen Ton gehalten ift und viel Gewandtheit in der Darftellung 
zeigt, unter ber Auffchrift "Torogeny diyynos roü Piov xai rar moasıur Bas 
lslov ro andinov Bamkios-, abgedrudt zuerft in des Leo Allatius Zune) 
Lib. II_p. 14. (1653. Col. Agripp und in verbefierter Geftalt von Mi 
GEombefifins in dem Corp. Byz. Paris. 1685. u. Venet. 1729. fol. uni! 
ben Scriptt. post Theophanem; 2) eine an feinen Sohn Romanus, WM] 
ihn fpäter vergiftete, gerichtete Schrift aus dem Jahre 592 über W 

taatsverwaltung (De administrando imperio), in welcher aud Nabr 
richten über die verfchiedenen Wölferfchaften des Oſtens und Norden 
mit welchen das byzantinifche Reich damals in einer meift feindlichen Der 
rührung fland, vorkommen; J. Meurfins gab daffelbe zuerft heramz 
Lugdun. Bat. 1611. 8., und dann in den von Im gefammelten Opp. Com? 
stantini, ebend. 1617. 8. u. 1741.; ebenfo A. Banduri in dem Imper. orienläk 
Paris. 1711. u. Venet. 1729. T. J. fol.; 3) zwei Bücher De caerimonig 
aulae Byzantinae oder nach einer aus der Vorrede entnommenen Auf 
fchrift: "Euseos Tös Baosleiov raseus, da in der einzigen davon vorhanden! 
Leipziger Handfchrift fih blos die Ueberfchrift Zirrayaa findet: eine Dat 
—— der an dem aut der byzantinifchen Fürften, in der Kirde um 
im Feld beobachteten Cärimonien. Weil fie Manches enthält, das erfi nl 
dem Tode diefes Conftantinus gefehrieben feyn kann, fo mag fie entweitt 
beträchtlihe Interpolationen oder Zuſätze fpäter erlitten haben, mM 
vielleicht auch, zum Theil wenigitens, von feinem Enkel, der auch | 
ftantinus Farin ennetus heißt, abgefaßt feyn. Ein Abdruck da 
mit lateiniſcher Ueberfegung und Kommentar von F. H. Leid und ı 
beffen Tode von J. J. Reiske erfchien zu Leipzig 1751 im zwei 
(ein dritter verfprochener erfchien nie); und in dem Bonner Corpus B 
von F. Bekker 1829. u. 1830, 2 Voll. 8. ©. Fabric. Bibl. Gr. VI 
30 ff. ed. Harl. nebft Nobbe Specim. religg. Reisk. adnott, in Ca 
opus de caeremon. Lips. 1829. 8.5 3) zig Seudrwr, d, i. über bie Bir 
tbeilung ber einzelnen Heeresabtheilungen Huara, wie früher raynam 
d. i. legiones) in den verſchiedenen Provinzen bes Reihe, von weldr: 
— — manche geogranpi he Nachrichten gegeben werben, die biefet 

vb bie aus zwei Büchern befteht, einige Wichtigfeit verleiben. Dit 

erſte Buch erſchien mit einer Tatein. Ueberfegung Bonaventura Bulcan 
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m Leiden 1588. 8., das zweite von F. Morel zu Paris 1609. 8., beide 
n-ben Opp. Constant. von Meurſius und bei Banduri a. a. D.; 4) Arlior 
ranımoy, tasır zegulyor Tov zara Ialarrır nal yyv nazyouivor, eine Schrift 
aftifhen Inhalts über die bei einem See» wie bei einem Landtreffen zu 
nahenden Anordnungen, abgedrudt in den Opp. Constant. von F. Meur- 
ine und daraus in Meursii Opp. von F. Lamius (1741.) T. VI., wo au 
. 1409. noch eine andere Schrift verwandten Inhalts, die dieſem Eonft. 
eigelegt wird, abgedruckt ſteht: orgurnyınov zepi 2H0r dayopwr FHvir, 
ine frategifche Abhandlung über die bei verfehiedenen Bölfern vorkom- 
nenden Gebräuche. 5) Ueber die unter ihm veranftaltete Ausgabe der 
Bafıliten f. Bd. I. ©. 1070. 6) Die Schrift über das Bildnig Chriſti, 
as von diefem an Augarus, König von Edeſſa, gefhidt und von da 
us nah Conftantinppel gebradht war (dızymas zuge Tas mpog Alyagpor 
inooraßslors dysıgonomtov Heiag einovog Xgıorov roü Peoü nuur) iſt bei Com- 
wffing, Fascic. Origg. et Antiqq. Constantinopol. (Paris. 1664. 4.) p. 75 ff. 
ibgedruckt, lateiniſch auch bei Surius T. IV. p. 16. August. 7) Außer 
nefen von ihm felbft abgefaßten Werken gab er auch die Beranlaffung zu 
inigen andern, und felbft zu größeren Sammlungen, die auf feinen 
Befehl unternommen wurden, in der Abficht die ſinkende Wiffenfchaft zu 
thalten und zu verbreiten, indem aus Werfen der früheren Zeit ein 
jnbegriff des MWiffenswertheften für feine Zeit zufammengeftellt werben 
ollte; ein zwar nüßlihes und wohlgemeintes DBeftreben, dag aber auf 
iefem Wege den Berluft mancher der älteren Autoren, aus welchen 
stüfe in diefe Sammlungen aufgenommen waren, herbeiführen mußte. 
Inf feinen Wunſch verfaßte Genefins von Byzanz die Geſchichte der dem 
dafilius vorausgehenden Kaifer feines Haufes (813-967), als ey rien. 
u der unter Nr. 1. genannten Lebensgefchichte; ein ähnliches Werk ſchrie 

eontius der et Simeon der Dietaphraft warb durch ihn veranlaßt, 
n einem großen Werk eine Sammlung der Heiligengefchichten zu Tiefern; 
benfo Theophanes Nonnus (um 930), aus älteren Duellen einen In— 
griff der Arzneitunde zufammenzuftellen; auf feinen Befehl wurden dur 
nen uns unbefannten Schriftfteller die Bemerkungen früherer Autoren 
ber Thierargneifunde oder die fogenannten Hippiatrica s. veterinariae 
nedieinae libri IT. (herausgegeben mit lat. Ueberfegung von Sim. Gry⸗ 
aus Basil. 1537. A.) bach t, und die wichtige Sammlung ber Geo- 
'onica (f. d. Art.) oder der Schriftftelfer über Aderbau und Landwirth- 
N veranftaltet. Nehnlicher Art war ein auf feinen Befehl angelegtes, 
moperes, encyelopädifch-hiftorifches Werk, in welchem aus den beften 
Shriftftellern,, zunächſt Hiftorifern der früheren, insbefondere der claffi- 
den Zeit, Alles das, was für feine Zeit wiffenswürdig und nothwendi 

iſchien, methodifch zufammengetragen und unter beftimmte Rubrifen nad 
em Inhalt geordnet war. Wie die Pandecten den Inbegriff der Rechto⸗ 
— fo ſollte dieſes Werk ven Inbegriff der hiſtoriſchen Wiſſen— 
Haft enthalten, und damit die Maffe der älteren Gefchichtswerke felbft, 
1e oft nicht einmal zugänglich oder doch zu umfangreich waren, um ge- 
fen zu werden, erfegen. Wenn es auf diefe Weife aber felbft zu dem 
anzlichen Verluſte mancher dieſer älteren -Werfe beigetragen haben mag, 
’ it für ung der Verluft diefes Werkes, das für jene einen ————— 
Ale, doppelt zu beklagen, indem von den drei und fünfzig Büchern 
ieſer Sammlung (Kıraluwdur inodio:wr Brßlia vy’) nur die Titel von 
che und zwanzig uns befannt find, und von dieſen felbft faum drei, und 
"ee nicht einmal ganz vollftändig fich erhalten haben. Der eine ber- 
elden von ben Gefandtiäaften (zegi ageoßuov) gibt aus Polybius, Dio— 
yſius Yon Halicarnaß, Appianus, Div Eaffius u. A. Auszüge, die den 
andefhaftlihen Verkehr Noms mit andern Völkern betreffen, und 
sonpe Lüge in den genannten, zum Theil noch erhaltenen Autoren aug- 
nen, eben fo aber auch Auszüge ans verlorenen Schriftftehern der 


616 Constantinas — Coüstantlus 


fpäteren Zeit, Derippns, Eunapius, Vrisens, Menander, Yatricias, 
Theophylaetus; jener Theil erfchien zuerft unter dem Xitel Excerpta de 
legationibus zu Antwerp. 1582. 4. ex bibliotheca Fulvii Ursini, der ander 
aus einer baterifchen Handfhrift von D. Hoefchel zu Au Er 1603, 4, 
und vollftändiger von K. H. Fabrot mit den Noten von 3. Balois Yarit 
1609. 4.5 auch mit Anderm im erftlen Bande des Bonner Corp. Byzait 
1829. 8. Dexippi, Eunapii etc. quae supersunt. Was wir von einm 
andern Buche zegi agerrs nai zaxias befigen, gewöhnlich Excerpta de vir 
tutibus et viliis oder auch nah dem Befiger des davon vorbanbemt 
Manuferiptes (Mic. Claude Kabre de Peiresc) Fragmenta Peiresci 
genannt, und in ähnlicher Weife aus den genannten und andern Auterei 
zufammengetragen, erfchien zu Paris 1634. A. durch H. Valoie. Bielt 
von einem britten Titel: gi yrauor s. de sententiis ift durch A. Mai im 
2ten Band der Scriptt. vett. nov. Collect. (Rom. 1827. 4.) befamt je 
worden; es werden auch daraus die oben genannten älteren 
Ei ergänzt. — Bol. im Allgemeinen $abric, Bibl. Gr. T. VILp 
1 ff. . Hanfe De Byz. rerr. scriptt. p. 461 ff. J. H. Leich De via 
et reb. gest. Constant. Lips. 1746. A. Gare Onomast. II. p. 142. 
3) Constantinus Manasses, ein byzantinifher Chronift aus m 
Mitte des zwölften Jahrhunderts n. Chr., ift Verfaffer einer in politiiäes 
Verſen abgefaßten Chronik (Zuvoyss zoonınz), welche bis zu dem Jah 
1081 reiht und zuerfi von J. Meurfins Lugd. Bat. 1616. 4. beransgt 
geben ward, worauf die Abdrüde in dem Corpus Byz. von R. 9. Fa 
(Paris 1655. u. Venedig 1729. fol.), fo wie in der Bonner Sam 
von %. Belfer (Bonn. 1837. 8. mit Joel und Georgius Ncropolita) fo 
Ein carmen politicum in Justinum minorem mit der Iatein. Ueberf 
vor F. Morelli findet fich bei der 1610. zu Paris von Th. Dempfier W 
forgten Ausgabe des Eorippus; von einem andern, in politiſchen 
leichfalls abgefaßten Werke, das die Liebe des Ariftander und 
Rallithea zum Gegenftand hatte, befigen wir einige Auszüge in des 
carius Chryfocepbalus Podunz, auf welche zuerſt Villoifon Anecdd. ra 
Vol. I. p. 75. hinwies. Sept fteben fie abgedrudt aus der Venelt 
Handfehrift in der Ausgabe des Nicetas von J. F. Boiffonade Tom. 
(Paris. 1819. 12.). — Im Uebrigen f. $abric. Bibl. Gr. VII. p. 4691 
ed. Harl. und XI. p. 271., wo auch ein Aragment eines Hoboeporicon 
Jamben und einiges Andere, aber verlorene, angeführt wird, 







4) Auch der berühmte Nechtslehrer und Theolog Constantin 
Harmenopulus aus dem vierzehnten Jahrhunderts kann hier ned 
nannt werben als Verfaffer von lericalifhen Schriften (wie über die | 
nymen Verben) wie von grammatifalifchen (über die Structur der? 
u. A.), welde jedoch noch nicht. edirt find. Bol. Fabric. Bibl. Gr. N 
p. 343 ff. Sein Abriß der Ketzergeſchichte, fein Handbuch der X 


wiffenfchaft, fo wie fein Auszug der Kirchengefege gehören hierher 
©. Fabric. T. XI. p. 2360 ff. Auch der in die zweite Hälfte des loer 
Jahrhunderts fallende Constantinus Lascaris, Berfaffer einer m 
mals (Mediol. 1476. 1480. Venet. 1521., zuletzt Conftantinopel 18M. x) 
abgedruckten griechifchen Grammatik Tiegt außer der bier zu berüdfigtr 
genden Zeit. Val. Fabrie. 1. 1. VI. p. 329 ff. XI. p. 271. ] | 
Constantius, 1) Constantius Chlorus, vollftändig Fir 
Valerius Const. Chl., auch Herculius genannt wegen feiner Adoption 1 
Marimian. Herc. (Pan. VL), Vater Conft. des Gr., geb. den 31. MM 
man weiß nicht in welchen Jahre (Tillem. IV, 77.), hatte zum Baht 
einen vornehmen Dardanier (Dacier) Eutroping, zur Mutter die Tod 
des Crispus, eines Bruders des Kaifers Claudius II. Den Beiname 
Eplorus, der aber auf den Juſchriften und bei den älteren Schriftfekt 
nicht gefunden wird (Till. IV, 76.) bat er wohl eher von feiner dir 
farbe als von Gefichtshläffe erhalten: denn er hatte mad Cum. Pet 
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J. Arntzenius 1790.) I, ©. 192. eine rothe Farbe. Was ſchon Alexander 
everus als ein Mittel gegen den Zerfall des Reichs für nothwendig 
achtet hatte, die Wahl von Mitregenten, ftellte fi bei immer 
irferem gan der Barbaren, f. Mam. Genethl. XVII, 1., dem 
len Blide des Divcletian als dringendes Bedürfniß heraus. Er wählte 
ber nicht blos den Marimian zum Mitkaifer, fondern diefe beide be- 
loßen bei einer —— in Mailand 292, jeder ſich einen Cäſar 
wählen. Der Eine war Galerius, der Andere aber eben Conftantius 
lorus, der durch feine frühere Kriegsbildung unter Aurel. und Probus 
Till. 77.) und dur feine Leiftungen in einem Sarmaten-frieg fich 
pfohlen hatte (Lact. d. m. p. VII. Viet. Caes. 39.). Das Rei wurde 
mit in vier Theile getheilt. Conſt. erhielt als feinen Antheil, was 
er den Alpen zu Gallien gehörte, wahrfcheinlih aber mit Britannien 
d Spanien, wie es fpäter beftimmt wurde (Bict. 39.). Praragoras 
iMotius fagt gewiß mit Unrecht: Britannien und Sicilien. Theils 
s Anfehen Divcletians, theils die Verfchwägerung der Herrfcher unter 
tander ficherte die Einigkeit der Herrſcher. Conſt. mußte feine bis- 
ige Gemahlin Helena, die Mutter Conſtantins des Gr., entlaffen. 
J ben heidniſchen Schriftſtellern (Eutr. X, L. Zoſ. II, 8. vgl. 9. 
x dieſelbe nicht feine rechtmäßige Gemahlin geweſen, aber eben die 
ennung, die Diocletian befabl, beweist die Nechtmäßigkeit ver Ehe, 
wohl das anzunehmen ift, daß fie von niedriger nen stabularia 
je ſelbſt Ambrofius von ihr — nicht, wie Einige jagen, eine brittiſche 
rftentochter war (f. Manfo ©. €. Beil. 3. ©. 289.). Die zweite 
mablin war Theodora, die GStieftochter Marimians. Hatte Conft. 
on früher, namentlih in Dalmatien fi fo ausgezeichnet, daß ihn 
rus adoptiren wollte (Gibb. ©. 273.), fo Teiftete er dem Reiche noch 


fentlihere Dienfte als Cäſar 292-303, d. h. als Reichsgehülfe oder 


ferlicher Stellvertreter. — Ueber die Verb. der Auguſte und Cäfarn 
Manfo Beil. 2. S. 283 ff. und oben Bd. II. ©. 46, unter Cäſar. — 
x Schauplag feiner Thaten war Gallien und Britannien. In 
terem Lande hatte ſich Carauſius eine Macht gegründet, die am Ende 
bh einen fürmlichen —— zwiſchen ihm und den Kaiſern 
rfannt wurde 289. Als aber die Adoption der neuen Cäſaren dem 
t. Reiche neue Kraft gegeben, wurde (Pan. 1. S. 211.) Eonft. Chlorus 
‚en Garaufius ausgefhidt. Seine erfte Unternehmung war gegen Bo- 
ia (Boulogne), au Geforiacum genannt, gerichtet, und er gewann 
fen wichtigen Punkt hauptfächlich durch Aufführung eines Dammes vor 
rn Hafen. Er rüflet nun mit Macht eine Flotte gegen Britannien, 
1-296, befreit während dem Batavien von den Franken, die es beſetzt 
ten, verpflanzt diefe in das röm. Gebiet und fichert überhaupt die 
ten, um dem Carauſius allen Beiftand von Gallien aus abzufchneiden 
aneg. 228. 248. 262.). Noch vor Beendigung diefer Vorbereitungen 
bt Garaufius, ermordet durch Alectus, 293. — Diefe Aufeinanderfolge 
' Degebenbeiten ergibt fi aus der Angabe Eutr. IX, 22., wornad der 
'ede mit Caraufins gefchloffen wurde heben Sabre vor dem Tode bes 
ectus, der 296 ftarb. Alleetus behauptete fich drei Jahre, alfo farb 
raufius 293 (of Gibbon ©. 285.). Die Möglichkeit einer andern 
ſicht und ihre Begründung f. oben Art. Caraufius, II. ©. 145. — 
at gerüftet beginnt nun Eonft. 296 den Feldzug gegen den neuen Ufur- 
tor von Dritannien, Alleetus. Diefer wird von dem vorausgeſchickten 
‚oberen Asclepiodotus überwältigt, Britannien nach zehnjähriger Tren- 


ng wieder mit dem röm. Reiche vereinigt (Eutr. IX, 23, Viet. Caes. - 


.) amd durch Befeftigungen an den Gränzen, fo wie durch Spaltungen 
re Barbaren auf lange Zeit gefichert. Auf diefe ruhmvolle — 
fes Feldzugs bezieht ſich die wahrſcheinlich am 1. März 297 gehaltene 
brede des Eumenius (Pan. IV, 3.). Im Jahre um ſoSlug Conſt., 
II. 
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kaum der Lebensgefahr entrinnend, die Alemannem circa Lingens 
Langres). Nah Eutrop, fielen dabei 60,000, nach Eufeb. nur KUN 
ann. Weniger bekannt ift der von Eum. in zwei Gtellen (VI, 4,2 
und VI, 6, 3.) angeführte Sieg "bei Vindoniſſa (Windifch in der Schweil) 
Daß derfelbe nicht unbedeutend war, zeigt die erftere Stelle, die ma 
fehr corrupt fcheint, aber durch die zweite ergänzt wird. Aus dieſer ah 
hervor , daß Eonft. mehreremal, namentlich bei Windiſch, die German 
ſchlug. Tillemont le grand Const. Art. 1, erwähnt zwar einen Cieg dan 
les pays des Suisses, aber ſchon vom %. 274. Dagegen fprit aber ii 
Stellung in der zweiten der angeführten Stellen, wo bie große Nırat 
lage bei Bindoniffa auf die victoria Lingonica folgt. — Nach der A 
dankung des Dioei. und Marimian 305 treten die beiden bisherigen (i 
faren Eonft. und Gal. als Augufte an deren Stelle. Ueber die bamal 
zweite Vertheilung des Reichs f. Eutrop. X, 1. Ausg. von Tldude 
©. Manfo ©. C. Beil. 2. ©. 288. Die Ehre des Vorrangs win wa 
Arlteren, dem Eonftantius, zu Theil; er batte fie aber nicht lan y 
genießen: denn bald nad feiner Erhebung während einer Expedition, U 
er in Berbindung mit alemannifhen Hülfsvölfern unter einem Fü 
Eroeus (Erich) gegen einen bis dahin unbekannten Stamm der Ealede 
die Pilten, machte, und bei der ihn noch fein Sohn Conſt. beglein 
ftarb er zu Eboracum (York) den 25. Juli 306. (Fast. Idat. Bir. 
41, 3.). — Ueber die guten Eigenfchaften des * find beide Parit 
die heidniſche und iduge, in ſeltenem Einverſtändniß. Die Hu 
(Eutrop. X, 1.) rühmen feine Einfachheit und Menfhenfreundlicfeit, 
befondere feine Sorgfalt für den Wohlftand der Provinzen, anfatt 
gewöhnlichen Bereicherungsfucht für den Fiscus; die Chriften (Euſch 
Const. I, 13. 14. 16. 17. 2act. d. m. p. XV.) neben biefen von den? 
vinzialen zumal damals bochgefchästen Eigenfchaften feine tolerante © 
— gegen die Chriſten, ein Duldungsſyſtem, das nachmals M 
ir feinen Sohn Conſtantin wurde. Nach Eufeb. I, 16. —— er {ef 
bie, welde fi offen als Ehriften bekannten, als feine Hofbebienten 
fih, während er die, welche ihr Chriſtenthum verleugneten, entlieh. 
befonderer Schonung behandelte er bei der von Diveletian befohlt 
Berfolgung die Ehriften, obgleich er ſich nicht offen zur dpriftlichen M 
ion befannte (Euf, V. C. I, 16. H. Ecel. VIU, 13. Tillemont le 
onstance Art. 2. u. 3.). Nur Bict. Epit. beobachtet ein auffallen 
Stillfhweigen über den Charakter des Conftantius. Zum Lohne für t 
guten Eigenfchaften und großen Verdienſte um die Cpriften, fagl 
‚gläubige ‚Zillemont , hatte er nicht blos eine glüdliche Regierung ® 
einen ruhigen Tod, fondern auch das damals feltene Olück, feinen älte 
Sohn als Nachfolger zu ſehen. Die Kinder, die er hinterließ, mi 
von der erfien Gemahlin Helena: Conftantinus der Gr., von ber jm 
Theodora aber drei Söhne: Dalmatius, Yul. Conftantins und Zu 
balianus, und drei Töchter: Conftantia, an den Raifer Liein., Anal 
an den Cäſar Baffıanus, und Eutropia, an den Eonful Repotianus 
heirathet. Aber weder das Alter — der Erftgeborene unter diefen I 
teren war bei dem Tode des Eonft, erft 13 3, alt — noch die Ne 
bes Vaters oder des Heeres begünftigte einen andern Thronfolgtt 
Eonft. den Gr., f. ob. 2 ru 
2) Gonstantius, Conft. des Gr. Sohn von feiner zweiten © 
'mahlin Sanfte, wird den 13. Aug. 317 in Illyricum geb. (Tillem. 
171.) , wie feine Brüder Conftantin II. und Conftans fehr. forgfältig 
bildet — befonders fol ſich Conſtantius in den Leibesübungen auf 
zeichnet haben (Zofim.) — aber durch das grübe Herrſchen und —J 
verbildet. Im Jahr 324 wird er Caͤſar (Euſ. V. €. II, 19.), | 
einige Zeit (332) in Gallien auf, heirathet 336 die Tochter bed ZW 
Conſt. (Euf. V. C. IV, 49,), ift aber bei dem Tode Eonftantins bed © 
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icht mehr im MWeften, fondern im Oſten und beforgt die Reichenbeftat- 
ung und Vollſtreckung des Teftaments (Tillem. S. 268.). Borgeblic 
us Auftrag deffelben ließ er durch die Soldaten nah Philoflorg. (Gibb. 
29.) feine beiden Oheime und fieben Better ermorden. Nur Gallus 
id Julian, Söhne des Julius Eonft., blieben am Leben, Sein Oheim 
ulius war zugleich fein Schwiegervater, fein Better Hannibalianus zu- 
(ei fein Schwager. Bald darauf, nach Zofim. II, 39. fchon vorher, 
men die drei Brüder zufammen und theilten das Reich. Conſt. erhielt 
fen und Aegypten. Er war damals 20 Jahre alt. Die Kriege mit 
n Perfern, die am Ende von Eonft. dem Gr. wieder begonnen hatten, 
men lange Zeit die angeftrengte Thätigkeit des Son, in Anfprad 
futr. X, 10.). In 9 blutigen Schlachten wurde mit denfelben gefämpft, 
jwei derſelben war Conft. ſelbſt. Die einzige, welde ‚Eutrop. eine 
inftige nennt, bei Gingara, 348 (Amm. XVIN, 5. Gibb. ©. 533.) 
ar dennoch mit großem Verlufte verbunden, Auch bier zeigte Eonft. 
ine Grauſamkeit durch Hinrichtung eines jungen Sohns des Perferkönigs 
apores. — Im Yahr 350 nahm Magnentius in Gallien, Betranio in 
Iprien den Purpur nach dem Tode des Eonftans, letzterer von ber ehr. 
Htigen Conſtantia begünftigt (Eutr. X, 10. Bict. Epit. 41.). Beide 
thinden ſich Dadurch wird Conft. von den perfifchen Kriegen abbe- 
fen, überläßt den Often feinem Better Gallus und ertheilt den Uſur— 
toren in Heraelea Audienz, Die beantragte Ansgleihung, namentlich 
ch Heirathen, zerfchlägt fih, und Eonft., vorgeblih durch eine Er- 
nung des Schattens von Eonft. dem Gr. beflimmt, entſcheidet ſich 
einen Bürgerkrieg. Vetranio wurde zuerft befeitigt, indem fein Heer 
der Ebene von Sardiea durch eine Rede des Conft. binterliftigerweife 
u unireu gemacht wird. Vetranio felbft wurde mit feinem Willen nad 
ufa verbannt: denn feine Befchränftheit gränzte an Albernbeit (Bit. 
.4. Eutr. X, 11.). Der Kampf mit Magnentins war fehwieriger- 
ofim. II, 45.). In den Ebenen von Niederpannonien rüftete man ds 
ı beiden Seiten mit großer Kunſt zur Schlacht. Conſt., am Ende er 
det durch die fortwährenden Angriffe auf fein verfhanztes Lager bei 
bolis, läßt am Ende Friedensanträge mahen. Magnentius aber, der 
olze, verlangt ſogar, Conſt. ſolle den Purpur ablegen. So kam es 
Schlacht ber Murſa (Eſſek) an der Drau 351. Conſt. zog ſich dabei 
je in eine Kirche zurück, feine tapfere Reiterei gewann ihm aber den 
eg (Zoſ. II, 50.). Es war eine mörderifhe Schlacht, 54,000 Dann 
en gefallen feyn. Der Sieger verlor noch mehr, als der Beſiegte. 
er wurden die beften Kräfte des Reichs verfchwendet, ſeg Eutr. X, 12. 
agn., der in dieſer Schlacht große Tapferkeit bewieſen hatte, rettete 
dur die Flucht. Auch Nom, ihm entfremdet, weil er dur feinen 
ſdherrn den Nepotianus, Schwefterfohn des Eonft., hatte hinrichten 
en (Eutr. X, 11. Bict. Ep. 42.), ſchloß fih an Eonft. an. Noch 
mal rächte ſich Magn. dur einen Sieg über feinen Verfolger bei Ti⸗ 
um (Vict. Ep. 42.), nach Andern bei Pavia. Dann floh er nad Gallien 
» endete fein Peben bei Lugdunum dur Selbftmord. Gegen feine Parthei 
thete Eonft. jetzt aufs graufamfte (Ammian XIV, 5. vgl. XXI, 16.). 
" Unruhen ungeachtet, die im Drient ausbrachen (Amm. XIV, 3 f.), 
eb Eonft. längere Zeit in Gallien, feiert 353 zu Arelate feine Tri. 
walten (Amm. XIV, 5.), unternimmt einen Feldzug gegen die Ale- 
nen, denen er aber Frieden verwilligt (Amm. XIV, 10.), Während 
ſer Zeit wüthet noch graufamer, als Conſt. Gallus im Morgenland, 
Veller des Conft. und Bruder Juliane. Conft. hatte ihn 351 zum 
far gemacht und ihm feine Schwefter Conftantia (f. d. Art.) zur Frau 
jeben , lohnte ihm aber zulegt fein Verbrechen durch Enthauptung 354 
mm. XIV, 11.), Julian aber blieb am Leben, wurde übrigens aufs 
slichfte und eiferfüchtigfte bewacht und fpäter in Gallien befchäftigt, 
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f. d. Art. (Zoſ. III, 2.). Was ihm Teicht auch bevorftehen könne, wur 
ibm klar -. das Schidfal des Syloamis, eines Franken, den fi 
eer 355 in Cöln zum Kaiſer ausrief, der aber nach 23 Zagen geftin 
und umgebracht wurde. — Bevor Eonft. in den Drient zurückkehrte, mad) 
er einen Befuh in Rom, der einem Triumphe glich (Amm. XV], 10.). ® 
der Gelegenheit fohenkte er der Stadt einen großen Dbelisfen (Anz 
XVII, 4.). Ein Feldzug gegen die Sarmaten und Duaden, wobei hı 
fog. Limiganten, jenes Sclavenvolf, das fih zum Herrn feiner früher 
— aufgeworfen hatte (f. Conſt. der Gr.) wegen Treuloſigleit gen 
Conſt. ganz ausgerottet wurde, verfchaffte ihm den Beinamen Goran 
(Amm, XVII, 12. 13. XIX, 11.). — Um diefe Zeit fnüpfte Saporne m 
Perfien wieder Unterhandlungen an, die aber zu feinem Nefultate fahrt 
(Amm. XVII, 5. 14). Conſt. hätte gerne Frieden gehabt, wie er ukeı 
haupt Ruhe liebte, aber Sap. maht zu große Anſprüche im Rertrant 
auf feine gewaltigen Rüftungen. Antonin, der Offizier der Garde, yı 
zu Sap. über und reizt ihn noch mehr zum Krieg (Amm. XVII, 4 5. 
Er fallt in Mefopotamien ein und nimmt mebrere wichtige Punkte m 
namentlich Amida (Diarbefir), Amm. XIX, 1-9. Eonft. rückt endlid, dw 
fepipiiße Hülfsvölfer und den König Arfaces von Armenien viclfad 
ftärft, felbft ins Feld (Amm. XIX, 11. XX, 8. 11.), muß fih aber 
. die Winterquartiere in Antiochien zurückziehen, während Sultan gem 
damals durch feine Kriege in Gall. und Alem. die Welt mit feinem Au 
erfüllt und den Neid des Conft. immer mehr erregt. In Antiochien mal 
biefer zwar neue Anftalten zum Feldzug gegen die Perfer (Amm. XL 
aber zugleich gedenkt er gegen Julian zu ziehen, ibid. 7. Doch das 4 
rüden der Perfer ruft ibn zu neuem Kampfe; doch Fam es zu km 
Schlacht, und fo bricht er wirklich gegen Julian auf, wird aber af 
Reife zu Tarfus krank und ftirbt zu Mopfutrene in Cilicien (mm. I 
13-15.) an einem Stidfluß nah einer Regierung von 40 Jahre 
nad Viet. 42. regierte er 15 Jahre als Cäſar, 24 als Auguft. — ©“ 
Gemahlin hinterließ er ſchwanger; fie gebar eine Tochter, die nad Ü 
benannt , fpäter die Gemahlin Gratiang. wurde (Amm. XXI, 15. INN 
zum Nachfolger mußte er fo den Julian ernennen (Pan. I, ©. 
ie befanntefte amter den — Gemahlinnen, die er hatte, ward 
febia, die viele Vorzüge gehabt zu haben fcheint, aber fid doeh 
Gewaltthätigfeiten erlaubte (Vict. Ep. 42. Amm, XV, 2. 8. NL! 
XXI, 6.). Üeberhaupt ſcheint Conft. vielfach von feiner Umgebung! 
berrfeht worden zu feyn, namentlich von den Eunuchen, weswegen Im 
XVII, 4. von dem Erften derfelben, Eufebius, fagte: „apud quem ® 
tum potuit Const.“ Im Ganzen war derfelbe ein fehr mittelmif 
ürft (Bict. Ep. 42. Amm. XXI, 16. XIV, 5. 9.); pebantifch ſtreug 
ſelbſt, 3. 8. babe er fih den Schweiß mie öffentlich abge 
(Amm. XVI, 10.), und ebenfo gegen Andere, bei dem geringfien U 
dachte ehr graufam (XIV, 9.). Seine Mäßigkeit und mamentlid | 
Keuſchheit wird gerühmt, und ebenfo feine förperlihe Gewandtheit 
XXI, 16.); von feiner Graufamfeit haben wir mehrere Proben 9 
(Amm, XIV, 5. 10. 11. XV,3. XVI,8.). — Viet. Ep. 42. fagt mit‘ 
er fei in dem Bürgerfriegen glücklicher gewefen, ale bei Feinen 1 
nebmungen nah außen. Das Meifte thaten ohnedieß feine Gel 
(Amm. XVI, 10.) — in dem perfifhen Kriege vornämlich Urfieind 
und er flebt namentlih auch an Thatkraft weit hinter feinem Vater juf 
In dem Jutereſſe für das Chriftentbum ahmte er auch nur deſſen jr 
Marimen nah, indem er ſich mit faft fanatifchem Eifer in die f 
Streitigfeiten mifchte und fich mit ungebübrlicher Hite ber Artanır 
nahm (f. Gibb. c. XXL), fo daß Amm. XXI, 16. von ihm ſagt, er 
durdp die immerwährenden Reifen der Bifchöfe die Poſten ruinith 
finden fi übrigens in feinem Benehmen gegen die Arianer, eben? 













Constantias — Consul 621 


auch in feinen Verfügungen gegen das Heidenthum fehr widerfprechenve 
Schritte. Ein merkwürbiges Edift von ihm gegen bie Heiden, das an 
Strenge alles Bisherige übertrifft, findet fi im Cod. Theod., daffelbe 
fheint aber nicht vollzogen worden zu feyn. Vgl. auch Pan. I, 738. 740. 

3) Gonstantius, Flavius Julius Const., Stiefbruder Conſtantins 
des Gr., Sohn des Eonft. Chlorus von Theodora (Amm. XIV, 11. 27.). 
Seme erfte Gemahlin war Galla, mit der er den Gallus erzeugte, die 
zweite Bafılia, die Mutter Julians; er fand bei den Unruhen nach Conft. 
des Gr. Tod feinen Tod (Amm. XXV, 3. 23.), f. vor. Art. 

4) Constantius, ein Feldberr des Honorius, der den Gerontius 
(f. d. Art.), fpäter den Gegenkaifer Eonftantinus fchlug und fich im 
Kampfe mit altem Römergeifte betrug (f. oben Eonftantinus 3.), en 
zur Belohnung feiner Berdienfte von Honprius die Placidia zur Gemahlin, 
Dur fie veranlaßt erzwang er den Auguftustitel und wurde der Herr- 
\haft des abendländifhen Kaiſerthums beigefellt, farb aber fchon im 
fiebenten Monate feiner Regierung (f. Gibb. 1100. c. XXXIII.). 

5) Gonstantius, ein fonft unbefannter Geheimſchreiber Attifa’s, 
von dem Gibb. c. XXXIV. ©, 1132. und Montesaquien Consid. sur la 
grand XIX. nach den Fragmenten von Priscus Nachricht geben, aus 
Gallien gebürtig und von Aëtius dem Hunnenkönig empfohlen. Er batte 
den Miniftern von Conftantinopel feine Dienfte zugefagt unter der Be— 
dingung, daß ihm eine reiche und edle Gattin gegeben werbe; er befam 
* vielfachen Unterhandlungen endlich die Wittwe des Armatius, eine 
der vornehmften Matronen. Attila benußte diefen, wie andere Vorfälle, 
einzig, um feinen Ucbermuth gegen die Römer zu zeigen. [ Mezger.] 

Constantius, ein Architect auf einer Infchrift bei Gudius 372, 3. [W.] 

Constitatum ift ein Mebenvertrag (f. pactum), in welchem der 
Cine dem Andern verfpricht, eine bereits beftehbende, von ibm felbft oder 
von einem Andern contrahirte Verbindlichkeit zu erfüllen. Diefer Vertrag 
ft nad prätor. Necht klagbar und gibt dem Gläubiger die pecuniae con- 
stitutae actio oder constituloria aclio. Dig. de pec. const. (13, 5.) Cod. 
de const, pec. (4, 18.). In diefem Sinn ftebt const. bei Cie. ad Alt. 
1,7. XVI, 15. p. Quinct. 5., gewöhnlich h. es nur verfprechen mit einem 
beftimmten Termin, verabreden 2c., f. Lexica und Gronov. obss. I, 1. 
Cort. ad Sal. Jug. 66, p. 717. Ruhnk. ad Vell. P. II, 110. Briffon. de 
formul. VI, 121,.p. 516. Gunbling in Gundlingian. XX, n. 4. p. 478 ff. 
M. Reinganum de const. pecun. Heidelb. 1819. %. 8. 2. Göſchen Bor» 
leſung. ib. d, gem, Civilxr. II, 2. Götting. 1839. p. 497 ff. [R.] 

Consuanötes (fo Plin. III, 20. Kovoovarıı,, Ptol.), gleih den 
Suanetes (f. d.) ein celtifches Alpenvolf in Nhätien oder Bindelicien, . 
wahrſcheinl. am obern Lauf des Lech, in der Gegend des j. Schwangau. [P.] 

‚ Consuetudo als Gewohnheitsrecht in Gegenfaß zur pofitiven Legis— 
lation, f, lex und mores. [R.] 

Consul,. Nach der Vertreibung der Könige in Nom traten an deren 
Stelle zwei Confuln. Es waren zwei, damit ihre Herrfchaft nicht im 
Tyrannei ausarte (denn vermöge des dem Einen gegen den Andern zu⸗ 
ſtehenden Veto konnte nichts, auch nicht das Unbedeutendfte, z. B. Liv. 
XVIll, 9. ohne Zuſtimmung Beiber geſchehen, z. B. Dio Caſſ. XXXVIIT, 
4, tiv, I, 18. 27., ſ. Bd. I. ©. 640. vgl. magistratus und Veto) ne 
potestas solitudine corrumperetur, Flor. I, 9. Eutrop. 1,9. or. p. red. 4. 
%b. de mag. I, 33. p. 145. Daf. (ein Conful war äuferft felten, Suet. 
Caes. 26. Dio Eaff. XXXV, 4. App. b. c. II, 23.), und damit der eine 
Präfident des Staats fey, wenn der andere im Krieg fommandirte, f. 
Dion, IV, 73 f. 76. 84. V, 1f. Sie regierten nie länger als ein Jahr 
ne potestas mora corrumperetur, Flor. u. Eutrop. 1. J. Lyd. I, 37. — 
I. Der Name Consul kömmt her a consulendo, d. h. von der Befragung 
des Senats und des Volks Cconsulere f. 9. a. rogare), bezeichnet alfo 
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den Präfidenten der Senats - und Volkoverſammlung, Barro 1. 1. V, 9. 
Eic. de leg. IH, 3. Anfpielung bei Treb. Poll. XXX. tyr. 20. nder 
nehmen consulere in dem Sinn als Rath geben, nämlich civibus, fo daf 
cons. der Ratbgeber des Volks wäre, Dion. IV, 76. Flor. I, 9, Yoms, 
1. 2. $. 16. D. d. o. o. (1.) Caſſiod. VI, 1. Suid. v. »oroouiowx. R. D. 
Hüllmann Röm. Grundverf. Bonn 1832. p. 126. ꝛe., noch Andere wer. 
ftanden unter consulere richten (judicare), Paul. Diac. v. consulas p. 
41. Müll. Quinet. I, 6, 32., was Reiz Borleff. üb. d. Röm. Alterth, 
Leipz. 1796. p. 419 f. und Beaufort vertheidigten. Unglüdlich verfieht 
Lyd. de mag. I, 30. p. 143. Ddf. consulere von verborgenen Beral)- 
fhlagungen und erflärt consul 6 »guwisous. Auch Niebuhrs Ableitung R. 
®. 1, 578., daß sul bier eben fo viel fey als in praesul und exsul, am 
daft der Name nichts weiter bebeute als Eollegen, bat fprachlich und faglıs 
viel gegen fih. Außer der Benennung Eonful war noch eine andere älter 
im Gebrauh, Prätor, welde den Eoff. als Feldherrn zufam. Non |, 
91, p. 496. Goth. Plin. H. N. XVII, 3. Paul. Diac. v. praetoria porl 
p. 223. Müll. 3on. I, 28. VII, 19. Inst. Nov. 24. 25. Wann dieſtt 
Name ab» und dafür Eonful auffam, ift ungewiß. Nach Göttling (Geid. 
d. Staatsverf. p. 269.) bieß feit Alters der eine, welcher im. Gem 
präfidirte, Gonfal, ber andere, Krieg führende aber Prätor, bis der left 
Name der herrfchende wurde. Auch mwurben die Eoff. noch Judices alt 
Dberrichter, Barro 1. 1. VI, 8. iv. III, 55. und Imperatores als Ob 
feloherrn genannt. Suet. Cat. 6. Diefes Amt war — die Dictatur ad. 
gerechnet — das höchfte in Rom und 5. omnium honorum finis, Cic. p 
Planc. 25., summum imperium, Ovid ex ponto IV, 9, 65. vgl. Cie. p 
Mur. 35. ad Att. I, 16. und 1. 2. $. 8. D. d. o. c. (1, 2.), summum ju 
eis delatum est. Darum h. fie griechiſch üraro,, Dion. IV, 76, u. 1. m. 
Die Gewalt der Eoff. war anfangs die der Könige, nur daß das Ober 
prieftertfum losgeriffen und dem Rex sacrificulus übertragen wurbe (bit 
auspicia majora bebielt aber der Eonful). Diefe urfprünglich königlich 
Gewalt bezeugen Cic. de rep. II, 32. de leg. III, 3. Polyb. VL 14 
Liv. II, 1. 1V, 2. Nah und nah traten jedoch bedeutende Befgrin 
fungen in biefer Machtfülle ein, namentlich durch die Einführung dt 
Volfstridunen, welche die Pleb. vor ungerechten und unbilligen Befclufen 
der ariftofratifhen Eoff. in Schug nahmen, f. Tribunus, durch lex Va 
leria de provocatione, welche die Zurisbiktion der Coff. fehr ſchmälertt, 
durch lex Porcia (f. dieſe Art.), vorzüglich aber dadurch, daß gan 
Zweige der conf. Amtsthätigkeit von dem Sonfulat Iosgeriffen und daran 
neue Aemter conftituirt wurden, 3. B. die Prätur und Cenfur, meld: 
früher Hauptbeftanntheile des Konfulats gewefen. waren und erfl dam 
von den Patric. als felbftändige Aemter conflituirt wurden, als bie leh. 
den Zutritt zum Conſulat erfochten hatten und die Patric. wenigftend I 
viel für fich retten wollten, ale möglich wäre, f. II. ©. 248. u. Praelor. 
Gleichwohl blieb das Confulat immer die erfte Stelle und die Coſſ. hatt 
das Recht, den andern Magiftraten — die Volfstribunen ausgenommen— 
Befehle zu ertheilen, Liv. XXX, 7. Dio Caſſ. XXXVI, 24, ja # 
mußten die andern Magiftr. den Coſſ. auch äußerlich hohe Ehre ermeiltt 
und fürmliche honneurs maden, f. Div Cafſ. I. 1. Suet. Caes. 80. Diet. 
VII, 44. — I. Der Gefhäftsfreis der Coff. .befteht im Wefentligen 
aus folgenden Funktionen: 1) als Staatsoberhäupter, die mit bem impe- 
rium , welches dem fonveränen Volk gehört, auf die Zeit ihres 
begabt find, berufen fie die Hauptorgane des Staatslebens, Bolt un? 
Senat, präfidiren in beiden Berfammlungen und forgen für pin 
Ausführung der vom Volk oder vom Senat gefaßten Befchlüffe. Sit pri 
fiviren fowohl in den Euriat- als in den Genturiat-Com., und endlich 

in den Zribut-Com., f. Comitia. Desgleichen berufen fie Eoncionen, men 
fie es für nöthig finden, f. Concio. Den Senat berufen fie (App. b © 
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I, 11. Cie. ad div. X, 12. 28. Phil. II, 8. zc.), halten Bortrag und 
eiten die Verhandlungen, fie fordern bie Mitglieder zur Abflimmung auf, 
ließen die Sigung und haben überhaupt auf Beihläffe den größten 
finfluß, Bol. Liv. III, 16. Bal. Mar. IH, 2, 17. u. f. w. f. Senatus. 
Yort f. au das Nähere über das den Coſſ. zuftebende Recht der Rela- 
ion (referre ad Senatum). Daß die Eoff. den Auftrag erhielten, den 
5enatsbefchluß in Ausführung zu bringen, war das Gewöhnliche, Dion, 
I, 3.5; felten kömmt vor, : die Coſſ. dem SCons. intercediren, 3. B. 
iv. XXXVIII, 42, XXX, 43. (in dem letztern Kalle aber beftätigte dag 
zolk den Willen des Senats); au Liv. IV, 26. half das Widerfireben 
er Coſſ. nihts, vgl. Liv. V, 9. 2) Das Kommando im Kriege (impe- 
ium und provincia gen., f. beide Art.) kam als Haupttheil des ihnen 
bertragenen imperium nur den Coſſ. zu. Sie hatten demzufolge, wenn 
in Krieg erflärt war, die Aushebung zu veranftalten (nach vorherge- 
angenem SCons.), Liv. II, 28. 55. IH, 4. IV, 1. 26. 55. VI, 2, IX, 43, 
(, 25. XXV, 3.5. XXVL 35 f. XXVII, 38, XXVIIL, 45. XXIX, 13. XXXL 8. 
(LH, 32. Dion. VII, 19. VII, 87. IX, 5. 38. X, 20. 22. 33. 43., und 
ie meiſten Dffiziere zn ernennen, Liv. VII, 5. IX, 30. Feſt. v. Rufuli 
. 261. Müll. Polyb. VI, 24. Als Kriegsbefehlshaber hatten fie auch das 
teht über Leben und Tod fowohl "vor dem Krieg (3. B. über bie fi 
wigernden Dienftpflichtigen) als während des Feldzugs, Liv, IL, 55 f. 
Y, 50: VIE, 39. VII, 7. 35. XXII, 25. Dion. VII, 19. VIII, 87. IX, 39. 
0. X, 21. 33. Sie empfangen daher auch den Eid der Treue und des‘ 
Xhorſams, f. sacramentum. So wie die Cofſ. als Feldherrn Kriege 
übrten und Provinzen gewannen, fo hatten fie die gemachten Erwer- 
ungen auch im Ärieden zu verwalten. Das legte war fpäter das Regel- 
täfige, ja es gingen die Eoff. erft nachdem fie ein Jahr in Nom regiert 
atten, in bie Provinz, f. provincia, früher aber, als Rom erft die aud- 
virtigen Befigungen erfechten mußte und die provincia darın beftand, 
af fie kämpfen mußten, pflegte ein Eonful zum * zu geben, während 
er andere in Rom blieb. Auch kam es oft vor, daß beide Coff. nach 
erihiedenen Seiten Krieg führten, feltener daß beide eine Provinz ge- 
winfam erhielten (Liv. X, 32. XXI, 40. XXV, 3. XXVIL, 22. XXXIV, 42. 
L1,1.). Ber von Beiden das Heer anführen oder welde Provinz 
dem zu Theil werben follte, darüber entfchied urfprünglih wohl das 
06, und die Coſſ., welche unter fich eine llebereinfunft zu treffen pfleg- 
, fpäter auch das Volk und der Senat. Liv. II, 54. III, 10. IX, 31.41. 
‚24. XXI, 18. XXIV, 10. XXVII, 38. 45. XXX, 1. 27. XXXI, 8. 
XXI, 29. XL, 9. XL, 15. Cäſ. b. c. I, 6. Sall. Jug. 27. f. Pro- 
incia. In der Provinz regierten die Coſſ. unumfchränft und hatten das 
ht über Leben und Tod, was ſowohl daher fam, daß die Coff. Hier 
s Befehlshaber im Kriege angefehen wurden, als baher, daß die Bes 
obner der Provinzen Peregrinen waren und ber Vorrechte eines röm, 
vis ermangelten. Eic. Verr. I, 7. 18. 33. II, 39. ad Att. VIII, 23. 
ul. IV, 4. 3) So lange es noch feine Prätoren gab, waren die Cofl. 
berrichter (ebenfalls ein Theil des imperium) und wahre Yufliz- _ 
inifter, f. 2io. IE, 1. III, 9. IV, 3. Dion. VI, 24. VII, 34. X, 1.5. 
19. Im Civilprozeß walteten fie unbefchränft und entſchieden zwifchen 
atrie. und Pleb. ohne Hinderniffe, theils felbft, theits durch gegebene 
Idices und arbitri. Im Eriminalprozeß dagegen ſcheint ſchon feit alter 
et ein Unterfchied zwifchen beiden Ständen gemacht worden zu feyn, 
ergeftalt daß fie nicht befugt waren, über Capitalverbrechen der Patric. 
ı tihten — denn diefes fam den Curiat-Com. zu, f. Com. Cur. ©. 533,, 
bgleig das Gericht des erften Eonf. Brutus Zweifel erregen Fönnte — 
“rend fie über Vergehen der Pleb. zu entfeiden hatten. Freilich 
aren fie . bier durch die VBolfstribunen und burch die provocatio nicht 
eng beſchränkt, f. dief. Art. und judicia. Ueber das Recht der Coſſ, 


624 -Consul 


jeden Bürger ohne Unterſchied vor fidh zu laden (vocare) und nöthigen 
Falls Gewalt anzuwenden (prehendere, ®ell. XIII, 12. 13.), and über 
Ungehorfame Gelpftrafen zu verhängen — jedoch nur bis zu einem ge 
Sn Grade — f. mulcta. Mit der Errichtung der Prätur verlieren die 
Eoff. die Yurisdiftion und üben eine ſolche nur ausnahmsweife nad vor. 
bergegangenem Auftrag von Geiten eines Gefeges oder des Senats, ı. 
9. Liv. XLI, 9. 4) Bis zur Stiftung der Genfur waren die (m: 
fuln die höchſten Finanzbeamten (indem die Finanzen als eine zum 
Beſtehen des Staats nothwendige Sache von dem imperium nod nid 
getrennt waren), hielten Cenſus, verfaßten die Liften der Senatoren un) 
Ritter 2c. Liv. III, 3. 22. 24. IV, 8. Dion. XL 63. Diefe Runftionen 
mußten fie an die Cenforen abtreten und behielten nur die Oberauffiht 
über die Staatswirtbfchaft, indem fie theils die Schlüffel zum NAerariım 
batten (W. Drumann Geſch. Roms III, Königsb. 1837. p. 445 f) ud 
fo ftets zum Gelde gelangen konnten (fie nahmen daraus für neue Strafe 
und Wafferleitungen), tBeife die von ihnen zu ernennenden eigenilicht 
Gaffebeamten, die Duäftoren (f. Quaestor, und Bd. I. ©. 174.) m 
ihnen abhängig waren. Diefe Mactbefugnig war jedoch dadurch Ich 
befchränft, daß der Senat als höchfte Finanzfammer mit den Ausgaben 
der Eoff. einverftanden feyn mußte, f. Senatus, 5) In den Berhältnifie 
nach außen waren die Eofl. als Oberhäupter des Staats auch BVertrei 
des Staats; fie fchloßen Verträge mit fremden Staaten, jedoch un 
dem Vorbehalt, daß Senat und Voll damit einverftanden feyen. Erfolgit 
biefe Zuftimmung nicht, jo war ber Vertrag ungültig, f. foedus, Sen- 
tus, populus und Liv. IX, 8-11. ep. LVf. Dion. IX, 17. 36. 59._ © 
hatten die Gefandten fremder Staaten zu empfangen und in ben 
einzuführen, fie befamen die Depefchen fremder Kürften und Voöller 
ca b. c. I, 1. Div Caff. XL, 66. 6) Endlich ift noch zu ermähnm 
daß die Eoff. das Recht hatten, wie alle andern Magiftraten (f. edie 
und magistratus), über die Gegenftände ihrer amtlichen Thätigkeit öffent 
liche Bekanntmachungen und Befehle von vorübergehendem Intereſſe 
auch von bdauernder Gültigkeit zu erlaffen (edieta), 3. B. Liv. II! 
(über Erefution gegen Chun), XXI, 32. (Getraidezufuhr: | 
nung), XXIV, 11. (Matrofenaushebung), XXXIX, 17. (über die Ba 
nalien), XLI, 9. (gegen die Yatinen, auf Grund eines SCons., was mat 
felten der Fall war), Div Caff. XL, 66. (über das Commando von jet 
2egionen), App. b. c. II, 31. (von Antonius gegen Detavianus). 

den Kaifern finden wir Edikte erwähnt Tac. Ann. VI, 13, (gegen d 
wegen Theurung unrubige Volk, Tac. Hist. II, 73. (zu Gunften Beer 
fiansg gegen Bitellius), Briſſ. de form. III, 9. p. 260. Edikte hie 
auch die Belanntmahungen, worin das Volk zu den Comitien gen 
und- zur Magiftratswahl aufgefordert wurde, Gell. XIII, 15. f. Comit 
©. 539., desgleichen die Ladung des Senats, Liv. XXVIII, 9. f. Senalis 
Daß den Sof. ebenfalls zuftand, außer den Duäftoren und | 
auch die Subalternenftellen der Apparitores, 3. B. Lictores, Seribah 
Viatores eto., Bd. I. ©.635 f. zu befegen, verfteht ſich von felbft: un“ 
a ift es mit dem zuweilen zu ernennenden Praefectus urbi, f. d.UW 
Außerordentliher Weife gaben die Coſſ. auch Spiele, Liv. V, 31. En 
de off. II, 16. mit C. Beier Anm. II, p. 112. — Die durd die il 
eifche Interceſſion, provocatio und Abhängigkeit vom Senat befepräntt 
Gewalt der Eoff. wurde in Fällen der Noth durch ein SCons. mit Dt 
der Formel videant consules, ne quid detrimenti respublica capiat j 
unumfchränkten Dberboheit erhoben, 3. B. wenn ein gefährlicher aupt 
Feind den Staat bedrohte oder wenn innere Unruhen den Staat erſchin 
terten (nach Clodius Ermordung, bei Catilina's Verſchwörung u. ſ 
Liv. II, 4. VI, 19. epit. CIX. Cie. Phil. V, 12. VIIL 4f. Oral I 
p- Mil. 26. p. Rab. perd. 7. ad div. XVI, 11. Ascon. in Pis. P 
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‚. Milon. arg. p. 35. ed. Orell. Sall. fragm. I, p. 953. Cort. Cäſ. b. c. 
57% Sal. Cat. 29. Beget. II, 1. Xac. Ann. IV, 19, Aurel, Bict. 
ir. ill 73. Dio Eaff. XXXVIL, 31. 42 f. XL, 49. Blut. Cic. 15. Briff. 
e form. II, 101. p. 195 ff. In diefen Zeiten der höchſten Gefahr rief 
er Conſ. Alle zu den Waffen mit der Kormel qui rem publicam salvam 
sse velit, arma capere et se sequi. Briff. 1. I. Eie. p. Rab. perd. 7. 
‚ Sest. 60. in Pis. 15. B: dom. 28, p. red. 10. Tusc. IV, 23. &iv. 
Xu, 53. Bal. Mar. II, 2. Bellej. Pat. II, 3. App. b. co. I, 16, — 
m Unordnung zu vermeiden befand die Einrichtung, daß die Coſſ. nicht 
s gleicher Zeit die gleihe Macht hatten, fondern nur Einer um den 
ndern hat die fasces, d. h. das imperium. Diefer, major genannt, 
räfidirte im Senat und in den Comitien (d. h. einen Monat um den 
nern), fo daß Jeder 6 Monate lang major iſt. An diefen muß Alles 
serft gebracht werben, obgleih er alsdann fogleich feinen Kollegen zu 
tath ziehen muß. Diefen "monatlihen Wechfel der erfien Würde er. 
yhnen Liv. II, 1. (Brutus prior concedente collega fasces habuit — 
ber diefe Infignien f. unten), VII, 12. (Aemilius, cujus tum fasces 
rant, diotatorem dixit), Dion. V, 2. IX, 43. Urfprünglih war ber 
mige, welher von Beiden der Aeltere war, zuerft Consul major, Gell. 
‚15. Put. Poplic. 13. Cic. de rep. II, 31. Bal. Mar. IV, 1, 1., 
ter der, welcher die meiften suffragia hatte, und deßhalb zuerft renun- 
st worden war, Feſt. v. majorem consulem p. 161. Müll., durch lex 
ia, welcher die meiften Rinder hatte, Gell. 1. 1. f. lex Julia u. Pop- 
wa Auch noch in fpäter Zeit dauert der Nangunterfchied fort, f. Aufon, 
fagrio Suo vor f. Epigramm. — Viele außerordentliche Gefchäfte theilten 
e unter fih durch das Loos — ohne daß auf den Vorrang des Einen 
üdfiht genommen worden wäre — oder verftändigten Sram tiv, 
‚8. III, 64. IV, 26. XXIV, 10, XXXV, 6. 20. XLI, 6. Mit dem Ende 
? Republit verlor auch das Confulat feine Macht und Bedeutung. 
Hon Cäfar als Dictator gab demfelben einen harten Stoß, indem er 
imeber felbft das Eonfulat noch nebenbei führte oder —— Coſſ. 
nennen ließ, welche ohne in nichts thun durften. Er wurde auf fünf, 
mn auf 10 Fahre, endlich fogar Lebenslänglich zum Eonf. erwählt, Dio 
XL, 20. XLIII, 1. 46. 49. App. b. c. II,106. Suet. Caes. 76. 80. 
unter. Auguſt war die Würde der Eoff. ein leerer Schatten und fam 
duch am meiſten in Verfall, daß die einmal ernannten Eoff. ihr Amt 
ht das ganze Jahr behielten, fondern gewöhnlich nach zwei Monaten, 
no früher, abdanfen mußten, Dio Caſſ. XLVII, 35. 6 Coſſ. werben 
naunt Dio Caſſ. XLII, 46., aber 12 bei Lucan. V, 399. f. Dio Caſſ. 
1,10. Diefes Unwefen wuchs aufßerorbentlih (Tac. Ann. IV, 6.), 
dag unter Commodus einmal fogar 25 Coſſ. in einem Jahre waren. 
mprid, Commod. 6. : Div Caſſ. LXXI, 12. Nur die — im 
Ihre h. ordinarii, Suet. Dom. 2. Galb. 6. Vitell. 2. Seneca de ira 
„31. Orell. inser. n. 1187. Plin. pan. 38. Lamprid. Al. Sever. 28. 
« Symmadh. IX, 130., fie waren vornehmer als die nachgemwählten 
ufecti, Orell. insor. n. 3127.) und gaben allein dem Jahre den Namen, 
gleich die sufecti auch in die Fasti aufgenommen wurden, Plin, pan. 
“1.1. C. Th. ne quid. publ. laet. (8, 11.) 1. 20. $. 6. D. de heredit. 
nit (5, 3.). Sie wurden gleichzeitig mit den ordinar. erwählt, wie? 
unter Comitia ©. 559. und Senatus, natürlich ganz nad bes Kaifers 
iillen, Plin. pan. 77. Zac. Ann. IV, 68. (früher waren die suffecti von 
 omlinar. ernannt worden) und deren Namen fogleich allenthalben be— 
mm gemacht, 1. 1 ff. C. Th. ne quid publ. laetit. (8, 11.) 1. 15f. 
Th. de metat. (7, 9.). In den legten Jahrhunderten Fam die Sitte 
f, Zitular-Eoff. zu maden, Coss. honorarii, welde ber Senat 
ihlte und vom Kaifer beftätigen ließ, Caſſiod. I, 10. Juſt. Nov.:20. 
6. 1. und coss. sufleoti find dann fehr ſelten; Eonflantin ernannte 
Pauly KReal⸗Encyelop. IL 40 
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nämlich nach alter Weife nur zwei Eoff,, einen in Eonftantinopel, du 
andern in Rom, welde ein Jahr lang als Oberrichter 
follten, und die andern follten nur honorarii (micht suffecti) und Consi- 
lares heißen, f. d. Art. Obgleich die Würde diefer honorarii ganj vi 
Bedeutung und obgleich die der von den andern Kaiſern ermannten Ca 
ordin. und sufleoti von — Bedeutung war, fo galt fie dem 
für die vornehmfte im Reich und wurde von allen mit dem größten 
erftrebt (obgleich die größten Ausgaben damit verbunden waren, 
wegen ber von ben Eoff. zu gebenden Keftfpiele, theils wegen ber ülli 
Eonfulargefihente, f. unten) ; fahb man doch damals mur auf ben 
und das en bes Di ging über das politifche Anfehen, f. &. 
mag. II, 8. p. 173. Ddf. Liban. orat. 8. in cons. ad Julian. p. 29 
Morell. Symmad. II, 64. IV,8. X,44. Sidon. Apoll. ep. II, 3. Leſſe 
II, 2. VI, 1. Procop. de bell. Pers. I, 25. 1. 1. C. Th. de cos. 
(6, 6.) consulatus Bean est omnibus fastigiis dignitatum i. 

I, p. 72. 1. 17. C. Th. de poen. (9, 40.) wird das Eonf. divinum pri® 
mium age Die Imfignien der Cofſ. f. unten, Zumeilen nat 
die Kaifer felbft das Eonfulat an oder Ja 4m es ben kaiſerl. Priag 
(consul nobilissimus puer fömmt in diefem Sinn einigemal vor), Gulf 
de off. dom. Aug. I, c. 12. Der Iegte Eonf. in Conftantinopel warı 
Juſtinian Flav. Baſil. Junior 541 n. Ehr., Rom Dec. Tirm 
Paulin. 536 n. Chr., darauf nannten ſich die Kaiſer Eoff., bis der 7 
endlich ablam und in Bergeffenheit gerieth. Ueber bie Berbäftnife } 
Eoff. unter den Kaifern Handelt A. Pagi diss. hypatica s. de ooss. (A 
sareis Lugd. Bat. 1682. Die amtlide Thätigfeit der Eoff. befteht 
den Raifern in de endem: 1) das Präfidium im Senat, mit Berk 
und Entlaffung — Ovid ex Ponto IV, 5, 21 ff., jedoch gan 
bem Willen des Kaifers ; 2) Juriodiktion, theild extra ordinem, i 
Aun. IV, 19. XII, 4. Gell. XIII, 24. Die Eaff. LXIX, 7. Pfin, pan.! 
Claud. in Honor. cons. VI, 645., theils in Handlungen der freien m 
biktion beſtehend, 3. B. Manumiffton, welde Handlung gemwöhnlid 
erfie des antretenden Eonf. war, Amm. Marc. XXII, 7. Caffiod. VI, 
Claudian. in Honor. cons. IV, 611 f. 1.1. D. de off. cons. (1, 1% 
Adoption 1. 3. 4. D. de adopt. (1, 7.), Ertheilung von um 
Suet. Claud. 33. Plin. IX, 13. (durch M. Aurel. abgefchafft, w 
bie Vormundfchafts-Angelegenheiten einem befonderen Prätor über! 
Eapitol. M. Antonin. 10.); 3) Verpachtung der Staatseinkünfte, we 
Geſchäft die Eenforen gebabt hatten, Dvid ex Ponto IV, 5, 19. Im 
mann de vectigal. o. 7.5 4) Beforgung der Spiele im Cirens md 
= Ehren des Raifers —— Feſtlichkeiten. Die Spiele gab 
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onful (fo wie andere Magiftrate) anf eigene Koſten, Amm. Marl 
Caſſiod. 1. 1. u. III, 39. V, 42. VI, 10, Suet. Nero 4. Juv. XI, M 
Symmarh. ep. VII, 4.8. IX, 130. 1.36. D. de eondit. et demonstr. 31 
1. 2. C. Th. de spectacul. (15, 5.) 1.1. C. Th. de expens. ludor. (19) 
Einzelne Raifer wiefen zwar das Geld dazu an und befahränkten 
großen Lurus, aber ohne dauernden Einfluß, Lampr. Al. Sev. 49. 
Aurel. 12. Juſt. Nov. 105. Die ooss. honorarii gaben feine 
fondern feit dem aa = Zeno eine Abgabe an Geld, 1. 3. C. de 
(12, 3.), f. Ludi. Bol. noch Elaudian. in cons. Stilie. 345 f. m. HM 
haupt Gothofr. zu dem cit, Stellen des Cod. Theod., wo auf über dl 
allein ben coss. ord. zuftehende Recht, den Schaufpielern als p 
Gold zu Bee (sportula und canistelum gen, — andere | 
ſchenkten Kleider, Silbermüngen 2.) gelehrt und gründlich gehandelt wit) 
f. sportula. Weber die bei dem Amtsantritt von den Coſſ. zu macherde 
Geſchenke, ſ. unten. 5) Wichtigkeit der Coſſ. für Zeitbe 
Schon in der republ. Periode Noms wurben bie Jahre nah der 
bezeichnet, wie aus umgäpligen Stellen der Hiſtoriker ebenfowopl alt 
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ielen ausbrädlichen Erwähnungen zu erfennen iſt. S. Fasti Consulares. 
Yiefe Sitte beſteht auch in der Raiferzeit fort, Plin. pan. 58. Sen. ep. 4. 
a brev. vit. 19. ‘de ira III, 31. de ben. III,16. Xact. de ver. oult. VI, 4. 
an. V, 399. Claud. Cons. Prob. et Olyb. 204. in Eutrop. I,9 f. in Cons. 
onor. IV, 155°f. Sidon. carm. II, 3. ep. I, 9. VIII, 6. Caſſiod. II, 1. 
I, 1. IX, 22. Juſt. Nov. 105. u. a. Sefegeöftelten. Ja es würde zu 
isberholten Malen verordnet, daß Fein Juſtrument, 3. B. Schuldfgein, 
eirathopertrag, Teftament u, dgl. m. gültig fey, wenn nicht oben die 
namen ber ef, angegeben wären, Alten ohne biefe Angabe waren 
gültig. Chryſoſt. hom. 9. ad Coloss. p. 1381. Comel. homil. 2. in 
siam. V, p. 137. Savil. 1. 4, 5. C. Th. ne quid publ. laet. (8, 11.) 1. 1. 
‚ Th. de constit. princ. (1, 1.). Wenn von’ den Eofl. eines Jahrs bald 
x eine bald der andere zuerft genannt wird, 3. B. Orell. n. 3125., fo 
sieht ſich dieſes wohl anf bie wechfelnde Würde des major. — II. Er- 
rderniffe zur Confulatswürdbe und Amtsantritt. Anfangs 
urden aur Patricier zur Bewerbung gelaffen, als allein der Aufpicien 
id des imperium fähig. Dur Lex Licinia erlangten die Pleb. gleich- 
14 Zutritt und nun waren zuweilen beide Coſſ. Pleb., weit häufiger 
ir Patric. Liv. VII, 17. 18, 22. XLI, 10. ze. f. lex Licinia u. Patricii. 
Iber das gefegliche Alter von 43 Sahren und über die vor dem Confulat 
wöhlaufene Reihe von Eprenftellen f. leges annales und magistratus. 
ie Wahl der Coff. wurde jederzeit in dem Com. Cent. vorgenommen, 
dem die Coſſ. (des vorigen Jahrs) oder ein Interrer die Wahl Teiteten, 
‚Lomitia Cent. ©. 535 ff. und Interrex. Nah der Wahl gefhah die 
mliatio, ohne welche eine Wahl ungültig war, f. Comitia ©. 544. 
ſ. Cenotaph. Pis. diss. II, c. 2. Nun hießen die Gewählten Coss. 
gem (oft auf Inſchriften vorfommend und in Autoren, f. Lexica) 
Iebten einige Monate bis zum Antritt ihres Amts als Privatleute, 
dmwohin fie des ambitus angeflagt werben konnten. Sie waren auch 
8 designali im Staat nicht ohne Einfluß, Cic. in Pis. 4. p. Sest. 32,, 
ben im Senat zuerft um ihre Anficht befragt, f. Senatus, und hatten 
# Recht, ſchon im voraus Edikte zu erlaffen. Div Eaff. XL, 66. Mit 
m Abtreten der alten Coff. begannen bie Nengewählten ihr Amt, und 
‚ar in einer urfprünglich nicht genau beftimmten Zeit (Lyd. de mag. I, 
» p. 148. Ddf.). Die erften Eoff. traten im Detober an, Dion, V, 1. 
am fam der 1. Auguft (Liv. III, 6. Dion. IX, 25.), ein Tag im De- 
Mber (Liv. II, 19.), namentlich der 13. (Idus) vor, Liv. IV, 37. V, 
il, (die Xviri traten den 13. Mai an, Liv. III, 36. 38.). Auch ver 
Julius wird mehrmals genannt, Liv. V, 32. VI, 31. VIII, 20. IX, 8. 
von. VI, 46., viel häufiger aber der 15. März (Idus Mart.) nad dem 
sten pun. Krieg, Liv. XXU, 1. XXIH, 30, XXVI, 1. 26. XXVII, 7. 
(X,39. XXXI, 1.5. XXXITL 1. XXXVIIE, 35. XXXIX, 45. XL, 35. XLI,8. 
fine Ausnahme ift der 1. Ortober, Liv. V,9.) Seit 600 d. St. wurden 
& Ralenden des Januar pr regelmäßigen Amtsantritt der Eoff. be- 
mi, wobei es auch fpater blieb, ic. Phil. II, 32. p. Mur. 2. 37. 
‚Elacc. 39. p. red. 5. Ovid Fast. I, 81. II, 147. Lib. epit. XLVII. 
dem Tage der Amtsübernahme begaben ſich Senatoren, Ritter und 
Unger jeden Standes in das Haus des neuen Magiftrats und begleiteten 
Kauf das Capitolinm (deductio gen., unter den Raifern processus con- 
laris), wo, wenn die Aufpicien gut ausgefallen waren (Prubent. Pe- 
KL X, 147.), vom Conful geopfert wurde, Ovid ex Pont. IV, 4, 39 ff. 
Hit, Fast. I, Stf. Liv. XLI, 14. Lamp. Elag. 15. vgl. Lyd. de 
‚3 4 p..52 f. Ddi. E. Spanhem. de usu et p. n. diss. XII, II, 
Bon da ging der Zug in die Curia, wohin ber Genat berufen 
ar, und . zurück nad Haufe (Cie. p. Mur. 41.). Im Senat pfegte 
FLonj. dem Bolfe und fpäter dem Raifer für die Ernennung zu d nken 
d den erſten Vortrag über religiöſe Gegenflände zu halten, z. 
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feriae Latinae , jedoch auch über die Lage bes Staats, über bie gu ver 
theilenden Provinzen, Krieg und Frieden ꝛe. Ovid ex Pont. IV, 4,35% 
tiv. XXVI, 1. 26. XXI, 63. XXH, 1. XXIV, 10. XXX, 1. XXXL 5. & 
l. agr. II, 34. p. red. 5. 20. f. Senatus. 3u Anfang der Eonfularegi 
rung — oder am Ende, vielleicht in beiden Zeitpunkten — u 
Eonful in Lavinium der Vefta, Serv. ad Virg. Aen. II, 296. Mar 
III, 4. Auch mußten die Eoff. in den erſten fünf Tagen der neuen 
übhrung öffentlich in ber von ihnen anzufagenden concio (Plut. Aem. | 
lin. pan. 56.) einen feierliden Eid ablegen, worin anfangs bie © 
verſprachen neminem Romae passuros regnare, Liv. II, 1. Dion. V,4 
woraus allmälig ein allgemeiner Eid auf die Aufrechterhaltung der Geſ 
(jurare in leges) wurde, ic. p. Sest.. 47. Liv. XXXT, 50. Zac. Hi 
II, 37. Plin. pan. 64, Ein ähnlicher Eid wurde am Ende bes Mail 
ftratsjahres abgelegt, nämlich daß der Magiftrat die Gefege treu befolgt 
und nichts gegen die Verfaffung getban babe. Eic. in Pis. 2. 3. ad 
V,2. ad Att. VI, 1. p. Sull. 11. or. p. dom. 35. Polyb. VI, 15. 2 
Eaff. XXXVII, 38. XXXVIIT, 12. LII, 1. LIX, 13. Dion. X, 25. App. b.€ 
'28f. II, 12. Plut. Mar. 29. Xac. Hist. III, 68. IV, 41. Frontin. ep 
3f. Plin. pan. 65. Gemwöhnlih Haben die neuen Eoff. ein Gaftm 
Bopisc. M. Aurel. 12. Pin. H. N. XIV, 15. ic. quaest. Tusc. I} 
Ueber die von den Eofj. der Kaiferzeit bei dem Amtsantritt unter 
Bolt ausgetheilten Geſchenke (sparsio missilium gen.) f. missilia u. p 
tula. Die Hauptftelle ift vorläufig Juſt. Nov. 105. Die Freunde, Elit 
u. U. erhielten häufig diptycha consularia, d. h. Schreibtafeln mit ef 
beinerner oder metallener Schaale, worauf des Eof. Name m. a. ii 
graben war. Symmad. II, 81. V, 56. VIL 76. IX, 119. Cfanbian 
Stilic. III, 345 ff. Sidon. Apoll. VII, 6. 1. 1. C. Th. de expend. 
(15, 9.) f. du Fresne gloss. h. v. Grut. thes. inser. p. 174 
A. Wilthem. descriptio dypt. Leodiens. C. Gar. dipt. magni Cons. # 
Com. 1757. €, ©. Schwarz; praef. ©. P. Negelin de vetusto qu 
dipt. cons. et ecoles. Altorf. 1742, in Schwarz exercit. acad. ed. Hark 
Norimb. 1783. 3 298-338. Ereuzer Röm. Antiq. p. 188 f. — IV. Nie 
legung des Eonf. Wenn das Jahr zu Ende war, fo Tegte dert 
feine Wurde nieder, nachdem er zum Schluß noch einmal eine cı 
(auch des Eidſchwurs wegen, f. oben) und eine Senatoſitzung gebal 
hatte. Starb ein Eonf. vor Jahreoſchluß, fo hielt der Ueberlebende 
\ ge Eomitien, um fih einen Collegen zu wählen. Liv. II, 8. XXIL; 
XI, 31. Dion, X, 17. Ein fo Nachgewählter (suffectus) aber fı 
wenn auch der Andere geftorben wäre, feine Wahlcomitien anftellen. 
XLI, 18. Auch fam vor, daß einer oder alle Beide freiwillig oder m@ 
gedrungen ihr Amt niederlegten, 3. B. Krankheit halber, Liv. V,F 
oder wegen Mangel an Talent zur Kriegführung. Liv. V, 9. VER 
Plut. Marcell. 4. Mehremal wurde die Stelle nicht wieder befegt, 1 
bern durch einen Dietator oder nterreges bis zum Anfang des mi 
Magiftratsjahrs verwaltet. Liv. VII, 17. IX, 7. XXX, 39. f. Intern 
. Unter den Kaifern hing das Ende des Eonf. von dem kaiſerl. Befch 
(f. ob.). Ueber die aus jener Zeit auf Inſchriften vorfommende For 
post consulatum f. €. G. Schwarz de fastor. Rom. formula post. &@ 
Altorf 1735. Orell. n. 3132. — V. Infignien der Eoff. (gr 
theils vorher den Königen eigenthümlih und aus Etrurien femme 
io. II, 1.). Das Häauptzeichen des confular. imperium waren bie gM 
Lictoren mit den Ruthenbündeln (fasces), aus denen Beile (secur 
hervorragten, welche nur außerhalb Noms getragen werben durften, DW 
IN, 62. IV, 74. V, 2. 19. X, 59. Liv. XXIV, 9, Eic. de rep. 15% 
Doid ex Ponto IV, 9, 42. Hor. Od. II, 16, 9. f. Fastes. Der tom 
major ließ die zwölf Lictoren mit den fasces vor fich hergeben, 
dere hatte während biefes Monats einen Accensus vor rn und Tier 
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hinter fih. Dion. V, 2. Suet. Caes. 20. f. oben. Der —— Seſſel 
(sella curulis) kömmt beiden Coſſ. zu (ſ. dieſen Art.), desgleihen toga 
raetexta (mit Purpur verbrämt), or. p. red. 11. Dion. IV, 74. V, M. 
elfenbeinerne Stab (scipio oder sceptrum) wurbe nicht von den Eofl. 
jiragen (wie fälſchlich Mehre angenommen ze), eben fo wenig bie 
e(Diadema) und die purpurne Toga, fondern nur von den Triumphi- 
enden. Dion. IV, 74. III, 62. Juv. X, 43. Bal. Mar. IV, 4,5. Unter 
on Raifern erhielten die Eoff. zuweilen vom Senat die befondere Aus- 
eichnung des Scepters (auf deffen Spitze ein Adler angebracht war), 
Boy. Aurel. 13. und Salmaf. h. I. Vrudent. Perist. X, 148 f. Caſſiod. 
1 1., regelmäßig aber hatten fie außer der sella curulis, Sidon. Apoll. 
‚8, die aus Jupiter Tempel zu holende toga picta, Vop. Aurel. 13. 
ampr. A. Sever. 40, Capitol. Gord. 4., f. Toga, die prächtige trabea, 
mm. Marc. XXVI, 5. Aufon. grat. act. 21. Claud. ad Eutrop. I, 9. 
m Honor. cons. IV, 417. 638. ꝛe. Caſſiod. II, 1. 9. 23. ꝛec. Gavaron. ad 
Sidon. ep. VIII, 8. carm. II, 3f. Auſon. idyli. V., ferner die secures 
zuf ben fasces auch in der Stadt, und Lorbeer um die fasces (bem 
Eriumppirenden gleich), Martial. X, 10. XII, 3,10. Caſſiod. H,2, VI, 1. 
Flaubdian. in Eutrop. II, 520. u. prolog. 7. Prud. Perist. X, 143., endlich 
alcei aurati, Eafftod. 1. 1. Ueber biefe Inſignien vgl. die oben eitirt. 
Shriften über diptycha, namentlich Wilthem und Schwarz, au 3. 9. 
ylins de insignibus coss. Rom. Lips. 1749, Zu denen den Eoff. in der 
Ruiferzeit geftatteten Ehren fommt die f. g. reverentia, d. 5. wahrfchein« 
ih Acclamation, welche bei Nennung oder Verlefung der Namen ber 
of. erfolgen mußte, 1. 9. C. Th. de infirm. his (15, 14.). Daß bie 
Magiftrate vor den Eoff. ſchon in der republ. Periode Honneurs machen 
mieten, ift bereits oben erwähnt; auch die Privatleute mußten ihren 
Reipect durch äußere — an den Tag legen, ſowohl früher als red 
B. Sen. ep. 64. Dio Caff. LV, 16. Liv. IX, 46. XXIV, 44. f. ma- 
istrafus. — Yiteratur: P. Fabri comm. de mag. Rom. in Gallengre 
hesaur. IT, p. 1113-1168. (gelehrt über die Infignien, Amtsantritt und 
inberes ra tipfins de magistrat. c. 7-9. in Elaufing fascic. I, p. 
w-562, 9. Lycklama (praes. 3. Perizon.) de ordinar. Senat. Rom. 
Nagistrat, 1688. c. 7. in Oelrichs thesaur. diss. ined. II, 2. p. 
05-222. 3. Edhel doctrina num. vet. VII, p. 327-333. €. Spanhem, 
iss. X. de praest. et u. num. antiq. c. 3. $. 1. II, p. 87-98. Beanfort 
Röm. Republ. IV, c. 3. (deutſch — —— ff. Ul, p. 19.44.). A. 
dam Röm. Alterth. v. J. 2. Meyer, Erlangen 1832. I, p. 163-176. 
- Ereuzer Röm. Antig. Darmftadt 1829. p. 180-189. K. D. Hüllmann 
öm. Grundverf. Bonn 1832. p. 125-140. K. W. Göttling Gefch. der 
tm, Staatsverf. Halle 1840. p. 269-273. [R.] 
‚ Consularis h. urfprünglih der gewefene Eonful, z. D. Cie. ad- 
iv. XII, 4. f. Lexica. Unter den Kaifern wurbe Conſ. ein Titel für 
Öpere Staatsbeamte, welche, ohne off. gewefen zu feyn, die Erlaubnif 
ielten,, die confular. Infignien zu tragen, alfo ziemlich f. v. a. consul 
norarins. 1. 1. C. Th. de cons. (6, 19.) 1.2. C. Th. de Senator. (6, 2.) 
©» consularitatis insignia erwähnt werden), Drell. n. 3130. ornament. 
onsul. Diefen Titel befamen vorzugsweife 1) Generäle, weil bie ge- 
veienen off. oft als Feldherrn in die Provinzen geſchickt wurden. Dies 
Wen h. auch Legati und ſpäter magistri milit. — II, 9. 1.2. D. de 
is qui not. infam. (3, 2.). 2) Provinziafftatthalter . Provincia und 
’roconsul). Schon von den erften Raifern wurden Beamte mit Eonfular- 
vewalt-in die kaiferl. Provinzen gefipidt, mit dem Titel Legati consu- 
ares, Drell. n. 3666. oder Consulares ſchlechtweg, Suet. Oct. 33. Tib. 
2. Dom. 6. Zac. Agr. 8, 14. 40. (in die Provinzen des Volks gingen 
con. nah alter Sitte), welche ganz vom Raifer abhingen. Lonsu= 
is wurde fo ein ſtehender Titel der Faiferlichen Provinzial? 
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(daneben jedoch Procoss., Correctores, Praesides, f. d. Art.), Drell. n 
68. 131. 1181. 1188. 2354. 3162. 3170 f. 3648 f. Im engern Sinn}. 
consul. die vier von Hadrian über Stalien gefegten Juridici, fpäter am 
gewöhnlich Jurid. genannt, f. d. Art. Sehr oft-im Cod.Theod. Sal 
ad Spart. Adrian. 22. 3) Die Dberauffeher der Wafferleitungen in Con· 
ftantinopel (consulares aquarum), f. g. wegen der Eonfular-‘ | 
Drell. 3162. 2284: 1. 1. C. de aquaeduct. (11, 42.) 1. 1. C. de dir. 
L 1. C. Th. (15, 1.) und mehrmals; f. Frontin. de aquaeduct. comn.— 
Sie find den curatores aquarum in Nom analog (Suet. Oct..37. Drei, 
n. 60. 753. 1193. 3042. 3887.) und forgten fowohl für gute Verthe 
des MWaflers, öffentlich und privat., als für Reinhaltung u. f. w., wäh 
die Comites formarum fich mehr um das Techniſche und um das Materiale 
—— ſ. Comes ©. 525. Guther. de of. dom. Aug. lc. 

Consultatio veteris ICti de pactis, eine Sammlung vor 
sömifchen Confultationen , deren Auffchrift nach ber erften darin enihal- 
tenen Consuitatio genommen «fl; fie ift das Werk eines nicht weiter bes 
fannten Berfaffers, der jedenfalls nach den Zeiten ber ke des 
Codex Theodosianus (438 n. Chr.) und des Breviarium Alarici fält, und 
und in biefer Sammlung, welde auch mande fonft nicht bekannte St 
aus den Sententiae des Paulus und anderes Unbekannte enthält, die Form 
erkennen läßt, in welder die römifchen Juriſten ſolche Confultationen zu 

eben pflegten. Die dadurch nicht unwichtige Schrift warb zuerfi daerh 

» Eujacius vor feinen Consultatt. (Paris 1577. 8. u. T. I. Opp.) edit; 

e erfchien weiter bei Schulting: Jurisprud. Antejustin. p. 811 ff. mb 

iener: Jur. civ. Antejust. II. p. 1475 ff., zulegt von E. Yugge in bem 
Bonner Corpus Jur. Rom. Antejust. p. 393 ff. - ©. auch Bad Hist, jun. 
Rom. III, 4, sect. 4. $. 11. p. 572f. [B.] — — 

Consus (aus conditus, alſo der Verborgene, der Geheime, nah 
And, von conso, d. i. consulo, Gott der Rathſchläge, Ascon in Cie 
Verr. I, 10. Plut. Rom. 14.), ein alt-römifches Götterwefen, das nah 
Hartung zu den Göttern des unterirbifhen Reiches gehört, und deſſce 
Verehrung auf die Zeit des Nomulus, der ihm, falls fein Plam gegen 
die Sabiner gelänge, Tempel gelobte, zurüdgeführt wird. Plut. a. a. D. 
Dionyf. Halic. II, 30. 31. Das Feft des Gottes, Consualia, wurde am 
18. oder 21. Aug. gefeiert, und es wurde an dem Altare geopfert, welder 
den übrigen Theil des Jahres unter der Erbe vergraben war. Wells 
rennen mit Pferden und Daulthieren wurden gehalten, auch diefe Thien 
befonders gepflegt und befränzt. Da nun die Maultbiere wegen ihrer 
Unfruchtbarfeit den unterirdifchen Göttern beſonders lieb waren, alfo ihm 

flege und Verehrung offenbar jene Götter günftig flimmen foll, fo fin 

rtung auch darin eine Gewähr für die Anfiht von Consus als einm 
unterirdifchen Wefen, wie überhaupt fich feine Dienfte gleich im Entfichr 
des Staates fehr natürlich aus dem Beftreben, ſich die feindlichen Mädle 
günftig zu machen, erklären laffe. Die entgegengefegte Anſicht (consw 
von consulo) ftügt fid befonders auf eine Erzählung Tertufl. de spechö 
wo er von einem ausgegrabenen Altare fpricht mit der Auffchrift Consw 
. consilio, Mars duello, Lares comitio polentes. cf. Feft. s. v. Consali 
Hartung Rel. d. R. II, 87. [H.) 

Contestäni, Bolt in Hifp. Tarrac. an der Südküſte im öftfide 
Theile des j. Murcia und im weſtl. von Valencia, Plin, III, 3. il. 

n Conteftania lag Carthago nova. [P.] 

Contorniäti,, cine befondere Art von Kupfermünzen, die wohl au 
beften mit unferen Jetons ‚verglichen werben können. Ihren Namis 
u. fie wahrſcheinlich von dem italienifchen Contorno, dem franzöfiht 
«Contour, weil fie meiftentheils auf beiden Seiten am Rande eine de" 
tiefte Kreislinie haben, da wo die wirklichen Geldſtücke der Alten der 
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Serlenfranz zu sie pflegen. Diefe Niefe feheint mit dem Grabftichel 
oh gach Hollendeter Prägung nachgeftochen zu fein; wenigftens findet es 
d nicht felten, daß der obere Theil der Umſchrifts⸗Buchſtaben bei dem 
ſehen biefer Linie mit weggeſchnitten worden if. Außer derfelben ift 
n gewöhnlices Kennzeichen der Contorniati ein anf dem Avers ange» 
tahtes ans E und P zufammengefegtes Dionogramm , an deſſen Stelle 
ich ein umgewandtes R und verfchiedene Beizeichen (Palmzweig, Stern, 
vheublatt, Bogen und Pfeil, fliegende Siegesgöttin u. f. w.) treten 
nen, Alle diefe Monogramme und Beizeichen find nicht erhaben gear- 
tet, fondern eingravirt und oft mit Silber ausgelegt. Die Größe der 
ontorniati kömmt der der fogenannten Medaillons (nummi maximi mo- 
ıli) gleich; fie find aber nicht fo did, als dieſe, weßhalb denn auch 
re I oft ——— Typen nicht fo erhaben ausgearbeitet find, 
(8 bei jenen. Die Typen der Contorniati unterfcheiden fich von denen 
er wirffihen Geldſtücke wefentlich dadurch, daß faft nie ein Zufammen- 
ang —— Avers und Revers ſtattfindet, daß vielmehr die Auswahl 
erfelben ganz planlos und willfürlich vorgenommen if. Den Avers 
nt faf immer ein Kopf, meiftentheifs der eines Kaiſers oder einer Kai- 
in (von Cäfar bis auf Anthemius zählt Eckhel 28 verfchiedene Köpfe 
uf, unter denen die des Nero und des Trajan am a ng wieberholt 
erden), häufig aber auch der Kopf Aleranders des Gr. oder anderer be- 
ihmter Männer (des Homer, Terenz, Horaz, Salluft, Apollonius von 
Jana, Apulejus u. A.); unter den Darftellungen des Revers fpielen 
Beitrennen, Jagden, Faufllämpfe u. dgl. die Hauptrolle; aber es finden 
Hauch Darfielungen von mythologifchen und hiſtoriſchen Gegenft nden, 
ı einzelne Revers find fogar den wirflihen Geldmünzen nachgeahmt. 
jemeihniffe derfelben f. bei Havercamp Dissertatt. de Alexandri Magni 
umism. — et de contorniatis (Lugd. Bat. 1722. 4.) und Eckhel Doctr. 
um. VIN, p. 281-310. Daß die Contorniali nicht aus der Zeit derje⸗ 
gen ſtammen, deren Köpfe der Nevers zeigt, gebt eines Theile aus 
rt gar nicht fo ſehr verfehiedenen Arbeit der Stempel hervor, andern 
heila aber ans verfehiedenen auf Contorniatis vorkommenden Fehlern, 
* einen fpäteren Urfprung deutlich zeigen. Ein Kopf des Eäfar mit 
orbeerfrang und Diadem, die Epitheta PIVS FELIX auf einem Eontor- 
'aten mit dem Kopfe des Trajan, die Verbindung der Köpfe des Nero 
"d der Hager Fauftina wird Niemand mit der Annahme reimen Finnen, 
8 diefe Münzen gleichzeitig mit jenen Kaifern feien. Wahrfcheinkich 


it man nicht fehr von der Wahrheit entfernt fein, wenn man annimmt, 


ij fie von den Zeiten Conftantins des Gr. an bis auf Pac. Balenti« 
ian I. und Anthbemius hinab geprägt find. Aber zu welchem Zwecke 
e geprägt fein mögen, darüber ſchwebt noch ein tiefes Dunkel. Daß 
e feinen Geldeswerth gehabt haben, und nicht vom Staate geprä 
'en, darüber find alle, die darüber gefchrieben haben, einig; auch daß fie 
mentlich für den Gebrauch des Circus angefertigt feien, leuchtet Allen 
2; auf welche Weiſe fie aber hierbei benugt worden feien, darüber herrſchen 
rfhiedene Meinungen, die jedoch alle nur auf Vermuthungen beruhen, 
torefi Hält fie für Prämien der Sieger (das Monogramm P. E. foll 
alma Emerita oder Praemii Ergo beiden); Havercamp (a. a. D. ©. 
57.) glaubt, fie feien von den Siegern in den circenfifchen Spielen ge- 
gen worden, um die Namen ihrer fieggefrönten Pferde, die aller« 
—* oft darauf genannt werden, zu verewigen; Cannegieter (Miscell. 
ar. orit. nov. 1740, I, p. 6 ff.) ift der Meinung, fie feien von den 
en der Wagenlenker im Circus vertheilt, um durch die auf ihnen 
Ör Mäufig angebrachten Eupfemismen (3. 3. VRSE VINCAS — OLVMPI 
KA — PETRONI PLACEAS) oder durch die auf Magie Bezug habenden 
gen für fie günflig einzuwirken. Pinferton — es — 
b. 282.) endlich glaubt, fe hätten flatt ber bei uns jetzt gebr# 
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Billets gedient. ebenfalls ſteht ſo viel feft, daß fie als h 27 
weismittel (3. B. in Bezug auf Nebnlichkeit der Portraits n. ſ. w.) zwar 
nicht fo hoch zu fhägen —34 als bie Geldmünzen der Alten, deqh am 
in mannigfacher Hinfiht die Aufmerffamfeit der Alterthumsforfäer ser 
dienen. Titeratur (außer den gelegentlich angeführten Werken): Edi 
Doctr. Num. VIII, p. 277-314., wo im Eingange auch alle früheren Schaft 
fteller über bdiefen Gegenftand aufgeführt werben, und Rafche lex. mi 
num. T. I. 2, p. 886 ff. Suppl. T. I. p. 73 ff. [G.] J 
Contra Aginnum , Ort der Sueſſonen in Gallia Belgica, # 
Chauny, nah And. Amigny, Tab. Peut. It. Ant. Notit. Imp. II 
Contra. Dit diefer Bräpofition verbunden erfcheinen in ber Jul 
der römifchen ven mehrere Namen größerer, am Nil 
Städte in Thebais und dem ägyptiſchen Aethiopien, um Station 
bezeichnen, die jenen Städten gegenüber lagen. Es find namentlid 
gende: 1) C. Apollonos (Ft. Ant. Not. Imp. Dr. c. 28.). —DE 
Copton (It. Ant.). — 3) C. Lato (Zt. Ant. Not. Imp.). — Hi 
Ombos (St. Ant). — 5) C. Pselcim (Zt. Ant.). — 6) C.Syent 
(It. Ant. Not. Imp.). — 7) C. Talmim (It. Ant). — CIE 
phim (St. Ant). — 9) C. Thmuim (It. Ant.). — Ueber biei 
diefer Drte f. die den gegenüberliegeuden Städten gewidmeten Art, | 
Contractus , 1) im w. ©. — jede Verabredung, die ſich auf 
gator. Verhältniſſe bezieht, und iſt gleichbedeutend mit conventio, & 
ventum, pactio, pactum im w. S.; 2) im e. ©. ift es dem bloßen I 
trag (pactum im e. S., 3.3. constitutum, donatio, intercessio) entgejt 
geſetzt, und bezeichnet nur eine foldhe Verabredung zwifchen zwei & 
mehren Perfonen, welde ein Rechtsverhältniß zwifchen fich feſtſetzen, 
nach dem älteren Eivilreht Hagbar if. Der Wille der Perfonen 
De um Magbar zu feyn, in einer beflimmten Form unzweideutig at 
prochen — welches entweder re geſchieht (durch Uebertragunget 
Sache) oder verbis (mündlich), oder literis (ſchriftlich), ober cons 
(durch bloße Uebereinkunft), Gai. III, 88. 89. Dadurch entſtehen 
Arten von ſtreng eivilen Contrakten: 1) Realcontr., ſ. commodatum, | 
— mutuum, pignus, 2) Verbalcontr., ſ. nexum und stipull 
ie stipul. war wabrfheintih die ältefte und einzige Form, Contr. af 
fließen. 3) Literaloblig. (Einzeichnen im Hausbuch), f. tabulae ı 
vgl. chirographum und syngraph. 4) Confenfualcontr., f. consen 
emtio, locatio, societas, mandatum. Diefe und die Realcontr. haben 
jus gentium, die beiden andern im Civilrecht ihren Grund, alle aberf 
ſich gleich geſtellt. S. no den Hauptartikel Obligatio. [R.] 
Contrebia, 1) auch Leucas genannt, in Hifp. Tarrar., # 
fheinlih am Ebro zwifchen Logronno und Piana, im Mittelalter Cm 
bria, Liv. fragm. I. XCI. — 2) Hauptfladt der Geltiberer nad ® 
Mar. II, 7, 10. VII, 4, 5. vgl. Bellej. II, 5. Flor. II, 7. Liv, XLA 
33. Auct. de viris ill. 62,, in der Gegend von Albarracin, füböfl.t 
Saragoffa, Geogr. Rav. [P.] 
, Contribüta Julia, Stadt in Hifp. Bätica im Lande der & 
j. Medina de Ios Torres, Plin. III, 3. Ptol. It. Ant. [P.] 
Contubernium h. 1) die Verbindung eines Sclaven und,| 
Sclavin (mit Einwilligung des Herrn), welde der Ehe ber Freieni 
gegengefeßt ift. Eine Sclavenehe ift nur ein faktifches Verhaͤllniß— 
echt und gilt nur nad jus naturae. Die beiden Gatten h. comlul 
nales und werden durch das Loos (Drell. n. 2834 f.), dur den WM 
des Herrn (Colum. I, 8.) oder durch eigene Neigung zufammengef 
Drell. n. 2807. 2826. 2836. (hier bat eine Frau fogar zwei conl 
nales, 2837 f.), Petron. 56. Plaut. Cas. prol. 66-74. Da es feinel 
it, fo gilt der Bruch des Verhältniffes nicht als adulterium, 1. % 
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ad 1. Jul. de adult. (9, 9.); 2) die Heirath eines Freien und einer St | 
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ver eines Sclaven und einer Freien, denn cum servis nullum est con- 
wbium, Ulp. V, 4. 1. 3. C. de incest. nupt. (5, 5.) Paull. II, 19, 6. 
Die oefeptihen Beftimmungen über folde Ehen f. unter SCons. Clau- 
ienum. A. Auguftin emendat. et opinion. Lugd. 1560. III, p. 128 & 
) Gundling de contub. servor. in Gundlingian. X, p. 412-460. F. ©. 
‚Roft de nuptiis servilibus ad Plaut. Cas. prol. Lips. 1813. in beffen opuse. 
lautin, 4 64-71. 3) Das Verhältniß der Jünglinge, welche zu ihrer 
—— usbildung einem Statthalter als Comites und Amiei in die Provinz 
Igten, Cic. p. Planc. 11. p. Cael.30. Suet. Caes. 2.42, Tib. 14. 56. n 4. 
sall, Jug. 4. 4) Das militärifche Contubernium f. unter militia. [R.] 
Contumacia ift im Allgemeinen Ungeborfam gegen die Befehle 
# magistratus oder bes judex, namentlich Nichterfcheinen aus Stolz 
id Trotz (verwandt mit contemno, Iſidor. XII, p. 1071. Gothofr.), 1.53. 
‚1. D. de re jud. (42, 1.) contumax est, qui tribus edictis propositis 
- prassenliam sui facere contemnit u. $. 3. Paul. V, 5. A. 7. 
euern Prozeß verſteht man unter contumacia jede Pro eßhemmung 
elche eine —** herbeigeführt hat und welche von der Obrigkeit dur 
wang beſeitigt werden muß. Das Verfahren der röm. Obrigkeit bei 
miumacia war folgendes: A) im Civilprozeß, 1) gegen den nicht er- 
menden Beflagten, a) wenn er in jure (f. jus) nicht erfiheint, ohne 
ion Vertreter beftellt zu haben (absens) oder das vadimonium vernadh- 
st u. f. w., f. Eic. p. Quinct. Suet. Cal. 29. und vadimonium. In 
ſem Fall heißt der Heklagte indefensus und ift demzufolge für dam- 
ns zu halten, lex Gall. 21., fo daß ohne Weiteres Erefution angeorbnet 
Den fann mit missio in bona und venditio, f. Bd. I. ©. 1152. und 
io, ober perfönlich mit manus injectio, f. d. Art. Auch konnte. bei 
tahläffigtem vadimonium von dem Kläger eine Stipulationstlage an 
werben, b) Erſchien er in judicio nicht (f. judicium), fo erfolgte 
dreimaliger Ladung der Uxtheilsfpruch, welcher meift condemnirend, 
en abfolvirend ausfiel. Cie. Verr. II, 17. 24 f. 38, p. Flacc. 32. Sa 
mien fhon die XII Tafeln: post meridiem praesenti (nämlich bem 
iger) stlitem addicito, Gel. XVII, 2. Dirkfen ar: b, bisher. Ber- 
R P 180 f. 1. 73. D. de judic. et ubi (5, 1.) Goth. ad l. 9. C. Th. 
fde test. et. inscr. (11, 39.) Tom. IV. p. 345 f. Betmann-Hoflweg 
286. 2) Gegen den nicht erfcheinenden Kläger war ein Verfahren 
ab weniger nöthig, weil biefem felbft am meiften daran gelegen feyn 
‚ feinen Drogen zu gewinnen, er alfo auch vor Gericht nicht fehlen 
fte. Gleichwohl kam auch diefe contum. vor und der Klager verlor, 
Mm er in jure nicht erſchien (mit vernachläffigtem vadimon.) feine Sade. 
He er in judicio und verlief die Zeit der Klage, fo galt ‚ber Prozeß 
erlofhen und der Beklagte war dann durch die Keen vor 
en — geſchützt. Liv. XXXIX, 18. Gai. IV, 105 ff. Der Beklagte 
he auch verlangen, daß ein Uriheil gefällt werde, vorzüglich wenn 
Kläger das vadimonium nicht gehalten hatte, und dann gewann na- 
lich der Beklagte. Hor. Sat. I, 9, 37. vgl. Eic, Verr. II, 40. Bei 
taordinaria cognitio ift das Verfahren im Wefentlichen daffelbe. Beth⸗ 
—— 287 f. B) im Criminalprozeß. I. Contumadia bes 
jellagten. Seit alter zei ſtand der Grunkfar eſt, daß eigentliche 
atıon eines Abmwefenden nicht flattfinden könne, indem fonft leicht 
Berbammung eines Menfchen hätte erfolgen können, welder gar nicht 
dört Worben war. Darum war gegen das Letztere jchon eine lex Va- 
ia erfhienen, Dion. V, 70. und das alte Princip, einen absens nicht 
niren, galt noch unter den Kaiſern, vᷣaull. V, 5. A. 9. in causa 
| absens nemo damnatur. J. 1. pr. D. de requir. reis neo absent. 
mn. (48, 17.) ne absentes damnentur. 1. 5. pr. D. de poen. (48, 19.). 
Am wandte aber verſchiedene Mittel an, den flüchtigen Amaeflaaten 
rädtcht gu gwingen, 1) dadurch, daß man ihm alle * 
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entzog unb fein a mit Befchlag nn (annotatio gen.) \. 2, 
C. de requirendis reis (9, 40.) 1. 5. $. 3. D. de requir. reis (43, 11.) 
2) Neben diefem indireften Zwang zur Rücklehr wurbe ein direller 
ewandt, nämlich die Requifition fremder gerichtlicher Hülfe, um be 
üchtigen Verbrecher ausgeliefert zu erhalten. Namentlich wandten fi 
die Praesides provinc. an ihre Collegen, um Auslieferung zu form, 
jedoch nie mittelft eines allgemeinen Steckbriefs, fondern das Berl 
mußte ſtets an einen beflimmten magistratus gerichtet feyn. Cod. de exkl, 
vel transmitt. reis (9, 3.). C. Th. eod. tit. (9, 2.) Dis. de requir. ne 
abs. damn. (48, 17.) Cod. de requir. reis (9, 40.) u. 1. 6. C. de arm. 
(9, 2.) 1. 15. $. 1. D. de re jud. (42, 1.) 1. 7._D. de cust. etexhil.r, 
(48, 3.). Bon Juftin, wurde biefe Auslieferung fireng verorbnet, Nor. 
134, c. 5. 3) Es gab aber auch eine fürmliche Condemnation, welt 
in Folge der vorausgegangenen Ebdictalcitation eintrat. Im alte En 
minalprozeß war eine eigentliche und fürmliche Condemnation ii d- 
wefenden nicht geflattet, ebenfo wenig als in fpäterer Zeit, aber cd gi 
einen Ausweg, nämlich die Flucht des Abwefenden zu einem justum ur 
lium durch aquae et ignis interdiot. zu machen, f. Bd. J. ©. 652 fi. ui 
den Ausgewanderten mit dem Bann zu belegen. Auch war mit bie 
Bann des Abwefenden gewöhnlich eine Geldfirafe und zu deren Bei 
bung Confistation des Vermögens verbunden, f. das ältefte Bein 
unter Serv. Tull. bei Dion. IV, 5. vgl. Liv. II, 35. XXIX, 36. 
Cam. 13. Suet. Claud. 15. Dio Caff. LIV, 3. LX, 28. Ascon. p. 
p. 45. Orell. Es war jebod —* ‚ daß der Flüchtige bei der 
anweſend gewefen war, denn ein Abweſender durfte nicht angeklagt wer 
oder es galt für die höchſte Ungerechtigkeit, Eic. Verr. act. 1, %1, 
II, 37 ff. 44. IV, 19. V, 42. Phil. I, 23. App. b. c. II, 50. 54. L# 
C. de acous. (9,2.) 1. 3. C. eod. (Stellvertretung war geftattet), PR 
Brut. 27. ift die Anklage des Brutus ein einzeln fiehender Gewaltirein 
1. 13. C. ad 1. Jul. adult. (9, 9.) beftimmte eine Ausnahme für adulterme 
In der Kaiferzeit beftand das Geſetz, daß ein Abwefender nicht comk 
nirt werben bürfe, fort (f. oben), jeboch mit einzelnen Ausnahmen 
beftimmte Verbrechen, 3. B. 1. 4. $. 2. D. ad 1. Corn, sic. (48, 8.), 2 
aus diefem Gefeg hervorgehenden Mißbrauchs halber bildete fi ein! 
tumacialverfahren dem Civilprozeß analog (feit Trajan secundum mar 
privalorum judiciorum), 1. 5. D. de poen. (48, 19.). Bei geringen 
gehen wurde ber Abwefende öffentlich vorgeladen, und wenn er nifl 
chien, condemnirt mit ber ordentlichen Strafe belegt (et usque ad m 
galtionem). In ſchweren Capitalverbrechen. konnte kein Lirtheil ge 
werben, fondern es war nur Befchlagnahme der bona zuläffig. 
wurden dieſe innebehalten, und wenn ſich bis dahin der Verb 
geftellt hatte, fo wurden die Güter dem Fiscus zugefprochen; jedoch mar 
der Fisens binnen 20 Jahren feit der Ladung diefelben in Befig ade 
D. de requir. nec abs. damn. (48, 17.) C. de req. reis (9, 40.) ui 
D. de poen. (48, 19.) 1. 2. C. Th. de acc. et inscr. (9, 1.) Ueber d 
Citation des absens f. judicium und edictum. II. Contumacia des 
— Kam der Ankläger nicht, fo galt dieſes dafür, als ob er 
nflage zurüdnehme (was. erlaubt war, 3. B. Liv. VIL 3.), und N 
Name des Angeklagten wurde aus der Lifte der Angekl. ausgeht 
(reis eximere), Ascon. p. Corn. argum. p. 59. Orell. Cie. Verr. IA 
Dadurch war aber der — noch nicht —— indem tt 
einem Andern wegen beffelben Verbrechens angeklagt werben kounte 
aber binnen einer beſtimmten Zeit geſchehen mußte, 1. 3. 542 
accousat. (48, 2.) 1. 4. C. de accus. et inser. (9, 2.). päter EI 
ber nicht erfcheinende Ankläger wegen feines Ausbleibens Strafe © 
mußte fogar die daraus entftandenen Ausgaben reflituiren. 1. 5. — 4 
de poen. (48, 19.) 1. 8. C. de his qui ace. non poss. (9, 1.). | 
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eber bie Contum. und zwar vorzugsweife des Civilproz. Handeln J. H. 
Ivefmer de contumacia non respondentis Hal. 1717. c. 1. in exereitatt, 
ID. T. H. p. 72-108. 8. N. v. Ende de falalium rigore iniquo poe- 
sque eontum. Hal. 1737. o. 3. p. 135-200. €. R. X. Martin de in- 
le contumac. Gotting. 1802. S. W. Zimmern Röm, Eivilproz. Heidelb. 
29, E 434 f. 453-458. 4. Bethmann-Hollmeg Handbuch d. Civilproz. 
1. Bonn 1834. p. 277-296. Andere Literatur f. C. G. Haubold instit, 
r. Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. p 463. [R.] 

Convallis, f. Fortunatae insulae. - 

Convönae , Bolf und Stadt (diefe bei Str. 190. und tin, Ant. 
ıgdunus oder Lugdunum) an den Pyrenden auf beiden Seiten der Ga- 
mna, ein Sammelvolf, von Pompejus nach feinem hifpanifchen Feldzuge 
eher in eine Gemeinde vereinigt, welche das jus Latii hatte, Plin. IV, 
. Str. 191. Hieronym. adv. Vigil. ed. Paris. 1706. T. IV. p. 282. 
ei der Stadt nennt Strabo a. D. die ’Ormuiv Honda als trefflide 
Sarmbäber. Die Stabt ift dr St. Bertrand de Comminges, und bie 
wellen find wohl beim j. Canteröts oder Barroges. Bol. Itin. Ant. 
ibon, Apoll. Epp. VII, 6. Iſidor. Origg. IX. Gregor. Zur. Hist. VII, 
. Mirac. I, 105. [P.] | 

Conventio und Conventum, Berabredung und Vertrag f. v. a. 
ntractus im w. S., f. dief. Art. und Obligatio, Pactum. Die Lexica 
ben — in dieſem Sinn. — Ueber in manum conventio ſ. 
mus. [R. 

Conventus im w. ©. h. jede Zuſammenkunft und Verſammlung 
ultitudo ex compluribus generibus hominum contracta in unum locum, 
ml. Diac. h. v. p. 42. Müll., 3. B. verbotene Zufammenfünfte zu-Con- 
rationen gen ben Staat oder Firhlihe Separatzufammenfünfte (Con⸗ 
atifel), 1. A ff. C. Th. de haeret. (16, 4.) Goth. VI, p- 113 5 im 
©. bezeichnet es 1) die Verfammlung der Provinzialbewohner zum 
iht und das Zufammenlaufen der Leute bei den Provinzialgeridhts- 
ten, Cic. Verr. II, 20. 24. 30. IV, 29. (maximo conventu) 48. ad div. 
„4. Hor. Sat. I, 7, 22. 2) Sodann ift conv. die Zeit der Berfanm- 
ng und der Gerichtstag felbft, 3. B. Gai. I, 20. ultimo die conventus, 
t. Verr III. 8. IV, 40. €äf. b. ẽ I, 54. (conventus agere) u. Herzog 
‚hl. VI, 44. VII, 1. VII, 46. Suet. Caes. 7. Juſtin. XII, 13. Paul. 
a. 1.1. cum a magistratu judicii causa populus congregatur. Diefe 
ung wurden von dem Statthalter vorher ausgefchrieben an be— 
mmien Orten (conv. indicere, ‘Cie. ad Att. V, 21. iv. XXXL 29. 
eoph. Inst. IV, 6, 4.), namentlich im Winter, Cie. ad Att. V, 14. Liv, 
(XIV, 48. u. Theoph. 1. 1. denn im Sommer waren fie entweder mit 
fegführung oder mit Reifen in IDerwultungtangefegenpeiten befchäftigt, 
Provincia. In der RKaiferzeit Fam biefe Sitte ab und die Metropolis 
sde ftehender Gerichtsort, nur für einzelne Provinzen beflanden ähn- 
he man fort, 3. 8. 1. 6. C. de off. rect. prov. (1,40.). Die 
ommerreifen blieben IE: in Gebrauch, f. Provincia. 3) Sodann heißt 
wentus der Drt, wo Gericht gehalten wird, 3. B. Yuv. Sat. VIII, 128, 

. Alex. 56. und kömmt in diefer Bedeutung feineswegs fo oft vor, 
Gronov. angenommen. ©. dagegen G. G. Wernsdorf quaest. crit. 
Cie. orat. p. Ligar. etc. Numburgi 1823. p. 11 ff. 4) Conv. bezeichnet 
ih bie ganze zu einem convent. gehörende Gegend, alfo Gerichtfprengel 
d Didces, f. Cie. Verr. II, 8. 66. u. Pin. H.N. II, 1. IV,22. V,28f. 
Auf bez. convent. im e. ©. gefchloffene Vereine röm. Bürger, welche 
‚ den Provinzen leben, eine Corporation bilden und einen gemeinfamen 
itt haben. Solche convent. repräfentiren das röm. Volk und 
erden vom Provin ialſtatthalter benutzt, um aus ihnen Richter zu nehmen 
" einzelne Entfeidungen, auch um das bei Manumiffionen . 
nsilium zw conflituiren, ſ. Consil. u. Manumissio. Solche römifhe 
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Gemeinden werben oft erwähnt, z. B. von Syrakus Eic. Ver. I 1. 
(rihtig von Garatoni, Zumpt und Klotz erflärt gegen Gronov., |. Carat, 
ed. Halens. I, 1. p. 1375 f.) 29. IH, 13. IV, 25. 31. V, 36. 38. 59,, von 
Capua Eäf. b. c. I, 14. u. Herzog ad h. 1. Eic. & Sest. 4., Salon; Cil, 
b. c. III, 9., Puteol. Eic. in Vatin.5., Eorbub. Eäf. b. o. II, 19, ml 
noch Cic. p. Lig. 8. u. Verr. V, 5. 11. — Urrichtig ift die Annahme, als 
bedeute conv. auch die auf dem Gerichtstag verbandelten Prozefle u.i.m. 
Literatur: J. Raevard. lib. sing. protribunal. c. 14. %. F. Gronov. obs 
III, 22. ed. Frotsch p. 310-314. 3. L. €, Püttmann lib. sing. Miscella 
c. 25. p. 233-244. FR 

Convivia , f. die Nachträge zu biefem Bande. 

Coon (Kor), Sohn Antenors, Bruder des Iphidamas, von Ag 
memnon getöbtet. Il. XI, 248 ff. [H.] 

KOOP. X00P. = xoöpris. [ West.] 

Copa. Unter diefem Namen befigen wir unter den kleineren, ko 
Virgilius zugefähriebenen Dichtungen ein Gedicht von beinahe J 
Berfen in elegifhem Metrum, das in der Aufforderung zur Einkehr 
einem Gaftwirth eine anziehende Schilderung bietet, welche, wenn fie a 
nicht von Birgilius feibh —— doch jedenfalls, auch um ber rein 
Sprache willen, als ein Produkt des Augufteifchen Zeitalters angeſch 
werben muß. Schwerlich aber wird, wie Wernsdorf (Poett. Latt. minn. IL] 
258 ff. 292 ff. vermuthete, A. Septimins Severus, ober wie Ilgen (in * 
er p. 6 f. vgl. Weichert Poett. Latt. Rell. p. 239.) u. A. annejm 
T. Balgius Rufus als Berfaffer nachgewieſen werben können, noch wenig 
der fpätere Dichter Florus aus dem Zeitalter Habrians (vgl. Zeil Fed 
ſchriften I. p. 50.), zumal da Anführungen fpäterer Grammatifer fon" 
Gedicht dem Birgiltus beilegen. Die Auffchrift Copa in Copo 
Caupo) zu verwandeln, wie Jlgen vorfchlägt (a. a. D. p. 12-20.), wii 
fpricht der Autorität der Handſchriften, die auch der neueſte Herausgil 
(Sillig a. angef. D. ©. 285 ff., ebenfo Meyer Antholog. Lat. Ep. ! 
vgl. 4 XVI.) durch andere Gründe zu flüßen gewußt hat. Es finde 
baffelbe in den verſchiedenen Ausgaben des Virgilius abgebrudt, am 
in dem Aten Bande der erneuerten Heyne’fhen Ausgabe von 
(Lips. 1832.) 281 ff., außerdem auch bei Wernsborf a. a. D., bei‘ 
mann Antholog. Lat. Lib. III. zu Ende und G. Meyer a. a. D., bei 
(Ex Virgilii Catalectt. Vesal. 1830. 4, p. 10 ff.); eine befondere Bu 
beitung von €. D. Ilgen: Animadverss. philoll. et critt. in Carmen \i 
gili, quod Copa inscribitur, Lips. 1821. Bgl. auch meine Geld. ! 
Röm. Lit. $. 148, Not.5 ff. [B.] 

Copae (Köna), böotifche Bundesſtadt an (Str. 410.) oder | 
(Pauſ. IX, 24, 1.) dem von ihr benannten See Copais (f. d.), 4 
von Homer erwähnt Il. II, 502., beim j. Topoglia. Plin. IV,T. 

u — Theriac. 888. Der Ort ſcheint wenig bebeutend geweſt 

n. | 

m Copais palus (Kurals Aurn), ein weiter Keffelfee in Böck 
durch den Cephiffus gebildet, der oflwärts feine Auswege unter der 
bat (die Catabothren, f. B. I. S. 1127.). Der See verwandelt fd 
den fpäteren Sommermonaten. in eine fehr grasreiche Ebene, mit M 
nahme einiger Heinen Baffins an der Norbfeite, welche auch in 
trodtenften Jahrgängen einiges Waffer behalten. (Siehe die Nadriäl 
Forchhammers uber die Eopais und die Carte in beffen Hellenila | 
159 ff.) Das Anfchwellen der Gewäfler fällt in die Zeit ber 
Sonnenwende durch anhaltende NRegengüffe, und vermehrt ſich burd 
‚ Schmelzen des Schnees in den p “8* und böotifchen Ebenen und@ 
birgen. Die Verdampfung durch die Sonnenhige, das Einfa ’ 
warmen Bodens und die Abzüge durch die natürlichen und 
unterirdifchen Canäle entleeren allmählig das Seebecken und I j 
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une Zeit im Auguſt und Sept. grüne Triften. hervortreten. em, Er 
veiterung und theilweife Tieferlegung der Catabothren wäre ber fehr wichtige 
dewinn dieſer Niederung für den Landbau erreichbar. — Der See hieß 
mfänglih Eephifis, Hom. Il. V, 709. Str.407. Pauf. IX,38,5. Später 
aunte man die einzelnen Theile nach den nah gelegenen Orten Haliar- 
us, Orch omenus, Oucheſtus, Copä u. f. w. Str. 410. Endlich war 
er Name Copais herrſchend, weil bei Copä bie tieffte, nie austrodnende 
zucht deffelben ift. Str. a. DO. Ueber die geſchätzten Produkte dieſes 
5umpfes, das Flötenroßr, das Federwild und die Aale f. Bd. J. S. 1129. 
das Nähere geben Str. 59. 406 ff. 413. 415. 424. Theophr. Hist. plant. 
J. 11. Plin. XVI, 33. Diodor. I, 39. Ueber des Minenmeifters Crates 
mtwäfferungsverfudhe unter Alerander vgl. (außer Str. 407.) auch Stepp. 
394. 5. v. Adaran Otfr. Müller Orchomenos ©. 51 ff. „der Eopaifche 
See und beffen Kanäle.“ [P.] . . 

‚ Copar, Drt im Gebiete der Cinäbocolpitä an der Weſtlüſte Aras 
* — * er Aijan (Mannert) oder Rabogh (Reichard EM. 
hr, ©, 458.). | 

Cophas (Kugas), Hafen in Gebrofia, Near. bei Arr. Ind. 27. — 
Itolemäns nennt einen Hafen Kogarra in Carmanien, den Marc. Heracl. 
leichfalls Kupas nennt. Auch eine Stadt Kugpavra ober Kuparuıa (0b 
* im ** Carmaniens, nördlich von dem genannten Hafen, 
ihrt Ptol. an. 

Cophes oder Cophen, der einzige Hauptnebenfluß des Indus, der 
on Weften ber ſich in denfelben ergießt, fcheidet India von Ariana. 
rt, Ind. 1. Exp. Alex. IV, 22, V, 1. Plin. H. N. VI, 23. vgl. Laſſen 
ir Gef. der Könige von Baltrien S. 129. Seine Nebenflüffe ii der 
hoas, der Suaftus, Guräus u. a, Strabo XV, p. 697. Dion. Perieg. 
140. Mela III, 7. Pin. H. N. VI, 21. (17.). Ueber die Form bes 
Imens ſ. Euſtath. zu Dion. Perieg. a. a. O. Jetzt Kabul (Ritter 
idl. VII, ©. 197.). — Ein anderer Eophen bei der Stadt Arachoſia 
ird von Plin. H. N. VI, 25. (23.) init. und Steph. Byz. v. Agaywoia 
Mmähnt. — Ob der bei Plin. H. N. VI,25. (23.) extr. genannte Eophen 
it den ſchiffbaren Nebenflüffen Sadarus, Parospus und Sodinus wirklich 
x Arabis in Gedrofia fei, wie Hardouin und Mannert Geogr. V, 2, 
» %. (2te Ausg.) a ‚ muß dahin geftellt bleiben. [G.] 

. Coponius , ein römifher Bildhauer, von dem vierzehn Statuen, 
en fo viele Nationen darftellend, vor dem Theater des Pompejus 
anden. Plin. XXXV, 5, 4, [W.] 
‚,‚ Coprätes , Fluß in Sufiana, der in den Pafitigris fließt. Diod. 
it, XIX, 18. Strabo XV, p. 729. [G.] 

Copreus (Kongeis), Sohn des Pelops, floh wegen Töbtung bes 
Dhitus aus Elis nach Mycene, wurde von Euryſtheus entfühnt, und 
ieb dann bei ihm. Apoll. II, 5, 1. Iiad. XV, 639. [H.] 

‚ Coptos (bei Put. de Is. et Osir. 14. Kor), Stadt in Dber-The- 
"9 (Thebais secunda ber fpäteren Zeit), im Nomos Eoptites, eine 
iertelftunde öſtlich vom Nil entfernt, Hauptſtapelplatz für die indifchen 
d arabifhen Waaren, welche feit Ptolemäus Philadelphus durch Kara⸗ 
anen von Berenice und Myoshormus am arabifhen Meerbufen hierher 
bracht wurden. Agatharch. p. 22. Strabo XVII, 815. Plin. H. N. V, 
11. Bol. Hierocl. Zt. Ant. Schol. Lucian. Philopseud. 33. Amm. 
Rareelf, XXIL, 16. Xel. Nat. Anim. X, 23. Trotz der — * der 
durch Diocletian war Coptos noch in den ſpäteſten Zeiten blühend. 
ner Zuſtinian führte fie kurze Zeit den Namen ‚Suftinianopolis (Notit, 
veles.). Die Gegend Lieferte einen leichten Wein, vorzüglich geſchätzte 
Natagde und andere Edelfteine. Plin. H. N. XXXVII, 17. 18. 55. 56. 
el. Nat, Anim. VII, 18. Athen. Deipnos. I, p. 33. Jetzt Keft. [6.) 
Cora (5 Köga), Stadt in Latium im Bolstergebirge, j. Tori, ein 
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ſehr alter Drt, nad ber Sage eine Gründung bes Argiverd ons, 
mit bedeutenden Ueberbleibſeln fogenannter cyelopifcher Bauten, um 
Ruinen eines Jupiter», Hercules» und Diosenrens Tempels. Die Stabi 
chloß fih an den Volskerbund an, wurde defwegen von ben 

art bedrängt und kam bald in Verfall, Str. 237. Dionyf. Ant. Ip 
175. V. 326. &iv. II, 16. 22. VIII, 19. Pin. IIL,5. Virg. Aen. VIT, 
Lucan. VII, 392. Sil. Stal. VII, 379. [P.] 

Coracesium , Kogarnuor, Stadt an der Gränze vom Eilicien m 
amphylien, weßhalb fie auch von Strabo und Plinius zu Eilicien, vom 
eylar, Ptolemäus und Hierocles aber zu Pamphylien gerechnet wirt, 

Sie lag auf einem fteilen Kelfen und Batte einen guten Hafen. I 
Antiohus der Gr. fi gan ifieien ſchon unterworfen hatte, v 
ihm Eoracefium allein mit Erfolg die Thore (Liv. XXXII, 20.). Dem 
Ufarpator Diodotus Tryphon diente es als aa Haltpunft 
Antiohus VII. Sivetes (Strabo XIV, p. 668.). Es war au bie 
und der Haupifig der eiliciſchen Seeraͤuber (Strabo a. a. D. 9 
Pomp. 28.). est Alaja. D. F. Richters Wallfahrten im Morgenla 
©. 330 f. Beaufort Caramanien S. 106 ff. Leake Asia Minor ©, fd. 
u. 197. — Plinius H. N. V, 27, erwähnt auch einen mons Corac 
sius, einen Zweig des Taurus in der Nähe von Eoracefium. [G.] 

Coracius, Berg an der ionifchen Küfte, nördlich von Colophen 
Strabo XIV, p. 643. [G.] | 
Coracödes portus, Seehafen auf der. Weftfeite Sarbiniens, | 
Alguer, Ptol. [P.] er 

Coralius, 1) (Kugasıos), Fluß in Böotien bei Coronea, flieht # 
bie Eopais, Str. 411. — 2) Fluß in Theffalien (bei Str. 435. Karim) 
bei Ithome in Hiftiäotis, fließt in den Peneus. Str. 411. 438. [R) 

Coralla, Stadt an der Küfte von Pontus Cappadoeius, fürmell 
von Trapezus. Arr. peripl. P Eux. Stadiasm. Kinneir nennt (&. 2 
d. deutfihen Ueberf.) ein verfallenes Kort Gorilla in diefer Gegend. [Ü 

Coräsa, Kupaoa, Drt in dem Gebiete von Stratonicen in Carich 
Böckh Corp. inser. gr. II, n. 2723-2731. [G.] 

Corassiae „ nfelgruppe im icarifchen Meere. in ber Nähe © 
Pathmos, Lebinthos und Xeros. Plin. H. N. IV, 23. Sie Tagen weils 
(eigentlich füdweftlih) von Jcaria. Strabo X, p. 488. Diefelbe Jalık 
gruppe fiheint der Stadiasmus unter ber Inſel Kogoia zu verfiehen, 

650 Stadien von Delos und 400 Stadien von Pathmos entjer- 
Berfhieden davon find aber die Kopoias oder Kopaiu,, die von Bielen ? 
ben Corassiae verwechfelt werden. Sie lagen an der Küfte Joniens * 
H. N. V, 37.), Samos gegenüber (Steph.), 30 Stadien vom dem jan" 
fhen Borgebirge Ampelos (Agatbem. I, 4.). Bon ihnen ſpricht uf 
Strabo IV, p. 836., wo Tzſchucke irrig Kopaooias emendirt (?) hat. M 
Corassiae fest Reichard an, wo auf neueren Karten die Inſel Zum 
ſteht, die Corsiae dagegen (von Reichard irrig gleichfalls Corasst 
genannt) heißen jest Ferni oder Furni und Menas. [6. 4 
Corax, 1) Vorgebirge auf Cherſonneſus taurica, weſtlich von Ent 
metopon. Ptol. pet Cap Aynda. — 2) Fluß an der nörblichen Ä 
von u; n Bol. — 3) Berg = Coraxici montes. Pol. ©. 
Taxi. 

Corax , Gebirg in Aetolien, f. Bd. J. S. 204. [P] _, 
Corax, ein Sicilianer, welder nad dem Tode des Hiero mi 
wahrfcheinlich nach Vertreibung des Thrafybulus aus Syracus (467% 
Chr.) blos durch die Macht feiner Rede eine Zeitlang die Angelegt® 
heiten von Syracus leitete und an der Spige biefer Republik Hat 
dann aber, von ber unmittelbaren. Theilnahme an den öffentli | 
——— ch A ehenb, eine Schule der Beredſamkeit ‚a 
daher, mebft Tiſias, feinem Schüler, gewöhnlich als der Erfinder W! 
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hetoriſchen Kunſt in ihrer Beziehung und Anwendung auf bas öffentliche 
eben bei den Griechen genannt wird; aud foll er ber erſte geweſen feyn, 
velger die Regeln der Kunft ſchriftlich en (f. Cie. Brut. 12. De 
ra. I, 20. Bietorinus II. p. 120.). Es ift befannt, wie von GSicilien 
nd diefe Kunft durch Tiſias und insbefondere durch Gorgias nad Athen 
nd dem griehifhen Mutterlande gebracht und bort weiter ausgebildet 
zard; leider ift die von Corax aufgezeichnete riyvr, welche bie Grundlage 
er fpäteren zahlreichen Schriften der Art bildete, verloren gegangen; 
ie Vermuthung aber, welde Garnier (Mem, de lInstit. de France, 
Jasse d’hist. Vol. II. p. 44 ff.) und nad Kr einige Andere aufftellen, 
af die unter den Werfen bes Ariftoteles befindliche Rhetorica ad Ale- 
andrum für dag Werk des Corax zu halten fey, keineswegs begründet ; 
‚auch Bd. I. ©. 799. Ueber Eorar f. außerdem Mongitor Bibl. Sioul, 
- P- 146 ff, Spengel Zurayuyn rezrör p. 23 ff. Weftermann Gefd. d. 
driech. Beredfamf. I. $. 27. Not. 5 ff. $. 68. Not. 8. 277. [B.] 

‚ Coraxi, Bolt in Colchis, an der Küfte des Pontus Eurinns, bei 
Dioseurias. Hellanic, bei Stepb. DI} V. Xapıuaru; Hecatäug bei Steph. 
39% v. Kögakos. Wriftot. Meteorol. I, 13. Seyl. Mela. Plin. H. N.II 
05. VL, 5. Bon ihnen find die Coraxici montes benannt, bie auch 
leniochii montes heißen und Colchis von Sarmatien fheiden. Auf 
iefen Bergen find die Quellen des Cyrus⸗Fluſſes (der weftl. Theil des 
aucaſus). Mela I, 19. II, 5. Plin. H. N. V, 27. VI, 10. 15. Mart, 
ap, VI, $. 683. [ 6. 

Corbäsa , Stadt in Pamphylien zwifchen Attalia und Termeſſus. 
ol. Hieroel. [G.] 

Corbeus , Kogßeoös, Stadt in Galatien, im Gebiete ber Tecto- 
ıgen, öftlich von Ancyra, von Strabo XII, p. 568. Topßeoüs, von Pos. 
mäuß Kopßroürros, im tin. Anton. Gorbeus und Corbeunca, im Itin. 
Nerof. Curveunta, vom Geogr. Ravennas Corbeuse genannt. [G.] 

‚Corbiäna , Landſchaft in Elymais (Affyria). Strabo XVI, p. 745, 
eichard (tl. Schr. S. 228.) ſetzt damit den Fluß Corma bei Zar. Ann. XII, 
I, in Berbindung, den er für den jegigen Fluß von Khurremabad er- 
ärt, Eorbiana muß in diefer Gegend angefegt werden, den Corma aber 
erden wir norbweftlicher zu fuchen haben. [G.] 

Corbilo, in früheren Zeiten eine fehr anfehnliche Hanbelsfabt ber 
Iamneten am Liger in Gallia Lugd. Polyb. bei Str. 190. Man hält fie 
it Couvéron, zwei Lieues weftlih von Nantes. [P.] 

Corbio „ Stadt der Sueffetaner in Hiſp. Tarrae. in ber Gegend 
6 j. Berga, Liv. XXXIX, 42. [P.] 

Corbülo, f. Domitius. | 

Corbulönis fossa, ſ. Fossa. 

Corconiäna, Drt in Sicilien, It. Ant., öftlih landeinwärts von 
rigent. [P.] | 
‚ Corcfra, 1) Kigxvga, Kagxupa, Ynfel des ionifhen Meeres, Ehao- 
en und Thesprotien in Epirus gegenüber, j. Eorfu. Nah dem faſt 
aſtimmigen Zeugniß des Altertfums ift das Homerifche Zregin und dae- 
md der Phäaken kein anderes als diefe Inſel, welche nach dem Schol. 
Odyss. V, 34. auch den Namen Agenavn, die Sichel, führte, dgl. Din, 
, 1%. Str. 44. 269. 299. Ueber die Jdentität Corcyra’s mit Scheria 
‚Bölfer bomerifhe Geographie S. 66. 125 f. Ueber die Phäaken und 
 Herrlipfeit ihres Fuürften Alcinous f. Bd. I. ©. 312f. In der 
teen gefchichtlih-mytbifchen Zeit waren es Liburnier, welde Corcyra 
wohnten; der: Heraclive (Bacchiade) Cherficrates, von Archias aus 
'orinfh hieher auf Anfiedelung geſchickt, vertreibt die Liburnier, Str. 
69. gl. Timäus beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1216. Plut. Qu. gr. 11. 
ieſe Colonifirung durch die Eorinthier fällt ungefähr um das Jahr 700 
Cht. ſ. Udert Geogr. I, 1. ©. 40, Die Erkl. zu Herod. I, 48 
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©ölfer de situ et orig. Syrac. p. 254 f. und die Haupiſchriften: AM, 
Duirini Primordia Corcyrae Brix. 1738. 4. Biagi de veteri Coreyr. rep 
in deffen Monumentis gr. e mus. Nan. Rom 1784. N. Muftoribi Illustra- 
zioni Corciresi Mailand 1811-14, 2 Bde, 8. ©. €. A. Müller de Cor- 
cyraeorum rep. Gött. 1835. 4. Coreyra hatte eine für den Hanbel 
ünftige Stellung, das Clima iſt vortrefflih, groß die Fru 

don vermöge ihrer Abflammung Kauffahrer und SHanbelslente warn 
ihre Bürger frühe durch die Umſtände gendthigt, dieſen Zweigen ein 
zößere Ausdehnung zu geben, als felbft die Mutterftabt. Sie Iegim 
Eotonien an (Epidamnus, Apollonia, Leucas, Anactorium) und breiteten 
das Griechenthum in jenen Gegenden und dadurch ihren Verkehr und ihm 
Macht immer weiter aus, fo daß die Herrſchaft, welche 2 auf den abrise 
tiſchen und ionifhen Gewäflern übten, eine fortwährende Eiferſucht (Hemd, 
III. 49, Thucyd. I, 25. Ariftot. bei Neum. p. 119.) und felbft em 
offenen Kampf mit Corinth berbeiführte, im welchem Corcyra den Emi 
thern ein fiegreiches Treffen auf dem —— Meere, bie erſte Eu 
— in der griechiſchen Geſchichte, lieferte, Thucyd. I, 13. witd 

ore. bie Urſache des peloponn. Krieges, und nahm thätigen Antheil daran, 
Aber die darauf folgenden nashtheiligen polit. Berhältniffe und bie Kriege 
ber Diadochen vernichteten die Kraft des Staates, er warb ein Sp 
der benachbarten Mächte, und hatte fich noch glüdlich zu preifen, ald u 
ſich 220 v. Chr. unter römifhen Schuß retten konnte. Str. 329. Bein 
gerifiher Speculationsgeift und Brutalität im Glück machten das Bıl 
berall unbeliebt. Str. a. D. — Das Gebirg Ithone, meldes iu 

nfel in eine öſtliche und eine weſtliche Hälfte theilt, Täuft in bie 

orgebirge Phalacrum, Kaffiopeum, Leucimna und Ampbiphagus am, 
Städte find Corcyra und Caffiope. Vgl. außer den Genannten: Ps 
IV, 12. Mela II, 7. Liv. XXXVI, 21. Ptol. 3. Corfu. ©. Briefe 
Eorcyra im Ausland, 1836. ©. 833. 841. — 2) C. mit dem Beinan 
„die ſchwarze“ Gründung der Gnidier, auf einer illyriſchen Inſel, ii 
Rurzola, flavonifh Karkar. Str. 124. 315. [P.] | 

Corcfra (Kopxiga), des Afopus Tochter, nach welcher ber Nımt 
der Safel Scheria in den andern Corcyra umgewandelt wurde. Pauf. l 
5, 3 iod. Sic. IV, 72. H. PP 
Corda, Stadt der Elgovä in Britannia barbara nah Ptol., wit 
für Did-Eumnod gehalten. [P.] 
Köedas, f. Comoedia. | 







Cordäce (Kogdäxa), Beiname der Diana in Eli von einem Tan, 
Kögdat genannt, den zu Ehren der Göttin des Pelops Begleiter uf 
führten. Pauf. VI, 22, 1. [H.] | 

Cordes, Kögdns. Drt zwei Milliarien von Dara in Mefopotamiik 
2- de Aedif. II, 2.). Mannert und Reichard erflären es für Mi 

amen eines Meinen Kluffes, der die Gegend von Dara bewäflert, [6 

Cordüba (Kogdißr), große und berühmte Stadt in Hifp. Dal 
erfie Colonie der Römer in Hifpanien, mit Gades die bedeütendſtt dar 
beisftadt in Bätica, am fhiffbaren Bätis und an der Haupthe 
Hifpaniens gelegen, j. Corbova, Str. 141 f. 160. In die. ums I. if 
nah NR. E. eingerichtete Colonie wurden nur auserlefene Eingebornt 
Römer, darunter —* N en; daher fie and de 
Beinamen Patricia führte. Mela II, 6. Plin. IN, 3. Sie war Sigel 
Prätors und Dbergerihtshofes, und Geburtsort der beiden Genen er 
des Dichters Lucanıs. Bol. Martial IX, 61. Seneca Epigramm be 
Wernéd. P. I. m. V, 3. p. 1366. — Polyb. XXXV, 2, Auct. de B. 
34. Dio Eaff. XLIN, 32. Appian de reb. Hisp. 65. b. cir. I, 1 | 
Sit. Ztal. IH, 401. Pol. — Eorduba fihlug eigene Münzen. [BJ 

Corduöne, Jogdunen und Kopdounvn, Landfchaft in | 
zwifhen Tigris, den corbuenifchen Bergen (Kopdvamı der, Gtrabe I 
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52. Pin. H. N. VI, 12. Ptol.) und dem See Arfiffa, erregte zur 
eit des mithridatifhen Krieges Streitigkeiten zwifchen Tigranes und 
hrahates, deren Erfterem fie von Pompejus zugeſprochen wurde (Div 
f. XXVII, 5. vgl. Ser. Ruf. Brev. 3.). Trajanus eroberte fie 
hıtr, VIII, 3. Ser. Ruf. Brev. 20. vgl. Dio Cafſ. LXVIU, 26.), fpäter 
hfelten Perfer und Römer in ihrem Befige (vgl. Amm. Darc. XVII 
) bis fie durch den fchimpflichen Frieden des Jovianus —X an die 
fer abgetreten wurde (Amm. Marc. XXV, 7.). Ihre Einwohner, bei 
abo XVI, 747, Togdveio,, fonft Corduöni genannt, follen Nachkommen 
t alten Carduchi, Vorfahren der jegigen Kurden gewefen feyn. Plin. 
N. VI, 17. (15.). Ob auch die Corduenni, deren Salluft in einem 
agmente (p. 271. ed. Bip.) gedenft, hierher gehören, ift ungewiß. Die 
n Strabo genannten Städte der Gordyäer, Sarifa, Satalca und das 
te Pinaca find fonft unbefannt. [G.] f 

Cordjle, Hafen an der Küfte des Pontus Cappadoecius, weſtlich 
n Zrapezus. Arr. peripl. P. Eux. Ptol. (unter den Städten des Bimnen- 
des und noch einmal als Seeftabt norbweftlih von Trapezus, ‚ns 
der Schreibart Xogdalr). Plin. H.N. VI, 4. (Cordule). Geogr. Rap, [6. 

Core, eine Frau aus Corinth, welche bie Plaſtik a4 ne baben 
\, Athenag. leg. pro Christ. 14. [W.] 

Corense litus bei Gades, ſ. d. 

Coressus , f. (eos. 

Coressus , Kognoods, hoher Berg in Jonien, vierzig Stadien von 
defus, Xenoph. Hell. I, 2, 7. Pauſ. V, 24. Diod. Sic. XIV, 99. Bis 
Eröfus Zeiten wohnten die Ephefier hauptſächlich in der Gegend dieſes 
tges, die Teayeia genannt wurde. Strabo XIV, 634. 640. Ereophylus 

ten. Deipn. VIII, p. 361. Der Drt Coressus, der am Fuße des 
wes lag (Herobot V,100. Steph. Byz.), ſcheint fpäter als ein Stabt- 
I von Ephefus betrachtet zu feyn CPauf. V, 24. ‚Schneider ad Xen. 
11,2, 7.). Ueber die Schreibart vgl. Schneid. a. a. O. u. Tzſchucke 
Strabo X, p. 486. T. IV. p. 325. [G.] 

Corötus sinus, der weftlichfte Bufen bes mäotifhen Sees. Plin. 
BE 26. 2 Es ift der durch die jegige Landfpige Fedolowa gebil« 
e Dufen. [G. 

Corfinium , die Hauptflabt der Peligner unweit des Aternns in 
mmam, j. Pentinia bei Popoli, ein alter — ſehr feſter Ort 
can. I, 478.), der im Bundesgenoſſenkrieg der Mittelpunkt des Bundes 
beſtimmt war, die Hauptftadt des neu zu gründenden italifchen Reiches 
werden, daher er auch eine Zeitläng den Namen Italica führte. Gtr. 
, Ulf. Welle. IT, 15. Ef. B. Cc. 1, 15 ff. Sit, VIII, 522. Cicero 
- VII, 3. IX, 16. Plin. IT, 12. Ptol. [P.] 
_Coria, Stadt der Damnier in Britannia Barbara, beim j. Ha- 
ton. Ptol. [P.] 

‚Coriallum , Ort an der Küfte in Oallia Lugd. Tab. Peut. J 
9— —— nach Uckert Crozon, Breſt gegenüber, oder Bre 


Coridorgis , Ort im Quadenlande (Groß-Germanien) nah Ptol., 
d für das j. Brünn gehalten. [ P.] 
‚ Corinium , 1) Stadt der Liburni in Illyris barbara, j. Karin, 
m. II, 21. Ptol. — 2) Dobunorum, Ptol, Geogr. Rav., Stadt ber 
obuner in römifch Britannien, nach Reich. in Ruinen bei Wantage. [P.] 

Corinna, aus Tanagra in Böotien gebürtig, wegen ihres öfteren 
fentpalts in Theben auch oftmals ale Thebanerin bezeichnet, um 490 
' 5059, Ehr., eine durch Schönheit ausgezeichnete Dichterin, welche 
ft den Pindar unterrichtet, dann aber auch mit ihm — und 
ſogar fünfmal in ſolchen poetifhen Wettfämpfen befiegt haben fol. 
Pauly Real:Encyclop, II. . Al 
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Ihren Dichterruhm bezeugten Bildfäulen und ein Ehreuplatz unter du 
neuen lyriſchen Dichterinnen Griechenlande. Wir find leider 33 
im Stande, über die Vorzüge der von ihrer Zeit fo Hoch gefei 

Dichterin näher zu urtheilen, da die Sammlung ibrer Poeſien, meld 
wahrfcheintich fpäter veranftaltet wurde, in fünf Büchern, ſich richt 
halten bat und felbft die einzelnen davon vorhandenen Bruchftude gar 
unbedeutend find. Es befaßte diefe Sammlung, wie es ſcheint, 

verfchiedener Art, in äolifhem Dialekt abgefaßt, und meift in ben 
der Iyfıfhen Poeſie fallend; es werben darunter Epigramme, 
Nomen, Parthenien, auch Gedichte heroifchen oder erotifchen ahal 
ein Yolaus und Sieben gegen Theben Gt ihr felbft auch der 


























name Mvia, d. i. die Fliege, ertheilt. Es finden ſich die menigen 
ftüde diefer Poefien am beften in Ch. Wolf Poeltr. octo fragmm. 
elogg. Hamburg. 1734. 4. p. 42 ff. (früher auch in der Sammlang ii 
— Urſinus 1568. 8.) und dann in A. Schneider Poelt. 

ragmm. Giess. 1802. 8. Ueber die Dichterin felbft und ihre Merle 
die Abhandlungen von G. Dlearius bei Eh. Wolfa. a, D.p. 1 
und von F. ©. Welder in Ereuzer Melett. P. IL. p. 1 ff. ©. ud 
bric. Bibl. Gr. T. U. p. 118 ff. Bode Gef. d. hellen. Dichtkunſt IL 
115 ff. 203 ff. 454. [B] 

Corinnus ift nah Suidas ein epifcher Dichter ans Ilium, berii 
vor 8* eine Iliade geſchrieben, ebenſo den Krieg des Dardanıs 
den Paphlagonen befungen, fo daß aus ihm Homer Stoff und Anli 
feiner Gedichte entnommen, der weiter ein Schüler des Palamedet 
nannt wird, und fich der vom diefem erfundenen doriſchen Schrift bi 
haben fol. Es bedarf übrigens wohl faum einer weiteren Ausfuhr 
was von folhen Angaben oder vielmehr Erfindungen einer fpäteren } 
zu halten iſt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 16. 17. [B.] | 

Corinthia und Corinthus. Die Landfhaft Corinthia, d. & 
Gebiet der Stadt Corinth, gehört zum größeren Theile dem Pelovom 
an, und verbindet mittelft des zu ihr gehörigen Iſthmus (f. d.)) 
anni mit dem griechifchen Reflland; omit ftößt fie nördlich and 

alcyonifhen Meerbufen, die Bucht von Corinth, und an Megarid, if 
an den faronifchen Meerbufen, füdlich an Argolis, weftlich an die! 
biete von Cleonä und Sicyon. Den füdlichen Theil bildet eine Zar 
fung von rauhen Höhenzügen und Gebirgen aus Argolis und von Arc 
her mit vielen tiefen Thalgründen und engen Schludten, daher ön 
Kögıw9os in dem Drafelfpruch bei Herod. V, 92, und fprichwörtlid: X 
gw dos —X re nal xolainerum, Str. 381. Hier ift das Gränzg 8 
gegen Argos, Arachnäon. Gegen die Fläche des Iſthmus und diek 
son Corinth und Sicyon fällt diefer Bergſtrich ziemlich fteil ab, © 
höchſter und fchrofffter Borfprung, dur einen tiefen Eattel vom GM 
getrennt, ift der Berg, welcher die Burg von Corinth trägt ober MM 
eorinthus, f. u. Senfeits des Iſthmus erhebt ſich das Land wieder je 
megarifhen Gränzhügeln Geranea und Onéa. Bon erfteren läuft IM} 
eorinthifhen Bufen eine Landfpige aus, welche die weite Bucht ont 
rinth norbwärts einfchließt, und in dem VBorgebirge Olmiä, dad 
Tempel der Juno Ncräa trägt, endigt. Unbedeutende — 
fruchten das ſchmale Ländchen. Das Gränzflüßchen von Nemea E 
382.) und der Bach von Cleonä kommen vom Apefas-Gebirge here W 
find die erheblichften: faum in den Wintermonaten bewäffert find ei 
andere, 3 B. der Bach von Molydhion. Bon der berühmten IM 
Pirene, f. u. So ergibt ſich eine große Verſchiedenbeit des Böden # 
der Fruchtbarkeit. Während die felfigen Höhen und Abftürze des Beang 
landes von aller Dammerbe entblößt der Cultur widerftreben und Sir 
Worte bewahrheiten: zuga oa suyws ogodga, alla oxolec re zul rom 
prangten bie Thalgründe und befonders bie Küftenebene zwiſchen Com 
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id Gicgon mit der üppigften Vegetation. Während im Bergland ber 
oden erft von den vielen Steinen gereinigt werben mußte, um ftellen. 
eis etwas Aderfrucht zu gewinnen (Theophraft. Caus. plant. III, 20,), 
ig das tiefe und fette Erdreich jener Niederung Ernten, die zum Sprich 
pe geworben find (auar Kogwdunor, Guild. v. Kögırd. und daf. Kuſter. 
aber fhon Homer. Il. II, 570. awveiog Kogvdos, Thucyd, I, 13. agreior 
gior. Vgl. Ariſtid. T00. eis Too, ie, I. Agr. 2, II. Agr. 19., Zus. 
fondere von dieſer Ebene Athen.. V. p. 219. a. Lucian. Icarom. 18, 
vig. 20. iv. XXVII, 31. Schol. zu Ariſtoph. Av. 969. Zenob. Proy. 
at. II, 59.). Noch jebt finden fich nach den Berichten der Neifenden 
B. Wheler, Spon, Chateaubriand) die reihen Produkte, welche ohne 
Te Pflege aus diefem gefegueten Boden erwachſen, befonders Wein, 
T und Waizen (wiewohl die Qualität des corintbifhen Weins nicht 
5 anzufoplagen wäre, wenn das Urtheil des Komikers Aleris bei Athen. 1. 
0,6 yap Kogivdros (olvog) Baoarıonds Lorır, allgemein gelten Fönnte, Im 
genfheil_ ift die Trefflichkeit der corinthifchen Weinbeeren notoriſch). 
‚das Obſt wurde ———— namentlich bie Aepfel von Sidus (Eus 
ron und Nicander bei Athen. III. p. 82. a.). Unter den Gartenfrüchten 
ten die corintbifchen Nettige beliebt (Ebendaf. II. p. 56 f.). . - 

Die Stadt Corinthus (Kogırdos) Jag unter dem fteilen Nordabfall 
Berges, ber ihre Burg trug, und der in den älteren Zeiten in den 
Bolos der Stadt eingefhloffen war, fo daß biefer im Ganzen 86 Stä- 
ı betrug. Auffallend war die Aehnlichkeit dieſer Lage der Stadt Mit 
don Meffene, und glei groß ihre flrategifche ——— Str. 361. 
Sie war bie Norte des Peloponnes, Pindar Olymp. 13. init. 
‘Hyl. fragm. ap. Ursin. p. 203. 346. (Bimaris Cor, bei Horat. Od. I, 
2. und daſ. bie Auoll. Ovid Fast. IV, 501. vgl. Pin. IV, 5.). Eine 
gleidung der Lage und Temperatur von Cor. mit der von Athen f. 
‚Dio Ehrpfoft. Orat. VI, P 86 f. ed. Morell. — Man bat bei einer 
Hreibung von Cor. wohl zu unterfheiden zwifchen dem Corinth vor 
J. 146 v. Er. oder vor feiner Zerflörung durch die Römer, und 
(den Neucorinth, wie es diefe ein Jahrhundert nach jener Gataftrophe 
der aufgebaut haben. Sp wenig von ber Topographie der alten Stadt 
une if, fo umftändlich befchreiben uns die Schriftſteller die ber 
en; dagegen find die Nachrichten über Cultus, Künfte, Gewerbe, 
idel, Charakter und Sitten der Bewohner von Altcorinth reichhaltige 
beinahe von allen übrigen Städten Griechenlands. Wir beichränfe 
bier auf das Wefentliche über die genannten Punkte, und laſſen daran 
n eberblicf der Sagen und der Gefrhichte des corinthifhen Staate 
en 


Corinth Hatte als doriſche Stadt den doriſchen Cult des Apollo, 
od. III, 52. Put. Arat. 40. Pauf. II, 5, 4. und der Diana, welcher 
berühmtes Feſt, Euclea, gefeiert wurde, Xenopb. H. Gr. IV, 4, 2. 
Verbindung mit Bellerophon und deffen Sagencyclus fanden ber Mi— 
endienft und die Typen auf corinthifhen Münzen (Pegafus, Medafen- 
st, Pallas), Pind. Olymp. XIII, 97. und daſ. Schol. Pauf. II, 2, 4,, 
das Feft der "Ellwria, Age, XV, p. 678 b. und daf. die Ausll. und 
ol. zu Pind. a. DO. 56. Ganz befonders aber blühte hier die Ver— 
ng der Venus. Nach der Localfage hatte Helios, welchem in feinem 
et mit Neptun um den DBefig des Landes die Höhe von Acrocorinth 
Hallen war, diefe an Aphrodite abgetreten, deren ** und Wr. 
cupel auf diefer Burg ſtand. Mag nun immer bei Corinths sr 
verkehr phönicifcher Einfluß auf diefen Cultus unverkennbar feyn 
il, Dor. 1. ©, 405.); die alte Form des Dienftes der Venus anf 
Burg deutet jedenfalls auf Berwandtihaft mit ſpartaniſcher Auff 
ben; denn die acroeorinthifche Göttin war geharnifcht wie bie 
ereifche, Pauſ. II, 1, 6, 4,7. Einen andern Tempel hatte die Gottin 
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(als Melanis) auf dem Craneum, in Cenchreä ꝛc., Pauſ. II, 2, 3.4 
Aber aflatifh war a: das Inſtitut der Hierobulen oder gefälligen 
Tempelmädchen (Str. 378 f. Athen. XIII, p. 573 ff.), wie denn über. 
aupt in Corinth der Dienft ber — zu Gunſten der zahlloſer 
remden, Kauf- und Schiffsheren, Matroſen u. dgl. in einer Ausbehnun 
organifirt war, wie nirgends in der griechiſchen Welt. Die Stellen ber 
Alten bierüber find_zahlreig. S. Str. a. D. und 559. Bel. 
At. Muf. 2, 3. ©. 137. oil die Hierodulen S. 21 ff. S Y. 
iraigas Kogırd. zählt mehrere ber berühmteften Hetären auf. Spri 
lich war zogır dualcodas für naorgorrevsy n Ertasgeiv, Pollur IX, 6, 75. 
Byz. v. Kög. — Daß der Dienft des Neptun und anderer Meergotifeiten 
(der Amphitrite, der Nereiden, ber Ino und des Palämon) in der Ser 
ftabt in befonderem Anſehen fland, läßt ſich erwarten, Gallim. H. inDel 
269 f. und daſ. Schol. Herod. IX, 81. en I, 1, 7f. 2, 1. Sqhel a 
ind. Olymp. XIII, 98. Ferner hatten Juno, Helios, die Göttenmatter, 
nanfe und Dia, Ceres und Proferpina theils Altäre theils Tempel au 
der Burg, legtere mit einem Traumorakel, Pauf. II, 4,7. Put. Timol: 
Diodor XVI, 66. Ueber die Verehrung ber Horen f. Bödh zu Ex 
Olymp. IV, init. p. 368. Heroenehre genoßen die Rinder der Medu 
(dieſe felbft ward göttlich verehrt, Müll. Dor. I. S. 396.), - Mermers 
und Pheres, Dauf, II, 3, 6. Schol. zu Pind. XII, 74., ferner Belk 
rophon, Pauf. II, 2, 4, Agemon, Athen. XV, p. 696. 0.9. — Di 
Tempel biefer Gottheiten ‚, befonders die auf der Burg gelegenen, mm 
ben älteren Eulten der Stadt geweiheten, überbauerten zum Theil bi 
Zerftörung; mehrere gehörten jedoch der neuerbauten Stadt an. Uch 
a und jene berichtet Pauf. II, 1 ff. Im Dienfte diefer zaplreide 
religiöfen Inſtitute wurden ſchon in alten Zeiten mannichfache Künfh 
eübt, und es war immer ein befonderer Ruhm ber Eorinthier, mi 
Erfindungsgeift, Schönpeitsfinn, Runftfertigfeit und großartigem Anfwad 
zum Schmud ihrer Stadt und ihrer Tempel dem übrigen Hellas vor 
ugeben. Ahnen verdankt die Baufunft ihre reichften und er 
Bone (Typus des Tempelbaues, f. Böckh Expl. ad Pind. Ol. X 
213 f.). Wenn auch Corinth im Gebiete der fhönen Kunft von 
Aegina und Sicyon durch geiftuollere Schöpfungen übertroffen warb, 
war fein Kunftleben um fo reger in Ausbildung der Technif und ei 
auf Verfihönerung des materiellen Lebens berechneten Gewerbebetri 
(Erfindung der Töpferfeheibe, — a. O. Vgl. Herod. II, 167., w 
bier mehr als anderswo der Gewerbeſtand geachtet war, Str. 382, Ü 
de rep. II, 4. Dio Chryf. p. 674. 4. 16, Morell.). Zu ben älteften = 
merfwürbigften Werken bildender Kunft gehören die Weibgefchenfe 
corinthiſchen Tyrannen, ber Cypfeliden (um DI. 38.), der nad DI 
eftiftete, aus Gold gefehlagene (opuoniaro,) Zeus-Eolof (Str. 353.7 
ud. v. Kuwei. Schol. zu Plat. Phaedr. p. 20, 1. Bekk.) und ber fi 
— Kaſten des Cypſelus, ebenfalls nah Olympia geſtiftet, = 
edernholz, mit theils geſchnitzten, theils goldenen und er 
eingelegten Figuren (Herod. V, 92. Pauſ. V, 17f. Welker Zeitfär. 
Gefch. der Kunft I, S. 270 ff. Thierfh Epoden ©. 169.). Nirgem 
war ber Reichthum am Kunftwerken größer (Pauf. II, 2 ff.), befonde 
aber blühte die Fabrication von Bildern und Geräthen aus Zr 
und Metall (thönerne Reliefs bier zuerfil, Plin. XXXV, 43. 
Str. 381. Bon dem berühmten cor. Erz f. Bd. I. ©. 177. Go 
mit Bildnerei f. Athen. V, p. 199. c. Kogivdio nada, ebenbaf. I, | 
236. b.). Auch rühmte man bie koftbaren Deden (orgauura, 4 
tipbanes bei Athen. I, p. 27.). In der Malerei nannte bie T 
eorinthifche Namen als die Anfänger und erſten Ausbilpner ber Ku 
Ardikas, Eleophantus, Eleanthes, Plin. XXXV, 5. 11. 34. vgl. 
Ideen zur Arch. d. M. ©, 135, Alben. XIII p.346. b. Zu den 
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teften Gemälden aus der beften Zeit gehörten der leidende Hercules und 
der Dionyſus des Ariſtides. Auf diefen Meifterwerken ſah Polybius 
(XL, 7.) römifhe Soldaten nah der Einnahme Corinthse Würfel fpielen. 
Der Divnyfus fam darauf, mit dem übrigen unermeßlichen Kunftraub, 
nah Rom, wo ihn noch Strabo (381.) bewunderte. — Eben fo wenig 
varen muſiſche Künfte den Eorinthiern fremd; dv de (rj ol sc.) Moio' 
‚Sirvovs avi fagt Pindar Olymp. XII, 21. (31.). Corinth, wo Arion 
yihtete und fang, war die Vaterſtadt des Ditbyrambs (Pind. a. O.) 
md zur Darftellung deffelben übte Arion hier * einen cyeliſchen Chor 
in, Herodot I, 23. Schol. zu Ariſt. Aves 1405. Wie wir alſo hier be— 
yeutende Anfänge dramatiſcher Kunſt finden, fo begegnen ung in Eumelus, 
FSumolpus und Aeſon cyelifhe Dichter, die zu den älteften gehören 
Schol. zu Pind. a. D.). In der weiteren Entwidelung corinthifcher 
Berhältniffe blieb jedoch die geiftige Cultur hinter der Ausbildung des 
nateriellen Lebens zurüd. Die Literaturgeſchichte nennt feinen hervor⸗ 
tagenden Namen ; nicht einmal einen Nedner aus Corinth fennen Griechen- 
(ande ältefte Zeiten, ic. Brut. 13.5 denn Dinarchus, zwar einer ber 
Jehen des Canon , aber wohl der unbebentendfte, ift mehr den Athenern 
wizuzählen, Aber an weifen Staatsmännern bat es Korinth er gefehlt 
tr, 382,)5 wir nennen außer dem ſtaatoklugen Periander, den alten 
defeggeber Phidon (Ariftot. de republ. II, 6.), den Gefetgeber der The- 
aner Philolaus (Ebendaſ. II, 9. p. 85. Schneider) und den großen Ti- 
noleon, — Corinths Thätigkeit war faft ganz von den Bewerben, am 
neiften von feinem ausgebreiteten Handel und Seeverkehr ver 
Hungen. Hiedurd entfernte es fi am meiften von dem borifhen Cha- 
after, und gab ſich zwar einen äufern Glanz, wie ihn feine Stadt des 
igentlihen Griechenlands Fannte, aber wenig innere Kraft, Eic. de rep. 
I, 4, Corinthum pervertit aliquando,. . hic error et dissipatio civium, 
juod mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum cultum 
eliquerant. Die Lage Corinths zwifchen zwei Meeren, die Schwierigkeit 
er Umfhiffung des Peloponnes und dagegen bie Leichtigfeit, Waaren 
ber den fhmalen Iſthmus zu fchaffen, hatte diefe Stadt ſchon in fehr 
ruhen Zeiten zu einem großen Markt und Stapelplatz gemacht. Schon 
te Bacchiaden (f. d.) waren eine reiche — 7 Str. 378. 
Bol, Thucyd. I, 13. und Müller Aegin. p. 42. n. c. Hieher wurden bie 
Natur» und Kunſterzeugniſſe aller Laͤnder gebracht, Aegypten Tieferte Pa- 
russ und Segel, Libyen Elfenbein, Syrien Räucherwerk, Phönizien 
datteln, Carthago Tapeten und Deden, Syracus Getraide und Käſe, 
uböa Baumfrüchte, Theffalien und Phrygien Sclaven u. a. Die treff- 
den Häfen von Cenchreä (für den aflatifchen) und Lechäum (für den 
talifchen und ficilifchen Handel) boten zu jeder Zeit Sciffsgelegenpeit 
ah allen Richtungen, vgl. Divdor XV, 74. Aeußerſt einträglih waren 
ve Zölle diefer Häfen; Corinth war die älteſte Zollftätte in Griechen. 
md, Str. a. O.; fehon unter Periander waren die Gefälle von Häfen 
nd Markt fo bedeutend, daß diefer Tyrann Feine weiteren Revenuen 
egehrte, Heracl. Pont. 5. p.8.Koel. Activ war Corinths Handel hanpt- 
lich mit Runftproducten (Thon» und Erzwaaren, Statuen, Gemälden 
„ dgl.) befonders nad Alerandrien (f. Manſo Verm. Schriften II. ©. 
9.). Uebrigens empfand Corinth das Aufblühen Alerandria’s fehr zu 
einem Nachtheil, und ſchon vor der Zerftörung fiheint ſich der Handel 
um großen Theile nach diefer Stadt, wie auch nah Rhodus gezogen zu 
ben, — Daß die Marine diefer Seeftadt anfehnlih war, läßt is 
warten; Corinth hatte bie erften Trieren erbaut, Diod. XIV, 42., und 
ME den Eorcyräern) die erfte griechifche Seeſchlacht geliefert, Thucyd, 
13. Bezeichnend für den Charakter der Stadt iſt, daß fie ihre Kriegs⸗ 
diffe für Geld vermiethete, fo den Athenern gegen Negina, — VI, 89. 
hueyd. I, 41. — Der Wohlftand der Bürger entfprach diefer Thätigfeit 
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und dieſen glüdlihen DVerhältniffen [das reihe Korinth fon bei Home 
II, 570., wiewohl dieß ein fpäterer Vers zu feyn feheint. Str. a. D. 
Suid. v. ’Fuöaiuor. Ueber Arditeles den Goldfammler f. Athen. VI, p. 
232.). Die Bevölkerung war fehr — die Sclavenmenge ungehewr 
(460,000 nad Athen. VI, p. 272.b.). Neben Zügen ächt helleniſchet 
Humanität (Baftlichkeit, Pind. Ol. XIII, 3. vgl. die Parömiographen ülert 
dei tig dv Kuüdoros) neben einer wohlgeorbneten Verwaltung CEvrouia, fie 
und Eigava wohnen in Corinth, Pind. a. D.) und zwedmäßigen Larır. 
gefepen (Periander ſchon gab ſolche, Heracl. Pont. 5. Diphilus ki 
then. VI, p. 227. vgl. Lydus de magistr. I, 42.) finden wir eine Sim 
Iichfeit und grobe Afotie vorherrſchend, von welcher die griechifche Charis 
frühe genug verdrängt wurde. Vgl. Aleiphr. ep. 60, Athen. XIII, p. 5%, 
fat. de rep. III, p. 404. Korintbifce Säufer waren auf der komifden 
ühne wohlbefannt, Aelian V. H. III, 15. vgl. Athen. X, B 438. un 
corinthiſche Tafeln, gleich den üppigen foracufifchen von allen Schlemmm 
aufgefuht, Eriphus bei Athen. IV, p. 137. vgl. BValfenaer Schol. in \ 
T. ed. Wassenh. T. II. p. 12f. Daß das Hetärenwefen nirgends fo feh 
wucherte, ift oben gefagt worden. Buhldirnen, wie eine Lais, die iin 
Anforderungen ins Ungeheure fleigerten (Ariſtoph. Plut. 149 ff.), ruinirte 
manchen noch fo reichen Hanbelsherrn, fo daß fprihwörtlich gefagt wurde 
eine Luftreife nach Corinth fey nicht jedes Mannes Sade, Str. 3% 
(Noch andere Sprichwörter diefer Art f. bei Suid. v. zoigos: PM at. aD. 
Kogiwdia xögn, vgl. Pollur X, 7,25. und zogırdialoda, f. oben.) Dahl 
war ber Corinthier wicht wenig ſtolz auf feine Stabt, und führte da 
dıos Köpıvbog gem Ueberdruß ım Munde Schol. zu Ariftoph. Ran. 439, 
Pind. Nem. VI, 155. Plat. Euthyd. p. 48. vgl. Pauf. II, 1, 1. 

Bon der frühen Blüthe der Stadt zeugen die zahlreichen Eolonien, 
welche im achten und fiebenten Jahrh. v. Chr. fat alle an der Küfte dei 
ionifchen Meeres, mit Ausnahme von Syracus und Megara, angel 
wurden, Solion, Ambracia, Anactorium, Leucas, Corcyra, Epidamnuf, 
Apollonia, Die letzte Pflanzung rn Während die drei anfüny 
lihen Tochterſtädte die Macht ihrer Metropole in den ionifchen Gewäſſen 
und den epirotifchen Küftengegenden ausbreiteten (Thucyd. I, 38.) , aim 
das wiberfpenftige Coreyra darauf aus, diefe Macht zu untergraben. 

Corintss Gefhichte verliert fih in die frühefte Sagenwelt. Da 
eorinthifche Epiker Eumelus hat diefe einheimifchen Sagen in einem Ge— 
dichte erzählt, aus welhem Paufanias und die Scholiaften zu Pindar und 
fir A ung Einiges theils dem Inhalt nah, theils in Bruchflädet 
überliefern. Neptun und Helios ftritten um den Beſitz des Landes; bard 
fchiedsrichterlichen Spruch des Briareus erhielt Neptun den Iſthuc 
und die Ebene, Helios die Höhe des nachmaligen Acrocorinth ober ba} 
eigentliche Ephyra; denn dieß war nach der einftimmigen Angabe der Altes 
ber frühere Name von Corinth, von der Oceanide Ephyra. Helios da 
mit ber Antiope den Aeetes und Alvens; der _Tegtere erhielt Afopis 
(Sicyon), während Aectes die Herrfhaft über Ephyräa befam, viefelbt 
aber, da-er nah Colchis zog, dem Sohn des Hermes, Bunos, 
Eu nach deffen Tod des Alveus Sohn, Epopeus, in die Regierung 
Eyhyräa’s eintrat. Sein Sohn Marathon theilte das Reich unter feine 
wei Söhne, fo daß Sicyon Afopia, Corinthus Ephyra erhielt, w 

ie beiden Städte die Namen ihrer Herrfiher annahmen. Corinthus 
finderlos, daher die Corinthier jest die Coldierin Medea beriefen, DE 
Gemahl Jaſon die Regierung übernahm. Bon der Medea, bie nad Jolcoe 
zurückging, erhielt der Aeolide Sifyphus die Herrſchaft. Sechs Geiere 
tionen der Bifyphiden folgen fih nun, bis unter Doridas und 
thidas der Heraclide Aletes (f. d.) mit den Doriern burd die Ei 

orintbs (1074 v. Ehr.) diefer Aolifchen Dymaftie ein Ende m 
Hinfort machten bie eingewanderten Dorier den Adel des neuen Staatet 
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amd (auf. IT, 4, 3. Die acht Phylen bei Suidas arra öuro laſſen auf 
Kortbeftand der alten Einwohner neben den dorifchen neuen ſchließen), 
fen vornehmfte Kamilie, die Bacchiaden (f. d.), fih von Aletes ünmit« 
eldar ableitete und nachmals die herrfchende ward. Fünf Generationen 
indurch hatten nämlich Könige aus dem Haufe des Aletes regiert; darauf 
übrten die Bacchiaden eine Oligarchie ein mit einem jährlichen Prytanen an 
et Spige, deffen Gewalt der Föniglichen gleich war. Herod. V, 94. Diod. 
ragm. 1. VII. Geftürzt und vertrieben wurden diefe durch Cypfelus, der 
ih 657 mittelft der Plebs * Alleinherrn erhob, und welchem 627 ſein 
zohn Periander folgte. Dieſe beiden Tyrannen haben unſtreitig viel für 
ſorinthe Größe und Glanz gethan; das Nähere f. unter ihren eigenen 
Ixtitelt, Nur drei Jahre (bis 584) berrfchte Perianders Neffe », Pfam- 
getich, nach deffen Sturz ſich die Cor. die Freiheit gaben. Die Ber- 
affung ſcheint jegt eine vorzugsweife auf Schagung gegründete Timo» 
ratie Jen zu feyn, in welcder die Geltung der Geſchlechter (margas, 
Mil. Dor. 1, 81.) mit dem finanziellen Emporkommen bes gewer- 
enden und handelnden Volfes immer mehr herablam. Doch modte die 
derufia nur aus dem Adel beftanden haben und bie Volfsverfammfung 
jelfach beſchränkt gewefen feyn (Plut. Dion. 53., dagegen ſpricht Timol. 5. 7. 
eineswegs, im * mit Diodor XVI, 65 f.)., War Corinth, 
ner arıftocratifchen Elemente ungeachtet, in früheren Zeiten den Athenern 
efreundet und verbunden (Herod. V, 75. 95. Thucyd. I, AO F.), fo hielt 
fh doch im pelopsunefifhen Krieg, einen vorübergehenden Wechfel 
asgenommen, um fo treuer zu der dorifchen Eoalition, je mehr Athens 
ufblühender Seehandel feine Eiferfucht reizte. Später gelang es perfi- 
der Beftehung, den fogenannten corinthifchen Krieg zu erregen und in 
orinth felbft mittelft einer democratifchen, argivifch gefinnten Partei das 
ı den Dptimaten ruhende fpartanifche Uebergewicht zu ſtürzen (Xenoph. 
'6r. W, 4,5 ff. vgl. Diodor XIV, 86.). In der —* aber erſcheint 
or, abermals der ſpartaniſchen Sache treu angeſchloſſen (ebdſ. VII, 4, 6.). 
ne furze Unterbrechung freier Verfaſſung war die Zwingherrſchaft des 
mophanes (366 v. Chr.), welchen Zimoleon, fein Bruder, tödtete, _ 
ut. Timol. 4. Diodor XVI, 65. In der macedonifchen Zeit waren bie 
verrfher immer darauf bedacht, ſich der wichtigen Stadt und ihrer 
eſtung — einer der drei Feffein Griechenlands (Xiv. XXXIL, 37. Polyb. 
U, 11.) — durch ftarfe Befagungen zu verfihern Im J. 243 trat 
or. nah Vertreibung der Macedonier dem ahäifchen Bunde bei, dem 
s angehörte, bis 146 die Einnahme und graßliche Zerfiörung der Stadt 
m Bunde und der griechifchen Sreiheit ein Ende machte. Mummius, 
ir die Pracht und Herrlichfeit diefes lumen totius Graeciae (Cic. pro 
ge Manil. 5. vgl. nat. Deor. III, 38.) in Schutt tete. fhaltete mit der 
nwiffenbeit eines Barbaren, Vellej. I, 13. Dio Chryſoſt. Orat. 37, p. 
TH. Vogl. Pauf. VII, 16, 5. Der größte Theil des Gebiets fiel den 
Neponiern zu, der Handel zog fih nah Delos, Str. 381. 486. 668. 
in volles. Jahrhundert lag Corinths Stätte öde, nur einige Tempel und 
e Gebäude der Burg Datten fih erhalten. Im %. 46 entſchloß fi 
ulius Cäſar als Dictator, die Stadt wieder neu erftehen zu laflen, und 
it Veteranen und Abfömmlingen von Freigelaffenen zu bevölkern, Str. 
4. Mut. Caes. 57. Pauf. II, 1, 2. Dio Caſſ. XLII, 50. Plin. IV, 5. 
nd daſ. Hard. Weſſel. zu Diodor Exec. T. II. p. 591. Hinfort führte 
je Stadt auf Inſchriften und Münzen den Namen Colonia Julia Corin- 
us, auch LAVS IVLI CORINT. und C. I. C. A. d. h. Colonia Julia Co- 
inihus Augusta. Raſch gedieh die Pflanzung zu einer Blüthe (fie wurde 
'e Hauptfladt der Provinz Achaja, Apulei. X. p. 247. Hierocl. p. 646.), 
ver auch die alten Untugenden ftellten fih bald wieder ein, wie wir aus 
r ſcharfen Ermahnung des Apoſtels wiſſen, ſ. I. Br. an bie Cor. 5 f. 
id daſ. die Ausl., ri Are Bald, Schol. u, Nonnen Spec. anliqu, Cor, 
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Bremen 1747. 4, — Die Topographie ver Stadt Fennen wir haus 
fählih nur aus der Periode ihrer Neftauration, melde von Habria 
vollendet wurde. Duellen find die Befchreibungen des Paufanias IL 2f 
(II, 1 f.) und Strabo 379 f., und die Münzen (Millingen Med. ind. pl 
2, 20. 21. Mionnet suppl. IV, pl. 3. 6, 4.). Während die alte Clah 
den Burgfels in fih ſchloß und einen Umfang von 85 ——— 
war die neue in einem regelmäßigen Viereck von 40 Stad. an der 
feite der Burg angelegt, fo daß nur drei Seiten mit. einer Mauer be 
feftigt waren, die vierte, füblih, aber fih an die Aeropolis Iehnte 
Prachtvolle Tempel und andere öffentlihe Gebäude, melde Paufaniı 
einzeln erwähnt, waren, fo weit fie nicht von der Zerftörung verſche 
— „reſtaurirt oder new erbaut worden. Der reichſte war inde 
Itern Zeit der Benus.Tempel gewefen; ebenfalls aus ber älten Jeil 
erwähnt Strabo 379. das Sifypheum aus weißem Marmor, womit 
feinen Tagen nur Ruinen vorhanden waren, Am fchönften war ber Pl 
mit Tempeln gefhmüdt: bier ftanden unter andern die Heiligthümer m 
Bilder der Diana, des Baechus, der Fortuna-Tempel, das ante 
ein Brunnen mit einem ehernen Standbild des Neptun, zu deſſen 
ein Delphin das Waffer ausftrömen Tief, ein Tempel des Diercur, m 
andere Götterbilder, darunter eine Statue der Venus von Hermogem 
aus Eythera, und ein großes Erzbild der Minerva, an deffen Poftamm 
die Bilder der Mufen angebracht waren, Gegen das Techärfche Thor m 
der Schwefter des Augufius, Detavia, win Tempel erbaut. Bor jem 
Thor befanden fich Propyläen, über welchen vergoldete Wagen den Held 
und Phaëthon trugen. Gegen das ficyonifche Thor zu gelangte mar 
. einen Apollotempel, an den Brunnen der Glauce, an dag Odeum und I 
Grabmal der Kinder der Medea. Unfern fland der Tempel der Mi 
Ehalinitis, das Theater, ein Tempel des Jupiter Coryphäus oder C 
tolinus, das alte Gymnaſium mit zwei Tempeln, einem bes Jupitet 
einem ehernen und einem bes Aesculap und der Hygea mit marmen 
Götterbildern,, und in der Näbe die Duelle Lerna, eine frhattige Anlıy 
mit Säulen und Ruheſitzen. Der vielfach gefrümmte, 30 Stadien | 
Aufweg zur Acropolis führte an mehreren Tempeln, Altären 
Bildern vorüber, der fig, dem Serapis, der Ananfe und Bin, ® 
Hera Bunda u. a. Dben auf der Burg erhob fich der Tempel der Dem 
‚mit dem gebarnifchten Bild der Göttin, nebft Helios und Eros mit M 
Bogen. Aecrocorinth (5 "Axpoxögır9os) galt für die ftärkfte Feſte 
Griechenland. Seunkrecht abſtürzend gegen Norden, nach den üb 
Seiten ſteil und ſorgfältig befeſtigt war fie gegen offene Gewalt 
fommen gefichert. Waſſer auf der Höhe und ein ziemlich ausge 
Raum machten es möglich, auch eine Iangwierige Belagerung ansju 
Die Ausfiht vom Gipfel ift wundervoll, fie beherrfcht zwei ? 
Phocis, Böotien, Megaris, einen Theil von Attica, Sicyon, und! 
vom Parnaf, Helicon, dem Eythäron, den arcadifchen und ai 
Gebirgen befhränft. Bgl. Str. 379. Liv. XLV,28. Stat. Theb. VI, 
Die hoͤchſte Spige Frönte ein Eleiner Venustempel. Wie überhaupt 
rinth wegen feines Reichthums an vortrefflihem arg b 
— und der Kunſtſinn der Corinthier liebte es, dieſe Fülle aus 
mit reichem architectoniſchem und plaſtiſchem Schmuck hervorſpru 
laſſen (Pauf. II, 3, 5.) — fo war vor allen die Pirene (ug) 
priefen, eine ungemein ergiebige, Mare, frifche und angenehme 
welche aus Wafferadern und unterirbifehen Baffins des Burgfelfen 
fprang und die Stadt reichlich verforgte. Sie war in Marmor 9 
und unter andern Vorzügen warb ihr auch der zugefchrieben, 
Waſſer zur Feinheit des corinthifchen Erzes, wenn man es in den 
härtete, beitrug. Pauf. II, 3,3. Bei den römiſchen Dichtern if ſe 
e Mufenquelle, Stat, Sylv. I, 4, 27. Perſius Prol. 4, (Ueber i 

















Corinthus — Flavius Cressonius Corippus 649 


sfommenbang mit dem Pegafus f. Str. 379.) Bal. Pind. Ol. XII, 86, 
zu rip. Med. 65 Athen. II, p. 43. Plaut. Aulul. III, 6, 28, 
e zu Str. a. O. Gleichwohl übte Hadrian nah ber befannten 
ebhaberer jener Zeit den Luxus, mitteljt einer großen und koftbaren 
itung das Waſſer aus dem entlegenen arcadifhen Stympbalus nach der 
tabt zu führen; Pauf. IL, 3, 5. VII, 22,3. Derfelbe legte au öffent- 
be Büder an; das berühmteſte war jedoch das von dem Spartaner 
* ans dem ſchönſten laconiſchen Marmor erbaute, Pauf, an erſt. 
elle. Enblih erwähnen wir bie befannte Promenade Eraneum (Ken- 
»,d, i. cornetum) vor dem öftlichen Thore, den gewöhnlichen Aufent- 
t müffiger Leute (Alciphr. II, 60.) und barum auch des Diogenes 
tan Quom. hist. 3. und daf. Herm.), ein —— mit Tempeln 
Bellerophon, der Aphrodite Melanis, und dem Grabmal der Lais, 
uf. IL,2,4. — Jetzt ift Corinfo oder Gereme ein elendes Dorf, aber 
Citadelle war zu allen Zeiten wichtig und wohl befeftigt. — Neuere 
ratur: Scheibel Beiträge zur genauern Keuntniß der alten Welt, 
sl. 1808. Walch Antiquitates Corinthi, Jenae 1761. 4. Wagner Rer. 
rinlh. speo. Darmit, 1824. 8. Ausland 1836. Nr. 16f. [P.] 
Corintlims (Kögıwdos), 1) nah Einigen Sohn Jupiters, von bem 
Stadt Eorinth den Namen erhielt, der nach And. von Korinth., Ma- 
hons Sohn, herkommt. Pauf. II, 1, 1. 3, 8. — 2) Bater der Sylea, 
Mutter des Sinis, f. d. Apofl. III, 16, 2. [H.] 
Coriolanus , f. Marcius. ! 
Coriöli , Stadt der Bolsker in Latium, ber Waffenplag ober cs 
on. Halic. VI. p. 412.) die Hauptftabt berfelben, ſchon von C. Mar. 
5 (daher Coriolanus genannt) zerftört und ſchon in der fpätern Römer⸗ 
ſpurlos verfehwunden, Liv. 11, 35. II, 71. Pin. IIL,5. Plut. Coriol. 8, 
eph. Byz. (Kögsiia und Kogiodda). [P.] : 
— » hiberniſches Volk bei Ptol. an der Oſtküſte im jetzigen 
ow. IP. | 
Coriosopiti, ein gallifhes Volk in Gallia Lugdun. bei deu Bener 


I, j. Quimper Eorentin, Notit. Imp. [P.] 

Coriovallam (Cortovallum, Tab. Peut.), Stadt der Ehuronen in 

lin Belgica, j. Eroten bei Baltenburg, It. Ant. [P.] 
Flavius Cresconius Corippus , meift furzweg Corippus ge— 
nt, ein feiner — nach nicht näher belannter laleiniſcher Dichter, 
wohl um die Mitte des fie Jahrh. n. Chr. fällt und ebenfowopt 
dem africanifhen Biſchof Eresconius, dem Berfafler eines Brevia- 
rn Ganonum,, um 570, wie von dem fpanifchen Biſchof Eresconius um 
6 m. Chr. Cogl. Fabrie. Bibl. med. et inf. Lat. I. p. 1225.) unter 
den werben muß, obwohl Fabrieius (a. a. D. ober T. I. p. 434. ed. 
si) ben africanifchen Biſchof und den Dichter für eine und biefelbe 
fon halten möchte. ©. jedoch Saxe Onomast. II. p. 52. und meine 
%. d. Röm. Lit. Suppl. II. $. 213. Der Dichter Corippus, der übri- 
8 ebenfalls aus Africa war, ift Berfaffer eines noch erhaltenen pane- 
ſchen Gedichtes auf den Kaiſer Juſtinus den Jüngern (565-578) in 
Büchern nebft einer Vorrede; es zeigt daſſelbe in feiner gefuchten und 
ſchwülſtigen Sprache zwar Nachahmung des Claudianus und anderer 
ven Dishter, iſt aber mit Schmeicheleien jeder Art, wie fie bei ben 
tern jener Zeit vorzulommen pflegten, überfüllt, und wirb nur 
durch mande hiſtoriſche Angaben, jo wie d die genaue Kunde 
tinifchen eſens. Bol. Heyne Censura Panegyrr. in ben 
asee, VI. p. 114 ff. Die einzige Handſchrift, nach welcher diefes Ge- 
t De laudibus Justini minoris zu Antwerpen 1581. von Michael Ruiz 
ft herausgegeben warb, ſoll jetzt verloren feyn; unter ben fpäteren 
'gab go: Babrie, 1. 1. und Leyſer Hist. poett. med. aevi. p. 173.) 
bie zu Paris 1610, erfihienene von Th. Dempfter / Ri von Andr. 


n 
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Rivinus (Lips. 1653. 8.), Nicol. Ritterohaus (Altorf. 1664. 8.) und bi 
in den Panegyrr. velt. von W. Yäger (Norimberg. 1779. 8.) im zweite 
Bande 3 479 ff. insbefondere zu nennen; bie meuefte Ausgabe iſt sıı 
Imm. Bekler in dem Bonner Corpus Scriptt. Byz. (Merobaudes et Co 
. rippus 1836. 8. Bonnae). In denfelben Ausgaben finden fich aud weite 
49 Berfe, der Reft eines ähnlichen Lobgedichtes: Fragmentum Panzgy- 
rici in Justinum minorem, und ein anderes aus 51 Verſen befchene 
Gedicht auf einen gewiffen Anaftafius, der an dem Hofe diefes Yalliı 
Quãſtor und Magifter Aul& war: Panegyricum in laudem Anastasi de 
Ruiz betitelt, während Andere in biefem Gedicht nur eine Bot j 
dem Lobgedicht auf Zuftinus finden wollen. Ein größeres Gebiht, im 
man nach feinem Inhalt die Auffchrift gegeben bat: Johannidos s. de belli 
Libyecis libri VII, ift aus einer Mailänder Handſchrift durch P. May 
chelli unlängft befannt geworben (Mediolan. 1820. 4.5 f. aud Bm 
Jahrbb. Bd. 38. Anzeigebl. S. 10 ff. und Bd. 88, Anzeigebl. p. 
und auch in Bekkers Ausgabe abgebrudt; es befigt einigen bifter. 
indem es den Krieg, welcher durch Johannes Patricius um 550 n. 
in Africa gegen die Mauren geführt warb, befingt und fo felbft vie & 
äbhlung des Procopius (De bello Vandalic. II, 28.) vervollftändigt; = 
Fre ſich einzelne fhöne Schilderungen darin; fonft ift die Sprade m 
affung den übrigen Poefien ziemlich gleich. Andere Gedichte des Ü 
rippus , namentlich die fändlicen, welche erwähnt werben , find midi 
ung gelommen, oder doch bis jegt nicht bekannt geworben. [B.] 
Coritani, Bolt in römifh Britannien, Ptol. [P. 
Corma, f. Corbiana. i 
Cormäsa, Stadt im Innern von Pamphylien, oder vielmehr N 
u Pamphylien gerechneten Landſchaft Pifidien. Sie wurde vom | 
anlins erobert. Polyb. exc. leg. 32. (Köguaoa). Liv. XXXVIL | 
Ptol. Tab. Peut. Geogr. Rav. [G.] —— 

Cormönes, feſtes Städtchen in Venetia, ſüdlich vom Forum 
ij. Cormone, Paul, Diae. VI, 51. [P. 

‚Corna, Stadt in Lycaonien. Ptol. Hieroel. Ruinen zwei © 
öftlih von Karabunar (Mannert). [G.] 

—— Bolt in Britannia barbara oder im jetzigen Scottlad 
Cornacätes, eine Meine, pannonifche Völkerſchaft, Plin. II, 2. 

Cornäcum , Stadt in Nieder-Pannonien an der Donau, 
Tab, Peut. Zt. Ant. Not. Imp. Jetzt Vukovar. [P.] 
pe aa „Volk in römifch Britannien, in der j. Graffchaft Chch 

ol. 
Corne, Stadt in Cappabocien, nach Ptol. in Laviniafene, 9 
Euphrat, fünlich von Melitene. Tab. Pent. Geogr. Rav. (corie) 

Corneätes , Stadt in Ober-Pannonien, j. Cherneg bei Bar 
Plin. II, 28. [P.] 

Cornelia Castra , f, Castra Corn. 

Cornöli Forum , f. Forum. 

Cornelia gens, eines der wichtigſten römiſchen Geſchlechter, 
gezeichnet durch die große Zahl der dazu gehörigen Familien 
vielen als Krieger und Staatsmänner hervorragenden einzelnen 
berfelben. — Außer den patricifchen Corneliern, den Maluginenses, 
piones, Rufini, Sullae, Lentuli, gab es auch viele viebejifihe Com 
mit den Beinamen Balbi, Mammulae, Merulae etc. 

I. Patricier. 
1. Maluginenses f. Beilage. 
R 2. Scipiones. 
Der erfle von Livius CV, 19.) genannte Scipio (diefer Beinamt 





», Real-Enchelopäbie II. S. 150.) 


nn 
er. mil. 408 v. Epr., 
— Als P. f. A.n. 
zeichnet: A. Cora. 
g. 89. 353, 349 v. 
5t., ziebt im 3.343 
x als Eonjul gegen 
ſich aber nicht als 
tiv. VII 32. 34. 
Sonful 332 v. Ehr., 
ms. Liv. VIE, 17. 
d. St. als Dietator 
n die Sammiter zu 
ur bei den großen 
| zu führen, ift nicht 
gen Rachrichten, nach 
egen Samntum zog, 
u diesmal der Un— 
iv. vul. 38-40 
| z 


. 2. Scipiones. 


——— nn — —⸗ 


5. Cn. Corn. Se. Calv, 


u 
7. L. Corn. Se. 


’ 
1 1 . P. Corn. Sc. 4 
Asiaticus. 1 


Nasica. 


12. P. Corn. Sc. 
Nas. Coreulum. 


13. P. Corn. Se. ı 
Nas. Serapio, 


i 

3. L. Corn. Se. | 
Asiatious, Nas. | 
| 


. L. Corn. Sec. 15. P. Corn. Sec. 
Asiat, Nas. 


L. Liein. Crassus Scipio, 
von feinem mütterl, Groß⸗ 
vater, 2. Lieinius Eraffus, 
aboptirt, f. Lieinia gens. 


P. Corn. Arvina ,. befriegt 

als Conſul 306 v. Ehr., 

» 48 d. St. die Samniten, 

»  2iv. IX, 43., Eenfor 460 

d. St., Liv. X, 47., zum 

ı zweiten Mal Eonful 466 
St. F. 


Cons. 


ee —— — 
Ruiz os. L. Corn. Scipie. 


16. Ca. Corn. Sc. 
Hispallas. 
17. Ca. Corn. Sc. 
Hisp. 


1S. Ca. Corn. Sc. Hisp. 


Se. Nasica, von 


Cd us Bis adoptirt, 
I. Cor zii, g 32. Ar. 23. 


d- 
J 


öſtlich 


19. L. Corn, Sc. Hisp. 
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ei Maerob. Sat. I, 6. davon abgeleitet, daß ein Cornelius feinen blinden 
jater pro baculo regebat) ift 

P. Cornelius Scipio, von dem Dictator M. Furins Camillus 
m Magister eg. erwäblt. Die F. Cons. ad a. 357 d. St. p. XIV. ed. 
iter nennen als Mag. eq. dieſes Dictators den P. Eornel, Malngis 
afis. P. Cornel. Scipio erfcpeint erft in den beiden folgenden Jahren 
6 Tribunus mil. cons. pot.; auch Livius nennt ihn V, 24. mit dem Bei- 
men Scipio unter den Kriegstribunen, V, 26. ohne diefen Namen; 
ir —* ſpäter war er nach Liv. V, 32. Interrex, was ſich zwei Jahre 
* wiederholte, als Camillus ſeine zweite Dietatur niederlegte. Liv. 


Ein P. Cornel. Scipio iſt einer der erften zwei Aediles curules 
bv, Chr., 388 d. St, Liv. VII, 1.5 derfelbe wird 350 v. Chr., 404 
St. Magister equitum, als wegen der Krankheit der beiden Confuln 
iner von biefen war L. Gornel. Sc., 352 9. Chr., 402 d. St. Jnterrer, 
». VI, 21.) ein Dictator erwählt wurde. Liv. VII, 24. — Im Jahr 
8 0. Ehr., 426 d, St. war nad den F. Cons. P. Cornel. Sc. Bar- 
tus Conful mit C. Plautins (Liv. VII, 22. nennt für jenen P. Corn. 
apula); 306 v. Ehr., 448 d. St. wurde er, um die Eonfulswahlen 
zunehmen, zum Dictator ernannt. F. Cons. Liv. IX, 44. Im folg. 
pre erfcheint er als Pontifer Maximus. Liv. IX, 46. — L. Cornel. 
ipio, 298 v. Chr., 456 d. St. Conſul, fiegt über die Etrusfer, Liv. 
11.5 wahrſcheinlich derſelbe, der 295 v. Ehr., 459 d. St. wieder 
en die Etrusker audzog. Liv. X, 25. 26. — In feiner Grabfchrift 
. die Grabfchriften der Scipionen in Monumenti degli Scipioni pub- 
ali dal cavaliere Francesco Piranesi, Roma 1785. fol. und Orelli 
eriptt. Lat. Nr. 550 ff.) Heißt er ein Sohn des Enejus, war Eonful, 
ıfor und Aedilis, und verrichtete viele Thaten. — Bon ihm an läßt 

die in der Beilage enthaltene Stammtafel entwerfen (cf. Orelli 
masticon P. II, p. 183 f.). 

1) Cn. Cornelius Scipio Asina (Macrob. Sat. I, 6.: Asinae 
nomentum CGorneliis datum est, quoniam princeps Corneliae gentis 
No fundo seu’filia data marilo, cum sponsores ab eo sollemniter 
verentur, asinam cum pecuniae onere produxit in forum quasi pro 
ısoribus praesens pignus). Er war Conful mit C. Duilius 260 v. 
494 d. ©t., erhielt den Oberbefehl über die neuerbaute Flotte, 
de aber bei einem Verſuche, mit 17 Schiffen fi der Stabt Lipara 
mächtigen, von den Garthagern eingefchloffen; die — 
ans Land, Scipio mußte ſich gefangen geben. Polyb. I, 21. — Rap 
t andern Erzählung verlodte man ihn bei Lipara zu einer a ke 
das carthagiſche Adnmiralfhiff und hielt ihn dort feft, feine Schi 
den genommen. Liv. ep. XVII. Flor. II, 2. Polyän. VI, 16,5. Eutr, 
0. Baler. Mar. VI, 6, 2. Orof. IV, 7. etz VII, 10. — Rad 

er wahrfcheinlich durch Regulus wieder befreit worden war, wurde 
m 3. 500 d. St., 254 v. Chr. zum zweiten Mal Conful (Bal. Dar. 
9, 11.)5 die glüdlichen Erfolge feiner und feines —— A. 
Ins Calatinus Unternehmungen in Sieilien wurden durch Bewilligung 
8 Zriumphes anerkannt. Polyb. I, 38. Zonar. VIII, 14. Fasti Cap. 

2) P. Corn. Seipio Asina, Sohn des Bor., führt mit feinem 
sgenoffen M. Minucius Rufus 221 v. Ehr., 533 d. St. gegen, bie 
er, die durch Seeräuberei die Römer beunrubigten, einen glücklichen 
:9. Oroſ. IV, 13. Eutrop. III, 7. Zonar. VII, 20. Im J. 217 v. 
‚537 d. St. wurde er aus Beranlaffung der Confulwahlen zum In⸗ 
xx ernannt, Liv. XXI, 34. Die Nachricht vom Anrüden Hannibals 
v. Ehr., 543 d. St.) jagte ihm ſolchen Schreden ein, daß er im 
ate den Vorſchlag machte, alle Feldherrn und Heere aus ganz Italien 

Schutze der Stabt herbeizurufen. Liv. XXVI, 8, 
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3) L. Corn. Se., Braber von Nr. 1., Eonful im 3. 2359 v. Chr, 
495 d. St., vertreibt die Carthager aus Eorfica und Sardinien, voſtt 
* ein — zuerkannt wurde, Liv. ep. XVII. Flor. I, 2, Dre, 
IV, 7. Zonar. VIE, 11. Eutrop. H, 20. Frontin. Strat. III, 9,4. 10,2 
Baler, Mar. V, 1,2. F.C. — Im % 258 v. Ehr., 496 d. St, uk 
er Eenfor. F. C. 

4) P. Corn. Sc., Sohn von Nr. 3., Conſul im erften Jahre is 
zweiten punifchen Krieges, 218 v. Ehr., 536 d. St. P. Corel, ie 
Spanien ald Provinz zugefallen war, kam zur See mit feinem Hr 
nah Maffilia, als Hannibal ſchon den Mebergang über den NH 
vorbereitete. Während Scipio feinen Truppen Zeit zur Erholung m 
der Seekrankheit Taffen mußte, feste Hannibal über ven Fluß, un al 
Scipio gegen ihn aufbrechen konnte, um eine Schlacht anzubieten, mu 

unibal bereits drei Taye auf dem Marfche in das Junere Gulliks; 
eipio beſchloß nun zu Schiffe nach Stalien zurüdzutehren, um iiliı 
dort befindlichen Streitkräften dem Hammibal beim Herabfteigen von in 
Alpen entgegen zu treten. Bon den Truppen, die er nad Galliei pe 
führt hatte, nahm er nur einen Fleinen Theil zurück, die übrigen jan 
er nach dem ihm zugemwiefenen Spanien, unter Anführung feines Brad 
und Legaten, En. Scipio. Polyb. III, 41. 56. Liv. XXI, 17.%.9% 
Appiau VI, 14. Zonar. VIII, 23. — Nachdem Se. in Etrurien die Truapm 
an ſich gezogen, eilte er nah dem Padus, um fih mit dem —* 
ſchlagen, ehe ſich derſelbe erholt hätte. In der Nähe des Ticinud 
entfpann fih ein Neitergefecht, zum Nachtheile der Römer. Scipio man 
auch verwundet und gendtbigt über den Padus zurückzugehen. Er lag 
ſich bei Placentia, wurde aber durch eine Verrätherei der gall, Bun 
trappen beflimmt, hinter der Zrebia ein feftes Lager zu Ye 
ließ 


inen aus Sieilien abberufenen Amtsgenoſſen Sempronius zu 

olyb. III, 64 ff. Liv. XXI, 39. 46. Sempronius langte an, 
aber nach Polyb. III, 70. und Liv. XXI, 52, gegen den Rath Seil 
der noch an der am Ticinus erhaltenen Wunde krank lag, mit Hamik 
in ein Treffen ein, das viele Menſchen Foftete und bie Pöner zu 
von beinahe ganz Dberitalien machte. (Nah Appiam VII, 7. nimmt il 
Seipio am Kampfe Theil und wird erft hier verwundet.) — Im Somi 
217 v. Ehr., 537 d. St. zog Seipio mit einer’ Flotte. von WO 
und mit 8000 Dann Landtruppen und einer ſtarken Zufuhr von & 
mitteln nah Spanien, Polyb. III, 98. Liv. XXI, 22. — Sein Brit 
Cueus hatte inzwifchen dafelbft Wichtiges geleiftet. Bald nachdem ri 
Emporium gelandet hatte, fiel ihm das ganze Küftenland zu und and" 
Binnenlande verband er fi, weniger durch Gewalt, als bie den & 
pionen eigene Milde und Freundlichkeit, mehrere Bölterfchaften, dit i 
bie an er wegen ihrer Härte erbittert waren, Durch den Sig! 
ber Sch at bei Sciffis, in der der carthagifche gen anno 
gefangen und fein Heer vernichtet wurde, — n. beinabe dad gan 
and ziwifchen den Pyrenien und dem Iberus. Hasbrubal rüdte j% 
eilende aus dem füblichen Sek Spaniens heran, mußte fich abet, mö 
dem er einen Theil der römifhen Schiffemannfchaft, die auf dem Lit 
zerfireut war, überfallen und niedergemadt hatte, über den Sberad zu 

chen; Scipio überwinterte zu Tarraco. Polyb. III, 76. Lid. XXL 

onat. VIII, 25. (Mach Liv. XXI, 61. überfchritt Hasbrubal zum get 

al den Yberus und gab dem Seipio Gelegenheit zu neuen 
Thaten; Polyb. erwähnt nichts davon.) m folgenden Jahre bee 
Seipio die punifche Biotte in der Mündung des Iberus und erlangte W 
durch das lebergewicht zur See (Bolyb. III, 96. 97. Zonar, IX; 1. # 
%o. XXH, 20., der Hier wieder Bebentenderes zu erzäßlen weiß). — 
Nach der Ankunft des P. Seipio in der Mitte des Sommers he 
beiden Brüber vor Sagunt und erhielten durch die Berrätherei des 


f 
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Nbelar (Abilye bei Polyb.) die fpanifchen Geißeln ausgeliefert, melde 
Dannibal dahin in Verwahrung gegeben hatte. Die Scipionen ſchickten 
fe an bie Ihrigen zurück und gewannen dadurch alle die ſpan. Bölfer 
haften, die wegen der Geißeln bisher von den Carthagern nicht abfallen 
hodhten. Polyb. III, 98 ff. Liv. XXI, 22. Das Yahr 538 d. St. if 
uch den Sieg ausgezeichnet, den die Scipionen bei Ibera über Has— 
rubal erfochten,, als diefer nach der Ankunft eines neuen für den Krieg 
» Spanien beftimmten cartbagifchen Heeres unter Himilco einen ng 
ab Italien zur Unterftügung Hannibals unternehmen wollte. Hasdrubal 
anzes Heer wurde vernichtet oder zerfprengt, das Lager erobert und 
Jasdrubal felbft entrann nur mit Wenigen. Liv. XXI, 28 f. Eutrop. 
HM, it. Oroſ. IV, 16. Trotz diefer Siege litt gleihwohl das — e 
Her Mangel und die Scipionen mußten ſehr ſchönend mit den Spaniern 
— ‚ wenn fie in freundſchaftlichen Verhältniſſen mit ihnen bleiben 
volten, weshalb fie die Mittel zur Verpflegung ihres Heeres fih aus 
Rom erbaten. Liv. XXI, 48. — Die Carthager erlagen den Scipionen 
yon Neuem, als fie mit dem urſprünglich für Hannibal in Italien bes 
Iimmten Hülfsheere unter Mago die von ihnen abgefallene Stadt Illi— 
urgi am Bätis belagerten. Dem glänzenden Siege, den bie Seipionen 
ser erfochten, folgte kurz darauf ein zweiter bei Intibili, wohin fich die 
Sartbager von Illiturgi aus gewandt hatten. Liv. XXIII, 32. 49. Zonar. 
X, 3. — Das Yahr 540 begann günftiger für die Carthager, allein die 
ingefebene und benfelben früher eng verbündete Stadt het trat zu 
en Römern über; die Carthager wurben bei einer wiederholten Bela- 
rung von Illiturgi von En. Seipio abermals gefchlagen, bierauf bei 
nda befiegt und vor gänzlicher Vernichtung nur durch die Berwundung 
es En. Seipio geſchützt; außerbem erlitten die Carthager, die ihre Heere 
mmer wieder fchnell zu ergänzen wußien, noch zweimal in dieſem ‘jahre 
ine Niederlage und verloren zulegt auch Sagunt an die Römer. Liv. 
(XIV, Alf. Zonar. IX, 3. (Zonar. erzählt bier, die Scipionen haben, 
nehr den Soldaten als fi felbft — von der Beute, die in Sa- 
nt gemächt wurde, Nichts als Würfel für ihre Rinder nad er ge⸗ 
Hit.) — Nachdem während des J. 541, in welchem bie Carthager, 
ur den Krieg mit Syphax befehäftigt, den Hasbrubal mit einem Theile 
einer Streitmacht aus Spanien nad Africa gerufen hatten, die Sci- 
nonen ſich ziemlich ungeftört in Spanien hatten befeftigen können, beab- 
ihtigten fie im 3. 542 d. St., durch 20,000 Eeltiberier, die fie in Sold 
nommen, verftärkt, den Krieg in Spanien zu beendigen, und befchloßen, 
ie Geſammtheit der Feinde, die wieder mit drei Heeren im Felde er- 
Hienen, gleichzeitig anzugreifen; fie theilten daher ihre Truppen fo 
BP. Scipio zwer Drittel des Heeres gegen Mago und Hasdrubal 
Gisgo), die durch Mafiniffa und den fpanifchen Fürften Indibilis ver- 
härkt wurden, En. Seipio das übrige Drittel gegen den Barciner Has 
rubal führte, Allein Publius wurde, als er fih auf den Indibilis 
berfen wollte, mit dem größten Theile feines Heeres niedergehauen; 
em Bruder Eneus, von den durch Hasdrubal beftochenen Eeltiberiern 
erlaſſen, wagte bei feiner geringen Anzahl Soldaten nichts Hegen den 
d und beſchloß, fo weit als möglich zurüdzugehen. Von dem Schid- 
e feines Bruders war ihm noch Feine Runde zugefommen, allein aus 
Dr Bereinigung der fiegreichen Carthager mit dem Barciner muthmaßte 
Mr das Vorgefallene, Anf feinem Nüdzuge verfolgt und befonders durch 
a beunruhigt, fah er ſich genoͤthigt, auf Einer Anhöhe Halt zu 
Mader, die fo kahl war, daß fie gar fein Material bot, einen Wall 
n, und fo fleinig, daß einen Graben zu ziehen unmöglich wurbe. 
Sättel und Gepäd wurden zu einer Berfhanzung aufgefhichtet, allein 
ne Carthager räumten den Packwall weg, bie Römer famen u 
Yeils am. Nennundzwanzig Tage nah feinem Bruder fiel En. 
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nah Einigen, berichtet Living, wurbe er anf jener Anhöhe beim erſien 
Angriffe getödtet, nach Andern floh er mit Wenigen in einen Thurm in 
der Nähe des Lagers, nach defjen Erftürmung er und bie Uebrigen, bie 
fih dahin geflüchtet, niedergehauen wurden. (Nah Appian verbramle 
Scipio in dem Thurme.) An die Spige der lleberbleibfel des röm. Heeres 
ſtellte fi der Ritter Lucius Marcius. Liv. XXV,-32 ff. Appian VI, ib, 
VII, 6. — (Beder in den Borarbeiten zu einer Gedichte des zweiten 
pun. Kriegs in Dahlm. Korfchungen II, 2. p. 113. fest dem Untergang 
der Scipionen in ben Frühling 543 d. St., geflügt auf Liv. XXV, 3, 
wo es beißt, die Scipionen feien, nachdem fa zwei Jahre lang nichts 
Merkwürdiges gefhah, aus den Winterquartieren aufgebrochen; fern 
auf Liv. XXV, 36., wornah En. Scipio im achten Jahre, nachdem m 
nah Spanien gefommen, was 536 geſchah, getöbtet wurde, of. AXV,3; 
biemit fcheine auch die Nachricht übereinzuftimmen, daß gerade, al 
nibal 543 vor Rom fland, Berillaren zur Ergänzung des bifpani 
Heeres abgefchit wurden, Liv. XXVI, 11.5 was gewiß nicht geſchezn 
wäre, wenn man fchon die Nachricht von dem Schidfale des 2: 























Heeres gehabt hätte, da alsdann die Abfendung der Berillaren in 
ewefen wäre, namentlich ohne einen tüchtigen Bader: auch erä 
utropiug IIII, 14.] und Drof. [IV, 17.] die Niederlage in Spanien 

Hannibals Zug vor Rom.) 

5) Cn. Corn. Scipio Calvus, Sohn von Nr. 3., Brabert 

Nr. 4. Er war Conful im J. 532 d. St., 222 v. Chr., und zog: 

feinem Amtsgenofjen M. Claudius Marcellus gegen die Ymfubrer, m 

für fi Acerrä ein und mit Hülfe des Marcellus Mediolanum. Pol 

II, 34. Plut. Marcell. 6. 8. Beim Ausbrude des zweiten pun. Arıeg 

wurde er — feines Bruders Publius in Spanien, f. ob. 

6) P. Gornel. Scipio Alricanus major, Sohn von Ar. 
einer ber ausgezeichnetfien Römer, der frühe die Aufmerkſamkeit jet 

Bolfes erregte und durch raſch auf einander folgende glänzende Thai 

zur höchſten Bewunderung fleigerte. Als 17jähriger Jüngling foht 

(218 v. 2 am Tieinus mit, und rettete nad der Erzählung der M 

beit der Geſchichtſchreiber und der allgemeine Sage feinen ſchwer w 

wundeten Bater aus dem Rampfgetümmel. Liv. XXI, 46. Yolyb, Li 
Ior. II, 6. Baler. Mar. V, 4, 2. Geneca de benef. III, 33. & 
t. IV, 454. — In der Schlacht bei Cannä (216 v. Chr.) war er ſ 

Zribun und wurbe nach dem Unglüdstage von denjenigen, welde 

Canufium fi gerettet hatten, nebft dem ältern Appius Claudius j 

Führer erwählt; feine Geiftesgegenwart erhielt dem Baterlande eine An: 

junger Männer, bie in der allgemeinen Noth Stalien zu verlaffen br 

——8 tiv. XXII, 53. Valer. Mar. V, 6, 7. Oro, IV, 17. &ı 
tal. X, 426 ff. Im J. 212 v. Chr. war er Aedil. Den Volfstribun 

die gegen feine Wahl waren, weil er das gefegliche Alter noch 

babe, erwiederte er: „Wenn mich alle Duiriten zum Aedilen madl 
wollen, fo bin ih alt genug. Die Gunft des Volkes erfüllte ſeit 

Wunfd. Liv. XXV, 2. cf. Polyb. X, 4. 5. — In demfelben Jahre aM 

(nach Beder Vorarbeiten :c. p. 115. f. oben Nr. 4.) 211 v. Chr. nit 

fein Bater und Oheim in Spanien. Die Carthager nahmen nad bit 

Siege wieder Befig von dem Lande, das fie beinahe ganz verloren hatt 

Die Abfendung des Proprätors Claudius Nero nach dem Falle der ©R 

pionen hatte feinen Erfolg. Da nah der Eroberung Capua's die 

der Dinge in Italien mehr Sorgfalt als in ber nächkvorangehenben, 
auf Spanien zu verwenden geftattete, befchloß man zu Rom, das PIE 
zu vermehren und einen Sberfeldherrn hinzuſchicken. Keiner von 
älteren erfahrenen Männern meldete fich zur Uebernahme biefes 

in trüber Stimmung verfammelte fi das Volk am MWahltage, und aM 

es umſonſt von den gleichfalls rathlos einander anblid enden Häupkr 
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vs Staates Hülfe erwartete, feufzte man laut über die hoffaungslofe 
iage des Staates; da trat raſch der junge P. Scipio auf, mit der Es 
lärung, er fei Bewerber. Das Majeftätifche feiner Erfoheinung (Sit. 
tal. VIII, 559 f. XVII, 398. Liv. XXVI, 35.) übte ſolchen Zauber, daß 
ie verfammelte Menge einmüthig ihm den Befehl in Spanien übertrug, 
Is nad der Wahl Beforgniffe wegen feiner Jugend und des Unglüds 
eines Haufes die Gemüther ergriff, wandte er ſich mit begeifternden 
Borten an das Boll, fo daß Alles mit zweifellofer Hoffnung erfüllt 
rde. Daß feine Worte fo tiefen Eindrud machten, dazu trug ber 
Kon damals verbreitete Glauben bei, Scipio ſtehe unter befonderem 
öttlihem Schuge, ein Glaube, der dur Scipio’s Glück in der folgenden 
jeit folde Nahrung fand, daf man ihn fogar für einen Dann göttlicher 
(bfunft hielt und die früher über Alerander den Or. verbreitete Sage, 
x fei der Sohn einer gewaltigen Schlange, von ihm wiederholte. Seitdem 
x die männlihe Toga angenommen, erzählt Livius, habe er an feinem 
Tage ein Öffentliches oder Privatgefchäft vorgenommen , * zuvor das 
Sapitolium befucht, im Gotteshaufe ſich geſetzt und meiſtens allein im 
Berborgenen einige Zeit dort hingebracht zu haben, eine Sitte, die er 
ein ganzes Leben hindurch beobachtete. Das Meifte, was er nor dem 
Bolfe that, that er entweder in Kolge eines nächtlichen Geſichtes oder 
uf göttliche Eingebung. Liv. XXVI, 18. 19. Appian VI, 18. cf. Auf. 
dell. VII, 1. Der pragmatifirende Polybius erfennt hierin nur ein Wert 
er Politit und Iobt an Gcipio feine Gewandtheit in der Kunſt, auf diefe 
Beife den großen Haufen zu berüden, X, 2. 5. Livius läßt es unent- 
bieden, ob Scipio nicht felbft gr rege quadam animi befangen war, 
nd wir wollen zur Ehre des Scipio mit einem neueren Schriftfteller 
mehmen, daß der Glaube des Volfes einen tiefern Grund in Seipio's 
igenthümlichkeit hatte und Seipio im eigenen Bewußtfeyn in einem 
Fern Verhältniffe zur Gottheit fand. Daß ein Mann, fagt Gerlach 
?. Cornel. Scipio und M. Porcius Cato im ſchweizer. Mufeum E biftor. 
Bifienfh. 1837. ©. 336.) , deffen Hochſinn und Geiftesadel die Nüd- 
aften bezeugen, dem eine höhere Beftimmung feines Lebens Ueberzeu—⸗ 
dag wurde, der in dem Glauben feines Volkes feiner Gedanken Wiederhall 
efunden, den ein wunderbares Glück zu begleiten ſchien, fich unter be- 
bern Schutz der bimmlichen Mächte geftellt glaubte und in diefem 
lauben handelte, wird Niemand unbegreiflich finden. — Gegen das 
übe des Sommers 544 d. St. (nach Livius ſchon 543, was jedoch nicht 
Al möglich ift),, landete Scipiv mit 11,000 Mann in Spanien; an den 
Nündungen des Iberus übernahm er den Dberbefehl über die gefammte 
miſche Macht. — Die drei punifchen Heerführer, Mago und die beiden 
Medrnbal, unter einander nicht ganz einig, — mit ihren Heeren 
t im Lande; ſtatt einen Einzelnen zu bekämpfen, und dadurch die 
dern zur Bereinigung zu veranlaſſen, faßte Seipio den Entſchluß, den 
Mittelpunkt der feindlichen Macht, Neucartbago, anzugreifen. In Eil- 
Gen und ohne einem Andern, als feinem Bertrauten Lälius, das Ziel 
nennen, zog er zu Lande, Lälius mit der Flotte gegen jene Stadt, . 
M überrafhend fihnell war fie erobert, indem Scipio mit Glüd die 
Seeit benügend, von der Geefeite her die Mauern erfteigen ließ, 
d der Angriff von der Landfeite alle Bertheidiger beihäftigte, 

er, als alle Schäge, die die Römer bier erbeuteten, war, daß 
Seipio die fpanifchen Geißeln in feine Hände befam. Indem er fie mit 
ıller —— und Achtung behandelte und, wo fie den Uebermuth 
Siegers fürchteten, nur Hochherzigkeit bewies, gewann er einen 
woßen Theil der Spanier, denen er, fobald fie ie für Verbündete des 
Omen Bots erklärten, ihre Geißeln ohne Löfegeld rn tiv. 
half Polyb. X, 6 ff. Appian VI, 19 ff. Zonar. IX, 8. r furze 
jeit perweilte nach Polyb. und Liv, Scipio in bem eroberten Neucarthago · 
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gebrte fofort nach Tarraco zurüd, wohin viele Gefandtfihaften komm un 
ibm Bündniß und UniERWErjUng OBiEngER und rückte erſt im 
Jahre gegen Hasdrubal aus. ie aber für die lange Unthätigl 
pio’s Fein binreichender Grund angegeben wird, fo ſcheint aub 
laublich, daß bie Punier fi gegen Neucarthago fo gleichgültig 
alten haben ſollen, daher vielleicht der Erzählung des Zonaras (IE 
zu folgen ift, nach welder die Schlacht bei Bäcula, die nach Poly 
und Livius erſt im folgenden Jahre geliefert wird, bald nad ber Em 
rung von Neucarthago vorfiel. * der zur Zeit, da 
gegen Neucarthago aufbrach, nah Polyb. X, 7. eine Stadt in 
nien belagerte (ci. Liv. XXVI, 20.), rückte, wahrſcheinlich von 
Zug in bie Gegenden ſüdlich vom Ebro benachrichtigt, eiligft_heran, ma 
jedoch erft in der Gegend von Bäcula angelommen, als Seivio (den 
nah Eroberung Neucarthago's fi hier ihm ganz unvermuthet enigtgit 
ſtellte, in der Schlacht 8000 Mann tödtete, 22,000 gefangen nahm 
bes feindlichen Lagers fih bemächtigte. Die von Seipio ohne Log 
freigegebenen Spanier und mit ihnen ſchon abe Unterworfene ri 
Seipio als König aus, er aber wollte mit diefem Namen nicht den niit 
römiſchen Imperators vertaufchen. Polyb. X, 37 ff. Liv. XXVILE 
Hasdrubal ergriff mit dem Reſte feines Heeres die Flucht . bem 

































und ben Pyrenäen; Seipio unterließ es, ihm nachzuſetzen, theils wei 
glauben mochte, den Hasbrubal felbft unſchädlich gemacht zu haben, I 
weil er fürdtete, auf die vereinigte Macht Mago’s und des zwi 
Hasdrubal zu floßen, und diefer nicht gewachfen zu fein, Allein $ 
drubal warb inzwijchen im Innern Spaniens mit feinen geretteten Amt 
. ein neues Heer, um es feinem Bruber Hannibal zuzuführen 
ei den ungünftigen Ereigniffen in Spanien ben Krieg in It 
Entfheidung zu bringen, Damit Scipio biefen Plan nicht vereitie, M 
e8 bei Zonaras IX, 8, haben die beiden andern punifchen 
Dr (Gisg.) und Mago, den Scipio befhäftigt. So konnte} 
eipio Hasdrubals Zug über die Pyrenäen nit verhindern, dafür Mg 
aber (im J. 546 d. ©t.) der Proprätor Silanus in Eeltiberien MM 
Mago, fo daß diefer nur mit Wenigen entlam und Hanno, ber ein 
beer dem Mago aus Africa zugeführt hatte, gefangen wurde, © 
vereinigte fih mit Silanus, um den Hasdrubal (Gisg.) anzugı 
allein da diefer fich in den Süden Spaniens zurüdgezogen und fein! 
in den feſten Plägen den Bätis hinab bis nah Gades vertheilt IM 
begnügte ſich Seipio damit, durch feinen Bruder Lucius eine der wig 
fien Städte diefer Landſchaft, Dringis, erobern zu laflen, + 
felbft allmählig über den Ebro zurückkehrte. Liv. XXVIII, 1-4. Den vol 
Befib Spaniens erlangte Scipio er im folgenden Jahre (547 d.% 
durch den Sieg bei Silpia oder Bäcula (nah Liv.), Jlipa (F 
Carmo (Appian). Liv. XXVIII. 12 ff. Polyb. XI, 20 ff. Anpian V1,M 
3onar. IX, 8. Secipio, der die Einnahme Spaniens nur für den Aa 
von noch Bedeutenderem hielt, blickte bereits nach Africa und Cara 
bin (Liv, XXVIH, 17.) und wagte es, nur von feinem Freunde i 
begleitet, zu einem Befuhe bei dem numidifchen Fürſten Syphar, ® 
dem Lälius zuvor unterbandelt hatte, nach Africa überzufegen. 9 
fälliges Wefen und feine Gewandtheit in der Unterhaltung machte MR 
nur auf Syphax einen ſehr günftigen Einprud, fondern f —J 
dem aus Spanien verdrängten Hasdrubal, der zufällig mit Serie 
Syphar zufammengetroffen fei, anerkannt worden fein. Liv. XXVII, 
Nach kurzer Abwefenheit langte Scipio wieder in Spanien an 
wendete die letzte en feines Aufenthaltes dafelbft auf Züchtigung 
Städte wegen früherer Trenlofigfeit gegen die Römer, und 
werfung einiger Häuptlinge, bie, wie es fcheint, ihre alte Umabhit 
Beit behaupten wollten. Während diefer Unternehmungen fiel Grin 


= 


und di 


Cornelia geni 657 


ne ſchwere Krankheit, wurde aber zu rechter Zeit wieder gefund, um auf 
ie Bee: die Gefahr abzuwenden, die ein Aufruhr von 8000 römifchen 
olbaten hätte bringen können; die Empörer waren darüber unzufrieden 
# ihnen der Krieg nicht den nehofften Gewinn brachte, auch fol (nach 
Yoian VI, 34.) cartbagifches Geld unter denfelben gewirkt haben. Liv. 
WI, 19 ff. Polyb. XI, 25 ff. Appian VI, 29 ff. Boat. IX, 10. Mit 
t Entfernung Mago’s nach den Balearen und hierauf nad Ligurien, 
d der Befegung von Gades, dem legten Punkte, den noch die Car» 
iger behauptet hatten, war der En Krieg im Spanien zu Ende, 
gen Ausgang des Jahres 206 v. Ehr., 548 d. F übergab Scipio 
— an die Proconfuln L. Lentulus und L. Manlius Acidinus 
v. XXVIH, 38. XXIX, 13. Appian VI, 38.), und kehrte an Ruhm und 
fnte reich nah Rom zurüd, Für das %. 205 v. Ehr., 549 dv. St. 
wde er zum Conſul ernannt; fein Amtsgenoffe wurde P. Licinius 
“ins, der als Pontifer Marimus Italien nicht verlaffen durfte, fo 
B, wenn der Krieg auswärts fortgefeßt werden follte, Scipio damit 
Mftragt werden mußte. Seinem Wunſche, fogleih ein Heer nad 
fica zu führen, traten die Altern Senatoren, befonders D. Fabius 
rimus ee entgegen; fein Plan wurde nicht blos aus Furcht 
dem noch in Stalien Febenben Hannibal, fondern mehr noch aus 
erfucht und Mißgunft gegen den Alle überfttahlenden — Feld⸗ 
Mm, als verwegen und unbefonnen dargeſtellt. Was Seipio erlangte, 
mr, daß ihm Sicilien als Provinz angewiefen und die Erlaubnif 
eilt wurde, allenfalls, wenn er die dem Staate heilfam glaube, nad 
ia überzufegen; biezu wurde er aber nicht vom Staate ansgerüftet, 
bern er mußte die Bundesggenoſſen bitten, ihm Maunſchaft und was 
font nöthig hatte, zu verſchaffen. Diefe beeilten fi, durch anfehn- 
eLeiſtungen feinem Namen zu buldigen, fo daß er nach kurzer Zeit 
7000 Freiwilligen auf 30 Schiffen nah Sicilien fegeln tonnte. Liv. 
VI, 40 ff. Put. Fab. Max. 25. Während er felbft hier mit Eifer 
‚Borbereitungen zur Ausführung feines Planes traf, fandte er den 
ms mit einer Fleinen Flotte nach Africa; er wünſchte wohl, durch 
m glüdlichen Erfolg diefer Unternehmung dem dur feine Gegner 
npfligten Volke die Beforgniffe wegen einer Landung in Africa zu be- 
Men und zugleich feine Verbündeten daſelbſt fich zu erhalten. Denn 
# bios auf Syphax hoffte Scipio, fondern auch Mafiniffe, für bie 
üfendung feines in der zweiten Schlacht bei Bäcula gefangenen 
fen, Maſſiva, Tängft dankbar, hatte dem Seipio vor feiner Abreife 
Spanien, bei einer perfönlichen Zuſammenkunft, ‚feine Unterftügung 
fagt (Liv. XXVIII, 35.) und wartete jest, durch die Carthager ſchwer 
at mit Sehnſucht auf die Ankunft Sceipiv’s, um offen anf Seite 
Römer treten zu können, Syphax dagegen hatte ſich wieder den Car- 
en jugewendet. Liv. XXIX, 1. 3. 4 Dog wäre es den Gegnern 
ziore beinahe gelungen, ihn jetzt außer Thätigfeit zu fegen. Nachdem 
ih Scipio ohne Yuftran in Unteritalien zur Wiebdereroberung von Loeri 
offen hatte, ließ er feinen Legaten DO. Pleminius als Befehlshaber 
Befagung in der Stadt zurück. Diefer verübte aber ſolche Schänd- 
feiten gegen die Bewohner, daß diefe zulegt durch eine Gefandtfchaft 
! Senat in Rom ihre Leiden klagten. Da Scipio, von ben Freveln 
' Veminins unterrichtet, diefen g —* auf ſeinem Poſten gelaſſen 
ft — die Geſandten äußerten, Scipis gehöre zu den Menſchen, welche 
ir feine Uebertretung wollen, aber nicht Muth genug haben, gefchehene 

tafen — fo ließen fich feine Gegner, befonders D. Fabius und 
mw’ fparfamer Dnäftor Cato, der aus Sieilien zurüdgelehrt war, 
lut. Cato 3.) über ihn im Senate in den bitterften Reden aus; Fabius 
3 fogar_ auf feine Zurüdberufung an. Außer den Berbrechen bes 
auty Real⸗ Encyctop. II. 42 
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feminius wurbe dem Seipio feine Freude an helleniſchem Lehen m 
einerer Bildung — für die fireng an altrömiſcher Sitte hängende Park 
ein Gräuel — und Berfehwendung zum Borwurfe gemadt; in | 
Mantel und Sandalen Iuftwandle er im Gymmnafium beſchäftige fh mi 
Lefereien und in der Ringſchule, fein Heer werbe verweichliät. Dra 
auch Fabius mit feinem Antrage nicht dur, fo wurde doc beiälofen 
eine Commiffion nad Sicilien zu fhiden, und, wenn bie Klagen 
wären, ben Scipio zurüdzubringen. Diefer aber hielt für die 
menden Thatfahen, nicht Worte, zu feiner Nechtfertigung bereit. 
mufterte und übte Heer und Flotte vor ihnen, führte fie im den 

-bäufern und Speidern herum, und zeigte ihnen feine übrigen 
anftalten. Alles dieſes feßte die Abgeordneten in folche Verwun 
baß fie ihn aufforderten, fobald als möglich nach Africa —— 
nah Gutdünken alle Anordnungen zu treffen. Liv. XXIX, 7-10. rl 
Im J. 204 fhiffte Scipio als Proconful mit einem Heere, deſſen Ein 
fehr verfchieden angegeben wird, von 12,200-35,000 Mann, unter gun 
Aufpicien von Lilybäum aus nach Africa über und Iandete in der M& 
von Utica. Durch Mafiniffa’s Uebertritt und bie Vernichtung cars 
Reiterei beim Thurme des Agatbocles oder bei Saleca wurde «4 
Seipio möglih, glüdlihe Streifzüge in der Umgegend zu ne k 
drubal, der ihn daran hindern wollte, erlitt eine empfindliche jeder 
Dagegen vermochte Seipio nicht, Utica zu erobern, obgleich er 104 
Mibe gab, in den Beſitz biefer en zu fommen, die nameniliqh 

ſeine —* wegen bes nahenden Winters beſonders wichtig war, 



































fab ſich genöthigt, auf einer Landzunge, die er befeftigte, zu ubermink 
Dem Plane der Carthager, die mit Syphar verbunden gegen dad 4 
des Winters von 204-203 zu gleicher Zeit Scipio’s Flotte, fein‘ 
und eine Abtheilung der Römer vor Utica angreifen wollten, fam Sch 
bievon von Numidiern in Kenntniß gefett, dadurch — daß er 
beiden Lager des Hasdrubal (Gisg.) und Syphax bei Nacht übertun 
und in Brand ſteckte; nur ein Feiner Theil der Feinde entkam; am 
genden Morgen wurden auch noch viele celtiberifihe Söldner (Jomat 
12.) , die, von dem Vorfalle nichts wiffend, nad dem carthagiſchen 
ziehen wollten, — — Syphax, der ſich nun im fein Gebit 
rückzog, wurde von Mafiniffa und Lälius befiegt und mit einem IM 
Söhne gefangen. Mafiniffa vermäplte ſich mit der ihm früher ver 

Sophoniobe, die von den Carthagern aus Politif_ zur Ehe mit OR 
veranlaßt worden war. Da Seipio fürdten mußte, Mafınifa 

durch die Verbindung mit diefer durch geiflige und Förperlide Kern 
ausgezeichneten, patriotifch gefinnten Garthagerin der römiſchen M 
untren werben, verlangte er die Auslieferung berfelben als etz 
Römern gehörigen Gefangenen. Mafiniffa ſchidte ipr Gift, um ik 
dieſer Schmach zu reiten; Scipio tröftete ihn durch manderlei WE 
bezeigungen. — Die Beforgniffe der Carthager wurben dur 9 
—8* und die Angriffe Scipio's auf die Nachbarſtädte Carthago's af 
daß fie für nöthig erachteten, den Hannibal und Mago * : 

Africa’s aus Stalien zurüczurufen. Zu gleicher Zeit aber Famen Mi 
Scipio mit der Bitte um Örieben. Scipio ftellte Bedingungen, MS 
Krieg für die Römer auf eine höchſt vortheilhafte Weife beendigt WM 
Die Carthager, von denen der größere Theil ben Frieden Feine 
ernftlich nachgeſucht hatte, fondern nur Zeit gewinnen wollte, bis par 
bal nah Africa Fame, machten gegen bie Ey en feine Eiawen 
und nun wurde auf 45 Tage (Eutrop. III, 21.) affenfiiliftand gefgloff 
während deffen eine carthagifche Gefandtfchaft nach Rom geben IN 
Allein noch war bie Frift des Waffenſtillſtandes nicht abgelaufen, #7 
cartbagifhe Pöbel römische Proviantfiffe, die bei der Juſel Agent 
im Angefihte Carthago’s fiheiterten, plünderte, ba ber 84 
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Shlimmeres fei als ein Friedensobruch (Appian VII, 34.), und baranf 
ug an der römifchen Gefandtfchaft, die Genugtfuung forderte, ſich ver- 
.. Gleichwohl Tief Scipio die aug Nom zurüdfehrenden carthagifchen 
andten ohne alle Beeinträchtigung nach Carthago zurüdgehen. Um 
Be Zeit, im Herbfte 551 d. St., 203 v. Ehr., war auch Hannibal in 
frica angefommen und hatte bald ein zwar noch ungeübtes, aber an 
ahl den Römern überlegenes Heer beifammen. Er wandte ſich zuerft 
gen Mafiniffa, der nah Numidien zurückgekehrt war, und nahm ihm 
aen großen Theil feines Gebiets. Auf die Nachricht, daß der Conful 
6, Claudius Nero mit Flotte und Heer nad Africa kommen werde, 
# gemeinfam mit Scipio den Krieg gegen Hannibal zu führen, fuchte 
Kino, der den Ruhm, den Krieg geendigt zu haben, mit feinem An- 
m theilen wollte, den Hannibal auf, um ihm eine ——“ anzu⸗ 
sten. Da Hannibal dieſer vorerſt auszuweichen ſuchte, ſiellte ſich Scipio, 
8 wolle er ſich zurückziehen, und zwar fo eilig, daß Hannibal in ber 
feinung, ex fliehe, ihm mit der Neiterei nachſebte, aber bei Zama ein 
teffen verlor ; Furz darauf fchnitt ihm ein Tribun Seipio’s auch einen 
tutenden Transport von Lebensmitteln und 4000 Mann Bededung ab, 
duch er in folche Noth gerietb, daß er mit Scipio Sriebensunter- 
lungen anfnüpfte, auf welche diefer wohl, weil er aus jenem Grunde 
Krieg fo bald als möglich beendigt fehen wollte, einging. Die Be- 
gen aber waren von der Art, daß die Carthager, fo lange fie noch 
e Hoffnung auf günftigeren Ausgang des Krieges hatten, diefelben 
annehmen konnten. Gegen feinen Willen mußte Hannibal den Kampf 
een, und als er für die Hauntfchlacht, der er nicht mehr ausweichen 
?, wenigfteng eine für ihn günftigere Gegend fuchen wollte, nöthigte 
Scipio, auf einer wafferleeren Stelle fein Lager aufzufchlagen. ei 
perfönfichen Zufammenkunft konnte ſich Scipio zu feiner Ermäßigung 
orderungen verftehen. Hannibal mußte kämpfen, mit einem Heere, 
—* großen Theil nur gezwungen ſtritt, von Waffermangel und ver- 
em Bemühen, Waffer zu bekommen, erfchöpft und überdieß burch 
e Sonnenfinfterniß erfehredht war. GScipio’s Sieg, weftlih von Zama, 
Maraggara am Bragadas erfochten, den 19. Oct. 202, war ſo voll⸗ 
Amen, daß Hannibal nachher felbft in Cart * erklärte, nicht nur die 
lat, ſondern den Krieg verloren zu haben. Nachdem auch noch 
"a, des Syphar Sohn, der den Carthagern Hülfe bringen wollte, 
lagen worden war, kam der Friede zu Stande, durch den Carthago 
en Zodesftoß erhielt (f. Carthago, ©. 170.). Appian VII, 14 ff. 
ar. IX, 12 ff. cf. Liv. XXIX, 24-27. 28. 29. 34. 35. XXX. Polyb. 
‚ AV. und dazu Beckers Vorarbeiten ꝛc. p. 182 ff. — Nach feiner 
ehr aus Africa zog Scipio, in Stalien alfenthalben mit Yubel 
angen, in glänzendem Triumphe in Rom ein, von nun an durch ben 
Namen Africanug geehrt; andere Ehrenbezeigungen, die ihm von bem 
erten Volke werben follten, lehnte er ab. Liv. XXXVII, 56. Bal. 
" 1V, 1,6. Im J. 199 v. Ehr., 555 d. St. wurde Geipio mit 2 
Pätus zum Cenfor gewählt (Xiv. XXIL, 7.), im 9. 194 v. Chr. 
zweiten Mal zum Conful mit Tib. Sempron. Longus (Liv. XXXIV, 
I. 48,5 die Angabe bei Put. Cato 11., daß Scipio um dieſe Zeit 
Iger Cato's im Oberbefehle in Spanien geworden fei, beruht auf 
Verwechslung, f. Liv. XXXIV, 43. of. Corn. Nep. Cato 2.); zu 
burde er von den Cenſoren diefes Jahres zum Princeps Senatus 
Pit; eine Auszeichnung, die ihm das Jahr vorher und noch einmal 
. Ohr, 564 d. St. zu Theil wurde. Liv. XXXIV, 44. XXXVIIT, 28, 
193 v. Chr. wurde er aus Veranlaffung einer der Streitigkeiten 
gen den Carihagern und Mafiniffa mit C. Eornel. Cethegus und M. 
Wucins Rufus als Schiedsrichter nad) Africa gefanbt (Liv. XXXIV, 62° 
Sage (Living, der ihr micht viel Glauben beizumeffen fheint, f 
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fie aus D. Claudiug Duabrigarins an, ber fie aus dem griechiſches Jah 
büchern des Acilius gefhöpft Habe) wird berichtet, Seipio fei in ben 
felben Be einer der Befandten gewefen, die an den damals in Epkel 
ſich aufhaltenden König Antiochus abgeſchickt wurden, und habe bakl 
mit Hannibal, defien Verfolgung zur den da er noch in Carthage.det 
















Seipio als eine der Würde des römifchen Volks unangemeflene Map 
erflärt hatte (Liv. NXXIIT, 47.), eine Unterrebung gehalten, in ber Hanmikal 
mit feiner Schmeichelei den Scipio für dem größten Feldhern ertiäre 
iv. XXXV, 14: Appian X, 10. Put. Flamin. 21. — Damit fee 
Bruder Yucins im J. 190 v. Ehr. der Krieg gegen Antiochus übertrage 
wurbe, bot er fi zum Legaten deffelben am (Rio. XKXVI, 1. Ay 
X, 21.). Es wiberfubr ihm aber das Unangenehme, daß fein Sohn, MM 
er zu diefem Feldzuge mitgenommen hatte (Appiau X, 29. nennt 
MWeife diefen Sohn Africanus minor), in Seran enfchaft des Yatıoau 
erieth. Der König wollte dur Freigebung befelben und @elbgeiieni 
1 bie Verwendung Scipio's für einen ihm günftigen Frieden erkanfte 
cipio wies ben Antrag zurück, beffeuungeachtet gab Antiochus den jub 
Scipio kurz darauf frei, während der Bater wegen einer Krankfheii m 
Be getrennt war. Was Scipio mit bem dem Antiochus aus Die 
arfeit gegebenen Rathe, nicht eher eine Schlacht zu Tiefern, als Ik; 
wieder im röm. Lager fei, wollte, iſt fhwer zu fagen, da man mi 
Annahme, Scipio habe durch Schonung des Antiohus an feinem Sal 
ande unreblich handeln wollen, nicht berechtigt ift. — Die Entſcheide 
ſchlacht am Berge Sipylus wurde jedoch noch vorher geliefert; von Fa 
wandte fih Antiohus an Scipio. Diefer flimmte feinen Broker 
den Kriegorath für einen Frieden, deffen Bedingungen zwar hart gr 
doch noch milder Iauteten, als wie fie nachher bei definitivem Arie 
fhluffe vorgefchrieben wurden. Liv. XXXVII, 34. 36. 37. 45. Appi 
29. 30. 39.5 f. Antiochus, Bd. I. &. 542 f. — Hatte Seipio fon cl 
Sabre vor dem Kriege mit Antiochugs erfahren, daß große Männer, 
fie ftets gefehen werden, in den Augen des Bolfes dadurch mindert 
würdig werben (Rio. XXXV, 10.), fo waren die früheren glängme 
Thaten nah Beendigung des afiatifchen Feldzuges im Andenken derii 
fo verblüht, daß jene Partei, die von Anfang an feinem Streben [iR 
felig entgegentrat, und um fo erbitterter gegen ihn geworden mats 
mehr ver © Fürften und Völker fih vor Scipio als vor dem Pa 
des römischen Staates heugten, nun es wagten, den Bezwinger Aa 
vor ein Bolfsgericht zu Iaden. Es wurde ihm und feinem Bruder ik 
vorgeworfen, von Antiohus beftochen worden zu fein, und nid. 
dem Antiohus abgenommene Geld in den Staatsſchatz abgeliefert zu 
(187 v. Ehr., 567 d. St.). Der Berlauf diefes Pro * wurde fi 
im Altertbum ſehr verſchieden dargeſtellt; Livins gibt XXXVIU, & 
(cf. Appian X, 40.) die Erzählung des Valerius von Antium, 
einer andern Erzählung bei Livius, vgl. mit Aufl. Gell. IV, 18. 
. Baler. Mar. III, 7, 1. feheinen zuerft bie Petillier auf Anftiften dee 
von 2. Scipio einen NRechenfchaftsbericht über die dem Antiochud ai 
nommenen Gelder verlangt zu haben; Lucius war geneigt bazu, aberik 
Bruder Publins unwillig, daß man die Veruntrenung einer im Berbäl 
zu dem, was in bie Staatdfaffe geliefert worden fei, fo ganz unbebeuitil 
Summe argwöhne, zerriß vor den Augen des Senats die Rechu 
tiv. XXXVII, 55. Aut. Gel. IV,.18, 9. Bal. Mar. a. a. DO, Gm 
wohl wurde von dem Bolkstribun C. Minucius Augurinus dem L. EM 
eine Geldbuße angefegt; als dieſer bis zur Bezahlung derfelben ind 
fängniß abgeführt werden follte, entriß ihn P. Scipio den Hänbeit 
























Beni töbiener. Der Tribun Tib, Grachus mißbilligte zwar des Publ 
F men, wendete aber von feinem Bruder Lucins die Gefän 
ab. Geil. VII, 19, Liv. XXXVI, 56, .Senesa Consol ad Poly 
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Dagegen wurbe num Publius felbft von dem Treibunen M. Nävius vor 
offsgericht geladen, entzog ſich aber der Verantwortung dadurch, 
Jah er an ben Tag von Zama erinnernd, das verfaumelte Volk vom Ge. 
plage in ben Tempel entführte; fein Selbjtbewußtjein gebot ihm 
erauf, fih auf fein Landgut bei Liternum zurückzuziehen; dar er nicht 
mungen wurde, einer neuen Borladung Solge zu leiften, verhinderte 
nfalg Tib. Gracchus. Liv. Gell. IV, 18. Valer. Mar. — Die Güter 
Lucius jedoch wurben eingezogen, die Summe aber, in welde er 
riheilt war, bei weitem nicht erlöst. Liv. XXXVIIL 60. Vgl. Gerlach 
323 f. 339 f. Scipio Fehrte aus feinem Exil nicht mehr zurüd. Da 
fe gezeigt hatte, daß er fih bewußt war, höher zu ftehen, als dem 
Staate frommte, mußte er (Sen. ep. 86.) auf Nom oder Nom auf die 
freiheit verzichten; e8 war dahin gefommen, daß die Freiheit den Scipio 
Der Seipio die Freiheit beeinträchtigte. — Im fliller Zurüdgezogenpeit 
te er feine legten Tage mit Landbau hin. Sen, a.a. D. — Sterbend 
foll er verlangt haben, nicht in der Vaterftadt, fondern auf feinem fand- 
yute beftattet zu werben und hier ein Grabmal zu erhalten. Yiv. XXXVIII, 
3. XXXIX, 52. Strabo V, 4. Bal. Mar. V. 3, 2. Oroſ. IV,20, Doc 
ab ed, wie Liv. XXXVIII, 56. berichtet, auch darüber eine andere-Er- 
äblung, nady ber er ju Rom farb; bier feien auch vor dem Capener- 
bore auf dem Grabmale der Scipionen ihm, feinem Bruder Lucius und 
em ihnen befreundeten Dichter OD. Ennius Standbilver errichtet worden. 
- Sein Tobesjahr ift ebenfalls ungewiß. Nah Polyb. u. A. ftarb er 
u demfelben Jahre, in welchem Hannibal und Philopömen endeten, 183 
. Chr., 571 d. St, nad Livius 570 d. St. (Liv. XXXIX, 52, Juſtin 
AL 4), nad Cie. Cato maj. 6. im J. 185 v. Chr., 569 vd St. — 
Jon feiner Gemahlin Aemilia, des bei Cannä gefallenen Aemil. Paulus 
ohter (Blut. Aemil. 2.), binterließ er zwei Söhne und zwei Töchter: 
) Pablius, der 574 d. St. Augur wurde, Liv. XL,42. Cicero fagt von 
m de sen. 11, (hiezu Brut. 20, de Of. I, 33.), mit ber Geiftesgröße 
ned Vaters babe er einen größern Reichtum wiffenfhaftliher Bildung 
eröunden, fein Körper aber war fehr zart und ſchwächlich. Er war 
doptivvater des P. Eornel. Sc. Aemilianus Africanıs minor. Seine 
habfgrift ſ. Drelli Inser. 558. u. Onomast. II, 187. — 2) Lucius oder 
neus, der im Kriege mit Antiochus gefangen worden war, wird als ein 
ıgearteter Menſch gefchilvert; im. 174 v. Chr., 580 d. St. erhielt er 
ur durch das befcheidene Zurüdtreten eines ehemaligen Schreibers feines 
aters bie —— wurde aber von den Cenſoren dieſes Jahres aus dem 
enat geſtoßen. Liv. XLI, 26.32, Val. Mar. III, 5, 1. 2. IV, 5, 3. Bgl. 
igh. Ann. ad a. 579. — Bon den Töchtern war eine an P. Coruel. 
afica Corculum (Liv. XXXVIIL, 57.) verbeirathet, die andere, an Tib. 
empron. Gracchus vermählt, wurde Mutter der beiden Grachen, f. d. 
T)L. Cornelius Scipio Asiaticus (oder Asiagenes, Gronov. 
bserv. IV. 25. p. 813.5 zu Aul. Gel, IV, 18.5 in Orelli Inser, 557. 
siagenus), Bruder des Vor., mit ihm in Spanien (ſ. ob.), im J. 193 
Chr. 561 d. St. Prätor in Sieilien, Liv. XXXIY, 54.55. Als Conful 
t 3. 190 v. Ehr,, 564 d. St. übernimmt er den Krieg gegen Antiochus, 
it dem er fchon früher im J. 196 in Lyſimachia als Gefandter unter- 
mdelt hatte (Polyb. XVII, 33. 35.). Der Senat hatte fein großes 
ertrauen auf fein Felvherrntalent, und erft auf das Anerbieten feines 
ruberg Publius, daß er ihn als Legat begleiten wolle, war ihm jener 
m ertheilt worden. Cic. Philipp. XI, 7, 17. Appian X, 21. Liv. 
XV, 1. Bal. Mar. V, 5, 1. Nah dem glücklichen Ausgange des 
rieges,, was jedoch nach Appian X, 30. 31. mehr ein Verdienſt des Yes 
ten En. Domitius als des Lucius Scipio war, nahm Lucius den Bei⸗ 
men Asiaticus an; auch feierte er einen Triumph, ber für das. ' 


änzenber, war als ber feines Bruders Africanus, Liv, XXxV 
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Cic. pro Murena 14. — Nachdem ihm in Folge der Anklage wegen 
chleife (ſ. ob.) feine Güter verfauft worden waren, wollten fei 
erwandte, Freunde und Elienten eine Summe zufammenfhieken, 
bedeutender war, als er verloren hatte. Er nahm jedoch nur das 
in Leben an (Liv. XXXVIII, 60.). Gfeihwohl hielt er ım %. 15». 
br., 569 d. St. zehn Tage lang Spiele, welche er im Kriege mil In, 
tiochus gelobt zu haben behauptete. Das Geld dazır wurde ihimmd 
Balerius von Antium auf einer Gefandtfhaft, die ihm einige Zeit nad 
jener Verurtheilung übertragen worden war, um Ötreitigfeiten zwilde 
den Königen Antiohus und Eumenes zu fohlihten, von den nalen 
Königen und Städten zufammengebradht. Zu diefen Spielen habe rad 
afiatifche Künftler fommen laſſen. Liv. XXXIX, 22. — Im J. 1849. Cr, 
570 d. St. war er einer der Bewerber um die Cenfurz allein fein Ward 
wurde nicht nur nicht erfüllt, fondern fein glüdlicherer Nebenbublerlit, 
der unerbittliche Feind alles Luxus und alte Gegner der Scipionen en 
—* * zum Aergerniß Vieler das Ritterpferd. Liv. XXXIX, 44. Pin 
ato 18. | 
8) P. Cornelius Scipio Aemilianus Africanus minor, Echt 
des 2. Aemilius Paullus, adoptirt von des Africanıus Sohn P. Gornl. 
Seipio, deffen Mutter eine Schwefter des 2. Aemil. Paullus war. Ehe 
im 3.168 focht Seipio, obgleih kaum 17jährig, bei Pydna mit m 
erregte durch allzufühne — des Feindes Beſorgniß bei feinen 
Bater Aemilius. Liv. XLIV, 44, Put. Aemil. 22. Doch ſcheint ie 
Meinung, die feine Bekannte von feinen Fähigkeiten begten, nicht De 
günftigfte gewefen zu fein; fie vermißten an ihm jugendfiche Diunterki 
und glaubten, die ernfte Richtung , die fein Geift genommen hatte, m" 
fennend, er werde wenig zu dem Glanze des Haufes der Scipionen bi 
tragen. Um fo mehr fühlte fi Scipio angefpornt, mit Eifer jede GEt⸗ 
legenheit zu benützen, die ſich ihm zu feiner Bildung darbot. Mit große 
Bertrauen ſchloß er fih an Polyb., fpäter auch an Panätius an, um Mm 
ihnen in ——— e Wiſſenſchaft eingeführt zu werden. Auch fein krich 
rifches Leben in fpäterer Zeit verdrängte die Liebe zur Wiſſenſchaft md 
und im Verkehre mit jenen Männern und dem ihm —— befreundeit 
Lälius (ſ. d.) widmete er ihr die Zeit, die ihm zur Erholung vergöm 
war. Auch den Dichtern Lueilius (Schol. ad Hor. Sat. II, 1, 75.) m 
Terentius (Duint. Inst. Orat. X, 1, 99.) fand Scipio nahe. — 
ſolchem Intereffe für Wiffenfhaft und Kunſt, das ihm dem griedilätt 
Leben näher brachte, verfäumte er nicht, die Tugenden fich anzueigüen 
bie ihm an den Römern der verfloflenen Jahrhunderte preiswürdig 
fhienen und jest nur noch bei wenigen Männern fich erhalten hakı, 
wie bei dem alten Cato, der ihm für Einfachheit und GSittenftrenge M 
febendiges Vorbild wurde. Polyb. XXXIL, 9. 10. 11. Diod. XXXL IB 
Cie. de rep. I, 21. de inven. I, 4, 5. pro Mur. 31. Tuse. I, 3. ® 
orat. II, 37. de rep. II, 1. u. a. — Im öffentlichen Dienfte finden I 
ihn erft, als er \ on in das männliche Alter getreten war. — 
Niederlagen, die die Römer wiederholt in Spanien erlitten, rt‘ 
emein folde Scheu vor diefem Kriege erregt, daß, als im J. 151 m 
onfuln neue Mannfchaft ausheben wollten, Niemand Luft hatte, 
Soldat fi einfchreiben zu laſſen, Niemand die Stelle eines Krie 
oder Legaten annehmen wollte; da trat Scipio, obgleich ſchon als 
richter in innern Streitigfeiten na Macedonien beftimmet, mit bem An 
bieten auf, jede Stelle in Spanien, die ihm übertragen würde, 
for ‚ und erwedte burh Worte und Beifpiel in denen, Di 
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feige zurückgetreten waren, Bereitwilligkeit zum Feldzuge. Polyb. X 
v. ep. XLVIII. Oroſ. IV, 21. Secipio wurde Kriegstribun. Als 
that wird von ihm erzählt, daß er allein die Herausforb 
efigen fpanifchen Heerführers anzunehmen wagte und ihn im 
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erlegte; ferner, daß er als der Erfte die feindlihe Stadt Intercatia 
‚ wofür ihm eine Mauerkrone zuerkannt wurde. App. VI, 53. Lin, 
0. O. Baler. Mar. III, 2, 6. Vellej. I, 12. Auch die Feinde bes 
wunderten ſolche Beweife perfönlicher Tapferkeit, und dur den Ruf 
Fr andern Tugenden gewann er größern Einfluß auf fie, als fein hab- 
üdtiger und graufamer Fefdherr Lucullus. App. VI, 54. Im folgenden 
Jahre wurde von Lucull Scipio nah Africa gefandt, um den Mafiniffa 
m Elephanten zu bitten. Der gute Klang des Namens der Scipionen 
verichaffte * die —— Aufnahme, und nach der Schlacht, zu der 
ih gerade bei feiner Ankunft Maſiniſſa und die Carthager rüſteten, und 
ur er von einer Anhöhe herab zufah, wurde er von den Carthagern auf- 
yfordert, den Vermittler zu machen, kehrte jedoch, ohne eine Vermitt- 
ung unter den Parteien zu Stande gebracht zu haben, mit den erhaltenen 
Slephanten nah Spanien zurüd. App. VII, 72. Bal. Mar. II, 10,4. — 
Beim Ausbruche des dritten pun. Krieges kam er wieder nach Africa, und 
war mod mit dem Nange eines Tribunen; aber auch bier erwarb er fich 
zurch feine tapfere Thaten, durch kluge Benützung der Blößen feines 
Begners und zweckmäßige Anordnungen in Fällen, wo ftrategifche Fehler 
ws Dberanführers Verderben bringen fonnten, nicht nur das unbebingte 
Bertrauen feiner Landsleute und des verbündeten Mafiniffa, fondern feine 
Nannhaftigkeit und Rechtlichkeit wurde auch bei dem Feinde fo anerfannt 
aß diefer nur feiner Zufage traute. Abgeorbnete, die in das Lager na 
fftica gefandt worden waren, um fich über den Stand der Dinge zu 
nterrihten, wußten nad ihrer Rückkehr Seipio's Feldherrntalent und 
ladliche Umſicht, fo wie die Anhänglichkeit des Heeres an ihm nicht 
g zu rubmen. App. VIII, 98. 99. 100. 101. 103. 104. 105. Liv. ep. XLIX. 
af. Div fr. 77. p. 38. ed. Tauchn. — Als im J. 148 der Conſul Cal- 
ums Piſo in Africa den Dberbefehl übernahm, Fehrte Scipio von den 
Bünfgen ber Soldaten begleitet, er möchte bald zurüdfehren und zwar 
Ü die Spige des Heeres, nah Nom zurück. Allgemein war bie Meinung 
nd Viele äußerten fie auch in Briefen nah Rom, Seipio allein vermöge 
atthago zu erobern. Selbſt Cato, deffen Zunge fonft fertiger zum Tadel 
mr (Liv. a. a, D.), ertbeilte noch fur; vor Han Tode dem Scipio in 
en bomerifchen Worten (Od. X, 495.) das Lob: „Ihn nur belebt ein 
deift, die andern find flüchtige Schatten.” Put. Cato 27. Polyb. XXXVL, 6. 
- Ale Piſo's geringe Leiftungen nur Unzufriedenheit erregten, wurbe 
xipio, während er wegen feines Alters um die Aebilität fi) bewarb, 
m Conful für das J. 147 erwählt und ihm Africa zugetheilt. Liv. a. 
D. Appian VII, 112. Unter den Begleitern Scipio’s waren aud 
olyb. und Lälins. — Gleich bei feiner Ankunft in Africa rettete er 3500 
dann, die in den äußern Stabttheil Carthago’s, Magalia, eingedrungen, 
we darin abgefihnitten worden waren. Appian VIII, 113, 114. — Als 
das Heer übernahm, vermißte er Ordnung und Zucht; diefe herzuftellen 
ar dor Allem fein Bemühen. Er jagte eine Menge müßigen Gefindels 
s dem Lager, entfernte was ——— und verweichlichend war, zeigte 
u nöthigen Ernſt und gewöhnte die Mannfchaft an ſchleunigen Gehorſam. 
». VIII. 115 ff. — Den Carthagern fohnitt er vorerft die Zufuhr vom 
mde ab, minder glüdlich war fein Verfuch von der Geefeite her; wäh- 
id des Winters 147-146 eroberte er Nepheris, von wo aus die Car- 
r immer noch zur See lebensmittel erhalten hatten, Für das J. 146 
Neue zum Oberbefehlshaber des Heeres vor Karthago ernannt , be» 
na er mit dem Frühling wieder feinen Angriff auf Carthago und wurbe 
irch Beharrlichkeit und Kriegsfunft endlich Herr über die mit Ber- 
eiflung vertheidigte Stadt. Polyb. erzählt, welch fehmerzlichen Eindruck 
ebrennende Stadt auf Scipio machte; er ſoll unverholen das S⸗ 
e Feinde beweint und in büfterer Ahnung über das fünftige € 
ms die bomerifchen Worte Iliad, VI, 448 f. Zoom nuag 37. gr 
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haben. Appian VIII, 117 ff. Polyb. XXXIX. 'Lib. ep. LI. Bellej. 1,1. 
Flor. 11, 15. Zonar. IX, 29. 30. Orof: IV, 33. — Nachdem Geipio in 
Africa die ihm vom Senate aufgetragenen Anordnungen getroffen hatte, 
fegelte er nah Nom zurüd und hielt einen Triumph, der ihm mad Allır 
Urtheil um fo mehr gebührte, als mit feinem Siege ein Keind verziäfel 
war, der, obgleich gedemütbigt, immer noch mit Eiferſucht Kenadt 
werden zu müflen fohiem — Im J. 142 v. Chr. trat Scivio bie Eeifur 
an. ‚Mit Catonifhem Ernfte warnte er feine Mitbürger vor bem a 
beängftigende Weiſe überhand nebmenden Yurus und verwaltete, währt 
fein Amtsgenoffe Mummins durch Milde und Nachſicht ſich des Bolkd 
Gunft erwerben wollte, fein Amt ohne Anſehen der Perſon mit it 
firengften Gewiffenbaftigfeit. Caſſ. Dio fr. 81. p. 41. ed. Tauchn. Al, 
Sell. IV, 20. Bal. Mar. VI, 4, 2. Put. Apophth. Mor. — Das Okt, 
das bei dem feierlichen Luſtrum gefprochen zu werben pflegte, änbktt tr 
dahin, daß die Götter nicht mehr um Wahsthum, fondern um 

des BDefiges angeflebt wurden. Baler. Mar. IV, 1, 10. Er 
nicht, daß die Habgier, die mit der Zerſtörung Cartha o's alle S 
zu —— angefangen hatte (Sall. Jug. 41.), — mehr en 
werde. — Wahrfpeinlih nah feiner Cenſur (mie Eic. de rep. VL! 
angibt, vgl. die widerfprechenden Stellen Acad. I, 2,5. und de rep.Ill, 
35.0. a., f. Gerlach der Tod des P. Corn. Scipio Aemil. Bafel IM. 
p. 22.) bereiste Scipio mit Sp. Mummius und L. Metellus Aegypie 
and Afien, um im Auftrage des Senates dafelbft die Lage der Dinge 
unterſuchen. Die edle Einfachheit, mit der er die Reife antrat, heil! 
er an den —*— Höfen bei. Plut. men Mor. Athen. VI, Ib. 
p. 273. Baler. Mar. IV, 3, 14. — Für Beendigung des — 
Krieges mit Numantia ſchien, nachdem Confuln und Proconfuln the 
nichts ausgerichtet, theils ſchmähliche Niederlagen erfitten hatten, wirt 
Scipio der geeignetfie. Abwefend (Cie. de rep. VI, 11. of. Val. Ve 
VII, 15, 4. f. Gerlad p 48.) wurde er zum Conful für das 9. IM 
v. Ehr., 620 d. St. erwählt. Ehe er aber die Feinde bezwingen komm 
mußte er feiner eigenen Leute Meifter werden; Trägheit, Umeinigl 
und Schwelgerei waren unter dem Heere berrfihend geworden. Er mr 
bannte Alles, was einer firengen Kriegdzuht entgegen war, umd 
nahdem er durch viele Lebungen fein Heer gewandt, abgebärtet 2) 
folgfam gemacht hatte, begann er die Belagerung von Numantia, det 
die im folgenden Jahre die furdhtbarfte Hungersnotb entftand, fo Bf 
den tapfern Numantianern unmöglich wurde, fich länger zu verth 

“ Die Meiften tödteten fich felbft, nur ein Heiner Theil gab ſich kan 
erfennbarer, widernatürlicher Beftalt gefangen. Bon ihnen wählte 

nun Africanus und Numantinus genannt, 50 zum Triumpbe aus, ® 
Debrigen wurden verfauft, die Stadt zerftört. Appian VI, 84-®. 
LVI. LVII. LIX. Flor. IE, 18. Bellej. II, 4. Oroſ. V, 7. — 
der Belagerung von Numantia begannen in Nom bie grach 
ruhen; Scipio, obwohl feine Gattin Sempronia eine Schweſte 
Gracchen war, bifligte die Tödtung feines Schwagers. Put. Tibor 
Er fprach jedoch fein VBerdammungsurtbeil über die grackhifchen 
aus nicht als hartnädiger Vertheidiger einer privilegirten Clafft: en 
Beiſpiel, wie er den Wünſchen der Ariſtocraten geradezu — 
iſt feine Unterſtützung der lex Cassia, Cic. Brut. 25. de lege. — 
and Orell. Onomast. p. III. p. 278.; ja Einige zäblten . na 
Acad. II, 5, 13. unter die Männer von volfsthümlicher Ge 85 nd 
weniger aus Eigennug: eine ganz ungewöhnliche Kreigebigfeit bewies © 
bei vielen Gelegenheiten, Polyb. XXXII, 12 ff. ic. Parad. VI & 
Dejot. 6.7. Liv. ep. LVII. und daß er nicht daranf ausging, Reihefimt 
ß fammeln, zeigte feine geringe Hinterlaſſenſchaft, Aurel. Bict, 58 
onbern als Feind aller Unordnung Fonnte er Planen, deren Ausführen 
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ie größte Ummwälzung herbeiführen mußte, unmöglich gewogen fein; und 
vie er fich im Rriege nie muthwillig in Gefahr 3. und den für keinen 
uten Feldherru erklärte, ber nicht wie der Arzt von der Heilung mit dem 
"fen zulegt Gebrauch mache (Put. Apophth. Mor. Aufl. Gell. XIII, 3, 
), fo fand er au eine Anwendung jener gewaltfamen Mittel zur 
wilung des leidenden Staatsförpers nicht geeignet. Diefe Gefinnungen 
rjehlte Seipio nicht, als er nach Rom zurüdgelehrt war (Bellej. II, A. 
a, Mar. VI,2, 3.), daher verlor er be. bie Gunſt eines großen Theils 
s Bolles, fo daß z. B. nur zwei Tribus für ihn flimmten, als er im 
Bt wie es feheint, fich geneigt zeigte, den Krieg gegen Ariſtonicus 
» d.) zu führen. Gic. Phil. XI, 8. Gleichwohl machte die Kraft und 
Jürde feiner Rede noch ſolchen Eindruck (vgl. über feine Beredfamfeit 
is. Brut. 21.), daß das von dem Bolkstribun Papir. Carbo vorgefchla- 
me Gefeg, nach welchem dem Volke erlaubt fein follte, diefelben Männer, 
oft es wolle, au Tribunem zu wählen, verworfen wurde, obgleich die 
mahme defielben ganz im Intereſſe der Volkspartei geweſen wäre. Cie. 
el. 25, Liv. ep. LIX. Als aber in Folge eines von dem Senate ges 
Nigten Borfchlages, den Seipio ge Gunften alter italifcher Krieger 
mat hatte, daß nämlich die bei Vertheilung des Gemeindelandes ent» 
mdenen Streitigkeiten nicht von den Vertheilern, fondern von andern 
Amern entfehieden werden follen, die Aeckervertheilun ganz ins Stoden 
sieh, flanden in der Volfsverfammlung die Volksführer F. Flaccus, 
Graechus und E. Papir. Carbo mit heftigen Vorwürfen gegen Scipio 
I den Feind des Volkes auf; durch den Gleichmuth, den Seipio dem 
men des aufgereizten Volkes entgegenſetzte, und durch die durch Carbo 
aalahte Wiederholung der Aeußerung, daß die Tödtung des Gracchus 
erehtmäßige fei, aufs Höchſte erbittert, riefen feine Gegner: Nieder 
Fdem Tyrannen! — Mit Recht, entgegnete Scipio (Plut. Apophth.), 
den die Feinde des Baterlandes feinen Tod, denn unmöglich fer, da 
m falle, wenn ein Seipio ſtehe, aber au, daß ein Scipio noch lebe, 
am Rom gefallen fei. — Ruhig entfernt er fih, von dem Senate und 
nern ehrenvoll nach Haufe geleitet. Eic. de amic. 3. Mit ber Abſicht 
der Naht. einen Vortrag für dem nächſten * niederzuſchreiben, begibt 
ſich in fein Schlafgemach; am folgenden Morgen verbreitet fich zu 
jemeiner Beſtürzung (Caſſ. Div fr. 89. P. 45. Tauchn. Baler, Dar. 
1, 12.) die Nachricht, Seipio fer eine eide ‚129 v. Chr. Appian 
0.1, 19, — Sehr verfihieden Iauteten die Gerüchte über dieſen plöß- 
en Tod; eine Unterfuchung verhinderte die Menge. Plut. C. Gracch. 
10, Bellej. II, A. Einige glaubten, er fei eines natürlichen Todes 
orben (Bellej. a. a. O. Schol. Bob. in Cic. or. pro Mil. 7, 2.); An- 
e, er habe fich felbft getödtet, weil er gefühlt habe, daß er fein Ber- 


then, die Kraft der Geſetze gegenüber den Volfsbewegungen aufrecht , 


erhalten, nicht erfüllen köñne; noch Andere, er fei ermordet worden, 
' zwar Iafte das Verbrechen auf Cornelia und ihrer Tochter Sempronia, 
an Seipio vermählt von ihm. wegen. ihrer Häßlichkeit und Unfrucht- 
feit nicht geliebt war und.ihm auch nicht liebte; mar biefen Frauen 
den als Spur; auch Carbo, Fulvius und C. Grachus genannt, 
Pan aa, D. Plut. Rom. o. 27. €, Gracch. c. 10, tiv. ep. LIX. 
il. Bob. in or. pro Mil. VII, 2. p: 283, ed. Orelli. — Gerlad in feiner 

ng vertheidigt die wahrfcheinlichfte Anficht, daß Scipio dur 
Ö gefallen, und auf Papirius Carbo laſte mehr als wohlbe- 
Verdacht; ihn nannte vor Allen die Stimme der Zeitgenoffen 
c. de or. Il, 40, 170. ad: Fam. IX, 21, 3. ad Qu. Fr. I, 3, 3.). 
198 Gefinnung und Hanblungsweife ſtehe nicht damit in Widerſpruch, 
1 Tod, wodurch er der Verurtheilung zu entgehen fuchte (die der Ne“ 
ne herbeiführen wollte, ic. de or. II, 40, 170.), gebe die Beftäti’ 
* A.. — „Den C. Gracchus,“ ſagt Gerl. p un * Ni 





666 Cornelia gens 


eines Verbrechens zeihen wollen; fein unbefcholtenes Leben, fein Ahſchu 
vor Bürgermord, endlich fein eigener Tod müflen gegen jeden Berbadi 
ihn ſchützen. Auch die Cornelia, fo Teidenfchaftlich ihr Ehrgeiz war, Ih 
fchwärmerifch fie für die Pläne ihrer Söhne glühte, fo tief ihr Mutter 
herz durch die Ermordung ihres Erfigebornen verwundet war, muß ih 
anerfannter Seelenadel vor dem leifeften Verdachte ficher ftellen. Fulvins 
Klaccus war ein wilder ausgelaffener Menſch, der Mord und Toviälug 
ſtets im Munde führte, und mit den Waffen in der Hand fein eigem 
Leben der Sache des Volkes geopfert hat; aber Tüde, Hinterlif m 
Meuchelmord feheint feinem Leben fremd. Der Charakter der Semprui 
ift zu unbekannt, um über fie ein beftimmtes Urtheil abzugeben.“ Ba 
von ihr angeführt werden fünne, meint G., könne für ein fo empörmdd 
Berbrechen noch keinen gültigen Beweisgrund bilden, und „ſo fer di 
äußern Bedingniffe der That für eine Miitwiffenfchaft der Semprmia yı 
eugen fheinen, fo gewiß ift es, daß auch die ſchlaue Bosheit tut 

inzigen genügte, um ein Verbrechen zu begeben, welches, mehrenm w 
kannt, nur um fo ficherer zur Entdeckung des Urheber führen mußte.“— 
Außer der, Gelehrſamkeit mit Eleganz verbindenden, Abhandlung m 
Gerlah vol. Viti Theophili Scheu de morte Africani minoris ejuspe 
auctoribus dissertatio historico-critica in der größeren Ausgabe von Beim 
Lälius, Lips. 1828. p. 174 ff. 

9) L. Cornel. Scipio, Sohn von Nr. 7., Dudftor im J. 1673 
Ehr., 587 d. St., Liv. XLV, 44, Bal. Mar. V, 1, 1., nad Pigh, aı 
591. Aedilis ourulis 163 v. Chr., ad a. 594. Prätor 159 v. Ehr. 

10) L. Cornel. Scipio, nach Pigh. ad a. 657 Duäftor 96 0. & 
ad a. 661. Aedilis cur. 92, ad a. 664. 665. Prätor 89 und 8 v. 
Mit C. Norbanus im J. 83 v. Chr. Eonful, zieht er gegen Sula, 
aber bei Zeanum Sidicinum plöglih von feinem ganzen en 
durch Unterhändler Sulla’s zum Abfall bewogen wird, verlaffen un 
feinem Sohne Lucius gefangen, jedoch von Sulla ungefränkt entlı 
Appian b. c. I, 82. 85. 86. Plut. Sulla 28. Sertor. 6. Liv. ep.L) 
Vellej. II, 25. Flor. III, 21, Cie. Phil. XII, 11, 27. XII, 1, 2. 
Bob. in or. pro Sest. III, 2. p.293. ed. Orelli. — Bon Sulla (im).X 
geächtet brachte er den Reſt Kines Lebens in Maffilia zw. Eic. pro Se 
c. 3, 7. Schol. Bob. a. a. DO. Drof. V, 21. — Cie. Brut. 47, 175. 
von ihm, er babe nicht ohne Talent gefprochen. 

11) P. Corn. Sc.-Nasica, Sohn von Nr. 5., wurbe im J. 
Chr., 550 d. St. als ein junger Mann, der noch nicht einmal die Di 
beffeidet hatte, von dem Senate für den beften Mann unter den Bü 
erflärt und mit dem Empfange der idäifchen Göttermutter aus P 
beauftragt. Living weiß nicht, welche Vorzüge deffelben den Gen 
biefem Urtheil beftimmt haben. XXXIX, 14. XXXV, 10. NAppian VL 
Baler. Mar. VII, 15, 3. Cic. de fin. V, 22, 64. Brut. 20, 79. dei 
rusp. resp. 13, 27.; im J. 200 v. Chr. einer der Triumoirn zur Ei 
dung ver Eoloniften in Venuſia, Liv. XXXI, 49., Aedilis curulis IM! 

hr., Liv. XXXII, 25.5 194 v. Ehr. Prätor und 193 Propräter im IM 
feitigen Spanien, und als folcher fiegreich, Liv. XXXIV, 41.43. X, 
erlangt aber . feiner Siege und obgleich er von feinem Better 
canus in feiner Bewerbung unterflügt wird, für das J. 192 das 
nit, Liv. XXXV, 10., wohl aber im folgenden Jahre, fo daß mat, 
die Würde fei für einen ſolchen Dann nur aufgefpart, nicht werke 
worben. Liv. XXXV, 24.5 er befiegte die Bojer und triumphirte über 
Liv. XXXVI, 38 ff., tritt bei der Anklage des 8. Seivio ale fein In 
theibiger auf, XXXVIIL, 58,, bewirbt ſich 184 vergeblich um bie Een 
da Cato Allen vorgezogen wird, Liv. XXXIX, 40. (daher Pin HF 
VII, 34.: bis repulsa notalus a populo); beforgt 182, 181 mit €. D* 
minius und L. Manl, Acidinus die Anſieblung Tatinifcher lan " 
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(uilefa, Liv. XXXIX, 55. XL, 34. Im 5%. 171 wählen ihn fpanifche 
Ibgeorbnete, die über Habfuht und Uebermuth römiſcher Beamten zit 
lagen hatten, zu einem der von dem Senate ihnen bewilligten Anwalte, 
LIN, 2. — Einen Scherz, den er fi gegen Ennius erlaubte, erzählt 
ic. de or. II, 68. 

12) P. Corn. Sc. Nasica Corculum (corculum a corde dicebant 

atiqui solertem et acutum. Feſt. ef. Eic. Brut. c. 20. 58. Pin. H. N. 
II, 31. Aur. Bict. de vir. ill. e. 44.), mit einer Tochter des ältern 
fricanus vermäblt (f. ob.), dient mit Auszeichnung in Macedonien unter 
emilius Paullus (Liv. XLIV, 35. 36. 46. Polyb. XXIX, 6. Plut. Aemil. 
>. 16, 17. vgl. 26.), fpäter zweimal Conful 162 v. Chr., 592 d. St. 
id 155, Cenfor 159 v. Chr., Pontifer Dar. 150 0. Chr. — Sein erftes 
onfulat war von kurzer Dauer, da er und fein Amtsgenoffe C. Marc. 
igulus, nachdem fie fchon ihre Poften angetreten hatten, das Amt wieder 
wderlegten, weil bei der Wahl gegen die Aufpicien gefehlt worben war, 
it, de nat. Deor. II, 4. de div. II, 35. Plut. Marc. 5. Baler. Mar. 
13. Aurel, Viet. de vir. ill. 44. (wo er jedoch mit feinem Bater ver- 
ehfelt wird). In feinem zweiten Eonfulate befiegte er die Dalmatier. 
®. XLVII. Zonar. IX, 25. Strabo VII, 5. Frontin. Strat. II, 6, 2. 
uel, Biet. a. a. D. Als Cenfor verordnete er mit feinem Amtsgenoffen 
Vopillius Länas, daß nur die Statuen folder Männer, die Aemter 
Heidet hatten, auf dem Forum ftehen bleiben dürfen, welche nad einem 
eſchluſſe des Volkes oder Senates aufgeftellt worden waren, dagegen 
e willlürlich geſetzten entfernt werben follen. Plin. H. N. XXXIV, 14. 
r Viet. a, a, D. Einen andern Beweis feiner firengen Denfungsart 
b er während feines zweiten Confulats, indem auf feinen Antrag der 
enat ein der Vollendung nahes Schaufpielhaus, defien Dau die Cen- 
sen veranftaltet hatten, als eine den Sitten ſchädliche Neuerung nieder» 
ben ließ. Liv. XLVIII. Vellej. I, 15. Bal. Diar. II, 4, 2. Augufin, 
iv. Dei I, 6. Oroſ. IV, 21. (Appian b. c. I, 28. läßt fi einen 
\ahronismus zu Schulden fommen). Auch erklärte er fih, wie Cato 
: Zerftörung Carthago's begehrte, fo pe deffen Erhaltung, damit die 
hheit der Menge wie dur einen Zügel gebändigt werde durch bie 
ht vor diefer Keindin, die zu ſchwach fei, um die Nömer zu über- 
iltigen, aber mächtig genug, um nicht verachtet zu werden. Plut.Cat. 27, 
‚v. VII, 69. Liv. XLVIII. XLIX. Flor. II, 15. Diod. fr. XXXIV, 29. 
Cicero fagt von ihm Brut. 20., er habe als Redner gegolten, und de 
0. 14, werden feine Studien im Vriefter- und bürgerlichen Rechte ge- 
mt, — Während feiner Eenfur führte er den Gebrauch der Wafler- 
sen in Rom ein. Plin. H. N. VII, extr. Auch foll er nach der verein, 
—— bei Vellej. II, 1. eine Bogenhalle auf dem Capitolium 
aut haben, 

13) P. Corn. So. Nasica Serapio, wird als Duäftor mit En. 
mn, Seipio Hispallus vor Ausbruch des dritten pun. Kriegs von den 
mjuln Cenforinus und Manilins beauftragt, von ben Carthagern bie 
affen ſich ausliefern zu Iaffen. App. VII, 80. Bei feiner eriten Be— 
"bung um die Aebilität foll ein unpaffender Scherz feine Abweifung 
e Folge gehabt haben. Bal. Mar. VII, 5, 2. (hier iſt übrigens biefen 
nen Nafica beigelegt, was fich auf feinen Vater und feinen Sohn be- 
ft), Cic. p. Planc. 21. Für das J. 145 aber beftimmt ihn Pigb. 
&. 608. als Aedil. cur. — Im J. 138 v. Chr., 616 war er Conſul 
HD, Yun, Brutus. Wegen der Strenge, mit der fie bei Auspebung 
? Dienftpflichtigen verfuhren, wurden Beide auf Betreiben des Tri» 
nen Euriatins von dem Collegium der Bolfstribunen ins Gefängniß 
worfen. Liv. ep. LV. Eic. de legg. III, 9,20. Diefer Euriatius, beffen 
erlangen Scipio auch noch bei einer andern Veranlaſſung, die Baler. 
ax. I, 7, 3, erzählt, entgegentrat, war es, ber bem Sripio wegen 
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feiner Nehnlichleit mit einem Opferthierhändler ober andern am 
niedrigen Standes fpottweife ben Sclavennamen Serapio beilegie, I 
dann ag 3 baftete. Liv. LV. Bal. Mar. IX, 14, 3. Pin. VH, 10. - 
Als ein-Mann von heftiger Gemüthsart (Eic. Brut. 28.) und fireng ariiie 
eratifcher Gefinnung ging er in feinem Haſſe gegen die Neuerungen di 
Tib. Grachhus fo weit, daß er es war, der bei der neuen Zribunsumahl 
auf dem Capitol den Angriff auf Tiberins und feine Partei leitele, 13 
v. Chr. (f. Tib. Sempron. Gracchus). — Die Volkspartei wurde didech 
ſo exbittert über Scipio, daß ber Senat für gut fand, ihm eine Gefani, 
ſchaft nach Aſien zu übertragen, ob er glei als Pontifer Mar. Yrafien 
nicht hätte verlaffen follen. Er farb nicht lange nachher in Pergamal, 
Put. Tib. Gr. 21. Eic, pro Flacco 31. 

14) P. Corn. Se. Nasica, Eonful im J. 111 v. Ehr., 6434. 8, 
zugleich mit 2. Beſtia Calpurnins, der gegen Jugurtha zieht, wärst 
Seipio in Jtalien bleibt. Gall. Jug. 27. — Er wirb als ein Mm 
ſchildert, der zu einer Zeit, in ber Alles dem Gelde zugänglig mu, 

. jeder Deftegung widerftand und ſich fein ganzes Leben hindurd ui 
Würdigſte benahbm (Diod. fr. XXXIV, 29.). Nah Eic. de El 
30, 109. hatte er — was feinem Bater abging — viel Einnehmenkei i 
Umgange. — Brut. 34.: Er ſprach weder viel noch oft, im gut lateiniläe 
Ausdruf aber fam er Jedem gleih und an Wis und Laune (cl. m 
Plancio 14. Schol. Bob. ad Planc. p. 219.) übertraf er Alle. — Exil 
während feines Confulats. . ' 

15) P. Corn. Sc. Nasica, Prätor im 3. 94 v. Chr. (f. Di 
651. 659.), von Cie. in der Rede pro Sex. Rose. 28, 77. erwähnt, 
des 2. Licinius Crafſus Seipio, den fein mütterlicher Großvater, M 
Rebner Craffus, in feinem Xeftamente an Kindesſtatt annahm (Cir. Be 
. Es H. N. XXXIV, 7.) und des DO. Metellus Pius Scipio. ſ. & 

r. * 

16. Cn. Cornel. L. £.L. n. Hispallus, Sohn eines uubelam 
Bruders der in Spanien gefallenen Scipionen, wurbe während u 
Confulats 176 v. Ehr., 578 d. St. vom Schlage getroffen und fur 

den Bädern von Cumä. Liv. XLI, 18. 20. | 

17) Cn. Corn. Sc. Hispallus, vor Ausbruch des dritten puniläl 
Krieges beauftragt, mit P. Corn. Scipio Nafica die von den Carl 
auszuliefernden ffen zu übernehmen. Appian VIN, 80. Als Präter # 
FJ. 139 6. Chr. ließ er ein Ediet bekannt machen, nach welchem bie An 

fogen innerhalb 10 Tagen Rom und Jtalien räumen mußten. Bal. Me 
I, 3, 3. (Er heißt bei Bal. Mar. Cajus, und ift nach pigh. ein Bull 
des von Appian erwähnten). 

18) Cn. Corn. Sc. Hispallus, follte nah Val. Mar. VI, 5 
als Duäftor nah Spanien abgehen, mußte aber wegen Unfähigkeit, 
Amt zu verwalten, darauf verzichten; er fei hierauf wegen 
Lebens und beinahe auch wegen Gelderpreffung verurtheilt worden, » 
gleich er Feine Provinz verwaltet hatte. 

19) L. Corn. Sc. Hispallus, Bruder des Bor., nad Pigh. (it 
646.) derfelbe, der nach Appian b. c. I, 41. im marfifchen Kriege mi * 
Aeilius genöthigt wurde, aus Nefernia in Selavenkleidern zu entflicha 

3. Rufini und Sullae. 

1) P. Cornelius Rufinus, Dictator 334 v. Chr, 120 3. & 
(nad Pigb. ad a. 419., Fasti C. ed. Baiter, n. Drumanıt Gef. Kr 
II, 426. im %. 333), legt aber, weil man beforgte, es möchte ein geht" 
bei der Wahl vorgefallen fein, das Amt nieber, Liv. VIEL, IT. , 

2) P. Corn. P. f. Rufinus, zweimal Conful und dan Dieaif 
Als Eonful 290 v. Chr. beendigt er mit feinem Amtsgen Cams 
Dentatus den Krieg gegen bie Samniten. Entrop. II, 9. un um 
ipn als einen habgierigen und ranbfüchtigen Mann, zugleig aber # 
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ld einen vorzüglich tapfern und tüchtigen Feldherrn, weshalb E. Fabri- 
us, obgleich fein Privatfeind, wegen des Krieges mit Pyrrhus feine 
Bewerbung um fein zweites Eonfulat (277 v. Chr.) unterftügte. Eic. de 
rat. II, 66. Owintil. XU, 1, 43. Gel. IV, 8. Bellej. II, 17. Div fr. 37. 
— Er eroberte in diefem Jahre Eroton. Front. Strat. IH, 6, 4. Zonar. 
AM, 6. Die Zeit feiner Dietatur ift unbekannt (f. Pigh. ad a. 477.), 
üllt aber vor die Cenfur des C. Fabricius, der ihn aus dem Genate 
Heß, weil er es für eine Ueppigkeit erklärte, daß Rufinus filberne Ge- 

e son 10 Pfund Gewicht fih angefchafft Habe. Liv. XIV. Gell. XVII, 
4, 39. Val. Mar. II, 9, 4. Put. Sull. 1. Flor. I, 18, 22. Ovid Fast. 
‚208. Sen. de v. beat. 21. Tertull. apol. c. 6. Nah Plin. H.N. VII, 
1, (der ihn, wie feinen Enkel Macrob. Saturn. I, 17. fl. Rufinus — 
iufus nennt), verlor er im Schlafe fein Geſicht, während er von diefem 
Inglüde träumte. 

3) P. Corn. (Rufinus) Sulla, Enkel des Bor., Sohn eines un- 
belannten Vaters, Flamen dialis, Gell. I, 12, 16.5; leitet als Prätor im 
3. 212 v. Chr. die erfte Feier der Apollofpiele, Liv. XXV, 12. XXVII, 23. 
über feine Prätur vgl. noch XXV, 2. 3. 15. 41.). Nach einer Stelle im 
ten B. der Denkwürdigfeiten des Dictator Sulla bei Gel. a. a. O. 
var diefer Rufinus der erfte, der den Namen Sulla (fo auch auf Münzen 
nd Jaſchriften, nicht Sylla, Eh. 5. p. 189. Orelli Inser. n. 5. 6. 7;, 
ei den Griechen Zurias) erhielt; nah Macrob. Sat. I, 17. (p. 299. ed. 
une, Lips. 1774.) wurde ihm der Name Sibylla gegeben, weil auf 
en Anrathen jene in den fibyliinifchen Büchern empfohlene Feier einge- 
ührt windei; Sibylla aber fei in Sylla verfürzt worden. Put. Sulla 2. 
Nbt an, der Name fei dem Dictator gegeben worben, und zwar wegen 
er Farbe feines Gefichtes, auf deffen weißem Grunde einzelne rothe 
Sieden ſich geseist haben, Bol: die Comment. zu Plut. Coriol. 11. 
ulla 2, — Drumann p. 48.: „Da rufus röthlich bedeutet und Sula, 
ulla fi ebenfalls auf die Farbe bezieht, fo mag der Prätor aus un- 
Hlannten- Gründen jenen Namen gegen diefen, deffen Ableitung aus dem 
Briehifgen nicht nothwendig ift, vertaufcht haben.’ i 

)P. Corn. Sulla, Sohn des Bor., 186 Prätor in Sieilien. Lin. 
(KNIX, 6. 8. Ein Bruder von ihm, Ser. Corn. Sulla, war einer der 
0 Bepoffimächtigten, die nad Befiegung des Perſeus mit 2. Aemilius 
haullus die macedon. Angelegenheiten zu ordnen hatten. Liv. XLV, 17. 

5) L. Cornelius L. f. P. n. Sulla Felix (Enkel des 9. Cornel. 
fr. 4), nach den Zeitangaben bei Bellej. II, 17. Blut. Sull. 6. Valer. 
Nar. IX, 3, 8, Appian I, 105., im J. 138 v. Ehr., 616 d. St. geboren. 

in Bater Lucius, thatenlos wie andere feiner Vorfahren (Sal. Jug. 
5.), hinterließ e arm, fo daß Sulla, ehe er feine öffentliche Laufbahn 
nfrat, zur Miethe wohnte und wenig mehr Mietbzins bezahlte, als ein 
jreigela ener, der in bemfelben Haufe wohnte (Plut. Sull. 1.). Sulla 
eihäftigte ſich in feiner Jugend gründlich mit griechifcher und Iateinifcher 
!eratur (Sall. a. a. DO.) und behielt fein ganzes Leben hindurch Jutereſſe 
afür. Er ſelbſt ſchrieb Denkwürdigkeiten uber feine Thaten und Schid- 
ale (Blut. Suil. 6. 14. 17. 27. 37. Mar. 25. 35. Gell. I, 12. XX, 6.), 
ie ?, Lucuflus überarbeitete (Put. Lucull. 1. 4.), und betrachtete bie 
Bibliothek des Teiers Apellicon, die er nach der Eroberung Athens weg- 
om, und worin ſich die meiften Schriften bes Ariftoteles und Theophraft 
’ en (f. darüber unter Aristoteles, Bd. I. S. 793.), als eine werth⸗ 
Ae Beute, — Wie aber Sulla alle Bildung feiner Zeit befaß, fo fand 
9 bei ihm auch alle Berborbenheit berfelben, er fihweifte in Trunk und 
"ehe and und trieb fih am Iiebften mit Poffenreißern und Schaufpielern 
wrum; bis in das fpätefte Alter blieb er ein Wollüflling, und auch im 
er u Zeit fand er Gefallen an Scherzen und Polen. Put, Sull. 


"3%, Sall. a. a. DO, Bal, Mar, VI, 9, 6, Durch Wig und Laune 
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und ein gefälliges Aeußere, ehe die Folgen feiner ungeorbneten Lebens, 
weife ſich bemerfbar machten, erwarb er [m ftets die Gunft der Frauer 
Das Vermächtniß einer Buhlerin Nicopolis und das feiner ra mu 
verſchaffte ihm einiges Vermögen, fo daß es ihm möglich wurde, ſich 
um Staatswürben zu bewerben. Er erhielt im %. 107 dv. Chr. di 
Duäftur und wurde beauftragt, dem Eonful E. Marius Reiterer für den 
jugurthinifchen Krieg nachzuführen. Sall. a. a. O. Plut. Sull.3. Narins 
unzufrieden, daß ihm ein folder Weichling als Duäftor in dem Yngın 
blick beigegeben werde, wo er in Africa einen fo mühevollen Arieg y 
führen habe, gewann bald eine andere Meinung von ihm. Baler. Dias. 
VI, 9, 6. Denn fo wenig er zuvor Kenntniß und Erfahrung im Rrieg 
wefen hatte, fo wurbe er doc in kurzer Zeit der brauchbarfie von Al, 
Dazu gewann er bie Liebe der Soldaten durch freundliche Worte; Birken 
erzeigte er auf ihre Bitten, Andern aus eigenem Antriebe, Gefälligkeien; 
er feldft Tieß fich nur ungern einen Dienft Ieiften oder beeilte fid, we 
eine Schuld ihn zu erftatten; auch mit den Geringften unterhielt er f& 
in Scherz und Ernft; bei Kriegsarbeiten, auf dem Marfche, beim 
MWachpoften war er häufig zugegen, hütete fi aber, während er fell 
an Anfeben gewann, das Anderer zu vermindern. Gall. Jug. 96. Zu vn 
Siege, der bei Cirta über Yugurtda und Bochns, König von Ma 
tanien, erfochten wurbe, hatte Sulla rühmlich mitgewirkt. Sall. Jug. Ill. 
Als hierauf Boechus Unterhandlungen anknüpfte, war es Sulla, der bud 
feine Unterhandlungsfunft über den Wanfelmutb des Königs und da 
Entgegenarbeiten der jugurthinifchen Parthei in der Umgebung des Boche 
fiegte und die Auslieferung Jugurtha's bewirkte. Marius triumphirle 
Sulfa’s Name aber wurde neben dem bes Feldherrn von dem über M 
Beendigung des Krieges erfreuten Nömern genannt. Gulla felbft m 
ftolz auf feine Ueberliftung des Africaners und bediente fich bis an | 
Ende eines Siegelringes, auf welchem die Auslieferung Zugurtha's ab 
ebildet war. Sall, Jug. 102 ff. Plut. Sull. 3. Mar. 10. Liv, LIE 

al. Mar. VIII, 14, 4. Plin. H. N. XXXVII, 4. — Als Marius in $ 
104 v. Chr. zum Conſul erwählt wurde, um gegen die Eimbern und Zi 
tonen zu ziehen, wählte er den Sulla zu feinem Legaten; im folgen 
Sabre diente Eulla unter Marius als Tribunus militum. Er zeige 
fih in Gallien durch Waffenthaten aus, erhielt aber mehr Gelegenh 
feine militärifhen Talente zu dee, durch bie Berfegung zu dem Det 
des in Oberitalien ſtehenden Confuls Lutatius Catulus, der als ein mt 
waderer, jedoch im Kriege nicht befonders tüctiger Mann gefhilm 
wird, * diefer Umftand, als der, daß Marius fchon damals beie 
babe, fein Ruhm könnte durch Sulla leiden, war wohl der Grund, ma 
Sulla das Heer des Marius verlief. — Sulla machte glüdlihe Ein 
züge gegen die Alpenvölfer und verwandelte den Mangel an Lebensmiin 
an welhem das Heer des Catulus litt, in Neberfluß, fo daß ſelb 
ran des Marius noch mitgetheilt werben Fonnte, Der Sieg über 

imbern an der Etſch (101) war unzweifelhaft zunächſt ein Ber: 
Sulla’s. Put. Sull. 4. Mar. 25. 26. — Sulla. lebte darauf wieber ul 
Zeit ohne Staatsdienft; erft im J. 93 bekleidete er die Prätur, nam 
er fi um diefes Amt das Jahr vorher vergeblih beworben hatie, A 
feiner eigenen Angabe (Plut. Sull.5.) war er damals abgemiefem morhtl 
weil das Volk wünfchte, daß er ſich zuvor um die Aedilität bewerbe md 
für die Öffentlihen Schaufpiele von Bochus libyſche DBeftien fones 
laffe. Bei feiner zweiten Bewerbung feheint er das Geld nicht geht 
Bi. n, auch gab er als Prätor die ee gi ne 
m 















fin. H. N. VII, 20. Sen. de brev. vit. 13. . | 

ulla als Proprätor nach Cilicien, mit dem  befondern Auftrage, M 
König Ariobarzanes, der auf Anftiften. des Mithridates aus Cappaband 
vertrieben worden war, wieber in fein Reich einzufegen. Plat. 5, 
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II. 58. Liv. LXX. Während Sulla am Euphrat verweilte, kam ein 
Hefandter des — Arſaces, um um die Freundſchaft des römiſchen 
tolfes zu bitten. Sulla bewies ſich durch einen ſtolzen Empfang dieſes 
fen Geſandten, der von Parthern an die Nömer fam, volllommen als 
Iepräfentanten bes in den drei Welttheilen gebietenden Roms. — Die 
nffage wegen Erprefiungen, mit der C. Genforinus den Sulla nad 
iner Rückkehr im J. 91 bedrohte, unterblieb. Put. 5. Kurz darauf 
ach der marfifhe Krieg aus, Sulla und Marius befebligten Abtheilungen 
's römifhen Heeres; jener erwarb fich ausgezeichnete Verdienfte (App. 
c. 1,46. 50. 51. ®iv. LXXV. Eutrop. V,3. Aur. Bict. de vir. ill. 75. 
lin, H. N. IH, 9. Eic. de div. I, 33. Bal. Mar. I, 6, 4.) und hatte 
Hd mehr geleiftet als Marius (Plut. Sull. 6.), fo daß er faft einftimmig 
m Eonful für das J. 88 gewählt wurde, Bellej. II, 17. Diod. fragm. 
KA, 6. Dem Sulla fiel dur das Loos als Provinz Aſien oder der 
vieg gegen Mitbrivates (f. d.) zu, feinem Amtsgenofien D. Pompejus 
ufus Italien. App. b. c. I, 55. Vellej. II, 18. Sulla war noch in Rom 
I. aa. D.), als Marius, tief gekränft, daß ein Anderer und zwar 
in früherer Quäſtor als Krieger ihm gleichgeftellt werde, und gequält 
n dem Gedanfen, demfelben fei mit dem Kriege gegen Mithridates 
elegenheit gegeben, feinen Namen vollends zu verbunfeln, auch is 
mes hohen Alters Tüftern nach dem Oberbefehle in einem vorausfichtli 
winnreichen Kriege, ven Volfstribun P. Sulpieius durch Berfprehungen 
wann, ihm dazu behülflich zu fein. Sogleich den Dberbefehl zu ver- 
ngen, hielten Marius und fein Berbündeter nicht für ratbfam; vorher 
Kten zwei Anträge durchgefegt werden, die den Zweck hatten, des Ma— 
 Stüße, die Volfsparter, dadurch zu verftärfen, daß man die. Sache 
Zialer zur Sache der Volkspartei machte; zuverläßig werde dann ber 
derſpruch der Optimaten im Staate den alten Zwift, der burd bie 
*55 — ber beiden Parteien zur Bekämpfung der Bundesgenoflen 
te Zeit beruht hatte, in aller Heftigfeit erneuern, fo daß die Volko— 
er es für ihre Intereſſe nothwendig erachten werde, einem Mann, ber 
th Gefinnung und Familienverhältniffe den on angehörte, bie 
Ögligfeit zu nehmen, feinen und feiner Partei Einfluß namentlich da- 
th zu vergrößern, daß er dur Siege über den auswärtigen Feind 
) ein treuergebenes Heer bildete. Jene Anträge waren 1) die zurück. 
ren, die wegen der Anfchuldigung, den marfifchen Krieg befördert zu 
ven, verbannt worben waren, und 2) die Italer, mit denen man, um 
abzuhalten, ſich den übrigen Völkerſchaften im Kriege anzufchließen, 
eingefommen war, daß aus ihnen neue Tribus gebildet würden, in 
‚alten 35 Tribus aufzunehmen, damit auch ihre Stimme Etwas gelte. 
"LXXVII. App. b. c. I, 55. Um die Beftätigung diefer NRogationen 
behindern, geboten die Eonfuln Sulla und Pompejus ein justitium. 
ſpicius bezeichnete diefe Anordnung ald gefegwidrig und verlangte auf 
n Forum von den Conſuln Aufhebung derfelben; fein Begehren unter- 
be eine mit Dolchen bewaffnete Schaar, Pompejus entflob, fein Sohn, 
Uns Schwiegerfohn, wurde getödtet, und Sulla, mit Gewalt in das 
"8 des Marius gefchleppt, wurde genöthigt, das justitium wieder auf- 
Sen. App. I, 56. Put. Sull. 8. — Sülla eilte zu feinem Heere, 
hes Nola belagerte; bald aber kamen Gefandte nad, die für Marius 
Heer forderten, da inzwifchen feine Ernennung zum Oberbefehlshaber 
we die Beftätigung jener Rogationen ohne Hinderniß erfolgt war; 
Soldaten, die im Hoffnung auf Beute großes Verlangen nah dem 
Ddjuge gegen Mithrivates hatten, fürchteten, Marius möchte nicht fie, 
dern Andere dazu beftimmen , und fteinigten feine Abgeordneten. Was 
Ma nur angedeutet hatte, fprachen fie felbft jegt aus, indem fie ver- 
ten, er folle fie gegen Rom führen. Dazu famen günftige Vorbeden- 
den, auf die Sulla, mehr als irgend ein Römer feiner Zeit dem 
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Aberglauben verfallen (Plut. 6. 9. 17. 27. 28. 35. 37. ic, de div. | 
33. Il, 30. Bal. Mar. I, 6, 4. u. a.), flets großes Gewicht legie; uni 
dem Borgeben, den Staat von feinen Tyrannen zu befreien, rüdte m 
mit ſechs Legionen gegen die Stadt und nahm fie ım Sturme ein Au 
Marius, Sulpicius und 10 andere der gefährlichfien Gegner wurben ge 
ächtet. Marius entlam nah Africa; Sulpicius, von feinem Grlaven 
verratben, wurde getödtet; der Verräther wurde von Sulla mit derkri 
eit beſchenkt, bald darauf aber wegen feiner Untreue vom tamej 
elfen geftürzt. App. I, 57 ff. Plut. Sull. 9. 10. Mar. 35. Liv, LIXVIE 
elle. II, 19. Flor. II, 21. Droſ. V, 19. Bal. Mar. II, 8,5.W 
5, 7. — Zu einer burchgreifenden Staatsveränderung hatte Sulla mein 
Zeit noh Macht; er hatte Rom zwar erobert, allein feine Soldein 
wollten nach Afien geführt werben. Er —— ſich daher damit, bi 
er die fulpicifchen Gefege für ungültig erflärte (App. I, 59. Ci Mil 





VIIL, 2.), ferner daß er anorbnete, dem Bolte folle künftig nicht mi 
ohne vorangegangene Berathung im Senate vorgelegt werben (Am. & 



























a. D., der jedoch vorgreift, wenn er den Sulla jest ſchon alle gel 
gebende Gewalt den Comilia centuriata zuwerfen und jeßt ſchon den &r 
ergänzen läßt), und daß er einen damals zwifchen Gläubigern und Schul 
nern wegen des Zinsfußes obwaltenden Streit durch eime Lex Uncian 
zu fehlichten fuchte, von deren Inhalt jedoch bei Feſtus, der fie al 
erwähnt, nur noch wenige Worte fich finden (f. Zachariä L. C. Sulla 
110,). — Sulla blieb in Rom, bis die Confuln für das folgende J 
gewählt waren; gegen feinen Wunſch, daß fein Schwefterfohn Rosi 
und Ger. Sulpicius gewählt werben, fiel die Wahl auf den zwar auf 
eratifhen, aber nicht befonders tüchtigen En. Octavius und auf L. Ein 
einen Mann der Bolfspartei. Sulla widerfegte ſich der Wahl nid 
Seine Legionen hatte er bereits nah Capua vorausgefchickt; fie zum 
zurufen, um wieder Gewalt gegen Bürger zu brauchen, Titt die Ungel 
der Soldaten nicht, die in ihren Gedanken fchon in Aften waren. 
äußerte, er freue fih, dab das Volk Gebrauch mache von der ihm wii 
efchenften Freiheit und ließ fi von Cinna das eidliche VBerfprechen gebe 
Nihts gegen die jegige Ordnung der Dinge zu unternehmen. Sal 
befonders feit Ermordung feines Amtsgenoffen Pompejus (ſ. d.) A 
feine eigene Perfon beforgt, verweilte nach der. Conſulwahl nur noch! 
zei in Rom und begab fih dann, auf die Klage, die der Tribun 

irgilius auf Einna’s Anftiften gegen ihn anhängig machte, nicht achten 
zu feinem Heere nach Capua, um ſich nach Griechenland einzufchiffen 
nerft bier den Mithrivates * befämpfen, 87 v. Chr. (App. I, 68, © 
St. Sull. 10. Cic. Brut. 48. Dio fr. 117.). Er landete bei Dym 
chium, zog die römifchen Truppen, die in Griechenland flanden, am 
und wandte fich gegen Athen, das Archelaus, der Feldherr des MM 
dates, zu feinem Waffenplage gemacht hatte. Nach einer Tangent 
- bartnädigen Belagerung, wobei die Umgegend verheert und geblim 
wurde, wurde bie Stadt am 1. März 86 mit Sturm genommen ;, Cl 
rn ben langen Widerftand und dadurch gereizt, daß ber athen, Tui 
Ariftion ihn und feine Gemahlin Metella dur Spottlieder von ver Maut 
berab hatte verhöhnen laffen, rächte ſich durch Mord und Plünberai 
Hierauf bemädtigte er fich auch der Burg und des von Archelauss 
theidigten Piräeus. Obgleich auch in der folgenden Zeit flets ſiegte 
(f. Archelaus, Bd. I. ©. 679.), wurde er doch durd die von Roma 
deohende Gefahr beftimmt, den Rönig nicht auf das Aenferfte zu iii 
und ſchloß Frieden mit ihm, 84 v. Chr. (f. Mithridates VI). — Mail 
hatte Sulla im 3. 87 Rom verlaffen, fo trug Cinna auf bie Rüdfehr 
Berbannten an und erneuerte den fulpieifchen Vorſchlag wegen der M 
bürger; der Widerfprud des Eonfuls Octavius und der meiften — 
führte zu einem. biutigen Gefechte, Cinna mußte aus: ber Stadt entflnhen 
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nd wurde feines Amtes entfegt. Allein das Heer, das unter Appius 
laubius Nola (bei App. I, 65. Eapua) belagerte, fohwur ihm Treue; 
ie Stäbte der Bundesgenoffen, denen er vorflellte, daß er um ihret- 
illen leide, unterftügten ihn mit Geld und Mannfchaft. Ueberdieß erhielt 
Verſtärkung dur andere Flüchtlinge aus Rom, und der aus Africa 
rüdkehrende Marius Sandete mit 1000 Mann, die fih in Stalien ſchnell 
ı 6000 vermehrten. Rom wurbe eingefchloffen, und als von dem Heere 
4 D, Metellus Pius, auf welches der Senat noch alle feine Hoffnung 
bte, ganze Schaaren zu Cinna und Marius übergingen , die Bürger in 
Stadt nicht länger bungern wollten, und eine Menge von Sclaven 
m der Freiheit, die ihnen Cinna ankündigen ließ, Gebrauh machten 
id eniflohen, unterhandelte der Senat. Kinna’s Bedingungen mußten 
genommen werben; er bielt, wieder als Conſul anerkannt, mit Marius 
inen mörberifchen Einzug in Rom; Marius en fonnte des Blutes 
St fatt werden. Nachdem fünf Tage und fünf Nächte hindurch das 
Norden fortgedauert hatte, thaten Cinna und Sertorius den Gräueln, 
e bie entfeielten Selaven ausübten, dadurd Einhalt, daß fie gegen 4000 
rſelben niedermegeln Tiefen; — Biele Anhänger Sulla’s hatten ſich nad 
riechenland geflüchtet, auch feine Frau Metella mit den Kindern (f, Cae- 
üi, S. 29. Nr. 20.). Sulla’s Anordnungen wurden aufgehoben, fein 
aus zerflört, fein Vermögen eingezogen, er felbft für einen Feind bes 
aterlandes erklärt. Für das J. 86 ernannten fih Marius und Cinna 
bit zu Conſuln; Marius ftarb fiebzehn Tage, nachdem er zum fiebenten 
ale dieſe Würde übernommen hatte. (App. I, 64 ff. Plut. Mar. 41 ff. 
» ep. LXXIX. LXXX. Vellej. II, 20 ff. For. IH, 21. Die fr. 119. 
0), Sein Nachfolger, 8. Balerius Flaceus, erhielt die Provinz Aſia 
d den Dberbefehl gegen Mithridates. Die Marianer bofften, dadurch 
Ma von Rom fern zu halten. Allein nachdem Flaccus auf Anftiften 
nes Legaten E. Flavius Fimbria (f. d.) in Nicomedien ermordet worden 
r (85 v. Chr.) und Fimbria angefangen hatte, den Mithrivates in 
ion zu befriegen, Tieß der König mit Sulla unterhandeln und unterwarf 
I bei einer Zufammenkunft mit Sulla in Troas feinen Forderungen. 
auf 309 Sulla gegen Fimbria, der bei Thyatira in Lybien fland. 
n — des Fimbria, ſeinen Gegner durch Meuchelmord aus dem 
ege zu räumen, wurde vereitelt; von ſeinen Soldaten verrathen und 
laſſen tödtete er ſich ſelbſt. — Ehe Sulla feinen Rachezug gegen Italien 
ternahm, erlaubte er ſich gegen die aſiatiſchen Städte ungeheure Er- 
ſungen, um fein verwöhntes (Sall. Cat. 11. Dio fr. 123, Plut. 
1.12.) Heer zu entfchädigen, das in der Hoffnung auf größeren Gewinn 
pünſcht Hatte, daß der Krieg gegen Mithrivates bis zu feiner Ver— 
ſtung fortgeführt werde. App. b. Mithr. 63. Put. Sull. 24. 25. Die 
xvinz Aſia und die beiden Legionen des Fimbria übergab Sulla feinem 
daten L. Licinius Murena (App. b. Mithr. 64.), er ſelbſt fchiffte ſich 
t feinem Heere zu Ephefus ein und erreichte am britten Tage den Pi- 
ms. Nachdem er ſich durch die warmen Bäder zu Aedepſus in Euböa 
u ber Fußgicht befreit hatte (Put. 26. Strabo X,1.), rüdte er durch 
eſſalien und Macedonien nah Dyrrhachium und feste auf mehr als | 
0 (nach App. 1600) Schiffen fein ungefähr aus 40,000 Diann befte- 
ndes Heer nach Brundufium über; wahrſcheinlich im Frühjahr 83. App. 
6.1,79. Plut. 27. Bellej. II, 24, — Eine beveutendere Macht hatte 
Gegenpartei unter den Waffen; nah Vellej. a. a. D. mehr als 
MM Dann. Cinna, der ein Jahr nach dem andern das Eonfulat ver- 
alteie, hatte auf die Nachricht von Sulla’s Siegen die Nüftungen zum 
lege verdoppelt. Zwar war in Beige eines Schreibens, in welchem 
Alla noch vor Befiegung des Kimbria den Senat von feiner baldigen 
idlehr nach Italien benachrichtigte, befchloffen worden, durch Gefandte 
Pauly Real⸗Encyclop. II. 45 
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eine Ausſöhnung zwifchen Sulla und feinen Gegnern zu bewirken, and 
follten Cinna und fein Amtsgenoffe Carbo fernere Rüftungen unterlaffen, 
allein die Conſuln achteten nicht darauf (App. I, 77. Liv. LXXXIL); fi 
wollten ihr Heer nah Dalmatien überfegen, um den Kampf in Grieden 
land zur Entfcheidung zu bringen, es entftand aber, als bereits eineib- 
tbeilung übergefchifft war, unter ben Uebrigen eine Meuterei und Eine 
wurde erſchlagen, 84 v. Chr. (nad Aur. Vict. de vir. ill. 69. im Ansma). 
App. 1,78. Liv. LXXXIL Bellej. II, 24. Drof. V, 19. cf. Plut. Pomp. 5. 
Zonar. X, 1. Obgleich die Gegner in Cinna ihr Haupt verloren hatien, 
erfannten fie es doch als Nothwendigkeit, auf dem Kriege mit Sala ju 
bebarren, denn Sulla hatte offen erflärt, daß er feinen Keinden midi 
verzeihen fünne, und deren waren Viele, die im ber Erinnerung bein, 
was fie an ihm und feinen Anhängern verfchuldet hatten, jeder weilen 
Unterbandlung mit Sulla entgegen treten mußten, überzeugt, daß fiemur 
zwifchen Sieg und völligem Untergang die Wahl haben. Weit ibmen ware 
die stalifchen Völkerſchaften verbunden durch die Furcht, nun wieder bieReält 
zu verlieren, bie fie in ven legten Jahren errungen hatten. Um feine Tem, 
wenigftens zum Theil, diefer Stüge zu berauben, ſuchte Sulla mit ia 
Stalern fih dadurch in gutes VBernehmen zu ſetzen, daß er mit forgfälist 
Schonung der Früchte, Felder, Menſchen und Städte fein Heer 
Galabrien und Apulien nah Campanien führte (Bellej. II, 25.), auf 
einzelnen Völkerſchaften unterbandelte und durch Werträge ihnen 
Bürgerrecht fiherte (Liv. LXXXVI.). An Sulla ſchloßen ſich nun 
mande Römer von Bedeutung, wie En, Pompejus an, die fih 
wicht für ihn entfehieden hatten, und führten ibm Mannfchaft zu. A.) 
79 ff. Die erfte Schlacht Iieferte Sulla dem Conſul Norbanus in X 
Nähe von Capua und gewann fie; während eines zum Scheine gefchle 
Waffenftillftandes wurde das Heer des andern Conſuls 8. Seipio i 
Abfalle beredet; „in Sulla’s Seele hauste ein Fuchs und ein Löwe, ji 
war noch der gefährlichere Feind‘ (Plut. 28.). Blutiger war der 
im %. 82, in weldem der junge Marius und En, Papirinus Carbo E 
- fuln waren. Jener dedte Rom und Latium, diefer Etrurien und U 
Marius wurde von Sulla bei Sacriportus gefhlagen und Rom 
‚nachdem zuvor noch auf Marius Geheiß der Prätor L. Da 
eine Anzahl Senatoren, die als Anhänger Sulla’s galten, auf ſchm 
Meife ermordet hatte, Carbo, den Metellus Pins und Pompejus, | 
auch Sulla angriffen, wurde nach vergeblidem Berfuhe den von 
Lueretius Ofella in Pränefte eingefchloffenen Marius zu befreien, # 
Flucht nah Africa genöthigt; die Samniter und Lucaner, die nach ein 
ebenfalls vergeblihen Berfuhe, Bränefte zu entjegen, unter | 
Telefinus und M. Lamponius gegen Rom zogen, um ben Wald, 
welchem die räuberifchen Wölfe der italifchen Freiheit ihre Schl Bi. 
batten, audzurotten, wurben nach einem verzweifelten Kampfe den 14 
82 vor dem collinifhen Thore, bauptfählich durch das VBerdienft bedim 
vechten römifchen Flügel befehligenden M. Craſſus befiegt; Sulla.ma 
auf dem Iinfen Flügel durch die mächtig andringenden Feinde zurüd 
worden und war nahe daran felbft umzukommen, ftellte aber auf die 
von dem Siege des Craſſus auf feiner Seite die Schlacht wieder ber 
half den Sieg vollends erfämpfen. Der Verluſt, den beide en 
litten, fol fih auf 50,000 Mann belaufen haben. Sulla, ſchon feit den 
Bundesgenoffenfriege erbittert über die tapfern Samniter, ließ 
Zaufende , die das Schwert in ber Schlacht verfchont hatte, am 
Tage nachher in einer Einhegung am Marsfelde nieberhauen. „Zu gl 
Zeit hatte Sulla den Senat in dem Tempel ber Bellona verf 
als die Senatoren über dem Nechzen und Stöhnen der dem Tode 
weibten erfehraden, gebot ihnen Sulla, auf das, was er ihnen vorkEm 
nicht auf das, was draußen vorgehe, zu achten, er Iafle zur einige 
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Impörer züchtigen, und vollendete feine Rede. App. I, 84 ff. Put. 27 ff. 
!iv, LXXXV ff. — Il, 25 ff. Flor. II, 21. Drof. V, 20. Strabo 
4. Div fr. 136. Seneca de clem. I, 12. Bal. Mar. IX, 2,1. Dem 
Siege bei Nom folgte kurz nachher die Einnahme von Pränefte; den 
tmern, die bier Widerſtand geleiftet Hatten, ſchenkte Sulla das Leben, 
re Sammiter und Präneſtiner aber ließ er in Maffe, nach Plut. gegen 
2,000 Mann, umbringen. Marius (f. d.) batte fih durch einen Sclaven 
bien laffen. App. I, 94. Plut. 32. Liv. LXXXVIN. Val. Mar., Flor. 
a. O. Oroſ. V, 21. — Wenn auch jeät einzelne Städte in Italien 
oh Widerftand Teifteten und in Africa kurze Zeit durch Carbo, in Spa- 
ion fogar länger als Sulla lebte, durch Sertorius der Krieg fortdanerte, 
' fand Sulla’s Sieg doch feft; ihn zu vervollfommmen, feinen Rachedurft 
ı befriedigen umd zugleich fi die Möglichkeit zu verfhaffen, feine 
tennde und fein Heer zu belohnen, ward er Erfinder der Proferiptionen, 
euen viele Taufende unterlagen. Wer als geächtet erklärt wurde, burfte 
on jebem, auch von feinen Sclaven getödtet werben; fogar Belohnungen 
urden den Mördern ausgeſetzt umd denen die den Aufenthalt der Ver- 
Innten verrathen würden ; — Verbergung eines Geächteten ſtand Todes⸗ 
afe. Wo man fie ergriff, in ihren Häufern, auf den Gaſſen, in den 
mpeln wurben fie niedergemacht; über die Ermorbeten zu wehllagen, 
Üt ald Verbrechen, auch die Mienen wurden belauert. Zwar wurden 
afeln mit den Namen derjenigen, die Sulla 'getöbtet wiffen wollte, 
ſatlich ausgehängt, damit die Uebrigen von der Furcht befreit würden, 
(ein dies konnte Feine Beruhigung gewähren, da Sulla die Lifte immer 
der ergänzte. Las Einer die Namen der Geächteten oder erfundigte 

darnach, fo ward er verbäcdtig, als fei er wegen Seiner oder 
Iier Freunde beforgt, unterließ er es, fo ward er der Unzufriedenheit 
quldigt. Doch nicht blos Diarianer wurben erwürgt, auch) mancher 
Mlaner fam durch feine eigene Partei um, wenn er einen erbitterten 
Hoatfeind Hatte; Namen wurden abſichtlich verwechfelt. — Zudem daß 
Güler des Geächteten eingezogen wurden, war nach dem Proferiptiond- 
fege auch feine Nachkonmenfchaft von allen Aemtern und Würden aud- 
ſhloſen. Wie von den Römern wurde auch von den Italern eine 
* ermordet, verjagt und der Güter beraubt, wenn ſie auf irgend 
Weiſe der Sache Sulla's entgegen gearbeitet hatten, und nicht nur 
2 auch ganze Städte wurden geftraft, einigen ihre Befeftigunge- 
ie zerftört, andern Geldbußen auferlegt, Die eingezogenen Güter 
den von Sulla an Günftlinge und Leute feiner Partei verfchenft oder 
' ganz niedrige Preife verfauft, er verfaufte ja, wie er zu jagen pflegte, 
Mt Beute (Cie. Verr. Acc. IH, 35, 81.); in die italifchen Städte wırden 
Ala's Krieger verfegt (nach Appian I, 100. an 23, nach Liv. LXXXIX. 
jar 47 Legionen) und ihnen nebft dem römifchen Bürgerrechte der Befig 
' Weggenommenen Häufer und Yändereien ertheilt ; und wie ſich Sulla 
außerhalb Noms eine treuergebene Bevölkerung ſchuf, bildete er ſich 
Rom eine Art Schutzwache durch 10,000 Sclaven, die mit freiheit 
d Bürgerrecht befchenft und nach ihm Eornelier genammt wurden. App. 
9. 96. Put. 31. 33. Liv. LXXXVIIIf. Bellef. I, 28. Div fr. 136. 
J. Oroſ. V, 21.0. a. Sulla hatte ſig inzwiſchen zum Dietator er- 
men laſſen, nachdem ſeit 120 Jahren Niemand dieſe Würde bekleidet 
fe Glut. 33. Vellej. II, 28.), und zwar auf folange, als es ihm be⸗ 
te, App. 1, 99. Liv. LXXXIX. Vellej., Orof. a. a. OD. lm indeſſen, 
ißt es bei App, 1, 100., wenigftens noch einen Schein von der Republik 
Hubefalten, geſtattete Sulla, daß neben ihm auch Confuln gewählt 
den, er felbft verwaltete, wie fpäter die Imperatoren, im 3. 80 mit 
! Dietat zugleich das Confulat. App. I, 103. Zur Abwechslung mit 
" Gräuelfcenen hielt Sulla wegen der Großthaten im mithridatiſchen 
"ge einen glänzenden Triumph und gab dem Volfe, damit es *' 
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Schrectengzeit vergeffe, mehre Tage hindurch Schmäufe mit ſolchem eher 
fluß, daß täglich viele Speifen, die nicht verzehrt werden konnten, im der 
Fluß geworfen wurden. Den Triumphator begleiteten bekränzt biejenigen, 
denen durch Sulla die Rückkehr aus der Verbannung möglich geworder 
war, fo daß der Triumph zugleich die Bedeutung einer Feier des Sichet 
im Bürgerfriege erhielt, obwohl ſich Sulla neben den Abbildungen von 
vielen griechiſchen und aftatifchen Städten nicht die eimer einzigen rimi- 
fhen vortragen Tief. — Plut. 34 f. App. I, 99. Bal. Mar. 1,87. 
In einer Nede, die Sulla nad Beendigung feines Triumphzuges neballen 
batte, verlangte er, fortan der Glüdliche genannt zu werden. Schon in 
feinem frübern Leben und bis an fein Ende fprach er als feften Glaub 
aus, daß er die Gunft der Götter Cbefonders der Venus, daher er and 
in Schreiben an die Griechen ſich Epaphroditos nannte) im befonderem 
Make genieße und als Werkzeug der Götter handle; hierin, wit 
feiner Berfönficheit fei die Urſache des Erfolgs feiner Unternehmmgm 
u fuchen. Put. Sull. 34. ef. 26. 27. 29. 37. Welle. II, 27. App Li. 
Ba. Mar. VI, 9, 6. ur. Viet. de vir. ill. 75. Es fchmeidelte ihm, 
wenn diefes anerfannt wurde (Blut. 35. App. I, 97.) und er felbft au 
den Göttern Beweife feiner Dankbarkeit (Plut. 19. 35. Bellej. II, 2.) 
gleichwohl fcheute er ſich nicht, in Zeiten der Notb Tempel ihrer Shit 
zu’ berauben und Tönen und Zeichen, die ihn abmahnen follten, um 
fpöttifche Deutung zu geben. Put. 12. — Durch die Profcriptionen m 
die damit zufammenbängenden Maßregeln hatte Sulla die Volkspartei fl 
bie nächfte Zeit vernichtet; eine Reihe von Gefegen, die jegt nad Fir 
ftelfung der Nuhe folgten, bezweckten eine dauernde Optimatenperrfi 
Es ift nicht befannt, wann die einzelnen Geſetze erfchienem und wie# 
auf einander folgten. Zachariä behandelt fie unter den drei Abteilung 
Verfaffungsgefege, Eriminalgefege, Gefege zur Verbefferung der ö 
lichen Sitten. „Ihrem Zwede nah,’ fagt er II, 7., „ſind alle 
Gefege ein Ganzes; und gerade auf der Einheit ihres Zmedes, 
ihrem inneren Zuſammenhange beruht vorzugemweife Sulla’s Anfprud 
ven Ruhm eines großen Geſetzgebere. Sulla's Scharfblicke entging # 
nicht, daß die von ibm geordnete oder wiederhergeftellte Werfaffung ii 
—— von demſelben Feinde bedroht werde, welchem die ältere dm 
affung unterlag — dem PVerderbniffe der Sitten. In dem Syntereffe M 
Berfaflung alfo ſuchte Sulla den im Schwunge gehenden Verdrechen den 
feine Criminalgefege Einhalt zu thun, der eingeriffenen Schwelgerei w 
Verſchwendungsſucht durch feine Zuchtgefege Ziel und Maas zu fehm 
Aber ebenfo erwog er auf der andern Seite, daß die Gefege mt 
eblih droben und verbieten, wenn es an einem Arme ie meldet 
raft genug bat, das Anfehen der Gefete aufrecht zu erhalten. Em 
Berfaffungegefege waren daher zugleich darauf berechnet, für die Sb 
ziebung der übrigen Drdnungen eine genügende Bürgfchaft zu 8 
Eben deswegen, weil alle dieſe Geſetze einander gegenſeitig flärit 
vermochten fie fo manchen Sturm zu befteben, fo ab man fie ald 
Grundlage betrachten Tann, auf welcher Auguftus fein Berfaffungs | 
aufführte.“ — (Die einzelnen Geſetze ß Leges Corneliae.) 
Sulla zerftört hatte, was ſich ihm feindlih entgegenftellte, und da 
wieder nach feinem Sinne eine Ordnung gefchaffen, wollte er noch einm 
die Freuden des Lebens genießen, und "zwar ohne die Störungen, W 
mit feiner damaligen Stellung nothwendig verknüpft waren. 
das Confulat für das 3. 79 niht an und bald darauf erklärte er de 
verfammelten Wolfe, daß er die Dictatur niederlege, auch bereit ff 
Rechenſchaft abzulegen. Niemand regte fih; nur ein junger Menfd, 
zählt Appian I, 104., verfolgte ihn mit Schmähungen bis am fein Hanf 
Deaflen erwieberte Sulla: diefer Knabe wird Schuld fein, daf ünfti; 
iemand mehr folh große Gewalt niederlegen wird, (Drumann med, 
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viefe Erzählung fei vielleicht durch Cäſars Aeußerung bei Suet. Caes. 77, 
seranlaßt worden.) — Appian (I, 103 f.) bewundert Sulla, daß er den 
Muth hatte, in den Privatftand zurüczutreten, und wehrlos unter dem 
Bolfe herumzugehen, in welchem fo Biele waren, deren Angehörige er 
rmordet oder verbannt, denen er Vermögen und Freiheiten genommen 
alte, Er erklärte jedoch diefe Furchtlofigfeit felbft, wenn er an bie 
0,000 Eornelier erinnert, die feines Winkes gewärtig waren und in 
einem Heil und Leben ihre eigene Gefahrlofigkeit erfannten. Auf fie 
nd die übrige Menge von feiner Partei, auf feine Veteranen, die in 
talien vertheilt waren, geftüßt, konnte er, ohne eine Neaction fürdten 
a müffen, jenen Schritt wagen. Auch als Privatmann war er noch ge» 
irchtet und fein Wille galt als Befehl. Plut. 37. — Bald nachdem er 
ie Dietatur niedergelegt hatte, begab er ſich auf fein Landgut bei Pu- 
li, wo er feine Zeit theils Titerarifchen Befchäftigungen , theils ber 
japd und dem Fifchfange widmete, theils — in Pre ch feiner Sitten- 
jefege fein Mufter — am Weine, an Buhlerinnen, an Schaufpielern 
nd Taänzern fich ergößte. — 5. ſchon im nächſten Jahre (78 v. Chr.) 
arb Sulla, 60 Jahre alt. Ein Traum hatte ihn an fein Ende gemahnt 
nd zur Abfaffung feines Teftamentes (vgl. Plut. Pompej. 15. Lucull:4.) 
eranlaßt ; n an demfelben Tage, an welchem er dieſes Gefchäft voll« 
gen, beftel ihn ein Fieber und in der Nacht darauf flarb er. So Appian 
105. Nah Andern Iitt er an der Phthiriafis (Put. Sull. 36. Plin, 
«N. XXVI, 86. XI, 39. VII, 44. Aurel. Viet. de vir. ili. 75. De 1, 20.). 
Ne unmittelbare Urfache feines Todes aber war ein allzuftarfer Blut» 
luft in Folge des Zerfpringens eines Geſchwüres. Plut. 37. Baler, 
Rar. IX, 3, 8. (Zadariä p. 162. glaubt, die Nachricht von der elel- 
ten Krankheit Sulla’s fei eine von den Erfindungen, durch welde 
alla'g Feinde fein Andenken befhmugt haben; allein die Gründe für 
fe Behauptung find nicht bemweifend genug.) Zwei Tage vor feinem 
ode hatte Sulla das 22fte Buch feiner Denkwürdigkeiten vollendet. 
lut. 37.— Mit ungemeinem Prunke (wiewohl feine Anhänger dies nicht 
me Widerfpruch durchfegten) wurde Sulla’s Leiche nah Rom und nad 
tm Marsfelde gefchafft und feinem Willen gemäß verbrannt, damit nicht 
u feinem Körper einft widerfabren fünnte, was er gegen Marius ge- 
an batte, deſſen Körper auf feinen Befehl aus dem Grabe — 
id in den Anio geworfen worden war, Cie. de leg. II, 22. Val. Mar, 
\, 2,1. Auf dem Marsfelde wurde ihm auch ein Denkmal errichtet, 
fen Inſchrift (Put. 38.) er felbft verfaßt haben foll. — Sulla war 
afmal verheirathet: 1) mit einer Ilia, wofür vielleicht Julia zu leſen 
'‚ Put. Sull. 6. Diefe gebar eine Tochter, die an D. Pompej. Rufus, 
3. 88 auf Anftiften des Tribuns Sulpicins getödtet (f. ob.), ver» 
öhlt wurde; 2) Aelia; 3) Cölia, von der Sulla fich trennte, a 
eil fie unfruchtbar ſei; er ſprach Gutes von ihr und machte ihr Ge- 
venfe, heirathete aber wenige Tage nach der Scheidung 4) Eäcilia Mes 
Na (f. Caecilii, ©. 29. Nr. 20.), die ihm einen Sohn gebar (er ftarb 
H vor Sulla, Sen. cons. ad Marc. 12. Plut. 37.) und die Zwillinge- 
ſchwiſter Fauftus und Faufta (f. unt. Nr. 6.7.); 5) Baleria (Tochter 
EM. Valerius Meffala), von der Sulla durch Schmeichelei gewonnen 
urde; fie gebar eine Tochter von ihm nach feinem Tode. Put. 35. 37. 
&ber Sulla f. Drumann Geſch. Noms II,p. 429-508. Zachariä 2. Corn. 
le als Ordner des röm, Freiftantes. 2 Abthlgn. Heidelb. 1834. 8. 
lex. Wittich de reip. Romanae ea forma, qua L. Corn. Sulla dietator 
am rem Romanam ordinibus, magistratibus, comitiis commutavit. Lips. 
— * unter demſelben Titel die Abhandlung von C. Ramshorn, 
6) Faustus Corn. Sulla, Sohn des Vor., Zwillingsbruder von 
1.7, Den Vornamen Fauſtus und Fauſta erhielten fie von ihrem Be’ 
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als Rinder des Felix (Put. Sull. 34.). Fauſtus ftand nad dem Tote 
feines Baters noch unter Vormundſchaft des 2. Lucullus (Pat. Sull 37. 
Lucull. 4 App. b. c. I, 106.). Mehrmals wurde Fauſtus bedroht, die 
von feinem Bater unrechtmäßiger Weife dem Staatefchage entzogen 
Gelder erfegen zu müffen, wogegen ihn jedoch der Senat und im ). 66, 
als ein Volkstribun den Antrag ermenerte, befonders Cicero in Eduf 
nabm. Ascon. in Cornelian. p. 72. ed. Orelli. ic. pro Cluent. H, de 
lege agr. I, 4. Er diente unter Pompejus in Afien und war der Ere, 
der im J. 63 die Mauern des Tempels von Jeruſalem erftieg, wofir 
reichlich belohnt wurde, Joſeph. Ant. XIV, 4, 4. B: Jud. 1,7,4.6.- 
Im 3.60 gab er die von feinem Vater im feinem Teſtamente ihm jar 
Pflicht gemachten Gfadiatorenfpiele, bewirthete das Wolf aufs Glängendft 
und reichte ibm Bäder und Del unentgeldlih. Div XXXVII, 51. Cie pm 
Sulla 19. Im %. 54 war er Quäſtor, nachdem er einige Jahrt 


unter die Augurn eingefchrieben worden war (Dio XXXIX, 17.). — % 


J. 52 vach Ermordung des Clodius wurde ihm vom Senate der Bier 
aufbau der boftilifchen Curie übertragen, da auch fein Water das dl 
Gebäude umgebaut hatte; deshalb wurde zugleich befchloffen, die Can 
nach ihrer MWiederaufbanung die cornelifche zu nennen. Die XL, #0. 
Sein Schwiegervater Pompejus wünfhte, daß er im J. 49 als Im 
prätor nah Mauretanien gefchicft werde ; dieſes verhinderte der Boll 
tribum Philippus. Cäſ. B. C. I, 6. Durch übermäßigen Aufwand It 
verfihufdet, hoffte er von einem glüdfichen Ausgange des Bürgerfriead 
Bereicherung. Cie. ad Alt. IX, 11. Er begleitete den Yompejus; md 
der unglücklichen Schlacht bei Pharfalus aber begab er ſich nad An 
(Dio XLI, 13.)5 nah der Schlacht bei Thapfus (im J. 46) wollte # 
fih nah Spanien flühten, wurde aber gefangen und an Cäſar aut 
liefert, daranf nebft Afranius von Cäfars Soldaten in einem Auflak, 
wohl nicht ohne Wiffen Cäfars, ermordet; f. Afranii Nr. 4, Bd.1.6.2 
Seine Gemahlin Pompeja und feine Kinder, die mit ihm ergriffen wor 
waren (cf. Appian II, 100.), entließ Cäfar unverlegt. B. Afric. 95. M. 
a. a. D. cf. Flor. IV, 2, 90. Oxoſ. VI, 16. | 

7) Fausta, Awillingsfchwefter des Bor., zuerſt an C. Memmie 
vermählt, der ſich aber von ihr trennte (Ascon. in Scaur. p. 9. Or.) 
vielleicht wegen eines Vergehens, wie fie fich in ihrer zweiten Ehe m 
T. Annins Milo zu Schulden kommen ließ; f. Annii Nr. 8. Bd. JS. 

8) P. Cornel. Sulla, Sohn des Serv. Corn. Sulla, eines Bruden 
des Dictator (Dio XXXVI, 27.) und von diefem beim Erwerb von Gut 
ber Geächteten beſonders begünftigt. Cie. de oM.T1,3. Im J. 66 v. ck 
wurde er mit P. Autronius Paͤtus zum Conſul gewählt, Beide at 
wurden wegen Amtserfhleichung verurtheilt (Cic. pro Sulla 1. 5. 13. 1% 
22. 233. %. 31. 32. Or. in tog. cand. p. 38. und Ascon. p. 89. id 
Cornel. p. 74. Sall. Cat. 18. Suet. Caes. 9. Div a. a. O. u. XUIl 
25.) in Folge der Anklage des L. Torguatus, des Sohnes des Torquatt 
der mit L. Cotta an die Stelle des Sulla und Pätus Fam, Cie, de 
IT, 19. ef. Dio XXXVI, 27. Ascon. in Cornel. p. 74. — Er war ide 
ber erfien Catilinarifhen Berfhwörung (menn auch Gall. Cat. 18. biele? 
nicht ausdrücklich fagt) nicht fremd (Liv. CI. Suet,, Dio a. a. O.) m 
wurde im J. 62. wieder von dem jüngern 8. Torquatus als Theilnchm 
an der erften und zweiten Verſchwoͤrung angeklagt. Cic. pro Sulla 4. # 
— Obwohl firh viele angefehene Männer für ihn verwandten und er iM 
Hortenfius (Eie. pro Sulla 1. 2. 4. 5.) und Eicero (nad Gell. xu, 22. 
war Sufla ein Gläubiger von Cicero) vertheibigt, freigefproden wurd 
fo fcheint doch die Klage des Torquatus begründet geweſen zu fein, wahl 
befonders Sall. Cat. 17, und die Verlegenheit Eicero’s, in feiner Ber 





theidigungsrede ihn rein darzuftellen, ſpricht. S. Drumanı I, 520 f— 


sel jedoch nachher mit Sulla, da biefer nicht ohne Antpeil @ 
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m Freveln des Clodius war (Cic. ad Att. IV, 3.)) Im Bürgerfriege 
ar er Legat bei Cäſar und befehligte in der Schlacht bei Pharfalus mit 
äfar den rechten —— Cäſ. b. c. II, 51. 89. App. II, 76. Als er 
J. 47 von Gäfar beauftragt wurde, die nach Africa beftimmten Le— 
onen aus alien nach Sicilien überzufegen, wurde er von ber 12ten 
sion mit Steinwürfen ſortgeigen weil die Legionen zuvor mit dem ihnen 
Theſſalien verſprochenen Gelde und mit Ländereien belohnt ſein wollten. 
c. ad Alt. XI, 21. 22. Wie früher unter dem Dietator Sulla, fo kaufte 
nah Beendigung des Bürgerkriegs unter Cäſar um geringen Preis 
gezogene Güter und fcheint dieſes mit einiger Schamlofigkeit betrieben 
haben. Eic, de of. II, 8. ad Fam. XV, 19. — Die Nachricht von 
nem Tode, der im‘. 45 auf einer Reife erfolgte, vernahm man daher 
it Vergnügen und Niemand wollte wiffen, ob er wirffich von Räubern 
[lagen worben fei oder durch Ueberladung des Magens fich den Tod 
— babe; man hatte genug, daß man wußte, er ſei todt. Cie. ad 
ım. IX, 10, XV, 17, — Er hinterließ einen Sohn P. Sulla (Cie. ad 
ım. XV, 17. pro Sulla 31.) und einen Stiefſohn Memmius. Cie. ad 
ı. Fr, II, 3. Der Cäcilius (f. Caecilii Nr. 35. ©. 37.), der nad Eic. 
a. D, mit Memmius und dem jungen P. Sulla die Anflage , die der 
re P. Sulla gegen A. Gabinius wegen Amtserfhleihung anhängig 
hie, unterfchrieb, ift ein Halbbruber des P. Sulla (Mr. 8.), daher 
: tedart: subscribente privigno Memmio, fratre Caecilio, Sulla (nicht 
ae) fillo — die richtige if. 

9}; Servius Corn. Sulla, Bruder von Nr. 8, Mitverfchworner 
hlina’s. Sal. Cat. 17. 47. Das Todesurtheil wurde nicht über ihn 
—8 obgleich feine Schuld fo erwieſen war, daß er feinen Ber- 
iger fand. Cie. pro Sulla 2. — ©. die Familie der Sullae bei Dru- 
un II, 425-524. — Bon Sullae aus fpäterer Zeit iſt noch zu erwähnen: 
‚ Faustus Cornelius Sulla, Schwiegerfohn des Kaifers Claudius 
met. Claud. 27. Zac. XIII, 23.), Conſul im J. 52 n. Chr. Zar. XII, 52. 
Nah der Anzeige eines gewiffen Pätus im J. 56 wollten ihn Pallas 
Burrus an Nero’s Stelle zum Kaifer erheben. Tac. XII, 21. — 
gleich die Anklage als falfch erkannt wurde, ſcheute fi doch Nero 
t Sulfa, da er ihn unrichtig beurtbeilte, und was Geiſteöſchwäche war, 
Liſt und PVerftellung bielt. Dur eine Lüge über Sulla in feiner 
icht beftärft verbannte er ihn nah Maffilia, 59 n. Chr. (Zac. XIII, 
), und da in Nero die Beforgniß erwedt wurde, Sulla könnte von 
E aus die germanifchen Heere für einen Aufftand gewinien, gab Nero 
' Befehl zu feiner le 63 m. Chr. XIV, 57. 


.‚ Lentuli. 
‚ Diefen Namen erhielten nach Plin. XVII, 3. Eornelier einft deshalb, 
I fie den Linfenbau befonders gut verſtanden. 
Cornelius Lentulus (na Liv. IX, 4, der Einzige, der auf dem 
Capitol dem Genate rietb, den Staat im Jahr 390 nicht dur 
Gold, fondern. durch Waffengewalt von den Galliern zu befreien). 


L. Cornelius Lentulus (f. unten Nr. 1.). 
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Servius Lenfulus, Cn. 1 Cn. n. (F. Cap. ad a. 450 d. St.; Ci. 
303 v. Chr, Liv. X, 1. Diod. XX, 102.). 


| 
Tiberius Lentulus. 


| 
L. Corn. — (Coſ. 275 1 Ehr., 479 d. St. F.C. Eitop. 


, .,% 


L. Lent, Caudinus (Aedil. cur. 244 v. Ehr. 
nad Ey ad a.509. Drumann II, 527, 57.: 
Ein Denar nennt ihn und Papirius Mafo 
als cur. Aedilen. Baill. Corn. Wr. 18. Papir. 
Mr. 1. — Pontif. max. Liv. XXI, 10. Coſ. 
237 v. Ehr. F. C. Eutrop. III, 2. Zonar. 
VII, 18; flirbt 213 v. Chr. Liv. XXV, 2.). 


— — —— — 
L. Lent. Caudinus (Aedil. cur. 209 v. CEhr. 
tiv. XXVII, 21.). 
Auch als L. f. L. n. ohne den Beinamen 
Caudinus find bezeichnet: 
a) Co. Lentulus und b) L. Lentulus 
([NE2)  ° (f. Nr. 3.). 


L. Lent. Lupus (Aedil. cur. 163. P. Lentulus 
Titul. zu Terent. Heautontim.). (f. Nr. 4.). 
igh. ad a. 590.5 Eof. 156. | 
.C. Cic. Brut. 0.20. Obsequ. P. Lentulus. 
0. 75. — Genfor 147. F. C. 
Bal. Mar. VI, 9, 10. P. Lent. Sura 
(f. Nr. 5.). 


wm. 

P. Lentulus Caudinus (Cs, 

236. F. C. Genforia, c.i1, 
Zonar. VII, 18.) 


P. Lentulus Caudinw (214 
— in Sicilien, 23, 212 

roprätor, Liv. XAN,N. 
10. 44. XXV, 3, XXL L; 
im %.189 als einer der 
vollmächtigten mac Afıen » 
fandbt. Liv. XXXVI, &) 


P. Lent. Caud. (210 {es 
bes P. Scipio in Spam, 
Liv. XXVL, 48., Wrätor a 
Sardinien, Liv. XXX. 
ÄXX, 1.5 im 3. 196 ci 
der 10 Gefandten nad Rat 
donien, Liv. XX XII, 35.30) 


Ser. Lentulus (Aed. cur. 210, iv, XXVII, 10.5 205 Kriege 
in Spanien, * XXIX, 2.). 





En EEE EEE. — 

Ser. Lentulus (bei einer Geſandtſchaft nach 

Griechenland im J. 172, nicht erft 171, Liv. 

XLH, 37. 47. 49,56. ©. Fiſcher röm. Zeit- 

tafeln ad a. 583.5 Prätor in Sieilien 169. 
tiv. XLIII, 11. 15. 


L. Lentulus (Prätor 140. Frontin. de aquaed. 
p- 161. Bip. f. Pigh. ad a. 613.). 


— 





P. Lentulus (zugleid = 
feinem Bruder ım 9. 
nah Griechenland gelaml) 


Cn. Lentulus (mit L. Mummius im J. 146 Coſ., Cic. ad At, MI 


33. Bellej. I, 12.5 nah Drumann vielleicht ein 
eines C. Lentulus, der im J. 199 mit P. und Se 


jüngerer Col 
: Yelint itr⸗ 


beauftragt wurde, bie Zahl der Coloniſten in Narnia zu er 
tiv. XXX, 2). 
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Cn. Lentulus (Eof. 97, Plin. X, 2. XXX, 3. Obseq. 108, f. Pigh. 

ad a. 656. Nah Drumann ift er vielleicht der Sohn des Brätors 

Lentulus, welcher zur Zeit bes eig um 134 in GSieilien 

gefplagen wurde, Flor. III, 19, 7., und könnte nach Namen und 

Zeitverhältniß ber — * En. Lentul. Clodianus fein, 
r. —⸗ 


P. Lentul. Spinther P. f. L. n. (ſ. Nr. 7.). 

P, Lentul. Spinther (f. Nr. 8.). | 

Cn. Lentulus Vatia (nur yon Cicero ad Qu. fr. II, 3, 5. erwähnt). 
L. Lentul. Niger (f. Wr. 9.). 

L. Lenfulus (f. Nr. 10.) 

L. Lentul. Crus (f. Rr. 11.). u 


Lentulus Cruscellio (an eine Sulpicia verheirathet, die ihm, als ex im 
3.43 von den Triumvirn geächtet wurde, einen, von App. b. c. IV, 39. 
Valer. Mar. VI, 7, 3. erzählten, Beweis ebelicher Treue gab). 


Aus der Kaiferzeit find zu nennen: 
Cn. Lentulus Cn f. (Augur, Coſ. 14 v. Chr., F.C. Div LIV, 24,, 
von Senera de benef. II, 27. als ein geiftesarmer,, engherziger 
Menſch geſchildert, der von Tiberius ſo lange geängſtigt würde, 
bis er ihn zum alleinigen Erben eines bedeutenden Vermögens 
einſetzte. Suet. Tib. 49.). 
CGossus Cornelius Cn. f. Lentulus, Conful im J. 1 v. Chr., be» 
fümpft bierauf (f. Pigh. ad a. 758.) glücklich die Gätuler und 
erhält deshalb den Beinamen Gaetulicus und die ornamenta trium- 
phalia) Dio LV, 28. Belle. II, 116. Tac. Am. IV, 44. Flor. 
IV, extr. Drof. VI, 21.); im J. 14 n. Chr. Begleiter des Drufus, 
als diefer von Tiberins zur Stillung des Aufruhrs der pannoni- 
De Regionen abgefchict wird; die Soldaten zeigten fih am er- 
ittertften gegen Lentulus, weil fie glaubten, diefer an Alter und 
Kriegsruhm hervorragende Mann beurtheile ihre Frevel am fireng- 
fen; kaum entrinnt er der Gefahr, von ihnen gefteinigt zu werben. 
Tac. Ann. I, 27. Im J. 24 n. Chr. wird er als bochbejahrter 
Greis zum Schrecken des Tiberius falfh als Majeftätsverbrecher 
angeflagt, Zac. Ann. IV, 29. Div LVI, extr.; + im J. 25 u, 
Chr. Sm gereichte, fagt Tae. Ann. IV, 44., außer bem Gonfulat 
und dem Triumpbfchmude über die Gätuler feine rühmlich erbulbete 
Armuth , darauf der ehrliche Erwerb eines großen Vermögens und 
ein mäßiger Genuß beffelben zur Ehre. — Als Coss. f. Ca. n. 
wird bezeichnet der Eonful d. J. 25 n. Chr., Gossus Cornelius 
Lent., f. Fasti Cons. a. 777. Zac. IV, 34. Belannter ift: Cn. 
Corn. Cossi f. Cn. n. Lent. Gaetulicus, Coſ. 26 n. Ehr. (F. C. 
Zac. IV, 46.); nachdem er 10 Jahre lang die Regionen Dberger- 
maniens befehligt hatte, wurde er auf Ca * efehl ermordet, 
weil er die Anhänglichkeit der Soldaten in — ade beſaß. 
Div LIX, 22. vgl. hiezu Tac. VI, 30. Suet. Galb. 6. Claud. 9, 





Die Lentuli Mareellini ſ. Marcelli. 
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1) L. Cornel. Lentulus, Coſ. 327 v. Ehr., 427 vd. St., Us. VI 
22, 23.5 im 3. 321 „dur Tapferkeit und Ehrenftellen der Erfie don da 
Legaten““ in dem bei Caudium eingefhloffenen Heere; er ftimmte für di 
Annahme der Bedingungen der Samniten, nit aus Feigheit, fondem 
weil durch Vernichtung des Heeres das Vaterland ganz von Bertheibi 
gern entblöst und verrathen werde. Liv. IX, 4. — Drumann (cd. vigh 
ad a. 433.) hält ihn für den von den F. C. genannten Dictater im} 
320; Liv. IX, 15. erwähnt auch einen Dietator L. Cornelius, ohnt 
Beinamen Lentulus, weiß aber nicht, ob er mit feinem Mag. Eq. !. 
pirins Curfor bei Caudium und Luceria die römische Schande 9 
babe, oder ob den Conſuln, und vorzüglih dem Papirius diefer Ru 
ebühre.. — Drumann: der Beiname Caudinus, welcher feinen Nah 
rd beigelegt wird, feheint für ihn zu fprechen. | 

2) Cn. Corn. Lentulus, Lriegstribun in der Schlacht bei Canmi 

216 v. Ehr., Liv. XXI, 49.5 Duäftor 212, io. XXV, 17. — Anl 
cur., zugleich mit feinem Bruder (Nr. 3.), Liv. XXIX, 11. Als Ei. 
brannte er vor Begierde, in Africa den Dberbefehl zu erhalten; es mn 
ihm aber nur geftattet, mit 50 Schiffen nah Sicilien und weni 
nöthig fein würde, nach Africa zu fegeln. Scipio ſoll oft naher f 
äußert haben, nur der Ehrgeiz zuerfi des Tiberins Claudius, banı W 
En. Cornelius habe ihn gehindert, mit Carthago's Zerflörung ben 
zu endbigen. Liv. XXX, 40. 41. 43. 44, Als Proconful erhielt ur W 
das bdieffeitige Spanien, und nad feiner Nüdfehr wurbe ihm-eine Di 
tion — 196. Liv. XXXI, 50. XXXIII, 27. 

3) L. Corn. Lentulus, Bruder von Ar. 2. Nah Scipivs 
ang aus Spanien befehligte er mit Luc. Manl. Acidinus das fm 
eer, von 206-200. Liv. XXVIIL, 38. XXIX, 2, 13. XXX, 41. XXL 
m 4. 204 bekleidete er abweſend zugleich mit feinem Bruder bie 

eines Aedilis curulis. XXIX, 11. Er glaubte nach feiner Nüdtehr ı 
einen Triumph Anfpruch machen zu dürfen; der Senat erklärte | 
Thaten zwar des Triumphes wertb, allein dba es gegen das Herlom 
wäre, wenn ein folder, der weder Dictator noch Konful oder Pr 
fondern Stellvertreter eines Conſuls gewefen, trinmphiren würde, 
ihm nur eine Ovation bewilligt. Liv. XXXL 20. — Im 5%. 199 war 
Eonful. Liv. XXXI, 49. XXXIL, 1. 2. 7. 8 — Ein L. Lentulus (D 
alt ihn für Nr. 3.) wurde 213 Decemvir sacrorum (XXV, 2.), 
rätor in Sardinien (XXV, 41. XXVI, 1.), 209 war er Legat ba 
arcellus (XXVII, 14.), + 173. iv. XL, 10. 
4) P. Lentulus L. f. L. n., begleitet im J. 171 als junger 
tribun den Eonful P. Licinins nah Macedonien gegen Perfeus ( 
XLII, 49.); 169 Aedilis cur. Als Beweis des zunehmenden 
wandes wird von Liv. XLIV, 18. erwähnt, daß man bei den circenfi 
Spielen, die Lentulus mit feinem Amtsgenofien Scipio Nafica ah 
gen Bären und Elephanten ſah. — Im J. 168 wird Lentulus 
. Aemilius Paulus mit zwei Andern zu Perſeus gefandt, als ill 
nah der Schlacht von Pydna zu unterhandeln begehrte, Kin. XLV, & 
im J. 162 Cos. suffectus, F. C. a. 591.5 vgl. biezu Cic. Nat. Deor. —F— 
de divin. II, 35. Valer. Mar. I, 1, 3. — Cicero (Divin. in Caecit 
Brut. 28. de or. I, 48.) bezeichnet ibn als Princeps senatus; er gilt na 
” or. I, 48.) für ein Muller der Staatsweisheit. — Er lebte ned 
. 121, als auf C. Gracchus und feine Parte! der Angriff 
wurbe, wurbe aber in biefem Gefechte, dem er auf Seiten der fenaten 
ſchen Partei beiwohnte, fehwer verwundet. Cic. in Cat. IV,6. Phil. VI 4 
cf. Bal. Mar. V, 3, 2. 
5) P. Lentulus Sura, Enfel von Nr. 4. Als Duäftor unter Geli 
im 3. 81 (in biefer Eigenfchaft auch bei Eic. in Verr. I, 14.) Tieß er fd 
“mantreuungen zu Schulden kommen; zur Nechenfchaft gefordert 
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r feine Freifprehung, weil er es durch Beweiſe nicht vermochte, durch 
nen Spaß bewirkt zu baben, indem er, wie Plut. Cic. 17. erzählt, den 
ihtern feine Wade hinbot, wie Knaben, die für Fehler beim Ballfpiele 
ı diefem Theile des Körpers geftraft wurden. Daber aud fein Bei- 
me Sura. — Nah Plut. a. a. O. wurde er auch noch bei einer andern, 
ht genauer beſtimmten, Gelegenheit freigefprocdhen. Vgl. Eic. ad Att. 
16, 9. — Er war Prätor im 3. 75, Pf.Ascon. in Cic. divin. in Caecil. 

109, ed. Or. vgl. Claudii Nr. 4. ©. 412.5 Eof. im J. 71, F. Cons. 
itrop. VI, 8. Im folgenden Jahre wurde er von den Conſuln L. Gel. 
ı# und En. Lentulus Elodianus wegen unfittlihen Lebens (vgl. Eic. 
0 Sulla 25.) mit 63 Andern aus dem Senate geftoßen. Put. a. a. O. 
io XXXVII, 30. Liv. 98. Cic. pro Cluent. c. 42, 120. lm wieder in 
n Senat zu fommen, wurde er im J. 63 zum zweiten Mal Prätor, 
io a. a. O. Er hatte diefe Stelle geſucht, um für die Plane Eatilina’s 
fer wirfen zu können, von denen er fih Biel verfpradh, indem er 
aubte, der dritte Cornelier zu fein, dem nach Cinna und Sulla bie 
ylliniſchen Bücher die Herrfchaft der Stadt vorausbeftimmt haben. 
all, Cat. 17. 47. Cie. Cat. II, 4. IV, 1.6. Put. Cie. 17. App. II, 
f. Flor. IV, 1, 8. Liv. CI. Belle. II, 34. — Lentulus und Cethegus 
ten von Catilina den Auftrag erhalten, den Eonful Cicero zu ermor« 
0, und während Gatilina von Etrurien aus mit einem Heere heran 
He, Mord, Brand und andere Gräuel des Krieges vorzubereiten. 
il. Cat. 32. Plut. Cic. 18. Appian I, 3. Flor. a. a. D. Allein 
angel an Thatkraft von Seiten des Lentulus (Sal. Cat. 43. Eic. Cat. 
‚4.7, vgl. Brut. c. 66.) und fein Verſuch, die Gefandten der Allo- 
pen zu gewinnen (Sall. 40. ic. Cat. III, 2. 4. App. II, A, IV, 6.) 
gen Biel zum Mißlingen der Verſchwörung bei. Lentulus wurde 
nes Amtes entfegt und dem P. Lentulus Spinther in Haft gegeben. 
il. Cat. 4.7. Cie. Cat. III, 6. IV, 3. Put. Cic. 19. App. II, 5. Dio 
XVII, 34, Zwei Tage nach Verhaftung der Verſchwornen verbreitete 
‚das Gerüht, daß Yentulus und Cethegus ſich durch Leute aus der 
dern Volkoklaſſe und durh Sklaven in Freiheit fegen wollen, daher 
ide in der Senatsverfammlung im Tempel des Jupiter Stator am 5. 
ec. 63 (@ic. proFlacc. c. 40, 102. ſ. d. Einltgn. zu ic. Cat. IV.) dag 
Desurtheil über die Verſchwornen ausgeſprochen und noch vor Einbruch 
"Naht am Lentulus, Cethegus, Statilius, Gabinius und Cäparing 
Tullianum vollzogen. Sall. Cat. 50. 55. Liv. CIL Vellej. II, 34, 
it, Cie, 22. App. II, 6. Dio XXXVI, 36. XLVI, 20. extr. — Die 
mahlin des Lentulus war Julia, eine Tochter des L. Zul. Cäfar (Eof. 
), Bittwe des Di. Anton, Ereticus und Mutter des Triumvir Anto- 
8, der fpäter dem Cicero vorwarf, er habe ihm nicht früher geftattet, 
ı teihnam feines Stiefoaters zu begraben, bis fich feine Mutter Julia 
Cicero’g Frau u. "babe. Plutarch Anton. 2, erklärt diefes für 
e Unwahrbeit. Vgl. Eic. Phil. II, 7, 7. 

6) Cn. Lentulus Clodianus, fam aus dem elaudiſchen Geſchlechte 
ch Adoption in das corneliſche. Eof. 72 mit L. Gellius. Bon ihnen 
1) die lex Gellia et Cornelia de civitate, welche das Bürgerrecht ben. 
gen beftätigte, die es durch Pompejus in Spanien mit Bewilligung 
t ihm beigegebenen Beamten einzeln erhalten haben, Cic. pro Balbo 
19, 14, 33.5 2) der Antrag, daß in den Provinzen die Leute nicht 
weiend peinlich belangt werben follen, Verr. II, 39, 95. (bie Beran- 
fung dazu Eic. in Verr. II, 34 ff.); 3) trug Leniulus darauf an, daß 

eingezogener Güter, welchen Sulla die Zahlung erlaffen, zur De- 
blung ver Nufdigen Summe angehalten werben follen. Sall. bei Gell. 
AI, 4. (wo collega Gellii, nicht ejus zu leſen ift). — Beide Eonfuln 
wen unglücklich im Kriege gegen Spartacus Liv. XCVI. App. b. eo. I. 
1. Dxst. V, 24. Diefelben waren im J. 70 firenge Cenforen (E* 
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pro Cluent. 42. Liv. XCVIH. Accon. in or. in toga cand. p. 8. Or. - 
vgl. ob. Lentulus Sura), und im Kriege mit den Seeräubern Legaten wei 
Pompejus, im 3. 67, 66. App. b. Mithr. 95. #lor. III, 6, 8 — in 
tulus unterfügt auch im %. 68 die Lex Manilia. Cic. pro l Man. 3, - 
Ueber ihn als Reduer ſagt Cic. Brut. 66., er babe durch feinen ausge 
eichneten Bortrag die Mittelmäßigkeit feiner übrigen Rednergaben ver 

orgen. — Ein Sohn von ihm war Lent. Elodianus, mit D, Metelu 
Greticus und 2. Flaccus im J. 60 als Legat nah Gallien gefandt. Ci 
ad Att. I, 19, 2., wo er ro dal rij gar; uipor genannt wird. (Oul 
Onomast. p. 177.: Graeco illo proverbio significat, sicut ridiculum e 
lentes unguento perfundi, sic indignum fuisse hunc Lentulum, qui il 
viris legatus adderetur). 

7) P. Lentulus, mit dem Beinamen Spinther, wegen feine Ace 
fichteit mit dem Schaufpieler Spinther (Baler. Mar. IX, 14, 4, Yin 
H. N. VII, 10. Quinet. VI, 3, 57.), Aedil im 3. 63. Eicp reis 
Quir. 6. Sall. Cat. 47. Plin. IX, 63. Er gab prachtvolle Spiele (Ü 
de off. 11, 16.) und zeigte fi au im %. 60 als Prätor freigebig, ia 
er bei den Apoflinarfpielen über den Sigen im Theater feinen Zeug (m 
basina vela) ausfpannen ließ, damit die Zufchauer Schatten hätten (FÜ 
XIX, 6.), und die Bübne mit filbernen Gerätbfchaften bereicherte (U 
Mar. Il, 4, 6.). Im J. 59 verwaltete er als Proprätor das dieſſeit 
Spanien (Cäſ. b. c. I, 22. Cie. ad Fam. I, 9, 13.), wozu ihm mie] 
feiner Aufnahme in das Priefter-Collegium (ic. de har. r. 6. 10.) = 
ur Erlangung des Eonfulats (57 v. Chr.) Cäſar fehr behülflich m 

(8 Eonful betrieb er mit Eifer die Jurücdberufung Cicero’s aus der in 
bannung, was Cicero an vielen Stellen mit ungemeinen Lobpreifug 
anerfennt (pro Sext. 32, 70. 33, 72. 50, 107. 69, 144. 147. in Pia 
15, 34. pro Mil. 15, 39. post red. in sen. 3, 5. 4, 8. 11, 27. p.m 
ad Quir. 5, 11. 6, 16. pro domo 3, 7. 12, 30. 27, 70. 28. 75. ad’a 
HI, 7, 5. u. a.). Während feines Confulats flüchtete ſich der ägpniil 
König Ptolemäus Auletes nah Nom; es wurde befchloffen, Yentıl 
folite als Proconful von Cilicien nnd Cyprus (Cic. ad Fam. I, 1)! 
7, 4.) ihn in fein Reich zurüdführen, allein das Standbild des Jul 

dem Albanerberge wurde vom Blitze getroffen und die deshalb ® 
It fibyflinifchen Bücher erlaubten zwar, wenn ein vertriebenet ig 
tifher König um Hülfe bitte, ihm folche zu Teiften, nur micht mit Herd 
macht. In den dadurch herbeigeführten Unterhandlungen ließ Pompeid 
der längft für fih jenen vortbeilhaften Auftrag gewünfcht hatte, dal 
den Bolfatribunen 2. Caninius Gallus darauf antragen, daß er mit 
Lictoren als Begleiter des Königs nach Aegypten gefchicht werde, 
auch Lentulus hatte Freunde, die fich für ihn verwendeten, während 
Andere weder für Pompejus noch für Lentulus flimmten. Dan fan } 
feiner Entfcheidung und für den König geſchah vorerft gar — Di 
XXXIX, 15, 16. ic. ad Fam. I, 1-8, vgl. Canini Wr. 5. ©. 1%) 
Lentulus blieb bis zum 3. 53 in Cilieien und Cyprus und erhielt W 
Appins Claudius Pulder als Nachfolger; f. Claudii, S. 413. Er ft 
die Provinz mit Billigfeit verwaltet (Eic. ad Fam. I, 9, extr.) und m 
durch Erpreffungen ſich bereichert zu haben (ad Att. VI, 1, 33.). — ® 
andere ciliciiche Proconfuln hatte auch er einen Streifzug gegen bie 
wohner bes Amanus unternommen, wofür er zum Imperator audg 
wurde und auf einen Triumph hoffte, der ihm aber erft im 3. 517 
Theil wurde, Cic. ad Fam. I, 8, 7. 9, 2. ad Att. V, 21,4. — Jmfritf 
zwifchen Pompejus und Cäfar gehörte er zur Partei des Erfieren, mel 
aber gleich im Anfange des Krieges in Corfinium Gefangener Cifuh 
biefer eniließ ihn unverlegt (Eäf. b. e. I, 15. 16. 22. 3. Eic, adM 

49,6. 14, 3. IX, 3, 1.7. 6.). Nachdem er fich auf feinem Km 

Puteoli einige Zeit aufgehalten hatte (Eic, ad Atk IN, ft, Ir 
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b. A, 3. IX, 13, 7. IX, 15.), begab er fih, gewiffen Sieg hoffend, in 
sad Yager des Pompejus (Eäf. b. c. IH, 83. Plut. Pomp. 67. Caes. 42.). 
Rah der Schlacht von Pharfalus begleitete er, wie L. Lentulus Erus, 
en Pompejus auf die Flucht‘ (Cäſ. b. e. III, 102. Cic. ad Fam. XII, 
4,3. Put. Pomp. 73.). Er kam nicht zu gleicher Zeit mit Pompejus 
m (Cie. ad Att. XI, 13,1.), aber doch noch während des Bürgerfrieges, 
ic, ad Fam. IX, 18,2. Phil. XII, 14,29. — Ueber Lentulus ale Redner 
Cic. Brut. 77. 

8) P. Lent. Spinther, Sohn des Vor., wurde in bemfelben Jahre 
57 0, Ehr.), in welchem er die männliche Toga erbielt, auf widerrecht- 
che Weife (Div XXXIX, 17.) unter die Augurn aufgenommen (Cie. pro 
ext. 69, 144. Scholl. Bob. pro Sext. p. 313.). Der coena auguralis, 
ie damals der Bater Lentulus dab wohnte auch Cicero bei, der den 
jüngling befonders Tieb zu haben behauptete (Eic. ad Fam. I, 7, extr.); 
8 war ein Foftbares Effen, machte aber den Cicero unwohl. Cic. ad 
'am. VII, 26, 2. Während der ältere Yentulus in Eilicien war, hielt 
th der jüngere zu Nom auf. — Als der Bolfstribun C. Cato ein Gefes 
orihlug, vermöge deffen Lentulus noch vor Beendigung feiner Berwal- 
mgsgeit aus Cilieien abberufen werben follte, damit er nicht Gelegen- 
sit hätte, Etwas zu Gunften des Königs Ptolemäus Auletes zu unter« 
timen, legte ver Sohn Trauerfleiver an. Cie, ad Qu. fr. IL, 3, 1. — 
30 er fi während bes Krieges-zwifchen Pompejus und Cäfar befand, 
ird nicht erwähnt. Im %. 47 —* er ſich zu Alerandria aufgehalten 
iben, Cie. ad Att. XI, 13, 1. Bon Cäfar begnadigt fam er wieder nach 
om, wo er fih im J. 45 von feiner ausfchweifenden Gemahlin Mietella 
ennte (f. Caeeili Nr. 31. ©. 36.). Lentulus war einer von denen, 
e fih, als Cäſars Mörber am 15. März von der Curie nach dem Ca— 
tol zogen, an fie anfchloßen, um den Ruhm zu theilen, obgleich fie 
ı feinen Antheil an der That gehabt hatten, Put. Caes. 67. App. b. c. 
‚119, @ic. ad Fam. XII, 14, 6. — Er wurde als Prognäflor dem 
roeonful der Provinz Aſia, C. Trebonins, bei uhren und nahm nach 
mordung des Legtern durch Dolabella den Titel eines Proprätor an. 
m als Nachfolger des Trebonius beftätigt zu werden, berichtete er von 
men Berdienften um Caſſius und Brutus mit viel Ruhmredigfeit. Cie, 
| Fam. XII, 14. 15. — Ohne Zweifel if er auch der von Appian IV, 
» 82, genannte Lentulus, der den Caſſius nah Rhodus begleitete und 
ter Brutus im Lycien focht. Weil fein Name mit den Augural⸗Inſig⸗ 
en auf Denaren erfcheint, welche den Detavian Auguftus nennen, muß 
R Octavian verziehen haben und er wenigftens bis zum %. 27 v. Chr. 
* haben, in welchem der Kaiſer jenen Titel erhielt (ſ. Drumann 

5). 

9) L. Lentulus Niger (diefer Beiname bei Ascon. in Scaur. p. 
«ed. Or.), Flamen Martialis, @ic, ad Att. IL 24, 2. XI, 7,1. in 
fin. 10, 25. de har. resp. 6, 12. (Eine Befchreibung des üppigen 
ables am Tage feiner Inauguration Macrob. Sat. II, 9.). Im J. 61 
terflügte er den Lentulus Erus in der Anklage des P. Clodins (Schol. 
». in Clod. p. 336. Bal. Mar. IV, 2,5). — Damit feine Bewerbung 
ı das Eonfulat für das %. 58, das nad der Beſtimmung der Triumvirũ 
Piſo und Gabinius erhalten follten, feinen Erfolg babe, wurde er und 
m Sohn der Theilnahme an einer erbichteten Verſchwörung gegen Pom— 
Ms beſchuldigt. Eic, ad Att. II, 24. in Vatin. 10. — Er ftarb 56 v. 

‚— Cicero nennt ihn einen Mann von hochherzigen Gefinnungen, 
el Maͤßigung und großer Liebe zum Baterlande, ad Att. IV, 6. in. 

10) L. Lentulus, Sohn des Bor., mit ſeinem Bater der Theil 
hme an einer Berfhwörung gegen Pompejus angeklagt (f. Nr. 9.). 
s M. Seaurus (f. Bd. I. ©. 157.) im J. 54 wegen Erpreffungen vor 
richt gezogen wurde, war er unter feinen Fürfprechern (Askon. im 
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18. 1. I, 5.)5 zwei Tage nachher aber im Tullianum bingerihtei ( 
Der.), die Sage ging, der Pöbel und die Sflaven werben zur Befrei 
ber Berhafteten aufgewiegelt. Sal. Cat. 50. 55. Cie. p. Sull. 27. Pla 
Cic. 22, App. 11,6.15. — Die Cethegi f. Drumann Il, p. 554-559. 

6. Dolabellae (Xac. H. I, 88.: vetustum nomen. — Eine ab 
Schreibart fi. Dolabella ift Dolobella. Vgl. Drakenborch zu Lio, M 
Nehnt. zu Belles. Pat. II, 43, 3. Spalding zu Quint. IV; 2, 132. 

1) P. Cornel. Dolabella Maximus, Coſ. 283, fiegt über it 
fenonifpen Gallier, welche den Prätor 2. Cäcilius mit feinen Legimi 
niedergemacht und römifhe Gefandte ermordet hatten. Polys. I, 
Liv. ep. XII. Dionyf. Hal. Antig. XVIU, 5. Appian Samn. 6. Cell 
Eutrop. II, 10. Flor. I, 13. extr. Drof. III, 22. Im 3. I mil 

abricius und Q. Aemilius zu Pyrrhus wegen Auswechslung ie & 

angenen gefandt. Dionyf. a. a. O. 

2) Cn. Dolabella, feit 208 Rex sacrorum, + 180, $io. NWS 
XL, — 

3) Cn. Dolabella, n. f. Cn. Cn., gab als Aedil. cur. im J 
mit Ser. Zul. Cäfar bei den megalefifhen Spielen die Hecyra vi ii 
renz, Titul. Hec. Ter., Eof. 159. — F. C. Suet. vit. Terentii. 

4) Cn. Dolabella, Sohn des im 3. 100 mit dem Bolteiriiu 
Appulejus Saturninus getödteten En. Dolab. (Drof. V, 17.), Enkl 
Bor.; im Dürgerfriege auf Seiten Sulla's (Plut. Sull. 28. 239. 
Lys. c. Sulla 2. extr.); im J. 81 während Sulla’s Dictatur 
App. b. c. I, 100, ic, de leg. agr. II, 14. Gell. XV, 28., erhielt 
cedponien zur Provinz und verdiente fih durch Belriegung der 
einen Zriumpb (Cie. in Pison. 19. Suet. Caes. 4.), wurde aber bar 
jungen Zul. Cäſar wegen Erpreffungen im J. 77 angellagt, jedeq 

efprochen. Plut. Caes. 4. Suet. Caes. 4. 49. 55. Wal. Mar. VIII 

effej. II, 43, Cic. Brut. 92. Ascon. in Scaur. p. 29. in Cornel.p 
Or. cf. Aur. Viet. de v. ill. 78. 

5) L. Dolabella, Duumvir nayalis, wünfchte im %. 180 Res 
erorum zu werden, ber Pontifer Mar. C. Servilius weigert fig, 9 
weihen, weil er jenem andern Amte nicht entſagen wollte, Liv. IL 


6) Cn, Dolabella (von Pf.Ascon,. in Divinat. p. 110. Or. 
wechfelt mit Nr. 4.), Brätor 81, Cic. p. Quint. 8,5 von Cicero 1 
Sache des P. Quintius der era beſchuldigt. ib. 2. — 3 
80, 79 verwaltete er Eilicien; C. Malleolus war ibm als Du 
Berres als Legat beigegeben. Dolabella duldete die Räubereien 
Beiden und theilte fih mit ihnen in bie Beute; befonders nachſichtt 
er gegen die Frevel des Verres, den er nach der Ermordung bei } 
leolus auch = Proquäſtor ernannte. Nad feiner Rückkehr aus (ME 
wurde Dolabella von M. Scaurus wegen Erpreffungen angeklagt. F 
lieferte nicht nur die nöthigen Nachrichten zur Begründung ber } 
fondern trat auch vor Gericht als Zeuge gegen Dolabella auf. ® 
von den Vergehen des Verres wurden auf Dolabella übertragen. 
als fchuldig erkannt ging ins Exil und Lie feine Kamilie in Am 
zurück. Cic. Verr. A. I, 15 ff. 

7) P. Dovlabella, Prätor (Eic. p. Caeoin. 8.) in bem Jahr 
welchem Cicero den A. Cäcina vertheidigie, wie gewöhnlich amgend 
wird, im J. 67. — Derfelbe Dolabella war vielleicht der Gtaliit 
von Aſia (mit dem Zitel eines Proconſuls) bei Valer. Mar, Yik 
Ambust. extr. Gell. XU, 7, Chier mit dem Vornamen Tnens). 9 
Mareell. XXIX, 2, 19. 

8) P. Dolabella, P. f. (Drumann: Vielleicht der Sohn ed ® 
Schon in früher Jugend mußte ex wegen zwei (nicht genannter) 
verbrechen vor Gericht erſcheinen, und fein Vertheidiger Eisero 
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am. IH, 10, 5.), er babe ihn nur mit Mühe gerettet. Im J. 51 v. 
hr, wurde er unter die Duindecimpirn aufgenommen (Eic. ad Fam. VIII, 
‚4.). Im wre Jahre trat er als Kläger gegen Appius Claudius 
. Claudi, ©. 414.) auf. Während diefes Prozeffes (Cic. ad Fam. VIII, 
) trennte fih von ihm feine erfte Gemahlin Fabia (vgl. über fie Quintil. 
I, 3, 73.). Dolabella ſcheint die Trennung gerade zu diefer Zeit ab» 
htlich herbeigeführt und die Verbindung mit Eicero’s Tochter, Zullia, 
egen ber ſchon früher unterhandelt worden war, befchleunigt zu haben, 
‚der Hoffnung, dadurch zu verhindern, = der fünftige Schwiegervater 
ch günftige Zeugniffe aus Cilicien die Losfprehung des angeflagten 
ppius bewirfe (vgl. Claudii, ©. 414.). Allein Cicero wünfchte fich den 
Pius verbindlich zu machen, und war Bet gar nit damit zufrieden, 
ij der Ankläger deffelben fein Schwiegerfohn werben folle. Er wollte, 
15 Tullia fih mit dem jungen Tiber. Claudius Nero verbinde; dieſe 
äterlihe Erflärung traf jedoch zu einer Zeit ein, als bie Verlobung 
it Dolabella ſchon gefchehen war. Der junge Mann hatte dur Ge» 
Nigfeit und Artigkeit Mutter und Tochter ganz für ſich gewonnen. Cie. 
1 Att, VI, 6, 1. — Wegen ber ausfchweifenden und verfehwenderifchen 
bensweife, die Dolabella bisher geführt hatte, tröftete Cölius (f. ©. 
9.) den Cicero in einem Briefe (ad Fam. VIII, 13.), worin er fagt, 
e Fehler des Dolab. feien mit den Jugendjahren verfchwunden und was 
Son noch übrig fei, werde durch Cicero’s Umgang und Einfluß, fo wie 
9 die Sittſamkeit der Tullia gehoben werben. Cicero, der nad ber 
Siprehung des Appius (ad Fam. III, 12.) gegen die Heirath Nichts 
dr einwendete, meinte, man müffe Nachficht haben (ad Att. VI, 6, 1.); 
iter freilich, nachdem Dolabella ſich mit Antonius vereinigt hatte, be- 
ähtet Cicero (Phil. XI, 4, 9. 10.), das babe er nicht ewußt, daß 
dlabella in feinen Lüften fo ſchändlich ausſchweifend geweſen fei, daß 
Immer mit Vergnügen fich habe äußern können, er treibe Dinge, bie 
dt ein Gegner anftändiger Weife ihm vorwerfen könne. — Die große 
Huldenlaft, die Dolab. drüdte, und das Drängen feiner Gläubiger 
eb ihn im Anfange des 3. 49 in Cäfars Rager. Cic. ad Fam. ‚XIV, 14. 
kA VII, 13, 3. Als Cäfar gegen die Legaten des Pompejus nach 
Damen zog, befehligte Dolab., jedoch nicht mit Glück, die Flotte Cä— 
8 im adriatifchen Meere. Div XLI, 40. App. II, 41. Cic. ad Att. X, 
1. Suet. Caes. 36. Nach der Schlacht von Pharfalus, der er bei- 
inte (Phil. II, 30.), fehrte er nach Nom zurüd. Umfonft hatte er auf 
hreigebigteit gebaut, umfonft auf Sullaniſche Proferiptionen ges 

ec. ad Fam. II, 16, 5.); die Dudlereien der Gläubiger dauerten 
Dolab. fuchte daher auf andere Weife ſich aus feiner Berlegenheit 
tißen. Er ließ fih von einem plebejiſchen En. Lentulus aboptiren 
Aber Dolab. zuweilen auch Lentulus genannt wird, f. Orelli zu Fabric. 
Cie. a. 708. p. 91.), um Bolfstribun werben zu fönnen. Gegen ben 
Mmatsbeihlug, bis auf Cäfars Rückkehr Alles unverändert zu laffen, 
er auf Erlaß der Schulden und eines Theil der Hausmiethe an 
& ben ähnlichen Borfchlag von M. Cölius ©. 479.). Er fand an 
en feiner Amtsgenofien, befonders an 2, Trebellius Gegner, und es 
Mzwiihen den beiden Parteien, die fich bildeten, wiederholt zu Kämpfen 
Lder Stadt. Antonius, den Chfar als Stellvertreter und Magister eq. 
sgelafien hatte, ergriff gegen Dolab. erft dann Fräftigere Maßregeln, 

m der Umgang bes Dolab. mit feiner Gemahlin Antonia verrathen 
h Obgleich übrigens die Partei des Dolab. an dem Tage, da feine 
Bationen beftätigt werben follten, in einem Handgemenge eine Nieder 
Be, fo wurde doch die Ruhe völlig erft nach Cäſars Rückkehr aus 
en (im Sept. AT) wiederhergeftellt. Cäfar fand es den Umſtänden 
if ngemefjen, Dolabella’s lUmtriebe zu beftrafen. Dio XLII, 29-33. 
Pauly Real⸗ Enchelop. II. | 44 | 
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io. CXII. Put. Anton. 9. 10. Eäf. B. Alex. 65. Er entfernte 
aber aus Rom, indem er ihn am Ende des Jahres mit nad Africa 
(Eie. Phil. II, 30.)5 darauf begleitete ihn Dolab, au gegen die Eihs 
des Pompejus nah Spanien; in biefem — wurde Dolab, bei 
wundet. Cic. Phil. II, 30. Für das J. 44 hatte Käfar ihm das 
beftimmt, obgleich er erfi 25 Jahre alt war (App. b. c. II, 19.) 
noch nicht einmal die Prätur verwaltet hatte (Dio XLII, 33.), üb 
es aber dann felbft mit Antonius; doch, als er im Sinne hatte, 
die Partber zu ziehen, erklärte er am 1. Januar 44, Dolab. wer ı 
feine Stelle treten. Antonius drohte, durch feinen Einfprud ald Any 
diefe Wahl zu verhindern und führte diefe Drohung am Tage der Eomint 
aus. Der Senat follte am 15. März über die Gultigfeit des Einfmade 
entſcheiden; allein Cäfar wurde an dieſem Tage ermordet. Delch be 
mädhtigte fih der Fasces, billigte die That der Mörder mad mini 
fih mit ihnen, in der Hoffnung, durd fie fich leichter in der Win, v 
die er ſich eingebrängt hatte, zu erhalten. Eic. Phil. II, 32 f. Ah 
U, 58. Plut. Anton. 11. App. II, 122. Dio XLII, 51. XLIV, R- 
Seinen plögli erwachten Haß gegen Cäfar noch weiter darzuthun, I 
er, zur größten Freude Eicero’s und der ibm @leichgefinnten, dar | 
Ehren Cäfars errichteten Altar und die Säule auf dem Forum ni 
reißen und Viele von denen, die dorthin famen, um dem Eäfar T 
zu bringen, und göttlihe Ehre zu erweifen (Euet. Caes. 85.), vom 
pejiſchen Felfen Kärgen oder Freuzigen. Cic. ad Att. XIV, 15, 1. 16) 
ad Fam. IX, 14. Phil. I, 2. 12. II, 42. of. App. I, 3. Die KLIN 4 
Zonar. X, 12. — Doch diefer republifanifche Eifer Dolab. verihme 
fobald Antonius ihm Geld aus dem Schatze, die Provinz Syrien 
den Dberbefehl gegen bie Parther verfähaffte. Cic. Phil. II, 42. IYL! 
App. II, 7 f. Vellej. II, 60. Dio XLV,15. Da auf die Provinz; 
auch Caſſius Anfprüche machte (f. Cassü, ©. 195. 197.), fo reiste Dell 
noch vor Ende feines Confulatjabres ab (Div XLV, 15. XLVI, 4. 
II, 24.). Er zog jedoch durch Griechenland, Macedonien, Thraria # 
Kleinaften, um Gelder zu fammeln (App. III, 24.). Trebonind, # 
von Cäſars Mördern, der fih als Proconful von Aſien in Emyrna 
hielt, ließ den Dolab, nicht in die Stadt ein, fondern reichte ihm 
außerhalb der Mauern Lebensmittel. Dolab. ftellte ſich, als zeit 
Ephefus zu, kehrte aber, fobald die von Trebonius zu feinem 
mitgegebene Mannfchaft zurücdgegangen war, um und drang bei Null 
Smyrna ein. Xrebonius, im Bette ergriffen, wurde ermordet, Kein 
(Cic. Phil. XHI, 10. und Drumanı ©. 575. 9. 71.). App. I, 3. 
CXIX. Belle. II, 69. Dio XLVII, 29. Strabo XIV, 1. Orof. VIE 
(Nah Eic. Phil. XI, 2. 3. 4. wurde Trebonius zwei Tage lang 
gemartert.) Dolab. hielt hierauf fein Mittel für unerlaubt, dur 
er ſich in den Städten Aſiens bereichern und Truppen verfchaffen 
@ic, ad Fam. XII, 15. Phil. XI, 2. Als man von feinem 
Rom Nachricht erhielt, wurde er als Feind des Vaterlandes geädkl. 
Caſſius befriegte ihn, nahm Taodicen, das jener befegt hatte, ein, Me 
Dolab,, um nicht in die Hände des Keindes zu fallen, durch einen I 
Krieger fih tödten ließ (f. Cassü, S. 197.). — Ueber die häutht 
Berbältniffe des Dolab. iſt noch zu bemerken, daß auch feine fh 
Zullia wicht glücklich war. Dolab. fegte feine Ausfepweifungen nie 
Put. Anton. 9. und Caecili, S. 36. Nr. 31.), und Zullia verlieh 
während fie ein zweites Rind von ihm gu erwarten hatte, ftarb aber Wi 
nach der Geburt diefes Kindes (f. Tullia). Gfeihwohl biieb Eisen P 
den es ein großer Zroft war, an Dolab. einen Fürſprecher bu 
aben (Eic. ad Att. VII, 13, a. 3. a. a.), auch nad) der 

ohter noch in Verbindung mit Dolab, und verficherte ähm mieberhil 
wie fehr er ihm Liche (ad Fam. IX, 11. ad Att, XV, 1,2 EM) 
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üben fih aber Dolab, mit Antonius verbunden und feine Frevel in 
fien begangen hatte, ſprach Cicero in demſelben Grade bitter und ver 
bei vom ihm (Phil. XL, 1, 1. 4, 9. 10. XIV, 3, 8. u. a.), wie nit 
nge vorher lobpreifend, als er der Anbetung des Tyrannen Cäfar Ein» 
it getban hatte (f. ob.). — Bon den beiden Kindern, die Zullia dem 
olab. geboren hatte, überlebte die Mutter ein Sohn, Lentulus, der nur 
ge Dal von Cicero in feinen Briefen genannt wird: ad Alt. XII, 
.a. 2. 28, 3. 30, 1. — Aus der Ehe mit Fabia flammte 

9) P. Dolabella, der mit Detavian im J. 30 in Alerandria war 
d der Eleopatra, aus Zuneigung zu ihr, verrieth, daß fie nach Jtalien 
zgeſchifft werden folle, Plut. Anton. 84.5 Triumvir monetalis (Vaill. 
ra. 65.), Eof. 10 n. Ehr. F. C. — Pigh. ad a. 762. — Sein Sohn 

10) P. Dolabella war im J. 23, 24 n. Ehr. Proconful in Africa 
id befiegte den Numidier Tacfarinas, erlangte aber die Ornamenta 
iumph, nicht, damit nicht fein Borgänger Jun. Bläſius, Sejans Dbeim, 
erdunkelt würde (Zac. Ann. IV, 23 ff.), obgleih Dolab. durch Schmei- 
elei gegen Tiberius ſich früher —— hatte. Zac. Ann. IIl, 47. 68, 
Die Dolabellae f. Drumann II, ©. 560-579. 

7. Cinnae. 

DL Cornelius Cinna, L. f. L. n. Sein Bater ift ——— 
t Conful des J. 127 v. Chr. (F. C.). 2. Cinna war Legat im marſi⸗ 
en Kriege (belli gerendi peritissimus, Cie. pro Font. 15, 33.), &of. 
,— (Seine Geſchichte f. ob. unter L. Corn. Sulla Felix). 

2) L. Cinna, Sohn des Bor., nah Sulla's Tode von der Vartei 
# kepidus (f. Bd. I. ©. 149. extr.), nad dem Tode des Lepivus bei 
ertorins in Spanien. Durch das Geſetz des Tribuns Plautius, welches 
far, ein Schwager von Cinna (f. unt. 4.) empfahl, erhielt er die Ers 
ubnig zur Rückkehr nah Nom. Suet. Caes. 5. — Im Todesjahre Cä- 
18 (44 v. Chr.) war er Prätor, Er pried vor dem Bolfe Cäſars 
lirder als Tyrannenvertilger und legte die Prätorsfleidung ab, weil 
' fie als Gefchent des Tyrannen verachte (App. b. c. II, 121.). Als 
ver Antonius am 17. März den Senat im Tempel ber Tellus verfam- 
elte, ging auch Cinna nach demfelben, und zwar wieder in dem Prätor- 
ade, Bei feinem Anblide ergrimmten befonders einige von den Bete- 
nen Cäfars, weil er der Erſte gewefen, der trotz feiner Verwandtſchaft 
" Cäfar eine öffentlihe Schmährede gegen ihn gehalten. Sie ver- 
Igten ihn mit Steinwürfen, und hätten, als er fih in das nächfte befte 
ms flüchtete, das Haus in Brand geſteckt, wenn nit Di. Lepidus 
ndalt getban hätte (App. b. c. II, 126.). Nach der Leichenfeier Cäſars 
te das Volk feine durch Antonius gefteigerte Wuth am Corn, Cinna 
Aaſſen, verwechfelte aber mit ihm den treuen Gäfarianer E. Helving 
Ana und zerriß diefen, ohne ein Wort über die Yrrung im Namen an— 
ven zu wollen. App. b. c. II, 147. Put. Caes. 68. Dio XLIV, 50. 52, 
mar, X, 12. Suet. Caes. 85. Pal. Mar. IX, 9, 1. — Die ihm nachher 
% Antonius angebotene — nahm Cinna nicht an, Cic. Phil. II, 
‚26. — In dem von Plut. Brut. 25. vgl. Cie. Phil. X, 6, 13. && 
unten Cinna vermutbet Drumann einen Bruder des L. Einna. — Ein 

"90m 2, Cinna und Pompeja ift 

3) Cn. (bei Seneca L.) Cinna Magnus (ben Beinamen führte er 
feinem mütterlichen Großvater, dem Triumvir Pompejus). Er focht 
ir Detavian; bdiefer aber begnadigte ihn und gab ihm fogar das 

‚ mit — Mehrerer, deren Väter auf der Seite des 
Kddian gebient hatten. Gleichwohl wurde Einna Haupt einer Ver— 
woͤrung gegen ihn. Auf Livia's Rath begnadigte ihn Auguſt zum 
veiien Mal und ernannte ihm fogar jum Conful (für das J. 5 v. Ehr.), 
odurch Cinna der treueſte Anhänger Auguſts wurde; er feßte den Kaiſer 
' feinem einzigen Exben ein. Senera de olem. I, 9, Die LV, 14 ff. 
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4) Cornelia, Todter von Nr. 1., an Jul. Eäfar bermählt, im, 
obgleih Sulla es verlangte, fi nit von ihr trennte. Sie g 
are und ftarb im %. 68 während feiner Quäſtur. Er bielt ihr em 
eichenrede auf dem Markte, obgleich diefes fonft nur zu Ehren älter 
gr geſchah. Plut. Caes. 1.5. Suet. Caes. 1. 5. 6. Bellej. IL41.- 
ine Schwefter diefer Cornelia war an En. Domit. Abenobarbus m 
mäblt, der im %. 81 in Africa fiel (f. Domitii). Die Cinnae f. Dw 
mann ©. 580-593. [K.] 
I. Blebejifde Eornelier. 
A. Balbi 


1) L. Cornelius Balbus, major (zum Unterfhied von feimm 
Neffen Lucius Nr. 3., vgl. ic. ad Att. Vill, 9, 4. Pin. H.N. W,5 
VII, 43.), aus einer angefehenen Familie der Stadt Bades gebärtis 
(Cie. pro Balbo 2, 5. 3, 6. 19, 43. vgl. Plin. a. D. Eic. ad At VIl 
3, 11. [Tartessius.] 7, 6.), diente im Kriege gegen Sertorius unter Dr. 
Metellus Pius, unter C. Memmius, dem ne des Pompejus, u 
welhen er ſich namentlich anſchloß, und unter rien ſelbſt, m 
Balbo 2, 5., wofür ibm durch den letzteren das Bürgerrecht verlieha, 
und dur das Geſetz der Eonfuln En. Cornelius Lentulus und 2. Geld 
vom J. 682 d. St. 72 v. Chr. beftätigt wurbe. Cic. pro Balbo 8, il 
ogl. Plin. V, 5. Zul. Capitol. Balbin. 2. (Daß er als römifcher Bürzt 
den cornelifhen Namen annahm, geſchah fhwerlih zu Ehren des chw 
genannten Coſ. En. Eornel. Lent., von dem er in diefem Falle wohl as 
den Vornamen angenommen hätte; ber Grund davon lag wahrfdei 
in einem alten Schuäberrn- oder Gaftfreundsverbältniß des corneliide 
Gefchlechtes zu den Gaditanern. Bol. Liv. XXVIIL 37 f. Eic. de ofl 
11, 35. pro Balbo 18, 41.) Balbus zog als neuer Bürger nah Rem 
wo er durch Betriebfamfeit und den Dienft der Großen zu fleigen fast 
Es wird von ihm erwähnt, daß er als Anfläger wegen ed 
auftrat, um nad VBerurtheilung des Angeflagten in defien Tribus , 
urüden, vgl. pro B. 25, 57. Die Berbindung mit Pompejus wur 
as von ihm gepflegt; und micht nur wurde er von dem Bertrauit 
defielben, Theophanes aus Mitylene, adoptirt (p. B. a. D. ad All 
7, 6. Zul. Capitol. a. D.), fondern Pomp. felbft behandelte ihn =i 
einer Auszeichnung, welche den Neid der Confularen erregte, und 
fhenkte ihn unter Anderem mit Land zu Anlegung eines Parkes. ad 
IX, 3, 8. Inzwiſchen war er auch mit Eäfar Tcühe befannt ge 
und hatte deffen Gunft und Vertrauen gewonnen. p. B. 28, 63. Sm 
693 (61), als Eäfar nad feiner Prätur das jenfeitige Spanien vers® 
tete, war er als praefectus fabrum in deffen Begleitung, p. B. 3,8 
19, 43.5 und zu Ende des —— J., bei Abfchließung des Trucc 
rates, erſcheint er als Unterhändler deſſelben, der den Cicero verkden 
mußte, daß jener entfchloffen fey, Nichts ohne Kicero’s und des 
pejus Beiftimmung zu thun. ad Att. II, 3,3. Im J. 696 (58), als 
nah Gallien abging, ernannte derfelbe ihn wiederum zu feinem Pe 
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fabrum (p. B. 28, 63.), und gebraudte ihn währenb ber Fe 
folgenden Jahre nicht blog in der Provinz, fondern ebenfowohl in Rot 
wo er wiederholt fih längere Zeit aufbielt. — Der Einfluß 
der Reichthum, den fih der Vertraute und ... der Triumoirm I 
warb (vgl. p. B. a. a. D. 25, 56.), erregte ihm Neider und ; 
und mebr no, um die Triumvirn zu kränken, als aus Feindſch 
ihn ſelbſt gefhah es, daß im J. 698, 56 die Anklage einer ungefi 
Anmafung des Bürgerrehts ihn erhoben wurde. sel. p.B& 
‘Pin. VII, 43. (Ueber die Zeitbeftimmung f. Drumann II, ©. 58 
N. 37.) Pompejus und Eraffus übernahmen felbft feine Verthe 
worauf am folgenden Tage Cicero für ihn ſprach, fowohl aus 
mpejus, als aus Dankbarkeit für die Freundfchaft, welde der 
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Angellagte, obgleich der Vertraute des Cäſar, zur Zeit feines Unglüds 
Ihm erwiefen hatte. vgl. p.B. 1.26. Die Vertheivigung durch die Triums- 
im und Cicero führte ohne Zweifel feine Freifprechung herbei. — In 
ven folgenden Jahren war er ebenfalls abwechfelnd in Rom und in Gallien, 
mb fhrieb von dort aus an Cäſar, und von Gallien an Cicero, mit dem 
u wenigftens fcheinbar ein inniges Verbältniß unterhielt. ad Qu. fr. II, 
2, 4. ad Fam. VII, 5, 2. 6, 1. 7, 1. 9, 1. 16, 3. ad Qu. fr. III, 1,9. 
2, ad Fam. VI, 18, 3. vgl. Cie. fragm. epist,, ad C. Caes. ep. I, 2, 
462. Or. Bom %. 703 (51) wirb berichtet, daß er bei Metellus 
Scipio beſchwerte, als derfelbe im Sept. des J. den Antrag ftellte, 
a im März des nächften J. über die galliſchen Provinzen beratben 
verden folle. ad Fam. VIIE, 9, 5. (vgl. ad Att. VII, 14, 2.). Vom fol» 
enden J. wird erwähnt, daß er den Tribun Curio im Yntereffe Eicero’s, 
ür defien Supplication, zu bearbeiten fuchte, indem er ibm vorftellte, daß 
ih Cäfar in Cicero verlegt fühlen werde. ad Fam. VIII, 11, 2, Im 
December 704 (50), als der Bruch zwifchen Cäfar und Pompejus bevor, 
tand, ſchrieb er in Cäſars Namen, gleich diefem felbft, an Cicero 
Ameielhafte Briefe; allein der letztere fürdhtete, wenn er einmal in 
er Curie patriotifhe Worte gefprodhen, fo werde beim Heraustreten 
der Tarteſſier“ ihn höflichſt um die Summen bitten, welche er an Cäſar 
qulde. ad Att. VII, 3, 11. Zu Anfang des folgenden J., nad Ausbruch 
® Bürgerfrieges , blieb Balbus in Rom, indem Cäfar ihm zugeftand, 
on dem lager entfernt zu bleiben, welches gegen Pompejus und Lentulus 
Coſ. des J.), denen er beiden als Wohlthäter verpflichtet fey, gerichtet 
re; was Cäſar verlangte, war mur, daß er feine Gefhäfte in der Stabt 
dorge, wogegen er den gleichen Dienft mit Cäfars Erlaubnig dem Yen» 
alus erwies. ad Att. IX, 7, B, 2. Bon Rom aus fchrieb er öfters an 
Aero (zum Theil in Gemeinfhaft mit Oppius, f. d.); er verficherte 
Mm von der verföhnlichen Gefinnung Cäſars, und forderte ihn auf, zwifchen 
iefem und Pompejus den Frieden berbeizuführen, der vor Allem in feinen 
genen Wünfhen liegen mußte. Vgl. ad Att. VIII. 2, 1. 15, 3, A. IX, 
»3.6,1. 7, A. B. 13, 8. 14, 1. X, 18,2. Als indeffen Pompejus aus 
jtalien geflohen war, und die Cäfarianer in Rom an das Ruder famen, 
o ſuchte auch er feinen Vorteil von den Siegern, und firebte namentlich 
ah der Würde eines Senators. vgl. ad Alt. X, 11, 4. Auch in der 
olgenden Zeit erfcheint er nebft Oppius als der vertraute Diener und 
Beihäftsträger des Cäfar in Rom. Als Cicero nah dem Ende bes 
darfalifhen Krieges nach Italien zurücgefehrt war, fo wandte er fi 
on Brundifium aus, wo er fich während des alerandrinifchen Krieges 
Mfbielt, ſowohl durch Atticns als unmittelbar an die beiden, um ihren 
Rath und ihre Kürfprache bei Cäfar zu erhalten. ad Att. XI, 6, 3. 7, 5. 
„1.9, 1. 14, 2. 17, 2. 18, 1. 22, 1. Balbus hatte zunächſt die Geld» 
agelegenheiten Cäſars zu beforgen (vgl. ad Att. XIII, 52, 1.), daher er 
a der Erbfchaftsfache des Cluvius als der Vertreter deffelben verhandelte, 
dAtt. XIII, 37,4. 45,3. 46,3. Allein die Bedeutung, welche er als Ber- 
fauter des Cäfar gewann, ging weit darüber hinaus. Denn nicht nur 
Ar er vor Allen über die Pläne des Dietators unterrichtet, vgl. adFam. 
X, 17, 1. VI, 18, 1.5 fondern, was er und Oppius in der Abwefenheit 
iſars verfügten, hatte zum Voraus die Genehmigung des letzteren. ad 
‘am. VI, 8, 1. vgl. Tac. Annal. XII, 60. So hart es für Cicero war, 
“a emporgelommenen Günftling eine folhe Rolle fpielen zu fehen (vgl. 
ıd Pam. IX, 19, 1. 17, 1.), fo gab er fich doch alle Mühe, mit ihm und 
einen Freunden ſich in ein vertrautes Verhältniß zu fegen. ad Fam. VI, 
+2. 1X, 16, 2. Er befam durch fie die neneften Nachrichten in Bezie- 
ung auf Eäfar, ad Fam. IX, 6, 1. ad Att. XIII, 21, 6. 46, 2. 50, 8., 
2d wie er fich im — von Freunden an fie wandte (vgl. ad Fam. 
1, 8,1. 12, 2.), fo vermittelten fie ihm felbft die Verbindung mit 
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Eäfar, at den er umter Anderem einen Brief im Beziehung le 
Anticato, fo wie feine Rede für Ligarins, mit Gutbeifung bed 
und Oppius und durch biefelben abfandte, ad Alt. XIII, 19, 2, uiie 
Nachdem Eäfar von dem legten Kriege in Spanien als Sieger 
zurüdgetehrt war (709, 45.), fo erregte er befonders dadurch 
und Haß, daß er einft den Senat vor dem Tempel der Benud 
figend empfing. Nah Einigen foll Balbus ihn zurückgehalten haben) 
er eben fi erheben wollte, Suet. Caes. 78. Plut. Caes. 60; 
Angabe ift unwahrfeinlich in Beziehung auf Eäfar felbft, und fall 
den Feinden des Balbus erfunden feyn. — Na dem Tode Cäfats (Mit 
710, 44) verließ Balbus die Stadt, und lebte im April und Mai 
dem Lande, vgl. ad Alt. XIV, 9, 3. 11, 2. 21, 2. ad Fam. XV, 3% 
Als Dectavian am 18. April in Neapel eintraf, fo erfchien er amfah 
genden Tage, um denfelben zu begrüßen, ad-Att. XIV, 10, 3. Cm 
welcher ihm öfters bei fi ſah (f. die a. St.), fürdtete indeffen, ah 
ein geheimer Freund des Antonius. ad Att. XIV, 21,2. vgl. 20,4. Cink 
wohl blieb er mit ihm in Berbindung, und Balbus fehrieb ihm du 
von der Stadt, wohin er zu Ende des Mai zurückkehrte. vgl. ad 
XV, 4, 5. 8, 1. 6, 5. 9, 1. Ueber feine weitere Gefchichte 
bie näheren Nachrichten. Er ſcheint ſich übrigens an Dctavianud 
fihloffen und durd diefen in einem der nächſten Jahre die Prätur 
* haben. Bol. die Münze bei Morelli fam. Cornel. Tab. 6, IV. pi 
dhel V, p. 180. mit dem Kopfe des Detavian und der Umfihrift C. 
sar IH, Vir R. P. C. auf dem Averd, und der Inſchrift Balbus Pro 
mit der Keule des Hercules (bezüglich auf den Geburtsort des DB 
wo H. verehrt wurde) auf dem Revers. Gegen Ende des J. 7 
zu er fogar, obgleich nicht als römifcher Bürger geboren, Ä 
ürde des Eonfulates, Gruter. Inscript. p. 298. n. 1. Dio XLVk 
Pin. VII, 43. [44.). Das Jahr feines Todes ift unbekannt; m 
machte in feinem Teflamente jedem Bürger in Rom 25 Denart 
a. O. — Ein von ihm verfaßtes Tagebuch enthielt Denktwürdigkeite 
—— und Cäſars Leben. Apollinar. Sidon. Ep. IX, 14. Suet. Ca 
l. Capitol. Balbin. 2. Das achte Buch von dem galliſchen 
wurde auf ſeine Aufforderung verfaßt und iſt ihm gewidmet. 
prooem. ©. auch unten die lit.hiſt. Artt. 
2) P. Balbus, Bruder des Bor. und Bater des Kolgenden (l. 
3) L. Balbus, P.f. (Marm. capit. ad a. 734 U., 735 Varr.),. 
des Borigen und in Gades geboren, Neffe des Lucius Nr, 1., mi 
er — das Bürgerrecht erhielt, Plin. H. N. V, 5. (zum Unt 
von dem letzteren minor, ad Att. VIII, 9, 4. 11, 5. u. a. ©t.), M 
im Bürgerfriege unter Cäfar, und wurbe zu Ende Kebr. 705 (49) 
diefem an den Eof. Lentulus, den Freund der Balbus, gefandt, =@ 
zur Rückkehr nah Rom zu bewegen. vgl. ad Att. Vill, 9, 4. 16% 
15, A, 2. IX, 6, 1. Auch im folg. 3. übernahm er einen Auftre 
Lentulus , indem er ihn tolltühn genug im feindlichen Lager bei 
ium auffuchte. Bell. Pat. II, 51. dgl. ad Fam. X, 32,3. Eri 
äfar in den alerandrinifchen Krieg, fo wie fpäter im dem Krieg 
bie Söhne des Pompejus; fowohl vom Dften ale aus Spanien 
er an Cicero, mit dem er durch feinen Oheim befannt geworben D5 
ad Att. VIII, 15, A, 3. XI, 12, 1. XII, 38, 2. (XI, 37, 2.) xl, & 
Lohne für feine Dienfte wurde er Pantifer, ungewiß in | 
ahre. Bellej. II, 51. ABielleicht ift er ber Verfaſſer der | 
eines Corn. B., die fi) auf die Sacra bezogen, Maerob. Saturn, u 
Im J. 710 (44) f. war er Duäftor des Proprätors Afinius Pak 
jenfeitigen Spanien. Er hielt fih vornehmlich im feiner 
Bades auf, die durch ihn eine Borftabt und eimen Aulerplah 
(daher din), Strabp III, p. 169. Jm MUebrigen fchaltete er Dahl 
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I Dietator (indem er Eäfar im Kleinen fpielte), und übte empörenbe 
afamkeit; am Ende aber entwich er, mit Schägen beladen, nad Africa 
König Bogud, ad Fam. X, 32. Uns den folgenden Jahren fehlen die 
richten über ihn ; allein fpäter wurde er Proconful in Africa, gte 

folher die Garamanten, und triumphirte im März des %. 735 (19), 
‚der erfie, welder diefe Ehre genoß, ohne als römifher Bürger ger 
en zu feyn. Pin. V, 5. Bellej. H, 51. Strabo III, p. 169. Marm. 
yitol. Er erbaute in den folgenden Yabren ein Theater in Nom, im 
n er unter Anderem vier Säulen von Duyr aufftellte, und weihte es 
%. 741 (13), als Anguftus von Gallien zurückkehrte, durch feierliche 
iele ein. vgl. Die LIV, 25. Pin. XXXVIL 7. [12.) Suet. Octav. 29. 
Ein Cornelius Balbus, vielleicht der Genannte, warb von L. Balerins 
ptachordus zum Erben eingefegt, obgleich er ihn in mehrere ee 
d zulegt in eine peinliche — — hatte. Val. Mar. VII, 8,7. 
. Galli 


1)C. Cornelius Gallus (C. in Eufeb. Chron., Cn. bei Eutrop. 
I, 7.), aus Korum Julii gebürtig (Eufeb.), flieg aus nieberem Stande 
ıet, Ootav. 66.) durd die Gunſt des Detavianıs empor. Er war im 
ige gegen Antonius Anführer einer Heeresabtheilung, eroberte nad 
Schlacht bei Actium die Stadt Parätonium in Megypten, und bradte 
n Antonius, als er von NAlerandrien beranzog, mehrfache Berlufte 
‚ Die LI, 9. (Bol. Bd. I. ©. 568., wo er unrichtig als: Verräther 
eichnet if.) Nach der Unterwerfung Aegyptens erhob ihn Dertavian 
n Statthalter des Landes. Div LI, 17. Euet. Oct. 66. Strabo XVII, 
extr. Eufeb., Eutrop. a. D. Die Ehre und Macht, zu der er empor 
liegen, machten ihn übermüthig. Nah Div LIU, 23. erlaubte er fi 
Imäbungen gegen Auguſt (Ovid. Trist. II, 445.: fuit opprobrioe — 
zuam nimio non tenuisse mero. vgl. Amor. II, 9, 63.), Heß von ſich felbft 
ganz Aegypten Bildſäulen aufſtellen, und feine Thaten auf bie Pyra- 
ven ſchreiben. (Rah Strabo a. D. hatte er namentlih Empörungen 
heroopolis und in der Thebais, die wegen ber Laſt ber Abgaben ent- 
nden waren, unterdrückt.) Einer feiner Freunde und Geſellſchafter, 
Hering fargus, klagte ihn Hierauf bei Auguflus an, ber ihn feiner 
wen entfegte und ihm den Beſuch in feinem Haufe und ben Aufenthalt 
feinen Provinzen unterfagte. Raum war aber die Ungnade erflärt, 
auch viele Andere gegen ihn auftraten und eine Klage über die an» 
® erhoben. (Mach en Marceli. XVH, 4. wurde er namentlich 
jen Betrügereien und der Ausplünderung feiner Provinz belangt.) 
" Senat befchloß eine Unterfuhung, und verurtheifte ihn zur Verban⸗ 
Berluft feiner Güter, die dem Auguftus zugefprocden wurden, 

vermochte nicht, das Unglüdf zu ertragen, und flürzte fi in fein 
merdt,. Div, Sueton, Eufeb. a. D. Ammian. Marcel. XVII, 4. vgl. 
® Amor. HI, 9, 64. Propert. II, 34, 92, — Ueber ihn als Dichter, 
Verhältniß zu Virgil ꝛc. f. unt. 

2) Cornelius Gallus, Praetorius, ſtarb nach Plin. H. N. VII, 53, 
8 plöpfichen (jedoch nicht freiwilligen) Todes. Vielleicht der Sohn 
Vorigen, der zur Zeit, da fein Vater noch in Ehre und Anſehen 
D,die Prätur erlangte. Ei 

. Cornelii. 

Verſchiedene plebejifche Cornelii fommen vor, welde nicht unter eine 
Ondere Kamilie zu fubfumiren find. — Der Dictator Sulla fhenfte 
MM Sclaven das Bürgerrecht, und nannte fie nad feinem eigenen 
mer Cornelier.“ pp. b. c. I, 100, — Namentlihd wird erwähnt: 
Taelius, ein Schreiber unter der Dictatur des Sulla, der bei bem 
Yeriptionen feine Beute zu machen wußte, Saluft. Hist. I, 15. in or. 
), brathte es mnter der Dietatur des Eäfar zur ſtädtiſchen Quaſtur 
+ de of. 1,8, 29, — Cornelius Rhagita, Anführer seiner Soldat‘ 
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fhaar unter. Sulfa, welche die Geächteten aufzufuchen und zu 
hatte, befam Julius Cäfar in feine Hände, als. er aus Rom enif 
(672, 82), tranf im Sabinerlande umperirrte. Er ließ ihn nungign 
Löfegeld wieder frei, befam aber fpäter mie feine Rache zu fühlen sl 
Suet. Caes. 74. Blut. Caes. 1. — Mehrere Freigelaffene des €, Bam 
werben Cornelii gemannt. Verr. Accus. III, 28, 69. vgl. 11, 8. % 
1, 26, 67. (Das Geflecht, welchem Verres angehörte, wird nit 
gegeben; allein daraus, daß feine Freigelaffenen Cornelüi beißen, 
defhloffen, daß er felbft zu dem cornelifchen Geſchlechte gehörte, 
Verres.) — P. Cornelius, fo nannte fih ein Sicnler Demetrins 
gar, nachdem ibm auf Cicero’s Verwendung deſſen Schwiegerfohinf 

——— von Cäſar das Bürgerrecht ausgewirkt hatte, adFan 
xIn, 14, 1. 

C. Cornelius, Duäftor des En. Pompejus Magnus (Min 
Cornel. p. 56. 61. Or.), war Volkstribun im J. 687, 67 (Ascon. 
und brachte als folder verſchiedene Gefege in Antrag, woburd mb 
geriffenen Mißbräuchen entgegen trat, und fich die Feindſchaft der X 
maten zuzog. Zuerft fam er in Widerfpruch mit dem Senate, als c 
denfelben den Antrag ftellte, die Anleihen an fremde Gefandte — m 
das Geld, das fie, um ihre Zwecke zu erreichen, nicht fparen du 
zu den > Zinfen entlehnen mußten — zu verbieten; worauf 
Senat den Befheid gab, daß durch einen früheren Senatsbeifl 
welchem zufolge vor wenigen Jahren das Ausleihen von Gelden 
die Gretenfer verboten worden war, bereits das Nöthige verfügt I 
Ascon. p. 56. 57. Ein anderer Antrag des Tribunen war gegen 
ftechungen bei Wahlen gerichtet; er wollte das Bergeben mit fir 
Strafen belegt, und nicht blos die Candidaten felbft, fondern auf 
jenigen, welche in ihrem Namen Geld vertheilten, beftraft wiflen 
XXXVI, 21. Ascon. p. 74. Das Geſetz erſchien ohne Zweifel al 
fam, vgl. Ascon. a. D.; und aus diefem Grunde wurde auf Veran 
des Senates von ben Confuln M. Aeilius Glabrio und C. Cal 
—* ein anderes Geſetz in Antrag gebracht. vgl. Div, Ascon.— 

as letztere wurde einem Befchluffe des Senates zufolge, obgleih 
reits die Wahlen angefagt waren, und vor denfelben kein Gefeh ge 
werben burfte, noch vor den Wahlen durchgeſetzt. Dio XXXVI, 2. 
Ascon. p. 57. Darüber aufgebracht, ftellte Cornelius den Gefegesan 
daß nur das Volk, wie das alte Recht es feftfegte, und nicht eim 
der Senat von der —— eines Geſetzes entbinden ſolle. Di 
Ascon. p. 57. (Drumann II, ©. 612 f. hat eine andere Folge der 
fegesanträge; allein die angegebene ift durch das Zeugniß des Die 
durch die Natur der Sache gerechtfertigt.) Die Senatsparthei ge 
gesen biefen Antrag den Tribunen Du. Servilius Globulus, weite 

age der Eomitien den Herold in ber Vorlefung des Gefeges unit 
(vgl. Comitium ©. 552. E.). Cornelius las es hierauf felbft (in 
2, 5.);5 und als der Coſ. Pifo gegen die Verlegung der tribun 
Einfprache fih erhob, fo wurde derfelbe vom Volfe mit Schmä 






































empfangen. Sein Befehl, die Frechften zu Bin atte — 
feinen Lietoren die Faocen zerbrochen, gegen ihn ſelbſt aber Stein 
worfen wurden. Cornelius löste ir die Berfammlung auf; er ® 
fhmähte es, feinen Antrag mit Gewalt durdzufegen, und * 
ſofort dahin, daß der Senat die Befugniß haben ſolle, von einem 
zu entbinden, unter der Bedingung, daß mindeftens 200 Mitglieder # 
wefend feyen, und daß derjenige, welcher von einem Gefege ent 
werde, nicht intercebire, wenn darüber vor dem Volke verhandelt wert 
Ascon. p. 58. Div 22. Wenn hiemit bie —— zufried! 
gab, fo erregte Eornelius bald darauf durch ein anderes Gefeg das 
"ber Optimaten. Er fiellte nämlich ben Antrag, der dem 
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igt wurde, daß ben Prätören verboten ſeyn folle, ihre Ediete im 
e des Yahres unvollitändig befannt zu machen, ober fpäter von 
venfelben abzuweichen. Div 23. Ascon. a. O. Noch verſchiedene andere 
Befehe brachte Eprnelius in Antrag, gegen welche die meiften feiner 
Imtsgenofjen Einſprache erhoben. Ascon. a. D. Nach der ee 
velge fpater feine Feinde aufiteliten, fol er auch bei beim fihlage 
ntgewirkt Haben, welchen zu Ende bes Jahres ber Bolfstribun C. Ma- 
ilius machte, daß den Freigelaffenen Stimmrecht in den Tribus zu Theil 
verden folle. Ascon. p. 64. dgl. Div XXXVL 25. Im folgenden Jahre, 
a er nicht mehr durch die Umverleglichfeit feines Amtes gefhüst war, 
elangten ihn die Brüder P. und C. Cominins vor dem Prätor L. Caffius 
onginus nach dem cornelifchen Gefege wegen Majeftätsverlegung. Der 
lag der Gerihtsfigung wurbe beftimmt; aber der Prätor erſchien nicht, 
md bie Anfläger wurden durch bewaffnete Banden vertrieben. Als fie 
m folgenden Tage, aus Furt, oder weil fie erfauft waren, auf eine 
Borladung nicht erfchienen, fo erklärte der Prätor die Anklage für nichti 
Icon, p. 59. Indeſſen erneuerte P. Cominius die Anklage im folg. J. 
or dem Prätor Du. Gallius. Ascon. p. 62. Cic. Brut. 78, 271. Fünf 
onfularen, die Hänpter der ariftofratiichen Parthei, traten als ya 
jeugen auf ; indem Cornelius in der Abficht, die Interceffion zu verhin⸗ 
ern, feinen Geſetzesvorſchlag felbft von der Rednerbühne verlefen Habe, 
) habe er, behaupteten fie, gegen die tribuniciſche Majeftät fich vergangen. 
son. p. 60, vgl. p. 79. 80. Bal, Mar. Vi, 5, 4. Quintil. X,5, 13. 
kero, ber Prätorier, welcher bald auch um das Eonfulat ſich bewerben 
ollte (vgl. Cic. de pet. Cons. 5, 19.), übernahm bie a 
# Angellagten; er ſprach für ihn an vier Tagen (Ascon. p. 62. vgl. 
fin, Ep. I, 20.), und ‚nicht blos mit ftarfen, fondern auch mit glän- 
men Waffen.‘ Quintil. VII, 3, 3. (Was er an den’ verfchiedenen 
agen gefprochen, trug er fpäter in zwei Neben zufammen. —— 64.) 
a Betreff der Hauptanklage —— er die Thatſache nicht, r er 
eief fih auf das Zeugnif der Amtsgenoffen des Cornelius (unter denen 
Gloebulus ſelbſt zu Gunften des-Angeflagten bei dem Proceffe zugegen 
vor, Acon. p. 61.), daß derfelbe die Handfchrift des Gefegesvofhlans 
ht der Bekanntmachung wegen, fondern zur Vergleichung mit der Ur, 
vorgelefen babe; fo wie er das Volk an genem Tage entlaffen, 

id der Snterceffion ſich gefügt babe. in Vatin. 2, 5. Ferner führte Ei- 
m ans, wie das fonftige Leben bes Beklagten ohne Flecken fey, und 

te unter Anderem auch den Umſtand, daß er früher der Duäftor bes 
n. Pompejus gewefen war. Ascon. p. 61. Eornelius wurbe durch eine 
—* — der Stimmenden losgeſprochen. Ascon. p. 81. vgl. Val. 

5/ u 5 
€. Cornelius, ein römifher Ritter, und Genoffe des Catilina 
Saluſt. Cat. 17.), übernahm mit dem Senator L. Barguntejus die Er- 
yet welche in Folge der Nachricht, die Cicero durch Curius 
d Fulvia erhielt, vereitelt wurde. Sal. C. 28. ic. pro Sulla 6, 18. 
, 52, Als er fpäter angelagt war, fo fand fih Niemand, der ihn 
atheidigen wollte. p. Sull. 2,6. Indeſſen entging er ber Berurtheilung, 
leicht durch Anzeigen, die er machte; im folg. % ließ er feinen Sohn 
aus als. geugen gegen P. Sulla auftreten. p. Sull. 18, 51. 
‚Cornelius, wabrfcheinfich ein Publicaner in der Provinz Africa, 
3 * — dem Procoſ. Du. Valerius Orca empfohlen, 698 (57), 
M. ‚6.a. ; 

’ — Cornelius, ein Negotiator in Gallia Cisalpina, ad Fam. XII 
’ * 

P. Cornelius, Bolfsteibun 703 (51). ad Fam. VIH, 8, 6, 

Cornelius, Eenturio im Heere bes Oetavian, wurde im J. 711 
) an ber Spitze einer Gefandtfchaft yon ihm nach Rem gefandt, ” 
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im Namen des Heeres das Confulat für ihn zu verlangen. Als ver Senat 
zögerte, fo warf er in der Eurie feinen Mantel zurüd, und rief, indem 
er auf den Griff feines Degens beutete: „Der wird ihn zum Cerſil 
machen, wenn ihres nicht thut!“ Sueton Octav. 26. 

Aus der Kaiferzeit nennen wir: ' | 

Cornelius Tuscus, Angeber des Mamercus Scaurus (homo qun 
improbi animi, tam infelicis ingenii, Seneca Suasor. 2.), wurde fpä 
von Tiberins auf eine Inſel verbannt, weil er für Unterlaffung ei 
Anzeige von Varius Ligur Geld genommen hatte. Zac. Ann. VI, 3. 

Cornelius Sabinus, friegstribun, und Mitverfhworner ii 
Caſſius Chärea zur Ermordung bes Caligula. Sueton Cal. 58, md die 
unt. Chaerea ©. 297 f. angef. St. 

Cornelius Laco, erhob fidh unter Galba vom assessor zumprae- 
fectus praetorii. Won ihm; fo wie von dem Legaten T. Vinius m lm 
—— Jeelus ließ ſich Galba regieren und mißbrauchen w. 

ueton Galba 14. Plut. Galba 13. 26. 29. 

Anm. In dem Eingange zu dem Art. Cornelia gens werben bie Mamme 
und Merulae als ylebejifche Familien aufgeführt, Allein die plebefifchen Eomei« 
gehören fämmtlic in eine fpätere Zeit, und ein Cornelius Merula wird ansdräsi 
als flamen dialis (alfo Patricier) bezeichnet, Wir tragen daher jene Familien «| 
patrieifche nach, 

A. Mammulae. = 

1) A.CorneliusMammula, Prätor 537 (217), gelobte den heil 
Frühling. Liv. XXXIII, 24. Wahrfcheinlich geſchah bieß vor feinem 
gange un Sardinien, denn im folg. 3. erfheint er als Propräter 
biefer Inſel. Er verlangte als folder vom Senate Getreide und 
für fein Heer, erhielt aber bei der Noth der damaligen — die 
wort; man babe feines, er möge ſelbſt dafür ſorgen. Liv. XXI, 21 
Bal. Mar. VII, 6, 1. 

- 2) A. Cornelius Mammula, Prätor 563 (191), erhielt ehe 
mit dem Auftrage, die Küfte von Zarentum und Brundifium zu 
tiv. XXXV, 24. XXXVIL 2. vgl. XXXVIL 2. 4. | 

3) P. Cornelius Mammula, Prätor 574 (180) mit der rem 
©icilien. Liv. XL, 35. 

4) M. Corn. Mammula, Gefandter an König Perfens von N 
bonien und Ptolemäus von Aegypten, 581 (173). Liv. XLII, 6. 

B. Merulae. u 

1) L. Corn. Merula, L. F. (Fasti cap.), war Gtabtprätor m 
556 (198), Liv. XXXII, 7. 8., und unterbrüdte als folder einen 
Aufruhr, der von den punifchen Geifeln und Gefangenen ausgeg 
war. vgl. Liv. XXXIL, 26. (Einige Eremplare haben L. Corn. 
fl. Merula; dieſelbe Lesart bei Zonar. IX, 16.) Im 3. 560 (19) 
er Trinmoir zu Abführung einer Eolonie nah Tempfa, Liv. XXX, B: 
Im folg. %. Eonful (Rio. XXXIV, 54 ff.), befiegte er bie Bojer Wi 
Mutina in einer großen, aber blutigen Schlacht. vgl. Liv. XXXV, b 
Da der bedeutende Berluft des Heeres uud das Entrinnen des 
auf feine Rechnung gefchrieben wurde, fo wurde ihm ber Triu 
den er nachfuchte, verfagt. Liv. XXXV, 6. 7. | 

2) Cn.. Corn. Merula, einer ver zeben Bevollmächtigten, weißt 
in Folge des Friedens mit dem König Antiohus im J. 565 (189) md 
Aſien geſchickt wurden, Liv. XXXVIL 55. 

3) L. Corn. Merula, flamen dialis, wurde im J. 667 (a7) mol 
Bertreibung des Eof. Cinna aus Rom, vom Senate am beffen * 
um Coſ. ernannt. Als Cinna und Marius, nach Rom zurüdgelefrt, 
Viord gegen die Edelften. wütheten, fo kam Merula, uni! 
ſcheinbar gefeglichen Formen gerichtet werden follte, der Verfolgung * 
Feinde zuvor, und ſchnitt ſich im Tempel des Gottes, welchem er Diem 
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ie Blutabern —— App. b. c. I, 65. 70. 74. (Plut. Mar. 41, 45.) 
in II, 20. 22. Flor. IH, 21. Bal. Max. IX, 12, 5.1 Tac. Am. 


Weiter erwähnen wir noch folgende patricifhe Cornelier: 

Ser. Corn. Merenda, von dem Coſ. L. Corn. Lentulus (479, 275) 
gen Tapferkeit im Kriege mit einer goldenen Krone belohnt, Plin. H. 
XXXII, 2,, ohne Aweifel berfelbe mit dem Eof. diefes Namens vom 
‚480, 274, Fasti cons. — Auch fpäter (537, 217) wirb ein P. Corn. 
srenda als Bewerber um das Eonfulat genannt, Liv. XXI, 35,5 und 
J. 560 (194) war einCn. Corn. Merenda Prätor, Liv. XXXIV, 42. 43. 
‚ En. Corn. Blasio, L. f. Cn. n. (Fasti cap.), war Eof. 484, 270 
— vgl. Pigh. Annal. I, 2 448 f.), triumphirte (nah der Ber- 

ung des Pighins über die Saffinaten, Marm. cap.); Cenfor 489, 
* (Fasti cap.); Coſ. 11.497, 257 (Caffiovor, Fasti sic., Eufpinian. vgl. 
igh. II, p. 31.). — Cn. Corn. Blasio, war Prätor mit dem vbenge- 
nen En. Merenda, 560 (194), Liv. XXXIV, 42. 43, — Ueber L. 
m. Sisenna vgl. den lit.hiſt. Art. | 

Aus der Karferzeit: j 

orn. Marcellus, römifcher Senator, von Galba in Spanien er 
det, Tac. Hist I, 37. vgl. Annal. XVI, 8. | 

Corn..Fuscus (claris natalibus, Tac.), unter Galba Befehlshaber 
er Eolonie und darauf Procurator in Dalmatien, ergriff als folder 
Parthei des Veſpaſian. vgl. Tac. Hist. II, 86. — Sarte lich bemerken 
t, daß der Name der alten Eornelier noch längere Zeit unten den Kai— 
n ın den Fasti cons. genannt wird. Unter anderen beffeidete ein Corn. 
labella noch unter Domitianus (86 n. Ehr.), und ein ‚Corn. Scipio 
Hitus) unter Antoninus Pius (149 n. Chr.) das Eonfulat. Vgl. Fasti 
15. ed. J. G. Baiter., und dazu den Index. kh. 

Cornelianus , ein Rhetor, der, wie es fcheint, zu dem Hofe bes 
toninns und Verus gehörte und von dem Grammatifer Phrynichus, 
ihm feine ’Exioyn (f. d. Art. Phrynichus) debicirte, fehr geräfmt und 
feinen Feiftungen dem Zeitalter des Demofthenes zunächft geftellt wird, 
gl. Fahrie. Bibl. Gr. IV. p. 175. ed. Harl. Mai vermuthet, daß er 
felbe fey mit dem in Fronto’s Briefen (I, 4. p. 187.) vorfommenden 
Ipicius Cornelianus. Näheres freilich ift uns auch über biefen 
etor und feine Leiftungen nicht bekannt. Vgl. Weftermann Gef. d. 
m. Beredfamkeit $. 89. Not. 18. [B.) 

€. Cornelius Balbus , der ältere, f. oben ©. 692 ff., ein es 
ne äußere Stellung und feine politifchen Berbindungen, wie bur 
Venfpaftliche Bildung angefehener Mann. Auf ihn geht die Anrede 
Anfang des achten Buchs von Cäfars Bellum Gallicum, da wir bier 
geswegs, wie Möbius (p. 487. f. Ausgabe des Cäſar T. 1.) will, an 
! ed Balbus denken dürfen. Wenn aber mehrere Gelehrte, wie 
J. Voſſius, Cellarius u. U. (vgl. Schneider Disput. de indagand. 
li Hisp. auctore. Vratislav. 1837; p. 9.) dieſem älteren Balbus auch 
Abfaffung des den Schriften Cäfars meiftens zugefellten Bellum Hispa- 
um beifegen wollen, fo erfcheint diefe Angabe noch nicht gehörig -be- 
indet, Bol. Röm. Lit. Geſch. $. 182. und die Stellen über Balbus, 
t älteren wie den jüngeren, in J. C. Drelli Onomastic. Ciceron. I. p. 

f. nebft F. ©. Baiter Fast. Conss. p. LV., wo ber ältere Balbus als 
msul suffectus im J. 713 oder 40 v. Ehr. erſcheint. Db die dem 
ren: Balbus- offenbar beigelegte Ephemeris (bei Sidon. Apollinar, 
»14) auf die Schrift über den ſpaniſchen Krieg geht, wie ©. 3. Voß 
ehisf, Latt. I, 13.) glauben möchte, dürfte wohl zu bezweifeln fe n. [B.] 
 M: Cornelius Cethegus, Conful 550 d. ©t., von Cicero in 
ner Gefchichte der Römifchen Beredſamkeit, die mit biefem Cethegy⸗ 
ziant, als der erfie Römer genannt, bei welchem ein 344 
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Studium ber Beredſamkeit, dem auch er übrigens erſt im ſpä 
* ergeben, wahrzunehmen ſey; wobei er * auf dem Dichter 
eruft, der diefen Cethegus wegen feiner Wohlredenheit Suadae mödıll 
genannt habe. ©. Eic. Cat. 14, Brut. 15. Einen jüngeren P. Corn 
lius Cethegus, Prätor um 680 d. St., nennt Cicero als: einem Rent 
ebenbafelbfi p. 48. [B.] | 
Cornelius Fronte , f. Fronto. | 4 
€. Cornelius Gallus , geboren zu Forumjulii (Freius in Arab 
veich, nach Andern das heutige Friaul im Italien). lieber ihn fi ot 
©. 695. Für feine geiftige Bildung fpricht die —— ee 
bes: Da 

einen 








Eclog. X, 1 ff. Domat. Vit. Virg. S. 39.), die Freund 
und anderer angefehener Männer jener Zeit, die im i 
erften elegifchen Dichter verehrte. Es wird ihm auch eine 2 
yon vier Büchern Elegien, in welchen er eine Geliebte Lycorio (Meint 
Cytheris, wie man glaubt) befungen, beigelegt; es iſt davon 
nichts auf uns gekommen; benn die unter dem Namen biefes 
zuerfi von Pomponius Gauricns Venet. 1501. 4. herausgegebenen, ji 
Elegien find, wie man bald gewahr wurde, das Werk einer fpäterenjl 
und haben einen gewiffen Maximianus, der um das fünfte Jahrhun 
unter Anaftafins 1. und Theodorich lebte, zum Verfaffer (f. befonderiil 
Unterfuchuing bei Fontanini Lib. I. cap. II. $. 1-5. nnd Werusborf 
batt. minn. T. II. p. 126 ff: VL p. 207 fi). Eben fo wenig werben 
unter feinem Namen in ber Anthologia Latina befindlichen Ey 
H, 176. II, 172. 238. 219. (bei Meyer Ep. 869. 1565. 1003. 98%). 
Werke diefes Gallus zu halten feyn, da fie" offenbar einer weit fpdie 
Zeit angehören (f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XIX f.). — Daffelbe 
auch von andern ihm ———— vefien, fo daß wir | 
Stand find, über Werth und Gehalt der Dichtungen biefes. 
eigenes Urtheil zu fällen, und zu bemeffen, in wiefern Manche amt 
Poeſien Härte * (durior Gallus fagt Quintilian Inst. 1395 
$. 93.). Außerdem reden die Alten von einer Lebertragung ber ga— 
ſchen Gedichte des Euphorion von Ehalcis ins Rateinifche, und von 
wahrfcheinlich in Proſa abgefaßten Schrift über den arabifchen ſtrieg 
Aber für den Verfaffer des Birgilifchen Gedichtes Ciris, wozu ihm 
machen wollten, wirb er nicht wohl gelten können; f. insbejondere®t 
im Aten Bde des Heyne-Wagnerfihen Virgils p. 146 ff. wir 
bezweifeln laſſen, ob die beiden in die Griechiſche Anthologie aufgem® 
menen Epigramme (Anal: II, 106. bei Jacobs II, 193.) für Werke. u 
Gallus, wie Jacobs anzunehmen geneigt ſcheint (f. Anthol. Graec T. 
Comment. p. 897.) zu halten find, da fie ſicher als Werke eines am 
nicht weiter befannten Dichters Gallus erſcheinen. S. über Eor 
Gallus im Allgemeinen Fabric. Bibl. Lat. I. p. 425 ff. und befonbeni 
— Histor. liter. Aquilej. (Rom. 1742. 4.) Lib. I. Bgl. ® 
et. d. Röm. Lit. $. 132. Noch muß erwähnt werben, daß unit 
A. W. Berker die Lebensverbältniffe dieſes Cornelius Gallus benuft 
um daran bie — Darſtellung der wichtigſten Punkte and 
äuslichen Reben der Nömer zu fnüpfen, welche unter dem Namen „RE 
ömifche Scenen aus der Zeit Angufts’‘ zu Leipzig 1838. in 2 Voll & 
erfchienen iſt. [B.] nr 
P. Cornelius Lentulus, mit dem Beinamen Caudinu Corſu 
517 d. St., wird von Cicero Brut. 20. 8. 77. unter dem älteren 
Rednern aufgeführt, eben foL.Cornel. Lentulus Lupus (ibid. 5: 7%) 
der das Eonfulat 598 d. St. befleidetes und P. Cornel. Leniulß 
der 592 Conful war (ibid. ce. 28, $. 108.), f. oben &. 682 mir 
mastic. Tullian. von Orelli und Baiter p. 180. Einen andern Cn’Cor 
nelius Lentulus Marcellinus, einen Sohn bes Clandine Ä 
urch Aboption in diefes Gefchlecht übergegangen war, das Corſela 
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br St. bekleidete und dem’ Intereſſen des Cicero ſich ſteto geneigt 
zeigte, befonbers während der Zeit feiner Eonfulatsverwaltung, rühmt 
fer fehr (f. Brut. 70. vgl. Onomastic. Tullian. p. 178.). ußerdem 
bt Eicero noch als Redner hervor (Brut. 64. u. bef. 66. 90.) den Cn. 
mnelius Lentulus Clodianus, den um feiner Theilnahme an der 
tilinariſchen Verſchwörung hingerichteten P. Cornelius Lentulus 
ıra, f. oben ©. 682 f. Bei dem Anſehen, das diefe Dränner als Redner 
noffen, ift auch glaublich, daß ihre Reden in die Sammlung aufge» 
mmen waren, welche Mucianus, ein Freund des Kaifer Befpaftanus, 
tanftaltet Hatte, obwohl der allgemeine Ausdruck in der hierher gehö— 
yem Stelle des Dialog. de oratt. cp. 37. auch verftattet, an andere 
lieder des Gefchlechtes der Lentuli zu denken. Zwei andere Lentuli 
dert Cicero als Redner Brut. 77., jedoch ohne daß von ihren Neben, 
ie dieß auch bei ben andern bisher genannten der Fall ift, fich irgend 
— —— hätte: den P. Cornelius Lentulus Spinther, ſ. ©, 
3, anden die Briefe Eicero’s im erften Buche gerichtet find, und dem 
‚Cornelius Lentulus Crus, f . 686.5 vgl. Onomastic. Tullian. 
178 ff. und über C. L. Spinther ebendaſelbſt p. 180 f. [B. 

Ca. Cornelius Lentulus Gaetulions, Conſul 26 n. Er, 
©. 681., fcheint ſich im der Iateinifchen Poefie, namentlich in der epi- 
ammatifchen mehrfach verfucht zu haben, obwohl von biefen Verſuchen 
wörer Berfe, die einem aftronomifchen Gedicht entnommen zu feyn 
keinen, ſich in den Scholien des Probus zu Virgils Georgie. I, 227. 
arans bei Meyer Antholog. Lat. Ep. 113.) — haben. Wenn aber 
fe Gedichte mach den Angaben der Alten (ſ. beſonders Plin. Epp- v, 3. 
hom Apoll. Ep. II, 10. Martial. Praef. ad Lib. I.) nicht ii waren 
Meiner gewiffen Lascivität, fo enthalten die neun in ber echiſchen 
hologie unter dem Namen des Gaetulicus befindlichen Epigramme 
kmall, II, 166. bei Jacobs II, 151.) in ihrem Inhalt durchaus michte 
"Art, da fie vielmehr ganz zuhtig gehalten find... Man hat 7* 

ohne Grund bezweifelt, ob dieſer Gätulicns, der Verfaſſer der 

en Gedichte, für Eine und diefelbe Perfon (wie Mehrere an- 
mit diefem Tateinifchen Dichter zu halten fey, von dem es burch- 

08 nit erwiefen ift, daß er auch in der griechifchen Poeſie fich verfucht: 
Wl. Jacobs‘ Anthol. Graec. T. XIII. Commentt. p. 896. Weichert Poett. 


. Religg. p. 250 f. Mit größerem Rechte aber wird der Iateinifche 
ichter 3 unter den Geſchichtſchreibern Roms aufgezählt (vgl. Sueton 
die. 8, ©. J. Voß De historr. Latt. I, 25.), obwohl auch von den 


hin einschlägigen Schriften veffelben fich nichts erhalten hat. [B.] 
Cornelius Nepos, dem man feit Muretus (Ep. III,7.) auch wohl 
a Vornamen C (Cajus) gegeben, wovon übrigens weder in Handſchriften 
font eine Spur vorkommt, der befannte römifche Geſchichtſchreiber, 
F, wie man jetzt ziemlich allgemein mit großer Wahrfcheinlichkeit an- 
mt, um das Jahr 95 oder 96 v. Chr., und nicht wohl früher, etwa 
N 81-86 v. Ehr., geboren. So fällt feine Lebenszeit jedenfalls in die 
He Zeit der römifhen Nepublif und im den Anfang ber Raiferzeit, 
me aber auch. in die Zeit der aufblühenden Literatur und der großen 
* Entwicklung Roms in Wiſſenſchaft und Poeſie. Sein Geburts⸗ 
% if jedenfalls im oberen Italien, in der Nähe des Po zu ſuchen, ba 
on Plinius ven eltern (Hist. Nat. II, 18.) Padi acoola genannt 
indz man t daher Parma, dann auch wieder Hoftilia bei Berona 
Hfün geitend- machen wollen ‚, während viele Stimmen: fi für Verona 
D ausſprechen, Andere dagegen Como, Mailand u. a, O. zur Sprache 
‚ ohne im Ganzen entfheidende Gründe für eine oder die andere 
Anafıne anführen zu fönnen Won dem Leben des Cornelius Nepos i 
. im: Ganzen nur ſehr Weniges befannt. Ex fheint ſich theils 
beritalien, theils. in Nom aufgehalten zu haben, jedenfalle fer" 
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vor und hätten, um defien Erhaltung fi — * Yrobus erh 
es als Befiger oder als Eopift, oder auch, wie A 
Epitomator beffelben, ein Verdienſt erworben. Gegen "fe al 
” enommene Anficht trat im neuerer Zeit G. F. Rind mit einer 
‚ in welcher er die Abfaffung diefer Biographien von der Vorrch 
bis zu dem Schluß des Hannibal, wieder jenem Aemilius Probas, 
allerdings nad dem Vorbild und Mufter des alten Cornelius F 
auch deſſen Sprache und Ausdrucksweiſe —— * 
wollte, ſo daß nur die beiden, von den übrigen 
— Biographien des Cato gr bes Atticus für ächte Ber 
ormelius Nepos gelten fönnten (f. G. F. Rind: Saggio di u 
critico per restituire al Emilio Probo il libro de Vita excell. Inpp-em 
duto communemente di Cornelio Nepote, Venezia 1818. 8., — dei 
M. D. Hermann: — einer critifchen Prüfung, um | 
Probns das dem C. le eh vorge Bud De wit. Excell. Nor 
—*— ‚, Wien 1829. 8. Bol. Lieberfühn am o. a. O. 
e Anficht im Ganzen wenig Beifall und deſto mehr na 
* ß at fie doch das Verdienſt, die längft eg Frag 
wahren Verfaſſer aufs Neue hervorgerufen und die Anfme 
neueren Herausgeber auf diefen Gegenftand, durch erneuerie forgfü 
—— dieſer Biographien gewendet zu haben; in welcher Yo 
wir außer der ſchon früher erſchienenen Schrift von Moſche: Cora 
liber, qui inscribitur Imp. Excell. Vitt. utrum opus integrum a 







































operis majoris pars qnaedam sit habendus, Lubec. 1807. (au in & 
er Archiv f Philol. III, 1. [1838.] p. 110 ff. .vgl. mit: Dem 
in Cornelü Vitt. faciendum restat, Francof. 1802. (au in Seebede 
cell. oritt. I, 2. p. 189 ff.) insbsfonbere ey bie Unterſuch ungen von? 
bili (in ver Praefatio feiner Ausg. T. 1.), von Dähne (fowohl ik 
Programm: De vilis excell. Impp. Cornelio Nepoti non Aemilio# 
tribuendis , Cizae 1827, als in der Einleitung zu_f. deutſchen 
. KXXI f.), Walidi und Licberfühn in den o. a. Orten (v * 
en De vitt. quae vulgo Cornelii Nep. nomine feruntur. P. 1. ji 
burg 1839.), aufmerkfam zu machen haben. Im Ganzen. genommi® 
man ſich darnach wieder mehr derjenigen Anficht zugewenbet, weiß 
biefen —— immerhin Produkte ber claffifhen Zeit und felßl 
Cornelius 8, obwohl unter einigen Modiftcationen , erfennt, 
— die ; Grete als bie ganze Faflung und Haltung, 
t, felbft Plan und Anlage des Ganzen, fo wie bie Zendeny 
fo —— Stellen einen Freund der freien republikaniſchen 7 
und einen Gegner der Alfeinherrfchaft erfennen läßt, und uns auf I 
ber Herausgabe. biefer Vitae von Seiten des Verfaſſers — * 
und Rückſichten, fo wie bie patriotifh-römifche Geſinnung 
Schluß zu machen erlaubt, geltend gemacht worden ift. Yebenfal 
die Grundlage des vorhandenen Bürhleins in dem oben Senannter M — 
des Cornelius zu ſuchen ſeyn, das wir in einer etwas veränderkinj! 
befondere, wie es ſcheinen will, abgefürzteren und minder ausfi 
eflung , wenigftens in dem Einen Theile deffelben, der bie 8* 
Ioheren und Staatsmänner enthielt, jetzt vor ung haben, ba 
nicht wohl denken läßt, daß das Ganze in feiner gegenwärtigen 
ein reines Produft eines in der legten Periode des vierten Saprbm 
nach Chr. lebenden Verfaſſers in; dann wirb fich insbefonbere 
bahin richten, in welchem Verhältniß bie jetzt no *2* 
zu dem urſprünglichen Werke * Cornelius Nepos ſtehe, und 
nah überhaupt von jenem Probus zu halten gi ben 
führten gi der Debisation ung nennen. ( 
* Biographien aus dem größeren Werke (bi vier. 
ro herausgenommen, in einer theilweiſe 
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Iöft bier und bort abgekürzten Form zufammengeftelit und fo bas Ganze 
m Raifer Theodoſius als fein Werk ae t haben, zu einer Zei, 
ı man überhaupt bedacht war, die reichen literäriſchen Schäge der Bor- 
t, namentlich größere und umfaflende Werfe der früheren claffifhen 
it, die ſchon durch ihren verhältnißmäßig bedeutenderen —* in jener 
iteren Periode des Verfalls und der Zerrüttung, leicht der Bergeflen- 
t und damit dem Untergang ausgefegt waren, durch Excerpte, Aus. 
je ober andere Mittel, wie die einer abgefürzten Faſſung, zu erbalten 
d ihren wefentlichen Inhalt auf die Nachwelt zu bringen. Mit einer 
hen Anficht, auch abgefehen von anderen Zweden und Abfichten, wie 
jener Probus gehabt haben mag, wird ſich dann auch eher ber gut 
faßte Inhalt diefer Vitae, die einfache Darfiellungsweiie, und bie ver- 
ltaißmäßig reine, claffifche Sprache, die jedenfalls auf die befte Pe- 
de der römifchen Literatur hinweist und nur wenige Abweichungen von 
m Sprachgebrauch des goldenen Zeitalters erkennen läßt, vereinigen 
ſſen und es uns dann auch erklärlih machen, wie dieſe Vitae als Schul- 
ch fo ungemeine Verbreitung und Aufnahme in allen Bildungsanftalten 
u Erlernen der Iateinifhen Sprache, gewinnen konnten. Andererfeits 
ıden fi dann aber auch eher die bemerkten Abweichungen im Ausdruck 
d einzelne Flecken einer fpäteren Latinität, jo wie einzelne hiſtoriſche 
rthümer und Widerfprühe, auf welche von ben oben genatinten Ge- 
ten bereits hingewiefen worben ift, erflären lafien, obwohl im Ganzen 
Frage nach der hiſtoriſchen Berläßigkeit und Glaubwirdigleit des 
halt diefer Vitae fih nur günftig wird beantworten laflen, indem bie 
inneften Unterfuchungen, wie fie theils von ben ſchon genannten Dän- 
m (Dähne, Ranke, Lieberkühn u. A), theils in eigenen Abhandlungen 
2%. F. Hifely (Diss. eritica de fontibb. et auctoritate Corn, Nep. 
Iphis Batav. 1827.), R. H. Eyfonius Wichers (Disquis. orit, de fontibb. 
auctoritate Corn. Nepot. Groning. 1828.), von Arnold Effer CAott. 
wie, Rheno-Traject. P. III. 1828, P- 193 ff.), von J. Wiggers zunächſt 
it Bejug auf die Vita Alcibiadis (De Corn. Nep. Alcibiade Quaest. eritt. 
' historr. Lips. 1833. 8. P. II. c. 1.) und von Freudenberg (Quaest. 
stor. in Corn. Nepp. Vitt. P. I. Colon. Agripp. 1839.) in Bezug auf die 
er Vitae , veranftaltet worden find, gezeigt haben, bar der Ver⸗ 
fer hets aus den beften Duellen der älteren, zunächft griechifhen Hi- 
tler und Redner gewiffenhaft feinen Stoff zu entnehmen befliffen ge- 
fen ift: was jeden Gedanken abfichtlicher Entftellung der Thatfachen 
‚ wohl aber bie Abficht bes Cornelius vermuthen läßt, durch 

he Darftellungen des Lebens ausgezeichneter Männer in ben republi— 
mfhen Staaten Griechenlands, wie in Rom, Muſter der Nachahmung 
er doch wenigftens edle Vorbilder der Erinnerung, feiner Zeit aufzu- 
len, derfelben eine nügliche Belehrung zu bieten, und fo felbft ben 
8 ihrer hiſtoriſchen Kenuntniffe in einer anziehenden Weiſe zu fürbern 
d zu erweitern. Die Ordnung, in mwelder wir jegt die Vitae lefen, 
ent, da fie auf chronologiſchen Rückſichten bafirt iſt, immerhin bie 
fprüngliche des Werkes gewefen zu feyn, der wir bie von Titze inf. 
gabe behauptete Stellung der einzelnen Vitae feineswegs vorziehen 
ten. Ganz unbedeutend erfcheint ber Abfchnitt De regibus: eine 
loße Romenchatur, die man wohl für ein Werk jenes Probus anfehen 
in; die Vita Catonis entfernt fich in ihrer Faflung nur wenig von ber 
der übrigen Vitae, deren Schickſal wohl theilt, indem bie 
ine Biographie des Cato (f. oben) verloren gegangen. Anders aber 
erhäßt es Fri mit der Vita Attici, die in ihrer ausführlichen und um⸗ 
enden Darſtellung mit Necht fo ziemlich allgemein als ein in unver⸗ 
derter Geſtalt ung gekommenes Werk des Com. Nepos betrachtet 
ird, ohne daß fich jedoch mit Sicherheit wird entſcheiden laffen, ob dieſe 
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Vita, als ein befonderes Werk des Cornelius, von ibm and before 
herausgegeben worden, oder ob fie einen Theil der oben genannten Berk 
(Libri virr. illustrr. oder De historicis) urfprünglich gebildet. Darın 
haben auch die durchaus ungenügenden Gründe, mit welchen J. Held und 
die Aechtheit diefer Vita Attici angegriffen hat (Prolegg. ad Vitam Atic, 
ae vulgo Cornelio Nepoti adscribitur. Vratislav. 1826. 8.), feinen I 
ang, wie billig, gefunden, wohl aber mehrfache Widerlegung; vol. Din 
a. a. D. p. XLIf. Walidi a. a. O. p. 34 ff. Lieberkühn a. a. O. IM. 
Auch ſtimmt die Schreibart, Styl und Ausdrudsweife mit den uhr 
Vitis in einem Grade überein, ber durchaus Feine befondere Berfhide 
heit von diefen erfennen läßt, wohl aber mit diefen die Lobfpräde m 
dient, weldhe von den größeften Humaniften der neueren Zeit derei 
fhmudlofen Darftellung und Faſſung diefer Vitae ertheilt workn in, 
einem Muretus, Erasmus, Lambinus, Ruhnkenius u. A. Gr 
XXIX. not.), und welde die allgemeine Verbreitung und Cini 
verfelben auf Schulen veranlaßt haben. Diefem Umftande if af 
große Zahl der Ausgaben — über fünfhundert — zuzufcpreiben, diem 
von diefem viel gelefenen Autor befigen; wir können hier nur die bim 
tenderen berfelben namhaft machen, mit Verweifung auf die anf 
licheren Berzeichniffe bei Fabricius Bibl. Lat. I. p. 103 ff. Schwag 
Handbuch der claff. Bibliographie II, 1. p. 294 ff. nebft Barbili 
p. XIX ff. Die nad einer zwar neueren, aber fonft guten Hanti 
gemachte Editio princeps, die jedoch, wie die auch in den zumädl 
genden Ausgaben der Fall ift, noch nicht die Vita Catonis und die 
Attiei enthält, erfhien zu Benedig 1471 (von Nicol. Yenfon) in 
worauf mehrere für die Kritik nicht wichtige Aldiner und Suntiner 
gaben folgen, fpäter aber G. Yongolius (Colon. 1543. 8.) und 
nymus „2 (Basil. 1563. fol.) Ders Ausgaben zuerft erläutern de 
merkungen beifügten. Wenn in diefen und andern Ausgaben md 
Name des Aemilius Probus erfcheint, fo verfchwindet derfelbeit 
Ausgabe des Dionyf. Lambinus (Lutet. 1569. und öfters), welde W 
Namen des Cornelius Nepos, der fortan auch geblieben ift, an 
Stelle feste, und aud in dem Texte die Grundlage der folgenden Ir 
gaben ward, unter denen bie von %. ©. Boecler (Argentorat. | 
1656. 8.) wegen der biftorifchen Bemerfungen und die Sollectiv-Kit 
von J. A. Bofius (Lips. 1657. 1675. 8.) von Neuem beforgt burd 
Fifher, der zugleich mehrfach gegen Lambin auftrat (ebendaf. 1759. 5 
von Th. E. Harles 1806. 8.) in gleicher Beziehung genannt werben B 
Eine größere Eollectiv-Ausgabe, die Alles von Belang aus den 
Ausgaben mit neuen, auch Fritifhen Zufägen vermehrt, enthält, m 
nahm A. van Staveren Lugd. Bat. 1734. u. 1773.; einen neuen ren 
und vermehrten Abdruck derfelben, wobei zugleich auf möglichfte Di 
bherftellung des Tertes von manchen Aenderungen des Lambinus — 
ward, ©. H. Barbili (Stuttgardt. 1820. 2 Voll. 8., ein bloßer 
Abdrud Tubing. 1824. 8.). Außer biefer Hauptausgabe, bie F 







Seiten der Vollſtändigkeit wie der Correctheit Nichts vermiſſer 
können unter der großen Anzahl der übrigen, großentheils für den CH 
bedarf beftimmten Ausgaben noch angeführt werben die von J. D. be 

finger mit deffen Noten zu Eifenah 1747. u. 1756. 8. erfchienent, 

Züri (1796. 1812. 1819. 18277. 8.) mit 3. H. Bremi’s beutfhen 
merfungen; von J. Fr. Wetzel (Liegnitz 1801.), von C. 9. ae 
Götting. 1804. 8.5 von Eh. H. Pauffer Leipz. 1804. umd in der jene 
Ausg. 1817. 8., cum nott. critt. ed. F. N. Titze Prag 1813. 8 
illustr. Fr. C. Guenther Hal. 1820. 8.5 ed. et annotat. adjecit JaCh. 
Lips. 1827. 8., und mit beutfcher Einleitung und Anmerkf; 1830. 8 F 
son F. S. Feldbauſch mit deutfhen Noten Heibelb:‘ 8, 
bet Hannover 1830,, nebft einem Wört zu Cormint 
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vos ebenbaf. 1837. Ate Ausg.; von E. Johanneau und F. Mangeart 
Jaris b. Pandoude 1836. 8., von C. ©. Reinhold Pafewalf 1839, 8. 
e Vita Catonis mit Iateinifhem Commentar von 9. F. R. Sirma van 
mfra Lugdun. Bat. 1825. 8. Eine Geographie zu Eorn. Nepos = 
von Hefner, Münden 1835. 8., ein grammatifches Lericon L. Hörftel 
aunfchweig 1805.), ein Wörterbuh A. Eh. Meinecke (Temgo 1826, 
Ausg.) , ein anderes Lericon D. * Schmieder Halle 1798. und in 
neuen Ausg. von Fr. Schmieder ebendaſ. 1816.8. Unter den deutſchen 
erſetzungen kaun die von J. A, B. Bergſträßer, in der 3ten Ausg. 
N. ©. Eichhoff (Frankfurt 1815.), fo wie die von K. Roth (Kempten 
1. 8.) genannt werden. — Ueber die dem Corn. Nepos fälfchlich bei- 
ten Schriften De viris illustribus des Aurelius Bictor und 
storia excidii Trojae f. die betreffenden Artifel Victor und 
res. lleber Corn. Nepos im Allgemeinen vgl. außer den theilweife 
on angeführten Schriften und Abhandlungen G. J. Voß De historr. 
t. 11,14. Fabrie. Bibl. Lat. I. 6. p. 100 ff. meine Geſchichte d. röm. 
$. 183. a. u. folgg. — Eine neue mit bedeutenden, bisher nicht ge- 
ten kritiſchen Hülfsmitteln unternommene Ausgabe der Vitae, von C. 
th in Bafel fteht demnächft zu erwarten. [B.] 
P, Cornelius Scipio Africanus major, nah Cicero's Pers 
tung (De offic. II, 1.) durch Feine ſchriftlich aufgezeichneten Werke 
mt, wird darum doch unter den Rednern Roms aus der früheren 
zu nennen feyn, zumal ba gelehrte, ge eigene Bildung ihm 
t abzufprechen iſt. Auch wird eine Rede deffelben gegen ven Tribunen 
us, der ihn der Beſtechung durch den König Antiochus angeflagt 
t, ausdrücklich und mit Anführung eines Fragmentes daraus von N. 
lius N. Att. IV, 18. vgl. Liv. XXXVII, 51. erwähnt, allein die Aecht- 
; derfelben, und wie es fiheint mit Grund, bezweifelt; f. Meyer 
‚mm. oratt. Romm. E 5 f. und Weftermann Gef. der Röm. Bereb- 
1. 6.22, Not.5. Seinen Sohn, P. Corn. Scipio, bezeichnet Cicero 
u. 20, vgl. auch Drelli C. Inser. I. Nr. 558.) als einen vorzüglichen 
dner, wenn er anders nicht fo ſchwächlich am Körper gewefen wäre; 
dei ſih Cicero auf Reden und auf eine griechiſch abgefahte Gefchichte 
uft. Ungleich berühmter auch in diefer Beziehung ift fein Adoptiv- 
»n P.Cornel. Scipio Africanus minor Aemilianus (f. oben 
662.). Diefer hatte einen Kreis gebildeter Griechen und Römer um 
verfammelt, welcher ungeachtet der VBorurtheile, die bei einem großen 
der Zeitgenoffen gegen griechifche Bildung und deren Einführung 
om pbwalteten, ein bemübt war, das Intereſſe für Wiffenfchaft 
Literatur unter den höhern Ständen zu werfen und zu fördern. Die 
jabe (mag fie wahr feyn oder nicht), daß Scipio an ber Abfaflung 
Komödien des Terentius einigen Antheil gehabt, wird in diefer Hin- 
nicht unbeachtet bleiben dürfen. Als hoch gebildeten Staatsmann, 
zugleich mit den Forſchungen der Griechen auf biefem Felde wohl 
nme iſt, ſtellt ihn Cicero in den Büchern De Republica var, wo er 
Hauptrebner des Gefpraͤches ift. Auch als Redner fiheint er durch 
Y die Würde und das Anfehen (— gravitas und majestas rühmt Ci» 
’ im Lael. 25.), womit er fprach, großen Eindrud hervorgebracht zu 
; 28 werben auch mehrere feiner Reden, die fehriftlich aufgezeichnet 
y ausdrücklich genannt und felbft Bruchftüde daraus angeführt, wie 
‚die Rede gegen den Tribunen Tib. Afellus, der 614 d. St. mit 
J klage gegen ihn *— war; eine andere, während feiner 
a 611 d. St. an das Volk gehaltene Rede, deren Juhalt durch die 
—* Worte De moribus, welche Gellius N. Att. V, 19. hinzufügt, 
rn bezeichnet wird, und einige andere Neben, wovon die wenigen 
w de hei Meyer fragmm. oratt. Romm. p. 101 ff. fih zuſam⸗ 
finden, indem nichts Bollftändiges fih erhalten bat, S 
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Beftermann a. a. D. $. 36. Not. 14 — Außerdem kann nod 
werden: L. Cornel. Scipio Asiatieus, ©, 661., vom Cicero ie 
als Redner erwähnt (Brut. 47.)5 P. Cornel. Soipio Nasica mit 
Beinamen Serapio, ©. 667., als ein heftiger Mebner ohne ale 
muth, geſchildert (Eic. Brut. 8. De Of. I, 30.); mehr ruhmt 
(Brut. 34.) feinen als Conful (643) geftorbenen Sohn P. Cornel 
pio Nesica, ber zwar nur felten geſprochen, aber alle andern 
an feiuem Witz übertroffen. Schriftlich aufgezeichnete Reden haben 
—* * * dieſen Rednern und Staatsmännern Roms nid 
rn. [B. si 
Cornelius Severus, ein römifher Dichter, eim Zeitgennit 
Ovidius, von Duintilian (Inst. Orat. X, 1. $. 89.), obwohl er ih 
veſſeren Berfificator als Dichter nennt, doch fehr hervorgehoben m hit 
den ficulifhen Krieg, wahrfcheinlich den Krieg mit Gertus Yumnit 
(714 ff. d. St.) befungen, weldes Gedicht jedoch fich nicht erhaln I. 
Wir befigen nur ein Bruchftüc feiner Poeflen in einem Gedidt all 
cero’s Tod, welches Seneca (Suasor. VII. p.49.) aufbewahrt hat, mom 
es in die Sammlungen der Anthologia Latina (von Yurmann IL, iü, 
von Meyer Ep. 124.) und der Poett. Latt. minn. von Wermsdorf (1. 
Se . 217 ff.) übergegangen iſt. In diefem Gedicht auf den 
ieg kam auch wahrſcheinlich die Schilderung des Aetna vor, von mi 
Seneca der Philoſoph (Epist. 79.) fpricht. Wenn mon aber deshalb 
Cornelius Severus zum Berfaffer des noch vorhandenen, die 
des Aetna und deren Urſachen befingenden Gedichtes Aetna (f. mM 
Gef. d. Röm. Lit. $. 95.) hat machen wollen, fo widerſpricht ſchu 
Allgemeinen die ganze Faffung diefes in eine fpätere Zeit 
dichtes, fo wie felbft einzelne darin vorfommende Stellen einer 
Annahme aufs beftimmtefte. [B.] Wr 
L. Cornelius Sisenna , geb. um 634 d. St., Prätor u 
687 in Ereta (f. S.35.), erſcheint als einer der früheren röm. 
(f. Bd. 1. ©. 486. u. dafelbft Rothe Abhandlung), der aber auch burg u 
Schriften fi befannt machte. Er wird als der Verfaſſer einer ebertu 
ber in griechifeher Sprache abgefaßten milefifchen Erzählungen des Ani“ 
betrachtet, und es fcheint dieſe — eines Romans von ſchlüpn 
—— bei den Römern Eingang und Verbreitung gefunden zu hat 
f. Put. Crass. 32. Ovid Trist. II, 412, 443. Ebenſo fcheint es IE 
zweifelhaft zu feyn, daß er berfelbe Sifenna ift, unter befien 
von fpäteren Grammatikern Erflärungen zu mehreren Plautinifchen 
angeführt werden (vgl. Ritſchl De vett. Plauti interprett. Bonn. | 
. 11 ff.), fo daß wir in diefem von Cicero wegen feiner gelehrten 
9, befonders für jene frühe Zeit, fehr hervorgehobenen Man (se 
ic. Brut. 64. 74. De Legg. I, 2.) aud einen der erften röm. One“ 
tifer, welde mit der gelehrten, insbefondere fprachlichen Erttän 
Stüde des Plautus fi befihäftigten, wer haben. Bol. $ 
Voß De historr. Latt. I, 10. init. Krauſe Vitt. et fragmm. hist. p- 
wo die Fragmente feiner geſchichtlichen Schriften zufammengeftellt fa. if 
L. Cornelius Sulla (©. 669 f.), beſchäftigte fich in den IM 
—— ſeines Lebens, als er nach Niederlegung der Dictatur 
ndgut bei Neapel ſich zurückgezogen hatte, mit der Abfaſſung vor 
moiren, deren Gegenftand die denkwuͤrdigen Ereigniſſe feines 0 
Lebens waren. Es müflen diefe Memoiren, welde in griechiſche — 
aßt waren, und nach den Anführungen Plutarche zu chliehen, " 
Auffhrift "Yroarzuara führten, fehr umfaſſend gewefen feyn, indem 
(676 d. St.) über deren Bollendung ftarb und fein Freigelaflenen, * 
nelius EKpigadus, ein gebildeter Grieche, wie es ſcheit— 
Schriften — en Inhalte (3. B. De metris, De: 
eigelegt werben (f Dfann Beiträge zur Gried. u, Rim Br 
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& U. p. 359 f.), das in zweiundzwanzig Büchern unvollendet hinter 

Wert befihloß (f. Sueton De illusir. Gramm. 12. Dlut. Sull 37, 
el, N. Akt. I, 12. XX, 6.). Leider iſt uns biefes wichtige Berk, 
elches dem Luculins dedieirt war, nicht mehr erhalten; jedoch bat es 
lutarch fehr fleißig in feiner hauptſächlich darnach abgefahten Biographie 
'# Sulla, fo wie auch in andern Biographien, z. DB. des Marius, Ger 
rius, Lucullus, benugt. Hiernach möchte freilih Sula von dem Bor- 
uf einer gewiffen Ruhmredigkeit in Erzählung feiner Thaten, fo wie 
iverfeits don einem den Nömern eigenen Aberglauben an außerorbent- 
he Erfheinungen, Träume, Auſpicien u. dgl. nicht frei zu fprechen 
on. Bol. Leopold zu Plutarchs Marius c. 25. Heeren De fontibb. 
Iutarch. p. 151 f. Krauſe fragmm. hist. Rom. p. 290 ff. [B.] 

C, Cornelius Taeitus , ſ. Tacitus. 

Cornelius Thuscus, ein nicht weiter befannter röm. Gefdhicht- 
Öreiber, von dem Rhetor Seneca als fatuus historious bezeichnet. 
inasor. II. p. 24. Ein anderer Geſchichtſchreiber der römischen Raiferzeit, 
‚ornelius Capitolinus, ift ung auch nur durch die Anführung bes 
rebellius Pollio Trig. Tyrr. 14. befannt. Daffelbe gilt auch von bem 
hetor Cornelius Spatinus, der in Geneca’s Suasor. II. p. 17. an» 
führt wird; öfters wird in den Kontroverfen deſſelben Seneca (4. B. 
‚2.3.8. 9. 16 ff. 32 ff.) ein Rhetor Cornelius Hispanus angeführt, 
inen Cornelius Minicianus rühmt der jüngere Pliniue (Epist. VI, 
2.) ungemein, ohne jedoch näher von feinen Leiftungen in der Wilfen- 
haft zu ſprechen. 

Cornelius , ein Architect bei Gruter. p. 99, 9. [LW.] 

_Corniaspa , Stadt in Cappadocien an ber Gränze von Galatien, 
viihen Tavia und Sebaftia. Zt. Anton. p. 204. vgl. Weſſel. Anm, [GC] 

Cornicines , f. Aeneatores. 

Corniclanam, Drt an der Oſtlüſte der großen Syrte. T. Peut. 
&ogt. Rav. [G.] 

Corniculani, Ort in Gallia Cisalp. bei den Lingonen, nach Reich. 
» Corbula, Tab. Peut. 

Cornieularii. In früheren Zeiten waren die C. eine Art bevor- 
ter Soldaten, milites honesti oder beneficiarii, vielleicht mit unferen 

iten oder Rottenführern zu vergleichen und durch ein Hörnden am 
elm ausgezeichnet (Liv. X, 44. Salmaf. Exerc. Plin. p. 547 f.), daher 
miculo merere, Sueton Gramm. 9. vgl. Cod. Just. XII, 53, 1. Gie 
ſcheinen ſodann den Tribunen, Proprätoren, Präfeeten des Prätorium 
mw. ald eine Art Officianten beigegeben (3. B. Drelli Insor. Nr. 
186 f.). Im der Folge wurde diefe Charge immer wichtiger, indem wir 
C. als Beamte des Oberrichters, zumal in Criminalfahen, und als 
deutende Organe auch im Finanzfache, im Getraide- und Zahlungs- 
efen, am Ende gar nicht mehr als eine militärifche, fondern als eine 
t höheren Civilbedienungen finden (principes seu cornicularios, Cod. 
heod. VIH, 4, 10.). Bol. le Beau Changements etc. p. 130 f. Cteuzer 
ntiqu. ©. 379. [P. 24 .K 

Cornicülum , alte Stabt der Latiner auf den cornieulaniſchen 
etgen, nördlich über Tivoli, fon von Tarquinins Prigeus erobert und 
fort; des Servius Tullius Eltern waren bier anfäßig. Lin, I, 38, 
ionyf. Halic. I. p. 13. III. p. 187. Plin. IT, 5. [P.] 

‚ Lornifieii , eine pebejfde gens (anf Münzen Cornnfic., eben fo 
ei Dio XLVIII, 21.), angeblih aus Lanuvium abflammend (vgl. unt. 
-3.), nach ic, ad Fam. XII, 25, 3. aber eher eher aus Rhegium. — 
der erfte, welcher zu Magifiraten gelangte, war 
‚1 Qu. Cornificius, Bolfstribun 685 d. St., 89 ». Ehr., vgl. 
ic, Verr. Act. I, 10, 30., exbielt in den nächſten Jahren bie Prat 
id bewarb fi 690 (64) mit Eicero um has Conſulat. Ob er 
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als verftänbiger und reblicher Mann gefchilvert wird (Ascon. arg. in ur. 
in toga cand. p. 82. Or. vgl. Eic. Verr. Act. a. D.), fo fand dot is 
cero dieſen Kuthrug zu hoch für ihn, vgl. ad Att. I, 1,1. Während is 
Eonfulates des Letzteren befam er als Prätorier einen der Mitverfhmormn 
des Eatilina, den C. Cethegus, zur Bewahung. Saluft. Cat. 47. vol. Im, 
b. c. U, 5. Cie. ad Fam. XII, 28, 2. Im %. 692 (62) bradte er is 
Vergeben des P. Clodius gegen bie Bona Dea zuerft im Genate jur 
Sprade. ad Att. I, 13, 3, ftand mit Cicero im freundfhaftliie 
Verhältniß. vgl. ad Fam. a. D. ad Att. XII, 14, 2. 

2) Cornificia, Tochter des zen lehnte im J. 709 (45), % 
Teich fie nicht mehr jung, und mehrmals verheirathet gemwefen war, da 
Deirtheantrag des Juvencius Thalna ab, weil ihr fein Vermögen m 
gering war. ad Att. XIII, 29, 1. 

) Qu. Cornificius, Qu. ſ, Sohn von Nr. 1. (Eic. ad Fan \l, 
28, 2. ad Att. XII, 14, 2.), Duäftor des Cäfar im — — 
im Sommer 706 (48) als Proprätor mit zwei Legionen nach Jlynm 
gefandt, und wußte durh Muth und Geſchicklichkeit die Provinz zu: 
werfen und zu erhalten. B. Alex. 42. Im folg. J., nach der Nude 
Eäfars aus dem Dften, war er ebenfalls in Rom, wo er in freundiäch 
licher Verbindung mit Cicero lebte; im nächſten Jahre wurde - 
Syrien gefandt, wie es fheint, um Cäcilius Baſſus zu beobachten, 
Fam. XII, 18, 1. Cäſar ernannte ihn fpäter zum Statthalter in © 
ad Fam. XII, 19, 1.; allein da weitere Nachrichten fehlen, fo fiheint &ı 
daß er bald wieder abberufen wurde. Im J. 710 (44) erhielt er dia 
Provinz Africa vom Senate, und behauptete fie gegen L. Calvifins, M 
fie das Jahr zuvor verwaltet, und fie nun wiederum von Antomas 
etheilt erhalten hatte (vgl. Calvisius, S. 104.). Na Abfchliehun dt 
riumoirats (Det. 711,43) unterftüßte er den S. Pompejus gegendis 
vian, Dio XLVII, 17., und nahm die Proferibirten bei ſich aufı 
b. c. IV, 36. In Folge feiner Weigerung, dem Titus Sertins, Ei 
halter von Neuafrica, auf deſſen Aufforderung im Namen ber ZTriammn 
ker Provinz zu übergeben, entfland ein Krieg, in weldem er 





egreich Fämpfte (Liv. CXXIII.), zuletzt aber an Sextius Schlaht = 
eben verlor. Bgl. App. b. c. IV, 52-56. Dio XLVIIL, 22. (Die ® 
richte abweichend. vgl. Sextius). — Nach feinem erften Siege gegen Em, 
tius wurde er Imperator. Als foldhen bezeichnen ihn feine Münzen, i 
welchen fich die Köpfe verfchiedener Gottheiten, die befonders in A 
verehrt wurden, Jupiter mit den Widderhörnern (Ammon), Ceres, 
Juno (Aftarte) finden. Bol. Morelli Tam. Cornufic., p. 142 f. Echel 
p. 195. ( Irxig.ift die Auslegung, welche den Kopf der Juno (Sof 
auf die angebliche Heimath des Eornif., Lanuvium, bezieht, wo bil 
einen Tempel hatte. vgl. Drumann II, ©. 616.) — Auf den Münze # 
er ferner als Augur.bezeichnet; deßgleichen in den Briefen Cicero's a 
welche aus verfchiedenen Jahren erhalten find. ad Fam. XII, 17-9 - 
-Die Nachricht des Cölius an Cicero vom J. 704, 50 (ad Fam. II 
7, 2.), daß Cornificius fih mit der Tochter der Dreftilfa verlobt 
ift auf ihn zu beziehen. Das Lit.bift. f. unten. 

4) L. Cornificius, ein Senator, der im 3. 702 (52) nad M 
Ermordung des Elodius unter den Anklägern Milo’s genannt wird. Ak 
in Milon. p. 40. 54. Or. 

5) L. Cornificius, wahrſcheinlich ng des Vorigen, | na 
gegen Brutus, den Mörder des Cäfar, als Ankläger gebrauden I 

rut, 27.). Er war fpäter Flottenbefehlshaber des Detavian (App. 3° 
V, 80.), und zeichnete fich, als diefer im J. 716 (38) durd den er 
janer Demochares an der ficilifchen Küfte in große Gefahr kam, r 
authvollen Me ven leteren aus. App. V, 86. Jm 31 
‘e er bie Legionen, welche Octavian bei Tauromenium al 
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md gefegt, und feinem Befehle übergeben hatte, durch einen Fühnen 
ıd gefahrvollen Rüdzug in das Lager des Agrippa bei Mylä vor ber 
ernichtung durch Sertus Pompejus. App. V, 111-115. Div XLIX, 5-7. 
ellej. UI, 79. Im folg. 3. wurde fein Verdienſt durch das Confulat 
lohnt. Div XLIX, 18. Fasti cons. Er erbaute fpäter, dur Auguft 
ranlaßt, einen Tempel der Diana. Suet. Oct. 29. [ Hkh.] 

@. Cornificius (f. oben ©. 710.), ein Zeitgenofje des Eicero, und 
fen Eollege im Augurat, ein Mann, der, wie wir aus einer Reihe 
n Briefen erfehen, welche Cicero an ihn ſchrieb (Epp. ad Divers. XII, 
-30.) theils noch zu Lebzeiten Cäſars, theils nach deffen Ermordung, 
t Eicero wohlbefreundet war, und felbft als Redner durch wiffenfchaft- 
be Bildung in Anfehen ftand, da Cicero ihm feinen Drator überfendete 
. a. D. XII, 17.) und um Aufnahme bittet, felbft wenn er in Manchem 
derer Anfiht feyn follte. Wenn man hiernach im Allgemeinen ſchon 
m Eoraificius für einen derjenigen Römer halten möchte, die wie Ci- 
ro über die Rhetorik gefchrieben, fo fam dazu, daß Duintilian in ber 
stitut. orator. mehrmals einen Cornificius als Berfaffer von rhetorifchen 
hriften nennt, deren Inhalt mit dem der rhetoriſchen Schriften Ticero’s 
rwandt war (vgl. 3. B. II, 1, 21.), unter denen auch eine befondere 
chrift De Liguris gewefen zu feyn fcheint (ebendaſ. IX, 3, 89.); wäh. 
ıd Manches von dem, was Duintilian ans diefen Schriften des Corni- 
ins anführt, fih in der noch erhaltenen, die Sammlung der rhetorifchen 
hriften Eicero’s gewöhnlich beginnenden Rhetorik (Libri IV Rhetorice. 

C. Herennium) wieder findet. Man glaubte demnach den Gorniftcius 
e den Berfafler diefer Rhetorik anfehen zu können, und diefe unter den 
tlehrten ziemlich verbreitete Meinung (f. meine Röm. Lit. Geſch. $.248. 
#. 5. 7. 3.9. C. van Heusde Disq. de Aelio Stilone p. 6. 7.) ift 
bft durch eine aus dem 16ten Jahrh. freilich herrührende, Ueberſchrift 
‚fer Rhetorik in einer neapolitanifhen Handfehrift beftätigt (ſ. Dfann 
siträge 3. Lit. Geſch. II. p. 101.), obwohl eben fo fehr chronologiſche 
ründe, wie andere NRüdfichten gegen diefe, auch von andern Geiten 
x nit begünftigte Vermuthung zu fprechen fheinen, wie dieß insbe- 
ndere Schü (Opp. Ciceronis T.I. Prooem. p.LV ff.) zu zeigen geſucht 
t. Noch weniger aber wird, da die Abfaffung der bemerkten Rhetorik 
benfalls vor 670 oder 672 d. St. fällt, von einem fpäteren L. Corni- 
cius, ber 719 d. St. das Conſulat befleidete, bier die Rede feyn 
men; ben Vater jenes D. Eornificius, der 685 d. St. Tribun war, 
* den Berfaffer jener Schrift anzufehen, entbehrt ebenfalls aller Grund» 
w; fo daß wir wohl die Behauptung wagen bürfen, daß die rhetor. 
driften des von Duintilian genannten Cornificius nicht auf unfere Zeit 
ommen find. Ob dieſer Eornificius aber derfelbe ift, deflen Schrift 
r die Etyma in einem britten Buche von Macrobius Sat. I, 9. citirt 
rd, und der auch bei Feflus einigemal genannt wird, wagen wir feines- 
gs zu beftimmen; eben fo wenig, da diefer Name öfters vorkommt, ob 
‚ was wir jedoch kaum glauben, eine und diefelbe Perfon ift mit einem 
chter Cornificius, welden Ovid (Trist. II, 435.) nennt, den au 
acrobius (Sat. VI, 5.) und Donatus (Vit. Virgil. $. 67.) nennen, le» 
er als einen der Feinde und Tadler des Birgilius, welder nah einer 
gabe des Hieronymus im Chronic. Euseb. verlaffen von feinen Soldaten, 
gekommen, um 712 d. St. Auf diefen Dichter wird dann auch muth- 
lich die Auffchrift des 38ſten Catulliſchen Gedichtes bezogen werben 
men. ©. Weichert Poett. Latt. Reliqq. p. 165. 166. not. [B.] 

Cornus (Corni, $t. Ant.), fefter Hauptort der freien Sardi auf ber 
eftfeite von Sardinien, in unbeft. Tage. Liv. XXIII, 40f. Ptol. [P.] 

Cornutus, Beiname verſchiedener gentes, z. B. ber —*— 
is Sulpicia. — Mehrere plebejiſche Cornuti lommen vor ‚ beren ge” 
rt genannt ift: 
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1) C. Cornutus, Bolkstribun 693 d. St., 61 v. Efr., vn 
nicht nur als rar fondern als einer, der ben zweiten Cats fri 
bezeichnet. ad Att. I, 14, 6. Im J. 697 (57) war er Prätor, m 
günftigte als folcher die Zurückberufung Eicero’s. post red. in Sen.S, 

2) M. Cornutus, gewefener Prätor, und Legate im Bundesgenält 
m (664, 90), Eie. pro Fontejo 15, 33.5 wahrſcheinlich derfelke 


EF 








im %. 667 (87) als Gegner des Marius und Einna von dem 
welcher ihm drohte, durch eine Lift feiner Sclaven gerettet 
App. b. c. I, 73. Plut. Mar. 43. (Die letztere Stelle bezeidut ih 
römifchen Ritter.) | 

3) M. Cornutus, wahrfheinlid der Sohn bes Bor., 
711 (43), verwaltete als folder das Eonfulat während der 
der Conſuln Hirtins und Panfa. Eic. ad Fam. X, 12, 3. 16, 1. Ai 
14, 37. Nah dem Tode der Iegteren hatte er auf Befehl des Erd 
ihr Begräbniß zu beforgen. vol. Bal. Mar. V, 2, 11. Als beitulı 
funft des Detavian, der auf die Weigerung des Senates , ihm da! 
ng zu übertragen, fein Heer gegen Rom führte, die Legionen, m 
n der Stadt flunden, zu demfelben übergingen, fo entleibte er fihl 
App. b. c. II, 92. [Hkh.] 

L. Annaeus Cornütus, itrig Phurnutus genannt, war Ki 
in Africa geboren und ſtammte aus einer, wie es feheint, römi 
milie. Seine Geburt Taßt ſich muthmaßlich um 20 n. Chr. fegen; 
Blüthezeit fällt unter Nero und feine Nachfolger, fein Tod, went 
ber Angabe des Eufebius trauen dürfen, um 68 n. Ehr., fehs —* 
dem Tode des Perſius (vgl. Martini am unt. a. O. p. Mf. 
Mit Staatsgeſchaͤften ſcheint Cornutus ſich nicht befaßt, auch kein E 
Amt angenommen zu haben. Deſto eifriger war er der Philoſorht 
überhaupt wiſſenſchaftlichen Studien ergeben; er nimmt unter ben iM 
jener Zeit eine der erften Stellen ein, und war ein Maun, MM 

venge Nechtlichleit und Ernft der Grundfäge die Lehre ber Ei 
m Leben bewährte, der edle nenn neo felbft gegen einen Nam 
Bezug auf deffen poetifche Leiftungen zeigte, was ihm eine Bermik 
auf eine Inſel, wahrſcheinlich Gyaros, zus (f. Div Caff. M 
T.II. p. 1025.), nad Suidas aber fogar das Leben Eoftete. An ihn i@ 
f9 der ferhzehnjährige ge nach dem Tode feines Vaters an; Mi 
Eornutus den treueften Freund, Rathgeber und Lehrer; von I 
... egen Cornutus zeugt bie an dieſen gerichtete fünfte v 
und bie art , daß ihm Gherfius, bei feinem frühen Hinfcpeiben, # 
Baarſchaft, wie feine aus fiebenhundert Büchern beftehende Dil 
vermacht, Eornutus aber nur das —— angenommen, währen) 
Mutter des Perſius den Rath gegeben, die jugendlichen 

Perſius, mit einziger Ausnahme der Satiren, zu vernichten, und 
Dr den Nachruhm des jungen, frühe verftorbenen Dichters forgit 
itterfeit in den Satiren er manchmal gemildert haben fol. At 
Philoſoph ſcheint fih Cornutus, deffen Lehrer Athenodor (f. Bd. 1.6.” 

und Chäremon (II. S. 298.) nach der Vermuthung von Martini (©. 
waren, fo ziemlich an bie Lehre des Chryſippus (f. oben II. ©. # 
ebalten zu haben, der er in dem verfihiedenen Theilen ber ſtoiſche 
bo ophie folgte; auch in der Grammatil, da wir nicht —* einen DA 
dern Grammatifer Cornutus annehmen und von dem Philofophen 


ſcheiden dürfen (f. Martini S. 20 ff. 48 ff.), ſcheint er * 
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* 





Ieiftet zu haben; als Geſchichtſchreiber und als Verfaſſer von Trap! 
darf er aber nicht genannt werben. Bon feinen verfchiedenen 
die, wie es fcheint, in beiderlei Sprachen, der griechifchen mie ber 
fr st waren, hat fich nur eine einzige im grie 

rrepi wis rür Gsov ploews, Ober ri er (m 


ms tur Osiv Yioceus, und dba ſich im einigen andid 
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falſche Name Dougvovzov beigeſetzt findet, fo ift daraus bie oben ſchon 
zunte falfche Benennung des Berfaffers entſtanden. Diefes an feinen 
n gerichtete Büchlein, in weldhem der Berfafler die Lehre von dem 
en ber Gottheit in dem befannten Sinn und Geift ber floifchen Natur- 
fophie erörtert, und demnach bie Götter des Bolfscultus allegorifch 
t, erfhien zuerft in der Sammlung von Kabeln, die Aldus zu Be- 
} 1505. fol. herausgab, dann von C. Elaujer (zugleich mit Paläpha- 

Baſel 1543.; am beſten in Th. Gale: Scriptt. hist. poet., Cantabrig. 
. 8. und Amstelod. 1688. 8. Auch findet fih auf der Parifer Biblio» 
ein handſchriftlich von Villoiſon (vgl. deſſen Anecdd. Gr. II. p. 243.) 
fs einer neuen Ausgabe gefammelter, reicher Apparat, Außerdem 
en von Eornutus noch angeführt: “Prrogisai riyvu, und davon ver- 
den eine andere Schrift verwandten Inhalts, die an Athenoborus 
tet war; eine Schrift De figuris sententiarum im zweiten Bude 
t Gellins an Noct. Att. IX, 10., wo Cornutus „homo sane pleraque 
non indoctus neque imprudens“ genannt wird; auch Commentare zum 
gilius ſo wie zu Perſius, von welchen letzteren in den noch vorhau— 
u Scholien fi einige Reſte finden mögen; Commentare zum Teren- 
hat er aber micht gefchrieben (vgl. Schopen De Terentio et Donato 
9.), eben fo wenig wie zu Juvenalis. Auch eine Schrift De Enun- 
one vel Orthographia wird von Caſſiodor citirt, mo jedoch Fabricius 
gleih a. D. p. 557. an einen andern Cnejus Cornutus benten 
te, was Martini S. 99. mit Recht bezweifelt. Andere — 
Cornutus — Schriften find höchſt ungewiß; ſ. Martini ©. 100 ff. 
ft Iommt der Name Cornutus noch mehrmals im Altertum vor, 
die Zufammenftellungen bei Fabricius a. a. D. und genauer bei 
ttini S. 8 ff. zeigen. Wir nennen von denfelben nur den von Suidas 
v.) mit Livius, als Zeitgenoffen zufammengeftellten Geſchichtsſchreiber 
tnutus, deffen Leiftungen jedoch, nach den Angaben des Suidas zu 
ehen, nicht bedeutend gewefen feyn müflen, der Verluſt mithin nit 
beflagen ift; ferner den von dem jüngern Plinius (Kpp. VII, 21.31.) 
ühmten Cornutus Tertullus, Conful fuffectus mit Plinius im J. 
'; einige Aerzte, die den Namen Cornutus führen, fommen vor. — 
Bruder Hist. crit. philos. II. p. 537 ff. #abric. Bibl. Gr. T. II. p. 
ff. ed. Harl. und beſonders ©. 3. v. Martini Disput. liter. de l. 
ae0 Cornuto, Lugd. Bat. 1825. 8. i 
—— Stadt der Senonen in Gallia Lugd., j. Corbeille, 
Peut. 

Corocondame , Ort an dem Bosporus Cimmerieus. Strabo XI, 
» Pol, Steph. — Zehn Stadien von diefem Orte mündete ein 
er Tandfee, Kogoxordaunrs, in welden fich der Anticites (Kuban) 
re > * er 5v Jetzt Liman Kubanskoi. Strab a. a. O. 

‚id teph. [G. 
Corodamum, Borgebirge an der Oftküfte Arabiens am ſachaliti— 
® Meerbufen, Piol. Jetzt Ras Fillam. [G.] 

Coroebus (Kögosßos), 1) Sohn des Miygdon aus Phrygien, im 
r des Priamus, wird von Meoptolemus, oder Diomedes erlegt. S 
einer der Freier Caſſandras. kam X, 27, 1. Birg. Aen. II, 341, — 

Megara, der, als des argiviichen Königs Crotopus Torhter, Pfa- 

ie, ein mit Apollo erzeugtes Kind ausfeste, und defiwegen der Gott 
ing Land ei te, diefes töbtete, in Delphi für dieſen 

Mr Ähe non, und Befehl des Drafels einen Tempel gründete, Sein 

mal wurde in Megara gezeigt. Pauſ. I, 43, 7. [H.] 
Coroebus, ein Architect aus der Zeit bes Pericles, Plut. Per. 13. [W.] 
et bus, ein eleiſcher Dlympionife im Stadium DL 1- 
Arne der Bolksfage und e a Dichtung die von dem Ar 
1 "Oldem gefandte Lomr. AS Bertilger biejes Dämons wa 





714 Corolla — Corönt 


auf feinem Grabmale “rn ‚ welde Statue ans Stein Yard 
(vgl. I, 43, 7. 44, 1. V, 8, 3. VII, 26, 2.) zu den äfteften zähk, kl 
er in Hellas gefehen. Val. Strabo VIH, 355. [Kse.] 

Corolla und Corollarium , f. Corona I. | 

Coromanis, Stadt an der Oſiküſte Arabiens am perſiſchen M 
bufen. Ptol. Marc. Heracl. bei Steph. Geogr. Nav. Jetzt Oraen (1) | 

Coröna , I. bei ven Griech en. Der Kranz (origavos) war 1) 
zeihen ober Zeichen der Unverleglichleit bei gewiſſen amtlider a 
öffentlihen Berrichtungen, wie der Myrtenkranz ber Ardhonten (min 
90005 7 doxn, Aeſch. g. Tim. $. 19. Demofth. g. Mid. p. 54.59 
g. Ariftog. 2. p. 802. $. 5. 9. Theoer. p. 1330. $. 27.), der ber&l 
toren (Lycurg. g. Leoer. $. 122.), und der Redner, fo lang ei! 


— 





























Berfammlung ſprachen (Ariſt. Eocl. v. 131. 148. 163. Thesm 1.9 
2) Siegeszeichen für die, welche bei den Öffentlichen Spiele Mm 
davon getragen, f. Certamina; 3) Ehrenzeichen für verbienie 
Einen folden Ehrenkranz, ber aus Zweigen des Delbaums Wi 
(Bailloö oriparos), verliehen die Lacedämonier ſchon dem Eurybiaiiz 
Themiftvcles nach der Schlacht bei Salamis (Herod. VIII, 124.). M 
freigebig waren anfangs damit die Athener; dem Miltiades wahl 
Kranz hoch verweigert (Bm Cim. 8.); der erfte, dem er gewährt ® 
ſoll Pericles gewefen = (Bal. Mar. II, 6, 5.), und noch zu 
buls Zeiten galt die Behränzung für eine hohe Auszeichnung ( 
Etef. $. 187.). Bald aber trat an die Stelle des Tebendigen 
der goldene, über welchem jener mehr und mehr in Bergeffenkeil 
(Befandte wurden damit nach glüdlih vollgogenem Auftrag 
Aeſch. d. fals. leg. $. 46., und wohl auch die Senatoren nad 
verwaltetem Amte; wenigftens erhellt aus d. Arg. z. Dem. R. g% 
p. 590. nicht, daß der Kranz ein goldener gewefen. Bol. auch 
. In. 101. 102. 113. 214.), und felbft der goldene fant ım 
eitdem man aufhörte nur Würdige damit zu befchenfen —8 
a. O.). Die Bekränzung konnte ſowohl vom Volke oder von 
als auch von einzelnen Corporationen, wie von den Phylen 60 
insor. I. n. 85.) und den Demen (daſ. n. 101. 102.; ſpater 
gewiffen Eollegien, wie von denen der Sarapiaften und T 
ebendaf. n. 109. 120.), oder endlih von auswärtigen Staaten 
Ein altes Gefeg befahl, daß die Bekränzung durch das Boll 
Senat in der Efflefia und im Buleuterion verfündigt werben fell 
Theater nur nach befonderem Bolksbefhluß. Dagegen batten 
Phylen und Demen und die von auswärtigen Staaten Di 
wöhnlich ganz eigenmächtig und ohne Boltsherhluß die ihnen wide 
Ehre im Theater verfündigen laſſen. Diefem Unfug zu fleum, 
ein neues Geſetz erlaffen, worin die Verkündigung der Bekrän 
bylen und Demen im Theater gänzlich — * und auf die 
ungen reſp. der — — und Demen beſchräukt, die ver Beh 
fremde Staaten aber ebendafelbft nur nad eingeholtem Vollsb 
ftattet wurde, während dann der Kranz nicht dem Bekränzten, 
der Athene (dem Staate) anbeimfiel. Diek im MWefentlicen be ® 
liche Grundlage bei Aeſch. 6. $. 32 ff., wonach Demofth. d 
267. $. 120 f. zu beurtheilen. ©. insbef. Droyfen in d. Zeitfät 
Alt. Wiffenf. 1839. Nr. 72. Die Belränzung von Seiten 
Staaten aber galt nicht nur einzelnen Bürgern (Aeſch. $. 42), 
auch ganzen Staaten, wie die der Athener durch die Ypyaritier UM" 
fonefiten bei Dem. d. cor. p. 255f.5 amdere Beifpiele giht DM 
Timoer. p. 756. $. 180., woraus erhellt, daß die Kränge am dem 
Reifen (yorrıxic) mit Fufpriften verfehen tvaren. Im 2Bertp mut! 
verſchieden. einem Volkebeſchluſſe (Corp. w 
ſem Zweite 1000 Drachmen, in einem Befhloſſe ur 
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ropis Cebenbaf. n. 85.) mur 500 Dr. ansgeworfen. Dagegen bielt 
Rranz der Eherfonefiten (Dem. d. cor. $. 92.) 60 Talente, natürlich 
Gewicht, oder, da nach Pollux IV, 137. IX, 53. ein Talent Goldes 
$ drei att. zevoous oder 60 Dramen war, an Werth 3600 Dr. — 
. Pafıhalius de coronis, Paris. 1610. Köhler in Morgenfterns Dörp- 
en Beiträgen v. J. 1814. P. 1. 9. Weftermann d. publ. Ath. hon. 
raem. $. 14. [ West.] 

I. Bei ven Römern gehörten die Kränze ebenfalls zu den höhern 
ehremvolleren Auszeichnungen. Gell. N. A. V, 6, Dan unterfcheidet 
* folgende Arten: 1) die o. obsidionalis oder graminea, 
hochſte unter den militärifchen Eprenbezeugungen. Sie wurde bem 
ihrer zu Theil, der eine von Feinden eingeſchloſſene Stadt oder einen 
ingelten Heerhaufen befreit hatte, und war aus dem Gras geflochten, 
hes auf dem eingefchloffenen Raum gewahfen war. Die Alten er» 
nen nur wenige Beifpiele ihrer Ertheilung, Liv. VII, 37. Plin, 
L,4ff.e. — 2) ec. muralis, die Manerfrone zur Belohnun des 
fern, der zuerft die Mauern einer Stadt im Sturme erfliegen Fr 
XXVI, 48. Sie ftellte einen Kranz von Mauerzinnen vor, — 3) ©. 
alis, classica, rostrata, gewöhnlich, wie bie vorhergebenbe und fol« 
e, aus Gold oder vergoldet, mit Figuren von Schiffsihuäbeln ges 
‚ für dem, der zuerfi an Bord eines feindlichen Schiffes Fam. Eine 
e erhielt Agrippa von Auguſtus, Liv. Epit. CXXIX. Feſtus v. Na- 
. Pin. VI, 30. Virgil. VII, 684. u. U. — 4) co. vallaris ober 
ensis, einen Ring von Schangpfählen dartellend, dem Erſten, der 
m feindlichen Lagerwall eindrang, Bal. Dar. I, 8. — 5) Aus tor» 
ı geflochten war die c. triumphalis, aus Diyrten 6) die ovalis. 
V, 7. Plin. V, 39. XV, 30. — 7) Für eine höchſt ruhmvolle Be— 
ung galt die Bürgerfrone, c. civica, aus Eichenlaub mit der Auf- 
ft: ob civem servatum. Wer einem Bürger das Leben gerettet hatte, 
it fie, und geuit das Ehrenrecht, bei den Schaufpielen fie zu 
en und zunächſt am Senat zu figen. Liv. /, 20. X, 46. Birgil, Aen, 
772. Plin. XXI, 4. Zac. Ann. IH, 21./XV, 12. u. A. — Auch fonft 
ben tapfere Waffenthaten durch goldgafe Kronen geehrt, und bamit 
Erlaubniß verbunden, fie Iebenslänglih, befonders bei feierlichen 
genheiten zu tragen, Liv. X, 46. VI, 20. Plin, VII, 28. — Hierher 
ren auch die corollae, welde verbienten Skhaufpielern ertbeilt 
en. Sie waren anfänglich aus Blumen gewunden und mit Bändern 
phiis) am Haupt befeftigt (Plin. XXI, 1. Feftus). In der Folge 
man fie aus vergoldetem Kupferblech, Craffus zuerfi aus Gold und 
er verfertigen. Plin. a. DO. Diefes no außer der gebührenden Des 
mg zugetheilte Geſchenk hieß Corollarium. Bol. das oben angeführte 
E oom Paſchalius. [P.] 

Coröna, origaros, ein Sternbild in der nörblihen Hemifphäre 
ben der Schlange, dem Herkules und dem Bootes. ratofibenes 
Cataster. 5., daß es die Krone der Ariadne (Tochter Minos, Königs 
Ereta und feiner Gemahlin Pafiphae, welche den Thejeus aus bem 
rinthe befreite, von diefem aber auf der Fahrt nach Athen auf Naros 
fen worden war) fey, welche Bacchus unter die Sterne verſetzt hat, 
‚war ihr von dem 34 und der Venus gegeben worden und eine 
it Vulkans von koſibarem Golde und indiſchen Edelſteinen. Era» 
enes rechnet neun Sterne zu dieſem Bilde. Hyg. Poet. Astrou II, 5. er» 
t die Sage etwas anders, ebenfo Cäſ. Germ. rat. Phaen. Bgl. Arat. 
2. 71 ff. Gemin. Isag. c. XVI. Ptolem. d. apparent. Hipparch. ad 
. Phaenom. Lib. II. c. XVII. Cic. Avien. rat, Phaen. [O,] 
Coronätae Campus. So nennt Paul. Diac, B. L. V, 39 f. VI, 
Die Ebene zwifchen der Adda und dem Po, wo Cunibert den Alachis 


9. Sept Como Veccchio. [P.] | 





vl. 
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Coronatus, mit dem Beinamen Vir Clarissimus , ein Diäten, mir 
deſſen Namen ſich drei Gedichtchen in der Lateinifchen Anthologie fir 
(bei Burmann I, 176. V, 155. und 157.5 bei Meyer Nr. 549-551.) 
welche Nachbildung des BVirgilius zeigen. Der durchaus nicht näher k 
— ri gehört wahrfcheinlich einer fpäteren,, ſchon driklide 

eit an. j 

Coröne (Kopuvr), Stadt in Meffenien auf der Weftküfte des nf 
nifchen Meerb., am *— des Berges Temathias, im alten Zeiten iol 
fie Aepta, oder nah Andern Pedaſus (Str. 360.) geheißen ham 
eine von den fieben Städten — ſeyn, welche Agamemmr ki 
zürnenden Achilles anbot, Hom. Il. IX, 150 f. —— iſt, da mal 
der Rücktehr der Meſſenier 371 v. Chr. Epimelides aus Eoroms in di 
tien dieſe Stadt anlegte, und nach feiner Vaterſtadt benannte. Eir del 
ſich bald, hatte mehrere Tempel (des Bachus, des Aesculanet, vr 
Diana), und in der Nähe einen berühmten Tempel des Apols, Ya 
IV, 34, 2 f., und behauptete auch durch das Mittelalter einige Dedaıy 
est Eoron. Plin. IV, 5. iv. XXXIX, 49. Ptol. [P.] | 

Coronöa (Kogwrea), 1) Stadt in Böotien, mit ihrem 
(Kopunsann Str. 407. 411.), ein Glied des böotiſchen Bundes (ſ. 
©. 1132.). Die Lage der alten Stadt ift nicht ganz entſchieden 
falls lag fie an der Weftfeite des Gebirges Titphoffion, und ya 
einer Anhöhe, Str. A10 f. 414. vgl. Pauf. IX, 34. Die aus Anl 
Theffalien zurüdtehrenden Böotier nahmen die Stadt, urforänglid 
Landftadt von Orchomenus ein, und gaben ihr wahrſcheinlich ihren I 
nach dem theffalifhen Eoronea, f. 2. Str. 411. 434. Hier (pe 
mehr bei dem neben der Stadt befindlichen Tempel der Minerm , 
Pauf. IX, 64.) wurden die Pamböotien gehalten, daf. 414. und de 
würdige Schlacht gefchlagen, welder die Böotier ihre Un 
von den Athenern verdankten. Thucyd. I, 113. Später fant EC. am 
Dorf herab, doch kennt es noch Hierocles. Das j. Camari farm 
in der Nähe der alten Stadt zu liegen. Vgl. Pin. IV, 7. Li. IM 
29. XXXVI, 20. NRepos Ages. 4. Gteph. Byz. — 2) Stabt Th 
in Phthiotis, j. verfhwunden, Str. 411. Plin. IV, 10. [P.] 

Gorönis (Kogoris). 1) Torhter des Phlegyas, Mutter Aetch 
f. Aesculapius, Bd. I. ©. 188. — 2) Tochter des Dreanus, ein 
Hyg. 182. — 3) Tochter des Königs in Phoeis, Koroneus, dm 
nerva in eine Krähe verwandelt, als fie, von Neptun verfolgt, dir @ 
um Hülfe anflehte. Ovid Metam. II, 550 ff. [H.] 

Coronta (r& Kögorra), Drt in Acarnanien bei Thucyd. 1% 
Wahrfcheinlich die Ruinen bei Medenico. [P.] 

Corönus , Gebirge an den Gränzen von Hyrcanien, main! 
—— Ptol. Epit. Strab. in Geogr. graec. min. II, p. 1&. 

emavend, beffen Öftlicher Rüden noch Karen heißt (Reigard).- (6) 

Corönus (Kopwvos), 1) Fürft der Lapithen, von Hercules “ 
als er ſich mit Aegimins in Krieg einließ. Apollod. II, 7, 7. —)) 
des Argonauten Cäneus. Apoll. I, 9, 16. — 3) Sohn Apollo’ er 
Ehryforthe, die den Korar und Laomedon gebar. Pauf. II,5. — ®) 
Therfanders, Gründer von Koronea. Bau IX, 34, 5. [H.] 

Coropassus, Ort in Lycaonien an der cappabocifchen en 
120 er von dem cappaboeifchen Städtchen Gareathyrä. 


. 568. ; Ä 
r Coros oder Corius, Küſtenfluß in Carmanien, ber nordref 












vom Anamis, jedoch noch innerhalb der Gränzen carmanienn 
perfifcher "fen münden ſoll. pist. Marc. Heracl. — Dei 
II, E 38. Mit demfelben Namen benennen D ir 
107? iec. Perieg. 974. einen großen 


in ' 8 Avienus v. 1274. Cyrus heißt, und ale ® 
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em Cyrus bes Strabo XV, p. 729., ber in a ern bei Pafargabä 
ieht und dem Könige Cyrus den Namen gegeben hat, nicht verſchieden 
ı fein foheint. Wenn diefer Eyrus wii der von Darab herabfließende 
ufluß des Sitaregan (bei Plin. Sitiogagus, bei Arrian Sitacus) 
}, ‚wie Reichard und Laſſen (Erſch- und Gruberfche Encyelop. III, 12. 
. 469.) — und wie es die Ausſage des linius H. N. VI, 26. 
4.), daß man von der Mündung des Sitiogagus in fieben Tagen nad 
afargabä fehiffen könne, nicht anders glauben läßt, fo war der Coros 
6 Dionyfins (— Cyrus des Strabo und Avien.) verfhieden von dem 
oros des Mela (— dem Corius des Ptolemäus und Marcian). Au 
rt (yrus in Iberien hieß früher Cöros. Strabo XI, p. 500. [&.] 

Corpilli , thracifches Bolt am Hebrus, Plin. IV, 11. (18.) LP.] 

Corpus Juris, ein ſchon bei Livius III, 34. in Bezug — die 
nölf Tafeln gebrauchter Ausdruck, den Juſtinian in Bezug auf bie 
ämmtlihen Duellen des römifchen Rechts anwendet, während von den 
yuftinianifhen Nechtsbücdhern der Ausdruck Corpus juris civilis fon 
m zwölften und breizehnten Jahrhundert häufig vorkommt, und feit Dio- 
Yius Gothofredus, der ihn zuerft als allgemeinen Titel für die im Drud 
ereinigten Rechtsbücher Sufinians (1604.) einführte, auch nicht mehr 
us dem allgemeinen Gebrauch gekommen if. Wenn eine nähere Dar- 
ellung der Gefeggebung Juſtinians zwar mehr in das Gebiet der Nechts- 
iſſenſchaft, insbejondere der Rechtsgefchichte gehört, fo wird doch eine 
Hr Angabe der einzelnen, unter dem bemerkten Namen jest zufammen- 
efahten Duellen des römifchen Rechts, und ihrer hauptfächlihen Aus- 
aben um fo unerläßlicher feyn, als ihre Kenntnig unumgänglich noth- 
endig if für die Kunde des Nechtszuftandes des alten Roms, und über 
aupt in dieſer Sammlung das Wefentlichfte von dem fich findet, was von 
en Beftrebungen der Römer auf dem Gebiete der Nechtswifienfchaft 
berfaupt von dem früheren Zeiten der Republik bis durch die Kaifer- 
eriode hinab zu dem Zeitalter Zuflinians auf uns gekommen ifl. — 
Rahdem feit Theodoſius Zeit (379-395) für die Pflege des Nechts und 
Ne Studien deſſelben fo gut wie Nichts gefchehen war, tritt mit ber 
——* des Juſtinianus (527) und ſeiner 38jährigen Regierung 
ine neue Epoche ein, in welcher die bemerkten Rechtsbücher zu Stande 
amen, welche das Corpus juris bilden, und indem fie die Summe bes 
teren römifchen Rechts enthalten, bis auf den heutigen Tag in gültigem 
Infehen geblieben find. Zuerft ließ Zuftinian im Sabre 528 durch eine 
ommiffion von zehn Rechtsgelehrten, unter denen auch ſchon Zribonian 
enannt wird, eine neue Sammlung der kaiferlihen Conftitutionen,, wie 
8 das Bedürfniß der Zeit erforderte, materienmweife georbnet, veran- 
alten, und diefe innerhalb vierzehn Monaten zu Stande gebrachte 
Sammlung, welche aus zwölf Büchern beftand, ward dann als Codex 
üstinianeus vom Raiter —** und damit das Verbot der älteren 
Sammlungen der Art verbunden. Wir beſitzen dieſe Sammlung, bie jetzt 
eift unter dem Namen Codex vetus befannt ift, nicht mehr, * 
geinlich in Folge der ſpäter durch den Kaiſer ſelbſt angeordneten Re- 
iſſon, wovon weiter unten. Bald darauf erfolgte im Jahre 530 ein 
eues, weit umfafenderes Unternehmen, mit welchem ZTribonian und eine 
ommiffion von fechszehn Rechtsgelehrten vom Kaiſer beauftragt ward; 
ie fofften nämlich aus der ganzen Maffe der Schriften der angefehenften 
Rehtslehrer der älteren Zeit alles Brauchbare excerpiren, dann biefe 
Eiterpte materienweife unter einzelnen Titeln zufammenftellen, und ſo zu 
nem brauchbaren Ganzen ordnen, welches aus den Schriften älterer Juriften 
lee Dasjenige zufammenfaffe, was für den praktiſchen Gebrauch des 
zuriſten nothwendig fey, mit Weglaffung des Veralteten und Unnützen 
nd mit Vermeidung aller Wieverholungen und Widerſprüch⸗ 
mgeheure Arbeit, durch welche zugleich die Schriften ber früher 
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für die Folge überfl gemacht werben folkten, warb innerhalb eins 
Zeitraums von drei Jahren, ungeachtet an zweitaufend Bücher vurd, 
genangen und ercerpirt wurden, beendigt, und nun das aus fünfzig 
ftehende Ganze mit 422 Titeln und 9123 Gefegen, am 16. Der. i 
oon dem Kaifer publicirt und in Gefegesfraft geftellt, umter dem Tikl: 
Digesta sive Pandecotae juris enucleali ex omni vetere jure collech 
von welchen beiden Titeln der eine (von digerere) von dem Eintrag 
und Ordnen der einzelnweife gemachten Excerpte (f. Hugo Civiliſt. Mag; 
VI, 2. Nr. 8.) entnommen erfcheint, während der andere (von zürm 
öbzonaı) auf den Inhalt ſich bezieht, infofern darin Alles, was für im 
Zuriften noch brauchbar fey, enthalten feyn follte. Mit der ermälatn 
Publication war aber au, um fernere Schwankungen zu vermeikn, du} 
aͤusdrückliche Berbot verbunden, Commentare über die neue Gamalın 
u fhreiben; nur wörtlich getreue Ueberfegungen ins Griechiſche aha 
Ale von Parallelftellen (zagarır)a) waren erlaubt. Dhne wein a 
den Inhalt diefer ungeheuern, noch jeßt gält en Sammlung einzugdu 
und die rechtlichen Beziehungen und Verb (tnife derfelben weiter zum 
folgen, darf doch nicht unerwähnt bleiben, wie durch diefe aus Emem 
der frühern juriſtiſchen Literatur gebildete Sammlung der Untergang ei 
biefer Literatur herbeigeführt worden ift, da num die Werke ber fra 
Zeit aus erweislihen Urfachen nicht weiter mehr abgejchrieben wunt 
und wir in diefer Beziehung, eben was die Runde der römiſchen Yurık 
prubenz in ber claffifchen Zeit betrifft, faft eingiß auf diefe Sammlal 
verwiejen find, die nun durch Abſchriften allerdings vervielfältigt man 
Unter denen, die wir noch beſitzen, ift befanntlich die im fiebenten 
hundert zu Conflantinopel gefchriebene, von da mach \talien gefomma 
und jegt zu Florenz, wohin fie am Anfang des täten Jahrh. von 
tom, befindliche andfchrift, die berühmtefte, und auch mit 
Ausnahme einiger aus einer gleichzeitigen, jegt in Neapel beft 
Handſchrift hervorgezogenen Blätter, die ältefle, ohne dap WW 
alle die anderen jüngeren Handfihriften, welche noch vorhanden WM 
für bloße Abſchriften derfelben gehalten werden Fönnen. Ju WM 
erfelben ift das Ganze in drei Theile oder Bände getbeilt: W 
Digestum vetus, Infortiatum und Digestum novum. — 
während ber Abfaffung der Panderten ſtieß man auf mancherlei 
fprücpe in dem zu excerpirenden Schriften der früheren Zuriften; dad 
nun nach dem Willen des Raifers befeitigt werden follten, die Comm 
aber nicht entfcheiden konnte, fo blieb in ſolchen Fällen nur die Beu— 
auf den Kaiſer übrig, der die Entſcheidung in den Decisiones® 
deren Zahl bis auf fünfzig flieg, welche in den Codex repet. leck 
genommen find. - Ebenfo ftellte fi noch während der Anlage der 
decten, bei dem ungebeuern Umfang derfelben, die Notbwendigkeit ben 
für die Bedürfniffe des Anfängers in der Rechtswiflenfchaft dur 
furzes Lehrbuch zu forgen, weldes bie Elemente und Grundlehren des nt 
Rechts enthalten follte. So entflanden die auf des Kaiſers Befehl 
Tribonianus, Theophilus und Dorotheus anf den Grund der Juſticn 
des Gajus (f. d. Artikel) und nah deren Mufter gefertigten Instilw 
tiones in vier Büchern am Ende bes Jahres 533. Durch die 
tion diefer Werfe war aber au zugleich eine Revifion des früher 52 
publieirten Codex (f. oben) ei geworden, zumal da jel® 
mande neue Eonftitutionen,, insbefondbere die fünfzig Deoisiones erlafts 
worben waren. Diefe Revifion warb auf des Kaifers Befehl d In 
bonian mit dem Beiftand von vier andern Nechtsgelehrten im Jahre 5 
ausgeführt, und fo fam der Codex repetitae praeleotionis# 
wölf Büchern zu Stande, und warb am 16. Nov. 534 mit Yu 
bes älteren Codex Justinianeus (f. oben) vom Kaifer promulgif. 
darin bie Faiferlichen Epnftitutiouen enthalten, bie and der 
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eit meift blos Neferipte , von Eonftahtin aber bis auf Juftinian großen⸗ 
* neue Geſetze enthalten. Die Anordnung ber Materien iſt im Ganzen 
er in den Pandecten ziemlich gleih; manche im früherer Zeit durch die 
,uld der Abfihreiber ausgefallene Eonftttutiomen find erſt fpäter im 
bien Jahrhundert von andern Orten aus wieder eingefügt worden; bie 
orhandenen Manuferipte diefes Eoder reichen übrigens nicht bie zu ber 
eit, in welche die Florentiner Handfchrift der Pandecten zurücfällt, und 
men eine foldhe Bedeutung nicht anfpredhen. Da nun von dem Jahre 
5 an bis zu dem Jahre 565 Yuftinian während der langen Zeit feiner 
tegi noch manche einzelne Eonftitutionen erließ, durch welche ein- 
——— des Rechts verändert und erläutert wurden, zum 
heil in Iateinifcher , großentheils aber in griechifeher Sprache, fo ward, 
abrfheintich bald nach des Kaifers Tode, eine Sammlung diefer Verord⸗ 
ungen, die den Namen Novellae oder wapai haraseıs (d. i.novellae 
'onstitutiones), jeßt au) Authenticae führen, veranftaltet, welche 
68 griechiſche Stüde enthält, von welden 154 von Juſtinian, bie übrigen 
on feinen Nachfolgern herrühren; 97 derfelben find ſpäterhin von den 
Hoffatoren zu einer eigenen, aus 9 Collationen beftehenden Sammlung 
erbunden worben , weil man ihnen allein eine praftifche Bedeutung zuer- 
mnte; weshalb die übrigen nicht aufgenommenen und auch nicht gloffirten 
'mwellen extravagantes oder extraordinariae genannt werben. 
don zu unterfiheiden iſt der vielleicht noch unter Yuftinian ober doch 
ıld nah feinem Tode dur Julian, einen Nechtsgelehrten zu Conftan- 
nopel gefertigte, Tateinifche Auszug aus 125 Novellen, der unter bem 
amen Epitome novellarum oder Liber novellarum befannt und 
chrfach, insbefondere von Fr. Pithöus Basil. 1576. fol. und von Pet. 
id Fr. Pithöus Observv. ad Codic. 1689. Paris. B 403. fo wie in der 
emmetonfihen Ausgabe des Corpus juris, abgedrudt if. Ebenfo erſchien 
ld nach Juſtinians Tode eine lateiniſche Neberfegung von 134 Novellen, 
? fpäter von den Gloffatoren den Namen Corpus Authenticum 
hielt und fich jest als versio vulgata im Corpus juris civil. befindet, 
dwohl Halvander (1531) und Hombergk zu Bad (1717) jetzt beſſere 
berfegungen der Novellen gegeben haben. Einzelne Bervollftändigungen 
1 Ergänzungen der Novellen find in der neueften Zeit durch Savigny, 
hener und Kriegel erfolgt. — Diefen Beftandtheilen des Corpus juris 
vilis finden ſich anhangsweife in den meiften Ausgaben noch beigefügt 
) Ediete Juſtinians, die mit größerem Nechte unter die Novellen ge— 
tten, ferner eine Anzahl von Eonftitutionen einiger Nachfolger 34 
ms, insbeſondere die 113 Novellen des Kaiſer Leo u. dgl. m.; bie 
ri feudorum, d. i. eine das Iongobarbifche Lehnweſen betreffende Samm- 
üg, welche die Hauptquelle des deutichen Lehnrechts ausmacht, endlich 
hrere Verorbnungen der römifchen Kaiſer aus dem Mittelalter, bie 
6 hier nicht weiter berühren können. — Die gedrudten Ausgaben des 
"pus juris laſſen fich in gloffirte und nicht gloffirte abtbeilenz 
ter den gloffirten, d. h. folhen, worin die Ranbbemerfungen 
lossae) der Schule zu Bologna, welche einen vollftändigen Commentar 
dem Ganzen bilden, von 1100-1250 gefchrieben und von Accurſius 
ſannnelt worden find, abgedrudt ftehen, find die bedeutendften die zu 
on 1549. (apud fratres Sennetonios) in 5 Voll. fol, von A. Eontins 
Paris 1576. in 5 Voll. fol., von Dionyf. Gothofredus Lyon 1589, 
M. u. 1612. in 6 Voll. fol., am beften zu Lyon 1627. in 6 Voll. fol. 
Zohan. Flochius. Die ungloffirten Ausgaben enter entweder 
2 bloßen Tert mit und ohne Varianten, oder fie enthalten auch erflä- 
"de Roten neuerer Rechtslehrer, unter welchen Ietern die von 2. Ruſſard 
gerſt Lvon 1560. 2 Voll. fol., dann Antwerpen 1566. 1569. in Voll.8.), 
n A. Contins (Paris 1562. in 9 Voll. 8. und Lyon 1571. 1581, ir 

ll. 12,), von Eharondas (Antwerp, 1575. 2 Voll. fol.), won F 
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als verftändiger und reblicher Mann gefchilvert wird (Ascon. arg. in 
in toga cand. p. 82. Or. vgl. Cie. Verr. Act. a. O.), fo fand deh 
cero diefen Anfpruch zu hoch für ihn, * ad Att. I, 1,1. Waͤhrend 
Eonfulates des Letzteren befam er als Prätorier einen der Mitverfchmwen 
des Satilina, den C. Cethegus, zur Bewahung. Saluft. Cat. 47. vgl! 
b. c. II, 5. Cic. ad Fam. XII, 38, 2. Im %. 692 (62) bradte er 
Vergeben des P. Clodius gegen die Bona Dea zuerft im Senat | 
Sprade. ad Att. I, 13, 3, fand mit Cicero in freundfdaftig 
Berbältniß. vgl. ad Fam. a. DO. ad Att. XII, 14, 2. 

2) Cornificia, Tochter des en lehnte im J. 709 (45), ı 
Teich fie nicht mehr jung, und mehrmals verheirathet geweſen wur, ! 
Deirathsantra des YJuvencius Thalna ab, weil ihr Fin Bermiger 
gering war. ad Att. XIII, 29, 1. 

) Qu. Cornificius, Qu. f., Sohn von Nr. 1. (Eic. ad al 
28, 2. ad Att. XII, 14, 2.), Duäftor des Cäfar im Bürgerkriege, = 
im Sommer 706 (48) als Proprätor mit zwei Legionen nad d 
geſandt, und wußte durch Muth und Geſchicklichkeit die Provinz zum 
werfen und zu erhalten. B. Alex. 42. Im folg. 3., nach der Kid 
Cäfars aus dem Dften, war er ebenfalls in Rom, wo er im freundiäl 
licher Berbindung mit Cicero lebte; im nächften Jahre wurde ern 
Syrien gefandt, wie es fheint, um Cäcilius Baſſus zu beobachtet 
Fam. XII, 18, 1. Cäfar ernannte ihn fpäter zum Statthalter in Sa 
ad Fam. XII, 19, 1.; allein da weitere Nachrichten fehlen, fo frz! 
daß er bald wieder abberufen wurde. Im J. 710 (A4) erhielt er did 
Provinz Africa vom Senate, und behauptete fie gegen L. Calvifus,) 
fie das Jahr zuvor verwaltet, und fie num wiederum von Antomei} 
> erhalten hatte (vgl. Calvisius, ©. 104.). Nach Abfchliekur 

riumvirats (Det. 711,43) unterftügte er den S. Pompejus gega 
vian, Dio XLVII, 17., und nahm die Proferibirten bei fi aufı 
b. c. IV, 36. In Folge feiner Weigerung, dem Titus Sertius, 
halter von Neuafrica, auf deffen Aufforderung im Namen der T 
eine Provinz zu übergeben, entfland ein Krieg, in weldem er 
egreich fämpfte (Liv. CXXIIL.), zuletzt aber an Sextius Schladl 
eben verlor. Vgl. App. b. c. IV, 52-56. Div XLVIIL, 22. (Di 
richte abweichend. vgl. Sextius). — ug feinem erften Siege gegtt 
tins wurde er Imperator. Als ſolchen bezeichnen ihn feine Münze, 
welchen ſich die Köpfe verfchiedener Gottheiten, die befonders in 
verehrt wurden, Jupiter mit den Widderhörnern (Ammon), Eertt 
Juno (Aftarte) finden. Bol. Morelli Tam. Cornufic., p. 142f. E 
p. 195. (Srrig :ift die Auslegung, welche den Kopf der Juno (S 
auf die angebliche Heimath des Eornif., Lanuvium, bezieht, wo 
einen Tempel hatte. vgl. Drumann II, ©. 616.) — Auf den 
er ferner als Augur.bezeichnet; defgleichen in den Briefen Cicero’ 
welde aus verfchiedenen Jahren erhalten find. ad Fam. XII, 17 
Die Nachricht des Cölius an Cicero vom J. 704, 50 (ad Fan 
7, 2.), daß Eornificius fi mit der Tochter der Dreftilla verloit 
ift auf ihn Fi beziehen. Das Lit.bift. f. unten. 

4) L. Cornificius, ein Senator, der im J. 702 (52) 
Ermordung bes Elodius unter den Anflägern Milo's genannt wir. 
in Milon. p. 40. 54. Or. 

5) L. Cornificius, — Sohn des Vorigen 
gegen Drutus, den Mörder des Cäſar, als Ankläger gebr 

rut, 27,). Er war fpäter Flottenbefehlshaber des Detavian ( 
V, 80,), und zeichnete fidh, als diefer im J. 716 (38) durch den 
janer Demochares an der ficilifchen Küſte in große Gefahr kam, 
einen muthpollen Angriff auf den letzteren aus. App. V, 86. de 
(36) rettete ex die Legionen, welche Ortavian bei Tauromenium 
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 gefegt, und feinem Befehle übergeben hatte, durch einen kühnen 
gefahrvollen Rüdzug in das Lager des Agrippa bei Diylä vor ber 
richtung durch Sertus Pompejus. App. V, 111-115. Die XLIX, 5-7. 
ej. II, 79. Im folg. 3. wurde fein Verdienſt durch das Confulat 
put. Div XLIX, 18. Fasti cons. Er erbaute fpäter, durch Auguft 
nlaßt, einen Tempel der Diana. Suet. Oct. 29. [ Hkh.] 
@. Cornificius (f. oben ©. 710.), ein Zeitgenofje des Cicero, und 
n College im Augurat, ein Mann, der, wie wir aus einer Reihe 
Briefen erfehen, welche Cicero an ihn fchrieb (Epp. ad Divers. XII, 
0.) theils noch zu Lebzeiten Cäſars, theils nach defien Ermordung, 
Cicero wohlbefreundet war, und felbft als Redner durch wiflenfchaft- 
Bildung in Anfehen ftand, da Cicero ihm feinen Drator überfendete 
. O. XI, 17.) und um Aufnahme bittet, felbft wenn er in Manchem 
rer Anfiht feyn follte. Wenn man hiernach im Allgemeinen ſchon 
Corniftcius für einen derjenigen Römer halten möchte, die wie Ci- 
über die Rhetorik gefchrieben, fo fam dazu, daß Duintilian in ber 
tut. orator. mehrmals einen Cornificius als Berfaffer von rhetorifchen 
ften nennt, deren Inhalt mit dem der rhetorifhen Schriften Cicero’s 
andt war (vgl. 3. B. III, 1, 21.), unter denen auch eine befondere 
ft De Liguris gewefen zu feyn ſcheint (ebendaſ. IX, 3, 89.); mwäh- 
Manches von dem, was Duintilian aus diefen Schriften des Corni- 
auführt, fi in der noch erhaltenen, die Sammlung der rhetorifchen 
ften Eicero’s gewöhnlich beginnenden Rhetorik (Libri IV Rhetoricc. 
‚ Herennium) wieder findet. Man glaubte demnadh den Corniftcius 
en Verfaſſer diefer Rhetorik anfehen zu Fönnen, und diefe unter ben 
rten ziemlich verbreitete Meinung (f. meine Röm. Lit. Geſch. $. 248. 
5.7. 3.9. C. van Heusde Disq. de Aelio Stilone p. 6. 7.) ift 
durch eine aus dem 16ten Jahrh. freilich herrührende, Ueberſchrift 
te Rhetorik in einer neapolitanifhen Handſchrift beftätigt (f. Oſann 
täge z. Lit. Geſch. II. p. 101.), obwohl eben fo ſehr chronologiſche 
we, wie andere Rüdfichten gegen diefe, auch von andern Geiten 
nicht begünftigte Bermuthung zu fprechen fheinen, wie dieß insbe- 
we Schuß (Opp. Ciceronis T.I. Prooem. p. LV ff.) zu zeigen geſucht 
Noch weniger aber wird, da die Abfaffung der bemerkten Rhetorik 
falls vor 670 oder 672 d. St. fällt, von einem fpäteren L. Corni- 
ıs, der 719 d. St. das Eonfulat befleidete, bier die Rede feyn 
1; den Bater jenes D. Cornifieius, der 685 d. St. Tribun war, 
m Berfaffer jener Schrift anzufehen, entbehrt ebenfalls aller Grund» 
ſo daß wir wohl die Behauptung wagen dürfen, daß die rhetor. 
fen des von Duintilian genannten Cornificius nicht auf unfere Zeit 
ten find. Ob diefer Corniftcius aber derfelbe ift, deſſen Schrift 
He Etyma in einem britten Buche von Macrobius Sat. I, 9. eitirt 
‚und der auch bei Feflus einigemal genannt wird, wagen wir Feines» 
zu beſtimmen; eben fo wenig, da biefer Name öfters vorkommt, ob 
8 wir jedoch kaum glauben, eine und biefelbe Perfon ift mit einem 
# Cornificius, welden Ovid (Trist. II, 435.) nennt, ben aud 
bbius (Sat. VI, 5.) und Donatus (Vit. Virgil. $. 67.) nennen, letz- 
einen der Feinde und Tadler des Virgilius, welcher nad einer 
& des Hieronymus im Chronic. Euseb. verlaffen von feinen Soldaten, 
EUinmmen, um 712 d. St. Auf diefen Dichter wird dann auch muth- 
die Auffchrift des 38ſten Catulliſchen Gedichtes bezogen werben 
S. Weichert Poett. Latt. Religg. p. 165. 166. not. [B.] 
ws (Corni, It. Ant.), fefter Hauptort der freien Sardi auf ber 
von Sardinien, in unbeft. Yage. Liv. XXIII, 40f. Ptol. [P.] 
utus, Beiname verfehiedener gentes, 3. B. der patrieiſchen 
picia. PR Mehrere plebejifche Cornuti fommen vor, deren gens 
-annt iſt: 
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1) C. Cornutus, Boltstribun 693 d. St., 61 v. Ehr., von Ehe 
nicht nur als wohlgefinnt, fondern als einer, der dem zweiten Cato ſpit 
bezeichnet. ad Att. I, 14, 6. Im J. 697 (57) war er Prätor, mi 
günftigte als folcher die Zurückberufung Eicero’s. post red. in Sen.9,i 

2) M. Cornutus, gewefener Prätor, und Legate im Bundesgensft 
friege (664, 90), Eic. 2 Fontejo 15, 33.5 wahrſcheinlich derſelbe 
im 3. 667 (87) als Gegner des Marius umd Cinna von dem iu 
welcher ihm drohte, durch eine Lift feiner Sclaven gerettet wur. 4 
App. b. c. I, 73, Plut. Mar. 43. (Die legtere Stelle bezeichmet Ina 
römifchen Ritter.) 

3) M. Cornutus, wahrſcheinlich der Sohn des Bor., Ctabierä 
711 (43), verwaltete als foldher das Eonfulat während der Abcſech 
der Confuln Hirtins und Panfa. Eic. ad Fam. X, 12, 3. 16, 1. PiLAN 
14, 37. Nah dem Tode der letzteren hatte er auf Befehl des Emae 
ihr Begräbniß zu beforgen. vgl. Bal. Mar. V, 2, 11. Als beim 
Funft des Octavian, der auf die Weigerung des Senates, ihm dae 
—— zu übertragen, ſein Heer gegen Rom führte, die Legionen, 1 
n der Stadt ſtunden, zu demſelben übergingen, fo entleibie er ſich 
App. b. c. III, 92. [Hkh.] 

L. Annaeus Cornütus, irrig Phurnutus genannt, war er | 
in Africa geboren und ſtammte aus einer, wie es ſcheint, römilden d 
milie. Seine Geburt Taßt ſich muthmaßlich um 20 n. Chr. fegen; 
Blüthezeit fällt unter Nero und feine Nachfolger, fein Tod, men 
der Angabe des Eufebius trauen dürfen, um 68 n. Ehr., fechs Jahre 
dem Tode des Perfius (vgl. Martini am unt. a, D. p. 25]. #1 
Mit Staatsgefhäften ſcheint Eornutus fih nicht befaßt, auch kein ei 
Amt angenommen zu haben, Defto eifriger war er der Philofoni 
überhaupt wiſſenſchaftlichen Studien ergeben; er nimmt unter bene 
Fee Zeit eine der erften Stellen ein, und war ein Mann, Mi 





























enge Rechtlichkeit und Ernft der Grundfäge die Lehre der mM 
m Leben bewährte, der edle Freimüthigkeit felbft gegen einen Am, 
Bezug auf deffen poetifche Leiftungen zeigte, was ihm eine Ber 
* eine Inſel, wahrſcheinli varos, zuge (f. Div Caſſ. M 
T.1I. p. 1025.), nad Suidas aber fogar das Leben koſtete. An 
14 der ſechzehnjährige Perfius nach dem Tode feines Baters an; MM 
Eornutus den treueften Freund, Rathgeber und Lehrer; von 
—— egen Cornutus zeugt die am dieſen gerichtete fünfte © 
und bie art, daß ihm Snerfins, bei feinem Rüben Hinfpeiben,s 
Baarſchaft, wie feine aus fiebenhundert Büchern beftehende Di 
vermacht, Eornutus aber nur das u. angenommen , währen 
Mutter des Perfius den Rath gegeben, die jugendlichen 
Perſius, mit einziger Ausnahme der Satiren, zu vernichten, und 
für den Nachruhm des jungen, frübe verflorbenen Dichters ſorgt 
Bitterkeit in den Satiren er manchmal gemildert haben foll. Als} 
Philoſoph ſcheint fih Cornutus, deffen Lehrer Athenodor (f. Bb.L, 
und Chäremon (II. S. 298.) nach der Vermuthung von Martini(® 
waren, fo ziemlich an bie Lehre des Chryſippus (f. oben II. ©, # 
ehalten zu haben, der er in bem verfihievenen Theilen der ſtoiſhe 
Kofopbie Iste; auch in der Grammatik, ba wir nicht wohl ein‘ 
dern Grammatifer Cornutus annehmen und von dem Philoſopher 
ſcheiden dürfen (f. Martini S. 20 ff. 48 ff.), feheint er Beben 
leiftet zu haben; als Geſchichtſchr und als Berfaffer von 
darf er aber nicht genannt werben. Bon feinen verfchiedenen 8 
die, wie es ſcheint, in beiderlei Sprachen, der griechifchen mie Dir? 
—8 abgefaßt waren, bat ſich nur eine einzige in griechiſchere 


= 
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ten: Hzwgla upi ri rür Gsur piosos, ober richtiger (nah 
80.) blos: megi Tös Tür Ocüv Yioews, und da fich in einigen Handid 
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falſche Name Dovgvovzov beigeſetzt findet, fo ift darans bie oben ſchon 
sannte falfche Benennung bes Verfaſſers entflanden. Diefes an feinen 
In gerichtete Büchlein, in welchem ber Berfafler die Lehre von dem 
I ber Gottheit in dem befannten Sinn und 5* der ſtoiſchen Natur⸗ 
ophie erörtert, und demnach die Götter des Vollksceultus allegoriſch 
tet, erſchien zuerſt in der Sammlung von —— die Aldus zu Ve⸗ 
ig 1505. fol. — —— ‚ dann von C. Clauſer (zugleich mit Paläpha- 
) Bafel 1543.;5 am beften in Tb. Gale: Scriptt. hist. poet., Cantabrig. 
1. 8. und Amstelod. 1688. 8. Auch findet ſich auf der Parifer Biblio» 
ein handſchriftlich von Villoiſon (vgl. deffen Anecdd. Gr. II. p. 243.) 
fs einer neuen Ausgabe gefammelter, reicher Apparat. Außerdem 
den von Cornutus noch angeführt: “Prrogizai riyvau, und davon ver- 
eden eine andere Schrift verwandten Inhalts, die an Athenoborus 
ichtet war; eine Schrift De figuris sententiarum im zweiten Bude 
rt Gellins an Noct. Att. IX, 10. wo Cornutus „homo sane pleraque 
| non indoctus neque imprudens“ genannt wird; auch Commentare zum 
gilius fo wie zu Perſius, von welchen letzteren in den noch vorban- 
m Scholien fi einige Nefte finden mögen; Commentare zum Teren- 
hat ex aber nicht gefchrieben (vgl. Schopen De Terentio et Donato 
9.), eben fo wenig wie zu Juvenalis. Auch eine Schrift De Enun- 
one vel Orthographia wird von Eaffiodor citirt, wo jedoch Fabricius 
gleich a. O. p. 557. an einen andern Cnejus Cornutus denken 
te, was Martini S. 99. mit Recht bezweifelt. Andere KrY 
Cornutus verfaßte Schriften find höchſt ungewiß; f. Martini S. 100 ff. 
ft fommt der Name Cornutus noch mehrmals im Altertbum vor, 
die Zufammenftellungen bei Fabricius a. a. D. und genauer bei 
tini S.8 ff. zeigen. Wir nennen von denfelben nur den von Suidas 
) mit Livius, als Zeitgenofien zufammengeftellten Gefchichtsfchreiber 
nutus, deſſen Leiftungen jedoch, nach den Angaben des Guidas zu 
eben , nicht bedeutend geweſen feyn müflen, der Verluft mithin nicht 
xtlagen iſt; ferner den von dem jüngern Plinius (Epp. VII, 21, 31.) 
ihmten Cornutus Tertullus, Eonful fuffectus mit Plinius im J. 
; einige Aerzte, die den Namen Cornutus führen, kommen vor. — 
ruder Hist. crit. philos. II. p. 537 ff. $abric. Bibl. Gr. T. II. p. 
f. ed. Harl. und befondere ©. J. v. Martini Disput. liter. de L. 
eo Cornuto, Lugd. Bat. 1825. 8. [B. 
ne Stadt der Senonen in Gallia Lugd., j. Eorbeille, 
‚ Bent. ’ 
1 a Drt an dem Bosporus Cimmericns. Strabo 
Ptol. Steph. — Zehn Stadien von dieſem Orte münbete ein 
tt Landſee, Kogoxovdaunrs, in welchen ſich der Anticites (Kuban) 
ht, . Be — Jetzt Liman Kubauskoi. Strabo a. a. O. 
i 19. Sieph. [6. 
Corodamum, Vorgebirge an der Oſtküſte Arabiens am ſachaliti— 
Meerbuſen. Ptol. Jetzt Ras Fillam. [G.] 
Coroebus (Kögoßos), 1) Sohn des Mygdon aus Phrygien, im 
des Priamus, wird von Neoptolemus, oder Divmebes erlegt. Er 
ner der Freier Caſſandras. Pauſ. X, 27, 1. Birg. Aen. II, 341, — 
us Megara, der, als des argivifchen Königs Erotopus Tochter, Pfa- 
je, ein mit Apollo er — Kind ausſetzte, und deßwegen der Gott 
ee ing Land hi e, diefes töbtete, in Delphi für diefen 
ib .büßte, und auf Befehl des Drafels einen Tempel gründete, Sein 
bmal wurde in Megara gezeigt. Pauf. I, 43, 7. [H. 
Coroebus, ein Arditect aus der Zeit des Pericles, Plut. Per. 13. [W.] 
Corovebus, ein eleifher Dlympionife im Stadium DL. 1. Er 
te nach der Vollsfage und epifher Dichtung die von dem Apollo zu 
Argivern geſandte Ion. Als Bertilger dieſes Kg er auch 
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auf feinem Grabmale dargeſtellt, welche State aus Stein Paul 
(gl. I, 43, 7. 44, 1. V, 8, 3. VIII, 26, 2.) zu dem äfteften zählt, wild 
er in Hellas gefehen. Vgl. Strabo VII, 355. [Kse.] 
Corolla und Corollarium , f. Corona I. 
Coromanis, Stadt an der es Arabiens am perfiſchen M 
bufen. Ptol. Marc. Heracl. bei Steph. Geogr. Rav. Jetzt Oraen (?) | 
Coröna , I. bei ven Griech en. Der Rranz (oripuvos) war 1) 
zeihen oder Zeichen der Unverlegkichkeit bei gewiſſen amtligee # 
Öffentlichen Verrichtungen, wie der Myrtenkranz ber Archonten (mi 
90005 % dern, Aeſch. g. Tim. $. 19. Demofth. g. Mid. p. 515% 
g. Ariftog. 2. p. 802. $. 5. 9. Theoer. p. 1330. $. 27.), der ber&i 
toren (Lycurg. g. Leoer. $. 122.), und der Redner, fo lange 
Berfammlung ſprachen (Arift. Eocl. v. 131. 148. 163. Thesm 1. 8% 
2) Siegeszeichen für die, welche bei den öffentlichen Spielen mim 
davon getragen, f. Certamina; 3) Ehrenzeichen für verbienit I 
Einen Golden Ehrenfrans, der aus Zweigen des Delbaums 
(Halloi oripavos), verliehen die Racedämonier ſchon dem Eurybial 
Themiftorles nah der Schlacht bei Salamis (Herod. VIII, 124.). 9 
freigebig waren anfangs damit bie Athener; dem ‘Miltiades mil 
Kranz hoch verweigert (Plut. Cim. 8.); der erfte, dem er gewährt 
ſoll Dericles gewefen fen (Bal. Mar. II, 6, 5.), und noch zu . 
buls Zeiten galt die Behränzung für eine hohe Auszeichnung (? 
Etef. $. 187.). Bald aber trat an die Stelle des lebendigen kant 
der Holdene, über welchem jener mehr und mehr in Vergeſſerh 
(Gefandte wurden damit nach glüdlih vollzogenem Auftrag kei 
Aeſch. d. fals. leg. $. 46., und wohl auch die Senatoren nad ul 
verwaltetem Amte; wenigftens erhellt aus d. Arg. 3. Dem. R. $ 
p. 590. nicht, daß der Kranz ein goldener gewefen. Vgl. and mE 
. En. 101. 102. 113. 214.), und felbft der goldene fant m 
Feitdem man aufhörte nur Würdige damit zu beſchenken (Aeſch 
a. D.) Die Bekränzung fonnte fowohl vom Volke oder vom 
als auch von einzelnen Eorporationen, wie von den Phylen (FÜ 
insor. I. n. 85.) und den Demen (daſ. n. 101. 102.; väter and! 
gewiffen Eollegien, wie von denen der Sarapiaften und Thiahel 
ebendaf. n. 109. 120.), oder endlih von auswärtigen Staaten an 
Ein altes Gefeh befahl, daß die Bekränzung durch das Boll @ 
Senat in der Efflefia und im Buleuterion verfündigt werben fol 
Theater nur nach befonderem Volksbeſchluß. Dagegen hatten @ 
Phylen und Demen und die von auswärtigen Staaten Belrän 
wößntich ganz eigenmächtig und ohne Volksbeſchluß die ihnen wider 
Ehre im Theater verfündigen laſſen. Diefem Unfug zu fleuem, 
ein neues Geſetz erlaffen, worin die Verkündigung der Bekrängu 
hylen und Demen im Theater gänzlich unterfagt und auf bie SMF 
ungen reſp. ber edge und Demen beſchräukt, die ver Befranmy? 
fremde Staaten aber ebendafelbft nur nach eingeholtem Vollsbeſh 
ſtattet wurde, während dann ber Kranz nicht dem Side url | 
der Athene (dem Staate) anheimfiel. Dieß im Weſentlichen Me? 
liche Grundlage bei Aeſch. 9. — $. 32 ff., wonach Demofth. d! 
267. $. 120 f. zu beurtheilen. ©. insbef. Droyfen in d. Zeitfät 
Art. Wiſſenſch. 1839. Nr. 72. Die Belränzung von Seiten amd 
Staaten aber galt nicht nur eihzelnen Bürgern (Aeſch. $. 42.), | 
auch ganzen Staaten, wie die der Athener durch die Byzantier un tt 
—— bei Dem. d. cor. p. 255 f. andere Beiſpiele gibt IW 
imoer. p. 756. $. 180., woraus erhelft, daß die Kränge am dem 
Neifen (zyomızis) mit Infchriften verfehen waren. Im Werth wart 
felben fehr verſchieden. einem Volksbeſchluſſe (Corp. insor. I. KZ 
werben zu dieſem Zweite 1000 Drachmen, in einem Befiplufle der? 
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vovis Cebenbaf, n. 85.) nur 500 Dr. ansgeworfen. Dagegen hielt 
Kranz der Cherfonefiten (Dem. d. cor. $. 92.) 60 Talente, natürlich 
Gewiht, oder, da nach Pollur IV, 137. IX, 53. ein Talent Goldes 
& drei att. zeuoaus oder 60 Dramen war, an Werth 3600 Dr. — 
» Pafıhalius de coronis, Paris, 1610. Köhler in Morgenfterns Dörp» 
en Beiträgen v. 3. 1814. P. 1. 4. Weftermann d. publ. Ath. hon. 
raem. $. 14. [ West.] 
I. Bei den Römern gehörten die Kränze ebenfalls zu den höhern 
ehrennolleren Aetgeiänengen. Gel. N. A. V, 6. Man unterſcheidet 
tählih folgende Arten: 1) die o. obsidionalis oder graminea, 
böhfte unter den militärifchen Ehrenbezeugungen. Sie wurde dem 
ihrer zu Theil, der eine von Feinden eiügefhloffene Stadt oder einen 
ingelten Heerhaufen befreit hatte, und war aus dem Gras geflochten, 
Ges auf dem eingefchloffenen Raum gewachfen war. Die Alten er- 
men nur wenige DBeifpiele ihrer Ertbeilung, Liv. VII, 37. Plin, 
‚4. — 2) ec. muralis, die Mauerkrone zur Belopnun bes 
‚fern, der zuerft die Mauern einer Stabt im Sturme erftiegen hatte, 
AXVI, 48. Sie flellte einen Kranz von Mauerzinnen vor. — 3) c. 
alis, classica, rostrata,, gewöhnlik ‚ wie bie — und fol⸗ 
ẽ„us Gold oder vergoldet, mit Figuren von Schiffsſchnäbeln ge— 
‚ für den, der zuerft an Bord eines Feindfichen Schiffes fam. Eine 
e erhielt Agrippa von Auguſtus, Liv. Epit. CXXIX. Feflus v. Na- 
- Pin. VII, 30. Birgit. VIII, 684. u. 9%. — 4) eo. vallaris oder 
ensis, einen Ring von Schanzpfählen darftellend, dem Erften, der 
m feindlichen Lagerwall eindrang, Bal. Mar. I, 8, — 5) Aus Lor⸗ 
ı geflopten war die c. triumphalis, aus Myrten 6) die ovalis, 
Y,?. Plin. V, 39. XV, 30. — 7) Für eine höchſt ruhmvolle DBe- 
ing galt die Bürgerfrone, c. civica, aus Eichenlaub mit der Auf⸗ 
t: ob civem servatum. Wer einem Bürger das Leben gerettet hatte, 
It fie, und zueteid das Ehrenrecht, bei den Schaufpielen fie zu 
en und zunächſt am Senat zu figen. Liv. M, 20. X, 46. Birgil. Aen. 
2, Plin. XXI 4. Tac. Ann. II, 21./XV, 12. u. U. — Auch fonft 
en tapfere Waffenthaten durch goldene Kronen geehrt, ‚und damit 
lauhniß verbunden, fie Iebenslänglich, befonders bei feierlichen 
genheiten zu tragen, Liv. X, 46. VI, 20. Plin. VII, 38. — Hierher 
em auch die corollae, welde verbienten Schaufpielern ertheilt 
en. Ste waren anfänglich aus Blumen gewunden und mit Bändern 
phiis) am Haupt befeftigt (Plin. XXI, 1. Feflus). In der Folge 
man fie aus vergoldetem Kupferblech, Craſſus zuerft aus Gold und 






t verfertigen. — a. O. Dieſes noch außer der gebührenden Be⸗ 


ag zugetheilte Geſchenk hieß Corollarium. Vgl. das oben angeführte 
von Paſchalius. [P.] 

Doröna , origaros, ein Sternbild in der nörbliden Hemifphäre 
en der Schlange, dem Herkules und dem Bootes. Eratoſthenes 
kataster. 5., daß es die Krone der Ariadne (Tochter Minos, Könige 
reta und feiner Gemahlin Pafiphae, welde den Thefeus aus dem 
inthe befreite, von diefem aber auf der Fahrt nach Athen auf Naxos 
fen worden war) fey, welche Bacchus unter die Sterne verfegt hat. 
war ihr vom den Horen und der Venus gegeben worben und eine 
! ans von koftbarem Golde und indifchen Edelfteinen. Era» 
ns rechnet neun Sterne zu diefem Bilde. —D Poet. Astron. II, 5. er» 
die Sage etwas anders, ebenfo Cäf. Germ. Arat. Phaen. Bol. Arat. 
1, U ff. Gemin. Isag. c. XVI. Ptolem. d. apparent. Hipparch. ad 
Phaenom. Lib. II. c. XVIIL Eic, Avien. Arat. Phaen. [O.] 
’oronätae Campus. Go nennt Paul. Diac. B. L. V, 39 f. VI, 
e Ebene zwifchen der Adda und dem Po, mo Eunibert ben Alachis 
Jeht Corno Veccchio. [P.] 
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Coronatus, mit dem Beinamen Vir Clarissimus , ein Diäter, mi 

defien Namen ſich brei Gedichtchen in der Lateinifchen Anthologie fah 

(bei Burmann I, 176. V, 155. und 157.5 bei Meyer Ar. -5l, 

welche Nachbildung des Virgilius zeigen. Der durchaus mit uhr) 

er Br gehört wahrfcheinlich einer fpäteren, ſchon Keil 
eit an. 

Coröne (Koguvn), Stadt in Meffenien auf der Wefttüfte ws 
nifhen Meerb., am Fuße des Berges Temathias, im alten Zeiimie 
fie Aepıa, oder nah Andern Pedaſus (Str. 360.) gebeißen ham 
eine von den fieben Städten gewefen feyn, melde Agamenne Ki 
zürnenden Achilles anbot, Hom. I. IX, 150 f. Gefchichtlic ik, fm 
der Rücktehr der Meffenier 371 v. Chr. Epimelides aus Eorom ud 
tien diefe Stadt anlegte, und nach feiner Baterftadt benannte, Ei ht 
fih bald, hatte mehrere Tempel (des Bachus, des Aesculaid, N 
Diana), und in der Nähe einen berühmten Tempel des Apolı, 
IV, 34, 2 f., und behauptete auch durch das Mittelalter einige Dei 
Jetzt Coron. Plin. IV, 5. Liv. XXXIX, 49. Ptol. [P.] ä 

Coronöa (Kogurua), 1) Stadt in Böotien, mit ihrem M 
(Koguvsann Str. 407. 411.), ein Glied des böotiſchen Bundes (. 
©. 1132.). Die Lage der alten Stadt ift nicht ganz emtfchieben, 
falls lag fie an der MWeftfeite des Gebirges Tilphoffion, und ; 
einer Anhöhe, Str. 410 f. 414. vgl. Pauf. IX, 34. Die aus m 
Theffalien zurückkehrenden Böotier nahmen die Stabt, urfprüng 
Landftadt von Orchomenus ein, und gaben ihr wahrfcpeinlic ihren 
nach dem theffalifhen Eoronea, f. 2. Str. 411. 434. * (of 
mehr bei dem neben der Stadt befindlichen Tempel der Dinemi 
Pauſ. IX, 64.) wurden die Pamböotien gehalten, daf. 414. und # 
würdige Schlacht gefchlagen, welcher die Böotier ihre Unche 
von den Athenern verbankten. Thucyd. I, 113. Später fant aM 
Dorf herab, doch kennt es noch Hierocles. Das j. Camari [HM 
in der Nähe der alten Stabt zu liegen. Vgl. Plin. IV, 7. tn. 
29. XXXVI, 20. Nepos Ages. 4. Steph. Byz. — 2) Stabt ZUM 
in Phthiotis, j. verfchwunden, Str. 411. Fi IV, 10. [P}] 7 
























Corönis (Kopwris). 1) Tochter des Phlegyas, Mutter Ae 
f. Aesculapius, Bd. I. ©. 188. — 2) Tochter des Oceanus, eine? 
Hyg. 182. — 3) Tochter des Königs in Phocis, Koronens, ! 
nerva in eine Krähe verwandelt, als fie, von Neptun verfolgt, IE 
um Hülfe anflehte. Ovid Metam. II, 550 ff. 
Coronta (ra Kögovra), Drt in Ncarnanien bei Thucyd. 
Wahrfcheinlich die Ruinen bei Medenico. [P.] 
Corönus , Gebirge an den Gränzen von Hyrcanien, N 
artbien. Ptol. Epit. Strab. in Geogr. graec. min. II, p. 14% 
emavend, deffen öftlicher Rüden noch Karen heißt (NReichard). 1 
Corönus (Kogwrös), 1) Fürft der Lapithen, von Hercules 2 
als er fich mit Aegimius in Krieg einließ. Apollod. IL, 7, 7. — #2 
des Argonauten Cäneus. Apoll. I, 9, 16. — 3) Sohn Apollo s Ei 
Chryſorthe, die den Korar und Laomedon gebar. Pauf. II, 5. — #8 
erfanders, Gründer von Koronea. Hauf, IX, 34,5. [H]) 
Coropassus, Drt in Lycaonien an ber cappabocifgen FM 
120 Fr ra dem cappabocifchen Städtchen Gareathyrä. Sm 
p. 568. | 
Coros ober Corius, Küftenfluß in Carmanien, der AWET 
vom Anamis, jedoch noch innerhalb der Gränzen Carmanienz 
perfifden Meerbufen münden fol. Ptol. Marc. Heracl. — Bei 
er u . — 0 5 08. * 75 en Namen —— 
+ (Kogos rise. Perieg. 974. einen großen | 
in ber Veberfegung des Avienus v. 1274, Cfrus a und all 
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—— bes Strabo XV, p. 729., der in Cöle⸗Perſis bei Paſargadä 
‚und dem Könige Cyrus den Namen gegeben bat, nicht verſchieden 
stein fheint. Wenn dieſer Eyrus wirt der von Darab berabfließende 
uß des GSitaregan (bei Plin. Sitiogagus, bei Arrian Sitacus) 
‚ wie Reichard und Laffen (Erſch- und Gruberſche Encyclop. III, 12. 
1, 469.) — und wie es die Ausſage des Plinius H. N. VI, 26. 
M.), daß man von der Mündung des Sitiogagus in fieben Tagen nah 
afargabä ſchiffen könne, nicht anders glauben läßt, fo war der Coros 
# Dionyfins (— Cyrus des Strabo und Avien.) verſchieden von dem 
08 des Mela (— dem Corius des Ptolemäus und Marcian). Auch 
w Cfrus in Iberien hieß früher Cöros. Strabo XI, p. 500. [G@.] 
Corpilli , thracifches Bol am Hebrus, Plin. IV, 11. (18.) [P.] 
‚Corpus Juris, ein fchon bei Livius III, 34. in Bezug bie 
wölf Tafeln gebrauchter Ausdruck, den Juſtinian in Bezug auf bie 
immtligen Duellen des römifchen Rechts anwendet, während von ben 
Jufinianifchen Nechtsbüchern der Ausdruck Corpus juris civilis ſchon 
n zwölften und dreizehnten Jahrhundert häufig vorkommt, und feit Dio⸗ 
hfius Gothofredus, der ihn zuerft als allgemeinen Titel für die im Drud 
einigten Rechtsbücher Yuftinians (1604.) einführte, auch nicht mehr 
18 dem allgemeinen Gebrauch gekommen if. Wenn eine nähere Dar- 
lung der Geſetzgebung Juſtinians zwar mehr in das Gebiet der Nechts- 
—3*— insbeſondere der Rechtsgeſchichte gehört, ſo wird doch eine 
KR gabe der einzelnen, unter dem bemerkten Namen jegt zufammen- 
Mabten Duellen des römifchen Rechts, und ihrer hauptſaächlichen Aus- 
iben um fo unerläßlicher feyn, als ihre Kenntniß unumgänglich noth⸗ 
dig iſt für Die Runde des Nechtszuftandes des alten Roms, und über- 
mpt in biefer Sammlung das Wefentlichfte von dem fich findet, was von 
Mm Beftrebungen der Römer auf dem Gebiete der Nechtswiffenfchaft 
berhaupt von den früheren Zeiten der Republik bis durch die Kaifer- 
de hinab zu dem Zeitalter Juſtinians auf uns gekommen ifl. — 
dachdem ſeit Theodofins Zeit (379-395) für die Pflege des Rechts und 
ie Studien deffelben fo gut wie Nichts gefchehen war, tritt mit ber 
pin des Zuftinianus (527) und feiner 3Sjährigen Regierung 
ine neue Epoche ein, in welcher die bemerften Nechtsbücher zu Stande 
imen, welche das Corpus juris bilden, und indem fie die Summe des 
teren römifchen Rechts enthalten, bis auf den heutigen Tag in gültigem 
hfehen geblieben find. Zuerft ließ Juſtinian im Jahre 528 dur eine 
ommiffion von zehn Rechtsgelehrten, unter denen auch ſchon Tribonian 
enannt wird, eine neue Sammlung der Faiferlichen Conſtitutionen, wie 
; das Bedürfniß der Zeit erforderte, materienweife georbnet, veran- 
alten, und dieſe innerhalb vierzehn Monaten zu Stande gebrachte 
sammlung, welche aus zwölf Büchern beftand, ward dann als Codex 
istinianeus vom Raifer eg und damit das Verbot ber älteren 
ammlungen der Art verbunden, ir befigen diefe Sammlung, die jeßt 
eift unter dem Namen Codex vetus befannt ift, nicht mehr, wahr- 
peinlich in Folge der fpäter durch den Kaiſer felbft angeorbneten Re- 
fion, wovon weiter unten. Bald darauf erfolgte im Jahre 530 ein 
ues, weit umfaffenderes Unternehmen, mit welchem Tribonian und eine 
Immiffion von fechszehn Rechtsgelehrten vom Kaifer beauftragt ward; 
? follten nämlich aus der ganzen Maffe der Schriften der angefehenften 
tehtslehrer der älteren Zeit alles Brauchbare excerpiren, dann diefe 
te materienweife unter einzelnen Titeln zufammenftellen, und ſo zu 
mem brauchbaren Ganzen ordnen, welches aus den Schriften älterer Juriften 
led Dasjenige zufammenfaffe, was_für den praktiſchen Gebrauch des 
iriften nothwendig fey, mit Weglaffung des Veralteten und Unuützen 
ıd mit Vermeidung aller Wiederholungen und Widerſprüche. Diefe 
igeheure Arbeit, durch welche zugleich die Schriften der früheren Juriſten 
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für die Folge überflüßig gemacht werben folkten, warb innerhalb eins 
Zeitraums von drei Jahren, ungeachtet an zweitaufend Büder url, 
genangen und ercerpirt wurden, beendigt, und nun das aus fünfzig Bade 
ftebende Ganze mit 422 Titeln und 9123 Gefegen, am 16. Der, ii 
von dem Kaifer publicirt und in Geſetzeskraft geftellt, unter dem Til: 
Digesta sive Pandectae juris enucleali ex omni velere jure colkci 
von welchen beiven Titeln der eine (von digerere) von dem Cintragm 
und Drdnen der einzelnweife gemachten Ercerpte (f. Hugo Civiliſt. Nam, 
VI, 2. Nr. 8.) entnommen erfcheint, während ber andere (von zürm 
ölronas) auf den Inhalt fich bezieht, infofern darin Alles, was fürim 
uriften noch brauchbar fey, enthalten feyn follte. Mit der ermäßaten 
ublication war aber au, um fernere Schwankungen zu vermen, du 
ausdrüdliche Verbot verbunden, Commentare über die neue Gamlın 
u fohreiben; nur wörtlich getrewe Ueberfegungen ing Griechifche ur lur 
aben von Parallelftellen (nugarırıa) waren erlaubt, Ohne wein“ 
den Inhalt diefer ungeheuern, noch jegt güft en Sammlung einzugehu 
und die rechtlichen Beziehungen und Verhaͤltniſſe derfelben weiter zu 
folgen, darf doch nicht unerwähnt bleiben, wie durch dieſe aus 
ber frübern —5 Literatur gebildete Sammlung der Untergang it 
biefer Literatur herbeigeführt worden if, da nun die Werfe ber fruhm 
Zeit aus erweisiihen Urfachen nicht weiter mehr abgefchrieben wur 
und wir in diefer Beziehung, eben was die Runde der römifchen Jans 
prubenz in ber claſſiſchen Zeit betrifft, faft einzig auf diefe Sammia 
verwielen find, die nun durch Abfihriften allerdings vervielfältigt mar 
Unter denen, die wir noch befigen, iſt befanntlich die im fiebenten Jahr 
hundert zu Conflantinopel gefchriebene, von da nach Italien gefommm 
und jetzt zu Florenz, wohin fie am Anfang des töten Jahrh. von FR 
tom, befindliche andfärift, die berühmteſte, und auch mit 
Ausnahme einiger aus einer gleichzeitigen, jegt in Meapel be 
Haudſchrift hervorgezogenen Blätter, die ältefle, ohne d 
alle die anderen jüngeren Handfihriften, welche noch vorhanden we 
fie bloße Abfcpriften derfelben gehalten werben Fönmen. u Mi 
erfelben ift das Ganze in drei Theile oder Bände getheilt: W 
Digestum vetus, Infortiatum und Digestum novum. — 
während der Abfaffung der Pandecten ſtieß man auf mancherlei Bir 
fprücpe in den zu excerpirenden Schriften der früheren Juriſten; da 
nun nach dem Willen des Kaiſers befeitigt werben follten, die Co 
aber nicht entfcheiden konnte, fo blieb in ſolchen Fällen nur bie 
auf den Kaiſer übrig, der bie Entfcheibung in ben Decisiones 9 
deren Zahl bis auf fünfzig flieg, welde in den Codex repel. lech ab 
genommen find.  Ebenfo ftellte ſich noch während der Anlage ber I 
derten, bei dem ungeheuern Umfang derfelben, die Rothiwendigkeit MW 
für die Bedürfniffe des Anfängers in der Rechtswiflenfcha u. 
furzes Lehrbuch zu forgen, welches die Elemente und Grundlehren bein 
Rechts enthalten follte. So entflanden die auf des Kaiſers Befehl 
ZTribonianus, Theophilus und Dorotheus anf den Grund der Zutat 
des Gajus (f. d. Artikel) und nach deren Mufter inten Instilt" 
tiones in vier Büchern am Ende des Jahres 533. bie He 
tion diefer Werfe war aber auch zugleich eine Revifion des frihe 
publieirien Codex (f. oben) nothwendig geworben, zumal da ih 
manche neue Eonftitutionen,, insbefondere die fünfzig Deeisiones — 
worden waren. Dieſe Reviſion ward auf des Raifers Befehl 35 
bonian mit dem Beiftand von vier andern Rechtsgelehrtem im gehit 
—2* rt, und fo fam ber Codex repetitae praeleetient 
= sen 35 Bleche, und - — 16. * 534 4 7* 
ustinianeus (ſ. oben) vom Kaiſer 
find darin die kaiſerlichen Epnfitutionen enthalten , bie ans du ja 


A. 





Corpus Juris 719 


eit meiſt blos Reſeripte, von Eonftahtin aber bis auf Juſtinian großen- 
eils neue Gefege enthalten. Die Anordnung der Materien-ift im Ganzen 
r in den Pandecten ziemlich gleih; manche in früherer Zeit durch bie 
huld der Abfihreiber ausgefallene Eonftttutionen find erſt fpäter im 
ten Jahrhundert von andern Orten aus wieder eingefügt worden; bie 
rhandenen Manuferipte diefes Eoder reichen übrigens nicht bie zu ber 
it, in welche die Florentiner Handfchrift der Pandecten zurücdfällt, und 
men eine foldye Bedeutung nicht anfpredden. Da nun von dem Jahre 
5 an bis zu dem Jahre 565 Yuftinian während der langen Zeit feiner 
egi noch manche einzelne Conſtitutionen erließ, durch welche ein- 
[ne — en des Rechts verändert und erläutert wurden, zum 
heil in lateiniſcher, großentheils aber in griechiſcher Sprache, fo ward, 
ahrſcheinlich bald nach des Kaiſers Tode, eine Sammlung dieſer Verord⸗ 
ingen, bie den Namen Novellae oder weapai diaratuıs (d.i.novellae 
onstitutiones), jetzt auch Authenticae führen, veranftaltet, welche 
68 —* Stücke enthält, von welchen 154 von Juſtinian, bie übrigen 
on feinen Nachfolgern herrühren; 97 derfelben find fpäterhin von den 
Noffatoren zu einer eigenen, aus 9 Collationen beflehenden Sammlung 
bunden worden, weil man ihnen allein eine praftifche Bedeutung zuer- 
nnte; weshalb die übrigen nicht aufgenommenen und auch nicht gloffirten 
ösellen extravagantes oder extraordinariae genannt werben. 
son zu unterfcheiden ift der vielleicht noch unter Juſtinian oder doch 
Id nach feinem Tode dur Julian, einen Rechtsgelehrten zu Conftan- 
opel gefertigte, Iateinifche Auszug aus 125 Novellen, der unter bem 
amen Epitome novellarum oder Liber novellarum befannt und 
ehrfach, insbefondere von Fr. Pithöus Basil. 1576. fol. und von Pet. 
d Fr. Pithöus Observv. ad Codic. 1689. Paris. p. 403. fo wie in der 
emetonſchen Ausgabe des Corpus juris, abgebrudt iſt. Ebenfo erfchien 
Md nach Juſtinians Tode eine lateiniſche Neberfegung von 134 Novellen, 
? fpäter von den Gloffatoren den Namen Corpus Authenticum 
hielt und fich jegt als versio vulgata im Corpus juris civil. a 
bwohl Halvander (1531) und Hombergk zu Vach (1717) jetzt beffere 
berfegungen der Novellen gegeben haben. Einzelne Bervollftändigungen 
"d Ergänzungen der Novellen find in der neueften ‚Zeit durch Saviguy, 
iener und Kriegel erfolgt. — Dieſen Beſtandtheilen des Corpus juris 
vilis finden ſich anhangsweife in den meiſten Ausgaben noch beigefügt 
I Ediete Iuftinians, die mit größerem Rechte unter die Novellen ge— 
rien, ferner eine Anzahl von Eonftitutionen einiger Nachfolger 34 
ang, insbefondere die 113 Novellen des Kaifer Leo u. dgl. m.; bie 
I feudorum, d. i. eine das Iongobarbifche Lehnweſen betreffende Samım- 
"9, welche die Hauptquelle des deutfchen Lehnrechts ausmacht, endlich 
ebrere Verordnungen der römifchen Kaiſer aus dem Mittelalter, bie 
16 hier nicht weiter berühren können. — Die gedrudten Ausgaben des 
rpus juris laſſen fich in gloffirte und nicht gloffirte abtheilenz 
ter den gloffirten, d. h. folchen, worin die Randbemerfungen 
‚lossae) der Schule zu Bologna, welche einen vollftändigen Commentar 
dem Ganzen bilden, von 1100-1250 gefchrieben und von Äccurſius 
elt worden find, abgedruckt ſtehen, find die bedeutendften die zu 

r 1549. (apud fratres Sennetonios) in 5 Voll. fol, von A. Contius 
Au ri 1576. in 5 Voll. fol., von Dionyf. Gothofredus Lyon 1589, 
1 % m. 1612. in 6 Voll. fol., am beften zu Lyon 1627. in 6 Voll. fol. 
u YHbann. Flochius. Die ungloffirten Ausgaben geben entweber 
‚ogen Tert mit und ohne Varianten, oder fie enthalten auch erflä- 

* e Noten neuerer Rechtslehrer, unter welchen letztern die von L. Ruffard 
na gon 1560. 2 Voll. fol., bann Antwerpen 1566. 1569. in 7 Voll. 8.), 
a ontius (ve 1562, in 9 Voll. 8. und Lyon 1571. 1581. in 15 
12), von Eharondas (Antwerp. 1575. 2 Voll. fol.), von Zulin* 
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J. Pacius (Genf 1580. fol. und 9 Voll. 8.), in welchen Ausgaben vu 
zugsweife bei den Panderten der Text bes Florentiner Manufcripts ar 

enommen ift; dann von Dionyf. Gothofredus, zuerſt Lyon 158. 4. 
* 1587., dann u... wieder abgedruckt, zulegt und am befes 

enf 1624. fol. (durch Jacob. Gothofredus) und darnach wieder mehmk 
abgebrudt, befonders 1652. 1662. 4. zu Lyon von N. Antonius; 
Amfterdam 1663. fol. von Simon van Leeuwen, nachgedruckt zu 
1663. Leipzig 1705. 1720. 1740. in 2 Voll. 4. Unter ben 
welche keine erklärende Noten befiten, find zu nennen bie von Halsudır 
Bafel 1541. 2 Tomm. fol. und 1570. (von Th. Guarinus) in 3 Volil, 
die Elzevirfchen Abdrücke zu Amſterdam von 1664. 1681. 1687. nd an 
beften 1700. 8., von Freiesleben & Altenburg 1721. 8., zu Bafelii4, 
insbefondere aber die von ©. Ch. Gebauer begonnene und vn ®. 2 
Spangenberg beendigte Ausgabe Göttingen 1776. u. 1797. 2 Volkmit 
Barianten und der genauen Collation des Florentiner Manafı, m 
welchen früher Torelli (zu Florenz 1553.) einen nicht Ri reinen U 
druck veranftaltet hatte. Handausgaben lieferten 3. 2. W. Bed (fun 
1825 ff. 4 Voll. 8. u. 1829 ff. in einem Stereotypdruf) und die Gem 
Kriegel Leipz. 1828 ff.z eine deutfche Ueberfegung von Dito, Sqhu 
und Sintenis erfchien Leipz. 1830 ff. 8. Eine nene kritiſche, mit 
renden Anmerkungen verjehene Ausgabe des Corpus Juris unt 
Schrader (f. Prodromus corporis juris civ. a Schradero, Clossio, 7 
edendi etc. Berolin. 1823. 8.); es erfchien davon Tom. I. mit den je 
tutionen Berolin. 1832. 4. (Corpus juris civilis.. Ad fidem codd. mar 
scriptt. recens. E. Schrader. in Verbindung mit Tafel, Cloſſius un 
deffen Stelle Maier). Unter die reconcinnirten Ausgaben dei 
jur, in welchen der Tert nach einer andern, ben inneren Zuf | 
berüdficgtigenden Ordnung fi findet, gehören: Kusebii Begeri Caps} 
civ. reconcinnatum cum praef. L. B. de Senkenberg. Franffurt I. 
Voll. 4, und R. 3. Pothier: Pandectae Justinn. in novum ordime dr 
gestae, * 1748-52. Lugd. 1782. u. Paris 1818 ff. 3 Voll. fol. d 
den Ynftitutionen, die am beften jet in der Schraberfchen Autzu 
ſtehen, von denen auch zahlreiche, zum Theil ſehr alte Handfapriften m 
Hten und 10ten Jahrh. zu Bamberg, Turin u. a. O. ſich noch vorfu“ 
erfchien der erfte Abdruck (Edit. princeps) zu Mainz .. ! Shut 
1468. fol., worauf die Ausgaben von Haloander Nürnberg 152. 5 
von J. Enjacius (Paris 1585. 12.), erneuert und erweitert von 
Köhler (Götting. 1772.), von F. A. Biener (Berlin 1812.), von d# 
Erlangen 1826., von Roßberger Berlin 1829., von Klenze und DM 
(ibid.) und von Vogel (Leipz. 1833.) folgten. In den neuern Ausg 
des Corpus Juris erfiheinen bie — zumeiſt an erſter 
dann folgen die Pandecten, der Codex und die Novellen ſammt dena 
bemerkten Anhängen. Ueber die Novellen, die am beften im ber 
bauer-Spangenberg’ffhen Ausgabe des Corp. Jur. fi befinden, ſ. MM 
Gef. d. Novellen, Berlin 1824. 8.5 und über das ganze Corp. _ 
€. Spangenberg Einleit. in d. Römifch-Zuftinian. Nechtsbud ıc. Ha 
1817. 8. Die übrige, zahlreiche Literatur über die einzelnen | 
Corp. Jur. und die bier hbervortretenden Punkte f. bei Haubold —X 
juris Romani priv. lineamenta pag. 184 ff., früher auch ſchon Bach Hisw 
juris Romani p. 388 ff. F. Madeldey: Lehrb. d. Röm. Nechts (A1te Ani 
v. 8. F. Roßhirt 1838. 8. Gießen) I. p. 85-102. und p. 139-159. Mi 
Bere. d. Röm. &it. 2te — a. 380, Bon der — ben Rai 

afilius unternommenen griechiſchen Bearbeitung der Yuflinian. 
bücher ift bereits oben . I. ©. 1070. das — der Kürze 
— worden. [Bl 

orräus, Anführer der belgiſchen Völkerſchaft der Belloval 

beabfihtigte im J. 703 d. St. (51 v. Chr.) bindung mit de⸗ 
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rebaten Commins und an ber Spige des eigenen, fo wie befreunbeter 
imme, einen Einfall in das Gebiet der mit den Römern verbünbeten 
effionen. Als Cäſar, dem Angriffe zuvorkommend, in das Gebiet der 
ovalen eingerüdt war, fo wußte ſich Correus zwar längere Zeit durch 
3 gewählte Stellungen zu halten, erlag aber endlich in einer Schlacht, 
er er felbft, die Flucht oder Ergebung verfchmähend , durch die feind- 
en Wurffpieße fiel. B. Gall. VIII, 6-20. Oroſ. VI, 11. (Bd. I. ©, 
.unt. d. Art. T. Attius Lab. ift Correus mit Commius verwechfelt; 
‚über den Letzteren die Nachträge zu biefem Bande.) [ Hkh.] 

Corseae oder Corsiae, f. Corassiae. _ 

Corsia (Koposia), Stadt Böotiens im Orchomeniſchen am nördlichen 
hang des Ptoon, durch eine Bildfänle des Homer ausgezeichnet, Pauf, 
24. Demofth. de falsa leg. p. 385. $. 141. [P.] 

Corsiea (7 Kügvos, auch Kogois, Dionyf. Perieg. 459. Steph. 
. Eorfica war der einheimifche Name, Diodor. V, 13.). Die Alten 
hen von E. als von einer der größten Inſeln, zum Theil mit über- 
benen Maafangaben, Str. 224. 654. Bol. Plin. II, 6. Die Alten 
fern bie Inſel als fehr gebirgig, rauh und wenig cultivirt: eine fehr 
ehnlihe Bergkette (zo zovoonv dos Ptol.), flreicht der Länge nad 
ten hindurch und theilt E. in zwei Hälften; die öſtliche ift durch die 
mer etwas mehr angebaut worden, die weftliche aber und das Höhben- 
) war von Waldungen bevedt, welche Harz in Menge, und ein Haupt» 
duet der Infel — den Honig und das Wachs der wilden Bienen lie- 
en, Dionyſ. Berieg. 460. Diodor. a. D. Virgil. Eclog. IX, 30. und 
die Ausll. Der wilden Bergnatur entfpracdhen die Bewohner, von 
hen Strabo 224. eine fehr nachtheilige Schilderung entwirft. Gie 
ben erg fehr wenig Aderbau, und lebten zum Theil vom Raube. 
dft als Sclaven, fagt Strabo, waren fie für den geringften Preis zu 
er, Nach der vielleicht gerechteren Schilderung des Diodor (V, 14.) 
sen fie zwar rohe Barbaren, aber unter ſich redlich und vertrauend, und 
Stlavenftande anftellig zu allen Verrihtungen. Die nächſte Berwandt- 
oft fheinen fie mit den Iberiern gehabt zu haben, Seneca de consol. 
Helv. 8, Auch waren Anfievler aus dem gegenüber liegenden Ligurien 
gewandert, Euftath. zu Dionyf. 458. Iſidor. Orig. XIV, 6. vgl. Solin.8, 
rauf wurden einzelne Punkte an der Küfte von verfchievenen Anfümm- 
en befeßt, von Tyrrhenern (Diodor. V, 13.), wohl auch von Cartba- 
ı (wenn bei Pauf. X, 17. Arßiov ftatt Aryior zu leſen) von den griechi- 
2 Auswanderern aus Phocäa (Herod. I, 165. f. Aleria), die fich jedoch 
) einem nur fünfjährigen Aufenthalt wegbegaben, um Maffilien zu 
ten, und endlich nach dem erften punifchen Kriege von den Römern, 
he die Oſtküſte in Befig nahmen, in der Folge Aleria und Mariana 
niſitten und wenigftens in die ebeneren und wirthbareren Theile der 
| durch ftädtifche Anlagen einige Eultur einführten. Plinins weiß von 
Städten, welche Corfica zu |. Zeit gehabt, III. 6. (12.). Ptoles 
8 zählt deren 31 auf. Strabo dagegen hat von diefer Inſel nur wenige 
nmiß; und Seneca, der hier als Verbannter lebte, macht (de consol. 
Helv. 6, 8.) von ihrem Clima, ihrer ppoifihen Structur, ein Erzeug⸗ 
n eine Schilderung, auf welche die üble Laune und das ſchlecht mas- 
Heimweh des Philofophen unverkennbar einwirkte. [P.] 

Corsio oder Herculi, Herculia (St. Ant.), ad Herculem (Notit. 
%.), Stadt in Unterpannonien, j. Stuhlweißenburg. [P.] 
 Corsöte, Stadt in Mefopotamien, am Masca-Flufie, den Einige 

den Saveorag des Ptolemäus halten. Xenophon (Anab. I, 5.) fand 


F 8 Einwohnern verlaſſen. Nach Nennell das jetzige Erzi oder 


Corstopitum , Stadt der Briganten in Britannia romana, auf ber 
feite, j. Eorbridge am Fluß Fine, Zt. Ant. [P.] a 
Pauly Real⸗Encyclop. IL. 46 


v 





PR TR Eee leg: 


fr u. > 
Var) tz 34 
nn 2 PP 


2 
= 





MAR NEN 


NEL 


Ei 


722 Corte — Coruncasaii 


45 Kopria, der nördlichſte (daher zeuen) Drt —5*8 

een — Agatharch. de rubro mari p. 22. tin. 
orty. [6] 

— * Ort in Aquitanien, Ar Contras , Tab. —— ſeg, 

Cortieäta , 1) Stadt in Hiſp. Bätica, ſüdweſtlich 
Hol. — 2) Inſel an der Küfte des tarrac. Galliens im * j. 
vora, Plin. IV, 34. ] 

Cortöna, 1) Stadt ber Jaecetaner in * Tarrae., 
nennt Plin. III, 4, bier die Cortonenses, nach Reichard j. Car, — 
2) Stadt in Etrurien unweit bes trafimenifchen Sees. Sie wird für kai 
Konoroiw des Herod. 1,57. gehalten, von Polyb. III, 82. Cogl. Steph. 

s. v. Kuptänog) Kuorovia, von Dionyf. aber (I, 14, 17.) An 

ſchrieben. Der Legtere behauptet, die Römer hätten fie zuerf Colkörmü 
genannt. Bei den Römern (auch bei Ptol.) heißt fie —— Unlan 
und die Bewohner Crotonenses. Angelegt von den Umbrern mir 
son den Pelasgern — und war lange Zeit die Hauptſtütze — 
(Dionyſ. a. O. Steph. Byz.). Nah Livius IX, 37. war fie ei— 
bebeutenbfien und fefteften  Podiffäbte Etruriens. Die Römer col 

‚ ohne ihr jedoch zu einer befondern Blüthe zu verhelfen. 
ungeheure Steinmaffe ihrer pelasgifchen ee. auern trogen ber Zeit 
alien 3 sy en, und erhielten auch den Namen Eortona bis aufk 
Tag. Plin. IH, 5. Tantaghini Nuova deser. dell’ antica Gi 
— a 1700. Benuti sopra l’antica citta di Cort. Perag. | 
—* —— Su di Cortona befchäftigte fih mit ven Al 

er Sta | 

Cortoriäcnm , Stadt bei den Nerviern in Gall, Belgica, j. 
tray oder Kortryk, Notit. Imp. [P.] 

Corvinus, f, Valerii. 

Cortmcani, eine »plebejifche gens, nach Tar. Ann. XL, 
Camerium (Cameria) abſtammend, während nach Eic. pro Plam.&, 9 
Cogl. p. Sulla 7, 23.) Tib, Coruncanius aus Tusculum ſtammit. 
dem —— von Cameria logl. Plin. III, 5. Liv. I, 38.] mag 
— ſich nach Tusculum überg edelt haben; daber wir nidt 

find, einen Irrthum Cicero's voraudzufegen.) Nur folgente 
des Gefchlech⸗ find befannt 

Ti. Coruncanius, Ti. f. Ti. n. (Fasti cap.), Coſ. 474 d. Et, 

5* mit P Valerius Lavinus ‚, befam Etrurien zur über wi 
kämpfte —* a bie Bulfinienfer und Bulcienfer, 
teiumphirte (Kal. Febr., Fasti triumph.). Bei der Gefahr, wel 
Rom von einer Verbindung ber Etrusfer mit dem Könige us 
wurde mit den Fe on und Bündniß geſchloſſen. Zomar, V 
vgl. Niebuhr . 504 f. Eorumncanius, zum Schutze ver @ 
ne g ge u Pyrrbus entgegen, als derſelbe gege⸗ 

hekanzog; der andere Conſul folgte dem Feinde von hinten, und 
der green auf die Hilfe der Etrusfer beraubt, fah ſich genöthigt 
ze lane gegen die Stadt abzuftehen. Zonar. a. D. Eutrop, IL 
Wenn Coruncanius während feines Lomfulates im Kriege 3 
cht hatte, fo gelangte er ſpäter im Innern zu ungewöhnlichen 
eben. Er war der erſte aus dem Bürgerſtande gewählte 
(div. XVHL), md als foldder eben fo ezeichnet durch feine 
hät, als * ſeine Geſetzeskunde und — (Cic. de N. Di; 
pro domo 54, 139. Brut. 14, 55.), überhaupt aber 
Die, "der * Recht für weiſe erklärt, ſich rn dem Staat 
ben ‚Einzelnen als trefflüchen Berather erwies. En &ic. Lael. 5, 18. ® 
Or. II, 33, 134. 15, 56. Cato 6, 15. 9, ‚3 wird als 
tunb des Danius Euriie, fo wie des On kus Yapıs un! 
abricins Luscinus bezeichnei. Lael. 14, 39, — 5, e Cato 13,8 
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19 508 d. &t., 246 v. Chr. wird er noch als Dietator (Com. hab. 
5.) genannt, f. Fasti cap. * 
6. und L. Coruncanii (einen andern Vornamen des Einen f. ımt.), 
rſcheinlich die Söhne des Bor., wurden im J. 524 (230) an bie illy⸗ 
Königin Teuta gefendet, um über Berfufte, welche römifche Raufleute 
J illgrifche Seeräuber erlitten, fich zu befchweren. Auf eine trogige 
arung der Teuta antwortete der Jüngere von ihnen mit ſolchem Frei— 
daß die beleidigte Königin den Befehl gab, die bereits abgereisten 
mdten einzuholen, und denjenigen, welcher die beleidigenden Worte ge- 
Gen, zu tödten. Polyb. II, 8. Nach einer anderen Nachricht bei ne 
"7. ging die Gefandtfchaft an König Agron (als deſſen Wittwe ſpä— 
Mm Teuta regierte), um die Befchwerden der Inſel Iſſa gegen jenen 
erſuchen. Die Gefandten wurden nach Appian, noch ebe He landeten, 
len, und einer derfelben, Coruncanius, getödtet. Auch Livius En XX. 
don Ermordung Eines der Gefandten. Plinius H. N. XXXIV, 6. 
en erzählt, daß zu Ehren von zwei römifchen Gefandten, P. Junius 
ei. Coruncanius, welche von der illyrifchen Königin Teuca 
in, Statuen (von drei Fuß Höhe) auf dem römifchen Forum errichtet 
fh feyen. Auch Klor. II, 5. und Oroſ. IV, 13. forechen, ohne ar 
amen, von der Ermordung mehrerer Gefandten in Illyrien. [ 
Jorvus, f. Harpago. 
Jorvus , f. Valerii. 
Dorvus , Kogat, der Nabe. Ein Sternbild, das in Verbindung mit 
Baljerfchlange, hydra, hydrus, iseos (Eratofthen.), Üden (Arat.) und 
Becher oder Miſchgefäß, Mifchkrug (erater, xgarne, zenrye (Arat.) 
Diefe drei Sternbilder liegen in der fünlihen Hemifphäre in großer 
Bun) zwifchen dem Krebs, dem Löwen, der Jungfrau, dem Centau- 
dem Schiffe und dem Meinen Hunde. ratofthenes erzählt Catast. 41, 
Med: Der Rabe, welcher Apollo heilig war, wurde von leßterem an 
Auelle gefchickt, um reines Wafler zu holen, und bemerkte in deren 
üneife Feigen am Baume hängen. Er fette fich neben die Duelle 
Düntete das Reifen biefer Früchte ab. Als dieß nah einigen Tagen 
d, fo fraß er fie. Seiner Schuld bewußt riß er eine Schlange aus 
uelle, trug fie zugleich mit dem Becher davon und gab vor, Daß biefe 
je täglich die Duelle ausgetrunfen babe. Da aber Apollo Der 
der Sache wohl fannte, fo Iegte er dem Naben die Strafe auf, daß 
Zeitlang nicht trinken fonnte, und zeigte dieß dadurch an, daß ex 
Buchen einen Becher und eine Hydra ftellte. Zu wiefer Erzählung 
Noin Poet. Astron. II. noch andere, ratofthenes Tegt der Schlange 
ihren Windungen 27, dem Raben, der auf ihrem ey ftebt, 
und dem Becher, der in einiger Entfernung von dem Naben und 
andern Windung der Schlange fteht, ſechs Sterne bei. cf. Arat, 
20m. 442 ff. Hipparch. ad Phaenom. Arat. Lib. II. c. I. u. V. Gemim 
K2 a de apparent. Cie. Cäſ. Germanic. Avien. Arat, 



































Son Eicero (Brut. 14.), der ſich bier auf die Commentarii Pontificam Bes 
ED er Sehr hervorgehoben wegen feiner Talente, bie ihm ſelbſt eime 
ven früheren Rednern Noms anmweifen Eönnten; dann aber wird er auch als 
ibint, ba er der erftie geweſen ſeyn foll, ber die von nun an üblich gewors 
(hen Rechtsberathungen veranftaltet, und zuerſt Öffentlich Rechtsbeſcheide 
‚ Befondere Schriften dieſes im feiner Beit jedenfalls ſehr angefehenen und 
Hein Mannes werden indeß nicht genannt, Bol. Bach Histor. jurisprud, 
= cap. II. sect. IV. 5. 7. und 18, p. 233, 244. Zimmern a 
#2. und bie Giceronifchen Stellen in Oreli und Baiter Onomastic. Tullian, 





, Als einen Römer von firenger Gefinnung cdharnkterifivrt ihn der Wunſch, 
dien dem Eurins Dentatus in den Mund gelegt wird (Cic, Cat. 13), daß 
8 Noms, die Samniten und Pyrrhus, Epicurs Lehre 





724 Cory — Corydallus 


" Cory, Köpv, PBorgebirge an der Sübfpite ber inbifchen Halbinil 
das ben coldifchen und argariſchen Meerbufen Weiber. dem noͤrdl. Bar 
es (Bögesov) der Inſel Taprobane gegenüber. Ptol. Marc. Herad 

ei Plin. H. N. VI, 24. wird es Coliacum, bei Dionyf. Perieg. 5% 
Kokas — Nach Ptolemäus hieß es auch Calligicum. ehe 
manan-Kor (Ritter). — Zwifchen dem — Kory und dem ric 
Vorgeb. der Inſel Taprobane lag die Inſel Cory, Ptol.; bei Plin, aD, 
insula Solis genannt. Strabo Ya, 691. gibt nur addas wma an, 
Jetzt Rami-Sur oder Ramifferan-Kor (Ritters Borballe S. 74 fl. [6] 

Corybrassus , |. Colybrassus. 

Corybantes (Kogüfarrss), f. Cabiri und Rhea. 

Corybas, ein Maler, Schüler des Nicomachus, Plin. XXIV, I, 4 
Da nun Nicomahus um DI. 100 blühte, fo fann Eorybas in DI 105. 
gefegt werben. [W.] 

Corycius mons (Kogvxsor ög05), ein Berggipfel des Parnafakuns 
mit der davon benannten Nympbengrotte, Str. 417. Pauf. X, 6,2 
Etym. M. v. Auogsia. Bol. Ilgen zu Hom. H. in Ap. Pyth. 189. [Ef 

Corfcus (nur bei Dion. Perieg. 855. und Prise. Perieg. 805. 
rfous), 1) hohes Vorgebirge an der Küfte von Jonien an der fürs 
Spige der erythräiſchen Halbinfel (Plin. H. N. V, 31. Steph. Byz. fr 
hymn. in Apoll. Del. v. 39.) und daher bald zu Erythräa gerechnet (ÜR 
VI, 33. Agathem. Geogr. I, 4.), bald als zu Teos gehörig b 
(Liv. XXXVIL 12.). Bon einer Höhle in dem Berge fpricht nur 
X, 12, 4. Wichtiger find die Häfen an feinem Fuße, die früher der 
von gefährlichen Seeräubern (Corycaei) waren (Strabo XIV, 644. ©= 
v. Koguxaios; Euft. ad Dion. Perieg. 855.), und von denen uns Las 
stes und Erythras dur Strabo, Corycus durch Thucydides I 
14.) und Livius (XXXVI, 43. XXXVII, 8.) namhaft gemacht werben 2 
Borgebirge heißt mad Leake jegt Köraka. — 2) Stadt in Pamppalız, 
nicht wert von Phafelis und dem Berge Olympus (Stadiasm. galt, 
Dionyf. Perieg. 855.), von Attalus II. Philadelphus durch eine Lam 
verftärkt (Strabo XIV, p. 667.), von P. Servilius Ifauricus ab © 
obert und, wie es fheint, zerftört (Str. XIV, 671. Eutr. VI, 31. $ 
Tzſchucke's Anm. Pf.Ascon. in Cic. Verr. act. 2, p. 173. ed. Ord) 
Zu Strabo's Zeit wenigftens fand fi nur Koupvxos aiyıalss (Strabt I 
666.) und feiner der fpäteren Geographen nennt ein Coryens in I® 
phylien. Leafe Asia minor ©. 192. glaubt nad Steph. Byz. v. Arme 
und Suidas v. Kopvxaios, daß Corycus der’ frühere Name von 
gewefen fei. — 3) Stadt in Eilicien zwifchen den Mündungen des 
und. Calyecadnus, mit einem guten Seebafen. Cic. ad Fam. XII, 13. 
XXXII, 20. Oppian Halieut. III, 208f. Plin. H. N. V, 22. 
Steph. Byz. Hieroel.˖ Bon der Stadt war auch das coryciſche 
gebirge benannt, welches nach dem Stadiasmus 100 Stadien von Cm 
entfernt war. Vorzüglich berühmt wurde Coryeus durch die merkuum 
20 Stadien von der Stadt entfernte corycifche Höhle, deren ausführt 
Befchreibung Mela I, 13. und Strabo XIV, 670 f. liefern (vgl. Piz. F 
N. XXXI, 20. und Geneca Nat. Quaest. III, 11.) und den bei biefer 
in ausgezeichneter Güte wachfenden Saffran (Strabo a. a. D. pn. R 
N. XXI, 17. Gurt. III, 4. Horat. Sat. II, 4, 68. Mart. Epigr. I, ® 
5.0. f. w.). Jetzt noch wird eine Inſel mit einem Kaftelle, das ta 

rößeren Kaftell auf dem gegenüberliegenden Feftlande fehr au 
hoͤrgos genannt. Das Lehtere liegt offenbar an der Stelle dei all 
Corycus. Leafe Asia minor ©. 212, [G.] 

Corydallus, 1) Demos und Berg in Attica, f. Br. 1 ©. x 
938. 946. vgl. noch Kruſe's Hellas ©. 14, 175. u. 212. — 2) 
dallus oder Corydalla, Stadt im Innern von Lyeien in dem Ma 
Gebirge (Plin. H. N. V, 28. Ptol, Geogr. Ray.), nad der Tab. Pi 
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m. p. von Phafelis und 53 m. p. von Antiphellus. Der Scholiaft zu 

* Perieg. v. 128. (p. 332. ed. Bernhardy. vgl. die Paraphras. bei 
fon und Steph. Byz. v. Xelıdono,) erflärt Corydallae für eine der 
lidoniſchen Infeln; da aber auch die beiden andern von ihm angeführten 
jeblihen Inſeln, Gaga und Melanippe, Namen benachbarter Iyeifcher 
ädte tragen, Liegt die Täufhung Har vor. [G.] 

Corjna, Stadt auf der — Halbinſel (Mela I, 17.). 
h ” — a Borgebirge des Mimas Corynaeum prom. (Plin. H. 

Corynaeus. Unter diefem Namen findet man zwei Gefährten bes 
neas in Italien. Aen. IX, 571. XII, 298. [H.] 

Kogurn96g0: hießen die Leibeigenen in Sieyon, wahrfcheinlich von 
em Dienft als Leichtbewaffnete. ©. Steph. Byz. s. v. Xios. Bol. 
ahnfen ad Tim. p. 213 f. [ West.] 

Coryphaeus, f. Chorus, Bd. II. ©. 338. 

Corfphas, Stadt in Aeolis zwifchen Heraclea und Adramyttium, 
iber den Mitylendern gehörig. Plin. H. N. V, 32. Strabo XII, p. 607. 
ogugarzis), Geogr. Rav. (Coriphania), Tab. Peut. (Corifanio). In 
t Nähe gute Auftern (Mucian bei Plin. H. N. XXXI, 21.). — Eine 
tadt Coryphanta in Bithynien erwähnt Plin. H. N. V, 43., fie war 
er zu feiner Zeit fehon verfallen. [G.] 

Coryphasium , Borgebirge in Meffenien, die Bucht von Pylos 
rdlich einfchließend, mit der gleichnamigen feften Stadt, j. Altnavarin, 
jucyd. IV, 118. Pauf. IV, 36,1. Str. 339. 348.353. Plin. IV, 5.9.) 
ol. Steph. * [P.] 

Corfphe, Xodter des Deeanus, nad Cic. de Nat. Deor. II, 23. 
utter der vierten Minerva. [H.] 

Corythallia (Kogvsallia), Beiname der Diana in Sparta, an 
ten Feſt — Tithenidien — die Kinder in das Heiligtum gebracht 
urden, Athen. Dipnos. IV, 6. [H.] 

_Corfthus (Kogvsos), 1) ein Fberier, und Freund des Hercules, 
finder des Helms, der nach ihm benannt wurde. Ptol. Heph. II, 311.— 
) Sopn des Paris und der Denone, von Iegterer zu Helena gefchict, 
n den Paris —— zu machen; gewinnt ihre Liebe, und wird vom 
genen Vater getödtet. Eon. Narr. 23. Parth. Erot. 34. of. Diet. V, 5. 
3) ein italifiher Heros, Jupiters Sohn genannt, Vater des Dardanus; 
runder von Corythus (Cortona), Serv. zu Virg. Aen. III, 170. VII, 
7. — 4) Sohn des Marmarus, bei des Perfeus Hochzeit genannt, 
did Met. V, 125. — 5) ein Lapithe, bei des Pirithous Hochzeit genannt. 
sid Met. XIL, 290. [H.] 

Los, Kös, auch Köos, Coos und Cous gefhrieben, eine zu ben 
doraden gehörige Ynfel im mare Myrtoum an der Küſte von Carien ge- 
gen, hieß früher Meröpis (Dom. hymn. in Apoll. Del. v. 42. Thucyb. 
I, 91. Eallim. hymn. in Del. 160. Strabo XV, 686. 701. Hygin. 
et. astr. II, c. 16. Anton. Lib. Metam. 15. Steph. Byz.), oder Nym- 
haea (Pin. H. N. V, 36.). Sie hatte nach Pin. H. N. V, 36. 100 
tilfiarien, nach Strabo XIV, p. 657. und Agathem. Geogr. I, 5. aber nur 
O Stadien im Umfange. Schon Homer (Il. II, 677. vgl. XIV, 255.) 
Ant eine gleichnamige Stadt auf 5 Inſel und nah Diobor V, 81. 
gl. Mela II, 7.) hatten Aeolier von Lesbus die Inſel zuerſt bevölkert; 
er gehörte fie zum borifchen Bunde (Herobot I, 144.). Die nordöſtl. 
dfpige, die vom Fefllande nur 40 Stadien entfernt ift, hieß Scan- 
arium;-in der Nähe derfelben lag die, DI. 103, 3 von den Bewohnern 
** alten, gleichfalls am Meere, aber an einer andern Stelle gelegenen 
uptfladt der Sn (Astypalaea) angelegte mit ftarfen Mauern und 
ve pP verfchloffenen Safen verfehene Stadt Cos (Scyl. Diod, Sie. 
H%, Strabo XIV, 657). Die Stabt war gerade nicht fo groß, aber 
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fie hrte vom Meere ber einen wunderſchönen Anblick (Strabs). Us 
ein Erbbeben diefelbe zerfiört Hatte, bante fie Antoninus Pius mit greje 
Freigebigkeit wieder auf. Pauſ. VII, 43. In der Vorftadt fant ii 
Asolepisum, in welchem unter andern reichen Weihgeſchenken der In 
tigonns und die Venus Anadyomene des Apelles (f. Apelles) aufbeisat 
wurden. Im Weften der Inſel das Vorgebirge Drecänon mitis 
Fleden Stomalimne, 200 Stadien von der Stadt; im Süden das E- 
ebirge Laceter (Aaxmerje), von Niſyros 60 Stadien, von der Eli 

08 235 Stadien entfernt; in ber Nähe befielben ber Ort Halisama 

(Strabs XIV, 657.). Plinius H. N. V, 36. nennt uns nod einem in 
Prion auf der Infel. Sie war fruchtbar und Tieferte vortreffligen®m 
(Strabo a. a. D. Pin. H. N. XV, 18, 4). Als befonderr Enten 
deffelben lernen wir den Leucocdum (Plin. H. N. XIV, 10.) mb iu 
Hippocöum (Feſtus s. v. p. 101. ed. Müll.) kennen. ber ad di 

Amphoren von Eos waren vorzüglih gut (Pin. H. N. XXM, 
Unter den coifchen Salben zeichneten ſich amaracinum und melinn 
aus (Apollonius bei Athen. Deipnos. XV, p. 688. lin. H. N. XIILD 

Wegen ihrer Leichtigfeit und Durchſichtigkeit waren noch die coifchen Om 

vor (Coa vestis, Plin. H. N. XI, 27.) vorzüglich berühmt, die viel 
Barrd verleiteten, in einem Fragmente (p. 363. ed. Bip.) die Er 
Erfinder der Wollenweberei zu erflären. — Wie die ganze Yafıl m 
Arsculap Heilig war, fo war bie berühmtefte Familie ber —* vie be 
Ascelepiaden (f. Aesculapius, und Walchii Antiquitates medion . 
lectae. Jen. 1772.), der auch Hippocrates angehörte. der Diät 

Ppiletas und der Maler Apelles waren Ever. Kaiſer Claudius veril 
den Coern Immunität (Tac. Ann. XI, 61.). Jetzt Stancho. Bol. Ritt 
de Co insula. Hal. 1833. 8. [6G.] 

Kös, ſ. Assuwrngorv. 

Cosa, 1) Stadt der Cadurei in Aquitanien, j. Cauſſade Ti. 
Peut. — 2) richtiger Cossa (auf Münzen Colonia Julia Cossa), ech 
in Etrurien, had dem Fall von Falerii eine der etr. Zmölfftänte, m 
fee alte Stabt der Volcentiner (nad zn IH, 5.) im J. 481 vonden 
colonifirt (fpäter verftärft, Vellej. I, 14. Liv. XXXIH, M.), mit mm 
guten Hafen, portus Herculis (It. marit., portus Cosanus, Liv. XXI! 
XXX, 39.). Bal. Eic. Verr. V, 61 f. Attic. IX, 6. Virgil. X, 167. & 
B. €. 1, 34. Mela II, A. Xac. Ann. II, 39. Str. 222. 225. Ptol. M 
das Itin. Ant. und Tab. Peut. kennen fies allein Nutilins (V, 3 
fand fie ſchon in Trümmern. Jetzt Ruinen bei Orbitalle. — 3) (4 
oder Cosas, Fluß in Latium bei Frufino, Str. 237., noch j. Eofa. 

Cosamba, Stadt in Indien am sinus Gangelicus, fübwehlid # 
ver weftlichen Münbung des Ganges. Ptol. Jetzt Balafor (?). [6] 

Koosırouarresia. Die Runft des Koomsöuarns oder Sieby 
beftand darin, ans ben Rreisbewegungen eines an einem Haben 
hängten und in drehende Bewegung gefeßten Siebes zu mwahrfagen. 7 
bediente fich diefer Art von Mantik befonders, um den Thäter von 
ſtählen, und um den Grab von Auneigung einer geliebten Perſon gu ® 
fahren. ©. die Ausll. zu Theoerit. Idyll. III, 8. [P.] 

Coscinus, Koosria, Stadt in Carien, füdlich vom Mäander. Ein! 
XIV, 650. Plin. H. N. V, 29. Rach Leake j. Tfchina, wo Pocodı ® 
dentende Ruinen gefunden bat. [G.] un 
— — Leine plebejiſche gens, von welcher folgende Mitgliet 

annt find: 

1) M. Cosconius, Ariegstribun, fiel in einer Schlacht gegen WM 
— — im. Lande der inſubriſchen Gallier, 551 d. St, 28% 

. tiv. 16, 

2) M. Cosconius (vielleicht ber Sohn des Vor.), Prätor 619 (100 
Binfte in Thracien glücklich gegen die Scorbisfer, en, LVI. 
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3) L. Cosconius, M. f. (wahrfheinli der Sohn des Bor.), wirb 
f einer Münze genannt, anf welder das behelmte Haupt der Roma 
bft feinem Namen anf der Averfe, und das Bild des Mars auf bem 
veigefpann mit bem Namen Lucius LICinius CNeus DOMit. auf der Re- 
rſe zu feben iſt. Er fihlug, wie es fcheint, die Münze als Triumvir 
onetalis während der Cenſur der beiden letzteren (662, 92). Vgl. Mo⸗ 
li Thes. Numism. p. 144. 

4) C. Cosconius (vielleicht der Bruder von Nr. 3.), war Prätor 
Bundesgenoſſenkriege (665, 99), befiegte mit Lucceius die Samniten 
einer Feldſchlacht, tödtete den angefehenften feindlichen Feldherrn, Ma- 
1 —— ‚ and brachte mehrere Städte zur Uebergabe. Liv. LXXV. 
ad Appian b. c. I, 52. verbrannte er auf einem Gtreifzuge Salapia, 
hm Cannä in Befis, und belagerte Canufinm, von wo er jedoch, nad 
nem Treffen mit den Samniten, in welchem er den Kürzeren zog, nad 
anna fh zurückziehen mußte. Als hierauf der feindliche Anführer Tre- 
iu über ben bus feßte, um ihm jenfeits, wie er zuvor erflärt 
tie, eine Schlacht anzubieten , fo überfiel er ihn beim Webergange, und 
dtete ihm 15,000 von feinem Heere, während bie Uebrigen und Treba- 
# jelbft nach Canuſium entrannen. Nach diefem Siege fiel er in bas 
ebiet ber Larinäer, Benufier und Aseulder ein, und brach auf die Pö- 
ler los, deren Unterwerfung er in zwei en erreichte. (Appian 
d Livius reden ohne Zweifel don verſchiedenen Schlahten; und es er- 
eint —— ‚ die Identität des Egnatius und Trebatius [mit Per 
on., er., fo wie Schweigh. zu Appian a. D.], und damit einen 
ıjum des einen ber beiden Schriftfteller voranszufegen.) — Identiſch 
t dem Genanunten iſt wahrſcheinlich C. Cosconius, Procof. in Illyrien 
6 (78), der als folcher einen großen Theil von Dalmatien unterwarf, 
: Stadt Salonä wegnahm, und zwei Jahre darauf nah Beilegung des 
ſeges zurückkehrte. Eutrop. VI, 4. Drof. V,23. (Cie. pro Cluent. 35, 97.). 

5) C. Cosconius, Prätor 691 (63) während Eicero’s Confulat, 
urde von dieſem nebſt andern Senatoren dazu aufgeftellt, die Ausfagen 
ler Angeber über die catilinarifehe Berfhwörung zu Protocol! zu nehmen. 
ic, pro Sulla 14, 42. Er verwaltete (64) das jenf. Spanien als Procof., 
d wurbe, wie es fcheint, nach f. Rüdkehr wegen Erpreffungen angeflagt. 
Vatin. V, 12. vgl. Bal. Mar. VIII, 1, a. Im 5%. 695 (59) war er 
er der 20 Eommißäre zur Bollziebung des Gefeges von Yul. Cäſar 
er Adervertheilung in Campanien, ftarb aber in demfelben Jahre. Cie. 
Alt. II, 19. vgl. IX, 2. A, 1. Quintil. XII, 1. — Der Zeit nad ſcheint 
t ihm identif zu feyn C. Cosconius Calidianus (aus der Calidia gens 
dptirt), den Cic. Brut. 69, 242, als Redner charafterifirt. 

6) €. Cosconius, Bolfstribun 695 (59), fündigte als folcher mit 
Rimmung feines Freundes Cicero verſchiedene Gefehesentwürfe an, 
er ohne daß er gewagt hätte, fie gegen die Aufpicien zur Abſtimmun 
‚bringen. vgl. in Vatin. 7, 16 f. gelangte im 5. 697 (57) zur Ae 
itz demm im folgenden Jahre, da er als Richter in dem Proceffe des 
Sertius genannt wird, erfcheint er als gewefener Aedil. in Vatin. a. D. 
g demfelben Jahre (698, 56) wird von ihm erwähnt, daß er an ben 
ltetribunen E. Cato eine Schaar von bestiarii verkaufte, welche er ohne 
eifel das Jahr zuvor für Spiele, welche er als Aedil gab, gebraucht 
it, ad Qu. Fr. II, 6, 5. Er gelangte fpäter, wie es ſcheint, auch zur 
Mar; denn auf ihn iſt wahrſcheinlich die Nachricht zu beziehen, wornach 
J. 707 (AT) zwei Prätorier, Cosconius und Galba, bei dem Auf- 
nde der Legionen des Cäfar in Stalien ermordet wurden. Plut. Caes. 51. 
o XLII, 52. [Hkh.] „24 
‚Cosconius , ein Zeitgenoſſe des Martialis, und wie dieſer, ein Epi— 
mmendichter, welcher an des Martialis Epigrammen allzugroße Länge, 
wie uch Mangel an Züchtigkeit im Inhalte tadelte; Martialis Hat im 
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einem feiner Epigramme (II, 77. vgl. III, 69.) den geiftlofen Reit 
darüber gezüchtigt; Näheres von demfelben wie von feinen Leiftungen i 
uns jedoch nicht befannt. S. Weidhert Poett. Latt. Religg. p. 497. [B 
Cosetania oder Cossetania , Land der Eoffetaner in Hifp. Tan 
zwifchen dem Iberus und dem Rubricatus (im j. Satalonien), Plin, I 
3. (4.) Pol. Inſchr. bei Grut. — 499. Cositani. [P.] 
Cosedia, Stadt in Gallia Lugd. bei den Ofismiern, Tab. Pal, 
wahrfcheinlich die Auinen von Carhaix. [P.] 
Cosingas, ein thracifcher Heerführer und zugleich Priefter ber ja 
er gegen die Unbotmäßigfeit feines Volkes die Liſt, daß erım 
enge von hohen Leitern über einander aufrichten und fodann I Or 
rücht verbreiten ließ, als wolle er in den Himmel fteigen, um dr Jun 
den Ungehorfam bes Volkes zu Magen; worauf die Thracier ad Fund 
vor der Anklage ihm eidlich gelobten, daß fie alle feine Befehle walk 
wollten. Polyän. Strateg. VII, 22. [Hkh.] 
Cosintus, Ort in der Gegend von Abdera in Thracien, bakich 
Zweifel der Fluß Cossinttes des Aelian Hist. Anim. XV, 24. [P] 
Cosmas, der Mönch, als Berfaffer eines Meinen Gedichtes UF 
Griechiſchen Anthologie (Anal. Brunck. III, 127., bei Jacobs I.W 
bezeichnet, fonft aber nicht weiter befannt, fo daß wir micht wiflen, d 
es derfelbe Cosmas aus Serufalem ift, der wegen der von ılm 
faßten Kirchengefänge den Beinamen Melodos von den Grieden ı 
und um die Mitte des achten Jahrhunderts Iebte, oder irgend tun 
derer diefes Namens, der überhaupt in der fpäteren Zeit mehrfah 
fommt. Bol. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 173. ed.Harl. Cosmas mn 
in Handſchriften der —— eines chriſtlich⸗geographiſchen Weriet 
ber Mitte des fechsten Jahrhunderts genannt, wenn anders ber A 
nicht aus dem Inhalt des Werkes genommen ift, ebenfo wie af M 
Beiname Indicopleustes, der diefem Cosmas beigelegt wird, M 
Bud Photius Cod. XXXVI. blos unter der Auffchrift Xuorumd Pr 
fannte. Der Verfaſſer Iebte jedenfalls unter Juftinian, um 
fohrieb fein Werk in — ——— nieder, wohin er ſich nach den 
ten Reifen, die er als Kaufmann gemacht, zurückgezogen zu bäben 
als Mönch, wie man glaubt. Sein in zwölf Bucher abgetheiltet 
Xowtarınn roroygapia, das einzige größere geographiſche Werk, dat 
aus dieſer Periode befigen, ward veranlaßt durch dem ſchon früh 
merflichen Widerſpruch, den die Ehriften zwifchen dem allgemein ee 
menen Syſtem des Ptolemäus und der Bibel entdeckt hatten; was 
ein eigenes, diefen Widerfpruch befeitigendes und die Ueberein 
mit der Bibel bewahrendes Syftem führte, das bier im feinem 8 
Umfang dargelegt wird, aber manches Abentheuerliche enthält, nal 
da, wo bie ältere Meinung der heidnifchen Gelehrten von der — 
Geſtalt der Erde und Anderes der Art beſtritten werden ſoll. N 
nden wir darin auch manche andere wichtige Nachrichten für unfere I! 
er alten Geographie, insbefondere in den Nachrichten über Ceylen 
dien und die Handelsverbindungen der Alten mit diefen Ländern (DW 
im zweiten Buche findet fi das Adulitanifche Monument (f. oben © 
©. 75.). Einen Abdrud diefer chriftlichen Topographie gab Monti 
in der Collectio Nova Patrr. Gr. Tom. II. Paris 1707. fol. und OXZ 
Bibl. Patr. T. XI. p. 399.; die Befchreibung der Infel Taprobane (Ef 
und der Thiere und Pflanzen Indiens findet ſich in M. Thenenot N 
tions des divers voyages curieux, Paris 1606. fol. Vol. 1. Von a 
Schriften deffelben Cosmas, welche in dem genannten Werke oder! 
angeführt werden, find ung dem Namen nach bekannt: eine Erben] 
an Eonftantin, eine andere Arbeit über die Bewegungen der PT 
Törper; auch Commentare über das Hohe Lied und die Pfalmen; 7 
anders Bier wirklich an den Verfafler der Topographie und feinen 4 
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mad zu benfen if. Bol. im Allgemeinen Harles in Fabric. Bibl. Gr. 
p- 251 ff. ed. Harl. Oudin. Commentt. de scriptt. eccless. I. p. 1407 ff. 
andi a. a. D. Prolegg. cap. X. p. XVIIL ff. Robertfon: Kenntniß b. 
3 dv. Indien p. 91 ff. [B.] 
Koountns, oberfte gymnaftifche Behörde zu Athen in der römifchen 
‚ daher auf Infchriften immer obenan gefegt (f. Corp. inser. gr. I. 
270 ff.). Der Eosmet ift Eponymos in gymnaftifchen Angelegen- 
a (ebend, Nr. 254. 264. 266. 269 ff.), und, da er mit dem Archon 
lel läuft, wohl jährig. Außerdem erfcheinen auf Inſchriften noch 
our: (Einer a. D. Nr. 271 f.) und “Yroxoouirus (Zwei daf, Nr. 
), deren Function jedoch, wie die des Kosmeten felbft, im Einzelnen 
fannt ift. Bol. F. H. L. Ahrens d. Athen. stat. pol. et liter. eto. 
if, [West.] 
Köoao:, f. Creta, Staatsverfaffung. 
Cosoagus (Plin. H. N. VI, 22.) oder Kooooaros (Arr. Ind. 4.), 
enfluß des Ganges, der jegige Eofi, der die Gränze von Behar und 
galen bildet. [G.] 
‚Cosro&s (Chosroös, Cosdroös, bei Caſſ. Div Osroös), parthifher 
8 zur Zeit des Kaifers Trajan, wurde von biefem, weil er, ohne 
ju fragen, einen König in Armenien eingefet hatte, mit Krieg über- 
a, und verfuchte vergeblih, ihn durch Geſchenke und Anerbietungen 
wenden, Div LXVIL, 17. Trajan eroberte einen ir Theil von 
bien, und Eosroös mußte nach Aurel. Viet. Caes. 13. Geißeln ftellen ; 
Div LXVIIL, 30. aber feste Trajan einen andern König ein, dem 
d die Parther nicht anerfannten, vgl. c. 33. Unter Hadrian wird 
vs wieder als König genannt, und jener fandte ihm eine Tochter 
t, welhe Trajan gefangen genommen hatte. Spartian. Hadr. 13. — 
 Trajanus und Parthi. [Hkh.] , j 
Cossaei, ein räuberifches , friegerifches Bergvolk in den nörblichen 
len von Sufiana; fie werben daher mit demfelben Rechte Nachbarn 
Meder, Perfer und Affyrier genannt. Polyb. V. 44. Strabo XI, 524. 
HN. VI, 31. Arr. Ind. 40, Exped. Alex. VII, 15. Ptol. Steph. 
» Gie waren gute Bogenfhügen und lebten, wenn nicht gerade Raub 
a beffere Nahrungsmittel verf afft hatte, von Eicheln und Schwämmen 
eingefalgenem Wildpret. Arr. Exped. Alex. VII, 23. Diod, Sic, 
\ 111. Strabo XVI, 744. vgl. Rofenmüller bibl. Geographie I, 1. 
Die perſiſchen Könige hatten fie nicht allein nicht unterjochen können, 
en mußten ihnen fogar Tribut bezahlen. Diod. XVII, 111. Strabo 
524. Alerander der Gr. befiegte fie im Winter 325-24 dv. Chr. Arr. 
:d. Alex. VII, 15. Diod. Sie. XVII, 111. Plut. Alex. 72. Polyan. 
'eg. IV, 3, 31. ntigonus dagegen büßte bei einem erzwungenen 
zuge durch ihr Land einen großen Theil feines Heeres ein. Diod. 
‚AIX, 19. Bon ipnen heißt jegt ganz Sufiana noch Chuſiſtan. [G.] 
Cossiam oder Cossio, Stadt der Bafates in Aquitanien, auch Va- 
° genannt, in einer fandigen Gegend, j. Bazas, Ptol. tin, Ant. 
— XZIV, 8. Paullin. Ep. IV. ad Aus. Amm. Marc. XV, 11. 
‚12. [P.] ; 
L, — ‚ aus Tibur, erhielt in ge ber durch ihn bewirkten 
Artheilung eines römiſchen Senators nad dem fervilifhen Gefege das 
errecht. Cic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24. 54. * 
* Cossinius, Sohn des Bor., römifcher Ritter, p. Balbo 23, 53.3 
lich derfelbe, der als Freund des Atticus und Cicero (ad Fam. 
‚1.), fo wie des Barro (ogl. Barr. R. R. II, 1, 1.) erwähnt 
SLEin Freigelaffener veffelben, L. Cossinius Anchialus, wird 
ee eu ann 


— derſelbe, der als Legate des Prätors P. Varinius im Kriege gegen 
“us fiel, 681 d, St. 73 v, Ehr,, vol, Plut, Crass. 9, 160 
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von Cicero (708 d. St.) an Serv. Sulpicius Rufus empfohlen. adf 
XIII, 23. — In den Stellen ad Att. I, 19, 11. 20, 6. II, 1, 1, 7 
XII, 46, 4. (wo ber Tod des Eoffin., 709 d. St., erwähnt wir), 
fowohl der Patronus, als der Freigelaffene zu verftehen feyn. | 
us der Raiferzeit: Cossinius, ein römifcher Ritter, belannt im 
eine Freundſchaft mit Kaifer Nero, wurbe in einer Krankheit, 
efallen, durch einen ägyptifchen Arzt, welden der Saifer hatt ni 
Yaffen, aus Unwiſſenheit vergiftet. Pin. H. N. XXIX, 4. [Hkh] 
Cossus , Beiname der Cornelü (f. Beilage zu ©. 650.). 
Cossutia gens, von unbekannter Herkunft (wenn nidt m 
Cossutianae tabernae bei Cie. adFam. XVI, 27, 2., nicht weit vun 
in Gallia Eifpadana, auf die Heimath des Geſchlechtes geſchleſe 


darf). , 

1) Cossutius, ein Architect, durch welchen der König Yaladı 
Epiphanes den Tempel des olympifchen Zeus zu Athen, befen Ah 
von Pififtratus und feinen Nachfolgern begonnen war, 
und erneuern ließ. Vitruv. VII. Praef., 15. 15, 17. Böckh C. Im 
Nr. 363. vgl. p. 433. Liv. XLI, 20. Athen. V, 14. , 

2) M. Cossutius, römifcher Ritter (homo summo splenden) 

ch während der Prätur des Verres in Sicilien aufbielt. Ver. 
II, 22, 55. 80, 185. | 

3) Cossutia, von ritterlihem Gefchlechte, und fehr rei, 9 
dem 3. Cäfar, fo lange er noch Knabe war, verlobt, wurde dt 
feinem 17ten Jahre, nachdem er zum flamen dialis ernannt war, m 
entlaffen. Suet. Caes. 1. 

4) C. Cossutius Maridianus (aus der gens Maridia a 
einer der von 3. Cäfar ernannten Quatuorviri monetales. Bon ia 
Münzen mit dem Kopfe des Cäfar als Pontifer Mar. und Did 
der Averfe. Vgl. Morelli Thes. Numism. p. 144. 

5) L. Cossutius, C.F., Sabula, auf verſchiedenen Münzaym! 
welche die Typen der Stadt Corinth (das Medufenhaupt und da 
rophon auf dem Pegafus, vgl. S. 643.) tragen. Die Münzen 
fd ohne Zweifel auf die Wiederherfiellung von Corinth burg 4 
im J. 46 v. Chr. (vgl. ©. 647. unt.), wobei jener Eoff., wie li 
zum Führer der Colonie beftellt war. Morelli Thes. Num.p. 144f. | 

Cossutianus Capito (Tac. Ann. XIII, 33.), Sadwaltt 
Claudius, trieb feinen Beruf als ſchnödes Gewerbe, und befämpft 
mit anderen feines Gleichen ein Gefeß, durch welches den S 
Geldannahme verboten werben follte. Tac. Ann.XI, 6f. Er 
Nero die Provinz Eilicien, 56 n. Chr., und verfuhr in berfelben ® 

leihen De die er in Nom geübt hatte; allein die Gil 
angten ihn im folgenden Jahre, und er wurde nad dem = 
Erpreffungen verurteilt. Tac. XII, 33. Juvenal. Sat. VII, ® 
erhielt fpäter auf Bitten feines Schwiegervaters Tigellinus wir 
Würde als Senator, und trat im J. 62 als Ankläger des Anti 
fianus auf. Tac. XIV, 47. Im %. 66 wurde er nebft Tigelim 
Annäus Mela, Bruder des Philofophen Seneca und Vater des 
Lucanus, mit einem reichen Legate — ‚ vgl. Tac. XVI, 17. * 
felben Jahre trat er als Anklaͤger des Thraſea Pätus auf, det 
die Anklage der Cilicier gegen ihm unterftüßt Hatte, ngl. XV 2 
26. 28. 33. [Hkh.) 

Cossutius , römifcher Architect, der im Dienfte des Antiohet 

phanes (176-164 v. Chr.) einen Tempel des olympifcen Jun 

then baute. Vitruv. VII. Praef. $. 15. — 2) M. Cossutius c 
—— des Marcus, Meiſter von zwei Satyrſtatuen, wel — 
n der Billa Antonins des Frommen gefunden wurden, Welder im 
blatt 1827. ©. 330, [W.] | 
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Coss5ra (Cosyra, Cossura, Cosura), eine Feine Inſel zwiſchen 
ilien, Malta und Africa, mit einer Mi. Stadt, j. Pantelaria, Str. 
‚277.834. Plin. II, 8. Mela II,7. Ovid Fast. II, 567. Scylar. [P.] 
Costa Balönae, Ort in Ligurien, St. Ant. Tab. Peut., wird 
bag j. Torre di Cerma gehalten. [P.] 

Cotensii, ein daciſches Volk in der Umgegend von Comibava, 
. [P 


» EP. 

Cotes oder Cotta, f. Ampelusia. 

Cothon , f. Carthago (Bd. II. ©. 160.). 

Cothurnus , f. Tragoedia. 
Cotiarfum oder Cotyaron (Koriasov oder Korvasıor); Stabt in 
zgia Epietetus am Thymbris. Strabo XI, 576. Plin. H. N. V, 41. 
) Pol. Step. Byz. Im Mittelalter als Hauptftabt des byzan- 
(hen Phrygiens oft erwähnt. Jetzt Kiutahia am Purſek. Ueber bie 
neibart Des Mamens vgl. Tzſchucke zu Strabo T. V. p. 226 fe [G.] 
Cotinae (nad Str. 142. römiſch Oleastri), unbefannter Ort im 
v. Bätica mit Gold» und Kupfergruben, Str. a. O. Bol. Diodor. 
36. Pin. XXXIV, 2. [P.] 

Cotinudsa , f. Gades. 

Cotönis, eine der Echinadifhen Inſeln, f. d. Plin. IV, 12, [P.] 
Cotta, f. Aurelii und Aurunculejus. 

Cottäbus, f. Convivium in den Nachträgen zu d. Bd. [P.] 
Cottiae Alpes, f. Alpes, Bd. I. 377. 
— Drt im eigalp. Gallien, It. Hierof., Cutiae Tab. Peut., 
9330. [P. 

Cottiära , Hauptftadt der Ai an der Weftfüfte der indiſchen Halb- 
el, Ptol. Tab Peut. (Cotiara). Geogr. Rav. (Coziara). Richt ver- 
den ſcheint das Cottonara des Plinius, Solinus und Arrianus, woher 
befte Pfeffer geholt wurde. est Cochin. [G.] 

Cottiaris , Korriagis, bei Marc. Heracl. mehrmals Koruagıos, Fluß 
dande der Sind, der ſich mit dem Senus vereinigt ins Meer ergießt. 
. Agathem. II, 14. Der jegige Pe-kiang bei Canton, dem Cattigara 
' Alten. Stadt und Fluß find zugleich auch deßhalb wichtig, weil fie 
änferfien den Alten befannten Punkte in diefen Gegenden find, [G.] 
Cottius ,„ Sohn des Königs Donnus, herrſchte über verfchiedene 
mihe Völkerſchaften in den nad ihm benannten cottifchen Alpen, und 

von Detavian, als derfelbe die übrigen Alpenvölfer, welche ben 

fen feiner Feldherrn vergeblichen Widerſtand entgegengefegt hatten, 
römiſchen Reiche einverleibte, unter dem Namen eines Praefectus 
der Spige jener Völkerſchaften belaffen. Bol. Orelli Inser. Nr. 626. 
man. Mare. XV, 10. Plin. II, 20. [24]. Er machte fi durch An- 
ung von Straßen über die Alpen verdient (Amm. Mare. a. O.), und 
tete dem Detavian den Triumphbogen zu Sufa (8 v. Chr.), welcher 
mt feiner Inſchrift (Orelli a. D.) ne beut zu Tage erhalten ift. 
nennt fich auf der Inſchrift mit dem von ihm angenommenen römifchen 
men M Julius Cottius. (Sein Bater Donnus, der ebendaf. genannt 
, heißt bei Strabo IV, p. 204. Ideonnus.) Die von ihm bekleidete 
alt ging ohne Zweifel auf einen Sohn von ihm über, welder den 
"hen Namen trug, und weldem der Kaifer Claudius die Gränzen 
— Reiches erweiterte, und die Erlaubniß ertheilte, den bisher nicht 
ihren Namen eines Königs zu gebrauchen. Div LX, 24. Nad feinem 
Pe jedoch, unter Nero, wurde fein Reich zur römifchen .. ie 
ht. Suet. Nero 18. Aur. Bict. Caes. 5. Epit. 5. Euteop. VII, 14. [Hkh.] 
u ottohara, 1) Stadt im Innern von Gedrofien. Ptol. Nach Rei- 
* A — 2) Stabt in Mäfplien am sinus Gangeticus. 


Cottonara , ſ. Cottiara. 
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el — =: ©. 427. R, *5 nö re ß, 14, en 
Cotuza, Stadt in Zengitana, zwiſchen Hippo Di nik 
auf einer Inſchrift bei Shaw (Voyages I, p. 208.) —333 
publica splendidissima Cotuza sacra genannt. Jetzt el Aleah, hl 
zwifchen Biferta und Porto Farinı. [G.] 

Cotyaion, f. Cotiaium. 

Korüln, ſ. Hemina. 

Cotyleus (Korvisis). Unter diefem Beinamen hatte Ars 
Lakonien einen Tempel, der von Hercules zum Dank für Heil 
Wunde an der Hüfte (Korvrn) errichtet worden war. Pauſ. II, 19,1 

Cotylus, eine der Höhen des Yda in Troas, 120 Stadien: 
Neu-Skeyfis. Hier find die Duellen des Scamander, des Gramuf 
des Aefepus. Strabo XIII, p. 602. Jetzt Kazdagh. Bol. Hat 
durch a: Walpole's Memoirs relatif to Eur. and Asıl las 



























©. 10 
Cotyöra, Colonie von Sinope in dem Lande der Tibareni i 
Küfte des Pontus Polemoniacns. Hier fihifften fich die Zehntauſe 
Sinope ein. Xenoph. Anab. V,5ff. Diod. Sic. XIV, 31. Am. 
Pont. Eux. Scymn. fragm. v. 177. Steph. Byz. Durd die Anl 
Pharnacia, wohin ein großer Theil der, Einwohner von Cotyora vr 
wurde, fanf das Lestere fehr. Strabo XII, p. 548., mo die Hanli 
irrig Kurwgos geben; vgl. Tzfchude’s Anm. Th. V, ©. 85. Daht 
es Strabo nur ein Städtchen (zoiiyrr), Arrian Togar nur ein ı 
tendes Dorf (wur, xai ovdt auın neyaln). Bei Ptolemäus finde 
Schreibart Kuriwgor, bei Plin. H. N. VI, 4. Cotyorum. [G) ; 
Cotys, Cotytto (Körw), eine weibliche Gottheit, deren Di 
weifel aus Phrygien nach Griechenland gefommen, nicht nur mit lit 
eften (Cotyttia) fondern auch durch finnliche Genüffe jeder Art 
wurde. Die Theilnehmer daran hießen Aare (Baptae). Shut 
470. Heſych. s. v. Koörw. Hor. Epod. XVII, 56. Zuv. II, N. 
Cotys, Beherrſcher der thracifchen Küſtengegenden, ung 
382 v. Ehr., von den Athenern,, als fie den Eherfones mieder ji 
wollten, mit Bürgerrecht und Ehrenkränzen befchenkt; fpäter, 
Athener dem Häuptling Miltofythes, der fih gegen Cotys emp 
ftand leifteten, führte er, Anfangs von feinem Schwiegerfohne, dem: 
Ipyphierates unterflügt, einen glüdlihen Krieg gegen fie, ung 
361 v. Chr. Demofth. in Aristocr. p. 658. 659. 655. 663. in 
p. 1207. — Bon feiner an Wahnfinn gränzenden Wolluft, Bil 
Graufamleit erzählen Athen. XII, 42. p. 531f. Harpoer. Kor- 
Anfange des J. 358 wird er von Python und Heraclives, zwei * 
aus Aenos, ermordet, die hierauf von den Athenern mit Burge 
goldmen Kränzen geehrt wurden. Dem. p. 659. 662. Sein MM 
war fein Sohn Gerfobleptes (f. d.). [K.] 4 
Cotys. In der römifchen Geſchichte werden Folgende di 
mens — als Könige über das thracifche Volk der Odryſen — I 
1) Cotys (Il.), Sohn des Seuthes (Liv. XLII, 51.), war ! 
der Nömer gegen Perfeus Verbündeter des Lesteren. vgl. Liv. X 
51. (rex Odrysarum.) 57. 67. 3onar. IX, 23. Eutrop. IV, b. 
IV, 20. Gegen einen Angriff des Atlesbis, eines thraciſchen 
und des Corragus, Keldherrn des Königs Eumenes y ſein 
Gebiet (vgl. Liv. LXII, 67.) wurde er hinwiederum von Perſe 
fügt. Liv. XLIM, 4. Er wird von Livius (a. D.) als ein M 
ſchildert, der nur von Geburt ein Thracier, und nicht in feinen 
durch Nüchternheit, Milde und — ——— ſich auszeichnete. 
2) Cotys CII.), beſtach den L. Calpurnius Piſo, rocof, 9 
cedonien 697 d. St., 57 v. Chr. ff. dur 300 Talente und erlangt 
ihm die Hinrichtung des Naborentus, Häuptlings deg thraciſhen CR 
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er Beſſier, fo wie der andern Gefandten, welche mit biefem bei Pifo 
rfienen waren. Eic. in Pison. 34, 84. Derfelbe Cotys unterftügte im 
Bürgerfriege den Pompejus, indem er ihm 500 Reiter unter feinem 
Sohne Sadala zuſchickte. Cäſ. b. c. III, A. Lucan. V, 54. 

3) Gotys (IV.), wahrfceinlih der Sohn des Bor., flarb frühe, 
nd hinterließ zwei unmündige Söhne als Erben der Herrfhaft, vgl. 
)io LIV, 20, 34. 

4) Cotys (V.), Sohn des Rhömetalces (Enkel des Vor.), bekam 
ah dem Tode feines Vaters durch die Entfcheivung des Auguftus einen 
heil von Thracien, während der andere feines Vaters Bruder Nhefen- 
oxis zuerkannt wurde. Der Lestere fuchte ihm indeffen fchon bei Leb— 
ten des Auguftus und noch mehr nad deſſen Tode feinen Antheil ge— 
altfam zu entreigen. Als Tiberius gebot, die Waffen niederzulegen, 
o Ind er feinen Neffen zu einer perfönlichen Zufammenfunft, bei welcher 
x ihn verrätherifch greifen und mit Ketten belegen lief. Auf die For— 
rung des Tiberius, den Cotys auszuliefern und fich felbft zur Verant⸗ 
vortung zu ftellen, ließ er denfelben umbringen, und gab vor, er habe 
ich felbft getöbtet. Tac. Ann. II, 64-66. Rhömetalces wurde fpäter ver- 
ttheilt, und das Neich feinem Sohne gleichen Namens und den Kindern 
es Cotys unter der Vormundfhaft des eg Prätors Trebellienus 
tufus zugetheilt. Tac. II, 67. In der Folge überließ Caligula fpäter das 
anze Reich dem Rhömetalees, und theilte vem Cotys (VI.) Rleinarmenien, fo 
ie einige Diftricte Arabiens zu. Dio LIX, 12. (Verſchieden von dem letzt⸗ 
enannten Cotys ift der bei Tac. Ann. XII, 15 ff. erwähnte Bruder des 
Rithridates, Kürften des Bosporus.) Thracien wurde nach Eufeb. Chron. 
ı Olymp. CCVI, 6. unter Claudius, und nah Sueton Vesp. 8. unter 
eſpaſian zur röm. Provinz gemacht. — Bol. über die verfchiedenen 
otys N. Reinecc. Historia Julia s. Syntagma heroicum. Helmst. 1594 f. 
1, p. 122-133. P. II, p. 142. (Am legteren Drte wird Cotys VI, 
elher Kleinarmenien erhielt, mit dem bosporanifchen Eotys bei Tar. 
Ul, 15 verwechfelt.) [Hkh.] 

Coveliäcae,, Drt in Bindelicien oder dem zweiten Rhätien auf 
dem j. Kofelberge beim FI. Ettal. Tab. Peut. [P.] 

Covennus , eine britannifche Inſel bei Ptol. Vielleicht j. Kanway 
m der Küſte von Kent. [P.] 

K. I. = xelevonarı moksws. [ West.] 

Koddn war wahrfcheinlich ein Theil derjenigen fcenifchen Vorrichtung 
nd Mafchinerie, welche vorzugsweife unzarn, machina hieß und dazu 
jente, Götter und Helden in der Höhe ſchwebend zu halten oder auf den 
oben der Bühne herabzulaffen und wieder empor zu heben. Pollur, 
elcher IV, 128. die »gaön erwähnt, macht zwifchen ihr und der unyden 
nen Unterfchied. Er erklärt beide für eine und dieſelbe Sache, welche 
t der Tragödie unzarn, in der Komödie »gadr genannt worden ſei. Allein 
ach Hefychius s. v. »gadn, und Plutarch Proverb. 116. (Appendix Va- 
can. cent. 2. proverb. 20.) mödte man allerdings geneigt fein, bie 
udn, wenn nicht für eine von der unzarn verfchiedene Borrichtung, doch 
enigftens für einen befondern Theil derfelben zu halten. Sie wird von 
nen als ein Haken (äyxuga) bezeichnet, an weldem der Schaufpieler, 
er die Erfcheinung eines Gottes sagohmen follte, mit Gurt und Bän— 
een befeftigt wurde. Mehr Auffhluß gibt Theophraft in feiner Pflanzen- 
itichte I, 1. 3. IV, 4. 4. Er fagt nämlich bei der Befchreibung des 
Wilden Feigenbaumes, daß er Zweige Habe, von denen Faden herab- 
ingen und eine Art von Laube bildeten. Solche Zweige nenne man 
eidas. Ans der Achnlichkeit diefer Zweige mit herabhängenden * 
cheint der Name der Maſchine entſtanden zu fein. Man hätte ſich alſo 
nter ihr eine ankerförmige Vorrichtung se benfen, durch die eine Er- 
Heinung in ber Höhe Petgebalten wurde, Sie bildete vielleicht 
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Theil der anzarn, die überhaupt Gegenftände in ver Höhe hielt, herablich 
und wieder hinaufzog. Vgl. noch Schol. ad Aristoph. Pac. 626. Büttige 
Opuscul. p. 358. und den Art. machina. [ Witzschel.] Mi 

Cragaleus (Koayalsis), Sohn der Dyops, von Apollo in tian 
one verwandelt, weil er bei einem Streite zwifchen dieſem, m 

ereules über den Befis der Stadt Ambracia für Letzteren 
hatte. Anton. ib. 4. [H.] 

Cragus , 1) Gebirge in Lyeien, das vom Taurus aus gegen 
weften ftreicht und in dem fübweftlichften Vorgebirge Lyeiens, Tepkäge 
(Stadiasm.), auch Eragus (Scyl. Er H. N. V, 28.) ze. m 

teph. * 





Meer ausläuft (Dion. Perieg. 850. Mela I, 15. Ptol. 

Die Kette des Cragus erhebt fi mehr als 3000 Fuß über die 
(Terier im Ausland 1837. Nr. 172.) und hatte acht Spiten (Ei 
XIV, p. 665.), denen fie den jegigen Namen Efta Kavi (die fieben im) 
verdankt, Hierhin feste ein Theil der Alten die Ehimära (Strabe); it 
nach Andern in der Gegend von Phafelis hauste; fenerfpeiende Ei 
bes Eragus kennt Euftath. ad Dion. Perieg. 850. — Ihm paralkl Wi 
fi der Anticrägus, der im Innern des Glaucus Sinus das Med 
reiht. — 2) Stadt in Lyeien, aan dem gleichnamigen Gebirge. Ehh 
ZN p. — 3) Kaſtell und Küſtenfels in Cilicien, ſ. Antiochia sy 

gum. 

Crambis, Sohn des Phinens, f. d. 

Crambüsa , 1) Stadt an der Küfte Lyciens am Fuße des lyciſte 
Dlympus, 100 Stadien von Bhafelis. Strabo XIV, 666. Stadiasm.- 

tolemäus nennt flatt diefer Stadt nur eine Inſel Crambusa, die u 

ampbylien zieht. Sie ift wohl diefelbe, welde Scylar und Pl 
H. N. V, 35. Dionysias oder Dionysia nennen. est Karabuſa. 
Caramanien ©. 36 f. Leafe Asia minor ©. 189. — 2) Inſel a dr 
Küfte von Eilicien, unweit des Borgebirges Coryeus und der uhr 
leucia. Strabo XIV, 670. Pin. H.N. V,35. Stadiasm. Steph. By. [i) 

Cranäe, fRüfteninfel Laconiens vor Gythium, mach welder Pat 
die entführte Helena von Lacedämon zuerft brachte, Hom. IL. Ill. 
Pauf. III, 2. SH Maratbonifi. Hug Andern meint Homer bie mi 
mals Helena (j. Makronifi) genannte Inſel bei Attica, Str. 399. im) 
Hec. 1690. Wieder Andere vermuthen darunter Cythera (ETerige). |! 

Cranaea (Kearaia), Beiname ber Diana von einem auf ei 
Berge gelegenen Tempel bei Elatea in Phocis, wo immer ein noch 
—— ne fünf Jahre lang den Dienft verfehen mußte. 

‚vr 3 
 Cranäi (Koavaoi), So nannten ſich die alten pelasgifden 
wohner Attica’s, d. h. die Bewohner der rauhen Berghöhen, Herod. 1 
44. Scymn. v. 558. Bgl. Bo. 1. ©. 960. [P.] | 

Cranaus (Kodvao), ein attifcher Heros, und König bafelbft, # 
Amphyetion verdrängt. In feine Zeit fällt die deufalionifche gu N 
— — — und Atthis. Apollod. I, 7, 2. TU, 14% 

au + 9 2, . — + ” 

Cranaus , ein Olympionife aus Sicyon, welder DI. 231 in® 
dium den GSiegesfrang erhielt. African. bei Euf. "En. oa. p. 44, Eu 
ed. I. Da nun Africanus in feinem Sieger-Berzeichniffe nur bie 
dionifen aufführt, welche zu chronologiſchen Merkmalen dienten, oa: 
um die Siege derfelben Dlympionifen in anderen Rampfarten ze} 
mern, fo dürfen wir mit gutem Grunde vermuthen, daß biefer Sf 
identifh mit dem Granianus des Paufanias CI, 11, 8.) if, ® 
einmal im Stadium, zweimal im Pentatplum und zweimal im Dis 
— im ledigen und einmal im bewaffneten Diaulus) zu Ol 

egte. Seine eherne GSiegerftatue war zu Sicyon im Tempel bs # 


Cranöum — Craspedites sinus 735 


ulapius, innerhalb der Einfaffung, aufgeftellt. Pauſ. 1. o. Ausführlicher 
tranfe Olympia S. 312 f. vgl. S. 58f. [Kse.] 

Cranöum , f. Corinthus. 

Crania, Stadt der Athamanen, nah Steph. Byz. Vielleicht ge- 
ört hieher auch das Geb. Crania, welches Plin. IV, 2. (3.) in Epirus 
ei racia anfegt. [P.] a N 

Cranion oder Crani, Stadt auf Cephalonia, an einer Landenge, 
— bei Argoſtoli, Str. 455 f. Thucyd. II, 33. Suid. Steph. 
9. r 

Cranium , richtiger Carnium, Stadt ber Garni, f. d., j. Krainburg, 
jeogr. Rav. [P.] 

Cranon , auch Crannon (Koarov), ehemals Ephyra (Str. 442.), 
Stadt in Pelasgiotis (Theſſalien), öftlih , nach Andern jübweftlih von 
datiſſa, in der theffalifchen Ebene, j. Sarliki, nad And. Tzeres, wird 
oft erwähnt, Herod. VI, 126. Callim. H. in Cer.77. Thue. 1I,22. Put. 
Phoe. Str. 330. 441 . Aelian. H. Anim. VII, 20. Steph. By. Eic. 
mi 1 86. as XI, 2, 14. 8io. XXXVI, 10. XLII, 64. p̃ün. IV, 
.(15.) [P. 

Crantor, ein angefehener Dann zu Soli, der fi von ba nad 

liben begab, wo er des Kenofrates Schüler ward, fo wie der Freund 
es Polemo, umd als einer der namhafteſten Anhänger der alademifchen 
Schule genannt wird, wie fhon die Zufammenftellung mit Ehryfippus 
wi Horatins Ep. I, 2, A., und das Zeugniß des Cicero Tusec. II, 6. 
Crantor ille, qui in nostra Academia vel inprimis fuit nobilis) u. A. 
eigen fann. Nach einer Angabe des Diogenes vom Yaerte (IV, cap. 5. 
, 24.) hätte er fehr umfaffende Commentare binterlaffen (vrourzuara, als 
woridas oriyuv roeis), von weldhen jedoch Manche Einiges dem Arcefi- 
aus beilegten, dem Erantor auch fein Bermögen von zwölf Talenten 
mterließ. Leider ift von den Schriften des Crantor Nichts auf ung ge⸗ 
ommen, und das, was wir davon noch wiflen, zeigt und, daß er.befon- 
vers mit dem moralifchen Theile der Philofophie fich befchäftigt haben 
uf. Er war dabei der erfte unter Platons Schülern, der über bie 
Werke feines Meifters Commentarien fchrieb; er hatte auch, wie: Dio- 
genes (a. a. D. $. 25.) ausdrüdlich bemerkt, Gedichte gefchrieben , die 
2 ın dem Minerventempel feiner Baterftadt feierlichft deponirte; auch 
ol er ein befonderer Freund und Bewunderer der Poefien des Homer 
ind Euripides gewefen feyn; ganz befonders berühmt und verbreitet im 
Aterthum ſcheint aber die Troftfchrift gewefen zu feyn, die er an Hippo- 
des bei dem Berluft feines Sohnes gerichtet hatte: egi zivYous oder wie 
Sitero Acadd. II, 44. fie nennt De luctu; daher auch Cicero, der dieſe 
Schrift fo hoch ftellt, Vieles daraus ebenfowohl in feine Tusculanen, 
Is inshefondere in die von ihm bei dem Verluft feiner Tochter Tullia zu 
ägener Erhebung und Beruhigung abgefaßte Consolatio, die wir freilich 
der nicht mehr befigen, en aD hatte; und eben fo ift auch der 
Inhalt der Plutarchiſchen Troftfeprift an den Äpollonius COpp. II.:p. 101. 
md dazu Wyttenbach in ven Animadverss. p. 698. 714.) zu einem großen 
Theil aus diefer berühmten und bochgefeierten Schrift des Alademikers 
rautor entnommen. S. Fr. Schneider in Zimmermanns Zeitfhr. für 
Alterthumswiſſen fchaft 1836. Nr. 104. u. 105. und über Crantor im All 
meinen Diogenes von Laerte a. a. D. Bruder Histor. philosoph: I. 
4 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 169. [B.] 

Crapäthus , epifche Korm für Carpathus. Ebenſo heißt Carpasia 
dei Nonnus Dionyf. XII, 455. Keazdoue. [G.] | 

Koaonedira:, f. Chorus. 

Craspedites sinus hieß der Meerbufen von Aftacus, „quoniam 
Megarice —— velut in lacinia [»gaomiö»] erat.“ Plin. H. NAV, 48. 
Denfelben eerbufen nennt Mela I, 19. sinus Olbianus. [G.] 
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L. Crassitius , ein lateinifher Grammatiter, geboren zu Zarent, 
ein Freigelaffener, der nah Suetonius (De illustr. Gramm. 18.) ie 
jungen Julius Antonius, den Sohn des Triumvirn Antonius, umnterrihte, 
ift ein, obwohl etwas jüngerer Zeitgenoffe des E. Helvins 
beffen Gedicht Smyrna er, wegen der Dunkelheit deffelben, ein 
mentar fchrieb, der ihn zu hats. rd Anfehen gebracht zu haben füe 
uns Suetonius ein darauf verfaßtes Epigramm mittheilt, das 
Unrecht dem Catullus beilegen wollte, da vielmehr der Verfaffer 
unbefannt if. Aus Suetonius ift diefes Epigramm auch in die 
Latina von Burmann II, 150. und von Meyer Nr. 844. üb 
Da die Dunkelheit jenes Gedichtes nicht ſowohl in Sprade m 
brud, als in dem mythifchen Inhalt deffelben befanden zu haben 
fo mag Craffitius in jenem Commentar befonders feine Gelebrf 
Erklärung jener Mythen gezeigt und dadurch die in dem bemerlin 
gramm ausgefprodene Anerkennung gewonnen haben. S. Weiher 
Latt. Religqg. p. 185 f. (De C. Helvio Cinna Comment. cp. IL $. 3.) 

 Crassum promont. (Ilay:ia dxg.), Borgeb. Sarbiniens gi x 
Weſtſeite, j. C. di Pecora, [P.] v 

Crassus , ſ. Licinii. | 1) 

C. Crastinus , gewefener Genturio der zehnten Legion, ber 
bem pbarfalifhen Kriege von Neuem in fie eingetreten war, 
dem Cäſar am Morgen der entfcheidenden Schlacht, daß er heute Ichen 
oder tobt feinen Dank verdienen wolle, eröffnete nachher das Treffen, 
brach an der Spige feiner Schaar durch die feindliche Linie, fiel ai 
indem ihm ein Keind das Schwert durch den Leib ftieß. Cäf. b. «ll 
91. 99. Flor. IV, 2, 46. App. b. c. II, 82. Put. Caes. 4, 
Kgasoin.os.) Pomp. 71. (Koaonarös.) Lucan. VII, 471 ff. [Hkh) . 

Crastus , Stadt der Sicaner auf Sicilien im Binnenlande, zalat 
Agrigent und Catana, j. Monte Strazzo, wie man vermuthel 
Neanthes bei Steph. Byz., welcher diefe Stabt nebſt Suidas ala 
wähnt, foll fie die Heimath bes Eomilers Epiharmus und ber 
Lais und reich an fehönen Mädchen gewefen feyn. [P.] 

Crasus, Stadt in Phrygia Pacatiana, Hieroel. Hier wur 
Kaiſer Nicepborus von den Saracenen gefchlagen. Theophan. C 
p. 406. ed. Par. (T. I, p. 746. ed. Bonn.). — Schneider (Animadr. 
in Nic. Ther. 669.) will irrig auch das Graſos des Nicander hier 
ziehen, das nach Troas gehört. [G.] _ : 

Cratais oder Crataeis, ein Fluß in Bruttium nach Plin. XI 
(40.), wird für den j. Rallace gehalten. Ä 

Cratas , ein ficilifches Gebirge, weftlih von den Mebroben ( 
Parthey), Ptol. [P.] , a. 

Cratöa, Koarsa, Stadt an ben Gränzen von Bithynien und 
latien (It. Ant.), wird zuerft von Ptolemäus genannt, der zugleid 
neueren Namen der Stadt Flaviopolis hinzufügt. Auch die ſehr feltenen Mind 
der Stadt führen beide Namen (KPHTIERN ®AAOYIOHOAITAN; Disk 
Deser. II, p. 420. Rafche lex. rei num. Suppl. II, p. 266. cf. Holf.Nk 
in Steph. Byz. p. 174.). Den Namen Keoarua will Weffeling ad 
-p. 695.) auch bei Galenus megi rgöpww Övrausws I, p. 312. ed. Bas. (1. 

. 515. ed. Kühn) wieberberftellen, wo jet Kocooov mol gelefen wi 
ach ber fpäteren Eintheilung des Landes gehörte Eratea zu Honorih 
Hieroel. Justin. Novell. 29, 1. [G.] or 
J — insulae , illyriſche Juſeln im sinus Manius, j. 0 

ol. 

Crater, f. Corvus. 

Cratörus (Koarıpo), Sohn des Alerander aus Dreftis, Bra 
des Amphoterus (Ar. I, 14. 25.), im Heere des Könige Alssander M 
Gröffunng des perſiſchen Krieges erfter Befehlshaber der Zulirmge (ik 
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I, & II, 11. vgl. Ellendt zu Arr. I, 14.); ek auf dem inbifchen 
eldzuge (nach Eurt. IV, 13. ſchon in der Sch acht bei Arbela) erſcheint 
als Inhaber einer Reiterabtheilung, übrigens häufig an der Spitze 
ner bedeutenderen Heeresmafle; von Alerander wurde er immer gern 
ı verwendet, wo ein felbftändig tüchtiger Führer nöthig war (Mer. 
‚20. III, 17. 233. IV, 2. 24 25. 38. V, 20. VI, 15, 17. Ent. 
, 3 VI, 6. VII, 6. 9. VIII, 5. IX, 8. u. a.), und als ein Mann von 
annlih edler Gefinnung nächſt Hephäftion am meiften von ihm geliebt, 
gleih Eraterus fireng an altmacedonifcher Sitte hielt. Plut. Alex: 47. 
Im J. 324 erhielt er von Alerander den Auftrag, die Veteranen nach 
acebonien zurückzuführen; da feine Gefnndheit fehr leivend war, wurbe 
m Polyfperchon zur wi er beigegeben. Nach feiner Ankunft in 
dacedonien follte er an Antipaters Stelle Reichsverwefer werben und 
atipater Truppen nach Aſien führen (f. Alexander, Bd. I. ©. 351. An- 
pater, ©. 549.) , allein Alerander ftarb , che Eraterus Europa erreichte. 
ei Verteilung der Satrapien wurde die Herrſchaft über Macedonien, 
e Ayrier, Zriballer, Agrianer, Epirus bie zu den kerauniſchen Ge- 
gen, Griechenland dem Antipater und Craterns gemeinfam übertragen. 
eripp. ap. Phot. p 64. b. 5. fagt, Antipater fer über die genannten 
nder als orparnyos auToRpETWp aufgeſtellt worden; av di andeuoriar aaı 
ı mpooraoia wis Baoıleias, Koarepös ärergann, 6 dn moutiorov ruwijs ilos 
0% Maxsdoo. Aehnlich Arrian ap. Phot. p. 69. a. 20. cf. Juſtin. XIII. 
Dei der Ankunft des Craterus in Europa war Antipater mit dem lami- 
en Kriege befchäftigt und befand fich in einer Lage, in der für ihn bie 
xſtärkung durch Craterus und feine Truppen den größten Werth hatte. 
od. XVIIL, 16. Plut. Phoc. 25. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 29. — Era 
6, von Alexander an Amaftris (ſ. d.) vermählt, trennte fich von dieſer 
d vermäßlte fich nach dem Siege über die Griechen mit Phila, Anti— 
lers Tochter (Divd. XVII, 18. Memu. ap. Phot. p. 224. a. 33.), be» 
tete hieranf feinen Schwiegervater in dem Krieg gegen die Aetolier 
d im Frühlinge des 3. 321 gegen Perbiccas nach Afien, verlor aber 
Eappabocien in einer esing! gegen Eumenes fein Leben. Eumenes 
iHte darüber, daß fein alter Kriegsgefährte Eraterus im Rampfe gegen 
2 gefallen, hielt ihm eine Bu leichenfeier und ſchickte feine Alfche 
$ Macedonien (f. Antipater u. Cornel. Eum.4. Diod. XIX, 59.). [K.] 

Cratörus, 1) einer von Alerander des Gr. Heerführern und von 
fem zu verfchiedenen wichtigen Sendungen gebraucht, deren Befthrei- 
1g er in einem Briefe an feine Mutter Aritopatra niederlegte. Nach 
tabo XV, p. 702. war derfelbe mit nur geringer hiftorifcher Treue ge- 
eben. — 2) des Antigonus Gonatas Bruder (Phlegon mirab. c. 32.), 
Biger Sammler biftori cher Urkunden. Seine owaywyr unpıoudeov um-— 
te wenigftens neun Bücher; Harp. s. v. “Ardewr und Niupaov, Steph. 
. 5. Apraia und Anyiuardos. Bol. Plut. Cim. c. 13. Harpoer. 5. 
tcũoca, yavrodizu, Orı Ianapravı, Steph. s. Aupos, Kapnvn, Tugtdila; 
Ixcia, Xalkmeöpov, Poll. VIII, 126. ern fl. Av. v. 1073, Ran. 
33. Daß jedoch E. in diefem Werke nicht blos Infchriften und Aehn— 
es ————— ‚ fondern I mehr als Beweismittel in eine 
oriſche Darſtellung verwebte, dürfte fih aus Plut. Arist c. 26. er, 
en, wenn auders bier —— gemeint if. Bol. Voß de hist, 
I cap. 10. Niebuhe Feine Schr. ©. 225. Böckh Vorrede z. Corp. 
er. gr. I. p. IX. [West] 

Cratörus, ein berühmter Arzt zur Zeit des Cicero (ad Att. XII, 
‚1.14, 4), deſſen Name auch fpäter (von Horaz Serm. II, 3, 161., 
—*J 8 Sat. 3, 66.) ſtait jedes andern großen Arztes genannt 


Cratörus, 1) Steinfchneider anf einem Stein ber Stoſchiſchen Sam 
g. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 38. — 2) ein Bildhauer 
Pauly Real⸗Encyelop. II. A 47 
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erften Jahrh. n. Ehr., der mit Pythodorus u. a. für den yalatiniide 
Palaft arbeitete. Plin. XXXVI, 5, 21. [W.] _, 
Crates, ein in ber Geſchichte der griechifchen Literatur * 
wieberfehrender Name, wie denn Diogenes von Laerte (IV, 4, 6, 
nicht weniger als zehn bedeutende Männer dieſes Namens 
Wir nennen mit ihm an erfter Stelle, da von einem frühern Grades 
— 2* und Muſiker, dem Schüler des Olympus, nichts kalk 
anzuführen ift: | 
1) den älteren Romiler Crates zu Athen, aus dem Guibahrı 
mit Unrecht zwei Dichter gemacht bat, da nur eim einziger Dichtnn 
älteren Attifhen Komödie diefes Namens zu nennen war, ber mkal 
Schauſpieler in den Stüden des älteren Cratinus — amd dazı 
als Dichter felbft, und zwar zuerft Olymp. LXXXH, 4, fi i 
verfucht hat, Es wird an feinen Stüden große Heiterfeit ee 
insbefondere erwähnt, daß er, was nad ihm, insbefondere die P 
der neueren Komödie oft gethan, nach dem VBorgange des Epidäre 
zuerft Betrunfene auf die Bühne gebracht habe. ichtiger iſt, 
wie es fheint, nach dem Mufter deffelben Epicharmus die bei Era 
und den älteren Komikern vorherrfchende Weife perfönlicher Angrifed 
Darfiellungen in der Komödie verlieh und es vorzog, Charaktere im 
gemeinen darzuftellen. Ueber die Zahl feiner Stüde läßt fi, zumal! 
den verworrenen Angaben des Suidas, faum etwas Beftimmtes 
zumal dba auch die von einzelnen feiner Komödien angeführten Brudie 
nicht bedeutend find, fo daß die Zahl zwiſchen neum und vier 
ſchwankt; es kommen darunter T’eirores, "Howes , Onpia (worin der 
Menfchen und Thiere in Unterredung mit einander eingeführt hatt 
Adusa, Ilusıai, "Prreogss, Zauor, Tölums vor; das Nähere f. bei Meineeik 
eritica comicc. Graecc. p.58 ff. und bie in ge Bruchſtücke in (al 
Fragmm. poett. com. antig. pag. 233 ff. vgl. mit Fabric. Bibl. al h 
428 ff. ed. Harl. und Bergt Commentt. de religg. attio. comoed. Wh 


cap. 1. 

2) Crates aus Tralles, ein Rhetor ans ber Schule des Zion 
bem Ruhnken (Hist. crit. oratt. Graece. p. LXXXVI.) die von Divgm 
a. a. D. nad Apollodor als ein Werk des Akademikers Erates 
neten Reden (Aoya; Önunyogizoi xas rgeoßevrixoi) beilegen nr f 

3) Crates, ein im Anlegen von Minen geſchickter Meilitär, # 
unter Alexander (dem Großen) diente, fonft aber nicht näher von 
genes — wird. ©. über ihn Strabo p. 407. — 

4) Crates aus Theben, Sohn des Ascondus, aus einer 
henen Familie, wandte fi, die ihm zugefallenen Reichthümer auf 
nah Athen, wo er des Diogenes Schüler und bald einer ber 
An —* ber Cyniſchen Schule ward, um Olymp. (XIII. In ber 
ringſchaͤtzung äußerer Güter, bie bis zur Vernachläßigung des Am 

etrieben ward, näherte er ſich ganz feinem Lehrer; nicht minder MW 
eftigfeit feiner Grundfäge, innerer Ruhe und Gleichmuth; ſitl 
trenge in Bezug auf fi felbft, eben fo fehr wie gegen Andere } 
nete ihn aus; er fuchte fie überall, namentlich auch bei dem weib 
Geſchlecht geltend zu machen, und erhielt, wie Diogenes von Larrit 
dem ihm gewibmeten Abfchnitt (VI, 5. $. 86. vgl. 90.) erzählt, ben 
namen eines Thürenöffners, weil er in jedes Haus mit feinen Ermib 
nungen und Aufforberungen eintrat. So ward Erates einer ber berli 
teften Philofophen der Tyniſchen Schule; an ihn ſchloß ſich fogar W 
fchöne und geiftreiche Hippardia, die Torhter feines Schülers Meſroch 
an, begeiftert von feinen Reben, fo daß nichts vermögend war, fie M 
Erates und feiner Richtung, die fie ganz theilte, abzubringen (f. Die 
genes a. a. D. $. 96 Ff.). Diogenes hat uns manche N ride 
Weden des durch berben, oft auch bittern Wiß ansgezeidpuei 
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Names aufbewahrt ($. 85 ff); auch andere Nachrichten bezeugen das 
rofe Anfehen, deſſen [4 Mai. geiftreiche gr bei der m. und 
achwelt erfreute; von feinen Schriften nennt Diogenes ‚Briefe ($. 98.) 
m herrlichem philoſophiſchem Inhalte, geſchrieben in einem faft plato- 
ſchen Styl. Aber die unter dem Namen diefes Crates aus einer Bene- 
mer Handfchrift in der Aldiner Sammlung griechifher Briefe (Venet. 
99. 4.) abgedrudten vierzehn Briefe, jetzt aus derfelben Handſchrift 
8 auf acht und Fk, vermehrt und von Boiffonabe (Notices et Ex- 
aits d. Manuscr. de la Bibl. du Roi. T. XI. P. 2. Paris 1827.) heraus⸗ 
geben, find keineswegs für ächte Briefe dieſes cynifchen ——— 
ndern für das Machwerk fpäterer Rhetoren zu halten. Weiter legt ihm 
iogenes Tragödien bei, von einem erhabenen philofophifchen Charakter, 
soon er auch einen Beleg mitteilt; auch theilt er ($.85.) einige Verſe 
16 den ITaiyrıa, d. i. Spiele, wahrfcheinlich einer Sammlung von Heineren 
kdihten, mit. Vielleicht war auch das Lob der Linje (paxiis dyxu- 
or), welhes Athenäns anführt (IV, p. 158. B.), nur ein Theil davon, 
fe eines Liedes auf die Einfachheit und einer Parodie des Soloniſchen 
ebets an die Mufen find glei alle vorhanden; f. Brund Analectt. I 
%. Jacobs Griech. Antholog. I, p. 118. Leider ift die von Piutarh 
IA te Lebensgefchichte des Erates nicht mehr vorhanden, fo daß uns 
ere Nachrichten, die wir darin gewiß fänden, fehlen. ©. Bruder 
stor. philosoph. I. pag. 888. Fabric. Bibl.- Gr. IH. p. 514. vgl. I. p. 
b. II. R 294. ed. Harl. 

5) Grates, ein peripatetifher Philofoph, nicht weiter befannt. 

‚6) Crates aus Athen, und zwar aus dem Thriafifhen Demos, ber 
liebte, ungertrennliche Schüler des Polemo und deſſen Nachfolger in 
t Habemithen Schule, wo er den Arceſilaus (f. Bb. I. S. 675.), 
von den Borpftheniten, und Theoborus zu Schülern zählte, auch mehrere 
Fe theils philofophifchen Inhalts, theils über die Komödie hinter— 

ſo wie die oben sub 2. genannten Reden. Bon allem Diefem bat 
Yr: ii f. Divgen. Laert. IV, cap. 4, $. 21 ff. Bruder 

+ P. 


„D Crates aus Mallus in Cilicien, gebildet zu Tarſus, von wo er 
Hnah Pergamum an den Hof des Attalus begab, und bier als ge- 
deter Grammatiter und Stifter einer eigenen Schule einen großen Ruf 
Alterthum ſich gewann, weshalb er auch bisweilen der Pergamener 
Hannt wird. Er hatte ſchon vorher eine umfafjende, philofophifche Bildung 
angeeignet, die ihn vor Allen befähigte, den edlen Wetteifer feines 
en mit der Alerandrinifchen Gelehrtenfchule zu unterftügen, und ben 
ulm des Königs im biefer Beziehung gi verbreiten. Wird ihm doc 
HR eine Erfindung in der befferen Bereitung bes Pergaments zum 
drehen beigelegt; auch ſcheint er felbft eine Zeitlang Vorſteher der 
ibliothel zu Pergamum gewefen zu ſeyn. Die Kritik bes Homerns und 
Verſchiedenheit der —— Grundſätze brachte ihn in einen 
egenſatz zu dem berühmten Ariſtarchus in Alerandria (f. Bd. J. S. 753.), 
ie denn rates dem Princip der Anomalie gehulbigt haben foll, wäh- 
W Ariſtarchus, wie auch feine ganze Schule, ein Anhänger der Ana- 
'Y war. Bol. Lerſch Sprachphiloſ. d. Alten ©. 69 ff. Sp bildeten 
bald umd leicht die ſchon bei der Behandlung der homerifchen Gedichte 
wortretenden Gegenfäge immer fchroffer aus, in Kolge deſſen auf Iange 
jeit hinaus die Saule des Erates der Alerandrinifchen, durch Ariftarchus 
eten Schule in der Grammatif feindfelig ren Um das 
Jahr 167 ©. Chr. kurz nach des Ennius Tode (vgl. Wegener am —*— 
p. 56, Not. 7.) ward Erates von feinem Könige einer Gefandt- 
daft nach Nom beigegeben, wo er, obwohl in Folge eines Beinbruchs 
"end, doch beftändig Vorträge hielt, die mit ungemeinem Beifall aufs 
enommen wurden und ben erften Anfloß zu dem Betrieb grammat’ 
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Stubien in Rom gaben, wie Sueton (De illustr. Gramm. 2.) 
bemerkt. Weitere Nachrichten über fein Leben fehlen uns; er 
maßlih in rg rung um 145-142 v. F geſtorben ſeyn. 
gehört Crates Unter die angefehenften Grammatifer und 
riechenlands; um fo mehr haben wir den Verluſt feiner € 
beklagen, von denen ung nur noch einzelne Titel und Bruchſtü 
find. Dahin gehört vor Allem eine Aogswors 'Iisados zai ’08 
neun Büchern, worunter Manche eine Necenfion des Textes, d.h 
Ausgabe der Homerifchen Gedichte, die er in acht oder neun Büder 
ber Ariftarheifchen Abtheilung in 24 Bücher, eingetheilt, verfichen walk 
richtiger aber wohl die Unterfuchungen und die Commentare des Eaki 
über Homer und deſſen Dichtungen zu verfiehen find; auch, bein & 
was in einzelnen Bruchflüden von dieſem Werke noch vorliegt, 
die Erklärung des Homer, bie fi eben fowohl auf den 
erfiredte, als auch Grammatif und Kritif berührte, und felbft allgem 
einleitende Unterfuhungen über den Dichter felbft, feine Lebenszeit ( 
vor der Rückkehr der Herakliden, über achtzig Jahre nach Trojat 
drung angenommen warb) u. A. der Art enthalten haben mag. 
einamen "Oungıxos und Korxos (Suidas II. p. 370.) verdankt er 
Leitungen. Daran fließen fid Commentare über die Hefi 
Theogonie, über den Euripives, und über Ariftophanes, vielleich 
noch über andere Dichter der früheren Zeitz ferner die von ihm 
fenen Ilivanıs ober Berzeihniffe von gelehrien Werfen und deren‘ 
faflern, nach ihren Fächern georbnet, insbefondere auch Berzeichuift ® 
Dramen (vgl. Wegener p. 77 ff.); eine Schrift über den attijhen © 
left, außerdem laſſen mehrere Bruchſtücke auf Schriften geogram 
biftorifchen Inhalts fchließen, andere felbft auf —— naturhiſten 
Juhalts; und es ſcheint ihm Hier namentlich eine Stelle unter bene 
lern wundervoller und merfwürdiger Gegenflände der Thier- u. Das 
welt zu gebühren. Auch eine Schrift über die Häfen wird au 
ebenfo eine andere über den Landbau; & Eſ als Dichter fein 
befannt gemacht zu haben; ein in der Griechiſchen Anthologie (IL) 
Jacobs; in Brunds Analect. II, 3.) befindliches Epigramm wird ihm 
gelegt (vgl. Jacobs Commentar. in Antholog. Gr. T. XIII. p. 875.), ® 
anders hier nicht an denjenigen Crates zu denken 02 meiden Diogt 
von Laerte am o. a. O. unter den zehn, die den Namen Crates fa 
an neunter Stelle als epigrammatifhen Dichter, jedoch ohne welt 
Beifag aufführt und von dem pergamenifchen Grammatifer unteriät 
beffen polyhiftorifche Richtung übrigens die angeführten Schriften 
reichend beurkunden. Bgl. über ihn außer Fabric. Bibl. Gr. I. p- 
509. III. p. 558., und “ir dem, was in Bezug auf feine Leu 
über Homer bei 5. A. Wo j Prolegg. ad Homer. p. CLXXXI ff. CCAAM 
und DB. Thierfeh: Ueber Zeitalter u. Vaterland d. Homer ©. 19 
Aufl. bemerkt ift, insbefondere EC. F. Wegener: De aula Attalica MM 
artiumque fautrice Commentat. historicae Pars I. (Havniae 18% 
Lib. III. cap. 3 ff. pag. 110 ff. und die Zufammenftellung ber Frage 
ebendafelbft cap. 5. p. ıE 
‚ 8) — s, der über Geometrie geſchrieben. Ein Näheres über h 
o wie über den | 
9) Epigrammendihter Crates gibt Diogenes a. a. D. aldi # 
eben fo wenig wie 
10) über den Crates aus Tarſus, einen Alabemifchen I 
ber mit dem oben Nr. 6, genannten mehrfach verwechſelt wor Liz 
Diogenes aber völlig — wird. Ob der von ihm am einem 
bern Drte (II, 12. $. 114. 117.) genannte Crates, ben Stilpe der 
gariler zu ſich anzog, einer der oben genannten, ober ein andere if, — * 
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mens; vielleicht if es der Nr. 6. genannte Alademiler 


| F — berühmter Toreut aus unbeſtimmter Zeit. Athen. XI, 








rateuas , ein gelehrier Arzt und Botanifer aus bem Zeitalter des 
ejus und Mithridates, von Dioscorides örlorouos genannt, infofern 
befonders mit der Pflanzentunde und der Bereitung der Pflanzen 
m medicinifchen Gebrauch befchäftigte und auch ein leider verlorenes 
‚über die Pflanzen ſchrieb. Plinius hat ihn öfters in feiner Historia 
kalis angeführt, 3.8. XIX, sect. 50. XX, s. 26: XXII, s. 33. 2c. [B.] 
/Orathis, 1) Kup in Unteritalien bei Sybaris, zwiſchen Lucanien 
kin bie Gränze bildend, j. Erati. An feiner —— ſtand 
‚berühmter Minerventempel. Sein Waſſer ſoll Heilfräfte beſeſſen 
a, namentlich ſchrieb man ihm die Wirkung zu, die Haare blond zu 
en. Herod. V, 45. Str. 263. 449. Welian Hist. an. VI, 42. XII, 36, Died, 
19. Theoer. Idyll. V, 16. Ovid Met. XV, 315. Fast. II, 581. Plin. 
11. (15.) XXXI, 2 — 2) Fluß bei Aegä in Adhaja, vom gleichn. 
e, j. Crata. Str. 386. Herod. 1,145. Callim. H. in Jov. 26. Pauf. 
5. Er nimmt den von Nonacris fommenden Styr auf, f.d. [P.] 
Cratinus, ber Sohn des Callimedes, aus der attifhen Phyle 
16, war nach der wahrfheinlichften Annahme (f. Meineke am unt. 
p. 43-45.) geboren Olymp. LXV,1, und farb Olymp. LXXXIX, 2, 
Feichnet als eines der Hänpter der älteren Attifchen Komödie, deren 
lung und Ausbildung bis Ri höchſten Bollendung an feinen Namen, 
an den eines Eupolis und Ariſtophanes fi knüpft. Erft in fpäteren 
fen ſcheint Cratinus mit der Abfafjung von Komödien fi beſchäftigt 
ben, deren frühefte Spuren noch vor die Säfte Olympiade, bis auf 
d. LXXXI, zurüdführen. DBgl. Meineke p. 45 f. Daß er in feiner 
MD, wie Suidas angibt, ſich den Ausfchweifungen in der Liebe über- 
b; wird nirgends anders woher beftätigt und ſcheint auf einem Irr⸗ 
bipder einer Verwechslung zu beruhen; ficher dagegen iſt, daß er dem 
b anßerft ergeben war und daraus auch fein Hehl machte, da er fi 
‚in diefer Beziehung in einem feiner Stüde, der Pytine, blosftelite 
m Gelächter des Volfes preisgab. Neunmal gewann er den Sieg; 
ahl feiner Stüdfe wird auf 21 angegeben, von welchen leider fein 
ges ſich vollſtändig erhalten Hat; wohl aber befigen wir Titel und 
Mente von einer noch größeren Anzahl, indem wahrscheinlich mande 
ker find, welde dem jungen Cratinus angehören und von den Achten 
ſchieden werben müffen, unter welchen letzteren wir hier nur fol« 
enennen wollen: Agziloxos, Bovnökoı, Anksades, Apaneriöss, um Theil 
den Seher Lampon gerichtet, um die Zeit furz vor der Gründung 
Thurii, Eivsidar, Ogärraı, Kieoßoviivas, Malaxoi, Niusos, Nouos, 
eis, Iavomra,, IMoüros, IIurivn, ein berühmtes, mit ungetheiltem 
al aufgenommenes Stück, womit er gegen Ariftophanes, der ihn in 
Rittern als einen abgelebten Greis dargeftellt hatte, im folgenden 
re (DI. LXXXIX, 1) auftrat, und über deffen Wolken, wie über ben 
108 des Amipfins den Sieg gewann (vgl. Meineke p. 47 ff.), Zeei- 
Xelpurss u. f. w. - diefe Komödien fo gut wie bie des Ariſto⸗ 
ws auch im Alterthum a. eommentirt wurden, zeigen die Angaben 
einem Eommentar des Gallifiratus zu den Oparıu, des Asclepiabes 
Myrlea, des Galenus ‚ ber in zwei Bühern ra mapa Koariva zolı- 
inöuara erklärt hatte; auch Lycophron mag. fich viel mit der Erflä- 
} des Eratinus entweder in eigenen Schriften, ober doch in feinem 
fe über die Komödie befchäftigt haben, Cratinns hat das Verdienft, 
zu der Zeit feines erfien Auftretens noch roheren Eomifchen Feſtſpiel, 
von Megara aus nad 2: gelommen war, bier eine geregelte, 
mäßige Form gegeben zu haben, indem er die Zahl der in der Komödie 
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auftretenden Schaufpieler eben anf drei Hauptrollen ſetzie; und, nen 
eine Vorgänger bisher nur ‚bedacht gewefen waren, das de 
biitums zu erregen, fo ſuchte er, indem er zugleich das 
































eben Athens in den Kreis feiner Komödie zog und bier fi 
diejenigen ee, welde in ihrem öffentlichen wie in ihrem 
ſchlechten Richtungen folgten, zugleich feinen Diitbürgern zu müpen 
er freilich felbft dabei nicht immer in dem gehörigen Maaß ſich 
deinen feine Ausfälle auf Pericles, fo wie denn überhaupt ein Inn 
is, der feine Gränze Fannte, felbft in den wenigen Brudfidam 
fenubar iſt, die ſich von feinen Stüden erhalten haben. Was vie A 
an ihm befonders rühmen, und was ihn au in den Augen fein 
genoſſen fo hoch ſtellte, war die kräftige Genialität feines Geifch il 
er einem Aeſchylos glich, die reiche erfinderifche Ader von 
Dahinreißende feiner Darftellung, fo wie der körnige, kräftige, 
—— anftreifende Ausdruck und eine bilderreiche Spradit:® 


feindfeliges Verhältniß zu Ariftophanes, von welchem fo mande 
des Legtern, zumal in den Rittern, Zeugniß geben, erklärt fi 
aus dem gegenfeitigen Beftreben und dem dadurch hervorger 
Wetteifer um die Palme der Komödie zu Athen. — Bon dem ji 
Gratinus, einem Dichter der neueren Attifchen Komödie, der 
fpätere Zeiten fällt und bis in die Periode des Ptolemäns (+ 
Ehr.) gelebt zu haben fcheint, haben fich ebenfalls Titel und B 
einiger Romödien erhalten, wie 3. B. Tiyarrıs oder Tırars, 
"Ongaln u. ſ. w.; daß ihm wahrſcheinlich aud einige ber dem 
Eratinus gemeiniglich beigelegten Bruchftüde angehören, wird fi 
bezweifeln laſſen; f. DMeinefe p. 411 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 4 
über den älteren Cratinus ebendafelbft p. 430 ff. Ueber biejen 
ausführlicher, in Verbindung mit einer Iufammenftellung feinr 
mente: C. ©. Lucas: Cratinus et Eupolis. Bonn. 1826. 8. und 
Diss. de difficill. quibusdam Cratini fragmm. Bonn. 1828. 8. N.Iakl 
Cratini fragmm. Lips. 1827. 8. Th. Bergk Commentt. de religis 
moed. Atticae (Lips. 1838. 8.) Bud I. cp. 1 ff. und indbefonen 
Meinefe Histor. crit. comicc. Graecc. (oder: Fragmm. comick. 
Vol. 1.) p.43 ff. und die Fragmente Vol. II. P. 1. (Fragmm. poelt. 
antig.) p. 15 ff. — Ueber einen Grammatifer Cratinus f. D. 
1067. s. v. Basilides. [B.] 
Cratinus , ein Achäer aus Aegira, Olympionike im Knaben 
ungewiß, in ©. Dlympiade. Cratinus war der fchönfte , 
feiner Zeit und trieb den Ringkampf mit der größten Kunſt. Sein 
piise iegerftatue war das Werk feines Landsmannes Cantharut. 
‚3, 3. Plin. XXXIV, 8, 9, Ansführliher Krauſe Olymp. ©. 
Ein anderer Eratinus aus Megara war DI. 32 Sieger im ol 
Stadium der Männer. African. bei Euf. ‘ER. 84. p. 40. Scal. ed. I 
Cratinus, 1) ein Erzgießer aus Sparta. Pauf. VI, 9.1.) 
Maler, welcher im Pompeum zu —* malte. Plin. XXXV, 11, Æ. 
Cratippus, Zeitgenoffe des Thucydides und ru mapalupbir 
avrod owayayo» (Dionyf. Hal. d. Thuc. jud. c. 16, 2.), was ne 
von einer Fortfegung des thucybideifchen Werks, und zwar Did 
Zeiten des Conon nah Plut. d. glor. Ath. c. 1., ſondern vieleidt 
von einer Vervollſtändigung deffelben in ae ge Punkten zu DM 
eh Put. vit. deo. or. p. 834.D. Mearcellin. vit. Thuc. $. 3* 
ger 3. Dionyf. Hiftoriogr. p. 102. [ West] 4 
Cratisthönes, von Kyrene, Olympionike mit dem Bier 
ausgewachfener Roffe, ungewiß in welcher Olympiade. Schon fein 
Mnafeas_hatte zu Diympia den Kranz im Waffenlaufe gewonnen. 
ehernen Giegeswagen mit feiner und feines Waters Siegerſtatuc 
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' Rpeginer Pythagoras gefertigt. Pauf. VI, 13, 4, 18, 1. Vgl. Kraufe 
ymp. ©. 314. [Kse.] 


Craton , ein Maler aus Sicyon, nach Athenag. legat. pro Christ. 14, 
inder der Zeichenkunſt. [W.) | 
Cratos (Koaros), Sohn des Pallas und der Styr, ift mit feinen 
ihwiftern beftändig in der Nähe von Jupiters Thron zum Dank für 
iffe im Zitanen-Rampfe. Apollod. I, 2, 4. Heſiod. Hear 384. [H.] 
Cratyius, ein Anhänger der Lehre Heraclits, mit welder er ben 
gen Plato bekannt machte, was felbft vielleicht noch vor die Zeit der 
eren Befanntfhaft Plato’s mit Sokrates, jedenfalls aber in bie 
yenbperiode bes Plato, und nicht, wie Diogenes von Laerte (III, 8. 6. 
bt, erſt nach dem Tode bes Sokrates fällt, indem die Befanntfcha 
de's mit dem Heracliteifchen a. fhon in früheren Zeiten in 
tigen Spuren: bemerflih iſt. Vgl. C. Hermann Syſtem d. platon, 
iloſoph. I. p. 46. 106. Belanntlih Hat Plato fpäterhin einen feiner 
aloge nach dem Namen biefes Heracliteers genannt, der darin als 
e der Hauptperfonen erfcheint, als Repräfentant der Lehre, daß die 
sennungen den Gegenftänden gvos gegeben feien, jedes Wort mithin 
dadurch bezeichneten Sache entfpreche, während ber Eleate Hermo- 
26, ebenfalls Plato's früherer * ‚ ben entgegengeſetzten Grundſatz 
jellt, wornach keineswegs durch die Natur der richtige Name den 
gen gegeben fei, fondern Alles durch ge * Uebereinkunft und 
abredung (ioe) beſtimmt ſei. Das * ſ. in dem Platoniſchen 
ylus ſelbſt und sel. €. Hermann a. a. O. p. 492f. Lerſch: Die 
achphiloſophie der Alten I. ©. 29 ff. [B.] 
Koavyarıidas, bryopifcher Abkunft, ein Reſt der alten delphiſchen 
welunterthanen, welche vereint mit den benachbarten Eirrhäern ums 
00 v. Ehr. fih am Heiligthum vergriffen und darauf dur ein am- 
—*1 Executionoheer aufgerieben wurden. ©. Aeſch. g. Cteſ. 
& Harpoer. 5. v. Koavilidu, Bol. Müller Dorier I. ©. 43. 
est.] 
Crauni, ee in Gilicien, unweit ber Jnſel Crambuſa. 
8. 171 f. [6. 
Cremaste , Ort in Troas, unweit Abydus. Hier hatten die Aby- 
er unehbergwenie. Xenophon. Hell. IV, 8, 37. vgl. Strabo XIII, 591. 


‚80. [G.] 
Cremöra , fl. Fluß in Etrurien, der eine Meile über Rom in ben 
erig fällt, befannt durch den Untergang der 300 Fabier, j. ein namen- 
"Bag, Liv. II, 49. Ovid Fast. IT, 205. [P.] 
Cremna, Kejura, Stadt in Pifidien, auf einem fteilen Felfen des 
wis erbaut, außerordentlich feft und zuerfi von Amyntas, dem Ga- 
F, erobert. Bon Auguflus war die Stadt zu einer römifchen Eolonie 
IL. IUL. AUG. CREMNA. Münzen) gemacht. Strabo XII, p. 570. Ptol. 
tel. Zoſim. I, 69 f. Arundell hat die Ruinen der Stadt bei dem 
fe Germö wieder aufgefunden (Friedenbergs Journ. für Land» und 
eifen, Auguft 1836. ©. 291 ff.). „An drei Seiten flürzt der Felfen 
dredlicher Steilheit ab, an der vierten, die ebenfalls ſteil iſt, war 
—— noch eine Vertheidigungsmauer angebracht; zur Rechten 
rößereg bal, worin der Ceſtrus —*8 u. ß w. 16] 
 Cremni ——— an ber palus Maeotis, zu Herodots Zeit 
en (königlihen) Seythen gehörig. Herodot IV, 20. 110. Ptol. — 
a FL. Schriften ©. 285. fucht es in dem Fleden Stari-Rrim am 
les nd Kalming nicht weit von Mariuppl, Mannert (IV, ©. 114 f.) 
Yırr > Taganrog. Bol. Murawiew-Apoftols Reife durch Tau⸗ 
. - [6.] 
‚ Cremnisei, Stadt im nörblichen Untermöſien oder in Beffarabien- 
® 1V,42, (26) [P.] 
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Cremöna , röm. Pflanzftadt in DOberitalien am NRorbufer bet 
nebft Placentia als flarker Vorpoften gegen bie gaflifchen Völker, 
gegen den von den Alpen ber andringenden — angelegt im}.b,& 
535. Begünſtigt durch eine fehr vortheilhafte Lage und eine fruchtbaren 
gegend bildete fie fih bald zu einer großen und reichen Ergo 
genoß neben der Eigenſchaft als Eolonie auch die Vorrechte eined Anti 
piums, und wurde, als die romanifirten Cenomanen allmälig mit den 
derfelben ſich verfchmolzen hatten, zu dem Lande ver erfleren | 
Glänzende Gebäude und das geößte Amphitheater unter allen ii 
lichen Italiens fehmückten die Stadt, und ftarfe Mauern und Thin 
bienten zu ihrer Sicherheit. Aber ber Feldherr Antonius und die 
bes Befpafian rächten fürchterlich ihre Anhänglichkeit am Vitli 
J. 70 flürzte Cremona ın Schutt, um nie wieder zu ihrer frü 
Fine Me Zwar auf Betrieb des genannten Kaiſers wieder 
























rte fie doch durch die folgenden Jahrhunderte ein unberühmtes 
in bem Mittelalter flieg das neue Cremona wieder zu 
Bedeutung empor. Polyb. III, 40, Str. 216.247. Liv. XXL3.X 
Servius zu Birgil Eclog. IX, 8. Pin. II, 19.5 befonders Taci 
II, 30. 33 f. Paul. Diac. IV, 29. It. Ant. Tab. Peut. [P.}] ” 
Cremönis jugum, ein Theil der penninifchen Alpen, j. 
tiv. XXI, 38. [P.] 
Cremutias Cordus, ein römiſcher Gefchichtfchreiber, der, 
ſcheint, eine umfaffende Gefchichte des römifchen Staats, i 
der legten Zeiten der Republif, unter dem Titel Annales geliefert 
und darin durch republifanifche Gefinnung und ya ade 
eichnete. Da er darin den Brutus gelobt und nach deffen Borgaml 
Int. Brut. 44.) den Eaffius den letzten Römer genannt hatte, fr 
er von zwei Clienten des Sejanus bei dem Kaifer Tiberins 
und da er bie Todesftrafe vorausfah, fo entzog er fich derſche 
einen freiwilligen Hungertod. So erzählt Tacitus (Annall. V,%%) 
der ung auch einen Theil feiner Vertheidigungsrede mittheilt m 
Beſchluß des Senats, der die Schriften diefes freimüthigen Mami 
verbrennen gebot, aber auch die Bemerkung beifügt, daß biefelbe 
im Geheim —* erhalten und publicirt worden ſeien, was nach Dio 
(LVII, 24.) durch feine Tochter geſchah. Einige Bruchſtücke dari 
auf Cicero's Tod ſich beziehen, theilt Seneca mit, Suasor. VIL} 
Bol. die Ausleger zu Tacttus und ©. J. Vofſ. De historr. Latt. 1,2 
Urenides, f. Philippi. | 
Crenides, Kerids, Drt an der Küfte Bitbyniens , zwiſ 
raclea u. Tium. Arr, peripl. Marc, Heracl. Bei Stepb. Byz. Koanids) 
| Creon, Berg auf der Inſel Lesbos, Plin. H. N. V, 39. [6 
Creon (Keiw), 1) Sohn des Menöceus, König von Theke 
bes Lajus Tode, tritt an Dedipus wegen ber glücklichen Loſch 
Räthfel der Sphinx die Herrfihaft ab, übernahm fie aber wieder nah 
Dedipus Abgang und dem Krieg der Sieben gegen Theben, 9 
gegen die Argiver, beſonders gegen Autigone. S. Oedipus und 3 
gone. Apoflod. II, 5, 8. 7, 1. Sein Sohn ift Hämon (f. d.) &® 
öchter nennt Pauf. IX, 10, 3. Henioche und Pyrrha. — 2) Kin f 
Korinth, deffen Tochter Glauce Jaͤſon Heirathete, er en die verlafe 
Medea ihr ein Kleid fihentt, das, als fie es anziehen wollte, fi @ 
ündete und die Glauce verzehrte,. Apollod. I, 9, 28. Nach HN 
bt das Geſchenk in einer Krone und Creon verbrennt mit der 25 
die auch Ereufa genannt wird, of. Diod. IV, 54. — 3) Sohn bed PP 
eules von einer Tochter des Thespius. Apoll. IL, 7,8. [HJ]: ,; 
Creon , ein griechifcher Rhetor, aus der fpäteren rom. Kaifend 
vielleicht noch nach Conſtantin dem Großen; Suidas führt einge 
als Berfaffer von vhetorifchen Schriften, die aus mehrereh ' 
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ſcheint, beftanden (önrogıxa) anz Näheres darüber ift uns jeboch nicht 
amt. Bol. Suid. s. v. Zyxexopdvinudvos, suddgıor und gaoxsolor. [B.] 
Creophägi, f. Colobi. 
Creophflus , 1) f. Cyoliei. — 2) ein Schriftfteller aus unbefannter 
t, fhrieb ’Ereoiov upon. S. Athen. VII. p. 361. E. [ West. 
Crepedüla, Stadt in Byzacena. Not. Afr. Collat. Carthag. [G.] 
Crepereji, ein ritterlihes Geflecht, von welchem ung wenige Kunde 
ilten ift. Eicero (Verr. Act. I, 10,30.) erwähnt unter den Richtern in 
Sache des C. Berres 684 d. St.) einen M.Creperejus, „aus einer 
terfamifie, in welcher ftrenge Zucht einheimifch fey; derfelbe werde 
e, bemerkt Cicero, als defignirter Kriegstribun vom 1. Januar an 
t zu Gericht ſitzen.“ — Verſchiedene Münzen geben den Namen eines 
'Creperejus M. F. Rocus. Aus den Bildern der Venus und bes 
sm, welche die Münzen tragen, fchöpft — (in Morelli Thes. 
nism. p. 145 f.) die Vermuthung, daß dieſelben auf die Stadt Corinth, 
welder jene Gottheiten vornehmlich verehrt wurden (f. Corinthus, 
649f.), und auf die Wieverherftellung diefer Stadt durch 3. Cäſar, zu 
eben feyen. Vgl. Cossutia gens, ©. 730. Nr. 5. — In der Raifer- 
‚ unter Nero, wird Creperejus Gallus genannt, ein Bertrauter 
Agrippina, welcher auf dem Schiffe, auf weldem diefe zu Grunde 
a follte, zuerft feinen Tod fand. vgl. Tac. Ann. XIV, 5. [Hkh] 
Crepusi, eine gens, welche von Schriftftellern nicht erwähnt wird, und 
aus Münzen bekannt ifl. Bol. Morelli Thes. Numism., fam. Crep. (p. 
f), wo ein P. Crepusius, wie es ſcheint, als Triumvir Mone- 
', auf einer Menge von — genannt iſt. Auf einigen derſelben 
er mit feinen Amtsgenoſſen L. (Mareius) Cenſorinus und C. (Ma- 
16) Limetanus genannt; anf den meiſten aber findet ſich fein Name 
amit dem Bilde eines Reiters auf der Neverfe, und dem des Yupiter 
anf der Averfe. Da der letztere in Campanien verehrt wurde, und 
| durch feine Reiter berühmt war (vgl. Liv. XXVI, 4), fo 
bt Hayercamp (in Morelli Thes. a. D.) darin eine Beziehung auf 
‚Peimatd des Erepufius finden zu dürfen. [Hkh.] 
Ores (Kon), Sohn Yupiters und einer idaiſchen Nymphe, von dem 
el Ereta ihren Namen haben foll. nn Byz. s. v. Korn. Nach 
. 7, 64. ift er ein kretiſcher Autochthon (Eteofreter). [HJ] 
Crescens,, römifcher Steinſchneider, der ſich auf einem Stein der 
"mlung Poniatowely KPHCKHE zeichnet (verdächtig). R. Rochette 
fe aM. Schorn E 38. [W.] 
as, f. Ctesilas. 
Cresphontes (Kesogörrns), ein Heraelide, Miteroberer des Pelo⸗ 
", erhält Meffenien, wird nebft zwei Söhnen ermorbet. Ein pritter, 
* rächt auf Veranſtaltung der Mutter Merope den Vater. Apoll. 
‚4.5. ſ. Aepytus. cf. Pauf. IV, 3, 3. [H.] 
Cressa, Korooa, Hafen an der Küfte von Carien, Rhodus gegen- 
!, dag nur zwanzig Milliarien entfernt ift. Plin. H. N. V, 29. Ptol. 
KReichard j. Criſſa, nach Leake Aplathika od. Porto Cavaliere. [G.] 
‚Cressidas von Eydonia, verfertigte ein Weihgefchent in Hermione, 
‚emer Marmortafel mit alter Schrift. Bödh C. I. Nr. 119. [W.] 
fe gonaei, ein urfprünglich thracifches Voll, das zwifchen den 
und Gtrymon, oder am obern Echedorus im nörblichen 
Boten (Macevonien) faß. Herod. VII, 124. Steph. Byz. Daher führte 
ı Mubfhaft den Namen Crestonia, Thucyd. II, 99. (Konorunan, Herod, 
432 j. Criſtania; die Hauptſtadt war Grestöne (auch Kenorwr) 
bung der Pelasger, Herod. 1,57. Stepb. Byz. Thur. IV, 109. IP] 
ienfig eine der drei größten Infeln des Mittelmeeres (190 [IM.), 
* gleicher —— ben drei Welttheilen, welche dafjerf 
hen, jedoch ſtets zu Europa gerechnet, beffen en Pu 
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iſt, dehnt ſich ſüdlich von ben Cyeladen in einer | "Br: 
Driten aus. — Die weſtliche Seit Ereta’s, zweihu St 
bat nördlich die * Cimarus und Eorgens, füblih bad 
riumetopo enige Meilen öftlih, bei dem ampbimali 
eerbufen, nähert 19 das nördliche Ufer dem füdlichen bis auf im 
tabien, bald jedoch erweitert fi die Jufel wieder, indem bie ill 
| boften zu abfällt. Bei den Borgebirgen Diummw) 
Norbküfte) und Metalla (auf der Südküſte) erreicht die Ja 
größte Breite, eiwa acht Meilen, bildet aber etwa wiergehm in 
weiter nach Dften, bei Hierapytna (auf der Südküſte) ein mei 
Stadien breiten Iſthmus, und erhält erfi dur das jegige ÜpEn 
wieber einige Breite (etwa vier Meilen). — Den Kern der Id 
eine Gebirgsfette, welche biefelbe von Dften nach Weiten mil 
nach Norden und Süden ihre Arme ausfendet, und bie J 
Gebirgslande macht. Der höchſte Berg der Juſel iſt der g 
einigen Stellen mit ewigem Schnee bedeckt, in der Mitte der Jul 
wo die am breiteften ift, fich kegelförmig über die übrigen Gl 
Kette erhebt. Den Welten der Juſel durchfireifen die weißen 
(r& Aevna dom, montes albi), von denen der Berg Tityrus bill 
ber Berg Cadiftus ober Dietynnäus bei dem Borg. Piar 
Berg Eorycus bei dem gleichnamigen VBorgebirge nur einen Zi 
machten; im Oſten der Juſel erhob fih der Berg Diete, baut 
auch nicht in den höheren Theilen, doh an ben Seiten mil ? 
bewachſen if. — Haft der dritte Theil der Inſel erhält vom WI 
Bewaſſerung. Auf ihm entfpringen unter den Flüffen der — 
Dares oder Darus (ietzt Arcadi fiume), der Triton 
Ir f.) und der Amniſus Ciegt Gartero), und unter denen ir 
üfte der, Pothereue ober Catarrhactus Cjegt Zuzure 
thäus Cjegt Malogniti fiume), der Electra (jest GSalig 
Maffalia (jetzt Megalo potamo). Von den weißen Bergen WW" 
der Jardanus, von dem Dicte nur der Cäratus (Apojelamm 
herab. — Der Ida war der Urfiß der cretifchen Zeus, Religion, © 
bie Wiege der frühefien Eultur auf der Inſel, und daher fin 
feinem Umfreife auch bie älteften und beveutendften Städie 3 
Südlich vom Ida, in geringer Entfernung vom Meere, dehnt ii 
Lethäus durchſtrönit, in einer Länge von mehren Meilen bi 
Ebene Ereta’s aus. Hier lag Gortyn oder Gortyna, fruhe 
und Cremnia genannt, die älteſte Stadt der Inſel und, wenn 
fo mächtig als Gnoſſus, doch Herrin eines bedeutenden Gebieitt 
am Meere die Häfen Metallon und Yebana (Area), Im sm® 
on im Homer genannten Städte Nbytion und Phafus WE 
öſtlich vom Ida, am Cäratus-Fluffe, welder der Stabt au" 
älteften Zeiten feinen Namen (Kaigaros) verlieh, lag Gnoffus Ir 
ober Krwase), die alte minpifche Stadt mit den beiden Häfen He#" 
(Hodxisor) und Amnifus. Hier zeigte man bie Hö le, wo 
boren und von Kureten und Corybanten beſchützt war, hier 
byrinth des Minos. Deſtlich von Gnoſſus lag Apollonia, M 
ber. Küfte, der Infel Dia (d. jegigen Standia) gegenüber, lag 2” 
weftlich von diefem, vielleicht da, wo jegt Candia fieht, Pant 
Darauf folgte in einer Entfernung von wenigen ® en 03 
(Kuraior), und, da, wo die Küfte in den mittleren Theilen Der se 
rg} 


weiteften J en Norden hinaustritt, am Borgebirge Dium Ü 
Den ne 0/0) I— Dr 55 von I 
omatrium. ithymna ift wohl da e Retimo. 
wen. 2 Den, —— 
von Gortyna und Gnofſſus zur > —5 
Krieges, lag am dem. wenlihen. Ende des Fr banen ich 
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Mi von Gnoſſus. Zwiſchen Lyetus und Gortyna am Catarrhactus 
VPothereus iſt Präſus oder Prianſus, die Stabt der Eteoereten, 
uchen; zwifchen -diefer Stadt aber und Gnoffus Tagen Rhaucus und 
aftans. — DIüs, Miletus, Camara (oder Laton) find am der 
bfäfte der Inſel anzuſetzen, öftlih von Gnoffus und Apollonia, nord» 
(id von der fehmalften Stelle der Inſel, dem Iſthmus von Hiera- 
a. — In dem öftlihen Theile der Inſel, der von dem Diete durch⸗ 
niſt, iſt Die einzige bedeutende Stadt Hierapytna (j. Girapefra) 
er Sübküfte des ſchmalſten Theils der Inſel; weniger befannt find 
raus, Iſtrus, Allaria und Itanus. — Wichtiger Waren ſchon 
Städte des weſtlichen Theils der Inſel. An der Nordküſte lagen bier 
ı Weften nah Dften) ECifamus, der Hafen von Aptera, Dic- 
mas oder Dietynna ummeit des Vorgebirges Pfacum (j. Cap 
WI), dann Pergammm mit Lyeurgs Grabftätte und in deffen Nähe 
Stadien vom Strande am Jardanus das mädtige Cydotia (ji. Ha 
ats bei Canea); weftlih davon, an ber Norbküfte des weftlihen 
Mus von Ereta lag Amphimalla oder Amphimala. hr geger- 
an der Sübfüfte lag der zum Gebiete von Ray pa (Rampe) 486 
en Phönixz außerdem werden uns an der Südweſtküſte 4— Can⸗ 
#8 und Liſſa oder Liſſus genannt. An der Weftfüfte Tagen Pha— 
ara und fünlih davon, 30 Stadien vom Meere, Polyrrhenia. 
Junern des weftlichen Theiles der Inſel find außer dem oben ſchon 
Unten Lappa, noch Tarrha mit dem Heiligthum des Apollo Tar- 
Hund Elyrus zu bemerken. — Creta war von der Natur, nach den 
ihten der Alten, äußerft begünftigt. Seine Lage in den ſüdlichſten 
den der ri * gewährt ibm manche Vortheile der heißeren 
mden, während die Seeluft und kühlende Norbwinde die Hige mil- 
‚and bie Gebirge wenigſtens den größeren Theil der Inſel vor dem 
dery ſchützen. Dennoch iſt der Boden der Inſel jetzt nicht beſonders 
Bnet; nur wenige Niederungen und Thalflähen find eulturfähig, die 
‚ge Bi von Wald entblößt. Im 'Alterthum freilich ſcheint 
ta ſtuhtbarer gewefen zu fein, als jeßt. Ausgezeichnet waren in 
ft Mehre officinelle Pflanzen (3. B. Dietamnus), edle Früdte, na- 
Citronen und Drangen, und Quitten (mala cotonea oder cydo- 
I; deren Heimath ja das cretifhe Cydonia war; auch Wein, namert- 
#8 vinum passum und Del werben gelobt. Als Waldbäume nennen 
die Alten gpreffen und Cedern, ſchwarze Pappeln, Eichen, Ahorn 
Patanen. Der cretifhe Honig war zu allen Zeiten vorzüglich; an 
feralien dagegen ift die Infel arm, fie befigt nur GSandflein und 
Floözlaliſtein; Kreide, die doch den Namen der Inſel führt, wird 
teta nicht gefunden. — Literatur: Scylar, Dicdarhus, Stadiasmus 
Sarte, Strabo X., Plinins H. N. IV, 20., Ptolemäus, Tab. Peitt., 
rel, — Meuere Reifende: Pococke, Dlivier, Savary, Soumini, 
"6 9 Nibera, Eoderell, Sieber. — Außer Meurſius und Männert 
fopr. VII, S. 675-727.) ift vorzüglich lehrreich Hoeds Kreta Theil I, 
1-45, u. 364-442. Die obige gevaraphife Darftellung iſt nur ein 
ng des daſelbſt Gegebenen. [G.] 
m a, Verfassung. An die Spige der en ſtellt 
Ka ve Yes © den Minos (f. d.). Sf auch über die Gefeh- 









des Minos Spezielles nicht bekannt, indem diefelbe durch fpätere 

Ne gänzlich verdrängt wurde (Spuren davon erhielten ſich bei den 
hen Peris en, Arift. Pol. II, 7, 1., wogegen die Angaben im Pla- 
en nos minder glaubwürdig zu fein fcheinen), fo wurzelte doch 
* anbe am dieſelbe und ihre Vortrefflichkeit (vgl. Strabo X, p. 476: 
* V, 78.) im tentie zu tief, ald daß man fie für eine bloße 
—2 lkönnte. Eben dieſer ümſtand aber und die Sucht, br“ 
Rehende moöglichſt auf einen berühmten Namen zurückzuführen, hat” 
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dient, das Urtheil über die En des Rechts zuſtaudes in 
n se ke zu — 8 Aare Une ke 






feftzuftellen,, ift ohne Zweifel die außerordentliche Aehnli 
den cretifchen und den laconifchen Sitten und Einrichtungen zu 
welche auch von den Alten fchon faft einflimmig anerkannt wäre 
Ephorus, Kenophon, Calliſthenes, Plato bei Polyb. VI, 4, Mil 
elbſt, indem er diefe Aehnlichkeit läugnet, eine weit fpätere MI 
ugen gehabt haben muß). Doch ift der Schluß, welden Wal 
barauf bauen (Arifl. Pol. II, 7, 1. Strabo X, p. 482. Pla, 
432 f.), daß die lykurgiſchen Einrichtungen in Sparta bloß eine If 
mung ber cretifchen feren, böchſt wahrſcheinlich ein falfcher, mumı 
nicht alle Rückwirkung von Ereta auf Lacedämon geläugnet mem 
war kennt die Sage eine uralte dorifhe Colonifation Enke 
ectamus, Sohn des Dorus (Diod. IV, 60. V, 80.); ift biee@nl 
gründet, fo müßte man entweder die Gefeggebung des Mines it 
doriſch, oder jene Eolonifation als fo unbedeutend und erfolgles 
ten, daß fie mit den Einwohnern des Landes felbft verfhmol; 
biftorifch beglaubigt find nur die doriſchen Colonien, welde er 
Zeit, ungefähr 60 Jahre, nah dem Heraclidenzuge unter 7 
Althämenes nah Creta gingen (Conon narr. c. 36. 47. Plit. 
F c. 21. de virt. mul. p. 15.R. Strabo X, p. 479. 481. XIV,p 
Mit diefen Colonien, welche die Dorier zu Herren von Greta mi 
famen dorifche Sitten und Einrichtungen dorthin. Eben fo me 
als Tacedämon feine Berfaffung aus Greta erhielt, ging aud 
Lyeurg, welder beinahe 200 Jahre fpäter lebte, mit genen Gofomer 
reta über, Es genügt die Ueberzeugung, ” das dorifche Be 
Lacedämon nach Creta verpflanzt wurde. An beiden Orten — ME 
Lyeurg ſchuf nicht Neues von Grund aus, fondern regelte das 
— gingen aus gleichen Elementen auch gleiche Zuftände_ herum 
ift, wie ein neuerer Forfcher bemerkt (Höd Ereta III. S.20.WE 
IM. ©. 8 ff. II. ©. 199 f.), die cretifhe Berfaffung von m 
punkte des doriſchen Staatslebens aus zu würdigen. Die Cm 
borifch-eretifhen Staatsorbnung war, gerade wie es bei den DM 
eloponnes der Fall war, mit leberwindung ber urfprüngli 
ewohner gewonnen. Die Befiegten traten ın das Verhältuig M 
thänigfeit zu ben Siegern, nur daß daffelbe ſich minder ſchroff © 
als in Lacedämon (Ariſt. Pol. II, 2, 12.). So zerftielen im Org? 
den Freien oder Doriern die Unfreien, wahrſcheinlich je nam 
träge oder Waffengewalt die Landesbewohner in die Hände dir! 
egeben hatte, in drei Claffen: 1) umnxoo, welche ziemlich ge 
aconifhen Periöken entfprechen (Spficrates b. Athen. VI, P.# 
Arift. Pol. II, 7, 3. nennt aud fie megioo,); fie blieben gegen WE 
gewiffer Gefälle im Befit eines Theiles des Landes (Ari. II, WE 
und trieben wahrfeinli Handel und Gewerbe. Wichtig if MS 
bei Ariſt. II, 7, 1., daß diefelben nah den alten (oorborifgen) r 
und Gebräuden lebten, woburd ihr Verhältnig zu den eingen 
Doriern in ein helles Licht, gefegt wird, und zugleich ſich erg, 
Stand im Ganzen wenig gebrüdt war, Aufßerbem war es WIMT 
boten, in den Gymnaſien zu erfcheinen, Waffen zu führen (ik 
12.), und wahrfcheinlich auch an den Bolksverfammlungen Theil it 5 
(Müller Dor. II. ©. 24.). Im Allgemeinen vgl. Höd II. © 
2) urosras Oder uröru (Mirwia ? vgl. Höd II. ©. 31. Schömam 
ubl. p. 151, 3.), Staatsfclaven, Leibeigene auf ben 
-. Chiyen. 7, p. 263, 4 XV, p. — 34 * 
Lora⸗ (von ayania — aypos oder »Anjgos, Heſych., Ath. a. O. 
F 701.), Leibeigene der freien Bürger, — deren Privallindern 
rohndienſte leiſteten, ähnlich den Heloten in Sparta, Bad mE 
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Staaksform ſelbſt betrifft, ſo hat man, abgefehen von ber älteften mo- 
arhiſchen, genau bie rein borifhe, ariftofratifihe von der fpäteren 
emofratifchen Periode Eee bie Grenzpunfte der erfiern bilden 
ir und Ephorus und Ariftoteles, die der letzteren Polybins und eine 
teibe unten anzuführender Infchriften. I. Periode. Hauptitellen Ephorus 
Strabo X, p. 481 ff. Ariſt. Pol. II,7. An die Stelle der alten Könige 
aten die Koouo als oberfte Regierungsbehörbe, welche nicht ganz paſſend 
on Ephorus a. D. p. 482,, Arift. II, 7, 3. und Cie. d. rep. II, 33, mit 
m fpartanifchen Ephoren ver lichen werben. Vol. Höd II. ©. 51. Sie 
urden zehn an der Zahl auf ein —* (Polyb. VI. 46, 4., wenigſtens 
ht lebenslänglich, da aus den abgehenden die Geronten gewählt wurden) 
18 —34 amilien ohne —S auf Würdigkeit erwählt (Ariſt. II, 
6 fie führten den Oberbefehl im Kriege (Ariſt. 8. 8., daher Heſych. 
song, creatyyos), fie leiteten die höchſten Bing dig de Ft mit 
37 bes Rathes (Strabo p. 484.) und brachten die Beſchlüſſe zur 

tigung vor die Vollsverſammlung (Ariſt. $. 4.). Sie find jedoch 
bfegbar und können felbft niederlegen (daf. $. 7.). Ungewiß iſt, in 
ne weit ans den fpäteren Zuftänden ein Rückſchluß zu machen; doch fehr 
ahtſcheinlich gehörte ſchon damals alles Das in ihren Wirfungsfreis, 
as innerhalb deffelben noch in der fpäteren vemofratifchen Periode an- 
sroffen ward. Den Kosmen zur Seite fland der Rath der Alten 
Worris, Bovin, Arift. $. 3.), welder aus den abgehenden Kosmen er- 
ingt wurde (Ariſt. $. 5.), und, wie die Barden en Geronten, wahr 
heimlich ans 30 Mitgliedern beftand (daf. $.3.), deren oberftes, in der 
atern Zeit wenigftend, den Namen Aovijs menyıoros Oder mesiyoros, d. 1. 
wäuraros, führte (Böckh Corp. inser. gr. II. Nr. 2562. u. daf. Böckhs 
emerk. p. 405., vgl. Valcken. 3. Thever. p. 319 f.). Der Rath ſcheint 
e oberfe Berwaltungs » und Nichterbehörbe gewefen zu fein; feine Des 
igniß war faft unbefchränft; er fchaltete nicht nach gefehriebenen Ge⸗ 
2 ſondern nach eigener beſter Einſicht, war unverantwortlich und auf 
cbengzeit gewählt (Ariſt. F. 6. Strabo X, p. 481.). Außerdem werden 
ou Strabo p. 481. noch die inneis als Behörde erwähnt; doch ift über 
re Stellung nichts zu ermitteln. Die VBoltsverfammlung endlich nahm 
Me ganz untergeorbnete Stellung ein und war auf ein möglich Feines 
laß von Activität beſchränkt Guoic odderog dorıv dAl’ 7 ovverupnpion 7a 
sarra wois ylpavas nal roiz xoouoss, Arift. $. 4.). Diefe allen Städten 
reta’8 gemeinfame, am längften und reinften von Lyetus und Gortyna 
dauptete (Strabo p. 481. vgl. Ariſt. $. 1.) ariftokratifche Staatsord« 
ng, die auf ber einen Seite an Defpotie gränzte, der aber zugleich 
f der andern durch die Abfegbarkeit ber oberſten Staatsbehörde aller 
alt genommen war (Arift. $. 6 ff.), konnte von Feiner Dauer fein, 
ter eo. Kämpfen, unter denen befonders ber mÄosuos Ferınög 
lriſt. F. 8.) bervorfticht (von Höd III. ©. 68. auf die Expedition des 
oeiſchen Tempelräubers Phaläcus bezogen, vgl. Diod. XVL;61 f. Pauſ. 
2, 7.), entartete das borifche Leben, und die Verfaffung nahm nad 
d nad eine Geftalt an, die, einzelne Formen abgerechnet, mit der 
ten wenig mehr gemein hatte. Die ganze Staatsform erhielt einen 
mofratifchen Charakter. — II. Periode. Hauptftellen: Polyb. VI, 45 f. 
d die zuerft von Chishull in den Antiqu. Asiat., dann von Böckh im 
Np. insor. gr. II. Nr. 2554 ff. herausgegebenen cretifchen Ynfchriften, 
me die von eretiſchen Städten mit Teos gefchloffenen Berträge ebenbaf. 
r, 3047 ff. Aus diefen Infchriften erhellt die Souveränität der Volks⸗ 
tſammlung (5 mölıs, ro nowor, 6 däuos), Unmittelbar an fie wenben ſich 
Geſandten auswärtiger Staaten und halten vor ihr ihre Vorträge 
'r. 3047. 48, 50. 51. 52. 56. 58.), von ihr gehen alle Befchlüffe in 
treff des Staates aus. Als Organ derfelben find die nönuos(uder 
mo nach Nr, 3047, 51, 52, 57.) zu betrachten, in ihre Han 
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vas Bolt die Leitung ber höchſten Angelegenheiten; fit fü vie 
des Yahres (z. B. ini noouur zur ragen Ar. 2554. 2556, 
abouey zör nei Dilövßporov 2557.); insbefondere repräfenticin 
Bolt nah außen hin und find vorzüglich thätig bei der Leitang der 
wärtigen Angelegenheiten, weßhalb fie auf Staatsbeſchlüſſen meh 
Volke als Befchliefende mit genannt werden (und zwar meif 
Volke ſelbſt, edx das rois xoouos wal 1a nöle, zuweifen aber auch 1073 
was ol noouos, Wie Nr. 3049. 3055.) ; fie fegen das Staatsfiegel milk 
Beſchlüſſe ihres Staats mit andern Staaten (Nr. 3053.), a 
Beröffentlihung (Nr. 2556. extr.) und jährliche Werlefung af 
Nr. 2554. 2556, 40.), fehreiten ein bei deren Verlegung (Mt * 
3049. 3058.), ſorgen für den Unterhalt der fremden Gefaniiit 
2556, 30.), und — ſelbſt den Ehrenplatz in den DB 
(Nr. 2554, 50. 2556, 33.). Ingleichen waren fie die Geri 
bei ven Rechtsftreitigkeiten unter den Angehörigen der verbündeten 
Ein wichtiges Document in diefer Hinficht ift der Vertrag ber 
hier und Prianfter, Nr. 2556.5 hieraus ift zu erfehen, daß ma 
—* des nowodimor, des allgemeinen Bundesrechts der cretiſchen 
Cogl. Polyb. XXI, 15, 4), die Rechtoverhaͤltniſſe derfelben 
eine Berträge geordnet wurden. In dem genannten J 
pulirt, daß über die bei Abſchluß deſſelben noch ſchwebenden 
ein gemeinſchaftliches Gericht angeordnet werden und in dieſem die 
bes laufenden Jahres dieſelben zur Entſcheidung bringen ſollen, 
ß —2 als Sicherheit für die Vollziehung dieſes Auftrags 
ellen; für künftige Rechtsfälle hingegen wird feflgefest, daß die 


















erft einen Schiedsrichter (meodızos) angehen follen, dann erſt, went 
Vergleich zu Stande kommt, foll von den Koomen eim Bunde 
EntiHeitung der Sache gebildet werben, Ueber bie Stellung der Air 
uber zeoovoia in diefer Zeit ift Näheres nicht bekannt; fie Fomentakidf 
Aufpriften aus der römifchen Zeit vor (Mr. 2558. 2562.). 
+ Zeit gehört auch der eurönosuos (Mr. 2576 ff.). Im 
ck II. ©. 64 ff. mit den Berichtigungen von Bödh a. D. * 
deutlicher als im Staatsleben macht ſich das doriſche ement # 
m. ber Ereter geltend; ganz wie in Sparta bat daſſelbe 
ffentlichen Charakter und feinen Mittelpunkt im Staate. Die 
Keime der Erziehung des jungen Staatsbürgers wurden im ben 
gelegt, wo die Knaben (oxorıo, genatint, Schol. Eurip. Alcest. V. 
auch ardysio, Hefych.), unter der Auffiht eines Pädonomen 
Erde liegend ihre halben Portionen oo während die Alten 
———— erzählten und durch das Lob tapferer Männer die 
zur Nacheiferung zu erweden fuchten (Athen. IV, p. 143. Strabe 4 
433.). Mit dem 18ten Jahre wurden fie in Genoffenfcaften, | 
—— (f. Aytin) und beſuchten die Gymnaſien, wo es befonde# ft 
erliche Ausbildung abgefehen war; bie geiftige befchränfte 4 
auf das Nothdürftige, wobei das Erlernen der verſifieirten © ) 
Haupttheil bildete (Strabo X, p. 482. Ael. var, hist. II, 39.). Jpre@et 
erhielt gleichfam die Erziehung durch die Liebe des älteren Manni 
füngeren, ein Verhältniß, welches, genan im Einzelnen geſchilden 
Ephorus bei Strabo X, p. 483., im doriſchen Vollscharafter bep 
urſprünglich ohne Zweifel ein reines und edles, und felbft durch vi @® 
fege gebeiigt war (ganz gehaltlos ift der dafür von Arift. Pol. 11% 
angegebene Grund), gar bald aber in das umnatürlichfte Lafter ausirid‘ 
©. Perigon. 5. Acl. var. hist. III, 9. und Höd IH. ©. 106 ff: MF 
Entlaffung aus der Agele (in welchem Jahre, iſt ungewiß) muß 
Jeder, und zwar die zugleich Entlafjenen gleichzeitig, ſich ve 
do) ward bie Einführung ber Gattin in das Hans fo Tange 
Toben, bis fie im Stande war, dem Hauswefen Yorzuffeht ( 
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.482.). Die Ehe galt als Heilig, Ehebruch warb 19 geahn 
l var. hist. XII, 12.); auch Aber Mitgift gab es rk. Sem 
wen (Strabo a. D.). Den tief ins Leben eingreifenden Brauch ber 
fitien (andgeia) betrachten wir befler in dem befondern Art. ovooina. — 
Allgem, vgl. Meurfins Creta, St. Eroir des anciens gouvernements 
ratils p. 329 ff., Manfo Sparta I. 2. ©. 98 ff., — Neumann rer. 
, spec. Gott. 1820,, Zittmann griech. Staatsverf. ©. 412 ff., Gött- 
Excurs. zu Arift. Pol. p. 472 ff, Höck Ereta Thl. IIL, €, $. Her 
m 106 u — Staatsalterth. $. 21 f., Schömann antig. jur. publ. 
p. A est. 

Crete (Kerzen), 1) Toter des Afterion und Gemahlin des Minns 
iter des Catreus u. f. w. Apoll. II, 1, 2. Nah Diod. IV, 60, i 
von Heling Mutter der Paſiphas. — 2) Tochter des Deucalion, 
weſter bes Idomeneus. Apoll. III, 3, 1. — 3) Tochter eines Könige 
der Juſel Idäa, die, mit Ammon vermäblt, der JInſel den Namen 
sta gab. Diod. III, 71. [H. i 
‚Cretenia, Ort auf der Juſel Rhodus, mo fih Althämenes nieber- 
Apoll. III, 2. Steph. Byz. [6.)] 

Creteus , Catreus (Kargeis), Sohn des Minos und ber Paſiphas 
t Erete, König von Ereta, Apoll. II, 1, 2. II, 1, 2. Diod. V, 59., 
NA — le Tod von der Hand feines Sohne Althemenes, 
Cretheus (Key9:is), Sohn des Aeolus und der Enarete, zeugt mit 
9, des —— Tochter den Aeſno, Amythaon und Pheres; erbant 
Staht Jolkus. Apoß. 1, 7, 3. 9, 8. 11. Odyss. XI, 258. Nach) einer 
ge bei Hyg. Astron. II, 20. ift feine Gemahlin Demodice oder Bia— 
die, weil fie den Phrirus umerhört kiebt, ihm verleumbet, worauf 
th. deſſen Tod — Er wurde aber durch göttliche Verauſtaltung 
dem Widder entführt. [H.] 

Cretio. Eine Erbſchaft wird nur dadurch erworben (acquisitio he- 
ik), daß der Erbe ſich bereitwillig erflärt, die Erbſchaft antreten zu 
en (adire hered.). Diefes gilt aber nicht von den Erben, welche sui 
necessarii des Berfiorbenen waren; z. DB. filius famil, denn diefe 
zen ipso jure yo: Wiffen und Willen Erben und mußten oft gegen 
a Bunfh die Exrbfchaft antreten (alſo ohne beneficium abstinendi). 
e Andern hatten Zeit, es zu überlegen , und erklärten fi fobaun ent- 
we ausdrücklich bereit (cretio) oder flillfhweigend (pro herede gestio, 
» Art,). Die cretio, welche urfprünglih mit einigen Formalitäten 
bunden war und in Gegenwart von Zeugen perfönlich (ohne Stellver- 
6) vorgenommen wurde, Cic. ad Att. XIII, 46. Faber semestr. II, 
p- 325 ff., mußte binnen einer im Teftament beftimmten Zeit erfolgen, 
u die bei ber Erbfhaftsmaffe betheiligten Perfonen nicht Iange in 
\herheit wären. Ueber diefe Erklärung, welde dann cretio h., weil 
nere Ueberlegen, Betrachten, Prüfen, ob man die Erbfchaft annehmen 
ne, bedeutet, f. Barro 1. I. VI, 81. VII, 98. Paul. Diac. v. crevi 
3. Müll. @ic, ad Att. XL, 2. Plin. ep. X, 79. Gai. II, 164-173, 
1, XXI, 25-34. Die Frift, binnen welcher der Erbe fi erflären 
Bte, erhielt ebenfalls ben Namen cretio. Iſidor. V,24. Gai. u. Ulp.L.1. 
tecta h. die cretio, wenn im Teflament Enterbung über den, wel» 
? die cretio nicht zur rechten Zeit vornehmen würde, verhängt war, 
'perfeota ohne Enterbung. Ulpp. 1.l. Cretio h. vulgaris, wenn 
0% utiliter follte berechnet werben, d. h. von dem Tag an, an 
Ihem der Exhe die Nachricht erhalten, daß er cerniren folle, Tic. de 
‚4 2%. quibus sciam poteroque, während bei cretio vulgaris von 
2 Tag des Todes an gezählt wurde, wenn der Erbe au — 2 
on wußte, Cretio simplex bei Cic. ad Att. XI,12, iſt wahefchein- 
I EE unnütze, d. h. wo nichts ba iſt, au cerniren, oret..lib- 
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‚ &ie. ad Att. XIII, 46. de leg. I, 3., ohne genaue Befi dr 
Zeit u. f. w. Gewöhnlich war eine Frift von 100 Tagen g (ai 
von 50, Cic. ad Att. XIII, 46.), welde fogar dann, wenn im 
feine cretio ———— war, vom Prätor angeordnet wurde dam 
die Erbſchaftoglaͤubiger wüßten, woran fie wären. Gai. II, 167. mL 
62. 85. Unter den Raifern verfehwand mit den andern Solennitäten 
die feierlihe Form der cretio; Conftantin befreite einzelne Berl 
fehaftsgrade davon, 1. 1. C. Th. de legit. hered. (5, 1.) 1. 1.2.4538 
C. Th. de matern. bon. (8, 18.), Arcab., Honor. und Theodoſ. fürfe 
fie gänzlih ab, obwohl das Gefeg etwas zweidentig ſpricht und m 
anders auszulegen iſt; f. Goth. ad 1. 8. C. Th. d. bon. mat. (&, f 
II, p. 695. 1.17. C. de jure delib. (6,30.). Eine gewöhnliche Ein 
ob man die Erbfchaft antreten wolle, mußte natürlich immer 
binnen der teftamentarifchen oder vom Magiftrat gegebenen Fri. iu 
C. Th. de cretion. (4, 1.). Juſtinian geftattete dem Erben, der fänä 
peleiQ erklären konnte, das Einholen einer längeren Deliber 
ußer d. ob. cit. Faber vgl. Raevard protrib. c. 9. Cuiac. obs. 
VI, 2% — ad Sanct. Min. IV, 15, 6. Briffon. de form. WS 
p. 574, 
Cretopölis, Konrtör nöls, Stadt in der bald zu Pampbylien, 
in Pifidvien gerechneten Landſchaft Carbalia (Milyas). Polss. T, 
tod. Sie. XVII, 44. 47. Ptol. Geogr. Rav. — Mannert ( 
2, ©. 152 f.) hält Eretopolis für das fpätere Sozopolis; 
riebenbergs Journal für Land» u. Seer. Aug. 1836. S. 305.) fudl 
* der 85* an ber Bergſeite bei Hazelare zwiſchen Burdu 
azakeuy. 
Creugas , ein Epidamnier, Nemeonike im Fauſtkampfe, 
in welcher Nemeade. Er war im Kampfe von feinem Gegner, bem® 
eufaner Damorenus, erden na getödtet worden. Nichts defin mengt 
wurde ihm der Franz zuerfannt und eine Siegerftatue errichtet. Yal. 1 
20, 1. VII, 40, 3. Vgl. Kraufe Olymp. ©. 149 f. Canova fatwell 
Kampf dur ein plaftifches Bildwerk nad der Beſchreibung bes 
1. c. veranfhauliht. Vgl. Eicognare Stor. d. Scult. I, 36. [Kse, | 
Creüsa (Kelovoa), 1) Tochter des Oceanus und der Erbe, mil 
Peneus den Hypfeus, Stammvater der Lapithen, und die Stilbe 
Pind. Pyth. IX, 40. Diod. IV, 69. — 2) Tochter des Ereciient 
der Prarithea, Apoll. II, 15, 1., wird von Apollo geliebt, Pauf. 1, 
it Gemahlin des Zuthus nah Apoll. a. a. D., Mutter des Jon, 
und Achäus, Pauf. I, 31, 2. VII, 1, 2.5 doch heißt Jon auf 
Apollo’s. Eurip. Jon. — 3) Tochter des Priamus und der Hecnba, 
Aeneas Mutter des Ascanius oder Julus. Auf der Flucht von 
verlor fie Aeneas, trifft, fie fuchend,, ihren Schatten, und. hört m 
bie Verkündigung feines künftigen Schidfals. Pauf. X, 26, 1. Adel I 
12,5. Aen. II. — 4) Tochter des Creon Wr. 2. [H. 
Creüsa , Hafenftadt der Thespier in Böotien, j. Kreiſa, Su. 
400, 405. 409. Pauf. IX, 32. Mela II, 3. (Creusis). Liv. XXXVI, 21.1.6 [F 
Crimen, Die allgemeinen Gefihtspunfte, aus welchen bie 
chen, insbefondere die Attiker, das Verbrechen betrachteten, find 
Das Berbrechen ift entweder gegen den Staat oder gegen den Cini 
erihtet. Bol. unter Air. Der Staat tritt für den Einzelnen, da 
Selbfrahe ir die erlittene Beleidigung nicht geftattet iſt (ausge 
in einigen Fällen bie zu einem gewiffen Grade, wie bei Mord mb 
bruch), vermittelnd oder ftrafend ein. Es lag fehr nahe, daß der 
gewifle Verbrechen, welche eigentlich unmittelbar nur dem In 
galten, auf fih als die Gefammtheit, deren Mitglied jenes war, 
baber if auch die Gränze zwifchen dem öffentlichen und dem Priv 
ꝛiemlich ſchwankend und es war in vielen Fällen ganz ber 
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Ieleibigten anheim gegeben, ob er das an ihm verübte Verbrechen als 
‚das Intereffe des Staats vder nur das Privatinterfie gefährdendes 
ten wollte. Der Strafe zum Grunde liegt zunädft die alte religiöfe 
bt von der Nothwendigfeit, den Zorn der Götter durch Darbringung 
nes Opfers zu fühnen (auch bei rechtlich begangener Zödtung, Antiph. 
‚ehor. $. 4., bei widerrechtlicder wurden, wenn bie That erft fpäter an 
u Tag fam, fogar die Leihen ausgegraben und über die Grenze ge- 
afft, Plut. Sol. c. 12., ja felbft lebloſe Gegenſtände, die den Tod 
es Menfchen verurfaht, Pauf. VI, 11, 6.), dann die dee ber Rache, 
r Wiebervergeltung, der Vergeltung des Gleichen mit Gleichem (Ariſt. 
h. Nic. V, 8. aaa g. Mid. 2, 574. $.185.), welche ſich oft genug 
werholen in den proceffualifchen Berhandlungen ausſpricht (vgl. Wachs» 
ith Hell. Alt. 1.2. ©. 355 f.). Dennoch mußte fih das Moment der 
mehnung in gewiffem Maße geltend machen (Plat. d. legg. IX, p. 855. 
». 865 f. XI, p. 941. Ariſt. Eth. Nic. II, 1, 2.); wenig zwar fpricht 
Hür die Ausdehnung der Strafe auf die ganze unfehuldige Nachkommen⸗ 
haft (wie z. B. in dem GStrafdecret bei Plut. vit. dec. or. p. 834, B, 
Eide xar' Ziwisias und anderwärts); doc mag man dieß und Achn- 
des mehr als einen Ausbruch roher Leidenfchaftlichkeit betrachten. Da- 
gen galt wohl insgemein, daß die a wirklichen Verbrechen erft 
um werde, wenn fie mit Wiffen und Willen begangen ift: daher iſt 
Kenige minder flrafbar, der unfreiwillig einen Mord oder eine andere 
htsverlegung begeht (Dem. g. Ariftoer. p. 637. $. 53. g. Mid. p. 
8. $. 43.), raffos ‚wer aus Notbwehr tödtet (Antiph. Tetr. III, 4, R 
em. g. Arift. p. 639, $. 60.), desgleihen der Arzt dem ein Kranker 
bt (Antiph. Tetr. III, 3, 5.), ftrafbar dagegen, wer ein Verbrechen 
It und gefchehen läßt (Andoc. d. myst. $. 94. Lyf. g. Philoer. $. 11. 
if. Rhet. I, 7, 13.); üußgs feigert die Strafbarkeit, Zorn, Eiferſucht, 
tnfenheit mildert diefelbe (Dem. g. Mid. p. 526. $. 38. p. 527. $. 41 ff. 
597. $. 71 ff.; die Verfügung des Pittacus, ein im Raufihe begangenes 
eibrehen doppelt zu beftrafen, hatte einen anderu Grund, Diog. Laert. 
4, 76.);5 um fo fohwerer ift ein no zu beftrafen, je fihwerer es 
verhüten war (f. »Aorns din), um fo fchwerer, je ſchutzloſer und hülfs- 
er diejenigen find, gegen welde es verübt ward (f. xaxwoıs). 
f minder wurde auch die abſchreckende Kraft der Strafe erkannt, 
erlih aber allgemein die Abfchredung vom Verbrechen als Zweck der- 
en betrachtet (Ryſ. g. Alcib. I, $. 12. Dem. g. Lept. p. 504. $. 154. 
Zimoer. p. 766. $. 215 f. g. Ariftog. I, p. 774. $. 17. Lyeurg. $ 
ver, $. 10. Aeſch. g. Etef. $. 175. 246. Dinar. 9. Demofth. $. 60. 
ato d. legg. IX, p. 855. 862. XI, p. 934. XII, p. 944. Gorg. p. 525. 
olag. p. 324., — wogegen auf der andern Seite der Ausficht auf Aus- 
nung eine zu guten und rühmlichen Thaten anfpornende Kraft beige- 
je wird; vgl. außer den eben angef. Stellen das zweite Epigramm bei 
fh. g. Etef. $. 184. u. Corp. Inscr. gr. I, Nr. 100. u. 108.). — Bol. 
achsmuth Hell. Alt. IL. 1. ©. 176 ff. [West.] 

Crimen (von cerno), bezeichnet 1) die gerichtliche — 
v. a. quaestio, namentlich Criminalunterſuchung, daher auch f. v. a. 
licium, 2) die Verfolgung und Betreibung der Unterſuchung, alfo den 
njen Frozef und beffen einzelne Theile, namentlih aber die Anklage 
d das Recht der Anklage, 3) den Gegenftand des Prozeſſes oder der 
lien Unterfuhung, daher das Verbrechen ſelbſt. Die legte Bedeu⸗ 
mg iſt nicht fo häufig, als man gewöhnlich glaubt, und an vielen Stellen 
det die erfie oder zweite flatt, |. J. M. F. Birnbaum üb. d. Unterſch. 
hen crim. und delict. b. d. Röm. im N. Archiv des Crim. Rechts v. 
mopabt u. f. w. Halle 1825. VII. B: 396-443. 643-713., dann 1827. 
“ P. 339-429, und endlich 1835. p. 321-341. Neben crimen fann -* 
Pauly Real⸗Encyelop. IL 48 
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delictum als techniſcher Ausbrud für Verbrechen genannt werben; antım 
Worte haben einen ganz allgemeinen oder fpeziellen, jedoch wit tidei, 
fhen Sinn, 3.8. maleficium, flagitium, peccatum, nefas, ofensa, scdw, 
facinus, probrum, commissum, noxa, noxia, fraus, f. Birnbaum a. aD, 
und Döderlein Synon, II, p. 139-148. p. 151 ff. Crimen in ber dc 
tung Verbrechen bezeichnet meiftens öffentliche Verbrechen, woruber ji 
publica beftanden, delictum dagegen foldhe Uebelthaten, wobei ed mr 
auf den verurſachten Schaden, als auf den firafbaren Vorſatz anlel, 
alfo Privatvergehen, worüber judicia privata entſchieden. Defhalbki 
„es gewöhnlich crimina publica (crim. privata hat einen andern ir 
und delicta privata (delicta publ. heißt es nicht), weldes F 
die beiden Ganpielafen der röm. Verbrechen find. Dion. IV, 25 Dan 
rechnen mande Gelehrte noch zwei Claſſen, crim. extraordiamiam 
popularia, welde nur infofern verfehiedene Claſſen von Berb 
nannt werben können, als die gerichtliche Verfolgung derfelben » 
feyn kann, indem es vier Arten von judicia über die Berbreien 
1) Crimina publ. (aud crim. ſchlechtweg gen.) find, die V 
welche wegen ihrer befonderen Wichtigkeit und Gefährlichkeit 
Staat (fie mögen den ganzen Staat oder nur einen Einzelnen b 
in einem jud. publicum, d. h. in einem durch eine lex oder ein 
eingeführten Gericht verhandelt werden (1. 1. D. publ. jud. 48, 1. 
welche deßhalb publ. heißen, quod cuivis ex populo executio 

Ber oigung, Anklage 2c.) eorum datur, Inst. IV, 18, 1. u. Xheopb.k 
f. aud 1. 43. $. 10. D. de ritu nupt. (23, 2.) 1. 30. $. 1. D. ad 
de fals. (48, 10.) 1. 30. pr. C. ad I. Jul. de adult. (9, 9.). 9. Cl 
ſtom. homil. I, 2. ad pop. Antioch. Der ganze Prozeß war weit fin 
licher, als das Eivilverfahren, und die Strafe war härter, and mel 
in dem Gefeg feft beftimmt; f. poena und die einzelnen Werbreden du 
bitus, Adulterium, Majestas, Falsum, Parricidium, Plagium, Peak 
Repetundarum, Perduellio, Sicarii, Veneficium, Vis eto. — 2) Deliel 
a (au del. ſchlechtweg gen.) find Teichtere Vergeben und n 

en Staat, fondern gegen das Vermögen und den guten Ruf 
gerichtet. Die Klage kann nur von dem Berlegten angeftellt werdet 
iſt privater Natur, fie geht nur auf Schadenerfaß, wird bei dem 
angeftellt und beruht meiftens auf dem prätorifchen Edikt, felten 
lex (3. B. lex Aquilia). — 3) Crim extraordinaria find |i 
welche eine gerichtliche criminelle Verfolgung extra ordinem be 
(im Gegenfaß der andern legitima genannten judicia, 1. 3. $. 2. D. 
lion. [47, 29.)). Das Außerordentliche beruht entweder darauf, 
Unterfuhung nicht einer lex zufolge, fondern more (nad dem He 
oder nach Provinzialrecht) angeftellt wird, oder daß die Gerid 
des Unterfuchenden gegen das frühere Herfommen ift, 3. 2. 
Praefectus urbi, praef. vigilum u. 9, faiferlihem Befehl zufolge Par 
u führen und dabei felbft zu entfcheiden hatten, f. cognitio, ©. 4 

er republ. Zeit gab es Feine crim. extraord., nur dann wenn bie KR 
nicht ausreichten, ordnete der Senat oder eine lex eine neue quaesiie # 
3. 3. Cic. p. Mil. 6. Die Kaifer aber ließen die Strafgewalt durd® 
praef. urbi und praesides ausüben, fo daß in Beziehung auf c 5 
judicia extraord. wurden; f. judicium. Auch wurden mande Higher frafi 
gebliebene oder nur als Civilvergehen behandelte Verbrechen extra an 
eriminell beftraft, indem fich ein Herfommen bildete, und einzeln 
fege erweitert wurden, oder indem der Kaifer neue Unterfuchungen 
ordnete. Biele crim. extra ord. hängen mit injuria zufammen 2 
wurben extra ord. beftraft, weil actio injuriarum nicht mehr ausreidh 
z. B. unzüchtige Anträge an Jungfrauen, sollicitatio alienarum 
u.a. benfalls find crim. e. o.: stellionatus, dardanariatus, praeva 
catio, inquinatio lacuum, corruptio aquarum publicarum, abaclio par 
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ereitio vetitae artis, calumnia, concussio, das Halten verbotener Cor. 
rationen, mehre ausgezeichnete Arten des Diebſtahls, z. DB. der bal- 
arii, effractores, directarii etc. Dig. 47, 11. T. Marezoll bürgerliche 
re, Gießen 1824. p. 138-145. H. A. Zachariä v. Berfuhe d. Ver⸗ 
chen, Götting. 1836. I. p. 148-158. und über alle drei Arten handeln 
jer Birnbaum a. a. D. die crim. Handbücher und €. v. Hagen quale 
discrimen inter del. publ. etc. Gotting. 1832. — 4) Crim. popu- 
ria gibt es nicht, wohl aber Vergehen, welche mit einer actio popu- 
is belangt werden können. Eine folde actio war Jedem ex populo 
tattet, ging aber nicht auf eine öffentlihe Strafe, fondern auf eine 
obuße, und wurde deßhalb nicht in förml. jud. publ., fondern vor dem 
ätor angeftellt, welcher fie auch im Ediet angeorbnet hatte. Zonar. 
1,8. Dig. 47, 23. Solche Klagen betreffen polizeiliche Vergehen, z. B. 
hi corrupti, sepulcri violati und dejecti vel effusi. Andere Eintheilungen 
t Verbrechen waren 1) in del. juris civilis und del. ex jure 
ntium. Sene find nach dem pofitiven Recht verpönt, diefe find nad 
n Strafrecht, welches die Natur jedem Menfhen in das Herz ge- 
trieben hat, frafbar, alfo moralifch ſchändlich, Cic. Verr. I, 42. quae 
ı sponte scelerata atque nefaria est, ut etiamsi lex non essef, magno- 
'* vitanda foret, Y DB. Verbrechen gegen Gott, Baterland, Verwandte, 
nd, Inceſt, Diebftahl ꝛe.; 2) in crimina atrocia und levia, von 
en biefe de plano abgehandelt werden können, jene aber de tribunali 
riten find, und öffentliche Strafe nach fich ziehen; 3) in del. com- 
'ınia und propria, welde leßtere nur von einem gewiflen Stand 
angen werden fünnen, 3. B. Verbrechen der Staatsbeamten und Sol- 
en. 1.2. D. de re milit. (49, 16.) f. militia. 4) Eine Eintherlung in 
tale und nicht capitale Verbrechen kannten die Römer nicht, fondern 
‚auterfhieden nur judicia capitalia und non cap. Inst. IV, 18. 2. — 
ihtig find die Fragen über die hiſtor. Entwicklung des röm. Strafrechts 
d deffen philof. Begründung. In Beziehung auf die erſte Frage nahmen 
ge an, daß ſich das altröm. Strafrecht aus den älteften theofratifchen 
Mitutionen entwicelt habe, während Andere den Urfprung beffelben in 
e Familienrache und Selbftvergeltung fanden, von welder die Beftra- 
19 allmälig auf den Staat übergegangen fei. Beide Behauptungen 
ven fih auf Gründe: die erftere auf den im Alterthum allgemein ver- 
teten Glauben an Gott und das göttliche Strafrecht (Furien, Sühn- 
er, expiationes 2c.), auf Ausdrüde wie supplicium (geritlih und 
igiös) und sacer esto, auf die Prieftergerihte, z. B. über die Veſta— 
nen, auf die Menfchenopfer und auf die Afyle. Dagegen läßt ſich für 
andere Annahme Folgendes anführen: manche Leberbleibfel der früher 
jemeinen Blutrache (3. B. bei adulterium, furtum nocturnum), das 
gerecht der Verwandten wegen Ermordung eines Angehörigen, talio 
injuria, calumnia u. in andern Fällen, Ausbrüde, wie poena, mulcta, 
sae datio, deditio etc. Vielleicht ift das röm, Civilrecht auf beide 
incipien gegründet, dergeftalt, daß die hierarchiſchen Etrusfer urfprüng- 
ein göttliches Strafredht, die Sabiner und Latiner aber bie vom 
nat fpäter übernommene Familienrache hatten. So wie Rom felbft 
8 diefen drei Elementen hervorging, fo mag ſich auch das Strafrecht 
$ dem Recht der verfchiedenen Stämme allmälig gebildet haben, und 
her ift die fpätere Verfchiedenheit zu erflären. Die zweite Frage, ob 
t Römer ein Strafrechtsprincip hatten, wodurch fie die dem Staat zu- 
hende Befugniß zu ſtrafen, rechtfertigten, iſt kaum zu bejahen. Sie 
tten weder die f. g. abfolute Theorie, nach welcher die Gerechtigkeit um 
rer ſelbſt willen vorhanden ift, fo daß die Strafe felbft Zwed und bie 
brigkeit die Stellvertreterin der Gottheit ift, noch eine relative, “ 
nen die Strafe nur ein Mittel r Erreichung eines Zwedes iſt, A 
zuſchrecken, zu warnen, zuvorzukommen, zu beffern u. dgl., fonder 


756 Crimen 


folgten gleichfam unbewuht ver Idee der höchſten Gerechtigkeit, fo mi 
fie u Privatrecht die größte Billigkeit vor Augen hatten, indem fie wei 
allmälig zu der Erfahrung gelangten, daß die Strafe noch andere} 
Ir als Erfüllung der Gerechtigkeit, und daß fie wegen ihrer Viſ 
eit in Abfhredung, Warnung nu. dgl. in andern Fällen anders mg 
wandt werben müſſe. Diefe politiihen und moralifhen Erfahre 
welche fih hin und wieder angebeutet finden, veranlaßten in ber mei 
Zeit manches Mißverſtändniß. — In der Gefchichte des röm, Ui 
rechts und der Erim.Gefeßgebung Iaffen ſich drei Perioden unterguhm; 
bie erfte reicht bis zur Einführung der quaestiones perpeluae (MX 
ordentliche Criminalgerichte), die zweite bis zu der Zeit, wo dee 
das Verfahren extra ordinem zum regelmäßigen machten, bie dritte Die 
Auftinian. Im Anfang der erften Periode iſt ein theofratifcer tum 
nicht zu verfennen (leges sacratae); als Richter erfcheinen der Kim 
das Volk (in Provocationsfällen), f. Rex, Comitia, Judicia, 
Strafe war arbor infelix, f. crux und sacer esto. Als fupple 
Inſtitute ftanden neben den Griminalgerichten judicium domesticum 
privat. und Prieftergerichte. Die Legislation war unter den Na 
noch ganz unvollfommen und erftredte ſich höchſtens auf Perduellio, I 
cidium, Gliental» und Samilienverhältniffe (f. patronus) und Keht 
Die XII Tafeln fammelten das bisher geltende Recht; als 3 
fommen darin vor Parricid., Perduell., nocturn. coitio, Concussio, 
rium, Sicarii, Veneficium, Magic., Membra rupta, Jncendium, 
Proditio, Falsum testimonium, $eldfrevel und Bormundfcdafts 
Bei Privatdelicten war noch feine Strafe beſtimmt, fondern nur 
bei Staatsvergehen waren harte Strafen feftgefegt; f. Poena. De 
chtspunkt war noch ganz materiell, die Handlung — nur aldi 
ache, ohne Rückſicht auf den Willen und allgemeine Lehren gab! 
nicht. Gericht hielten flatt des Rex die Eoff., Prätoren, Senat, ® 
Volk, und daneben beftanden die aushelfenden judicia priv., jud IM® 
sacerd. und die Cenſoren; f. judicia und die einzelnen Artikel. DM 
fege des Volts machen Feine wichtige Aenderung bis zur lex (a 
mit welder die zweite Periode beginnt. Diefe lex ordnete nämlt 
ordentliches ftehendes Gericht über die Repetund. an, welcher bald 
andere folgten, die für die Hauptverbrechen beſondere Eriminalgem 
feftfegten; f. quaestio perpetua. Dadurch war fehr viel gewonnen 


































! 
mentlich ein fefter Prozeßgang und feftere Grundfäge als Grundlage 
folgenden Weiterentwicdlung. In den Gefegen wurde weniger dad 
rielle ap bes Einzelnen, als das des Staats berückſichtigt, — 
Gefege der Machthaber wie Sulla (leges Corneliae), Pompejus, © 
und Octavianus (leges Juliae) wurden die Grundlage des ganzen IM 
Griminalrehts. Der politifhe Charakter, den das Eriminalreift 
übzeitig durch die Jurisdiktion des Volks erhalten hatte, war d 
egislattion immer mehr befeftigt worden, und bie meiften Bert 
bezogen fih nur auf den vornehmen Stand, denn bie Geringen MW 
felten öffentlich beftraft, indem deren Vergehen vor dem Magıkt 
Eivilgerichten oder zu Haufe abgemadht wurden. Unter den MM 
gingen die quaest. perpet. unter und das ganze Verfahren wurde 
und nad extra ordinem (dritte Periode). Die Faiferlichen Gefege mat 
meiftens hart und nicht felten willfürlih, die Juriften fingen — 


Ki 


Eriminalrecht anzubauen, indem fie die Ion commentirten, ereik#“ 


und anf die neue Zeit anwanbten. Auch fuchten fie Manches zu genett 
Iifiren, was vorher nie gefchehen war, und hoben dem fubjectiven © 
fihtspunft immer mehr hervor. Als höchſter Richter erfcheint der Ra 
unter ihm ber Praefectus urbi, Praef. Praet. und die Provinzial 

Literatur: Das röm. Crim.Recht und Crim. Prozeß hat noch feine umfah® 


Bebandlung erfahren, Die Haupiſchriften über dem Yrozeh f. Jedi 
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ne bie allgemeineren. Noch immer fehr brauchbar iſt A. Matthäi 
oriminibus ad lib. 47. u. 48. Dig. Comment. Amst. 1644. und ander 
rt6. Neap. 1772. cum Leggii annot. Pavia 1803. (von Nani —* 

Invernizi de publ. et crim. judiciis, Rom. 1787. (unbedeutend). €. X. 
ilter, die Ießten Gründe von Recht, Staat und Strafe. Gießen 1813. 
189-275. 540-583. J. P. v. Walree de antiqua juris puniendi condit. 
ıd Rom. Lugd. Bat. 1820. (gute Sammlung, vorzüglich über die XII 
.)._$ F. H. Abegg de antiquiss. Rom. jure erim. Königsb. 1823. 
Defferer de indole jur. crim. Rom. II. Heidelb. 1827. 9. v. Boſch⸗ 
mper de indole juris eriminalis apud Romanos. Lugd. Bat. 1830. 4. 
hweppe Röm. Rechtsgeſch. u. Nechtsalterth. Götting. 1832. p. 1020- 
S. K. ©, Zachariä Eornel. Sulla. Heidelb. 1834. II. p. 116-169. 
ze quaest. hist. de crim. jure antiquo Rom. Marburg 1836. 

ter Gefch. d. Röm. Rechts, Bonn 1834, p. 801-889, Beiläufig 
auf das Röm. Recht Rüdficht genommen in den fyftemat. Werken der 
aliener Renazzi, Nani, Poggi, era Simondi, Eremani, Car- 
En und der Deutfohen Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
birt, Wächter u. U. [R.] en 

Crimisa, Bergvefte in Lucanien auf der gleiche. Landfpige (j. Capo 
PAlice), angeblich von Philoetet angelegt, j. Ciro, Str. 254. Lycophr. 
8.1. (Keinsooe). Daber mündet der Fluß Crimisus, Steph. Byz. [P.] 

Crimissus, Fluß im weftlihen Sieilien, der in ben ſelimuntiſchen 
pſas fällt, j. Belice deftro; an feinen Ufern ſchlug Timoleon die Car- 
ei, Re Timol. Nepos Timol. 2. Birgif. Aen. V, 38. Aelian. V. 

‚3. [P.] 

Crinagdras aus Mitylene , unter deffen berühmten Männern von 
abo (XIII, p. 918.) und zwar als Zeitgenoffe bezeichnet, lebte, wie 
cobe mit ziemlicher Sicherheit ausgemittelt, zwifchen 723-762 d. St,, 
diwar in Nom, wo er ber Gunt des Auguſtus und feiner Familie 
» erfreute. Auf diefe Verhältniffe bezieht ſich auch der Inhalt eines 
mbaften Theils der Epigramme, welde unter feinem Namen auf ung 
0 — in Allem an fünfzig — und jegt in der Griechiſchen Antho- 
De ſich abgedruckt finden (bei Brund Anall. II, 140.5 bei Jacobs II, 
7). Sie zeugen zum Theil von wahrhaft poetifhem Talent. Die An- 
Ime von Reiske ‚ der außer diefem jüngeren Crinagoras noch einen 
ieren Epigrammendichter diefes Namens, welcher etwa unter ——— 
iergetes gelebt, kennen will, dem er einige der erhaltenen Epigramme 
Hegen möchte, ift, wie Jacobs gezeigt, unbaltbar. ©. deſſen Com- 
ılar. in Antholog. Gr. T. XII. p. 876-878. vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. 
- pP. 470. ed. Harl. [B.] 

Crines , f. die Nachträge p dieſem Bde. 

Crinis , ein ſonſt nicht befannter ſtoiſcher Philoſoph, deſſen Dio- 
ues von Laerte bei dem Abfchnitt über Zeno einigemal gedenft (VII, 
62. 68. 76.), insbefondere auch $. 71., wo er aus einer Schrift bes- 
den (dinkexeıun zizen) Einiges anführt. Auch Arrian Diss. Epiett. III, 2. 
Ant ihn; Suidas führt einen Priefter des Apollo, mit Namen Erinis 
Ay pi < für denfelben, der in den Scholien zu Ilias I, 39, ge- 

ird. [B. 

Criöa, f. Attica, Bd. I. ©. 946. Nr. 74. 

„gorisias von Cydonia, machte ein der Athene von Beutezehnten u 
Khtnbes Feuergefäß (zveza). Anthol. Pal. XIII, 13. Welder im Kun 
at 1827, p. 330. [W.] 


Crison (von Einigen Crisson Be), aus Himera, ein ausge- 

"hneter Atplet und Blompiomte im Wettlaufe DI. 83. 84. 85. 

—— Platon (leg. VIII, 840. b. c. Protag. c. 65. p. 355. d. e.) mit 
mung genannt und zu denen gefellt, die ſich durch ihre nüchte 
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vas Volt die Leitung ber höchſten Angelegenheiten ; fit find vie € 
des Jahres (3. DB. ini xoouur zur sus IIvkioo, Nr, 2554. 2556, ii 
köouev zav nepl Dilövßporov 2557.); insbefondere repräfentiten fi 
Bolt nah außen Hin und find vorzüglich thätig bei der Leitung ver 
wärtigen Angelegenheiten, weßhalb fie auf Staatsbefchlüffen meh 
Bolfe als Befchliefende mit genannt werden (und zwar meih ıW en 
Volke ſelbſt, dedörHa rois xoouog zul r& öl, zuweilen aber auch — 
«ad ol noouor, Wie Nr. 3049. 3055.) 5 fie feben das —— ni 
Beſchlüſſe ihres Staats mit andern Staaten (Nr. 3053.) , before 
Beröffentlihung (Nr. 2556. extr.) und jährliche Verlefung bailh 
(Nr. 2554. 2556, 40.), fehreiten ein bei deren Berlegung (Mi 
3049. 3058.), forgen für den Unterhalt der fremden Gefanmff 
2556, 30.), und haben felbft den Ehrenplat in den Bun— 
(Nr. 2554, 50. 2556, 33.). Ingleichen waren fie die Gerichtenmiik 
bei ven Rechtöftreitigkeiten unter den Angehörigen der verbünbeten Ci 
Ein wichtiges Document in diefer Hinficht ift der Vertrag ber f 
nier ind Prianfier, Nr. 2556.;5 hieraus ift zu erfehen, daß nad 
er des xowodimov, des allgemeinen Bundesrechts der cretifchen 
(og. Polyb. XXI, 15, 4.), die Rechtsverhaͤltniſſe derfelben du 
eine Berträge georbnet wurden. In dem genannten Vertrag 
pulirt, daß über die bei Abfchluß deſſelben noch fchwebenden PR 
ein gemeinfchaftliches Bericht angeordnet werben und in dieſem die® 
des laufenden Jahres diefelben zur Entfcheidung bringen follen, F 
k zugleich als Sicherheit für die Vollziehung biefes Auftrags ? 
ellen; für künftige Nechtsfälle hingegen wird fefigefest, daß die Pi 
erſt einen Schieddrichter (meodıxos) angehen follen, dann erft, went 
Bergleih zu Stande kommt, foll von den Kosmen eim Bundesgen 
Entſcheidung der Sache gebildet werben. Ueber bie Stellung vr 
pder yepovoin in diefer Zeit ift Näheres nicht bekannt; fie Fommt ı 
Juſchriften aus der römischen Zeit vor (Mr. 2558. 2562.). Ya 
liche Zeit gehört auch der ewrönosuos (Mr. 2576 ff.). Im Alk 
pl & III. ©. 64 ff. mit den Berichtigungen von arg aD. p. 4 
och deutlicher als im Staatsleben macht fich das doriſche EI 
—— ber Ereter geltend; ganz wie in Sparta hat "2 | 
ffentlihen Charakter und feinen Mittelpunkt im Staate. Die 
Keime der Erziehung des jungen Staatsbürgers wurden im ben € 
gelegt, wo die Knaben (oxorıo, genatint, Schol. Eurip. Alcest. 
auch ardyso, Heſych.), unter der Aufficht eines Pädonomen 
Erde liegend ihre halben Portionen re während die y 
zung ar erzählten und durch das Lob tapferer Mänter bie 
zur Nacheiferung zu erwecken fuchten (Athen. IV, p. 143. Strabt 
483.). Mit dem 18ten Jahre wurden fie in Genoffenfchaften, 
tingetheilt G: dydın) und befuchten die Gymnafien, wo es befontn 
he ushildung abgeſehen war; die geiftige befchränfte F 
auf das Nothdürftige, wobei das Erlernen der verfificirten Gel 
Haupttheil bildete (Strabo X, p. 482. Ael. var, hist. II, 39.). Ihn 
erhielt gleichfam die Erziehung durch die Liebe des älteren Man 
jüngeren, ein Verhältniß, welches, genau im Einzelnen geſchi 
Ephorus bei Strabo X, p. 483., im bdorifchen Voltscharafter beim 
urfprünglich ohne Zweifel ein reines und edles, und felbft burd M 
fege gebeiligt war (ganz gehaltlos ift ber dafür von Arift. Pol. IF 
angegebene Grund), gar bald aber in das unnatürlichfte Lafter ı 
S. Perizon. 5. Ael. var. hist. III, 9. und Höd IH. ©. 106 ff ! 
Entlaffung. aus der Agele (in welchem Jahre, ift ungewiß). map 
ever, und zwar die zugleich Entlaffenen gleichzeitig, ſich ve iM 
do ward die Einführung ber Gattin in das Haus fo ange 
ſchoben, bis fie im Stande war , dem Hauswefen vorzuftehen (€ 
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.482,). Die Ehe galt als Heilig, Ehebruch ward 5 ge 
N var. hist. XII, 12.);5 aud —* Mitgift gab es te Seine 
agen (Strabo a. D.). Den tief ins Leben ah na Brauch ber 
ffitien (ardgsia) betrachten wir befier in dem befondern Art. svosiua. — 
: Allgem, vgl, Meurfius Creta, St. Croix des anciens gouvernements 
iratils p. 329 ff, Manfo Sparta 1. 2. ©. 98 ff., es Neumann rer. 
{. spec. Gott. 1820,, Zittmann griedh. Staatsverf. ©. 412 ff., Gött⸗ 
ı Exeurs,. zu Arift. Pol. p. 472 ff, Höck Ereta Thl. IL, C. F. Her 
m rin n 8* Staatsalterth. $. 21 f., Schömann autiq. jur. publ. 
p. A est. 
Crete (Keoxzr), 1) Torhter des Afterion und Gemahlin des Minos 
iter des Catreus u. f. w. Apoll, II, 1, 2. Nach Diod. IV, 60. ift 
von Helius Mutter der Paſiphas. — 2) Tochter des Deucalion, 
weſter bes Idomeneus. Apoll. II, 3, 1. — 3) —28 eines Könige 
der Yufel Idäa, die, mit Ammon vermäblt, der Inſel den Namen 
da gab. Diod. III, 71. [H.] i 
Cretenia, Ort auf der Juſel Rhodus, wo ſich Altbämenes nieber- 
Apoll. II, 2. Step. Byz. [6. 
Creteus,, Catreus (Kargeis), Sohn des Minos und der Pafiphas 
‚Erete, König von Ereta, Apoll. IH, 1, 2. II, 1, 2. Died. V, 59,, 
ni ber Si re Tod von der Hand feines Sohne Althemenes, 
Creiheus (Kend:is), Sohn des Aeolus und der Enarete, zeugt mi 
1 des Salmoneus Tochter den Aeſno, Amythaon und Pheres; erbant 
Stadt Jollus. Apoll. I, 7, 3. 9, 8. 11. Odyss. XI, 253. Nach einer 
e bet Hyg. Astron. II, 20. ift feine Gemahlin Demodice oder Bia— 
die, weil fie den Phrirus unerhört liebt, ihm verleumdet, worauf 
b. deſſen Tod befahl. Er wurbe aber durch göttlihe Berauftaltung 
dem Widder entführt. [H.] 
Cretio. Eine Erbfehaft wird nur daburd erworben (acquisitio he- 
1), daß der Erbe ſich bereitwillig erflärt, die Erbſchaft antreten zu 
en (adire hered.). Diefes gilt aber nicht von den Erben, welche sui 
ıecessarii des Berftorbenen waren; z. B. filius famil., benn biefe 
en ipso jure ohne Wiffen und Willen Erben und mußten oft gegen 
' Wunfch die Erbfchaft antreten (alfo ohne beneficium abstinendi). 
Andern hatten Zeit, es zu überlegen, und erklärten fih fobaun ent» 
e ausbrüdflich bereit (crelio) oder flillfehweigend (pro herede gestio, 
Art). Die coretio, welche urfprünglih mit einigen Formalitäten 
mden war und in Gegenwart von Zeugen perfönlich (ohne Stellver- 
19) vprgenommen wurde, Cic. ad Att. XIII, 46. Faber semestr. II, 
325 ff., mußte binnen einer im Teſtament beſtimmten Zeit erfolgen, 
: die bei ber — betheiligten Perſonen nicht lange in 
erheit wären. Ueber dieſe Erklärung, welche dann cretio h., weil 
re Ueberlegen, Betrachten, Prüfen, ob man die Erbfchaft annehmen 
„bedeutet, f. Barro 1. 1. VI, 81. VII, 98. Paul, Diae. v. crevi 
‚Müll. Eic. ad Att. XI, 2. Plin. ep. X, 79. Gai. II, 164-173, 
XXU, 25-34. Die Sr binnen welcher der Erbe fih erflären 
„erhielt ebenfalls den Namen cretio. Iſidor. V, 24. Gai. u. Ulp. J. 
ecta h. die cretio, wenn im Teftament Enterbung über den, wel- 
die cretio nicht zur rechten Zeit vornehmen würbe, verhängt war, 
ırfecta ohne Enterbung. Ulpp. 1.l. Cretio h. vulgaris, wenn 
feift utiliter follte berechnet werden, d. h. von dem Tag an, an 
em ber Erbe die Nachricht erhalten, daß er cerniren folle, Cie. de 
22. quibus sciam poleroque, während bei cretio vulgaris von 
Tag Des Todes an gezählt wurde, wenn ber Erbe auch noch nichts 
; wußte. Cretio simplex bei Gic. ad Att. XI,12, ift wahrſchein⸗ 
ine unnütze, d. h. wo nichts da iſt, am cerniren, oret. libera, 
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Cic. ad Att. XIII, 46. de leg. I, 3., ohne genaue jener = ite 
Zeit u. ſ. w. Gewöhnlich war eine Friſt von 100 Tagen g (mt 
von 50, Eic. ad Att. XII, 46.), melde fogar dann, wenn im Team 
feine cretio —— war, vom Prätor angeordnet wurde, im 
die Erbfchaftsgläubiger wüßten, woran fie wären. Gai. II, 167. sl 
62. 85. Unter den Kaifern verfhwand mit den andern Solennitätmi 
bie feierliche Form der crelio; Conftantin befreite einzelne Beramk 
fihaftsgrade davon, 1. 1. C. Th. de legit. hered. (5, 1.) 1. 1.2. 448 
C. Th. de matern. bon. (8, 18.), Arcad., Honor. und Theodof, [hie 
fie gänzlich ab, obwohl das Gefeg etwas zweidentig ſpricht mal 
anders auszulegen iſt; f. Goth. ad 1. 8. C. Th. d. bon. mat. (&, 1) 
II, p. 695. 1.17. C. de jure delib. (6, 30.). Eine —— | 
v5 man die Erbfehaft antreten wolle, mußte natürlich immer um, 
binnen der teftamentarifchen oder vom Magiftrat gegebenen Krk iu 
C. Th. de cretion. (4, 1.). Juſtinian geftattete dem Erben, der Hui 
poateig erklären konnte, das Einholen einer längeren Deliberatint 
ußer d. ob. cit. Faber vgl. Raevard protrib. c. 9. Cuiac. obs. 
N = aan. ad Sanct. Min. IV, 15, 6. Briffon. de form. 
p. 574. = 
Cretopölis, Kontöv nölıs, Stadt in der bald zu Pamphylie 
* Piſidien gerechneten Landſchaft Carbalia (Milyas). Polyb. 
iod. Sie. XVII, 44. 47. Ptol. Geogr. Rav. — Mannert (Bet 
2, ©. 152 f.) hält Eretopolis für das fpätere Sozopolis; Arme 
riedenbergs Journal für Land- u. Seer. Aug. 1836. ©. 305.) 
— der nt an ber Bergfeite bei Hazelare zwifchen Budc 
azakeuy. 

Creugas, ein Epidamnier, Nemeonike im Fauſtkampfe, m 
in welcher Nemeade. Er war im Kampfe von feinem Gegner, dam? 
eufaner Damorenus, abfichtlih getödtet worden. Nichts beiten 
wurde ihm der Franz —* annt und eine Siegerſtatue errichtet. a! 
20, 1. VII, 40, 3. Vgl. Kraufe Olymp. S. 149 f. Canova hl 
Kampf dur ein plaftiiches Bildwerf nad der Befchreibung bed 
l. c. veranſchaulicht. Vgl. Eicognare Stor. d. Scult. I, 36. [Kse) 

Creüsa (Kotovoa), 1) Toter des Dreanus und der Erde, 
Peneus den Hypſeus, Stammvater der Lapithen, und bie Stilbe er 
Pind. Pyth. IX, 40. Diod. IV, 69. — 2) Tochter des Exechther 
der Prarithea, Apoll. III, 15, 1., wird von Apollo geliebt, Pauſ. l 
ift Gemahlin des Zuthus nah Apoll. a. a, D., Mutter des Jon, ? 
und Achäus, Pauſ. I, 31, 2. VII, 1, 2.5 doch beißt Jon auf 
Apollo’s. Eurip. Jon. — 3) Tochter des Priamus und der Hecube 
Aeneas Mutter des Ascanius oder Julus. Auf der Flucht von! 
verlor fie Aeneas, trifft, fie fuchend,, ihren Schatten, und. hört 
die Verkündigung feines künftigen Schickſals. Pauf. X, 26, 1. Ak 
12, 5. Aen. II. — 4) Tochter des Ereon Nr. 2. [H.] 

Creüsa , Hafenftadt der Thespier in Böotien, j. Kreifa, Su 
400, 405. 409. Pauf. IX, 32. Mela II, 3. (Creusis). &iv. XXXVI 21.2 

Crimen, Die allgemeinen Gefihtspunfte, aus welchen bie 
chen, insbefondere bie Attiker, das Verbrechen betrachteten, find Jg 
Das Berbredhen ift entweder gegen den Staat oder gegen ben Ei 
—— Bol. unter Air. Der Staat tritt für den Einzelnen, EM? 

elbſtrache für die erlittene Beleidigung nicht geftattet ift (ausge 
in einigen Fällen bis zu einem gemwiffen Grade, wie bei Mord ui 
bruch) / vermittelnd oder frafend ein. Es lag fehr nahe, daß de 
gewifle Verbrechen, welche eigentlih unmittelbar nur dem 
galten { auf fih als die Gefammtheit, deren Mitglied jenes wat, 
daher ift auch die Gränze zwifchen dem öffentlichen und dem 
ziemlich ſchwankend und es war in vielen Fällen ganz ber 
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e anheim gegeben, ob er das an ihm verübte Verbrechen als 
das Intereſſe des Staats oder nur das Privatinterffe gefährdendes 
raten wollte. Der Strafe zum Grunde liegt zunächſt die alte religiöfe 
nfiht von der Nothwendigfeit, den Zorn der Götter durch Darbringung 
nes Opfers zu fühnen (auch bei vechtlich begangener Tödtung, Antiph. 
‚ehor. $. 4., bei widerrechtlier wurden, wenn die That erft fpäter an 
u Tag fam, fogar die Leihen ausgegraben und über die Grenze ge- 
afft, Plut. Sol. c. 12., ja felbft lebloſe Gegenſtände, die den Tod 
us Menſchen verurfaht, Pauf. VI, 11, 6.), dann die Idee ber Rache, 
# Wiedervergeltung, der Vergeltung des Gleichen mit Gleichem (Ariſt. 
h. Nie. V, 8. Demofth. g. Mid. p. 574. $.185.), welche fi oft genug 
verholen in den procefjualifchen Verhandlungen ausipricht (vgl. Wachs— 
u Hell. Alt. 1. 2. ©. 355 f.). Dennoch mußte fih das Moment der 
4 in gewiffem Maße geltend machen (Plat. d. legg. IX, p. 855. 
2,865 f. XI, p. 941. Arift. Eth. Nic. II, 1, 2.);_ wenig zwar ſpricht 
für die 22 der Strafe auf die ganze unfehuldige Nahfommen- 
vaft (wie 3. B. in dem Strafdecret bei Plut. vit. dec. or. p. 834. B., 
dem Eide xar' diwicias und anderwärts); doch * man dieß und Aehn⸗ 
ſes mehr als einen Ausbruch roher Leidenſchaftlichkeit betrachten. Da- 
gen galt wohl insgemein, daß die That zum wirklichen Verbrechen erft 
in werde, wenn fie mit Wiffen und Willen begangen iſt: daher iſt 
jenige minder flrafbar, der unfreiwillig einen Mord oder eine andere 
ee begeht (Dem, g. Ariftver. p. 637. $. 53. g. Mid. p- 
3, $. 43.), —** — wer aus Nothwehr tödtet (Antiph. Tetr. III, 4, 7. 
m. g. Ariſt. p. 639. $. 60.), desgleichen der Arzt dem ein Kranker 
bt (Antiph. Tetr. III, 3, 5.), ftrafbar dagegen, wer ein Verbrechen 
It und gefchehen läßt (Andoe. d. myst. $. 94. Lyf. g. Philoer. $. 11. 
#. Rhet. I, 7, 13.); vngıs fleigert die Strafbarkeit, Zorn, Eiferfucht, 
unfenheit mildert diefelbe (Dem. g. Did. p. 526. $. 38. p. 527. $. 41 ff. 
M. g. 71 ff.5 die Verfügung des Pittacus, ein im Kaufe begangenes 
ibrehen doppelt zu beftafen, hatte einen anderu Grund, Diog. Yaert. 
4,7%.) um fo fehwerer ift ein Verbrechen zu beftrafen, je ſchwerer es 
‚berbäten war (f. »Aorrs dixn), um fo fchwerer, je fchußlofer und hülfs- 
er diejenigen find, gegen weldhe es verübt ward (f. xaxwoss). 

it minder wurde auch die abſchreckende Kraft der Strafe erfannt, 
ih aber allgemein die Abfchredung vom Verbrechen als Zweck der- 

t betrachtet (Lyſ. g. Alcib. I, $. 12. Dem. g. Lept. p. 504. $. 154. 
Timoer. P 766. $. 215 f. g. Ariftog. I, p. 774. 8. 17. Lyeurg. $ 
der, $. 10. Aeſch. g. Etef. $. 175. 246. Dinar. g. Demoſth. $. 60. 
ato d. legg. IX, p. 855. 862. XI, p. 934. XII, p. 944. Gorg. p. 525. 
plag. p. 324., — wogegen auf der andern Seite der Ausfiht auf Aus- 
nung eine zu guten und rühmlichen Thaten anfpornende Kraft beige- 
K wird; vgl. außer den eben angef. Stellen bas — Epigramm bei 
ſch. g. Cteſ. $. 184. u. Corp. Inser. gr. I, Nr. 100. u. 108. Bol. 
achsmuth Hell. Alt. II. 1. ©. 176 ff. [West.] 

Crimen (von cerno), bezeichnet 1) die gerichtliche — eig 
d. 4. quaestio, namentlih Criminalunterfuhung, daher auch f. v. a. 
licium, 2) die Verfolgung und DBetreibung der reg. ‚ alfo den 
njen Prozef und deſſen einzelne Theile, namentlih aber die Anklage 
das Recht der Anklage, 3) den Gegenftand des Prozeſſes oder der 
inlihen Unterfuchung, daher das Verbrechen felbft. Die legte Beden- 
mg it nicht fo häufig, als man gewöhnlich glaubt, und an vielen Stellen 
Wei die erſte oder zweite ftatt, : J. M. Birnbaum üb. d. Unterſch. 
aiſchen crim. und delict. b. d. Röm. im N. Archiv des Crim. Rechts v. 
mopadt u. f. w. Halle 1825. VII. B: 396-443. 643-713., dann 1827. 
D. 339-429. und endlich 1835. p. 321-341. Neben crimen fann no 
Pauly Real⸗Encyelop. IL. 48 
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delictum als techniſcher Ausdruck für Verbrechen genannt werben; anım 
Worte haben einen ganz allgemeinen oder fpeziellen, jedoch nicht iedei 
fhen Sinn, 3.3. maleficium, flagitium, peccatum, nefas, offensa, som, 
facinus, probrum, commissum, noxa, noxia, fraus, f. Birnbauma.a.d, 
und Döbderlein Synon. II, p. 139-148. p. 151 ff. Crimen in ver dnm 
tung Berbrechen bezeichnet meiftens öffentliche Verbrechen, worüber jeie 
publica beftanden, delictum dagegen ſolche Uebeltbaten, wobei es mt 
auf den verurſachten Schaden, als auf den firafbaren Vorſatz aufm, 
alfo Privatvergehen, worüber judicia privata entſchieden. Default 
„es gewöhnlich” crimina publica (crim. privala bat einen andern Ein 
und delicta privata (delicta publ. beißt es nicht), welches un; 
die beiden Sanptelafen der röm. Verbrechen find. Dion. IV, 23. Da 
rechnen mande Gelehrte noch zwei Claffen, crim. extraordimmia m 
popularia, welde nur infofern verſchiedene Claffen von Berbreim 
nannt werben können, als die gerichtliche Verfolgung derfelben 
feyn kann, indem es vier Arten von judicia über die Verbredien 
1) Crimina publ. (auch crim. ſchlechtweg gen.) find, die B 
welche wegen ihrer befonderen Wichtigkeit und Gefährlichkeit 
Staat (fie mögen den ganzen Staat oder nur einen Einzelnen b 
in einem jud. publicum, d. h. in einem durch eine lex ober ein 
eingeführten Gericht verhandelt werden (I. 1. D. publ. jud. 48, 1.) 
welche deßhalb publ. heißen, quod cuivis ex populo executio (g 
Be oigung, Anklage :c.) eorum datur, Inst. IV, 18, 1. u. Theoph 
f. aud 1. 43. $. 10. D. de ritu nupt. (23, 2.) 1. 30. $. 1. D. adl. 
de fals. (48, 10.) 1. 30. pr. C. ad I. Jul. de adult. (9, 9.). J. 
ſtom. homil. I, 2. ad pop. Antioch. Der ganze Prozeß war weit 
licher, als das Eivilverfahren, und die Strafe war härter, and mul 
in dem Gefeg feft beftimmt; ſ. poena und die einzelnen Werbrede du 
bitus, Adulterium, Majestas, Falsum, Parricidium, Plagium, Pı@ 
Repetundarum, Perduellio, Sicarii, Veneficium, Vis etc. — 2) Delie! 
riv. (aud del. ſchlechtweg gen.) find Teichtere Vergeben und 
en Staat, fondern gegen das Vermögen und den guten Ruf 
gerihtet. Die Klage kann nur von dem Berlegten angeftelit werke 
iſt privater Natur, fie geht nur auf Schadenerſatz, wird bei dem Pr 
angeftellt und beruht meiftens auf dem prätorifchen Edikt, felten 
lex (3. 2. lex Aquilia). — 3) Crim. extraordinaria find F 
welche eine gerichtliche criminelle Verfolgung extra ordinem be 
(im Gegenfaß der andern legilima genannten judicia, 1. 3. $. 2. D. 
lion. [47, 29.]). Das Außerordentliche berußt entweder darauf, 
Unterfuhung nicht einer lex zufolge, fondern more (nad dem 
oder nach Provinzialrecht) angeftellt wird, oder daß die Gerd 
des Unterfuchenden gegen das frühere Herfommen ift, z. DB. went 
Praefecotus urbi, praef. vigilum u. A. kaiſerlichem Befehl zufolge 
u führen und dabei felbft zu entfeheiden hatten, f. cognitio, ©. 43 
er republ. Zeit gab es Feine crim. extraord., nur dann wenn bie IM 
nicht ausreichten, orbnete der Senat oder eine lex eine neue quaesio # 
3. B. Cic. p. Mil. 6. Die Kaifer aber liefen die Strafgewalt burd 
praef. urbi und praesides ausüben, fo daß in Beziehung auf cognilie 
judicia extraord. wurden; f. judicium. Auch wurden mande bisher frafl 
gebliebene oder nur als Civilvergehen behandelte Verbrechen extra @ 
eriminell beftraft, indem fich ein Herfommen bildete, und einzeln 
fege erweitert wurden, oder indem der Kaiſer neue Unterfuchungen # 
ordnete. Biele crim. extra ord. hängen mit injuria zufammen u 
wurden extra ord. beftraft, weil actio injuriarum nicht mehr ausreiä 
3. B. unzüdtige Anträge an Jungfrauen, sollicitatio alienarum nuplia® 
u. 9. Ebenfalls find crim. e. o.: stellionatus, dardanariatus, pra 
catio, inquinatio lacuum, corruptio aquarum publicarum, a 
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ereitio vetilas artis, calumnia, concussio, das Halten verbotener Cor. 
rationen, mehre ausgezeichnete Arten des Diebſtahls, z. DB. der bal- 
arü, effractores, directarii etc. Dig. 47, 11. T. Marezoll bürgerliche 
re, Gießen 1824. p. 138-145. H. A. Zachariä v. Verſuche d. Ver— 
den, Götting. 1836. I. p. 148-158. und über alle drei Arten handeln 
jer Birnbaum a. a. D. die crim. Handbücher und €. v. Hagen quale 
discrimen inter del. Pr etc. Gotting. 1832. — 4) Crim. popu- 
ria gibt es nicht, wohl aber Vergehen, welche mit einer actio popu- 
is belangt werden können. Eine ſolche actio war Jedem ex popule 
tattet, ging aber nicht auf eine öffentliche Strafe, fondern auf eine 
lodbuße, und wurde deßhalb nicht in förml. jud. publ., fondern vor dem 
itor angeftellt, welcher fie auch im Ediet angeordnet hatte. Zonar. 
13. Dig. 47, 23. Solche Klagen betreffen polizeiliche Vergeben, z. B. 
i corrupti, sepulcri violati und dejecti vel effusi. Andere Eintheilungen 
t Berbrehen waren 1) in del. juris civilis und del. ex jure 
ntium. Jene find nach dem pofitiven Recht verpönt, diefe find nad 
n Strafrecht, welches die Natur jedem Menfchen in das Herz ge- 
neben hat, firafbar, alfo moralifch ſchändlich, Cic. Verr. I, 42, quae 
‚sponte scelerata atque nefaria est, ut etiamsi lex non esset, magno- 
e vitanda foret, 3.8. Verbrechen gegen Gott, Vaterland, Verwandte, 
nd, Inceſt, Diebftahl ꝛe.; 2) in crimina atrocia und levia, von 
en diefe de plano abgehandelt werden können, jene aber de tribunali 
tichten find, und öffentliche Strafe nach fih ziehen; 3) in del. com- 
nia und propria, welche Iestere nur von einem gewiffen Stanb 
angen werden fünnen, z. B. Berbrechen der Staatsbeamten und Sol- 
m. 1.2. D. de re milit. (49, 16.) f. militia. 4) Eine Eintheilung in 
Itale und nicht capitale Verbrechen Fannten die Römer nicht, fondern 
unterfehieden nur judicia capitalia und non cap. Inst. IV, 18. 2. — 
Ötig find die Fragen über die hiftor. Entwicklung des röm. Strafrechts 
deſſen philof. Begründung. In Beziehung auf die erfle Frage nahmen 
uge an, daß fih das altröm. Strafrecht aus den älteften theofratifchen 
fitutionen entwickelt habe, während Andere den Urfprung beffelben in 
' Samilienrache und GSelbftvergeltung fanden, von welcher die Beftra- 
8 allmälig auf den Staat übergegangen ſei. Beide Behauptungen 
en fih auf Gründe: die erfiere auf den im Alterthum allgemein ver- 
keten Glauben an Gott und das göttliche Strafrecht (Furien, Sühn- 
'r, expiationes 2c.), auf Ausbrüde wie supplicium (gerihtlih und 
giös) und sacer esto, auf die Prieftergerichte, z. B. über bie Veſta⸗ 
'en, auf die Menſchenopfer und auf die Aſyle. Dagegen läßt ſich für 
andere Annahme Folgendes anführen: manche leberbleibfel der früher 
emeinen Blutrache (3. B. bei adulterium, furtum nocturnum), das 
gerecht der Verwandten wegen Ermordung eines Angehörigen, talio 
injuria, calumnia u. in andern Fällen, Ausdrücke, wie poena, mulcta, 
ae datio, deditio etc. Vielleicht iſt das röm. Civilrecht auf beide 
acipien gegründet, dergeftalt, daß die hierarchifchen Etrusfer urfprüng- 
ein göttlihes Strafrecht, die Sabiner und Latiner aber bie vom 
nat fpäter übernommene Kamilienrahe hatten. Sp wie Rom felbft 
dieſen drei Elementen hervorging, fo mag fih auch das Strafrecht 
dem Recht der verfchiedenen Stämme allmälig gebildet haben, und 
er ift die fpätere Verſchiedenheit zu erflären. Die zweite Frage, ob 
‚Römer ein Strafrechtsprincip hatten, woburd fie die dem Staat zu- 
bende Befugniß zu ftrafen, rechtfertigten, ift faum zu bejahen. Gie 
ten weder die f. g. abfolute Theorie, nach welcher die Gerechtigkeit um 
er ſelbſt willen vorhanden ift, fo daß die Strafe felbft Zweck und bie 
wigeit die Stellvertreterin der Gottheit ift, noch eine relative, in 
ıen die Strafe nur ein Mittel * Erreichung eines Zweckes iſt, z. B. 
zuſchrecken, zu warnen, zuvorzuiommen, zu beffern m, dgl., ſondern fie 
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folgten gleichfam unbewußt ver Idee der höchſten Gerechtigkeit, fo m 
fie im Privatrecht die größte Billigkeit vor Augen hatten, indem fie ih 
allmälig zu ber gg Yen daß die Strafe noch andere fake 
es als Erfüllung der Gerechtigkeit, und daß fie wegen ihrer Biche 
eit in Abfchredung, Warnung n. dgl. in andern Fällen anders my 
wandt werden muͤſſe. Diefe politiihen und moralifchen  Erfahrag 
welche fih bin und wieder angedeutet finden, veranlaßten in ber mm 
Zeit mandes Mißverſtändniß. — In der Gef hichte des röm. Kim 
rechts und der Crim. Geſetzgebung laſſen ſich drei Perioden unterfäche 
die erfte reicht bis zur Einführung der quaestiones perpetuse (Piz 
ordentliche Eriminalgerichte), die zweite bie zu der Zeit, wo dit 
das Verfahren extra ordinem zum regelmäßigen machten, bie deitte hi 
Juſtinian. Im Anfang der erſten Periode iſt ein theofratifcher Einf 
nicht zu verfennen (leges sacratae); als Richter erfcheinen der Kimi 
das Volk (in VProvocationsfällen), f. Rex, Comitia, Judicia, Prowai 
Strafe war arbor infelix, f. crux und sacer esto. Als fupple 
Anftitute fanden neben den Griminalgerichten judicium domeslicum, 











privat. und Vrieftergerichte. Die Legislation war unter den KR 
noch ganz unvollfommen und erftredite ſich höchſtens anf Perduellio, 
cidium, Eliental» und Familienverhältniffe (f. patronus) und ft 
Die XI Tafeln fammelten das bisher geltende Nechtz als Berl 
fommen darin vor Parricid., Perduell., nocturn. coitio, Concussio, !@ 
rium, Sicarii, Veneficium, Magic., Membra rupta, Jncendium, F 
Proditio, Falsum testimonium, Feldfrevel und Bormundfcaft 
Bei Privatdelicten war noch Feine Strafe beftimmt, fondern nur 
bei Staatsvergehen waren harte Strafen feftgefegt; f. Poena. Der 
ichtspunft war noch gan materiell, die Handlung — nur al⸗ 
ache, ohne Rückſicht auf den Willen und allgemeine Lehren gab 
nicht. Gericht hielten flatt des Rex die Coff., Prätoren, Senat, M 
Volk, und daneben beftanden die aushelfenden judicia priv., jud 
sacerd. und die Cenſoren; f. judicia und die einzelnen Artikel. Det 
fege des Volts machen Feine wichtige Aenderung bis zur lex ( 
mit welcher die zweite Periode beginnt. Diefe lex ordnete 
ordentliches ftehendes Gericht über die Repetund. am, welcher balı 
andere folgten, bie für die Hauptverbrechen befondere Criminal 
feftfegten; f. quaestio perpetua. Dadurch war fehr viel gewonnen; 
mentlich ein fefter Prozeßgang und feftere Grundfäge als Grundla 
folgenden Weiterentwidlung. In den Gefegen wurbe weniger da’ 
rielle — des Einzelnen, als das des Staats berückſichtigt, 
Geſetze der Machthaber wie Sulla (leges Corneliae), Pompejus 
und Octavianus (leges Juliae) wurden die Grundlage des ganzen f 
Criminalrechts. Der politifhe Charakter, den das Criminalrecht 
— durch die Jurisdiktion des Volks erhalten hatte, war on 
egislation immer mehr befefligt worden, und die meiften —F 
bezogen ſich nur auf den vornehmen Stand, denn die ge ae 
felten öffentlich beftraft, indem deren Vergehen vor dem agıfrl 
Civilgerichten oder zu Haufe abgemacht wurden. Unter den 8 
gingen die quaest. perpet. unter und das ganze Verfahren wurd 
und nad extra ordinem (dritte Periode). Die Faiferlichen Gefeht 
meiftens hart und nicht felten willfürlih, die Zuriften fingen & 
Eriminalrecht anzubauen, indem fie bie leges commentirten, 
und auf die neue Zeit anwandten. Auch ſuchten fie Mandes zu 
Iifiren, was vorher nie gefchehen war, und hoben dem fubjectistt 
fihtspunft immer mehr hervor. Als höchfter Richter erfcheint der 
unter ihm ber Praefectus urbi, Praef. Praet. und die — 
——* Das röm. Crim. Recht und Crim. Prozeß hat noch ne umf 
ehandlung erfahren. Die Hauptfihriften über ben Prozeß ſ. M 
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r nur bie allgemeineren. Noch immer fehr brauchbar ift A. Matthäi 
eriminibus ad lib. 47. u. 48. Dig. Comment. Amst. 1644. und ander- 
tt6. Neap. 1772. cum Leggii annot. Pavia 1803. (von Nani verbeff.). 
JInvernizi de publ. et crim. judiciis, Rom. 1787. (unbedeutend). €. T. 
fer, die legten Gründe von Recht, Staat und Strafe. Giefen 1813, 
189-275. 540-583. J. P. v. Walree de antiqua juris puniendi condit. 
ıd Rom. Lugd. Bat. 1820. (gute Sammlung, vorzüglich über die XII 
.)._% F. 9. Abegg de antiquiss. Rom. jure crim. Königsb. 1823. 
Defferer de indole jur. erim. Rom. II. Heidelb. 1827. 9. v. a 
nper de indole juris eriminalis apud Romanos. Lugd. Bat. 1830. 4. 
weppe Röm. Rechtsgefch. u. Nechtsalterth. Götting. 1832. p. 1020- 
8 K. ©, Zachariä Cornel. Sulla. Heidelb. 1834. II. p. 116-169. 
Platner quaest. hist. de crim. jure antiquo Rom. Marburg 1836. 
Walter Gefch. d. Röm. Rechts, Bonn 1834. p. 801-889. Beiläufig 
auf das Röm. Necht Nüdficht genommen in den fyftemat. Werten der 
aliener Renazzi, Nani, Poggi, — Simondi, Cremani, Car⸗ 
en und der Deutſchen Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
birt, Wächter u. A. [R.] RE 
Crimisa , Bergvefte in Lucanien auf der gleichen. Landfpige (I. Capo 
Alice), angeblich von Philoetet angelegt, j. Ciro, Str. 254. Lycophr. 
3.11. (Keimooa). Daber mündet der Fluß Crimisus, Steph. Byz. [P.] 
Crimissus, Fluß im weftliden Sicilien, der in den felimuntifchen 
bfas fällt, j. Belice deftro; an feinen Ufern ſchlug Timoleon die Car- 
w ea er Nepos Timol. 2. Birgil. Aen. V, 38. Aelian. V. 
Crinagödras aus Mitylene, unter deffen berühmten Männern von 
rabo (XII, p. 918.) und zwar als Zeitgenoffe bezeichnet, lebte, wie 
os mit ziemlicher Sicherheit ausgemittelt, zwiſchen 723-762 d. St., 
zwar in Rom, wo er der Gunft des Auguſtus und feiner Familie 
I erfreute. Auf diefe Verhältniffe bezieht ſich auch der Inhalt eines 
Mbaften Theils der Epigramme, welde unter feinem Namen auf ung 
tommen — in Allem an fünfzig — und jegt in der Griechiſchen Antho- 
die ſich abgedruckt finden (bei Brund Anall. II, 140.5 bei Jacobs II, 
7). Sie zeugen zum Theil von wahrhaft poetifhem Talent. Die An- 
Ime von Meiste, der außer biefem jüngeren Grinagoras noch einen 
“ten Epigrammendichter diefes Namens, welcher etwa unter Ptolemäus 
ergetes gelebt, kennen will, dem er einige der erhaltenen Epigramme 
fegen möchte ‚ if, wie Jacobs gezeigt, unhaltbar. ©. deſſen Com- 
"ar. in Antholog. Gr. T. XII. p. 876-878. vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. 
:P- 470. ed. Harl. [B.] 
Crines , f. die Nachträge p dieſem Bde. 
Crinis , ein ſonſt nicht bekannter ſtoiſcher Philoſoph, deſſen Dio- 
"8 von Laerte bei dem Abſchnitt über Zeno einigemal gedenft (VII, 
62. 68, 76.), insbefondere auch $. 71., wo er aus einer Schrift des- 
MM (dakmırm ziyvn) Einiges anführt. Auch Arrian Diss, Epiett. III, 2. 
nt ihn; Suidas führt einen Priefter des Apollo, mit Namen Erinig 
Ayar 8 x für denfelben, der in den Scholien zu Ilias I, 39, ge- 
rd. 
Criöa, f, Attica, Bd. I. ©. 946, Nr. 74. 
42* von Cydonia, machte ein der Athene von Beutezehnten N 
et Feuergefäß (zveja). Anthol. Pal. XIII, 13. Welder im Kunft- 
1827. p. 330. [W.] 
4 Crison (von ro Crisson genannt), aus Himera, ein ausge 
r [eier Athlet und Slympionike im Wettlaufe DI. 83. 84. 85. - 
hen Platon (leg. VIII, 840. b. c. Protag. c. 65. p. 355. d. e.) mit 
nung genannt und zu denen gefellt, die ſich durch ihre nüchterne 
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und züchtige Lebensweife auszeichneten. Diod. XII, 5. African, kei 
"Bir. 64 p. 41. Scalig. ed. II. Bol. Kraufe Olymp. ©. 3i14f, [Ks] 

Crispina , Tochter des Bruttius Präfens (Eof. unter 
Pius oder Marc Aurel, vgl. Fasti cons.), Gemahlin des Raifens 
modus (Capitolin. M. Antonin. 27. Dio LXXI, 33.), wurde wege 
dachtes ehbelicher Untreue auf Befehl des Commodus hingerichtet. Di 
LXXII, 4 Zu demfelben Geſchlechte gehörte: 

Crispinus (L. Bruttius Quintius Crisp., Cof. 224 n. Chr, Fat 
cons.), wurde im %. 238 v.Chr, als gewefener Eof. augleid mit 

bilus vom Senate nach Aquileja —— um dieſe Stadt gıym 
griff des Maximinus zu behaupten. Herod. VIII, 2. Capitol, Mai 
mini duo 21. Max. et Balb. 12. Er ermuthigte die Einwohner je 
une Gegenwehr (Herodian. 3.), und rettete die Stadt, une hem 
auern Mariminus von feinen eigenen Leuten erfehlagen wurk () 
ximinus.). [Hkh.] 

Crispinilla (Calvia Crisp.), eine vornehme Römerin zur Je 
Nero, erniedrigte ſich fo weit, daß fie fih zur Garderobedame kei 
rus, dem entmannten Yuftfnaben des Nero, bergab; wobei fie 
raubte und flahl, was ihr unter die Hände fam. Dio LXIII, 12, 
Tac. Hist. I, 73. war fie Lebhrmeifterin Nero’s in den Woflüften, 
fih aber fpäter von Rom nah Africa, um Clodius Macer zum 
—— und durch die Zurückhaltung des africanifchen Getrede 

shungerung Roms zu bewirfen. Als unter Galba der Haß des 
ihre Hinrichtung forderte, fo wurde fie durch allerlei Schleichwut 
. rettet, und gelangte fpäter durch die Heirath mit einem Confularts, 
wie durch ihren Keichthum, der bei dem Mangel an Leibeserb 
größere Bedeutung hatte, wieder zu Gunft und Anfehen. Tac. a.D. | 

T. Crispinus , Duäftor (wie es fiheint, 685 d. ©t., 693 
im Uebrigen nicht näher befannt. Cic. pro Fontejo, loci Ni 
1, 1. [[Hkh.] 

Crispinus, f. Crispina, Caepio, Quinctii, Rufi, Vettii. 

Crispinus, dur den Spott des Horatius Sat. I, 1, 120. bi 
ein, nach den Angaben der Scholien zu ſchließen, geiftlofer Diät 

hiloſoph, der auch den Beinamen ageraloyos geführt, und übe 

oiſche Secte in Verfen gefchrieben haben foll, wovon uns jedoeh 
nichts bekannt ift, Indeß möchten wir darum noch nicht den Na 
einen blos fingirten halten; vgl. Kabric,. Bibl. Gr. II. p. 558. ed. 
— Berfohieden davon erfiheint der fpätere Rhetor Crispinus, dM 
a im ara Aorroiov bei Stobäus fi findet Nr. 47, 21. 
p. 260. 

Crispus (unbefannt, aus welchem Geſchlechte), von Cicm 
Miterbe des Muftela, wie es fcheint, an den Gärten des Scapula, 
a... — — „ erwähnt. ad Att. XII, 5, 2. XII, 3, 1. 56 

+ J * 

Crispus, f. Marcius, Sallustius. 

Crispus (Julius Cr.), Oberfter der Leibwache unter Sever 
biefem getödtet, weil er feine Unzufriedenheit über die Kriege im 
geäußert. Dio LXXV, 10. 

Crispus, Bruder des Raifers Claudius II., Großvater de 
ſtantius, Baters Conftantin des ©r., f. S. 427. 

Crispus, Sohn Eonftantin des Gr., f. ©. 605. [Hkh.] 

Crispus Passienus (C. Vibius Crispus Passienus), der 
der Agrippina, der Stiefvater des Nero (f. Sueton Ner. 6.), der 
mal das Eonfulat beffeidete, wird nicht blos von Seneca ((uaesl 
VI. Praefat.) fehr gerühmt, fondern auch von Seneca dem 
trov. II, 13, p. 204.) als der erfte Redner feiner Zeit bezeichnet; 
mit diefem Lob flimmt auch das überein, was Ouintilian an meh 
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ten (Inst. Or. X, 1, 24., und befonders VI, 1, 50. und bafelbft Spal⸗ 
;) von ihm und feinen damals noch vorhandenen, jeßt aber verlorenen 
en anführt. — Verſchieden von ihm ift der etwas jüngere: Rebner 
ius Crispus aus PVercelli, der ebenfalls als ein namhafter Redner 
Tacitus (Hist. II, 10. Dial. de Oratt. 8.) wie von Duintilian (Inst. 
X, 1, 119. XII, 10. $. 11. 20.) bezeichnet wird; Ießterer rühmt ins- 
ndere die Anmuth feiner Reden; doch fei er tüchtiger gewefen in 
yatproceffen als in Staatsproceffen. Seine Reden find bis auf einige 
mente bei Duintilian verloren gegangen. Bol. Nuperti zu Juvenal 
81. und Meyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 242. [B.] 

Crissa (7 Keiooa), eine uralte Stadt in Phocis, fübweflih von 
phi, von Homer Il. II, 520, die hochheilige genannt (vgl. hymn. in 
ll. 269.), ganz in der Nähe der Pythifchen Nennbahn (Soph. Electr. 
. Pindar Pyth. V, 49. VI, 18.). Der Waarenzoll von GSieilien und 
lien und die Bezollung der delphifchen Wallfahrer (letztere gegen den 
len der Amphictyonen) bereiherten die Stadt und machten fie über. 
big, daher ihre Zerftörung, worauf das criffäifche Feld dem delphi— 
a Gotte zugefprochen ward, Str. 418 f. Zwar bauten die Amphiffer 
fa wieder auf, aber beide Städte ftraften die Amphictyonen dur 
törung, Str. a. O. Eriffa blieb fortwährend in Ruinen. Unterhal 
fa an der Mündung des Pleiftos lag Cirrha, bie Zei von 
hi, von Mehreren nah Paufanias X, 37. irrthümlich für identifch 
Eriffa angenommen; allein fie waren offenbar verſchieden. Cirrha 
de von den Eriffäern zerflört und lag noch zu Strabo’s Zeit in Trüm« 
1, Str. a. D., aber ſchon Paufanias fah den delphiſchen Hafenort 
er aufgebaut. Ueber feine frühere Geſchichte f. Pauf. X, 37, 5. 
hin. Ctesiph. 498, 36. Jetzt aber ift Eirrha wieder verlaffen und zeigt 
no die Trümmer des alten Hafens aus römifcher Zeit, während 
er — Namen Criſſo wieder bewohnt iſt; ſ. Kruſe Hellas II, 2. 
Critalla, Ort in Cappadoeien, nach Rennell in der Gegend des 
eren Archelais. Hier verſammelte Kerres feine Heeresmacht vor dem 
je nah Griechenland. Herod. VII, 26. 

Critensi , ein äthiopifcher Volksſtamm, fübweftlih von Merve, 
". H N. VI, 35. (30.). [6.] 

Crithöte , 1) Landfpige Acarnaniens, j. Cap Candeli, Str. 459. 
* ee auf der Cherfonnes, das fpätere Callipolis, 
Str. a. O. 

Critias, Wir unterſcheiden hier 1) Critias, den älteren, ben 
m des Dropides, welchen Einige zu einem Bruder bes Solon zu Athen 
ven, in offenem Widerfpruch mit den Neuerungen Plato’s (f. Timaeus 
. D. Charmid. p. 157. E.), welde auf eine bloße Freundfchaft 
! Verwandtfchaft (oineiog xcu opodea gilos heißt es bei Plato) fließen 
2, in der Weiſe, daß vielleicht beide, wie C. Hermann (Gef. und 
t, d. Platon, Denn I. p. 93.) vermuthet, Gefhwifterfind ge- 
Mm. Bon den beiden Söhnen diefes Critias, Calläſchrus und 
anco warb der Letztere durch feine Tochter Periktione Plato’s Groß- 
r muütterlicher Seits, während der Erftere allgemein als Bater des 
itias IL, welcher * helleniſcher Sitte den Namen feines Grof- 
ers erhielt, angeführt if. ©. das Nähere bei €. Hermann a. a. O. 
3.2. 93, 94. und Stallbaum in der Einleitung zu Plato’s Charmid, 
Bf. (Vol. V. Sect. I. Goth. 1834.). Diefer Eritias ber jüngere (2), 
Charmides, dem Onkel Plato’s (f. IE ©. 314.) Gefchwifterkind, ge- 
ie demnach einem der älteften und angefehenften Geſchlechter Athens 
was ebeuſowohl auf feine Bildung wie auf feine — politiſche 
lung nicht ohne Einfluß geweſen zu feyn feheint. Denn er erhielt 
' fehr forgfältige Erziehung; zuerſt war Gorgias von Leontium, der 
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berühmte Sophift fein Lehrer (gl. Spengel rizen p. 120 f.); dann de 
—* er ſich, wie Alcibiades, an Socrates an, ob aus reinen ud 
otiven oder aus politifchen Rüdfichten, infofern er fich für bie poll 
Laufbahn in Athen tüchtig vorzubereiten gedachte , wollen und kümm 
nicht entfcheiden. Sein erftes politifhes Auftreten im Sinne berdt 
fratifhen Partie erfolgte Olymp. 92, 1 oder 411 v. Chr., wo m, 
eine Commiffton zur Unterfuhung des an Phrynichus begangenen gu 
niedergefegt war, vorſchlug, erft das Benehmen des Phryni 
zu unterfudhen, und es fo wirklich dahin brachte, daß biefer 
.. angefehen ward. Auch an der um diefelbe Zeit erfolgten je 
erufung des Alcibiades (f. Bd. I. S. 308 ff.) batte er Antheil, M 
fi ſelbſt deſſen rühmte. Später, um 406 v. Ehr., finden wir in 
Exil in Theffalien, wo er die Peneften oder zinspflichtigen Baumz 
ihre Herrn aufzuwiegeln fuchte. Aber die Ammeftie nad der ERair 
Aegos-Potamos 405 v. Ehr. oder DI. 93, 4 fcheint ihn wiimt 
Athen zurüdgeführt zu haben, wo er nun anfing, eine größer IE 
fpielen, die freilich een Namen gebrandmarkt und ihm ſelbſt wu 
namen des Tyrannen zugezogen bat. Critias ſchloß ſich an die 
Lyfander im fpartanifchen Intereffe eingefegte Regierung an; # 
felbft einer der dreißig fogenannten Tyrannen, und ſuchte nun 
Berbindung mit Theramenes, mit dem er fich ſelbſt aber bald emp 
als der einflußreihfte und gebildetſte Mann unter jenen Drei 
eonfervativ-arıftofratifches Syftem einzuführen, welches durch MP 
fame Strenge, mit welder Eritias dabei verfuhr, den Athene M 
verhaßt geworden ift, als die Perfon des Eritias felbft, vom mi 
Xenophon (Memorr. I, 2, 12, vgl. 30 ff. und Hellenica passim) } 
Kortiag air yap tür dv Ti ölıyapyia arrow nAmrriorarog re mas Puabraile 
gorınoraros dyivero. Aber Eritias fiel bald darauf im Kampf ai! 
unter Thrafybulus gegen die Stadt rüdenden geächteten und una 
Athenern, 403 v. Chr. oder Diymp. 94, 15 f. Corn. Nep. Ike 
Hinrihs De Theramenis, Critiae et Thrasybuli rebb. et ingenn{M 
burg. 1820. 4.) p. 33 ff. Wachsmuth heilen. Altertbumst. I, 2 p 
Eritias bat fih als Dichter, wie als Redner, Gefchichtfchreiber ı 
Iofoph einen Namen im Alterthum erworben, der ung ben Bez 
Werke diefes eben fo talentvollen als vielfeitig gebildeten Mani 
pelt beflagen läßt. Als Dichter bat er zunächft in der elegifäes 
und zwar, wie es ſcheint, vorzüglich in der politifchen Elegie, MM 
fuht; in einem der wenigen davon noch vorhandenen Bruchſtü 
er die Mäßigfeit der Spartaner bei Gaftmablen; in andern 
ſcheint er berühmte Männer feiner Zeit und feines Vaterlandes # 
licht zu haben. Ein in Herametern abgefaßtes Bruchftüd bei I 
XII, p. 600. E. bezieht fih auf Anacreon; Anderes ift unfider, 
fondere au das, was über feine Tragödien angeführt wird. DM 
ihm — aeg Hole Atalante (j. Pollux VII, 31.) gilt 
mehr Recht für ein Werk des Dichter Ariftias (f. Bo. I. &.% 
f. Meinefe Histor. critio. comice. Graecc. p. 504.5 zwei andere 2% 
Pirithous und Sisyphus, woraus Einiges in Jamben angeführt ® 
werden von Andern dem Euripides beigelegt und find mithin 
unficher. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 253. 294. und Bad a. an? 
p. 55-88., wo auch p. 25 ff. bie Fragmente der Elegien und p. ER 
in Herametern gefammelt find. — Bedeutender ſcheint Eritias ale ©# 
und Redner, wie als Philofoph — zu ſeyn; leider bat 1 
pe: nichts erhalten; von feinen Reden nicht einmal Brucftüde, 
ei XZenophon (Hell. II, 3. $. 24 ff. II, 3. $. 51.) befindfigen 
—— dafür im ſtrengſten Sinne des Wortes gelten können, ET 
n dieſer Beziehung auf die Urtheile der Alten bei Philofirat. ViLSMT 
1, 16. Dionyf. Halic, Lys. 2. Is. 20. Eic. De Orat. II, 2% Il 
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7 u. ſ. w. (vgl. Bach a. a. DO. p. 105. und Weftermann Geſch. 
Griech. Beredfamt. $. 39. Not. 15.) gewiefen find, Er ſcheint einer 
engen, poetifch-dithyrambifchen Schwung verfhmähenden, ſelbſt trodnen, 
er natürlichen und einfachen, dabei fehr eindringliden, aber mit durzen 
wungenen Sentenzen wohl ausgeflatteten Redeweiſe ſich befliffen di 
ven. Als Philoſoph erſcheint Eritias in den Schriften Plato’s, zunänft 
dem Timäus und in dem nad ihm felbft benannten, leider unvollen- 
en Eritias, woraus wir wohl auf die befondere Achtung ſchließen 
fen, im welcher auch bei Plato der geiftreihe Mann fland, ber wie 
Platoniſche Scholium fagt, Idhurns dr gilooopas u. 9+).000g05 dv idıbrang 
tannt warb (p. 200, ed. Ruhnk.). Obwohl burd feinen früheren Unter 
* Sokratiſchen Schule und deren Lehren ng fcheint er doch 

anhem einer etwas freieren Richtung gefolgt zu feyn, da er (f. 
ut. De superstit. p. 171.C. und bazu Wyttenbachs Note; Sert. Emp, 
rrh. Hypotyp. III, 21. Adv. Math. IX, 54.) unter ven Atheiften ange» 
rt wird, und die Seele des Menfhen in das Dlut gefegt haben ſoll 
Atiſtot. De anim. I, 2. mit den Commentt.). Philoſophiſchen Inhalte 
einen übrigens die ihm beigelegten drogsuoi xai ömlia (f. Bach ©. 
If), ferner auch die Schrift zeei yıiosws Kpwros 7 dourur (wie Bach 
‚101 ff. flatt dgeröv verbeffert) gewefen zu feyn. Endlih find von 
as noch anzuführen: TToAreim, ein Werk ähnlich dem gleichfalls ver- 
enen des Ariftoteles (f. Bd. I. S. 807.), und wie es ſcheint, insbe» 
dere auch mit der Iacedämonifchen Verfaffung fich befchäftigend (vgl. 
eren De fontibb. Plutarch. p. 24.); mit Theffälien, Athen m. f. w. (f. 
46.89 ff. Boff. de Hist. Graecc. P- 422. ed. Westerm.); ferner 
1, Lebensgefchichten ausgezeichneter Männer, namentlich auch, wie es 
Ant, von Dichtern früherer Zeiten, vielleicht bis auf Orpheus und 
mer zurüd (ogl. Bach ©. 99 ff.), an einen andern Eritias bier zu 
ten, wie son Uhunden früher gefchehen, ift unftatthaft. Ueber Eritiag 
fungen und Schriften im Allgemeinen f. außer den bereits angeführten 
driften Son Hinrichs und Wahsmuth, E. G. Weber Diss. de Critia 
"anno, Francof. 1824. 4. NR. Bach Comm. de Crit. tyr. politiis elegg. 
alislav. 1826. 8. und die vollftändige Sammlung aller Refte in Defele 
R: Critiae carminum aliorumque ingenii monumm. quae supersunt. Lips. 
A. 8. Die elegifhen Stüde auch bei Schneidewin Delect. poes. eleg. 
P. 136 ff. und überfegt bei W. €. Weber: Die eleg. Dicht. d. Hellenen 
:%0 ff. — 3) Critias von Ehios, von welchem einige jambifche 
fe, die ſich in einem größeren Gedichte (Lv rü Karwlmu dovim)fanden, 
den Anecdd. von Cramer III. p. 308. und daraus bei Schneidewin a. 
D. p. 230 f. ſtehen. Sonft if der Dichter fo wenig wie fein Gedicht, 
8 vielleicht eine Comödie war, näher befannt. [B.] ' 

Critias , Rünftler, f. d. Art. Critios. 
„ Critios und Nesiotes find zwei Rünftler aus der Zeit des Phidiag, 
in. H. N. XXXIV, 8. 19. quo eodem tempore (DI. 84) aemuli ejus 
'. Phidiae) fuere Alcamenes, Critias, Nesiotes, Hegias. Die gewöhnliche 
Sart hei Plinius heißt Nestocles, die Parifer Handſchriften II. V. haben 
stotes, die Bamberger Nesiotes, was fihon Junius im Catalogus Arti= 
um vermuthet und Sillig in den Tert aufgenommen hat: aber fowohl 
Mig als Thierfch (Epochen der Kunft p. 128.) halten dies nicht 
"en Eigennamen , fondern für die Bezeichnung des Baterlandes des 
ag, und da Eritias bei Paul. VI, 3, 5. ein Athenienfer genannt 
, fo nimmt Thierfh a. a. D. an, daß er den Beinamen Nnuwens 
u abe, weil er von einem der Heinen Eilande, bie um Attica lagen 
zu Attica „gerählt wurden, gewefen fei; D. Müller (in ben Wiener 
Aorbh, Bd. 38. p. 276. und im Handb. der Kunſtarchäologie p. 61. ber 
y Ausg.) bezieht ihn auf bie Kleruchie in Lemnos. Nun wurben aber 
L neneften Zeit mehre Jnſchriften eutdeckt, welche unwiberfpreglih 
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darthun, daß Nrawrns ein Eigenname ift. Im Jahr 1835 wurde in Ak 
am Aufgang zur Acropolis auf einer runden Bafis, aus weißem Marne 
bie eine Statue getragen hatte, die Infchrift gefunden. .....smin 
ara: iromoarnv, Runftbl. 1836. Nr. 16. Im Jahr 1839 wurde jeildı 
den Propyläen und dem — eine zweite, ihrem paläogtarhie 
Charakter zufolge ebenfalls vor das Archontat des Eukleides gehöre) 
ſchrift air Keitos »ai Nnowrns drolınolarnr: und kurz daran fun 
ſich anf einer britten ah ein Kıdagwdos Nnuwrns ( 13H 
Nr. 17.). Aus diefen Inſchriften ergibt fih, daß Maier (ig 
eines Künftlers ift, und daß fein Kunftgenoffe Keirsos hieß, nicht Kpin 
wie Plinius, Paufanias und Lucian ſchreiben. Ohne Bedenken ki 
wir au in ber erften Inſchrift den vordern Namen [Koir)os ein! 
Daffelbe Künftlerpaar fommt bei Rucian Rhet. praec. c. 9. DOT: zupadi 
nara nagarıdeis tüv Joyav oV badın much, oia ra wis mrahaig ig 
doriv, “Hynoiov nal rov Aupi Korriav (d. Görlizer Handfchrift Koran, N 
ältere Handſchrift Keurnra) zai Nnawrnv, aneopıyaiva zal veugal a 
oxInga xal dxeßos drorsrauiva raig ygauuais: und Philosoph. c. 1%. 
roug ueiv imi ra defıa slosovrww Ages, dr olg xai ra Korriov ro (left 
wrov rlaouara dornaer, oi rupgarvoxmova. Diefe Statuen des 
und Ariftogiton, welde Critios und Nefiotes an die Stelle der 
von Antenpr gefertigten und durch XZerres von der Acropole 
emacht haben, werden von Pauf. I, 8, 5. dem Eritios allein 
en; ebenfo die Statue des Hoplitobromen Epicharinos (I, 3, 4, 
welcher aller Wahrfcheinlichkeit nach die zweite der oben gen. ' 
gehört, deren erfte Zeile von Roß fo ergänzt wird: 'Emlzk 
avd]Olnxlev ölmirr]olögolulos. Aus dem Umftande, daß Eritios 
zuerfi genannt wird, und daß Paufanias zwei Werke dem Critin 
ufhreibt, an welchen nad andern Nadrihten auch Neſiotes 
atte, wirb wahrfcheinlih, daß Nefiotes in einem untergeorbueit 
hältniſſe fland, und —— nur den Guß beſorgte, wild 
Erfindung und Ausführung des Modells von Critios herrührt; [.M 
im Runftblatt 1840. Nr. 11. u. 12. [W.] 

Crito, der durch Platons Schriften und fein inniges Verhälth 
Socrates, feinem geliebten Lehrer, fo befannt gewordene reihe 
ber bei feiner Wohlhabenheit den Socrates öfters unterflügte, m 
auch zur Flucht aus dem Gefängniß zu bereden fuchte, wie wir auf 
mit feinem Namen bezeichneten Platonifchen Dialog erfehen; ein 
von liebenswürdigem Charakter, ganz ergeben dem Socrates un 
Lehre, voll Theilnahme an dem ungludlihen Lebensende deſſelber 
wir aus dem Platonifchen Phädo insbefondere erfehen. Bol. Diez. 
11. $. 121 ff. Groen van Prinfterer Prosopograph. Platon. Bi 
C. Hermann Geſch. u. Syftem d. Platon. Philofoph. I. ©. 633. % 
Auch fein Sohn Critobulus wird von Diogenes als ein Schit 
Sorcrates genannt, a. a.D., und ebendafelbft fiebenzehn, ım einem: 
zufammengefaßte Dialoge des Crito über verfchiedene , in das 
praftifhen und ſocratiſchen Philofophie einſchlägige —— 
kur. wie die von og angegebenen Xitel derfelben — REF 


























alten bat fih davon durchaus Nichts — beweifen, wie z. DB. m 
zoü nadeiv oi ayadoi; megi Toü zrisiov Eye; reg Toü_xalou, mepi Fi 
zei su 9muoolvng; regi oopias u. f. w. Bol. auch Fabric. Bibl. Grat 


715. 
2) Crito, ein Pythagoreifcher Philoſoph aus Aal, and 
Schrift rei myoroiaz nal ayayns ruyns Stobäus (Serm. 3.) ein Brua 
erbalten bat, das auch bei Gale Opuscc. mytholl. p. 698. abgehrudt 4 
und in feinem Inhalt als Acht pytbagoreifch erfcheint. r N 
3) Crito, ein Dichter der neueren Attifchen Komödie; Zr 
Fragmente von drei Komödien (Airwioi, Dilorgayuor, Me Lu 
weiter nicht befannten und wie es fcheint, auch nicht bedeutenden MR" 
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Fi —— ſ. Meineke Hist. erit. comico. Graece. p. 484. Fabric. 
. O. p. 435. — 
4) Crito, ein von Martialis (Ep. XI, 60.) gefeierter griechiſcher 
t aus bes Trajanus Zeit, der Verfa er eines Werkes in vier Büchern 
Juntıza), von welhem Galenus einige Nachrichten mitteilt. Crito, 
Anhänger der methodifchen Schule, hatte darin zuerft von den Haaren, 
Mitteln fie zu erhalten, zu färben u. dgl. gehandelt, dann im zweiten 
b von der Reinlichkeit des Körpers, von Bädern, Salben u. dgl., 
dritten von den Malen und Flecken des Körpers, im vierten von den 
Körperfehönheit nachtheiligen Krankheiten. Erhalten hat ſich jedoch 
biefem Werke nichts. Bol. Fabric. a. a. D. p. 715. [B.] 
Crito aus Pieria in Macedonien, fehrieb nach Suidas Ilalinvıza , 
avoay xtiow, Ilegoıxa, Zırelizd, Fvgaxovowr zrepıunynow und zegi räs 
js tüv Maxsdovur. Deffelben Meoonrıxa erwähnt Pollur ‚X, 35. Au 
d man kaum zweifeln, daß demfelben Verfaffer auch die bloß unter 
lo's Namen von Steph. Byz. s. v. Teria und von Suidas mehrmals 
äbnten I srıra angehören. & Ss. V. dert, Powriaus, yeooi, desdauoria, 
wiror, zuhoraueros, auch welder Iegteren Stelle erhellt, daß Erito 
t wohl vor dem — unſerer Zeitrechnung, wenigſtens nur kurz 
er gelebt haben koͤnne. Vol. Voß d. hist. gr. III. p. 423. Ebert 
Sicul. p. 138 f. — Ein anderer aus Naros gebürtiger Crito ſchrieb 
Suidas, der ihn gleichfalls einen Hiftorifer nennt, die ’Orrasengis, 
R * — als ein Werk des Eudoxus galt. S. Eudo- 
est, 
Crito und Nicolaus, zwei Bildhauer aus Athen, deren Namen 
anf einer an der Appifchen Straße entdeckten Caryatide befinden. 
delmann Gefch. d. Kunſt XI, 1, 16. fest fie in das Zeitalter des 
meins, [W.] 
Critognätus, ein vornehmer Arverner, machte bei Belagerung ber 
dt Aleſia (52 v. Chr.), als die Lebensmittel aufgezehrt waren, ben 
lag, man folle nach dem Beifpiele der Ahnen die Unwehrfähigen 
en, und von ihrem Fleiſche ſich nähren. Cäſ. b. g. VII, 77. [Hkh.] 
Critoläus , der befannte peripatetifche Philofoph, der mit Carnea- 
und Diogenes an der berühmten Gefandtfhaft Theil nahm, welde 
Adener nah Rom ſchickten (f. Bd. II. ©. 153.), gehört unter die 
* der älteren Peripatetifer, in welder er auf Arifto von Ceos (f. 
l. &. 763.) folgt. Bon feinen Lebensverhältniffen ift weiter nichts 
int, als daß er in hohem Alter geftorben feyn fol. Er wirb zwar 
Redner gerühmt (f. Cie. De finibb. V, 5.), aber auch dann wieder 
ihm ausdrüdlich bemerkt, daß er die Nedekunft nicht für eine Kunft 
anerkennen wollen, fondern nur als eine Sache der Uebung im Neden 
"+, f. Duintif. Inst. Orat. II, 15, 23. vgl. 17, 15. Sert. Empir. 
‚Mathem. II, 12. p. 291. Sebenfalls ſcheint Eritolaus in feinen 
riften, die wir nicht mehr beſitzen, fo wie in mündlichen Vorträgen 
el mit Rhetorik befchäftigt zu haben. Bon feinem philoſophiſchen 
Mm, das in einigen Punkten von Ariſtoteles abgewichen zu ſeyn 
Mt, wiflen wir ebenfalls nur höchſt weniges, wie j. B. das, was 
' feine Anfiht vom hoͤchſten Gut bei Clemens von Alerandrien Stromat, 
I 416. vorkommt, oder was Cicero (Tusce. V, 17,) von feiner Neußerung 
‚den in zwei Wagfchalen gelegten Gütern der Seele und des Körpers 
qiet, und Anderes, woraus wir ſchließen können, daß er insbeſon⸗ 
Sittenlehre und ihrer Ausbildung ſich zugewendet und bier 
* auders auffaßte als Ariſtoteles. Da Schriften des Critolaus 
vorhanden ſind und nähere Angaben über Critoiaus und ſeine Lehre 
R, fo läßt ſich darüber nichts weiter ausmitteln. S. Brucker Hist, 
» L p. 852 f. @abric. Bibl. Gr. II. p. 483. ed. Herl. — Unter mehreren 
m Männern diefes Namens, weide in dem griechiſchen Alterthum 
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vorkommen, ift insbefondere zu erwähnen Critolaus, ber Adär, 
in der Geſchichte des Untergangs des Achäiſchen Bundes eine jo ram 
Bedeutung erlangt hat. Er war ed, der als Stratege diefes Ban 
im J. 147 v. Ehr. die Achäer gegen Rom aufwiegelte und ven If 
entfcheidenden Kampf herbeiführte,, in welchem auf die ſchmählicht Rn 
lage ber Adhäer bei Starpba, in Folge deſſen Critolaus felbft 

fei es daß er ins Meer fich geftürgt oder Gift genommen, die 

von Eorinth — Auch ſonſt wird ihm Fein rühmlichet Cha 
beigelegt. ©. Polyb. XXXVIIL 2 ff. XL, 2. Pauf. Ach. 15. fi,Ep3 
Merlefer: Achaica p. 434 ff. 442. [B.] 

Critoläus , als Berf. einer Schrift ’Hrugurxa gemannt hei fl 
parall. min. 0. 6. Möglich daß aus demfelben Schriftfteller de 
über Demofthenes bei Gellius Noct. Att. XI, 9. genommen if, dm 
diefelbe eine fonderliche Kenntniß der Geſchichte verräth. Ob abehil 
Eritofaus eine und diefelbe Perfon mit dem Peripatetiker gleiches Nm 
fei, laſſen wir billig mit Voß d. hist. gr. III. p. 423. dabingefelt# 
daraus wenigftens, daß Plutarch anderwärts (Pericl. c. 7. vgl. 
P- 811.5 vielleicht gehören dahin auch die Dauröure, parall. mist) 
en Peripatetifer erwähnt, dürfte, namentlich bei der Verdächtiz 
Heineren Parallelen, kein Schluß zu ziehen fein. Wenn übrigen 
den * bis in die nächſte Zeit nach Demoſthenes hinauftice 
Geſch. d. griech. Lit. II. ©. 142. d. deutſch. Ueberf.), fo if vi 
Bermuthung, der es an aller MWahrfcheinlichkeit gebricht. [West] 

L. Critonius, Aedilis Cerealis mit M. Kannius im 3. 710hE 
44 v. Chr. (vgl. eine Münze bei Morefli 4 Eckhel V, p. 18; 1 
bie Einfegung der Aediles Cereales durch Eäfar im angegebenen 
‚Bd. I. ©. 84), erflärte dem Octavianus, als derfelbe bei den äh 
hen Spielen den goldenen Ehrenſtuhl und Kranz des kurz zum m 

eten Eäfar zur Schau ftellen wollte: er werbe nicht dulden, dj i 
bei Spielen geehrt werde, wo er die Koften bergebe. ol 
II, 8. (Die Handlungsweife des von Cäfar eingefegten Aevilm, ! 
wie es fheint, auch bei Cicero ad Att. XIII, 21, 3. [vom Jalı 1 
als Cäfarianer genannt ift, erfcheint aufafllend; und da ih 
die Adilicifchen Cerealien in dem Monat April gefeiert wurben, Dixie 
aber im April des J. 710 noch nicht in Rom erfchienen war, je # 
man mit Drumann [I, ©. 123.] verſucht feyn, einen Irrthum des‘ 
voraudzufegen. Indeſſen iſt die Handlungsweife des Eritonius ki 
dere, als die wir bei einem Caffins und Brutus finden; und I 
—* ber ädiliciſchen Spiele betrifft, fo konnten dieſelben, wie 
elbft bemerkt, bei der Gährung in Rom bis zur zweiten Hälfte de 

verfchoben feyn.) [ Hkh.] 

Criu Metöpon (Kgoö uirurov, die Widberftirn), 1) hohes ® 
an der Südfpige des taurifchen Cherfonefes, dem Borgebirge Goal 
an der paphlagonifhen Küfte gegenüber und mit dieſem ben ' 
Eurinus in zwei ziemlich gleiche Hälften theilend, fo daß biefer d 
fehen eines feythifchen Bogens erhält. Scymn. Chii fragm. v. 8. 
II, p. 124. VII, p. 309. XI, 496. XII, 545. Dion. Perieg. 13. 
PMela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. X, 30. Agathem. Geogr. I, 14. 
Marc. Heracl. — 2) Vorgebirge an der füdweftlihen Spige € 
Landungs- und Waflerplag. Seyl. Stabiaem. Gtrabo X, 475. 

erieg. 87. Mela II, 7. Pin. H. N. IV, 20. V, 5. Agathem. 
tol. Jetzt Capo Eriv. [G] 
Crius (Ke:ös), Küftenflüßchen Achajas, j. Mazi, Pauſ. VII 27, 
— Ort in Ligurien, j. Bocchetta dei Eenſio, Zt. Anl 


Su, 
Crobiälos , Stadt in Paphlagonien, zwifchen Amaftris und € 
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poll, Rhod. II, 942, u. Schol. Valer. Flacc. V, 103. Steph. Byz. Euft, 
' Hom. Il. II, 855. [6.] j 

Crob5zi, ein europäifch-farmatifches Volk zwifchen dem Iſter und 
n Boryſthenes, Plin. IV, 12. (26.) Str. 318. [P.] 

Crocäla , Koöxala oder Koonxeia, Inſel an der Gränze von Gebros 
n und Indoſeythien. Near. bei Arr, Ind. 21. Plin. H. N. VI, 23. — 
st Ds jurney oder Chilney, dem Cap Monze gegenüber. 

Croeiatönum (Cronciaconnum, Tab. Peut.), Hafen der Uneller 
Gall. Lugd., j. Earentan, Ptol. [P.] _ 
een ‚, Stadt in Britannien, beim j. Newart. tin. 
it. 

Crocodilon, Kooxodeiow, Küſtenfluß in Samaria, ber zwiſchen 
ora und Cäſarea Paläftinä ins Meer fällt. Plin. H. N. V, 17. — Na 
oeocke, Mannert, Berghaus u. U. der Serfa, nah Hammer-Purgft 
Biener Jahrb. 1836. LXXIV, ©. 46.) der -jeßige Nehr ol Falik oder 
ehr ol Kaffab (der Fluß des Schilfrohrs), deffen Mündung Mojet- 
imfeb, Krokodilenſumpf, heißt. [G.] 

Crocodilopödlis , Keoxodeilmr ol, 1) Stadt an ber Küfte von 
amaria zwifchen Dora und Cäfarea Paläftinä, zu Strabo’s Zeit ſchon 
—— Strabo XVI, 758. Plin. H. N. V, 17. (19.). — 2) Stadt 

ittelägypten (Heptanomis), ſ. Arsinoö, 6. — 3) Stadt im Nomos 
hroditopolites in Thebais, weftlih vom Nil. Ptol. Ruinen davon 
len bei * Kloſter Embeshunda, nahe an der libyſchen Wüſte ſichtbar 
n. 
Crocodilus, 1) Berg in Eilicien unweit der portae Amanicae. 
in. H. N. V, 22. (27.). — 2) Sommerhafen an der großen Syrte in 
yenaica. Stadiasmus. [G.] 

Crocylöa (ra Keoxvlua), feheint bei Homer Il. II, 633. ein Ort auf 
Ihaca, oder wie bei Plin. IV, 12. (19.) eine Inſel bei Ithaca zu feynz 
ich Str. 376. 453 f. lag es auf der Halbinfel Leucas. [P. 

Crocylium, Stadt in Aetolien, Thuc. III, 96., fonft unbefannt. [P.] 

Crodünum , ein fonft unbefannter Ort in Gall. Narb. zwifchen 
"olofa und Narbo, von Cicero erwähnt als in einer Weingegend ge» 
gen, pro Font. 5., wirb für das j. Geurdan gebalten. [P.] 

Croesus , aus der Dynaftie der Mermnaden (Herod. I, 7.), Sohn 
4 Alyattes von einer carifchen Frau (Herod. I,92.), folgt feinem Vater 
. der Negierung über Lydien nach der gewöhnlichen Zeitrechnung im J. 
0 v. Chr., DI. 55, 1. Volney Chron. Herod. p. 33 ff. 4 ff. Schultz 
ppar. ad Annal. crit. rer. Graee. (Kil. 1826.) p. 19. 21. fegen den Re- 
erungsantritt des Cröfus früher, 571, weil ſich fonft mehrere Data nicht 
reinigen laffen. Vömel Exercitat. chronol. de aetate Solonis et Croesi 
‘rancof. 1832. 4.) nimmt das J. 567 an. Bol. Fiſcher griech. Zeittafeln 
; DI. 42, 3. — Daß Eröfus vom J. 574 an Mitregent feines Vaters 
ar, wie Larcher annimmt, folgt zwar nicht aus Herod. I, 26. (ſ. Bähr 
Herod. I, 45.), daß er aber von feinem Bater zum Gatrapen von 
dramyttion und der Ebene um Theben ernannt worden war, fagt Nieol. 
Jamasc. p. 243. ed. Cor., eine Angabe, die nad) der Vermuthung Creus 
exs fr. histor. p. 203. aus den Hiftorien des Lyders Tanthus gefchöpft 
ſt. — Fifcher zu DI. 52, 1 glaubt, Eröfus habe diefe Satrapie nicht vor 
72, etwa erft in feinem 23ften Lebensjahre und 12 Jahre vor dem An- 
ange feiner eigenen Königsherrſchaft erhalten, und vermuthet (zu DI. 42, 3. 
. 107. b.), in der von Herod. wiedergegebenen Ueberlieferung feien irr⸗ 
hümlich mande Ereignifie auf die Zeit der Königsherrfchaft des Eröfus 
zogen worden, die fi) noch während feiner Satrapie zugetragen haben, 
> der befannte, von Grauert (de Aesopo et fab. Aesop. p. 44 ff.) bes 
meifelte Beſuch Solons bei Eröfus (Herod. I, 29 ff. Plut. Sol, 27.), 
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der nach Fifcher zu DI. 54, 1 ungefähr in das %. 564, nad Kr 
Bömel 563, nach Larcher und Schulg ungefähr 570 fällt. — Rad feine 
Regierungsantritte zog Eröfus gegen die afiatifchen Hellenen zu Fe 
und machte fie nach einander zinspflichtig, feheint jedoch die innern Ta 
—— der einzelnen Städte nicht geändert zu haben; mit den Julk 
ewohnern, denen er zur See nicht gewachfen war, ſchloß er ein Dana 
Darauf dehnte er fein Reich oftwärts bis an den Halys aus und kai 
den * unermeßlicher Schätze. Herod. I, 6. 26 ff. — Das Glud, & 
er im Glanze feiner Herrfchaft erfannte, wurbe getrübt durch die Tüte 
feines Sohnes Atys (f. Adrastus),, nach deffen unglüdlichem Ende lt 
nur noch einen flummen Sohn übrig behielt (Herod, I, 34. 38, un M 
Bähr; wie derfelbe fpäter „am Tage des Unglücks““ zur Sprade gel 
erod. I, 85.). So fohmerzlih übrigens für Cröſus jenes Ereignis 
9 ließ er es doch den Urheber nicht im mindeften entgelten und i 
n felbft in feinem Jammer. — Für fein Reich wurde Cröſus durh 
turz feines Schwagers (Herod. I, 73. 74.) Aftyages beforgt, m 
Eyrus einen gefährlihen Nachbar erfennend, fragte er das ve 
Drafel um Rath, ob er den Cyrus befriegen folle. ge der d 
fchiedenen Drafel auf die Probe —V halte, glaubte auf die Wat 
Iichkeit des delphiſchen das größte Vertrauen fegen zu dürfen um% 
des Gottes Huld durch große Dpfer und ungemein reiche Gel 
— I, 50 ff. Diod. XVI, 56. vgl. Böckh Staatshaush. I, 10. Il 
ndem er die ihm ertheilten doppelfinnigen Sprüde fid — 
zog er über den Gränzſtrom nn nach Gappadocien; in der Nik 
Sinope traf er mit Cyrus zufammen, allein die Schlacht, die geii 
wurde, war nicht entſcheidend, doch zog fi Eröfus nah Sardes 
um während des bevorftehenden Winters Anftalten zu einem nes 
uge mit einem durch Babylonier, Aegyptier und Spartaner (vgl. M 
69 f.) verftärften Heere zu treffen; inzwifchen entließ er die nl 
melten Hülfstruppen in der Meinung, Cyrus werbe während des — 
Nichts unternehmen. Aber überrafhend fehnell ftand Cyrus vor Cut 
Eröfus wurde in die Mauern zurückgeworfen, als er fich mit feine 
terei entgegenftellte, und 14 Tage darauf fiel Sardes, 546, nad IM 
Schultz a. a. D. 557 v. Chr. I, 53 ff. 73. 75 ff. 84. Jul 
— Daß Eröfus darauf von Cyrus ehrenvoll behandelt wurde, darın IR 
erod. I, 88 ff. überein mit Cteſias (ap. Phot. p. 36. b. 16. ed. 
ie Umftände aber, durch welche Cyrus zu diefer Milde veranlaft! 
berichten fie verfchieden (vgl. Bähr zu Etef. Exc. Pers. $. 4. u. ju} 
I, 86.). Cteſias erzählt, Eröfus habe in dem Tempel des Apollo Ju 
82 fei aber dort von den Perſern gefeſſelt, jedoch dreimal aus: 
efangenfhaft durch göttlihe Hülfe befreit worden; nachdem er 5 
in der Föniglichen Burg gefeffelt unter Blig und Donner zum vierten 
befreit worden, babe ibn Cyrus frei erflärt. cf. Nicol. Damast. u % 
thogr. Vatic. ed. Bod. (Cell. 1834.) I, $. 196. II, $. 190. — Erölntl 
fheint nach Herod. I, 88 ff. 155 f. 207. fortan als Rathgeber dei Ü 
und auch Cambyfes follte nach dem Willen feines Vaters ihn ehra! 
auf feinen Rath achten (I, 208. III, 36.), Cröfus entging aber eiuſt 
der Todesgefahr, als er dem Cambyſes wegen ſeiner Tollheiten 
ſtellungen machte. III, 36. [K.) J 
Cromus (Koöuos), 1) Sohn des Lykaon, Gründer ber arlı 
Stadt Koüuo. — 2) Sohn Neptung, nah welchem die Stadt Krim 
im corintb. Gebiet benannt wurde. Pauf. II, 1, 3. [H.] 
Cromos ober Cromnus (Kosuo, Pauſ. VII, 34.), fefter 4 
Arcadien, füdlih an der meffenifhen Gränze in der von ihm benan 
Landfchaft Cromitis; die Bewohner wurden nah Megalopolis geN 
&enoph. H. Gr. VII, 4, 21. [P.] 
Cromyjon, Crommyon (Keouvor, Pauſ. II, 1, d. i. der Zwich 
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ten), früher zu Megaris, dann zu Eorinth gehörig, ein fehler Ort, 
pl. p. 21. Thucyb. IV, 42. (Koouuver), Cremmyon bei Plin. IV, 7. 
.) und Steph. Byz., j. Caſtro Tihos , wichtig wegen ber Straße —* 
n Peloponnes, welche bier durchführt. Die Sage von dem cromyon 

m Schwein (Dasa) f. Eurip. suppl. 316. [P.] ’ i 

Crommyonnösus, feine Inſel an der Küfte von Jonien, bei 
iyrna. Pin. H. N. V, 38. (31.). . 

Crommyon oder Crommyu-acra, Borgebirge an der Norbfüfte von 
vern, dem cilicifhen Vorgebirge Anemurium gegenüber, im Stabias- 
$ maris magni (p. 493. ed. Gail.) Kooxuvaror genannt. Caff. bei Cie. 
st. — XII, 13. Strabo XIV, 669. 683. Ptol. Jetzt Eorma- 
i. [6. 

Cromna, Stadt und Kaſtell an der Küſte von Paphlagonien em 
torus und Amaflris. Hom. 11. II, 855. Apoll. Rhod. Arg. II, 942. 
dla. Pin. H. N. VI, 2. IX, 83. Arr. peripl. Pont. Eux. Ptol. Marc. 
ra. Steph. Nah Strabo XII, 544. waren die Einwohner der Stadt 
$ Amaftris verpflanzt. [G.] 

Keövıa, f. Saturnalia. 

Cronius mons (Koöror 5005), Berg in Elis, nörblih über Olym— 
‚mit einem Saturntempel, Pind. Olymp. III, 179, Am Abhange be— 
ih das Schaghaus. Xenoph. H. Gr. VII, 4, 13. Yauf. VI, 20. [P.] 

Cronius Oceanus oder Mare Cronium, der nördliche Drean oder 

Eismeer, Dionyf. Perieg. 3%. [P.] 

Cronius, von Porphyrius, Nemefius und andern fpäteren Schrift 
ern unter den beveutenderen Pytbagoreern und Platonifern genannt, 

denn auch Nemefius (De anim. cp. 2. p. 25.) von demfelben eine 
rift zegi malıyyersoias anführt, Drigenes aber feine Schriften —— 
ſen haben ſoll. Weitere und nähere Nachrichten über dieſen Pytha— 

* a jedoch. ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 840. II. p. 169. ed. 
. [B.] 


Cronius,, ein berühmter Steinfhneider, der nah Plin. XXXVII, 
4. niht lange nach Pyrgoteles, dem Zeitgenoffen Alexanders, gelebt 
haben ſcheint. [W.] 

Cronus, f. Saturnus. 

Cropia , f. Attica, Bd. I. ©. 937. 946. [G.] 

Crossaea , macedonifhe Landfchaft im Weften von Chalcibice, an 
Oftüfte des thermäifchen Meerbufens, auch Keovois genannt (Thucyd. 
19, Steph. Byz.) „Herod. VII, 123, [P.] — | 
— ein Fluß in Bruttium (Unteritalien), bei Plin. III, 10. 
J. Alt. [P.] 

Croton , 1) f. Cortona. — 2) Stadt in Bruttium am Aeſarus 
a0), Anlage der Achäer (Herod. VIII, 47.) unter Myscelus aus Aegä, 
» 262%, 387. Dionyf. Halic. UI, p. 121. Ueber den Antheil der Spar- 
* (Pauf. II, 1.) f. Hermann Staatsalt. ©. 172. 17. Früher war 
' und Gegend von Japygen bewohnt. Ephorus bei Str. 262. Die 
Hl der Pflanzer war eine fehr glückliche; nirgends bot die Küfte einen 
mderen Aufenthalt, Strabo a. D. u. 269. Eroton bob fih bald zu 
m wahren Mufterftaat dur Sittenreinheit, weiſe Einrichtungen und 
fee, und Achtung gebietende äußere Macht. Vieles verdankte hierin 
Stadt dem Pythagoras, der hier feine Schule errichtet hatte. Juſtin. 
42, Str. a. D. In Eroton erreichte die Gymnaſtik und Athletit ihre 
Me Vollendung, Str. a. D. ©. Milo, Er. warb bie reichfte und 
hendſie Stadt Italiens (Liv. XXIV, 3.) und ſtürzte die mächtige Sy— 
"5 im J. 510 9. Chr. Diodor. XII, 9. Str. 263. vgl. Scymn. v. 340. 
M die ungeheure Niederlage im Kampfe mit den Loerern am Sagras 
fr. 261 f. Juſtin. XX, 3.) hatte das Sinten der Stadt zur Folge, fo 
I fie den Angriffen des Dionyfins, der Rucaner, des Agathocles, des 
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yrrhus nur ungureichenden Wiberftand entgegenzufegen vermodte, Di 
I 91. 103 f. XIX, 10. XXI, 4, iv. a. 8. Sehhs. L 6. Haun! 
fand fie fhon ziemlich entwölfert, Liv. a. O. und XXIIL30., bediente! 
aber ihrer als eines wichtigen feften Platzes, Appian Hann. 51. Nast 
7 den Römern in die Hände gefallen war, erhielt fie römiſche Eolmik 

iv. XXXIV, 45. Doch iſt nie wieder von ihr als einer bedeutenden Ei 
die Rede. Ihr Hafen gab für Winterftürme feinen zureichenden &4 
Polyb. X, 1. — Plin. III, 11. (15.) Mela IL, 4. Tab. Bent. Lü 
tona. Ruinen find nicht vorhanden. Vgl. Molifi Cronica di (u 
Neap. 1649. A. DB. Kriſche de societatis a Pythagora in urbe [rn 
tarum condilae scopo politico, ®ötting. 1830. 4. [P.] 

„Croton (Keörwr), ein altitalifher Heros, dem Hercules, md 
5 er u... getödtet, ein prachtvolles Leichenbegängniß hielt. Di 

) + * 

Crotopus, f. Coroebus. 

Crotus (Keöros), Sohn des Pan und der Eupheme, ber Aum' 
Mufen, wurde mit diefen erzogen, und auf deren Bitten unter ei@ 
als Sagittarius verfegt, weil er ein fehr gewandter Jäger war, f 
224. Poet. Astron. II, 77. [H] 

; — Ort in Ober-Pannonien, Tab. Peut., ſoll das j 
nifce feyn. 

Crumdrum oder Crumöri, Stadt in Nieder-Pannonien, W 

mp. St. Ant., wird für identifh mit dem Korra des Ptol., md! 

an. für Gran, von Neich. für die Ruinen bei Vadacz gehalten. | 

Crumi, Stadt in Niedermöften am Pontus, fpäter Diomim 
Str. 319. Plin. IV, 11. (18.). Nah Mela II, 2. die Hafenfiait ! 
Dionyfopolis. [P.] 

Crunoe, Keoivo, Borgebirge an der Norboftfüfte des Yontıt | 
zinus, im Gebiete ber Toreten. Plin. H. N. VL 5. [G.] 

Cruptorieis villa, Drt bei den öiien im Norden des fein ®t 
manien, wirb für Hem-Ryk im Dfterlande gehalten, Hier gabe 
400 römifhe Soldaten, um nicht den Frifen in die Hände ji 
gegenfeitig den Tod. Zac, Ann. IV, 73. [P. 

Crupellarii. So wurde bei den Aeduern eine Gattung vn ® 
baten oder Fechtern genannt, die aus den Sclaven genommen 
und von Kopf bis zu Fuß gepanzert waren, fo daß fein Stoß ned 
fie verlegte. Zac. Annal. III, 43. Man will fie in den Clibans® 
fpäteren Zeit, einer Art RKüraffiere, wieder finden, Lamprid. Ser. 
Amm. Marc. XVI, 10. Eutrop. VI, 7. (9). [P.] 

Keovatlıe, f. Scabillum. 24 
— Ort der Segnanier, Tab. Peut., j. Ruinen & 

amps. 

Crustumeria oder Crustumerium (beides Liv. und Dipl. fs 
eine Stadt der Sabiner, aber nach Dionyf. II, p. 116. von iM 
nern angelegt, war eine ber erften Eroberungen des jungen Röm 
und verfehwindet daher fehr früb aus ver Gefrhichte, Liv. 1,3 J 
Die Einwohner beißen gewöhnlich Crustumini, Liv. a. D., DM r 
bie Stadt bisweilen Crustumium, Sil. Ital. VIII, 367. Sie lg" 
birge an den Duellen der Allia, Liv. V, 37. II, 42. Auf ihrer SM 
ereignete fih der Aufftand der römifchen Truppen gegen bir garni! 
secessio Crustumerina genannt, ®arr. de 1. 1. IV, 14. [P.] ai 

Crustumius (Tab. Peui. verfehrieben Rustimum), ein Zlut 
ne Karin Rimini und Pefaro, j. Creca, Plin. II, 15. (20.) @ 


406. LP. 
Crux (oravpös, onöiow) war eine uralte Strafe, Aur. Bi. bel 
und ift vielleicht aus der Strafe des Aufhängens am arbor u, 
Bättern der Unterwelt geweiht) hervorgegangen. Cic. p. Rab: 
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heint wenigftens beide Strafen für gleichbebentend zu Halten, und Sen, 
». 101. nennt das Kreuz anfpielungsweife infelix lignum. Vgl. Liv. I, 
lin. XVI, 26. XXIV, 9. Macrob. II, 16. Auch wurden noch fpäter 
äume zum Kreuzigen benugt, Xertull, apolog. 8. 16. Martyrol. Pa- 
nut. 24. Sept., und jedes Hängen wird mit dem Namen orux belegt, 
B. die Strafe des Prometheus, der Andromeda u. f. w., was auf eine 
wandtfchaft beider Strafen deutet. Die Kreuzesftrafe galt für bie 
Ötbarfte und böchfte (summa supplicia gen., Paull. V, 17, 3. 21, 4, 
rem. 1.8. D. ad Il. Corn. de fals. (48, 10.), orudeliss. teterrimumque, 
» Verr. V. 64.20.) und wurde urfprünglich nur bei Sclaven angewandt 
her furcifer ein Sclavenfhimpfwort) , fo daß ——— und servile 
plicium gleichbedeutend find, Eic. p. Clu. 66. Phil. I, 2. Liv. XXII, 23, 
wt, mil. IL, 4, 19. Tac. Hist. IV, 3. 11. Ann. Ill, 50. Petron. Sat, 
dactant. V, 19, Herobian, V, 2. Sen. clem. I, 26. Hirt. bell. Hisp, 
c. doch auch bei Freien, aber nur humiles und Provinzialbewohner, Paul, 
‚8,1. Cives durften nicht gefrenzigt werden. Cic. Verr. Act. I, 5. 
3f. 5. III 2, 24. 26. IV, 10 f. V, 28. 52 f. 61. 66. Quinct. VIII, 4, 
et, Galb. 9. Die Verbrechen, welche mit diefer Strafe belegt waren, 
Straßenraub und Seeräuberei, Sen. ep. 7. Cic. Phil. XII, 12. 
von. 71. Flor. III, 19. 1. 38. D. de poen. (48, 17.) Eic. Verr. V, 
fh, Meuchelmord, Paul. V, 23, 1. Fälfchung und falfches Zeugniß, 
Mc. VI, 26. Paull. 1. 1, Aufruhr und Hochverrath, 3. B. Jeſus 
iftus, f, Evang., Paul. V, 22, 1. Dion. V, 52. Sofeph. Ant. XII, 
Exeid. II, 3. V, %8,, vorzüglich Ehriften, 3.8. Petrus, Malal.Chro- 
1. X. p. 256. ed. Dindf. Martyrol. 22. Jun., 12. Febr., 22. Mai, 
> Soldaten wegen Ueberlaufens, f. militia. Sclaven mußten biefe 
tafe auch aus manchen Irfachen erleiden, 3.3. delatio domini, Capit. Pert.9. 
od. V, 2. Paull. V, 21, 4., f. Servus. — Es gab verſchiedene Arten 
Kreuze, entweder wie ein Andreasfreuz, oder wie ein griech. Tau, 
U das gewöhnliche, am welchem Chriſtus ſtarb. Lipſ. de cruce I, c. 
N. Die Verbrecher wurden vorher regelmäßig gegeißelt, Liv. XXXIV, 
» Pb. Enchir. 41, 1. Evangel. :c., und mußten gewöhnlich das Kreuz 
* den Duerbalfen zur Gerihtsftätte tragen, Plut. tard. Dei vind. 9, 
femid, TI, At., wober fie allen Beleidigungen und fogar Schlägen aus- 
ht waren, Dion. VII, 69. laut. Most. I, 1, 52. of. Ant. XIX, 3. 
18 Kreuz oder wenigftens der Hauptbalfen fand bereits feft, Eic. Verr. 
66. ad Qu. fr. 1,2, 2. p. Rab. 4. und der Delinguent wurde mit 
fiden hinaufgezogen (davon die Ausdrücke tollere, agere, ferre, dare 
erucem etc.), Zucan. VI, 543. 547. Auſon. Id. VI, 60. Plin. XXVII, 4. 
‚mit Nägeln befeftigt, fowohl an den Händen, als an den Füßen, 
rttull. adv. Jud. 10. Sen. vita beata 19, Lact. IV, 13. Ein Täfeldhen 
obern Ende des Kreuzes meldete das Verbrechen (titulus), Sueton 
. 38. Dom. 10. Eufeb. V, 1. Der Unglüdliche ftarb Hungers (wenn 
ht die Milderung des Todes durch crura fracta beftimmt war, vgl. 
* Phil. XII, 12.) und Eonnte mehre Tage leben, Sfivor. V, 27. Sen. 
101. Martyrol. an mehren Stellen, doch bei den Juden wurde ber 
tper Abends Keruntergenommen und vorher die Glieder zerfchmettert. 
tt. IV, 26. Iſidor. V, 27. Tertull. adv. J. 10. Jeſu Leiche wurde 
um ohne Weiteres zur Beflattung ausgeliefert, f. Evangel. Bei den 
mern aber blieb die Leiche am Kreug und verfaufte oder wurbe eine 
fu der wilden Thiere, ic. Tusc. I, 43. Bal. Mar. VI, 2. Seneca 
"roy. VIII, A. Catull. 106, 1. Hor. ep. I, 16, 48. Prud. p ‚steph. 
b5., und ein Soldat bielt Wache, Petron. 71 f., wenn nicht bie Er 
ng zur Herabnahme und Beftattung des Todten ausdrücklich gegeben 
Ten war. Uebrigens wurde die Erefution vom carnifex — unter Bei 
" von Soldaten und in Rom unter Aufſicht der Triumviri beforgt, 
befuhten Plägen, meift außerhalb der Stabt juxta vias, Oninct. 
Pauly Real⸗Encyelop. IL. 49 
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decl. 275. ic. Verr. V, 66. Xac. Ann. XV, 60. Lact. IV, %. Die: 
den Evangelien berichtete Erekution Jeſu Ehrifti ftimmt volllommen m 
dem röm. Gebrauch (bis auf die Herabnahme des Leichnams) übe 
f. Tholucks Glaubwürdigkeit der evangel. Geſchichte p. 361-367. — In 
ftantin fchaffte gegen das Ende feiner Regierung (denn es kommen vorhı 
noch einige Beilpiele davon vor, 3. B. 1. 1. C. Th. ad. Jul. me! 
5.) — der Verehrung des Kreuzes die ganze Strafe ab, Schi In 
XIV, 78. Aur. Bict. Caes. 4. Sozom. I, 8. Nicepb. VII, 46. Gi 
hist. trip. I, 9. #irmic. VII, 20., und nur ausnabmaweife wat f 
fpäter noch einigemal angewandt, ob; B. Enagr. h. ecel. IV, 35. du 
Paneg. 44. In den Juſtinian. Rechtsbüchern wurde ftatt der früh 
Kreuzesftrafe von Zribonian immer furca geſetzt, f. d. Art. u. Palbulı 
Literatur: Unter den Schriften über das Kreuz und Kreuzesfirak kt 
wichtigfte von J. Lipſius Antverp. 1594. u. öfters ‚ in f. opp. - 
1637. Tom. III. p. 637 ff. Andere find von Boſius, Gretfer, C 
Salmafius, Kipping (f. auch deſſ. antig. p. 401-419.) ır., und mi 
handeln fpeziell von der Xodesftrafe Jeſu Ehrifti, 3. B. Sa 
Binäns, Dilher, Lange (in obss. sacr. Lubec. 1737. p. 151-2! 
oder von den Nägeln und von der JInſchrift. Die dahin eini 
As CR findet ſich %. A. Fabric. bibliogr. antiquar. Ham) 
p- . [R. 

Crya, Cryassa, Uryassus, Stadt am Sinus Glaucus, vor 
zu Lycien, von Andern zu Carien gerechnet. Eine Eolonie au 
batte fie in Befig genommen (daher wohl Crya Fugitivorum Wi‘ 
H. N. V, 29.). Auf einer rhodiſchen Inſchrift bei Böckh Com i 
en 2552. heißt die Einwohnerin Kovaoais. Bol. Plut. de mul ml 

ela. Pol. Steph. Byz. — Bor der Stadt Tagen drei Jnfeln, ma 
ihr benannt wurben (Cryeon tres, Plin. H. N. V, 35.). [G.] 
Crymne, Ebene bei Troja. Nicand. Theriac. 669, n. Sqhel. 

Cryos , Nebenfluß des Hermos in Jonien. Pin. H. N. V,3l. 

Ehishull dv z Dee PyapDi-BiP, ber vom Sipylus linker Han 





















Hermos fällt. 
Kevrreia oder Kovnrria, bie angeblich jährlich zu beftimmit 
auf Befehl der Ephoren von ber fpartanifchen Jugend angeftellte 
jagd, wovon man fih nach Plut. Lyc. 0.28. lange genug ein zuf 
und biutiges Bild gemacht hat. So noch Manfo Sparta I. 2. &.! 
Fälle jedoch, wie der bei Thuc. IV, 80., können unmöglich als! 
gelten, um fo weniger da fernere directe Zeugniffe fehlen. F 
(Panath. $. 181.) drückt fih ganz unbeftimmt aus, und was P 
legg. I, p. 733. VI, p. 763.) von der Kryptie fagt, flimmt ganz A 
nicht zu jenen biutigen Scenen, fondern macht vielmehr wahr 
daß darunter die Maßregel zu verſtehen fei, die jungen Sparta 
ihrem Eintritt in den regulären Kriegsdienft eine Zeitlang bei fm@ 
Koft und unter den Waffen das Land durchftreifen zu fafen, um 
ſich an Strapazen zu gewöhnen und den Grund und Boden dei * 
landes bis in die verftecdteften Schlupfwinfel kennen zu Ternen, a 
zugleih auf das Thun und Treiben der ftets verdaͤchtigen Helr 
wahfames Auge zu haben und vorkommende ———— keit augerh 
zu ahnden. Vgl. Müller Dorier II. S. 42 ff. C. F. * d 
institt. vett. per Plat. d. legg. libr. indag. p. 31. © 
publ. Gr. p. 11. u. Anmerk. zu Plut. Cleom. c. 28. p. 259. [We 
Kevrroi, Späher, welde die Athener zu den Bundes 
fandten. ©. Bel. Anecd. gr. p. 273. [ West.] | 
Cryptoporticus , f. Porticus. 
Cteätus , f. Molionidae und Moliones. ® ’ 
Ctemönne , Stadt in Theflalien und zwar in Heftiäctid, 
Apoll. Rhod, I, 68. Ctimenae, jest unbefl. [P.] 
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Ctenus, Krevoös, Hafen unweit ber Stadt Cherfonefus auf ber 
urifhen Halbinfel. Str. VII, 308 f. 312. Ptol. — Nah Murawiew- 
voftol (Reife dur Zaurien ©. 58.) das große Sebaftopolfche Haff; 
l. Mannert Geogr. IV, ©. 296. [6. 

Ctesias , des Cteſiochus oder Etefiarhus Sohn, aus Cnidus in 
rien, einem alten Sitze helleniſcher Heilfunde, der Zeitgenoffe des Ke- 
bon, und vielleicht auch noch des jedenfalls älteren Herobotus, wenn 
fer anders nach feiner Ueberſiedlung nah Thurii (444 v. Chr.) dort 
d bis zu dem Jahre 425 und gar bis zu dem Jahre 408 v. Chr., 
rauf ein in feiner Geſchichte erwähntes Kactum gewöhnlih bezogen 
d (dgl. meine Ausgabe des Herodotus T. IV. p. 382.), gelebt bat, 
an Cteſias erfcheint in der Schladht ‚bei Cunaxa (A01 v. Chr.) als 
barzt im Gefolge des perfifchen Königs Artarerres Mnemon, den er 
ı der in diefer Schlacht erhaltenen Wunde auch heilte, wie er denn 
haupt eine bedeutende Stellung am perfifchen Hofe als Leibarzt ein» 
mmmen zu haben ſcheint. Wenn die Angabe des Diodorus Sieulus 
‚32.), daß Etefias in perfifche Sefangenfdaft geratben, aber wegen 
er ärztlipen Kenntniffe vom Perferkönig an feinen Hof gezogen und 
ſiebenzehn Jahre in diefer Stellung hoch geehrt verweilt habe, nicht 
einer Verwechslung beruht, fo kann fie jedenfalls nicht auf eine Ge- 
ſennehmung in der bemerkten Schlacht bejogen werben, theils vg rn 
ophon (Anab. I, 8, 27.), bei welchem Gtefias in diefer Schlacht be- 
$ in dem Heere des Artarerres erfcheint, theils wegen ber chronolo- 
vn Schwierigkeiten, indem Ctefias nach feiner eigenen Berficherun 
399 v. Er. den perfifchen Hof verließ und in fein Vaterland zurüd. 
te. Er foheint mithin, zumal da ein längerer Aufenthalt in Perfien 

wahrſcheinlich ift, bei einer früheren Gelegenheit als gefchicter Arzt, 
licht feibft in Folge einer Einladung von dem perfifhen Hofe aus, 
man, wie das DBeifpiel eines Democedes und die beabfichtigte Beru— 
ng des Hippofrates,. eines Anverwandbten des Cteſias, der gleichfalls 
vs Geflecht der Asclepiaden gehörte, zeigen kann, griechifche Aerzte 
ne ſah, mach Perfien gefommen zu feyn, was bei der Annahme eines 
enzehnjährigen Aufenthaltes um 416 v. Chr. muthmaßlich gefchehen 
# dürfte. Cteſias benugte feinen Aufenthalt am perfifhen Hof und 
zur Abfaffung eines größeren — Werkes, bei welchem er 
beſondere Abſicht gehabt zu haben ſcheint, den Griechen eine richtigere 
atniß und Anſchauung der Geſchichte des Orients mitzutheilen und 
eich die zahlreich unter ihnen, es ſei aus Mangel an genauer Kunde 
aus Nationaleitelfeit, darüber verbreiteten Irrthümer zu widerlegen. 
ſes Wer, aus 23 Büchern beftehend, unter dem Titel Ilsoona ange 
t, beſchäftigte fih in den ſechs erfien Büchern mit der Gefhichte der 
sen afigrıfhen Monarchie bis auf die Gründung ber perfifhen; bie 
en folgenden fegten diefe Gefchichte bis zu dem Ende der Regierung 

Kerzes fort, an welche dann in den übrigen Büchern die der nach— 
enden perfifchen Könige bis zu der oben bemerften Rückkehr des Cteſias 
fein Baterland fih anſchloß; in welhem Theile Cteſias zunächſt als 
jenzeuge der von ihm berichteten Erzählung auftrat, während er für 
frühere Zeit die föniglichen Archive, wie Diodor a. a. D. angibt, 
"pt zu haben verfihert. Diefes wichtige und umfaflende Werk, das, 
das ähnliche des Herodotus, der ja auch doriſcher Abkunft war, in 
Ühen Dialeet, obgleih nicht in der Ausdehnung wie das des Hero. 
us (f. Photius Exc. Perss. $. 64. Indd. $. 1.) gefhrieben war und 

bon Seiten feiner Darftellun — wird (ſ. in meiner Ausgabe 
2ff.), iſt leider in feiner Vollſtändigkeit nicht mehr erhalten und nur 
ch einen dürftigen Auszug in der Bibliothek des Photius (Nr. LXXIL) 
as näher feinem allgemeinen Inhalte nach befannt; an welchen Auszug 

zum Theil ausführlichere Bruhftüde bei Diodorus, Athenäus, Pln- 
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tarchus im Leben des Artarerres u. A. anreiben laſſen. Denn wit 
hotius von dem erften Haupttheile des Ganzen, oder der affyrüden 
hichte Nichts anführt, erfcheinen die ausführlicseren Erzählungen, 
welden das Meifte, was wir über die alten aſſyriſch-babyloniſchen R 
—* überhaupt wiſſen, gefloſſen iſt, in dem zweiten Buche Diode 
icilien faſt ganz ans Cleſias entnommen, der bier freilich, zum 
— ——— Punkten, in einem Widerſpruch mit Beroſus um) 
achrichten angetroffen wird, der ſich ſchwerlich je wird befriedigen 
löfen Iaffen und auf die Annahme zweier verfchiedener Syiteme un 
fehiedenartiger Quellen, aus denen beide fchöpften, zurückführt; nal 
©. 1102. In der nun folgenden perfifchen Geſchichte, die wir dan 
Auszug des Photius etwas näher Fennen, zeigt fich allerdings man 
weihung von dem was die griechifchen Berichte, zunächſt die des 
botus darüber bringen, der bei feinem durchweg griechiich - natı 
Standpunkt und der religiös-politifhen Tendenz feines Werkes du 
perfifchen Quellen und Aufzeichnungen erzäblenden Etefias mandı 
—— der Berichtigung und ſelbſt des Tadels geben mochte, wu 
erichtigung auch ausdrücklich als in der Abficht des Cteſias gele 
fol. Da er auf diefe Weife der Nationaleitelfeit feiner Yandelent 
wegs fehmeichelte, ja fie wohl mehrfach verlegte, und ihnen 
Ehre des Siegs über den perfifchen Coloß mehrfach zu verkümm 
u verkleinern ſchien, fo erklären fi daraus Aenferungen fpäterrä 
Heer, die dem Etefias alle Wahrbeitsliebe abfprehen und ihn 
ügner, und zwar als einen abfichtlichen, in der Gefchichte darſtels 
wir jedoch eben fo wenig thun möchten, als wir andererfeits u 
dingtes Vertrauen in die volle Wahrheit feiner aus orientalifde! 
geſchöpften Mittheilungen fegen dürfen, die nur vom perſiſchen Ei« 
aus zu würdigen find, fo gut wie die des Herodotus von fernen! 
fhen aus. Durchweg aber zeigt das, was wir von der Geldiä 
Ctefias aus Bhotius wiffen, den Charafter einer orientalifchen ! 
geidiäte, wobei die Ereigniffe und Vorgänge am —— im Ju 
erails, die Intriguen der Eunucdhen und der Weiber, die Emm 
der Statthalter und deren Verfuche ſich völlige Unabhängigkeit! 
Dberberrlichfeit des Großfultans zu erringen, und Anderes ber 
Hauptrolle fpielen, fo daß in diefer Beziehung die Berficherung, 
aus den perfifhen Aufzeichnungen (dıpdrgal Baoıkxai) geſchöpft, 
bezweifelt werden Tann. Es erböht aber diefer IImftand gerade 
bes Werkes, gegenüber dem Werfe des Herodotus mit feinem 
griechifhen Gepräge; und felbft der Auszug, den Pamphila ([.! 
s. v.) von den Schriften des Etefias, d. 5. wohl von feiner X 
Geſchichte gemacht datte, kann dafür zeugen. — Dem Anfentyali! 
fiaß in Perfien verdankt feine Entftehung noch eine andere Flein 
über Indien CIrdıza), wovon Photius einen dürren Auszug He 
ch jedoch durch die bei Aelianus, Athenäus u. A. aus diefem: 
ommenden Brudftüde bedeutend erweitern läßt; was eben von 
fehen und der Verbreitung diefer Schrift zeugt, welde aber au 
durch ihren Inhalt ganz befonders den Ctefias und zwar bis auf 
Zeit herab, in den Ruf eines Lügners und Fablers gebragt d 
-dieß eigentlich eine Zufammenftellung der Nachrichten, die Etefict 
feines Aufenthalts in Perfien über Indien, d. h. über die nor 
zwifchen den vberen Flußgebieten des Indus und des Ganges 
mit den daran ftoßenden perfifhen Provinzen in einigem Verkeht 
Landfirihe Indiens gefammelt hatte, und die er uns fo gibt 
unter den Perfern im Umlauf gefegt waren, nicht fowohl gel 
ale natwehiftorifher Art, über die Producte Indiens, bie 7 
Menfchen welt n. dgl. mehr, Wahres und Wirflides mit My 
einer ABeife verbindend, die eben jene Borwürfe gegen Cteſia⸗ 
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doch nur das gab, was er in Perfien gehört hatte, deffen Nachrichten 
'r, ihres mythiſchen Gewandes entkleidet, fih immer mehr als Wahr- 
t oder doch ale trene Darftellung der Mythen- und Wundergebilde 
ſiſch⸗ indiſcher Phantafie darftellen. Dan hat daher auch in neuerer Zeit 
mehrfach verfannten Schrift, die nächft dem Wenigen, was Herodot 
r Indien bietet, die älteften Nachrichten über die Naturbefchaffenpeit 
es Landes enthält, eine größere Aufmerkfamfeit zugewendet, wie fie 
Jauch verdient, und ift dadurch zu einer richtigeren Würdigung bes 
nen gekommen. — Bon andern gänzlich verlorenen Schriften bes Ete- 
I werden noch angeführt: eei öowv, jedenfalls aus mehreren Büchern 
hend, desgleichen Ilzeimious ’Avias; auch ein drittes Buch einer Ileprj- 
s, wenn anders damit nicht eine der bereits genannten Schriften ge- 
mt iſt; meei morauav und zepi rar ara rrv Aciar yopov. Auch läßt eine 
elle des Galenus (V. p. 652. Bas.) auf die Abfaffung medieiniſcher 
ften ſchließen, über welche jedoch jede weitere Nachricht big Die 
hotius erhaltenen Stüde, welde in der neueſten Ausgabe deſſelben 
MH) von Bekker (p. 35 ff.) in einem mehrfach berichtigten Terte er 
nen, finden ſich zuerft befonders abgedruckt und mit einigem Andern 
‚Mhrt Paris. 1557. u. 1594. 8. ex off. Henr. Stephani, dann (1570) 
Men Ausgabe des Herodotus beigefügt, wie dieß auch in andern 
zaben diefes Autors, von Gale, Yac. Gronov., Borhef u. A. der 
AR; nah welchen A. Lion eine Zufammenftellung der Fragmente mit 
„micher Ueberfegung Götting. 1823. 8. herausgab. Eine ‘, weit als 
Tr Prince Sammlung der einzelnen Bruchſtücke, verbunden mit 
Erklärung berfelben und einleitenden Unterfuhungen über Leben und 
iften des Etefias, insbefondere deren Charakter und hiftorifche Glaub- 
;Agteit erfchien von dem Unterzeichn. 1824. 8. zu Frankfurt (Ctesiae - 
„A Opp. Reliquiae etc.); dazu Phäter noch der Auffag von H. C. M. 
@ Ctesiae Cnidii vita cum append. de libris Ctesiae. Hannov. 
. in Seebode’s Neuem Archiv II. p. 1 ff. K. 8. Blum: Herodot 
leſias, Heidelb. 1836. 8. Die übrige zahlreiche Literatur über 
ft in meiner Ausg. angeführt; f. insbefondere Fabric. Bibl. Gr. 
#140 ff. ed. Harl. und Hoffmann Lexic. Bibliograph. I. p. 526 ff. — 
Meden von diefem Cteſias ift ein anderer Ctesias aus Ephefus, 
Mer einer Verfeis, eines epifchen, in den Eyclus, wie es feheint, 
en Gedichtes, worüber jedoch nähere Nachrichten fehlen; vgl. 
* g⸗ Cyelus (Rhein. Muſeum, Supplem. Bd. I.) ©. 50. 


w , Erzgießer und Toreut aus unbeftimmter Zeit. Plin. XXXIV, 
. A ‚ber Hiftoriograph, lebte wahrſcheinlich unter den erften 








5 


mäern, da Qucian. Macrob. o. 22. u. Phlegon Macrob. c. 2. ihre 
den über fein hohes Alter auf eine Nachricht in der Chronik des 
sborus flügen. Ob derfelbe mit dem Verfaffer der Schrift zeei 
"Was bei Plut. vit. dec. or. p. 844. C. (vgl. vit. Dem. c. 5.) iben- 
er, ift ſchwer zu entfcheiden. [ West.] 

esibius, ein Mechaniker aus Alerandria unter Ptolemäus VII., 
über Hydraulik. Athen. V, p. 174. E. [W.] 
esicles, Berfaffer einer Schrift unter dem Titel zoorıza oder 
E ©. Athen. VI, Rs 272.B. X, p. 445.D. [ West.] 
tesicles , ein Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, der in Samos 
ſchöne Bildfäule aus parifhem Marmor machte, da ſich Elifo- 









“aus Selimbria barein verliebte, und fi in den Tempel einſchloß, 
* ne Begierde an ihr zu ſtillen. Athen. XII, p. 606. A. [W.] | 


| [ 
"mesidämus, ein Maler, war nah Plin. XXXV, 10, 37. Lehrer 
Ms; Somit mag er einige Zeit vor Alerander dem Gr, gelebt 
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on Zwei Gemälde von ihm, eine Laodamia und bie Belagemg ım 
echalia erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Ctesiläus , Ctesilas.. Bei Plinius wird zweimal Cresilas, ein 
ießer, genannt, aber wegen der feltfamen Form des Namens hat ine 
ritit in Gtefilas oder Etefilaus verwandelt. Er war einer dar fl 

Meifter, von welchen Amazonenbilder in dem Tempel der Diana zu Erkefe 
aufgeftellt wurden. Den Preis, fagt Plinius XXXIV, 8, 19., erfalt die 
Statue des Polyelet: proxima ab ea Phidiae, tertia Cresilae, na 
Phradmonis. Hier liest die Bamberger Handſchrift Clesilae, die Di 
chener und Mediceifche Cresillae: die Eritifer aber fließen ſich an ik 
Namen, und fo lad man gewöhnlich Ctesilai, Sillig Clesilae pi 
felben Stelle beißt es weiter unten: Cresilas vulneratum deficienten ( 
fecit), in quo possit intelligi, quantum restet animae, et Olympiui 
riclem dignum cognomine. Hier flimmen die Bamberger, Munde: 
Parifer Handfıhriften in der Form Cresilas überein: dennoch aber 
‚man Ctesilaus, Sillig Ctesilas. Daß der Name aber wirklich Cresa 
ſchreiben fei, feben wir aus einer im J. 1839 auf der Acropol: u 
entdeckten Infchrift: "Epuoinzog Arsırpigons dnapyiv. Konsiias inormdk 
fab Panfanias (1, 23, 3.) auf der Acropole zu Athen die Etzſie— 
atbenienfifhen Feldherrn Diitrephes, der im neunzehnten Jahre IE 
ponnefifhen Kriegs (DI. 91, 3) bei einem Ueberfall auf die ! 
Stadt Myealeſſus an der Spige eines Haufens thracifcher Söldlu 
blieben war. Diefe Statue nun war nad der Jnſchrift auf vr: 
von dem Sohne des Diitrephes, Hermolykos (ohne Zweifel an die 
te der Burg) geweiht (arapyn)) und von Erefilas ausgeführt, vr 
ugenblid wählte, wo Diitrephes, von mehren Pfeilen durdbeht, 
Leben aushauchte (ardgas viorois Beßinutros, Panf.); und fomit i 
fein Zweifel mehr, daß der von Plinius erwähnte vulneratus & 
eben die Erzftatue des Diitrephes war. Eben damit ift auf die 
von Windelmann (DB. 6. Ir Tbl. p. 59.) zurüdgewiefene Anfiät, 
fterbende Fechter des capitolinifhen Mufeums fei eine Copie diefe " 
neratus deficiens, vollkommen befeitigt. ſ. Roß im Kunſtbl. 1840, Nr. 12.1 
Ctesilöchus, Schüler (nah Suidas auch Bruder) des 
machte fi durd ein frivoles Gemälde befannt: Zeus, wie er der 
chus gebiert und wie ein Weib feufzt, während die Göttinnen Heba 
bienft thun. Plin. XXXV, 11, 40. IV. 4 
Ctesiphon, Stadt am öſtlichen Ufer des Tigris in Chalonitik 
Milliaria von Celeucia, das am weftlichen Ufer des Tigris lag. 
H. N. VI, 30. Amm. Marc. XXIV, 2. Pol. Steph. Byz. Tal 
Geogr. Rav. Nah Mehreren ift es das von Nimrod gegründete! 
des Alten Teftaments (1. Mof. 10, 10. vgl. Rofenmüller bibl. & 
1, 2, ©. 27. u. 69.), nad Andern ift es von den Nachfolgern Aleı 
des Gr. gegründet (Procop. bell. Pers. II, 28. vgl. Polyb. V, 4.) 
Strabo's (XVI, p. 743.) Zeit war es noch ein großer Fleden, — 
yalkn, der den parthifchen Königen zur Winterrefivenz diente, d 
ift es von Vardanes und Pacorus vergrößert und nicht nur zur 
ftadt Aſſyriens, fondern auch des parthiſchen Reiches erhoben. Au 
Marc. XXIII, 6. Tac. Ann. VI, 42. Plin. Agatbem. Theopbylad.s 
IV, 10. V, 6. vgl. Vaillant Arsac. imper. I, p. 228f. Die Stel? 
troß ihrer Befefligungen einige Male in die Hände der Römer, 
unter Trajan (Dio Eaff. LXVII, 28. Eutr. VII, 3. Gert. Ruf. M 
20.), darauf unter Verus (Div Cafl. LXXI, 2.), dann unter Sepl 
verus (Div Caff. LXXV, 9. Herodian, II, 9. Spart. Sever, 16, 
I, 8.), ja vielleicht fogar unter Prob. (Eutr. IX, 18.) und Carus ( 
Bict. de Caes. 38. Sext. Ruf. brev. 24. Cedren. hist. comp. P- 
Julianus befagerte fie vergeblich (Amm. Marc. XXIV, 6. Eunap, P 


























Ctesiphon — COnicüli 775 


Bonn.). — gr El⸗Madaien, namentlich der Theil diefer Ruinen, 
her Tal-Kesre heißt; vgl. Coche. [G.] 

Ctesiphon , 1) Sohn des Leoftbenes aus Anaphlyſtos, f. Br. J. 
183. und unter Demosthenes. — 2) wird DI. 108, 1, 348 v. Ehr. 
Rönig Philipp von Macedonien geſchickt, um fih für den Rhamnufier 
ynon zu verwenden, daß demfelben das Töfegeld erftattet würde, das 
von Seeräubern, die im Dienfte Philivps ſtehen mochten (f. Brüdner 
ig Phil. p. 153.), während der Waffenrube der olympifchen Spiele 
ngen, hatte bezahlen müflen. Etefipbon beftätigte nach feiner Rüd. 
eine ie von euböifhen Gefandten gegebene Nachricht, daß Phi— 
geneigt fei, mit den Athenern Friede zu ſchließen. Aefch. de f. leg. 
. Dem. de f. leg, p. 344. 371. Er war hierauf au unter den 10 
andten, die mit Philipp wegen des Friedens unterhandelten. Aeſch. 
.leg. c. 12. 14. Argum. Dem. f. leg. p. 336. [K.) 

Ctesiphon, ſchrieb Bowrıxa, Blut. parall. min. c. 12. Voß de 
gr. II. p. 424. hält ihn für denfelben, deffen Schriften zeei purür 
zei dlrdpo» in dem Buche de fluviis o. 14. u. 18, erwähnt-find. [ West.] 
Ctesippus (Kryoznos). 1) Unter diefem Namen werben zwei Söhne 
Hercules angeführt; fo von Apollod. II, 7, 8. einer von Dejanira, 
„em anderer von Aſtydamia. — 2) ein Freier der Penelope, von 
ge een ‚ Sohn des Polytherfes aus Same. Odyss. XX, 288 ff. 
‚2. [ 

Ctesippus, f. Chabrias ©. 297. 

Ctesippus, Berfaffer einer Schrift Zrusıxa, deren zweites Bud 
d. fluv. 0. 5. erwähnt findet. [ West.] 

Ctesius (Kryo0s), 1) Beiname Yupiters bei den Phlyenfern. Pauf. 
1,2. — 2) Sohn des Drmenus und Bater des Schweinhirten Eu» 
6. Odyss. XV, 413. [H.] 

Ctesylia (Kroovila), f. Acontius. 

Ctim&ne (Kruuirn), Schwefter des Ulyffes. Odyss. XV, 361. [H.] 
Ctylindrine , Landfhaft im Norden Indiens, zwifchen den Quellen 
Klüfe Hyphafis, Zaradrus, Jamuna und Ganges. Ptol. Jetzt Lahore 
das Land der Sihs; nach Reichard Jallinder. [G.] 
Cuarius , 1) Nebenfluß des Apidanus oder Enipeus und mit diefem 
> 7 a Str. 411. — 2) Fluß in Böotien, Str. 435., 
dannt. IP. 

Cubi, ſ. Bituriges. 

Cubitus,, zürus, die Elle; der Grieche theilte feine Elle in zwei 
nen (omYanal), 6 Handbreiten (zaruorai) und 24 Fingerbreiten (das- 
), und maß vom Ellenbogen bis zur Spige des EN ar see Ebenfo 
der römifche cubitus — ſechs Handbreiten oder palmi oder 1'/: pedes, 
pes zu 16 Daumenbreiten oder pollices gerechnet. Vitruv. III, 1. 
cubitus aber betrug 1,3661 Var, Fuß oder 1,4139 rheinl. Wurm de 
- mens. etc. p. 87. Das Nähere über ben zuyus uerguos, Paaslınog 
rn Kayptifge u. f. w. Ellen f. bei Böckh Metrolog. Unterſuch. 


saculin, Stadt in Noricum, Tab. Peut. Cucullus bei Engipp. 

‚Sev. 11. in Noricum ripense, j. Rüdl. [P.] 

Cucülum , Stadt in Latium neben Alba Fucentia, j. Euculo oder 
talo, Str. 238. [P.] 

“cüsus, f, Cocusus. 
—25 Nebenfluß des Durius in Hiſp. Tarrac., jetzt Coa, nach 
Huateni oder Culcua, römiſche Colonie in Numidien am öſtlichen 
‚sc Ampfaga an der Strafe von Cirta nach Sitifis. Ptol. Tab. 


‘ St. Ant, Not. Afr. Coll. Carthag. d. I, 121 t Dojemmilah. 
fand iagg, — f > . Carthag. d. |, Jetz jemmilah 


— 
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Culäro , fpäter Gratianopölis, woraus das j. Grenoble, in Gui 
Narb. an der Yfere, auf der Gränze der Allobrogen gegen die Brconii 
Der Name Gratianopolis findet ſich zuerft 381 im den Unterfäriften 
Concils von Aquileja. Auguftin de civit. Dei XXI, 7. fabelt von ei 
Duelle bei Grat., die brennende Fadeln zwar er mücht bremen 
aber entzünde. — Cic. ad div. X, 23. Tab. Peut. Not. Im. it 
bei ®rut. 167, 2. Drelli Nr. 1052. [P. hu 

Cul&us, das größte Flüffigfeits-Maaß, welches die Römer kai 
es war gleih 20 Amphoren und 160 Congiis, Plin. XIV, 4. Sal 
rechnete darnach den Ertrag der Weinberge, und die Preife bei Di 
fäufen im Großen, Colum. III, 3. Varro d. re r. I, 2,7. Derl 
26109,05 Par. Kubikzoll, oder 1 Eimer, 12 Imi 2 Maaß Würte 
Wurm de pond. p. 123. [P.] 

Culex. Unter diefem Namen findet fi) den Gedichten it 

ilins in Handfhriften und Ausgaben meift beigefügt ein Gedich 
Baften Inhalts, infofern darin der Schatten einer getöbteten # 
redend eingeführt wird und Beerdigung verlangt. Es feheint abır 
das jett vorhandene aus A13 Herametern beftehende Gedicht mil 
jenige ift, von weldhem die Alten, als von einem Werke des 3 
mit großem Lobe reden, da es nach Inhalt und Faffung doc unit 
neten Werthes zu feyn feheint, weshalb ſchon Heyne auf die Ber 
fam, daß das ältere, ächte Gedicht des Bırgilins blos die Grumlg 
jest befannten, unter mehrfachen Entftellungen und Umarbeitunge 
ung gekommenen gebildet, welche Anficht jedoch der neuere Hetach 
Sillig, verwirft, indem er das Ganze, obwohl der Grammatıler 38 
daraus einen Vers anführt, doch für das Werf eines nüchternen ® 
etwa aus dem Ende des erfen Jahrhunderts nach Ehriftus erkläre 
da der nüchterne Inhalt, fo wie die ganze Darftellung nicht erlai 
einen Birgilius, als Berfaffer zu denken, auch die Annahme eing 
Snterpolation durch einen andern, als den urfprünglichen Vene 
nicht wohl genügend beweifen laſſe. Ein Abdrud des Gedichts MM} 
in ben meiften Ausgaben des PVirgilius, am beften von J. Sıly 
Aten Bande der neuen Heyne’fchen Ausgabe von Wagner. Leipz. DE 

Cullu, Culucia, Culucitani, f. Collops. 7 

Culpa im w. ©. h. jede unfittlihe oder rechtsverletzende Pi 
(f. v. a. injuria im allgemeinen Einne) und umfaßt ſowohl dolus 
Art.) als culpa im e. ©., worunter man das Nichtanwenden der m 
Sorgfalt verfteht, fo daß ohne animus nocendi Schaden entfa 
Die Lehre von der culpa ift von der höchſten Wichtigkeit 1) im 
recht: a) in der Lehre vom Schadenerfag, d. h. wenn Jemand 
möge eines Obligationsverhältniffes zu leiftende Berpflichtung 
füllen kann und dem Berechtigten dafür ein Aequivalent zur Entid 
geben muß. Kann ber Obligirte feine Berbindlichleit aus Shle 
(dolo) nicht erfüllen, fo muß er in allen Rechtsgefchäften den AM 
erfegen; kann er es nicht aus Nachläffigkeit oder Unbefonnenpeit IM 
, culpa im e. ©.), fo muß er in verſchiedenen Gefchäften auf WM 

rt haften, «) für lata culpa oder grobe Nachläſſigkeit (Caud IM 
latior, gravior, magna culpa, lata negligentia, magna und dissoli@ 
lig.), #) für levis c. — levis negligentia (einmal fogar levissimaf 
eichtes Verfehen, d. h. Mangel an der Sorgfalt, welde man 
orbnungsliebenden und forgfältigen Menſchen (diligens paterfamilef 
trauen darf. Manche Berbältniffe verpflichten zum Schadenerfaß IF 
c., andere für beide Arten, f. Socielas, Emtio, Venditio, Dep 
Commodatum, Tutor, Procurator etc. b) wenn fein Obligatione®t 
niß vorliegt, fo befteht culpa nicht im linterlaffen,, fondern im DWZ 
und wird die Aquil. culpa genannt, f. lex Aquilia. Diefe fehr [hit 
Berhältniffe, welche durch den ſchwankenden Sprachgebraud ber Recht 
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umbeftimmter werben, find am ausführlichften behandelt von E. v. 
Theorie der c. Gießen 1806. u. C. H. Haffe culpa des R. R. Kiel 
5.) 1838. J. 8. 2. Göſchen Borlef. üb, d. gem. Civilrecht II, 2. 
ing. 1839. p. 51-78. — 2) im Eriminalredt. Bor Alters fam 
it daranf an, ob ein Verbrechen mit Abfiht (dolo) oder ohne Ab⸗ 
(culpa) verübt worden ‚war, denn ber objeftive Thatbeftand galt 
dauptſache; höchſtens wurden die Götter verföhnt, wenn ein Ver— 
en casu erfolgt war. Aus dem Privatrecht ging der Unterſchied 
dol. und culpa auch ins Eriminalrecht über und der Staat beftrafte 
nicht mehr bios wegen bes Erfolgs, fondern wegen ber Handlung 
beren Motive, fo daß es von großer Wichtigkeit war, zu unter 
n, ob die Folge eine gewollte war (dolus) oder eine zwar nicht ge» 
e, jeboch fo befchaffene, daß fie der Thäter bei Befonnenheit hätte 
usiehen können. Diefe culpa h. auch negligentia, lascivia, luxuria, 
lantia, imprudentia, improviso (ein paarmal wirb culpa fogar — 
ı und fortuito gebrauht). Die Verbrechen, bei denen culpa beftraft 
ꝛe, waren in den Gefegen befonders beftimmt, 3. DB. incendium, 
us u. a. Winflinger e 131-160. Mande Berbreden dagegen 
ten ohne dol. gar nicht =. en werben, 3. B. Morb, adulterium, 
ia, falsum, furtum etc. R. Winffinger quaenam sit differenlia inter 
ta dolosa et culposa etc. (au nah Röm. Recht) Bruxell. 1824. 
veusler de ratione in puniendis delictis culpa comm. apud Rom. 
ng. 1826. und bie Crim. Lehrbüch. von Abegg, Heffter, Martin, 
nt, Feuerbach ꝛe. [R.] Ä 
Cumae (Kun), Stadt in Kampanien. Im J. 1050 v. Ehr. ging 
Kyme in Neolis, in Verbindung mit Chalkis und Eretria auf Euböda 
"Anführung des Hippoeles und Megafthenes eine Eolonie nach Cumä, 
b. Chron. Ed. Scal. p. 100. Diefe Stadt, ohne Zweifel die ältefte 
helleniſchen Niederlaffungen in Italien und Sicilien (Strabo V, 4. 
%. Ed. Tauchn. ®ellej. I, 4.) und in einer Zeit unternommen, wo 
‚da Weſten noch ganz außer dem Geſichtskreis der Hellenen zu 
en gewohnt ift, war = einer fleilen Anhöhe jenes Gebirgsrüdens 
undet, welcher von Cap Miſeno bis nach Neapel mit mancherlei Ab- 
7* ſich um den Buſen von Bajä herumzieht (Mons Gaurus), dehnte 
Ihre Macht über die campaniſche Ebene aus, Dionyſ. Halic. VII, 
Sie gründete die — Amcucexi am Meerbuſen von Baja, 
nachherige Puteoli, fpäter die Stadt Meanois (iv. VIII, 22. cf. 
‚ II, 5., Neapolis Chalcidensium. Strabo V, 4. p. 398., fpäter famen 
fivenfer und S ener hinzu, daher bie beiden Städte Ilulmomols und 
wis hießen, rend der urfprünglide Name Ilap9eworn gewefen 
ſoll nach einer Syrene, die dafelbft begraben worden fei, Strabo 
lin, a. a. D.), endlih Ziyrin, das nätere Meffana in Sicilien, 
» VI, 4. ber fie hatten mächtige Gegner an den Etruskern, welche 
Us alle weſtlichen Meere durch ihre Nänbereien unficher machten und 
“ felbft mit einer großen Flotte bedrohten. Doch durch den Beiftand 
önigs Hiero von Syralus wurden fie befreit, die Seemacht ber 
täfer vernichtet. cf. Diod. XI, 51. Pind. Pyth. I, Schol. (475 v, 
) Einen nicht weniger gefährlichen Kampf hatten die Kumaner 50 
her gegen die vereinigte Macht der Etrusfer, Umbrer, Dau- 
"Und anderer Barbaren beftanden, welche durch den Reichthum und 
„lütpe ber Stadt gelodt, ein ungeheurer Völkerſchwarm (500,000 
ro zu Fuß, 1800 Reiter werben genannt) einen Zug gegen bie 
D unternahmen. Die Rumaner hatten diefem ungebenren — nur 
¶Nann Fußvolk, 600 Reiter entgegenzuftellen, denn ihre übrigen 
eitträfte verwendeten fie zur Bemannung der Flotte und zur Defagung 
tabt. Aber die Maffe der Barbaren wurde für fie felber verberb. 
* der gebirgigten und ſchluchtenreichen Gegend, — der Haufe 
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gran ſich ohne großen Verluſt der Kumaner. Aber diefer Rrienhi 
ie Erhebung des Tyrannen Ariſtodemus zur Folge gebabt, wehder i 
vor Allen in dem Kampfe gegen die feindliche Reiterei ausgezeichnet, = 
yon dem ariftolratifch gefinnten Senate beeinträchtigt, ſeitdem des Bull 
Gunſt fuchte, und dadurch ſich bald zum Herrſcher von Rumä erhh, ; 
m batte Tarquin Zuflugt genommen, nachdem er alle Hofum ; 
iedergewinnung ber Herrfchaft aufgegeben. Das Weitere übe ini 
demus f. Bd. L ©. 768. Innere Kämpfe zerrütteten die Madimb) 
Kraft des Staates, zumal mehr und mehr Sitte ward, zur Unterhridu 
ber Gegenparthey fampanifche Söldner zu gebrauchen. Diele um 
Schwäche ift es zugufchreiben, daß die Rumaner in dem Geekriege au 
bie Etrusker den Beiftand des Hiero ſuchten, und daß fie nur tmäh 
Flotte fich behaupteten. Dennoch fanf ihre Macht immer mehr, Di 
dann, 50 Jahre fpäter (417 v. Ehr.), Eumä einem wiederholten iz 
der Kampaner unterlag; das Heer wurbe gefchlagen, die Eidin 
einer bartnädigen Belagerung erobert, die griechiſchen Einwohner nd 
gehanen, oder zu Selaven gemadt. Diodor. Sic. XII, 76. Lin. 14 
trabo V, 4. p. 394. Tauchn. GSeitvem wurde Capıa das heil 
Landes, und Cumä, wenn gleich fpäter römifches Municipium ui 
zur Colonie erhoben, kam in fo gänzlichen Verfall, daß fid m 
nur noch die Acropolis erhielt, die zulegt von Narfes ebenfalt 
wurde. Ihre Ruinen find zwifchen dem Lago di Patria und fu 
feben. ©. Rob. Paolini Mem. su'i Monum. di Antichitä ele. 
1812. 4. [Gch.] | 

Cumaea , die fumäifche Seberin, f. Sibylla. | 

Cumaeus, Cumanus, DBeiname des Apollo von einem im 
bei Cumä in Kampanien, den Dädalus gegründet haben fol. Bid 
VL 19 ff. cf. Heyne Excurs. [H.] nn 

Cumania , Caftell an den portae Caucasiae oder Caspie it} 
rien. Plin. H. N. VL, 12. (11.) vgl. Mannert Geogr. IV. S. it. || 

Cumeriam prom., Borgeb. im Picentinifchen bei Ancona (Mi 
Stalien), Plin, IH, 13. (18.). [P. Bi 

Eunnetio, Drt der Atrebaten in römifch Britannien, am? 
Kennet, j. Marlborougb, wie man annimmt. It. Ant. [P.] 

Cumöi, f. Conii. 

Cum&us, f, Sacrum prom. 

Cundus, 1) im Theater ein Segment der Cavea, das bım 
Treppen gebildet wird, die von der unterften GSigreibe bis zur 
binaufführen, f. Cavea. — 2) im Rriegswefen bie keilförmige 
ordnung; Epaminondas hat fie zuerft in den Schlachten von Yen 
Mantinea angewendet. Bei den Griechen bieß fie Kr 










Bd. 1. ©. 37. Auch die Gallier, Germanen, Spanier bebitain 
bäufig des Keils, von ben römischen Soldaten feherzweife der 
(caput porcinum) genannt, wo bann die Taetik de Feindes gem 
darin beftand, im der entgegengefegten Figur, dem römifchen \ 
und forceps, die Scheere oder Zange genannt, den Keil aufm 
und einzufchließen. Auch bei Geetreffen übte man biefes | 
&äf. B. 6. VI, 39. Zac. Germ. 6. Hist. IV, 20. Befonders Veget x 
mil. II, 19. iv. VII, 10. XXXIX, 31. u. A. Uneigentlich hich 
den Römern auch die Aufftelung im vollen Viereck, oder bie He⸗ 
io. XXX, 17. [PI j 
Cuni, Koi, Stadt im Innern von Gebrofien. Ptol. Ruf 
hard ij. Gundawa. [G.] j 
Cunici , Stabt auf der größeren Inſel der Balearen, mit DB 
Latii, vielleicht j. Alcudia, Plin. II, 5. (11.). [P.] 
„ Cuniculariae insulae , die Ranincheninfeln, eine One 
Eilande an der Nordküſte Sarbiniens bei Plin. IIL, 6. (13.) Tab 
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18 rot berfelben ift die j. Iſola Eaprera, des Ptol. Pirrwras 
0%: 


Cunicüli , ömövoun hießen die Minen oder unterirdiſchen Gänge, 
He man unter den Mauern belagerter Städte anlegte, und, indem 
ı fie mit Balken unterfügte, fo fehr erweiterte, bar die Grundfteine 
noch von dem Zimmerwerk getragen wurden, worauf man das Ießtere 
indete und durch das Niederftürzen der darauf ruhenden Mauerſtrecke 
' Brefhe gewann, Die zu diefer gefährlichen Arbeit verwendeten 
daten biegen cunicularii, Mineure. Ein berühmter Minenmeifter im 
ufte Aleranders des Gr. war Erates, f. d. Zuweilen braden auch 
eunicularii aus ihren Gängen in das Innere aaa Städte und 
gen heraus. Beget. II, 11. IV, 28. Liv. V, 21. [P. 

Canina , römifche MWiegengöttin. Lactant. Instit. I, 20. [H.] 
Cunus aureus, Station zwiſchen Curia und Clavenna im erſten 
itien, nach Reich. j. Kontros, Tab. Peut. [P.] 

Cupido, Cupidines, mit Amor identiſch, f. d. 

€. Cupiennius , aus einem Briefe des Cicero befannt, ben ber. 
im Intereſſe der Einwohner von Buthrotum im J. 710 (44) an 
förieb. ad Att. XVI, 16.D. Nach diefem Briefe war Cicero mit dem 
* des Cup. in freundſchaftlichen Verhältniſſen geftanden. — Ein Ca- 
aus wird von Horaz Sat. I, 2, 36. genannt und als ein Mann be- 
net, der ſich etwas darauf zu gute that, nur mit Matronen in 
soerhältniffen zu ſeyn. Nah dem Scholiaften Porphyrio hieß der 
C. Cupiennius Libo, war aus Cumä gebürtig, und durch die Freund» 
mit Auguftus befannt. — Zwei Münzen eines C. Cup. undL,. Cup. 
iheinlih aus früherer Zeit) f. bei Morelli I, p. 148, [Hkh.] 
Cuppae, Drt in Obermöfien, Tab. Peut. St. Ant., bei Procop. 
5, nach Reich. j. Golubatz. [P] 

Cupra, 1) Maritima, Stadt in Pirenum (Mittel-Stalien) mit einem 
did ſchon von den Pelasgern erbauten Juno⸗Tempel, Str. 241., 
„met des j. Marano an der Mündung des FI. Moneckhia gelegen 
M, Mela II, 4. Plin. II, 13. (18.) Tab. Peut. Inſchr. bei Grut. 
‚7. 1016, 2. — 2) Unweit davon das Bergflädtgen Cupra mon- 
— D. Ptol. Ueber beide Orte ſ. Böckh Metrolog. Unterſ. 


Cuprum oder Cyprium aes, ſ. Aes. 
Cura, Göttin der Sorge, bildete einft aus Thonerbe eine menſch⸗ 
Geſtait, der Jupiter auf ihre Bitte Leben gab, unter der Be— 
mg, dag das Gefchöpf nah ihm benannt werde, worauf aud die 
, weil von ihr der Stoff genommen, Anfpruch machte. Saturn, als 
‘et aufgerufen, entſchied, daß 3. den Leib nad dem Tode erhalten, 
die Sorge daffelbe während des Lebens befigen, und fein Name, weil 
us Erde gebildet Chumus) homo feyn fol. Hyg. 220. f. Herder 
= — Zur Kunſt und Literatur Bd. 3. ©. 15. (das Kind ber 
Curae, beſonders ultrices, als Rachegöttinnen von Virg. Aen. VI, 
an den Eingang der Unterwelt geſtellt. [H.] 
Curalius, Fluß Theflaliens in Hiſtiäotis, geht unter Stone in 
Peneus, f. Coralius. [P.] 
— oder Xée , ein Feſt der Kora oder Proſerpina in Sy⸗ 
Aut. Dion. 56. und in Areadien, Schol. zu Pind. Olymp. 7. [P.] 
ki es - jum (Kigus, Dionyf. Hal.), Stadt, fpäter Flecken der 
2 » 228. Kögs), Dionyf. Hal. II. p. 113. Steph. Byz., 
* des Titus Tatius und des Numa, woher die Dichen ihren 
yu gehabt Haben follen nach der befannten Erzählung bei iv. I, 18, 
achmals gänzlich unbedeutende Ort wird nur noch Yon Plin. ul, 12, 
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— Ru Name ſoll aber noch in dem Dorfe Eorrefe fih erh 
aben. / | 

_ Cmxötes, 1) f. Graeci, auch Acarnania und Aetolia. — 2) rel 
Yupiterpriefter in Ereta, f. Rhea. [P.] 

Curia, 1) Stadt in Britannia barbara bei dem Gaben, 
Kirkurd, Pol. — 2) Stadt im erften Rhätien, am Rhein, j.Ühr 
Graubündten, Tab. Peut. Zt. Ant. [P.] = 

Curia (weder abzuleiten von cura, nämlich rei publicae, mm 
Feſtus Mannt., Sigon., Gruch., Onuphr. u. U. thaten, noch mm 
mit Gräv., noch von zuge oder zweier mit Hüllmann, noch sm 
seien — ſ. v. a. stirps — mit v. d. Velden, fondern wahrfdeinlid 
dem fabin. Wort quiris, wie Göttling und Kobbe annehmen, | 
überhaupt das ganze Snftitut fabin. Urfprungs zu ſeyn feheint), bed 
1) ſowohl eine röm. Volfsabtheilung, als 2) den Berfammlungenz 
folden Abtheilung. Jede der drei Tribus ber röm. freien U 
Ramnes, Tities, Luceres (f. tribus und populus) zerfiel in il 
(alfo zufammen 30 Eurien), fo daß nur Patricier wahre Th 
derfelben waren. Dion. II, 7. 23. Liv. I, 13. Put. Rom. 1 
Pleb. gehörten gar nicht zu dem Eurienverband, bie Elienta 
paffive Mitglieder, nicht als aktive. f. Patricii, Plebs und Popis 
Gens. Die Beftimmungen darüber waren in ben alten Nit 
enthalten. Feſt. v. rituales libri p. 285. Müll. — Jede Curie ı! 

roßer Geſchlechtereomplex enthielt 10 gentes, welche alle Curials! 
Saul. h. v. p. 49. Müll. Die Eintheilung war von hoher 
Wichtigkeit, denn aus den Curien wurden die Senatoren genomm, 
aus den Curien beftand die ältefte alleinige Volksverfammluz | 
mitia Curiata. Ueber Alles aber hielten die Mitglieder der Cunu ” 
gemeinfame Berathungen und hatten daher auf des Staats Km 
rößten Einfluß. Die militärifche Bedeutung war untergeoruit 
ndem nur die Equiles aus den Curien genommen wurden, MM" 
wichtiger waren fie in religiöfer Beziehung. Es hatte nämlid = 
als Gemeinfchaft, fo wie überhaupt alle Corporationen, f. commm 
corpus, befondere sacra, Paul. v. curionium p. 49. und fFellus 1. 
curia p. 174., publica sacra P- 245. M., und fie verehrten außer M 
meinfamen Staategottheiten befondere Götter und auf befondert 
u welhem Behufe jede Eurie einen eigenen Platz hatte, welät 
Falle curia bie. Diefer Plat enthielt anfangs wohl nur eint 
dann ein sacellum, der Juno Duiritis geweiht, und endlich ein 
Gebäude, worin die Eurialen zufammen famen, um über pol: 
finanzielle Angelegenheiten ſich zu befprechen und feierliche M 
halten. Paul. v. curionia sacra p. 62., v. curiales mensae } 
Dion. II, 50. Die heiligen Gebräude beforgte der curio em 
Curie, welchem ein priefterlicher Gehülfe zur Seite ftand, cur 
men genannt. Paul. h. v. p. 64. und curionium p. 49. M. Bam! 
83. VI, 46. Dion. II, 21. — Die 30 Eurien in ihrer boppeltes 
tung als Eintbeilung und Berfammlungsort hatten befonben I 
welche wir nur zum feinen Theil fennen, Sie flammen nicht ® 
den Geſchlechtern der geraubten fabin. Zungfrauen her (z. B. Ti 
Faucia, f. Paul. v. Titia p. 366. u. v. Calabra Curia p. 49. DW 
47, Cic. de rep. II, 8. Liv. I, 13.), fondern von dem Bezirk OR 
ihren alten Häuptern, wie Barro bei Dion. 1. 1. und Put. Kir 
agen. Bol. die andern Namen curia Foriensis, Rapta, Veliensi | 
elitia? oder find es wirklich zwei verſchiedene Namen? — biefe 3 
br die alten Eur.), Tifata (Paul. h. v. p. 366., ouria T. p. #9 
eft. v. novae curiae p. 174.). Urfprünglie mögen bie a 
















ben Älteften Stadtquartieren gewefen feyn, von wo fie fpättt na 
compitum Fabricii verlegt wurden, einige ——— (4 nad 
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orans Göttling 3 macht), welche religiöfer Hinderniffe halber bleiben 
uften. Die einen h. novae, die andern veteres, Varro 1.1.V, 155. 
ac. Ann. XII, 24. vgl. Roma. Die politifhe Bedeutung der Curien 
3 des Mittelpunkts der röm. Gefchlechter-Ariftofratie, von welcher früher 
es Wichtige ausgegangen war, verfhwand mit dem Emporfommen ber 
ıbilitas und der Pleb. immer mehr, nur die religiöfe blieb, aber auch 
fe geriet in Berfall und endlich faft in Vergeffenbeit. Ovid Fast. II, 
7f. Eine dritte Bedeutung von Curia ift Haus für Senatsfigungen, 
®. cur. Hostilia, ®arro 1. J. V, 155., Julia, Marcelli, Pompeji und 
Haviae, f. Senatus und Roma, woraus fih allmälig ein ganz anderer 
griff entwickelte, nämlich der Senat felbft, d. h. nicht in Nom, fon- 
m in den italifhen Städten, f. Senatus und Decurio. Desgleichen 6. 
ıria das Amtsgebäude der Salier, dem Mars geweiht, Cic. de div. J, 
Alut. Camill. 32. Dion. XIV, 5., worin der heilige Litnus ſeit der 
dadigründung aufbewahrt wurde. Literatur: Außer den älteren Schriften 
er rom. Antig. vgl. Niebuhr R. Geſch. I. (dte Ausg.) p. 339 ff. 369 ff. 
Aulze v. d. Bolksverf. d. Nöm. Gotha 1815. p. 16. 20-32. Hüllmann 
f.. verfh. Büchern üb. R. Berf. P. v. d. Belden de Rom. Comit. 
iemelae. 1835. p. 40-44. P. v. Kobbe üb. Eurien u. Elienten. Lübed 
3 8 W. Göttling Gefh. d. Röm. Staatsverf. Halle 1840. 
58-62. [R.] 

Curia , f. Roma, bang tar 
‚Curiandra, Stadt in Bactriana, öftlih vom Ochus. Ptol. Nah 
hard das j. Tafch-Kurgan. [G.] 

Curianum prom., Borgeb. auf der Weftfeite Galliens am sinus 
re beim j. Tour du Gorbuan, Mare. Heracl. p. 47. Huds. 
ol. IP. 

Curias, balbinfelartig bervortretendes Borgebirge an der Südſpitze 
t. Infel Eypern. Strabo XIV, 683. Stadiasmus (Krgaxor). Ptol. 
teph. Byz., wo wohl üxea flatt zuga zu fehreiben. Bol. auch Xelian 
al. Anim. XI, 7. und Schneiders Anm. Geht Cap Gatta. — Unweit 
won die Stadt Curium, Kovgsov, eine Eolonie der Argiver. Herodot V, 
(3. Strabo XVI, 683. Plin. H. N. V, 35. Ptol. Tab. Peut. Steph. Byz. 
etoel. Concil. Ephes. Jetzt Episcopi oder Piscovia. [ G.] 

Curiatii, nad der gewöhnlichen Angabe der Schriftfteller ein alba» 
(des Geſchlecht, aus welchem in dem Kriege zwifhen Rom und Alba 
e Zeit des Königs Tullus Hoftilius drei Brüder, Drillinge, zum 
umpfe mit eben fo vielen römifchen, den Horatiern, mit denen fie 
th Blutsverwandtfchaft verbunden waren, auserfehen, durch Lift und 
apferfeit eines der Horatier unterlagen. Vgl. Dionyf. I, 11-22. 
dach c. 13 waren die Curiatier und Horatier Söhne von Zwillings- 
weftern, Töchtern eines Albaners Sequinius (Sicinius); eine Schweier 
? Horatier aber war nach Dionyf. III, 21. u. den folg. St. mit einem 
® Suratier verlobt.) Liv. I, 24-27. (Nach c. 24. nannten die Ge- 
Nhtfreiber bald Euriatier bald Horatier Römer oder Albaner; die 
eiſten jedoch kamen überein, die Römer Horatier zu nennen.) Plut. 
or gr. el rom. 16. (aus des Milefiers Ariftives italifher Geſchichte). 
ve I, 3. Aur, Bict. de vir. ill.4. Zonar. VII, 6. Cie. de Inv. II, 26. 
dl. Bob. in Cie. or. pro Mil. p.277. Or. (Attus Curiatius desponsus 
ine.) Feſt. v. sororium tigillum p. 297. Müll. — Es ift Har, wie 
Maabı Sage die als verfchwiltert gedachten Völker durch die blutsver⸗ 
* —* Brüder ſymboliſirt find. vgl. Nebuhr R. ©. I, ©. 361. A. 814. 
33 Ebenfo liegt nahe, zumal bei dem Schwanken der Schrift 
er die Vaterſtadt beider Geſchlechter, die Namen derfelben als 
— erfunden, und als nomina appellativa zu betrachten. In 
— hat J. A. Hartung (die Religion der Römer, Erl. 1836. 

dl. S. 42.) mit Beziehung auf die nachher erfolgte Sühne der Eu- 
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wiatier (Dionyf. III, 22. vgl. Feſt. Schol. Bob. a. D.) den Raum in 
felben von der Juno Curatia (Dionyf. II, 50.), welche die Redte ie 
Berwandten füge, ableiten zu fünnen geglaubt. Allein Juno heikt ix 
Dionyf. II, 50. Hec Kuvpreia (die Euriatier Koparıo), bei Plut. Quasi 
rom. 87. aber Kveins, und ebenfo bei Paul. Diac. Epit. Festi p. 8. u 
64. Müll. Curitis und Curis, von dem fabinifchen Worte curis, wilde 
Spieß bedeutete. (vgl. über Juno Quiritis oder Curitis D. Müller id 
Etrufker II, ©. 45 f.). Die richtige Deutung des Namens der Cumaikr 
knüpft fih an die Erzählung der Eage, wornach zu der Entfühnmg d 
wer sl welcher zu dem Tode der Curiatier dem Mord der rim 
chweſter gefügt hatte, zwei Altäre errichtet wurben,, der eine der Im 
Sororia, der andere des Janus Curiatius. vgl. Dionyf. III, 22, (m 
inorinov Kogarior, wo Reiste irriger Weife Teriov emenbdiren 
De p. 297. Schol. Bob. a. D. Inwiefern der Gott Janus Carla 
ich, und was biefer Name bebeute, erhellt aus einer Stelle bei funk 
Lydus, auf welche P. v. Robbe (Röm. Geſch. Ir Thl. Leipz. 1841. &E 
N. 7.) aufmerkſam inacht. Mit Berufung auf das Zeugmf des de’ 
fagt nämlich Lydus de Mens. IV, 1. (p. 144. Roether. p. 55. Sc 
man nenne den Janus unter Anderem „Koumeror, oiorei Epogor ik 
Kougarıos yap zai "Opdrıo Örönara sörargıdör sion“ Der Name dab⸗ 
riatier bedeutete hiernach, ſo wie der der Horatier, Patricier. (Or 
sözarg., nicht die Namen zweier patricifchen Geſchlechter, fonder I 
ber Patricier überhaupt, wobei der Artifel in Uebereinſtimmung — 
griechiſchen Sprachgebrauche fehlt.) — Wenn nach dem Bisheriam 
enriatifche Geſchlecht, dem die Drillingobrüder angehören fol, # 
mythiſch erfcheint; fo widerfpricht dieſer Annahme Feineswegs ven 
Eriftenz eines curiatifhen Gefchlechtes. Der Urfprung des Teptum 
nicht zu beftimmen; aber begreiflih ift es, daß es fich für eins mim 
erfteren erklärte. — Der Sage zufolge follen nad dem Untergam 
Alba unter andern Gefchlechtern auch die Euriatier unter die ri 
Bäter aufgenommen worden feyn. Dionyf. II, 30. Liv. 1,30. Jam 
— der Republik wird ein Curiatius, aber nur vom einl 
uellen, als Eonful und Decemvir genannt. Die Fasti cap. nemmd 
%. 301 d. St. (Barro), 453 v. Chr. als Eonful mit S. Duimtil# 
P. Curiatius Fistus Trigeminus. Äuch Livius III, 32. (umd Gall 
Chron.) nennt P. Curiatius; Fasti sio.: Prorov xai Kurrillov ( 
Fasti Idat.). Dionyfins dagegen (X, 53.) nennt denfelben Conful?. 
ratius. Ebenfo nennt Living III, 33. als Decemvir im J. 303 & 
ben P. Curiatius, Dionyſius aber (X, 56.) den P. Horatius. ( 
bie Lesart bei Liv. IV, 1, C. [od. P.] Curiatius, ftatt C. Curtius [f 
vgl. Curtii.) — Es fragt fih, ob der Conſul und Decempir P. Cu 
für biftorifch zu nehmen ſey. Im Betracht des Widerfprucde der 
erfcheint die Bermuthung nicht unbegründet, daß derfelbe im Intereft! 
euriatifhen Gefchlehtes, um einen Zufammenhang mit den € 
der Sage herzuftellen, und um das curiatifche Geſchlecht nicht hinter Mi 
boratifchen (von welchem verſchiedene Glieder in den Kaften erfceisn) 
urüdtreten zu laffen, in fpäterer Zeit in die Faſten eingefchoben, si 
owohl mit einem Beinamen fpäterer Enriatier (Keftus), als mit ei 
ſolchen, der auf die Euriatier der Sage zurüdwiefe, verfehen worden 
(Ein Beifpiel von der Unzuverläßigfeit der Fasti cap. in jener Zeit [4 
Claudii, S.404. Anm.) Die einzige fihere Kunde von einer Curialia I 
patricia haben wir aus Plin. H. N. XI, 43., wo berfelbe fagt: es wert 
richtet, daß 2 Töchter des M. Curialius (ex patricia gente) Sedigilae genꝛn 
worden ſeyen, weil fie ſechs Finger gehabt haben. Im Uebrigen kommene 
— — — — ———————— — — 










Lornelias Labeo, der nach Macrob. Saturn. I, 12. 16. 18, meh * 
aſten, fo wie ein Bud) über das Orakel des elarifchen Apollo ſchrich. 
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inzelnen patrie. Curiatii vor; wogegen in verſchiedenen Zeiten zwei Bolts 
Abunen dieſes Namens genannt werden, welche als folche einem plebes 
ſchen Geſchlechte angehörten, und als Elienten oder Freigelaffene des 
ıtrieifchen Geſchlechtes (oder als Nachlommen von foldhen) zu betrachten 
1d. — Im J. 358 d. St., 401 v. Chr. wird vom Livius ein Volko— 
ibun P. Guriatius genannt, der mit feinen Amtsgenoſſen M. Metilius 
d M. Minutins den Haß, welcher durch die Nachwahl von zwei Tris 
nen ımter bem Einfluß ber Patricier auf alle Zribunen, fowohl bie 
ichgewählten, als diejenigen, welche nachgewählt hatten, ——— war, 
xch Anklage der vorjährigen Friegstribunen Sergius und — von 
h abzuwenben ſuchte, fo wie bie Tribunen auch ſpäter das Ackergeſetz 
Borjhlag braten und der Entrihtung der Steuer für den Sold der 
eere entgegentraten. vgl. Liv. V, 11.12. (Eine andere Lesart bat Cura- 
s ft. Curiatius, was vielleicht aus dem griechifhen Kogarıos [vgl. ob.] 
itanden ift.) Aus fpäterer Zeit wird genannt: C. Curiatius, Volks» 
ibun 616 d. ©t., 138 v. Ehr., nad Cie. de leg. IH, 9, 20. homo in- 
aus, ließ die Eonfulm des Jahres, deren einem, Scipio Nafica, er ben 
bottnamen Serapio beilegte, in Gemeinfhaft mit feinen Amtsgendffen 
gen ber Strenge, womit biefelben Befreiungen bei der Aushebung ver- 
igert hatten, in das Gefängniß legen. vgl. unt. P. Cornel. Scip. Nas. 
„ ©. 667 f. Möglih ift, daß eben dieſem Xribunen oder einem 
hne von ihm verfihiedene Münzen, auf deren einer der Name C. CUR- 
us TRIGEminus (durch welchen Beinamen wohl auch der Tribun fein 
fchlecht zu adeln fid anmaßen mochte), auf andern aber C. CUR. F. 

Curiatius ſil, nach Eckhel V, p. 200.) fich findet, beizulegen find. 
. Morefli Thes. Numism. p. 148 ff. &dhel Dootr. N V, p. 199 f. 
enfowohl fünnen aber jene Münzen (welche die in Älterer Zeit, bie 
jen Ende des Tten Jahrh. d. St. üblichen Typen tragen, vgl. Eckhel 
p. 112.) einem patricifhen Curialius angehören, von welchem die Ges 
ichte uns feine Runde erhalten bat. — In der Kaiferzeit (unter Do⸗ 
tian) wird noch ein Curialtius Maternus genannt, vgl. d. Hit.bift. Art. 
ich ald Beiname fommt der Name Curiatius vor, indem auf einer Ju—⸗ 
rift (welche die Coſſ. Gätulicus und Ealvifius Sabinus, 26 n. Chr. 

nt) ein C. Scaevius Curiatius als Uvir in dem vejentifchen Muni- 
sum genannt ift. vgl. Orelli Insor. Nr. 4046. [ Hkh.] 

Curiatius Maternus, einer von den Hauptrebnern, welde in 
n dem Tacitus zugefihriebenen Dialogus de oratoribus. auftreten, wo 
riatins, der von der Beredtſamkeit zur Poefie fih gewendet, zum Lobe 
letzteren fpricht, und die nachher aufgeworfene und vom den übrigen 
dern, die an dem Geſpräch Antheil nehmen, in verfchiedener Weife 
metwortete Streitfrage, ob die antife oder die moberne Redeweiſe den 
rzug verdiene, durch ein vermittelndes Schlußwort zu einem Ende zu 
ngen ſucht. Wir wiflen außer dem, was wir aus biefem Dialog feiöh, 
» an feinem Haufe gehalten wird, entnehmen können, nım Weniges vom 
2. Er fioheint, auch nah einem Epigramm des Martialis (X, 37.) zw 
fießen, ein fehr billiger und reblicher Juriſt und Sachwalter gewefen 
feyn, ber fi außer der Berebtfamfeit insbefondere mit der Poefie bes 
äftigte und zunächft als Verfaſſer von Tragödien erfcheint, die ung freilich 
nur dem Namen nach bekannt find, welche ung zeigen, daß er eben fo 
Ain Stücken griechifcher Mythe, als in ſolchen, die. einen nationellen, 

en Inhalt hatten, ſich verfuhte. Denn es wird une und 
he Nedea genannt: zwei Gegenftänbe, die fchon früher Barius und 
vidius in eigenen, zu ihrer Zeit fehr berühmt gewordenen, Dramen! 
jyandelt. hatten, ferner ein Domitins, Cato; und, fo wenig wir auch 
n dem Inuhalt diefer Stüde eimas Näheres wiffen, werben wir doch 
rmuthen bürfen, daß der Dichter den aus der. römifchen Geſchichte der: 
deren Zeit entnommenen Stoff mit vieler Freimüthigfeit und Liebe zur 
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freiheit des alten Roms behandelte. Nach der Angabe des Dis Caſſe 
(LXVII, 12.), wenn wir anders hier an diefen Maternus, und feim 
andern zu denken haben, hätte er bieß freilich mit dem Leben bike 
müffen; denn biefer berichtet, daß Domitian einen Soppiften Mater 
weil er eine Declamation gegen Tyrannen gehalten, babe binriäte 
laffen. ©. den Dialogus De oratt. cp. 2. und bafelbft Ruperti, 3 
11. 13. Naſts Ueberfegung dieſer Schrift (Halle 1787.) . 
u — Beiträgen zu Sulzers Theorie d. ſchön. Künſt. 2 
. [B. 

Curica, f. Turiga. 

Curicum, f. Ceryctice. 

Curii ‚ein plebejifches Geſchlecht. — Bor allen Gliedern deſche 
ragt an Ruhm und Bebentung hervor: 

{) M’ Curius M’ f. M. n. Dentatus (Fasti triumph. ad a # 
Varr.; der Vorname ift vom den Schriftftellern auf verfchiedene Weit m 
rumpirt, über den Beinamen vgl. Pin. H. N. VII, 16.), nad x. 
Mur. 8, 17. pro Sulla 7,23. homo novus, und aus einer Municiod 
nebürtig, zeichnete fich zuerft als Volfstribun aus, indem er gegen ii 
Clandins Eäcus, welcher bei den Wahlen, die er als Interrer Hit 
MWiderfpruche mit dem Gefege keine Stimme für einen plebejifceni 
annehmen wollte, einen Befchluß des Senates durchſetzte, wornd 
gefegmä ige Wahl zum Voraus genehmigt feyn follte. Cic. Brut. 14 

urel. Bict. de vir. ill. 33. (In weldes Jahr fein Bolkstribus 
iſt nicht zu beftimmen. Nach der Anfchrift bei Pigb. Annal. Lp* 
Drelli Nr. 539. war App. Claudius Cäcus dreimal nterrer; mad 
X, 11. war er es namentlich im J. 455, Barr. [nit im %. 456 
wie Pigh. I, p. 386. annimmt, in welchem Jahre die das Yalı 
burch den Interrex gewählten Confuln ihr Amt verwalteten], bil 
damals nicht die Comitien, fondern überließ es als erfter nt We 
folgenden. vgl. d. Art. Interrex.) Als Eonful im J. 464 d. St, M* 
Ehr. kämpfte Curius zuerft gegen die Sammniten, welche nad m 
ahre zuvor durch Qu. Fabius Marimus erlittenen Niederlage von fm 
ch erhoben; er ſchlug fie (mit feinem Amtsgenofien P. ornelint 5 
— fo entſcheidend, daß von nun an ber Krieg mit ihnen at 
atte. Liv. XI. Eutrop. II, 9. vgl. Aur. Bict. 33, (deſſen Angabe 
einer Verwechslung des fammitifchen Krieges mit dem folgenden I 
die Sabiner zu beruhen fcheinen). Den Triumph des Curius ut 
Samniten (an dem wohl au fein Amtsgenoffe Theil nahm) 
Liv., Aur. Birt. a. DO. Cie. Cato 16, 55. Anpulej. Apol. p. 431 
Bosscha 1823.). Nach Beendigung des famnitifchen Krieges z0g er 
die Sabiner, wahrfcheinlich wegen Unterftügung der Samniten (bei 
1, 15. fälfehlich der Yatiner), und Fämpfte abermals mit folhem 9 
daß er in einem Feldzuge das ganze Land unterwarf, vgl. Liv.Xl. 
Strateg. I, 8, 4. *lor. I, 15. Oroſ. III, 22, Aur. Viet. a. D.; M 
er in bemfelben Jahre zum zweitenmale triumphirte. Liv., Nor. Di 
Cic., Appul. a. DO. Die unterworfenen Sabiner erhielten noch Tr 
feinem Confulate das Bürgerrecht ohne Stimmrecht, Bell. Pat. * 
(vgl. Cic. de Of. I, 11,35. p. Balb. 13, 31.); ein Theil ihres Landed #" 
wurde zur Affignation beftimmt, und ein anderer bem Staate zugeW FF, 
Put. Apophth. Imp. 1., * Plin. H. N. XVII, 3. Euſeb. Chr., DI. * 
8 R. G. II. S. 493. glaubt, daß Eurius bie Aeckeranweiſur⸗ 
Senate habe erzwingen müſſen; worauf die Nachricht bei Appian Sam 
= Suidas] zu beziehen fey, daß Eurius den Senat in ber 
ammlung hart bedrängte, indem er von einer Schaar von 
lingen, Bewunderern feiner Tugend, und zu jeder Unternehmung nahe 
umgeben und begleitet war.) Für fih ſelbſt nahm derjenige, 
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Land unterworfen, nur fo viel Feld als jeder Bürger (ober Krieger) 
elt. Frontin. Strateg. IV, 3, 12. Colum. de R. R. I, 4. Bal. Mar. 
3, 6. Aur. Bit. a. D. (Die Angaben abweichend.) Im 9. 471 
5t., 34 v. Chr. wurde Curius an die Stelle des von den fennoni- 
ı Galliern erfchlagenen 2. Cäcilius zum Prätor ernannt, und ſchickte 
folder wegen der Auslöfung der Gefangenen Gefandte an die Sen- 
m, welde von biefen verrätberifch ermordet wurden. Polyb. II, 19. 
weihend Liv. XII. Oroſ. II, 22. vgl. Appian Celt. 11.) In daffelbe 
e feiner Prätur, oder in das vorbergebende Jahr, wo eine Dictatur 
usgefeßt würde, ſetzt Niebuhr III, ©. 510. feine Ovation über die 
mer, Aur. Viet. 33. Im J. 479 d. St, 275 v. Chr. zum zweiten 
je zum Conſul erwäblt, gab er bei der Aushebung, welde er dir den 
witehenden Krieg mit dem aus Sicilien zurückgekehrten Pyrrhus veran- 
ste, ein Beifpiel der Strenge, indem er den Erften, welcher nad 


Aufeufe fich nicht ſtellte, mit feinen Gütern verkaufte. Liv. XIV. Val. 


3. VI, 3, 6. Varro Fr. p. 280. Bip. Er zog fofort mit feinem Heere 


Samnium; und als Pyrrhus gegen ihn anrüdte, fo flug er den—⸗ 


n bei der Stadt Benevent und fodann in den arufinifchen Ebenen 
alt, daß der Krieg ein Ende erreicht batte, und Pyrrhus Italien 
fen mußte. Put. Pyrrh. 20. vgl. Klor. 1,18. Drof. IV,2, Frontin. 
“IV, 1, 14. (II, 2, 1.) Liv. XIV. Aur. Viet. a. O. Zonar. VIII, 6. 
op. II. 14. Der Triumph, den er hierauf feierte (nad ben Fasti 
ıph. de Samnitibus et Rege Pyrrho), war glänzender, als je einer 
ert worden war. Flor., Eutrop. a. D. Cic. Cato 16, 55. pro Mu- 
14, 31. Appul. a. DO. Die königlihe Beute, welche Stabt und 
rei machte, ließ Eurius völlig unberührt, Val. Mar. IV, 3, 6.5 
als er gleichwohl der Unterfchlagung befchuldigt wurde, fo ſchwur 
daß er nichts Anderes von der Beute genommen habe, als ein höl- 
6 Waffergefchirr, welches ihm zum Opfern diente. Plin. H. N. XVI, 
dur, Bit. a. O. Im folg. J. wurde er abermals zum Coſ. gewählt 
oder. Chron., vgl. Fasti sic.), weil nach der Befiegung des Pyrrhus 
‚ gegen die Yucaner, Samniten und Bruttier zu kämpfen war, Liv. XIV. 
d geendigtem Kriege zog fih der rnhmgekrönte Keldberr auf fein Gut im 
Merlande zurück, wo er felbft das Feld bebante, und wo ihn einft, am 
te ſitzend und mit dem Braten von Rüben befchäftigt, die Gefandten 
amnıten antrafen, deren Gefchenfe er mit den Worten zurüdwies: es 
„Angenebmer über folhe zu bereichen, welche Gold haben, als es 
R zu befigen. Put. M. Cato 2., vgl. Cic. de Rep. III, 28, 40. Cato 
Parad. I, 2, 12. V, 2, 38. VI, 2, 48. Schol. Bob. in or. pro 
ı p. 364. Or, (mo es fälfchlich heißt Sabinus oriundus videtur). Plut. 
phlh. Imp. 1. Bal. Mar. IV, 3, 5. Plin. H. N. XIX, 5. Aur. Bict, 
Athen, X, p. 419. (aus Meyaxins negi dvöötos ardeur). Hor. Od. I, 
7 f. Juvenal. Sat. XI, 78 f. Andere Beweife feiner Cinfadhheit 
feiner Armuth gibt Appul. Apol. a. D.: daß er nämlich nur zwei 
nechte ftatt aller Dienerfchaft mit fi ins Feld genommen, und daß 
! Tohter vom Staate habe ausgeftattet werden müffen. — In fo be 
inften Verhältniffen Curius als Privatmann Iebte, fo ift gleihwohl 
® Öffentliche Wirkſamkeit durch mehrere großartige und gemeinnüßige 
RB, —8 Sn dem durch ihn unterworfenen Sabinerlande wurde 
48 äter der Bewohner der Stadt Reate durch die Ablaſſung des 
Belinug mittelft eines durch Kelfen gebrochenen Canals, der das 
* bis zum Rande eines Thales führt, von dem es ſich in einem 
man 140 Fuß Ch. Cascade delle Marmore oder von Terni, Jute- 
1) in den unten fließenden Nar Ch. Nera) ergießt; durch welche dib⸗ 
ni en Reatinern ein herrliches Gefilde, die Rofia gewonnen wurde. 
Att. IV, 15, 5. vgl. pro Scauro 2, 27. (wo übrigens von flumi- 
auly Real⸗Encyelop. II. 50 


* 


u 


folcher mit feinem Amtsgenoffen DM. Fulvius der Bewerbung) 


mungen zu befürchten bat.) 
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nibus et cuniculis Velini die Rebe ift, was mit ber Befdreibung io 
buhrs R. ©. III, ©. 486 f., der nur von Einem Canal, und zwar tin 
offenen redet, in Widerfpruch iſt.) Die Gründung eines anderen 
durch Curius knüpft ſich an feine Cenfur, die er im. 482 (29) 
dete. Er verbingte in biefem Jahre die Leitung des Anio (melder fol 
der alte genannt wurbe) in die Stadt, von der Beute des Ari z 
Pyrrhus. Frontin. de aquaed. 6. Aur. Bict. a. D. Zwei Yahı iı 
wurde er felbft zum Duumpir für die Wafferleitung ernannt; dem 
Tod, der fünf Tage nach diefer Ernennung erfolgte, entzog ihm We} 
führung des Werkes. Frontin. a. DO. — Shliehlih erwähnen we’ 
Freundſchaft, in welder Curins mit andern Häuptern der Noll 
feiner Zeit, einem Du. Aemilius Papus, C. Fabricius Luscinus, Ü 
runeaniud, geftanden haben foll. Eic. Lael. 11, 39. 5, 18.8,%81 
13,48. (Mit E. Fabricius verwechfelt ihn eine Angabe bei Aler.l 
während derſelbe Fabr. bei Gel. I, 14. ftatt des Curius genami 
Ueber feine Nachkommenſchaft findet fi Feine Angabe bei den & 
ftellern. Wahrfheinlih ein Enkel von ihm war 

2) M’. Curius, Bolfstribun 555 d. St., 199 v. Chr., dei 
































Duinctius Rlamininus um das Confulat unmittelbar nad ber) 
widerfeßte. Liv. XXXIL 7. 7 
3) M’. Curius, befannt aus einer Erbfehaftsftreitigfeit, 
nicht Tange vor dem %. 663 d. St., 91 v. Chr. (Eic. de Or. 1 
56, 238. vgl. Brut. 39, 145. pro Caec. 18, 53. Brut. 88, 308.) = 
Coponius führte. Ein römifcher Bürger (Coponius?) hatte ind 
ſicht der Niederfunft feiner Frau im Teſtamente verordnet, daf, in 
ein Sohn geboren würde, ber vor erlangter Volljährigkeit für, 
Curius der Erbe feines Vermögens feyn folle. Hierauf ftard iM 
laffer; aber feine Frau gebar feinen Sohn. Mit Berufung aufmi 
end des Teftamentes machte nun der nähfte Berwandte iM 
enen, M. Eoponins, Anfprühe auf die Erbſchaft, und Du 
Srävola, Conful 660 d. St., vertheidigte feine Anfprüche. GM 
ponius und für Curius ſprach 2. Licinius Craffus, der gemefene® 
des Scävola im Eonfulate (der in Eic. de Or. auftritt), und mid 
fiegreihen Gründen die Willensmeinung des Erblaffers geltend, 
zu erlangte durch die Art, wie er durch bie gefeierten Re 
echtsgelehrten geführt wurde, Berühmtheit, und Cicero fommt 
oft auf denfelben zurück. Vgl. de Or. I, 39, 180. 56, 238. 57, 
I, 6, 24. 32, 140. 54, 220 f. Brut. 39. 52, 53. 73, 256. Topic. 
Both. IV, p. 341. Or. 
4) M’. Curius, Quäftor Urbanus 693 d. St., 61 v. Chr, 4 


» Zweihundert Jahre fpäter hatten bie Bewohner von Reate meet 
laffung bes Belinus mit den Bewohnern der benachbarten umbriſchen | 
zamna, bei welcher dad Waſſer bed Sees fih in den Nar ergießt, ein MP” 
führen. vgl. Eic,, bie a. St., und Barro R. R. Ill, 2, 3. Die Stelle m 
Att. IV, 15, 5. wurde vielfach mißverfianden, ald ob die Reatiner bunt — 
bed Sees verloren, und die Interamnaten gewonnen hätten (f. Wiel 
H. Moſers Ueberf.). Allein die Worte Cicero’ (ex quo — defluit, siceas & 
mida tamen modice Rosia), und bie Natur der Sache bemeifen dad 9 
Die Interamnaten allein konnten durch Ablafung des Sees in Nadtbeil #® 
indem In Folge bavon ihr Gebiet Ueberſchwemmungen audgefegt war, 
fhwemmungen bed unteren Landes zu verhüten, war auch im fpäterer Bat, 9 
Ziberins, von Bubimmung bed Veliner-⸗Sees, da wo er fich in den Nar pn 
Nebe. vgl. Zac. Ann. I, 79. (Cine Parallele bietet die im J. 1836 ei 
zapfung bed Lungernfeed in der Schweiz, in Folge welder eine umterbalt 2 
Gemeinde, Gyſwyl, in große Gefahr gerieth, und wohl auch fernen UM 
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cco 13, 30. (postero anno, Or.), erſcheint ſpäter als "Statthalter 
er Provinz mit dem Titel Proconful, Cie. ad Fam. XIII, 49., ohne 
fid beflimmen läßt, wann und welche Provinz er verwaltete, - - 
. Curtü, Nr. 4. 
5) M’. Curius, ein Freund Cicero's von feiner Jugendzeit, und 
r der vertrauteften Freunde des Atticns, Iebte Jahre lang ale Nego- 
r zu Paträ im Peloponnes, og Cic. ad Fam. XIII, 17, 1. Er pflegte 
J im J. 704 d. St., 50 v. Chr. und im f. J. den kranken Tiro, 
igelaffenen des Cicero, ad Att. VII, 2, 3. ad Fam. XVI, 4, 2.5, 2, 
„11,1. ad Att. VII, 5,2. 6,3. Der Schilderung Cicero's zufolge war 
mögezeichnet durch eine ihm eigene ächte Urbanıtät. ad Att. VII, 2,3. 
Fam. VIL, 31, 2. ogl. XIII, 17, 3. Nach der Stelfe ad Att. VII, 2,3. 
l. 3, 9.) verfaßte er ein Teftament, in welchem er den Atticus zum 
ıvterben feines Vermögens einfegte, und dem Cicero den vierten Theil 
mahte, Legterer empfahl ihn im %. 708 d. St. dem Procof. von’ 
aja, Sulpicius (ad Fam. XII, 17.), und im %. 710 deſſen Nachfolger 
tus (XIII, 50. vgl. VII, 30,3. Acilius). Drei Briefe Cicero’s an im, 
vie einer von ihm felbft an Cicero find in den Briefen ad Fam. er- 
en. (VII, 28.30.31. VII,29.). Er war ein Verwandter des C. Cölius 
ms(f. d.), den er im %. 704 an Cicero empfahl. ad Fam. II, 19, 2, 
6) M’. Curius, im %. 710 (44) von M. Antonius zum Richter er- 
it, ob er gleih dem Spiele ergeben war. Eic. Phil. V, 5, 13f. 


‚0 + 

7) C. Curius, Schwager des C. Rabirius, Mörbers des Gatur- 
8, und Vater des von dem letzteren aboptirten C. Rabirius Poftumus 
‚pro C. Rabir. perd. 3, 7 f. pro C.Rabir. Post. 2,3. 17,45.), wird 
princeps ordinis equestris und als der größte Zollpäcdhter bezeichnet, 
durch feine großartigen Unternehmungen bedeutende Reichthümer er» 
’, in welchen er aber nur ein Mittel für feine Güte ie fehen 
%. pro Rab. Post. 2,3, Gleihwohl wurde er wegen Unterihlagung 
we Gelder und Verbrennung eines Archivs in Anklageftand ver- 
‚aber, wie feine Nechtfchaffenheit es erwarten ließ, aufs Ehren- 
fe freigefprochen. pro Rab. perd. 3, 7. vgl. pro Rab. Post. 2,4, (wo 
anae culpae in verfähiedenen Ausgaben mit Unrecht verändert wurde). 

8) Qu. Curius (natus haud obscuro loco, Sal. Cat. 23.), Senator 
il. Cat, 17. Du. Cic. de Pet. C. 3, 10.) und gewefener Duäftor 
»in tog. cand. p. 426. Or.), bewarb fi$ auf das %. 690 d. Gt., 
’. Chr. um das Eonfulat (ad Att. I, 1, 2.), wurde aber nicht nur 
! gewählt, fondern wegen fihlechten Lebenswandels fpäter aus dem 
ate geftoßen, Sal. 23. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 95. Or.: aleator 
ssimus (daher ein Vers des Calvus, EL talis Curius pereruditus), 
ea damnatus. Er war ein Genoffe Eatilina’s (Du. Cic. a. DO.) 
wurde Theilnehmer an deſſen — (Sal. a. O.), verrieth 
dieſelbe an Fulvia und an Cicero, vgl. Sal. 23. 26. — Bei App. 
V, 437. wird ein Curius genannt, der den En. Domitius Aheno- 
ns, Befehlshaber in Bithynien, in deſſen Umgebung er ſich befand, 
S. Pompejus verrathen wollte; wofür er nad -— bes Planes 

dem Leben büßte, 718 d. St., 36 v. Chr. — Der Name Curius 
mt auch als Beiname vor, 3. B. Vibius Curius, Cäſ. b. c. I, 24. 
«Cie, ad Att. IX, 6, 1. [Hkh.] 

Curius (früher unrichtig au Chrius oder Chirius) Fortuna- 
Inus, ein latein. Rhetor aus der Kaiſerzeit, deſſen Zeitalter fich jedoch 
' Mangel näherer Angaben, nicht weiter beftimmen läßt, ift Verfaffer 
er Schrift, welche unter dem Titel: Curii Fortunatiani Consulti artis 
Horicae scholicae libri tres per quaestiones et responsiones, einen 
Bee Quellen, namentlih aus Hermogenes und Andern ge- 
piten, in die Form von Fragen und Antwort gebrachten, zunächft für 
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den Schulunterricht beſtimmten Abriß der Nhetorifchen Kunſt firfer, 
felbft wieder für fpätere Schriften der Art eine nützliche Duelle genen 
ft, und überhaupt in Anfehen geftanden zu haben fcheint. Außer ein 
älteren von Fr. Puteolanıs zu Mailand gegen Ende des fünfehei 
Sahrbunderts veranftalteter Abdruck und einer Aldiner Ausgabe er 
1523.), fo wie einem Basler Abdrud (1526. ap. A. Cratandrı) u 
einem Straßburger (1568.) von Bal. Erythräus befindet ſich diel 
auch in den Antigq. Rheft. von Fr. Pitböns (Paris 1599.) p.% 
darnach bei EI. Capperonaier (Argent. 1766. 4.) p. 53., der ohn 
—* scholicae artis auf dem Titel ſetzen will scholasticae arlis. 

efchichtfegreiber der römischen Raiferzeit, der diefen Namen füht, 
Yulius Capitolinns Maxim. et Balb. 18. — ©. Fabric. Bibl. Lat Il 
458 f. ed. Ernest. [B.] 

Curio, f. Scribonii. 

Curio 5. der geiftlihde Vorſteher jeder Curie, von * 
gewählt wurde, ſ. Curia. Darauf erfolgte die Auguration dur ii 
gurn, Div II, 23. An der Spite aller Curionen fland der Curim 
ximus, welder von den Euriat-Com. gewählt wurde und die nm 
Angelegenheiten aller Eurien zu beauffihtigen hatte. Paul. v.u 
curio p. 126. M. Diefe Aemter konnten urfprünglich nur Valck. nn 
und wenn fpäter auch Plebejer zugelaffen wurden (der erfte pi! 
max. kömmt Liv. XXVII, 8. f. XXXII, 42.), fo folgt daraus md, 
die Pleb. Mitglieder der Curien waren, fonbern es gebt dar 
hervor, daß die Eurieneintheilung alle Bedeutung verloren baltt. 
Amt der Eurionen wurde wie eine gewöhnliche Vriefterftelle an 
‚deren auch die Pleb. fähig waren, fobald fie überhaupt den J 
den höheren geiftlihen Würden erlangt hatten. [R.] 

‘- _Curiosolitae, gallifches Bolt am Dcean in Armorica (Gil 
—A — j. Corfeult bei St. Malo, Eäf. B. 6. 1,41! 
in. IV, 32. u 

Curium (Kovgıor), ein Berg über Peuron in Wetolien, j. Gil 
von welchem die Pleuronier auch Cureten genannt worden fen ll 
Str. 451. 465. [P.] | 

Curmi, f. Cerevisia. 

Curmiliäca, Stadt in Gallia Belgica, j. Cormeilles weil 
Breteuil, It. Ant. [P.] 

Curnonium , Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac. ii! 
unbe, [P.] 

Cursu, Stadt in Hifp. Bätica, nur von Ptol. erwälh, 
anbeft. (P] | 

Cursus equorum 5. equeslris (irmoögopiar, ayav iname 
auch die Circenses gehören), bezeichnet das Roßwettrennen der 
und Römer, welches in das Wagen» und das Reiter-Rennen ; 
deren jedes wieberum verfehiedene Arten umfaßt. Wir beiradie 

unächft die verfihiedenen Weifen diefer Wettfämpfe nach den Zeil 
in welchen fie bei öffentlichen Spielen zur Aufführung gebradt 
Die inmoögonias bildeten ſchon in der heroifchen Welt der Helat 
ehe Theil der Agone und behaupteten ihre Geltung ME F 
pätefte Raiferzeit. Mythe und Dichtung rücken Wettkämpfe bie 
fogar in das vorbomerifche Zeitalter hinauf, wie das Wagent | 
Haine des Neptunus zu Ondeftus, wobei der Wagenlenfer wär, 
Rennens vom Wagen fprang und neben diefem dem Lauf zu du! 
dete (Hymn. in Apoll. v. 231 ff.). Homer läßt feine Agoniſten 
genrennen vom Zweigeſpann Gebrauch machen. Admetus (& =" 
Inixaoro), Diomedes, Menelaus, Antilochus und Dieriones freitt F 
Spielen zur Ehre des Patroclus mit ihren ftattlichen Nofen # 
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Shranfen. Diefe Helden haben bier feinen Wagenlenfer neben ſich, wie 
n der Feldſchlacht, fondern leiten das Gefvann mit eigener Hand. Das 
ur Rennbahn gewählte Feld ohne alle fünftlichen Vorrichtungen hat einen 
den Umfang, daß eine einzige Umfreifung der Bahn oder des Zieles, 
on dem Ablaufftande bis zur Nückkehr an diefelbe Stelle, augreiht. Bor 
m Ablanfe ftehen die fünf fampffertigen Wagen nad der Reihe neben 
hander \neraorogei) geordnet. Achilleus ift Preisfteller und Rampfrichter. 
ber Phönir wird noch als befonderer Beobachter des Wettkampfes hin- 
Melt, damit bei Entfcheidung des Sieges Wahrheit und Recht ob- 
alten. Daß die Bahn nur einmal durdlanfen wurde, befunden bie 
Sorte des Jpomenens, welcher von einem die Ebene beherrfchenden Hügel 
eſelbe überfchauet und über die Reihenfolge, ver Gefpanne mit dem 
iliden Ajar in Streit geräth. Denn fie hatten die Geſpanne nicht 
ehrmals vor Augen, was doch gefchehen mußte, wenn bie Bahn mehr 
$ einmal wäre durchmeſſen worden, fondern fie ſahen fie nur einmal 
"6 der Kerne beranftürmen (Il. XXIII, 44-481.). In anderer Weiſe ge- 
altete ſich natürlich das Rofwettrennen in den Keftfpielen der biftorifchen 
eit. In den Olympien trat daffelbe nah und nach in den verfchiedenften 
Ken ein. Man begann mit dem Piergefpann ausgewachſener Roffe 
ma, ridgızzor), weldhes DI. 25 eingeführt wurde. Den Preis ge- 
um der Thebaner Pagondas (Pauf. V, 8, 3.). _Diefe Rampfart war 
: glänzendfte und fofffpieligfte und blieb fortan Sache der Reichen, der 
irften und Könige, So zeichneten fi die Alcmäonıden zu Athen durch 
re fhönen Viergefpanne aus, mit welchen fie viele Siege gewannen 
yerodot VI, 125. Sforr. de big. c. 10. Wind. Pyth. VII, 13. Schol. ib.). 
ei diefem Viergeſpann ließ man es zu Olympia lange bewenden, abge- 
ven von dem Reiter-MNennen, welches wir weiter unten erwähnen. Spät 
f, DI. 93, wurde auch das Wettrennen mit dem Zweigefpann ausge. 
achſener Roſſe Canor reisiow ormwwgis) auf die Rennbahn gebracht, mit 
Ahem der Eleer Euagoras den erften Sieg gewann (Pauſ. V, 8, 3. 
Ad. Alll, 370. , Afric. bei Euf. “E22. 01. p. 41. Scal.). Um nun dieſes 
Shaufpiel mannichfaltiger zu machen, beſchloß man bald darauf, auch die 
‚ohlen oder Füllen zum Wettrennen zuzulaffen. DT. 99, wurde das erfte 
Oblen-Biergefpann auf die Bahn gebracht und dem Facedämonier Sy» 
Rlades der Sieg ertheilt CPauf. V, 8, 3.). DI. 128 führte man 
Dich auch das Fohlen- Zweigefpann (ovwweis zulur) ein, mit welchem die 
eliſtiche aus Macedonien den erften Preis davon trug. Bereits früher, 
1. 70, war auch ein Maulthiergefpann (drmrn) zum Wettrennen zuges 
en worden, welches jedoch DI. 84 wieder weggelaffen wurde, weil 
' feinen erfreufichen Anblick gewährte (Pauf. V, 8, 3. 9, 1. 2.). Alleın 
# Roßwettrennen beftand nicht blos in Gefpannen, fondern man zeigte 
d aud im Schnellritt auf einzelnen Noffen. DI. 33 war bereits das 
ennen mit dem ausgewachfenen Noffe (izaw xilyn) eingeführt worden: 
eit fpäter das Wettrennen mit dem Küllen (ainrı zu), DI.131. Auch 
Naben wurden zu diefem Mettfampfe mit dem Neitpferde zugelaffen 
Pauf, V, 8, 3. VI, 2, 4. 12, 1. 13, 6. Afric. b. Euf. Eu. 62. p. 42. 
xal.), Ein von dieſem verfhiedenes Nennen bezeichnete man durd 
“zn, Wozu eine Stute genommen wurde. Während des Nennen pr, 
* Reiter bei der legten Umfreifung ab und vollendete den Lauf zu Fuß, 
daß er den Zügel des Roſſes in der Hand bebielt. Diefes Wettrennen 
de mit d. azıvn zugleich DI. 70 eingeführt und DI. 84 mit derfelben 
ederum antiquirt (Pauf. V, 9, 1. 2.). Verſchieden von diefer legtern 
ampfart war wiederum das Nennen der dvapdrar, welche auch dmofäras 
Mannt werben (Hefych. v. erklärt dmoßaivorres durch avaßaivorres). Hier 
abte man von Hengften Gebrauh. Wie man vermuthen darf, famen 
desmal zwei Roffe in Anwendung (Pauf. 1. c.). — In diefen verfchie- 
nen Arten oder wenigſtens in den wichtigften derfelben beftand das Rr 
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wettrennen ber älteren Zeit wohl in ben meiften großen Feſiſpieltn. Ein 
weit größere Mannichfaltigfeit entfaltete fi aber bei den Panathendı 
u Athen in der fpäteren Zeit, aus welcher wir mehrere Juſchriftenh 
* die uns hierüber Belehrung geben. In der peuhonelifhe u 
ufeums- und in der Roß'ſchen Inſchrift (Böckh Annali del’ Inst. d co 
arch. I, 156-174. und Allg. Lit.Zeit. 1835. Int. Bl. Nr. Bf.) 
folgende Kampfarten angeführt: srioyros dyAıfalov und droßarg, 
beide einem Gefpanne angehören. Der erftere Ienkte die Roſſe, der 
tere fprang gegen Ende bes Laufs vom Wagen und beftieg bei Anni 
an das Ziel denfelben wieder, wobei ihm der nrioyos ZyAıpalım B 
leiftete. Dann folgt das Nennen mit dem Biergefpann (Lruyw inmm? 
&pnarı); dann mit dem Viergefpann die doppelte Bahn (aguarı M. : 
diavkor). Hierauf folgt ouwwgid diaulor und duaumor, mit dem je 
fpann die doppelte und die einfadhe Bahn. Ferner mit dem Arie 
den Waffendiaulos (inaw zolsmorz diavior dvoriıor), mit dem Krit 
den ledigen Diaulos CGano molsworij diaudor), mit dem gewöhnliger 
niftifhen Roffe die einfache Bahn (irmw axaumıor). — Dann wer 
einer anderen Abtheilung der Agoniften wiederum der einfache \ 
dem —— der Doppellauf mit gewöhnlichen NRoffe (inzu = 
das einfache Rennen mit dem gewöhnlichen Roffe (inrw axiumor) 
Dann folgen die ſechs olympiſchen Kampfarten, mit dem Zwei 
ausgewachfener Roffe und mit dem der Füllen (ovrwgid reAsig und o. 
mit dem ausgewachfenen Neitpferd (wilrr reiriw) und mit dem} 
(ann zwlıno), mit dem Biergefpann ausgewachfener Roffe und mi 
der gr (aguarı relsin und zudıxn). In der legten Abtheilung m 
egeben das Wettrennen mit dem Kriegsroß (innw molsuorj), mi 
riegowagen (üprarı nolsmorngio), und mit dem Prachtwagen (Cr 
no); dann der Diaulos mit dem Biergefpann (Leiys diavior), mi 
Kriegs-Zweigefpann (ovrogid, molsmorngia); dann der Diaulos mil 
gewöhnlichen Zweigefpann (owwgid diavlor), und die einfadhe Ba 
dem gewöhnliden Zweigefpann (orrwgid axaumor). — In fo ii 
ehren finden wir nirgends als in diefen Infchriften das R 
rennen, Diejenigen Arten deffelben, welche uns in den vier große 
fpielen der Hellenen nicht genannt werden, mochten erjt im ber | 
zeit binzutreten, in welcher die Athenäer den Glanz ihres en 













eife zu erhöhen fuchten. Dieß darf man ſchon aus dem Ren 
dem Prahtwagen (Cyrus zoumıns) und mit dem vier- und zweiſp 
Kriegswagen (aguarı rolsmornpiv, ovvmgidı molsmorneia) Folgern 
‚ jene Inſchriften bereits an den angeführten Orten erläutert work 
verzichten wir auf eine weitere Erklärung der einzelnen Rampfarter. 
eben zu Befchreibung der Ausführung der älteren, in den großen Fe 
ublihen, Rampfarten über und nehmen vorzüglich auf die großen DI 
und Pythien Rückſicht. — Das Roßwettrennen bildete zu Dlymu 
dritte Abtheilung des ganzen Agons, und es wurden bei jeder ft 
befondere Rampfrichter zu deffen Anordnung und Beauffihtigung a 
Diefe hatten vor dem Beginn der Wettlämpfe die Kampffähigs 
angefommenen agoniftifhen Roſſe, befonders die der Kohlen zu! 
taugliche zuzulaffen und in die Lifte einzutragen, untauglidhe, zu 
8 junge oder zu ſchwache zurückzuweiſen (Pauſ. V, 9, 2. 24, 2. VI 
ie zugelaſſenen Agoniſten verſammelten ſich nun mit ihren GM 
in dem innern Raume der Aphefis (f. Hippodromus) und hier 
die Wagenbebälter an die Einzelnen verloost. Wenn num bie 
wagen zum Beginn des Rennens bis an die Linie des Ablaufs v 
ſollten, erhob ſich ein auf einem Altar ruhender eherner Adler 
durch einen beſonderen Mechanismus fo hoch, daß er von allen 
Be fonnte, wogegen der auf einem Balfen rubende Delphin 
pige des Embolon (f. Hippodromus) zu Boden fiel. Nach diefem: 
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urbe wahrfcheinlich noch ein zweites gegeben, worauf das Nennen von 
r Linie des Ablaufs begann (Sopb. EI. v. 711. läßt das Zeichen durch 
e Salpinr geben). Die Hipvapbefis der olympifchen Rennbahn hatte 
se künftliche Einrichtung, welche befonders auf den Normalpunft, welchen 
: Wagenlenfer bei der Abfahrt ins Auge zu faffen hatten, berechnet 
ı (dgl. Krauſe Gymn. u. Ag. Tl. I, 2, ©. 153 ff.). Die Zahl der 
agen, welche in jeder Art des Rennens zugleich die Bahn befahren 
rften, läßt fi nicht genau beflimmen. Daß jedoch die Zahl weit 
Öher war als zu einem missus in den römifchen Cirei gehörte, Täßt fich 
eils aus der Breite des Hippodromus, welcher die römifchen Renn- 
hnen in diefer Beziehung weit übertraf, theils aus verfchiedenen An- 
utungen der Alten abnehmen. Pindar hebt es als preiswürdig hervor 
'yih. V, 47. B.), daß der Cyrenäer Arcefilas in den Pythien unter 
'erzig Agoniften feinen: Wagen unverfehrt davon gebracht habe, eine 
abe, welche unglaublich if. Bon den Scholiaften wird fie beftätigt, 
ihrend die Interpreten hierüber ſchweigen. Denn wenn vierzig Wagen, 
mal Biergefpanne, zugleich auf dem Felde der Rennbahn einherfürmen, 
kann es fchwerlich ohne Verwirrung und Unglüd abgeben. Nach d. 
hol. wurden die Wagen der Coneurrenten zerbrochen. Allein jene Stelle 
entweder auf mehr als ein Nennen zu beziehen ober hat irgend eine 
Indere Bewandtniß. Sophokles läßt ın feiner Befchreibung des pythi- 
n Bettrennens in mythiſcher Zeit zehn Wagen zugleich auf der Renn- 
-t erfheinen (EI. v. 701-708.), in welcher Angabe die richtige Zahl 
liegen fcheint. Denn Sophofles mochte nicht eine willführliche Zahl, 
xrn die zu feiner Zeit beftehende nehmen. Aus den fieben Gefpannen, 
He Alcibiades auf einmal nah Olympia fanbte, läßt ſich wenig fol- 
i, da wir nicht wiffen, in welcher Weife fie certirt haben. Wir 
en doch fchwerlich annehmen, daß fie zugleich das Wettrennen be- 
den. Es wurde ihm ber erfte, zweite und britte (mach anderer An 
der vierte) Preis zu Theil (Thucyd. VI, 16. Iſoer. zegi too Ley. 
4 Mut. Ale. co. 11.). — Bon dem Wettrennen in den Olympien, 
' Men und Iſthmien wiffen wir, daß die Gefpanne mit ausgewachfenen 
m die Bahn zwölfmal durdfahren, alfo die hintere Zielfäule zwölfs 
"Tumfreifen mußten, daher dudenayvaunrov rioua, dudinaros Öpönos, 
ara duwdszadgona (Wind. Ol. II, 50. 11,33. VI, 75. Pyth. V, 30f. B. 
hol. zu d. Stellen). Für das Wettrennen der Füllen dagegen als 
J von geringerer Dauer wurden zwei Drittel dieſes Maßes als hin- 
end beftimmt. Sie hatten demnach die Bahn nur achtmal zu durch» 
Mm (Schol. zu Pind. Ol. IIT,33. p. 102. zu Pyth. V,30. 31. p. 380. B.). 
em nun die fämmtlihen Gefpanne von der Linie des Ablaufs in einem 
sdemfelden Moment aufgebroden, fo wurden die Roſſe anfangs ge» 
(Sit. Ital. Pun. XVI, 329 f.), dann immer mehr und mehr theils 
hellen Zuruf, theils durch die Wirkung des xivrgov oder der naorıs 
‚eweaung gefegt, fo daß endlich der Schweiß von ihnen herabftrömte 
der Schaum umberflog, wobei der Staub in dichten Wolfen empor» 
4 (Anfhaulihe Bilder geben Il. XXIII, 384. 387. 390. Birg. Georg. 
406. 110.202. Sopb. EI. 718 ff. Eur. Iph. Aul. 216-220. DO. Smyrn. 
lt, 519. Sil. tal. Pun. XVI, 326 ff. u. a.) Der gefahrvollſte 
Inblick war bei jeder Umkreifung die Beugung um die Zielfaäule 
Er rigua, sauren), und bier war es vorzüglich, wo fich die Erfahrung, 
Aund Klugheit des Wagenlenfers zu bewähren hatten. Denn fein 
eil erforderte es, einen möglichft furzen Bogen zu machen, um den 
‚abzufürzen, woburd aber das Gefpann der Gefahr ausgefeht 
‚an die Zielfäule anzuprallen und den Wagen zu — (Zenoph. 
‚IV, 6. Xheofr. XXIV, 117. Stat. Theb. VI, 440 ff.). Das Nennen 
„sbie Richtung von der rechten nach der linken Seite hin, was fchon 
‚9 erhellt, daß der Wagenlenker bei der Umbeugung um bie Zielfäule 
J 
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das rechte Roß (de:ıor anpaior Inror) anfeuerte, das linke dagegen anfıcl, 
um den nöthigen Bogen zu nehmen (Plat. Jon c. 7. p. 537. b. ce. Eml, 
El. 720.). Diefelbe Richtung nahm man auch im römifchen Circus, wi 
fi$ aus der Lage der Spina ergibt (f. Circus). Auf den Moment de 
Umbengung um die Zielfäule beziehen ſich mehrere antıfe Abbıltunen 
befonders auf Vaſen (Tiſchb. Coll. vol. IT. pl. 27. Millin Peint. d 
vol. II. pl. 72. Laborde Coll. d. vas. Gr. Lamb. I. 2. pl. 19. —* 
Ant. Bildw. Cent. I. 4, 78. Mon. d. Inst. d. corr. arch. I. 2, 21)- 
Nah Beftehung der gefahrvollen Wendung ertönte jedesmal * 
Hang, um Mann und Roß mit friſchem Muthe zu erfüllen (Par, 
13, 5.)._ War fo die Bahn zwölf» oder achtmal, je nachdem ausgmd 
fene Roſſe oder Füllen certirten, durchlaufen, und die Gefpanne mi 
an der Linie des Ablaufs angelangt, fo nahm der fiegende Wagenlıalı 
ben Preis in Empfang, welder zu Olympia in ber Palme mm 
Olivenkranze (xorıvos) beftand. Der geringfte Vorfprung gemugtt, @ 
den Sieg zu entſcheiden. Die Pefiter der Gefpanne traten elf 
eigener Perfon als Wagenlenker auf, vielmehr übertrugen fie dield® 
fhäft gewöhnlich einem hierin geübten, erfahrenen Manne, ber 
angefebener flattlicher Jüngling, oft auch ein Freund der erfieail 
und nach gewonnenem Siege eine Auszeichnung erbielt (Schol. I 
Pyth. V, 379. VI, 13. p. 388. Nem. IX, 123. p. 499. B.). Der &m 
Lichas befränzte feinen Wagenlenfer, als er mit feinem Gefmm 
Dlympia gefiegt, auf der Stelle mit der Gieges-Tänie (Thuc. V.444 
Xen. Hell. III, 2, 21. Pauf. VI, 2, 1.). Yindar hebt es daher aldı 
Ungewöhnliches hervor, daß Herodotus aus Theben mit eigenen JM 
die Zügel geführt babe (Isthm. I, 15. B.). Der Kaiſer Nero cerit 
eigener Perfon auf der olympifchen Rennbahn mit einem Zehngeim 
wurde abgeworfen und abermals auf den Wagen gehoben, Fomit 
die wilde flürmifche Fahrt nicht vertragen. Er fand noch vor derii: 
ug bes Rennens ab, wurde aber dennoch befränzt (Suet. Ner. 6.% 
— Bei dem Neiter-Rennen mit dem ausgewachfenen Roffe und mi 
Füllen fanden diefelben Verbältniffe und Bedingungen Statt. Die® 
loofung der Pläge in der Apheſis fo wie der Ablauf geſchah auf IM 
Weife, Nach der Umbeugung um das Ziel ertönte ebenfalls ZTromm 
Hang. Daher das Kampfroß Aura, weldes dem Korintber Pos 
ebörte, nachdem es feinen Reiter im Anfange des Laufes abgen 
bier den Lauf beflügelte und in allem die gehörige Ordnung 
bis es fiegend vor den Kampfrichtern anlangte und gleichfam den 
forderte (Pauf. VI, 13, 5.). Das im Wettrennen der »alzz, wol 
Stute, und in dem der araparaı, wozu Hengfte gebraudht m 
gewöhnlihe Abfpringen ift fchon oben erwähnt worden. Diefes 
enügen über dag Roßwettrennen der Griechen. Ausführlicer : 
ich bierüber in d. Gymnaſt. und Agonift. der Hell. Thl. I, Abe 
$. 47-55. Wir wenden ung zu den Circenses ber Römer, ® 
wir bereits in der Befchreibung des Circus berührt haben, — # 
Circenses der Römer nahmen dem Glanze der weltbeherrfchenden © 
entfprechend nah und nach einen noch großartigeren Charafter an alt 
Hippodromien der Griehen. Man unterfchied fie durch befondere PR 
Tate, nad der Gottheit, welcher zu Ehren fie begangen wurben. 
finden wir Apollinares, Florales, Cereales, Saturnales, Bacchanales, 
culares (dgl. Bulenger de lud. Cire. c. 8. Bianconi p. 51.). Die® 
wurden mit mehr oder weniger Glanz aufgeführt. Auch wurden Einf 
gegeben von denen, welche ein Amt antraten und fi die & 
Bolfs zu verfhaffen firebten. L. Lueretius Fulvianus ließ als Yı 
Circenfes aufführen, fo wie die Aponia Montana als Sacerdos dir. 
(Brut. Inser. p. 101. Ar. 3. 8.). — Der erfte feierliche Act der X 
nfes beftand in einer glänzenden Pompa, einem feſtlichen Aufuge, 
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(dem alle römifche in entfaltet wurde (Dvib Amor. III, 2, 44 ff.). 
e ausführlihfte Bejchreibung diefer Pompa gibt Dionyf. Hal. (R. A. 
‚66 f.), welcher zu Rom oft Augenzeuge fein fonnte. Nach Bollen- 
berfelben wurden Dpfer gebracht, worauf bie Spiele begannen. 
ber Pompa verfammelten ſich alle anmwefenden Geſpanne, welche den 
ſttlampf beftehen wollten, in dem Raume hinter den Garceres, Ioosten 
über die Reihenfolge und fuhren demgemäß zu je vier Gefpannen in 
Schuppen der Carceres vor, wo fie das Signal erwarteten. Diony- 
(R. A. VII, 66. 72.) befchreibt das Noßwettrennen der Römer bei 
F der ludi magni im Jahr der Stadt 263 (v. Chr. 489), und 
hier, wie in den Olympien, Viergeſpanne, Zweigeſpanne und Reiter 
im Wettrennen zeigen. Außerdem erwähnt er hier zwei beſondere 
Inſtitute: 1) Dreigeſpanne, wie ſich ſolcher die Helden des Homer 
ver Schlacht bedienen, wo dem Zweigeſpann noch ein Seitenroß 
emugos) beigegeben wird; 2) das Nennen mit dem Abfpringen vom 
2* welches die Attiker — arroßaras, die Dichter durch mapaıparas 
eten. In der fpäteren Zeit finden wir theils bigae als circen- 

e Gefpanne mit zweiräberigen leichten Wagen (vgl. On. Panvin de 
Cire. I, 224. Bianconi dei Circh. c. 9. p. 62. Fea. Abbildungen 
t Bellor. Luc. vet. Beg. I, 25. ®ieconti M. P. Cl. vol. V, t. 44.), 
#8 quadrigae, welche wir noch häufiger abgebildet finden (Bellor. 
vet Beg. I, 26. 27.5 ein Basrelief von Bianconi praef. p. XXI). 
quadrigae erwähnt Liv. (VIII, 40.) ſchon im Yadr b. St. 432 
ie gewöhnlichen Gefpanne. Unter Nero, während beffen Regie- 
nike zu abentheuerlih war, daß es nicht für ſchauwürdig 
ten worden wäre, brachte man einft auch mit Hunden befpannte 
en und ‚quadrigae mit Kameelen auf die Bahn des Circus (Dio 
6. Suet. Ner. c. 11.). Für die quadrigae waren eigentlih auch 
farceres eingerichtet, wie wir in ber Befchreibung des Circus be= 
haben. In der Infchrift des Diveles aus der fpäteren Zeit werden 
ziehe und fieben Roſſe als ein Gefpann genannt (vgl. Bianconi 
2). — Jedes einzelne Nennen im Circus befand aus vier Gefpannen 
urde durch missus bezeichnet. Jedes Gefpann war dur eine an- 
be ausgezeichnet, und jede Farbe hatte ihre Partei unter den 
hauern (Dio LXXVII, 0.8.). Diefe Farben waren die weiße, rotbe, 
e und blaue. Domitian fügte noch die goldne und purpurne hinzu 
#. Dom. c.7.), welche indeß nicht Tange beftanden zu haben ſcheinen. 
Faetionen, welde durch diefe vier Farben entflanden, erregten oft 
iiſche Auftritte (Cie. de leg. I, 15. 18. Suet. Cal. o. 55. Dio 
I, 4.). Befonders werden die Grünen und Blauen (mgdovo, Bi- 
' häufig in Epigrammen genannt (Anthol. Plan. IV, 47. T. II. p. 638, 
39. 340. 343. p. 728. 29. 30. n. 368. p. 737. n. 380. p. 740. n. 383. 
H. Jacobs). Ba. Dio LXXVII, 10, Gewöhnlich wurden 25 missus 
einander aufgeführt. Bisweilen fand auch eine größere Anzahl Statt. 
itian gab einft fogar 100 missus an einem Tage (Suet. Dom. o. 4.). 
fammenftellung der vier Gefpanne von den verfchiedenen Farben 
Hl, ale die Reihenfolge der einzelnen missus wurde durchs Loos be- 
", Die Rampfroffe, gewöhnlih von den beften Nacen (greges, 
tnobiles equi, Ovid Amor. II, 2, 1. Stat. Sylv. V, 2, 22. titulis 
"sus avitis equus), hatten befondere Namen und wurden zu keinen 
Meitigen Berrichtungen gebraudt. Die Inhaber derfelben wandten 
t Sorgfalt auf ihre Pflege. Die Roſſe wurden lange zuvor einge- 
und wußten gewöhnlich genau, was fie im Cireus zu beobachten 
2, Befonders mußte das der linken Seite wegen der Wendung um 
neta gut breffirt fein. Die circenfifhen Wagenlenfer (agitatores) 
en fein anderes Gefchäft als diefes, und waren anfangs größten- 
3 Sclaven. In der fpäteren Zeit traten auch vornehme 
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Römer in eigener Perfon auf, fo wie felbft Nero, der Raifer, foln 
feine Gefchiclichkeit als agitator war. Ein folcher bedurfte einer gm 
Uebung und Gewanbtheit, um den Wettkampf glücklich zu befichen, 
wurde fehr jung zu diefem Gefhäft beftimmt (Grut. Inser. 4 
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n. 1.). Bevor fie mit Viergefpannen die Bahn befuhren, hatten 
wöhnlih lange als bigarii gedient (Grut. Inser. p. 340. n. 4.8 
geſchickter Agitator war der Liebling der Partei feiner Farbe. 

eftorbene Agitator Kelir von der rothen Karbe verbrannt wur‘ 

ch einer feiner Anhänger zugleich in den brennenden Holzftok, me 
niug erzäblt CH. N. VII, 54.). Die Parteien veranfchanluhten iM 
cenfifche Lieblingsfarbe nicht felten auf verfchiedene Weife; die? 
3. B. dur ihre gleichfarbigen Sonnenfhirme (vgl. Bianconi p.Ül 
Die Wagenlenfer trugen ein kurzes ärmellofes Gewand, jeder mi 
ir ‚ welcder er angehörte, und hatten den ganzen Dberleib mitm 

inden umwunden (Galen de fasc. co. 106. T. XII. Par. 1649.), m 
noch an einem Torſo wahrnimmt (Bianconi p. 68. Abb. T. XIX): 
wurden die Zügel der Roſſe am Leibe befeftigt, um die Hände z 
tung und Anregung bderfelben frei zu behalten. Daher trugen? 
ein Meffer in jenen Binden, um im Fall der Noth die Zugeli 
abzufchneiden (Bianc. p. 69.). Auch wird eine befondere Haupt 
biefer Agitatoren erwähnt: Dio LXII, 6. vom Nero, ryv rz om 
zrgaoıwov Erösdvulvos nal To xoavog TO Hmıoyınoy repıxsiuevos. ©, Dit 
bei Bianc. T. XIX. Das Zeichen zum Beginn des Rennens 
einem weißen Tuche (cretata mappa) von einer Magiſtratsperſen 
dem Prätor, Eonful, Dictator, in der fpäteren Zeit aud wohl vmk 
felbft gegeben (Liv. VIII, 40. XXVIL, 33. Juv. XI, 191. Mari, I 
Suet. Ner. c. 22, Dio LIX, 7.). Sidon. Apollinaris (ad Com. X 
339.) erwähnt noch ein zweites Signal durch einen Trompetenſtt 
auf fofort die Abfahrt erfolgte. Man nahm, wie im Hippobremi 
Griechen, die Richtung von der Rechten zur Linken. Daher — 
Spina an ber vorderen meta eine Divergenz nach der linken Em 
um auf der rechten den im Anfange des Rennens noch neben cl 
fahrenden Gefpannen einen größeren Raum zu laffen (f. Biant.— 
T. I. Fig. 1. u. p. 70.). Jeder Agitator firebte num dem Norma 
zu und es zeigte fih fihon hier der größte Wetteifer. Die ® 
Wagenlenkers zeigte fih ganz vorzüglich darin, im der Nähe der 
hinzufahren und dann bie fürzefte Beugung um bie meta zu nehm 
nun das Gefpann nur mit gleicher Schnelligkeit als die drei übt 
konnte ſchon biedurch der Sieg gewonnen werden. Denn eine fıl 
kürzere Wendung gibt einen bedeutenden Raum-Betrag. Hatte 
Agitator ganz vorzüglihe Noffe, welche die übrigen an Schnell 
übertrafen, fo Eonnte er fi von der Spina entfernen und an Wi 
feine Wendung mit defto größerer Sicherheit ausführen, weil @ 
Verluft doch immer wieder einbrachte. Ueberhaupt war die She 
der circenfifchen Noffe zum Erftaunen groß (Biauc. p. 71 fl). 3 
Rennen (missus, awiia) beftand in fieben Imläufen, welche an ben} 
Delphinen und an den fieben Eiern abgezäahlt wurden, um je 
thume vorzubeugen (f. Circus). Hierauf bezieht fi Senera (e 
quomodo manifestior notari solet agitatorum laetitia, quum seplins 
palmae appropinquant) und viele andere (Prop. II, 19, 65. 66. DE 
v. 68. Dio LXXII, 13. Gell. N. A. II, 10.). Waren die &nf 
nach fiebenfacher Umfreifung der Bahn wieder an der Linie, wo M 
Wettrennen begonnen hatten, angelangt, jo war ber missus Mk 
Weffen Gefpann nun auch nur um einen Schritt oder einen 
angelangt war, als bie übrigen, hatte ben id zu eriarkemz 
Kampfrichter hatten ihren Play auf der großen Bafis der nonberan 
yon wo aus fie genau unlerſcheiden Eonntem, wer zuerſt 
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ı# letzte ober 2öfle Nennen bezeichnete man durch missus aerarius (Bus 
er 6. 15.). Als Domitian einft feine hundert missus aufführte, be- 
iste man fich mit einem en Umlaufe, weil bei einem fieben- 
en der Tag nicht ausgereiht haben wiürbe (Suet. Dom. c. 4.). So 
de auch zuweilen die Zahl der Wagen, welche zu einem missus ge» 
ten, erhöht. Wie Div (LXXV, 4.) berichtet, ließ Commodus bisweilen 
9 Wagen zugleich ausfahren. Auf einem Basrelief bemerkt man acht 
gen — im vollen Laufe (Biauc. p. 74., welcher praef. p. XXI. 
Abb. gibt, zählt fogar 9). Acht quadrigae im vollen Sturme des 
mens gewährt auch eine Gemme bei Taſſie pierr. gr. II, 47. n. 7880. 
der wurden mit Palmen und Kränzen gefchmüdt, welche ihnen 
Kampfrichter reichte (Div LXIII, 21.). Diefen Preis bezeichnete man 
& bravium. Wie Bianconi (p. 76.) aus der Inſchrift des Divcles 
nommen, erhielt auch ber zweite und ber dritte noch eine Auszeich- 
9. Reineswegs fonnte aber ein circenfifcher Preis einen olympifchen 
geeltanz aufwiegen. Dieß zeigt uns fchon Horatius, welcher in feiner 
m Dde (I, 1, 4 ff.) an Mäcenas nicht von der circenfifchen, fondern 
der olympischen Palme bemerft: palmaque nobilis terrarum dominos 
il ad deos. Auch ſehen wir Bien aus den Beftrebungen des Nero, 
der, obgleich mit 1808 eircenfifchen Kränzen geſchmückt (Div LXIII, 
1.), dennoch den olympifchen zorıwos im Wagenrennen erftrebte (f. 
fe Olympia ©. 332.). Auch Vitellius, Domitian, Commodus, Ca- 
la, Elagabalus und andere Kaifer waren große Freunde der Cir- 
%. Caracalla ließ den Euprepes, welcher 782 Siege im Wagen- _ 
en des Circus gewonnen hatte, deßhalb ermorden, weil er eine att- 
Rarbe begünftigte als er felbft (Div LXVII, 4. LXXVIL, 1. 4. 10. 
UI, 4.). Die übertriebene Schauluft feiner Zeit rügt Juvenal X, 78ff. 
‚dem römifchen Volke: atque duas tantum res anxius optat, panem et 
benses. Man eilte fhon um Mitternacht nach dem Circus, um noch 
(läge zu finden. Als einft Caligula dur das nächtliche Geräuſch 
wbeforgten Zuſchauer im Schlafe geflört worden war, ließ er ſie 
id mit Prügeln nah Haufe treiben, wobei mehr als zwatizig 
tt, eben fo viele Matronen und eine große Zahl Individuen vom 
#9 umlam. Suet. Cal. c. 27. Bon Rom aus verbreiteten fich dieſe 
ungen auch in ben Provinzen und wurben bier mit enormem Beifall 
nommen, Die Treviri wußten einft nach änzliper Zerftörung ihrer 
dt nichts angelegentlicher von dem Kaifer zu begehren als Eircenfes 
Ibian. de prov. VI, p. 232. ed. Rittersh.). Zu Alerandria entflanden 
I die Factionen der vier Karben nicht felten biutige Auftritte (Phi— 
» Apoll. Tyan. V, 26, p. 208. 01). Sp zu Antiodhia in Syrien 
an, oᷣaio x. öer. p. 394. T.IIT. u. p. 449. ib.R.). Nah dem Wagen- 
m wurden gewöhnlich auch) * Spiele und Thierjagden in dem 
us getgefi rt, welche wir bier nicht näher & erörtern haben. — 
Hd Werke der antifen bildenden Künſte find die Circenfes auf die viel- 
Weiſe zur Anſchauung gebracht worden. So findet man Nofwett- 
en am Fries des Profceniums im Theater zu vr abgebildet. Bol. 
Kol, Intel. BI. der A. 8.3. Nr. 20. April 1835.6.20. Auch log 
telief$ (Mus. Capit. vol. IV, 48. ®ise. Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44.)5 
Rampen (Belfor. Luc. vet. I, 25. 26. Begeri Luc. vet. tab. 25-27.)3 
Önittenen Steinen (Windelm,. Deser. d. pierr. gr. cl. V, n. 53-56 
n. 57-65. p. 469, Cab. de pierr. ant. grav.tir. d. Cab. d. Gorlee T. II. 
Ab. N. 519, 520. Vorzüglich Taßie pierr. gr. T. II. tab. 47. n. 7880. 
” Dactyl. II, n. 899. Bisconti Mus. P. Cl. T. V, tab. 38-44. — 
Mus. de Flor. p. Dav. T. VIII, tab. 54-59,J5 auf Münzen (3. Ech. 
. num. vet. p. 20. 21. tab. II. fig. 13. 14. 15. und außerdem faft 
en Werken über alte Numismatif: Baillant, Pellerin, Denis, 
» Mionnet u. f. w.). Die Wettrennen auf Vaſen, wie bie oben 
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angeführten, gehören mehr dem griechifchen Hippodromus als hen ra 
Circus an. Ueber die Eircenfes haben, um andere micht zu ermähe 
befonders Onuphr. Panvin, Bulenger (beide Schriften find in On 
Thes. Ant. Rom. T. IX. abgebrudt), Panzer (de lud. Circ.) u. Bin 
(Deser. dei Circh.) gebandelt. [ Kse.] 

Curtii. Der erfte von den ES chriftftellern genannte Curtius # 
©abiner, Meltius (bei io. Mettus) Curtius aus der Zeit des 
der in dem Kampfe, welder in Kolge des fabinifhen Mäd 
nad Einnahme der capitolinifhen Burgvefle durch die Sabiner, 
dem capitolinifhen und palatınifchen Bügel, auf dem Raume 
rums geführt wurde, als PBorfechter der Seinigen fiegreid 
baben, zulegt aber von Nomulus zurüdgebrängt, in einen Cum] 
ratben feyn foll, aus welchem er: fidh, beritten und bewaffnet mem 
mit Mühe wieder herausarbeitete. Bon ihm foll der lacus Curie 
dem Forum feinen Namen erhalten haben. Liv. I, 12.13. Divmyl. 
Barro de L. L. V, $. 149. p. 58. Müll. (nad den Annalen des 
Put. Rom. 18. (von den übrigen etwas abweichend). Nachdem 
Vermittlung der fabinifchen Frauen der Friede zwifchen den Kä 
zu Stande gefommen war, foll Curtius mit dem Könige Tatius 
andern der angefehenften Sabiner, ein jeder mit feinen Verwa 
Untergebenen, in Rom als ihrer neuen Baterftadt zurüdgeblicht 
Dionyf. II, 46. — Wenn der Name des lacus Curtius allg 
einem Eurtius abgeleitet wurbe; fo beftunden gleichwohl darüber 
dene Erzählungen (triplex de eo historia, Varro $. 148.). Ein 
Erzählung berichtete, daß einft in der Mitte des Forum der Br 
gefenft habe und ein ungeheurer Schlund entflanden fey. Go m 
auch Erde berbeifchaffte, babe man denfelben nicht auszufüllen wı 
bis endlich auf die Erklärung des Drafels, daß nur durd die 
desjenigen Gutes, welches Noms größte Stärke ausmade, ve 

efüllt werden könne, zugleich aber dem Freiftaate beftändige datt 
ficert werde, ein ebler römifcher Yüngling, M. Curtius, indem t 
ob es denn für Rom ein größeres Gut gebe, als Waffen un 
muth, ſich felbft zum Opfer geweiht und auf prächtig gefchmüdtn? 
in voller Rüſtung fi in den Abgrund geftürzt habe; worauf ihm 
fammte Bürgerfhaft Früchte und Geſchenke in die Tiefe nachg 
Pat aber bald feine vorige Geſtalt wieder erhalten habe. R 
VII, 6. wurde diefes Ereigniß in das Confulat des Du. Servilius 
und %, Genucius Aventinus (IT), 392 d. St. (362 v. Chr.) ge 
Bal. Mar. V, 6, 2. Barro $, 148. (nah dem Berichte des 
Plin. H. N, XV, 18, Paul. Ep. Festi s. v. Curtilacum, p. 49.1 
Parall. min. 5. (wo berichtet wird, daß die Tiber jenen Schlun 
jabe fo wie auch das Weitere etwas verfchieden erzählt wird, ek 
riftides italifher Geſchichte). Stat. Sylv. I, 1, 65 ff. Auguſtin 
V, 18. Nach einer dritten Anficht war der Drt, welder tu 
lacus Curtius trug, vom Blitz getroffen, und daher von dem Conid 
tius, dem Amtsgenoffien des M. Genucius (309 d. St., 45 
auf Befehl des Senates eingefriedet worden, Varro $. 150. 
(nah Cornelius [vulg. 2. Aelius] Stilo und Lutatius). Daf M 
nicht als bidental betrachtet wurde, geht daraus hervor, daß der 
Plage ſtehende Altar aus Anlaß der Leichenfpiele des Zul. Caſat 
man auf dem Korum (noch zur Zeit des Plinius) gab, 5 
wurde. Plin. XV, 18. vgl. Bidental, Bd. I. ©. 1111 f. Auf den 
flund ferner ein Feigenbaum, nebft einer Weinrebe und einem 
wobei zu bemerken, daß der auf einem andern Theile des Forun 
Comitium — Feigenbaum (ficus ruminalis) von Ei 
wegen angeblich darunter geborgener Blige für heilig 
während bie gemeine Sage das Gedächtniß des Romulus md 


































Curtti 797 


ran’ knüpfte, welche unter jenem Baume von der Wölfin gefäugt 
orden feyen. Plin. a. O. Was über den lacus Curtius als ſicher an 
nommen werden darf, fiheint auf Folgendes zurüdzulommen. Ein 
ıeil des fpäteren —— war in alter Zeit von einem See bedeckt, 
(her durch einen Anlaß, wie der von der Sage berichtete, den Namen 
us Curtius erhielt. Mit der Zeit wurde berfelbe abgeleitet und aus- 
füllt; aber fpäter geſchah es, daß der ausgefüllte Boden fich fenkte 
x zuſammenſtürzte. Diefer Erbflurz auf dem Forum galt für ostentum 
ale (Plin. a. O.); und um daffelbe abzuwenden, und —— dem 
aate ſymboliſch die Dauer zu ſichern, wurde nah dem Spruche des 
ratels ein Dpfer geweiht und auf dem Plage in die Tiefe verfenkt. 
n Altar bezeichnete die Stelle, auf -weldhe der Name des lacus Curtius 
erging; aus dem Iehteren Namen aber geftaltete die Sage das Opfer 
Curtius, welcher ſich feld in den Abgrund geftürzt haben follte. Wie 
fhtint, war der Altar eine Art Puteal, mit einer Deffuung in bie 
iefe; denn nach Suet. Aug. 57. warfen zur Zeit des Auguftus jährlid 
? Stände, einem Gelübde für das Reben des Kürften zufolge, ein Stüd 
Ad in den lacus Curlius, offenbar zur Nahabmung des Opfers, welches 
ſt auf ähnliche Weife für die Dauer des Staates gebracht worden 
r, Daß zur Zeit des Plinius der Altar hinweggeräumt wurde, u 
m erwähnt; nicht Iange darauf ließ Kaiſer Domitian auf der Stelle 
} lacus Curtius feine Xeiterftatue errichten. Stat. Sylv. I, 1. — Die 
tlia gens erfcheint biftorifch beglaubigt im erften Jahrhundert der Re⸗ 
if. In diefer Zeit, da die Plebejer noch nicht am Eonfulate Theil 
men, befleivete ein Curtius das Eonfulat; wogegen in fpäterer Zeit 
Curtius als Volkotribun erfcheint. 

1) C. Curtius Philo, &of. mit M. Genucius Augurinus, 309 d. 
v 45 v. Ehr. Barro L. L. V, $. 150. (vgl. ob.) Diodor XII, 31. 
hilo oder Chilo? Als Vorname ftedt Agrippa, was aus dem Beinamen 
8 andern zuerft genannten Confuls entftanden iſt). Zonar. VII, 19. 
“Cartius.) Fasti sic. u. Idat. — (Irrig ſteht bei Liv. IV,1. vulg. u. 
afiedor. Chr. Curiatius; Dionyfius XI, 53. nennt im Widerſpruch mit 
® Uebrigen C. Quinctius.) In das Confulat des Curtius fielen die Ro» 
onen des Bolfstribunen C. Canulejus, welde von beiden Confuln 
4 befämpft wurden. Liv. IV, 2. 6. Der Streit über die Theilnahme 
f Plebejer am Konfulate endigte mit Ernennung von Rriegstribunen 
t confularifher Gewalt; die erftgewählten traten jedoch nach drei Mo- 
ten als fehlerhaft gewählt wieder ab, weil C. Eurtius, der die Wahl ge- 
tet, das Tabernaculum nicht auf die richtige Weife geftellt hatte. Liv. IV,7. 
‚2) Curtius, ein Sachwalter, wurde in der fullanifchen Profeription 
dem ſervilianiſchen See erfchlagen.. Cie. pro S. Rosc. 32, 90. vgl. 
eneca de provid. 3. 

„3 C. Curtius, wahrfheinlid Sohn des Vor. Jugendfreund Cice- 
$, verlor durch die fullanifche Profeription fein Vermögen, und wans- 
tie in das Eril, aus welhem er fpäter, unter Verwendung Cicero’s, 
zudfehren durfte. Im J. 709 d. St. (45 v. Chr.) wurde er von Cäfar 
M Senator ernannt; und da er in demfelben Jahre durch bie Güter- 
therlung an Cäſars Veteranen mit dem VBerlufte eines Gutes im Vo— 
Merranifchen, auf deſſen Ankauf er die Trümmer feines Vermögens ver- 
dt hatte, bedroht war, fo wandte fih Cicero an Du. Balerius Orca, 
Men Cäfars und von diefem mit Austheilung der Ländereien beauf- 
“ot, und bat ihn, dem Eurtius feinen Befis zu erhalten, da er im Falle 
6 Berluftes die von Cäfar ihm verliehene Dig nicht zu behaupten 
N Stande wäre. Cic. ad Fam. XI, 5. F 

4) C. Curtius Peducaeanus (Cic. ad Fam. XIII, 59.), Adoptiv« 
* eines Curtius und leiblicher Sohn des S. Pebucäus, bei welchem 
"em Quaſtor war, vol. post red. in »Sen. 8, 21. (wo bie Lesart 
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M’. Curius nah der Aufſchrift der ep. 59. L. XIII. ad Fam. ga verbeim 
ift), war Bolfstribun im J. 697 (57) umb beförderte als folder vie 
rüdberufung Cicero’s aus dem Erile. p. red. in Sen. a. D. ad & 
I, 4, 3. Im 3. 70450) bekleidete er die Prätur, vgl. ad Fam. Kills 
5. 6) Qu. & Cn. Postumi Curtii (der Beiname Postumi [al Pair 
mii] verfegt, ft. Curtii Postumi), entlehnten von C. Berres Gelber, wel 
berfelbe unterſchlagen hatte. Verr. Accus. I, 39, 100. 102. Der rum 
felben, Qu. Cartius, ein Genoffe des Berres genannt, war bei dan 
ceſſe defjelben Unterfuchungsrichter. Acc. I, 61, 158. (Judex quasias 
von —— verſchieden; dgl. Zumpt p. 234. Madvig de Asconio p 
) Qu. Curtius, nah Eicero ein wohlgefinnter und unterridie 
junger Mann, 309 im J. 700 (54) den €. Memmius, Canbivain 
Eonfulatse, wegen rung | vor Gericht. ad Qu. fr. IL}, 
Demfelben find vielleicht mehrere Münzen beizulegen, auf melde 
fein Name, nebft dem des M. Silanus und En. Domitins findet, 3 
den Typen biefer Münzen, welche von den gewöhnlichen römiſhe— 
weichen, vermuthet Eckhel Doctr. Num. V, p. 200., daß jene drei Ik 
als Triumvirn zu Abführung einer Colonie biefelben außerhalb M 
gefchlagen haben. (Irrige Hypothefen werben von Baillant und Ba 
aufgeftelit, nad einem angeblichen Volfstribunate des Du. Curt 
M. Silanus im %. 623 d. St., bei Pighius Annal. III, p. 20.) ” 
8) M. Curtius Postumus (al. Postumius), wurde im %. 7 
von Eicero dem Cäfar für eine Kriegstribunenftelle empfohlen, w 
diefer ihm Kran. ad Qu. fr. II, 15, 3. II, 1, 3, 10. vgl. ad Ak 
6, 2. (wo ds icero feinen patronus nennt). Im J. 705 (49),, 
Ausbruhe des Bürgerkriegs, befannte er ſich als eifrigem Clean 
und war. daher dem Cicero, den er auf feinem Formianum befugt, ! 
höchſt läſtiger Gaft. ad Att. IX, 2. a., 3. 5, 1.6,2. Der Aut 
cero’s, Attieus, befürchtete, daß er ihm bei feinem Abgange anf ya 
in den Weg treten werbe. ad Att. X, 13, 3. Nad ber — 
ro's (ad Att. II, 16, 7.) trug er ſich als Freund des Eäfar mt 
banken an hohe Würden. Später, im J. 708, wird er von Cicch 
ben andern Bertrauten des Cäfar wieder als Freund genannt, 
VI, 12, 2. vgl. XII, 69, 1. Im folg. 3. fpricht jener trauernd 
daß ein Eurtius ſich befinnen könne, ob er fih um das Eonfal 
werben folle. ad Att. XII, 49, 1. Nah Cäfars Tode (710) tra # 
eftigen Vorwürfen gegen diejenigen auf, welde, wie Cicero fell 
äſars Tod ſich freuten, und feine Handlungen in er nah 
Att. XIV, 9,2. Dem Eicero wollte es nicht gefallen, als er ſpäter 
tins und Saferna die von Detavian gelobten Spiele beforgte. ad Al 
* ne Curtius Mithres, freigelaffener des Borigen, vgl. 
’ ı 4+ 
 _10),P. Curtius, Bruder des Du. Salaffus, wurde im 3.7" 
in Spanien auf Befehl des En. Pompejus (Sohnes des Magnus) # 
eſichte des Heeres enthauptet, weil er mit einigen Spaniern 
atte, daß Pompejus, wenn er wegen des Unterhaltes feines He 
eine gewiffe Stadt fime, ergriffen und dem Cäfar ausgeliefert 
follte. ad Fam. VI, 18, 2. 
11) Curtius Nicias (Sueton Gramm. 14.), nad ‚feinem 
der Sreigelaffene eines Curtius, von Geburt ein Ever (Eic, ad a 
3, 10.), kam als griechifcher Gelehrter zu Rom in vormehme 3 
dungen, und war zuerft im Gefolge bes Em. Pompejus ) 
€. Memmius. Sueton Gr. 14. Der letztere, im grie 
gebildet, und ſelbſt Poet, aber nicht minder fittenlos in 
als im Leben (dgl. Eic. Brut. 70, 247. Dvid Trist. II, 
N. A. XIX, 9. &ic, ad Att. I, 18, 3.), gebrauchte ihn, um an 
peins Gemaplin verfuhrerifche Briefe zu fehicten; moyon für Mi 
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v. war, daß Pompejus, durch feine Gemahlin unterrichtet, ihm ben 
efuch feines Haufes verbot. Sueton a. D. Yu der Folge erfäheint er 
untfächlich als Bertrauter des Dolabella. vgl. ad Fam. IX, 10, 1. ad 
. XI, 28, 3. XIV, 9, 3. XV, 20, 1. Durch Glüd und Talente hatte 
indeffen eine Stellung erlangt, in welcher er feine vornehmen Be— 
ten, zu welchen =. Cicero, der Schwiegervater des Dolabella, ge- 
te, an eigenem Tiſche bewirtben fonnte; wobei er fowohl burd die 
inpeit feiner Kühe, als dur feine angenehme Unterhaltung ſich zu 
bfeblen wußte. vgl. ad Fam. IX, 10. (Cicero redet zuerft von ihm im 
704 d, St., ad Att. VII, 3, 10.5 daß er in feinem Gefolge in Eikicien 
rt, wurbe aus der leßteren Stelle mit Unrecht gefchloffen.) Als Eicero 
d dem Tode feiner Tochter Tullia zu Anfang des J. 709 (45 v. Epr.) 
‚auf fein Landgut in Aftura zurüdgezogen hatte, fo erbot fih Nicias 
sh Attieus, ihn dafelbft zu befuhen; worauf Cicero, die freundliche 

ng anerfennend, erwieberte, daß Einfamfeit Alles ſey, was er 
fig babe, und daß er dem Nieias nur befehwerlich wäre, ba biefer bei 
ner Weichlichfeit die gewohnte Lebensweife nicht entbehren könne. ad 
XI, 26,2. Im Laufe jenes Jahres und im folgenden erwähnt jedoch 
ro mehrmals in Briefen, welche er von feinem Zusculanum an Aktie 
ſchrieb, daß Nicias bei ihm zu Beſuche war. vgl. XII, 51, 4. 53, 1. 
I, 1, 3. 28, 3. 29, 1. XV, 20, 1. Nachdem Dolabella im J. 710 (44) 
Provinz Syrien erhalten hatte, fo follte ihn jener, wie es ſcheint 
in begleiten. ad Att. XIV, 9, 3. — Nach Sueton Gramm. 14, fihrieb 
as über den Dichter Lueilius. 

12) Curtius, ein römifcher Ritter zur Zeit des Auguflus, von 
Hem Macrobius Saturn. II, 4. eine muthwillige Handlung erzählt, 

er fih einft als Tiſchgenoſſe des Auguflus erlaubte. Vieleicht iden- 
d mit ihm iſt der Ritter Curtius Alticus, der den Tiberius nah Las 
8 begleitete, und von Gejanus geftürzt wurde, Tac. Annal. IV, 58, 
‚10., fo wie der Atticus, an welden die Briefe Ovids ex Ponto II, 
u 7. gerichtet find. — 

13) Curtius Lupus, Quäſtor unter Tiberius, welchem Calles (bie 
Mgegenden im Rücken Campaniens ?) als Provinz zugefallen waren, 
fidte einen ausbrechenden Sclavenkrieg, 24 n. Chr. Zac. Ann. IV, 27, 

14) Curtius Rufus, nad Einigen der Sohn eines Gladiators, 
rend Zacitus (Ann. XI, 21.) fich enthält, das Wahre zu berichten, 
ob fih unter Tiberius aus dem Gefolge des Duäftors in Africa zum 
for, Prätor, erlangte fpäter die Confulargemwalt, die Triumphzeichen 
elde er dadurch verdiente, daß er in Germanien, im Gebiete non 
“um, feine Soldaten auf Silberadern graben lief, Zac. XI, 20.), 
' farb zufegt als Proconful in Africa, gerade wie ihm im feiner Zur 
d eine übermenfchlihe Geftalt, die ihm erfchienen war, verfündigt 
it. Zac. XI, 21. Plin. Ep. VU, 27. Der Genannte wird für den 
ter des Gefchichtfchreibers Curtius gehalten, vgl. den Lit.hift. Art, 

15) Curtius Montanus, wurde unter Nero von dem Angeber 
weellus Eprius befchuldigt, Schmähgedichte verfertigt zu haben. Ex 
Ing zwar der ihm drohenden Verbannung um feines Vaters willen, 
te aber yon Staatsämtern ausgefchloffen. Tac. Ann. XVI, 28. 29. 33. 
N bdemfelben gibt Tacitus eine fräftige Rede, welhe er im J. 69 

T. gegen den Angeber Aquilius Regulus gehalten haben foll. Hist, 
‚8. dgl. 40. Weniger günftig fpriht Juvenal von ihm, Sat. IV, 107. 
"Mani quogue venter adest.) Bon dem jüngeren Plinius find, wie es 
mt, zwei Briefe an ihn erhalten. VII, 19. VIII, 6. [Hkh.] 

— ein Cäſarianer, der nach dem Siege feiner Parthey in 
ih eines Gutes des C. Sertilius Rufus zu Fundi kam, wovon 
44 mit Unwillen fpricht, ad Att. XIV, 6, 1. (verbero Curtilius.) 


h 
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Curtilius Mancia, Legat bes vobergermanifchen Hess mie 
Nero, 59 n. Chr., vgl. Tac. XI, 56. Denfelben erwähnt Pla 5 
VIII, 18. [Hkh.] | 

T. Curtisius, vormals Soldat einer prätorifchen Cohorte, Yafıı 
eines Sclavenaufftandes in Unteritalien unter Ziberius, 24 n. hr 
Annal. IV, 17. [Hkh.] 

Quintus Curtius Rufus, ber Derfaffer -einer viel gel 
————— Alexanders des Großen, wurde, bei dem ganz mal 
digen Mangel aller fiheren biftorifhen Notizen über fein Leben un} 
alter, in die verfihiedenften Jahrhunderte geſetzt. Mollers Behuni 
Eurtins fei ein fingirter Name, und das befannte Buch das Wera 
Neueren, widerlegt ſich ſchon ob der zwei unlengbaren Thatjaden, 
man fehr alte Handfchriften eben diefer Gefchichte Aleranders bat, & 
daß Johann von Sarisburi (geft. 1182), er v. Blois, und u 
v. Beauvais das Buch ſchon kannten und lafen. Das Berbienft, Dit 
entgegen getreten zu feyn, gebührt vorzüglich dem Magnus Danıld 
fing oder Hermann Brever. Vgl. D. G. Molleri disputatio de (m 
tate. Altorf 1683. 4. M. D. Omeisii (Hermanni Breveri) disp. & 
aetate. ibid. 1683. Während alfo in unfern Tagen wohl Niema 
daran denkt, den Eurtius aus der Zahl der alten römischen She 
u ftreihen, nahm defto mehr die Verfchiedenheit der Anfichten 
eftimmte Zeitalter deffelben zu; und der höhere oder geringen! 
von Wahrfcheinlichkeit wirb ſtets das Aeußerfte feyn, was fi 
antwortung diefer Frage leiften läßt. Das Ganze dreht ſich mini 
die Erklärung einer Stelle im Curtius felbft, welche im 9ten Ku 
10ten Buches alfo Iautet: Sed jam fatis admovebantur Macedonun 
bella civilia. Nam et insociabile est regnum, et a pluribus expek 
Primum ergo collegere vires, deinde disperserunt; et, cum pluri 
pus, quam capiebat, onerassent, cetera membra deficere ce 
quodque imperium sub uno stare potuisset, dum a pluribus sul@ 
ruit. Proinde jure meritoque Populus Romanus salutem se prime 
debere profitetur, qui noctis, quam paene supremam habuimus, 
sidus illuxit. Hujus hercule, non Solis, ortus lucem caliganli 
mundo, cum sine suo capilte discordia membra trepidarent. ( 
tum exstinxit faces! quot condidit gladios! quantam tempestaten 
serenitate discussit! Non ergo revirescit solum, sed etiam flore 
rium. Absit modo invidia, excipiet hujus saeculi tempora ejusdem 
utinam perpetua, certe diuturna posteritas. Geterum ut ad ordi 
—* me contemplatio publicae felicitatis averterat, redeam, Perdi 

ei dieſer, ſchon — ihre vage Allgemeinheit unſicheren, Stelk 
fih nun noch eine neue Schwierigkeit in dem Schwantenden ber 

ui noctis, wofür andere qui nocti oder auch cui noctis® 
dieß Lestere ift die Bulgata, Die Hauptfehwierigkeit betrifft i 
Auslegung. Die Ausdrüde exstinxit faces und condidit gl 
fönnen eigentlich verftanden werden, oder der erfte eigentliäi 
andere uneigentlich; dagegen laffen die Worte quantam temp 
tem subita serenitate discussit nur eine figürlidhe Ei 
u. Das novum sidus bezeichnet alsdann, obgleih es Manät 
äblich nehmen wollen, den Fürften felbft, deſſen Negierungsantı 
dem Aufgang eines bisher unbekannten Geſtirnes verglichen wird, ® 
durch feinen Glanz und Schimmer die Fadel des Bürgerfrieges um 
madte, d. 5. erſtickte. „Das tägliche Erfcheinen des Lichts der 
ift zwar eine hohe Wohlthat für das Menfchengefchlecht; viel wohl 
aber war für die römifche Welt der ſchöne Augenblick, da dieſer 
das Ruder des Staates ergriff.’ Unter den verfchiedenen Berfudt 
Gelehrten, zu beftimmen, welcher römifche Kaifer in diefer 
zeichnet werde, müſſen num hauptſächlich zwei hervorgehoben 
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Sion namlich und Bongarfins fahen im ihm den Kaiſer Augufins, 
er (bereits in alten Randgloffen der Codd. des Eurtins vorkommen⸗ 
Anficht in unfern Tagen befonders A. Hirt und C. ©. Zumpt bei- 
ten: Janus Rutgerfius, ©. J. Boffius, 3. H. Boeller, 3. Loee⸗ 
Sy en und Philippus Caroli verftehen den Kaiſer Veſpa⸗ 
t3 diefer Meinung war au Ph. Buttmann, als Gegner von Hirt: 
Ueber das Leben des Gefchichtfchreiberse D. Eurtius Rufus von A. 
Berlin 1820. Ueber das Leben des D. E. Rufus. In Beziehung 
. Hirts Abhandlung über denfelben Gegenftand. Bon Ph. Butt- 
; Berlin 1820. €, ©. Zumpt in der praefat. ad edit. Curt. p. 
ff. Hirt felbft gründete feine Anficht, die (als eine ältere) ſchon 
bfins zu Tacitus Annal. IX, 21. verworfen hatte, auf folgende fünf 
ente: 1) Die Worte des Curtius enthalten in jener Vergleichung 
der Zuflände mit Macedonien unter und nad Alerander dem Gr. 
dee einer Größe und Erhabenheit, welche blos auf den Kaiſer 
Rus paßt. 2) Unter Auguſtus genofen die Römer einen Frieden 
ft 40 Jahren, non ergo revirescit solum, sed etiam floret impe- 
in diefer Beziehung kann weder Trajans noch der beiden Antoninen 
rung verglichen werben, fo daß was Curtius IV, 4. von einer 
pace cuncta refovente fagt, ſehr gut mit den Verbältniffen des 
teifhen Principatus übereinftimmt. 3) Die invidia, welde nur 
en römifhen Vornehmen verflanden werben kann, paßt auf 
fans und Trajans Zeiten nicht, defto entfchiedener dagegen auf 
ns. Hierin befonders flimmt Zumpt bei. 4) Die Worte ejusdem 
utinam perpetua, certe diuturna posteritas beziehen fich fehr leicht 
8 Auguflus doppelte Adoption 1) der Söhne des Agrippa, und 
'Meronen. 5) Das novum sidus im wörtliden Sinne, von dem 
fenden Fürften wohl zu unterfcheiden, paßt fehr gut auf den Ro- 
‚ welcher nad Cäſars Ermordung und Aigen erfihien (vgl. 
n im Leben Cäſars Rap. 88. und Plutarch in deffen Leben Kap. 69.), 
\esaris inter Deorum numina receptus animus; dagegen iſt nox, 
ei supremam habuimus, von dem damals berrfchenden, ven 
auben aufregenden Höhrauch zu verſtehen, Feineswegs aber allego- 
on politifchen Wirren des röm. Reichs. Buttmann, der den Eur- 
ı das Zeitalter des Veſpaſianus verfegt, bemerkt gegen all Dieß 
tig: 1) In den Worten quam - habuimus bat das Zeitwort ha- 
nicht die Bedeutung von glauben (nah Hirt), fondern von 
„und die Stelle bezeichnet eine Naht, welche beinah un— 
edte gewefen wäre. 2) cui bezieht ſich nicht auf principii fon- 
uf populus. 3) Nah Hirts Annahme müßte Curtius jene Worte 
re nach dem Ereigniß gefäprieben haben, worauf fie fih beziehen 
nox quam paene supremam habuimus müßte alfo troß ber 
' Perfon auf Etwas gehen, was felbft vor der Geburt des Redenden 
', und auf Begebenheiten, welde auch die älteften Leute nur noch 
r Tradition oder ber Lefung fannten, A) Cäfars Tod, das Er- 
t des Kometen (Julium sidus), Detavians erftes Auftreten fallen 
Frühjahr, der Stern leuchtete nur eine Woche, aber der Höh— 
welchen Hirt unter nox verftehen will, dauerte ja noch das ganze 
ort! Heißt das Hujus sideris ortus lucem caliganti reddidit 
? So fehr Buttmann gegen Eurtius ne in das Zeitalter 
guſtus reg eben fo entfchieden iſt er für die von Nutgerfins 
Leett. I. 19.) herſtammende Anfiht, der Gefchichtfchreiber gehöre 
Zeitalter des Befpafianus; damit flimmt G. Pinzger überein, 
er höchſt verbienftlihen Abhandlung über das Zeitalter des O. Eur» 
fus, mit Berüdfihtigung von Hirts und Buttmanns Unterfuchun- 
m Seebode's Archiv für Philologie 1824. I. 1. 91-104. Die 
y Real⸗Encycelop. I. bi 
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pam 1 5 nbang find Folgende: 1) Nah Nero Ems 
bung iſt bie zu Veſp nichts als Unruhe und Empörung imnimih 
Reiche. Diefer iſt dann wieder ein wahrer Stern des Hrild, DU 
BDefiegumg der Armee des Bitellius bei Cremona, das eigenitihe jui 
ment und der urfprüngliche Beginn der Negierung Befvafians, fabıd 
rend der Nacht ftatt und wurde im Augenblick des Aufgangs der 
vollendet (Zac. Hist. II, 22-25.). Indeſſen darf man, mie 
gar als unftatthaft darthut, auf diefen Umftand Fein gu großes 
egen. 3) Selbft die Folgen jener für Befpafian glüclicen ak 
bengefölamt braten beinahe eine Zerftörung Roms mit fid,i 
iteflinner das Kapitol niederbrannten, ja Rom fürmlid 
plünderten, und morbeten, worauf dann erft Befpaftans Anerlenumgt 
Senate erfolgte. Diefe kurze Schredenszeit kaun allegoriich fehr gel 
quam paene supremam habuimus genannt werben. 4) Die frukty 
mentlih in der reifen Zeit des Auguftus, niedergedrückte invidia a 
lum war gerade in jenen Zeiten, unmittelbar vor Befpafian, am 
ften und lebendigften geweien, indem Furcht und Hoffnung die € 
lebendig beftürmten. 5) Auf den Auguftus, als erfien Kaifer, 
Ausdrudf ejusdem domus entweder gar nicht, oder doch viel 
als auf den Veſpaſian, in deffen Zeiten die Römer den Unter 
Augufteifhen Kamilie fammt dem Sturz fo manchen Kaiſers ba 
lebt hatten. Pinzger bemerkt deshalb auch ganz gut, daß in dent 
** suo und sine su.0 capite das Pronomen suus auf | 
gen bnter Monarchie hindeute. Eine zweite, von Pinzger m) 
uhr zugleih gemachte Sprachbemerkung betrifft das Wort impl 
welches im Auguſteiſchen bie politiſch⸗ geographiſche Bedeutung md 
atte, in ber es bier wenigitens zum Theil gebraucht wird. &)M 
orte des Eurtins bei Gelegenheit der Einnahme von Tyruill 
paſſen beifer auf die Zeiten des Veſpaſianus als des Auguftus, ai 
nur annehmen, dab Curtius etwa im achten Jahr der Reg 
Belpafianus fchrieb. Der Unterzeichnete, welcher ebenfalls fü 
des Kaiſere Beipafian flimmt, will von feiner Geite nur alt 
Stellen römiſcher Hiftorifer verweifen, deren Worte er I. AXM 
feiner Ausgabe mitgetbeilt hat. Es find dieß Tac. Hist. 1,71. Sul 
cap. ult. Oroſ. VH,9.u.20. Bei Zar. Ann. XI, 21. Plin. ep. Vi, 
Suet. de cl. Rhetor. wird ein @urtins Rufus erwähnt, welden diW 
Borgang von Fr. A. Wolf (;. Suet.a.a. D. und in der Borredt # 
Ausgabe Ciceron. Reden S. XXXIII.) und faft völliger Heberein 
Zumpts für unſern Geſchichtſchreiber Halt. Weil jedoch Quis 
der ja die por ihm verfiorbenen, bedeutenden Hiftorifer auszeics 
einem Geſchichtſchreiber Curtius Nichts fagt, und auch Tacitus 
von jenem D. Curtius nicht das geringfte hiſtoriographiſche 
erwähnt, fo bat auch in diefem Punkte Buttmanns Meinung MF' 
für fih, welcder zwar den Eurtius bei Tacitus und Guetomuf 
nämliche Perfon, aber nicht für den Gefchichtfehreiber Eurtins, # 
(wie ſchon früber G. 3. Voſſius) etwa für deffen Vater hät. 
fcharffinnige Hyperkritit verfegt unfern Gefchichtfcpreiber unter EN 
mius Geverus. Bol. zwei claffifhe lateiniſche Schriftſteller 
und Petronius) des dritten Jahrh. n. Chr. Bon DB. Niebupr. mp 
in den Abhandlungen der Berliner Mademie der Wiſſenſchaften 
23, H. Abtheilg. S. 231-251. Auch abgedruckt in Defien Fummz 
u. philolog. Schriften ©. 305-351. Da jedoch Niebuhr feine du 
unter bielfältiger, zum Theil fehr willführlicher Textes⸗Verande 
fehroffer Suterpretation der oben befprodenen Stelle des Cartinl 
ſtellen im Stande war, fo kann diefelbe auf allgemeine ? 
ru machen. Noch weniger iſt diefes ver Kall bei —* 
der (ad Claudian. in Rufin. I. 275.) an das Zeitalter des Kalle 
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(us denkt, und bei dem Italiener Bagnolo, welcher den Curtius zum 
tgenoffen des Kaiſers Conſtantinus des Gr. macht. Die des 
&ipfius (zu Tac. Ann. XI, 20,), daß Eurtins unter dem Kaifer Claus 
geſchrieben habe, teilten B. Briſſonius und. Mi, Tellier Ciw feiner 
gabe des Curtius in usum Delphini 1678.); die Auſicht von Popma, 
th, Raderus, Karl Spon, Jacob Perizonins und J. N. Funceius, 
an die Regierungszeit des Tiberius zw denken: fei, theilte, fiheint 
auch Fr. A. Wolf (ad oration. Cicer. pro Marcello p: XXXIH. n.x:); 
bie Zeiten von Trajanus dachte J. J. Pontanus‘, au die. des Gordia⸗ 
Gibbon (I. p. Al. der deutfch. Ueberſ. v. Wend), ZA v. Müller am 
des Alerander Severus (Allgem. Gef. 1. 193.7). — Die Beurtheilung 
ſchriſtſtelleriſchen Werthes ift bei Curtius nothwendig eine Doppelte, 
eiell und formell. In erfterer Beziehung fann er von Fehlern: in 
onomiſchen, geographiſchen, chronologifchen und ſtrategiſchen Sachen, 
Mangel an biftorifcher Kritik Cogl. IX. 1. 34. u. VER 8. 11.), von 
berfptuchen und biinder Partheilichfeit für feinen Helden Feineswege 
irrochen werden, ohne jedoch dadurch allen fachlichen: und hiſtorio⸗ 
Kihen Werth zu verlieren. Vgl. J. Efericus Bibl. crit. MI. 3, 1. 
‚und Bibl. select. MI. 171 f. Verizonius zu Aelian Var. Hist: p. 728. 
in feiner eigenen Schrift: Q. Curt. Rufus restitutus in- integrum et 
icatus. Lugd. Bat. 1703. 8. J. J. Sartorins: Curlius, Rufus. aquo- 
am reprehensionibus defensus. Erlangen 1773. Curtius fhöpfte aus 
hiſchen Duellen, unter den griechiſchen Gefchichtfchreibern Alexanders 
milch aus Klitarchoo, Timagenes und Ptolemäos, was aud bei 
wrus Sieulus im 16ten Buche der biftorifchen Bibliothek: der Fall if, 
Curtius IX, 5. 21. Saint-Ervir examen crifique des hisloriens 
andre le Grand p. 102. 109. 121. Freinsheim im feinen Prolegg: 
Il. #abric. Bibl. Gr. Vol. III. p. 32. ed. Harl. Heyne de font, 
4 Sie. comment. IIE S4f. Zumpt im der Borrebe Ne Ausg: des 
As p. XXVIIL FE In formeller Beziehung läßt ſich feine Beurthei⸗ 
Marz dahin ausiprechen, dag man ihn mehr als Nhetor, denn als 
Alligen Hiftoriographen zu faflen habe. Das Deelamatoriſche herrſcht 
a vor, ganz befonders in den lebendigen, reichen Beſchreibungen 
Shilderungen, am meiften in ben eingeflochtenen, zum Theil glän⸗ 
em Reden (og. J. Lipfins Polit. I. 9. zonius in Curtio vindi- 
S. 9). Seme Sprade, nicht ohne Spuren des Zeitalters der 
aden Latinität, iſt mit poetifchen Worten auogeſchmückt, leidet be- 
Fan dem Mangel richtigen Gebrauches der Partifeln, der Modi und 
pora des Zeitworts, fo wie an den Folgen affektirten Strebens nady 
e und wigiger Zufpigung. Bel. Waldy hister. crit. ling. hat. 1. & 
l. u. 8. 9. p. . Deſſelben Meletemm. eritt. speoim. 3, Niebuhr 
pP. 246. und J. H. Erneſti usurpata a Curtio im Particulis latinitas. 
unter Curtius Namen auf und geklommene Briefſammlun 5 
"oo. in elencho antidiatribes Mercourii Frondatoris p. 99. ein 
‚Lat. II. 355 f. Harles supplem. ad brevior. notit. L. R. E48), 
de zuerft 1500. 4. von Ugo Rugerins herausgegeben wurde, iſt ui» 
; von dem ächten Werfe de rebus gestis Alexandri Magni, wefprüng- 
aug 28 Büchern beftehend, befigen mir nur noch die acht letzten 
jedoch auch diefe nicht ohne einzelne Lücken größeren und Fleineren 
9. Den Yuhalt der verlorenen zwei erften Bücher haben wir im 
Nahbildungen, Supplemente genannt, erftens von. Chriſtoph 
0, zweitens von Ehriftoph Cellarius, drittens vom Fo: Freinsheim. 
Mbeit des Letzteren, zugleich die ausführlichere, genießt im Allge⸗ 
"en das größte Anfehen und die vielfältigfte Verbreitung, ohne jedoch 
! gelehrien Standpunfte ein: befonderes Verbienft zu haben. In alten 
‚gaben find manchmal das 5te und bte Buch miteinander verſchmo 
daß das Ganze nur neun Bücher zählt: Glareanus Pat im feiner 
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Ausgabe (1556.) den Eurtius in 12 Bücher eingetheilt, ohne jee 
Nahahmer zu finden. Daß unfere epifchen Dichter des Mittelalten 
welche die Thaten Alexanders des Gr, befangen, aus Curtins fährt 
wird allgemein angenommen (vgl. Lobenftein im Grundriß ber deatifı 
Nationallit. $. 46. N. 4.); dagegen behauptet H. Schreiber in fm 
rn sing de Germanorum vetuslissima Alexandreide, ‚quam Lankri 
lericus condidisse fertur (Freiburg 1827.) ©.8. u. 14., daß jene Diät 
in mittelalterlihes Büchlein zu ihrer Duelle gehabt hätten, kikll 
istoria Alexandri Magni Regis Macedoniae de praelüs. — Die Terıdi 
des Curtius bat ihre eigenthümlihe Schwierigkeit, welche daher nik 
daß, während alle vorhandenen Handfchriften aus einem einzigen ia 
berfiammen, dennoch ein Theil derfelben (nämlich die neueren, tim u 
dem Uten oder 15ten Jahrh. flammenden) durchgäugig ünterpelrt d 
pol. Niebuhr 1. 1. ©. 240 f. Zumpt in der Praefat., und. Dreli wi 
Jahn'ſchen Yahrbb. 1831. IL 46. Daher die außerordentliche Zum 
ſchiedenheit in den zahlreichen Editionen biefes Schriftftellers. Del 
princeps durch Bindelinus de Spira erſchien im. 1471 zu Bene 
Jahreszahl), dann folgte i. J. 1480 die erfie Mailänder vurdie 
—— —— mehrere Juntinen, deren erſte i. J. 1507 die 
üheſten Ausgaben des Curtius abſchließt. Zwiſchen der erſa 
Erasmiana i. J. 1518 und der Amſterdamer Ausgabe von Jarſa 
1644 find die Ausgaben von Chriſtoph Bruno (1545), von Anm 
nius (1546), Franz Modius (1579), die zahlreihen Gryphiand, M 
Acidalius, Raderus, Popma, Loecenius, ganz befonders aber 164( 
burg) die editio Freinshemii c. commentariis et supplemenlis mı 
deutung, letztere jedoch in Fritifcher Beziehung ſchwach. Von mit 
unfere. Zeit muß befonders bie bis jest befte CoMectiv-Audyik A 
notis Variorum von H. Senfenburg (Delft u. Leyden 1724. 4) 
werben, während K. ©. Zumpt in feiner Fritifchen , leider 
Ausgabe (Berlin 1826. 8.) den Tert ganz neu geftaltet hat. Int M 
mehr oder weniger erflärenden Schulansgaben müffen vorgezogen 
1) die von Eh. Eellarius (1688), 2) die von Fr. Schmieber (I 
und die von %. E. Kofen (1818); von J. —— wird eine gas 
führlihe Schulausgabe erwartet. Deutſche Ueberfegungen gibt # 
diefem Schriftfteller nicht viele; die befte, jedoch ungenügend # 
Dftertag aus ben ahtaiaer Jahren. — Bol. über Curtius im Aly 
Boffius de hist. Latt, I. 28. Funccius de immin. lat. ling. senec# 
$. 24 ff. Fabric. Bibl. Lat. Il. 17. Sare Onomasticon I. p. 3% 
röm, Literaturgefch. 2te Ausg. S. 441 ff. und befonders die and® 
Notitia literaria de Q. Curtio Rufo von dem Unterzeichneten im 1ftes 
feiner- Ausgabe des Eurtius (Stuttg. 1829). [A. Baumstark.] _ 
. Curübis, Stadt in Zeugitana zwifchen Clypea und Neapold 
Plin. H. N. V, 3. eine libera eivitas, nad) einer Inſchrift bei On 
und Shaw Voyages I, p. 203. eine Colonie (COL. FVLvia CV) 
Berbannungsort des heiligen Cyprianus. Ptol. Zt. Ant. Marl. 
Geogr. Nav. Jetzt Gurba. [G.] | 9. 
Cusae, Ort in Thebais im Nomos Lycopolites (mac Aha ' 
Anim. X, 27. Xoüou und zu dem Nomos Hermopolites in Hepl 
gebörig); nach der Notit. Imp. Standquartier der legio II Constantia I 
baeorum; auch Bifchofsfis, Hierocl. (wo Kasos oder "Arovasa fieht). 8 
It. Unt, Melet. Breviar, p. 187. Sept Kuſieh. [G.] en 
P. Cuspius, römifher Ritter, war als Mitglied einer Geſtl 
von Zollpächtern zweimal in Africa, und batte daſelbſt 
Feennde, welche Cicero auf feine Bitte dem Du. Valerius Orca, 9 
= ** , 698 d. ©t., 56 v. Chr. empfahl. ad Fam. XI, 6. 
u F 
Cuspius Kadus, wurde von Kaiſer Claudius mad dem gen 
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nigs Agrippa (44 n. Ehr.) zum Procurator von Judäa geſetzt. Bol. 
er ihn Joſeph. Ant. XIX, 9, XX, 1.5. b. jud. II, 11. Euſeb. H. eccl. 
11. Zonar. XI, 11. (Aus Tac. Hist. V, 9. iſt zu fließen, daß er 
mfcher Ritter war.) [-Hkh.] 
Custodia f. v. a. carcer, vincula, Haft, Berluft der Freiheit hatte 
Rom eine verfchiedene Anwendung: 1) hatten die Magiftratsperfonen 
ı Net, Magiftrate und Bürger zu verbaften, um beren Starrfinn 
 Widerfpänftigkeit zu zähmen, f. Magistratus und Tribunus. 2) Ueber 
Schuldgefangenfihaft f. addicti, Bd.I. ©. 63. und. nexi. 3) Berbäd- 
e — oder bereits Angeklagte wurden in Haft gehalten (Unter⸗ 
jungshaft), damit fie fich nicht dem Prozeß durch Flucht entzögen und 
Fall der Berurtheilung blieben fie in Gefangenfchaft bie zum Eintritt 
: Strafe, Hinrichtung, Zahlung einer ſchuldigen Summe u. f. w., z. B. 
e des Peculatus angellagte %. Seipio, Liv. XXXVII, 60. vgl. ferner 
s.1, 57. V, 13. XXIX, 21 f£ XXXIX, 41. Zac. Ann. VI, 14, I, 21. 
st. 1, 48. IV, 13, Cie. Verr. V, 8. 9. 28, Diefer Gebraud blieb unter 
a Raifern, 1. 8. $. 9..D. de poen. (48, 19.) 1. 22. D. de quaest. (48, 
1.5. D. de cust. reor. (48, 3.) 2e. 4) Endlich diente das Gefängniß 
ch als Strafe, jedoch nur felten, denn in allen Zeiten galt der Grund» 
} carcer ad continendos homines non ad puniendos haberi debet,:l. 8, 
9. D. de poen. (48, 19.). Es entwidelte fi diefe Anwendung fehr 
bzeitig aus dem erften und älteften Gebrauch, indem es fehr nahe lag, 
8 Inhaftiren politifch gefährlicher Menfchen nicht blos als Sicherheits. 
sregel, fondern auch ald Strafe anzufehen. Ebenfo hing die Ite und 
: Anwendung zufammen, indem die Unterfuhungshaft — t und 
an als Strafe angeſehen wurde, wenn feine weitere Strafe erfolgte, 
D. Liv. XXXIX, 18., wo die im höchſten Grad Strafbaren eine capitale 
tafe erleiden, die weniger Betheiligten in vinculis relinquebantur., wo 
Unterfahung halber fhon länger gefeffen hatten und nun noch zurück⸗ 
äben müffen. Als Beifpiele der zur Strafe angeorbneten Gefangen- 
ft ift zu verweifen auf Val. Mar. VI, 3, 3. IX, 15, 6. Eic. Cat. IV, 
f. p Sull. 25. (ad poenam carcer). ®Plin. H. N. VII, 36. Namentlich 
uren Soldaten (f. militia), Selaven (f. servi), Schaufpieler, 3. 2. 
a. Ann. XII, 28. 2c. mit diefer Strafe belegt, fowohl auf Lebenszeit, 
ds auf beftimmte Zeit, 1. 28. $. 14. D. poen. (48, 19.). Die eritere 
trafe durfte von den Provinzialftatthaltern nicht angeorbnet werben, 
35. D. 1. 1., überhaupt nicht gegen Freie, 1. 6. C. poen. (9, 47.). Ent» 
der beftand die Strafe in bloßer Einkerferung,, oder es waren Feffeln 
mit verbunden, f. vincula.. Auch gab es verfchiedene Arten der Ge- 
agenfhaft: 1) Vincula publica oder carcer publicus, das Staate- 
fängniß , rhetorifch gefihildert von Calp. acc. decl. 4.5; vgl. die Art. 
ur, Tullianum, Lautumiae und Roma. Ueber die darin Befindlichen 
de ein Verzeichniß (Kerkerbuch) geführt, Plin. H. N. VII 38. 1. 2, 
de custod. (9,4.). Unter den Raifern erſchienen manche Berorbnungen 
Bezug auf die Gefangenen, ſowohl deren bürgerlide Stellung, als 
ven Koft und Pflege betreffend, wo ſich die chriftlihen Kaifer. durch 
tuglihe Milde auszeichneten. 2) Libera custodia N die Haft im 
aufe eines vornehmen Bürgers oder einer Magiftratsperfon und wider 
br nur Angefhuldigten von höherem Stand (gewiffermaßen ein Privat- 
wit), Div Caff. XLVII, 23. LVIH, 3. Sal. Cat. 43. 47. 50f. Cie, 
er. V, 30. Liv. XXXIX, 14. Suet. Caes. 40. Tacit. Annal. VI, 3, 
\dausarrejt mit Bewahung von Soldaten, Eic. in Vat. 9. Calp. 
at. decl. 4. Zac. Ann. II, 31. Suet. Claud. 23. (Stadtarreft). Apo⸗ 
Ntefg. o. 5. u. c. 12. 1.2. C. de exact. trib. (10,19.) h. fie custodia 
aris. 4) Die eigentliche und viel härtere oustodia militaris be 
* darin, daß Soldat und Verbrecher an eine Kette gefeſſelt waren, 
Mag urfpränglich nur bei Soldaten im Gebrauch geweien ſeyn. Suet. 
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Dom. 14 Sen. trang. an. I, 10. ep. & Xac. Ann. IM, 22, Kit IV 
Apoſtelgeſch. 12, 6.. Ath. V, 11. Sealig. ad Manil. V, = 418, 
in Psalm. 126. 5) Sn den fpätefien Zeiten kamen die Klöſter 
vertreter der gerichtlichen Haft in Gebrauch, f. Nov; 134, 10. 
A. Bombardini de carcere et anliquo ejus usu. Patav. 171% ın 
thes. HE, p. 734-831. und Briffon. de form. V, 195-199. p. Höfk- 

Cutatisium oder Cotaksimum , Kovrasinor (Procop.) und Kid 
oo (Agathias), Caſtell in Colchis, in einer. fruchtbaren Ebene auf 
von den Perfexa zu Juſtinians Zeiten. befeftigt. Procop. bell. Get 
14. 16, 17. Agatbins p. 105. 150. — Nach Ärrian (bei Proc. 
von den: Griechen früher Korvasor genannt, nach Anderen das mylhl 
Cytaea, die Stadt des Aeetes. Jetzt Khutaiffi oder Khotatiſſi amd 
ber Hauptort der Provinz Imireti. [G] 

Kvanoı, Kuanetzır, f. Judicia und Magistratus. | 

Cyäne (Kuvarn), 1) ſiciliſche Nymphe, Gefpielin: der Profemm 
aus Kummer über den Verluſt diefer. Herrin zerfließt fie im eine 
Dvid Met. V, 412 f. — 2) des. Liparıs Tochter, mit Aeolus 
Died. v. Te [H.] 

Cyäne, Duelle und Flüßchen in Sicilien unweit Syracus , 
* 7% Anapus vereinigt, j. noch Ciana, Plin. IE 8. Aelıa 

Cyanöae insulae, zwei Heine Felfeninfeln in der Mundım 
thracifgen Bosporus in dem Pontus, die Symplegaden ober 
der Fabel, j. Urek⸗Jaki, Hero». IV, 85. Str. 21. 149, 319. 
Perieg. 144. Eurip. Med. 2. Mela IE 7. Plin. IV, 19. [P] 
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6 N. V, 238. 
atara. gefundenen Ynfchrift (Walpole travels in the East. p. 546) 
ij Kuansmov [Aewin]. Nach Leake Asia Minor P. 188. iſt 0 
ort Zrifiöomo, bem innern Theile der Bai hinter der Inſel - 
uhen. Das Krdra des Ptolemäus am Fuße des Eragus Fann di 
wohl unfer Cyaneã als das Pybnä des Stabiasm. bezeichnen folen |F 
Cyandus , Fluß in Coichis, der fi bei Asa in dem Phafid 
Pin. H. N. VI,4 Spätere (Ptol. vgl. Tab. Peut. Geogt. 
nennen auch den Fluß in Colchis Cyaneus, welden Plinius u. 
Singames nennen. 16 
Cyäthus (Kva9os), Mundfchent des Oceanus, vom Hercules 
eines Verſehens bei Erfüllung feines Amtes getödtetz ihm zu 
wurde in Phlius eine Zelle in Apollo’s Tempel gebaut, Pauſ. 
bei: Andern wird der Knabe Eurynomus genannt. Diod. IV, 36. | 
Cyäthus, f. Convivia in. ben Nachträgen zu diefem Bande. 
Oyaxäres, 1) Sohn des Phraortes, Enkel des. Dejoces, 
634.0. Chr. an 40 Jahre lang König von Medien. Er win ein uf 
Fürft genannt, der au beffere Einrichtungen in feinem Heere ml) 
dem er namentlich zuerſt die verfciedenen Truppengattungen regılsit 
abtheilte. Er fegte gleich nach feinem Negierungeantritte dem von iM 
Bater Phraortes gegen die Aſſyrier geführten Krieg fort, in 
mit dem Babylonier Nabopolaffar, deſſen Sohn cadne zat fd 
einer Tochter des — vermählte (f. Niebuhr Fi. hiſtor. € 
p- 207.), allein ein Einfall von Seythen nöthigte den Gyar. nd WE 
zurüdzufehren. Herod. I, 103. IV, 12. Während die E opthen Ale 
bernd durchfireiften, wurde Cyax. au in einen Krieg mit dem 
Könige Alyattes verwidelt. Der Krieg war mit abmechfelndem WT 
fon fünf Jahre lang geführt worden, als. beim Beginne einer en 
eine Sonnenfinfternig eintrat, welche die Kämpfenden veranlaflt, « 
Bermittlang eines cilicifchen und babylonifchen Fürften (die Namt 
Herodot find Titel, unter dem Babylonier vermuthet man 
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eden zu ſchließen. Herob. 1, 73.74. Wann diefe, von Thales vr 


vorher, 
himmte,, Sonnenfinftermiß eingeireten fei, darüber gibt es verfchiebene 
gaben. Das in neuerer Zeit gewöhnlich angenommene Datum diefer 
ferniß iſt das, welches Franeis Baily (in Philosophical Transactions eto. 
the year 1811. p. 269.) und Oltmanns (in d. Schrift. d. Berl. Alad 

2-13. vgl. Bode’s aftron. Zahrlyuh 1823. p. 197-208.) auf den 30. 
pt. 640 beftimmten, fo daß demnach jener Krieg von 615-610 geführt 
de. ‘(linter Alyattes, Bd. I. ©. 388. find nach Scaliger, Salmafine 
N. die Jahre 590-585 angegeben; damals regierte aber nicht mehr 
mares, fondern wie auch Eic. Div. I, 49. Plin. H. N. H, 9. Solin, 
46. angeben, fein Sohn Aftyages. Diefes widerftreitet jedoch ber 
todoteifchen Erzählung; auch trat die Finſterniß am 28. Mai 585 in 
Gegend des Schlachtfeldes — nad Oltmanns unter 36° Länge und 
'aördl. Breite — eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang ein und war 
haupt nicht bebentend, während bie Finſterniß im 3. 610 auf dem 
mofplag ihrer ganzen Dauer nad fihtbar und ftarf ‚genug war, um 
breden einflößen gu können. Diefe und noch andere Angaben und Bes 
mungen find gufammengeftellt in Fiſchers griech. Zeittafeln DI. 42, 3). 
n dem Drude der Seythenmacht befreite — Cyar. durch Lift im J. 607 
dem aſſyriſchen Reiche machte er durch die Eroberumg Ninives im 
606 ein Ende. Herod. I, 106. vgl. Fifcher gu DI. 43, 2.3. — 2) ver 
r —— ze vorfommtende Sohn und Nachfolger des Kö- 

yages. IK. 

Cyböle , z@ Kußtla ögn, auch ro Küpßeror ögas, [wahrfheinlih nur 
hiſcher) Berg in Phrygien, angeblih in ber Gegend von Celänä. 
n ihm hatte die Göttin Cybele 2 Namen. Apollod. IIL, 5,4. Orph. 
on. 22, Strabo XII, 568. Diod. Sic, HI, 57. Ovid Fast. IV, 249, 
Heſych. Steph. By. Suid. Vibius Seq. of. Hemfterb. ad Lu- 
1. judic. vocal. T. I. p. 308. ed. Bip. [6.] 

Uybele, f. Rhea. 

Cybelia, Drt in Sonien bei Erythrä. Strabo XIV, 645. Stepb. 
+ Bol. Lucian. jud. vooal. 7. [&.] 

‚Oybistra , Stadt in Eataonien (fpäter zu ECappabocia fecunda ge⸗ 
"3, Hierocles), füdlid von Tyana, Pol. Sie lag am Fuße des 
trug (Eic. ad Fam. XV, 2. ad Att. V, 18. Strabo Kl, 537.) anden 
inen Cappadociens und Eilieiens (Eic. ad Fam. XV, 4. ad Att. V,20.). 
6 Strabo XU, 539. war fie 300 Stadien von Tyana entfernt. Die 
b. Peut. kennt auch ein Eybiftra auf der Straße von Cäſarea nah 
ana, das Reichard und L2eate (Journ. of a Tour in Asia Minor p. 63.) 
dem obigen ädentificiren wollen. Ptolemäus ſchreibt dafür Klaren. 
8 Leptere ift unfehlbar. das heutige Karabiffar oder Dewely-Karas 
ir. Das Erftere foll nad d'Anville jetzt Buftere heißen; allein nad 
Ni Abalfa Heißt dieſer Ort nicht Buftere, fondern Koſtere, und damit 
t die Namensähntichkeit, die Hauptftüge der Beſtimmung, weg. [64 

Cycala, f. Allica, Bd. I. ©. 946. 

Cychröa , f. Salamis. 

Cyehreus, Cenchreus (Kuzgeis), Sohn des Neptun und ber 
lamis, wurde Herr der Inſel Salamis, die er von einem Drachen 
eite. Apoll. IH, 12, 7. Diod. IV, 72. Yaufanias I, 36, 1. erzählt, daß, 
bei der Salaminifhen Seeſchlacht fih ein Drache gezeigt, das Orakel 
nedert Habe, dieß fei der Heros Kychreus, was auf eine andere Modis 
ion der Sage hindeutet, wonach Kychrens felbft wegen feines unbän- 
en Wefens Drache genannt wurde. Steph. dp. s. v. Krygeios. [11] 

Cyelas, CycHiei poetae. Unter diefem Namen tritt uns in der 
ſchichte der älteren grieihifchen Poeſie eine gange Claffe von Dichtern 
gegen, welche die wefentlichften Theile der altgriechiſchen Götter» und 
ldenſage in ihrem Kreis ‚gezogen und in umfaflenden Dichtungen voll- 
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fländig befungen hatten, ohne daß jedoch von biefen umfangreiden York 
(mit einiger Ausnahme der homerifchen) Etwas mehr als einzelne, {pi 
liche Trümmer ſich erhalten hätten, wie denn überbanpt unfere a 
biefes Dichterkreifes im Verhaͤltniß zu der Wichtigkeit umd Auedehen 
deffelben nur höchſt dürftig zu nennen if. Wenn die äußerft ungenigui 
Notiz, welche Photius aus der Epreftomathie des Proclus uns km 
mittheilt (Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 318. ed. Bekk.), in Verbinde 
dem, was Heyne in ber Bibl. d. alten Lit. u. Kunſt (I. p. BE 
kannt machte, allerdings die Grundlage diefer ganzen Unterfuhungi 
0 bat doch der feitdem diefem Gegenftand ganz befonders zugemak 
orfchungsgeift der nambafteften Gelehrten um Me Zeit, die 
möglich gewordene Combination verfihiedener Nachrichten, nicht Br 
zur Aufklärung diefes großen Zweiges der griechifchen Poefie I —* 
der nun in ſeinen Hauptmomenten — jetzt mit einiger © 
erfannt und dargeftellt werben kann. — Geht man zuvörderſt auf den 
druck felbft (xuxios, wuxdıxoi) zurüd, fo erfehwert ſchon die Alge 
der Bedeutung des eben darum auch in andern Zweigen der Literil 
beftimmten Sammlungen oder Kreifen gebrauchten Ausdrudes niät 
die Unterfuhung, wie denn 3. B. von einem Kyflos des Phayllu 
einem Kyklos des Ariftoteles, Literarhiftorifcher Art, von einem 
tifhen Kyklos des Polemo u. A. die Rede ıft (f. Welder d. epi 
elus ©. 45 ff. Müller p. 18 ff. vgl. p. 5f.), wo diefes Wort da 
griff einer Zufammenftellung, oder auch eines Auszuges, eines © 
oder Handbuches annimmt, oder auch fogar von der Anzahl derer 
wird, die in dem Kanon der Alerandriner eine Stelle gefunden 
indeſſen ward der Ausdrud doch bald vorzugsweife, wie es ſcheich 
einem Kreife epifher Dichtungen (xixdus Emınöc) gebraucht, der, m 
Alles, fo doc das weſentlichſte und bedeutendfte von Allem Dem m 
was nähft Homer die Periode der erften fünfzig Olympiaden uf 
Gebiete hervorgebracht hatte. — ‚ ber eigentlich zue MER 
tigkeit diefer ganzen Claffe nahhomerifcher Dichtungen für die MM 
Iogie wie für die Geſchichte aufmerkſam machte, faßte daram 
epifhen Eycelus für identifch mit dem mythifhen Eyclus, 
anzen Kreis der griechiſchen Mythologie von Uranus an bis zur 
hr und bis zum Tode des Ulyffes befaßt, wie ſolches Proclus (a. 
angibt; er heiße aber der epifche, weil die barin enthaltenen DR 
in epifchen Gefängen dargeftellt gewefen, und überdem auch die On 
tifer geforgt hätten, wi: diefe verſchiedenen epifchen Gedichte F 
einem fortlaufenden, den bemerften Mythenkreis vollftändig bei 
Ganzen verbunden wären. Es war ber epifhe Eyclus jebenfa 
nach beftimmten Plan und in beflimmter Folge angelegte © 
jener älteren epifhen Dichtungen der bemerkten Periode, die hier, f 
es der Zufammenhang des Inhalts erheifchte, an einander gms 
mit den homerifchen, die einen integrirenden Theil derfelben bildet 
zu einem innerlich verbundenen Ganzen vereinigt waren, Hier MR 
nun alsbald die große und fchwierige Frage, wann und von mi 
folhe Sammlung unternommen und auch zu Stande gebracht word, 
zweitens: was der Inhalt diefer Sammlung und deren einzelne : 
theile gewefen, oder vielmehr: aus welchen einzelnen Dihtuml 
im Ganzen der Eyclus beftanden babe, — Zur Beantwortung der MT 
Frage fehlen uns alle beftimmten Zeugniffe der Alten, fo deh 
nur mehr oder minder begründete Hypotbefen aufzuftellen im Stan 
Wenn einige Gelehrte bis auf das Zeitalter der Pififtratiben zum 
Mu müffen glaubten, fo fehlen, außer der Analogie der and um" 
eit behaupteten Zufammenftellung der bomerifchen Dichtungen, M 
alle fiheren Gründe, die eine foldhe Annahme auch nur eim f 
Taublih machen könnten, und felbft das Zeitalter des Ariſtoteles, 
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en Zeit ober doch kurz zuvor, Olymp. LXXX-LXXXV nah Müllers 
sahme (De cyelo epico p. 31.) der Cyelus zu Stande gelommen, 
int von allen derartigen Verſuchen noch zu fern gewefen zu feyn, als 
wir ihm ein folches Werk beilegen könnten. Weit räthlicher wird es 
x ſeyn, auf die Periode der gelehrten Alerandriner zurüdzugeben und 
epiſchen Cyelus als ein Werk der- Alerandrinifchen Gelebrfamkeit an- 
ben, mit deren übrigen Beftreburgen auch die Anlage und Zufammen- 
ing einer folhen Gebichtmaffe, wie fie der epifche Eyelus befaßte, 
baus übereinftimmend erfcheint (vgl. auch Bode Geſch. d. Hellen. 
fie L p. 364.). Genauer noch die Zeit zu beſtimmen, in welcher die 
umlung gebildet ward, möchte kaum möglich feyn; daß es die erfie 
iode Alerandrinifcher Gelehrſamkeit war, die von den erften Lagiden 
auf die römifche Zeit herab oder von 325 bis 30 v. Ehr. reiht (f. 
LS. 362.), wird nicht wohl zu beftreiten feyn, und vielleicht hier 
ſt weiter bis auf die erfte Unterabtheilung biefer Periode, welche bie 
‚tflen Regenten des Lagidenftammes (323-221 v. Ehr.) befaßt, zus 
gegangen werden können, wo einer ber berühmten Gelehrten, die in 
n Zeitraum fallen, das große Werk unternommen haben gr Sein 
je iſt jedenfalls unbefannt; ob es Rallimahus (1. Bd. II.S. 85 ff.) 
den, wie Bode (am a. D. ©. 365. Not. 1.) vermuthet, oder Po— 
o, wie Andere meinen, wollen wir eben fo wenig entfheiven, als 
Welders Vermuthung (am a. DO. p. 8ff. 16 ff.), welder auch 9. 
der in der unten angef. Schrift folgt, zu unterfchreiben wagen, wenn 
r, auf die unbeftimmte Nachricht eines Tateinifchen Grammatifers ge» 
„den Zenodotus, den Vorfieher der Alerandrinifchen Bibliothek 
e dem erften ver Ptolemäer, für denjenigen erklären möchte, der im 
rage dieſes Fürſten dieſe Gebichte früherer Zeiten und meift unbe» 
fer Berfaffer, daher auch zum großen Theil dem Homerus felbft bei» 
X, gefammelt und nach Stoff und Zeit zu dem Ganzen eines home- 
nischen Cyelus zufammengereiht. — nn wir weiter nah dem 
alte des Eyclus und den einzelnen Gedichten, welche den Beftand der 
amlıng ausmachten,, fo ıft vor Allem zu bemerken, daß Homer gewiß 
der einzige Dichter feiner Zeit war, daß um ihn und befonders nach 
‚ wo diefer Zweig ber Boefie immer mehr Ausbreitung und Ausdeh⸗ 
} gewann, manche andere Gefänge epifcher Art eriftirten, welche ein» 
! Iofale Herven- und Stammfagen behandelten oder auch einzelne 
le des großen troifchen Kreifes befangen, aus welchem auch Homer 
Etoff feiner Dichtungen entnommen batte, die ebenfalls nur ein Mo» 
! aus diefem großen Mytbenkfreife fich zum Gegenftande genommen; 
: große fortlaufende Reihe von epifhen Gefängen, welde die erften 
zig Olympiaden füllten und die mythifche Geſchichte der Vorzeit, bie 
ter und Helden und Stammfage in poetifhem Gewand darftellten, find 
ıgentlih, welche den Beftand des epifchen Eyelus, wie er zu Ale 
ra gebildet ward, ausmachten. Eben darum werben wir ung nicht, 
behauptet worden ift, auf einen blos homerifch-epifhen Eyclus 
wichränfen haben, welchen Zenodotus durch Zufammentragung alles 
jen gebildet, was nach einer oder der andern Sage als bomerifch ihm 
eſtoßen war. Wir halten vielmehr diefen Kreis für zu enge, ſchon 
‚dem, was die dürftige Notiz des Photius oder vielmehr des von ihm 
pirten Proclus, die doch die nächfte Grundlage diefer Unterfuhungen 
ms bietet. Proelus nämlich, micht fowohl der befannte nenpla» 
iſche Philoſoph des fünften Jahrhunderts, ſondern wahrſcheinlich ein 
rer Grammatiker dieſes Namens, nah Welckers Vermuthung (am 
d. ©. 3-7.) Eutychius Proelus von Sicca aus dem 2ten Yabrb. 
Chr. ber Lehrer des M. Antonin, batte in feiner grammatiſchen di 
natbie, wie Photius am oben a. D. angibt, zuerft über die vorjüg- 
* epiſchen Dichter, als weiche Homer, Hefiod, Pifander, Panyafıs 
| - r 51 
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und Antimachus genannt werben, fidh verbreitet, und dann von 
epifhen Cyelus berichtet, der mit der mythologiſchen Berbintun 
Uranus und der Gäa und der Erzeugung der dreihundertarmigen ) 
und der Eyclopen beginne, dann die übrigen helleniſchen Mytben ib 
Götter und das etwa Gefchichtliche durchgebe, und fo aus veridi 
Dichtern zufammengefeßt, mit der Landung des Ulyffes in ‘ba 
feiner Ermordung durch den eigenen Sohn Telegonus endige. Rei 
fahren wir aus diefer Notiz, daß biefe Gedichte zu des Proclus: 
noch vorhanden waren, ja von Vielen fleißig gelefen wurden, nit 
um ihrer (inneren, dichterifchen) Vorzüglichkeit willen, als wegen de 
der in ihnen enthaltenen Gegenftände (infofern der Zufammenbang! 
aneinander gereiheten Gedichte, ihr zweckmäßiges Aufeinanderfels 
Ueberficht der alten Mythen und die Kenntniß, fo wie das Verſtänd 
felben nicht wenig für ein gelebrtes Schulftudium erleichtern mußte), 
' darum hatte Proclus auch die Namen und das Baterland der Die 
an dem epifchen Eyclus gearbeitet, nambaft gemacht und weiter in 
dere über die verfchieden angegebenen Berfaffer der Eyprifchen @ 
die einen Theil diefes Cyelus bildeten und Feineswegs außerhalb d 
fanden (f. Welder ©. 27. am a. D.), gehandelt. — Wenn un! 
feider allzu fpärlich ausgefallenen Nachricht wenigftens ein Um 
negeben ift, was in den epifchen Eyclus im Allgemeinen gehörte, 
man, darauf geſtützt und in Verbindung mit andern zerftreuten 
mit allem Fleiß und Scharffinn verfucht, diefe einzelnen Gedich 
ver Eyelus einfhloß, nach ihrem Namen und etwaigen Kragm 
wie nad ihren Verfaffern, auszumitteln, um fo das bürftige Em 
Photius, fo weit als — zu vervollſtändigen und damit em 
Leberfiht des Cyelus felbft in allen feinen Theilen zu gemin 
freilich bier noch Manches problematifh ift oder vielmehr feim 
nach feyn muß, daß darum manche Berfchiedenheit in den Arfıd 
Gelehrten bier bervortritt, kann Niemanden entgehen, und cha 
wollen wir bier nur dasjenige namhaft machen, was mit ziemliät 
fcheinlichkeit oder durch beftimmte Zeugniffe als ein Theil des Cr 
nachweifen Täßt. Es kann aber auch ung hinreichend zeigen, 
der Verluſt ift, den wir auch auf diefem Theile der griechifchen! 
durch den völligen Untergang der cyelifchen Poefie und der f 
egelifhen Dichter erlitten haben. — Es begann ſonach jeb 
epifche Eyclus, wenn auch nicht mit einer Art von Theogonie 
diefe nach Welder am a. O. p. 27. in den reis der Heſiodeiſ 
tung gehörte und davon ausgeſchloſſen war, fo doch gewiß mit 
tanomanie, und vielleicht auch weiter mit einer Gigant 
Als Berfaffer einer ſolchen Titanomadhie wird auch wirklih I 
von Andern Eumelus angegeben. Diefem, einem Corinthier, 
edlen Gefchlechte der Bakchiaden, werden auch andere Gedichte, 
es fcheint, auf feine Vaterſtadt Korinth fich bezogen, Evea, a 
die Meffenier gedichtetes Profodion auf den velifchen Apo 
beigelegt, feine Lebenszeit aber von Clemens (Strom. I. p. 
der des Callias, des Gründers von Syracus ‚hinaufgerüudt, 
noch älter als Archilochus gewefen, während nah Eufebius 
Arctinus Zeitgenoffen waren, um Olymp. IV-IX. Bol. Bode 
p. 395. Arctinus aus Milet, ein Sohn des Teles und 
des Nautes nah Suidas, gehört gleichfalls in den Anfang | 
piaden, und ift für einen ber älteften Homeriden zu halten, wit 
auch Artemon, der befannte Mechaniker (f. Bd. I. ©. 84. 
welcher zu Pericles Zeit Iebte, in einer Schrift über Homer, ein 
— genannt hatte, womit immerhin fein nabes Verhält 
omerifhen Dichtungen angedeutet feyn mag. Außer ver ; 


Zitanomadie werden ihm noch ausbrüdiih und beftimmt, zwei 
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epiſchen Cyelus aufgenommene Gedichte zugeſchrieben, eine Aethiopis 
eine Iliuperſis, wovon weiter unten. Mehr bei Welder am a. D. 
(1 f. vgl. Bode I. ©. 276. 378. — Was nun zunächſt fih auſchloß, 
n wir nicht beftimmt. Vielleicht folgte (vgl. Müller De cyclo epico 
‚Jeine Phoronis, worin Phoroneus, wie wir aus einem Bruch ſtück er- 
als Bater aller Menfchen bezeichnet war: in wie weit die Mythen 
Nrrifins, der Danae, von Perfeus, Belleroppon u. A. in den Eyclus ge- 
waren, ift nicht näher befannt; eben fo auch hinfichtlich der Argonau- 
hrt. Mit mehr Sicherheit läßt ſich dieß aber von der Heracleiſchen 
be fagen; vielleicht gehört in diefen Kreis herarleifcher Dichtungen der 
oben genannte Aig imius des Cercops (f. Bd. 1. ©. 90.11. ©.273.); 
ımt aber eine Oiyakias alucıs oder Olyulia, ein Gedicht über die durch 
les im Kampfe mit Eurytus, um der Jole willen, ausgeführte 
nung der Stadt Dedalia, was als eine der Hauptthaten des Her- 
angefehen und verherrlicht war. Als Verfaſſer diefes Gedichtes wird 
ıphylus genannt, dem auch Paufanias (IV, 2, 3.) eine Heraclee 
tz auch er rüct in die Zeit der erfien Dlympiaden hinauf; er wird 
bwiegerfohn oder ein Freund des Homer, der bei ihm eingefehrt, 
#, und bald nah Ehios, bald nah Samos, ja fogar auch nad 
Arlegt; auch foll von feinen Nachkommen Lycurgus die bomerifchen 
te erhalten haben: lauter Angaben, welde diefen Dichter in die 
Werbindung mit Homer und deffen Poeflen bringen, und an ihm 
er erſten Homeriden uns erkennen laffen, der darum auch an bie 
"ber Homerifchen Sängerfchule auf Chios geftellt wird, fo daß an 
Mamen die erfte Verbreitung Homerifher Dichtungen fich knüpfen 
Bol. Welder am a. D. p. 219 ff. Bode ©. 274f. Wenn der 
ef des Apollonius von Rhodus (I, 1357.) eine Heraclee des Ci. 
sm anführt, fo mag diefe, nah dem Inhalt feiner Anführung zu 
:-t, faum von dem genannten Gedichte des Creophylus, an deffen 
‚lelleicht Manche den Cinäthon ale Verfaffer gefeßt hatten, ver- 







»‚Agewefen feyn; vgl. Welder ©. 232. Auch der a des Her. 
SR die Dinger ſcheint Gegenftand einer Minyas geweien zu feyn, 
waufaniasg, indem er Einiges auf den Hades Bezüglihe daraus 


AV, 33, 7.), einem Prodicus aus Phocäa beilegt, welche aber 
iederum mit einer Homerifchen Phokais iventificirt worden ift, 
at nicht weiter und näher befannt iſt (vgl. Welder ©, 253 ff. Bode 
„in eben fo wenig ift ung näher befannt eine Atthis des Hegefi- 
Pd eine Amazonia, deren Gegenftand die Kämpfe des Thefeus 
‚PAmazonen in Attica waren, daher vielleicht nur ein Theil oder 
yet einer Theſeis, die diefe Kämpfe jedenfalls berühren mußte; 
‚older S. 313 ff; ob und in wie weit Bachifche Mythen (Arovv- 
ad Dichtungen in den Cyelus aufgenommen waren, läßt fich gleich- 
set angeben; eher möchte dieß der Fall gewefen feyn mit einer 
‚cha, welches Gediht bald dem Eumelus von Corinth beigelegt, 
tet Namen des Berfaffers genannt wird, und vielleicht mit den 
den Mythen zufammenhing, deren Kreis wohl auch eine Dedi- 
„Im ein Gedicht über des Dedipus Schidiale, das nach derBorgia- 
Ahrift 6500 Verſe zählte und von Manchen dem Lacedämonier 
„son beigelegt, von Andern gleichfalls ohne Namen bes Verfaſſers 
gu, ird ‚, angehörte (vgl. Bode I. ©. 405.). Sider aber ftand in 
aus eine Thebais, die daher ie eine eyeliſche heißt, offenbar 
| —*88 von dem gleichnamigen Gedichte des Antimachus (ſ. Bd. J. 
ui) Und anderen ähnlichen Dichtungen eines Menelaus von Aegä 
; Magorag aus Rhodus u. f. w. (vgl. Bode ©. 398. Not.). 5 
„ernfaffende Gedicht, das aus vierzehn Büchern mit 9100 Verfen 
aeälahen fol, aud den Epigonenfrieg befaßt, oder ob ein befon- 
ze HE diefem Kampfe beftimmt war, läßt fi wenigflens aus ber 
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Anführung des Herodotus IV, 32,, wo 'Friyoros (als beſonderes Gat 
eben fo gut wie als eine befondere Nhapfodie) genannt werden, mä 
mit Gewißbeit entnehmen, obwohl es nicht unglaublich if. Dir % 
faffer des Gedichtes, angeblich Homer, ift nicht befannt; er wart, & 
fhon Herodots Zweifel andeutet, auch nicht den Hellenen feiner 
eben fo unbefannt ift der Verfaffer einer Alcmäonis, welde vie Zi 
bes Alcmäon, des Haupthelden der Epigonen zum Gegenitante ki 
und auf diefe Weife an die Epigonen fih anknüpft, wenn es mög 
für ein und daffelbe Gedicht mit ihnen zu halten ift. Bol. Veürk 
209 ff. vgl. 198 ff. Bode 1. S. 395 ff. und v. Leutfch: Thebaiis I 
clicae Religgq. Gotting. 1830. 8. — Etwas mehr wiffen wir vor 
nigen Theile des Cyclus, welcher ven troifhen Sagenfreis befakt, 
in diefer Hinfiht ſchon wichtig und umfaffend genug war, einen all 
derten, für fi beftehenden Kreis zu bilden, wiewohl durdaus in 
flimmten Angaben von einer wirklichen Abfonderung diefes Kreili 
dem größeren Ganzen des epifchen Cyelus vorliegen. Acht größen 
tungen bilden denſelben: die Cypria (ra Kizgıa), die (hm 
Ilias, eine Aethiopis, die fogenannte Fleine Ilias, di 
perfigs, die Noften, die Chomerifhe) Odyſſee und eine Teig 
So reiht ſich das Ganze um die beiden bomerifhen Gedichte, # 
zu deren Vervollfländigung an, infofern die nadhbomerifchen Tı® 
wiffermafien die einzelnen Glieder auszufüllen und fo in eimri 
—— aneinander gereihten Kette von Dichtungen das Ganze W 
hen Sagenkreifes vollfländig darzuftellen befliffjen waren. An um 
fange ftanden alfo die cyprifhen Gedichte (r« Kurzgın Em), 
in eilf Büchern, und zwar, wie es fcheint, fehr weit ausholend, de 
ftellung in einer mebr biftorifch erzäblenden als eigentlich eriidıa 
bis auf den Punkt fortgeführt hatten, wo Homers Ilias bey’ 
Raub ver Helena und die daran fich Fnüpfenden Begebenheiten sl! 
den Mittelpunkt des Ganzen gebildet haben, für deffen PVerfaftt? 
ebenfalls galt, wie dieß der gerechte Widerfpruch des Herodotus 
zeigt, während fihon Ariftoteles (Poet. 23.) den Homer von um 
der Eypria beftimmet unterfcheidet, wiewohl er den letztern mi 
nicht nennt, auch überhaupt das Altertbum darüber fich mit uf 
gewefen zw ſeyn fcheint. Denn bald wird fein Namen gar mict 
bald ein Halicarnaffier, bald Hegefias, bald Stafinus, für ® 
legtern fich die meiften Stimmen jest ausgefproden haben, om 
Zeitalter durchaus unbekannt ift, da die Nachricht, daß ihm Hom 
Tochter zur Ehe gegeben, fehwerlich mehr beweifen kann, als cıW® 
meine Beziehung des Stafinus auf Homer und die Homerifhe Fo 
eine Andentung einer frühen Verpflanzung und Verbreitung ber S 
fhen Gedichte nach der Inſel Cypern, die als Vaterland des © 
angegeben wird, umd, wie man gewöhnlich annimmt, auch die® 
Beranlaffung zu der Benennung dieſes die Ilias vorbereitenden CM 
gab, das daher auch in der lateinifchen Ueberſetzung, welche Näviut 
verfucht hatte, den Namen der Eyprifhen Jlias führte, MW 
Proelus lieber an die Aphrodite Cypris oder Cypria denken mödlt, 
fich inzwifhen faum ſprachlich wird rechtfertigen Iaffen. Nach — 
Anfiht (S. 308.) wäre daher nur fo viel wahrfcheinlich, daß die ® 
ſich nicht dem Zuge der Aeolifchen und Joniſchen Epopöen angel® 
fondern ter Dieter derfelben vom Peloponnes, oder Attica MM 
borifchen oder attifhen Stamm in Cypern hervorgegangen. Ein 
über die Eyprifchen Gedichte f. bei R. 3. F. Henrichfen De WM 
Cyprr. Havniae 18%. 8. Müller De cyclo epico p. 79 ff. Bell 
300-310. Bode ama O. J. S. 366 ff. — Auf die cyprifden 
folgte, wie bemerft, die bomerifche Jlias, an welche ſich die Aeth \ 
des oben genannten Arctinus anſchloß, in fünf Büchern, 
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ı zwei Büchern der Iliuperſis eine Summe von I100 Verſen enthalten 
en ſollen; der Hauptheld diefes die Iliade fortfegenden Gedichtes war 
mnon, der Aethiopenkönig, und weiter Achilles, der ihn erlegt, und 
ft dann von Paris erlegt wird. Spätere Nachahmungen diefes Epos 
en die Boftdomerica des Duintus Emyrnäus und des Tzetzes; vgl. 
fer p. 101. Bode I. p. 378 ff. Nun folgte die Eleine Alias in 
: Gefängen, welde fih um den Streit wegen der Waffen des Achilles 
jten, bis zu der Einführung des hölzernen Noffes in Troja, ja viel- 
ſt auch noch weiter bis an das Ende des Kriegs, was eigentlih Ge— 
fand der Iliuperſis war. Auch der Berfaffer der Fleinen Ilias ift 
t ganz fiber. Denn, wenn eine Sage das Gedicht dem Homer felber 
dreibt, der es in Phocäa gedichtet, wo Theftorideg (der auch ale 
tfaffer einer Phofais angegeben wird, und jedenfalld für einen ber 
beften und älteften Homeriden gelten kann; f. Bode I. p. 271.) daffelbe 
a entwendet und in Chios für fein Werf ausgegeben; wenn ferner 
dor von Erythrä oder Cinäthon, ein Yacedämonier, vielleicht richtiger 
Stier (f. Welder ©. 241-216.) um die dritte oder vierte Olympiade, 
Berfaffer genannt wird, fo legt man jet faft allgemein diefe Fleine 
as einem Lesbier Leſsches bei, der um die 30ſte Olympiade, alfo in 
e fhon etwas fpätere Zeit fallen würde, weshalb Welder (S. 263.) 
re Annahme fehr zweifelhaft findet. Bol. Müller p. 102 ff. Bode L 
Zuff. Die Jliuperfig des Arctinus, die fih nun unmittelbar 
Hof, gab eine Erzählung der Eroberung von Ilium mittelft des 
jernen Roſſes, der darauf erfolgten Zerftörung der Stadt und ſchloß 
der Abfahrt der Griechen, fo wie mit dem Plane der Minerva, die 
imfehrenden , wegen des an dem Palladium zu Troja begangenen res 
8, durch Vernichtung auf dem Deere zu beftrafen (vgl. Bode ©. 335. 
der ©. 214.). Dieß war weiter ausgeführt in den Noften des 
las oder Hegias von Trözene, oder in der Heimfehr der Atrivden 
tudar naodos) In fünf Büchern, worin der Tod des Agamemnon, die 
be des Dreftes und die Heimkehr des Menelaus befungen war; der 
dt näher befannte Verfaffer, an deffen Stelle auch Homer genannt 
rd, dürfte nach Bode um die Periode des Callinus (f. Bd. II. ©. 90.), 
d um 730 zu fegen ſeyn; feine Noften aber müffen von fpäteren, na— 
ütlich auch profaifchen Berfuhen der Art wohl unterſchieden werden; 
Bode J. S. 388 ff. Welder S. 78 ff. Jetzt folgte die bomerifche 
Iyifee, welde in diefer Hinfiht auch als die eykliſche bezeichnet 
d, und dann zum Schluffe des Ganzen die Telegonie des Eugam- 
in, welcher aus Cyrene ſtammt und in eine ſchon fpätere Zeit, um 
ymp. LIIT gefegt wird, während dem oben genannten Cinäthon aud 
e Telegonie beigelegt wird, von der wir nicht wiffen, ob fie mit der 
Eugammon für ein und daffelbe Werk anzufehen ift. Leßtere, in zwei 
her abgetheilt, und die Odyſſee fortzufegen beftimmt, begann mit 
ı Begraͤbniß der ermordeten Freier durch ihre Anverwandten, knüpfte 
an die Erzählung der weiteren Schidfale, Thaten und Züge des 
ſſes, feine Vermählung mit der thesprotifchen Königin Callidice und 
je nach deren Tod erfolgte Nüdfehr nah Ithaca, wo ihn unbekannt, 
ı eigener, von der Mutter Calypfo gefendeter Sohn Telegonus, er- 
rbet, Dog erkennt diefer nachher feinen Irrthum, und Boritellungen 
ewigen Seligfeit, die auch dem Ulyffes zu Theil wird, bildeten, wie 
\Heint, den Ausgang des evifhen Chelus. — Betrachten wir im Alf- 
neinen den Inhalt diefer Gedichte und den Kreis, den fie durchlaufen, 
kann 6, auch abgefehen von dem poetifchen Werthe derfelben, über 
wir jegt nicht wohl mehr bei dem Untergang aller diefer um Homer 
aureihenden Porfien, ein ficheres Urtheil zu fällen im Stande find, 
‚entgehen, daß dieſe Gedichte, auch ehe fie noch in dem Cyelus zu 
wm großen Ganzen vereinigt und dadurch felbft vor dem theilweifen 
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Untergang gefiert waren, einen gewiſſen hiſtoriſch⸗mythologiſchen Br 
befigen,, durch den fie zu einer Hauptquelle für die Biographen wurd 
deren Gefchäft es eben war, die älteren Traditionen der mythilden Üı 
zeit aus diefen Poefien aufzunehmen und der Nachwelt zu über 
ber nicht blos diefe Elaffe von Schriftſtellern, fondern insbefonder} 
zabfreicheren fpäteren Dichter der griechifchen wie der römıfjden d 
welche in ihren Poefien den troifehen Eagenfreis behandelten od 
rührten, fehöpften aus diefer älteren Dnelle, und geben ung fon 
eigenen Poeſien gewiffermaßen einen Nachklang des ältejten cin 
Gefanges, deffen Inhalt fie wieder produciren; was z. B. nam 
von allem Dem gilt, was wir über die Fortfegung und den Iı 
des troifchen Kampfes, über die Zerftörung von Ylium, und mas 
fih weiter fnüpft, bei diefen fpäteren, griechifhen wie römifden ? 
tern, unter denen wir nur an Birgilius und Opidius erinnern wole 
mehr oder minder ausführlicher Weife erzählt finden. Ya es ſche 
der römifchen RKaiferzeit die cyelifchen Gedichte zum Studium der Vi 
und Sagengefchichte insbefondere gelefen und benugt worden zu | 
der Art, daß fogar die Künftler den Inhalt derfelben durch bildlie 
ftellungen anfhaulih zu machen fuchten, die für die Erflärung der! 
bei dem Schulunterricht benugt wurden. Noch find mebrere folder ® 
tafeln mit Darftellungen von Scenen, die diefem Kreiſe entnomme 
und mit beigefügter Angabe diefer Duelle enthalten; wir führen b 
die im Borgia’fhen Mufeum befindlihe Tafel (f. Heeren Bibli 
alt. Lit. u. Kunſt IV. p. 43 ff.) an und die berühmtefte von alla, 
fogenannte Iliſche Tafel, jetzt zu Nom im Mus. Capitolin. aufberi 
Auf dieſer viereckigen Platte iſt der trojaniſche Krieg, die Erhe 
Hiums und die nächſten daran ſich ſchließenden Begebenheiten dur 
Heine Figuren, deren Namen beigefchrieben find, dargeftellt, ww, 
befondere Inſchrift bezeichnet das Ganze als eine Darftellung m; 
flörung Jliums nad Stefihorus, der bomerifhen Ilias, deriil 
pis des Arctinug, und der Fleinen Ilias des Yeshes. Em 
bildung nebft en läge, gab, nad der erften Ausgabe von f 
(bei d. Syntagma de col. Trajan. 1683. Rom.) und ben weiter 
drüden im Muſ. Pioclement. T. IV. tab. 68. und bei Millin Galer. 
tholog. tab. Cl. Müller De epic. cycl. p. 150 ff. — Bon den ian 
* über die cyeliſchen Dichter erſchienenen Schriften find incbeſt 
olgende zu nennen: F. Wüllner De cyclo epico poelisque vyclick 
Monaster. 1825. 8. Henrihfens oben angef. Schrift nebft F. Dia 
Hermes XXXI, 2. p. 185 ff. K. W. Müller De cyclo Graece. ef 
oett. eyclicc. Lips. 1829. 8. (8. DO. Müller: Gött. Anz. 1828. Ar. 
. ©. Welder: der epifche Cyclus oder die homeriſchen Dichter ( 
Mufenm After Suppl.Bd.) 1835. Bonn 8. und dazu Nitzſch in d. 
Lit. Zeit. Ergänz. Blätt. 1838. Februar Nr. 13 ff. Ulrici Gefd. d. % 
Dichtkunſt I. p. 403 ff. Bode Geſch. d. epifhen Dichtfunft d. Pr 
(Leipz. 1838. 1.) p. 360 ff. Lange: über die kykliſchen Dichter um 
fogenannten epifchen Kyflus der Griechen. Mainz 1837. 8, 9.9 
Homer und der epifhe Kyflos. Köln 1839. 8. und: die — 
epiſchen Poeſie der Griechen bis auf Alexander den Gr. Köln 19% 
Abſchnitt A.p. 1ff.e [B.] 
Cyclöpes, Kixlonss (von oy und Kixioc) Die verſchiedenen 
klopen in der alten Mythologie find wohl zu unterſcheiden. F 
Theog. 140 ff. u. Apollod. I, 1, 2. werden übereinftimmend als 9 
des Uranus und der Erde Cyklopen, drei an der Zahl, die zum Zile 
Gefchlechte gehören, angeführt, Arges, Steropes, Bronttk 
dem Yupiter den Donnerkeil gaben, und die Blige fehmicbeitk. 
hatten nur Ein Auge mitten auf der Stirne, woher ihr Namt 
(Kuriorigns ög9alnös, Theog. 145.). Bon Uranus in den Tartarıd gm 
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ıd von der Erbe zur Empörung ‘aufgeregt, halfen fie dem Saturnus 
r Herrſchaft, und flürzten auch diefen wieder, weil er fie von Neuem 
ıgeferfert, nachdem Aupiter fie befreit hatte. Apollod. 1. 1. Theog. 503. 
Creuzer Symbolif 11,428. Sie find nun Diener Yupiters, und werben 
t Apollo getödtet, zur Strafe, daß fie dem Gotte den Donnerfeil ge- 
fert, mit dem er den Aesculap tödtete. Wenn diefe titanifchen Cy— 
ven den älteften Kodmogonien angehören, wornach auch mit Beziehung 
‘ihre Namen Creuzer fie deutet, fo lag doch darin fehon der Keim zu 
fpäteren Auffaffung, bei der, in ihrer mehrfachen Geftaltung die zwei 
uptmomente 1) ihrer gigantifchen Natur, 2) ihrer eigenthümlichen Be- 
iftigung bei Jupiter beibehalten wurden. Bor allen find zu bemerken 
homerifhen Eyflopen, ein wildes Hirtenvolf auf Sicilien, deren 
borragendfte Perfönlichkeit Polyphemus ift (f. d.), die, ohne Geſetz 
‚ Sitte, ohne gemeinfame Verbindung einfam und zerftreut auf den 
* wohnen, keinen Ackerbau, keine Schiffahrt treiben, und nur von 
bucht leben. Wenn auch Homer fie nicht gerade einäugig nennt, fo 
d dieß doch von Polyphem, dem Menfchenfreffer,, gefagt, und jeden- 
8 von fpäteren Dichtern auf alle Eyflopen übergetragen. Hom. Odyss. 
5. IX, 106 ff. u. a. Birg. Aen. III, 636. Callim. in Dian. 53. Wie 
lien faft allgemein als ihr Wohnfig angenommen wird, weßwegen 
Virg. Aen. I, 201. von Cyclopia saxa dafelbft fpricht, fo wird auch 
Cyklopen, welche in fpäterer Sage als Gehilfen des Feuer- 
tes Vulkan erfheinen, Sicilien, das, abgefehen von der Erzählung 
Homer, durch feinen fenerfpeienden Berg einen paffenden Anfnüpfungs- 
ft darbot, oder die ebenfalls vulfanifchen Tiparifchen Inſeln, als 
huſitz angewieſen, nur daß bei diefer Cyklopenart mehr das oben ans 
isrte zweite Moment bervortritt, wobei man es fehr natürlich finden 
d, daß nachdem einmal ein eigener Fenergott Vulkan gebildet war, 
abe die zu feinen Gehilfen erforen wurden, welche nicht nur gigan- 
ber Natur waren, fondern auch bereits im Schmieden der Donnerfeile 
Blitze erfahren waren, und man nur diefe ihre Befchäftigung weiter 
dehne, indem fie Waffen für Götter und Helden verfertigten. Callim. in 
n. 46-80. Se Georg. IV, 170 f. Aen. VIII, 415 f. — Eine weitere 
Dification der Cyklopen⸗Sage findet man in der Erwähnung der Cy- 
sen, welche befonders als Baumeifter ausgezeichnet waren, nach Strabo 
I, 6. aus Lyeien famen, und in Argolis Mauern und andere Bau— 
te aufführten, welche unter dem Namen „eyklopiſche Mauern“ befannt 
en. Sie halfen die Mauern von Tiryns und Mycene aufführen, 
Mod. II, 2, 1. Pauſ. IT, 16, 4., und Argolis wird überhaupt cyklo—⸗ 
bes Land genannt. Eurip. Orest. 965. Es ift wohl möglich, daß durch 
! Dauer und Keftigfeit, wie durch ihre Größe ausgezeichnete Bau— 
fe, welche Ueberbleibfel der pelasgifhen Vorzeit waren, ohne hifto- 
je Grundlage dem riefenhaften Fabelgeſchlechte nad „‚cyflopifch‘’ ge- 
nt wurden, wie in anderer Art unfer Volt von Teufelsmauern ſpricht, 
es bebarf jur Erklärung diefes Namens nicht der Annahme eines ge- 
lichen Eyffopen-Volkes. ©. den Art. Architectura, I. ©. 687. [H.] 
Cyenus (Kürvos), 1) Sohn Apollo’s und der Thyria (Hyria, Ovid 
„ VI, 371.), ein Jäger zwifchen Pleuron und Calydon, der, von 
en Jünglingen geliebt, wegen feiner ungebärbigen Sitten von allen, 
dem geliebteften Phylius, verlaffen wurde, dem er viele gewaltige Ar- 
en aufgetragen, und dann den ausbedungenen . verweigert hatte; er 
ste fi in den See Konope, zugleich mit feiner Mutter, worauf fie beide 
lo in Schwäne verwandelte. Anton. Lib. 12. cf. Ovid 1.1. — 2) Sohn des 
re und der Velopia, der von Hercules, da er diefen zum Zmeilampf 
forderte, bei Stone getödtet wurde. Apoll. II, 7, 7. Ausführlich wird 
! befhrieben bei Heſiod. Herc. Scut. 345-470. Nach diefer Erzäh- 
g iſt Cyenus Schwiegerfohn des Eeyr, zu dem gerade Hercules reifen 
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wollte. — 3) Sohn bes Mars und der Pyrene, ebenfalls von Herckı 
netödtet, als er diefen, der auf dem Wege zu den goldenen Aryſtle 
Hefperiden begriffen war, zum Zweifampfe ausforderte. Apoll, II 5,1 
— 4) Sohn Neptuns und der Calyce (Hyg. 157.), König in Kolmii 
troifhen Gebiet, Gemahl der Proclen, und hierauf der Philoneme, 
ihren Stieffobn Tepnes bei ihm verläumbet, fo daß er diefen famnikft 
Schweſter Hemithea in einem Kaften ins Meer ausfegt, das aber ki 
Kinder an eine Inſel trieb, die nun Tencdog genannt wurde. Jul] 
14, 2. Diod. V, 83. Im troifchen Kriege iſt Eyenus ein Hanke 
bei der von den Achäern verfuhten Landung, und wird, oboleid ma 
wundbar, von Achilles getödtet (Ariftot. Rhet. II, 22.), der ihmmi 
Helmband den Hals zufhnürt, nahdem er im Kampf fchon ta 
Männer getödtet hatte, Neptun verwandelte ihn in einen Schmar. 
Met. XII, 72-145. — 5) Sohn des Sthenelus, Herr der Figurer, fm 
des Vhaöton, deffen Verluft er fchmerzlich beilagt, weßwegen ihn 
in einen Schwan verwandelte. Dvid Metam. II, 367 ff. Yauf. [X 
Pirg. Aen. X, 189 ff. — 6) Sobn des Deitus und der Auropbite, 
72 Shiffen von Argos gegen Troja zog. Hyg. 97. [H.] 
Cyenus, Cygnus, Kixro, der Schwan, ein Sternbild 
nörbliben Himmelskugel, in der Milhftraße zwifchen dem Hall 
Draben, der Teyer, dem Adler, dem Delphin, dem Pferde und EM 
Er wird fliegend abgebildet. Nach Eratofihen. Cataster. c. 25. 4 
piter. unter der Geftalt diefes Bogels die Nemefis gelicht haben, 
gebar ein Ey, aus dem Helena hervorging. Jupiter fol dielen 34 
defien Geſtalt er felbft getragen hatte, unter die Sterne verfeht ii 
Eratofthenes legt biefem Sternbilde zwölf Sterne bei. Hygin Poeliit 
II, 7. erzählt diefe Sage etwas anderd. Bei rat. Phaenom ® 
führt dieß Sternbild den Namen öors. Der Name Schwan fit 
fpätere Erfindung zu feyn, denn auch bei Hipparch ad Arat. Phemkl 
19. führt es diefen Namen; ebenfo bei Gemin, Isag. c. XVI. @} 
de appar. cf. Cie, Cäſ. Germ. Asien. rat. Phaenom. [0] 
Cydantidae, ſ. Altica, I. ©. 946, 2 
Kvdadnrausic, f, Allica, I. ©. 946. 951. 
Cydias, ein Zeitgenoffe des Demoſthenes, ein Nebner ui 
befien Rede mega TS Sauov xingovyiag Ariftot. anführt Rhetorr. I, ® 
Da nun um Olymp. CVII, 1 nah Samos Roloniften von Athen 8 
wurden, fo glaubt daraus Ruhnken (Histor. critic. oratt. Graecc. p. LI 
einen Schluß auf die Yebenszeit des Mannes mahen zu fönnen. 
aber D. Müller (Gött. Anz. 1840. p. 598 ff.) den — einem at 
ftammenden Rafengemälde befindlihen Namen KYATAF auf den 
röden diefes Namens aus Hermione beziehen will, fo beruht dich fi 
einer Verbefferung, die man jest in der Stelle des Plato Char 
155. D. (röv Kudiav für ro» Ko:riar) vorgenommen, theils auf vem® 
lion zu Ariſtophanes Nubb. 966., wo der Verfaffer eines in Whaif 
wie es fheint, gefeierten Liedes, deffen Anfangsworte Ari 5 
tbeilt, mit diefem Namen bezeichnet wird, infofern nämlich au 
ftatt Kuvdidov roü "Eguworiog gleichfalls Kvdiov, wie man vor; chlagta 
geleſen wird. Vgl. Schneidewin Delect. Poett. jambb. et melict: br 
p. 375f. EB] | 2 
Cydias, ein Maler aus dem Zeitalter Euphranors, der 
blühte. Berühmt waren feine Argonauten, welche der Redner Hera 
für 144,000 Sefterzen faufte und in einer eigens erbauten Cap # 
‚ feinem Tusculanum aufflelte (Plin. XXXV, 11, 40.), Agrippa aber 2 
—— bes Neptun brachte. Dio Caſſ. LIN, 27. Man fi tie) 
ıfindung der rothen Farbe aus gebranutem Ocher zu. — 
lapid. 95. [IW.) 2 
Cydippe, f. Biton, 
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Cydippus aus Mantinea, von Clemens Aler. Strom. T. p. 132. 
r den Schriftftellern mit aufgeführt, welche über die Erfindungen 
eben. [ West.] 
Cydissus , Stadt in Phrygia Pacatiana an der Gränze von Gala- 
Coneil. Chalced. et Nic. Hierocl. Bei Ptolemäus Kudoori; (vulg. 
I4HEZEIE). [G.] 
Cydna, f. Cyaneae. 
Cydnus, Fluß in Eilicien, berühmt wegen feiner Klarheit und 
e, daher apyvposs in Julians Epitaphium bei Cedrenus I, p. 539. ed. 
. (Yel. Nat. Anim. XII, 29. Euſtath. ad Dion. Perieg. 863. feo 
on, III, 10.); für Nervenfranfe und Podagriften heilſam (Vitruv. 
3. Plin. H. N. XXXI, 8.) hätte er NAlerander dem Gr. faſt das 
n geraubt (Val. Mar. III, 8. Arr. exp. Alex. II, 4. Curt. III, 4, 
«X, 8 Drof. III, 16.). Seine Quellen find nah Strabo, Arrian, 
op und Euftathius im Taurus, nur Ptolemäus läßt ibn am Anti» 
us entfpringen und den Taurus burchfchneiden. Er ftrömte fonft 
m dur Tarſus. Xenoph. Anab. I, 2, 23. Strabo XIV, 672. Dion, 
9. 868. Plin. H. N. V, 22. oder 27. Mela. Brocop. Aedif. V, 5. 
Arc. 18. Gurt. III, 5. Stadiadm. Hier war er nah Xenophon 
bs Plethra (200 Fuß) breit, Kinneir gibt ihm jegt nur 40 Yards 
Fuß). Seine Mündung bildete eine Lagune (Päyau Etrabo, “Prynoi 
tadm.), die den Tarfiern als Hafen diente, jest aber verfandet iſt 
e Asia minor p. 214 f.). Im Mittelalter hieß er bei den Einge- ' 
n Yen (de velitat. bell. Niceph. Phocae c. 20.). est Zerfus- 


Cydon (Kvdav), Erbauer der Stadt Kydonia auf Kreta, nach Pauf. 
5, 2. Sohn des Mercur und der Acacallig, oder des Tegeates; 
Step, Byz. s. v. Sohn des Apollo. [H.] 
Cydon, Erzgießer, welcher eine Amazone machte, der im Wettftreit 
nen bes Polyelet, Phidias, Etefilaus und Phradmon der vierte 
8 uerfannt wurbe. Plin. XXXIV, 8, 19, [W.] 
‚Cydonia (Kvdoria), Beiname der Minerva, unter bem fie in Phrixa 
His Einen Tempel hatte, der von Elymenus aus der Stadt Kydonia 
ündet worden feyn fol. Pauſ. VI, 21, 5. [H. | 
Cydonia , Stadt an der Norbfüfte von Ereta am Jarbanus-Fluffe, 
Stadien vom Meere entfernt, mit einem verſchloſſenen — hatte 
‚Namen von den Cydonen (Kidarss), einem eretifhen Volkoſtamme, 
hon von Homer (Od. II, 192. XIX, 176.) im weſtlichen Creta an- 
t wird. Um Olymp. 64 wechfelten Zacynthier, Samier und Aegi⸗ 
in ihrem Beſitze. Herodot III, 44. 59. Ihre Macht war anſehnlich. 
b. IV, 55. Sirabo X, 478. Bol. Ephorus bei Athen. VI, 263. 
a. Polyb. Exc. leg. 79. Diod. Sie. V, 78. Strabo X, 479. Sta- 
1. $. 326. Plin. H. N. IV, 20. Ptol. Pauf. VI, 21, 5. Dio Eaff. 
+ ab. Peut. Hierocl. Georg. Phrang. I, 34. P- 102. ed. Bonn. 
| eim 









jen, Floxus UI, 7. nennt fie urbium matrem. — Heimath der Duitten 
onıa mala). Pin. H.N. XV, 11. Nicand. Alexiph. 234. u. Schol. Nach 
(Creta ©: 3. vol. 383.) jetzt Paleocaſtro, nah Gail (zum 
Nadm. 9. 981.) Platania, jedenfalls in der Nähe von Canea, deſſen 
iof u Biſchof von Eybonia’’ heißt. [G.] 





Cydrära , Stadt an den Gränzen Lydiens und Phrygiens. Herodot 
N. Steph. Byz. — Nach den neueren Interpreten und Geographen 
Hr {" diefes). Bol. Heerens Ideen I, 164. Leafe Asia Minor 


Cygnus, ſ. Cyenus. 
Cygnus oder Cygnum, Stadt in Colchis am Phaſis. Mela 1,19. 
HN. VL4 [6] 

uly Real⸗Encyelop. UI. b2 


r! 


818 Cyinda — Cylon 


Cyinda, f. Anazarbus. 
Cyiza, Kvila, Hafen an ber Küfte der Ichthyophagen in Carma 
Rearch. Pol, Marc. Heracl. Geht Tiz oder Tidſch an ber Min 
bes Furenk⸗Fluſſes in Beludſchiſtan. [G.] 
Cylipönus sinus , Meerbufen in Sarmatia Europäa, Ylir. | 
IV, 27. Entweder der finnifche oder der rigaifhe Meerbufen. [6 
Cyllarus (Killagos), 1) ein fehöner Gentaur, mit Hylomm 
mählt, kommt auf des Pirithous Hochzeit um. Dvid Met. XII, Wi 
2) ein Roß, von Mercur den Dioscuren gefchenkt. Birg. Georg IL 
Suid. s. v. [H.] 
‚ Cylien (Kvilyv), des Elatus Sohn, von dem das arcadikt 
birge, Eypllene, den Namen haben foll. Pauf. VIII, 4, 3. [H] 
Cyliene (Kvlinrn), eine Nymphe, mit der Pelasgus de } 
zeugt. Apoll. III, 8, 1. [H.) DI 
Cylläne (Kvilyrn), 1) das Hochgebirge, zu welchem die ana 
Derge im Norden an der Gränze Achajas anfleigen, das hödfe m 
loponnes. Bon ihm gehen die verfchtedenen Bergfetten der Ha 
f. Arcadia. Meffungen feiner Höhe bei den Alten f. bei © 
(übertrieben) und Steph. Byz. und Euftath. zur Odyss. XXIV, 1. 
u ungef. 5300 Par. F.). Das Gebirge war dem Mercur heilt 
nen Gipfel einen Tempel mit einem alten Schnigbild hatt. N 
VII, 17. Der j. Name ift Zyria. Bol. Hom. Il. II, 603. Im 
Merc. 2. Plin. IV, 6. (10.) Mela II, 3. — 2) Stadt in Sul 
Spehafen der Eleer, ſchon von Homer Il. XIV, 528. als Statt 
“ein ficherer Ankerplag, Pauf. VI, 26. Str. 337. Bol. Thu! 
Diodor. XIX, 66. 87. Liv. XXVII, 32. Tab. Peut. 3. Ch | 
Cyllienius (Kvliynos), Beiname des Mercur vom ar 
birge, wo ein Tempel des Gottes fund; nach Andern (Birg, das | 
139 ff.) weil auf dem Berge Cyllene Maia den Gott geboren | 
Cyllenius, ein griechiſcher Dichter, von welchem fid in kt 
chiſchen Anthologie zwei Epigramme finden (Anall. II, 282, he d 
II, 257.), der aber jetzt durchaus unbekannt iſt. [B.] 
Cylon, 1) aus Kroton, Verfolger der Pythagoräer, f. Pie 
2) aus Athen, ein Mann von edlem Geſchlechte und großem 
Dt. 35, 1. 640 v. Chr., olympiſcher Sieger im ölaväos (Paul. LE 
vermäplt mit der Tochter des Theagenes, Tyrannen von Megan 
DI. 42, 1. 612 v. Ehr. (fo Corſini F. A. III, p. 64., nad Cini 
DI. 40, 1. dgl. Fifher griech. Zeittafeln zu DI. 42, 1.) 
ber übrigen Eupatriden durch Errichtung einer Tyrannis zu ver 
bemädtigte fih, von feinem Auhange und Bewaffneten feines C# 
vaters unterftügt und durch einen Drafelfpruh in feinem 08 
färft, der Burg; allein eine Belagerung der Burg brachte weg@ 
gels an Lebensmitteln und Waffer große Noth. Colon und 
entfamen, bie Uebrigen flüchteten fich als Flehende auf bie we 
Götter; es wurde unterhandelt und ihnen freier Abz il 
trauten der Zufage, wurden aber, bauptfählih auf 
mäoniden, ermordet. — Diefe Blutfchuld wurde” 
pen: ausbrechenden Parteifampfe zur Verfolgung 
enügt und auch, nachdem Epimenides (f. d.) von Freie 
fühnung durch feierlide Opfer und heilige — vorg 
wurde das Andenken an den Mord gegen die Nachkommen der® 
öfters erneuert. Herod. V, 71. ThuesI, 126. Put, Sol, 14 #8 
a. D. u. VII, 25, 3. (Suidas in &yos Kviorsor erzählt, BpWETZ 
dem Tempel der Furien, wohin er gefloben, est hleppt um 
a 























worden). Bgl. Herm. Staatsalterth. $. 103, [ h 
Cylon, aus Athen, Diympionite im Diaulne £ 
As ein ſchöner Mann (eldos xurlsoros) bezeichnet und 
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Aropolis zu Athen noch feine eherne Statue. Herobot V,71. Thucyd. 
%6. Pauf. I, 28, 1. Sein Streben nah der Tyrannis und fein 
Aal f. im vorh. Art. Bol. Krauſe Olymp. ©. 316. [Kse.] 
Cyme, Stadt in Aeolis am Sinus Cymäus oder Elaiticus, von Lo⸗ 
a, die am Berge Phricius gewohnt hatten, gegründet und daher 
Aeolica, Alolis, oder Phriconis, Pgıxwris, benannt. Hef. op. et dies 
Herodot I, 149. Thucyd. III, 31. Strabo XII, 621. Sieph. en 
war bie größte und vorzüglichfte Stadt in Aeolis (Strabo XII, 622. 
un. 239.), dennoch trat fie in der Geſchichte, bis auf die vereitelten 
fe des Alcibiades (Corn. Nep. Alcib. 7.) und Regen (Diod. 
XIV, 35.), nicht beſonders hervor. Sie war Vaterſtadt bes Heſiodus 
des Ephorus; ihre Einwohner wurden aber ihrer —— Dumm- 
wegen verfpottet. Strabo. vgl. Diod. XV, 18. und Marx Ephor. 
.p. 12. Anm. Der Hafen der Stadt war geräumig und ficher. 
ar, Herodot VIII, 130. Als Colonie von Cyme find Side in Pam⸗ 
en und Cumä in Campanien bekannt. Nach dem Frieden mit Antio- 
wurde den Eymäern von den Römern Immunität bewilligt, Polyb. 
leg. 36. Liv. XXXVIII, 39. Durch das große Erdbeben (17 nad 
litt die Stadt fehr. Tac. Ann. II, 47. — Bol. Polyb. V,77. Bell, 
“1,4 Plin. H. N. V, 32. Ptol. Athen. IX, p. 369. Hierocles 
ig Muxn gefchrieben ift). Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt San- 
vgl. Profefh Erinnerungen III, ©. 319. Arundels seven churches 
ia ©. 292. Der Letztere jedoch ift geneigt die Ruinen van Gan- 
für die von Myrina zu halten. [G.] 
C[ymodocen, eine der Nympben, in welche Eybele bes Aeneas 
! lt, als die Rutuler fie verbrennen wollten. Aen, X, 


Uymopolia (Kunonolsa), Tochter Neptung, mit Briarend vermäßlt. 
d, Theog. 819. [H.] 
Cynaegirus (Kvvaiysıpos, auch Kuriyagos, f. Bähr zu Herobot VI, 
), Sohn des Euphorion, nah Suid. Bruder des Dichters Aeſchylus, 
nder Schlacht von Marathon, als er ein Schiff bei den Kielbudeln 
„„on einem Beile, das ihm den Arm abhieb. Herod. VI, 114. Seine 
erfeit ift ins Fabeihafte gefteigert bei Zuftin. II, 9. (vgl. Blomfiel 
ossar, ad Aeschyli Pers. 728.), Polemo orat. funebr. u. A. [K.] 
Cynaetha (7 Kivada), Stadt und FI. Landſchaft in Arcadien am 
abhang des Arcanius in Falter, unfreundlicher Lage, merkwürdig durch 
Auelle Arvooos, deren Waffer die Hundewuth heilen und jedes Ge- 
? vertreiben follte. Die Bewohner waren roh, und unterſchieden 
on allen Arcadiern durch ihre Abneigung gegen Muſik. Pauf. VIII, 19. 
» IV, 20. Zu Strabo’s Zeit lag die Stadt in Ruinen, Str. 388, 
IV, 6. (10.). In der Nähe liegt das j. Kalavrita. [P.] 
Dynaethos (Kiraudos, Kuraidor), als einer der erften Homeriden 
— bezeichnet, und ſchon im Alterthum für den Verfaſſer des Ho- 
en Hymnus auf den delifchen Apollo angefehen, woburd fein Zeit- 
allerdings bis zur achten Olympiade oder 750 v, Chr. hinaufgerückt 
ı während eine andere Angabe, die ihn zugleich in Syracus zuerft 
pomerifhen Gedichte rhapfodiren läßt und um die 96ſte Olymp. ſetzt 
doch ſchon längſt bei ven ſiciliſchen Griechen Homerifche Poefien ver- 
Mt und befannt waren), vielleicht auf einer Verwechslung beruht, 
' man nicht etwa mit Welder (der epifche Cyclus ©. 243.) in dem 
‚defer bei dem Scholiaften zur 1ften Nem. Hymne des Pindar be- 
hen Nachricht eine Nenderung vornehmen will, um fo aus ber 6Yften 
echete oder neunte Olympiade — und den chronologi⸗ 
Widerſpruch zu befeiligen. Sedenfalls dürfte Rynäthus als einer 
erſten Verbreiter und Sänger Homerifcher Poefien anzufehen feyn. 
Bode Gefch, der epiſchen Dichtkunft der Hellenen (L.) p. 268, 358 F 
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und die dort gegebenen Nachmweifungen. Inwiefern von bem Fr 
Dichter Cinaethon dieſer Chier Cinaethus zu unterfceiden ik, & 
ob mit Melder (a. a. D. p. 237 ff. inebefondere p. 242.) beides für e 
und denfelben Namen und alfo beive au für eine Perfom zu halten fx 
dürfte faum mit Sicherheit zu entfcheiden feyn, obwohl Mandes fir! 
Identität beider Namen fpricht. Vgl. den Art. Cyclici. [B.] 
Cynaethus (Kirwdos), Cohn Lycaons, ſ. d. 
Cynamolgi (Hundemelfer), ein wilder äthiopifcer Volktım 
der hauptfählid von Hundemilch lebte. Agatbard. Dior. Sir. Mi 
Min. H. N. VI,35. (wo fie mit den Cynocephali, den hundaköpfigen ii 
verwechfelt werden.) Plin. VII, 43. [G]- 
Cynöas, f. Cineas. Ä 
Cynesii, bei Herodot IV, 49. Kürnres (aber auch Kıvzaa, IN 
ein-wabrfebeinlich celtifches Volk im äußerften Weften Europas, ni 
ſcheinlich die nachher von den Römern genannten Cunei oder Comi! 
Iegteren. Das Nähere f. bei Schlichthorft über den Wohnfig ver ip 
fier, Gött. 1793. [P.] 

Cynia (5 Kuria kurn), ein See in Xetolien, ber mit ba 
in Verbindung ftand, jeßt eine Bai, die Bai von Anatoliom ger 
der Ausmündung des Achelous, Str. 459. [P.] 

Cynici, f, Diogenes. FR 

. Cynisea, Spartanerin, Schwefter des Agefilaus, Sieg 
Oiympia mit dem Viergeſpann ausgewachſener Roſſe, ungewiß, an 
Diympiade. Sie war die erfte Agoniftin, welde Roſſe auf di 
pifche Rennbahn brachte und den Sieg gewann. Sie trat natürlid I 
in eigener Perfon als Kämpferin auf, — vermittelſt eines 
lenkers; daher auch zu Olympia neben ihrem Siegeswagen in! 
ihrem Bildnig auch das des Arioyas aufgeftellt war. Der Mehr" 
Runftwerfe war Apelles. Pauf. III, 8, r. 15, r. VI, 1, 7. 

IX, 6. ut. Apophth. Lac. Ag. M. $. 49. Anthol. Pal. XI, N! 
p. 537. Jaeobs. Bol. Kraufe Olymp. ©. 316. [Kse.] 

Kvröogaloı (nah Iſ. Voß Koröpvia), die unterfte Boreaf 
Eorintb. Heſych. [ West.) 

Kvvrogörris, ein Argivifches Feſt, das in den Hunbetagen F 
wurde, vielleicht vom Tödten der Hunde fo geheißen, blos von 
IH, p. 99. erwähnt und fonft nicht näher befannt. [ P.] 

Cynopölis, Kurs, 1) Stadt im Delta, Strabo XVII, M 
zöls), Plin. H. N. V, 11. St. Ant. Geogr. Rav. Hierocl. — 
auf einer Anfel im Nomos Cynopolites in Heptanomis. Hier 
Anubis eifrig verehrt. Strabo XVII, 812. Ptol. (Kırar zöhs), * 
N. V, 11. (Canum). Plut. de Is. et Osir. 72. Meletius bei 
(7 @v» Kur). Jetzt Samallut. [G.] | 

Cynortes, Cynortas (Kvröorrs), Sohn des Amyclad, de 
Hyacinthus, wird nah des Argalus Tode König in Sparta; a 
ftammt Debalus, Pauf. II, 1, 3.5 Apollod. IL, 10, 3, [H}) 

Cynosarges, ſ. Atlica, Bd. I. ©. 957., wo no Krufe He 
©. 129 f. nachzutragen if. [G.) 

Cynoscephälne , die Hundetöpfe, zwei Hügel bei Get 
‚Theffalien, wo Flaminius feinen berühmten Sieg über Pilipp 2! 
cedonien davontrug, Str. 441. Liv. XXVIII, 5.7. XXXII, T. 
fo eine Anhöhe zwifchen Theben und Thespiä in Böotien. Zenoph 
V,4, 15. Nah Stepb. By. war eg ein Ort, und Pindars Geburt. 

Cynos sema, des Hundes Grab, Yandfpige ber —5— 
ſones auf der Oſtſeite bei Madytus, fo genannt wegen dei ge 
ber in einen Hund verwandelten Hecuba, Eurip. Hec. 19. 

I, 102 f. Str. 595, Plin. IV, 11. (18.) Mela I, 2% [P 
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Cynossöma, Kurös ojua, Landfpige in Carien, weſtlich von Lo. 
ma, der Inſel Syme gegenüber, bei Ptol. "Orov yrados axga gena:nt. 
trabo XIV, p. 656. [G] 

Cynosüra, 1) Borgebirge in Attica, f. Allica, Bd. I. ©. 941. 
l. noch Kruſe's Hellas Il, ©. 262. Nah Roß in den DBlätt. für liter. 
ıterbaft. 1833. ©. 427. heißt es jeßt Fyumad. — 2) Borgebirge an ber 
eftfeite der Inſel Ealamis, der Inſel Pyttalia gegenüber. Herodot 
Il, 76. Vgl. Krufe’s Hellas II, S. 304. 306. Leale die Demen von 
tica, überfegt von Weftermann, ©. 198 ff. [G.] 

Cynosüra, 1) f. Altica. — 2) Borgeb. in Locrie mit dem gegen«- 
er liegenden Cynus (j. Kyno) die opuntifche Bai bildend. Bei Cynus 
g eine Stadt al. Namens, die Hafenfladt von Dpus, Str. 60. 425. 
6. 615. Liv. XXVIL, 6. Mela II, 3. Pin. IV, 7. (12.). Man zeigte 
er das Grabmal des Deucalion und der Pyrrhe. [P.] 

Cynosura, f. Arctus. 

Cynosura (Kırooovga), eine Nymphe auf dem Berge Ida, Erzie- 
” — von ihm unter die Sterne verſetzt. Hygin Poet. Astron. 
2 IE 


Kuvöoovea, wird nebft Pitana, Limnä und Mefoa als Theil von 
yarta von Paufanias III, 16, 9. angeführt. Diefelben nennt auch He- 
hius, der noch ein fünftes, Auun, binzufügt, als yvlai xai ron von 
parta. Es waren dieß die nah Cleomenes nen gebildeten und nach 
a verfhiedenen Stadttheilen von Sparta benannten fünf Phylen. Bol. 
üller Dorier II. ©. 49 ff. Böchh 3. Corp. inser. gr. I. p. 609. Schö—⸗ 
an anlig. jur. publ. Gr. p. 115. [ West.) 

‚ Cyathia, Cynthins (Kurdia, Kirdsos), häufiger Beiname ber 
ana und des Apollo von einem gleichnamigen Berge auf der Inſel 
los. Horat. III, 28, 12. Callim. Hymn. in Del. 4 

Cynuria , ein Ländchen zwiſchen Argolis und Laconien, fo genannt 
on Cyauriis (f. Peloponnesus). Ueber den langen Kampf um feinen 
fh f. Argos, Bd. I. ©. 735. [P.] 
.Oypaera, Stadt in Theffalien und zwar in Theflaliotis, Liv. 
AV, 10. Pol. Wahrfcheinlich dieſelbe mit Cyphara, Liv. XXXII, 13. [P.] 

Cyparissa (Kuzagıoia Str.). Stadt in Meffenien, gehörte ehe» 

als den Cauconen, j. Arcadia, mit Tempeln des Apollo und der Diana, 
m. 345. 359. Pauſ. IV, 36, 5. Pin. IV, 5.(7.) Mela II,3. (Cypa- 
ssus). Liv. XXXU, 21. [P.] 
‚ Cyparissia, 1) f. dad vorberg. Bei Hom. Il. II, 593. (Kuzagıo- 
s), eine Stadt unter der Herrfchaft des Neftor, foll von der vorherg. 
eſſeniſchen Cyp. verfhieden gewefen feyn, in Zripbylien, Str. 348 f., 
ar aber do wohl tiefelbe. — 2) Stadt in Laconien, j. Eaftel Ram- 
gr auf einer Halbinfel, mit einem Hafen bei Afopos, Str. 363. Pauf. 
‚22. [P.] 

Cyparissus , 1) f. Cyparissa. — 2) Stadt in Phoeis auf dem 
amafus unweit Delphi, j. Arachova, Hom. Il. II, 519. Str. 423. 
tat. Theb. VII, 344. [P.] 

Cyparissus (Kuzagıwoos), 1) ein Jüngling aus Cea, wird, ba er 
& über den Tod eines geliebten Hirfhes, den er aus Unvorfidtigfeit 
hoffen hatte, gewaltig grämt, in einen Eypreffenbaum verwandelt. 
id Met. X, 120 ff. Er ift nah Serv. Virg. Aen. III, 680. Sohn bes 
lappus, Liebling Apollo's oder Silvans. Serv. Birg. Georg. I, 20. — 
De des Minyas, Bruder des Orchomenus. Euftath. ad Hom. II. 

- [H] 

Cype, Stadt auf Sicilien in unbeft. Lage, viell. j. Capaci nord» 
eſtlich von Palermo, Steph. Byz. [P.] , 

Cyphanta (ra Kiparra), Hafenftadt in Laconien bei Brafid, — 
J. 36, Pin. IV, 5. (0.) Ptol. Zu Pauſ. Zeit in Ruinen, IL, 24, 
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Kiew», f. Tormenta. 

Cypressöta, Drt in Gall. Narb., Zt. Ant., nach Papon j. Part 
de la Traille. [P.] 

Cypria, Cypris (Kungia, Kuneis), Beiname ber Venus yon br 
Inſel Eypern, wo fie wie in Paphos und Amathus befonders ver 
wurde. [H.] 

Cypria, f. Cyelici. 

Cyprus , bei Dichtern auch Cerastia oder Cerastis, Macaria, Im- 
tos, Sphecia, Z9yxe:«, Acamantis, Amathusia, von Späteren aud Pam 
genannt, eine der größten Inſeln des Mittelmeeres, an dem Okt 
deffelben zwifchen dem cilicifhen oder pamphyliſchen, dem ägyptiſchen m 
dem forifchen Meere, den Küften von Cilicien und Syrien gegen 
Scyl. p. 56. Man. aa XIII, 433, 2ycophr. Alex. 447. Plin, EN 
V, 35. Agathem. II, 8. Marc. Heracl. p. 9. Steph. Drof. 1.2. 
Geftalt vergleichen die Alten einer Ochſenhaut, woher fich erklärt, wi 
halb Strabo XIV, 683. das im Weften gelegene Vorgebirge Dreyam 
Boös oöga, und Ptolemäus das im Dften gelegene Worgebirge Ei 
(Kisides) Ovga Poos nennen. Den Umfang der Inſel geben die Altısa 
3420 Stadien oder 428". röm. Milliarien an, ihre Länge von dem 
gebirge Acamas bis zum Vorgebirge Clides auf 1300 oder 1400 Sit 
oder 162”: röm. Milliarien. Strabo XIV, p. 682. Agathem I, 5. * 
H. N. V, 35. Euft. ad Dion. Perieg. 508. Die Inſel hatte viel 

ebirge, Acamas, Callinufa, Erommyon, Elides oder Dinaretum ar? 
Nordfeite, Pedalium und Throni an der Dftfeite, Curias an der & 
feite, Drepanum und Zephyrium an der Weftfeite. Der Hauptben 
Dlympus (jedt Stavro oder Sta Eroce). Die Flüffe waren und 
nur der Pediaͤus, der an der Dftfeite mündete, verdiente den — 
eines Fluffes. Die urfprünglichen Einwohner der Inſel fcheinen Aw 
cier gewefen zu fein; nach dem trojanifchen Kriege Tiefen fich auch 
(aus Salamis, Athen, Arcadien und Cythnus, Herodot VII, 90.) 
nieder, und dazu famen fpäter noch Aegyptier (Aethiopen bei * 
VII, 90.). Urſprünglich befaß jede der Hauptſtädte einen eigenen fürn 
Man zählte neun ſolcher Meinen Rönigreihe: Salamis, Citium ud ie 
thus an der Oſt⸗ und Südſeite, Curium, Paphos, Marium, Soli, ® 
pethus und Cerynia an der Weft- und Norbfeite. Diod. Sic. NL 
Mela II, 7. Plin. H. N. V, 35. Alfe diefe Städte lagen an der & 
die im Innern gelegenen Städte Tamaſſus, Yeucofia, Tremithus 
Ehytri bildeten wohl nie, oder doch erft in fpäteren Zeiten (mie C 
eigene Staaten. Der ägyptifche König Amafis war der Erfte, der 
Eypern unter feine Botmäßigfeit brachte. Herodot II, 182. Died. 
I, 68. Mit Aegypten ging es an die Perfer über. — II, 19.% 
Die erſten Verſuche der Jonier und nachher der Griechen unter Yaufınd 
und Cimon, Cypern der perfifchen Herrfchaft zu entreißen, fceitenin 

erodot V, 104-116. Thucyd. I, 94. 112. Nicht viel beffer ging d® 
angs dem Salaminier Euagoras. Diod. Sic. XIV, 98. 110. XV, ?} 
Ueber die Gefchichte der cyprifchen Könige nach Euagoras geben Dar 
Unterfuhungen über ihre Münzen neues Licht; vgl. Blätter für Dir 
funde Bd. II, ©. 349. Nah der Schlacht bei Iſſus unterwarf jo & 
pern dem Alerander. Arrian Exp. Alex. I, 18. II, 17. 0. Nah Nie 
Tode war der Beſitz der Inſel zuerft zwifchen Antigonus_und Piolenun 
freitig, nach dem Unterliegen des Erfteren aber blieb fie unangefgt 
n den Händen der Ptolemäer, bis die beleidigte Eitelkeit des — 
und unerſättliche Habſucht die Römer vermochten, die reiche Juſel N 
römifchen Reiche einzuverleiben. Polyb. Exec. leg. 115. Diod. Sie IN 
79. XX, 21. 53. Juſt. XV, 1. Strabo XIV, p. 684. Dio Eafl, N 
30. Amm. Marc. XIV, 8, Gert. Ruf. 13. Flor. II, 9. Cato Ute 
wurde zur Befignaßme der Iufel abgefandt und entlebigte fid di 
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uflrages mit der größten IUneigennügigfeit. Div Eaff. XXXIX, 22, Bar, 
tar. IV, 1, 14. 3, 2. VII, 15, 10. lat. Cat. min. 34 ff. VBellej. Pat. 
‚38. Plin. H. N. VII, 31. Eypern wurde num eine prätorifche Provinz. 
var erlaubte fih Cäfar und fpäter auch M. Antonius fie wieder an 
tufemäer zu verleihen; allein nah der Schlacht bei Actium wurde fie 
eder zur römifhen Provinz gemacht, Strabo XIV, 685. XVII, 840. 
io Caſſ. XLII, 35. XLIX, 32. LII, 12. Bon dieſer Zeit an wird bie 
ıfel in der alten Gefhichte faum wieder erwähnt. Ptolemäus gibt ung 
ie Eintheilung derfelben in vier Theile, aus welcher vielleicht ihre 
mventus juridici entnommen werben fönnen: Salaminia (Often), Paphia 
Beften), Amathusia (Süden), Lapethia (Norden). In der fpäteren 
it wechfelten Dftrömer, Sarazenen, Franken (Richard Löwenherz und 
e Familie Lufignan), Venetianer und ‚Türken in ihrem Befite. — 
ger der Lage der Inſel und ihren zahlreichen und vortrefflichen Häfen 
achten auch die Produkte derfelben ihren Befig vorzugsweife den zahl- 
ichen Nationen wichtig. Ammian, Marcellinus rühmt von ihr (XIV, 8.), 
e Iufel könne ein Schiff vollfiändig aus eigenen Produkten ausrüften, 
ne irgend einen Theil deſſelben aus einem andern Lande zu beziehen, 
d nah Curtius X, 1. ließ fih Alexander von Eypriern Kupfer, Werg 
d Segeltuch für feine Flotte liefern. Die Fruchtbarkeit der Infel war 
groß, daß fie einen Vergleich felbft mit Aegypten durchaus nicht zu 
euen brauchte. Ael. Nat. Anim. V, 56. vgl. Euft. ad Dion. Perieg. 508, 
onef. epist. 147. Unter ihren ausgezeichnetften Produkten werben ge- 
unt: Waizen, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XVII, 12. (7.) vgl. 
ben. II, p. 112. — Wein, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XIV, 2.9. — 
el, Strabo XIV, 684. — Feigen, Plin. H. N. XVI, 49, (26.). — Man 
In, Athen. II, p. 52. — O©ranatäpfel, Athen. II, 84. — Zwiebeln und 
blau, Plin. H. N. XIX, 32. u. 34. (6.). — Senf, Athen. I, 28, — 
ih, Coium. X, 187. XI, 3. — Ladanum, Dioscor. I, 128, Plin. H. 
XI, 37. (17.) XXVI 30. u. 47. (8). — Dattelpalmen, Kan: 
st, plant. II, 8. Plin. H. N. XIII, 7. — Cypreſſen und Cedern, Hefekiel 
1,6. Plin. H. N. XVI, 76. (39.) — Buckelochſen, Capitol. Gord. 3. — 
ander, Antiphanes bei Athen. XIV, p. 655. — Honig und Wachs, Plin. 
N. XI, 14. XX, 78. (22.) — Serfal; bei Salamis, Plin. H. N. XXX, 
»(7.) Dioseor. V, 125. — bei Eitium, Plin. H. N. XXXI, 39. (7.) 
- feine Salben (oenanthinum, sampsuchinum und cyprinum) Plin. H.N. 
I, 51. (24.) 61. (28.) XII, 2. Athen. XV, p. 688f. — Ebelfteine 
Diamanten, Smaragde, Dpale, Amethyfte, Ächate u. f. w.) und an- 
te werthvolle Mineralien, Plin. H.N. XXXVI, 10. 30. 45.59. XXXVII, 
“17. 22. 38. 40. 46. 54. — vor Allem aber das von der Inſel be- 
nnte Kupfer, Strabo XIV, 684. — und Galmei, Plin. H. N. XXXIV, 
» (10.) Galen. zegl rör an)öv yapnazar Övvdusos IX, p. 125. ed. Bas. 
m. XII, p. 219. ed. Kühn. Biele Hütten und Kupferhämmer, nament- 
5 bei Tamaffus und Soli lieferten noch, außer dem reinen Kupfer 
hf, Meffing, Grünfpan, Vitriol, Hammerfhlag u. f. w. Plin. H. N, 
XIV, 24. 25. 27. 31 f. 34. riftot. hist. anim. V, 19. Antig. Caryſt. 
Galen. a. a. D. T. XII, p. 214. ed. Kühn. Dioscor. V, 119. Auch 
e MWebereien der Cyprier werben gerühmt. Gie lieferten namentlich 
iſchtücher (mantelia) Vop. Aurel. 12. und Teppiche (accubitalia) Pol, 
and. 14. — Jetzt Kebris. [G.] 
‚ Cyprus, Gaftell oberhalb Jericho, von Herodes erbaut und nad 
Mr Mutter benannt. Sof. Antig. jud. XVI, 5, 2. Bell. jud. I, 21, 9% 
8 wurde im Anfange des jüdifchen Krieges unter Nero von den Juden 
{ört. Sof, bell. jud. II, 18, 6. [G.] 

Cypsaria , f. Gypsaria. 

Cypsöia (ra Kuyela), 1) Stadt Thraciens am Hebrus unb ber 
matiihen Straße, ehemals fehr groß und bedeutend, Mela IL, 2,, jegt 
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—— „Sir. 322. Ptol. Plin. IV, 11. (18.) Liv. XXXI, 16.IIM 
teph. Byz. — 2) befefligter Ort in Arcadien an ber Gränze von io 
conien, Thue. V, 33. [P.] 

Cypsölus (Kiweios), ein Arcadier, Sohn des Aepytus, Rater der 
— in Arcadien. Pauſ. IV, 3, 3. VIIL 5, 4. Müller Dait 
I, 99. 

Cypsölus von Corinth, nach Herod. V, 92. Sohn des Aeetic 
fein Geſchlecht von Cäneus, dem Kampfgenoſſen des —— 
rithous ableitete. — Pauſanias II, 4, A. V, 18, 7. nennt den 
einen Abktömmling des Melas, der aus Gonufa bei Sicyon gebürtigmi 
den Doriern gegen Corinth zog und von Aletes einem Drafelipradh ya 
folge Anfangs zurüdgemwiefen,, fpäter aber doch in Corinth aufgensmmm 
wurde. Die Mutter des Cypſelus war and dem Bacchiadengeſchlech 
dem dorifchen Adel gu Corinth. Nah der Sage, die die Rede eis 
rinthiers Soficles bei Herod. a. a. D. enthält, verband fie Kim 
Neetion, weil fie, —— unter den Bacchiaden feinen Freic 
funden hatte. Da fie längere Zeit finderlos blieb, wendete ſich 
an das delphiſche Drafel; es wurde ihm ein Nachkomme verbeiken; 
den Häuptern Corintbs furdtbar werben follte. Die Bacdhiaden 
den inhalt des Sprudes, lernten durd ihn einen andern ve 
beſchloßen zu ihrer Sicherheit, das Kind des Aeetion zu tödten, 
die ausgefandten Mörder wurden durch das unfchuldige Yächeln des 
erweicht und verfchonten es. Als fie von Neuem ihr Vorhaben a 
wollten, konnten fie das Rind nicht mehr vorfinden, weil feine 
in einen Kaſten verſteckt hatte; von dieſem Kaften (xuweir) befam 
auch der Knabe feinen Namen. (Den Kaſten des Eypfelus, da 
Eypfeliden in das Heräon zu Olympia weihten, befchreibt Pauf. V, 
Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 57.) — Zum Manne gereift 
Eyvfelus die Sache des Demos gegen die Dligarchen, vertrieb mi 
deffelben die Bacchiaden, gründete aber darauf für ſich eine 
Arift. Pol. V, 8, 4. 9, 22. Zu dem gewaltfamen Verfahren, * 
Soſieles bei Herod. a. a. D. zum Vorwurfe macht, wurde er wohl 
fange durch fortgefegten Widerftand der Anhänger der Dligardie u 
laßt; nachdem er feine unumfchränfte Herrfchaft befeftigt hatte, führt? 
eine friedlihe Regierung und fühlte fi unter den Eorinthiern fo 
daß er nicht einmal eine Leibwade hielt. Arift. Pol. V, 9, 22. 
V, 31. — Pradtliebe und die Freude an Bauten und Kunſtwerken 
er mit andern Tyrannen. (Bon ihm war die Gapelle der Eori 
Delphi mit dem ehernen Palmbaume, Plut. VII. Sap. 21. cf. S 
Quaest. VIII, 4, 4.; nad Olympia weihte er einen ans Gold geſchl 
ine von coloffaler Größe, wozu 10 Jahre hindurch die Feisn | 
euer mußten. Strabo VIII, 3.6. Pf.Ariftot. Oecon. II,2. Phot. &@ 


Jahre’ Herod. a. a. D. (nah Müll. Dor. I, 168. feit Olymp. I 

658 v. Ehr., nad Andern feit Olymp. 31, 2. 655 v. Chr. vgl. 

> Zeittafeln DI. 31, 2.) und vererbte feine Herrfchaft au 
ohn Periander. Vgl. Müll. Dor. I, 164. [K.] 

Cyps&äius (Kaſten des C.). Diefer Kaftlen war aus € 
earbeitet, und in fünf über einander laufenden Reihen ringsum 
iguren verziert, welche theils aus dem Cedernholz heransgearkälh 

theils aus Elfenbein und Gold eingelegt waren. Einer der Bofekt 

des Eypfelus, aus Corinth, hatte fich diefes Fofibare Meuble zu Aufl 

wahrung feiner Schäge und Kleinodien machen laffen (Pauf. V, 19 "N 

als Kunftwerk blieb es in der Familie, und diente dem neugebornet 

—— * erging * —— — trachteten, als * 
as von Cypſelus abſtammende Geſchlecht der 

a dankbarer Erinnerung an die Errettung ihres *8* vun Koh 
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m Tempel der Juno zu Olympia, wo ihn Paufanias noch am Ende des 
veiten Jahrh. nach ch. fah und (B. V, 17-19.) genau befihrieb. Der 
rauf angebrachte Bilderkreis enthielt theils mythologiſche, theils alle» 
rifhe, theils Friegerifche Darftellungen, welde, ähnlich wie auf den 
deutfchen Gemälden, durch Infchriften erläutert wurden. Die Jufchriften 
fen theils gerade aus, theils Aovorgogndor, und beftanden jedesmal aus 
em oder zwei Verfen, 3. B. bei Jaſon, der um die Medea wirbt, 
it es: Mndaar "ITaowv yankır, xileras d’ Aggodira: bei Paris, dem Hers 
o die drei nach dem Preis der Schönheit trachtenden Göttinnen vor- 
irt: "Epnsias 06’ AlSavdow delnvrvos div Tov eldovs "Hoav zui Adavar 
|’Agoodirarv. Den Namen des Künftlers konnte Paufanias nicht mehr 
ahren: die Inſchriften aber glaubt er aller Wahrfcheinlichkeit nach dem 
melus aus Corinth zufchreiben zu dürfen. Diefer war nah Dionyſius 
iClem. Alex. Tom. I. p. 333. C. gleichzeitig mit der Gründung von 

ans, DI.5,3. Eypf. wurde DI. 20,1, fein Bater Eetion gegen DI. 9 
ren: fomit dürfen wir die Verfertigung des Kaſtens, den ein Bor» 
re des Eypfelus hatte machen Iaffen, an den Anfang der Olympiaden- 
hnung verlegen. O. Müller (in der Kunft-Archäologie $. 57. 2. vgl. 
. 77.1.) wendet zwar dagegen ein, Heracles habe darauf nach Pauf. 
17. extr. fchon feine gewöhnliche Tracht, Löwenhaut und Keule, bie 
erft durch Peiſandros nah DI.30 erhalten babe: allein in den Worten 
' Paufaniag are di roü Hecaedioue Övros ovx dyvuorov tod re Adlov (mit 
Hydra) zagır zai Eni zw oyınarı, ro droua olx Korıw ir’ ala yergauusvor 
jt diefes nicht. — Die Literatur fehe man bei DO. Müller a. a. O. 
» bei Thierfch Epochen der bild. Kunſt p. 166 ff. — Ein Seugniß von 
a Reichthum bes Eypfeliden-Haufes war das goldene Zeus-Bild von 
oſſaler Größe, aus getriebener Arbeit, welches Eypfelus felbft in den 
mpel des Zeus zu Olympia geweiht hatte. Strabo VIII, p. 353. u. 378. 
ütere Stellen f. bei Müller KRunft-Archäol. $. 71. 2. [W.] 

Cyptasia, Ort an der Küfte von Paphlagonien, ſüdöſtlich von Si- 
®, Pol. Geogr. Rav. p. 83. Die Tab. Peut. hat Cloptasa, und ber 
pt, Rav. p. 265. Cleoptasa. [G.] 

Cyraunis, Inſel an der Küfte von Africa, Herobot IV, 195. Steph. 
%. = Cereina. [G.] 

Kipfeıs, Gefehtafeln des Solon (mue« ro xexopupiodeu), Yon dem 
ws (f. d.) dadurch unterſchieden, daß fie dreifeitige Säulen bildeten 
mon. d. diff. voc. p. 18. Valck. Schol. Apoll. Rhod. IV, 280. Bel, | 
ecd. gr. p. 274.) und das Heilige und öffentlihe Recht enthielten, | 
hrend jene das Privatrecht (Ammon. a. O. Schol. Plat. p. 373.). 
außer den Lexikogrr. auch die unter “Asoves und die von Preller a. O. 
tannten Steffen. [ West.] 

Cyrenaica, feit der Herrfhaft der Ptolemäer nach der Zahl der 
mptftädte des Landes (Cyrene, Apollonia, Ptolemais, Teuchira oder 
ne und DBerenice) Pentapolis, Pentapolis Libyae oder Pentapolitana 
x genannt, Landſchaft an der Norbküfte Africa’s zwifchen Marmarica 

der Regio Syrtica. Im Oſten reichte es bis an Cherfonnefus zo | 
er in etwas weiterer Ausdehnung bis an Catabathmus major, im Weiten 
deten die Ara zen an der Dftfeite der großen Syrte bie 
anze. Seylax, Stadiasmus. Saluft. Jug. 19. Mela I, 18. Plin. H. 
J. 5. Pol. "Mart. Capella. Das Land umfahte alfo das jepige 
lateau von Barka. Es zeichnete fih durch eine außerordentliche 
Mftbarkeit aus; gegen die Wüfte war es durch bewaldete Hügel 
vet, Diele Bäche und häufiger Regen bewäfferten das ganze Gebiet. 
". Ind. 43. &uft. ad Dion. Perieg. 312. Die Ernte dauerte acht Mo- 
* indem zuerſt die Früchte der Küſtengegend, dann die des Hügel» 
6 und zufegt bie der höher Tiegenden Theile eingebracht wurden. 
* IV, 199. Als Hauptproducte von Cyrenaica — uns ge⸗ 
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nannt: Wein, Del, Waizen und allerlei Baumfrüdte (Scyl. Dies. Si 
IT, 49. Plin. H. N. XVII, 30, 4. ynef. epist. 133. 147.), Dattel 
(Pin. H. N. XIII, 9.), Kohl (Athen. I, p. 27. III, p. 100.), Gate 
(Pin. H. N. XX, 3.), eine Zrüffelart, wiov genannt (Athen. IL, p. 
Plin. H. N. XIX, 12.), Saffran (Athen. XV, p. 682. Plin. H. N. M 
17. Syneſ. epist. 133. Spanp. zu Callim. hymn. in Apoll. 83.), me 
züglih wohlriehende Blumen, als Roſen, Lilien und Veilchen ( 
hist. plant. VI, 6. Athen. XV, p. 689. Plin. H. N. XXI, 10.), 
baum (Theophr. hist. pl. III, 15.), Honig (Synef. ep. 147.), Cha 
(Eynef. ep. 133.); vor Allem aber das silphium oder laserpilium ad 
önös Kugnvaios (Herodot IV, 169., vgl. Bährse Anm. Theophr. hist} 
VI, 3. Athen. III, p. 100. Strabo XVII, 837. Pin. H. N. IK 
XXII, 48. vgl. Billerbeds Flora classica ©. 72f.). Ausgezeihad m 
bie Pferdezucht in Eyrenaica (Pind. Pyth. IV, 2. Antiphanes bei 
II, 100. Dion. os 213.); daher ſchenkten auch die Eyrender 
zander dem Gr. 300 Streitroffe und fünf Viergefpanne, als die 
liäften Gaben, die fie ihm barbringen fonnten (Diod. Sic. XVIL 
Die eyrenäifchen Pferde zeichneten 66 durch Ausdauer und flarfa® 
henbau ans (Synef, epist. 40.). Eine Plage, des Landes w 
Heufhreden, deren jährlihe Bertilgung fogar gefeglih vorg 
war, und die dod oft ungeheure Berwuflungen anricpteten (Pfin. EN 
XI, 35. Liv. Epit. 60. Jul. Obfeg. de prodig. 90. Drof. V, IL)- 
Die erfte griechiſche Colonie in diefer Gegend (Cyrene) gründete Bl 
Chr. Geb. Batlus, der von Thera aus die in der Nähe gelegene 
Dlatea eingenommen, und von ba fih auf das Feftland begeben 
Ueber ihn und die Herrfcher des Landes aus feinem Geſchlechle f. 
und Balliadae. vgl. aud Barca und Cyrene. Im fünften ZYabrb. & 
erhielt Eyrene republicanifche Verfaffung; Schiffahrt, Handel aM 
werbe, Künfte und Wiffenfchaften blusten damals außerordentlid, 
das Zunehmen der Demofratie (Ariftot. de republ. VI, 4.) 
nere Zwiftigfeiten, in deren Folge es einzelnen Tyrannen gelang. 
der Herrichaft zu bemädtigen; als folche kennen wir Arifto (Died 
XIV, 34.) und Nicocrates (Plut. de virt. mul. T. II, p. 218. ed. Taw 
Polyän. Strat. VIII, 38.). it Alerander dem Gr. ſchloßen bie X 
näer ein Bündniß (Diod. XVII, 49. Curt. IV, 7.); als aber 
fih in Eyrenaica feftfegen wollte, ließ es Ptolemäus Fagi burd 
Feldherrn Ophellas für fih in Befig nehmen (Diod. XVII, 19-4, 
40. Juſtin. XIII, 6.). Seitdem blicb es in .den Händen von Pto 
(Polyb. exc. leg. 115. Liv. XXI, 10.), die befonders durch 
ung der übrigen Städte des Landes. (Apollonia, Arfinve, Berenit 
tolemais) den Einfluß von Eyrene zu vermindern fuchten. Der 
der ptolemäifchen Könige von Cyrene, Apion, ein unächter Sol 
Ptolemäus Physcon, fegt die Römer zu Erben ein, * die indeß die 
tapolis für frei erklärten und ſich vorläufig mit dem DBefige der 
lichen Yändereien, ale Domainen, begnügten (cf. Cic. de leg. agr.1l. 
Streitigkeiten zwifhen ben Städten, die Lucullus auf Sufla’s 
vergebens zu [lichten verfuhte (Plut. Lucull. 2. Joſ. Antig. Jud. 
7, 2.) veranlaßten die Römer jedoch bald, Cyrenaica zur röm. 




































* App. Mithr. 121. b. e. I, 111. Liv. LXX. vol. Juſtin. XXXIX, 5. Guten 
VI, 11. Ruf. brev, 13. Die Zeitangaben bei Appian und Living find widerſprechent 
App.b. e. I, 111. fiel Eyrene als Mermächtniß des Apion um 680 db, St, 7% 
an die Römer, nad Liv. LXX. früber, etwa ums I. 658 b. St, 9» 
Hierin Ing wohl der Grund, daß man zwei Apion unterfcheiden wollte, wit 
©. Rufus (l. ©.) von einem älteren Ptolemäus fpricht, durch dem die Römer 
rien übrigen Städten von Libya Pentapolis erhalten, und von Apion, bunt 
(Fast H erhalten hätten. Daß es nur Ein Apion gewefen, fuchte Clinton natzu 
su Mellenici from the CXXIV. Olymp., p. 389.), Bot. Ptolemaei. [Hkb] ! 
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achen und es mit Ereta unter einem Proprätor (fpäter einem Proconful) 

vereinigen. Strabo XVII, 840. Dio Eaff. LIN, 12. Set. .- 2. 
relli inser. 3659. vgl. Böding zur Not. Imp. I, p. 135. Unter Con» 
atin dem Gr. wurden bie bisher sign ale verwalteten Provinzen 
eta und —— getrennt, und Cyrenaica erhielt unter einem eigenen 
äſes den Namen Libya superior. Böcking zur Not. Imp. I, p. 137. — 
ter Ptolemäus Lagi waren viele Juden nach Eyrenaica gefommen, bie 
ı vermöge der Vegünftigungen, welche ihnen a Theil wurden, fohnell 
mehrten. $of. contra Apion. II, 4. Tg Jud. XIV, 7,2. vgl. Rofen- 
ler bibl. Geogr. III, ©. 368 f. Unter Trajan empörten fi vie cyre- 
hen Juden, braten 220,000 Cyrenäer und Römer ums Leben, und 
terlagen erft we beftigem Widerftande. Dio Caff. LXVII, 32. Die 
dur berbeigeführte Entvölferung des Landes. erleichterte den Nomaden 
b Barbaren des innern Africa’8 ihre verheerenden Raubzüge; Heu- 
vefen, Peft und Erdbeben braten das früher fo blühende Land dem 
falle immer näher (Eynef. catastasis; epist. 57. 78. 125.5 de regno 
2; Proc. Aedif. VI, 2.), und die Saracenen vollendeten die Ber» 
fung im fiebenten Jahrhundert. — Küſtenſtädte von DO. nah W.: 
imis, Erythron, Apollonia (Hafen von Eyrene), Physcus, Ptolemais 
afen von Barca), Teuchira oder Arfinoö, Hadrianopolis, Berenice 
efperives), Borium. Im Innern .. und Barca. 

Cyrenaica, Beiname der legio III, f. Legio. 

Cyröne, Korn, oder Cyrenae, von Battus an ber Duelle 
re (Anoilowos xpyrn) gegründet, lag 80 Stadien (XI mill. pass.) vom 
re entfernt auf einem tafelförmigen Plateau. Scyl. Herodot IV, 158. 
Jim. hymn. in Apoll. 88. Diod. Sie. IV, 81. Strabo XVII, p. 837. 
u. H. N. V, 5. Juſt. XIII, 7. Steph. Byz. Euft. ad Dion. Perieg. 213. 
e Stadt war mit vielen Tempeln gefhmüct, unter denen ein Apollo» 
npel ſich auszeichnete, zu welchem ſchon Battus eine gepflafterte 
raße führen ließ. Cyrene hatte eine vom Waſſer umfloffene Akropolis 
erobot IV, 164. Diod. XIX,79.) und war von frudtbaren Kornfeldern 
geben. Ihre Ruinen (jetzt Grenneh) find fehr ausgedehnt (della Cella 
"fe don Tripolis an die Gränzen von Aegypten ©. 96 ff. Paro Voyage 

Marmarique, la Cyrenaique etc. ©. 191-232.). Cyrene war zu 
redots Zeit die Heimath guter Aerzte (Herodot IIT, 131.), es war 

der Geburtsort der cyrenäifchen Philoſophen Ariſtippus und Anni- 

8, tes Dichters Callimahus, der fi wie ber fpätere Rhetor und 
Hof Synefius feiner Herkunft von Battus rühmt, des Eratofthenes 
‚des Carneades. Handel mit ven vorzüglichen Landesproducten hatte 
Stadt gehoben; der wachſende Reihthum hatte Luxus und Gitten- 
derbniß herbeigeführt. Diefe und die ungünftigen Zeitumftände (f. Cy- 
aica) förderten den gänzlihen Verfall. — Nah des Eufebius Chronicon 
r Eyrene eine Colonie; auf Münzen der Flavifchen Familie (Veſpaſiau 
Titus) führt fie ven Namen Flavia. Eckhel Doctr. num. IV, ©. 127. [G.] 
‚ Cyröne (Kögnvn), 1) Tochter des Hypfeus (Hyg. 161. des Peneus), 
„welcher Apollo, der fie vom Pelion nach Libyen, wo Eyrene nach ihr 
8, derfeßt hatte, den Ariftäus (f. d.) zeugt. Sie war eine gewaltige 
> Pind. Pyth. IX, 5 ff. Diod. IV,81. — 2) die Mutter des thra- 
en Diomedes, des Königs der Biftonen, den fie mit Mars gezengt 
we Apoflod. II, 5, 8. — 3) Mutter des Idmon von Apollo, die fon 
eria heißt. Hyg. 14. [H.] 

Cyreschäta, Kvgloyara, Kiga, Cyropdlis, Kvgov nolıs, Cyri ci- 
, Stadt in den gebirgigen Theilen von Sogdiana am Jaxarles, bie 
Berfte Colonie dee Cyrus an den Gränzen des perfifchen Reiches. Gie 
"de öfterer Mebellionen wegen von Alerander zerflört. Strabo XI, 517. 
2 exp. Alex. IV, 2f. Stin. Aler. 82 f. Curt. VII,6. Ptol. Ael. Nat. 
m. AVI, 3, Amm. Marc. XXI, 6. Steph. By. Plin. H. N. VI, 18. 
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Cyinda, f. Anazarbus,. 

Cyiza, Kvila, Hafen an der Küfte der Ichthyophagen in Carnen 
Near. Pol, Marc. Heracl. Gebt Tiz oder Tidſch an der Minh 
des Furenk⸗Fluſſes in Beludſchiſtan. [G.] 

Cylipäönus sinus , Meerbufen in Sarmatia Europäa, Plın. H 
IV, 27. Entweder ber finnifche oder der rigaifche Meerbufen. [6] 

Cyllarus (Küllagos), 1) ein ſchöner Gentaur, mit Hylonm ı 
mählt, fommt auf des Pirithous Hochzeit um. Dvid Met. XII, f. 
2 on Roß, ee den Divscuren geſchenkt. Birg. Georg. I! 

uid. s. V. 
‚ Cylien (Ku), des Elatus Sohn, von dem das arcadiſe 
birge, Cyllene, den Namen haben foll. Pauf. VIII, 4, 3. [H] 

Cyliene (Kvilyrn), eine Nymphe, mit der Pelasgus den in 
zeugt. Apoll. III, 8, 1. j 

Cyllöne (Kvilyvn), 1) das Hochgebirge, zu welchem bie —* 
Berge im Norden an der Gränze Achajas anſteigen, das hödfe im 
loponnes. Bon ihm gehen die verfchiedenen Bergfetten der Halb 
f. Arcadia. Mefjungen feiner Höhe bei den Alten f. bei © 
(übertrieben) und Steph. Byz. und Euftath. zur Odyss. XXIV, 1. 

u ungef. 5300 Par. 3.) Das Gebirge war dem Mercur beilis 
Feine Gipfel einen Tempel mit einem alten Schnigbild hatt. 
VII, 17. Der j. Name ift Zyria. Vgl. Hom. Il. II, 608. 
Merc. 2. Plin. IV, 6. (10.) ela IL, 3. — 2) Stadt in 
Spehafen der Eleer, ſchon von Homer Il. XIV, 528. als Statt 
ein ficherer Anterplag, Pauf. VI, 26. Str. 337. Vgl. Tuyt.| 
Diodor. XIX, 66. 87. Liv. XXVII, 32. Tab. Pent. 3. — 

N 









Cyllenius (Kulinnos), Beiname des Mercur vom arc 
birge, wo ein Tempel des Gottes flund; nach Andern (Birg. dar 
139 ff.) weil auf dem Berge Cyllene Maia den Gott geboren fair [F 

Cyllenius, ein grieifcer Dichter, von welchem fih ni 
chiſchen Anthologie zwei Epigramme finden (Anall. II, 282., Mi 
U, 257.), der aber jetzt durchaus unbekannt iſt. [B.) 

Cylon, 1) aus Kroton, Berfolger der Pythagoräer, f. 
2) aus Athen, ein Mann von edlem Gefchlechte und großem 
DI. 35, 1. 640 v. Chr., olympifcher Sieger im diavios (Pauf, ,& 
vermählt mit der Tochter des Theagenes, gr von Megati, 
DI. 42, 1. 612 v. Chr. (fo Eorfini F. A. III, p. 64., nad Elm 
Ol. 40, 1. vgl. Fifher griech. Zeittafeln zu DI. 42, 1.) 2 
ber übrigen Eupatriven durch Errichtung einer Tyrannig zu v 
bemädtigte fi, von feinem Anhange und Bewarfneten feines & 
vaters unterftügt und durch einen Drafelfpruh in feinem Bor 
ftärft, der Burg; allein eine Belagerung der Burg brachte wege 
gels an Lebensmitteln und Waffer große Noth. Cylon und fen‘ 
entfamen, bie Uebrigen flüchteten ſich als Flehende auf die A 
Götter; es wurde unterhandelt und ihnen freier Abzug nerfpram 
trauten der Zufage, wurden aber, bauptfählih auf Ainfiften X 
mäoniden, ermorbet, — Diefe Blutfchuld wurde indem, 
beftiger ausbrechenden Parteifampfe zur Verfolgung ‚ber reach 
benügt und auch, nachdem Epimenides (f. d.) von Freia berufen‘ 
fühnung durch feierlihde Opfer und heilige eh vorgenommen 
wurde das Andenken an den Mord gegen die Nachkommen der EW# 
öfters erneuert. Herod. V, 71. Thue, I, 126. Put. Sol. 12. 
a. D. u. VII, 25, 3. (Suidas in üyos Kviorsor erzählt, Ä 
dem Tempel ber Furien, wohin er geflohen, weggefchlenpt.unt 
worden). Bgl. Herm. Staatsalterth. $. 103. [Ku ME > 

Cylon, aus Athen, Dlympionite im Diaulus DES. 6 
als ein fhöner Mann (eidos xatdsoros) bezeichnet und Paul 
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Arropolis zu Athen noch feine eherne Statue. Herobot V,71. Thucyb. 
%. Pauſ. I, 28, 1. Sein Streben nad der Tyrannis und fein 
ndfal f. im vorh. Art. Bol. Kraufe Olymp. ©. 316. [Kse.] 
Cyme, Stadt in Aeolis am Sinus Cymäus oder Elaiticus, von Lo⸗ 
m, die am Berge Phricius gewohnt Hatten, gegründet und baber 
) Aeolica, Alodi;, oder Phriconis, Pexovis, benannt. Hef. op. et dies 
« Herobot I, 149. Thucyd. II, 31. Strabo XII, 621. Steph. rl 
war die größte und vorzüglichfte Stadt in Aeolis (Strabo XIII, 622. 
mm. 239.), dennoch trat fie in der Geſchichte, bis auf die vereitelten 
wife des Alcibiades (Corn. Nep. Alcib. 7.) und ——— (Diod. 
.M, 35.), nicht beſonders hervor. Sie war Vaterſtadt des Heſiodus 
des Ephorus; ihre Einwohner wurden aber ihrer guimüthigen Dumm- 
wegen verfpottet. Strabo. vgl. Diod. XV, 18. und Marx Ephor. 
1.p. 12. Anm. Der Hafen der Stadt war geräumig und ficher. 
Jar, Herodot VIII, 130. Als Colonie von Cyme find Side in Pam⸗ 
lien und Cumä in Campanien befannt. Nach dem Frieden mit Antio» 
wurde den Eymäern von den Nömern Immunität bewilligt, Polyb. 
‚leg. 36. io. XXXVIII, 39. Durch das große Erdbeben (17 nad 
) Itt die Stadt fehr. Tac. Ann. IL, 47. — Bol. Polyb. V,77. Bell. 
rc. 1,4. Plin. H. N. V, 32. Ptol. Athen. IX, p. 369. Hierocles 
kg Müxn gefchrieben ift). Tab. Peut. Geogr. Rav. Jetzt San- 
‚dgl. Profefch Erinnerungen III, ©. 319. Arundels seven churches 
sia ©. 292. Der Letztere jedoch ift geneigt die Ruinen van San- 
für die von Myrina zu halten. [G.] 
Cymodoeön, eine der Nymphen, in welche Eybele des Aeneas 
f —— als die Rutuler fie verbrennen wollten. Aen, X, 


Cymopolia (Kvuorolsa), Tochter Neptung, mit Briareus vermäßlt. 
d. Theog. 819. [H.] j 
Cynaegirus (Kvvaiysıgos, auch Kuriyapos, f. Bähr zu Herobot VI, 
), Sohn des Euphorion, nah Suid. Bruder des Dichters Aeſchylus, 
in der Schlacht von Marathon, als er ein Schiff bei den Kielbudeln 
', von einem Beile, das ihm den Arm abhieb. Herod. VI, 114. Seine 
ferfeit ift ins Fabeihafte gefteigert bei Zuftin. II, 9. (vgl. Blomfteld 
ossar. ad Aeschyli Pers. 728.), Polemo orat. funebr. u. U. IK. 
Cynaetha (7 Kivada), Stadt "und FI. Landfchaft in Arcadien am 
abdang des Arcanius in Falter, unfreundlicher Lage, merkwürdig durch 
Auelle Arvooos, deren Waffer die Hundemwuth heilen und jedes Ge- 
ir vertreiben follte. Die Bewohner waren roh, und unterfchieden 
‚on allen Arcadiern durch ihre Abneigung gegen Muſik. Pauf. VII, 19. 
b. IV, 20. Zu Strabo’s Zeit lag die Stadt in Ruinen, Str, 388. 
IV, 6. (10.). In der Nähe Liegt das j. Ralavrita. [P.] 
Cynaethos (Kivudos, Kuvaidor), als einer der erſten Homeriden 
Fios bezeichnet, und ſchon im Altertum für den Verfaſſer des Ho- 
den Hymnus auf den deliſchen Apollo angefehen, woburd fein Zeit- 
allerdings bis zur achten Olympiade oder 750 v, Chr. hinaufgerückt 
‚ während eine andere Angabe, die ihn zugleich in Syracus zuerft 
domeriſchen Gedichte rhapfodiren läßt und um die 96ſte Diymp. fegt 
doch fchon Längft bei den ſiciliſchen Griechen Homerifche Poefien ver- 
und befannt waren), vielleicht auf einer Verwechslung beruht, 
° man nicht etwa mit Welder (der epiſche Eyclus S. 243.) in dem 
ieſer bei dem Scholiaften zur 1flen Nem. Hymne des Pindar be- 
hen Nachricht eine Nenderung vornehmen will, um fo aus der 69ften 
echete oder neunte Olympiade herauszubringen und den dhronologi- 
Widerſpruch zu befeitigen. Jedenfalls dürfte Kynäthus als einer 
eriten Berbreiter und Sänger Homerifcher Poefien anzufehen feyn. 
Bode Geſch. der epiſchen Dichtkunft der Hellenen CL.) p. 268, 358 ff. 


ee 


NO Een N 


820 Cynaethus — Cynos sema 


und die dort gegebenen Nachmweifungen. Inwiefern von dem 
Dichter Cinaethon diefer Chier Cinaethus zu unterfcheiden iR, x 
ob mit Melder (a. a. D. p. 237 ff. inobeſondere p. 242.) beides für 
und denfelben Namen und alfo beive auch für eine Perfon zu halten in 
dürfte faum mit Sicherheit zu entfcheiden feyn, obwohl Manihes für d 
Hpentität beider Namen fpricht. Bol. den Art. Cyelici. [B.] 

Cynaethus (Kirwdos), Eohn Lycaongs, f. d. 

Cynamolgi (Hundemelfer), ein wilder äthiopiſcher Volk 
der hauptfählih von Humdemilch lebte. Agatbarch. Diod. Sic. 5 
fin. H. N. VI, 35. (mo fie mit den Cynocephali, den bundeköpfigen it 
verwechfelt werben.) Plin. VII, 43. [G.]- 

Cynöas, f. Cineas. 

Cynesii, bei Herodot IV, 49, Kürnres (aber auch Kurza, 1,5 
ein wabrſcheinlich celtifches Volk im äußerſten Weften Europa’s, mi 
fheinlich die nachher von den Römern genannten Cunei oder Con!) 
Iegteren. Das Näbere f. bei Schlichthorft über den Wohnfig der he 
fier, Gött. 1793. [P.] 

Cynia (5 Kuria kiuvn), ein See in Netolien, der mit bit 
in Verbindung ſtand, jegt eine Bai, die Bai von Anatolion gena® 
der Ausmündung des Achelous, Str. 459. [P.] 

Cynici, f. Diogenes. F 

_ Cynisea, Spartanerin, Schweſter des Ageſilaus, Siem 
Dfympia mit dem Biergefpann ausgewachſener Nofje, ungewiß, in ni 
Diympiade. Sie war die erſte Agoniftin, welche Roſſe auf ve di 
pifhe Rennbahn brachte und den Sieg gewann. Gie trat natirlid 
in eigener Perſon als Rämpferin auf, fondern vermittelft eines Da 
Ienfers; daber auch zu Olympia neben ihrem Siegeswagen in ! 
ihrem Bildniß aud das des „riozos aufgeftellt war. Der Meiker wel 
Runftwerfe war Upelles. Pauf. III, 8, r. 15, r. VI, 1, 7. Tem 
IX, 6. — Apophth. Lac. Ag. M. $. 49. Anthof. Pal. XI, 1! 
p. 537. Jacobs. Bol. Kraufe Olymp. ©. 316. [Kse.) 
Kvröogakoı (nah Iſ. Voß Kuröpvio), die unterfte Bolkiit 
Corinth. Heſych. [ West.) 

Kuvogörrss, ein Argivifches Feſt, das in den Hundstagen 
wurde, vielleicht vom Tödten der Hunde fo gebeifen, blos va ® 
III, p. 99. erwähnt und fonft nicht näher befannt. [P.] A 

Cynopölis, Kurs, 1) Stadt im Delta, Strabo XVII, M. 
705), Plin. H. N. V, 11. It. Ant, Geogr. Rav. Hierocl. — 
auf einer Infel im Nomos Cynopolites in Heptanomis. Hier we 
Anubis eifrig verehrt. Strabo XVII, 812. Pol. (Kurar müs), fa 
N. V, 11. (Canum). Plut. de Is. et Osir. 72. Meletius bei ana 
(7 äron Kuro). Jetzt Samallut. [G.] \ 

Cynortes, Cynortas (Kuröerns), Sohn des Ampyclas, 2* 
Hyacinthus, wird nach des Argalus Tode König in Sparta; M 
ftammt Debalus, Pauf. III, 1, 3.5 Apollod. III, 10, 3, [M) 

Cynosarges, f. Atlica, Bd. I. ©. 957., wo noch Kruſe helu 
©. 129 f. nachzutragen iſt. [G.] 

Cynoscephälae , die Hundeköpfe, zwei Hügel bei — 
‚Theffalien, wo Flaminius feinen berühmten Sieg über poilipp HT 
cedonien davontrug, Str. 441. Liv. XXVII, 5.7. XXX, 7. #7 
fo eine Anhöhe zwifchen Theben und Thespiä in Böotien. Zenph ! 
V, 4, 15. Nah Stepb. Byz. war es ein Drt, und Pindars Geburtdet 

Cynos sema, ded Hundes Grab, Yandfpige ber tprachfOn 
fones auf der Dftfeite bei Madytus, fo genannt wegen dei * 
der in einen Hund verwandelten Hecuba, Eurip. Hec. 127% 
va, 102 f. Str. 595. Pin. IV, 11. (18) Mela I, 2% [PR 
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Cynossäma, Koros ojua, Landfpige in Carien, weſtlich von Lo. 
yma, der Inſel Syme gegenüber, bei Ptol. "Orov yrados axga genaznt. 
strabo XIV, p. 656. [G] 

Cynosüra, 1) Borgebirge in Attica, f. Allica, Bd. I. ©. 941. 

Il. noch Kruſe's Hellas II, ©. 262. Nah Roß in den Blätt. für liter, 
nterbalt. 1833. ©. 427. heißt es jeßt Zrorad. — 2) Borgebirge an der 
seftfeite der Inſel Ealamis, der Inſel Pfyttalia gegenuber. Herodot 
Il, 76. Bol. Krufe’s Hellas II, S. 304. 306. Leale die Demen von 
ttica, überjegt von Weftermann, ©. 198 ff. [G.] 
. Cynosüra, 1) f. Altica. — 2) Borgeb. in Locris mit dem gegen» 
er liegenden Cynus (j. Kyno) die opuntifhe Bat bildend. Bei Cynus 
g eine Stadt al. Namens, die Hafenfladt von Opus, Str. 60. 425. 
16. 615. Liv. XXVIL, 6. Mela II, 3. Pin. IV,7. (12.). Man zeigte 
er das Grabmal des Deucalion und der Pyrrhe. [P.] 

Cynosura, f. Arctus. 

‚Cynosura (Kuröoovge), eine Nymphe auf dem Berge Ida, Erzie- 
— — ‚ von ihm unter die Sterne verſetzt. Hygin Poet. Astron. 
 Kvrooovea, wird nebft Pitana, Limnä und Mefoa als Theil von 
'parta von Paufanias III, 16, 9. angeführt. Diefelben nennt auch He- 
Hund, der noch ein fünftes, Auun, hinzufügt, als gulai xai or von 
part. Es waren dieß die nah Cleomenes neu gebildeten und nad 
nm verfehiedenen Stadttheilen von Sparta benannten fünf Phylen. Vgl. 
tüller Dorier II. S. 49 ff. Bödh 3. Corp. inser. gr. I. p. 609. Schö⸗ 
ann anlig. jur. publ. Gr. p. 115. [ West.] 

‚ Cyathia, Cynthins (Kurdia, Kivdıos), häufiger Beiname der 
Nana und des Apollo von einem gleichnamigen Berge auf ber Inſel 
los. Horat. III, 28, 12. Caflim. Hymn. in Del. [H.] 

Cynuria, ein Ländchen zwifchen Argolis und Laconien, fo genannt 
m Cynuriis (f. Peloponnesus). Ueber den langen Kampf um feinen 
sp f. Argos, Bd. I. ©. 735. [P.] 
_Cypaera, Stadt in Theffalien und zwar in Theflaliotis, Liv. 
(KAVI, 10. Pol. Wahrfcheinlich diefelbe mit Cyphara, Liv. XXXI, 13. [P.] 

Cyparissa (Kuragıoia Str.). Stadt in Meffenien, gehörte ehe» 
als den Cauconen, j. Arcadia, mit Tempeln des Apollo und der Diana, 
tr. 345. 359. Pauſ. IV, 36, 5. Plin. IV, 5. (7.) Mela II, 3. (Cypa- 
ssus). Liv. XXX, 21. [P.] 

Cyparissia, 1) f. das vorberg. Bei Hom. Il. II, 593. (Kuragıo- 
“s), eine Stadt unter der Herrfchaft des Neftor, foll von der nr 
effenifchen Eyp. verfchieden gewefen feyn, in Tripbylien, Str. 348 f., 
ar aber doch wohl tiefelbe. — 2) Stadt in Laconien, j. Eaftel Ram 
y auf einer Halbinfel, mit einem Hafen bei Afopos, Str. 363. Pauf. 
‚22. [P.] 

Cyparissus , 1) f. Cyparissa. — 2) Stadt in Phoeis auf dem 
arnaffus unweit Delphi, j. Arahova, Hom. Il. II, 519. Str. 423. 
tat. Theb. VII, 344. [P.] 

Cyparissus (Kuzagıooos), 1) ein Yüngling aus Cea, wird, ba er 
d über den Tod eines geliebten Hirfhes, den er aus Unvorfihtigfeit 
hoffen hatte, gewaltig grämt, in einen Eypreffenbaum verwandelt. 
id Met. X, 120 ff. Er m nach Serv. Birg. Aen. III, 680. Sohn des 
tlaphus, Liebling Apollo's oder Silvans. Serv. Virg. Georg. I, 20. — 
) ri des Minyas, Bruder des Orchomenus. Euftath. ad Hom. 11. 
‚919. [H. 

Cype, Stadt auf Sicilien in unbeft. Lage, viel, j. Capaci nord» 
etlih von Palermo, Steph. Byz. J. 

Cyphanta (r« Kigarra), Hafenſtadt in Laconien bei Braſiä, zip 
7,36. Plin. IV, 509) Ptol. Zu Pauf, Zeit in Ruinen, II, 24,2, [P.] 
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Kiew», f. Tormenta. 

Cypressäta, Drt in Gall. Narb., Zt. Ant., nach Papon j. Part 
de la Traille. [P.] 

Cypria, Cypris (Kurgia, Kungis), Beiname der Venus von ker 
Inſel Eypern, wo fie wie in Paphos und Amathus befonders vereht 
wurde. [H.] 

Cypria, f. Cyclici. Ä 

Cyprus, bei Dichtern auch Cerastia ober Cerastis, Macaria, [n- 
tos, Sphecia, Fprxe:«, Acamantis, Amathusia, von Späteren aud Paps 
genannt, eine ber größten Inſeln des Mittelmeeres, an dem 
defielben zwifchen dem cilicifchen oder pampbylifchen, dem ägyptiſchen mi 
dem fyrifhen Meere, den Küften von Cilicien und Syrien gegemikt 
Seyl. p. 56. Man. amd XII, 433, Lycophr. Alex. 447. Plın. HN 
V, 35. Agathem. II, 8. Marc. Heracl. p. 9. Steph. Drof. 1,2. Em 
Geftalt vergleichen die Alten einer Ochſenhaut, woher fich erklärt, n# 
halb Strabo XIV, 683. das im Weften gelegene Borgebirge Dremm 
Boös oöga, und Ptolemäus das im Oſten gelegene Borgebirge UM 
(Kisides) Oüga Boos nennen. Den Umfang der Inſel geben die Altınd 
3420 Stadien oder 428" röm. Milliarien an, ihre Fänge von dene 
gebirge Acamas bis zum Vorgebirge Clides auf 1300 oder 1400 Sin 
oder 162". röm. Milliarien. Strabo XIV, p. 682. Agathem I, 5. MB 
H. N. V, 35. @uft. ad Dion. Perieg. 508. Die Inſel hatte viel dm 

ebirge, Acamas, Callinufa, Erommyon, Clides oder Dinaretum an m 

— Pedalium und Throni an der Oſtſeite, Curias an der &ib 
feite, Drepanum und Zephyrium an der Weftfeite. Der Hanptberg HA 
Olympus (jebt Stavro oder Sta Croce). Die Flüffe waren umbebenka, 
nur der Pediäus, der an der Dftfeite mündete, verbiente den Pants 
eines Fluffes. Die urfprünglihen Einwohner der Inſel fiheinen 
cier geweſen zu fein; nach dem trojanifchen Kriege liefen fich auch 
(aus Salamis, Athen, Arcadien und Cythnus, Herodot VII, 90.) dach 
nieder, und dazu famen fpäter noch Aegyptier (Aethiopen bei He 
VII, 90.). Urfprünglich befaß jede der Hauptftädte einen eigenen fürkm 
Man zählte neun folder Meinen Königreihe: Salamis, Citium und im 
thus an der Of» und Sübfeite, Curium, Paphos, Marium, Soli, W 
pethus und Cerynia an der Weft- und Nordfeite. Diod. Sie. WLE 
Mela I, 7. Plin. H. N. V, 35. Alle diefe Städte Tagen an der Se— 
die im Innern gelegenen Städte Tamafjus, Leucofia, Tremithus @ 
Chytri bildeten wohl nie, oder doch erft in fpäteren Zeiten (mie Chel 
eigene Staaten. Der ägyptifhe König Amafis war der Erfte, der 
Cypern unter feine Botmäßigfeit brachte. Herodot II, 182. Died. 
I, 68. Mit Aegypten ging es an die Perfer über. — II, 19. 9 
Die erften Verſuche der Jonier und nachher der Griechen unter Yaufan# 
und Cimon, Eypern der perfifchen Herrfchaft zu entreißen, ſcheiletin 
ge V, 104-116. Thucyd. I, 94. 112. Nicht viel beffer ging ed 
ange dem Salaminier Euagoras. Diod. Sic. XIV, 98. 110. XV, 2# 
Ueber die Geſchichte der cyprifchen Könige nah Euagoras geben Ber 
Unterfuhungen über ihre Münzen neues Licht; vgl. Blätter für Mu 
funde Bd. II, ©. 349. Nach der Schlacht bei Zus unterwarf fid &r 
pern dem Alerander. Arrian Exp. Alex. I, 18. II, 17. 20. Nah ie 
Tode war der Beſitz der Inſel zuerft zwifchen Antigonus und Ptolemint 

eitig, nad dem linterliegen des Erfteren aber blieb fie unangergi 

n den Händen ber Ptolemäer, bis die beleidigte Eitelkeit des P. 
und unerfättliche Habfucht die Römer vermochten, die reiche Juſel de 
zömifchen Reiche einzuverleiben, Polyb. Exc. leg. 115. Diod. Sie. I 
Fr XX, 21. 53. Juſt. XV, 1. Strabo XIV, p. 684. Dio Cafj. XXXVIl 
gen Marc. XIV, 8, Gert. Ruf. 13. Flor. II, 9. Cato uticeri⸗ 

zur Beſitznahnie der Inſei abgefandt und entledigte fih dieſ 
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iftrages mit der größten Uneigennügigfeit. Div Eaff. XXXIX, 22. Bal. 
Rar. IV, 1, 14. 3, 2. VIII, 15, 10. Plut. Cat. min. 34 ff. ‚Bellei. Pat. 
I, 38. Plin. H. N. VII, 31. Eypern wurde nun eine prätorifhe Provinz. 
mar erlaubte fih Cäfar und fpäter auch M. Antonius fie wieder an 
tolemäer zu verleihen; allein nah der Schlacht bei Actium wurde fie 
ieber zur römiſchen Provinz gemacht, Strabo XIV, 685. XVII, 840. 
no @afj. XLII, 35. XLIX, 32. LI, 12. Don bdiefer Zeit an wirb bie 
nfel in der alten Gefhichte faum wieder erwähnt. Ptolemäus gibt ung 
ne Eintheilung verfelben in vier Theile, aus welcher vielleicht ihre 
onventus juridici entnommen werden können: Salaminia (Often), Paphia 
Beften), Amathusia (Süden), Lapethia (Norden). Yn_ der fpäteren 
eit wechfelten Oſtrömer, Sarazenen, Franken (Richard Löwenherz und 
ie Familie Lufignan), Benetianer und ‚Türken in ihrem Beſitze. — 
ufer der Lage der Inſel und ihren zahlreichen und vortrefflihen Häfen 
aachten auch die Produkte derfelben ihren Beſitz ten de ben zahl⸗ 
eigen Nationen wichtig. Ammian. Marcellinus rühmt von ihr (XIV, 8.), 
ie Infel könne ein Schiff vollftändig aus eigenen Produkten ausrüften, 
ine irgend einen Theil deffelben aus einem andern Lande zu beziehen, 
d nah Curtius X, 1. ließ ſich Alerander von Eypriern Kupfer, Werg 
id Segeltuch für feine ne liefern. Die Fruchtbarkeit der Infel war 
‚groß, daß fie einen Vergleich felbft mit Aegypten durchaus nicht zum 
jenen brauchte. Ael. Nat. Anim. V, 56. vgl. Euft. ad Dion. Perieg. 508, 
yneſ. epist. 147. Unter ihren Fa reg Produften werden ge- 
mat: Waizen, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XVII, 12. (7.) vgl. 
then. II, p. 112. — Wein, Strabo XIV, 684. Plin. H. N. XIV,2.9. — 
el, Strabo XIV, 684. — Feigen, Plin. H. N. XVI, 49. (26.). — Man» 
In, Athen. II, p. 52. — Granatäpfel, Athen. IH, 84. — Zwiebeln und 
noblauch Plin. H. N. XIX, 32. u. 34. (6.). — Senf, Athen. I, 28, — 
did, EColum. X, 187. XI, 3. — Ladanum, Dioscor. I, 128. Plin. H. 
- X, 37. (17.) XXVI, 30. u. 47. (8.). — Dattelpalmen, or 
ist plant. II, 8. Plin. H. N. XII,7. — Eypreffen und Cedern, Hefeliel 
7,6. Plin. H. N. XVI, 76. (39.) — Buckelochſen, Capitol. Gord. 3. — 
Tauben, Antiphanes bei Athen. XIV, p. 655. — Honig und Wachs, Plin, 
UN. XI, 14. XX, 78. (22.) — See alz bei Salamis, Plin. H. N. XXXI, 
1.7) Dioscor. V, 125. — bei Eitium, Plin. H. N. XXXL, 39, (7.) 
- feine Salben (oenanthinum, sampsuchinum und cyprinum) Plin. H.N. 
Il, 51. (24.) 61. (28.) XL 2. Athen. XV, p. 688f. — Tdelſteine 
Diamanten, Smaragde, Dpale, Ametbyfte, Ächate u. f. w.) und an- 
te werthvolle Mineralien, Plin. H.N. XXXVI, 10. 30. 45.59. XXXVII, 
» 17f. 22. 38. 40. 46. 54. — vor Allem aber das von der Inſel be» 
inte Kupfer, Strabo XIV, 684. — und Galmei, Plin. H. N. XXXIV, 
. (10.) Galen. ngi tüv an)öv gYapuaxroy Öuvdueos IX, p. 125. ed. Bas. 
om. XU, p. 219. ed. Kühn. Biele Hütten und Kupferb mmer, nament- 
d bei Zamaffus_und Soli Tieferten noch, außer dem reinen Kupfer 
If, Meffing, Grünfpan, Bitriol, Hammerſchlag u. f. w. Plin. H. N, 
XXIV, 24, 25. 27. 31 f. 34. Xriftot. hist. anim. V, 19. Antig. Caryſt. 
Galen. a. a. ©. T. XII, p. 214. ed. Kühn. Dioscor. V, 119. Au 
e Webereien der Cyprier werben gerühmt. Sie lieferten namentli 
iſchtücher (mantelia) Vop. Aurel. 12. und Teppiche (accubitalia) Po 
land. 14, — Jetzt Kebris. [G.] 

‚ Cyprus, Caſtell oberhalb Jericho, von Herodes erbaut und nad 
mer Mutter benannt. Sof. Anti Fur XVI, 5, 2. Bell. jud. I, 21, 9, 
$ wurde im Anfange des jüdiſche jeges unter Nero von den Juden 


q- 
n 
ört. Joſ. beil. jud. II, 18, 6. [6 
Cypsaria , ſ. Gypsaria. 
Cyps&ia (ra Kuyela), 1) Stadt Thraciens am Hebrus und ber 
matishen Straße, ehemals fehr groß und beventend, Mela IL, 2., jetzt 


> 
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ſalla, Str. 322. Ptol. Plin. IV, 11. (18.) Liv. XXXT, 16. XIXVII, 
teph. Byz. — 2) befeftigter Ort in Arcadien an der Gränze von ka 
eonien, Thuc. V, 33. [P.] 

Cypsölus (Kiwelos), ein Arcadier, Sohn des Aepytus, Bater der 
— — in Arcadien. Pauſ. IV, 3, 3. VIIL 5, 4. Müller Derit 
‚99 I[H. 

Cypselus von Corinth, nach Herod. V, 92. Sohn des Aecetion, der 
fein Geſchlecht von Cäneus, dem Kampfgenoffen des Lapithenfürke ii, 
rithous ableitete. — Paufanias II, 4, A. V, 18, 7. nennt den Cyiel 
einen Abtömmling des Melas, der aus Gonufa bei Sicyon gebürtig wi 
den Doriern gegen Eorinth zog und von Aletes einem Drafelipruh je 
folge Anfangs zurüdgemwiefen, fpäter aber doch in Corinth aufgenommm 
wurde. Die Mutter des Cypſelus war aus dem Backhiadengeiäledt, 
dem dorifchen Adel z Corinth. Nach der Sage, die die Rede des ls 
rinthiers Soficles bei Herod. a. a. D. enthält, verband fie ihm 
Neetion, weil fie, is Mobs unter den Bacchiaden feinen Areier 
funden hatte. Da fie längere Zeit kinderlos blieb, wendete ſich 
an das delphiſche Drafel; es wurde ihm ein Nachkomme verbeigen,d 
den Häuptern Corintho furdtbar werben follte. Die Bacdhiaden cf 
den Inhalt des Spruches, lernten dur ihn einen andern verftchim 
beſchloßen zw ihrer Sicherheit, das Kind des Aeetion zu tödten, 
die ausgefandten Mörder wurden durch das unfchuldige Yächeln des 
erweicht und verfchonten es. Als fie von Neuem ihr Borbaben ausfihm 
wollten, konnten fie das Kind nicht mehr vorfinden, weil feine Mutti 
in einen Kaften verſteckt hatte; von diefem Kaften (xiweir) bekam bei 
auch der Knabe feinen Namen. (Den Kaften des Gypfelus, ber Mi 
Eypfeliden in das Heräon zu Olympia weihten, befchreibt Pauf. V, IMi 
Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 57.) — Zum Manne gereift | 
Eypfelus die Sache des Demos gegen die Dligarchen, vertrieb mäßı 
beffelben die Bachiaden, gründete aber darauf für ſich eine Tun. 
Arift. Pol. V, 8, 4. 9, 22. Zu dem gewaltfamen Verfahren, ba ie 
Sofiches bei Herod. a. a. D. zum Borwurfe macht, wurde er mohlie 
ep durch fortgefegten Widerftand der Anhänger der Dligardie mm 
aßt; nachdem er feine unumfchränkte Herrfchaft befeftigt batte, führte © 
eine friedliche Regierung und fühlte fih unter den Corinthiern fo 
daß er nicht einmal eine Leibwache hielt. Arift. Pol. V, 9, 22. 
V, 31. — Pradtliebe und die Freude an Bauten und Runftwerfen 
er mit andern Tyrannen. (Bon ihm war die Capelle der Eori 
Delphi mit dem ehernen Palmbaume, Plut. VII. Sap. 21. cf. S 
Quaest. VIII, 4, 4.; nad Olympia weibhte er einen ans Gold geſchl | 
ine von coloffaler Größe, wozu 10 Jahre hindurch die Reider ® 
euer mußten. Strabo VIII, 3.6. Pf.Ariftot. Oecon. II,2. Yhot, ER 
Kuvir Bol. Müllers Handb. d. Ar. $. 71.) — Eypfelus regiert ® 
Jahrer Herod. a. a. D. (nah Müll, Dor. I, 168. feit Olymp. I% 
658 v. Ehr., nad Andern feit Olymp. 31, 2. 655 v. Chr. vgl. Fit 
5* Zeittafeln DL. 31, 2.) und vererbte feine Herrfchaft auf in 
ohn Periander, Bol. Müll. Dor. I, 164. [K.] 

Cypsäius (Raften des C.). Diefer Kaſten war aus € 

——— und in fünf über einander laufenden Reihen ringeum 
iguren verziert, welche theils aus dem Cedernholz heraus 

theils aus Eifenbein und Gold eingelegt waren. Einer der 
bes Cypſelus, aus Eorinth, hatte fich diefes Fofibare Meuble zu 
wahrung feiner Schäge und Kleinodien machen laſſen (Pauf. V, 13,7 
als Kunftwerk blieb es in der Familie, und diente dem newgebornen Ü 
ter, dem die Backhiaden nach dem eben trachteten, als Zufludisl 
ner weihte das von Eypfelus abflammende Geflecht der Eypfel 

ankbarer Erinnerung an die Errettung ihres Ahnherrn den Kafkır 
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m Tempel ber Juno zu Olympia, wo ihn Paufanias nah am En 
veiten Jahrh. nach Ehr. fah und (B. V, 17-19.) genau befihrieb. 
rauf angebrachte Bilderfreis enthielt teile mythologiſche, theil: 
rifche, theils Friegerifche Darftellungen, welche, ähnlich wie aı 
tdeutfchen Gemälden, durch Infchriften erläutert wurden. Die Ynfd 
fen theils gerade aus, theil® Aovorgopndor, und beftanden jedesm, 
wm oder zwei Verfen, 3. B. bei Yafon, der um die Medea 

IBt e8: Mndaar Taowv yanlı, il d’ Agpodira: bei Paris, dem 
s bie drei nach dem Preis der Schönheit trachtenden Göttinner 
It: KRonticg 60’ Alstardow delnvuos diurzv Toü ldovs “Hoav xai ’A 
'Apgodirav. Den Namen bes Künftlers konnte Paufanias nicht 
abren: die Inſchriften aber glaubt er aller Wahrfcheinlichkeit nad 
melus aus Corinth zufchreiben zu dürfen. Diefer war nah Dio 
I &fem. Alex. Tom. I. p. 333. C. gleichzeitig mit der Gründung 
raus, DI.5,3. Eon wurde DI. 20, 1, fein Bater Eetion gegen 
boren: fomit dürfen wir bie Verfertigung des Kaſtens, den ein 
be des Eypfelus hatte machen laſſen, an den Anfang der Olymp: 
haung verlegen. D. Müller (in der Kunſt⸗Archäologie $. 57. 2. 
1 $. 77.1.) wendet zwar dagegen ein, Heracles habe darauf nach 
17. extr. ſchon feine gewöhnliche Tracht, Löwenhaut und Keule 
erft durch Peifandros nah Ol. 30 erhalten babe: allein in den % 
) Paufaniad ars di roü ‘Hoankiovg Övros or dyvoorov roü Te Adkov 
Hydra) zapır vai Eni zw oyinarnı, ro Övoua olx Korır in’ abrw yeyom, 
gt diefes nicht. — Die Literatur Ir man bei D. Müller a. ı 
d bei Thierfch eo der bild. Kunft p. 166 ff. — Ein Zeugni 
n nf: er bes Eypfeliden-Haufes war das goldene Zeus-Bil 
offaler Größe, aus getriebener Arbeit, welches Cypſelus felbft i 
mpel des Zeus zu Olympia geweiht hatte. Strabo VIII, p. 353. u 
tere Stellen f. bei Müller Kunft-Archäol. $. 71. 2. [W.] 

Cyptasia, Ort an der Küſte von Paphlagonien, ſüdöſtlich vo 
de. Pol. Geogr. Nav. p. 83. Die Tab. Peut. hat Cloptasa, ur 
togt. Rav. p. 265. Cleoptasa. [G.] 

Cyraunis, Snfel an der Küfte von Africa, Herobot IV, 195. € 
%. = Cercina. : 

Kipßeıs, Gefegtafeln des Solon (maea ro xexopugücda), vor 
ws (f. d.) dadurch unterfhieden, daß fie dreifeitige Säulen bi' 
mon, d. diff. voc. p. 18. Valck. Schol. Apoll. Rhod. IV, 280. 
ecd. gr. p. 274.) und das heilige und öffentlihe Recht enthi 
drend jene das Privatrecht (Ammon. a. O. Schol. Plat. p. : 
außer den Lerifogrr. auch die unter "Atoves und die von Preller 
Iannten Stellen. [ West.) 

Cyrenaica, feit der Herrſchaft der Ptolemäer nad der Za 
uptftädte des Landes (Cyrene, Apollonia, Ptolemais, Teuchirc 
ſinoe und Berenice) Pentapolis, Pentapolis Libyae oder Pentape 
io genannt, Landſchaft an der Nordküſte Africa's zwiſchen Marı 
) ber Regio Syrtica. Im Often reichte es bis an Cherfonnefus ı 
r in etwas weiterer Ausdehnung bis an Catabathmus major, im? 
beten die Arä ven an der Dftfeite der großen Syr 
änze. Scylar, Stadiasmus. Saluft. Jug. 19. Mela I, 18. PI 
J. 5. Pol. Mart. Capella. Das Land umfaßte alſo das 
ateau von Barka. ES zeichnete fih durch eine außerorde 
wbtbarfeit ans; gegen die Wüſte war es durch bewalbete 
veft; viele Bäche und häufiger Regen bewäfferten das ganze € 
t. Ind. 43. Euft. ad Dion. Perieg. 312. Die Ernte dauerte ad 
te, indem zuerft die Früchte der Küftengegend, dann die des | 
(bed und zufegt die der höher liegenden Theile eingebracht w 
* IV, 199. Als Hauptproducte von Cyrenaica — un 
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nannt: Wein, Del, Waizen und allerlei Baumfrüchte (Scyl. Died, Sir. 
III, 49. Plin. H. N. XVII, 30, 4. ESyneſ. epist. 133, 147.), Datteln 
(Pin. H. N. XII, 9.), Kohl (Athen. I, p. 27. II, p. 100.), Gulen 
(Plin. H. N, XX, 3.), eine Zrüffelart, ziov genannt (Athen. Il, p. 62. 
Plin. H. N. XIX, 12.), Saffran (Athen. XV, p. 682. Plin. H. N. IX, 
17. Synef. epist. 133. Spanh. zu Callim. hymn. in Apoll. 8.), ter 
züglich wohlriechende Blumen, ald Rofen, Lilien und Beilden (Thembr, 
hist. plant. VI, 6. Athen. XV, p. 689. Plin. H. N. XXI, 10.), ui 
baum (Theophr. hist. pl. III, 15.), Honig (Synef. ep. 147.), Stute 
(Synef. ep. 133.); vor Allem aber das silphium oder laserpilium und it 
6rös Kugnvaios (Herodot IV, 169., vgl. Bährs Anm. Theophr. hist, pl 
VI, 3, Athen. III, p. 100. Strabo XVII, 837. Plin. H. N. XIX, 5. 
XXI, 48. vgl. Billerbeds Flora classica ©. 72f.). Ausgezeiduet mar 
bie Pferdezuht in Cyrenaica (Pind. Pyth. IV, 2, Antiphanes bei 
II, 100. Dion. Perieg. 213); daher ſchenkten auch die Eyrender 
rander dem Gr. 300 Streitroffe und fünf Viergeſpanne, als bie 
Iihften Gaben, die fie ibm barbringen fonnten (Diod. Sic. XVIL 
Die cyrenäiſchen Pferde zeichneten 06 durch Ausdauer und ftarten 
henbau aus (Synef, epist. 40.). Eine Plage, des Landes war 
Heufchreden, deren jährlihe Vertilgung fogar geſetzlich vorg 
war, und die doch oft ungeheure VBerwuftungen anrichteten (Pin. EI 
XI, 35._ 2iv. Epit. 60. Jul. Obfeg. de prodig. 90. Drof. V, 11..- 
Die erfte griechiſche Eolonie in diefer Gegend (Eyrene) gründeie HIE 
Chr. Geb. Batlus, der von Thera aus die in der Nähe gelegen 
Dlatea eingenommen, und von da fich auf das Feftland begeben hai 
Leber ihn und die Herrſcher des Landes aus feinem Geſchlechte ſ. F 
und Balliadae. vgl. aud Barca und Cyrene. Im fünften Zadri. 0 
erhielt Cyrene republicanifhe Verfaffung; Schiffahrt, Handel m 
werbe, Künfte und Wiffenfchaften bluhten damals außerorbentiid, 
das Zunehmen ber Demofratie (Ariftot. de republ. VI, 4.) * 
nere Zwiſtigkeiten, in deren Folge es einzelnen Tyrannen gelang, N 
der Herrfchaft zu bemädtigen; als folche Fennen wir Arifto (Died. E& 
XIV, 34.) und Nicocrates (Put. de virt. mul. T. II, p. 218. ed.T 
Polyän. Strat. VIII, 38.). it Alerander dem Gr. ſchloßen die | 
näer ein Bündniß (Diod. XVII, 49. Eurt. IV, 7.); als aber Zw 
fih in Eyrenaica feflfegen wollte, ließ es Ptolemäus Lagi burd 
Feldherrn Ophellas für fi in Befig nehmen (Diod. XVII, 19-4 
40. Yuftin. XII, 6.). Seitdem blieb es in den Händen von Ptol 
(Polyb. exc. leg. 115. Liv. XXIII, 10.), die befonders durch 
ung der übrigen Städte des Landes. (Apollonia, Arſinoe, Berenit 
tolemais) den Einfluß von Cyrene zu vermindern fuchten. Der 
der ptolemätfchen Könige von Eyrene, Apion, ein unädhter 
Ptolemäus Physcon, ſetzt die Nömer zu Erben ein, * die indeß die? 
tapolis für frei erklärten und ſich vorläufig mit dem DBefige der 
lichen Ländereien, ald Domainen, begnügten (ef. ic. de leg. agr.I. 
Streitigkeiten zwifhen den Städten, die Lucuflus auf Sufla’s 
vergebens zu fchlichten verfuchte (Plut. Lucull. 2. Joſ. Antig. Jud 
7, 2.) veranlaßten die Römer jedoch bald, Cyrenaica zur röm, Proof 
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* App. Mithr. 121. b.e. I, 111. Liv. LXX. vgl. Juſtin. XXXIX, 5. Guten Wil 
VI, 11. Ruf. brev. 13. Die Zeitangaben bei Appian und Livins find widerfpredendi 
App.b. e. I, 111. fiel Cyrene als Mermächtniß des Apion um 680 d, St, 730.0 
an die Römer, nah Liv. LXX. früher, etwa ums I. 658 d, St, 95» Ee 
Hierin lag wohl der Grund, daß man zwei Apion unterfcheiden wollte, wie 
S. Rufus (l. ©.) von einem Älteren Ptolemäus fpricht, durch den die Römer 
mit dem übrigen Städten von Libya Pentapolis erhalten, und von Apiom, bund m 
fie Libven erhalten hätten, Daß es nur Cin Apion gewefen, fuchte Clinton nadjumih® 
(Fasti Helleniei from the CXXIV. Olymp., p. 389.). Vgl, Ptolemaei. [Hkb 
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machen und es mit Ereta unter einem Proprätor (fpäter einem Proconful) 
5 vereinigen. Strabo XVII, 840. Dio Eaff. LII, 12. Suet. Mg > 2. 
relli insor. 3659. vgl. Böding zur Not. Imp. I, p. 135. Unter Eon» 
tantin dem Gr. wurden die bisher gemeinſchaftlich verwalteten Provinzen 
Sreta und — getrennt, und Eyrenaica erhielt unter einem eigenen 
dräfes den Namen Libya superior. Böding zur Not. Imp. I, p. 137. — 
Inter Ptolemäus Lagi waren viele Juden nad Eyrenaica gekommen, die 
ch vermöge der Vegünftigungen, welche ihnen a Theil wurden, ſchnell 
ermehrten. Joſ. contra Apion. H, 4. Antig. Jud. XIV, 7,2. vgl. Rofen- 
üller bibl. gg III, ©. 368 f. Unter Trajan empörten fi die cyre» 
üfgen Juden, brachten 220,000 Eyrender und Römer ums Leben, und 
nterlagen erft nach heftigem Widerſtande. Dio Eaff. LXVII, 32. Die 
dur berbeigeführte Entvöllerung des Landes erleichterte den Nomaden 
nd Barbaren des innern Africa's ihre verheerenden NRaubzüge; Heu- 
Ireden, Peft und Erdbeben braten das früher fo blühende Yand dem 
zerfalle immer näher (Eynef. catastasis; epist. 57. 78. 125.5 de regno 
25 Proc. Aedif. VI, 2.), und bie Saracenen vollendeten die Ver— 
üflung im fiebenten Jahrhundert. — Küftenftädte von DO. nah W.: 
ame, Erythron, Apollonia (Hafen von Eyrene), Physcus, Ptolemais 
Jafen von Barca), Teuchira oder Arfinod, Hadrianopolis, Berenice 
fperives), Borium. Im Innern Cyrene und Barca. [G.] 

Cyrenaica, Beiname der legio III, f. Legio. 

Cyröne, Kvgivn, oder Cyrenae, von Battus an ber Duelle 
[re CAnöilovog xgyvn) gegründet, lag 80 Stadien (XI mill. pass.) vom 
eere entfernt auf einem tafelförmigen Plateau. Scyl. Herodot IV, 158, 
lim. hymn. in Apoll. 8. Diod. Sie. IV, 81. Strabo XVII, p. 837. 
m. H. N. V, 5. Juſt. XIII, 7. Steph. Byz. Euft. ad Dion. Perieg. 213. 
ie Stadt war mit vielen Tempeln gefchmüct, unter denen ein Apollo» 
mpel fih auszeichnete, zu welchem fchon Battus eine gepflafterte 
raße führen ließ. Cyrene hatte eine vom Waffer umfloffene Afropolis 
verodot IV, 164. Diod. XIX,79.) und war von fruchtbaren Kornfelvdern 
Apeben. Ihre Nuinen (jetzt Grenneh) find fehr ausgedehnt (della Cella 
eiſe von Tripolis an die Gränzen, von Aegypten ©. 96 ff. Paro Voyage 
la Marmarique, la Cyrönaique etc. ©. 191-232). Tyrene war zu 
rodots Zeit die Heimath guter Aerzte (Herodot IIT, 131.), ed war 
& der Geburtsort der cyrenäifhen Philofophen Ariftippus und Anni- 
6, des Dichters Callimachus, der fi) wie der fpätere Rhetor und 
ſchof Synefins feiner Herkunft von Battus rühmt, des Eratofthenes 
d des Carneades. Handel mit den borzüglichen Sandesproducten hatte 
' Stadt gehoben; der wachſende Reichthum hatte Luxus und Sitten» 
tderbniß herbeigeführt. Diefe und die ungünftigen Zeitumftände (f. Cy- 
taica) förderten den gänzlihen Verfall. — Nah des Euſebius Chronicon 
ir Eyrene eine Colonte; auf Münzen der Flaviſchen Familie (Veſpaſiau 
* führt fie ven Namen — — — num. IV, ©. = 16] 
„ eyrene (Köonvn), 1) Tochter des Hypfeus (Hyg. 161. des Peneus), 
twelcher Apollo, der fie vom Pelion nach Libyen, wo Cyrene nach ihr 

verſetzt hatte, den Ariftäus (f. d.) zeugt. Sie war eine gewaltige 
— Pind. Pyth. IX, 5 ff. Diod. IV,81. — 2) die Mutter des thra- 

en Diomedes, des Könige der Biftonen, den fie mit Mars gezeugt 
ıtte, Apollod. II, 5, 8. — 3) Mutter des Idmon von Apollo, die fonft 
feria Heißt. Hyg. 14. [H.] 
„ Cyreschäta, Kvgloyara, Ka, Cyropdlis, Kovgov nolıs, Cyri ci- 
las, Stadt in den gebirgigen Theilen von Gogdiana am Jaxarles, die 
therſte Colonie des Cyrus an den Gränzen des perfiihen Reiches. Sie 
urde öfterer Mebellionen wegen von Alexander zerflört. Strabo XI, 517, 
Tr. exp. Alex. IV, 2f. Stin. Aler. 82 f. Eurt. VII,6. Ptol. Ael. Nat. 
um. XVI, 3, Amm. Darc. XXIII, 6. Step, Byz. Plin. H. N. VI, 18. 
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(Arae conslitutae a Cyro). Nah Menn (Meletemata historica, Bonn 
1839. p. 68.) das heutige Uratippa, dem jedoch entgegenfteht, da u 
nicht am Jaxartes Liegt. Jedenfalls ift es in der ie von Khodter 
(Alerandrefchata) zu fuhen. Bol. noch Nonn. Dionys. XXVI, 8, [6] 

Cyretine, Stadt in Theffalien, unbeft., Liv. XXXI, 41. XXXIIIP. 
XLIT, 43. Pol. Xugeriwi. [P.] 

Cyri campus, ro Kigov zedior, Ebene in Lydien zwiſcher km 
Hermus und Mäander. Strabo XII, 626. u. 629. Vielleicht die Em, 
welhe XZenopbon Anab. I, 1. und Hellen. I, 4. Kaorwiou zıdior mal; 
vgl. Steph. en. v. Kaorwiloi. Hier war der Sammelplag für die Zum 
der Satrapie Lydien. [G.] 

Kveia, 7, f. Judicia. 

Kvgia exxinoia, ſ. Exxinoia, 

‚„ Cyrillus, Unter den zahlreihen Gelehrten diefes Namens aun 
fpäteren, fchon chriftlichen Zeit, die bei Fabricius Bibl. Gr. IX. p.4Bf 
ed. Harl. aufgeführt find, gehören die meiften nicht im das Geile 
profanen Literatur bes Safkfehen Altertfums. Bon einem I, | 






rillus findet’ fih zwar ein Epigramm in der Griechifchen An 
(f. Brund. Anall. II. p. 491. vgl. Jacobs Comment. in Anthol. 
p. 878.) ; über den Berfaffer deffelben wird ſich aber durchaus niche 
heres mit Sicherheit ausmitteln laſſen. Unter dem Namen einil 
rillus, ober wohl richtiger des Joannes Philoponus if mi 
Verzeichniß von Wörtern, die nach verſchiedenen Bedeutungen verfäl 
accentuirt werden, vorhanden: Zurayuyn rwr zgös Ösapogor omuanar M 
yögws rorovuirov Akeov, welches ſchon in dem von Aldus zu Benedg 
und 1524 herausgegebenen Griechifchen Lexicon abgedruckt ift, dam: 
fah auch in andere Wörterbücher, indbefondere auch in Die Appendiit 
H. Stephanus’fchen Thefaurus (1572 f. und daraus bei Scapula’s Film 
buch von 1628) übergegangen, auch befonders und mit Einigem nf 
von E. Schmidt zu Wittenberg 1615. 8. herausgegeben worden if © 
von Yabbe zur Herausgabe beabfichtigtes Lericon des Cyrillus, 
nach deſſen Tode durch Ducange zu Paris 1679. fol. (vgl. Fabric. Bibl. Ge. 
p. 493.) ; ob aber der berühmte Kirchenvater Eyrillus von Aleranbritt, 
444 n. Chr. ftarb, für den Verfaſſer beffelben zu halten ift, mödte m 
febr zu bezweifeln ſtehen; obwohl fonft in Handfchriften Sloffarien, # 
diefem chriftlichen Schriftfteller beigelegt werden, vorkommen ( 
bricius VI. p. 631. 199.), auch einzelne Stüde derfelben von 
Mathäi (Glossar. graec. minn. Mosquae 1775. 8.) Vol. I. p. 11 
von Docen in Aretiu’s Beiträgen z. Gef. u. Literat. (München! 
IX. p. 1253 ff. befannt gemacht worden find. [B.] 


Kigıos bieß der Mann als Haupt der Familie ben tm 
= 
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dern derſelben gegenüber, und zwar den männlichen, inſoweit 
waren, den weiblichen, fo lange fie im Haufe lebten (verheiratbek 
die Tochter, fo vertrat der Ehemann die Stelle des xugos), 0b 
nahme. Starb der Vater, fo trat für die Kinder, wenn fie 
waren, ein beftellter Bormund, drirgonos, an deffen Stelle; nad 
Mündigfeit ward für die Töchter der nächte Verwandte von © 
Seite xugsos; derfelbe Fall war es für die Wittwe, wenn fie ım 
ihres Mannes zurüdblieb, nur daß, war ein Sohn vorhanden, 
mit Eintritt der Mündigfeit ihr xugsos wurde; im entgegengefeßten 
fehrte fie zu ihrem natürlichen xugsos zurüd. Seine Pflicht war, Mi 
——— in allen Fällen rechtlich zu vertreten. Verletzung | 
308 die Klage xaxssoeus nach fih. Das Nähere ſ. unter zuxws, LM 
binatus, Dos, ’ErixAygos, Matrimonium. [ West.] 
— ſ. —& fabelhaftes Bolt in 3 ei nr 
yrai, ein wahrfcheinlich fabelhaftes Volk in Indien. Sie Bart 
fih angeblich größtentheils von Honig und Iebten 140 gahre. Pin E 
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11, 2. Athen. Deipn. II, ©. 47., wo fie übrigens mit ven Eorfen ver- 
echfelt werben. [G.] 

Cyrnus, eine der Echinaden, f. db. 

Cyropölis, 1) f. Cyreschata. — 2) Stabt im Gebiete der Eabru- 
r in Medien, mweftlich von der Mündung des Amardus. Pol. Amm. 
arc. XXIII, 6. Geogr. Rav. est Meat in Gilan. [G.] 

Cyrrhestice, Kugönozıxy, feit der Berne der Seleuciden Name 
er Landſchaft zwifchen der Ebene von Antiohien und Commagene. Es 
hte im Norden bis an den Amanus und Cilicien, im Oſten bis an 
n Euphrat. Der Name der Kudörorm in Syrien wird zuerft bei Polyb. 
50. genannt. Cic. ad Att. V, 18. Strabo XVI, p. 751. Exc. Strab. 
I, p. 152. ed. Oxon. Plin. H. N. V, 19. Dio Caff. XLIX, 20. Ptol. 
eit Konftantin dem Gr. bildete es mit Commagene vereinigt die Pros 
n Euphratefia oder Augufteuphratefia (vgl. Böding zur Not. Imp. I, 
809.). — Städte: Cyrrhus, Gindarus, Heraclen, 28 — Beröa, 
eugua, Europus. [G.] 

Cyrrius, Kidoos, Stadt in der fyrifchen Landſchaft Eyrrbeftice, 
ke ihren Namen von der macedonifchen Stadt gl. N., nicht von Eyrus, 
e Procop. Aedif. II, 11., durch die falfche Schreibart Kvgos verleitet, 
aupten will. Sie lag in einer bergigen Gegend zwei Stationen von 
tiochia entfernt (Theodoret. hist. eccl. 2. De 42. 145 f.). In der 
t der erften römifchen Kaifer war hier das Winterquartier der legio X 
tensis (Tac. Ann. II, 57.). Später war die Stabt nur fhwadh bes 
fert (Theodoret. Epist. 32.) und ihre Mauern waren ganz zerfallen. 
t Juftinian führte, aus Achtung gegen die Heiligen Cosmas und Da- 
mus, die bier begraben waren, die Stabtmauer wieder auf, verfah die 
e m und legte eine Beſatzung hinein. Procop. 

‚4, 11. ’ 

Cyrsilus, aus Pharfalus, unter den DBegleitern und Gefchicht- 
wibern Aleranders des Gr. genannt von Strabo XI, p. 530., übrigens 
befannt, [West.] 

Cyrthanium , Kugdaruor, Hafen an ber Küſte von Marmarica 
Üben Menelai portus und Antipyrgos. Scyl. Im Stadiasmus heißt 
Ipduanıov und Ptolemäus ſchreibt ZruHganos Aumv. [G.] 

Cyrtidae oder Cyrtiädae, f. Altica, Bd. I. ©. 946. 

Cyrtii, ein Eriegerifches, größtentheild vom Naube Iebendes Bolt 
Perfis und Medien. Strabo XI, 533. XV, 727. Sie dienten häufig 
Shleuderer in den Armeen der aflatifchen Könige. Polyb. V, 52. 
« XXXVII, 40. XLII, 58. [G.] 

Cyrtöne (bei Pauf. IX, 24. Kigrars), Städtchen Böotiens auf dem 
dirge Ptoon, wahrſcheinlich zum ordhomenifchen Gebiete gorig mit 
m pet der Diana und Statuen des Apollo, Pauf. a. O. Steph. 
 [P. 
Cyrus, 1) Fluß, der auf dem Caucafus (nah Mela III, 5. und 
%. H. N, VI, 10. 15. auf den heniochiſchen und corarifchen Bergen) in 
tenien entfpringt, durch Iberien ftrömt, dann die Gränze von Albanien 
Armenien bildet und fich endlich mit dem Arares vereinigt in das 
he Meer ergießt. Strabo XI, p. 500.528 f. Ptol. Agathem. Geogr. 
10, 14. Seine Nebenflüffe find der Aragus oder Arragon, Alazonius, 
Nobanes, Nhoetaces und Chanes. Er —* vielen Schlamm in das 
Iche Meer. Strabo XI, 501. Bei Plutarch Pomp. 34 f. und Dio 
fs XXXVIL, 1 f. heißt er Kigros, bei Appian bell. Mithr. 103. Kueros. 
# Kur. — 2) Fluß in Medien, der nah Ptolemäus_ in das cafpifche 
er fließt, vgl. Amm. Marc. XXI, 6. Waͤhrſcheinlich der ſüdlich vom 
chen Meere fliegende Schap-Rüd. — 3) Fluß in Perfien, f. Corius. [G.] 

Cyrus (= Sonne, wie fhon bei Plut. Alex. 1. Etym. M.; im 
T. lautet der Name WI, vgl. Gefen. hebr. Howörtb. s. v.) H der 
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Stifter des perfifhen Weltreiches. Herodot Tannte vier Erzählungen 
der Geſchichte des Cyrus; er wählte, wie er J, 95. fagt, diejenige, wel 
Perfer angaben, die nicht vergrößern wollen, fondern die 
zählen, überliefert aber eine Sage, die ebenfalls in eim romanpaftes ( 
wand gebüllt ifl. Der medifche König Aſtyages wird durch Träume, 
ihn fürdten liegen, ein Enkel werde ihn des Thrones berauben, im 
laßt, feine Tochter Mandane an Cambyſes, einen Mann aus demmii 
worfenen Volke der Perfer, zu vermählen. Als Mandane einen Sub 
ebar, befahl Aftyages feinem Bertrauten Harpagus, denfelben juiät 
in Zufall rettete dem Knaben das Leben; er wurde unter dem Im 
Agradatus von einem Hirten erzogen, in feinem zehnten Jahre akt 
Enfel des Königs erkannt. Aftyages, durch Magier beruhigt, ſchie 
Ruaben feinen Eltern zurüd, den Burn us aber firafte er wegen) 
nicht volljogenen Mordes auf gräßliche Weife. Auf Rache finnen x 
band Fin arpagus mit den über Aftyages Regierung unzufrieden # 
nehmften Medern und bewog den Eyrus, als er zum Manne aufgemk 
war, mit den Perfern von Aftyages abzufallen und nach Medi 
rüden, um bie Regierung bes ganzen Reiches zu übernehmen, 
gewann die Perfer für den Plan, indem er ihnen die Wahl lich m 
dem Tage ber mühfamen Urbarmahung eines dornenvollen FeM® 
dem Tage des darauf gehaltenen frößlihen Schmauſes. Dii® 
Berrath des Harpagus, der mit den medifchen Truppen zu Cyri 
ging, verlor Aftyages feinen Thron, nachdem er 35 Jahre König 
(559 v. Chr.). Er wurde aud gefangen, Cyrus behielt ihn aber, 
ibm ein Leid zu thun, bei ſich bis an fein Ende. Herod. I, 107-IR 
Gtefias (ap. Phot. p. 36. ed. Bekk.) flimmt mit Herodot I 
überein, daß Cyrus Medien befriegte und den Aftyages (bei El 
yas) entthronte, behauptet aber, Cyrus fei mit Aftyages erft daran? 
wandt geworben, daß er als Sieger ſich mit Amytis, der 
Aftyages, vermählte, worauf —— die Statthalterſchaft über wieder 
caner (f.d.) erhielt und in gutem Einverftändniffe mit Cyrus (eh, hir 
aber auf einer Reife zu Cyrus dur die Xreulofigkeit eines Gunkt 
der auf Befehl des Eyrus den Aftyages begleiten follte, in ke B4 
vor Hunger und Durft verſchmachtete. — Nicht unwahrfeinlid f; 
Cyrus mit Aftyages nicht verwandt war und auf dem mebifgen # 
feine andern Anfprühe hatte, als die, weldhe er durch feim 
und die Tapferkeit feiner Landsleute errang; er trat mit ber alten 
durch Heirath in ein Verwandtfchaftsverhältnig, um den Me 
ihnen auferlegte Joch erträglier zu machen. Zur Erklärung 
ftehung der Herodoteifhen Sage führt Dahlmann (Herodot ıc. in 
ſchungen auf dem Geb. der Gefichte II, 1, p. 142 ff.) Beifpiele & 
man im Morgenlande fi über große politifche Unglüdsfälle ji 















* 


pflegte, indem man ſich und Andern einbildete, der ſiegreiche 
Eroberer ſei eigentlich doch ein Zweig des alten einheimiſches 
baufes, das durch ihn die Macht verlor. — (Die Geſchichte des 
in der Cyropädie hat Xenophon feinem Zwecke gemäß, das Jeal 
Herrſchers aufzuftellen, gebildet. Nach Aefch. Pers. 768. ift € 
dritte perfifche König.) — Eyrus änderte in den Staatseinrigtun 
Meder möglichft wenig und feine Perfer nahmen bald mediſche 
Geſetz an (vgl. Bähr zu Herod. I, 134. 135.). Die Grant 
Reiches erweiterte er befonders durch die Eroberung von Lydien () 
sus), der Züge nah Oſten und gegen räuberifche Stämme d# 
vorangegangen waren. — Die Heinafiatifhen Griechen hatten * 
Kriege mit Eröfus die Forderung des Cyrus, von Lodien adj 
ein Bündniß mit ihm zu ſchließen, zurüdgemiefen. Nad dem dal! 
Sardes aber ſchickten Jonier und Aeolier Gefandte, um ihren 
feit unter denfelben Bedingungen, die ihnen Cröfus zugeflant 
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jubieten. Cyrus gab ihnen eine Antwort, ber zufolge fie zu Vertheis 
ng ihrer Städte fich rüften mußten; nur mit Milet ſchloß er ein 
ndniß, weil es (nad Diogen. Yaert. I, 1,3.) dem Eröfus feine Mann- 
ıft geftellt hatte, — Uebrigens — Cyrus die Eroberung der grie⸗ 
hen Städte und des übrigen Vorberafien, fo wie die Unterbrüdung 
es Aufftandes der Lydier feinem Feldherrn Mazares und nach deſſen 
de dem Harpagus; er felbft fehrte in das innere Aften zurück. Herod. 
5 f. 141.143. 152 ff. 161 ff. Da er Kleinaſien nicht behaupten konnte, 
lange das babylonifche Reich fortbeftand, und da zudem der Beherrſcher 
ſelben, Nabonedus (der Beltzafar des Propheten Daniel) ein Vers 
ıdeter bes Cröſus gewefen, fo z0g er vor Babylon. In offener Held» 
acht fiegte er über die Babylonier, aber die Belagerung der Stadt 
r mühevoll, und die Eroberung gelang, wie Herod. I, 191. erzählt, 
e dadurch, daß der Euphrat abgeleitet und die Perfer durch den feichten 
uß in die Stadt eindrangen, während feine Einwohner ein Feft feierten, 
66. Chr. Die Plane, die Cyrus gegen Aegypten hatte (Herod, I, 
.), mögen ihn veranlaßt haben, den Juden zu erlauben, aus ihrem 
plonifhen Exil nad Paläftina zurüdzufehren, um fie fih fo zum Danfe 
verpflichten. Daß Phönicien, wenigftens der den Babyloniern unter- 
fene Theil, unter derfelben Bedingung, welche die babylonifchen Ne- 
ten gewährt hatten, perfifh geworden, auch Tyrus fi freiwillig ge- 
habe (f. Schloffers univerfalpift. Ueberf. I, 1, 251 f.), beflreitet 
Amann (Herod. p. 151 f.), nad welchem dieſe Erwerbung (Herod. 
19.) erft in Cambyfes Regierung gebört. — Ueber das Lebensende 
Cyrus lauten die Berichte von Herodot und Etefias wieder ganz ver 
den. Nach Herodot (III, 214.) gab es auch hierüber mandherlei Ge— 
hen; diejenige, die er für die glaubmwürbigfte hielt (vgl. Bähr zu 
dd. a. a. D.), läßt den Cyrus im Kriege mit den Maffageten, einem 
jerifchen Scythenvolfe, jenfeits des Jaxartes (f. unter Araxes Nr. 3.) 
Ommen. Nachdem Cyrus durch Lift einen Sieg erfochten hatte, ſam— 
fe die Königin Tomyris (in dem Kriege mit den Saken bag dr Eyrus 
tefias auch mit einer Königin, Sparethra) ihre ganze Macht und 
fa zu einer Hauptfchlacht, in ter Cyrus mit dem größten Theile 
ed Heeres fiel, nachdem er im Ganzen 29 Jahre regiert hatte. Seinen 
fließ Tomyris in einen mit Blut gefüllten Schlauch tauchen, um 
Mm Blutdurſt zu ſtillen. Herod. I, 201. 204 ff. cf. Diod. II, 44. — 
b Etefias ap. Phot. p. 36. b. 36. zog Cyrus gegen Amoräus, den 
ig ber Derbifer, eine feythifche Völkerſchaft; Indier, die den Der 
m ut leifteten, jagten mit ihren Elephanten die perfifhe Neiterei 
ie Klucht, Eyrus flürzte und wurde von einem Indier mit dem Wurfs 
je in bie Säfte tödtlich verwundet; lebend wird er noch ins Lager 
acht, wo er feinem Erftgebornen Cambyfes die Thronfolge zuerkennt, 
feinem jüngern Sohne Tanyorartes einige Provinzen tributfrei zu- 
t. Die Derbiter aber wurden durch Amorges, den Fürften der 
er, der perfifhen Herrfchaft unterworfen. Cyrus flirbt am dritten 
e nah feiner Berwundung, nachdem er 30 Jahre regiert hatte, — 
Haine von Pafargadä fand Alerander der Gr. das von Magiern be» 
ne Grabmal des Cyrus. Arrian VI,29, Strabo XV,3. Plut. Alex. 69, 
ath. ad Dion. Perieg. v. 1069. | 
2) Cyrus, ber zweite Sohn des Königs Darius Ochus. — Er er 
tim %. 407 als Kagaros oder orgarnyos den Dberbefehl über die ge- 
mie Kriegsmannfchaft des ganzen Miederlandes (Xen. Hell. I, 4, 1.) 
zugleich die Satrapie von Lydien, Großphrygien und Cappadocien 
t. Anab. I, 9, 7.). Xiffaphernes, dem die Garanie vor Cyrus über- 
en war, hatte den Spartanern die zugefagte Unterflügung entzogen, 
or aber auf die Klagen der Spartaner jene Würde. Für ihn fam 
us, mit großen Geldmitteln verfehen. Der gefhmeidige Lyſander 
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‚ gewann ihn fo, daß er mehr noch zu leiſten verſprach, als ihm rin Bar 
aufgetragen babe. Xen. Hell. I, 5, 1 ff. Diod. an 70. Ylat, Lysi 
Diefer Eifer ging jedoch weniger aus Intereffe für die fpartanifhe Seh 
hervor, als aus Gefälligkeit gegen Lyfander, daher das zurüdfike 
Benehmen des Eyrus gegen Callicrativas (f. d.), der mad Aylanır im 
$. 406 den Dberbefehl über die fpartanifche Flotte erhielt,. und Mm 
neuerte große Willfährigkeit, als Lyſander zu der flotte zurädehte 
Xen. Hell. II, 1, 7 ff. 14. Diod. XIII, 104. Plut. Lys. 9. One Jack 
beſchäftigte fih Cyrus, der von Natur reich in unter feinen Oanit 
heroorragte durch förperlihe Gewandtheit und Muth und durch Hera 
tugenden fo ausgezeichnet war, daß er nach dem Lirtheile derer, Wi 
fannten, feit dem ältern Cyrus der Mürbigfte für ein Diadem mar (iM 
Anab. I, 9.), fhon damals mit dem Plane, nach dem Tode feines ii 
ch den Thron zuzueignen; Lyſander fehmeichelte feinem Ehrgeize iz 
ihm Hoffnung gemacht haben, ihm von Sparta einft Hülfe zu vera 
(vgl. Ephorus bei. Diod. XIV, 11. Iſocr. Panath. 39.). — ; 
wurde Cyrus zu feinem fterbenden Vater berufen; YParyfatis, WE 
ihre mütterliche Liebe — zugewendet hatte, ſuchte bene 
bewegen, daß er den Cyrus zu ſeinem Nachfolger beſtimme, 
ieſen, nicht wie Artaxerxes, dem Darins als Privatmann, ſonde 
feinem Regierungsantritte geboren habe; allein ihre Bemuhunga® 
vergeblich. Plut. Artax.2. Urtarerres, fchon deshalb vor ſeinen 
Bruder beforgt, wurde durch Ziffaphernes in dem Verbadte, 
Cyrus nah dem Leben trachte, beftärkt; kurz nach dem Tode dei ® 
ließ ihn Artarerres verhaften und ſprach das Todesurtheil über 
allein auf die Bitten der verzweifelnden Mutter begnadigte er 
nur, fondern geftattete ihm auch, feine frühere Stellung in M 
wieder einzunehmen. Plut. Artax. 3. Xen. Anab I, 1, 1-3. 
Phot. p. 43. b. 10. — Cyrus behielt nur den erlitt nen Schiml@* 
dächtniß und rüftete ſich nach der Rücklehr in feine Satrapie 
Kriege gegen feinen Bruder. Unter dem Vorwande, fich vor iM 
—— des Tiſſaphernes zu ſchützen, von dem die ioniſchen Sian: 
usnahme Milets abgefallen und zu Cyrus übergetreten wartk, 
er den gr der Befagungen in den Städten, mö 
en ier in Sold zu nehmen. Auch ſchloß er Verträge mit im 
riechen, die für ihn im Eherfones, in Theffalien, WBöotien, © 
Arkadien Mannfhaft warben. Zen. Anab. I, 1, 6 ff. Aug bie 
forderte er auf, der von ihm geleifteten.Dienfte eingedenk zu fein 
die ihm beiftehen würden, machte er große Verſprechungen. Fen.PE 
1, 1. Diod. XIV, 6. Plut. Artax. 6. — Er gab Anfangs vor, KT 
gegen die räuberijchen Pifidier, fammelte im Frühling des J. AM 
treitfräfte bei Sarbes und rückte über Celänä und Jconium nad * 
und von da gegen die Gränze Ciliciens nad Iſſus, wo bie i 
Eyrus unter dem Aegypter Zamus, vereinigt mit einem fpart 
ſchwader unter Samius, eintrafz zugleich brachte der Spartantt 
oras noch 35 Schiffe mit 700 Hopliten unter den Befehlen dei 
ophus. (So vereinigt Morus Excurs. VI. ad Hist. Gr. bie ver 
Angaben in Xenoph. Anab. I, 4, 2. 3. Hell. III, 1, 1. u. Died. I 
Cyrus deckte durch die Flotte die Päffe Eiliciens gegen ben borhgf 
trapen, gelangte aber, ohne angegriffen zu werden, nad Thapfaradı” 
über den Euphrat und zog meiftens am linken Ufer _bes Fluffes aa“ 
Mefopotamien in die Ebene von Cunara, 500 Stadien don 
2. ftieß er auf Artarerres, der durch Ziffaphernes zeitig DIR FÜ 
ruders Abfichten unterrichtet, aus den Provinzen des obern af! 
* geſammelt hatte, das nach Ephorus bei Diod. XIV, 22. #7 
tefias gegen 400,000 Dann, nad der, von Tenophon ü - 
verbürgten, Angabe in ber Anabafis I, 7, 12. über eine Milen # 
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b von Dinon, fagt Plut. Artax. 13., fei eine viel größere Zahl an- 
ben worden als von Gtefias); Eyrus batte dagegen nur ein Heer 
ungefähr 13,000 Griechen und 100,000 Afiaten. Xen. Anab. I, 2, 9, 
‚ 10. u. Diod. XIV, 19. Put. Arltax. 6. — Die beiden Brüder 
ten ſich zu einer entfheidenden Schlacht; auf Eyrus Seite nahmen 
zriechen den rechten Flügel ein, der fi an ben Euphrat Iehnte, auf 
linken ftand Ariäus , ein Unterbefehlshaber des Eyrus, im Mittel» 
n befand ſich Cyrus ſelbſt. Die Griechen warfen alsbald die gegen» 
tehenden Barbaren; auch Cyrus drang glüdlih vor, fprengte auf 
a Bruder los und verwundete ihn, wurde aber in diefem Rampfe mit 
cerres von einem aus ber Umgebung des Königs getöbtet. Ken. Anab. 
(Andere Erzählungen über das Ende bes Cyrus f. Plut. Artax. 
11.) Dem Leihnam des Eyrus wurbe der Kopf und die rechte Hand 
hauen. Xen. Anab. I, 10, 1. Cteſ. ap. Phot. p. 44. a.4. Blut. 13. — 
vem, der diefe Verflümmelung vollzogen, Io wie an denen, die Cyrus 
btet zu haben behaupteten, nahm Paryfatis graufame Nahe; Arta- 
4 ließ es zu, weil er nicht dulden wollte, daß ihm ber Ruhm, den 
o * — vo getödtet zu haben, flreitig gemacht werde. Plut. 
J. ° e 
Cyrus, unter befien Namen in ber Griechiſchen Anthologie fieben 
eigentlich nur ſechs Epigramme ftehen (f. Anall. II. .454. bei Jacobs 
159.), ein wie es ſcheint angefehener und hochgeſtellter Dann aus 
polis, der unter Theodofins den Jüngern fällt, wenn anders auf 
die Nachrichten bei Euagrius (Hist. Ecel. I, 19. und bei Suidas II, 
12.) zu beziehen find; muthmaßlich -. der Bater des als epigram⸗ 
den Dichters durch die in der Griechiſchen Anthologie befindlichen 
te befannten Yanlus Silentiarius; f. Jacobs Comment. in Anthol. 
e. XII. p. 878 f. 930 f. Nah jener Angabe wäre er 439 Präfect 
Stadt Eonftantinuwel und auch Präfeetus Prätorio, .im 3. 441 aber 
ul gewefen, er erfreute ſich allgemeiner Gunft und eines allgemeinen 
‚ bis Neid ihn ſtürzte und die Veranlaffung ward, daß er fi 
‚geflichen Stande widmete und Bifchof von Cotyäum in Phrygien 
d» Bon jenen Epigrammen ift eines bei dem Abſchiede von Conftan- 
bel gebichtet. Das Nähere darüber gibt Tillemont Hist. d. emper. 
I p. 37 ff. — Verſchieden von diefem erfcheint der griechifche Rhetor 
US, unter deffen Namen fi in der Sammlung der griech. Rhetores 
Aldus (I. p. 456 ff.) eine Schrift von dem Unterſchiede der Streit 
® (mepi diupogäz oracımv) findet, die auch und zwar in verbefferter 
alt in der neuen Ausgabe der griechifchen Nhetoren von Ch. Walz 
II. 386 ff. abgedrudt flieht. Der Berfafler, von welhem Fabri⸗ 
(Bibl. Gr. VI. p. 103. vgl. p. 128. ed. Harl.) vermuthete, es möchte 
m zwölften Jahrhundert Sebende Cyrus Theodorus Prodromus 
velcher Annahme auch Schöl u. N. folgen, gehört indeß wahr- 
lid in frühere Zeit und dürfte jedenfalls mit Walz weit eher in dem 
Philoftratug Vit. Sophist. II, 23. p. 605. (p. 102. Kays.) genannten 
diten zu fuchen feyn, während MWeftermann (Gefch. d. griech. Bered» 
eit 5. 104. Not. 5.) an einen dritten dieſes Namens zu denken vor- 
dt. Ob die ohne Namen des BVerfaffers von J. Huswedel zu Ham- 
1612 peransgegebenen mgoßArjuara ünrogına sis oraons, d. i. 69 Thetor 
® Aufgaben über die Streitpunkte auch diefem Eyrus beizulegen find, 
| — x D. p. 102. anfragt, vermögen wir noch weniger zu 
Cyrus, ein Architect, der zu Cicero’s Zeit in Rom Iebte, Cie. 
"VII, 14, Att. 1, 3. Qu. Frat. II, 2. [W.] 
23 Ort in Gedroſia. Nearch. bei Arr. Ind. 26. Vielleicht Kidſch 
dl. Duft oder Dofter (Reihard). [G.] 
Up Real⸗Encyelop. H. 53 
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Cyssus , Kvsooos. Hafen von Erpthrä in Jonien. Li. XANVI N 
Vielleicht derfelbe, den Strabo XIV, 644. Kasvorns nennt. Mad Yadı 
Asia Minor ©. 263, j. Latzata. [G.] 

Cytae, Cytaea, Cytaeum, Drt auf der tauriſchen Hafbiniel un 
mn Aufgange des Bosporus Cimmerius. Scyl. Scymm. Peripl Port 

ux. Plin. H. N. IV, 26. Ptol., welder den Drt jedoch in das Jmen 
verlegt. — Ueber ein anderes Cytaea am Phafis (Steph. Byz. Fran. 
bell. Gofh. IV, 14.) f. Cutatisium. [ G.] 

Cytaeum, Stadt an der Nordfüfte von Ereta, öſtl. von nf. 
Plin. H. N. IV, 20. Pol. Steph. Byz. Höd Ereta I, 404. [6) 

Oythöra (ra Kudnga), Inſel vor der Südſpitze von Laconien, ki 
Dnugnathos Vorg. gegenüber, j. Cerigo, ein gebirgiges und fl 
Eiland, berühmt dur die Eage von der Aphrodite, die bier an 
Meeresfhaum ans Land flieg, ve Theog. 188 ff. und den # 
phönizifhen Venuscultus, Herod. I, 105. dgl. Hom. Il. XV, 48, MM 
hatten fih, als auf dem vortheilhafteften Punkt für ihre Zweit, 
Phönizier feftgefegt, die aber ſchon in fehr früher Zeit den Am 
weichen mußten, Herod. I, 82. Sparta, das die Wichtigkeit 
figes einfah, da die Sicherheit feiner Küfte davon abhing, 
fi der Inſel mit Gewalt, und bevölferte fie mit Periöken, Thu 
vgl. Herod. VII, 235. Um fo fihwerer empfand es den Berluft 
im peloponnefifhen Krieg, als die Athener Cythera wegnahmen 
Zurüdgabe war bie erfte Friedensbedingung, Thuc. IV, 118. V,18 & 
Stadt gl. Namens lag im Innern, dr afen hieß Scandea m} 
wohl befeftigt. Thuc. IV, 54. Etr. 363. Pauf. 111,23. Metall. 

Cythöra, Cytheröa, Cytheröis (Kvdroa), Beiname Mr 
von der Stadt Kythera auf Ereta, oder der Infel Eythera, mwoft 
Schaumgeborne“ zuerft Iandete, und die älteften Tempel hatkı I 
II, 23, 1. Dim: VIII, 288. Ovid Met. IV,288. Herod. 1, 18. ft 

. * ’ ” . f 

Cytherius , Nebenfluß des Alphens auf der rechten Seit, u 
(Pifatis), Str. 356. Pauf. VI, 22, 4. [P.] 

Cythäörus, Demos in Attica, zur Pandionis gehörig. 
Sul, ‚Pot Pi Heſych. Phavor. Infchriften. Vgl. Altia, & 

Cythnus, eine der Eyfladen, mit warmen Quellen, woht 
Name Thermia, mit einer gleichn. Stadt; hier trat der befanntt 
Nero auf, Tac. Hist. II, 8. Str. 485. Mela II, 7. Stepb. By 

Cytinium , Stadt in Doris an der Bereinigung der Flüſſe 
und Eephiffus, Str. 427. 475., wo das j. Camara. Thuc. II, 9. 
Pol. Stepb. By. [P. | 

Cytis, Inſel an dem Ausgange des arabifchen Meerbuſent 
fand man ſchöne Chryſolithe (topazium). Plin. H. N. VI, M. 
32. (28.). Jetzt entweder die Infel Perim in der Straße Bab-tl- 
— 1% er gelegene Inſel Miffah. Vgl. Reichards Heine 

Cytni; ein Bolf in Ober-Pannonien, weftlih vom Raab, m 
Ihre Stadt fucht Reid. in dem heut. Kuttyewo. [P.] 

Cytörus , Stadt an der Küfte von Paphlagonien zwiſchen un 
und dem prom. Carambis. Hom. N. II, 853. Scyl. Arr. Ptol. 
äh Steph. Byz. Es war ein Handelsplag der Sinoperr. = 

amen hatte es, nah Ephorus, von Cytorus (Cytiſſorus), dem * 
ag Ari Strabo XII, 544. — Jetzt Kidros. Zauberts Reife €. k 
— Einen Berg Cytorus, reih an Buchsbaum, fennen Gatull. I, R 
Dvid Met. VI, 132., Birg. Georg. II, 437., Plin. H. N. VI, 2 A 
vgl. Strabo XII, 545. [G.] ' 

Cyzieus, Kuno, Etabt an der Propontis im Lande der Doll 




















Cyzicus 835 


ı theffalifhen Pelasgern, welche vor Aeoliern hatten weichen müffen, 
ründet, fpäter von tyrrhenifhen Pelasgern eingenommen, und bann 
4 milefifhe Eoloniften verftärft, lag an dem nörblihen Ende eines 
mus, der die Halbinfel (oder eigentlich die Inſel) von Eyzicus mit 
feſten Lande verbindet, und hatte daher zwei verfchloffene Häfen. 
er der Iydifchen und perfifhen Herrfchaft in fteter Abhängigkeit erhal⸗ 
‚ war Cyzieus bis zum peloponnefifhen Kriege nur unbedeutend; das 
fen Athens und Milets Iegte den Grund zu dem Wohlfiande von 
icus. Die Eyzicener vertrieben etwa 22 Jahre nah dem antalcidifchen 
den bie perfifhe Beſatzung, befeftigten ihre Stadt aufs Beſte, ero- 
en Proconnefus und waren nun ſchon mächtig genug, in den Kämpfen 
ı Alexanders des Gr. Tode ihre Unabhängigkeit zu erhalten. Freund- 
ftlihe Verbindung mit den pergamenifhen Königen und naher mit 

Römern ficherten ihnen den Schuß derfelben gegen Angriffe feind- 
et Mächte, und ihre Treue in dem dritten mithribatifhen Kriege, die 
en freilich auch eine hartnädige Belagerung durch Mithridates zuzog, 
fie nur durd den Beiftand des Lucullus widerftehen Fonnten, ver- 
fte ihnen, Rom gegenüber, die Rechte einer libera civilas und eine 
größerung ihres Gebietes. Im 3 re 734 verlor Cyzieus wegen 
‚handlung römifcher Bürger feine Freiheit auf wenige Jahre, unter 
erius wegen gleicher Urfahe auf immer. Der Handel und die Schiff- 
t erhielten jedoch auch jegt noch den Wohlftand der Stadt, bis Erd» 
n (namentlich 443 n. Chr.) und eine Eroberung durd die Araber (675) 
n einen unbedeutenden Neft des alten Glanzes übrig ließ. Cyzicus 
als eine der fchönften Städte des Alterthums befannt, feine Be- 
gungen, Arfenale, Magazine weit und breit berühmt; feine Stateren 
en eine der gangbarftien Goldmünzen in Griechenland, Kleinafien und 
tändern am Pontus, ja die jegigen Zecchinen follen ihren Namen 
I Kulsxmvos ararnp verdanken. Unter den Produkten des cyzicenifgen 
vietes zeichnen fih vorzüglich aus: Getraide, Baumfrüchte, Wein, 
em (Plin. H. N. XXX, 21.), Fifhe, Iris (daher unguenlum iri- 
und amaracinum, aügo» Kulnvor, Pauf. IV, 35,6. "Athen. XV, 688. 
"HEN. XII, 2.), und Marmor (von Proconnefus, dem heutigen . 
ırmora, Pin. H. N. V, 44.). Unter Confltantin dem ®r. war Eyzicus 
Metropolis der damals errichteten Provinz Hellefpontus. — Haupt» 
en: Conon Narr. 41. Strabo XII, 575 f. Apoll. Rhod. Argon. L u. 
ol. Diod. XHI, 40. XVII, 51 f. Memnon- bei Phot. p. 233. App. 
« Mithr. 72-76. Put. Lucull. 9-12. Flor. III, 5. Pauſ. VII, 46. 
1. H. N. V, 40, (37.) Cie. pro leg. Manil. 8. pro Ärch. poet. 9. 
Caſſ. LIV, 7. 23. Suet. Tiber. 37. Tac. Ann. IV, 36. Ammian. 
reell. XXVI, 8. (23.) Hieroel. Joan. Mal. Chronogr. XI, p. 279. 
Bonn. Cedrenus (Joan. Europalates) II, p. 657. ed, Bonn. Münzen 
Juſchriften. — Unter den Neuern f. vorzüglich Marquardt’s Eyzicus 
fein Gebiet, Berlin 1836. 8. — Jetzt Arbindfgik d. i. Rlein-Zidin 
— i. der Schauplatz, auf der Halbiaſel Kaputaghi d. i. 

erg. J. 

Cyzieus ıKulnos), (Sohn des Euſorus, Hyg. 16., des Aeneus, 
Aon. Arg. I, 948.), König der Dolionen an der Propontis, ber die 
Pnauten freundlich aufnahm. Als fie aber nach der Abfahrt durch einen 
m wieder an bie Infel, ohne fie zu kennen, zurücdgetrieben wurden, 
and ein Kampf mit den Eingebornen, bie fie für Feinde hielten, 
nelhem Eyzifus ſelbſt umfam, dem fie hierauf eine glänzende 

—* — Apollod. I, 9, 18. Hyg. 16. Apollon, I, 943 ff. 
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m. Diefer Buchſtabe bedeutet als Zahlzeichen 500, entftanden au 
ben zufammengefloffenen II. Bon den verfchiedenen Abbreviaturen hehe 
wir Folgende als die gewöhnlichftien aus: das einfache D bedeutet Dei: 
mus, Decretum, Decuria oder Decurio, Deo, die, Divus, domo. DD= 
devoti, Diis Deabus, Domus divina (das Raiferhaus), donum deii, & 
dicavil. DDD = dat donat dedicat. D.M. — Dis Manibus, Dis nıp 
D.N. = dominus noster. D.P. = Diti patri. D.P.S.= de ıT 
sua.. D.S. = de suo. D.S.I.M. — Deo soli invicto Mithrae. D.$! 
— de senatus sententia. D. V.J.D. — duumvir juri dicundo. [f} 

A = Önuov, ſ. V. B. 4. — AE. AEO. — dsouien in ben ya 
(Berl, 1840.) herausgegebenen, das attifche Seewefen betreffend 
funden. ©. Franz Elem. epigraph. graec. p. 356. — AEY = di 
Böckh Corp. inser. gr. I. Ar. 231. — AH = diwapıa. Corp. i 
Nr. 3239. Auch AHNAP bei Murat. praef.p. 65. — A1AYA = 
Corp. inscr. gr. I. Nr. 245. — 4. M. (anftatt ©. K-) — dis wit 
Bol. Ofann Syllog. p. 487. — AOK. AOKI. AOKIM. A0KIMO =B 
nos, Öönsuo, in den Urk. über das att. Seewefen. ©. ir, ter 
gr. p. 356. — A0OAIX = döhror. Corp. inscer. gr. I. Rr.245. [N 

Dane, f. Dahae. 

Dabäna (Davana), Caſtell in Dsrhoene, an der Ducle wi? 
Ilias, eines Nebenfluffes des Euphrat, eine Tagreiſe vo 
Amm, Marcel. XXI, 3. Notit. Imp. or. 33. vgl. Bödtings Im | 
397 f. — Procop. de Aedif. II, A, erwähnt eines von Juſtinc 
feftigten Gaflells, Namens Dabanae, = dies aber in W 
zwifhen Dara und Amida in die Provinz Mefopotamien, fo | 
dings au der Sdentität beider Drte gezweifelt werben fann. [6] 

 BDabanegöris regio , Landfhaft im fühlichen Zeile I 
Plin. H. N. VI, 32. Nah Reichard (M. Schr. S. 459.) freilid 
Gebiet vom Scheith Dadhaban’’ an der Weſtküſte unweit Dejid 

Dabira, Aapıga, im A. T. Dabörath oder Dobrath, eint 

us in Paläftina, zum Stamme Yfafchar gehörig. Sie lag us 

uße des Berges Tabor, fünöftlih von Nazareth. Joſua 19, 1% 
1, 6, 72. Eufeb. Onom. — Jetzt Dabora (Maundrell) oder 
(Burdbarbt). [G.] ’ 

Dablis, Aaßk:is, Drt in Bitbynien zwifchen Nicaa und Dat 
am Sangarius. Ptol. Tab. Peut. Zt. Ant. Geogr. Rav. — gu} 
Hierof. Dablae. [G.] Ä | 

Dabröna, Fluß in Hibernien (Jrland) und von Ptol. genami 
Bladwater (?). [P.] 

Dachareni, ein arabifher Volkoſtamm, nach Steph. By. 
zapnvoi) zu den Nabatäern gehörig. Ptol. Step. Byz. v. Joroart- | 

Dachinabädes, der füdlihe Theil Vorberindiens, alfo da! 
Delhan. Arr. peripl. mar. erythr. p.29. fügt hinzu: dezwos rar 
6 wöoros ri adror yiuoon ( Dakſchina im Sanfkrit). 

Dacia, begriff nad den Gränzbeftimmungen der Römer a 
zwifchen der Theiß (Tyfia), den Carpathen, dem Pruth (Hierafut 
der Donau, alfo Ungarn öfllih der Theiß, Siebenbürgen, 
die Moldau weftlih vom Pruth, und die Wallachey. Unbrlaumt 
Alten die in den Handbüchern gewöhnlich angenommene intbeilung 
giens in die D. Alpensis zunähft an den Garpathen ober 
Alpen, D. mediterranea, das zwiſchen liegende Land, un D. 
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ı# Land Tine dem Yinfen Donanufer bin. (ATS die Römer fpäter Dacien 
iumten, nannte K. Aurelian das Uferland rechts der Donau (Möften) 
ripensis, um wenigftens den Namen nicht ganz aufgeben zu müſſen.) 
er Theil des Landes an den großen Strömen hin ift eben, zum Theil 
mpfig, das Mittelland fruchtbar, reih an Getraide, Holz, Metallen 
Hold Eutrop. VIII, 6. Sornand. R. G. 5 ff.), der nördliche und norb- 
liche Theil von den Garpathen (f. d.) und ihren Ausläufern vielfach 
rhjogen. Der Hauptfluß ift außer der Donau die Tyfia mit dem Ti- 
geus, der Marifia und Aluta, der Hierafus (f. alle d.). Die Völker⸗ 
aften Daciens, deren Ptol. fünfzehn aufzählt (von Norden nah Süden 
uarti, Teurisci, Cistoboci, Prendavesii, Rhatacensii, Cacoensii, Biephi, 
ırideensii, Cotensii, Albocensi, Potulatensii, Sinsii, Saldensii, Ciagisi, 
ephigi) waren nach Strabo (304 f.) gleiches Stammes und gleicher 
prache mit den Beten (f. d.), in Altern Zeiten friegerifh und ihren 
achharn, befonders den Boiern und Tauristern verderblich (Str. 212f.). 
die hatten ihre Macht auch auf dem rechten Donauufer in beiden Möfien 
Woebreitet, als die Römer unter Auguftus und den folgenden Kaiſern 
über den Strom zurüdtrieben, jenfeits bdeffelben aber ihnen um fo 
imiger anhaben konnten, da fie an Decebalus (f.d.) ein eben fo tapferes 
8 Huges Dberbaupt erhielten, das die Kräfte der verſchiedenen Stämme 
dereinigen wußte. Erft Trajan brachte die römischen Waffen zu An 
ven, eroberte die Hauptſtadt Sarmizegethufa (f. d.), bildete Dacien 
eine römiſche Provinz um, und colonifirte fie mit Anfiedlern aus allen 
beilen der römifhen Welt. Ein Theil der überwundenen Eingebornen 
3 oſtwärts an den Boryfihenes und Tief fich hier unter dem Namen 
ragelae nieder. Im %. 274 fand es aber die römifhe Politik ihrem 
oxtheil angemeſſen, diefen transdanubiſchen ee aufzugeben, und Au- 
lan verfegte die römifchen Bewohner nah Möften, f. o. Hinſichtlich 
tr Sitten hatten die dacifchen Völker das Lob der Unverdorbenheit und 
aclichen Zucht. — ©. die Ausll. zu Horat. Od. III, 6, 13. Sat. II, 6, 
» &af. B. G. VI, 25. Pin. IV, 12. (25.) Dio Caſſ. LI, 22%. 26 f. 
AV 14. Zac. Hist. 1,79. for. III,4. Suet. Dom..6. Eutrop. VI, 2. 
- y x — Bol. Heinrich Franke die Alterthümer Daciens, Wismar 


„Dacia, 4Jaxin, Heiligtfum des Jupiter in Cataonien, an einem mit 
Men Hohen Ufern umgebenen Salzſee. Strabo XII, p. 536. [G.] 

‚ Dacibjza, Drt in Bithynien, an der Straße von Ehalcevon nad 
omedia. Zonar. XII, 16. Socr. hist. eccl. IV, 16. Sozom. h. e. 
„14. Proc. hist. arc. 30. Georg. Acrop. Ann. 37. Cedren. hist comp. 
p. 544. ed. Bonn. Ephraöm. v. 8313. Cantacuz. hist. Il, 8. Tom. I. 
360. ed. Bonn. Bei Georg. Pachym. I, p. 192. und II, p. 103. ed. 
Mn, beißt ed: ro go: Balaooav tür Nixntiaruv ris Aaxıßuöng ppovgiuor. — 
eht Ghiviſa oder Ghebfe, von Manchen irrig für das alte Yibyffa, 
annibalg —— — gehalten. Vgl. Mannert Geogr. VI, 3. ©. 586. 
ammer Reife nah Bruſſa S. 145. Leake Asia minor ©. 4. [G.] 

Dacira, f. Diacira. 

Dacöra, Drt in Cappabocien in der Nähe des Berges Argäug, 
Saterftadt des Arianifchen Biſchofs Ennomius. Sozom. hist. eccl. VII, 17. 
dohl nicht identifh mit Doara, was Einige glauben. [G.] 

Dactonium , Stadt der Lemavi in Hıfp. Tarrac., j. unbefl. [P.] 

Dactyli Idaei, f. Idaei d. 

' Dadastäna, Ort in Bithynien an der galatifhen Gränze. Hier 

* der Kaiſer Jovianus plötziich Amm. Mare. XXV, 10. XXVI, 8. 

ofim, IH, 35. Sder. hist. eccl. 1II,26. Sozom. hist. eccl. VI,6. Theo» 

* IV, 5. Philoſtorg. VII, 8. Georg. Cedr. I, p. 540. ed. Bonn. 

' 2. Pasch. p. 300. ed. Bonn. $t. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. 
" Hierof, Vielleicht das j. Torbali. [6.) 
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Dades, Ads, die Kadeln, Borg. an der Sübküfle von Eym 
öfllih von Eitium. Ptol. de er . 

MDadicne, ein Boll, das mit den Sattagydä, Aparytä und Cu 
darii die fiebte Eatrapie des Darius bildete (Herod. III, 91.), jeiand® 
waffnung nad aber den Bactriern, Parthiern und Sogdiern gleidgek 
wird (Herodot VII, 66. vgl. Steph. Byz.). [G.] 

Dadocerta, großes Eaftell in Armenien an der mediſchen Erin) 
Step. Byz. ] 

Daduchus, f. Eleusinia. 

Dadypra, fefte Stadt in Paphlagonien, im Mittelalter mi 
Türken zerftört. Hierocl. Conſt. Porph. de Them. p. 30. ed. Bom. ii 
Conecil. Juſtin. Novell. 29. Ricet. Ehon. p. 624. ed. Bonn. [&) 

Daeära, Ort in Mefopotamien, drei Schöni von Apamıa ud 
Euphrat entfernt. Iſid. Charac. [G.] 

Daedäla, 1) Stadt auf der Infel Ereta. Steph. By. — DU 
in Peräa Rhodiorum, dem rhodifhen Gebiete auf dem Feitlante, 
Stadien von Telmiffus, bald zu Lycien, bald zu Carien gerehil, 
XXXVIL, 22. Strabo XIV, 651.661. Plin. H. N.V,29.[27.] Piel 
diasm. Münzen aus der Zeit des Caracalla. In der Nähe lag 
Derg gl. N. Steph. Byz. Nah Terier war ed der Arm des — 
welcher Telmifjus —8 An der Küſte zwei Juſelchen, weld 
H. N. V, 35. Daedaleae nennt. — 3) Stadt in Indien, nad Ptol. 
des Indus in Caspiräa am Zaradrus, nad Curtius VII, 10., Ju 
7. und Drofins III, 19. (Daedali montes) ſcheinbar diefjeit des 
daher von Reichard für das j. Deeda-kot gehalten. [GC] , 

Daedälsa (Aaidala), die Meineren und die größeren, jenes tu 
der Platäenfer, das alle Jahre, diefes ein pamböotiſches, das ma 
60 Jahre gefeiert wurde. Ueber Era Bedeutung und Art 
geben nähere Auskunft Pauf. IX,3,2 ff. Eufeb. Praep. Evang. IIl,ie il} 

Daedalöne, f. Daedala 2. Es 

Daedalidane, Demos in Attica, zur Phyle Eecropis gehängt 
Seguer. (wo Aadanara, ſteht). Steph. Byz. Er hatte feinen 
- zer der Dädaliden. Died. Sic. IV, 76. Schol. Enl 

ol. 

Daedaliuın, Stadt in Sicilien auf der agrigentifchen Kult) 
Caſtel di Palma, Diod. Sie. IV, &0. Zt. Ant. [P.] 

Daedälus ift der Taufendfünftfer der mythiſchen Zeit, befen! 
an den verfchiedenften Punkten der alten Welt, in Aegypten, @n 
land, Ereta, Sicilien, Sardinien und Stalien erwähnt werben. 
erzäbfen zuerft die auf ihm bezüglichen Mythen nach der Zufamment 
bei Diod. Sie. IV, 76-78., und verfuchen es fodann, das für Wi 
ſchichte der Kunft zu gewinnende Ergebniß herauszuziehen. Dädalı 
hörte zu dem Geſchlecht der athenifchen Erechthiden, er war dir 
des Metion (nah Pauf. IX, 3, 2. des Palamaon, mad Apelet. 
15, 8. Sohn des Eupalamos, Enkel des Metion und der Alkippe), | 
des Eupalamos, Urenkel des Erechtheue. In Architectur, Bilnem 
Steinhauerfunft war er wohl gewandt, und erfand viele für die 
nothwendige Werkzeuge [die Art, die Säge, die Setzwage, ben 
den Fiſchleim, ferner den Maftbaum und die Segelftangen, Pl 
VI, 56. und die tragbaren, zufammenlegbaren Stühle, welde die 
nerinnen an den Panathenäen trugen, Pauf. I, 27, 1.13 am me 
wunderung aber erregte feine Erfindung, die Statuen, die vor IHM 
ſchloſſenen Augen und bewegungslos mit an die Seite angelegten DA 
bildet wurden, ſehend und bewegt darzuftellen. Noch erfindun 
fein Schwefterfohn Taloe, der bei ihm in der Lehre war, und das 20 
dae Drebereijen, die Säge, welde er der mit Zähnen befepie 8 
einer Schlange nachbildete, und andere Kunftgriffe erfand, Died 
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Eiferfucht des Dädalus dermaßen, daß er ihn hinterliſtig ermorbete. 
rüber wurde er von dem Areopagus verurtheilt, und flüchtete zuerft 
inen der benachbarten Demen, deffen Bewohner von ihm den Namen 
aliden erhielten, nachher aber nach Ereta, wo er bie Freundfchaft 
Könige Minos gewann. Hier madte er die berüdtigte Kuh, welde 
Paſiphas zur Befriedigung ihrer Liebe zu einem Stier diente, und 
den auf diefe Weife erzeugten Minotaur erbaute er den Labyrinth, 
er dem ägyptifchen nachbildete, Diod. I, 97.5 nah Solin. aud einen 
pel der Britomartid. Als ibm Minos wegen des ber Gans ge- 
eten Dienftes zürnte, entfloh Dädalus mit Hülfe der Pafiphad auf 
m Schiffe. Sein Sohn Jearus wurde an eine Inſel —— und 
te ing Meer, welches von ihm das icariſche, fo wie die Inſel JIcaria 
mnt wurde (nach Andern entflohen fie mittelft Flügeln, welche Dä- 
ı# verfertigte), Dädalus aber fam nah Sicilien zum König Cocalus. 
"Befehl des Königs grub er in der Nähe von Megaris den Canal, 
& welchen fich der Stab Alabon ins Meer ergoß; in der Nähe von 
igent erbaute er auf einem Felſen eine fefte uneroberbare Stadt, 
e Eoralus deßwegen zu feiner Nefidenz machte; in der Gegend von 
inunt erbaute er eine Höhle, in welcher er den Dampf des darin be» 
lihen Feuers fo gefchidt auffing, daß dadurch ein fehr angenehmes 
beilffames Schwigbad gebildet wurde; auf einen fchroffen Kelfen des 
ges Eryr ſetzte er einen fühnen Bau, und der Erpcinifhen Benus 
ſte er eine täufchend nachgeahmte Honigwabe aus Gold. Als Minos 
Flucht des Dädalus nah Sicilien erfuhr, fegelte er mit feiner Flotte 
n, um ihn zur Beftrafung zurüdzufordern ; Cocalus aber nahm den 
106 gaftfreundlihd auf und ermordete ihn dann im Bade (nah Pauſ. 
4, 6. hatte er fich durd feine Kunft die Liebe von Cocalus Töchtern 
ehr gewonnen, daß diefe ven Minos ermordeten). So weit Diodor. 
Auch nah Sardinien fam er mit Arifläus, Pauf. X, 17, 4., und er» 
tt dem Jolaus, der eine Eolonie dahin geführt hatte, viele großartige 
He,* welche Audarıa genannt wurden, und noch zu Diodors Zeit 
den, Diod. IV, 30, In Capua (Gil. Ital. XII, 102.) und in Eumä 
in. Aen. VI, 14.) baute er einen Xempel des Apollo. Auch nad 
pten fam er, wo er an dem Hepbäftos-Tempel in Memphis das 
afte Propylon baute, und für den Tempel felbft ein bewundertes Bild 
Holz verfertigte. Man bezeugte ihm zulegt göttlihe Ehre, und noch 
Diodors Zeiten (I, 97.) ftand auf einer der Infeln bei Memphis ein 
el des Dädalus, der von den Eingebornen verehrt wurde. — Bon 
Ipturwerken zählt ze. (IX, 40, 3.) folgende auf: 1) ein Her- 
6 in Theben, den Dädalus felbft weihte aus Dankbarfeit dafür, daß 
tules den von den Fluthen verfchlungenen Jcarus, nachdem er auf 
r Inſel bei Samos ausgeworfen worden war, beftattete, Pauf. IX, 
4. 2) ein Trophonius in Lebadea ; 3) eine Britomartis in Dlus auf 
fa; 4) eine Athene in Knoſſos; 5) den Chor der Ariadne in Knoffog, 
Marmor ; 6) ein Bild der Aphrodite auf der Inſel Delos, das ftatt 
Füße in Hermen-Geftalt endete. Paufanias vermuthet, Ariadne habe 
' Bild von Dädalus erhalten, und, als fie dem Thefeus folgte, mit- 
ommen: nachdem aber Thefeus die Ariadne verlaffen, habe er das 
d dem Apollo geweiht. Dazu Fommt ein nadter Hercules in Corinth, 
«11, 4, 5., und ein Bild der “Aereuss Moroysoonvn in Monogiffa, einer 
M in Carien, welches vielleicht als ein Monolith, ähnlich den Bil- 
"der Eppefifchen Diana zu denken ift, da nah Steph. Byz. s. v. 
ia 7j Kagüv ger Addog äpunreieru. Zwei andere Bilder, deren 
— den Argivern in dem Heräon aufgeſtellt, das andere von der 
örten Stadt mphace in Sicilien nach Gela verſetzt wurde, waren 
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R Vahrſcheinlich hatte Diodor die Nuragen im Ginne, 
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zu Pauſanias Zeit (IX, 40, 4.) zu Grunde gegangen: ebenſo ter hu 
—3 welcher auf der Gränze zwiſchen Meſſenien und Arcadien fa, 
Pauf. VIII, 35, 2. — Betrachten wir nun biefen Mythenkreis, fo babar 
es wohl keiner langen Beweisführung, daß wir in Dädalus nidt ein 
beftimmte , am wenigften eine hiftorifhe, Perfon zu erbliden haben, jm 
dern einen Gefammtnamen, auf den das Alterthum die älteften 
niffe der Arditektur, Holzſchneidekunſt, Steinhauerei und bie ni 
techniſchen Erfindungen, deren Urheber unbefannt waren, zufammeain 
Die älteften Statuen waren aus Holz (koara), welche die Alten dies 
nannten, und daher leitet ſchon Paufanias (IX, 3, 2.) den Name Di 
dalus ab, deſſen flatuarifhe Arbeiten alle aus diefem Material wur 
außer dem Chortanz der Ariabne, welder von Hepbäftos auf dem® 
des Achilles nachgeahmt wurde (Hom. Il. XVIIE, 590-92.), nad Pas 
(IX, 40,3.) aus Marmor ausgeführt war und noch zu feiner Zeit ci 
Diefer Punkt ift für die Archäologie ſchwierig, nicht weil man Ani 
zu nehmen hätte, dem Dädalus eine Marmorarbeit zuzufcreiben, Wi 
au Diod. IV, 76. ihm AsSovgyia zuſchreibt, fondern weil durch 
führung diefes Werkes bei Homer die fünftlide Bearbeitung des Die 
weit höher hinaufgerüdt wird, als fonft befannt ift. Böttigen 
Andeutungen p. 48. erklärt daher den homeriſchen Ausprud, zopont 
vom angeben und einfudiren laffen der Reihen, D. Müller in ber 
Archäologie 64, 1. erflärt es von einem Tanzplatz, einer Drcheftra, W 
Dädalus für die Ariadne, die nach cretifher Sitte mit Fünglingen Im 
einrichtete. Aber diefe Erklärung widerfpriht dem bomerifchen Em 
gebraud ‚ nah dem aoxiiv xzugiwrarn Adlıs dori, dnkovon a 






















(Euftath. p. 1166. 33.);5 wir müflen daher an eine Arbeit es 
denfen: da aber über das Material nichts fagt, fo it — 
wahrſcheinlich, daß die Enoffier die fpätere Arbeit aus Drarmor, MR 
bei ihnen befand, mit dem von Homer erwähnten dädalifchen Bam 
tificirten, vgl. Heyne Arlium inter Graecos historia Opusc. T. 
Meyer Geſch. d. Kunſt 1. 2 7. Jacobi Handwörterb. d. Mythel 
Halten wir nun die zwei Momente zuſammen, daß Dädalus Atem 
ift und in Aegypten wegen feiner Kunſtfertigkeit außerorbentlid 
dert wurde, fo dürfen wir ihn wohl in engerem Sinn als Reprältuil 
der älteften attifchen Kunſt betrachten, welde den von Aegypten 
fommenen Typus der Bilder mit gefchloffenen Augen, und unbewntg 

änden und Füßen überfohritt, indem er in die Gefichter und Se 
eben und Bewegung brachte: diefe Bewegung aber hatte diefelbe 
heit und Unbehülflichkeit, wie bie ägyptiſchen Statuen. Auf di 
vereinigt ſich Diodor, welder I, 97. die ägyptifchen und dädaliſche 
tuen ähnlich findet (Tor bvYuor ur apyaiur „ar Alyunzror ardgam) 
alröv slvas rois imo Amıdalov xaraozevandric mapa ro "Ellyn), mil # 
ſanias, welcher VII, 5, 5. den äginetifhen und altattifchen Styl mut 
ägyptifchen unterfepeidet, und in den dädaliſchen Bildern trog ihmt® 
fheinbarteit doch etwas Göttliches findet (Aaidalos de ömooa | 
äronarga uiv dorı nv oyır, dmmngine Öl Oung Tr nal Erßeor vorn, FF 
II, 4, 5.). — Nach der bisherigen Auffaffung wird es auch begit 
wie Endöus aus Athen, Dipdnus und Scyllis aus Creta, Leargie? 
Rhegium und andere alte Künftler, deren Meifter umbelannt MT 
Schüler des Dädalus genannt wurden. — Als wirklicher Eigen 
findet fih der Name Dädalus in der hHiftorifchen Zeit bei 
Künftlern. — 2) Daedalus aus Sicyon, Sohn des Patrocled, BEE 
nah Plin. XXXIV, 8, 19. um Olymp. 95 blühte, machte den SE 
nah dem Sieg, welden fie über bie Lacebämonier erfochten, die D 
päe, welde fie in der Altis errichteten. Pauf. VI. 2,4 M# 
biefer Sieg in Olymp. 94, 4 oder 95, 2 fällt, fo trifft bie Ye | 
erſten Auftretens mit der Blüthe feines Vaters zufammen. 
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gefüßrten Werk erwähnt Pauſ. VI, 2, 4. 3, 2. 3, 3.6,1. X, 9, 3. 
hrere Siegerftatuen von ihm. — 3) Bon einem Daedalus aus Bi— 
nien wurde eine Bildfäule des Zeus Frparıos in Nicomedien bewun- 
t, nach Arrian bei Euftath. Comment. ad Dionys. Perieg. 796. — Thierſch 
hen der bildenden Kunft p. 49. fest feine Zeit mit Recht nad der 
auung von Ricomedien, d. h. nah Alerander den Gr. — 4) Ein 
iſcher Metöfe und Befiger einer Töpferwerfftatt in Athen, deffen 
wilzeihen [dmi AJATAAAOY AZT..... KNIAIRN im Rerameitos auf 
m eher gefunden wurde. ©. Thierfih ‚‚über Henkel irbener oo 
* — — — in der Abh. d. München. Akad. Bd. II. 
J. 3. p. 789. .] 
Daemönum insula, Auuovor v5005, Inſel an der Weftlüfte von 
bien. Ptol. Wahrſcheinlich die Felfeninfel Dejerabad, die dur auf- 
—3 DT aid vor den umberliegenden Korallenklippen ſich 
zeichnet. 
Daesins ſcheint nach einem Fragment des Archippus (bei Athen. X, 
4b. — Inpaunv apa Acsoiov) tunſtvolle Becher gemacht zu 
m. [W.] 
Daetondas, Ürzgießer aus Sicyon, von dem eine Statue bes 
stimus in Olympia fand. Diefer Theotimus war ein Sohn bes 
Hion, der an Aleranders Perferzug Theil genommen hatte, fo mag 
Daetondas um DI. 120 geblübht haben. Pauf. VI, 17, 5. [W.] 
Dagana, f. Dara. 
Dagasira, Sayasıpa, Drt an der Küſte der Ichthyophagen an ber 
nze von Carmanien. Nearch. Nah Reich. j. Jask. [G. 
Dagolassus oder Dagalassus, Ort an der Gränze von Klein» 
enien und Pontus Polemoniacus zwifchen Zara und Nicopolis. tin. 
: Ob bas Megalassus des Ptol. und der Tab. Pent.? [G.] 
Dagöna, Adyova, Ort in Klein-Armenien zwifhen Sebaftia und 
dpolis. Ptol. Tab. Peut. (Dogana). [G.) 
age, . in Phrygia major am Fuße des Olympus. Ptol. 
eguta. [6. 
Dahae, Aa, ein ſeythiſches Volk, als deſſen Stämme ung von 
abo XI, 511. die Aparnı oder Parni, Kanthii und Piffuri gemannt 
. Sie wohnten als Nomaden an der Dftfüfte des caspifchen 
nes, am Drus und Margus (Mela III, 5. Plin. H. N. VI, 19, 
L). Hier traf fie Alerander der Gr. (Curt. VIII, 3. Juſt. XII, 6. 
„Ar. Exp. Alex. IV, 17., wo fie Maffageten genannt werben). Der 
Sindes ſchied fie von den Ariern (Zac. Ann. XI, 10.). Der jegige 
ne Daheftän zeigt uns deutlich ihre Hauptwohnfige. Aber auch in 
ernteren Gegenden fommen fie vor, fo in Perfien bei Herobot I, 125. 
») und am Jaxartes (Arr. exp. III, 28.). Als Reiter dienten Dahä 
der Armee des Darius Codomannus (Arr. III, 11.), als reitende 
enfhügen in der Armee des Alerander (Arr. V, 12.) und in der des 
ſochus (Liv. XXXV, 48. XXXVII, 38. 40. Polyb. V, 79.); fie waren 
auch als Fußtruppen gut (Suidas v Arad. Amm. Marc. XXIL 8. 
Strabo XI, 515.). [G.) 
Datmachus (Saiuayos, bei Strabo Aninayos), aus Platää, wird 
‚Strabo (IT, 1. p. 70. s. p. 121. Alm.) unter denjenigen genannt, 
He über Indien gefcprieben und über diefes Land fabelhafte Angaben 
Art in Umlauf gefegt; er wird in dieſer — als keinen 
üben verdienend, mit Megaſthenes zufammengeftellt, und dieß ‚ine- 
dere auf das bezogen, was er von feiner Gefandtfchaft an den indi- 
n König Allitrochades, den Sohn des Sanbrocottus, erzählt hatte. 
raus geht zugleich hervor, daß er nicht unter Alerander, fondern unter 
leueng gelebt und geſchrieben haben muß, mithin auch von dem älterer 
ad wie man Diefem vorwerfen wollte (vgl. rn Ev. 
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3. p. 464.), nicht ausgefhrieben worden feyn kann (f. Mare ad Eyh 
p. 71.). Außer biefer Schrift über Indien, deren auch Athenäns ( 
p. 394. E.) und Andere, Harpocratio fogar in einem zweiten Bude 
sub. voc. ZyyvdHan) gedenken, dürfen wir in biefem Daimadus mohla 
den Berfaffer einer Schrift über die Belagerungskunft (molsogxrru ta 
nara) erfennen, welche Euſtathius (zu 1. II, 581. p. 294. coll. Schal 
13, 218.) und Stephanus von Byzanz (5. v. Aaxsdasucr) anführen, ii 
fogar in einem Zöften Buch oder Äbſchnitt (A), wenn anders bein 
Hit ift. Nach einer Nachricht wäre eine Handfchrift diefes ui 
von Greta nach Venedig gekommen (f. F$abric. Bibl. Gr. IV. p. A. 
Harl.), mithin das Werk vielleicht noch vorhanden, Auch ift er mel 
felbe, welchen Plutarch (Comp. Solon. c. Publ. 4, init.) in Bam 
Solons kriegerifhe Thaten als Gewährsmann anführt, weshalb ma 
Lysandr. 12. jest auch aus Aciuayos ein Aaiuayos verbeſſert hat, mt 
Daimahus auch als Berfaffer einer Schrift megi zdorpeias erfheinenme 
Eben fo will man bei Diogen. Laert. I, Nr. 7. $. 30. den Pd 
Daidahus (Aaidayos 6 Illarurızos) in ben erg Dain 
(Aatuayos 6 IMarasvs) verwandeln, was jedoch nicht fo ficher Mi 
gemacht erfheint. Bol. ©. 3. Voſſ. De hist. Graece. p. 
Westerm. [B.] 

Daiphantus, nad Ael. V. H. XII, 3. Plut. Apophth. log. 
jenige, den Epaminondas nad feiner Verwundung in der SH 
Mantinea als den tüchtigften zur llebernahme des Oberbefefle zn! 
thebanifche Heer bezeichnete, Da aber Daiphantus bereits gefalm! 
Jollidas (Mel. Jolaidas), nad dem Epaminondas anf die Nadnidl! 
Daiph. Tod verlangte, gleiches Schiefal gehabt hatte, fo gab im 
den Seinigen den Kuh dem Kampfe mit dem Keinde ein ia 
machen, weil fie feinen Feldherrn mehr hätten. [K.] | 

Daiphron, ein Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, ber — 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] | 

Daippus und Beda (f. d. Art.), Söhne und Schüler bei 
aus Sicyon, blühten um DI. 120. Pin. H N. XXXIV, 8, 19. 6. 
rapalvöueros Bon Daippus wird ind. a. St. $.87. erwähnt. Ju 
Statuen von ihm fah_Paufanias in Olympia, VI, 12,6. und 16,5 
Plinius ſchwankt die Schreibart zwifchen Daippus u. Laippus (4A! 
AAIITIOE). [ W.] | 

Aastvuöoves, f, ovooinae. 

, Daix, #luß in Soythia intra Imaum, ber in bas cafpif 
mündet. Ptol. Bei Menander hist. p. 301. ed. Bonn. heißt ! 
Sept Jaik oder Ural. [G.] 

Daldis oder Daldia, Stadt in Mäonien an den Grin 
Myſien, Lydien und Phrygien, meiftentheils zu Lydien geredatl 
(Aurdera). Sutd. v. Jaldıs und Agreridwgos. Not. eccl. (dal! 
er * .. AAAATANLN. vgl. Wefleling zu Hieroced Pf 
ed. DOnN. 1. 

Dalion wird von Sillig im Catal. Artif. ald Steinſchneidtt 
führt nah der Inſchrift auf einem Amethyſt des Haager | 
Songe, Notice etc. p. 153. Ar. 18. Raoul-Rocette (Leitre & A 
p. 25.) behauptet dagegen, daß nicht AAAIRN, fondern A 
lefen fei. Im Journal des Savants aber (1833. p. 753.) erkennt I 
Namen Dalion ſowohl auf dem Haager, als auf einem lorentimt 
an. Müller in der Kunſt-Archädl. p. 424. vermuthet, daß beit 
Dalion und Allion aus falfcher Lefung des Namens Admon M 
feien. Ohne genaue Prüfung der betreffenden Steine läßt ſich Dirt 
entfcheiden. [W.] | 

Dalisandus, Stadt in der cappabocifhen Provin 
fpäter zu Ifaurien gerechnet, Ptol. Hierbei. Notit. Te Etiph 
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Auiivavda. Zu des Baſilius Zeit war fie klein und unbedeutend, 
rat. * * II, 10. vgl. Conſt. Porphyr. de them. p. 36. ed. 
IN, . 
Dalmatia war ein Theil bes großen Landftrichs, welchen die Grie- 
und Römer Illyrien nannten, welder Name aber in ſehr verjchie- 
m Umfange gebraudt wird. Weil nämlich illyriſche Völferfchaften 
Chaonien und Thesprotien bis an den Donauftrom binauf wohnten, 
m Oſten von Macedoniern und Thrafern, gegen Weften vom abria- 
en Meere begränzt, fo werden manchmal unter dem Namen Illyricum 
Süddonanländer von Rhätien an bis nah Möften begriffen. cf. App. 
ic. 6. 6. Tzſchucke ad Eutrop. VII, 9. n. 3., während das eigentliche 
rien blos das Küftenland von Iſtrien — bis an den Dreilon umfaßt, 
winwärts von Arfia bis in die Nähe des Savus (Sau) und bis an 
Drinos. Ptol. II, 17. Strabo bezeichnet als Südgränze bie Aus- 
hung des adriatifchen Meeres in das tonifhe, VII, p. 333. of. Pauf. 
3, Dieſes Illyrien begriff ein Stüd des heutigen Kroatien, gan 
matien, faft ganz Bosnien und einen Theil von Albanien. In u 
tänkterem Sinne wird der Name Illyrien gebraucht, wenn man dar» 
t Illyris Graeca verftebt, welches ſüdlich vom Dreilon liegt, und 
Philipp von Macedonien, dem Vater Aleranders des Gr., zu Ma- 
nen gefchlagen wurde. Das Land, wiewohl größtentheils von Ge— 
n durchzogen, ift dennoch fruchtbar, und erzeugt Del, Wein und Ge- 
e; aber die Bewohner waren flets räuberifh, nährten fi großen- 
d von der Jagd, Fifcherei und Viehzucht, aber vorzüglich vom Raub, 
waren nicht minder dem Handel auf dem adriatifchen Meere gefähr- 
als den Macedoniern durch ihre Streifzüge läſtig, ein Charakter, 
ven die Montenegriner und Albaner bis auf den heutigen Tag be- 
tn. Was aber ihren Urfprung betrifft, fo wurden fie Früher, z. B. 
Üdelung zu dem großen thrafifchen Völkerſtamme gezählt, dem man 
Sid-Donauländer von Nhätien bis nach Bulgarien und ſüdlich herab 
nah Theffalien einräumte. In neuerer Zeit hat man fie aber mit Net 
ent, da die Illyrier, wenn auch den Thrafiern ſtammverwandt, doch 
Dar fih eigenthümlich ausgebildet haben. Allerdings waren fie mit 
iigen und keltifchen Völfern, wie Skordisfer und Triballer, unter- 
KH, aber dennoch werden fie namentlich bei Strabo beflimmt von ihnen 
even. Eigenthümlich ift ihnen auch die Trennung in unzählige Kleine 
erſchaften, welche allerdings durch die Befchaffenheit des Yandes unter» 
wurde, aber auch zugleich jede höhere Staatdentwidlung unmöglich 
te. Als Hauptoölfer werden in der Stammfage bei Appian Illyr. 
folgende bezeichnet: die ’Eyyälses, "Avraguis, Jdpdavoı, Tavlarrıo 
Idömpoi, Iag&ryvoi, Auooagyros, Adpoo. Bon den Autariern werben 
' wieder die Päonen und die Pannonier hergeleitet, von dieſen die 
Dister und Triballer, wobei aber offenbar mehr der örtliche als ge- 
chtliche Zufammenhang ins Auge gefaßt if. Diefe Völker führten 
F einander viele innere Kriege, fo daß bald diefer bald jener Name 
den übrigen hervortaucht. So führten die Ardiäer, früher ein Volk 
g zur See, und Autarier lange blutige Kriege, bis die erfleren 
Magen. Nach ihnen werden berühmt als erfahrene Seeleute, die Li- 
ur. Später treten befonders hervor die Dalmatier. Auf die belle- 
Angelegenheiten konnten daher die Illyrier gar feinen Einfluß 
ten, außer indem fie den Handel flörten, aber auch in diefer Be- 
ng wurden fie durch die griech. Colonien früher in Schranken ge- 
ten und erſt in der macedonifchen Periode treten fie mehr hervor. Mit 
‚Römern dagegen mußten die Illyrier verhältnigmäßig früher in Ver⸗ 
ung fommen, fobald diefe auch auf die Dftfüfte ihre Aufmerffamteit 
teten. Hierzu bot fich zuerft Gelegenheit zwifhen dem erften und 
ken pun. Krieg dar, wo einige der Heinen Infeln im adriat, Dieer 
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den Schuß der Römer fuchten, woburd Eoreyra, Pharos, Ya, & 
damnos und die Atintaner Berbündete der Römer wurden. Kur, ver 
zweiten pun. Rriege erfchien zum zweitenmal eine röm. flotte in die 
Gewäffern, um den Demetrios von Pharos für feine Seeräuberien 
ſtrafen; das drittemal kämpften die Römer gegen die Yllyrier im jmi 
macedonifchen Krieg, wo Gentius, ein König der Illyrier, ya r 
bes Königs Perfeus, die Verbündeten der Römer in Illyrien un 
befebdete. Dafür ward er gefangen und im Triumph aufgeführ md 
Ortſchaften der Illyrier geplündert. of. Appian Illyr. c.7-9. Comm 
fpäterhin noch andere illyriſche Völker befriegt, ohne daß irgend ım| 
deutender Erfolg erreicht wurde. Es waren biefe Kriege wie geſa 
Ligurer mehr Uebungen für die römifchen Heere, als daß die That 
Aufzeichnung werth gewefen wären. Gegen die Dalmatier (Dalm 
Jalnaraı, früher Aaiuar:is), fo von ihrer Hauptfladt Aeluinor pin 
zog zuerft der Conful Marcinus Figulus (156). Auch dieler on hr 
durch Raubzüge der Dalmatier gegen die römifchen Bundesgenof! 
anlaßt und endete mit der Zerftörung einer Anzahl Ortſchaften m 
Berbrennung der Hauptftadt. Appian Illyr. 11. Liv. Epit. 2. 
und Jul. Obſeq. 75. Flor. IV, 12. 11. Noch einmal triumpbis 
die Dalmatier Cäcilius Metelus, welcher das ganze Land faft ou 
fland und namentlich die Stadt Salona befegte und nad einen 4 
wieder nah Rom zurüdkehrte. Appian Illyr. 11. fin. Während die) 
Statthalterfhaft über das died- und jenfeitige Gallien und Im 
kleidete, erhoben fih die Dalmatier und mit ihnen bie übrigen 4 
noch einmal, indem fie die den Römern verbündeten Liburner bein 
und ein Heer, weldhes Cäfar biefen zu Hülfe geſchickt hatte, vi! 
nihteten, 50 v. Chr. Cäfar, mit Größerem bejcäftigt, Inte d 
Niederlage damals nicht rächen; dieß ermuthigte die Feinde m 
Kühnpeit, und als Gabinins fpäter mit 15 Eohorten und IM 
gegen Illyrien zog, um fih mit Cäfar, der in Theffalien fat," 
einigen, wurbe auch diefes Heer größtentheils aufgerieben, ML 
binius felbft nur mit Wenigen entrann, 48 v. Ehr. Appian Ilt.t 
Der Strafe, die ihnen nah Beendigung des —— 
ſuchten fie durch eine unbedingie Unterwerfung zu entgehen. Ciſet 
ihnen Geißeln zu fielen, Iegte ihnen einen mäßigen Tribut a 
ſchidte den Batinius mit drei Regionen und einer beträchtliden 
terei, um den Tribut einzufordern, und fie in Gehorfam zu MT 
Aber faum war Cäfar ermordet, als fie ſich aufs Neue erhoben, 
Batinius vertrieben, der fi) nah Epidamnos zurüdzog, nachdem 
großen Theil feines Heeres verloren. Appian Illyr. 13. Bölig 
wurden die Dalmatier und die illyriſchen Völker überhaupt ti 
Auguftus, Allerdings hatte ſchon Afinius Pollio als Legat des Aut 
bie Parthiner überwältigt und mit der reihen Beute die erfle io 
Dibliotbef in Rom gegründet, 39 v. Ehr. cf. Dio Eafl. I 
Dirg. Eclog. 8, u. Interpp. ad h. 1., weiches Horat. Od. II, Iı 
triumphus Dalmaticus nennt, cf. Xlor. IV, 12, 11. Asinius Pollio # 
bus armis agris mullaverat. Aber die eigentliche Unterwerfung dei 
Volkes erfolgte erft fpäter. Nachdem eine große Anzahl Heiner ® 
völfer, welde an den füblichen Abhängen der Farnifchen und 
Alpen wohnen, bezwungen worden, Appian Illyr. 16., naddem us 
Salaſſer und Japoden, welche mehrmals Tergefte und Aquileje | v 
unterjocht waren, Appian Illyr. 20. 21., wurden endlich auch di 
matier befriegt, welche feit 10 Jahren in den Waffen geflanden 
jest noch mannhaften Widerfiand leifteten; aber fie wurden dem s 
{ urg verfolgt, aus einem Schlupfwinkel nad dem andern — 
and mit Feuer und Schwert fo verwüftet, daß fie nl. 
angel getrieben, fi den Römern unterwarfen. Statiliud 
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ollendete die Unterjochung im Jahr 23. Appian Illyr. c. 28, ef. Flor. 
Y,12,12. Belle. II. Dalmatia viginti et ducentos annos rebellis ad certam 
onfessionem pacata est imperii. Befefligt wurde diefe Eroberung durch 
ie Unterwerfung der Rhätier und Bindelicier im Jahre 15 v. Chr. Die 
af. LIV. p. 536. Horat. Carm. IV, 4. u. Interpp. ad h. L; fo wie endlich 
ı Jahr 5 n. Chr. durch die Unterdrüdung des großen Pannonifhen Auf- 
audes, welchem auch die Dalmater fih angeſchloſſen, alle füblichen 
onauvölfer völlig unterjocht und der römischen Provinzial-Eintheilung 
nverleibt wurben. cf. Vellej. II, 110-113. Das ganze Land hie feitdem 
iyricum, deſſen drei Hauptbeftandtheile Ptolemäus unter den Namen 
iburnia, Japodia und Dalmatia unterfceidet. Die Japoder bil 
‚ten die Nordfpige des Landes und ihre Hauptflabt war Miroulor. Lis 
arnien erſtreckte fih von dem Fluß Arfia bis an den Titos (Kerka), 
id enthielt den Berg Albanos, bei Strabo "ABr0v ögos, VII, 315., und 
w anfehnlichften Städte find "Tasege, Pomp. Mela II, 3, 13., Fxagdüre, 
‚oder, Scordona, wo auch fpäter der Conventus Juridicus war, Plin, 
1,22, 21.5 endlih Dalmatien erfiredte fih vom Titos bis an das 
iech. Syrien. Diefes durchſchnitt ro apdıor ögos, Strabo VII, p. 314, 
d ra Bißa ögen, montes Bebiil. Die Hauptfladt war Yaluor Id. Ari- 
„or; eine anfehnlihe Stadt Salona (Zaulurn, Zalüras, Zaiow, heutzus 
je Spalatro, durch die prächtige Billa Diocietians berühmt geworben), 
d außerdem wird die Zahl der bedeutenden Ortſchaften von Strabo auf 
5 unter denen noch Seodra, die Hauptſtadt des Gentius, zu 
merkten, cf. Plin. III, 22. Liv. XLIV, 31. cf. Strabo VII, 315. Außer» 
m zählt Prolemäus zu den dalmatifchen Inſeln Iſſa, Tragurion, Pharia, 
yra, Meläna und Meletiä. cf. Plut. II, 17. Mannert Geographie 
er hy 231 ff. Zeuß Die Deutfhen und die Nachbarſtämme S. 

. ch. ] 

Dalmatius, Sohn des Conftantius Chlorus von feiner zweiten 
emahlin Theodora, leiblicher Bruder des Eonftantius und Hannibalia« 
#, Stiefbruder Conſtantins des Gr. Chron. Pasch. p. 277. ed. Par. 
2, ed. Ven. (Nah 3onar. XII, 33. hießen bie drei Söhne des. Con. 
utius von Theodora Konftantin, Conftantius und Hannibalianus; und 
"$ Theoph. Chronogr. p. 8. B. Par. 6. Ven. 14. Bonn. war Dalmatius 
tele mit Hannibalianus. Allein der gleihe Name Conftantinus für 
Söhne deffelben Vuters hat wenig Wahrfcheinlichfeit; und in, ber 
telle bei Theophanes ift, wie es feheint, eine irrige Resart, da bei der 
il. Tec. (Avapaklivov roü xai Jaluariov) nur zwei Söhne des Conftan« 
18 don Theodora genannt würden, während Theophanes in der von 
Mm gegebenen Stammtafel (p. 15. P. 12. V. 27. B.) drei Söhne nams 
ft mat, nämlich Conftantius, Hannibalianus und Gallus — der leß« 
re ohne Zweifel identifch mit Dalmatius, daher im Folgenden zum 
erfhiede von ihm Aaluanıos 6 vios [obgleich irrig als Bater des Yu- 
mus] genannt wird.) Dalmatius wurde von feinem Bruder Conftantin 
Mm Gr., welcher, obgleich der jüngere Sohn, nach dem Tode des Ba- 
io zur Herrfchaft fam, mit der Würde als Cenfor beehrt, vgl. Chron. 
sch. p. 286. P. 228. V. (aud in einer Sache des Athanafins zum Unter» 
Yungsrichter beſtellt, Athan. Apol. II, p. 782. Par.), flarb jedoch, wie 
ſcheint, noch vor feinem Bruder Eonftantin dem Gr. vgl. Tillemont 
st. des Emp., T. VI. Par. 1723. 4. p. 288. . — 

Dalmatius, Sohn des Vorigen, Bruder des jüngeren Hannibalia- 
, mit welchem er in Narbonne eine gelehrte Erziehung erhielt (Aufon. 
'of. Burdigal. 18.), wurde von Conftantin dem Gr. frühe hervorgezogen 
a Eutrop. X, 9. zeigte er vielverfprechende Anlagen und war dem 
onfantin nicht unähnlich), erhielt zuerft eine militärifhe, ſodann bie 
"alarifhe Würde (333 n. Chr., wo jedoch Andere an den Vater denken) 
Wim 3. 335 die Würde des Cäfar. Chron. Pasch. p. 286, P. 228. Y. 
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vgl. Aur, Viet. Caes. 41. Eutrop. X, 9. Als Eäfar unterbrüdte er ie 
pörung eines Calocerus in Eypern, und ließ denfelben in Tariıı 
lebendig verbrennen. Theoph. Chronogr. p. 23. D. P. 19. V. 43, Bam. 
(Andere, wie Aurel. Bict. Caes. 41. fegen den Aufftand früber, mid 
lange nach dem Tode des Erifpus, wornach an dem älteren Dalmaliad 
zu denken wäre. vgl. Tillemont T. IV. p. 262.) Conftantin der Or. mis 
ihm bei der Theilung feines Reiches Thracien, Macevonien und Adals 
u, Anon. Vales. 6. dgl. Aur. Viet. Epit. 41.5 allein nad dem Tier 
onftantin wurde er in einem Soldaten-Aufftande, welchen fein Ball 
Conſtantius wenn nicht erregt, doch nicht gehindert hatte, getöbtet, Kit 
X, 9. Aur. Viet. Caes. 41. Ep. 41. (Ueber den Zeitpunkt feines Ta 
vgl. Tillemont IV. p. 664 f.) Verſchiedene Münzen find von ihm mm 
handen, auf deren einigen er Dalmatius, auf andern Delmatius genam 
wird. vgl. Eckhel Doctr. Num. VIII. p. 103. [ Hkh.] 
Dalminium , ſ. Dalmatia. u 
Damagötus, ein griehifcher Dichter, deſſen Poefien in diem 
Meleager veranftaltete Sammlung (f. Bd. I. S. 519.) Eingang gerant 
atten. Daher or. wir auch noch unter dem Namen dieſes 
in der Griechiſchen Anthologie zwölf oder dreizehn Epigramme (Li 
II, 38. und dazu T. II. p. 331. ed. Brunck. oder IE, 39. ed. Jukh 
deren Inhalt ung in einigen Spuren auf das Zeitalter des Dichteriii, 
das wohl kurz vor das zweite Jahrh. v. Chr. und vielleicht noch u 
felbe fällt. Ob diefer Dichter derfelbe Schriftfteller ift, den St 
von —2 (8. v. "Aury 7 29, 16.) mit dem Namen Anuayntes | 
net, wollen wir nicht enticheiden; jedenfalls aber wird er verfhirmif 
von dem Damagetus aus Heraclea, aus deffen Werf der Gr 
Demofthenes Thrar nad. Suidas (I. p. 545.) einen Auszug lieferkt 
Sacobs Comment. ad Antholog. Graec. T. XIII. p. 879 [B) „. 
Damagon , ein Lacedämonier, der mit Leon und Alcidas wmÜrt 
* der lacedämoniſchen Pflanzſtadt Heraelea in Phthiotis leiktt, 
v. Chr. Thuc. III, 92. [K.] 
Damälis oder Büs (Saualıs, 7 Boüs), Ort an ber aſiatiſchen Sit 
des thracifchen Bosporus, nördlich von Chalcedon, vom wo weg 
Strömung die bequemfte Ueberfahrt nach Byzanz war. Hier war MW 
Cage nah ans Yand ey und von den Ehalcedomiern ein ehem 
Kuh aufgeftellt. Polyb. V, 43 f. Arrian bei Euftath. ad Dion. Perieg 1 
ne Einn. 11,16. VII, 2. (709 Laudlsus mopYuör dapas). Nah 
agifter de Constant. Porphyrog. p. 729. ed. Bonn. war bier 
die Gemahlin des athenifchen Feldherrn Chares, die in Byzanz gem 
war, als Chares in einem Kriege gegen Philipp von Macedonit 
der Flotte dafelbft fand, begraben. Ihr Denkmal follte die Gehalt 
Kuh gehabt haben. [G.] | 
Damaröta, f. den folg. Art. 
Damaretion (Jauagirov), Name einer ficilifchen Münze, di 
attifche Drachmen bielt, und ihren Namen von der Damaröte, dr 
mahlin Gelons erhielt, welche um die 75fte Olympiade nad Diodet 















26. den ihr von den Karthagern gefchenkten goldenen Kranz, n 
chius und Pollur Onom. IX, 85. aber ihren -und der übrigen Mut 
Frauen Shmud zur Ausmünzung derfelben verwandte. cafiger MR 
das Damaretion fur einen halben Stater, nahm alfo die zehn attſca 
Drachmen nicht als Gewichts-, ſondern als Werthbezeichnung. Anh hr 
verfamp bielt das D. für eine Goldmünze. Anders urtheilen der 

von Luynes (in den Annali dell’ instituto di corrisp. arch. Il, P. 

and C. D. Müller (Etrusfer I, S. 327. dgl. Amnali ete. II, p. BU 
die beide unabhängig von einander die älteren fyracufifchen —— 
drachmen mit der Aufſchrift SYPAKOZION (Avers: ein von bier 8” 
phinen umgebener weiblicher Kopf mit Obrgehängen und haltben 
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evers: ein von einem MWagenführer rechts geleitetes Dreigefpann ; dar 
ver eine fliegende Siegesgättin, darunter ein rechts laufender Löwe; f. 
e Abbildung in den Monuments inedits publies par l’institut etc. Pl. 
IX, 1.) für Damaretien und die fpäteren ausgezeichnet gearbeiteten Des 
drahmen aus der Zeit der fehönften Kunftbluthe für eine Nachahmung 
teftitution) diefer Damaretien erklärten. Gegen diefe Annahme fpricht 
b jedoh Böckh (metrolog. Unterfuhungen S. 304 f. u. 320 f. vgl. 
taat8haush. der Ath. I, ©. 26.) auf das Beftimmtefle aus. In einem 
oramme des Simonides (bei Schneidewin n. 196.) heißt es, Gelon 
d feine Brüder hätten nach ber Befiegung der Karthager einen pythifchen 
reifuß von Damaretifchem Golde (Aauagsriov zevooo) geweiht; auch der 
ldne Kranz der Damarete und die Erzählung von dem eingefchmolzenen 
Ömude der ficilifchen De ‚ welder doc vorzüglid in Goldgeſchmeide 
fanden haben wird, führen darauf, daß das Damaretion eine Gold» 
ine gewefen fei, und endlich find alle die Münzen, unter benen a. 
u Damaretion aufführt, Goldmünzen. Nur in dem ficilifhen Namen 
" Damaretien, den ung Diodor aufbewahrt hat, errnzorradırgor, ift 
dann eine Schwierigkeit, und Böckh ſucht diefe dadurch zu heben, daß 
diefen Namen, wie die 10 attifhen Dramen, gleichfalls nicht als 
e Bezeichnung des Gewichtes, fondern als eine Bezeichnung des Cours» 
rtdes anfiegt: ein Damaretion, nimmt er an, galt zehn attifche Silber- 
rahmen (alfo einen halben Stater) oder 50 ficilifhe Silber-Fitren. 
I. auch noch Edhel Doctr. num. vet. I, p. 250. Stieglig in den Blät- 
n für Münzkunde I, N. 25. [G.] 

Damarmänus aus Metapontum, unter ben berühmt geworbenen 
hagoreern von Jamblichus (De vit. Pythag. 367,) genannt, fonft aber 
ht weiter befannt. [B.] 

Damascius, ein Syrer (6 Figos) aus Damaseus, woher auch fein 
ame, der an die Stelle feines ung nicht befannten fyrifhen National, 
amend bleibend getreten ift, war um 480 nad Chr. oder vielleiht noch 
über geboren, da Marinus, deffen Tod um 490 (f. Bruder Hist. crit. 
-» 345.) gefeßt wird, ihn noch unterrichtet haben fol. Frühe Fam 
amasens nach Alexandria, wo ihn Theon drei Jahre ang in der Rede- 
aft unterrichtete, die er felbft fpäter, neun Jahre lang lehrte. Eben- 
elbft aber ward er auch durch den berühmten Ammonius (f. Bd. I. 
«415.) mit der Mathematik und Philoſophie befannt, welche von nun 
ganz feine Seele erfüllte, und ihn nach Athen zog, wo die neupla- 
she Philofophie noch unter Marinus blühte. An ihm, fo wie an 
nem Nachfolger Yfivorus von Gaza, und defien Nahfolger Zenodotus 
» er Lehrer in der Philofophie, denen er felbft auf dem Lehrſtuhl der 
tonifhen Philofophie nachfolgte (daher ä dsadoyos genannt), nachdem 
‚befonders in die Dialektif dur Sfivorus, welcher darin vor Allen 
ner Zeit hervorragte, eingeführt worden war. Mit Damascius fchließt 
b die fogenannte Kette der neuplatonifchen Philofophen, da Juſtinian 
Jahr 529 die heidniſche Schule der Philoſophie zu Athen zu ſchließen 
fabl. In Folge deffen verließ Damascinsg mit andern Platonifern 
ben, und begab fi zu dem perſiſchen König Chosroes, deffen Staaten 
doch, in feinen Erwartungen, wie es ſcheint, getäufht, wieder ver» 
# (um 533, wie Bruder Hist. philos II. p. 345. annimmt) und in das 
kömifhe Reich zurüdfehrte, nachdem in dem mit Chosroes abgefchlof- 
"en Frieden biefer die Zufage einer ungeftörten Uebung der Religion 
rd Philoſophie für diefe heidnifchen Anhänger Platons erwirkt hatte 
« Agathias Scholaft. II. p. 49 ff. oder p.67 ff.). Die weiteren Lebens. 
Ndfale dieſes legten unter den heidnifchen Pbilofophen der neuplatoni- 
ven Schule find uns nit bekannt; wohl mag aber in diefe Zeit der 
ube die Abfaffung der verfchiedenen Schriften fallen, welche ung nur 
m Theil näher befannt find. Unter diefen nennen wir zuerft die allein 
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durch den Drud bekannte Schrift: Zweifel und Löfungen über vie erfn 
Gründe (Arogias xai Avosısz zregi 10v zeWrwr apyar), von % Kom ul 
zwei Münchner und einer Hamburger ran zu Fra 198, 8 
herausgegeben; Damascius — ch darin mit der Erforihun 
Einen und Höchſten Grundes aller Dinge und entwidelt dabei die 
Kunft feiner Dialektit, was ihm den Tadel neuerer Philofophen (f. Ki 
Geſch. d. Philof. IV. p. 683.) zugezogen hat, während er uns 
darin mande wichtige Nachricht über ältere Philofophen au he 
Damit hängt zufammen eine andere, in Benedig handſchriftlich un pm 
nicht ganz vollftändig vorhandene Schrift, deren Herausgabe verf 
ift, ahnlichen Inhalts: Aropis nui Avaeıs sis row Täroroc Tag 
Jedenfalls davon verfchieden ift eine dem Damascius zugefchrieben 
hung oder Vollendung des Commentars von Proelus über diefelbe Sir 
Platons, welche in Eoufins Ausgabe der Werke des Procius ( 
1827. 8.) T. VI. p. 255 ff. abgedrudt iſt. Andere Commentare It 
mascius über den Alcibiades, den Timäus, und andere Dialoge 
—— ſich nicht erhalten zu haben, ebenfo ein Commentar zu daß 

oteles Schrift weoi ougavoo ; vielleicht ift ein von Sriarte (Caluge 
bibl. Matrit. I. p. 330.) unter dem Namen des Damascius h 
benes Fragment: von dem Gefchaffenen (zzei roü yerınroü) au 
Commentar entnommen. Bon einer Lebensbefchreibung des ZfidondW 
oben genannten Lehrers CIosdugov Pios, wahrſcheinlich diefelbe Scrik,® 
bei Suidas I. p. 506. auch unter dem Namen p:Äöoopos iorogia Horiuk) 
bat Photius Bibl. Cod. 242. vgl. 181. nähere Nachricht gegeben ut 
größeres Stüd davon mitgetheilt. Sie galt, wie es ſcheint, fr® 
der wichtigften und bedeutenditen Schriften des Mannes, gegen ® 
oe der chriftliche Photius fich ſtark ausfpricht, indem er 45 
loſigkeit, des Atheismus u. dgl. beſchuldigt. Außerdem nennt IM 
(Cod. 130.) vier Bücher Aoyu» zagadotur, wovon er auch die nik 
Auffchriften mittheilt, und, ungeachtet feines Mißfallens über mP 
nifhe, dem Ehriftenthum feindfelige Richtung des Mannes, den 
genen, Haren, nicht ungefälligen Etyl der Schrift Iobt. Bol. 
mann rerr. mirabl. scriptt. pag. XXIX. In einer Münchner Ha 
findet ſich auch noch ein Commentar zu den Aphorismen des Hipp 
von welchem Kopp (am a. DO. p. XV f.) den Anfang mitgetheil 
Endlih wird ihm auch ein Epigramm in der Griechifchen Anl 
(Anal. II, 475. oder II, 179. ed. Jac.) beigelegt; vgl. Jacobs U 
in Antholog. XIII, p. 830. Ueber Damascius vgl. im Allgemeinenf 
Bibl. Gr. III. p. 483. 558. (wo er, nad ber rg Angabe dei 
unter den Stoifern aufgeführt ift.) III. p. 79. 83. 230. und be 
Kopp in der Praefatio feiner Ausg. [B.] 

Damascus , eine der älteften Städte Syriens, die ſchon der 
ham eriftirte, Hauptftadt der Landſchaft Damascene in Eölefyrien(® 
XVI, 755. Mela I, 11. Plin. H. N. V, 13.). Sie lag am Chrom 
(Bardinee, jet Barrada), welder die Umgegend der Stadt burd N 
und Wafferleitungen fo fruchtbar machte (Strab. Plin. H. N. \,® 
daß Raifer Julian (epist. 24.) fie iva; dran öp9aluor nennt. 
war D. felbftändig; von David unterworfen macht es fi dm ® 
Salomo unabhängig, und wird den fpäteren Rönigen von Juda mm) 
gefährlich. Von Tiglath-Pilefar wird es den Affyriern untermorfeh 
dann an die Perfer über und wird nach der Schlacht bei Jrlus #7 
zander den Gr. verrathben (Arr. Exped. Alex. II, 11. 15. Curt, ILS 
Unter der Herrfchaft der Seleuciden bleibt es anfangs um fo meht 
achtet, als es, wie ganz Cölefyrien, ein Zankapfel zwifchen —* 
und Seleueiden war, wird aber bei ber doräbergebenden zpeilung * 
feleucivifhen Reiches 111 v. Chr. Reſidenz des Antiodud * 
Diod. Sie. XXXIX, 80. Nach der Beſiegung des Tigranes 
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n Römern eingenommen (Flor. II,5.) und von ihnen zur Provinz Sy- 
en geſchlagen; zur Zeit des Apoftels Paulus gehörte es jedoch zu dem 
hunige Reiche des arabiſchen Fürſten Aretas. Später zählte man es 
den Städten der Decapolis (Plin. H. N. V, 16. Ptol.), dann aber 
wd es zur Provinz Phönice (Amm. Marc. XIV, 8. Xertull. contra 
wreion. III, 13.) und endlich zur Provinz Phönice Libanefia —— 
Aeroel.). Seit Hadrian führte es den Ehrentitel Metropolis, ohne 
oh bie Rechte einer Metropolis zu haben (Münzen. vgl. Big en zu 
eroel. p. 717.). Kaiſer Philipp machte es zu einer römischen Eolonie 
Rünzen). Diocletian Iegte dafelbft Waffen-Kabriken, befonders in Rück⸗ 
auf die Einfälle der Saracenen an (Joann. Malal. Chron. XII, p. 
1. ed. Bonn. Notit. Imp. or. c. 10.). Die vielen Gärten um Damas- 
8 erzeugten herrliches Obſt, unter anderem die ſchon von den Alten 
Ar au Damascener- Pflaumen (Plin. H. N. XIII, 10, XV,12. Geopon. 
‚39f.). Auch Terebinthen wuchfen bier (Plin. H. N. XII, 12.). Die 
Ipiben über den Urſprung des Namens f. bei Damascius in Phot. bibl. 
38. Bekk. Eufeb. Onom. Steph. Byz. Etym. magn. und Gudianum. 
H Damaſchk. [G.] 

Damasia , Burgftadt der Licatier in Vindelicien, Str, 206., viel- 
dt, wie Einige vermutben, der alte Name der nachmaligen Colonie 
* rn wahrfcheinliher aber Hohenembs im obern Rheinthal 
eihtlen). [P. 

Damasithjmus , Sohn des Candaules, Fürft der Calyndier, folgte 
n Kerres nach Griechenland, fand aber durch die Lift, durch welche die 
he Königin Artemifia in der Schlacht von Salamis fich zu retten 
hte, feinen Untergang. Herod. VII, 98. VIII, 87. [K.] 

Damastes aus Sigeum, ein Zeitgenofje des Herodotus und Hella- 
us von Lesbus, und wie diefe, unter ben früheren Gefhichtfchreibern 
iehenlande genannt. Mit dem Iegtern, deſſen Schüler er fogar ge- 
fen feyn fol, wird er mehrmals zugleich angeführt, während nad 
" Angabe des Porphyrius bei Eufebius Praepar. Evang. IX, 39. p. 
88, (wo Aancorov ftatt Aauasov verbeffert wird) Hellanicus (+ 395 
Er) aus ihm und Herodot Manches über auslaͤndiſche Gebräude 
‘Papßapına vouua) entnommen hat, wo man, aber wohl nicht mit ge 
gendem Grunde, der Zeitverhältniffe an einen andern Hella- 
19 aus Milet denken wollte; f. Sturz ad Hellanici fragmm. pag. 15 f. 
Her ift, daß Eratofihenes die Werke des Damaftes viel benußte, weil 
‚deshalb Strabo (z. B. I, p. 47. XIII, p. 583.) tadelt, der den Das 

es einigemal zwar anführt, aber wenig Werth auf ihn legt und ihm 
* an näherer Kunde der ferneren Oſtländer, ſo wie die Verbreitung 
elhafter Nachrichten zur Laſt legt. Aus einer andern Auführung 
onyf. Halie. Antiqq. Rom. I, 72.) ſehen wir, daß Damaſtes von der 
it oms’ gefprochen hatte, worüber befanntlich Herodotus ſchweigt. 
Suid. (I, p. 507. Eudoc. p. 127.) hatte Damaftes eine griechiſche 
fchichte gefchrieben (mepi zur dv 'Eiladı yerouivom), ferner von ben Bor 
wen derer, welde nach Troja gezogen, ferner ein il ge von 
fern und Städten (ldvür »araloyos xal zölzuv, daffelbe Buch wahr- 
einlich, das Stephanus von Byzanz s. v. "Yrregßog. einfach dv zö rg 
eitirt) m. A. Auch nennt Agathemerus einen epimious, wobei er 
R Hecatäus meiftens ausgefchrieben (I. p. 2. ed. Huds.). Bon alfen 
den Schriften hat fich nichts mehr erhalten, einige nicht bedeutende 
Ogmente ausgenommen. ©. #abric. Bibl. Graec. Il. p. 354. ed. Harl. 
fett Unterfud. üb, die Geographie des Hefatäus u. Damaftes (Weimar 
14.) p. 26. vgl. Deffeld. Geographie der Or. u. Röm. I, 1. p. 80 f. 
'seum critic. Cantabrig. I. p. 108 f. Sturz am a. D. — Verſchieden 
" biefem Geſchichtſchreiber ift Damastes, der Bruder des Philofophen 
mocritus; ſ. Suid. 5. v. Anuöxgueos u. Diogen. Laert. IX, 7,39, ‚[P 
Pauly KReal⸗Encyclop. IL, b4 
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Damäsus , von Geburt ein Spanier, ans dem Anfang des vienn 
Jahrh. nach Chr., geftorben 384 als Bifhof zu Nom, zu welder Bin 
er ſeit 366 durch Wahl gelangt war, ift Verfaſſer von fieben, obermm 
man den Schluß des erften Briefs als einen befondern Brief rechne, m 
acht Briefen, welche jedoch in ihrem Inhalt auf Eirchliche 
und Streitigkeiten der Zeit ſich beziehen und ung bier nicht weit 
rühren. Aber wir befigen außerdem von ihm noch eine An hl 
dichten (in Allem breiundvierzig), welche zu einem namhaften Talis 
Grabesinſchriften beftehen, die in den Sammlungen von Gratis 
Append. Christian. p. MCLXII ff.), fo wie auch in der von A, Riw 
längſt befannt gemachten Sammlung riftlicher Infchriften (Seriplk Ve 
Nova Collect. T. V. 3. B. p. 32. 34.) fih finden. Andere biefer@nt 
beziehen ſich auf Sriftice Heilige oder kirchliche Gegenftände und pie 
wenigftens das Bemühen des von feiner Zeit gerühmten Dihterb; # 
Form und Ausdruck an die älteren Mufter der claffifchen Jeit 
namentlich an Birgilins ſich anzufchliefen und diefe nachzubilden, m 
in Vielem eine fhon ganz veränderte Richtung fich zu erkennen 
in der Sprache wie im Metrum befonders hervortritt, Andere 
des Damafus, welche ſich gleichfalls auf die heilige Gefchichte 
giöfe Gegenftände bezogen haben follen, find nicht mehr erbali 
noch erhaltenen finden fih fammt den Briefen zuerft vollſtäudi u 
Ausgabe von Sarragan Rom 1638. 4. und Parıs 1672. 8., am 
von Anton Maria Merenda Rom 1754. fol. und daraus in Galalik 
Patr. T. VI. p. 345 ff. Ein Mebreres f in Nicol. Anton. bibl 
II, 6, und in meinem Suppl. d. Röm. Lit. Geſch. I. $. 13. I. 58° 
2) Einen Ahetor Damasus Scombrus, den GStrabo (XIV, p% 
unter den angefehenen Rednern von Tralles nennt, von dem alt 
nichts weiter befannt ift, wollte Schott (Nott. zu Senecae 
II, 14, p. 606.) auch in zwei Stellen des Rhetor Seneca (Celikis: 
Il, 14, 6. fin, wo ein Damos Scombros vorkommt, und Suse L 
10., wo ein Rhetor Damaseticus vorfommt), bergeftellt wii 
here Nachrichten find über diefen Damaſetieus auch nicht worhant 

Damätrys, ZJanargüs, waldiger Berg bei Ehryfonolis. The 
continuatus p. 369. Nicet. Ehon. p. 718. Georg. Eedr. I, p. 73. 
p. 5%. Niceph. Epolit. de rebus post Mauric. gestis p. 52. d® 
Eonft. Manaff. comp. hist. 4073. Joan. Cinn. hist. VI, 6. — 37 
Derg Bulgurlu, der ſich oberhalb des mächtigen Eyprefienhaines WE 
tari erhebt und feiner ſchönen Ausficht wegen berühmt ift. von $ 
Eonftantinopel 2c. p. 338. von Schubert, Reife in das Morgeme 
©. 239. [6.] “ 

Damöas, 1) ein Erzgiefer aus Eroton (daher die borifät! 
feines Namens ftatt Demias), verfertigte die Bildfäule feines em 
Landsmannes Milon in Olympia, Pauf. VI, 14, 5. Da nun Pia! 
DI. 62 in der Blüthe feines Ruhmes ftand, und feine Bildfänle ® 
in die Altis zu Olympia trug, fo muß auch Dameas um dieſe 
lebt haben. — 2) Dameas aus Elitor in Arcadien (bei Pin. E 
XXXIV, 8, 19. haben die meiften Handfchriften Demeas), Schüle } 
elets, arbeitete mit andern Künſtlern an dem großen MWeibgeichent, 
Lyfauder für den Sieg bei Aegospotamoi (DI. 93, 4) in Dei # 
ſtellte. Dauf. X, 9, 5. [LW.] F 

Damia, ſ. Auxesia. 2 

Damianus aus Epheſus, ein angefehener und berühmter 
wie Philoftratus, der ihn perfönlich kannte, und über feine Per 
einige Nachrichten aufbewahrt bat (Vit. Sophist. II, 23. vgl. mit EZ 
s. v. und Eudocia p. 130.), berichtei, ohne daß jedoch über feine 
ſchaftliche — wenn er anders Schriften hinterlaſſes hat, - 

Näheres ung befannt wäre. Er hatte in feiner Jugend die Vorträgt 
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brianus und Ariftives gehört und nach diefen ſich gebildet, ſcheint auch 
ı feiner Baterftadt als Lehrer der Beredfamfeit großes Anfehen gehabt 
haben, da noch im Alter, wo er keinen eigentlichen Unterricht mehr 
theilte, Fremde herbeiftrömten, um feines ‚belehrenden Umgangs fich zu 
freuen, indem fein Nuf als gerichtlicher Redner wie als Sophiſt gleich 
oß war, Diefem Ruf entſprach auch feine äußere Stellung; von feinen 
eichthümern machte er einen zwedmäßigen Gebrauch, für öffentliche 
auten u. dgl. m., und erließ armen Schülern das Unterrichtsgeld. Dieß 
d Anderes erzählt Philoftratus a. a. D. Das Zeitalter des Damianus, 
e in einer Borftadt von Ephefus als ein Greis von fiebzig Jahren flarb, 
rd demnach im die erfte Hälfte des dritten, und in den legten Theil 
8 zweiten Jahrh. nah Chr. verlegt werden fünnen. — 2) Damianus 
eliodorus heißt auch in einigen Handfhriften der fonft unter dem 
amen Heliodorus von Lariffa bekannte Verfaffer einer griechifchen Optik; 
Heliodorus. [B. ER 
 Pamippus, ein pythagoreifcher Pbilofoph, der in einigen Hand» 
Hften als Berfafler des fonft dem Pythagoreer Criton aus Aegaͤ bei- 
legten Fragments eg: mrgovoias ui dyaßıs ruyns (f. Sale Opuscc. my- 
= r > angegeben wird. ©. Fabrie. Bibl. Graec. I. p. 840. ed. 
rl. [B. 

Damis, ein epieureifcher Philofoph, der in Lueians Schrift Jupiter 
goed. cap. 4. u. ſ. w. gegen bie floifche Lehre von der göttlichen Für- 
ung auftritt und als Gottesleugner erfcheint. Doch mag die ganze 


on des Mannes von Lucian leicht fingirt worden feyn. Vgl. Fabric, 


l. Gr. II. p. 602. ed. Harl. Verſchieden davon ift jedenfalls der fchon 
" (Bd. I. ©. 626.) genannte Freund und Begleiter des Apollonius 
’ Xyana, Damis ‚aus Ninive, daher auch der Affyrier genannt; ſ. 
iloſtrat. Vit. Apoll. I, 19. [B. 

Damna, 1) Levitenftadt im Stamme Zebulon. Eufeb. Onom, — 
Stadt in Serica norböftlih von der Duelle des Oechardes. In der 
“egend wohnten die Damnae. Ptol. — Reichard ſetzt es, ſcheinbar ohne 
"und, öftlich vom Dechardes in die Gegend des j. Dulan-Babahän. [G.] 

mamii , ein Volk im freien Britannien, Ptol.; fie werben in den 
Grafſchaften Lanerk und Clydesdale geſucht. Davon verſchieden ſind 
'Damnonii, welche (ebenfalls nah Ptol.) im römifchen Britannien, 
heinlich in Devonfhire und Eornwales wohnten. Bon ihnen hatte 

‚Sorgeb. Damnmonium oder Ocrinum feinen Namen, j. Cap Lizarb 
" Dead Man in Eornwales, Ptol. [P.] 

Aammıan (a demptlione quum minus re factum quam quanli con- 
Varro 1. 1. V, 176., ab —— et quasi deminutione patrimonii, 
D. de damno inf. [39, 2.], verfehuldeter Verluſt, Döpverlein latein. 
Mon. V, p. 251 f.) im rechtlichen Sinn bezeichnet den widerrechtlich 
Perihteten oder drohenden Schaden, wofür der Schuldige Erfag geben 
often muß, Am häufigften kommt das Wort in folgenden zwei Ber- 
ungen por: 1) damnum injuria datum b. die Verlegung der 
*t andern Perfon angebörigen Thiere und Sclaven und der dadurch 
late Schaden, welder ſchon nach einer Verordnung der XII Taf. 
it werden mußte. Feſt. v. rupilias p. 265. u. sarcito p. 322, M. 
. ſen XII Taf. p. 529-532. Dieſe Beſtimmungen wurden durch bie 
4 Auilia aufgehoben, f. d. Art. 2) damnum infectum h. ver 

en, welcher durch den drohenden Einfturz oder die neue Anlegung 
e licher Baulichfeiten, als einer Wand, Mauer u. ſ. w. (fogar durch 
9 ange eines morſchen Baumes) entſtehen kann (dum nondum factum, 
‚aturum tamen veremur, l. 2. D. h. t. 39, 2.). Der Eigent ümer 
; edrohten Grundſtückes hat in dieſem Falle das Recht, den Eigen, 
eif des nachbarlichen Grundftüces entweder mit einer Klage anzu» 

en (vermittelft einer legis actio, Gai. IV, 31.) oder von bemfel 
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für den etwa entftebenden Schaden Caution zu fordern, fowohl nad tem 
prätor. Ediet als ſchon vorher nah den XII Taf., 1. 5. D. ne quidün 
flum. (43, 8.) Lex Rubr. c. 20. Cie. Top. 4. (wofelbft der jwer Aus 
drud operis vitium wahrfcheinlih den Fehler der Arbeit bedeutet), Ver 
I, 56. Wenn die Caution nicht erfolgte, ſo verlangte der Kläger üin 
weifung in den faktifchen Befis bes drohenden Grundftüdes (der cusiadı 
halber und um dadurch zur Caution zu zwingen), 1. 15.D.hi m 
wurde auch dann noch feine Caution gegeben, fo erhielt der Kläguderh 
ein ag Deeret wirklihen Befig und konnte die Sache ufumm. 
Wurde aber Caution gegeben und der erwartete Schaden trat ein, I 
konnte eine Stipulationsflage angeftellt werben, f. stipulatio, 1. 1.$.? 
D. de stipul. praet. (46, 5.) 1. 15. $. 1.1. 18 $. 16.D.h.t -D 
Municipalmagiftrate konnten früher zwar auch Jemand auffordern, Cain 
u ftellen, verloren aber diefes Recht fpäter, und was possessio | 

i konnten fie diefe niemals ertheilen, fondern fie ordneten bei dm 
inf. ſogleich ein judieium an, oder fie erhielten im einzelnen Aülak 
befondere Befugniß zur Cautionsanflegung und Befigertheilung. E. Hu 
de actionum formulis quae in lege Rubria exstant comm. Vratislar.® 
p. 8 ff. C. 9. Heſſe de cautione damni inf. ex jure Rom. Jen. #4 
deutſch Leipzig 1838. Nein R. Privatr. p. 355 f. 3) Ueber dam 
in der Bedeutung ald Strafe f. multa. [R.] 

Damo (Za«u), die Tochter des Pythagoras; ihr ſoll derfelbe ih 
liche Aufzeichnungen (öroarnuara) mit der Bedingung binterlafen 
fie an Niemand außerhalb des Haufes mitzutheilen, weshalb fie un 
Bitala, die Tochter der Damo, übergingen; f. Diogen. Laert, VII SH 
und Jamblichus De vit. Pythagor. cp. 28. p. 305. ed. Kiessling. Beim 
ift jedoch von ihr nicht befannt. Unter den Pythagoreern wird mil 

eihnung Damon (Aauwr) aus Syracus genannt, berühmt band 
freu aft mit Phintias, für den er als Bürge zu Tod einfiad, IX 
amblihus am a. D. . 33, aus Ariſtoxenus näher erzäptt; [u 
II, 10. Tusc. V, 22. Verſchieden davon ift Damon, ein kakalt 
Mufiter in Athen, nicht minder ausgezeichnet als Sophift, wie Pia 
(Vit. Pericl. 4., f. aud Cic. Orat. III, 33.) verfidert, Lehrer de⸗ 
eles und —— deſſelben in politiſchen Dingen, und daher em! 
von großem Einfluß, von Diogenes von Laerte (II, $. 19.) auf 
torität des Alerander !v daduyais fogar als Lehrer des Socrates be 
Bol. auch Aeschinis Diall. p. 110. Fisch. und Plato Lach. p. 
Sein großer Einfluß auf Pericles und feine Einmifchung in poli 
elegenbeiten fcheint ihm die Verbannung zugezogen zu haben, 
lutarch Vit. Arist. 1. fpridt. Auch Plato (Alcib. I. p.118. C. 
180. C.) fpricht von Damon mit vielem Lob; als Muſiker aber 
Erfinder der Lydiſchen Tonart feyn, wie Plutar De Music. 1. p.! 
verfihert. Ob er auch über Muſik gefeprieben, wollen wir nid 
fheiden; jedenfalls hat ſich nichts davon erhalten; über Philoſophe 
Beredfamfeit fcheint er keinesfalls gefchrieben zu haben. Wenn abtt 
Name wirklich Aaruv gelautet und fein Dorismus flatt des art 
Anuov bier angenommen werben darf, wie felbft die Aeuferung Plı 
über die Quantität der erften Sylbe (Pericl. 4.) andeutet, und WE # 
leitung bes Wertes — (ſ. Hemſterh. ad Aristoph. Plut. p- 
fo ſcheint dagegen der als Verfaſſer einer Schrift über die Sprihen 
(mıpi ragomör) bald Lauwr bald Anyuwr genannte Autor eher den legte 
NamenDemon anfpredpen zu können; es ift dieß vielleicht auf! 
beffen Atthis in vier Büchern mehrmals genannt wird, ein 
bes Philochorus, welcher diefer Atthis die feinige entgegenfept; 

er auch zeei Hvar citirt; vgl. außer Hemfterb. am a. O., 

in der Praefat. ad fragmm. Phanodem. Dem. p. VI ff. 17 
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J. Gerh. Voss. De historr. Graeco. p. 427. — Bgl. auch im Allge- 
nen Fabric. Bibl. Gr. II. p. 687. u. V. p. 106. ed. Harl. [BJ 

Damochäris , ein Orammatifer aus Cos, Schüler des —— 
rfaffer von vier Epigrammen, welche in die Griechiſ e Anthologie 
genommen find (Anal. III, 69. oder IV, 39. ed. Jac.). Sein Zeitalter 
t fih mithin in den Ausgang des fünften und in ben Anfang des 
yeten Jahrh. nach Chr. verlegen. Mehr über ihn wiffen wir nicht; 
er der in einem andern Epigramm (ad. 359.) der Griech. Anthologie 
fommende Damocharis ift, der fih um Smyrna, als es dur ein 
dbeben gelitten, verdient machte, bezweifeln wir. Vgl. Jacobs Com- 
alt, in Anthol. XII. p. 881. [B.] 

Damöcles , einer von den Höflingen des ältern Dionyfius, der 
5 von ihm gepriefene Glück des Tyrannen Eoften durfte, aber * 
auf verzichtete, als er das über feinem Haupte an einem Pferdehaar 
gende Schwert bemerkte. Gig. Tusc. V, 21. Philo ap. Kuseb. Pr. 
ang. VI, 14. Macrob. Somn. Scip. I, 10. Boöth. Cons. Phil. II. 
15. Sidon. Apollin. IL, 13. Horat. Od. II, 1, 17. Perf. Sat. III, 

Dion. Ehryfoft. Orat. VI, p. 97. Amm. Marc. XXIX, 2. [K.] 

Damocles aus Eroton, von Yamblihus (De Vit. Pythag. 36.) 
er ee Pythagoreern genannt, fonft aber weiter nicht 
annt, TB. 

dauwdess, f, "Onosos, 

Damog£öron, ein nicht weiter befannter Schriftfteller, von welchem 
der Sammlung der Geoponica (f. d. Art.) nicht weniger als fünfzehn- 
igmente enthalten find. [B.] 

Damon und Phintias (nit Pythias, f. Hadr. QTurnebus Advers. 
‚13. Salmaf. Exerc. Plin. p. CXL), zwei dur ihre Freundfchaft 
ühmte Pythagoräer. Ariftorenus, der die Gefhichte aus dem Munde 
' füngern Dionyfius felbft in Korinth gehört zu haben angibt (bei 
ublich. Vit. Pythag. c. 33. vgl. Porphyrius Vit. Pythag. $. 60.), er- 
Mt, unter den Bertrauten des jüngern Dionyfius fei darüber ein Streit 
Handen, ob die Freundestreue der Pythagoräer probehaltig fei; es fei 

gegen Phintias die falfche Anklage erhoben worden, daß er mit 

dern einen Anfchlag auf das Leben des Dionyfius gefaßt habe, und 
a8 wurde zum Tode verurtheilt. Da die Bethenerungen feiner Un⸗ 
Ad nicht angehört wurden, und er ſah, daß er fich in fein Schidfal 
eben müffe, bat er um Erlaubniß, die Zeit bis zum Sonnenuntergang 
"Drdnung feiner Angelegenheiten benügen zu dürfen. Damon leiftete 
: feinem deben Bürgihaft für Phintias. Man fpöttelte, daß Damon 
Vertrauen auf die Treue feines Freundes fo viel wagte; zu Aller 
Raunen aber kehrte — — als die Sonne ſich ſchon zum Untergang 
gte, zurück, und Dionyfins, die Männer umarmend und küſſend, 
nfchte als der Dritte in ihren Bund 7 ae zu werben; fie will⸗ 
tten aber feiner Bitte night. — Bgl. Cie. Tusc. V, 22. (wo die Des 
enheit unter dem Altern Dionyfius vorfällt). Offic. III, 10. Diod, 
&. Exc. p. 554. Wess. Bal. Mar. IV, 7, 1. ext. — Hygin fab. 257. 
nt die beiden Freunde Mörus und Selinuntius. cf. fab. 254. [K.] 

Damophila aus Pampbylien, die innige Freundin der Dichters 
ppho, und wie diefe, felbft Dichterin. Es werden ihr Gedichte ero» 
en Inhalts (dewrxa), ein Hymnus auf die Diana und Anderes. beis 
kat, von dem ſich jedoch nichts erhalten hat; auch foll fie, gleich der 
he, Jungfrauen zu Schülerinnen gehabt haben. S. Philoftrat. Vit. 
ollon I, 30. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p 138. ed. Harl. [B.] 

Damophiius, 1) Maler und Thonbildner, der mit Gorgafus be 
ı dem Dictator Poftumius gelobten, von Sp. Eaffius im 3. d. St. 
I geweihten Tempel der Ceres, des Liber und der Libera mit Arbeiten 
I beiden Gebieten feiner Kunft ausſchmückte. Plin. H. N. XXXV, 12. 
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s. 45. — 2) ein Daler aus Himera, der um DI. 79 blühte und m 
Einigen für den Lehrer des Zeuris gehalten wurde. Plin. HN. KAN\ 
9. 5. 36. — 3) ein Arditeet, der über die Regeln der Symmeinie ſqrich 
Vitruv. Praef. L. VII. $. 14. [W.] | 
Damöphon, ein Bildhauer aus Meffene, der Aegium, Diefen 
und Degalopolis mit feinen Arbeiten ſchmückte. In Aegium war in ca 
alten Tempel der Ilithyia ein Bild der Göttin ans Holz, mit Grhdt, 
—— und Füßen aus penteliſchem Marmor; im einem Heiligiium bei 
esculap die Bilder der Hygiea und des Aesculap, Pauf. VII 2,5. 
In Meffene war von ihm eine Mutter der Götter aus pariſchem Rn, 
eine Diana Laphria, und mehre andere Bilder im Tempel des Aral 
Pauf. IV, 31, 6-10. In Megalopolis im Tempel der Aphrodite 
von ihm ein Hermes aus Holz, und eine Aphrodite, acrolith, Ta 
VII, 31, 6., in dem Tempel der Proferpina eine Gruppe ber Prolmaı 
und Demeter auf ihrem Thron, ganz aus einem Stein, VIIL N, 
Außerdem reflaurirte er den olympifchen Jupiter des Phidias, an mid 
fih die Fugen des Elfenbeins gelöst hatten, Pauf. IV, 31, 6. Um 
Werte bauptfählih in Meffene, welches DI. 102, 3 wiederhergefteltut 
und in Megalopolis, weldhes DI. 102, 2 erbaut wurde, vereinigtä 
fo ift es wahrſcheinlich, daß er in diefer Periode lebte, in weldeik 
Städte der Ausfhmüdung bedürftig waren. [W.] 
Damosträtus , ungewiß, ob der Berfaffer eines in die Grit 
Anthologie aufgenommenen Epigramms (Anal. II, 259. oder IL, M 
Jac.) oder der darin erwähnte Geber eines Weihgeſchenks, auf 
diefes Epigramm fich bezieht, wie Brund annimmt. Eben fo 
ift es, ob er derfelbe Damostratus oder Demostratus au 
ift, unter beffen Namen ein Gedicht über die Fiſche (üdssvurza) 
angeführt wird; f. Fabrie. Bibl. Gr. XII. p. 138. d. ält. Ausg. 
Commentt. ad Antholog. Graec. XIII. p. 881. [B.] | 
Damotäges aus Metapontum, von Jamblichus (De Vittrb% 
m. Br — Pythagoreern aufgeführt, fonft aber nidk m 
elfannt. i 
Damoxönus, ein Dichter der neueren Attifchen Komödie, Mi 
leicht noch bis in bie Periode der mittleren hinaufreicht. Yon IM 
Dramen find ung nur zwei dem Namen nach durch eine Mittheilu 
Suidas bekannt; auch eitirt ihn einigemal Athenäus, ohne dah 
etwas Näheres über die Perfon und die Dramen diefes Dichters — 
fannt wäre. S. Meinefe Histor. crit. comicc. Graecc. p. 484 f. 
Dan, früberLais, eine Stadt in den nördlichften Theilen von PR 
(woher die Redensart: ganz Sfrael von Dan bis Berfaba), su 
Eolonie des Stammes Dan (f. Palaestina) benannt. Hefyd. 
nad Eufeb. Onom. vier röm. Mill. von Cäſarea Paneas. vgl. 
Burkhardt's Reif. in Syrien S.494. Rofenmüller bibi. Geogr. I1,2,49#.! 
Dana, 1) große Stadt in Cappadocien. Xen. Anab. I, 2,2. 
Mannert (Geogr. VI, 2, 239. 263.) das fpätere Tanadaris, nad 
ville, Reichard, Leake (Asia minor p. 61.) das fpätere Tyana.—2)| 
lect. Dagana], Stadt an der Südfüfte der Infel Taprobane (ÜM 
Pol. Jetzt Tengalle. [G.] | 
Danäba, 1) Ort in Palmyrene zwifhen Palmyra und Dame 
De. Tab. Pent. (Danova). Notit. Imp. c. 31. — 2) Ort im fa 
efopotamien am Tigris. Zof. II, 27. Vielleicht das Danas der 
Penting. [6G.] — 8 
davann, Name eines Geldftüds, nach Pollux Onom. IX, —* 
perſiſchen Urſprungs. Nah Heſychius, der auch ein Hudaramer w 
war es etwa ein Dbolus; daher hieß fo auch das Geldſtüch, we 
Tobten un ag wurde, um damit die Ueberfahrt über den Ad! 
bezahlen, Vol. Suid. Eiym. magn.. [6.] 
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Dana&, Drt im Pontus Polemoniarns. Pol. Tab. . [6. 

Danad (Zavay), f. Acrisius. Hier ift nur noch bie italifhe Sage 
hintragen, daß Danas nach Stalien gekommen fer, die Stabt Arbea 
aut, und ſich mit Pilumnus vermählt habe, von welchem fie den Dau- 
), - zu Stammvater gebar. Aen. VII, 372. 409. und Servins 
hl. [H.] 

Danäi, f. Graecia. 

Danaides (Yavaidss), die fünfzig Töchter des Danaus (die von 
ander abweichenden Verzeichniſſe f. Apollod. II, 1,5. Hyg. 170.), be- 
mt dur die Ermordung ihrer Männer, der Söhne des Aegyptus, 
Aegyptus. Um feine Töchter wieder zu vermählen, ftellt er Wett- 
apfe an, wobei fie den Siegern als Preis zufielen. Pind. Pyth. IX. 
m. X. Pauſ. II, 12, 2. Nah dem Schol. zu Eurip. Hecub. wurden 
: Danaiden nebft ihrem Vater von Lynceus getödtet. Bekannt ift ihre 
trafe in der Unterwelt, beftändig Wafler in ein durchlöchertes Faß 
öpfen zu müffen. Ovid Met. IV, 464. Hyg. 168. Horat. Od. III, 11,23. 
deli ift es, daß diefer Mythus einer andern Sage bei Strabo (VTII,6.), 
mad fie Argos mit Waffer verfahen, worauf auch die Geſchichte der 
ipmone (f. d.) Hindentet, feinen Urfprung zu danfen hat. Bon ihrem 
oßvater Belus werden fie bisweilen auch Belides genannt. [H.] 

Danäla, Zavala, Drt in Oalatien, im Gebiete der Troemi. Hier 
roab Luculfus im mithridatifchen Kriege dem Pompejus das Commando, 
tabo XII, p. 567. cf. Put. Luc. 36. [R.] 

Danäus (Javaos), Sohn des Belus und der Andhinoe, Bruder bes 
Iyptus, Apoll. II,1,4.5., aus Chemmis in Aegypten ftammend (Herod. 
N.), erhält als feinen Antheil Libyen, flieht aber, von feinem Bruder 
roht, nach Argos (f. Aegyptus), nimmt durch die feinen Töchtern 
Danaidae) anbefohlene Ermordung der Söhne des Negyptus, die ihm 
dgefolgt waren, an Jenem Rache, fett fih in Argos feft, Apoll. am 
D., nach Vertreibung des Königs Gelanor, Panf. II, 16, 1., und 
Mmdet den Tempel des Apollo Lyecius, Pauf. II, 19,2.3. In der Herr. 
aft folgt ihm Lynceus, welchen, ven Einzigen unter allen Ber- 
ten, Hypermneftra gerettet hatte, und von deffen Hand nah Einigen 
maus fiel (Serv. Virg. Aen. X,497.). Sein Grabmal wurde in Argos 
eat, Pauſ. II, 20, 4.5; nach ihm nannten ſich die Argiver nun Danaer. 
uf. VII, 1, 3. cf. Müller Geſch. hellen. Stämme I. S. 109 f. Hermann 
histor. gr. primordiis S. 12 ff. Ereuzer Symbol. u. Mythol. II. 284. 
I. 160. 478. [.H.] \ 

Dandäce, Ort auf der tanrifhen Halbinfel, in der Nähe von 
erfonnefug. Ptol. Amm. Marc, XXI, 8. [6] 

Dandazgula , Stadt an der Dftfüfte der vorberindifchen Halbinfel 
dem Vorgebirge Calingön. Plin. H. N. VI, 23. (20.). — est Din- 
ul oder Dandigala in der Provinz Karnatif. [G.] 

_Bandarii oder Dandaridae , Bolt an den Küften des mäotifchen 
es und des Pontus Eurinus, nah Hecatäus bei Steph. Byz. am Cau- 
"6, nach Tacitus Ann. XU, 15 f., der ihre Landſchaft Dandarica nennt, 
der Oſtküſte des ſchwarzen Meers bei der Stadt Loza (vgl. Strabo 
‚ 495, Plut. Lucull. 16. wer Rav.), nah Plinius H. N. VI, 7. in 
natien am Tanais, Bol. Böckh Corp. inser. Graec. II, 101. — Das 
Moe Drandi feheint noch eine Spur des alten Namens zu tragen. [G.] 
d&veso», f, Debitum. 
Ä Daneön portus, Hafen in der nörblichften Spige des arabifchen 
‚öufeng, von wo erft Sefoftris, dann Darins, endlih Ptolemäus 
— zur Verbindung des Nils mit dem arabiſchen Meere anfangen 
ar H. N. VI, 33. (29.). — Das fpätere Arfinos (ji. Adfcherüd) 
3 


Danien, ein chriſtlicher Bildhauer, welcher unter Theodorich +” 
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ivilegium für Sarcophagen aus Marmor ‚te Y 
a mie phag hatte. after, Ni 


Danubius (auf Münzen und Inſchriften nicht felten Danuvis), ! 
Donau. Die früheren Griechen fannten diefen Namen nicht, der Em 
hieß ihnen “Torgos, Iſter. Schon das Hefiodifche Zeitalter namtı ü 
Theogon. 338., nad Aeſchylus kommt er von den Hyperboreem wm) 
Rhipäen (beim Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 284.), nach Herodot 
vgl. au Arrian en: Alex. I, 3, 1.) von Pyrene ber aus dvemä 
Iande, und durchſtrömt ganz Europa, un IV, .50. 99, vol, & 
fragm. V, 31. Peripl. Pont. Eux. p. 11. Ariftot. Met. I, 13. Lang 
man, daß er theilweife ins adriatifhe Meer münde, f. bei Str 
57. 317. Erft in der Römerzeit wurde der Strom näher bekam. Ü 
rins erreichte in Einem Tage von Reichenau oder Meinan im di 
aus feinen Urfprung (Str. 292.); diefer befindet ſich nad ie 
(Germ. 1.) auf dem Abnoba (f.d.), und —— galt ſche 
bie reiche Duelle im j. Schloßhofe zu Donaueſchingen, nicht aber we? 
oder ze. dafür. In den Blüthezeiten des römifchen Kai 
machte die Donan erft von Regensburg an (f. Agri decumates) — 
gränze des Neichs (Str. 839.) mit Ausnahme der Furzen Zeit, WE 
welcher Dacien (f. d.) den Römern unterworfen war. Der 9 
nubius war jetzt der berrfchende für die ganze obere Hälfte fein 
(bis zu den Wafferfällen Strabo 304., bis Wien Agathem. Id 
Ariopolis Ptol.), weiterhin erhielt fi der Name Iſter im & 
vgl. Mela II, 1. Plin. III, 12, (25.) Cäſ. B. G. VII, 25. Era 
Pontus Eurinus erreicht, bildet er ein Delta mit fieben Münduyn 
man gewöhnlich glaubte, nach Ephorus mit fünf); die größte fi 
heilige Mündung, j. St. Georg, au Ghedrille, Str. 305. vgl. 

Danum, Stadt in römifch Britannien, j. Dancafter, wit 
gend der alten Eoritaner, It. Ant. { 

Daödna (Laöras), Fluß in Hinterindien, deſſen öftlicher @ 
dem damafifchen Gebirge, wie der weftlihe auf dem Berge! 
entfpringt. Ptol. Jetzt Jrawaddy. — Auch eine Stadt Dadıı® 
Bolt Dadnae fennt Ptol. in berfelben Gegend. [ G.] 

Maorizi (Daorsi Liv. XLV, 26.), f. Dalmatia. 

. Dapälis, Beiname Jupiters, dem bei feftlichen Mahle 
wurde. Cato de R. R. 132. [H. 

Daphitas, bei Snidas (I. p. 513.) Daphidas, aus Til 
Kleinafien, ein Grammatifer, der über Homer und deffen € 
fihrieben und, wie ausdrüdlich bemerkt wird, darin dem Dichter # 
wurf der Lüge gemacht ‚hatte. Ueberhaupt wird er als ein fhmi 
‚Menfch bezeichnet, der in feiner Schmähſucht weder Götter ned 
fihonte, aber dadurch den Haß der Könige ge et bie er] 
wenig verfchont hatte, ſich zuzog, in Folge defien er nad em 
von einem Felfen berabgeftürzt, nach einer andern ang Freuj ff 
ward. Nur zwei folder Schmähverfe auf die Attalen bat Etrak! 
p. 647. oder 959.’ed. Almelov.) ung aufbewahrt; fie find daran 
Griechiſche Anthologie (Anal. T. III. p. 330., nach Jacobs II. 39.) 
gegangen. Andere u. oder fonflige Schriften von ihm P 
= ung gekommen. ©. Eic. De fato 3. und dazu Daviſ. md?! 
Suid. u. Strabo am a. D. Bal. Mar. I, 8, 8. ext. [B.] 

Daphnae Pelusiae, Hauptwaffenplag in Niederägynkt 
Gränze gegen Arabien und Syrien, 16 Milliarien von Yelufum 
Weftfeite des pelufifchen Nilarms gelegen. Herodot II, 30, 101. * 
Byz. tin. Ant. (Daphno). Nach der Zerflörung von Zerufalt, 
bie Cpaldäer flohen hierher viele Juden. Jerem. 43, 7 ff. 41 
Ppanches, LXX Tapas). — Jetzt Saphnas. [G.] 
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Daphnaea (Aapvaia), Beiname der Diana in Sparta, wo fie als 
he einen Tempel hatte. Pauf. II, 24, 6. [H.] 
Daphnaeus (LZagraios), Beiname Apollo’s, dem ber Lorbeer heilig 
, - of 1 folher einen Tempel in einem Hain bei Antiochia. 
top. VI, 14. [H. | 
Daphne (Aagrr), eine Jungfrau, die in den verfchiebenen Mythen 
er mit Apollo in Verbindung kommt; 1) nach Pauf. X, 5, 3. eine 
guymphe, in Alteften Zeiten Priefterin beim Orakel zu Delphi, von 
Erdgöttin (Ge) dazu beftell. — 2) eine Tochter des arkadiſchen 
mgottes Ladon und der Ge, Pauf. VIII, 20, 1. Tzetz. Lycoph. 6. 
des theffalifchen Peneus (Dvid Met. I, 452. Hyg. 203.), von Apollo 
bt, der aber einen Nebenbuhler an Leucippus, des Könige Denomaus 
adatte, welcher, um eher ihr folgen zu können, ſich als Jungfrau ver- 
&t hatte, bis er auf Veranftaltung Apollo’s entdedt, und von ben 
ishen getödtet wurde. Apollo felbft war aber nicht glücklicher in feinen 
ebungen, fie flieht vor dem Gott, ihre Mutter Ge nimmt fie in 
Schöß auf, ſchafft aber, dem Gott zum Trofte, den immer grü- 
m Lorbeerbaum, oder wird fie auf ihr Kleben felbft in ven Baum 
andelt. Pauf., Dvid am a. O. — 3) des Tirefias Tochter, im Kriege 
ipigonen gefangen, und dem Apollo gefchenkt; eine berühmte Wahr- 
in, font Manto genannt. Diod. IV, 66. CH] 
Daphne, 1) Caſtell (zueior) in Lycien. Steph. Byz. — M Luſtort 
Borftadt von Antiochia in Syrien, die gerade von dieſem Orte 7 dm 
» heißt, von Geleucus Nicator dem Apollo he Juſtin. XV, 4, 
. Mal. Chron. VIII, p. 204. ed. Bonn. Der berühmte Tempel des 
o und der Diana, den Antivchus Epiphanes erbaut und mit einer 
en Statue des Apollo von Bryaris gefhmüdt hatte, wurde 
. Det. 362 n. Ehr. Geb. ein Raub der rege Ammian. Mare, 
13. Glycas p. 470. ed. Bonn. Georg. Eebr. I, is 536. ed. Bonn. 
biefem Tempel hingen auch die Spiele (Polyb. fragm. XXVI. und 
Liv. XXXIII, 49.) und das Afylreht (2. Maccab. 4, 33.) von 
me zufammen, Aber nicht ſowohl die Heiligkeit des Dries ‚machte 
me berühmt, als die anmuthige Lage in einem 80 Stadien im Um⸗ 
haltenden Haine von Eyprefen und Lorbeerbäumen, die durch eigene 
je vor dem Umhauen geſchützt waren, und bie zahlreichen frifihen 
en. Strabo XVI, 750. Liban. Antioch. I, p. 301. ed. Reisk. Cod. 
los. de Aquaeduct. 1. 2. — bell. Pers. II, 14. Es war daher 
y ein Hauptluftort der Antiochener. Schon unter den Seleueiden 
tier eine fefte föniglihe Burg gewefen zu fein (vgl. Polyän. 
g. VIIL 50. u. Juſtin. XXVII, 1.). —X efiel es fo gut da⸗ 
daß er das Gebiet von Daphne auf Unkoſten Antiochiens vergrö- 
Eutr. VI, 14. Sext. Ruf. brev. 16. Auch andere Römer hielten 
ern daſelbſt auf. Dio Cafſ. LI,7. Capitol. M. Aurel.8. Die Ueppig- 
nd Schwelgerei in Daphne war aber auch fo gr0ß, daß die Daph- 
nores verrufen waren (Bulcat. Gallic. Avid. Cass. 5.). Unter den 
en Kaifern befand fich dafelbft ein palatium (Itin. Hierof.), das 
Theodoſius verfchönert war (Liban. orat. XIII, p. 418.). Chosroes 
aunte nach der Zerflörung von Antiodhia die Kirche des Erzengels 
sel in Daphne, wahrfcheinlich diefelbe, welche Juſtinian wieder auf- 
ließ (Procop. de aedif. V,9.), die übrigen Gebäude ſchonte er, der 
Imlichteit des Ortes wegen. Procop. bell. Pers. II, 11. Die Lage von 
me iſt nicht ganz ſicher. Die Meiften fegen es nach Beit-el-Maa, 
6 englifche Meiten von Antafia auf dem Wege nach Latalia. Mehr 
ühe hat jedoch Babyla, 7 engl. Meilen von Antafia, wo die Quellen 
zaches Kerfafu ſich finden, der fi auf dem halben Wege von An- 
nad Suedia in den Drontes ergießt. Hier fand Kinneir mehr Ruinen 
me fruchtbarere, angenehmere Gegend, als in ——— auch 
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der Name bezeichnet deutlich das alte Daphne, denn in Dayhn mu: & 
Märtyrer Babylas begraben. Soerat. hist. ecel. III, 18. XIheoderet. is 
ecel. III, 10. Euagr. hist. ecel. I, 16. Philoftorg. hist. eccl VIL& 1 
— 3) Ort (zugior) in Galilaea superior am See Seme ‚tan 
feine anmuthige Lage und feine fehönen Duellen, die ſich im den Kr 
Jordan ergießen, ausgezeichnet. Joſeph. bell. jud. IV, 1. [&)] 
Jayrngogia (5), ein thebanifches Feſt, welches man alle 9 Jah 
bem Apollo Jomenius feierte, bei welchem ein vom eimem ſchouu fakı 
getragener, mit Lorbeer und Blumenfränzen umwundener Olive m 
einer Kugel auf der Spige (wzu), an welder kleinere Kugelı Id 
ingen , die Sonne, den Mond, die Planeten und den © im 
ildlich darftellte. Pauf. IX, 10. Procius Chrestom. ap. Phot. p% | 
Daphnes Portus, Landungsplag im thrac. Bosporus sic 
Byzanz, Arrian Peripl. [P.] 
Daphnine oder Daphnidis insula, Juſel an ber Weftkeirh 
arab. Meerbufens, nicht weit von Adule, nah Mannert die Jul lH 
ober Dahal Alley (von ihm Dollafa oder Dahlak genannt), die suii 
für eine der Aliaei insulae genommen wird. Plin. H. N. VI, 34, 
Daphnis, nach einer Angabe (bei Diod. Sie. IV, 84. vg 
V. H. X, 18.) Erfinder der bucolifchen Poefie, welche Andere demid 
oder Stefihorus zufchreiben (f. Bd. I. ©. 1188.), im Uebrigen 4— 
Sn 












mythifch-poetifche Perfon, der die Sage felbft göttliche 
—R iſt ein Sohn des Mereur und a rd ng ein ſch 
jängling, der feine Heerben am Fuße des Aetna weidet und m 
—* in ber Muſik unterrichtet worden iſt, der die Liebe einer 
entzündet, ihr aber gegen fein Verſprechen nachher untren wir m 
Strafe dafür, wie Ovid fingt (Met. IV, 277.) in einen Stein » 
wird, während Theoerit (Id. I, 66.) ihn, den ſchönſten und Im 
digften Schäfer, von Liebe aufgezehrt werben läßt. Bon dem malt 
Idyllen⸗Dichter if dann Daphnis auch in die römifche Nadbikes 
gr in ber fünften Ecloge übergegangen; f. Servius und mUR 
usleger biefer Stelle. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 19. ed. Harl. — 2 
nis, ein griechiſcher Redner, der bei Rutilius Lupus I, 15. aim 
wahrfcheinlih, wie die ebendafelbft gehannten Redner Myron zu hi 
erates, zu der aftanifhen Schule gehörig. — 3) Werfchieden wir 
Daphne, die Tochter des Wahrfagers Teireſias, wie diefer ih 
der — — theilhaftig, die ſie in Delphi ausgeübt; 
mannichfache Drakel aufgeſchrieben, und daher ſelbſt den Namen 
bylle erhalten haben, wie denn ſelbſt Homer aus ihren Gedichten 
entnommen haben foll; ſ. Diod. Sie. IV, 66. Fabric. 1. L p. 18} 
Daphnis aus Milet und Paeonius aus Ephefus bauten er 
bes Apollo zu Milet, nach der Zerflörung DI. Ti, im pradtsele 
fher Ordnung wieder auf. Bitruo. Praef. L. VIII, $. 16. [W) 
Daphnen (Yapröra wxgov nennt es Arrian peripl. mar. Er} 
sder Daphnüs (Strabo XVI, p. 774.), Hafen an der Oftküfte ven“ 
wifchen der Mündung des arabifhen Meerbufens (Straße Da 
5) und dem Worgeb. Aromata (Cap Gardafui). — » 
zunächſt dem Borg. Aromata lag Daphnon magnus, das and At 
nae (Arrian |. 1.) oder Accänae (tl) heißt. [G.] . 
Baphnus, Jagrois, 1) Stadt in Lybien in der Nähe mM 
Ins, zu Plinius Zeit untergegangen. Plin. H. N. V,31. — 2m 
ber Aufel Eos. Steph. Byz. [ &.] er 
Daphnüsa, 1) f. Apollonia 1. — 2) Heine Juſel bei Chi 
















Thallusa genannt, Plin. H. N. V, 38, : r 
Daphnüsis, Yaproveis Aluy, See in Bithynien, niqht mi 

Diympıs. Step. By. [6] Mr 
Daran, 1) auch Auastasiopolis genannt, ſtarke Feſtarg # 
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rien, von Kaifer Anaftafins im J. 507 im Widerſpruche mit den Bes 
gungen des von Theodoſius mit den Perfern-gefchloffenen Friedens an 
perfifchen u 3 erbaut, während bie Perfer gerade mit den Hunnen 
baftigt waren. Steph. Byz. Euagr. hist. eccl. II, 37. Niceph. Cal 
AVI, 37. Procop. bell. Pers. I, 10. bell. Goth. IV, 7. de Aedif. II, 
‚ Eebren. I, p. 630. ed. Bonn. van. Lyd. de magistr. III, 28. 47. 
oph. Chron. I, p. 231. ed. Bonn. Hier war eine Zeitlang ber 1 
Dux Mesopotamiae. Procop. bell. Pers. I, 22. vgl. Menander p. 361 f. 
Bonn. Eonft. Porphyr. de cerim. I, 89. Die Stabt war häufig den 
riffen der Perfer ausgefegt und fiel auch einigemal in ihre — ſo 
r Juſtin IT im J. 573 (Theophyl. Simoc. IT, 5. 11. vgl. II, 5. IM, 
Y, 3. @edren. I, p. 684. vgl. Menander p. 324 f.) und unter Phocas 
ren. I, p. 711.). Im_%. 640 fiel fie in die Gewalt der Araber, 
ten, I, p. 751. Die Ruinen der Stadt, jest Rara-Dara zwiſchen 
tbin und Nifibis (nicht Dadacardin, das zwifchen Drfa und Marbin 
1), befpreibt Kinneir ©. 375 ff. vgl. Bellino in den Fundgruben des 
ns V, p. 47. — 2) Feftung in Parthien, f. Apavarcticene. — 
flug in Eormanien, f. Daras. — 4) Steppenflug im innern Africa, 
auf dem Atlas entfpringt und nach Süden fließt. Drof. I, 2. Leo 
" deser. Afr. p. 602. u. 740. ed. Elzev. An ihm fcheinen bie Da- 
Gaetuli gewohnt zu haben, die Plin. H. N. V, 1. fennt. [G.] 
Daräba, Stadt an der Oſtküſte Africa’s am arabifchen Meerbufen, 
hen Ptolemais Theron und Adule. Strabo XVI, p. 771. Nach Neid. 
Schr. ©. 403.) der j. Hafen Turhoba. [G.] 
Darabescus, f. Drabescus. , 
Darädae, 1) Volk im Innern Aethiopiens, im bentigen rg re 
— 2) Negervolf an der Weftküfte Africa’s am Fluffe Darat. Pos 
% bei Pin. H. N. V, 1. (Aethiopes Daratitae). Ptol. Agathemer, 
», U, 5. In der Gegend des Caps Bojador. [G.] 
Darädax, fl. Fluß in Syrien, 30 Parafangen vom Fluffe Chalos, 
Mtafangen von Thapfacus. Xen. Anab. I, 4, 10. Nach Reichard der 
ar (in Eyrrheftica). [G.] 
Darädrae, Bolf an den Quellen des. Indus. Ptol. [G.] 
Darae Gaetuli, f. Dara 4. 
Darantasia, f. Forum Claudii. 
Darapsa, f. Drepsa. 
Daras, Fluß in Carmanien, der in ben perfifchen Meerbufen mündet, 
‚H. N. VI, 28. (25.). Ptol. Jetzt Derja. [G.] 
Darat, Fluß, der an der Weſtküſte von Africa (etwa bei dem Cap 
dor) mündet. Plin. H. N.V,1. Ptol, An ihm wohnten die Daradae 
ef. Art.). [G.] 
Daratitae, ſ. Daradae. 
Dardae, ein Bolt, das in ben öſtlichen oder nach Plinius ven 
ihen Gebirgen Indiens wohnte und deffen Land reich an Goldſand 
en ungeheure Ameiſen aufhaͤufen und bewachen ſollen. mega. bei 
bo XV, p. 706. (Aigda). Plin. H.N. VI, 22. IX, 36. Steph. By;. [G.] 
Dardanariatus, Kornwucher, wurde extra ord. als Criminalver- 
| beftraft, 1. 6. D. de extraord. (47, 11.), 1. 37. D. de poen, (48, 
Cuiac. obs. X, 19. Turneb. Advers. IX, 17. [R.] 
Dardänes, Zagdareis, Bolf in Medien am Gyndes, fonft unbel, 
dot I, 189. Vgl. Darna. [G.] : 
Dardäni, Bolt in Obermöfien und Illyrien, Cic. Sext. 43. Plin. 
6. (29.) Liv. XL, 57. Eäf. B. C. II, 4, zu Strabo’s Zeit faft 
ftorben, 315,, ein ſchmutziges Volk, aber Freunde der Muſik, 316. [P.] 
Dardania, Landfhaft in Troas zwifchen Ilium und Scepfis, zur 
des trojanifchen Krieges von den Dardäni bewohnt und von Aeneas 
cht. In ihr liegt eine Stadt Dardania, von welcher nach Strabo 
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XII, p. 592. fpäter feine Spur mehr vorhanden war. LM, 
Scymu. 686 ff. Apollod. II, 12. Strabo XIII, 606. See 
Sol. Lycophr. 29. Steph. 2y Nonn. Dionyf. II, 191. [6] 
‚ Dardänus (Sagdavos), Stammovater der Trojaner und Römer, ij 
—— nach Arcadien, Italien, Samothrace und Kreta verfegt mı 
ah Apollod. III, 12, 1.2. if er Sohn Jupiters und der Elektra, Bin 
bes‘ — verläßt die Heimath Samothrace aus Schmerz über ka 
feines Bruders, geht in die Gegend vom nadperigen Troja, wein 
König Teucer mit der Toter Batea einen Theil des Landes 
das nun Dardania genannt wurde, und von feinem Enfel Tros da 
Zroja erhielt. Des Dardanus Söhne find Ilus und Erxichthenn 
Conon 21. Died. V, 48. Schol. Lycophr. 73. 1302. Nah Yarl. 
4, 3. hieß Samothrace früher Dardania. Dieß ift die gemöhnlidg:® 
während er nach der fretifhen Sage Sohn des Krateus uno der Fr 
if. Serv. ad Aen. III, 161.5 nach der italifhen Sage bei Birg. in 
167. VII, 207. aus dem tuskiſchen Korythus ſtammt, und endlich von! 
Antiqu. Rom. I, 61. nach Arcadien verfegt wird, wo er die Tode 
Palas, Chryfe, heirathete, weldhe ihm zwei Söhne, Idäus und! 
ebar. Eine Ueberfhwemmung nöthigte ihn auszumandern; er MP 
däus (Dimas blieb zurüd) nnd Samothrace, und von hier nam 
gien. Bon Chryfe erhielt er die Palladien und Bildfäulen daß 
Götter, deren Dienft er au einführt. In diefer Erzählung fl 
deutlich, daß Dionyf. darauf ausgeht, die verjchiedenen Sagen ® 
nigen. dgl. Ufchold: Gef. des trojan. Kriegs ©. 260 ff. [IH] _ 

Dardänus , griehifhe Stadt in Troas an ber Kufte des di 
tes, unweit des Vorgebirges Dardanium (Lapdarig üxga, Gr 
587. 595. Diod. XI, 45.) und der Mündung des Rhodius (Sim! 
595. Münzen). Sie war 12 Milliarien von Ylium und 9 Mil! 
Stadien) von Abydus entfernt (Strab. Tab. Peut. Jt. Antı ® 
ſchlacht im peloponnefifchen Kriege, Thucyd. VIII, 104. Diod. &) 
45. Die Nachfolger Aleranders verpflanzten ihre Einwohner nad 
übrten fie aber fpäter wieder nah Dardanus zurüd (Strak) 

rieden mit Antiochus dem Gr. wird Dardanus mit Ilium von 
mern aus Pietät für frei erklärt (Liv. XXXVII, 39.). Hiet 
Sulla und Mithridates Eupator den Frieden, welcher den erfen® 
datifchen Krieg endigte. Memnon bei * Bibl. p. 232. ed. Bekk.® 
XII, 595. Plut. Sull. 24. Dio Eaff. fragm. 175. — Bol. Hut 
117. VII, 43. Scylar. Apoll. RHod. Arg. I, 931. Liv. XXX 
Mela I, 18. Blin. H. N. V,33. Ptol. Hierocl. — Bon der SRr 
danus haben die Dardanellen-Schlöffer ihren Namen. [G.] 

Dardänus, ein floifher Philofoph, der mit Mnefardus j 
an der Spige der ftoifhen Schule fand, ein geitgenoffe des Alan 
Antiohus von Ascalon (f. Bd. I. ©. 547f.). Cie. Acadd. 1,2 
2) Dardanus aus Affyrien, ein — Sophiſt, der dm 
von Philoftratus (Vit. Sophist. II, 4.) und Andern gerühmten Dar 
und Kedners Antiochus von Aegä, mithin wohl in bag zweite Jahrk 
Chr. zu verlegen, fonft aber nicht weiter befannt. — 3) Verf 
von ift Dardaneus (Aapdareıs), unter den berübmteren Pyias® 
aus Lucanien von Jamblihus Vit. Pythag. c. 36. angeführt. [B} 

Darerum;, f. Apavarctlicene. 

Bares (Aaens), 1) ein Priefter Vulfans in Troja, Bater Wi} 
geus und Idäus. Iliad. V, 10. — 2) ein Gefährte des Aeneas auf # 
ausgezeichnet im Kampf mit dem Cäftus. Aen. V, 368-484. II. 

Mares. Unter dem Namen diefes troifchen Priefierd dei ® 
cl. V, 9.), der auch als Erzieher des Heftor (Ptol. Henhäl. I. } 
und dazu Roulet p. 64.) und als Berfaffer einer vor der Dom“, 
auf Palmblätter gefchriebenen Ilias, welche Aelian (Var. Hist x 



































Dargidus — Daricus 


861 
ſehen zu haben verfichert, bezeichnet wird, ift noch eine latein. Schri 
tbanden: Daretis Phrygii de excidio Trojae historia, aus dem Sc 
en übertragen, wie ein vorgefegter Brief an Salluſtius befagt, dur 
melins Nepos, der die Urfchrift in Athen vor fi gehabt. So galt 
erdings eine Zeitlang Cornelius Nepos, der befannte römifche Ge- 
ihtfpreiber (ſ. oben S. 707.), für den Verfaſſer diefer Gefchichte von 
Zerſtörung Troja’s, die, wenn auch ihr Inhalt auf älteren, zum Theil 
tlorenen Duellen beruht, doch in ihrer gegenwärtigen Faflung offenbar 
3 Product einer weit fpäteren Zeit ift, fo daß felbft die Vermuthung 
3 Artoröus, wornach dieſe Iateinifche Profa des Dares aus dem im 
ölften Jahrhundert durch einen Engländer Joſeph von Ereter (Joſephus 
sanus) in fechs Gefängen abgefahten Epos (Libri sex de bello Tro- 
10; vgl. meine Gef. d. Röm. Kit. $. 75. Not. 10. The classical 
urnal Vol. XXX. p. 92 ff.) entnommen fey, vielfach Eingang fand; wo— 
en inzwifchen von dem neueften Herausgeber (Dederich p. VILf.) nam- 
* Gründe geltend gemacht worden find, die es weit wahrfcheinlicher 
hen, daß diefes aus verfchiedenartigen Ercerpten zufammengefegte 
achwerk, das weder durch die Darftellung noch durch die Schlechte Sprade 
d den Ausdruck ſich empfiehlt, in das fechste oder fiebente Jahrh. nad 
x. gehört, und immerhin von einem freilich nicht fehr gebildeten römi— 
en Verfaſſer herrührt. Eine gewilfe Bedeutung hat aber diefe Schrift 
wie ähnliche des Dictys (f. d. Art.) dadurch erlangt, daß fie den 
reihen Dichtern des Mittelalters, welche ähnliche Stoffe in deutfcher 
wache im 13ten und 14ten Jahrh. befungen haben, wie z. B. Konrad 
a Würzburg, Herbort von Fritslar (f. deffen Liet von Troye, von 
ommann. Duebdlinburg 1837. p. XV. Gervinus Geſch. d. Nationalliter. 
p. 216.) eine Hauptquelle bildete, und fo in die deutſche Volkspoeſie 
erging. Daher auch erflären fich die öfteren Abdrüde, ja felbft Ueber— 
jungen (wie z. DB. zu Augsburg 1474. u. 1536., Straßburg 1479.;5 zu 
pzig 1774. 8. von g A. Hermftädt) diefer fonft unbedentenden Schrift 

iberer Zeit, die meift zugleih mit Dictys erfhien, wie z. B. zu 
Jin 1470.; dann zuerft in berichtigter Geftalt von J. Mercerius, Parıs 
18, und Amfterdam 1631. 12., deffen Tert die folgenden Ausgaben (in 
um Delphini von Anna Daceria Paris 1680. u. Amfterdam 1702. 4., 
all, Obrecht, Straßburg 1691. 8.) wiedergeben, Die befte Ausgabe mit 
ten und einer Unterfuhung über den Berfaffer der Schrift hat jegt A. 
eberih geliefert zu Bonn 1835. 8. und dann auch dem Dictys beige 
ſt. Bol. auch meine Geſch. dv. Röm. Fit. $. 187. [B.] 

Dargidus oder Dargydas, Fluß in Bactrien, der fih in den 
tus ergießt. Pol. Nah Reichard derfelbe Fluß, den Andere Bactrus 
nen, der j. Balfh (vgl. Bactria). [G.] 

Dargomänes, bei Amm. Darcell. XXIII, 6. Orgomanes, Fluß in 
ictrien, der in dem Lande der Paropamifadä entfpringt und in den Oxus 
y ergießt, Pol. Jetzt Kullum. [G.) 

‚Dariausa, Stadt in Medien am Zagros-Gebirge. Ptol. — Nah 
“hard j. Darom. 16 

‚ Daricus, Lagsxöc, bieß der von den perfifhen Königen aus dem 
nften Golde ausgeprägte Goldflater (orarzg Lagsıaos, Thuryd, VIII, 28.), 
t feinen Namen von einem Darius, fei es nun Darius Hyftaspis, wie 
an gemeiniglich glaubt, oder ein älterer König diefes Namens, wie 
nidas ragt erhalten bat (Herodot IV, 166. vgl. Böckh metrolog. Unter 
Yungen S. 129.). Der Daricus wog zwei attifche Drachmen (Harpoer. 
x. Seguer. Euid. Schol, Ariſtoph. Ecel. 598.), daber wird, nad 
M Verhältniffe des Goldes zum Silber wie 10 zu 1, fein Werth von 
" Örammatitern auf 20 Silberdrachmen beftimmt, und 5 Darifen auf 
ne Mine, 300 auf das Talent gerechnet (Xen. Anab. I, 7,18. vgl. Arr. 
\p Alex. IV, 18. Böckh Staatshaush. d. Ath. 1, 23.). Die noch “-—- 
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handenen Gold-Dariken wiegen etwa 158 Parifer oder 129 engfiihe Emm 
Böckhh metrolog. Unterf, ©. 129 f. vgl. Eckhel doctr. num. II, Sf) 
b die zumdagpsına (Xen. Anab. I, 3,21.) nur eine Rechnungsmunze wart, 

oder auch ausgeprägt wurden, ift nicht befannt. Außer den Gold-Darka 
gab es aber auch Gilber-Darifen (Lapsızoi dpyugrso, Plut. Cim. I), 
die, wie aus Herodot III, 89 ff. (vgl. Aelian var. hist. I, 22.) helm 
ift, nach dem babylonifchen Münzfuße ausgeprägt waren. Die nd mm 
bandenen größeren Silber-Darifen (nach griechiſchen Begriffen Ditrufam) 
wiegen 224 englifche Gran und etwas darüber, alfo gerade fo mel 
die nach äginetifhem Münzfuße ausgeprägten Didrachmen; f. Dilw 
trolog. Unterf. S. 48f. Der gemeinfame Typus aller Dariken Ki 
gefrönter Bogenſchütze, der fih auf ein Knie niedergelaffen hat. Mall 
— Lacon. Agesil. 40. Eckhel doctr. num. III, 552. Seftin Leim 
II, 146. Die Seltenheit der Dariken erflärt fi aus dem Beridt: W 
Strabo XV, p. 735., daß die perfifchen Könige nur fo viel Gel 
hätten, als ihnen zu ihren Ausgaben unumgänglich nöthig war, im 
aber lieber andere Koftbarfeiten aufbewahrt hätten; vgl. Ael. var. 
I, 22. Uebrigens fcheinen die Perfer in der Goldausmünzung nur 
folger der Iydifchen Könige gewefen zu fein, die ja nach Herode 
Goldmünzen prägten, und hieraus erklärt fi vielleicht, warum Pi 
de eier. 8* Goldſand des Pactolus wirua Aagsiov (fl. Lapızoi] 
nennt. ; 

Darini, ein hibernifches Bolt an der Dftküfte der Infel. Pl 

Dariorigum , Stadt der Beneti in Gall. Lugd., j. Bank, 
Tab. Peut. [P.] Die 

Daritis, Yandfchaft im füblihen Medien (Pin. H. N. VI,2. u) 
von den Darıtae, Jagiru, bewohnt. Herod. III, 92. Steph. ip! 
LJapıorarn. Reichard zieht auch den Namen Darathe der Zak 
bierher und feßt Daritis — Kermaunſchah und Hamadan. [Ü 

Darius (Aapeios), Name einiger perfifchen Könige. — Herotill® 
erflärt den Namen durch äpkins (oder nah anderer Lesart iplanı 
Einigen der Thatkräftige, mourtınös, von Zeyw (Epdn), nad Anden 
Eoyo, eieyo, coercitor. — Auf den keilförmigen Infchriften von 
ass fih nach Grotefend (f. Heerens Ideen I, 2. p. 347 ff.) der 
arheüsch oder Dareiousch (im Hebr. YY>"} ); Dära, Darab 
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im Perfifgen König. S. Bähr zu Herod. a. a. D. Gefen. beit. 
wörterb. I, 461. 4te Aufl.— 1) Der Sohn des Hystaspes, eines 
atthalters von Perfis. — Darius, in dem ägyptifchen Feldjuf 
ambyfes unter den Föniglichen Leibwächtern Ban III, 139.), 
einer der Verſchwornen gegen den falfchen Smerdis umd gelang 
Ermordung des Magiers (im 3. 521 v. Chr.) ungefähr in feinem 
Jahre durch eine Art Gottesurteil (vgl. Bähr zu Herod. II, & 
die Erkl. zu Tac. Germ. 10.) auf den Thron (Herod. II, TOf. 
3 Phot. p. 38. a. 32. ed. Bekk.), den, wie Heroͤd. I, 109. eräl, 

ottheit ihm ſelbſt beftimmt hatte, was dem Cyrus durch einen 
während feines Krieges gegen die Maffageten geoffenbart wurde. — 
rius, mit der vorigen Herrfiherfamilie fchon durch —— 

q 










mung von Achämenes verwandt, trat derſelben dadurch noch näh 

er zwei Töchter des Cyrus, Atoſſa und Artyſtone, und eine 
deſſelben, Parenys, zu Gemahlinnen nahm; als vierte Fam iu 9 
Phädyme hinzu (Herod. II, 88.), die die Gewißheit verſchafft Nik 
der Nachfolger des Cambyfes nicht der wahre Smerdes fer; fie m 
Dianes Tochter, der am entfchiedenften (Herod. II, 80. 83.) —J 
das Fortbeſtehen der monarchifchen Regieruͤngeform ausgeſprochen 
Darius zeigte ſich des Thrones würdig; er vergrößerte mit ie? 
Reich, fondern er legte auch die Grundlage zur Ordnung befielket, 
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es in 20 Satrapien eintheilte und bamit ein — —8 Steuerſyſtem 
rband. Herod. III, 89 ff. vgl. Heerens Ideen I, 1. — Die erſte aller 
leniſchen und barbarifhen Städte (Herod. III, 139,), die unter Darius 
refhaft eingenommen wurde, war Samos; Darius ließ fie durd Ota— 
für Sylofon, den Bruden des Polyerates, erobern. Herod. III, 139 ff, 
If. — Ehe größere Eroberungszuge unternommen werben Tonnten, 
Bten die aufrührerifchen Babylonier wieder unterworfen werben. Gegen 
ei Jahre hatte Darius mit der Stadt zu thun; alle Verſuche, über fie 
ww zu werben mißlangen, bis ber Feldherr Zopyrus auf eine fchauer- 
ve Weiſe fich felbft verftümmelte, unter dem Borgeben, von Darius 
mißhandelt worden zu feyn, als Leberläufer zu den Babyloniern fam, 
d, nahdem er ihr Bertrauen ſich erworben hatte, fo daß er von ihnen 
n Befehlshaber ernannt wurde, die Thore der Stadt öffnete. Die 
—— der Stadt wurden niedergeriſſen und gegen 3000 Ein— 
gekreuzigt, o. 517 v. Chr. Herod. III. 150 Juſtin. I, 10. 
Ef. ap. Phot. p. 39. a. 8. — Unter dem Borwande, fih an den 
Shen wegen ihrer früheren Einfälle in Medien und ihrer 28jährigen 
haft über yon zu rächen (Herod, IV, 1. 83. 118. cf. Cteſ. p. 
b. 5.), brach Darius _c. 513 v. Chr. mit TO Myriaden Rriegsleuten 
‚ ungerechnet die Schiffsmannfchaft auf 600 Schiffen (Herod. IV, 87.). 
rt Zug ging nath Herodot durch Kleinafien an den thracifchen Bospo» 
‚ wo bei Chalcevbon der Samier Mandrocles eine Brüde gefchlagen 
te. Während hierauf das Landheer nad Europa überging, fteuerten 
afiatifhen Griechen, welche die Flotte leiteten, durch den Bosporus 
fhwarzge Meer, (iefen in den Iſter ein und bauten da, wo er fi in 
e Mündungen fpaltet (beim heut, Tiltſcha), eine Brüde zum Donau- 
tgang (IV, 89.). Nah dem Uebergange über den Fluß wollte Darius 
rüde hinter fich abtragen laffen, allein auf den Rath des Mytile- 
Koes nahm er feinen Befehl zurück und ließ die Griechen als Wächter 
der Brüde, c. 97 f. — Die Scythen ließen fih in 98 Kampf 
Kein, ſondern hinter ſich eine Wüſte laſſend, lockten fie durch ihre 
abi die Perfer immer weiter, bis an den Darus (nach Rennel, Ritter 
A die Wolga), wo Darius (nah Rennel unweit Saratow), act 
kungen zu bauen anfing (vgl. Dahlmann Herod. p. 161.); allein bevor 
vollendet waren, feste er den nah Weften fliebenden Scythen in das 
tere des heutigen Rußlands nah, etwa durch die Gouvernements 
nbow, Drei, Mohilew, Minsk, wenn nicht gar noch weiter, ſah ſich 
v endlich genöthigt, Verzicht zu Teiften auf die Hoffnung, Siege zu 
Hten, und wandte fi) wieder der Donau zu. Herod. IV, 120 ff. Ein 
tbenhaufe war ihm inzwifchen dahin oa It und fuchte die Grie- 
ı zu bereden, die Brüde abzubrehen. Allein im Widerfpruche mit 
hiezu geneigten Miltiades beredete —— Tyraun von Milet, die 
ipter der Griechen, die Brücke zu erhalten, damit nicht mit dem Un— 
ange des Darius auch ihre Herrfchaft aufhöre. Darius erreichte 
Klih die Donau und fehrte nah Aſien zurä ‚ den Megabazus aber 
er in Europa; mit einem Heere von 80,000 Mann unterwarf der 
e vollends Thracien füplih von der Donau und erhielt au von dem 
wbonifchen Könige Amyntas Erde und Wafler. Herod. IV, 136 ff. V 
If. — Den Weg von der Donaumündung bie zur Wolga und zurück | 
fe Darius nah Herodot (vgl. IV, 133.) in nicht viel mehr als 60 
ven zurücgelegt. Da es aber undenkbar if, daß Darius mit feiner 
wbeuren Zruppenmaffe in dem unbefannten ine Lande, über 
eutende Flüffe, in fo kurzer Zeit einen fo ausgedehnten Raum burch« 
‚ ex aber auch in jenen Gegenden unmöglih einen Winter zubringen 
ae, fo muß man annehmen, daB Herodot die Erzählung von einem 
je gegen Seythen, ber nicht bezweifelt werben Tann, willtübrlich ver⸗ 
Bert empfing und wieber gab, S. Dahlmann Herodot p. 161 ff. — 
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Um dieſelbe Zeit, da Megabazus feine Eroberungen machte, wurde mi 
Barca von einem Heere, das Aryandes, der perfifche Statthalter ü 
Aegypten, ausfandte, durch Lift eingenommen (f. Barca und Baltıs € 
1083.)5 Cyrene entzog fich der Unterwerfung und von libyſchen j. 
wurde dem perfifchen Heere auf dem Rückzuge bart it * 
— Einer Unternehmung, durch welche der Indus die Oſtgränze des Kl 
geworben zu fein —— erwähnt Herod. IV, 44., übrigens chu 
angabe. — Das folgenreihfte Ereigniß unter Darins Regierung MER 
Beginn der u. mit den europäifchen Griechen. — Zu ut 
kämpfung Griechenlands wurbe Darius nad Herobots Erzählung MIN 
fhon vor dem Scythenzuge durch feine einflußreiche Gemahlin A 
Anftiften des Arztes Democedes (f. d.) aus Kroton aufgemuntert ; Din 
begnügte fich vorerft noch mit Abfendung angefehener Perfer, di 
Democedes geführt das Land und die Bewohner Griechenlands K 
Iernen follten. — Die Eroberungen des Megabazus nährten den Bu 
bie Herrfchaft auch über Griechenland auszudehnen,, und als gar 
und Eretria den empörten Joniern Hülfe fandten (f. Aristagoras] 
Antheil an der Einäfherung von Sardes nahmen, hielt ſich der, 
noch von Hippias von Athen aufgereiste, Darius für verpfliätet, 
Rachezug zu unternehmen. Nah dem Falle von Milet und ber 
Unterwerfung der Jonier begannen die Rüflungen gegen Grid 
Im Frühlinge des J. 495 ging Mardonius, des Könige Schwieg 
mit Heer und Flotte ab. Das Landheer machte die Macebonir 
würftg, die Flotte eroberte Thafos, verlor aber bei ber Umſegle 
Athos dur einen Sturm gegen 300 Schiffe, und über 20,000 Rt 
während das Tandheer durch die Brygen (f. d.) empfindliden M 
erlitt, fo daß Marbonius, felbft verwundet, nach Afien zurückkehnn 
er, obwohl noch ſtark genug, fih an den Bryges zu rächen, doge 
wagen zu bürfen glaubte, nach dem Berlufte feiner Flotte aM 
Theiles des Landheeres mitten durch ge Bölferfchaften ſeina 
fortzufegen. Herod. V, A3 ff. Ehe der Verſuch, Griechenland mil 
u gewinnen erneuert wurde, fandte Darius Herolde ab, die mM 
Griechen des Feftlandes und der Inſeln die Zeichen der Linien 
fordern follten; von ben Inſeln wagte feine, der Forderung enteill 
treten, auch viele Feftlandsbewohner fügten fg Der VI, 8.),3 
und Sparta aber reizten den König durch fchmählihe Behandlung @ 
rolde (VII, 133.) noch mehr. Nah Entfegung des Mardonius em 
über das zweite Heer Datis und Artaphernes den Dberbefehl. ? 
Schiffen (cf. Rep. Milt. 4.) fegelten fie im J. 490 vom Eilic 
der Küfte zuerfi nah Samos, von hier durch das carifche Meer 
Naros; die Bewohner, deren fie-auf diefer Inſel habhaft werben! 
wurden verfnechtet, die Stadt zerftört. Die heilige Inſel Dein 
nichts zu leiden, die übrigen Eyeladen mußten Geißeln und Mas 
ſtellen. An der Südfpige Euböas landeten die — Caryſtus 
durch Verheerung feines Gebietes zur Unterwerfung genöthigt; ? 
al ‚nachdem es fechs Tage hindurd die Angriffe abgewehrt, am e 
urch Berrath. Die Stadt wurde zerftörtz gegen die @inmohner 
ger nach Afien gefchleppt wurden, bewies Darius eine menfhlid 
efinnung (Herod. VI, 94 ff.), wie überhaupt eine gewiffe Grokml 
ihm nicht fremd war (Herod. III, 130. 140, 143. 160. V, 11. VI, # 
VII, 194. el. V. H. VI, 14.). — Die Hoffnung der perfifhen de 
wie mit Eretria, fo auch mit Athen verfahren zu fönnen, wurde WM 
rathon (in der Mitte des Metageitnion, nach Böckh im Ind. leci ® 
aest. 1816. Ideler Hdb. der Chron. I, 291.) vereitelt. Herod. 
Int. Arist. 5. Rep, Milt. 5.0. 9. — Ergrimmt über die © 
eere gebot Darius neue noch größere Rüftungen und fo hartma 
and er auf ben Planen gegen Griechenland, daß er ben Ati 
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ſchieben wollte, obgleich im %. 486 Aegypten ſich empörte; in eigener 
fon wollte er diesmal nad 422— ziehen, allein der Tod ereilte 
im J. 485, — Kurz vor feinem Tode brach in feiner Familie no 
iber Streit aus, welder von den Söhnen den Thron erben follte, o 
Erfigeborne aus erfter oder zweiter Ehe, Artabazanes (f. Ariabignes) 
Terxes; des Lehteren Mutter Atoffa wußte eine für ihren Sohn 
tige Entfheidung zu gewinnen. Herod. VII, 1 ff. — Ueber das Grabmal 
Darius ſ. Cteſ. ap. Phot. p. 38. a.38. Bähr * Cteſ. c. 15. Müllers 
äol, $. 245. 3. — 2) Darius IL, vor feiner Thronbeſteigung Ochus 
mat, einer von den 17 Baftarden (daher auch mit dem Beinamen 
x) des Königs Artarerres Longimanus. Er war zur Zeit, da Sog⸗ 
us, ebenfalls einer von jenen Baftarden, den legitimen Erben des 
mes, TZerxes, ermorbete, Statthalter von Hyrcanien. Sogdianus 
Fihn an den Hof; Ochus verſprach zu kommen, ſchob aber den Zeit 
ft der Reife immer weiter hinaus und rüftete inzwifdhen ein bedeu- 
e Heer, an deſſen Spite er dem Gogdianus den Krieg erklärt. 
mus, der Befehlshaber der königlichen Neiterei, ging zu ihm über, 
die Satrapen von Aegypten und Armenien erklärten ſich für ihn, 
er nahm DBefig von dem Throne, übrigens wohl nicht wider feinen 
en, wie Cteſias bemerkt, 423 v. Chr. Während der Regierung des 
ws. Ochus, der von Eunuchen, befonders aber von feiner liſtigen 
graufamen Schwefter und Gemahlin Paryſatis beherrfcht wurde, 
e eine Empörung der andern, nach Cteſias zuerft die des Arfites, 
leiblichen Bruders des Darius. Arfites war fiegreih, bis bie 
den, die ihm Beiftand geleiftet hatten, durch Beftehung von * 
innig gemacht wurden; er hatte darauf gleiches Schickſal, wie * er 
dianus: durch falſche Verſprechungen wurde man ihrer habhaft und 
erſtickte ſie alsdann in Aſche. Einige Zeit darauf (6. 414) fiel a 
ws, ber Statthalter von Sarbes ab und wurde auch Hon Griechen, 
e dem Befehle des Atheners Lyfon, unterflügt. Darius fchickt drei 
beren gegen ihn aus, die bie Griechen erfaufen und mit dem Pif- 
8 einen Bertrag ſchließen, ihn aber alsdann nah Sufa ſchicken, wo 
etödtet wird. Etef. ap. Phot. p. 42. ed. Bekk. Tiſſaphernes, einer 
jenen Feldherrn und Nachfolger in der Satrapie des Pi uthnes Tie- 
auch des Lestern natürlichen Sohn, Amorges, der in Karien einen 
land erregt hatte, und darauf von den Peloponnefiern gefangen wurde, 
Sufa. Thuc. VII, 5. 28. — Weniger glücklich als gegen diefe Em- 
' (ein Berfuh, den der Eunuche Artorares, ein Liebling des Königs, 
Rrone und Leben machen wollte, wurde im Keime erſtickt, Cteſ. p. 
- 5.) war Darius gegen Amyrtäus, ber im eilften Jahre der Regie- 
des Darius (na yncell. Chronogr. ſchon im zweiten) Aegypten 
Abfalle von den Perfern brachte und ſich fechs Sabre ‚, bis an feinen 
ı behauptete, 408 v. Chr. Eufeb. Chron. can: p. 172. Sein Sohn 
iris wurde als fein Nachfolger von Darius anerkannt (Herod. II, 15.), _ 
Zweifel, weil in demfelben Jahre die Meder fich empörten; biefe 
ſens wurden bald wieder unterworfen. Herod. I, 130. rs Bähr). 
Hellen. I, 2, fin. — (Unter Amyrtäus Bd. I. S. 450. ift von Amyr- 
nah Weffeling u. N. angegeben, daß er fich zu gleicher Zeit mit 
us empört babe. Dahlmann Herod. p. 46 f. nimmt an, daß er zwar 
überer Zeit Genoſſe des Inarus war, behauptet aber für feine Herr- 
t die Jahre 414-408. Bgl. Krüger Leben des Thucyd. p. 25. —) 
derfifche Politit gegen die Grid im peloponnef. Kriege f. unter 
ihernes und Cyrus. — Darius flirbt 404, den Thron erbte Arta- 
s* IL (f. d., wo flatt 405 das Jahr 404 angegeben fein follte. 
Ideler Handb. der Chronol. 1,121 f.). — 3) Darius II. vor feiner 
mbefteigung Codomannus, Sohn des Arfames, Enkel des Oflanes, 
ein Bruder des Königs Yrtaxerses II, war, Die Mutter bes Darius, 
min Real⸗Eneyelop. IL bb 
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Sifygambis, war eine Tochter jenes Artarerres (cf. Adlim TI, R 
Er hatte fih bei dem Perfern den Ruf großer Tapferkeit dadurch 
daß er in einem Kriege mit den Caduſiern unter König Artareres Die 
die Herausforderung eines durch feine Tapferfeit und Stärke her 
enden Feindes anzunebmen wagte und ihn im Zweilampfe beit 

chus belohnte ihn Hiefür mit der Satrapie Armenien. Diod. W 
ee X, 3. Nachdem Bagvas den König Arfes (f. d.) ermorkel 
ieh er den Codomannus den Thron befteigen, 336 v. Chr. Bielleidt 
ber Eunuch nach fo vielen Freveln durch dieſe von dem ganzen Kr 
Beifall aufgenommene Wahl den Haß, der auf ihm laftete, mal 
zugleich mochte er deshalb mit Sicherheit auf die Ergebenpeit dei? 
rechnen, da er, nicht das einzige Glied der Föniglichen Familie, 
früher feine Hoffnung auf den Thron machen konnte. — Dah m; 
König Alerander in dem Schreiben bei Arr. II, 14. ihm vormwirft, c 
Ermordung des Arfes Theil genommen, flimmt damit nicht übern; 
er allgemein als ein Mann gepriefen wird, der fich nicht wenige 
edlen und fanften Charakter als körperliche Schönheit auszeichnet:. IM 
Lob mag freilich auch durch die Rüdfiht auf fein tragifches Shiäle 
größert worden fein. — Bon dem Eunuchen zwar befreite er fid, 
er ihn nöthigte, felbft den Gifttranf zu nehmen, dem er ihm} 
hatte, in Alerander aber Fam ein Stärkerer über ihn. Nachdem: 
und Familie an diefen verloren, fällt er als ein König in Keim 
bie Dolche verrätherifiher Satrapen (f. Alexander). — 4) Darits 
Sohn des Xerres, f. Artabanus und Artaxerxes I. — 5) ein Eh 
Artarerres Mnemon, f. d. Bd. I. ©. 840. [K.] 

Darmicae, Bolt im innern Africa, von Agathem. I, 5 
den Melano⸗Gätuli aufgeführt. [G.] 

‚Darna, Stadt in Medien. Ptol. Yet Derna (Niebak) * 
Einigen ift bei Herobot I, 189. da Aaprior, flatt dia Al‘ 
ſchreiben. [G.] u 

Darnis, bie öſtlichſte Stadt in der Pentapolis (Cyrenaiilı 
Prolemäus an zwei Stellen irrig Aadpdars, im Stadiasmus Zum 
nannt. Sie kam erft fpäter zur Blüthe, daher die älteren Ge 
fe nicht — Amm. Marc. XXII, 16. Itin. Anton, Hier, 

erna. 

‚Daroacäna , Stadt in dem Lande der Paropamifadä. Pl 
Reichard das j. Tarkany. [G.] 

Daroma , f. Judaea. 

Daromäeus, Drt in römifh Britannien, bei den Tri 
wird für das j. Thorington gehalten. Tab. Peut. [P.] 

Daron, Stadt der ausgewanderten ägyptifchen Priefterfafte 
Snfel Meros in Aethiopien. Ptol. Plin. H. N. VI, 35. (30.). [& 

Darrae , arab. Bolfsftamm an dem arab. Meerbufen. S 
. Ptolemäus fegt fie nördlicher an, als Plinius H. N. VI, 32. (26.). } 

Darsa, Stadt in Pifivien zwifchen Cormafa und Sagalafık 
XXXVII, 15. [6] 2 

Dascon, Stadt und Hafen bei Syracus, — biefer © 
und dem Vorgeb. Plemmyrium, j. verſchwunden. Thuc. VI, 5. 
XII, 13. XIV, 73. Stens. 33. [P.] | 

Das&ae, Städtchen in Arcadien, Fam durch die Anlage vor 
polis, in deffen Nähe es lag, in Abgang. Pauf. VIIL, 3, 1. 27, 3. 36, 
R — unbek. Ork im innern Ober⸗Möſien, Tab. Er 

av. [P. 

Dassaretia, Landſchaft des griech, Illyrien, mit der Gil 
nidus auf dem davon ——. Gebirge, welches Yllyrien von 
nien trennt, Str. 316, 318. tot. io. XXVIL, 32, XLV, 2. G⸗ 
renses). Plin, III, 23, (26) IV, 1. Mela II, 3, [P. | 
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; Steinſchneider, auf einer Inſchrift bei Fabreiti p. 17, 
Datämes , Sohn des Cariers Camiffares und einer Scythin, in 
er Jugend unter der Palaſtwache des Königs Artarerres Mnemon, 
zeichnete fich im Kriege gegen die Cadufier aus, weswegen ihm bie 
rapie Cappadocien (über die Leucofyri bei Nepos, f. Cappad. ©. 135, 
Bähr zu Herod. I, 72.) übertragen wird, die vorher jein in jenem 
:ge gefallener Bater verwaltet hatte. Wichtige Dienfte, die er durch 
e mit ungemeinem Muthe und Gewandtheit ausgeführte Unterbrüdung 
übrerifher Satrapen leiftete, erwarben ihm in Es Grade die Ge⸗ 
enheit des Königs, aber eben diefes zog ihm den Haß der Höflinge 
und durch ihre Jutriguen ſah er ſich veranlaßt, felbft dem Könige 
en zu werden. Den @übrern des königlichen Heeres an Kriegsfunft 
legen, hielt er fich längere Zeit, obwohl feine eigenen Verwandten, 
wiegervater und Sohn, Berrath gegen ihn übten. Zuletzt fiel er als 
Dpfer erbeuchelter Kreundfchaft. Corn. Nep. Datames. Died. XV, 91. 
an. VII, 21. Frontin. II, 7, 9. [K.] | 
Dataphernes, mit Spitamenes bei der Auslieferung des Beſſus 
Alerander thätig (Arrian. III, 30. of. Curt. VII, 5.) und fpäter mit 
Empörer gegen Alerander, nah des Spitamenes Untergang aber 
Dahern an Alerander ausgeliefert. Curt. VIIL, 3. [K.] 
darnzral. Wenn von mehreren Theilnehmern, die eine Sade ge 
aſchaftlich befaßen, der Eine die Gemeinſchaft aufgehoben wiffen wollte, 
Andere aber nicht, fo konnte nach attifchem Recht der Erftere «is da- 
iv aigeow Fagen, und zwar bei ber Behörde, vor welche der zu thei- 
w Gegenftand feiner Natur nach gehörte, wie z. B. beim Archon 
en Erbichaft, n.f.w. Die Behörde ernannte hierauf daryrei, Theiler, 
deren Ausfpruch ſich vermuthlich die Parteien zu beruhigen hatten. 
haben diefelben in ihrem Wefen viel Äehnlichkeit mit den Diäteten, 
Meier (att. Proc. ©. 378.) vermuthet fogar, daß fie, wenn nicht 
mdere technifche Kenntniffe erfordert wurden, aus der Zahl der öffent- 
en Diäteten durchs Loos ernannt worben feien. Uebrigens fonnte die 
H Mage wahrſcheinlich auch überhaupt bei Theilungen, die nicht dur 
hen Bergleih zu Stande famen, von dem, ber fich bevortheilt 
übte, erhoben werden. ©. er 8. V. dareiodu. Poll. IV, 176. VII, 
(wo, wie in dem Lex. bei Bekt. Aneod. p. 186, 27. darnzai für dum- 
x zu fhreiben). Vgl. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 69. Meier att. 
*. ©. 377. [ West.] 
Datis, f. Artaphernes 2. und Darius 1. 
‚Datum (dJäror), thracifhe Stadt am ſtrymoniſch. Bufen, zu Mace⸗ 
ven gehörig, mit Goldgruben in dem benachbarten pangäiſchen Gebirge, 
Philipp von Macevonien wohl zu benügen wußte (ſ. Bödh Staats- 
'%. 1. ©. 7 f.), daher man fprihwörtlih fagte: ein Daton von Gü— 
a, Str. 330 [ j. Eski- (Alt-) Cavallo, Seyl. Euft. zu Dionyf. Pe- 
9. 517. Appian B. C. IV, 104. Plin. IV, 11. (18.). [P. 
Daviänum, St. der Tricorii in Gall. Narb., j. Beynes, Zt. Ant. [P.] 
David von Nerfen, ein Armenier, der zu Athen durch Syrianus 
' nenplatonifchen Philofophie geführt warb und nachher auch in Eon- 
Rinopel eine Zeit Tang ſich aufbielt, dann aber im Anfahg des 6ien 
‚nad Chr. in feinem Baterlande farb. Sein Streben gieng, befon- 
dahin, die platonifche Philofophie mit der des Arifioteles in Ein- 
* bringen, und da er ber griechiſchen wie der armeniſchen Sprache 
a mächtig war, fihrieb er in beiden verſchiedene Werke theologifchen 
- Philofophifchen Zuhalts,; überfegte mehrere Schriften des Ariftoteles 
eniſche u. dgl. m. Noch find handſchriftlich griehifhe Commen- 
” über bie Kategorien des Ariftoteles und über bie Einleitung des 
us zu denfelben vorhanden, welche nach den barüber befannt ge- 
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ber Name bezeichnet deutlich das alte Daphne, denn in Daphne mar ie 
Märtyrer Babylas begraben. Soerat. hist. eccl. III, 18. Xheoboret, ia 
ecel. III, 10, Euagr. hist. ecel. I, 16. Philoftorg. hist. ecel. VIL& 1 
— 3) Drt (zweier) in Galilaea superior am See Semechonitis, tu 
feine anmuthige Tage und feine fchönen Quellen, die fich im den Krim 
Sorban ergießen, ausgezeichnet. Joſeph. beil. jud. IV, 1. [GC] 
 Japrnpogia (ij), ein thebanifches Feft, welches man alle 9 Jahn 
bem Apollo Jomenius feierte, bei welchem ein von eimem fchönen Ruaben 
getragener, mit Lorbeer und Blumenfränzen ummundener Dliveied mi 
einer Kugel auf der Spige (uno), am welcher kleinere Sugeln kb 
hingen ‚, die Sonne, den Mond, die Planeten und den Somnenluf 
ildlich darftellte, Yauf. IX, 10. Procius Chrestom. ap. Phot. p.%% [f 
Daphnes Portus, Landungsplag im thrac, Bosporus 
‚Byzanz, Arrian Peripl. [P.] 
Daphnine oder Daphnidis insula , Inſel an der Beitik 
arab. Meerbufens, nicht weit von Adule, nah Mannert die Juſel Di 
oder Dahal Alley (von ibm Dollafa oder Dahlak genannt), die vente 
für eine ber Aliaei insulae genommen wird. Plin. H. N. VI, 34, Pie, 
Daphnis, nach einer Angabe (bei Diod. Sic. IV, 84. voll 
V. H. X, 18.) Erfinder der bucolifchen Poeſie, welche Andere dem 
oder Stefihorus zuſchreiben (f. Bd. I. ©. 1188.), im Uebrigen mi 
mythifch-poetiihe Perfon, der die Sage felbft göttliche Fanfı ı 
Daphnis ift ein Sohn des Mercur und einer Nymphe, eim ſchoͤner 
Kt der feine Heerben am Fuße des Aetna weiber und mi 
fer in ber Muſik unterrichtet worden ift, ber die Liebe einer 
entzündet, ihr aber gegen fein Verſprechen nachher untren wir m 
Strafe dafür, wie Ovid fingt (Met. IV, 277.) in einen Stein t 
wird, während Theoerit (Id. I, 66.) ihn, dem ſchönſten und Im 
digften Schäfer, von Liebe aufgezehrt werben läßt. Bon dem malt 
Iöyllen- Dichter if dann Daphnis auch in die römifche Nadbihung 
ils in der fünften Ecloge übergegangen; f. Servius umd I 
usleger biefer Stelle. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 19. ed. Harl. — 2 
nis, ein grieifcher Redner, der bei Rutilius Lupus I, 15. 
wahrfcheinlih, wie die ebendafelbft genannten Redner Myron md 
erates, zu der aftanifchen Schule gehörig. — 3) Verſchieden MM 
Daphne, die Tochter des MWahrfagers Teireſias, wie biefer ur: 
der Wahrfagerkunft theilhaftig, die fie in Delphi ausgeübt; auf 
mannichfahe Drakel aufgefcprieben, und daher felbft den Namen 
bylle erhalten haben, wie denn felbft Homer aus — Gedichten 
entnommen haben foll; ſ. Diod. Sie. IV, 66. Fabric. 1. 1. p. 18 
Daphnis aus Wilet und Paeonius aus Ephefus bauten denZl 
bes Apollo zu Milet, nad der Zerflörung DI. 71, im pradtoolt 
fer Drbnung wieder auf. Vitruv. Praef. L. VII, $. 16. [W.) 
Daphnon (LYapröra wxgov nennt es Arrian peripl. mar. Er. P} 
sder Daphnüs (Strabo XVI, p.774.), Hafen an der Oſtklüſte dor 
milden der Mündung des arabifhen Meerbufens (Straße Dal 
) und bem — Aromata (Cap Gardafui). — Deftlich 
zunäcft dem Borg. Aromata lag Daphnon magnus, das auf u. 
nae (Arcian |. 1.) oder Accänae (Ptol.) heißt. [G.] h 
Baphnus, 4Yaproös, 1) Stadt in Lydien in der Nähe om = 
Ins, zu Plinius Zeit untergegangen. Plin. H. N. V,31. — 2) em 
ber Jufel Eos. Steph. Byz. [ G.] aut a 
Daphnüsa, 1) f. Apollonia 1. — 2) Heine Juſel bei Chich, 
Thallusa genannt. Plin. H. N. V, 38, [G. u 
Daphnüsis,, Japrovais Au, Gee in Bithynien, niqht meit 
Diympıs. Steph. Byy. [G.] a Dein 
Daran, 1) auch Anastasiopolis genannt, ſtarke Feſtung W 
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rien, von Kaifer Anaftafins im J. 507 im Widerſpruche mit den Bes 
gungen des von Theobofins mit den Perfern"gefchloffenen Friedens am 
perſiſchen Gränze erbaut, während die Perfer gerade mit den Hunnen 
häftigt waren. Steph. Byz. Euagr. hist. ecel. III, 37. Niceph. Eal- 
XVI, 37. Procop. bell. Pers. I, 10. bell. Goth. IV, 7. de Aedif. II, 
. Eebren. I, p. 630. ed. Bonn. Joau. Lyd. de magistr. III, 28. 47. 
oph. Chron. I, p. 231. ed. Bonn. Hier war eine Zeitlang der 2? 
Dux Mesopotamiae. Procop. bell. Pers. I, 22. vgl. Menander p. 361 f. 
Bonn. er Porphyr. de cerim. I, 89. Die Stadt war häufig den 
riffen der Derfer — und fiel auch — in ihre Hände, ſo 
er Juſtin II im J. 573 (Theophyl. Simoc. II, 5. 11. vgl. II, 5. IH, 
Y, 3. Cedren. I, p. 684. vgl. Menander p. 324 f.) umd unter Phoras 
drem. I, p. 711.). Im J. 640 fiel fie in die Gewalt der Araber, 
ten. I, p. 751. Die Ruinen der Stadt, jest Kara-Dara zwiſchen 
din und Nifibis (nicht Dadacardin, das zwifchen Drfa und Marbin 
#), befcpreibt Kinneir S. 375 ff. vgl. Bellino in den Fundgruben des 
V. p. 47. — 2) Feftung in Parthien, f. Apavarclicene. — 
Hug in Carmanien, f. Daras. — 4) Steppenflug im innern Africa, 
‚auf dem Atlas entfpringt und nah Süden fließt. Drof. I, 2. Leo 
it. deser. Afr. p. 602. u. 740. ed. Elzev. An ihm foheinen die Da- 
’ Gaetuli gewohnt zu haben, die Plin. H. N. V, 1. fennt. [G.] 
Daräba, Stadt an der Oſtküſte Africa’s am arabifhen Meerbufen, 
(hen Ptolemais Theron und Adule. Strabo XVI, p. 771. Rah Reid. 
Schr. ©. 403.) der j. Hafen Turhoba. [G.] 
Darabescus, f. Drabescus. 
Darädae, 1) Volk im Innern Aethiopiens, im heutigen rg 
J. — 2) Negervolf an der Weftfüfte Africa’s am Fluſſe Darat. Po— 
as bei Pin. H. N. V, 1. (Aethiopes Daratitae). Ptol. Agathemer, 
gr. U, 5. In der Gegend des Caps Bojador. [G.] 
‚„Parädax, |. Fluß in Syrien, 30 Parafangen vom Fluffe Chalos, 
Parafangen von Thapfacus. Ken, Anab. I, 4, 10. Nach Reichard der 
Wim (in Eyrrheftica). [G.] 
Darädrae, Volk an den Quellen des. Indus. Ptol. [G.] 
Darae Gaetuli, ſ. Dara 4. 
Darantasia, f. Forum Claudii. 
Darapsa, f. Drepsa. 
Daras, Fluß in Carmanien, der in ben yerfifhen Meerbufen mündet. 
% H. N. VI, 28. (25.). Pol. Jetzt Derja. [G.] 
‚Darat, Fluß, der an der Weſtküſte von Africa (etwa bei dem Cap 
iador) mündet. Plin. H. N. V, 1. Ptol, An ihm wohnten die Daradae 
dieſ. Art.). [G.] 
Daratitae, f, Daradae. 
Dardae, ein Bolt, das in ben öſtlichen oder nach Plinius den 
dlichen Gebirgen Indiens wohnte und deffen Land reich an Goldfand 
den ungeheure Ameiſen aufhäufen und bewachen follen, ig bei 
bo XV, p. 706. (Aieda), Plin. H.N. VI, 22. IX, 36. Steh, By. [61 - 
ardanariatus,, Kornwucher, wurde extra ord. als Eriminalver- 
en beftraft, 1. 6. D. de extraord. (47, 11.), 1. 37. D. de poen, (48, 
« Euiac. obs. X, 19. Turneb. Advers. IX, 17. [R.] 
Dardänes, Japdareis, Bolt in Medien am Gyndes, fonft unbel, 
dot I, 189, Bol. Darna. [G.] i 
Dardäni, Bolt in Obermöfien und Illyrien, Cic. Sext. 43. Plin. 
ı (29.) Liv. XL, 57. Cäf. B. C. II, &., zu Strabo’s Zeit faft 
geftorben, 315., ein ſchmutziges Volk, aber Freunde der Muſik, 316. [P.] 
‚naxdania, Landfchaft in Troas zwifchen Ilium und Scepfls, zur 
t des trojaniſchen Krieges von den Dardäni bewohnt und von Aeneas 
errſcht. In ihr liegt eine Stadt Dardania, von welcher nach Strabo 
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XII, p. 592. fpäter feine Spur mehr vorhanden war. dom LIRU 
Scymn. 686 ff. Apollod. II, 12. Strabo XIII, 606. Died. Si. W,f 
Schol. Lycophr. 29. Steph. Byz. Nonn. Dionyf. II, 191. [6] 
‚ Dardänus (Jagdavos), Stammvater der Trojaner und Römer, if 
— nach Arcadien, Italien, Samothrace und Kreta verſtht mr 
ach Apollod. II, 12, 1.2. iſt er Sohn Jupiters und der Elektra, Bra 
bes. Je verläßt die Heimath Samothrace aus Schmerz über dad 
feines Bruders, geht in die Gegend vom nadherigen Troja, mind 
König Teucer mit der Tochter Batea einen Theil des Landes üche 
das nun Dardania genannt wurde, und von feinem Enfel Tros dead 
Zroja erhielt. Des Dardanus Söhne find Ilus und Erictjonmt. 
Eonon 21. Diod. V, 48. Schol. Lycophr. 73. 1302. Nah Parl.\ 
4, 3. hieß Samothrace früher Dardania. Dieß ift die gemöhnlih: &u 
während er nach der fretifhen Sage Sohn des Krateus uno der Tin 
ift. Serv. ad Aen. III, 161.5 nach der italifhen Sage bei Birg. im 
167. VII, 207. aus dem tuskifchen Korythus ſtammt, und endlich von Din 
Antiqu. Rom. I, 61. nach Arcadien verfegt wird, wo er die Zodi) 
Palas, Chryfe, — welche ihm zwei Söhne, Idäus und Dei 
ebar. Eine Ueberſchwemmung nöthigte ihn auszuwandern; er ge 
däus (Dimas blieb zurüd) unch Samothrace, und von hier ar 
ien. Bon .. erbielt er die Palladien und Bildfäulen du 
ötter, deren Dienft er auch einführt. In diefer Erzählung fit® 
beutlih, daß Dionyf. darauf ausgeht, bie verfdiedenen Sagen ja 
nigen. vgl. Uſchold: Gef. des trojan. Kriegs ©. 260 ff. [HM] 
Dardänus , griehifhe Stadt in Troas an ber Küſte des 
tes, unweit des Vorgebirges Dardanium (Yapdaris äxga, Strudel 
587. 595. Diod. XII, 45.) und der Mündung des Rhodius (Emil 
595. Münzen). Sie war 12 Milliarien von Aium und 9 Milimia! 
Stadien) von Abydus entfernt (Strab. Tab. Peut. Zt. Antl & 
ſchlacht im peloponnefiichen Kriege, Thucyd. VIIL, 104. Diod, & 1 
45. Die Nachfolger Aleranders verpflanzten ihre Einwohner nah 
übrten fie aber fpäter wieder nah Dardanus zurüd (Stahl). | 
rieden mit Antiochus dem Gr. wird Dardanus mit Ilium von ia 
mern aus WPietät für frei erklärt (Rio. XXXVII, 39.). Hitt ® 
Sulla und Mithridates Eupator den Frieden, welcher den erfın =Ü 
datifchen Krieg endigte. Memnon bei Phot. Bibl. p. 232. ed. Bekk. & 
XII, 595. Put. Sull. 24. Dio Eaff. fragm. 175. — gl. Hei! 
117. VII, 43. GSeylar. Apoll. Rhod. Arg. I, 931. Liv. XXxVIlE 
Mela I, 18. Plin. H. N. V, 33. Ptol. Hierocl. — Bon der S 
danus haben die Dardanellen-Schlöffer ihren Namen. [G.] | 
Dardänus, ein ftoifher Philofoph, der mit Muefardus FL, 
an der Spige der ftoifehen Schule ftand, ein Zeitgenoffe des Aled 
Antiohus von Ascalon (f. Bd. I. ©. 547f.). Cic. Acadd. 1,2 
2) Dardanus aus Affyrien, ein griechiſcher Sophiſt, der dei! 
von Philoftratus (Vit. Sophist. II, 4.) und Andern gerühmten © 
und Redners Antiochus von Aegä, mithin wohl in das zweite Jahr 
Chr. zu verlegen, fonft aber nicht weiter befannt. — 3) Verſq 
von ift Dardaneus (Jagdarııs), unter den berühmteren Pyibas 
aus Lucanien von Jamblichus Vit. Pythag. c. 36. angeführt. [B} 
Darerum, f. Apavarclicene. 
Dares (Adern), 1) ein Priefter Vulkans in Troja, Bater Di 
geus und Idäus. Iliad. V, 10. — 2) ein Gefährte des Aeneas aus 
ausgezeichnet im Kampf mit dem Cäftus. Aen. V, 368-484. [HJ | 
Mares, Unter dem Namen biefes troifchen Priefters des 
CI. V, 9.), der auch als Erzieher des Hektor (Ptol. Herbäft. I. 
und dazu Roulet p. 64.) und als Verfaffer einer vor der Homer! 
auf Palmblätter gefchriebenen Zlias, welche Aelian (Var. Hist. 
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ſehen au haben verfichert, bezeichnet wirb, ift noch eine latein. Schrift 
handen: Daretis Phrygii de excidio Trojae historia, aus dem Griedhi- 
en übertragen, wie ein vorgefegter Brief an Salluftius befagt, durch 
nelius Nepos, der die Urfchrift in Athen vor fih gehabt. So galt 
erdings eine Zeitlang Cornelius Nepos, der befannte römifhe Ge— 
ichtſchreiber (f. oben S. 707.), für den Verfaſſer diefer Gefhichte von 
: Zerftörung Troja’s, die, wenn auch ihr Inhalt auf älteren, zum Theil 
rlorenen Duellen eg doch in ihrer gegenwärtigen Faffung offenbar 
3 Product einer weit fpäteren Zeit ift, fo daß felbft die Vermuthung 
Artoxöus, wornach diefe Iateinifche Profa des Dares aus dem im 
ölften Jahrhundert durch einen Engländer Joſeph von Ereter (Yofephus 
canus) in ſechs Gefängen abgefahte Epos (Libri sex de bello Tro- 
10; dgl. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 75. Not. 10. The classical 
urnal Vol. XXX. p. 92 ff.) entnommen fey, vielfach Eingang fand; wo- 
k inzwifchen von dem neueften Herausgeber (Diverib p. VILf.) nam« 
fe Gründe geltend gemacht worden find, bie es weit wahrfdeinlicher 
hen, daß diefes aus verſchiedenartigen Excerpten zufammengefeßte 
achwerk, das weder durch die Darftellung noch durch die hlechte Sprade 
d den Ausdrud fi empfiehlt, in das fechste oder fiebente Jahrh. nad 
r. gehört, und immerhin von einem freilich nicht fehr gebildeten römi— 
en Verfaſſer herrührt. Eine gewiffe Bedeutung hat aber diefe Schrift 
wie ähnliche des Dietys (f. d. Art.) — erlangt, daß ſie den 
Areichen Dichtern des Mittelalters, welche ähnliche Stoffe in deutſcher 
prahe im 13ten und 14ten Jahrh. beſungen haben, wie z. DB. Konrad 
n Würzburg, Herbort von Fritslar (f. deffen Liet von Troye, von 
ommann. Quedlinburg 1837. p. XV. Gervinus Gef. d. Nationalliter. 
p. 216.) eine Hauptquelle bildete, und fo in die deutſche Volkspoeſie 
erging. Daher auch erflären fich die öfteren Abdrücke, ja felbft Ueber— 
dungen (wie 4. B. zu Augsburg 1474. u. 1536., Straßburg 1479.;5 zu 
ipzig 1774, 8. von & A. Hermftädt) diefer fonft unbedeutenden Schrift 
Pree Zeit, die meift zugleih mit Dictys erfchien, wie z. B. zu 
J 1470.5 dann zuerſt in berichtigter Geſtalt von J. Mercerius, Paris 
18, und Amſterdam 1631. 12., deſſen Text die folgenden Ausgaben (in 
um Delphini von Anna Daceria Paris 1680. u. Amfterdam 1702, 4., 
al. Obrecht, Straßburg 1691. 8.) wiedergeben. Die befte Ausgabe mit 
ten.und einer Unterfuhung über den Verfaſſer der Schrift hat jegt A. 
tberih geliefert zu Bonn 1835. 8. und dann aud dem Dictys beige- 
ſt. Bgl. auch meine Geſch. d. Nöm. Fit. $. 187. [B.] 

Dargidus oder Dargydas, Fluß in Bactrien, der ſich in den 
us ergießt. Pol. Nah Reichard derfelbe Fluß, den Andere Bactrus 
inen, der j. Balkh (vgl. Bactria). [G.] 

Dargomänes, bei Amm. Marcel. XXIII, 6. Orgomanes, Fluß in 
ctrien, der in dem Yande der Paropamifadä entfpringt und in den Oxus 
ı ergießt,. Pol. Jetzt Kullum. [G.] 

‚Dariausa, Stadt in Medien am Zagros-Gebirge. Pol. — Nah 
ihard j. Darom. [G] 

Darıcus, Japsxöc, bieß der von den perfifhen Königen aus dem 
aften Golde ausgeprägte Goldſtater (oraryg Aapsızös, Thucyd. VIII, 28.), 
' feinen Namen von einem Darius, fei es nun Darius Hyftaspie, wie 
n gemeiniglich glaubt, oder ein älterer König diefes Namens, wie 
udas fagt, erhalten hat (Herodot IV, 166. vgl. Böckh metrolog. Unter 
Jungen 5. 129.). Der Daricus wog zwei attifhe Dramen (Harpoer. 
x. Seguer. Suid. Schol. Ariſtoph. Ecel. 598.), daher wird, nad 
n Verbältniffe des Goldes zum Silber wie 10 zu 1, fein Werth von 
ı Örammatitern auf 20 Silberdradhmen beftimmt, und 5 Darifen auf 
e Mine, 300 auf das Talent gerechnet (Xen. Anab. I, 7,18. vgl. Arr. 
p Alex. IV, 18. Böckh Staatshaush. d. Ath. I, 23.). Die noch vor 
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Handenen Golb-Dariten wiegen etwa 158 Parifer ober 129 engliige Era 
Böckh metrolog. Unterf. ©. 129 f. dgl. Eckhel doctr. num. Il, 5%) 
b die Audagsına (Xen. Anab. I, 3, 21.) nur eine Rechnungsmunze war 
oder auch ausgeprägt wurden, ift nicht bekannt. Außer den Gold-Darik 
ab es aber auch Silber-Darifen (Lagsıxoi agyigeo, Plut. Cim. 10) 
ie, wie aus Herodot II, 89 ff. (vgl. Aelian var. hist. I, 22.) tem 
ift, nach dem babylonifhen Münzfuße ausgeprägt waren. Die nd m 
bandenen größeren Silber-Dariken (nah griechiſchen Begriffen Didigen 
wiegen 224 englifche Gran und etwas darüber, alfo gerade jo md 
die nach äginetifhem Münzfuße ausgeprägten Divrachmen; f. Dim 
trolog. Unterf. S. 48 f. Der gemeinfame Typus aller Dariken ikı 
gefrönter Bogenſchütze, der fih auf ein Knie niedergelaffen hat. Pintst 
mn Lacon. Agesil. 40. Eckhel doctr. num. III, 552. Seftim Leis 
II, 146. Die Seltenheit der Dariken erflärt fi aus dem Beriäte) 
Strabo XV, p. 735., daß die perfifchen Könige nur fo viel Geld 9 
hätten, als ihnen zu ihren Ausgaben unumgänglich nöthig war, in CH 
aber lieber andere Koftbarfeiten aufbewahrt hätten; vgl. Ael. var. 
I, 22. Uebrigens foheinen die Perfer in der Goldausmünzung mır 
folger der Iydifchen Könige gewefen zu fein, die ja nach Hero 
Goldmünzen prägten, und hieraus erflärt fich vielleicht, warım P 
de — e Goldſand des Pactolus wirua Aageiov (fl. Aapszoi) 
nennt. 
Darini , ein hibernifches Volk an der Oftküfte der Juſel. Pol 
Dariorigum , Stadt der Beneti in Gall. Lugd., j. Bannsk, 
Tab. Peut. [P.] F— | 
Daritis, Landſchaft im ſüdlichen Medien (Plin. H. N. VI,2. FH 
von den Darıtae, Jap, bewohnt. Herod. III, 92. Steph. 
AJapıordvn. Reichard zieht auch den Namen Darathe der Zah fu 
hierher und fegt Daritie — Kermanſchah und Hamadan. [6 _ 
Darius (Aaprios), Name einiger perſifchen Könige, — Heroill* 
erflärt den Namen durch äpkins (oder nad anderer Lesart four) 
Einigen der Thatkräftige, gurtırös, von Zorw (Epdw), nach Anden U 
Koyw, ieyo, coßreitor. — Auf den feilförmigen Juſchriften von Part! 
ee fih nach Grotefend (f. Heerens Ideen I, 2. p. 347 ff.) vr de 
arheüsch oder Dareiousch (im Hebr. YY’"] ); Däara, Darab here 
”T 7 


im Perfifhen König. S. Bähr zu Herod. a. a. O. Gefen. hebt. 
wörterb. I, 461. Ate Aufl.—1) Der Sohn des Hystaspes, eines F 
atthalters von Perfis. — Darius, in dem ägyptifchen Feldzug! 
ambyfes unter den königlichen Leibwächtern (Herod. II, 139.), 
einer der Berfihwornen gegen ben falfchen Smerbis und gelangt! 
Ermordung des Magiers (im J. 521 v. Chr.) ungefähr in feinem ⸗ 
Jahre durch eine Art Gottesurtheil (vgl. Bähr zu Herod. II, & 
die Erkl. zu Tac. Germ. 10.) auf den Thron (Herod. II, TO. J 
ep Phot. p. 38. a. 32. ed. Bekk.), den, wie Herod. I, 109. erähltı" 

ottheit ihm felbft beftimmt hatte, was dem Cyrus durch einen zus 
während feines Krieges gegen die Maffageten geoffenbart wurd. — u 
ring, mit der vorigen Herrfiherfamilie ſchon durch gemeinfame A " 
mung von Achämenes verwandt, trat derfelben dadurch noch näbtt, 
er zwei Töchter des Cyrus, Atoffa und Artyftone, umd ein * 
deſſelben, Parenys, zu Gemahlinnen nahm; als vierte Fam ji — 
Due hinzu (Herob. II, 88.), die die Gewißheit werfchafft halt Mi 
der Nachfolger des Cambyfes nicht der wahre Smerdes fei; fit M’ 
Dianes Tochter, der am entfchiedenften (Herod. II, 80. 83.) 14 5 
das Fortbeftehen der monarchifchen Regierungsform ausgefprodet pr 
Darins zeigte fich des Thrones würdig; er vergrößerte mipt IF 
Reich, fondern er legte auch die Grundlage zur Ordnung befielien, 
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r ed in 20 Satrapien eintheilte und damit ein geen⸗ Steuerſyſtem 
erband. Herod. III, 89 ff. * Heerens Ideen I, 1. — Die erſte aller 
Aeniſchen und barbarifchen Städte (Herod. II, 139,), die unter Darius 
errfhaft eingenommen wurde, war Samos; Darius ließ fie dur Ota— 
s für Sylofon, den Bruden des Polyerates, erobern. Herod. II, 139 ff. 
Aff. — Ehe größere Eroberungszuge unternommen werben Tonnten, 
ißten die eier Babylonier wieder unterworfen werben. Gegen 
ei Jahre hatte Darius mit der Stadt zu thun; alle Verfuhe, über fie 
‚er u werden mißlangen, bis der Feldherr Zopyrus auf eine fchauer- 
he Weife fich felbft yerflümmelte, unter dem VBorgeben, von Darius 
mißhandelt worben zu feyn, als Lieberläufer zu ven Babyloniern fam, 
db, nachdem er ihr Vertrauen fich erworben hatte, fo daß er von ihnen 
n Befehlshaber ernannt wurde, die Thore der Stadt öffnete. Die 
tfeſtigungswerke der Stabt wurden niedergeriffen und gegen 3000 Eins 
t gelreuzigt, o. 517 v. Chr, Herod. II, 150 Juſtin. I, 10. 
CEeſ. ap. Phot. p. 39. a. 8, — Unter dem ‚Borwande, fih an den 
ipthen wegen ihrer früheren Einfälle in Medien und ihrer 28jährigen 
haft über ch zu rächen (Herod. IV, 1. 83. 118. cf. Cteſ. p. 
+b.5.), brach Darius 0. 513 v. Chr. mit 70 Myriaden Kriegsleuten 
.‚ angerechnet die Schiffsmannfchaft auf 600 Schiffen (Herod. IV,87.). 
r Zug ging nath Herodot durch Kleinafien an den thracifchen Bospo- 
‚ wo bei Chalcedon der Samier Mandrocles eine Brüde gefchlagen 
te, Während hierauf das Landheer nad) Europa überging, ſteuerten 
afiatifchen Griechen, welde die Flotte Teiteten, durch den Bosporus 
fhwarze Meer, liefen in den Iſter ein und bauten da, wo er fih in 
e Mündungen fpaltet (beim heut. Tiltſcha), eine Brüde zum Donau— 
gang (IV, 89.). Nach dem Uebergange über den Kluß wollte Darius 
Brücke hinter fich abtragen laffen, allein auf den Rath des Miotiles 
s Koes nahm er feinen Befehl zurud und ließ die Griechen als Wächter 
‚der Brüde, 0. 97 f. — Die Scythen Tiefen fich in Te. Kampf 
fein, fondern hinter fich eine Wüfte laſſend, lockten fie durch ihre 
uhht die Ri: immer weiter, bis an den Darus (nach Rennel, Ritter 
A. die Wolga), wo Darius (nah Rennel unweit Saratow), acht 
Rungen zu bauen anfing (vgl. Dahlmann Herod. p. 161.); allein bevor 
vollendet waren, feste er den nach Weften fliebenden Seythen in das 
nere des heutigen Rußlands nah, etwa dur die Gouvernements 
mbow, Drei, Mohilew, Minsk, wenn nicht gar noch weiter, ſah ſich 
v endlich genöthigt, Verzicht zu leiften auf die Hoffnung, Siege zu 
ten, und wandte fi) wieder der Donau zu. Herod. IV, 120 ff. Ein 
Rhenhaufe war ihm inzwifchen dahin of 20 It und fuchte die Grie⸗ 
2 zu bereden, die Brüde abzubrechen. Allein im Widerfpruche mit 
hiezu geneigten Miltiades beredete eng Tyrann von Milet, die 
upter der Griechen, die Brüde zu erhalten, damit nicht mit dem Un—⸗ 
gange des Darius auch ihre Herrfchaft aufhöre. Darius erreichte 
ih die Donau und fehrte nach Aſien zurüd, den Megabazus aber 
er in Europa; mit einem Heere von 80,000 Mann unterwarf ders 
e vollends Thracien füdlih von der Donau und erhielt auch von dem 
webonifchen Könige Amyntas Erde und Waller. Herod. IV, 136 ff. V 
11 f. — Den Weg von der Domanmündung bis zur Wolga und zurüd | 
fe Darius nad Herodot (ogl. IV, 133.) in nicht viel mehr als 60 
gen zurückgelegt. Da es aber undenkbar ift, daß Darius mit feiner 
geheuren Truppenmaffe in dem unbefannten — Lande, über 
deütende Flüfſe, in jo kurzer Zeit einen fo ausgedehnten Raum durch 
3, er aber auch in jenen Gegenden unmöglih einen Winter zubringen 
inte, jo muß man annehmen, daB Herpdot die Erzählung yon einem 
'ge gegen Scythen, der nicht bezweifelt werben Tann, willkührlich ver» 
hert empfing und wieder gab, ©, Dahlmann Herodot p. 161 ff, — 
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Um diefelbe Zeit, da Megabazus feine Eroberungen machte, wurde ud 
Barca von einem Heere, das Aryandes, ber perfifche Statthalter i 
ei ‚ ausfandte, durd Lift eingenommen (f. Barca und Baltıs & 
1083.)5 Cyrene entzog ſich der Unterwerfung und vom libyſchen Haha 
wurde dem perfifchen Heere auf dem Rückzuge hart Bi Herd. WM 
— Einer Unternehmung, durch welche der Indus die Dftgränze des Ku 
geworden zu fein fheint, erwähnt Herod. IV, 44., übrigens ohne jib 
angabe. — Das folgenreichfte Ereigniß unter Darius Regierung ei 
Beginn der Kriege mit den europälfchen Griechen. — Zu em 
kämpfung Griechenlands wurde Darius nad Herodots Erzählung II 
fon vor dem Scytbenzuge durch feine einflußreihe Gemahlin At ® 
Anftiften des Arztes Democedes (f. d.) aus Kroton aufgemuntert; de 
begnügte fich vorerfl noch mit Abfendung angefehener Perfer, die 
Demorcedes geführt das Land und die Bewohner Griechenlands has 
lernen follten. — Die Eroberungen des Megabazus nährten den® 
die Herrfchaft auch über Griechenland auszudehnen, und als gar 
und Eretria den empörten Joniern Hülfe fandten (f. Aristagora) 
Antheil an der Einäfherung von Sardes nahmen, hielt ſich der, if 
noch von Hippias von Athen aufgereiste, Darius für verpfliätel, 
Rachezug zu unternehmen. Nah dem Falle von Milet umd der ME 
Unterwerfung der Jonier begannen die Nüflungen gegen Griedt 
Im Frühlinge des J. 495 ging Marbonius, des Königs Schwieg 
mit Heer und Flotte ab. Das Landheer machte die Macedonier 
würftg, die Flotte eroberte Thafos, verlor aber bei der Umfeglmg! 
Athos dur einen Sturm gegen 300 Schiffe, und über 20,000 Mt 
während das Tandheer durch die Brygen (f. d.) empfindlichen 3m 
erlitt, fo daß Marbonius, felbft verwundet, nah Afien zurückehrt, 
er, obwohl noch ſtark genug, fi an den Bryges zu rächen, doeha 
wagen zu dürfen glaubte, nach dem Berlufe feiner Flotte a ME 
Theiles des Landheeres mitten durch hg Bölferfchaften fein ei 
fortzufegen. Herod. V, 43 ff. Ehe der Verſuch, Griechenland mitit® 
a gewinnen erneuert wurde, fandte Darius Herolde ab, die m} 

riechen des Feftlandes und der Inſeln die Zeichen der Unterm 
fordern follten; von den Inſeln wagte feine, der Forderung entaegt 
treten, auch viele Fefllandsbewohner fügten nd —— VI, 6) 
und Sparta aber reizten den König durch ſchmaͤhliche Behandlung | 
rolde (VII, 133.) noch mehr. Nah Entfegung des Mardonius 
über das zweite Heer Datis und Artaphernes den Dberbefehl. = 
— (ef. Rep. Milt. 4.) ſegelten fie im J. 490 vom Cilicier 
der Küfte zuerſt nah Samos, von hier durch das carifche Mer 
Naxos; die Bewohner, deren fie auf dieſer Infel * werben In 
wurden verknechtet, die Stadt zerftört. Die heilige Inſel Det 
nichts zu leiden, die übrigen Cyeladen mußten Geißeln und Ma 
ftellen. An der Südfpige Euböas landeten iD Earyftut 
durch Verheerung feines Gebietes zur Unterwerfung genöthigt; © 
fer, nachdem es fechs Tage bindurd 










































bie Angriffe abgewehrt, am m 
ur Verrath. Die Stadt wurde zerflört; gegen die Cimmohnt, 
- nach Afien gefchleppt wurden, bewies Darius eine menfhlid & 
efinnung (Herod. VI, 94 ff.), wie überhaupt eine gewiffe Gro 
ihm nicht fremd war (Herod. III, 130. 140. 143, 160. V, 11. VI, # 
VII, 194. el. V. H. VI, 14.). — Die Hoffnung der perfifhen Se? 
wie mit Eretria, fo auch mit Athen verfahren zu können, wurde 
rathon (in der Mitte des Metageitnion, nach Böckh im Ind. leclk & 
aest. 1816. Ideler Hbb. der Chron. I, 291.) vereitelt. Herod. v1, 1% 
Ben — F Nep. Milt. 5. * J — Feen über g | 
eere gebot Darius neue noch größere Rüſtungen und jo pankHs 
and er auf den Planen gegen 1 rg daß er ben Ani 
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fhieben wollte, obgleich im z 486 —** ſich empörte; in eigener 
fon wollte er diesmal nad Griechenlan ziehen, allein der Tod ereilte 
im J. 485. — Rurz vor feinem Tode brach in feiner Familie no 
über Streit aus, welcher von den Söhnen den Thron erben follte, o 
Erfigeborne aus erfter oder zweiter Ehe, Artabazanes (f. Ariabignes) 
: Xerres; des Letzteren Mutter Atoffa wußte eine für ihren Sohn 
ſtige Entfheidung zu gewinnen. Herod. VII, 1 ff. — Ueber das Grabmal 
Darius ſ. Etef, ap. Phot. p. 38. a.38. Bähr * Cteſ. ec. 15. Müllers 
äol. $. 245. 3. — 2) Darius IL, vor feiner Thronbeſteigung Ochus 
annt, einer von den 17 Baftarden (daher auch mit dem Beinamen 
tus) des Königs Artarerres Longimanus. Er war zur Zeit, da Sog⸗ 
us, ebenfalls einer von jenen Baſtarden, den legitimen Erben bes 
ones, Kerres, ermorbete, Statthalter von Hyrcanien. Sogdianus 
ef ihn an den Hof; Ochus verfprach zu kommen, ſchob aber den Zeit- 
ft der Reife immer weiter hinaus und rüftete inzwifchen ein beveu- 
»s Heer, an deſſen Spite er dem Sogdianus ben Krieg erklärt. 
ins, der Befehlshaber der Föniglichen Neiterei, ging zu ihm über, 
' bie Satrapen von Aegypten und Armenien erklärten ſich für ihn, 
er nahm Befig von dem Throne, übrigens wohl nicht wider feinen 
en, wie Cteſias bemerkt, 423 v. Chr. Während der Regierung des 
us. Ochus, der von Eunuchen, befonders aber von feiner liſtigen 
graufamen Schwefler und Gemahlin Paryfatis beberrfcht wurde, 
e eine Empörung der andern, nach Cteſias zuerſt die des Arfites, 
3 Teiblihen Bruders des Darius. Arfites war fiegreih, bis bie 
hen, die ihm Beiftand geleiftet hatten, durch Beſtechung von in 
innig gemacht wurben; er hatte darauf gleihes Schidfal, wie F— er 
dianus: durch falſche Verſprechungen wurde man ihrer habha d 
erftidte fie alsdann in Aſche. Einige Zeit darauf (c. 414) fiel Pif 
ws, der Statthalter von Sarbes ab und wurde auch Hon Griechen, 
tdem Befehle des Atheners Lykon, unterflügt. Darius ſchickt drei 
ern gegen ihn aus, die die Griechen erfaufen und mit dem Pif- 
mes einen Vertrag ſchließen, ihn aber alsdann nah Sufa fchiden, wo 
yelöbtet wird. Etef. ap. Phot. p. 42. ed. Bekk. Tiſſaphernes, einer 
jenen Feldheren und Nachfolger in der Satrapie des Piffuthnes Tie- 
! au des Lestern natürlichen Sohn, Amorges, der in Karien einen 
dand erregt hatte, und darauf von den Peloponnefiern gefangen wurde, 
Sufa. Thuc. VIII, 5. 28. — Weniger glüdli als gegen diefe Em- 
! (ein Verſuch, den der Eunuche Artorares, ein Liebling des Königs, 
Krone und Leben machen wollte, wurde im Reime erſtickt, Cteſ. p. 
1. 5.) war Darius egen Amyrtäus, der im eilften Jahre der Regie- 
ı des Darius (nad yncell. Chronogr. ſchon im zweiten) Aegypten 
Abfalle von den Perfern brachte und fich fechs Jahre, bis an feinen 
„ behauptete, 408 v. Chr. Eufeb. Chron. can. p. 172. Sein Sohn 
firis wurde als fein Nachfolger von Darius anerkannt (Herod. III, 15.), . 
! Zweifel, weil in demjelben Jahre die Meder fich empörten; biefe 
gend wurden bald wieder unterworfen. — I, 130. (u. hiezu Bähr). 
: Hellen. I, 2, fin. — (Unter Amyrtäus Bd. I. S. 450. ift von Amyr- 
' nah Wefleling u. A. angegeben, daß er fich zu gleicher Zeit mit 
ms empört habe. Dahlmann Herod. p. 46 f. nimmt an, daf er zwar 
tüherer Zeit Genofje des Inarus war, behauptet aber für feine Herr- 
ft die Jahre 414-408. Bol. Krüger Leben des Thucyd. p. 25. —) 
Ferſiſche Politit gegen die &rieden im peloponnef. Kriege f. unter 

ernes und Cyrus. — Darius ftirbt 404, den Thron erbte Arta- 
®s Il. (f. d., wo flatt 405 das Jahr 404 angegeben fein follte. 
eler Handb. der Ehronol. 1,121 f.). — 3) Darius III, vor feiner 
ombefteigung Codomannus, Sohn des Arfames, Enkel des Dftanes, 
ein Bruder des Königs Metaxerses II, war, Die Mutter des, Darius, 
ap Keal⸗Eneyelop. II, bb 
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Sifygambis, war eine Tochter jenes Artarerres (ef. Adlim IT, 
Er hatte fih bei dem Perfern den Ruf großer Tapferkeit dadurch emorkt 
baf er in einem Kriege mit den Caduſiern unter König Artarerres Ode 
die Herausforderung eines durch feine Tapferfeit und Stärke bersm 
enden Feindes anzunebmen wagte und ihn dm Zweikampfe beſch 
chus belohnte ihn hiefür mit der Satrapie Armenien. Died. IL! 
a X, 3. Nachdem Bagoas den König Arfes (ſ. d.) ermordet ka 
ieß er den Codomannus den Thron befteigen, 336 v. Chr. Bielleiätmill 
der Eunuch nach fo vielen Freveln durch diefe von dem — Reife mi 
Beifall aufgenommene Wahl den Haß, der auf ihm laftete, zum 
zugleich mochte er deshalb mit Sicherheit auf die Ergebenheit ber du 
rechnen, da er, nicht das einzige Glied der Föniglichen Kamilie, | 
früher keine Hoffnung auf den Thron machen konnte. — Dahn,! 
König Alerander in dem Schreiben bei Arr. II, 14. ihm vorwirft, ai 
Ermordung des Arfes Theil genommen, flimmt damit nicht übern, 
er allgemein als ein Mann gepriefen wird, der fich micht weniger 
edlen und fanften Charakter als körperliche Schönheit auszeichnete. DE 
Lob mag freilich auch durch die Rüdficht auf fein tragifches Schilde 
größert worden fein. — Bon dem Eunuchen zwar befreite er fid,® 
er ihn nöthigte, felbft den Gifttranf zu nehmen, den er ihm 
hatte, in Alerander aber fam ein Stärkerer über ihn. Nachdem « 
und Familie an diefen verloren, fällt er als ein König in Retn 
bie Dolce verrätherifcher Satrapen (f. Alexander). — 4) Darin, 
Sohn des Xerres, f. Artabanus und Artaxerxes I. — 5) ein Eh 
Artarerres Mnemon, f. d. Bd. I. ©. 840. | 
Darmicae , Bolt im innern Africa, von Agatbhem. 1,5 
den Melano-Gätuli aufgeführt. [G.] 
‚Darna, Stabt in Medien. Ptol. Jetzt Derna (Niebuhn r 
Se — en Herobot I, 189. dia Aapriov, ftatt dia Aapllr 
reiben. 
Darnis, bie öſtlichſte Stadt in der Pentapolis (Eyrenaii); # 
Ptolemäus an zwei Stellen irrig Adpdanıs, im Stadiasmus I 







Hannt. Sie kam erft fpäter zur Blüthe, daher die älteren 
e nicht — Amm. Marc. XXI, 16. Itin. Anton. Hierl. ) 
erna. 
‚BDaroacäna, Stadt in dem Lande der Paropamifadä. yt. # 
Reichard das j. Tarlany. [G.] r 
Daroma, f. Judaea. 
Daromäcus, Ort in römifch Britannien, bei den Trinck 
wird für das j. Thorington gehalten. Tab. Pent. [P.] 
Daron, Stadt der ausgewanderten ägyptifchen Priefterkafte # 
Infel Meroe in Aethiopien. Ptol. Pin. H. N. VI, 35. (30.). [6 
Darrae , arab. VBolfsftamm an dem arab. Meerbufen. S 
Ptolemäus fett fie nörblicher an, als Plinius H. N. VI, 32. (26.). 
— — in Piſidien zwiſchen Cormaſa und Sagalafıt 
Dascon, Stadt und Hafen bei Syracus, zwiſchen dieſet © 
und dem Borgeb. Plemmyrium, j. verfhwunden. Thuc. VI, 5. DM 
XII, 13. XIV, 73. Stepb. DB. if 
Dasöne , Städten in Arcadien, kam durch die Anlage son I 
polis, in deffen Nähe es Tag, in Abgang. Pauf. VII, 3, 1. 27,3. 36,6. 
— — unbek. Ork im innern Ober⸗Möſien, Tab. Peut. er 
* 


. .J 

Dassaretin, Landfchaft des griech, Illyrien, mit der Stall # 
nidus auf dem davon en or . welihes Juhrien von 

men trennt, Str. 316, 318. Ptot. Liv. XXVIL, 32. XLV, 26. 
renses), Plin. II, 23, (26,) IV, 1, Mela II, 3. [P.] | 


* 
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..: Steinſchneider, auf einer Inſchrift bei Fabreiti p. 17, 
r. 75. 
Datämes , Sohn des Cariers Camiffares und einer Seythin, in 
ner Jugend unter der Palaftwache des Königs Artaxerres Dinemon, 
zeichnete fi im Kriege gegen die Eadufier aus, weswegen ihm bie 
ıtrapie Cappadocien (über die Leucofyri bei Nepos, f. Cappad. ©. 135. 
» Bähr zu Herod. I, 72.) übertragen wird, die vorher jein in jenem 
iege gefallener Bater verwaltet hatte. Wichtige Dienfte, die er durch 
ıe mit ungemeinem Muthe und Gewandtheit ausgeführte Unterbrüdung 
rührerifher Satrapen leiftete, erwarben ihm in hohem Grade die Ge— 
genheit des Königs, aber eben diefes z0g ihm den Haß der Höflinge 
‚ und durch ihre Intriguen ſah er fih veranlaßt, felbft dem Könige 
zen zu werden. Den Kührern des königlichen Heeres an Kriegsfunft 
legen, bielt er ſich längere Zeit, obwohl feine eigenen Verwandten, 
hwiegervater und Sohn, Berrath gegen ihn übten. Zulegt fiel er als 
"Opfer erbeuchelter Kreundfchaft. Corn. Nep. Datames. Diod. XV, 91. 
Ipän. VII, 21. Frontin. II, 7, 9. [K.] | 
Dataphernes, mit Spitamenes bei der Auslieferung des Beſſus 
Alerander thätig (Arrian. III, 30. of. Curt. VII, 5.) und fpäter mit 
Empörer gegen Alexander, nah des Spitamenes lntergang aber 
Dahern an Alexander ausgeliefert. Curt. VIII, 3. [K.] 
Aaryral, Wenn von mehreren Theilnehmern, die eine Sache ge- 
nf&haftlich befaßen, der Eine die Gemeinfchaft aufgehoben wiffen wollte, 
Andere aber nicht, fo konnte nach attifchem Recht der Erftere sis da- 
iv atgeoıw Flagen, und zwar bei ber Behörde, vor welche der zu thei- 
* Gegenftand feiner Natur nach gehörte, wie z. DB. beim Archon 
en Erbſchaft, u.f.w. Die Behörde ernannte hierauf daryrai, Theiler, 
deren Ausfpruch fih vermuthlih die Parteien zu beruhigen hatten, 
haben diefelben in ihrem Wefen viel Äehnlichkeit mit den Diäteten, 
' Meier Catt. Proc. ©. 378.) vermuthet fogar, daß fie, wenn nicht 
mmdere technifche Kenntniffe erfordert wurden, aus der Zahl der öffent- 
m Diäteten durchs Loos ernannt worben feien. Uebrigens konnte bie 
% Mage wahrſcheinlich auch überhaupt bei Theilungen, die nicht durch 
hen Vergleich zu Stande famen, von dem, ber ſich bevortheilt 
ubte, erhoben werden. ©. Harp. 5. v. darewem. Poll. IV, 176. VII, 
(mo, wie in dem Lex. bei Bekt. Aneod. p. 186, 27. darnrei für duus- 
= zu freiben). Vgl. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 69. Meier att. 
%. ©. 377. [ West.] 
Datis, f. Artaphernes 2. und Darius 1. 
‚Datum (4äror), thracifhe Stadt am ſtrymoniſch. Bufen, zu Mace⸗ 
ven gehörig, mit Goldgruben in dem benachbarten pangäifchen Gebirge, 
Philipp von Macedonien wohl zu benügen wußte (ſ. Böcdh Staate- 
1%). 1. ©. 7 f.), daher man fprihwörtlih fagte: ein Daton von Gü- 
a, Str. 330 f., j. Esti- (Alt) Cavallo, Seyl. Euft. zu Dionyf. Per 
9. 517. Appian B. C. IV, 104. Plin. IV, 11. (18.). [P. 
Daviänum, St. der Tricorii in Gall. Narb., j. Beynes, It. Ant, [P.] 
David von Nerfen, ein Armenier, der zu Athen durch Syrianus 
 nenplatonifchen Philofophie geführt warb und nachher auch in Eon» 
nopel eine Zeit Yang ſich aufhielt, dann aber im Anfahg bes Gten 
nach Chr. in feinem Baterlande ftarb. Sein Streben gieng befon- 
dahin, die platonifhe Philofophie mit der des Arifioteles in Ein- 
9 zu bringen, und da er ber griechifchen wie der armenifchen Sprache 
s liefen war, fihrieb er in beiden verfchiedene Werke theologiſchen 
Philofophifchen Inhalts; überfegte mehrere Schriften des Ariftoteles 
’ Armenife u. dgl. m. Noch find Handfriftlich griegifhe Commen- 
“° über die Nategorieen des Ariftoteles und über bie Einleitung des 
phyrins zu denfelben vorhanden, weiche nach den barüber befannt ge- 
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worbenen Mittheilungen manches Schägbare zu enthalten fürn, wi 
denn üb t bi iechiſch⸗ ine ansgeyeiger 
Etelle unter den Dhilelonhen und Gelehrten Teer Zeit eimianı B 


Fabric. Bibl. Gr. III. p. 209. 485. V. p. 738. €. $ Neumann: Nenci 
sur la vie et les ouvrages de David. Paris 1829. 8. und im Nour. Ju 
Asiat. Vol. I, [B. 

Daulis (Aaviis), Stadt in Phocis auf der Bergfiraße von Ir 
menus und Chäronea nah Delphi, ein fehr alter Drt, Sig des fm 
fen Könige Tereus und befannt durch die Mythe von der Pau 

bilomele, Hom. NH. II, 520, Str. 321. 416. 423 f. Thucyd. 1! 
auf. X, 3. 4. Steph. ð F Die Stadt lag hoch und war mil! 
ſtigt, Liv. XXXII, 38. Pin. IV, 3. (4.), j. das Dorf Daulia, |} 
- Dauni und Daunia, f. Apulia und Italia. 
‚  Daunus (4aövos), 1) ein Arcadier, Bruder des Yapyr un fa 
tins, welche einen Theil Italiens bevölferten, und den Stämme | 
Namen gaben. Anton. ib. 31. — 2) Sohn des Pilumnus und vr de 
Bater oder Ahnherr des Turnus. Aen. IX, 4. X, 619. — 3) fi 
Apulien, Bater der Evippe, f. Diomedes. [ H.] 

Dauthonia, Ort in Ober-Pannonien auf der Straße vorſe 
nah Segeftica, It. Ant., j. Inthan. [P. 

Dea Vocontiorum , Stadt (auf Inſchriften auch Coll 
Bocontier in Gall. Narbon., j. Die, Zt. Ant. und Hierof. Tat 
(Bocontiorum). [P.] 

Deänax aus Sybaris, unter den berübmteren Pythagerm 
—— Vit. Pythag. 36. Weitere Nachrichten über die Pern 
annes fehlen jedoch. [B.] 

Debitor, 1) bei den Griechen f. den folg. Art. —.2) bei ta! 
mern f. Obligatio. 

Debitum. Die Attiker ſchieden genau die öffentliche von ei" 
ſchuld. 1) Staatsfhuldner war fowohl der, welcher ſich auf um 
Weiſe in Befig von Staatsgut geſetzt hatte und daffelbe als jm 
thum betrachtete, als auch der, welder fi dem Staate zu eine el 
verpflichtet, ohne feiner Berbindlichfeit zu dem feftgefegten Termm» 
—— (wie die Staatspächter), endlich auch der zu einer Bi 

erurtpeilte. Die Schuld begann mit dem Tage, wo Einer du 
fproden war oder wo er das Gefeg übertreten (am’ dxzirm rk 
opeikr, ag’ N: Ar öyin A mragapii tor vonor H zo wrigona, Dem. g. IM 
p. 1328. $. 21. p. 1337. $. 49.), d. h. für den erfleren all, m 
einer befonderen Berurtheilung bedurfte (wie 3. B. wenn ein # 
von Seiten der Behörde dur eine dmıßoiy geahndet wurde), ® 
Iesteren, wenn die Buße gefetlich fehon beftimmt war (mie j. ®' 
Berluft der 1000 Dramen für den gen Kläger, der mi! 
fünften Theil der Stimmen erhielt). Die Behörde, welde im 68 
den Vorfig führte, war gehalten, den Namen des Verurtheilten ni 
Straffumme fohriftlih den Praktoren anzuzeigen (oder wenn Ent 
Athene oder den andern Göttern fhuldete, den Schatzmeiſtern dench 
fhuldete er den Stammheroen, vielleicht. dem Baſileus; Andor. d ” 
$. 77.), welde die Einzeichnung in das auf der Akropolis befm) 
Schuldregiſter beforgten (dyroapsm rois agaxrogn, Dem. g. 

. 778. $. 23 p. 791. $. 7Of. g. Thever. p. 1337. $. 8, 4 

im. $. 35., daher dyyerpaunivos dv anporolu ein Staatsſchulduet, I 
8: Ariftag. I, p. 771. $. 4). Ward die verfäumt, fo galt de r 

ingezeichnete dennoch als Schuldner und es konnte gegen ihn ri 
deiris angeftellt werden; auch fonnte ein Jeder, freitic auf feine 6 
die Praftoren oder Schaßmeifter veranlaffen, den Schuloner ya 
ren (Meier att, Proc. S. 339.). War Einer fälfhlih als 
getragen, fo fonnte er werdeyypapis Hagen, warb er, ungen 
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ablt, doch wieber eingetragen, Rovisuoeus, warb aber Einer, ohne bes 
It zu haben, aus dem Neger geftricden, fo konnte gegen ihn drgamiov 
Magt werben. ©. d. Art, Der Staatsfehuloner fiel, bis er bezahlte, 
arıuia (f. d. und Erdusis) und diefe erbte auf Kinder und Kindeskinder 
t, bis die Schuld getügt war (Dem. g. Androt. p. 603. $.34. g. Neär. 
1347. $. 6.). Der gewöhnliche Termin (meoHonia), bis zu welchem 
blung angenommen wurde, war die neunte Prytanie; war biefe vor- 
er, jo ward ber Schuldner ürserueoos (Dem. g. Laer. p. 927. $. 12, 
Euerg. p.1154. 8.49. Harpoer. Etym. M. Phot. Suib.), bie Schuld 
rboppelte ſich und das Vermögen ward bis zu biefem Betrage confis- 
t (Andoc. d. myst. $. 73. Dem. g. Neär. p. 1347. $. 7.); nur bei 
e ygaprı vBesus wurde dem Berurtbeilten eine Krift von bloß elf Tagen 
rr lei. g. Tim. $.16.). Hier wie in den meiften anderen Fällen, 
ih aber nicht alle beflimmen lafien, ward der Schuldner einftweilen, 
8 er zahlte, fefigenommen (fo die infolventen Zollpächter nad Dem. g. 
mer. p. 745. $. 144 ff. verglichen mit dem Borfchlage des Timoerates 
hp. 712. $. 39 f.), was entweder gleich im Gefege beftimmt oder als 
fondere durch das Gericht dietirte Straffhärfung (meooriunos) zu bes 
ten war (Dem. a. D. p. 745f.)5 fonft konnte der Verurtheilte 
irgen ftellen, welche für die Zahlung bafteten (Andoec. d. myst. $. 73. 
at. Apolog. p. 38.B. vgl. unter Vadimonium). Die Schuld felbft 
inte nicht Leicht erlaffen werden; Bitte um Erlaß von Seite des Schuld- 
ts vor der Abzahlung z0g Endeiris, von Seiten eines Dritten Con- 
cation des Vermögens nah fih (Dem. g. Timoer. p. 716. $. 50.); 
e nad befonders erlangter dam konnte die Sache vor dem Bolle zur 
zrache gebracht werden (ebend. p. 714. $.45.). Im Allgem. vgl. Bödh 
taatshaush. d. Ath. I. ©, 362 ri 416 ff. Meier u. Schömann att. Pror. 
37 ff. 743 f. Platner Proc. IL ©. 111 ff. — 2) Das Privatſchuld⸗ 
dt, welches in alter Zeit auf graufame Art geübt worben war, und 
a infolventen Schuldner zur Leibeigenfchaft verdammt hatte, nahm in 
hen erft durch Solon einen menfhlichen Charakter an. ©. Plut. Sol. 
‚I und unter Fuoaydem. Das Darlehen bie zeios oder darsmna, 
wor, doch verftand man im engeren Sinne unter zoios ein unverzind- 
des, unter darsona ein verzinsliches Darlehen, und ebenſo gebrauchte 
m die entfprechenden Ausdrücke zeür oder years und darsiou vom 
arleiher oder zerorns und darasıns, xirgaodas und davsioandu vom 
upfänger oder zgeuorns, zezupeiiens, zuweilen auch zejorn. S. Meier 
I, Proc. S. 499. Ein Darlehen erfterer Art wird felten und nur unter 
jonderen Umftänden vorgefommen fein (Dem. g. Nicoftr. > 1250. 
12.). Um fo häufiger das verzinsliche Darlehen, in der Kegel auf 
andfchrift, zusgsypapor oder ouyyeapn, gegeben, welches Lestere ſich ohne 
veifel vom Erfteren durch nichts Anderes als durch größere Förmlichkeit 
terſchied. Die Form derfelben erhellt aus Dem. g. Laer. p. 925 ff. 
ehr unter Zuyyeapr. — Die Lacedämonier nannten die Schuldfcheine 
“u. Plut. Agis o. 13. Vgl. Müller Dor. II. S. 209. — Ward aber 
'$ Darlehen ohne Handfchrift gegeben, was wohl nur unter Freunden 
Fam , jo bie es zue0doror, aouyygapor, doch geſchah dann die leber- 
ıbe er meiftens vor Zeugen oder auf Unterpfand (ivizupor, wenn es 
Mm Gläubiger — ‚ ñanodoijean, wenn ihm nur das Recht ber 
Habloshaltung nach der Werfallzeit daran zugefichert wurde; f. Pignus). 
weilen ftellt auch der Schuldner Bürgen, an welche ſich der Gläubiger 
"falle der Nichtzahlung Hält; f. Vadimonium. Ueber die Art und Weiſe, 
! Darlehen von öffentlichen Wechslern aufzunehmen, f. Toamslizas, fo 
m den Zins, roxos, unter Usura. Zahlte der Schuldner nicht an 
r dazu anberaumten Tage, fo ward er Ömepiugos (Dem. g. 2 
9. 8.6. g. Steph. I. p. 1123. $. 70. vgl. oben), und der Glän- 
ger hielt fi entweder an dem gegebenen Unterpfand ſchadlos bie .zum 
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und Fehrte nach Rom zurück. vgl. Sueton. a. O. Petr. Patric, Eıc | 
leg. p. 24. ed. Par. 17. Ven. 122. Bonn. Nachdem Ausens mit ein 
großen Heere auf einer Schiffbrüde über die Donan gefett hatte, wel 
er gegen Derebalus Schlaht und Leben. Jornaud. Exrkı 
a. O. Drof. VII, 10. Dio LXVII, 9. Juvenal. Sat. IV, il. 
zweiten Male zog Domitian gegen Decebalus, blieb aber au dieje 
vom Kriegsihauplage entfernt, und überließ den Kampf feinen Kelten 
vgl. Dio LXVII, 6. Einer derfelben, Julian, erfocht einen große 
bei Tapä, in defien Folge Decebalus einen Angriff auf feine Hm 
befürchtete und nur durch eine Lift die Römer davon abwandte. vl 
LXVII, 10. (Die Folge der Begebenheiten ift bei Dio verrüdt.) du 
tian wandte fich hierauf gegen die Marcomannen und Duaden, mn: 
ben erfteren gefchlagen, und mußte nun den zuvor verweigerien Anz 
or dem Decebalus anbieten. Dio LXVII, 7. Diefer fehicte ei & 
andten Diegis (vgl. u Div a. D. Martial. Ep. V, 3.), um den ii 
Waffen nebft einigen —— zu überbringen; er ſelbſt aber ck 
nicht nur fogleich beträchtliche Summen nebft geſchickten Arbeiten 
Künften des Krieges und Friedens, fondern bezog auch im ben fe 
Jahren einen regelmäßigen Tribut. Div a. D. vgl. LXVII, 6. & 
das Ende, fo wie über den Anfang bes ſtrieges zwifchen Decehan 
Domitian geben die Schriftfteller feine fichere Auskunft. Nah Tim 
(Hist. des Emp. T. Il. Par. 1720. 4. p. 92. 94. 481 f.) dauerte vl 
von dem J. 86-90 n. Ehr.; wofür fh derfelbe auf Eufeb. Chron Sei 
befien Ausgaben jedoch in den chronologifchen Beftimmungen fe! 
rüiren.) Xrajan, der Nachfolger Domitians, ertrug den Shie! 
Zributes nicht; er zog gegen Decebalus zu Felde, fiegte in mim 
Schlachten (in der erften bei Tapä, Div LXVIIL, 8., im der drin 
legten vor Sarmizegethufa, der Hauptftadt des Decebalus, wi. 
am unt. ang. D. ©. 116.), und nöthigte den König, zuerft burd MW 
um Frieden zu bitten, und fodann durch perfönliche Erfceim IM 
Unterwerfung zu bezeugen. (Außer den dürftigen Angaben in mai 
uge des Div durch Ziphilinus LXVII, 6-10. und Petr. Patric, It | 
eg. 2 123. Bonn. [ebenfalls aus Div] find bie bildlichen Darkehu;) 
ber Trajansfäule für die Gefchichte des Krieges zu bemügen. Dit 
des Krieges ift nach Inſchriften und Münzen v. 3. 101-103. 1. 8 
een. Franke ©. 118.) Decebalus brach bald wieder den einge 
xieden (Div LXVII, 10. Suidas s. v. 2iußeilorr« und zrageian), 
rajan 308 baber zum zweiten Male nah Dacien, 104 n. CH 
König bot alle Völker umher zur Hilfe auf; und da er durch Dach 
ausrichtete, fo fuchte er, obwohl vergeblich, durch Meuhelmm 
—— ſich des Feindes zu entledigen. vgl. Div LXYIL, ! 
ajan ſetzte mit feinem Heere über die von ihm meuerbaute MW“ 
Donaubrüde, drängte den König immer weiter in das Innere dei u 
(über die Schwierigkeiten des Feldzugs vgl. Plin. Ep. VIIL4),! . 
endlich feine Hauptſtadt, und brachte ihn dadurch zu dem Eutfhluft, P 
eigene Hand fih das Leben zu nehmen. Sein Kopf wurde au 
acht, Dacien in eine römifche Provinz verwandelt, 106 n. Ch. 
einem Tode fand man große Schäge, obgleich er fie unter Dem s 
eines Fluſſes vergraben hatte. Div LXVIIL, 14. — Bal. — 
Trajani Imp. ad Danub. gestae. Norimb. 1793. Engel de expedil Fr 
jani ad Danub. Vindob. 1794. H. Franke zur Geſch. Trajand 7 
genofjen. Güſtrow 1837. [Hkh.] Pr 
Decem primi, 1) 5. in manchen Städten bie 10 erftn 9% 
toren, welche nit als ein Collegium oder Genatsaudigus # 
gi Bi —— * vorne ei * ac 
an Rang übertreffen, aber in ge icher Beziehung 
Reben, Nach der frühern Meinung find es allemal die 10 ccſer 
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ganze erfte decuria) des Senats, nad Plettenberg de ordine decur. 
s. 1831. p. 13 f. und R. v. Naumer de Servii Tullii censu. Erlang, 
0. p. 4. bie 10 Vorfteher der 10 Decurien. ———— ift bie alte 
eurieneintheilung die Duelle diefer —— z. B. in Rom ſelbſt. 
Dion. I, 57. III, 1. VI, 84. Plut. Num. 2,3. Die Xprimi in Mu— 
pien und Eolonien werben erwähnt Liv. XXIX, 15. (denosque princi- 
), ic. p. Rosc. Am. 9. $ Clu. 9. Verr. II, 67, Orell. Nr. 1848, 
7, Firm. Math. III, 12. Noriſ. Cenotaph. Pisan. I, c. 3. p. 40 ff. Sie 
en vor den Andern manche Vorzüge, 3. B. bei Rörperftrafen — müffen 
ir aber auch höhere Geldftrafen zahlen, 1. 39. C. Th. de episc. (16, 
„L2. C. Th. de quaest. (9, 35.), 1. 54. C. Th. de haeret. (16, 5.), 
2, werben fie für glei genommen mit principales, f. d. Art. 
ıhen Städten gibt es nicht decem primi, fondern V (Eic. Verr. III, 
1. 57. C. de curion. 10, 31.), VI, —— de n. deor. III, 30. Orell. 
‚342. 3756.), VII und XV ie (Cäſ. b. co. I, 35.) vgl. 1. 190, C. 
de decur. (12, 1.), 1. 10. 6. de profess. (10, 52.). 2) Nicht damit 
bermechfeln find die decempr., welde eine militärifhe Würde haben, 
ſehr alt werben fie bei der Aufzählung der Legion von J. Lyd. de 
str. I, 46. p. 157. Dindf., aber fonft nit wieder genannt. Erft unter 
Kaifern kommen fie vor (f. v. a, dexangoro) und find Offiziere der 
rlihen ———— (domestici). In jeder schola folgten nad dem 
iicerius die decem primi, 1. 7. 8. 9. 10. C. Th. de domest. (6, 24.). 
Dienft war theils am Hof, theils in den Provinzen, theils militäs 
‚ theils civil, namentlich wurden fie W Steuererhebung gezogen 
dem Kriegsdienft ganz entnommen, f. 1. 2. C. de domest. (12, 17.), 
-C. Th. de praepos. labor. (6, 25.), 1. 1. $. 1.1.3. $. 10, 1. 18, 
6. D. de mun. et hon. (50, A.). [R.] 

Decelöa, f. Attica. 
Decem pagi, Ort in Gall, Belg. auf der Strafe zwifchen Divo- 
im — IHN, j. Dienze, Amm. Marc. XVI, 2, It. Ant, 
. Gent. 

Decemviri , ein obrigfeitlihes Collegium, aus 10 Männern befte- 
d und nad Verſchiedenheit ihrer Geſchaͤfte mit verfchiedenen Neben- 
nungen verfeben. Die wichtigften find: 1) decemviri agris di- 
undis, f. Colonia ©, 514. u. Liv. XXXI, 4, XLII, 4. Orell. inser. 
54. 2) decemv.legibus scribendis. Diefe Behörde hielt ſich 
kurze Zeit, nämlich faum 3 Jahre, 453-450 v. Chr. Die neuen Tribut« 
utten und die vermehrte Anzahl der Volkstribunen hatte den * zwar 
viel ſicherere Stellung als früher gegeben, aber es fehlte do 

an der Gleichheit beider Stände. Namentlich litten die Pleb. dadurch, 
‚die ganze Privatjurisdiktion in den Händen der Patric, lag und daß die 
‚ eine übermäßige Gewalt ausübten. Daher fhlug der Bolkstribun 
entil, Arfa die Wahl von 10 Männern vor, welche fowohl die Privat- 
e, als ein Staatsrecht auffegen follten. Der Hauptzwed mag anfangs, 
tio. III, 9. fagt, wohl gewefen feyn legibus de imperio consulari scriben- 
‚alfo Beſchraͤnkung der Confulargewalt, aber allmälig wurde die Haupt» 
mung der neuen Gefeggebung, beiden Parteien der Pleb. und Patr, 
Ge Rechte zu geben, fowohl in privatrechtliher Deriehung als auf 
rechtlich, und fo die Kluft zwifchen beiden Ständen auszufüllen. Liv, 
3. 13 f 19. 31. 34. 36. 38. 67. Dion. X, 1. 3 ff. 15. 26. 29 f. 34, 

ic, de rep. II, 36. Zon. VIL 18. 1. 2. $.24. D. de o. 0. (1,2.). 
hartem Widerftand von Seiten der Patr. ging der Vorfchlag durch, 
agiſtraturen wurden —— und 10 Männer von den Eent.- 

" erwählt, melde unumfchränft zu gebieten hatten und nicht einmal 
dofation zu fürchten hatten. ‘jeder führte die Dbergewalt und fasces 
—* daß die Reihe allemal in 10 Tagen * kam. Die 
principien der neuen Verfaffang beruhten darauf, bs bie beratende 


874 Decemviri 


und beſchließende Gewalt dem Bolt und dem Senat, die riefige m 
erkeutive aber den Decemvirn angehören follte, welche Einrichtung lim 
als zwei Jahre beftand, Im en Jahr wurden ſchon 10 Fre 
fertig, zu denen im zweiten Jahre noch zwei andere famen, ſ. Les] 
Tabul. Im dritten Jahre wurde wegen der Tyrannei der lehten In 
diefe interimiftifche Verfaffung aufgehoben und Interregen ernannt, wi! 
wieder Coſſ. wählten. Alle Magiftrate, welche früher befanden, zu 
wieder eingefegt und bie Decemvirn gefangengefegt und angeklagt. Im 
Claudius, ber Berächter aller Rechte des Volks, provocirte jeht E 
aber ohite Erfolg. Er entleibte fi daher im Gefängniß, ebeni Im 
die andern acht Hingen in bas Eril und ihre Güter wurden mark 
Dion. XI, 1-46. Liv. INT, 36. 39. 44-58. Als ewiges Andenken u | 
kurze Regierung blieb das XIItafelgeſetz, welches ſich durch ale ge 
und Reslerungsformen in hohem Anſehen erhielt; f. lex X 
3) Decemviri sacrorum oder sacris faciundis (Orell Kö 
Diefes Staatsprieftercollegium, welches zur Auslegung der finder 
Bücher beftimmt war, hatte früher nur zwei Mitglieder (f. dumm! 
libri Sibyllini) und wurde erft dann bis zu 10 vermehrt, ald wi 
den Zutritt zu diefem Amte erftritten hatten. Es follte nämlich ## 
ne und aus fünf Pleb. beftehen, io. VI, 37. 42. VIL, 27. XtT 
2. XXV, 2.12. XXVI, 23. XXXI, 12. XXXVI, 37. XL, 37. Späte 
es 15 Männer, f. Quindecimviri und libriSibyll. Daß fie ang hub 
Spiele zu beforgen Hatten, erwähnt Liv. X, 8. — 4) Deovemririsl 
tibus judicandis (über stlis flatt lis, f. C. Schneider Int, &. 
2, p. 494 f.) waren 10 Richter, welche ſchon in der älteften Zeit, nd 
fogar von Serv. Tull. eingeführt worben find. Das Alter dern? 
aus der hasta und dem altertbümlichen stlis hervor, auch daß mi 
cium decemvirum fagt. Barro 1. 1. IX, 85. Sie waren mit ke 
gericht verwandt, wie ſowohl daraus zu vermutben ift, daß + 
hasta repräfentirt wurden, als daß fie saorosancti waren, W.ll' 
(wo nad der neueren Annahme judio. decemv. zu verbinden Mt 
alten als magistratus minores, ic. de leg. III, 3. und wur | 
alls in den Comitien gewählt, entweder von den Cent., wofit de 
rue Yönnte (zwei aus jeder Claſſe) oder von den Tribus, m 
erwanbtichaft mit dem Cviralgericht anzuführen ift. Ihre amtliche Bi 
feit vor Auguftus ift fehr in Dunkel eat indem wir nur fo si? ; 
daß fie quaestiones status über Freiheit, Civität ꝛc. unterfuchten, '” 
p. ‚Care. 33. or. 46. p. dom. 29. Auguftus machte fie zu * 
es Centumviralgerichts, Suet. Oct. 36. 1.2. $.39. D. de orig. 17 
was vielleicht nur eine Ernenerung bes alten Gebrauchs war, Mi 
ling p. 241. vermuthet, welder die 1003ahl aus 10 präfibirenden 2" 
virn ünd 90 Richtern (3 aus jeder Tribus) zufammenfegt. J 
Thaͤtigkeit als Centumviralgerichts-Präfidenten kommen fie im fra! 
oft dor und erhalten fi fehr Tange. Pin. V, 21. Spart. 
ion. Apoll. ep. II, 7. Sal. Bafl. ad Pison. 41. Orell. inser. #' 
550. u. 560. der Paiferzeit wurden nur Nitter zu Decempim 
Div Eaff. LIV, 26., f. Ovid Fast. Iil, 383., früher auch Plebejtt 
ift ſehr ungewiß, ob wur Pleb. zu diefer Stelle gewählt werden 1° 
Literatur: don den früheren Gelehrten (f. Cviri ©. 202.) find u, 
Siccama de jud. Cv. I, c. 9. u. 10. und Noodt de jurisdiet. 1. Ft 
Neneten F. —* v. Tigerſtröm de jud. ap. Rom. Berol. 1826. P- | 
(welcher 'diefe Xv. mit den in Cic. or. de lege ägr. vorko 
agris divid. verwechfelt). Dreier im Hall. Lekt. Catalog 1831. ( 
t Pleb, bält und Yon den Trib, wählen Th). Hufchte Berl 
ull. p. 586 ff. (welcher mehre Perioden diefes Amts unter 
fie —— für Vertreter des Gerichts der Ceut. Com. hält 
meiterter Ausdehnung und größerer Wichtigkeit mach der 
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ımularpro ‚ beſchränkt feit Auguſtug 2e.). Zumpt üb, Urſprun 
rm und Bedeutung des Centumviralgerihis Berlin 1838. p. 2 
. hätten den Prät. geholfen, die Rategpriem der den —— vor⸗ 
egenden — —— zu beſtimmen). Göttling Geſch. d. Röm. 
aatsverf. Halle 1840. p. 241 ff. (die Xv. wären urſprünglich Senatore 
vefen, erft feit Auguſt auch Ritter, fie hätten bie Otreitfragen 
4 ee Pa fie den Centumvirn als Richtern ‚vorgelegt werben 
en). [R. 
‚Decentius, Better des Magnentins (nad Zoſimus) oder Bruber 
elben (nach Aurel. Bict. und Eutrop.), wurde im 5. 351 m. Chr, von 
ı zum Cäfar ernannt, um Gallien zu wertheidigen, erlitt aber Yan 
verlage durch Chnodomarins, König der Alemannen (dgl. ©. 3297.) 
& dem Tode des Magnentins im J. 353 gab er ſich ebenfalls hen 
d, um nicht dem Feinden in die Hände zu fallen. Vol. Zoſim. II, Ab. 
Zonar. XII, 9. Amm. Marc. XV, 6. XVI, 12. ur. Bict. Caes.42, 
it..42, Eutrop. X, 12. Ueber Münzen von ihm vgl. Edhel Doctr. 
m. VIII, p.123. [Hkh.] a 
Decetia, Stadt der Aeduer in Gall. Lugd., j. Decize. Cäſ. B. G. 
‚33. $t. Ant. Tab. Peut. [PJ  _ 
Deciäne, Stadt der Indigetes in Hifp. Tarrar. in ber Gegend 
j. Junquera. Ptol. [P.] 
€. Deciänus (Bal. Mar. VIII, 1. damn. 2.), nah feinem poll⸗ 
digen Namen C. Appulejus Decianus (vgl. Schol. Bob. — Cie. or. 
Flaccoo p. 230. Or.), Boltstribun 655 d. ©t., 99 dv. br. (gl. 
idaſ.), 308 als folder dem curulifchen Aedilen L. Balerius Risen 
bekannt aus welder * vor Gericht, vgl. Cic. pro Flacco 32, 77. 
! feinem Amtsgenoffen C. Canulejus (pp. b. c. I, 33.) belangte er 
wer den vorjährigen Tribunen P. Furius (welder der Zurückrufung des 
telus Numidicus ſich widerfegt Hatte), trat aber zugleih als Der, 
diger und Nächer des L. Appuleius Saturninns (feines Verwandten?) 
die Servilius Glaucia auf, wefimegen er felbft verurtheilt ipurbe, 
fh hierauf in den Pontus und zw ber Partbey des Mithridates 
Mb, Eic. pro C. Rabir. perd. 9, 24. vgl. pro Flacco a. D. Baler. 
x. VIII, 1. damn. 2. Sol. Bob. in or. pro Flacco p. 230. Or. 
'Appulejus Decianus, Sohn des Vorigen (Schol. Bob. p. 230. 
« pro Flacco 32, 77.), Negotiator zu Apollonis in Lydien, erlaubte 
verſchiedene Gewaltthaten gegen Bewohner dieſer Stadt, wegen 
wiederholt belangt und namentlih von dem Prätor Flaceus (Sohn 
‚von feinem Bater angeflagten Nedilen) verurtheilt wurde, weßwegen 
im J. 695 d. St., 59 v. Chr. als Mitankläger des Flaccus auftrat. 
« pro Flacco 29-33. vgl. 21, 51. Schol. Bob. p. 223. 250, 242, 
„Aus der Raiferzeit: Decianus Catus, Procurafor unter Nero in 
itannien, veranlaßte durch feine drückende Habfucht eine Empörung in 
ver Provinz und flüchtete fih, nachdem die Colonie Camalopunum 
bert war und der Legate Eerialis eine Niederlage erlitten hatte, nad 
8 = LXU, 2. Tac. Ann. XIV, 32. vgl. Boadicea, Bd. J. ©. 
. h.] 
‚Deeiätes, ein ligurifches Volk an der Küſte gegen bie Draepiie ia, 
m. III, 4, 5. (5. 7.) or. II, 3. Polyb. bei Eis 202. NA 
z. Pol, Ihre Stadt hieß Deciatum, zwifchen Nicaa and Antipolis, 
ela II, 5. Steph. Byz. IP] j ’ 
Ca. Decidius, ein Samnite, der, zur ont bes Bürgerkriegs zwiſchen 
ag ‚Sulla proferibirt wurde, vgl. Tic. pro ‚Cluent. ‚59. ‚Guad her 
t bei Claſſen; ‚al. Decius). — 
L. Decidius Saxa, ein geborner Celtibere (Cic. Phil. XI, 5, 12. 
Il, 13, 27.), ‚diente unter Cälar ‚gegen die Legaten des Pompe jus in 
panien, 705.8, St., 49.9, Chr., ngl. Eäf. b.:c. I, 66. Im Jahr 709 
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d. St., 45 v. Ehr., nach vollendetem Kriege gegen die Söhne des Yan 
ejus, nahm ihn Cäſar aus Spanien nah Rom, und ließ ihn für dw 
Igende Jahr zum Volkstribunen ernennen. Cic. Phil. XI, 5, 12, Il 

13, 27. vgl. X, 10, 22. (Sein ne Stand war nad Phil X 

4, 10. XI, 5, 12, vgl. X, 10, 22. der eines Feldmeffers gemeien.) Ai 

Cäfars Tode von Antonius durch Schenkung campaniſcher Länderein 

wonnen, diente er demfelben als Centurio im mutinenfifhen Kriege, m 

befand Ni in feinem perfönlichen Gefolge. Phil. VII, 9, %6. »L3% 

AI, 8, 20. u. d. a. St. Im J. 712 (42) wurde er nebſt Norban m 

Antonius und Octavianus an der Spige vom acht Regionen nad Ti 

donien vorausgefandt, und zog von re aus mit Norbanus in win 

birgige Thracien, wo fie jenfeits Philippi die Engpäfl befepten, mid 

dem Brutus und Caffius von Afien her auf dem Wege Tagen. An. Li 

IV, 87. vgl. Div XLVIL, 35. Zonar. X, 19. Nachdem Decivins pe 

bie Päffe der Eorpiler befegt hatte, ftieß er fpäter zw Norbanıt, mi 

—** Päffe zu verſtärken; allein Caſſius und Brutus umgine 
eiben, und gelangten glücklich nach Philippi. App. V, 102 ff. Pr 

38. vgl. Div, Zonar. a. O. (wornah Brutus und Caffius u 

nach einem andern Paffe einſchlugen, welcher gleichfalls befegt me 

mit Gewalt von ihnen genommen wurde). Norbanus (und mit Kb 

eidius) ji fi noch zeitig nach Amphipolis zurüd, App. IV, 18 

da bie f nde ihnen an Heeresmacht weit überlegen waren, fo 

ten fie ſich Hier anf Vertheidigung ‚gie Antonins mit feinem Ham! 
fienen war. Dio XLVII, 36. Zonar, a. DO. App. 107. Ted 
gung des philippifhen Krieges begleitete Decivins den Antni = 

fien, und wurde von ihm zum Statthalter von Syrien beftelt, 1 
©t., 41 v. Chr., Div XLVII, 24. App. Syr. 51. Als in kai 

Jahre Rabienus an der Spitze eines parthifchen — im Grin aaft 

verlor er gegen ihn eine Schlacht, und entfloh hierauf aus gut, © 
ein Heer fi zum Uebertritte verleiten Iaffen möchte, bei IH“ 
einem Lager, um fich nad Antiochia zu werfen. In Folge Hm 
ch die Stadt Apamea, in welcher man ihn tobt glaubte, 

dins au Antiochia Preis gab und fih nach Ciliciem flüchtete, m! 

bienus aber verfolgt und eingeholt, entweder ſelbſt fich töbtt R 

IV, 9.) oder von dem Feinde getöbtet wurde. Div XLVIIT, 25. #° 

CXXViI. Bell. IL 78. Aeron. zu Hor. Od. II, 6, 9. (Name m? 

name find in den Codd. auf verſchiedene Weife corrumpirt.)  „, 

Decidius Saxa, Bruder des Vorigen und fein Duäfter in® 
befehligte, wie es fcheint, die Stadt Apamea, und bebanptete WF 
während bie ihm untergebenen Befagungen der nahe gelegen ei! 

Labienus übergingen, fo lange, bis der vermeintliche Tod feines I 

die Uebergabe  herbeiführte. Dio XLVII, 25. (Hiernad find die Wr’ 

unter Qu. Attius Labienus, Bd. 1. ©. 992,, wo die Brüder 
fhieden find, zu verbeffern.) [Hkh.] 
Decii, ein plebejifches Geflecht, hauptſächlich berühmt but 
Opfertod der zwei Decier. . 
1) M. Decius,, eg race der auf ben beiligen Berg entni 
febejer mit 8, Junius Brutus und Spur. Scilius, 261 d. ©, iS 
hr., Dionyf. VI, 88. | | 
2) P. Decius Mus (Qu. f, Cic. de Div. I, 24, 51. Fast ar} 

Nr. 3.), quinquevir mensarius (zur Ablöfung der Schulden) IM x 

d. St., 352 v. Ehr., Liv. VII, 21., Kriegstribun im famnitifärt 

unter dem Eof. A. Cornelius Cofjus 411 (343), rettete als 9 

von den Feinden in einem Gebirgsthale eingeſchloſſene Heer dar j 

Befegung einer das feindliche dager beherrfhenden Höfe, von mi 

ſelbſt mit feiner Schaar, nachdem das Hauptheer der Gefahr et“ 

war, in der Nacht das feindliche Lager durchbrach, und zu den Ce 
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ti zurückgekehrt, burch feinen Rath, die Feinde auf der Stelle an. 
reifen, einen vollfländigen Sieg und die Eroberung bes famnitifchen 
jers herbeiführte. Liv. VII, 34-36. vgl. Frontin. Strateg. I, 5, 14. IV, 
9, Aur. Bict. de vir. ill. 26. App. Samn. 1. Cie. de Div. I, 24, 51, 
n Lohne feines Berdienftes befchenkte ihn der Eonful mit einem goldenen 
ne, mit 100 Ochſen und einem auserlefenen Stiere mit vergolbeten 
mern; von dem Heere aber wurde ihm ein DBelagerungsfranz von 
18, fo wie ein zweiter von der Schaar, welche er geführt —— auf⸗ 
st. Liv. VII, 37. Plin. H. N. XXI, 5. XVI, 4. dgl. Aur. Viet. a. O. 
ei Jahre fpäter (414 d. St.) vor dem Ausbruch des Latinifchen Krieges 
T. Manlius Torquatus zum Coſ. gewählt (Liv. VIII, 3. Diodor 
I, 89.), 309 er mit demfelben gemeinfhaftlich zu Felde, Liv. VIII, 6. 
| fie den Keinden gegenüber im Lager bei Capua flanden, foll ihnen 
ven ein Geſicht im Schlafe erfhienen feyn, durch welches ihnen ver» 
digt wurde, daß demjenigen Volke, deſſen Feldherr die feindlichen 
haaren und über ihnen fich felbft dem Tode weihe, der Sieg befchieden 
Sie verabredeten hierauf, daß derjenige von ihnen, deſſen Klügel 
weichen anfangen werde, den Spruch erfüllen folle. Als Decius in 
Schlacht feinen Flügel wanken fah, fo weihte er unter dem Beiftande 
Pontifex Marimus fich ſelbſt und die Feinde den Göttern der Unter- 
t, flürzte * in gabiniſcher Verhüllung zu Pferde unter die Feinde, 
ig, von Geſchoßen überſchüttet, und hinterließ den Seinigen den ar 
‚. VII, 6. 9. 10. Aurel. Bict. a.O. Bal. Mar. I, 7,3. $lor. 1,14. 
ntin. Strateg. IV, 5, 15. Plut. Parallel. min. 18. Zonar. VII, 26. 
» Exc., bei A. Mai Script. Vet. Nova Collect., T.1I. p. 534 f. p. 157 f. 
‚ de Divin. I, 24, 51. de Fin. II, 19, 61. Tuscul. I, 37, 89. Parad. 
‚12. p. Sest. 21, 48. u. and. St. Plin. H.N.XXVIIL2. In einigen 
ellen wirb ber Tod bes Decins zwar als freiwilliger, aber nit als 
ihetod bezeichnet. vgl. Bal. Mar. V, 6, 5. Oroſ. II, 9. Sofern fi 
* Decins als Dpfer zur Verſöhnung ber Götter geweiht haben follte, 
ſchien dieß Manden in der einfachen Erzählung, daß er unter ben 
jaden feinen Tod gefucht und gefunden habe, nicht genug hervorzu⸗ 
ten; daher Einige wiffen wollten, daß er durch einen Soldaten von 
m eigenen Heere gefchlachtet worben fey, Zonar. a. D., während er 
d Andern zwifchen beiden Lagern einen Scheiterhaufen errichtet und 
demfelben ſich dem Saturn geopfert haben follte. Plut., An vitios. ad 
lic. suffio., 0. 3. (Die dee des Berföhnungstobes für Andere ift 
mders deutlich von Juvenal Sat. VIII, 254 ff. ausgefprodhen. Pro 
s legionibus — sufficiunt Dis infernis Terraeque parenti. Pluris enim 
ii, quam quae servantur ab illis. Andererfeits treten ung Aeußerungen 
:s rationaliftifchen Sinnes über den Opfertod und deffen Wirkung ent- 
en, vgl. Div p. 157 f. Zonar, a. O. Cic. de Nat. Deor. III, 6, 15.: 
silium illud imperatorium fuit, quod Graeci ozgaryynua appellant. 
‚3) P. Decius P. f. Qu. n. Mus (Fasti cap.), Sohn des Borigen, 
‚42 d. ©t., 312 v. Chr. mit M. Balerius (Liv. IX, 28. Diodor 
„105. Frontin. de aquaed. 5. Fasti cap.), blieb als folder , wäh- 
fein Amtsgenoffe nah Samnium z0g, wegen einer ſchweren Krankheit 
Rom zurüd, und ernannte in Folge des Gerüchtes von einem Kriege 
ben Etruffern nah dem Wunfche des Senates einen Dictator. Liv. 
29. (Im Widerfprude hiemit berichtet Aurel. Victor de vir. illustr. 
‚, daß Deeius während feines erſten Eonfulates einen Triumph über 
Samniten gehalten und der Ceres die von ihnen gemachte Beute ge- 
dt Habe. Aus den Worten des Aurelius wurbe eine erdichtete 
ift —— vgl. Orelli Nr. 546.) Drei Jahre ſpaͤter (445, 
.) Legate unter dem Dictator L. Papirins Curſor im Kriege gegen 
‚Samniten (Liv. IX, 40.) wurde er im folgenden Jahre Eof. zum 
tenmale mit Du, Fabius (Liv. IX, 41. Diodor XX, 37. Fasti cap.), 
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308 gegen die Etruſter, eroberte einige fefte Drte ber Bolfni, 
machte ſich in ganz Etrurien fo gefürdtet, daß, nachdem zuvor die 
quinienfer einen Waffenftiliftand auf vierzig Jahre erhalten hatten 
übrigen etruftifhen Bölker den Waffenftiliftand eines $ mit 
und Bekleidung des römifchen Heeres erfaufen mußten. Liv. IX, 4, 
Diodor XX, 44. ur. Bict, de vir. ill. 27. Im J. 448 (306) ware 
Magifter Equitum des Dictators P. Cornelius Seipiv Barbatus, in. 
44, vgl. Fasti cap., und im %. 450 (304) Eenfor mit Du, Fabat, i 
Berbindung mit welchem er die vier flädtifchen Tribus ſchuf, Bıl Bu 
I, 2, 9. (io. IX, 46.)5 vgl. Qu. Fabius. Vom %. 454 (300) mit iv 
richtet, daß er für das ogulniſche Gefeg über Theilnahme der Ya 
am Augurate und Pontificate gegen App. Claudius Cäcus aufgekeiı ia 
vgl. Liv. X, 7. 8., worauf er ſelbſt unter den erften plebejijihen Pas 
fices gewählt wurde, Liv. X, 9. Im J. 457 (297) dem Du, Fanta 
die Bitte deffelben wiederum als Amtsgenofje im Comfulate 
(Liv. X, 13.) 308 er zw gleicher Zeit mit Fabius auf einem andın! 
nah Sammium, ſchlug mit feinem Heere die Apulier, welde fid mir 
Samniten vereinigen wollten, bei Maleventum, und verbeerte bu 
fo wie Fabius, fünf Monate Tang das Gebiet der Samniten, Bi 
14. 15. Im folgenden Jahre foll er als Proconful den Krieg ut® 
nium forigefegt, das famnitifhe Heer aus dem eigenen Lande veri“ 
und fofort die drei feften Städte Murgantia, Romulea und Fenum 
erobert haben. Liv, X, 16. 17. vgl. 18. 20. (Mach Liv. X, Ih, 
die Eroberung der fammitifchen Städte von andern Berichten dem fud 
oder den neuen Confuln zugeföhrieben. vgl. Niebuhr R. G. H, Si 
—* das nächſte * (459 d..©t.), da ein Krieg gegen vier Bin 
haften, die Etruffer, Sammiten, Umbrier und Gallier, welche ihn Bi 
vereinigt hatten, bevorftand, wurbe er abermals auf den Wunjg Ms 
Fabins deffen Amtsgenoffe im Eonfulate. Liv. X, 22. vgl. 21. Ihe 
er vergeblich widerfirebt hatte, daß dem Fabius ohne Loos va Fam 
Etrurien zuerkannt werde, erhielt er zuerft den Poften in Same, 
aber bei der Bedeutung des urfprünglich dem Fabius zugetheilten Ku 
ebenfalls nach Etrurien (Liv. X, 24-26.; verſchieden lautende Radukt 
erwähnt derfelbe c. 26., vgl. Zonar. VII, 1.), befehligte in ber Shi 
bei Sentinum den linken flügel gegen die Gallier, Kieß, als dr 
fhen Streitwagen Verwirrung und Flucht unter feine Reiben | 
dem Beifpiele feines Vaters folgend, ſich felbft und die Fein 
Tode weihen, und fiel, als Dpfer für den Sieg feines Bolkth 
X, 27-29. vgl. Aur, Bict. a. D. Zonar. VIII, 1. Flor. I, 17. | 
Krieg, in dem Decius fi opferte, mit einem früheren vermediti) 
@ic. Cato 13, 43. pro Rabir. Post. 1, 2. und die unt. Wr. 2. a 
Plin. XXVI, 2, (Auch in Beziehung auf den Tod des Sohnes 
—* u 6, 6. und Dre). 11, 21. von der gemwöhnlige 
ellung ab. | 
4) P. Decius Mus (Caſſiodor. Chron., Eutrop. IH, 13). 8 
bes Vorigen, kämpfte als Eof. 475 (279) mit feinem Amtsg 
Sulpicius in der Schlacht bei Ascnlum gegen Pyrrhus. Da dl 
ihm vor Ausbruch der Schlacht das Gerücht ſich verbreitete, dab! 
Ben Bater und Großvater dem Tode ſich weihen werde, fo fol 


22.8 


ihm baben fagen laffen, daß er die Abfiht, ohne daß er gefangen af 


ſich tödten zu laffen, nicht erreihen, dagegen lebendig gefangts 
Schimpflichen Todes fterben werde; worauf die Confuln erwieden 


follen, daß fie einer ſolchen That nicht bebürfen, und auch obnt dih 


Sieges gewiß feyen. Zonar. VII, 5. Dio Exc., p. 177. Em 
(nad Niebuhrs Vermuthung, II, ©. 592. in den Dichtungen des U 


enthaltene) Sage ließ auch ihn, wie den Bater umd Grofsaltt h 


opfern, Cic. Tusoul. I, 37, 89. de Fin. II, 19, 61. Cugl. dugega kl 
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I6,: duo Decii fortes viri). Weber ven Ausgang der Schlacht find bie 
richte verfchieden; denn während nad Hieronymus von Cardia bei 
ıt. Pyrrh. 21. Pyrrhus den Sieg davontrug, follen nah Dionyfius 
Put. a. D. (dgl. Liv. XII.) beide Partheyen den "gleichen Berluft 
Iten, nach Andern aber die Römer gefieg! haben, vgl. Flor. I, 18. 
ar. a. D. (nah Div). Eutrop. II, 13. Drof. IV, 1. — Deeius fol 
päterer Zeit, als die Volfinier, durch ihre eigenen. von ihnen freige- 
men Sclaven unterdrückt, fih mit einem Hülfegeſuch nah Nom wandten, 
ı Bolfinii abgeſchickt, die Freigelaffenen theils im Gefängniffe ger 
et, theils ihren Herren als Sclaven zurüdgegeben haben. Aur. Bict. 
vir. iH. 36. Nach andern Berichten foll Qu. Fabius Mar. Gurge 
Cof. III. 489 d. St. (265 v. Ehr.) gegen Volſinii gezogen (Flor. 
1. Zonar. VII, 7.), aber während der Belagerung der von den 
en behaupteten Stadt an einer Wunde geftorben feyn (Zonar. a. D.); 
& Freinsheim (Suppl. Liv. V, 17.) vermuthet, daß Decius nad dem 
ve des Coſ. Fabins bis zur Ankunft feines ni M. Fulvius 
cus (der nach den Fasti triumph. im folgenden Fahre über Volſinii 
mphirte) als Legate den Oberbefehl geführt habe. (Ueber die Sclaven- 
haft in Bolfinii vgl. noch Val. Mar. IX, 1, 2. extern. Orof. IV, 3.) 
5) M. Decius, Bolfstribun 443 d. St., 311 v. Chr., machte als 
ver den Antrag, daß das Voll Duumvirn für das Seewefen, um bie 
yigg und Ausbefferung der Flotte zu beforgen, ernennen folle. 
6) P. Decius Subulo, Triumphir zu Abführang neuer Colonen 
Aquileja 585 d. Gt., 169 v. Ehr., Liv. XLIII, 17. (19.);_ wahr- 
inlich derſelbe, der im folgenden Jahre als Abgefandter aus Illyricum 
Sieg des Prätors 2, Anicins über die Illyrier und die Gefangen- 
mung des Könige Gentius verfündigte. Liv. XLV, 3. 
D P. Decius (nad Liv. LXI. Qu. Decius, aber nad) Cie. de Or. 
AM. vgl. 30. Aur. Viet. de vir. ill. 72. Publius), Volkstribun 634 
St, 120 v. Chr., belangte den vorjährigen Eof. 2. Opimius (nach der 
higung feiner Gegner als erfaufter Anfläger) wegen Ermorbung 
'& Grachus, und weil er Bürger ohne Urtheil ins Gefängniß habe 
fen Iaffen. vgl. Eic. de Or. II, 30, 132. 31, 134 f. Oratt. Partitt. 30, 
‚ LXI. Als er vier Jahre fpäter, während des Eonfulates des M. 
Nlius Scaurus, die Prätur beffeidete, foll der — einſt an ihm 
ibergegangen, Decius aber auf feinem Sitze geblieben ſeyn; worauf 
Eonful ihn aufftehen hieß, und als er der Forderung nicht Folge 
ete, ihm das Kleid zerriß, den Seſſel zerbrach, und den Befehl gab, 
Niemand hinfort von Decius fih Recht ſprechen laſſe. Aur. Bict. de 
il. 72. (Bon dem Eof. Scaurus berichtet Aurelinus, daß er früher 
Eof. Opimius zu Ergreifung der Waffen gegen C. Grachus bewogen 
e.) Decins wird von Cicero (Brut. 28, 108.) als Redner erwähnt; 
ennt ihn einen Nebenbubler des M. Fulvius Flaccus (der als Ge- 
e des C. Grachus fiel), und fagt von ibm, daß er nicht unberedt, 
eben fo fürmifch in der Rede, wie im Leben gewefen fey. — Die 
Cicero (de Or. II, 62, 253.) aus einer Satyre des Lucilius mitge- 
ten Worte des Africanus Minor: Quid, Decias, Nuculam an con- 
M vis facere ? inquit (Wie, Decius, Da willſt den Nucula (die Nuß) 
halfen?) Find ohne Zweifel auf ihn zu beziehen, wenn gleich eine be» 
ntere Aufllärung darüber mangelt. 
Ö) P. Decius, ein Nachkomme der Decii Mures, trat, wie Cicero 
» im die Fußſtapfen feiner Ahnen, und opferte ſich für feine Schulden, 
Mer in der Hoffnung, derfelben los zu werden, fich dem Antonius hingab. 
‚Phil. XI, 6, 13, XII, 13, 27. & begleitete ven Teßteren in den 
menfifhen Krieg, und wurde bei Mutina Hefangen, erhielt aber fpäter 
Divasian, als er ſich dem Antonius nähern wollte, die Erlaubniß, 





bemfelben zurückzukehren. vgl. App. b. c. III, 80. — Ein Detin 
b von App. b. c. IV, 27. unter den Geächteten (nah Abiälık ıı 
umvirates zwifchen Antonius, Octavian und Lepibus) erwähnt, [Hi 
Decius , ſ. Jubellius. 
Decius, mit feinem vollftändigen Namen C. Messius Quintus Tr 
ıs Decius (f. die Infhriften bei Drelli Nr. 991 ff., und die Nix: 
Eckhel Doctr. Num. VII. p. 342.), römifcher Kaifer 249-231 1.0 
Geboren zu Budalia unweit Sirmium in Niederpannonien (kam 
4. Aur. Bict. Caes. 29. Epit. 29. Eufeb. Chron.) erfdeint rs 
ifcher Senator unter dem Kaifer Philippus, der ihm um das 1 
Ihr. den Krieg gegen die Gothen übertrug. Jornand. de reb. Gill! 
J. 249 von dem Raifer nah Pannonien und Möften gefdidt, ı 
: Empörung der dortigen Regionen zu firafen, wurde er felbi mm) 
(daten gezwungen, den Purpur anzulegen; worauf Philippus mm 
zu Felde 309, aber bei Berona Schlacht und Leben verlor. ein 
22. Zonar. XII, 19. vgl. Aur. Viet. Caes. 38. Orof. VILA.# 
rop. IX, 4. hatte er einen Bürgerkrieg, der in Gallien austrad,j 
erdrücken; und nad der Inſchrift einer Münze (Victoria Germd 
». VII.p. 345.) hatte er auch einen Br in Germanien zu fürn 
ſtigſte Krieg jedoch war der gegen die Gothen, welche über ditc 
| Ser. I, 23. fälfhlih über den Tanais) einfielen, und gegen 
merft feinen zum Cäfar ernannten Sohn Decius ausfandte, 
elbft noch zu Rom verweilte, um die von ibm mewerridtetn ® 
ch Eutrop. a. D. baute er auch Bäder) zu vollenden und ei 
. Bict. Caes. 29, Die Gothen unter ihrem Könige Eniva 
Städte Novä und Nicopolis an der Donau, von wo fie durd 
anachmaligen Kaifer) und Decius (den Sohn) verdrängt, LE 
Hämus zogen, um die Stadt Philippopolis anzugreifen. du 
‚te ihnen über das Gebirge, wurde aber bei Berda (vgl. Al 
Of.) gefhlagen, und fonnte die Einnahme von Philipp 
ern, befien Befehlshaber Prifens (nah Aur. Bict. Statt 
cebonien) ſich fofort mit den Gothen verband und den Pur 
Sornand, de reb. Goth. 18. Syncell. Chronogr. p. 376. # 
. Ven., nad Derippus. Aur. Biet. Caes. 29. ° (Die beiden 
nach dem lesteren ze berichtigen, ſofern ſie das, was ſie 
Deeius den Vater beziehen.) Auf die Nachricht hievon jog 
ft herbei (Aur. Bict.), fiegte über die Gothen in verfchiedenen 
de aber zuleßt, da diefelben bereits im Begriffe waren, über dic 
ickzugehen, durch Verrath des Gallus in einen Sumpf gelodt, 
feinem Sohne und einem großen Theile des Heeres (nad 
>. in der Nacht) feinen Tod fand. Zoſ. I, 23. Zonar. XIl, a. 
eb. or. Constant. 24. Andere fchweigen von biefer Art des 1 
verberrlichen denfelben, indem fie berichten, daß der jünger? 
ı voranfämpfend, gefallen fey; worauf der Water, bie Solain 
Worten tröflend, der Tod eines einzigen Kriegers fey ein gm 
luft, die Schlacht erneuert und gleich feinem Sohne in be | 
ıpfe den Tod gefunden habe. Aur. Bict., Jornand. a. D. Da int 
bei Forum Thembronium (Syncell. a. D.) in der Gegend vn 
(Syneell., Jornand., Eufeb. u. and.) in Möfien (Yornand., 
itan. Chron.) Statt gefunden haben. Nach Aur. Bict. Epit. 2. 
tus im 50ften, nach dem Chron. Paschale p. 271. ed. Par. 216 0 
50ften Jahre. Seine innere Verwaltung wird gerühmt und * 
Wiederherſtellung der Cenſur durch ihn erwähnt. vgl. J 
rian. 1. 2. Bei den chriſtlichen Schriftſtellern erſcheint er, mtF 
ch, in ſchlechtem Lichte, da er eine neue Chriſtenverfolg ui 
Seine Gemahlin war Herennia Etruſcilla (Drelli Inser. ar 
feine Söhne Herennins Etrufeins Meffins Decius (der 
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>» Balens Hoftilianus. vgl. Orelli Inser. 992. Echel VII, p. 350 ff. 
lemonts Annahme (Hist. des Emp., T. I. Par. 1720. 4. p. 505 f.), 
. —— andere Söhne gehabt habe, iſt auf eine falſche Inſchrift 
ützt. kh. 

Decius , ein römifcher Erzgießer, von beffen Hand ein Eoloffal- 
f auf dem Capitol dur den Konful 8. Cornelius Lentulus Spinther 
wiht wurde. Plin. H. N. XXXIV, 7, 15. Da diefes Eonfulat in das 
d. St. 697 fallt, fo darf man aud die Zeit des Decius nicht viel 
er fegen, weil der Kunftbetrieb unter den Römern erft um biefe Zeit 
: wurde. 

Decimatio, f. Disciplina militaris. 

Decimii. Als der Erfte diefes Namens wird genannt: Numer. 
simius, ein Samnite aus Bovianum, welcher nicht nur in feiner 
erftabt, fondern in ganz Samnium durch Geburt und Reichtum die 
e Stelle einnahm, foll im %. 537 d. ©t., 217 v. Chr. auf Befehl 
Dictators Du. Fabius Marimus 8000 Mann zu Fuß und 500 Reiter 
ı röm. Heere zugeführt und durch feine —— ein Treffen des 
8. Equ. Du. Minucius gegen Hannibal bergeftellt haben. Liv. XXII, 24. 
Folgenden find sielleit als feine Nachkommen anzufehen, indem er 
ſt oder die Nachlommen das Bürgerrecht erhalten und von Bopianum 
ı Rom ſich übergefiedelt haben mögen. 

2) C. Decimius Flavus, Ariegstribun unter dem Eof. M. Mar- 
ı# 545 (209), trug zu dem Siege deſſelben über Hannibal bei, indem 
ine Schaar gegen die Elephanten führte, und diefe durch Wurfſpieße 
reifen ließ. Liv. XXVII, 14, Wahrfcheinlih ift mit ihm identiſch: 
Jecimius Flavus, Gtabtprätor 570 (184), Liv. XXXIX, 32, 38,, 
b bald nach Antritt feines Amtes, Liv. 39. 

3) C. Decimius, ohne Zweifel Sohn des Borigen, Gefandter nad 
ta 583 (171), Liv. XLII, 35., Prätor für die auswärtige Rechtspflege 
(169), Liv. XLIII. 11. (13.) 15. (17.), Abgefandter an die Könige 
bus und Ptolemäus im folgenden Jahre, Liv. XLIV, 19., befuchte 
megs mit den übrigen Oefandten die Inſel Rhodus auf Bitten der 
odier, und zeigte feine Milde gegen biefelben, indem er bie Schuld 
7 Feindfeligfeiten gegen die Römer im Kriege mit Perfeus vom Volke 
einzelne Aufhetzer überzutragen fuchte. Liv. XLV, 10. 

4) M. Decimius, Abgefandter nach Creta und Nhobus vor dem 
bruch des Krieges mit Perfens, 582 (172), Liv. XLIE, 19. 

9) L. Decimius, Abgefandter an den König Gentius von Illyrien 
tend des Krieges mit Perfeus 583 (171), Liv. XLII, 37., kehrte mit 

„erbagte, von Gentins Geld genommen zu haben, nah Rom zurüd, 


6) C. Decimius, gewefener Quaͤſtor, von der pompejanifchen Par- 
r entfloh im 3. 707 (47) aus der Inſel Eercina, wo er das Pros 
twefen beforgte, wegen Ankunft des Cäfarianers C. Salluſtius Erifpus, 
'B. Afr. 34. Identiſch mit ihm feheint C. Decimius, ein Freund 
Attieus. vgl. ad Att. IV, 16, 15. [Hkh] 
Decimii, Faustus und Fortunatus find auf einer Inſchrift bei Oruter 
ICXXI. Nr. 1. als Cabatores (ftatt Cavatores) de via sacra bezeich» 
d. h. als Steinfchneider, welde an der via sacra wohnten. R. Rochetie 
re à M. Schorn p. 38. [W.] 

Decimum , Ort 10 Milliaria (70 Stadien) von Carthago, auf 
' Wege nah Hadrumetum. Procop. bell. Vandal. I, 17.18. vgl. Halbe 
ierches sur l’emplacement de Carthage ©. 71. [G.] 

Decisiönes, f. Bd. II. ©. 718. 
Decium , Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac., ohne Zweifel ir 
Gegend des j. Zuriffa am FI. Aturia, Mela IN, 1. [P.] 
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Declamare, declamitare, deelamator, declamatio, Dr 
Austrud declamare oder in dem davon gebildeten Frequentativum deck 
mitare (3. B. €ic. Philipp. II, 17.) wird —— von dem mündlice, 
funftmäßigen Vortrag eines Gedichtes (3. B. Horat. Ep. II, 1, 2) am 
indbefondere einer vorher, meift nach einem aufgegebenen Thema, mi 

earbeiteten Rede gebraucht, wie dieß als Uebungsmittel im den vheim, 
hen Säulen zu Rom, nicht blos in lateinischer fondern aud in mid 
fer Sprache geſchah (vgl. Cie. Brut. 90. Finn. V,2.). Daß daher und 
ber Ausbrud von dem feierlichen mündlichen Bortrage anderer Nein, di 
bloßer Schulreden, z. B. bei gerichtlichen Verhandlungen gebraudt ud 
(f. 3. B. Cic. Tusce. I, 4. nel. II, 11. in Verr. IV, 66.), fam 4 
befremben, fo fehr auch fonft der Ausdruck auf die Schule und Edulm 
träge fi bezieht, indem man auf ſolche mündliche Uebungen mi 
 öufen großen Werth Iegte, allen Fleiß darauf verwendete und il 
Jahre lang damit die jungen Leute befchäftigt hielt (f. die Neuem 
Duintilians Inst. Orat. XII, 11. $.15.), ja das ganze Gefchäft des 
mit den Worten scientia et facultas declamandi (ibid. II, 1. $.2.) 
Der Lehrer, der Rhetor felbft wird daher mit dem Ausbrud deel 
tor bezeichnet (Cie. Or. 15. vgl. De orat. III, 34.); der Ausbrud dt 
matio blieb num nicht mehr darauf befchränft, als Bezeichnung 
folgen Schulübung zu dienen, fondern er warb weiter ausgedehnt un 
von der zu einem folden Zwed über ein genommenes Thema ausgı 
teten Schulrede felber gebraudt. Und da bie Kertigung feige BR 
nicht blos von den Schülern betrieben wurde, fondern die Lehrer, 
Nhetoren felber ſolche Reden fertigten, bie zugleich als Mafer M 
Schülern dienen, andererfeits aber auch dem Publiftum, dem fie 

in den feit Afinins Pollio fo fehr ausgedehnten Recitationes (f.® 
©. 862.) vorgelefen werden ober zur angenehmen Unterhal 
dienen follten, einen Begriff von den eigenen Feiftungen bei 
feinem rebnerifchen Talent und feiner Geſchicklichkeit geben ſoln in! 
z. B. Seneca Controverss. lib. IV. Praef. init. p. 290.), fo kam" 
nun aus den Zeiten nad Auguſtus nicht wenige foldher Dec 

wie die noch vorhandenen des Nhetors Seneca, des Duintilian N 
Galpurnius (f. Bd. II. ©. 103.) zeigen. Die Declamatio in i 
und bie Decl. in Sallustium gehört ebenfalls Hierher. Ausbrüdt, 
in diefem Sinne dem Cicero noch fremd find (f. Senec. Contror. 
Praef. p. 68 f.). Man unterfihied nun zwiefad in Suasoriae un 
troversiae. Die Reben der erflern Art waren die leichten 
darum gewiffermaßen die Vorbereitung bildend zu ber andern A 
waren beliberativer Natur, meiftens die Beantwortung oder Entf 
eines aus der Gefchichte entnommenen Gegenflandes, der als Them 
fe war, enthaltend (wie 5. B. ob Alerander den Drean = 















hiffen, ob Hannibal hätte nah Nom ziehen, ob Sylla bie 
ätte niederlegen follen u. dgl. m.); die Controversiae waren Net 
richtlicher Art, als Vorbereitung zu der künftigen Praris, und cha 
durch fchwieriger, aber auch wichtiger in einer Zeit, wo die pe 
Beredſamkeit verfiummt und blos noch die gerichtliche, die zugl 
Weg zu Würden und Aemtern bahnte, übrig geblieben war. Je 
Art wurde die Jugend unterrihtet, und über beide Arten —* 
Br 









und fpeciellften Regeln und Vorſchriften gegeben, wie bie Bei 
neca's und Duintilians noch jegt „äieigen fönnen. ©. meine r 
ang u a Not. 11. 13. Weftermann Geſch. ber Beredſatl 
Rom $. 81. i 

Decoctor, Berfhwendung war nad röm. Begriffen ein großes ®® 
geben gegen Herfommen und GSittlichleit. Zwar wurde ein Berge" 
nicht ganz ehrlos (wie diefes nach attifhem Recht der Fall mar, 8 
Laert. I, 55. Caſaub. ad Spart. Hadr. 18, Laurent, de oscul. 6.2) 
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itt an Erebit fowohl durch die öffentlihe Meinung (Sen. de ben. IV, 
epist. 36.) als durch die cenforifhe Rüge, welche mit manden Nach— 
en verbunden war. f. Censor. Nach lex Roscia (f. d. Art.) waren 
chwender vom Theater theils ausgefchloffen, theils auf gewiſſe Pläge 
ränft. @ic. Phil. II, 18. Juv. Sat. III, 153. [R.] 
Decretum (döyua) im w. ©. h. eine jede Beſtimmung, welde in 
e einer pr Ueberlegung und Beratung gegeben wird, und 
. S. ift es der Befehl, Beſchluß, Urtheil oder Gutachten eines Colle⸗ 
(8, einer Magiftratsperfon oder eines Richters, Vorzüglich iſt zu 
efheiden: 1) decretum in rihterliher Beziehung, und zwar 
v. a. Urtheil oder sententia, welche nad der vollftändigen cognitio 
gt, oder b) ale Gebot des Richters ohne vorherige cognitio und ohne 
ülfe des beifigenden consilium, namentli bei den Alten der frei- 
gen Gerichtsbarkeit oder als proviforifhe Entfeheidungen, 3.8. über 
r Sneidentpunft im Prozeß und überhaupt als Gebot, weldes dem 
ot (interdictum) entgegengefegt ift, 4. 2. Befehl, Caution zu leiften, 
itution zu bewirken 2. Ju der freiwilligen Gerichtsbarkeit gebört 
eilung der bonorum possessio, missio in bona, Beftellung eines VBors 
des, Manumiffion, Emancipation, Verleihung eines inlerdictum (f. 
rt.) 20. In diefem Sinn findet fich decret. oft, 3. B. Cie. Verr. I, 
II, 48. (beide mal im allgem. Sinn), II, 10. (als vorläufige Ent- 
dung vor dem Prozeß), ad div. XIII, 56. ad Att. VI, 1. de l. agr. 
T. p. Caec. 38. Quinet. IX, 3, 22. (restitut. ex decreto). 2iv. 111, 
Inst. IV, 15, 1. Gai. IV, 139 f. lex Gall. cisalp. c. 19. 1. 2. $. 11. 
d SC. Tertull. (38, 17.) 1. 29. $. 2. D. de minor. (4, 4.) 1.3. D. 
is fiat (43, 4.) 1. 48. D. de re jud. (42 ,1.). Hierher gehören aud 
reta principis als faiferlide Entfheidungen ra after Rechts» 
welchem dem Kaifer fey es unmittelbar oder als höchſter Appella- 
d»Ynftanz vorgelegt worden find. Theoph. paraphr. I, 2, 6. 1. 1. D. 
I. assess. (1, 22.) 1.7. D. de i. et i. (1, 1.) 1. 13. D. quod meet. 
4,2). Briffon. de form. V, co. 182-184. — 2) deoretum ale Befehl 
Gutachten, a) von Magiftratsperfonen, die entweder collegialifch 
r felbftändig Decrete he welche innerhalb des Kreiſes ihrer amt⸗ 
m Thätigfeit liegen, 3. B. decreta Tribunorum, f. Tribunus pleb., 
ela Consulum, 3. B. Caesaris actis, @ic. ad Alt. XVI, 16, 8., 
 Caesaris, Cic. Phil. I, 1., decr. Pompeji, @ic. p. Corn. Balb. 5., 
 Pontific., 1. 8. D. de religios. (11,7.), decr. Augurum, Cie. ad Alt. 
18. Zac. Ann. Ill, 71. Feſt. v. maximum p. 161. Müll. f. Pontifex 
Sacerdos. b) von Behörden oder Eorporationen. Im erften Sinn 
decr. Senatus oder decreta patrum am bäufigften, welche 
s jeden Senatsbefchluß bezeichnen, alfo f. v. a. SCons., Eic. Cat. IV, 
p. Sest. 14. Hor. Carm. Saec. 18. Call. Cat. 3. Guet. Oct. 44. 
. Ann. IV, 16. 1. 17. D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.), theils nur für eine 
ndere Partie eines größeren SCons. oder für ein ſolches SCons. gefagt 
ven, welches nicht den ganzen Staat, fondern nur eine einzelne Perfon 
«zu deren Berherrlihung, wo decern. der terminus technicus ift) oder 
ovinz u. f. w. berührt. Fefl. v. Senatus decretum p. 339. Müll. 
‚Phil. IX, 6. XIV, 11. Verr. II, 67. de fin. IV, 9. Or. p. red. 1. 
iom. 1. Suet. Caes. 16. Cap. Maxim. 26. Bop. Prob. 12. Das 
wre f. unter Senatus und provincia, vgl. auch d. Art. Lex, Edictum 
‚Sententia. Daß decerno auch von dem Botum eines Einzelnen im 
"at gefagt wurde, f. Senalus. Auch kommen decreta decurionum 
unieipalfenate vor, Eic. p. Sest. 4. p. Rosc. Am. 9. Orell. Inser. 
164. 857. 2191. 2263. 1. 2. C. Th. de actor. proc. (10, 4.). 1. 15. 
Th. de accus. (9, 1.) Tit. D. de decret. ab ord. fao. (50, 9.) Tit. 
de deer. decur. (10, 46.), besgleichen von andern Gollegien nnd 
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Gemeinfhaften (or. p. dom. 8.), 3. B. Zünften f. Bd.II &.W,, 
milien (f. familia und gens) zc. [R.] 
Decrianus, ein Sophift aus Patra, bei Lucian in Asia. 1. (TV 
p. 132. ed. Bip.) ungemein hoch geftellt, fonft aber nicht mäher belannt, [B 
Decrianus (nad Andern Detrianus, Dentrianus, Dextrianns & 
Demetrianus), Arditeet und Mechaniker, der auf Hadrians Beſche 
Coloß des Nero, welcher vor der Fronte des goldenen Haufes fan 
Hülfe von 24 Elephanten translocirte. Spartiau. Hadr. 19. [W) 
Decüma , Stadt am Bätis in Hifp. Bätica, zum Gerichte 
von Corbuba gehörig, Plin. II, 5., nad Hardouin das Detunda vesi 
vielleicht auch das Detumo der Münzen. [P.] 
Decumana porta, f. Castra, Bd. II. ©. 210. 
Decumätes agri, f. Agri dec. Ä 
Decuria (von decem) h. eine Abtheilung von 10 Perfonen (Ei 
1, 9.. Gell. XVIIL,7.) und fand die ältefte Anwendung bei der Eintkeis 
ber Urbürger Roms. Es zerfiel nämlich jede der 3 patric. Tribut m 
Eurien und jede Curie in 10 gentes, nah Niebuhrs Annahme R.E 
p. 354., oder in 10 Decaden, worunter mit Göttling Geſch. der 
Staatsvf. p. 62. ein Compler von einer unbeftimmten Anzahl von 
zu verfiehen wäre. Aus jeder Dekade oder (nach Nieb.) gens 
eques genommen und ein Senator, darum bat jede Eurie 10 eg. ıi 
Senat. Beide, fowohl die 10 eq. als die 10 Senat. einer Curie Kl 
eine Decuria (Dion. II, 7. 13. Put. Rom. 20. ic. de rep. I, 38 
im Ganzen gab es 30 Decuriae Eq. und ebenfoniel Decur. Senalır. 
eine jede Tribus 10 decur. Senat. hatte, f. Liv. I, 17. Ooid Fat! 
127. und Senatus, vgl. au) Curia und Gens. Dieſes alte Eintheich 
princip wurde fpäter auch anf die Richter übergetragen (über de 
judicum f. judex) und decuriare erhielt die Bedeutung describer, #9 
daß der Begriff der Zehnheit immer feft gehalten wurde. Eben 
ich die Eollegien verfehiedener Art in decuriae, was namentliä mi 
ictoren, Biatoren und Scribae oft vorfommt, vgl. außer m 
Collegium ©. 496. eitirten Stellen noch Liv. XL, 29. ic. Ven 
Tac. Ann. XII, 27. Schol. Juv. V, 3. Goth. ad. 1. C. Th & 
office. (8, 9.) und ad tit. Cod. Theod. XIV, 1. de decuriis u. (ml 
XI, 13., dazu folgende Inſchriften: Orell. Nr. 2204. 2252. 456.9 
4076. 5010, Ein lictor decuriae ouriatae quae sacris publicis 4 
fömmt vor Orell. Nr. 3217. Decuriales bh. die in den Den 
—— Mitglieder. Orell. Nr. 157. 874. 976. 2456. 3985. 4% 
eourio. 
Decurio h. 1) der Vorfteher einer decuria, und zwar urf 
nur bei den Patric., indem der Decurio theils im Krieg fungirte a’ 
führer der 10 equites, theils im Frieden ald Stammältefter (nad 
l, p. 354. fogar Repräfentant feiner Familie im Senat), Paul. 
decar. p. 71. Müll. ®arro 1. 1. V, 91. Dion. II, 7. 13, Sem, 
Aen. V, 560. Der Name deourio erhielt fi lange als Titel en 
vallerie- Dffiziers, au wenn er mehr als 10 commandirte, Begtl. 
mil. II, 14. In den Eollegien, welde befanntlich in Decurien ein 
waren, befanden ſich auch Decurionen, als Repräfentanten und 
ibrer decuria ; aber auch hier wurde die Zehnzahl nicht immer 
Drell, Nr. 4055. 4057. Diefem Inſtitut analog gab es einen 
ballistariorum, cubiculariorum, Suet. Dom. 17. (f. v. a. 
oder dec. Palatii, Amm. Marc. XX,4. 1. 1. C. de silent. (12, 16.) 
riorum, Spon. mise. erud. ant. VI, p.214., Germanorum, 
fogar bei Sclaven, Orell. Nr. 2785. ze. 2) Biel wichtiger if 
dem Sinn ald Municipal-Senator. Es ftand mämlid des 
nee Italiens (municip. colon. praefeet.) Freiheit der inne 
altung von jeher zu, und biefe Verwaltung beforgte ein Senat ad! 
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tionem urbis, Nov. 38,, gen. ordo deourionum, ſpäter ordo 
ehtweg und endlich curia, felten Senatus, 3. B. Drell. Nr. 120, 
. 3730. ꝛc. ſ. Senatus, Die Mitglieder h. decuriones (DOrell. o. 
[. Nr, 3703-3772. ſ. Cie., Suet. an viel. Stell. u. Lexica), fpäter 
riales (Orell. Nr. 3729. u. oft im C. Theod.), au conscripti, 
Heracl., ein paarmal municipes, und felten Senatores, welder 
druck vielleicht der älteſte war, f. Cie. p. Clu. 14 f. p. Sest. 4. ad 
VI, 19. tab. Heracl. Orell. Nr. 2279. Tae. Hist. V, 19, ꝛe. Der 
el decurio kömmt nicht davon her, wie Pomp, 1. 239, $. 5. D. de 
b. sign. (50, 16.) erffärt, quod initio cum coloniae deducerentur, 
ima pars eorum, qui duoerentur, consilii publici causa conscribi solita 
(ebenfo Briffon,, Eujac., Sigon. u. A.), no von curia, wie Jficor. 
‚ II, 4. annimmt, fondern von decuria, und zwar von den Decurien, 
welche die Senatoren der älteften Zeit getheilt waren. So Belfer rer. 
„V, p.74. Dtto de Aedil. Colon. (Lips. 1732.) p. 136 ff. und Pletten- 
$ de ord. decur. p. 12. Deourio ifb der zu einer fenatorifchen 
nie Gehörende, alfo f. v. a. Senator. Solde Senatoren gab es 
t blos in den Städten (Municipien,, EColonien und Präfekturen) Jta- 
8, fondern auch in den Provinzen (3. B. dec. eiv. Rom. Mog. Drell. 
4980 u. f.), und zwar fogar in den Meinen, Galvian. de gubern. 
v,4 Sie haben die ganze innere Verwaltung in den Händen, na- 
ih Magiftratswahl, Steuern ꝛc. f. erft unter Senatus. Hier nur: 
Wahl und Elaffen ver Decurionen, Die Ernennung der Decur. 
deren Zahl verfchieden war, 3. B. 100, welde am häufigften vor- 
mt, Cic. de I. agr. II, 35. — ing früher von den ſtädtiſchen Magi— 
turen ab (tab. Heracl., Plin. ep. X, 114.), fpäter von dem Senat 
k (Drei. 3530. 1. 66. C. Th. h. £. 1. 6. $. 5. D. h. £.), und wurde 
gewiffenhaft vorgenommen. Cic. ad div. VI, 18. Die Erforberniffe 
Beziehung auf Geburt, Gewerbe, Bermögen, Alter, Ruf, f. unter 
alus. — Die decur. beflanven theild aus Ehrenmitgliedern (patroni 
hd Art.), theils aus gewöhnlichen dec., von denen die meiften 
d, während Einige nur den Titel und die ornamenta hatten. (Ueber 
e Zitular-Senatoren, wie z. B. Orell. Nr. 3751. vorlommen, f. Se- 
. dgl, Aufon. Idyli. II, 5.). In dem Album decur., worin Alle 
eichnet find (1. 10. 62. D. h. t. 1. 48. 142. C. Th. h. t. 1. 13. C. Th. 
legat.) ftehen die Patroni obenan, darauf folgen die Dec., welche kai⸗ 
ihe und Mumicipalbeamte gewefen waren, nad ihrem Rang und 
nfalter, alsdann die Senatoren nach der Zeit ihres Eintritts in den 
0,11. 2. D. de albo scrib. (50, 3.). Diefes gebt auch aus dem 
im der Stadt Canufium hervor, aus dem Jahre 223 n. Chr., bei 
Nr. 3721. An der Spige der Geſchäfte fteht der erfle Decurio, 
her Prinoipalis b. und entweder durch fein Alter oder durch Wahl 
s gekommen iſt, f. d. Art. Diefes Amt dauert bis an den Tod des 
wählten, wenn er nicht von der Erlaubniß Gebrauh macht, nad 
Äbriger Amtsführung davon zurückzutreten, 1. 171. C. Th. h. t. Ueber 
decem primi f. d. Art. — 2) Würde und Privilegien der 
tur, Urfprüngli war der Stand der dec. fehr ehrenvoll (ordo san- 
im. ampliss., maxim., splendidiss., nobiliss. etc. f. Senatus) und war 
andern Bewohnern der Stadt fharf rg Zac. Ann. III, 48, 
A. Nr, 3667. 3677. 3726. 3728. 3742. 3939. 1. 7. 14. $. 4. D. de 
" 50,4) 1.7.8.2. D.h. t. 1.34. €. h.t.1.3. pr. D. de test, 
5.) &ie hatten befondere Inſignien (ornamenta, Orell. Nr. 164 
6. 3750 f.), 3. B. praetexta, iv. XXXIV, 7. Spou. mise. p. 164. 
ica laticlav., hatten einen eigenen Plaß bei den öffentlichen Spielen 
Mahlzeiten zc. €. 8. Stigliß epist. ad Küstnerum de ornamm. decur, 
*. 1743. ef. Chimentell. comm. ad marmor Pisanum o. 41. Sie fonnten 
in zu Aemtern erwählt werden, 1. 7. $. 2. D. h. t, fie hatten unter 
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einander ein Erbrecht an ben Gütern des erblos verftorbener dem 
l. 4. C. de haered. dec. (6, 62.) 1. 1. C. quando et quib. (10,3 
l. 1. C. Th. de bon. decur. (5, 2.), fie hatten bei Eriminalproyefe b 
fondere Borzüge , 3. B. daß fie nicht gefoltert wurden und mande Ch 
nicht zu erleiden brauchten (1. 9. $. 11. 12. 1. 15. D. de poen. (BR) 
l. 16. 17. D. de quaest. (48, 18.) 1.14. D. h. t. 1. 33. C.h.t, aud km 
fie nur vom Kaifer gerichtet werden, 1. 27. $. 2. D. de poen. (KM) 
l. 6: $. 7. D. de injusto rupto etc. (38, 3.) u. f.w. Die von ai 
Decurionen zu erlegenden Sportulae theilen die Andern un 
Plin. ep. X, 113 f. 1. 6. $. 1. D. h. t. und wenn Einzelne verarmmj‘ 
erhalten fie aus der öffentlihen Caſſe linterftügung, 1. 8. D.hi- 
3) Laften der Decur. In den Zeiten der Republik und ber nie 
Kaifer war das Decurionat eben fo ehrenvoll als vortheilhaft, ..?. 
unter Habdrian, f. 1. 2. 3. 5. 13. D. h. t, aber unter dem mittlerm 
fpäteren Raifern, namentlich feit Conftantin, Balentinian d. Arlt. 1 
fanf diefe Würde außerordentlich herab, indem ber Faiferliche De 
- amd die Willtür der hohen Staatsbeamten diefem Stand fo viel m 
bete, daß berfelbe nur als eine Laſt angefehen werden konnte. 
gute Kaiſer verſchafften zwar Erleichterung dur milde Bero 
aber diefe waren nur vorubergehend und die Nachfolger waren 
härter. Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Decuri 
allerlei Mittel fich diefem Stand zu entziehen fuhten, 3. B. 
treten in den geiſtlichen Stand, durch Kriegsdienfte, Knechifchaft, 
derung des Aufenthalts u. f. w., und es mußten harte Strafen 
werden, der Entvölferung der Municipal-Senate ein Ziel zu fepen. 
ber geifllide Stand noch der Kriegsfland follten ferner jhüße, 
Klüchtigen follten gefucht und mit Gewalt zurüdgezogen werben, 
ſtens follte Eonfiscation erfolgen. (Plin. ep. X, 114. dentet [de 
an). Liban. epist. 608. Syneſ. epist. 93. 1. 10. 11. 13. 22. 16 ® 
€. Th. h. t. 1. 17. 26. 31. 37. 38. 50. 51. €. h. t. 1..39. C. ne 
(16, 2.) 1. 53. C. de episc. (1, 3.) Nov. 6, 7. l. un. C. si cumlik 
licta civit. (10, 37.) 1.1. C. Th. de his qui cond. propr. (12, 19.) vgl.® 
Keine Eonfeffion gab Befreiung, fondern Heiden und Juden mufttt 
chriſtlichen Kaifern eben fo gut Decur. werden, als Ehriften unit 
nifhen Regenten, wenigftens follten fie die Laften tragen, wenn 3 
Ehre auch nicht theilhaftig wurden, 1. 49. 50. 99. 157. 165. C. Th 
Nov. 45. Solde firenge —— ergriffen namentlich Valer 
Yulian und Juſtinian, Amm. Marc. XXI, 9. XXV, 8. Jul. Miw 
367. ed. Spanh. Nov. 38.5 XTheodof. d. Jüng., Zeno db. \faur. u 
waren milder. Es fam fogar vor, daß Aufnahme in den Senat ald® 
diftirt wurbe (f. Leber hist. du droit municipal. Paris 1828. p. 21.) 
fpätere Raifer wieder verboten, Eaffiod, I, 9. tripart. hist. VI,T. ©% 
h. ececl. I, 8. 1. 66. 83. 108. C. Th. 1. 34. 1. 4. C. Th. de tiron.(Ü 
C. de episo. aud. (1, 4.) Nov. 123. Die drüdende Lage ber 29 
läßt fi kurz in folgendem — Sie als die Keichften mt 
mit ihrem Bermögen ftets für die Laften und Verpflichtungen di 
fammtheit haften und 3. DB. fogar den Ausfall der Steuern beiden, 
fpäter aufgehoben wurde. 1. 186. C. Th. h. t. I. 17. C. de omm#t 
(11, 58.). In *— Vermögensverwaltung waren ſie daher ſehr beige 
um nicht etwa Geſchäfte einzugehen, wodurch fie ſich der Erfülung 
pefuniären Verpflichtungen bätten entziehen koͤnnen. Sie durften ml 
veräußern, Tit. Cod. de praed. decur. (10, 33.) lex Valenl. at? 
de his quae administr. (8, 15.), noch verfehenfen, Nov. 38. " 
50. 37, 1., noch pachten, 1. 30. C. de loc. et cond. (4, 65.) 19. 
h. £.1. 4. D. h. t., noch fremdes Vermögen verwalten, 1. 30. 34 C # 
1. 92. C. Th. h. t, nur über den vierten Theil ihres ne 
mentariſch verfügen, Nov. 38, 1., ja fie durften nicht einmal 






























jaben verreifen, 1. 16. C. h. £. 1. 143 f. C. Th. h. t. Das Geben ber 
ele koftete ihnen hohe Summen, 1. 20. C. h. t. 1. 1. D. de mun. et 
(50, 4.), das Rronengold, 1. 1. 3. C. Th. de auro coron. (12, 13.) 
. C. Th. de re milit. (7, 1.) u. f. w. — 4) Ende des Decur. 
biefer Bebörbe befreite nur der Tod oder Ertheilung einer Strafe, 
je nicht geftattete, daß Jemand Decur. bleiben konnte, ee V‚15. 
8. D. h. t. — wenn nit etwa beflimmt war, daß der Condemnirte 
die Würde, aber nicht die Laften verlieren folle, 3. B. bei falsum, 
. C. ad I. Corn. de fals. (9, 22.) — PBerarmung, Ergreifung eines 
renden Gewerbes entzieht das Decurionat, fo lang die Ürſache dauert. 
gung erfolgt ein paarmal als Strafe, 3. B. bei Ynjurien, 1. 43. D. 
njur. (47, 10.). Freiwilliges Austreten war nicht geftattet (außer 
r einigen Kaiſern, welche es erleichterten, 3. B. Eonftantius, Liban. 
"fun. in Jul. p. 296. ed. Morell.), fondern es fland nur als eine Be- 
ung nach Führung aller Aemter und Würden oder bei Führung hoher 
Ir und Militärämter frei, and konnte es als befondere Belohnung 
iehen werden, 1. 4. 5. 74. 77. C. Th. h. t. 1. 66. C. h. £. Duellen: 
de decurion. Dig. 50, 2. Cod. 10, 31. Cod. Theod. 12, 1. fite- 
r: B. Briffon. sel ex j. civ. ant. IV, 13. in op. min. p. 100 ff. Go⸗ 
red. paratitl. ad C. Th. 12, 1. Tom. IV, p. 352 f. J. Waſteau de 
et’jurisd. municipior. Lugd. Bat. 1727. co. 3. in Oelrichs thesaur. II, 
264-278. Lips. 1770. %. Lamius obss. in antig. tabulam etc. Florent. 
» €, Dtto de Aedil. Colon. et munic. Lips. 1732. p. 136-163. G. 
Martini propempticon. Lips. 1779. p. 29-61. F. Roth de re muni- 
Rom. Stuttgart. 1801. an mehreren Orten und vorzüglich p. 65-85. 
. vd. Eaviany Geſch. des R. R. im Mittelalter. I. (Heidelb. 1815. 
>27. 68-72.). H. €. Dirffen obss. ad tab. Heracl. part alt. Berol. 
an Drt. F. Plettenberg de ordine decurionum. Vratislav. 


Decursio, eine Art von Manövre, das zur Uebung des römifchen 
wieriften diente und ihn an eine fchnelle und leichte Bewegung bes 
pers gewöhnen, mithin die erforderliche militärifhe Gewandtheit neben 
e; 88 beftand in einem vom Befehlshaber angeordneten Mari in 
md Glied, in beftimmter Drbnung und Bewegung und innerhalb 
: beftimmten Zeitfrift, was durch den Ausdrud decurrere bei Livius 
als bezeichnet wird (3. B. XXIII, 35. XXXV, 35. XL, 6. 7.), auch 
‚ decursus (XL, 7. 9. XLII, 52. Xac. Ann. II, 55.). Unter Aus 
8 und feinen Nachfolgern kam in das Ganze diefer Uebung noch mehr 
Imäßigkeit und Ordnung, wie wir unter andern auch aus Vegetius 
II, 4. vgl. Sueton. Ner. 7. erfehen. Dreimal in jedem Monat 
e das Fußvolk zu einem folhen Uebungsmanövre aus, wobei in einer 
mmten Zeit eine Strede Wege von zehn römifchen Millien in einem 
umten militärifhen Schritt und Tempo zurüdgelegt werden mußte, 
auf Erhaltung der Orbnung der in Reih und Glied mit voller Be- 
ung marfchirenden Truppen, auf Gewandtheit und Leichtigkeit im 
Bewegungen und Schweniungen befonders gefehen ward. Eben 
' werden dann auch Aufzüge von Truppen bei feſtlichen Gelegenheiten. 
Nitärifher Ordnung, in Reid und Glied, als Eprenbezeugung , wie 
« bei Leichenbegängniffen, wo fie um den Scheiterhaufen ziehen, um 
Öeftorbenen, fo zu fagen, die legten militärifchen Epren zu erweifen, 
m. mit dem Ausdruck decursio bezeichnet, und wir Tehen felbft 
olche Decursio bildlich dargeſtellt an der Säule Antonins des 
men. ©. Lipfins und Oberlin zu Tacit. Annall. II, 7. vgl. 55. 
"ar; Obss. ad Nieupoort Antigg. Romm. p. 366. Lebeau (sur les 
ar — in d. Mem. de l’Acad. des Inser. Tom. XXXV. p. 


Decussis, ſ. As. cf. Edhel Doctr. num. vet, V, p. 13. Boch 
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metrolog. Unterſ. S. 334. Die Abbildung eines etwas über 39 Im 
wiegenden Decussis (Avers: Pallaskopf, dahinter X; Reverdr 
tbeil eines Schiffes, darüber X) f. in L’Aes grave del Museo Kirch 
(Rom 1%39.) Tab. I. [6G.] | 

Dediticii. So b. 1) die Peregrinen, welde röm. 
find, aber die unterfte Elaffe bilden, weil fie im Krieg die Waftni 
Hand zur Unterwerfung hatten gezwungen erben müffen. Siem 
fi das Härtefte gefallen laſſen (vorzüglich wenn fie Rebellen wart, 
I, 14.) und Alles (urbem, agros, aquam, terminos, delabra, du 
divina humanaque omnia) übergeben, namentlich die Waffen. in. 
IV, 30. V, 27. VI, 8. VII, 31. VIU, 1 f. IX, 9. 20. XXVIm, 34. IW 
28. XXXVIL 45. XXXVIH, 23. XL, 41. €äf. b. g. I, 27. 11, 2.12 
22. App. r. Pun. 64. Plaut. Amph. I 1, 70 f. 102 f. Bal. Bu.) 
5, 1. Polyb. XX, 9. 10. XXL, 1. XXXVI, 2. Theoph. I, 5. 
das Schickſal derer, welche fih erſt dann übergaben, als die 
vollendet war, milder dann, wenn es noch nicht bis zum Aeuferiin 
fommen, Liv. II, 17. Eic. de off. I, 11. Cäſ. b. g. IL, 32. 
ergaben fi die Keinde gegen das PVerfprechen des freien Abzuss, 
XXI, 6. 54. XXIII, 15. XXX, 45. XXXI, 13., und ohne diefen 
fonnten fie auf Nichts Anſpruch machen, Liv. XLILS. Gemöhnlid 
in die übergebene Stadt eine röm. Befagung gelegt, Liv. XXI 
App. Hisp. 38. Auch fam es vor, daß ſich Bölfer an Rom um 
ohne befiegt zu feyn, fondern nur, um Schu von Rom gegen 
Feinde zu erhalten, 3. B. die Campaner und Yufaner, Liv. VIL 3 
11 f. und die Hebergabe erfolgte entweder freiwillig oder nad gel 
Aufforderung und Einladung, Liv. VI, 19. 31. X, 43. KIM 
XXXVIIL 9. Dion. XV, 10. Polyb. II, 11. u. an mehr. D. I 
vortommenden Redensarten find per deditionem in fidem venire,# 
et dedilionem se tradere, se fidei pop. R. permiltere etc. 
hener Uebergabe beftimmte Rom das Berbältniß, in welchem d 
worfene Land oder Stadt Fünftig zu Nom ftehen follte. Gewöihlik 
loren fie ihre Freiheit (zuweilen wurben fie auch milder be 
mußten eine Menge von Laften, als Steuern, Kriegsdienft x. 
nehmen, wie in einer lex (mneigentlich ein paarmal auch foedus gm® 
genau verzeichnet war. Durch diefe lex unterfcheiden fich die dei 
den freien Bundesgenoffen, melde ein foedus haben (mit Iei)ı 
IV, 30. VIII, 1. 2. IX. 30. XXXIV, 57. XXXVIL 36. App. r. His 
Gell. X, 3. — Diefe Elaffe von Einwohnern (gen. in ditione, a 
potestate pop. Rom.) fam allmälig außer Gebrauch und wurde vor 
nian ganz aufgehoben, Inst. I, 5, 3. Cod. 7, 5. de dedit. lib. 
5. Walter Gefd. dv. R. R. Bonn 1840. p. 51f. 210 ff. € Of 
de jure belli et pacis Rom. Lips. 1836. p. 65-69. 74 f. — 2) 
auch eine Elaffe von Freigelaffenen, welde analog dem erfn 
flitut diefen Namen durch lex Aelia Sentia erhalten haben (757 d. 
Gai. 1,13 f. Sie bilden die unterfie Elaffe der Manumittirten, 
weil fie ald Schaven eine entehrende Strafe erlitten hatten. ll. | 
Suet. Oct. 40. Auguftin ad Galat. 6, fin. (ed. Paris. 1651. IV.p 
Sie konnten weder cives noch Latini werden, fie durften nit i 
leben (wohl aber deren Nachkommen), nichts durch Fideicom 
ben ꝛe. Suet. Oct. 40. Tib.9. Dio Caſſ. LXXI, 11. Iſidor. IX, & 
I, 5, 3. Gai. I, 13-15. 25-27. 68. III, 74 f. Literat.: W. v. dom 
theria s. de manumiss. Ultraj. 1685, p. 130 ff. Rein Röm. | 
P. 285. [R.] — 

Deductio, 1) über deductio als Einleitung bes BinitatientN® 
äeffes f. vindicatio. — 2) über ded. domum, d. ;. die feierlige 
fung der Neuvermählten in das Haus des Mannes, f. nupliae. — h 
ded. die Eompenfation, welche in dem Gefchäftsverhältniß der 
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fand. Gai. IV, 64. 66. 68. f. Argentarii, Bd. I. ©. 718. Ebenfalls 
led. die Gompenfation bei bonorum emptio, wo Gegenforberungen 
r Art gefohägt und abgezogen werben mußten. Der bonorum emptor 
te diefen Abzug mahen. Rein N. Privatr. p. 480. — 4) ded. h. 
ih der Abzug, welchen der Legatar an dem ihm ausgefegten Legat 
jen durfte, fo daß er etwas weniger annahm, als die eigentlichen 
n. Dadurch entging er der läftigen Verpflichtung der auf dem Ber- 
en haftenden sacra und bürbete diefe den Erben auf, Zumeilen war 
eftament beftimmt, ob ein folcher bang geftattet feyn foll oder nicht. 
de leg. II, 20. ®ronov. de pec. vet. IV, 7. [R.] 
Deductor bh. der Client, welcher feinen Patron bei dem Aus- 
n begleitet, vorzügli auf den Camp. Mart., wenn letzterer fih um 
Amt bewirbt. Jeboch gingen auch Andere, welche nicht Elienten 
#, mit und h. gleichfalls deduct. Eic. de pet. cons. 9, artial. II, 
nennt fie Anteambulones. [R.] 
Defensor, 1) allgemeiner Ausdrud für gerichtlichen Anwalt, f. 
katus, Bd. I. ©. 77 f., cognitor, Bd. II. ©. 489 f., patronus und 
urator. — 2) als fädtifches Amt. Bis anf Eonflantin h. diejenigen 
ner defens., welche, ohne ein ftehendes Amt zu haben, einzelne &e- 
e der Stadt, fey es vor Gericht, fey es anderswo, beforgten, ſ. v. a. 
', procurator, syndicus, 1. 1. $. 2. 1. 16. $. 3. 1. 18. $. 13. D. de 
(50. 4.) 1. 1. C. de jure reip. (11, 29.) 1. 1. $. 13. D. quando 
1. (49, 4.) 1. 1. C. de officio ejus qui vic. (1, 50.). Seit 365 ift 
Amt des def. ein flehendes, gegründet zum Schutz der Einzelnen 
ı die Bedrüdungen der Statthalter und Bevortheilungen anderer 
men, 1. 1. 3. 4. 16. pr. C. h. t. 1.5. C. Th. h. t. Der def. wird 
ver ganzen Stadt und nicht blos von dem Senat, auch nidt aus. 
ih aus dem Senat gewählt, 1. 2. C. h. t. und vom Präfeft, nur 
igt, 1.8. C. h. t. Er hat zugleich eine untergeorpnete Civiljuris- 
n bis zu dem Betrag von 60 Eolidi (feit Yuftin. bis 300 Sol.), 
C. h. t. Nov. 15. Er darf feine Mulct auflegen, 1. 2. C. Th. ht, 
wohl Bormünder ernennen, 1. 30. C. de episc. aud. (1, 4.), Proto» 
über allerlei Rechtsgeſchäfte (acta) aufnehmen, 1. 6. $. 1.C.h. £, 
C. de donat. (8, 54.). In Eriminalfahen hat er nur das Recht 
rbaften und die Sade zu inftruiren, 1.1. C. h. t. 1.5. 6. C. Th. 
hib. reis (9, 2.), fpäter erhielt er auch eine mindere Strafgemwalt. 
nah ihrer Etiftung erhielten die defens. auch einzelne Rechte der 
raten und fanden nun auch nicht felten an der Spibe des Senats 
), bis fie durch Yuflinian zu wahren Magiftratsperfonen gemacht 
n. Nov. 15. In den Provinzialftädten, wo feine Magiftraten waren, 
n fie zur Erfegung derfelben, 3. B. 1. 30. C. de donat. (8, 54.), 
alien flanden fie neben den Magiftraten und wurden fogar oft vor 
ben genannt, batten aber nur die alte befchränkte Amtsbefugniß. 
nung f. bei Eaffiod. VII, 11. Orell. Nr. 3908 f., wo fie def. rei- 
cae h., Nr. 2257. ſteht def. colonorum, Nr. 3910. def ſchlecht⸗ 
©ie h. aud def. locorum, plebis, civitatis. Quellen: Tit. 
" eiv. Cod. Tbeod. I, 11. Cod Just. I, 55. Nov. 15. fiteratur: 
fred. ad C. Th. 1, sche Bulenger de imp. Rom. VII, 12. 
Obss. IIT, 14. J. Waſteau de jure et jurisd. munic. Lugd. Bat. 
in Oelrichs Thes. Lips. 1770. II, 2, p. 300 f. 3. €. Schmid de 
ef. Lips. 1759. %. Roth de re mun. Stuttg. 1801. p. 101-107. $. 
ze Geld. des Röm. R. im Mittelalt. I. (Heidelb,. 1815.) 
weh 


'egia , Anyia, Stadt in Affyrien, in der Landfchaft Arbelitis. 
[6 


Jeranira (Ayiivupa), 1) Tochter des Nereus und der Doris, 
1, 2, 7. — 2) Tochter bes Denens und ber ME NEE des Dio⸗ 


% 
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nyfus, Schwefter des Meleager, um beren Beſiß Adelous u Her 
fämpften. Sie fiel dem 9. Mu , und wurbe fpäter unſchuldig vie Uri 
feines Todes, worauf fi Deianira erbängte; f. Hercules, 

Apollod. I, 8, 1. II, 7, 5. 6. 7. Hyg. 33. 34. Diod. IV, 34f. [E 

Dercoon (Anixoov), Eohn des Hercules und der Megara, daß 
Bater im MWahnfinn tödtet. Apoll. II, 7, 8. [H. 

Derdamia (Aridausa), 1) Tochter des Lycomedes auf ir’ 
Scyrus, mit welder Achilles, als er hier in Weiberkleivern nah 
war, den Pyrrhus (Neoptolemus) zeugte. Apollod. IIL, 13, 7. 
gem. 3. — 2) Tochter des Bellerophontes, Gemahlin Evanderd, I 

arpevons. Diod. V, 79.; bei Homer Il. VI, 197. beißt fie Laodamia; 
3) Gemahlin des Pirithous, fonft Hippodamia, f. d. [H.] 

Deiectum. 1) Wenn Jemand dur unvorficdhtiges * 
oder Herausſchütten (eſſusum) aus dem Haufe auf die Strafe rim" 
übergebenden Perfon irgend einen Schaden zufügte, fo war berieht® 
möge des prätor. Ediets zum doppelten Erfah des verurſachten Edi 
verpflichtet. Tit. Dig. de his qui effud. (9, 3.). — 2) über dejrend 
Berdrängen vom Befit ſ. interdictum de vi. [R.] 

Deigma, 4iyna, hieß in großen griechifhen Haudeleſt 
Pag, wo die Waaren ausgeftellt und kaufmänniſche Gefcäfte 
wurden. Namentlich befannt find 1) das Lriyua im Piräeus, 
lich eine der fünf Säulenhallen der Maxga Zro«. Schol. Arifl. Er! 
gene. Suid. Xen. Hell. V, 1, 21. Polyän. Strat. VI, 2, 28 

eafe’8 Topogr. von Athen S. 346. — 2) Das 4. in Rhotut, & 
der niedrigften Stellen der Stadt, wahrſcheinlich nicht weit von 
Diod. Sic. XIX, 45. Polyb. V, 88. [G. 

Derleon (Lrikor), Sohn des Deimahus, Bruder des Arche 
ein Argonaute; ſ. Autolyc. 2. [H.] 

Isıkias yoapr7, Klage gegen Feigbeit. Aeſch. g. ug 
Deifpielsweife führt Lyſias g. Alcıb. I, $. 7. u. 11. die Karen, 
Fußgänger eigenmädtig den Reiterdienft wählt, oder Einer biz 
des Feindes aus der erften Echlachtreihe in die zweite zurü 
Klage gehörte wie alle Militärklagen vor die Strategen, die Sk! 
Atimie (Andoc. d. myst. $. 74.), unter befonderen Umftänden ER) 
fiscation des Vermögens (Lyſ. a. O. $. 9.). Bgl. Meier U 
©. 365. Platner Proc. II. ©. 94. [West.] 

Dermächus (Aniuayos), 1) Vater der Enarete, ber 
Aeolus. Apoll, I, 7. 3. ſ. Aeolus. — 2) Sohn des Neleus, von 
getödtet. Apoll. I, 9, 9. [H.] 

Deinias gehört nebft Hygiemon, Charmadas und Euman 
Athen zu den erften Monochromenmalern. Plin. H.N. XXXY,8,% 

‚Deinocrätes, aus Macedonien, ein Architect von unge® 
Geiſt. Als Alerander der Gr. auf den Thron fam, begab fid 
Heere, präfentirte fih dem Könige im Coftum des Hercules, mit Te 
zweigen befränzt, das Löwenfell über die linfe Schulter geworfen, # 
rechten Hand die Keule baltend, und trug ihm einen ganz percall 
Plan vor: er wolle den Berg Athos zu einer Statue Alerandert 
men, in deren linfer Hand eine Stadt, in der rechten eine 
ruhe, in welder fih das Waſſer aller Flüffe diefes Berges famalt 
dann ins Meer ergieße. Alexander wies dieſen Niefen- Entwurf si 
* ar ob der Unterhalt diefer Stadt durch umliegendes * 

chert ſei: er behielt aber den D. in ſeiner Umgebung und nad * 
nach Aegypten, wo ihm ber Auftrag ward, den Plan zur Erbaush, 
Alerandria au entwerfen. Bitruv. Lib. TI. Praef Strabo XIV, P 
Nah Plin. H. N. XXXIV, 14, 42, hatte er den Tempel ber j ‚ 
fuoe [. 133 mit Magnetftein zu wölben angefangen, damit if > 

fen gemachtes Bild in der Luft zu fehweben feinen follte, er 
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r burch feinen eigenen und des Ptolemäus, der Arfinos Bruder, Tod 
ber Ausführung verhindert. Noch ehe er zu Alerander fam, hatte er 
von Heroftratug in Brand geſteckten Tempel der Diana wieder auf» 
ut, Strabo a. a. D. Solin. 43. Sein Name wird bei Plin. V, 
11. VII, 37, 38. XXXIV, 14, 42. Dinodares, bei Strabo a. a. D. 
oxgarns, bei Put. de Alex. M. virt. II, 2. Fraoxgarns gefchrieben. 
Tzſchucke zu Strabo a. a. D. Sillig im Catal. Artif. p. 155. [W.] 
Deinomönes, ein Erzgießer, der um DI. 95 blühte (Pin. H. N. 
(IV, 8, 10. $. 50.), madte einen Protefilaus und einen Ringer Py- 
emus, Plin. a. a. D. $. 77. Auf ber Acropolis zu Athen fland 
Jo und Eallifto von ihm. Pauf. I, 25, 1. Eine Statue der päoni- 
t pe Befantis erwähnt Tatian Or. ad Graec. 53. Auch auf einer 
# bei Böckh C. I. Vol.I. Nr. 470. fteht fein Name: was für ein Bild 
uf geftanden, ift unbefannt. [W.] 
Der Erzgießer, Schüler Polyeleits. Plin. H. N. XXXIV, 
. [W. 


Detöces (Aniöxrs), nad Herod. erfler von Affyrien unabhängiger 
ſcher König (von 709-657 v. Chr. of. Diod. II,32. f. Fiſcher griech. 
tafeln p. 77 f.), von den Medern dazu erwählt, da er ſchon während 
Anarchie mit Klugheit und Gerechtigkeit die Streitigkeiten gefchlichtet 
“ Er ließ fih nun von den Medern eine Befte erbauen, Echatana, 
wählte fi aus den vereinigten fehs Stämmen eine Leibwadhe aus, 
bloß fih in feinen Palaft und führte ein Ceremoniel ein, das feine 
rthanen — ſollte, ihren König als ein Weſen höherer Art zu 
ichten. Durch Späher, die er durch das ganze Land verbreitete, 
e er von allen Vorfällen in Kenntniß geſetzt. Bei Cteſias heißt er 
us. Sein Sohn und mund war Phraortes. Herod. I, 96 ff. 
9 Hammer ift Dej. der in den Gedichten der Perfer gepriefene Dichem- 
‚ Wiener Jahrb. IX, p. 10 ff. vgl. LXIL, p. 46. und Hölty Dfiem- 
‚ Feridun 2c. Hannov. 1829. p. 53 ff.) [K. 

Deion (Ariur), 1) Sohn des Hercules und der Megara, Apoll. II, 
„— 2) Sohn des Aeolus und der Enarete, Gemahl der Diomede, 
. re Afteropia, Actor, Cephalus u. a. zeugte. Apollod. I, 
U . 

Detoneus (Aniovevs), Vater der Dia, der Gemahlin des rion, 
diefem, weil er ihm die Brautgefihenfe abforderte, Hinterliftig er 
et. Pind. Pyth. II, 39. [H. 

Dejotärus, einer der galatifchen Tetrarchen (pp. Mithr. 75. vgl. 
ıbo XII, 5.), der aber Pnäter feine Herrfchaft ausbreitete und von 
Römern mit dem Königstitel beehrt wurde, Wie es fcheint, gehörte 
mer Tetrarchenfamilie vom Stamme der Toliftobogen an; denn in 
Landſchaft, welde diefer Stamm bewohnte, hatte er fpäter feinen 
igsſitz Bluceum (bei Cic, pro Dejot. 6, 17. 7, 21. Lucejum), fo wie 
Schatzkammer Peium. Etrabo XI, 5. Bon Jugend auf that er 
als Freund und Anhänger der Römer hervor; und alle römischen 
herrn, welche von der Zeit an, da er im Lager feyn konnte, in Aften 
g führten *, ein Sulla, Murena, Servilius, Lucullus, erfannten ihm 
Fichnungen zu. Cic. p. Dej. 13, 37. Phil. XI, 13,33. In dem Kriege, 
en Lucullus gegen Mithridates führte, zur Zeit, da der letztere Ey» 


” Die erfte im feine Zeit fallende Erpedition der Römer in Aſien war bie bes 
%, um Ariobarzanes als König in Cappadocien einzufegen,, 92 v. Ehr, Dejo⸗ 
'# fonnte damals nicht mehr in früher Jugend fieben; benn 25 Jahre fpäter 

8 I. 67) erfiheint er bereits als bejahrter Mann (vgl. Plut. Cato min. 15.), 
um das J. 54 und 51 ald Greis (val. Plut. Crass. 17, Eic, pro Dejot. 10, 28.). 
ſen mag er immerhin zuerſt in den römiſchen Heeren gedient, und erſt fpäter, 


ae, (of zur Tetrarchenwürde gelangt war, die Römer felbfländig unter⸗ 
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eicum belagert (681 d. St., 73 v. Chr.), verjagte er ven Tumade 
Feldherrn des Mithrivates, aus Phrygien. App. Mithr. 75. tin, I 
dgl. Drof. VI, 2. (wo er für die damalige Zeit irrtbümlich rer kalı 
graeciae genannt wird). Auch den Pompejus unterflüßte er im Sry 
gegen Mithrivates (Cic. p. Dej. 5, 13. Phil. XI, 13, 34), dm 
von demfelben nad Beendigung des Krieges (691, 63) neben an 
galatifhen Tetrarchen in feiner Würde beflätigt. App. Mithr. 16, M 
Syr. 50. In den folgenden Jahren wußte er, geftügt auf die Get 
Senates, von welchem ihm der Königstitel ertheilt wurbe (Cie. kr 
resp. 13, 29. vgl. p. Dej. 3, 10. 13, 37. B. Alex. 68.) nit su ke 
Herrfhaft in Galatien zu erweitern (vgl. B. Alex. 67.), fondern ii 
auch durch Befchluß des Senates das Königreich Rfeinarmenien, Cu. 
Il, 37, 94. de Divin. II, 37, 78. B. Alex. 67. 34. (Das legten ii 
reich oder die Landfchaften Sophene und Gordyene ertheilte ihm deren 
wie zu vermutben iſt, nach dem durch feindliche Partheyung erfolgt! 
des Ariobarzanes II. von Cappadocien, deſſen Vater es von Yun 
erhalten batte. vgl. App. Mithr. 105. Ariobarz., Bd. I. ©. 746 
M. Eraffus im 8. 700 (54) auf feinem Zuge gegen die Parthe 
Galatien fam, fo — er den Dej., welcher damals ſchon in ho 
flund, mit dem Bau einer neuen Stadt befchäftigt; worüber 
(Crass. 17.) den Spott des Craſſus und die freimüthige Antw 
Dei. erzählt. Als die Parther im 3. 703 (51) in Syrien einfils 
von da aus fowohl in diefem als dem Anfang des folgenden Jahr 
Cilicien bedrohten, fo flellte er dem Cicero ald Proconful dieſet 
feine fämmtlichen Streitkräfte zur Verfügung, und unterftüßte ad 
M. Bibulus, Proconful von Syrien. Phil. XI, 13, 34. vgl. adFın 
10, 1. 2. ad Att. V, 18, 2. ad Fam. XV, 1, 6. 2, 2.4, 5.1. dl 
V. 20, 9. 21, 2. VI, 1, 14. Beim Ausbrude des Bürgerkrieg? 
zn und Cäſar trat er auf die Seite des erfteren, vol. 
e Divin. I, 15, 27. Phil. XI, 13, 34., führte ihm treg fen 
perföntich 600 Reiter zu, Cäf. b. c. III, 4. vgl. Eic. p. Dej st M 
d. c. II, 71. Dio XLI, 63., entflob aber mit ihm aus der Su 
Pharfalus, und trennte fich fofort von ihm, @ic. de Divin. Il Hl 
. Dej. 5, 13. Während feiner Abmwefenheit von pasie harte }} 
er Sohn Mithridates des Gr., den Bürgerkrieg benügend, fer? 
reih Sleinarmenien nebft Cappadocien weggenommen. Die M 
B. Alex. 34. Mit der Bitte um Hülfe gegen ihn wandte er ſich 
inzwifchen dem Cäfar fid unterworfen und fi zu Leiftungen an ® 
pflichtet hatte (B. Alex. 34. vgl. Cic. p. Dej. 5, 14.), an den € 
Cäfars in Aften, En. Domitius Calvinus. B. Alex. 34. vgl. Ci} 
9, 24. 5, 14. Letzterer zog, nachdem Pharnaces feinen Forderat 
Folge geleiftet hatte, von Dej. und feiner Streitmacht begleittt, 
——— zu Felde, erlitt aber bei Nicopolis eine Niederlage, M 
namentlich die zwei Regionen des Dej. faft gänzlich aufgerichen m 
B. Alex. 40. vgl. 34. Dio XLII, 46. Pharnaces eroberte hieral 
hindert den Pontus, B. Alex. A1.; aber bald erſchien Cäfar von! 
aus, um den Krieg gegen ihn zu führen. vgl. B. Alex. 65. Al N 
felbe den Gränzen von Galatien näherte, Fam ihm Dej., fein 
Feind im ig als Flehender im Trauergemande entgtgtt 
der Schuld gegen Cäfar fam die Anklage der übrigen galatilgen fr 
hen wegen widerrechtlicher Ausdehnung feiner Herrſchaft. Dpgleid 
bie Entfhuldigungen wegen Unterflügung des Pompejus für mi 
erklärte, fiherte er ihm dennoch Vergebung zu; in Betreff dd T 
der Tetrarchen wollte er fpäter erfennen. B. Alex. 67. 68. sur I 
tbeifte er ihm den Befehl, ihn mit Truppen für den Krieg ai 
au unterflügen, in mwelden er fofort von ibm felbfi —— 
Alex. 68. Cic. p. Dej. 5, 14. 9, 24. Nach Beendigung de⸗ 
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Nätigte er ihn in feiner Königswürde, und Tieß fih von ihm in Gala- 
n an feinem Hofe als Baftfreund bemwirthen. p. Dej. 5, 14f. Daß er 
ich damals, wie Cic. de Divin. II, 37, 73. vgl. Phil. II, 37, 94. fagt, 
’ Feind und als Gaft zugleich über die Güter und Länder des Dei. 
rfügt babe, ift um fo mehr zu bezweifeln, da uns eine andere Angabe, 
5 nämlich M. Brutus zu Nicka in Bithynien (vgl. B. Alex. 78.) zu 
ınften des Def. vor Eäfar geſprochen babe, ic. ad Att. XIV, 1, 2, 
ut. 5, 21., auf die wahrfcheinlichere Annahme führt, daß Cäfar feine 
rfügungen fpäter getroffen babe. Uebrigens nahm er ihm die Tetrarchie 
e Trocmer, welche er in widerrechtlihem Befige hatte, und gab fie 
m von galatifhen Tetrarchen abftammenden Mithridates von Pergamum, 
t, de Div. II, 37, 78. Phil. II, 37, 98. B. Alex. 78. Strabo XIII, 4.; 
entzog ihm ferner das Königreich Kleinarmenien, und gab es dem Ario- 
tjanes III. von Gappadocien (deffen Vater und Großvater es früher 
feffen hatten), Eic. a.a. DD. Dio XLI,63., fol ihn aber nah Diva. D. 
dh Theile des dem Pharnaces abgenommenen Reiches entfhädigt haben. 
wi Jahre fpäter, gegen Ende des %. 709 (45), nah der Rückkehr 
ſars von Spanien, von wo ihm derfelbe ohne Zweifel in Antwort auf 
e Bitte um Wiederberftellung in feine früheren a ſchrieb (vgl. 
Dej. 14, 38,), wurde er durch feinen eigenen Enkel Caftor, den Sohn 
Caſtor Saorondarius von feiner Tochter, und durch den Arzt Phi- 
pus, einen Sclaven von ihm, welchen Eaftor beftohen hatte, vor 
far angeflagt, daß er zu der Zeit, da derſelbe als Gaſt bei ihm in 
Hatien fi aufbielt, ihn zu ermorden die Abfiht gehabt habe. p. Dei. 
6ff.e Seine Bertheidigung durch Cicero in der ung erhaltenen Rede 
I. die Aeußerung über biefelbe ad Fam. IX, 12, 2.) ſcheint die Folge 
yabt zu haben, daß Cäſar wenigfteng für jegt Feine Schritte gegen ihm zu 
in beſchloß. Zur — der Anklage ſelbſt find feine Kamilienverhälts 
fe in Betracht zu ziehen. Nach Plut. de virt. mul. hatte er eine Gemahlin 
ratonice, weiche bei ihrer eigenen Unfruchtbarkeit ihn überredete, mit einer 


abern Kinder zu zeugen, die fie dann wie ihre eigenen erzog. Bon diefen - 


i F ein Sohn Dejotarus zu nennen, von welchem wir durch Cicero wiſſen, 
Ber im J. 704 (50) mit einer Tochter des Artavasdes, Königs von 
toß-Armenien, verlobt war, ad Att. V, 21,2., und daß er in jener Zeit 
reits, wie fein Water, vom Senate mit dem Königstitel beehrt wär, ad 
E.V, 17, 3. Eine Toter des Dej. war an den Galatier Brogitarus 
tmäblt, der von dem Bolfstribunen P. Clodius (696, 53) die Stadt 
eſſinus und den dortigen Tempel nebft dem Königétitel erfaufte, von 
ef, aber, weil er dad Heiligthum zu Peſſinus vernichtete, aus feinem 
tfiße wieder verdrängt wurde. ic. de har. resp. 13, 23f. Mit einer 
veıten Tochter mar Caſtor Saocondarius vermählt, ein Mann von nies 
iger Herkunft (Cie. p. Dej. 11, 30.), urfprünglich ein griehifher Rhetor 
16 Rhodus Namens Caſtor, vgl. Euitas s. v. Kaorup, der von Dej. 
' feinem Echwiegerfohne und zum Tetrarchen erhoben, feinem griechiſchen 
amen Caſtor (melden er auch feinem Sohne beilegte) den galatifden 
amen Eaocondarius (nah Andern Tarcondarius) * hinzufügte, vgl. 





* Die Abſtammung der afiatifhen Galater von europsifchen Galliern, fo wie bie 
Mennung germanıfcher Stämme mit ben Namen Celten, Galater, Gallier (vul. 
%» 1. S. 360, unt.) ift befannt. Won der Sprache der Galater bezeugt Hieronymus 
"ep. ad Gal., prooem. 1. 2.), daß fie beinahe dieſelbe war, mie die ber Trevirer. 
here waren nach Tac. Germ. 28. germaniſchen Urſprungs. Sn Uebereinſtimmung 
mit erweiſen ſich verſchiedene bei den Galatern vorkommende Namen als german ſch. 
enn der Name Lutarius (Liv, XXXVIII, 16.) fein anderer iſt, als der deutſche N me 
othar, fo mag in Dejotarus der Name Diet ber (ättefte Form Theodofari) uub 
dem zuſammengeſetzten Sao-contarius der Name Gunter, Günther zu finden 
0, (Biele andere weniger e nieuchtende Beiipiele aibt Reineccius, Historia Jr" 
' Syntagma heroicum. P. III. Helmst. 1697. p-505f. val, p. 234.) 
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Strabo XII, 5.: Tlogßuoüs ro roü Kaoropos Paoilsor roü Zaurondagiav (Mi 
färfhlih überfegt wird: Sohnes des Saocond.), Eäf. b. c. II,i: Tar- 
cundarius Castor. Im DBürgerfriege zwifchen Pompejus und Cäfar unter 
ftügte er gleich feinem Schwiegervater den Pompejus, und fantte 
unter feinem Sohne Caftor 300 Reiter zu Hülfe. Cäſ. b. c. a. D. © 
. Dej. 10, 38. Schol. ®ronov. in or. p. Dej. p. 421. Or. (mo übrigms 
älfhlih von dem jungen Caſtor gefagt ifl: contra avum pro patıe 
Pompejo fuit; wie überhaupt der ganze Scholiafte corrupt if). Mi 
gleih dem Sohne des Dej. den Rönigstitel fübrte, ift aus Straboill 
(Baoiksor) nicht mit Sicherheit zu fohließen. Jedenfalls muß er fid 
einfeitige Begünftigung des Sohnes (vgl. Plut. de repugn. Stoie. 
Cic. p. Dej. 5, 15.: carissimo filio) verlegt gefunden haben, und va 
u dem Entfchluffe gebracht worden feyn, den Def. dur feinen Eok 
aftor bei Eäfar zu verleumden, vgl. Suid, s. v. Kaorwg. Jener 
dafur graufame Nahe; denn nah Strabo, Suid. a. D. tödtete rim 
Eidam nebft der eigenen Tochter in feiner Feſte Gorbeus, die er 
niederrieß und zerftörte. (Aus diefer Thatfahe entftand ohne 
durch Uebertreibung der Sage die Erzählung, daß Dej., welcher 
Söhne gehabt habe, und doch nur einem feine Herrfchaft und Reid 
—— wollte, alle übrigen umgebracht habe. Plut. de rep. 
on mehreren Söhnen ſpricht Plutarch auch Cato min. 15., obw 
jener eine befannt iſt.) Inzwiſchen hatte Cäfar die Anklage des 
nur um mehrere Monate überlebt. Als nach feinem Tode die Gemillt 
die Hände des Antonius Fam, fo wandten fi die Bevollmächtigten # 
Dej. an ihn oder vielmehr an feine Gemahlin Fulvia, in derem Hänke‘ 
einen Wechfel von zehn Millionen Seft. niederlegten; worauf 
eine Verordnung am Gapitole anfchlagen ließ, der zu Folge Dei.ih 
von Cäſar felbft in feine früheren Befigungen wieder hergeftellt fee 
Phil. II, 37. vgl. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. XVI, 3.6. Allein Di. 
fid, ohne eine Berordnung von Rom aus abzuwarten, fobald er die 
von Cäſars Tode erhielt, auf eigene Kauft wiederhergeftellt. Phil ILR,E 
Als im Laufe des J. 710 (44) C. Caſſius nah Aſien fam, ſoll halt 
eine Hülfe verweigert, nicht lange nachher aber, dur Brutus, wem 
acebonien nah Afien fam, gewonnen, der Sache der Befreier fh» 
gefhloffen haben. Dio XLVII, 24. Als die Nachricht von der m: 
des Trebonius durh Dolabella nah Rom kam, und Cicero dafür fi 
daß der Krieg gegen Dolabella dem Caffius übertragen werde, be 
er zugleich, bat die Könige Dej., Vater und Sohn, vom S 
Unterhügung des Caſſius aufgefordert werden follen. Phil. XI, 12. 
cheint fi wirklih in Gemeinfhaft mit Tillius Cimber, der die Ya 
ithynien inne hatte, dem Dolabella auf feinem Zuge von Afien 
Eyrien entgegengeftellt zu haben; denn eine Nachricht, welche dem Brad 
im Mai 711 in Dracedonien zufam, befagte, daß Dolabella von md 
beiden gefchlagen und in die Flucht getrieben worden fey. Pseudobrut 1% 
Bei Philippi war Amyntas als Feldherr des Dej. auf Seite des Gaffins w 
Brutus, ging aber nad dem Tode des erfteren zu Octavian und Anime 
über. Div XLVII, 24. Zwei Jahre fpäter (714, 40) ftarb Dei. Ti 
XLVII, 33., ohne jedoch die Herrfchaft feinem Sobne zu hin 
Sey 88, daß diefer ebenfalls geftorben oder umgefommen war, oder Di 
er von den Triumvirn übergangen wurde: nah dem Berichte des 
a. D. wurde das bisher von Attalus und Dej. befeffene Gebiet u ® 
latien einem gewiffen Caſtor (obne Zweifel dem Enkel des Dei.) ad 
ihrem Tode übertragen. Attalus war nad App. Mithr. 114. Eurrop SI 
14. Dynaſt von Papplagonien; und fo erfcheint denn aud, währen! 
latien fpäter von Antonıus dem Amyntas übertragen wurde (Die . 
32.) der Eohn des Gaftor, Dejotarus, welcher den Beinamen 
phus annahm, als König (und zwar der leßte) von Papplagonien. 2 
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trabo XII, 3. Nah Blut. Anton. 61. vgl. 63. Dio L, 13. unterſtützte 
den Antoning gegen Detavianus, fiel aber vor der Schlacht bei Actium 
bem letzteren ab. Da Plutarch ihn Anton. c. 61. Philadelphus, c. 63. 
er Dejotarus nennt, fo dachte man bei der letzteren Stelle fälfhlih an 
ıen Dejotarus von Galatien. — In Beziehung auf den älteren Dejo- 
rus bemerfen wir no, ale Saratteriftitch für feine Perfon und bie 
erhältniſſe jener Zeit das Freundfchafts- und Gaſtfreundſchaftsverhältniß, 
welchem er zu den vornehmften Römern, wie M. Eato (vgl. Plut. 
to min. 12. 15. ic. ad Fam. XV, 4, 15.), Pompejus (p.Dej. 5, 13.), 
far (B. Alex. 68. p. Dej. 3, 9f.), M. und Du. Cicero (de Divin. II, 
20. ad Att. V, 17, 3. 18, 4. 20, 9.) fund. Für feine perfönliche 
jarafteriftit vgl. ferner p. Dej. 9. (Barro R. R. I, 1, 10.) de Divin. 
15. (Bal. Mar. I, 4. ext. 2.) II, 8. 37. [[Hkh.] 

Deiphöbe, f. Sibylla. 

Deirphöbus (Arigoßos), 1) Sohn des Priamus und ber Hecuba, 
poll. III, 12, 5., nah Hector einer der tapferften Trojaner, rüdt, als 
führer des dritten Heerbaufens, gegen das Lager der Griechen an, I. 
1, 94., tödtet den Hypfenor, XIII, 410., um den gefallenen Aſius zu 
den, wird, von Meriones verwundet, durch feinen Bruder Polites aus 
m Kampfe geführt, nachdem er des Mars Sohn, Askalaphus, getödtet 
tte, XII, 515 fe — Nach Odyss. IV, 276 ff. ift er es, welder bie 
‚fena zum hölzernen Pferde begleitet, und fie, nach dem Tode des Paris, 
t welchem er aud den Achilles getödtet haben foll (Hyg. 110.) , Hei- 
thet. Diet. IV, 22. Conon 34. Tzetz. Lycoph. 168. Nah Troja’s 
oberung galt ihm vorzüglih der Haß der Griechen; feine Wohnung 
rd von Ulgffes und Menelaus geflürmt. Odyss. VIII, 517. Aen. II, 310. 
neas trifft ihn graufam zerfegt und gräßlich verftümmelt in der Unter 
ft, wie er im legten Kampfe, von Helena felbft verrathen, gefallen 
ır, Aen. VI, 494-529. Diet. V, 12. Duint. Emyrn. XII, 354. Nach 
ares Phryg. 28. fiel er in ver Schlacht gegen Palamedes. Ein Stand» 
(d von ihm war zu Olympia. Pauf. V, 22, 2. — 2) Sohn des Hippo» 
tus in Amyclä, der den Hercules vom Mord des Jphitus reinigt. Apoll. 
‚6, 2. Diod. IV, 31. [H.] 

Deiphontes (Anirövrms), Sohn des Antimahns, vermählt mit 
yrnetho, des Herakliven Temenus Tochter, und nad beffen von den 
genen Söhnen vollbrachten Morde, weil er die Schwefter und ben 
schtermann gegen fie begünftigt habe, von dem Heere auf den Thron 
rufen. Apoll. II, 8. a. & Auch Pauf. II, 19, 1. erzählt auf die gleiche 
rt die Ermordung des Temenus, läßt aber den älteften Sohn Eifus den 
hron befteigen. Deiph. Iebte in Epidaurus; feine feindfeligen Schwäger 
hten ihm durch Liſt und Gewalt feine Gemahlin zu entreißen, Deiph. 
It fie auf der Flucht ein; Hyrnetbo aber verliert das Leben, und Deiph. 
richtet ihr ein Heiligthum. Pauf. II, 26, 2. 28, 3. [H. 

Deipnias, Flecken in Pelasgiotis (Theffalien) in unbeft. Tage, in 
r Nähe von karte, Steph. Byz. [P.] 

gr egend im Rüffenfand von Hifp. Bätica, Plin, III, 

(4) L[P. 

Deipyle (Arinvln), Tochter des Adraftus und der Amphithea, Ge- 
ablin des Tydeus, Mutter des Diomedes. Apoll. I, 9, 13. 8,5. [H.] 

Deipylus !Zninvlos), 1) Genoffe des Diomedes vor Troja, Tliad. 
‚323. — 2) Sohn des Jaſon und der Hypftpyle. Hyg. 15. I[H.] 

Delatio nominis ift dag Anbringen einer Eriminalanffage (näm- 
ch in dem Prozeß der quaest. perp.) vor dem Oberrichter mit der Bitte, 
efe Anklage zu geftatten. Der Angeklagte konnte ſowohl dabei zugegen 
8 abwefend jeyn. Darauf erfolgte Eintragen in das Regifter, f. receptio 
minis, vgl. postulatio und judicium. Eic. p. Clu. 8. div. 20. Verr. II, 
3. 38. IV, 19. p. Rosc. Am. 3, ad div. VIII, 6, ad Qu. Fr, II, ? 
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XXXIII, 33. Lex Servilia ed. Klenze p. 5. 33 f. — 2) delatio Alp 
in Fisfalangelegenheiten, f. die unter delator citirten Quellen. [R] 
Delator bezeichnet den Ankläger, welcher nicht im eigener aa 
Freundes Angelegenheit, fondern des Gewinns halber auftritt und Bm 
eben anjeigf welde entweder Konfisfation nad fich zogen oder mai 
dene ©eltfirafen, die an das Aerarium oder an den Kidcus fielen, zu 
Folge batten, Der gehoffte Gewinn (f. praemium und qua 
und volitiihe Gründe verführten Manche zu ungerecdhten Anklagen, m 
es fehlte nicht an folhen, welde daraus ein Gewerbe machten. 
h. fie Zac. Ann. IV, 30. genus hominum publico exitio reperium all 
Theod. exsecranda pernicies, proditores, humani generis inimici. mal 
mum humanae vitae malum etc. f. Sen. de ira II, 7. Unter ven fukt 
wurde dieſes ſchmachvolle Gewerbe mit der größten Unverfchämtbei ji 
Schrecken aller Butgefinnten und Unſchuldigen betrieben, währen) Yıkı 
mit der größten Etrenge dagegen auftraten und die überführten dellm 
ſowohl mit der legalen Strafe der calumnia (f. d. Art. ©. 105.), 4 
mit andern oft fehr graufamen trafen belegten. Suet. Tib. 61. Dim! 
Tit. 8. Plin. pan. 35. Dart. I, 4. Firm. Math. III, 14. IV, 2 










ep. 2. C. Theod. de petit. et ultrod. et delat. 10, 10. ed. Golh. 
458-490. Dig. de jure fisci 49, 14., namentlid 1. 2. 4. 15. 18. 2% 
(mit Fragmenten aus der Schrift des Marcian. de delator.). Ca 
delator. 10, 11. fiterat.: Außer den unter calumnia ©. 105 f. 9 
Schriften bemerfe noch E. Kretzſchmar de offic. patron. in client. comn 
sect. 1. Dresd. 1757. p.9 ff. [R.] 

Delectus, der gewöhnliche Ausdruck, der in Nom von bem Fi 
heben ber Zruppen zur Bildung eines Heeres gebraucht wart. 
nämlih ein Krieg befchloffen und damit auch die Aufftellung ein 
fularifhen Heeres, das in der Negel aus vier Regionen beftand, I 
den Conſuln, als den oberften Anführern des Heeres die weiten &M 
für die Bildung befjelben überlaflen, und zwar innerhalb eines 
von dreißig Tagen (dies justi; Keftus s. v. justi), während — 
Fahne auf dem Capitol aufgeſteckt war, nah einer Angabe for I 
doppelte, eine rothe zum Zeichen für das Fußvolf, eine meerfarh 
bie Reiter (f. Servius ad Virg. Aen. VII, 1.). Zugleich wurde m 
Eonfuln der Tag befannt gemadt, an welchem bie eigentliche Aush 
erfolgen follte (edicere deleclum bei iv. II, 55. XXV, 57.5 auf in 
cere ebendaf. V, 19. VII, 6.), wo mitbin alle waffenfähige und! 
pflihtige Mannſchaft zu erfcheinen verpflichtet war und zwar gem 
auf dem Marsfeld, wo die Conſuln, auf ihren confularifdhen S 
figend, die Handlung vornahmen (Liv. III, 11. vgl. 11,28.), oder auf 
Capitol. Ausnabmeweife kommen flatt der Confuln, bei Berbi 
derfelben auch die Prätoren vor; vgl. 3. ®. Liv. XLIII, 14. In 
felbK war befanntlih jeder Bürger zum Waffendienfte von den 
bis 4öften Jahre verpflihtet, auch war diefe Pflicht als eine Ar 
Ehrenfahe angefehen, da FKriensdienft felbfi den Weg zu den 
Staatsämtern, wozu ein zehnjähriger Kriegsdienft erforderlich war, 
und Anfehen und Rubm verlieh, dagegen Sclaven und Kreigelaflent, 
felbft Capile censi, in der Regel vom Dienft ausgefchloffen und am! 
ungewöhnlichen Fällen in den fpäteren Zeiten der Republik und unter 
Kaiſern zu den Waffen gezogen wurden, wie z. B. bei Marius bie 
fommt (f. Plut. Mar. 9.). Bei denen aber, welche zu erfcheinen verpfi 
waren, 308 Nichterſcheinen, fo wie überbauvt die unbefugte Ent 
vom Kriegsdienft, ſchwere Strafe zu. Es fommen bier nicht blos Ai 
von Gefäugniß oder körperlicher Züchtigung, mithin einer entehr n 
Etrafe, welche dur die Confuln verfügt ward, vor (vgl. Lin. VII, % 
53. II, 55.), fondern felbft Berfauf der Güter, oder Üntziehune 
Bürgerrechts dur die Cenforen (f, Lebeau am unten a, DO. P- 
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ehliche Befreiung gab das Alter, oder auch die Verwaltung eines 
ted, zumal eines priefterlihen, ein kranker oder — Körper 
ısarü bei Liv. VI, 6.) ober befonders ertheilte Befreiung (vacatio). 
in außerordentlichen Fällen ſolche Befreiungen wegfielen, kann nicht 
mben, wie 3. B. bei Liv. X, 21. XLII, 32.5 aber wir finden aud 
Niederfegung einer Commiffion (triumviri), welche zu unterfuchen 
', ob Niemand fi der Confeription entzöge (Liv. XXV, 5.). — Ueber 
Art und Weife, in ber bie Aushebung felbft veranftaltet wurde, gibt 
Polybins im fechsten Buch einige Angaben, die in Verbindung mit 
m Nachrichten, uns wenigſtens das Verfahren einer Zeit erfennen 
n, ın ber das noch republifanifche Rom auf einer hohen Stufe friege- 
m Ruhmes fland. Zuerft fand die Ernennung von 24,Tribunen, 
r jede Legion, flatt und zwar anfänglich durch die Oberbefehlshaber 
Heeres, alfo die Eonfuln, wie früher durch die Könige, zum erften- 
393 d. St. durch freie Wahl des Bolkes (Liv. VII, 5.), während 
d, St. dem Bolfe die Wahl von 16 Tribunen durch ein Gefes über- 
"ward, fo daß die Ernennung der acht andern dem Dberfeldherrn 
ib (vol. Liv. IX, 30.). Späterhin finden wir, daß die Ernennung 
den Confuln überlaffen war, wie in dem macebonifchen Kriege (Liv. 
‚31.)5 eben fo aber auch das u. (Liv. XLIII, 14.), während 
nem andern Falle die Ernennung durch beide Theile in gleicher An- 
verfügt ward (Rio. XLIV, 21.). Die vom Bolf erwählten Tribunen 
an Comitliali, die vom rn ernannten Rufuli (f, Ascon. ad 
Verr. I, 10. p. 142. Orell. $iv. VII,5.); es waren aber 14 derfelben 
batrieifhem und 10 aus plebejifhem Gefchlechte ; jene, Juniores ge- 
t, mußten minbeftens fünf, diefe, Seniores genannt, mindeftens zehn 
yuge gedient haben. Waren biefe Tribunen nad den vier zu errich- 
m Vegionen vertheilt, fo fchritt man zur Aushebung der einzelnen 
nfcaft in der Weife, daß eine Tribus nad der andern, wie das Loos 
eftimmt hatte, auftrat, und nun vier Mann, wo möglich von gleicher 
de und Stärfe, herausgenommen wurden, von welhen der Tribun 
ertten Legion zuerfi feinen Mann auswählte, dann der der zweiten 
on und fo fort. Dann wurben wieder vier herausgenommen und num 
te der Tribun der zweiten Region zuerft, und fo ging es durd alle 
us ın genauem Wechfel und firenger Ordnung fort, bis bie zu dem 
e von vier Legionen erforderlihe Mannfchaft beifammen und in gleicher 
e unter die vier Legionen vertheilt war. Entfprechend dem engere 
after, der in allem Zufälligen etwas Bedentungsvolles für die Zu- 
fuhte, war der Umftand, daß man bei der erften Aushebung ſiets 
ner mit Namen guten Klangs und guter Borbedeutung (wie Bale- 
Salvius, Statorius) zu erhalten fuchte; f. Feſtus s. v. Lacus Lu- 
Cie. de divin. I, 45. Daß man bei großer Eile oder Unruhen alle 
Vorſchriften nicht fo genau beobachtete, fondern, fo gut es ging, 
er Eile die Mannfchaft zufammenraffte, liegt in ber Natur ber 
ez es gehören bierber die Ausbrüde tumultuarii und subitarii milites 
Ä Lin, XL, 26. VIII, 11.) im Gegenfag zu einem orbnungsmäßig aus⸗ 
benen Heere, wobei auch an den Ausdrudf tumultus im Ge enfaß zu 
m (f. Bremi zu Corn. Nep. Miltiad. 4.) zu denfen if. Die Aus 
ng ber Reiter war ſchon durch die Abfonderung der Rittercenturien 
tert und ohne Schwierigkeit; nach Polybius war dieß on ben 
oren übertragen. War bie — —— erfolgt, fo geſchah bie Eides⸗ 
Ing (sacramentum, f. d. Art.) und die Einzeihnung in die Rolle, 
7 befanntlich die Ausdrüde scribere, conscoribere, welde nicht 
t ım weiteren Sinne von ber Aushebung und Bildung des Heeres 
yaupt gebraucht werden, während fonft der gewöhnliche Ausdruck 
ectum habere mit Bezug auf das ganze Geſchäft der Aushr“ 
ommt, was die Griechen durch xaraloyor osioda, xaraygdper 
zuly Real⸗Eneyclop. II. 67 
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Dionyf. Halic. IX, 5. Put. Mar.9.), xarayeasrz (Dionyf. Halic VIA 
IX, 5.) wiedergeben. Leber »araloyos f. BP. 11 S. 215. Def in ke 
J—— die Aushebung in ähnlicher Weiſe geſchah, ge Stelen mi 
äf. Bell. Gall. VII, 1. oder Civ. II, 18., und daß 4 ei den Len 
deten die Aushebung des von ihnen ae fteflenden Comtingents nik ä 
anderer Weiſe gefchah, bezengt Polybius ausdrücklich. Umter ven Salım 
feit der Einführung der ſtehenden Heere änderten ſich matürlic va dr 
* ba der — aufhörte, eine Ehrenpflicht des Bin 
eyn, der nach beendigtem Kriege in ſeine Heimath zurückkehrte 
ein bleibenves Gewerbe warb, zu welchem vie ftädtifchen Bemohar mi 
nicht beſonders befähigt waren; man fing nım am, aus fremden Ni 
Söldner zu werben und mit ihnen die Heere zu ergänzen und ja mit 
alten, weshalb wir bei Vegetius de re milit. I, 2 ff. Borfchriften ir 
ber die Mahl der Rekruten aus diefer oder jener Gegend, and nis 
oder aus der Stadt, über ihre Größe, Andfehen u. dgl. m. And mi 
derfelbe von einer Art von Abzeichen, das den Rekruten bei ber Art 
auf die Haut gefeßt wurde (I, 5.). Bon welden Folgen diefe Im 
lung für den röm. Staat gewefen ift, weiter zu unterſüchen, gebir 
hierher. Ueber den delectas f. Lipſius De milit. Rom. Lib. | 
2-9. incl. Lebeau in den Mem. de V’Acad. d. Inser. XXX. p. 3%, 
meine Skizze in Creuzers Röm. Antigg. $. 233. u. 224. [BJ] _ 
Delegatio h. 1) Bezahlung einer Summe Gelds burd Ans 
auf einen Dritten. Der Pofteh wurbe im die Hausbücher (coder, WM 
lae) det betreffenden Perfonen eingetragen und das Geld mar juni} 
ahlt. ag Nähere ſ. bei Literalobligation unter Obligatio. el, 
aiferzeit Audfchreiben der Steuer für jede befondere Provinz m 
natıer Angabe der Steuerfumme u. a. nöthigen Beftimmungen mir 
Nov. 1%, 1. Jaruınsous — onuaworoas 16 önooor dv Exdorn dmups MM 
nöln Umio inaorov dovyov etc. f. indictio. [R.] 
Belemitae, f. Dilimnitae. — 
Deigovicia, Stadt auf der Oſtſeite von röm. Britannia, N 
Briganten, j. Wighton, It. Ant. [P.] 
Delia, Delius (Ayli«, Anlıns), häufiger Beiname ber Dim! 
bes Apollo, als der befonders auf Delos verehrten Götter. [Hl 
Delia, f. Delos. , 
Detiädes, ein Torente und (wahrſcheinlich) zugleich Erzgiehe? 
unbeſtimmter Zeit. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W. 
 benetum h. im Gegenfag von crimen ein Teichteres nit 
dert Staat anmittelbar, fondern gegen den guten Ruf ober ge 
Vermögen zupiiee gerichtetes Vergehen. Darum 5. es au 4 
in den jutiſt. Quelleh deliet. privat. Dig. Tit. 47, 1. Dion. |. 
ddinzjkara Wwrixd. Ye gehören Fürtum, Rapina, Injuria, Dar 
Mjuria datum etc. Die Klage, welche nur von dem Verlegten an" 
werden darf, ift eine private, geht nur Auf Schabenerfag (mein | 
Gelb) umd wird bei dem Civürichter (zuerſt Rex, dann Coss. 
Pat.) zufolge des Edictam Präetor. oder eines Plebiscit. an“ 
(4 . lex Aquilia). Später wurden mauche Privatdelicte and ent 
dinem criminell von Etaatsiwegen beftraft. Literat.: Birnbanı © 
Archiv des Erim.R. Hafle. VIEL, p. 660 ff. IX, p. 394. v. Hay © 
sit diserim. inter del. publ. et Br Gotting. 1832, p. 17-19. * 
Deiion (Zykor), 1) HM. Stadt im Gebiet von Tattagra ind 
mit einem großen Tempel bes Erin in Geftalt des deüſchen, 7 
Anfang des veldp. Kriege don den Athenern als Feſtung gebraußt 
an wo bie Atheuer von ben Böotiern eine Niederlage erlitten, J 
V. 90. 100. Panſ. IX, 20. Sir. 368. 403. Eie. Hicin 1,54. &. 
"XV, 80f. Jetzt Delis. — 2) f. Epidelium. [P.] 
ia casträ, f. Castta Laelia, Bd. II. ©. 209, Anm. 
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. Dellins (Dio XLIX, 39.5 bei Bell. Pat. II, 84. Deillius), 
sebeintig ein römifcher Ritter und Negotiator (vgl. Joſeph. Ant. XV, 
6.) in Afien, wo er im 3. 710 d. St. (44 ». Chr.) zuerſt auf die 
ite des Dolabella trat, bald aber zu Caſſius, und fpäter von biefem 
Antonius überging. vgl. Bell. II, 84. Der Leptere fandte ihn im J. 
(41) nah egypten, um Cleppatra vorzufordern, welde er au 
tredete, vor Antonius zu erfcheinen, da derfelbe ihren Reizen nicht 
erſtehen werde. Plut. Anton. 25. Im J. 713436) befand er ſich Ge⸗ 
ifre halber in Judäa, und fol daſelbſt der Alerandria, Tochter des 
scan und Witwe von deſſen Neffen Alexander, deu Rath ertheilt 
en, fie fofle, um Antonius zu gewinnen, ihm bas Silbni ihrer ſehr 
inen Rinder überfchiden. Fre XV, 2, 6. In demfelben Yahr 
leitete er den Antonius auf feinem parthifchen Ad Strabo { 
p. 523. (wo vor Caſaub. fälſchlich Adtrgıos gelefen wurde). vgl. Plut. 
59. Auch als Antonius im %. 720 (34) nah Armenien z0g, wurd 
von demfelben an den König Artavasdes vorausgefandt, um ihn dur 
Hofe Anerbietungen ficher. zu machen. Dio XLIX, 39. Im Kriege gegen 
favian (723, 31) von Antonius nebſt Amyntas von Balatien nah Mar 
wien gefandt, um Hülfstruppen zu werben, fiel er vor der Schlacht 
Actium zu Detavianus ab, da er außer wir Deweggründen bie 
adſchaft der Cleopatra fürchtete, welde er durch Spott auf ihre Farge 
virtbung beleidigt hatte, Dio L, 13. 23. Zonar. X, 29. Plut. Ant. 59. 
Bell. 1, St. Seneca de clem. I, 10. Sen. Suasor. I, p. 7. (wo er 
en feines öfteren Partheienwechſels desullor bellorum civilium ge- 
at wird) *, [Hkh.] 

Delos oder Delus (7 Aölos, über die früheren Namen ber Juſel 
5hwenf Deliac. P. I. Franff. 1825.), eine Inſel der Cyrlaben, und bie 
afte derfeiben, j. Dili. Delos war dem ganzen griechiſchen Volk ein 
iges Eiland; die wahrfiheinliche Thatſache, daß es fpäter als die um- 
enden Infeln aus der Tiefe emporgeftiegen, lebte noch in bunfler 
merung und bildete den Dittelpunft merfwürbiger Götterſagen. Dur 
Shqlag des Dreizads ließ der Erderſchütterer die Infel aus pen Fluthen 
gen, worauf fie unftät auf dem Meere trieb, bis Jupiter fie mit Dia- 
atnen Ketten an die Helfen des Meergrundes feflelte; jetzt ward fie 
ſicherer Zuflushtsort für Latona, um den Apollo und die Diana zu 
ähren (Pınd, bei Strabo 485. Ariftot. bei Plin. IV, 12. (22.) Call. 
in Del. 54. Vgl. Birgif. Aen. III, 76. Cuftath. zu Dionyf. 525.). 
fort war Delos der Heiligfte Sig Apollong, der fie non Neptun gegen 
auria eintauſcht (Sir. 374, Muller Aegin. p. = Der deliſche 
den war fo heilig, daß man feine Todten in ihm beitattete, ſondern 
' Reihen nad der —— Juſel Rhenia brachte; ſelbſt Hunde 
tden ‚bier nicht geduldet (Str. 486. vgl. Herod. I, 64. —3 X 58.). 
eſer Heiligkeit wurde die auffallende Eigenheit zugeſchrieben, daß Air 
set der wahrſcheinlich vulcanifhen Entfiehung der Inſel und ber 
ufigfeit der Erdbeben auf den benachbarten Infeln, Delos ſelbſt doch 
' zweimal bis auf Plinins Zeit (a. D. vgl. Herod. VI, 96. Euflath. 
D.) erfcpüttert wurde. Die Stadt Delos war ein reicher, glänzender, 
Dellius hatte die Gefchichte des partbifchen Feldzuges, auf welchem ex d 
toning begleitete, befchrieden, in welcher Sprache, ob in griechifiher oder im rds 
ber, it nicht ausgemacht; und dieſe Gefchichte feheint es zu ſeyn, nach welcher 
Narh im EC den des Antonius die Beſchreibung dieſes Zugs e. 37-52, geliefert 
', fo daß uns diefer Auszug aewiffermaßen die Stelle des verlorenen Driginals 
'vetem muß (f. Heeren De fontibb. vitt. Plat. p. 181. vgl. Plut. Ant. c. 59,, wo 
 soropsnog heißt). Man batte auch unter feinem Namen Briefe am ‚bie Eleos 
’a, lasciven Juhaltd; f. Seneca Suasor. I. p. 7, ; erbalten hat fih davon ni“ 
”e Zweifet it dieier Dellius derſelbe, an den Horatius bie ſchöne Ode II, 

ver hat, ©, Veilej. Paterc. IE, 84, und dazu Ruhnken. [B.] 
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doch ganz offener Ort; denn Niemand, felbft die Perfer nikt, 1 
fd an diefem Heiligtbum, Herod. VI, 96. ic. pro 1. Manil. 1%. 5 
fühte der regfte und ausgebreitetfte Handel, und führte 
Reichthum herbei, Str. 486. Auch in den Zeiten des gefunfenen Erd 
lands erhielt fich derfelbe um fo mehr, als ber Sturz von Earl! 
Eoncurrenz des letztern ein Ende gemacht hatte; im diefen Zeiten wer 
ein Hauptſitz des Sclavenhandels. Str. 668. Gefchägt waren bie Mid 
Erzarbeiten, Plin. XXIV, 2. — D. hatte ionifche Bevölferung; Kal 
biefelbe, als die Jonier 60 Jahre nah dem Zug der Heraclimmi 
den Söhnen des Eodrus von Attica ausgingen, um neue Site hl 
Seit 506 waren Attifche Cleruchen in Delos, die eine geld £ 
meinde bildeten, aber darum micht aufhörten attifche Bürzer ml 
—— zu Callim. p. 586. Böckh C. Inser. II. p. 225.). Hier me 
undesfhaß niedergelegt, und alle Städte des Bundes verfammeli' 
bier zu gemeinfamen Berathungen, Thueyd. I, 96.5 ſchon Xhrlud 
diefen Verein ‚geftiftet haben, Plut. Thes. 21. Pauf. VIH, 48,% | 
Verlegung des Schapes nach Athen (460) gab dem Bund eine gu) 
dere Stellung, und Delos trat wie die übrigen Inſeln zu Athen 
Untertbanen-Berbältnif. Die Römer erneuerten fpäter ben 
diefen Befig, aber der Keldberr des Mithrivates, Menophanes, 
dur eine fchändliche Verwüftung der Blüthe der Inſel und H 
der Stadt für immer ein Ende, Pauf. III, 23. Str. 486. — .! 
wie gefagt, ein Hauptfig des Apollocultus und eines der berihen 
Drafel (gegen Müller Dor. I. ©. 262., welder diefen Eult m & 
bieher leitet, f. Höd Ereta II. ©. 108 f. 130.). Hieher wallich 
von allen Seiten die Verehrer des Gottes, in alten Zeiten ff 
yperboreer und Scythen, Herod. IV, 33 f. Ueber die Feſte (m B 
ährigen Anka), und die apollinifhe Amphictyonie auf Deie & 
©. 424., und über bie von Thefeus geftiftete alljährige Theorie 
f. Pat. Phaedon. 1. und daf. die Äuoll. — Der prachtvolle Inid® 
lag nahe am Hafen, und zeigt noch jegt merkwürdige Rum. 
Heroid. XXI, 99. Deftlich über der Stadt erhebt ſich der Berg 
von welchem der Bach Inopus berabfömmt, Eallim. 205. yıin, 1.1 
Bal. Klacc. V, 10. — Neuere Literatur: Sallier Hist. de l'isle de Di 
Mem. de l’Acad. des Inser. Ill. p. 376 ff. d'Orville Exereit. elt. al 
cell. obss. T. VII. Bröndſted Reifen I. ©. 59. Dr. Roß Reiſer 7 
griech. Infeln ꝛe. I. ©. 21. 30-37. [P.] 
Deiphacia, Inſel in der Propontis. Plin. H. N. V, 4. | 
Delphi an ber füdlichen Abdachung des Parnaß, durch feinen 
dienft, fein Orakel, feine Amppiftyonie, die Pythifchen Wettſrich 
Pyläa, die Fülle von Kunftwerfen und hiftorifhen Merkwürd 
welche fih im Laufe ver Jahrhunderte in den dortigen Heiligthum 
fammelt hatten, einer der wichtigften Centralpunfte des heilenifder 
in und außerhalb Griechenland. 

I. Geſchichte und Antiquitäten. Schon Homer nennt gi 
ytho mit den mohlgefüllten Schatzkammern (Il. IX, 405.); 1M N 
ataloge auch die Etadt Python (Il. IE, 519.); in der Odyſſee Me 

Drafel dem Agamemnon den Wendepunkt des Trojanifchen Krieg‘ 
(VIII, 79.). Für das Weitere find wir hauptſächlich auf ben Den 
Hymnus an den Pythiſchen Apollon angewiefen, der feinen Han 
iheilen nach ſicher vor DI. 47 gedichtet ift. Merkwürdig, mie M 
ar nicht von Delphi die Rede ıft, fondern nur von Kriſa, N 
Rreta aus in unbefannter Borzeis gegründeten Stadt, auf der fit 
Dedeutung man ſchon daraus fließen fann, daß fie dem MUT, 
Meerbufen und dem FKriffäifchen Felde, ehemals feiner gehmarlı 
Namen gegeben. Apollo nun fucht in jenem Gedichte vom IN 
gebend mach einer Stätte, wo er ein Orakel gründen möge, m 


Delphi 901 


(ih „auf Kriſſäiſches Gebiet unter dem fehneeigen Parnaß, feinen ſüdlich 
senbeten Abhang, wo jähe Helfen überhängen, unter denen ein tiefge, 
btes Felſenthal hinläuft.“ (vs. 104-106.). Dort befchlieft er fein 
ligthum zu bauen, legt felbft den Grund, Trophonios und wi Bern 
en das untere Geſchoft (Aaivor oudor, wahrfheinlih in Kyklopiſcher 
ife), das Bol führt den Tempel auf. Darauf tödtet Apoll den 
ıhen; das todte Ungeheuer gibt der neuen Gründung den Namen 
194. 2E 00 vör IIvdw zınknoneras. ol dd Aranra Ili9ıor vallovow Inurn- 
‚ouvere wid Alrou mrüoe ilng uivos ÖSlos Melioso). Der Gott fieht fi 
n nah Prieftern um, die dem neuen Eultus vorftehen follen, und be» 
ft auf der Höhe des Meeres ein Schiff Eretifcher Männer, die von 
ſos ausgefahren waren. In der Geftalt eines Delphins lockt er das 
y der in die Kriffäifhe Bucht und nah Kriffa, wo fie ausfleigend 
ı Apollo Delphinios einen Altar bauen. Dann ziehen fie hinauf nach 
bon, den Päan nach Kreterweife fingend, der Gott voran, „oguryy' 
rlpeooıw Eyur, dyarov nıdagilor, ala ai vum Bıßds, alfo wohl in der 
ife der Pythiſchen Kitharöden gedacht, wie er wohl auf Delphiſchen 
inzen erfcheint. Hernach werben jene Kreter feierlihd von dem Gotte 
feinen Prieftern eingefeßt. In der ganzen Erzählung ſcheinen zwei 
erlieferungen zu einer geworben zu fein, die von der Gründung Krıffas 
der dortigen Apollinifhen Heiligtümer (Pauf. X, 37, 6. Müller 
„1 S. 210.) und die von ber —— Gründung des Heiligthums zu 
hon. Jedenfalls wird hier der Pythiſche Apoll ſo beſtimmt von Kreta 
zleitet, daß man an dieſem feinem Urſprung nicht zweifeln ſollte, 
al da wir auch ſonſt auf dieſen Schluß geführt werden. Denn von 
ta's Nordküſte find nach übereinſtimmender Ueberlieferung vieler Ge— 
en eine Menge Apolliniſcher Gründungen nach den Küſten und Inſeln 
ehenlands ausgegangen, überall mit denfelben Eigenthümlichkeiten, 
fen Sühngebräuhen, mantifhen Ynflituten und alten mufiichen 
(fen (Raoul-Rocette hist. de l’etabl. 1. p. 137-173. Müller Dor. I, 
6 ff. 215 ff. Prolegg. S. 210 f.), und eben diefe Eigenthümlid- 
en finden ſich nicht allein zu Delphi, fondern werden auch ausdrücklich 
Rreter zurücgeführt. So ift ein Hirt Koretas nach der eberlieferung, 
de Plutarch aus den beften Quellen zu fchöpfen verſichert (de def. 
0. 42, oi dd Aoyıwraroı Arlyüv xal rolvouna roü ardgunev daurnuoreior- 
Koyyrav Atyovom), der erfte Entdeder der mantifhen Höhle geweſen; 
Kreter Karmanor reinigte den Gott nad der Drachentödtung Chen. 
7, 2.); ein Kreter Chryfothemis foll den mufifhen Agon zu Delphi 
ründet und den erſten Sieg dafelbft gewonnen haben (Procl. chrestom. 
00 Psuıs Keons neuros, oroinj zonnausvog danpımei — D, b. in der Stola 
Pythiſchen Kitharöden — xui ıdapar dralaßıır is ulunsw ro 'Andi- 
%s uövog 08 voor, wo wohl an den Pytbifchen Nomos zu denken, den 
tofthenes nachmals fo kunſtreich ausgebildet hatte, f. Strabo IX, p. 
.). Auch bat Kriffa, wie ſich bernach näher ergeben wird, lange Zeit 
‚oberfte Auffiht über die Delphiſchen Heiligthümer bebauptet, auch 
dem diefelben ſchon der religiöfe Mittelpunkt der Pythiſchen Amphik- 
Me geworben waren und dadurch eine allgemeine helleniſche Bedeutung 
ommen hatten. Denn fiber ift es diefer Bund, dem der Pytbifche 
 e6 hauptfächlich verdankte, daß fein Orakel gar bald unter den 
en, welche die damalige Zeit fannte, bei weitem das angefehenfte 
De. Welche Völker zuerft zu diefem Wunde zufammengetreten,, läßt 
war nicht beflimmen; aber fo viel fteht feft, daß es namentlich die- 
gen gewefen, durch welche die charakteriſtiſch helleniſchen Zuftände im 
genfage zu den vorbellenifhen Wurzel gefaßt und Geltung befommen, 
wie ja au die Genealogie, dur melde Dorier, Yonter, 9" 
ler zu einem Stammbaume verfnüpft und auf den Hellen, ber 
' Deufalion, zurüdgeführt werden, in den Umgegenden Delp 


Iocalen Beziehungen bat. Wenn unter ihnen namentlich —** 
für die erſten Begründer des **6 Apollodienſtes erklärt ab, 
wird biefes nur derjenige zugeben können, welder aud dad Pi 
Kreta für ein Dorifhes anzufehen geneigt ift; aber jebenfalls Wh 
Doriſche Stamm, wie er vornehmlich Apolliniſcher Religion ergehen 
ur Verbreitung und Befeftigung des Anfehens von Delphi befondmi 
eigetragen, ſchon als er zwilden Deta und Parnaß angefulim 
noch mehr dann von den Peloponnefifhen Staaten ans, wie ık 
ber doriſche Hellenismus in dem Pytbiſchen Avollon zu feiner ii 
Joealität gediehen if. Auf ber andern Geite aber ah auch der je 
Stamm frübzeitig ſich angeſchloſſen haben, da die Geſchlehter 
ben Delphiſchen Apoll als ihren Patroos, deſſen Sohn Jon zeit 
verebren Zonuten (Schömann anligg. p. 163, 8.), und audh Adarı 
Aeoler müflen zu derfelben Zeit Glieder des Bundes geweſen Rn, 
Achäus Bruder des Jon uud Aeolus Bruder des Dorus been IM 
Inzwiſchen fcheint immer noch Kriffa über Python, als feine u 
liche Gründung, eine befondere Macht behauptet zu haben, wu 
aud fein Gebiet bis an die Heiligtbümer reihte üud der Zutritt 
felben von der Seefeite nicht anders als durd feinen Hafen mög 
Aber es mißbraudte diefe feine Stellurg und verlor darüber v 
Blüthe, wie diefes ſchon der Homerifhe Hymnus andeutet, in den 
(vs. 362.), die Apoll zu feinen Prieftern, den Kretern von Arife 
„laßt ihr euch aber zu Thorheit und Uebermuth verleiten, ask 
Unir onuavropes ardges koorras, ruv Ur’ arayacın) dedumases' quare# 
Ilgen denkt hier an die Amphiktyonen überhaupt, Müller au mA 
der Deipbifhen Edlen, melde fpäter in Sachen des Heiligtum 
richten pflegten; vielleicht au ift eine Verringerung der polıtldra® 
ftändigkeit Kriffa’s angedeutet, fo daß etwa einem befonders m 
Mitgliede der Ampbhiktyonie die Auffiht über den für alle Wal 
Theoren fo verhäagnißvoll gelegenen Ort übertragen wurde. F 
ift in jenen Worten anf Ereigniffe gedeutet, welde die in ber 
Delphi's Epoche machende Zerfiörung Kriffa’s im 3. 591, DI.UM 
reitete, von welcher Aeſchines g. Ktefipbon p. 68. Steph. berigiie 
wird bier des Rriffäifhen Hafens und Gebietes als eines für ai 
verfluchten gedacht und hinzugefügt, daß einft dort Krifſäet um 
gafliven gewohnt hätten, welche letztere in der Nähe Kriffa’s ang 
und Dryopifchen Stammes waren (vgl. Müller Dor. I. ©. 41 fi. F 
©. 297. Soldan Rh. Muſ. VI, 3.). Beide werden von Acid 
ruchlofes Bolt genannt, welches gegen Delphi's Heiligkeit geſted 
heiligen Schäpe beraubt, der Amphiktyonen nit geachtet batir; 
auch gehört, daß Strabo bemerkt (IX, p. 419.), die Ozoliſches 
hätten, nachdem fie Kriffa befegt und wiederbergeftellt, die von de 
phiktyonen dem Gotte gemweihte Ebene wieder zum Feldbau dena 
die Fremden mehr noch als ehemals die Kriffäer bedrüdt, fo m 
daß man nach Theopomp (db. Strabo IX, p. 421.) vermutpele, ME 
befannten Plünderung der Tempelfhäge durch die Phokeer müfle UM 
dere, alte, vorgefallen fein, durch welde der von Homer ermähalt # 
thum ausgeleert fei. Es wurbe alfo nun auf Antrieb der ir 
den Ampbiftyouen befchloffen, gegen Kriffäer und Kraugalliven 
Nacht“ zu kämpfen, bis Stadt und Hafen zerftärt, dag Gebiet Pitt 
fie felbft zu Sklaven gemacht wären, eine Unternehmung, bei = 
Kliſthenes, der aus Herodot befannte Tyrann von Sıfyon, die MP 
Leitung hatte, Solon aber von Athen durch feine Reuntnife nad 1 
am meiften zur Bezwingung der Ariffäer that, wie er auch MEZ 
der neuen Anordnung der Berhältniffe befonders betheiligt war (FT 
c. 11., der ſich auf Ariftoteles &r vi tur Jlurorınur araypaen MT 
X, 37, 4). Das Wefentlihe diefer Anordnungen befand 
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xſcheinlich in Kolgendem. Kriffa wird zerflört, feine Einwohner ver, 
t, fein Gebiet eingezogen. Diefes wird Eigenthum des Gottes, fo 
das heilige Gebiet von jest an bid an die Meeresfüfte binabreicht 
uf, X, 37, 5. Ersıoew o0r 6 Zolar nadırpaon tu Dei 779 Kıpdalar, iv 
5 tenlve roo 'Aröl)uvos ylorras yeirov 9% Halaooe , vgl. Böckh zum Corp. 
r. 1. p. 810.). Kraugalliden und Kriſſäer werden zu Tempelſklaven 
Bottes, wie auch ſchon früher ganze Völker demſelben jen Eigenthum 
venft waren, wobei der Doriſche Hereules in der Sage für den Apoll 
andeln pflegt (Müller Dor. 1. ©. 255-260. vgl. toltid: S. 297.). 
feih wurde, mie es foheint, damals zu dem — ſchen Waffenſpiele 
llebung des Wettfahrens hinzugefügt, da Kliſthenes von Sikyon als 
r Sieger mit dem Wagen genannt wird, die Gebände aber für dieſe 
mgen, rg der Pivesrom, auf dem erſt jeßt eroberten Kriffäis 
hehe der ehemaligen Feldmark Kriffa’d, angelegt waren (Pauf. 
1,3. 37, 4.). Das Wichtigfte aber, befonders für die Stadt Delphi, 
bei diefen Aenderungen bie nene Drganifation des heiligen Rathes 
tſen fein, welcher die laufenden Ange — des Gottes zu bes 
en hatte. In diefem ſcheint noch um 600 der Staat ber Kraugalliden 
bedeutende Stimme gehabt zit haben. ch folgere biefed aus der 
rlieferung bei Antonınns Lib. Met. 4., wo Rragaleud (6 Aowöros) 
ı Streit zu fchlichten hat, der zwiſchen Apoll, Artemis und Herafles 
das evirotifche Ambrafia entflanden war, Ambrafia war von Korinth 
e der Herrfchaft von Kypſelos nah einem Pythiſchen Orakelſpruche 
ündet worden und wahrfcheinfih hatte ſich die junge Eolonie damals 
zu ber Anordnung ihrer Eulte nad Delphi gewendet. Erſt nach der 
törang Kriffa’s alfo fönnen die Delphiſchen Edlen, melde bei Euris 
$ umd fonft als die Herrn des heiligen Nathes genannt werben, in 
' Stellung getreten fein, und überhaupt konnte erft feitbem Stadt und 
at Delphi Ay der Bedeutung gelangen, in welcher fie nun häufig nes 
ıt wird, as Sage und Namen diefer Stadt betrifft, fo Tehnt fi 
‚, wie die der meiften Städte vom Parnaß bie zur Othrys an die 
Nitionen vom Deufalion und feiner Fluth (Pauf. X, 6.). Der Name 
o6i wird zuerft von einem ber jüngften Stüde der Homerifchen Hymnen» 
ung (XXVI, 14.) und in einem Fragmente des Heraflit (Plut. de 
. orac. c. 21.) genannt. Er fehrt unter verfchiedenen Modiftcationen 
rfhiedenen Begenden Griechenlands wieder, fo daß er eine appellas 
Bedeutung ebabt haben muß (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 175. 
et. u. Perfeph. S. 165.). Namentlich wird eine Tirphoffifhe Duelle 
ſöotien genannt, zwifchen weldher und der Duelle von Delphi, an 
er der Drache gelegen haben foll, vom Horterifhen Hymnus ein 
fer Cultuszuſammenhang angeventet wird (66 ff. 197 ff.); wobei er 
bar der eigentlich — Sage folgt, während er vorher, wo er 
Namen mit dem göttlihen Delphin, der die Kreter nach Kriffa geführt, 
ag feßt, die Sage der Rriffäer wiedergegeben bat. Jene 
le bei Delphi aber hieß Frös, allein auch Airyovoa ( Plut. d. Pyth. 
‚17. Steph. Byz. v. 446000), fo wie der dort getödtete Dradye audh 
» dder Helgivn genannt wird (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 140.). Es 
te mithin der Name der Stadt von jener Duelle abzuleiten fein, 
® als der Dirt, wo Apoll den Drachen getödtet, recht eigentlich zum 
elpunfte ber Delphifchen — gehörte, wie denn auch der große 
dei in ihrer Nähe ſtand. Die Bevölkerung Deldhi's batte ſich von 
xia, einer alten, angeblih von Deufalion gegründeteh, oben auf 
Parnaß — in die fremdenreiche und mancherlei Nahrung 
etende Nähe der Heiligthümer übergeſiedelt (Strabo IX, p. 418, 
—* Kbh. II, 711.), und eben daher ———— auch wohl die ⸗ 

de pbifen Edlen (Arlyar agortız, ävarııs, Müll. Dor. J.S 

sfiehs berichtet Plutarch (Qu. Gr. IX.), daß die fünf Har 
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Iocalen Beziehungen hat. Wenn unter ihnen namentlich die Darier | 
für die erſten Begründer. des Pythiſchen Apollodienftes 2 
wird dieſes nur derjenige zugeben können, welder auch dad Dim 
Kreta für ein Dorifhes anzufehen geneigt iſt; aber jedenfalls 
Dorifhe Stamm, wie er vornehmlich Apolliniſcher Religion ergehen 
jur Berbreitung und Befeftigung des Anfehens von Delphi befand 
eigetragen, ſchon als er zwilden Deta und Parnaf angefieli 
*7* r dann von den Peloponneſiſchen Staaten ans, mie daı 
ber borifihe Hellenismus in dem Pytbiſchen Apollon zu feiner 
Idealität gediehen if. Auf der andern Seite aber muß auf der 
Stamm frübzeitig ſich angeſchloſſen haben, „da die Gefdlehter 1 
den Delphiſchen Apoll als ihren Patroos, deſſen Sohn Jon um 
verehren konnten (Schömann anligg. p. 163, 8.), und auch —* 
Aeoler müſſen zu derſelben Zeit Glieder des Bundes geweſern je, 
Achäus Bruder des ou und Aeolus Bruder des Dorug been I 
Inzwiſchen fcheint immer voch Kriffa über Python, als feine wi 
lihe Gründung, eine befoudere Macht behauptet zu haben, mu N 
aud fein Gebiet bis an die Heiligthümer reichte und der Zutritt 
felben von der Seefeite nicht anders als durd feinen Hafen mög 
Aber es mißbraudte diefe feine Stellung und verlor darüber om 
Blüthe, wie diefes ſchon der Homerifhe Hymnus audeutet, im ben 
(vs. 362.), Die Apoll zu feinen Prieftern, den Kretern von Krifeir 
„laßt ihr euch aber zu Thorheit und Uebermuth verleiten, üuel 
Üniv onuavroges ardpes Euorras, rar vr arayaeın dedumaso®' muare m 
Ilgen denkt bier an die Amphiktyonen überhaupt, Müller au bes | 
der Deipbifhen Edlen, welde fpäter in Sachen des — 
richten pflegten; vielleicht auch iſt eine Verringerung der politigue& 
ftändigkeit Kriffa’s angedeutet, fo daß etwa einem befonders 
Mitgliede der Amphiftyonie die Auffiht über den für alle 
Theoren fo verhäagnißvoll gelegenen Urt übertragen wurde. 
ift in jenen Worten auf Ereigniffe gedeutet, welde die in der® 
Deiphrs Epoche machende Zerfiörung Kriffa’s im 3. 591, DI.NW 
veitere, won. welcher Aeſchines g. Ktefiphon p. 68. Steph. beriälde| 
wird bier des Arıffäifhen Hafens und Gebietes als eines für at 
verfluchten gedacht und hinzugefügt, daß einft dort Kriſſäer um 
galliven gewohnt hätten, welche Iegtere in der Nähe Kriſſa's 
und Dryopifchen Stammes waren (vgl. Müller Dor. I. ©. 41 fi. 
©. 297. Soldan Rh. Muf. VI, 3.). Beide werden von Aid 
ruchlofes Volt genannt, welches gegen Delphi's Heiligkeit geſtede 
heiligen Schäge beraubt, der Amphiktyonen nicht geachtet hatlt; 
auch gehört, daß Strabo bemerkt (IX, p. 419.), die Ozoliſches 
hätten, nachdem fie Rriffa befegt und wiederbergeftellt, die von 
phiftyonen dem Gotte geweihte Ebene wieder zum Feldbau br 
die Fremden mehr noch als ehemals die Kriffäer bedrüdt, fo "ı 
2 man nach Theopomp (b. Strabo IX, p. 421.) vermmipele, ? 
befannten Plünderung der Tempelſchätze dur die Phokeer müflt 
bere, alte, vorgefallen fein, durch welde der von Homer ermäbalt 
thum ausgeleert fei. Es wurde alfo nun anf Antrieb der 
den Amphiktyonen befchloffen, gegen Kriffäer und Kraugalliden, 
Nacht“ zu kaͤmpfen, bis Stadt und Hafen zerftärt, dag Gebiet ? 
fie felbft zu SHaven gemacht wären, eine Unternehmung, be 
Kliſthenes, der aus Herodot befannte Tyrann von Silpon, M 
Leitung hatte, Solon aber von Athen dur feine Keuntnife 

am meiften zur Bezwingung der Kriffäer that, wie er auf 
der neuen Anordnung der Berhältniffe befonders betheiligt war (og! 
Sol. e. 11., der ſich auf Ariftoteles iv ti tur Jludrorınär arappat 
Pauf. X, 37, 4.). Das Wefentliche diefer Anordnungen hf 
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rfheintich in Folgendem. Kriffa wird zerflört, feine Einwohner ver 

t, fein Gebiet eingezogen. Diefes wird Eigenthum des Gottes, fo 
das heilige Gebiet von jetzt an bid an die Meeresfüfte hinabreicht 
uf. X, 37, 5. Eruoer o0r 6 Zolor zadırodoun tu In ryr Kıpdaiar, iva 
’ renlver too Anöllavos ylorras yeirow 7 Yaldooa , vgl. Böckh zum Corp. 
r. I. p. 810.). Kraugalliden und Kriſſäer werden zu Tempelſklaven 
hottes, wie auch fhon früher ganze Völker demfelben zum Eigenthum 
enkt waren, wobei der Dorifche Hercules in der Sage für den Apoll 
andeln pflegt (Müller Dor. 1. ©. 255-260. vgl. Prolegg. S. M.). 
ih wurde, wie es foheint, damals zu dem —2 affenſpiele 
lebung des Wettfahrens hinzugefügt, da Kliſthenes von Sikyon als 
e Sieger mit dem Wagen genannt wird, die Gebände aber für dieſe 
ngen, namentlich der Hippodrom, auf dem erft jeßt eroberten Kriffäi- 
dee, der ehemaligen Feldmark Kriffa’d,, angelegt waren (Pauſ. 
‚3. 37, 4). Das ichtigfte aber, befonders für die Stadt Delpbi, 
bei diefen Aenberungen die nene Drganifation bes heiligen Rathes 
fen fein, welcher die laufenden Angelegenheiten des Goites zu be- 
m hatte. In diefem feheint noch um 600 der Staat der Kraugalliden 
bedeutende Stimme gehabt ze baben. Ich folgere dieſes aus der 
rlieferung bei Antonınns Lib. Met. A, wo Kragaleus (6 Aovorzas) 
ı Streit zu fchlichten bat, der zwiſchen Apoll, Arteniis und Herafles 
das epirotifche Ambrafia entftanden war. Ambrafia war von Korinth 
: der Herrfchaft von Kypſelos nah einem Pythiſchen Orakelſpruche 
indef worden und a Bere atte fih die junge Eolonie damals 
n bet Anordnung ihrer Culte nah Delphi gewendet. Erſt nach der 
örang Kriffa’s alfo können die Delphifchen Edlen, welche bei Euris 
I und fonft als die Herrn des heiligen Rathes genannt werben, in 
Stellung getreten fein, und überhaupt fonnte erft feitvem Stadt und 
it Delphi zu der Bedeutung gelangen, in welcher fie nun häufig nes 
t wird, as Sage und Namen diefer Stadt betrifft, fo lehnt fi 
‚ wie die der meiften Städte vom Parnaß bis zur Othrys ar bie 
tionen vom Deufalion und feiner Fluih (Pauf. X, 6.). Der Name 
Hi wird zuerft von einem ber jüngften Stüde der Homerifchen Hymnen 
Hung (XXVI, 14.) und in einem Fragmente des Heraflit (Plut. de 
‚orac. c. 21.) genannt. Er kehrt unter verfihiedenen Mobdificationen 
rfhiedenen Gegenden Griechenlands wieder, fo daß er eine appella- 
Bedeutung gehabt haben muß (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 175. 
ef. u. Perſeph. S.165.). Namentlich wird eine Tilphoſſiſche Quelle 
Öotien genannt, zwifchen welcher und der Duelle von Delphi, an 
er der Drache gelegen haben foll, vom Homerifhen Hymnus ein 
fer Cultuszuſammenhang angedentet wird (66 ff. 197 ff.) wobei er 
sar der eigentlich — Sage folgt, während er vorher, wo er 
damen mit dem göttlichen Delphin, der die Kreter nach Kriſſa geführt, 
age fegt, die Säge der Rriffäer wiedergegeben bat. Jene 
le bei Delphi aber hieß Zrö:, allein auch Altgovoa (Plut. d. Pyth. 
‚17. Steph. Byz. v. Acigol), fo wie der dort getödtete Drache auch 
oder Lelpivn genannt wird (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 140.). Es 
e mithin der Name der Stadt von jener Duelle abzuleiten fein, 
e als der Dit, wo Apoll den Drachen getödtet, recht eigentlich zum 
Hpunfte der Delphiſchen ng gehörte, wie denn auch der große 
jel in ihrer Nähe fland. Die Bevölkerung Delpdhi’d batte fih von 
ta, einer alten, angeblih von Deufalion gegründeten, oben auf 
Nana Eee it die fremdenreihe und mancherlei Nahrung 
ende Nähe der Heiligthünier übergefiedelt (Strabo IX, p. 418. 
nen. 6.11, 711.), und eben daher — auch wohl die meiſten 
Riphiſchen Edlen (Arirav agıot:z, ävanııs, Müll. Dor. 1.6. 211 f.); 
fich® berithtet Plutarch (Qu. Gr. IX.), daß die fünf Hauptpriefter 





































904 Delphi 


des Gottes, die f. H. "On, durch das Loos ans einer Anzahl Kamilin 
gewählt wurden, welche fih vom Deukalion ableiteten. Diefe kamis 
fo wie die Stadt Pykoreia überhaupt mit Müller für borifd zuhe 
dazu ſcheint mir Fein beflimmter Grund vorzuliegen. Wichtig abe 
daß es unter jenen Geſchlechtern auch Thrafiden gab (Diod. Ei. Il 
24.), wahrſcheinlich thrafifhen Urfprungs, und biejenigen, L; 
Dienft des thrakiſchen Dionyfos, deſſen Feſte noch fpäter auf rag 
Stätte Lykoreia's gefeiert wurden, von dort mit fi nad Delvkiaiu 
hatten, wo diefer Gottesdienft nächſt dem des Apollo der widli D 
Diefen Delphiſchen Geſchlechtern nun wurde, ſeitdem Kriſſäer ii 
galliden nicht mehr exiſtirten, die Sorge für das Drafel in url 
anvertraut, daß fie einen permanenten Rath bildeten, der bie la 
Angelegenheiten des Gottes zu beforgen und namentlich in Crimmale 
das Recht zu ſprechen hatte (Müller Dor. ©. 211.); deffen Ye 
aber zu dem Amphiktyonenrathe fehwierig zu beftimmen fein mödie 
die Dberften der Priefterfchaft, welche theils den Cultus Teiteten, 
ber Pythia zur Seite flanden und befonders auf die Abfaffung dert 
fprüde großen Einfluß hatten ("Oo und zeognrns), wurben an 
Edlen nenommen. Als einzelne Magiftrate kommen vor ein ! 
(Put. Qu. Gr. XII), Prytanen (Pauf. X, 2, 2.), auf Juſchriſte 
Arhonten als Zrurına, ein Senat, welder Promantie verleiht, © 
wechfelnd gefchäftführenden Aovirorr.s; auf einer Inſchrift, bie nal 
25, 3 fällt, auch eine ayoga (Böckh C. I. Nr. 1687-1724.; üht 
Delphiſche Jahr ib. p. 811 f. vgl. auh Müller Dor. II. ©. 12. % 
mann Anligqg. p. 394. not. 4.). Ueberall muß Delphi's Berfalung f 
müflen feine B ufände im Vergleich mit den fonft im Griedenlut 
wöbnlichen einen fehr eigenthümlichen Charakter gehabt haben. Ai 
fratifcher Grundlage waren bier theofratifche Elemente mehr alt 
zur Entwidelung gelommen. Der Delphiſche Gott mit einem Mal 
tigen Gebiete, mit zablreihen Tempelſtlaven, welche theils ul 
für immer bienftbar gemachten, in heiligen firiegen bezwungenen GM 
theils aus Geſchenken der Staaten oder der Privaten (Drülı I 
©. 254 ff. anelsidegn Heigov mölsus, C. I. Nr. 1698 ff.) ber 
mit einer ſehr zablreihen Priefterfchaft (Juſtin. XXIV, 8.), mit b 
zufrömenden Reichthümern, DOpfergaben und Weihgefchenfen; ala ® 
zufammengebacht, befommt man ein Bild von faft orientalifchem EMIE 
mebr als von hellenifhem, während doch der Hellenismus in dei 
Zeiten Delphi's gerade von bier aus feine edelfte Nahrung befomm 
Wobl aber Fonnte es auf der andern Seite nicht ausbleiben, daß h@ 
fhes Wohlleben Ueppigfeit und Uebermuth erzeugte. Schon der ® 
rifhe Hymnus fhildert ein foldhes, in den Worten Apolls ji 
Priefter (v. 353.): „Das Feld zu bauen braudt ihr nicht; immer PM 
ihr das Dpfermeffer in der Hand führen, die Thiere zu fehladhten, 
frommer Glaube von Dften und Weften mir zuführen wird.” 
früher die Kriffäer und Rraugalliven ihre Stellung gemißbraudt, [| 
es fpäter die Delpher. Fremde wurden gedrüdt, das igent 
Gottes wohl auch angegriffen; man fchwelgte in finnfichen WM 
Dapin deuten die Traditionen von dem Tode Aefops und äbnliden 
(Brauert de Aesopo p. 56 ff. Welder Rh. Muf. VI, 3. ©. 36 
der Spott der aitiſchen Komiker (b. Athen. IV, p. 173.) bemeitl, 
Delpbifhe Sitten berüchtigt waren, wozu außer dem nie abbrege@® 
Opferſchmäuſen der beftändige Zufammenfluß von Fremden, fo mE” 
ber Marft- und Handelsverfehr der Pyläa das ihrige beigetragen mt 
mögen (vgl. Müller Dor. II. ©. 419 N. 4 
‚U. Orakel. a) Urſprung deffelben und ne Den 
eien, In dem Homerifhen Hymnus fliftet Apollon glei — 
rakel. Nach Delphiſcher Sage iſt es früher im Befige ander 
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vefen. Bei Aeſchylus in den Eumeniven z. Anf. folgt ber Urprophetin Erbe 
Befige des heiligen Stuhles ihre Tochter Themis; diefe tritt das Drakel 
r Schwefter Phöbe ab und diefe fehenkt es ihrem Enkel Apoll als eine 
; yeridAıos (Müller S. 183.). Phöbus nimmt dann den Gig ein, 
yehend von Delos, feinem Geburtsorte, geleitet von ben Athenern, 
he fi rühmten, die heilige Straße gen Pytho 2 gebahnt zu 
n. Noch anders bei Paufanias X, 5, 3.: — e mit der ir 
tis Daphne, einer Nymphe des Gebirges; dan, wie das Ge pr 
wlpia, angeblich von Mufäos, es überliefert hatte, Pofeidon und Ge 
einfhaftlih, wo denn die Ge felbft Drafel gegeben, Poſeidon aber 
durch einen en Pyrkon verfündigt Habe. Dann überläßt die 
ihren Antheil der Themis und diefe wieder dem Apoll, der fih auch 
Antheil des Pofeidon durch Tauſch mit Kalauria verfhafftl. Es find 
feiht erfennbare Andeutungen über Urfprung und aͤlteſte Gefchichte 
Deipbifhen Mantif. Die Erbe ift erſte Beftgerin, weil das Drafel 
Ölfonifches,, d. 5. weil der mantifche Dunft aus der Erbe emporftieg. 
mis folgt ihr, weil die Pythiſchen Drakelfprücdhe Husores find; Phöbe, 
Apoll als Inhaber des Drakels wefentlich Poi2os tft, Hier faft ſyno⸗ 
mit ayvös. Poſeidon endlich fliftete noch fpäter einen befondern Altar 
Tempel zu Delphi; feine Bedeutung in der Mythe erflärt ver Name 
Propheten Pyrkon; es wurde in alter Zeit auch Empyromantie zu 
pbi geübt (Heſych. v. vexoo.), wahrfheinlih von einem Pofeidonis 
Geſchlechte. Wehn nun auch eine Sibyfla, bie Herophile, zu Delphi 
rohen haben fol (Pauſ. X, 12, 1. mit d. Anm. v. Siebelis), ferner 
die Mantif der Thrien von Delphi abgeleitet wird (Hom. Hymn. 
fercur. v. 550 ff. vgl. Lobeck Aglaoph. p. 814.), fo erſcheint Delphi 
DMittelpunft fehr Herfhiedenartiger Divination. Indeſſen war die 
ih Pythiſche Drafelftätte do immer das uarreiov zHonor, wie 
Yides es nennt (Iph. T. v. 1249.), ein Schlund auf dem oberen 
emplateau, auf welchem der Tempel Apofls mit feinem weitläuftigen 
welhofe ftand. Juſtin befchreibt es fehr deutlich: In hoc rupis an- 

‚ media ferme montis altitudine, planities exigua est atque in ea 
tdum terrae foramen (zdos« yjs), quod in oracula patet; ex quo 
dus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes va- 
in vecordiam vertit impletasque deo responsa consulentibus dare 
E(XXIV, 6. vgl. Cie. d. Div. I, 36. und die Citate von Davies). 
er den Anlaß, bei welchem die Kraft jener Stätte entdeckt fei, wirb 
gefabelt (Diod. Sic. XVI,26. Plut. d. def. or. 42.). Hirten hätten 
geweidet; eine Ziege fei zufällig über den Abgrund gerathen und in 
zudungen gefallen. (Auf Deiphifchen Münzen erfcheint häufig eine 
je und ein Delpkin, ſ. Mionnet Suppl. III. p. 497 ff.; letzterer wohl 
en des Friffäifhen Apollo Delpbinios.) Anfangs Habe fih Jedermann 
' begeiftert, hernach fei eine Pythia als zur zeopzrs zum Drafel- 
hen eingefegt worden. Wird daffelbe von einer begeifternden Duelle 
Delphi, bald der Raffotifhen, bald der Kaftalifchen erzählt (3. B. bei 
miſt. orat. II, p. 292. Pet.), fo liegt dabei wohl eine Verwechfelung ver 
tlihen Drafelftätte mit der Stätte der Sibylla Herophile zu Grunde 
auſen Aeneas I, S. 217. A. 357.), wiewohl jene Duelle auch in dad 
ton der Pythia war hineingeleitet worden. Diefes war nachmals der 
Helpunkt des großen Haupttemyels und in ihm jenes yis zdoua ale 
“ern des Delphiſchen Orakels. Es fand darüber ein Dreifuß von 
"ütender Höhe, golden, in der Form der gewöhnlichen Dreifüge, wie 
in Griechenland zum NHansgeräth gehörten (Diod. a. a, D. Gtrabo 
P., 419.). Er befland aus dem eigentlichen breifüßigen Geftell 
zum geig Eyovoa Baorıs), dem auf biefem rubenden Beden mit einer 
* gen, durchbrochenen Scheibe (öAuos, xUindos), a pelcher bann 
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wieber eine Art von Stuhl für die Prophetin angebracht war (1. beim 
ders Bröndfted Neifen und Unterff. in Griehen!. I. ©. 115 ff. vl. Bi! 
diss. de tripode Delphico, Gott. 1820. und „über die Tripoden“ in Bit 
gerd Amalthea I. ©. 119-136. II. ©. 19-34.). Die Pythia km 
in älterer Zeit eine Jungfrau, fpäter, nachdem die Schönheit mm 
folden den Theffaler Echefrates zu gewaltfamer That ih 
eine Frau über 50 Jahre, doch in jungfränlihem Anzuge, wilde f 

eines heiligen, reinen Lebenswandels zu befleißigen hatte (Plut.d 
or. 22. 46.). Nach der Meinung einiger Grammatifer bei Pink‘ 
Gr. IX. wären früher nur einmal im Fahre und zwar im Monat ii 
Dralel gegeben; eine Hypothefe, deren Stüge zwar die nicht got | 
Erklärung Buoog für Ilvosos, dv @ murdarores roü Heov if, die | 
ren bleibt auch bei der Erflärung, daß Bios nur eine anderäi 
ür IlöS4os, welcher Name, fo wie die verwandten Ilvsu u. |. E 
wohl von zurdarsoda, abzuleiten. Auf den Andrang der Fragen 
und die Thätigkeit des Drafels in feiner blühendften Zeit Tamm 
daraus fchließen, daß damals zwei Prophetinnen befländig mit m 
abwechſelnd den Dreifuß beftiegen und noch eine dritte als gelth 
Stellvertreterin zur Hand war, während dagegen zu Plutarchs Zi 
fid überhaupt Bieles und wefentlich geändert Satte, nur einmal ud 
Monate Drafel gegeben und nur eine Pythia gehalten wurde (de &) 
c. 9. Qu. Gr. IX.). Daß zulom drropgades feine Antwort zulichen, 
ſich von felbft verfiehen, wenn es nicht mit det Geſchichte Ar 
überliefert wäre (Plut. v. Alex. c. 14.). Ueber die Neibenfolt, 
welcher die Befragenden vorgelaffen wurden, entfchied das Yon (M 
Eum. v. 32.). Gebet und Opfer gingen vorher, wobei der Lorbemiz 
ein nothwendiger Schmud war (Liv. XXI, 17. Eurip. Jon. BR 
Die Opferthiere wurden, ehe fie geſchlachtet wurden, eimer ame 
liden doxszaois von den Prieftern unterworfen; beim Opfer RE 
das Thier über den ganzen Leib in Zittern gerathen, fonft tt 
Orakel gegeben (Blut. de def. or. 49.). Wahrfcheintich hängt wid 
der Sage von ber Ziege, welche durch ihre Verzudung zur WM 
des Orakels Anlaß gegeben, zufammen; fo wie man bei biet I 
reitenden Opfern au vorzugsweife Ziegen fchlachtete (Diod. S.1% 
0 yayır wifi nahsora zenorngialorras ulzgı Toü vür oi Jeigoi). ig 
alle erfchien nach vorbereitenden Wafhungen und Reinigungen (® 
rip. Phoen. v. 230.) die Pythia und beflieg, wie es nah Plai. 
orac. 49. fcheint, in Gegenwart der das Drafel Befragenden (Hof! 
einiger oo, und des zeognrns ben Dreifuß. Aufgeregt burd den 
Tiefe emporfteigenden Dunft, den fie durch die Schaamtheile @ 
(wie bie Rirchenväter in ihrer Polemik immer befliffen find hervorzut 
fpra fie die Weiffagungen aus, in und ohne Versmap, wine 
bie Iedteren von eigends dazu im Dienfte des Tempels angeftellten 2 
verfificirt wurden (Strabo am a, D. vgl. Plut. de Pyih. orat® 
Weſentlich war dabei die epifche Form; daher die angeblich erfte PM 
Phemonoe, für die Erfinderin des Herameters gilt, deffen Emikir 
auch noch auf andere Weife vom Delphiſchen Orakel abgeleitet 
(Pauf. X, 5, 4. Schol. Eurip. Or. 1097.). Die Berfe mochten 
etwas handwerksmäßig ausfallen (Plut. de Pyth. or. 5.). Am? 
fhon in älterer Zeit größere Inſtructionen zur Anftellung von d 
und dergleichen in Profa gegeben wurden und zu Theopomps Je 
faifde Sprüde überhaupt die häufigeren geworben waren, fo war #7 
vollends zur Zeit des Plutarch bis auf feltene Ausnahmen bie J 
lihe Form (de Pyth. or. 19. vgl. die Orakel b. Demoſth. Re 
Dar De 



































bei Thucyd. V, 16. u. a. Ein verfificirtes Drafel aus bet 
Habrian ift das über Homer im oertamen Hesiodi et Homeri). 
ect ber Sprüche in epifcher Form war natürlich der epiſche, m 
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rismen vermifcht, der ber profaifchen der dorifche, wie er zu Delphi 
prochen wurde (Müller Dor. II. ©. 533. vgl. Franz elem. * Gr. 
185.). Im Uebrigen war biefen Drafelfprühen befonders das Aenig- 
the, Gloffematifche eigenthümlich, wie es im Allgemeinen Heraklit 
den Worten bezeichnet, 6 avas, od ro uarreiov dor To dv LAshyois, olte 
‚ oire ngunte, alla onuaive, und wie es Plutarch trefflich fchildert de 
h. or. c. 21. 24. Apollon heißt von diefer Aokorns ror yonounr felb 
ins. MWefentlih gehört dahin eine eigenthümliche Art fymbolifcher 
drucksweiſe, die feineswegs eine von den Prieftern willfürlich gemachte 
fondern mit den Eigenthümlichkeiten der älteften bellenifchen Poeſie 
mmenhängt, wie fi denn auch im Hefiod viele Anklänge davon finden 
@öttling Prolegg. Hesiod. p. XIV f.), und wie au Pindar noch diefe 
drucksweiſe fehr liebt. Dazu fommen dann noch jene Ampbibolieen 
Eonftruction, wie fie in den von Cicero de Div. Il, 56. gefammelten 
(vielen befonders bervortreten; bie nun allerdings ſchon vraculöfe 
fgriffe find. Was den Anzug der Pythia beim Drakelgeben betrifft, 
jeben die häufigen Vaſenbilder, welche den Dreftes als chutzflehenden 
Pythiſchen Apollon zeigen, und einige Delphiſche Münzen darüber 
anſchauliche Vorſtellung. Plutarch beſchreibt dieſen alten Schmuck 
Pyth. or. 24., den goldenen Haarputz (zgwßülovs), das lange, fließende 
leppgewand (tvoridas ualands), das wallende Haar und den Kothurn, 
} folge Aufregungen, wie bie Pythia ſich ihnen beftändig ausjegen 
te, eine Iebensgefährlihe Wirkung haben konnten, zeigt die von 
tarö de def. or. 51. lebendig beſchriebene Scene. — b) Geſchichte 
Dratels und feines Eıinfluffes in und außerhalb Grie 
land. Schon in den Ueberlieferungen ber heroifchen Zeit greift der 
ifhe Apoll vielfach in die Schidfale der Staaten, Könige und Ge— 
chter ein, und ficher if fein Drafel uralt, wenn es gleich für jünger 
en muß als das des Dodonäifhen Zeus. Hernach wird der Impuls 
Banderung der Dorier in den Peloponnes von ihm abgeleitet (Apollod. 
3,2, Müller Dor. I. ©. 57.), und was Cicero im Allgemeinen aud- 
öt de Div. I, 1.: „Welche Colonie hat Griechenland nach Neolien, 
nen, Aſien, Sieilien, Italien gefendet, ohne den Pythiſchen Apoll, 
e Dodona, ohne das Ammonium zu befragen ?‘ fo beftätigt diefeg die 
hihte der Eolonien im Einzelnen (Hüllmann de Apolline civitatum 
ditore, Regiom. 1811. 4.), wie zugleich die häufig wiederkehrende 
benfolge, in welder dort jene drei Drafel genannt werden, ihrer 
lichen Auctorität und Bedeutung ſchon zur Zeit der Colonifirung 
genannten Gegenden mag entfprochen haben. Hernach ift faum ein 
tiges Ereignig, fein Inftitut von höherer Bedeutung, wo bas 
phifche Drafel nicht mitwirkte, im öffentlihen wie in dem Privat» 
n, überall, wo etwas einen religiöfen Charakter zu haben ſchien; 
welcher Borfall war in jenen alten Zeiten ohne religiöfe Bedeutung ? 
13 a 2 galt das Pythiſche Drafel fortgefegt bei den Doriern, 
tentlich zu Sparta, wo durch feinen Spruch die Theilung ber — 
en Würde zwiſchen den beiden Herakliden geordnet wird (Herod. VI, 52, 
af. III, 1, 5.), wo es für Frevel galt, wenn Doriens eine Eolonie 
e Befragung der Pythia unternommen (Herod. V, 42.), wo bie Ge» 
® des Lyeurg von Apollinifcher ——— abgeleitet wurden (Herod. 
55. Plut. Lycurg. c. 5. 6. 13. 29. 31. Sato Legg. 3. Anf. Strabo 
‚ 482.), wo Thaletas zur Sühnung, Tyrtäos zum Rriege gegen 
jene auf Pythiſchen Befehl berbeigeholt wurde, wo endlich das Dratel 
% Vermittelung der Pythier (lac. Hoisıw), vier von den Königen 
ählter Abgeordneten en Pytho, welche den Königen die Drafel übers 
hten und ihre Beifiger fo wie die der Gerufia waren, eine befländige 
erauffiht über die Verfaſſung behauptete (Müller Dor. II. S. 17 R): 
H die Wieverherftellung und fefte Einrichtung der Olympifchen Spiele 
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Strabo XII, 5.: Togßsoüg ro roü Kaorogos Paoiluor roü Zaurordapiav (f 
färfhlich überfegt wird: Sohnes des Saocond.), Eäf. b. c. II,L: Te 
cundarius Castor. Im Bürgerfriege zwifchen — und Cãſat uult 
ftügte er gleih feinem Schwiegervater den Pompejus, und fante 
unter feinem Sohne Caſtor 300 Reiter zu Hülfe. Cäſ. b. c. a. D, 
. Dej. 10, 28. Schol. ®ronov. in or. p. Dej. p. 421. Or. (mo ik 
alfplich von dem jungen Caſtor gefagt ift: contra avum pro palıtz 
Pompejo fuit; wie überhaupt der ganze Scholiafte corrupt ift). U 
gleih dem Sohne des Dej. den Rönigstitel fübrte, ift aus Strabs 
(Basiksor) nicht mit Sicherheit zu ſchließen. edenfalls muß er fi 
einfeitige Begünftigung des Sohnes (vgl. Plut. de repugn. Siok 
Cic. p. Dej. 5, 15.: carissimo filio) verlegt gefunden haben, und 
au dem Entfchluffe gebraht worden feyn, den Dej. dur feinen 
aftor bei Eäfar zu verleumden, vgl. Suid, s. v. Kaorwg. enet 
dafur graufame Nahe; denn nah Strabo, Suid. a. D. tödtele wi 
Eidam nebft der eigenen Tochter in feiner Feſte Gorbeus, die ft 
niederrieß und zerftörte. (Aus diefer Thatfahe entftand ohne 
durch Uebertreibung der Sage die Erzählung, daß Dej., welder 
Söhne gehabt habe, und doch nur einem feine Herrſchaft und Reid 
—— wollte, alle übrigen umgebracht habe. Plut. de rep. 
on mehreren Söhnen fpricht Plutarch auch Cato min. 15., vb 
jener eine befannt if.) Inzwiſchen batte Cäfar die Anklage dei 
nur um mehrere Monate überlebt. Als nach feinem Tode die 
die Hände des Antonius Fam, fo wandten fih die Bevollmächtige 
Dej. an ihn oder vielmehr an feine Gemahlin Fulvia, in deren fi 
einen Wechfel von zehn Millionen Seft. niederlegten; worauf %ı 
eine Verordnung am Capitole anfchlagen ließ, der zu Folge Di, 
von Cäſar felbft in feine früheren Befigungen wieder hergeftellt fen 
Phil. II, 37, vgl. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. XVI, 3.6. Allein 
fi, ohne eine Berordnung von Rom aus abzuwarten, fobald er die 
von Cäſars Tode erhielt, auf eigene Kauft wiederbergeftellt. Phil Il 
Als im Laufe des J. 710 (44) E. Caſſius nah Aſien fam, foll 
pe Hülfe verweigert, nicht lange nachher aber, durch Brutus, M 
acedonien nah Afien fam, gewonnen, der Sache der Befreier Mi 
gefhloffen haben. Div XLVII, 24. Als die Nachricht von der Erm 
des Trebonius durch Dolabella nah Rom fam, und Cicero dafür 
daß der Krieg gegen Dolabella dem Caſſius übertragen werde, br 
er zugleich, bar die Könige Dej., Bater und Sohn, vom En 
Unter es des Caſſius aufgefordert werden follen. Phil. XI, 12. 
cheint fih wirklich in Gemeinfhaft mit Tillius Cimber, der die 
ithynien inne hatte, dem Dolabella auf feinem Zuge von Afıı 
Syrien entgegengeflellt zu haben; denn eine Nachricht, welche dem 
im Mai 711 in Dracedonien zufam, befagte, daß Dolabella vo 
beiden gefchlagen und in die Flucht getrieben worden fey. Pseudo 
Bei Philippi war Amyntas als Feldherr des Dej. auf Seite des Cal 
Brutus, ging aber nach dem Tode des erfteren zu Octavian und! 
über. Div XLVII, 24. Zwei Yahre fpäter (714, 40) ftarb Dr 
XLVII, 33., ohne jedoch die Herrfchaft feinem Sohne zu hin 
Sey es, daß diefer ebenfalls geftorben oder umgelommen war, O 
er von den Triumvirn übergangen wurde: nah dem Berichte ? 
a. D. wurde das bisher von Attalus und Dej. befeffene Gebiet 
latien einem gewiffen Caſtor (ohne Zweifel dem Enkel des Di 
ihrem Tode übertragen, Attalus war nad App. Mithr. 114, ( 
14. Dynaſt von Paphlagonien; und fo erfeint denn au, wäh 
Iatien fpäter von Antonius dem Amyntas übertragen wurde (Di 
32.) der Eohn des Caftor, Dejotarus, welder den Beinamen | 
phus annahm, als König (und zwar der legte) von Paphlageni 
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trabo XII, 3. Nah Put. Anton. 61. vgl. 63. Dio L, 13. unterftügte 
den Antonius gegen Detavianus, fiel aber vor der Schlacht bei Actium 
bem letzteren ab. Da vv ihn Anton. c. 61. Philadelphus, co. 63. 
er Dejotarus nennt, fo dachte man bei der Iegteren Stelle fälfhlih an 
ıen Dejotarus von Galatien. — In Beziehung auf den älteren Dejo- 
us bemerfen wir noch, als Sarafterifird für feine Perſon und die 
rhältniffe jener Zeit das Freundfchafts- und Gaftfreundfchaftsverhäftnig, 
welchem er zu den vornehmften Römern, wie M. Cato (vgl. Put. 
to min. 12. 15. ic. ad Fam. XV, 4, 15.), Pompejus (p. Dej. 5, 13.), 
far (B. Alex. 68. p. Dei. 3, 9f.), M. und Du. Cicero (de Divin. II, 
20. ad Att. V, 17, 3. 18, 4. 20, 9.) flund. Für feine perfönlidhe 
arafteriftif vgl. ferner p. Dej. 9. (Barro R. R. I, 1, 10.) de Divin. 
15. (Bal. Mar. I, A. ext. 2.) II, 8. 37. [Hkh.] 
Deiphöbe , f. Sibylla. | 
Deiphöbus (Anigoßos), 1) Sohn des Priamus und der Hecuba, 
off. III, 12, 5., nad Hector einer der tapferften Trojaner, rüdt, als 
führer bes dritten Heerbaufens, gegen das Lager der Griechen an, I. 
94., tödtet den Hypfenor, XIII, 410., um den gefallenen Afius zu 
en, wird, von Meriones verwundet, durch feinen Bruder Polites aus 
Kampfe geführt, nahdem er des Mars Sohn, Adkalaphus, getödtet 
e, XIII, 515 ff. — Nach Odyss. IV, 276 ff. ift er es, welder bie 
‚ana zum hölzernen Pferde begleitet, und fie, nach dem Tode des Parig, 
welchem er auch den Achilles getödtet haben foll (Hyg. 110.), beis 
et. Diet. IV, 22. Conon 34. Tzetz. Lycoph. 168. Nah Troja’s 
berung galt ihm vorzüglih der Haß der Griechen ; feine Wohnung 
von Ulgffes und Menelaus geftürmt. Odyss. VIII, 517. Aen. II, 310. 
eas trifft ihn graufam zerfegt und gräßlich verftümmelt in der Unter- 
„ wie er im legten Kampfe, von Helena felbft verrathen, gefallen 
, Aen. VI, 494-529. Diet, V, 12. Quint. Emyrn. XII, 354. Nach 
‚#8 Phryg. 28. fiel er in der Schlacht gegen Palamedes. Ein Stand» 
von ihm war zu Olympia. Pauf. V, 22, 2. — 2) Sohn des Hippo» 
‚8 in Amyclä, der den Hercules vom Mord des Iphitus reinigt. Apoll. 
4 2. Diod. IV, 31. [H.] 
Meirphontes (Aripövrns), Sohn des Antimahus, vermähft mit 
‚netho, des Herakliven Temenus Tochter, und nad deffen von den 
‚nen Söhnen vollbradhten Morde, weil er die Schwefler und den 
‚jtermann gegen fie begünftigt babe, von dem Heere auf den Thron 
„fen. Apoll. II, 8. a. & Auch Pauſ. II, 19, 1. erzählt auf die gleiche 
die Ermordung des Temenus, läßt aber den älteften Sohn Eifus den 
„on befteigen. Deiph. lebte in Epidaurus; feine feindfeligen Schwäger 
‚ten ihm durch Lift und Gewalt feine Gemahlin zu entreifen, Deiph. 
„ fie auf der Flucht ein; Hyrnetho aber verliert das Leben, und Deiph. 
htet ihr ein Heiligthum. Pauf. II, 26, 2. 28, 3. [H.] 
‘ Deipnias, Flecken in Pelasgiotis (Theffalien) in undbeft. Lage, in 
„Nähe von Lariffa, Steph. By. [P.] 
-Deitania, Gegend im Ruüftenland von Hifp. Bätica, Plin. III, 
4.) [P.] 
"MDerpfle (Lrinvln), Tochter des Adraftus und der Amphithea, Ge- 
An des Tydeus, Mutter des Diomedes. Apoll. I, 9, 13. 8, 5. [H.] 
‚MDerpylus ı Aninvlos), 1) Genoffe des Diomedes vor Troja, Tliad. 
223. — 2) Sohn des Yafon und der Hypfipyle. Hyg. 15. [H.] 
"Delatio nominis ift das Anbringen einer Eriminalanflage (näm- 
"in dem Prozeß der quaest. perp.) vor dem Oberrichter mit der Bitte, 
‚E Anklage zu geftatten. Der Angeflagte konnte ſowohl dabei zugegen 
“ abwefend Fr Darauf erfolgte Eintragen in das Regifter, f. receptio 
"Anis, vgl. postulatio und judicium. Eic. p. Clu. 8. div. 20. Verr. II, 
"38, IV, 19, p. Rosc. Am. 3, ad div. VII, 6, ad Qu. Fr, II, 4, Liv. 
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XXXIII, 33. Lex Servilia ed. Klenze p. 5. 33 f. — 2) delatio Anliıy 
in Fisfalangelegenbeiten, f. die unter delator citirten Duellen. [R] 

Melator bezeichnet den Ankläger, welcher nicht im eigener au 

Freundes Angelegenheit, fondern des Gewinns halber auftritt mb Ba 
eben angeigf, welde entweder Konfisfation nad fich zogen arer mai 
hen ©eltfirafen,, die an das Aerarium oder an ben Fiecus film, f 

olge batten, Der gehoffte Gewinn (f. praemium und quadrglir 
und politiide Gründe verführten Manche zu ungerechten Antlagen, m 
es fehlte nicht an ſolchen, welde daraus ein Gewerbe machten. Di 
h. fie Zac. Ann. IV,30. genus hominum publico exitio reperium al 
Theod. exsecranda pernicies, proditores, humani generis inimid, 
mum humanae vitae malum etc. f. Sen. de ira II, 7. Unter ben fat 
wurde diefes ſchmachvolle Gewerbe mit der größten Unverfchämibi f 
Schrecken aller Butgefinnten und Unfchuldigen betrieben, währen) Ik 
mit der größten Etrenge dagegen auftraten und bie überführten deal 
ſowohl mit der legalen Strafe der calumnia (f. d. Art. ©. 10.) 
mit andern oft fehr graufamen Etrafen belegten. Suet. Tib. 61. 
Tit. 8. Plin. pan. 35. Mart. I, 4. Firm. Math. III, 14. IV, 7, 
ep. 2. C. Theod. de petit. et ultrod. et delat. 10, 10. ed. Golh 
458-490. Dig. de jure fisci 49, 14., namentli I. 2. 4. 15. 18.22 
(mit Fragmenten aus der Schrift des Marcian. de delator.). 
delator. 10, 11. titerat.: Außer den unter calumnia ©. 105 f. 9 
Schriften bemerfe no E. Kretzſchmar de offic. patron. in client. 
sect. 1. Dresd. 1757. p.9 ff. [R. 

Delectus, der gewöhnliche Ausdrud, der in Rom von ben] 
heben der Zruppen zur Bildung eines Heeres gebraudt wat. 
nämlih ein Krieg beſchloſſen und damit auch die Aufftellung eins" 
fularifchen Heeres, das in der Regel aus vier Regionen beftand, PA 
den Confuln, als den oberften Anführern des Heeres die weit 
für die Bildung deſſelben überlaflen, und zwar innerhalb eines 
von dreißig Tagen (dies jusli; Keftus s. v. justi), während 
Fahne auf dem Capitol aufgeftedt war, nah einer Angabe fm 
doppelte, eine rothe zum Zeichen für das Fußvolk, eine meerfarket 
bie Reiter (f. Servius ad Virg. Aen. VII. 1.). Zugleid wur 
Eonfuln der Tag befannt gemadt, an welchem bie eigentliche Ai 
erfolgen follte (edicere delectum bei Liv. II, 55. XXV, 57.5 audi 
cere ebendaf. V, 19. VII, 6.), wo mitbin alle waffenfähige und! 
pflihtige Mannfchaft zu erfcheinen verpflidtet war und zwar gem 
auf dem Marsfeld, wo die Eonfuln, auf ihren confularifden 
figend, die Handlung vornabmen (Rio. III, 11. vgl. II, 28.), oder, 
Capitol. Ausnabmeweife kommen ftatt der Confuln, bei Berbi 
derfelben auch die Prätoren vor; vgl. 3. B. Liv. XLII, 14. J 
felbt war befanntlih jeder Bürger zum Waffendienfte von dem! 
bis 45ſten Jahre verpflichtet, auch war diefe Pflicht als eine MM 
Ehrenfahe angefeben, da Kriensdienft felbft den Weg zu pen KM 
Staatsämtern, wozu ein zehnjähriger Kriegsdienft erforderlich war, 
und Anfehen und Rubm verlieh, dagegen Sclaven und Kreigelaftst, 
felbft Capite censi, in der Regel vom Dienft ausgefchloffen und mM 
ungewöhnlichen Källen in den fpäteren Zeiten der Republik und niet 
Raifern zu den Waffen gegooen wurden, wie 3. B. bei Marius 
fommt (f. Plut. Mar. 9.). Bei denen aber, welche zu erfcheinen ver! 
waren, zog Nicterfheinen, fo wie überbauvt bie unbefugte 
vom Kriegédienſt, ſchwere Strafe zu. Es fommen bier nicht bios 
von Gefängniß oder körperlicher Züchtigung, mithin einer & | 
Etrafe, welche dur die Confuln verfügt ward, vor (vgl. fir rl 
53. II, 55.), fondern felbft Berfauf der Güter, oder eich 
Bürgerrechte durch die Cenforen (f, Lebeau am unten a, D. 1. ® 
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iehlüche Befreiung gab das Alter, oder auch die Verwaltung eines 
ted, zumal eines priefterlihen, ein kranker oder gebrecdhlicher Körper 
msarü bei Liv. VI, 6.) ober befonders ertheilte Befreiung (vacatio). 
# in außerorventlihen Källen folde Befreiungen wegftelen, kann nicht 
remben, wie 3. B. bei Liv. X, 21. XLII, 32.5 aber wir finden au 
Niederfegung einer Commiffion (triumviri), welche zu unterfucdhen 
e, ob Niemand ſich der Confeription entzöge (Liv. XXV, 5.). — Ueber 
Art und MWeife, in der die Aushebung felbft veranftaltet wurbe, gibt 
Volybius im fechsten Buch einige Angaben, die in Berbindung mit 
ern Nachrichten, uns wenigftend das Verfahren einer Zeit erfennen 
n, in der das noch republifanifhe Rom auf einer hohen Stufe friege- 
en Ruhmes fand. Zuerft fand die Ernennung von 24, Tribunen, 
it jede Legion, flatt und zwar anfänglich durch die Dberbefehlshaber 
Heeres, alfo die Eonfuln, wie früher durch die Könige, zum erften- 
393 d. St. durch freie Wahl des Volkes (Liv. VII, 5.), während 
d, St. dem Volke die Wahl von 16 Tribunen durch ein Geſetz über» 
"ward, fo daß die Ernennung der acht andern dem Dberfeldherrn 
lieb (vgl. Liv, IX, 30.). Späterhin finden wir, daß die Ernennung 
; den Conſuln überlaffen war, wie in dem macebonifchen Kriege (Liv. 
„31.); eben fo aber auch das ee (Liv. XLII, 14.), während 
inem andern Falle die Ernennung durch beide Theile in gleicher An- 
verfügt ward (Liv. XLIV, 21.). Die vom Bolf erwählten Tribunen 
m Comitliati, die vom Oberfeldherrn ernannten Rufuli (ſ. Ascon. ad 
Verr. I, 10. p. 142. Orell. iv. VII,5.); es waren aber 14 derfelben 
patrieifhem und 10 aus plebejifchem Geſchlechte; jene, Juniores ge- 
t, mußten mindeftens fünf, diefe, Seniores genannt, mindefteng zehn 
jüge gedient haben. Waren diefe Tribunen nad den vier zu errich- 
m Legionen vertheilt, fo fehritt man zur Aushebung der einzelnen 
fort in der Weife, daß eine Tribus nad der andern, wie das Loos 
eftimmt hatte, auftrat, und nun vier Mann, wo möglich von gleicher 
fe und Stärfe, herausgenommen wurden, von welhen der Tribun 
erten Legion zuerft feinen Mann auswählte, dann der der zweiten 
on und fo fort. Dann wurden wieder vier herausgenommen und num 
te der Tribun der zweiten Legion zuerſt, und fo ging es durch alle 
us ın genauem Wechſel und firenger Ordnung fort, bis die zu dem 
te von vier Regionen erforderlihe Mannfchaft beifammen und in gleicher 
je unter die vier Legionen vertheilt war, Entfprechend dem gegen 
ralter, der in allem Zufälligen etwas Bedentungsvolles für die Ju» 
ſuchte, war der Umftand, daß man bei der erften Aushebung ftets 
ner mit Namen guten Klangs und guter Borbedeutung (wie Bale- 
‚ Salvins, Statorins) zu erhalten fuchte; f. Feſtus s. v. LacusLu- 

Cie, de divin. I, 45. Daß man bei großer Eile oder Unruhen alle 
Vorſchriften nicht fo genau beobachtete, fondern, fo gut es ging, 
er Eile die Mannfhaft zufammenraffte, liegt in der Natur der 
we; es gehören hierher die Ausbrüde tumulluarii und subitarii milites 
. dio, XL, 26. VIII, 11.) im Gegenfat zu einem orbnungsmäßig aus⸗ 
benen Heere, wobei auch an den Ausdruf tumultus im Ge hei zu 
ım (f. Bremi zu Corn. Nep. Miltiad. 4.) zu denfen if. Die Aus- 
ng der Reiter war fhon durch die Abfonderung der Rittercenturien 
Htert und ohne Schwierigkeit; nah Polybius war dieß Geſchäft den 
oren übertragen. War die Aushebung erfolgt, fo geſchah die Eides- 
ing (sacramentum, f. d. Art.) und die Einzeichnung in die Rolle, 
er befanntlich die Ausdrücke scribere, conscribere, welde nit 
aim weiteren Sinne von der Aushebung und Bildung des Heeres 
haupt gebraucht werden, während fonft der gewöhnliche Ausdrud 
ectum habere mit Bezug auf das ganze Gefhäft der Aushebung 
ommt, was die Griechen durch xaraloyor zorsiodar, naraygdper (J. B. 
auly Real⸗Eneyclop. II. 67 


898 Delegatio — Dellia 


Dionyſ. Halic. IX, 5. Put. Mar. 9.), xarayoapr (Dionsf. Halie Vf 
IX, 5.) twiebergeben. Ueber xaruioror f. 8b, IL ©. 215. Def in ie 
rovinzen die Audhebung in ähnlicher Weiſe geſchah, Pie Dane 
äf. Bell. Gall. VII, 1. odet Civ. IL, 18., tb daß audh bei den Brio 
beten die Aushebung des von ihnen zit fleflenden Comtingents niätü 
anderer Weife gefhah, bezeugt Polybius ausörüudtich. Liter ven Ram, 
eit der Einführung der ftehenden Heere änderten ſich natürlich vie 
jältnıffe, da der —— aufhörte, eine Ehrenpflicht des Pl 
eyn, der nad —— riege in ſeine Heimath zurückkehrte 
ein bleibenbes Gewerbe warb, zu welden die Rädtifchen Bemwohan ad 
nicht befonderd befähigt waren; man fing nun an, aus fremden Alam 
Söldner zu werben und mit ihnen die Heere p ergänzen nnd zu mie 
halten, weghalb wir bei Begetius de re milit. 1, 2 Fi Borfcriften ir 
über die Wahl ver Nefruten aus biefer oder jener Gegend, ans vuin 
öder aus der Stadt, über ihre Größe, Andfehen u. dgl. m. And ml 
derfelbe von einer Art von Abzeichen, das den Rekruten bei der Autult 
auf die Haut gefeßt wurde (II, 5.). Bon welden Folgen diefell 
fund für den röm. Staat gewefen ift, weiter zu unterſuchen, gehit 
bierher. Weber den delectus f. Lipſius De milit. Rom. Lib. 1. 
2-9. incl. Lebeau ih den Mem. de T’Acad. d. Inser. XXXIL p. 
meine Skizze in Creuzers Röm. Antigg. $. 223. u. 224. [B] 
Delegatio bh. 1) Bezahlung einer Summe Geldes burd X 
auf einen Dritten. Der Poften wurde in die Hausbücher (coder, 
lae) der betreffenden Perfonen eingetragen und das Geld mar fm 
geht. Das Näbere f. bei Literalobligation unter Obligatio. — IR 
aiferzeit Auoſchreiben der Steuer für jede befondere Provim mi} 
nauer Angabe der Steuerfumme u. a. nöthigen Beftimmungen mi 
Nov. 138, 1. sarundonsg — onuarorioas 76 önooor Ev ixdorn dmg 
röln Önig Inaorov dovyov etc. f. indictio. [R.] 
ldelemitae, f. Dilimnitae. 
Deigovicia, Stadt auf der Oftfeite von röm, Britannia, WW 
Briganten, j. Wighton, It. Aut. [P.] 1a 
Delia, Delius (Aylia, Anlıos), häufiger Beiname ber Dia 
bes Apollo, als der befonders auf Delos verehrten Götter. [HI 
Melia, f. Delos. 
Detiädes, ein Torente und (wahrſcheinlich) 7 Erzgieht 
anbeflimmter Zeit. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 
 benetum h. im Gegenfag von crimen ein leichteres nich 
den Staat anmittelbar, fondern gegen den guten Ruf oder gest 
Vetmögen Einzelner gerichtettd Vergehen. Darum h. es auf " 
in den jutift, Quellen deliet. privät. Dig. Tit. 47, 1. Dien. Ni 
ddrrjkara lwrıxd. Yes gehören Furtum, Rapina, Injuria, D 
Mjuria datum etc. Die Klage, welche nur von dem Werlegten a 
werden darf, ift eine private, gef mir Auf Schadenerfaß (weiſten 
Geld) und wird bei dem Civärichter (zuerſt Rex, danıı Coss. 
—7239— zufolge des Edictam Praetor. oder eines Plebiscil. at 
(3.8. lex Aquilia). &päter wurden He Privatdelicte and ern! 
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dinem criminell von Staatswegen Beftraft. Fiterat.: Birnbaum a‘ 


Archiv des Erim.R. Halte. VIII p. 660 ff. IX, p. 394. v. Hagen i 
sit diserim. inter del. publ. et Kir. Gotting. 1832. p. 17-19. 8-®- 

Deilion (Zi), 1) MH. Stabt im Gebiet von Tanagra in 
mit einem großen Tempel des Apollon in Geſtalt des delifgen, M 
Anfang des pelop. Kriegs don dem Athenern als Feſtung gebrauht FÜ 
und wo die Athener von den Böotiern eine Niederlage erlitten, M 
W, 0. 100. Panf, IX, 20. &tr. 368. 403. Cie. Divin 1,54. ie." 
45. XxxV, 50 f. Sest Delis — 2) f. Epidelium. [Pl 


meillia cästrä, f. Castta Laelia, Bd. II. S. 209. Anm. 
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: Dellius (Dio XLIX, 39.5 bei Bell. Pat. II, 84. Deillius), 
Sehens ein römifcher Ritter und Negotiator (vgl. Joſeph. Ant. XV, 
6.) in Aſien, wo er im J. 710 d. ©t. (44 p. Chr.) zuerfi auf bie 
site bes Dolabella trat, bald aber zu Caſſius, und fpäter von biefem 
Antonius überging. vgl. Bell. II, 84. Der Letztere fandte ihn im J. 
3 (41) nah Aegypten, um Cleopatra vorzufordern, welche er auch 
redete, vor Antonius zu erfcheinen, ba derfelbe ihren Meizen nicht 
verfiehen werde. Plut. Anton. 25. Im %. 718136) befand er fih Ge⸗ 
ifte halber in Judäa, und fol dafelbfi der Alerandria, Tochter des 
scan und Wittwe von deffen Neffen Alexander, deu Rath ertheilt 
en, fie folle, um Antonius zu gewinnen, ihm bas Sihnih ihrer fehr 
inea Kinder überſchicken. Joſ. Ant. XV, 2, 6. In demfelben Sat 
leitete er den Antonind anf feinem parthifchen —8 Strabo 
p. 523. (wo vor Caſaub. ae Adtigsos gelefen wurde). vgl. Plut. 
59. Auch als Antonius im J. 720 (34) nah Armenien zog, wurde 
von demfelben an den König Artavasdes — um ihn durch 
Hofe Anerbietungen ſicher zu machen. Dio XLIX, 39. Im Kriege gegen 
lavian (723, 31) von Antonius nebſt Amyntas von Galatien nah Ma⸗ 
wien gefandt, um Hülfstruppen zu werben, fiel er vor der Schlacht 
Actium zu Dectavianus ab, da er außer — Beweggründen die 
idſchaft der Cleopatra fürchtete, welche er durch Spott auf ihre karge 
virtbung beleidigt hatte. Dio L, 13. 23. Zonar. X, 29. Plut. Ant. 59. 

Bell. U, 84. Seneca de clem. I, 10, Sen. Suasor. I, p. 7. (wo er 
en feines öfteren Partheienwechſels desullor bellorum civilium ge» 
at wird) *, [Hkh.] | 
Delos oder Delus (7 Aölos, über bie früheren Namen der Inſel 
shwenf Deliac. P. I. Franff. 1825.), eine Inſel der Cyrladen, und bie 
iſte derfelben, j. Dili. Delos war dem ganzen griechiſchen Volk ein 
iges Eiland; die wahrfepeinliche Thatſache, daß es fpäter als die um- 
enden Inſeln aus der Tiefe emporgeftiegen, Iebte noch in dunkler 
anerung und bildete den Mittelpunkt merfwärbiger Götterſagen. Dur 
Ehlag des Dreizads ließ der Erderfshütterer die Infel aus pen Fluthen 
gen, worauf fie unftät auf dem Meere trieb, bis Jupiter fie mit dia- 
itnen Ketten an die Kelfen des Meergrundes feflelte; jet ward fie 
figerer Zufluchtsort für Latona, um den Apollo und die Diana zu 
ähren (Pind, bei Strabo 485. Ariftot. bei Pin. IV, 12. (22.) Gall. 
in Del. 54. Bgl. Birgil. Aen. II, 76. Euſtath. zu Dipnyf. 525.). 
fort war Delos der heiligfte Sig Äpollong, der fie non Neptun gegen 
auria eintaufht (Str. 374, Müller Aegin. p. 26.). Der Deliiche 
den war fo heilig, daß man feine Todten in ihm beſtattete, ſondern 

leihen nad der ya 9 Inſel Rhenia brachte; felbit Hunde 
den ‚bier nicht geduldet (Sir. 486. vgl. Herod. I, 64. Dipbor XII, 58.). 
er Heiligkeit wurde die auffallende igen eit zugeſchrieben, daß un 
tet der wahrſcheinlich vulcanifhen Entfiehung der Juſel und der 
ufigfeit der Erdbeben auf den benachbarten Inſeln, Delos felbft doch 
zweimal bis auf Plinins Zeit (a. D. vgl. Herod. VI, 96. Euſtath. 
D.) erfcpüttert wurde. Die Stadt Delos war ein reicher, glänzenber, 


Dellius hatte die Gefchihte des parthiſchen Feldzuges, auf welhem er de 
(mins begleitete, befchrieden, in welcher Sprache, 0b in griechifiher oder im rd: 
Mer, iſt nicht ausgemacht; und diefe Gefchichte fcheint ed zu ſeyn, nach welcher 
March im E ben des Antonius die Beſchreibung dieſes Zugs c. 37-52, geliefert 
» fo daß uns diefer Auszug aewiffermaßen die Stelle des verlorenen Originals 
iveten muß (f. Heeren De fontibb. vitt. Plut. p. 181. vgl. Plut. Ant. c. 59,, wo 
P soropsnog heikt). Man hatte auch unter feinem Namen Briefe an ‚die Eleos 
’a, lasciven Jahalte; f. Seneca Suasor. I. p. 7. ; erhalten hat fih davon nicht. 
ne Zweifer it dieſer Dellus derſelbe, am den Horatius die fchöne Ode IL, 3, ges 
wer hat, S. Vellej. Paterc. IE, 84, und dazu Ruhnken. [B.] 
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doch ganz offener Drt; denn Niemand, felbft die Perfer nicht, ver 
&h an diefem Heiligthum, Herod. VI, 96. @ic. pro 1. Manil. 18, 
fühte der regfte und ausgebreitetfte Handel, und führte um 
Reichthum herbei, Str. 486. Auch in den Zeiten des gefunfenen Grid 
lands erhielt fich derfelbe um fo mehr, als der Sturz von Eoriafi ie 
Eoncurrenz des legtern ein Ende gemacht hatte; in dieſen Zeiten wird 
ein Hauptſitz bes Sclavenhandels. Str. 668. Geſchätzt waren die Klffe 
Erzarbeiten, Plin. XXIV, 2. — D. hatte ionifche Bevölferung ; fehl 
diefelbe, als die Jonier 60 Jahre nah dem Zug der Heraclimmik 
den Söhnen des Eodrus von Attica ausgingen, um neue Si 
Seit 506 waren Attifche Cleruchen in Delos, die eine gef (fe 
meinde bildeten, aber darum nicht aufhörten attifche Bürger it 
(Spanh. zu Callim. p. 586. Böckh C. Inser. II. p. 225.). Hier welt 
undesfhaß niedergelegt, und alle Städte des Bundes verfammeln 
bier zu gemeinfamen Berathungen, Thucyd. I, 96.5 ſchon Theil 
diefen Verein ‚geftiftet haben, Put. 'Thes. 21. Pauf. VIH, 48,2 
Verlegung des Schapes nad Athen (460) gab dem Bund eine 
dere Stellung, und Delos trat wie die übrigen Inſeln zu Athen 
Untertbanen-Berbältnif. Die Römer erneuerten fpäter den 
dieſen Befis, aber der Feldherr des Mithrivates, Menophanes, 
durch eine fchändlihe Berwüftung der Blüthe der Inſel und 
der Stadt für immer ein Ende, Pauf. IN, 23. Str. 486. — 2. 
wie gefagt, ein Hauptfig des Apollocultus und eines ber 
Drakel (gegen Müller Dor. I. ©. 262., welcher diefen Eult m 
bieher leitet, f. Höck Ereta II. ©. 108 f. 130.). Hieher ma 
von allen Seiten die Verehrer des Gottes, in alten Zeiten fell 
——— und Seythen, Herod. IV, 33 f. Ueber die Feſte 
ährigen 4444), und die apollinifhe Amphictyonie auf Delos} 
©. 424,, und über die von Thefeus geftiftete alljährige Theorie it 
f. Plat. Phaedon. 1. und daf. die Auoll. — Der pradtvolle? 
lag nahe am Hafen, und zeigt noch jegt merkwürdige Ruine. DR 
Heroid. XXI, 99. Deftlich über der Stadt erhebt ſich der Berg Ole 
von welchem der Bach Inopus berabfömmt, Callim. 205. Plin. J 
Bal. Flace. V, 10. — Neuere Literatur: Sallier Hist. de ricle de DA 
Mem. de l’Acad. des Inser. Ill. p. 376 ff. d'Orville Exereit. ele. % 
cell. obss. T. VII. Bröndfted Keifen I. ©. 59. Dr. Roß Neifen 
griech. Infeln ꝛe. I. ©. 21. 30-37. [P.] 
Deiphacia, Juſel in der Propontis. Plin. H. N. V, 4. | 
Delphi an ber füdlichen Abdachung des Parnaß, durch feinen 
dienft, fein Orakel, feine Amppiktyonie, die Pythiſchen Wettſpich 
Pyläa, die Fülle von Kunſtwerken und biftorifhen Merkwürd 
welche fih im Laufe der Jahrhunderte in den dortigen Heiligtbumm 
—— hatten, einer der wichtigſten Centralpunkte des helleniſchet 
n und außerhalb Griechenland. 
I. Geſchichte und Antiquitäten. Schon Homer nennt die 
Zu mit den mwohlgefüllten Schagfammern (Il. IX, 405.); tm y 
ataloge auch die Etadt Python (II. II, 519.); in der Ddoffee 137 
Drafel dem Agamemnon den Wendepunkt des Trojanifchen Krieg? 
(VIII, 79.). Für das Weitere find wir hauptfählich auf den Ki 
Hymnus an den Pythiſchen Apollon angewiefen, der feinen HaupiX N 
theilen nah fiher vor DI. 47 gedichtet iſt. Merkwürdig, mie DA 
ar nicht von Delphi die Nede ift, fondern nur von Kriſſa, jet 
reta aus in unbefannter Vorzeit gegründeten Stadt, auf deren I 
Bedeutung man ſchon daraus fchliefen fann, daß fie dem — 
Meerbufen und dem Kriſſäiſchen Felde, ehemals feiner Felpmartı 
Namen gegeben. Apollo nun ſucht in jenem Gedichte vom Dim! 7 
gehend nach einer Etätte, wo er ein Oratel gründen möge, ® 
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lich „auf Kriffäifpes Gebiet unter den ſchneeigen Parnaß, feinen ſüdlich 
endeten Abhang, wo jähe Kelfen überhängen, unter denen ein tiefge- 
btes Felſenthal hinläuft.“ (vs. 104-106.). Dort befchlieft er fein 
ligthum zu bauen, legt felbft den Grund, Trophonios und Agamedes 
m das untere Gefhoh (Auivor oudor, wahrfheintih in Kyklopiſcher 
fe), das Volk führt den Tempel auf. Darauf tödtet Apoll den 
hen; das todte Ungeheuer gibt der neuen Gründung den Namen 
194. 2E 06 vör Ilvdo nınimonera. ol Ö8 aranıa Iludior vallovow dreru- 
ouvera xeidı Adrov müoe ilog uivos 6Slos Meise). Der Gott fieht ſich 
wuach Prieſtern um, die dem neuen Cultus vorſtehen ſollen, und be» 
ft auf der Höhe des Meeres ein Schiff Fretifher Männer, die von 
fo8 ausgefahren waren. In der Geftalt eines Delphine lodt er das 
u Al in bie Kriffäifhe Bucht und nah Kriffa, wo fie ausfteigend 

poflo Delphinios einen Altar bauen. Dann ziehen fie hinauf nad 
bon, den Päan nach Kreterweife fingend, der Gott voran, Yopuıyy’ 
igeooıw Eyuv, dyarov nıdapilor, nala xai uw Aıßas, alfo wohl in der 
ife der Pythiſchen Kitharöden gedacht, wie er wohl auf Delphiſchen 
nzen erfcheint. Hernach werben jene Kreter feierlid von dem Gotte 
feinen Prieſtern eingefeßt. In der ganzen Erzählung feinen zwei 
erlieferungen zu einer geworden zu fein, die von der Gründung Krıflas 
der dortigen Apollinifhen Heiligthümer (Pauf. X, 37, 6. Müller 
1. ©. 210.) und die von der erflen Gründung des Heiligthums zu 
bon. Sedenfalls wird hier der Pythiſche Apoll fo beflimmt von Kreta 
!leitet, daß man an diefem feinem Urfprung nicht zweifeln follte, 
al da wir auch fonft auf diefen Schluß geführt werden. Denn von 
ta’8 Nordfüfte find nach übereinflimmender Ueberlieferung vieler Ge- 
ven eine Menge Apollinifcher Gründungen nad den Küften und Ynfeln 
ehenlands ausgegangen, überall mit denſelben Eigenthümlichkeiten, 
fen Sühngebräuden, mantifhen Ynflituten und alten muſiſchen 
fen (Raoul-Rocdette hist. de l’etabl. II. p. 137-173. Müller Dor. I, 
6 F. 215 ff. Prolegg. S. 210 f.), und eben diefe Eigenthümlid- 
en finden fich nicht allein zu Delphi, fondern werden au ausdrüdlich 
Kreter zurücgeführt. So ift ein Hirt Koretas nach der leberlieferung, 
de Plutarch aus den beften Quellen zu fchöpfen verfichert (de def. 
0. 42, oi dd Aoyıwraroı Aelyav nal rolvona roü ardgunov daurnuore'or- 
Kounrav Atyovow), der erfte Entdeder der mantifhen Höhle geweſen; 
Kreter Karmanor reinigte den Gott nad der Dradentödtung er 
1, 2.); ein Kreter Chryſothemis foll den mufifhen Agon zu Delphi 
rundet und den erften Sieg dafelbft gewonnen haben (Procl. chrestom. 
russ Kens rowros, oroinj yonnansvog dınperei — d. h. in der Stola 
Pythiſchen Kitharöden — xui ıdapar dralaßor sis niunaw rou 'Anöl- 
05 uövog 702 vönor, wo wohl an den Pythifchen Nomos zu denken, dem 
noftpenes nahmals fo kunſtreich ausgebildet hatte, f. Strabo IX, p. 
). Auch bat Kriffa, wie ſich hernach näher ergeben wird, lange Zeit 
oberfte Auffiht über die Defpbifhen Heiligthümer bebauptet, aud 
ddem diefelben ſchon der religiöfe Mittelpunkt der Pythiſchen Amphik- 
Me geworden waren und dadurch eine allgemeine helleniſche Bedeutung 
ommen hatten. Denn fiber iſt es diefer Bund, dem der Pytbifche 
ol es hauptfächlich verbanfte, daß fein Drafel gar bald unter den 
en, welche die damalige Zeit fannte, bei weitem das angefehenfte 
ide. Welche Völker zuerſt zu dieſem Bunde zuſammengetreten, läßt 
,jwar nicht beſtimmen; aber fo viel ſteht feſt, daß es namentlich die- 
'gen gewefen, dur welche die harafteriftifch beilenifhen Zuftände im 
genſatze zu den vorbellenifchen Wurzel gefaßt und Geltung befommen, 
vie ja auch die Genealogie, dur welche Dorier, Yonter, Adäer, 
ler zu einem Stammbaume verfnüpft und auf den Hellen, den Sohn 
’ Deufalion, zurüdgeführt werden, in den Umgegenden Delppi’s ihre 
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Iocalen Beziehungen bat. Wenn unter ihnen marmentlich die Darier il 
für die erſten Begründer des Pythiſchen Apolodienftes i u, 
wird dieſes nur derjenige zugeben können, welder au dead Dim 
Kreta für ein Dorifhes anzufehen geneigt ift; aber jebenfall.it 
Dorifhe Stamm, wie er vornehmlich Apolliniſcher Religion ergman 
ur Verbreitung und Befeftigung des Auſehens von Delphi bejeaiuint 
eigetragen, fhon als er zwiſchen Deta und Parnaß angeln 
noch mehr dann von den Peloponnefifhen Staaten aus, wie Wall 
ber borifche Hellenismus in dem Pytbiſchen Apollon zu feiner ii 
Idealität gebieben ift. Auf der andern Seite aber mus auch der 
Stamm frühzeitig ſich angeſchloſſen haben, da die Geihlchte 
den Delphiſchen Apoll als ihren Patroos, deſſen Sohn Jon ak 
verehren Eonuten (Schömann anligg p. 163, 8.), und auch 4 
Aeoler müflen zu derfelben Zeit Glieder des Bundes geweſer — 
Achäus Bruder des om und Aeolus Bruder des Dorug beißen 
Inzwiſchen fcheint immer noch Kriffa über Python, als feine w 
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lihe Gründung, eine befondere Macht behauptet zu haben, mie 
au fein Gebiet bis an die Heiligehümer reichte und der Zutrin 
felben von der Seefeite nicht anders als durd feinen Hafen mög 
Aber es mißbraudte diefe feine Stellung und verlor darüber om 
Blüthe, wie diefes fon der Homeriſche Hymnus andeutet, in ben 
(vs. 362.), die Apoll zu feinen Prieftern, den Mretern von Arifa WM 
„laßt ihr euch aber zu Thorheit und Uebermuth verleiten, an 
Ünir onuavroges ardpes Euorrau, rar vr’ araynein dedumnses' muare MM 
Ilgen denkt hier an die Amphiktyonen überhaupt, Müller au Ws 
der Deipbifhen Edlen, welche fpäter in Sachen des Heiligtiak 
richten pflegten; vielleicht aud ift eine Verringerung der politigtat 
ftändigkeit Rriffa’s angedeutet, fo daß etwa einem befonders BAT 
Mitgliede der Amphikſyonie die Auffiht über dem für alle Wal 
Theoren fo verbängnißvoll gelegenen Ort übertragen wurde. JH 
ift in jenen Worten auf Ereigniffe gedeutet, welde die in ber 
Deiphr’s Epoche machende Zerftörung Kriffa’s im 3. 591, DI. IM 
veitete, von welcher Aeſchines g. Ktefiphon p. 68. Steph. bergen 
wird bier des Arıffäifhen Hafens und Gebietes als eines für ak 
verfluchten gedacht und hinzugefügt, daß einft dort Kriſſäer um} 
galliven gewohnt hätten, welde letztere in der Nähe Kriſſa's an 
und Dryopifchen Stammes waren (vgl. Müller Dor. I. ©. 41 fi. P 
©. 297. Soldan Rh. Muf. VI, 3.). Beide werden von Aeſch 
ruchlofes Volt genannt, welches gegen Delphi's Heiligkeit gelten 
heiligen Schäge beraubt, der Amphiktyonen nicht geachtet batit; 
auch gehört, daß Strabo bemerft (IX, p. 419.), die Ozoliſche 
hätten, nachdem fie Kriffa befegt und wiederhergeftellt, die von di 
phiktyonen dem Gotte gemweihte Ebene wieder zum Feldbau beaafl 
die Fremden mehr noch als ehemals die Kriffäer bedrudt, jo mt 
dag man nad Theopomp (b. Strabo IX, p. 421.) vermmipele, ME 
befannten Plünderung der Eempeifhäge durch die Phokeer müfe MM 
dere, alte, vorgefallen fein, durch welche der von Homer ermähal? 

thum auegeleert fei. Es wurde alfo nun auf Antrieb der PM 
den Amphiftyouen beſchloſſen, gegen Kriffäer und Kraugalliven A 
Nacht“ zu kaͤmpfen, bis Stadt und Hafen zerftärt, dag Gebiet MIEZE 
fie felbft zu Sklaven gemabt wären, eine Unternehmung, bei Mu 
Kliſthenes, der aus Herodot befannte Tyrann von Sikyon, die M 

Leitung hatte, Solon aber von Athen dur feine Kenntnife nd ſcy 
am meiften zur Bezwingung der Kriſſäer that, wie er and MmME 
der neuen Anordnung der Berhältniffe befonders betheiligt war (FT 
Sol. c. 11., der fich auf Ariftoteles dr «ij ru» Jludrorınär arayyanı MT 
Pauf. X, 37, 4). Das Wefentlihe diefer Anordnungen beſtard 
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xſeinlich in Folgendem. Kriffa wird zerflört, feine Einwohner ver, 

#, fein Gebiet eingezogen. Diefes wird Eigenthum bes Gottes, fo 
das heilige Gebiet von jest an bid an die Meeresfüfte binabreicht 
ü. X, 37, 5. Ersoer or 6 Zolor zahırpdoun ti Yen ryr Kıodalar, Ivo 
6 reudlver too ’Anökluvos ylonras yelray 7 Ialacoa, vgl. Böckh zum Corp. 
r. 1. p. 810.). Kraugalliden und Kriſſäer werden zu Tempelſklaven 
Gottes, wie auch fehon früher ganze Völker demfelben jr Eigentgum 
ıenkt waren, wobei der Dorifche Hercules in der Sage für den Apoll 
andeln pflegt (Müller Dor. 1. ©. 255-260. vgl. rolt0d: S. 297.). 
feih wurde, wie es ſcheint, damals zu dem Yu fhen Waffenfpiele 
llebung des MWettfahrens hinzugefügt, da Kliſthenes von Sikyon als 
r Sieger mit dem Wagen genannt wird, die Gebäude aber für diefe 
ingen, re der Hippobrom, auf dem erft jeßt eroberten Kriffäi- 
15 der ehemaligen Feldmark Kriffa’d, angelegt waren (Pauſ. 
3. 37, 4). Das Wichtigfte aber, befonders für die Stadt Delphi, 
bei diefen Menderungen die nene Drganifation des heiligen Rathes 
fen fein, welcher die laufenden Angelegenheiten des Gottes zu bes 
en hatte. In diefem feheint noch um 600 der Staat der Kraugalliden 
bedeutende Stimme gehabt j haben. Ich folgere dieſes aus der 
rlieferung bei Antonınns ib. Met. 4’. wo Rragalend (6 Aovoras) 
ı Streit zu fehlichten bat, der zwifchen Apoll, Artemis und Herafles 
das epirotifche Ambrakia entftanden war, Ambrafia war von Korinth 
e der Herrfchaft von Kypſelos nah einem Pythiſchen Drafelfprude 
undet worden und dä rei atte fih die junge Colonie damals 
m ber Anordnung ihrer Eulte nah Delphi gewendet. Erft nach der 
törang Kriffa’s alfo können die Delphiſchen Edlen, welche bei Euri— 
3 und fonft ale die Herr des heiligen Rathes genannt werben, in 
Stellung getreten fein, und überhaupt konnte erft ſeitdem Stadt und 
at Delphi zu der Bedeutung gelangen, in welcher fie nun häufig ne» 
it wird, Has Sage und Namen diefer Stadt betrifft, fo lehnt ſich 
‚ wie die der meiften Städte vom Parnaß bis zur Othrys an bie 
ditionen vom Deufalion und feiner Fluih (Pauf. X, 6.). Der Name 
obi wird zuerft von einem ber jüngften Stüde der Homerifchen Hymnen» 
fung (XXVI, 14.) und in einem Fragmente des Heraflit (Plut. de 
. orac. c. 21.) genannt. Er kehrt unter verfchiedenen Mobdificationen 
erſchiedenen Gegenden Griechenlands wieder, fo daß er eine appella- 
Dedeutung gehabt haben muß (Müller zu Aeſch. Eum. ©. 175, 
et. u. Perfeph. S. 165.). Namentlich wird eine Tilphofſiſche Quelle 
ſöotien genannt, zwiſchen welcher und der Quelle von Delphi, an 
er der Drache gelegen haben foll, vom Homerifchen Hymnus ein 
fer Eultuszufammenhang angedentet wird (66 ff. 197 ff.); wobei er 
bar der eigentlich delphiſchen Sage folgt, während er vorber, wo er 
Namen mit dem göttlichen Delphin, der bie Kreter nad) Rriffa geführt, 
erbinditug feßt, die Sage der Kriſſäer wiedergegeben hat. Jene 
le bei Delphi aber hieß Zros, allein auch Aitgovoa (Plant. d. Pyth. 
. 17. Steph. Byz. v. Acigoi), fo wie der dort getödtete Drache auch 
+ dder Aelpivn genannt wird (Müller zu Aeſch. Cum. ©. 140.). Es 
te mithin der Name der Stadt von jener Quelle abzuleiten fein, 
w als der Drt, wo Apoll den Drachen getödtet, recht eigentlich zum 
elpunfte der Delphiſchen nn: gehörte, wie denn auch der große 
pel in ihrer Nähe fland. Die Bevölkerung Delphi's batte fih von 
Ga einer alten, angeblich von Deufalion gegründeten, oben auf 
Parnaß ann it die fremdenreiche und mancherlei Nahrung 
ttende Nähe der Heiligthümer übergefiedelt (Strabo IX, p. 418, 
5 NH. II, 711.), und eben daher ——— auch wohl die meiſten 
elphiſchen Edlen (Ariyar anti, ävarııs, Müll. Dor. I.S. 211 f.)$ 
oftch® berichtet Plutarch (Qu. Gr. IX), daß die fünf Hauptpriefler 
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des Gottes, die f. H. "O0, durch das Loos ans einer Anzahl Kamille 
ewäblt wurden, welde ſich vom Deufalion ableiteten. Diefe fan 
o wie die Stadt Pyforeia überhaupt mit Müller für dorif zu 
dazu ſcheint mir Fein beflimmter Grund vorzuliegen. Wichtig ak 
daß es unter jenen Geſchlechtern auch Thrafiden gab (Died. &. N 
24.), wahrſcheinlich thrafifhen Urfprungs, und diejenigen, weiße 
Dienft des thrafifhen Dionyfos, deffen Feſte noch fpäter auf Wed 
Stätte Lyforeia’s gefeiert wurden, von dort mit fi nah Delphi 
hatten, wo dieſer Gottesdienft nächft dem des Apollo der michtieime 
Diefen Delpbifhen Gefchledhtern nun wurde, feitdem Kriffäer mM 
galliden nicht mehr eriftirten, die Sorge für das Drafel in da 
anvertraut, daß fie einen permanenten Rath bildeten, der die lm 
Angelegenheiten des Gottes zu beforgen und namentlich in Criminal 
das Recht zu ſprechen hatte (Müller Dor. ©. 211.); deffen Br 
aber zu dem Ampbiftyonenratbe fchwierig zu beflimmen fein mödte-# 
die Dberften der Prieſterſchaft, welche theils den Cultus Teiteten, 
der Pythia zur Seite flanden und befonders auf die Abfaſſung derd 
ſprüche großen Einfluß hatten Oo und zeogzrns), wurden um 
Edlen genommen. Als einzelne Magiftrate kommen vor ein X 
(Put. Qu. Gr. XII), Prytanen (Pauf. X, 2, 2.), auf Juſchrift 
Arhonten als drurnuo, ein Senat, welder Promantie verleiht, ® 
wechfelnd gefchäftführenden Zowäsiorrss; auf einer Inſchrift, die md 
25, 3 fällt, auch eine ayoga (Böckh C. I. Nr. 1687-1724.; uk 
Delphiſche Jahr ib. p. 811 f. vgl. auh Müller Dor. II. ©. 18 
mann Anligqg. p. 394. not. 4.). Ueberall muß Delphi's Berta. 
müffen feine —5 — im Vergleich mit den ſonſt in Griedenla 
wöhnlichen einen fehr eigentbümlichen Charakter gehabt haben. Af 
fratifcher Grundlage waren hier theofratifche Elemente mehr aldım 
aut Entwidelung gefommen. Der Delphifhe Gott mit einen ml 
igen Gebiete, mit zablreihen Tempelftlaven, welche theils 9 
für immer dienftbar gemachten, in heiligen Kriegen bezwungenen I 
theils aus Gefchenfen der Staaten oder der — (Mile Me 
©. 254 ff.; anedsi dep Heigar zösos, C. I. Nr. 1698 ff.) bere 
mit einer fehr — Prieſterſchaft (Juſtin. XXIV, 8.), mit MW 
zuſtrömenden Reichthümern, Opfergaben und Weihgeſchenken; ales 
zuſammengedacht, bekommt man ein Bild von faſt orientaliſchem Chun 
mebr als von bellenifhem, während doc der Hellenismug in dei 
Zeiten Delphi's gerade von bier aus feine edelfte Nahrung befomm 
Wobl aber Fonnte es auf der andern Seite nicht ausbleiben, daß hit 
ſches Wohlleben Ueppigfeit und Uebermuth erzeugte. Schon it ? 
riſche Hymnus fehildert ein foldhes, in den Worten Apolls ji 
Prieſter (v. 353.): „Das Feld zu bauen braudt ihr micht; immer PM 
ihr das Dpfermeffer in der Hand führen, die Thiere zu ſchlachtet, 
frommer Glaube von Oſten und Weften mir zuführen wird." F 
früher die Kriffäer und Kraugalliven ihre Stellung gemißbraudt, IL, 
es fpäter die Delpher. Fremde wurden gedrüdt, das Cigentis 
Gottes wohl aud angegriffen; man ſchwelgte in ſinnlichen 
Dahin deuten die Traditionen von dem Tode Aefops und ädbnliche 
(Brauert de Aesopo p. 56 ff. Welder Rh. Muf. VI, 3. ©. 3681. 
der Spott der atıifhen Komiker (b. Athen. IV, p. 173.) bemeikl,. 
Delphiſche Sitten berüdtigt waren, wozu außer den nie abbred@ 
Opferfhmäufen der beftändige Zufammenfluß von Fremden, jo m! 
der Markt- und Handelsverkehr der Pyläa das ihrige beigetragt® M 
mögen (vgl. Müller Dor. II. ©. 419 f.). " 
I. Drafet. a) Urfprung deffelben und Art ju Puh, 
eien. In dem Homerifhen Hymnus ftiftet Apollon glei ea 
rakel. Nach Deiphifcher Sage iſt es früher im Befige ander! 
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fen. Bei Aeſchylus in den Eumeniden z. Auf. folgt der Urprophetin Erbe 
e des heiligen Stuhles ihre Tochter Themis; dieſe tritt das Drafel 
Fr Schwefter Phöbe ab und diefe ſchenkt es ihrem Enkel Apoll als eine 
yerddiıos (Müller ©. 183.). Phöbus nimmt dann den Giß ein, 
ſehend von Delos, feinem Geburtsorte, geleitet von den Atbenern, 
be fi rühmten, die heilige Strahe gen Pytho zuerft gebahnt zu 
n. Noch anders bei Paufanias X, 5, 3.: zuerft Ge mit der er 
tis Daphne, einer Nymphe des Gebirges; dann, wie das Gedicht 
olpia, angeblih von Mufäos, es überliefert hatte, Pofeidon und Ge 
infhaftlih, wo denn die Ge felbft Drafel gegeben, Poſeidon aber 
durch einen page Pyrkon verfündigt habe. Dann überläßt bie 
ihren Antheil der Themis und diefe wieder dem Apoll, der fih auch 
Antheil des Pofeidon durch Tauſch mit Kalauria verfhafft. Es find 
leicht erfennbare Andentungen über Urfprung und ältefte Gefchichte 
Delphifhen Mantif. Die Erbe ift erſte Beftgerin, weil das Drafel 
ölbonifhes,, d. 5. weil der mantifche Dunft aus der Erde emporftieg. 
nis folgt ihr, weil die Pythiſchen Orakelſprüche Hdurores find; Phöbe, 
Apoll als Inhaber des Drakels wefentlich „oißos ift, bier faſt 9 
mit ayros. Poſeidon endlich ſtiftete noch ſpäter einen beſondern Altar 
Tempel zu Delphi; feine Bedeutung in der Mythe erklärt ver Name 
Propfeten Pyrkon; es wurde in alter Zeit auch Empyromantie zu 
shi geübt (Heſych. v. zuexoo.), wahrfcheinlih von einem Pofeidoni- 
Geſchlechte. Welin nun auch eine Sibylla, die Herophile, zu Delphi 
rohen haben foll (Pauſ. X, 12, 1. mit d. Anm. v. Siebelis), ferner 
die Mantif der Thrien von Delphi abgeleitet wird (Hom. Hymn. 
ercur. v. 550 ff. vgl. Lobeck Aglaoph. p. 814.), fo erſcheint — 
Mittelpunkt ſehr verſchiedenartiger Divination. Indeſſen war die 
ih Pythiſche Orakelſtätte doch immer das uarreiov 7H0mor, wie 
pides es nennt (Iph. T. v. 1249.), ein Schlund auf dem oberen 
mplateau, auf welchem der Tempel Apolls mit feinem weitläuftigen 
welhofe ftand. Juſtin befchreibt es fehr deutli: In hoc rupis an- 
‚ media ferme montis altitudine, planities exigua est atque in ea 
m terrae foramen (zaoua yrs), quod in oracula patet; ex quo 
dus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsus mentes va- 
in vecordiam vertit impletasque deo responsa consulentibus dare 
L(XXIV, 6. vgl. Eic. d. Div. I, 36. und die Citate von Davies). 
* den Anlaß, bei weldem die Kraft jener Stätte entvedt fei, wird 
gefabelt (Diod. Sie. XVI, 26. Plut. d. def. or. 42.). Hirten hätten 
geweidet ; eine Ziege fei zufällig über den Abgrund gerathen und in 
ſuckungen gefallen. (Auf Delphifhen Münzen erfcheint häufig eine 
e und ein Delpkin, ſ. Mionnet Suppl. III. p. 497 ff.; letzterer wohl 
en des Friffäifchen Apollo Delphinios.) Anfangs Habe ſich Jedermann 
begeiftert, hernach fei eine Pythia als yurn moorirs zum Drafel- 
en eingefegt worden. Wird daffelbe von einer begeifternden Duelle 
Delphi, bald der Raffotifhen, bald der Kaſtaliſchen erzählt (3. DB. bei 
miſt. orat. III, p. 292. Pet.), fo liegt dabei wohl eine Verwechfelung der 
ntlihen Drafelftätte mit der Stätte der Sibylla Herophile zu Grunde 
fen Yeneas I, S. 217. A. 357.), wiewohl jene Duelle auch in das 
ton der Pythia war hineingeleitet worden. Diefes war nachmals der 
Nelpunkt des großen Haupitempels und in ihm jenes yis zdoua ald 
“ern des Delphiſchen Drakels. Es fand darüber ein Dreifuß von 
fütender Höhe, golden, in der Form der gewöhnlichen Dreifüße, wie 
m Griechenland zum Hansgeräth gehörten (Diod. a. a. O. Gtrabo 
P. 419.). Er befland aus dem eigentlichen breifüßigen Geſtell 
wwn Tg8ig Eyovoa Bdorıs), dem auf biefem rubenden Beden mit einer 
ala gen, durchbrochenen Scheibe (öAuos, xuxlos), gr; pelcher bann 
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wieber eine Art von Stuhl für die Prophetin angebracht war 2 





ders Bröndfted Reifen und Unterff. in Griechenl. I. ©. 115 fi. vıl.Dil 
diss. de tripode Delphico, Gott. 1820. und „über die Tripoden“ nd 
gers Amalthea I. ©. 119-136. III. ©. 19-34.). Die Pothia fin 
in älterer Zeit eine Jungfrau, fpäter, nachdem die Schönheit am 
folhen ben Theffaler Echekrates zu gewaltfamer That verleikt 
eine Frau über 50 Jahre, doch in jungfräulichem Anzuge, wid h 
eines heiligen, reinen Lebenswandels zu befleißigen hatte (Plutd 
or. 22. 46.). Rach der Meinung einiger Grammatifer bei Pluch 
Gr. IX. wären früher nur einmal im Jahre und zwar im Monde dis 
Orakel gegeben; eine Hypothefe, deren Stüge zwar bie micht gan 
Erklärung Bvoog für TTvoos, dv & zurdarorrus roü Deo iſt, bieaimm 
Saar bleibt auch bei der Erflärung, daß Bunos nur eine ander 
ir Ilö9sos, welder Name, fo wie die verwandten Ivss n. |.) 





























wohl von zursarsda, abzuleiten. Auf den Andrang der Frage 
und die Thätigfeit des Drafels in feiner blühendften Zeit kml 
daraus fchliefen, daß damals zwei Prophetinnen befländig mitt 
abwechfelnd den Dreifuß beftiegen und noch eine dritte als gel 
Stellvertreterin zur Hand war, während dagegen zu Plutarhs u 
fih überhaupt Bieles und wefentlich geändert hatte, nur einmal uf 
Monate Drafel gegeben und nur eine Pythia gehalten wurde (de EX 
c. 9. Qu. Gr. IX.). Daß juton droggadss Feine Antwort zulichen, 
ſich von felbft verfiehen, wenn es nicht mit der Gefchichte A 
überliefert wäre (Put. v. Alex. c. 14.). Ueber die Neihenfol 
welcher die Befragenden vorgelaffen wurden,  entfchied das Yo (M 
Eum. v. 32.). Gebet und Opfer gingen vorher, wobei ber komm 
ein nothwendiger Schmud war (Liv. XXIII, 17. Eurip. Jon. .2H 
Die Opferthiere wurden, ehe fie gefchlachtet wurden, einer mM 
lien doxuaoin yon den Prieftern unterworfen; beim Opfer MER 
das 2 über den ganzen Leib in Zittern gerathen, fonft —— 
Orakel gegeben (Put. de def. or. 49.). Wadrfcpeimitd hängt WR 
der Sage von ber Ziege, welche durch ihre Berzudung zur EM 
des Orakels Anlaß gegeben, zufammen; fo wie man ber bie! 
reitenden Opfern au porzugsweife Ziegen fehlachtete (Diod. 6.0 
00 yayır aili ualıora yeonorngralovras ulzgı Toü vür oi Jeigol). jur 
alle erfchien nach vorbereitenden Wafchungen und Neinigungen ( 
rip. Phoen. v. 230.) die Pythia und beflieg, wie es nah Pla 
orac. 49. feheint, in Gegenwart der das Orakel Befragenden (dt 
einiger 500, und des zeoerzns den Dreifuß. Aufgeregt durd den 
Tiefe emporfteigenden Dunft, den fie durch die Schaamtheile @ 
(wie die Kirchenväter in ihrer Polemik immer befliffen find hervona* 
fprad fie die Weiffagungen aus, in und ohne Versmaß, wiewel 
die letzieren von eigends dazu im Dienſte des Tempels angeftellten 2 
verfificirt wurden (Strabo am a. D. vgl. Plut. de Pyth. orc® 
MWefentlich war dabei die epifche Form; daher die angeblich erfit } 
Phemonoe, für die Erfinderin des Herameters gilt, deffen Emm? 
auch noch auf andere Weife vom Delphiſchen Orakel abgeleitet W 
(Pauf. X, 5, 4. Schol. Eurip. Or. 1087.). Die Berfe mochten # 
etwas handwertsmäßig ausfallen (Plut. de Pyih. or. 5.). Ä 
fhon in älterer Zeit größere Inſtructionen zur Anftellung von t 
und dergleichen in Profa gegeben wurden und zu Theopomps Zu 
faifhe Sprüde überhaupt die 5 eworden waren, fo IM 
vollends zur Zeit des Plutarch bis au — Ausnahmen 1 
liche Form (de Pyth. or. 19. vgl. bie Drafel b. Demoſth. *3 
bei Thucyd. V, 16. u. a. Ein verſificirtes Orakel aus fe 
gen ift das über Homer im certamen Hesiodi et Homeri). ‚Du | 
et ber Sprüche in epifcher Form war natürlich der epifche, wien 
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wismen vermifcht, der ber profaifihen der dorifhe, wie er zu Delphi 
prochen wurde (Müller Dor. II. ©. 533. vgl. Franz elem. epigr" Gr. 
185.). Im Uebrigen war diefen Orakelſprüchen befonders das Aenig- 
Hide, Bloffematifche eigenthümlich, wie es im Allgemeinen Heraklit 
den Worten bezeichnet, 6 avas, od To narreiov dor 10 dv Asigois, olte 
‚ otre npunte, alla omnaive, und wie es Plutarch trefflich ſchildert de 
h. or. c. 21. 24. Apollon heißt von dieſer Aokörns rör zorouör felbft 
ias. Weſentlich gehört dahin eine eigenthümliche Art fombolifcher 
drucksweiſe, die keineswegs eine von den Prieftern willfürlich gemachte 
fondern mit den Eigenthümlichkeiten der älteften helleniſchen Poeſie 
mmenbängt, wie fi denn auch im Heſiod viele Anklänge davon finden 
@öttling Prolegg. Hesiod. p. XIV f.), und wie auch Pindar noch diefe 
drucksweiſe fehr liebt. Dazu kommen dann noch jene Amphibolieen 
Eonftruction, wie fie in den von Cicero de Div. 11, 56. gefammelten 
fpielen befonders hervortreten; die nun allerdings ſchon oraculöfe 
f geifte find. Was den Anzug der Pythia beim DOrakelgeben betrifft, 
ſeben die häufigen Bafenbilder, welche den Dreftes als Schupflehenden 
Pythiſchen Apollon zeigen, und Betr Delphifhe Münzen darüber 
anfchaulihe Vorſtellung. Plutarch befchreibt diefen alten Schmud 
’yth. or. 24., den goldenen Haarpuß (euros), das lange, fließende 
leppgewand (£voridas ualaxis), das wallende Haar und den Kothurn. 
ſolche Aufregungen, wie bie Pythia fich ihnen beftändig ausfegen 
te, eine lebensgefährlihe Wirkung haben Eonnten, geigt die von 
tarcd de def. or. 51. lebenbig befchriebene Scene. — b) Geſchichte 
Drafels und feines Einfluffes in und außerhalb Grie— 
fand. Schon in den Ueberlieferungen der heroifchen Zeit greift der 
ziſche Apoll vielfach in die Schidfale der Staaten, Könige und Ge— 
chter ein, und ficher ift fein Drafel uralt, wenn es gleich für jünger 
m muß als das des Dodonäiſchen Zeus. Hernach wird der Impuls 
Banderung der Dorier in den Peloponnes von ihm abgeleitet (Apollod. 
3,2. Müller Dor. I. ©. 57.), und was Cicero im Allgemeinen aud«- 
tde Div. I, 1.: „Welche Eolonie hat Griechenland nah Neolien, 
na, Afien, Sicilien, Jtalien gefenvet, ohne den Pythiſchen Apoll, 

e Dodona, ohne das Ammonium zu befragen ?' fo beftätigt dieſes die 
Wichte der Colonien im Einzelnen (Hüllmann de Apolline civitatum 
ditore, Regiom. 1811. 4.), wie zugleich die häufig wiederkehrende 
folge, in welcher dort jene drei Drafel genannt werben, ihrer 
lichen Anctorität und Bedeutung fehon zur Zeit der Colonifirung 
enannten Gegenden mag entfprochen haben. Hernach ift faum ein 
tiges Ereigniß, fein Inſtitut von höherer Bedeutung, wo das 
phifche Drafel nicht mitwirkte, im öffentlichen wie in dem Privat- 
n, zberall, wo etwas einen religiöfen Charakter zu haben ſchien; 
welcher Borfall war in jenen alten Zeiten ohne religiöfe Bedeutung ? 
nz vorzüglih galt das Pythiſche Drafel fortgefept bei den Doriern, 
rentlich zu Sparta, wo durch feinen Spruch die Theilung der ne 
en Würde zwifchen den beiden Herafliven georbuet wird (Herod. VI, 52. 
ıf. III, 1, 5.), wo es für Frevel galt, wenn Dorieus eine Colonie 
e Befragung der Pythia unternommen (Herod. V, 42.), wo die Ges 
e des Lyeurg von Apollinifcher Eingebung abgeleitet wurben (Herod. 
5. Put. Lycurg. c. 5. 6. 13. 29. 31. Plato Legg. 3. Anf. Strabo 
.), wo Thaletas zur Sühnung, Tyrtäos zum Kriege gegen 
fen: auf Pythifchen Befehl herbeigeholt wurde, wo endlich das Drafel 
bh Bermittelung der Pythier (lac. Too), vier von den Königen 
yählter Abgeordneten nach Pytho, welche den Königen die Drafel übers 
ichten und ihre Beifiger jo wie die der Gerufia waren, eine befländige 
erauffiht über die Verfaffung behauptete (Müller Dor. IL ©. 17 f.). 
ch die Wiederherſtellung und fefte Einrichtung der Olympiſchen Spiele 
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durch Lyeurg und Iphitos wurde unter Mitwirkung Delphis worgenomm 
(Dafelbfi L ©. 252.). Aber auch Athen unterhielt in älter * i 
bürgerlichen wie in religiöfen Angelegenheiten ſehr eifrig die Berk 
mit Delphi. Insobeſondere das jus sacrum hatte ih bier unter deln 
Einfluffe gebildet, und wenn diefes gleich in Sparta und andern & 
niht weniger ber Fall gewefen fein wird, fo war doch Athen 
wegen feiner befondern Sorgfalt für die Angelegenheiten des Bei 
bienftes und ber Religion berühmt. Wenn Plato jagt (Legg. VI. p.EL): 
„Bon Delphi muß man die den Cultus betreffenden Gejege kam 
zu ihrer Auslegung Eregeten einfegen (diefes find Die irymrai Item 
vgl. Schömann Antigg. p. 396.), welde unter befonderer Mitwidm 
ythia gewählt werden müffen,‘ und an einer andern Stelle (Lee) 
5 738. B.) „Was zu Delphi, Dodona oder vom Ammon ober nad 
lauben der Väter über Götter und Dämonen und über bi 
thümer, welde ihnen errichtet werben follen, beſtimmt wird, dans 
kein Bernünftiger etwas ändern wollen,‘ fo ift diefes eben fo 
Sinne der Attıfhen Staates und in Uebereinftimmung mit dem Mi 
Glauben gefproden, als wenn Tenophon feinen Lehrer gegen 
fhuldigung des Afebia rechtfertigt, er habe über Götter und | 
dacht und fie verehrt fo wie die Pythia beftimmt habe, daß jeder 
glauben und handeln folle, nehmlich von» mölzws (Mem. I, 3, 1. I, 
nad den Anorbnungen des Staates, deren lebte Sanction in 
legenbeiten eben erft durch den Spruch der Pythia gegeben 
amentlih hatte Athen alte Luftrationsfagungen, melde von IM 
ans beflimmt waren und mit welden auch jeue Zinymrai mög 
(Tim. lex. Plat. p. 110. Ruhnk.) befonders zu thun hatten, wie —A 
ber Autheil, den Apoll in der Geſchichte des Dreft an feiner CM 
und feiner Loofprehun hat, auf ein altes Verhältniß zu Atder au 
inſicht deutet. ndelten auch in bürgerlichen und Berfaffun 
eiten bat Delphi mehr, als gewöhnli De wird, 
ewirtt, Das gebt fhon aus der Geſchichte ber Alcmäonra m 
Sififtratus hervor, fo wie daraus, daß die Tyrannen zulegt auf im 
der Pythia vertrieben worden. Und auch an der Solonifchen Ge 
hatte der Pythiſche Apoll feinen Antheil (Plut. v. Solon. c. 14.). M 
urben die Namen der Pleifipenifchen Phylen nah feiner Boriän 
immt; ja ber Rhetor Ariftides leitet fogar auch die Gefchlechteremin 
das Opferſyſtem, fo wie auch die Einfegung und Eintheilung 
chonten und Anderes in der Staatsverfaffung von ibm ab (Panalı} 
ô di ya alrös olrog Bros ras re gulas gaireras dielor ij rohe — dieſté 
lundlich bezeugt, ſ. Pauſ. X,10,1.— xui ra yirn zai ras iacio to⸗g ac⸗ 
Yvolas Yısr aradsis, wong olr xai Paoılias nal agyorrag xai mr all! 
kırsiar 0y:dor anavar Ösopisag abrois, wore oUy yrrov an aim rüg mölımet 
vouoßirns 7 Eneivor, nehmlich der Spartaner), wobei aber wohl je 
nur an die legte Sanction dur Drafelfpruch zu denken. Aber mid 
biefe beiden Hauptftäbte, fondern überhaupt Hellas und die Cm 
aller Staaten zu einer Nationalfahe hat von Delphi aus viel 
befommen, theils durch die Amphiktyonie in der oben berübrten — 
dann au dur das Drafel. So übt es befonders zur Zeit der 
kriege die wohlthätigfte Wirkung, zur Einigkeit gegen den Na 
zufammenzubalten (Herod. VII, 140-143. 220. VIII, 36-39. Pla. " 
c. 11.) und fo lange die Zeit dauert, dieſe ſchönſte Griechenlands, 
die damals aufgeregten Tugenden und Gefinnungen wirkſam sh 
lange dauert auch der Glanz von Delphi. Dan fieht es belt M 
irgendwo fonft an der Ehrfurdt, mit welder die größten Dige 
Zeit, namentlih Pindar, Aeſchylos, Sopholles von dem Draft —* 
unter benen beſonders Pindar in einem fehr innigen Verhältſe 
Eulte des Apoll zu Delppi und deſſen Vorftehern fand (f. d 
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u 2 } a Mas die einzelnen Staaten betrifft, ſo find. fie in 
lihem Berhältuiffe zu Delphi, wie Sparta und Athen, zu benfen, 
namentlich Delphifhe Theoren in befondere Eollegien bei den ver- 
| en Staaten vorfommen (Meier in der Gratulationsfhrift zur 
eularfeier in Göttingen, 1837.). Kein außerorbentlihes Ereigniß, 
e irgend bebeutende Unternehmung, wo man fi nicht nah Delphi 
ibte, wo das Drafel dann außer einem guten Rathe, einer bunklen 
eutung der Zukunft, aud beflimmte Vorſchriften über neu einzurich- 
e oder wieberherzuftellende Gottesdienfte, zu fliftende Sacra eineg 
ven, Gebete, Dpfer, Sühnungen, Weihungen, Geſchenke nad Delphi 
eben pflegte. Aehnlich im häuslichen Leben der —— „, fo daß die 
bia im dieſer Zeit nicht blos eine kirchliche und bürgerlihe Macht, 
ern aud die bedeutendfte Auctorität in Sachen allgemeiner Sittlichkeit 
‚ die fie nit felten auf die wohlthätigfte Weiſe ausübte (Jacobs 
u. Schriften III. S. 355-360.). Daher es denn auch bei den Alten 
ige Sammlungen Pythiſcher Sprüche gab, wie fhon Euripides ſolche 
entet (Tzetzes zu f. Chiliaden XII, 341.) und wie bie Hiftorifer fie 
u Werken einzuverleiben (Plut. de Pyth. orac. 19.) und fpäter die Philo« 
en in apologetifcher Tendenz zu gründen pflegten (namentlich Chryfipp, 

de Div. I, 19. II, 57. Baguet de Chrys. p. 24. u. 223 ff.). Auch 

ift noch eine Fülle von Beifpielen zur ef, um bie vielfeitige 
Hamfeit des Drafels in concreten Fällen des helleniſchen National- 
ns zu beobachten, — Unter ihnen find auch noch insbefondere dieje- 
n intereſſant, in welchen fih Delphi's Berhältnig zum Auslande 
usftellt, wo diefes Drafel neben den Colonien und den Reizen griecht- 
: @ultur das wirkfamfte Organ war, hellenifche Sprache und Dent- 
e zu verbreiten. Schon König Midas yon Phrygien um DI. 10 fol 
phi befchenft haben; aber höchſt merfwürdig ift fein Einfluß auf bie 
idfale des lydiſchen Reiches feit dem Uebergange der Herrfhaft von 
Dymaftie der aſſyriſchen Herakliden auf die einheimifche der Merm- 
im, Als nehmlich der legte der Herakliden, Randaules, durch —* 
Men war, ließen es, wie Herodot erzählt, die Lydier auf die Ent 
Dung des Delphifchen Drafels anfommen, ob fie den Gyges zum 
ig wählen oder zu der früheren Dynaftie wieder zurüdfehren follten, 
entfehied für Gyges und die von diefem begründete Negentenfamilie 
drte feitdem zu dem ergebenften Anhängern des Pythiſchen Apoll. Schon 
nes fandte Geſchenke (Herod. I, 13. 14.); dann befragte Alyattes das 
ıfef (19.), welches bei diefer Gelegenheit zur Bedingung feines Nathes 
hte, daß zuvor der von ihm verbrannte Tempel der Athene in Aſſeſſos 
Milet wieder aufgebaut wurde, Auch er beſchenkt hernach das Drafel 
J. Dann Kröſos, deffen ganze Geſchichte, wie Herodot fie erzählt, 
fortgeſetzte Verberrlihung des von dem Pythifchen Apoll verfündigten 
ickfals ift und deffen reihe Gefchenfe in der Gefhichte des QTempel- 
Bes zu Delphi ein für allemal Epoche machten (46-52. 54. 55. 92.). 
imal wurde die Pythia vor dem Zuge gegen Cyrus befragt, und nicht 
in der Gott, fondern auch die Deipher felbft (doch wahrſcheinlich nur 
Edlen des heiligen Rathes) wurden befchenkt, jeder mit zwei Gold⸗ 
eren; wofür die Delpher ihrerfeits dem Könige und den Lydern * 
ztie, Atelie, Proedrie und Civität zu Delphi gaben. Charakteriſtiſch 
zum Schluß der ganzen Erzählung die Selbſtrechtfertigung des Gottes, 
nit die damals a — beſonders von Delphi aus genährte 
tanſicht ausgeſprochen wird (91.): „Dem Schickſal kann Niemand 
gehen, auch nicht ein Gott. Dem Kröſos war es verhängt, im fünften 
jede zu büßen die Schuld des Gyges (vgl. c. 13.). Loxias ſtrebte bie 
aftrophe auf die Kinder des Kröfos zu verfchieben, aber das Schidfal 
ſich nicht beugen. Aber drei Jahre hat er das Verhängniß verſchoben 
dat den brennenden Scheiterhaufen ausgelöſcht. Daß Kröfos des 
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Orakels on. nicht verftanden, ift feine Schuld.’ — Anberd bie 
welche, obgleich für helleniſche Kunft und Mythologie font 
doch die Religion der Griechen, als im Principe der ihrigen 
bend, verfolgten. So zogen fie auch gegen Delpbi, welches inteiez 
neuer Berherrlihung aus biefer Gefahr hervorging (Hero. X 
Ktefias $. 25.). Um fo entſchiedener dagegen fdloßen fi ve W 
ellenen Italiens, die Etruffer, an Delphi an, unter ihnen iin 
gylla (Caere), welches zu Delphi einen eigenen Thefauros hatie(Eink 
V, p. 220.), und deffen Eultus theilweife von Delphi aus angeriudim 
(Herod. I, 167.). Was Rom betrifft, fo ſchickt ſchon Tarquu 
re ‚nad Delphi (Liv. I. 56.), und eben biefe Zeit ift es, wi 
Apolliniſche Dienft und in Folge deffen die Weiffagungen der Eiek) 
Rom feften Fuß faßten. Hernah wird Delphi im Bejentifgen | 
befragt (Liv. V, 15f., Diod. XIV, 93.), bei welcher Gelegenhi 
Anathem der Römer im Thefauros der Maffalivten niedergelegt 
dann im Hannibalifhen (iv. XXI, 57. XXI, 11.), wo Da. 
ge bie Theorie anführte. Im Allgemeinen herrfchte fpätt 
inination des Römifchen Staates die Sibylla vor (Strabo XVII p 
allein diefe ift nad Herkunft und nächſtem Intereffe Apollinik 
immer wird von ihr auf die Delphifchen Gottheiten, Apollo, Dias 
tona hingewiefen (laufen Aeneas I. S. 258 ff.). Endlich fah 
auch von den Sardiniern ein Meihgefchent zu Delphi (R, 17, 1) 
Wir kommen von der Zeit der Blüthe zu der des Verfalle. Du 
alte Zeit von der neuen fcheidet und den alten Glauben, die alt 
die zu Einer Nationalität zufammenftrebende Sympathie ber Staat 
gelöst bat, die hereinbrechende Aufklärung und der Peloponnefigt 
eben diefes hat mit den übrigen moralifhen Mächten des höher 
thums auch das Anfehen des Delphifchen Drafels untergrakz 
blieben Einzelne bei der Ueberzeugung der Väter, wie nammil* 
frates nicht allein für fich felbft vom Sothifgen Apoll die erft 
zum — ————— bekommen IS baben überzeugt war, fonders 
Schüler auf das Delphiſche Drafel Tomas ur id pflegte, Die 
aber ließen ſich verftimmen durch die glänzende Oberflächlichlei de 
phiften, den Spott der Komiker, die politifchen Parteibeftrebungtt. 
folgte — auch das Orakel ſelbſt der allgemeinen Zerriffenheit Mt 
Zwar hat es die Streitigkeiten der Staaten bisweilen geſhlicht 
erfcheint dann gleichfam als Aufträgal-Inftanz derfelben (Thu. 
1 Ev Achpois narrıin Imrotvwau),, allein viel häufiger ift es ſelbſt P 
wirft dur Stammesverwandtfchaft, Macht, häufig auch durch 
wonnen meiftens nur aufreizend, und bie innern Zerwürfniſſe b 
Das hebt fhon Plutarch hervor (de Pyth. or. 15.); man febe, 
den Gott umringt von den Erfilingen und Zehnten biutiger Fehden, M 
Näubereien, den Tempel voll von Beute und Siegeszeichen der 
von Griechen, auf den fchönften Weihgeſchenken die häßlichſten Jr 
„Braſidas und die Afanthier von den Athenienfern, die themienfet® 
den Rorinthiern, bie ne von den Theffaliern, die Ormeaten 9 
Sityoniern, die Amphiktyonen von den Phofern‘‘ (vgl. Wademutt 
Alterthumsf. I,1. S. 112.). Im Veloponnefifhen Kriege fteht dat I 
auf der Seite der Peloponnefier als der Continentalmacht (Mile 
I. ©. 195.), wie es den Spartanern damals auch mit Gerbanteiht] 
Hülfe fam (Thucyd. II, 21.). Perikles befördert deshalb das | 
der Athenienfer gegen die ak (Plut. v. Demosth. c. .. © 
bintertreibt der Gott die Zerftörung Athens (Aelian V. H. IV,6.). 
ift auch Epaminondas Gegner feines Anfehens; er fagte, mi * 
dergleichen ſei Vorwand für Feige und es ſei beffer auf den * 
Ueberlegung als auf die Sprüche des Orakels zu hören. Die au 
ıberung ber Phofeer brachte vollends Vernichtung, zumal da ſe 
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ve, daß Philipp von Macedonien fi in bie Amphiktyonie und bem 
alel 'ald Patron aufbrängte. Demofthenes bezeichnete die Pythia 
ah als philippifirend und erinnerte an Perifles und Epaminondas, 
b ließ ſich der zunehmende Unglaube fehwerlih durch Theorien be— 
ichtigen, wie die übrigens in alten Eultusideen begründete von Apolls 
befenbei und Anwefendeit (Rallimahus Hymn. in Apoll. v. 1. und d. 
ol.: Alyırın di dni tur narrsvouivom 1a Hein xai dmönusiv nal drrodnueiv, 
ray ulv Erriönuaor Tas uarrsiag almdeis ziras, Oray dd arodnumos, weudei, 
Pindar Pyth. IV, 4.). Aber mehr wirkte die militärifche Verherr— 
ng, die Delphi noch einmal erlebte, nehmlih zur Zeit des Einfalls 
Gallier unter Brennus, der fih in Folge faft wunderbarer Umftände 
üglih bei Delphi, in unmittelbarer Nähe der Heiligthümer brach 
fın. XXIV, 6 ff. Pauf. VII, 10, 4. X, 8, 2.). Wirklich fcheint fi 
Drakel feitvem wieder gehoben zu haben. Zwar fiheinen Cicero's 
herungen damit im MWiderfpruch zu fein, wenn er in den Büchern de 
nlione zuerft feinen Bruder Duintus mit floifchen Theoremen den 
ll des Drafels nicht in Abrede ftellen, aber aus phyfifchen Urs 
n erflären und entfchuldigen läßt (1, 19. potest autem vis illa terrae, 
; mentem Pythiae divino afflatu concitabat, evanuisse vetustate, feit- 
eine beliebte Hypothefe, wahrfcheinlich zuerft vom Chryfipp ausge» 
den), dann aber felbft mit der äußerfien Verachtung und unbarm- 
ger Skepfis von Delphi und feinen Bertheidigern fpricht (II, 57, cur, 
modo jam oracula Delphis non eduntur, non modo nostra aetate, 
jam diu, ut nihil possit esse contemtius? — (uando autem ista vis 
ut? An postquam homines minds creduli esse coeperunt? — Sed 
io quomodo isti philosophi superstitiosi et fanatici quidvis 
? videntur quam se non ineptos), aber diefe Anfichten fcheinen mehr 
Brig Philofophen anzugehören, aus deren Schriften er referirt, 
ihm felbft, der in feiner Sugend das Orakel nicht unbefragt gelaflen 
it, v.Cic. 6.5.). Auch wenn Strabo von feiner Zeit jagt, das Drafel 
meift verachtet, fo fchloß diefes doch nicht aus, daß Cicero es mit 
Genen bedachte (Put. de Ei ap. Delph. c. 3.). Freilich plünderte 
a wieder Nero; aber jedenfalls ift ſeit Habrian eine Periode ber 
amation anzunehmen, wie für Griechenlandg Kunft, Religion, Lite» 
r überhaupt, fo auch von Delphi. Beredter Zeuge von biefer zweiten 
Ihe ift Plutarch. Es war damals bis auf den politifchen Wirkungs- 
I, die Feierlichkeit und Würde der alten Zeit, nicht minder glänzend 
früher. Nur eine Pythia fprach damals, nicht mehr in Berfen und 
lien, fondern einfach „wie das Geſetz zum Bürger, der Lehrer zum 
iler,“ aller Schmud war abgetban (de Pyth. or. c. 24.). Waren 
au die Fragen andere geworden; Griechenland kannte foldhe Auf- 
ngen nicht mehr, wie früher; man wandte fih nah Delphi blog 
Teayuacı nuxgois zul. Ömuorxois, ob ein Sklave zu kaufen, ein Geſchäft 
bernehmen, bei zus Seefahrten u. f. w., und fragte ja einmal 
Commune an, fo war es höchſtens über Gebeihen der Saat ober 
wachs, Epidemieen u. f. w. (c. 28.). Nichts defloweniger war das 
fel angefehen und gab fi feine Blößen; auch ber Markt» und 
ndenverfehr war wieder bedeutend geworden; die heiligen Räume 
nm fih von Neuem mit Gaben und Gefchenten von Hellenen und 
baren gefüllt, die Stadt glänzte mit neuen oder reftaurirten Gebäuden 
hatte ein Anfehen (oyyjua xal nogpnv zai xo0uov irpür xal ovredpioy xal 
ww) wie man es lange (dv zulloıs Ersos rois rgoregor) nicht gefannt hatte, 
ſolche Veränderung, fagt der fromme Berichterftatter (c. 29.), ift 
' eine göttliche Gegenwart und Segnung nicht denkbar, ovx korv 
$ Er enkınaurnv xai Tooauryv ueraßolnv Ev HAlym ze0vo yariodıam di 
funrivng ömımelsiag, un Heov naporrog dvrrauda xai ouvermdsalorrog 


Prornguov, wo offenbar auf befonbere Pflege des Ortes, wahrfeeinlie 
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dur Habrian und die Antoninen, bingebentet wird. Auch Yarian wis 
nicht über Delphi gefpottet haben (Phalaris I. II.), wenn es nidlz 
feiner Zeit wieder eine religiöfe und fittliche Macht geweſen wäre. Fette 
aeugen die Inſchriften von dem Fortbeſtehen Delphi's mit feinem & 
iete, wie namentlich die merfwürdige, wo die Grenzen deſſelber 
2 und Anticyra beſtimmt werden, C. J. Nr. 1711. Dod wart 
Blüthe nicht für die Dauer. Delphi theilt die letzten Schickſale wife 
nifhen Heidenthums überhaupt. Die Kirchenväter polemiftren base 
die Neuplatonifer vertheidigen es, wobei denn immer fublimert Tem 
zum Vorſchein kommen, um fein Anſehen zu fügen und feiner Trike 
eine ideelle Bafis unterzubreiten. Die Münzen reichen bis 4 
rer Niger befragt das Drafel noch (Mel. Spart. in Pescem 

onftantin plündert es für fein Conftantinopel. Julian befragt 
feinem Zuge nad Perfien, wo ihm aber die Antwort wurde: 
dem Könige, der kunſtvolle Wohnfig ift in den Staub gefunfen, 
hat nicht mehr ein Obdach und feinen weiffagenden Lorbeer, ai 
redende Duelle; verfiegt ift das fchöne Gewäſſer.“ Theodofins 
ihm ein definitives Ende. 

II. Eultus und Mythologie. Wie in Delos bie 
Apoll, fo war zu Delphi der Tod des Drachen durch feinen M 
fombolifh-mythologifhe Mittelpunkt, von welchem aus ſich alle if 
Hifisen Gebräuche und Mythen geftaltet haben. Jener Drade 
der Delphifchen Sage ein Sohn der Ge (der Homer. Hymm. mafl 
zum a der Hera, vs. 121 ff.), alfo ein chthonifches Wefer. 
aber diefe Ungeheuer, welche in der Urzeit tüdifh am der Ducde 
der menfohlichen Anſiedlung feindlich, für das Epos überall nichts 
bedeuten, als was fie aud in den Sagen der chriſtlichen Ri 
drüden, das Unbeimlihe, Wüfte und Ungeſchlachte primritive 
und autochthoniſcher Zuſtände, bis freundliches, gefittetes — 
einzieht und Licht und Ordnung bringt, dem Un eisen abır TR 
alfo ift auch wohl die Grundbebeutung des eippifgen Drogaiitt 
Apollon nicht phofifchen, fondern etbifchen Inhalts. Der fehön &ilh 
Lichtes und der Reinheit zieht ein in die von ihm erwählte Stätte, 
verſchwinden die Schrecken der Wüftenei (daß eine folche durch den Di: 
angedeutet wird, fühlt Plutar de def. orac. 8. % yag doruia ri & 
Innyayıro uällov 9 To Hmplow droinoe raw tonulav); und was rohe © 
war, wird ein Mittelpunkt für fchön und weife georbnetes Volle— 
Hellas. Auch erzählen Aeſchylus und Ephorus (bei Strabo IX, p@ 
die heilige Sage mit Andeutungen in diefem Sinne. Bei Aefhriat 
Apoll von Delos aus nah Attika und zieht dann weiter im Gel 
Athenienfer, die ihm dem Heerweg durch das Land bahnen „der: 
Landfchaft Wildniß ihm entwildernd.“ Ephorus erklärte, Apolık 
unferm Geſchlechte nügen wollen, biefes fei der Grund des Elm 
daß er mit der Themis das Drafel geftiftet. Er Habe die Menfdir 
GSittigung und Weisheit geführt; zu dieſem Zwede fei das Draki® 
ihm gegründet worden, als er die Erbe befuchte, die Menfdtn 
wilden Srüchten und Sitten entwöhnend und für milde Gewohnheit 
winnend. Die Sage felbft aber hat bei ihm ſchon eine enhemenen 
— angenommen. Bon Athen zieht er gen Delphi auf der M 
hen Strafe. Bei Panopeus tödtet er den Zityos. Am Parnaf 
fommen findet er die dortigen Anwohner in Echreden vor einem 
Menfhen, Potbon der Drache genannt. Er töbtet ibm mit bemi 
fehlenden Bogen und nun erfchallt zuerft der Päan im Chore der 
naffier, wie er feitdem immer gefungen wurde. Da fei aud bit 
wo Python gewohnt habe, in Brand geſteckt worden und biefed 
no immer wieder zur Erinnerung an jenes Ereignif. Bon dieſene 
bräuchen erfahren wir mehr durch Putarch, welcher einfach genug 4 
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rachen nichts weiter als einen Drachen zu fehen. Diefer lagert auf der 
äteren Stätte des Drafels, wie denn nah einigen Sagen die Erbe 
hf, als urfprüngliche Inhaberin des Orakels, an dem Kampfe gegen 
ollon Theil nimmt (Müller Dor. I. ©. 315 ff. Prolegg. ©. 157 f. 
2f). Auch bat fie felbft in der oben behandelten Mythe, daß zue 
Erde das Drafel gehabt, dann die Themis, dann die Phöbe, dann 
bog, außer der Iocalen Bedeutung noch die ſymboliſche der natürlichen 
ſprünglichkeit, auf, welcher in fchöner Steigerung zuerſt die Stufe ber 
duung, alsdann die des Lichtes und der Neinheit folgt. Immer aber 
ibt die Iocale Beziehung auf Tempel und Enltus, wie denn der ganze 
a5, wo nachmals das Drafel und die wichtigften Heiligtümer waren, 
lou Bovrös, die Stätte des Schützen hieß (Heſych. s. v.), wo röbog 
x aprzzup Apollon felbft als der Drachentödter if. Plutarch erzählt 
m weiter (Qu. Gr. XII.) von einem ennaeterifchen Feſte, oerrzgor ui- 
genannt, wo dem allgemeinen Charakter griechifcher Religiond- 
ine gemäß das, was in der Mythe als Handlung und Geſchichte 
Gottes erfheint, von den Feiernden auf mimiſch dramatifche Weife - 
geftellt wurde: der Kampf mit dem Draden, die Flucht des Gottes, 
ie Buße für das . Blut durch lange Dienftbarkeit, feine 
migung in Tempe. Eben dahin gebt der genauere Bericht (de def. 
14.), wo von Gebräuchen die Rede ift, durch welde von Delphi aus 
Griechen außerhalb der Pylen bis nach Tempe hin in Aufregung ge- 
! würden; wie man dann auf dem Platze vor dem Tempel eine Hütte 
was, biefelbe welche Ephoros oxn»n nennt) auffchlage, die übrigens 
eswegs wie der Schlupfwinkel eines Draden, jondern faft wie eine 
igliche Wohnung ausfehe; wie dann auf verborgenem Pfade (dia is 
nloudeng Aolwveias) ver Zu mit dem Knaben (xogos aupsdairs, ber 
Apoll vorftellt) nahe, die Fackeln in die Hütte geworfen, ber Tiſch 
geſtoßen werde und Alles barauf * über Kopf durch die Thore des 
ligthums davon laufe; wie hernach der Knabe umherirre und dienſtbar 
den müſſe und endlich bei Tempe gereinigt werde, als habe er irgend 
as Schreckliches verbrochen, mit Gebräuchen, wie man fie anwende, 
rollende Rachegeifter zu befchwichtigen: wo das Dienfibarwerben auf 
demfelben Zufammenhange angebörige Sage vom Dienfte Apolls bei 
net zu Pherä geht, eine Dienfibarkeit und Buße, bie ein „ewiges 
x (8 Jahre, daher das Feft ennaeterifh) dauerte und wefentlich zur 
tfühne gehörte, fo wie hernach die Gebräuche bei Tempe theils Luftra- 
en, um fi von dem Blute zu reinigen, theils Sühnungsgebräude 
en, um die Geifter des gemorbeten rg und bie in ihrem Rechte 
das Drakel gekraͤnkte Chthon zu beruhigen. Wenn Plutacch fagt, alle 
lenen außerhalb der Pylen feien dann in Bewegung gefeht worben, 
ann diefes nichts anders bedeuten, als daß fih der Proceffion, die 
diefem Fefte von Delphi aus durch Lolris, Doris, über den Deta 
Land der Aenianen und Melier in die Ebene des Peneios bis na 
npe binaufzog (Aelian V. H. III, 1. Müller Dor. L ©. 203 ff.), in 
Städten und Dörfern, welde fie berührte, überall das Bolt — loß 
die Feierlichkeiten mitmachte, wie denn alle die genannten Völker 
ve find, welde — der Pythiſchen Amphiktyonie angehörten, und 
unter den einzelnen Ortſchaften ber Straße viele eine befondere 
tusbedeutung hatten, — B. in dem theſſaliſchen Orte Deipnias der 
be, welcher den Apoll darftellte, zuerft wieder Speife zu fih nahm, 
Apoll, als er nach der Reinigung zu Tempe wieder nach Delphi zog, 
! zuerft wieder gegeflen haben follte (Steph. Byz. v. dunnds). Dann 
nad jener Buße und nach jenen Sühnungen ift Apoll „oißos und als 
her kommt er nun zurüf, als GDoißos aAndus, wie Plutarch de def. 
21. ausdrücklich hervorhebt, und übernimmt von der Themis das 
auly Real⸗Encyclop. II. | 68 
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Orakel, ang zu fein feines Baters, bei dem der Welt Rath #. & 
hängt Hier Alles das genauefte zufammen und Symboliiäes mi 
Ideelles entfpricht fih auf das fhönfte, wie denn auch mamentlih ie 
dem Culte Apollong eigenthümlichen Reinigungsgebräude der Oruukie 
des lichten Gründers milder Menfchenfitte wefentlich angehören. & 
teitt er auch in der Mythe vom Dreftes den Erinnyen entgegen, & 
Wefen wie die Chthon und das chthonifdhe Ungeheuer; er reinigt 
Herven, den er zur Rache des Vaters getrieben, mit feinen R 
gebräuchen (Müller Dor. I. ©. 332 ff.; zu Aeſchyl. Eum. ©. Up) 
ohne aber das Anrecht der alten Gottheiten an den Muttermörkt 
Lich zu verlegen, fondern auf dem Wege des Rechtes werben ſi 
gütigt umd wird zugleich der Areopag begründet. Allein auf mäh 
dritte Grundeigenſchaft des Pythiſchen Apoll, das Mufifhe, nal 
Delphi neben feinem Drakel und neben den wohlthätigen Luftraim 
Uebungen auch zur Stätte eines mufifchen Wettfpieles und zum IE 
punkte der herrlichften Kunftübungen wurde, auch diefe ift in dem 
vom Tode des Python und von den barftellenden Religionsgebr 
dharakteriftifche MWeife ausgebrüdt. Schon im Homerifchen Hymmt 
Apollon mit den Kretern empor zu der Stätte, wo Python gef 
ben Päan fingend, weldes eben das eigenthümliche Eultuslied 
reihen Drachentödters if. Ebenfo jauchzen bei Ephoros bie 
den Päan, nachdem Python erlegt iſt. In dem Pythiſchen Mi 
aber, weldhes bier die darftellende Cultushandlung ift zu dem Biel, 
welchem der Mythus erzählt,. hatte fih der Drachenkampf zu eitere 
Yäufigen muficalifchen Aufführung gefaltet, dem f. g. vönos Irsuk, M 
feinem Urforunge nach auf den Kreter Chryfothemis zurückgefiht ca 
welcher aber nahmals vom Timoſthenes, dem Admirale des | 
zu einem fünftlichen Ganzen verfihiedenartiger Compofitionen aus 
worden war (f. Strabo IX, p.421. Pollur X,84. Bödh de wink 
p. 182.). Es wurde bier in einem Borfpiele die Vorbereitung zum 
ansgebrüdt; dann folgte die reiga, welche den erften Beginn dei 
barftellte; dann ber zuraxelsvouos, der Rampf felbft; es folgte ın um 
und daktyliſchen Rythmen der Triumph des Sieges und ber HM® 
ben überwundenen Feind, wobei Syringen ertönten, welde 
Röcheln und Zuden des Ungeheuers malten; endlich in Spord 
Siegesmarfh und bie f. 8 xarayöpevos, der Siegestanz. — Gin 
biefe Sagen und diefe Gebräuche für das eigentlich Pythiſche im 
nifchen Eulte Delphi's zu halten, fo fiheint dagegen der Mythus 
Hyperboreern,, der fih auf Apollons Zmönnia und arrodnuia bezieht, 
den ionifchen und afiatifehen Eulten anzugehören (Demeter und PT 
©. 2380 pP) und erft durch Uebertragung nach Delphi gekommen ja 7 
wiewohl Apollo's Rückkehr von den Hyperboreern zu den Delnhern MT 
vom Alkäos in dem ſchönen Päan bejungen wurbe, von dem Pr 
ung einen profaifchen Auszug bewahrt Hat (Or. XIV, 10.); ja M 
pherin Bbo in einem Hymnus fogar das Drafel eine Stiftung de 
rboreer fein Tieß ( 
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auf. X, 5, 4. vgl. Müller Dor. I. ©. 8)” 
eben dem Apoll wurden natürlich Artemis und Leto wen me 
auch in der Fabel vom Python nicht vergeffen find (ſ. b. 
©; 315. 308.). Beide Rinder ber Leto find „ber fofen —D 
waltende Beſchützer“ (Pind. Nem. VI, 42. IX, 4). Artemis hatte 
befondern Tempel (Diod. Sic. Exo. Vat. XXI, 2), erfpeint ab 
Adyton des Haupttempels nur auf der nenerbings von D. Jahn 
gemachten Ruvefifchen Bafendarftellung des fQupflepenben Oreſtes 
ilder, Hamburg 1839. Tf. 1). Daß auch die Leto als molh 
— nd er — zu — a Aare 

ifchen xenien, von weldhem ber 

berichtet (fr. XXXVI.p. 67.). Cine eben fo reihe als belchrendt 






Delphi 915 


ter etruſtiſcher Vaſenbilder, wo Apollo, Artemis und Leto zufammen 
er gibt Gerhard in feinen auserlefenen Bafenbildern Tf. XX- 
dgl. den Tert S. 76-105., fo wie derſelbe die drei Gottheiten Del- 
ws neuerdings auch auf der Tomwnley’fihen Ciſta nachgewieſen bat, 
ruft, Spiegel Tf. XV. XVI. mit ber Erfl. ©. 53 f. Auf jenen Bafen- 
dern erfcheint Apoll in zwei Hauptdarftellungen, welche beibe u Delphi 
eich gangbar gewefen fein müffen, entweder als der Drachentödter od 
3 der Pythiſche Kitharöde. Jener erfcheint als Bogenſchütz, jugendlich 
enn als folcher tödtet er das Ungeheuer, f. Apollon. Rhod. II, 707.), 
ft bis auf eine leichte Chlamis (nach dem älteften Stile indeſſen in 
16 beffeivet, 3. B. Tf. XXVL), mit reichem, lorbeergeſchmücktem Haare. 
ol als Kitharöde wird fo dargeftellt, wie fehon der Homer. Hymmus 
ı befchreibt und wie ihn auch die Delphifchen Münzen bisweilen zeigen 
‚B. Bröndfted Reifen I. p. VI.), die Kither im Arme, mit der langen 
rabwallenden Stola, die ſchon Chryfothemis getragen haben foll, als 
ft den ——— Nomos Apoil nachahmend fang (Procl. chrestom.). 
it uns der Apoll von Belvedere den Drachentödter in der Idealbildung 
s feinften Kunſtgeſchmackes vors Auge, fo die fogenannte Barbarinifche 
ufe den Potbifden Kitharöden (f. Müller Archäol. $. 361. u. Denkm. 
A. K. I, Tf. XXXII. DO, 1. Tf. XL XI). — Neben Apoll wurde zu 
Aphi dann noch befonders Dionyſos verehrt. Der große Tempel zeigte 
dem einen Giebelfelde Dionyſos und die Thyiaden, in dem andern 
ollon und die Mufen, und Aefchylus läßt feine Pythia unter den Haupt- 
theiten Delphi’s au des Bromios gedenken, der dort walte, ſeitdem 
an der Spige feiner Bacchen ins Land gekommen. Er ift ber nädt- 
je, thrafifche Divnyfos, den die Thyiaden in rafender Feier auf dem 
maffos, auf der ehemaligen Stätte Lykoreia's verherrlichten , deſſen 
ab man zu Delphi neben dem Dratel zeigte, dem die "Oo, im Tempel 
Apollon verborgenes Dpfer brachten, wenn die — feine Leiden 
efftatifcher Weife darftellten (f. Plut. Qu. Gr. XI. .de Is. et Osir. 35. 
ler Orchom. ©. 383 f. Lob. Aglaoph. p. 617 ff.). — Unter den Heroen 
beionders Heralles in den Delpbifchen Eultus und Mythenkreis ver» 
Wien, befonders durch den fo häufig auf Bildwerken und Vaſen er- 
Kinenden Dreifußraub (Müller Dor. I. ©. 430. Archäol. $. 362, 2). 
IHerbem wurde Neoptolemus zu Delphi verehrt, der durch feinen Frevel 
e Berherrlichung des Gottes beigetragen hatte (Panf. X, 24, 4.). 

IV. Beriegefe. Drei Straßen führten nach Delphi, isgal ödal, 
fie Tpeorieen, Proceffionen, Pilgernde zu den Heiligthümern führten: 
a Norden die von Tempe durch Theffalien, Doris und Locris, von 
der ſchon die Rede gewefen ift; von Weften die attifche, die Thefeus 
bahnt Haben follte und welde unweit des attifchen Pythion bei Denve 
Böptien eintrat, nicht allein den Sendungen der Athenienfer bienend, 
übern auch denen der Peloponnefier und Böntier (Müll, Dor. 1. S. 239.). 
ıf ihr befand fich unweit Delphi der durch Laios Tod von der Hand bes 
ohnes berühmt gewordene Kreuzweg (oxıoen ödas, Soph. O. T. 725. 
itip. Phoen. 38. Pauſ. X, 5, 2.). Die zur See Kommenden endlich 
ubeten bei Kriffa, das feit der Kataftrophe zur Zeit des Solon zu einem 
bedeutenden Hafenorte herabgeſunken war (Pauf. X,38,6.). Panfanias 
Önet von dort bis Delphi 60, Strabo 80 Stadien. Die Kriffätfche 
bene wurde ganz kahl gehalten, fein Baum burfte darauf wachſen, bes 

luches wegen ; die Dertlichkeit in der Nähe Delphi's, wahrſchein⸗ 
d von dem jegigen Crifo bis Caftri, erhellt aus Kivius XLIT, 15. 
lphi ſelbſt Iag mitten zwifchen Felfen, in einem ur ran Thale, 
hen Parnag und Kirphis. Zu oberft Iag auf einer Heinen Fläche des 
elfens der große Tempel mit feinem Hofe; barunter die Stabt Delphi, 
elhe ſich bis zum Fluſſe Pleiſtos theaterartig herabzog, in einem Um- 
wge von 16 Stadien (Strabo, Juſtin. XXIV, 3. Heliobor. Aethiop. II, 26.)- 
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Das Local im Ganzen hieß mit alferthümlichem und poetiiden Rum 
Narr (Felfenthal), Arolloria vorn er Pyth. VI, 9. ee 
auf. X, 6, 1. Schol. I. II, 519.), ein Name, der eine minerie' 
hränkte Bedeutung gehabt zu haben fcheint, als Müller ihm aufir 
Doppeldarte von Delphi’s Gebiet und der Lage der Stadt und Heike 
thümer: gibt (zu Diffens Pindar Vol. IL), fo wie aud der Name — 
Bowvös, gleichfalls ein poetifcher (Heſych.) das gefammte Local der 
thümer begriff. Juſtin erzählt, daß Gefchrei und Trompetenton 
Befchaffenheit des Ortes, indem bie Selfen oon allen Seiten 
ballten, immer um das Doppelte verftärkt würden, und eben fo 
neuere Reifende dort ein merkwürdiges Echo, welches alle Laute 
fend und vervielfachend das Ohr erfihüttere. Unter jenen Felſen: 
befonders hervor die Nauplia weftlih und die Hyampeia öſtlich, F 
deren ſenkrechten Wänden ein nur ſechs Schritte breiter Einſchnitt ik 
man noch jetzt die kaſtaliſche Duelle findet. Die — ſet mp 
bie Stadt Delphi fort bis zu dem phädriadiſchen Felſen, die ſih 
200 Fuß über die Stadt und 2000 F. über das Meer erheben; vom 
man in alter Zeit die von bem heiligen Rathe des Todes ſchu— 
fundenen Berbrecher hinabflürzte. Pauſanias, aus deſſen Beim 
wir das Wichtigſte hervorheben wollen, mit Zufägen befonders UNE 
Hanpttempel, kommt von der Schifte und findet die Straße in der 
der Stadt ziemlich fteil. Er flößt dann in der Stadt felbft auf ml 
hinter einander liegende Tempel, von denen der erſte in Trümmmi 
ber zweite feiner Weihgeſchenke und Bildfäulen beraubt war, ber im 
ben Kaifern Roms geheiligt, mit wenigen Bildern, endlich der 
der häufig erwähnte der Athene Pronda oder Pronäa (Renner ; i® 
p. 143. ©. Hermann Opusc. VI, 2. ©. 17f.). In der Nike mr 
teren traf er auf ein Heiligtbum des Delphifhen Heros Phylak, 
auch das Gymnafium, von welchem er darauf fpricht, iſt wi 
Richtung zu fuhen. Dann aber wendet er fih links und geht, MW 
eiwa brei Stabien abwärts fteigt, ohme etwas Bemerkenswertii Wi 
tiren,, bis an das Ufer des Pleiftos. Nun kehrt er wieder um 
vom Gymnafium weiter aufwärts feinen Weg fort zu dem | 
und urfprünglihen Pytbo, dem Plape, wo ber große Tempel derde 
ätte fland, um den ſich auf weitläufigem Tempelhofe, der von @ 
auer mit häufigen —— ———— war, kleinere 
bie Schatzhäuſer und eine Menge von Weihgeſchenken, Statuen ı. 
befanden. Rechts vom Wege aus der Stadt zum Tempel floß dem 
fanias die Raftalifhe Duelle; in der Nähe des Tempels befi 
noch eine Duelle, ohne — die Styr oder Delphuſe, an melde 
Drache feinen Stand gehabt hatte. Zur Gefchichte des Tempels 
—* Pauſanias (X, 5, 5.) allerlei Sagen, bei denen alte — 
ebräuche und Cultuserinnerungen zu Grunde zu liegen ſcheiner. 
lteſte, von dem man wußte, war der Sage nach vom Trophon⸗ 
Agamedes, denen der Homer. Hymnus nur die „ſteinerne Schwelr # 
fhreibt, welche auch Ilias und Odyſſee immer als das Wictike f 
nennen pflegen, wahrſcheinlich ein im cyclopifcher Weife gebautes, HF 
artiges Geſchoß unter dem Tempel (vgl. Diodor. XVI, 56.). Pal 
ſpricht, als wenn fie den vierten QTempel ganz und zwar aus — 
baut hatten; nach Steph. Byz. v. Acipoi aber wurde ro ädvror, M 
innerfte Celle, bie aus enteifihem Marmor gebaut war, and IM 
noch auf jene Arciteeten ver Vorzeit yurädgefährt. Genug jener änk 
Tempel brannte DI. 58, 1 ab (Herod. II, 180. V, 62.), worauf BIET 
eingefammelten Beiträgen, bei welcher Gelegenheit fo bejonbent 
enen in Aegypten auszeichneten, und wo auch Amafis half, —4 
elphern der Ban angefangen wurde, welcher feitdem ſtand. Die ji 
mäoniden übernahmen ee für eine bebungene Summe ben Bauplar 
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been, den fie fihöner ausführten als ed ber Ri vorfchrieb, inbem 
namentlich bie Vorderſeite in Pariſchem Marmor ausbauten, da nad 
Eontracte blos der gewöhnliche Stein, wie er in der Nähe brach, 
ı verwendet werben follte. Sie hatten den Bau für 300 Talente 
mommenz; Architect war Spintharos von Korinth. Der Bau war 
ſch und wurde erft DI. 75 vollendet (Müller Archäol. $. 80, 1. 5.). 
: Trafansmünze von Delphi (Seftini deser. num. vet. p. 171. Rr.3,) 
; einen Dectaftylos; eine Münze der Fauflina einen Tetraſtylos; 
efcheinlih ift der Detaftylos der Haupttempel, an welchem Trajan 
eicht Reftaurationen vorgenommen hatte, der Tetraftylos entweder 
T. der Athene Pronäa oder der der Römiſchen Kaiſer. Philofirat 
ıt jenen einen »vaös äxaröwzeedos, v. Apollon. VI, 11. Die Giebelfelber 
ion auf der vorbern Seite die drei Delphifchen Gottheiten, Artemis, 
‚ Apolf unter den Mufen, mit dem fich neigenden Gefpann des Helios; 
der hinteren Dionyfos im fchwärmenden Chore der Thyiaden. Pra- 
‚ein Schüler des Kalamis und fpäter Androſthenes, Schüler des 
idmos, hatten daran gearbeitet. Den Hauptbalten ſchmückten, wie 
ı Parthenon zu Athen, goldene Schilder, vorn und rechts bie vom 
n zu Marathon von den Perfern erbeuteten, — und links bie 
ben Netolern den Galliern abgenommenen. Beide Bölfer, Perfer 
Gallier, hatten Delphi in unmittelbarer Nähe bebrobt und waren 
angen. Leber ben — der Metopen gibt Euripides Andeutungen, 
v. 183 ff. Man ſah dort die Kämpfe der Götter mit den Giganten, 
Thaten des Herafles. Trat man in den Pronaos ein, fo det der 
f auf die weifen Sprüde, Ivüdı oavröv und Mnöiv üyav (Pauſ. X, 
1. Put. de Kl ap. Delph. 2. 17.). Auch das vielbefprocdhene FE war 
zu fehen (ed ift nichts anders als der Name des Buchftaben :, Teines- 
3 die Partikel «i oder die zweite Perfon des Berb. Subfl.), in einem 
nplar von Holz, welches die Werfen felbft geweiht hatten, in einem 
Erz von den Athenienfern, und in einem goldenen von ber Livia 
"d. Ec. 3) Schön ift es, daß man zu diefen Sprüden und 
Mmerungen an die fieben Weifen die Bildfäule des Vater Homeros 
ellt Hatte. Im Tempel felbft (vaös) ftand ein Altar des Pofeidon, zur 
merung an feinen früheren Antheil am Orakel; dann Bildfänlen der 
ren mit Zeus Mogayirns und Apollon Moswayirns, eine Gruppe, welde 
zum Drakel Schreitenden die theologifchen Grundbegriffe der Delphi- 
? Divination finnreih vors Auge ftellte. Eben bort fah man bie 
erftätte (Heftia), wo der — er des Apoll den Neoptolemus ge— 
et hatte, und den eifernen Seſſel des Pindar, wo dieſer feine Lieder 
den Gott zu fingen pflegte; eimdringlihe Wahrzeichen der Strafe und 
Lohnes, den Frevel oder Frömmigkeit gegen Apollon erlangte. In 
Innerſte des Tempels (rd vaou zo dowraru), gewöhnlich ro Advror, 
70 aavreiov im engern Sinne genannt, kommen Wenige, fagt Pau-⸗ 
as und ſchweigt nach feiner Weiſe, nur daß er einer goldenen Bild« 
e des Apoll gedenkt, die dort ſtehe. Die ſchon angeführten Bafen« 
t, wo Dreftes vor den Furien am Omphalos Schuß ſucht, bisweilen 
die Abbildungen des Dreifußranbes durch Herafles geben uns eine 
mmtere Vorſtellung. Bröndfted (Reifen u. Unterff. in Hellas I. ©. 
.) bat die wichtigften Gegenftände anfchaulich zufammengeftellt. Es - 
dort der Erdſchlund, aus welchem der mantifche Dunft emporftieg, 
dem eoloffalen —— ‚ den die Pythia beſtieg; etwas vertieft, wie 
ſheint , denn es heißt von ber Pothia, „arißn ds 10 uawreiior. Sicher 
' diefer Theil des Tempels hypäthriſch. In der Nähe ein Lorbeer. 
Mm und ein Arm der J— (Pauf. X, 24, 5. vgl. Eurip. Iphig. 
". v. 1257.), wahrſcheinlich vermittelft einer fünftlichen Ableitung; 
et, des Lorbeers und ber Duelle wird banfe beim Orakelgeben ge⸗ 
tt, indem bie Pythia von diefer trank und die Blätter von jenem 
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Delphini portus, f. Portus ng we 
Delphinium , 1) Tempel des Apollo Delnhinins in Uhn 
Attica, Bd. I. ©. 957.). Hier war ein vom Aegens errichtelr dis 
an gar ber über diejenigen Recht ſprach, welde behaupteten, ia 
ord mit rechtlicher Befugnig begangen zu haben. Pauf. I, IL} 
Hellad. bei Phot. Bibl. p. 535. ed. Bekk. Piut. Thes. 12. Poll 
VIII, 48. Suid. Ael. var. hist. V, 15. Et Magn. v. ini Ad 
2) Hafen der Dropier, f. Attica, Bd. I. S. 940. — 3) Stat ai 
Oſtküſte der Inſel Chios, wohlbefeftigt und mit einem fhinnf 
verfehen. Thucyd. VIII, 38. Diod. Sir. XIII, 76. Steph. By. S 
Suid. Schol. Ariftoph. Eg. 772. Zebt Delphino. 16 
Delphinus, A:piv, Ze}pis, Delphin, Delphis, aud) musicun 
genannt, Delphin, ein Feines Sternbild in der nördlichen I 
Iniinen dem Nequator und dem Wendefreis des Rrebies, nam 
ilchſtraße. Es ift umfchlofien vom Adler, Pfeil, Fuchs, Prod 
Heinen Pferde, Eratoftbenes erzählt c. 31. in feinen Catasterim 
Artemidors Vorgang von biefem Sternbild Folgendes: Neptun mit 
Ampbitrite zur Gemahlin haben, viefe aber floh ans Scham 
Atlas, um fich zu verbergen. Nun ſchickte Neptun mehrere, = 
gewinnen, darunter auch den Delphin, den fehnellften der — 
traf fie, als fie fi gerade in der Nähe der atlantifchen Yulelı 
und brachte fie durch feine Ueberredungskünſte dahin, daß fi 
Neptun folgte. Neptun erwies nun ans Freude darüber dem Dil 
—— Ehren, erklärte Hu als einen ihm Geweihten und verifkll 
ild unter die Sterne. Cratofihenes zählt neun Sterne in deli 
bilde, einen im Munde, zwei am Halfe, drei an der Bandit, 
am Rüden, zwei am Schwanze. Diefes Sternbild wird ud 
musicum genannt, weil es nad den Bemerkungen zu Eäf. Gmi 
Arat. neun Sterne bat, und diefe Zahl mit der der Diufen Ämmie 
nach andern, weil es die Muſik Tieben foll. cf. Plin. H. NK 
Erzählungen finden fich - der genannten bei Hygin Poe Kiwi 
und Fab. 194. Aratus befchreibt diefes Sternbild Phaenom Bl 
und erwähnt es 597. u. 691.5 zu vergleichen ift Manil. Asirım 
Mart. Cap. VIII, 838. u. 841. Eic. Avien. Ueber Aufgang mE 
gene yet Sternbildes f. Gemin. Isagoge und Ptolem. de apa] 
eminus findet fich diefes Sternbild ſchon bei Euctemon vor. [WZ 
Delphus (4eiyös), 1) Sohn Apollo’s und der Celäno, em] 
bauung Delphi’s anoefgriehen wird, Pauf. X, 6, 2.— 2) Sohn des 
und ber Tochter Deufalions, Melantho, Tzeß. Lycophr. 208. [97 
Delta, 1) in Aegypten f. Aegyptus und Nilus. — 2) in 
India und Indus. [G.] 
Deltöton , Z:irwror, Triangulum, Dreieck, ein Eleines SW 
in der nördlichen Halbfugel nit weit vom Mendefreife ds # 
zwifchen dem Perfeus, der Andromeda, dem Widder und der 
nördlich über dem Haupte des Widders. Nach Eratofihenes Lalase“ 
bat es drei Sterne (vierter Größe), welde diefem Sternbih * 
und Namen geben, und die Eckpunkte des Dreiecks bilden, MT 
nah Cäf. Germ., Arat. Phaen. einer heller als die beiden if. ° 5 
befchreibt es in Phaenom. v. 234 ff. Das Dreier ift gleihfgeiie® 
at eine Seite, die etwas fürzer ift als bie beiden andern. tier # 
amen und Entftehung diefes Sternbildes gibt es verfchiebene 
Eudorus nennt es Toiyavov und das feheint auch der urfprüngliht —J 
ber Aftronomen gewefen zu ſeyn. Da ſich aber die Phantafie pn 
2* Pen nicht begmügte, fo fuchte fie Inhalt und u. 
einigen foll es den Namen von der Geftalt des griech. Buchftaben = 
i 
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nad andern durch den Merkur unter bie Gefticne über das 
Widders zur Zierde dieſes Sternbildes und um ihm, bas etwas 
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gobuchſtaben im Worte Irös bezeichnen. Nah andern foll es das 
des Ägpptifchen Delta, das vom Nil umfloffen und befruchtet wird, 
andern das Bild von Sieilien, das von der Ceres an den Himmel 
etzt wurde, darſtellen. Man vergl. hierüber Eratofih. Catast. a. a. O. 
yin Fab. Lib. II. u. III. Mart. Cap. VIII, 832. 843. 838. ed. Kopp., 


Ineind 2 verleihen, gefegt worben feyn, und ſoll deswegen ben 
a 


e8 unter den Sternbildern der nördlichen Halbfugel enrgeeget und 
Auf- und Untergang befihrieben wird. Manil. Astron. Eic. Eäf, 


m. Avien. rat. Phaen. Die neuere Uranographie I zwei neben 
wi; aa Dreiede (das große und Feine) mit fechszehn Sternen 


Delübrum Protesilai, f, Protesilöum. 
Demädes (aus Anusdöns — Anuaöns, vgl. Etym. magn.p. 210, 13. u, 
‚12. Priscian. II, 7.), ein Athener von ganz gemeiner Herkunft, in 
een Fahren fogar Ruderknecht, während er fpäter durch fein rebne- 
es Talent fih in Athen zu hohem Anfehen und zu einer Stellung, 
er freilich nur zum Nachtheil feines Vaterlandes mißbraudte, empor- 
ang. Er war der Gegner des Demofthenes, gegen den er ſchon bei 
Olynthiſchen Kriege auftrat, und deffen Tod er fogar fpäter beför- 
: (f. Plut. Demosth. 28.); als er aber fpäter bei Chäronea in Ge- 
enfhaft gerathen war, wußte er durch feine Freimüthigfeit bei Philipp 
figene Freigebung, wie bie der übrigen —— Gefangenen zu 
rien. Reichlich, beſchenkt von dem macedoniſchen * wirkte er 
deſſen Intereſſen um fo thätiger. Vgl. Diod. Sie. XVI, 87. Gell. 
tt. XI, 9. Sext. Emp. I, 13. p. 81. Nach deſſen Tode gelang es 
in Gemeinfchaft mit Phocion die Rache Aleranders von feiner Bater- 
abzuwenden (Diod. Sie. XVII, 15. Plut. Demosth. 23. fin.); er 
ft fih auch bei diefem Könige fortwährend in Gunft und benüste dieß 
nem VBortheil, um dadurch bie Mittel zu dem großen Aufwand zu 
men, den feine Verfhwendung und feine üppige Lebensweife erfor» 
Mehrmals z0g ihm diefe felbft ſchwere Geldftrafen zu, jo wie die 
ve, von ber ihn jedoch die Athener entbanden, als fie feiner zu einer 
mdtfchaft an Antipater beburften, um von diefem die Zurüdziehung 
macedonifchen — Aare Munychia fih zu erbitten. Aber Anti- 
t, durch aufgefangene Briefe von Gerräiteriläen Umtrieben des De- 
3 auch gegen feine Perfon unterrichtet, ließ ihn ergreifen und mit 
m Sohne Demeas (über dieſen f. die Stellen bei Fabricins am 
ta. O. p. 870. not.) hinxichten, DI. 115, 2 oder 3, (Diod. Sir, 
I, 48. Pauſ. VII, 10. Plutarch Vit. Phoc. 30. fehreibt es minder 
g dem Caflander zu). Bon dem ausfhweifenden und eben fo ver- . 
nderifihen Leben des Mannes, welchen Plutarh als den Ruin oder 
Foruch (vavayıov) Athens bezeichnet, haben bie Alten, namentlich 
ach (3. B. Vit. Phoc. 1. 20. 30. Morall. p. 803. Athen. II, p. 44. F. 
m. V. H. XII, 12.) mande flarfe Züge aufbewahrt, die uns ben 
Hlihen, aller moralifhen Grundfäge ledigen Charakter dieſes Staats: 
Ie8 zeigen, der feine Stellung und feinen Einfluß auf die Leitung 
Öffentlichen Angelegenheiten Athens nur dem feltenen Nebner- 
t verdankte, mit dem ihn bie Natur ausgeftattet hatte, Er hatte 
zeredſamkeit nicht findirt und feinen Unterricht erhalten, er ſprach 
aus dem Stegreif und zwar in einer Weife, die felbft einem De— 
ſenes die Schranke halten konnte (f. Plut. Vit. Demosth. 8, 10, init. 
ı er entwidelte dabei vielen Wiß (daher euguns bei Suidas s. v. 
mfen Hist. crit. oratt. p. LXXIL] ic. Orat. 26. vgl. Plut. Apophth. 
14. F. und dazu Wyttenbach R: 1074 f.), und hatte etwas Eindring- 
und dadurch Unwiberftehliches in feiner Rebe, f. Demetr, de 
ıt. $. 299. 304. Nah einer Angabe des Cicero (Brut. 9.) und des 
itilian CInst, Or. II, 17, $. 12, XII, 10, $,49,), der Pericles 
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als Redner zufammenftellt, wären feine Reden des Demabes voran 
obwohl die Stelle des Tzetzes (Chil. VI,36 f.) das Borhaudenfen L 
Neden beweist. Auch bein wir noch unter dem Namen des 
ein Stüd einer Rede, welche Demabes zur Rechtfertigung feins 
nehmens während der zwölf Jahre der Regierung Aleranders von Mi 
donien (Umig ras dwdenarrias) nach deffen Tod vor dem atheniihen & 
ebalten, demnach auf DI. 113, 3 fallend, aber im feiner Achte: 
AN bezweifelt. Es findet ſich dafjelbe fhon in der Sammlung wer 
Graec. von Aldus (1513) und in der Sammlung von 9. S 
(1575) abgebrudt, fpäter nahm es Taylor in feine Ausgabe 
Redner (1747. 4.) auf, und daraus ging es auch in NeiskiiM 
Graec. T. IV. (1770) über; %. Beder, der —* Codd. davon vorgeial 
geb es gleichfalls im 3ten Bde. der Oratt. Atticc. (Berolin. 
ine Geſchichte von Delos und der Geburt der Kinder der Leto, meldet 
das biefem Demades beilegt, fheint nach dem Urtheil von Fabricn 
Ruhnken (a. a. D. p. LXXII.) fehwerlich ein Werf deffelben gemein u 
Ueber Demades r im Allgemeinen die Abhandlung von 
Gerae 1768. 4. und im Aten Bde. von Reiske's Oratt. Alt p 
er Bibl. Gr. T. II. p. 868 ff. Weftermann Gefd. d. Bere 
riechen!. $. 54. Not. i1 ff. H. Lhardy Diss. de Demade orat. 
Berolin. 1834. 8. [B.] | 
Demarätus (über den Namen Herod. VI, 63.), Sohn ki 
tanifchen Königs Arifton (f. d.). — Eiferfühtig auf sr 
























Eleomenes I., der in größerem Anfehen fland, tritt er diefem bi 
Unternehmungen ftörend entgegen (f. Cleomenes S. 441.). Der 
Eleomenes vereinigt fih mit Leotychides (f. d.) zu feinem Ste ® 
benüßten dazu eine Aeußerung bes Arifton, der durch die N 
der Geburt des Demaratus überrafeht, weil er erft feit fichen 
mit der Mutter deffelben zufammenlebte, in einer Sigung mit 
erufen hatte, der Knabe könne nicht von ihm fein, jebo 
ede bereute und den Demaratus als feinen Sohn anerlanat. 
VI, 63. Pauſ. III, 7, 7. Die Beiden fiegten, obgleich Deman 
dur Worte und Thaten fih ausgezeichnet, namentlih auf ar! 
Dlympiafieg mit dem Biergefpann feinem Baterlande Ehre geht 
(Herod. VI, 70.). Er lebte einige Zeit noch in untergeorbneitr 
in Sparta, bis ihn ein beifender Spott des Leotychides zur Frl 
Perſien veranlaßte. Herod. VI, 67. 70. Seine Ankunft in Eulı 
die Zeit, als Darius feinen Nachfolger beftimmen wollte, 
feinem Rathe wurde zu Gunften des Xerres entfchieden. Herd. 
(Nah Cteſ. ap. Phot. p. 39. a. 21. ed. Bekk. fam er nicht meht 
rius, fondern 7 Xerxes Auge diefer bei Abydus überfeßte.) Er 


& 


ben Xerses auf feinem Zuge gegen Griechenland, findet aber 
feiner Schilderung der | r 
der Andeutung über ben ig Sa Kampfes und ra” 
iehung auf den Angriff keinen Glauben. Herod. VII, 101 ff. 
Dion. XI, 6. Seneca de benefic. VI, 31. (ef. Herod. VII, 4). 
Annag. — Herod. VI, 70, fagt, Darius habe dem Demaratus 
Städte gegeben; Nachkommen von Demaratus finden fi ned in 
v. Chr. als Dynaften in Aeolis. Xen. Hell. II, 1, 4. Anab. VIl 
II, 1, 3. $Pauf. II, 7, 8. — 2) Demaratus von Corinth, [.T 
Priscus. [K.] 
Demaretion, f. Damaretion. 
Demötae (Bar. Demecetae), Völkerſchaft in Römil 
im fübweftliden Theile des j. Wales, Ptol. [P.] 
Demöter, f. Ceres. _ 
Memetrias (Inunrgas), Stadt in Magnefia (peffalien) m} 
an ber innerfien Bucht der Bai von Pagalı, Anlage dei | 
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orcetes, mit den Bürgern der umliegenden Städte, namentlich bes 
Joleus, bevölkert, bob ſich ſchnell zur wichtigſten Stadt in Mag— 
', und war als Hafenplag und firategifcher Punkt lange Zeit von 
er Bedeutung für die macebonifhen Könige, Str. 428. 436. 441. 
XXVII, 23. XXVIO, 5. XXXIX,23. Polyb. IIL 7. ie IV, 8. (15.) [P.] 
Demetrias hieß eine Phyle der Athener, die DI. 118, 2 zu Ehren 
Demetrius Poliorcetes den zehn Cliſtheniſchen Phylen hinzugefügt 
e. Ihr und der nach des Demetrius Vater Antigonus benannten 
e Antigonis wurde der Vorrang vor den übrigen Phylen eingeräumt. 
e beftanden wahrfcheinlich, bis DI. 130 die Ptolemais und DI. 145, 3 
Attalis an ihre Stelle gefegt wurden. Zur Demetrias gehörte unter 
ren Demen Hagnus (Steph. v. “Ayroös) und da dieſer fpäterhin 
Attalis gerechnet wurde (Steph. Heſych.), fo feheint die Attalis an 
Stelle der Demetriag getreten zu fein. [G.] 
Demetrias , 1) Stadt in Affyrien unweit Arbela. Strabo XVI, 
3. Steph. Byz. — 2) Stadt in Arachoſien, wahrfcheinlih von De- 
ins, dem Sohne des Euthydemus benannt. Iſid. Eharac. vgl. C. L. 
tefend, die Münzen der grich., parth., inboffyth. Könige von Baktria 
95. — 3) Stadt in Phönice oder Eölefyrien, nur aus Münzen mit 
Aufſchrift AHMHTPIERN (häufig mit dem Beifage THF IEPAZ) be» 
t. Seftini class. gener. p. 145. ed. sec. [G.] 
Demetrii specülae, ai Inunreiov oxorius (Strabo XVI, p. 771.) 
Aiuntgos Zxorias ärpa (Ptol.), Borgebirge an der Weftfüfle bes 
iſchen Meerbufens, nach Reichard (HM. geogr. Schriften S. 399.) bei 
heutigen Dooro-Bai oder dem * Dorour. 
Demetrion, Stadt in Bithynien zwiſchen Claudiopolis und dem 
garius. Tab. Peut. (Demetriu); Geogr. Rav. (Dimitreo). J. Handak 
haudak. — Steph. Byz. ſetzt eine Stadt Anunrgıov nach Aeolis. [G.] 
'Demetrius , Ilologxnrns, Sohn (nah Einigen, wie Plut. Dem. 2. 
bt, nur Neffe und Stieffohn) des Antigonus (Bd. I. ©. 527.). — 
Hien Nachfolg. Aler. p. 432f.: ‚Unter den Diadochen und ihren 
‚, den Erigonen, iſt feiner, der in fo vollem Maafe das Bild 
eit wäre, als diefer Demetrius; es ift, als ob fih in ihm die mace- 
Gen, morgenländifchen, bellenifchen Tebenselemente zu einer Geftalt 
drungen hätten. Die volle NRüftigkeit und Strenge des Soldaten, 
bezaubernde und — Gewandtheit des Atticismus, die fehwel- 
fhe, felbftvergeffene Luft afiatifcher Sultane ift in ihm zu gleicher 
lebendig, und man weiß nicht, foll man mehr feine Charakterfraft, 
Genie, feinen Leichtfinn bewundern. Stets Tiebt er das Außer- 
ntlihe, mag es Tolltühnheit, Abenthenerlichfeit, Ausfchweifung, Un- 
ures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor durch die Welt 
ahren, leuchtend und allbewundert, oder am Borb feines Schiffes ins 
te fhauend im Sturmeswehen die Meere zu durchjagen, das ift feine 


* 


F Ruhe iſt ihm unerträglich, im Genuß ſtachelt ihn neues Ber- 


‚ und die überfehwängliche Kraft feines Körpers und Geiftes fordert _ 


neue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles auf dem 
ele ſteht. Er verehrt feinen Bater mit Eindlicher Bewunderung (Plut. 
3.), dieß ift das einzig dauernde Gefühl in feinem Herzen, alles 
e iſt ihm verächtlich und nur Affect des Augenblide. Lieben heißt 
‚hur genießen, er kennt nicht wie Alexander das ſchöne und innige 
I der Freundſchaft; ſchnell und Iaunenhaft wechfeln feine Neigungen, 
‚Hoffnungen und fein Schickſal. Es ift nicht ein einiger und großer 
fe, der fein Leben und Thun lenkt umd erfüllt, er hat nicht wie 
nder das Bollgefühl feiner Kraft und feines Berufes, das ihn 
elt, zu überwinden befähigt; er wagt, er Fämpft und herrſcht, um 
Kraft, gleichviel wohin gewandt, im voller dionyſiſcher Luft er * 
Was er erkämpft, gründet, ins Lehen ruft, iſt das gleichſam 
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fällige, er in feiner Perſönlichkeit Mittelpunkt und tr u 
Bogranbifger, fein HR * Charakter.“ (ogl. en Dr 
Demetriusg Knabenjahre (er wurde geboren 337 v. Ehr.) falm wi 

eit, da Alerander fein Weltreich eroberte, am dem Kampft wi 
eren nad) dem Tode des Königs nimmt Demetring Theil, jdn 
waffenfähig ifl. Im J. 317 befestigt er unter den Augen feines Ba 
in einer Schlacht ge Eumenes, in der Landſchaft Parätacent,M 
Schaar Reiterei (Diod. XIX, 29.). Hier und im Fortgange des 
entſprach er fo den Erwartungen feines Vaters, daß ihm der DI 
in Syrien überlaffen wurde, um das Land gegen Ptolemäus von Ag 
zu vertheidigen, als diefer ſich mit Caffander, Lyſimachus u. LM 
den übermächtigen Antigonus verbündet hatte (f. Antigonus, Bd. I.s 
Aus — Ungeſtüme ließ ſich Demetrius gegen den Rath ut! 
beigegebenen ältern Männer in die Schlacht bei Gaza ein (3129. 
in der er zwar Beweife von Feldherrntalent und Tapferkeit gab, 
von dem an Truppenzahl und Erfahrung überlegenen Ptolemäus pp 
gefölsgen wurde. Plut. Dem. 5. Diod. XIX, 80. App. Syr. & 

emetriug en. nicht entmuthigt bat feinen Water, ihm fr 
Unfall nicht durch Abnahme des felbftändigen Dberbefehls zu firaft 
ſah fi bald barauf im Stande, die verwundende Gefälligkeit, 
Ptolemäus nah jener Niederlage erwiefen, zu erwiedern; er era 
einen kühnen Ueberfall über den ägyptifchen Feldherrn Cilles bei Di 
in Syrien einen vollftändigen Sieg. Diod. XIX, 93. Put. 6. — 
beutend war der Gewinn, den noch in demfelben Sabre fein Zus 
bie Nabatäer in Arabien brachte (Diod. XIX, 96. Plut. Dem. 7.) 

onus, der mit dem Frieden, den er dort gefchloffen, wnzufrideme 
andte ihn hierauf gegen Selenens nah Babylon; Dem. nahm met 
verlaffene Stadt wieder ein, eroberte auch eine ber beiden Dam 
Stadt‘, die von Seleucus Truppen befegt waren, die andere dr 
bartnädigen Widerftand, und Dem. z0g, ohne die Rückkehr deiü 
befchäftigten Seleueus zu erwarten, fchnell in das weftliche Ah 
da Seleueus ſchon zu feften Fuß gefaßt hatte, als daß er im 
feines Sngee ‚, feinen Vater wieder in Beſitz des Dftens zu fehn, 
erreichen können. Durch —— und Verwüſtung des Landei WM 
Dem., daß er es als ein dem Feinde gehöriges anfehe. Put. T. 
XIX, 100. — Der Friede vom J. 311 war von kurzer Daner (1. IE 
Bd. 1. S. 529.). Als Ptolemäus die Feindfeligfeiten gegen Ani 
damit wieder eröffnete, daß er ihm einige cilicifhe Städte we 
wurde Dem. beauftragt, dem Aegypter biete Städte wieder zu enir 
— wird die Thaͤtigkeit, mit der er dieſen Auftrag vo J 

br. Diod. XX, 19. Eben fo raſch befreite Dem. (nad Droyien # 
das. Ende des J. 309) Halicarnaf von einer Belagerung des Pit 
One Dem. 7. — Doch feinem Befehle hatte Dem. mit leben 
































ntereffe fich je unterzogen als dem, Griechenland zu befreien. BE 
ein Bater dadurch zunächft die Macht, die Caffander und Ptolmid# 
Lande hatten, zu vernichten beabfichtigte, glaubte Dem. einen 
Ruhm nicht ernten zu Fönnen, als wenn er als Netter befonben # 
Stadt gepriefen würde, die er um ihrer glorreichen Vorzeit wild 
wunderte und als Mutter griechifcher Bildung verehrte. — M 
Schiffen und 5000 Talenten fegelte er von Ephefus aus; von ME 
Annäherung hatte man in Athen feine Runde erhalten, er traf ME 
räeus unverfhloffen, 13. Juni 307 v. Chr. Bon den Söife an ð 
fündete er den Zweck feiner Sendung, die Athener jubelten i 
Demetrins ber Phalereer wagte nicht die Uebergabe der Stadt ME 
weigern; Dionys, der Befehlshaber der caffandrifchen Truppen 07 
nyhia, wollte fich in ber Befe behaupten; Dem. ließ Vorbereitung, 
Sturme treffen, in ber Zwiſch 


enzeit zog er felbft gegen Megate, 
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ianber ebenfalls eine Beſatzung hatte. Während ber Fer er biefer 
ik flattete er in der Nähe von Paträ der fchönen Eratefipolis, der 
* Alexanders von Stymphäa, einen Beſuch ab, der ihm beinahe 
eit und Leben gekoſtet hätte, da unvermuthet Feinde das Zelt über- 
n, in weldem die Zuſammenkunft mit eig flattfand. Nach 
Einnahme von Megara kehrte Dem. gegen Munychia zuräd und 
igte die Macedonier, ſich zu ergeben. Set endlich folgte er dem 
e der Athener und bielt feinen feierlichen man in bie Stadt. Das 
* A über des Dem. und feines Baters Großmuth, denn nicht 
die MWiederberftellung der alten Verfaffung wurde verfündigt, fondern 
ein Gefchenf von 150,000 Medimnen Getraide und Bauhol au 100 
ifen verbeißen, war, um feine Dankbarkeit zu beweifen, ern erifch 
Inorbnung von Ehrenbezeigungen; man gab pn Mühe, für jeden Ta 
: Huldigungen zu erfinnen, und jeder Vorſchlag wurde mit * 
mommen. Als Könige wurden Antigonus und Demetrius begrüßt, 
liher Verehrung für würdig erklärt, zwei neue Phylen, Antigonis 
Demetrias, wurben errichtet, zwei Monate nach ihnen genannt; eine 
de und Ehre erwies Dem. der Stadt, daß er (obgleich die Ehe, bie 
ut Antipaters Tochter, Phila, der Wittwe des Eraterus, in früher 
end nach dem Willen feines Vaters gefchloffen hatte, fortdanerte) ſich 
Eurydice, der Urenkelin des Miltiades und Wittwe des Ophellas von 
me, vermählte. Ein a folgte dem andern, aber mitten in dem 
mel wurde Dem. von feinem Bater abberufen, um den Krieg zur See 
n Ptolemäus zu führen. Das Werk der Befreiung Griechenlands 
fehr unvollftändig ausgeführt, erft Athen und Megara waren Pal. 
ägyptifchen Strategen Eleonidas verfuchte er umfonft durch Beftechung 
Abzuge aus Corinth und Sicyon zu vermögen. Doc leiflete Dem. 
g dem Befehle feines Vaters Gehorfam und fegelte in die öftlichen 
äfer (nah Droyfen gegen Ausgang des J. 307). Plut. Dem. 8 ff. 
d. XX, 45. 46. Zunä ni galt es, Eypern der Gewalt des Aegypters 
atreiſen. Menelaus, der Bruder des Ptolemäus, ftellte fih dem 
a, auf der Inſel in offener Feldfchlacht entgegen, wurde aber geworfen 
zur Flucht in die Hauptfladt Salamis genöthigt. Bei Belagerun 
m gut befefligten Stadt entfaltete Dem. zum erſtenmal bie Gefhid- 
eit, durch die er fih den Namen des Stäbteeroberers erwarb. Er 
haffte fih ans Aſien eine Menge Künftler, Handwerker und Material 
ordnete den Bau ungeheurer Mafchinen an, unter denen fi befon- 
die Helepolis (f. d.) auszeichnete. Doch Menelaus vertheidigte die 
bt mit großer Tapferkeit, und als die Gefahr, der furchtbaren Wir- 
der Belagerungsmafchinen zu unterliegen, ganz nahe war, gelang 
hm, die größten berfelben in Brand zu ſtecken. Auch eilte Ptole- 
8 mit 140 Kriegsfchiffen herbei, Dem. Eonnte ihm nur 108 entgegen- 
n; gleihwohl errang Dem., der bewundernswürbige Kühnheit bewies, 
2 fo vollftändigen Sieg, daß Ptolemäus nur mit 8 Schiffen entrann. 
telaus ergab * und Dem. war Herr der ganzen Inſel. — Unter den 
m Gefangenen, von denen er eine große Zahl ohne Löſegeld nad 
Ipten zurüdfandte, war auch die Flötenbläferin Lamia, die alsbald 
Sieger feffelte. — Antigonus nahm mit der Botfchaft von dem glän- 
en Ausgang des Kampfes auch die Begrüßung als König an und ver- 
te diefelbe Ehre feinem Sohne, 306 v. Chr. Diod. XX, 47 ff. Dlut. 
"15 ff. — Nah dem erfolglofen Zuge gegen Aegypten, Auf dem Dem. 
Befehlshaber der Flotte noch in demfelben Sabre feinen Vater be» 
Me, gab die Belagerung von Rhodus feinem erfinderifchen Geifte 
tgenheit, Die ungeheuren Mittel, über die er zu verfügen hatte, auf 
verfpiebenfte und großartigfte Weife zur Eroberung der Stadt anzu- 
ven, allein dennoch hielt ſich Rhodus und die ja in Griechen⸗ 
machten es ratbfam, mit der Inſel Frieden zu ſchließen, 3049, Chr. 
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(f. Antigon., Bb. I. ©, 529., wo als . ber Bela OR 

angegeben fein follte). Athen war von Caſſauder bedroht; fi 

(etwa im Spätherbfte 304) mit bedeutenden Streitkräften nad Gnt 
land ab; er landete in Aulis und verkündete, die Befreiung On 
lands vollenden zu wollen. affander hob die Belagerm 
aus Furcht von Macedonien abgefchnitten zu werben, und eilte bei 
mopylen zu; er entlam zwar der Verfolgung des Dem., 6000 Mau 
aber traten zu biefem über und das ganze Hellas ging der Herrſchafth 
ders verloren. Mit den höchſten Ehren wurde Dem. in Athen em 
den Opiſthodom des Parthenon gab man ihm zur Wohnung. Dad 
über verweilte er in Athen und ſchwelgte in dem Xempel derk 
Göttin, die er feine ältere Schwefter nannte, im fo zügellofer i 
daß Plutarch ſich ſcheut, davon zu erzählen. — Mit dem Frühjakt 
erhob fih Dem. aus feinem wüften Treiben und verbrängte aud m 
Peloponnes die macedoniſchen und ägyptifchen Truppen. In Ar 
mählte er fih am Herafefte mit Deidamia, ber Schwefter die 
Pyrrhus. Herr in Hellas und im Peloponnes wurbe er auf em? 
drium zu Rorintb zum Feldherrn der Griechen ernannt und ihm 
Feldzuge, der im nächſten Jahre gegen Caſſander eröffnet werde 
von den Bundesftaaten Beiftand verbeißen. Plut. Dem. 23f. DW 
100. 102 f. In der Zwifchenzeit machte Dem. einen Zug nad ke 
und Corcyra, das der Spartaner Eieonymus (f. d.) zu feinem 3 
platz gemacht hatte, kehrte hierauf nah Athen zurüc und lieh id 
eleufinifhen Myſterien einweihen, ohne die verfchiedenen 
gemacht zu haben. Um feinen Wunfch erfüllen zu können un if 
nach den heiligen Geſetzen zu handeln, waren demfelben Mori 
einander bie Namen der Monate gegeben worden, im bene 
Meinen und großen Eleufinien gefeiert wurden. Die Athener m 
ihren unfinnigen Schmeicheleien unerfhöpflih, nannten den eM 
einzigen wahrbaften Gott, des Pofeidon und der Aphrodite 
Lamia-Aphrodite und einer andern Buhlerin von ibm, Lenda, m 
Tempel, Lieblingen des Könige Altäre, Hervenopfer und Spentm X 
begegnete ihnen dafür, wie ihnen gebührte, forderte unter And 
Talente von ber Stadt, und als fie überreicht wurden, wies M 
Gegenwart der Abgeordneten der famia und andern Hetären an, M 
fih dafür Schminke kaufen. Andere Erpreffungen durfte ſich Lam 
erlauben, fo daß man fie die wahre Helepolis nannte. Blut. %T. 
VI, 62. 63. p. 253. Der Angriff, mit dem Dem. im $. 302 den € 
bedrohte, gab die nächfte Beranlaffung zu dem Bündniffe zwiſchen Ca 
und Lyſimachus, dem bierauf auch — und Seleucus bei 
Sie wählten Kleinafien zum Kriegsſchauplatze; der greife Antıge 
fih den von verſchiedenen Seiten anrüdenden Feinden nicht gem 
und rief feinen Sohn Dem. zur Unterflügung herbei. So entging be 
(f. d.) einer Hauptſchlacht; Dem. fegelte gegen Ende des ah 
nah Epheſus, nahm die Stadt wieder ein und fuhr dann durd der 
fpont und die Propontis, um auf der afiatifhen Küfte des Dosper 


MWinterquartiere zu beziehen und dadurch weitere Karma = er 
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Thracien und’ Macebonien zu verhindern. Zur Euntſchei 
Königen Fam es erft im Sommer 301 bei Ipſus im Phrygien. & 
Antigonus unglüdlihe Ende der Schlacht führte nach Plutard 8. 
dadurch herbei, daf er die vom ihm geworfene Reiterei des Seleam 
ungeflüm und fo weit verfolgte, daß ihm der Nüdzug zu ben ° 
ganz abgefchnitten werben fonnte. Antigonus fiel auf dem CAWr 
von Pfeilen durhbohrt; Dem entkam mit 5000 Dann gapet —8 
Reitern nah Epheſus. „Der vor Kurzem noch als Erbe dir © 
Monarchie dageftanden, war num flüchtig und ohne Hoffnung, al 
” Talent und fein im Unglück unermüblicher Charakter gab. 
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ie feltfame Weife biefes Mannes, daß er, im Glück übermüthig, 
Hinnig und fehwelgerifh , in Gefahr und Bedrängniß erft die ganze 
e feines vielbegabten Geiftes entwidelt, ſtolz und kühn von Neuem 
t, zugleich mit nüchterner Befonnenheit und glübendem Eifer fi aus 
m Sturze zu neuer Größe emporarbeitet. Freilih war ihm jetzt bes 
erd Reich verloren, die Gegner in der vollkommenſten eberlegenbeit, 
x ihm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemadt, die das Meer 
erſchte und ber feiner der Könige eine ähnliche entgegen zu ftellen 
', noch blieb ihm Sidon, Tyrus, Cypern, das hafenreihe Eiland, 
waren bie Juſeln des ägäifchen Meeres in feiner Macht, und im 
ponnes fanden feine Poften, vor Allem aber blieb ihm fein Liebes 
n, dort waren feine Schäge, feine Gemahlin, feiner Flotte ein guter 
1. (Droyfen 4 540.). — In dieſer Hoffnung jedoch, Athen zum 
telpunft neuer Rüſtungen und Plane machen zu können, ſah er 
r getäufcht; denn, als er von Ephefus aus, deſſen Tempelfchäge er, 
ih von Geldmitteln entblöst, wider alles Erwarten nicht angegriffen 
', nach Athen zu fegeln gedachte, kamen Gefandte entgegen, deren 
haft, die Stadt werde feinen der Könige einlaffen, die Deibamia 
man in ehrenvollem Geleite nah Megara geführt, Dem. mit dem 
en Schmerze über den Undank der Athener vernahm. Plut. Dem. 30. 31. 
andet nun am Iſthmus von Korinth, aber von da und bort Fam bie 
dachricht, daß feine Befagungen vertrieben und die Orte von ihm 
fallen feien. Plut. Dem. 31. Die Punkte, die ihm blieben, vertraute 
m jungen Pyrrhus an, der ſich noch vor der Schlacht von Ipſus zu 
geflüchtet und ſeitdem feine Schickſale getheilt hatte. Er felbft wandte 
unächſt nah Thracien und verfchaffte 3 durch die reiche Beute, die 
ı den Ufern des Hellefpont und der Propontis machte, Mittel, feine 
nfhaft durch Söldner zu vermehren. Inzwiſchen hatten ſich aus Miß- 
n Lyſimachus und Ptolemäus von Seleucus getrennt; Lyſimachus be» 
te feine Verbindung mit Ptolemäus, indem er ſich mit des Letztern 
ter Arfinoe vermählte; Seleucus beforgt darüber fuchte auch einen 
besgenoffen zu gewinnen, und zwar an Demetrius; er wirbt um feine 
fer Stratonice. Dem, fegelte mit ihr nah Syrien; unterwegs nahm 
m Eilicien und 1200 Talenten, die er in dem Schage u Kyinda 
nd, Befis, da Eaffanders Bruder, Pliftarh, dem das Land über- 
' war, aus Kurt, von Seleucus an Dem. verrathen zu fein, fi 
htet hatte. Zu Roffos im iffifhen Meerbufen trafen Dem. und Se, 
8 zufammen; au die Mutter der Braut, Phila, die fih bisher im 
m aufgehalten, fand fih ein. Unter den Keftlichfeiten der Ver⸗ 
ing vergaß man bie politifhen Angelegenheiten nicht. Es wurde 
mt, daß Phila nah Macevonien reifen follte, um — ihrem 
ihl und ihrem Bruder Cafſander Frieden zu ſtiften. ſcheint unter 
——— zu Stande gekommen zu ſein, daß Dem. Attica und den 
onnes als frei anerkannte, das übrige Griechenland dem Caſſander 
and und dafür den Befig von Eilicien zugefihert erhielt. Auch mit 
mäns wurde Dem. durch Seleucns ausgeföhnt; Ptolemäus gab feine 
üche auf Eypern und —* zu Gunſten bes Dem. auf und ver- 
diefem feine Tochter Ptolemais, dagegen erhielt Ptolemäus von 
den jungen Pyrrhus als Geißel (Plut. Pyrrh. 4.) für irgend ein 
rehen (300 v. Ehr.). Plut. Dem. 31. 32, — Diefe Ordnung ber 
iltniffe wurbe aber bald wieder geflört. Seleucus verlangte gegen 
Summe Geldes Eilicien, und da Dem. biefes verweigerte, wenig» 
Tyrus und Sidon. Auch dagegen erklärte fih Dem. und verflärfte 
Dejapunen, Er hatte nicht Luft, das geringfte Stüd von feinem 
te q — ihn beſchäftigte vielmehr unabläßig der Gedanke, 
r ein Reich zu erobern, das ihm eine bedeutende Stellung gegenüber 
ven andern Königen verfchaffen würde, Zunächſt wollte er das in 
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Griechenland Berlorne wieder gewinnen. Der Bertrag, baf Yin 
der Peloponnes frei fein follen, durfte ihn in feinem u 
hemmen, da Caſſander felbft ſchon denfelben verlegt hatte (Pazl, 1%, 
25, 7.). Im 3. 297 (vgl. Droyfen p. 564. Anm. 19.) fegelte m my 
Griechenland aus, feine Flotte Titt aber nahe der attifchen Kife ie 
einen Sturm fo großen Schaden, = ein Angriff auf Athen wii 
Nefte feiner Schiffe nuplos war. Bis zur Ankunft einer neue id 
wandte er ſich gegen Meffene; bei Belagerung der Stabt burdickeni 
Katapultenpfeil ihm die Baden; doch wurbe der Drt erobert neif 
andern, die ſchon früher im Befige des Dem. gewefen waren 
rüftete ſich inzwiſchen, von Lyſimachus und Ptolemäus mit Geldeuc 
ftügt, zu hartnädiger Gegenwehr. Dem. nahm Aegina und Eile 
darauf Eleufis und Rhamnus und bebrängte die Stadt immı 
Lachares batte ſich dafelbft zum Tyrannen aufgeworfen und vermehtt 
fein —— ken die Zahl feiner Feinde von Tag zu Tu 
deshalb Dem. im Piräeus Unterhbandlungen anknüpfte, fand er 
Gehör und der Hafen wurbe ihm geöffnet. In, der Stadt fehl 
nachdem ihr alle br abgefihnitten war, die furchtbarſte H 
aus, fo daß fie ‚ als vollends au die Flotte, die Pol 
Hülfe fandte, von Dem. in die Flucht gejagt war, auf Gnade de 
—— ergab. Dem. beruft eine Bolfsverfammlung und umzingel 
ewaffneten, fo daß die Athener das Aeußerſte fürchten. Aber mi 
warf er ihnen ihren Undank vor, Fündigte Verzeifung an um | 
100,000 Scheffel Getreide, und noch 5000 mehr als Dank für ti 
befferung eines nicht attifchen Ausbruds, der ihm während fen 
entfhlüpft war (Plut. apophih. Dem.). Da hörte man wie 
Rednerbühne und auf der Straße nur des Dem, Lob. Plut. Deu 
— Die Spartaner, die vorausfehen konnten, daß Dem. * 
Staaten des Peloponnes ihrer Unabhängigkeit berauben werk, ; 
es, gegen Dem. eine feindliche Bewegung zu machen. Bei Tai! 
Arcadien aber wurden fie von Dem. befiegt, und als fie fid 
nien zurüdzogen, von ihm verfolgt. In der Nähe Spartas mM 
Lacedämonier wieber unglüdlih und die fchlecht bereite Ent 
nicht halten zu können. Da brad Dem. plöglich fo fepnel dl 
ein Rückzug einer Flucht glih. Die Veranlaffung gab ber 
in Macebonien. Antipater, der zweite Sohn des im 3. 297 ». 
ftorbenen Caſſander beftieg nad der kurzen Regierung fein 
Bruders Philipp den Thron; aus Furt, von feiner Mutter zu 
feines jüngften Bruders Alexander verbrängt zu werben, ermordet 
darauf erbat fi Alerander von Dem. Säfte, aber zu eimer Zeil, 
Anwefenheit in Griechenland noch durchaus nothwendig war. 
abgewiefen wendete fi Alexander an Pyrrhus, der von Piel 
Na 296 nad Epirus entlaffen worden war. Pyrrhus Tief fich einig 
aceboniens abtreten und führte den Alerander zurüd; durd I 
mittlung des Lyſimachus ſollte auch Aleranders Verhältniß jı 
Bruder georbnet werben. Da für Dem. fo die Gelegenheit, 
Druderzwifte Nugen zu ziehen, ganz verloren gegangen wäre, 
auf die Nachricht von diefem Stande der Dinge aus Lacomien ı 
308 in Eilmärfchen nah Macedonien. Alerander fürdhtete fid 
fe, die ihm Dem. bringen wollte, und ging bamit um, fd 
er dir Bundesgenofjen zu entledigen, diefer aber fam 
uud lie F ermorden, 294 v. Chr. (ſ. Alexander, Bd. J 
Darauf riefen die Macedonier den Dem. als König aus; er murt PT 
entfehädigt E die Beſitzungen in Aſien, die ihm während feine 
haltes in Europa von Lofimahus, Seleucus und Ptolemänd 
ven waren. Plut. Dem. 35. Die Widerfpenftigkeit u 
böotiſchen Städte und verrätherifche Verfuche in 2 
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nicht lange nachher zu einem Zuge nad Griechenland. Er übte uner- 
tete Milde, weil Berzeiben beffer fei als Strafen (Diod. XXI. Exc. 
Virt. et Vit. p. 560. Exc. Vat. p. 44.). Aber faum hatte Dem, 
:henland wieder verlaffen, um die Abmefenbeit des von den Geten 
ngenen Lyſimachus (f. d.) zu einem Einfalle in Thracien zu benügen, 
elen die Böotier von Neuem ab. Dem. verließ Thracien, da auch 
nachus wieder feine Freiheit erlangt hatte, und eilte gegen die Böo- 
‚ fand fie aber fchon von feinem Sohne Antigonus Gonatas befiegt, 
Theben blieb zur Belagerung übrig. Nachdem er zuvor noch den 
bus, der die Thermopylen befeten wollte, zurücdgetrieben hatte, ſchloß 
heben eng ein und gebrauchte eine ungeheure Helepolis, konnte fich 
h der Stabt erft nad großer Anftrengung und Aufopferung vieler 
hen bemächtigen. Dem. felbft hatte eine —* Pfeilwunde 
en Hals erhalten. Die Thebaner fürchteten eine ähnliche Strafe, 
fie einft Alerander über die Stadt verhängt hatte. Dem. begnügte 
jeboh mit Entziehung der felbftändigen Verwaltung (Plut. Dem. 46.), 
Hinrichtung von 10 oder 13 Hauptgegnern und der Verbannung An- 
(290 v. Ehr.). Plut. Dem. 39. 40. Diod. XXI. Exc. Hoesch. p. 491. 
der nächſte Feldzug galt den Aetoliern, die offen als Feinde Hi ge» 
hatten (Put. Dem. 40.) und ihrem Bundesgenofjen Pyrrhus. Die 
lier flohen in ihre Berges Dem, ließ unter feinem Feldherrn Pan- 
us einen Theil des Heeres zurüc, während er felbft gegen Epirus zog, 
ie Vereinigung des Pyrrhus mit den Aetoliern zu verhindern, allein 
bus gelangte auf einem andern Wege nach Aetolien. So konnte 
Dem. ungehindert Epirus verwüſten und feine Vermählung mit 
bus Gemahlin Lanaffa, einer Tochter des Agathocles von GSicilien, 
ı (Put. Pyrrh. 10.), Pyrrhus aber befiegte inzwifchen den Pantauchus 
v. Chr.) und machte auch die Macedonter zu Bewunderern und Lob⸗ 
m feiner perfönlichen Tapferkeit und fonftigen Tugenden eines friege- 
m Königs (Put. Pyrrh.7. 8. Dem. 41.), während ihre Abneigung 
# Dem., der durch feine orientalifche Ueppigkeit, hochfahrendes Wefen 
mithwillige Verachtung alles Nationellen das ganze Volk ſich ent- 
det hatte, immer ren wurbe, Als daher Pyrrhus zur Zeit, da 
t. in * krank lag, einen Raubzug nah Macedonien unternahm, 
ger ohne Schwierigkeit bis Edeſſa vor, und ſchaarenweiſe ſchloßen 
Macedonier an ihn an. Allein Dem. durch die Gefahr geſchreckt 
e ih auf und es gelang ibm, den Epiroten wieder aus dem Lande 
agen. Plut. Pyrrh. 10. Dem. 43. Dem. ließ alle Zeichen, die ihn 
Ve Unficherheit feines Befiges mahnen konnten, unbeadhtet; und als 
: in Macedonien und Griechenland nichts mehr zu thun, entwirft er 
Plan, das Neich feines Vaters in Afien wieder zu gewinnen. Auch 
dem MWeften, nah Sicilien und Großgriechenland, hatte er feine 
fe gerichtet (Diod. XXI. Exc. Hoesch. p. 491.), doch vor dem Einen 
anfen, Herr des Dftens zu werben, trat jeder andere in Hintergrund, 
dem er fi von Pyrrhus, wahrfcheinlih durch förmliches Abtreten 
von ihm eingenommenen macedonifhen Landfchaften Ruhe erfauft zu 
n glaubte, wurden im J. 288 v. Chr. Rüſtungen in folh ungeheurem 
abe vorgenommen, daß Macedonien und Griechenland Opfer bringen 
ten, die die Kräfte der Länder aufs Aeußerſte erfchöpften. Das Land—⸗ 
beſtand aus 98,000 Mann Fußvolk und beinahe 12,000 Reitern; die 
te wurde auf 500 Schiffe gebracht ; unter diefen waren Fahrzeuge von 
efehener Größe, von 15 und 16 Ruderbänfen, fo daß zur Bemannung 
otte über 100,000 Ruderknechte erforderlich on fein mögen. 
, Dem. 43. Die bedrohten Könige Seleucus, Üyfimahus und Ptole- 
'$ vereinigten fih zu einem neuen Bunde und Sorrhus folgte ihrer 
rderung zum Beitritt. Faſt gleichzeitig erfchien in ven heflenifchen 
Jauly Real⸗Encyelop. II. 69 
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Gewäffern eine ägyptifche Flotte und Lyſimachus von Ihracien her ia da 
obern Macedonien; Dem. übergibt bie Bewachung Griechenlandt fkan 
Sohne Antigonus, er felbft wendet ſich gegen den thracifchen König, kt 
aber auf die Nachricht, daß auch Pyrrhus in Macedonien eingefallen kim 
fhon bei Berrhöa flehe, zurüd, dem Pyrrhus entgegen. Schon fl 
Zuge gegen Lyſimachus * ſich die üble Stimmung des Hedi 
gegeben, und als es Pyrrhus gegenüber lagerte, begaben fich zuerft Ende 
ın fein Lager, bald aber folgte diefen Ueberläufern das ganze Gum 
begrüßte den Pyrrhus als König von Macedonien (im Mai 2871 
Dem, mußte verkleidet aus feinem Lager fliehen; er gelangte nad 
dria und von da nach Griechenland. — Die Städte hier ward 
Antigonus im Gehorfam erhalten worden, nur Athen Hatte unter Im 
piodors Leitung die macebonifche Befagung vertrieben; auch Thiber 
zum Abfall geneigt gewefen zu fein, daher gab Dem, um 
verhindern, der Stadt die alte Berfaffung zurud. Die Delagermg 
wurbe mit Heftigkeit begonnen und weniger die Vorftellungen dis 
ſophen Krates, als die Nachricht von der Annäherung des Forma 
den Athenern die erbetene Hülfe bringen wollte, vermodten da 
zum Abzuge. Plut. Dem. 46, er. erlangte er Frieden von 
indem er wohl feinen Anfprüchen auf Dacebonien förmlich entfagte, # 
eftand dagegen dem Dem, die Herrfchaft über Theffalien und die 
figen Staaten zu, die er noch inne hatte. Auch fah es Porrhai 
Zweifel gern, daß Dem. Anftalten zu einem Angriffe auf Lyfimada 
figungen in Afien traf, da Pyrrhus mit diefem wegen der von ie 
langten Theilung Macedoniens zerfallen war. Plut. Pyrrh. f}. 
ließ Antigonus in Griechenland und führte 11, Mann Fafıl 
eine Anzahl Reiter nach Nfien. In Milet vermählte er fi mitm 
längft verlobten Ptolemais, die mit ihrer mit Ptolemäus 
Mutter Eurydice Aegypten verlaffen hatte. Darauf burchzogz 
Lydien und Carien, mehrere Strategen des Lyſimachus führta u ® 
und Mannfchaft zu. Allein als Agathocles, Lyſimachus Sopn, at 
Heere berbeieilte, flüchtete er fih nach Phrygien; Agathoeles m 
ihn und fchnitt ihm alle Zufuhr ab. Durch Hunger, SKranfhaihf 
andere Unfälle verlor Dem. einen großen Theil feines Heeres, hi 
ſich genöthigt fieht, in das Gebiet des Seleucus nad Cilicien ut 
und da ibm durch Y athocles jeder Rückweg verfperrt iſt, die Or 
des Seleucus anzuflehen. Seleucus gab den Befehl, für Dem 
Nöthige berbeisufhaffen fohiefte aber, durch Patrocles, een @ 
reunde, dem gewaltigften und unternehmendften Könige gegenu? 
orficht ermahnt, ein bedeutendes Heer nach Cilicien. Dem. £ 
es fei auf feine Vernichtung abgefehen und zog ſich auf die fefteften 
bes Taurus zurüd, Bon bier aus richtete er an Seleucus bie ment! 
er möge geftatten, daß er fich die Herrfchaft über irgend eine nd 
unterworfene barbarifche Völkerſchaft erfämpfe, oder möge ihm ment 
Winterquartiere in Cilicien gönnen. Seleucus bot ihm einen Aal 
auf zwei Monate in Cataonien an, wenn er die Bornehmften unter f 
Freunden als Geißeln ftelle. Unter ſolchen Bedingungen wollte 19* 
nicht unterwerfen; mit der Wildheit eines reifenden Thieres wart # 
in dem reife, in dem er eingefchloffen war, bald auf biefen MP? 
































jenen Punkt, überwältigte einzelne Abtheilungen von dem Heert MT 
leucus und ſchlug ſich mit dem Muthe eines Verzweifelien bi 4 
Gegend von Iſſus durch, aber eine ſchwere Krankheit, die ihn ® 

Tage darnieber hielt, vernichtete die Fühnften Hoffnungenz die ah 
gefaßt hatte. Ein Theil feiner Soldaten ging in dieſer Zeit zum 4J 
über, andere zerſtreuten ſich. Seleucus glaubte ruhig bie 
löfung von —ãi abwarten zu können. Doc ſobald 14 
wieder etwas gefräftigt fühlte, drang er mit dem Refte feiner M 
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bh die amanifchen Päffe nach Syrien, in der Abfiht, den Seleucus 
Nacht in feinem Lager zu überfallen, aber leberläufer vereitelten den 
n, und als Seleucus am folgenden Tage zum Angriffe beranrüdte 
die Truppen des Dem. aufforderte, ihren hungernden ee rigen 
n zu verlaffen und fi dankbar zu zeigen für die Schonung, bie er 
n und nicht dem Dem. bisher beivielen babe — warfen fie ihre Waffen 
und ergaben fih. Dem. floh von Wenigen begleitet zu den amani- 
ı Päffen und hoffte an die Küfte zu gelangen, um zu Schiffe fih zu 
n, aber auch hier abgefchnitten bleibt ihm nichts übrig, als ſich im 
Gewalt des Seleueus zu geben, 286 v. Chr. — Diefer ließ ihn nad 
mea am Drontes bringen (vgl. Weſſel. zu Diod. Exc. de Virt. et 
XXI. p. 561.), wo er in freier Haft königlich gehalten wurde. Lyfi- 
us fürdtete flets die Freilaffung des Dem. und verfpracdh deshalb 
Seleucus 2000 Talente, wenn er denfelben aus dem Wege räume; 
eucus aber wies mit Unwillen diefes Anerbieten zurüd (Diod. XXI. 
62.), doch achtete er auch nicht auf die vielen Bitten von Fürften 
Städten um Freigebung des Dem., und vergeblich bot Antigonus fig 
E und was er noch inne babe, für des Baters Freiheit an. Dem. 
t hatte die Hoffnung aufgegeben und alle feine Anſprüche an feinen 
n abgetreten. Anfangs vertrieb er fich die Zeit mit Jagen und Wett- 
en , bald aber wurde er ih überdrüffig und fuchte mehr und mehr 
ı Wein und Spiel gegen die Bitterfeit feiner age anzukämpfen. Er ftarb, 
yem er drei Yahre in feiner Gefangenfchaft zugebracht, 283 v. Chr. 
jahre alt. Plut. 44 ff. Seine Afche wurde in goldener Urne na 
henland gefchickt und von Antigonus, der mit feiner ganzen Flotte 
efegelt war, in Empfang genommen; alle Städte, an benen er vorbei- 
gaben Beweiſe ihrer Theilnahme. Nachdem in Korinth eine Todten- 
gehalten worden, wurde in dem von Dem. gegründeten Demetrias 
"beflalien (Strabo IX, 5.) die Afche beigefegt. — Kinder des Dem, 
der Phila, die fih im J. 287 vergiftete, um den Sturz ihres Ge- 
(8 nicht überleben zu müſſen (Put. Dem. 45.), waren Antigonus und 
noniee; Eurydiee — ihm einen Sohn Corrabus, Deidamia (+ bald 
bem %. 300 v. Ehr., Blut. Dem. 32.) einen Sohn Alerander; mit 
Illyrierin zeugte er Demetrius den Hagern, mit Ptolemais Demetrius 
Schönen. Plut. Dem. 53. 
Demetrius Il., Enfel des Bor, Sohn des Antigonus Gonatas und 
Phila (nah Nieb. kl. hiſt. Schr. p. 227. Tochter des jüngern Era- 
t, Enkelin der Tochter Antipaters). Aus der Zeit vor — Re⸗ 
ingsantritte wird berichtet, er habe gegen Alexander von Epirus, der 
Antigonus Macedonien entriffen, ein Heer gefammelt, > bei Der- 
befiegt (&ufeb. Chron. Armen.) und nicht nur aus Macebonien 
rn auch aus feinem eigenen Reiche vertrieben; f. Alexander II. 3.1 
32. (Nach Niebnhr p. 228. wurde dieſer Sieg wahrfcheinlicher Durch 
ı ber Brüder des Antigonus, von denen zwei Demetrius hießen, 
ıgen.) Ferner erzählt Put. Arat. 17., wie Antigonus ihn für Nikäa, 
ih auch nah dem Tode ihres Gemahls, des Tyrannen Alerander, 
orintb behauptete, als eine Art Lockſpeiſe benügte. Dem. mußte um 
chon ältlihe Frau freien, in ihrer Eitelkeit gab fie ihm willig Gehör, 
ı bei der in Korinth veranftalteten Hochzeitfeier wurde fie durch An- 
us ihrer Stadt und der Hoffnung auf eine Ehe mit dem jungen 
gsfohne beraubt. Während der 10 Fahre, in welden Dem. (von 
v. Ehr. an) über Macedonien herrſchte, hatte er viele Kämpfe mit 
ihm benachbarten Völfern des Nordens zu befleben, auch mit ben 
liern führte er Krieg und gegen den achäiſchen Bund begünftigte er 
Eyrannen im Peloponnes (Bd. I. ©. 207-20.). — Dem. war ver» 
t mit Stratonice, der Tochter des fyrifhen Königs Antiohus Soter 
eb. Chron. Arm. p. 346.). Sie verließ ihn, als er die ihm ange» 
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botene Phthia von Epirus auch noch zur Gemahlin nahm (Juftin. XXVILI 
und wollte den Geleucus kr zu einem Kriege gegen Dem, 
reizen; da aber ber fyrifhe König nicht — einging, brachte fi 
Stadt Antiohia zum Aufftande. Seleurus nahm die Stadt ein mi 
tonice flüchtete nach Seleucia; bier wurde fie gefangen und 
Agatharchides ap. Joseph. contra Apion. I, p. 1192. ed. Oberthir. $ 
Viebuhr p. 255. — Dem. hinterließ als Nachfolger den unm 
Philipp, unter Vormundſchaft des Antigonus Dofon. Bd. I. &. Sl 
Demetrius, Kaiss, Sohn des Demetrius Poliorcetes und 
lemais, Bater des Antigonus Dofon (f. d.). Seine Schörhu 
ihm früher die Liebe des Philofophen Arcefilaus (Diog. Laer. Ti, 
fpäter die Herrſchaft über Cyrene gewonnen, woburd aber feiı 
herbeigeführt wurde. f. Arsinoö 4. Bd. I. ©. 833. | 
Demetrius, Sohn Philipps II. von Macedonien, f. d 
Demetrius Zorye, König von Syrien, Sohn des Selen N 
pator. Im J. 175 v. Chr. wurde er als Knabe von feinem Yanı 
Rom als Geißel gefandt und vermweilte daſelbſt während der gaynl 
gierungszeit Antiohus IV. (f. d. Bd. I ©. 543.). Ws nad du 
biefes Könige fein Sohn Antiohus V. den Throm beftieg, ſuch 
feine Anſprüche auf den forifchen Thron — zu machen uni! 
römiſchen Senat um Erlaubniß, in fein Reich zurückzulehren. & 
abgewiefen; bald darauf wiederholte er feine Bitte, aber wieder ver 
Da ergriff er auf den Rath des Polybius und des Menyllus, N 
eben als Gefandter des Königs von Aegypten in Rom befand, dr} 
indem er unter dem Borwande einer Zagdpartie fich zu Oftia ud 
Polyb. XXXI, 12. 20 ff. In Rom wurde Dem, erft am viel 
nach feiner Flucht vermißt und am fünften befhloß der Senat, ht 
u verfolgen, da er ſchon einen zu großen VBorfprung habe. Pohhi 
3, 6 ff. — Es iſt ſehr —8X daß Dem. unter der Hantmnt 
fhen Senatoren zur Rüdkehr nad Syrien aufgemuntert wurd; ie 
einen — des Senates die Erlaubniß dazu zu Be * 
wohl an, da Antiochus als König anerklannt war. Daß ma M| 
Rom damit umging, die forifhe Macht fo viel als möglid zu fe 
und zu verderben, davon gab einen augenfcheinlihen Beweis de W” 
ſchaft, die kurz zuvor nah Syrien abging mit dem Auftrage, die Fi 
Schiffe zu verbrennen und den Elephanten die Sehnen der Fuß 7 
ſchneiden. Polyb. XXXI, 12, 9 ff. Förderlich für jenen Zued, 
man, werden die Unorbnungen fein, die vorausfichtlich durch Di 
Ankunft entftehen würden. Allein über Erwarten fchnell hatte fd 
des Thrones bemächtigt. Er ward in Syrien mit Freuden aufgen 
weil Lyfias, der für den unmündigen Antiochus regierte, feht 
war, befam den Antiochus und Lyfias in feine Gewalt und lieh 
richten, 161 v. Chr. (f. Anliochus V. Bd. I. ©. 545.). Den U" 
von Babylon, Timarchus, der fich nicht unterwerfen wollte, beia! 
und erhielt deshalb von den Babyloniern, die von dem Satrapen m 
leiden gehabt hatten, den Beinamen Soter. App. Syr. 47. Di 
fennung der Römer fuchte Dem. durch eine demüthige Spradt * 
reiches Geſchenk zu gewinnen; auch lieferte er nicht nur denjerige p 
der ergrimmt über den Uebermuth der obenerwähnten Gefandten | 
yon ihnen, En. Octavius ermordet hatte, fondern aud einen N. 
der nur feine Freude darüber geäußert hatte. Das Geldenl * 
Senat an, die Auslieferung der beiden Männer nicht, da man * 
Einzelnen beſtrafen, ſondern einen Grund aufſparen wolle Te 
au gelegener Zeit an dem ganzen fyrifchen Reiche für jenes ® 9 
ache zu nehmen. Polyb. XXXII, 4, 6. 7. App. Syr. 47. Gi ĩ 
erſten Zeit feiner Regierung wird Dem. in einen Krieg mit An 
von Cappadocien verwickelt (f. Bd. 1. S.741.). Auch ſuchte Jul 
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8 fih unabhängig von Syrien zu mahen. Dem. ließ ihn durch feine 
dherrn Nicanor und Bachivdes bekämpfen; Nicanor fiel gegen Juda 
Bethora, Bachides unterwarf, nachdem in einer zweiten Schlacht 
va felbft umgelommen war, das Land, jedoch blieb fein Befig fehr 
iher, da die Partei des Juda an feinem Bruder Jonathan ein neues 
ıpt erhalten hatte. 1. Macc. 7. 2. Mace. 14.15. %of. Antig. XII, 10, 
emetrius, dem Trunfe fhon in Rom (Polyb. XXXI, 21.) in hohem 
ıde ergeben, fröhnte in einem feften Schloß bei Antiochia feiner Leiden- 
ft fo, daß er m. den ganzen Tag beraufcht war und nicht felten 
h Ausübung von Graufamfeiten Beweife von Raſerei gab. Polyb, 
XIII, 14. Athen. X, 54. p. 440. Joſeph. Antig. XI, 2, Diod. Exec. 
Virt. et Vit. XXXII. p. 592, — Im J. 150 verlor er an Alerander 
as den Thron und auf der Flucht das Leben. S. Bd. I. ©. 356. 
Demetrius II, Nixaruop, Sohn des Bor. — Sein Bater fehidte 
ı Beweife feiner Unterwürfigfeit ihn noch als Knaben nah Rom, zu 
Zeit, als Heraclives bereits wegen Anerkennung des Alerander Balas 
d,) unterhandelte. Die Kälte, mit der man den jungen Dem, in Rom 
zahm, veranlaßte feine Rückkehr nah Syrien. Polob. XXXII, 16, 5. 
: dem Ausbruche des Krieges mit Balas wurde er und fein Bruder 
iohus in Sicherheit nah Gnidos gebracht. Juſtin. XXXV, 2. — 
tauder Balas machte ſich in furzer Zeit in Syrien fo verhaßt, daß 
n. hoffen Fonnte, bei einem Verſuche fich des Thrones zu bemädhtigen, 
jen —— zu finden. Er bringt ein Heer zuſammen und nähert ſich 
ſyriſchen Gränzen. Zu gleicher Zeit aber il auch Ptolemäus Philo⸗ 
or in Syrien ein, unter dem Vorwande, feinem ln ae Ale» 
ser yes zu leiften. Diefer aber wohl wiffend, daß Ptolemäus feine 
re Abficht hatte, als fich felbft zum Herrn Syriens aufzuwerfen, will 
‚ermorden laffen. Darauf wird Alerander des Thrones für verluftig 
irt und Ptolemäus läßt I, zum König von Syrien ausrufen, über- 
‚aber (nah Flathe Geſch. Maced. II, 634. von den Römern ge- 
not) das Reich und feine bisher an Alerander vermählte Tochter Cleo⸗ 
ta dem Demetrius. Alerander, der mit einem in Eilicien gefammelten 
re zum Kampfe erfcheint, wird befiegt, 147 v. Chr. Juſtin. a. a. O. 
Macc, 10, 67. 11, 1 ff. Joſeph. Antig. XIII, 4. Aber von Diodotus 
bon, einem Feldherrn Aleranders, war zu fürdten, er werbe, ba 
[a8 untergegangen, für deſſen Sohn Antiohus das Reich gewinnen 
len. Dem. (nah feinem Siege über Balas Nicator genannt, App. 
. 67.) glaubt den einheimifchen Truppen nicht trauen zu dürfen, ent» 
t fie und behält nur die fremden Söldner bei fih. Beſonders aber 
nen die Bewohner von Antiodhia geneigt gewefen zu fein, fich zu 
uften des Antiochus zu erheben; Dem. will deshalb den Einwohnern 
‚Waffen wegnehmen laffen, und als fie ſich deffen weigerten und ein 
Hand ansbräch, bekämpft er fie mit Hülfe der Juden, unter Anfüh- 
8 des Jonathan, und verfährt, geleitet von feinem Vertrauten Lafthenes, 
‚Hraufame MWeife gegen Schuldige und Unfchuldige. 1. Macc. 11,39 ff. 
. Antig. XII, 4. Diod. XXXIII, Exc. de Virt. et Vit. p. 592. Gleich- 
H blieb Dem. nicht Herr feines Landes; die von ihm entlaffene Mann- 
ft fammelte fih um Tryphon und aud die Juden fielen, da Dem. 
gehalten haben foll, was er dem Jonathan verfprocdhen, von ihm ab. 
bon entriß für Antiochus Epiphanes Dionyfins dem Dem. einen Theil 
tiens und trieb ihn Anfangs fehr in die Enge; auch erlitt Dem. durch 
gathan große Verlufte. 1. Mace. 11, 60 ff. Sof. Antig. XIII, 5. Als 
T Trppbon zuerft den Jonathan, dann auch feinen Schuügling Antiochus 
iordete (1. Macc. 12, 39 ff. 13, 31 ff. Sof. Antig. XII, 7. Liv. ep. 
J, gelangte Dem. wieder in den Beſitz beinahe des Be Landes, 
eftört ſchwelgte er in Laodicea (Diod. XXXIII. Exc. de Vit. et Virt. 
>94), bis er von den Fürften von Bactra, Medien und Perfis einge 
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laden, die Macht des Partherfönigs Arfaces zu brechen, zu einem iu 
in den Oſten ſich entfchloß; er wollte der Gefatr, die J ihm von hl 
arthern drohte, begegnen und hoffte zugleich, der im Diften verlm 
heile des ſyriſchen Reiches fidh wieder zu bemächtigen. Juſtin. M 
Joſ. Antig. XII, 8. — Dem. fiegte in mehreren Schlachten, gerkä 
durch falfche Friedensanträge getauft, in die Gefangenfchaft ver! 
(Juſtin. XXXVI, 1.), mit ihm fein Sohn Seleuens (Borphyr. ni 
Graec. p. 189.) 140 v. Chr. — Arſaces Täßt den gefangenen & 
Feffeln (daher der Beiname Siripides, d. h. eim mit einer Rett Kim 
dener, f. Nieb. H. hiſt. Schr. p. 298.) in den Ländern der Yürke, N 
ihn berbeigerufen, zum Spott umberführen, dann aber wird er ix 
ehalten und fogar mit Rhodogune, einer Tochter des Arfares, wm 
uftin. a. a. D. App. Syr. 67. Zweimal mahte Dem. ein m 
lichen Fluchtverfuh, er wird jedesmal wieder eingefangen, jerd 
Phraates, dem Nachfolger feines Vaters Arfares, mit Schomm; 
delt, weil er ihn für feine Abfichten auf Syrien noch bemügen a5 
hoffte. Juſtin. XXXVIII, 9. Dort batte inzwifchen Antiodus — 
den Thron und die Frau feines Bruders, Cleopatra, ſich jı 
(f. BP. J. ©. 545.). tiochus wollte einem Angriffe des Part 
vorfommen und rüdte unter dem Vorwande, feinen Bruder zu 
gegen jenen aus. App. Syr. 68. Seine Siege bewogen den FM 
den Dem. nah Syrien zu entlaffen, weil er boffte, Antiochus wert 
Bertheidigung feines Thrones zurückkehren. Juftin. XXXVIN, 18 3 
Antiq. XI, 9. Doch kurz darauf fand Phraates Gelegendeit je 
nichtung des Antiohus; er bereute die Entlaffung des Dem. m? 
ihn zurucdholen laſſen, Dem. hatte aber bereits von Syrien mir! 
enommen. Juſtin. a. a. O. 130 v. Chr. — Dur die Gemilis 
tolemäus Phyffon läßt er fich zu einem Zuge gegen Aegypten Ms 
inzwifchen aber bricht gegen ihn in Syrien eine Empörung ausm} 
mäus fendet den Alerander Zabina als König dahin. Dem. u 
Syrien zurüd, wird aber bei Damaskus geichlagen (f. Br. LE) 
Nicht Iange nachher (c. 126 v. Chr.) verliert er auch das dm, 
Suftin. XXXIX, 1. als er bei Tyrus landete, um in einem? 
zu fuchen, auf Geheiß eines Berehlehabers: nach Liv. LX. Am IE 
durch feine Gemahlin Cleopatra (f. S. 450, 5.), cf. Yof. Anl 
* D a Eöxasgos, Sohn des Antiohus VII f. Hi 
‚ 11. 

Demetrius , ein Freigelaffener und Günftling bes Pompew 
Gadara gebürtig ($of. b. j. 1,7, 7.), ftand durch feinen Einfluß in fol 
feben, daß die Antiochier ihn einft in feierlichem Aufzuge empfangen "® 
Piut. Pomp. 40. Cato min. 13, Julian. Misopog. p. 358. ed.Spanh. J 
Glücke felbft gegen Pompejus übermütbig, foll er denfelben @ 
thum, wie an Ueppigfeit übertroffen haben. Plut., Zul. a.D. 
de trangu. an. 8. Nah der Meinung von Einigen war das That 
Pompejus nicht von dieſem, fondern von Demetrius mit dem 
weldes er ſich in den Feldzügen feines Herrn erworben, erbaut. 1. 
XXXIX, 38. Gleihwohl hinterließ er bei feinem Tode 400 
Plut. Pomp. 2. 

Demetrius, ein Freigelaffener des Cäfar, ſchloß ſich nah de 
beffelben an Antonius an, und wurde fpäter von diefem zum Sta 
von Eyprus erhoben. Dio XLVIII, 40. vgl. Attius Labienus, © 
©. 993. (Den a er des Pompejus und des Cäfar molttı®T 
nach der Stelle bei Eic. Phil. XIII, 5, 12., wo von einem servus? 
libertus Caesaris die Nede ift, für identifch nehmen; allein un! 
servus P. fann der Freigelaffene nicht verftanden werben.) ib 

Demetrius Bellienus (ic. ad Fam. XVI, 22, 2,, wo 3 

val. ad Fam. XVIII, 15, 2.) in Bilienus, von Bilis, D* 
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xt ift), wahrſcheinlich a. eines Annius Bellienus (vgl. 
Font. 4, 8.), wird von Cicero in einigen Briefen an Tiro er 
‚ aus welchen hervorgeht, daß derfelbe, obgleich durch fein Be— 
n geärgert, um feines Einfluffes willen fich feine Freundſchaft zu 
en fuchte. ad Fam. XVI, 17, 2. 22, 2. 19. — Ein geborner Sclave 
yemetrius (und ebenfalls Freigelaſſener), Bellienus, hatte im %. 705 
„49 v. Ehr. eine Befagung zu Intemelium in Ligurien (wahr- 
ih von der dreizehnten Legion, weldhe damals von Cäfar aus dem 
igen in das biffeitige Gallien gezogen worden war, B. Gall. VIII, 54.) 
ehligen. Bon der Gegenparthei beftohen, Tieß er einen Bewohner 
Stadt, Domitius, Gaftfreund des Eäfar, ergreifen und erbroffeln, 
f die Bürgerfhaft zu den Waffen griff, und Cäſar zur Unterdrüdung 
(ufftandes neue Cohorten unter Cölius abfenden mußte. ad Fam. 
15, 2. Bielleiht, daß der Abfall des Bellienus von feiner Parthey 
em des Labienus, vgl. Bd. J.S. 991. unt. (wo ftatt der Yahres- 
01 d. St. die Zahl 705 zu Iefen ift) in Zufammenhang flund, — 
Borte der angeführten Stelle ad Fam. VII, 15. fönnten auch auf 
Reinung führen, daß Demetrius der Befehlshaber der Befatung ge» 
ſey, und fein Sclave Bellienus, von ber Gegenparthey beftochen, 
Yomitins ermordet habe. Allein Eölius würde in diefem gatle mit 
Bort comprehendit gebrauchen, und würde auch nicht den Bellienus, 
er im Folgenden thut, mit Cäſar vergleichen. Obgleich derfelbe 
elaffener war, fo erwähnt Eölius in der angef. Stelle feine Geburt 
Sclave, vgl. weiter unten: Psecade nalus. Wäre er damals noch 
Sclave des Demetrius gewefen, fo hätte er als folder nicht deffen 
omen gefübel, Zwar nimmt Drelli (Onomast. Tullian. p. 213.) den 
en Bellienus in der Stelle ad Fam. XVI, 22, 2. nit als Cognomen 
Demetrius, fondern gibt der Stelle den Sinn: „er ift fo ſchlecht, 
jein Sclave Bellienus.“ Allein der Zufammenbang fordert die erftere 
fung; und daß Freigelaffene neben dem Cognomen, welches ihr 
wer Name, wie bier Demetrius, bildete, auch das Eognomen ihres 
mus annabmen, beweifen andere Beifpiele, wie das des E. Avianus 
imius ?) Evander, und C. Avianus Hammonius, zweier een 
M. Aemilius Avianus. Cic. ad Fam. XII, 2. 21. 27. — Ob der von 
ro Phil. II, 36, 91. erwähnte Pompejaner L. Bellienus mit dem ge» 
ten ar ey, ift nicht zu beflimmen; vderfelbe fann ebenſowohl 
Sohn des Sullaners L. Bellienus, Oheims des Latilina (Ascon. in 
cand. d 92. Or.) gewefen ſeyn. — Ein Freigelaffener Demetrius 
‚von Gicero ad Att. IV, 11,1. erwähnt; ob einer der vorhergehenden, 
icht zu entfcheiden. [Hkh.] 

Demetrius. Wenn Diogenes von Laerte (V, $. 93 f.) bereits 
nzig gelehrte Griechen diefes Namens aus verfchiedenen Zeitaltern 
yaft gemacht hat, welche Zahl durch das, was Menage (in den Noten 
ejer Stelle) und Jonſius (script. hist. philos. II, 18.) beigebracht 
n, bis auf fünfzig fich erhebt, fo fleigt das bei Kabric. Bibl. Gr. 
J. p. 413. ed. Harl. vgl. p. 605 ff. gelieferte Verzeichniß faft bis zu 
Zahl von Hundert, aus welder Gefammtzahf wir bier diejenigen 
dren wollen, die auf dem Gebiete der griechifchen ober römifden 
atur in irgend einer Weiſe bemerkenswerth hervortreten. 

. Diähter. 1) Demetrius, von Diogenes a. a. D. der älteren 
hen Komödie zugetbeilt: wie denn auch wirklich bei Athenäus (III, 
08. F.) und fonft Einiges aus einem Drama diefes Dichters Ziredia 
'Zinehoi vorkommt, wornach diefer Dichter um DI. XCIV gelebt haben 
te. Was aber aus einem andern Stücke (Apsozayirns) eines Deme- 
a8 bei demfelben Athenäus (IX, p. 405. E.) angeführt wird, kann 
gets ver Zeit nach von demfelben Demetrius herrühren, fo daß wir 
't neben jenem älteren Dichter einen zweiten jüngeren D emetrius, 
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der um DI. CXVIII gelebt und mithin im die neuere attiſche Romädi ı 
hört, anzunehmen haben. S. Meinefe Hist. critic. comicc. Graeee. p.Ü 
vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 

2) Demetrius, ein ilge Dichter, von welchem Diogen «u! 
$. 84. einige gegen neidiſche Menſchen gerichtete Verſe anführt. 

3) Demetrius, von, Diogenes gleichfalls genannt als Ex 
fchreiber, d. h. als Berfaffer der fogenannten Satyrftüde, wild} 
Schluß einer tragifchen Tetralogie zu bilden pflegten; er war anfick 
wenn anders nicht der bei Diogenes vorkommende Ausdrud Ta i 
eine befondere Claſſe von Dichtern und einen beftimmten Charakin h 
Dichtungen, wie Cafaubonus De satyr. poes. p. 153 f. ed. Raı 
nehmen möchte, zu beziehen iſt. Bol. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 4ilı 

4) Demetrius, von Diogenes als Jambograph bezeichnet, w 
ein Dann mit Bitterfeit geſchildert.. 

5) Zn der Griehifhen Anthologie (Anal. II, 65. bei Jacobt Li 
finden fi auf die Kuh des Myron zwei Epigramme eines Demen 
von Bithynien, von dem es fidh nicht erweifen läßt, daß er ımi 
vorher genannten geweſen; eber könnte man in ihm den von 
a. a. D. genannten ftoifhen Philoſophen Dem. von Bithynien, de 
bes Stoifer Diphilus und den Schüler des Panätins, vermutben, 
120 v. Chr. gelebt. Vgl. Jacobs Comment. T. XII. p. 2. # 
Bibl. Gr. III. p. 559. IV. p. 471. ed. Harl. 

6) Auh Demetrius von Phalerum (f. unten) Fann unter die d# 
gezählt werden, nicht fowohl wegen deffen, was er über Dichter geil 
(vgl. Diogen. 1. 1. $. 80.), als wegen der Päanen, die er ankıt 
rapie nach Wiedererlangung feines verlorenen Gefichtes gebidtet ii 
wie Diogenes $. 76. erzählt. Wir befigen diefe Päane fo majz 
andere Schriften diefes Demetrius, 

7) Demetrius, bald als Dichter, bald als Schaufpidr % 
Scholien zu Horat. Sat. I, 10, 18. u. 79. aufgeführt, wo HoridWH 
feines Gegners und neidifchen Tadlers, den er ein Affengefict ah? 
eine wenig ebrende Weiſe gedenkt; wahrfcheinlih war bdiefer Im. 
einer von den in Rom lebenden Lehrern in der Kunſt der 
und des recitativifchen Vortrags auf der Bühne; f. Weichert Del! 
ratii obtrectt. $. 3. p. 283-290. Poett. religg. Spohn (f. ebent.rl 
not.) hält ihn für ven Demetrius Megas, einen Sicilianer, dee 
bella von Eäfar das Bürgerrecht verfchaffte und der vom mun m 
dem Namen P. Cornelius öfters vorfommt; was jedoch fehr 
bleibt. Jedenfalls verfhieden von dieſem D. iftDemetrius aus 
ber gebildete Freigelafiene des großen Pompejus, deffen einflufreide 
mädtiger, ihn ftets begleitender Günftling, dem zu Liebe Pompeie) 
— Gadara wieder herſtellte. Vgl. Plut. Vit. Pompej. 40. 2% 

XXIX, 38. u. daf. die Ausleg. 

8) Demetrius Zenus, aus Zacyntb, um 1530, Tieferte eım 
phrafe oder Bearbeitung der Homerifchen Batrachomyomachie in polı 
Berfen und in neugriedifcher Mundart, welche zuerft von M. Ent 
f. Turco-Graecia Basil. 1584. fol. p. 373 ff. befannt gemadt ward, 
in Mich. Zange Philolog. barbaro-Graeca Altorf. 1707. 4. und 
Ilgen's Ausgabe der Homer. Hymnen (Halle 1796. 8. p. 121 F) 
ging, dann neuerdings von Fr. v. Paula Fechner (Negensburg I 
und am beften von Fr. Mullah (Berlin 1837. 8.) herausgegeben 
Derfelbe ift auch Berfaffer eines ähnlichen Produkts in politiſchet 
welches Alerander den Großen (AAdtardgos 6 Maxıdur) zu feinem 
flande bat und zu Venedig 1529. 8, im Drud erſchien. 

I. Redner und Rhetoren. Außer dem Demetrins von 
von welhem weiter unten, gehören hierher: 
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1) Demetrius Syrus, ein Lehrer ber Rhetorik zu Athen, unter 
(dem Cicero, als er zu Athen 675 d. St. ſich aufbielt, fih übte; 
Sie. Brut. 1. — 
2) Demetrius, von Diogenes (a. a. O. $. 84.) als ein Sophbiſt, 
zu Alerandria fich aufhielt, genannt und als Berfaffer. rhetorifcher 
riften (riyvas yergupus bmropınas) bezeichnet, von Galenus ad Epigen. 5. 
Freund des Phavorinus genannt, vielleicht derfelbe, der die dem D. 
— (f. unten) beigelegte Schrift zei igunreius abgefaßt hat, 

iele vermuthen. 

3) Demetrius aus Smyrna, und Demetrius aus Carthago, 
x älter als Thraſymachus, fonft aber nicht weiter befannt; ſ. Diogen. 
D,$. 83. u. 84. Ebendafelbft noch ein anderer D. mit dem Bei— 
em yonpınös, der durch Eare Darfiellung fi bervorthat, dabei ein 
er, fonft aber auch nicht weiter befannt. 

WM. Philoſophen, und zwar a) aus der Schule Platon’s: De- 
wius aus Amphipolis, ze. Schüler und Freund (f. Diogen, 
II, $. 43. u. 46.). Ein anderer Platonifcher Philoſoph dieſes 
end, der unter Ptolemäus XL, alfo um 81-66 v. Chr. in Aegypten 
', wird aus Lucian und Marc. Antoninus (VIII, 25., wo jedoch Ga- 
— D. von Phalerum denkt) von Fabric. Bibl. Gr. III. p. 170. 
u + 

b) Eynifer. 1) Demetrius aus Mlerandria, ber Schüler des 
mbrotus, aus Diogen. Laert. VI, $. 95., fonft aber nicht weiter bes 
bh — 2) Weit befannter und berühmter ift D. aus Sunium, ber in 
Schule des Sophiften Rhodius gebildet und mit dem Arzt Antiphilus 
befreundet war, in Nom unter Caligula, Claudius, Nero, Befpafian 
Domitian fih aufhielt. Was uns von ibm Seneca (befonders De 
cc. VII, 1. 8), Philoftratus (Vit. Apoll. 0.25. ibiq. Olear. p. 163.) 
Incianus (f. die Stellen bei Jacob ad Toxar. 27.) u. U. erzählen, 
den würbigen Meifter der Eynifchen Schule, den edlen, freimüthigen, 
Schlechtigkeit, felbft bei Hohen, frafenden Mann, der dadurch die 
Seilung von Rom fich zuz0g ; der bei aller Armuth und allen äußeren 
m biefeibe Standhaftigkeit, diefelbe edle Gefinnung , fo wie diefelbe 
rw Ruhe bewahrte, und dadurch einen großen Namen fi erworben 
Schriften deffelben find ung nicht befannt; von Demetrius, dem 
athier, A er aber wahrfcheinlich nicht zu unterfcheiden; f. Jacob am 
. Ein Mehreres f. bei Brucker Hist. philos. II. p. 505-509. Bonamy 
. de l’Acad. d. Inseriptt. XXXVII. p. 179 ff. Ein Auffag in Wie» 
Werken Bd. 46. Verſchieden ift 3) Demetrius mit dem Beinamen 
iras, der unter dem Raifer Conftantius Iebte, aber wegen eines an— 
hen Verbrechens gegen den Kaiſer auf die Kolter gefpannt ward und; 
unter allen Qualen als ächter Cyniker ſtandhaft aushielt; f. Ammian, 
— XIX, 12. mit d. Ausleg. Auch von dieſem D. ſind keine Schriften 


ın . 

6) Stoifer. Einen D. aus Bithynien nennt Diogenes 1. 1. $. 84., 
nt der oben genannte Dichter. _ 

d) Epifureer. Demetrius, mit dem Beinamen 6 Auzov, von 
jenes (X, $. 26.) unter den Anhängern und Nachfolgern Epicur’s 
führt, der Schüler des Protarhus, auch von Sextus Empiricus 
mals als einer der bedeutenderen Epicureer genannt. ©. die Stellen 
Nenage zu Diogenes a. a, O. 

e) Peripatetiter. 1) Demetrius von Aspendus, der Schüler 
Apolonius von Soli nah Diogen. von Laert. V, $. 83., wo noch 
inderer Peripatetifer diefes Namens aus Byzanz genannt wird, welcher 
dem Geſchichtſchreiber D. aus Byzan * unten) zu unterſcheiden 
dürfte. Bol. Menage ad J. J. und Voſſ. De hist. Graec. p. 124 f. 
Westerm. Dem Dhilofoppen gehört dann wohl bie bei Athenäus bald 
59 
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negi noımrör, bald rei momnaruv angeführte Schrift an, und wellidd 
unter dem zulegt genannten Zitel fo wie auch von den [ 
zwör ovlntnYirrwv diastav und repi ras TTolvairov aropias Einiges le 
fulanifchen Rollen jest berausgefommen, f. Herculann. Volumm. (hm 
1824. 8.) I. p. 106-133. Es ift dieß dann vielleicht auch derjenige 
ſoph D., welcher ven Cato zu Utica vom Selbſtmord abzubringen 
f. Put. V. Cat. min. 65. 

3) Demetrius Magnes f. bei den Gefchichtfchreibern. Ya ie 
zu unterfcheiden ift wohl der in den Briefen Eicero’s an Atticus en 
(f. die Steffen im Onomast. Tullian. p. 213.) genannte glei 
Freund des Atticns, welcher eine Schrift zei önovoiaz geſchrieben, dt 
aber unter die Peripatetifer zu rechnen, oder wegen feiner 
mit Atticus unter die Epicureer, wird ungewiß bleiben. 

4) Demetrius aus Phalerum, unftreitig der berühmtefte va de 
biefes Namens, die wir fennen, ausgezeichnet als Redner und Eis 
mann, als Philofopb und Polyhiftor, war der Sohn des Phamins 
von niederer Abkunft, geboren um DI. CVIH over CIX. Gebihz 
dem Dichter Menander, ber fortan fein inniger Freund war, 
Schule des Theophraftus, gewann er bald als Redner zu Athen 
Anfehen, und da er im Sinne und Geift des Phocion die ö 
Angelegenheiten Athens fi leiten fuchte, einen Einfluß, der die 



























laffung gab, daß ihn Eaffander Olymp. CXV, 4 oder 317 v.Chr. = 
Spitze der Verwaltung Athens ftellte, die er auch zehn abe! 
auf eine MWeife führte, welche ihm die allgemeine Zufriedenheit m 
Beifall der Athener, deren Lage während feiner zehnjährigen 
als eine in jeder Hinficht äußerft günftige und blühende gefdik 
(f. die Stelfen der Alten bei Dohrn $. 17. p. 22 f. nebft in 
II, 1. „doctus vir Atheniensium rempublicam exsanguem jam & 
sustentavit‘‘), in dem Grade zuz0g, daß das dankbare Bolt ie 
tuen (fo viele als Tage im Jahr) errichtete, die es freitig a ce 
Wanfelmuth fpäter wieder ummwarf, als Demetrius, dem man ı*F 
fhwendung und Ausfchweifung vorwarf (Athen. XIT, p. 542.), ® 
Anzug des Demetrius Poliorcetes Athen zu verlaffen fich genihe 
DI. CXVII, 2; wo die Wuth feiner Gegner fogar ein Zodesurtkl 
ihn veranlafte, das faft au feinen Freund Menander getroftt 
D. begab fih nach Theben und von da nach Alerandria zu dem fi 
Aegyptens, Ptolemäus Lagi, deffen Rathgeber er bald in allen " 
Angelegenheiten (vgl. Yelian. V. H. III, 17., wornach er ihm f 
Revifion der Gefeggebung übertrug) ward, deſſen Nachfolger abır, 
lemäus Philadelphus, wahrfcheinlich, weil er dem Bater *8 
andern feiner Söhne zum Nachfolger zu beſtimmen, ihn in das 
Oberägypten verwies, wo er, wie verfidert wird, am bem 
Schlange ftarb (Eic. pro Rabir. posth. 9.), jedenfalls nad DI. 
oder 283 v. Chr. Ueber das Leben diefes Mannes, weldes Ihr 
Altertbum Asclepiades zum Gegenfland einer eigenen, jeßt 
vorhandenen Schrift zei Anuntgiov rov Da). oUyyganua bei 
3 567. D.) gemacht hatte, iſt außer den Nachrichten bei Diogen. 
. $. 75-83. und Aelianus V. H. III, 17. mit Perizonius Note, 
fondere nachzufeben: Bonamy in den Mem. de l’Acad. des Inserif 
VII. p. 157 ff. und 9. Dohrn De vita et rebb. Demetrii Pe 
1825. 4. D. war, wie ſchon das Berzeichni feiner Schriften ii 
genes V, $. 80. zeigen fann, ein Mann, äußerft vielfeitig gebildet vi 
ditissimus oratorum antiquiorum omnium fagt ic. Brut. 9.), r 
alten Zweigen menfchlihen Wiſſens, nad Weife der Peripatetikt, 
bewanbdert, dabei, wie Cicero’s Worte (De Legg. II, 4.) MT 
57 — begabt mit einer durchweg praktiſchen Ri tung melde # 
Hofophie aus den Schulen der elehrfamfeit auf das Leben 
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für dieſes fruchtbar zu machen antrieb. Und im biefem Sinne ſcheint 
auch als Staatsmann für höhere Geiftesbilbung und mr ge⸗ 
zu haben. In Athen, wo u der großen Roften, die Aufführung 
Dramen mit ber prachtvollen Ausrüftung der Ehöre in Abgang ge- 
men war, ließ er ſtatt beffen durch Nhapfoden die Homerifchen, wie 
) andere Gedichte auf der Bühne vortragen (f. Athen. XIV, p. 620. 
‚mit Euftath. ad Il. p. 1479. f. Dohrn $. 13.); in Aegypten ſcheint 
Einfluß bei Ptolemäus Lagi die VBeranlaffung zum Sammlen und 
aufen von Büchern gegeben zu haben und fo durch ihn der erſte Grund 
vem gelegt worden zu feyn, was unter Ptolemäus Philadelphus aus- 
ihrt und vollendet, die berühmte Alerandrinifche Bibliothek zu Stande 
racht bat, ohne daß wir darum den Demetrius als den erſten Auf- 
t diefes Bücherſchatzes, oder als den erfien Bibliothelar zu Aleran- 
', was durchaus unerweislich ift, werben bezeichnen dürfen. Eben fo 
ig wird fich feine angeblihe Mitwirkung zu der griechifchen lleber- 
ing des Alten Teſtamentes, der fogenanten Septuaginta, erwerien 
n. Vgl. — das Alex. Muſeum p. 35 ff. 68 ff. und beſond. S. 71. 
Hl die Alerandrin. Biblioth. p. 15. mit Bezug auf Balden. Diatrib. 
Aristobul. $. XVII. — As Redner muß Demetrius fi befonders 
jezeichnet haben, da ihn Ouintilian (Inst. Or. X, 1.$.80.) den legten 
hen Redner nennen fonnte, und Cicero ihn mehrfach, beſonders von 
ten feiner Anmuth, worin er Allen es zuvorgethan (Or. 27. vgl. 
» 82,), ungemein rühmt (De offic. I, 1. De orat. II, 23, Brut. 9.). 
b fehen wir aus diefen Urtheilen (denn von den Neben des D. ift 
s auf ung — daß mit ihm ein Abgehen von der ſtrengeren 
nüchternen Redeweiſe des Demofthenes, und der Uebergang zu einer 
deren, eben .. weit gefälligeren und einfchmeichelnden Rede, wie 
n der afiatifchen Redeweiſe ſich weiter entwidelte, bemerklich wird, 
Schüler des Theophraftus war, wie Cicero fagt, in Allem zu er- 
en, und bieß ſcheint auch in feinen philofophifchen Schriften der Fall 
ven zu feyn, da in diefer Hinfiht Diogenes 1. 1. $. 82. bemerft: 
np dd @rA000P0S, eurorig Ömroginn xal duvansı xengauivos. Bon diefen 
Hften, deren Abfaffung wohl in die fpätere Lebensperiode des Mannes 
rend feines ruhigeren Aufenthalts in Aegypten großentheils zu ver- 
2 jeyn wird (vgl. Cic. De finn. V, 19.), bat uns derfelbe Diogenes 
N, ein Verzeichniß hinterlaffen, in welchem nahe an fünfzig verfchie- 
" tbeils aus einem, theild aus mehreren Büchern beftehende Schriften 
jeführt find, die uns den äußerſt fruchtbaren und vielfeitig gebildeten 
riftfteller zur Genüge erkennen lafjen, der, wie Diogenes felbft jagt, 
er Zahl le Schriften es faft allen ———— ſeiner Zeit zu⸗ 
ethan. Sie fallen in das Gebiet der Geſchichte, der Literatur und“, 
Politik, wie in das der Philofophie, Grammatif und Beredſamkeit: 
r eine Sammlung Aefopifher Fabeln wird angeführt. Wir finden 
inter fünf Bücher über die Gefege Athens und zwei über deſſen Bürger, 
küber die Demagogie, zwei über bie Politik, ein Buch über die Ge— 
'; über den Frieden u, ſ. w., ferner zwei Bücher über die Rhetorik, 
M Iporgerrinos und einen Ilgeoßevrixös, zwei Bücher über die Ilias 
Zier über die Odyſſee, außerdem eine Schrift "Oumgnos, andere 
wiften mit den Auffchriften: Ptolemäus, Phädondas, Kleon, Socrates, 
axerxes, Ariftides, Ariſtomachus, eine Schrift über Antiphanes und 
‚Mm, dann auch wieder Abhandlungen allgemein-philofophiichen Inhalts: 
FRIOTEWS, 77. KaQWEOS, Te TUNG» TE RKOD, repi YQuS, 77. yauov U. ſ. w. 
* leider hat ſich von allem Diefem nichts mehr erhalten: dagegen 
feinen Namen eine unter dem Titel megi igumveios auf ung ge- 
mene Schrift, welche eine gute Zufammenftellung der Vorſchriften, 
Ge auf den redneriſchen Ausdrud und eine richtige Darftellung ſich 
eben, enthält, ang guten Quellen geſchöpft iſt und jedenfalls zu ben 
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befferen Produkten der Art aus dem Alterthum gebört. Aber vie, obed 
im Verhaͤltniß noch gute Sprache fo wie der Inhalt in manden u 
auf eine fpätere Zeit als die Lebensperiode des Demetrius | 
Spuren (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 63 f. Walz Rhett. Gracce. IE} 
IV ff.), zeigen uns, daß D. von Phalerum unmöglich Berfafler Mk 
Schrift feyn kann, die jedenfalls einer fpäteren Periode, etma he 
Raiferzeit, angehört, von Einigen, wie Valois, Menage, (mil 
Dionyfins von Halicarnaß beigelegt (vgl. Walz p. VIL), vor ik 
aber ohne allen näheren Grund, einem Alerandrinifchen Grac 
Tiberius zeosfarichen wird (vgl. Walz; p. VIII), während (hei 
tus, 3. ©. Voß und Andere, denen auch die meiften Nenern fd 
ſchloſſen (ſ. Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $.95. not 
lieber an den oben genannten Alerandrinifchen Sophiften und 
metrius denken möchten, wodurd die Abfafjung der "Schrift in da 
alter der Antonine fallen würde. Zuerſt erſchien diefelbe gebraäi 
Rhett. Graecc. (1508. fol.) p. 573 ff.; darauf die Ausgaben des 
torins, Florent. 1552. mit deffen Eommentarien 1562. fol. 
darnach gemachten Abbrüden folgte Oxon. 1676. 8. ein Abd 
Gale Rhett. selectt. und davon 1773. zu Leipzig durch Fifcher. 
Recenfion ſuchte %. ©. Schneider zu.geben Altenburg. 1779.; at 
ſich die neuefte Ausgabe von Fr. Göller Lips. 1837. 8. anfalift 
beften Tert gibt Walz Rhett. Graeoc. T.IX. zu Anfang (Stuttg. 13% 
Unter dem Namen des Demetrins von Phalerum finden fid acht 
dritten Rede des Stobäus: rür inra oogur drop&iyuare, welde e 
in 3. €. Drelli Opuscc. Graecc. vett. sentent. et morr. (Lips. A 
I. p. 137 f abgebrudt ftehen. 

IV. Grammatifer. Hier nennt Diogenes von Laerte (1,5 
als bedeutend einen Demetrius aus Eyrene, der den Beinams 
führte. Er ift indeß nicht näher befannt, eben fo wenig 2) mi 
weiter genannte D. aus Erythrä, der in Temnus das Bürgemkt 
nah Suidas (s. v. Tugarmior) ein Gegner des Grammatılers 
war, und mithin in die Zeiten des Lucullus und Mithridates —— 
besgleichen 3) ein anderer D. aus Erythrä, von dieſem unterfdiht 
als ein Mann bezeichnet, der Vieles gefchrieben, im Gebiete ber 
wie der Geſchichte. Bedeutender feheint der von Diogenes gleigi® 
nannte 4) D. aus Skepſis (daher 5 Zuiwos), ein reicher Mam, 
guter Abkunft und fehr gebildet (ünpus yıAsloyos). Aus Strabs, 

efonders im dreizehnten Buch öfters anführt, wie aus Athenäus 
Stellen beider bei Menage ad Diogen. Laert. 1. 1. und bei X 
5 %. ©. Voß De historr. Graecc. p. 179.) fehen wir, daß er ein 

erf über den —— im zweiten Buch der Jlias, voll ver 
rifhen und geograpbifchen Erörterungen über die dort erwähnten 
und Gegenden (Towixös dıunoauos) abgefaßt hatte, aus dem ein 1ät 
fogar ein 26fte® Buch citirt wird. Auch nennt ihn Strabo (XILR 
beftimmt einen Zeitgenoffen des Crates und Ariftarchus, deffen Se 
auch angehört zu haben fcheint; vgl. Wegener De aula Attalica p I® 

5) Demetrius aus Adrampttium, mit dem Beinamen Ixion, 
welchen Namen verfchiedene Gründe angeführt werben, darunter 
daß er im Tempel der Juno zu Alerandria einen Diebftahl fih 
(f. Suidas s. v. Menage zu Diogen. V, 84.); er lebte zu de 
des Auguftus und hielt fih in Pergamus und Alerandrien auf, de 
Schule Ariftarchs angehörte. Es wird ihm eine dinymas es "One 
eis “Holodor beigelegt, die erſtere auch mehrmals citirt (f. Fark 
Gr. I. p. 509. 588. ed. Harl.), ferner Irunoloyorueraipder drunoior 
eine Schrift eei "Altandgkior diulixrov, desgleichen "Artızai ri 
— ara melden einzelne Fragmente noch vorliegen; f. Zahn 
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6) Ein Demetrius 5 Tovömeoos wird in den Homeri Scholien 
ein D. 6 muneng, der zepi dialdarov gefarieben, fheint ebenfalls 
den Homerifchen Gedichten I beſch feige zu haben; f. Billoifon 
legg. ad Apollonii Lex. p. XXVII. und Fabrie. 1. 1. I. p. 510. Nicht 
er bekannt ift D. aus Trözen, welchen Athenäus IV, 7. p. 139. C. 
it, wahrfcheinlich derſelbe, aus deſſen Schrift gegen die Sophiſten 
genes von Laerte (VIII, $. 75. u. daf. Menage) Einiges anführt. 
7) Demetrius aus Tarfus, von Plutarch in der Schrift Lieber den 
fall der Drafel redend — wo er aus Britannien in ſeine Hei⸗ 
zurückkehrt, ſonſt aber nicht weiter befannt, 

8) Dometrius Meledon wird als Verfaſſer von Scholien zu Homer 
matifchen Inhalts, welche jr Florenz und Rom handſchriftlich fi 
den, — ſ. Fabric. 1. 1. VI. p. 337. 362. XI. p. 417. u. 606.3 
griechiſche Grammatif eines Demetrius Anagnosta liegt eben. 
ungebrucdt in einer Florentiner Handſchrift, Yabrie. VI. p. 357.5 
Io ſollen Erklärungen eines D. von Lampfacus zu der Periegefis des 
iyſius handſchriftlich in der Eöniglichen Bibliothel zu Paris aufbe⸗ 


t feyn, 
9) u kann bier noch kurz einiger andern — Grammatiker 
zeueren zeit gedacht werden, die durch ihre Beziehungen auf bie alt- 
ide, claffifche Literatur, deren Erhaltung und Förderung eine ge- 
Bedeutung in der Gefhichte ber alten Literatur gewonnen haben: 
ıetrius Chalcondylas, ein Schüler des Theodor Gaza, erfiheint 
die Zeit des Falls von Eonflantinopel in Italien als Lehrer ver 
iihen Sprache, zuerft zu Perugia, dann über swanzie Sabre in 
enz, wo er großen Beifall erndtete, und zulegt in Mailand, wo er 
‚in — Greis 1510 ſtarb. Er beſorgte zu Mailand die erſten 
ıdten Ausgaben des Homer (1488), des Iſoerates (1493) und Suidas 
9); er fhrieb auch eine griechifhe Grammatik CEpwrzuara) in griech. 
be, welche mehrmals im Drud erfchienen ift, zuerft vermuthlich zu 
Id 1493. fol., dann zu Paris 1525. A. von Gourmont, zu Ball 
M. Fabric. Bibl. Gr. p. 334 f. XI. p. 407. ed. Harl. Bei jener erften 
e des Homer unterftügte ihn ein anderer Demetrius and Ereta, 
Mailand gleichfalls das Griechifche lehrte; ſ. Fabric. VI. P- 335. 
anderer Demetrius Taloquidus foll die Biographien Plutarcho 
as dig übertragen haben; f. Kabric. XI. p. 421. 606. Als 
er der griechifhen Sprache in Jtalien, zu Ferrara, Mantua und Mis 
ola im 15ten "ara war ebenfalls angefehen Demetrius Mo- 
us, deſſen gelehrter Bater, u Moſchus, nach dem Fall von 
Rantinopel in Griechenland geblieben war. Der Sohn gilt als Ver- 
r des griechifchen Arguments, das dem Drphifchen Gedicht über die 
me jet in den Ausgg. deffelben vorgefegt iſt; auch iſt er Verfaſſer 
8 Gedichts über den Raub der Helena, das um 1500 zu Reggio im 
derſchien und jet beffer von J. Beder in Friedemann und Seebode 
ell. eritico. II. p. 477 ff. geliefert worden ift. Anderes von ihm foll 
handſchriftlich eriftiren. Vgl. Fabric. I. p. 156. und XI. p. 418. 
lid Demetrius Triclinius, ebenfalls aus dem 15ten Jahrh., be- 
twodurch feine NRecenfion des Sophoeles, welche den —— dieſes 
tters ſeit Turnebus bis auf Brunck mehr oder minder zu Grunde liegt, 
ie durch Erklärungen, die er über Sophocles ſchrieb, welche der ge⸗ 
He Turnebus zuerft ın feine Ausgabe des Sophocles aufnahm nebft 
andern Abhandlungen diefes Grammatifers (megi uörgwr, ols Eypnoaro 
ins und megl oynudros), die jedoch von feiner großen Bedeutung find, 
ve daher auch Brund, der blos die Scholien abdruden ließ, wieder 
ieß. Bol. Richter De Aeschyli, Soph. Eurip. interprett. Eraeco. 
ol. 1839. 8.) p. 116 ff. Desgleichen ſchrieb D. auch Scholien zu 
ae und Ariftophanes, welche mit den übrigen alten Scholien in den 
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botene Phthia von Epirus auch no zur Gemahlin nahm (Juftin. INVII | 
und wollte den Seleucus Callinicus zu einem Sriege gegen Dem. m 
reizen; da aber ber fyrifhe König nicht ap) einging, braßte fi ı 
Stadt Antiohia zum Aufftande, Seleucus nahm die Stadt ein m Ein 
tonice flüchtete nach Seleucia; bier wurde fie gefangen und hingenäh 
Agatharchides ap. eg contra Apion. I, p. 1192. ed. Oberthür. % 
Viebuhr p. 255. — Dem. hinterließ als Nachfolger den unmady 
Philipp, unter Vormundſchaft des Antigonus Dofon. Bd. I. ©. Si 
Demetrius, Kalos, Sohn des Demetrius Poliorcetes und ih 
lemais, Vater des NAntigonus Dofon (f. d.). Seine Sdönki ka 
ihm früher die Liebe des Philofophen Arcefilaus (Diog. Laer‘, NA 
fpäter die Herrfchaft über Cyrene gewonnen, woburd aber ferı lnine 
herbeigeführt wurde, f. Arsinoö 4. Bd. I. ©. 833. _ 
Demetrius, Sohn Philipps II. von Macebonien, f. d 
Demetrius Zwrye, König von Syrien, Sohn des Selen ii 
pator. Im J. 175 v. Chr. wurde er als Knabe von feinem Yatın 
Rom als Geißel gefandt und verweilte dafelbft während der gayal 
———— Antiochus IV, (f. d. Bd. I. ©. 543.). Als nad del 
biefes Könige fein Sohn Antiohus V. den Thron beftieg, ſuch— 
feine Anfpruhe auf den fyrifchen Thron geltend zu machen und e 
römifhen Senat um Erlaubniß, in fein Reich zurüczufehren. Cm 
abgemwiefen; bald darauf wiederholte er feine Bitte, aber wieder ven 
Da ergriff er auf den Rath des Polybius und des Menyllus, & 
eben als Gefandter des Königs von Aegypten in Rom befand, bier 
indem er unter dem Vorwande einer Zagdpartie fich zu Oſtia end 
Polyb. XXXI, 12. 20 ff. In Rom wurde Dem, erft am —* 
nach feiner Flucht vermißt und am fünften beſchloß der Senat, fl 
Fr verfolgen, da er fchon einen zu großen VBorfprung habe. Yolkli 
3, 6 f — Es ift fehr faublik ‚ daß Dem. unter der Hanns 
ſchen Senatoren zur Rüdkehr nad Syrien aufgemuntert wurde kat 
einen Befhluß des Senates die Erlaubniß dazu zu geben, 
wohl an, da Antiochus als ra Serien war. Daß man Mt) 
Rom damit umging, die forifche Macht fo viel als möglich zu het 
und zu verderben, davon gab einen augenfcheinlihen Beweis di &ie 
ſchaft, die kurz zuvor nah Syrien abging mit dem Auftrage, vesnl 
Schiffe zu verbrennen und den Elephanten die Sehnen der Führt ; 


ſchneiden. Polyb. XXXI, 12, 9 ff. Hörderlih für jenen Zwei, 
man, werden die Unorbnungen fein, die vorausfihtlich durd Dr 
Ankunft entfiehen würden. Allein über Erwarten fchnell hatte ſich 
des Thrones bemädtigt. Er ward in Syrien mit Freuden aufgen 
weil Lyſias, der für den unmündigen Antiochus regierte, febr 
war, befam den Antiochus und Lyfias in feine Gewalt und lieh ft 
richten, 161 v. Chr. (f. Antiochus V. Bd. I. ©. 545.). Den © 
von Babylon, Timarchus, der fich nicht unterwerfen wollte, befazt 
und erhielt deshalb von den Babyloniern, die von dem Satrapeı 
leiden gehabt hatten, den Beinamen Eoter. App. Syr. 47. Die! 
fennung der Römer ſuchte Dem. durch eine demüthige Sprade m! 
reiches Gefchent zu gewinnen; auch lieferte er nicht nur denjenigen # 
ber ergrimmt über den Uebermuth der obenerwähnten Gefandten © 
von ihnen, En. Detavins ermordet hatte, fondern aud einen; 
der nur feine Freude darüber geäußert hatte. Das Gefchent nat 
Senat an, die Auslieferung der beiden Männer nicht, da man nA 
Einzelnen beftrafen, fondern einen Grund auffparen wollte, Tpättr 
u gelegener Zeit an dem ganzen fyrifchen Reiche für jenes — 
ache ee —* XxXxxii, 4. 6. 7. App. Syr. 47. Gleit 
erſten Zeit feiner Regierung wird Dem. in einen Krieg mit Aria 
von Cappadocien verwidelt (f. Bd. I. ©. 741.). Auch ſuchte ud 
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is fih unabhängig von Syrien zu mahen. Dem. ließ ihn durch feine 
(dherrn Nicanor und Bachides bekämpfen; Nicanor fiel gegen Yuda 
Bethora, Bachides unterwarf, nachdem in einer zweiten Schlacht 
da felbft umgelommen war, das Land, jedoch blieb fein Befig fehr 
fiher, da die Partei des Juda an feinem Bruder Jonathan ein neues 
% erhalten hatte, 1. Macc.7. 2. Mace. 14.15. %of. Antig. XII, 10. 
emetrius, dem Trunfe fhon in Rom (Polyb. XXXI, 21.) in hohem 
ade ergeben, fröhnte in einem feften Schloß bei Antiochia feiner Teiden- 
ıft fo, daß ex a. den ganzen Tag berauſcht war und nicht felten 
bh Ausübung von Graufamfeiten Beweife von Naferei gab. Polyb. 
XII, 14, Athen. X, 54. p. 440. Joſeph. Antig. XII, 2, Diod. Exc. 
Virt. et Vit. XXXIIL p. 592. — Im %. 150 verlor er an Alerander 
las den Thron und auf ber Flucht das Leben, S. Bd. I. ©. 356. 
Demetrius II, Nixarop, Sohn des Bor. — Sein Vater ſchickte 
n Beweife feiner Unterwürfigfeit ihn noch als Kuaben nah Rom, zu 
: Jeit, als Heraclides bereits wegen Anerfennung des Alerander Balas 
d) unterhandelte. Die Kälte, mit der man ben jungen Dem. in Rom 
nahm, veranlaßte feine Rückkehr nach Syrien. Polyb. XXXII, 16, 5. 
t dem Ausbruche des Krieges mit Balas wurde er und fein Bruder 
Hodus in Sicherheit nah Gnidos gebracht. Juſtin. XXXV, 2, — 
sauder Balas machte ſich in Furzer 4a in Syrien fo verbaßt, daß 
m, hoffen Eonnte, bei einem Verſuche fich des Thrones zu bemädhtigen, 
ben Anhang zu finden. Er bringt ein Heer zufammen und nähert 
ſyriſchen Gränzen. Zu gleicher Zeit aber gi ‚auch Ptolemäus Philo⸗ 
or in Syrien ein, unter dem Vorwande, feinem Schwiegerſohn Afe- 
der Hülfe zu leiſten. Diefer aber wohl wiffend, daß Ptolemäus feine 
ere Abficht Hatte, als fich felbft zum Herrn Syriens aufzuwerfen, will 
ermorden laffen. Darauf wird Alerander des Thrones für verluftig 
ärt und Ptolemäus läßt 12 zum König von Syrien ausrufen, über- 
! aber (nach Flathe Geſch. Maced. II, 634. von den Römern ge- 
bigt) das Reich und feine bisher an Alerander vermählte Tochter Cleo⸗ 
ra dem Demetrius. Alerander, der mit einem in Eilicien gefammelten 
er zum Kampfe erfcheint, wird befiegt, 147 v. Chr. Juſtin. a. a. O. 
Macc, 10, 67. 11, 1 ff. Joſeph. Antig. XIII, 4. Aber von Diodotus 
bon, einem Feldheren Aleranders, war zu fürdten, er werde, ba 
[a8 untergegangen, für deſſen Sohn Antiohus das Neich gewinnen 
len. Dem. (nah feinem Siege über Balas Nicator genannt, App. 
67.) glaubt den einheimifchen Truppen nicht trauen zu dürfen, ent» 
t fie und behält nur die fremden Söldner bei fih. DBefonders aber 
inen die Bewohner von Antiochia geneigt gewefen zu fein, fich zu 
uften des Antiochus zu erheben; Dem. will deshalb den Einwohnern 
Waffen wegnehmen laffen, und als fie ſich deffen mweigerten und ein 
Mand ansbrach, bekämpft er fie mit Hülfe der Juden, unter Anfüh- 
g des Jonathan, und verfährt, geleitet von feinem Vertrauten Lafthenes, 
‚graufame Weife gegen Schuldige und Unfhuldige,. 1. Macc. 11, 39 ff. 
» Antig. XII, 4. Diod. XXXIII Exc. de Virt. et Vit. p. 592. Gleich- 
blieb Dem, nicht Herr feines Landes; die von ihm entlaffene Dann- 
ft fammelte fih um Tryphon und auch die Juden fielen, da Dem. 
gehalten haben foll, was er dem Jonathan verfproden, von ibm ab. 
yobon entriß für Antiochus Epiphanes Dionyfius dem Dem. einen Theil 
tens und trieb ihn Anfangs fehr in die Enge; auch erlitt Dem. durch 
than große Verlufte. 1. Macc. 11, 60 ff. Joſ. Antig. XII, 5. Als 
t ——— zuerſt den Jonathan, dann auch ſeinen Schützling Antiochus 
irdete (1. Mace. 12, 39 ff. 13, 31 ff. Joſ. Antiq. XIII, 7. Liv. ep. 
), ‚gelangte Dem. wieder in den Beſitz beinahe des ganzen Landes. 
yeftört fchmelgte er in Laodicea (Diod. XXXIII. Exec. de Vit. et Virt. 
994,), bis er von den Fürften von Bactra, Medien und Perfis einge 
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laden, die Macht des Partherlönigs Arfaces zu breihen, as 
in den Dften ſich entſchloß; er wollte der Gefahr, die and ihm von 
vo. drohte, A rn und hoffte zugleich, der im Dften wılm 
heile des fyrifhen Reiches fih wieder zu bemächtigen. \uftin. AA 
. of. Antig. XIII, 8. — Dem, fiegte in mehreren Schlachten, geritä 
durch falfche Frievensanträge getauft, in die Gefangenfhaft der ie 
(Zuftin. XXXVI, 1.), mit ihm fein Sohn Seleucus (Borphyr. ap ii 
Graec. p. 189.) 140 v. Chr. — Arſaces läßt den gefangenen & 
Feffeln (daher der Beiname Siripides, d. h. ein mit einer Rettı 
bener, f. Nieb. kl. hiſt. Schr. p. 298.) in den Ländern der Fürke, 
ihn herbeigerufen, zum Spott umberführen, dann aber wird er Mi 
ehalten und fogar mit Rhodogune, einer Tochter des Arfaces, m 
uftin. a. a. D. App. Syr. 67. Zweimal machte Dem. emm m 
Jihen Fluchtverfuh, er wird jedesmal wieder eingefangen, je 
Phraates, dem Nachfolger feines Vaters Arfares, mit Som 
delt, weil er ihn für feine Abfichten auf Syrien noch benügen ae 
hoffte. Zuftin. XXXVIII, 9. Dort batte inzwifchen Antiodus % 















den Thron und die Frau feines Bruders, Cleopatra, fih 
(f. Br. L ©. 545.). Antiohus wollte einem Angriffe des Part 
vorfommen und rüdte unter dem Borwande, feinen Bruder zu ME 
gegen jenen aus. App. Syr. 68. Seine Siege bewogen den ! 
en Dem. nah Syrien zu entlaffen, weil er hoffte, Antiodus ne} 
Bertheidigung feines Thrones zurüdtehren. Juſtin. XXXVIE I? 
Antig. XII, 9. Doch kurz darauf fand Phraates Gelegenheit je 
nidhtung des Antiochus; er bereute die Entlaffung des Dem. m? 
ihn zurucdholen Iaffen, Dem, hatte aber bereits von Syrien mir? 
enommen. Yuftin. a. a. D. 130 v. Chr. — Dur die 
Pilemänd byffon Täßt er fich zu einem Zuge gen Aegypten If 
nzwifchen aber bricht gegen ihn in Syrien eine Empörung aus a} 

mäus fendet den Alerander Zabina als König dahin. Dem H 
Syrien zurück, wird aber bei Damaskus gefchlagen (f. Br. LEW 
Nicht Iange nachher (c. 126 v. Chr.) verliert er auch dag Lem, ® 
Quftin. XXXIX, 1. als er bei Tyrus landete, um in einem Temi* 
a fuhen, auf Geheiß eines Befehlshabers; nach Lin. LX. App. 
urch feine Gemahlin Cleopatra (f. ©. 450, 5.), cf. Yof. An ® 
Demetrius Eixmgos, Sohn des Antiohus VII. f. &! 
546, 11. [K] 
Demetrius , ein Freigelaffener und Günftling bes Pompew: 
Gadara gebürtig ($of. b. j. 1,7, 7.), ftand durch feinen Einfluß in folgt 
ſehen, daß die Antiochier ihn einft in feierlichem Aufzuge empfangen = 
[ut. Pomp. 40. Cato min. 13. Julian. Misopog. p. 358. ed.Spanh. J 
lücke felbft gegen Pompejus übermüthig, foll er vdenjelben an? 
tbum, wie an Ueppigfeit übertroffen haben. Plut. Zul. a.D. 8 
de tranqu. an. 8. Nah der Meinung von Einigen war das Threit 
Pompejus nit von diefem, fondern von Demetrius mit dem W 
welches er fih in den Feldzügen feines Herrn erworben, erbaut. 4 
XXXIX, 38. Gleichwohl hinterließ er bei feinem Tode 400 % 
Plut. Pomp. 2. . 
Demetrius, ein Freigelaffener des Cäfar, ſchloß ſich nad Na? 
deffelben an Antonius an, und wurde fpäter von diefem zum Glal 
von Cyprus erhoben. Dio XLVIII, 40. vgl. Attius Labienus, ® 
©. 993. (Den er des Pompejus und des Cäfar molttı#T 

nach der Stelle bei ic. Phil. XIII, 5, 12., wo von einem serwusf® 
libertus Caesaris die Rede ift, für identifch nehmen; allein mim“ 
servus P. fann der Freigelaſſene nicht verftanden werden.) us 
die 9 
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Demetrius Bellienus (Cic. ad Fam. XVI, 22, 2., wo 
name (vgl. ad Fam. XVIU, 15, 2.) in Bilienus, von Bilis, 
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hrt iſt), wahrfiheinlich Freigelaffener eines Annius Bellienus (vgl, 
p. Font, 4, 8.), wird von Cicero in einigen Briefen an Tiro er- 
it, aus welchen hervorgeht, daß derfelbe, obgleich durch fein Be— 
en geärgert, um feines Einfluffes willen fich feine Freundſchaft zu 
ten fuchte. ad Fam. XVI, 17, 2. 22, 2. 19. — Ein geborner Sclave 
Demetrius (und ebenfalls Freigelaflener), Bellienus, hatte im %. 705 
t., 49 v. Chr. eine Befagung zu Intemelium in — (wahr⸗ 
lid von der dreizehnten Legion, welche damals von Cäſar aus dem 
tigen in das biffeitige Gallien gezogen worden war, B. Gall. VIII, 54.) 
fehligen, Bon der Gegenparthei beftohen, ließ er einen Bewohner 
r Stadt, Domitius, Gaftfreund des Cäfar, ergreifen und erdroffeln, 
uf die Bürgerfchaft zu den Waffen griff, und CAfar zur Unterbrüdung 
Aufftandes neue Cohorten unter Cölius abfenden mußte. ad Fam. 
15, 2. Vielleicht, daß der Abfall des Bellienus von feiner Parthey 
dem des Labienus, vgl. Bd. 1.'S. 991. unt. (wo ftatt der Jahres⸗ 
1 d. St. die Zahl 705 zu Iefen if) in Zufammenhang flund, — 
Vorte der angeführten Stelle ad Fam. VII, 15. fönnten auch auf 
Reinung führen, daß Demetrius der Befehlshaber der Befatung ge- 
ı fey, und fein Sclave Bellienus, von der Gegenparthey beftochen, 
Domitins ermordet habe. Allein Colius würde in biefem u nicht 
Wort comprehendit gebrauchen, und würde auch nicht den Bellienug, 
er im Folgenden thut, mit Cäfar vergleichen. Obgleich derfelbe 
elaffener war, fo erwähnt Cölius in der angef. Stelle feine Geburt 
Sclave, vgl. weiter unten: Psecade natus. Wäre er damals noch 
Sclave des Demetriug gewefen, fo hätte er als folcher nicht deſſen 
omen geführt. Zwar nimmt Drelli (Onomast. Tullian. p. 213.) den 
en Bellienus in der Stelle ad Fam. XVI, 22, 2. nicht als Cognomen 
Demetrius, fondern gibt der Stelle den Sinn: „er ift fo ſchlecht, 
ein Sclave Bellienus.“ Allein der Zufammenbang fordert bie erftere 
fung; und daß Freigelaffene neben dem Cognomen, welches ihr 
tr Name, wie bier Demetrius, bildete, auch das Cognomen ihres 
mus annabmen, beweifen andere Beifpiele, wie das des E. Avianus 
mus ?) Evander, und E. Avianus Hammonius, zweier u arg 
M. Aemilius Avianus. Cic. ad Fam. XII, 2. 21. 27. — Ob der von 
v Phil. II, 36, 91. erwähnte Pompejaner L. Bellienus mit dem ge- 
ten identif fey, iſt nicht zu beflimmen; derfelbe Tann ebenſowohl 
Sohn des Sullaners L. Bellienus, Oheims des Catilina (Aocon. in 
cand. J 92. Or.) geweſen ſeyn. — Ein Freigelaſſener Demetrius 
‚von Cicero ad Alt. IV, 11, 4. erwähnt; ob einer der vorhergehenden, 
icht zu entſcheiden. [Hkh.] 
Demetrius. Wenn Diogenes von Laerte (V, $. 93 f.) bereits 
319 gelehrte Griechen diefes Namens aus verfchiedenen Zeitaltern 
aft gemacht hat, welche Zahl durch das, was Menage (in den Noten 
ieſer Stelle) und Jonſius (script. hist. philos. II, 18.) beigebracht 
1, bis auf fünfzig fich erhebt, fo fleigt das bei Kabric. Bibl. Gr. 
l. p. 413. ed. Harl. vgl. p. 605 ff. gelieferte Verzeichniß faft bie zu 
Zahl von Hundert, aus welder Gefammtzaht wir bier diejenigen 
vren wollen, die auf dem Gebiete der griechifchen ober römifchen 
atur in irgend einer Weife bemerkenswerth hervortreten. 
‚ Dibter. 1) Demetrius, von Diogenes a. a. D. der älteren 
den Komödie zugetbeilt: wie denn auch wirklich bei Athenäus (III, 
B. F.) und fonft Einiges aus einem Drama diefes Dichters Zinelia 
Zirekoi vorkommt, wornach diefer Dichter um DI. XCIV gelebt haben 
te. Was aber aus einem andern Stüde (Agsorayirns) eines Deme- 
16 bei demfelben Athenäus (IX, p. 405. E.) angeführt wird, fann 
zen der Zeit nach von demfelben Demetrius herrühren, fo daß wir 
neben jenem älteren Dichter einen zweiten jüngeren Demetrius, 
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der um DI. CXVIII gelebt und mithin in die neuere attiſche Komödie y 
hört, anzunehmen haben. S. Meinefe Hist. critic. comicc. Graeet. p.Üi 
vgl. mit Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 
2) Demetrius, ein enifher Dichter, von welchem Diogen. ac 
$. 84. einige gegen neidifhe Menſchen gerichtete Verſe anfühtt. 
3) Demetrius, von, Diogenes gleichfalls genannt als Cam 
fhreiber, d. h. als Berfaffer der fogenannten GSatyrftüde, weld 
Schluß einer tragifhen Tetralogie zu bilden pflegten; er war aut 
wenn anders nicht der bei Diogenes vorfommende Ausdrud Tapım 
eine befondere Elaffe von Dichtern und einen beftimmten Charakın in 
Dichtungen, wie Cafaubonus De satyr. poes. p. 153 f. ed. Ranıu 
nehmen möchte, zu beziehen iſt. Vol. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. iu 
4) Demetrius, von Diogenes als Jambograph bezeichnet, wi 
ein Mann mit Bitterkeit gefchildert. . | 
5) In der Griehifhen Anthologie (Anal. II, 65. bei Jacobt IN 
finden fi auf die Kuh des Myron zwei Epigramme eines Demehi 
von Bitbynien, von dem es fs nicht ne läßt, daß er cm 
vorher genannten gewefen; eher könnte man in ihm den von Ti 
a. a. D. genannten ftoifhen Philofopben Dem. von Bithynien, x 
bes Stoifer Diphilus und den Schüler des Panätins, vermutben, 
120 v. Chr. gelebt. Bol. Jacobs Comment. T. XII. p. 2, 
Bibl. Gr. III. p. 559. IV. p. 471. ed. Harl. a 
6) Au Demetrius von Phalerum (f. unten) kann unter bed 
gezählt werden, nicht fowohl wegen deffen, was er über Dichter geite 
(vgl. Diogen. 1. 1. $. 80.), als wegen der Päanen, die er ankı 
rapis nach Wiedererlangung feines verlorenen Gefichtes gebiätt 
wie Diogenes $. 76. erzählt. Wir befigen dieſe Päane fo mm 
andere Schriften diefes Demetrius, | 
7) Demetrius, bald als Dichter, bald als Schaufpide aM 
Scholien zu Horat. Sat. I, 10, 18. u. 79, aufgeführt, wo Horai 
feines Gegners und neidifchen Tadlers, den er ein Affengeficht m, 
eine wenig ebrende Weife — wahrſcheinlich war dieſer Te 
einer von den in Rom lebenden Lehrern in der Kunſt der 
und des recitativifchen Vortrags auf der Bühne; f. Weichert Del 
ratii obtrectt. $. 3. p. 283-290. Poett. religg. Spohn (f. ebendel.r 
not.) hält ihn für den Demetrius Megas, einen Sicilianer, ds 
bella von Eäfar das Bürgerrecht verfchaffte und der von mm an 
dem Namen P. Cornelius öfters vorfommt; was jedoch fehr 
bleibt. Jedenfalls verfhieden von diefem D. iftDemetrius aus 
der gebildete Freigelaffene des großen Pompejus, deffen einflufreiät 
mächtiger, ihn ftets begleitender Günftling, dem zu Liebe Pompid 
— Gadara wieder herſtellte. Vgl. Plut. Vit. Pompej. 40. Di 
XXIX, 38. u. daf. die Ausleg. 
8) Demetrius Zenus, aus Zacyntb, um 1530, Tieferte et " 
phrafe oder Bearbeitung der Homerifchen Batrahomyomadhie in pol 
Berfen und in neugriehifcher Mundart, welche zuerft von M. € 
f. Turco-Graecia Basil. 1584, fol. p. 373 ff. befannt gemadt war), 
in Mic. Zange Philolog. barbaro-Graeca Altorf. 1707. 4. und is € 
Ilgen's Ausgabe der Homer. Hymnen (Halle 1796. 8. p. 121 #) 
ging, dann neuerdings von Ar. v. Paula Lechner (Negensburg I 
und am beften von Fr. Mullah (Berlin 1837. 8.) berausgegt 
Derfelbe ift auch Berfaffer eines ähnlichen Produfts in politifcen 
welches Alerander den Großen CAlttardoos 6 Maxidur) zu feinem BR 
ftande hat und zu Venedig 1529. 8, im Drud erfchien. 
IL Redner und Rhetoren. Außer dem Demetrius von P} 
von welhem weiter unten, gehören hierher: 3 


Ri: 
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1) Demetrius Syrus, ein Lehrer der Rhetorik zu Athen, unter 
—* zn: als er zu Athen 675 d. St. fih aufhielt, fi übte; 
‚ic. Brut. 91. j 


2) Demetrius, von Diogenes (a. a. O. $. 84.) als ein Sopbift, 


zu Alerandria fich aufhielt, genannt und als Verfaſſer rhetoriſcher 
riften (riyvas yergapus Ömropıxas) bezeichnet, von Galenus ad Epigen. 5. 
reund des Phavorinus genannt, vielleicht derfelbe, der die dem D. 
balerum (f. unten) beigelegte Schrift zeoi ägunveias abgefaßt hat, 
iele vermutben. 
3) Demetrius aus Smyrna, und Demetrius aus Carthago, 
r älter als Thraſymachus, fonft aber nicht weiter befannt; |. Diogen. 
D. $. 83. u. 84. Ebendaſelbſt noch ein anderer D. mit dem DBei- 
en yoagınös, der durch klare Darftellung fi hervorthat, dabei ein 
(er, fonft aber auch nicht weiter befannt. 
ML Phil oſophen, und zwar a) aus der Schule Platon's: De- 
Irius aus Amphipolis, u... Schüler und Freund (f. Diogen, 
1 II, $. 43. u. 46.). in anderer Platonifcher Philoſoph dieſes 
ins, ber unter Ptolemäus XL, alfo um 81-66 v. Ehr. in Aegypten 
', wird aus Lucian und Marc, Antoninus (VIII, 25., wo jedoch Ga- 
— D. von Phalerum denkt) von Fabrie. Bibl. Gr. IIL p. 170, 


b) Eyniter. 1) Demetrius aus Alerandria, der Schüler des 
mbrotus, aus Diogen. Laert. VI, $. 95., fonft aber nicht weiter be- 
t. — 2) Weit bekannter und berühmter ift D. aus Sunium, der in 
Schule des Sophiften Rhodius gebildet und mit dem Arzt Antiphilus 
befreundet war, in Nom unter Caligula, Claudius, Nero, Veſpaſian 
Domitian fih aufhielt. Was ung von ihm Seneca (befonders De 
fice. VII, 1. 8.), Philoftratus (Vit. Apoll. 6.25. ibiq. Olear. p. 163.) 
Inctanus (f. die Stellen bei Jacob ad Toxar. 27.) u. U. erzählen, 
den würdigen Meifter der Eynifhen Schule, den edlen, freimüthigen, 
Shlechtigkeit, felbft bei Hohen, ftrafenden Mann, der dadurch die 
weiſung von Rom fich zuzog ; der bei aller Armuth und allen äußeren 
en biefeibe Standhaftigkfeit, diefelbe edle Geſinnung, fo wie diefelbe 
te Ruhe bewahrte, und dadurch einen großen Namen fi erworben 
. Schriften deffelben find ung nicht befannt; von Demetrius, dem 
athier, ift er aber wahrfcheinlich nicht zu unterfcheiden; f. Jacob am 
). Ein Mehreres f. bei Bruder Hist. philos. II. p. 505-509. Bonamy 
ı de l’Acad. d. Inseriptt. XXXVII. p. 179 ff. Ein Auffag in Wie- 
8 Werfen Bd. 46. Verſchieden ift 3)Demetrius mit dem Beinamen 
'iras, der unter dem Kaiſer Conftantius Iebte, aber wegen eines an 


ihen Verbrechens gegen den Raifer auf die Folter gefpannt ward und 


anter allen Qualen als ächter Cyniker ſtandhaft aushielt; f. Ammian, 
— XIX, 12. mit d. Ausleg. Auch von dieſem D. ſind keine Schriften 
nt. 
ec) Stoifer. Einen D. aus Bithynien nennt Diogenes 1. 1. $. 84., 
eiht der oben genannte Dichter. _ i 
d) Epifureer. Demetrius, mit dem Beinamen ö Auxor, von 
genes (X, $. 26.) unter den Anhängern und Nachfolgern Epicur’s 
führt, der Schüler des Protarchus, auch von Sextus Empirieus 
mals als einer der bedeutenderen Epicureer genannt. ©. die Stellen 
enage zu Diogenes a. a. D. 
‘e) Peripatetifer. 1) Demetrius von Aspendus, der Schüler 
Apollonius von Soli nah Diogen. von Laert. V, $. 83., wo noch 
anderer Peripatetifer diefes Namens aus Byzanz genannt wird, welcher 
dem Geſchichtſchreiber D. aus Byzan — unten) zu unterſcheiden 
dürfte. Bol. Menage ad 1. 1. und Bofl. De hist. Graec. p. 124 f 
Neslerm. em —— gehört dann wohl die — Athenäus bald 
9 


ir 
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befferen Produkten der Art aus dem Alterthum gehört. Aber dit, oben 
im Verhaͤltniß noch gute Sprache fo wie der Inhalt in manden tia 
auf eine fpätere Zeit als die Kebensperiode des Demetrius binmeiimie 
Spuren (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 63 f. Walz Rhett. Graece. IX 
IV f.), zeigen uns, daß D. von Phalerum unmöglich Berfafler I 
Schrift feyn fann, die jedenfalls einer fpäteren Periode, etwa hen 
Kaiſerzeit, angehört, von Einigen, wie Valois, Menage, Toy ie 
Dionyfins von Halicarnaß beigelegt (vgl. Walz p. VII), von im 
aber ohne alfen näheren Grund, einem Alerandrinifhen Gramm 
Tiberius — wird (vgl. Walz p. VIIL), während fer Ta 
tus, J. G. Voß und Andere, denen auch die meiften Nenern fin 
fhloffen (f. Weftermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $. 95. not IHll. 
lieber an den oben genannten Alerandrinifchen Sophiften und Rei? 
metrins denfeh möchten, wodurd die Abfafjung der "Schrift in dus} 
alter der Antonine fallen würde, Zuerſt erſchien diefelbe gedraäi ul 
Rhett. Graecc. (1508. fol.) p. 573 ff.; darauf die Ansgaben des 4! 
torins, Florent. 1552. mit deffen Commentarien 1562. fol. Anker 
darnach gemachten Abbrüden folgte Oxon. 1676. 8. ein Abbrud il 
Gale Rhett. selectt. und davon 1773. zu Leipzig durch Fifcher. m 
Recenfion ſuchte J. G. Schneider — Altenburg. 1779.; aac 
fi die neueſte Ausgabe von Fr. Göller Lips. 1837. 8. anfchliekt U 
beften Text geist Walz Rhett. Graecc. T.IX. zu Anfang (Stuttg. 1% 
Unter dem Namen des Demetrins von Phalerum finden fi ade! 
dritten Rede des Stobäus: rür inra oogur drrogdiynara, weiche und 
in 3. €. Orelli Opusce Graecc. vett. sentent. et morr. (Lips. 2! 
I. p. 137 & abgedruckt ſtehen. Mn 
IV. Grammatifer. Hier nennt Diogenes von Laerte (1.6 
als bedeutend einen Demetrius aus Eyrene, der den Bein 
führte. Er iſt indeß nicht näher befannt, eben fo wenig 2) mm 
weiter genannte D. aus Erpthrä, der in Temnus das Bürgernktihl 
nad Suidas (Ss. v. Tugarrio») ein Gegner des Grammatıleri I 
war, und mithin in die Zeiten des Lucullus und Mithridates fallen weh 
desgleichen 3) ein anderer D. aus Erythrä, von dieſem unterfgike 
als ein Mann bezeichnet, der Bieles gefchrieben, im Gebiete de 
wie der Gefchichte. Bedeutender ſcheint der von Diogenes gleidfill 
nannte 4) D. aus Skepſis (daher 5 Zuiwos), eim reicher Dam, 
we Abkunft und fehr gebildet (üxpus gıAoloyos). Aus Strabe, M 
efonders im dreizehnten Buch öfters anführt, wie aus Athenäus () 
Stellen beider bei —— ad Diogen. Laert. 1. 1. und bei Bein 
u J. ©. Voß De historr. Graecc.p. 179.) ſehen wir, daß er ein 
erk über den Schiffsfatalog im zweiten Buch der Ilias, voll * 
riſchen und geographiſchen Erörterungen über die dort erwähnten 
und Gegenden (Tewixös diiroouos) abgefaßt hatte, aus dem eim lö 
fogar ein 26ftes Buch eitirt wird. Auch nennt ihn Strabo (XII,p 
beftimmt einen Zeitgenoffen des Erates und Ariſtarchus, deſſen r 
auch angehört zu haben fcheint; vgl. Wegener De aula Attalica p ' 
5) Demetrius aus Adramyttinm, mit dem Beinamen Ixie, 
welchen Namen verfihiedene Gründe angeführt werden, darunter and? 
daß er im Tempel der Juno zu Alerandria einen Diebftahl ſich ei 
(f. Suidas s. v. Menage zu Diogen. V, 84.); er lebte zu ben 35 
des Auguſtus und hielt fih in Pergamus und Alerandrien auf, 9* 
Schule Ariftarchs angehörte. Es wird ihm eine dinymas *5 
eis ‘Holodov beigelegt, die erſtere auch mehrmals citirt (f. Febri m 
Gr. I. p. 509. 588. ed. Harl.), ferner Erunokoyovnragpber drei“: 
eine Schrift meei Alttardgkor dinlintov, desgleihen Arraei uc 
—— einzelne Fragmente noch vorliegen; ſ. Gebr 
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6) Ein Demetrius 5 Torömeoos wird in ben Homeri Scho 
ein D. 6 munens, der mepi dunldurov DEE, ſcheint ebenf 
den Homerifchen Gedichten fich befchäftigt zu haben; ſ. Billo 
:gg. ad Apollonü Lex. p. XXVIL und Fabrie. 1. 1. I. p. 510. 9 
ex bekannt ift D. aus Trözen, welchen Athenäus IV, 7. p. 139 
t, wahrfcheinlich derfelbe, aus deffen Schrift gegen bie Sophi 
jenes von Laerte (VIII, $. 75. u. daf. Menage) Einiges anführt. 
7) Demetrius aus Tarſus, von Plutarch in der Schrift Leber 
all der Drafel redend eingeführt; wo er aus Britannien in feine $ 
— ſonſt aber nicht weiter befannt, 

3)Demetrius Meledon wird als Berfaffer von Scholien zu Ho 
matifchen Inhalts, welche gu Florenz und Rom handfchriftlich 
den, genannt; f. Fabric. 1. 1. VI. p. 337. 362. XI. p. 417. u. 6( 
griechifche Grammatik eines Demetrius Anagnosta liegt ei 
ungedrudt in einer Florentiner Handſchrift, Fabric. VI. p. 3 
ſo follen Erklärungen eines D. von Lampfacus zu der Periegefis 
ins handſchriftlich in der Königlichen Bibliothek zu Paris auj 


t feyn, 
J) Endtid kann bier noch kurz einiger andern griechiſchen Grammat 
eueren ze gedacht werden, die durch ihre Beziehungen auf bie 
iſche, claffifche Literatur, deren Erhaltung und Förderung eine 
Bedeutung in der Gefchichte der alten Literatur gewonnen hab 
etrius Chalcondylas, ein Schüler des Theodor Gaza, erſch 
bie Zeit des Falls von Eonflantinopel in Italien als Lehrer 
ifhen Sprade, zuerfi zu Perugia, dann über zwanzig Jahre 
nz, wo er großen Beifall erndtete, und zulegt in Mailand, we 
in hochbetagter Greis 1510 farb. Er beforgte zu Mailand bie er 
dten Ausgaben des Homer (1488), des Yfocrates (1493) und Sui 
HYz er fchrieb auch eine griechifhhe Grammatik CEpwrzuara) in gri 
de, welche mehrmals im Drud erfchienen ift, zuerft vermuthlich 
and 1493, fol., dann zu Paris 1525. A. von Gourmont, zu B— 
‚I. Kabric. Bibl. Gr. p. 334 f. XI. p. 407. ed. Harl. Bei jener er 
e des Homer unterftügte ihn ein anderer Demetrius ans Er 
ı Mailand gleichfalls das Griechifche lehrte; ſ. Fabric. VI. p. 3 
inderer Demetrius Taloquidus fol die Biographien Plutaı 
8 Neugriechifche übertragen haben; f. Fabric. XI. p. 421. 606. 
e der griechifchen Sprache in Ztalien, zu Ferrara, Mantua und ° 
fa im 15ten * war ebenfalls angeſehen Demetrius N 
5, deſſen gelehrter Bater, Joannes Moſchus, nach dem Fall 
antinopel in Griehenland geblieben war. Der Sohn gilt als 7 
des griechifchen Arguments, das dem DOrphifchen Gedicht über 
e jest in den Ausgg. deffelben vorgefegt iſt; auch iſt er Berfo 
Gedichts über den Raub der Helena, das um 1500 zu Reggio 
erfihien und jetzt beffer von %. Beder in Friedemann und Seeb 
I. eritico. II. p. 477 ff. geliefert worden if. Anderes von ihm 
bandfchriftlih eriftiren. Vgl. Fabric. I. p. 156. und XI. p. / 
h Demetrius Triclinius, ebenfalls aus dem 15ten Jahrh., 
durch feine Recenfion des Sophoeles, weldhe den Ausgaben bi: 
rs feit Turnebus bis auf Brund mehr oder minder zu Grunde li 
: durch Erklärungen, die er über Sophocles fihrieb, welche der 
: Turnebus zuerft in feine Ausgabe des Sophorles aufnahm n 
mdern Abhandlungen diefes Grammatifers (megi uörgwr, ols dypn« 
7 und regl oynuarwr), bie jedoch von Feiner großen Bedeutung | 
daher auch Brund, der blos die Scholien abdruden ließ, wii 
6. Vgl. Richter De Aeschyli, Soph. Eurip. interprett. Gra 
. 1839. 8.) p. 116 ff. Desgleichen ſchrieb D. auch Scholien 
er und Ariftophanes, welde mit den übrigen alten Scholien in 
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Beren Ausgaben biefer Dichter edruckt find, ferner Sholin 
—* ſo wie zur Theogonie —— welche jedoech vqhe 
gedruckt find (vgl. — Bibl. Gr. I. p. 588. VL p. 338). Weı 
Unrecht hat man ihn für den Verfaffer einer poetifchen Beigrutur! 
Zodigeus, welde die Auffchrift führt "Eumsdoxitous opaige , ohne jewd| 
Werf des berühmten Philofophen diefes Namens zu feyn, gehal, 
er vielleicht nur dieſes Gedicht in eine berichtigte Form gebragt ana 
nur abgefchrieben bat; f. Fabric. I. p. 814 ff., wo diefes Gedicht wi 
Ausgabe von Fr. Morel (Paris 15834) abgedrudt ift. 

V. Theologen. Noch etwas früher fällt der 1384 zu Cm 
un. Demetrius Gydonius, aus der Stabt Cydon in Crei, 
ophift, Theolog und geiftliher Redner, wie dieß auch einige mi 
interlaffene Reden beweifen, fehr gefeiert. Indeſſen fallen deffen Säd 
ie ziemlich zahlreich find, fo wie die ähnlichen einiger andern 
hen, hriftlichen Theologen, welde ben Namen Demetrius führe, 
alb des Bereiches der älteren, claffifchen Literatur und Fön 
ier nicht weiter in Berüdfihtigung kommen. Mehr bei Fabric. 
XI. p. 398 ff. und p. 606 ff. 
VI Aerzte und Naturforfher (f. Fabric. Bibl. Gr. T. 
136 f. d. ält. Ausg. vgl. XI. p. 406. 407. d. neuen Ausg.). 
metrius von Apamea, fo wie ein anderer D. Attaleus wird von? 
Aurelianus angeführt, erflerem auch Schriften beigelegt, die m 
nicht mehr befigen; beide gehörten ber Schule des Herophilus a; 
D. von Bithynien eitirt Galen; ob es der oben angeführte Stein 
ein anderer diefes Namens ift, bleibt ungewiß; bei demſelben E— 
auch D. Archiater, der Leibarzt des Kaiſer Mareus Antoninus al 
fieller genannt (vgl. Fabric. IV. p. 346. ed. Harl). Der bi # 
(H. N. VIII, 17, s. 21. und XXVIIL, 6, s. 17.) genannte Demi 
physicus fol vg! — der obengenannte D. von Pia Pr 
was wir jedoch mit Fabricius (I. 1. XIIL. p. 137.) bezweifeln, tl# 
Näheres über ihm nicht anzugeben wiffen. Ein Demetriusi 
fommt in ben Scolien zu Nicanders Theriaca, die er comme 
Schneider ad Nicandri Theriacc. p. VIII. u. ß 452.) einigemal d 
er iſt nicht weiter befannt (vgi. Fabric. IV. p. 346. ed. hu 
einem gelehrten Arzte zu Eonftantinopel aus der zweiten Hälfte m 
Jahrh. m. Chr. Demetrius zon8 omenus been wir eine 
laffung des Kaifers Michael VIIL Taläplogus ausgearbeitete 
bie Gicht (nepi modayeas) , welche nah Galenus. und nach eigenen 
zungen abgefaßt if, gebrudt herausgegeben von Turnebus, 
gen ‚, Paris 1558. 8. und beffer von J. R. Bernard Leiden ii 
rnheim 1753. 8, (f. Fabric. XI. p. 418 f. ed. Harl.). Wahridr 
es derfelbe Arzt, unter deſſen Namen eine griechifch abgefahte © 
über die Zucht und Behandlung der Falken Gisgaxooogsor) in der © 
lung von Rigaut (Rei accipitrariae Scriptt. nunc primum 
1612, 4,) — erſcheint, wo ihr zwei andere ähnliche, aus B 
defielben Kaifers Michael abgefaßte Schriften folgen, die man 
ebenfalls diefem gelehrten Arzte beilegen will: "Ogveooopor ar 
und ’Ogveoooguor; die daranf folgende Schrift über die Behandiaf 
Hunde (Kurooogor), die einem Philofophen — beigelegt 
wäre nach der Bermuthung des Rivinus, der fie 1654 zu Leinit 
berausgab, auch ein Werk diefes Demetrius. Bol. Fabrie. IP 
ed. Harl. Das in v. Hammer-Purgftall Falknerklee ꝛc. (Wien 1 
B; 81 d vgl. p. II. abgedrudte iepaxooogsor ift aber fehwerlih de 
erfafler, fondern aus feiner Schrift in andere Schriften 
halts zufammengetragen. 
VI. Mathematiler. Ein Demetrius aus Alerandris, 
roapmmal dnsoraces angeführt werben, vielleicht ber in ber einen! 
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Buch XXVIM. genannte. Bol. Fabric. T. XI. p. 406. Ein 
er D. aus Amifa wird von Strabo xl. p. 548. (p. 824. C. Almelov.) 


VII. Ungewiß ift Demetrius Cubicularius, ber nach einer An 
(f. Fabric. IV. p. 210.) über den Seefrieg (vavnayına) gefchrieben, 
ie vielleicht auf einer Verwechslung mit bem Basilius, der auch 
ularius beißt (vgl. Bd. I. S. 1069.) beruht, wie 5. Haafe (Zahııs 
b. d. Philol. XIV. p. 116.) vermuthet. 

X Gefhihtfhreiber Bol. G. % Voß De historr. Graecc. 
6 f. mit Weftermanns Zufägen. Hierher gehört der fhon oben unter 
Brammatifern genannte D. von Erythrä; ferner D. von Odeſſus, der 
feine am Pontus gelegene Vaterſtadt fehrieb (ſ. Stepb. Byz. s. v. 
os); D. von Enidos, ein Mytbenfchreiber (Schol. Apoll. I, 1165.)35 
mn Ilium, der über Troja gefchrieben; D. von Salamis auf Eypern, 
terländifche Stoffe behandelt (f. Stepb. s. v. Kaprasia); einen D. 
Sagalaffus in Pifivien, welcher Hapsorsxına gefchrieben, nennt Lueian 
ist sorib. 6. 32.5 einen D., des Antigonus Sohn, eitirt Stephanus 
Byzanz s. v. Kußöos; ein D. hatte auch über die Gefchichte der jüdi- 
Könige gefchrieben (f. Clemens Aler. Strom. I, p. 146. und Fabric. 
Gr. XI. p. 416.); und felbft unter den —— * Geſchichtſchrei⸗ 
fommt ein D. aus Cyzieus vor, der im eilften Jahrhundert ſchrieb. 
Fabrie. XI. p. 414. [B.] 

Demetrius aus Byzanz, dv resoxaldıena Bıßlios yeygayus rw Talarur 
sw 8 Eigunns eis 'Avia» xai dv alloıs Örru ra mepi Avrioyor xal Ileols- 
a any Aßüns on’ aurav doinnow (Diog. Laert. V,83.), lebte wahr⸗ 
ih unter Ptolemäus Philadelphus und Euergetes. Bol. W. A. 
er d.fontt. vett. auct. in enarr. exped. a Gallis in Maced. et Graec. 
ptis p. 14, 

Jemetrius Calatianus (aus Calatis oder Kallatia in Möfien), 
vupos zregi Acias xai Eigurns sixom PBißlovs (Diog. Laert. V, 83.), 
geraume Zeit vor Anfang unferer Zeitrechnung, wenn man aus ber 
mmenftellung bei Dionyf. Halic. d. comp. verb. 4., welder ihn 
ns von Seiten der Eompofition zu den Wiittelmäßigen zählt, einen 
uß ziehen darf. Daß feine ——— nicht nur auf die politiſche 
—— et fiebt man aus Strabo I, p. 60. Vgl. Voß de 
BT. . . u 

— aus Magneſia, Zeitgenoſſe des Cicero und Freund des 
18, ſchrieb rigi önovoias (Cic. ad Att. IV, 11. VII, 11. 12. IX,9.), ee 
noy roınzar al ovyyoaptom (Diog. Laert. I, 112.), ein Werk, welches 
ders von Diogenes fleißig benugt worden ift und aus welchem Dio- 
5 von Halicarnaß, der ihm nicht das befte Lob erteilt, Dinar. 
ein größeres Fragment mittheilt; — endlich neei ovvuniunv mol, 
18 befonders Harpofration und Stephanus von Byzanz fchöpften. 
Voß d. hist. gr. I. 23. Clinton fast. hell. III. p. 544 f. eſterm. 
tt. Demosth. IV. p. 38 ff. [ West.] 

Demetrius, 1) Architect, der mit Päonius aus Ephefus den Tempel 
Irtemis zu Epheſus vollendete, etwa 90-100. Nach Vitruv. Praef. 
L $. 16. war er ein Hierodule der Artemis. — 2) ein Erzgießer aus 
xe in Attica, der in ber — der Natur ſo weit ging, daß 
bt das Unvollkommene und Widerwaͤrtige treu wiedergab, was ihm 
Quintil. XII, 10. Tadel zuzog. In diefer Manier war fein Pelis 
Feldherr der Eorinthier, gearbeitet, den er kahl, mit hängendem 
R, den Leib halb entblöst, die Haare des Barts vom Winde zer- 
‚ die Adern fichtbar, darftellte. Luc. Philops. 18. Nach Plin. H. N. 
Y. 8, 19. machte er ferner das Bild der Lyſimache, welde vier und 
18 Jahre Priefterin der Minerva Polias in Athen war; eine Mi» 
'; welde musica genannt wurde, weil bei dem Schlage einer Either 
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die Draden an dem Gorgonenhaupte mittönten; und ben Bereiin an 
welcher zuerft über bie Reitkunſt fehrieb, und ein in &yi 
Eleufinium zu Athen weihte, auf deffen Bafe feine Lehre über du 
in Relief vargeftellt war. ‚Hirt glaubt diefe Darftellung auf ei 
des Mufeum Nani in Benedig Nr. 22, zu erfennen. Da nun dieſer 
beffen Schrift von Zenophon eg: inzunis init. erwähnt wird, 
Kenophon iſt, Zenophon aber feine Schriften zwifchen DI. % 
ſchrieb, fo ıft Simon und fomit auch Demetrius etwa um DI. 
fegen. — 3) ein Anunegros Anunrgiou yiupevs wird bei Bödh C. Li 
u. 1409. erwähnt. Ob diefer oder der vorbergenannte der von 
Laert. V, 85. aus Polemon angeführte arögarrozosos ift, iſt mä 
zu entfeheiden. — 4) ein Maler aus unbeflimmter Zeit, Diogn 
V. 83. Es läßt ſich nicht beftimmen, ob derfelbe, welder ums } 
590 in Rom lebte, und von Diodor Exc. Vat. XXXL 8. Amemmif 
noyoapos (Müller in der Runftardäol. p. 192.2. fehreibt razorgin 
Baler. Mar. V, 1,1. pietor Alexandrinus genannt wird. — 5) m 
fhmid in Ephefus, der filberne Tempelchen der Artemis malte. 
geſch. 19, 24. — 6) Einen Architect Aur. Demetrius glaubt R. 
(Leitre a M. Schorn p. 66.) in einer Infchrift zu finden, weldt 
1825 in den Thermen des Caracalla gefunden wurde. [ W.] 
Anmsorgara, ſ. Publicatio. | 
Anusvos, f. Supplicia.. 
Demiphon, König von Phlagufa, der zur Abwendung ea 
in feinem Yande nach dem Ausfprude des Drafels jährlich eint 
opfern follte, und, als er bei der Berloofung feine eigenen Tüdte 
ing, von einem Unterthanen, Maftufins, deffen Tochter als 
allen war, dadurch geftraft wurde, daß diefer des Königs Tiht, 
er zu einem Mable geladen batte, tödtet und das Blut im em 
dem Bater vorfept, der dafür den Mörder nebft dem Behr 
werfen ließ. Hyg. Poöt. Astr. II, 40. [H]) - ur 
Anmsoveyoi, Regierungsbehörde, welde von Ael. 
Euftath. zu Od. XVII, p. 1825. und von Heſychius befonders da 
Staaten vindicirt wird. Doc finden fie fih auch anderwärts, 
im Peloponnes (Philipps Brief bei Demoſth. d. cor. p. 3% 
beginnt: Aaoıklsus Maneöorww Dilinzos Ilelonorrnoiur zur dv zij om 
Önmoveyois — zaigew), wie in Korinth, wenn aus den Zmdnuovpre, 
von da nach Potidäa gefandt werden (Thuc, I, 56.), ein Rudi 
machen ift, in Argos (Etym. M.), in Elis und Mantinea (That. ) 
in Adhaja (f. Bd. IL. ©. 21.), ferner in Theffalien (Etym. M. 
Pol. III, 1, 9.) und in dem tbeffalifchen Petilia in Grofgrich 
(Corp. Inser. gr. I, Mr. 4.). Ihre Amtsbefugnig mag an veri 
Drten verfihieden gewefen fein; doch läßt fich diefelbe mach den vagi#* 
nitionen der Orammatifer (oi &eyorres ra Önnoua mearrorres Heind., 5 
ra reln, ira Onnaien ra Önuone dpyalouivous xai dia Pgorridos iyorrm 
mit Ausnahme von Adhaja nicht genau begrenzen. Bol. She) 
Arift. Pol. IV, 3, 4. V, 8,3. Müller Dor. II. ©. 140 f. Bidhiel 
Inser. I. p. 11. — Ueber die Anwovpyoi in Attica f. Bd. I. S. 1. | 
Demiurgus (Anmoveyis), fol Berfaffer eines Epigraum⸗ ʒ 
ſiodus feyn, das in der Griechiſchen Anthologie fteht, bei Brand 
In, 257. Hi — IV, 224. Ep. DU. Bel. Jacobs Comment T 
. 882. 
ä Demo (Ayuom), ein attifcher Nebner, aus dem Zeitalter me 
mofthenes und wie biefer, zu ber den Maceboniern abgeneigit? 
gebörig, fonft aber nicht weiter bekannt, f. Plut. Vit. Demosth. Zi. 
VIH, p. 341. F. XIII, p. 593. F. @in Demo (Yruwr) aus 
von Famblichus de vit. Pythag. 36. unter ben Fettegoräigen 
namhaft gemacht, ift aber auch nicht weiter befannt. [B.] 
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Democäödes (Anuoxnörs, minder richtig Anuodöros bei Div Ehry- 
omus: f. Wyttenbach ad Plut. Morall. I. p. 550.) aus Eroton, von 
nblichus (Vit. Pythag. 35.) unter den Pythagoreern genannt, welde 
die alte ariftofratifche Verfaffung gegen die Verſuche der Bolfs- 
ei zu erhalten fuchten, aber vergeblich, fo daß Democedes mit einer 
ab! junger Leute (wahrfcheinlih aus den höhern Ständen) fih nad 
tää flüchtete, während bie Erotoniaten, die ihn der Erhebung einer 
annis befchuldigten, einen Preis von brei Talenten auf feinen Kopf 
m, welche Belohnung nachher dem Theages, einem ber Führer ber 
fspartei, zufiel. Es fallt dieß jedoch wahrfcheinlich in bie Ye Pe⸗ 
e ſeines Lebens, nachdem er von ſeinen Wanderungen in ſeine Heimath 
gelehrt und dort bie Tochter des Ringers Milon geheirathet hatte. 
hatte nämlich Democedes, ba er es zu Eroton bei feinem jähzornigen 
er nicht aushalten konnte, demnach wohl als ein noch junger Mann, 
von da nach Aegina begeben, wo das Auffehen, das er als geſchickter 
‚mb Chirurg machte, ihm eine Anftellung von Seiten des Staats 
einem Talent Befoldung des Jahrs verſchaffte; von da war er nad 
a und von da zu Polyfrates nach Samos gezogen, wo er zwei Tas 
: erhielt. Sein Nuf im Auslande gab die Beranlaffung, daß ber 
erfönig Darius, als er einen Fuß verrenft hatte, ihn zu fich berief, 
nad geſchehener Heilung fürftlich belohnte, auch als Leibarzt bei fich 
ehalten wünfchte: welcher Abficht jedoch Democedes auf eine gefchidte 
fe fi zu entziehen wußte, um in feine Heimath zurüd zu gelangen. 
Nähere erzählt Herodotus, III, 129 f. 131 ff., der die Sade mit 
ihren Nebenumftänden wahrſcheinlich in Italien felbft gehört hatte 
ausdrücklich hinzuſetzt, daß die Erotoniatifchen Aerzte, welde für bie 
a in Griechenland gelten, ihr Anfehen diefem Democedes hauptfählich 
erdanfen hätten. Allerdings ſteht Democedes mit Alcmäon (f. Bd. J. 
316.) an der Spite einer medicinifchen Schule, die als bie erfte in 
chenland erfcheint, einen eroterifchen Charakter hatte und in feinem 
m wiffenfchaftlihen Zufammenhang mit der —— Philoſophie 
„mit deren Anhängern ein Democedes und Andere durch äußere, 
che Rückſichten verbunden waren. Bon Schriften des Democebes 
n wir fo wenig Nachricht, wie von denen des Alemäon; auch feheint 
ei der rein praktiſchen Richtung ihrer Heilkunde überhaupt nicht wahr- 
ılih, daß fie deren binterlaffen haben, obwohl Plinius unter den 
ihm Buch XI. und XII. der Hist. natur. benusten Schriftftellern auch 
Democedes nennt. S. Unna in Peterfen: philolog.-hifter. Studien 
Symnaf. zu Hamburg 1832. I. p. 58 ff. Sprengel pragmat. Geſch. 
— Fo und meine Note zu Herobot III, 129. 131. T. I. 
.239. [B. 
Demochäres , des Laches Sohn, ein Philofopb, Freund des Arce- 
I (Bd. I. ©. 675.) und in diefer Hinfiht von Divgenes von Laerte 
41. vgl. VII, $.14. genannt, fonft aber nicht weiter befannt. [B.] 
Demochäres, bes Demofihenes Schwefterfohn und Erbe feiner 
stifhen Gefinnungen. Er war nah dem Tode feines Dheims eine 
ii der antimacebonifchen Partei, ein Mann von höchſter 
die in Wort (Polyb. XII, 13, 8. Plut. Demetr. 24. el. V. H. 
. VIII, 12. Seneca de ira III, 23.) und That. Die Summe feiner 
Shen Thätigkeit ift in dem von feinem Sohne Laches beantragten 
et bei Put. vit. dec. or. p. 851. niedergelegt. Ueber die chron 
den Schwierigkeiten deffelben f. Droyfen in d. Zeitſchr. f. d. Alt. 
nf. 1836. Nr. 20. u. 21., fo wie im Allg. über die Zeitgefchichte 
Geſch. d. Nachf. Aler. S. 497 ff. Nah deffen Auseinanderfegung 
n fich die einzelnen Thatſachen am Angemeffenften ————— 
R erſcheint D. in einer öffentlichen Stellung an der Spitze der wahren 
ioten feit ber Wieberherftellung der Dem okratie durch Demetrint 
uly Real⸗Encyclop. II. 60 
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. Yoliorcetes im 3.307; durch Stratofles Einfluß geftürzt (Put. Dem. A) 
verließ er Athen 303, kehrte jedoch 298 dahin zurüd; im vierjähn 

Kriege (wahrfheinlih dem, wodurch Demetrius 297-294 den uf 
Schlacht bei Ypfus verlorenen Einfluß in Griechenland wieder man) 
rüftete D. die Stabt durch Ausbeflerung ber Mauern und durch Auſcge 
von Munition und VBorräthen, im J. 2975 296 ging er als Grid 
zuerfi an Philipp (Senecaa. D.), dann an Antipater, Caffanderd Eis 
(Polyb. XII, 13, 8.); in demfelben Jahre ſchloß er ein Bündnif it 
Böotiern, wofür er bald darauf von den Feinden der Demokratie iu 
ſcheinlich durch Lachares 296 oder 295) vertrieben wurbe; unter dem 
Divcles (etwa 287 oder 286) kehrte er zurüd und machte fid dad 
fhränfung des Staatsaufwandes und gute Verwaltung um die 
Athens verdient; endlich (vor 281) ging er als Gefandter an da 
und erbielt von ihm erft 30, dann 100 Talente, beantragte and mb 
ſaudtſchaft an Ptolemäus, welche dem Volke 50 Talente bracht 

ietzie Lebenszeichen (vgi. auch Diog. Laert. VII, 14.), meldes uf 
fih gab, ift das von ihm umter dem Archon Gorgias DI. 135,18 
verfaßte Decret zum Andenken feines Dbeims Demofthenes be 
vit. dec. or. p. 850. vgl. p. 847. D. — Wahrſcheinlich unter ders 
des Demofthenes bildete ſich Demochares ſchon frühzeitig zum 

als ſolchen fehen wir ihn wenigftens ſchon im J. 322 ' 
pater die Auslieferung der Häupter der Volkspartei verlangte (Pi 


















p. 847. C.). Einen minder günftigen Eindruck macht es, daß ui 
der * zwiſchen 307 u. 303; vgl. Grauert hiſt. Anal. S. 
Bertheidiger des von Sophofles zur Befchränfung der Lehrfreiht 


Philoſophen gemachten Vorſchlags (andiva ν Dılooopev oyolik 
av un wi Poviij xai zo Örum dokn’ ei db un, Idraror eivan ar lyia) 
warf (f. Dig. Laert. V, 38. Athen. V, p. 187.D. 215. C. Ur 
XIII, p. 610. E. Pollur IX, 42. Eufeb. praep. evang. XV, 2,780) 
wiewohl die Sache offenbar ans politifhem Gefichtspunkte ju Wie 
if. ©. Droyfen 0.0. ©.499 f. Jedenfalls ift an der Tüctigd 
efinnung nicht zu zweifeln, und unverbient waren die S 
womit Timäus ihn überhäufte; zum Glück bat er an Polybins (Il 
einen warmen Bertheidiger gefunden. Nächſtdem iſt dem D. as 
den Gefchichtfchreibern eine Stelle einzuräumen. Cicero jagt im 
Demochares, qui fuit Demosthenis sororis filius, et orations 
aliquot (vgl. d. orat. II, 23.), et earum ‘rerum historiam, que ® 
Athenis ipsius aetate gestae, non tam historico quam oraloro ! 
perscripsit. Dies Geſchichtwerk war von bedeutendem Umfange; di 
umd 2ifte Buch deffelben erwähnt Athen. VI, p. 252. F. p. 23.3 
de Demosth. 30. &ucian. Macrob. u. Droyfen a. D. ©. il 








Allg. f. Voß d. hist. gr. I. 11. Ruhnken 3. Rutil. Lup. 1. F 
efterm. Geſch. d. griech. Berebfamf. I. $. 53. u. 72. [West] 

Democles, ein attifcher Redner, der aus der Schule it 
phraftus hervorgegangen war, und insbefondere als Bertheidiger ber 
des Pyeurgus gegen die Anklage des Mörocles und Menefähmt, 
als heftiger Gegner des Democdares genannt wird. Es müflen zit 
ihm auch fehriftliche Reden eriftirt haben, da ihn Dionyſius von Hal“ 
(in Dinarch. 11. p. 117.) für den Verfaffer einer fonft dem Dis 
ugefhriebenen Rede hält. Bei eben dieſem Schriftfteller und bien 
he er Democlides. Ruhnkenius (Hist. critic. oratt. p. Xl : 
thn für eine und diefelbe Perfon mit dem Archonten dieſes Namen 
DL. CVl, 1. Mehr ift nicht befanntz f. Ruhnken am a. O. [B) ⸗ 

Democles, genannt der Schöne, ein atheniſcher Knabe, —9* 
Demetrius Poliorcetes beim Bade überraſcht, feine Tugend vor det 
deffelben nur dadurch rettete, daß er in einen mit fiedenden But! 
füllten Keffel fprang. Plut. Demetr. 24. ]K.] 


Democöpos — Democritus 947 


Democöpos, mit dem Beinamen Myrilla, ein Architect aus Syra- 
5 us? — ſyracuſiſche Theater erbaute. Euſtath. zur Odyss. p. 
Democrätes , ein angeblich pythagoreiſcher Philoſoph, unter deſſen 
nen eine Anzahl von Sentenzen auf uns gefommen iſt, welche den 
nen goldene Sprüche (yrüuas zevoai) führen und fi durch ihren 
achen, moralifchen Inhalt fehr empfehlen, dabei im ioniſchen Dialect 
hrieben find, was der erfle Herausgeber für ein Zeichen von dem 
r des Verfaffers anfah, der jedenfalls höchſt ungewiß und unficher 
bt, und nach einer andern Vermuthung in bie Seit Julius Cäfars 
mn dürfte, mag auch der Inhalt feiner Sprüde aus älterer Tradition 
ofien feyn. Sie find zufammen mit den Sprüchen des Demophilus 
d. Art.) erfchienen und abgedrudt worden. — Außerdem fommt ein 
(her Redner und Bolfsführer Democrates aus den Zeiten bes 
mofthenes umb zwar unter den Gegnern der macedonifchen Partei vor, 
am DI. 1105 f. Weſterm. Gefch. d. Beredfamf. in Griechenl. $.53. 
, 15. — Einen Democrates, weldher den Epicur ausgefihrieben, 
nt Plutarch (Morr. p. 1100.), jedoch ohne ihm näher zu bezeichnen; 
Arzt Democrates unter Auguftus fommt bei Plinius CH. N. XXIV, 
28.) sect. 49.) vor; er hatte in griechifchen Verfen über Emplaftra - 
hrieben, desgleihen ein anderes Werk unter der Auffchrift xArrınos, 
auh Galen fannte, ferner ein Buch „iliargos und Anderes, das wir 
t mehr befigen, geſchrieben. Enblih wird auch ein Rhetor Demo- 
‚tes als Lehrer des Auguftinus von diefem felbft (Princip. Rhetor.8.) 
annt, wie ein Philoſoph Democrates aus dem Zeitalter des Kaiſers 
amodus; f. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 868. [B.]. 

Democrätes, Arditect, auf einer Infchrift bei Muratori Nov. 
s. Vol. II. p. 949.b. [W.] 

Annoxrgaria, f. Ilolsreia, 

Democritus, aus dem ionifchen Abdera in Thracien, der berühmte 
loſoph, über deffen Leben und Schriften Divgenes von Laerte (IX, 
Aff.) nähere Nachrichten mitgetheilt hat, die fih aus andern Schrift- 
lern noch ermweifen laffen (f. Menage ad Diogen. IX, $. 43, p. 423 ff. 
Hübner. U. 9. €. Geffers Quaestt. Democritt. Gotting. 1829. 4. 
G. A. Mullach Quaestt. Democritt. Specim. Berolin. 1835. 4.). Sein 
burtsjahr, das Thrafyllus auf Olymp. LXXVII, 3 gefegt hatte, wird 
mit Apollobor richtiger Olymp. LXXX, 1 oder 460 v. Chr. feftftellen 
en, Sein Bater, deffen Name bald Hegefiftratus, bald Athenofritus, 
d Damafippus angegeben wird, foll ein vermögender Mann gewefen 
t, der Sohn aber den größeren Theil feines Vermögens auf den weit 
zgedehnten Reifen, die er aus Wißbegierde unternommen hatte (vgl. 
» Finn. V, 19. u. Geffers p. 15 ff.), und deren er auch felbft rühmend 
enet, aufgezehrt haben. Db er bis Indien und bis Aethiopien ge 
imen, bleibt ungemwiß; ficher if, daß er einen großen Theil Aſiens 
wandert (f. Strabo XVI, p. 703.), und felbft nah Babylon ges 
men war, da er darüber, wie über Merve gefchrieben hatte; auch hat 
jedenfalls Aegypten berührt, ja nach Diodor von Gicilien (I, 98.) 
en fünfjährigen Aufenthalt dafelbft genommen; und daß er Griechen- 
d jelbft, namentlich Athen befucht, werden wir eben fo wenig bezwei- 
" fönnen. Der Wunſch, umfaffende Kenntniß der Natur zu geiwinnen, 
eint diefe Reifen hauptfächlich veranlaßt zu haben; wie er denn auch, 
er in feine Heimath zurückgekehrt war, blos mit wiffenfchaftlichen, 
sbefondere naturphilofophifhen Forſchungen fich nn te. Auf feine 
dung ſcheint Leucippus (ſ. d. Art.) den meiften Einfluß gehabt zu 
ben, der mit Demoeritus, feinem Schüler (Eraipos, f. Hermann Syftem 
Pat, Philofoph. I. p. 284. Not. 61.), als der Begründer der Atomiftif 
geſehen wird, vieleicht auch Anaragoras (vol. Diogen. 8. 34.); ob 
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D. mit Socrates und Plato in Athen bekannt geworben, wir fih de 
bezweifeln als bejahen laſſen; das gänzliche Schweigen Platons iber d 
das übrigens aus ben natürlichen Gegenſätzen ihrer Lehren ellim 
läßt, fpricht nicht für eine nähere verfönliche Belanntfchaft (f. Ham 
—— ff. 283.). Ueber feine Lebensweife und Lebensſchickſale Haba 
iogenes und Andere manderlei Sagen aufbewahrt; eine jedenfall 
verbreitete Sage war es auch, daß er ſich felbft des Gefichtes mil 
abe (ſ. Gell. Noctt. Att. X, 17. vgl. Eic. Finn. V, 39.), was 
lutarch (Morall. p. 521.D.) als Lüge bezeichnet. Sein Tod wirt 
zeitig mit Hippoerates um Olymp. CV, 4, oder von Andern DI. N 
(f. Geffers und Mullah a. a. D.) gefest. Daß D. zu den gele 
vielfeitig gebildetften und, befonders in der Naturkunde, in M 
und Mechanik (f. Brandis im Rhein. Mufeum III. p. 134 ff.) 
reichften Männern Griechenlands gehört, kann ſchon das Lange 2 
feiner Schriften bei Diogenes IX, $. 46. einen Jeden — 
darunter ſolche ſeyn ſollten, die er nicht wirklich —— at, obw 
enes am Schluſſe ausdrüdlich verfichert, die anerfannt unächter 
affen zu haben. Hatte doch der Grammatifer Thrafyllus, der zu 
Zeiten Tebte, diefelben, gleich den Schriften Plato’s tetralogiih 9 
wie gleichfalls Diogenes a. a. D. beridtet. Da die Schriften M 
nicht einer gleichen Gunft des Schickſais, wie die Platonifcen i 
freuten, fondern ſämmtlich untergegangen find, fo fennen wir mens 
als die Namen der meiften derfelben; f. das Nähere bei Fabric. 
II. p. 633-642. ed. Harl. Diogenes führt zuerft die aus dem Gebr 
Ethik an, darunter eine Schrift Ilvsayogns, zepi ris rou aogon dal 
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Torroyivua, ünodxas, rei ardgayadiag 7 7. Aperis, repi zu Hunde; dem di 
aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft (ua), worunter eine kom 
gia, dann zrepi rov mrilarnrür, dıdxoonog, regel PVoeng, repl ardon 

N. 0apxög, mepi vor, epi alt M. f. w. Nun folgen —— | 
(}- DB, alris oigariu, airis dig, alriu drinedor, airias pi m | 


zov dv zvei u. f. w.), darauf verfihiedene Schriften mathematiiie ® 
einige aftronomifchen Inhalts, wie denn dem D. bereits Rent 
Derfpective, ja fogar der Kunft Gewölbe zu bauen und andere auf 
der Mechanik berubende Erfindungen beigelegt werben (Senera Er 
Bitruv. Praef. Lib. VII); dann Mehreres über die Mufil (m 
mworunter eine Schrift über Rhythmen, über Poefie und poetiſche 
beit (vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I. p. 24 f.), über Homer 
“Oungov 7 öpPorreing xai yıucolur) , woran ſich zwei andere Schriften 
wandten Inhalts rei önuarov und örouaozınov anreihen, wah 
alle bezüglich auf allgemeine, philofoppifche Sprachforſchung, nad 
D. jedenfalls als einer der erſten griechifchen Philofophen, bie mit fi 
Unterfuhungen fich befchäftigten, anzufehen iſt; daß er die Spradt 
Menfchenfagung (Hoc, ol puo«) ableitete, war offenbar mit feinen üb 
pbilofophifchen Anfichten übereinftimmend. Bel. Lerſch: Spradphill 
Alten I. p. 13 f. Weiter werden noch aus der Claſſe der zeynz= MT 
Shriften genannt, 3. B. Ilpoyronıs, zegi hairms 9 duauentnör 9 jur 
yraum, Altias zregi anuıgıör za Imxugrör, ferner zregl yenpyin 7 rt 
»ov, ja fogar eine Schrift über die Malerei und zwei über das | 
wefen (Taxrızov xai "Orlonayıxor),, wenn anders bier feine Bem ri 
mit einem Damocritus (f. Suidas I. p. 507. und Fabric. Bibl ir." 
p- 343.) vorgegangen iſt; endlih außer den genannten einige & 
wie zepi zür dv Baßviarı und v Megon isgür yoaundrwr, ein Xaldaisk 
ein Dovyıos Aöyos, Schriften über die Geſchichte, über das Ficheru[F 
D. Frieb in ionifhem Dialect, wie Herodotus und Hippoerates; 
Darftellung, die wir aus den wenigen noch übrigen Fragmenten 2 
beurtpeifen im Stande find, rühmt Cicero an mehreren Stellen (De u 
‚ 41. Divin. II, 64. Or. 20.) ſehr, an einer (Orat. 20.) fielt w' 
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e mit Plato in biefer Hinficht zufammen. Gehen wir aber auf Juhalt 
Gegenſtaud feiner Forſchung, fo bleibt D. jedenfalls eine ber wich» 
en und bedeutendſten Erfcheinungen auf dem Gebiete der griechifchen 
ofophie, in der er fich befonders durch die Lehre von den Atomen 
ı fo großen Namen verfhafft hatz er ift überhaupt der erfle, bei 
m "die Naturforfchung in einem bisher nicht geahnten Umfang und 
ner Bedeutung erſcheint, die mit feinen mathematifchen und felb 
nomiſchen Studien zufammenhängt und in feinem ganzen philofophi- 
Syſtem, fo weit wir es noch fennen, aufs. entfchieden je hervor⸗ 
in welcher Hinfiht auch D. nicht den griechifchen Sophiften zuge- 
werben darf, gegen welche ber ernfte Mann ſich vielmehr ftarf aus- 
(dgl. Clemens Alex. Strom. I. p. 279.), da fein Syftem nicht mit 
Sophiſtik in Berührung und — — ſteht, wohl aber als eine 
me Entwicklung der zunächſt vorhergehenden tonifchen Naturphilofo- 
anzufehen ift, wie auch aus dem, was Ariftoteles darüber fagt, 
orgeht — Brandis Geſch. d. Grieh.Röm. Philoſoph. I. S. 303. 
mann Syſtem d. platon. Philoſ. I. S. 155 ff.). Dieſes Syſtem, 
dem Namen der Atomiſtik bekannt, und durch Leucippus und De— 
itus begründet, auch daraus in Epicurs Lehre übergegangen, ſuchte 
degenfaß zu den Eleaten, welche das Werben wie die Vielheit ver- 
en hatten, jenes auf die Bewegung von untheilbaren, unendlichen, 
Aualität nach gleichartigen, der Geftalt nach ungleichartigen Grund» 
zurüdzuführen, und durch die Annahme folder Grundftoffe, aus 
' Zufammenfegung ſich die Dinge bilden, alle Erfcheinungen in ihrer 
it und Mannigfaltigkeit zu erklären. - Diefe Grundftoffe, Atome 
%, Cic. de Finn. I, 6.) genannt, find das Seyende, das Bolle; im 
faß zu ihnen nahm D. das Leere, als das nicht Seyende, als den 
2 Kaum an, ber bie Atome von einander trennt und eben fo unend- 
die biefe ift. Aus dem Zufammentreten der einzelnen, in biefem 
ft und durch dieſen von einander getrennten Atomen entftehen bie 
ihen Dinge, indem Gleiches zu Gleichem fich gefellt, und Aehnliches 
nliche anzieht; der Grund diefes Zufammentreteng, und damit 
Erfgeinungen ift als eine nothwendige Folge von are und Wir- 
aufgefaßt und als Zufall bezeichnet, offenbar im Gegenfage zu Ana- 
as, der dieß aus einem pöbern eiftigen Princip (vous) zu erklären 
Ht hatte: obwohl in Vielem fonft D. diefem —— ſehr nahe 
und über ſein Verhältniß zu demſelben bald rü mende Aeußerungen 
t. Empir. VII, 140.) vorkommen, bald von einer Feindſchaft mit dem 
'erzig Jahre älteren Anaragoras die Rebe ift (f. Diogen. Laert. II, 
gl. IX, 34.). Eine Folge der Annahme unendlicher Atome und eines 
lichen leeren Raums, einer ewigen Bewegung und eines ewigen 
end war die weitere Annahme einer Vielheit von Welten, welche 
elsweife entftehen, vergehen und gleichzeitig beſtehen, einander 
d und unähnlich find, ferner die Zurücführung der Elemente, bie 
Ne Empedoeles in der Bierzahl annahm, auf die urfprüngliden Dua- 
? der Dinge, auf die verfhiedenen Formen der Atome, mit befon» 
Berückſichtigung der Qualität des Warmen und Kalten, wobei er 
oder das Feuer aus dem Zufammentreffen der feinften Atome ge⸗ 
„Härte und daraus das Wefen der Geele ableitete, die als Grund 
ebens, deg Bemwußtfeyns und Denfens aus den feinften Feueratomen 
%, welde durch den Körper fich verbreiten, ihn beleben und bewegen. 
) die förperliche Berührung gelangt die Seele zu Wahrnehmungen, 
elchen, alfo auf blos finnlihen Wahrnehmungen, die Erfenntniffe 
er: jo daß alfo eine Vernunfterfenntnißg von der blos finnlichen 
Io Wenig unterfchieden ift, als überhaupt der Geift von der Geele. 
end aber ift es, daß einer folchen Erkenntniß, welche D. ſelbſt eine 
nannte, er eben fo eine lautere entgegenftellte, welche auf die wahre 
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Natur der Dinge, alfo auf die Atome und bas Leere ſich bejch 
wohl in ein unmittelbares Bewußtfeyn dieſer letzten Gründe der Di 

efegt war. Darum fönnen ung die Klagen, bie wir bei D. Umk 

efchränftheit und Unzulänglichkeit der blos auf finnficher Wahr 
beruhenden Erfenntniß finden, nicht befremden. Im Leben des Peake 
erfchien ihm die auf die Erfenntniß der Natur gerichtete Thätigteit dark 
und die daraus hervorgehende richtige Einficht in die Natur der Digi 
der höchſte Genuß (ai ueyalıı rigwes ano roü Heaodm ra zula rule 
yivovzc, bei Stobäus Serm. III, 34. oder fragm. 7.); ber =r 






























winnende Zuftand innerer Seelenruhe, der aus forgfältiger 
Genüffe und weifer Enthaltfamkeit, wie aus guten Handlungen, 
der Ruhe eines guten Gewiffens hervorgeht, aber als legter Zud 
höchſtes Ziel irdiſchen Strebens. Dieß find die Hauptfäge fein 
und neuer Zeit vielbefprochenen Lehre, die hier nicht weiter ınd 
verfolgt und gewürdigt werben Tann; mehr darüber außer Brad 
philos. I. p. 1177 ff. VI. p. 320. und dem was bei Fabric. Bill & 
. 631 ff. ed. Harl. weiter angeführt if, jegt bei Ritter ind. 
it I. p. 559 ff. (gegen veffen ungünftiges Urtheil über D 
edoch DBrandis im Rhein. Muf. III p. 133 ff. und Peterjen in 
biftor. Studien I. p. 22 ff. nachzufehen ift) und vorzüglich Dran 
d. Griech. u. Röm. Philof. I. p. 294 ff. nebft den Monograpfiea 
zu De Atomicorr. doctr. Spec. I. Berol. 1832. von }# 
urdard: Comm. critic. de Democr. de sensibus — Mind ! 
und ein zweites Programm darüber 1839. 4.; 
Moral des Demoerit. Minden 1834, 4. Fr. Heimföth Democril &! 
doctrina. Bonn. 1835. 8. Die Bruchſtücke ethifchen Inhalts, die Mi 
bäus meiftens fi vorfinden, ſtehen gefammelt in H. Steh 
philosoph. (Paris. 1573. fol.) p. 156 ff., in Orelli Opusce. (m # 
tent. t.I. p. 91 ff. und bei Burdard a. a.D. Zwei angeblid mt 
eritus an Hippocrates gerichtete Briefe, welde das freundſha 
bältniß. beiver Männer beweifen follen, aber fchwerlich ächt, mm 
ducte fpäterer Soppiftif find, ftehen in der Sammlung der Ertl 
von Aldus Manutius (1499) T. II. Bgl. Fabric. 1.1. I. p. 683. u. # 
noch viel fpäteren Zeit gehört aber eine bis jet nur im einer lim 
Ueberfegung von Domenico Pizzimenti zu Padua 1573. 12, (Dea# 
Abd. de arte magna) unter dem Namen des Democritus erfhienen 
an, welde unter dem Titel guaxa xai uvorma handſchriftlich er 
von der Kunft Gold zu machen handelt; vgl. Fabrie. 1. 1. ILp.® 
der Sammlung der Gesponica findet fich ebenfalls Mandes unit 
Namen des Demoeritus, den auch Barro und Eolumella als Sam 
über den Aderbau kennen; doc ift offenbar Späteres mithin 1 
mit Aelterem vermifcht; f. Niclas ad Geoponice. I. p. LVf.®! 
1.1.1. p. 639 f. Eben fo wenig ächt ift das in ber erflen Ausg 
Fabricius T. IV. p. 333-367. abgedrudte fragm. de Sympalhis & # 
— interpret. et commentar. illustr. a J. Rendtorfio. — II. Du® 
emocritus kommt noch einigemal vor, wie die Anführungen W' 
genes (IX, $. 49.) nebft den Nachträgen von Menage p. 440. ei 7 
vgl. — II. p. 643.) beweiſen. Außer dem dort genanntes 
ang Chios, der auch fonft noch genannt wird (f. Menage 11) m 
Bildhauer, ift darunter ein D., der über ben Tempel ber MR 
Diana und über Samothrafe gefhrieben Hatte (Athen. XII, p. 5 
ein Epigrammenbichter, dem wohl das in der Griechiſchen Autze 
237. Jac. II, 260. Anal.). befindliche Epigramm auf die Benus Anl 
angehört, der auch bei Diogenes oapns zai dr&npos genannt wirt. FI 
ein pergamenifcher Rhetor D.; ein Platoniker D., der Plate’ ARTE 
—* Phãdon commentirt hatte (ſ. Porphyr. de vit. Plotin. 0 * fr 
iss. de Longin. $. 4, p. 311. Opusce. abric. III. p. 170.) de 
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) vn ad Famil. XII, 78.) fo fehr empfohlene D. aus Sicyon if 
weiter befannt, eben fo wenig ber in Plutarchs Symposs. II, 9. 
‚ als Redner eingeführte Democritus. , 
Bemocritus, 1) ein Erzgießer aus Sicyon (weßwegen fein Name 
doriſch Damocritus gefchrieben wird), war Schüler des Piſon, und 
nften Gliede Schüler des Critios. Pauf. VI, 3, 5. Da nun Pifon 
1. 94 blühte, fo fällt die Zeit des D. um DI. 100. Er bildete 
Pin. H. N. XXXIV, 8, 19. Philoſophen, nah Pauf. a. a. D. Sieger- 
n. — 2) ein Torente, welder die fogenannten Rhodiſchen Becher 
tigte, Athen. XI, p. 500. b. — 3) ein Bildhauer, welder in einer 
ift bei Spon. Miscell. Erud. Antiquar. p. 138. genannt wird. — 
iechifcher Töpfer, deſſen Name auf einer im Kerameikos gefundenen 
be 4AMOKPIT gefchrieben iſt; ſ. Thierfh, über Henkel irbener 
irre mit Infchriften und Fabrikzeichen: Abd. der Münchner Acad. 
1. Abth. 3. p. 796. [W.] 

Demodämas, aus Milet oder Halicarnaf, Seleuei et Antiochi 
wie Plinius fagt CH. N. VI, 16, 49.), welder in dem Abriß des 
8 zwifchen dem Drus und Yarartes den Angaben deffelben befonders 
yt ir fein gefteht. Vgl. Solin. Polyh. 49. Auch Stephanus Byz. 
ft feiner s. v. "Arrıooa, und Athen. XV, p. 682. E. erwähnt ein Werf 
hm negi Alınagvaooov. [ West.] 

Demodöcus (Anuödonos), Gefährte des Aeneas, von Halefus ge- 
» Birg. Aen. X, 413. [W. 

Demodöcus, ber ans Homers Obyffee (VII, 62. XIII, 27.) bes 
e Sänger der Phäafen, der bei dem Keftmahl des Königs Alcinong, 
alt-helenifcher Sitte des heroiſchen Zeitalters, auftritt und durch 
tied, das fich über die Schidfale der nah Troja gezogenen Achäer, 
Kämpfe und wahrſcheinlich auch ihren Sieg mit der Eroberung und 
drung Iliums eben fo wie über die Liebe des Mars und der Venus 
aitete, die Gäſte ergötzte. Daher denn fpätere Schriftfteller, indem 
m Eorcyra zum Baterland geben, ihn als einen alten, fogar er- 
ten (Ovid Ib. 272.) Muſiker und Dichter darftellen, welcher eine 
alnoıs oder ropdnoıs, fo wie ein Gedicht über bie Liebe der beiden 
inten Gottheiten vor Homer ſchon gedichtet habe. Und fo citirt 
th De flum. 18. ein erftes Buch Hoaxisias, ald wenn auch Hera- 
ve Gefchichten von biefem Sänger der Phäaken befungen worben 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. L p. 24. ed. Harl. Bode Gef. d. hellen, 
fmft I. p. 205 ff. vgl. 403. — Bon einem fpäteren Dichter Demo- 
; aus Leros bei Milet, der jedenfalls vor Ariftoteles gelebt haben 
(f. Ariftot. Ethic. ad Nicom. VII, 9.), finden ſich in der Griechiſchen 
logie noch drei bittere Epigramme gegen Ehier und Cappabocier, 
einem vierten gegen bie Eilicierz f. Anal. II, 56.5 bei Jacobs II, 56. 
’aralipp. Nr. 129. p. 698. Unter den platonifchen Dialogen befindet 
ud ein mit dem Namen Anuoösxos überfchriebener, nad ber bort 
beten Perſon diefes Namens; allein es ift jet erwieſen, daß biefer 
‚dom Altertum bezweifelte Dialog Fein Werk des Plato, fondern 
Shulproduct einer ſchon fpäteren Zeit nach Plato ift. Bol. K. Her- 
' Spftem d. Plat. Philoſ. I. p. 41Af. [B. 

4njnor hießen die Gemeinden, in welche burch Cliſthenes der ge- 
te Grund ‚und Boden von Aktica eingeteilt war. Die Annahme 
>». Müllers (Attica S. 227. vgl. die Zufäße zu Reale Top. v. Ath, 
63 f. d. deutfch. Ueberf.), daß das Stadtgebiet von Athen davon 
eihloffen gewefen, und die vorkommenden ſtädtiſchen Demen (wie 
thenäon, Kerameilos, Melite, Kollytos, Eretria) fo zu erklären 
daß theils dieſe Gegenden zu Cliſthenes Zeit noch nicht integrirende 
le der Stadt waren, ſondern erſt nach und nach mit deren eite⸗ 
dazu gezogen wurden, theils die Einwohner des Demos, wenn fie 
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fi in der Stadt anbaueten und aufhielten, ben Ländlichen Name 
brachten und ihrer Straße und Gegend mittheilten, ift wicht ohrn 
ſpruch geblieben (f. Meier Att. Proc. ©. 81. Krüger Leben des 
©. 91.), und ſcheint in der That auch durch die Bemerkung, 
Stadt durch den Zufammenfluß der Demen gebildet war, wenig 
Denn die Bildung der Stadt fiel ange vor der Einrichtung der Das 
durch Elifihenes , und beftanden diefelben auch ſchon vorher, fo k 
fie doch jegt ein ganz anderes Anfehen. Der dabei obmwaltent 
fcheint gewefen zu fein, zum Behuf ber Beftenerung eine al 
Ueberficht über die Bewohner wie über den Beftand ber liegenden 
zu erhalten. Ein jeder Bürger mußte daber in bie Lifte feines de 
eingezeichnet werben. Da nun aber von einer bloß frädtifchen Yıle mat 
eine Spur ift, die Stabtbewohner aber willtührlich unter die la 
Demen zu vertheilen fein Grund war, fo wird man es nidi= 
fcheinlich finden, daß auch Athen in Demen eingetheilt war, bien 
mit den xuum oder Duartieren, welche Iſocrates CAreopag. $. 
ländlichen Demen entgegenfegt, zufammenftelen (vgl. Arift. Poet.ch 
Die urfprünglihe Zahl der Demen war 100, zehn auf jede Phok, 
Herodot V, 69. von Cliſthenes ſagt, dixa za vous dnmovs zarinaff] 
yvias. Da dieß jedoch mit der Angabe des Polemo bei Strabo IM 
Cogl. Euftath. zur N. II, 551. p. 284.), daß es (wenn aud er is 
Zeit, d. i. um die, Mitte des dritten Jahrh. v. Chr.) 174 Dem 
babe, in zu großem MWiderfpruch zu ſtehen fehien, indem über ein IH 
deutende Vermehrung nirgendb etwas bemerkt wird, fo vermudiel 
Corfini fast. Att. III. p. 124., dem Weffeling und Schmweishife ® 
Herod. a, O., zuletzt auch Wachsmuth Hell. Alt. I. 1. ©. um 
ten, daß man bei Herodot dixa mit guias zu verbinden babe, mM 
Zahl der unter jede Phyle untergeordneten Demen unbeftinnt It 
würde. Allein die Wortftellung geftattet dieß nicht. Hat Wi gi 
diefer Stelle ganz feine Richtigkeit, fo wird man allerbings it 
mebrung der Demen von 100 * 174 im Laufe der Zeit annehruc 
(Niebuhr im Rhein. Muf. I. 3. ©. 180. glaubte, daß die ya 
Demen fpäter hinzugetreten; bei diefen ift merfwürbig, daß fie (ai er 
lich mitten ins Land hinein Iiegen, was fie als fehr alte Anl, 
Stammburgen der Adelsgefchlechter, zu bezeichnen fcheint, indem ® 
in der älteften Zeit aus Furcht vor Seeräuberei nicht gern am — 
ufer anfievelte), was an fih gar nichts Unglaubliches ift, ud 
Mangel an ausdrüdlichen Zeugniſſen wenigftens nicht umglaublid 9 
werben kann. Ueber die Demen, deren Namen noch befannt find, 1.8 
©. Ja ff. Ob die ältefte Eintheilung, rein chorographiſch wat, T 
Müller Att. S. 227. annimmt, fo daß die Demen einer Phyle mr? 
fhaften eines Kreifes zufammenlagen (mas allerdings für einzelat # 
nicht zu a ift, wie 3. B. die zur Phyle Aeantis gehörigen X 
Marathon, Oenoe, Tricorythus, Rhamnus, Pſaphidä, Phegäa, 7 
Perrhidä und Titacidä fo ziemlich bei einander lagen), oder ob au 
mann antiq. jur. publ. Gr. p. 201 f. anzunehmen, daß Elifihenes ım 97 
theil abfichtlich einen Incalen Zuſammenhang der zu einer Phyle ger 
Demen nicht geftattet, um vollends die alten Bande gi fprengta # 
durch Bermeidung des Zünftigen bie Beftrebungen ber ürger mh | 
allgemeine Zwecke binzulenfen, bleibt dahin geftellt; fo viel ik MT 
daß an den Angaben, wie wir fie gegenwärtig darüber befigen (5 
Sunium und Scambonidä bei Efeufis zur Leontis, Anaphlyſtus —R 
tele zur Autiochis, Eleuſis und Azenia zur Hippothoontis ı. |. 4 
ten), eine chorographiſche Sonderung jener alten Bezirke HAN 
Heitern muß. Jedoch auch davon en Pr ift die Ermittelan 
—— ber Demen mit ihren reſp. Phylen dadurch ſeht er] 
zu verſchiedenen Malen bei Einrichtung neuer Phylen, und 
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ı bei anderen Gelegenheiten, eine Berfegung ber Demen vorgenommen 
be, worüber wir nur unvollfländig durch gelegentliche Notizen unter- 
et find. Doch ift in Betreff der fchriftftellerifhen Quellen feftzu- 
en, daß Harpoeration und feine Auctoritäten Diodorus und Nicander 
' bie Zeit der zehn, Hefychius dagegen die der zwölf Phylen im Auge 
während Stephanns von Byzanz zwifchen beiden fohwanft, je nad- 
er ig ei oder fpätere —2 eller benutzt; ſeine Angaben aus 
michus fallen mit denen des Heſychius zufammen. Vgl. Ahrens d. 
stat. polit. p. 27. — Die Benennung des Bürgers nach feinem 
108 war wefentlicher Beftandtheil feiner gefammten öffentlichen Er- 
nung und unerläßlich als einziges Mittel fir den Staat, die mili- 
Ken und bürgerlichen Leiftungen des Einzelnen zu controliren. Der 
n gehörte in den Demos feines Vaters; bagegen ftand es ihm frei, 
n Wohnfig zu wählen wo er immer wollte (Beifpiele gibt Schömann 
Demofth. g. Leoch. p. 1083. $. 9. p. 1086. $. 18. p. 1094. $. 35. 
« Them. c. 1. uw. 22. Arist. oc. 1. Aleib. o. 1. 19. u. 22. Aeſch. 9. 
‚ p. 118. 121. Diog. Paert. III, 41.), wofür er jedoch dem Demos, 
»elchem er anfäßig war, eine Abgabe, dyxenrxov, erlegen mußte 
p. Inser. gr. I. Nr. 101.). Die Demen waren in vielen Beziehungen 
ſſtändige Körperfchaften: fie hatten ihre eigenen Sacra, dnnorxa irga 
tc, II, 16. Dem. g. Eubul. p. 1313. $. 46. p. 1318. $. 62. Pauf. 
„7. Schol. Arift. Nub. 1458. Steph. Byz. s. v. ’Erelidu. Corp. 
. I Rr. 82. 101.), ihre eigenen Grundftüde (Dem. a. D. p. 1318. 
3. Corp. Inser. I. Nr. 93. 102. 103.), ihre eigenen Behörden, De- 
en, Schagmeifter (C. Inser. Nr. 88. 89. 93. 100. 102.) , Euthynen 
Beiſitzern (daf. Nr. 70. 88.), Schreiber (daf. Nr. 100.), welde 
Ib ernannten (Iſäus Apoll. $. 28. Dem. g.Leoch. p. 1092. $. 39.), 
au gewiffe außerordentliche Behörden im Auftrag des Staats (Aeſch. 
eſ. $. 30.), — ferner ihre eigenen Berfammlungen (ayogui Dem a, O. 
91. $. 36. Harp. s. Iyuapyoı. Bell. Anecd. p. 327.), worin bie 
treffen der Demen berathen wurden (wie Verpachtung der Grundftüde, 
isor. Nr. 93. 102. 103., Ertheilung von Ehrenbezeugungen, daſ. Nr, 
101. 102. 214. Aeſch. g. Etef. $. 41 ff., Prüfung der Stammlifte, 
‚aungos, u. U. m.) und worin die Demarchen den Borfig führten. 
ih finden fih auh von Demen gefchlagene Münzen, worüber auf 
el doctr. num. I. 2. p. 222 ff., Combe mus. Hunter. p. 132., Harbuin 
59, a. wird. Bol. Tittmann griech. Staatsverf. ©. 286 ff. 
mann Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 111. Schömann d. comit. Ath. p. 
ff. und antig. jur. publ. Gr. p. 200 ff. — Der Borfteher einer Ge- 
ide hieß AIyuaexos. Cliſthenes fegte an die Stelle der alten Nau- 
en die Demarchen, welche nun die Grundfatafter, jeder für feinen 
nos, fo wie bie Stammlifte deffelben (Antiapzınov zpaunareior) zu führen 
m. S. Harpoer. s. v. dnuapyos. Sie leiteten die Angelegenheiten 
$ Demos, beriefen die Berfammlungen der Demoten, präfidirten den- 
en und Teiteten die Abftimmung (Harp. a.D.); fie waren die Eponymi 
bie Erabe der Demen (Corp. Inser. I. Wr. 93. 103.), vollzogen 
elben (daf. Nr. 100. 102.), verwalteten die Gemeindegüter gemein- 
ftlih mit den Schagmeiftern und unter Zuziehung der Gemeinde (baf. 
93. Photins s. v. vauxgapeı), erhoben die fälligen Gelder (wie die 
htgelder, Dem. g. Eubul. p. 1318. $.63., das dyaryrınov der im Demos 
iigen Glieder einer fremden Gemeinde, C. Inscr. Nr. 101., vielleicht 
) die slogopd, Hefy . 8. V. vauxlapoı), repräfentirten den Demos bei 
tlihen Gelegenheiten (C. Insor. Nr. 101.), und übten in gewiffen 
en eine Art polizeilicher Gewalt aus (wie bei Leichenbeftattungen, 
". g. Macart. p. 1069. $.57 f., bei Auspfändungen, Ariftoph. b. Harp. 
D. Beil, Anecd. p. 242.). Bei Confiscationen wurden fie zuweilen 
* Entwurf des Inventariums der in Beſchlag zu a Güter 
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beauftragt (aroypapy, droypdgsv, drröpasıs , drropaiser),, wie j. B. in ten 
Decret gegen Antiphon bei Plut. vit. dec. orat. p. 834. A. ug 
und Bell. Anecd. p. 199. 237. — Ym Allg. Platner Beitr. ;. | 
d. att. Rechts ©. 156 ff. Böckh Staats. d. Ath. II. S. Mf. Titiamı 
gr. Staatsverf. S. 294. Meier d. bon. damn. p. 204 ff. [West] 

Demol&on (Annoliov), 1) ein Trojaner, des Antenor Soße, m 
Achilles erlegt. Iiad. XX, 394. — 2) ein ECentaur, auf des Yızka 
Hochzeit von Thefens erlegt. Ovid Met. XII, 354. [H.] 

Demoleus, ein von Aeneas erlegter Grieche, deſſen age 
bei * —— in Sicilien als Preis ausfegte. Virg. Am. 
258 ff. [H. 

Demon , f. ’Ardides. 

Demon, ein Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, ber P 
bildete. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Vielleicht darf man feine 
wegen der Zufammenftellung mit Demoeritus in DI. 100 ſetzen. 

“ Demönax, aus Cypern, ein griechiſcher Philofoph aus der Eil 
Epictets, der innige Freund des Lucian, ber ung in der eigenen, ii 
Manne gewibmeten und re auch mit feinem Namen betitelten 
(T. V. p. 231 ff. und daſelbſt Du Soul p. 535 ff. ed. * der fri 
burt um das Jahr 90 n. Chr. fegt) nähere Nachrichten über diefer 
fophen und feine Wirkfamfeit, die mehr im Leben und in der Schuld 
Schriften ſich geyeiet zu haben —— Keen bat, ohne daf 
andere Schriftfteller feiner gedächten. Im Aeußern fcheint hierauf 
der durch Diogenes begründeten cynifchen Richtung gefolgt zu fm; 
feiner Lehre jedoch mäherte er fidh der Stoa oder vielmehr er fircht 
einem Eflecticismus, der bie verſchiedenen Richtungen der Zei 
zu vereinigen fuchte, und Unabhängigkeit von äußern Guten, 
genügfamfeit als Hauptzwed der Philofophie erklärte. Ber 
die beftehende heidniſche Religion und felbft Läugnen ber 
fol ihm einen Proceß zugezogen haben, dem er jedoch gefchidt 
weifung auf Socrates zu entgehen wußte, während er zuglcih 
allgemeinen Adtung flieg und großen Einfluß auf die o 
Dieß und Anderes erzählt Lucian in der genannten Schrift; er MH 
auch als ſtoiſchen Weifen in hohem Alter durch Entziehung der 
fierben. Vgl. Bruder hist. — IL p. 511. [B.] 

Demonösus anderer Name für die Inſel Chalcrtis (f. d. Mil 
ber Propontis, Plin. H. N. V, 44. — Byz. Ariſtot. mir. aus 
Antig. Caryſt. 146.; jetzt Chalki oder Hebeli adaffi, die lieblichſit 
ben Prinzeninſeln. Nah Heſych. s. v. Anmuorzmos zaixos hieß bit 
„Prinzeninfeln‘ benannte Gruppe früher Anuöornoo. [G.] 

Demonassa (Lnuovaooa), 1) Gemahlin des Irus, Mutict 
Argonanten Eurybamas und Eurytion. & .14. — 2) Tochter bei 
phiaraus, von Therfander Mutter des — Pauſ. IX, 5, & 

Demonice (Zruorixn), Tochter Agenors, mit welder Mad 
Evenus, Molus, Pylus, Theſtius erzeugte. Apoll. I, 7, 7. [HJ 

Demophilus, ein angeblih pythagoreiſcher Philoſoph, umter 
Namen noch eine Anzahl von Gleichniſſen (vouıza Önomwuara) und 
tenzen auf ung gekommen ift, die aus einer Schrift deffelben: Ae 
zu entnommen feyn follen, und durch ihren gefunden, verfkänbig 
fhen Inhalt und die darin berrfchende reine Moral ſich empfehlen, 
auch gleich über den Verfaſſer und die Zeit feines Lebens fid 
Sicheres ausmitteln läßt. Lucas Holftenius bat das Berbienf, 
Refte alt-hellenifher Lebensweisheit zuerft mit einigen äbnlühen 
des Democrates, Secundus herausgegeben zu haben Rom 1638. AM 
darnach Lugdun. Bat. 1639. 12.5 fie erfchienen dann in Gale 
mytholl. Cantabrig. 1670. 8. und Amstelod. 1688. 8., bei ber 
Ansg. des Marimus Tyrius 1677, und bei ber Ausgabe voR Episnt 
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chirid. von J. Wetſtenius Amstelod. 1750. 12.5 befonders von $. 
vebberg Stodholm 1682. 8. und beffer von %. A. Schier Lips. 1754.8,, 
est in der Sammlung von %. C. Drelli Opuscc. Graecc. velt. sen- 
tios. T. I. (Lips.. 1819. 8.). Auch find fie mehrmals ins Deutſche 
xfegt worden, von A. H. Baumgärtner, von J. M. Kleifchner (mit 
1 griechifchen Tert) Nürnberg 1827. 8. -— Außerdem kommt aber ber Name 
mophilus noch einigemal vor; ein attifcher Dichter der neueren Komödie 
von Plautus (Prolog. Asinar. 10 ff.) als Berfafler einer Komödie 
yös genannt, nach welcher Plautus die feinige gearbeitet; einen D. 
nt unter den Anklägern des Phocion Plutarch Vit. Phoc. 38. Au‘ 

Ephorus Bater, wie deffen Sohn führte diefen Namen, ber Ießtere 
Geſchichtſchreiber ebenfalls bezeichnet. Auch Scholien zu des Ptole- 
18 Tetrabiblon tragen den Namen des Demophilus, in welchem Lucas 
ftenius ben Berfafter jener Sentenzen vermuthet. Und fo fommen no 
ge andere dieſes Namens vor, welche Fabric. Bibl. Gr. I. p. 868. ed. 
1. aufgeführt bat. [B.] 

Demophilus , Sohn des Ephorus, vollendete das Geſchichtwerk 
28 Baters, indem er die Befchreibung des heiligen Kriegs (DI. 105, 4— 
2) bingufügte. Diod. Sic. XVI, 14. Athen. VI, p. 232.D. Bol. 
xx Ephori fragm. p. 30. [West.] 

Demöphon, Znuogsr (Demophoon), 1) Sohn des Thefeus und 
Phädra (Diod. IV, 62. Hyg. 48.), gebt mit nah Troja, wo er 
e Großmutter Aethra aus der Gefangenfchaft ber rg befreit. 
iſ. X, 25, 3. Auf der Rückkehr von Troja verliebt fi in ihm bes 
sifchen Königs Sithon Tochter en und gab fih, als er von 
en, wohin er noch vor der Bermählung gereist war, nicht zur be- 
ımten Zeit zurückkehrt, felbft den Tod. Sie wurbe in einen Baum 
wandelt. Ovid Heroid. II. Als Divmedes, von Troja zurüdlehrend, 
) Attica verfchlagen, diefes Land, ohne es zu fennen, plünderte, und 
beim Ausfall gegen die Eindringlinge, wobei er bag een er- 
tete, einen Athener töbtete, wurbe er bei dem Gerichtshof di ITuiladiw 
annt, belangt. Pauf. I, 28, 9. Nah Anton. ib, 33. tritt er für bie 
rallivden gegen den Euryſtheus auf, der in der Schlacht fiel, und nad 
en. X, p. 437, wendet fi auch der fluchbeladene Dreftes an ihn, als 
— in Athen die Antheſterien feierte. — 2) Gefährte des Aeneas, 
' Camilla in Italien getödtet. Aen. XI, 675. [H.] 

Anuonrounrös, f. Civitas. 

Demoptolemus (Anuontölsuos), ein Freier der Helena, von Ulyſſes 
Öbtet. Odyss. XX, 242, 266. [H.] 

4nu#00+0:, f. Servi publici. | 

Demosthenes, Sohn des Aleiſthenes (nicht wie bei Themift. de 
;e ad Val. p. 138. des Alciphron), athenifcher Feldherr im peloponne- 
ven Kriege. — Er wird zum erflenmal genannt als Kührer einer Flotte 
30 Schiffen, mit. der er im Sommer A26 ausfegelte, um ben Pelo- 
mes zu umfchiffen und bie ern eng" im Weften Griechenlands 
fügen. Nachdem er das Gebiet der feindlichen Stadt Leucas ver- 
ſtet hatte, ließ er fidh von den naupaktifchen Meffeniern bereden, von 
a verbündeten Rande der ozolifchen Locrer aus einen Angriff auf die 
tolier zu machen; er wollte alsvann nach Ueberwältigung biefer Völker⸗ 
aft Doris, Phocis und die opuntifchen Loerer mit Athen vereinigen 
» in Böotien eindringen. Allein die Ausführung dieſes kühnen Planes, 
durch die Feinde auf den Peloponnes befchränft worden wären, miß« 
18, da die Acarnanier, erzürnt, daß D. nicht wie fie wollten, zuvor 
was eroberte, und auch die Corcyräer fih von ihm trennten, bie ozo⸗ 
ben Loerer ihre Streitmacht nicht fo fchnell beifammen hatten, als 
thig ſchien, um einer Vereinigung der Aetolier zuvorzulommen, und 
» mit bem Lande der Netolier und ihrer Streitart nicht belannt genug 
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war. Er erlit durch die Aetolier fo großen Berluft, daß er in Raupals 
angelangt nur den Neft feiner Mannfchaft mit den Schiffen * 
zurüdfandte, er ſelbſt aus Furcht vor dem Zorne der Athenert in du 
end von Naupaktus zurüdblieb. Thuc. II, 91. 94-98. Dioed. 
aß er dort er dort noch verweilte, als der Aufforderung der Yale 
emäß 3000 fpartanifche Hopliten (mit dem Eintritte des Herbfich)ui 
urylochus einen Angriff auf Naupaftus machten, diente eheuimd 
diefer Stadt zur Rettung, als er dadurch Gelegenheit erhielt, jene Ede 
auszuwegen und aufs Neue Bertrauen fich zu erwerben. Die Staime 
dem Falle nahe, als D. mit 1000 Hopliten, die er mit Mühe sure 
Ncarnaniern erhalten hatte, berbeieilte, und den Eurylochus zum 
nötbigte. Als Eurylochus mit Hülfe der Amprafioten das amp 
Argos einzunehmen verſuchte, vereitelte D. von dem zur Nett 
Argos verfammelten Bundesgenofien, von welchen bie Acarnaniıt 
meiste Mannfchaft geftellt hatten, zum Anführer erwählt, au wi 
Unternehmen; durch Lift und Umficht in der Schlacht fiegte er volkäh 
über bie Feinde; Eurylochus felbft fiel, fein Nachfolger Menedäni uk 
den von D. allein für die Peloponnefier bewilligten —— 
Außerdem daß fo die Amprakioten und übrigen Bundesgenoſſen ber 
taner blosgeftellt wurden, hatte D. bei diefem Vertrage aud die 
daß die Spartaner in diefen Gegenden als Berräther der B | 
in üblen Ruf kämen. Nachdem die Peloponnefier fich davon 
hatten, fiel nicht nur der größte Theil der Amprakioten, die fih al 
Schlacht gerettet hatten, fondern auch ein zweites amprakifches her, M 
unfundig der Vorfälle zur Verftärfung anrüdte, wurde von D. Km 
pelt. Thuc. I, 102. 107 ff. Diod. a. a. D. Nah diefen Kriege 
konnte D. unbeforgt wegen feines Unfalles in Aetolien mach Alten m 
kehren. Thuc. III, 114. — Im Frühlinge des J. 425 beftimain 
Athener eine Flotte von 40 Schiffen unter dem Oberbefehle wii 
mebon und urn, nah Sicilien. D. begleitete fie als 
und hatte auf feine Bitte vom Bolfe die Erlaubniß erhalten, iu ® 
Schiffe zu verfügen, wenn er eine Unternehmung an den Küfte Wi" 
Ioponnes ausführen wolle. Als fie fih auf der Fahrt um Lars 
anden, rieth D. in Pylus anzulegen. Er hatte dem wohlbur 
lan, das zu einem Waffenplag höchſt geeignete Pylus zu befefign 
bie Peloponnefier in ihrem eigenen Lande zu befriegen. Die 
wiberfegten fih, doch ein Sturm nöthigte die Flotte, im dem Huf! 
Pylus einzulaufen, und da der ungünftige Wind fortdauerte, erfüllt 
Mannfcaft den Wunſch des D., und arbeitete, obgleich bei dem 
an nötbigen Werkzeugen große Befchwerlichfeiten damit verbunden mA 
fo rüftig, daß nach ſechs Tagen der Ort feft gerus war, um 
Angriff von der Landfeite aushalten zu können. D. blieb mit 5 Ed 
da zurüd, während die übrige flotte ihre Fahrt fortfegte. Thu. 11, 
König Agis, der auf einem Verheerungszuge in Attifa war, hiel 
Vachricht von der Befignafme von Pylus für wichtig genug, um ı 
2 zurüdzufehren und auf nachdrückliche Weife die Kefte anzu 
Die Spartaner erfchienen mit der Flotte und einem Landheere, abtt 
in der größten Gefahr unerfchroden und die Bertheidigung aufs 
mäßigfte Teitend, bielt fih drei Tage gegen die flürmenden Fein, — 
die von ihm zurücgerufene atheniſche Flotte zum Entfatz herbeilam. 
Spartaner wurden zur See überwunden und ihre Hopliten, die dit 
nachbarte Inſel Sphacteria befegt hatten, durch die athenifde —5 
aller Gemeinſchaft mit dem feſten Lande abgeſchnitten. Dieſe ieten ⸗ 
kaͤnger, als man vermuthete; in Athen ließ ſich deshalb Cleon vorlaut 
er wolle die Sache bald zu Ende gebracht haben. Genoöthigt die Stiech 
zu übernehmen, wählte er fih den D. zum Beiftande, und wen du 
du in Stand gefegt, fein Berſprechen glänzend zw erfüllen, wol it 
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Berbienft bes D. als das feinige angefehen wiffen dt. Cleon, ©, 447.). 
ihrend der Plan bes D., im feindligen Gebiete ſich fefter Pläge zu 
rähtigen, Anfangs als er ihn zur Ausführung vorfhlug, als ein 
affender getabelt worden war, fand man ihn jet fo vortrefflich, daß 
Nas noch zwei andere fefte Punfte im Peloponnes einnahm, im 3. 425 
thone an der argolifchen Küfte, und im Frühlinge 424 Eythera. Thue. 
45.53 ff. D. und ein anderer Feldherr, Hippocrates, verſuchten 
als Megara zu befegen, wozu ihnen die dortigen Demoeraten bie 
ıd bieten wollten, allein Verrätherei eines der mitverfchwornen Me— 
er und die Dazwifchenfunft des Brafivas vereitelte das Unternehmen 
die Hafenftadt Nifäa wurde für die Athener gewonnen. Thuc. IV, 66 f. 
Diod. XII, 66. 67. In demfelben Jahre (424) wollte D. in Ber- 
ung mit Hippocrates den alten Plan, den Democraten, und damit den 
enern, das Vebergewicht in Böotien zu verfchaffen, zur Ausführung 
(gen; aber auch bier wurde der Entwurf verrathen. D. mußte nnver- 
teter Sache zurüdfehren, Hippoerates Dagegen, der von ber entgegen» 
sten Seite einfiel, erlitt die große Niederlage bei Delium. Thuc. 
76. 77. 89. 90. 96 ff. Diod. XII, 69. 70. — In der folgenden Zeit 
D. wenig Gelegenheit, durch feine Dienfte dem Staate — zu 
den. Auch an dem Kampfe in Sieilien erhielt er erſt Theil, als 
b die Ya Ale des Spartaners Gylippus die Lage der Athener in 
ilien ſich fo verfchlimmert hatte, daß Nieias ſich genöthigt ſah, feine 
bürger um ſchleunige Hülfe zu bitten. Eurymedon wurde mit einer 
tern Anzahl Schiffe zu Ende des Jahres 414 vorausgeſchickt; D. er- 
: den Auftrag, die übrigen Wintermonate auf Ausrüftung einer neuen 
ien Flotte zu verwenden. Im Frühjahre 413 fegelte er ab, unter 
te auf feiner Fahrt zuerfi den Charicles in Beunrubigung der Küfte 
Peloponnes und erreihte Ende Juli 413 Sicilien. Thuc. VII, 16. 
20. 26. 31. 33. 35. 42. Diod. XII, 8 ff. Plut. Nie. 20. 21. D. 
fhte durch raſches Verfahren wieder zu erfegen, was Nicias durch 
blüffigfeit und Zaubern verloren hatte. Er drang mit feinem Plane 
), alsbald einen Angriff auf Epipolä zu machen, da von Befignahme 
r Höhen die Einnahme der Stadt Syracus abhing. Allein die Unter» 
ung mißlang, wiewohl nicht durch die Schuld des D. Diefer, bei 
erem Verweilen in GSicilien einen nuslofen Kampf vorausfehend, 
nte dafür, daß man jegt unverzüglich Alles einfchiffe und nach Athen 
feile, das der —* ebliebenen Kräfte wohl bedürftig ſei. Allein 
as rechnete auf die der Syracuſaner und eine athenifche 
ei unter ihnen; befonders aber war er vor einem ſchlechten Empfange 
tben beforgt. Deshalb widerfprach er, verwarf auch einen andern 
des D., das Landheer in eine für die Verproviantirung günftigere 
md und bie Flotte auf die offene See zu bringen. So wurde der 
Rückzuge günftigfte Zeitpunft verfäumt; ja als Nicias Furz darauf 
t des Zuwachſes, den die feindliche Macht erhielt, felbft die Noth- 
igfeit der Rückkehr erfannte, Tieß er fih durch eine Mondfinſterniß 
chleuniger Abreife abfchreden. Dadurch aber ging die Flotte ver- 
‚und als man zu ande aus der Nähe der a entfommen wollte, 
uerft D., der die Nachhut führte, und nach ihm auch Nicias in bie 
e der Feinde. — Beide Heerführer wurden von den erbitterten Syra- 
ern zum Tode verurtheilt, Sept. 413. Thuc. VII, 42 ff. Diod. XII, 

Put. Nic. 21 ff. — Bilder im Schweiz. Mufeum Bd. I. (1837) 
nachdem er p. 372 ff. das ER Pilgern der Athener von dem Tode 
herikles bis zur Schlacht bei Delion, als deffen eigentliher Schöpfer 
ſewandter Ausführer D. zu betrachten ift, dargeftellt bat, E 407 f. 
de Charafteriftif von ihm: ‚‚Demofthenes war — nicht allein der 
ifche Keldherr jener Zeit, der am beften, ja vielleicht allein, einen 
ın Rriegsplan zu entwerfen und feftzubalten verfiand, fondern er 
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übertraf auch in den andern Eigenfchaften die übrigen Heerführr bi 
Zeitraums. Mit raftlofem Unternehmungegeie und alängenber {at 
verband er, feit dem —* Unglücke in Aetolien, umſichtige Beſornte 
Mit kühner Entſchloſſenheit und ungewöhnlicher Geiſtesgegenwatthee 
er den entſcheidenden Augenblick wahrzunehmen, und jede Sunf ie! 
eh, zu benugen. Daß er ein regelmäßiges Hoplitenheer in 
chlacht zu — verſtehe, bat er in den Kriegen in Afarmaniı 
wiefen ; ganz befonders aber war er ausgezeichnet in der Ann 
leichten Subpote, das fonft in jener Zeit gar oft eher eine Lafi 
Nugen für das Heer war. In allen Liften des Krieges, Benufus 
Dertlihleit, im Legen von Verſtecken, Ueberraſchen des Feindes m 
ein Meifter ; darin war fein eigentlihes Element, und wenn er mfı 
Andeutung in den Nittern des Ariftophanes den Wein nicht verſte 
(v. 85 ff.), fo iſt er doch dadurch nie träg oder forglos geworben. | 
ei perfönlicher Charakter erfcheint rein und achtungswerth; denn, 4 
ehen davon, daß er das Zuirauen feiner Untergebenen in hohen ® 
je gewinnen wußte, wird uns von ihm Feine Granfamkeit eräl 
eine Treulofigkeit, wenn er nicht vielleicht am Zurüchalten de) 
ponneſiſchen Schiffe dei Pylos (Thuc. IV, 23.) Theil hatte, wat 
ewig if. Dabei war er frei von ber reißend um fich greifendes 
Inst, nie in politifche Intriguen verwidelt, nur bemüht, das Di 
aterlandes zu fördern, ohne Eiferfucht gegen feine ‚Amtegenoftr, d 
ängftlihe Rüdficht auf eigene Ehre und eigenen Vortbeil, und J 
ſich gleich geblieben, bis an feinen ungluͤcklichen Tod. Dem 
Syrafus wäre das athenifche Heer gerettet worden, wenn 
hätte entſchließen Fönnen, fein egoiftifches und aberglänbildget 
aufzugeben, und dem Nathe des Mitfeloherrn beizuftimmen. Bi 
Dielen rer Aigen vermochte aber Demofthenes doch mil, 
anunterbrochene confequente Leitung in die Kriegführung zu bring, ® 
er nicht zugleih Staatsmann war (Demofth. Olynth. III, 5. 
beweist dagegen nichts, fo wenig als bie Stellung, die D. in m 
des Ariftophanes einnimmt), nicht in der Vollsverfammlung va 
hatte, wie im Felde; daher, was er im Kriege gewonnen, mehr dt 
durch die Thorheit der Demagogen zu Haufe wieder verloren ging 
Demosthenes, Duellen: nähft den Reden des Demokhent 
und denen der gleichzeitigen Redner, Plutarche Biographie dei d 
der Abfchnitt über D. in den vit. dec. oratt., dann bie Vitae des 
des Zoſimus und eines Ungenannten (letztere beide in Reiske's 
t. IV. p. 145 ff.), des Photius Bibl. Cod. CCLXV. p. 490 ff. mb 
tigen bei Suidas, Eine Kritik diefer Quellen ſowohl als der 
f. b. Ranke Dem. ©. 52 ff. und Weftermann Quaest. Demosth. Par 
Aus der neueren Zeit gibt es der eigentlichen Biographien dei 
wenige; davon das Wichtigſte A. Schott vit. parall. Aristot. el 
Antv. 1603, U. ©. Beder Dem. als Staatsm. u. Redn. Hall 
F Ranke Art. Demoſthenes in Erſch und Grubers Encyclop. 
d. XXIV. ©, 52-118., A. Bouflee vie de Dem. Paris 1834, des 
f. bei Beder Ritt. d. Dem. ©. 16 f. u. Rauke a, D. ©. bl. 
politifhe Gefhichte jener Zeit, welche mit der des Dem. $ 
er das Bedeutendfte ift L. Flathe Geld. v. Maced, 
. 9. 8. Brüder König Philipp und die beflenifchen Staaten, 
1837, F. Winiewoki comm. hist. et chron. in Dem. or. d. con? 
1819. — Demoſthenes, Sohn des Demofthenes, war 
dem Demos Päania. Ueber fein Geburtsjahr find die Angaben 
eben fo fchwanfend als die Annahmen der Gelehrten neuerer 
unverdächtigſten ſchien das ausdrückliche Zeugniß des Dionyl. 
Ep. ad Amm. I, 4., welcher D. im letzten Sabre vor der 1 
geboren werben Täßt, alfo DI. XCIX, 4, und ebenbafür 
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ott vif. Dem. p. 8., Meurſius leott. Att. III. 25, IV. 8., Sealiger in 
draygapn ölvumadur, Taylor prolegg..ad Mid. p. 562. u. A. Weniger 
fall erwarb fih die Angabe des Gellins noct. Att. XV, 2., daß D., 
er feine Reden gegen Androtion und Timoerates verfaßte (DI. CVI, 2) 
Nſten Jahre fland, wonach er DI. XCIX, 2 oder 3 geboren wäre; 
eih für DI. XCIX, 3, jedoch aus anderen Sünden, auch Elinton fast. 
.1. p. 360 ff. u. Brüdner König Philipp S. 326 ff. ſich beflimmen, 
en biefen Angaben machte fich ſchon frühzeitig die des Plutarch in den 
dec. oralt. p. 845. D. geltend, wonach D. unter dem Archon Derithens 
XCVIII, 4 geboren wäre. Schon Petit legg. Att. p. 267., zes 
'eitt. p. 634., Eorfini fast. Att. IL. p. 138. hielten dies für das Rich— 
‚ ihnen folgten Andere Fi neuerdings auf das Entfchiedenfte Beder 
als Staatem. S. 7., Böckh üb. d. Zeitverh. d. Dem. Rebe g. Meidias 
ven Abhh. dv. Berl, Akad. 1818. ©. 77 ff., Jacobs Staatsr. 2te Ausg. 
628., Weftermann Geſch. d. gr. Beredſamk. $. 56. und praef. ad 
. vit. dec. oratt. p. 18 f. und ea C. Thirlwall in the Philo- 
al Museum 1833. V. p. 389-411. Endlich fuchte Ranfe a. O. S. 62f. 
Demofthenes felbft zu beweifen, daß derfelbe DI. XCIX, 1 geboren 
‚ und dieſe Anfiht hat auf anderem Wege M. Seebeck in d. Zeit- 
ft f. Alt.Wiff. 1838. Nr. 39 ff. zu einem auf den erfien Blid nit 
ngen Grad von Wahrfcheinlichleit erhoben, obgleich feine Beweis- 
ung mebr blendet als — Denn ward Demoſthenes nach ſeiner 
nen Angabe (g. Dnet. I. p. 868. $. 15.) eudus mera zog yanovs des 
obus, welche im letzten Monat des Archon Polyzelus DI. CIII, 2 vor 
gingen, münbdig, fo ift immerhin unerwiefen, daß dieß erſt im nächſten 
ve gefihehen fer; vielmehr wird es noch in eben jenem Jahre ges 
ven fein, da die Münbigfprechung jedesmal gegen bas Ende bes 
res in Maſſe vorgenommen wurde (f. Zanfia), und da. diefe nach * 
‚105. mit dem idten Jahre eintrat, nichts aber zwingt dabei erſt an 
Eintritt in diefes Lebensjahr zu denfen, fo hatte D. bereits Olymp. 
‚2 fein 18te8 Jahr zurüdgelegt und fonnte alfo fehr wohl Diymp. 
TU, 4 geboren fein. Dann hindert auch nichts, mit Böckh die Me- 
a in DI. CVI, 4 zu verlegen, welche Dem., wie er felbft fagt (p— 
8. 154.), in einem Alter von 32 Jahren fehrieb, d. h. ale er bies 
t bereits zurüdgelegt hatte. — Der ältere Demofihenes — 
er ſtarb, eine Wittwe, die Tochter des Gylon (Dem. g. Aph. II. 
6, 8. 3. Aeſch. g. Cteſ. $. 171. Bol. die Geſchlechtstafel bei Böckh 
Corp. inscr. gr. I. p. 464.), mit zwei Rindern, einem Sohne, De- 
henes, von 7, und einer Tochter von 5 Jahren. Dieſe ſo wie ſein 
ächtliches Vermögen, das theils in Fabrikgeſchäften vortheilhaft an- 
gt war, theils in baarem Gelde beſtand (g. Aphob. I. p. 816 f.), 
gab er noch in ben Testen Augenbliden feines Lebens (g. Apbob. II. 
40. $. 15. 16.) dreien VBormündern, dem Aphobus, feiner Schwefter 
me, dem Demophon, feines Bruders Sohne, und einem alten um 
rippides, und zwar unter den Bedingungen, daß ber erfte die Wittwe 
80 Minen Mitgift, der zweite die Tochter, wenn fie mannbar fein 
de, —*2* und einſtweilen zwei Talente empfangen, ber dritte aber 

ündigfeit des Sohnes den Nießbrauh von 70 Minen_ haben 
e (9. Aph. I. p. 814.). Allein niht nur daß die beiden Erften bie 
eſchriebenen Bedingungen nicht erfüllten, fo verfchleuderten und unter- 
gen fie insgefammt fogar aller Einreden der Kamilie ungeachtet (g. 
+1. p. 818. $. 15. 9. Onet. I. p. 865. $. 6.) das ganze ſchöne Ver⸗ 
en von 14 Talenten, das bei gewiffenhafter Bewirtfchaftung in den 
ven der Bormundfchaft ſich mindefteus hätte verboppeln müffen (g. Aph. 
- 832, $. 58.), dermaßen, daß fie nad Ablauf diefer Zeit nur 70 
en, alfo den zwölften Theil als Reſt bereihneten (g. Apb. I. p. 815. 
>)» Diefe fchamlofe Betrügerei ift ficher nicht ohne Einfluß.auf bie 
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Gefinnung des D. wie auf feinen nachherigen Lebensberuf 
erg fahrung bradte ihm fehneller als es bei ungetrü 
eben der Fall gewefen fein würde, das firenge Rechtsgefühl zum 
ein, das fpäterhin die Norm aller feiner Beftrebungen war, fie 
hn ſchon frühzeitig in die ernfteren Schattenfeiten des Lebens ein, el 
führte ihn, da er von feinen natürlichen Befchügern verlafien Hilfen 
ettung des Eigentums nur von fich Ließ erwarten konnte, nothec 
u dem einzigen Hülfsmittel hin, das ihm noch zu Gebote fand“ 
ebefunft. Daß die Vormünder felbft ihm diefe furchtbare Wafes 
werden in bie gr gegeben haben, verftebt fi von ſelbſt; 
D. wild und ohne Unterricht een ſei, ıft ein „ge falfcher : 
bes Plutar (Dem. c. 4.) aus D. g. Aphob. I. p. 828. $. 46.; x 
gerten die Bormünder ben Lehrern des D. das Honorar, fo if vo Zins 
daß er die Schule befuchte, und zum leberfluß fagt er es felbf r 
p. 312. $. 257. p. 315. $. 265. Freilich wird biefer Unterridt dem“ 
gewöhnlichen Schuffenntnife nicht —— fein; auf Philip 
und Rhetorik erſtreckte er ſich ficher nicht. enn nichtsdeftowenigee 
den Leberlieferungen über D. Jugendbildung auch Lehrer in dieſen — 
genannt werden, fo ift dies unbedingt weder anzunehmen nod m 
werfen. Was zuerfi die Philofophie betrifft, fo fol D. den Linie 
des Plato empfangen haben. ©. rer b. Plut. Dem. c. 5. J 
lemo b, Diog. Laert. III, 46. vgl. Plut. vit. dec. oratt. p. 844. B. Se 
lat. p. 318. Suidas. Cicero Brut. 31. u. or. 4. beru ſich fer 
riefe des Demofthenes und bezieht fi entweder auf den fünfte 
diefem zugefchriebenen oder auf verlorene; vgl. d. orat. I, 0. & 
XI, 2, 22. 10, 24: Tacit. dial. d. orr. 32, Gell. noct. Att IE 
Immerhin mag man zugeben, daß D. den Plato Fannte und [hä 
er aber feinen Unterricht genoß ift mehr als zweifelhaft, und es Fu 
für einen Mißgriff gelten, wenn v. Heusde u. Scholten (disquisdi 
eloqu. charact., Traject. 1835.) den D. als einen durdhgebildeten PR 
nifer darftellen wollen. ©. Funkhänel in d. Act. soc. graec. L aM 
— Für die Beredfamfeit wird zunähft Iſocrates ale D. % 
nannt, Plut. vit. dec. orr. p. 844. B., eine Nachricht welche jede 
im Altertum bezweifelt wurde, wie ſich aus der Anechote daſ. p.i 
ergibt und aus der Notiz des —— bei Plut. Dem. c. 5. (vgl. 
vit. dec. or. p. 844. C.), daß D. nicht des Iſoerates unmittelbaren DR 
richt genoſſen, fondern nur deffen fhriftliche riy»n fludirt habe. iM 
der That, bedenkt man einmal die Armfeligkeit jener Nachricht und 
die Art und Weife wie D. fi über die Schule des Iſocrates auc 
(g. Laer. p. 928. $. 15. p. 937. $. 40 ff.), und vergleicht enbli 
rebnerifchen Charakter Beider, fo wirb man nur bei vorgefaßter Mei 
einen directen Einfluß der Lehre und des Beifpiels des Vocrates ; 
ewiffe Aehnlichkeiten im Gedanken und Ausdrud aber nur für rein 
Balten können. Vgl. Funkhänel in d. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. Ani 
So bliebe nur Jſäus als derjenige übrig, deſſen Unterricht D. mie 
ſcheinlich genoß (Plut. Dem. c. 5. vit. dec: or. p. 844. B.), eine 
nahme, die, abgefehen von den widerfprechenden Nachrichten bei— 
vit. dec. or. p. 839. E. und Suidas, um fo mehr Glauben verbient 
u. gerade in dem Fache der gerichtlichen Beredſamkeit, in 
.zunächſt auftreten wollte, in dem ber Erbſchaftsproceſſe damalı 
den Erften galt, und wirklich in jenen erften Reden des D. (gegen 
bus und Dnetor) der Charakter der Beredfamfeit des Iſäus mi 
erfennen ift (f. Ranfe a. DO. ©. 66.), was auch den alten ® 
feineswegs entging, weßhalb man glaubte, fie feien von biefemfl 
verfaßt oder wenigftens unter feinem Einfluß gefchrieben (Plut. wiki 
or. p. 839 F. Liban. vit. Dem. p. 3. u. Argum. d. R. g. Onet. II. 
So wird denn, währen D, Fa noch vor Eintritt en Boll 
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ben Beruf als Rebner im Stillen vorbereitet haben und durch bas 
ifpiel Anderer, namentlich des Ealliftratus (Plut. Dem. c. 5. vit. deo. 
p- 844. Gell. noet. Att. III, 13. vgl. Wefterm. quaest. Demosth. 
P. 6f.), in dem gefaßten Plane beftärft worden fein mag, der Unter 
t des Iſäus im die nächften Jahre nach Ablauf der Bormundfhaft DI, 
L 3 ff. P fegen fein. — Gleich mit dem Eintritt diefes Zeitpunktes 
langte D. von feinen Bormündern Rechenſchaft; die Winkelzüge der, 
en aogen die Sache vielleicht nicht gegen den Willen des D., der erft 
Redefunft bis auf einen gewiffen Punkt mächtig werben wollte, nod 
i Jahre bin, während welcher fie vor Diäteten, erft vor compromiffa- 
ben (g. Aphob. III. p. 861. $. 58.), dann vor öffentlichen CI. p. 828. 
49.), beidemale zu Gunften des D. verhandelt wurde: Endli im 
ten Fahre unter dem Archon Timocrates DI. CIV, 1 (g. Onet. I. p. 
. $. 17.) reichte D. feine Klage beim Archon ein, und zwar zunächſt 
‚en Aphobus mit Borbehalt der befonderen Klage gegen Demophon und 
erippides (g. Aphob. I. B 817. $. 12.), die er wohl aber gar nicht 
tellte (vgl. Plut. vit. dec. or. p. 844. C. Zorn. vit. D. p. 147.). 
re Intriguen ungeachtet, womit Aphobus die Abfichten des Dem. zu 
eiteln und ihn in neue Rechtshändel zu verwideln fuchte, warb er ın 
Strafe von 10 Talenten als den dritten Theil der unterfihlagenen 
mme verurtheilt (g. Aphob. III. p. 862. $. 60.). In diefer Ange» 
mbeit find bie Reden gegen Aphobus und, als D. durch deffen Schwager 
etor an der Befigergreifung ‚ feines Eigenthums gehindert wurde, die 
en Dnetor gehalten. Vgl. Wefterm. quaestt. Demosth. III. p. 5-18. — 
diefe Zeit Aalen auch fehr wahrfcheinlih die von Plut. Dem. c. 6 ff. 
vit. deo. oratt. p. 844. D. E. beſchriebenen Uebungen, welche D. mit 
ndlicher Beharrlichkeit anftellte, um die Nachtheile, welche ein ſchwäch⸗ 
e Körper (Plut. c. 4.) und ein ungünftiges Organ (vgl. Zofim. vit. 
3.148,, woher vermuthlich der Spiäname Baraios, Dem. d. cor. p. 238, 
80. Aeſch. 9. Tim. $. 126. 131. 181. d. fals. leg. $. 99. Plut. 
1. 0. 4. vit. dee. or. p. 847. E. Harpoer.) feinem rebnerifchen Auf 
en entgegenflellten, nieverzufämpfen und zu befeitigen, Seine glei» 
ige Thätigkeit auch für das öffentliche Leben aber beurfunden mehrere 
‚ vorhandene Reben, die er damals in verfchiedenen Privatrehtsfällen 
arbeitete (f. unten das Verzeichniß d. Neden). — Einen furchtbaren 
unverföhnlichen Feind hatte D. in dem eben befchriebenen Proceß an 
dias gewonnen (g. Aphob. II. p. 840. $. 17. g. Mid. p. 539 ff. vgl. 
fierm. quaesit. Dem. III. p. 9 f.), und die Gefahr war um fo größer für 
n., je weniger Hülfsmittel ihm außer feiner verfönlichen Tüchtigkeit zu 
bote flanden, während Midias als thätigftes Mitglied einer Coterie 
«hörte, rg obwohl damals noch ohne hervorſtechende politifche Ten» 
3, doch dur DVerhöhnung der Gefege und Bergeubung der fträfte des 
jats zu rein perfönlichen Zweden auf den Ruin des Baterlandes hin- 
eitete. Der erfie Schritt des D. gegen Midias war zufolge der bei 
m gewaltfamen Einbruch in fein Haus gegen bie Seinigen ausge- 
ienen Schmähungen eine dixn zaxnyogias, und darauf, da Mid, feine 
bindlichkeit als Berurtheilter nicht erfüllte, eine dien dovins (g. Mid, 
>40-545.). Dies gefhah noch DI. CIV, A. Mid, fand Mittel, die 
he acht Jahre Iang Hinzuziehen (g. Mid. p. 541. 8. 82.), ſetzte aber 
lich feiner Rachſucht dadurch die Krone auf, daß er D., ber DI. CVI,3 
willig die Ehoregie übernommen, nicht nur auf alle Weife in ber 
führung zu hindern fuchte, fondern fogar während der Feier der großen 
onyſien ſich thätlich an ihm vergriff (g. Mid. p. 518 ff.). Ein folder 
den des Volls —— konnte nicht ungeahndet bleiben, 
öffentliche Stimme verdammte Midias, Demoſthenes ward klagbar; 
gebens erſchöpfte Midias feine Mittel, ihn von der Klage abzujchreden 
547 ff.), D. blieb feft gegen alle Hinterliftigen Angriffe; erf einem 
Pauly Meals@ncyclop, IL. | 61 
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gütlichen Vergleich gab er Gehör und nahm, haupfſächlich wohl im 
wußtfein feiner Gefahr einer fo ern Partei gegenüber, ungebls 
gegen Erlegung einer Summe von 30 Minen die Klage zurüd (Ach 
tef. $.52. Plut. Dem. 0.12.). Das Letztere, was, wenn es bear 
ift, allerdings den Schein einer doppelten Iingefeglichkeit an fih t 3 
ift dem D. oft genug zum Vorwurf gemacht worden. Allein das Ge 
welches das Fallenlaffen einer einmal anhängig gemachten üffeniis 
Klage verbot (g. Mid. p. 529. $. 47.), ſcheint nicht immer ın 
anzen Strenge ausgeübt worden zu fein und war überhaupt me 
vereitivmaßregel gegen Teichtfinniges und en Klagen; nehe 
D. wirtlih die 30 Minen (was Ranke a. D. ©. 73. mit fiber. I 
205. Täugnet), fo war dies nichts weniger als Beftechung, fondern, we 
man nicht mit Böckh an Dedung der möglicherweife aus dem A 
der Klage erwachfenden Geldbuße denken will, nur die Annahme 
oftenfiblen — für das Eingeſtändniß der Schuld von Seut 
Gegners. Die Sade felbft fiel DL. CVI, 4, wie Bödh in der WE 
d. Zeitverh. d. Midiana hinreichend erwiefen hat (nicht erft DI. CHE 
‚wie Seebeck dur Berlegung des Geburtsjahrs des D. in DI. IE 
anzunehmen gezwungen iſt, f. Zeitſchr. f Alt.Wiſſ. 1838. ©. 
noch weniger DI. CVII, 4 oder fpäter, wie Dionyſius von Haldz 
angenommen baben muß, der wahrfcheinlich die p. 566. $. 161. e 
und fonft weiter nicht befannte Expedition nach Dlynth mit der bei 
in jenem Jahre verwechfelte und fo Dem. DI. XCIX, 4 geboren mu 
ließ). In diefem Jahre ift die noch vorhandene Rede gefchrieben; M 
jedoch, da der Zweck derfelben wegfiel, unvollendet geblieben. &.% 
a. D. vgl. Wefterm. quaestt. Dem. III. p. 18-29. — Daß übriem 
damals ſchon beim Volke in nicht geringem Anfehen ftand, ei # 
daraus, daß er DI. CVI, 3 aller Machinationen des Midias my 
in der erlonsten Würde als Senator beftätigt wurde (g. Mär 
$. 111.) und im folgenden Jahre als Architheoros dem nemeiſta 
die gebräuchliche — im Namen des Staats zuführte (p. 552.48 
Auch fehen wir ihn jegt ſchon einen fehr ehrenvollen Plag im im: 
rathungen des Volks und auf der Rebnerbühne behaupten: DL U 
fprah er fih offen gegen den Zug nah Euböa (den er unter‘ 
nachher felbft mitmachte, Mid. p. 558.) aus, obgleich er nicht durf 
(d. pace p. 58. 8. 5.); in demfelben Jahre hielt er die Rede me 
nopwr, in welcher er von dem thörichten Unternehmen eines Krieges 
un mit glücklichem Erfolge (d. Rhod. lib. p. 192. $. 5.) abrieth, 
I. CVI, 4 die ünig Meyalorolrav gegen Sparta’d Anfinnen, ıbı 
der Eroberung von Megalopolis Hülfe zu leiften. Nicht minder v2 
bie bereits DI. CVI, 2 gefchriebenen Reden gegen Leptines und Antıe“ 
ß wie die gegen Ximocrates von DI. CVI, 4 dazu, feine redes 
üchtigkeit in das hellfte Licht zu ſtellen. — Bon nun an fällt du 
fhichte des Demofthenes mit der von Athen zufammen, von nun a 
es feine Frage, wobei es fich um das Wohl oder Wehe des Baterl 
handelte, an deren Verhandlung D. nicht den Iebhafteften Anthel 
nommen, keine, bei deren Entfcheidung er nicht mit der ganzen ® 
aan glühenden Gefühls für Recht und Freiheit mit eingegriffen | 
ittlerweile hatte fih König Philipp von Macedonien DI. CV, 3! 
athen. Befigungen im Norden Griechenlands, der Städte Amph 
Pydna, Potidia, Metbone, bemächtiget und durch allerhand $ 
die auch anderweit befchäftigten Athener fern zw halten und dur get 
Borfpiegelungen und feheinbare Zugeftänbniffe zu bethören und ım W 
zu erhalten gewußt (vgl. 3. T. Wömel lineam. belli Amphipolitani, # 
1826). War au D. nicht der Einzige der es erfannte, daß Die 
ein Vorfpiel fei, weldes, wenn nicht Einhalt geſchah, zu umfänglide 
Erwerbungen und zulegt zur Unterjochung von Athen und ganz Grit 
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» führen würbe, fo war er doch der Einzige, der dies offen ausſprach 
mit Nachdrud zu vereintem Widerftande aufforderte. Diefen patrio» 
en Beftrebungen verdbanfen wir eine Reihe der fchönften Neben des 
die fogen. philippiſchen. Hatten diefe aber ihres Feuers ungeachtet 
t den gewünfchten Erfolg, fo lag der Grund einmal in dem allge- 
nen Zerwürfniß der griechifchen Staaten, — auf der einen Geite in 
ihrdrohender Stellung Philipps von Macedonien, dann bie Phocier im 
uf auf Leben und Tod mit den verhaßten Thebanern, auf der andern 
Staaten des Peloponnes voller Mißtrauen und Groll einander gegen. 
ftehend, in der Mitte endlich Athen, nur mühſam den Reſt feiner 
emonie behauptend (vgl. Dem. d. cor. p. 230 f.), — dann in ber 
olenz, welde die damaligen Athener felbft bei befferer Ueberzeugung 
eder ernſten Anftrengung untüchtig machte, fie über halbe Maßregeln 
t hinausfommen, nie den rechten Zeitpunkt treffen, und felbft die Meinung 
u ließ, worin die herrfchende Partei fie zu beftärkfen nicht ermangelte, 
der Staat feine Mittel zu ganz anderen Dingen brauche als zu oft» 
iger Kriegfübrung, zu Fefaufzügen nämlih und anderem Schau- 
“ange (f. d. Art. Ocwpıxöv), — endlich auch in dem für Athen un- 
ſtigen Umftande, daß es perſönlicher Tüchtigkeit Einzelner ungeachtet 
an einem militärifchen Talente gebrach, welches einem Manne wie 
lipp, der abgefeben von feiner ir erg fhon als Allein» 
her den Feldheren der Republik überlegen war, hätte die Wage 
en oder bie Spitze bieten können. Einmal nur waren bie Athener 
hieden im Vortheil, als DI. CVI, 4 eine Diverfion ihrer Flotte 
ipps Eindringen dur die Thermopyplen während des phocifchen 
ges vereitelte. Bald aber trat auf das Gerücht von Philipps Krank. 
‚und Tod die alte Apathie wieder ein, und der gänzliche Mangel an 
lem in ber Art gegen Macedonien Krieg zu führen Cobgleid Dem, 
‚CVIE 1 in der 1ften Philippica die Nothwendigkeit eines ſolchen 
ws und dazu Borfhläge machte), lähmte vollends den guten Willen 
t, bie es mit dem Vaterlande reblich meinten. Die Angriffe Philipps 
Dlynth endlich DI. CVII, 4, die im nächſten Jahre mit deffen Erobe- 
j endigten, beraubten die Athener der legten Schutzmauer ım Norden, 
em hatte in der That, angeregt durch mehrfache Gefandtfihaften der 
nthier felbft fo wie durch das angelegentlihe Verwenden des Dem. 
ven drei olynthiſchen Neden einige nicht unverächtlihe Anftrengungen 
Rettung der gefährdeten Stadt gemacht (Dem. d. ſals. leg. p. 426. 
66. Philochorus b. Dion. Halic. Ep. ad Amm. I, 9.); doch waren 
elben zulegt durch den in Olhnth felbft angezettelten Berrath vereitelt 
den (vgl. Wömel d. Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, Fref. 
J 9. Ziemann d. bello Philippi Olynthico comm., Quedlinb. 1832). 
Das nächftfolgende Ereignig, an welchem D. in hohem Maße be- 
ligt war, der Friede von feinem erften Anftifter der des Philocrates 
annt, iſt einer der dunkelſten Punkte in feiner Gefchichte wie in der 
Athen überhaupt. Bon den Gefchichtfchreibern, deren Werke wir 
) befigen, ift feiner näher darauf eingegangen; um fo mehr erfahren 
darüber in den beiden Neden des Demofthenes und Aeſchines über 
Truggefandtfehaft; allein es finden fich hier die Thatſachen zum Theil 
ntftellt, die. Angaben einander oft fo geradezu wiberfprechend, daß 
! daran verzweifeln muß der Sade ganz auf den Grund zu kommen, 
$ ift darüber fein Zweifel, daß, vergleicht man die Gefinnungen 
et Männer und ihren ganzen fittlichen und politifchen Lebenswandel, 
Uebergewicht der Wahrheit bei Weitem auf der Seite des Demoftheness iſt. 
M wird demnach der Wahrheit wohl ziemlich nahe fommen, wenn man 
mm, daß Demofthenes bis auf einen gewiffen Punkt der Getäuſchte, 
dines hingegen durchaus der ————— und abſichtlich Täuſchende 
Das Weſentliche laͤßt ſich in folgende Säge zufammenfafien. — 
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Noch während des olyuthifchen Krieges hatte Philipp feine 
keit zu erkennen gegeben, mit den Athenern Arieden umb 
fliegen, und Diefe, des Kriegs müde und außer Stand eine 
gegen Philipp zu Stande zu bringen, waren baranf eing ; 
erates Antrag, die Berbandlungen zu eröffnen und eine 
biefer Abfiht an den König abzufenden, gebt unter Mitwirkung 

durch; Beide nebſt Acfchines begeben fi hierauf als Gefandte * 











Was dort verhandelt worden, iſt nicht ganz Harz; außer Amphipolut 
insbefondere die Phocier und Thebaner zur Sprade gekommen fi 
erfieren waren damals mit Athen verbündet, es werden bahır ul 
fandten die Aufnahme derfelben in das Bündniß begehrt haben; di 
das gerade lag außer Philipps Plane, der ſchon die Bernie 
bocier befchloffen Hatte; er mag daher das Begehren, ſicher mield 
orgeben feines Berhältniffes zu den den Phociern feindlichen Ti 
und Thebanern wegen fih nicht öffentlich erflären zu können, | 
die Gefandten aber dur allgemeine Verſprechungen vertröſtet dd 
rubigt haben. Nach der Rückkehr der Gefandten ward in zwei 
folgenden Berfammlungen der Friede vom Volke berathen und 
dann der Friedenseid in die Hände der königlichen Gefandten 
Zweifelhaft ift nun, was von dem Borwurfe des Aeſchines zu 
daß D. den Abſchluß allzufehr befhleunigt und nicht eimmal die A 
der zum Beitritt entbotenen Deputirten der verbündeten Staates 
wartet habe. Die widerfprechende Art, wie D. felbft (d. fals. ep 
und d. cor. p. 232.) ſich darüber äußert, macht allerdings die Sud 
daͤchtig, und ber — dazu mag wohl in der Art und Weile if 
auf welche Philipp fi über die Phocier ausgeiprochen hatte. 
war Eile um fo nöthiger, da Philipp mittlerweile den König me 
cien, Cerfobleptes, mit Krieg überzogen und, obwohl er vertan M 
atbenifchen Befigungen im Cherfones zu ſchonen, es doch ratiis 
durch ſchnelle Bereidigung des Königs auf den Frieden feinen A 
in jenen Gegenden einen Damm entgegenzufegen. Hier nun at 
Berrath des Aefchines und feiner Genoffen dem Demofthenes 
Ungeachtet D. zu fehleunigfter Eile antrieb, fegte ſich doc die 
fchaft, bei * er und Aeſchines ſich abermals befanden, mr 
in Bewegung, flug anftatt des Fürzeren Weges zur Ser im 
wierigen Landweg ein und erwartete, als fie Philipp micht vorfat, 
defien Rückkehr aus Thracien. Haft drei Monate verftricen 
Weife. Als endlich Philipp zurückkommt, verzögert er die Eiveil 
bis feine Rüflung gegen die Phocier vollendet is; hierauf bridt 
Begleitung der Gefandten nah Theffalien auf und leiſtet endlich 
u Pherä, natürlich auf feine Bedingungen, d. h. unter Audi 
hocier vom Bündniß. Als endlich die Gefandtfchaft nach Ather 
ommt, ruft Demofthenes Verrath, allein zu ſpät; die B 
Bonnte er zwar überzeugen, doch noch einmal gelang es dem 
Aeſchines das Bolt zu befhwagen ; man folle nur den Verlauf be 
rubig abwarten. Gleichzeitig drang Philipp durch die Zihermopp 
Phocis’ Schidfal war ohne Schwertfehlag entfcieden. Philip If 
darauf in den Amphietyonenbund aufnehmen, und bas einzige 
Ingrimms, das das bethörte Bolt der Athener zu erkennen zu geben 
war daß es hierzu feine Anerkennung verweigerte. das 
war gefchehen, größeres zu verhüten ſprach D. is Sühne die Kr 
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Frieden (DI. CVII, 3.), und das Volk fügte ſich. ©. das 

den Reben de falsa men und 5b. Flaihe Geſch. v. Maced. LE. 
Brüdner K. Philipp ©. 143-202. Göller in Dem. d. rep- hab. u 
legg., Colon. 1823. und Bömel d. pace inter Ath. et Phil de 
celeb. composita, Fref. 1827. — Bon diefem Zeitpunkt au 
Treiben in Athen einen rein factiofen Charakter an und die durd 
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arm u Berräther traten den wahren Freunden des Baterlands 
gegenüber. An ber Spige ber legteren “Partei, die mächtig war 
ihr Bertranen auf die gute Sache und durch die Tüchtigkeit ihrer 
ber (Lyeurgus, Hyperides, Polyeuetus, Hegefippus u. A., vergl. 
erm. Gef. d. gr. Beredſ. $. 53.), fland Demoſthenes, der jept den 
punkt feiner politifchen Laufbahn erreichte und feine Hauptflüge im 
moralifgen Ueberzeugung des Volls von feiner unerſchütterlichen 
tlichleit und feiner glühenden VBaterlandsliebe hatte. Am deutlichſten 
ſt ſich dieſe Ueberzeugung in der Nahe des Volks aus, welche gar 
den offenfundigen Verräther Bhiloerates ereilte (Aeſch. g. Etef. 
9.). Freilih war diefer Zorn auch fchnell wieder verraucht; verge- 
wünſchte D. auch die übrigen Gefandten in das Schidfal des hie 
tes hineinzuziehen (Dem. d. ſals. leg. p. 376. $. 116.), das Bolt 
mit dem einen Dpfer zufrieden, zu Diefem hatte ſich die macedoniſch 
mie Partei verftanden, um das Uebrige zu retten; denn ohne Zweifel 
fie es, Eubulus an der Spige, mit deren Hülfe Aefchines, als er 
langer Verzögerung endlich zur Rechenfchaft über feine Handlungs- 
e bei der Gefandtfchaft fi bequemte (DI. CIX, 3), der heftigen 
iffe des D. ungeachtet dem wohlverbienten Schidfale entging. Im 
re Angelegenheit find die Neden weg: mapampeoptiaz geſchrie en, und 
eicht auch nur geſchrieben ; ſchon im Alterthum zweifelte man ob fie 
lich gehalten ſeien (Plut. Dem. c. 15. Argum. z. Aeſch. d. fals. leg. 
14. Bekk.), und dieſer Zweifel ſcheint wohl begründet (Weftermann 
'stt, Dem. IH. p. 53 ff. Becker Analekt. 3. d. att. Red. 1. Heft). — 
rdeß verfolgte Philipp ungeftört feinen Plan zu Griechenlands Unter⸗ 
ng. Auch der Peloponnes mußte in fein Intereſſe geyngen werben; 
dlich ſich daher in das Vertrauen der Argiver und Meffenier, die 
ils von Sparta aufs Neue bedroht waren, ein, fandte Subſidien 
Söldner, und drohte felbft mit einem Angriff auf Sparta (Philipp. 
69.). Sparta wagte feinen Widerfland, und auch das mit ihm ver⸗ 
te, jetzt aber gedemütpigte Athen wagte nur durch eine Gefandt- 
t, bei der auch Demoſthenes fi) befand, einige ohnmächtige Bor 
ingen bei den Peloponnefiern, um fie von Philipp abzuziehen und vor 
r Falſchheit zu warnen (Phil. II, p. 70 ff.). In Kolge deffen kam 
Gefandtfchaft Philipps und der Peloponnefier nah Athen mit Bor- 
fen über die Begünftigung der Pläne der Spartaner gegen bie Freiheit 
Peloponnes und um eine —— über jene Verdächtigung zu for⸗ 
iban. Einfeit. z. I. Philipp.). Sicher hatten dabei die macebonifch 
nnten ihre Hand im Spiele; ihre Bemühungen, Philipps Abfichten 
tmanteln und dem Volke annehmlich zu machen, gaben dem D. bei 
atdung der zu ertheilenden Antwort Gelegenheit in der zweiten phis 
(den Rede (DI. CIX, 1) die Schritte des Königs fo wie die 
x Parteigänger in Folge des verrätherifch geſchloſſenen unfeligen 
dens in ihrem wahren Lichte darzuſtellen. Die Antwort felbft wirb 
befhwerende gewefen fein; darauf deutet wenigftens die abermalige 
audtſchaft Philipps, an deren Spige Python den Athenern Vorſchläge 
eine zu treffende Modification des Friedens machte, obgleich Philipp 
R demfelben dazu Vollmacht gegeben zu haben fpäter läugnete (d. 
n. p. 81.). Neue Beforgniffe erwedte die Bildung einer Seemadt, 
velder Philipp mit aller Macht arbeitete, und deren erſtes Refultat 
Wegnahine der den Athenern gehörigen Inſel Haloneſus war. Die 
‚Mer reclamirten dieſe durch eine beſondere nach Macedonien abgeord⸗ 
Geſandtſchaft, Philipp ftellte jedoch, da er die Infel Seeräubern 
Mommen, das Eigenthumsrecht der Athener in Abrede, war aber er- 
8, fie ihnen, die fie zurüdverlangten, aus eigenem freien Antriebe 
chenken. In dieſer Angelegenheit iſt DI. CIX,2 die Rede mıu5 “Aloryaov 
len, weiche aber nicht dem D., fondern hörhft wahrfcheinfich dem " 
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und Leben um fo bereitwilliger an, als er fo un erhielt, i 
ganzes Staatsleben vor den Augen ber Melt zu red 7 
die ung unbelannt find und im Intereſſe beider * — 
mögen, — die Entſcheidung eine Reihe von % Sahren 
erſt DI. CXII, 3 (Plut. Dem. c. 24.) ſoll es dazu gekommen fein (Bin 
mann d. Aesch. or. adv. Ctes. 1834, wiederholt in dem quaesit. Dal 
p. 61-94., fuchte zu beweifen, daß dieſe viellei = fhon "Dr. CL 3m | 
teatz dagegen vertrat die andere Anſicht R. —— * d. temp 
Aesch. et Dem. orr. Ctes. habitae sint, Arov. 18355 vgl. damit bu 
ſchrift f. Alt. Wiſſ. 1835. Nr. 151 f.). Der Erfolg des Procchts, 
dem ganz Griechenland das Iebhaftefte Intereffe nahm, konnte 
anderer bein, wenn man fih das Bewußtfein eines Patrioten wi 
moftpenes — deſſen Glaubeusbekenntniß im feften rege 
u — die wenigen Worte (d. cor. —— $. 199.) 
> ſelbſt wenn ber unglädtie 3 usgang a... ben ma 

tabt 2 eingedenk des alten Ruhmes nicht anders hätte Hanbein ir 
als fie wirklih handelte — der ſchnöden Berläumdbung des 
Aeſchines gegenüber denkt. Aefchines erhielt nicht dem fünften 
Stimmen und ward abgewiefen. Unfähig Zeuge von bem Tri 
Gegners zu fein, verließ er die Stabt und endete ruhmlos im 
Die oft wiederholte Nachricht, daß er in Rhodus feinen Schülem 
oder beide Reben, vorgetragen (Plut. vit. dec. or. p. 840.D. 
vit. Soph. I, 18. non. vit. Aesch. p. 246. Bekk. Pic. d. or. 
Bal. Mar. viũ. 10. Plin. Ep. IV, 5) macht es wahrſcheinlich, 
= Rede gegen Eeſiphon fpäter einer Umarbeitung unterwarf, 

D. mit der dei einigen zegi orepivov wohl ein Gleiches that; amberd 
ſich die höchſt eigenthümlichen Beziehungen beider Reden zu ei 
erklären (vgl. Weſterm. quaestt. Dem. II. p. 72 f.). — Untere 
nene Stürme Griechenland erfihüttert. Philippe Tod DI. Hi 
aufs Neue die Hoffnung, das macebonifche Joch — 
gan Griechenland erhob fi, zunächft Athen, wo D. obwohl 
iches Leid nn jubelnb zuerſt die Nachricht vom Tode da 
verkündigt (Aeſch. g. Etef. $.77. Plut. Dem. 0.22.), die übrigen & 
aufgerufen und neue Verbindungen in Aften angeknüpft hatte 
XVII, 3.). Mleranders plögliches Erſcheinen mit einem ſch 
Heere dämpfte das Feuer, ſelbſt Athen entſchloß ſich zu einer 
—— wobei D. ſich lieber durch Umkehr nF 

a. feiner Feinde ausfegen, als eine demüthigende Rolle 
wollte (Aeſch. g. Etef. $. 161. Plut. Dem. c. 23.). Kaum aber 
Alerander den Grücen gewendet, um die aufrührerifchen | 
Norden Macevoniens zu züchtigen, als auf das Gerücht von ſeinen 
ber Auffiand in Griechenland aufs Neue losbrach, rer ar [) 
am bärteften Ylben: 8 Theben; von da erging ber Aufruf nad 
Argos, Elis, hen; Furcht und Unentfchloffendeit aber erftickte das 
nehmen noch im Keime; im Athen zwar fegte D. den Be 
leiften durch, doch blieb-es bei Verſprechungen, nur D. machte eine 
Keen nad Theben (Diodor. XVII, 8.). Meranders 

cheinen aber und Thebens Eroberung und Zerftörung DI. CXI 2 
allen ferneren Berfuhen ein Ende (Diodor. XVH, 9 ff.). Au 
fügte fi und verfhmähte fogar nicht eines Mannes wie D 

Bermittler bei dem zuürnenden Könige fich zu bedienen. Al 
—— die Auslieferung der Häupter der Volkspartei, unter 

benes (Diod. XVII, 15. Arrian. exped. Alex. I, 10, 7. Ä 

c. 23.), doch $ gelang ng es fie — — Mit Alexanders Abgang 
Aſien ir $ eine büftere Ruhe über Athen. Dem : IP 
—— che Joch war durch Thebens Fall ſein Muth und 

ers Guabe (ch Stapel genommen. Im Stillen aber gährte der 
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t, und es bedurfte nur eines äußeren Anftoßes, um ihn endlich zum 
ya I bringen, Diefen Anftoß gab Harpalus, der mit Aleranders 
n zu Babylon anvertrauten Schägen, während dieſer in Indien fich 
and, und mit 6000 Söldnern flüchtig geworden DI. CXIII, 4 nach Athen 
r und 19 den Schuß der Stadt dur Vertheilung feines Goldes unter 
‚einflußreichften — erkaufte. Die Aufnahme eines offenlundigen 
mdes konnte von den Macedoniſchen nicht anders als für eine Demon- 
ıtion gegen bie berrfähende Gewalt genommen werben; auf ihr Anftiften 
muthlih erließen Antipater und Olympias an die Stadt den Befehl, 
: Abtrünnigen auszuliefern, die veruntreuten Gelder wieder herbeizu- 
ıffen und gegen die Beftochenen felbft eine Unterfuchung zu verhängen. 
efem Befehle warb wenigftens, nachdem man Harpalus hatte entwifchen 
en, in dem legten Punkte Folge geleiftet. Unter den Verdächtigen 
rd auch D. mit vor Gericht gezogen. Allein die Berichte über feinen 
tbeil an der Sache find fo verworren, daß es faft unmöglich iſt die 
ihrheit zu ermitteln. Als der Beftechung fohuldig bezeichnen ihn Theo» 
npus bei Put. Dem. c. 25. (vit. dec. or. p. 846.) und Dinarch in der 
de gegen Demofthenes; doch ift die Zuverläßigfeit diefer Bürgen, des 
teren insbefondere, in hohem Grade verbädhtig (ſ. Wefterm. quaestt. 
n. II. p. 118 ff.), und mindeftens von gleichem Gewicht ift das ent- 
ende Zeugniß bei Pauf, II, 33. Faßt man aber einmal den Mangel 
Debereinftimmung jener Bürgen in den einzelnen Punkten ihrer Be- 
ldigung, und dann befonders die ganze Haltung des D. in diefem 
ch ing Auge, zuerft fein Auflehnen gegen die Aufnahme des Har- 
18, dann feine amtlihe Stellung bei deffen Feftnahme, endlich fein 
williges Erbieten zur Unterfuhung, fo wird man bei ber fonfligen 
Innung des Mannes wohl den Gedanken an gemeine Beftechung auf 
en (fo thun es Beder Dem. als Staatsm. I. S. 117 ff. Niebuhr EI. 
rift. ©. 481. Ranfe a. DO. ©. 86. Wefterm. quaesit. Dem. III. p. 
f. ©. F. Eyfell Dem. a. susp. acc. ab Harp. pecun. liberatus, Marb. 
6. und Funfhänel in Jahns Jahrbb. XIX. 2. ©. 117 ff. — anders 
lich Flathe Maced. I. ©. 419. und Droyfen Geſch. Aler. ©..529 ff.) 
fih dahin erflären müffen, daß nicht D. eigene Schuld es war, welde 
fürzte, fondern der Haß der macebonifchen Partei, welche begierig 
günftige Gelegenheit ergriff, durch Mittel, wie fie eben nur ber 
teihaß eingeben konnte, — zumal da D. felbft von Freunden und 
Gleichgeſinnten wie Hyperides aufgegeben wurde — fich des gefähr- 
fen aller Gegner zu entledigen. D. warb, obgleich er fich vertheidigte 
ich die Nede regel roü zevoiov, Athen, XIII, p. 592. E., welche wohl 
der amoloyia or dugov bei Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
J. und Ep. ad Amm. I, 12. nicht verfchieden ift) verurtheilt und ing 
fängniß gefegt, entwich jedoch wie es ſcheint mit Wiffen der Behörde 
ut. Dem. c. 26. vgl. vit. dee. or. p. 846. C. Anon. vit. D. p. 158. R.), 
' hielt fih abwechfelnd in Troizen und Aegina auf, in bitterem Schmerze 
ih nah dem geliebten Vaterlande binüberfchauend (Put. c. 26.). 
H die Erlöfung war nicht fern. Alerander farb DI. CXV, 1, bie 
Hriht von feinem Tode war die Lofung zu einem neuen Aufftande in 
jechenland, der von den Athenern organifirt (Diodor. XVIII, 10.) und 
Stillen vorbereitet unter der Fräftigen Säbrung des Leoſthenes bald 
l. CXIV, 2) eine für Macedonien gefährlihe Wendung nahm. Den 
ſandtſchaften, welche damals Athen an die übrigen griehifchen Staaten 
vdnete, ſchloß ſich freiwillig der noch verbannte Demofthenes an und 
itte durch die Kraft feiner Nede den Freiheitekampf. Solch unbedingte 
(gabe gegen das felbft undankbare Waterland entwaffnete den Zorn der 
jener; der Redner ward durch Vollsbeſchluß zurücgerufen und feierlich 
Aegina eingeholt; ber a. feines Einzugs in Ather war ber ſchönſte 
> ebens (Plut. Dem. co. 27, vit. dec. or. p. 846. —— XIII, 5.). 
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Auch die kriegeriſchen Ereigniffe ſchienen die Fühnften Hoffnungen je reäi. 
fertigen; das vereinte Heer war bis nach Theflalien vorgebrungen mi, 
hatte Antipater in Lamia eingefchloffen ; bier aber wandte ſich das Gld; 
zwar noch nach Leofihenes Fall vor Lamia gelang es das dem Antipake 
unter Leonnatus zu Bufe eilende ei d vernichten, und felbft die fr 
die Macedonier günftige Schlacht bei Eranon DI. CKIV, 3 hätte mg 
feine Entſcheidung herbeigeführt, wenn nicht ſchon der Eifer der 
erfaltet und ihre Macht durch den Abzug einzelner Heerestheile 
gefhwächt gewefen wäre. Antipater benugte den günfligen 
und bot Frieden, doch war er ſchlau genug nur mit jedem Staate cin 
unterbandeln zu wollen; fo löste fih ein Theil nach dem anbera m 
Bunde ab, bis endlich Athen allein daftand. Widerftand wäre vera 
ewefen, man fügte fih in die Bedingungen des Siegers. Bon tik 
Blieh nur eine unerfüllt, die Auslieferung der Häupter der Bolten 
Die Geächteten entflofen, D. fuhte Schug im Tempel des Pofrämp 
Calauria; hier erwartete er die von Antipater ausgefandten Schergam 
flarb vor ihren Augen, nachdem er Gift genommen, am zehnten Pyasik 
DI. CXIV,3 (Put. Dem. 0.29 f. vit. dec. öratt. p. 846 f. Lucia. am 
Dem. c. 43 ff). — So endete ein Mann, den die Stimme aller 
den größten und ebelften Geiftern des Alterthums beigezählt bat, 
Ruhm, welcher ihm ungefchmälert bleiben muß, fo — man ach 
Tüchtigkeit der Geſinnung und die Conſequenz ſittlicher Beftrebung, 
die äußere Erſcheinung des Erfolgs als alleinigen Maßſtab der 
anerfennt. Freilich bleibt noch dieſer und jener per feines vielbenut 
Staatslebend unaufgehellt, Dank fei es den Berläfterungen, wm 
feinen Feinden und Neidern in einem Mafe wie fonft über feinen dd 
Staatsmann des Altertbums über ihn ergoffen worden find. 2 
man das großartige Tügengewebe betrachten, in welchem Aeſchic 
felber fing, oder auf die gehäffigen Infinuationen des Theopomsi uk 
Den. welche Plutarch ohne Arg nacherzählt, überall bricht das klei 
er ade tegreich durch und überzeugt, wenn es auch nicht ma 
— ang der Dinge bis ins Einzelne aufklärt, doch von der 
einheit des Mannes. Der Reſt kaum der Rede werth, etwa IiR 
in ber Sglant bei Chäronea die Flucht ergriff (Aeſch. g. Etei.g M 
244. 253. Plut. Dem. c. 20. vit. dec. or. p. 845. E. et. noch I 
XVII, 21.), wobei man freilich überfab, daß Taufende mit ihm floken- 
oder daß er bei Philipps Tode trog mens Leid ein fröhliches OH 
gei te (Aeſch. g. Etef. $. 77. und die Apologie bei Plut. Dem. e.% 
aß er über feine Verbannung Thränen vergoß (Put. c. 26.), —* 
alles höchſtens den Beweis gibt, bag er für rein menfchliche Rep 
ein empfängliches Herz befaß. Die hämiſche Befchuldigung der De 
züngigfeit als Sadhwalter bei Aeſch. g. Tim. $. 131. d. fals. leg.g. 
g. Cteſ. $. 173. (vgl. Put. Dem. c. 15.) aber fol erft noch bemilk 


werben. Bol. Ranfe S. 68f. In feiner —— hiatx 





















ſteht er rein von allen Fleden da, womit die macedoniſche = 
Aler Augen ſich befudelte; vor allem der Vorwurf der Beftechung, 
Aeſchines ohne Unterlaß gegen ihn erhebt (f. Wefterm. quaestt. Dem 
p. 109.) und den er bis zu der wahnfinnigen Aeußerung treibt, 6 
Ixuy äxgaror uigos Toü oWuarog oVd’ Oder ınr garıv rpolerus, dig ar Aue 
öns 6 rovg pogovs alas rois "Ellmow 6 dinwos dnınalovusvos, Övoyıpalm # 
xaramrus Öwgodoxias (d. fals. leg. $. 23.), muß man entfchieden 
wenn auch die Empfangnahme perfifcher Subfidien, deren der Staa 
bem Mangel an eigenen bifponibeln Hülfsquellen gar fehr bebürftig 
nicht in Abrede geftellt werben foll (Nefch. g. Etef. $. 114. 125. 19. 
Dinard. g. Dem. $. 10. 18f. Diod. XVII, 4. Put. Dem. c. fd. 
comp. Dem. et Cic. c. 3. vit. deo. oratt. p. 847.F. Schol. Dem.d 
p. 262, Bekk.). — Seine wahre Bebentung aber erbielt fein 
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buch die Bexedſamkeit, deren er Meifter war wie Wenige. Auch 
e vereinigen ſich die Stimmen aller Zeiten dahin, daß ihm unter den 
dern der erfie Platz gebühre. Freilich fleht uns, die wir feine Neben 
* Iefen können, darüber nur ein einfeitiges Urtheil Bi doch fcheint fich 
ft gleichzeitig über den rednerifchen Vortrag des D. Feine entfchieden 
ende Stimme erhoben zu haben, wenigftens waren bie Stimmen ge- 
It: im Volke erregte fein Bortrag, feiner durchaus ernften und firengen 
[tung ungeachtet Hut. comp. Dem. etCic. c.1.), — bie höchſte Be- 
derung, nur geiftreichen aber dabei halb verbildeten Leuten, wie Demetr, 
alereus, war er auf der einen Seite zu fchlicht und einfach (Put. Dem. 
1.), auf der andern zu derb und träftig (ibid. 0.9.). Do berrfihten 
) bier verfchiedene Anfichten; dem Einen kam die Kraft feiner Rede 
rw beim Bortrag (ib. c. 9.), dem Andern mehr bei der Lectüre zum 
wußtfein Cib. c. 11. Vgl. Dionyf. Halic. d. admir. vi dic. Dem. 
22. und über Demofthenes eigene Anficht vom rebnerifhen Vortrag 
. Brut. 38. d. or. III, 56. Quinct. XI, 3, 6.). Das Eine beweist 
glücklichen Erfolg, womit D. fein ungünfliges Naturell überwand, 
ches bei feinem erften Auftreten einen Eindruck bervorbrachte, der einen 
der Muthigen und Beharrlichen leicht von dem befchwerlichen Beruf 
3 Redners gänzlih abgeſchreckt Haben würde (Plut. Dem. c. 6. 7.)5 
Andere würde, wäre es auch nicht anderwärts beftätigt (Put. vit. 
. oratt. 14 848. C.), fchon die Sorgfalt beweifen, welde er auf bie 
iftlihe Ausarbeitung feiner Reden verwandte, — obwohl eine Afribie 
dem Maße, wie fie Brougham im Edinburgh Review XXXVI. p. 82 ff. 
immt, fih ſchwerlich begründen laſſen wird, da fie einzig auf einer 
efen Anfiht von den angeblihen zahlreichen Wiederholungen in den 
en bes D. (f. Chr. ©. Gersdorf synopsis repelitor. Dem. locor., 
»nb. 1833.) beruht, welche aber bei näherer Betrachtung bis auf einige 
ige Fälle von eigenthümlicher Befchaffenheit ganz in Wegfall kommen 
f. Wefterm. quaestt. Dem. III, p. 133-166.). — Nur eine Schwäche, 
in man fo fagen darf, hatte die Mühſeligkeit feiner früheften redne— 
yen Studien in ihm zurüdgelaffen, die Gewohnheit nie unvorbereitet, 
re die Unfähigfeit aus dem Stegreife zu ſprechen. Die Fälle bei Plut. 
0. c. 9., welde dagegen zu fprechen fcheinen, dürften kaum als Aus- 
men gelten; entfcheidend dagegen, wenigfteng für die Anficht der Alten, 
D. nur vorbereitet fprach, find die Ausfprüdhe, die ihm deßhalb in 
Mund gelegt werben, wie gegen Pytheas (Plut. c. 8.), gegen Epicles 
. dec. or. p. 848, C.), aioywvoiunv ei tnlumourw drum ovußovlsior airo- 
halosuı, und die Rechtfertigung (Put. c.8.), xai vivros Önuorınov ane- 
vv ävdga To Alysy uslerürra Oegareias yap sivaı roüro dnuou rapaoneunv" 
$” Drug Hovow oi molloi go Tov Aoyor aggorrorsiv ölıyapyınoü nal Pig 
kov 7 mudoi mooolyovros, ferner die Bemerkung, daß er, obgleich 
re vom Bolfe in der VBerfammlung aufgerufen, doch nur auftrat, wenn 
darauf gefaßt war (Put. c.8.). Die noch vorhandenen Reden, welche 
feldft geſprochen, insgefammt umd ihre vollendete Form dafür als 
weis zu nehmen ift freilich nicht rathſam, indem die Möglichkeit einer 
teren nochmaligen Leberarbeitung und Durdfeilung durch ben Nebner 
ft nicht abgeläugnet werben Tann (vgl. Spengel über die 3 Philipp. 
9). Nur die Midiana, welche er fchrieb um fie zu halten, dann aber 
jehalten ließ, die jedoch zweifelsohne in ihrer erften Geftalt auf ung 
ommen ift, kann bier in Betracht fommen, und fie gibt den Beweis, 
: wenig fih D. auf die Eingebung des Augenblicks verließ und in wie 
chränktem Maße es zu verftehen fei, wenn Plut. Dem. o. 8. ihn fagen 
t, oüre yoayaz our aygaya nomdn Alyem. Einzelne Winke bei Aeſch. g. 
f. $. 166. Plut. Dem. 9. extr. u. vit. deo. or. p. 845.B. Sein Ber- 
mmen vor Philipp, wobei gewiß Aefchines (d. fals. leg. $. 34 f.) bas 
inige hinzugethan bat, if wohl mehr aus einer augenblicklichen 
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BDefangenheit zu erklären. — Die Eigenthümlichkeit der redneriſchea Com, 
pofition des D. ins Einzelne zu verfolgen Tiegt außer den Diele 
Unterfuhung. Bon den Kritifen der Alten ift abgefehen von beilinigt 
Heußerungen (f. Beder Litt. d. Dem. ©. 37 ff.) uns nichts 9 
als des Dionyfinus von Halikarnaß Schrift meei rjs roü Amnoodires da 
euros. Unter dem Berlorenen ift hervorzuheben des Eäcilius ovyapus & 
uoodtvovg xai Alozirov (Suib.), oVlyagsois AnuooHivovs was Kızipura ( 
Dem. c. 3.), regi Anuoodivovs zoio aurov yryoıı Aoyor ai moin mh 
(Suid.). Bon Neneren (Beder Litt. ©. 46 ff.) f. bef. Jeniſch äktıii 
fritifche Parallele des Dem. u. Eic., Berl. 1801. Beder Demoft. i 
Staatsm. u. Redn. I. S. 141 ff. Piſtor diss. d. Demosth. inzen 
eloqu., Darmst. 1826. Broughams Ynauguralrede, überf. v. Snel, 4 
1826. Scholten disquis. d. Dem. eloqu. charact. u. Diffens rl 
Ausg. d.R. de corona. — Bei der anerlannten Bortrefflichkeit der 34 
des D. fonnte es nicht fehlen, daß man fie in der Folgezeit zu einmal 
u aa pre des Studiums und der Nahahmung in den Säulal 
betoren und felbft der Speculation machte. Der letzteren, die fdm 
den Iegten Jahrhunderten v. Chr. ihr Weſen trieb, ift es jebenfals 
Theil wenigſtens zuzufäreiben, wenn in die Sammlung Demoftb 
Reden fih Mehreres eingefchlichen hat, was entfchieden unecht md) 
roßen Redners durchaus unwürdig ift, wie man dieß z. B. mid 
immtpeit von dem ’Erragsos und ’Egurixos behaupten kann; ander, 
bie wahrfcheinlich von gleichzeitigen Rebnern verfaßte Neden zei Ham 
bie erfle gegen Ariftogiton, die gegen Theocrines und Neära, Pi 
durch Irrthum unter die demofthenifchen gerathen fein. In welden 
aber die fpäteren Rhetoren D. zum Mittelpunft ihrer Beftrebungen 
erfiebt man nicht nur aus den häufigen Beziehungen auf feine Reden! 
Rheit. gr. ed. Walz t. IX. p. 625 ff.), fondern au daraus, vi RH 
und die Hauptpunfte feines Lebens mit entfchiedener Vorliebe zum 
ftande ihrer Declamationen und Nedeübungen wählten (f. 
quaestt. Dem. IV. p. 77-87.). Bon größerer Bedeutung dagegr Ti 
die zablreihen Commentare, welche von Grammatifern und Reim 
ben Neden des D. gefchrieben wurden. Leider ift ung aud mm® 
Meifte und Wichtigite verloren, wie bie ürourzuara eines Di 
Longinus, Hermogenes, Salufins, Apollonives, Aelius Theon, 
nafius und vieler Anderer (f. Meier Vorr. ;. Midiana p. XIV. 
Wefterm. Gef. d. gr. Beredf. $. 57, 4.) und außer der hödf 
mäßigen unter Ulpianus Namen gangbaren Scholienfammlung (zuerf, 
noch unvollfländig in der Aldina 1513, vollftändiger in ven Bol 
Ausgg.) wenig von Bedeutung erhalten (bei Reise in den oralt gr. 
und bei Beffer zur Rede _d. cor. in d. Ausg. 1815, Alles zufamm 
ftellt in der Ausg. von Dobfon t. X.); zuge ift noch unedirt, m= 
Scholien des Zofimus in der Baticanifhen Bibliothek (ſ. Taylor 
ad Lys. p. 67.). Endlih kommen dazu noch die in dem meiften IM 
der einzelnen Reden vorgeftellten üroddoss des Libanius und 
Rhetoren. — Bon den 65 Reden des Demoftbenes, welche das Al 
fannte (Plut. vit. dec. or. p. 847. E.), find 6, oder vielmehr, 
feltfamer Weife den Brief Philipps als eine Rede mitzählt, 60 m 
diefe bei weitem nicht alle von verbürgter Echtheit auf ung geler 
Die Literatur zu denfelben gibt vollftändig A. ©. Beder Lit, d 24 
Duedlinb. 1830. Cogl. Wefterm, Gef. d. gr. Beredf. S. 297-3.) 
Kritit der Handfhriften 3. T. Vömel in 5 Abhh. oder notilüs cd 
Demosthenicorum, Francf. 1833-1836 , wozu in einer fechöten (I 
Heyſe's Beſchr. d. — Codd. des Dem. zu Rom kommen. Tas 
ale wichtigſtes Hülfsmittel G. H. Schäfers apparatus crilicus et 
ticus ad Dem. V voll. Lips. 1824 ff. — Gefammtausgaben: in den &@ 
lungen der Redner von Aldus Ven. 1513, 9. Stephanus Par. } 
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ıylor Cantabr. 2 voll. 1748. u. 1757. (unvollendet), Reioke Lips. 
, R. Dukas Wien 1812, 3. Belfer Oxon. 1822. u, Berol. 1823 f., 
» Dobfon Lond. 1829, — befonders v. Aldus Ven. 1504, Basil. 
v. #eliciano Ven. 1543, von Morel u. Lambin, Paris. (bei Bene- 
) 1570, v. H. Wolf Basil. 1572 u. öfter, v. Auger Par. 1790. (un- 
det), v. Schäfer Lips. 1822 u. Lond. 1822, v. W. Dindorf Lips. 
— Bol. € Schaumann „prolege: ad Dem., Primisl. 1829, 
Ueberſicht der Reden des Demoftbenes.! 
‚ Staatsreden. A, Philippifhe Reden (vgl. Dionyf. Hal, 
d Amm. I, 10.). — Ausgg. v. J. Bekker Berol. 1816, 1825 u. 1835, 
Rüdiger Lips. 1818, 2te Ausg. 2 voll. 1829 u. 1833. J. T. Vömel 
1829 ff. Auswahl v. Bremi in db. Bibl. gr. Goth. 1829, — Bol. 
jer de canone Philipp., Frib. 1820, wiederh. in der 2ten Ausg. d. 
p. — Ueberſ. v. N. G. Beder nebft litt. krit. Abhh. Halle 1824 ff. 
n Yacobs Staator. Leipz. 1805 u. 1833. — 1. zara Dilizzov a, DI, 
1. — Daß dieſe Rede aus zweien irrthümlich zufammengefhmolzen 
eren zweite p. 48. $. 30. mit den Worten @ ir zusis beginnt, er« 
e nad der Angabe des Dionyf. Hal. Ep. ad Amm. I, 10, zuerft A. 
t. Die Meinungen find darüber bis auf die neuefle Zeit getheilt 
ben. Die gewöhnliche Anfiht, daß die Rede ein Ganzes fei, wofür 
die Auctorität aller Handſchriften fpricht, vertbeidigte befond. Bremi 
philol. Beitr. aus d. Schweiz 1819. I. S. 21 ff., die entgegengefeste 
eld prolegg. ad Dem. or. quae vulg. I. Phil. dicitur, Vratisl. 1831 
teuerdings mit fchlagenden Gründen M. Seebed in d. Zeitfchr. für 
th. Wiſſenſch. 1838. Nr. 91-97. ©. die reiche Titteratur daſ. ©. 737 ff. 
Ranfe ©. 95 ff. — 2—4. 'Olurdianos a 2’ y', DI. CVII,4, Dionyf. 
Ep. ad Amm. 1,4, gibt ihnen die Ordnung, #' y' «, welche nament« 
verfochten worden iſt v. R. Rauchenſtein d. orr. Olynth. ord. Lips. 
‚ wiederholt in _ Schäfers Apparat. t. I. und vermehrt in Bremi’s 
Jem. sell. p. V ff. Die andere au durch die Handſchriften beglau- 
Ordnung vertheidigten Becker phil. Red. I. ©. 103 ff. und in be» 
ven Abhh. Weftermann Lips. 1830, Stüve Osnabr. 1830, Ziemann 
. 1832, Petrenz Gumbinn. 1833, Brüdner Schweidn. 1833, Bgl. 
©. 93 f. Ausg. v. Frotſcher u. Funkhänel Lips. 1834. — 5. zei 
°; DI. CVII, 3. Ueber die Zweifel der Alten, ob D. diefe Rede 
& gehalten habe, f. Beder phil. Ned. I. ©. 222 ff. u. Vömel prolegg. 
.d. pace p. 240 ff. — 6, »ara Dilinnov B', DI. CIX, 1. Bol. Vömel 
am esse D. Phil. II. apparet ex disposilione, Fref. 1828, Dagegen 
enſtein in Jahns Jahrbb. XI. 2. ©. 144 ff. — 7. [megi Adornoov, 
IX, 2]. Schon im Altertfum bezweifelt und dem Hegefippus Zuge- 
ben (f. Liban. argum. p. 75. Harpoer. Etym. M. Phot. Bihl. Cod. 
V. p. 491.); zu retten fuchte fie Weiske diss. super or. d. Hal. 
:n. 1608, auch in Schäfers Appar. t. I, dagegen fprechen befonders 
r ın Seebod. Ar. 1825. 1. ©. 84 ff. phil. Red. II. ©. 301 ff. u. 
!, ostenditur Hegesippi esse orationem d. Hal. Fref. 1830, welder 
unter Hegefippus Ramen die Nede 1833 befonders herausgab. — 
ps rar dv Xepporyon, DI. CIX,3. — 9. zara Dilinnov y', DI. CIX, 3. 
Vömel Dem. Phil. III. habitatam esse ante Chersonesiticam, Frof. 
L. Spengel über die 3 philipp. Ned. d. Demoftb., — in d. 
d. Wiſſ. z. Münden 1839. — 10. Ixara Bsiiazov 0, DI. CIX, 4]. 
einftimmig für unecht erflärt. S. Beder phil. Red. II. ©. 491 ff., 
B. H. Veerſteg or. Phil. IV. Dem. abjudicatur, Groning. 1818. Des- 
en die folgende. — 11. [meös rar dmoroinv rav Diliarov, DI. CK, 1.] 
Deder a. D2 I ©. 516 ff. — B. Uebrige Staatsreden. 
reg ovrrafens, DI. CVI, 4]. Unecht bei Wolf prolegg. ad Lept. 
4, Bödh Staatshaush. I. S.70. 220. 238. 475. Weiske d. hyperb. 
16., Beder, Schäfer Appar. I: p. 686. — 13, zug: ovanogör, DI. 
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Dem. S.59 ff. u. 215 ff., Wefterm, Gef. d. gr. Beredf. S. ı 
©. 117f. [West] | 
Demosthenes. Außer dem berühmten Redner dieſe 
fommen im griechifchen Alterthum noch Andere-diefes Namens vu, 
Fabricins (Bibl. Gr. II. p. 850. ed. Harl. vgl. 642.) un Beim 
(Quaestt. Demosth. IV.p. 39.) näher verzeichnet haben. Für die &iih 
der Literatur bemerken wir darunter einen Demosthenes Philalela 
einen gefchickten Augenarzt, der unter Nero und feinen Nachfolgen 
und über die Augenfrankheiten ein Werk in brei Büchern Hınterlih, 
Galen und Andere mehrmals citiren und das auch Aetius mehrfad age 
bas auch im 14ten Jahrhundert zu Matthias Sylvaticus Zeit ned wm 
indem diefer Vieles daraus anführt, woraus wir ung über li 
Umfang diefes Werks eine Vorftellung machen Fönnen; aufßermi 
noch angeführt ein Werk über den Puls, das fo wie das andere ii 
faffer als einen aus der Schule der Herophileer bezeichnet. &.iE 
Sprengel Geſch. d. Arzneif, I. p. 563 f. und Kühn Additam. al iz 
Elench. medicc. P. VI-XI. p. 4 ff. Man unterfcheidet von ihm] 
aus Maffilia, der in fpätere Zeit fällt. Ein anderer D. aus Biel 
hatte über fein Baterland ein Werk geſchrieben (Bısuraxa), dat 
Suidas von Stephanus von Byzanz öfters, fogar in einem zehnten 
angeführt wird und hiftorifch-geographifchen Smbalte war. Beine 
Autor werden auch xriosus Diefes D. einigemal angeführt; von eim 
bit, das Euphorion gegen ihn abfaßte, findet ſich ein Aragmmz 
Bekker Anecdd. J 1383., |. Meineke ad Euphorion. p. 31. und BE 
ad G. J. Voss. De historr. Graecc. p. 427. Verſchieden ift Demi 
Thrax, ein Grammatifer, der unter dem Zitel Mirafolai ’Odvuiel 
Art von Paraphrafe der Homerifchen Odyſſee gefihrieben hatte, ® 
Euftathins einigemal anführt (f. Fabric. Bibl. Gr.”I. p. 510.), m 
wie Suidas s. v. angibt, eine ähnliche Paraphrafe der Hefiobeifgek 
gonie, eine Schrift uber die dithyrambiſchen Dichter und Anden, 3 
wir ebenfalls nicht mehr befigen, gefchrieben hatte. Ein D. von te 
fommt in neun Tiſchgeſprächen CI, 1, 8. oder T. II. p. RE 
ein D. von Rhegium unter den Pythagoreern bei Jamblichus De WE 
thag. 36.5; an einen D. ift auch der 38öfte Bar des Bafılius 
gerichtet; fogar ein Zurift D. kommt in den Baſiliken vor (VIIL} 
XI, 2.); endlich auch ein Demofth. ö uxeos, aus deffen Reden in DM 
Anecdott. (I. p. 135. 140. 168. 170. 172.) Bruhftüde vorkommen, 
aber fonft durchaus nicht näher befannt iſt. [B.] 4 
‚Demosträtus , ein aitiſcher Redner, auf deſſen Antrag Al 
Nicias und Lamachus als Feldherrn mit unbefchränfter Bollmadi 8 
Spige der nah Sicilien gefendeten Erpedition geftellt wurden, nah 
Vit. Alcib. 18. u. Nie. 12. Er fiheint ein berüchtigter Bolterue 
wefen zu ſeyn, den Eupolis in einem feiner Stüde unter dem # 
Bov£öyns auf die Bühne gebracht hatte; vgl. rer ad Aristid 3 
. 176.5 uns aber ift er fonft nicht weiter befannt. Bol. auch 
ist. erit. oratt. Graec. p. XLVI., der in dem bei Zenoph. Hist & 
3, 2. genannten Demostratus, dem Sohne des Ariftopbon, und 
fandten Athens bei Sparta, den Enfel des Demoftratus erkennt, F 
ſchieden von biefen ift Demostratus, ber nad Aelian CH. A. m 
XV, 4.) und Suidas s. v., der ihn einen Gefhichtfchreiber nennt, ii 
ifche (aluvrıxa) ein Werk von 26 Büchern geſchrieben hatte, 
ber die Mantif (zegi rs driöpov narrınns) und über andere 4 
Gegenſtände. Nah Weſtermanns Vermuthung (ad G. J. Voss. & 
Graec. p. 428.) wäre er verfelbe, den auch Plinius H. N. —V 
— Se . gr dem Demostratus aus Apanıt, 
über die Flü ini } 
bei Blut, de fluv. 13. on ar ” ——— 
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Demotäies, von Plinius H. N. XXXVI, 12. unter denen genannt, 
e ee 7X ae Aegyptens gefchrieben, im Uebrigen aber völlig 
annt, : 


gemeinfam philofophifchen Studien oblagen, von Diogenes von Laerte 
J. 55. 56. genannt, Ber aber weiter nicht befannt. [B.] 

Denarius hieß urfprünglih bei ben Römern eine Silbermünze, 
e einen Werth von 10 Kupfer-Affen hatte. Als Unterabtheilungen 
Denarius werben der quinarius (':), der sestertius ('.), die libella 
‚bie sembella ('/:) und der teruncius (*/w Denar.) genannt; Barry 
V, 36. ed. Müller. Bis zum Sabre Roms 485 foheinen die Römer 
Silberbarren (Lateres argentei; vgl. Barro bei Non. Mare. s. v. 
es) als gefegmäßiges Zahlungsmittel in Silber anerkannt a haben; 
fie aber nad der Ueberwindung der Cariciner durch die Beute des 
niten Lollius an Silber reicher wurden (Zonar. VIII, 7.), fingen fie 
silbermünzen zu prägen und zwar Silber-Denare, die 10 Lıbral-Affe 
n (Plin. H. N. XXXII, 13.). Daß der As damals noch einer libra 
er an Gewicht gleich war, fann man, wenn es auch nicht durch die 
cücklichen Zeugniffe der Schriftfleller bekannt wäre, ſchon aus den 
en libella für ein Zehntel und sembella (ftatt semilibella) für ein 
1zigftel des Denarius, der ja 10 libras galt, fliegen. Nicht fo 
it es, ob die fpätere Reduction des römiſchen Tihral-Affes auf den 
antar⸗As (alfo auf ein Sechstel des früheren Gewichtes; vgl. As) 
auf die Denarii Einfluß gehabt habe, ob alfo die erſten Denare 
er und ſchwerer gewefen feien, als die fpäteren aus der Zeit der 
antar-Reduction. Savot und Andere erklärten ſich für eine Reduction 
Denare und hielten die von Eckhel Doctr. num. V. p. 4öf. u. Böckh 
olog. Unterfuh. ©. 462 ff. befchriebenen Silbermünzen * für alte 
(he Denare. Eckhel a. a. O. p. 18. u. 45. fohloß aus dem Aeußern 
te Münzen, das allerdings eine wahrhaft griechiſche Eleganz verräth, 
fie die älteften befannten $amiliendenare nicht zeigen, daß fie, wie 
Sifbermünzen mit der Auffchrift ROMANO, die nach demfelben DMünz- 
geprägt find (vgl. Böckh metrolog. Unterf. ©. 464 f.) in Campanien 
anderen Theilen Unteritalieng geprägt feien, und leugnet die Re— 
on der Denare auf das Beftimmtefte. Neuerdings hat Bödh in feinen 
log. Unterfuhungen ©. 452. 462 ff. fi wieder der Meinung Savots 
nommen. Er erklärt die erfle der oben befchriebenen Silbermünzen 
alt-römifhe Denare, die anderen für Nahahmungen des wirklich 


chen Geldes, und hierzu feheint auch der Umſtand vollfommen zu bes - 


igen, daß die erfte der obenbefchriebenen Silbermünzen von Raifer 
an, wiewohl mit geringerem Gewichte, reftituirt if, was gewiß nicht 
ehen wäre, wenn fie nicht als echt-römifhes Gepräge angejehen 
en wäre. Daß der Stil derfelben den fpäteren römifhen Stil bei 
tem übertrifft und offenbar griechifch ift, erklärt Böckh (S. 460 f.) 
ungezwungen dadurch, daß die Römer, beren Münzarbeiter bisher 
Münzen gegoffen hatten, fih zur Ausprägung der Silbermüngen 
ags fremder Münzarbeiter bedient, ja vielleicht nicht einmal in Rom 
t geprägt hätten. Daß der urfprüngliche Denar wirklich größer war, 


* 1) Avers: Belorbeertes unbärtiges Doppelbaupt. Revers: Jupiter in einer vom 
Siegesgöttin geführten Duadrige ; Aufſchrift ROMA. Gewicht der Denare dieſer 
102-129 parifer Gran, der Duinare 481; — faft 72 par. Gran. — 2) Avers: 
Imter bärtiger Marskopf. Revers: ROMA; gezäumter Pferdefopf, dahinter 
Harpe, Gewicht ber Denare biefer Art 118-135, ber Auinare 88%. par. Gran, 
) Averd: Behelmtes bärtiges Marshaupt, bahinter eine Keule. Revers: ROMA; 
endes Pferd, barliber eine Keule. Gewicht 116'/-122"/2 par, Gran. — 4) Avers: 
surhehehngteh Apolohaupt, Revers: Wie Nr, 3, Gewicht 119'/-125'/s parifrr 








auly Real⸗Enchclop. II, 62 


Demotimus, unter ben näheren — des Theophraſt, die mit 
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als der fpätere Denar des römifchen Freiftaates, deren 84 anf sy 
Silber geben, läßt fi auch aus den noch vorhandenen Namen ker li 
abtbeilungen des Denars fihließen, die ſämmtlich offenbar Rama 
wirflichen Silberftücen, nicht von eingebildeten Münzen find. Bar: 
fpäteren Denar (zu 73's parifer Gran) würde bie Libella T’n, biei 
bella 3%, der Teruncius 1% parifer Gran gewogen haben; m 
Berbältnig zu dem damals üblichen fehweren Kupfergelde der Fi 
Entweder mit der Sertantar-Reduction oder ſchon etwas früher | 
man auch die Wertbzeichen (bei dem Denar X oder X, bei dem ü 
V oder Q, bei dem Geftertius IIS oder HS) und den gemöhnl: 
älteren Typus der filbernen EConfular-Münzen ein (Avers: Beh 
und geflügelter weiblicher Kopf. Nevers: ROMA; die Dioscuren n? 
gleichmäßig für Denarius, Duinarius und Seftertius). Bei der Adı 
des Sertantar-Affes auf einen Uncial-As (im J. R. 537) blieb w 
wicht des Denarg unverändert, man rechnete aber, flatt der früh 
nun 16 As auf den Denarz die Reduction des As anf eine hal 
(Semuncial-As; ums Jahr Roms 670 oder 680) bat burdans | 
Einfluß auf den Denar ausgeübt. Erft unter den Raifern vem 
man wieder das Gewicht der Denare. Bon Auguft bis Nero ah 
Denare der verjchiedenen Kaiſer Durhfihnitte von 71'/-65*s par. | 
unter Befpafian den Durchſchnitt von faft 63Y: par. Gran (DBödh ı 
Unterf. ©. 299.). In diefer Zeit gingen alfo nicht mehr 84 Dem 
das Pfund, fondern 96. — Der fpätere Denarinus des römifder 
ftaates (zu 73’; par. Gran) fam der etwas leicht ausgemünzten «& 
Drachme (zu etwa 80 par. Gran) fo nahe, daß man micht anfan 
— Leben Denarius durch Acayun zu überſetzen. Dieſe Get 
lieb auch ſpäter noch, und daher ſagt Plinius ebenſowohl H. N 
Drachma Allica denarii argentei habet pondus, als XXXV, 40: 
tum Atticum X. VI (i. e. Denariorum sex millibus) taxat M. Vom, 
glei der Denarius zu Plinius Zeit weit geringer audgemin " 
als zu Barro’s Zeit. Ueber die verfchiedenen Sorten der Silk!“ 
f. Bigati, Quadrigati, Serrati. — Auch eine Goldmünze nannten ı® 
Denarius (sc. aureus), offenbar nur deßhalb, weil fie eben fo gm 
als ein Gilber-Denarius. Der old. Denare gingen 40 auf data 
head allein die Kaifer verringerten bald auch das Gewicht der | 
enare und ſchon Nero ließ 45 Gold-Denare aus einem Pfund? 
(Plin. H. N. XXXII, 13.). Ein Gold-Denar galt 25 Eilberli 
Zonaras X, 36. Lucian. Pseudolog. 30. Eckhel Doctr. num. vet.\\) 
dgl. oben den Artikel Aurum. — Nach der Analogie der Gol-!! 
nannte man in ben fpäteren Raiferzeiten auch die jetzt gemöhnlid | 
Klein-Erz bezeichneten Kupfermünzen Denarii (sc. Aeris); f. 3 
bei Bopiscns Aurelian. 9. vgl. Macrob. Saturn. I,7. p. 230. ed. Bir 
Dendritis (Aerögirws), Beiname ber Helena auf Nhodus, ? 
biefelbe, von dem Sohn des Menelaus vertrieben, zu ihrer Freurde 
Königin Polyro geflopen war, welche fie, weil ihr Gemahl Tl: 
auch im trojan. Kriege gefallen war, im Bade überfallen und ar 
Daume (daher devögins) erbroffeln ließ. Pauſ. III, 19, 10. [H] 
Dendrobösa, Drt an der Küfte der Ichthyophagen. Arr. In 
Vielleicht einerlei mit dem Arparöpıla, welches Ptolemäus an vr 
von Carmanien anfegt. Jetzt Duram oder Daram. [G.] 
Denselöätae (Dentheleti, Liv. XXXIX, 53. XL, 22. Drakend. : 
Inköras, Str. 318. und Ptol.), ein thraciſches Bolt am Haͤmu je’ 
dem Strymon und Nefius, Eic. Pis. 34. Pin. IV, 11. (18.). [R} 
Denuntiatio (im w. ©. Meldung jeder Art), hat einige mi 
Bedeutungen im Prozeß: 1) h. es im Formularprogeß bie privatis! 
wirkte Mittheilung der anzuftellenden Klage von Seiten bes Mäg 
ben Beklagten, 3. B. Cic. p. Caec. 32, 6. mit Klog Anm. p # 
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winct. 6. (Analog h. im Staatsrecht denunt. die Kriegserklärung, Cie. 
off. I, 11. de sen. 6.) 2) die Privatverabredung beider Parteien, 
um den Prozeß abzufürzen, an einem beflimmten Tag vor Gericht 
nden zu wollen, was in dem Legisactionsprozeß conditio h., Eir. p. 
. Com. 9. Daraus entwidelte fi 3) eine Gemlicere denunt. litis, 
ı M. Aurel. die ge gab, indem er die bisher üblichen - 
aten Denunt. weiter ausdebnte und faſt an die Stelle der vadimonia 
', Aur. Bict. Caes. 16. Die denunt. war von nun an nur einfeitig 
gelangte durch Bermittlung der Behörde, welche die Mittheilung 
ventio gen.) beforgte und zugleih den Termin beflimmte, an ben 
agten, fo daß in jus voc. nicht mehr nöthig war. Darum h. denunt. 
. vd. a, gerichtliche Ladung fchlechtweg, 3. B. Paul. V, 5, 7. vgl. 
Theod. de denunt. (2, 4.) und de temp. cursu et reparat. denunt, 
6.) mit Gothofr. Anmm. S. W. Zimmerns röm. Eivilproz. Heidelb. 
). p. 344. 354 f. 431 ff. 4) h. denunt. bie Privataufforderung an die 
jen, vor Gericht zu erfcheinen, [Eic. p. Flaco. 6. p. Rosc. Am. 38, 
lu. 8. Pin. ep. VI, 5. Duinct. Inst. V, 7. f. Testis. 5) Im Eri- 
alprogeß bezeichnet den. die Anzeige eines Verbrechens ohne fürmliche 
iſation (Suet. Oct. 66.), worauf inquifitorifpes Verfahren folgte. 
entlich konnte nach röm. Necht Niemand ohne Accufation condemnirt 
ven, doch allmälig kam das Princip auf, daß die Obrigfeiten auch 
! Anklage von Berbrechen Notiz nehmen follten, was in Rom zuerft 
außerordentlihen Gelegenheiten nad dem Befehl bes Volks oder des 
ats gefchah; vgl. Liv. XXXIX, 8. 9. 11. 14. 17. Dio Eaff. LV, 27. 
wünglich mögen nah erfolgter Denuntiation förmliche Ankläger er. 
nt feyn, was fpäter aber nicht mehr gefhah, fondern die Dagiftraten 
irirten ohne Ankläger, namentlich in den Provinzen. Da gab.es au 
ndere vom Staat angeftellte Aufpaffer und Angeber, gen. Stationarii, 
iosi, Irenarchae, Nuntiatores, 1. 1. C. de curios. (12, 23.) und Cod. 
od. 6, 29. 1.6. $. 1. D. de cust. (48, 3.). 1. 1. C. de Irenarch. 
‚, 75.) und Cod. Theod. 12, 14. 1. 6. $. 3. D. ad SC. Turp. (48, 16.). 
. C. de accus. (9, 2.). L 1. C. de mul. quae (9, 11.). 1.4.9.2, 
ad 1. Jul. pecul. (48, 13.). Diefe Angeber mußten übrigens ihre An- 
je vertreten. Ob auch andere Privatperfonen Denuntiationen einreichen 
nten, ift zweifelhaft. F. 9. Biener Beitr. 3. Gef. d. Inquiſ. Proz. 
3. 1827. p. 10-15. behauptet es und beruft fih auf Stellen, wie l. 1. 
26. D. de quaest. (48, 18.), 1. 56. $. 1. D. de furt. (47, 2.) u. ſ. w., 
uch Richters Jahrbüch. 1837. p. 156 f. Dagegen ſpricht ſich aus E, 
C. Klenze Lehrbuch d. Strafverfahrens, Berlin 1836. p. 27 f. und in 
vigny's Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX, 79 ff. 6) Endlich kommt 
. vor bei der Divination, z. B. Cic. de div. II, 13. [R.] 
Deo (47u), Beiname der Ceres. Gallim. in Cerer. 133, Ueber bie 
deutung des Namens cf. Creuzer III, 368. IV, 274. 
Deobriga, 1) Stadt der PBettonen in Qufitanien, j. unbefl. — 
Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., j. Brinnos, Ptol. It. Ant, [P.] 
Diobrigüla, Stadt der Murbogen oder der Turmodigi, in Hifp. 
rac., nach Mentelle j. Burgos, Ptol. It. Ant. [P.] 
——— Anuivn), Tochter der Ceres, Perſephone. Ovid Met. 
. IR 
 Deorum Insulae, aud Fortunatae genannt, ſechs Inſeln im 
ant. Meere, dem Borgeb. der Arrotreben (Hifp. Tarrac.) gegenüber, 
in. IV, 36. ®Ptol. [P.] 

Deorum currus , f. Or Oynna. 

Deorum poenae, ſ. Apocopi montes. 

Deorum portus, f. Portus divinus. 

Deorum salutarlum portus, ſ. Zoryewr Auumn 

Deos Sotöros portus, Seehafen bei Epidaurus in Laconien, ſ. d. [P.] 
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Depontani senes, fo hießen in Rom bie sea a 
weil fie von der — * befreit waren, 

Comitien — alſo über den aut Be in das — 
begeben (f. Comitia) , ohne deßwegen von der Theilnahme an vıri 
fimmung ausgeſchloſſen zu feyn, wie Biele glauben; ſ. Eic. p. 
Am. 35. Feſtus s. v. und Sexagen. Bgl. —— —* der Kan 
v. Nein Privatr. Zeitſchr. für — 1838. Nr. 36. S. 298. [P 

Deportatio in insulam ift bie unter den erſten Raifer af 
fommene Art des Exils, welche darin befland, daß nicht ein allgem 
Dann ausgefprocden 7 ae et ign. interdict.), fondern daß eine befi 
In oder Stadt dem Eondemnirten als Aufenthaltsort en 

n den rechtlichen Folgen flanden ſich die Strafen ver alten aqu 
ignis interdict. und der neuen deport. faft steil ohne jebod t 
au feyn (1. 1. C. de repud. (5, 17.) 1. 8. $. 1.2. D. qui testam. (& 

. f. w.). Ihre ziemlich gleiche Geltung veranlaßte die up. 
a an bie Stelle der alten a. et i. i. getreten fei, 3. B.L3. 
l. Jul. pec. 13.), a. et i. i., in quam hodie successit deporlalis 
L 2. $. n . poen. (48, 19.), deportatio in locum aquae efii 
cessit u, > jedoch nicht ohne Bef ränfung an unebmen if. 
Raifer —— anfangs — a. et i. i. oft- auch —— erie 
Div Caſſ. LV, 20. LVI, — ——— als höheren Grad gr 
(deun‘ entweder war es m leine, entfernte, unfreundliche It, 
ein rauher Grenzort, oder die Dafe in der ihyfchen Wüfte), x 
audern Fällen dem Verbannten bie Wahl feines Aufenthalts ü 
blieb. Darum. ftehen in den Nechtsquellen der mittleren Periok 
Strafen neben einander, bis allmälig die neuere deport. vie alte =4 

anz verbrängte; und fo fünnte man allerdings jagen, ‚ deport. * 
tete der a. * „ i. getreten. Der zur Deport. erurtheilte erli 
dem. media, f. ©. 133., indem er der Eivität verluftig ging mE 
Peregrine, der nur auf jus gent. Anfprud hat (1. 15. D. dei 
(48, 22.) u. f. w.) wurde, Plin. ep. IV. 11. ai. I, 128. Inst! 
Natürlich büßte er die Rechte der Agnation, patrim. potestas, & 
und alles Andere ein, was nur ber Civis bat, Inst. I, 16, 6. Li 
Gai. I, 90. 128,, — er in den ehelichen no feine ® 
berung erlitt, 1. 13. $. 1. D. de donat. inter vir. (24, 1.) ml 

C. tit. (5, 16.) 1. 1. C. repud. (5, 17.). In der Regel mat 
deport. Confisfation verbunden, 1. 8. C. de poen. (9, 47.) 1.3. 
sent. pass. (48, 23.), ja nad dem Tode des Deport. fielen w 
Neuem erworbenen Güter dem Fiskus anbeim, 1.7. $.5.D 
damn. (48, 20.) 1. 2. C. de bon. proscr. (9, 49.). Nur Prael. 
fonnte Deport. verhängen, die Provinzialftatthalter nicht ohne laiſe 
— — 1.2. $.1. D. poen. (48, 19.), 1. 1. $. 3. D. de off. 
(1,12.) 1. 6. $.1. D. de interd. (48, 22.). ©. die Art. Exilium, i 
eti.i. BI ©. 653 f., Relegatio. — Zu ber bei a. et i. i. ermi 
Literat. füge. noch P. P. Yufti spec. obss. erit. Vienn. 1765. p} 
(mit einem Fragm. des Herenn. aus Barth. adversar. XXXXI, c. 
1782 ff.), NPeyne compar. deport. in nov. Cimbriam c. de . Rı 

opusc IV, p. 268-2385., J. V. Frande üb. ein Einfchiebfel 
Verbannung nad d. großen Dafe betreff. Kiel 1819., und F. 9.» 
de poena deport. Amstel. 1832. [R.] 

Depositum. I. bei den ER D. gebört mit comm« 
mutuum und pignus ge den Nealcontralten (f. ©. 632.) und Sefeht 
baf Jemand einem Andern einen Gegenfland zur ge 
wahrung übergibt, wobei Lesterer verfpricht, die Sache auf B 
zurüdzugeben. Iſt er außer Stand gefegt zu reftituiren, fo * et 
vorliegendem dolus S adenerſatz feffien (auf die Rlage directa & 
aclio, welche hanae fidei if) und erleidet Jufamie, weil Fr 
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chaͤft etwas Heiliges an ſich trägt. Durch bösliches Abläugnen zieht 
der Beklagte die Nothwendigkeit zu, das Doppelte zu zahlen, wie 
XII Tafeln angeorbnet hatten. Juv. XI, 15 f. 60. iin. ep. X, 97. 
t. ben. IV, 26. VI, 5. 6. Paull. II, 12, 11. Gai. III, 207. IV, 62. 
or. V, 25. Tit. Dig. depos. vel contra 16, 3. Cod. 4, 34. J. 9%. 
hir: — üb. d. gemeine Civilrecht. Götting. 1839. II, 2. 


I. Bei den Griechen: napaxaradıian (napadın, f. Lobeck z. 
yn. p. 312 f.). Privatleute beponirten um der größeren Sicherheit 
en gern in Heiligthümern, befonders im QTempel zu Delphi (Put. 
‚6. 18.), in denen der Juno zu Samos (Eic. d. legg. II, 16.) und 
Diana zu rs (Xenoph. Anab. V, 3, 7.), und anderwärts (Cic. 
>. Juſt. XXXII, a. Nep. Hann. c. 9, 3.); fodann gefchah es bei Privat- 
Ionen, entweder bei folden, die im Rufe anerkannter Nechtlichkeit 
den (wie Lyeurg, Plut. vit. dec. or. p. 841. C.) oder bei den Trape- 
n ($foerates Trapeziticus; doch waren davon verfehieden die rapaxa- 
nes, die als verzinsliche Gapitale bei den Trapeziten eingelegt wurden, 
mofth. f. Phorm. p. 946. $. 5f.). So fehr man nun auch im Allge- 
nen die, Unverleglichfeit des anvertrauten Gutes anerkannte (Herod. 
8. Stob. floril. XLVI, 40.), fo gefhah doch die Uebergabe in der 
zel wohl nur vor Zeugen und nicht ohne fehriftlichen Vertrag, obgleich 
gerade in den beiden Fällen, in denen Iſoerates die beiden Reden, 

ZTrapeziticns und die gegen Euthynus, fchrieb, am beiden Requifiten 
rach (vgl. g. Euth. $.4.). Gegen denjenigen, der ſich weigerte, das 
vertraute But zurüdzugeben (aroorspjon rapaxaradııns, Poll. VI, 154. 
hof. Arift. Plut. 373.), konnte die dixn magaxarasıans angeftellt werden 
of. VIII, 31.), welde für den Bellagten, wenn er verlor, außer 
Ferftattung wahrſcheinlich Atimie nad 9 zog (Michael Ephefius z. 
ft. Eth. 5.). Bol. Meier Att. Proc. S. 512 fe S. unter Se- 
sstrum. [ West.] 

Dera, Jje«, Stadt in Sufiana. Pol. Jetzt Durz Reichard kl. 
gr. Schr. ©. 252. In der Umgegend wohl die Ebene Dera, Hönga 
Ptolemäus. [G.] 

Deranobila, f. Dendrobosa. - 

Derasides insulae, Snfeln an der Küſte von Jonien am Aus- 
" des Mäander, ſchon zu Plinins CH. N. II, 91. V,31.) Zeit mit dem 
lande vereinigt. [G. 

Derbe, feite Stadt in Rycaonien, an den Gränzen von Iſaurien 
r Ptolemäus zu der Landfchaft Antiohiana gezählt. Sie wird zu 
annt als Sig des Tyrannen Antipater von Derbe, des Freundes von 
cero, welchen Amyntas tödtete. Cie. ad fam. XIII, ep. 73. Strabo 
I, 569. Apoftelgefch. 14, 6. 20,4. Steph. Byz. Hieroch. Die Ruinen 
! Stadt finden fih bei Karadagh. Leafe Asia minor ©. 101. Texier 
Ausland 1836. S. 392. Nah Hamilton aber (im Ausland 1838. 
: 933.) gehören biefelben Lyſtra an. [G.] 

‚Derbices, Aigßıxs Oder LIrpßixzas, 1) ein ſeythiſches Volk in Hyrs 
nen und a ar an der ſüdöſtlichen Küſte des cafpifchen Meeres 
b am Drus. Nach Ctefias (Pers. c. 6.) waren fie gerade die Maffa- 
ten, mit denen Cyrus gegen das Ende feiner Regierung fämpfte. Strabo 
‚P- 508. 514. 520. Divd. IL, 2. Mela II, 5. Plin. H. N. VI, 18. 
l. var. hist. IV, 1. Ptol. Steph. Byz. Geogr. Rav. — Der Perieget 
tonyfins und feine Ueberſetzer nennen he A:gxißıo (Dercebii). — 2) Bolt 
Innern Africa am Aranga-Gebirge. Ber [6G.] 

Dercäto (Lipxeru), die forifbe öttin, Diod. II, 4, Luc. de Dea 
T. ©, Syria dea. [H.] 

Dercyllidas (Arpxviidas bei Thue.), ein Spartaner, der, nachdem 
im Frühjahre 411 Abydus und Lampfafus für Sparta gewonnen (Thuc. 
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VIIE, 60 f.), eine Zeit lang Harmoft in Abydus ift (mod währen te 
Nauarchie des Lyſander, 407 v. Ehr.); er gibt aber dem 
Beranlaffung, fi über ihn in Sparta zu beſchweren, worauf ihm em 
Strafe zuerkannt wird. Xen. Hell. III, 1, 7. — Im 3. 399 erhält im 
dem Thimbron abgenommenen Befehl in Afien. An Schlauheit md & 
wanbtheit im Unterbandeln einem Lyſander vergleichbar (daher fein io» 
name Sisyphus, Xen. Hell. II, 1, 6., verſchieden Ephor. bei Athen. I 
101. vgl. Morus Exam. quor. loc. h. gr. Xen. c. 7.) bemügte mi 
Spannung, die zwifchen den Satrapen re ns und Tiſſerhen 
obwaltete, zur Theilung der feindlihen Madt. ercyllidas floh m 
Tiffaphernes einen Bertrag, nah welchem er in Aeolis, das zum Bet 
des ihm aus alter Zeit verhaßten Pharnabazus gehörte, einfallen ka 
obne von Ziffaphernes Etwas fürchten zu müffen. Es herrſchte in id 
Gegend gerade damals große Berwirrung, da kurz zuvor Mania, u 
barnabazus nad dem Tode ihres Gemahls die Interfatrapie über 
atte, von ihrem Schwiegerfohne Midias umgefommen, der Diörder de 
von Pharnabazus nicht beitätigt war. So gelang es Dercyllidas Ink 
in wenigen Tagen fi einer Reihe von Städten und durch Lil (me 
Kenopb. auch Polyän. II, 6.) auch des Midias, feiner beiden Sum 
Stepfis und * und der in ihnen aufgehäuften Schätze zu bemädtisn 
(Die Zahl der Truppen des Dercyll. ift von Iſoer. Panegyr. c. Mr 
ering angegeben.) Da Dercyll. den neu verbündeten Städten nicht ut 
eine Winterquartiere läftig fallen wollte, fo bot er dem Pharzalıw 
einen Waffenftillftand an, den diefer bereitwillig annahm ; Dercyl. ie 
winterte bei den bitbynifchen Thrafern. Xen. Hellen. II, 1,7 7ff. M 
XIV, 38. Mit Anbruch des Frühlings 398 kehrte er mac Lamm 
urüd, wo er eine fpartanifche Gefandtfchaft traf, die ihm Verlänm 
es Dberbefehls anfündigte und die Wiederherftellung der unter Tui 
gefunfenen Kriegszucht rühmend anerfannte, Dercyll, erfuhr von im, 
daß die Bewohner bes thracifchen Cherfones in Sparta Schug gem it 
räuberifchen Einfälle der Thrafer fuchen. Ohne zuvor fich dazu eb 
mächtigen zu laffen, zog er nah Erneuerung des Waffenftiliftante = 
4 reine nah dem thracifchen Cherfones und führte quer übri@ 
ſthmus eine Schugmauer auf. Bei feiner Rückkehr nach Afıen fan 
daß chiiſche Flüchtlinge im Befite des Chios gegenüber gelegenen Ir 
neus feien und von dort das umliegende Land durch häufige Raxir 
beunruhigen. Acht Donate dauerte die Belagerung, bis fi die SW 
ergab. Ünterdeſſen hatten die griechiſchen Städte, unzufrieden dai # 
ihre Befreiung von dem perfifchen Joche fo lange verzögerte, nad Sn= 
Gefandte gefdidt, und zu einem Einfalle in Carien aufgefordert, man“ 
dort die Güter des Tiffaphernes mit Verwüſtung bedroht, fo werk? 
wohl geneigt werben, bie griehilen Städte für unabhängig zu erflam 
Dercyli. erhielt den si - ‚in Carien einzurüfen, Pharn. follte he = 
der Flotte unterflügen. Schon hatte Dercyll. das Unternehmen begem® 
als er erfuhr, daß —— und Pharnabazus, die ſich nun zu gem 
famer Befämpfung der Spartaner vereinigt hatten, die ionifhen SM 
anzugreifen beabfichtigen, nachdem die feften Pläge Cariens 
fagungen gefichert worden waren. Dercyll. eilte ihnen nad, und Bi, 
als er vermuthete, fließ er ungerüftet auf den ſchlagfertigen um 
fehenif en Söldnern und afiatifcher Neiterei wohl verfehenen Aut 
ie Gefahr wurde für Dercyll. noch dadurch vermehrt, daß die aflatı 
Griechen in feinem Heere, als es zur Schladht kommen follte, a” 
liefen. Gleichwohl fcheute fih Tiffaphernes, an die Tapferkeit der 
[öen Söldner des Cyrus fich erinnernd, vor einem Angriffe und MR 
em fpartan. Feldherrn Unterhandlungen vor, Dercyü. verlangte M 
Unabhängigkeit der griechiſchen Städte von Seiten der Perfer anerlank 
Tiffappernes, daß fih das fpartan. Heer und vie fpartan, Harmel“ 
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ernen. Dis diefe Bedingungen von dem Könige und den Spartanern 
ehmigt wären, follte Waffenftiliftand fein, 397 v. Chr. Xen. Hell. IN, 
’ff. Diod. XIV, 38. 39. Die perfifhe Regierung veranflaltete wäh. 
» diefes Waffenftillftandes umfaffendere Nüftungen; auf die Nachricht 
von fam Agefilaus mit einem neuen Heere nah Afien. Dercyll. blieb 
ge Zeit bei ihm (Xen. Hell. III, 4, 6.), verläßt aber früher als Age- 
nd Aften, denn er meldet dem zurüdfehrenden Könige in Amphipolis 
Schlacht bei Nemea (394 v. er), worauf er als Siegesbote zu ben 
ıten gefchicft wird. Xen. Hell. IV, 3, 1. 2. Die günftige Stimmung, 
die Nachricht von diefem Siege für Sparta erregen mochte, wurde 
> verdrängt durch die Nadhricht von Conons Sieg bei Enidos (Anf, 
j. 394 v. Ehr.). In kurzer Zeit ging für Sparta faft feine ange 
rfeeifhe Macht verloren; nur Abydus und GSeftus wurde burd bie 
ındhaftigfeit und Umſicht des Dercyll. erhalten. Zen. Hell. IV, 8, 2 ff. 
tz diefer Verdienſte mußte er im J. 390 die Stelle eines Harmoften 
Abydus an Anaribius abtreten, da biefer die Gunſt der Ephoren ſich 
orben hatte. Xen. Hell. IV, 8, 32. — Bon da an wird Dercyll. nicht 
hr erwähnt. [K.] 

Dercylides, ein Bildhauer, von dem Faufllämpfer in den Servi— 
nifhen Gärten zu Rom ftanden. Plin. H. N. XXXVI, 5,4, In einigen 
egaben wird der Name Dactylides gefchrieben. - [W.] 

Dercyllides, hatte über den Platonifchen Timäus gefchrieben, 
von jedoch nichts mehr vorhanden iſt; auch wird eine Schrift über die 
atonifhe Philofopbie und zwar in einem eilften Buche angeführt, 
rüber auch nichts Weiteres befannt iſt; f. Kabric. Bibl. Gr. III. p. 170, 
‚ Harl. ®Berfchieden jedenfalls ift der Spartaner Dercoyllidas, von 
Ihem Plutarch Apophth. Lacc. p. 209. F. einen Spruch aufbewahrt hat. 
n Gefchichtfehreiber Dercylus hatte arioss gefchrieben, desgleichen 
er Italien und zwar in mehreren Büchern, über Aetolien und Argolis; 
Ihe Schriften insbefondere von dem Berfaffer der in Plutarche Werken 
findlichen Schrift De flumm. mehrfach (3. DB. co. 17. 22.38, vgl. Athen. 
„pP. 86. F.) angeführt werden; ebendafelbft werben auch andere Schriften 
Melden nee: varugınurv, zrepi öpür, zregi Aidow (c. 10. 18. 19.) angeführt, 
ne daß jedoch etwas Näheres über die Perfon biefes griechifchen Autors 
d feine Schriften fi ermitteln läßt. Bol. Weftermann zu G. J. Voß 
) hist. Graec. p. 438. [B.] 

Dercylus, f. den vorberg. Art. 

Dercyrus, f. Alebion. 

Derdae;, ſ. Dardae. 

Derdas, Fürft von Elimia, 1) zur Zeit des macebonifhen Könige 
erdiccas II. (f. d.); 2) zur Zeit des Königs Amyntas II.; er war mit 
n Spartanern gegen Diynth verbündet und Ieiftete mit feiner Reiterei 
ıte Dienfte (382, 381 v. Chr.), Xen. Hell. V, 2, 28-32.5 3) zur Zeit 
6 Königs Philipp II. — Seine Schweſter Phila war eine von den 
elen Gemahlinnen des Königs; Athen. XIII, 5. p. 557. Um das J. 350 
arde er von den Diynthiern gefangen. Athen. X, 47. p. 436. [K.] 

Bere, f. Dire. 

‚ Deremistae , Bölferfhaft oder Ort ber Dalmatä (Illyris barbara), 
lin. III, 22.5; beim j. Denih, wie man vermuthet. [P. 
—— Stadt in Meſopotamien, und zwar im Mittellande, 

Deretini, Bolf in Dalmatien, Plin. III, 22, (26.). [P.] 

Deris, 4ioıs (Strabo XVII, p. 799.), Derrhis (Ptol.), A660» oder 
fd. (Stadiasm. Iriart.), Hafen und Borgebirge an der Küſte bes 
wg Te Sept EI Heyf (Pacho Voyage dans la Marmarique 

dıqnarınör, das Hautgeld oder ber Erlös aus den Hänten ꝛc. 
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der bei den größeren öffentlichen Feſten zu Athen gefchladteten Thim| 
mise in ve taatscaffe floß, ein Poſten, welder 06 1 tin) 
7 Monaten allein auf 5148 Dr. 4 Db. belief. S. Corp. Inser. g.l' 
Mr. 157. Böckh Staatsh. d. Ath. I. S. 227. IL ©. 249. [Wet 

Dermönes , A:guoreis, Bolt im innern Africa zwiſchen der de 
biccã und dem Arualtes-Gebirge. Ptol. [G.] | 
gi — Stadt in Syrien, in der Landſchaft Chalybemik 

v L 2 . . 

Derrhis, Borgeb. am toronäifhen Bufen, j. Cap Xrapani 
Drepano, Str. 330. [P.] Y 

Derrhium (4idöwor), fpartan. Fleden auf dem Tayg 
mit einem Bild der Artemis Derrhialis im Freien, Pauf. III, 2,7 

Dertöna (7 Jiedwr, Str. 217.), beträchtliche Stabt und jüwi 
früher Zeit römifhe Eolonie im cispadanifchen Gallien, tort alt 
Straße zwifchen Genua und Placentia, in der Mitte zwifchen bee, 
Tortona, Plin. IH, 5. (7.) Brut. in Eic, Epist. ad Div. XI, i0. 

I, 15. Ptol. Zt. Ant. [P.] 

Dertösa, Stadt der Jlercaonen in Hifp. Tarrac. am Yberai, 
die hiſpaniſche Hauptfiraße über diefen Strom führte, röm. Cola.) 
re er - Sueton. Galb. 10. Mela II, 6. Pla. 

. . . ni. . | 

Dertum , Flecken in Apulien, wird für das j. Monopoli gehn 
Tab. Peut. [P.]- 

Derventio, Caſtell der Cornavii in röm. Britannien, j. Dt 
Not. Imp. Davon verſchieden war das D. des Zt. Ant. und Geogr.is, 
bei den Briganten am Fl. Derwent beim j. Rerby. [P.] 

Derusiaei oder Derusii, ein Stamm des perfifchen Boll, 
Aderbau trieb. Herodot I, 125. Steph. By. [G.] 

Derxene, f. XerxEne. 

Desiläus, machte nach Plin. XXXIV, 8. 19. einen Dorpoieizt 
. eine verwundete Amazone. Da nun von den fünf im Dianen-Temii 
Ephefus aufgeftellten Amazonen nach der gewöhnlichen Lesart beifiaH 
am oben genannten Orte eine dem Ctefilaus zugefhrieben wirb, fo nie 
Meyer in den Anmerkungen zu Windelmann Bd. 9. c. 2. $. 32, mi 
der Gefchichte der bildenden Künfte Bd. 1. p. St. und O. Mila 

andb. der Kunft-Archäologie $. 121. an, daß Defilaus eine und vi 
erfon mit Etefilaus, und die noch eriftirenden Bilder einer v 
mazone Copien des Bildes von Etefilaus feien. Nachdem ſich aber 5 
zeigt bat, daß Etefilaus ein blos gemachter Name fei, der Erefilas 
(f. d. Art.), Aroilaos aber ein richtig -gebilveter griech. Name ift, fol 
wir diefen Namen unangefochten, und betrachten die Bilder der verz® 
deten 8* als Eopien nach dem Werke des Deſilaus. Bol. Kit 
Kunftsl. 1840. Nr. 12. NW. 

deonwrzeror. Gefänglice Haft als bloße Strafe für ein W 
gehen fcheinen die Griechen nicht gefannt zu haben; die wenigen 
welde man dafür anführen Fönnte (wie Plat. Apol. p. 37.C. &* 
X. P- 908. Audoc. g. Alc. p. 112.) reichen dem fonftigen Stilfgen? 
insbefondere bei den Rebnern gegenüber nicht aus. Zwar vedpneten ® 
Attiter die Haft unter die Leibesftrafen (madeir, Demofth. g. Timer} 
745. $. 146.); allein als ſolche ward fie nie allein für fich, fonbern @ 
als Straffhärfung in gewiffen Fällen dictirt, gewöhnlich auf fünf 
und eben fo viele Nächte (Dem. a. D. p. 732. $. 103. p. 736. Sit 
Sonft bezwedte die Einferferung nur, 0 des Berbrechers ein 
Mu verfihern, damit er fich nicht entweder feiner Zahlungspflihtigkeit M 
ac — De ar a inet n Bälle ee Jedoch ——ã— 

rgſchaft in den meiſten Fällen dieſer Art der perfönli 
entziehen. ©, Vadimonium. Ausgenommen waren nad bem Senatunrt? 
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m. a. O. 8 745. $. 144.) die inſolventen Staatspächter und die auf 
verrath Berllagten. Den Beleg zu lesterem gibt das Verfahren 
Hermofopidenproceffe, Thue. VI, 60. Plut. Alcib. c. 20. Nach dem 
l. zu Dem. 9. Tim, p. 184. u. 9. > p. 141. hätten jedoch die 
mgenen zu Athen während der Panathenäen, Dionyfien und Thes- 
‚orien gegen Bürgſchaft Freiheit genoffen. Im Gefängniffe ſelbſt 
ſehr wahrfcheinlich die Haft bald firenger bald gelinver; daß Keffelung 
weg ftattgefunden habe (Wahsmuth Heil, Alt. IL S.251.), ıft aus 
gewöhnlichen Ausbrud für Einkerferung, dev, noch nicht erwiefen, 
iehr durch die Gefängnißfeene bei Dem. g. Ariftog. I. p. 788 f. völlig 
rlegt. Strengere Haft war das Feffeln im Block (modonaxın, Eulor), 
Halseifen (nAoros), im: Joh (aipom); f. Supplicia. Die Elfmänner 
en bie —— über die — lat. Apol. p.37. C. Bol. 
£ 0: Evdena. In Athen fcheint es mehrere Gefängnife gegeben zu 
n; f. Pat. Phaed. p. 59. Heſych. u. Etym. M. s. v. Onosior. Bol. 
ch üb, d. Elfm. ©, 231 f, Die gewöhnliche Benennung für das Ge- 
niß iſt deauurngror, in Athen euphemiftifch oirmua, Blut. Sol. c. 15. 
roſth. g. Ariftog. I, p. 789, $. 61. g. Dionyf. p- 1284, $.4. Andere 
ennungen find avayzaior (dvasaier), Iſäus bei Harp. u. Guib,, 
nders bei den DBöotern nad Etym. M. u. Bekk. Anecd. gr. p. 202., 
fo Xenopb. Hell V, 4, 8. u. 14, (vgl. Schömann 3. Iſäus p. 493 f.)5 
««os in Cyprus nach Etym. M. u. Bekk. Anecd. a. D.; Kos in Ko⸗ 
) nah Stepb. Byz. 5. V. zog; Aalaınes pder Aalaınaneg, ‚B48o- 
‚iyor, Gr@og nad Heſychius; vgl. Phot. Ss. V. 08igWwors. Die Ge 
mißtbür, wodurch die Delinquenten zur Hinrichtung abgeführt wurben, 
Armefünderpförtchen,, hieß zugwreior, Poll, VIII, 102. Zenob, prov. 
4. Heſych. [ West.) 

Despoina (Jiozowe), f, Proserpina. 

deorodıoraüras, ſ. Helotae. 
DER 3 Stadt der Turmodigi in Hifp. Tarrac., j. unbeft. 

nt. [P.] 

Desudäba , unbef. macebonifoher Ort in ber regio Maedica Mace- 
eng, nur von Liv. XLIV, 26. angeführt. [P.] 
Desultores , arofaras find diejenigen Weiter, welde beim Ziele 
Ende des Hippodromos von den Pferden, auf denen fie reiten, herab- 
ngen, ſich an dem Zaume berfelben fefthalten und neben ihnen her- 
en. Diefe Art des Wettfampfes * in Olympia »airy, wurde DI. 
eingeführt, aber DI. 84 wieder abgefchafft CPauf. V, 9, 1. 2.). In 
en beftand fie bei den Panathenden noch zur Zeit des Phokion (Plut. 
c. 20.). Der Name wurde auch von denen gebraudt, die beim Wett. 
en von dem Wagen herab und wieder hinauf fpraugen (Suid, und 
m. M. u. d. W. aroßarınas, Heſych. u. d. W. anopaisorr.s); ja er 
int auch auf die übergetragen worden zu fein, die zwei Pferde im 
ten Jeiteten, von deren einem fie im Lauf auf das andere und wieder 
id voltigirten (f. Suid. und Etym. M. a. ©t.). [M.] 

Detestatio sacrorum, f. Sacra. 

Detunda, f. Decuma. Ms 
Deva, 1) eines der britifhen Aeftuarien, und zwar das j. Dee in 
jottland, Pol. — 2) Stadt in röm. Britannien, auch Legio victrix 
annt, bie Hauptſtadt der Cornavier, j. Chefter, Ptol. It. Ant. — 
auch Devales, Küftenfluß in Hifp. Tarrac., j. Deba weftlih von St. 
baftian, Mela II, 1. [PP] oz 
— Ort im freien Britannien, Ptol., wahrſcheinlich am Deva 
t. Re. 1. [P.] | a 
Deucalion (Levxaliar), Sohn des Prometheus, Herrſcher in Phthia, 
mahl der Pyrrha, verfertigt, als Jupiter das Menſchengeſchlecht au 
tilgen befchloffen hatte, auf ben Rath feines — chiff, in 
U. 
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welchem er-während ber neuntägigen Fluth auf-ben Waſſern hermmikı! 
und endlih, von allen Menſchen mit Pyrrha allein gerettet, fin 
Parnaffus landete, dem Yupiter Phyrius (Fluchtbeförderer) opferie, m 
auf die Erklärung des Gottes, ihm einen Wunſch zu bemilligen, kei 
Steine, die von ihm und Pyrrha rüdwärts geworfen wurden, Malte 
bildete, und fo der Stammvater des neuen Menſchengeſchleqhtt mu 
Die Kinder, die er mit Pyrrha zeugte, find Hellen, Ampbictyen, ih 
Tochter Protogenia. Apollov. I, 7, 2. Ovid Met. I, 260-415. Ya 
111, 1085 ff. Dieß find die Grundzüge der namentlich in Bezichmyi 
die Lofalitäten mannigfah abweichenden Sage. So nennt Hyg 
den Aetna als den Berg, auf dem er fich zuerft nievergelafien, Em 
Virg. Eclog. VI, 41. den Athos, obgleich die Meiften im Parnafiıt is 
else. Nah Pind. Ol. IX, 46. (66.) baut er feine erfte 
in Opus; oder gründet er auf den Höhen des Parnafius Lycoren, 
X, 6, 2. (Müller Dor. I, 212.); auch wird ihm die Gründung ui da 
Heiligthums des olympifchen Jupiters in Athen zugeſchrieben, unWw 
fein Grab gereist. Pauf. I, 18, 8. — 2) Sohn des Minos und der 
phae oder Krete, Apollod. II, 1, 2. Il. XTIL, 451.5 nach Hyg. M 
kalydonifcher Jäger und Argonaute, id. 14. — 3) Sohn des Hui 
und einer Tochter des Thefpins, Hyg. 162. — 4) ein Trojaner, # 
Achilles tödtete. I. XX, 477. [1] | 
Develtus, Stadt im Innern von Thracien am Panyfus, Mal 
11. (18.), Deultum, Ptol. [P.] ER 
Deverra, eines der drei fombolifchen Wefen, deren Einflei m 
bei der Geburt eines Kindes für die Wöchnerin gegen die Mk 
Sylvanus geltend zu machen fuhte. Drei Männer gingen um varhıal 
deren Einer mit einem Beile in die Schwelle fehlug, während ter ind 
mit einer Mörſerkeule darauf ſtieß, [und der Dritte mit einem Arch 
IK te. Dieß follten Zeichen der Kultur feyn, weil man ohne Brlim 
ume fällt, zur Meblbereitung die Mörferfeule braucht, und ve iudl 
mit einem Beten zufammenfehrt. Die beiden andern Wefen ein; 
lumnus und Intercidona. Auguft. C. D. VI, 9. [H.] 
Devöna, Ort im Innern des freien Germanien, Ptol., mnihar 
bar, nach Einigen das j. Schweinfurt, keineswegs aber das j. Damp 
im Wirtemb, Dberamt Aalen. Ptol. [P.] 
‚ Deuriöpi, bie Bewohner der Gegend Deuriopus in Mate 
einer gebirgigen Landſchaft zwifchen dem Arius und Erigonus, St.® 
io. XXXIX, 53. [P.] 
devregayassorajs, f. Histrio. 
Asvregoloyia, f. Judicia. 
Deuton, ein Steinfchneider auf einem Stein des Haager Mi 
bei Jonge, Notice ete. p. 163. Matter und Leffing Collecian. 1,7 
Iefen den Namen Asixor; ſ. Rochette Lettre a M. Schorn p. 33. [N 
Dexamenus (Z:aneros), nah Schol. und Call. in Del. IR." 
Centaur, mit deffen Tochter Dejanira Hercules Umgang hatte, dit 
ihr Bater einem andern Centaur Eurytion geben wollte, worauf he 
diefen tödtete. Bei Apollod. II, 5, 5. heißt das Mädchen 
Geh ee Hippolyte, wo überhaupt die Erzählung ander 
geftaltet bat. 
Bexicrates, ein athenifcher Komiker, von welchem ung jend® 
ein einziges Stück (dp’ davröv miarouero) durch eine Anführung beit 
In p. u . und Suidas s. v. befannt iſt. Alfe weiteren Nechtige 
eblen. 
Dexiereon (Lıxeiov), ein * aus Samos, welqht 
Benus ein Standbild weihte, weil fie ihm, bei einer Abfahrt aus 
gerathen hatte, nur Wafler zu laden, dag er auf hoher Ser, weil IM 
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Asäsoorarns, ſ. Chorus. 
Dexippus, 1) ein attifcher Komödiendichter; es find jedoch nur die 
[ von einigen feiner Dramen, welche Suidas und Eudocia nennen, 
nt, weiter aber Nichts. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 436. ed. Harl. 
) Dexi ppus aus Eos, ein gelehrter Arzt, der au den nächſten Nach⸗ 
rn und Anhängern des Hippoerates gehört, weiche die erſte doama- 
: Schule bildeten, in ber- dialektiſche Bildung mit dem ärztlichen 
em des Hipporrates verbunden erfcheint. Vgl. Suidas s. v. und C. 
Rüben (Additamm. ad Fabric. Bibl. Gr. T. XIII.) P. XIE p. 6 ff. — 
)exippus, ein Schüler des Jamblichus, fol über Plato und Arifto- 
' gefohrieben haben und insbefondere den legten gegen Plotin’s Ein- 
e zu vertheidigen gefucht haben. Wir befigen noch von ihm eine in 
gifcher Form abgefaßte Schrift über bie Kategorien des Ariftoteles, 
aber bis jest nur in einer Jateinifchen Leberfegung befannt ift 
Quaestionum in Categorias libri tres, interprete J. Bernardo Feli- 
0), welche zu Paris 1549. 8., fo wie hinter der Schrift des Por- 
us In Praedicamm. Venet. 1546. fol. im Drud erſchien. Einige 
ben des griechiſchen Textes machte Iriarte Codd. bibl. Matrit. Catalog. - 
‚274 ff. befannt, vgl. p. 135.5 woraus wir ſehen, daß auch noch an- 
Dialoge verwandten Inhalts von Dexippus handſchriftlich vorhanden 
» Bgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 486. V. p. 697.740. III. p. 254. [B.] 
Publius Herennius Dexippus, bes Ptolemäus Sohn, aus dem 
ſchen Demos Hermos (f. Corp. inser. gr. I. Ar. 380.), lebte im ten 
rh. n. Chr. etwa bis 230 (Eunap. vit. Porphyr. a. E.) und verwaltete 
höchſten Ehrenftellen zu Athen (Corp. inser. a. O. ror äplarrz ryv 
Baorliws Ev Deonodiras apyry nal Apfarra nv Erovunov apynv nal raı- 
weynoarta »ai ayuvoderyoarra tur usyalor Ilava9nvaiuor). Der Glanz⸗ 
kt ſeines Lebens fällt in das J. 269, wo er zum Feldherrn ernannt 
ſiegreich —— Gothen überfiel und mit großem Verluſte in 
Flucht ſchlug (Trebell. Poll. Gallien. 14.). Auch an geiſtiger Bildung 
te er unter Be Zeitgenofjen hervor; bei Eunapius a. O. beißt er 
g anaans mawdsiag re xai dvrausws koyınjs avanlım, und bie Richtung 
ier wiffenfchaftlichen Thätigkeit ift in der genannten Inſchrift mit den 
yrten 76» önroga xai ouyyoagia bezeichnet. Nur von feinen Leiftungen 
' dem Gebiet der Geſchichte hat fe Einiges erhalten. Photius (Bibl. 
l. LXXXIE.) kannte drei Werke von ihm: 1) ra zero Alitavdgor in A 
bern, 2) zeorısn iorogiea (Eunap. p. 58.5 Photius nennt fie ourronor 
ogıöv) , von den Anfängen der Gefhichte bis zum erften Yahre des 
audius Gothieus (268) durchgeführt, wahrfheinlih in 12 Büchern, 
en letztes Steph. Byz. s. v. "Flougos erwähnt. Vermuthlich dies Wert 
int Trebell. Boll. Gord. 2., wenn er fagt, D. omnia breviter perse- 
utum esse. Vgl. Evagr. hist. ecel. V, 24, 3) Zuvsınd, Beſchreibung 
3 feythifchen Kriegs, welher, unter Decius begonnen, erft von Aure- 
nus beendigt wurde. Wenn .. a en D. rüdfichtlih des 
wdrucks dem Thucydides an die Seite ftellt, fo iſt dies ein großer 
griff. Die Fragmente felbft find nach den Bereicherungen durch U. 
tat (coll. script. vet. t. II. p. 319 ff.) vollftändig beransg. von Niebuhr 
t iflen Bd. des Corp. * hist. Byz. Bonn. 1829. Bgl. Voß d. hist. 
“11. 16, und Niebuhr a. O. p. XIV ff. [ West.) 
Dexitheus , aus Paros, von Jamblichus De vit. Pyth. c. 36. unter den 
ambafteren Pythagoreern auf efübrt, fonft aber nicht weiter befannt. [ B.] 
Dia, 1) eine Infel bei Amorgos. Steph. Schol. Theoer. II, 46. — 
) eine Infel bei Ereta, dem cnoffifhen Hafen Heraelea und der Stadt 
Ratium gegenüber. Strabo X, 484. 2 H. N. IV, 20. Ptol. Stad. 
Los), Schol. Theoer. IL, 46. Steph. Byz. Proel. bei Phot. Bibl. p. 322. 


983 Disnbas — JSıadızndia 

































ed. Bekk. est Standia. — 3) Stabt in Chersonnesus taurica. 
H. N. IV, 26. vgl. Step. Byz. — 4) Stadt in Bithynien am 
Euxinus. Steph. Marc. Heracl. p.70. Münzen mit der Aufſchrift La 
©eft. class. gen. p. 67. ed. sec. Bei Ptol. beißt fie Diospals 
4) Dia EIERN ee, Stadt in Lydien, im %. 15 nad Chr. Get, 
ein Erdbeben zerftört. Georg. Sync. p. 603. ed. Bonn. Eufeh. st 
Stepbanus von Doyanz fennt eine Stadt Dia in Garien und nad 
Etymol. magn. v. Evdwros hieß Tralles in Lydien oder Carien frühe 
— 5) Stadt in der römifchen Provinz Arabien. Hierocl. Jfid. viı 
masc. bei Phot. Bibl. p. 347. ed. Bekk. Vielleicht einerlei mit Din 
—— (ſ. Dion). — 6) Juſel im arabiſchen Meerbuſen an der Beil 

rabieng, vor der Mündung des älanitifchen Dieerbufens. Strabe IN 
Nah Reihard CE. geopr. Schriften ©. 492 f.) einerlei mit der) 
Jotabe des Procop. (bell. Pers. I, 19.), die 1000 Stadien won 
(Melana) entfernt war. est Joboa. [G.] 

Diabas. f. Sillas. | 

Diabäte, fl. Inſel an der Wefllüfte Sarbiniens, j. della R 
leina, Ptol. [P.] ‚ 

Diapätae, Inſeln in der Nähe von Syme an der Küfte von! 
Plin. H. N. V, 36. Steph. Byz. [G.] 

Diablintes. ſ. Aulerci. 

dıaysspororia, f, zugorovia. 

Diachersis, Kaſtell (sgo'gsor) an der Dftfüfte der großen 
Pol. In dem Periplus des Ixiarte heißt es Cherse oder Chersion 
Mannert (Geogr. X, 2, 111.) der jegige Hafen Karkora. [G] 9 

Diacirn oder Dacira, Ort an der Weftfeite des Eupbralt, 
Julian erobert und zerfiört. Amm. Marc. XXIV, 2. 30f. II, 1& 
Pol. heißt er Idicära. [G.] g 

Diacopäne , Landfchaft in dem fühweftlichen Theile von? 
Strabo XII, 561. [G.] 

Dincria, f. Allica, Bd. I. ©. 934. 939. Bol. noch . Le 
Demen von Attica, überf,. von Weftermann, ©. 7. u. 64. [6] 

Diädes, von Bitruvius Praefat. Lib. VII. unter denen at 
welche über Mafchinen gefchrieben hatten, im liebrigen uns aber 
unbefannt. [B.] 

Jrvadıracia, im weiteren Sinne jeder Proceß (Demoſth. 
Cherſ. p. 103. $. 57. g. Onet. I, p. 864. $.2.), im engeren der 
fireit, wodurch Zwei oder Mehrere ein Privritätsrecht am den Befit 
Sache oder an das Berfohontbleiben mit einer Leiftung zu baben beba 
©. Etym. M., Heſych., Suid., Bell. Anecd. p. 236. Beifpiele des 
Falls geben die Hadızacin, in Erbfehaftsangelegenheiten (ſ. Heredit 
jus), die der Prieftergefchlechter, wo verfchiedene Gefchlechter od 
zelne Glieder derfelben um nähere Anfprüche auf eine Priefterftelle f 
(dahin gehört die Rebe des Lycurg diadixasia Kopoxumdor zpos Kupd 
Harp, 8. v. Korgwridas, und die des Dinarch Kooxwr.dur duadızania, 
8. v. loving, 6. Dalnglor mrgog VPoisinas ünig wös irgwoueng roö Tod 
ö. Eudorinow mgog Kugvaas ünig tür navi, d. wis isptlag rag Ayurt 
ror ipopavenv, ſämmtlich genannt bei Dionyſ. Halie. Din. c. 10 f.), | 
die Streitigkeiten über die Benugung eines Grundflüds (Dinarche 
mpos Auswonparnv diadızania repi napzur zuwgion bei Dionyf. a. O. 
wogegen bie daſ. c. 11. genannte d. ’AYuoveios repi räs urdbirm md 
nilaxos ganz dunkel ift), uber die Vertheilung gewiffer Grati 
(Andoe. d. myst. $. 28.), endlich die eines Privatmannes mit dem 
(Beff, Anecd p. 236.); auf Streitigkeiten zwifchen zwei Staaten ı@ 
Beſitz eines Landes wird es übertragen bei Dem. d. Halon. p. & 
«87. $. 41. 43,, auf andere fireitige Zuftände b. Aeſch. g. Erf | 

in. g. Arifiog. $. 1. g. Philoel. $. 20. — Der zweite Fall faa 
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figſten bei ben Liturgien vor, die Einer dem Andern zuzufchieben 
te, unter dem Borgeben, daß derfelbe mehr dazu verpflichtet fei; fo 
der Ehoregie, Xen. d. rep. Ath. co. 3. 4., bei der Trierardie, Dem. 
hob. II. p. 841. $. 17.5 Beifpiele anderer Art bei Dem. g. Timoer. 


'04 $. 13. g. Euerg. p. 1147. — Bol. Meier Att. Proc. S.367 ff. 


tner Proc. IL. ©. 17 ff. [ West.] 

Avadoasıs, diaronai, Öffentlihe Spenden oder Bertheilungen an 
Bolt von Athen, wie 3. DB. die der Ausbeute der Laurifhen Silber- 
ven, bevor man bdiefelbe auf Themiftocles Betrieb auf den Bau ber 
tte verwendete, Plut. Them. ce. 4., Getreidefpenden (orodooius, Pol. 
, 103.) , wie Diymp. 83, 4. Plut. Pericl. c. 37. Schol. Arift. Vesp. 
5; Dfymp. 89, 1. Arift. Vesp. 715 f.5 Olymp. 118, 2. Put. Demetr. 
0. Diod. XX, 46.5 Olymp. 119, 1. Corp. Inser. gr. I. Nr. 107,, 
Verteilung des Bermögens bes Diphilus durch zn ‚ Put. vit. 
. or. p. 843.D., des Tbeorikon (f. diefe), u. A. — Bol. Böckh 
ateh. d. Ath. I. ©. 97 ff. 232 ff. [West.] 

Diadumänus. Sohn des Kaiſers Dpelius Macrinus, von dieſem 
: Cäfar ernannt und mit ihm ermordet. S. Macrinus. [ Hkh,] 
Diadumönus, Bildhauer, auf einem Basrelief in Turin. Bisconti 
‚lem. nn tav. 41. T. 7. tav. agg. 13. Welcker im Kunſtbl. 1827. 
83. [W.] 

Diadum&nus, ö duudovuevos; fo hieß ein gefeiertes Kunſtwerk bes 
yelet, einen jungen Gymnaſten darftellend, der fich felbft die Sieger- 
ve um bie Etirn windet. Der Künftler hatte ſich dabei zur Aufgabe 
jacht, im Gegenſatz gegen den männlich gebrungenen Körperbau feines 
jenträgers, des berühmten Aogupogos, die weiche und zarte Grazie der 
en Sünglingsblüthe in der vortheilhafteften Stellung, welche an die 
enden Mädchengeftalten der Caryatiden erinnert, auszubrüden. Dia- 
ıenum fecit molliter puerum, fagt Plin. XXXIV, 19, 2. Für 
Hbildungen bält man eine Statue in der Billa Farnefe, in ber Flo— 
tinifchen Gallerie, und einige Neliefs in der vaticanifhen Sammlung. 
nfelm,. W. VI. Zaf. 2, Gerhard Ant. Bildw. 69. Bgl. Heyne antiqu. 
Häße II, 258. [P.] 

Diaethus, der Berfaffer von griech. Commentaren über Homer, 
wie es ſcheint, hiſtoriſche Gegenſtaͤnde insbeſondere befaßten, ſonſt 
r nicht weiter bekannt. Vgl. Schol. ad Iliad. III, 175. [B.] 

Diaeus, ſ. Bd. I. ©, 27 f. 

Jıayoysıor, der Durchfahrtszoll nach dem Pontus, den das ausge 
ene Byzanz Olymp. 139 einführte, bald aber, da es deßhalb mit 
odus in Krieg verwidelt wurde, wieder aufhob. Polyb. IV, 46 f. und 

5. Bol. Böckh Staatsh. d. Ath. II. ©. 139. ] West.] 

Diägon, Gränzflüßchen zwifchen Elis und Arcadien, mündet im 
‚bene auf deffen Iinfer Seite, Pauf. VI, 21, 4. [P.] 

Diagöras ans der Inſel Melos, ein nah feinen Schriften wie 
h feinen Lebensverbältniffen im Ganzen nur wenig befannter Philoſoph, 
verbreitet auch im Altertfum fein Name durch den Borwurf des Atheis- 
$ war, der ihm gerichtliche Verbammung zugezogen, und wie ed fcheint, 
ı Berluft feiner Schriften herbeigeführt. hat. Diefer gewöhnlich mit 
1 Beinamen 6 «eos (dgl. Eic. N. D. I, 23.) bezeidgnete, oft au 
zweg durch den Beiſatz 6 Milıos von andern unter Nolehene Philofoph 
td des Teleelides Soln und eim Zeitgenoffe des Pindar, Simonides 
dBalchylides genannt (nah Eufebius um DI. LXXIV,2 u. LXXVII, 2 
ihend); er war ein Schüler des Demoeritus von Abdera, der nach einer 
age ihn fogar aus der Sclaverei Iosgefauft und zu feinem Schüler ge- 
ht hatte, Daß Diagoras wirflich aus der Schule diefes Atomiſtikers 
orgegangen, zeigt feine ganze Richtung beutlih. In jüngeren Jahren 
eint er ſich mit lyriſcher — beſchäftigt zu haben: vielleicht daß er 
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deshalb auch mit den oben erwähnten Dichtern von den Alten julman 
eftellt wird; es werben äonaru, ulln, masärs, insbefonbere ditkyrm 
ifche Gedichte frommen Inhalts (vgl. Meineke Hist. crit. comice. ones 
p. 526.) und Enfomien genannt, unter den legtern auch eines anf 
dorus aus Mantinea und auf die Mantineer ſelbſt; was mit der m 
Aelianus (V. H. Il, 22.) aufbewahrten Nachricht zufammenzuhängen (dem, 
wornach Nicodorus, berufen feiner Baterftabt eine Berfaftung und Or 
u geben, ſich dabei der Hülfe des Diagoras bedient, im Folge delalr 

antineer eine vorzügliche Geſetzgebung erhalten hätten. In Mai 
mag fi Diagoras auch aufgehalten haben; wir fehen ihm weiter zum, 
aber jedenfalls fchon vor der Eroberung von Melos, welde DL IL! 
ftattfand, indem in den DI. LXXXIX, 1 aufgeführten Wollen der kr 
phanes fich ſchon eine Anfpielung auf Diagoras findet, die ihn mid 
einen befannten Freigeift zu Athen vorausjegen läßt. Vgl. Bers ir 
den Scholien. Es liegt der Grund davon wohl in der atomiftifhen is 
fopbie, zu der fih Diagoras befannte, und in der Verbindung dern 
mit der Sophiftif, aus welcher die Borwürfe zu erflären find, melde 
Diagoras gemacht werden, als fey er ein Gottesläugner, und hart 
Miyferien entweibht und entwürbigt: was ſich aus dem Gegenſaß ul“ 
in welden bie Atomiftif, indem nr Alles dur Zufall entftehen lief, = 
der berrfchenden Bolfsreligion gefommen war, gegen welche Diagori ı 
u greller, fhonungslofer und unfluger Weife aufgetreten zu feyn ihm 
GBenigftend erregte er dadurch den Unwillen bes Bolks in einem Inte 
Grade, daß er, um einer Berurtbeilung zu entgehen, aus Athen entäuhe 
mußte, wo in Folge eines Pſephisma, das Diodor XII, 6. um Dim 
xCl, 2 feßt, — ein Preis auf feinen Kopf geſetzt ward. Dias 
begab ſich nach Korinth und foll dort auch geftorben ſeyn. Bon Edie 
deffelben werben Povyıoı ‚Aöyos (bei Suidas Aoyaı arorzvgyilorr:s) gesimk: 
fie bezogen ſich wahrfcheinlih auf die Mythen der in Griechenlands Ka 
aufgenommenen phrygifchen Gottheiten, deren Erklärung u. f. m., Im 
ten dabei auch wohl die Myfterien und ihre Lehre, wodurch fie vielch 
ben oben erwähnten Borwurf befonders erregt haben (vgl. Mom 
83 ff.). Weiteres iſt nicht befannt. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p 5 
und das dort angeführte, vgl. p. 35. 119. Bruder Hist. or. phil} 
1203 f. Ein Au Iap von Meier in Erf. u. Grub. Encyel. 9.3 
p. 439 ff. D. 2. Mounier: Disput. de Diagora Melio. Roterod. 18° 
Die Frage nah dem angeblichen Atheismus des Diagoras haben ® 
Andern (f. Fabric, 1.1.) insbefondere Bayle (Diction. histor. s. v.), Tu» 
mann in Fülleborns Beitr. z. Gef. d. Phil. XI. ©. 15 ff. Murt 
a. D. und Mounier p. 69 ff. P- 113 ff. näher behandelt. 

II. Berfchieden iR jedenfalls der von Pindar Olymp. VII befaun® 
Rhodier Diagoras, der im Fauftfampf gefiegt, aber auch in ade 
Wettfpielen oftmals als Sieger ſich hervorgetban; Pindars 
Sieglied war in dem Tempel der Athene zu Enidus auf Rhodai # 
— Buchſtaben geſchrieben, aufgeftellt; ſ. Böckh zu Pindar Li® 

rauſe Olympia S. 269. 

II. Eben fo verſchieden iſt wohl der von Plinius mehrfach | 
von Dioscorides (IV, 65.) genannte Diagoras, der über die Planen @ 
deren mediciniſche Kräfte, fo wie über Mineralien in gleicher Denen 
Schriften hinterlaffen hatte, welche Plinius mehrfach benugt bat. 
de talter wird wohl vor den Anfang des dritten Jahrh. v. Chr. je 4 
gi feyn, wo der ihn erwähnende Erafiftratus fhried. S. EC... 
Additamm. ad elench. medicce. vett. P. XII. p. 3 ff. [B.] 

Dingöras, aus Jalyſos auf der Inſel Rhodos, aus dem Geld 
der Erativen, welches Pindar (DI. VII, 20 ff.) von den Herafiiier® 
| — war als Fauſtkaͤmpfer einer der glänzendſten Heroen der 

en Athletil. Er hatte in allen vier großen heiligen Spielen If 


s 
. 
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nen und war demnach Periobonife. In den Olympien hatte er zwei- 
(das einemal DI. 79), in den Iſthmien viermal, in den Nemeen 
imal und ein oder mehreremal in ven Pythien gefiegt. Außerdem hatte 
ablreihe Siegesfränze in den Feftfpielen zu Athen, zu Pellene, auf 


ina, zu Megara, auf Rhodos gewonnen (Pind. Ol. VII, 15 ff. 31-84.) 


in nicht blog fein eigener Siegesruhm brachte ihm fo großen Glanz, 
ern auch feine ftattlihen Söhne und Enkel, Damagetos, Aluſilaos, 
ieus, Eukles, Peiſirrhodos, ſämmtlich Hieronifen, durch zahlreiche 
gesfränze ausgezeichnet. Zu Diympia war für Giegerftatuen ber 
goriden ein befonderer Raum beftimmt, wie Pauſanias (VI, 7, 1.) 
tet. Die Statue des Diagoras hatte Kallikles aus Megara gefer- 
t (vgl. Sillig cat. artif. p. 121.). Außerdem war biefes Geflecht 
5 feine altadelige Abſtammung und durch feine Theilnahme an der 
atsverwaltung hervorftehend. Bol. über alles Diefes 3. G. Krauſe 
- = - Gymnaft. und Agonifl. Thl. 1. ©. 529 f. Tl. II. 
« [Kse. \ 
Avaygageır iſt das Auslöfhen der auf einer hölzernen Tafel ver- 
meten Klage von Seiten der Behörde, wenn der Kläger die gehörigen 
ichtsgelder micht zur rechten Zeit erlegt (daygapjraı von ber Klage, 
eayaodas vom Kläger, der die Klage zurücknimmt). ©. Lyſ. m. dnm. 
$. 5. Iſäus Dicaeog. $. 17. Demofth,. 8: Lept. p. 501. $. 145. g. 
mp. p. 1174. $. 26. p. 1178. $. 41. g. Theoer. p. 1324, $.8. Harp. 
[. VII, 38. Suid. Bekk. Anecd. p.186. Vgl. Ruhnken 5. Tim. p. Si. 
tier Alt, Proc. ©. 27. PMatner Proc. I. ©. 123, [ West.] 
Jvaygayeis, |. Zuunopias, 
Avarrnral, Schiedsrichter in Athen; 1) öffentliche (zAngwros, 
m. g. Aphob. II. p. 862. $.58.), alljährlich durchs Loos in beflimmter 
aus jeder Phyle gewählt (Up. 3. Dem. g. Mid. p. 542, noar dä 
@ges nad Teoapaxorra nad” Exaornv yulnv, welches jedoch mit nicht ge- 
er Wabrfcheintichkeit, da faft durchgängig nur ein einziger Diätet als 
ht fprechend vorfommt, ſchon Heraldus obs. ad jus Att. V. 14, 4, in 
ugdxorra, riovapes nad’ Exdornv gulnv Anderte), nicht unter 50 oder 60 
wen (Suid. Poll. VIII, 126. Heſych.). Sie waren, wie bie orbent- 
en Richter, rechenfchaftspflichtig (Dem. g. Mid. An 542.), bie gegen 
gerichteten Befchwerden wurden in Form der Eisangelie im Monat 
argelion gegen fie angebracht und zogen im Fall des Verluftes für den 
Atimie nad fi erg Sie richteten nur in Privatrechtsfällen, 
‚ hierin fann man fie als die erfte Inſtanz betrachten, wenn auch nicht 
der Ausdehnung wie Poll. VII, 126. alu ovdewia dien rgiv ini dias- 
as &i0eiv sionyero (dgl. d. Lex. rhet. hinter Porfons Photius p. 673.)5 
n es ftand dem Kläger frei, fofort auch einen ordentlichen Gerichtshof 
ugeben (Dem. g. Dionyf. p. 1288. $. 18). Das Verfahren vor den 
äteten unterfchied fich von dem vor den ordentlichen Gerichtshöfen durch 
ingere Gefahr und Koſten und durch größere Schnelligkeit. Bei An« 
lung der Klage erlegte der Be die rapasraoıs im Betrag von einer 
achme und wieder eine zahlten beide Theile beim Eid (Harpver. Poll. 
w32.). Die Anmeldung des Klägers gefchah jedoch bei der compe- 
ten Behörde mit dem Bemerfen, daß er feine Sache vor einem Diäs- 
en führen wolle, und zugleich unter Angabe feiner Phyle, — denn bie 
entlihen D. richteten nur in Angelegenheiten ihrer eigenen Stamm«- 
4 Lyſ. g. Panel. $. 2. Dem. g. Euerg. p. 1142. $. en 
ehörde einen (oder mehrere?) D. erlooste und ihm ben Proce 
Hab. Diefer inftrwirte denfelben und entfchied ihn angeblich innerhalb 
agen. Erſchien an dem zum Spruch beftimmten Tage (7 xvgia) bie 
e Partei nicht, ohne ein Frifigefuh (irwuooia) eingelegt zu haben, fo 
urtheilte fie der D. in contumaciam (doyunv zaradımrär, Dem, g. Böot. 
1013, 8. 17. g. Callicl. p. 1272. $. 2., wogegen der Berurtheilte, 


\ 
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wenn er ein Friſtgeſuch eingereicht hatte, innerhalb 10 Tagen m 
ovoav avrslayeiv fonnte, Dem. g. Mid. p. 543. $. 90. Voll. VIE, ii 
im andern Falle verhandelten beide Theile nochmals ihre Sade (obadı 
ordentliche Reden gebalten und überb. die bei dem ordentlichen Genf 
gebräuchlichen Kormalitäten beobachtet wurden, ift unklar), woran 
Spruch erfolgte (xaradımrar vom Berurtbheilen, arodınrar vom In 
fprehen, Dem. g. Mid. p. 541. $. 84. p. 542. $. 85. p. 54.64 
9. Timoth. p. 1190. $. 19.), der aber erft durch die Lnterfärit x 
eompetenten Behörde feine Sanction erhielt (Dem. g. Mid. p.5i2. 6“ 
und Schol.). Bor dem Spruche der öffentlichen D. konnte der Im 
theilte an einen ordentlichen Gerichtshof appelliren, was fehr häufig m 
fam (Dem. g. Böot. p. 1017. $.31. vgl. p. 1013. $. 17. p. 10044 
8. Aphob. IIL p. 862. $. 59.). — 2) Privatfhiedsridtem 
eompromiflarifche (aigeroi, f. Compromissum), welde die Partei ö 
wählten (ihre Zahl war unbeftimmt, Einer fommt vor bei Dem. ı' 
p. 541. $. 83. 9. Phorm. p. 912. $. 18., drei b. Dem. g. Akt! 
P- 861. $. 58. g. Apatur. p. 897. $. 14. g. Neär. p. 1360, $.5." 
. Sfäns Dicaeog. $. 31. Dem. f. Phorm. p. 949. $. 15.), dm 
Namen der competenten Behörde anzeigten (Dem. g. Eallipp. p. 
$. 30.), von der fie wahrfcheinlich vereidet wurden (Dem. g. U. 
p 861. $. 58.). Diefe verfuchten in der Regel zuerft eime gutlide & 
egung (Dem. f. Phorm. p. 949. $.15. g. Neär. p. 1360. $.46.p 10 
$. 70., daher auch dıaAkaxrai genannt bei Dem. g. Olymp. p. N 
$. 2. g. Neär. p. 1369. $. 71., womit aud die von Gtaatsweu 
Beilegung politifher Streitigkeiten gewählten Schiedsrichter bunt 
werben, Plut. Sol. c. 10. 14.5 doch auch davon braudt Herot. |,‘ 
dıiventai, und xaragroräges IV, 161. V, 28. vgl. Compromissum); Ö 
dieß ohne Erfolg, fo unterfuchten fie die Sache und fprachen Reit: " 
ihrem Sprude jedoch war Appellation nicht weiter geftattet (Dm| 
Mid. p. 545. $. 94. Iſäus Dicaeog. $. 31. Jfoer. g. Callim. $ Il 
und wer diefen Rechtsweg verlafien wollte, mußte es nod mi 
Sprucde thun (Dem. 9. Aph. III. p. 861. $.58.). Nur formel hun 
war die dia ini omrow, Compromiß unter beftimmten von den fe 
verabredeten Bedingungen, wodurd nur rechtliche Befräftigung ei 
trag6 erzielt wurde (Iſoer. Trapez. $. 19. & Callim. $. 10... - 8 
M. H. Hudtwalder über die.öff. u. Privat-Schiedsrichter, Diäten, 
Athen, Jena 1812. Hermann Lehrb. d. Staatsalt,. $. 145. Sqhie— 
anlig. jur. publ. Gr. p. 266 f. 234 f. [West.] 

Aranagrvgia, ſ. Aranpınıc. 

Iınnaoriywars, die Geißelung der fpartanifchen Knaben © 
Epheben am Altare der Artemis Orthia. S. Plut. Lyc. co. 18. it. 
. 254. Athen. VII. p. 350. C. Lucian. Icarom. c. 16. Pauſ. IL. 
ic. Tusc. II, 14. V,27. Bgl. Manfo Sparta 1.2. S. 183. Müller le 
L ©. 382, IL. ©. 312. Haafe zu Zenopb. d. rep. Lac. p.83f. [We 

Diamünas, f. Jomänes. 

Diana, Apres (Etymologie des Wortes bei Sickler in far 
p. XC. aus dem Semitiſchen > (Feind) und wann (umrein), Feinm 
Unreinheit, des Dunfels, oder Unkeuſchheit; dagegen bei den Griede® 
sersuns (friſch, gefund, d. h. die Heil und Kraft verbreitende, cl. W 
Cratyl. 406, Strabo XIV, 635. und bie natürlich widerftreitene # 
figten bei Ereuzer II, 190. Müller Dorier I, 370.), eine Börti, ! 
welcher, wie bei ihrem Bruder Apollo, die mannigfachſten Bezieher 
zufammenfließen, indem fie ald Mond», Waldgöttın, Zägerin, — 
und Hebamme, als die jungfräuliche Göttin eine ausgebreitete 
enoß, die in Bedeutung und Kultusart an verfchiedenen Orten gar 
—* — —— Da Diana in enger Verbindung mit Apol⸗ 
o hängt rlich für biefenigen, welche eine Grundbedeutung bei 
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en-Rultus ſuchen, bie Entfheidung über diefe Frage mit ber über 
o zufammen, in welcher Beziehung wir auf Apollo (Bd. I. ©. 614.) 
fen Fönnen, wornach Buttmaun und Hermann bei Diana Alles auf die 
didee des Mondes, wie bei Apollo auf die der Sonne zurüdführen. 
er andern Seite macht Müller (Dorier a. a. O.) wohl nicht mit Unrecht 
f aufmerkfam, daß der Umſtand, wie Diana nicht überall mit Apollo 
nden erfcheine, wohl zu beachten, und baraus bie Folgerung zu ziehen 
nur die mit Apollo verbundene Artemis gehöre bemfelben Syſteme 
öfer Ideen an, während bie arfadifhe, taurifche, ephefifhe u. a. 
ı getrennt werben müffe. Es dürfte wohl auch hier, wie überhaupt 
len Mythenkreiſen, nicht recht tbunlich feyn, einen innigen Zus 
enhang aller verſchiedenen Beziehungen, oder gar eine Ableitung aus 
ı Stamme nachweifen zu wollen, da fich bei der Art, wie die Mythen 
ebildet, wie bald an diefem, bald an jenem Orte ein nenes Element 
sahfen, wie alte, längſt vorhandene, mit einem ſchon früher ver- 
ı @ötterwefen verbundene Beziehungen auf einen neu eingewanderten 
t übergetragen wurden, boch jeber folcher Verſuch als ein gezwungener 
inen muß, weßwegen wir gerabezu ber von Müller angebeuteten 
ung folgen, an die fih auch im Ganzen ſchon Yakobi in feinem 
erbuch gehalten bat. Was nun 1) die mit Apollo verbundene Diana 
t, fo Laßt fi vor allem nicht verfenuen, daß baffelbe bualiftifhe 
ent, das wir bei Apollo anerkennen mußten, auch in ihr bervortritt, 
' fie theils in zerfiörender, theils erhaltender und fegwender Thätig- 
hd zeigt. Diana ift Schwefter Apollo’s, von Zeus und Leto, mit 
mf Delos oder Ortygia geboren, Apoll. 1,4, 1. Pind. Nem. VI, 42,5 
ultus ftammt gleih dem bes Apollo aus dem Hyperboreer-Lande, 
». IV, 33. Wie fie als die fehnelltödtende erfcheint, als Rächerin 
ı menfchliche Frevler, zeigt fich theils in ber Odyss. XI, 171. 20, 60. 
Il, VI, 428., theils ın der Tödtung der Aloiden, Apoll. I, 7, 4. 
es Drion, I, 4, 3. Gallim. in Dian. 124., aus welder Stelle zu» 
ı hervorgeht, wie fie gleich ihrem Bruder Seuchen und Peft über 
hen und Vieh fendet. Diefer mehr feindfeligen Seite ihrer Wirf- 
it ſteht dann auch die erhaltende und ſegnende gegenüber; fie fpendet 
| Alter, reichlihe Aerndte und fräftiges Vieh, After Eintracht und 
en. Callim. a. a. O. Gleich Apollo ift auch fie unvermählt, und 
mit Unrecht wird bemerkt, daß gerade diefes Moment die Meinung, 
b fie eine Naturgottheit im Sinne bes afiatiſchen Kultus gewefen 
zurückweist. Jungfrauen verfahen ihren Dienſt; die Verlegung des 
bdes der Keuſchheit wurde hart von der Göttin geſtraft, und auch 
riefter waren diefem Gelübde unterworfen. Pauf. VII, 19, 1. VIII, 13,1. 
ft, wie dem Bruder, der Lorbeer heilig, Pauſ. III, 24, 6., fie iſt 
n wie er aernyiens, und theilt mit ihm die Schirmung ber Städte; 
viele Städte follen Artemis-Städte heißen; Straßen und Häfen foll 
bhüterin feyn, Callim. in Dian. 30 ff. — Wenn Diana ald Mond» 
in verehrt wird, fo könnte man viefleiht ben natürlichfien Grumb 

darin finden, daß, nachdem einmal Apollo mit dem Sonnen» 
identificirt war, auf fehr begreifliche Art die Schwefter zur Monb- 
ı gemacht wurde, wobei es denn nicht nöthig ifl, daran zu erinnern, 
vie Erhaltung der Gewächſe in beißen Ländern befonders von. dem 
Henden Thau der Naht, deren Licht der Mond fei, er , um 
iefe Art einen Zufammenhang mit der übrigen erhaltenden Thätigkeit 
Höttin Herzuftellen. Im Bergleich mit dem bisher Gefagten läßt ſich 
uht Iengnen, daß 2) die arfadifhe Artemis burhaus mehr eine 
he Naturgottheit ift, ohne den Zufage ethifcher Ideen, die ſich im 
en deutlich herausftellen. In Arkadien erfcheint Artemis, ohne Ver⸗ 
ng mit Apollo, als eigentliche Nationalgottpeitz hier iſt fie bie 
uly Real⸗Eneyelop. 11: 63 
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ewaltige Jägerin (Agrotera, f. d.), die mit ihren Nymphen, von ke 
lichen unden gefolgt, Berge und Thäler burchftreift; bier find Ara 
Quellen und Klüffe heilig, eo daß Alkman bei Menander de en 
bemerkt, die Göttin trage den Namen von zehntaufend Bergen, Eiäkı 
und Klüffen; in Arkadien fpielen diefe Mythen von Atalante, Lk 
von Älpheus und Arethufa (f. d.), cf. Eallim. in Dian. Hom. h le 
Müller Dorier I, 372., kurz ihr Wefen erfcheint fo einfach nyaylaı 
daß Mitfperlih in einem Programm 1821 de Diana sospita die ja! 
Böttin geradezu von dem Glauben an Nymphen hergeleitet bat. Si 
Schützerin des jungen Wildes und überwacht die Meinen Kinder mi 
Dflege. Aefchyl. Agam. 144. Pauf. IV, 34, 3. Bon der apoliguh 
wohl als der arkabifchen Diana find wefentlich verfchieden 3) die til 
und 4) bie ephefifche, die, obgleih auf griechiſchen Boden un me 
— Stämmen verpflanzt, doch ihren aſiatiſchen, granfam-meliig 
harakter nicht verleugnen. Die taurifche Artemis heißt Bram 
Orthia, Iphigenia. Nach dem griechifchen Sagen war ‘phigenit, ® 
Taurien fommend, zu Brauron in Attifa gelandet, und hatte wid 
Bild der Göttin zurücgelaffen, Pauf. I, 23, 9. 33, 1., die nun u® 
wie in Sparta verehrt wurde, an weldhem letzteren Orte man fi 
an ihrem Altar geißelte, als Milderung der alten Sitte der D: 
auf. III. 16, 6. Müller Dorier I, 382. Nach einer- andern Say 
reftes und Iphigenia die Göttin entführt, Tauter Mythen, wel 
Ueberfiedelung* einer taurifhen Göttin nad Griechenland andeut, 
MWefen durch den Beifat "Opsia, ’OpHooia — offenbar mit *— 
den Phallus — durch den blutigen Dienſt, und, weil man fe # 
finnverwirrend, Soph. Aiax 174. dachte, offenbar als urforändt 
riechiſches fi fund gibt. Wenn die Göttin auch den Beinamen jr 
hrt, fo weist bieß auf die befannten hieher bezüglichen Sagrı in, 
olge deren denn Ihigenia mit Artemis felbft iventifizirt wurde. d 
IV, 103. Pauf. I, 43, 1. — Die ephefifhe Diana mei 
durch ihren Tempel (Pauſ. IV, 31, 6. VII, 5, 2.), war nad hat 
meiner Annahme eine von den Joniern vorgefundene, einheimiidt 
beit, auf die nur der Name Artemis übergetragen wurbe , dem 
und Bedeutung ſchon daraus deutlich hervorgeht, daß die Priefe 
hen waren, Strabo XIV, 641., und daß der obere Theil ih! 
viele Brüfte hatte. Ereuzer II, 176. Ihr Symbol ift in Ghe 
Biene, und der Oberpriefter heißt ’Zoonv, Bienenfönig. Pauf. VII 
Der Dienft diefer Göttin fol von Amazonen gegründet worden 
Pauf. II, 7, 4., und fie felbft wird immer als die ephefſiſche Dum 
eichnet, weil fie mit der eigentl. dorifchen und arfabifchen Diana 
ehnlichkeit hatte, — Was von Artemis Ilithyia zu fagen wär, } 
am füglichften feine Stelle bei Nlithyia. Die Römer nahmen ba 
der Diana nach allen Beziehungen auf, die er in Griechenland 
batte, Schon Serv. Tullins —* dieſen Dienſt eingeführt, um 
namentlich als Beſchützerin der Sklaven gegolten haben. Mart. 
Plut. Q. R. 100. — Hartung (Religion der Römer II, 209 ff) ſed 
umweifen, daß Diana mit den zu Plebejern gewordenen Sa 
atinern als deren Schuggöttin in Nom eingewandert fei. Die 
ber bei Aricia (f. d.) als Nemorenfis (Haingöttin) verehrten 
mit Diana weist *5 zurück, und behauptet es ſeien bier Bios pl 
Hifhe Sagen auf Iateinifche hinaufgepropft worden. cf. Strabe , 
Aen. VII, 761. In epifhen und Iyrifchen Dichtern Roms_erfär 
als Göttin der Jagd, mit dem Köcher geſchmückt, und von 
ey feftliche Tänze veranftaltend, Aen. I, 498. Horat. Od Il 
ale ondgöttin, diva triformis Horat. III, 22. Aen. IV, 5tt. m 
burtohe ferin Carm. Seoul. Ihre künſtleriſche Darſtellung if 
le nachdem fie ald Jägerin oder Mondgöttin dargeftellt win; m 
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d ihr, als der Schwefter Apollo’s, immer eine etwas idealiſirte, friſche 
jugendliche Geftalt gegeben. Als Jägerin hat fie zu Attributen Bogen 
Köcher, Speer, Hirfhe und Hunde; als Mondgöttin Fackeln und den 
bmond über dem Scheitel. of. Hirt. mytholog. Bilderbuh. Mayer 
'h. der bildenden Künſte. [H.] N. 
Diana, 1) au adDianam, Station in Numidien zwifchen Hippo 
ins und Thabraca. It. Ant. Tab. Peut. Geogr. Nav. (Diana). — 
)iana Veteranorum, Drt in Numidien an der Straße von Thevefte 
ı Sitifis. It. Ant. Tab. Peut. Inſchrift auf einem Triumphbogen 
Severus (Shaw Voyages I. p. 136.). et Zainah oder ig seien 
yaw). Welchem von beiden Orten der Fidentius episcopus Dianensis, 
en * er collat. Carth. d. 1,198. gedenken, angehört habe, ift nit 
ınnt. 

Dianae fanum , 1) Tempel an dem Eingange bes thraeiſchen 
tporus. Ptol. ©. Hieron. — 2) vaos Aertudos in Eilicien, 9 Stadien 
dem Fluffe Melas (Menowgat-fu). Stadiasm. [G.] 

Dianae oraculum, warrsiorv ’Agrisudos in Arabien an bem sinus 
halites. Pol. [G.] 

Dianae portus, f. Portus D. | 

Dianium, 1) f. Hemeroscopium. — 2) #. Infel im tyrrhen. Meere, 
: portus Herculis gegenüber, j. Gianuti, Plin. II, 6. Mela II, 7. 
l. (Aereucie). [P.] 

dıayzgıars. Wenn in Athen entweber das Ankıupyıxor yoannarsior 
ınden gefommen war (Dem, g. Eubul. p. 1306. $. 26.), oder im Aufs 
e des Staats eine Prüfung deffelben angeftellt werben follte, um das 
‘hand nehmende Eindringen Unberufener in die Gemeinde (mageyrgar- 
zageyyeyganutvo, Aeſch. d. fals. leg. $. 76. 177.)3, gegen welde bie 
» terias (f. diefe) nicht mehr ausreichte, zu befeitigen, fo wurde von 

betreffenden. Demos oder von fämmtlihen Bürgern demenweiſe eine 
emeine Durchflimmung, dawrgos, vorgenommen. An dem dazu be- 
mten Tage verfammelten ſich die Demoten; unter dem VBorfige des 
narchen und nachdem ein Eid geleiftet worden, daß man nach Pflicht 
Recht richten wolle, wurden die fämmtlichen Namen ber eingefchriebenen 
neindeglieder verlefen (bei der erften Art natürlich nur —*5* und 
einem jeden gefragt, ob der Genannte ein echter Bürger ſei oder nicht. 
Jeder Tonnte dabei fein Bedenken anbringen. Ward ein ſolches erhoben, 
nußte es motivirt werden und der Angegriffene vertheibigte fih. Die bar- 
folgende Abftimmung entfchied. War fie —— ſo wurde der, den ſie 
af, aus dem Bürgerverband ausgeftoßen und trat in den Stand der Schutz⸗ 
wandten zurüd, Beruhigte er ſich dabei, fo war bie Sache abgethan ; im 
gegengefegten Kalle konnte er an einen ordentlichen Gerichtshof appelliven, 
lor er aber auch hier, fo warb er als Selav verkauft. Hauptquelle ift 
mofth. g. Eubul. p. 1301 ff. Bol. Dionyf. Halic. d. Isaeo jud. o. 16. 
e ältefte befannte dayngsoıs fällt DI. 83, 4. 445 (Put. Pericl. o. 37. 


vol. Arift. Vesp. 738.), die von Harpoer. s. v. day. aus Androtion . 


Philochorus angeführte aber erft DI. 108, 3. 346. Wie weit jenes 
el durch Nachläßigkeit oder Beftechlichkeit der Demarden und Demoten 
wm. g. Leoch. p. 1091. 8. 37. 2 Eubul. p. 1317. $. 59.5 namentlid 
tufen war wegen leichtfinniger Aufnahme Fremder der Demos Pota- 
‚ Harp. $. V. Ilorauos, Etym. M. u. Phot. 5. v. Agvazagreü u. Zpntto) 
Zeiten um fich gegriffen, ergibt fi daraus, daß im erftern Falle 4760 
Eindringlinge ausgeftopen wurden. Vgl. Schömann d. com. Ath. p. 
If. Meier d. bon. damn. p. 77 ff. Platner Beitr. 188 ff. Hermann 
ixb. d. Staatsalt. $. 123. [ West.] 

dvarülsor, Abgabe im Thor, wahrfeheinlich von den zum Verkauf 
die Stadt gebrachten Waaren. Daß eine folche zu Athen beftand, fagt 
ſych. s. v. dazukon, Bol, Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 500, [LWest.] 
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Diarrhoea , Zuaödora (Ptol.) oder Aapoas (Stad.), Hafen atır 
Dftfeite der großen Syrte. [G.] 

Dins aus Ephefus, nur von Philoſtratus Vit. Soph. I, 3. gem 
als ein Philoſoph, der von der Afademie — — war und dk 
einen Sophiſt (d. i. Redner) galt, da er zu Gunften des von bemmm 
donifchen Könige Philipp beabfichtigten Feldzugs gegen die Perfer ie 
Wort genommen hatte. Damit ift auch eine Andentung über das Jede 
dieſes Mannes gegeben. [B.] 

Jıdoıa, ein dem Jupiter Meuiiyuos, dem Verſöhnenden, in ir 
gefeiertes Feftz fie wurden im legten Drittel des Monats Antheims 
außerhalb der Stadt von der ganzen Stadtgemeinde begangen, un in 
wenigftens in älteren Zeiten, ftatt der Schlachtthiere, Dpferkudgu io 
—— Es war dieß ein wichtiges Feſt in den Augen des Volle wa 

edeutung ohne Zweifel die eines entfiindigenden war; fpäter mu 
in Abnahme, Thucyd. I, 126. und daf. die Ausll. Schol. zu Ari 
407. Lucian. Icarom. 24. Hefyh. s. v. Bol. Hemfterduns zu Im 
Tim. 7. [P.] 1 

Asavksorv, ſ. Chorus. — Jiavios, f. Gymnici ludi und Stadw 

Aralwua, f. Cavea. | 

Dibio, Stadt der Lingonen in Gall. Eugb., j. Dijon, Jafdı. 

Dibolia, Stadt im Jnnern von Illyris Gräca, j. Ibali, Pinl |! 

Dibon vder Dibon-gad, Stadt in Judäa, im Gebiete des Sum 
Ruben, aber von Gaditern befegt, fpäter in den Händen der Main 
Vit. Test. Eufeb. Onom. — Die Ruinen (j. Diban) eine Stade e 
vom Arnon (j. Mudfcheb). Burkhards Reifen in Syrien ©. 633. &# 
monatl. Eorrefp. XVII, ©. 432. [6.] 

Dibutädes, ein Töpfer aus Sicyon, der es erfand, dem ih 

durch Röthelerbe eine ſchönere Färbung zu geben. Plin. H. N. XXM 
* Corinth formte er das erſte Relief, indem er den Schattenni, U 
eine Tochter von ihrem fiheidenden Liebhaber an die Wand zeidet, 
Thon ausführte und brannte; ein Werk, das bis zu der Zerftinn Ür 
rinthe durch Mummins aufbewahrt worden fein fol. Er erfard del 
die Stirnziegel dur Bilder zu verzieren. Plin. a. a. D. [W) 

Dicaen oder Dicaeopolis, Stadt der Biftonier am der trade 
Küfte, nah Choiſeul j. Curnu, nach Krufe Bauron, früh verfallen, Set 
VII, 109. Str. 331. Suid. [P.] 

Dicaearchia , f. Puteoli. | 

Dicaearchus, des Phidias Sohn, aus Meffana in Sich? 
bürtig (Suid.), hielt ſich meift in Griechenland, befonders im Jelone 
auf (Cic. Epp. ad Att. VI, 2.). Sein Zeitalter läßt ſich binreigen 
die Angaben beſtimmen, daß er Schüler des Ariſtoteles (Eic. IE 
111, 6.), Mitfehüfer des Ariftorenus (Cic. Tusc. I, 18. Epp. ad Att 
umd Freund des Theophraftus war (dem er eine feiner Schriften wte® 
Aus dem Umftande jedoch, daß er nicht wie andere Schüler des 
teles zugleich auch als Schüler des Plato aufgeführt wird (Dieg. ir 
III, 46.), fließt Oſann (Beitr. z. gr. u. röm. Litt.Gefg. IL & J 
daß er im Verhältniß zu jenen den jüngeren Anhängern des Arı 
beigerechnet werben mühe, Wie fehr D. als Gelehrter und Schriſti 
geachtet war, gebt nicht nur aus Prädicaten wie peripateticus mag®" 
copiosus bei Eic. d. off. II, 5., doctus homo bei demf., Tuse. 1 
auctor doctissimus bei Varro d. re rust. I, p. 9. u. a. m., fondem 
aus der häufigen von verſchiedenen Särifthellern auf ihn gen 
Beziehung hervor. Unter feinem Namen wird eine micht unbe 
Anzahl von Schriften unter befonderen Titeln erwähnt ; allein die IM 
ſicht über diefelben wird durch den mißlichen Umſtand gar febr 
daß höchſt wahrfheinlih nicht alle diefe Schriften fir ſich befche* 

erke, fondern zum Theil nur Unterabtheilungen einiger wenigen gi® 
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ren, nicht zu gebenten, daß man bei der Zahl und Befchaffenheit der 
gmente den Inhalt diefer Werke und ihre Anlage nur in ganz allge» 
nen Umriffen zu reprobuciren vermag. Am gründlichften und er, 
pfendften iſt diefer Gegenftand von Dfann a. O. S.1-119. behandelt. 
e Schriften des D. find theils geographifchen, theils Hiftorifch-politi« 
'n, theils —5 Inhalts. Als Geograph hat er ſich nament⸗ 

durch ſeine Höhenmeſſungen verdient .. (Pin. H. N. II, 65. 
min. elem. astr. c. 14.);5 ob er die NRefultate derfelben in einem be— 
beren Werke niedergelegt bat, worauf der Titel zarauergnous tur dv 
orovvnow Spwv bei Suidas führt, ift zweifelhaft; wenigftens findet die 
handlung in fo befohränftem Maße ihre Anwendung aufdie Anführungen 
Plinius und Geminus nicht. Nicht minder verdient um die VBerbrei- 
g befferer geographifcher Kenntniffe machte fih D. durd den Entwurf 
ı Landfarten. Ein Werk mit der Auffehrift zis meelodos erwähnt 
ir. Lydus d. mens. p. 115.5 dies war vermuthlih nur der erlänternde 
rt zu den hg Ye oder Landfarten (tabulae mennt fie Eic. ad Att. 
2, vgl. Diog. Laert. V, 51.), welche fi über die ganze damals be- 
nte Welt erftredt haben mögen. Vgl. Ofann a. D. ©. 65-76. Wit 
rgangen werben kann bier Die äavraygeapn rüs Eilados, welde wir, 
t einer Dedication an Theophraft verfehen, unter Ds. Namen no 
itzen. Es ift jedoch diefes aus 150 fehlechten Jamben beftehende Mach» 
re in Form und Haltung des D. durchaus unwürdig und fiher unecht; 
neuerer Zeit hat es nur einen Vertheidiger gefunden, WA. Buttmann, 
Dicaearcho ejusque operibus quae inscribuntur Bios "Elladog el Ava- 
pn Ellados, Numburg. 1832. 4, Die Entgegnung Oſanns in der allg. 
hulzeit. 1833. Nr. 140 f. rief von Be, Seite einen Nachtrag von Fr 
ndenz hervor, f. d. Archiv 3. Jahns Yahrbb. 1835. 3. ©. 369 ff. vgl. 
t —8*— Beitr. I. S. 77-106., nach deſſen Anſicht wir in dieſer ava- 
pr eine erft in fpäter Zeit gefertigte metrifche Bearbeitung einer von 
‚ zur Erffärung feiner Erdtafeln (f. oben) in Profa verfaßten und 
umt diefen dem Theophraft gewidmeten Schrift, oder vielmehr nur des 
riechenland betreffenden Abfchnitts derfelben befigen. Das Hauptwerk 
8 D. aber war der Bios eis EArddos, eine Darftellung des geogra- 
schen, politifchen und moralifchen Zuftandes von Griechenland ſowohl 
feinem Werden als in feiner damaligen Beſchaffenheit, ein Ynbegriff 
es deſſen, was zur Charakteriftif des griechifchen Lebens gehörte. Daher 
d au wahrſcheinlich alle die Bruchflüde, welche fi u“ das Theater- 
fen, die öffentlichen Spiele und andere verwandte Gegenftände beziehen, 
raus entnommen, und bie befonders angeführten Titel regi novonis, 
ps novoıov Ayevur, grepi Jvovvosanov ayavom U. A. werben blos Veber- 
riften ber Unterabtheilungen dieſes Werkes gewefen fein (f. Näfe im 
bein. Muf. 1832. 1. ©. 40 ff.). Anlage, Ordnung und Umfang des 
anzen läßt fich im Einzelnen nicht mehr ermitteln, im Ganzen verfucht 
Marx in Erenzers Meletem. III. 4. p. 173 ff. Das Werk beftand aus 
et Büchern, das erfte enthielt die Geſchichte von Griechenland als Ein- 
tung nebft den geographifchen Beftimmungen, das zweite die Beſchrei— 
ng des Zuflandes der einzelnen griechiſchen Staaten (hierher gehört 
8 befannte größere Fragment), das dritte die Schilderung bes inneren 
uglichen Lebens, des Theaterwefens, der Öffentlichen Spiele, des Cultus 
ſ. w. Was aber das erhaltene Bruchftüd insbefondere betrifft, fo 
hrt es in feiner gegenwärtigen Geftalt nit von D. felbft her, fondern 
nur Theil eines Aus ugs aus dem Originale. Vgl. Dfann in der Rec. 
Gails Geographie, * . Litt. Zeit. 1831. Erg. Bl. Nr. 24 ff., in der 
ec. 9, Buttmanns Schrift, allg. Schulzeit. 1833. Nr. 138 f. u. in dem 
eitr. ©. 113-116. — Hieran ſchließt fih 7 eis Teopgwriov narapanıs, 
ne Schrift, welche, wie aus den Fragmenten ji fohließen (Athen. XIII. 
994, E. XIV. p. 641, F. Cic. Epp. ad Att. VI,2. XII, 32.), in mehreren 
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Büchern das zu zügellofer Ueppigkeit entartete Prieſterthum in ver Hih 
des Tropbontas childerte. — Hiftorif-politifcher a mu « 
Tesmokırınös (Athen, IV. p- 141. A. ic. ad Att. XIII, 32. ” 
ftellte im Prooem. 3. Bresl. Lect.Berz. 1829 die allerdings 
Bermuthung auf, daß berfelbe eine Gegenfhrift gegen des Anarmım 
Torxagavo; (auch Torzodırnos genannt von Joſeph. c. Apion. I, 2)m 
eine Bertheidigung der Lacedaͤmonier, Athener und Thebaner geget 
dort ausgefloßenen Schmähungen gewefen fei. Minder paffend huliı 
Buttmann für eine Zufammenftellung ber zolırciar Ilelinraiur, Kal 
Adnraiov (vgl. Cic. ad Att. II, 2.), worin Dicdarhus diefe drei Ik 
wegen ihrer verborbenen Sitten und fonftigen ſchlechten Bere 
einer firengen Beurtheilung unterworfen habe; unter den Yılam 
aber, oder wie DB. meint richtiger unter ben Pallenäern fe 
Thebaner gemeint. Eine dritte Anficpt endlich macht mit glüdligerim 
bination Oſann vn; Beitr. ©. 8-34. Derfelbe legt die Ri 
—— Bibl. cod. XXXVII. 6 Grunde, wo ein sidos dunauapzun W 
taates genannt ift, eine Mifchung aus den drei politifhen lem, 
bem monarhifhen, dem ariftofratifhen und dem demokratiſchen: ci we 
daraus gefolgert, D. habe im Tosmoisrınos diefe Theorie entwidili = 
am lacedämonifchen Staate nachgewieſen. Die praftifche Richtung, ih 
der Charakter der Philofophie des D. hatte, beftätiget dies, und dad 
laſſen fih auch die erhaltenen Fragmente zurüdführen. Ja Dfa 
noch einen Schritt weiter und ift der Meinung, Polybius babe das Zi 
retifhe für feine Diatribe über die Staatsverfafjungen VI, 3 ff. usa 
diefer Quelle entlehnt, Die Form der Schrift ſcheint dialogiſch geree 
zu fein, wenn auf fie nämlich Cic. ad Att. XII, 30. ſich bezieht, möge 
das Buch für feine Schrift de gloria benugen wollte. — Nad Üi.d 
Att. XII, 12, endlich ſchrieb D. noch zwei Werke meei Wozis & 
foheint dies jedoch nicht die eigentliche Auffchrift derfelben gewinnt 
fein, vielmehr war das erfte und eigentlih das Hauptwerk, weldeim 
drei Büchern. beftand, Asofdıaxos überfäprieben (Cie. Tusc. 1,3. 
enim ires libros scripsit, qui Lesbiaci vocantur, quod Mytilenis sum 
habetur, in quibus vult efficere, animos esse mortales), das zweit, IR 
Art Ergänzung zum vorigen, ebenfalls in drei Büchern, Kogırdazi ( 
Tusc. I, 10. D. autem in eo sermone, quem Corinthi habitum tribus B# 
exponit, doctorum hominum disputantium, primo libro multos loquesis 
facit, duobus Pherecratem quendam Phthiotam senem, quem ail a 
calione ortum, disserentem inducit); diefes letztere war identifch mit W 
von Cic. d. off. II, 5. erwähnten Schrift de interitu hominum. ® 
weitere Ausführung f. bei Dfann Beitr. S. 35-64. — Bon den ubmt 
Schriften des D., welche bier und da erwähnt werben, gehören 
rolreia Zrapriarov (Suild.), "Okvumıxös (ayar, nicht Aöyos, 
R- 620. D.), Ilavasnvainos (Schol. Arift. Vesp. 564.), zei Alxaiov (Ather 
I. p. 460. F. 479.D. XV. p. 666. B. 668. E.), Ümoßdos för Eiguzn 
ai Zoponktovs uudwv (Gert. Empir. adv. Geometr. p. 310.), fo wit J 
im Obigen — enannten dem Aüos tae 'Eilados an, Zweifel 
erſcheint dies bei der Schrift zegi rs dv lin Buoias (Athen. XIlL.p. 603.4) 
Der räthfelhafte Titel endlih Lalögov wegisoör bei Cic. ad All. XL, 3, 
welchen man wegen bes folgenden et "Eiiados auf D. hat beziehen wein 
ehört ficherlich nicht hierher (f. Peterfen Phaedri Epicurei fragm. p-! 
elli onomast. Tull. II. p. 218. Oſann Beitr. ©. 113 f.). _ 
Iacedämonifche Grammatiker Dicaarchus, angeblich des Ariftargus Shält 
beruht nur auf der Auctorität des Suidas, und die Beziebung, wild 
man auf ihn bei Apoflon. d. pronom. p. 320, hat finden wollen, iR 
unfiher. Bol. Ofann S. 117 f. [ West.] h 
Dicaearchus aus Tarent, von Jamblichus — den Pythager 


fon RaAoſophen aufgeführt De vit. Pyihag. 36. 
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Dicnearchus aus Lacedämon, von Suidas s. v. ein Schüler bes 
mmatifers Ariftarchus genannt, aber fonft eben fo — näher be⸗ 
it, wie einige andere dieſes Namens, welche bei Fabric. Bibl. Gr. IH. 
91. angeführt find. [B.] 

Dicaeogönes (Auwoyivr;), ein tragifher Dichter Griechenlands, 
deffen Tragödien aber kaum noch einige Namen ſich erhalten haben. 
. Suid. s. v. Fabrie. Bibl. Gr. II. p. 295. ed. Harl. Wenn aber 
ein Drama Kirgo, nach Ariftoteles Poet. 16. gerechnet wird, fo 
dort der neuefte Herausgeber (Ritter p. 119. Comment.) lieber an 
ung nicht weiter befanntes epifches Gedicht, das ſich an die in früherer 
: gefertigten cyprifhen Gedichte (f. oben unter Cykliker) anſchloß, 
fen. Indeß wird nirgends fonft ein derartiges Gedichtes aus der 
fe der cyprifchen oder cyelifchen Dichtungen erwähnt, [B.] 
Dicalidones, f. Caledonii. 

Aıxaoral, Arsaorneva, f. Judicia. , 
Jıxaorairara önuovs, Landrichter, erft dreißig, dann nach Vertrei- 
g der fg. dreißig Tyrannen vierzig an der Zahl (Harp. Suid. Poll. VIII, 
.), wovon fie auch den Namen oi Teooapaxorr.a führten (Iſoer. 


permut. p. 109. Demofth. 9. Ay p- 976. $. 33. Bekk. Aneod. - 
t 


. 306.), durchs Loos gewählt (Dem. g. Zimorr. p. 735. $. 112. 
ff, Anecd. a. D.), rechnungspflichtig wie alle übrigen Behörden, doch 
ı diefen dadurch unterjhieden, daß fie die vor ihr Forum gehörenden 
chtshändel nicht nur inftruirten, fondern auch entfchieden. Ihre Com» 
enz und richterliche Gewalt erſtreckte ſich für das Land jun im Gegen- 
zu der mölıs; bei den Lerifograpben heißen fie zar« dnuous wegmorres) 
' die Klagen airias und Areio» (Dem. g. Pant. a. DO.) und auf alle 
bern Privatfireitigkeiten, welche nicht über 10 Drachmen betrugen 
ollux u. Bekk. Anecd. a. O.); Sachen von höherem Belauf überwiefen 

einem orbentlichen Gerichtshof Crois dıxaorais magadıdoanv im rhetor. 
Örterb., woraus wohl das Karnrais bei Pollur zu verbeffern), fo alfo 
5 fie wenigftens die Unterfuhung bis zum Schluß der Acten geführt 

haben fcheinen. Bol. Hudtwalder üb. d. Diät. ©. 36 ff. Meier im 
t. Proc. ©. 77 ff. Platner Proc. II. ©. 182 ff. [ West.) 

Arraorırog uıo#os (dıixaotıxor), Richterſold, welchen nach Ariſt. 
1. II, 10. Pericles einführte. Urſprünglich beſtand er nur aus einem 
bolos (Arift. Nub. 861.), warb jedoch fpäter erhöht. Die Angaben des 
etrags von zwei Dbolen bei Poll. VIII, 113. u. Schol. Arift. Ran. 140, 
mangeln der näheren Begründung. Der Sold von brei Dbolen aber 
det fi bereits Ol. 88, 4,425 bei Arift, Equ. 51. 255. Böckh (Staateh. 
Ah. I. ©. 252.) fließt ans der Art und Weife, wie Ariftophanes 
er und in den Welpen das Triobolon mit Cleon in Verbindung feßt, fo 
ie aus d. Schol. Arift. Plut. 330., daß diefer Demagog die Erhöhung 
n DI. 88 bewirkt habe. Doc vgl. ©. Hermann Vorr. zu Arift. Nub, 
e Ausg. p Lf. Diefer Sold, den übrigens Arift. Vesp. 661 ff. zu 
h auf 150 Talente anfchlägt, wurde von den Kolakreten gezahlt (f. 
efe), und zwar fo, daß jeder Richter gegen Rückgabe des beim Eintritt 
den Gerichtshof empfangenen ounorov nach Beendigung ber rn 
im Herausgehen fein Theil erhielt. Schol. Arift. Plut. 277. Bgl. Böckh 
taatsh. d. Ath. I. S. 250 ff. Schömann im Att. Proc. S.136f. [ West.] 

Sinn. Der Begriff der öixn nad attifhem Rechte wird am er- 
höpfendſten von Meier, aus deffen Darftellung im attifhen Proceß ©. 
9 ff. wir im Folgenden einen Auszug geben, fo definirt: dx heißt die 
riftiſche Handlung, welche Jemand vornimmt, um vor dem, dem eine 
orftandfchaft in einem Gerichtshof zufommt, wegen einer von einem 
ritten verübten Rechtsverlegung durch Einfegung eines Gerichtshofs 
——— Rechtsverhältniſſes oder eine Buße oder Strafe 
ir die verübte Verlegung zu erlangen, Es gehören fomit ſeche Stüde 
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zum Begriff jeder dixn: 1) ein Kläger, 6 dıxaoaneros, 2) ein Bellante, 
6 dinaodeis, 3) ein Object, eine Korberung, Eyrinua, worüber, m 
Borftand, zruor, bei weldem, 5) eine beftimmte Form ber 
durch welche geflagt wird, 6) der angegebene Zwed der Handlung. Sa 
diefen Punkten find es der dritte, vierte und fünfte, durch melde vu 
große Mannichfaltigkeit der dixas bedingt wird; vom vierten wird mm 
Hysuoria röv Öinaoengior, vom fünften unter den einzelnen Klagforme: {l, 
sioayyskia, Erdeatız, dpnynos, bdiva, yoapı, ngoßoln, Uprynos, pass) ji 
handelt. Hier fommt nur der dritte in Betracht, in wie fern das & 
Objeet eine Eintheilung der Klagen begründet. Die Nechtsverlegum & 
trifft entweder ein allgemeines oder ein individuelles Interefje. Die Kg, 
deren allgemeine Bezeichnung dien ift (Poll. VIII, 41. dxaloürro ai zum 
as dixas, oU uivror was ai din yoapai), iſt alfo entweder eine öffent 
oder eine Privatklage. Die erftere heißt «ru» dnuonos (Aeſch. g. Ta 
6. 2.), din Önnooi« (Demofth. d. cor. p. 298. $. 210.), ye«sr (Fi 
Hagn. $. 32. 35. Lyſ. 9. Agor. $. 65. Plat. Euthyphr. p. 4. A). Ts 
felbe ſcheidet fi wiederum ın zwei Claffen, je nachdem das Berbruie 
entweder unmittelbar den Staat und nur mittelbar den Einzelne » 
fährdet (Staatsverbrehen), dnuosia yo«gr (Dem, g. Timoer. p. 701.$&\ 
oder umgekehrt unmittelbar den Einzelnen und nur mittelbar den Eid 
(Eriminalverbregen), idia yeapn (Dem. g. Mid. p. 529. $. M.) Tr 
Privatllage dagegen heißt ayar Lörog, diay idia (Dem. d. cor.p® 
$. 210. 9. Mid. p. 522.- $. 25. p. 523. $. 38. g. Step. I. p iM 
$. 3. g. Eon. p. 1256. $. 1. Iſäus Hagn. $. 32.35.), dixm im engem 
Sinne (Harp. Suid. Thom. M. Bekk. Anecd. gr. p. 241.). And 
zerfällt wieder in zwei Elaffen: "sinus rpos zıra und dir ara euro; (JE 
a. D. $. 34. ei dd unre rpog dub unte war duou dlunv eirai gro nö zmäh 
Meier unterfcheidet diefelben Ca. O. ©. 167.) fo, daß d. eis ne al 
diuglichen und diejenigen perfönlichen Klagen umfaßt, die gegen Ki 
erfüllung einer durch gemeinfchaftlihe Uebereinfunft (contractu) m» 
—— Obligation gerichtet find, d. zara riwos aber diejenigen Ya 
lagen, die aus Nichterfüllung ber obligationes ex delicto —— 
Minder paſſend nimmt Heffter (athen. Gerichtsverf. ©. 125 f.) an, W 
d. rgös ru der generelle Ausbrud fei, d. xara rıvos der fpecielle vorm 
Verhältniß des Klägers zum Beklagten, wider den ein fürmlicher, I 
Perſon betreffender Antrag genommen wird. — Der Unterfchied der tn 
_ Jihen von der Privatflage tritt ferner auf das Deutlichfte im Ball 
bes Proceffes felbft hervor: die erftere kann jeder Bürger, ber im velm 
Genuß feiner Rechte (dririuos) ift, anftellen, die letztere nur der unmiı 
bar Verletzte felbft oder fein wugos; bei ver erfteren fällt die Buße 
oder zum Theil dem Staate anheim, bei ber letzteren dem Kläger; 
ber erfleren fällt der verlierende Kläger in eine Buße von 1000 Dradea 
fo wie auch wenn er die einmal anhängig gemachte Klage wieder 
läßt, bei der letzteren findet ſich nichts vergleichen, wogegen hier To 
tanien (f. zevrarcia) erlegt werden. Allerdings kommen bei den mei 
diefer Punkte gewiffe Ausnahmen vor (f. Meier a. O. ©. 163 ff), Ju 
es find diefelben doch nicht fo befchaffen, daß dadurch das zum Gem 
liegende Princip aufgehoben würde, — Eine andere von der Rüdfidt 
das verlegte Individuum ganz unabhängige Eintheilung der Klagen 
bie in ayares rsunroi und ariunro:, fhäßbare und ünſchätzbare. 
erfteren find ſolche, bei welchen die Strafe erſt dur eine Schä 
Gerichtshofs beflimmt werden mußte (f. Judicia), die Ießteren bi 
olde, wobei die Strafe entweder durch das Geſetz ober durch einen! 
onderen Befhluß oder auch durch Uebereinfunft der Parteiem fdhes i# 
oraus beſtimmt war. Go nad ber unzweifelhaft richtigen Auseinandm 
fegung Meiers a. D. ©. 171 ff., welder zugleich die einzelnen Klar 
unter bie verſchiedenen Claſſen folgendermaßen vertheilt: I. [Gäste 
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n a) von Öffentlichen Klagen, nad der Form alle die bei ben Eu- 
aid, die dur Apographe, Phafıs und Probole anhängig gemachten, 
dem Inhalt die yoapai xaraluaswg Tod dyuov, dugur, dexaouou, rapa- 
», nagangroßsias, wevdorinrsiag, naxmomg, UAQEWS, Erasprjoswg, woryeiag, 
yoylas, »korns, apyias und gegen Berfehwender; b) von Privatllagen 
lixas Emırgonns, xlonns, aisias, Eimsplosus, wendouaprupov, Aurzouapru- 
xaxoreynwr; II. unſchätzbar, a) von Öffentlihen, nad der Form 
bei den Dofimafien angeftellten Klagen, nah dem Anhalt die yoaras 
vllag, rapavoias, weuderypagis, Bovisvorwg, adixwg sioydivas vs Moryor, 
:, Öwpoterias, Uroßolns, gorov, gapnaxwv, Toaluarog dr reovolas, MUQ- 
‚ darpareias und die übrigen Militärffagen; b) von Privatllanen die 
arooraoiov UNd xaxnyopias, fo wie fämmtliche dixas eos rura; III. ges 
bt waren a) von Öffentlihen die yoa«py «orfzeias und die durch Eisan— 
‚ Endeiris, Apagoge und Ephegefis angebrachten, b) von Privat» 
n die dis Praiov, EEovins und Plapns; IV. unb eftimmt nd die 
ıE mpodooiac, angooraoiov, aypapiov, aypapov uerallov, akoylov. — 
andere Eintbeilungen der Klagen, wie die in-dixas zupis Dder üveu 
s und eos dmg (f. xAtwudga), und die in Zuunvo oder folde, die in 
atsfrift entfchieden werden mußten (f. diefes) und in folhe, welde 
e Beflimmung nicht unterlagen, mögen bier nur kurz berührt werben, 
e theils auf einem mehr zufälligen Eintheilungegrunde beruhen, theils 
e Nachrichten darüber bei Weitem nicht ausreichend find. Endlich 
es noch gewiffe Klagen, die man, je nachdem fie einem beftimmten 
ete ausfhhlieglih angehörten, unter den Gattungsnamen uerallınai, 
wwai, dpavıxas dixas zufammenfafte, wobei jedoch in dem befonderen 
noch das Klagobject hinzugefegt werden mußte, 5. DB. dien nerallınn 
15, din dgavıny Eyyöns, u, fe w. Ebenfo begriff man unter dem Aus. 
‚nowwrixad dinas alle die Rechtsftreitigfeiten, welche die den Athenern 
würfigen Bundesgenoffen nach Athen zur Entfcheidung bringen mußten 
en. IX.p. 407. B.), unter iu9wai dixas aber die unbedeutenden Rechts— 
‚ mit deren Entfheidung man ſchon des Morgens fertig wurde 
ych. Phot. Bekk. Anecd. p. 258.). [ West.] 

din dvayayäs* Wer einen mit verborgenen Fehlern bebafteten 
ven kaufte, ohne daß ihm der Verkäufer diefe fagte, der fonnte 
halb eines gewiffen Zeitraums den Verkäufer belangen, indem er bie 
dten Fehler mittheilte. Der dadurch entftehende Prozeß heißt avay. 8., 
Angeben der Fehler araysır oder fubftantivifh arayuyn. Schömann 
it zwar an (©. 525.), daß _diefer Prozeß, wie die römifche redhibi- 
auch wegen anderer Gegenftände habe ftattfinden können; allein da 
iefe bie AAdans dinn eriftirte, von welcher aray. d. nur eine befondre 
ung ift, fo muß man unfre Klage nah dem Zeugnig der Alten 
to's Gef. IX, S. 916 — 236, 4. Belfer) und der Grammatiter (Rhetor. 
terb. 207, 23. 214, 6. Heſych. u. d. W., doch allgemeiner gefaßt bei 
ofrat.) nur auf die Sclaven befchränfen. Plato fügt als a ee: 
‚ad Erheben ber Klage bei, daß Leute den Selaven müßten gefau 
n, bie nicht fogleih im Stande gewefen wären, den Fehler zu ent- 
a, alfo 3.3. nicht Nerzte oder Gymnaftenz ferner daß man die Klage 
halb eines halben Jahres habe anftellen müſſen; habe aber der Sclave 
allende Sucht gehabt, fo habe auch noch nad diefer Zeit, doch nur 
Halb eines Jahres geklagt werden können. Die Sache wurde nad 
o vor Nerzten verhandelt, die die Parteien mit gegenfeitiger Ueberein- 
tung auswählten, und wurde bei der Unterfuhung der Beklagte ab- 
ihen Betruges ſchuldig befunden, fo zahlte er ganz nach attifchem 
rauch (vgl. Demof. g. Meid. ©. 538. = 474. $.43.) das Doppelte 
Raufpreifes, fonft aber nur das Einfache. [M.] 


SUESUENTSUFRR ARE SURRE NER ION — 
’ Wir Holen diefen Artikel hier nah, da Bd. J. S. 460. unter arayayr hieher 
eſen worden iſt. 63⸗ 
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wenn er ein Friftgefuch eingereicht hatte, innerhalb 10 Tagen mn 
ovoar arrıkayew Tonnte, Dem. 6. Mid, p. 543. $. 90. Boll. VI ML 
im andern —* verhandelten beide Theile nochmals ihre Sade (ob ha 
ordentliche Reden gehalten und überh. die bei den ordentlichen Geni 

ebräuchlichen Kormalitäten beobachtet wurden, ift unklar), worafin 
Spruß erfolgte (naradıarar vom Verurtbeilen, arodımrar vom Ih 
fprehen, Dem. g. Mid. p. 541. $. 84. p. 542. $. 85. p. 55.68 
g. Timoth. p. 1190. 8. 19.), der aber erft dur die Lmterichrit.ie 
competenten Behörde feine Sanction erhielt (Dem. per p. 2.48 
und Schol.). Bor dem Sprude ver öffentlichen D. konnte der im 
theilte an einen ordentlichen Gerichtshof appelliren, was fehr hünismm 
fam (Dem. g. Böot. p. 1017. $.31. vgl. p. 1013. $. 17. p. 102,65 
g. Aphob. III. p. 862. $. 69.). — 2) a 





compromiffarifche (aigeroi, f. Compromissum), welde die Parteien 
wählten (ihre Zahl war unbeftimmt, Einer fommt vor bei Dem. ;. 
p. 541. $. 83. g. Phorm. p. 912. $. 18., drei b. Dem. g. Arbehi 
‚861. $. 58. g. Apatur. p. 897. $. 14. g. Neär. p. 1360, 8. 6. * 
b. Sfäus Dicaeog. $. 31. Dem. f. Phorm. p. 949. $. 15.), um 
Namen der competenten Behörde anzeigten (Dem. g. Eallipp. p. 
$. 30.), von der fie wahrfcpeinlich vereidet wurden (Dem. 9. ds. 
. 861. $. 58). Diefe verfuchten in der Regel zuerft eine gutlide 
egung (Dem. f. Phorm. p. 949. $.15. g. Neär. p. 1360. $.46.p. 
$. 70., daher auch dıaAlaxrai genannt bei Dem. g. Olymp. p. 
$. 2. g. Neär. p. 1369. $. 71., womit auch die von Staatswegen 
Beilegung politifcher Streitigkeiten gewählten Schiebsrichter be; 
werben, Plut. Sol. c. 10. 14.5 doch auch davon braudt Heron. T, 
dıavenrai, und xaragroräges IV, 161. V, 28. vgl. Compromissun); 
bieß ohne Erfolg, fo unterfuchten fie die Sache und fprahen Rest; m 
—5 Spruche jedoch war Appellation nicht weiter geftattet (Dmuf 
id. p. 545. $. 94. Iſäus Dicaeog. $. 31. Iſoer. g. Callim. f 
und wer biefen Rechtsweg verlaflen wollte, mußte es nod m 
Spruche thun (Dem. g. Aph. III. p. 861. $.58.). Nur formel fi 
war die diaura ini omrow, Compromiß unter beftimmten von ben 
verabredeten Bedingungen, wodurch nur rechtliche Befräftigung eins 
trage erzielt wurde (Iſoer. Trapez. $. 19. g. Callim. $. 10.). — 
M. H. Hudtwalder über die.öff. u. Privat-Schiedsrichter, Diäten, 
Athen, Jena 1812, Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 145. 
antiq. jur. publ. Gr..p. 266 f. 234 f. [West.] 
Asanagprvgia, ſ. Avasgınıs. 

AJıauaoriywoss, die Geifelung der fpartanifchen Knaben 
Epheben am Altare der Artemis Orthia. S. Plut. Lyo. co. 18. int 
. 254. Athen. VII. p. 350. C. Yucian. Icarom. c. 16. Pauſ. IL 
ic. Tusc. II, 14. V,27. Bol. Manfo Sparta 1.2. ©. 183. Müller 

J. ©. 382, IL ©. 312. Haafe zu Xenopb. d. rep. Lac. p.83f. [W 

Diamünas, f. Jomänes. 

Diana, "Agrens (Etymologie des Wortes bei Sidler in Ke 
p. XC. aus dem Semitifhen “> (Feind) und nnu (unrein), Fein 
Unreinheit, des Dunfels, oder Unfeufhheit; dagegen bei den Griedes 
agreuns (friſch, gefund, d. b. die Heil und Kraft verbreitende, cf. 
Cratyl. 406, Strabo XIV, 635. und bie natürlih widerftreitenden 
fihten bei Ereuzer II, 190. Müller Dorier I, 370.), eine Göttin, 
welder, wie bei ihrem Bruder Apollo, die mannigfachften Bei 
zufammenfließen, indem fie als Mond», Waldgöttın, Jägerin, 
und Hebamme, als die jungfräuliche Göttin eine ausgebreitete 
enoß, die in Bedeutung und Kultusart an verſchiedenen Orten 
(Sieden ſich geftaltete. Da Diana in enger Verbindung mit Apole 
o hängt natürlich für diejenigen, welche eine Grundbedeutung dei 
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jen-Kultus fuchen, die Entfheidung über dieſe Frage mit ber 
lo zufammen , in welcher Beziehung wir auf Apollo (Bd. 1. ©. 6 
eifen können, wornach Buttmann und Hermann bei Diana Alles au 
ıdidee des Mondes, wie bei Apollo auf die der Sonne zurüdfül 
der andern Seite macht Müller ( Dorier a, a. O.) wohl nicht mit Un 
ıf aufmerkfam, daß der Umftand, wie Diana nicht überall mit Aı 
inden erfcheine, wohl zu beachten, und daraus die Folgerung zu zi 
nur die mit Apollo verbundene Artemis gehöre demfelben Syf 
!öfer Ideen an, während die arfadifhe, taurifche, ephbefifche ı 
t getrennt werben müſſe. Es dürfte wohl auch bier, wie überh 
len Mythenkreiſen, nicht recht thunlich feyn, einen innigen 
enhang aller verfihiedenen Beziehungen, oder gar eine Ableitung 
n Stamme nachweifen zu wollen, da fih bei der Art, wie die My 
vebildet, wie bald an biefem, bald an jenem Orte ein nenes Eleı 
vachfen, wie alte, längſt vorhandene, mit einem ſchon früher 
n Bötterwefen verbundene Beziehungen auf einen neu eingewande 
ft übergetragen wurden, doch jeber folcher Verſuch als ein gezwung 
:inen muß, weßwegen wir geradezu der von Müller angebeut 
ung folgen, an die fi auch im Ganzen ſchon Jakobi in ſei 
terbuch gehalten hat. Was nun 1) die mit Apollo verbundene Di 
ft, fo laͤßt fih vor allem nicht verfennen, daß daſſelbe dualiſti 
ent, das wir bei Apollo anerkennen mußten, auch in ihr hervort 
ı fie theils in zerſtörender, theils erbaltender und fegwender Th: 
ich zeigt. Diana ift Schwefter Apollo’s, von Zeus und Leto, 
auf Delos oder Drtygia geboren, Apoll. I, 4, 1. - Pind. Nem. VI, 
tultus flammt gleih dem des Apollo aus dem Hhperboreer-La 
db. IV, 33. Wie fie als die ſchnelltödtende erfcheint, als Räd 
ı menfchliche Frevler, zeigt fih theils in ber Odyss. XI, 171.20 

N. VI, 428., theils in der Tödtung der Aloiden, Apoll. I, 7 
des Drion, I, 4, 3. Callim. in Dian. 124., aus welcher Stelle 
y hervorgeht, wie fie gleich ihrem Bruder Seuhen und Peft 
fhen und Vieh fendet. Diefer mehr feindfeligen Seite ihrer V 
sit ſteht dann auch die erhaltende und fegnende gegenüber; fie fpe 
3 Alter, reichlihe Aerndte und Fräftiges Vieh, * Eintracht 
‚en. Callim. a. a. O. Gleich Apollo iſt auch fie unvermählt, 
mit Unrecht wird bemerkt, daß gerade dieſes Moment die Mein 
»b fie eine Naturgottheit im Sinne bes afiatiſchen Kultus gew 
zurückweist. Jungfrauen verfahen ihren Dienſt; die Verlegung 
bdes der Keufchheit wurde hart von ber Göttin geftraft, und 
riefter waren diefem Gelübde unterworfen. Pauf. VII, 19, 1. VIII, 1 
ift, wie dem Bruder, der Lorbeer heilig, Pauſ. III, 24, 6., fi 
vn wie er aoznyiens, und theilt mit ibm die Schirmung der Sti 
viele Städte follen Artemis-Städte heißen; Straßen und Häfer 
)bhüterin feyn. Callim. in Dian. 30 ff. — Wenn Diana als M 
in verehrt wird, fo könnte man vielleicht den natürlichften G 
: darin finden, daß, nahdem einmal Apollo mit dem Son 
ibentificirt war, auf fehr begreifliche Art die Schwefter zur M 
n gemadpt wurde, wobei es denn nicht nöthig ift, daran zu erini 
die Erhaltung der Gewächſe in beißen Ländern befonders von 
henden Thau ber Naht, deren Licht der Mond fei, abhänge, 
ieſe Art einen Zufammenhang mit der übrigen erhaltenden Thäti 
‚Böttin Herzuftellen. Im Vergleich mit dem bisher Gefagten läß 
aicht leugnen, daß 2) die arfadifhe Artemis durchaus mehr 
He NRaturgottgeit ift, ohne den Zufage ethifher Ideen, die fi 
zen deutlich herausftellen. In Arkadien erfcheint Artemis, ohne 
mg mit Apollo, als eigentliche Nationalgottheit; bier iſt fi 
uly Real⸗ECueyclop. Ik 63 
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Ausbrucdsweife erfennen, und ſcheinen für Gaſtmahle gebichtet, ba fie fi 

auf das Trinken beziehen; einen befonbern Abdruck derfelben f. bei Su 

dorf Comm. de hymn. Graecc. p. 65 ff., Schneidewin Delect. poes. el 

I. p. 130. und die Ueberfegung in Weber: Die eleg. Dicht. d. Griech. 

p. 254 ff. II. p. 634 ff. Bol. auch Kabric. Bibl. Gr. IV. p. 405. Wefte 

mann Geſch. d. Griech. Beredſamk. $. 49. Not. 10. 

5) Auch Dionysius von Byzanz (f. unten) wird von Suidas I. p. 60 
als epifcher Dichter (dromoıs) bezeichnet, ohne daß jedoch die epiſch 
Dichtungen deffelben näher bezeichnet wären; das von Suidas angeführ 
Werl nei Honvwr, das er ein Gedicht voll von Epicedien nennt, wii 
faum zu berüdfichtigen feyn, indem auch fremde Lieder im diefe Samı 
lung oder Abhandlung, die wir eben fo wenig als andere Werke diefi 
Dionyfins näher kennen, aufgenommen gewefen feyn können. In gleih 
Weife nennt derfelbe Suidas den Dionyfius von Eorinth einen epiſch 
Dichter; wahrfcheinlich weil feine Arı« in drei Büchern, gleichen od 
verwandten Inhalts mit dem gleichnamigen Werke des Callimachus (.o 
JI. ©. 87.) in Berfen gefchrieben waren, wie dieß auch mit einer Ei 
befreibung und einem andern Werke: uerewpodoyorusra der Fall wa 
f. unten. Ein dritter Epifer bei Suidas ift Dionysius von Mitylene, m 
dem Beinamen Fxuroßpayior (Lederarm) oder Zxureis, vielleicht weg! 
feiner Darftellung des Zuges des Bachus und der Athene, (Yıorvoov 
Adnväs orgarıa) , infofern diefe wirklich in Verſen abgefaßt war. lieb 
ihn, fo wie über den ebenfalls als epifch-mythifchen Dichter bezeignet 
Dionyfins aus Samos f. unten. 

Ä 6) Dionysius von Theben, des Epaminondas Lehrer in der Mei 
(f. Eorn. Nep. Epam. 2.), wird ebenfalls unter den lyriſchen Digte 
enannt (f. Plutarch. Opp. II. p. 1142.), ohne daß jedoch über ſei 
— nähere Runde zugekommen wäre. Vgl. Faöric. Bibl. Gr. | 

p. 120. Harl. 

7) Dionysius, Jambus, als jambifcher Dichter zubenamt, ein 
der Lehrer des Ariftophanes von Byzanz (f. Bd. I. ©. 777), W 
Suidas I. p. 323. angibt, fo daß hiernach das Zeitalter dieſes Dionyfin 
fih einigermaßen beflimmen läßt, der uns jedoch kaum mehr als durt 
einen Hexameter bei Clemens von Alerandrien (Strom. V, 8. p. 67. 
und eine Aeußerung Plutarchs (Opp. II. p. 1136. C.) bekannt iſt. Ei 
Werk zıgi daltıror führt Athenäus (VII. p. 284. B.) unter feinem Name 
anz auch hält ihm Burette (Mem. de l’Acad. d. Inser. V. p. 169 f.) fi 
den Berfafler der beiden oben unter 1. erwähnten Hymnen. Bol. Habri 
1. 1. IV. p. 409. ed. Harl. : 

8) Dionysius aus Philadelphia in Kleinaſien, von Einigen für de 
Berfafler eines Gedichts über die Bögel COprısıand) gehalten, dad Ander! 
namentlich Euftathius, dem Dionyfins Eharar beilegen, woher jener an dei 
Dionyfins von Philadelphia eine Eigenthümlichkeit des Styls tabelt 
Alfons davgoloyiar), ‚bie ibm den Namen duaxeros verſchafft. Bol. Faden 
IV. p. A11., wo er jedoch nach dem Vorgang von Meurfing mit dem Die 
nyſius irrig zufammengeftellt wird, der von Ptolemäus Philadelphus nal 
Indien geſchickt ward, nah Plin. H. N. VI, 17., indem beide bura 
verſchieden find, 

9) Böllig unbefannt ift der Dionysius Zuwsaios oder Zur 
(denn die Lesart ſchwankt), von welhem ein Werk bei Tzetzes adLy 
1247. angeführt wirb; vgl. dazu ©. €. Müller ad Lycophr. T. IL. p- 3 

b) Unter ven Philoſophen dieſes Mamens erſcheint bei Diohe 
von Laerte VI, 101. ein Eolophonier Dionysius, welchem Einige 
Schriften des Eynikers Menippus beilegen wollten, ein Diafektifer D 
tet welchen Theodorus hörte, kommt bei demfelben Autor II, 9. 
vgl. Strabo XII, p. 566., der ihn unter den berühmten Männern 

thynien nennt; ob er aber derſelbe ift mit dem Dionyſius, welcher 
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Diogenes von Laerte II, $. 106. guet die Benennung der Dialektiter 
für die von Euclives ausgehende Megarifhe Schule aufgebracht, würde 
nur dann wahrfcheinlich werben können, wenn der-Zufa 6 Kaprndarog 
in der angeführten Stelle des Diogenes in Xalxyöoros zu verwandeln if, 
wie Jonftus Soriptt. Hist. phil. II, 8. vorfhlägt, fo daß Ehalcedon in 
Bithynien als Baterland diefes Philofophen anzufehen wäre, der nur noch 
ms einer andern Stelle des Clemens von Alerandrien Strom. I, p. 333. 
belannt iſt. Bekannter ift durch die Angaben des Diogenes von Laerte 
VI, $. 166 ff. vgl. X, 25.) Dionysius, bes Theophantus Sohn aus 

aclia, der in feiner — unter andern Lehrern auch den Zeno hörte 

md an die Stoa ſich anſchloß, die er aber bald angeblich wegen eines 

chmerzes, ober eines Nervenleideng, verlieh, um zu den Cyre⸗ 
ern oder Epicureern überzugehen, deren Lehre von Adors; als dem 

Ben Gut, ibm ausdrücklich von nt beigelegt wird ; daher fein 
pottnamen 6 Mera giutros der Ueberläufer; auffallend ifl, was von 
feiner großen Sinnlichkeit durch Athenäus (X. ? 437. vgl. VII. p. 281.) 
aus Nicias berichtet wird, da ihm früher, als er zur Stoa gehörte, 
Enthaltfamkeit, Sitte und Zucht beigelegt wird; vgl. Cic. de Finn. V, 31. 

‚Tusce. II, 25. Lucian. bis accus. 20. ftarb, wie Diogenes erzählt 

‚im achtzigſten Lebensjahre; indem er ſich die Nahrung entzog ‚ wie die 

‚don mehreren GStoifern erzählt wird. Unter ben ihm beigelegten, ung 

er durchaus nicht weiter befannten Schriften bei Diogenes 1. 1. $. 167. 

‚Iemerken wir zwei Bücher mepi aradeias, zwei mıgi donjoews, vier zepi 
Weris, dann reei mlovrov xui zaäpırog nal Tıumpias, zrepi survgiag U. f. w. 

Kinmifhen von Verſen in den profaifchen Vortrag, Mangel an Auswahl 
md ge tabelt Cicero (Tuscc. II, 11.) an einem Dionysius Stoi- 

s, den Manche für Eine und diefelbe Perfon mit dem eben genannten 
en, Andere aber unterſcheiden, zumal da auch bei Diogenes v. Laerte 
$. 43, vgl. Eudocia p. 138. ein Dionysius 6 Zrwixos vorkommt; ein 

Dionysius, der Heraclits Schriften commentirte, wird ebendafelbft IX 
515. jedoch ohne alle weitere Bezeichnung genannt. Endlich wird auch 

Vaetons ar in den erſten Anfangsgründen der Grammatif, Diony- 
Sius (f. Diogen. v. Laerte III, $. 5. und daſelbſt Menage, vgl. III, 
5. 42., wo auch ein Selave Platons mit Namen Dionyfius genannt wird) 
fo wie der von Cicero für feine Kinder als Erzieher und Lehrer ange 
immene Dionysius (vgl. ad Attio. IX, 12. und andere Stellen bei Drelli 
id Baiter Onomastic. Tullian. p. 223.), der inzwifhen von feinem Selaven 
Dionyfius, der ihm entlief (ad Att. IX, 3. ad Famill. XII, 77. 2c.) wohl 
p unterfeheiden ift, und der in des Auguftus Umgebung befindliche Dio- 
Mysius, der Sohn des Philofophen Areus (f. Sueton. August. 89.), ge⸗ 
‚Mant werden können. Ganz unbeflimmt bleibt das Zeitalter des Dio- 
'mfins von Aegä, eines bialektifchen Philofophen, aus deſſen Schrift 
diervani (wahrfcheinlich von dinrvor —J— wegen ber dialeltiſchen Ver⸗ 
fridungen) Photius Bibl. Cod. CLXXXV. und CCXI. eine Inhaltsüberficht 
Bitgetheilt hat; der Verfaffer hatte fünfzig Behauptungen und Säge, bie 
16 meift auf Gegenftände ber Patient aft, der Phyfit, Natur⸗ 
Baia, Medicin u. dgl. bezogen, aufgeftellt und dann in eben fo vielen 

Gnitten zu widerlegen gefucht, Alles hauptſächlich, wie es ſcheint, in 

Ma Abſicht, den vialeftifchen Scharffinn zu üben und darin eine befondere 
Dewandtheit ſich anzueignen. 

0) Gehen wir zu den Rhetoren und Sophiſten über, an welche 
‚de faum von ihnen feharf zu trennenden Orammatiker fi) anfchließen, 
finden wir zuerfi den Dionysius von Magnefia, zu der Zeit, als 

Kleinaſien durdreiste, alfo um 675-677 d. ©t., als einen ber 
———— Rhetoren in dieſen Gegenden, ohne daß jedoch weitere 
ungen deſſelben ung bekannt wären; ſ. Cie. Brut. 91. und Plut. Vit. 
ie. 4,5 ferner deſſen Sohn Dionysius aus Pergamum, aka bes 
I, 
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Apollodorus (welcher den jungen Dctavian unterrichtet hatte; f. Br. 
©. 621.), von Strabo (XII, p. 625.) auch als Geſchichtſchreiber u 
Logograph, fo wie als ein gefchidter Sophiſt bezeichnet (vgl. aud Sene 
Controverss. I, 4. p.103.), weshalb ihn fogar Weiste (ad Longin.p. 218 
ür den Berfaffer der unter des Longinus Namen bekannten Sri a0 
vyovs halten will, die Schöll (Geſch. d. Griech. Lit. II. p. 504, u,534 
lieber dem von dem älteren Logographen wohl zu unterſcheidenden Di: 
nyfius von Milet zutheilen mödte, einem angefehenen Redner aus dei 

eitalter Hadrians, der ihn ſehr hoch ſchätzte. Er war ein Schüler de 

fäus; auch bat über ihn Philofiratus Vit. Sophist. I, 22. einige nähe 

achrichten hinterlaffen, womit Dio Eaff. LXIX. p. 789. ed. Reimar. ı 
Suidas s. v. 4: verbunden werben können. Er ftarb zu Ephefus, nachde 
er vorher auch Lehrer der Beredſamkeit in Lemnos gewefen. Meuſi 
möchte ihn auch zum Berfaffer der noch vorhandenen fechs und wii 
Briefe des Dionyfius von Antiohia mahen, der, wie fid a 
einem biefer Briefe, welcher an Aeneas von Gaza gerichtet if, abnehm 
läßt, im vierten und in ber erfien Hälfte des fünften Jahrhunderts na 
Ehr. Iebte, * wie es ſcheint, ein Chriſt war. Es finden fig die 
Driefe abgedrudt in den Sammlungen griech. Briefe von Aldus (Ventd 
1499. 4), H. Stephanus (Paris 1577, 8.) und F. Eujacius (Aurel 
Allobrog. 1606. fol.). ©. $abric. Bibl. Gr. I. p. 691. ed. Harl. lieh 
den als Rhetor und Erititer berühmten Dionysius Cassius Longinus fi 


unter Longinus. 

d) Unfireiti der berübmtefte, uns auch durch die zum Theil noch eı 
Itenen Werke näher befannte ift Dionysius aus Halicarnaf, N 
ohn des Alexander, obwohl auch über kein Leben die Nachrichten Außer 

bürftig find. Strabo (XIV, p. 656.) nennt ihn feinen Zeitgenofen; ! 
jet verfihert, nach Beendigung des Bürgerfriegs zwifchen Auguftus un 
ntonius Olymp. CLXXXVII, um die Mitte, alfo um 29 ober 30». Ch 
nah Rom gelommen und dort zwei und zwanzig Jahre geblieben zu feyt 
bauptfählih um eine vollfommene Kenntniß der römifchen Sprade zu 91 
innen und mit ber älteren Gefchichte und Riteratur Noms fi befanr 
zu machen (Archaeolog. I, 7.), wie dieß für fein großes Gejdigtene 
nöthig war. Er ſcheint dafelbft mit vielen angefehenen und gebildete 
Römern befannt geworden zu feyn (f. Zufammenftellung bei 2Beitman 
p- 7 ff.), auch dabei Unterricht in der Rhetorik ertheilt zu haben (f. D 
omposit, 20. vgl. Ars Rhetor. 10.), weiche Kunſt er wohl auf ſd⸗ 
vorher in feiner Heimath geübt hatte, die er in einem Alter von 25-3 
or verlaffen haben mag, fo daß feine Geburtszeit ſich zwilden di 
ahre 76-54 v. Ehr. verlegen läßt (f. Weismann p. 5. 6.). Nah di 
Bollendung feiner römifchen Geſchichte, d. i. nach dem Jahre 8 v. Ci 
geint er, nach manchen Spuren, nicht Iange mehr gelebt, und fo Pa 
chiedenes, was er in biefem Werke ankündigt, unausgeführt gelaflen i 
aben (f. Weismann p. 11 f. mit Bezug auf Dodwells Abhandlung ) 
aetate Dionysii in Reigke's Ausgabe des Dionys. T. I. p. XLVI-LÄIL 
Die Schriften des Dionyfins I einestheils A anberutbeil 
xhetorifch-Eritifch; unter jene gehört ein verlorenes Werk, zeoro (Elen 
Aler. Strom. I. p. 320 f.) oder zeovıx« (f. Suidas I. p. 906.) bei 
und vieleicht chronologiſche Unterfuhungen befaffend (vgl. Dienyl. 
chaeolog. I, 74.), obwohl Krüger (Commentat, hist, et crit. p. 262). 
Bermuthung wagt, daß biefes Werk aus dem liber annalis bed Artı 
8* Annales, wie ob, Bd. I. ©. 980.) geſchoöpft fey, welches 
edoch nah Fr. Schneider (Zeitſchr. f. Altertyumsmifl. 1839. Nr. 5) 
für eine Art von chronologiſchem Abriß der römifchen Geſchichte zu 
wäre. Es ſcheint ung aber nicht, daß Dionyfius in biefem leider ve 
verlorenen Werke —— oder doch ganz ähnlichen Sto Me 
er in feinem großentheils noch vorhandenen Hauptwerte behandelt M 
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ins Bibl. Cod. LXXXIV. auch eines befonberen Auszuges aus 

beten Merte in fünf Büchern gedenft, dem er ovvows nennt, von auch 
Stephanus von Byzanz (5. y. Aeixua, dgl. s. V. Kopialla) unter dem 
Namen irmroun anführt, der inzwifchen vielleicht nicht einmal von Dio- 
mfius felbft gemacht ift, fo fehr auch A. Mai (Dissertat. Praevia $. XII.) 
deß glaublich zu machen fucht. Das allein zum Theil noch vorhandene 
dauptwerf führt die Au ſchrift: “Pouaixy Apzasosoyia und iſt bei Photius 
Bibl. Cod. LXXXIII. auch mit dem allgemeinen Namen iorogixoi Aöyoı ber 
wihnet; es befteht aus zwanzig Büchern, von welchen jeboch nur bie 
cum erfien ganz volfländig, die beiden folgenden ebenfalls zum größten 
Theile noch vorhanden find, von dem übrigen Büchern aber nur einzelne 
druchſtücke, meift in der oben (I. ©, 616.) erwähnten Eonfantiniihen 
Sammlung. Zwar gab A. Mai aus Ambrofianifhen Handfchriften eine 
Reihe von Bruchftüden der fehlenden Bücher XII-XX., denen die aus der 
sben genannten Sammlung beigefügt waren, zu Mailand 1816. 4. (ein 
Abdruck davon Sranffurt 1817. 8.) heraus mit der Erklärung, es fey dieß 
kr vorher genannte, bisher für verloren erachtete —* ‚ von welchem 
Dotins allein es warb dieſe Anficht bald durch Ciampi (f. Bibl. 
ian. T. VIE. B 225 ff.), Struve (Ueber die von Mai aufgefundenen 
Örngftüde des D. von H. Königsberg 1820. 8.), Bisconti (Journal d. 
far. 1817. Juin.), in der Weife befiritten, daß ſich A. Mai felbft ge- 
vthigt fab, feine frühere Anficht in dem neuen Abdruck, den er davon 
der Scriptt. vett. nov. Collect. (Rom. 1827. 4,) T. II. p. 475 ff. (vgl. 
Praefat. p. XVII), veranftaltete, zurüdzunefmen, indem das Ganze 
Bineswegs als. ein ſolcher geordneter Auszug aus bem verlorenen Theile 
vr Archäologie erſcheint, fondern als einzelne, heransgeriffene Bruc- 
füde, die daher einen untergeorbneten Werth befigen, ja nad Niebuhrs 
Irtpeit (Röm. Geſch. IL. p. 468. not. II. p. 614. not. der 2ten Ausg.) 
vieleicht nicht einmal unmittelbar aus Dionyfius felbft herausgenommen 
fd, aus welchem dagegen die drei erfien Bücher des Appianus fo wie 
Nntarhs Camillus fo ziemlich gefchöpft erfcheinen. Mai und Andere 
bollen daher Lieber Reſte der Conftantinifhen Sammlung in diefen Ams 
hofianifcpen Stüden erkennen. Es hatte aber Dionyſius in_jener Archäo- 
* eine Geſchichte Roms von den erſten Zeiten ſeiner Gründung an, 
ao auch mit Einſchluß der Mytheugeſchichte des mittleren Italiens, bis 
a Diymp. CXXVIII, 3 oder 490 d. St., alfo wo des Polybius Werf mit 
fr Gefhichte der punifchen Kriege eintrat, zu geben verſucht, und ins» 
befondere mit großer Ausführlichkeit die ältere Gefchichte eg wie 
denn auch die eilf noch vorhandenen Bücher nur bis zum Jahre d. Gt. 
43 (Olymp. LXXXIV, 4) bald nach Vertreibung der Decemvirn reichen, 
Bein Haupizweck dabei war, wie wir aus ber vorgefegten Einleitung 
nes Weiteren erfehen, ben — feinen Landsleuten,, die von Roms 
g und Emportommen eine fehr geringe Meinung hegten, von ben 
Römern, die felbft griechifcher Abkunft feyen, eine günftigere Borfiellung 
durch die genaue und ausführliche, aus heimifchen und andern Quellen 
gisönfte Darftellung ihrer älteren Gefchichte zu geben, und von bes 
Ifes Tüchtigkeit und Weisheit, der es allein feine hohe Stellung zu 
serbanfen, die Griechen, welde dieß blos dem Glück und dem Zufall zus 
ben wollten, zu überzeugen. Daher der rg bedeutende 
Umfang, und die Ausführlichfeit, mit welcher Roms ältere Geſchichte, fo 
Die auch Alles, was auf die Staatsverfaffung,, den Cultus und die Daran 
pften Mythen, das ganze Leben des römifchen Volks fich bezieht, 
andelt iſt; daher aber auch die Wichtigkeit, welche dieſes Werk nicht 
Ülss für unfere Kunde ber ** Geſchichte, fondern insbeſondere, 
der römifchen gr der Gefeße, Sitten u. f. w. befigen muß, 
fh wenn wir Bi oritde Zuverläßigkeit in den, zumal die ältere 
Zeit betreffenden mythifhen Angaben vermiffen oder Anfichten und Ein 
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richtungen einer fpäteren Zeit in die frühere hinaufgerückt finden, u 
überhaupt oft mehr den Rhetor wie den Hiftorifer wahrnehmen, wie di 
befonders bei den ausführlihen, mit großer Kunſt gefertigten Red 
welche hier überall eingefchaltet vorfommen, ſich zeigt. Es hatte Di 
nyſius dem Herodotus und Theopompus, vorzüglich dem letztern, nadı 
eiferm gefucht, fein Bortrag ift fließend, und nicht ohne Anmutp; 
Sprade in Manchem dem Thucydives und Polybius marhgebildet, ma 
bes Photius Urteil (Biblioth. Cod. LXXXIII) aber nicht frei von eine 
Streben nach Neuheit und Entfernung von dem Gemeinen; feine © 
finnung überall tüchtig, und den frommen , wohl denkenden, der Wahrbı 
nachftrebenden Forfcher beurfundend (f. die Stellen bei Weidmann $. 
p. 11.).. Daher au das Werk des Dionyfins eine meift günfige Au 
nahme bei den neueren Gelehrten gefunden hat, wie die von Reis 
(Vol. I. p. XXXILf.) in feiner Ausgabe und von A. Mai in der ob 
genannten Mailänder p. VIII f. zufammengeftellten Testimonia beweile 
gegen welche Reiske's eigener Tadel (p.XXII f.), fo wie das vermerfen 
Urtheil von Wachomuth (Meltere Geſch. d. röm. Staats p. 46.) u. | 
nicht wird auffommen fünnen, wenn man nur ben oben bezeichneten Stan 
punft in der Beurtheilung feftzuhalten entfchloffen ift. Bol. auch Pb. 
Schulin De Dionysio H. historico praecipuo histor. juris fonte. Heidel 
1821. 4. und Schröter im Hermes Nr. XXV. p. 275 ff. und Inquiry in 
the credit due to Dionysius as a erilic. and historian im Classical Journ 
Nr. LXVIII-LXXV. Krüger Praefat. ad Historiogr. Dionys. Hal. p. Xll 
— Die andere Claſſe der Schriften des Dionyfins fänt ihrer Abfaflr 
nach, jedenfalls vor die Archäologie, zu welder unferem Rhetor üb 
haupt erſt in fpäterer Zeit, in Folge Teinee längeren römiſchen Aufen 
alts die Idee gefommen feyn mag; fie find zum Theil rhetoriſch, zu 
heil kritiſch⸗äſthetiſch, und zeigen uns, daß Dionyſius nicht blos ein g 
bildeter Rhetor, fondern auch ein tüchtiger Krititer im höheren Sinne de 
Wortes war, und unter den aus dem griechifchen Alterthum uns no 
näher befannten Gelehrten, die auf diefem Felde fich verſucht haben, ein 
ber erften Stellen einnimmt. Unter den rhetorifchen Schriften nenn 
wir zuerft bie an einen nicht näher befannten Echefrates gerichtete rizr 
worunter man fi aber fein vollfländiges und zufammenbängenbes Sehr 
buch der Nedekunft denken darf, fondern Erörterungen über verſchieden 
Gattungen der Rede, welde in zwölf, durchaus nicht mit einander j1 
Da ee en wie es ſcheint nur zufällig verbundenen Abſchnitten dei 
uhalt diefer Schrift bilden, deren Titel nach Schäfer (Melett. critico.P. 2. 
richtiger lauten würde: zesados navnyugımov etc. Man hat daher auf 
frühe ſchon an der Aechtheit berfelben gezweifelt, fo ſicher aud Einzelne 
darin- von Dionyfius feyn mag, der nah Duintilian Inst. Or. Il, 1, #6 
wirklich eine Nhetorit gefchrieben hat, aus der einzelne Abfchnitte in die 
Schrift fpäterer Zufammenfegung, vielleicht aus dem Zeitalter Duinl 
lians oder doch bald hernach, übergegangen und mit frembartigen il 
fammengeworfen worben find. ©. die Ausführung bei H. A. Shell 
den Prolegg. f. Ausgabe diefer (fchon früher in dem Rhett. Graect. 
Aldus I. p. 461 ff. erfchienenen) Schrift (Lips. 1804. 8.) p. XXUIf. 
Weismann p. 14-19. Weftermann Geſch. d. Griech. Beiedſaml. $ 
Not. A ff. Eine vorzüglide Schrift dagegen ift die an den Sohn f 
Freundes, den jungen Rufus Melitius gerichtete, wahrfcheinlih In 
erfien Zeit des Aufenthalts in Nom und jedenfalls vor den weitet 
zu nennenden Schriften abgefaßte: eg: ourSioens Groudrur , WOrIndON 
rebnerifchen Kraft, der Zufammenfügung der Worte nach ben verſch 
——— der Rede, von den ri den Arten des Styls, gehan 
wird. Yußer den früheren Ausgaben biefer Schrift von H- St 
(Paris 1547. fol.), 3. Upton (London 1702. 1723. 1747. 8.) beſigs 
eine vorzüglihe Ausgabe von G. H. Schäfer (Leipzig 1809. 8., wo 
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Dicnearchus aus Lacedämon, von Suidas s. v. ein Schüler des 
mmatifers Ariftarhus genannt, aber fonft eben fo * näher be: 
it, wie einige andere dieſes Namens, welche bei Fabrie. Bibl. Gr. III 
91. angeführt find. [B.] 

Bicneogönes (dıruoyirn;), ein tragifher Dichter Griechenlands, 
deſſen Tragödien aber kaum noch einige Namen fich erhalten haben. 
. Suid. s. v. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 295. ed. Harl. Wenn abe 

ein Drama Kira, nad Ariftoteles Poet. 16. gerechnet wird, fü 
dort der neuefte Herausgeber (Ritter p. 119. Comment.) lieber aı 
ung nicht weiter befanntes epifches Gedicht, das fich an die in les 
: gefertigten cyprifhen Gedichte (f. oben unter Cykliker) auſchloß 
en. Indeß wird nirgends fonft ein derartiges Gebichtes aus bei 
fe der eypriſchen oder cyelifchen Dichtungen erwähnt. [B.] 

Dicalidones, f. Caledonii. 

Aszaorai, Arraornosa, f. Judicia. 

Iıraoraizara dnnovs, Landrihter, erſt dreißig, dann nach Vertrei⸗ 
g ber fg. dreißig Tyrannen vierzig an der Zahl (Harp. Suid. Poll. VIII 
.), wovon fie auch den Namen oi Teooapaxorra führten (Iſoer 
permuf. p. 109. Demofth. 9. en p- 976. $. 33. Bekk. Anecd, 

. 306.), durchs Loos gewählt (Dem. g. Timoer. p. 735. $. 112. 
ft. Anecd. a. O.), rechnungspflichtig wie alle übrigen Behörben, doch 
ı diefen dadurch unterfihieden, daß fie die vor ihr Forum gehörenden 
htshändel nicht nur infiruirten, fondern auch entfchieden. Ihre Com: 
enz und richterlihe Gewalt erftrecfte fich für das Land (öjuo, im Gegen. 

zu der rölıs; bei den Lexikographen heißen fie ara dnuous megmörres) 
die Klagen aisias und Braior (Dem. g. Pant. a, O.) und auf allı 
ern SPrivatfireitigfeiten, welche nicht über 10 Dramen betrugen 
olfur u. Bekk. Anecd. a. O.); Sachen von höherem Belauf übermwiefer 
einem ordentlichen Gerichtshof (rois dıraorais mapadıdoanr im rhetor 
drterb., woraus wohl das daurnrais bei Pollur zu verbeffern), fo alfı 
3 fie wenigftens die Unterfuchung bis zum Satuf der Acten geführ! 

baben fcheinen. Vgl. Hudtwalder üb. dv. Diät. S. 36 ff. Meier im 
t. Proc. S. 77 ff. Patner Proc. II. ©. 182 ff. [ West.] 

Arxaorınog aı0o oc (dixaotınov), Richterfold, welden nach Arift, 
1. II, 10. Rn einführte. Urfprünglich befand er nur aus einen 
bolos (Arift. Nub. 861.), ward jedoch fpäter erhöht. Die Angaben bet 
etrags von zwei Obolen bei Poll. VII, 113. u. Schol. Arift. Ran. 140, 
mangeln ber näheren Begründung. Der Spld von drei Dbolen abeı 
det ſich bereits Ol. 88, 4.425 bei Arift. Equ. 51. 255. Böckh (Staateh. 

Ath. I. S. 252.) ſchließt aus der Art und Weife, wie Ariftopbanet 
re und in den Welpen das Triobolon mit Cleon in Berbindung tent, fü 
e aus d. Schol. Arift. Plut. 330., daß diefer Demagog die Erhöhung 
ı DI. 88 bewirkt habe. Doch vgl. G. Hermann Borr. zu Arift. Nub 
e Ausg. p Lf. Diefer Sold, den übrigens Ariſt. Vesp. 661 ff. zu 
& auf 150 Talente anſchlägt, wurde von ben Kolakreten gezahlt (ſ 
fe); und zwar fo, daß jeder Richter gegen Rückgabe des beim Eintrit: 
‚den Gerichtshof empfangenen ovuBorlor nad Beendigung der —* 
im Herausgehen fein Theil erhielt. Schol. Arift. Plut. 277. Vgl. Böck 
taatsh. d. Ath. I. S.250 ff. Schömann im Att. Proc. S.136f. [ West.] 

Iiun. Der Begriff der dixn nah attifhem Rechte wird am er- 
‚öpfendften Don Meier, aus deſſen Darftellung im attifchen * S. 
I ff. wir ine Folgenden einen Auszug geben, fo definirt: öixm heißt die 
riſtiſche Handlung, welde Jemand vornimmt, um vor dem, dem eine 
jorftandfehaft in einem Gerichtshof zukommt, wegen einer, von einem 
ritten verübten Nechtsverlegung durch Einfegung eines Gerichtshofg 
erg Mrd Rechtsverhältniffes oder eine Buße oder Strafe 
ix bie verübte Verlegung zu erlangen. Es gehören fomit ſechs Stüde 





1000 : din 4 
|; 
m Begriff jever dian: 1) ein Kläger, o dinuoauevos, 2) ein Beklagte, ;. | 
Pe 3) ein Object, eine Forderung, Eyxinua, worüber, Ka! 
Borftand, zyeuuv, bei weldem, 5) eine beftimmte Form der Hanblm 
durch welche geflagt wird, 6) der angegebene Zwed der Handlung. Bm ı | 
diefen er. find es der dritte, vierte und fünfte, durch melde ie , ) 
große Mannichfaltigkeit der dixa, bedingt wird; vom viertem wird mim 7 
dysuoria zur Öınaorngior, vom fünften unter den einzelnen Rlagformuk 
sioayyskia, Erdukıs, dpnynos, wudira, yoapn, menßoin, Ugnymas, gas) ie 
handelt. Hier fommt nur der dritte in Betracht, in wie fern das 
Dbject eine Eintheilung der Klagen begründet. Die Redtsverlegun 
trifft entweder ein allgemeines oder ein individuelles Intereſſe. Die |} 
deren allgemeine Bezeihnung dien ift (Poll. VIII, 41. &xaloürro aid | 
„as dixas , ob uivror was ai dis yoapal), ift alfo entweder eine öfeuä 
oder eine Privatllage. Die erftere heißt ara» dnuooos (Aeſch. g Tr 
$. 2.), dien önnooia (Demofth. d. cor. p. 298. $. 210.), rear: 
Hagn. $. 32. 35. Lyſ. 9. Agor. $. 65. Plat. Euthyphr. p. 4. A). 38. 
felbe ſcheidet fidh wiederum in zwei Claffen, je nachdem das Verbiche 
entweder unmittelbar den Staat und nur mittelbar den Cinzelnen we 
fährdet (Staatsverbredden), dnnosi« ygapr (Dem, g. Timoer. p. 701.668 
oder umgekehrt unmittelbar den Einzelnen und nur mittelbar den Eink 
(Eriminalverbrehen), idia yeayy (Dem. g. Mid, R 529. $. 47.). F 
Privatllage dagegen heißt ayar iios, dixn idia (Dem. d. cor. p 
$. 210. 9. Mid. p. 522.- $. 25. p. 523. $. 28. 9. Stepb. I. p. ik 
$. 3. g. Con. p. 1256. $. 1. Iſäus Hagn. $.32.35.), Siam im en 
Sinne (Harp. Suid. Thom. M. Bekk. Anecd. gr. p. 241.). Anh, 
zerfällt wieder in zwei Elaffen: "sixas zrpos rıra und dir nard zoo; Ki) 
a. O. $. 34. ei de umre mpog dub unre nar' duov Ölunm eivai gr wü | 
Meier unterſcheidet diefelben Ca. D. ©. 167.) fo, daß d. mess out F 
dinglichen und diejenigen perfönlichen Klagen umfaßt, die gegen 2 | 
erfüllung einer durch gemeinſchaftliche Uebereinfunft (contractu) me 
angenen Obligation gerichtet find, d. xara rwos aber diejenigen F 
Hagen ‚ die aus Nichterfüllung ber obligationes ex delicto be 
Minder paffend nimmt Heffter (athen. Gerichtsverf. S. 125 f.) an, W. 
d. rgös ru der generelle Ausbrud fei, d. zara rıros der fpecielle vol, F 
Berhältniß des Klägers zum Beklagten, wider den ein förmlicher, Wk 
Derfon betreffender Antrag genommen wird. — Der Unterfchieb ver ö 
lichen von der Privatllage tritt ferner auf das Deutlichfte im 
bes Proceffes felbft hervor: die erftere kann jeder Bürger, der im 
Genuß feiner Rechte (iriruos) ift, anftellen, die letztere nur der unmilik, 
bar Berlegte felbft oder fein xugos; bei der erfteren fällt die Buße = 
oder zum Theil dem Staate anheim, bei der leäteren dem Kläger; M 
ber erfteren fällt der verlierende Kläger in eine Buße von 1000 Dradal, 
fo wie auch wenn er die einmal anhängig gemachte Klage wieder fell 
läßt, bei der letzteren findet fih nichts vergleichen, wogegen bier IP 
tanien (f. mevrarsiu) erlegt werden. Allerdings kommen bei ben 
diefer Punkte gewiffe Ausnahmen vor (f. Meier a. DO. ©. 163 ff.), ll 
es find diefelben doch nicht fo befchaffen, daß dadurch das zum Grm 
liegende Princip aufgehoben würde, — Eine andere von ber Rückſicht— 
das verlegte Individuum ganz unabhängige Eintheilung der Klagn® 
die in ayaves rsunroi und arianros, ſchätzbare und ünſchätzbare. 
erfteren find folhe, bei welchen die Strafe erft durch eine S an ’ 
Gerichtshofs beflimmt werden mußte (f. Judicia), die letzteren hi 
foldhe, wobei die Strafe entweder durch das Geſetz ober durch einen Me 
—— Beſchluß oder auch durch Uebereinkunft der Parteien fen 
oraus beflimmt war. Go nad der unzweifelhaft richtigen Auseinand® 
fegung Meiers a. D. ©. 171 ff., welder zugleich die einzelnen Rlagt 
unter bie verſchiedenen Elafien folgendermaßen vertheilt: I. ſchabe 
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nach einer andern Nachricht aus Byzanz, hieß aber au ber Rhodier 
weil er in Rhodus fich aufgehalten und dort unterrichtet haben fol (f. 
©trabo XIV, p. 655. Athen. XI. p. 489. E.). Dort war auch Tyrannio, 
vr nah Rom fam, fein Schüler; vgl. Put. Lucull. 19. Nah Suidas 
(1. I. p. 598.) war er felbft ein Schüler Ariftarhs, und ertheilte fogar 
in Rom zur Zeit des Pompejus rhetorifchen Unterricht, fehrieb auch Ber 
(diedenes rn Inhalte, Commentare u, * Unter ſeinem 
Namen gab zuerſt Fabricius Bibl. Gr. IV. p. 20. d. ält. Ausg. und VE 
p. tt ff. ed. Harl. eine ziyvn yoauuarınz heraus, zu welder Billoifon 
Anecdd. II. p. 99. aus einer Benetianer Handfchrift verfihiedene griech, 
Sholien herausgab, welde fpäter zugleich mit der zirrr ſelbſt auch in 
Beder6 Anecdd. T. U. erſchienen, und die Autorfchaft diefes Dionyfing 
in Zweifel ftellen, deſſen angebliche riyrn nah Göttlings Bermuthung 
(Praefat. ad Theodos. Alexandr. Gramm. pag. Vf.) ein Werf der gelehrten 
Lehrer des von Eonflantin dem Gr. geftifteten und bis 730 n. Ehr. blüs 
henden ölnmenifchen Eollegiums gewefen wäre. Merkwürdig ift, daß in 
einer nnlängft befannt gewordenen armenifchen Heberfegung diefer Schrift, 
bie im Aten oder Sten Jahrh. n. Ehr. gemacht ward, diefe Schrift um 
fünf Abfehnitte vermehrt erfcheint; f. Mem. et Dissertat. sur les anti 
& efrang. publiees par la societ& roy. des antiquaires de France T. N; 
If. Daß diefer Grammatifer fih auch mit Kritif und Erklärung der 
schen Gedichte in feinen Schriften befchäftigt hatte, aeigen mehrere 
führungen in den Homerifchen Scholien (vgl. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 511. 
«dA. Harl.); es werben auch ueisrau deffelben ausprüdlich angeführt, fo wie 
bh eine Schrift über Rhodus (f. Steph. ey 8. v. Tagoos); doch iſt 
sihts davon auf ung gefommen. S. Fabrie. 1. I. VI. p. 307 ff. 

f) Ein anderer Dionysius aus Alerandria, Sohn bes Glaucus, 
Shüler des Ehäremon und deffen Nachfolger zu Alerandria, Iebte unter - 
Bero bis Trajan und bekleidete verfchiedene Aemter bei Bibliothefen, bei 
km Serretariat und Gefandtfhaftsweien, wie Suidas I. p. 598., dem 
wie allein diefe Nachrichten verdanken, angibt. Wenn ihn aber biefer 
ah Lehrer des Parthenius nennt, fo kann dieß, der Zeit nah, keines⸗ 
ugs der Parthenius feyn, welcher als Virgils Lehrer bekannt ift. Nicht 
* befannt iſt Dionysius, ber Sohn oder Schüler bes Tryphon 

Banns von Byzanz s. v.”Oa, vgl. s. v. Mvdlwous) 
bir ale Berfaffer einer Schrift zegi drondror, don der ein eilftes vu 
aiet wird, bes Athenäus (VI. p. 255. C. XI. p. 503. C. XIV. p. 641. A. 
ud fonft einigemal vorkommt. Daffelbe ift der Fall bei Dionysius 
ms Phaſelis, der über die älteren Dichter gefchrieben, namentlich über 
Sindar, in deffen Scholien er einigemal erwähnt wird, fo wie über Antie 
mus; vgl. Fabrie. Bibl. Gr. IV. ‚P 411. VI. p. 79. Böchkh Praefat. ad 
Pd. T, 11. p. XVI. Schellenberg De Antimach. p. 50.5 ein anderer Dio- 
ıysius aus Sidon ift uns ebenfalls nur aus einigen Anführungen in 
ven Homerifhen Scholien bekannt, f. Fabrie. J. p. 511. VI. p. 364. 
Dionysius aus Hermopolis, der über Träume gefchrieben, wirb bei Arte 
mpor II, 71. p. 152. genannt. 

g) Etwas mehr wiffen wir von Aelius Dionysius, ebenfalls ans 
dalicarnaß, wie der ältere Rhetor und Hiftorifer, nach Suidas (I. p. 597.) 
tin Zeitgenoffe des Habrianus. Es ift wahrſcheinlich derſelbe Atticift 
(9, Suidas I. p. 601.), deffen Lericon Attifcher Wörter (Arrıxr öre- 
ire⸗) in fünf Fü ern im einer doppelten Ausgabe Photius CBibl. Cod, 
CL.) Fannte und fehr rühmt, wie denn auch am andern Orten biefes 
Berfes Erwähnung geſchieht. Man will ihn deshalb auch zum Berfafler 
fr von Aldus Manutius 1496 zu Venedig in ben Horti Adon. herausger 

en Schrift mepi axlirwr önuarwv und dyxärouivor Akon» machen, Nach 

hätte ſich dieſer Grammatiler, welcher den Beinamen ö wovonas 
führt, viel mit Mufit befchäftigt, und fehr umfafiende Werfe barüber 
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Dicon (Lixwr), von Jamblichus De, vit. Pythag. 36. unter en m 
bafteren Pythagoreern aus Caulonia genannt. [B.] a 

Dicon, ein ausgezeichneter Periodonike aus Caulonia, ein a 
fen Gründung in Unteritalien. Er fiegte zu Olympia einmal ats 
laufe der Knaben und zweimal in dem der Männer (das einenal 
außerdem in derfelben Kampfart (der Männer) fünfmal in den Ya 
dreimal in den Iſthmien, und viermal in den Nemeen. Abgeſchan 


dem olympifchen Knabenfiege ließ er ſich auf allen — 
e 





durch den Herold als Syrakufier bezeichnen; wofür er von biele 
aus beträdtlihe Summen beziehen mochte. Zu Diympia ware 
feiner Statuen eben fo groß, als die feiner Siege, und jevenfulik 
die plaftifchen Künftler ihr Honorar von Syrafus aus in 5 
nommen. Pauſ. VI, 3, 5. Authol. Pal: XIII. 15. T. II. p. 57.8 
Bol. 3. ©. Kraufe Olympia S. 271 f. Gymnaft. u. Agonikil if) 
zu. II. ©. 755. [Kse.] 
Dictamnum , Stadt unweit bes Borgebirges Pſacum (In 
an der Norbfüfte von Creta mit dem Heiligthume der Dictymi,f 
dem bie Stadt felbft auh den Namen Dictynna führte. Pl 
II, 7. vgl. Seylar. Ebenfo hieß auch das Gebirge Cadiftas m 
Gottheit Dictynnaeus (Dicäarch.) und das —— Pfacca 
dırruwvaioy anparngiov (Strabo X, p. 484.) genannt. Callimaqe 
in Dianam 199. verwechſelt das victpnnäifge Gebirge mit da 
(Aıxtaiov 0005). [G.] i 
Dictator. I. Diefer Name kömmt entweder davon her, M 
consule diceretur, Varro 1. 1. V, 82, Cic. de rep. I, 40. Die. \4 
oder a dictando, quod multa dictaret i.e. ediceret, Suet. Caes.T.! 
V, 73. und ift bei weiten gewöhnlicher, als der Ausdruck magisitf 
uli, Varro 1. 1. Eic, de leg. III, 3. de fin. III, 22. de rp\ 
Be. v. — lex p. 198. Müll. Vel. Long. b. Putſch. 9% 
ep. 108, Am feltenften wurde die Benennung praetor maxiae 
braucht, Liv. VII, 3. Feſt. v. max. praet. p. 161. Müll. II. Extfif 
ber Diktatur und Ernennung zu diefem Amte. Dil 
ordentliche a. er wurde 9 Jahre nah Bertreibung der Kin 
erfte Diet. h. T. Lartius, Liv. II, 18. Dion. 70-74. oder M.* 
Feft. v. opt. lex p. 198.) eingeführt und ift als reines Ergebaii # 
trieiſchen Reaktion zu betrachten. Diefe Parthei gedachte nick 
Plebs durch bie einfiweilige Monarchie wenigftend auf einige } 
zwingen und bie Zerwürfniffe beider Stände, ohne Schaden für" 
und für den ganzen Staat, fey es auch nur vorübergehend zu Ki 
Gern ſchritten die Patr. zu dieſem ultimum consilium (Liv. IV, 56. \ 
der Diktatur, welde in fchweren Zeiten als außerordentliches 
griffen wurde, fowobl bei innern Unruhen (Liv. II, 28-31. 2 
63-70. VI, 37-39. X, 20.), als bei von außen drohenden Gef 
VIII, 12. Dion. VI, 2. X, 233. Oft wurden auch Dikt. nur 7 

















tärifhen Kommando ernannt (fpäter ausſchließlich deßhalb), ohm 
niß in bie Eivilverwaltung einzugreifen. Es wurden auch zumeils 
gewählt, welche gar Fein imperium weder im Frieden noch im 

Heiden, fondern nur ein vorübergebendes Gefchäft beforgen follten. 
Geſchäfte waren: den Jahresnagel im capitolinifchen Zupiter- 

zuſchlagen, Liv. VII, 3. VIII, 18. IX, 28. Plut. Fab. M. 9., bie 
zu balten (namentlich wenn bie Eoff. abwefend waren), Liv. VIL 
VIIL, 23. IX, 7. 44. X, 11, XXIL 33. XXV,2. XXVIL, 29,33. XV 
XXIX, 10 f. XXX, 39, Dion. VI, 22. VIII, 90., den Cenfus zu 
und namentlich die Senatsergänzung vorzunehmen, Liv. XXIL, 22, 
lihe Spiele zu leiten, Liv. VIII, 40. IX, 34. XXVII, 33., feierliche 
bienft zu halten (4. B. feriae anzuordnen), Liv. VII, 28., au 








liche criminelfe Unterfuchungen (quaestio) anzuftellen, Liv. IV, 13. 114 
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hanen, indbefondere verdient gemacht Bernhardy comm. de Dionysio 
Periegete in f. Ausg. d. Dionys. P- 489 ff. und in d. Anmerk. 3. Suib. 1. 
p. 1395 f., Lobeck Aglaoph. II. p. 990 ff., Welder d. epifche Eyclus S. 75 ff. 
hiernach laſſen fich die von Suidas genannten Schriften ungefähr folgen- 
krmaßen unter die einzelnen Dionysii vertheilen. Der xuxdos ioropınag 
Inn wohl von dem Mytilenäer D. herrühren, doch nach Athen. XI. p. 
M. D. 481. E. wahrfcheinlicher von dem Samier; f. d. Fragmente bei 
Belder a. DO. ©. 78f. Doch vgl. Bernhardy p. 492. 495. Suidas 
nennt noch Yon ihm ioropius romınal, olnovplvng regınjynoss und iorogia zas- 
dvren. Am bäufigften aber wird mit dem Milefier der Mytilenäer 
verwechfelt; diefem gehören die ausıza, Tewind U. Apyovavrınd oder Apyo- 
ira (der Scholiaft des Apollonius Rhodins, welcher aus Iegterer Schrift 
vieles entlehnte, citirt bald 4. Miirzosos III, 242. IV, 223. 228., bald 
d. MunLnvaios I, 1289. IV, 177., bald 4. ’Aeyor. II, 207. 1144. IV, 119., 
bald 4. Mursinvaios ’4ey- III, 200. IV, 1153.). Hieraus ſchöpfte Diodor 
von Sicilien; f. II, 52. und befonders 66. 1w ourrataussw ras malasag 
‚ußorosias. odTog yap rd re zrepi rov Arövvoor nal rag "Aualovas, Erı dd roug 
Aryravras xal ra nara tov 'Ilsaxov nölsuor mpaydirra nal rolle irepa ovr- 
"ara u, f. w. Diefer D. führte den Beinamen Ixvroßgayiov oder Zuv- 
“rs (Suidas) und Iebte im Iegten Jahrhundert v. Chr., wenigftens 
fl er in Alerandria den Marcus Antonius Gnipho unterrichtet haben, 
ᷣgleich Sueton (d. ill. gramm. 7.), welcder diefe Nachricht mittheilt, 
finnufügt, quod equidem non temere crediderim, quum temporum ratio 
vir congruat. Hiermit fegt man die Angabe des Artemon bei Athen. XII. 
p.415.D. in Berbindung, wonach D. Scytobradion die dem alten Tanthus 
us Lydien (Olymp. 75) zugefchriebene Geſchichte verfaßt haben foll, 
voraus ſchon Voß d. hist. gr. I: 2. p. 33. und nad ihm Andere (vgl. 
* Lesbiaca p. 198 f.) auf ein weit früheres Zeitalter des Dionyſius 
Hlopen. Allein beide Angaben Iaffen ſich fehr wohl vereinigen, wenn 
man nur das Werl des D. von einer leberarbeitung der alten Gefchichte 
des Kanthus verfieht. Vgl. Bernharby d. Dionys. p. 490. Welder ver- 
wit ©. 87. im biefer Beziehung auf feinen Aufſatz in Seebode's N. 
Adi Nr. 9. S. 70-80. — Ueber den Korinthier D. und bie ihm 
phrigen Schriften (önoszuw, airıa, aus welchem Gedicht auch eine Notiz 
ꝛer Plut. Amator. p. 671. B., nerewpoloyovuusa, IM Profa Umournua zig 
Heiodor, und, was bort faft bei jedem D. wiederfehrt, oinouasrns irre) 
hriht Suidas felbft in fehr zweifelhaften Ausprüden. — Den Byzan—⸗ 
tiner D. des Suidas fennt auch Steph. ey 8. v. Xovoomolis' 4.6 
Buäsruog ro» avanlov» roü Boonopov yodyav. n Fragment daraus in 
hadſons Geogr. min. — Hierzu fügen wir noch D.Characenus, terram 
orbis situs recentissimus auctor bei Plin. H. N. VI, 31. — D. Chalci- 
densis, —— mehrerer Bücher xriorwv, deren erſtes Buch genannt 
ift beim Schol. Apoll. Rhod. IV, 264., das dritte bei Harp. v. ‘Hpaoria, 
da6 fünfte bei demf. v. ‘Aoaior reiyos. Die übrigen Stellen f. bei Voß 
d hist gr. III. p. 432. [ West.] 

‚.Dionysii Catonis Disticha de moribus ad filiam, Unter 
deſem, in allen Handfchriften und Ausgaben freilih fehr variirenden * 
Titel befigen wir eine in vier Bücher abgetheilte Sammlung von Sitten- 
hrühen, in lateiniſcher Sprache und zwar in Diftihen abgefaßt, be 
kimmt, wie es feheint, als eine Art von Lehrbuch zur Bildung der Ju⸗ 
gend zu dienen, und auch durch dem ernften Inhalt, die ſittliche Strenge 
a) den moralifhen Gehalt, der in diefen Sittenfprüchen überall zu 





* ©. Nrngen in der Note am Eingang. Es gehören dahin Auffchriften , ‚wie: 
Eihien s. disticha do moribus; Praecepta et Disticha moralin; Oato moralissi- 
aus oder moralizatus u, f. w. 


Yanıy MeaisEncyelop, II, 69 


1004 Dictator 








ernennen bürfen, wie Walter Geſch. d. R. Rechts p. 168. annimmt, u 
dem die von ihm eitirten Stellen fih nur au befoubere Fälle beyieher 
Daß der Eonf. großen Einfluß bei der ganzen Sade hatte, if mdiz 
verfennen, denn er konnte fih dem Willen des Senats gerabeju 
fegen, was einigemal vorlam. Liv. ep. XIX. Suet. Tib. 2. Plut, 
24 f. io. IV,26. erzählt, wie er mit Hülfe der Bolfstribumen zum 
borfam gezwungen worden fey. Ausnahmsweife Eonnten aud die RUM 
tärtribunen c. cons. potest. Dit. ernennen (nad Erlaubnif ie 
gurn), Liv. IV, 31. 57. Zonar. VII,19. Prätoren und Inte 
durften es nicht, obwohl Cäſar das Erftere und Sulla das Lehten hal 
f. unten und Cic. ad Alt. IX, 15. Bon dieſem bargeftellten regelmäfie 
Verfahren kamen bei dringenden Umftänden einzelne Ausnahmen vor, ji 
Liv. XXVII, 5. Plut. Marc. 25. wird ein vom Bolf auf Bitte wi® 
nats erwählter Diktator durch den abwefenden Eonful (als dieſen 
zuftehend) beftätigt. Ebenfo wählte das Volk den Camillus zum DE 
mit Zuflimmung des Senats, Liv. V, 46. und als der Conſul einf 
abwefend war (nah der Schlacht am Zrafim.), fo beflimmte das ® 
(wahrfheinlih unter Borfig eines Prätor oder nterrer, welder 
Eomitien leitete) außerordentliher Weife einen Probiftator, Liv. I 
8. 31. Der ernannte Diktator wählte ſich dann zunächft feinen mag 
equitum als Gehülfen und nöthigenfalls Stellvertreter, worauf ı 
imperium durch eine lex curiata eben fo gut wie die Eoff. einholen 
Dion. V, 70. Liv. IX, 38. Zu erwähnen ift noch, daß urfprüngliä 
Ben und zwar gewefene Eonfuln zu Dikt. ernannt werden kemi 
iv. II, 18. IV, 13., erft 398 d. St. wurde ber erſte pleb. Dittet 
einem pleb. Eonf. ernannt, Liv. VII, 17. 22. Auch konnte der Di 
im ager Romanus ernannt werden, Liv. XXVII, 5. 29, und der 
durfte nicht etwa außer Jtalien feyn. — II. Amtlihe Wirkfant 
der Dikt. Der Dikt. hatte königliche Gewalt (Cic. de rep. | 
Zonar. VII, 13.), fo lange er ohne Provoration gebot, dann weni 
——— Macht, —8— er auch dovuzaros genannt wurde, ® 
Befehle galten pro numine, iv. VIII, 34., und Jeder mußte de 
unbedingt gehorchen. Die bisherigen Coff. fo wie alle anderen Mas 
— die Bolkstribunen ausgenommen — mußten ihre Stellen nice 
Polyb. III, 87. Dion. V, 70. 72. XI, 20. X, 25. Plut. Anton. &. | 
Max. 9. Quaest. Rom. 8,, und wenn fie es nicht gethan hätten, fo 
der Diktator es ihnen befohlen haben. vgl. Liv. XXX, 24. Nur u 


























äußerften Noth behielten die Coſſ. ihre Stellen, z. B. Liv. XXL 
wo fie von dem Dikt. militärifche Inftructionen annehmen mußten, 

unter Sulla's Diktatur, App. b. c. I, 100. Die Eoff. verloren ihr‘ 
jedoch nicht, fondern fie waren nur ohne Function und traten 
Niederlegung des Dikt. wieder ein, 3. B. Liv. XXIII, 22. e 
einen zweiten Dikt. nach dem erſten. Bom Senat waren fie unaf 
Polyb. III, 87,, und Rechenfchaft abzulegen nicht gezwungen, Dion. 

VI, 2. VII, 56., obgleich fie ſich mit demfelben F berathen und die 
machten Senatsbefchlüffe auszuführen pflegten, 3.3. Liv. XXIL 11. 9 
dem unumfchränften militärifchen Dbercommando (Polyb. 1. 1. Lie. 

57. u. f. w.) hatten fie Oberrichtergewalt mit Verfügung über Lebe 
Tod, Liv. IV, 14. VI, 15 f. VIII, 30-36. Dion. V, 77. VI, 58. Vi 
VII, 90. Zonar. II, 21. VII, 13., fo daß man große Furcht vor 
hatte, Liv. II, 18. Urfprünglih fand von ihren Entfheidungen feine 
vocation ftatt, bis dieſelbe auch bier wieder eingeführt wurde, Liv. 1 
It, 20. 55. VII, 33 f. X, 9. Dion. V, 70. VI, 58. VII, 56. (awe 

xal dvurevdirw), Feſt. v. opt. lex. Duk. ad Liv. IV, 13, Pompon. 
6 40. DB 6.1 (1,2% o lange die Provoration nicht beftand, 

die Bolkstribunen unter biktator. Regierung ganz ohne Einfluß ge 
fegn. Mit der hergeftellten Provpr, wuchs beren Mat, fo dei 
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. leicht etwas vornehmen konnte, was gegen den Gefammtmwillen bes 
4 und der Tribunen gewefen wäre, Liv. VI, 38. (Antrag auf Mult 
Dit. von Geite eines Tribun.), VII, 4. (Anklage des geweſ. Dikt, 
Ranlius), VIII, 30 ff. (Appellation des Magister eq. Kabius), Put. 
M. 9. Camill. 19. — Legislative Befugniß hatte der Dikt. 
rlih nicht, fo wenig als früher die Könige. Yaur. Lyd. de mag. I, 
p. 148. Dindf. — Troß der reihen Machtfulle diefes Amts kam Miß⸗ 
ch faft nie vor, Dion. V, 77., höchſtens etwa im Sinn der Patricier, 
ı plebej. Magiftrate Anordnungen trafen, welche der Ariftofratenpartei 
genehm waren. Liv. VII, 12. — IV. Befhränfungen der dikta— 
hen Macht. Um etwaigem Mißbrauch der hohen Gewalt zu be- 
en, ‚befanden folgende Einfchränfungen: 1) die längfte Dauer der 
t. Macht ift 6 Monate, und das Herkommen verlangte, daß jeber 
‚nah Vollendung feines Gefchäfts niederlegte. Liv. III,29. IV, 24. 47. 
29. XXI, 23. XXV, 2. XXVIII, 10. Laur. Lyd. de mag. I, 36 ff. 
18 ff. Dindf. Camillus war ausnahmsweife ein Jahr Dikt. Plut. 
. 31. 2) die bergeftelfte Provocation und die Furcht vor einer tri- 
riſchen Anklage (f. oben und unter d. Art. Provocatio und Tribunus) 
den Dikt. von Manchem zurüd. 3) Der Dikt. hatte Feine unum⸗ 
nfte Difpofition über die Finanzmittel, fondern konnte nur auf An- 
ing des Senats aus der Staatskaſſe Geld erheben. Zonar. VII, 13. 
der Dikt. durfte nicht Stalien verlaffen, weil er dem Baterland dann 
t gefährlich hätte werben können. Liv. XXVII,5. Dio Eaff. XXXVL 17. 
‚21. Eine Ausnahme f. Liv. ep. XIX. von Attil. Eollatinus. 5) Eine 
unbedeutende Befchränfung war, daß ber Dikt. zu Haufe im 
ben nicht das Pferd befteigen durfte (denn bei dem Heer war er ſtets 
Iferd), außer wenn er Erlaubniß dazu erhalten hatte, wie } DB. Fab. 
» Berrucof. nah der Schlacht bei Cannä. Liv. XXIH, 14. 
13. Put. Fab. M. 4. Diefe lächerlich fcheinende Beftimmung war 
ben, damit der Dikt. nicht zu fehr an die — erinnere, welche 
eiten gewohnt geweſen waren. G. C. M. v. Cilano Röm. wi 
na 1775. 1. p. 305. — V. Infignien. Diefe waren im Ganzen die 
erhin Föniglihen und fpäter confularifchen, nur daß flatt 12 Lietoren 
nit Ruthenbündeln und Beilen vorausfchritten (fasces und secures). 
‚, sella curulis und toga praetexta gehören dem Diktator, dagegen 
er Krone noch Scepter, Liv. II, 18. epit. LXXXIX. Polyb. II, 87. 
Caff. LIV, 1. Dion. V, 75. X, 24. App. b. c. I, 100. L. Lyd. de 
. I, 37. p. 149. Dindf, — VI Schickſale der Diktatur. Gegen 
Ende der Republik hatte man längere Zeit keinen Dift. ernannt (vor 
la war 120 Sabre * fein Dikt. geweſen), ſondern die Coff. hatten 
h das SCons. videant Coss. etc., f. Consul ©. 624 f. diefelbe Gewalt 
ten, ohne den dem Volk verhaßten Titel zu führen. Sulla wurde 
dict. perpetuus von dem Juterrex Baler. Flaceus ernannt, welder 
ı wahrfcheinlih vom Volk in den Comitien beflimmt worden war, 
JRubino Unterf. üb. Röm. Berf. u. Geſch. Marburg 1839. 1.p. 99 f. 
Drumann Gefh. Roms II. p. AT5f. Cic. d. 1. agr. II, 2. ad Att. 
15. Bell. II, 28. Put. Sull. 33. Pompejus nahm die Dikt. nicht 
Div Caff. XL, 45 f., wohl aber Zul. Cäſar, von der Bekämpfung 
Pomp. Er wurde nicht vom Senat ernannt (Plut. Caes. 37. on, 
3.), fondern durch den Prätor Lepidus nach vorbergegangener Volls⸗ 
l. Caͤſ. b. e. II, 21. Suet. Caes. 76. Lucan. V, 383 ff. Dio Eaff. 
‚ 36. XLIT, 20 f. XLIH, 1. ®, Lyd. de mag. I, 38. p. 152. Dindf. 
imanns R. ©. III. p. 470. 475. Bald nah Cäſars Tode fihaffte 
ton. als Eonful dur eine lex die Dikt. auf ewige Zeiten ab. Eic. 
.1,1. 13. I, 36. Liv. ep. CXVI. Dio Caff. XLIV, 51. App. b. o. 
25. IV, 2. Detavian hielt diefe Beftimmun feft und flug das 
m vorher verbädhtige, aber namentlich: feit Sulla’s Regierung ganz 
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Ladamas, Söhne des Adamas, aus Athen, arbeiteten mit einanber eine 
Iſis auf der Inſel Delos, wie die Juſchrift zu diefer Statue, welde zu 
Venedig ift, beweist: Windelm. Gef. d. 8. Bd. 9. c.2. — 3) em 
Maler aus Eolophon. Plin. H. N. XXXV, 11, 40. [W.] 

‚  BDionysodötus, ein Lacedämonier, deſſen Päane von den Lacebä, 
moniern Öffentlich gefungen wurden, nad Athen. XV. p. 678.E. Gonft 
ift diefer Dichter nicht weiter befannt. [ B.] 

Dionysopdlis, Arvioov öls, 1) Stadt in Phrygien (Pacatiana, 
Not. eccl.), zum conventus juridicus von Apamea gehörig, von Attalus 
und Eumenes, die bier ein Koanon des Dionyfus fanden, gegründet, Cic. 
ad Q. fr. I, 2. Pin. H.N.V,29. Münzen. Steph. Byz. Ueber die lage 
f. Kiepert zu Franz’s fünf Infchriften und fünf Städte in Kleinaſien ©. 
31. Anm. — 2) Stadt in Indien, f. Nagara. — 3) Stadt an der Süd, 
fpige der Infel Taprobane, Ptol., wo jedoch einige Handſchriften ärger 
flatt zölss geben. [G.] 

Dionjsus, f. Dionysia. 

Diophänes, ein griechiſcher Rhetor aus Mitylene, von wo er ver, 
bannt, nah Nom fich begab, dafelbft, unter Andern, den Tiberius Grac⸗ 
chus unterrichtete, aber in deſſen politifche Unternehmungen und Pläne 
verwidelt, nach deſſen Tod ebenfalls fein Leben verlor; f. Plut. Vit.Tib. 
Grach. 8. 20. Strabo XIII, p. 617. Nah Cicero (Brut. 27.) hätte er 
jedenfalls zu ben ausgezeichnetften Rednern jener Zeit (610 d. St.) in 
Griechenland gehört. Ein Diophanes wird als Verfaffer von Pontiſchen 
Geſchichten in einem erften Buch von dem Scholiaften des Apoll. Rhod. 
II, 241. angeführt, ift aber fonft nicht weiter befannt, vielleicht ift es 
der Diophanes von Ricäa, der von Barro (De Re Rust. I, 1. u. 9.) unter 
den Schriftftellern über Landbau genannt wird, und die von Eaffins Die 
ayfins (f. I. ©. 203.) überfegten Schriften des Earthagers Dragon in 
einen Auszug von fechs Büchern brachte, wovon fich aber auch nigts er 
halten hat. Er mag um Eicero’s Zeit gelebt haben. Bon allen dielen 
muß wohl Diophanes von Myrina tunterfchieden werden, unter deſſen 
Namen ein vu. unbebentendes Gedicht in der Griechifchen Anthologie 
(Anall. T. II. p. 250., bei Jacobs II. 236.) ſich vorfindet. [B.] 

Diophänes dr ri « ru» Ilorrıxör iorogiör Wird vom Schol. 4 Apoll. 
Rhod. Ill, 242. genannt. Vgl. Eudoc. p. 31. [West.] 

Miophantus. Unter den verſchiedenen Männern dieſes Namens, 
welche im griechiſchen und römiſchen Alterthum vorkommen und bei Fabri⸗ 
eius Bibl. Gr. T. V. p. 645 ff. ed. Harl. aufgeführt find, find für die Or 
fihichte der Literatur die folgenden zu nennen: 

1) Diophantus aus Alerandria, ein gelehrter Mathematiker, der 
jedenfalls nach dem von ihm citirten Hypfifles und vor der gelehrien 
zen lebte, welde nad der Angabe des Suidas einen Commentar 

ber Diophants Werke geſchrieben bat, wenn anders hier nicht am einen 
andern Diophantus zu denken if. In der Griechiſchen Anthologie (Anal 
II. 307. oder III. 20. ed. Jac.) kommt eine ein arithmetifches Räthfel ent 
— Grabſchrift auf einen Diophantus vor, der ein Alter von 3 

ahren erreichte; desgleichen ein gegen einen Aftrologen Diophantus ge⸗ 
richtetes Epigramm des Lucilius (CT. II. p. 483. Jac.), wornach D. unter 
Nero gelebt haben müßte. Andere verlegen den Mathematiker D. um 
160 n. Chr. in das Zeitalter der Antonine ; nad einer Machricht bes ara 
biſchen Schriftftellers Abulfaradſch (Hist. Dynast. p. 141. ed. Pocock) if 
D. ein Zeitgenoffe des Kaifer Julianus, ——— ihn Saxe (Onomasi. 
I. p. 417.) um 362 n. Chr. anfegt. D. ift Berfaffer eines arithmetifden 
Werkes, das aus dreizehn Büchern beftand (ApBunrınun Arßlia), Won 
jedoch nur die ſechs erfien, und eine Abhandlung über die Polygonal 
Zahlen, die, wie man vermuthet, zum breizehnten Buch gehörte, I 
einigen Handſchriften vorhanden find, die jedoch fämmtlich aus einer und 
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berfelben Duelle ſtammen, während noch der Cardinal Duperron ein vollftän- 
biges Manufeript des ganzen Werkes befeffen haben foll, das auch Regio» 
montanıs im breizehnten Jahrhundert noch gefehen haben will und das 
vielleicht ſchon früher ins Arabifhe überfegt worden ift (f. Casirii Biblioth. 
arabico-hispana Escurialensis I. p. 370. col. 2.). D. gilt gewöhnlich für 
ven Erfinder der Algebra; die Erfindung mander neuen Methoden in 
viefer Wiſſenſchaft wird ihm, auch wenn die Ehre der erflen Erfindung 
ifm nicht beigelegt werden fönnte, jedenfalls zugefchrieben werden müffen, 
und biefer Umftand gibt feinem Werke allerdings eine gewiſſe Bedeutung, 
wiewohl es Fein eigentliches Lehrbuch diefer Wilfenthaft in unferem 
Sinne des Wortes zu nennen iſt, da es vielmehr eine Reihe von Bei- 
fpielen enthält, bei welchen von der Löfung leichterer Aufgaben ftets zu 
Ihwierigern fortgefchritten wird. Es verdient aber die Geſchicklichkeit des 
D. um fo mehr Anerkennung, als er zur Löfung feiner ſinnreich gewählten 
Aufgaben nur der Gleihungen des erften Grades und der reinen qua- 
dratifchen fich bedient. Zu den zwei erften Büchern eriftiren einige nicht 
bedeutende Scholien, welche dem Marimus Planudes beigelegt werden, 
Nachdem von dem Werke des Diophantus Kylander zuerft eine lateiniſche 
— zu Baſel 1575. fol. befannt gemacht hatte, erſchien der 
riehifhe Text, ebenfalls mit einer lateinifchen und zwar beffern Ueber: 
Mei wie mit einem fehr guten CEommentar verfehen, von C. G. Bachet 
u Paris 1621. fol., wovon ein durch Samuel de Fermat beforgter, mit 
imgem vermehrter Abdruck zu Touloufe 1670. fol. Eine empfehlens- 
che deutfihe Ueberfegung gab D. Schulz zu Berlin 1821. 8., nachdem 
die Schrift von den Polygonalzablen fchon 1810 vo J Th. Poſelger 
überfegt worden war. S. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 641-645. 

2) Unter den übrigen diefes Namens erwähnen wir noch einen atti- 
[den Komifer Diophantus, deſſen MeromLöuvos bei Bekk. Antiatticist. 
p. 115, 21. eitirt wird, ferner den Redner Diophantus zu Athen, einen 
Jeitgenoffen des Dempfthenes, und Gegner der Macedonier, der unter 
den beſten Rednern jener Zeit genannt wird (f. die Stellen des De- 
moftbenes bei Weftermann Gef. d. Griech. Beredfamf, I, $. 53. Not. 7.) 5 
ferner den atbenifchen Rhetor Diophantus aus Arabien, über welchen 
Eunapius einige dürftige Nachrichten mitgetheilt hat (p. 127 f. vgl. 109. 
oder p. 79. 93. 383 f. Wyltenb.), wornach er dem Proärefins (+ 368 nach 
Chr.) die Leichenrede hielt. Ein Pythagoreer Diophantus aus Syracus 
Iommt bei Theodoret Therap. IV. p. 795. vor, wenn anders die Lesart 
rihtig und nicht vielmehr Ecphantus zu leſen ift. Auch einDiophantus 
aus dacedämon wird als Berfaffer eines aus vierzehn Büchern beftehenden 
Berfes über Antiquitäten bei Fulgentius Mythol. I, 1. angeführt; ihm 
wird auch eine Schrift über den Eultus, und Anderes, das mehr en 
phifcher Art gewefen zu feyn fcheint, eis nähere und beftimmte 
Angaben über diefe Schriften wie über die Perfon des Autors fehlen 
jedoch; vgl. ©. 3. Voß De hist. Graec. p. 433. ed. Westerm. Ein Ehi- 
ng Diophantus fommt in den Schriften des Galenus einigemal vor 
va ihn Asclepiades und Andromahus, der Feibarzt des Kaiſer Nero (f. 
®. 1. ©. 477 f.), dort anführen, fo muß er jedenfalls vor ihrer Zeit 
gelebt haben, was ebenfalls von einem Arzt Diophantus oder Diophantes 
ans Lycien gilt, auf den Andromachus bei Galenus fih beruft; f. Fabrie. 
Catalog. Medice. in Bibl. Gr. XIII. p. 144. d. ält, Ausg. [B] 

Diöres , von ungewiffer Zeit und Vaterland, wird von Barro de 
LL IX, 12. zu den alten Malern gezählt. 

Dioscorides. Es kommt auch bdiefer Name mehrfach in der Ges 
ſcichte der griechifchen Literatur vor, wie die Zufammenftellung bei Jon⸗ 
fus Seriptt. hist. phil. II, 6. und abricius Bibl. Gr. IV. p. 675 ff. ed. 
arl. zeigen fann. Wir unterfcheiden darunter: 

1) den Dichter Dioscorides, unter deſſen Namen an vierzig 
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wurben fpäter Abfchriften gemacht, die Berzeichniffe ber traniiäen 
fomifhen Wettkämpfe wurden gefammelt und ın befondern Schriften zi 
gelegt. Sole Schriften, welde ven Inhalt jener öffentlihen Di 
mäler, vielleicht mit eigenen Demerfungen und Erläuterungen der Se 
und Berfaffer enthielten, hießen ebenfalls A:daoxulias. Ariſtotelt 
faßte zuerft eine folde Schrift, indem er die Angaben der tragiiden | 
—3 Wettkämpfe mit vieler Genauigkeit ſammelte und wid 
S. Schol. ad Aristoph. Av. 282, 1379. Ran. 330. 404. Sol. d | 
Apol P. 18. Harpoer. 8. V. Ardaoxaloc. Leber die Kraamente dieſe ' 7 
teliſchen Schrift f. Cafaubon. ad Athen. VI. p. 235. E. Kabric. IE 
It. p. 288. Böckh 1. 1. p. 350. Ranke vit. Aristoph. p. 133 ff. 
Dem NAriftoteles folgten Andere, die ebenfalls folde Sammlıramı 
Berzeichniffe veranftalteten, fei es, daß fie ihre Angaben jenen F 
lichen Denfmälern felbft entnabmen, oder die Schriften früherer Em 
benugten. Aus bdiefen Sammlungen, wie fie Difiarhus, Kallec 
Cratofihenes, Ariftophanes von Byzanz, Karyſtius und Andere fen 
find die Angaben der fpätern Grammatifer und Scoliaften gen 
die wir über die Zeit der Aufführung, über die wettfämpfenden DIE 
und ihre Siege in ben alten Juhaltsverzeichniffen der Tragödien mi 
mödien noch ubrig haben. S. die Argumente zu Aeſchylus Perfem, 
befien Agamemno, zu Sophocles Philoctet und Dedipus auf Kelm 
zu Euripidves Medea und Hippolytus, zu Ariftophanes Kröfchen, M 
nern, Bögeln, Nittern, Wolfen, zur !ufiftrata und zum Plutos. —f 
Sade ging_aud zu den Römern über, wie bie ganz gleichen Anl 
vor den Luftfpielen des Terenz deutlich beweifen. Auch bei den Kim 
gab es Berzeichniffe, in welden der Dichter und fein Stud, rd 
und Umftände der Aufführung, die Namen derer, welde vie Ei 
veranftaltet und gegeben hatten, und der Hauptfchaufpieler und il 
poniften, ber zu den canticis die Melodie gemaht, angegeben mb 
zeichnet waren. Attius hat, wie Ariftoteles unter den Griechen, Bi 
niffe von dramatifhen Aufführungen gemacht. S. Mercerus ad ef 
redhostit. lleber die ganze Einrichtung vgl. Cafaubon. ad Athen ik 
B; 413 ff. Wouwer de Polymath. c. 12. p. 130. Ranke vit. Arist 
öckh Corp. Inser. I. p. 342 ff. Schneider Att. Theaterwefen 
Ddericus epist. de didascalia marmorea. Rom. 1777. Richter de } 
Sophoclis, Euripidis interpretibus Graecis p. 39 ff. [ Witzschel] 
Didattium , nah Ptol. eine Stadt der Sequaner in Gall. $ 
man fireitet über bie Lage des fonft nicht genannten Dries; M 
vermuthet das j. Dole am Dour. [P.] R 
Didii, ein plebejifhes Gefchleht, vgl. Eic. p. Mur. 8, 17.— 
erfie, der genannt wird, ift ber Urheber ber lex Didia (sump 
welche 18 Jahre nad) der lex Fannia (Macrob. Saturn. II, 13.), aM 
. 611 d. St., 143 v. Chr., wahrfheinlih von T. Didius, Pater‘ 
olgenden, als Bolfstribunen gegeben wurbe (vgl. leges). leben 
ünze, welche ohne Zweifel ei denfelben zu bezieben ift, f. unt. 
3) T. Didius T. f. Sex. n. (Fasti triumph.), flug die dee 
Gebiet durchſtreifenden Skordiſker in ihre Gränzen zurüd, vgl. Florll 
Ruf. brev. 9. Ammian, Marc. XXVII,4. (in den beiden Ießteren Ei 
irrthümlich M. Did.), worüber er nad Cic. in Pison. 25, 61. (mgl.d 
triumph. ad a. 661. Varr., wo fein fpäterer Triumph als der zmeil 
eichnet ift) triumphirte. Die Skordiſker, welde von ihren © 
—* längere Zeit durch ihre Einfälle in Macedonien die Röme 
rubigten,, befiegten im J. 640 d. St., 114 v. Ehr. den Eof. €, € 
der befagten Provinz, wogegen fie im folgenden Jahre durd be 
Metellus Caprarius (f. Bd. IL ©. 25. Nr. 10.), im. 642 ». € 
ben Coſ. M. Livius Drufus, und im J. 644 durch den Eof. I. WM 
eius Rufus ebenfalls in Macebonien ober von biefer Provinz aus ge 
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ver Regierung Nero’s kurz vor Plinius, der ihn, auffallend genug bei 
den fonfligen häufigen Anführungen diefes Schriftfiellers, jedoch nicht 
nennt, obwohl er ihn gekannt haben muß, da viele Stellen der Historia 
naturalis faft wörtlich aus D. entnommen find, und nur bei einer Stelle 
(XXXVI, 37.) eine allgemeine Aeußerung vorkommt, die man auf D. 
deuten kann, welcher auch felbft in der Vorrede feines Werkes den Tica- 
nius oder Lecanius Baffus nennt, weldher unter Nero im J. 63 n. Chr. 
Conful war und im %. 70 farb. Auch fallen alle die von D. citirten 
Shriftfteller vor diefe Zeit, während Erotianus, der unter Nero Iebte, 
ver erfie ft, welcher den D. nennt. Bol. Schneider am a. O. p. IX. X. 
Fabrie. 1. 1. IV. p. 675 ff. D. erhielt vermuthlich feine Bildung in dem 
damals fehr blühenden Tarfus, vielleicht auch in den gelehrten Schulen 
Aerandrias; die genaue Kenntnig ägyptiſcher Namen läßt auf einen 
Aufenthalt in Aegypten ſchließen; aber es hatte D. auch auf ausge 
dehnten Reifen, die er wahrfcheinlich in feiner Eigenfchaft als Feldarzt 
unter Kaiſer Claudius gemacht hatte, Ytalien, Spanien, Franfreich und 
einen Theil Africa’s beſucht; Germanien und Britannien foheint er nicht 
eye zu haben, da diefe Yänder nirgends von ihm erwähnt werben. 
af er einer der damals beftehenden medicinifchen Schulen fich ange- 
Ihloffen, läßt fich nicht nachweifen, da er vielmehr ein Eklektiker ju feyn 
(Heint, der zwifchen ber dogmatifchen und der empirifchen Schule, die 
Mängel und Uebertreibungen beider vermeidend, eine Fuge Mitte zu halten 
weiß und felbft von den Methodifern ſich manches aneignet, auch von 
allem Aberglaiben fi möglichft frei zu halten ſucht. D. ift der Verfaffer 
ver noch vorhandenen, an Areius gerichteten fünf Bücher über die Arznei- 
mittel: regi vAns largınäs; es iſt dieß das Hauptwerk des Alterthums über 
die Materia medica, und hat fich als ſolches faft fiebzehn Jahrhunderte 
findurh, während des ganzen Mittelalters, im Abendland, wie im Drient, 
bier felbft noch bis in die neuefte Zeit herab, in einem Anfehen behauptet, 
das nicht Leicht eine andere Schrift des Alterthums mit ihm theilt, da es 
als die faſt einzige und untrüglihe Duelle für Pharmacologie wie für Botanif 
alt, vielfach abgefchrieben und commentirt ward, weil man bier alle vor» 
mmenden Pflanzen befchrieben glaubte, was übrigens Feineswegs der 
Kalt if. Zudem herrſcht darin Mangel an foftematifcher Ordnung, an 
kfimmten Benennungen und genauen Befchreibungen der Pflanzen, was 
Ye Benugung des Werkes, das bei allen Angaben vorzugsweife die medi- 
imifhe Abficht zeigt, ungemein erfhwert, während die in einigen Codd. 
beigefügten Abbildungen meift fo ungefehict find, daß fie wenig die Auf. 
Nirung fördern können. Vgl. Sprengel Gef, d. Arzneif. II. p. SO ff. 
Auch die Schreibart, wegen der fih D. felbft in der Vorrede entfhuldigt, 
lift Manches zu wünfchen übrig, obwohl wir eine gewiffe Klarheit und 
defimmtheit des Ausdrucks nit vermiffen; vgl. Sprengel Praefat. p. 
If Neben diefer Schrift erfcheinen in Handfhriften und Ausgaben 
ish Alexipharmaca und Theriaca, von Photius (Bibl. Cod. CLXXVIIL) 
als fehstes und fiebentes Buch den andern Werte — Aber die 
m Areiog faſt mit denſelben Worten, wie beim fünften Buch, gerichtete 
— die Erwähnung mancher Arzneiftoffe, welche D. gar nicht kaunte, 
jes und Anderes laſſen die Aechtheit der Schrift mit Grund bezwei- 
fin, die nach Sprengel Bermuthung (1. 1. p. XIV.) eher für ein Wert 
s oben genannten, jüngeren Dioscorides von Alerandria_angefehen 
kerden könnte, Auch die von Gesner 1565 zu Straßburg zuerft im Drud 
ſerausgegebene und dann in die folgenden Ausgaben des Dioscorides 
aufgenommene Schrift regi surropiorwv dnkuv re nal ovrdirwv gapuanwv d. i. 
"on den einfachen und zuſammengeſetzten Heilmitteln, welche leicht zu 
en find, im zwei Büchern, die an Andromahus ber tet find, dürfte 
then fo wenig und ans gleichen Gründen auf Aechtheit Anſpruch machen, 
Mdem auch hier Gegenflände vortommen, welche dem D, noch nicht bes 
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burch die Nebe des Eenturio bargeftellt findet. Aus ber Ermikum 
tiv. LVIL, daß P. Cornelius Scipiv Africanus minor vor Rumanlı 
d. St. bei Soldaten, welde fih außer Neih und Glieh hıfa 
wenn fie römifche Bürger waren, die Hiebe mit dem Nebitode, m 
Ausländer waren, die mit dem Knüttel anwandte, ließe fi ie 
muthung fohöpfen, daß die erftere, mildere Strafe gegen römilde 
nicht lange vorher gerealih eingeführt worden fey, gerade wie 1! 
fpäter der Bolkstribun M. Livins Drufus (632 d. St.) die 
von Ruthenſchlägen auch im Felde durch ein Gefeg von den 
Bürgern auf die Latinen ausdehnte (Plut. C. Gracch. 9, vgl. 
®. d. röm. Staatsverf. ©. 429.). Das erfte nen Fönnte den d 
dius, Vollstribunen 611 d. St. gegeben ſeyn, und die Münze 
fpielung darauf enthalten. Was diefer Erklärung entgegenfrht, 
der Umftand, daß auch bie zweite Figur, wie es fcheint, das 
Scheide gezogene Schwert erhoben hat, welches für einen auf der 
getragenen Schanzpfahl (wie Havercamp meinte, Morelli p. 152]E 
nicht genommen werben fann. Möglich ift immerhin bie andere 
bie eine Anfpielung auf den Sclavenfrieg in Sicilien voransit, 
welchem T. Didius als Prätor befehligt und die Sclaven mit 
zu Paaren getrieben hätte. Nur ift dabei nicht an dem jünger 
und an ben zweiten Sclavenkrieg zu denken, der vom J. 
dauerte; denn bie Befehlshaber in diefem Kriege find ung alle an 
fr. 1. XXXVI. befannt, wogegen aus dem erflen Kriege, der tx 
von Jahren (bis 622 d. St.) dauerte, vielleicht nicht alle 
von den Schriftfiellern genannt find (vgl. Flor. III, 19, Lin. LiLl 
LIX.) , baher Pighius ur II. p. 492 f.) vielleicht mit Nedt 
daß der ältere Didius fünf Jahre nach feinem Volfstribunate, 6] 
148 9. Ehr. Cein Jahr vor Manilius, vgl. Flor. a. D.) als fan 
Sicilien gegen die Sclaven befehligt habe. — Die — 
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auf dem Revers eine Säulenhalle mit doppelter Säulenreihe 
wozu die Erklärung in der Umfchrift gegeben ift: T. DIDJ. IMP.TLIS ; 
ierand erfehen wir, daß T. Didius, der als Procof, in Enmaf; 
ehligte und daſelbſt Imperator wurde (f. ob.), mach feiner | 
ia publica auf bem Marsfelde neu erbaute ober verfchönert ME] 
L. Mummius nah Eroberung von Achaia 608 d. St. einen Tmmk| 
ein. Bild des Hercules Victor weihte, vgl. Drelli Inser. Ar. SR) 
L. Metellus Dalmaticus, Eof. 635 d. St., von der Beute bes WE} 
fhen Krieges den Tempel des Caſtor und Pollur herftellte und 1 
nerte, vgl. Caecilii Nr. 19. ©. 29.). Der Avers der Münze mut! 
Kopf der Concordia und den Namen berfelben, fo wie deu | 
Triumpir (een) P. Fontejus Capito. Nach anderer ? 
(ogl. Eckhel V. p. 66.) Fönnte es fcheinen, als ob der letztere die 2 
auf Anordnung des auf dem Revers genannten T. Didius gefälagn PS 
Allein zur Zeit des Didius war noch die alte Schreibart ei RattilE 
auf ber erfien Münze) — vgl. Juſchriften bei Oreli, 
bie des DM’. Aquillius, Coſ. 653d. St., Nr. 3308,, fo wie das uod IM 
Plebiscit über die Ihermenfer, Nr. 3673. Warum ®P. Fontejus WF 
in fpäterer Zeit gefchlagenen Münze an T. Dibius und fein Be" 
nerte, geht aus der Vergleichung einer anderen Münze hervor. MN 
Neverfe einer von Paulus Aemilius Lepidus, Cof. 720 d. Et, f 
genen Münze erg bas Puteal des Scribonius Libo, ein DW 
des feribonischen Gefchlechtes, weil Paulus Lepidus durch feine Om 
Eornelia, die Tochter einer Scribonia, mit dieſem Geſchlechte zurne 
war. dgl. Edhel V. p. 130. Da nun der Avers das Bild der 
mit ihrem Namen trägt, fo ergibt fi hieraus die Ve ! 
erg Typus auf römiſchen Familienmünzen (wenn auch jet # 
auf welchen er vorkommt) die Berwandtfchaft oder Verbindung ſe 
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Stei ex zur Zeit des Auguſtus, deſſen Bild er ſchnitt, Plin. H. N. 
— Suet. Aug. 50. In den Ausgaben wird Ruh ge⸗ 

lich Dioscorides geſchrieben, aber auf den noch erhaltenen Arbeiten 
des Künſtlers Heißt er Diosourides. Bon den zahlreihen Steinen, bie 
feinen Namen tragen, hält man nur fechs fär Acht; f. Meyer 3. Windelm. 
Gef. d. 8. Bd. 11.c. 2. [W.] 

-Jsoonnias, f, "Exxinoia. 

Miespölis, 1) magna, f. Thebae. — 2) parva, Stadt in ber ägypt. 
Thebais, j. * oder How, Str. 814. — 3) Stadt im Delta Negypteng, 
in fumpfiger Tage, j. Yybda, Str. 802. [P.] 

Miotimus. Auch diefer Name kommt im griechifhen Alterthum 
mehrfach vor, wie bie Zufammenftellung bei Jonſius Scriptt. hist. phil. II, 
15. p. 233 ff. zeigt. Namentlich findet ſich unter diefem Namen eine 
Anzahl von Epigrammen in der Griechifchen Anthologie (Anall. I. 250, 
oder I. 183. ed. Jac.), die aber kaum das Werk eines und beffelben 
Dichters zu feyn fcheinen, zumal da bei einem Epigramm der Zuſa 
Meinoiou bei einem andern ber Zufaß Adnraliov roü Aoneidous vorlomm 
während bei den übrigen der bloße Name des Verfaſſers in der Auffchri 
fih findet. Ob bieß ber Grammatifer Divtimus aus Adramyttium ift, 
auf welchen ein Epigramm bes Aratus in der Anthologie fich bezieht, wie 
Schneider glaubte, läßt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen; al Jacobs 
Commentt. in Antholog. T. XIII. p.888. Denn es kommt weiter nor ein 
Redner Divtimus zu Athen vor, der auf Seiten der antimacedoniſchen 
. ftand, als Schriftfteller aber fonft nicht weiter bekannt ift (f. Suid. 
I. p. 228, Plut. Decem Rhett. II. p. 844. F.); desgleichen ein Dichter 
Diotimus, defjen auf die Herculesmythe bezügliches Gedicht CHocaxiua, 
dgl. Suidas I. p. 908. “"Heaxkiovs &940,) Athenäus XIII. p. 603. D. an- 
führt, verſchieden jedenfalls von dem Diotimus, deffen ebendaf. X. p. 448. B. 
Erwähnung gefhieht. Ein anderer hinwiederum iſt der Stoifer Diotimus, 
welcher aus Feindſchaft gegen Epicur fünfzig verfälfhte Briefe beffelben 
son laſscivem — verbreitete, aber in Folge einer Klage des Epich- 
reers Zeno aus Sidon fein Leben verlor; vgl. Diog. Laert. X,3, Athen, 
XIH. p. 611.B. Sert. Empiric, advers. Mathematt. VIL. $. 140. p. 400, 
ed. Fabric. Was dort aus Diotimus angeführt wird, ſcheint aus einem 
fehr umfaflenden Werke compilatorifcher Art, zavrodana drayruosuara ent 
aommen, von welchem fogar ein fünf und ſechzigſtes Bud bei Stephanns 
von Byzanz s. v. Iaooapyada, angeführt wird. Endlich kann auch hier 
noch genannt werden Diotima, die aus Platons Gaftmahl (p. 201. D. 
ober c. 22.) befannte Prieflerin aus Mantinea, die angebliche Lehrerin 
des Socrates, der aus ihrem Munde in diefem Gefpräd gerade das über 
Befen, Urfprung und Zwed der Liebe vorträgt, was den Kern und bie 
Krone des ganzen Dialogs bildet, mag man mun auch biefe ganze Er 
zählung von der Diotima als eine bloße Fiction anfehen, wie €. Her- 
mann (Gef. u. Syft. d. platon. Philof. I. p. 523. Not. 591.) m. Andere 
(4. B. Hommel ad Plat. Sympos. p. XLIV. und p. 244.) anzunehmen ge. 
zeigt find, oder ein biftorifces Factum als Grundlage und damit die 
Birflichkeit der Perſon und der Erzählung anerkennen, wie dieß v. Schle- 
pl, Erenzer (f. Hermann 1. 1. und Ereuzer Plotin. p. 527.), NRüdert (ad 

lat. Conviv. p. 153.) und Andere angenommen haben. Spätere Schrift⸗ 
feller machen diefe Diotima zu einer Priefterin bes Lycäifhen Zeus, fie 
nennen fie aud eine Pythagoreerin, die längere Zeit in Athen fih anf 
ebalten; in älteren Duellen aus Platons und der nächſt folgenden Zeit 

det ſich keine —— derſelben; f. bie Nachweiſungen bei Aſt Leben 
md Schriften Platons p. 313. und Reynders ad Plat. Conviv. p.96. [ B.] 

Diotogönes, ein ya Fr ng Philofoph, der uns jedo nur 
durch die zum Theil Jängeren Stüde befannt ift, welde aus einer Schrift 
deſſelben zug: önornros bei Stobäus (V, 69, ALII, 95. os oder T. 1. 
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und Andern im Traum von dem Morde unterrichtet) unter dem 
fie wolle zum Bruder ziehen, um den Gatten zu vergefien, die 
reitet, für diefe die Diener, welche ihr Pygmalion zum Umzuge 
durch Lift gewinnt, fofort noch viele vornehme Tyrier an ſich zieht, m 
mit denfelben ausfchifft, um neue Wohnfige zu fuchen. hr erfier in 
dungsplatz war die Inſel Cyprus, wo fie a freiwilligen Anfdlf ie: 
upiterpriefterg, auglei aber dur den Raub von 80 Yungframude 
ärfung gewann. Da Pygmalion von ihrer Verfolgung durch vide | 
der Mutter und die Drohungen der Götter abgefchredt wurde (nf 
ad Aen. I, 363. ließ Dido, welde die von Pygmalion für den Ai 
Getreide beflimmten und Hiezu mit Gold belafteten Schiffe geraukt ii 
vor den Augen der Berfolgenden das Gold in die See werfen, | 
jene zurücfehrten), fo entkam fie glücklich und landete enblid ac 
Bucht an der Küſte von Africa. Hier erfaufte fie (nach Sem. ala! 
I, 367. und Euftath. von dem König Hiarbas, der fie zuerſt vera 
wollte) fo viel Land, als mit einer Stierhaut belegt werben künzkt,i 
ihre Gefährten darauf fich erholen zu laffen, ließ aber die Hache 
dünnſten Theile fohneiden, und nahm auf diefe Weife einen großes 
ein, welcher ebendaher Byrfa genannt wurde. (vgl. we: I, 367 f. & 
j. a. D. u. IV, 670. Sit. I, 25. App., Liv., Herod., Themift., 
a. D. Nah Strabo, App. Euftath. war Byrfa der Name der Damp] 
Carthago, welder ohne Zweifel von dem hebraͤiſchen >35 (nad 
liger, Bochart und Andern) oder 77"3 (nah Gefenins) abzuleiin 
während die Griechen aus der griechifchen arg ar Wortes (di 
— Rindshaut) die angegebene Fabel geftalteten). Durch das 
von Nachbarn um Handels und Gewinnes willen bildete fi ia 
eine Art von Gemeinde; und von den Stammverwandten im Libyen, 
fonders den Uticern, unterftügt und ermuntert (vgl. Procop. a.D.) 
bete Dido mit Einftimmung der Libyer unter dem Berfprechen cin 
lichen Abgabe die Stadt Carthago. Bei Grundlegung der Etat 
uerft das Zeichen eines Stierfopfes, und hierauf das günftigenm me 
ferbefopfes gefunden (vgl. Virg. I, 443. u. dazu Serv. Sit. ILAM 
gie Da in Kurzem die Stadt zu Blüte und Macht gelangt 
ließ Hiarbas (Jarbas), König der Maritaner (nah Euftath. Kim 
Nomaden (Numidier) und Maziten) zehn der vornehmften Pöner 
fommen, und warb unter va lee mit Krieg_um bie Hand der‘ 
Die Abgeorbneten, welhe ſich fcheuten, der Königin bie * 
bringen, meldeten zuerſt, Hiarbas verlange Jemanden, der ihn 
Libyer mit den gefitteten Lebensweifen befannt mache; wen man 
finden werde, der die vaterlänbifche Gefittung mit der Rohheit der | 
vertaufhen wolle? Als die Königin fie tadelte, wenn fie nicht 
Wohl des Vaterlandes, dem man felbft das Leben fchuldig fei, — 
re Lebensweife fich entfchließen wollten, fo eröffneten fie 
es fei an ihr, zu thun, was fie Andern vorfhreibe. Die Königin, 
diefe Lift gefangen, rief jammernd den Namen ihres Gatten 
und antwortete endlich: fie wolle geben, wohin das Schidjal ihrer® 
fie rufe. Nah Berlauf einer Frif von drei Monaten, welde ft 
— errichtete fie einen Scheiterhaufen an dem äußerften 
tadt, ſchlachtete, als ob fie dem verfiorbenen Gatten vor ver® 
range ein Sühnopfer bringen wollte, viele Dpferthiere, bei 
einem Schwerbte in der Hand den Sceiterhaufen, ſprach zu dem 
gewandt: fie wolle zum Gatten gehen, wie fie es verlangt hätten, — 
endigte * Leben mit dem Schwerdte. [eh dem Anon. de mul ® 
und wahrjcheinlih nad Timäus errichtete Dido, als die Bürger —* 
Bermählung nöthigen wollten, ſcheinbar zur Sühne einen 
nahe bei iprem Haufe, zündete ihn an, und ſtürzte ſich in denfelben #* 
„ Haufe herab, Der gleichen Sage ſcheint Servius zw folgen, vgl « 
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Diphilus, ber wegen feiner gekünſtelten Unterfuchungen das Labyrinth 
genannt ward, in Lueians Sympofium; ein Diphilus aus Laodicea, der 
über Nicanders Theriaca gefchrieben, wird von Athenäus VII. p. 314. D. 
enannt; er if aber aud fo wenig näher befannt, als die vorbergenannten 

iloſophen. Etwas befannter ift Diphilus aus Siphnus, ein unter —* 
machus, einem der Nachfolger Alexanders lebender gelehrter Arzt, der 
ein, wie es ſcheint, ſehr umfaſſendes Werk über die den. Kranken wie den 
Gefunden zuträglihen Nahrungsmittel (megi rür meosprpouiro» Tois voooUcs 
zai rois üyıaivova) Hefchrieben bat, aus welchem Athenäus, ber fich oft⸗ 
mals-auf ihn beruft, manche Angaben über einzelne Nahrungsmittel ent» 
nommen bat; f. die Stellen in Schweighäufers Ausgabe T. IX. (Indicc.) 
p. 98. vgl. Galen T.VI. p.498. ed. Par. Er foll auch zuerft die Kirfchen 
erwähnt haben; f. Athen. II. p. 51.A. Endlich kommt noch ein Architekt 
Diphilus vor, welder über das Mafchinenwefen nah Angabe Bitruns 
Praefat. lib. VII. gefchrieben hat, wahrfcheinlich berfelbe, der auch in 
Eicero’8 Schriften (Epp. ad Quintum fr. III, 1. u. 9.) genannt wird, [B.] 

Diphilas, 1) Steinfchneider bei Rafpe tab. 40. Nr. 5513. Bis- 
conti bei Millin Introd. p. 72, hat Zweifel gegen den Stein, wegen ber 
latein. Endung des riedhifchen Namens, Diphili, aber ebenfo fchrieben 

auch die Bildhauer Polytimus, Chimarus ihre Namen Iateinifch auf ihre 

Werke. Belder im Kunſtbl. 1827. Nr. 83. NR. Rochette Lettre a M. 
Sehorn p. 40. —— daß der Genilivus Diphili den Namen des Eigen- 
thümers des Steines und des Siegels bezeichnen. — 2) ein Arditect 
in einer Jnſchrift bei Corfini Not. Graeco. p. 64. [W. 

Diplöma (Ainiopa), eine Urkunde auf zwei zufammengelegten 
Blättern, welde von dem Senat oder einer höhern Magiftratur, päte 
vom Raifer, zur Befräftigung irgend einer Bergünftigung, eines Privile- 

ums, des Bürgerrechts u. f. w. ausgefiellt wurde. In der Raiferzeit 
ieß insbefondere fo das Patent, womit ſich öffentliche Euriere und über- 
pt diejenigen Reifenden legitimirten, welche zum Gebrauch ber ar 
md Wagen auf ben faiferlien Stationen berechtigt waren, d. h. das 
jas eveclionis hatten. Cic. Epp. ad var. VI, 12. Attic. XI, 17. Sueton. 
Ner. 12. Plin. Epp. X, 14. Seneca de clem. I, 10. u. 4. i 
| Dipoenus und Scyllis, aus Ereta, werben immer in Verbindung 
mit einander genannt. Sie lebten um DI. 50 und waren bie erften, 
weiche fi durch Bearbeitung des Marmors berühmt machten. Plin. H.N. 
XXXVI, 4. Sie haben fi in dem funftreichen Sicyon angefiedelt, wo fie 
eine zahlreihe Schule bildeten, Tectäus und Angelion (Pauf. II, 32, 4.), 
Elearhus aus Rhegium (f. d. Art. m. Pauf. III, 17, 6.), Doryclidas und 
Medon aus Lacedämon (Pauf. V, 17, 1. VI, 19,9.) und Theocles (Pauſ. 
V. 17, 1.) werden als ihre Schüler genannt. Für Sicyon machten fie 
fie nach Pin. a. a. D. die Bilder des Apollo, der Diana, des Hercules 
und der Minerva, wahrfcheinlich in Beziehung auf den Dreifußraub, oder 
die darauf folgende Berföhnung. Eine Minerva in Eleonä erwähnt Pauſ. 
H, 14, 1. Bilder aus Ebenholz, Caftor und Pollur zu Pferd, mit ihren 
Söhnen Anaris und Mnafinus und ihren Müttern Phöbe und Hilaira 
waren zu Argos im Tempel der Dioscuren. Pauf. Il, 22, 6. vgl. mit 
Clem. ——— p. 42, 15. WV.J 

Aingwgos Hder "Aupingvuros, eine Gattung von Fahrzeugen, bie 
vorn und hinten mit Steuerrudern verfehen waren und in fpige Enden 
ausliefen, fo daß fie ohne Umwendung eine vor- und rüdwärts gehende 
Bewegung verftatteten. Athen. Dipnos. p. 204. [P.] 

Aintegos, ſ. Tem En 

MDiptjcha, zwei Täfelhen, gewöhnlich zierlich gefhnigt aus Elfen⸗ 
bein, die zufammengelegt werden Fonnten und auf den innern Geiten mit 
Bachs überzogen waren. Sie dienten zu Briefen freundlihen und zärt- 
lichen Zuhalts, Schol. zu Juvenal IX, 36. Die Confuln, Prätoren ꝛc. 
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—* mit ſolchen Schreibtäfelchen, in welchen ihre B einge» 

ragen waren, ihre Freunde am Tage ihres Amtsantritts. 
pp. IE, 80. IX, 109. Bol. Elaudian. alt. cons. Stilic. 346 ff. [P.] 

Dipylon, f. Attica, Topogr. von Athen. 

Dirce, Duelle und Flüßchen bei Theben, durch Pindar, den bir 
eäifchen Schwan, berühmt geworden, f. Theben. [P,] 

: Wirecttarii find Diebe, qui in aliena coenacula se dirigunt furandi 
animo und plus quam fures puniendi sunt |. 7. D. de extraord. erim. 
47, 11.). Diefe eine befondere Art des Diebftahls bildende Claſſe 
leichen fih um zu ftehlen in die Zimmer und werben nad Umftänden 
Mit Relegation, Fuftigation oder Condemn. ad opus publicum beftraft, 
1. 182. D. de effract. (47, 18.), Paull. V, 4, 8. Pernice will an allen 
diefen Stellen flatt directarii diaetarii Iefen umd erklärt diefes Wort 
fo, daß diaet. Sclaven gewefen wären, welde dem coenacul. —** 
eweſen wären, und namentlich die Mietholeute beſtohlen hätten. 
prechen jedoch manche Gründe gegen dieſe Beſchränkung des Verbrechent 
auf Sclaven und gegen eine Aenderung der durch die Codd. Hinlänglig 
deglaubigten Lesart. Andere verwandte Arten des furtum find effraclo- 
tes, expilatores und sacoularii, f. d. Art. und furtum. Literat.: Permee 
de furum genere, quod vulgo direotarior. nomine circumferlur. — 
1821. Am ag gg a C. F. Die üb. d. Direftariat d. Röm, in 
Hift. Verſuche üb. d. Crim. R. d. Röm. Halle 1822. p. 181-235. [R] 

BDiribitores . f. Comitia. 

Disciplina militaris, Wenn bei einer Betrachtung deſſen, was 
das Alterthum mit diefem viel umfaffenden Ausdruck bezeichnete, zunähft 
nur von den beiden Hauptvölfern des Altertbums, den Griechen um 

den Römern die Nede feyn kaun, fo wird doch bier vorzugsmeile das 
letztere Bolt in Betracht fommen, theils weil es als Friegführendes, 
welteröberndes Wolf Tänger als irgend ein anderes — über ein Jahr 
taufend hindurch ſich geltend gematht hat, und diefe hohe Stellung durd 
die faft zum Sprichwort gewordene Strenge feiner militärifhen Zucht und 
Ordnung (servitus disciplinae, f. Schwebel. ad Veget. II, 3. p- 4.) 
hauptfählih gewonnen und ſich erhalten hat, theils auch weil hier zuerfi 
die Errichtung ftehender Heere feit der Begründung einer Weltmonardit 
durch Auguflus die Beftimmung und Drbnung einer militäriſchen Disti⸗ 
plin, die wir übrigens auch ſchon vorher im republicaniſchen Rom an 
treffen, um fo nöthiger gemacht und zu einer Ausbildung gebracht balı 
weiche wir bei feinem andern Volke des Alterthums antreffen. Wen 
daher bei dem römifchen Wolfe der ag ge in den Zeiten der Könige 
und in den Zeiten ber Republik nach Allem wohl unferſchieden werden 
muß von dem Kriegsdienft, wie er 2 bei den ftehenden Heeren dei 
Paiferliden Roms — fo zieht ſich doch trog allem Wechſel der 
eiten und des politifhen Lebens der Nation ein ziemlich gleichformiget 

us durch alle die äußeren Erfpeinungen hindurch, welde in der 

ſchichte des Friegführenden Roms im Waffendienfte, in der Einrichtung 
and Anordnung der Heere und in Allem, was militärifche Zucht und Ord⸗ 
mung betrifft, hervortreten; und es mag darin wohl ein Grund enthalten 
ſeyn, der uns die Unüberwindlidfeit der zur Melteroberung berufeher 
Heere Noms umd die Tange, dur Waffengewalt allein geftugte Dautr 
der römifhen Herrfhaft zu erklären vermag. Wenn ber Waffendienf 
urfprünglihd ein Vorrecht und die Ehre des Prien Bürgers war, an der 
er nach dem Grade feines Vermögens und feiner dadurch beftimmten poll 
tiſchen Stellung Antheil nahm (f. oben II. S. 263 ff.), fo war doch damı! 
Hon von Anfang an die firengfle Unterwürfigfeit des die Waffen tragende? 
en Bürgers unter das Gebot des Anführers ausgefproden , ja bie ze 

Grade hindurchgeführt, daf dem Legtern die volle Macht über Leben und 
Tod des unter ihm als Soldaten dienenden Bürgers zufam, Es unterlieg! 
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laum einem Zweifel, baf die Grundlage biefer in der Folge fo ausgebildeten, 
wie auch ſtets feftgehaltenen militärıfchen Disciplin in die n Zeiten 
Roms zurüdgeht, auch wenn wir die Aeußerung bes Florus I, 3. von 
Zullus —* Hic omnem militarem disciplinam artemque bellandi 
condidit nicht allzuſehr urgiren wollen. Auch ift in den nächſten Jahr⸗ 
hunderten Roms während der in Italien ſelbſt oder mit den Nachbarftaaten, 
mehr um der nabeliegenden Yntereffen und felbft um der eigenen Erbal- 
tung, als um ber Eroberung und des Wachstums wegen geführten Kriege 
von befonderen ge in der Rriegszucdht oder von befonderer Schär- 
fung derfelben nicht die Rede, die erft da als nothwendig eintrat, wo bie 
mit Recht zu befürdtende Erichlaffung der außerhalb Stalien in Ländern 
vo Luras und Berweichlihung wie Ueppigfeit und Sittenverderbniß 
berrfihend geworben, zum Dienft verwendeten Heere ſolche Anordnungen 
ſervorrief, die im Geift und Sinn der alten firengen Zucht begründet, 
mr ald deren Entwidlung und feineswegs als Neuerungen oder Aende- 
rungen betrachtet werden fünnen, in welcher Hinficht wir nur an die Beis 
fiele des Aemilins Paulus auf dem macebonifchen Feldzuge (vgl. Liv, 
MLIV, 33. 34.), oder des Scipio vor Numantia, oder des Marius im 
Stiege mit Jugurtha erinnern. Der römiſche Soldat, der ja Jahrhunderte 
lang auch ein freier römiſcher Bürger war, war auch im Heere, ſelbſt 
auher der firengften Erfüllung aller Pflichten und Obliegenheiten des 
militärifchen Dienftes, zu derfelben firengen GSittlichkeit in allem Andern 
angehalten, die er zu Haufe, als Bürger und Glied der Familie, zu 
beobachten Hatte, wenn er nicht cenforifcher Rüge fich hätte ausfegen 
wollen (f. oben II. ©. 252.), weshalb finnlihe Genüffe, Ausfchweis 
fingen jeder Art, im Felde und im Kriegsdienft eben fo fehr wegfielen, 
wie im friedlichen Leben in der Heimath, eben deshalb ja auch feine Frauen 
(mad wir in ber guten Zeit von Griechenland ebenfalls antreffen) dem 
ere folgen durften; und wenn in ber legten Periode der Republik mehr 
e Abweichungen davon vorfommen, welche durch die außerordentlichen, 
ingewöhnlichen Umftände und felbft durch das Beifpiel der Dberen ge» 
wiſſermaßen autorifirt wurden, fo fuchte man doch fpäter, nach Gründung 
der Monarchie und eines geregelten Waffendienfles durch eine ftehende 
Eoldabesca, möglichft zur früßeren Sittenftrenge wieder zurüdzufehren 
und auch diefelbe zu erhalten, als den Grundpfeiler römiſcher Herrfchaft, 
Bereichnend find die Worte, weldhe bei Lamprivius dem Kaiſer Alerander 
Erverus in den Mund gelegt werden: Disciplina majorum rempublicam 
ienet; quae si dilabatur, et nomen Romanum et imperium amittemus; 
Vorte, die freilich auch auf die Erhaltung der militärifhen Ordnung in 
fen Details des militärifchen Dienftes zu beziehen find, * Das befte 
Mittel, ven Soldaten vor diefem Berfall fittlider Strenge, vor Erſchlaf⸗ 
fung und Berweichlichung jeder Art zu bewahren, Tag freilich in der fleten 
Tätigkeit, die ihm auferlegt war, und nicht blos auf militärifche Mebungen 
t. dgl, ſich erftredte, fondern auch weiter, auf die Anlage von Straßen, . 
Bauten u. dgl. fich bezog, den Soldaten ſtets befchäftigt, nie in Müffig- 
fit, der Duelle aller folcher Uebelftände, verfinten ließ. Mag dieß 
it einzelnen Fällen beſchwerlich und hart, ja felbft übertrieben und dadu 
hrüdend gewefen feyn, nicht felten Befchwerden, Klagen und ſelbſt Auf 
tube veranlaffend, es erhielt doch immerhin die Kraft und Stärke des 





Noch ſtärker drückt fih Valerlus Marimus im Vorwort zu Lib. II. e. VII, 
worin er einige Züge de disciplina militari zufammengeftellt bat, aus: „Venio 
une ad praecipuum decus et ad stabilimentum Romani imperii, salutari per- 
severantia ad hoc tempus sincerum et incolume servatum, militaris disciplinae 
Ienaeissimum vineulum: in cujus sinu ac tutela serenus tranquillusque beatae 
eis status adquieseit.* Ebenderſ. VI, 1,11, „certissima Romani imperii custoß 
severa castrorum disciplina.“ 
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n Beziehung auf bie gewöhnlihen Namen Eliffa und Divo Bin | 
iß die Königin urfprünglich Eliffa (im Etym. M. auch Elefjar) de 
ıbe, fpäter aber wegen ihrer vieler Irrfarthen entweder von den Kıbyem, 
ich dem Anon. de mul., oder von den Phöniciern, nad dem Eiymk 
yl. P avorin. s. V. Adv, den Namen Dido (= zAariı«) erhalten hat 
ah Euſtathius wurde fie als Männermörberin, arögoxröre: (7), Di 
zervius als Heldin (virago) wegen a. männlichen Todes mit 
'amen Dido bezeichnet. vgl. ad Aen. I, 340. IV, 36. 335. 674. — 
mgeftaltung der Sage von Dibo bei Birgil, bei welchem fie, vor 
ı dem an ihrem Geftade gelandeten Aeneas entbrannt, als ver 
ergeblich von ihr zurüdgehalten, auf das Geheiß des Schidjalt me 
euen ra entgegeneilt, "fi auf dem Scheiterhaufen den Zeh 
urde ſchon im Altertum als Werk des Dichters, der anf die Geſt 
nd auf die Zeiten nicht achtet, bezeichnet. Bon Servins (ad Am, 
59.) wird erinnert, daß Aeneas 340 vor Erb. d. St. nach Ytalien im 
gr Dido 300 Jahre fpäter Carthago gründete. Aufonius (ge 
18.) läßt die Dido über das Unrecht Hagen, welches der Dichter uk 
egangen; denn niemals habe fie Aeneas gefehen, fondern von dem King 
arbas bedroht, habe fie durch den Tod ihre Keufchheit gerettet. (Dr 
ıles, welcder den Aeneas zu Dido gelangen läßt, erwähnt nidis m 
er Liebe der Dido zu demfelben, fondern fchließt feine Erzählun = 
en Worten: xai ddasilsvoe — xal relsura owgporus [yoasa.) Marius 
Saturn. V, 17.) nimmt das Recht des Gedichtes gegen bie hiſten 
Bahrheit in Schuß, und bemerkt in Beziehung auf die Liebe der Dir 
ı Meneas, daß Virgil die Liebe der Medea zu Jafon, welche Apele 
n Aten Buche feiner Argonantica behandelte, auf Dido und Acncat ur 
etragen habe. Wenn biernah Virgil für die Behandlung des Ei 
in beftimmtes Vorbild vor Augen hatte, fo war ihm zugleich der Et! 
[bt und die Geſchichte durch Anderer Borgang an die Hand gegeh 
dach der Bemerfung des Servius ad Aen. IV, 9. gab der Dichter 
n, ir Töchter Anna und Dido gewefen feien ; und nach ber Bean 
ang deffelben ad Aen. IV, 682. V, 4. behauptete Varro (wahrſqech 
N. Terentius, der Altertbumsforfcher, und nicht P. Terentiug, der Didier) 
af Anna und nit Dido aus Liebe zu Aeneas ſich auf dem Sdar 
aufen getödtet habe (vgl. Euftathins, welcher fagt, daß Eliffa ang im 
eheißen habe). Wenn Nävius Dido in feinen Gedichten erwähnte, I 
t zu vermutben, daß er auch die Sage von Dibo’s Liebe zu Hm 
ntweber kannte oder felbft erfand; welche Vermuthung dur der I 
and beftätigt zu werben ſcheint, daß er nad Maerob. Sat. 1; 23 
rften Buche feines punifhen Krieges auf die Jrrfarthen der Tropme 
arückging; gerade wie Virgil von der Berührung, in welde u M 
S5tammvater der Römer und die Gründerin Carthago’s ſetzte, einen ®® 
uf die fpätere Gefchichte ver beiden Völker a — Für die tr 
ıng der Stellen über Dido find benugt: N. Reineccius Historia ii 
er Peine 146 f. Ch. Hendreih Carthago. Francof. a & 

- p. 13 ff. ® 

Didrachmon, eine griechifche Münze, zwei Drachmen ſchwer. Is 
ie filbernen Didrachmen f. Drachme, über die goldenen f. Stater. [& 

Didüni, nah Ptol. ein Volk im freien Germanien , wahrfgea 
ı Schlefien oder an der weſtl. Gränze Polens. [P.] 

Diduri, Bolf an den Gränzen von Albanien und Sarmatia I 
ca. Plin. H. N. VI, 11. Ptol. 

Didyma, 1a Zidvna, Ort im Gebiete von Miletus in Zonien, IH 
0 Stadien vom Meere und dem Hafen Panormos (Strabo XIV, p* 
in. H. N. V, 31.), 80 Stadien von Miletus, nicht 180 Stadien, ® 
linius fagt. Hier war ber —— Tempel mit dem Dralel ve} D 
ymäifchen Apollo, der Sig der Brandiden (f. Branchidae), nad Fe 
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rimifchen und Bone Geſchichtſchreibern, bei Erzählung Triegerifcher, 
burh römische Heere ausgeführter Unternehmungen; einiges Andere ift aus 
Arius Menander (f.Bd.1.©.829.), Macer, welche beide de re militari 
Berfe gefchrieben, die wir nicht mehr befigen, dann aus den Schriften eines 
Modeftinus, Paulus, Ulpianusu. A. in den Pandecten Lib. XLIX. tit. 16, 
rg reg und fann uns in diefer erg Arie ‚ bis zu 
mihem Grade die Rriegsdisciplin, als ein Theil des Rechte von den 
Römern behandelt und oftematifeh bearbeitet worden ift. Hier finden wir 
aus dem genannten Arrius die folgende Definition (1. VI.): omne de- 
iitum est militis, quod aliter quam communis disciplina exigit, commit- 
ilur, velut segnitiae crimen vel contumaciae vel desidiae; Angaben der 
Strafen über einzelne Bergebungen werden dann weiter, fo wie auch aus 
and der eine eigene Schrift De poenis militum (f. 1. 1. XVI.) ge- 
drieben hatte, namhaft gemadt. Unter den Strafen werben 1. II. zu- 
vörderſt Castigatio, pecnniaria mulcta, munerum indictio, militiae mu- 
tatio, gradus dejectio, ignominiosa missio genannt; wo wir unter Casti- 
gatio jede Art von Verweis oder Teichter vorübergehenden, nicht ent- 
chrenden Strafen für einzelne Verſehen oder Nacläffigkeiten im Dienfte 
serftiehen und zwar mit Ausfchluß der Förperlichen Zucti ung, unter pe- 
cuniaria mulcta die Erlegung einer Geldfirafe mittelft Abzug am Sold 
oder an dem zulommenden Antheil von Beute, unter munerum indictio 
vie Auferlegung außerordentlicher Dienfte und außergewöhnlicher ſchwerer 
Arbeiten; mit den drei andern Strafen werben die verfihiedenen Arten 
von Degradation bis zum fehimpflichen Ausftoßen aus dem Heere bezeichnet z 
das Nähere f. bei Lebeau an dem unten ang. Orte p. 255-267. und bie 
Irtitel missio und exauctoratio. Auch kommt als Strafe die Austheilung 
tines fhlechteren Brodes, des Gerftenbrodes ftatt Weizenbrodes (Plut: 
Marc. 25. Polyb. VI, 38. Sueton. Aug. 24.) vor, ober Gampiren im 

eien außerhalb des Lagers not. Baler. Mar. II, 7, 15. Polyb. 1. 1.), 

arfchiren unter dem Gepäck (Ammian. Marcel. XXV, 1.) m. f. w. Als 
Hirtere Strafe erfcheint körperliche Züchtigung, und zwar mit dem Rebholz- 
Rab des Eenturionen, womit jedoch nichts Entehrendes vernüpft war, 
der, was fehon für Härter und fhmählicher galt, mit Ruthenftreichen 
(virgis), oder, was wir auch zu den Zeiten der freien Republif und 
Ipiter unter den Kaifern noch weit mehr im Gebrauch finden, mit Stock⸗ 
(lägen (fustuarium, f. d. Art.): welde Strafe im bürgerlichen Leben 
für entehrend galt und daher, mit Ausnahme des Kriegs, nur bei Sclaven, 
acht aber bei Teen Bürgern, der Lex Porcia gemäß, angewendet werben 
ouate. Polybius (VI, 37. vgl. die Ausleger zu Tac. Ann. III, 21. 1,23.) 
befreibt die Art und Weife, wie diefe Strafe vollzogen wurde, ziemlich 
genau; fie hat etwas Achnlihes mit unferem Spießruthenlaufen, infofern 
vr Sträfling, nachdem ihn zuerft der Tribun mit dem Stod leicht be- 
tüßrt, von den übrigen Soldaten alsbald mit Stockſchlägen oder au mit 
Steinwürfen fo getroffen ward, daß er meift den Geift aufgab, ander 
ſals aber, den Tod überlebend, Gegenftand allgemeiner Schmad und 
Shande war, Nah Livius V, 6. mit den Auslegern (— fustuarium me- 
tur, qui signa reliquit aut praesidio decedit) war bieß die Strafe für 
defertion; En auch Nadläf — im Dienſt, beſonders auf der Wache, 
der bei der Ronde, Diebſtahl, falſches Zeugniß und Aehnliches zog ge- 
weiniglich dieſe Strafe nach ſich, während überhaupt bei allem dem, was 
ns Mangel an Subordination, Ungehorfam im Dienft, Unfolgſamleit 
ber Befehle des Dberen erſcheint, Todesftrafe auf das beflimmteite aus- 

proden war: In bello qui rem a duce prohibitam fecit, aut mandata 
kon servavit, capite punitur, etiamsi bene gesserit (lex III. $. 15. 1.1.) 
Wer: „Contumacia omnis adversus ducem vel praesidem militis capite 
punionda est“ (lex VI. $, 2. 1.1.) um unter vielen andern, Stellen nur 
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ein großer Theil deſſen entnommen ift, was wir jet in ben f 
Heineren Scholien Homers Iefen, die man früher, aber irrig, für &e 
lien biefes Didymus felbft in ihrer urſprünglichen Faffung gehalten ki 
* die Kritik des Homer mag die Schrift, die er über Ariftards Im 
ion der Homerifchen Gedichte (zei rs Agıorapyov dvopdwarx) abakd 
hatte, von befonderer Bedeutung gewefen feyn, da er in das Eine 
der Ariftarhifchen Kritif eingegangen war, und damit eine Art mh 
viſion und Begründung des von Ariftarh gegebenen Textes beaikiil 
hatte; das Nähere darüber f. bei Lehrs De Aristarchi stud. Homer} 
18 ff. Daß er darum auch von den Alten ö yoaunarınos Apsoragp 
nannt wird, fann nicht befremben. Aber auch über viele ander 
eller der älteren claffifhen Zeit, Dichter, wie Profaiker hatte Dim 
erke hinterlaffen; es werben Schriften über die lyriſchen Digtep 
nannt, insbefondere Commentare über Bachylides (f. Fabric. Bil“ 
IL. p. 115. Neue Fragmm. Bacchylid. p. 9.) und über Pindar, in wie 
=; vorhandenen Scholien der beffere und größere Theil aus Diem! 
MWerf entnommen ift (f. Böckh Praefat. ad Schol. Pindar. p. Xi, 
baffelbe ift der Fall bei den Scholien des Sophocles, deren befferer Til 
ebenfalls aus dem von Didymus über diefen Dichter abgefaßten Commais 
entnommen ift (f. Richter: De Aeschyli etc. interprett. Graecc. p. It 
vgl. p. 87 ff.); auch in den Scholien des Ariftophanes wird —* 
öfters erwähnt, ber auch die Dramen des Euripives und Son, bes Tr 
nichus, Cratinus, Menander u. A. (f. Meinefe Hist. crit. comice. Grm. 
. 14.) commentirt hatte, eben fo wie die Reden des Demofthenes In 
Meier ad Demösth. Mid. Praef. p. XV.), des Iſäus, Hyperides, Dam 
chus u. A., ja felbft den Hippoerates. Bon einer den Spradgeul 
ber tragifhen Dichter behandelnden Schrift (mei reaywdorning iüw 
wird ein 28ſtes Buch angeführt (f. Fabric. II. p. 295.), ein äfahiı 
Werk über die Komiker unter dem Titel Adlıs xwuxry f. Meinele a.ı TC. 
ferner eine Schrift über Wörter von ungewiffer Bedeutung im wenigfr 
fieben Büchern, eine andere über verberbte und verfälfchte Ausbrüd, = 
Sammlung von Sprichwörtern in dreizehn Büchern unter dem 
EOS ToUg regi rapoımur ovrrerayoras, woraus das Meifte von dee 
nommen if, was in ber noch vorhandenen Sammlung des Zenohizt 
befindet (f. Fabric. V. p. 106. und Schneidewin Corpus Paroemiorr. \ 
I. p. XIV.), ein Werk über Solons Gefete (zegi ur alorwr Zölurs | 
Blut. Vit. Solon. 1.) u. A. In der Sammlung der Geoponica finkt) 
unter bem Namen des Didbymus Manches aufgenommen, was felbf « 
bie Yale von Schriften über botanifche Gegenflände, wie über“ 
Landbau führen könnte, wenn anders bier an benfelben Didymus von Ü 
zandria und feinen andern biefes Namens zu benfen ift, was leid) 
gel feyn könnte; f. Neebham Prolegg. ad Geoponn. p. LVI. ed. Nid« 
. G. Kühn Additamm. ad elench. Medicc. P. XIH. p. 5 ff. - Für) 
Berluft aller diefer Schriften fann die unter Didymus me von A. 
als Anhang zu den Tragen. der Ilias (Mediolan. 1819. fol.) ie 
gebene Schrift über die Maffe der Steine und ber ig | 
7 
337 #. 


Stellen einnehmen, fwe da aus biefen leider für uns verlorenen Ben 


(zei napuapuv ai zravroiov fulor) und nicht entfchädigen. Im 
f. 2 Didbymus Suidas I. p. 574. Fabrie. Bibl. Gr. I. p. 
. 2) in jüngerer Alerandrinifcher Orammatifer Didymus, berin? 
gelehrt, wird von Guibas 1. 1. angeführt, der ihm eine Sl mn 
dann egi öedoypapias u, A. beilegt, erftere-Schrift aber felbfi m" 


einem Dibymus Areus beilegt, ber über Plato gefchrieben (me | 
agsoxörrwr Illarwnı ovurrayua) und udarov xal vogiwnudrwr Avasıc abge’: 
in Nom zu Nero’s Zeit gelebt haben * ¶ . Fabrie. UL. p. 18 

em Stoilker Areus, dem Fr! 


VI. p. 363.) ; diefer aber wird bann von 
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Auguflus und Mäcenas (f. Sueton. Aug. 89. und Bb. I. ©. 713. 
I zu unterfheiden feyn. Ein pythagoreifher Philoſoph Didymus, di 
Rom zu Mero’s Zeit lebte, Sohn bes Heraclives und als Mufikı 
Suidas fehr gerühmt, foll meei rs diapogaz ruv Aguorofeveiov re nc 
'ayopsiow gefchrieben haben, über welche Schrift jedoch nichts weit: 
unt iſt; P Fabric. I. p. 842. und IH. p. 650. 

3) Ueber Didymus Claudius f. oben I1.©.430. In die kirchlich 
fifche Literatur gehört Didymus der Blinde, der zu Alerandria na 
carius ber Ratechetenfchule vorfland, und Mehreres gefihrieben Hat 
jedoch außerhalb des Kreifes der alt-claffifhen Literatur liegt. Ei 
zreres über ihn f. bei Fabric. IX. p. 269 ff. Gueride De schol 
candr. P. II. p. 332 ff. [B.] 

Didymus, bei Martial. XII, 43. entweder ein Torente ober ei 
ler. Welcker im Runftbl. 1827. Nr. 83. [W.] 

Assyyünoss, f. Vadimonium. 

Dies, nuiga, vuydnuegov, Tag. Dieſes Wort hat zwei Bedeutungen 
bezeichnet nämlich die Zeit, worin fih die Sonne über dem Horizont 
8 Drtes befindet, und mit ihrem Lichte alles erhellt und „Tag“ macht 
fer Begriff flieht dem der Nacht entgegen, worunter die Zeit ver 
ben wird, worin fich die Sonne unter dem Horizonte eines Ortes 
idet. Diefe Zeit beißt der natürlihe Tag. Dann bezeichnet e 
in beſtimmten Zwifchenräumen wiederkehrende Zeitfrift, die von bei 
wehung der Erde um ihre Are und ihrem Fortrüden auf ihrer Bahn 
: von der feheinbaren Umdrehung des Himmelsgewölbes und der aı 
befindlichen Geflirme abhängt. Für diefen Begriff hat man Feineı 
emeinen Namen, aber mehrere befondere, wie der aftronomifche Tag 
bürgerlide Zag, der Sonnentag (mittlerer und wahrer Sonnentag) 
Sterntag, die fih alle in dem angegebenen Begriffe wieder finder 
ihre befonbere Benennungen verfchiedenen Anfängen verdanken, Maı 
ıte ihn dem natürlichen gegenüber den Fünftlihen Tag nennen. — 
: natürlihde Tag ift in feinen feft begrenzten Zeitraum eingefchloffen 
ne Dauer ift veränderlich, bald länger bald kürzer als zwölf Stunden 
hängt von dem gran Ne eined Drtes ab. — Der aftronomifch: 
‚ wird gewöhnlih von Mittag zu Mittag oder von einem Durhgang 
Sonne durch den obern Meridian bis zum nächften gerechnet; die 
mden werben von 1 bis 24 gezählt. — Der bürgerlihe Tag wirb be 
von Mitternacht zu Mitternacht, oder von dem Durchgange der Sonn 
d den untern Meridian. bis zum nächſten gerechnet. Er enthält aud 
Stunden, die in zwei Abtheilungen zu je 12 Stunden geht werber 
der wahre Sonnentag ift die Zeit, welde von einem Durchgange bei 
ne burch den obern Meridian eines Drtes bis zum nächſten verfließt 
beträgt befanntlih bald etwas mehr, bald etwas weniger als 2, 
inden, weil die Erde auf ihrer Bahn nicht immer gleiche Geſchwindig— 
bat. — Der mittlere Sonnentag enthält immer genau 24 Stunder 
entfteht, wenn alle Ungleichheiten in ben wahren Sonnentagen aus: 
lihen werden. — Ein Sterntag iſt die Zeit, welde zwiſchen bem 
rhgang eines Sternes durch den Meridian eines Ortes big zum nächfter 
fließt. Er ift kürzer als der mittlere Sonnentag und beträgt 2% 
anden 56 Min. 4,091 Sef. Die hier angegebenen Begriffe waren ber 
en befannt, find von ihnen auf ung vererbt und genau beflimmt worben. 
iſorinus nennt in feiner Schrift de die natali c. 23. den natürlicher 
ö „lempus ab oriente sole ad solis occasum, cujus contrarium tempus 
‚10x“, und Geminus erörtert in feiner Isagoge c. 5. ausführlich die 
anderlihe Dauer des Tages, f. Art. Clima. Ptolemäus macht ir 
em Almageft. II, 10. auf die Um ie an ber wahren Gonnentagı 
gi zig Tr vuydnuigar arıooenros) aufmerffam, wo unter vuyHnuepor die 


- zwifchen zwei nach einander folgenden ir 3 burch der 





Meridian verflanden wird, und nach feinem Vorgang, Almages IL}, 
ift der Anfang des aftronomifchen Tages auf den Durdgang der 
durch den obern Meridian eines Drtes verlegt worden. — Es hm 

bien, daß bei einer Sache, deren Beflimmung ganz ber Billir ui 
iegt, wie der Anfang bes bürgerliden Tages, mandherlei „u 
vorfommen. So fing bei den Babyloniern der Tag mit dem I 
der Sonne an und dauerte bis zum nächſten Aufgang. Bei ben | 
fing er am Mittag an und dauerte bis zum nächfien Mittag (a 
ad meridiem):. Bei den Athenienfern fing er mit dem ) 
Sonne an und dauerte bis zum nächften — —— Die Juden: 
hammedauer rechnen noch jetzt ſo. Bei den Römern und Aegypiimik | 
er um Mitternaht an und dauerte bis zu Mitternacht. cf. Ceuſet. | 
nat. co. 23. Macrob. Saturn. I, 3. Plin. H. N. II, 77. 29. — 1 
Gaza d. mensib. c. 20. Auch die Gallier fingen nah Cäſ. d bil 
VI, 18. mit dem Untergang der Sonne an, und die Germanen uh 
Germ. 2. Cenforinus gibt die Dauer und Bedeutung bes ** 
Tages in folgenden Worten an: „Idem significat, quod qui am 
nocte ad proximam mediam noctem in his horis quatuor et viginint 
cuntur, eundem diem habent natalem.“ — In den älteften Zeiten m 
fo Tange die Hülfsmittel für Seitreguung noch nicht gekannt waren, ia 
die Eintheilung des Tages in einzelne Abfchnitte nur auf fehr ui 
Art gefhehen. Darauf deuten alle noch vorhandene Machrichten ki 
Cenforinus berichtet hierüber d. die nat. c. 24. ausführlich. Cr zäliit 

ende Zeitabfchnitte auf: „media nox“, Ende des verfloffenen Tag z 

nfang des fommenden; der folgende Abfchnitt heißt „„de media m 
unmittelbar (de) nad Mitternacht. Hierauf folgt „gallicinium“ 
Hahnen zu Frähen anfangen, dann „conticinium“ die Zeit wenn ſac 
nn haben zu krähen (cum conticuerunt), dann „ante lucem d# 
h 





iluculum“ die Zeit, wenn die Sonne noch nicht aufgegangen iſt 

ell wird, nach dem diluculum folgt „mane“ bie Pe wenn bie Em 
aufgegangen ift (Ccum lux videtur solis), hierauf „ad meridiem,‘ WE 
„meridies,“ hierauf „de meridie“ unmittelbar nah dem Mittag, 
„suprema“ bie Ießte Zeit des Tages mit Inbegriff des Sonuuui 
ganges , hierauf „vespera“ der Zeitraum nah Sonnenuntergang ah 

ufgang des Gternes, quam Plautus vesperuginem, Ennius vesjt 
rum, Virgilius (Eclog. VIII, 30. hesperon adpellant“ Bene 
bes Abendfterns). Hierauf folgt „orepusculum,“ die Zeit, von ka 
ungewiß ift, ob es Tag oder Nacht if. Er ſetzt Hinzu „sic furl 
appellatum, quod res incertae creperae dicuntur.“ Hierauf 5 
Zeit, welde zu Cenforinus’ Zeit „luminibus accensis“, bei den 
aber „prima face“ hieß, Hierauf „concubium“ die Zeit bes | 
gehend, hierauf „intempesta nox.“ Cenforinus fegt erflärend zu: — 
multa nox, qua nihil agi tempestivum est,“ dann „ad mediam 
und fohließlih „media nox“ Das Unbeftimmte diefer Eintheilung ° 
vor Augen. Nirgends hat Eenforinus eine Zeitdauer angegeben, RE 
denn natürlich auch Feine angeben konnte. Er hat fie übrigens ſe 
als möglich gezeichnet, fo nf bier auch der Zeitabfchnitt, melde 
tempesta nox genannt wird, und von manchen Erflärern behandelt mail 
genau beftimmt ifl. Er ſcheint die Zeit des erften Schlafes re 
Mebreres hierüber f. Serv. ad Virg. Aen. III, 587. Der wi 
Ideler, der in vespera Handb. d. Chronologie II, p. 11. „das Emmi 
von mane“, alfo Pie efehrt in mane bas derrelat von vosge 
findet, ift nicht wohl beizupflichten, denn Eenforinus bezeichnet ganzes 
lich unter diluculum bie Zeit „cum, sole nondum orto, jam lucel‘, ## 
die Zeit, welche bem vespera correfpondirt, und unter mane 
er bie Zeit „cum lux videtur solis.“ Diefer Ausbrad kann abır 22 
ben unmittelbar vorausgehenden Worten „sole nondum orto“ 
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: äld dem Bande gegenfeitiger Liebe und nhängiictei ber Kämpfenben) 
ri, weil man von ihnen insbefondere ruhige —3 —— | 
e und Ordnung erwartete (vgl. Plut, Lycurg. 21. fin. mit Yeopolds 

t p. 236. vgl. c. 22. Thucyd. V, 2, baber ferne von dem Spar- 

er wilder Kriegstaumel, ungeffümme Kriegsluft und tollfühner Leicht- 

a, daher aber auch derfelbe meift des Sieges oder doch eines rubm- 

Len Unterganges gewiß; nie galt dem Syartaner ber frieg als Mittel 

Hwärtiger, ausgedehnter Eroberungen, zum Verberben Anderer, nur 
—— ‚zum Schuß und zur Vertheidigung des Vaterlandes und ber 

nen Mat und Selbftändigfeit z0g man ins Feld und erfüllte dann 
die erfte und heiligfte Pflicht, die in befonnenem Heldenmuth und 
ſchidier Waffenführung fih bewährte und jeder Aufopferung fähig war, 
der Spartaner fannte Feine Flut, er fannte nur den Tod fürs Vater 
ad, der ihm felbft nur Ehre, feinen Angehörigen Freude und feine 
raner brachte. vgl. Put. Lyc. 21. Die Erzählung von Ariſtodemus, 

t bei den Thermopylen allein enfronnen und fpäter bei Platää in den 

Zob fi ar at ohne durch feinen Heldentod die frühere Schmach Löfen 

können, iſt das ſprechendſte Zeugniß fpartanifher Gefinnung (Herod, 

I, 229 ff. IX, 71.), die den Feigling (6 zeioas) mit der öffentlichen Verach⸗ 

tüng bis an fein Lebensende verfolgte (vgl. Plut. Vit. Ages. 30. Xenoph. 

Rp Lac. IX, 5.). So ward Iſadas, der zwar glücklich, aber ohne die 

sole Rüſtung, alfo nicht nah der firengen und feften Kriegsorbnung, 

itten, von den Ephoren mit einer Strafe von taufend Dramen be- 

(Plut. Ages. 34., welde Strafe jedod D. Müller Dor. II. B 247. 

Bi Grund bezweifelt) ; ein Knabe, der aus dem Gymnaſium zum Kampfe 

den Feinden entlaufen, warb befränzt, aber auch zugleich geftraft 
Atlian Var. Hist. VI, 3.). Darum börte auh im Kampfe felbfi_ ale 
erfolgung des Feindes auf, fo wie der Sieg entfchieden war (f. die 

Stellen bei Müller 1. 1. Note 4.); mit den Zeichen zur Rückkehr war aud 

Eude des Kampfes bezeichnet, ohne daß man auf Plünderung, Beute 
nd andern Gewinn der Art date; ja es fand nicht einmal eine befon- 
dere Siegesfeier flatt; nur das Opfer eines Hahnes wird erwähnt (Plut. 

Ages. 33.), Bon Belohnungen oder befondern Auszeichnungen des Ein- 

Bun im fiegreichen Rampfe konnte daher auch weiter nicht die Rede ſeyn. 

18 übrigens auch Alles, was auf die Hefte der Götter und die Religion 
fih bezog, auf das gewiffenhafteite beobachtet warb, zeigt die Geſchichte 
rhgangig. Souft war es Grundfaß des Lyeurgus, nicht oft gegen die» 
en Feinde in den Kampf zu ziehen (Put. Lyc, 13. Ages. 26.); ein 
ndfag, beflimmt, Sparta von aller Eroberungsfucht in der Weiſe ab» 

Item, wie dieß der Geift der gauzen, auf Jfolirung des Volles berech— 

ten Berfaffung allerdings erforberte. Als daher Sparta durch den pelo- 

ponnefifchen Krieg und deffen Erfolg aus diefer Stellung gewiffermaßen 
beransgedrängt und in eine ihm eigenthümlich fremde Sphäre dur aus— 
irtige Kriege gezogen ward, ſank es, ohne fi) in diefer ihm unangen 
neffenen Stellung längere Zeit behaupten zu fönnen, bald wieder in dem 
en, —— Zuſtand mehr oder minder zurück und konnte dadurch wenig. 
nger, als andere griehifhe Staaten, feine Unabhängigkeit bes 

üpten. Ueber das dorifch-fpartanifche Kriegswefen f. Müller Dor, II. 

J. 231 ff. — Ganz anders mußten fich diefe Berhältniffe in Athen ge- 












Iten, das fchon durch feine Verfaffung wie felbft durch feine Lage der 
Orhwitttang einer großen und buch feſte Disciplin geordneten Laudmacht 

nig förderlich war, und durd feinen Handel, feine Induſtrie frühe auf 
das Seewefen hingewiefen, biefes fpäter fo ausgezeichnet entwidelt bat. 
Wenn von ausgedehnten Eroberungsfriegen in auswärtige Länder au bier 
eigentlich nicht die Rede feyn Fann, der Krieg vielmehr auch bier die Ber. 
—*— des heimathlichen Heerdes oder die Bewährung der eigenen, 
nächften 8 


ntereffen meifteng zum Gegenftand hatte, fo war es au bier 
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prospexisset solem‘“ Dieß geſchah nach ihm mur bis in vie Jeit im 

erften punifchen Krieges und natürlich nur bei Sonnenſchein. Rabe 

eugniffe des Plinins a. a. O. follen in den zwölf Tafeln um ee 

eitabſchnitte re und Sonnenuntergang (ortus et oem) 
p 


aufgeführt und * Zeit ſpäter der dritte Abſchnitt meridies 
kommen fe — Mehnlihen unſichern Beſtimmungen über die | 



















n. - 

benen Zeitabfihnitte bes Tages begegnen wir bei den Griechen und 
Völkern des Altertbums. Gewöhnlich finden fich zuerft bie 2 
Tag und Naht, Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, = 
Mitternacht; außerdem befondere Benennungen, wie fie aus den 
tigungen bes täglichen Lebens und Treibens hervorgehen, dıe m 
unbeflimmte Abfchnitte bezeichnen können. Eine bieber bezüglideie 
findet ſich bei Pollur in onomast. Lib. I, c. 7. 68. und 72. ed. Benin 
Amst. 1706. befchreibt die Theile des Tages im folgenten Ib 
prüden: epiogdgor Oder egıöpdgior, die Zeit des annähernden 

ante diluculum, ög9e, die Morgenzeit vor Tagesanbrud, di 
smolaunovons Autogas, dag Erwachen des Tages, das Durdbliden u 
erftien Tageslichtes, ünogamvovons, die Zeit des Hellounfels, ums m 
fo, die Zeit der erſten Morgenröthe, #Alov driogorro;, der Somenh 
gang, egi yllov Inıroläs, zur Zeit des Sonnenaufgangs, mexi, un F 
zäs nuloas, die Zeit des Morgens, wenn die Sonne aufgegansm* 
mane, #eooVons Aulpas, und regi ueonußgiar, um Mittag, zlior ige 
Aös iorautsov, wenn die Sonne im Scheitel (am höchſten fe mp 
ſcheinlich) ſteht, xAivarros eis ra neonußgıra ou Beoü, wenn d die Sur 
gegen Süden zu (vom höchſten Punkte abwärts) bewegt; vi 
zeichnen die zwei letzten Ausbrüde eines und baffelbe, deiäns, Nadel 
deilms Öwias, Abendzeit, ai neonußgroö xaspoü, zai derlsroi xasgen, DR 
lichen Zeitabfchnitte, wie vorher, AAiov eis ra xdrw ümorrog, bie JM 
—— out rñe aioas, die Abendzeit. — Als Theile der Nadı 














) 


er auf: vurros apyn, nal zrepi mourmv vÜrta, nal vuxrög apyoutms, 
der acht, xas megi rowWrns Qulaxıs, as Ösurioas, al reirms, erfie, 
dritte Nachtwache, 5 xu9' "Oungor repi zeWrne uoigav, % repi meim® 
vor, nevovans vuntög, udoov vunrür, Mitternacht, uno ro Avzaryis, a“ 
xöpos, gegen die Morgendämmerung, was Homer „aupeluuyv via" Ei 
mepi alenrovorew das, altırpvörwv Adörrwr, Iiro rör wdor Öende, * 
wenn bie Hähne krähen (gallicinium). Ungeachtet der Zuf 
fo vieler Ausdrüde erhalten wir doc Feine nähere Auffchluffe. Erf 
der Erfindung und Einführung der Uhren in das gewöhnliche Leben 
fih eine genaue Beflimmung für die Zeitabfchnitte des Tages, | 
verweifen wir auf diefen Artikel. Ueber dies intercalaris oder i 
rius ift Bissextum, über dies brumalis ift Bruma nadhzufehen. [0] 
Dietöris , diermeis, gewöhnlich Trieteris genannt, ein € 
zwei Jahren, wovon das eine zwölf, das andere dreizehn Mo 
(den Monat zu 29": Tagen gerechnet) zählte. Nah Cenforinus (@ 
natal. c. 18.) war biefe Zeitrechnung bei den Griechen im 
Diefer Cyelus ſchloß 733 Tage in fih, während zwei tropifde — 
ungefähr 730: Tage einfließen. Der hiedurch entfiehende Feblr 
— — Nähere f. unter Annus. Geminus führt bie Diek 
ni an. * 
Dieuches , ein gelehrter Arzt, der am Anfang des vierten 
v. Chr. lebte und von Galenus, der feiner öfters erwähnt, 
linius, unter die bogmatifchen Aerzte gezählt, auch in Abſicht air 
etbode des Bortrags über die Heilmittel mit Hippocrates 
geftellt wird; ungeachtet der öfteren Erwähnungen Der bei 
ber Heilfräfte der langen und ihrer medieiniſchen Benugung wila® 
doch nicht näher, ob er wirklich über biefe en und unter 
Titel er gefchrieben. Sicher ift, daß er sine Schrift über die Ber 
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ber macebonifchen zen ift uns im Ganzen auch nichts Näheres bekannt, 
indem hier, wie überhaupt in der fpäteren Periode Griechenlands, ſchon 
dadurch eine größere Veränderung eingetreten war, daß nicht mehr aus 
freien Bürgern die Heeresmacht gebildet war, fondern meiftens aus Söld- 
nern, die einer andern Zucht und Ordnung unterworfen waren und den 
Kampf in ganz anderer Weife zu führen hatten, als die Bürger eines 
Fteiſtaates. Unter den verfchiedenen Urfachen, die den Verfall der griechi⸗ 
‘hen Selbftändigfeit und Unabhängigkeit, fo wie felbft die kurze Dauer 
ver macedoniſchen Herrfhaft und der aus ihr hervorgegangenen Reiche, 
ſe wie den Untergang bes ätolifchen wie des achäifchen Bundes herbeige- - 
führt haben, wird aber biefe Beränderung des Kriegsbienfles und damit 
auch der gefammten militärifchen Disciplin im umfaffendflen Sinne des 
Borts eine bisher faum genug gewürbigte Stelle einnehmen. [ B.] 
Discus, discobolus (Jdıoxoßolla). ' ZLioxos nannten die u 
jene Wurffheibe, welche, Taut ihrer Traditionen, fchon der früheften He- 
roenwelt zu einer befonderen Art gymnaftifcher Hebung diente. Apollon, 
Drion, Perfens, Eniteus, Amphiaraus, Eurybotas bezeichnet die Sage 
als Discoboli, welche fih im Wurfe mit diefer Scheibe übten (vgl. J. 
9. Krauſe Gymnaft. u. Ag. d. Hell. Thl. J. S. 440 ff.). Telamon tödtet 
feinen Bruder Phocus durh einen abfichtlich —— Dis cus 
(Sol. zu Euripid. Androm. 678.). Homeros ſtellt den Eetion und den 
Tolgpoites als ſtattliche Discusſchwinger dar (Il. XXIII, 844 ff.). Aber 
Kroteſilaos foll in diefer Kunft alle Helden vor Ilium übertroffen haben 
(Piloftrat. Her. p. 676,23. Ol.). Pindar rühmt die Dioseuren als kunft- 
fertige Discnswerfer (Isthm. I, 25. B.). Ulyſſes neigt feine Geſchicklichkeit 
in diefer Hebung bei den Phäaken, welche ebenfalls die Wurffcheibe zu 
handhaben wiffen (Od. VIII, 189.). Auch dem Diomedes gewährt diefes 
Spiel Bergnügen, fo wie den Myrmidonen des Achilleus und den Freiern 
vr Penelope (11. 11,773. Od. IV, 626. XVII, 168. Eurip. Iphig. Aul. 200,), 
in jener Heroifchen Zeit beftand diefe Wurffcheibe theils aus Eifen, theile 
ns Stein. Der o0los auroyworos bei Homer (11. XXI, 826 ff.) wird 
als gewaltige eiferne Maſſe bezeichnet, welche nah Homers Beſchreibung 
as Gewicht eines gewöhnlichen Diseus weit übertraf. Auch wird diefer 
Solos hier nicht gerade als Scheibe befäprieben, obgleich die Ausführung 
des Wurfes ganz diefelbe ift, wie mit dem gewöhnlichen Diocus. Eufta- 
bins (p. 1591, 23-31. R.) nennt diefen Solos als Discus. Außerdem 
faden wir dem älteften Diseus gewöhnlich aus Stein beftehend (Od. VIII, 
IN. —* l. e. Pind. Isthm. I, 25. B. u. Ol. XI, 72.). In der an⸗ 
hbenden Hiftorifchen Zeit war der Discus des Iphitus ein wichtiges 
Schauſtück, welches im Tempel der Juno zu Olympia aufbewahrt wurde. 
Derſelbe war mit dem Formular der alten eleiſchen Efecheiria beſchrieben, 
er jedesmal furz vor dem Eintritt des heiligen Monats, in welchem 
ve Diympien begangen wurden, zur Öffentlichen Runde ber hell. Staaten 
* Im der Silyonier im heiligen Haine Altis zu 
Iympia fand Paufanias (V, 20, 1. VI, 19, 3.) drei Disci; eben fo viele 
brauchte man zur Ausführung des Discuswurfes im olympifhen Pen- 
hlon. Bon der Geftalt diefer Wurfſcheibe gibt uns Solon bei Lucian. 
(Anach. $. 27.) eine lehrreiche Befchreibung. Hier ift diefelbe von Erz, 
md, einem Beinen Schilde ohne Handhabe und Riemen ähnlich, ſchwer 
ud glatt. Ueberhaupt finden wir diefelbe in ber fpäteren Zeit immer 
don En, (Martial. XIV, 164.). Der Discus der Knaben war natürlich 
Neiner ald der der Männer (Pauf. I, 35, 3.). Der Discens atte voll» 
Immene Linfengeftalt, in der Mitte etwas ftärfer, nad der Peripherie 
Gwäher auslaufend, wodurch beim Wurfe ein ſauſendes, fehwirrendes 
Öeräufp verurſacht wurde. Bol. Kraufe Gymnaſt. u. Agonift. Thl. I. 
&. 444. Anm. 5. Als ifolirte Uebung wurde der Discuswurf in ber 
hroifhen und homeriſchen Heldenwelt ausgeführt, und in der fpäteren 
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annt ift, und wo es beißt, er babe beinahe fein are] 
— Sm %. 564 (190) wurde er von dem Eof. 2. Ein (ati 
nebft zwei Anderen zum Legaten ernannt, mit dem Auftrage, überal ie 
von der- Seeküſte Schiffe nah PBrundifium zufammenzubringe. & 
XXXVII, 4 9m %; 580 (174) ging er mit zwei Anderen als Gelarie 
nach Macedonien. Liv. XLI, 22. (27.) vgl. XLII, 27. — Bahriäruit 
ein Sohn vor ihm war der Kriegstribun beffelben Namens, &is. IL 
11. (13.). [Hkh.] 

Diglito, f. Tigris. 

Avinökıa (gewöhnl. zufammengez. Azölıa, auch Zürsine), ı 
alljährlich im Monat Skirophorion (Funius) dem Zeus Poliens, wm 
ee er der Stabt, auf der Burg zu Athen gefeiertes uralied ii 
wobei dem Gott ein Stier gefhlahtet wurde, daher das Feft and 
pora heißt. Das Nähere f. bei dem Schol. zu Arift. Wolken 981. in 
V. H. VII, 3. Pauſ. I, 28, 11, Porphyr. de abstinent. II, 9. [P) 

Dila oder Dilis, Stadt an der Küſte in Gall. Narbon. bin’ 
Earro, Zt. Marit. [P.] 

Dilatio ift der allgemeine Ausdruck für Bertagung des Pro 
während ampliatio (Bd. I. ©. 444.) und comperendinatio (11. &. X 
als befondere Arten bavon anzufeben find. Dilatio kömmt ſowohl im le 
als im Eriminalprogeg (fogar ſchon in den XII Taf. mit dem Aufır 
dies diffonsus, Gell. XX, 1. #eft. v. reus p. 273. Müll.) vor, m » 
vom Richter aus manchen Urfachen bewilligt, 3. B. wegen Krankheit! 
einen reus, wegen noch fehlender Zeugen, SJnflrumente, Benei 
Plin. ep. X, 85. Die Zeit des Auffhubs hing im Ganzen vom Ri 
ab, nur durfte fie nicht zu lang feyn, worüber für befondere Fäl: m’ 
Raiferzeit geſetzliche EA Mic. eriftirten. ©. Tit. Cod. de dl 
(3, 11.) 1. 7. 10. D. de feriis (2, 12.) 1. 36. pr. 45. pr. D. de m 
(5, 1.). A. Matthäi de criminibus. Colon. Agr. 1727. p. 644 f. & 
de ampliat. jud. publ. apud Rom. Lips. 1793. [R.] 

Dilimnitae , ein friegerifches Volk in Perfien, jenfeit des Tu 
wohnend, und erft von —— den Perſern unterworfen. Sieme 
von den byzantinifchen Schriftftellern öfter als Bundesgenoffen dere 
und Saracenen erwähnt. Agath. Hist. II, 17. (Arduriras). Them 
Simoe, IV, 3.4. (ebenfo). Theoph. Byz. bei Phot. Bibl. 26. b. ed 
(Arknaivov Eövos). vgl. Hafe ad Leon. Diac. lib. II. p. 423. ed B 
(Aelsuiea), [G.] 

Dillius Vocüla, Legationslegate, kämpfte gegen Eivilis, 
wurde in einem Aufftande feiner eigenen Legionen ermordet. ©. Ü 
Bd. II. ©. 390. [Hkh.] 

FE dalmatifcher Ort an der Küfte, viel. j. Liſſat 
Dimächus (4euayos), ein Pythagoreer in Croton, ber zul 
> * ie (f. oben) von Jamblichus De Vit. Pythagor. c. 35. ge 
wird. h 

Dimallam, Stadt in Griehifh Illyrien, nah Vaudoncourt 
pellene, Liv. XXIX, 12. XXXI, 27. Polyb. [P.] 

Dimastus, Inſel in der Nähe von Rhodus. Plin. H.N. Y, 3%. 

Dinarchus (Z:iwapyos), ein macedoniſch gefinnter Korinthier, 
Antipater als Epimelet des Peloponnes eingejegt (Suid. Aur, j 
Demofth. pro Cor. p. 324. ep. VI. p. 1492.), auf Polyfperdhons ? 
im J. 318 hingerichtet. Plut. Phoc. 34. Vermuthlich war er de 
Plut. Dem. 31. Arr. ap. Phot. $ 70. a. 7. ed. Bekk. genannte An! 
des Demabes bei Cafander. gl. Weftermann zu X. Orat. p. & 


und Geſch. d. Beredſamk. $. 72, 9. — In der oben angeführten | 
aus Dem. pro cor. wird neben Dinardus Demaratus als it! 
Baterfiabt an die Macebonier genannt; es führt aber auch ein Dem: 
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bie u me liebten biefes Wettſpiel (Lucia. .Anach. $. 27.), fp. 
es den Mömern der Kaiferzeit Vergnügen gewährte (Hor. Carın. I, 
40. Sat. II, 2, 13. — 380 ff.). Martialis, Propertius, Dvi- 








‚ Statius erwähnen daſſelbe oft genug. Zu Olbia, einer mileſiſchen 
ndung im farmatifhen Scythien, certirte man in einem Wettkampfe 
ren bes Achilleus Vontarhes auch im Dieenswurfe als ifolirter 
hung, welche fonft in Feflfpielen nur im Pentafblon vorfam (Bödh 
Inser. Ar. 2076.53 dazu d. Not. p. 137. vol. IL). Wir begnügen 
ns hier mit biefen Angaben und verweifen in Beziehung auf Specielleres 
inf das mehrmals angeführte Werk über d. Gymnaft. u. Agonift. Thl. I. 
&. 439-465. (vgl. 480 ff. wo der Discugwurf im Pentatblon zur Sprade 
Immt u. das Epimetrum Thl. II. S. 919-921., wo insbefondere Bafen- 
hier mit mannichfachen Vorſtellungen erörtert werben). [Kse.] 
Dispensator war in den vornehmen römifhen Haushaltungen un«. 
sefähr daſſelbe, was der procurator, der Berwalter und Berpnungefährer, 
nelder dem Stra unmittelbar Rechnung ablegte, Cie. Attic. XI, 1. fragm. 
ap. Non. III, 18. Suet. Vespas. 22. inter den Kaifern waren bie Disp. 
vichtige Beamte, welche bald als Kriegscaffiere (Plin. VII, 39. Sueton. 
talba 12.) bald als Steuerbeamte in den Provinzen erfcheinen (Reineſ. 
Inser. IX. Nr. 99. vgl. Pin. XXXII, 11.). (P1 
, Dithyrambus (Aı8'gaußos). Mit biefem Worte, das ebenſowohl 
tnen Beinamen des Gottes zum oder Bachus bildet, mithin biefen 
Gott felbft bedeutet Cogl. Eurip. Bacch. 526. Athen. I. p. 30. B. XI. p. 
15. A.) al® auch ein Lied auf benfelben, wodurch der Ausdrud in eine 
gnife Analogie, aber auch in einen Begenfab mit bem Worte Ilmar 
ht, bag in ähnlicher Weife, aber in Bezug auf Apollo und deſſen Eultus, 
hie Bedeutungen vereinigt (vgl. Athen. XIV. p. 628. A.), wird gem u 
ih ein eigener Zweig der heiligen Iprifpen Poefie Griehenlande be- 
wmöänet, deſſen erfter Urſprung in dem bachifhen Eultus zu fuchen iſt, 
zit welhem der Ditbyramb aud ſtetg in einer näheren Verbindung und 
n einem Zufammenhang geblieben iſt, welcher Inhalt und Kaffung wie 
BU ae ganzen Charakter diefes Zweiges der griechifchen Poefie eh 
er minder beſtimmt hat. Es ift daher der Ditbyrambus als Lied wohl 
then fo alt in Hellas, wie ber er und defien Cultus, zu deſſen Ber- 
vrrfihung er diente, und es wird daher Entfiehung und Ausbildung dieſes 
Üres mit der Entwidlung und Ausbildung des bachifchen Cultus an den 
lhiedenen Drten von Hellas zufammenfallen, weshalb es ung auch 
tüht hefremden fann, wenn in der Tradition verfchiedene Orte 66 
ten, an welchen der Dithyrambus erfunden worden, namentlich Narog,- 
a 1, Eorinth. In Iegterer Stadt foll, wie Herodotus (I, 24. mit 
Reiner Note p. 55.) glaubt, Arion (f. Bd. 1. ©. 747.) zuerfi mit einen 
Dibgrambus aufgetreten feyn, ja zuerft biefe Benennung überhaupt auf- 
ehracht haben (ddueaupor reüror ardgunwv tüv yusis löuev, A0j0avea Te 
ui Inaoarr »ai dıdakarıa dv Kopivdw): eine Angabe, welche bie Erfindung 
v4 diedeg und die Entflehung feines Namens, über den fpätere Gramma⸗— 
üer die wunderlichſten Deutungen ausgefonnen haben, wie z.B. die Ab⸗ 
19 von dia dio Hugag ira (ein Mehreres f. bei Lütle am anie® a. 
te p. 9-14.), um Olymp. XLII ſetzen würde, während ſchon bei Archi— 
equs (ſ. Athen. XIV. p. 628. A.), alfo um Olymp. XVI Spuren dithy⸗ 
biſcher Lieder angetroffen werden, und Andere — den um 
Y. LXIV blühenden Dichter Laſus, den Lehrer Pindars, oder auch 
iien ſelbſt als Erfinder der dithyrambiſchen Poeſie bezeichneten, womit 
auf eine viel fpätere Periode der Entllehung binmiefen. Wie dem 
ey, und felbft angenommen, dab da, wo bachifcher Gultus herrſchte, 
ein bacchiſches Lied, ein Dithyrambus, zur Verherrlichung bes Dips 
bei den verfhiedenen Feften diefes Naturgottes entſtehen lonute 
wirklich eutſtand, fo wird man do immerhin dem Arion, au 
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Heron von Athen commentirt worden. Jene brei Reben erfchienen 
druckt in den Rhett. Graecc. von Aldus (1513) T. II. p. 98., in den 
Sammlungen von Stephanus (1575) und Gruterus (1619), dans 
in Reiske's Oratt. Graecc. (Vol. IV. u. VIIL) und in einem 
richtigten Texte bei Belker Oratt. Attic. (1823) Vol. HI.; befonten ä 
fie herausgegeben worden von C. E. A. Schmib (Lips. 1826); ein g 
Commentarius dazu von Eh. Wurm 1828.83. Norimberg. Im 
f. über Dinarchus: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 862 ff. ed. Harl. u. 
Geſch. d. Griech. Beredfaml. $. 73. 
2) Berfihieden von diefem Din. ift der Corinthier Dinarchs, 
welchem Plutarch Vit. Phocion. 33. erzählt, obſchon er irrig von 
mit dem Redner verwechfelt worden iſt. Demetrins von Magn 
nennt drei andere biefes Namens: einen Dichter aus Delosg, 
Zeit nah vor den Redner fällt und Bachifhe Mythen befungen k 
einen andern D. aus Ereta, der eine Sammlung von Fretifchen 
veranftaltet hatte; und einen D. der über Homer gefchrieben hatie, @ 
den aber gleichfalls nähere pre rg mangeln. Auch fonft femzil 
Name 9— einigemal vor, auch von einem pythagoreiſchen 
bei Jamblich. De vit. Pyth. 35. Bol. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 36. 
Dinaretum. Borgeb. an der Norboftfpige der Yufel Eypen,! 
den davor liegenden Inſeln auch Clides (Käsidıs, f. d. Art.) um ml 
Geftalt auch Odeas Boos (Ptol.) genannt. Plin. H. N. V, 35. [6] 
Dindymus, auch Aivdvaor und Airdvna, irrig Didymus, 
höchſte Gipfel der die Halbinfel von Cyzicus durchziehenden Berg! 
einem von den Argonauten gegründeten Heiligtfum ber Cybele, M 
Bildfäule Conflantin der Gr. nad Dyaanz verfegte. Apoll. Au 
985. u. Schol. Strabo XII, 575. Plin. H. N. V, Propert. 11,2 
Schol. Nic. Alex. 7. Stepb. Byz. Zofim. II, 31. Amm. Marc. 
* Marquardt's Cyzieus S. 96 ff. — 2) Gebirge an ber Grit 
ry 


















gien und Galatien, oberhalb Peſſinus, der Cybele (Din 
eilig. Strabo XII, p. 567. Ptol. Etym. M. Heſych. cf. Herode 
* I, 4. Später hieß es auch Olympus. Amm. Marcell. XXVI 

Dinia, Stadt ber Avantiker oder Sentii in Gall. Narbon., 
Plin. I, 5., j. Digne. [P.] | 

Diniädes, griech. Töpfer auf einer Bafe von Canino (Cabl 
1533.) mit der Inſchrift: JEINIAAEE EIIOIEZEN. [W.] | 

Diniae, f. Dymae. 

Dinias, Hiftorifer vielleicht aus dem zweiten oder erften Ja 
Ehr. Bgl. Plut. Arat. 29. Sein Werl Agyoixa umfaßte mind 
Büdher; Schol. Soph. Elect. 281. Bgl. Voß d. hist. gr. III. p. 429. | 

Dino (L4eror), Philipps von Macedonien Zeitgenoß, Ba 
Geſchichtſchreibers Elitarhus (Plin. H. N. X, 49, 136.) und fe 
faffer eines Geſchichtwerks, welches bald isropis (Divg. I. prow 
bald richtiger (Diog. IX, 50. Cie. d. div. I, 23. und anbermärk 
Hhreoıxa eitirt wird. Wichtig für die Anordnung des Werks ift Ark 
p. 609. A. 4eivwr dv 7 nianen tur Ilpoıxar wis aeWens ovrrafemg, 
alfo das Ganze zwei Abtheilungen hatte, deren Grenzen fich jede 
beftimmen laſſen; vielleicht ſchloß die erfte mit Zerres. Am fr 
benugte das Werk Plutarh für die Gefchichte des Artarerres (I. 
0. 1. 6. 9. 10. 13. 19. 22.). Die bäufigen Abweihungen von! 
gaben bes Cteſias erweden Zutrauen zu feiner -Gründlichfeit (© 
. Plut. Them. 27. p. 170.); und obgleih er von den Bo lee 
dei nicht ganz frei war (f. Plin. a. O.), fo konnte doch wohl 

orn. Rep. Con. 6. fagen, Dinon historicus, cui nos plurimum & 
Persicis credimus. ar Voß Br hist. er . ka Ve 

Binocrates, von Syracus, f. Bd. I. S. 231. 332, — 

Mefienier, ſ. Bd. I. S. 26, 
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e, die fih im Danfgefühl gegen den Geber des Weines und ber 
resfrüchte kundgab, darüber verloren ward. Eben darin liegt aber 
auch das Unterfheidende des — ———— von andern Arten der heiligen 
griechifchen gs ‚ infofern er, als bachifches Chorlied, den Charakter 
and das Weſen der bacchiſchen Feſte, das in der höchſten Ausgelaffen- 
heit, ja Ungebundenheit und im wilden Taumel feftliher Freude, die über 
alle ranten des gewöhnlichen Lebens fich hinwegſetzt, am beften offen. 
bart, eichfalls darſtellen und dieß durch den höchſien Schwung poetiſcher 
* — welche auch das Kühnſte nicht unverſucht ließ, durch unge⸗ 
wöhnliche Ausdrucksweiſe und außerordentliche Kraftauſtrengung, die fi 
an feine Schranke bindet, erreichen follte. In diefem Sinn und Gei 
mögen bie früheren Ditbyrambendichter, dann auch insbefondere Pindar, 
Simonides, Bacchylides und Andere gedichtet haben, durch welche der 
Dithyrambus ge chſten Stufe poetifher Begeifterung erhoben und als 
die ſchwerſte Aufgabe des dichtenden Geiftes geftellt warb; in welder 
infiht nur an die Worte des Horatius (IV, 2, 10.) erinnert werden 
ann, Am ſchwerſten möchte darum wohl der Berluft der Pindarifchen 
Dithyramben zu verfhmerzen feyn, weil in ihnen gewiß bei dem hödpften 
Klug eines begeifterten Gemüthes auch eine männliche Kraft und Würde 
ſich fundgab, welde von allen den Fehlern frei blieb, in die der Dithy- 
rambus in feiner baldigen Entartung verfallen mußte, welde wir zunächſt 
in Athen antreffen, das freilich auch die meiften dieſer Dichter hervorrief. 
Bald nämlih machte fih bier bei dem Mangel wahren Talentes, das 
biefe Dichtgattung vor allen andern erheifähte, Unnatur geltend, Schwulft 
uud Bombaft jeder Art, bis ins Lächerlihe gehend, trat hervor, und ein 
Befireben, durch ungewöhnliche Sprache und fünftlich gefuchte Ausbrüde, 
die von der außerordentlichen Kraftanfirengung Zeugnie .- follten, zu 
glänzen, um damit den Mangel innerer Begeifterung zu bedecken, welder 
die fühne gg einer ſchrankenlos fortfchreitenden Hhantafie in äußeren 
ormen, in der lngebundenheit und Negellofigfeit des Metrums und 
thmus zu erfegen ſuchte. Daher die Klagen der Komiker, namentlich 
des Ariftophanes (Nub. 332. Av. 1379. ꝛc.) über bie Unnatur biefer 
Poefien und die Künfteleien der dithyrambiſchen Dichter, eines Phrynis, 
Cinefias n. A., die ſchon zu feiner Zeit einen hohen Grab erreiht haben 
mußten, obwohl uns einzelne noch genannt werben, bie mit Glüd und 
Ruhm darin fih verfuht, wie, außer dem älteren Melanippides, welder 
bes Lafos nächſter ihn einge genannt wird, Diagoras aus Melos, Jon 
von Ehios n. A., worüber die einzelnen Artikel zu vergleichen find. Eine 
Hauptftelle über den Dithyrambus ift die des Proelus bei Photius Bibl. 
p. 320. Bekk. vgl. Hephäft. ed. Gaisford p. 382 f.; in neuerer Zeit haben 
diefen Gegenftand näher behandelt Rom. Timkowoky: De Dithyrambb. 
eorumque usu apud Graecos et Roman. 1806. Mosq. (Acta seminar. 
philol. Lips. I. p. 204 ff.) und Fr. W. 2. Luetcke De Graecc. Dithyrambis 
et poett. dithyrambb. Berol. 1829. 8.5 ferner Welder im Nadtra z. 
Trilogie des Aefchyl. p. 223 ff. und insbeſondere Bode Geſch. d. hellen. 
Soef. II, 2. p. 290-336. vgl. p. 110. 112. 230 ff. [B.] 

Diversorium, f. Caupona. 

MDivinatio. * Diefer Begriff, für den unfere Sprache nicht einmal 
ein ganz umfaflendes Wort zu finden weiß, ſteht in fo wefentlichem au 
femmendang mit der Religion und Poefie, mit der Philofophie und Ge⸗ 
fchichtsfchreibung, mit dem ganzen öffentlichen und Privatleben des claffi- 
ihen Altertbums und hat fo vielfache eigenthümliche Gebräuche und 


* Anm. Da es für nöthig befunden worden, alles in bad Gebiet ber Mantik 
Gehörige in einer Gefammtdarfiellung zufammenzufaffen, fo wird bei der Wichtigkeit 
des Gegenftandes die Ausdehnung dieſes Artikels um fo mehr gerechtfertigt erfcheinen, 
als eine befondere Behandlung des Einzelnen nur mit größerem Aufwand von Raum 
verbunden gewefen wäre, Aum, d, Reb. 
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ſchätzte und liebte. Dio kehrte zwar noch einmal um das J. IM n.Ck 
nad Prufa in feine Baterfladt zurüd, bie ihm aber bald wieder fo 
leidet war, daß er fie von Neuem verlief, um in Rom ven Ref 
Tage zuzubringen, wo er, von Zrajan bochgeachtet, von Freunden aelig 
wegen feines Rebnertalents allgemein bewundert, auch ftarb, om] 
ung die Zeit feines Todes näher befannt wäre. Als Schriftfichtr me 
Dio unter den griehifhen Rednern und Sophiften eine au | 
Stelle ein, wie dieß außer den großen Lobſprüchen, die ihm vu 
wie z. B. Philoftratus am a. D. ertheilen, auch bie noch 
achtzig Reden beweifen — gerade fo viele als Photius Fannte, wu ı | 
der Reihe nah, obwohl in einer andern Ordnung verzeichnet bati m — 
damit das Verzeichniß bei Kabricius Bibl. Gr. V. p. 123 ff. und mat | 
bei Weftermann Gefch. d. Griech. Beredſamk. p. 317 ff. Er nid 
großentheils Produkte der fpäteren Rebenszeit, es find auch im 1 
diefelben mehr Aufſätze allgemeineren pbilofophifch-politifd- it 
und felbft Iterärifhen Inhalts als eigentliche Reden zw mennen, @|| 
denen fie nur die Form entlehnt haben. So erfheinen baruntery® |: 
pi Paoskeias 7 Aoyor Paoıkıxoi, vier an Trajan gerichtete Auffäge 
Tugenden eines Regenten; Lıoydrns 7 zei rugarridos über die 
keiten, in welde fi die Menfhen felbft durd Abweichung von ver Ai 
fegen, und über die Befchwerben bes Herrfcherlebens, gi dein 
Ü.evdegias, zwei Auffäge über Sclaverei und Freiheit im Sinne ver &h 
megi Aurms, mregi miconstias; eim Jiterärifches Intereſſe hat die Re 
Aöyov aonnoews über die Mittel zur Förderung der Beredſamkeit; em! 
von andern Neben find politifhen Inhalts, an verfchiedene Städu 
h B. die Rhobus betreffende Rede “Podıaxos) oder ſolche, welde 1 
















ände der praktiſchen Philoſophie und Moral in populär anziehender 1 
ehandeln, während andere mythifche Gegenftände —— oder a 
Gebiet der künſtlichen Schulberedſamkeit fallen, wie z. B. bie | 
Nede, in der Div zu beweifen fucht, und zwar aus Homer felbt, W 
Troja niht erobert worden fey (Tewixös ündp toi "IAsov zum ken), ME 
die Auffäge über Neftor, Philoetet, Achilles u. f. w., die Lobrede — 
Homer, auf Soerates u. A. Außerdem kommen no Fragmui® 
verlorenen Neben vor, beren Weftermann (am a, D. p. 320. vgl 


p. 137.) Tänfjehn aufführt; auch ift Dio vielleicht der —— ia 
e * 
Kern | 





andern Dio Caſſius beigelegten Terıxa, einer Schrift Hiftorifi | 
(nah Philofiratus 1. 1. p. 487.), die wir nicht mehr befigen. | 
von Briefen die Rede; fünf ungedrudte Briefe eines Div an | 
welche Boiffonabe ad Marini Vit. Procl. p.85. herausgegeben bat, — 
von Groddeck (Init. II. p. 153.) dem Div Chryfoftomus gleichials # | 
elegt, Die Neben des Div zeichnen fih im Ganzen durch eine — 
* olle und ſelbſt feine Form aus, fie find im Ausdrud cr 
ebalten und den beſten Muftern der früheren Zeit, namenilid @® 
lato und Demofihenes, wie auch anderen ber claffifgen Redner 
nachgebildet, und zeugen von den forgfältigften Studien, die ein 
bornes Talent zu der hoben Stufe fördern fonnten, auf welche bie 
enofjen wie die Nahwelt den Dio geftellt haben, felbft wenn bie 
ihe Klarheit, die Einfachheit der Darftellung, die wir an D 
bewundern, bier, wo ber Einfluß der aſiatiſchen Berebfamfeit, 
um dieſe Zeit ſich entwidelt hatte, unvermeiblih war, vermißt 
ollte. Dabei rühmen die Alten feine ſchöne Stimme, ben 
ortrag und die Gewandtheit im Jmprovifiren; es werden auch ip 
Mehrere genannt, die feine Redeweiſe „und feinen Styl na 
ſucht. Unter den gedrudten Ausgaben diefer Reden in ihrer 
bemerken wir, da die Ausgabe von Mailand 1476. 4. zweifelhaft hu 
bie erfte bie von Aldus Manutius (Venedig 1551. 8.) und dann i# 
Claud. Morel (Paris 1604, u. 1624. fol.), auf welde die in 
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bas Gemeinfame richten in den Vorftellungen und Thatfachen, die ung 
aus bem ganzen Alterthum in fo reihem Maaße dargeboten find, wobei 
allerdings von wefentlihem Vortheil ift, daß, wie fich zeigen wird, Homer 
auch hierin, bei aller Verſchiedenheit feiner Weltanfhauung von der der 
pätern und fpäteften Zeiten, dennoch als Prototyp für das ganze claf- 
he, ſelbſt römifche Alterthum betrachtet werden fann, wie er befanntlich 
andererſeits (Herod. II, 53. cf. Ereuzer Symb. II, 451., auch Nägelob. 
angef. Schr.) ın Beziehung - die Zeit vor ihm einen Abſchluß gemacht 
bat. — Gehen wir von dem Begriff der Divin. als einer vis divinandi, 
alfo im fubjectiven Sinn, einer Kraft im Menfchen aus, fo ift die An- 
nahme einer Fähigkeit, das Zukünftige vorauszufehen — narrınov nı # 
vuyr, Plat. Phaedr. 242. c. 20. cf. Cic. de Div. I, 1. u.6. — im ganzen 
Altertfum in praxi wie in der Theorie unbeftritten voransgefegt. ie 
und fo gewiß der Menfch in Beziehung auf das Vergangene Gedächtniß 
bat, ſagt Plut. de def. orac. 39. ed. Hutten, fo hat er auch die Weiffage- 
fraft. iefe ift eine dem Gedächtniß gerade entgegengefeßte Kraft im 
Menfgen. Durch das Gedächtniß zeigt die Seele eine Gewalt über das, 
was nicht mehr eriftirt ; in der Weiffagekraft aber über das, was noch nicht ifl. 
Igoiauparı molla tüv units yeyovorav' ruüra yap alt nällov rpogmae na 
tovrass ovauradıjs dor. Diefer allgemeine Begriff beftimmt ſich uns num 
genauer, zunächft negativ, durch Bergleichung mit einer andern Kraft im 
Menfhen, die gleichfalls denfelben Zweck hat, etwas Verborgenes, erft 
Berdendes, zu erfennen. Während der Berftand nämlich dieß zu erreichen 
ſucht auf natürlihem Wege, durh Schlüffe und Combination, durch 
Beobachtung der Urfahen und Wirkungen, tritt Divin. dann ein, wo 
das Borausfehen ohne dieſe gewöhnlichen Mittel gefchieht; es iſt eine 
Imornun ngoönkwrınn rev amodeiieus, Plato 5; oder: doviloyiorus ärtıraı roü 
wiilovros, Plut. de def. orac. c. 40. Hippoer. de viet. rat. I, p. 345. 
ed. Foes. Cic. de Div. I, 49. sub fin. II, 4, u. 5. Neben diefem nega- 
tiven Merkmal enthält nun aber der Begriff auch ein pofitives, das, wie 
Cie. de Div. I, 1. rühmt, die Iateinifhe Sprahe durch ihr Wort divi- 
natio (au divinitas, II, 38,5; ebenfo Plin., Lactant., Serd.), ausbrüdt, 
während die Griechen nur ein von uaria« herfommendes Wort narrınz das 
für haben, Plat. Phaedr. 244, 245. ep. 22. u. 23.3 nämlich das dem Alter- 
thum gleihfalls gemeinfame Merkmal, daß jene Kraft eine von der Gott« 
heit gewirkte fei, Oeie doon dudouivn, wie Plat. 1. c. beifegt. cf. Eic, de 
Div. I, 6. UI, 63. de Leg. II, 13, Run könnte — gefragt werden, 
ob dieſe zwei Merkmale wirklich bei dem Begriff der Divin. immer ge- 
dacht worden, ob fie dem ganzen Altertbum gemeinfam feien; indem ja 
wohl mit voranfchreitender Entwicklung des Verftandes das aoviloyiorus 
inreodas mehr und mehr werde befchränft und zulegt ganz aufgehoben 
worben * Dieſem Einwurf ſetzen wir die einfache Thatſache entgegen, 
daß ja fortwährend bis in die fpäteften Zeiten und in dieſen noch mehr 
die fog. künſtliche Divin. geübt worden fei und gegolten habe, wobei, 
wie unten des Weitern wird audeinandergefegt werden, ein dunkles, dem 
nüchternen Berfiand gerade entgegengefegtes Gefühl einer Abhängigkeit 
von einem geheimnißvollen Etwas die Hauptrolle fpielt. Was aber das 
erg Mertmal betrifft, fo könnte eingewendet werden: nicht blos, daß 
ei der fog. fünftlihen Divin. von einer Einwirkung der Gottheit auf den 
Menfchen nicht eigentlich könne geredet werden, worüber gleichfalls fpäter 
—— wird, fondern namentlich, daß in Hinſicht des Glaubens an gött- 
ihe Einwirkung und Mitwirtung die Zeiten Homers und Cicero’s zu 
weit auseinanderfiehen, als daß man die beiden Vorſtellungen auch nur 
unter Einem Namen zufammenfaffen könne. Wie ſchon in Homer eine 
Abnahme des Verkehrs zwifchen Göttern und Menfchen zu bemerken ift, 
ſRNaͤgelobach homer. Theol. Ater Abfchnitt, ein gewiffer Rationalismus 
Platz greift, Creuzer Symb. II, 442 ff.; fo ift natürlich die Kluft noch 
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viel größer geworben zwifchen ber immer noch fo kindlich religiöfen Ans 
fhauung des bomerifhen Zeitalters und den Borftellungen der fpätern 
Griechen und Römer. Und dennoch wird ſich uns gleich nachher erweifen, 
daß nicht blos der Volksglaube, fondern auch wenigſtens im Durchſchnitt 
die Anfichten ber Gebildeten des ganzen Altertfums in dem fraglichen 
Punkte, oder (denn das find in diefer Beziehung die Gattungsbegriffe, 
die bei der Divin. zu Grunde liegen) in den Anfihten über Juſpiration 
und Offenbarung im Wefentlihen fi feichgeblieben find, d. h. bei dem, 
was Homer fohon darüber enthielt, verbarrt haben. Wie man auf Seiten 
des Menfchen durchaus eine Empfänglichkeit für göttliches Nahefein und 
Einwirten annahm, cf. Cic, de Sen. 21. Tusc. V, 13. Plut. Quaest. 
lat. p. 1001. Cic. de Div. I, 49, N. D. I, 1., fo glaubte man an eine 
tige Achtſamkeit auf das Menfchengefhid und mannichfache Offenbarung 
biefer ale e von Seiten der Götter. Denn überhaupt iſt ja, wo nur 
religiöfes Leben fich zeigt (und dieſes dem ganzen Altertum zu vindis 
eiren, find wir vollfommen berechtigt), der Glaube an fpecielle Fürforge 
und Gegenwart der Gottheit das Hauptelement. Daß aber diefer Glan 
u allen Zeiten des claffiihen Altertfums in nichts Wefentlihem ſich ge 
ndert habe, wird ung deutlih, wenn wir uns in der Kürze bie verfdie- 
denen Formen ber Offenbarung der Gottheit und ihrer Aufnahme von 
Seiten des Menfchen vergegenwärtigen, bie überhaupt möglich find, und 
welche u alle im Altertum vorfommen. Es find dieß drei Formen. 
Entweder fpricht die Gottheit felbft und der Menfch glaubt, eine wir. 
liche Stimme derfelben zu hören; ober der Menfch vernimmt bie Dffen- 
barungsflimme innerlich, geiftig, micht durch finnliche Zeichen vermittelt; 
oder endlich er erkennt den Willen und das Walten der Gottheit dur 
äußere Vermittlung, durch finnliche, meift erſt noch zu deutende Zeigen. 
Die erfte biefer drei Arten der ——— gehört nun allerdings nur 
dem höheren Alterthum an, wiewohl nicht blos dem homeriſchen. Denn 
auch 3. B. vor der Schlacht bei Marathon, Herod. VI, 105. vernimmt 
— eine Anrede des Pan, und in ber aͤlteren römiſchen Geſchichte 
nd folde Stimmen nicht felten. Liv. I, 31. II, 7. V, 32. 50. Cic. deDiv. 
I, 45. 11,32. Inſofern dieß allerdings alfo eine ältere Dffenbarungsform 
ift, können wir bier, wo es fih um den gemeinfamen Begriff handelt, 
davon abfehen. Aber die zwei andern ebengenannten Arten der Offen 
barung bleiben um fo gewifler als diejenigen flehen, welde dem ganzen 
Altertfum gemeinfam find und uns ebenfo in Homer wie in den Erfgei- 
nungen und Juſtituten der fpätern Römerzeit auf eine im Weſentlichen 
gleihförmige Weife begegnen. Es find die nämlich die zwei Formen, in 
welde ſowohl den Griechen als den Römern alle Divination zerfällt, bie 
fogenannte natürliche, beffer, um Mißverftändniffe zu verhüten, Funftlofe 
(äreyvos) und Fünftlicdhe (ivreyvos) Divin. Diefe Acht antike Eintheilung 
Cic. de Div. I, 6. 18. 49. II, 11. legen wir um fo Lieber unferer Abhand- 
lung zu Grunde, da fie fih ung aud aus den obengenannten zwei Haupt 
merfmalen des Begriffs von felbft ergibt, indem fich jeigen wirb, daß 
bie kunſtloſe Divin. das angeführte pofitive Merkmal einer göttlichen 
Einwirkung auf das Gemüth des Menfchen repräfentirt, die künſtliche 
aber das negative, das der Berzichtleiftung auf den Gebraud der Ber 
ftandescategorien in Auffaffung der Dinge und ihres Zufammenhangs, 
I. Die funftlofe Divin. befcpreibt Eic. de Div. I, 49. alfo: Altera 
div. est naluralis, quae referenda est ad naturam Deorum; a qua, ut 
doctissimis sapienlissimisque placuit, haustos animos et libatos habemus: 
cumque omnia completa et referla sint aeterno sensu et mente divina, 
necesse est cognalione divinorum animorum animos humanos commoveri. 
Ein Ausfirömen des göttlichen Geiftes in den ig ger ift alfo hier 
ber Hauptbegriff, oder noch —— ‚ unter dem Bilde eines Hauches, 
ibid. I, 6. 18, N. D. II, 6, Lib. V,15., eine inspiratio, eine Ssorrevores, 
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nficht beffere, übrigens mit feinen Erörterungen onjpefeitete Ausgabe 
13. J. Reiske (zu Leipzig 1784. in 2 Voll. 8.) folgt, deffen Fran 
»n 1773. (zu Mitau, 8.) dreizehn Reden ins Deutfche überfegt hatte. 
ßerdem find früher noch von einzelnen Reden einige Ausgaben erfchienen, 
he bei Fabricins p. 134 ff._aufgeführt flefen, im Ganzen aber von 
ıem großen Belang find. Dazu kommt die von F. Görlitz zu Witten- 
g 1832. 4. beforgte Ausgabe der Rede de eloquentiae studio. — Im 
gemeinen f. über Div’s Leben und Schriften Fabric. Bibl. Gr. V.p. 122, 
ftermann Geſch. d. Griech. Beredſamk. $. 37. u. über das Leben des 
» Rayfer ad Philostrat. V. Sophist. p. 172 ff. Bol. auch 9. Emperii 
servatt. in Dion. Chrysost. Lips. 1830. 8. Emperius de exilio Dionis 
ys. Braunſchw. 1840. 8. | 

II. Dio C(Aloy) mit dem Beinamen Cassius, den wahrfcheinfich einer 
er Vorfahren von einem Römer der befannten gens diefes Namens 
Bd. II. S. 188 ff.) erhielt, wie Reimarus $. 3. De vit. et scripft. 
nis vermuthet, fo wie mit dem Beinamen Coccejanus, den er wahr- 
inlih von dem eben genannten Div Chryſoſtomus, feinem Großvater 
terliher Seits, angenommen hatte (ibid. $. 4.), war zu Nicda in 
bynien um 155 n. Chr. oder 908 d. St. (vgl. Reimarus $. 7.) ger 
en. Sein Bater war ber römifche Senator Caffius Apronianus, ein 
efehener Mann, der auch Cilicien und Dalmatien verwaltet hatte. 
e Sohn, forgfältig gebildet in der Schule der Rhetorik und in ven 
idien der älteren claffifhen Mufter Athens, begann in Stalien unter 
nmobus (186-192 n. Chr.) feine öffentliche Laufbahn als gerichtlicher 
ner; er fam in den Senat, ward Aedil und Duäftor, dann unter 
tinar Prätor, welche Stelle er jedoch erft unter Septimins Severus 
n. Ehr. antrat. Unter diefem Kaifer, dem er fich durch die Ueber— 
hung einer Schrift über die Träume, worin felbft des Severus Er- 
ung zum Thron angefündigt worden, empfohlen zu haben glaubte, flieg 
jedoch nicht weiter empor; aber nachdem ihn Caracalla den Senatoren 
ezählt, die den kaiferlihen Hof u Reifen begleiten mußten, wurbe 
unter Macrinus im %. 218 n. Chr. die Verwaltung von Pergamus 
tragen, von wo aus er feine Heimath befuchte, aber hier in eine 
mkheit verfiel. Um diefe Zeit, etwa 221 n. Chr., 974 d. St. fällt 
ſe Beförderung zum Confulat (vgl. Reimarus $. 13.)5 er ging dann 
Proconful nah Africa ab; von da als Legat nach Dalmatien und von 
nah Pannonien. Aber die dur die Strenge feiner Disciplin er- 
erten Prätorianer verlangten vom Kaiſer Alerander Severus feinen 
dz diefer, der ihn hoch ſchätzte, ernannte er zwar zum Collegen im 
nfulat 229 n. Ehr. oder 982 d. St., aber bewog ihn zugleih, ber 
enen Sicherheit wegen, zur Entfernung von Nom, das er von Cam. 
nien aus, wohin er fih begeben, nur noch einmal befuchte, um bie 
aubniß zur Ruͤckkehr in feine Baterflabt, wo er den Neft feiner Tage 
abringen gedachte, ſich auszuwirken. Weitere Nachrichten fehlen. — 
er den Schriften des Div Fönnen wir zuerft anführen die verlorene 
prift über die Träume und Zeichen, durch welche Severus zum Throne 
sficht erhielt; fie ward von diefem gnädig aufgenommen; ber Verfaſſer 
r fühlte ſich alsbald durch ein Traumgeficht aufgemuntert, bie Gefchichte 
[reiben und demgemäß befchloß er die Gefchichte der Regierung des 
mmodus zu befchreiben, dann aber, als auch dieß Werk, offen Heraus. 
e nach Reimarus $. 9. um 195 n. Chr. fallen würde, eine günftige 
fnahme gefunden, ein größeres Werk über bie Gefchichte Roms, welcher 
‚eben erwähnte — t werden ſollte, zu liefern, und hier von der 
ündung des römiſchen Staats feinen Ausgangspunkt zu nehmen. Noch 
ondere Mahnungen der Gottheit trieben ihn zur Ausführung an, bie 
e langfan gedieh. Zehn Jahre Tang (nah Reimarus von 201-211) 
rer mit Sammlungen dazu befchäftigt, zwölf weitere Jahre (211-222) 





in den 
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Thätigkeiten darum häufig auch zufammenfielen. In Betreff der erfteren hı 
felbft der Academiter Cicero in einer ftarfen Stelle diefe allgemeine Anfid 
des Alterthums ausgefprochen pro Archia8. cf. de Div. I,31., und die Annahn 
einer Infpiration in Beziehung auf bie Divinatio war nicht blos wefentlig: 
Element des Boltsglaubens, nicht blos Ariom der orthodoxen Stoiker, fonder 
auch —— er, z. B. Dieäarchus und Cratippus behaupteten, es fi 
enfchenfeelen eine Götterſtimme, durch die fie bie Zukunft voraus 

abnen. Cic. de Div. II, 48. Daß natürlich an die Stelle der realen Vorftellun 
des höheren Altertbums eine mehr ideale Auffaffung trat, verfteht fid vo 
felber. Dieß macht aber in der Grundanſchauung feinen Unterſchied, di 
im Wefentlihen immer diefelbe blieb. — Dagegen nun aber muflen wi 
auf eine Unterſcheidung in dem fraglichen Punkt hinweifen, die wir nd 
übergehen dürfen, ohne dem Altertbum Unrecht 4 thun, die Unterſcheidun 
wirken den niedern und niederften Arten der Mantik auf der Einen, un 
er höheren Divin. auf der andern Geite. 1) Beginnen wir daher mi 
kurzer Auseinanderfegung der Iegteren. Neben dem Standpunkt des unt 
der Herrfchaft des Naturprincipg ſtehenden Bolfsglaubens läuft nämlis 
bereits in ber homerifchen Zeit und fortan durch das ganze Alterthum di 
Borftellung der edleren und erleuchteteren Gemüther ber, die bald meh 
bald weniger im Gegenfag gegen das Bindende ber Naturreligion un 
ihrer Mantif ein gewiffes Uebergewicht des freien Bewußtfeins über da 
Naturprincip darftellt. Allerdings ift diefes Uebergewicht im der heibni 
fchen Welt nie zu dem Siege hindurchgedrungen, den es im Prophetiemu 
ber Hebräer errungen hat, wo burdaus anerfannt wurde, daß bie at 
bewußtlofen Zuftänden und elementarifchen Einflüffen beruhenden Weiſſe 
gungen falfche Weifen feien, das Göttliche zu vernehmen, 5. Mof. 18 
Hff. coll. 13, 1 ff. 1. Sam. 3. Jeſ. 8, 19.5 aber eine Annäherung a 
biefe reinere ethifche Anficht finden wir, wie gefagt, ſchon in Homer 
und zwar in zweifacher Hinficht, Il. XII, 195-250. zeigt uns bie gebilde 
tere reinere Anficht nach Einer Seite hin. Hektor und Polydamas führe 
die Trver in den Kampf. Da erfiheint links ein Adler mit einer lebende 
Schlange in den Klauen. Polydamas mahnt, vom Kampfe abzufteheı 
wegen des übeln Borzeichens, aber Hektor erwiedert: aueis di neyalo 
Jos nusoueda Povij, Os nd Hvnroin xal Adararoısıy avason' ek ur 
&gıotog duuveodas zrgi zuroms. Kräftig reißt fich bier der Geift im Be 
wußtfegn feiner Freiheit und eines höheren Vertrauens auf Gott, ald dai 
qufänige äußere Zeichen ihm geben kann, von den unmwürbigen Bandel 
08, mit welchen ihn ein aͤngſtlicher Naturglaube beengen will. Er wende 
fid hinweg von der ftummen Dffenbarung Gottes in der Natur und I 
dem Gott in der eigenen Braftz f. Baur Symb. II, 2. ©. 30. Dieſelb 
höhere Anfiht von der Divin. finden wir in einer andern Hinfiht bi 
omer darin, daß mehrfach darauf hingewiefen wird, nicht im eu 
eicht täuſchenden Zeichen, fondern in den Werken, den Geſchicken un 
Fügungen, in dem Gang der Ereigniffe werden am untrüglichften die Ge 
danken und das Walten der Gottheit erfannt. Il. XIV, 69. XV, 488# 
XVI, 119, f. Nägelebach angef. Schr. ©. 169. Wir können bie erer 
Art höherer Divin. die fittlihe Divin. durch das nn, bie Iepter 
bie hiftorifche nennen; jene ift eine Offenbarung der Gottheit an dei 
Menfcen, um ihn hinzumweifen auf das, was getban werden foll, biel 
eine Andentung deffen, was gefchehen wird. Beide haben aber bad mi 
einander gemein, daß bie Dffenbarungen des Göttlichen ſich am die ge 
hobenſten Momente des. menfchlichen Bewußtfeinsg und geiftigen Thun 
anlehnen. Beide dürfen daher auch kedlich dem verglichen werben, mal 
auf dem Boden des Hebraismus und des Chriſtenthüms als ein Hinein 
yerjepen in den göttlihen Rathſchluß, als Ahnung und Weiflagung de 
unft, ober als Gebet und inneres Schauen des göttlichen Walten! 
erhanpt ung begeguet. Die Spuren biefer höheren Divin.Art, DI 
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sofalt Alles durchgegangen und benugt, was für die frühere Geſchich 
ms von Andern vor ihm geleiflet worben war, fo daß man fhwerli, 
nem Fleiße, wie felbft feiner Wahl und Kritif der Duellen gerech 
rwürfe wird machen können, felbft da wo er durch Benugung fecu 
rer Duellen, wie dieß wohl faum zu vermeiden war, zu irrigen Angabe 
Ite verleitet worden feyn, wie dieß aus der von R. Wilmans (D 
ıtibb. et auctoritate Dionis Cassii. Berolin. 1835. 8.) im Einzelnen gı 
wien Unterfuhung (ſ. 3. B. p-,3 ff. 19 ff. 27 ff. 30 ff.) mit iemlic: 
cherheit sone Auch iſt nicht zu überfehen, was er felbft über d 
Here Schwierigkeit bemerft (LIII, 19.), die Gefhichte der Kaiferzei 
h dem Uebergang der Nepublif in eine Monarchie, mit gleicher Wahı 
t und Gewißheit zu ſchildern, und es muß eben fo dankbar anerfanı 
den, daß auch in den Theilen, wo Div feine Zeitgefchichte erzähl 
n Werf zu den wictigften biftorifhen Duellen gehört, das zwifche 
entlicher Gefchichte und bloßen Denkwürdigfeiten oder Memoiren ein 
ife Mitte zu halten weiß. Es war der Plan Dio's zunähft auf Bol 
ndigfeit in genauer Erzählung aller merkwürdigen Ereigniffe Roms vo 
nen erflen Znfängen an berechnet, aber es ift feine trodene, bio 
onologifche Zufammenftellung des compilirten Materials, indem Di 
ch dem Borbilde des ZThucydides, den er mehrfah nachzuahme 
hte, und noch mehr des Polybius in dem Zurückgehen auf die letzte 
ünde und Beranlaffungen der Begebniffe, fo wie in der Benrtheilun 
felben einen Pragmatismus entwicelt, der ihn felbft über die genauer 
obachtung der Chronologie wegſehen läßt. Und bei allen dieſen rühn 
ven Eigenfchaften wird ihn doch Niemand den beiden genannten Schrif 
lern an die Seite flellen wollen, von denen ihn kleinliche Gefinnung 
e fie freilich im Geifte der Zeit lag, über welche Dio ſich nicht erhebe 
inte, eben fo fehr, wie von einem Zacitus unterfeheidet, deffen Betrad 
196» und Anfchauungsweife eine ganz andere als die des Dio war, bi 
n ung daher die fo auffallenden, gebäffigen Urtheile und Reden üb« 
sero (f. befonders XLVI, 1-28.), Seneca u, U. weniger befrembe 
rden, wenn wir den Sinn und Geift einer zu großen Erhebungen nid 
hr fähigen Zeit in Betracht ziehen. Aus diefer iſt auch die gan; 
torifche Färbung des Werkes hervorgegangen, indem Dio oft mel 
ı Redner als den Gefchichtfchreiber zeigt, daher auch Tängere Rede 
wall einwebt, die, wenn fie auch nicht gerade als Schulreden zu bi 
ten find, immerhin felbft eine RS Unterlage haben und feined 
98 in ihrem Inhalt von dem Verfaffer, wie etwa in der form, erfonne 
d (vgl. Wilmans p.32 ff.). Auch die Genauigkeit und Ausführlichkei 
t welcher alle Prodigien u. dgl. berichtet werden, ift aus diefer Urſach 
erflären, fo daß Div’s Fehler im Ganzen mehr die Zeit und dere 
finnung berühren oder vielmehr als deren unvermeibliche Folge anzı 
en find, da anderer Tadel, um einzelner Irrthümer oder Berfebe 
en, oder auch wegen feiner Unfunde im Kriegsweſen, die ihm Cafaı 
nd vorwarf, ſchwerlich von befonderer Bedeutung feyn kann. Vg 
imarus $. 20. u. 21. und im Allgemeinen die Charafteriftif Dio's un 
nes Werkes bei Schloffer vor Lorenz's Ueberfegung des Dio I. | 
XVIII-XLIV. f. auch Niebuhrs Urtheil, Röm. Gefch. III. p. 564. no 
2ten Ausg. Andere ältere Urtheile weist Neimarus $. 23. nad 
en mehrere harte Anfchuldigungen bat auch Penzel in f. Leberfegun 
Dio mn Schuß zu nehmen gefucht.- In Sprache und Ausdrud zeig 
insbeſondere eine forgfältige Nachahmung der älteren claffifchen Mufte: 
jer Thucydides (vgl. Popp» u in Thucyd. I, 1. p. 364 ff.) insbı 
dere des Demofthenes und der übrigen attifpen Redner, denen er i 


ner Jugend ein forgfältiges Studium gewidmet hatte, deſſen Frücht 
onders in den von ihm feinen Werfen eingefügten Reden hervortreter 
wir gewiß dem vorzüglicheren Produrten der fpäteren griechiſche 
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Merkmale alle begegnen uns gleich bei der erfien Art, vom ber wir reben, 
der Efftafe, wobei wir aber bemerken müſſen, baß dem Alterthum felber 
der Unterſchied diefer Merkmale von denen der höheren Art keineswegs 
zum Bewußtfein fam. Im Gegentheil galten und gelten auf einer ge. 
wiffen Stufe der Eultur immer die unvermittelten bewußtlofen Zuftände 
des geiftigen Lebens für die höheren und höchſten, fobald fie in frappanten 
Erfcheinungen fih äußern. Auch diejenigen unter den Philofophen, bie 
fonft in Dingen der Weiffagung ziemlich fceptifh waren, Dicdargus, 
Eratippus u. A. konnten in Betreff der Weiffagung durch Efftafe und 
Träume nicht umhin, die Meberzeugung auszuſprechen, daß es eine folde 
gebe. Eic. de Div. I, 3. Die tRafe befchreibt nun Eic, de Div. 1, 31. 
alfo: Inest in animis praesagifio extrinsecus iniecta atque inclusa divi- 
nitus. Ea si exarsit acrius, furor appellatur, cum a corpore animus 
abstractus divino instinctu concitatur, coll. 50. Hieraus und befonders 
aus der zweiten Stelle erhellt, wie einmal eine derartige Div.Kraft nidt 
etwas GStetiges, fondern auf einzelne Momente Eingefchränftes iſt; fe 
dann daß nicht der natürlihe, mit freiem Bewußtfein begabte Zuflan, 
ondern eine ungewöhnliche Aufgeregtheit dabei fattfindet. * In ben An 
ten der Alten über das Wefen des menfchlichen Geiftes tritt nament- 
lich feit Plato befonders das als eigenthümlich hervor, von einer Abge⸗ 
zogenheit und Winperitg aa gfeit der Seele in Beziehung auf den Körper 
u reden, in der ber Menfch eines weit innigeren Verkehrs mit dem 
eiftigen und Böttlichen fähig fei. Diefe Vorftellung fpielt nun bei dem 
Enthufiasmus, von dem hier bie Rebe ift, die Hauptrolle, Eic. deDiv. 1,50. 
Nec vero unquam animus hominis naturaliter divinat, nisi cum ita so- 
lutus est et vacuus, ut ei plane nihil sit cum corpore; ibid. animi 
spretis corporibus evolant atque excurrunt foras, ardore aliquo inflam- 
mati. Wir übergehen viele Stellen der Art bei Plato und Andern, na 
mentlih Neuplatonifern, m. vgl. au dem Art. Apollonius von Xyana, 
und führen nur noch den befonders fprechenden Sag von Plut. de del. 
orac. 39, an. Es ift im Zufammenhang davon die Rebe, daß bie weile 
gende Kraft wohl am eheften Ausfluß der Dämonen fei nad der Theorie 
des Heſiodus, d. h. der vom Körper getrennten Seelen; und nun führt 
der Sprecher Ammonius fort, es fei nicht wahrſcheinlich, daß bie Seelen 
biefe Kraft erft nach ihrer Trennung vom Körper als etwas Neucs er 
halten, vielmehr fei anzunehmen, daß die Seele alle ihre Bun auch 
während ihrer Bereinigung mit dem Körper beſitze, wiewohl in einer ge 
ringeren Bolltommenpeit, und fagt dann: 7 wury ryr nannıze olx imurärm 
duvauıy dußüoa Toü Ownaros, worreg vigovs, All’ Eyovoa xas wur ruploure du 
ev moös To Ovnrov dvamılır abris xai ovyyvow. Und wie der Inhalt ber tl 
fatiiden Anfhauungen als ein über dem gewöhnlichen Horizont des geiftigen 
ebens flehender gedacht wurde, fo auch die Darftellungsform derfelben 
welche ja meift eine poetifche ifl. Durd Beides werden wir unwi ti 
an die Erfpeinungen des Somnambulismus erinnert. Daß nun aber dieſe 
ee geiftigen Auges befeitigt, daß die der Trunkenheit ähnlicht 
enthuſiaſtiſche Stimmung herbeigeführt werde (Plut. ib. 40.), dazu waren 
— und dadurch vornehmlich zeigt fi) diefe Divinationsart als eine niedert, 
ber Raturreligion angehörige — meift nicht geiftige, fondern ungeiftigt 
Bedingungen erforderlih. Es waren häufig elementarifche Kräfte, E 
kraft, Waflerkraft, re ie begeifternden Einfluß haben follten, in 
dem bie in der Natur wirkfame und in den Elementen am reinflen 
darftellende göttliche Kraft zugleich als eine geiflige gedacht wurde. Dar 
dem Feuer heißt es in ben Zendbüchern, daß es Runde ber Zukunft, 
Wiſſenſchaft und liebliche Rede ſchenke. S. Creuzers Symb. II, 384. 433. 98. 





* Einzelne Beifpiele von Eeftafe anzuführen, möchte zu weit führen, Wir könne 
bie Auftände der Ppihia und ähm, als bekannt vorausfegen, 
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Bol, den Art, Delphi, II. S. 905. 913. über den chthonifchen Charakter 
des dortigen Orakels. Ebenſo weiffagt Trophonius als Hermes chthonius 
aus der Tiefe, und ebenfo heißt es von Jaſion, ihn haben Eeres und Pro- 
ferpina begeiftert, Arr. beim Euftath. zu Homer p. 15%. Die Mufen, 
vie urfprüunglich allefammt Nymphen waren, fommen wie biefe aus bem 
Vaſſern; ebenfo fliehen die Mionds- und Wafferfrauen Acca und Anna 
Jeliens, die Donaumweiber der Niebelungen mit den Elementen in engfter 
Berbindung, fhöpfen daraus ihre prophetifche Kraft. Gleichermaßen ſtoßen 
ad die Fluthen des Meeres den Propheten Babylons, Dannes, aus, 
I, den Meergott Prometheus und das perfonifizirte Urgebirg, den Atlas, 
1, 52,5 im Tempel des Ampbiarans und des Aesculapius ift es bie 
Erdfraft, das Erdfeuer, was daffelbe wirft. Auch das dem Befragen des 
velppifchen Drafels vorangehende erforberliche Zittern des Opferthiers, 
der Ziege, gehört hierher. Plut. de def. or. 49. Ebenfo die weiffagende 
Kraft der Schlange, bes mit ber Erde in der nächften Berührung ſtehenden 
Zhierd. Schol. ad Pind. Pyth. VIII, 64, Und was hier in mythiſcher Ge- 
ıltauftritt, acceptirte auch die fpätere Zeit unter mehr begrifflicher Form, 
it, de Div. I, 19. 50., befonders Plut. de def. or. 40. ro uarrıxov heüne 
m nweüua Heorarov for, xal Ödıwraroy, av Te nad davro di alpog, av ra 
a8’ üygoö vanaros agaupjra ic. und Plut. wollen nah dem Zufanmen- 
hang das Nämliche fagen: eine Erb- oder Waflerfraft könne das gebun- 
var Divin. Vermögen frei machen, auch dur die Luft werbe es ben 
Nenfhen von felbft zu Theil, fügt Plut. noch außerdem hinzu. Die 
tart apguenras ift dunfel, weswegen Andere apianr, leſen; läßt fi 
uber durch die Borftellung eines Freimachens der gebundenen Kraft eben 
möge ber Aalen, Al Kraft wohl rechtfertigen. Auf demſelben 
iacip, daß nämlich äußerliche und geiftig unwefentlihe, der Natürlic- 
tt zugewendete Bedingungen der Efitafe zu Grunde liegen, berußt es 
un au, daß häufig ein Franfhafter Zuftand des Körpers, namentlich der 
Auftand der Melancholie, ic. de Div. I, 38. nad Ariſtot. Probl. Sect. 
MX. p. 471. Aretäus de signis et causis morbor. II, 1.5 oder daß das 
e unfehuldige Alter oder das Gefchlecht, fei es sexus oder genus, eine 
efondere Befähigung dazu abgeben mußte. Belanntlich wird ja nament- 
ih bei nordiſchen Völkern dem weiblihen Geflecht eine befondere Em» 
Finglichkeit für göttliche Einflüffe zugeſchrieben. Tac. Germ. 8, Hist. IV, 
1. 65. Auf dafjelbe weist die Sage von der Caffandra, von ben grie- 
diſchen und römifchen —— (f. dieſen Artikel) bin, fo wie bie Sitte, 
ve Ertheilung der Tempelorafel weiblihen Priefterinnen (Delphi, Do» 
dena) anzuvertranen. Außerdem ih der Glaube, daß einzelne Ge- 
älehter ſich durch eine befondere Begabung mit Weiffagung auszeichneten, 
mder Art, daß die Weiffagung nleihfam ein erblicher Borzug war. Die 
Klöimmlinge des argivifhen Gottesmanns Melampus, eines Sohns bes 
thaons (des DVieltundigen), von welchem auch Amphiaraus und Am- 
dus abftammen (Weiteres darüber f. Schöll Ueberf. des Herodot. 
©. 885 ff. 1043.) ,, die Jamiden, Telmiffeer u. a. find bier zu nennen. 
d. Herod. VII, 221. IX, 33. — Ol. VI, 58. 120. er. I, s8. Endlich 
er hieher der noch am eheften der höheren vaticinatio ſich annähernde 
laube, daß im Augenblide des Todes eine weiffagende Kraft im Geifte 
id rege: ic. Div. I, 30. Calanus ibid. I, 33. Odyss. XIM, 153. I. 
1, 447, X, 358. XVI, 843. cf. 1. Mof. 49. 5. Mof. 33. Aus den bei 
dieſem Abſchnitt aus Homer angeführten Stellen möchte = Genüge —* 
dergehen, daß wohl Raͤgelsbach und auch Völker, ebenſo Pabſt de Diis 
Graecorum fatidicis, Bonn. 1840, c. 4, Recht haben, wenn fie gegen 
bobeck Aglaoph. behaupten, daß ſchon in der homeriſchen Mantif der furor 
äivinus fich finde. Diefer Glaube an Offenbarung durch Elſtaſe iſt ein 
len Völkern des Alterthums, im höheren Sinne auch ben Hebräern, 
Pauly Reals@ncyclop, II. 71 
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(Kinneir). — S. auch noch Anazarbus. — 4) Stadt in Galilia (.nı 
Sepphoris (f. diefes). [G.] 

Diochaetes (LZıoyairn;), ein Pythagoreer, an ben fi Yarmını 
angefchloffen hatte, ein armer aber redlicher und ebremweriker Tum 
bem, als er geftorben war, von dem Schüler ein Heroon erh nd 
So erzählt Diogenes von Laerte IX, $. 21., wobei er ſich af Em 
beruft. Weitere Nachrichten fehlen jedoch gänzlich. [B.] 

Diochäris porta, f. Altica, Bd. I. ©. 950. vgl. Ph.lam 
Horaros: [G.] 

Diocl&a (LAöx):a, Ptol.), Ort in Dalmatien bei Salona, Girk 
ort des Kaiſeus Divcletianus, Aurel, Viet. Epit. 45. [P.] 

Diöcles , ein tapferer Megarer, ber einft im einer Schladt um 
Süngling, den er liebte, mit feinem Schild dedte, darüber 
fein Leben verlor. Dafür verehrten ihn die Megarer als einen 
und flifteten zu feinem Andenken das Keft der Aröxisu, das jährlid 
Anfang des Frühlings von den Jünglingen gefeiert wurde, ud ml 
ein Blumenkranz der Preis des zärtlichften Kuſſes war, Thescrit. IE 
Ariftoph. Acharn. 774. Put. Thes. 10. [P. 

Diocles, bedeutendfter Voltsführer zu Syracne zur Zeit mid 
ponnefifchen Krieges, Urheber des vom Wolfe genehmigten graufam 
theils gegen die atbenifchen Kriegsgefangenen im 3. 413 (Die. 
19. 33.); nach diefen Ereigniffen Staatsorbner in Syracus. & 
fligte nach Diod. XIII, 34 f. die Democratie dadurch, daß forka 
obrigkeitlichen Aemter durch das Roos vertheilt werben follten, um 
aber zugleich fehr ſtrenge Sittengefete, übereinftimmend mit feinem 
Charakter, und verfaßte in Berbindung mit der ihm beigegebenen 
gebungs-Eommiffion ein Geſetzbuch, welches die Entfcheidung 
vieler Fälle enthielt. — Im J. 409 bringt er dem von den Carl 
angegriffenen Himera Hülfe, ziebt fich aber auf die Nadridt, m 
Carthager Syracus angreifen wollen, fo ſchleunig zurüd, daß mM 
ber Schlag gefallenen Krieger zu beftatten verfäumte; dies bemifl 
sn. Hermocrates (vgl. auch Diod. XII, 19.), ihn um die? 
zu bringen und Diocles wurde verbannt (Diod. XIII, 59. 61. 3.) 
mag er bald wieder zurüdgefehrt fein. — Ueber feinen Tod win ® 
Sage berichtet, wie über den des Charondas; auch er foll ſich ſehi 
tödtet haben, weil er gegen das Geſetz mit dem Schwerte bemafr 
dem —— Volke kam. Diod. XII, 33. XII, 19. — Es welt 
Heroenehre zugeſtanden und auf öffentliche Koſten ein Tempel 
der unter Dionyſius niedergeriſſen wurde. Diod. XIII. 35. [K) 

Diocles. Unter den verfchhiedenen Männern diefes Namens, 
im griechifchen Alterthum vortommen, bemerken wir für die Geſchiht 
Literatur die nachfolgenden: 

1) Einen Dbilofophen Diocles, aus Sybaris, welden Ra 
De vit. Pythag. 36. anführt, wohl zu unterfdheiden von emem e 
Pythagoreer diefes Namens aus Phlius, welchen Jamblich. (bil y 
0. 35.) unter die eifrigften Anhänger des Pythagoras at 
welchen Ariftorenus (f. Bd. I. S. 809.) noch Fannte, wie wir ii 
genes Laerte VIII, $. 46. lefen, woraus das Zeitalter diefes Pbileſen 
ung übrigens fonft nicht weiter bekannt iſt, ſich einigermaßen 

t 


2) Diooles, ein Dichter ber älteren Komödie, nach all 

Athen oder Phlins (was vielleicht auf einer Verwechslung mit MP — 
enannten beruht, oder auch fo gefaßt werden kann, daß — 
hlius gebürtig, ſpäter das attifche Bürgerrecht erhielt) und —* 
enoſſe des Saunyrio und Philyllius. Namen und unbedeutende FR 
üde von fechs feiner Dramen (3. B. Baxym, Galarra, ei 

Area, Oviorms, ’Oregoi) find ung allein noch bekannt, fie zeige 
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chen bie tänfchenden, ans biefer die wahren Träume hervor. Eine 
mberbare Vorftellung, deren Veranlaſſung wahrfcheinlich aus der zufälligen 
autverwandtſchaft der Worte diepaigeodar (täufhen) und xgaivur (zur 
Birffichfeit bringen) mit Zigas und xigas zus erklären ift, wie auch Od. 
IX, 566. andeutet. Dvid Met. II, 633 ff. nennt fie Kinder des Sclafs 
ıd führt drei auf: Morpheus, Ikelos ober Phobetor und Phantafos. 
irt glaubt in dem Nelief einer Grablampe, bas eine weibliche Figur 
ıd drei ſchlummernde geflügelte Genien barftellt, die Nacht und bie 
räume zu erkennen. Mythol, Bild. p. 199. Noch eine andere, übrigens mit 
leitung der Träume von der Naht verwandte, Sage ift die, welche 
zu Rindern der Erde macht und fie als Genien mit ſchwarzen Fittigen 
iarorriovyo) darftellt, Eurip. Hecub. 70.5 wenn nicht anders bie Con⸗ 
etur Porſons zu der Stelle: à oxori« vis ſtatt o nor Ir zu leſen, 
mezogen wird als bie dem gewöhnlichen Mythus angemeffenere Bor- 
lung. Vielleicht ift die Zurücführung auf die Mutter Erde blos da- 
uch eniftanden, daß der gewöhnliche Aufenthaltsort der Träume unter 
w Erde iſt: Halbkart Pſych. Hom. p. 29. — Während nun das höhere 
Ktertfum in feiner kindlichen Borftellungsmweife feinen Anftand nahm, den 
Hauben an das Divinatorifche der Träume auf eine unmittelbare und 
ale Offenbarung der Gottheit zu gründen, haben zwar bie fpäteren 
eiten im Allgemeinen diefen Glauben feftgebalten, man vgl. die Bei⸗ 
iele von den gebildetſten Männern Griechenlands und Noms, die Duintus 
iv. 1, 25-28. auführt, Socrates, Xenopbon, Ariftoteles, Simonides, 
hachus, Cicero ſelbſt, wenn man von ber Eritit und Stepfis einzelner 
Aloſophiſchen Schulen abfieht, Cic. de Div. II, 58-71. aber u. mußte 
; bei dem Zurüdtreten des Glaubens an fo unmittelbaren Berfehr der 
bitter mit den Menfchen erwünfcht fein, wenn man einerjeits bem 
tiumen ihren probigiöfen Charakter laſſen, andererfeits aber doch dem 
kdürfnig des nachdenfenden Verftandes eutſprechen fonnte. Man fuchte 
iber eine Theorie zur Hülfe zu nehmen, ber wir bei der Auficht über 
Hafe ſchon begegnet find. Waren die Götter mehr und mehr zurück⸗ 
wichen und erbleicht im Bewußtfein der Zeit, fo erhob und fleigerte 
on die Annäherungsfähigkeit der Menſchen an fie, indem man voraus⸗ 
ste, daß die Seele des Menfhen in gewiffen Zuftänden für dag Ver⸗ 
chmen des Göttlihen mehr als fonft empfanglich fei, und daß bie F 
möhnlich durch die Bande der Leiblichkeit ihr auferlegte Kurzſichtigkeit 
eht oder minder gehoben werden könne. Dieß geſchehe vornemlich, war 
un der Glaube des fpäteren Allerthums, im Zuftande des Traumes. 
Ye Hauptftelle für diefe namentlich von ben Stoikern acceptirte Anficht 
} die Anseinanderfegung, die Plat. Rep. IX. ©. 571. Steph. S. 426. 
jet, gibt, und welche Cic. de Div. I, 29, vollſtändig überfegt. Es heißt 
ier: ſowohl unter als über dem gewöhnlichen Leben bes Geiſtes ei der 
uftand im Traume. Gleichwie nämlich ein durch übermäßiges Effen und 
nken erhigter Menfch MWüfteres und Schlimmeres im Traume fehe und 
ne, als im wachenden Zuftand, fo jei andererfeits, wenn ein enſch 
ah dem Genuffe geſunder und mäßiger Pflege des Leibes fich zur Ruhe 
egibt, zo Aoysorınov Fyeigas kavrov ai dorıdoag Aöyav nalıv mas Onkweu, 
s oryoau alrog auro dymopevog, TO drıdvuntınov db unre Erdeig dovs ante 
imspovjj, orzws Av aaundn xal un napiyn Hogvßov TW eiriorp zaigov 9 
ımoVnswvor, aA d& auto nad” auto uovov naudagorv oxorein nat öglysodas Tov 
ward, 6 u ulder, 4 tu tür yeyovörav 7 Orrov 7 nal uellörtov — — 
9 or rag d° dimdeias ir W ooVUrW ualıora Arrrerar nal mrıota TaLtYD- 
ws rore.as dwes ygarralorraı tür dvurviov. Aehnliche Anſichten von Dot 
onius, Cratippus, Enympras, Democritus f. bei Cic. de Div. ‚6. 
4.70. N. D. I, 12. Diefelbe Anſicht, die überhaupt in ben Theorien 
er Alten eine große Rolle ſpielt, f. Plut. de placit. philos. V, 1., auch 
ei den Nerzten, namentlich Hippverates und Galenus, f. 3. C. Sealiger 
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um Olymp. XCII; f. Diodor. Sie. XII, 19, XIIL, 33, mit den Yuslıym 4 
Mongitor. Bibl. Sieul. I. p. 256. [BJ Eden 
Diocles aus Peparetfus. Bon ihm fagt Plut. Rom. 3. if „m 
niorıv Iyovrog Aoyov uakora as a.siorous kagrugas Ta ner zu netarz mau alt 
eis roug Ellnvas Eiidame Aroxins © Ileragnuos, w mai Daßsos Tlizrug & (ü 
nisiorog Lrmrolov Inoev, UNdC.8. roü Ilemagndiov Avorxktovg, d: demi zum 
dxdoüras 'Poung ariow. Bol. Feſtus v. Romam P. 225. ed. Lind a 
Erwähnung des (D.) Fabius Pictor, welder im J. ab u. c. Si agEE | 
DI. 140, 3 Proguäftor war, liegt durchaus feine Gewähr für wi} # 
alter des Dibeles; bedenkt man vielmehr, was ſchon Hellanicus, a 
mehr Antiohus aus Syracus bereits um DI. 90 für bie Kenn ; 
liens geleiftet, fo wird man geneigt fein, den Diocles mindeftens m 
Sabre vor dem erwähnten römiſchen Hiftorifer anzufegen. Das 
weldem D. über die Anfänge Roms handelte, findet fich nad fennien" 
fchrift nicht angeführt. Ob das von Plut. quaest. graec. 40. gr | 
zrigi nem ovvrayıa oder die Ilsgoıxa bei Joſeph. Antig. X, 11. 
Peparetbier D. herrühren, ift unbeflimmbar, letztere vielleicht ce 
dem Rhodier Dioeles, deffen Airwiına Plut. d. luv. 22. aufühtt, 4 
dritter Diocles iſt der aus Magnefia, deſſen Schriften dnudgor; ul 
oögor und Pic zur gulooögur fleißig von Diogenes Laertius beact 
©. die Stellen bei Voß d. hist. gr. III. p. 429. [ West.] 

Diocles, 1) Steinfhneider bei Bracci T. IL. p. 285. Bit 
Pierr. de Stosch p. 233. Nr. 1485. f. Rochette Leltre a M. Schon} 
— 2) Diocles, Sohn des Agathinus, Inidifher Metöke und } 
einer Topf⸗-Fabrik in Athen, deffen Name auf zwei im Slerameikd 
fundenen Henfeln vorfommt: EIII AIOKAEYF (sic) ATAAINOT} 
4ION. ©. Thierfch „über Henkel irdener Gefhirre mit Infhrifiel 
Fabrifzeichen‘’ in der Abhandl. der Münchner Akad. Bd. II. M 
p. 787. [W.] 

Diocletianopdlis, Stadt in Maredonien am Geb. Peraiuf 
in ber Näbe des Caftorifhen Sees, Procop. Zt. Ant. [P)] 4 

Diocletianopölis, Stadt in Paläftina prima, Hierocl., WE 
nad Anthedon nennt, [G.] 

Diocletianus, nah Inſchriften C. Aurelius Valerius Dioel Ä 
Inser. Nr. 1052 f. 1058 f.), auf Münzen C. Val. D. (Eckhel Dock. 
Vet. VIII. 3 5.), mit dem Beinamen Jovius (Orelli Nr. 1047. I 
Eckhel VII. p. 5. 9. vgl. Aur. Vict. Caes.39. Mamertin. PanesuE 
Genethl. 3.), römifher Kaifer vom J. 284-305, + 313 n. Ehr. — |: 
bürtig aus Dalmatien und der Stadt Dioclea (deren Namen ud 
Mutter führte, daher er felbft Divcles genannt wurde, woraus E 
Raifer die römiſche Form Diocletianus gebildet haben fol, Au. 
Epit. 39.) Sohn eines Schreibers oder nah Andern Freigelaffener 
Senators Anulinus (Vict. a. DO. utrop. IX, 19. Zonar. XIL 31] 
er als gemeiner Soldat in den Kriegsdienft, ſchwang fich unter MM 
(vgl, Bopisc. Prob. 22.) bis zum dux Mysiae empor (Jonar. & 
begleitete nah dem Tode des Probus den Carus in feinen perſiſcha 
ug ee p. 725. Bonn.), und wurbe nach dem Tode des Gamll 
* ohnes Numeriau als damaliger comes domesticorum 
verſammelten Heere (nah Aur. Bict. von den Kriegsoberſten ard 
bunen) am 17. Sept. 284 zu Chalcedon (Chron. Pasch. p. 510 f. Bi 
auf den Kaiferthron erhoben. vgl. Vopisc. Numer. 3. [13.] Am! 
Caes. 33. Zonar. XI, 31. Eutr. IX,19. Oroſ. VII, 25. Syncell. F 
Bonn. Nachdem er fogleih den Mörder des Numerianus, Aper, a 
Augen bes Heeres mit eigener v. erſtochen (ſ. d. a. St.), feine img 
Gegner aber meiftens in ıhren Aemtern beftätigt hatte (Mur. Bic..l 
38.), fo befiegte er im folgenden Jahre Carinus, den andern &e 
arus, nachdem er in Möften mit ihm zufammengetroffen (vgl. 
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fih mehrere feiner Freunde im Tempel bes Serapis —— um 
Antwort zu erhalten im Schlafe, ob es beſſer ſei, wenn man ben Kranken 
in den Tempel bringe, oder nicht, und es fei eine arm dx roü Heov ihnen 
Jh man folle ihn nicht in den Tempel bringen. Selbft noch Kaiſer 
aracalla fol zu diefem Zweck den Tempel des Aesculap in Pergamum 
kfucht haben. Herodian IV, 8. $. 7. In Betreff folder Heilungen, fo 
wie anderer Erſcheinungen auf diefem Gebiet hat Ennemofers Schrift über 
ven Magnetismus 1819. intereffante Bergleichungen mit den magnetifchen 
Zuftänden angeftellt und darin die Löfung vieles Räthfelhaften in diefen 
Innkten zu —* geglaubt, m. ſ. das 2te n. 3te Hauptſtück. — c) Schon 
dem Namen nad, indem nicht nur vielfach von Traumoraleln die Rebe 
iR, fondern nach Put. de sera num. vindicta s. f. ausdrüdlich ein Orakel 
ver Nacht und des Mondes eriftirte, das gleihfam einen Mittelpunkt für 
die Divin. durch Träume bilden zu follen ſcheint, noch mehr aber wegen 
des Merkmals, das als das welanisr bei den Drafeln fi und ergeben 
wird, gehört diefe Art von Weiffagung bereits zu derjenigen, zu der wir 
nun übergehen — den eigentlihen Orakeln. Auch hiebei iſt es ung 
biederum um bie allgemeinen Fragen und die diefem Begriff im Alter« 
tum gemeinfamen Beftimmungen je tun. Das Einzelne, fo weit es 
wihtige Einzelnnamen betrifft, ift im befondern Artikeln, 3. B. Amphia- 
raus, Delphi, Dodona etc. befprochen. Alfo darüber, was den Begri 
md das Wefentliche, was namentlich das Eigenthümliche und Unterfchei- 
dende der Drafel von anderen Divinationg-Arten, ihre Stellung zum 
Ganzen, ſowohl zum politifhen und fittlihen Leben, als auch zum je- 
weiligen religiöfen Bewußtfein war, darüber wollen wir, fo weit es 
möglich ift, die gehörigen Beflimmungen feftzuftellen ſuchen. Es ift die 
aber fhwieriger, als es dem erften Anblid nad ſcheint. So geläufig 
dem Alterthum und dem, ber mit dem Alterthum zu thun hat, das Inſtitut 
der Draßel ift, fo ift dorh der gemeinfame Begriff mit feinen wefentlichen 
Nerkmal en nicht fo Teicht zu beftimmen. Die Menge diefer Inftitute von 
ver verfähiedenften Art (es werden gegen 300 angegeben); ja die verfchie- 
denen Divinations-Arten an einem und demfelben Drte — f. den Art. 
Delphi, ©. 905.5 und ebenfo die fehr weitfchichtigen Ausbrüde dafür 
weiſen auf einen vielumfaffenden Begriff hin. Die Drafelftätten bezeichnet 
die griechifhe Sprache mit den ganz allgemeinen Ausbrüden uurrea, 
tnornoıce, Jeßtere von zodo, zodouas,, geben, ſich geben laffen, namentlich 
in der Korm xironuas, Tib. Hemfterhuis in Lennep. Etym. L. gr. p. 841. 
ed. alt. Dieß foll im Allgemeinen ausdrüden die von einer Gottheit 
erwartete und bingenommene Auokunft im Kalle eines Bebürfniffes, das 
derch Zweifel und Unentfchiedenheit von Seiten des Menfchen entfleht. 
Die befondere Art und das Unterfcheidende des Begriffs geben diefe Aus- 
drücke nicht. Die Orakelſprüche heißen zensuoi, narrsunara, Heonpöra, 
Irptere wenigſtens auch ganz allgemein von den Sprüchen der Seher ges 
braucht, II. 1, 85. Aoyıa. Die Grammatiker Pen zwifchen zenowoi und 
la ſo unterfcheiden wollen, daß jenes au ige Drafel ginge 
dieſes auf profaifche, wozu die bemerfenswerthe Stelle Thuc. II, 8. An af 
if. die Schol. zu diefer Stelle und Suidas unter Aöyın. Allein der 
terfchied wird von den beften Schriftftellern nicht beachtet, und Euſtath. 
“U 0d. I, p. 1426. erllärt das — Wort für attiſch. Die Jonier, wie 
herod. V, 63. IX, 93. brauchen häufig mesgarra von Srateifpruchen; denn 
don den Göttern wird zeogairer gefagt. of. Heſych. s. v. Mit Aoyıor, Heo- 
"özor ſtimmt der Tateinifche Ausdrud oraculum von os, oris, orare am 
meiften überein; daraus aber als wefentliches Merkmal des Orakels ab» 
Bleiten es fei eine Offenbarung der Gottheit an die Menfchen * . 
ede, wie es beſtimmt wird Baur Symb. II, 2. ©. 32 ff., wird fi 
ns als unhaltbar erweifen, wie ja offenbar jene Ausdrüde eben fo gut 
ud allgemein gefaßt werben fönnen, indem, wie wir oben geſehen, die 
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einen regelmäßigen Tribut Rn entrichten, (Procop. b. pers. |, 19.) Bi 
rend feines Zuges gegen Achilleus hatte er den Galerins nad Dicim 
tamien gefandt, um bie Einfälle —— (unter Narſes) abım 
(Aur, Viet. Caes. 39.) Allein der erfle Erfolg der Waffen des Cal 
war unglücklich; und als derfelbe flüchtig aus feinem Fe ln 
eletianus zurückkehrte, fo behandelte ihn diefer mit fo üb iger hir 
bag er im Purpur einige taufend Schritte weit zu Su feinen Bag 
gleiten mußte. (Eutr. IX, 24. Oroſ. VII,25. ©. Ruf.25. Au 
XIV, 11.) Slücklicher war Galerius, als er in einem zweiten Fi 
während befien Diocl. zur Dedung diefes Landes in Mefopsiuuin 
rüdblieb (Eutr. IX, 25.), dur Armenien dem Feinde entgegenrädi(l 
Viet. Caes. 39.). Nah dem vollfländigen Siege, welden er el 
ide bavontrug (vgl. Galerius), fam er mit Dioel. in Ri 
ammen; worauf beide einen Abgefandten an Narfes fchidten, 
fämmtliche Bedingungen des Friedens (mit Ausnahme einer einzism)a 
nahm, und fünf Provinzen jenfeits bes Tigris der Herrfchaft der Eu 
überließ. vgl. Exc. e Petri Patric. Hist., ed. Bonn. p. 134-136. &3 
a. O. Amm. Marc. XXV, 7. (Gibbon, überf. v. Sporfgil, &.% 
Die nächſte Zeit bradte Dioel. ohne Zweifel damit zu, in ben " 
benachbarten Provinzen Feftungen anzulegen (vgl. Amm. Marc. 
fo wie er überhaupt die Grenzen bes Reiches auf allen Seiten bir 
und mit Caftellen verfehen zu müffen glaubte. (30f. II, 34. Eh 
Eunap., s. v. doyanar.) — Aus den folgenden Jahren ift die Berg 
ber Ehriften zu erwähnen, zu welcher Diocl. durch Galerius fid x 
ließ, und welde in Folge einer Berathung der beiden Raifer a ® 
medien im 3. 303 ihren Anfang nahm. (vgl. Lactant. de morle pu8 
11 d Eufeb. h. eccl. VII, 2 ff.) Zu Ende deffelben Jahres giens DR 
nad Rom, um daſelbſt das Feſt feiner 20jährigen Regierung 
pers. 17.) und vielleicht zu gleicher Zeit den bisher verfchobenen Zr 
(Eutr. IX, 27.) zu — (der nah Tillemonts Anſicht von Eaſch 
—— in das vorhergehende Jahr verlegt wird). Durch fein: In 
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ei den feftlichen Spielen (Bopisc, Carin. 19.) madte er in ie 
Bolfe verbaßt; und um den Spöttereien, welden er aus 
entgehen, verließ er Rom in ber fchlechteften Jahreszeit, um 
medien zurüczufebren, zog fich aber unterwegs, bei einer fm 
ſchwankenden Gefundheit, eine beveutendere Krankheit zu. (Rack. pt 
Seine fortdauernde Schwähe (welche von riftlihen Schrifikeime 
Geiſtesſchwäche oder Verrüdtheit dargeftellt wird, Eufeb. or. UmEH 
vgl. Lact. a. D.) benügte Galerius, der feit feinem Siege überie® 
——— Plane nährte und bereits gegen Marimianus in Sale 
ber Forderung, feine Stelle als Auguflus niederzulegen, aufge 

um ihn ebenfalls zur Abdanfung von ber Herrin zu überr 
dur Drohungen zu nöthigen. Yactant. pers. 18. (Heidnifdhe © 
fegen bei der Thronentfagung des Dioel. einen freien “ll 
und laffen denfelben aus der Rüdficht auf feine eigene Se 
gerüdtem Alter (Eutr. IX, 27. Incerti Paneg. Maxim. ei 
oder auf bie inneren Zerrüttungen des Reiches, die ihm be 
————— (Aur. Bict. Caes. 39.) hervorgehen; 
den Marim. dur Dioel. zur Nahahmung feines Beifpieles 3% 
werben laffen.) Nachdem in Kolge der Erbebung des Galerius mE 
ftantius zu der Würde von Augufti auf das Berlangen bes erfim 
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verus und Maximius (f. d.) zu Eäfaren ernannt worben waren rat 
fo legte Dioel. am 1. Mai 305 (f. Tillemont Note 10.) fees 
und Macht zu Nicomedien feierlich nieder (Lack. 19.), und 0: mr 
auf fein Landgut bei Salona in Dalmatien zurück X, 26 R 
er, auch als Privatmann von den übrigen Fürſten geehrt Fumn. | 
Constantino Aug. 15.), den Reft feiner Tage (na ict, M 
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arin (hu Fahre) in der Stiffe verlebte, Als ihn einft Marim. und Galerius 
dns knexig Wieberübernahme der Regierungsgewalt auffordern ließen, entgegnete 
üle ve fee diefelbe gleich einer Peft verabfchenend: „ich wünſchte, daß ıhr dem 
otueiihnhl fehet, den ich zu Salonä mit eigenen Händen gepflanzt babe, fo 
M ie acrbet ihr gewiß dir immer von euren — abſtehen.“ (Aur. 
ir deneedet, Lpit. 39.) Da er ſich ſpäter von Conſtantinus und Lieinius bedroht 
nönmaubte, ſoll ex fich ſelbſt durch Gift getödtet haben. [Aur. Viet. a, DO.) 
Dei 5 50h einem chriftlichen Schriftfteller (Xactant. pers. 42.) foll er ſich durch 
(mag, geänger und Schwermuth aufgerieben haben, während andere ihn an einer 
2) hi be Awirigen und fehmerzhaften Krankheit fterben laffen. (Eufeb. h. eccl, 
Yan wiell, 17. Theoph. p. 15. Bonn. Chron. Pasch. p. 523. Bonn.). — Dioel, 
fin inkte als Herrfcher nicht nur in den äußeren, fondern auch in den inneren 
) in rrhthältniffen manche Berdienfte (ur. Viet. Caes. 39.); babei aber ver- 
a a ehe er ben Drud, der auf dem Volke Taftete, durch Vervielfachung der 
un) u atMdingen und der Beamten, fo wie durch die großen Bauten, Beide er 
‚ne. (art. pers. 7.) Gerügt wird auch von beibnifchen Schrift. 
0. ‚ern der Pomp, mit welchem er als Kaiſer aufzutreten pflegte, fo wie 
hebermuih, vermöge befien er (nach der Sitte der orientalifchen Kö— 
ie) verlangte, daß man ihn Herrn nenne, ſich vor ihm nieberwerfe, 
det „ihn wie eine Gottheit anrede, (Aur. Bict. Caes. 39. Eutr. IX, 26.) [Hkh.] 
2 Diochia , Stadt in Phrygien (Phrygia Pacatiana), Hieroel. Pto- 
7 ‚näus ſetzt es zu weit öſtlich an. Vielleicht die Ruinen und Felfengräber, 
* Gen. Köhler beim Uebergange des Purſek zwiſchen Kiutahia und F 
“a zyien i fand (Leake Asia minor. p. 142. Kiepert zu Franz’s fünf Infchriften 
CR) fünf Städte in Klein⸗Aſien, Berlin 1840. ©. 34.). [6G.] 

u Diodöri insula, Snfel in der Mündung des arabifchen Meerbuf, 
. #72, peripl. mar. erythr. Plin. H. N. VI, 34. Ptol. est wohl die Infel 
im in der Straße von Bab-el-Mandeb. [G.] 

#7 Diodörus, Unter der großen Zahl derjenigen, welche unter biefem 
“men im griechifchen Alterthum vorkommen (f. das Verzeichniß bei 
ed ”jhric. Bibl. Gr. IV. p. 378. ed. Harl.), bemerfen wir für die Geſchichte 
1m Riteratur bie folgenden : 

45 a) Dichter: 1) Diodorus von Sinope, ein komiſcher Dichter, 
«Bd zwar der mittleren Komödie, wie Meinefe Hist. crit. comicco. p. 419. 
“it Bezug auf Böckh Corp. Insor. I.p. 353 f. nicht ohne Grund vermuthet, 
„ans nur durch Titel und Fragmente einiger Dramen (z. B. Auknreis, 
ta TinAngog , Ilaynyugorai u, f. w,), welde bei Suidas (I. p. 594.) und 
sFdenäus (hier befonders VI b- 239.) vorkommen, befannt; f. Meinefe 
era D. Fabric. am a. D. II. p. 437. 

= 2) Zn der Griechifchen Anthologie befindet fich eine Anzahl von Epi- 
#ammen (Anall. II, 80. oder II, 67. ed. Jac. und II, 185. oder II, 170, 
F Jac.), welche ſchon von Philippus in feinen Kranz (f. Bd. I. ©. 519.) 
—Afgenommen worden waren, und einem Diodorus Zonas fo wie 
Aem jüngern Diodorus beigelegt werben. Beide nennt Strabo (XIII, 
= 627. oder 931.) unter den berühmten Männern von Sarbes; beide be- 
Allnet er als Rhetoren, den erften als einen Dorn race Mithridates, 
sa andern als feinen perfönlihen Freund, als Verfaſſer von biftorifchen 
Achriften, wie von Iyrifhen und andern Gedichten, in welchen fich der 
+4y[- des Altertbums fund gebe. Dem erften gehören jedenfalls ſechs 
ner Epigramme an, die ſich burch eine gewiffe Anmuth und eine wohl 
wählte Sprache auszeichnen, dem andern laſſen ſich zwölf oder breizehn 
it Sicherheit beilegen, welde die einfache Auffchrift Arodagov in ber 
uthologie jest führen, worunter eins an einen Sim ‚, ein anderes an 
nen Nero gerichtet ift, wahrfcheinlich die beiden Söhne des Germanicus. 
ber drei andere Epigramme, von welchen zwei in ber Auffchrift Arodugov 
N aus rowuuarınov, eins den Zuſatz Tapoius haben, gehören wohl dem 
enfalls von Strabo (XIV, p. 675. oder 992, D.) unter ben gelehrten 
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Männern von Tarfos aufgeführten Grammatifer Diodorus an, ver af 
in den Scholien zu Homer citirt und als ein Anbänger der Shake E 
ſtarchs bezeichnet wird, von welchem eine Schrift uber die im talın 

vorfommenden borifhen Auodrücke (vAcooa iralıza), ferner eime Chef 

gegen Lycophron, eine andere über die Gewichte (nei sradnür, |. Ei 

II. p. 425.), von welder noch Bruchſtücke in Klorentiner Handiärän 

ſich Ehen follen, u wird; f. Fabrie. 1. 1. VI. p. 363. IV.2 8 

und 1. p. 510. Jacobs Commentt. in Antholog. XII. p. 883 f. 

3) Aus einem nicht weiter befannten elegifchen Dichter Divierw 
(rapa Avdwgn rö Elairn dv Bleyslaıs) iſt bei Parthenius Erott. 15. ums 
zählung von der Daphne mitgetheilt. | 

b) Philoſophen: 1) * Pythagoreer dieſes Namens, ver 
Diodorus aus Eroton, -von Jamblichus De vit. Pythag 35. gel, 
der andere aus Aspendus, ibid. c. 36., der nach PBentley’s Bermui 
fpäter als Plato fällt und um Olymp. CKIV noch lebte; f. Fabrıc. BR 
Gr. I. p. 842., wo auch Atbenäus (IV. p. 163.) angeführt ift, der wen 
Pythagoreer eynifhe Sitten beilegt. 

2) Diodorus, Sohn des Aminias, aus Yafus in Garien, mit m 
Beinamen Cronus, den ibm nach einer Angabe der Rönig Ptolemäns Sm 
ab wegen feines Zögerns, eine Antwort auf das von Stilpe am 
afel diefes Rönigs zur Löfung vorgelegte Problem zu geben (alfı m 
Ol. CXVII, 3), was 1 Diodorus jedoch fo zu Herzen genommen, W 
er darüber geftorben (Diogen. Laert. II, $. 111.). Nach einer ana 
Nachricht bei Strabo XVII, p. 838. u. XIV, p. 658. übernahm er dee 
Beinamen von feinem Lehrer Apollonius Eronus (f. Bd. 1 ©. 6%.) m 
er allerdings weit — Diodorus gehört der Megariſchen Schal u, 
in der er, da feinem Lehrer noch Eubulivdes und Euflives vorantıca 
die vierte Stelle einnimmt, befannt insbefondere durch feine Übersmzm 
dialektiſche Nichtung, die ihm auch vorzugsweife den Beinamen 5 de | 
rıxos (bei Strabo 1. 1.) und dalrıxuraro; (Gert. Empir. adv. Grammä 
I, p. 310. bei Plin. H. N. VII, 54. [al. 53.] sapientiae dialecticae p* 
fessor) verfchafft bat, und fogar auf feine fünf Töchter überging, met 
ebenfalls in der dialektifchen Kunft bewandert, von Philo eigens ern 
werden (f. die Stellen bei Menage ad Diogen. 1.1.). Leider befigen 
feine Schriften diefes Diodorus, und nicht einmal über feine Lehre m 
faffende Nachrichten. Er ſcheint indeffen es hauptſächlich gemwefen zu im 
welcher der dialeftifchen Runft der Megarifer die weitere Entwidiung sd 
durch welche fie nicht felten in einen rein eriftifchen, in eitle amd km 
Sophiſtik übergebenden Charakter ausartete; die Lehre von den Besch 
und von den bypothetifchen Schägen feheint ihn befonders —— 
haben; und wie er in der Logik alle Differenz des Begriffs 
nahm er in ber Phyſik eine Untheilbarkeit des Raums, und im Kolge nit 
die Unmöglichkeit einer Bewegung an, eben fo wie er auch alles Ba 
und alle örtliche und zeitliche Vielheit verwarf, während er zugleidid 
den Raum Erfüllende als ein aus unendlich vielen untheilbaren TiA 
zufammengefeßtes Ganze betrachtete, und in diefer Annahme von em 
unendlichen Menge untheilbarer Körpertheilchen ſich der atomiftifchen er 
bes Demoerit näherte, von der er fonft fo verfchieden ift. Ihm erſce 
nur das möglich, was wirklich ift oder gefchehen wird; vieles abır # 
— ob was nicht geſchehen wird, kann auch nicht gefdehm 
daher ift Alles, was geſchieht, nothwendig und das Zukünftige *3 
f und unveränderlich als das Gefchehene. Es Hat dieß Einfluß uf 
ataliftifche Lehre der Stoa gehabt, und Chryfippus foll gegen die — 

fiht vier Bücher megi dvrarör gefchrieben haben; f. Diogen. Larrl, 
191. Cic. de Fat. 6. 7. 9. ad Famil. IX, 4. Daß Diodorus den 
tigten Trugfchluß oder Sorites gebrauchte, fieht man aus einem Bei 
aber erfunden hat er ihn nicht, ſondern Eubnlides, einer feiner Borgigfi 
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dafür hatte. Im Glauben des Volko war allerdings auch ſpäter 
noch — und an Spuren von Todtenorakeln fehlt ‘ nicht. 
ch, Cie. Tuse. I. 16. vgl. Pauf. Boeot. 30. Put. Cim. 6. fin. Ob das 
namouavreiov am Averner See, das noch Hannibal befragte, und bas 
jbenfalls fehr alt ift, io. XXIV, 12. Strabo V, p. 168., griechifchen 
Irfprungs ıft, fteht dahin. S. Göttling Geſch. d. röm. Staatsverf. S. 39. 
— on unferem Gefihtspunkt aus ift endlich die wichtigfte Frage nad 
dem Einfluß und der Wirkfamfeit der Orakel Ieicht zu beantworten. 
Berfen wir zuvor einen kurzen Blick auf die Urtheile früherer Zeiten in 
vieler Hinficht. Bekanntlich gehen die competenten Sprecher und Sthrift- 
heller des Alterthums felber im Urtheil über die Orakel fehr weit aus. 
einander, So anerfennend, abgefehen von den weniger unpartheiifchen 
Stimmen der Staatsmänner , z. B. Sokrates, Xenophon, Plato, na- 
mentlig im Timäus, die erfien Dichter Griechenlands, die Stoiter u. a. 
über Diefelben fich ausfprechen; fo find doch andere philoſophiſchen Schulen, 
die Peripatetifer, Cyniler und Epikurder entſchiedene Gegner biefer In» 
Bitute; Lucian und Ariftophanes bieten allen ihren Wis auf, fie lächerlich 
u machen. Die Aeußerung des Demofthenes ift bekannt; auch, daß ein 
emiffer Denomaus größere Werke gefchrieben, fie zu widerlegen; ein 
tagment von ihm findet ſich bei Eufebius. Cieero geht hierin faft über 
ve gewöhnliche Zrarn der academifchen Schule hinaus und ſpricht de Div. 
1, 56 ff. faft ironiſch von der Sache. Cato von Utica foll vor feinem 
Tode auf die Ermahnung feiner Freunde, den Jupiter Ammon zu befra- 
gen, geantwortet haben: die Drafel muß man Weibern, Feigen und Un- 
niffenden überlaffen. Endlich berichtet Eufebius praep. Ev.I,4., es haben 
 heidnifche Schriftfteller gegen die Drafel geſchrieben. Diefe verfehie- 
kum Anfichten des Alterthums erflären ſich einfach, wenn wir bie Drakel 
als Snftitute der ———— betrachten. Se nachdem ein Staatsmann, 
sa Philoſoph und feine Schule vor diefer mehr ober minder Achtung 
hatte, und je nachdem die Inhaber der Dralel felbft diefer Achtung mehr 
Der weniger würdig waren, darnach richtete fih das Urtheil, und 
ı# werden ſich uns im Folgenden beflimmt an unterfiheidende Perioden 
ergeben, die man in diefer Beziehung bei dem Drakfelwefen anzu⸗ 
uehmen hat, Außerdem ſtritt fih ſchon im Altertum bie Theorie noch 
iher die Fragen, ob die Götter felbft Urheber der Drakel feien, ober 
‚9 fie blos aus —— Urſachen zu erklären, ober ob eine mitt⸗ 
‚Im Anfiht vorzuziehen fei, daß nämlih Dämonen Urheber verfelben 
‚Biren. Diefe letztere Auskunft traf man namentlih, um ihr allmähliges 
| en zu erklären. Plut. de def. or. Wenn nun aber ſchon das Alter- 
mehr Stimmen gegen als für diefe Inſtitute anfzuweifen hat, fo 
mften namentlich die chriftlichen Schriftfteller noch entſchiedener fich be- 
fen fühlen, ſich gegen biefelben — 5— Als daher nach dem ver⸗ 
le Berfuhe Zulians, die Orakel wieder in Anfehen zu —— 
en durch die Ausbreitung des Chriſtenthums fo wie auch durch Plün⸗ 

gen ganz in Zerfall gelommen, und ſchon vorher, wendete ſich ber 
klotifche Eifer ber Kirchenväter ganz befonders auch gegen dieſe Mittel» 
In des heidniſchen Götzendienſtes. Den meiften derſelben, doch nicht 
en, fand es feft, die Orakel feien vom Teufel eingegeben, haben aber 
nit der Geburt Chriſti und der dadurch bewirkten Befiegung des Teufels 
Im —— Dieſer Anſicht gegenüber machte ſich ſeit van Dale und 





der Vertheidigung der alten Meinung durch den Jeſuiten 

thus, die andere Betrachtung, — in der proteſtantiſchen Kirche, 
#ltend,, die Sache fei aus natürlichen Urſachen vornemlich aus dem Betru 
vr Priefter gu erklären. Ju neuerer Zeit erft in Folge einer tieferen Auf- 

hing der Naturreligionen Ionnte auch eine angemefjenere Würdigung ber 


auffommen, indem man biefe itute als wefentlihe Glieder im 
Drganiomus ber Religionen des Alterthums begreifen ur , und indem 
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die Nachrichten aller Zeiten und Völker zufammenfaffen und fo eine gap 
Bibliothek erfegen ſollte, die Auffchrift BırAoHnan, wozu Eufebius ( | 
Ev. I, 6.) noch iorogixn hinzuſetzt. Es befand baffelbe aus vierzig 
Büchern und umfaßte einen —— von circa eilfhundert ‘jahren, # 
getheilt nach drei Hauptabfchnitten, von welchen der erfte im jede Dadım 
die Urgeſchichte der aſiatiſchen wie der griechiſchen Bölfer und ve 
Geſchichte befaßt, die eilf nächſten Bücher dann bis auf Alerandır ZW: 
die Gefchichte fortführen, während der Reſt von da bis zu der akt 
werfung Galliens und DBritanniens durch Cäfar reicht. Davon htm 
wir jegt nur noch vollftändig die fünf erften Bücher, melde die — 
Gefhichte Aegyptens und Aethiopiens, der Affyrer und der andern Bit 
des Drients fo wie der Griechen enthalten, dann das eilfte bis p 
Buch, worin die Gefhihte vom Beginne des zweiten Perferkriegt Mm 
DI. LXXV, 1 bis zu der Gefchichte der Kriege der Nachfolger Altrıncı 
oder DI. CXIX, 3 geführt ifl, Alles Andere fehlt, einzelne, zum Ik 
vr beträchtliche Bruchſtücke abgerechnet, welche theils in ber 
es Photius Cod. CCXLIV., wo Auszüge aus dem 31-3Iften, dem #W 
3sften und 40ſten Buch gegeben find, theils in ber oben (II. S. 
enannten Sammlung des Conftantinus Porpbyrogenneta, ans mik 
rſinus, Balvis und jetzt insbefondere A. Mat (Coll. nova Scriptt T.! | 
: 1. ff. 568 ff. und daraus mehrfach verbeffert in Diodori Sic. bibl 
xcerptt. Vaticc. e recens. L. Dindorfii. Lips. 18238. 8.) größer Eis 
belannt gemacht haben, theils auch bei andern Schhriftftellern hr 
up ngeachtet diefes großen Berluftes, befißt doch das M 
iodorus, fo weit wir es kennen, für ung eine große Wichtigkeit, el 
den Reichthum von Nachrichten, der in diefer großen Compilation a 
alten Schriftſtellern, deren Berichte hier aneinandergereiht werben, @ 
„halten ift, und ung fo manche der verlorenen Quellen erfegen muß; ind 
ein eigentlicher Plan und ein innerer Zufammenbang bes jen, mu 
in den Werken der andern großen Gefchichtfchreiber Griechenlands, um 
erobotus, Thucybides, Polybius, um nur diefe zu nennen, nafmill 
ift, und dem Ganzen den wahren Charakter einer hiftorifchen Darkeim 
gibt, ah ſich Hier nicht, wo wir eigentlich nur Auszüge ans 
denen Autoren, nach der rein chronologiſchen Ordnung, bie, was zus 
Zeit aller Orten und bei allen Völkern gefhah, zufammenftellt, am» 
anderreiht, und fo blos durch diefes äußerlihe Band zu einem Cm 
ar innern Zufammenhang verbunden, vorfinden; wo wir Hiftoriel 
ythiſches, Poetifhes nicht felten durcheinander geworfen fehen mt 
manchen Thatſachen auf Widerfprüdhe floßen, die zum Theil and in = 
zelnen NAuslaffungen oder Verflümmlungen der benutzten Duelen id 
Grund haben. Diefer Mangel an Kritif, der fi in Wahl und Brazil 
der Duellen überall fundgibt, und auf eigenes Urtheil verzichtet, DR 
Mangel an innerem Zufammenbang der geſchichtlichen Darftellun 
ung daher in dem Gebrauche diefes Werfes große Vorficht auf, fo 
daffelbe für uns auch in den oben bemerften Beziehungen ift, und I ® 
deutend auch die, leider meift verlorenen Quellen, aus welchen das @ 
entnommen ifl. Bol. bie drei Commentt. von Heyne: De fontbk 
auctoribb. Hist. Diodori Sic. etc. in den Commentt. Societ. Gott. T. \.& 
VII. und daraus im erften Bande der Zweibrüder Ausg., wo dt 
Gatterers Allgem. bift. Biblioth. Bd. IV. und V. p. 29 ff. | 
eine ausführliche Ueberficht des Inhalts und Plans des Diederſe 
Werkes gebende Abhandlung von J. N. Eyring im Auszug enthalten 
Eine Charakteriſtik des Diodor f. bei Schloffer vor Lorenz Ueber 
des Dio Eaffins I. p. XXIII Ff.5 das lobende Urtheil von St. Creit 
men des histor. d’Alexand. p. 65 ff. ed. sec. Die Sprade Diedort # 
im Ganzen ſchmucklos und eintönig, aber nicht ganz gleicförmig, = 
dadurch erinnernd nicht felten an die verfihiebenartigen Duelle, ® 
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Beziehung eine wahre if. Die Theilnahme an den widtigften Epochen 
und Inftitaten der griech. Gefchichte braucht bier nicht im Einzelnen nach- 
gewiefen zu werben, dgl. die Art. Amphictyonie, Delphi ꝛc. Wir fügen 
nur noch bei, daß man wohl noch einen Schritt weiter gehen und geradezu 
behaupten darf, die ausgezeichnetften und politifh wichtigſten Männer 
feien wohl micht felten in einem engen — —— A mit dem Zwecke 
deſer Inſtitute, d. h. in einem perſönlichen Verkehr mit der dortigen 
Frieſterſchaft geſtanden, und haben von dort aus und mit ihrer Hülfe 
ihre Zweite verfolgt. Herod. I, 65. Plut. Lyc.5 f. fagt ung, wie Lyeurg 
mit dem Orafel in Verbindung geftanden; Plut. Sol. 12. weist das Nämliche 
son Solon nach; wie vertraut die fogenannten Weifen mit dem Drafel_ 
gewefen, gebt unter Anderem aus Plat. Phaedr. p. 8. Ed. Bekk. Prot. 
p. 212. Blut. Sol. 4. Plut. de Ei ap. Delph.3. hervor. Bon Themifto- 
des iſt es ohnehin einleuchtend. Herod. VII, 143. Mit dem Zerfall des 
NRationalgeiftes mußte dann, eben weil bie Wirkſamkeit der Orakel auf 
vr Mitwirkung der Staatsmänner berubte, ber politifh fegensreiche 
Einfluß in fein Gegentheil umſchlagen, und daß z. DB. Philipp von Mas 
donien fie für feine Zwecke benüßte, ift wohl mehr als bloßer Verdacht 
xs Demofthenes. Und wie nun bie Orakel in ihrer politifhen Wirk- 
ſamleit die Farbe der Zeit und zwar die Farbe der Lenker der Völler 
tagen, fo auch in ihrem ethifchen Einfluß. In der früheren Zeit, in 
welde der erfte Anfang der religiöfen Eultur des griechiſchen Bolfes fällt, 
in welher Mord und Todtſchlag ein gewöhnliches Verbrechen ift, ja 
vurh die Pflicht der Blutrache fogar geboten wird, war ihre Wirkfamkeit 
anf ſolche fittliche Erfeheinungen gerichtet, was ohnedieß mit der Idee 
Hollo's als des Gottes der Reinheit zufammenhing. S. Baur angef. St. 
Müllers Gefch. der Dorier I, ©. 332 ff. Davon gibt die Sage von 
Drefies und Oedipus einen fehlagenden Beweis. Ebenfo zeigt ſich dieß 
us der Erzählung bei Thuec. II, 102., wo einerfeits der tiefe ſittliche 
Aihen in Beziehung auf den Muttermord des Alcmäon, und andererfeits 
das Streben, der ihn verfolgenden Blutrache ein Ziel zu fleden, gleich. 
ihr ald der Zweck des Drafels erfiheint. güung war, wie aus biefem 
Beifpiel —— hervorgeht, damit die Beförderung ber Cultur des 
Yandes, Ausfendung von Colonien verbunden. Bol. Pind. Ol. VII, 50. 
cher —— des Eides zu wachen, war ein weiterer ethiſcher 
we der Srakel. Beſonders ſpricht ſich ein Luc fittlihes Gefühl 
in der Erzählung Herod. I, 159. aus, wo das Drafel die Pflicht der 
—** und Humanität als ein fo heiliges aufſtellt, daß es ſchon einen 
Aneifel darüber für eine ſtrafwürdige Sünde erflärt. Die Tacedämonier 
musten der Athene eine Sühne bezahlen nach dem Spruch des delpbifchen 
Öottes, weil fie fih an ihrem Schügling Pauſ. vergriffen, Thuc. I, 134.5 
komit die Erzählung Aelian III, 43, von einem Schügling der Juno, den 
bie Sybariten ermordet hatten, und dem firengen Ausfpruh des Drafels 
hrübee zu vergleichen ift. Die Zrreligiofität wird geradezu dur Ver⸗ 
Beigerung eines Drakelfpruchs geftraft. Herod. I, 19. 20. Die ethifchen 
Begriffe, welche in den angeführten Beifpielen am meiften hervortreten, 
ind ungefähr diefelben, welche auch bie engeren des Zeus (na9cg- 
us, Zplorıoc, ixkosos, Eevros, Semos) ansmarhen, eine Uebereinſtimmung, bie 
w in der Natur der Sache liegt, und uns den Apollo, den Gott der 
afel, als den Propheten feines Vaters Zeus, der Ja ohnedieß warou- 
vios iſi, darftellt. Weiteres über die Frage nad) dem Urſprung ber Drafel 
von Zeus f. Pabſt Bonnae 1840.: de Diis Graecorum fatidieis, seu de 
ligione, qua Gr. oracula nitanlur, vornehmlich co. 2. de Jove fati mo- 
ieratore, — Faffen wir das über bie Wirkfamleit der Drafel Gefagte 
Nammen,.fo können wir in Betreff des Glaubens des Alterthums daran 
mit Baur ©. 55. drei Hauptperioden- unterfcheiden. Die erfte Periode 


M diejenige, in welcher bie Drafel für rein göttliche Inftitute galten; 
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geliebt und geachtet, Nie aufhielt und im Alter erblindet, de 
695 d. St. Er hinterließ dem Cicero, wie dieſer am Attims; 
CH, 20.), eine Erbſchaft von etwa 100,000 Seftertien, d. i. cin 
Gulden. Näheres über feine wiſſenſchaftliche Leitungen und üb 
defielben wiffen wir nicht. Vgl. Cie. N. D. I, 3. Brut. 90. Tu 
Acadd. II, 36. ad Fam. IX, 4. XII, 26. Bon ibm verfchieben 
der bei Strabo XVI, p. 757. genannte peripatetifche Philofop 
aus Sibon, besgleichen der bei Plinius mehrmal genannte, und 
dorns einigemal verwechfelte Diodotus Petronius, welder arm 
und Anderes gefchrieben; f. H.N.XX, 8. (32.) 12. (48.) XXIV, 16 
Einen Orammatiler Diodotus, welcher mit ber Erflärung ber 
des Heraclitus fich befchäftigt, nennt Diogenes v. Laerte IX, fü 
den andern Erklärern des Heraclitus. [B.] 
Diodötus aus Erythrä, fihrieb nah Athen. X. p. 434. B. 
Alstarögov. [ West.] - i Ai 
Diodötus, 1) ein Bildhauer, der von einigen für den M 
Rhamnufifchen Nemefis, welche man gewöhnlich dem Agoracritus je 
(f. d. Art.), gehalten wurde. Strabo IX, p. 396. — 2) ein DM 
aus Nicomedien, der mit feinem Bruder Menodotus einen Hercules m 
Windelm. Werfe Bd. VI. Thl. 1. p. 38. [W.] 
— en Stadt der Carnuten in Gallia Lugbun., j. Die 
. Ant. 
Diogenes. Wenn bei Diogenes von Laerte (VI, $. 81) 
gelehrte Griechen und Schriftſteller dieſes Namens aufgeführt m 
wozu noch a gr andere, von Menage in den Noten zu d. Stelt 
gefügt find, fo weist das genaue von C. F. Thiery (Diss. de I 
Babylonio, Lovanii 1830. 8. p. 97 ff.) aufgeftellte Berzeichniß nigtm 
ald brei und zwanzi verkäibene Männer diefes Namens, mul 
Iofophen, auf, welde im griechifchen Altertfum, mehr oder mu 
beutend, vorlommen. Wir nennen darunter zuerfi dem Dichter 
1) Diogenes Oenomaus, welder zu Athen um Dfym. 
mit Tragödien — iſt, von welchen uns kaum einige Zw 
den Angaben des Suidas und Athenäus bekannt find, ein Pier. 
keis, 'Eilvn, "Hoaskijs, Mydeaa, Oidinovs, Kouommos, Feuer * il 
Bibl. Gr. II. p. 295.); auffalfend ift es jedoch, daß alle diefe Stu 
Ausnahme des zulegt genannten, bei Diogenes Taerte (VI, $. 5. 
als Werke des Eynifers Diogenes angeführt werden, während Au 
dem Philiscus von Aegina, einem Freunde des genannten Diege 
33 die Stellen Julians bei Menage zu Diogenes 1. I), YAndaı 
afiphaon zufchrieben, mithin fchon frühe hier eine Verwirrung ! 
ol. Bode Geſch. d. Hell. Dicht. II, 1. p. 558. Welcher untı 
ber Diogenes iſt, über ‚deffen Dunkelheit Melanthins bei Plus 
audiend. poett. p. 41.D. Hagt, wollen wir nicht entfcheiden; © 
tragifhen Schaufpieler Diogenes, der bei Aelian Var. Hist. II, 
u. Hist. Anim. VI, 1. genannt wird, halten wir für durchaus ven 
von biefen Dichtern. —— 
2)Diogenes ö Anollondens (nicht verſchieden von Diogenes’ 
voios; f. Menage zu Diogen. Laert. IX, $. 58.), der Sohn dei! 
themis, aus ber cretifchen Stadt Apollonia, war nicht ſowohl der‘ 
bes Anarimenes, was mit ber Chronologie unvereinbar erfcheint, | 
jüngere Zeitgenoffe des Anaragoras, mit dem er fih, wie es ii 
Athen aufhielt und dort in eine ähnliche Gefahr dur feine ppile 
Lehrſätze Fam, f. Diog. Laert. IX, $. 57. Sonſt wiffen wir vor 
Leben nichts Näheres; über feine Lehre hat uns, außer dem d 
nannten Diogenes, und Simplicius (ad physic. Aristot. p. 32# 
Ariftoteles (Hist. Animm. III, 2, 4.) Einiges hinterlaffen, was ! 
bindung mit den freilich unzufammenhängenden Nachrichten eimiger 
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riftftefler, uns im Allgemeinen eine Borftellung von dem Syftem biefes 
oſophen zu geben vermag. Diogenes ift der jüngfte in der Reihe der 
* Naturphiloſophen, daher 5 auoxos bei Diogenes von Laerte 1. 1. 
onft genannt, und durch feine Naturbetrachtung einerfeits dem Demo- 
8 und Leucippus, andererfeits dem Anaragoras naheftehend; leider ift 
das Werk, worin er die Refnltate feiner Forſchungen über die Natur 
Dinge (megi_pioeos) niebergelegt hatte, ein Werk, deſſen Vollendung 
falls nach * LXXVII, 3 oder LXXVIIE zu ſetzen iſt, weil der 
ejem jahre bei Aegos Potamos vom Himmel gefallene Meteorftein 
erwähnt war, verloren und nur noch durch Diogenes von Laerte 
Simplieins, bie es vor fih hatten, befannt; daß Diogenes noch 
sed außerbem geſchrieben, wie Simplicius. aus Angaben in biefem 
e ſelbſt ſchließt, läßt ſich wenigftens anderweitig nicht darthun; 
icht auch daß es nur beſondere Abſchnitte dieſes, fein ganzes philo- 
bes Syſtem enthaltenden Hauptwerfes unter befonderen Titeln, wie 
deß öfters finden, gemwefen find, Diogenes, den wir wohl etwas 
r als Anaragoras werben annehmen bürfen, vermied zwar den Dua⸗ 
8, zu dem deſſen Lehre Veranlaffung gab, indem er auf ein eigenes 
ip, wie dieſes in der Naturbetrachtung der früheren ionifchen Philo- 
N nee war, zurüdfehrte, aber er näherte ſich dem Anaragoras 
‚ daß er dieſes Princip, das ihm, wie Anarimenes, bie Luft war, 
ch als ein denfendes, die Erkenntniß in ſich fehließendes auffafte, 
bendes und fehaffendes Princip (dern), das er groß, ſtark, ewig 
nfterblich nannte, ein Urwefen, das Grund und Duell aller Erfihei- 
n, alles Lebens und aller Erkenntnig ift, und bei allem Wechſel 
rmen und aller Bielartigkeit und Mannichfaltigkeit der a 
iniges und einziges bleibt, auf deffen Bewegung alle Erſchei⸗ 
a zurüdgeführt werben mittelft der Verdichtung und der Verflüchti⸗ 
daraus erflärte er das Entfiehen der Erde, wie der Himmelskörper, 
3 alle Erfcheinungen in ber Natur, daraus leitete er auch die Seele 
Nenfhen ab, und fuchte bie förperliche, wie bie geiftige Befchaffen- 
‚28 Menfchen zır erklären, wobei er ſehr ins Einzelne, wie 3. B. 
e Defchaffenheit des Blutes und deſſen Eirculation, auf Athmen, 
ng a. dgl, einging (f. Rurt-Sprengel Geſch. —— I. p. 463 ff.). 
ißt fih immerhin in feiner Lehre, infofern hier das Princip, bie 
gente Urluft, als ein nicht blos materielles und natürliches, fonbern 
elbftbeftimmung, als Denfen und Erkenntniß erfiheint, ein wefent- 
‚ Bortfehritt in der philoſophiſchen Entwicklung anerkennen. Ein 
res f. bei Schleiermacher in der Abhandl. d. Preuß. Akad. d. Will. 
lin 1811. Anaxag. et Diogenis Apollon. fragmm. disp. W. Schorn 
‚1829. 8. F. Panzerbieter De vita et scriptis Diogen. Diss. Meining. 
4. und beffer Deflelben: De vit. diss. fragmm. illustravit, dootrinam 
‚ Lips. 1830. 8. und bazu Peterfen in Allgem. Schulzeit. 1832, I. 
3 dr p. 476 ff. ©. auch Brandis Handb. d. Grieh.Röm. Philof. I. 


) Diogenes, der Cyniker, unter allen Anhängern biefer Schule 
terthum unftreitig der berühmtefte, da in ihm das Princip biefer 
ein feiner völligen Ausſchließlichkeit am eonfequenteften fortgebildet und 
rt und That ausgeprägt erfiheint, wozu der eigene bizarre und ori- 
: Charakter des Diannes gewiß nicht wenig beigetragen hat, deſſen 
ürdige Perfönlichkeit und gemeine Genialität, obwohl verbunden mit 
nicht geringen innern Kraft und Tüchtigkeit, im ganzen Altertum 
Auffehen gemacht hat, als feine Philofophie, was bie vielen Anec- 
beweiſen, mit denen man fich tee ‚ und die felbft durch ſchriftliche 
chnung allgemeine Verbreitung erlangten. Wir beſitzen in dem Ab⸗ 


', welchen Diogenes von Laerte dieſem P —*—* — hat 
3.20 ff), eine reihe Zuſammenſtellung ſolcher den CH 


arakter und 
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das Weſen des Mannes, dem eine kräftige, obwohl derbe Katar a 
abzuſprechen ift, treffend bezeichnenden Anecdoten und Ausfpräde,' 
wenn e8 bei manden derfelben ſchwer feyn möchte, den rt 
fhung unbedingt abzuweifen, oder Wahres von Falfchem und Erbidiiie 
völlig zu ſcheiden; und eine gleiche Borficht wirb auch bei dem anamaial _ 
feyn, was anberwärts, bei dem Lobrebner Arrian (Diss. Epictett li 
wie bei Athenäus, Lucian (im Demonar und Cynicus) und fonft ver 
Eyniter erzählt wird. Diogenes war ans Sinope, ber Sohn ii 
tigen Wechslers Ibeſias, mit dem er Münzfälfcherei getrieben, un 
der Bater im Gefängniß fohmachtete, aus feiner Vaterſtadt eniflde 
fol. Wir finden ihn dann in Athen, wo er, felbft von feinem ii 
Diener verlaffen, aus Noth wie felbfi aus Grundfaß der ärı 
notbdürftigften Lebensweife fih ergab und an Antiſthenes ſich il 
deſſen treuefter und eifrigfter Schüler er bald geworben if. Cı mul 
jedenfalls nah Olymp. XCV geſchehen feyn, vielleicht auch neh ii 
Hier zog er indeffen bald aller Augen auf fi durch die Art un 
wie er die Grundfäge feines Lehrers im äußeren Leben geltend ju 
fuchte. Gegen Alles fi abhärtend, mit der einfachften Lebensme 
begnügend, glaubte er fo die Lehre von ber völligen Unabhängist 
Menfchen, für den die Tugend das einzige und höchſte Gut fey, sn 
äufiern Gütern und Einflüfen, die ihm gleichgültig und werthl 
müffen, durch die firengfte Enthaltfamkeit im Kampf gegen die Aufn 
ja durch völliges Hinwegfehen und völlige Verachtung derfelben, ham 
u können. Wie weit Diogenes dieß trieb, wie er auf die gemö 
ebensannehmlichkeiten, ja felbft Bebürfniffe verzichtend, * 1 
(vgl. Iucian. De scrib. hist. 3. und bazu €. F. Hermanns Note f 
und f. E. F. Heinrich im Index lectt. Acad. Kilon. 1806., 
ganze Erzählung von dem Faß als erdichtet, verwirft) zur We 
wählte, und wie er, über alle Schranken des Anftandes und ber ht 
lichen Sitte fih hinwegfegend, dadurch in eine gemeine Apatbie 
ift zu befannt, und aus zu vielen Erzählungen ber Alten erfrhtlihr 
gr im Einzelnen weiter verfolgt zu werden. Uebereinftimment mi 
nfichten aber war ed, daß er, indem er ſich zuerfi einen Bi 
(noouorolirns) nannte, dem beftehenden Staatswefen entgegentrat 
Geſetz des Staates dem feiner Tugend unterorbnete, daß er vail 
Staatsmänner und Nebner, wie 5. B. Demofihenes, haßte; es mM 
dann auch nicht auffallen, wenn wir von ihm ähnliche Anfichten, 
fatonifhen, über den Staat berichtet finden, fo 3. B. in der 
haft der Güter, der Ehe u. dgl.; daß er, obwohl ein Göttill 
Allgemeinen anerfennend, doch mit dem berrfchenden Götterg 
MWiderfpruch kam, und daß er allen Aberglauben eifrigft bekämpfie, 
eben fo wenig befremden. So ſehen wir in Allem fein Sir 
völlige Unabhängigkeit des Dienfchen von der Natur und von der 
welt, auf völlige Freiheit gerichtet, und die Tugend im die Ei 
derfelben durch anhaltenden Kampf und fiegreihe Ausdaner gef 
fonnte daher in der Philofophie für Diogenes nur die Ethik von 
feyn, während die Erfenntniß der Natur wie des Geiftes, him 
auch alle Speculation, ihm gleichgültig feyn mußte, weshalb m 
Entwielung und Förderung der philoſophiſchen Wiffenfchaft Hier 
nicht die Rede feyn kann. Wie fehr aber bei Diogenes, bei 
Allem eine durchaus fräftige Natur bervortritt, deffen let 
auh von Diogenes $. 75. befonders gerühmt wird, dieſe Om 
lebendig geworden waren, zeigte fi bei der Grfangenfchaft, is} 
auf einer Fahrt nach Aegina geratben war, wo Seeräuber ıba 
und nach Kreta fchleppten. „Hier, in völliger Ruhe und ling 
eine Unglücdsgefährten tröftend und aufmunternd, bot er fid sch 
erfanf als Sclave aus, der zum Bilden und Beherrfihen der 
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Die unterfeheiden müffen. Entweder kann er ber Grund, baß eine 
cheinung zum rigas wird, liegen in der Sache felbfi, fo daß biefelbe 
objectiv gegeben wird und dem religiöfen Glauben fi nahe legt, als 
etwas von der Gottheit unmittelbar Ausgehbendes, wobei übrigens vorweg 
nicht vergeffen werben darf, nicht blos, daß oft das Unbedentenpfte in 
diefem Lichte erfchien, fondern auch, daß willführlihe Deutung des Menſchen 
daneben noch den freieften Spielraum hatte; oder aber liegt der Grund barim, 
daß der Menfch feinerfeits das Zeichen erft ſucht und vornehmlich durch 
Berbindung mit gottesbienftlichen ——— das Bedeutungokräftige 
ſchafft. Rennen wir die erſte Claſſe vorläufig im Allgemeinen prodigia 
und omina, die zweite auguria und haruspicia,, fo erbellt ſchon aus dieſen 
und fo vielen andern Benennungen der lateiniſchen Sprade, daß wir und 
mit diefen Arten von Divin. vorzugsweife auf römifhem Boden befinden, 
Nicht als ob die Griechen in diefer Beziehung etwas vermiffen ließen; 
wir finden vielmehr nicht wohl Eine Divinationgart ber Römer, bie nicht 
bereits auch bei ihnen geübt worden wäre; aber da wir ung hüten jr 
zu fehr in Einzelnheiten uns zu verlieren, wird der Leſer ung Dank wiſſen, 
wenn wir wie bei den Drafeln die Griechen, fo jest bei ben Probigien 
und Aufpicien die Römer als Nepräfentanten betrachten, und ihren Bor- 
fiellungen, Gebräuden und Juſtituten vorzugsweife und im Einzelnen 
unfere Aufmerkſamkeit zuwenden, fofern in ihnen einestheils ber ganze 
Glaube des Altertfums in diefer Beziehung fi concentrirt, anderntheils 
mverfennbar erſt das Einzelne recht ins Syftem gebracht iſt. Hinfihtlich 
der Griechen begnügen wir uns, die Grundzüge des fraglihen Gegen» 
ſtandes, wie fie in Homer vorliegen, anzugeben, und bie widhtigiten 
Arten ber künſtlichen Mantif, welde laut der Nachrichten der —R 
Schriftſteller geübt wurden, in erforderlicher Kürze nur anzuführen. — 
Was nun 1) Homer betrifft, ſo * wir bei ihm bereits die zwei 
angeführten ——— wohl unterſchieden; bei weitem mehr ausgebildet 
erſcheint aber der Natur der Sache nach bei ihm noch die erſte Claſſe, 
nämlich die rigara, welche als außerordentliche Erſcheinungen dem Menſchen 
in der Sinnenwelt ſich darbieten und ihm in bedeutenden Momenten des 
Lebens die Gegenwart, den Willen und das Walten der Gottheit fund 
tun. Wenn als ſolche Erfheinungen am natürlichften folde Vorfälle 
betrachtet werden müflen, die einestheils eine Be — auf den Sitz 
der Götter haben und eine Vermittlung zwiſchen und Erbe an⸗ 
deuten Fönnen, anderntheils ein plögliches unerwartetes Zufammentreffen 
mit wichtigen Lebensmomenten des Menfchen möglih machen ; fo werden 
wir es ganz matürlich finden, daß als rigar« bei Homer fih finden: 
Donner, Blitz, Regenbogen, Borbeifaufen eines Naubvogels, auch das 
unerwartet und bedentfam zutreffende Menfchenwort, anun oder xAndor, bag 
Nießen u. dgl. Bon Zeichen biefer Art find bie homerifhen Gedichte voll, 
über das Nießen f. Odyss. XVII, 541. Selten if noch eine_ eigentlich 
widernatürlihe Erfcheinung, monstrum, miraculum im engern Sinn; doch 
find Hier zu nennen der Blutregen, Il. XI, 53. XVI, 459., bie Erfdei- 
ungen in Odyſſeus Haus, Od. XX, 345 ff. Urheber des rigas iſt * 


bei Homer auch der Gott, in deſſen Gebiet am meiſten derartige Zeichen 
) sorfommen, Zeus, welcher daher auch zuvougaios heißt, neben ihm noch 


Hercules, Apollo und Athene vermöge ihres Berhältniffes zu Zeus. An 
diefe ganz allgemeinen und unbeftimmten Zeichen fliegen fich diejenigen 
sinvos an, welchen nur entweder die Richtung rechts oder links, I. II, 
353. XII, 196., oder die Zeit, z. B. nach einem Gebet einen vorbedeu⸗ 
tenben Charakter gibt. Die Deutung ift ın diefen Fällen mit dem Zeichen 
ſelbſt gegeben und braucht nicht erft ermittelt zu werben. Od. XXIV, 311. 
I. X, 272. Alle diefe rigara find e8 durch ihre bloße Erſcheinung. Aber 
die Erfcheinung kann fich auch mit einer Art von Handlung verbinden, fo 
daß ber awrös, in einem beſtimmten Verhaltniß erfchienen, auch etwas 
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aus Seleueia oder Babylon zu unterſcheiden; ſonſt aber nicht wei 
kannt, als durch feinen Aufenthalt am ſyriſchen Rönigshofe und fi 
bältniß zu dem König Alexander, dem ——— Sohne dee 
chus Epiphanes, wovon Athenäus 1. 1. erzählt; ſ. Thiery am o. a 

. 2-7. Sein Tod fällt hiernach um DI. CLIX, 1 oder 142 v. € 
ihn Antiohus, der in biefem Jahre an die Regierung fam, hi 
ließ. Ungleich berühmter iſt: 

6) Diogenes ber Stoiker, ebenfalls aus Seleucia gebürti 
gewöhnlich mit dem Beinamen ber Babylonier bezeichnet und 
von dem obengenannten, wie von Andern biefes Namens unter 
Ueber fein Leben, feine Jugendbildung, die er zu Athen unter Ch 
erhielt, wiffen wir faft gar nichts Näheres ; das Hauptfactum in 
Leben, das uns näher befannt ift, bildet die Theilnahme am der bi 
Gefandtfchaft der drei Philoſophen, welche die Athener im Jahr 
St. oder DI. CLVI, 2 nad Rom fendeten, wo die Vorträge di 
Philoſophen und Redner, des Earneades, Eritolaus und Diogen 
erwadhenden Studium der Philofopbie einen fo gewaltigen Anfto 
f. oben II. ©. 153. 763. Nach Lucian (Macrob. $. 22.) ftarb 2 
als ein Greis von achtzig Jahren; und da in Cicero's Gato c. 
ihm, wie von einem Geftorbenen geredet wird, fo mag fein T 
dings noch vor 603 d. St. erfolgt ſeyn; vgl. Thiery am a. £ 
Diogenes erſcheint als das Haupt der Stoa um jene Zeit zu Athı 
magnus et gravis Stoicus bei Cicero De office. III, 12.) ; alt 
des Chryfippus feheint er ganz den Grundſätzen dieſes Stoifers 
gefchloffen und insbefondere deſſen dialektifher Richtung gefolgt 
ohne daß uns namhafte Abweichungen davon befannt wären; er 
befondere als Lehrer in der Dialektif genannt, in der er fogar 
neades unterrichtet hatte (f. Cie. Acadd. II, 30. und De orat. 
in der Ethik mag er wohl einzelne Säge feines Lehrers weiter au 
und näher beftimmt haben; ein Mebreres f. in der oben fehon ; 

auptfchrift von Thiery Pars posterior: de doctrina eto. p. 30- 
einen Schriften, wenn fie auch nicht an Zahl denen feines Lehr 
ſippus gleichfamen, find uns nur noch die folgenden, und auch t 
mehr als nach ihrem Xitel befannt (vgl. Thiery p. 90 ff.): 
rizvn, von Diogenes von Laerte VII, $. 71. genannt, ein Mer! 
Weiffagung (Eie. de Divin. I, 3. II,43.), ein anderes über bie 
deren Geburt er, wie Chryfipp, phyſiologiſch erflärte (Cic. de! 
vgl. Thiery p. 46.), ein Werk mei roü wis wuräs "Hyenonızoi, | 
eitirt, ein anderes über bie Stimme (repi yurjs Diogen. Laert. 
alfo in das Gebiet der allgemeinen philofophifhen Sprachfor 
ber Ehryfipp und bie Stoifer überhaupt fi fo viel befchäftigt 
dann werden ihm mehrere Bücher regi euyercias beigelegt, a 
Buch von (Athen. XII. p. 526. D.), auf welches 06 vielleich 
r0’8 Aeußerung De legg. III, 5. von ben Unterfuchungen ve 
über Obrigfeiten und Behörden (de magistratibus) beziehen 
da er nach Cicero 1. 1. überhaupt mit folchen Gegenftänven, 
Gebiet des Staatswefens einfchlagen, ſich beſchäftigte. D 
aber auch über das Berhältnig der Pflichten, ‚über das hö 
ähnliche Gegenftände gefchrieben, dürfte nach mehreren St 
3 2 De offic. III, 12. 13. 23. De finn. III, 10, 15.) kaun 
ein feyn. 

N) Diogenes, ber Laertier (6 Ausprros und Aurprsers, 
hen Codd. Aaserios Aroyivns in umgekehrter Stellung), Yat 
entweber von der Stadt Faerte in Eilicien, die als feine H 
feben, und dieß fiheint das wahrfcheinlichere, oder von e 

amilie der Laertier, infofern einer ber Borfahren des Dis 

amen feines römifchen Patrons angenommen und auf feine 


| 


gr 
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Kreis von leiten ift, daß’ etwas Ungewöhnliches gefei ober 
etwas Ge uftänden des 


wö Mn auch nur mit ungewöhnlichen enfchen 
ufammentrifft; fo groß ift die Zahl der Prodigien, Wir könnten fie am 
natürlichften abtheilen in fiverifhe Zeichen, z. B. Sonne- und Mionds- 
finfternifie, man f. das Beifpiel aus Aleranders Geſchichte, Eic. de Div. 
l, 53. t. IV, 10, 3., auffallende Eonftellationen, Kometen, Stern- 
ſchnuppen u. dal.; in telluriſche: Blig und Donner, Theocr. Idyll. 3. 
Ariſtot. Meteor. I, 4.5. (donnerte es rechts, fo bebentete es den Griechen 
belanntlich Glück, wenn der Schlag links fiel, Unglück); verfchiedene Arten 
von Regen, ——— Stürme und meteorologiſche Erſcheinungen aller 
Art, Ariftot. ib. 8.5 Austreten von Flüſſen, wie z. B. nad Plut. Alex. 
ber Hall des Perferreihes durch das Austreten einer Duelle in Lycien 
geweiffagt wurde; Erbfpälte, und was fonft auf ober unter der Oberfläche 
anferes Dlaneten ſich begeben mag, felbft die Bewegungen und ber Geruch 
des auffleigenden Rauches (xarvouarreia); beſonders häufig find aber 
thierifhe Zeichen und vor Allem bie Zeichen dur das Himmel und Erbe 
sermittelnde Bogelgefpleht. Wie der Bogel — in den Zendbüchern 
Symbol der Zeit und Dollmetſcher des Himmels heißt, wie ber. Adler 
nad veiliger aturgefhichte den Perfern hohe Geifter repräfentirte, vgl. 
Ereuger Symb. II, 936.5 wie in Kleinafien befonders bie Ban 7 ryger 
mb Karer als Pfleger dieſes Glaubens genannt werden, ſ. Müller Etr. 
4, 187.5 wie — im ganzen Alterthum im Morgen» wie im Abend⸗ 
land in den Vögeln befonders viel Geheimnißvolles, befondere Vorzüge 
md Kräfte gefunden wurden, namentlich in den hochfliegenden, zu vergl. 
Gerb. Boffins Theol. gent. III, 82. Baler. Mar. I, 4. ext.; fo Anden wir 
die Beachtung der Zeichen durch Vögel bei den Griechen häufig ehand⸗ 
hebt, ſ. Spanheims Sammlung zu Callim. auf Pallas v. 128 ff. Die 
angeblich pythagoreiſche Vorſtellung, daB die Seelen der Menſchen in 
Bogellörper wandern, gehört auch hieher Aber auch andere Thiere, ihre 
dewegungen, auffallende Größe, Curt. IV, 4. Valer. Mar. I, 8., ihre 
Töne, beſonders wenn fie einem inenſchlichen Reben glichen; Mißgeburten, 
Baler. Mar. 1,6, dienten zu portentis gerade, wie wir es bei den Römern 
finden werden. Auch das findet. ſich bei den Griechen, daß befondere 
 Thiergatiungen Unglüd, Spinnen Diod. Sie. VIL, Hafen, Wiefeln, 
Ragen; andere Glück bedeuteten, 3. B. eine Hirſchkuh, vgl. die Bienen 
vs Plato, ic. de Div. I, 33., die Ameifen des Midas, Baler. Mar. I, 6, 
Cie. de Div. 1,36. Eine befonders vorbeveutende Kraft hatten die Schlangen, 
%lian Hist. anim. II, 2. Endlich wurben bie 443 auch oft durch 
Nenſchen gegeben, durch ungewöhnliche Beſchaffenheiten des Körpers, 
vgl, das redende Kind des Eröfus, Herob. I, 85. Cic. de Div. I, 53,, 
hiſonders durch unwillführliche Regungen der Glieder (naluooxoria), Thever, 
läyll. 19. Eine große Rolle fpielte das Nießen (mraguoi), das links ver 
ammen ein abhaltendes, rechts ein ermuthigendes Zeichen war, Morgens 
- ungünftig, Mittags für günftig galt, Ariftot. Probl. 11.5 damit hängt 
unf beim Nießen: Zei owoor zufammen. DBeifpiele von biefem 
Zeigen liefern Kenophon und Plutarh in Menge. Selbſt flatus ventris, 
ruetationes, Ariftot. ibid., Ohrenklingen, rechts Glück, links Unglüd be- 
dentend, ohnedieß aber ominds geſprochene Worte (xAndonauss) waren Zeichen 
der dunkeln Zukunft. Auch das Vermeiden ominöfer Worte findet fi 
(don bei den Griechen, man fagte ja deswegen Eumeniden flatt Erin- 
‚ olınna flatt deouweneor u. dgl. Jede befondere Vorkommenheit bei 
Menfen, auch bei den —— Sera en, oder an Bildern von Men- 
‚, und fo au an Göttetbilbern, Eurt. IV, 2. Eic. de Div. I, 34, 
er. Mar. J, b. war probigiös. Uebrigens kann man diejenigen Zeichen, 
bie allgemeineres Intereſſe hatten, von denen unterſcheiden, bie einen 
engern Kreis betrafen; letztere gehörten zu dem oixoanorınov yivos. Guid. 
5. V. oiwmornn. Hunderte von Fällen diefer Art hat Bulenger angef. Schr. 
Pauly Reals@ncyelop, IL 72 
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aus den Alten gefammelt und dieß ift erſt die Nadhlefe zu dem Buch de 
Zul. Obfequens de prodigiis nebft den Supplementen von Eonr. S 
eofthenes. Für unfern Zwed mag das Angeführte um fo eher gemügen 
als wir bei den römifchen Prodigien noch befonders verweilen und db 
nöthigen allgemeinen rasen jur Sprache -bringen werben. — b) Wa 
nun aber die zweite Claſſe betrifft, die Zeichen nämlich, die der Menſe 
ſuchte und wobei er gleihfam die Gottheit herausforberte, ein Zeiche: 
ihrer Gegenwart und ihres Willens ge geben; fo finden wir trotz de 
Beeinträätigung diefer künſtlichen Mantik dur die Drafel, viefelb: 
dennoch vielfach bei den Griechen geübt; allerdings, wie es ſcheint, wor 
zugsweife in Privatangelegenheiten. Am wenigftien geſucht erſcheine 

eichen dieſer Art, die in Verbindung mit einer gottesdienflliden Hand 
ung flanden, die Dpferweiffagung, weil es hier näher lag, an bi 
Gegenwart der Götter zu denken, wiewohl die Deutung fodann nai 
willführlichen Beftimmungen erfolgte. Gleichwie in der ganzen alten We 
Divinat. aus Thiereingeweiden oft vorkommt, in Kleinafien, Tac. His 
II, 3. Pauſ. VI, 2, 2. Athen. IV, 174, namentlih in Telmeffos, Ei: 
de Div. I, 41. 42. Herod. I, 78., bei den femitifhen Völkern, Tac. His 
II, 78. 5. Mof. 18, 11. Heſek. 21, 21., den —— Juven. VI, 549. 
in Carthago, Cic. de Div. II, 12.5 fo war gerade biefe Divinationdar 
in Griechenland ganz einheimifch. Dieß bewerfen ſchon die vielen Name 
dafür: Buuooxoror, isgooxomo, Hvooxoro,, Orrlayyvooxönoı, Hrrarooaozeor. All 
diefe Namen bezeichnen die Befchauer der Eingeweide, die wir befonber 
häufig in Elis Anden (Samiden und Elytiaden), Eic. deDiv.I, 41. I, 12 
und deren Kunft (Pin. VII, 56.) auf Delphos, den Sohn des Apolle 
ge wird. Die —— dieſer Kunſt finden wir vielfach erwähnt 

eſchyl. Prom. 493. (Aoß6), Eurip. El. 432 ff., Dio Eaff. LXXVIIL, 7. 
Put. Cim. 18,, Alex. 73., Xen. Hell. III, 4, 15. Bon biefer Art vo: 
Dpferweiffagung verfchieden war die dumvpouarreia (die Weiffager hieße: 
zrugnoo,), wobei es darauf anfam, ob die Flamme bie Opferthiere fogleic 
ergriff, ob fie Heil brannte, gerade aufftieg, ob fie nicht verlöfchte, eb 
fie das ganze Dpferthier verzehrte u. f. w. Die Erfindung diefer Kunf 
(ignispicium) führt Plin. 1. c. auf Amphiaraus zurüd. Sie wirb vielfad 
erwähnt, man f. Periz. ad Aelian. V. H. II, 31. Sophoel. Antig. 1005 
Eurip. Phoen. 1262. Pind. Ol. 8, 4. Heſych. s. v. Zuruga. Auch fonftig: 
Deftandtheile des Dpfers, Weihrauch, Wein, Waffer, beiliges 9 
wurden zum Weiſſagen benützt. Müller Etr. II, 186. gebt wohl zu weit 
wenn er fagt, nur die Zurvgonarreia fei als eigent) mlich griechif zu 
betrachten, die dortige Eingeweidefchau aber fei eine Nahahmung be 
etruscifhen Disciplin, die etwa vom 6ten Jahrh. an in Griechenlant 
berrfopend geworben fei. In wie weit bie oprsHooxoria, deren Erfindung 

lin. VII, 56. auf Ear zurüdführt, und bie befonders in Phrygiem ge: 
andhabt wurde, Cic. de Div. I, 42,, auch bei Barbaren, Aelian V. H 
II, 31., in Griechenland auf eine der römifhen analoge Art flattgefunben, 
nämlich als ein Juſtitut, folche Zeichen zu fuchen und kunſtmäßig zu be; 
andeln, darüber find die Nachrichten nicht fiber genug. Man e Elem. 

fer. Strom. I, 361. Suid. s. v. "Eievos und viomorıx). Meiners üb. dad 
Verh. des Extispicium zu dem Auguralwefen in Griechen!. u. Rom S. 648, 
Auch der xAndorsouös wurbe zu einem bie Meinung ber Gottheit fuchenden 
Inſtitut ausgebildet, f. Pauf. Bawr. IX, 11. Arax. VII, 22., wo ſolche 
Dratel zu Ehren des Apollo und Hermes erwähnt find. — Daß dem 
Menſchen a des unerwarteten Eintreffens und Zufi mit 
beventenden Lebensmomenten ein Zeichen als ein göttliches erfcheinen 
fonnte, das an und für fih gar feinen höheren Charakter an fi trug, 
können wir einigermaßen auch in unferem Bewußtſein zurechtlegen; Fran 
finden wir die Opferweiffagung der Stufe ver jehiten Religion gan; 
angemeffen. Dagegen wenn der Menſch ben Zufall gleichfam felbft Herbei- 
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ſucht und dann ohne irgend eine Höhere Legitimation dennoch ein 

res Zeichen darin findet, fo ſcheint uns dieß aus bem Kreis bes 
religiöfen Bewußtfeins ganz hinauszufallen und trägt den abergläubifchen 
Charakter der unterften Stufe der Haturreligion an fig. Aber auch diefe, 
Lich nicht fpezififch von den bisherigen verſchiedenen Arten von Divin, 

2 wir im griechifchen Alterthum, 3. B. die mnyonarreia (üögonarteia), 
wobei man etwas ins Waſſer warf und beobachtete, ob es ſchwamm oder 
unterfanf; oder hineingeworfene Steine und die dadurch gebildeten =. 
je Rathe zog; oder Del und Wein in einem Beden untereinander gemifcht 
eobachtete (Asxavouarreia), of. Ariftiv. Orat. de Puteo. Ferner gehört 
dieher die zoomronarriia, wobei man ein Sieb an einem Faden aufhing 
oder auf eine Scheere flellte, es im Kreife berumtrieb und dadurch bie 
Schuld oder Unfhuld eines dabei genannten Namens erkennen wollte, 
Theoer. Idyll. 3. Zum Schluß möge hier eine befonders abentheuerlihe 
Art von Beiffagung fliehen, die Zonaras unter dem Namen “Alsrguouar- 
eier (f. dief. Art.) erwähnt. Der Sophift Libanius und Jamölichitus 
wollten Ag wer ber Nachfolger des Kaiſers Balens fein würde, 
Zu biefem Behuf fchrieben fie 24 Buchladen in den Staub und legten zu 
jebenz berfelben ein Weizenkorn. Sodann fihafften fie einen Hahn herbei 
und beobachteten, während fie gemiffe Formeln recitirten, welde Körner 
berfelbe fraß. Zuerſt verzehrte er das Korn bei 9, dann das beiz, dann 
bas bei o und endblih das bei d, und fo war es ihnen gewiß, ber 
Rame des Nachfolgers müſſe mit @r0d. anfangen. Und wirklich warb be- 
fanntlich Theodofins ein Jahr nach dem Tode des Balens von Gratian 
— Auguſtus ernannt und wurde 15 Jahre nachher Alleinherr. — 3) Mit 
iefer Erzählung aus dem römiſchen Reich find wir nunmehr zu bem 
Römern übergegangen und müffen ihnen unfere volle Aufmerkfamfeit 
en. Denn es ift ja gerabe, wie wenn biefe Nation neben andern 
gaben, bie fie in der Weltgefchichte zu löſen hatte, auch die gehabt 
hätte, zu zeigen, wie weit fi das Probigienwefen ausüben, anwenden 
und ausbilden laſſe. Ihre Grundvorftellungen waren biefelben, wie bei 
den Griechen; aber mehrere Umſtände, der Charakter des Volks, die Natur 
des Landes, bie vielen Kriege, die Idee von der Beflimmung zur Welt 
berrſchaft, das auffallende Glück in vielen Fällen, der Mangel an gefunder 
Entwidlung der Phantafie und bes ——— Gefühls — dieß und An⸗ 
deres wirkte zufammen, um aus dieſem Samen eine Frucht zu erzeugen, 
bie ausgebildeter ift, als irgendwo bei einem Volk der Gefdihte ie 
gsfäfte, die in diefer Beziehung bei ben Griechen wenigſtens 
zwifchen Prodigien und Orakeln ſich theilten, und vorzugsweife den letz⸗ 
teren zuflrömten, vereinigten fich bei den Römern, welche bie kunſtloſe 
Divin. ohnedieß nicht, wenigſtens nicht publice, als rerum geren- 
darum auctoritas, gelten ließen, ganz in ber Eünftlihen Mantit, fo daß 
diefelbe mit ihren Gebräuchen und weit ansgefponnenen Inſtituten enger 
mit dem privat» und öffentlihen Leben verwuchs, als felbft die Drafel 
in Griechenland, — Fragen wir vorerfi nach den Namen für die bedeutfamen 
— bei den Römern. Die allgemeinen Benennungen find: ef. Cie. de 
v. 1, 42, ostentum, portentum von ostendere und portendere hinhalten, 
monstrum velut monestrum, quod monet futurum, 4 Feſtus Paul. Diac. 
Exc. Ed. Müller p. 140,, nad Andern von monstrare; prodigium nad) 
Eie. 1. c. von prodicere, . Hartung Religion der Römer I, S. 97, 
vom prodagere, etwas, das ſich von felbft zur Augenfälligkeit hervorthut. 
Dbgleih diefe Ausbrüde alle gleich allgemein find und eben ausbrüden, 
daß fich in einer Erfiheinung eine Vorbedeutung offenbart, zeigt; fo bat 
doch der Sprachgebrauch nad und nach einige ÜUnterſchiede gemacht. Mit 
rtentum (ostentum) bezeichnet man gewöhnlich außerordentliche Er- 
J——— in der lebloſen Natur, monstra nannte man widernatürliche 
Erſcheinungen an lebenden Weſen; prodigium — meiſt in ſchlimmer Bes 
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oben Nr. 7.) vielleicht für Eine und diefelbe Perfom zu halten ftp, io 
reits oben erwähnt worden. Mit mehr Sicherheit läßt fih der Ya 
Diogenianus von einem andern Grammatifer anführen, welder, rad Sana | 
Angabe, ein Zeitgenoffe Habrians war, gebürtig aus Heraclca am Fand 
oder aus einer gleichnamigen Stadt in Karien, und dann auf 
zen mit einem gelehrten Arzte diefer Stadt. Diefen Heracleotäge 
iogenianus macht Suidas zum Verfaffer eines alphabetifchen di 
(er fagt: Altes nardodarai zara oroıyEior) in fünf Büchern, weliian 
Auszug aus einem größern aus A05 oder nach einer richtigeren 
(f. Suivas III, p. 14. und Ranfe p. 72 f.) aus 95 Büchern beim 
Wörterbuche des Pamphilus und Zopyrion, eines gelehrten Al j 
aus Ariſtarchs Schule war, und indbefondere die Sprache der 
berücfichtigt hatte (f. Photii Cod. CXLV. u. CXLIX.), jedoch mit 
Iaffung der Autoritäten, wie es foheint. Ob darauf ein anderer 
diefes Werkes: Tlsgısgyonivnres ſich bezieht, oder ob dieſer Zitel, 
fochius zu vermuthen feheint, ſich darauf bezieht, daß das Werk a 
fleifige Arme gefchrieben, um ihnen genügende Belehrung zu but 
können wir bier nicht weiter unterfudhen; vgl. Ranfe p. 32. dt 
Schneidewin am u. a. Orte p. XXIX. Aber das noch vorhandene fm 
des Hefychius muß ung jetzt, da es ganz aus diefem Werke des Dep 
nianus, das wir leider nicht mehr befigen, entnommen ift und nar Bag 
im Ganzen aus andern Quellen hinzugefügt bat, den Verluft diefes 
buchs erfegen; vgl. Ruhnken. Praefat. ad Hesych. Außerdem fd 
Suidas diefem Divgenianus eine Sammlung von Fleineren Di 
(av&olöyıor imypannaror) zu, die wir fonft nirgends genannt ner - 
der aber Ranfe p. 59. die oben erwähnte Sammlung (7 manume)# 
Diogenes von Laerte vermuthen will; ferner Schriften über Flüfe, © 
Seen, Duellen, Borgebirge, eine Sammlung und Tafel oder 
(owwayayn nal ziva:) von allen Städten der Erde; daß er aud über® 
wörter geſchrieben, wird ſich durch eine Veränderung des Textes 
das, wie man fie vorgeſchlagen bat (megi mapmor ftatt ıgi 
das zweimal vorkommt) erweifen laſſen; ficher ift, daß Diogem 
jenem Wörterbuch alle möglichen Spridwörter gefammelt Hatte, me 
Heſychius bezeugt, der aus ihm großentheils alles Das 2 
bat, was von Sprihwörtern in feinem Wörterbuch vorfommt, mas he 
auch nicht immer ganz übereinſtimmt mit dem, was unter des Diege 
Namen in der von A. Schott herausgegebenen Sammlung von © 
wörtern (Antverp. 1612. 4.) fich findet mit der Auffhrift: arme 
awdsıs en uns Aoytvauroũ ovvayayi. Es find in acht Centurien 775 &M 
wörter in alphabetifher Folge zufammengeftellt, und zwar wie es — 
als ein von einer nicht näher befannten Hand aus dem Driginalmett 
Diogenianus gemachter Auszug, der uns das verlorene Drigindl, 9 
von jenem größeren Wörterbuche wohl zu unterfcheiden ift, a 
—— Sammlung blos von Sprichwörtern befaßte, jetzt erſeza 
inen beſſern Abdruck dieſer Sprichwörter gaben Th. Gaisford (Pt 
miogr. Eraece. Oxon. 1836. T. I.) und darnach Leutſch und Shan 
Corpus Paroemiogr. Graecc. I. p. 177 ff. vgl. Praefat. pag. X 
nebft Fabric. Bibl. Gr. V. p. 109. [B.] | 
‚ Diog&nes, 1) piotor non ignobilis, qui cum Demetrio reg 
Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Es ıfl dies Demetrius Poliorcetes, d 
118, 3 den Königstitel annahm. — 2) D. aus ur: ein Bilbbant® 
3. d. St. 727, welder an dem Pantheon des Agrippa die Camai# 
und die Statuen im Giebelfelde machte. Plin. XXXV, 5,4 ® 
Anm. über d. Baukunſt der Alten c. 2. $.13. und Gefd. d. Kuntl 
2, 13. glaubt eine diefer Caryatiden noch erhalten. [ W.] —* 
Diogtnis promontorium , Vorgebirge an ber ätbiopiigeafif 
des arab, Meerbufens, unweit Suchäã (Sualim). Pol. [6.] | 
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baf das Zeichen wiberfprudhsios als binbend gegolten hätte, fo würde 
dieß freilich einen firengen Gegenfaß gegen die zweite Claſſe bilden. Aber 
dem iſt nicht fo. Dem gegebenen aciden fügt fih der Menſch Feineswegs 
Ban won bat es — in feiner Macht; das ſcheinbar fireng 
Dbjertive wirb gemildert durch die fubjective ars der menfihlichen 
Deutung, indem bie Doppelhaftigkeit der Zeichen ebenfo wie die dem Zu- 
fälligen ſich gegenüberftellenden Inſtanzen im menfchlichen Gemüth Anlaf 
genug geben, die Schranken, die das Zeichen fegen will, zu überfpringen. 
rt wirb bei ber zweiten Claſſe das fcheinbar rein Willführliche und 
jeetive nentralifirt dadurch, daß feſte Regeln, eine trabitionelle Dis. 
eiplin dem Belieben bes Einzelnen Schranfen — ‚ und daß in Rom 
wenigſteus in wichtigen Dingen eine öffentliche Controle nie fehlte, was 
freilich den Mißbrauch verfchiedener Art nicht ausfchließt. Beide Claffen 
find alfo zwar nad den angegebenen äußerlihen Merkmalen gefchieden, 
fließen aber in manden und gerade in den Grundvorftellungen wieder zu- 
fammen, woher auch das Schwanfende in den Benennungen und das Ber- 
mifihen beider Elafien in der Praris z. B. bei dem Aufpicium zu erflären 
ft. Diefe Grundvorftellungen nun aber beftehen in den nach unfern Ber 
prifen ganz wunberlichen Be von einer Mifhung von Nothwendig- 
it und Willführ in dem Verhaͤltniß zwifchen Gott und ben zen 
Bol. Hartung Relig. der Römer I, 98 ff. „Sollte ein Zeihen nicht blos 
Eimas verbergen, en bie Verheißung aud erfüllt werden, fo mußte 
das Zeichen nicht blos gegeben, fondern auch aufgenommen werben, Wenn 
es aber aufgenommen war, fo war feine ung in der Art, wie es 
Theil geworben war, fchlechterdings nothwendig. Daher verbindet 
7 mit dem Ausgefprochenen oder Verheißenen, d. h. fatum ber Begriff 
des unabänderlich Nothwendigen, und darum ift in ber grieh. Sprade 
Lerheißung oder Weiffagung und Nothwendigkleit Ein Wort — zenouds.” 
Ein Beifpiel diefes firengen Gebundenfeins an das einmal angenommene 
Jeigen ift das Benehmen des römifchen Heeres, als in Kolge eines 
raumgefichts P. Decius Mus fi dem Tode weibte, Liv. VIII, 6-10, 
Erſt, als er fiel, glaubte das Heer fih der im Zeichen ihm —— 
heiligen —8 egen bie Götter entbunden — religione exsolve- 
bantur animi. Dieß ift die Eine Seite am Verhältniß der Menfchen zu 
der Gottheit, die der Nothwendigkeit, was Valer. Mar, I, 5. $. 8. aus 
Beranlaffung eines omen treffend fo ausbrüdt: Vocis jaotu C. Cassüi 
aurem fortuna pervellit. Andererfeits aber war, wie auf Seiten ber 
Götter im Geben der Zeichen Freiheit eh ud fo auf Seiten ber 
Menfhen Willtühr in Beziehung auf das Annehmen berfelben. Servius 
Aen. V, 530. nostri arbitrii est, visa omina vel improbare vel recipere. 
Benn nämlich ein ungünftiges Ben egeben war, fo konnte man das 
darin erkannte drohende Unglück durch Opfer und Sühnungen oder nova 
auspicia abzuwenden hoffen, ober fogar dadurch, bag man mit fehneller 
onnenheit in dem Augenblid, wo das Zeichen aufbrängte, ihm eine 
yaffende glückliche Deutung unterfhob, das anſcheinend günfige in 
etwas Günftiges umwandeln. Bekannt ift in biefer Beziehung, wie Cäfar, 
als er am der africanifhen Küfte ans Land fpringend zu Boden flürzte, 
durch die Worte: „Ich fafle dich, Africa!’ das widerwärtige Zeichen in 
ein entgegengefegtes umwanbelte. Diefe —. von Seiten des Menfchen 
wurde bisweilen, wie wire ſchon bei Homer in unſchuldigerer Weiſe ge- 
funden haben, fo weit getrieben, daß der Menfch im Gefühl feiner freien 
Thatkraft geradezu die Zeichen ganz ignorixte und fogar verhößnte, was 
natürlich die orthodoxe Anficht immer als höchſt frivol und dem gerechten 
Strafgericht der Götter verfallen anfah, z. B. als Flaminius bei ber 
Schlacht am Trafimener See bie Feldzeichen ur abwehrenden Pro⸗ 
digien aus dem Boden reißen laffen wollte, Valer. Mar. I, 6, $. 6., 
sbenfo bei ver Nieberlage des Craſſus, ib. $. 11.5 oder gar als p. Claudius 
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im erſten punifchen Kriege auf bie Aeußerung des Hühnerwärters: bie 
heiligen Hähne wollen nicht aus dem Käfig gehen, dieſelben ins Meer 
u werfen befahl, mit dem Beifag: Wenn fie nicht —* wollen, ſollen ſie 
—— Valer. Mar. I, 4. $. 3., was ſelbſt der Alademiker ſtrafwürdig 
findet. @ic, Div. II, 33. Befonders fprechend für dieſe im Beli des 
Menfchen liegende Kraft gegenüber der Nothwendigkeit des Schidfals und 
der göttlichen Zeichen find die Aenßerungen aus Plinius H. N. XXVI, 1. 2, 
über die Kraft fombolifcher Sprühe und Handlungen, welde Dartung 
1. c. ©, 103. anführt, wo Plinius durch viele Beifpiele darzuthun fucht, 
daß die Bedeutung der Aufpicien erfilich in unferer Gewalt ift und zweitens 
nur in ber Art flattfindet, ale man fie angenommen bat. Bornehmlid 
find als folde gleihfam das Schidfal zwingende Sprüde und Gebräude 
u nennen: die Gebeisformeln der Quindecimviri, der veftalifden Jung⸗ 
Ionen, und anderer Priefter, Macrob. Sat. III, 9. Liv. V,21 f., bas von 
uma angeorbnete fulmina elicere, Liv. I, 20., Zauberliever, Theoer. 
Id. IL. Virg. Ecl. VII, 64 f., fympathetifche Euren, 3. B. Cato heilte 
die Berrentung, Marcus Varro das Podagra durch einen Spruch, Eato 
R. R. c. 160. cf. Odyss. XIX, 457.5 der Gebrauch, daß, wer Etwas 
Iobte, das Wort praefiscine hinzuzufegen pflegte, womit man die magi- 
hen Wirkungen des Neides abwenden wollte, Plaut. Asin. II, 4. 84, 
etron. 73. vgl. überhaupt den Dienft bes Fascinus, f. d. Art.; bie 
itte Cäſars, die nah Plinius faft allgemein wurbe, jedesmal nah dem 
Einfteigen durch breimaliges Herfagen eines Spruches Gefahrlofigkeit 
der Reife —— ebenſo Sprüche gegen Hagel, Krankheiten aller 
Art, Brandſchaͤden, Amulete, wie z. B. der Conſul Servilius Nonianus, 
wenn er eine Augenkrankheit beſorgte, die zwei griechiſchen Buchſtaben 
Il und A auf ein Papier gefehrieben und mit einem Faden umwidelt um 
den Hals hing; der Conſul Mucianns mit einer lebendigen Müde in 
einem Stückchen Leinwand ſich gegen Krankheit ſchützte. Tout comme chez 
nous! Insbeſondere hat fih ja in Stalien ver Glaube an das fogenannte 
böfe Auge erhalten, worin gleichfalls eine Uebermacht des Einzelnen über 
das Schidfal eines Andern liegt. Wie weit die Willtühr des Menfchen 
in Betreff der Divin. getrieben wurde, wirb ſich bei ber Beſprechun 
über das omen noch weiter ergeben. Pur darauf möchten wir noch auf- 
merffam machen, wie biefelbe Bermifhung von Willlühr und Nothwendig- 
keit, die wir hier hinfichtlih der Divin. gefunden haben, auch durch bie 
Theologie des Alterthums, wie fie, von Homer begründet, im Ganzen 
leihförmig beſtehen blieb, fich hindurchzieht, wie ja überhaupt die An- 
Ahten von ber Gottheit ber befländige Reflex der fonfligen Weltanficht 
des Menſchen find. Wir meinen die unvermittelte ahme biefer zwei 
ſich widerfprechenden Begriffe in den Borftellungen über das Berhältniß 
von Zeus und Moiga. Denn die uoipu ift weder ein blindes Fatum über 
bem göttlichen Walten und menfchlihen Willen, wie man es früher auf- 
faßte, noch identifh mit dem Götterfönig und bemfelben fogar unter- 
worfen, wie Neuere wollen, fondern Zeus wird der aoig« theils glei» 
geſetzt theils untergeorbnet; die zoiga ift alfo ein Berfuh, das Bebürf- 
nig nad) monotheiftifcher Weltanfchauung zu befriedigen; aber dieſer Verſuch 
elang nicht, fondern es ift ein Schwanfen zwifchen Unterſcheidung umb 
onfundbirung des göttlichen und des Schickſalswillens. Siehe über diefen 
@egenftand die * dieſe Art befriedigend die Anfichten vermittelnde Aus⸗ 
einanderfegung bei Nägelsbach hom. Theol. III. Abſchn. ©. 113 ff. Was 
nun bier in ber theoretifchen Theologie als ein unaufgelöster Widerſpruch 
ſtehen blieb, daffelbe auch in der praktifchen d. h. in ber Lehre von der 
Divin. zu finden, darf ung nicht befremden. a) Diefe Grundvorftellungen 
wiederholen ſich nun bei allen einzelnen Arten der angeführten zwei Claſſen, 
zu beren Betrachtung wir jegt kommen. Folgen wir der ſchon oben auf 
geftellten Eintpeilung, fo if die erſte Art der erften Elafle die der ficht- 


Divinatio 1143 


baren, bie zweite Art bie ber hörbaren Zeichen. Bei den fichtbaren fönnen 
wir wieberum zuerft die fiderifchen und tellurifchen Zeichen fegen, bie am 
bäufigften unter den Benennungen portentum, ostentum vorkommen, fofern 
diefe Ausdrüde fi vorzugsweife auf Erſcheinungen in ber Teblofen Natur 
beziehen. Beifpiele davon Jiefert befonders deutlich das Gedicht Eicero’s 
de consulatu suo, das fein Bruder Duintus mit Recht den Zweifeln bes 
Marcns als eine Selbftwiderlegung entgegenbält, de Div. I, 11. und 12, 
Ferner finden fich Beifpiele aller Art aus Dichtern und Geſchichtſchreibern, 
namentlih aus Living, der ſich XLII, 15. (13.) über den Grund ber 
Aufnahme folder Zeichen in fein Geſchichtswerk ausforicht, gefammelt in 
Bulengeri de —5— Lib. IV. Es mag genügen, einige wichtigere Er- 
ſcheinungen anzuführen. Sie find: Sonnen» und Mondsfinfterniffe und 
fonftige Erfheinungen an Sonne und Mond, wie Regenbogen auffallenber 
Art, eigenthümlicher Gärbung ꝛe., Div Eaff. LX. Polyb. V. Liv. IH, 5. 10, 
VI, 28. XXI, 1. XXIX, 14. XXX, 2. 38, Plin. H. N. II. Seneca Nat, 
Quaest. VI, 17. Cic. de Div. I, 43., bei Livius noch häufiger Regen von 
befonderen Stoffen, Steinen, Liv. I,31. VII, 28. und fonft fehr oft, Blut 
XXIV, 10. XXXIX, 46. 56. XL, 19., Erbe X, 31. XXXIV, 45., Kreide 
XXL 62., Milch XXVII, 11., Afche XL, 9,, Fleiſch III, 10.5 Sternſchnuppen, 
stellae cadentes genannt, Plin. II, 35., wiewohl das eigentlich Natürliche 
an der Sache von Lueret., Plin. u. And. ausdrücklich gr 
wird. DBefonderen Eindrud machten insbefondere Erbbeben, 3. B. ba 
Cicero in — landete, Plut. Cic. Liv. III, 10. IV, 21. Suet. 
Galba 18.5 Erdſpälte; in Folge eines folchen Liv, VII, 6. fand die devotio 
des M. Eurtins Statt, add. XXX, 2.38. XXXIL 9.5 ir 
—— Od. I, 2. Cic. de Div. I, 44. Liv. V, 15. XXXIV, 10, XXX, 30.3 

e Erſcheinungen, tiv. XXII, 1. XXIII, 31., vornehmlich endlih Blitz 
amd Donner, Liv. XXI, 62. XXIV, 10. 44. XXV, 7. XXVI, 23. XXVI, 4, 
11. 23. 37., bald als bloße Erfcheinung, bald wenn er Menfchen Liv. X, 
31. XXI, 1. 36., bald namentlih wenn er Tempel und öffentliche läge 
trifft, wie in den angeführten Stellen. Ueber die Beobachtung von Blig und 
Donner werben wir aus Beranlaffung der Augurn Weiteres fprechen muffen. 
Unter dem Namen von prodigia und monstra, auch miracula Bal. Mar. I, 8. 
kommen nun vorzugsweife die gleichfalls fichtbaren Erfcheinungen in der Thier- 
und Menfchenwelt vor. Was über die Bögel zu fagen ift, flellen wir beffer 
bei dem Augurnwefen zufammen. Bei ihnen fowohl als bei andern Thier- 
gattungen iſt es befonders das Schnelle, augenblicklich Erfchredende, 
worin neben andern Urfachen, etwa einer fonftigen auffallenden Eigen- 
thümlichkeit diefer oder jener Thiergattung, etwas Geheimnißvollem u. dgl. 
die Beranlaffung zu einer Auffaffung als Prodigium lag, daher werben 
namentlich genannt: Schlangen, Liv. I, 56. XXV, 16. XXVII. 4. XXXVII, 
11. XLI, 26. XLIH, 15. XXVIIE, 11. XLI, 21. el. H. A. II, 2, Xerent. 
Phorm. IV, 4. ®irg. Aen. V. Hor. Od. III, 27.5 Mäufe, Liv. XXVII, 23, 
XXX, 2. cf. Auguftin. doctr. Christ. II, 2. Plin. VIII, 58.5 Heuſchrecken, 
tiv. XXX, 2. XLII, 2. Suet. Tib. 72. Eic, de Div. I, 36.5 Wölfe, Liv. 
II, 29. X, 27. XXI, 46. XXVII, 37. XXXII, 29. Hor. Od. III, 27. Plin; 
VII, 22. fagt ausbrüdlih: Inter auguria ad dextram commeantium prae- 
ciso itinere, si pleno id ore lupus fecerit, nullum omnium praestantius ; 
Stimmen theils von Thieren, Liv. III, 10. XXIV, 10. XXVII, 11., na 
mentlich von redenden Ochſen, theils andere Stimmen, Flor. IV,1. Liv. 
I, 31. II, 7. V, 32. VI, 33. XXI, 62.5 fließendes Blut, Liv. XXVI, 23. 
XXVII, 37. XXXIV, 45. XXIL,1. Eurt. IV,2.; geburten, Liv. XXVII, 
4. 11. 37. XXVII, 11. XXXIL, 1. 29. und fonft fehr oft bei Livius, Div 
Caſſius, Appian u. A.; eine Seuche, Liv. XL, 19. Als befonders Hein, 
liche Arten verdienen noch bie von Eic, II, 40. erwähnten angeführt zu 
werden: das Anftoßen des Fußes, Reißen des Schuhriemens, Nießen; 
wozu noch die. salissatio membrorum, tinnitus aurium kommt; kurz 
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Er wir ſchon gewiffermaßen zu unferer zweiten Claffe übergegangen, 
e wir ung berfeiben aber ganz zuwenden, erfordert zuvor noch eine ſchon 
erwähnte Art der Probigien, nämlich die der hörbaren Zeichen im engern 
Sinn — das Dmen eine befondere Beachtung, nicht blos der Voll 
känbigfeit wegen, fonbern weil fi darin ganz befonders deutlich der 
Prodigienglaube in feiner Eigenthümlichkeit zeigt. Cine fpezielle Behand» 
Inng bat diefer Gegenfland in der neueren Zeit erfahren in ber Fleinen 
aber in die Sache tiefeingehenden Schrift: Ueber Begriff und Wefen des 
römischen Dmen und über deffen Beziehung zum röm. Privatrecht von J. 
Fallati, Dr. der Rechte, Tüb. 1836. Das Wort omen bedeutet nad dem 
auch bei uns eingebürgerten Sprachgebrauch, der ohne Anftand fich au 
bei den claffiihen Schriftftellern nachweifen läßt, jede Begebenpeit, — 
lung oder Rede, bie etwas Zufünftiges vorbedeutet. Zahlreiche Belege 
für diefe allgemeine Bebeutung f. Bulengeri tract. de ominibus 1. c. 
Briffonius de formulis Lib. I. Ed. Francof. 1592. p. 8. 90 ff. Faeciolati 
tot. lat. Lex. v. omen. Cic. de Div. I, 47. sic aquilae clarum firmavit 
Jupiter omen. Allein, wo genauer geredet wird, verengt fi der Begriff - 
von omen fehr, und es wird damit ausfchließlich das gefprocdhene Wort, 
foferu es als Vorzeichen aufgefaßt wird, benannt. Auf diefe Bedeutung 
führt auch die Etymologie des Wortes. Oro, fagt Varro de I. lat. VI, 
$. 76. VII, $. 97. ed. Müller ©. 103. 157, ab ore dictum, indidem os- 
men, und Feflus dentet omen als oremen, quod fit ore augurium, quod 
non avibus aliove modo fit. Paul. Diac. Exc. Lib. XIH. ed. Müller 
p. 195. Beide leiten fomit das Wort von os ab. Die Endung men ift 
eben als Suffixum zu betrachten, wie bie längere Endung in opimentum 
dom opus, oder wie osculum auch von os. Omen wäre fomit — vox, 
aber wie oraculum zu oratio fich verhält, fo omen gu vox; es ift eine 
Jede xcr' Zorn», eine als augurium zu betrachtende vox. Dagegen leitet 
Hartung Rel. der Römer I, 97. omen von üoo«, Sugr, dv, ominari von 
ösaouas ab und fest bei: wenn ber Stamm ber griechiſchen Wörter in 
Izev, Eumew, bvinew zu ſuchen ift, fo ift der des Tatein. Worte in inquam 
enthalten: folglich if omen aus ocmen oder oquimen verkürzt. Buttmann 
Lexil. I, p. 288. coll. I, 21 ff. über öo0«. Den engern Begriff von omen 
erflärt nun am vollfländigften ic. I, 45. 46. coll. II, 40. Omen ift Rede 
ber Menſchen im Gegenſatz & den Reden der Götter, fo wie im Gegen- 
faß zu ben vorbebeutenden Stimmen der Thiere, Feſt. Lc. Eicero fagt: 
neque solum Deorum voces Pythagorei observitaverunt, sed etiam homi- 
num , quae vocant omina. Auch nicht alle menſchliche Rebe, bie die Zu- 
tunft oorbebentet, ift omen. Auszunehmen if jede Rede, die nicht direct, 
an und für ſich als menſchliche Rede, Zeichen der Zukunft ifl, fondern bie 
nur die Erflärung und Heberfegung anderer Seien, feien es oracula, 
auguria, monstra, extae ober fonft signa anderer Art enthält, und von den - 
Augurn oder andern Divinations-Rundigen bei Ausübung ihrer Kunſt ge- 
forochen wird. Lestere heißen nie eigentlich omina. Eben fo wenig bie- 
jenigen Reben, welche von Wahrfagern als vaticinationes in Begeifterung 
ausgefprochen werben und der Zunftlofen Divin, angehören. Cic. de Div. 
I, 51. Omen ift alfo jedes —— geſprochene Menſchenwort, ſofern es 
von irgend einem Hörer als Vorzeichen der Zukunft betrachtet wird: denn 
erſt die —— Beziehung ſtempelt das Wort zum omen, und 
dadurch eben erſcheint das omen als ganz coordinirt dem Prodigium in 
feinem Unterfihied vom Drakel. Es ift daffelbe nicht die Stimme eines be- 
fonderen Gottes, nicht ein in beflimmten Worten oder Zeichen beſtimmt 
ausgeſprochener Wille der Gottheit; ja es findet fo wenig als bei dem 
Prodig. eine wirkliche Beziehung des Zeichens auf den Erfolg der ein- 
zelnen Handlung Statt. Ob eine Sternſchnuppe fällt, ein Bogel xuft, 
ein Blutregen ſich zeigt, ober aber ob ein zufällig da or aa Wort 
11. 
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über Syracus, behauptete fie aber nur 13 Monate und zog barak au 
Anführer einer ränberifhen Söldnerſchaar von einer Stabt zur ante 
bis er endlich in Rhegium, weil er außer Stand war, feine Genf 
befriedigen, von zweien berfelben ermordet wurbe, Den Dolch, vurs 
den’ er fiel, foll man an der Kürze und fchönen Arbeit als ven aim 
haben, der gegen Dion angewendet worden war. — Plut. 21 F. dem 
Num. vind. p. 553.D. of. Diod. XVI, 9 ff. 31. Rep. If. Andkı 
119. p. 508. Plato ep. VII. p. 334. [K.] * 

Diöne (Lwrn), 1) Tochter des Oceanus und der Tethys. = 

r 
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Theog. 353., oder des Uranus und der Erde, Apoll. I, 1, 3.; 
zeugt Jupiter die Aphrodite, Apoll. I, 3, 1. I. V, 370 f., mo uk 
von Diomedes verwundete Tochter in ihre Arme nimmt. — 2) mi 
Mereiden. Apoll. I, 2, 7. — 3) Tochter des Atlas, von Tantalus IM 
des Pelops und der Niobe. Hyg. 82. 83. [H.] N 
Dionysia, Wie auch der Dienft des Dionyfos abzuleiten d 
mag, frübzeitig ift er über Vorderaſien, Thracien, Macebonien, | 
land und Stalien verbreitet gewefen und wurde in raufchenden * 
















feiert von den Gebirgen Thraciens bis zu denen Kreta's, von | 
bis Sicilien und Nom. In Griechenland galt das Kabmeifhe Ti 
für feinen älteften Mittelpunkt, in der älteften Kabel der Geburts 
Gottes CPauf. IX, 12, 3. 16, 4. Creuzer Symb. III. S. Bf.) % 
dort leiteten Korinth und Sikyon ihre Eulte ab, welches letztere eine 
dere Form berfelben Religion von Phlius erhalten hatte, veifen I 
ſchichte mit den Erinnerungen an Dionyfos verfmüpft ift (Panf. IL % 
7, 6. 12, 6. 13, 7.). Auf ber andern Geite waren Eubda um 
frühzeitig Stätten des Dionyfos-Dienftes; auf jene Juſel verlag 
Mytbe des Gottes Erziehung (Lobeck Agl. p. 1135.), auf bie 
Bereinigung mit Ariadnen (Engel Quaestt. Nax. Gotting. 1835. Ib IE 
von Euböa oder von Naros leitete Argos feine Sacra ab (E | 
Melampus u. f. Geſchlecht ©. 36 ff.). Auch in Attifa führen die 
bes Dionyfos-Dienftes bis im die mythiſche Vorzeit hinauf. Ye Eis 
felbft war der Dienft des Lenäifchen, dem bie Lenäen und | 
efeiert wurden, der ältefte. Man führte feine Urfprünge auf den 
mphiktyon zurüd, und daf er wirklich der attifch-ionifchen Amp 
—— ‚ beweist der Umſtand, daß jene Feſte wie zu Athen, an 
bei den ionifchen Afiaten gefeiert wurden, mo nahmals Lebedos ein li 
tralpunft der Dionyfosferer war (Strabo XIV, 643.). Auf dem I 
Attika war nicht minder alt der Ikariſche Dionyſos, der fich vn 2 
Staria, wo Ikarios den Gott zu berfelben Zeit bei fich aufnahm, 
Keleos zu Eleufis die Demeter, den übrigen Demen mitgetbeilt 
Für jünger als beide galt der eleutherifche Dionyfos, deffen Einfühml 
in Athen mit dem um die Zeit der Heraflidenrüdfehr erfolgten Uchein 
Eleutberä’s von Böotien zu Attifa zufammenhängt (Böckh üb. die Imit 
Anthefterien und Dionyfien in d. Abb. d. Preuß. Akad. d. W. 
philolog. Klaffe, Berlin 1829. ©. 117 ff. val. Welder Nadtrag. ;. 
Trilogie ©. 194 ff.). Aus Böotien hatte ſich mit den äolifchen € 
der Dionyfosdienft nach Lesbos, Tenedos und Aeolis verbreitet, 
fhon mit den Iydifch-phrogifchen Formen deſſelben Dienftes zufam 
weiche Kleinafien frübzeitig von Thracien erhalten hatte, bei beien® 
vorbiftorifcher Zeit fowohl dorthin als durch Macebonien, bis nad M 
tien hinein verbreiteter Bevölkerung Weinbau und Dionyfosreligier P 
mitio war, und bei welcher von leßterer insbefondere die myftifchen At 
welche im Allgemeinen auf Orpheus zurüdgefübrt werben, ihre c 
tbümlihe Ausbildung gefunden hatten. Endlich hatten auch bei ver ai 
nit genannten Peloponnefiern, in Ahaja, Eli, Meffenien, Ariit 
Lakonien diefe Dienfte zahlreiche Aufnahme gefunden und hatten HÄR® 
ächft von dort mit den Dorifchen Eolonien (ober von Enbia hit 
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Sieilien und Italien verbreitet (Müller Dor. I. ©. 403 ff.). — &s 
ven aber mebr oder weniger in allen diefen Gegenden Dionyfosfefte 
fehr verfchiedenem, ja entgegengefegtem Charakter gefeiert. Aller 
ırreligion iſt der Orgiasmus eigen, welder auf ihrer tiefen Sym— 
ie mit dem Naturleben beruht, vermöge welcher der Menſch von 
gr Iröier-en Schidfalen der Natur fein eigenes und der Gottheit 
en betroffen glaubt, alfo zu orgiaftifher Freude erregt wirb, wenn 
Natur fih im Frühlinge von neuem belebt, zu vorgiaftifcher 
ser, wenn die Natur im Winter abflirbt. Befonders lebhaft num 
iefer Orgiasmus in der Dionpfogreligion ausgeſprochen, wo baher 

jener Gegenfaß des Affeetes, der Fröhlichkeit und ber Trauer, 
befonderer Lebendigkeit unter entfprechenden Gebräuden ſich aus- 
t. Fröhlich vor allen waren die Fefte um bie Zeit der Weinleſe, 
ſüdliche Lebendigkeit und fo beiterer Anlaß zu allen Zeiten und bei 
Völkerſchaften fcherzbafte Gebräuche aller Art veranlaßt haben (Virg. 
rg. II, 381. und dazu Philargyrius: antiquissimi enim ludi, quos 
ici confecta vindemia faciebant; vgl. Horat. Ep. II, 1, 145. Yacobe 
ı. Schriften V. ©. 389.). Aber es folgt auf die MWeinlefe die Zeit 
Winters, mit weldem ber Gott des Weinberges felbft abzufterben 
gefoltert zu werben fiheint, fo daß die Feſte diefer Zeit, in Thrarien 
Griechenland, die trieterifchen zur Zeit bes Fürzeften Tages, den 
rafter des wildeflen Schmerzes, der rafendften Trauer um den leidenden 
t anzunehmen pflegen. Aber fröhlich werben die Fefte wieder mit dem 
menden Frühlinge, wo man im Ditbyrambos von des Gottes Geburt 
„wo Dionyfos im Schmude der Blumen als Gatte der Artabne oder 
einfehaftlich mit der wiederfehrenden Libera gefeiert wurde (A. suardng, 
Belcker Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX. Nachtrag z. Aeſch. Teil. ©. 
f. Gerhard auserlefene Vafenbilder S. 130 ff.), wo man des Gottes 
ſte Gabe, den neuen Wein der Iegten Weinlefe zu genießen pflegte. 
begleitet der Eultus den Gott und fein Geſchenk in einem Cyclus 
religiöfen Gebräuden weiter in das Jahr hinein, durch alle Die Stadien 
Weinbergs und der Traubenreife hindurch bis wieder zur Weinleſe; 
vohl die Hanptfefte überall in den Spätherbft, Winter und PH A 
n. — Allen Feten aber find gemwiffe Eultusformen gemeinfhaftlih, in 
hen die Natur des Gottes ſich fymbolifch ausbrüdt. Als Opfer waren 
einem Dienfte befonders Böde, Ziegen und Stiere dargebracht; der 
! und die Ziege als das dem Weinſtock feindlihe Thier, aber auch 
T als die natürlihe Gabe der Hirten, da Hirtenleben und Weinbau 
ven mythologiſchen Grundbezügen diefer Religion meiftens zufammen- 
fen (Birg. Georg.’ II, 330. Cornut. d. n. d. 30. p. 217. Gale. Welder 
. D. ©. 186 ff.); das Stieropfer, weil Dionyjos felbft als Stier 
acht, gebildet und angerufen wurde (Athen. XI, 476. A. 7ov , Aıovvoov 
ropun rÄarteoda, Erı di ravpov analog imo mollav roımrur iv d& Ku- 
' nad ravpönoppos iögura. Bol. das Relief im M. Pio 81. b. Bisconti 
» V. Pl. IX. mit ben Erläuterungen ©. 64 ff. und Gerharbs auserlefene 
fenbilder Tf. XXXII. mit den reihen Nachweiſungen ©. 114 f. über 
F und Stier als Attribut des Dionyfos auf Vaſen und andern Denk» 
ern). Dazu kommt der fohwärmende Chor der Feiernden und Anbe- 
ven (önos, in der Mythologie Hiaoos), beftehend aus enthufiaftifch 
sten Männern und Frauen (Strabo X, 468. Arovuoov dd Furinvoi re 
Zarupo: al Baryaı, Ayvas te nal Qviaı nal Minallovss ai Naides nas 
ugas nal Tirvgos zroo0ayogevöuwo), welche letztere, Frauen und Jung⸗ 
uen, beſonders bei der trieteriſchen Winterfeier betheiligt waren (Aorv- 
des, Banyas, Mawadıs, Oviades, ſ. Pauſ. X, A, 2. 6, 2. II,7, 6.). Der Thiaſos 
der m —RXV Reflex dieſer rauſchenden Umzüge, wie ſie dem Dio— 
os u ren gehalten wurden; fo bunt —— etzt er gedacht wird 
dl. Müller Arhäol. 5. 390, D, Zahn Vaſenbilder, Hamb. 1839, 
Pauly Real⸗Eneyclop. IL 67 
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©. 13-30.), nit weniger mannichfaltig find jene Proceffionen zu deaka 
welche mit Gefängen, Zänzen und Mummereien lebendig grotester & 
en pflegten (Gryfar de Doriensium com. p. 3f. Reden 
a. D. ©. 211 ff. 220 ff. Vgl. die DBefchreibung der Proceffiom * 
xandria von Kallixenos bei Athen. V, 27 ff.). Niemals fehlte bei im 
fröhlichen Feften der Phallos, alt alte Symbol der zeugerifchen Aue, 
welcher umgetragen und mit fpaßhaft anzüglichen Liedern und Armin 
begleitet wurde (Ariflot. A. P. 4. Plut.- d. cupid. divit. c. 8. „zw 
za» Avovvoiow dogrn ro nalaıoy dniunero Önuornoig zas ilapac, Ampag dem 
xai »Änmarig, sira Tgayor TıS eihner, alkos ioyadwr aßüıyor naolar du ma, 
ini nao di 6 palkos,.d, h. zulegt im Zuge, wie in Ariftopbanet in | 
nern), dabingegen bei der Mänadenfeier die myftifche Eifte, aus Iakp 
flochten, mit ver Schlange und allerlei verborgenen Heiligthümern (Ian 
d. diff. verb. v. x:2wros, Münter antig. Abhandl. S. 204. Gerhar mi 
En ©. 5.) _ das Symbol des Gottes zu fein pflegte. = 
den Eultusgefängen iſt der dharakteriftifh Dionyfifhe der Ditkyruumid 
unächſt der Hymnos von der Doppelgeburt des Gottes, dam pr 
achıfche Chorgefang, wie er in Attila, Korinth, Sifion, Phlins, & 
ben, Naxos frühzeitig von den Dichtern zur KRunftform war rricn 
worden (Ranngießer d. alte kom. Bühne v. Athen S. 19 ff. Fi 
Vachtrag S. 191. 228 ff.). Eudlich iſt ald Dionyſiſches Feſtſpiel 
Entſtehung und urſprünglichen Bedeutung nach auch das Drama alt is 
gödie, Komödie und Satyrſpiel anzuſehen, welches, aus jenen Calw 
gebräuchen, namentlich den Mummereien und Geſängen in doriſchen Eiam 
und in Attifa entfianden, auch in feiner Ausübung und Ausftattung wo 
gefegt eng mit den Dionyfosfeften_ verbunden blieb. — Soviel jun » 
leitung und allgemeinen Charafteriftif des zu behandelnden Cultat. ® 
näheren Ausführung wird es fachgemäß fein, die einzelnen Fefte m m 
ſich daraus entwidelnden Gottesdienft unter drei Abtheilungen zu hie 
dein. Es wird demnach die Rede fein: 1) von den attifchen Diensa, 
welche für die Gefchichte des Drama von fo ganz befonderem Jun? 
find; 2) von der trieterifhen Dionyfosfeier, wo das moyftifch-orguiih 
Element diefer Religion am flärkften bervortritt5 3) von den mit hr 
gilder Religion, orphiſcher Myſtik und häßlicher Unfittlichkeit ige 
acchanalien, wie fie befonders aus Noms Gefhichte befannt fin. 
1) Die attifhen Dionyfien. Um die einzelnen Fefte nad ir 
jährlichen Folge von der Weinlefe anfangend zu behandeln, mögen ao 
genannt fein a) die Fleinen oder ländlichen Diony ſien 
Ta xat Aypols, Ta nıxpa, au Osoina, Harpofr. Suid. Phot.) ai 
wurden im Monate Pofeideon zur Zeit der Weinlefe auf dem Lankı, ® 
immer Weinbau getrieben wurbe, gefeiert (Liban. Ep. 1133. rvür «i jr" 
oivos xal 6 Arorvoog Tarrayov Tür Aypwr Adıras, wor: dyamirırıraa rer 
garivros. Ueber die Zeit der Weinlefe in Attila vgl. Ranngieker d. 
fom. Bühne ©. 226 ff. Böckh üb. d. Lenäen S. 109. Schneider atıl 
Theaterwefen ©. 49.). Ein lebendiges Bild der Feierlichkeiten, mi) 
um biefe Zeit wohl in jedem Dorfe gehalten wurden, gibt Ariftopim 
in den Acharnern. Nach gefprochenem Gebete die Proceffion zum Dr“ 
die Tochter voran als Kanephore, der Sclav (denn auch Sklaven nahm‘ 
allgemein an biefer Feier Theil, Plutarch g. Epikur 16.) folgt mi = 
PHallos, dann der Hausvater, ein Phalloslied fingend, gyalıs ira dv 
ziov u, f. w., vs. 241 ff. 263 ff. n anfebnliheren Drtfchaften im“ 
andere Feierlichkeiten, mäufe, Feſtzüge hinzu, wobei der Demand" 
Aufficht führte. Zu den charakteriſtiſchen Ergöglicpleiten gehören die 
Askolien, wobei die Dorfjugend mit einem Fuße auf gefüllte, mi: 
beftrihene Schläuche fprang und durch häufiges Hinfallen Gelägir " 
regte (doxwia, von aoxos umd allouu, vgl. Eorfini F. A. IL" 


Sqhneider att. Theaterweſen ©, 50.5 oben Bd; I, S. 853.), Im 
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beater Hinzu, wie bei dieſem Feſte vor alter Zeit Thespis mit 
Farren zu Ikaria aufgetreten war (Athen. II. p. 40. A. Welder 
3 S. 246.). Für gewöhnlich wurden in der Stadt ſchon aufgeführte 
von wandernden Schaufpielertrunpen gegeben, wie einer folchen 
es im feiner Jugend ge hatte, welder den Denomaos von 
a Dorf agirte und zu Kollytos beiläufig von ben — Trauben 
liven genaſcht hatte (Demoſth. v. Kranz passim, beſonders p. 314, 9. 
V Egovgaios Oivöuaos, vgl. Welcker d. griech. Trag. II. ©. 675. 
m dem Spiele zu Kollytos Sina . Zimard. ©. 157.). So 
wir auch von einer Feier zu Phlya (Häus v. Erbe des firon ©. 
zu Salamis ir} Inser. Ar. 108. vs. 30-32.), endlich noch be» 
3 im -Piräeus, welche durch eine feierliche Proceffion ausgezeichnet 
Seſetz des Euegoros bei Demofth. g. Mid. p. 517. co.) und wo für 
amatifchen Spiele ein eigenes Theater war, über deſſen Identität 
m zu Munychia erwähnten geftritten wirb (Xenoph. Hell. II, 4, 33, 
,V. H. II, 13. Thueyd. VII, 93. mit Göllers A. Lyſias g. Agorat. 
1. 479. Böckh üb. d. Lenäen S.74 f. Seidler b. Hermann Sophocl. 
ed. 3. p. LXXXIV. CXII ff., welder gegen Bödh behauptet, daß 
räens auch neue Tragödien gegeben wurden). Uebrigens frheint das 
icht nach der Weinlefe, fondern bei Herannahen derfelben gefeiert worden 
a; den Schluß der Weinlefe bildete vielmehr wahrfcheinlich das deſt 
aloen, welches gleichfalls in den Monat Poſeideon fiel und an wel- 
der Demeter und dem Dionyfos zugleich für den Segen des Jahres 
tt wurde (f. den Art. Eleusinia),. — Es folgte b) das Feſt der 
enim Monate Gamelion (Ayraa, Aovvoa dri Anvaio, C.1 Nr. 157.). 
u die Ländlichen Dionyfien ein durch ganz Attika gefeiertes Feft, fo 
efes dagegen nebft den Anthefterien ein der Stadt Athen eigenthüm- 
, welches aber von bier aus durch die ionifchen Eolonien auch nad 
; war verpflanzt worden. Zu Athen war der gemeinfchaftliche Mittel- 
: beider Fefte und überhaupt des u le ar das f. g. Lenäon 
Stadtquartier Limnä (Thucyd. IT, 15. Pauſ. I, 20, 2, Ruhnken 
nda 3. Heſych. p. 999, 10. Böckh a. a. D. ©, 70. Schneider att. 
iterwefen ©. 53. Leake Topogr. v. Athen ©. 110. 222.), weldes 
igthum mit feinem QTempelhofe einen bedeutenden Umfang hatte, wie 
dort, bevor das große Dionyfion an der Burg erbaut war, auf 
heatervorftellungen auf jedesmal aufgefchlagenem Holzgerüfte gegeben 
en (Heſych. Etym. M. Suid. v. ini Anvaio, Phot. Lex. rhet. v. 
uor, gelod. v. Amvayıri). Weber die Zeit der Feier liegen die be= 
nten Angaben der Grammatifer vor, 3. B. Lex. rh. b. Bekk. Anecd. 
35, 6. Lıortma — yyero Öl ra air war’ aypovg umrog Tlooudeuvos, a ds 
un Toaundlıöros (And, Anruros), ra d8 dv dors 'Flapnßolrog, vgl. He⸗ 
V. Lovioa u. A., wo die Anthefterien nicht genannt werben, weil 
von folhen Dionyfosfeften die Rede ift, an welchen regelmäßig 
aufpiel war. Der attiſche Dionat Gamelion aber hatte urfprüngli 
ion geheißen (Heſych. v. Anvamr, vgl, Proel. 3. Heſiod. der. v. 506. 
apyog oVölra proi nära Anvamıva Bowmrovs xalir, Umorteis BEN row 
Irov — n rov 'Eouaor, 05 dorı uera tor Bovnanıov nal sis rauro foyo-' 
ro Taunkön, nu0” or ra Anvası ag’ ’Admvaios), wie bie ſtamm⸗ 
ndten Afianen fortgefegt den Monat nannten, in welchen das Winter- 
und die Bruma fiel (Böckh a. a. O. S. 51 ff.; auf der Inſel Afty- 
hieß derfelbe Monat Anrauoparyıos, C. J. Nr. 2483 ff.), deffen 
rlihe Stürme und Negenfchauer Hefiod. Fey. v. 506., Virg. Georg. 
4ff. u. A. befchreiben. Es ift diefes diefelbe Zeit, wo der triete- 
Dionyfos in nächtlichen Drgien von den Mänaden gefeiert wurde, 
den attifhen Frauen zur Zeit des Paufanias mit den delphiſchen ge- 
ſchaftlich auf dem Parnaß (Pauſ. X, 4, 2.); die enden felbft aber 
en nichts von dieſem efftatifchen Charakter gehabt zu haben, fondern- 
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wie ihr Name fagt, zunächſt Kelterfeit gewefen zu fein (Phansbm ki 
Athen. XI. p. 465. A.). Auf einen praftifchen Gharafter läft “ 
andere Name fohliefen, den das ganze Feſt oder ein befonderer et 
führte, Ambrofia (Scholl. z. Heſiod. a. a. O., bſd. Meſhcn 
duin 9m dE ovrog (6 any 6 Ama) dnedn zu Arovvon ru tur Ämür ins 
irliovv dopryr ta umvi route, 79 aufßpooiav dxdlovr, vgl. Eiym.M.p ll. 
und oben Bd. I. ©. 403.), wahrfcheinlih von dem Genuffe de min, 
beim Keltern abfliefenden Moftes (aurgosia, f. Bödh a. a. D. &ll, 
vgl. Beder Gallus IL ©. 165.). Die übrigen Feftlichfeiten befatai 
einem len Schmaufe, wozu der Staat das Fleifch Tieferte (Bir 
a. D. ©. 81. 106. Corp. Inser. Rr.157.), in einer feierlichen Praxen 
durch die Stadt (7 dmi Anraio zounn im Gefege des Euegoros b. Tui 
g. Mid. p. 517.), bei welcher die bei Dionyfosfeften üblichen Nein 
E duatör vorzufallen pflegten (Suid. u. Phot. ra dx rür anatür. Üiek 
Schol. Ariſtoph. Nitter 544., Paroemiogr. ed. v. Leutfch und Shui 
I p. 454.) ; ferner werben in dem alten Dpferverzeichnig C. I Rr3 
unter dem 19ten Gamelion xırrworss Arovvoov erwähnt, wonad zaglahr 
Zeit des Feftes mit einiger Wahrfcheinlichkeit er beftimmt ze 
kann *; endlich wurden an bemfelben auch dramatiiche Borftelunes 
eben, wobei theils alte, theils neue Tragödien und Komödien zu 
ihrung famen (ein Verzeihnig an ben Lenäen aufgeführter Stud: } 
Boͤckh a. a. D. ©. 104 f.). In Ariftophanes Acharnern, welche gleihiall! 
den Lenäen zur Aufführung famen, > es v.501 ff. auros yap ine 
Anraip dyov, zourw firo zaguoıv u. |. w., und eben darin mag der Das 
Unterfchied der Aufführungen an diefem Fefte von denen am ben 
Dionyfien beftanden haben, — Es folgten c) die Antheſterien 
Monate Anthefterion , wieder ein attifh-ionifches Nationalfeft, dar = 











* Um fiber das vielbefprochene Verhältniß der Senden zu bem Tänbiiden Du 
fien eim Wort hinzuzufügen, fo beweifen bie citirten Stellen und Bid Im 
dungen binlängfich , daß bie erfieren wirklich in ben Gamelion , die lepterm =) 
Pofeideon- fielen, Indeſſen bleibt es auffallend, daß, was in ber Prari m! 
Natur der Sache nad) zufammenfällt, Weinlefe und Keltern, im Cult #@ 
Getrenntes vorfommen ; wie biefes nenerbinas befonders von Friefche de Lew 
Rostochii 1837. 4. Dervorgehoben if. Diefer Imjiand erklärt ſich inbefen mi 
türfichften fo, daß bie Senden urfprünglich allerdings Weinleſefeſt und jintat d 
often, fo gut wie bie in Scaria oder fonft wo gefeierten waren, mie m! 
Heiligtbum bes 4. dr Aluvass in ältefter Zeit, wo od, nur die Burg mer. @ 
iv-Aygois lag, fo gut wie der Eapitolinifche Hfigel, fo lange er nicht zur Irk| 
zogen war, in agro Romano lag (Ambroſch, Studien S. 199 7). Erin 
als Limnä und andere Demen ber nächſten Umgegend ftädtifche Dmartiere me 
hörten die Senden natürlicherweife auf ein Ländliched Wet zu ſeyn; fie murle! 
Feft der Hauptiladt, weldyes eben deshalb für ganz Attita von Bedentung mr. I 
wabrfcheinlich fielen nun auch der Zeit nach Fenien und Ländliche Dionpſien mir 
lich zufammen; man trennte fie aber und verlegte bie fenäen fpäter, damit bet 
betwohner, nachdem er demenweiſe die Weinlefe gefeiert, nun auch an den fe 
keiten umd Lufibarkeiten Athens theilnebmen könne; fo daß aljo feit jener de 
Uusterfchied einer natürlichen Weinlefefeier fo zu fagen, und einer biirgerficen } 
fand. Wann fich diefer Unterfchied feftgeftellt, it um fo fchwieriger ansjumaa 
die Gefchichte des attiſchen Monatipfiemes in vielen Stüden dunkel in. Rune 
fraat fi, ob der ioniſche Monat Lenion und der attifhe Gamelion der I 
wirflich fo beflimmt zufammenfielen, wie Bödh annimmt (vgl, Fritzſche de 
p. 14 ff.), da fich vielmebr die beiderfeitigen Monatfpfieme, die ieniſchen und I! 
fhen, feit der Zeit, wo die ioniſchen Eolonien von Athen aufgegangen mure # 
hängig von einander ausgebildet und mannigfach verändert zu haben jdn 
Sutereffant iſt übrigend noch das Verhältniß der Halven zu ben Lindäte © 
nyiien, Sie fielen gleichfalls in den Pofeideon und feierten auch bie Ban 
Demeter u, Perſeph. ©. 328.). Wahrfiheintih find fie urfprünglich mid et 
als das Weinleſeſeſt ber Eleufinier, welches ſich hernach zw einem einenzin)“ 
Charakter audgebilbet hatte, 
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Anpellation an biefe Höhere Inſtanz, 3. B. die Harufpices, wohl nur bei 
ſolchen Zeichen flattfand,, bei * eine Beziehung auf das allgemeine 
Wohl angenommen wurbe, fo ſcheidet fih die Elaffe der öffentlihen und 
—— Divin. entſchieden von den bisher betrachteten Arten ab. 
dieſer Eintheilung berechtigt uns außer dem oben Angeführten ins- 
efondere die Bemerkung Eicero’s de Div. I, 33. Er redet von den Arten 
ver fünftlichen Divin. und fügt bei: quorum alia sunt posita in monu- 
mentis et disciplina, alia autem subito (ex tempore) conjectura expli- 
canfur. Wenn in Lesterem das Charakterifche der Prodigien-Divination 
bezeichnet ift, fo enthält die Befchreibung der — Art ganz die Merk. 
male unferer nun zu betrachtenden zweiten Elaffe. Außerdem ift es ge- 
rade biefe Elaffe, welche, wie fie in anderer Form (Aftrologie u. dgl.) 
bei anderen Nationen fich findet, fo in einer eigenthümlichen Ausbildung 
ganz foeziell dem römifchen oder wenigftens italifchen Boden und Volks— 
ieben an 4 und darum auch für fich allein betrachtet zu werben ver- 
dient. hrend der Prodigien-⸗Glaube ein Vorrecht des Pöbels aller 
Zeiten iſt und bleiben wird, und noch bis auf den heutigen Tag in der 
qriſtlichen Welt neben den Inſtituten der Kirche herläuft; fo iſt bie 
firmliche Ausbildung von Divinations-Fnflituten, bie öffentlich fanctio- 
nrte und Öffentlich einwirkende Behandlung der Sache eine Eigenthüm- 
ligteit der niebern Religionsfinfen bes Altertbums; und zwar bat diefelbe 
m Griechenland die Drafel, in Rom aber die Augurien 2c. hervorgerufen. 
Ufo eine ſpezifiſch unterfcheidende ——— der alten — gegenüber 
ver modernen Welt tritt uns jetzt in dieſer Divinationsform entgegen. 
Heine Haus» und Privat-Capellen bat der Aberglaube zu allen Zeiten 
md bei allen, felbft den gebildetften, Völkern; aber in förmlichen Tempeln, 
af dem Forum, mit förmlich fanctionirter Berechtigung und gewichtigem 
Einfluß auf das bie und öffentliche Leben ber er in der chriſtlichen 
Belt nicht mehr auftreten. Höchftens die Gottesurtheile und Herenprozeffe 
"4 Mittelalters bieten analoge Erſcheinungen in der neuern Zeit dar. — 
As öffentlich und inftitutmäßig wirkende Divinationsweifen begegnen ung 
im vömifhen Altertfum vornehmlich (of. Eic, de Div. I, 6.) fünferlet Arten; 
die haldaͤiſche Aftrologie, die Sortes, die ſibylliniſchen Bücher, die Ha- 
mfbicia, wozu wir die Interpretatio monstrorum — können, und die 
a. Wir laſſen dieſelben gerade in dieſer Ordnung auf einander 
filgen, weil fie im römifchen Leben etwa biefen Rang neben einander 
eingenommen zu haben fcheinen; die mindefte —— Bedeutung mag 
de erſte, entfchieden die größte aber die letzte Elaffe gehabt haben. Die 
Afrologie (dgl. Bd. I. die Art. Astrologia und Babylonia) ift zunächft 
eine dem römifchen Wefen fremde Erfeheinung, wenigftens in dem jedoch 
son den Alten nicht premirten engeren Sinne, ber bie — als 
ugentliche Sterndeutung von der Aftronomie unterfcheidet. Eic. de Div. 
1,42, Scylax excellens in astrologia i. e. astronomia. ©. den Artikel 
Astrologia,, Bd. I. ©. 878. Als etwas Fremdes bezeichnet und näher 
beſchtieben wirb fie Cic. de Div. I, 1. coll. 41. Principio Assyrii propter 
Panitiem magnitudinemque regionum - - trajectiones motusque stellarum 
öservitaverunt: quibus notatis, quid quoque significaretur, memoriae 
——*— Qua in ratione Chaldaei, non ex artis, sed ex gentis voca- 
o nominati, diuturna observatione siderum scienliam putantur effecisse, 
u praedici posset, quid cuique eventurum et quo quisque fato natus 
®sse, Kandem artem etiam Aegyptii longinquitate temporum consecuti 
Patantur. Als Repräfentanten diefer Art von Weiffagung erſcheinen aber 
vorherrſchend die Chaldaer, in der Art, daß fie "haufig als Gattungs- 
tamen für Weiffager dur Sterndeutung überhaupt genannt werden; 
\. Turneb. Comm. de fato 8. Ed. Moser P- 670. Eic. Tuse. I, 40, II, 42, 
de Div. II, 42. Auch die obige Stelle I, 1. beweist, daß zu Cicero’ 
Seit man nöthig hatte, zu erinnern, c halbaͤer ſei urſprünglich ein Bolks- 
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beeibigten vierzehn Gerären für das Wohl des Staates dargebracht wre, 
in einer Weife und nach einem Cerimoniel, weldes durch ein altes, = 
Tempel felbft aufgeftelltes Gefeg genau vorgezeichnet war (Thacyd. IL 15 
Demoſth. g. Neära p. 1369-72. Yollur VIII, 108. Heſych. u. Harzer. ı 
yıpmıpai). Gewiß wurde dabei um Seegen für Staat und Bürger, a 
Leib und am Geifte, drinnen und auf dem Weinberge gebetet, mo m 
ber Weinftod gerade in feiner Blüthe ftand (Belt. Anecd. I, 48 #- 


Heorngiwr — dia To ryv üvdew Toü fPorgvos rourp nualora Tü umwi zeiike 
Im Uebrigen vgl. das augurium salulis zu Rom, Cie. de lege 
Div. 1, 47. Dio Eafl. XXXVII, 24.). Es war aber mit jenem Die 
noch ein bedeutungsvoller —— Gebrauch verbunden; die Aingı 
nehmlich wurbe an diefem Tage dem Dionyfos fürmlich angetrant + 
dd za ZJrorioo yury, Demoftb. vgl. Heſych. Arovicov yanos), fei dm 
daß damit die Vermählung des Liber mit der Libera amgedentet zn 
(Müller Etruffer II, 98.), oder daß biefer Akt fo zu verfteben, wirds 
mals der Doge zu Benedig fi mit dem Meere zu vermählen vis 
(Demeter u. Perfeph. S. 390.). Der Tag im Ganzen aber warm 
Arövvoog Xoonörns heilig, f. Poſſis b. Athen. XIL p. 533. D.: rör Am 
„Ada — dr Mayrnoia — Horvow Xoonorn Ovoasarra rw ur Kocr ia 
»aradsitas, aus weldem Ausprude man ſchließen möchte (obeche 
auch in weiterem Sprachgebrauche vorfommt), daß auch die mpkide 
Feierlichkeiten und Aufführungen, denen Apollonios von Tyana zu ii 
während der Anthefterien beiwohnte (Philoftrat. vit. Apollon. IV. p. !Ü 
ed. Morell. auklou vmoonunrarrog Aoyıouovg öpyoürrm xai nerafv ru; m 
drzonwiaz; re nal Heoloyias ra iv os Som, ra Ö8 os Ming, ra di a de 
za zgarrovov, alfo wohl mimifhe Darftellungen der Pflege des Diem 
findleins mit ſich anfchließender Mänadenfeier), an diefem Tage, viclca 
in irgend einer Beziehung zu jenem Opfer ım Lenäon, zur Darfelan 
famen. Der dritte Tag des Feftes war ber der Chytrem, fo gaum 
von einem Dpfer, das dem chthonifchen Hermes und den Geifiem 
BVerftorbenen dargebracht wurde, nach der mythiſchen Ueberlieferun # 
nächft derjenigen, die in der Deufalionifchen Fluth umgekommen mau: 
ein Opfer, welches namentlich aus einer in Töpfen (zurgos) dargebraie 
zarorgnia beftand (Theopomp. b. Schol. Ariftopb. Acharn. v. 960. 15 
Aus einigen Etellen fcheint hervorzugehen, daß diefelben Dpfer a m 
Choen dargebradt wurden; ja bei Schol. Acharn. v. 1075. findet fid ine 
die Angabe, dv mia zuipa ayorras oi re Xurgos was wi Xoes dr Ads ® 
Avovwiop xai ra "Epuj. ovro Zidvnos, allein es kann dieſes Zeugniß da iv 
flimmten Ausfagen Anderer gegenüber, wo Choen und Chytren iv 
fpieden und für die legteren der 13te Antheft. angefegt wird (Philsde 
bei Harpoer. v. Xureo) feine Glaubwürdigkeit in Anfpruch nehmen. Bir 
fHeinlih berubt jener Irrthum auf einem weniger genauen Spas 
brauche, der fi bei den Referenten über das Feſt mehr als einmal mi 
und welchem Apollodor bei Schol. Acharn. v. 960. zu begegnen ii 
nah welhem man Choen auch wohl das ganze Feft nannte, fo Ki" 
Chytren ein befonderer Tag der Choen wurden; welchem Spradgemut 
Photios folgt v. ıaga yuiga, dr rois zovoiv Ardsorngrüros uns ®! 
doxolnw ai yuyas Wr relsvrnoarrwr arılras (Heſych. V. magai nmige || 2 
von mehreren Tagen der Art im Anthefterion) , wobei doch fücher ae 
felbe Feier zu denfen ift, von welder Theopomp fpridt. Hatte nm 
der Tag von diefem Opfer feinen Namen, fo fehlte es doc abr = 
. an ihm nicht an Feftgebräuchen des Dionyfos. So gedenkt Ariſterten 
Fröſche v. 211 ff. (zu welder St. f. Böckh S. 85 ff. 108.) eins ib 
zuges nach dem Lenäon, außer welchem auch noch anderes Schaugemif 
erwäßnt wird, f. Hippolodhos b. Athen. IV. p. 130. E. Aelian. V. HE 
Eigentlihes Schaufpiel wurde an den Chytren nicht gehalten, wi 

if nur von Wettübungen der Schaufpieler (dyarıs zurgeros $, Phil 
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innerer Geſetze, fondern beftimmter und unwandelbarer Entſcheidung der 
Götter; daß dieſe Chaldaicae rationes oder wie Hor. Od. 1,11,2. fagt: 
pr numeri in Rom Eingang gefunden, beweist vornehmlich die 
Stelle bei Eic. de Div. II, 47., wo em Tarutius Firmanus, ein Freund 
Eicero’8 genannt wird, als inprimis chaldaicis rationibus eruditus, qui 
Romam, in jugo cum esset luna, natam esse dicebat nec ejus fata ca- 
ıere dubitabat, und weiter: Quam mulla ego Pompejo, quam multa 
Crasso, quam multa huic ipsi Caesari a Chaldaeis dicta memini. In 
wie weit aber diefe Fremdlinge berechtigt waren, in Rom ihr MWefen zu 
treiben, hing mit der größeren oder geringeren Toleranz zuſammen, mit 
weldher Er verfihiedenen Zeiten verſchieden (f. Hartung Mel. der Römer 
1,231. 241.) fremde Religionen und Ceremonien behandelt wurden. Wie 
vie Harufpices die Augurien einigermaßen überflügelten, Eic. de Div. I, 
16. 8., fo die flerndeutenden Chaldäer in der fpätern, namentlich in der 
Raifergeit, die Harufpices, f. unten. An Oppofition gegen fie fehlte es 
aber nicht. Zu erwähnen ift, daß Valerius unter dem Gonfulat des M. 
Porilins Länas und L. Calpurnius durch ein Edikt den Chaldäer aus- 
drüdlich binnen zehn Tagen Nom und Italien zu verlaffen befahl. Vid. 
lienr. Stephani Comm. in ‚Fast. et Triumph. Rom. p. 380. Paris. 1568, 
Ebenfo der Prätor C. Cornelius Hifpallus 615 d. St., Auguft, Dio Caſſ. 
IN, 36. LIV, 6. Suet. Oct. 29-31.5 Tiberius, Suet. Tib. 36. Tacit. 
Amal. II, 85.5 Claudius, Suet. Claud. 22. 25. Tac. Ann. XI, 15. * 
mtliher Einſchreitung eiferten aber wegen des verderblichen Einfluffes 
dr chaldäiſchen Grundfäge auf die Moralität und wegen ihrer Gewalt 
über die Gemüther in höhern und niedern Ständen ernfte Philofophen, 
Be Panätius, Cicero, Sertus, Favorinus, f. Gel. N. Att. XIV, 1. Cie. 
& Div. II, 42, gegen dieſes Uebel. Endlich ift eine Abhandlung von Plo- 
img gegen die Aftrologen, die dritte der zweiten Enneade: „Von dem, 
ms die Sterne wirken“ ein Denkmal fittlihen Eifers gegen die fihäd- 
iäen Folgen diefes auf Fatalitätsglauben beruhenden Aberglaubens, in- 
dem er zu erweifen fucht, wie die eine Seele in uns, die Naturfeele, 
freilid an den Sternen hänge und unter das Fatum gebunden fei; unfere 
andere Seele aber, die ans Gott ift, frei fei vom Fatum und von dem 
‚Geflimen, und wie fie ung felbft frei zu machen vermöge; f. Creuzers 
Symb, III, 80 f. Ueber die Verbreitung der chaldäiſchen Aftrologie ift 
eine befondere Schrift zu nennen: Observations sur l’objet des represen- 
lions Zodiacales par Letronne Paris 1824. cf. Weidler Histor. astron. 
VI, 32, — Während die Divination durch Aftrologie immer in Nom als 
hemdes Produkt betrachtet und daher, wenn auch von Einzelnen und in 
3eiten der Noth wohl von Bielen (of. Liv. IV, 30.) geſucht, von Zeit 
meit befchränft und verwiefen wurde, kurz wie alle fremden Ceremonien 
var geduldet war, aber des ächten frommen Nömers unwürbig galt; fo 
dagegen ſchon die Divin. durch Sortes ganz, wenn Feineswegs aus. 
en ‚, indem ähnliche Gebräuche Herodot ſelbſt von den feythifchen 
fagern erzählt, als italifches Inſtitut zu betrachten. Dieß und bie 
möäher zu betrachtenden fibyllinifchen Bücher find das, was die Griechen 
a ihren Drafeln hatten. Denn lebendige Drafel, wo fi die Gottheit 
hr den Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte Fein 
Kalienifches Volk; darum fandten fie nah Delphi; f. Niebuhr 2te Ausg. 
1532, Diefe Aeußerung Niebuhrs ift infofern zu beſchränken, als aller- 
Yings in der fpätern Zeit die mündlichen Drafel verflummt waren, früher 
aber wird als durch ſolches Prophezeien ve ng genannt ber Gott 
Marcius, von dem ausbrüdlich zwei Bände Weiffagungen erwähnt 
werden, die unter den fibyllinifhen Büchern aufbewahrt wurden — car- 
Mina Martiana. Serv. Aen. VI, 72. Eic. de Div. I, 40. Liv. XXV, 12, 
Pin. H. N. VII, 33. Macrob, Sat, 1,17. Ein merkwürbiges Spruchoratel 
Pauly Real⸗Encyclop. IL 73 
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rern verfpridht, einen vortheilhaften Frieden zu verfäaffen, wen; 
an ihn wenden wollen. Dion wurde genöthigt, ſogleich Sicilien p 
verlaffen, allein aus Furcht vor dem Unwillen, den dieſer Befehl une 
den vielen Bes ions erregte, nannte Dionyſius feine Entfermg | 
nicht eine erg fondern nur eine Reife ins Ausland, bad 
Rückſicht auf Beider Wohl herbeigeführt, und geftattete dem Bertram 
Dions, ibm auf zwei Schiffen von feinem Vermögen nad palm 
nachzuſchicken, fo viel fie wollten, 366 v. Chr. Plato ep. VILp AL 
Iut. 7 ff. Nep. 3f. cf. Diod. XVI, 6. — Dion begab fich zurimd 
orinth (Mey. 4.); nach Plato’s Rückkehr aus Sieilien, die eri mh 
enden Jahre erfolgte, lebte er in Athen, befuchte aber auch ander: Sit 
riechenlands, erwarb ſich durch fein feines und anfprudplofes Bram 
fo wie durch feine Freigebigfeit allgemeine Achtung und erhielt m 
öffentliche Ehrenbezeigungen; in Sparta wurde ihm fogar das Birgerh 
verliehen. Plut. 17. Dionyfins hatte dem Plato bei feiner Abreikt m 
fprochen, den Dion innerhalb eines Jahres zurüdzurufen, fpäter 
er es bis zur Beendigung des Kriegs, den er tbeils mit den Fun 
theils mit den Carthagern zn führen hatte (Diod. XVI,5.), endlich mil 
er die Ausföhnung mit Dion davon abhängig, daß Plato wiedet md 
Syracns komme. So Ts Dionyfins den Grundfägen des Leben 
Ariftippus huldigte, fo hatten doch die Unterbaltungen mit Plate # 
Anziehendes für ihn; wie ein wildes Thier, fagt Plut. Dion 16., mi 
zeit das Betaften der Menſchen ertragen lernt, fo gewöhnte fih md 
ionyfins fo an Platons Umgang und feine Lehren, daß er ihn ſhean 
legte Mal möglihft lang in GSicilien zurüdhielt und eine gewiſſt mw 
nifche Liebe gegen ihm begte, indem er verlangte, Plato folle ihn alt 
lieben und bewundern und dem Dion vorziehen. — Die Pothagorir ® 
Großgriehenland munterten Plato auf, Dion zu Lieb in das Berl 
des Tyrannen einzuwilligen, und Dion wurde von feiner Kran umd it 
Schwefter mit Bitten beftürmt, feinen Fr zu biefem Opfer zu bemgt 
Plato unternahm diefe dritte Neife nad Sicilien im 3. 361 v. Chr. 8 
ep. III. p. 317.B. VII, p. 339. D. Plut. 16.18. Er wurde mit großer fu 
in Syracus empfangen, allein je bartnädiger er auf Zurücdhernfung 
befland, um fo mehr verftimmte er den Tyrannen, fab fi zufegt Ki 
unwürbig von bemfelben behandelt und erlangte die Befreiung aut im 
unangenehmen Lage nur durch die Verwendung des Archytas von Zum 
und anderer Pythagoräer, 360 v. Chr. Plato ep. VIL. p. 350. Pit 2 
Dionyfins hatte inzwifchen —* nur Dions Güter eingezogen, ſece 
nöthigte auch feine Gemahlin Arete (f. d.), mit einem feiner 
Timoerates, fich zu verbinden, und gab einem Sohne Dions ein Ir 
gebung, bie ihn zu den ſchändlichſten Ausfchweifungen verführte. 
diefen Umſtänden entfchloß fid Dion, mit Waffengewalt fich die Rich 
nach Syracus zu verfehaffen und den Tyrannen zu verjagen. Nadten ! 
insgeheim feine Nüftungen getroffen hatte, fuhr er im Anguft 37 # 
Zacynthus ab und Tandete mit nicht ganz 800 Mann (Put. 2. 
Ariftot. Rhetor. ad Alex. c. 9.), meift Peloponnefiern, in Sicilien. &@ 
geringe Macht verftärkte fih dur Agrigentiner, Gelver, Cam 
und Andere, Carthager unterflügten ihn und Dionyſius war gerat# 
Italien. Mit 20,000 Dann erfhien Dion vor Syracns, die Bic 
zur Freiheit — eilten unter. Jubel ihm als einem Gotte entgt® 
und erhielten Waffen von ihm; er und fein Bruder Megacles waren? 
Feldperen mit unumfchränfter Gewalt erwählt. Nach fieben Tagen 
gelang es dem Dionyfius, in die Burg von Syracus, in der 
noch Peine Söldner gehalten hatten, zurüdf zu gelangen. Er fmüpfte ir 
bandlungen an und erbot fi, freiwillig die Tyrannis niederzulegen, 
aber, fobald er dadurch die Bürger etwas forglofer gemacht zu 
glaubte, einen Ausfall, Dion jedoch wies ihn zurüd; er wurde 
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wundet unb war in Gefahr in die Hände bes Tyrannen zu fallen. 
rauf verfuchte Dionyſius dur Briefe den Dion beim Volke verdächtig 
machen. Obgleich Dion fie öffentlich vorlefen ließ, fo blieb doch einiges 
ßtrauen, und als der vom Dionyfins verbannte Bolfsführer Heraclides 

10 Schiffen aus dem Peloponnes zurückehrte, fo wurde diefer, um 
ihm ein Gegengewicht gegen den ariftofratifch gefinnten Dion zu haben, 
t Befehlshaber der Klotte ernannt. — Nachdem Philiftus, der mit 
er zahlreichen Flotte dem Dionyfius vom japygifchen VBorgebirge ber 
Hülfe fommen wollte, befiegt und getödtet worden war, machte Div» 
us neue Friedendanträge; da fie nicht angenommen wurden , flüchtete 
fih mit feinen Schägen nad Italien, und Tieß feinen Sohn Apollo— 
tes als Befehlshaber in der Burg zurüd. Dem Heraclives wurben 
rwürfe. gemadht, daß er, was feines Amtes gewefen, bie Flucht des 
rannen nicht verhindert habe; daher machte er, um in der Bolfsyunft 
ıt zu finfen, den Vorſchlag einer allgemeinen Gütertheilung. Dion, 
fich entgegenfegte, wurde ein Feind der Freiheit genannt und veran—⸗ 
t, Spyracus zu verlaffen. Die peloponnefifhen Söldner hatte man 
ı Abfall von iöm zu bewegen verfucht, allein fie folgten ihm nach Leon⸗ 
j. Die Syracufer griffen unterwegs das Häuflein an, wurden aber 
mal von Dion zurüdgejagt Während er geehrt in Leontini Iebte, 
ftand in Syracus durch glüdlihe Ausfälle der Befagung der Burg 
He Berwirrung, daß die durch Plünderung und Mord geängftigten 
rger, zulegt auch die heftigften Gegner Dions nicht ausgenommen, 
re Rückkehr wünſchten; Abgeorbnete- baten ihn um Berzeihung und 
ıen Beiftand. Er erfüllte das Peg 309 an ber Spitze feiner 
lduer nah Syracus und drängte die Beſatzung des Dionyfius zurüd; 
:h Hunger genöthigt übergab diefe endlich auch die Burg. Dion er- 
It dadurch feine Schweſter Ariftomade, feine gewaltfam ihm entriffene 
zu und feinen Sohn zurück. -— An ber Spite des Staates bewahrte 
feine frühere Einfachheit eines gewöhnlichen Privatmannes, und wie 
gegen feine Freunde und Bundesgenoffen im höchften Grabe freigebig 
r, fo benahm er ſich gegen feine politifchen Gegner mit einer Mä- 
ung, die ihn vor den Anfeindungen des Parteigeiftes hätte ſchützen 
jen. Allein gerade Heraclives, gegen den er am meiften Edelmuth 
viefen, feste, auf die geringere Vollgsklaſſe geftügt, feine früheren Um⸗ 
:be und Berbächtigungen gegen Dion fort. Es war vorauszufehen, daß 
das größte Hinderniß für die Einführung der von Dion beabfichtigten 
ftofratifchen Berfaffung fein werde, daher gab Dion endlich einigen 
aer Anfläger die ſchon früher verlangte Erlaubnif, denfelben aus dem 
ege zu räumen. Die Aufregung, die burch diefen Mord bei einem 
Ben Theile der fyracufifhen Bevölferung entftand, hatte zwar zunächft 
ne Kolgen, aber den Dion verfolgte bittere Neue über die That, und 
ſelbſt erkannte fie als einen Flecken in feinem Leben. Dazu kam no 
asliches Unglück; fein entarteter Sohn, der fih an ein regelmäßiges 
sen nicht wieder gewöhnen wollte, tödtete fih durch den Sturz von dem 
che eines Haufes. Dion, niedergebeugten Geiftes, verlor feine frühere 
yatfraft, wurde zagbaft und ımmer menfchenfcheuer, — Im %. 353 fiel 
‚ ehe er noch eine Reform des Staates ausgeführt hatte, als das Opfer 
jes verrätherifchen Freundes, des Atheners Callippus oder Eallicrates. 
bgleich Dion mit diefem ſchon in Athen viel umgegangen war, von ihm 
ch Syracus fich begleiten ließ und ihn flets als feinen Vertrauten aus- 
chnete, bildete er doch eine Verſchwörung gegen ihn. Zwar ſchwur er, 
3 Dions Schwefter und Fran die Sache erfuhren und Dion fich nicht 
nen ließ, daß berjelbe nichts von ihm zu beforgen habe, allein ber 
d hielt ihn nicht ab, den Mord an einem Feſte der Proferpina, ber 
öttin, bei der er gefhworen hatte, zu vollziehen. Dion flarb in einem 
ter yon ungefähr 55 Jahren, — Callippus bemächtigte fich der Herrſchaft 
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gabe ic, de Div. ©. 489 ff. Der Inhalt biefer Bücher im Einzelnen 
und nur aus ſolchen Bruchſtücken bei Livius, Virgil ıc. bekannt. 
eigentbümlicher Charakter ift die unbeftimmte Faſſung, fo daß Ein Or 
nöthigenfalls für viele Fälle paſſen konnte. Und fo wurden fie.aud wie 
eine Art legitimirter omina behandelt, bei deren Annahme fowohl ale 
Deutung gleichfalls große Freiheit ſtattfand. Die über den Urfprung, 
die äußere Geftalt und den Inhalt diefer Bücher, die alle auf wunder. 
bare Weife in den Beſitz der Römer famen. Ein Erbgewölbe des Jupiter 
tempels verwahrte diefelben in einem fleinernen Käftchen. Doch wurden 
fie bei einer ———— 670 d. St. ein Raub der Flammen. Aus den 
allgemein verbreiteten machte man eine neue er Varro bei Dienyf. 
IV, 62. act. I, 6, 11.5 Auguſtus und ebenfo Tiberius veranftalteten 
dann fpäter eine Mufterung und fonderten die ächten Drafel von ven 
vielen unächten; Auguft verbrannte über 2000 ber unnützen, Suet. Oct.3il. 
Aus dem Angeführten fowohl nun als aus der Art, dieſe Drafel zu br 
nügen, erhellt unfere obige Behauptung, daß die ſibyll. Bücher fehon einen 
gen römifchen Charakter tragen, und mehr als die sortes und chaldäiſchen 
eiffagungen Iegitimirte Drafel waren. Niebuhr meint zwar, das Nad- 
fuhen habe ganz in der Art ftattgebabt, wie bei den präneftinifchen sorles, 
nämlich durch dienende Knaben, die die Rollen aufs Geradewohl auf- 
chlugen. Das Befondere aber ift, daß zugleich öffentlich verorbnete 
rieher bie auf dieſe Weife zunächft ſich darbietenden Sprüche beuteten. 
on dem Letzteren wird bei den sortes Nichts erwähnt. Diefes ſchon von 
den Tarquiniern auf Anrathen der Augurn eingerichtete Collegium der 
Interpretes oder sacerdotes Sibyll. beftand Anfangs aus zwei Prieftern 
bis 387 d. St., Duumviri sacrorum genannt, mit zwei Dienern, fpäter 
aus zehn, nämlich fünf Plebejern und fünf Patriziern, Liv. VI, 37. 42. 
XXXVIL 3. Cic. de Div. I,.2.; unter Sulla und fpäter unter Auguft, 
Suet. 1. c. aus a Der Dio Caff. XLIV, 15. LIII, 1. Xac. Ann. XI, 11. 
vielleicht zu Cicero’s Zeit eingefegt, Coelü ep. ap. Cic. VIII, 4. Sutt. 
Caes. 79. Ihr Amt war Iebenslänglih, fie durften aber keine Staats. 
ämter befleiven und Feine Kriegsdienfte thun; f. Niebuhr I, 562. Böttling 
l. co. Diefe sacerdotes sibyll. hatten die Pflicht, auf Befehl des Senats 
bei bevorftehenden Unternehmungen oder bei vorkommenden Prodigien, 
Seuden u. dgl. die Bücher zu befragen, libros adire, consulere, inspi- 
cere, um herauszubringen, welche Sühne für die Prodigien einzuleiten 
ei, welde Warnung oder Ermunterung für die Unternehmung ſich vor- 
nde, Dffenbar ganz diefelbe Thätigkeit, wie die ber Harufpices, mit 
eren Refponfis bie —* Orakel überhaupt oft zufammengetroffen zu fen 
feinen. Cic. de Div. 1,43. in Catil. III, 4. Der häufige Gebraud) diefer 
Orakel wird nicht blos von Eic. de Div. 1. c. und von Bal. Mar. I, I. 
behauptet, fondern gebt au aus den vielen Stellen der Geſchichtſchreibtt 
ervor, die das Nacfchlagen jener Bücher bei allen auffallenden Be | 
eiten, namentlih Prodigien, f. unten bei den Harufpices, e 
an fehe 3. B. nur Livius an: III, 10. V, 13. VI, 37. VI, 27. X, % 
XXI, 62. XXI, 1. 9. 10. 36. 57. XXIX, 10. XXXVI, 37. XLI, 26. yeah 
den Mißbrauch fleuerte die Anordnung, daß die dazu beftellten 
nur auf Befehl des Senats und in Gegenwart von Magiftrats vn 
in denfelben nachſchlugen und nie ein Drafel eigenmächtig dem Bolt 
mittheilen durften. In Betreff der fpäteren pt der ſern Bůchet 
iſt wenig Sicheres befannt; doch gebt aus mehreren Beiſpielen Basen 
daß feines der alten Weiffage-Inftitute fo fehr, wie die fibyllin. h 
von der chriftlichen Parthei anerfannt wurden, Nicht blos foll Conſtantis 
der Gr. in der erften Kirhenverfammlung zu Nicda eine Rede üb 
Sibpllen vorgelefen haben, fondern in mehreren Stellen der ältern Kirche 
päter wird benfelben ein zo Werth zugefchrieben. cf. Auguftin. de eivik 
Dei XVII, 23, Lactant. 
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der fib auch der Drakel annimmt. Iſt ja fogar in ber befannten Todten⸗ 
meffe Dies irae der Sibylle neben David Erwähnung gethan; und Drig. 
contr. Cels. VII. fagt, die Ehriften feien Sibylliften genannt worden, weil 
fie gegen das Verbot der Kaiſer an die alten Weiffagungen und Oralel 
ſich wendeten. — Wenn gleih ein auswärtiges Ynflitut, war die Ha- 
ruspicina, zu der wir nun übergeben, * ſo eng mit dem römiſchen 
Leben verwachſen, daß fie ſchon deßwegen unſere volle Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nimmt, abgeſehen davon, daß fie ſchon als merkwürdiges lleber- 
bleibfel der Kultur und Religion eines wichtigen Bollsftammes des claffi- 
(den Alterthums, der Etrusfer, unfer Yntereffe erregen muß. Mehr als 
die bisher betrachteten Divinationsarten hat fie daher auch von Seiten der 
Alterthumsforſcher fpezielle Behandlung erfahren. Die nennenswertheften 
Arbeiten darüber find von Jae. Gutherius, einem gelehrten Advocaten in 
Paris, de veteri jure pontificio urbis Romae libri IV. in Gräv. Thes.V.; 
ebendafelbft die Abhandlungen von Bulengerus über die Divination. Ferner 
Maternus de Cilano antiquit. libr.; Genſelii diss. Haruspices Lips. 1759, 
Aus der neueſten Zeit find außer den Schriften von Niebuhr und Wads- 
muth fchägenswerthe Unterfuchungen hierüber enthalten in C. D. Müllers 
Etruskern, 2Bde. Breslau 1828.; Hartung, Religion der Römer, Erlang. 
1836.5 vorzugsweiſe aber in ber gründlichen Abhandlung: Haruspices, 
comm. inauguralis von Dr. Frandfen, Berolin. 1823. — Was unter der 
Haruspicina verflanden fei, ift leichter zu fagen, als wie der Name zu 
erflären feyn möchte. Im engeren Sinn nämlich gebrauchen die römifchen 
Shriftfteller das Wort für die Weiffagung aus den Eingeweiden ber 
Dpferthiere, während es im weiteren Sinn auch die Deutung und Be— 
forgung ber Blige und Prodigien umfaßt. Die Unſicherheit der Etymo- 
logie des Wortes aber zeigt fd fon darin, daß bald Haruspices bald 
Aruspices gefchrieben wird. Die Iegtere Schreibart beruht auf der Ab» 
kitung eines alten Scholiaften: propterea quod hostiam in ara inspice- 
rent. Diefe Erflärung hat daher Manche veranlaßt, die Haruspices vor- 
jngeweife als zveonavrss anzufehen. Wenn nun aber auch das Ignispi- 
cium häufig mit der Haruspicina verbunden wurbe, fo war fie doch etwas 
davon Verſchiedenes; f. oben. Die Ableitung des Perizonius ad Ael. 
I, 31. vom bhebräifchen 7,277; fheint mehr fharffinnig als wahr zu fein. 
Am wahrſcheinlichſten ift die Entftehung des Worts aus ipooxozo, welcher. 
Dionyf. Halic. II, 22, folgt, zumal wenn man mit dem Recenfenten der 
Schrift von Frandfen Haller Lit. Zeit. 1824. 214-216. die Form bes böp- 
tiſchen Dialects iagos flatt irgos zu Grund legt. Daß aus iapös etruseiſch 
harus und horus geworden, beweist derfelbe aus Lanzi. Wenn man nicht 
überhaupt ein uns unbefanntes etrurifhes Wort als Wurzel annehmen 
will, möchte man die Wahl a zwifchen diefer Ableitung und der An- 
abe des Donatus, mit dem Varro und Feſtus übereinftimmen. Erſterer 
t ad Phorm. IV, 4, 28. Hostiam olim harugam vocabant. Verwandt 
mit diefem Wort ift wohl hara — Ställchen, das bei Cic., Varro, Colum. 
vorfommt, wiewohl Serv. zu Col. Cornu Cop. —— Hara avis quaedam 
naturalis, a qua haruspex. — Da befanntlih dieſe, ſchon bei riechen 
und im Drient (Deuter. XVII, 10. 14. Cop wird von Einigen nach dem 
Arab. als exta inspicere erflärt, Ezech. XXI, 2). gebräuglichen Divi- 
nationsart bei weitem am vollftändigfien von ben Etruskern ausgebildet, 
von da aus aber in fehr häufiger per nah Rom verpflangt wurde, 
o theilen wir die Unterfuhung mit Frandjen am natürlichften in zwei 
ſchnitte, von denen der erfle die Entfiehung und Art und Weife diefer 
Reiffagung bei den Etrusfern, der zweite ihre Anwendung in Rom be- 
handelt. — Bei den Tuseiern hatte wie bei den Römern bie Religion 
ein vornehmlich praktifches Intereſſe, und damit —— Vorliebe für 
Divination, die wir als Hauptpunkt der Geiſtesthätigkeit und Erziehung 
bei ihnen finden, aufs Engfte zufammen, Bekanntlich ftanden die Lueumonen 
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als die potentes Etruriae (Cenſor. de die nat.4.), währfcheintid in Fol 
der Rechte der Primogenitur (Göttling) an ber Spige nicht blos ber po 
tiſchen, fondern auch der gottesdienftlihen Angelegenheiten; B waren bit 
Bewahrer der etruscifhen Disciplin, Liv. V, 22. wg en. X, 175., 
die fie, eng unter einander in Innungen verbrüdert mit Aelteften an ber 
Grit durch Familientradition fortpflanzten, Liv. V, 27. Appian B. C. 
VI, 4. Lucau. Phars. I, 580. Zac. Ann. XI, 15., fo daß mit Net bie 
Braminen Indiens, die jüdifchen Prophetenſchulen und die Druiden in 
Gallien damit verglichen werden. Als Inhalt ihrer Disciplin gibt Cic. 
de Div. I, 42, im Allgemeinen an: die cognitio extorum und bie inter- 
pretatio ostentorum. Diefe ihre Divinationslehre galt den Etrustern als 
eine göttlich mitgetheilte, und zwar durch Vermittlung eines Enkels von 
Supiter, des Tages, Ovid Met. XV, 553. Feſtus p. 358. Tages gem 
filius, nepos Jovis, puer dicitur disciplinam dedisse aruspicii duodeeim 
populis Etruriae. Als einft, fo erzählt die Mythe, bei Tarquinii af 
einem Ader eine tiefe Furche gezogen wurde, fand jener Gott aus ber 
Furche auf in Knabengeftalt, aber ein Greis an Weisheit (znyeris), Cit. 
de Div. II, 23. de har. resp. 10. Genfor. de die nat. 4. 11. Colum.de 
R. R. X, 346. Iſidor. Origg. VIII, 9. Nicht fobald ift er geboren, fo 
tritt er als Lehrer auf, Eine Menge Zuhörer faßt umd zeichnet fein 
Worte auf; ihr Inhalt find die die Harufpicin umfaffenden Kenntnife. 
Insbeſondere Hat er in feiner MWiffenfchaft von den göttlihen Dingen md 
der 2 feinen Schüler Baeches unterwieſen. Ihm hat er bie 
acheruntiſchen Bücher übergeben, Arnob. adv. gent. II, p. 87. Lugd. Bat, 
1761. Ser. Aen. VIII, 398. f. darüber Müller Etr. II, 27.5 das ganze 
etruscifhe Cäremonialgefeg ift fein Werl. Er ift der Mittelpumft des 
etruscifhen hp ‚ wenigftens fo weit er die Divination und bie 
damit zufammenbängende Theologie betrifft. Weiteres über Tages f. 
Creuzer Symb. II, c. 9. $. 11. 2te Ausg. D. Müller Etr. I, 24. Was 
nun —* zu dieſer Lehre hinzukam, mochte vielfach dem Tages unter- 
ſchoben worden ſein, ſ. Frandien S. 5. D. Müller 1. c. p. 29., und es 
wäre ein vergeblihes Bemühen, das Alte vom Hinzugelonmenen ab- 
fiheiden zu wollen. Die römifchen Schriftfteller fennen die Lehre ſchon 
als eine —s in ordentlichen Büchern aufgezeichnete unter dem Namen 
Etrusei libri, Etrusca disciplina, nach Plinius ſogar mit Abbildungen 
verſehen, H. N. X, 17. Daß dieſe Bücher eine anf die sacra Tagelica, 
welche Allem nah in tuscifchen Verſen verfaßt waren, weiter gebaute 
Ausführung und Aufzeichnung neuerer Fakta und Deutungen waren, gebt 
dentlih hervor aus Plin. H. N. II, 85. Die verfihiedenen Stüde diefer 
Bücher erwähnt Cicero in einer vielbefprocdhenen Stelle de Div. han 
Als erfte Elaffe nennt Cicero die libri haruspicini, die entſchieden die 
von der Opferſchau, vielleicht auch die Kegeln über Beobachtung des 
Bögelflugs enthielten ; denn auch die Etruster hatten eine eigene Augural- 
Iehre (die Beweife f. D. Müller I. 0.). Die zweite Clafſe bilden bie 
1. fulgurales, die die Lehre von den bligwerfenden Göttern, von den Arten 
der Deutung und Beforgung der Blige enthielten. Ob die Serv. Ken. 
VI, 72. einer Nymphe Begoe zugefchriebene ars fulguritorum mit bi 
identifh waren (Frandſen) oder nicht (Müller), möge unenif 
bleiben. Die dritte Elaffe endlich waren die Ritualbücher, deren Ermäh- 
nung zwar nicht entfehieden in Eic. de Div. 1, 33. enthalten ift, indem 
dort die Leſeart tonitruales —— ſcheint, ſ. Moſers Ausg. ©. 167. 
wohl aber ſonſt unzweifelhaft vorkommt, Cenſorin. de die nat. II, 17. 
Feſtus s. v. rituales. Daraus erhellt, daß die Harufpices darnaqh » 
richteten, wenn fie über öffentliche Handlungen, denen eine religiöfe 
deutung zukam, * B. Gründung von Städten, befragt wurden. 

war auch die heilige Chronologie der Tuscer, die ganze Lehre vom Si- 
enlum niedergelegt. Zugleich war aber auch die Bedeutung ber Zeichen 
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Theater hinzu, wie bei biefem Feſte vor alter Zeit Thespis mit 
n Rarren zu Sfaria aufgetreten war (Athen. II. p. 40.A. Welder 
rag S.246.). Für gewöhnlich wurben in der Stadt fihon aufgeführte 
e von wandernden Schaufpielertruppen gegeben, wie einer folchen 
ines in feiner Jugend — hatte, welcher den Oenomaos von 
zu Dorf agirte und zu Kollytos beiläufig von den Feigen, Trauben 
RNiven genaſcht hatte (Demoſth. v. Kranz passim, beſonders p. 314, 9, 
h. v. dgovgaios Oirouaos, vgl. Welcker d. griech. Trag. II. ©. 675. 
‚on dem Spiele zu Kollytos nee . Zimard. ©. 157.). So 
| wir auch von einer Feier zu Phlya (Häus v. Erbe des Kiron ©, 
', zu Salamis (Corp. Inser. Nr. 108. vs. 30-32.), endlich noch be= 
rs im-Pirdeus, welche durch eine feierliche Proceffion ausgezeichnet 
Geſetz des Euegoros bei ge g. Mid. p. 517. c.) und wo für 
ramatifchen Spiele ein eigenes Theater war, über deſſen Identität 
em zu Munydia erwähnten geftritten wirb (Xenoph. Hell. II, 4, 33, 
n V. H. II, 13. Thucyb. VII, 93. mit Göllers A. Lyſias g. Agorat. 
4. 479. Böckh üb. d. Lenäen S. 74 f. Seidler b. ren Sophocl. 
. ed. 3. p. LXXXIV. CXTI ff, welder gegen Bödh behauptet, daß 
irdens auch neue Tragödien gegeben wurden). Uebrigens frheint das 
richt nach der Weinlefe, fondern bei Herannahen derfelben gefeiert worben 
in; den Schluß der Weinlefe bildete vielmehr wahrfcheinlich das Feft 
Yalven, welches gleichfalls in den Monat Pofeideon fiel und an wel- 
der Demeter und dem Dionyfos zugleich für den Segen des yes 
ikt wurde (f. den Art. Eleusinia). — Es folgte b) das Feſt der 
ien im Monate Gamelion (Ayrua, Aıorioa ri Anvaio, C.1. Nr, 157.). 
en die ländlichen Dionyſien ein durch ganz Attika gefeiertes Feft, fo 
efes dagegen nebft den Anthefterien ein der Stadt Athen eigenthüm- 
|, welches aber von hier aus durch die ionifchen Kolonien auch nad 
war verpflanzt worden. Zu Athen war der gemeinfchaftliche Mittel» 
: beider Fefte und überhaupt des — ae das f. g. Lenäon 
Stadtquartier Limnä (Thucyd. II, 15. Pauſ. I, 20, 2. Ruhnken 
nda 3. Heſych. p. 999, 10. Böckh a. a. D. ©. 70. Schneider att. 
terwefen ©. 53. Leake Topogr. v. Athen ©. 110. 222.), weldes 
gthum mit feinem Tempelhofe einen bedeutenden Umfang hatte, wie 
dort, bevor das große Dionyfion an der Burg erbaut war, auch 
beatervorftellungen auf jedesmal aufgefchlagenem Holzgerüfte gegeben 
en (Hefyd. Etym. M. Suid. v. ini Anvaio, Phot. Lex. rhet. v. 
“ov, — V. Aruvayeri,). Ueber die Zeit der Feier liegen die be— 
nten Angaben der Grammatiker vor, z. B. Lex. rh. b. Bekk. Anecd. 
35, 6. Liorimna — nyerto di ra uir zur" aypovg unvog Jloosudenvos, ra dä 
vo Taumkıöros (And, Anrauöros), ra dt dv dor "Elapnßokövog, vgl. He⸗ 
v. LJvovioe u. A., wo die Anthefterien nicht genannt werben, weil 
von folchen Dionyfosfeften die Rede ift, an welchen regelmäßig 
wfpfel war. Der attifhe Monat Gamelion aber hatte urfprünglid 
on gebeißen (Heſych. v. Anvaumr, vgl. Proel. 3. Hefiod. der. v. 506. 
tapyos oVötra gproi uäjra Amrausva Bowmrots xakiv, Umorteis din Tor 
arıov — 7 rov "Eonasor, 05 lorı uera rör Bovnarıovr ai eig ralro £pyo-' 
ı ö Taunkıön, nad’ 09 ra Anvacı rag’ ’Admvalos), wie bie ſtamm⸗ 
yandten Afianen fortgefegt den Monat nannten, in welchen das Winter: 
iz und die Bruma fiel (Böckh a. a. D. S. 51 ff.; auf der Inſel Afty- 
a bie derfelbe Monat Anvaopaxyıos, C. J. Nr. 2483 ff.), deffen 
erlihe Stürme und Regenſchauer Hefiod. Zer. v. 506., Virg. Georg. 
Id ff. m. 9. beſchreiben. Es ift diefes diefelbe Zeit, wo ber triete- 
e Dionyfos in nächtlichen Drgien von den Mänaben gefeiert wurde, 
den attifchen Frauen zur Zeit des Pauſanias mit den delphiſchen ge- 
iſchaftlich auf dem Parnaß (Pauſ. X, 4, 2.); die Lenäen felbft aber 
nen nichts von dieſem efftatifchen Charakter gehabt zu haben, fondern, 
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wie ihr Name fagt, zunächſt Kelterfeſt efen fein (Phansten & 
re XI. p. 15 > Auf einen — Gharafter läht and 
andere Name fihliefen, den das ganze Feſt ober ein a. 





: 
Az 
führte, Ambrofia (Scholl. 3. Hefiod. a. a. O., bfv. Moidemit 
dal dm Öb ovrws (6 uw 6 Ama) dnudn zw Hovvon rw Tür Amir ner 
drilovv dogryr TO umvi tourte, 79 außgooiav dxalovr, vgl. gr 
und oben Bd. I. ©. 403.), wahrfcheinlih von dem Genuffe des 
beim Keltern abfließenden Moftes (dufgooia, f. Böckh a. a. D. &äll. 
vgl. Beder Gallus II. S. 165.). Die übrigen Feftlichkeiten befiahmi 
einem großen Schmaufe, wozu der Staat das Fleifch Tieferte (Ba | 
a. O. 81. 106. Corp. Inser. Nr. 157.), in einer feierlichen Trace | 
durch die Stadt (7 Zmi Anrain zounn im Gefege des Euegoros b. Du 
g. Mid. p. 517.), bei welcher die bei Dionyfosfeften üblichen Reden | 
dE duator vorzufallen pflegten (Suid. u, Phot. ra dx rür ünatur, Gig 
Schol. Ariftoph. Ritter 544., Paroemiogr. ed. v. Leutſch und Schueim | 
I p. 454.) ; ferner werben in dem alten Dpferverzeichniß C. I AB 
unter dem 19ten Gamelion xırroous Arovvoov erwähnt, wonach zugleige 
Zeit des Feftes mit einiger Wahrfcheinlichkeit — beſtimmt mais 
fann *; endlich wurden an demſelben auch dramatiſche Borfiellunep 
eben, wobei theils alte, theils neue Tragödien und Komödien mis 
Fiprung famen (ein Verzeichniß an den Lenäen aufgeführter Std: f 
Böck a. a. D. ©. 104 f.). In Ariftophanes Adarnern, welche gleiäfiln 
den Lenden zur Aufführung kamen, beißt es v.501 ff. «uroi yag im 
Ayraio ayor, rouro kiro, zaguov u. ſ. w., und eben darin mag der dub 
Unterfchied der Aufführungen an diefem Feſte von bemen am ben gut 
Dionyfien beftanden haben, — Es folgten c) die Antbefterie 
Monate Anthefterion, wieder ein attifch-ionifches Nationalfeft, daher a 














* Um fiber das vielbefprochene Verbältniß der Senden zu dem Tänblicen Die 
fin ein Wort hinzuzufügen, fo beweifen die citirten Stellen und Bid Ii$ 
hungen binlänglich , daß die erfieren wirklich in den Gamelion, bie Iegteran ia 
Pofeideon- fielen. Indeſſen bleibt es auffallend, daß, was in der Prarid mil 
Natur der Sache nad) zufammenfällt, Weinlefe und Keltern, im Cultus ad am 
Getrenntes vorfommen ; wie dieſes neuerdings befonders von Friefche de Lens 
Rostochii 1837. 4. Dervorgehoben ift. Diefer Umſtand erflärt ſich indeſſes a" 
türtichften fo, daß bie Senden urfprünglich allerdings Weinlefefeft md Läntlid D> 
nyſien, fo gut wie die in Scaria ober font wo gefeierten warn, mie Mi 
Heiligtbum bes 4. dr Aluvass in Ältefter Zeit, wo zolıs nur die Burg war, GE 
iv: aypois lag, fo gut wie der Eapitolinifche Hfigel, fo lange er nicht zur Ur? 
zogen war, im agro Romano lag (Ambroſch, Studien S. 199 ff.). Snitr & 
als Limnä und andere Demen ber nächtten Umgegend ftädtifche Dmartiere mui® 
hörten die Lenfäen natlirlichermeife anf ein ländliches Feſt zu ſeyn; fie wmurim® 
Feſt der Hauptſtadt, welches eben deshalb für ganz Attifa von Bedentung mar & 
wahrfcheinlich fielen nun auch der Zeit nach Penien und Ländliche Dionpiien aimir 
lich zufammen; man trennte fie aber und verlegte bie Lenden fpäter, damit dert 
betvohner, nachdem er demenweife die Weinleſe gefeiert, nun auch an den Far 
keiten und Qufibarfeiten Athens theifnehmen könne; fo daß aljo ſeit jener ME 
Unterſchied einer natürlichen Weiniefefeier fo zu fagen, und einer bürgerlichen 
fand. Wann fich diefer Unterfchied fefigefteltt, ift um fo ſchwieriger audjzumaheh? 
die Gefchichte des attifchen Monatfpfiemes in vielen Stüden dunkel if. Name 
fraat fi, ob der ionifche Monat Lenion und der attifhe Gamelion ber u 
wirflich fo beftimmt zufammenfielen, wie Böckh annimmt (vgl, Fritzſche de Le 
p. 14 ff.), da fich vielmebr bie beiderfeitigen Monatſyſteme, die ioniſchen und BRR 
fhen, feit ber Deit, wo die ioniſchen Eolonien von Athen aufgegangen mıren, 20° 
bängig von einander ausgebildet und mannigfach verändert zu haben fheinik“ 
Intereſſant ift Übrigens noch das Verbältniß der Halven zu ben Täntüdes DF 
npiien, Sie fielen gleichfalls in ben Pofeideon und feierten auch bie Wet 
Demeter u, Perſeph. S. 328.) MWahrfcheintich find fie urfprünglich nichtz er? 
als das Weinlefefeft der Cleufinier, welches fi hernach zu einem eig 
Charakter andgebiltet hatte, 
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Teos, Eyziens, Smyrna vorkommend. Es fiel in Athen auf ven 11. 12 
» Anthefterion (Meurfius lectt. Att. IV, 13. Graec. fer. in Gronor 
as. Vol. VII. p. 719-723.). Die Reierlichkeiten des erſten Tages hieße 
Hoiyıa, die des zweiten Xoss, die des dritten Xurgos. Bezeichneten bi 
näen den Akt des Kelterns und den Genuß des dabei abfließenbe 
‘oftes, fo wird an den Anthefterien der Wein, welder inzwifchen i 
iffern gegohren hatte, zuerft genofien. Daher die Faßöffnung aı 
ten Tage (mBoyia, Kanngießer a. a. D. ©. 210.5 zum Bergleih di 
‚einbereitung im jeßigen Griechenland f. Fiedler Reife dur Griechen 
©. 572 ff.), wobei zugleich des jungen Weines vorläufig genoffe 
irde (Plut. Sympos. Q. III, 7, 1. zoü »iov oivov Adna niv ävdınaı 
vög natdoyorras zmorylav any nuloav xuloürres, dgl. VII, 10.), Da wi 
'emand vom Genuſſe ausgefchloffen; auch den Sklaven und Taglöhner 
irde nach vorher dargebrachten Dpfern von der frifchen Babe des Gotte 
tgetheilt (Prof, 3. Hefiod. Werk. 366.). So auch an den folgende 
ıgen; daher das Sprichwort, Hreale Küpss, otxir' Ardeorigia, Zend 
‚33. Am zweiten Tage die Choen, wo die Hauptfeierlichkeit ei 
oßes öffentliches Gaftmahl war, wo jeder Baft feinen zoös reinen Beine 
Aural zo) vor fi hatte und unter Trompetenkflang fürmlihe Wet 
mpfe im Trinken angeftellt wurden. Kür den Sieger im Trinfen (r 
rw dnmöve 20s) waren Preife ausgeſetzt, nach Ariftophanes ein Schlaud 
ch Andern urfprünglih ein Kuchen (Ariſtoph. Acharn. 1000., wo be 
roldoruf zum Feſte: auovere Am’ ara r& rargıa rous yoag river In 
; oalmıyyos u. f. w., dgl. d. Schol.; auch v. 1223.5 Phanodem b 
ben. X. p. 437. C. Aelian V. H. II, 41. Suid. dv rais zoaw). Wie i 
e mythifchen Erzählung von der Entflehung diefes Feſtes der König al 
roner des Feftes erfcheint (Phanovdem, a. a. O. Apollodor b. Scho 
harn. 960.), fo war es fpäter der Archon König; die Koſten aber de 
ables wurden nachmals fo beftritten, daß der Staat den Bürgern Ther 
en gab, dieſe aber fich felbft beföftigten (Put. praec. reip. ger. 2: 
Jh üb. d. Lenäen S.106 f.). Man war bei jenen Gelage mit frifche 
ühlingsblumen befränzt, fo wie fie der noch halb dem Winter angı 
rige, aber von den Feimenden Blumen benannte Monat barbot (Etyn 
v. Ardsorngiwv — nrapa ro ra üvdn Eni ri bopri enıplouv). Eben bief 
[umen wurden, wenn die Luftbarfeit zu Ende war, in das Lenäiſch 
ziligthum getragen, ber Prieſterin übergeben und daſelbſt geopfer 
hanodem. a. a. D.). Neben dem öffentlichen Schmaufe fanden dan 
ch Privatgaftereien ftatt, wie namentlich die Sophiften, denen an dieſer 
ıge der Ehrenfold und Gefchenfe zugefendet wurden, ihre Bekannte 
m fröhlichen Kefte bei fich einzuladen pflegten (Athen. X. p. 437. D. 
ne befondere Yuftbarfeit hatten an diefem oder dem vorigen Tage au 
? Knaben, welche von den dreijährigen an gleichfalls bekränzt wurber 
1 Tiebliches Symbol des fich verjüngenden Jahres und Gottes (Philoſtra 
roica p. 720. ed. Olear. za: ur’ ’A9yynow oi zaidıs dr uni Avdeorngwi 
Hgavoürraı tur avdluw Treitw ano yarcüg Ersı, nparigas re tous dxeider dorr 
to xas Edvoer 000 Adnvaloıs Ev vönu) Auch jene Neckereien 2E auakı 
slten an den Choen nicht (f. die oben Citirten), was auf feftliche Um 
ge durch die Stadt fließen läßt. Der bebeutungspolifte Theil de 
ser aber war ein gebeimes Dpfer, welches an diefem Tage*, a 
ehem allein im ganzen Jahre das Lenäon offen fland, im dem Affen 
iligften des Tempels von der Gemahlin des Archon Königs mit de 
n ihrem Gemahle gewählten und vor der heiligen Handlung von if 

















* Wahrfcheinfih am Morgen; bad Gelag wenigſtens bauerte bis zum Aben! 
Phanodem a. a. D. ai Jaßu» To» zgvaoiv origaroır — — vg tiude x 
vs avdıroug EInaorore Eritidivas orepavoug forieas araulklaodonero 
aurov, Man fieht daraus zugleich, daf jene Blumenkraänze zwar fiberhaupt rel 
Sfem Gebrauch geweiht, aber nicht alle gerade ins Lenson getragen wurden. 
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beeidigten vierzehn Gerären für das Wohl des Staates bargebraht wurde, 
in einer Weife und nad einem Cerimoniel, welches durd ein altes, im 
Tempel felbft aufgeftelltes Gefeg genau vorgezeichnet war (Xhucyd. II, 15, 
Demoſth. g. Neära p. 1369-72. Pollux VIII, 108. Heſych. u. Harper. v. 
yspmpai). Gewiß wurde babei um Seegen für Staat und Bürger, a 
Leib und am Geiſte, drinnen und auf dem Weinberge gebetet, wo jest 
der Weinftod gerade in feiher Blüthe ftand (Bekk. Anecd. |, M.“ 
Heornpiov — dia To ryv avdnv Toü Porgvos Tourw nalıora To um yıisd 
Im Uebrigen vgl. das augurium salulis zu Rom, Eic. de legg. ILS, 
Div. I, 47. Dio Eafl. XXXVI, 24.). Es war aber mit jenem Diet 
noch ein bedeutungsvoller —— Gebrauch verbunden; die Körize 
nehmlich wurde an dieſem Tage dem Dionyſos förmlich angetrant (int 
de ru AJroviow yurn, Demoſth. vgl. Hefych. Aroricov yanos), fei 4 m 
daß damit die Vermäblung des Liber mit der Libera amgedeutet wur 
(Müller Etrufter II, 98.), oder daß diefer Akt fo zu verfiehen, wire 
mals der Doge zu Benedig ſich mit dem Meere zu vermählen pr 
(Demeter u. Perfeph. ©. 390.). Der Tag im Ganzen aber war km 
Arövvoog Xoorörns heilig, f. Poffis b. Athen. XII. p. 533. D.: ror Hmm 
„Ada — dv Mayrnoia — Hroruow Xoororn Ovmasarra nr rür Koor ag 
saradsitas, aus welhem Ausdrude man ſchließen möchte (obmehl « 
auch in weiterem Spradgebraude vorkommt), daß auch die myfiidu 
Feierlichkeiten und Aufführungen, denen Apollonios von Tyana zu Au 
während der Anthefierien beimohnte (Philoftrat. vit. Apollon. IV. p. I. 
ed. Morell. auloü üroonunjvarrog Aoyıouovg Öpyoürrm ai meratu zig On 
inonoiaz re nal Deoloyias za uiv og Slow, ra Öb os Ningas, ra di us Bu 
za zogarrovor, alfo wohl mimiſche Darftellungen der Pflege des Dionyis- 
kindleins mit fih anfchließender Mänadenfeier), an diefem Tage, vida 
in irgend einer Beziehung zu jenem Opfer im Lenäon; zur Darfelan 
famen. Der dritte Tag des Feftes war der der Chytren, fo gen 
von einem Dpfer, das dem chthonifchen Hermes und dem Geifera N 
Berftorbenen dargebracht wurde, nad der mythiſchen Ueberlieferung # 
nächft derjenigen, bie in der Deufalionifchen Fluth umgelommen waı; 
ein Opfer, welches namentlih aus einer in Töpfen (zurgos) dargebradii 
raromgnia beftand (Theopomp. b. Schol. Ariftoph. Acharn. v. 960. 17) 
Aus einigen Etellen fcheint hervorzugehen, daß diefelben Dpfer an m 
Choen dargebracht wurden; ja bei Schol. Acharn. v. 1075. findet fih int 
bie Angabe, dv wa zuloa ayorrm ol re Nürgo xas ai Koss dr Ads ® 
Avovioy xai ro Epun. ouro Aidvnos, allein es Fann biefes Zeugniß den De 
flimmten Ausfagen Anderer gegenüber, wo Choen und Cpytren ua 
ſchieden und für die Iegteren der 13te Antheft. angefegt wird (Ppilodent 
bei Harpoer. v. Xureo) feine Glaubwürdigkeit in Anfpruch nehmen. Bar 
fheinlih beruht jener Irrthum auf einem weniger genauen S 

brauche, der ſich bei den Referenten über das Feft mehr als einmal ka 
und welchem Apollodor bei Schol. Acharn. v. 960. zu begegnen fd 
nad weldem man Choen auch et das ganze Feft nannte, jo WEM 
Ehytren ein befonderer Tag der Choen wurden; welchem Sprahgebrut 
auch Photios folgt v. apa Yuipa, Ev rois yovoiv "Ardsormpuüres — 
doxoüow ai ywuyai tuy telsurnoartov arıdlra (Heſych. v. zsagai ales· ſoti 
von mehreren Tagen der Art im Anthefterion), wobei doch ſichet at 
felbe Feier zu denken ift, von welcher Theopomp fpricht. Hatte nun 
der Tag von biefem Opfer feinen Namen, fo fehlte es doc ab 
- an ihm nicht an Feftgebräuchen des Dionyfos, So gedenft Arifiop 
Fröfche v. 211 ff. (zu welder St. f. Böckh S. 85 ff. 108.) eines 
zuges nach dem Lenäon, außer welchem auch noch anderes Schangt! 
erwähnt wird, f. Hippolochos b. Athen. IV. p. 130. E. Aelian. V. HN. 
Eigentlihes Schaufpiel wurde an den Chytren nicht gehalten, ® 
ift nur von Weltübungen ber Schaufpieler (dyüres zurgıro b. Phil 
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Ynßer ber Gegend und dem ihn fendenden Gott kamen bie Umſtände in 
Zetracht, unter welden das Auſpicium eintraf, und die Beranlaffungen, 
ım deren willen es gefucht wurde. Man fpradh in biefer Beziehung 
‚a fulmina consiliaria, die ab» oder zurathen; fulmina auctoritalis, bie 
illigen oder tadeln; fulmina status, die drohen oder verheißen. Cäcina 
wi Seneca Qu. Nat. II, 39. Amm. Marc. XXIII, 5. Serv. Aen. VIII, 524, 
ja Beziehung auf die Dauer ihrer Bedeutung wurden die Blige einge» 
heilt in perpelua, finita und praerogativa — die Fir eine andere Zeit gelten, 
ls in der fie erfcheinen, indem ihre Drohung verfehoben werben kaun. 
Ein Blig z. B. bei der Geburt oder Heirath, bei Gründung eines Staats 
var ein perpeluum, galt für die ganze Zeit des Beftehens. Die finita 
tten für den Privatmann auf 10, für den Staat auf 30 Jahre — 
edeutung. Die praerogativa konnten wohl nur bis am die äußerſten 
Srängen der Periode, für welche fie eigentlich als perpetua oder finita 
hätten gelten follen, verfchoben werben. Denn dem Blitz ganz feine Kraft 
—— ‚ wäre in keines Menſchen Kraft. Seneca II, 48. Serv. Aen. 
1, 398. Das Zeichen des Bliges war bedeutungsvoller als alle andern 
Zeihen. Seneca II, 34. auspicium maximum. Interpr. ap. Serv. Aen. 
1,693. Aber auch unter einander Eonnten die Blige ſich aufpebn (perem- 
lalia, Seneca II, 49. Feſtus s. v. p. 214. 245.), wie aud) beftätigen (altestata, 
ef. p. 12., oder auch renovaliva, p. 289.). Ferner werden genannt: f.auxi- 
a, pestifera, tentanea, eine ſcheinbare Gefahr, fallacia, ein ſchein— 
But bringende, postularia, die zu Löfung eines Gelübdes oder dgl. 
auffordern. Feſtus. Der Fulgurator hatte b) den Blig zu | ühnen. Alle 
Blige, welche in bekannte Punkte einfhlugen, wurden gefühnt. Getroffene 
e waren auch den Griechen heilig, ſie hieben nivoa ; aber die beftimm.te 
der Erpiation und Confecration war Italien eigenthümlich und Act 
wich. Auch ein folder Ort wurde von den tuscifhen Harufpices zu 
einem Keinen templum gemacht; er Die von ben zweijährigen Opferthieren 
bidental, Feflus s. v. p. 33.0.4. Gel. N. A. XVI,6. Macr. Sat. VI, 9., 
oder puteal, weil er wie ein Brunnen ringsum eingefchloffen offen blieb, 
eſtus s. v. scribonianum p. 333., wie auch andere heilige Orte einge- 
rihtet wurden. Cic. de Div. I, 17. Liv. I, 36. cf. Hartung I, 127. II, 
12f. Bei der Weihung eines Bidental ift die Haupthandlung die Be— 
Rattung des Blitzes, fulmen condere, das getroffene Erdreich mußte zu- 
Immengefaßt und an derfelben Stelle eingegraben werden, fammt den 
Symbolen der rag ung, Feuerflein und Stahl; wie wenigftens 
ug vermuthet. Ein Bidental war, wie jedes templum, unverrüdbar, 
0. A. P. 472. War die Entfühnung verfäumt und ein neuer Dlig 
lag an die alte Stelle, fo entftand daraus ein fulmen obrutum. Bom 
1 üetvoffene Menſchen durften nicht verbrannt, fondern mußten nad 
alter Sitte begraben werben. Außer den einfchlagenden Bligen waren 
2 die am heitern Himmel gefehenen ſchreckliche Prodigien. Die Sühne 
(frovocatio fulguritorum) ſcheint davon ausgegangen zu fein, daß der 
ende Gott eigentlich das Opfer des Menfchen gebiete, welches durch 
ſche Borftellung erfegt wurde. Arnob. adv. gent. V, 1. Ovid Fast. 
3. — Der Fulgurator c) konnte aber die Blitze auch abwenden. 
Colum, X, 341. 346. Das bhäufigfte —— dagegen beſtand nach 
Borgang des Tages in dem abgehäuteten Kopf eines Eſels, der an 
Öränzftein des Landes geheftet wurde. Colum. X, 344. Juven. XI, 96. 
ir Eudlich d) konnte der Fulgurator auch Blitze und damit den Gott ſelbſt 
abziehen, herabzaubern, elicere. So Porfena, Plin. II, 54., Numa, 
a0. V, 1. Tullus Hoftilius Fam durch ein Berfehen dabei um. Ovid 
uch XV, 617. Die dazu nöthigen Formeln und Gebete blieben ben 
eiſchen Harufpices bis in die fpäteren Zeiten befannt; fie glaubten 
aaa fo gegen Alarich geſchützt zu haben. Die gebildeteren Schriftfteller 
beben der Sache eine andere Wendung; Livins jagt, man verehre den 
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quenz, welde biefe or auch zu den paffendften für die öffentlihen ins 
rufungen bürgerlicher Belohnungen machte, wie des im der Gefdhidte ii 
Demofthenes fo merkwürdigen Kranzes. — Diefes die Hauptfehe m 
attiſchen Dionyſos. Außer ihnen wären, um ben Eyclus vollftindig dad 
pas; noch zu nennen: e) das pentaeterifche Feft zu Bram, 
effen Zeit und nähere Bedeutung unbekannt if. Es wurde von Kha 
eine Theoria nach DBrauron gefendet, bei welcher die isoommi Mil 
waren, mit ausgelaflenen Luftbarkeiten (Ariftoph. Friede v. 873.10 
ge VII, 107. Böckh üb. d. Lenäen ©. 116,5; oben Br. 1. EM) 
ndlih f) die Oschophorien, eine Art Borfeier der MWeinlee, km 
Dionyfos und der Athene Skiras heilig, angeblich vom Xhefat ki 
feiner Rückkehr von Kreta geftiftet, im Monate Pyanepfion. Eine ei 
roceffion 309 vom Heiligtum des Divnyfos bis zu dem ber Kim 
firas in Phaleron, soropogıxa nein fingend. Voran gingen zwi, 
Yinge, in weibifcher d. h. wohl der altionifchen Tracht, welche Wernre 
daran hängenden Trauben trugen, welche Zweige man öoyas oder um 
Soxorg nannte. Zugleich ftellten die einzelnen Phylen Epheben zu cum 
Wettlauf, der auf derfelben Strede gehalten und wobei dem Erg 
eigenthümlfich gemifchter Trank aus einer Pentaploa gereicht wurde (Il 
Chrestom. p. 388. Gaisf. Plut. Thes. c. 22. 23, Sieben XI. p. &l 
Derpeer. s. v. Phot. p. 354. Bell. Anecd. p. 285. 318, Pearl. & 
er. in Gronovs thes. VII. p. 831., welcher bei Plutarch mit Rıöt# 
das gewöhnliche Anaden Adnv& gefchrieben, da ja aus allen Feflg 
—— daß neben dem Dionyſos Athena Skiras gefeiert wur. Y 
ülfer Dor.I. ©. 331., welcher diefes Ser mit dem Apollinifcen Im 
nepfien combinirt). — Bon dem Antheil des Divnyfos an den 
eleufinifchen Eultus ſ. Eleusinia. a 
2) Die trieterifhe Dionyfosfeier, die Fefte der Name 
welche im wildeften Orgiasmus, bei nächtlicher Weile, auf Bergu, @ 
bie Zeit der bruma, ein Jahr ums andere begangen wurden. 
Eultus hat feine Wurzel beftimmt in Thracien, vom wo bie Einhridt & 
äuleiten find, welde der Homerifhen Dichtung vom Dionyſos, Tinl 
130 ff., zu Grunde liegen. Thraciens Gebirge- boten an ihren 
egen das Hebrosthal und die füblihe Küfte der Zucht des Weinfn! 
chtbarſten Rebenhügel; feiner Bevölkerung ift jener büftere 
mus eigen, welcher in den trieterifchen Gebräuchen fich ausſpricht, 
Ausbildung zur myftifchen Feier von der Sage auf den diefem Boike gab 
falls eigenthümlichen Orpheus_als erften Weihepriefter zurüdgefüht® 
Nr der Mythe wird diefer erfte Priefter des Gottes zum Genfer - 
eiden, wie befonders die lateinischen Dichter erzählen, dag Onke 
dem Rhodopegebirge von den rafenden Mänaden gereifen, ſeia 
vom Hebros ins Meer getragen worden fei (Virg. Ge. IV, 520. OMM 
Xl. 3. Anf.). Auch das höhere Gebirge Iandeinwärts, wo im Grit 
Satrer und Beſſer ein altes Drafel des Divnyfos war (Herod. VIL I 
bot folder Feier feine wilde Stätte, f. Pompon. Mela p- 9 
Montes interior attollit Haemon et Rhodopen et Orbelon, sacrıs m 
patris et coetu Maenadum Orpheo primum initiante celebratos. 9%." 
Agl. p. 289 ff. Bon dort hatte ſich diefer Dienft frühzeitig nah ! 
Alien verpflanzt (Juſtin. XI, 7. vom Midas, qui ab Orpheo 7 
Phrygiam implevit), wo die gleichartigen Myfterien der Kybele mi . 
ve umohen. Auf der andern Seite hatte er auch in ben Orgent@ 5 
den Arios, wo päonifche Bevölkerung (Lob. p.291.), in Maredom 
zum Dlymposgebirge hin tiefe Wurzeln gefhlagen. Wie in der u 
von Pella diefe Hefte begangen wurden, ift hinlänglich bekannt 7 
Gefhichte der Dlympias (Plut. Alex. o. 2. Polyän. Strateg. 7 
Athen. V. p. 198 E.) und des Alerander (Arrian IV, 8. Curt. 
u. A.). Am Olympos find dieſelben Sacra von den dort 
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was in Fällen der Noth von Bebentung fein konnte, und nahm baher das 
Fremde als Supplement feiner eigenen Divinationsmittel, Prieſterthum 
der Augurn und fibyll. Bücher, vornehmlich um Prodigien zu deuten und 
u fühnen, auf. Cic. 1. c. und de Div. I, 2. iv. I, 56. Lucau. Phars, 

579. Schwieriger zu beantworten find bie Fragen, wann und wie bie 
fremde Kunſt mit dem Römifchen verbunden wurde. So wenig wir in 
der Haupffrage, in wie weit die römifche und tuscifhe Divination über- 
haupt zufammenhängen, jemals ganz ins Reine fommen werben, indem 
ja au das Augurn-Fnftitut durchaus nicht ganz von der etrurifchen Dis- 
eiplin Tosgetrennt zu betrachten iſt; fo laſſen ſich doch über Zeit und Art 
der Einführung der tuscifchen Harufpicin im fpeciellen Sinn ziemlich fichere 
Nahweifungen geben. Die angeführte Abhandlung von Frandfen hat in 
biefer Unterfuhung nebft Ruhnkenius die Babn gebrochen. Die frühere 
Anfigt der Alterthumsforſcher Maternus de Cilano, Gutherius und An» 
derer bis auf Ruhnkenius nahm nämlich als ausgemaht an, daß 
nicht blos ein fehr früher Einfluß tuscifher Cultur und Disciplin auf 
Rom im Allgemeinen flattgefunden, was wohl Niemand mehr leugnen 
wird, wenn er auch Niebuhr und D. Müller durchaus nicht in Allem bei- 
pflichtet, fondern daß ſchon in ver früheften Zeit ein collegium haruspicum 
in Rom eingeführt worden fei. Zu diefer Anficht verleitete eine Stelle 
bei Dionyf. II, 22. ‘PouvrosFrate uarrıy & inaorng puAns Eva roig segois, ov nu 
nir iegooxörov »akoüuev, "Poualoı Ök 6liyov ris Apyalag gularrovris Orouaglas 
Agovorıxa rgooayopevovow. Somit, glaubte man früher, waren die Ha- 
rufpices die drei oberflen Priefter der drei Urſtämme, und bildeten von 
Alters ber wie die u Pontifices, Decempiri ein befonderes und 
zwar das alleräftefte Collegium. Daß nun aber hier ein Irrthum ob» 
walten müffe, bat ſchon Ruhnkenius geahnt in f. lect. acad. ed. Eichstädt 
Pars VI. und Raven, ein Advofat in Harburg, hat diefe Anſicht weiter 
ausgeführt in einer Meinen Schrift: Haruspices Romae ufrum natione 
Etrusci an Romani fuerint. Es bat dieß aber feit Frandfen Niemand mehr 
BEE und ein hierin unpartheiiſcher Gewährsmann, Müller Etr. II, 7. 
agt jelbft: „in foldem Umfange war tuseifhe Disciplin in Rom nit 
zu finden, da Dionyſius blos aus Verwechslung der für den Ausländer 
nahe liegenden Begriffe den Romulus jeder der alten drei Tribus einen 
Harufver (ftatt des Augurs) geben läßt; fonft wäre wirklich die unzählige. 
mal erwähnte Sendung nach etruscifhen Harufpices —* —* und 
es wäre unbegreiflich, wie Rom in dieſer oft läſtigen Abhaͤngigkeit von 
Etrurien geblieben,“ Liv. V, 15. Auf. Gell. N. A. IV, 5, 5. add. Lip. I, 
34. u. 39. 55. 56. Pin. H. N. XXVIN, 2. Cie. de N. D. II, 4. Plut, 
Sulla 7. Befonders aber auch Strabo XVI, p. 524, ed. Casaub. * 
Stellen weiſen aufs Beſtimmteſte nach, daß von den früheſten bis in die 
letzten Zeiten der Republik (daß unter den Königen überhaupt noch keine 
Harufpices nah Rom kamen, gebt wohl aus Cic. de Div. J, 2. nicht ge- 
rade jo beftimmt hervor, wie Böttling es ausſpricht) alle Harufpices, 
über deren Urfprung ſich etwas beftimmen läßt, Etrusker waren. Eine 
Ausnahme fcheint Cäcina zu mahen, an den Cicero ad Famil. VI, 6, 
ſchreibt: Si te ratio quaedam Etruscae disciplinae, quam a patre nobi- 
lissimo acceperas, non fefellit, ne nos quidem divinatio fallet. Die 
'meiften Ansleger fagen, bier werde die Augurallehre eine disciplima 
Etrusca genannt. Möglich wäre dieß wohl, weil viel Etruskiſches darin 
war, aber in diefer Stelle ift offenbar ein Gegenfag zwifchen etrurifcher 
und römifcher Divination ausgeſprochen. Alfo iR unter discipl. etr. nichts 
Anderes als bie Pal gemeint. Und diefe foll ein Römer von feinem 
Rater gelernt haben? Nein: denn Cäcina war aus Volaterrä, einer etruß- 
kiſchen Stadt, derfelbe, für den Cicero eine Rede hielt, und der auch ein 
befonderes Buch de fulminibus gefchrieben hat. Seneca Qu. Nat. II, 39. 49. 
Lanzi H, p. 355, Am eheften liege fih noch C. Poſthumius, den Cic. 
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3. Heſiod p. VII. Schol. Ariſt. Acharn. v. 195.). And die dorüge 
Staaten und der Peloponnes waren dieſem Eultus fehr ergeben, meh 
als man gewöhnlich annimmt. Zu Megara 4. Nurrisos (Paul. 1, 5 
43, 5.)5 auf Aegina (Pauf. II, 30, 1.); im Peloponnes waren Kerich 
Argos, Sikyon, Phlius von Alters her wegen ihrer Dionyfosfeie is 
rühmt, wobei meiftens der Mänadenfeier gedacht wird. Zu Argos, me 
Melampus für den Gründer diefes Cultus galt, feierte man ein Fef 
zießn (turba) und aygarıa, welde offenbar identiſch mit den Agrsmea 
(Pau II, 24, 6. Heſych. v. "Yagyides, Plut. Sympos.Qu.IV, 6,2. Balder 
achtrag S. 193.5 ein Thiafot Tiepas f. b. Jahn Bafenb. &, 3); 
außerdem am lernäifchen See die Lernäen mit eigenthümlichen Gehrinie, 
für deren Begründer Danaos und der thracifhe Philammon galten, I 
aber im Wefentlichen eine Nachbildung der attifchen Elenfinien um 
Demet, u. Perſeph. S.210 f.). In Adaja beging Pallene ein nädüikt 
eft dem A. Aaunene (Pauf. VII, 27, 1.);5 befonders angefehen abırm 
der Dionyfuscult zu Paträ, wo man das ältefte Bild des Gotiet m 
ätolifchen Kalydon ableitete (Pauſ. VII, 18, 3. 19, 3. 21, 1.2). 9 
Elis war Dionyfos Hauptgott (Pauf. V, 16, 5. VI, 26. 1. swräs 
rois ualıora Arorvoor olßovow Hilo ai Tor Heov opıır dmporär ku 
.Oviov an» dograv Alyovonr u. f. w.); die Frauen fangen dem Gott: m 
gegen, &Adeiv yow Awövuoe "Alsor ds vaor ayvor, our Xagireoer & saor, 
Bot modi Hay (Plut. Q. Gr. 36.). ge in Meffenien gab es Disk 
Weihen (Pauf. IV, 31, 4.), fo wie in Arfadien (Pauf. VIII, 6,2% 
54, 4.); vorzüglich dann wieder in Laconien, theils an der Enäh 
Pauf. III, 22, 2. 24, 3. 26, 8.), befonders aber auf, dem Zayıck 
deſſen Orgien vor vielen andern Gegenden befuht nnd feierlid sm 
trabo VII, p. 363. Virg. Ge. II, 486. IV, 521. Pauſ. U. 2, L) 
elbft im nüchternen Sparta ſchwärmten die Frauen und Mädder im 
wilden Gotte (Aelian V. H. IH, 42. Schol. Arift. Bög. 963. Fried. 
auf. III, 13, 5. Strabo VII, p. 363.). In allen diefen Gegendes dr 
ommt diefer Gotteodienſt unter denfelben Gebräuchen vor, wenn gi 
der Drgiasmus in Thracien, Böotien, bei den äolifchen Etat @ 
wilderer, anderswo ein durch Kunft und Sitte verfeinerter geweſer I 
mag. Der Zeit nach war die Feier eine trieterifhe und fiel in bu fit 
bes Winters, wo das Winterfolftiz den Fürzeften Tag und die Jingft 
Naht brachte (Ovid Fast. I, 393. festa corymbiferi celebrabas br 
Bacchi Tertia quae solito tempore bruma refert; vgl. Schneider atiit 
Theaterwefen ©. 38 f.)._ Sie wurde auf und zwifchen Bergen bey 
(Eurip. Bacch. v. 133 ff. reanrneidor, ais gaige Avorvoog dus dr ee 
bie heiligften Acte während der Nacht, unter Fadelglanz. Ausſchliche 
Frauen und Mädchen nehmen an bdenfelben Theil (Maswradıs, Onads ® 
ıö JıorVop uaivovras, Pauſ. X, 6, 2.5 Baryu, raurag rag yrralız u 
eivas xal Aovvoo naiveodcs kyovow, II, 7, 6.),. fo wie aud bios acal 
fi dem Alferheiligften im Tempel zu nahen pflegen (Pauf. II, as 
von ber Feier auf dem Taygetos, ro da dv zu rau uoraus yurafir Eorw 
yuralnss yag 67 möoras xai ra ds Tas Buvolas Ögucıw dv amogonrn, fo mn} 
Athen bei der Anthefterienfeier im Lenäon). Die Gebräude find dundı 
efftatifch; in Fellen bes Hirfchkalbes gekleidet (veßgides, vergilzr, Lob. AR 
p. 653.), den Thyrfos fchwingend, Handpaufen fhlagend, mit fliegen 
aaren, verfammelten fih die Mänaden auf den Bergen, mehrere ZI 
& von den Männern abfondernd, brachten bedeutungsvolle 1, 
elten und tobten, tanzten und ſchwärmten in verrenften ! 
(Diodor IV, 3, zaga nollais zur 'Ellmridur rölwr Ha rprür drür Au 
re yuvamav aggoil:odar al tais mapdiros vonov ira, Hugaopogir a 
av Huvosaleıy evalovdag, Tag db yuralnız xara ovorzuara Huvosikg ru In" 
Paryeuev, vgl. Lob. Agl. p. 672, 693. Die Art der Tänze umd it ir 
wöhnliche Eoftüm veranſchaulichen bie häufigen Abbildungen von Mini" 
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toria, und bie extispicina. Daß die dazu fo oft berufenen Harı 
Caccire haruspices, consulere, ad h. referre) fih in manden € 
den Römern accommodirten, ift theils an und für ſich zu ermwartı 
Müller Etr. II, 11. 16. 23., theild wird es uns erbellen, wenn wi 
in Kurzem die Ausübung diefer Gefchäfte der Harufp. in Rom ins 
faffen. — 1) Was fürs Erftle die — prod. betrifft, fo w 
allerdings auch zu Rom durch die Decemviri, Pontifices, ja dur 
Senat und die Confuln felbft oft die Prodigien gedeutet und ge 
tiv. XXVIL, 27. 39. XXXIV, 44, XXXIX, 22. ibid. XXXII, 29. XX 
Eine höhere Inſtanz, wenn prodigia moAvoruarra eintraten, bildet 
ſibyllin. Bücher. Liv. XXI, 9. X, 31. XXII, 26. 57. XXXI, 12. ꝛc. 
quens 60. 67. 72. 80. 100. Eine noch höhere Inſtanz aber warı 
haruspices ex Etruria acciti. Dieß erhellt aus Liv. XXVII, 39. XX! 
XXIV, 10. XLI, 13. XLII, 20. Daß fie auch bei Privatangelegen 
befragt wurden, war zwar ein minder häufiger Fall, doch fam ex 
wie aus Eic. de Div. I, 18, hervorgeht. * ihre Bemühungen in i 
liche m Dienft (responsa) erhielten fie wahrfcheinlich eine Belohnun 
der Staatscaffe, Obſequ. 104., jedenfalls in der Raiferzeit, ſ. unten. 
ihre responsa fhriftli gegeben wurden, fcheint de har. resp. 10. 
deuten; ob im römifcher oder tusciſcher Sprache, iſt micht entfchieden, 
ik das Erftere wahrfcheinlicher, daß fie nämlich aus ihren libris et: 
überfegten, Müller II, p. 24.  Ebenfowenig läßt ſich über die Zal 
berufenen Harufp. etwas Sicheres ausmitteln. — 2) Die Fulgura 
von Maternus und Andern auch Ergennae genannt, nah einem berül 
Peine diefes Namens, Perf. II, 25., fanden, wie es ſcheint 
päter in Nom Eingang, außer fofern die Blige als Prodigien betr 
wurden, Einige Bligbeobadhtungen waren mit den Aufpicien der 
siftrate und Augurn verbunden; die Harufpices brauchte man in 
—* nur, um Blitze zu beſtatten und zu ſühnen, nicht um darna 
immel zu fpähen. Keineswegs unwahrfgeinlich, aber im Einzelnen 
nahzumweifen, ift die Vermuthung Göttlings, Gef. der röm. Staat 
S. 12., daß die Sabiner im Zufammenhang mit ihrer Verehrung d 
nächtlichen Blige fchleudernden Summanus eine befondere Fulgura! 
Iehre gehabt, bie fhon unter Numa (tiv. I, 20.) in Rom Eingan 
fanden. Darum ließe fih immer noch flreiten, ob an dieſer Lehre f 
tasciſch iſt, als gewöhnlich angenommen wird. Beſonders große B 
img ſcheint aber die Sade in Rom nie gehabt zu haben. Dod ! 
u Diodors Zeit Blitzſchauer ſchon über den römifcen Erdfreis verb: 
iod. V, 40.5 fpäter begleiteten fie auch den Kaiſer auf feinen Feld; 
Suet. Domit. 16. Amm. Marc. XXV, 2. XXII, 12. XXI, 5. Balı 
Amm. Bopise. Aurel. 7. — 3) Die tuscifhe extispicina endlih n 
iwar gleichfalls früher ſchon neben den Angurien in Rom eing 
worden fein, Liv. V, 38. II, 43.5 gewiß aber in wir nur, daß 
der Zeit vor Cicero bereits die in Mißeredit gelommene Bogelfchau 
trängt hatte. de Div. I, 16. Ut nunc extis, quamquam id ipsum aliq 
ninus, quam olim, sic tum avibus magnae res impetriri (günftige 
wihen einholen) solebant. Daß die römifchen Opferpriefter jelbft die 
geweide ſchau = haben, könnte aus dem Stillfehweigen 3.3. des | 
XXVII, 25. XLI, 15., der feinen Harufper erwähnt, vermuthet aber 
bewiefen werden. Da nun Eic. de Div. I, 18. 41. es ausbrüdlic 
eine tuscifche Kunſt erklärt, und da au a Augufts Zeiten nur bie Et 
tundig darin gelten, Birg. Georg. II, 193. Catull. III, 9. Pr 
IV, 6.; fo gehen wir fiherer, wenn wir die Römer gar nicht als C 
veideſchauer anfehen. Geübt aber wurde bie Kun von den Tu 
Ihon im zweiten Jahrhundert der Republik, Liv. VIII, 9., in den pun 
Kriegen, dis. XXV, 16. XXVII, 26. Plin. H. N. XI, 73. Da fol 
meldet wird, ob man Hitirt habe, ober nicht, müflen Harufpicı 
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3) Die Bachanalien der fpäteren Zeit. Biaaklii 
darauf bingewiefen, daß fih in Kleinafien durd Combimatioa der in 
kiſchen Dionyfosreligion mit der Kybele neue Eultusfofteme gebildet Jah 
bie theilweife auch ſchon in Griehenland vorfamen, u Derr 
Kleinaſien aber war zugleich ſeit alter Zeit das Lamb der priekeide 
Bereine und Geſellſchaften, mit eigentgümlichen Kormen einer akıkida 
Lebensweife und in der Weife einer corporativen leberzeugung aut: 
Speculationen. WBahrfheinlih find nun auch die bacch ſchea Adpm 
vereine, welche in Athen zur Zeit tes peloponneſiſchen Krieges mus 
fpäter zu Rom ale Backhanalien eine fo zweidentige Rolle Tpielm, = 
jener afiatifchen Duelle abzuleiten. Euripides in den Bacches ir 
wenigftens diefe Bermuthung fehr. Der bacchiſche Thiafos tritt men 
Etüde ganz in der angegebenen Weiſe als feite Corporation mu wu 
tpümlichen Gebräuden und Ueberzeugungen auf (v. 72 5.), mia 
Urfprung ausdrädlih aus Phrygien und Pydien ableitet und Hd ar 
vereinten Religion der großen Bergmutter nad des Dienyfos ki= 
Denfelben Charakter Haben die vielen Religionsgefellichaften Athezt, = 
welden in den Brubftüden der alten Komödie fo häufig die Ark 
fie heißen im Allgemeinen Siaoo, (Bergf Com. Antig. p. 8.) m = 
bald thrafifche Gottheiten (Bentis, Kotytto), bald phragiide (Ari 
Sabazios, Bachos); vor allen andern tritt der orphiſche Religionim 
hervor, deifen religiöfe Momente Iediglih dem bacchiſchen Je 
entlehnt find. Die Aufregungen und Berwirrungen des pelopemehi 
Krieges waren folden Superftitionen überaus förderlich (Ceb. 
626 F.); wiewohl auf der andern Seite mit Bergk de Com. Anlig. p "+ 
anzuerfennen, daß es nicht die bloße Zuverflition war, welche bieft Can 
fo eifrig ergriff, fondern daß allen diefen Religionsfyfiemen gem ® 
eulative Grumdanfihten eigenthümlich find, wodurch fie ſich je, ® 
der Naivetät der Homerifden Götterwelt durdans zerfallenen ji 
züglih empfehlen mußten. Diefe Sacra ſchleichen fi zuerf | 
ın der verführerifchen Korm fremder Gottesdienfie und privatım 
Myfterien ein; die Perikleiſche Politif duldete fie nicht alleis, — 
ſchwächte aud die geifilihen Gewalten, von welden am erfien m = 
giſches Einfhreiten zu erwarten war; fo Fam es, daß fie fid fern 
almälih auch wohl fogar vom Staate anerfaunt wurden. Bet 
bacchiſchem Culte gegründete Religionsverein damals verfußr, ſch 
fehr deutlich aus Stellen des Plato, Euripides, Theophrakt u. 1 
Agl p. 613 ff.). Die Gebildeten fuchte man dem Bereine ud KM 
efotertichen Religionsübungen zu gewinnen; auf den großen Hazfın zıeia 
dur VBertreitung von Schriften, dur Trophezeiungen, a | 
Suühngebrände die Drpheoteleften. Befonders Ichrreih if ee Ei 
des Euripides im Hirpelyt v. 952., wo in der Perſon des Hippeli ® 
junger Mann gefsildert wird, wie ſich damals viele auch ans de ji" 
Ständen dem orpbiſchen — anſchließen mochten. Em 
vorgedalten, daß er im ver Saltfamfeit von Fleifchfpeifen, im dit 
ms auf den Orpheus als feinen Meifter, im Zuxyecır D, b. der M 
nahme an den bacchiſchen Neligisusübungen des Bundes, erdlich mer 
dıum der Orpdifden Schriften feine Seligfeit ſache. Der Digter w@ 
En 1 en, Die’ fagt er, Ippswvers arareis irn 
» ro, mie denm geiſtige umd fleifchliche Ausfchwei vos 
unventifefwefen * jeder Zeit untrennbar ru —X ſeht nie 
daß biete Gefellihaften fih nom Athen aus weiter verbei 

—* um der Periode Alexanders des Gr. und der nom den Dill 
gesrindeten Firkentfümer, einer Zeit, melde dem bacdpifcen Rılai* 
verein aänfig war. Bom Diem fehlt es indeffen amaı 

' vor Italien und Nom um fo reichlider vo fm. \ 
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nb über bie Harufp. gewonnen zu haben. Suet. Calig. 57. ag 

den bie Tegteren wiederum einen entfchiedenen Gönner an Raifer Elau- 

ms, Suet. Claud. 22. 25. Tac. Ann. XI, 15.5 in ber Ießteren Stelle 

‚yeißt es: retulit ad senatum super collegio haruspicum, d. h. wie Frandfen 

vermuthet, instituendo, ut institueretur. Und zwar ließ er fie durch die pon- 

- tiiees aus Etrurien holen, und er war es Allem nach, der nun ein förm⸗ 

liches, den übrigen Priefterftänden gleichſtehendes Collegium der Harufp. 
gründete. Nah Juſchriften (f. Frandſen ©. 51.) ift fiher erhoben, daß 
vie Mitglieder defielben 60 an der Zahl gewefen, daß ein Magister 

' publicus an ihrer Spike geftanden, daß fie, wie bie andern Priefter, 
— mußten, Niemanden als die Mitglieder des Collegiums in ihre 
Kanſt einzuweihen. Suet. Claud. 22. Jetzt mochten wahrſcheinlich auch 

Römer ins Collegium gezogen worden fein. Daß die ſpäteren Kaiſer das 

Juſtitut nicht blos haben fortbeftehen Iaffen, fondern felbft benügt haben, 
geht hervor aus Suet. Nero 56. Galba 19. Herodian VII, 3. Lamprid. 

'inAlex. 43. Bon Alerander Severus heißt es: haruspicibus et mathe- 

' maticis salaria instituit et auditoria decrevit, und Aurelian (Bopise, 7.) ' 
verbietet den Soldaten, den Harufp. etwas zu geben, damit fie nicht 
—5 zu Gefallen reden. Schon begannen aber auch die chriſtl. Schrift⸗ 

namentlich auch gegen diefe Inſtitute des Heidenthums ihre Oppo- 
ſtion zu fehren. Tertull. apol. 35. de idolal. 9. Deffenungeachtet dauerte 
bie Geltung der Harufpicin (aber wahrfcheinlich in fpäterer Zeit nur noch 

' der Eingeweibefihau, das Uebrige war verlernt) immer noch fort, nicht 
506 durch Begünftigung Julians, Amm, Mare. XXIII, 12., ſondern auch 
Eonftanting des Gr. (f. diefen Art.), der zwar Edikte gegen biefelbe, 

(od. Theod. IX, tit. 16. de, Maleficis lex 1. God. Justin. IX, 18. add. 

. 11, 29., aber fogar im nämlichen Jahr (319) wiederum zu ihren 

| eh ergehen Tief. Cod. Theod. ibid. lex.2. Strenger und confequenter 
var dagegen fein Sohn Eonftantius, Cod. Theod. ibid. lex. 4,6. Balens 
verbot he gleihfalls, ibid. lex. 8., fagt aber dabei: hoc genus hominum 
in civitate nostra et vetabitur semper et retinebitur. Daher finden wir 
wieder vom Jahr 371 ein Bi as einen unfchädlichen Gebrauch der 

kr erlaubt, ibid. lex. 9. ft endlich ein Gefeh des Honorius vom 

Jahr 419 gab dem Inſtitut den Todesftoß. ibid. lex. 12. Denn daß unter 
den Mathematifern, deren Codices sub episcoporum oculis verbrannt 
werben follen, und bie mit der Strafe der Deportation bebroht werben, 
ad die Harufp. mit —— find, iſt allgemeine Annahme. Daß aber 
nmmentlih das Gebot des Verbrennens der Bücher von ben rifilichen 
!hrern pünktlich muß vollführt worden fein, beweist der gänzlihe Mangel 
fsldper Urkunden, den wir auch für unfere Abhandlung zu bedauern haben, 
Deren die Saif des Lyders Johannes zei duonuuv aus dem fechsten 
Yhrh. nach Chr. kann nicht nur nicht als Urkundenfammlung, fondern 
up einmal als Darftellung der Divination zu der Römerzeit betrachtet 
werben, fie gibt vielmehr nur das Bild einer aus den verfehiedenften Natio- 
nlitäten gemifchten Weiffagefunft der fpäteften Zeit; f. Müller II, 40. — 
Ind nun zu dem letzten, aber wichtigften Divinations⸗Inſtitut der Römer, 
vem Augurien. Außer den zum Theil fhon genannten Schriften darüber 
us ber älteren und neueren Zeit von Kabricius, Bulengerus, Belli und 
Uy Hus in Gräv. Thes. V., Gerh. Voſſius Theol. gent, P. Merulam de 
scerdot. Rom., Schöpflin de auspiciis rom. in ejusd. comm. Hist. et Crit. 
Basäleae 1741, Fr. Creuzer Symb. II, p. 935 ff. ed. seo, Baur Symb. u. 
Nyshol. II, 2, 18 je 5 Müller Eir, Hartung Rel. der R., Göttling 
tim. Staatsverf., ift eine minder befannte, leider unvollfländige, aber 
Ninbtigpe Abhandlung über diefen Gegenfland zu nennen: De auguribus 

omanis commentationis pars prior von Proreftor Werther, Gymnafial- 
programm von Herford, gebrudt Lemgo 1835. — Daß ber von Seneca 
Pauly RealsEncyclop, II. 74 





1170 ‚Divinatio 


Quaest. Nat. II, 32. mit den Worten: Et aves Deus movet efprochen: 
Glaube des Altertfums in Aften, wie in Griechenland eine Divin,. aus 
dem Fluge und fonfligen — ber Vogelwelt hervorgerufen, haben 
wir oben ©. 1137. gefehen. Eine methodiſche und kunſtmäßige Ausbildung 
erhielt diefelbe zwar auch ſchon anderwärts, vornehmlich aber in Stalien, 
wenn gleich zuzugeben ift, daß fie dorthin aus Kleinafien und Griedhen- 
land verpflanzt worden fein mag, cf. Cic. de Div. I, 42. (94.) I, 1. (2.) 
15. (25. u. 26.) de legg. II, 8. Iſid. Origg. VIII, 9. Greg. Naj. Orat. I. 
in Jul. Plin. H. N. VII, 57. ed. Bip., wo Gory ien, Gilicien, Carien, 
auch Umbrien als urfprüngliche er diefer Kunſt genannt werben. In 
Stalien aber haben unleugbar ebenfalls die Etrusfer nicht blos, überhaupt 
auch diefe Divinationsart bei fih aufgenommen, fondern ihr eine 
thümliche Geftaltung gegeben. Liv. I, 34. Dionyf. IH, 70. Nur fehlen 
uns hierüber die vollfländigen Nachrichten, wie wir fie über bie fon 
tusciſche Disciplin finden, weil die Römer hierin ihren eigenen 
gin en. Doch gibt es einige Andeutungen, die uns fchließen laffen, wit 
unftmäßig und — auch in dieſem Stück die tusciſche Lehre war, 
vollſtändiger vielleicht als die römiſche; ſ. Müller Etr. II, 188. Dem 
während die Römer nur wenige, oft genannte Vögel beobachteten, Ci. 
de Div. II, 36. (76.), fand Plinius in den Schriften der etrusciſch 
Diseiplin Bögel abgebildet, die man feit Menfchengedenfen nicht 
hatte. H. N. X, 17. Insbeſondere wird eine Art Adler (ossifraga) N, 
X, 3. X, 7. angeführt, wie ja der Adler immer vorzüglich für ben Zmed 
der Divin, geeignet ſchien. Porphyr. de abstin. III, 4. want vorm 
eignete man in Etrurien die verfihiedenen Bögel verfihiedenen Göttern 
zu, Liv. I, 31.5 die Krähe z. B. der Juno, Feſtus s. v. Corniscarum 
p- 64., wie auch bei den Griechen, Apoll. Rhod. II, 931. Die ganze Ein 
theilung aller für die Divin, merkwürbigen Vögel in oscines, beren 
Stimme ominös, und alites, deren Flug und Flügelſchlag, und biefer 
wieder in praepetes, welche vornen als glüdliches Zeichen ſich zeigen, 
und inferae, welche das Gegentheil thun und bedeuten, Feſtus s. v. os- 
eines p. 197. add. Eic, de Div. I, 48, (108.) Varro de L. L. VL 7. 
Hpgin bei ®ell. VI, 6, 3. Plin. X, 8. Serv. Aen. I, 398. IIL 361. 374. 
möchte wohl ſchwerlich nicht als tuscifh anzunehmen fein, wenn gleih 
nähere Angaben darüber fehlen und die mehr aus dem Zufammenhang 
mit der fonfligen tuscifchen Lehre Die Doch thun wir beffer, wenn wir 
es wie alles num folgende Specielle der Duelle zuweifen, aus ber es nnd 
zunächft zufließt, nämlich der römifchen Religion. Denn mag auch Mandes 
davon etrusciih, ja mag es von Etrurien nah Rom gekommen fein, 
(ef. Pin. H. N. X, 3. 7. 17.5 Dionyf. wie Strabo eignet die oiomonay 
ziyon den Etrusfern zu, und faft immer werben bie aves von ben zöm. 
Schriftſtellern mit zu der etruscifchen Disciplin gerechnet, Lucan. I, 58. 
Birg. Aen. X, 175.), es bleibt gewiß, daß Mandes in der röm. Augur 
Disciplin iſt, was nicht aus Etrurien hergeleitet werden Fann. ! 
ayis sangualis 3. B. und die aves Titiae find offenbar fabinifch. 
Etr. II, 120. Ferner iſt es Angabe der Geſchichtſchreiber, daß die Röme 
diefe Disciplin gar nicht aus Eirurien, fondern von Gabii, einer latini⸗ 
fhen Stadt, erhalten haben. Dionyf. I, 84. Plut. Rom. 4. Aurel. Birk, 
V. ill. 17. Barro deL.L. V,4. p. 9. Endlich fpricht ſich Cicero zu 
wiederholten Malen ſtark für den Unterfchied der römifchen und tuseifhen 
Augurien aus, I, 41. (92.) I, 18. (42.) II, 38. II, 35. (75.) de N. 
II, 4. Gründe genug, die Römer als Nepräfentanten der Augurall 
zu betrachten und ung nunmehr ihnen allein zuzuwenden. Nun erhebt I 
aber —— eine Schwierigkeit, auf welde | on oben ©. 1140. Pi 
ewiejen wurde, daß nämlich der römiſche Sprachgebrauch hinfichtlich 
— auspicium und augurium gar ſehr der Beſtimmtheit ermangel 
leiben wir hei der oben ©. 1140. nach Servius beftimmten Unterſcheid 


+ 
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eben und laſſen fomit bie auspicia im allgemeinen Sinn als ungefuchte 
mit den Prodigien verwandte Vogelzeichen nunmehr bei Seite; fo bleibt 
uns dennoch der fpezielle Gebrauch von auspicium übrig, fofern dieſes 
Vort allerdings auch fehr häufig von den gefuchten Bogelzeihen, und 
zwar der Magiftratsperfonen gegemüber den Angurien der eigens dazu 
erorbneten Prieſter vorfommt. : Somit entfleht vor Allem die Frage, 
welches Verhältnig zwifchen diefen zwei Arten ftattgefunden babe. Das 
Einzelne in Beantwortung diefer Frage, fo weit es überhaupt aus den 
mbeftimmten Angaben der Alten entnommen werden fann, muß unten zur 
Sprache fommen, wo es fich von der Stellung der Augurn im Staate 
handelt; im Allgemeinen aber läßt fih mit Müller Etr. II, 112. 119. 
jagen, war das Verhaͤltniß das, daß der Magiftrat die Zeichen für feine 
eigeme Amtsthätigkeit erforfchte, das Collegium der Augurn dagegen, doch 
unter gewiffen Einfehränfungen, für den ganzen Staat; übrigens war bie 
Deobahtung der Zeichen bei den Magiftraten und Augurn im Wefentlichen 
baffelbe, nur in der Anwendung der Beobachtung Tag der Unterſchied. 
Nehmen wir fodann die Angabe bei Ibhannes Lyd. de magistr. Rom. 
tooem. 1., f. Ereuzer Spmb. II, 939. 2te Ausg. hinzu: „daß die nach—⸗ 
erigen Obrigfeiten des römifchen Gemeinmwefens Anfangs Priefter ge- 
wefen, ift überall Niemand unbekannt;“ vergleichen wir außerdem bie 
Fachrichten anderer Völker des Altertbums, 5. B. im Orient, auch über 
die Iucumonen in Etrurien und die Enpatriven in Athen, Plut. Thes. 24. 
ef. Rubnfen ad Tim. p. 110.5 fo führt uns dieß auf bie Anficht, daß auch 
m Roms älteren Zeiten die Patricier Geweihte und als folhe Inhaber 
ind Verwalter des Heiligen, Priefter und Magiftrate in einer Perfon 
‚gewefen, daß es zum Wefen eines römiſchen Magiftratus gehört 
e, die Bogelfhan zu haben, und daß die Abftufung der verſchiedenen 
agiftrate nach Würden und Nechten geiftlicher Weife auf diefe Abftufung 
‚der Weihen und priefterlihen Functionen gegründet gewefen fei, majora 
et minora auspicia, Cic. de rep. II, 14. Gell. N. A. XIII, 14, Abramius 
ad Cie. Phil. II, 33., anders Sexvius Aen. VIII, 374.5 daß es aber da- 
neben, wahrfcheinlih von fehr früher Zeit an, cf. Attius Navius unter 
Taxquinius Pr., Cic. de Div. I, 17. Dionyf. IH, 70., eine befonvere 
eig ‚ augures, gegeben babe, welche ihre befondere Vogelſchau 
te, ©. die Ausleger, namentlich Görenz au Eie. de leg. II, 8. 12, 
I, 19. Dieß Alles berechtigt und, die Augurallehre, wie fie als priefter- 
liches Inftitut ausgebilvet uns in den Nachrichten der römifhen Schrift- 
heller entgegentritt, al8 ein Ganzes zu betrachten und zu behandeln, wenn 
wir nur am gehörigen Orte uns den Interfchied deutlich machen, der da- 
neben noch zwifchen den Augurien der verorbneten Priefter und den Augu- 
rien der Magiftratus fteben blieb. Ehe in diefe Sade völlige Klarheit 
fommt, follte vorher, was aber wegen Mangels an Nachrichten faft um- 
möglich ift, die Frage ficher entfchieden werben, ob inRom das fabinifche 
Element mit feinen Priefterfamilien, oder aber das etruscifhe, wornach 
bie Lueumonen die berechtigten Häupter im geifllihen und weltlichen Dingen 
waren, vorberrfehend Eingang gefunden. Faſſen wir 1) den Namen und 
egriff augures im Allgemeinen ing Auge, fo begegnet ung auch bier 
wieder, wie fo oft, eine Differenz der alten und neuen Etymologie. 
Augur, fagt Feſtus p. 2. ab avibus gerendoque dictus, quia per eum 
avium gestus edicitur; sive ab avium garritu, unde et augurium. Auf 
ähnliche Weife Hartung Rel. der R. I, 99.”von avis und gerere — ver- 
walten. Dagegen Lindemann Corp. Gramm. Latt. II, pars 2, p. 299. s. v. 
Augustus: Augur non ab avibus, multo minus ab avium gestu garrituve, 
‘rum a radice aug Sanscrit. akschi, quae recurrit in Germanorum Auge, 
lat. oculus, Graec. öuna, önrze, öpsalnos. Addita autem ur syllaba ter- 
"inalis verbale effingit substantivum voncretae notionis, ut sit düg-ur 
ö gimwoowörros. ef. Seh-er, Späh-er, Ebenfo derfelbe s. v. augur. Und 
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überaus gefährlihen Grade war das Lebel im Confulate des Es, Yan 
minus Albinus und D. Marcius Philippus im 5. d. St. 568, ». Ük | 
Geb. 186 geftiegen, als ihnen der Staat die Unterſuchung der engen | 
beten clandestinae coniurationes übertrug, bie fi aus den Bacdanaln . 
entwidelt hatten, eine —— welche in Rom. und über ganz Yale , 
mit der ganzen Strenge und Ausdauer der römiſchen Regierung gefühl 
wurde (Liv. XXXIX, 8-18.). Ein griechifcher Priefter, in der Werde 
Drpbeoteleften (Graecus ignobilis — sacrificulus et vates — ocalmım 
et nocturnorum anlistes sacrorum), war zuerft nach Etrurien 
und Hatte den bachifhen Geheimdienft (initia, Bacchanalia) zur ia 
engeren, dann in weiteren Kreifen ausgebreitet. In Roms Nahbuiäk 
war der Hain ber Stimula (d. i. Semele, f. Müller Etruffer II. &.%) 
an der Tibermündung (Dvid Fast. VI, 503 ff.) der Mittelpunkt, —* 
die Myſten zur nächtlichen Feier verſammelten. Die Aufnahme 
nach zehntägiger castimonia und vorhergehenden Waſchungen. Aufan 
wurden blos Frauen zugelaffen (Bacchis initiari); die Einweihung ui 
nur dreimal im Jahre und zwar bei Tage vollzogen, Matronen belledca 
abwechfelnd das Prieftertbum. Eine Campanerin hatte als Priefernm 
auf göttlihe Eingebung Alles verändert, Männer zuerft zugelaflen, I 
Zeit der Weihe in die Nacht verlegt, ftatt der breimaligen Feier in ji 
eine fünfmalige in jevem Monate angeordnet. Seitdem waren biefed» 
ien Vorwand für bie fhändlichfte Ausfhweifung geworden: die unmis 
ichfte Wolluft wurde getrieben; wer fich nicht preisgeben wollte, I 
wurde betäubt durch den Lärm fanatifher Muſik, genothzüchtigt, ft 
Seite gefhafft. Männer und Frauen tobten bei näcdhtliher Weil 
Tiberufer, die Männer in verzücdten Tänzen (cum iaclatione fans 
corporis) weiffagend, die Frauen in dem phantaftifchen Aufzuge der 
naben (Baccharum habitu, crinibus sparsis, cum ardentibus facibes ie 
currere ad Tiberim demissasque in aquam faces, quia vivum suhle 
cum calce insit, inlegra flamma efferre). Es zeigte ſich aud hier, m 
verführerifch, feuchenartig die Unfittlichkeit : ‚ wenn fie in der Falk 
der Heiligkeit auftritt, die wohl felbft das Geſetz zu paralyfiren mms 
(Liv. XXXIX, 16. Nihil enim in speciem fallacius est, quam prara m 
gio. Ubi Deorum numen praetenditur sceleribus, subit animum lem. 
ne fraudibus humanis vindicandis divini iuris aliquid immixtum viele) 
Immer zahlreicher wurde die Schaar der Myſten (alter iam popas) 
darunter mehrere Männer und Frauen der Nobilität. Man hatte, m 
vorzüglich die Jugend zu fangen, zulegt beflimmt, daß Niemand, m 
über zwanzig Jahre alt, eingeweiht werben follte. Und nicht bie 
Feier- felbft der Drgien verband die Eingeweihten zur Unfittlichkeit, ir 
bern es hatten ſich unter ihnen bleibende —— gebildet, dad 
- welche der geſammte Sitten-, ja ſelbſt der Rechtszuſtand gefährdet mul 
(Nec unum genus noxae stupra promiscua ingenuorum feminarumque ul 
sed falsi testes, falsa signa testimoniaque et judicia ex eadem olücsa®* 
bant. Venena indidem intestinaeque caedes u. f. w.). Der Staat el 
das Uebel, fobald es ihm befannt wurde, —— genug an; durd IM 
Stalien wurde die Feier der Bachanalien allen Eingeweihten 
Priefter und ———— zur Haft und zum Verhör gebracht. Es ſels 
über 7000 Männer und Frauen bei der Unterſuchung betheiligt 
m ‚ die ganz Italien in Schreden fegte. Die blos zur Mitwi 
ingeweihten (qui tantum initiali erant et ex carmine sacro p | 
verba sacerdote precationes fecerant, in quibus nefanda coniuralie ® 
omne facinus ac libidinem continebatur, neo earum.verum ullan, 
uas iure iurando obligati erant, in se aut in alios admiserant, ® 
cheinlich ein vorläufiger Grad) blieben im Gefängniß, bie, melde Kit 
ntheil an ber Weihe und dem Unfug der geheimen Verbindung ® 
nommen hatten, wurden hingerichtet. Diefer waren mehrere als jr 
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römifchen Augurallehre vorzugsweife beachteten signa ex avibus. Die 
Bögel, vorerft als fliegende und fingende betrachtet, galten als Boten 
des \upiter. Cic. de Div. II, 34. Aber nicht alle, bei den Römern nur 
wenige (ib. II, 36.) Bögel konnten Augurien abgeben. Auch taugten einige 
Bögel vornehmlich nur für diefe oder jene Beobachter. Die Tauben z. B. 
nur für zuge. weil fie nie allein fliegen, gleihwie der König nie allein 
einhergeht, ebenfo die Schwanen nur fir die Schiffer. Serv. ad Aen. I, 
393. VI, 190. Ein Augurium gaben die Vögel ab, d. h. fie geboten oder 
verboten etwas zu thun, Cic. de Div. II, 88., deuteten Glüd oder Unglüd 
an, ibid. 37., entweder durch Gefang (oscines) oder durch ihren Ktng 
Calites), @ic. ad Fam. VI, 6.. de Div. I, 53. de Nat. D. II, 64. Ovid 
Trist. I, 8, 50. Serv. in Aen. II, 361. Plin. H. N. X,22. Amm. Marc. 
XXL 1. Arnob. adv. g. VII, 59. Feſtus s. v. oscines. Zu ber erfteren 
Elafje, welche dur die Stimme ein Augurium abgibt, Barro de L. L. 
VI, 7. Liv. VI, 41. X, 40., und welde — (vagari) hießen, 
wenn fie ihren Laut ganz aus der Höhe ertönen ließen, gehört der Rabe, 
Plin. H. N. X, 15. Valer. Dar. I, 4, 2., die Krähe, der Specht, Plant. 
Asin. II. 1, 12. Cic. de Div. I, 7. 39. II, 38. Plin. H. N. X, 14. Serv. 
ad Virg. Ecl. IX, 15., und zwar fonderbarer Weife machte der Rabe ein 
auspicium ratum, wenn er auf der rechten, die letztgenannten, wenn fie 
auf der linken Seite erfchienen, Plaut. Asin. II, 1, 12. Eic. de Div. I, 
7. 39., die Nachteule, Plin. H. N. X, 16. Ovid Met. V, 550. Virg. Aen. 
IV, 462,, der Hahn, ic. de Div. II, 26. I, 34. Suet. Vitell. 9. Plin. 
H. N. X, 34. Zu den aves alites, welche durch ihren Flug zu einem Aug. 
Beranlaffung gaben, gehörte vor Allem der Adler, Jovis ales, Birg. Aen. 
1, 394. Plin. H. N. X, 6. ic. de Div. I, 15. u. 47. II, 8. u. 36. de 
Legg. I, 1. Liv. I, 34.5 ebenfo der Geier, Put. Rom. 9. Liv. I, 7. 
Dionyf. IV, 63. Suet. Aug. 95. Serv. ad Aen. 1,397. Zur Adler- und 
Geiergattung ſcheint auch der avis sangualis, auch ossifraga genannt, zu 
ehören, —32 s. v. sangualis, fo wie der immissulus oder immusculus, 
lin. H. N. X, 7. 3u den oscines fowohl als alites wurden ber ſoge⸗ 
nannte Picus Martius und Feronius und die unbefannte Parra gerechnet. 
Plin. ib. X, 20. Hor. Od. III, 27, 15. Feflus s. v. oscinum tripudium. 
cf. Manut. ad Cic. Epp., ad Fam. VI, 6. Dieß waren die hauptſächlich⸗ 
ften Auguralvögel, die man consulebat, Ovid East. I, 180. Liv. II, 42., 
oder servabat — observabat, Eic. de Div. I, 48. Ovid Trist. I, 8, 50, 
Man fagte von ihnen addicunt, admittunt, secundant, iv. I, 36. 55., 
wenn fie eine begonnene Unternehmung begünftigten oder beftätigfen, und 
nannte fie dann addictivae, admissivae, praepetes, yon praepetere — 
anteire, praetervolare, $eflus s. v. Servo. ad Aen. VI,15., oder nad An- 
dern quod ea, quae praepetamus, indicent, Cie. de Div. I, 47.48. Amm. 
Marc. XVII, 6. XXVIL, 11., secundae, ic. ib. Hor. Epod. 16, 24. 
(«issos); sinistrae, Varro ep. quaest. sinistrum est sinislimum auspicium, 
quod sinat fieri, Serv. Aen. Il, 693. Plut. Qu. R. 78. Cic. de Div. II, 
39. 1, 48. de Lege. III,3. Feſtus s. v. sinistrum. Wenn aber die Bögel 
von einer Unternehmung abriethen, fo fagte man: abdicunt, Cic. de Div. 
I, 17., arcent, monent, refragantur eto. und nannte fie adversae, Cie. 
ib. 16., alterae, #eflus s. v. alter, was Scaliger für einen abſichtlich 
euphemiftifchen Ausbrud für adversae hält, entftanden aus der Vorftellung, 
daß ein zweiter Bogel, wie auch ein zweiter Sur oder fonft ein zweites, 
dem früheren unähnliches und ftärferes (majus) Zeichen (worauf in Serv. 
Eel. IX, 13. Hor. Od. IV, 6, 24. hingewiefen ift), ein früheres, 2 
günftiges Zeichen aufhob. Diefelben ungünftigen Bogelzeichen hießen au 
clivia auspicia, Feſtus p. 64., auch clamatoria genannt, Dlin.H.N.X,7., 
oder funebres aves, inhibae s. inebrae, $eftus p. 109. Iſid. Origg. XIL,7, 
77.5 auch lugubres, Hor. Od. III, 3, 61., malae, ibid. I, 15, 5., remores 
yon remorari. Feflus p. 277. — 0) Eine dritte Art von Augurien waren 
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Dionysiädes, zwei Inſeln an der norböftlihen Küſte von Erk 
Stadiasm. Diod. Sie. V, 75. Tab. Pent. Bielleicht gehört and i 
ufel Dionyssa bes Geogr. Rap. p. 280. ed. Porcheron hierher. J 
nd hg * dem Namen Danitfgaren- Jufeln , Eosnay oder Yanid, 6 
annt. 

Dionysias, 1) Infel an der Küſte von Pycien, unweit ber di 
donifhen Infeln. Scyl. Plin. H. N. V, 35. Wahrſcheinlich eine mi 
Crambusa (f. dief. Art.). — 2) Stadt in der röm. Provinz Iıkı 
Not. ecel. — 3) Stadt in Negypten am See Möris,. F Na Ing 
or. 0. 25. Wahrfcheinlich jest Beled-Kerun am weftlihen Birk 
Sees; nah Mannert (Geogr. X, 1, 430.) aber an dem füblider 
— —— Garah zu ſuchen; vgl. Georgii alte Georgi 





























Dionysicles , ein Erzgießer ans Milet, von dem in Olymul 
Bildfäule des Ringers Democrates aus Teuedos fland. Pauf. VI, 17,1. 9 
Dionysides oder Dionysiades, aus Tarfug, eın tragifcher | 
nach Strabo’s Berfiherung (XIV, p. 675.) der befte unter den ug 
tragifche Plejas zu Alerandria aufgenommenen Dichtern. Räher IE 
richten über ihn, wie über feine Leiftungen in der Tragödie fehle 
— Eben fo wenig näher bekannt iſt ung ein anderer tragifcer DI 
iefes Namens aus Mallus, deffen Suidas s. v. erwähnt. Bol. Fu 
Bibl. Gr. II. p. 296. ed. Harl. [ B.] 
Dionysidörus, ein Alerandrinifher Grammatifer und zwar au 
Schule Ariftarhs, der in den Homerifhen Scholien zu IL. II, it. 
nannt wird, und wohl auch mit der Erflärung Homerijcher Geviätt # 
befchäftigt haben mag. [B.] | 
BDionysiphänes, von Porphyrius Vit. Pythag. $. 15. ed it 
angeführt, bei den Angaben über Zamolris und deſſen Berhältnif if 
thagoras, fonft aber nit weiter bekannt. J 
-  BDionysius I., Tyrann von Syracus. — Sein Vater Hermnk 
war nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 30. Eſeltreiber; er felbk Mat 
in feiner Jugend die Dienfte eines Schreibers (Diod. XIII, 96. Des 
in Leptin. p. 506. R.), nad Polyän. V, 2, 2. bei den Feldherre. IM 
wußte er auch das Schwert zu führen; er war unter der DMannidal, 
deren Spige der verbannte Feldherr Hermocrates mit Gewalt 
gewinnen wollte und wurde damals ſchwer verwundet. 408 v. Ehr. 2 
XII, 75. Um ihn und Andere von des Hermocrates Schaar mt 
Rache des Volkes zu fchügen, gaben die Verwandten fie, für tel 
Dionyfins aber benüste die nächfte a bei der er zeigen! 
daß er im Leben etwas gelten wolle. Diefe Gelegenheit wi et, 
Agrigentiner nach der Zeritörung ihrer Vaterſtadt Fagend in Syramt 
traten, daß die fyracufifhen Feldherrn Schuld an dem Untergange 
gents haben, Während die Syracufaner verlegen waren, was 
diefe Klage thun follten, trat Dion, auf, erklärte die Ausfage der ? 
entiner J wahr und verlangte augenblickliche Beſtrafung der Fell 
ie Behörden TF ihm ale einem Unruheſtifter eine Geldſtt 
aber der reiche ? iliſtus, ber gr bar ige bezahlte für ibn: 
munterte ihn auf, fich nicht durch Furcht vor neuen Strafen einfd 
zu laffen, fondern frei zu reden, was er wollte. Dion. wurde 
noch dreifter, verflagte außer den Feldherrn auch andere angefehene DA 
als‘ Feinde der Demoeratie, und rieth, nicht mächtige, fondern gem 
Bürger als Feldherrn zu wählen, da diefe im Bewußtfein ihrer I 
nicht herrifche Gebieter werben. würden. Diod. XIII, 91. eine &u 
famfeit reiste den großen Haufen auf und feine Vorſchläge wur! 
and es wurden andere Heerführer gewählt, unter ihnen aud Die 
jet „der Mann des Bolfes, der zudem ſchon gegen die Carthager 
Alll, 87.) Tapferkeit bewiefen hatte, Wie er fo die erften 
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nt werben ließ, erfüllt fab, fing er an nach Höherem zu trachten, 
rollte Herr feiner Vaterftadt werben, und verfolgte zu diefem Ende 
Iben Weg, den beinahe alle die gingen, die aus Bolksführern Ty- 
m wurden. Nachdem er feine Amtsgenofien und die angefeheneren 
er verbädtigt und feine Partei dadurch, daß er die Zurüdberufung 
annter burchfeßte, verftärkt hatte, brachte er es dahin, daß ihm ber 
iſchränkte Dberbefehl übertragen wurde. Die Söldner, bie unter 
Lacedämonier Derippus früher den Agrigentinern beigeflanden (Diod. 
85.) und bann in bie Dienfte der Syracufaner übertraten, hatte 
nit Ausnahme ihres Anführere, den er deswegen aus GSicilien ent- 
e, für feine Zmede gewonnen, indem er ihnen rüdftändigen Sold 
ezahlte, wozu er, ven Geloern gegen die Carthager zu Hülfe gefchidt, 
die Mittel dur Hinrichtung der Reichen in Gela, die mit dem Volke 
wiſt Tagen, verfhaffte; die Zuneigung der fyracufanifhen Truppen 
rb er fich durch Verdopplung ihres Soldes. Außerdem wußte er von 
Volk, obgleich nicht wenige Bürger vor dem Fünftigen Zwingherrn 
iten, durch das Vorgeben, feine Feinde trachten ihm nach dem Leben, 
die Erlaubniß zu verſchaffen, eine beſondere Leibwache zu halten. Er 
über 1000 Leute aus, die arm, aber keck waren, machte ihnen glän— 
e Berfprechungen und zeichnete fie durch die Waffenrüſtung aus, Ge- 
: auf diefe Macht, zu der fih noch manderlei Gefindel von Außen 
te, trat er offen als Alleinberrfcher auf (in einem Alter von 25 
ven, Eic. Tusc. V,20.) und vernichtete die bedeutendften feiner Gegner. 
die Berwandtfhaft eines angefehenen Haufes trat er ein durch Ber- 
fung mit einer Tochter des bei dem Angriffe auf Syracus gefallenen 
mocrates , deffen Anhänger Dionyfius früher war. Diod, XII, 92 ff. 
‚ Hell. II, 2, extr. Die Anerfennung feiner Tyrannis von Geiten 
8 fremden Staates erfaufte er von den Carthagern durch die Aufopfe- 
g von Gela und Camarina und einen vortbeilhaften Frieden, ben er 
n zugeftand. Ueber folcher Verrätherei an verbündeten Städten brach 
Syracus ein Aufftand aus, D. aber wandte die Gefahr dur rafıhes 
biutiges Berfabren ab; das jedoch hatte er nicht verhindern können, 
feine Frau auf eine Art mißbandelt wurde, die fie beftimmte, fich 
ft zu entleiben. Diod. XII, 108 ff. Plut. Dion 3. Gegen neue Em- 
ungen fuchte er fih durch Erbauung einer feften Burg auf der foge- 
nten Ynfel oder Drtygia zu fihern; allein kaum hatte er das Werk 
(endet und war zur Eroberung der Stabt Herbeffus ausgerüdt, fo brach 
bem Heere eine Empörung aus, und D, bielt es für das Rathfamfte, 
h Syracus zu fliehen. Die Empörer erhielten Hülfe von ben Meſſe— 
m und Rheginern, und der in feiner Burg eingefchlofiene Tyrann 
ieth in eine fo bevrängte Lage, daß er ganz Heinmüthig wurde, und 
durch die ermunternden Worte des Philiftus fih zur Ausdauer ent- 
of. Hülfe von den Eampanern, die insgeheim durch glänzende Ber- 
echungen von D. angelodt worden waren, und Uneinigfeit unter ben 
racufanern verfchaffte vem D. bald wieder den Beſitz der Herrfchaft, 
I vo. Ehr. Er fuchte dur Milde fih wieder populär zu machen, um 
t größerer Sicherheit aus Syraeus fich entfernen und den Plan, u4 
liihe Städte zu unterwerfen, ausführen zu können. Diod. XIV, 7 ff. 
e Eroberung von Aetna koftete wenig Mühe; Catana und Naros (cf, 
Iyän.V, 2,5.) fielen in feine Gewalt durch Berrätherei der von D. be- 
chenen Befehlshaber dieſer Städte; die Einwohner wurden in Sclaveref 
Tauft, Naxos den angränzenden GSiculern, Catana den Campanerti 
ergeben, Leontini, das ſich zuvor auf eine Belagerung gerüftet, ergab 
’ freiwillig, aus Furcht, zulegt gleiches Schidfal zu erleiden, wie bie 
ıier und Catander. 403 dv. Chr. Diod. XIV, 14. 15. Nachdem D. fo 
ur über die Städte geworden, bie zunächſt an das fyracufifche Gebiel 
Vauly Real⸗Encyclop. I. 68 
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nzten und viele Hülfsmittel zur Vergrößerung feiner Madit varbein 
iod. XIV, 14.), gelüftete ihn nad den carthagifhen Befigungen, Ir 
m betrieb er die Befefligung des Stadttheiles, der, Epipolä gem 
einem Angriffe anf Syracus am geeignetften war, und bradıte ditſch 
der ihm eigenen Energie in fürzefter Zeit ji Stande (Died. IV.) 
rauf ließ er, von den Syracufanern in feinem Vorhaben eifrig min 
it, dur Handwerker und Künftler, die er überaliher gegen da du 
chen großer Belohnungen anwarb , neue Mafchinen und Waft dr 
verfertigen und großartige Schiffe bauen; er brachte ſeine 
310 Schiffe, Söldner erhielt er in Menge aus Griedenlat. & 
iger Angriff auf das cartbagifche Gebiet ſchien ihm mothwendig, me 
große Zahl derjenigen, die mit feiner Herrfchaft unzufrieden num 
t bereitwilli —— wurde, und günſtig war der Zeitzen 
thago damals viel durch eine Peſt iu leiden hatte, 399 v. Chr, Gefür 
r, glaubte er, könnten ihm nach einer Landung der Carthager in Krohn 
egium und Meffene werden, troß des Friedens, den er im ). sur 
en gefchloffen (Diod. XIV, 40.); die Meffenier fuchte er daher dam 
fih zu befreunden, daß er ihnen einen großen Strich Landes a in 
inze Geni den Rheginern machte er nicht nur ein * 
en, ſondern forderte fie auch auf, ihm eine von dem Töchten in 
idt zur Ehe zu geben; allein nur des Scharfrichters Tochiet welt 
ibm überlaffen. Freundlicher waren die Locrier, als D., um id! 
Südſpitze Italiens eine verbündete Stadt zu haben, fich an fir man 
: ihnen erhielt er die Tochter ihres an siehenden Bürgers. Zug 
t vermählte er ſich aber mit — einer Tochter des mil 
racufaners Hipparinus, Dions Schwefter. Diod. XIV, uf. M 
n 3. Aelian. XIII, 10. ic. Tusc. V, 20. Baler. Mar. IX, 13a: 
Die Feindfeligfeiten gegen Carthago wurben eröffnet mit Plan 
Magazine, welde carthagifhe Kaufleute in Syracus hatten, 7 
x Schiffe im Hafen. Mit einer beträchtlichen Heeresmadht z09| 
gegen den cartbagifchen Waffenplat Miotya, nicht weit vom En 
' dem Wege dahin fielen ibm alle der drüdenden punifchen 
rdrüffigen griechifchen Städte zu. Die Eroberung von Mo M 
ing langer Belagerung, da die Einwohner mit dem 
eſten Muthe fi vertheidigten, 397 v. Chr. Diod. XIV, Sf. I 
tbager, deren Feldherr Himilko umfonft verfucht hatte, Mm 
etzen, fandten im 3. 396, als D. feine Angriffe auf carthag. Ei" 
feste, den Himilfo mit einer Macht aus, die der des D. an Ei 
rlegen ihm feine Eroberungen wieder entriß, feine Flotte fhln ® 
in Syracus zu Waffer und zu Lande einſchloß. Er war in kıh 
ngteften Tage, um fo mehr, da ein Theil feines Heeres ihn er 
yracuſaner aber, die ihm fchlechte Rriegführung vorwarf, 

er entledigen wollten. Sie hofften, von den griechiſchen 
in unterflüßt zu werben, allein ihre Anführer, der Lacedämonier 
das, erflärte fih für D., der Tyrann felbft befchwichtigte bie ge 
ken Volksredner durch Freundlichkeit und Geſchenke, Rettung va 
ern Feinden brachte eine Seude, die Taufende derfelben da 
benüßte biefes Mißgeſchick der Carthager zum Angri auf 

ihr Ranbheer ;-faft die ganze Flotte und ihr Schiffslager wart 
ınt, das anbheer sefhlagen und feine Verſchanzungen engen" 
zillo bot insgeheim dem D. für dem freien Abzug aller gebornen Ö# 
ser 300 Talente und der Tyrann willigte ohne Bien der Syr ‚ 
ob. XIV, 54.), weniger wohl, weil er durch Orakelſprüche dazu MET 
de (Diod. XV, 74.) oder weil er fürdtete, daß mach gänzlickt u 
tung der carthag. Kriegsmacht die Carthager muthiger 4 ihrer ART 
ten würden (Diod. XIV, 75.), als weil er dadurch auf die KM 
fe aus feiner damaligen Gelbnoth geriffen wurde. Wenn font, # 
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bei ber inauguratio die rechte Seite, und ber Norben die hintere Seite 
geheißen habe; ebenfo Feftus s. v. posticum. Diefe Stelle bei Varro bes 
zieht Göttling ©. 203. auf die Stellung der etruscifchen Harufpices; aber 
auf bloße Bermuthung hin. Sollte nicht durch dieſe Conjectur die Berei- 
* ber oben angegebenen: divergirenden Anfichten über templum 
glich fein? Ohne die Annahme verfchiedener Divinationsarten je nad 
ben brei verfcpiedenen Stämmen, die in Rom —— Latiner, 
Sabiner und Etrusfer, wird man ohnedieß nimmermehr die oft wiber- 
forehenden Aeußerungen der alten Schriftfteller vereinigen können. — 
Seitdem bie Plebejer gewiffe neue Aemter aus ihrer Mitte allein befi 
ten, änderte ſich auch die Anwendung der Anfpicien. Diejenigen, welde 
bei den höhern patricifhen Magift. in Anwendung famen, hießen maxima a. 
und beflanden in den bei ben Centuriat-Eomitien, in welchen fie gewählt 
wurden, gebräuchlichen Aufpicien (spectio und tripudium, bie erfe von 
einem hö Magiftrat beforgt), und in denen, welche bei der Beſtäti⸗ 
game der Wahl herkömmlich waren; dann noch darin, daß die Wahl eines 
onfuls nur unter der Leitung (wozu aber eben auch bie spectio gehörte, 
Gell. XI, 12.) eines Interrex oder Cenſors geſchehen Fonnte, eines 
Eenfors nur dur einen Conſul oder Prätor, eines Prätors nur 
einen Conful oder Cenfor. Ueber diefes ganze Syftem f. Gell. XII, 15. 
coll. Cie. Att. IX, 9. Die geringeren Magik. erhielten durch eine befon- 
bere Eurienler auch geringere Aufp. @ell. 1. c. Eic. de * II, 14. 
ey daher der Quäſtor Centuriat-Comitien, um peinlich anzullagen, fo 
aß er im templum des Aufp. und ließ von da aus den Eonful oder Prätor 
welcher die Spection hatte, um ein Aufp. bitten, Barro L. L. VI,9. na 
der Lefeart Müllers Etr. II, 114.5 dann erft rief der Herold von ber 
Mauer herab nach dem Beklagten. Ebenfo wurde von ba aus ber exer- 
citus urbanus zu den Centuriat-Comitien geladen. Die spectio und nun- 
tiatio ging in Rom jederzeit dem inlicium vocare und viros vocare voraus, 
Noch ae waren nun bie Aufpicien der plebefifhen Mag., minora a. 
genannt. Diefe bei den Tributeomitien beobachteten Aufp. beftanden in 
der spectio wegen des Wetters durch den präfibirenben Magiftratus, 
Gell. 1. c. oder einen Collegen, ohne Zunfigerechte Behandlung und mit 
gen leerer Formalität. Sp war es — 2 durch die lex Aelia 
eftimmt. Eic. de prov. Cens. 19. vgl. Pighius Annal. II, p. 44. Nur 
felten war in Tributeomitien ein tripudium angewendet, was fortwährend 
von Augurn beforgt werden mußte, Cic. de Div. 11,34. Varro R. R. II, 4. — 
Eine weitere Funktion der Augurn war (Göttling ibid.) folgende : Beine 
Gründung eines neuen Staats oder Tempels, Feine öffentliche Aderver- 
theilung — urſprünglich ohne Aufpicien oder Limitation unter Leitung 
der Augurn vorgenommen werben, erft —— traten mensores an bie 
Stelle, aber mit Beibehaltung der alten ebräuche. Die Limitation ges 
im Allgemeinen, nach fabinifhem Ritus, indem ber Augur wie bei 
der inauguratio fich mit dem Gefiht nah Oſten wendete, und ae 
wiffen Merkzeichen erft eine Linie von Weit nad Oſt beflimmte, deren 
eweihte Mitte mundus hieß. Dieſe Linie hieß decumanus limes, fo wie 
ie zweite Linie von Nord nad Süd cardo oder transversus. Hygin. ige 
faft ganz, mit Ausnahme der Ri ann: bie oben geſchilderte tusciſche 
Trilation. Davon unterſcheidet Göttling noch die im Lande ber Druttier 
herfömmliche lat. griechiſche Limitation, worauf ſich die Benennung ager 
Gabinus bezieht, fofern Gabii altgriehifhe und alilatiniſche Sitte reprä- 
entirt; bier lief der limes decumanus von Nord nah Süd, ber mundus 
ieß gruma etc. Auch öffentliche Gebäude für olitiſchen und religiöfen 
Gebrauch mußten nach dem Gefeg dur die Augurn limitirt werben 
doch war es nicht bei allen der Fall, Varro L. L. VII, 10,, namentli 
wird ber Tempel ber Vefia als aedes sacra aber nicht als templum be» 
zeichnet, weshalb keine Senatsverfammlungen bort geh ne fonnten, 
1. 
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den Illyriern; auch die Weſtküſte Italiens befuhr er und befriente iu 
tufeifhen Seeräuber, plünderte aber felbft (384 v. Ehr.) in Promis 
Tempel einer etrurifhen Göttin, die Strabo V,2. Eündria nennt, Ih 
Oecon. II, extr. Asvxodia. Mit dem geraubten Gelde rüftete er wide 
egen die Garthager und verband ſich mit den Städten, die biefelbenmd 
in Sicilien befaßen. Das carthagifhe Heer, das gegen D. (3532. &k) 
in Eicilien erſcheint, wurde nach mehreren fleinen Treffen im weile 
Sicilien in einer Hauptfchlacht befiegt; D. verlangte Räumung Cal | 
und Erftattung der Kriegskoften ; die Carthager gingen fcheinbar bu 
ein und fihloßen, bis die Genehmigung aus Africa käme, Wa 
allein der junge Sohn des gefallenen Heerführere Mago übte inzmide 
das carthagifche Heer fo em, daß D. bei Eronicam eine nicht men 
empfindliche Niederlage erlitt, als zuvor die Carthager. Es kam tal 
ein Vergleich zu Stande, nach welchem die Befigungen der Earihagı® 
Meniges vermehrt wurden, außerdem aber D. 1000 Talente bi 
mußte. Diod. XV, 12 ff. Erft im 3. 368 begann D. mit den € 
einen neuen, den-vierten Krieg; er nahm ihnen einige Städte weg, vet 
aber einen Theil feiner Flotte. Der Krieg wurde durch ben Winter is 
drohen und darauf durch den Tod des Zyrannen beendigt, 3672. | 
(Divd. XV, 73. Cic. de Nat. Deor. 111,33. Tusc. V. 20.). Auf die 
bältniffe in Griechenland wirkte D. während feiner Negierung im &up 
wenig ein. In dem perfifch-atbenifchen Seefriege gegen Sparta mt 
bereit, letzterem eine Flotte zu fenden; Conon aber vwerfuchte, ihm zu me 
Berbindung mit feiner Baterfladt und Evagoras zu gewinnen und 
durch eine Gefandtfchaft wenigftens das, daß D. die Schiffe nicht bla] 
393 v. Chr. (Lyſ. pro bon. Arist. p. 175. Tauchn.); die Athener erikeln 
ihm und feinen Nachlommen vielleicht ſchon damals das Pürgedl| 
(Demoftb. ep. Phil. p. 160.); dennoch blieb er mit Sparta verkänd, #) 
die Politik diefes Staates mehr für ihn paßte (vgl. Böckh Urke. ih) 
Seewefen des att. St. p. 28.). Im %. 373 0. Chr. ſchickt er 108 
fchiffe gegen Eorcyra, um gemeinfhaftlich mit den Spartanern vie it! 
als gefährliche Nachbarn von diefer Inſel zu vertreiben; Zphikrats dt 
fing diefe Schiffe auf, nöthigte die gefangene Mannfchaft zur Deal 
eines großen Löfegeldes und behielt die für Olympia und Debkle 
ftimmten Gefchente, die man auf den Schiffen fand. D., der Zub | 
räuber, erließ deshalb an die Athener ein Schreiben, worin er voll heit | 
Eifers ihnen ihre Gottlofigkeit vorwarf. Xen. Hell. VI, 2, 3. 21 #. 28 | 
XV, 47. XVI, 57. cf. Ariftiv. ed. Jebb. I, p. 178. und Schol. ad Ark | 
p. 94. — Auch gegen Theben unterftüßte D. die Spartaner im I. W 
(Xen. Hell. VII, 1, 9 ff. Diod. XV, 70.), und eine zweite Hül 
fandte er im J. 368. Xen. Hell. VII, 1, 17 ff. — Wie andere Tram 
er D. durch Dichter und Weiſe feinem Hofe Glanz zu verleihen. 
feibft glaubte ein Dichter zu fein und wurde in biefem Glauben ven n® 
reihen Schmeichlern beftärkt; ebenfofehr, als Platons Freimuth in ® 
ziebung auf feine Tyrannis feinen Unwillen erregte (ſ. Plato), fl = 
Haß auf diejenigen, bie feine Verſe nicht. Ioben wollten (f. Philuumt 
Antiphon extr.), und an Wahnfinn gränzte fein Zorn, als er hii# 
— Spielen im J. 388 ftatt des von den Griechen erfirchten®# 
falls von feinen Gedichten, obgleih fie von ben trefflichften 
vorgetragen wurden, mir die fchimpflichfte Verhöhnung erntete. 
XIV, 109. XV, 7. Dionyf. Hal. de Lys. c. 29. Seine Schmeidler # 
fhwichtigten ihn damit, daß fie fagten, alles ‚Schöne fei ein Gegen 
des Neides und erft fpäter der Bewunderung; er ließ daher in um! 
Eifer nicht nah, und fuhr fort, Tragödien (Melian. V. H. XILı 
nah Suidas auch Comödien, dagegen Meineke Fragm. Com. Gr. I,p3%) 
zu dichten; allein fie blieben wirklich traurig (f. Dreinefe p | 
Hellad, ap. Phot. p. 532, b. 23, Luciau de non cred. cal. c. 14. det 
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der Magifirate übte. Dionyf. II, 64. Ein auffallendes Beifpiel biefer 
Art, wo wegen eines Beinen Verſehens gegen bie en die 
Eonfuln abdanfen mußten, ift erzäßlt Cie. de Div. I, 35. de N. D. II, 4. 
of. Baler. Mar. 1,3. . führt uns auf bie gie pn Be perfonellen 
Berhältniffe der Augurn als Glieder einer befondern ————— 
alfo mehr die formale Seite unſeres Gegenſtande, während wir bisher 
den Inhalt der Auguralthätigkeit —— t haben. Hiebei müſſen 
wiederum zwei Punkte unterſchieden werben: die Wahl der einzelnen Au- 
» Ihre Zahl, Alter u. dgl., und ſodann die Augurn als Ganzes, als 
ollesium, und ihre Bedeutung als Körperſchaft. Wir müffen bier den 
——— Gang des — verfolgen. Daß ſchon Romulus, der, 
wie w en geſehen, die Augurien in Gabii gelernt haben fol, nicht 
bios bei Gründung der Stadt und fonftigen Einrichtungen ſolche in An- 
wendung gebracht, fondern eigene Priefter für diefen Zweck aufgeftellt 
babe, gebt aus Cie. de rep. II, 9. 2iv. X, 6. unwiderſprechlich hervor, 
und ebenfo, daß Numa das ng vergrößerte. Cie. ibid. 14. Wenn 
nun aber Livius IV, 4, ausdrüdiih fagt: Es gab Feine Oberpriefter, 
feine Bogelfhauer, fo lange Romulus regierte; von Numa Pompilius 
wurben fie ernannt, of. Dionyf. II, 64., fo muß bieß, wenn man nicht 
erabezu einen Irrthum bes Pivins annehmen will, auf die förmliche Eon- 
—— des Collegiums der Augurn durch Numa ſich beziehen, während 
anter Romulus die Augurien und überhaupt der Goltesdienſt noch nicht 
fo geordnet war. Dennoch war ſchon damals eine beſtimmte Anzahl Au— 
— fergefest, nämlih aus jedem der drei Tribus Ramnes, Xitienfes, 
ceres Einer, Eic. de rep. II, 9. Liv. X, 6., und auch Dionyf. II, 22., 
fern derfelbe Harufpices und Augurn offenbar verwechſelt. Numa fügte 
in Folge der aufgebrachten größeren Aufpicien (Fulgurallehre, f. 

Put. Num. 15. Liv. I, 20,) zwei weitere Augurn hinzu. Näheres über 
die Zahl beſtimmt Niebuhr 1,335 f., welcher meint, es feien nur ans ben 
zwei erften Tribus Augurn gewählt worden, zu denen Numa ap no 
wei bingufünte fo daß unter den —— überhaupt nur vier geweſen 
ve Anders Böttling Gef. d. röm. Staatsverf, ©. 199., der Eic. de 
rep. 1. c. folgt, und außerdem nach Cie. de Div. I, 40. annimmt, der König 
fer auch als Augur betrachtet worden, obgleich er zugibt, daß nach einer 
andern Tradition vielleicht wefprünglich nicht ans den drei Tribus. einer, 
ſondern nur aus den & ältern Tribus je zwei Augurn gewählt worben 
feien. Im Jahr d. St. 454 wurden nun Liv. X, 6. u. 9. zu ben bisher 
blog patrieiſchen Augurn in Folge der lex Ogulnia fünf vom Volke ge- 
wäßlt, fo daß nun neun Augurn waren, Hier macht bie Angabe des Livius 
icht geringe Schwierigkeit. Er jagt, „die Behörde der Augurn fei da- 
mals auf vier herabgelommen, wahrfcheinlich durch den Tod von —— 
fo daß man annehmen muß, es ſeien eigentlich ſechs, nicht wie na . 
cero zu vermuthen, fünf gewefen. Nun fügt er aber auffallender Weiſe 
beiz „die Zahl der Augurn müffe nach dem Grundfag der Augurn felbft 
immer ungleich fein, ir daß von den drei alten Tribus jede ihren Augur 
habt, oder, wenn bieß nicht mehr reichte, jede diefelben um die gleiche 
Jah vervielfacht Habe, wie jest gefhehen, als man neun aufſtellte.“ 
: Möglichkeit, diefen Widerfpruch zwifchen Livius und Cicero zu löſen 
und die Angabe des Living felbft zu verftehen, ift, wenn man annimmt, 
es feien nrfprünglich drei Augurn, ober eigentlich, fei es nad ber Ver⸗ 
Sittlinge mit Einſchluß des Königs, fei es nach Niebuhre An- 

ſicht, vier geweſen; Numa habe zwei hinzugefügt, fo daß die von Livius 
sorausgefenten fechẽ heranskommen, diefe Zahl heißt aber ungleich, indem 
nur immer je drei zufammengerechnet wurden, fo daß nicht eigentlich ſechs, 
fondern urfprünglich drei, dann zweimal drei, dann dreimal drei Augurn 
waren, Die Dreizahl ift jedenfalls wichtig. Cic. Att. IV, 18. Sulla ver- 
mehrte die Zahl der Augurn auf fünfzehn, Liv, epit. LXXXIX., welchen 
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Cäſar nah feiner Rückkehr aus Aegypten noch Einen beifügte, 
ſſ. XLII, 51. - Der erſte Augur hieß Magister collegii, er ſprach 
ptation aus und beforgte die Inauguration. Eic. Brut. 1. Coop 
den die Augurn zuerft von Romulus felbft, Cic. de Div. I, 2., fpäter 
llegium, eine Verhandlung, die man unter den comiliis augurum 
in haben mag, Liv. XXXIX,46. singuli (idque duo e collegio, Phil, 
nominabant, collegium cooptabat augurem, @ic. de rep. II, 9. 
ten Eonfulat bes Marius, nah Vellej. II, 12., oder im zweiten, 
St., nah Asc. in Or. pro C. Cornel. vid. Cic. pe: ed. Orelli V. 
81. wurde aber die Wahlart geändert. En. Domitins Aheno⸗ 
ein Bollstribun, trug das Recht, die Priefter zu wählen, von 
legien auf das Bolt über, fo daß es auf eine gleiche Weiſe, 
Pontifer Mar., nämlich . 17 erlooste Tribus auch jeve an 
edigte Stelle eines Prieftercollegiums zu befegen hatte, Es galt 
2 eine Prüfung des fo ernannten Candidaten von Eeiten bes Cole, 
uet. Nero 2. @ic, de Leg. Agr. II, 7. Ascon. ibid. p. 80. Cic. 
». 25. Diefe lex Domitia wurde von Sulla 10 Yahre lang abro⸗ 
jeudo-Ascon. in Cic. Div. $. 8. ed. Orell. p. 102., aber unter Ci⸗ 
Sonfulat 690 d. St. durch den Volfstribunen Attius Labienus auf 
n Gäfars wieder bergeftellt. Dio Eaff. XXXVII, 37. Diefe lex 
ob zwar Antonius 710 d. St. wieder auf, Dio Caſſ. XLIV, 5.; 
t den übrigen Gefegen des Antonius wurbe auch diefes das Jahr 
wiederum abgefhaift und die lex Domitia galt aufs Neue. 
iefelbe aber unter gute A m drittenmal abrogirt, Suet. Aug.3i., 
dem fland es in der Willkühr des Hofes, Augurn nach Gutbünken 
ver die gefegliche Zahl zu ernennen. Div Eaff. LI, 20. LII, 17. 
on. III, 19, Hist. I, 2. Suet. Claud. 22. Das Augurat wurde 
inglich ertheilt, und ein Augur konnte au noch Dagiftratus fein. 
Div. 1,16. Ueber das gefegliche Alter der Augurn ıf Nihts be- 
Cicero war. bei feiner Ernennung zum Augur 54 Jahre alt; ad 
XV, 4 Auch O. Fabius erhielt das Augurat robusta jam aelale. 
Mar. VIII, 13, 3, Andere erbielten es bälder. cf. Manut. ad 
Div. I, 47. Die Augurn wurden inaugurirt, d. h. traten das Amt 
nach vorangegangenem Augurium. Suet. Cal. 12, Liv. XXX, 2. 
n befonders glänzendes Inaugurationsmahl durfte dabei nicht fehlen, 
Fam. VII, 26., dem alle Augurn beimohnen mußten. ad Alt. XI, 
15. Es hieß adjicialis, Barro R. R. III, 6. oder aditialis. Plin. 
‚23. Als Auszeichnungen befaßen die Augurn eine trabea (Staats 
Serv. Aen. VII, 612,, ohnedieß den lituus (Krummftab), de Div. 
auch Landbeſitz, f. Feftus s. v. obscum p. 189. im vejentiſchen 
Ihr Charakter war indelebilis: denn, fo lange fie lebten, honore 
quam privari poterant, licet maximorum criminum convicli essenl, 
pp. IV, 8. Plut. Quaest. R. 99. Attrectare feralia iis non lice- 
jt Zac. Ann. 1,62. Aus derfelben gens re nicht zwei Angum 
Manut. ad Cic. Ep. ad Fam. VII, 26. enn Jemand in das 
m gewählt werben follte, fo mußten die Augurn nach abgelegtem 
ver feine Würbigfeit ein Urtheil fällen. Suet. Claud. 22. 
m Collegium felbft wurde auf gutes Bernehmen der Mitglieder 
efeben; es durfte daher einer zum Augur gewählt werben, det 
e Einem vom Collegium feind war. Eic. ad Fam. II, 10. Det, 
n jüngeren Augur inaugurirt hatte, mußte von ihm wie ein Dal 
serden. Brut. ib. ad Famil. III, A, Ueberhaupt galt das Alter viel; 
re hatte immer die Stimme vor bem jüngeren, aucd wenn bie) 
'$ — gr .. * Sen. 2 Sp war * 
gurneollegium, das e Prieftercollegium, organiſirt, |. © 
II, 10. de Div. I, 15. A en III,70. Ihre SBiffenfpaft wid 
rum, Cic. de Div. II, 33. u. 30., auch jus augsrium, de Seneot4 
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emannt, unb war in gewiffen Schriften aufbewahrt, Cie, de Legg. II, 13, 
.D. II, 4. de rep. II, 31.5 ihre Entfcheidungen in zweifelhaften Dingen 
auf vorhergegangene Anfragen, was referre ad augures hieß, Eic. de 
Div. I, 17, II, 28., hießen decreta oder —— augurum. Cie. ib. II, 36. 
y der älteften Zeit, fagt Göttling p. 200., war die Wiſſenſchaft der 
ugurn, wie die der griechifchen Seher, nicht an ein foldes Collegium 
ber Augurn gebunden, wie fpäterhin, Eic. de Legg. II, 12.5 auch außer- 
halb beeiben warb fie geübt und ihre Auſprüche waren ebenfo geachtet. 
So gehörte Attius Navius, wahrſcheinlich weil er nicht fabinifcher , fon- 
dern etruseiſcher Disciplin folgte, nicht zu dem Collegium ber Augurn, 
Dionyf. III, 70. (anders Niebuhr I, 398.), war blos Aufper, wie int, 
fagt, Qu. R. 72., daß die Augurn früher vor dem Zufammentreten in ein 
Collegium genannt worden feien. Und doch brachte derfelbe den Tarqui⸗ 
nius von der projectirten Verfaſſung ab und wurde vom Collegium felbft 
um Rath gefragt. Erft fpäter alfo gelangte das Eollegium zu feiner feft« 
—— umſchloſſenen Macht. In dieſer lagen nun allerdings die 
eime zu ganz hierarchiſcher Herrſchaft biefer Srie er im römifchen Staate. 
Wir müßten ung wundern, daß biefe Keime im Altertbum nicht mehr 
Früchte zur Reife gebracht, nicht immer mehr um fich gewuchert haben, 
wie es in der Natur der Hierarchie liegt; wenn nicht mehrere Umſtände 
jufammengefommen, die bei den alten Römern wenigftens dieß unmöglich 
machten. Manches Hindernde ift ſchon im Bisherigen angedeutet worden, - 
insbefondere das oben bemerkte Verhältniß zu den Magiftraten, das in 
manhem Stüf das der Unterordnung der Augurn unter diefelben war, 
f. vornehmlich Cie. Phil. II, 32., wenn gleich andererfeits bie verbietende 
Macht des Augurats groß war. Außerdem waren es die weifen Einrich- 
tungen der Römer, die jede Entflebung von Kaften und Kaftengeift un. 
lich machten, welhe auch eine eigentlihe Hierarchie nicht gedeihen 
liegen. — 4) Dazu famen zwei weitere Umftände, die wir noch mit 
einigen Worten berühren, weil fie uns zugleich noch einen weiteren Blick 
in die Gefhichte und das Wefen des Inſtituts thun laſſen. Die 
urfprüngliche Entftehungsart deffelben in politifher Beziehung, die wir 
oben angedeutet, indem nämlich anfänglich die Patricier, als bevorrechtete 
Claſſe, —— und Verwalter des ger waren und das Augurat nur 
ein Zweig am Stamme bes patricifchen Regiments war, und ebenfo bie 
Geſchichte weist es aus, daß unter anderen Mitteln auch diefes dazu 
dienen mußte, die Dligarchie lange Zeit gegenüber von ben Plebejern in 
einen gewiffen Nimbus zu hüllen und ihr ein mit dem Schein des Heiligen 
verfehenes Bollwerk zu verfhaffen. Dadurch wurde das Inſtitut der Au« 
gurn, wie es ja mit dem Staatsleben gen verwachſen war, auch im bie 
politifchen Kämpfe mit hineingezogen. Die Plebejer fprachen Antheil au 
an diefem Vorrechte an und erlangten ihn au: lex Ogulnia 452 u, lex 
Domitia 650 d. St. Dieß hatte zur Folge, daß bie eg um fo fihneller 
jur bloßen Formalität wurde. Die Plebejer drängten fich zwar auch in 
diefe Vorrechte des Patriciats ein, mehr aber um ben heiligen Nimbus 
A ange als um von dem errungenen Beſitz Gebrauch zu machen. Zwar 
emerfen wir ſchon in früheren Zeiten Spuren des Unglaubens an das 
Angurn⸗ Iuſtitut, man ' darf ng nur an eg im . puniſchen 
ttrieg, de Div. I, 35. und P. Claudius, Val. Dar. I, 4. 8. 3. erinnern 
aber mit der Zeit der neueindringenden Aufllärung, Hartung I, 20 f. 
wurde das Gebäude diefes Glaubens vollends ganz erſchüttert, und alle 
Mittel der Confervativen, felbft durch die Philofophie daffelbe zu flügen 
(Stoifer), fruchteten Nichts mehr. Zu Cicero's Zeiten fland es bereite fo, 
daß die fremden Harufpices das einheimifche Divinations-Inflitut_ver- 
brängt hatten, Cie. de Div. I, 16. u. II, 35., wo der Augur Cicero felbfl 
fagt: „Ich meines Theils glaube, das Recht der Augurn fei, obgleich 
anfangs in dem Glauben an die Möglichkeit der Weiflagung eingeführt, , 
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Ausbrudsweife erfennen, und feinen für Gaſtmahle gebichtet, da fe 
auf das Trinken beziehen; einen befonbern Abdruck derfelben ſ. bei Ei 
dorf Comm. de hymn. Graecc. p. 65 ff., Schneibdewin Delect. + 
I. p. 130. und die Ueberfegung in Weber: Die eleg. Dit. d. Grid 
p. 254 ff. II. p. 634 ff. Bol. auch Fabrie. Bibl. Gr. IV. p.405. * 
mann Geſch. d. Griech. Beredſamk. $. 49. Not. 10. & 
5) Auch Dionysius von Byzanz (f. unten) wird von Suidatlaälk 
als epifcher Dichter (dromoss) bezeichnet, ohne dag jedoch biem 
Dichtungen deffelben näher bezeichnet wären; das von Suidas 
Werl zei Horrur, das er ein Gedicht voll von Epicedien memt,' 
faum zu berüdfichtigen feyn, indem auch fremve Lieder im dieſt 
ung oder Abhandlung, die wir eben fo wenig als andere 
Dionyfins näher kennen, aufgenommen gewefen feyn können. Ja 
Weife nennt derfelbe Suidas den Dionyfius von Eorinth einen 
Dichter; —— weil feine Ara in drei Büchern, gle 
verwandten Inhalts mit dem gleichnamigen Werke des Callimadıd 
I. ©. 87.) in Berfen gefchrieben waren, wie dieß auch mit einerk 
befpreibung und einem andern Werke: aerewpodoyornera der Fal 
f. unten. Ein dritter Epifer bei Suidas ift Dionysius von Mitylet/® 
dem Beinamen Zxuroßpayio» (Lederarm) oder Zxvreais, vielleicht 
feiner Darftellung des Zuges des Bachus und der Athene, (Ari 
Adnväs orgarıc) , infofern biefe wirklich in Verſen abgefaßt war. 
ihn, fo wie über den ebenfalls als epiſch⸗mythiſchen Dichter be 
Dionyfins aus Samos f. unten. : 
' 6) Dionysius von Theben, des Epaminondas Lehrer in dıri® 
(f. Corn. Nep. Epam. 2.), wird ebenfalls unter dem Iyrifchen 
enannt (f. Plutarch. Opp. II. p. 1142.), ohne daß jedoch uber 
En 2” nähere Kunde zugelommen wäre, Vgl. Fabric. Bibl. ii 
. 120, Harl. 
d 7) Dionysius, Jambus, als jambifcher Dichter u 
der Lehrer des Arifiophanes von Byzanz (f. Bd. I. ©. Mir 
Suidas I. p. 323. angibt, fo daß hiernach das Zeitalter diefes Die 
fih einigermaßen beflimmen läßt, der uns jedoch kaum mehr al 
einen Hexameter bei Clemens von Alerandrien (Strom. V, 8. 
und eine Aeußerung Plutarchs (Opp. II. p. 1136. C.) Beton u 
Werl zei dalierov führt Athenäus (VII. p. 284. B) unter fein 
an; auch bält ihn Burette (Mem. de l’Acad. d. Inser. V. p. 169 ® 
ben Berfafler der beiden oben unter 1. erwähnten Hymnen. Bal. 
1.1. IV. p. 409. ed. Harl. : 
8) Dionysius aus Philadelphia in Kleinafien, von Einigen ft 
Berfaffer eines Gedichts über die Vögel COprıHıaxa) gehalten, dad 
namentlich Euftathius, dem Dionyſius Eharar beilegen, wobei jener@® 
Dionyfins von Philadelphia eine Eigenthümlichleit des Styls take’ 
Mkeng daugokoyiar), bie ihm den Namen daxeros verſchafft. Bol. = 
IV. p. 411., wo er jebocdh nad dem Vorgang von Meurfins mit dem 
nyſius irrig zufammengeftellt wird, der von Ptolemäus Philadelphet 
Indien geſchickt ward, nah Plin. H. N. VI, 17., indem beide 
verfhieden find, | 
9) Böllig unbefannt ift der Dionysius Zuwvaios pber Zu 
(denn bie Lesart ſchwankt), von welchem ein Werk bei Tzetzes adl 
1247. angeführt wird; vgl. dazu G. C. Müller ad Lycophr. T. ILp 
b) linter ven Philoſophen dieſes Namens erfiheint bei 
von Laerte VI, 101. ein Eolophonier Dionysius, welchem Einigt 
Schriften des Cynikers Menippus beilegen wollten, ein Dialektik 
nysius, welchen Theodorns hörte, kommt bei demfelben Autor I,® 
vgl. Strabo XII, p. 566., der ihn unter den berühmten Männem 
nien nennt; ob er aber berfelbe ift mit dem Dionyſius, welde 
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von bem iuseifchen Seher Dienus Ealenus, Plin. XXVIN, A. Alo man 
nämlih den Grund zu dem tarpeiſchen Tempel grub, fand man einen 
Menſchenkopf, und fchicdte darum Gefandte an diefen berühmten Meifter 
ver Weiſſagekunſt. Er erklärte es für ein vortreffliches glüdliches An- 
yiden, das für die Stätte des Tempels, wo es ſich gezeigt, die Welt 
daft bedeute. Nun zeichnete er aber im Stillen ein templum vor 
fih Hin und richtete feine Gedanken darauf, fuchte zugleich den Geſandten 
bie Antwort abzuloden: bier alfo ſoll der Tempel des Jupiter fliehen, 
amd wenn biefe nun nicht — und ſo klug geweſen wären, Rom 
als den Fundort und die Stätte des Tempels zu nennen, fo wäre, be- 
haupten die Annalen einflimmig, das Anzeichen auf Etrurien übergefpielt 
worden, Etrurien würbe das Haupt der Welt geworben fein. So konnte 
alfo durch Worte, deren Mißverſtand man nicht abwehrte, das Schidial 
gleihfam von feinem Wege abgewendet, der Kortgang der Dinge geflört 
werden. Darum die außerordentliche Borfiht in den Worten bei ben 
Auguralverrichtungen wie bei allen rn ie Gefchäften, darum der Beif 
in den Berfündigungsformeln: was ich immer bamit genannt haben will, 
f. Müller Etr. II, 133. nah Barro und Macrob. Und auf gleihe Weife 
war wie bei Prodig. und Dmina die Annahme berfelben, fo bei allen 
Aufpicden die Berfündigung die Hauptfache, woher die oben bemerkte Ber- 
nachläßigung bei der Spectio Fam; von ihr hing Alles ab, fie konnte fogar 
falfch Fein (dirae ementitae), fie mußte doch eintreffen, eben fo gut wie 
ver Bericht des pullarius. Darin lag das Dbjective, das Bindende, nicht 
blos für die Menfhen, fondern auch für die Götter, und der Obnuntii- 
sende entſchied alfo zulegt das Unglüd, wie bie —— von Craſſus 
de Div. I, 16. deutlich ausweist. Ebenſo geht die Richtigkeit dieſer Auf- 
fiffung hervor aus der Gefchichte, Liv. X, 40. Cof. Eic, Phil. II, 33, Tua 
potius quam R. P. calamitate), Dionyf. II, 6. Müller 1. c. drüdt fomit 
die Grumbanficht richtig in den Worten aus: „bie Divin, wird angefehen, 
wie auf einem Pakt zwifchen Göttern uud Menfchen berubend, den beide 
Teile mit gleicher Treue halten müſſen; haben alfo die Götter ein Zeichen 
an den mit ihnen eben verfehrenden Menfchen auf eine beftimmte Weife 
‚gelangen laſſen, fo find fie nun auch gebunden, es ebenfo in Erfüllung 
gehen zu laſſen, wenn auch ihr Sinn eigentli ein ganz anderer geweſen 
war und Zufall oder Täufhung es bewirkt hatte, daß der im templum 
ven Götterwillen Erkundende das Zeichen auf diefe Weife erhielt.“ So 
finden wir alfo auch bei diefer inftitutmäßigen Divinationsart biefelben 
Biderſprüche, diefelbe Mifchung von Willtühr und Gebundenheit, Freiheit 
und Abhängigkeit bes Menſchen gegenüber der fich offenbarenden Gottheit, 
die wir fchon oben aufgebedt Haben. Wir fehen barın den Grund, warum 
in Kolge dieſer innern Unhaltbarkeit gerade dieſes am meiften fanctionirte 
Divinations· Inſtitut in Rom fo frühe in fi ven: und nach fremden Dis 
sinationsarten greifen Tieß, wo der innere Widerfpruc nicht fo offen am 
Tage ag, oder wo das politifche Parthei-Fntereffe — * elraum 
3 hen fhien, die Harufpiein und Aftrologie. de greller aber dieſe 
iverfprüche unferem Bewußtſein erfcheinen, um fo mehr brängen ſich 
folgende Fragen auf: wie eine ſolche Erſcheinung, wie diefe Divin, iſt, 
bei einem gebildeten Volle habe überhaupt ſich ausbilden können; wie 
biefelbe mit dem religiöfen Bewußtfein des Altertfpums zufammenhänge ; 
anf welchen Grundbegriffen fie am Ende beruhe. Darüber noch einige 
algemeine Bemerkungen, die an das ©. 1134. Gefagte ſich anknüpfen, 
Zwei Punkte find es, die bei einem Rückblick unfern Gegenfland uns 
vornehmlich noch einer Aufllärung bebürftig erfcheinen müſſen: einmal, 
wie es zurechtzulegen fei, daß in ſolchen Einzelnheiten und Kleinlichkeiten 
eine Offenbarung der Gottheit gefunden wurde; — 2** wie bie ung 
fo oft entgegentretende Einmifchung menſchlicher Willküpr auf dem Gebiete 
der Religion habe flattfinden können, In Betreff des erfien Punktes ift 
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Apollodorus (welcher den jungen Dectavian unterrichtet hatte: \. B\ 
©. 621.), von Strabo (XII, p. 625.) auch als Gefdichtigrikt = 
Logograph, fo wie als ein gefchicter Sophiſt — (ogl. und Em 
Controverss. I, 4. p.103.), weshalb ihn fogar Weiste (ad Longin.p Zi 
ir den Berfaffer der unter des Longinus Namen befannten + 
vvovs halten will, die Schöll (Gef. d. Griech. Lit. II. p. HLıäl) 
lieber dem von dem älteren Logographen wohl zu unterſcheidenn Dir 
nyfins von Milet zutheilen möchte, einem angefehenen Redur mihn 
eitalter Hadrians, der ihm fehr hoch ſchätzte. Er war eim Ede 
fäus; aud hat über ihn Philofiratus Vit. Sophist. I, 22. einig we 
achrichten binterlaffen, womit Dio Eafl. LXIX. p. 789. ed. Rem 
Suidas 5. v. noch verbunden werben können. Er flarb zu Ephefnd, win 
er vorher auch Lehrer der Beredſamkeit in Lemnos gewefen. Pak 
möchte ihn auch zum Berfafler der noch vorhandenen ſechs un m 
Driefe des Dionyfins von Antiohia madhen, der, wie Hi 
einem diefer Briefe, welcher an Aeneas von Gaza gerichtet ift, alu“ 
läßt, im vierten und in der erften Hälfte des fünften Yabrhunderi 1 
Chr. Iebte, auch wie es ſcheint, ein Chrift war. Es finden ig 
Briefe abgebrudt in den Sammlungen gried. Briefe von Aldus (du 
1499. 4.), 9. Stephanus (Paris 1577, 8.) und F. Cujacius 
Allobrog. 1606, fol.). ©. #abric. Bibl. Gr. I. p. 691. ed. Harl. Ü 
den als Rhetor und Eritifer berühmten Dionysius Cassius Longun 
unter Longinus. | 
d) Unftreitig ber berühmtefte, ung auch durch die zum Theil mi 
—— Werke näher belannte iſt Dionysius aus ———— 
ohn des Alexander, obwohl auch über ein Leben die Nadprigter & 
bürftig find. Strabo (XIV, p. 656.) nennt ihn feinen Zeitgensfe 
—— verſichert, nach Beendigung des Bürgerkriegs zwiſchen Äuge 
ntoninus Olymp. CLXXXVII, um die Mitte, alfo um 29 oder Jr 
nach Nom gelommen und dort zwei und zwanzig Jahre geblieben jı 
bauptfählih um eine vollfommene Kenntniß der römifchen Spradt ! 
winnen und mit ber älteren Geſchichte und Literatur Roms ſich 
zu machen (Archaeolog. I, 7.), wie dieß für fein großes Gefdik 
nöthig war. Er ſcheint daſelbſt mit vielen angefehbenen und gee 
Nömern befannt geworden zu feyn (f. Zufammenftellung bei 
P- 7f.), auch dabei Unterricht in der Rhetorik ertheilt zu haben 
omposit, 20. vgl. Ars Rhetor. 10.), welche Kunſt er wohl ai 
vorber in feiner Heimath geübt hatte, die er in einem Alter vos 
— verlaſſen haben mag, fo daß feine Geburtszeit ſich zwi 
ahre 76-54 v. Chr. verlegen läßt (f. Weismann p. 5. 6.). N 
Bollendung feiner römifchen Gefchichte, d. i. nah dem Jahre 8: 
cheint er, nad manchen Spuren, nicht lange mehr gelebt, umd | 
chiedenes, was er in diefem Werke anfündigt, unausgeführt gel 
aben (f. Weismann p. 11 f. mit Bezug auf Dobwells Abbantl 
aetate Dionysii in Reiske's Ausgabe bes Dionys. T. I. p. XLVI- 
Die Schriften des Dionyfius find einestheils hiſtoriſch, aude 
rhetoriſch⸗kritiſch; unter jene gehört ein verlorenes Werk, zeöre 
Aler. Strom. I. p. 320 f.) oder zeonıx« (f. Suidas I. p. 906.) | 
und vielleicht chronologiſche Unterfuhungen befaflend (vgl. Dier 
chaeolog. I, 74.), obwohl Krüger (Commentat. hist. et crit. p. A 
Bermuthung wagt, daB biefes Werk aus dem liber annalis dei 
(nit Annales, wie ob, Bd. I. ©. 980.) gefhöpft fey, weldı 
jedoch nah Fr. Schneider (Zeitfhr. f. Altertfumswifl. 1839. Mr. 
für eine Art von chronologiſchem Abriß der römiſchen Geſchichte 
wäre. Es feheint uns aber nicht, dab Dionyfius in biefem leid 
verlorenen Werke denfelben oder doch ganz ähnlichen Stoff behanıı 
er in feinem großentheils noch vo enen Hauptwerke bebanı 
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nal Photins Bibl. Cod. LXXXIV. auch eines befonderen Auszuges aus 
fem Werke in fünf Büchern gedenkt, dem er ovvoys nennt, den aud 
ephanus von Byzanz (5. v. Apixua, vgl. s. V. Kopialla) unter dem 
men Zrmroun anführt, der inzwifchen vielleicht nicht einmal von Dio- 
ius felbft gemacht ift, fo fehr auch A. Mai (Dissertat. Praevia $. XII.) 
ß glaublich ‘zu machen ſucht. Das allein zum Theil noch vorhandene 
uptwerk führt die Aufſchrift: Puuainn ’Apyzaoioyia und ift bei Photius 
I. Cod. LXXXIII. auch mit dem allgemeinen Namen iorogıxoi Aöyo: bes 
net; es befteht aus —— g Büchern, von welchen jedoch nur die 
ın erſten ganz vollfländig, die beiden folgenden ebenfalls zum größten 
ile nod vorhanden find, von den übrigen Büchern aber nur einzelne 
ichſtücke, meift in der oben (I. ©. 616.) erwähnten Eonfantiniigen 
nmlung. Zwar gab A. Mai aus Ambrofianifhen Handfchriften eine 
he von Bruchſtücken der fehlenden Bücher XII-XX., denen die aus ber 
“r genannten Sammlung beigefügt waren, zu Mailand 1816. 4, (ein 
‚ud davon Frankfurt 1817. 8.) heraus mit der Erklärung, es fey dieß 
"vorher genannte, bisher für verloren erachtete Auszug, von welchem 
tius rede; allein es warb biefe Anficht bald durch Ciampi (f. Bibl. 
an. T. VIIL p. 225 ff.), Struve (Ueber die von Mat aufgefundenen 
chſtücke des D. von H. Königsberg 1820. 8.), Bisconti (Journal d. 
- 1817. Juin.), in der Weife befiritten, daß fih A. Mai ſelbſt ge- 

igt fab, feine frühere Anfiht in dem neuen Abdruck, den er davon 
Ser Scriptt. vett. nov. Collect. (Rom. 1827. 4.) T. IL. p. 475 ff. (vgl. 
Sat. p. XVII), veranftaltete, zurüdzunehmen, indem das Ganze 
swegs als. ein folder georbneter Auszug aus dem verlorenen Theile 
Archäologie erfheint, fondern als einzelne, heransgeriffene Brud- 
„a, die daher einen untergeorbneten Werth befigen, ja nah Niebuhrs 
zeit (Röm. Gef. IL. p. 468. not. III. p. 614. not. der 2ten Ausg.) 
richt nicht einmal unmittelbar aus Dionyſius felbft herausgenommen 
». aus welchem dagegen die drei erfien Bücher des Appianus fo wie 
archs Camillus fo ziemlich gefchöpft erſcheinen. Mai und Andere 
sn daher lieber Refte der Conttantinifhen Sammlung in biefen Am- 
s’mifchen Stüden erfennen. Es hatte aber Dionyfius in jener Archäo- 
‚F eine Geſchichte Noms von den erfien Zeiten feiner Gründung an, 
Fauch mit Einſchluß der Mytheugeſchichte des mittleren Jtaliens, big 
##lymp. CXXVII, 3 oder 490 d. St. alfo wo des Polybius Werk mit 
RBeſchichte der punifchen Kriege eintrat, zu geben verfucht, und ind- 
dsdere mit großer Ausführlichkeit die ältere Geſchichte erg wie 
„rauch die eilf noch vorhandenen Bücher nur bis zum Jahre d. St. 
Olymp. LXXXIV, 4) bald nad Bertreibung der Decemvirn reichen, 
„) Dauptzwer dabei war, wie wir aus ber vorgefegten Einleitung 
‚#’ Weiteren erfehen, den . feinen Landsleuten , die von Roms 
Jung und Emportommen eine fehr geringe Meinung hegten, von ben 
seen, die felbft griechiſcher Abkunft feyen, eine günfligere Vorſtellung 
die genaue und ansführlihe, aus heimiſchen und andern Quellen 
‚upfte Darftellung ihrer älteren Gefchichte zu geben, und von des 
wis Tüchtigkeit und Weisheit, der es allein feine hohe Stellung zu 
„Snken, die Griechen, welche dieß blos dem Glück und dem Zufall zu- 
‚given wollten, zu —— Daher der verhältnißmäßig bedeutende 
2.209, und bie Ausführlichkeit, mit welcher Roms ältere Geſchichte, fo 
‚much Alles, was auf bie Staatsverfaſſung, den Cultus und bie baran 
„spften Mythen, das ganze Leben des römischen Volks fich bezieht, 
„abelt iſt; daher aber auch die Wichtigkeit, welche dieſes Werk nicht 
für unfere Runde der römiſchen Gefchichte, fondern insbefondere, 
erömifpen Berfaffung, der Gefete, Sitten u. f. w. befigen muß, 


wenn wir biftorifche Zuverläßigfeit in den, zumal die ältere 
„betreffenden mythiſchen Angaben vermiffen oder Anfichten und Ein» 
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Candidaien, welde ihre Wahl erkaufen wollten, die Beftehung zu bes 
forgen, Sie alforbirten mit dem Candidaten und übernahmen das ganze 
Bethäft gegen eine vorher ansbedungene Geldſumme. Es waren meifiens 
Menfchen niederen Standes (eine Ausnahme Eic. Verr. II, 29.), welde 
diefes verädhtlihe und vom Staat verbotene Geſchäft betrieben. Ver⸗ 
mutblich bildeten fie Sorietäten, welche aus Leuten beftanden, die allen 
Tribns angehörten, um allentbalben Fuß faffen zu können, des 
Berbots hatten fie ſich ziemlich organifirt, und waren au im Publikum 
befannt genug. Daß man fie nicht mit den diribitores (f. comitium, 
&. 543.) verwechfeln dürfe, wie Hotomann, mit ihm manche der Meueren, 
Lo. Ernefti in clav. Cic. gethan haben, gebt aus den beide Arten von 

enſchen betreffenden Stellen Far hervor. Eben fo wenig darf man mit 
Gruchins de comit. I, c. 3. (f. Ernefti clav. Cie.) annehmen, daß bie 
einzelnen Tribus befonbere Diviforen für erlaubte Austheilungen gehabt 
und daß dieſe baun auch das Beftehungsgefchäft beforgt hätten, denn was 
für erlaubte Austheilungen hätte es gegeben, die befondere Diviforen 
nöthig gemacht hätten? — Am beutfihften handelt von dieſem Unweſen 
@ic. in Verr. act. I, 8. 9. mit Ascon. p. Planc. 19. 23. in Pis. 15. de 
harusp. resp. 20. p. Mur. 26. p. Corn. fragm. 1. Verr. III, 69. (wo 
divis. dem fur gleichgefteitt wird), pet. Consul. 14. ad Att. 1,17. Sogar 
die Nachkommen der Diviforen mußten ſich von ihren Gegnern mande 
nicht ehrenvolle Andentung über ihr Herfommen gefallen laffen. Suet. 
Oct. 3. — Plaut. Aul. I, 2, 29, ſcheint fih auf griechiſche Inſtitute zu 
beziehen, da es in Rom feine Magistri curiarum gab, welche Austheilungen 
ir veranftalten gehabt hätten, oder mit Diviforen zufammengeftellt werden 
Önnten. Berwandte®ewerbe find die des Sequester und Interpres, f. d. Art. 
Vollſtändig und gründlich ift das Schriftchen von F. H. Weismann de divi- 
soribus et sequestribus ambitus apud Rom. instrumentis. Heidelb. 1831. [ R.] 

Divitia (da6 Duizia der Annal. Reg. Franc.), ein Caftell am Rhein, 
Cöln gegenüber, j. Deus, Gregor v. Tours, [P.] 

Divitiäcus, ein Häuptling ber Aeduer, begab fih, als die Se- 
quaner mit Hülfe des Arioviſt fein Volk unterdrüdt hatten, als Flüchtling 
nah Rom, um bei dem Senate Hilfe zu ſuchen, mußte jedoch, ohne 
feinen Zwed erreicht zu baben, zurüdtehren. Cäf. b. g. I. 31. VI, 12. 
(Seine Reife fällt wahrfcheinlich in das J. 694 oder 695 d. St., 60 oder 
59 v. Ehr.; vgl. Ariovistus, Bd. I. ©. 748.) Nachdem er längere Zeit 
ſowohl bei den Aeduern als im übrigen Gallien das größte Anfehen ge- 
noſſen hatte, fo wurde ihm fpäter fein Einfluß durch feinen jüngeren 
Bruder Dumnorir entzogen, welcher mit den in Gallien eindringenden 
Helvetiern fi verbündete, und mit ihrer Hilfe zur Alleinherrſchaft zu 
gelangen ſtrebte. Cäſ. b. I, 30. vgl. 3. Deſto eifriger war Divitiacus 
den Römern und der Perſon des Cäfar ergeben, bei weichem er übrigens, 
als die verrätherifhe Gefinnung des Dumnorix an den Tag Fam, aus 
Druderliebe, fo wie aus Nüdficht auf die öffentlihe Meinung, felbft für 
feinen Bruder bat. I, 19.20. Später erfcheint er als Sprecher der galli- 
fen nie welche von Cäſar Hilfe gegen Ariovift erflehten. I, 31. 
Sowohl in dem Kriege gegen den Ießteren, als in dem fpäteren gegen 
die Belgier, Ieiftete er dem Cäfar wichtige Dienfte. I, 4. 11,5. — 
Während feines Aufenthalts in Rom Iernte er Cicero kennen, deffen Gaft- 
freund und Bewunderer er genannt wird. de Div. I, 41. In derfelben | 
Stelle wird er ald Druide bezeichnet, und von ihm gefagt, daß er ſich 
für einen Kenner der Phyſik erflärt, und theils durch Angurien, theils 
durch Schlüſſe die vorausgeſagt habe. 

Divitiacus, König der Sueffionen, der Mächtigſte in ganz Gallien 
bem nicht blos ein Big Theil des belgifhen Galliens, fondern 
Dritannien gehört haben foll. Cäf. b. g. II, 4. [Hkh] 

Dium (4iov), 1) Stadt am Fluß Baphyras in Pieria (Macebonien) 
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interlaffen: eine Geſchichte der Mufit mit Nachrichten über Cihardm 
(ufeten, und Dichter, in 36 Büchern, ferner Umourinara john il 
züchern, und 22 Bücher uovasns mudsas 7 hargıpar, endfid fünf Bade 
ber das, was Plato in der Politeia über die Mufif gras! hatte. Im 

em Diefem bat fi aber durchaus nichts erhalten. Bol. Fabric. BR 

r. IV. p. 405. VI. p. 168. II. p. 650. 

h) Don Cassius Dionysius ans Utica, der über Rankku ge | 
hrieben, ift ſchon oben II. S. 203. die Rede gewefen. Ihm weruuf 
och andere Schriften, örlorouma, zrepi guröv beigelegt, wovon jered, m 
elne Fragmente abgerechnet, fich nichts erhalten hat. Vgl. Falnı. Bl 
r. IV. p. 413. Ein berühmter Arzt Dionysius aus Cyrtus in Arm 
ird von Stephanus von Byzanz s. v. Kregros namhaft gemadt; ad 
ndere gelehrte Aerzte diefes Namens fommen bei Galenus, Eeliuw 
nft vor, ohne daß jedoch nähere Nachrichten über ihre Werte mitzeikl 
‚ären. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 143. d. ält. Ausg. 

i) Auch in der Hriftlih-Eirlichen Literatur Griechenlands und Im 
smmt der Name Dionysius einigemal vor, jedoch ohne nähen % 
iehungen zu der älteren claffifhen Literatur. Es gehört dahin Die 
ius Areopagita, den Paulus (Apoftelgefh. XVII, 34.) zu At“ 
en ——— Glauben gewann, der angebliche Verfaſſer einer And 
on Schriften myſtiſch⸗chriſtlichen Inhalts, mit neuplatonifchen Jun" 
ifcht,, jedenfalls lauter Producte einer weit fpäteren Zeit und fhnc'4 
or dem fünften oder fechsten Jahrhundert unferer Zeitrechnung verlk 
vichtig aber dadurch, daß fie unter den Rarolingern ins Abendland kan 
on Johann Scotus Erigena ins Lateinifche überfegt wurben und !ei 
ie Verbreitung nenplatonifcher Lehren den erften Anftoß zu der mykid 
heologie und Scholaftif des Mittelalters gaben (vgl. Fabric, Bil U 
II. p. 7 ff. und meine Gef. d. Lit. im Karoling. Zeitalt. $. if. 
erner ift hier noch anzuführen Dionysius aus Alerandria, mi 
jeinamen: der Große, der Schüler des Drigines, ein Heide, der ie 
ie Wiffenfchaft zum Chriſtenthum geführt, fpäter Vorfteher der fick 
fhen Schule und Bifchof in Alerandria warb, wo er um 264-2" 
hr. ftarb. Was von feinen Schriften fi erhalten, die auf die 
hen Berhältniffe der Zeit u. dgl. ſich beziehen, fleht am beßer 
zallandi Bibl. Patr. T. III. p. 481 ff. m. T. XIV. und in einer beim 
nsgabe von Simon de Magiftris, Rom. 1796. fol. gefammelt; vl = 
abric. Bibl. Gr. VIL.p.278 ff. BonDionysius, dem riftlichen $r% 
ı Eorinth unter M. Aurelius Antoninus Berus und L. Aurelins Era" 
a8, find noch Reſte von Briefen an chriftlihe Gemeinden übriz, | 
eften in Routh Religg. sacrae (Oxon. 1814.) I. p. 165 ff. Emliä 
ysius Exiguus, der im Abendland um bie Diitte des fechsten Ju 
underts flarb, durch feinen Cyclus Paschalis, der ihn zum Stiftet 
riſtlichen Zeitrechnung überhaupt erhebt, wie dur feine Sammims' 
— —* minder berühmt; f. meine Suppl. d. Röm. Lit. Et 
, $ 187. [B. 

Dionysius von Milet, einer der älteften griechifchen Geiö 
hreiber, Zeitgenoß des Hecatäus (Suidas s. v. 'Exaraio;) und Berüi 
iner Gefchichte von Perfien. Wenn Suidas s.v. Aeorumos Mai. ven 
ierſt ra ua Hapeior dv Arßlios €, dann Ilegowa 'Tadı drakdzre erw: 
‚ fallen beide wahrfcheinlich in fo weit zufammen, als das erfte ein? 
:6 andern war (vgl. Ereuzer hiſt. Kunft ©. 91.),, vielleicht das "= 
Juch deffelben (Nitzſch. hist. Hom. I. p. 88.). Die übrigen Sir! 
elche ihm Suidas zufchreibt (meeunzynoss örmovuiens, Towiuvr Brplia 7 
und, windog doropınös dr Bıßkivis T), gehören ihm fchwerlih am, umd an! 
heinlich hHerrfcht bei Suidas gerade in dem Artifel Aoriosaz eist = 
fe Verwirrung. Um die Entwirrung diefer Anhäufung zufammer 
fer Notizen haben fi, ohne jedoch alle Schwierigkeiten hefeitige 
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sen , insbefondere verbient gemacht Bernbardby comm. de Diony: 
iegete in f. Ausg. d. Dionys. p. 489 ff. und in d. Anmerf. z. Suid, 
395 f., Lobeck Aglaoph. II. p. 990 ff., Welder d. epifche Cyelus S. 75 
nach laſſen ſich die von Euidas genannten Schriften ungefähr folge 
naßen unter die einzelnen Dionysii vertheilen. Der xuxkos iorogs 
a wohl von dem Mytilenäer D. herrühren, doch nach Athen. XI. 
.D. 481. E. wahrfcheinlicher von dem Samier; f. d. Fragmente f 
(der a. D. ©. 78f. Doch vgl. Bernhardy p. 492. 495. Suid 
nt noch von ihm ioropius romınal, olxovieung megiiynos und iorogia m 
sur. Am bäufigften aber wird mit dem Milefier der Mytilenä 
wechfelt; dieſem gehören die uusıza, Tomixa u. Apyovavrına Oder ’Agy 
as (der Scholiaft des Apollonius Rhodius, welcher aus letzterer Schr 
les entlehnte, citirt bald 4. MiAnosos III, 242. IV, 223. 228., ba 
MvrsAnvaios J, 1289. IV, 177., bald 4. ’Agyov. II, 207. 1144. IV, 118 
dD 4. Morsnvaiog ’Aoy- III, 200. IV, 1153.). Hieraus ſchöpfte Diod 
Sicilien; f. II, 52. und befonders 66. rö ovrratauirw as ala 
horrosias. obrog yap ra rs megi rov Aroruoov nal rag "Analövas, Erı dd ro 
vovavras xal ra xara tor ’Ilsanov molsuov mrpaydirra nal rolle Erega ou 
rar u. ſ. w. Diefer D. führte den Beinamen Fuvroppayior oder Ex 
: (Suidas) und Iebte im Testen Jahrhundert v. Ehr., wenigfter 
er in Alerandria den Marcus Antonius Gnipho unterrichtet habe: 
leid Sueton (d. ill. gramm. 7.), welder diefe Nachricht mittheil 
jufügt, quod equidem non temere crediderim, quum temporum rat 
congruat. Hiermit fegt man die Angabe des Artemon bei Athen, X] 
15. D. in Berbindung, wonach D. Scytobradion die dem alten Zanthı 
Lydien (Olymp. 75) zugeſchriebene Geſchichte verfaßt haben fol 
raus ſchon Boß d. hist. gr. I: 2. p. 33. und nad ihm Andere (vg 
hn Lesbiaca p. 198 f.) auf ein weit früberes Zeitalter des Dionyfiı 
ofen. Allein beive Angaben Iaffen fich fehr wohl vereinigen, wer 
n nur bas Werl des D. von einer leberarbeitung der alten Geſchich 
Kanthus verfteht. ar Bernhardy d. Dionys. p. 490. Welder ve 
# ©. 87. in biefer Beziehung auf feinen Auffat in Seebobe’s 9 
Hin Nr. 9. S. 70-80. — leber den Korinthier D. und die ih 
‚Srigen Schriften (Umosixw, alrın, aus welchem Gedicht auch eine Not 
Plut. Amator. p. 671. B., uerengoloyovueva, in Profa Umöurnua : 
‚lodov, und, was dort faft bei jedem D. wiederfehrt, oixovmirns zegunynos 
icht Suidas- felbft in fehr zweifelhaften Ausprüden. — Den Byzaı 
‚ıer D. des Suidas kennt auch Steph. 8. V. Xguoomols' 4. 
‚ Sarrıos rov avanlov» ou Boonöpov ypdpum. in Fragment daraus 
Aſons Geogr. min. — Hierzu fügen wir no D.Characenus, terra 
‚As situs recentissimus auctor bei Plin. H. N. VI, 31. — D. Chalc 
„nsis, Berfaffer mehrerer Bücher xriorwv, deren erfles Buch genan 
beim Schol. Apoll. Rhod. IV, 264., das dritte bei Harp. v. ‘Hywsori 
‚8 fünfte bei demf. v. ‘Heoaior reiyos. Die übrigen Stellen f. bei Bi 
“hist. gr. IH. p. 432. [ West.] 
“ BDionysii Catonis Disticha de moribus ad filium, int 
‚sem, in allen Handfchriften und Ausgaben freilih fehr variirenben 
‚sel befigen wir eine in vier Bücher abgetheilte Sammlung von Sitte: 
‚Aachen, in Iateinifher Sprache und zwar in Diftichen abgefaßt, b 
‚amt, wie es feheint, als eine Art von Lehrbuch zur Bildung ber J 
‚ab zu dienen, und auch durch den ernften Inhalt, die fittlihe Stren 
d den moralifchen Gehalt, der in diefen Sittenfprüchen überall 





S. Arngen in ber Note am Eingang. Es gehören dahin Auffchriften, wi 
Aiea s. disticha do moribus; Praecepta et Disticha moralia; Gato moralisı 
48 .öder moralizatus u, ſ. w, 
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nnen ift, fo wie burch einfache Faſſung und eine felbft noä 8 
e Sprache und guten Ausdruck ſich empfehlend. So wird es ht 
erklären laſſen, wie Cato's Namen vor eine ſolche Peeſie als 
den fonnte, da gewiß Niemand alles Ernftes den älteren over jüngem 
o für den Berfaffer diefer Diftihen halten wird, wenn and gleihmd 
Gellius N. Att. XI, 2. Zeugniß von Cato ein Werk unter den Til 
men de moribus eriftirte, deſſen Inhalt jedoch ein ganz ana m 
en zu feyn fiheint. Fragen wir aber nach dem wahren au 
» Sammler diefer Reſte römifcher Spruchweisheit, fo wird hun 
wenig von einem Detavianus als von einem Seneca oder Auimal 
man theilweife vermuthet hat, die Nede feyn können, eben jo mm; 
r auch überhaupt an einen hriftlichen Gelehrten, wie Borhorn amda 
benfen ſeyn, da Annäherung und ping 5 mit hriftlichen Yen, 
che wir in diefen Berfen finden, ſich aus der ftoifchen Moral sts 
ers, ber ohne Zweifel ein heidniſcher war, hinreichend erklären IM 
welcher Zeit freilich derfelbe gelebt, ift ſchwer mit Beftimmiiei » 
eben, ficher jedoch, daß er vor ber zweiten Hälfte des vierten ib 
derts nah Ehr. gelebt haben muß, ba in einem Briefe des 
rus an Balentinian I. eine Erwähnung diefer Sprüche vorkommt; 
gen fie nach Tucians Zeitalter fallen, und einer fpäteren Perit 
des Antoninifhen Zeitalters, in welche der Teste franzöfifde 
er das Ganze verlegen wollte, angehören, weshalb Cannegieitr! 
t, wornach der Berfafler etwas vor die Zeit Conftanting des 
e, und ein Grammatifer Dionysius Cato gewefen, noch imme il 
annebmbarfte erfcheinen dürfte; auch wird es nicht im Abrede ja ki! 
n, daß ältere Quellen der vorhandenen Sammlung zu Grunde Ian 
ft wenn wir nicht mit Duicherat (Biblioth. de l’ecole des Char | 
123 ff.) in vem Ganzen blos eine in Verſe gebrachte Parapkrak 
undfäge und Sprüche des alten Cato erfennen wollen. Indeß hit 
ıe Moral und der einfach anfpruchlofe Inhalt diefer Sittenfprüdt N 
mmlung frühe große Verbreitung und faft allgemeine en LE 
julen des Mittelalters, fchon von Carls des Großen Zeiten a" 
ft, weshalb frübe fogar angelfähfifche Paraphrafen, andere 1m 
1zöfifehe und deutſche Bearbeitungen, letztere unter dem Titel: Meike 
to Rath vortommen, und felbft ähnliche im Mittelalter vorm“ 
ruchbücher in franzöfifher Sprache unter dem Namen Catit # 
en; vgl. Schloſſer Vincens von Beauvais p. 181. Greith S 
ic. p. 64. Selbft griechifche Neberfegungen von Planudes, Ji.& 
7 find vorhanden. Unter den im fünfzehnten und ſechszehnien Je 
dert durch die ausgebreitete Leeture dieſer Schrift zahlreichen Antge 
verfem wir die Editio princeps a Philipp. de Bergamo, August. Vin 
5. fol, cum scholiis D. Erasmi Colon. 1528. ete., insbef. Lug } 
6. mit 3. Scaligers griech. Ueberfegung; dann vollländiger mi! 
iannten griech. Ueberfegungen des Planudes und Scaliger, der ven 
; M. Opitz u. N. von Ch. Daumius Cygneae 1662. u. 1672. 8 ! 
züglichfte Ausgabe, mit der Dissertatio von M. 3. Borhorn urd €= 
ter Rescripta Boxhornio de Catone — O. Arntzen Trajet 
m. 1735. und beſſer Amstelod. 1754. 8. neuerer Zeit 
Zell einen Abdrud bei feiner Ausgabe des Publius Syrus ( 
9, 8.) p. 91 ff., einen andern mit franz. Ueberſetzung und Einlm 
\, Travers Falesiae 1837. 8. Ein Mehreres über die Ausgabe | 
weiger Handb. d. clafj. Bibliographie II, 1. p. 65. vgl. meine & 
Röm. Lit. $. 100. [B.] 
Dionysius, 1) Maler aus Colophon, Zeitgenoffe des Yıly 
1. 80), ahmte diefen in Zeichnung, Drappirung, Darftell ! 
walters und der Leidenfchaften nach, nur das Erhabene, Sdeale 
| (aim roũ neyißous fagt Ael. V. H. IV, 3). Demgemäß mal 


—— 
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e Götter und Herven, fondern blos Menfchen, weßwegen er ben Beis 
en dvögwzoygäpos erhielt. Plin. H. N. XXXV, 10. vgl. mit Ariftot. 
. 2. — Plutarch Timol. 36. nennt feine Werke —— und müh⸗ 
„Fronto ad Verum 1. non illustria. — 2) ein? aler, der im erften 
cd. v. Ehr. zu Rom in großem Anfehen fland. Plin. H. N. XXXV, 
40. — 3) ein Erzgießer, aus Argos, welder für Milythus, zer 
ter des Anarilas, ——— von Rhegium, mehre Weibgeſchenle, 
. einen Dionyſos, Orpheus, Zeus u. a. arbeitete, welche Pauſanias 
6, 3.) in Olympia ſah. Da nun Anarilas DI.76, 1 flarb (f. Elinton 
i Hellen. p. 34. Krüger), fo fällt das Leben des Dionyfius in biefe 
— Bon ihm zu unterfcheiden ift 4) derjenige Dionyfius, der in dem 
pel der Juno, welcher im Porticus der Dectavia fland, das Bild der 
in ans Marmor machte, Plin. H. N. XXXVI, 5, 4,, und zur Zeit der 
wung diefes Porticus, im J. d. St. 605 in Rom lebte. — 5) D,, 
n des Soerates, ein griehiicher Töpfer, deſſen Name fich auf einer 
then gefundenen Thonfcherbe findet. Das dabei angebrachte Emblem 
Keule möchten wir nicht als eine — — auf Lacedämon betrach⸗ 
wie Roß im Kunſtbl. 1838. Nr. 46. thut, ſondern als ein Fabrik⸗ 
en, ähnlich der Traube, dem Dreizack, dem Stern, dem Löwenkopf 
andern Zeichen, welche auf Henkeln, die im Kerameikos gefunden 
en, angebracht find; ſ. Thierſch „über Henkel irdener Geſchirre mit 
priften und Fabrikzeichen“ in der Abh. der Münchner Akad. Bd. II. 
I. 3. Nr. XVI. — 6) D., Sohn des Arhagoras, knidiſcher Innfaß 
Inhaber einer Töpferwerkftatt in Athen, deſſen Name auf einem 
el in Athen gefunden wurde ; f. Thierfch in der angef. Abb. p. 737. 
) ein Architect von unbelanntem Baterland und Zeitalter, welcder 
atara in Lycien das Dad eines Odeons gebaut hat, und deſſen 
schrift unter den Ruinen dieſer Stadt gefunden wurde, Welder 
ge Nr, 35. P. 44. 
Dionysius aus Seleucia, Olympionike im Ringen und Pankration 
mem und bemfelben Tage, DI. 232, nah Africanus b. Eufeb. Xeor. I, 
64. p. 44. J. Scal. ed. I. Diefem zufolge war er der neunte 
ne . Heralles. Ausführlicher hierüber Kraufe Olympia 
73. se. 
Dionysocles, nach Gtrabo XIV, p. 649. (p. 960. B.) unter ben 
ebenen Rhetoren aus der Stadt Tralles genannt, fonft aber nicht 
r a Er mag jebenfalls in das Zeitalter des Auguſtus ge- 
. 


Dionysodörus aus Alerandria, ein griechifcher Grammatifer, ber 
n Scholien zu Homer citirt und als ein Anhänger der Schule Ari- 
8 bezeichnet wird. Ein Rhetor Dionysodorus wird in Luriang 
08. 6 6. genannt, desgleichen ein auch weiter nicht bekannter Dio- 
lorus aus Trözen, fo wie felbft ein Mathematifer diefes Namens 
zitruvius IX, 9. Dazu kommt noch der in Platons gg am 
ang genannte Dionysodorus, der Bruder des Euthydemus. Vgl. Fabric. 
Gr. 1. p. 511. VI. p. 365. [B. 
Dionysodörus, ein Böotier, fchrieb nach Diod. Sic. XV, 95, eine 
ifche Gefchichte bis zum Negierungsantritt Philipps von Macebonien. 
wie man annimmt, berfelbe D. bei Diog. Laert. II, 42. gemeint 
jleibt dahingeſtellt. Doch ſcheint Testerer von dem D. beim Schol. 
ol, Rhod. I, 917. und von dem Berfafler der Schrift r« zapa rois 
dois nuaprnuiva beim Schol. 3. Eurip. Rhes. 504, nicht verfchieben zu 
Ein anderer ift wohl der Berfafler der Schrift neei norauur beim 
l. 3. Eurip. Hipp. 122. [ West.] ö 
Dionysodörus, 1) ein Erzgießer und Toreut um DI. 83, Schüler 
ritios. Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Gillig im Catal. Artif. ſchreibt 
einem God. Par. Dionysiodorus. — 2) Dionysodorus, Moschion und 





6.), der Arkader (Pauf. VII, 28, 3.) bewiefen wird. And bie 
jepölferung des nördlichen Staliens fcheint fih nach wiederholten 
ngen bei Dionyfius von Halicarnaß (A. R. I, 14.19.) an Doboma 
fen u haben, und vielleicht deutet die Erzählung von den Hyper- 
mit denen Dodona in unmittelbarem Verkehr zu Beben behauptete, 
bindungen auch mit dem höheren Norden (Herod. IV, 33.). — 
aber wurden jene Gegenden mehr und mehr barbarifirt. Dobona 
: zwifchen den Molofjern und Thesprotern (Hecatäus b. Steph. 
Rand indeſſen vorläufig unter den Thesprotern, daher auch das 
fo wie der dortige Zeusdienft und das ganze Dobona von ben 
n, Herobot u. A. gewöhnlich das Thesprotifhe gemannt werben. 
m, daß mit und durch bie Hellenen Delphi das bedeutendſte Oralel 
f. d. Art. Delphi). Daher mag im Allgemeinen richtig fein, was 
a6 fagt (VII, 21, 1.), nur bie Wetoler, Alarnanen, Epiroten 
ch vorzugsweife zu Dobona gehalten. Allein auch Kröfus fragt 
(Herod. 1, 46.), Pindar dichtete einen Päan auf den Dodonäifhen 
ragm. p. 571 f. ed. Böckh), wie denn zwiſchen Theben und De 
ch der Erzählung des Ephorus a. a. O. eine bleibende Berbindung 
Aeſchyius und Sophofles fprechen mit hoher Verehrung von 
afel (Prom. 530 ff. Soph. Trach. 1170. und in den von Stepb. 
gezogenen Fragmenten), und nach Eic. de Div. 1,43. gingen felbt 
wtaner im allen wichtigeren Angelegenheiten entweder zu Delphi 
Dobona oder beim Zeus Ammon — Rathe, eine Notiz, die um 
würdiger iſt, da fie durch bie Erzählung von den Beſtechungs- 
n des Lyfander vollfommen beftätigt wird (Diod. Sic. XIV, 13. 
Lys. c 25., nach Ephorus; Corn. Nep. Lys. c. 3.), fo daß alle 
sine Grund verfichert (bei Erf und Gruber Encyclop. III, 4. 
), Dodona habe zu den doriſchen Staaten in gar Feiner Beziehung 
n.— Es hatten ſich aber inzwifchen dort wefentliche Veränderungen 
en. An die Seite des Zeus war bie Göttin Dione getreten (bald 
phrodite, bald durch Hera erklärt, f. Buttmann Exc. IV. zu De 
Mid. und Slaufen YAeneas I, ©. 408 ff.) und, was in der Weiſe 
rabo davon erzählt, im Zufammenhange damit angeordnet zu fein 
anftatt der deutenden Männer, deren Homer gebenkt, waren 
in den Dienft des _Drafels getreten; nur daß den Böotern fori 
urch Männer die Drafel gegeben wurden (Ephorns b. Strabe IX, 
von Chreftom. b. Photius p. 525. Hoeschel). Befonderd merl⸗ 
aber iſt die jegt hervortretende Annäherung Dobona’s an Aegypten, 
ich der dodonäiſche Zeus mit dem zu heben in Aegypten und 
us Ammon in Libyen eine mythifche Verwandtſchaft begründet 
vorüber ſich bei Herodot bie Berichte finden. So ftellt er 11,52. 
‚eorie über bie Religion der Pelasger auf, die er ausdrüdlich 
efterinnen zu Dobona zurüdführt (ös dya dv Audarn olda dxovoa. 
ai z& uiv moura ai Awdwvides ipyiu Alyovos u. f. w.), die —* 
m allererſt die Götter angebetet, aber ohne Namen für biefel 
n, und daf fie fie Hso0: genannt hätten, ör: xdoup Herr; ra mars 
a ai mdoas vonas ılyor. Hernach aber hätten fie von den Aegypiem 
nen befommen, zu allererft den des Dionyfos. Da hätten ie nun 
ona wegen biefer Namen angefragt, ob fe fih dieſelben a 
und das Drafel habe geantwortet: Ja, fie follten es thun. Son 
t an hätten fie ihren Göttern unter diefen vom Auslande über 
en Namen geopfert, bie fortan die gewöhnlichen gewejen BR 
ı ihnen, den Pelasgern, zu den Hellenen übergegangen ; 
eorie, welche nur dann richtig gewürbigt werben kann, wenn man 
yie allgemeine Hinneigung jener Zeit au Aegypten Tebbaf hinein⸗ 
vo fogar die Eleer, nachdem fie das A re zu Olympia im 
Grade billig und trefflich georbmet, doch noch erft mach Aegyptes 
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hidden, um fi von dort ein Gutachten zu holen (Hero. II, 160.). Aus 
emſelben Gefihtspunfte ift dann auch die Üeberlie erung über die Ent- 
tehung des Drafels entfallen, wobei Herodot breierler Angaben auf- 
äblt (IT, 54 ff.), zuerſt die der Priefter des Zeus im ägyptifchen Theben, 
ie Phönicier hätten zwei heilige Frauen aus Theben fortgeführt, von 
enen fi die eine u. Libyen, die andere nach Griechenland gewendet 
abe; jene hätte das Drakel in Ammonium, diefe das bobonäifhe ge- 
iftet. Zweitens erzählt er, was er von den Vorſteherinnen des Orakels 
u Dodona, deren Namen er hinzufegt, und mit denen die übrige Priefter- 
haft übereinflimmte (ai zgonarrız, oi Allıı Audwvaioı os zregi To ipov), 
«hört hatte: zwei ſchwarze Tauben feien aus dem ägyptifchen Theben 
usgeflogen; die eine habe fich nach Libyen gewendet und dort das Ammo- 
um geftiftet, die andere aber fei nah Dodona gelommen, habe ſich auf 
ie Eiche gefegt und mit menfhlicher Stimme geſprochen, daß dort ein 
Ralel geftiftet werben follte (II, 55.). Drittens fest er dann feine 
igne Meinung hinzu, wobei jene beiden Sagen nach feiner fon flark 
ragmatifirenden Weife combinirt find, wenn wirklich die Phönicier jene 
eiden Frauen weggeführt hätten, fo fei alfo wahrfcheinlich die eine als 
5Havin zu den Thesprotern verkauft worden, habe dort unter der Eiche 
en Dienft des Zeus gegründet und hernach, als fie Griechiſch gelernt 
abe, auch zu weiffagen angefangen. Die Dobonder hätten fie Taube 
emannt (Ileinade; hießen die Prieflerinnen zu Dobona), weil fie fie An- 
ıng8 nicht verftanden hätten 1ddoxsov dd ogı önolws —R diyyto du. wie 
rodot ein andermal von den Pelasgern ſagt, die er nicht verſtand), 
ad ſchwarz hätten fie fie wegen ber Hautfarbe der Mohrenſklavin ge- 
aut, Wer diefes unbefangen liest, wird es unmöglich für etwas An- 
as als für vorübergehende Zeitvorftellungen halten können, wirb aber 
ermuthen, daß man ſich um jene Zeit auch in der Weife, wie die Orakel 
neben wurden, dem Aegyptern zu nähern fuchte, was ſich a Dr 
ngabe beftätigt, wenn er jagt, das Drafel habe nicht * orte ge⸗ 
tiſſagt, ſondern durch gewiſſe Zeichen, wie das Ammoniſche Drafel 
atibyen (VII, p. 329.). Auch ift es wohl dem Eharalier beffelben 
eitalters nicht widerfprechend, wenn man in ihm den Anlaß & dem Be- 
Hte des Paufanias fucht (X, 12, 5.), die Priefterinnen zu Dodona, bie 
n Grunde Sibylien wären, nur daß fie nicht fo Hießen, fondern Ilise 
uareioavro uiv dx Ho nal avraı, Zißvilu de Uno dvrdpunzur oux Iulndr- 
w), diefe hätten noch vor der delphifchen Phemonde geweiffagt und 
ft von allen Prophetinnen verfündigt: Zeus yr, Zeus dor, Zeug Eooera, 
uiyals' Zei‘ IT naprous vie, dio aArjlere untiga yaiav. Webrigens blieb 
bona, wenn auch bei weiten nicht fo angejehen als a doch 
mer in dem Maße bedeutend, daß man es in wichtigeren — 
ten nicht leicht unbefragt ließ. Bon Sparta iſt ſchon die Rede ge- 
fen, und die Art, wie Lyfander zuerſt Delphi zu gewinnen ſucht, dann 
vdona, dann das Ammonium, mag zugleich über die Stufenfolge von 
utorität, wie biefe Orafel damals fanden, eine Andentung geben. Auch 
then wandte ſich oft an den dodonäiſchen Zeus; jales mag gerade im Ber- 
uf des peloponnefifchen Krieges, wo bei den Athenienfern Mißtrauen 
‚gen die Pythia herrſchte, dem thesprotiichen Drafel mehr Einfluß ge- 
hrt haben, als dem delphifchen. — ſoll jenes eine Anregun 
dem Feldzuge nach Sicilien gegeben haben (Pauſ. VII, 11, 6.), un 
wie Demoſthenes wiederholt dodonäiſcher Sprüche erwähnt (de falsa leg. 
436. Rsk. ö Zeus, 7 Zuwvn; in Mid, p. 531., wo ein Drafel in extenso 
itgetheilt wird; Epist. IV, p. 1487.), fo räth auch Xenophon de vecti- 
libus VI, 2., nad Dodong zu fhiden, weldes auch noch in der Zeit 
lexanders des Gr. gefhieht (Put. Phoc. c. 28.). Inzwiſchen kam Do- 
na unter die Molotter und fomit durch das epirotifhe Reich wahrſchein⸗ 
b noch einmal zu einer Art von Glanz, wie Strabo Tags (II, p. 324.), 
IL 
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Epigramme in der Griechifchen Anthologie (Anall. I 493, vdet Ale 
Jac. und Paralipp. Nr. 142.) AL, aufgenommen finden, melde mei 
Dichter und andere berühmte Männer der älteren Zeit befingen und nf 
ohne eine gewiffe Eleganz des Ausdrucks und Feinheit abgefaht ſud. | 
einem biefer Epigramme auf Mahon, den Lehrer des Ariftorhanedne 
Byzanz (f. Bd. I. ©. 777.) läßt fi wohl abnehmen, daß D. ud 
biefelbe Zeit, unter Ptolemäus Euergetes gelebt haben mag, mi 
zu Alerandria, da manche Spuren in dem Inhalt diefer Gedita 
einen Aufenthalt in Aegypten uns fchließen laſſen; f. Jacobs Comm 
in Antholog. Graec. T. XIII. p. 887. | 

2) Dioscorides, ein Schüler Timons, ein fkeptifcher Yhlda) 
aus Eypern, von Diogenes von Laerte IX, $. 114. u. 115. allein gesmm, 
Bon ihm verſchieden ift Dioscorides, der Bater des Stoikers Je al 
Tarfus, der auf Chryfippus folgte; mehrere Schriften des Chraimd 
find an ihn gerichtet, wie wir aus Diogenes von Laerte VII, $. 10. M 
198. 200. 202.- vgl. Suid. s. v. Zuvor erfehen. Ihn hält Jonfins ai 
w den Berfaffer der Schrift über die Staatsverfafjung von Lardbim | 

ei Plut. Vit. Lyourg. 11. vgl. Agesil. 35. Athen. IV. p. 140.B, m 
anders bier nicht an einen andern Dioscorides, den Schüler des Jlorzl 
(Athen. I. p. 11. A.) zu denken ift, dem auch die von Diogenes I, $ A 
vgl. Athen. XI. p. 507. D. erwähnten amourzuoreinare, melde jmd 
diefem Stoifer zutheilen möchte, wohl mit mehr Grund beigelegt wıra 
fönnen. Vgl. auh ©. J. Voß De hist. Graecc. p. 433. u. daſ. Bılo 
manns Note. Demfelben D. werben auch vöuna beigelegt, fernere 4 
"Oungw von, woraus Athenäus I. p. 8. E. ff. über das Leben der Henm 
fhen Herven Einiges gefchöpft hat. Noch einen andern byzantiniidn 
Grammatifer, der fonft weiter nicht befannt ift, nennt Suidas s 1.» 
— Auch ein Aſtrologus Dioscorides kommt bei Cenſorinus De & 
nat. 17. vor. 

3) —— wichtiger iſt der Name des Dioscorides in der Gel 
der alten Medicin, wiewohl wir auch bier mehrere diefes Namens mh 
ju unterfcheiden haben. Denn aufer dem D. von Anazarbus, von ven db 

ald ein Näheres, kommt ein Dioscorides zur Zeit Hadrians ve, M 
zugleich mit Artemidorus Capito (f. Bd. I. ©. 842.) als Diastenk it 
riften des Hippocrates erfcheint, und eine Necenfion berfelben mu 
flaltete, von welder Galenus mehrmals ſpricht (Comment. I. in ir. 
nat. human. p. 21. u. fonft; vgl; Fabric. Bibl. Gr. II. p. 598 f.); mie 
- fcheinlich ift er jedoch von dem Alerandriner Dioscorides zu unteriherh 
den Galenus gleichfalls nennt und als einen kurz vor feiner Zeit leber 
bezeichnet; er hatte aus älteren Quellen Erklärungen der bei Hippo 
vorfommenden Benennungen der Heilmittel zufammengetragen und mn ® 
diefer Deriehung wohl von Galenus yiwrroygipos genannt; f. Falk 
1. 1. p. 600., vgl. IV. p. 676., der ihn mit dem vorber genannten Die 
feuaften der Hipporcrateifhen Schriften für identiſch hält; f. yo 
Sprengel Praefat. ad Dioscorid. p. VIII. IX., der auch den von 
genannten Arzt Dioscorides aus Tarſus weiter ausfondert, den A 
durch Beränderung der Lesart mit dem D. von Anazarbus identifh mail 
wollen (f. Fabric. 1. 1.), fo wie dem mit dem leätern ebenfalls jchen © 
Suidas (I. p. 604.) und Andern verwechfelten Dioscorides, welder, zei 
fein Körper von Warzen entftellt war, den Beinamen gyazas führt, M 
Herophileer, der zur Zeit der Eleopatra Iebte und vierandzwanzig Bühl 
über die Heilkunde hinterlaffen haben foll, die wir jetzt micht mehr befigk 

M Der berübmtefte unter Allen ift unftreitig Diescorides (ud 
einigemal Dioscurides genannt), welcher dur den wahrfcheintid vos M 
befannten römifchen Gens entlehnten Vornamen Pedanius (ritigr# 
Pedacius) von den Uebrigen unterfpieden wird. Er war ans ber 
Yen Stadt Anazarbus bei Tarfus, und fällt wahrfcheinfich unter die Je 
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Regierung Nero’s kurz vor Plinius, der ihn, auffallend genug bei 
: fonftigen häufigen Anführungen dieſes Schriftfiellers, jedoch nicht 
nt, obwohl er ihn gekannt haben muß, da viele Stellen der Historia 
uralis faft wörtlich aus D. entnommen find, und nur bei einer Stelle 
XXVI, 37.) eine allgemeine Aeußerung vorkommt, die man auf D, 
ten kann, welcher auch felbft in der Vorrede feines Werkes den Tica- 
8 oder Lecanius Baffus nennt, weldher unter Nero im 3. 63 n. Chr. 
aful war und im J. 70 flarb. Auch fallen alle die von D. citirten 
jriftfteller vor diefe Zeit, während Erotianus, der unter Nero lebte, 
erfte ift, welcher den D. nennt. Bol. Schneider am a. O. p. IX.X. 
wie. 1.1. IV. p. 675 ff. D. erhielt vermuthlich feine Bildung in dem 
zals fehr blühenden Tarfus, vielleiht auch in den gelehrten Schulen 
randrias; die genaue Kenntniß ägyptifcher Namen läßt auf einen 
fenthalt in Aegypten ſchließen; aber es hatte D. auch auf ausge 
nten Reifen, die er wahrfiheinlich in feiner Eigenſchaft als Keldarzt 
er Raifer Claudius gemacht hatte, Italien, Spanien, Franfreich und 
en Theil Africa’s beſucht; Germanien und Britannien feheint er nicht 
aunt zu haben, ba biefe Länder nirgends von ihm erwähnt werben. 
ß er einer der damals beftehenden medieiniſchen Schulen fich ange- 
offen, läßt fich nicht nachweifen, da er vielmehr ein Eklektiker zu feyn 
int, der zwifchen der dogmatifchen und der empirifchen Schule, die 
ingel und Uebertreibungen beider vermeidend, eine kluge Mitte zu halten 
$ und felbft von den Methodifern ſich mandes aneignet, auch von 
m Abergladben ſich möglichft frei zu halten ſucht. D. ift der Verfaffer 
noch vorhandenen, an Areius gerichteten fünf Bücher über die Arznei. 
tel: egi Uns largınös; es iſt dieß das Hauptwerk des Alterthums über 
Materia medica, und bat fich als foldes faft fiebzehn Jahrhunderte 
durch, während des ganzen Mittelalters, im Abendland, wie im Orient, 
: felbft noch bis in die neuefte Zeit herab, in einem Anfehen behauptet, 
nicht Teicht eine andere Schrift des Alterthums mit ihm theilt, da es 
bie faft einzige und untrügliche Duelle für Pharmacologie wie für Botanik 
t, vielfach abgefchrieben und commentirt ward, weil man bier alle vor» 
menden Pflanzen befchrieben glaubte, was übrigens keineswegs der 
Lift. Zudem herrſcht darin Mangel an foftematifcher Ordnung, an 
immten Benennungen und genauen Befchreibungen der Pflanzen, was 
Denugung des Werkes, das bei allen Angaben vorzugsweife die medi- 
fche Abſicht zeigt, ungemein erfchwert, während die im einigen Codd. 
jefügten Abbildungen meift fo ungeſchickt find, daß fie wenig die Auf- 
ung fördern können. Bgl. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. p. 80 ff. 
h die Schreibart, wegen der fih D. felbft in der Vorrede entfehuldigt, 
' Manches zu wünfchen übrig, obwohl wir eine gewiſſe Klarheit und 
timmtheit des Auspruds nicht vermiffen; vgl. Sprengel Praefat. p. 
[f. Neben diefer Schrift erfcheinen in Handfhriften und Ausgaben 
‚ Alexipharmaca und Theriaca, von Photius (Bibl. Cod. CLXXVIIL) 
fechstes und fiebentes Buch dem andern Werke beigezählt. Aber vie 
Areios faft mit denfelben Worten, wie beim fünften Buch ‚ gerichtete 
hrift, die Erwähnung mander Arzneiftoffe, welche D. gar nicht kannte, 
fes und Anderes laſſen die Aechtheit ver Schrift mit Grund bezwei- 
‚ bie nah Sprengeld Bermutbung (1. 1. p. XIV.) eher für ein Wert 
oben genannten, jüngeren Dioscoridbes von Alerandria angefehen 
ben könnte. Auch die von Gesner 1565 zu Straßburg zuerft im Drud 
megegebene und dann in die folgenden Ausgaben des Dioscorides 
‚enommene Schrift rei eurogiorwr ankor re xal ovrdirwr gapnanwr d. i. 
den einfahen und zufammengefegten Heilmitteln, welche leicht zu 
m find, in zwei Büchern, die an Andromahus gerichtet find, dürfte 
ı fo wenig und aus gleichen Gründen auf Aechtheit Anfpruh machen, 
m auch bier Gegenflände vorkommen, welde dem D. noch nicht F 
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Aoxınacia. In Athen wurden verfchievene Prüfungen angefelll, 
am die Gültigkeit gewiffer Auſprüche zu ermitteln. 1) Prüfung ber 
Bürger, fobald fie volljährig wurden und insg Gemeindebuch eingetragen 
werben follten; Hier wurde in der VBerfammlung der Demoten geprüft, 
ob fie reiner bürgerlicher Abkunft feien, domnaosva, drng ra demuna- 
Hüvar, Lyſ. 9. Diog. $. 9. Iſoer. Areop. $. 37. Panath. $.%. Dem, 
I p. 565. $. 157. g. Aphob. I. p. 814. $. 5. p. 825. 8. 8. g. 

et. I. p. 865. $. 6. g. Eubul. B 1318. $. 61. Harpoer. dompasdris 
dvri toü zig ündgas dyypageis. Bol. Schömann d. comit. Att. p. 73 f. Hier- 
mit ift zu verbinden die Prüfung ber in den att. Staatsverband aufn, 
nehmenden Platäer, Dem. g. Neär. p. 1381. $. 105. — 2) Prüfung ver 
Behörden. m diefer Angelegenheit find die Reden des Lyſias g. Man, 
titheus, g. Euander und te geſchrieben. Keine Behörde, fie mochtt 
durchs Loos oder dur Wahl ernannt fein (denn die Ernennung ging 
voraus), durfte ihre Function ohne vorbergegangene Prüfung antreten 
(Aeſch. g. Etef. S. 15.); diefe wurde vom Senat des laufenden Jahres 
vorgenommen, wo ben Candidaten gewiffe theils allgemeine, theils auf 
ihr Amt befonders bezügliche Fragen vorgelegt wurden (draxgirur, Dem, 
ß Eubul. p. 1319. $. 66.), wie dieß z. B. von ber aranpııs dezürer 
efannt ift (f. Bb. I. ©. 964.); das Allgemeinere erhellt auch aus Di. 
narch. g. Arifl. $. 17. avaxpivarrıs rovs tüv xowur Tı nillorras Övoreir, tk 
dorı row Idior rpönov, el yorlas zu moi, ed Tas orpareias Ürtp wis mül 
dorparsvrau, ei iega zrarpua dor, si ra reln tele. ie genügende Beant- 
wortung biefer Fragen hatte wohl ohne Weiteres die Annahme des Can 
bidaten zur Folge. Trat aber das Gegentheil ein oder erhob Jemand 
Einwendungen, wozu ein Jeder, wenn er Berbacht hatte, befugt, bie 
Senatoren, wie Meier nah Lyſ. g. Phil. $. 1. vermuthet, fogar ver 
flihtet waren (wobei namentlich auch in ‚Zeiten der a. ung und Ge⸗ 
Ir, wie nad der Herrfchaft der Dreißig, politifche Anfigt und Ge- 
nnung mit in Betracht Fam, Lyf. g. Agor. $. 10. b Mant. 8. Afl. 
g. Euand. $. 10.), fo wies der Senat, wenn er die Einwendungen ge⸗ 
—— fand, die Sache an einen Gerichtshof, wo dieſelben von den 
besmotheten eingeleitet wurde (Poll. VIII, 88.). Ward bier der Ean- 
didat verworfen, fo hieß dieß arodonualew (gewöhnlich arod. zıra äpzun, 
Rovisvew Auyövra und Aehnl. a g. Agor. $. 10. g. Evand. $. 6. 13. 
Dem, g. Ariftog. I. p. 779. $. 30, p. 790. $. 67. Din. g. Arift. $. 10.). 
Nah Lyſ. g. Evand. $. 10. hätte der Senat auch ohne daß ein Kläger 
auftrat, den Candidaten abweifen können. rg. Untüchtige wurden 
wahrſcheinlich gleich beim Loofen zurüdgewiefen, Lyſ. d. inval. $. 13. 
Bol. Platner Proc. I. S. 317 ff. Tittmann griech. Staaten. S. 30 f. 
Meier att. Proc. S. 201 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalterth. $. 158. 
Schömann antig. jur. publ. Gr. p. 237 ff. — 3) Prüfung der Redner. 
Die önroges waren feine Behörde, fondern find als moAsrevouwo, im Gegen 
fag zu den ihöra, zu faflen (Dem. Phil. IV. p. 150. $. 70. Aefd. $ 
Tim. $. 7.), diejenigen alfo, welche an den öffentlichen Angelegenheiten 
thätigen Antheil nehmen. Wenn dieß num Einer that, welder der Akimie 
unterlag, fo konnte auf doppelte Weife gegen ihn verfahren werben, ent- 
weder durch Endeiris, wenn die Atimie 6* über ihn ausgeſprochen wat, 
oder, war dieß noch nicht der Fall, fondern nur erft die Atimie nad ſich 
iehende Handlung begangen, durch die Zrayyslia dommasias, d, h. man 
ndigte dem Redner öffentlich in der Vollsverfammlung die Prüfung 
eines Lebenswandels unter Nennung feines Verbrechens an, worauf der- 
elbe vermutplih bis auf Weiteres in der Ausübung feiner bürgerlichen 
echte jest wurde, Dffenbar lag dabei nur die Abficht zu dr, 
gegenwärtig Einen vom Spreden abzuhalten; wie leicht aber dieſes Reihts- 
mittel zum Werkzeug der Chilane werben konnte, lehrt der Fall dei 
Aeſchines mit Timarchus. Nach jener Ankündigung wurde die Klage am 
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inſchneider zur Zeit bes Auguflus, deffen Bild er ſchnitt, Plin. H. N. 
XVH, 1, 4 Suet. Aug. 50. In den Ausgaben wird der Name ge 
lich Dioscorides gefehrieben, aber auf den noch erhaltenen Arbeiten 
Künftlers heißt er Dioscurides. Bon den zahlreihen Steinen, bie 
en Namen tragen, hält man nur fechs fär ächt f. Meyer 3. Windelm, 
6. d. 8. Bd. 11.c.2. [W] 

dıoonnias, f, "Exxinoia, 

MDiespölis, 1) magna, f. Thebae. — 2) parva, Stadt in ber ägypt, 
bais, j. Hu oder How, Str. 814. — 3) Stadt im Delta Negypteng, 
umpfiger Tage, j. Lydda, Str. 802. [P.] | 
Diotimus. Auch diefer Name kommt im griehifhen Alterthum 
rfach vor, wie die Zufammenftellung bei Jonſius Scriptt. hist. phil. II, 
p- 233 ff. zeigt. Namentlich findet fih unter diefem Namen eine 
ahl von Epigrammen in der Griechifchen Anthologie (Anall. I. 250, 
I. 183. ed. Jac.), die aber faum das Werl eines und beffelben 
ters zu feyn foheinen, zumal da bei einem Epigramm ber Zufag 
noiov bei einem andern ber Zufaß Adnvaiov roü Aorzeidous vorlomm 
rend bei den übrigen ber bloße Name des Verfaflers in der Buff 
findet. Ob dieß der Grammatifer Divtimns aus Adramyttium ift, 
welchen ein rn bes Aratus in der Anthologie fi bezieht, wie 
neider glaubte, laßt fi nicht mit Sicherheit beſtimmen; vgl. Jacobs 
ment. in Antholog. T« XIII. p. 888. Denn es fommt weiter noch ein 
ner Diotimus zu Athen vor, der auf Seiten der antimacebonifchen 
tey ftand, als Schriftfteller aber fonft nicht weiter befannt iſt (ſ. Suib. 
. 228. Plut. Decem Rhett. II. p. 844. F.); desgleihen ein Dichter 
imus, beffen auf die Hercnlesmythe bezüglichesg Gedicht Hoaxiua, 
Suidas I. p. 908. "Houxkioug ad) Athenäus XIII. p. 603. D. an» 
t, verfhieden jedenfalls von dem Diotimus, deffen ebendaf. X. B: 448.B. 
‚ähnung gefhieht. Ein anderer hinwiederum iſt der Stoifer Diotimus, 
her aus Feindſchaft gegen Epicur fünfzig verfälfchte Briefe beffelben 
lascivem sn. verbreitete, aber in Folge einer Klage des Epicn- 
8 Zeno aus Sidon fein Leben verlor; vgl. Diog. Laert. X, 3. Athen, 
. p. 611.B. Sert. Empiric. advers. Mathematt. VII. $. 140. p. 400, 
Fabric. Was dort aus Divtimus angeführt wird, fcheint aus einem 
umfaffenden Werfe compilatorifcher Art, zarrodana arayrasuara ents 
men, von welchem fogar ein fünf und fechzigftes Buch bei Stephanus 
Byzanz s. v. Ilaooapyadas — wird. Endlich kann auch bier 
genannt werden Diotima, die aus Platons Gaftmahl (p. 201. D 
c. 22.) befannte Priefterin aus Mantinea, die angebliche Lehrerin 
Socrates, der aus ihrem Munde in dieſem Gefpräd gerade das über 
en, Urfprung und Zwed ber Liebe vorträgt, was den Kern und bie 
ıe des ganzen Dialogs bildet, mag man nun aud diefe ganze Er. 
ing von der Diotima als eine bloße Fiction anfehen, wie €. Her. 
n (Gef. u. Syft. d. platon. Philof. I. p. 523. Not. 591.) m. Anvere 
B. Hommel ad Plat. Sympos. p. XLIV. und p. 244.) anzunehmen ge- 
t find, oder ein biftorifches Factum als Grundlage und damit die 
flichfeit der Perfon und der Erzählung anerkennen, wie bieß v. Schle- 
Ereuzer (f. Hermann 1. 1. und Ereuzer Plotin. p. 527.), Rüdert (ad 
. Conviv. p. 153.) und Andere angenommen haben. Spätere Schrift- 
x machen dieſe Diotima zu einer Priefterin des Lyeäifhen Zeus, fie 
en fie auch eine Pothagoreerin, bie längere Zeit in Athen ſich auf- 
Iten; in älteren Quellen aus Platons und der nächſt folgenden Zeit 
t fich keine Erwähnung derfelben; f. die Nachweifungen bei Aft Leben 
Säriften Platons p. 313. und Reynders ad Plat. Conviv.p.96. [ B.] 
MDiotogönes, ein pythagoreifer Philofoph, der uns jedoch nur 
) die zum Theil längeren Stüde befannt ift, welche aus einer Schrift 
(ben zei önornros bei Stobäus (CV, 69. XLII, 95. 130. oder T. 1. 
| 69 | 
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p. 163. II. p. 128 ff. 164 ff. ed. Gaisford), fo wie aus einer andem = 

Basıkzias ebenbaf. (XLVIII, 61. 62. oder T. II. p.313. ed. Gaisl.) fa 

— er Ueber Perfon und Leben des Divtogenes fehlen weim 
ngaben. ’ 

: Dioxippus (Autos), ein komifher Dichter zu Athen, Don deje 
Stüden uns nod vier bis fünf dem Namen und einzelnen 
nah bei Suidas und Athenäus befannt find; darunter findet ſich udn 
Stül ioropioypapos , von welchem ©. J. Voß vermuthet (De hist 

. 433 f. ed. Westerm.), daß es beſtimmt gewefen, fabelhafte @iält- 
Föpreiber zu verfpotten. S. Meinefe Histor. comicc. Graece. } © 
Ueber den Arzt Dioxippus oder Dexippus f. unter legt. Artikel. [3] 
 BDioxippus, aus Athen, Olympionike im Fauftlampfe, unidar 
in welcher Olympiade. Er war Zeitgenofje und Begleiter Alma 
des Gr. (Diodor. XVII, 100. p. 237. West.) und befiegte in eis» 
fonderen Zweilampfe ohne Bafen den bewaffneten Macedonier Eorrum 
was ihm durch aufgeregten Neid der Macedonier Unheil und feli! 
Tod brachte. Aelian V. H. X, 22. Athen. VI. 13, 251. A. Em. I: 
Bol. 3. ©. Kraufe Olympia S. MAf. [Kse.] 

Diphilus. Unter den verfchievenen Männern diefes Namens, m 
in der Geſchichte der — iteratur vorkommen, iſt am 
der komiſche Dichter Diphilus aus Sinope, der zu derſelben ri ® 
Menander und Philemo mit feinen Stüden auftrat, und da er and® 
Arhener heißt, wahrſcheinlich in Athen Iebte, in Smyrna aber nahm 
—— ſtarb. An hundert Stücke ſoll dieſer fruchtbare Dichte 
ſchrieben haben; uns find wohl noch an fünfzig dem Titel und emd= 
Bruchſtücken nach befannt, woraus wir erfeben, daß er in Jahlim 
geflung feiner Stüde fi noch mehr ber mittleren attifchen als der zn 

möbie nähert, unter deren Coryphäen er gewöhnlich mit Mesutr® 
Andern gezählt wird, indem er insbefondere mythifche Stoffe zur dw 
Yung fi} wählte und von ber Alfegorie häufigen Gebrauch madie; 
Sprache empfahl fi durch Einfachheit und Natürlicgkeit, fein Aral 
mit einzelnen Ausnahmen, wie wir fie auch bei andern attifchen Di= 
—— war im Ganzen ſehr rein und dem älteren Atticismus ' 

gleiden das Metrum; ja es wird fogar ein eigenes Metrum, ei 
auch das Chörileifhe Heißt (f. oben II. ©. 330 f.) mit feinem am 
gleichfalls bezeichnet, wahrfcheinlich weil er es öfters amgemendei hit 
mochte. —* von Seiten der römiſchen Dichter finden feine Stüdt 34 
| feine Kinpouneros erfcheinen in Plautus Eafina (f. den 
nachge ildet; auch der Rubens ift nach einem Stüde des Dip | 
beitet, deſſen Zuramosrnoxorres in die Commorientes des Plautıs * 
gingen (f. Terent. Adelph. Prolog. 10.). So theilt D. mit Ruk 
und andern Dichtern der neueren attifhen Kommödie dem Ruhm, vie 
bifder und Mufter der römifchen Komödie gewefen zu ſeyn; das Ber 
niß der uns befannten Stüde f. bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 48.7 
insbefondere Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 449 ri vgl 3 
446 ff. nebft Walvole fragm. Comicc. Graecc. p. 50 ff. — Ber 
von dem Komiker ift ein wahrfcheinlich älterer Dichter Diphilus, vr de 
faffer einer Ihefeis und jambifcher, d. i. Spottgedichte, nad) Säsl. de 
Olymp. X, 83. Sol. Ariftoph. Nub. 96. (vgl. Meinete p. 448 f.); ® 
leihen ein tragiſcher Schaufpieler, der, indem er einige 

Iteren Tragödie auf Pompejus den Gr. anwendete, umgemeinen 
in Rom einerntete (f. Eic. ad Att. II, 19. vgl. Lipſius Varr. Lecil.Lii- 
au ein Schreiber und Borlefer des Eraffus führt den Namen Di 
(f. Eic, de Orat. I, 30.). Ein Philoſoph Diphılus, ein Schäfer wi ® 
phantus und Stilpo, alfo ein Megariker, kommt bei Diogenes ». I 
11, 113, vor, ohne jedoch weiter befannt zu feyn, ebendafeldft au 
©tviter Diphilus, ein Zeitgenoffe des Pandtins; ein ander CF 
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es nur auf ben Thatbeftand anfam. Man fhägte die That nur als That, 
nicht nach dem wahren Werth, und firafte wegen der That, nicht wegen 
der beabfihtigten Folgen. Allmälig aber fam aus dem Privatrecht die 
Berüdfihtigung des dolus herüber in das Criminalreht. Man fah nun 
nicht mehr blos auf die materielle rg fondern auf bie Abficht 
des Handelnden, wenn der Erfolg auch nicht der Abficht entfprochen hatte, 
Diefe Gedanken finden fi bereits bei nicht juriſtiſchen Schriftftellern 
mehrfach ausgefprodhen, 3. B. Cie. p. Tull. 25. 51. de inv. II, 7. 33. 
auct. ad Her. II, 16. Sen, de ira I, 16. II,26. ep. 14. de const. sap. 7. 
App. b. c. II, 22., am Klarften bei den Juriſten, Paull. V, 23, 3. coll. 
leg. 1, 7,6. 1.5.8.2. 1.11. $. 2. 1. 16. $. 8. D. de poen. (48, 19.) 
1. 5. C. ad 1. Corn. sic. (9, 16.). Literatur: Außer den Handbüchern 
des Eriminalrehts von Abegg, Feuerbach, Heffter, Klenze, Martin, 
Roßhirt, Wächter ꝛc. Handeln über diefen wichtigen Gegenftand mehre 
Auffäge in dem NArhiv des Crim.R. (3. B. von Mittermaier, Weber 
u. 9.) und einzelne Monographien, wie Rofendael de dolo in delictis. 
Lugd. Bat. 1817. R. Winffinger quaenam sit differentia inter delicta 
dolosa et culposa etc. Bruxell. 1824. [R.] 

Domae, unbewohnte Inſel an der Küfte von Gebrofien, 60 Stab. 
von Bibacta. Arr. Ind. 22. [6G.] 

Domäna, 1) Stadt in Klein-Armenien, 18 Mill. nördlich von 
Satala. Pol. Ft. Ant. Tab. Pent. Geogr. Rav. Not. Imp. c. 35.— 
2) Stadt in Arabia —— Pol. [G.] 

Domanitis,, Landſchaft in Paphlagonien, die der Fluß Amnias 
durchſtrömt. Strabo XII, 562. [6. 

Domes, Steinſchneider bei Bracei T. IL p. 284. [W.] 

Dominium, Aus dem faktifchen Beſitz entwickelte fi in frühefter 
Zeit durch den Schuß des Staats juriftifches Eigenthum, d. h. das Recht, 
über eine Sache ausfcpließlich zu verfügen, fie zu benngen u. ſ. w. Diefes 
auch durch die Religion geheiligte Recht ftand nur dem röm. Bürger, ſo⸗ 
wohl Patricier als Plebejer, zu (f. S. 392. u. 562.) und h. das alte 
ächte röm.. Eigenthum, lateiniſch municipium, fpäter dominium, mit dem 
Zufaß legitimum, justum oder ex jure quirilium und der Herr h. dominus 
legitimus, at. II, 30. Barror.r.II,10, Urfprün lich gab es nur diefes 
eine Eigenthum; fobald aber Rom mit fremden Nationen in Berührung 
gefommen war und Peregrinen in feinen Staat aufgenommen hatte, fo 
mußte der Staat auch deren Eigenthum fügen und ficher flellen. Des 
firengen röm. Eigentbums waren fie nicht fähig, alfo mußte durch jus 
gentium als Supplement und Surrogat ein Peregrinen-Eigenthbumsredht 
gefehaffen werben. Diefes natürliche Eigenthum h. dominium in bonis 
(f. Bd. I. ©. 1149.) und wurde dann auch auf die röm. Bürger über- 
getragen. Es beftand für den Römer in dem Recht, Schuß in dem Befig 
einer Sache zu haben, bis diefe durch ——— Ufucapion in ächtröm. 
Eigenthum übergegangen war. Ein ſolches dominium entfland 1) durch 
eine dem jus gentium angehörende Acquifition, 3. B. traditio und occu- 
patio, 2) burd eine Magiftratsperfon, welche bonorum emtio, Bd, 1. ©, 
1153. oder bonorum possessio, Bd. I. ©. 1154. ertheilte und durch ge- 
. Zuweifung einzelner Dinge. Ein drittes Verhältniß, weldes 
dem Eigentum ziemlich — war, iſt bonae fidei possessio (Bd. I. 
©. 1150.), indem der bona fide von dem Nichteigenthümer Befigende 
vermöge der Fiktion, als wenn er durch vollendete Ufucapion bereits 
Eigenthümer geworben wäre, des civilrechtlichen Schußes theilhaftig war. 
Endlih gab es noch ein viertes Verhältniß, nämlich es Fonnte vor- 
fommen, daß Einer das ftrengrömifche dominium über eine Sache hatte 
(nudum jus Quiritinm), ohne das natürliche Eigenthum au befigen, welches 
der natürliche Befiger, der Herr in bonis hatte (f. traditio), Gai. II, 40. 
accepit divisionem dominium, ut alius possit esse ex jure Quirikium 
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waren, ihre Freunde am Tage ihres Amtsantritis. 
‚80. IX, 109. Bgl. Elaudian. alt. cons. Stilic. 346 #. [P} 

Dipylon , ſ. Allica, Töpogr. von Athen. 

Dirce, Duelle und Flüßchen bei Theben, durch Pindar, var 
eäifhen Schwan, berühmt geworden, f. Theben. [P,] 

Directarii find Diebe, qui in aliena coenacula se dirigunttewä 
animo und plus quam fures puniendi sunt l. 7. D. de extraorl wi 
€47, 11.). Diefe eine befondere Art des Diebftahls bilden: I 
ſchleichen fih um zu flehlen in die Zimmer und werbem nach Unkiäm 
Mit Relegation, Fuſtigation oder Condemn. ad opus publicum ki, 
1. 182. D. de effract. (47, 18.), Paull. V, 4, 8. Perunice will ade 
diefen Stellen flatt directarii diaetarii lefen und erflärt dieſet ii 
fo, daß diaet. Schauen gewefen wären, welde dem coenacul. 

ewefen wären, und namentlich die Mietholeute beftohlen hätten 0 
prechen jedoch manche Gründe gegen diefe Befchränfung des Verbril 
auf Sclaven und gegen eine Aenderung der durch die Codd. Kiel 
Deglaubigten Lesart. Andere verwandte Arten des furtum find efrait 
res, expilatores und sacoularii, f. d. Art. und furtum. iterat.: Ye 

de furum genere, quod vulgo direotarior. nomine circumfertur. & 
41821. Am ee ten C. F. Died üb. d. Direftariat d. a 
Hift. Berfuge üb. d. Erim.R. d. Röm. Halle 1822. p. 181-235, [R 

Diribitores . f. Comitia. 

Disciplina militarin, Wenn bei einer Betrachtung beffen, 
das Alterthum mit diefem viel umfaffenden Ausprud bezeichnete, jei 
nur von den beiden Hauptoölfern des Altertbums, den Grieder 
den Römern die Nede feyn kann, fo wird doch bier vorzugsmeik 
legtere Boll in Betracht kommen, theils weil es als Frienführ 
welteröberndes Bolt länger als irgend ein anderes -— über ein, 
tauſend hindurch ſich geltend gemacht hat, und diefe hohe Steflun 
die faft zum Spridwort gewordene Strenge feiner militäriſchen Juht 
Drdnung (servitus disciplinae, f. Schwebel. ad Veget. IL 3. 
bauptfählih gewonnen und ſich erhalten bat, theils auch weil hier 
die Errichtung ſtehender Heere feit der Begründung einer Weltms 
durch Auguflus die Beitimmung und Ordnung einer militärifcher D 
plin, die wir übrigens auch fhon vorher im republicanifchen Rm 
treffen, um fo nöthiger gemacht und zu einer Ausbildung gebradt 
welche wir bei feinem andern Bolfe des Altertbums antreffen. © 
daher bei dem römifchen Wolfe der —— in den Zeiten der 
und in den Zeiten ber Republif nah Allem wohl unterfchieben 
muß von dem Kriegsdienft, wie er fi bei den ſtehenden Hemm 
faiferlihen Roms geftaltete, fo zieht ſich doch trog allem Wedil 

eiten und des politifhen Lebens der Nation ein ziemlich gleiäfi 

pus durch alle die äußeren Erſcheinungen hindurch, welche in it 
ſchichte des Friegführenden Roms im Waffendienfte, in der Eiemdl 
und Anordnung der Heere und in Allem, was militärifche Zucht umdk 
nung betrifft, bervortreten; und es mag darin wohl ein Grund enf 
feyn, der uns bie Unüberwindlichfeit der zur Welteroberung ber 
Heere Noms und die lange, durch Waffengewalt allein geftupte 
der römifhen Herrſchaft zu erklären vermag. Wenn der Waffe 
urfprünglih ein Vorrecht und die Ehre des freien Bürgers war, a 
er nad) dem Grade feines Vermögens und feiner dadurch beftimmien 
tifhen Stellung Antheil nahm (f. oben II. S. 263 ff.), fo war dod 
Kon von Anfang an die firengfte Unterwürfigfeit des die Waffen t 

en Bürgers unter das Gebot des Anführers ausgeſprochen, 

Grade hindurchgeführt, daß dem Legtern die volle Macht über 
Tod des unter ihm als Soldaten dienenden Bürgers zukam. Es untl 
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m einem Zweifel, daß die Grundlage biefer in der Folge fo ausgebildeten, 
auch ftets feftgehaltenen militärıfchen Disciplin in die erften Zeiten 
ns zurückgeht, aud wenn wir die Aeußerung bes Florus I, 3. von 
Ius Gofitins: Hic omnem militarem disciplinam artemque bellandi 
didit nicht allzufehr urgiren wollen. Auch ift in den nächſten Jahr⸗ 
verten Roms während der in Stalien felbft oder mit den Nachbarftaaten, 
r um der naheliegenden Sntereffen und felbft um der eigenen Erbal- 
3, als um der Eroberung und des Wachsthums wegen geführten Kriege 
beſonderen Aenderungen in der Kriegszucht oder von befonderer Schär- 
3 derfelben nicht die Rede, die erft da als nothwendig eintrat, wo bie 
Recht zu befürchtende Erfchlaffung der außerhalb Italien in Ländern, 
Luxus und Berweihlihung wie leppigfeit und Gittenverberbniß 
rfihend geworden, zum Dienft verwendeten Heere ſolche Anordnungen 
vorrief, bie im Geift und Sinn der alten firengen Zucht begründet, 
als deren Entwidlung und keineswegs als Neuerungen oder Aende- 
gen betrachtet werden können, in welcher Hinſicht wir nur an bie Beis 
le des Aemilins Paulus auf dem macedonifchen Feldzuge (vgl. Liv, 
IV, 33. 34.), oder des Gcipio vor Numantia, oder des Marius im 
ege mit Jugurtha erinnern. Der römifche Soldat, der ja Jahrhunderte 
9 auch ein freier römifher Bürger war, war auch im Heere, felbft 
er der firengften Erfüllung aller Pflihten und Dbliegenheiten bes 
itärifchen Dienftes, zu —53 ſtrengen Sittlichkeit in allem Andern 
zehalten, die er zu Haufe, als Bürger und Glied der Familie, zu 
bachten hatte, wenn er nicht cenforifcher Rüge fich hätte ausfegen 
lem (f. oben I. ©. 252.), weshalb finnlihe Genüffe, Ausfchweis 
gen jeder Art, im Felde und im Kriegsbienft eben fo fehr wegftelen, 
> im friedlichen Leben in der Heimath, eben deshalb ja auch feine Benz 
a8 wir in ber guten Zeit von Griechenland ebenfalls antreffen) dem 
ere folgen durften; und wenn in ber letzten Periode der Republik mehr 
je Abweichungen davon vorfommen, welche durch die außerorbentlichen; 
ewöhnlichen Umftände und felbft durch das Beifpiel der Dberen ges 
fermaßen autorifirt wurden, fo fuchte man doch fpäter, nad Gründung 
Monarchie und eines geregelten Waffendienfles durch eine flehende 
Idadesca, möglichft zur früheren Sittenſtrenge wieder zurüdzufehren 
> auch diefelbe zu erhalten, als den Grundpfeiler römifcher Herrſchaft. 
zeichnend find die Worte, welde bei Lampridius dem Kaifer Alerander 
verus in den Mund gelegt werden: Disciplina majorum rempublicam 
et; quae si dilabatur, et nomen Romanum et imperium amittemus; 
orte, die freilich auch auf die Erhaltung der militärifchen Ordnung in 
en Details des militärifchen Dienftes zu beziehen find, * Das befte 
ittel, den Soldaten vor diefem Berfall fittlider Strenge, vor Erfchlafs 
ig und Verweichlichung jeder Art zu bewahren, lag freilich in der fleten 
ätigkeit, die ihm auferlegt war, und nicht blos auf militärifche Uebungen 
dgl. ſich erftredte, fondern auch weiter, auf die Anlage von Straßen, . 
ten u. dgl. fich bezog, den Soldaten ftets- befchäftigt, nie in Müffig- 
t, der Duelle aller folder Uebelftände, verfinten lief. Mag dieß 
einzelnen Fällen beſchwerlich und hart, ja felbft übertrieben und dadur 
ickend geweſen feyn, nicht felten Befchwerden, Klagen und ſelbſt Auf- 
ir veranlaffend, es erhielt doch immerhin die Kraft und Stärfe des 





* Noch ftärker brfict ſich Valerius Marimus im Worwort zu Lib. II. e. VII, 
rin er einige Züge de diseiplina militari zufammengeftellt bat, aus: „Venio 
ıc ad praecipuum decus et ad stabilimentum Romani imperii, salutari per- 
verantia ad hoc tempus sincerum et incolume servatum, militaris disciplinae 
acissimum vinculum : in cujus sinu ac tutela serenus tranquillusque beatne 
is status adquiescit.“ Ebenderſ. VJ, 1, 11, „certissima Romani imperii custoß 
vera castrorum disciplina.* 
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Epigramme in der Griechiſchen Anthologie (Anall. I. 493, oder Ak | 
Jac. und Paralipp. Nr. 142.) fi aufgenommen finden, melde meifind | 


Dichter und andere berühmte Männer der älteren Zeit befingen und mäl 
ohne eine gewiffe Eleganz des Ausdruds und ———— find. Aut 
einem bdiefer Epigramme auf Mahon, den Lehrer des 

Byzanz (f. Bd, I. ©. 777.) läßt ſich wohl abnehmen, daß D. aufm 
biefelbe Zeit, unter Ptolemäus Euergetes gelebt haben mag, un juur 
zu Alerandria, da mande Spuren in dem Inhalt diefer Gedidte uf 


einen Aufenthalt in Aegypten uns fihließen laſſen; f. Jacobs Coma 


in Antholog. Graec. T. XIII. p. 837. 
2) Dioscorides, ein Schüler Timons, ein fleptifher Philie) 
aus Eypern, von Diogenes von Laerte IX, $. 114. u. 115. allein gen, 
Bon ihm verfihieden ift Dioscorides, der Bater des Stoikers Jen mi 
Tarfus, der auf Chryfippus folgte; mehrere Schriften des Chrofmd 
find an ihn gerichtet, wie wir aus Diogenes von Laerte VIEL, $. 10.18 
198. 200. 202. vgl. Suid. s. v. Zuvov erfehen. Ihn hält Jonfins ai 
für den Berfaffer der Schrift über die Staatsverfaffung von Laredint 
bei Plut. Vit. Lycurg. 11. vgl. Agesil. 35. Athen. IV. p. 140.B, ma 


anders bier nicht an einen andern Dioscorides, den Schüler des ford 


(Athen. I. p. 11. A.) zu denken if, dem auch die von Diogenes I, £ 


vgl. Athen. XL p. 507. D. erwähnten anournuoveunara, welde Jerf 
dieſem Stoiker zutheilen möchte, wohl mit mehr Grund beigelegt m 


fönnen. Bol. auh ©. J. Voß De hist. Graecc. p. 433. u. daf. 
mannd Note, Demfelben D. werden auch vöuna beigelegt, fernera u 
"Ouyew vous, woraus Athenäus I. p. 8. E. ff. über das Leben der Hemm 
fhen Herven Einiges gefchöpft hat. Noch einen andern byzantiaige 
Grammatifer, der fonft weiter nicht befannt ift, nennt Suidas s v. " 
— Auch ein Aſtrologus Dioscorides kommt bei Cenſorinus I & 
nat. 17. vor, 

3) Ungleich wichtiger ift der Name des Dioscorides in der Geiäiät 
der alten Medicin, wiewohl wir auch hier mehrere diefes Namens mil 
u unterfeheiden haben. Denn aufer dem D. von Anazarbus, von dem &* 
ald ein Näheres, kommt ein Dioscorides zur Zeit Habrians vor, M 
zugleich mit Artemidorus Capito (f. Bd. I. ©. 842.) als Diastenaf Mt 
Schriften des Hippoerates erfcheint, und eine Necenfion berfelben wu» 
flaltete, von welder Galenus mehrmals fpricht (Comment. I. in li. & 
nat. human. p. 21. u. fonft; vgl: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 598 f.); mir 
ſcheinlich ift er jedoch von dem Alerandriner Dioscorides zu unterf 
den Galenus gleichfalls nennt und als einen kurz vor feiner Zeit Ich 
bezeichnet; er hatte aus älteren Duellen Erklärungen der bei Hi 


vorfommenden Benennungen der Heilmittel zufammengetragen und win ® 
biefer —— wohl von Galenus yAnrroypapos genannt; f. Falk 
L 1. 7 600., vgl. IV. p. 676., der ihn mit dem vorher genannten Di 
feuaften der Hippoerateifhen Schriften für ivdentifch hält; f. 7* 


Sprengel Praefat. ad Dioscorid. p. VIII. IX., der auch den von 


genannten Arzt Dioscorides aus Zarfus weiter ausfondert, den Ans 
durch Beränderung der Lesart mit dem D. von Anazarbus identiſch mad 
wollen (f. Fabric. J. 1), fo wie den mit dem letztern ebenfalls fen © 


Suidas (I. p. 604.) und Andern verwecfelten Dioscorides , welder, I 
fein Körper von Warzen entftellt war, den Beinamen paxas führt, 


Herophileer, der zur Zeit der Eleopatra lebte und — 
eht 


über die Heilkunde hinterlaſſen haben ſoll, die wir jeßt nicht m 
4) Der berühmteſte unter Allen iſt unſtreitig 


befannten römifchen Gens entlehnten Bornamen Pedanius (richtige ® 
Pedacius) von den Uebrigen unterfcpieden wird, Er war ans der iM 


ſchen Stadt Anazarbus bei Tarfus, und fänt wahrfcheinlich unter die 


* ioscorides (#4 
einigemal Dioscurides genannt), welcher durch den wahrfcheinlid u 


riftophaneg mer 
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r Regierung Nero’s kurz vor Plinius, der ihn, auffallend genug bei 
m fonfligen häufigen Anführungen dieſes Schriftfiellere, jedoch nicht 
mnt, obwohl er ihn gefannt haben muß, da viele Stellen der Historia 
ituralis faft wörtlich aus D. entnommen find, und nur bei einer Stelle 
XXVI, 37.) eine allgemeine Meußerung vorfommt, bie man auf D. 
uten fann, welcher auch felbft in der Vorrede feines Werkes den Fica- 
us oder Lecanius Baffus nennt, welcher unter Nero im J. 63 n. Chr. 
onful war und im J. 70 farb. Auch fallen alle die von D. citirten 
chriftſteller vor diefe Zeit, während Erotianus, der unter Mero Iebte, 
r erfte ift, welcher den D. nennt. Bol. Schneider am a. D. p. IX. X. 
ıbrie. 1. 1. IV. p. 675 ff. D. erhielt vermutlich feine Bildung in dem 
mals fehr blühenden Tarfus, vielleicht auch in den gelehrten Schulen 
lexandrias; die genaue Kenntniß Aägyptifcher Namen läßt auf einen 
ıfenthalt in Aegypten ſchließen; aber es hatte D. auch auf ausge 
hnten Reifen, die er wahrſcheinlich in feiner Eigenfchaft als Feldarzt 
ter Raifer Claudius gemacht hatte, Italien, Spanien, Frankreich und 
ıen Theil Africa’s beſucht; Germanien und Britannien fheint er nicht 
fannt zu haben, da biefe Länder nirgends von ihm erwähnt werben. 
af er einer ber damals beftehenden medicinifchen Schulen ſich ange- 
(offen, Täßt fi nicht nachweisen, da er vielmehr ein Eklektiker zu feyn 
eint, der zmwifchen der dogmatifchen und der empirifchen Schule, die 
ängel und Uebertreibungen beider vermeidend, eine Fuge Mitte zu halten 
iß und felbft von den Methodifern fih manches aneignet, auch von 
em Aberglauben ſich möglichft frei zu halten ſucht. D. ift der Berfaffer 
noch vorhandenen, an Areius gerichteten fünf Bücher über die Arznei- 
ttel: zegi Uns largınas; es iſt dieß das Hauptwerk des Alterthums über 

Materia medica, und bat ſich als ſolches faſt fiebzehn Jahrhunderte 
durch, während des ganzen Mittelalters, im Abendland, wie im Orient, 
r felbft noch bis in die neuefte Zeit herab, in einem Anfehen behauptet, 
3 nicht Teicht eine andere Schrift des Altertbums mit ihm theilt, da es 
die faft einzige und untrüglihe Duelle für Pharmacologie wie für Botanif 
t, vielfach abgefchrieben und commentirt ward, weil man bier alle vor» 
menden Pflanzen befchrieben glaubte, was übrigens Feineswegs ber 
t if. Zudem herrſcht darin Mangel an foftematifher Ordnung, an 
timmten Benennungen und genauen Befchreibungen der Pflanzen, was 
Benugung des Werkes, das bei allen Angaben vorzugsweife die medi- 
fche Abficht zeigt, ungemein erfchwert, während die in einigen Codd. 
gefügten Abbildungen meift fo ungefchict find, daß fie wenig die Auf- 
ung fördern fünnen. Bgl. Sprengel Geſch. d. Arzneif. II. p. 80 ff. 
h die Schreibart, wegen der fh D. felbft in der Vorrede entfehuldigt, 
t Manches zu wünfchen übrig, obwohl wir eine gewiffe Klarheit und 
ſtimmtheit des Auspruds nicht vermiffen; vgl. Sprengel Praefat. p. 
If. Neben diefer Schrift erfiheinen in Handſchriften und Ausgaben 
) Alexipharmaca und Theriaca, von Photius (Bibl. Cod. CLXXVII.) 
fechstes und fiebentes Buch den andern Werke beigezählt. Aber bie 
Areios faft mit denfelben Worten, wie beim fünften Buch, gerichtete 
hrift, die Erwähnung mancher Arzneiftoffe, welche D. gar nicht Fannte, 
fes und Anderes laſſen die Aechtheit der Schrift mit Grund bezwei- 
‚ die nach Sprengeld Vermutbung (1. 1. p. XIV.) eher für ein Wert 

oben genannten, jüngeren Dioscorides von Alerandria angefeben 
den könnte. Auch die von Gesner 1565 zu Straßburg zuerft im Drud 
megegebene und dann in die folgenden Ausgaben des Dioscorides 
enommene Schrift nıgi sunogiorwer anıov re xai ovrdirwv gapnanur d. i. 

den einfahen und zufammengefegten Heilmitteln, welche leicht zu 
n find, in zwei Büchern, die an Andromahus gerichtet find, Därfte 
| fo wenig und aus gleichen Gründen auf — nfpruh machen, 


m auch hier Gegenſtände vorkommen, welche dem D. noch nicht bes 





1098 Dioscuri — Dioscurides 


kannt feyn konnten, besgleichen verberbte Wortformen u. dal. m. Di 
Shrift eg yapndxov dunugias ift nichts als ein alphabetifches Bergeihef 
der in den Schriften des Dioscorides und des Stephanus von Athenim 
fommenden Krankheiten; ein lateiniſcher Abdrud davon erfchien zu Zub 
1581 von E. Wolf. Auch die in Handfchriften wie in den erften Dad 
neben den Namen der behandelten Begenftände bemerkten Synonzyumil 
fremden nicht griechifehen Sprachen, welche in den neuern Ausgabe mel 
an das Ende des Werkes verwiefen worden, werden für eimen fm . 
Zufaß angefehen,, von Lambeeius daher einem gewiſſen Pamphilsi ii 
elegt, der nad Galens Berfiherung eine unnüße Menge von Im 
Bir jede Pflanze zufammengetragen, während Sprengel ihre Acdihi 
vertheidigen bemüht ift, f. Praefat. p. XVIf. vgl. Fabrie. Lip & 
Daß überhaupt D. zahlreichen Interpretationen ausgefegt geweſen, | 
ch aus feinem Anfehen im Mittelalter und der Vervielfältigung ve 
chriften leicht erflären. Unter den noch vorhandenen Handfchriften zum 
befanntli die prachtvolle, für Juliana Anicia, die byzantinifche Prinz 
gegen Ende des fünften Jahrhunderts zu Eonftantinopel gefchriebene, 1 
in Wien befindliche und gleich einer andern, ebenfalls wichtigen, 
Neapel dahın gebrachten, mit Bildern Ha Handſchrift die erſte it 
ein (f. Lambecii Comm. de bibl. Vindol. II. p. 529 f.); daran reiht @ 
eine andere, ebenfalls mit Bildern verfehene Parifer Handfchrift vet 
Sahrhunderts, wie denn auch an manchen andern Orten noch wert 
Adfchriften fich vorfinden, fo wie ſelbſt arabifche Bearbeitungen, wie diem 
Ebn Beithar, die berübmtefte derſelben (f. Fabric. 1. 1. p. 6A f)M 
Ueberfegungen (vgl. Casiri Bibl. arabic. hispan. Escurial. IL Bi 
auch Die Analecta medd. Lips. 1833. p.9 f.). Im Drud erſchien 
corides zuerft blos in einer Iateinifchen Ueberfegung, die nach dem iu 
biſchen gemadt war, 1478, fol. zu Eolle in Toscana, wovon zu iM 
41512. 4. ein Abdrud, während fpäter die Iateinifche Ueberfegung uf 
Ruell (Paris 1516. fol.) mehrfach wiederholt ward, am beften vor. 1 
thiolo zu Venedig 1554. fol., auch mehrere andere Ueberfegungen ze | 
1518, fol., zu Bafel 1557. fol. (von Janus Cornarius) folgten. ® 
erſte — Ausgabe erſchien Venet. 1499. ap. Aldum, fol. und i® 
1518. 4. ap. Andr. Asulanum, 1529. 4. zu Bafel von 3. Eornarind; ii 
mit der Iatein. Ueberfegung zu Cöln 1529. fol., Paris 1549. 8. ut 
zu Franffurt 1598. fol. von F. A. Sarrafin, mit veffen und dei &w 
ucus Noten. Die befte Ausgabe lieferte K. Sprengel zu Leipzig 
2 Voll. (als Vol. XXV. u. XXVI. der Opp. Medicc. Graeco. von 
Auch gibt es Leberfegungen in die meiften neueren Spraden Eamp® 
jedoch meift aus früherer Zeit, darunter die erfte deutfche von J. 
von Aft zu Frankfurt aM. 1546. fol, fpäter von Uffenbach ebenvaf. 15% 
1626. 1654. fol. Ein Mebreres über Ausgaben und Ueberfegunger).® 
—* Bibl. Gr. IV. p. 692 ff. und bei Choulant Handb. d. Bad 
ür ält. Mebdic. p. 46 ff. [B.] 
Dioscuri, f. die Nachträge zu diefem Bande. | 
Dioscurias, griech. Pflanzftadt in Coldis am Fluß Eorar, BF 
belebt als die Marktitätte der caucafifhen Bergvölfer, unter den | 
Sebastopolis, j. Sebaftopol, Simas oder Jsgaur, Str. 497 ff. Pl 
Mela I, 19. Ptol. Ammian. Marc. XXIL 15. [P.] | 
Dioscurides, des ZJfocrates Schüler (Athen. I. p. 11.4.3, H® 
eine mosreia Aanedasuorior (Athen. IV. p. 140.B.F. vgl. Plut. 
Ages. 35.), mei voniuor (Schol. Ariſt. Av. 1283. vgl. Suid sv. 
Arournuors'nare 2*8 Laert. I, 63. Athen. XI. p. 507.D.) und ‘3 
Ounpo 0404 (woraus tben. I. 15 ff. vgl. Suid. s. v. Ounoe). [# J 
Dioscurides aus Samos nennt ſich als Verfertiger zweien 
Gemälde in Mofail, welche in Pompeji entdedt wurden, Wind 
GSeſch. d. 8, Bo, 12, c. 1. Mus. Borb. IV, 34. — 2) der berahii® 
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auerte bie Verwirrung fort, und die Bewerber anf das folgende Jahr, 
Rilo, Zyrizas und Metelus Scipio, welche fih um das Confulat, fo 
ie P. Clodius, der Feind des Milo, welcher fih um die Prätur bewarb, 
efämpften ſich nicht nur durch Beftehung, fondern noch mehr durch die 
Baffen. Ascon. in Milan. p. 31 f. 48. Or. Dio XL, 46. Die Confuln 
aren nicht im Stande, fih Nachfolger zu geben, obgleich fie das Sena- 
rengewand ablegten und in Nitterfleivern, wie es bei großen Unglüds. 
Men zu geſchehen pflegte, den Senat verfammelten. Div a. D. Em 
zeſchluß, den fie zu Stande braten, daß Keiner nach der Verwaltung 
es Eonfulats oder der Prätur vor Ablauf des fünften Jahres eine aus- 
‚ärtige Provinz erhalten follte (Div 46. vgl. 56.), hatte nicht den beabs 
chtigten Erfolg. Der Rampf der Bewerber dauerte fort, und bei einem 
3erfuhe, Comitien zu halten, wurden die Eonfuln mit Steinen geworfen 
nd Domitius verwundet. Div a. O. Schol. Bob. in or. de aere al. Mil. 
. 343. Or. Aus den folgenden Jahren fehlen die Nachrichten über letz— 
ren; aber nach dem Ausbruche des Vürgerfrieges im J. 705 (49) er⸗ 
heint er als Cäſarianer, der in demfelben Jahre unter Curio in Africa 
ie Reiterei befehligt, und diefen in der unglüdliden Schlaht an Bagra- 
as mit der Verſicherung, er werde nicht von feiner Seite weichen, durch 
ie Flucht 19 u retten ermahnt. Cäſ. b. c. II, 42. Im folgenden Jahre 
andte ihn ifar von Illyrien aus mit zwei Legionen nad Macedonien, 
»o er mit dem Schwiegervater des Pompejus, Metellus Seipio, zufammen« 
tieß, ohne daß es zwifchen beiden zur Entfcpeidun fam. Cäſ. b. c. III, 
6-38. (Nah Eafl. Div XLI, 51. wurde er durch Fauſtus [Sulla] aus 
Nacedonien vertrieben, drang aber in Theffalien ein, wo er über Gcipio 
inen Sieg davontrug und ihm mehrere Städte wegnahm.) Als Cäfar 
ach den Gefechten bei Dyrrhachium aufbrah, um ſich mit ihm zu verei» 
gen, befand er ſich gerade im Norden von Marebonien, und wäre ba« 
elbft beinahe dem nachrückenden Pompejus in die Hände gerathen, erhielt 
ber noch zur rechten Zeit Nachricht von Cäfars Aufbrud und des Poms 
ejus Anrüden, und vereinigte fih glücklich mit dem erfteren an der Grenze 
vom Theffalien. Cäſ. b. c. II, 78. 79. In der pharſaliſchen Schlacht bes 
ehligte er das Mitteltreffen, und flund bier wiederum dem Metellus Seipio 
jegemüber. Eäf. b. c. 111,89. App. b. c. II,76. Plut. Caes.44. Nach Beendigung 
‚es theffalifchen Krieges übergab ihm Cäſar, welcher felbit nah Aegypten 
og, die Verwaltung von Afien und den benachbarten Gegenden. B. Alex. 34, 
Bährend jener mit dem alerandrinifchen Kriege beſchäftigt war, für welchen 
hm Domitins zwei Legionen von Afien fenden mußte (Bell. Alex. 34 
gl. 9.), wurde diefer felbft in Krieg mit Pharnaces, dem Sohn Mithri- 
ates des Großen, verwidelt (vgl. Dejotarus ©. 892.), und erlitt, da 
bm außer den Hilfstruppen nur eine einzige Legion geblieben war, eine 
Niederlage bei Nicopolis, aus welder er nur mit wenigen lleberrefien 
ntfam. B. Alex. 34-40. 65. Dio XLII,46. App. c. o. 11,91. Mithr. 120. 
hlut. Caes. 50. Liv. CXII. Suet. Caes. 35. 36. Nachdem Cäfar, vom 
dil zurüdgefehrt, den Pharnaces bei Zela befiegt hatte, wurde Domitiug 
u feiner Berfolgung ausgefandt ; er nöthigte ibn, Sinope zn übergeben, 
ntließ ihn aber nach gefchloffenem Frieden. App. Mithr. 120. Da Eäfar 
eibft nach Nom eilte, fo übertrug er dem Domitius die weitere Ordnung 
er Angelegenheiten in Aſien. Dio XLII, 49, Doc blieb auch diefer nicht 
ange; denn er kämpfte im folgenden Jahre (708, 46) in Africa, wo er 
amentlih Conſidius in Thiſdra belagerte. B. Afr. 86. 93. Im 3. 709 
45) war er bei der Bertheidigung des Dejotarus durch Cicero gegen» 
‚ärtig. p. Dej. 11, 32. vgl. 5, 14. 9, 25. Auf das folgende Jahr hatte 
m Cäfar u der Würde eines Magister equitum defignirt, welde er in 
iofge der Ermordung des Dictators nicht antrat. Fasti cap. Im Kriege 
es Octavianus und Antonius gegen die Befteier (712, 42) follte er den 
rfteren von Brunduſium Truppen über das ioniſche Meer führen; aber 
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‘p. 163. II. p. 128 ff. 164 ff. ed. Gaisford), fo wie aus einer andern m | 
ZBao: Aticuc ebendaf. (XLVII, 61. 62. ober T. II. Sam ed. Gaisf.) fh 
bewahrt finden. Weber Perfon und Leben des Diotogenes fehlen wein 
Angaben. [B.] 

Dioxippus (Zwwlrrros), ein Fomifcher Dichter zu Athen, vondiin 
Stüden uns noch vier bis fünf dem Namen und einzelnen 
nad bei Suidas und Athenäus befannt find; darunter findet ſich gc 
Stück ioropioypaigos , von welchem G. J. Voß vermuthet (De hist im 

. 433 f. ed. Westerm.), daß es beftimmt gewefen, fabelhafte Gilt 
Föpreiber zu verfpotten. S. Meinefe Histor. comicc. Graece r ®. 
Ueber den Arzt Dioxippus oder Dexippus f. unter legt. Artikel, [B 

Dioxippus, aus Athen, Olympionike im Fauftfampfe, unk 
in weldher Olympiade. Er war Zeitgenofje und Begleiter A | 
des Gr. (Diodor. XVII, 100. p. 237. West.) und befiegte in einmib | 
fonderen Zweifampfe ohne Waffen den bewaffneten Macedonier Eorriag 
was ihm durch aufgeregten Neid der Macedonier Unheil und felhi® 
Tod brachte. Aelian V. H. X, 22. Athen. VI. 13, 251. A. Curt. IL! 
Bol. 3. ©. Krauſe Diympia ©. 274 f. [Kse.] 

Diphilus. Unter den verfchievenen Männern diefes Namens, wäh 
in der Gefchichte der griechifchen Literatur vorkommen, ift am befumiki 
der komiſche Dichter Diphilus aus Sinope, der zu berfelben JZt® 
Menander und Philemo mit feinen Stüden auftrat, und ba er and 
Athener heißt, wahrfiheinlich in Athen Iebte, in Smyrna aber nahm 
Nachricht farb. An hundert Stücke fol diefer fruchtbare Didier p 
Erin baben; uns find wohl noch an fünfzig dem Titel und ein 

ruchſtücken nach befannt, woraus wir erfeben, daß er in Zahallm 
Seflung feiner Stüde ſich noch mehr der mittleren attifchen als der mut 
omödie nähert, unter deren Coryphäen er gewöhnlih mit Menatter® 
Andern gezählt wird, indem er insbefondere mythifche Stoffe zur Bis 
Yung ſich wählte und von der Allegorie häufigen Gebrauch made; — 
Sprache empfahl fi durch Einfachheit und Natürlichkeit, fein Katz 
mit einzelnen Ausnahmen, wie wir fie auch bei andern attifchen Duke 
finden, war im Ganzen fehr rein und dem älteren Attiecismus angemft 
ngleihen das Metrum; ja es wird fogar ein eigenes Metrum, varlaf 
auch das Chörileifche heißt (f. oben II. ©. 330 f.) mit feinem m 
gleichfalls bezeichnet, wahrfcheinlich weil er es öfters — 
mochte. Auch von Seiten der römiſchen Dichter finden feine Städt 
aan; feine Kingovneros erfcheinen in Plautus Cafina (f. den Preleg 
nachge ifdet; auch der Rubens ift nach einem Stüde des Diphiles — 
beitet, deſſen Zurumosrnoxorres in die Commorientes des Plantus #9 
gingen (f. Terent. Adelph. Prolog. 10.). So theilt D. mit Mut 
and andern Dichtern der neueren attifhen Kommödie den Ruhm, die Ir 
bilder und Mufter der römifhen Komödie gewefen zu ſeyn; bas ' 
niß der uns befannten Stüde f. bei Fabric. Bibl. Gr. II. p. 48f.® 
insbefondere Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 449 ri ost. Bu 
446 ff. nebft Walpole fragm. Comic. Graecc. p. 50 ff. — Beridi® 
von dem Komiker ift ein wahrfcheinlich älterer Dichter Diphilus, der de 
faſſer einer Theſeis und jambiſcher, d. i. Spottgedichte, nach Schel. 
Olymp. X, 83. Sdol. Ariſtoph. Nub. 96. (vgl. Meinekte p 418f3* 
leihen ein tragiſcher Schaufpieler, der, indem er einige Berk = 
Iteren Tragödie auf Pompejus den Gr. anmwendete, ungemeinen Di® 
in Rom einerntete (f. Cic. ad Att. II, 19. vgl. Lipfins Varr. Lectt Li 
au ein Schreiber und Borlefer des Eraffus führt den Mamen Dieb 
(f. Eic, de Orat. I, 30.). Ein Philoſoph Diphılus, ein Schüfer ui ® 
phantus und Stilpo, alfo ein Megarifer, kommt bei Diogenes ». it 
11, 113, vor, ohne jedoch weiter befaunt zu feyn, ebendaſelbſt vB 
Stoiler Diphilus, ein Zeitgenoffe des Pondtius; ein anberm Sl 








Domitii 1207 


THenobarbus blieb indeffen in Stalien, und rüdte von Ariminum aus in 
‚as Gebiet der Bojer, wo er es dahin brachte, daß die Vornehmften bes 
Bolfes, 1500 an der Zahl, fi ihm ergaben. Liv. 22.40. Im folgenden 
tabre blieb er als Procof. im Bojerlande, bis fein Nachfolger, der Eof. 
5. Eornelius, eintraf. Liv. XXXVI, 37. Im 3. 564 €190) war er Legate 
es Eof. 2. Scipio im Kriege gegen Antiochus den Großen. Liv. XXXVIL, 39, 
Rah App. Syr. 30f. vgl. Plut. Apophth. Rom. (Cn. Domit.) ließ P. 
Seipio, als er wegen Kranfpeit fih vom Heere entfernte, feinem Bruder 
en Domitius als Legaten oder vielmehr als Oberbefehlshaber zurüd, ver 
ofort dem Autiochus die fiegreihe Schlacht bei Magnefia lieferte. 

2) Gn. Domitius En. f. L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
92. V.), Sohn des Borigen, fon in feiner Jugend (582, 172) Pontifer, 
io. XLI, 28., gieng im J. 585 (169) während des Krieges mit Perfeus 
zit zwei Andern als Gejandter nah WMacedonien, Liv. XLIV, 18, 20,, 
mb war auch im %. 587 (167) einer ber zehn Abgeorbneten, mit welchen 
lemilius Paullus die Angelegenheiten in Macedonien orbnete. Liv. XLV, 
7. 28f. Als die Confuln des %. 592 (162) niederlegten, weil Fehler 
egen die Aufpicien bei ihrer Wahl gefchehben waren, wurde er mit P. 
entulus an ihre Stelle gewählt. Fasti cap. vgl. Cie. de N. D. II, 4. 
'e Div. II, 35. (I, 17.) Bal. Mar. I, 1, 3.° Plut. Mare. 5. 

3) Cn. Domitius En. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti triumph.), 
Sohn des Vorigen, Eof. 632 (122) mit E. Fannius (Eic. Brut. 26, 99, 
Sin. II, 32. Obſequ. 92, Caſſiod. Fasti sic.), 2 gegen die Allobroger 
n Gallien, weil fie Teutomalius, den König der Salluvier, welche von 
en Römern befriegt worden waren, aufgenommen, und das Gebiet der 
leduer, der Bundesgenoffen Noms, verwuüftet hatten. Liv. LXI. vgl. App. 
selt. 12. Flor. II, 2. Mit den Allobrogern war Bituitus, König der 
Irverner (f. Bd. J. S. 1119.) verbündet; Domitins befiegte beide Völker» 
haften im folgenden Jahre (als Procoſ., Liv. LXI. Orof. V, 13.) bei 
Bindalium (Fiv., Orof.) am Zufammenfluffe des Sulga (der Sorgue) und 
es Rhodanus (Strabo IV, p. 191.), bauptfählih dur den Schreden, 
velchen feine Elephanten verbreiteten (Drof., Klor. a. O. vgl. Cie. — 
'ontej. 12, 26. Bell. II, 10. 39. Suet. Nero 2. Eutr. IV, 22., wo Do⸗ 
nitins mit Sertins Galvinus, welcher — Jahre vorher Coſ. geweſen, 
erwechſelt if). Er errichtete auf der Wahlſtatt einen ſteinernen Thurm, 
voran er die Trophäen aufhieng (Flor. a. O.), und z0g auf einem Ele- 
banten reitend, mit einem Gefolge von Kriegern wie bei einem Triumphe 
urch die Provinz. (Suet. Nero2., wo er im Uebrigen mit feinem Sohne 
erwechfelt ift). Nah Valer. Mar. IX, 6, 3. foll er den König Bituitus, 
weit derfelbe, noch während er in der Provinz vermeilte, ſowohl fein 
zolk, als auch die Allobroger aufforberte, fih in den Schuß feines Na» 
Igers, des Du. Fabins, zu begeben, binterliftig gefangen genommen 
nd fofort gebunden nad Rom geſchickt Haben (vgl. Eutr. a. D.). Allein 
ach Liv. LXI. reiste Bituitus nad der Niederlage, die er von Fabius 
litten, ſelbſt nach Nom, um fich bei dem Senate zu entfehuldigen, worauf 
e dafelbft feftgenommen und nah Alba in Haft gegeben wurde. Im J. 
34 (120) triumphirte Domitius, de. Arvernis (Fasti triumph. vgl. Bell, 
‚10, Eutr. a. D.). Als Cenfor im J. 639 (115) mit 8 Metellus 
Sie. Verr. Acc. I, 55, 143.) fließ er (wegen fhlechter Sitten) zwei und 
reifig aus dem Semate. Liv. LXII. vgl. Cie. p. Cluent. 42, 119. Bal. 
Rar. II, 9, 9. Nach Sueton Nero 2. (vgl. unten Nr. 4.) war er Pon- 
fr. Die via Domitia in Gallien (@ic. p. Font. 4, 8.) ift von ihm 
baut. » 

4) Cn. Domitius Cn. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
32. Varr. Inſchr. bei Muratori 3. J. 658.), Sohn bes Borigen, mit 
elchem Suet. Nero 2. ihn verwechfelt, nach letzterem atavus des Kaiſers 
ero (genauer der fünfte in deſſen Ahnenreipe), war Bollstribun im I- 
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650, 104 (C. Mario II. C. Fimbria Coss., Afcon. in Cornel. p. 81. Orell.; 
nah Bell. II, 12. im dritten Confulatsjahre des Marius). eil von ben 
Pontifen ein Anderer als er an die Stelle feines Baters cooptirt worden 
war (Sueton a. D.), fo gab er, um fich hiefür zu rächen, das Gefeh, 
wornach die Stellen in den Prieftercollegien dur das Volk, und da biefes 
in feiner Gefammtheit wegen religiöfer Hinderniffe nicht befugt war, durch 
17 erlooste Tribus vergeben werden follten. Cic. de lege agr. ILT, et 
Lael. 25, 96.) Sueton a. D. Bell. II, 12. Dio XXXVI, 37. (Die 
Aufpicien, die bei Tributcomitien nicht Statt hatten, follten dadurd er- 
kb! werden, daß fich der göttliche Wille durch das Loos , welches die 17 
ribus beftimmte, zu erkennen gäbe. K. D. Hüllmann Röm. Grundverf, 
S. 431 f.) Nachdem er in das Collegium der — nicht aufgenommen 
worden, fo hatte er, wie es ſcheint, die Aufnahme in das ber — 
erſtrebt; da aber M. Aemilius Scaurus (deſſen Einfluß ohne Zweifel die 
übrigen Augurn beſtimmte) ihm ſeine Stimme verſagte, ſo klagte er ihn 
aus Rache vor dem Volke an, und beantragte eine ad geen ihn, 
unter dem Vorwande, daß durch feine Schuld viele öffentliche Sacra des 
eömifhen Volkes, und namentlih die Sacra der Penaten zu Lavinium 
vernachläßigt feien. Afcon. in Scaur. p. 21. Or. Als übrigens ein Sclave 
bes Scaurus bei ihm erſchien, um ihm Anklagegründe gegen benfelben 
mitzutheilen, fo fchenkte er ihm kein Gehör, und überlieferte ihn feinem 
Herrn. Eic. B: Dejot. 11, 31. Bal. Mar. VI, 5, 5. Dio fragm. Nr. iM. 
Reim. Die Tribus fprachen mit geringer Mehrheit den Angeklagten frei. 
Afcon. a. D. Auch den M. Junius Silanus, welder fünf Jahre vorher 
Eof. gewefen, zog Domitius als Tribun vor das Volksgericht, weil er 
einem Transalpiner Egritomarus, welcher Freund und Gaftverwandter feines 
vom war, Rränfungen „angefügt batte. Cie. div. in Caecil. 20, 67. Verr, 
Acc. II, 47, 118. Nach Afcon. in Cornel. p. 80. klagte er ihn an, ba 
er gegen die Eimbern, von denen er als Eof. gefchlagen worden war, 
ohne Ermädhtigung vom Volke gefämpft habe; aber alle Tribus, mit Aus- 
nahme von zweien, fprachen Silanus frei. Obgleih’Domitius als Tribun 
durch fein Gefeg über die Priefterwahlen dem Volke ſich freundlich erwiefen 
(daher er: auch von demfelben aus Danfbarfeit zum —— Maximus er⸗ 
wählt wurde, vgl. Liv. LXVII. Cic. p. Dej, Val. Mar. a. D.), fo er 
— er gleichwohl im Uebrigen auf Seiten der ariſtokratiſchen 
re war Freund des Du. Metellus Numidieus, welcher im J. 654 (100) 
aus dem Erile an ihn und feinen Bruder Lucius fihrieb (A. Gel. XV, 13, 
XVII, 2.); und als in demfelben Jahre der Aufftand des Saturninus aud« 
brach, waffnete er ſich gegen diefen mit dem übrigen Adel, Eic. p. C. 
Rabir. — 7, 21. Wie zu vermuthen iſt, bekleidele er in dem nen 
benen Jahre die Prätur, vgl. Eic. p. Rab. a. O.z zum Confulate aber 
elangte er im J. 658 (96) mit C. Caffius Longinus, Fasti cap. Ynfar. 
ei Murat. Eaffiod. Fasti sic. Cie. p. Dej. 11, 31. Aſcon. in Scaur. p. 21. 
Bal. Mar, VI, 5,5. Obfequ. 109, Als Cenfor 662 (92) mit dem Redner 
L. Licinius Erafjus (Fasti * Cic. p. Dej., Val. Mar. a. D.) erließ er 
mit dieſem ein Edict gegen bie — — Schulen der lateiniſchen 
Rhetoren. U. Gel. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. Cic. de Orat. III, 
24, 93. Dial. de Or. 35. Quintil. II, 4. fin. Im Uebrigen gerieth er bei 
ber Heftigfeit feiner Natur und der Verfchiedenheit feiner Sitten in banken 
Streit mit Eraffus, vgl. Plin. XVII, 1. Cic. de Or. II, 11, 45. 56, 
Brut. 44, 164. ; und ob er gleich durch Würde und Anftand fich auszeich- 
nete und nicht ohne Geift und Beredtfamfeit war, Eic. de Or. II, 56, 230. 


Brut. 45, 165., fo war ihm boch jener berühmte Nebner durch Wig und 
Domitiud 


Gewandtheit überlegen. Plin. XVII, 1. Cie. de Or. a. D. 

machte dem Craſſus unter Anderem fein prächtiges Haus auf dem Palatin, 
fo wie die Säulen von Hymettifhem Marmor in der Vorhalle veffelben 
zum Borwurfe, vgl. Plin. XVII 1. CXXXVI 3.) Bal. Mar. IX, 1, & 
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erner warf er ihm als ſchimpflich vor, daß er eine im feinem Fiſchbe⸗ 
älter geftorbene Muräne wie eine Tochter betrauert habe, worauf Eraffus 
m erwiebderte: „und Du haft drei Frauen, ohne eine Thräne zu ver- 
ießen, begraben.’ Blut. de cap. ex hist. util.; reip. ger. praec.; de so- 
rt. animal. vgl. Yelian. Hist. Anim. VII, 4. Diacrob. Saturn. II, 11. 
nen Be ef von ber Polemik des Craſſus gegen ihn geben ferner bie 
Borte dere en, welde Sueton. Nero 2. erwähnt: non esse mirandum, 
uod aeneam barbam haberet, cui os ferreum, cor plumbeum esset. — 
im J. 663 brachte Dom. den Marfer Pompebius, welder mit einem 
yeere gegen Nom 308, durch Ueberredung davon ab. Diod. XXXVII. 

5) L. Domitius Cn. f. (En. n.) Ahenobarbus (Fasti > ad a. 
60. Varr. Drelli Inser. Nr. 3793.), Bruder des Vorigen, und glei 
iefem ein Freund des Metellus Numidieus (f. ob.), ori, mit feinem 
Iruder und dem übrigen Adel im %. 654 (100) gegen den Tribunen Sa⸗ 
mins zu den Waffen. Eic. p. Rabir. perd. 7, 21. Wahrſcheinlich zwei 
ahre fpäter (nah dem Jahre feines Conſulates zu ſchließen) war er 
rätor mit der Provinz Sicilien, und gab als folcher ein Beifpiel von 
strenge, indem er einen — welcher ein wildes Schwein mit dem 
agdſpieße erlegt, und dadurch ein ſeit Beendigung des Selavenkrieges 
egebenes Geſetz, wornad Fein Sclave eine Waffe tragen durfte, über 
reten hatte, auf der Stelle ans Kreuz ſchlagen ließ. Cie. Verr. Acc. V, 
„J. vgl. Bal. Mar. VI, 3, 7. Im 3. 660 (94) war er Eof. mit &, 
vͤlius Caldus. Fasti cap. Caſſiodor. Fasti sic. Orelli Insor. 1. c. Afcon, 
ı Cornel. Bi 57. Orell. Obſequ. 111. (Bei Du, Cie, de pet. cons. 3, 11, 
rd feine Bewerbung mit Eölins erwähnt, welche nicht nur dur hohe 
Heburt, fondern auch durch perfönliche Borzüge unterftügt war.) Im erften 
dürgerfriege war er auf der gie des Sulla und wurde als Anhänger 
efelben im J. 672 (82) nebft andern vornehmen Senatoren auf Befehl 
ed in Pränefte belagerten Eonfuls C. Marius durch den Prätor 2. Junius 
Irutus Damafippus (vgl. Liv. LXXXVI. App. b.c.1,88, Drumann Geſch. 
toms ıe. IV. S. 49.) zu Rom in der hoftilifchen Curie (nad App. am Eingange 
erfelben, da er ſich flüchten wollte) ermordet. App. b. c. 1,88. Bell. II, 26. 
Irof. V, 20. vgl. Liv. LXXXVI. Baler. Mar. IX, 2, 3. Flor. III, 21; 

6) Cn. Domitius (En. f. Cn.n.) Ahenobarbus, feinem Vornamen 
nd der Zeit nad ein Sohn von Nr. 4., war Schwiegerfohn dest. Cinna 
Drof. V, 24.) und daher im erften Bürgerkriege auf Seiten der Volks— 
artfei. Bon Sulla geächtet (672, 82) flüchtete er nah Africa, trat da- 
elbf an bie Spige der übrigen Geflüchteten, welche in Clypea ſich verei- 
igten (Schol. Bob. in orat. p. Sest. p. 307. Or. Schol. Gronov. in 
r. p. L. Manil. p. 441. Or.), fammelte ein Heer und verband fid 
ıt bem — Könige Hiarbas. vgl. Liv. LXXXIX. Plut. Pomp. 
0. 11. Als jedoch En. Pompejus, von Sulla gegen ihn gefandt, bei 
tica und Carthago Iandete, fo verließen ihn 700 Mann und giengen 
um Feinde über. Plut. Pomp. 11. Zonar. X, 2. er lange nachher kam 
$ in der Gegend von Utica (Drof. V, 21.) = Schlacht zwifhen beiden 
Jeeren. Diefelben flanden fi, 3. eine — getrennt, aber zum 
Ingriffe bereit, gegenüber. Als ein heftiger Wind und Regen fich erhob, 
» gebot Domitius den Rüdzug in das Lager; Pompejus aber benützte 
en Augenblick, fegte über die Schlucht, drang auf die ungeorbneten und 
uch den Sturmwind gehemmten Feinde ein, und richtete eine folde 
tiederfage an, daß von 20,000 nur 3000 entkommen fein follen. Noch 
n demfelben Tage eroberte er das feindliche Lager, bei deſſen Berthei- 
isung Domitins felbft, unter den Vorderſten kämpfend (Drof.), feinen 
"od fand. Put. Pomp. 12. Drof. V, 21. Zonar. X,2. vgl. Liv. LXXXIX. 
dal. Mar. VI, 2, 8. Sal. ad Caes. I. 3. (wo ſich die falfhe Darſtellung 
ndet, als wäre Domitins auf Befehl des Pompejus — 
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römifchen Heeres zu einer Zeit, wo das Reich ſchon im Ymuern 
feiner Auflöfung entgegen eilte; es lag darin ein wejentlicer 4 
gefammten militärifhen Disciplin, wie uns bie Frage deutli 
welche Germanicus mit den Worten: ubi modestia militaris, ubi 
disciplinae decus an die deshalb im Aufftand begriffenen Legionen | 
die ibm den mit ehrenvollen Narben wie mit dem Zeichen | 
Zutigung bedeckten Körper Flagend vorbalten: — indiscretis via 
uritiam operum ac propriis nominibus incusant vallum , ſossas, | 
materiae, lignorum aggestus et si quae alia ex necessitale aul als. 
otium castrorum quaeruntur (Xacit. Ann. I, 359. vgl. I, 17.): wehumk 
noch ausdrüdlich bemerken müffen, das alles das, was man in berutim 
Zeit mit dem Worte Kamafchendienft zu bezeichnen gewohnt ik, ie 
durchaus Feine Anwendung erleidet. Laboremus, war die Aniacı 
welche der fierbende Septimius Severus dem die Parole ker 
Tribunen zurief (Spart. Vit. Sept. 28.). Iſt ja doch die 9 
Benennung eines orbentliden römifchen Heeres Exercitus dam 
diefem Begriff fleter Thätigkeit und Uebung jeder Art (exercerkl 
Batro de Ling. Lat. IV, 16.) entnommen und darum zunähft dm 
auf ein in Waffen geübtes, durch militärifche Disciplin georbnetes S 
anwendbar. Bgl. auch Gibbon Geſch. d. Berf. c. I. p. 19 ff. d. 
Ueberſ. Mit diefer flets rege und frifch erhaltenen Thätigkeit, dam 
Müffiggang und allen den nachtheiligen Folgen deſſelben den Kriege 
wahrte, fteht in Verbindung die äußerſte Strenge des militäriigen 
borfams und der Subordination; fie bildet die andere Seel 
xömifhen Disciplina und hat nicht minder zur Unüberwindligkit W 
zömifchen Heere, zur Erhaltung ihrer Kraft und ihrer Anſehens bi 
ur Erhaltung des Reiches felber beigetragen. Wir fönnen hier fdmä 
ie ältefte Zeit zurüdgehen, da der in den zwölf Tafeln ausgeipuän 
@rundfag: Mililiae ab eo qui imperabit, provocalio ne esto: qu 
qui bellum geret, imperassit, jus ratumque esto — und bald daran 
den Eonfnin: — militiae summum jus habento, nemini parento (üb 
Legg. IIl, 3.) am confequenteften und in einer bis in alle einzelne ®# 
ältmiffe eingreifenden Weife durchgeführt erſcheint, und dadurch die ui® 
folge der römifhen Waffen gehigert bat. Gehorfam gegen da 
gefegten, vor Allem gegen den Oberbefehlshaber des Heeres, bett 
oder Dictator oder deren Regaten, war die erfle und höchſte PH 
römifhen Soldaten; Verlegung diefer Pflicht ein nur burd den ZAF 
büßendes Verbrechen. Bon dem Feldherrn, dem Alle unbedingt & 
horſam Ein leiften hatten, ging Alles aus, ihm war daher auch dir F 
Handhabung der Kriegszucht und die Erhaltung der militäriſchen 
anvertraut, ihm daher auch weiter das Recht zuftehend, die gegeai® 
Dronung ſich PBerfehlenden zu beftrafen, eben fo wie andererfali® 
Berdienfie des Einzelnen * belohnen. Mit welcher Pünkeligkeit & 
Alles bis in das geringfte Detail beforgt, Alles, was die Kriegepiil 
bei dem Marfch im Felde, bei dem Lagern, bei dem Ausftellen ** 
der Wachen u. dgl. erforderte, aufs ſtreugſte beobachtet ward, das 
uns nicht blos fo manche Erzählungen aus dem umfaffenden Fele 
römifhen RKriegsgefchichte, fondern au die fpeciellen aan ve 
darüber bei Polybins vorfinden (Lib. VI. nebft den = 
Lipſius De milit. Rom. Lib. V. Dialogg. 1. u. ff.) —— 
davon, was zunächſt die im Lager angeordnete Dieciplin betrifft, MI 
oben II. ©. 211. bemerkt worden, und wird noch unter dem Artikel 
weiter bemerft werden. Wenn uns nun auch fein eigentlider | 
Militärcoder übrig geblieben ift, der alle die einzelnen Befti * 
römiſchen Disciplin in einem wohlgeordneten Ganzen zufammenbiaf® 
bargeftellt enthielte, fo finden fi doch mande Angaben darüber a" 
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mocht babe, und dem Cäfar feine Provinzen und Heere entziehen. Suet. 
Caes. 24. Die Folge davon war die Bewerbung bes Pompejus und 
Erafius um das Confulat, welde bei der Zufammenkunft mit Cäfar zu 
Luca (im April des J.) —— wurde. Suet. a. O. Die beiden Trium⸗ 
virn hofften am ſicherſten durch ein Interregnum zu ihrem Ziele zu ge- 
langen, und verhinderten daher in jenem Jahre durch den Einſpruch der 
Tribunen C. Cato und Nonius Sufenas (f. d.) die Wahlverfammlungen. 
Zu Anfang des folgenden Jahres wagten die früheren Bewerber nicht mehr 
aufzutreten, und nur Domitius, dur feinen Schwager Cato beftärkt, 
verfolgte feine Bewerbung. Als er aber am Tage der Wahlverfammlungen 
mit Cato und andern Freunden noch vor Sonnenaufgang fich auf das Diars- 
feld begab, fo mwurbe er von einem Hinterhalte, welchen Pompejus ge- 
ftellt hatte, überfallen; und nachdem fein Fadelträger erfchlagen und Andere 
feiner Begleitung verwundet waren, eutfloh er, von Cato vergeblich zu- 
rückgehalten, in fein Haus, wo er von ber feindlichen Bande fo lange 
eingefhloffen wurde, bis die Gegner in den Comitien zu Confuln erwählt 
waren. vgl. Plut. Cato 41 f. M. Crass. 15. Pomp. 52, Dio XXXIX, 31. 
App. b. c. 11,17. (wo Pompejus, ohne Zweifel irrig, als anwefend bei dem 
Ueberfall genannt wird, vgl. Drumann II, ©. 230. 4. 41.). Cic. ad Alt. 
IV, 8. b. 2. Wie es fam, daß er zu Ende deſſelben Jahres in ben von 
Pompejus (wahrfceinlih im December, vgl. ad Att. IV, 13, 1.) gehal⸗ 
tenen Comitien zum Conful für das folgende gewählt wurde, darüber fehlt 
ung der nähere Auffchluß; er bekleidete aber das Confulat im J. 700 (54) 
mit App. Claudius, einem Berwandten des Pompejus. Fasti sic. Eäf. 
b. g. V, 1. Dio XXXIX, 60. XL,.1. Obfegu. 124. Afcon. arg. in Scaur. 
p. 18. Daß er als Eonful verfucht babe, die Zurüdrufung Cäfars von 
Gallien und feinem Heere zu bewirken, wirb von Gueton Nero 2. be» 
richtet. Allein fein Einfluß vermochte nichts gegen ben des Pompejus, 
durch welchen namentlich C. Cato, der Tribun des J. 698, 56 (f. d.), fo wie 
auch Gabinius, der Günftling des Pompejus, wegen ber Zurudführung des 
Ptolemãus Auletes in fein Königreich, zum Aerger des Conſuls freigeſprochen 
wurde. Dio XXXIX, 60. 62. Cic. ad Qu. fr. II, 13, 2. (vgl. 15,3.). Als Julia, 
die Gemahlin des Pompejus, im Sept. des J. flarb, fo widerfegte ſich Dom, 
ihrem Begräbniß auf dem Marsfelde, aber ohne daß er es hätte verhindern 
fönnen. Dio XXXIX, 64. Gleich feinem Amtsgenoffen App. Claudius be- 
fehimpfte er fih dur den Vertrag, welchen beide mit den Bewerbern um 
das Confulat für das folgende Jahr, Domitins Calvinus und Memmins, 
abſchloßen. vgl. App. Claudius, S.413. Als jedoch Memmius felbft, von 
Pompejus veranlaßt, den Bertrag dem Senate entdedte, fo zeigte er 
—— bie größte Beſchämung, während die Aufdeckung ber Schande 
auf Appins feinen Eindruck machte, ad Att. IV, 18,2. In dem Berpältuiß, 
im weldem ſich Pompejus von Cäfar entfernte, ſcheint ſich Domitins dem 
erfieren genähert zu haben. (Ob die Freundſchaft, in welche er nach Cie. 
ad Att. IV, 16, 5. während feines Confulates mit E, Luccefus Hirrus 
trat, der zu Ende des Jahres zum Tribunen gewählt, als Werkzeug des 
Pompejus deffen Ernennung zum Dictator beantragte [oel: Cie. ad Qu. 
fr. III, 8, 4. 9,3. Put. Pomp. 54., wo fein Name entftellt ift], mit feinem 
Verhältnig zu Pompejus in Beziehung gefegt werben darf, iſt micht y 
beftimmen.) Im %. 702 (52) erhielt er mit Willen des Pompejus als 
Dnäfitor den VBorfig in dem Gerichte, welches den Milo wegen Ermor- 
bung des Clodius verurtheilte. Cic. p. Mil. 8, 22. und dazu Afcon. . 45. 
dgl. p. 39 ff. Aus den folgenden Pe find ung durch die Briefe des 
Cölius an Eicero verfchiedene Nachrichten über ihn erhalten. Im Jahr 
703 (51) erwähnt Cölius die Schadenfrende, mit welcher Domitius die 
ungünftigen Gerüchte über Cäfars Feldzug gegen die Bellovaken, obwohl 
mit der Hand vor dem Munde, zu verbreiten fuchte. ad Fam. VII, 1, 4. 
In einem Briefe des folgenden Äapres berichtet deufelbe, daß Dom, mit 
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biefe beiden aus Macer, Mobeflinus und Arrius Menander weh; 
die Beifpiele des Dietator Poſtumius Tubertus (Liv. IV, 8) m 
Eonful T. Manlius (Liv. VIII, 7. Baler. Mar. II, 17. $.6.), ® 
ihre eigenen Söhne hinrichten Tiefen, weil fie gegen ihren m 
wenn gleich fiegreihes Gefecht fih eingelaflen,- find fihredent Je 
der furchtbaren Strenge römifcher Disciplin, benen fi m& 
Nachrichten, wie die von Regulus bei Florus II,2. oder von Die 
Oth. 1.), das Benehmen des Papirins Eurfor gegen Fabıns, 
ifter Equitum (Liv. VIII, 30.), ber gegen feinen Befehl in ein Eh 
6 eingelaffen ( — majestatem - dictatoriam et disciplinam millm ı 
magistro equitum wictam et eversam dictitans, si illi impune spreimie- 
perium fuisset fagt Livius 1. 1. von Papirius) u. a. beifügen 
wodurd die Behauptung des Paulus in den Digeften (XLIX ti Il 
XIX. $. 7.): disciplina castrorum antiquior fuit parentibus Roman 
caritas liberorum nur d 5 gerechtfertigt wird. Berlaffen des 
oder des Führers im Kampfe, voreiliges Ergreifen der Kludi” m 
Wegwerfen der Waffen, Defertion, wie überhaupt Ueberlanfen zum 
Spionerie, Meuterey u. dgl. ward ebenfalls mit dem Tode 
worüber die im ang. Buch der Digeften tit. XVI. zufammeng 
Stellen im Einzelnen nähere Auskunft geben; hatte ſich ein ganzıi? 
folder Bergehungen fchuldig gemacht, fo trat Decimation ein, ia 
durchs Loos der zehnte Mann mit dem Leben büfen mußte, wa 
Plutarhs Angabe (Vit. Crass. c. 10.) zuateig für eine entehrende 
angefehen ward, vgl. Tac. Ann. III, 21. mit d. Auslegg. Polzb. VIE 
Beifpiele biefer von Polybius- ſchon — und in der Art um 
ber Ausführung näher bezeichneten Strafe der Decimatio 
der römifchen Kriegsgefchichte mehrere vor, das erfte gab ber 
Appins Elaudins im J. 282 d. St. (vgl. Liv. II, 59.) 3 Aehnlichtt 
von Caffins (I. 1.) und von Antonius (Plut. Vit. Ant. c. 39. fin.) 
von Domitius Calvinus (Vellej. Paterc. II, 78.), von Kaifer 
(Suet. Octavian. 24.), felbft die in ber a. Geſchichte fo ke 
Niedermepelung der Thebaifchen Legion dur Marimian gehört 
ebenfo die furchtbare Niedermegelung einer ganzen Legion, die Me 
egen Pyrrhus vertheibigen follte, fich aber Tier unabhängig gemadt 
m %. 483 db. ©t. ober 271 v. Chr. (Rio. Ep. XII. XV. Baler. fiel 
7, 15. fin. Frontin. IV, 1.). Andererfeits fommen auch Milderunge 
©trafe der Decimatio in fpäterer Zeit vor, wenn fie z. DB. bimm 
Meuterei, auf den zwanzigften oder gar hundertfien Mann (Centesim 
ſich befchränfte. Daf Strafen der Art von dem Oberbefehlshebet 
zu; der in folhen Fällen mit unumfchränkter Macht über Lehm ® 
od feiner Soldaten begabt war, ftets ausgingen, Liegt in der IM 
der Sache; von einer weiteren Berufung oder Appellation, wie fr 
unter der Faiferlihen Zeit an die Perfon des Raifers hätte — 
können, war eben fo wenig bie Rebe; bei geringern Vergehungesn 
3. B. Geloftrafen nach fich zogen, konnte aud der Tribun oder ein an? 
niederer Dffizier erfennen. Daher Dig. XLIX, 16, $. 2. als oficm 
Tribunen unter Anderem auch genannt ift: delicta secundum suae 
ritatis modum castigare. Unter Conftantin fommt eine Art von Gem 
Auditoriat vor, durch zwei Glieder, das eine für bie Sufanterit, W 
andere für die Cavallerie beftellt; während vorher bie Praefecti pr 
am —ñ —ñ — —ñ — — —ñ —ñ e 2m 


Dahin gehört auch J. XIII. 5, 4.: irreverens miles non tantum — 
vel centurione sed etiam a prineipali coercendus est: nam eum, qui 
eastigare se volenti restiterit, veteres notaverunt: si vitem teneit, zes 
mutat, si ex industria fregit, vel manum centurioni intulit, capite punitel 

** Es heißt Dig. XLIX, 16, VI, $.3.: Qui in acie prior fugam feck P* 
tantibus militibus propter exemplum capite puniendus est. 
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bei der Annäherung Cäfars hatte Domitius einen Brief mit ber Bitte, 
ihm zu Eh zu ziehen, an Pompejus gefandt, welcher diefem am Abend 
des 16. Febr. überbracht wurde, ad Att. VII, 12, C., 4. est ſchickte er 
einen — Brief, den Pompejus am 17. Febr. erhielt, und wiederholte 
darin feine Bitte aufs Dringendſte. Cäſ. I, 17. ad Att. VII, 12. D., 1. 
vgl. VIII, 6, 2.7, 1. 8,2. Inzwiſchen fprah er den Geinigen Muth 
ein, verhieß jedem Gemeinen vier Jugera auf feinen Befigungen, welde 
er nah Div XLI, 11. unter Sulla in großer Ausdehnung erworben hatte, 
Cäſ. I, 17. Cäſar verfohanzte in den drei erften Tagen fein Lager, und 
fandte —— Zeit den M. Antonius nach Sulmo, deſſen Bewohner 
bereitwillig die Thore öffneten, und deſſen Beſatzung fofort mit dem Heere 
Cäfars vereinigt wurde. Nach drei Tagen traf die erwartete achte Legion 
mit 22 neuen Cohorten aus Gallien- ein, worauf Cäſar ein zweites Lager 
ſchlagen ließ und die Stadt mit einem Walle und Vorwerken ein ufßfiepen 
begann. Der größte Theil der Werke war bereits vollendet, als die Ant- 
wort von Pompejus an Domitins eintraf, worin berfelbe die dr ver» 
weigerte, weil er nur über unzuverläßige Truppen zu gebieten babe, den 
Domitius aber aufforderte, wenn es möglid wäre, ſich — — 
und mit ihm zu vereinigen. Cäſ. I, 18f. ad Att. VIII, 12.D. Dio XLI, 11. 
Domitius machte — ſeine Soldaten glauben, Pompejus werde —— 
u Hilfe kommen, während er ſelbſt mit ſeinen Vertrauten den Plan zur 
lucht verabredete. Allein feine Miene und ängftlihe Bewegung verriethen 
ihn; die Soldaten rotteten fi zufammen, und obgleich die Marfer an- 
nd auf der Bertheidigung beftanden und darüber mit den Lebrigen 
dgar handgemein wurden, fo änderten doch auch fie 5 Stimmung, als 
fie den Plan des Domitins zu entfliehen erfuhren. Der Feldherr wurde 
jegt von den Soldaten ergriffen und bewacht; an Cäfar aber wurden Ab- 
gefandte in berfelben Nacht mit der Erflärung geihiät, man fei bereit, 
ihm die Thore zu Öffnen und Domitins zu überliefern. Eäf. 1,19 f. Cäſar 
wollte nicht mehr in der Nacht von dem Plage Befit nehmen, und entlich 
die Abgefandten wieder in die Stadt, deren Thore und Mauern er be» 
wachen Br Eäf. I, 21. Domitius indeffen, an feiner Rettung verzwei⸗ 
feind, befahl feinem Sclaven, der zugleich fein Arzt war, ihm Gift zu 
reihen. Bald jedoch hörte er (durch Lentulus Spinther, welcher in der 
Nacht vor Cäſar gelaffen wurde, Cäſ. 1,22.) von der Gnade des Siegers, 
und war nun erfreut, daß der Arzt ihm nur ein Schlafmittel gereicht hatte. 
Put. Caes. 34. (Zonar. X, 7.) Seneca de benef. III, 24. (Nah Sueton 
Nero 2. vgl. Plin. VII, 53. bereute er aus Angſt vor dem Tode, daß 
er Gift genommen; daher er daſſelbe wieder von fi zu geben geſucht, 
ben Arzt aber, weil er ihm abfihtlih ein weniger wirkfames gegeben, 
freigelaffen haben fol.) Mit Tages Anbruh ließ fih Cäſar die Bor 
nefmften der Gefangenen, an ihrer Spitze Domitius, vorführen. Cäſ. I, 23, 
(Auf dem Wege aus der Stadt in das Lager des Cäfar begleiteten ohne 
Zweifel die Soldaten unter Hohn ihren Be vgl. Cäſ. a. D. Lucan 
II, 507 f.; woraus ſich die irrige Nachricht bei App. II, 38. gebildet, die 
— von Eorfinium haben Domitius, als er —— wollte, bei 
ihren Thoren ergriffen und vor Cäſar geführt.) Der Sieger ſchalt mit 
wenigen Worten die Undankbarkeit derer, die jegt ald Gefangene vor ihm 
ug ſchenkte aber Allen die Freiheit, und entließ Domitins fogar mit 
er Kriegscaffe, von fehs Millionen Seftertien. Cäſ. I, 23. App. II, 38. 
(Zrrige Nachricht bei Cic. ad Att. VIII, 14,3.) vgl. Dio XLI, 11. Plut. 
Caes. 34. Zonar. X, 7. Sueton Caes. 34. Nero 2. Liv. CIX. Bellej. 
1, 50. #lor. IV, 2, 19. (Daß Domitius mit Stolz von Cäfar den Tob 
gefordert, ift ohne Zweifel eine irrige Angabe des Lucan, II, 509 f.) Die 
Soldaten des Dom. vereinigte Cäfar mit feinem Heere, Cäſ., Avp., Dio 
a. D. Put. Caes. 25. Drof. VI, 15., worauf er noch an demfelben Tage 
(21. Febr.) aufbrach, nachdem er fieben Tage bei Eorfinium vermweilt hatte, 
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Staaten Griechenlands aus; fein Geiſt teilte fich dann and der ze 
reihen borifhen Bundesgenoffenfchaft mit, welche im Rrieg an Erg 
das Mufter Aller in jeder Beziehung, fi anzuſchließen un in dx 
Etaat ihr Oberhaupt anzuerkennen gewohnt war. Sparta mar cine hub 
macht im eigentlihen Sinne des Wortes; in einem mohlorganifrien 
bisciplinirten Landheere mußte es feine ganze Stärke und Kraft iniq 
Daher bat Sparta auch feine Kriegsverfaffung am volllommenin a 
gebildet unter allen griechiſchen Staaten, Alles einer firengen nl 
unterworfen, die in dem ganzen übrigen Leben ber Spartaner, m 
durch böchſte Ordnung, Negelmäßigfeit und firenge eg mar 
auszeichnete, fo begründet war, daß es für den Kriegedienft keiner ericl 
Strenge der Disciplin bedurfte, als ed die ganze Ordnung des gof 
lichen Lebens, das ja auch faft ein fleter Waffendienft war, und gi 
theild durch Friegerifche Uebungen und was damit näher oder fung 
Berührung ftand, ausgefüllt war, mit fich brachte. Es war aber dig 
Kriegsordnung bafırt auf die innige Verbindung der einzelnen Abtpei: 
des wohl gegliederten und wohl verbundenen Ganzen eines fpartani 
Heeres, deffen Bliederung übereinftimmend mit der politifchen Glnz 
und der Stammabtheilung war, fo daß die Stammgenoffen un Ü 
enoffen, die Anverwandten wie die Liebenden zufammengeftelt 1 
btbeilung fochten, die durch gegenfeitigen Wetteifer den Muth w 
Kraft des Einzelnen fteigerte und bob; während durch diefe Anerie 
zugleich jeder Befehl des Königs durch alle Abftufungen und Ahthrıim 
des Heeres fich verbreiten fonnte und unverzügliche Befolgung fan. 
K. F. Hermann Griech. Staatsalterth. $. 29. 30. u. ſ. d. Art. Enomg 
Dazu fam die firengfte Pflicht des unbedingteften Gehorfams gesmk 
Dberen (ru Iagzia), die bei feinem anderen griechifchen Staat: u 
Ausdehnung und Stärke hervortritt und in der ganzen bürgerlige u 
en Ordnung Sparta’s feinen Grund wie feinen natürliden 
unft hatte. Die ganze Kriegsführung mit Allem, was bie Die 
etrifft, war aufs ee wenn auch nicht durch ein fhriftlid wi 
zeichnetes Geſetzbuch, geregelt und geordnet, vom oberften Beil 
des Heeres bis zu dem unterſten Gliede herab, fo dag Thucydins).' 
wohl fagen konnte: oyedor yap rı mar mÄnr eliyov To argaranıder mu} 
uedauorio» GEyovres agyortwr &ios zai To dmiuelis Toü ÖPwueren oil am 
Dberbefeblshaber des Heeres waren, nah altdorifchem Königereät,! 
beiden Könige und zwar mit unumfchränfter Macht (Arift. Polit. IS: 
oder in der Minderjährigfeit eines derfelben, deffen Wormund; fpätt 
den Streitigfeiten des Demaratus und Cleomenes im der Regel iu! 
eine derfelben, umgeben von einem Gefolge (dauooia, Tenoph. Rep ! 
xI,7.), das nad den Begriffen jener Zeit für ein glänzendes gal, ® 
auch überwacht durch die ihn begleitenden Ephoren Ch d. Art.) m & 
feinen Maßregeln; vgl. Xenoph. De republ. Lac. c. XIII. 8.3. 
Griech. Staatsalterth. $. 21. Not. 8. 9. $. 45. Wie das gan" 
des Spartaners in der Befhäftigung mit den Waffen und oe 




















verftrich, fo war der Kampf ſelbſt nur als eine Fortfegung defekt 
ufehen, mit Freude und Heiterfeit ergriffen und in größeſter Drönm;' 
Begeimäfigtei, aber auch Befonnenbeit, wie fie im Sinn und Gi! 
anzen Disciplin lag, ausgeführt, weshalb die Spartaner borjuzr 
die geſchickteſten Kriegsfünftler betrachtet wurden — zur ® 
Tıyriras xal vogıoras tür molsuxur örzes oı Iraprıaru fagt Plut. Pelop 
nit anders Xenopb. 1. 1. $. 5.: — wor: ögür ratra Kyrome ür, fü. 
alloıs arrosyıdınoras ira Tor orgarıwrixur, -Tansduunorious nern: 
örrs reyriras tor rolsuxer. Darum Ss der Spartaner gefchmädt | 
befränzt, wie zu einem Feſt, in die Schlacht (vgl. Herod, VI, ME! 
meiner Note); die Waffen fihimmerten in vollem Glanz; und Schuu 
bem Beginn des Kampfes aber wärb den Mufen (nach Andern auf? 
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96; alddem Bande gegenfeitiger Liebe und Anhänglichkeit ver Kampfende 
ert, weil man von ihnen insbefondere ruhige gemneffene Baltın 
ürde und Ordnung erwartete (vgl. Plut. Lycurg. 21. fin. mit Leopoll 
p- 236. vgl. c. 22. Thucyd. V, 70.); daher ferne von bem Spa 
er wilder Kriegstaumel, ungefümme Kriegsluft und tollfühner Leich 
g, daher aber auch derfelbe meift des Sieges oder doch eines ruhn 
Men. Unterganges gewiß; nie galt dem Spartaner der frieg als Mitt 
Swärtiger, ausgedehnter Eroberungen, zum Verderben Anderer, mı 
+ Abwehr, zum Schuß und zur Vertheidigung des Baterlandes und d 
jenen Macht und Selbftändigfeit zog man ind Feld und erfüllte dar 
h die erfte und, heiligfte Pflicht, die in befonnenem Heldenmuth ur 
ſchidter ne fih bewährte und jeder Aufopferung ig Pie 
x Spartaner fannte feine Flucht, er fannte nur den Tod fürs Vate 
id, der ihm felbft nur Ehre, feinen Angehörigen Freude und feü 
aner brachte. vgl. Plut. Lyo. 21. Die Erzählung von Ariſtodemu 
: bei den Thermopylen allein enfronnen und fpäter bei Platää in dı 
d ſich flürzte, ohne durch feinen Heldentod bie frühere Schmach löſe 
fönnen, in das fprechendfte Zeugniß fpartanifcher Gefinuung (Hero 
1,229 ff. IX, 71.), die den Feigling (6 zeloas) mit der öffentlichen Verad 
ig bis an fein Lebensende verfolgte (vgl. Plut. Vit. Ages. 30. Xenop! 
} Lac. IX, 5.). So warb Iſadas, der zwar glücklich, aber ohne d 
e Rüſtung, alſo nicht nach der ſtrengen und feſten Kriegsorbnun; 
dritten, von den Ephoren mit einer Strafe von tauſend Drächmen b 
t (Plut. Ages. 34., welde Strafe jedoh O. Müller Dor. II. p. 24 
ne Örund bezweifelt) ; ein Knabe, der aus dem Gymnaſium zum Kamp 
t den Feinden entlaufen, warb befränzt, aber auch zugleich geftra 
elian Var. Hist. VI, 3.). Darum börte au im Kampfe ſelbſt al 
rfolgung des Feindes auf, fo wie der Sieg entfchieden war (f. d 
'ellen bei Müller 1. 1. Note 4.); mit dem Zeichen zur Rückkehr war au 
3 Ende des Kampfes bezeichnet, ohne daß man auf Plünderung, Beu 
d andern Gewinn der Art dachte; ja es fand nicht einmal eine befoı 
e Siegesfeier flatt; nur das Opfer eines Hahnes wird erwähnt (Plu 
‚es. 33.). Bon Belohnungen oder befondern Auszeichnungen bes Ei 
uen im fiegreichen Rampfe Fonnte daher auch weiter nicht Die Rede ſey 
ad übrigens auch Alles, was auf die Fefte der Götter und die Religie 
ı) bezog, auf das gewiffenhaftefte beobachtet warb, zeigt die Geſchich 
rchgaͤngig. Souft war es Grundſatz des Lyeurgus, nicht oft gegen di 
(ben Feinde in den Kampf zu ziehen (Plut. Lyc, 13. Ages. 26.); € 
rundfag, beflimmt, Sparta von aller Eroberungsfurht in der Weife a 
halten, wie dieß der Geift der ganzen, auf Zfolirung des Volkes berei 
ten Berfaffung allerdings erforderte. Als daher Sparta durch den pel 
nnefifchen Krieg und deffen Erfolg aus diefer Stellung gewiffermaf 
Fausgedrängt und in eine ihm eigentgümlich fremde Sphäre durch au 
ittige Kriege gezogen ward, fant ed, ohne fich im biefer ihm unang 
fenen Stellung längere Zeit behaupten zu Fönnen, bald wieder in d 
ten, früperen Zuftand mehr oder minder zurüd und fonnte dadurch weni 
us Tänger, als andere griehifhe Staaten, feine Unabhängigkeit & 
upten. Ueber das doriſch-ſpartaniſche Kriegswefen f. Müller Dor. 
ff. — Ganz anders mußten fich diefe Verhältniſſe in Athen g 
Iten, das fchon dur feine Verfaſſung wie felbft durch feine Lage d 
twicklung einer großen und durch feſte Disciplin geordneten Landma 
& förderlich war, und durch feinen Handel, feine Induſtrie frühe 0 
8 Seewefen bingemwiefen, dieſes fpäter fo ausgezeichnet entwidelt h 
un don ausgedehnten Eroberungsfriegen in auswärtige Yänder auch 
entlich nicht die Rede ſeyn kann, der Krieg vielmehr auch hier die Bi 
idigung des heimathlichen Heerdes oder die Bewährung der eigen 
ſten ntereffen meiſtens zum Gegenſtand hatte, fo war es Be h 
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die heiligſte und höchſte Pflicht des Bürgers, für fein Vaterland zu Tümpken; 
ein ——— Vaterland galt mithin für höchſt ehrenvoll und r 
efeiert in Wort und Gefang der Hinterlaffenen, die darin ein 
Ber Naceiferung erkannten. Wenn die demofratifche en 
und die politifche Gleichheit der einzelnen Bürger diefes Gefühl fe 
einen Seite ungemein fteigerte und hob, zu Enthufiasmus en 1. 
lag doch darin wieder ein Hinderniß zur Einführung einer firengen kn 
Ahern und einer militärifhen, auf die firengfte Suborbination im | 
Disciplin, welde die unbedingte Unterwürfigkeit unter das | | 
Eines Feldherrn erheifcht; neben dem Polemarchen, der früher mo 
fächlich die Sorge für das Kriegswefen hatte, von der er frätmim | 
urüdtrat, befand eine Mehrzahl von Feldherrn (die zehn orgarım | 
. Hermann Gried. Staatsalterth. $. 152.), welche, durd die ont 
Bolts beftimmt, ſelbſt im Dberbefepl des Heeres wechfelten (vgl. 
VI, 109. u. meine Note), wenn nicht außerordentliche Männer, wir;d 
ein Pericles, durch ihr überwiegendes Talent wie durch die Mafti 
Umftände zum alleinigen Oberbefehl des Heeres oder der Flotte gefük 
wurden. So war ſchon dadurch die militärifhe Einheit geftört, d 
wenn die Feldherrn auch mit unumfchränkter Vollmacht verfehen (ur 
eog:s), alfo in den zu ergreifenden Mafregeln in keiner Weiſe befärik 
oder gelähmt waren, fo fonnten fie doch nad beendigter Amtefühen 
zur Rechenſchaftablage nn und vor die Bollsgerichte gezogen mırm 
was nicht felten Berurtheilungen bis zum Tode nach ſich zog (ngl. !> 
moſth. Phill. I. p. 53. in Mid. p.535. in Aristocr. p. 676.). Der ati 
Pürger, fo fehr ihn das Gefüßt der Pflicht fpornte, konnte fid dei" 
die firenge Ordnung einer militärifchen Kriegszucht nicht fo fügen; fe 
politifchen reg His und dem — der politiſchen I 
widerftrebte blinde Unterwürfigleit und Folgfamleit (zadsnai za = * 
zeoas glass apkas heißt es von den Athenern bei Thucyd. VIL, 14) ® 
fonnte daher die ganze Disciplin nicht die Strenge annehmen, die k" 
Rom wie in Sparta befaß; fie löste fich Leicht nach Niederlagen un mi 
der damit verlorenen Ausfiht auf die Erreichung äußerer Bortheile, Da 
Gewinn, Tribut u. dgl. auf, obwohl es fonft in Athen nicht an Mid 
fehlte friegerifchen uth und Tapferkeit durch befondere Anszeihumg 
u belohnen, unter denen wir nur die feierlihe Beifegung der im 
fire Baterland Gefallenen und die zum ehrenden Andenken berfelba m 
en erſten Rednern des Staats gehaltene Leichenrede (äsya; imres 
vgl. Wahsmuth heil. Alterth. II, 1. p. 389. Not. 113.), ferner vie is 
tbeilun von Kränzen (ſ. oben Il. ©. 714.), die Errichtung von Eis 
oder bie Bertheilung eroberter Streden der befiegten Reihe min® 
—7— nach einzelnen Looſen u. A, der Art hier berühren wollen. 
die Strafen betrifft, fo ſcheint hier nicht fowohl ein beftimmter Ei 
codex der militärifhen Diseciplin eriftirt zu haben, die Beftimmung # 
Strafe in den einzelnen Fällen vielmehr den Gerichten, bei melden" 
Strategen die Borftandfchaft führten, vder auch wohl dem Oberfehhet 
felbft, der im Felde gewiß mit einer Art von Gewalt der Art hal 
ewefen feyn muß, überlaffen gewefen zu feyn. Als befonders firafie 
ergehungen kommen Entziefung vom Kriegodienſt, oder Berlaffte “ 
ee ebergang zum Feinde oder Wegwerfen der Waffen vor: = 
ier die Sache allerdings vor die bemerkten Gerichte kam. Vgl. die Rt 
weifungen bei K. F. Hermann a. a. O. $. 146. Rot. 2. $. 153. Rot.t> 
— Bon dem, was über Kriegszucht und militärifche Disciplin in un ® 
bern Staaten Griechenlands hergebracht war, wiſſen wir viel zu mm 
um ung darüber ein nur einigermaßen genügendes Bild zu entmett 
Es mochten auch bier wohl diefelben Grundfäge im Ganzen vormdit 
wie in den beiden Hauptflaaten, von denen bier die Rede war, MW 
fie der eine oder der andere Theil fich zunächft anſchloß. Bon der Dikil 
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9) L. Domitius (Cn. £. L. n.) Ahenobarbus, Sohn des Borigen, 
erlangte die Auszeichnung, daß ihm Antonia, nah Sueton Nero 5. bie 
ältere, nach Zac. Ann. IV, 44. die jüngere Tochter des Triumvirs Anto- 
nius von Detavia zur Ehe gegeben wurde. (Die Verlobung gefhah im 
J. 718 (36) bei der Zufammenfunft des Antonius und Octaviauus zu 
Zarent. vgl. Div XLVIII, 54., wo unrichtig der Vater Domitius flatt des 
Sohnes genannt if). Sueton Nero 4, fhildert ihn als anmaßend, aud- 
e- en und rob, und erzählt von ihm, daß er als Aedile einen Cenfor, 

. Munatius Plancns, gezwungen habe, ibm auszuweihen, daß er als 
Prätor und Eonful römifhe Ritter und Matronen auf der Bühne habe 
auftreten laſſen, daß er Jagden nicht nur im Circus, fondern in allen 
Regionen der Stadt veranftaltet, umd Fechterfpiele mit einer Grauſamkeit 
—— babe, durch welche er den Auguſtus nöthigte, durch ein eigenes 

iet dem Blutvergießen Einhalt zu thun. Das Conſulat bekleidete er 
im J. 738 (16), vgl. Dio LIV, 19. Jedenfalls nach feinem Conſulate, 
wahrſcheinlich 6 ff. v. Ehr., als Nachfolger des Tiberins, befehligte er in 
Germianien, und drang mit einem Heer über den Elbeftrom fegend fo tief 
in Germanien ein, als Niemand vor ihm; wofür er durch bie Triumph- 
zeichen belohut wurbe. Tac. IV,44. vgl. 1,63. Sueton a. O. Zu feinem 
Schimpfe wird noch bemerkt, daß er Dienerfchaft und Geld in dem Teſta— 
mente des Auguftus erfanft habe. Welchen Werth das Lob des Vellejus 
bat CIE, 72.), ift leicht zu erachten. 

10) Cn. Domitius (L. f. Cn.n. Ahenobarbus), Sohn des Borig. 
und ber Antonia, vermählt mit Agrippina, Tochter des Germanicus (f. d.), 
Bater des Kaifers Nero. Sueton Nero 5. Bellejus (II, 10. vgl. 72.) 
bezeichnet ihn als einen jungen Mann von der edelften Rechtſchaffenheit; 
in der That aber war fein Leben durch jegliches Yafter und Verbrechen 
beflecft, vgl. Sueton Nero 5., und als man ihm bei der Geburt des Nero 
Glück wünſchte, fol er felbft geäußert haben: was von ihm und Agrippina 
ftamme , das Fönne der Welt nur zum Abfcheu und Fluch gereichen. Suet. 
Nero 6. Er befleivete das Eonfulat im J. 785 d. St., 32 n. Ehr., Tae. 
Ann. VI, 1. Dio LVII, 17., und war fodann Proconful in Sieilien. vgl. 
die Münzen der Panormitaner, bei Morelli p. 155f. Nah Sueton a. O. 
ftarb er zu Pyrgi in Etrurien an der Waflerfuht. 

11) Domitia, Schwefter des Borigen, Gemahlin des Erifpus Paffie- 
nus, der fi fpäter mit Agrippina, ber Mutter Nero’s, vermählte, vgl. 
Quiutil. VI, 1, 50. 3, 74. X, 1,24. Plin. XVI, 44. (91.). Zacitug (Ann. 
XIH, 19. vgl. 21.) nennt fie als Feindin der Agrippina. Nero ließ fie 
bafd nad Ermordung feiner Mutter, obgleich fie fon in hohem Alter 
fund, Tg um ihre Beſitzthümer an ſich zu ziehen. Dio LXI, 17, 
Suet. Nero 34. 

12) Domitia Lepida, Schwefter der Vorigen (Tae. Ann. XII,64.), 
Gemahlin des M. Balerius Meffala Barbatus und Mutter der Meffalina, 
Gemahlin des Kaiſers Claudius (QTac. Ann. XI, 37 f. vgl. Suet. Claud. 
26.), Nebenbuhlerin der Agrippina, auf deren Anfliften fie zum Tode 
verurtheilt wurde. Tae. XH, 64. 65. Suet. Nero 7. | 

13) Cn. Domitius Ahenobarbus, vieleicht der Sohn von Nr. 5., 
war Prätor im J. 700 (54), und führte den Borfig in dem Gericht, bei 
weichem M. Cölins zum zweiten Male angeklagt wurde, Cic. ad Qu. fr. 
II, 13, 2. (vgl. M, Coel., S. 478.). | 

14) L. Domitius (Ahenobarbus; ber Borname Lucius nad Eu- 
trop. VI, 1. und Plut. Sert. 12., wo der Vorname nachgeſetzt und im 
Aovoros verkehrt ift; bei Liv. XC. unrichtig Marcus), war Prätor (ogl. 
Entrop. a. OD.) im 3. 674 (80), und verwaltete im folgenden Jahre das 
piffeitige Spanien mit dem Titel eines Proconfuls. Saluft. fragm. I, 27. 
p. 223. Gerl. Plut.Sert.12. Du. Metellus Pius rief ihn in das jenfeitige 
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Zeit auch in den Gymnaſien und Paläftren. Auf den Kampfelifrı t 
Öffentlichen Be aber fand die duoxoßolia nur ale Theil —2 
Statt. Daher die Wurfſcheibe und die Halteren auf antilen Bilder‘ 
veraägti das Pentathlon veranfhaulichen. Beſonders finden wir dr 
auf Bafen dargeftellt (Hamilt. Ant. Etrusq. ed. Hancarv. T.1p‘ 
Mus. Chius. T. II. Tav. 195. und viele andere. Vgl. Kräufe Gmnt. 
Agonift. Abbifd. Thl. II. Taf. XII. 44. 47. Taf. XVIIL c, Hr % 
Zaf. XVII. e, Fig. 66. m. u. a.). — Die Ausführung des Disaec 
war nicht gerade einfach, fondern erforderte bedeutende Lebung ıi ® 
chicklichkeit. Der Abwerfende Iegte den Oberleib etwas vor und ku; 
ch ein wenig nad der rechten Seite bin. Der rechte Arm mit van 
iscus belafteten Hand fuhr nun zunächſt zurück bis zur Höhe ver&t 
tern und ſchickte dann in raſcher Bewegung vorwärts einen Baar 
ſchreibend die Scheibe in die Lüfte, due ihr Schwung wid Kin 
aus der Tiefe in die Höhe gegeben wurde. Der Standort, von we! 
aus der Discus geworfen wurde, war eine Feine Erhöhung, ui“ 
nannt, melde wir auf Gemmen veranfohaulicht finden (Rranfe Gm 
u. Agonift. Abb. Taf. XVII. c, Fig.54. b.). Die antifen Bildwerk: & 
Disruswerfer in mannichfacher Haltung vor. Am widhtigften fr 
flatuarifchen, unter denen fih wiederum der Discobolus des Myten 
zeichnet. Ueberhaupt gewähren uns jene Bildwerke drei verfchieden:! 
von Discnswerfern: 1) Antretende, 2) den Wurf ausführente, °' 
ber Giegespalme geſchmückte. (Ausführliger hierüber Kraufe &;r 
u. Agonıft. Thl. I. S. 452 ff.) Naukydes hatte einen treffliden « 
tenden Discobolus geliefert, welcher vielfach nachgebildet wurde. 
aber war der Urheber des fo berühmten, den Wurf ausführenden 7: 
Bolus, von welchem wir acht Nachbildungen kennen. Die im Yahır‘ 
in der Billa Palombara aufgefundene Copie ift eine der fehönften ( 
ep. sopr. la stat. de Discob. scop. nell. vill. Palomb. Rom. 1806) ı@ 
altung ftimmt mit den Worten des Duinctilian, Lucian und Philet 
berein (Quinct. inst. or. II, 10.). ©. ge Gymnaft. u. Agenik. N 
S. 454 ff. Abbild. Taf. XI. Fig. 45. Diefelde Vorftellung $e: 
die antife Malerei auf Gefäßen, fo wie die Glyptik auf Gemntr 
mannichfachen age veranfhaulicht (Wisconti Mus. P. la 
t. a. III. 6. Monum. ined. d. inst. di corr. arch. vol. L tab. 2\ 
TE des Stoffs aus dem Gebiete der Kunſtarchäologie bat hiert 
zu großen Umfang, als daß wir auf Einzelnes eingeben fünnten. | 
wirde ſchon die bieder gehörige Literatur, wollten wir fie volltäns; 
geben, einem viel zu 55 Raum einnehmen. Ich verweiſe daher 
das eben erſchienene Werk über die Gymnaſt u. Agonift. d. Hell. 7 
©. 454 ff. (Leipz. 1841), wo ich nichts Wefentliches und Wichtiger 
gangen zur haben glaube. Die Ausführung des Wurfs betreffen & 
wir noch zu bemerken, daß der Agonift vorzüglich die Weite beatih 
und darum die Scheibe nicht höher warf, als der genommene Boy: 
Weite beförderte. Nach einem Ziele wurde nicht geworfen, fonber 
die Entfernung des zu Boden gefallenen Diecus vom Orte des A 
entfchied den Sieg. Daher die Stellen, wo der abgeworfene T: 
BP den Boden berührte Er zgurn xaragopc) genau bezeichnet m« 
as Weiterfpringen des vom Boden zurüdprallenden Discus galt = 
vgl. Il. XXI, 843. Euftath. 3 1332, 43 ff. R. Odyss. VII, 1. ® 
1. X1,72.8. Euftath. zu N. II, 344, 2. Lucian. Anach. $. 27.) ® 
das Pentathlon als eine der fhönften gymnaftifchen Uebungen bei: 
wurde, fo mußte natürlich auch der Discuswurf als integrirender ! 
deffelben Hohes Anfehen behaupten. Welche Stelle diefelbe im Penis 
atte, wirb im Art. Pentathlon ober Quinguertium nachgemide 
parta war der Discuswurf eine beliebte Nebung, fo wie dag Parz' 
bier ganz vorzügl. getrieben wurde (Pind, Isthm. 1.35. B. Eurip. liel 
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die J liebten dieſes Wettfpiel (Lucian. Anach. $. 27.), 
8 den Nömern der Raiferzeit Vergnügen gpwährte (Hpr. Car, 
“ Sat. II, 2, 13. Art. poet. 380 f.). Martialis, Propertiug, 
Statius erwähnen bel oft genug. Zu Olbia, einer milefif 
dung im farmatifhen Seythien, certirte man in einem Wettka 
Iren des Achilleus Vontarhes auch im Disenswurfe als ifoli 
ig, welche fonft in Feflfpielen nur im Pentafpfon vor (DB 
Inser. Rr. 2076.5 dazu d. Not. p. 137. vol. IL). Wir Ri 
rier mit biefen Angaben und verweifen in Beziehung auf Specıellen 
as mehrmals angeführte Werk über d. Gymnaft. u. Agonıft. Th 
39-469. — 480 ff. wo der Diecuswurf im Pentathlon zur Spra 
£ u. das Epimetrum Thl. TI. S. 919-921., wo insbefondere Bafı 
: mit mannihfahen Borftellungen erörtert werben). [ Kse.] | 
HBispensator war in den vornehmen römischen Hanshaltungen wi 
w daffelbe, was der procurator, der Berwalter und Re huungefährt 
er dem — unmittelbar Rechnung ablegte, Cie. Attic. XT, 1. ſragi 
‘on. III, 18. Suet. Vespas. 22. Unter den Kaifern waren die D 
ge Beamte, welche bald als Kriegscaffiere (Plin. VII, 39. Suet 
‚ 12.) bald als Steuerbeamte in den Provinzen erfcheinen Reing 
. IX. Wr. 99. vgl. Pin. XXXIII. 11.). 4 
Bithyrambus (Aıdigaupos). Mit dieſem Worte, das ebenfomof 
Beinamen des Gottes .. oder Bacchus bildet, mithin dieſe 
felbft bedeutet, (vgl. Eurip. Bacch. 526. Athen. I. p. 30. B. XI. | 
A.) als auch ein Lied auf denfelben, woburd der Ausbrud in ein 
fe Analogie, aber auch in einen ——— mit dem Worte Ilua 
Das in ähnlicher Weife, aber in Bezug auf Apollo und beffen — 
Bedentungen vereinigt (vgl. Athen. XIV. p. 628. A.), wird gem pn 
ein eigener Zweig der heiligen lyriſchen Poefie Griechenlands be 
‚et, deſſen erfter Urſprung in dem bachifchen Eultus zu fuchen ift 
velchem der Ditbyramb auch ſtetg in einer näheren Verbindung um 
sem Zufammenhang geblieben ift, welcher Inhalt und & ig wi 
den ganzen Charakter dieſes Zweiges ber griechiſchen Poefie ne 
minder beſtimmt hat. Es ift daher der Ditbyrambus ald Lieb wo 
fo alt in Hellas, wie ber * und deſſen Cultus, zu deſſen Ver 
hung er diente, und es wird daher Entftehung und Ausbildung dieſe 
s mit der Entwidlung und Ausbildung des bacdıf . Cultus an dei 
iedenen Drien von Hellas zufammenfallen, weshalb es uns aud 
befremden kann, wenn in der Tradition verfchiedene Orte 653 
in, an welden der re erfunden worden, namentlih Narod 
en, Korinth. In letzterer Stadt foll, wie Herodotus (T, 24. mi 
x Mote p. 55.) glaubt, Arion (f. Bd. 1. ©. 747.) zuerſt mif einen 
yambus aufgetreten feyn, ja zuerft biefe Benennung überhaupt auf 
ht haben (di9vgaufor meüror ardgunwv ray yusis Wduer, noıyoavra 7 
gu doarra xai didafarra Ev Kopivdu): eine Angabe, welche bie Erfindun; 
iedes und die Entftehung feines Namens, über den fpätere Gramma 
bie mwunderlihften Deutungen ausgefonnen haben, wie z. B. die Ab 
g von dia dvo Origas üra (ein Mehreres f. bei Lütke am apjen a 
p. 9-14.), um Olymp. XLII fegen würde, während ſchon bei 19 
'(f. Athen. XIV. p. 628. A.), alfo um Olymp. XVI Spuren bitby 
ſcher Lieder angetroffen werden, und Undere hinwiederum dem um 
XIV blühenden Dichter Lafus, ven Lehrer Pindars, oder aud 
ſelbſt als Erfinder der ditbyrambifchen Poefie bezeichneten, womi 
f, eine viel fpätere Periode der Entſtehung hinwieſen. Wie. den 
y, und felbft angenommen, daß da, wo bachifcher Cultus herrſchte 
in bachifches Lied, ein Ditbyrambug, Ri Berherrlihung des Dip, 


‚bei den verfiedenen Feften dieſes Naturgotted entſteben * 


neh wirklich eutſtand, jo wird man doch immerhin dem Arion ,- au 





1112 Dithyrambus 


mit Rüdficht 9— das allzu beſtimmte 3z558 bes Herodotas a. a.Dc 
fhwerlih ein befonderes und wefentliches Verdienſt abſprechen kim, 
das er fih um bie Geftaltung und Bildung eines ſolchen bacdpifchen Ba 
dadurch erwarb, daß er ihm eine beftimmte, geregelte Kunftform am 
es eben dadurch zum Ditbyrambus erhob, auch den Vortrag defieiben kai 
beftimmte Chöre an den bachifhen Feſten ordnete, und damit er 
wohl FKaffung und Anhalt des Dithyrambus, wie deffen mufikallde 
ceniſchen — näher beſtimmte. So erkennen wir freilich mi 
Iteften ditbyrambifchen Chorlied, wie es am Feſte des Baccht— | 
auch Rise og die ältefte griechifche Tragödie, in ihrer erfmi 
urſp “rag Form, oder vielmehr bie En und nädfte | 
aus welcher im Laufe der Zeit nah und nach die griechifche B| 
ihrer ausgebildetſten Form erwacfen und entflanden ift. Wenn ui | 
Faffung eines ſolchen bachifchen oder ditbyrambifchen Feftliedes, ME - 
mit Ruͤckſicht auf den mufifalifchen und fcenifchen Vortrag, urferi | 
wohl fehr einfah war, und darin dem früher allerdings einfacheren Un | ' 
entſprechend, vielleicht ſelbſt in heroifhem Versmaß, fo fehen wire]. 
bei Archilochus den achtfüßigen Trochäus, bei Arion aber, deſſen 
Metbymna, ein Hauptfig des Dionyfus-Cultus auf Lesbos war, die — 
firophifche oder kykliſche Form, die er wohl zuerft eingeführt haben — 
während die fpäteren Dichter, wie Lafus und Pindarus, fo wie m] 
Zeitgenofien noch größere Freiheiten des ſtrophiſchen Rythmus | 
was die natürliche gel e der weiteren Ausbildung des Eultus, wit 
Pflege der Poefie überhaupt war, insbefondere auch der großen a 
wilde bs 












[ 

man auf bie würdige und felbft prachtvolle Feier der 

gefe verwandte, bei welchen, wie namentlich zu Athen, die rede] 
ürger die bedeutenden Koften für bie glänzende Ansflattung dee 
von Männern übernahmen, welcher das dithyrambiſche Lied = 






zutragen batte, die Dichter aber unter fih um dem Preis metteiiit | 
ein vorzügliches, ber Feier angemeffenes Lied zu liefern. Denn 
der hohen Ehre, welche mit einem foldhen bitbyrambifchen Siege ® 
Inüpft war, warb dem fiegenden Dichter ein Dreifuß, dem 
Ehor aber und dem Stamm, dem er angehörte oder der ihn 
ein Stier, der darauf feierlich geopfert und verfohmaust warb, alfi 
= Theil. Bei diefer hohen Bedeutung des Ditbyrambus und der 
heil geworbenen Beflimmung, zur Berberrlihung der Feſte des 
Naturgottes, ſowohl im Frühlinge, bei dem Erwachen der Natır, | 
im Herbfte bei dem Sammlen und Einziehen der Gaben des Gott, P| 
dienen, mußte er bei dem Glanze, der alle ſolche Fefte in ber biähem | 
Periode von Hellas begleitete, ungemeine Ausbreitung und ein | 
erlangen, das fih insbefondere auch darin zeigt, daß die namhaften | 
fhen Dichter Griechenlands, die wir fennen, in biefer rung | - | 
al ia ‚, fo vieler andern dithyrambiſchen Dichter zu gefhweigen, | 
Zahl nicht gering feyn mußte, da Damagetus aus Heraclea über? 
bitbyrambifchen Dichter ein eigenes Werk gefchrieben, das ein 
Grammatiter, Demoftfenes aus Thracien in einen Auszug gebradt WR 
(f. Suidas s. v. Anuoosirns Oga:). Es ift der Berluft diefes Werkiw 
fo mehr zu beklagen, als von biefem ganzen Zweige ber helleniſches 
ung nichts Bollftändiges mehr erhalten iR ‚ einzelne Bruchftüde und 
Jihe Nachrichten abgerechnet, die uns über den Charakter derfelben, 
Inhalt, ihre Faſſung und eier. feineswegs genügende 
geben fünnen. Daß ber 55 des Liedes auf Bacchus ſich bezeg 
qhhiſche Mythen in feinen Kreis zog, iſt eben fo natürlich, als daf il 
weiteren Ausbildung und Entwidlung des Dithyrambus aud ander 
pemepene und yefne Gegenftände darin eine Aufnahme f , 
aß jedoch der urfprüngliche Charafter des Liedes, der es als den ! 
"guß der fhwärmerifhen, von feſtlichem Taumel hingerifenm Te 
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Euphrat ein und nahmen fie gefangen. Auf die Nachricht Hievon öffneten 
zuch die Palmyrener bie Thore. Aurelian fand große Schäge in der Stabt 
aufgehänft, die er mit fi nah Rom nahm. Sonft behandelte er die Ein- 
vohner fchonend, und nur Wenige, worunter ber Philoſoph Longinus, 
vurden hingerichtet. Nachdem fo der Drient wieder unterworfen worben, 
'ehrte Aurelian nah Europa zurüd; da erfuhr er in Thracien einen neuen 
Aufſtand der Palmyrener gegen die römifche Beſatzung, kehrte fogleich 
urück, eroberte Palmyra zum zweitenmal und * nach Zofimus c. 61. 
ille Einwohner, ohne Unterſchied von Alter und Geſchlecht niederhauen. 
Bon da wandte er fi ganz unerwartet nach Aegypten, wo ſich ein ge» 
viffer Firmins, der zu den reihften Privaten des ganzen Altertbums ges 
zört, zum Raifer aufgeworfen hatte. Er wurde mit leichter Mühe über- 
vunden und dem Lande wurden außer der alten Kornzufuhr noch neue 
dieferungen nah Rom auferlegt. Unmittelbar von da zog Aurelian nad 
Ballien, wo fih bis dahin noch Tetrieus gehalten und auch über Spanien 
ınd Britannien geherrſcht zu haben ſcheint. Tetricus aber lieferte ſelbſt 
ein Heer, das er nimmer im Zaum halten fonnte, in einer Schlacht bei 
Shalons an Aurelian aus. Gallien wurde nad a Unabhängigfeit 
vieber zur Provinz. Nah fo vielen und wichtigen Siegen zog Aurelian 
n dem glänzendflen Triumph in Rom ein, deffen ganze Pracht Vopiscus 
». 33-35. befchreibt. XTetricus und Zenobia wurden darin —— zu⸗ 
em Gefangene von zwanzig Völkerſchaften. Der Kaiſer ſelbſt fuhr im 
em einem gotbifchen Fürken abgenommenen, mit vier Hirfchen beipannten 
Bagen auf das Capitol, um diefe dem Jupiter zu opfern, In den fol- 
jenden Tagen unterhielt er das Volk mit glänzenden Spielen. Der Ze— 
ıbia ſchenkte er Güter bei Tibur; dem Tetricus ernannte er zum GStatt- 
yalter von Lucanien. Das Jahr 274 feheint er in Rom zugebracht zu 
haben, und erließ mehrere firenge Geſetze gegen Luxus und Ausfchweis- 
ungen, erbaute auch einen Serähnien prädtigen Sonnentempel. Ans 
viefer Zeit wird von mehreren Schriftfiellern ein räthſelhafter Aufftand 
ver monetarii, an ihrer Spige des rationalis Feliciffimns erwähnt (vgl. 
ven Brief des Raifers bei Vopiscus c. 38.), der fo bedeutend war, daß 
der Raifer 7000 Dann von feinen Truppen verlor, bevor er ihn - unter» 
brüden konnte. Wahrfheinlich wurden große Münzverfälfchungen entdeckt 
ind nun von den Münzbeamten das Bolt, das fchon im Beſitz folder 
Münzen war und bei der Herabfegung ihres Werthes Verluft erlitten 
‚ätte, zum Aufftand gereizt. Nach kurzer Ruhe z0g Aurelian wieder nad 
Bindelicien, um die Alemannen zurüdzufchlagen, und als er ri c. 39.) 
Myricum und Möſien abermals von den Barbaren verheert fand, gab er 
‚as von Trajan eroberte jenfeits der Donau gelegene Darien auf, ver 
este die Einwohner in ein Stüd von Möflen, das den Namen Dacien 
rhielt, und die beiden Möſien von einander trennte, — Aurelian wollte 
en Winter in Thracien zubringen und im Frühjahr nach Afien gegen die 
Derfer ziehen, Bevor er dieß aber ausführen fonnte, fand er unerwartet 
einen Tod. Ein Freigelaffener und Secretär bes Kaifers, Mneftheus, 
atte eine firenge Strafe für entdeckte Betrügereien zu befürdten, und 
äufchte einige angefehene Männer durch die nachgemachte Handfchrift des 
taifers mit einem Berzeichnig von Namen, die zum Tod beflimmt feien. 
Sie glaubten ihm und überfielen den Kaifer bei Cänophrurium zwifchen 
3yzanz und Heraclea, als er von einer Fleinen Wache begleitet war, und 
ießen ihn nieder. Später fahen fie ihre Täufhung ein und ehrien fein 
Indenten ; das Heer war fo aufgebracht über den Mord, daß feiner der 
Benerale den tb hatte, an Aurelians Stelle treten zu wollen, aus 
zurcht, man möchte ihn für den Anftifter des Mordes halten. Die Wahl 
el ganz unerwartet und wider beffen eigenen Willen an den Genat. — 
Iurelian gehört jedenfalls zu den größten und verbienftvolliten Kaiſeru, 
nd wird mit Recht der Wieberherfteller des Reiches genannt. Seine große 
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— hervorgerufen, daß hieraus ebenfo feine Wichtigleit als in 
einahe unüberfehbare Umfang feines Gebiets ſich ergibt. Bei ii 
Gränzen, die ung für eine Behandlung des Gegenſtands in Ti 
clopädifchen Werfe gefegt find, muß es uns aber vornehmlid mm 
fefte Beftimmung der allgemeinen Grundbegriffe, um eine klart An 
des überreichen Stoffs und Auseinanderfegung nur der widti 
der vielgeftaltigen Erfcheinungen auf diefem Gebiete zu thun fein Sat 
wird es möglich fein, Alles anzuführen, gefchweige auszuführen 

ja doch Fabricius Bibliogr. Antig. p. 593 ff. ungefähr hundert | 
Divinationsarten auf, und nicht minder reichhaltig hierüber find: ir 
Dale: De oraculis vet. ethnicorum; Gerh. Boffius de Theologia beih 
und Grävius Thes. Antiquit. rom. Tom. V. ©. 313-515. in den Ai 
lungen von Mid. Ang. Cauſeus de la Chauffe de insignibus ee, 
Auguft Niphus de Auguriis, und namentlih von Bulengerus de Sarlis 
de Auguriis et Auspiciis, de Ominibus, de Prodigiis, de terrae maus 
fulminibus. Auf die VBollftändigfeit diefer Borgänger müflen wu 
unfern Zweck verzichten. Ebenfo würbe es zu weıt fuhren, wenn weh 
verfihiedenen Entwicklungen diefes Begriffs in feinen geſchichtlichen & 
dien verfolgen wollten; wenn gleich die Verſchiedenheit der Zeiten zah 
ftens in fo weit berüdfichtigt werden foll, daß der Glaube der homeriit 
Zeit, die VBorftellungen der fpäteren griechiſchen, und endlich der römiks 
Welt möglichft auseinandergehalten werden. Denn eine derartige Wir 
rifche Entwidlung hätte zwei gleich umfaffende Aufgaben, die Geiäl 
der Divin. der Alten, wie fie in der Praris fih darlegt, zu * 
und die Geſchichte der Theorie darüber darzuſtellen, wie fie im ben 
tern, Philofophen, Gefchichtfchreibern, Naturforfchern ꝛc. der veridhiem 
Zeiten ſich vorfindet, wobei die verfchiedene Geftaltung der Eafeh 
verfchiedenen Völkerſtämmen genau auseinander zu halten wäre. F 
dabei wäre erſt noch der gegenfeitige Einfluß der Theorie und Prarikı 
wären auch die mandherlei Kattoren im geiftigen und äußeren Lehm 
Altertfums zu beachten, welche die verſchiedenen Modificationen WR 
Glaubens und diefer Inflitute in der jedesmaligen Periode bedingt jan 




























Endlich müßte nothwendig der hebräifhe Prophetismus im einet 
Entwidlung feine Stelle erhalten. Ein Anfang zu bdiefer Behaiıh 
in Einer Hinficht nämlich, was die angewandte Divin. im claffifgerl® 
tum, um kurz zu reden, betrifft, ift gemacht in Böttigers Bord. # 
Mythol. Ite bis 12te Borlef. Er nimmt drei Epochen an: 1) die Da 
Bogel- und Eingeweide-Divination ; 2% Herrfchaft der Drakıl; DW 
Berfall der Drakel und Herrfchaft der Magie. In ihrem ganzen 

ift aber unfers Wiffens die angedentete Aufgabe noch nicht gelöst. IM 
ben neueren Schriften, in denen wichtige Forfhun en für diefen Jul 
enthalten find, nennen wir: Lobeck Aglaophamus, Bölfer bomer. 
Allgem. Schulz. 1831. Abth. II, Nr. 144.; Nägelsbadı 22 
logie in ihrem Zuſammenhang dargeſtellt; Bötticher prophetiſche 

aus Rom oder das Chriſtliche in Tacitus; endlich auch die hei. 
pheten von Ewald, woraus nicht blos für Vergleihung der 

und ifraelitifchen Weiffagung, fondern für — der Sadı Bo 
aupt Bieles zu gewinnen if. Den Berfuhen, im heidniſchen Minis 
ntlänge an die bebräifche —— zu finden, reiht ſich eine 
fung von Dr. E. Eyth in Knappe Cpriftoterpe 1841. ©. 0 f. m, # 
eine folche Aehnlichfeit in Aeſchylus gefeffeltem Prometbens Fa. 29 
neue Auffafjung der fehwierigen Tragödie findet in Prometheus bie 
Iihe Dffenbarung und Weiffagung, die von der Herrfchaft det 
falfchen Religion (Zeus) unterworfen, aber von dem Gohne it) 
(Meffiasidee) wieder befreit, den Sieg davon zu tragen beftimmi a 


Wir müffen uns begnügen, die Wichtigkeit und das MWünf | 
einer folhen Behandlung anzubenten, unfer Augenmerf aber vieimeht a 
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dem kommen * Bruchſtücke von Reden deſſelben, und von einer an⸗ 
dern Schrift Urbane dictorum libri (f. ib. VI, 3, 42.) vor, meiſt bei 
Duintilian, jedoch nicht von beträchtlichen Umfang; > Meyer Fragmm. 
Oratt. Romm. Ar 229 f. MWeftermann Geſch. d. röm. erebfamt. $. 84, 
Not. 11 ff. Weidert am o. a. D. p. 246 f. _ 

3) Domitius GCorbulo, Eonful 691 d. St., der im Drient wie in 
Germanien die römifchen Heere mit Auszeichnung befehligt hatte, wird 
als Gefhichtsfchreiber genannt; jedoch hat fi von feinen Werken nichts 
erhalten; f. G. J. Voß De historr. Latt. I, 25. p. 130. 

4) lieber Domitius Callistratus f. oben II. ©. 97. [B.] 

Domitiopdlis, Jousmovroils, Stadt in der Landfchaft Selentis in 
Cilicia rgayea, am Arymagdus, fpäter zu Iſauria gerechnet. Ptol, Steph. 
Notit. ecol. Eonft. Porph. de them. I, 13. Sie hatte wahrſcheinlich von 
der Domitia, der Gattin des Domitianus, ihren Namen. [G.] 

Domna, f, Julia. 

Domninus, aus Taobicea oder Larifia in Syrien, der Schüler bes 
Spyrianug zu Athen, wohin er fih aus feiner Heimath begab, der Mit- 
ſchüler des Proclus und wie diefer ein Anhänger der nenuplatonifchen Phi- 
Iofophie. Er war, wie Suidas in einer anusführliden Notiz über ihn 
CT. I. p. 616.) bemerkt, in der Mathematit gebildet, noch mehr aber in 
der Philoſophie, obwohl VBermengung eigener Lehren und ten mit 
denen der Schule Platons und Abweichung von der Gefte der Neuplato» 
nifer auch in Anderm von Suidas ihm zugefihrieben wird, Bon Schriften 
deffelben ift uns dem Namen nah aus anderen Anführungen bekannt: 
zpayuarsia xadaprırn zur Ödoyudroy zoü Illarwvos. Bol. Fabric. Bibl. Gr. 
III. p. 171. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 317. Unter dem Namen 
eines Domninus oder Domnius, eines Bbilofophen aus Lariffa, wird 
ein in Handfchriften noch vorfindliches Handbuch (dyzegidor) der Mathe 
matif angeführt, allein es ſcheint dieß ein Werk des Heliodorus von Lariffa 
zu fein, deffen Optik wir noch befiten; vgl. Fabric. V. p. 648. XI. p. 608, 
Dagegen wird als ein angefehener Nechtsgelehrter, und zwar noch vor Juſti⸗ 
nians Zeit Domninus genannt, ber Cebrer bes Theodorus; er hatte dem 
Eoder Gregorianus, Hermogenianus und Theodofianns erklärt und wirb 
in ben Scholien der Bafılifen mehrmals angeführt; fonft hat ſich von feinen 
Schriften nichts erhalten; f. Bach histor. jurisprud. Rom. Lib. II. c. IV. 
sect. 3. $. 8. u. 9. Berfchieden jedenfalls von ihm ift der Juriſt Dom- 
nus, an den Libanius, fein Zeitgenoffe, ſchrieb (f. Libanii Epist. Lat. III, 
277. und Wolf ad Ep. Gr. 1124. p. 534.), er ift aber auch fonft nicht 
weiter befannt. Ein Chorograpp Domninus, ber fein nicht mehr erhal« 
tenes Geſchichtswerk von Erfhaffung der Welt bis auf die Zeit Juſtinians 
geführt hatte, fommt einigemal bei dem Byzantiner Malala vor (f. ©. J. 
Voß De historr. Graecc. p. 435. ed. Westerm.). Bentley hielt ihn für 
der Bifchof von Antiochia diefes Namens. Endlich kommt auch ein Arzt 
Domnus vor, der die Aphorismen bes Hippocrates commentirte, und 
jedenfalls vor Galenus und Dribaflus, die ihn citiren, gelebt haben muß 
dann ein anderer Arzt Domnus zu Eonftantinopel in fpäterer Zeitz t. 
#abric. Catal. Medd. in der Bibl. Gr. XII. p. 145. d. Alt. Ausg. [B.] 

Domus (dönos, die gewöhnliche griech. Bezeichnung oixia). Nicht 
die Wohngebäude der alten Welt überbaftbt, fondern nur die ber Griechen 
und Römer haben wir bier ins Auge ji faffen. Auch wollen wir unfere 
Darftellung nicht mit den Hütten ber Alteften helleniſchen Stämme, nicht 
mit den von bem alten Stammvater Pelasgos in Arkabien zuerfl einge 
richteten »aAuda (Pauſ. VII, 1,2.) beginnen und die allmälige Progrefe £ 
zur befferen Geftaltung der Wohnungen zu ermitteln ſuchen: vielmehr 
wenden wir uns fofort zur Betrachtung der altgriehifhen Wohngebäude, 
wie fie uns Homerus —— zu den Anaktenhäuſern der alten Heroen. 
Diefe waren ſchon geräumig, bequem, und wo Reichthum es verſtattete, 
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viel größer geworben zwifchen ber immer noch fo Finbli religiäien ie 
fhauung des bomerifhen Zeitalters und den Borftellungen der feäim 
Griehen und Römer. Und dennoch wird fi uns gleid- nachher 
daß nicht blos der Volksglaube, fondern auch wenigftens im 
die Anfihten der Gebildeten des ganzen Alterthums in dem 
Punkte, oder (denn das find in diefer Beziehung die Gat | 
die bei der Divin. zu Grunde liegen) in den Anfichten über 
und Dffenbarung im Wefentlichen ſich gleichgeblieben ſind, d. | 
was Homer ſchon darüber enthielt, verbarrt haben. Wie man a 
bes Menſchen durchaus eine Empfänglichkeit für göttliches Naheiinmb 
Einwirten annahm, cf. Cie. de Sen. 21. Tusc. V, 13. Plat. 
lat. p. 1001. Cic. de Div. I, 49. N. D. I, 1., fo glaubte man a 
tige Achtſamkeit auf das Menfchengefchid und mannichfache Offene 
diefer Fürforge von Seiten der Bötter. Denn überhaupt iſt ja, we 
religiöfes Leben ſich zeigt (und diefes dem ganzen Altertfum zu vb 
eiren, find wir vollfommen berechtigt), der Glaube an —— 
und Gegenwart der Gottheit das Hauptelement. Daß aber dieſer 
u allen Zeiten des claffifhen Alterthums in nichts Wefentlichem hei 
ndert babe, wird ung deutlih, wenn wir uns in der Kürze bie | 
benen Formen ber Offenbarung der Gottheit und ihrer Aufn . 
Seiten des Menfchen vergegenwärtigen, die überhaupt möglich find, 
welche auch alle im Altertfum vorfommen. Es find dieß drei sus 
Entweder fpricht die Gottheit felbft und der Menfch glaubt, eim 
lie Stimme berfelben zu hören; oder der Menſch vernimmt bie Die] 
barungsflimme innerlich, seifig , wicht durch finnliche Zeichen we | 
oder endlich er erfennt den Willen und das Walten der Bottheitiel] 
äußere Vermittlung, durch finnliche, meift erft noch zu deutende Zuhk! 
Die erfte diefer drei Arten der gr gehört num allerkinsim 
dem höheren Altertum an, wiewohl nicht blos dem homeriſchen. 
auch z. B. vor der Schlacht bei Marathon, Herod. VI, 105. ven 
heidippides eine Anrede des Pan, und in ber älteren römifchen Geiäik | 
nd folde Stimmen nicht felten. Liv. I, 31. II, 7. V, 32. 50. Ei. ik 
I, 45. 11,32. Inſofern dieß allerdings alfo eine ältere Dffenbarunsdil 
ift, können wir hier, wo es ſich um den gemeinfamen Begriff = ; 
en ber 


davon ine Aber die zwei andern ebengenannten Art 
eiben um fo gewifier als diejenigen flehen, welde dem 
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barung b 
Alterthum gemeinſam find und uns ebenſo in Homer wie im ben 
nungen und Snflituten der fpätern Römerzeit auf eine im Wef 
gleiförmige eife begegnen. Es find dieg nämlich die zwei Form, # 
welche ſowohl den Griechen als den Römern alle Divination zerfäft, W 
fogenannte natürliche, beffer, um Mifverftändniffe zu verhüten, Tunflak 
(äreyvos) und Fünftliche (Evrervos) Divin. Diefe ächt antife Einhell 
Cic. de Div. I, 6. 18. 49. II, 11. legen wir um fo lieber unſeret U 
lung zu Grunde, da fie fih uns aud aus den obengenannten zwei 
merfmalen des Begriffs von felbft ergibt, indem fich „seigen wird, U 
die kunſtloſe Divin. das angeführte pofitive Merkmal einer nöd 
Einwirtung auf das Gemüth des Menfchen repräfentirt, bie 
aber das negative, das der Berzihtleiftung auf ben Gebrauß ber In 
ftandescategorien in Auffaffung der Dinge und ihres Zufamm * 
I. Die funftlofe Divin. befepreibt Eic. de Div. I, 49. alfo: Ai 
div. est naturalis, quae referenda est ad naturam Deorum; a 
doctissimis sapienlissimisque placuit, haustos animos et libatos 
cumque omnia completa et referta sint aeterno sensu et mente di 
necesse est cognalione divinorum animorum animos humanos co 
Ein Ausftrömen des göttlichen Geiftes in den menfchlichen ift alle 
ber Hauptbegriff, oder noch häufiger, unter dem Bilde eines 
ibid. I, 6. 18. N. D. II, 6. Liv. V,15., eine inspiratio, eine Grimme 
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aan Acci. und dann örı de rag keords kiysı ras da Aid 2ksoulvwr. (Bal. 
De ad Il. VI, 243. Köppen Bb. II. ©. 184. III. ©. 66.). Daß biefe Halle 
och und geräumig war und ſich wahrfeheinlich um dad ganze Haus oder 
en größten Theil deffelben erfiredtte, möchte man aus dem w eberfebrenden 
—— &gidovros, fo wie ang ihrem vielfachen Gebrauch zu verſchiedenen 
wecken folgern. So wie der zesdouos an der Hauptfeite mit der aldovo« 
n Berührung fland, fo mochten fich noch andere Räume und wirthſchaft⸗ 
iche rg an dieſe Säulenhalle anlehnen und, fofern fie eine ne- 
ingere Höhe hatten, den häufigen Auodruck ün’ aidovon veranlaffen. Im 
Haufe des Menelaos fchlafen die angelommenen Fremden im mesdouos 
0d. IV, 302.), au deſſen Stelle ** im aldovon gebraucht wird (v. 
N). Eben fo im Zelte des Achilleus, welches ale Schema eines Haufes 
etraiptet werben fann, die aldovo« und der weodouos, wo bem Priamus 
in Lagex bereitet wird (Il. XXIV, 644. 673.). So Apollonius III, 648, 
om Palafte des Aeetes, ini zpodsuw Halduno, und Yon dem bes He» 
häflus, ün’ aldovoy Salauoıo (III, 40.). Gewöhnlich iſt es, da Homer 
ie Schlafſtelle für angefommene Gäſte ür’ aiovon dudor'zw est (Od. 
II, 399. u. a.), während das Nachtlager des Hausherren fi$ im innerften 
heile des Haufes (uuyi donou üwnioro) befindet. So im Palafte bes 
Reftor (Od. 1. c.): fo in dem des Aleinous (Od. VII, 336. 345.): eben 
o im Zelte des Achilleus (Il. XXIV, 644.). Eine mit Kunſt erbauete, in 
wei Säulenpallen beftehende aidovo« gibt Apollonius (Arg. II, 237.) 
em Palafte des Neetes (daudalln d' aldovc« raptt inarepde rerunto). So 
eichnet ſich der Palaft des Priamus durch fchöne Hallen (keori; aldovoyav) 
us (I. VI, 243. XXIV, 323.), und im Olympus bat dem Götterfönig 
jeus Hephäftus felbft die ge lätteten Hallen erbauet (I. XX, 11 ff.), 
vorin id die verfammelten Gottheiten zur Berathung nieverlaffen (cf. 
fuſtath. p. 1193, 22. R). — Wie fi dies aldovoa zu den Sänlenhallen 
td Derifiple im fpäteren griech. Haufe verhalte, si fih zwar nicht be- 
immt angeben: indeffen ıft doch einleuchtend, da Säufenhallen diefer 
kt fhon im bomerifc-biftorifchen Zeitalter einen weſentlichen Beftand- 
Kil des Hauſes, wenigftens des fürftlichen , ausmachten. — Die mit ber 
'Hovo« im Berbindung ftehenden Räume und Behältniffe dienen zu befon- . 
eren Zweden. Im Haufe bes Ulyſſes ſtehet das Schlachtvieh, zum 
shmanfe der Freier beflimmt, ür' aisovon egrdourw (Od. XX, 76. 189.). 
ser liegen Taue oder Seile von Baſt er Berbinden ober Befeftigen 
er zu verſchließenden Thüren (Od. XXI, 390 ff.). Hier werben bie Leich- 
ame der getöbteten Freier anfgehäuft (Od. XXI, 449.), Die Jugend- 
kunde bes Phönix unterhalten theils bier, theils im Probomus neun age 
indurch Wachfeuer (ön’ alYovon zUcpnios allg, und dann dri roodoum, 
oder Halduoo Fupaov, 11. IX, 472. 473.). Hier werben demnach ai yovo« 
"m zgödouos unterfchieden. Wir bürfen hieraus fo wie aus ben ſchon 
gegebenen Stellen, in welchen beide als identiſche Räume He 
Igern, daß der Prodomus eine noch jur aldovo« gehörige Abt tan 
vr ein Seitenſtück derfelben bildete (Ulyffes als fremder Bettler fchläft 
2 Provomus, Od. XX, 1.). Auf diefe Weife läßt fi Leicht erklären, 
ie beide Räume bald als verfchiedene bald als identiſche bezeichnet werben 
nnten (die Erklärung des Pollur: ai udn ro Zrdov, 7r aidovoar "Oyungos 
ei, iſt hier nicht anwendbar). — Mit dem Prodomus fland bie er- 
ähnte Thürflur (mp6sugor) in nächſter — aus welcher man un- 
ütelbar in den Männerfaal gelangte (Od. XVII, 100. Im Palafte des 
tus tritt Athene aus dem Prothyron: Il. XV, 124.5 und auf dem Schilbe 
e Achilleus ſchauen die Frauen imi meosugomr das hochzeitliche Feſt: 
-XVIU, 496.). Im Haufe bes Menelaus gelangen die Fremden mit 
of und Wagen bis zu den zgodvgo döuwr, und fahren auch wieder 
m bier ab (Od. IV, 20 f. XV, 145 ff, 191 ff). So u Raufifaa 
u. ; 
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Thätigkeiten darum häufig auch zufammenfielen. In Betreff der 
felbft der Academiker Cicero in einer ftarfen Stelle diefe allgeme 
des Altertfums ausgefprocdhen pro Archia 8. cf. de Div. 1,31., amd die 
einer Znfpiration in Beziehung auf die Divinatio war nicht bios 
Element des —— nicht blos Axiom der orthodoxen Stoiker, 
auch die Peripatetiker, z. B. Dicãarchus und Cratippus behampteim, # 
in den Menſcheuſeelen eine Götterſtimme, durch die fie die Zutuiunb 
ahnen. Cic. de Div. 11,48. Daß natürlich an die Stelle der realen Sek; 
des höheren Altertfums eine mehr ideale Auffaffung trat, verfich Am 
felber. Dieß macht aber in der Grundanfhauung feinen Unteriäu,i 
im Wefentliden immer diefelbe blieb. — Dagegen num aber 
auf eine linterfheidung in dem fraglichen Punkt hinweifen, die wi 
übergehen dürfen, ohne dem Altertbum Unrecht 5 thun, die 
* en ben niedern und niederſten Arten der Mantik auf der Eine, 
er höheren Divin. auf der andern Seite. 1) Beginnen wir bafe 
kurzer Auseinanderfegung der legteren. Neben dem Standpunft dei 
der Herrfchaft des Naturprincips fiebenden Bolfsglaubens Läuft 
bereits in der homerifhen Zeit und fortan durch das ganze 2 
Borftellung der edleren und erleuchteteren Gemüther her, die ba 
bald weniger im Gegenfag gegen das Bindende der Raturreligin 
ifrer Mantif ein gewifles Uebergewicht des freien Bewußtfeins ü 
Naturprincip darftellt. Allerdings ift Diefes Uebergewicht im der 
ſchen Welt nie zu dem Siege hindurchgedrungen, den es im Prorheiit 
ber Hebräer errungen hat, wo burdaus anerfannt wurde, bah iu 
bewußtlofen Zuftänden und elementarifchen Einflüffen berubenden 
gungen falfche Weifen feien, das Göttliche zu vernehmen, 5. Me 
9 ff. coll. 13, 1 ff. 1. Sam. 3. Yef. 8, 19.5 aber eine 
biefe reinere ethifche Auſicht finden wir, wie gefagt, ſchon in 
und zwar in zweifacher Hinfiht, Il. XII, 195-250. zeigt ung bie 
tere reinere Anficht nah Einer Seite hin. Hektor und Polybamas 
die Troer in den Kampf. Da erfcheint links ein Adler mit einer 
Schlange in den Klauen. Polydamas mahnt, vom Kampfe 
wegen des übeln Borzeichens, aber Hektor erwiedert: zus; &i; 
Ars nuduusda PBovif, Os ram Irnroisns zai adararasır arascn" 25 
Gpioros duvreodam gi marens. Kräftig reißt fih bier der Geiſt mie 
wußtfeyn feiner Freiheit und eines höheren Vertrauens auf Gott, Hi 
gefötige äußere Zeichen ihm geben fann, von den unmwürbigen Bei 
08, mit welchen ihn ein ängfilider Naturglaube beengen will. Erme 
fid hinweg von der ſtummen Dffenbarung Gottes in der Natur uud 
dem Gott in der eigenen Bruſt; f. Baur Symb. II, 2. ©. 30. Du 
höhere Anfipt von der Divin. finden wir in einer andern Hinfätt 
omer darin, daß mehrfach darauf hingewieſen wird, micht im äupmE 
icht tänfhenden Zeichen, fondern in den Werken, den Geſchick 
Fügungen, in dem Gang der Ereigniffe werden am untrüglichften bie 
danken und das Walten der Gottheit erfannt. Il. XIV, 69. XV, & 
XVI, 119, ſ. Nägelobach angef. Schr. ©. 169. Wir fünnen bie 
Art höherer Divin. die fittlihe Divin. durch das Gewiffen, bie 
die biftorifche nennen; jene ift eine ——— der Gottheit 




































— 
u —— Pe ee EEE ee ee EEE U U Ol u u u u Ce ee A A u u A Me Me A A A ie: A u A En ee 


| 
- 
Menfchen, um ihn binzumweifen auf das, was getban werben fol, ME 
eine Andeutung defien, was gefchehen wird. Beide haben aber da | 
einander gemein, daß die Dffenbarungen des Göttlichen fih an ik 
bobenften Momente des menfhlihen Bemußtfeins und geiftigen Zw! 
anlehnen, Beide bürfen daher auch fedlich dem verglichen werben, ME 
auf dem Boden des Hebraismus und des Chriftentbums als ein Pet 
verjegen in dem göttlihen Rathſchluß, als Ahnung und Weifiugng 
zutunft, oder als Gebet und inneres Echauen des göttlichen BakE! 
daupt ung begegnet. Die Spuren diefer höheren Divin.it, Fi 
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var ers ne die Einrichtung, wie bei unferen Stubentaminen, welche 
ugl als Küche dienen, und am ſchicklichſten war er in einem der 
Pepe der Halbfäulen an der Wand —— zugleich mit der 
aminröhre zur Ableitung des läſtigen Rauches.“ — Wenn ſich eine ſolche 
Sonflruction, wie — Hirt hier angenommen, auch nicht mit ei 
md Evidenz erweilen läßt, fo darf man doch annehmen, daß zwiſchen 
viefer und der wirklihen Einrichtung, wie fie der Dichter nur angebeutet, 
eine fehr große Differenz obwalten faun. Wenigfiens liegt uns bas 
chützende Säulenwerk und das die Dede bildende Gebäll (eilarımau doxos) 
n des Dichters Worten EHar vor Augen. Auch die xulas uzoodun ale 
— zwiſchen Säulen oder Pfeilern geſtatten eine deutliche Bor- 
ellung. Das Specielle läßt ſich natürlich auf mehr als eine Weiſe denken 
nd ausmalen. Daß der Heerb oder das Kamin in bemfelben Saale war, 
xbellt aus Od. XXIII, 71. Bgl. Theofrit. XXIV,49. Auf weldem Weir 
ıber der Rauch abgeleitet wurde, wird wohl immer eine problematifde 
frage bleiben, und es find hierüber fehr verſchiedene Dieinungen vorge. 
ragen worden. Hirt (Thl. I. 213.) hat eine Kaminröhre angenommen, 
Daß man nicht auf irgend eine zwedmäßige Abführung des Rauches bes 
acht geweſen fein follte, ift nicht glaublich. Chur die fpätere Zeit enthält 
berodot VII, 137. eine Andentung. Vgl. Ariftoph. Vesp. v. 144 ff.) Daß 
Ye Waffen des Ulyſſes, welche er nah Troja ziehend zurüdgelaffen, im 
Nännerfaale vom Rauche gefhwärzt worden waren (xarjmorm — dundia 
mnvös duipder, Od. XIX, 9. 18.), hindert nicht eine Ableitung des Rauches 
zunehmen, da ja auch unfere Küchen und felbft unfere Wohnzimmer mit 
Ofen und Schornfteinen im Berlaufe mehrerer Jahre —— eingeräuchert 
nerben können, und überdies in dem bezeichneten Männerſaale ſchon das 
ves Nachts leuchtende Holzfeuer Rauch verbreiten und ——— nad 
und nach ſchwärzen konnte (Od. XIX, 63 f.). Wie die Ableitung des 
Rauches, B ift au die Art der Beleuchtung während des Tages proble- 
matifh. Ohne Fichtöffnungen fonnte ein ſolches Zimmer nicht fein, wenn 
z am Tage gebraudt werden follte. Da das Glas noch unbelannt war, 
ſo dürfen wir wenigfiens einige Fleinere Wandöffnungen annehmen, welche 
am Tage geöffnet, des Nachts aber durch Faden oder auf andere Weife 
derſchloſſen, der buft wenigſtens unzugängig gemacht werben mochten, 
Dog dieſelben hoch angebracht waren, folgert Hirt (Thl. I. ©. 214.) 
befonders daraus, daß fich feiner der Freier während bes Kampfes mit 
ffes durch eine folde Deffnung zu retten gefucht habe. Die Nacht- 
euchtung geſchah durch breunendes Sol; auf metallenen Feuerbecken oder 
Leuchtern (Od. XVII, 306. XIX, 63 f.). — Außerdem mußte nothwendig 
tin Analtenhaus eine mehr oder weniger zufammenhängende zweite Haupt- 
abtheilung, d. h. mehrere Hleinere Zimmer (Halauor, aiyaga) umfaflen, 
als befondere bewohnbare Räume zunächſt für bie Hausfrau, die Söhne 
ud Töchter, fo wie für deren Bedienung. Im Haufe des Ulyffes bewohnt 
die Denelope einen Halauos (auch olxog genannt, Od. XXI, 350, 354.) ım 
oberen Stod, aus weldem eine Treppe zum Männerfaale führt (Od. 
XVII, 506. XIX. 53. 594, Umegwior eisarafpäaca. XXIII, 85. rarißaw Urregoia. 
v. 364. eis dmepi’ drapüca). Außerdem fcheint ein größeres Arbeitszimmer 
vorhanden gewefen zu fein, in weldem bie Gebieterin ſich nebſt ihren 
Mägden mit Wollarbeiten befchäftigte (Od. XVIII, 313, Bgl. Hirt Tl. 1. 
6, 213). Auh Telemahos hat fein befonderes Zimmer, wo er 
(hlafen Iegt (Od. XIX,48f.). Die mapsevöres im Königshaufe zu Theben 
erwähnt Euripides (Phoen. v. 86 ff.). In einen befonderen Thalamus 
werben im des Odyſſeus Haufe die vom Rauch gefchwärzten Waffen ge- 
bracht (Od. XIX, 17.). Der äußerfte oder Iepte Thalamus mit eichener 
Schwelle umfaßte die Rofibarfeiten und Rleinodien des Könige, und aus 
diefem holt Penelope den gewaltigen Bogen (welchen Ulyſſes als werth- 
volles rin Erinoro pllso qurückgelaſſen) mit dem Köder und Hfeilen 
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Merkmale alle ı ung gleich bei der erfien Art, vom ber wir ma 
der Efftafe, wobei wir aber bemerken müfjen, daß dem Alterifum ih 
der Unterſchied diefer Merkmale von denen der höheren Art feine 
zum B ein fam. Im Gegentheil galten und gelten auf ei 
wiffen Stufe der Eultur immer die unvermittelten bemußtlofen 
bes geiftigen Lebens für die höheren und höchſten, fobald fie in 
Erfeinungen fi äußern. Auch diejenigen unter den Ppilofaka, 
fonft in Dingen der Weiffagung ziemlich fceptifd waren, Diieiah 
Eratippus u. A. konnten in Betreff der Weiffagung durch ¶ 
Träume nicht umhin, die = ng nn m, daß es rim 
gebe. Eic. de Div. I, 3. Die Rufe befpreibt num Cic. de Div.Üi 
alfo: Inest in animis praesagitio extrinsecus iniecta atque inch 
nitus. Ea si exarsit acrius, furor appellatur, cum a 
abstractus divino instinctu concitatur, coll. 50. Hieraus md be 
aus der zweiten Stelle erhellt, wie einmal eine derartige Div.Rı 
etwas GStetiges, fondern auf einzelne Momente Eingefchränftes if 
dann daß nicht der natürlide, mit freiem Bewußtfein begabte 3 
fondern eine ungewöhnlihe Aufgeregtheit dabei flattfindet. * a im 
fihten der Alten über das Weſen des menſchlichen Geiftes tritt und 
lich feit Plato befonders das als eigentbümlich hervor, vom einer Dh 
zogenbeit und ang: ar gleit der Seele in Beziehung anf den 
u reden, in der der Menſch eines weit innigeren Verkehrs mi 
Beifi en und Göttlichen fähig fei. Diefe Borftellung fpielt nun am] ' 
Enthufiasmus, von dem hier bie Rede ift, die Hauptrofle, Eic. deDir. 
Nec vero unquam animus hominis naturaliter divinat, nisi cum u# 
lutus est et vacuus, ut ei plane nihil sit cum corpore; ibid 
spretis corporibus evolant atque excurrunt foras, ardore aliquo 
mati. Wir übergeben viele Stellen der Art bei Plato und Anden 
mentlih Neuplatonifern, m. vgl. au dem Art. Apollonius von Ü% 
und führen nur noch ben befonders fprechenden Sat von Put. & 
orac. 39. an. Es ift im Zufammenhang davon die Rede, daß bie 
Er Kraft wohl am eheften Auefluß der Dämonen fei nach der 
es — d. h. der vom Körper getrennten Seelen; un u 
precher Ammonins fort, es fei nicht wahrſcheinlich, daß bie iu 
biefe Kraft erft nad ihrer Trennung vom Körper als etwas Audit 
halten, vielmehr fei anzunehmen, daß die Seele alle ihre Kräkeml 
während ihrer Bereinigung mit dem Körper befige, wiewohl in um 
ringeren Bollfommenpeit, und fagt dann: 5 wuzrn ryr narnıuzr oz | 
divanır dupäoa Toü Owuarog, “org vipovs, all’ Eyovoa xas wur rugieira 
env npos 16 Ornrov ara aurns xai ovyyvow. Und wie ber Inhalt ind 
atifhen Anfhanungen als ein über dem gewöhnlichen ze des 
ebens flehender gedacht wurde, fo aud die Darftellungsform 
welche ja meift eine poetifche iſt. Dur Beides werden wir 
an die Erfcheinungen des Somnambulismus erinnert. Daß nun aber 
Trübung des geiftigen Auges befeitigt, daß bie ber Trunfenbeit 
enthufiaftifde Stimmung Derbeigefüßrt werde (Plut. ib. 40.), dau 
— und dadurd vornehmlich zeigt ſich diefe Divinationgart als eime | 
der Naturreligion angehörige — meift nicht geiflige, fondern 
> 
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Bedingungen erforderlihd. Es waren häufig elementarifche Fräfte, 
kraft, Waſſerkraft, m a begeifternden Einfluß haben follten, 
dem die in der Natur mwirffame und in den Elementen am reinf 
darftellende göttliche Kraft zugleich als eine geiflige gedacht wurde, 
dem Feuer beißt es in den Zenbbüdhern, daß es Kunde ber 
Wiſſenſchaft und liebliche Rede ſhenke. ©. Creuzers Symb. II, 334. 38 


* Ginzelne Beifpiele von Eeftafe anzuführen, möchte zu weit führen, aut 
die Auftände ber Pyibia und Ähm, ald bekannt voransfegen, 
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Reichthume des betreffenden Fürften mehr oder weniger groß und prächtig 
eingerichtet hat. Jener elf e König war einer der reichſten in jener 
alten Zeit, daher ift fein Palaft auch ein ganz anderer, als der des Fürften 
yon dem armen Ithaka. Auch die Phäaken auf Corcyra mochten durch 
Schifffarth ſchon frühzeitig zu bedeutender Wohlhabenheit gelangt fein. 
Daher der Palafl des Alcinous auf Scheria uns vom Homer als ein höchſt 
länzender gefchildert wird. Hier ift Alles von Gold, Silber und Erz. 
lyſſes überfpreitet eine eherne Schwelle, bie Wände find ringsum von 
Erz, von der Schwelle bis zum innerften Zimmer (ds auzor dE oldou, VI, 
v. 87.), das Gefims ringsherum von xUavos (über welchen Stoff verfchie- 
dene Meinungen), die Thüren find von Gold, die Pfoften und der Auffag 
von Silber, von Gold der Ring oder Rlopfer. Beiberfeits flehen goldene 
und filberne Hunde, vom Hephäftus_gearbeitet. Rings um die Wand 
von der Schwelle bis zum innerftien Gemach waren Sitze angebracht und 
diefe mit feinen ſchön gewebten Teppichen belegt. Hier fiten die Bor- 
nehmften der Phäaken beim Mahl verfammelt (Od. VII, 88-99.). Goldne 

ünglinge fleben auf wohlgefügter Bafis, brennende Radeln in den Händen 
altend, um des Nachts beim Schmanfe die Zimmer zu erleuchten (v. 102 ff.). 

n diefer Befchreibung ift das Meifte natürlich dichterifcher Schmud, ber 

ch am Ende aber doch als ———— Abbild wirklich vorhandener und 
gefehener Dinge betrachten laßt, wenn wir nur die ebleren Metalle in 
geringere umſetzen, Gold und Silber in Erz verwandeln. Denn Glanz 
und Dra t in den Paläften reicher Herrfiher konnte unmöglich etwas Uner⸗ 
börtes fein, und metallener Schmuck verfchiedener Art war gewiß in ſolchen 
überall zu finden. Ueberhaupt geflalten die älteften Dichter ihre Paläfte 
ern aus glänzendem Erz, Silber und Gold (vgl. Hefiod. ’Eer. 152. Od. 
V, 72.), wozu wohl verfchiedene metallene Zierrathen an alten Anaften- 
bäufern binreichende Veranlaffung geben fonnten (vgl. O. Müller Ar. 
dv. Kſt. $. 47,3. ©. 30. 2te .. Wie vieles die homeriſche Dichtung 
aus ihrer eignen Zeit in die heroifche übergetragen babe, müfjen wir dahin 
geftellt fein laffen. Genug, fie bietet einen Umriß jener alten Fürften- 
wohnungen nah ihren vorzüglichflen Theilen dar, wenn auch die ardi- 
teltoniſche Verbindung zu einem Ganzen und noch in fo mander Beziehung 
problematifch bleibt. — Was die Höhe diefer Anaktenhäufer betrifft, fo 
dürfen wir annehmen, daß fich diefelben niemals über das zweite Stod 
erhoben, obgleich Homer häufig das Prädicat üwnlos, fo wie Uwegspis und 
Öwogopos braucht (Od. VII, 77. 85. XVII, 110.). Auch bevedte gewiß das 
weite Stod niemals den ganzen Unterbau oder das Erbgefchoß von allen 

eiten in gleicher Fronte nad Art der modernen Baukunſt: dazu mochte 
theils das Areal einer ſolchen Wohnung zu weitläufig fein, theils mochte 
Dies ſchon wegen der erforberlihen Beleuchtung der einzelnen oıxo, und 
Hclayoı nicht angehen. Auch war das bewohnende Perfonal fammt der 
Bedienung nicht fo zahlreich, daß es fo vieler Zimmer beburft hätte, Die 
fünfzig Halauo, im Palafte des Priamus waren nicht über, fondern neben 
einander — (Il. VI, 245.), und die zwölf riyeoı Halauo, gegenüber in 
gleicher Weife (v. 249.). In des Ulyffes Haufe bewohnte Penelope das 
obere Gefhoß, wie wir bereits aus mehreren Stellen erfehen haben, 
Euripides läßt die Antigone zu Theben die mapseröras verlaffen und ſich 
in das legte obere Stock (u:iaHguv ds dviges koyarov, was der Schol. da- 
—— durch ro loxaroy Uümepwor tür neladguw ertlärt) oder vielmehr in das 
ußerſte Zimmer des Oberftodes begeben, um von bier aus das feindliche 
Heer zu ſchauen (Phoen. v. 90 ff.). Die alte Stiege, auf welder fie ihr 
Pädagog hinauf geleitet, ift hier von Cedernholz (v. 100.). Einzelnes 
weiter zu verfolgen geftattet hier der Raum nicht. Einen Grundriß vom 
Haufe des Ulyfies haben Voß Hom. Bd. IV. Taf. I., auch Köppen zur 
N. IX, 469. Bd. III. p. 66., und Hirt Gef. d. Bauk. Abbild. zu Bd. I. 
209. Taf, VII, gegeben, — Gell glaubte diefes Haus auf der Akropolis 
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gemeinfamer (von ber fpäteren römifhen Zeit wird es nech auftruli 
verfißert, Eic. de Div. I, 2. 4.), und zwar galt der Juftans der Ei 
im Allgemeinen immer für ein gebobenes, dem Göttlichen näheres Di 
des Menfhen. Eine Befreiung von den verbunfelnden nf 
Leiblichkeit einerfeits, und das Unerflärliche, auf unmittelbaren «& 

Einfluß Zurüdzuführende in manden Erfcheinungen des Lebeni im 
feits find wie bei diefer Divinationsart fo bei der weiten, a 
nun übergeben, die zwei zu Grund liegenden Borftellungen alle | 
tbums, nämlich b) bei den Träumen. Die Thätigfeit des & 
Schlafe erfcheint als ein fo eigenthümliches Schweben zwifcger I 
fein und Bemwußtlofigkeit und ıft zugleih häufig fo er dem gemö 
Cauſalnexus entnommen, daß der Menfch in diefem Zuftande Iriät 
einem höheren Einfluffe zu fliehen und die Bilder des Traumes fl 
realen Gegenftand — zu müſſen glaubt. Daher der S 

Alterthums, die Träume ſeien gleichfalls momentane Offenbar 
Gottheit. Dieß faßt das höhere Alterthum (auch das jüdifdge, I} 
1, 37. 40. 41. 20.) ganz real: die Träume fommen von Zeus, LIE 
II, 5., häufig mit dem Organ einer in einen Scheinförper gefleibei 
ftalt, Öruos öreipur, Od. XXIV, 12, I. X, 496., bald ift es eini 
dener Geift, Patroclus, Tl. XXI, 65., bald eine Gottheit, Ak 
Naufifaa, Od. VI, 13., bald ein gefendetes :«iöwlor, Od. IV, 3 
























erfcheinen Perfonen in boppelter Geftalt, tbeils als wirkliche 
theils als Boten der Gottheit, Od. ib. N. II, init. Ein e 
Traumgott, der fpäter vorfommt, Pauf. IT, 10., nach welder Stk 
Sicyonier im Tempel des Aesculap neben der Bildfänle des SEE) 
eine des Traumgottes aufgeftellt hatten, paßt nicht in ben E 
bomerifchen Traummwelt. Die Tranmbilder heden unter des einzigen 
Gewalt, der ihnen ein Scheinleben auf kurze Zeit verleibt, 
offenbar das Momentane ber Traumbilder angedeutet werben fol & 
gelsbach hom. Theol, a. St. Immer aber behält der Traum bei 
und auch noch fpäter, Pauf. IX, 23. einen mytbifchen Charafter, ER 
eine Gottheit —* in eigene: ober fremder Geſtalt ummittelber 
was der Traum dem Schlafenden offenbaren fol. Davon m 
Baur Symb. II, 2te Abth. 17. mit Recht die fombolifchen Trä 
welchen feine rebende Perfon auftritt, fondern der Gegenftand, 
Träumenden geoffenbart werden fol, ihm in einem Geficht, eimilb 
lihen Anfhauung vorgehalten wird. Daber wird für bdiefe HM 
Träumen der bezeichnende Ausbrud öwır ideiv gebraucht, währen? WE 
nt gewöhnlih mit den Worten eingeführt werden or; ums 
u bemerken ift, wie die beflenifche Denkweife auch hierin als bie ' 
bildende erfcheint, während der Drient (Herod. I, 107. 108. 209. I 
I, 12. ef. ic. de Div. I, 21., Traum der Hefuba vor der Gral 
Paris von einem die Stadt zerflörenden Feuerbrande, Div. 1,3., 
bes Cyrus von der Sonne, Herod. VI, 107., Traum des Hinpief) 
ebenfo die Römer dem Symbolifchen ſich zuneigen. Hier it Seid 
ber Traum Cäfars zu erwähnen, Plut. Jul. Caes. 32,, der gerade | 
Hippias, ale er im Begriff war, feinem Baterland Gewalt | 
träumte, er ſchlafe bei feiner eigenen Mutter. Ebenfo die vor Diva® 
Romnlus und Remus Geburt geſchauten Träume, Eic. de Div.1,0,# 
bes Tarquin. Sup. ib.22. Denfelben fombolifhen Charakter der Tri 
finden wir in dem jübifchen Altertbum (Joſeph) und auch bei den ®® 
manen; Traum der Chriembilde, Nibel,tied v.49. — Eine eigenthänit 
Auffaffung hat die Sache in der griech. Mythologie dadurch erhalten, 
die Träume, wie ber Schlaf, als Kinder der Nacht oder des — 
reichs aufgeführt werben. Hefiod. Theog. 209 ff. Od. XXIV, 12. NL 
Birg. Aen. VI, 894. Zwei Pforten der Träume find am Cingume W 
Schattenreichs, die eine aus Elfenbein, die andere aus Horn, at kr 
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Dioborus (XVI, 75. T. II. p. 140. Wess.) von ben Hänfern ber Stabt 
Perinthue an der — daß ſich dieſelben durch ihre Höhe auszeich⸗ 
neten, und. daß fi die Bewohner diefer Stadt bei der hartnädigen Be- 
Tagerung durch Philippus von Macedonien der nächſten Häufer ftatt ber 
Mauern bebienten, und bie engen Gaſſen verbauten, fobald ein Stüd 
Mauer der Stadt zufammengeflürgt war. Die Häufer waren hier dicht 
aneinander gebaut (ra; Ö’ olniag Fyaı mrenvnrwuivas nal Tois Uwedr dupepovoas). 
Anderer Art war wiederum der Einfluß, welden im Verlauf ber * 
Reichthum und Luxus hervorbrachten. So bemerkt Athenäus von den Be— 
wohnern ee Yard Feng insbefondere von ben wohlhabend gemworbenen 
Japygen um Tarentum, daß Viele von ihnen Hänfer bauten, welche bie 
Tempel an Schönheit übertrafen (XII, 24, 523. a.). — Nach biefen Be- 
merfungen treten wir fofort an Vitruvs Lehre über das le Wohn⸗ 
haus, deſſen Grundriß das Haus eines ſehr vornehmen, reichen Mannes 
darſtellt und ſich etwa auf die Zeit des unter den Ptolemäern blühenden 
Alerandria beziehen möchte, Wenigſtens ſtimmt derſelbe in vielen Puncten 
nicht mit dem Haufe eines Athenäers zur Zeit bes peloponnefifchen Krieges 
oder der attifhen Redner überein. Vitruvius hat zuerfi das römiſche 
Wohnhaus befehrieben und ift von diefem auf das griechifche übergegangen, 
weßhalb feine Darftellung über das Iegtere um vieles fürzer iſt. Geine 
Worte find folgende (libr. VI. o. 7. ed. Schneid.): „Da die Griechen von 
dem Atrium feinen Gebrauch machen, fo führen fie ein ſolches in ihren 
Wohngebäuden ang: Bad auf, fondern geben ihnen von der Hausflur ab 
nach innen einen Eingang von Heringer Breite, und bringen auf der einen 
Seite Ställe für die Noffe, auf der andern Zellen für die Pförtner an, 
worauf bie innere Thür folgt. Der zwifchen beiden Thüren liegende Raum 
geist bei den Griechen Hvowesios (Thürflur). Nun folgt der Eingang in 
as Perifiylion, welches auf drei Seiten Säulengänge, auf ber Sübfeite 
aber zwei weit auseinanderflehende Stirnpfeiler (antas) hat, in welde 
Balfen einlaufen (oder welche durch Balken verbunden werben): und wenn 
man ein Drittel von ber zwifchen beiden Anten Tiegenden Diftanz abgieht, 
fo gibt diefe den Betrag des Raumes von Innen. Diefer Ort wird bei 
Einigen mgooras, bei Andern rapasras genannt. An biefer Stelfe, jedoch 
mehr einwärts, find große Wohnzimmer (oeci) angebracht, in welden 
die Hausfrauen mit Wolle fpinnenden Dienerinnen ihren Aufenthalt nehmen. 
Zur Rechten und Linken des Proftabium (prostadii, richtiger wohl prosta- 
dis, d.h, der erwähnten eoor«s) befinden fich bewohnte Räume, von denen 
der eine Thalamus, der andere Amphitbalamus heißt. NRingsum in den 
Säulenhallen find die gewöhnlichen Speifezimmer, auch Schlafzimmer und 
Zehen (cellae familiaricae) für das dienende Perfonal eingerichtet. Diefer 
heil des Gebäudes heißt Gynäconitis. Mit diefem Best bie größere 
Abtheilung (domus ampliores) in Verbindung, burcd breitere Periftylien 
ausgezeichnet, in welchen vier Säulengänge entweder gleich an Höhe, oder 
von denen ber fübliche höheres Säulenwerf hat. Ein ſolches Periſtylium 
aber, welches auf der einen Seite einen höheren —— hat, wird als 
ein rhodiſches bezeichnet. Dieſe Abtheilung zeichnet ſich durch ein flatt- 
liches Beftibulum ans und burch ſchauwürdige Thüren. Die Säulengänge 
der Verifiylien find mit Tünh- und Weißwerk und mit fehönen Deren, 
welche vertiefte Felder zieren (lacunariis) gefhmüdt. Die gegen Norden 
liegenden Portiens enthalten cyzicenifhe Speifefäle und Pinakotheken; die 
egen Morgen die Bibliotheken; gegen Abend bie exedrae (geräumige 
Sefefhaftsfäle) ; gegen arg 3 aber die quabratförmigen Speifefäle von 
fo großem Umfange, baß vier Triflinia in ihnen mit Bequemlichkeit auf- 
ft werden können, und noch Raum genug für die Bedienung und 
Besnfe gefelliger Spiele übrig bleibt. In diefen Sälen vereinigen ſich 
die Männer zum Mahl und Gelag; denn es war bei den Grierhen eines: 
wegs Sitte der Hausfrauen, an biefem Theil zu nehmen, Diefe Periftylia 
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comm. de insomniis in libr. Hippocratis, Gisae 1600. p. 2. id {| 
hat auch Plutarch felbft zu der feinigen gemacht, ſ. 3. B. de del. « 
Zu erwähnen ift auch noch die fehr anfprehende Meinung des Uri 
von der Sade, der in feinem Bud de Div. per somnum als &j 
aufftellt: or, zur dvunriwr ra uir onnusia tür yıroulrwr, ra di zmi * 
nisiora di ovuntonara uöror, ein Reſultat, über das im Grund af 
Zeit noch nit binausgefommen if. Eine Unterjcheidung ati 
nah ihrer Wahrheit gibt übrigens ſchon Homer. Die Tram 
Morgen galten für befonders bedeutfam: Od. IV, S41., nicht fen 
wegen, wie man ſchon vermuthet bat, weil fie fhon mit einem Wi 
Bewußtſein begleitet find: denn eben diefe Befreiung vom gemi 
leiblichen und geiftigen Leben und Bewußtfein muß ja den Zrär 
bivinatorifchen Charakter geben; fondern wahrſcheinlich, weil man; 
die Vorgänge und Einflüffe der Vergangenheit feien je länger je = 
Schlafe in den —— getreten und am Morgen fei bie Se 
reinften und empfänglichften für neue ungewöhnliche Aufſchlüſt 
find bei Homer die Träume feineswegs untrüglihe Mittel der 
rung, Od. XIX, 560. Selbft der Gott fann damit betrügen 
II, init., wo ja nicht das Wort des Traumes, Arös di os üyyelas si 
dern die Perfon des Agamemnon das Eriterium für die Wahrheit ı 
abgeben muß. Wichtig ift aber noch eine andere Unterfcheibung, 
wir durch die obige Eintheilung von mythiſchen und fombolifchen 
—* werden, die ſchon bei Homer, ob er a meiſt mythiide U 
[4 




























at, bervortritt. Sehr viele Träume nämlih, insbefondere bie 
hen, deuten fich nicht felbft, fondern erfordern eine Deutung, = 
rigas, und gehören alfo mehr oder weniger der künſtlichen Divsnakı 
Darauf bezieht ſich die Unterſcheidung bei Homer zwifchen örsgomiin 
Örsporolorue (Hearai öreipwuw) und ürspoxpiru (KTraumbenter); 
gleich beides oft auch zufammenfiel und daher die Ausbrüde ve 
werden. Und daß auch fpäter eine Art Methode in diefer Sad 
feben wir aus Eic. de Div. I, 20. 51. II, 70. Artemid. II, 14. p.10 
Reif, wo namentlih ein gewiſſer Antiphon aus Athen als ei 
Traumkfünftler und Methodiker genannt wird. — Eine Methode inc 
Hinfiht fam dadurch in das Traummwefen, daß im griechifchen mi 
fen Altertfum auch eine abfihtlihe Beranftaltung zum Einfeke 
Träumen getroffen wurde. Vielfach ift nämlih, hauptſächlich um 
heiten zu beben, aber überhaupt au, um Gefichte zu fehen, vor 
incubare in Aesculapii fano vornehmlich in Epidaurus die Rede, % 
Plut. Act. 2. sc. 3. Plaut. Curc. I. 1. Cic. Div. II, 59. cf. & 
Symb. II, 276. 393. 401. Ueber die yxmsunoss (incubationes) if 
u vgl. Aeſchyl. Prom. 484. Jambl. de Myst. III, 2. Herod. VL 
auf. Phocic. 31. Ereuzer Symbol. I, 186. In Sparta war für 
wed ein Tempel der Pafiphae befannt. Eic. de Div. I, 43. cf. Et 
ymbol. IV, 85-88. Au > Mela I, 8,50. erzählt von eine 
in Africa, das fi) auf die Gräber der Borfahren ſchlafen legt um 
gebabten Träume als untrügliche Sprüde der Berftorbenen anfieht. 
einer verwandten Sitte bei den Apuliern auf dem Garganıs ü 
iechifhen Heroum des Calchas redet Niebuhr I, 532. 2te * 
lief man nad dargebracdhtem Opfer im Tempel, um die göttlide! 
barung abzuwarten. Bon einem Tempel des Amphiaraus, der ja 
felben Zweck benußt worden fei, erzählt Herod. VIII, 134. und Yaz 
Das Nähere darüber und wie während des Schlafens auf dem Fe 
geopferten Widders die Drafel ertheilt wurden, f. bei den Art. 4 
raeum und — Beizufügen find noch die Stellen bei WW 
def. ar, 5, u. 45., wo ri vom Drafel des Mopfus vdaffelbe ı 
"4 während des Schlafes bie Ertheilung ber Antwort erklil 
auch Arrian VII, 26., bei ber Teßten Kranfheit Aleranderd 
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Ian, mehr als ein uemum hatte, unb daß feine acht⸗ uber neun⸗ 
Mozge Tochter mit ihm in bemfelben Zimmer verweilte, Uebrigens bürfen 
wir annehmen, daß auch dann, als die Gynäkonitis bereits zu den Par- 
terreräumen zu gehören begonnen hatte, biefe Einrichtung dennoch nicht 
gan — werben, ſondern ihre Anwendung eben nur in umfan 
rei ohngebäuden finden fonnte, daß alfo auch fpäter noch unbemit« 
telte Hausbefiger die Gpnäfonitis und Andronitis nicht neben, fondern 


über einander hatten, und daß auch wohl Maucher aus Borliche biefe - 


alte Sitte beibehalten mochte. Ein Beifpiel der Gynäfonitis im obern 
Stode in einem Heinen Haufe, alfo jedenfalls wegen Befchränftheit des 
Raumes hier angebracht, gewährt uns Lyſias (de caed. Eratosth. c. 2. 
$. 3. p. 12.) ın feiner Angabe der Beflandtheile vom Haufe des Euphi- 
letus zu Athen. Seine Worte find: oixidıor dori ao durloür, kou Eyov za 
dr 10i; xartw, xara TyP Yuramavitıy xal xara zyy avögwrinur. — 0. 3, $, 1. 
tnsıön di ro maudioy dykrero juir, % ung auro Edmlaler. iva di un, Örore 
Aovsodam öko, xırdursum nara TiS »linanog narapairovoan, &ya ulv are duij- 
Tounv, ai de yuvainıs xcito nal ovrwg 707 ovredroudvor mv url. Hier ift von 
einem Kleinen Haufe mit zwei Stodwerlen die Rede, welche gleiche Ein 
— hatten, fo daß die Andronitis ſowohl als die Gynälonitis unten 
oder oben fein fonnte, nur nicht neben einander, wozu ber Naum zu Hein 
war, weßhalb das Deminutivum olxidıor gebraucht wird. Bor ihrer Nieder 
— hatte die Ehefrau des Euphiletus im üregior gewohnt. Nach der 
Geburt aber räumte ihr der Batte feine Zimmer im Erbgefhoß ein, 
und bezog das üregüor, damit jene während der Abwartung und Pflege 
des Kindes nicht die Treppe auf- und abzufleigen brauchte. So konnte Im 
zur Zeit des Lyſias zu Athen und in andern helleniſchen Städten noch in 
vielen Häuſern von geringem Umfange fein. (Ein Irrthum ift es aber, 
dies von ben meiften Wohnungen anzunehmen, wie Barthelemy Ana. 
Bd. V. ©. 1. Fiſch.) Dagegen hatte der Athender Iſchomachos ein ge» 
räumiges und ökonomiſch gut eingerichtetes Wohnhaus, in weldem alle 
Räume die angemeffenfte Beftimmung hatten (Xenoph. Decon. 0. IX. $. 3.); 
6 air zyap Ialauos, dv oyı9W wv,. ra zislorou alıa xal OrpWmuura nas Oxeln 
zagerdin" a Öl Inga TWr Oreyar Tor viror' ra Öl yuyara tor oiwor' a de 
yara 500 gaoıs Ösousva Eoya re nal onen lori. Kai hauryriga di Tois dvdpu- 
wos dmedeinvvor au] aıxallumoutro roü mir Ogovg Eye wuysva, Tou de Zei 
növos alsıva »ri. Hier war die Gynäfonitis neben ber Andronitis im 
untern Stod und beide wurden nur durch eine mit dem * verſehene 
Thür (Hipa Balavoro, nah G. Hermanns Verbeſſerung, in W. A. Beckers 
Charifles Thl. I. ©. 180.) von einander getrennt. Als Grund biefer 
feften Thüre wird angegeben, iva unre dapionrau Evrdoder, 6, re un dei, umte 
tevoroörrus ol oladras arav Ts Hustigas yvouns. Außerdem zeigen uns 
meßrere Stellen attifcher Redner die Gynäfonitis im Erdgeſchoß (Lyfias 
9. Sim. p. 139. und Antiphon de venet. p. 611.R.). In glänzenden 
Häufern, wie folhe Demoſthenes (de contrib. p. 187. Stereot.) oi uir rör 
Innooiwv olnodounnarev osuvorigag rag idlas oinias AotsoneVdxacıy, DV UOVOrV röy 
nollöv Öneongarurigac. cf. in Aristocr. p. 689. Olynth. III, p. 36. R.) —— 
net, war dies gewiß allgemein Sitte geworben, fo wie für die noch fpätere 
Zeit die Darftellung des Vitruvius ſpricht. Allein das Auffallendfte in 
der Lehre diefes Architelten iſt, daß er die Gynäfonitis mit dem erfteren 
Perifiyl vom Eingange ab in Verbindung fegt, und dann erft zur Andro- 
nitis übergeht, welcher der größere Periftyl angehörte. Alles, was wir 
bei den Alten in biefer Beziehung finden, deutet darauf hin, daß es Her 
ade umgekehrt war, bie Andronitis alfo die Borderfeite, die Gynälonitis 
den hinteren Theil bildete. Dies können ſchon die belanuten Worte des 
Eorn. Nepos praef.: neque sedet, nisi in interiore parte aedium, quas 
gynaeconilis appellatur, dartfun. Beſtimmter noch geht bies aus ber er⸗ 
wähnten Stelle des Kenophon hervor, befonders ans ben Worten , iva 
Pauly Real⸗Encyelop. I. 78 
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Dffenbarung überhaupt durch das Bild eines Sprechens, eines Dandını 
ausgebrüdt wird. Das Neben der Gottheit muß jedenfalls näher 
ſtimmt werben als vermittelt durch das Drgan des Prieſters Pül 
Worterflärung reichen wir fomit nicht weit. Kaffen wir daher die Ex 
ins Auge. Da fällt uns zwar fogleich die Unterſcheidung des Duil 
von ber obenbezeichneten höheren Divination in die Augen. & ia 
nicht wie bei diefer ein fletiger Napport des Willens und Prummi 
des Einzelnen mit der Vorfehung Statt, fondern eine mehr mm 
außen fommende, momentane und minder geiftige Dffenbarunz. ei | 
fiele auf den erfien Anfchein der Beorif der Drakel gegemüber der him | 
Divin, eben mit dem der Efftafe und Träume zufammen , wie wir in 
beftimmt haben. Es fände dabei ein alflatus divinus Statt, der "+ 
falls momentan und dur dieſe oder jene Bedingungen vermittelt m 
mit mehr ober weniger bewußtlofer Neceptivität von Seiten des Meute 
Daranf feheint ung wenigſtens das zu führen, = Cicero ausdrudid ı 
Divin.-I, 18. die Drafel zur funftlofen Divin. rechnet. Nehmen wım 
Bar ‚ was Juſtin in ber oben über Delphi angeführten Stelle &.% 
agt: frigidus spiritus vi quadam velut vento in sublime expulsusm® 
valum in vecordiam vertit, fo fönnte es unzweifelhaft erfcheine, % 
ber furor divinus das Wefentlichfte bei den Drafeln gewefen and m} 
nur gleihfam als eine Fixirung beffen je betrachten feien, was bi 
von der Efftafe und den Träumen bemerkt wurbe, wie ja die Pot 
als eine Efftatifche erfheint. Damit würben wir aber dennoch die Sud 
einfeitig auffaffen. Sehen wir nämlih nur einige der Hamptorakl p 
Hauer an und betrachten die Art, wie die Antworten eribeilt wure.?| 
wird das, was nad Cicero und Juſtin und auch nad Plutarch de «le | 
lurz nach der fpätern mehr rationaliftifchen Auffafjung_ der alien Ci= 
fieller als die Hauptfache erfcheint, ganz in den Hintergrund tm 
In Dodona waren die die drei Wahrfagemittel: die Bewegung der ®=® 
an der heiligen Eiche (gvAlouarr:ia), der Ton der aufgeftellten Erin 
(iipnres) und das Murmeln der Duelle. In Delos rauſchte der Im 
Im Ipbifhen Ammonium wurden gewiffe Erfcheinungen beobadptet, u’ 
das aus Edelfteinen, wie es fiheint in der Geftalt einer Hemd? 
fammengefegte Bildniß des Gottes am ſich fehen lief. Die». IL? 
Curt. IV, 7. Bei den fibyllinifchen Drafeln waren es die dom im ©” 
byllen und den Sehern Martii berrübrenden ODrafelfammlungen, 9 
man auf Befehl des Senats und im Beifein einer Magiftratsperion m) 
fhlug. Hieraus gebt zur Genüge hervor, daß bei vielen Drakls # 
einem afflatus divinus in dem Sinne nicht die Rede fein fann, mt? 
es bei der Efftafe und bei den Träumen gefunden haben. Erik" 
Delphi, das die alten Schriftfieller, wenn fie von Drafela reden, 7 
nebmlih im Auge haben, war ber ausftrömende Wind das Hauptmmr 
Baler. Mar. I, 8. $. 10. Erft fpäter mußte die Pythia durd Die 
betäubt werben und fließ dann im der Raferei Worte ohne Zufamm 
ang aus, bie erfi der Priefter auszulegen hatte. Hegel Phil. der ® 
, 121. 2te Ausg. Immerhin alfo tritt auch bier das entgegen, ® 
nicht der Fragende unmittelbar begeiftert wurde, fondern noch meh 
bei ber Eitate und den Träumen, Mittelglieder, nämlich die Dr 
des Priefters dazwiſchen trat und dag die Offenbarung der Gottheit # 
in unarticulirten Tönen beftand. Geben wir alfo au ab von ben m 
fhen Drafeln, und betrachten nur die der Griechen etwa nach dem (# 
logus bei Herod. I, 46., der als die wichtigften folgende nennt: dasDe 
zu Delphi, zu Abä in Phocis, zu Dobona, das des , 
Zropbonius, das der Brandhiden im Gebiete von Miletus, das 
“45 fo werden wir nach dem Bisherigen binreichenden 
hl in dem afflatus divinus das MWefentliche bes 
finden, wie es Cicero, Juſtin, Plutarh Darfiellen, wem‘ 
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fehiedener Art war wieberum die Einrichtung großer königlicher Paläfte, 
welche mehrere Eingänge hatten, deren jeder durch mehrere Thüren führte. 
So zu Alerandria unter den Ptolemäern (Polyb. XV, 30,7. vera di rare, 
Övo Hupas dopalıoduerog Tag moorag, eig nv rolene aveyupnos, — — — ovri- 
Aasve de, ras Hugas eivas dintuwrag, Ösapavsig, arroxisouivag de derrois moykoic., 
c. 31. $. 2. nennt er den zenuatorınor mulova tur Baoıkiov. $, 10. die 
tevos bwworving deldov,. cf. $. 12.). — Im Haufe des Kallias zu Athen 
erwähnt Plato (Protag. c. 15. p. 314.) zgöoroor, in welchem Protagoras 
auf und abgeht, fo wie Cc. 17. p. 315.) ein anderes gegenüberliegendes 
(rO xarartıngu eöoroov), in wem der Eleier Hippias verweilt. Bitru- 
vius gibt hierüber feine Nachricht. Wir können uns darunter befondere 
Theile der Säulengänge um das vorbere Perifiyl vorfiellen, welche vor- 
züglich zum zepımareiv eingerichtet waren. Natürlich mochten bie einzelnen 
Yalapcı (oixnnara, donarıa), die ardgures und xosrürss nicht in jedem Haufe 
eine und biefelbe Stelle behaupten; vielmehr konnten in diefer Beziehung 
nach Gutachten des Befigers verfchiedene Modificationen eintreten. Eben 
fo im Betreff der Vorrathokammern (oriyy, rauıria, Xenoph. Oecon. IX, 3. 
Plat. Protag. c. 18: A; 315.), der Rüde, der Bäder, m f. w. (Pollux 
l. c. führt folgende ezeichnungen auf: o da yurauxwrirys, Balauos, iorwr, 
reeÄassovgyös ORG, Orrormixog, iva un nuukära — — — 6voudlouer. ira Ontu- 
reior, TO nayupeiov, — — anobixas, tanızia, Inoavgoi, gulaxrigia). — Bon 
Wichtigkeit ift es ferner in dem Grundriffe des Bitruvins, welchen Plap 
man ben Fremdenzimmern Chospitalia) und den Meſaulä anweist. Bitru- 
vius flellt die — als domunculae zur Rechten und zur Linken der 
Andronitis oder bes größeren Periſtyls. Allein die uns gelieferten Zeich- 
nungen weichen hierin fehr von einander ab. Die meiften flimmen jedoch 
darim überein, daß fie diefe Räume als die äußerfte —— 
(Sp Stieglitz Arch. d. Bauk. 1. c., Marini 1. c. Tab. CVIL, Mariette zu 
Barthelemy 1. c., Hirt. 1. c. Aus Beders Zeichnung kann man ihre Lage 
nicht erfennen.) Indeſſen ſcheint auch diefe Einrichtung in dem älteren 
griechiſchen Haufe nicht überall Statt gefunden zu haben, abgefehen davon, 
daß folde ifolirte Seitengebäude nur in fehr geräumigen Wohnhäufern 
angebracht werben fonnten. Was Plato (Protagor. c. 14-18. p. 314-316.) 
in feinen allerdings nur gelegentlihen Bemerkungen über das Haus des 
Kallias zu Athen ung mittheilt, verräth feine Einrichtung biefer Art. 
Dagegen gibt Euripives dem Haufe des Admetus bejondere Fremden- 
zimmer (Alcest. 543.: zwgis Esrwris sioıw, oig 0’ sisafoner, und 546 f. 70ũ 
sv rarde donarav Fmriovs Keroras ollac, rois 7 Liyeoroo gE«00v, olrwv Tapsi- 
as )5905.), was in einer königlichen Wohnung feinen guten Grund hat, 
und wobei er wohl die großen Jet feiner Zeit vor Augen gehabt haben 
mag (vgl. Pollur IV, 125. Schneider ad Vitruv. VI, 7,7. T. II. p.487.). 
— Auf in der Beflimmung der uloaviar oder uioavlo herrfcht große Ver- 
ſchiedenheit (f. die Zeichnungen von Mariette, Stieglig, Marini, Hirt, 
Becker). Schneider (ad Vitruv. I. c. p. 486.) nimmt an, daß nur ein 
Bang zwifchen der Andronitis und Gynäfonitis Statt gefunden habe, und 
daß Vitruos itinera nur dieſen andeuten Fönne. Ihm ‚nme Beder (Cha- 
- riffes I. ©. 197.) bei, welcher auch feine Zeichnung hiernach eingerichtet 
bat. Es ift nach ihm derfelbe Gang, in welhem fi die uioavios Suga 
befindet. — Außerdem ift zu bemerken, daß Vitruvius in feiner Eonftruction 
nirgends von einem zweiten Stockwerke redet. Auch hatten ch Häufer 
son großem Umfange mit doppeltem Periſtyl fein zweites Gefchoß (üregünor), 
etwa einzelne Theile ansgenommen, weldhe Behufs befonderer Zwecke 
höher aufgefüße über die übrigen Abtheilungen emporragten. Go be- 
zeichnet Demoſthenes Cin Kuerg. p. 1156. R.) einen hoben Theil des 
aufes durch mueyos, in welchem weibliches Dienftperfonal feinen Aufent⸗ 
alt hatte (ai pr Alm Irpanamıı (dv ta rUpyo yag 70av, omg diarör- 
za), us Mrovoay ris gauyis, wAtlovas Tor migyor ah.) Außerdem hatten - 
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Bere Bedeutung erhalten die Drakel aber mit em 
* — —* 


Dorier. Fragen wir nun nach jenen beſonderen 
Orakelſitzen ihre Entſtehung gaben im Einzelnen, fo ergibt hä, 
wir auf den erſten Urfprung zurüdgehen, daß es meif —* 
waren, die ben Glauben einer beſonderen Nähe der Gottheit u, 
vornehmlich der weifjagenden Gottheit, bei den Griechen des But! 
befien Baters an gewiffe Orte fnüpften. Vgl. das oben ©. 11. 
Bald war es eine wohlthätige Duelle, womit die Vorzeit oft dad 
ber Bötternähe verband, cf. Zac. Ann. XIII, 57. Hieher gehört ml 
das Ammonium; denn nach neueren Forfchungen ift es fo gu 
fhieden, daß die bei Eurtius u. A. mit befonderem Naddrud ım 
Duelle diefer Stätte und dem Eultus des Jup. Ammon De 
Namen gegeben. Ammon beißt nämlich in der Berberfpradt 
Alfo ſowohl die wunderbaren heißen, als die gewöhnlichen ar 
Duellen auf der gefegneten Dafe find der Mittelpunkt, an ven ii 
Eultus des hier befonders nahen Gottes und ebenfo der Glaub u 
offenbarende Wirkfamfeit anfhloß. Bald waren andere —— 
Erſcheinungen, die außerordentliche namentlich begeiſternde Bit 
hervorbrachten, die Veranlaſſung ® einem Drafel; fo namentlid in d 
aber auch bei den Grotten der Sibylien; bei dem Dralel der drad 

nobefondere zog Böotien mit feinen Bergen, Höhlen und unten 
ängen in bdiefer Hinficht die Aufmerkſamkeit auf fi und hi 
nolvgoros. Endlich wurden auch Stätten, wo die lieberrefie cin 
er are Sehers des Altertbums begraben lagen, ganz wie bei da 
abhrtsorten der hriftlichen Kirche, die — daß man a 
ortpflanzung ihres weiffagenden Geiftes glaubte. So namentlid ! 
akeln des Amphiaraus, Trophonius, Moſchus, Calchas u. An, ! 
aber felbft wieder nur Sprecher einer beftimmten Gottheit gemein" 
Zu bemerken ift, daß namentlih bei Drafeln, die aus der uf 
nannten Beranlaffung bervorgingen, noch am eheften ein allalus ® 
anf den Eonfulirenden unmittelbar angenommen wurde, währe? 
meiften andern, wo die Gottheit felbft wohnend und offenbaren 1% 
ward, Vermittlung und Deutung erfordernde Zeichen gegebe = 
Diefe Berfchiedenheit wird uns nicht mehr befremben; denn min 
bie Entfiefung der Drafel auf die genannte Art anfehen, fo @ 
Mar, wie die verfehiedenartigftien Anftalten der Art unter einem @' 
felben Namen begriffen werden, wie insbefondere bald mehr ba 
funftlofe Divin. urfprünglich und aud fpäter zu Grunde gelegt, M 
eine künftlihe Deutung angewendet werden konnte. Die ji" 
Anläffe, der Glaube der jeweiligen Zeit oder Landfchaft, bie verfän? 
Bedürfniffe beftimmten die Inhaber der Orakelſitze, jetzt diefe, IM 
Art vorwalten je laffen. Diefelbe Erfheinung, nämlich eine de“ 
verſchiedener als Drakelfprüche geltender Dffenbarungen finden ® 
= bei unfern- deutfchen Borfahren, die neben ihren weifjagen®?? 
auch in ihren Hainen und fonfligen Aeußerungen der bewuß 
ihren heiligen Pferden u. dgl. Drgane der Götterfprücde fandtt 
gleichfalls unter Leitung der Priefterfhaft. So verſchieden :n 
den Griechen die Divinations⸗Arten der einzelnen Oralel warf 
obgleich guch im Privatgebraucd vielfach Weiffagung getrieben mark 
griechiſchen Geiſte war es eigenthümlich, Inflitute, öffentlich leg 
an einen beftimmten Ort und Eultus gefnüpfte Stätten der 
u fhaffen und nur diefen den Ehrennamen eigentlicher Drafel } # 
Daber erflärt fih auch die Erfheinung, daß die bei andern © 
aa ii ZTodtenoralel, vergonarreia (in Beziehung auf die A 
1. Sam. 238,, von den Thraziern meldet es Herod. IV, Hl * 
ermanen iſi zu vergl, Mone Anm. 344. zu Creuzer Symb. 
riechen weniger Platz fanden, obgleich Homer Aulnüp 


ll 
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und mit unterirbifihen @ewölben. Ueber das Fundament ber erfleren 
handelt er nicht insbefondere, fondern will hier angewendet wiffen, was 
er überhaupt über Bauwerke (Theater, Tempel, Mauern, Thürme) vorge- 
tragen, daß nämlich der Ban auf feftem Boden aufgeführt werde und das 
Mauerwerk unter der Erbe doppelt fo ſtark fei, als das obere (I, 5. II, 
4. V, 4.). - Ber Häufern mit Gewölben und Kellern (hypogaea concame- 
rationesque) ſoll ein noch weit ftärferes Kundament gelegt werben, als das 
Gemäuer der oberen Theile, und die Wände, = er und Säulen follen 
perpendiculär mitten auf dem Unterfaße ftehen, fo daß fie feften Gruud 
baben, u. f. w. — Bon dem Beftibulum des römifchen Haufes hat man 
ſich ſehr verſchiedene Vorftellungen gemacht und ihm in —— Grund⸗ 
riſſen verſchiedene Lage und Geſtalt gegeben. Nach dem Riſſe von Newton 
und Stratico (Vitruv. T. III. P. II. Tab. II. f. 1.) lag es vor der Fronte 
des Haufes als befonderer abgefchloffener mit einer Sänlenhalle verfe- 
bener Borraum. Gtieglig Arch. d. Bauf. II. 2, 169. bezeichnet es als 
Halle oder als einen mit einer Mauer umgebenen vu. vor der Hausflur 
(S. Abb. Fig. 35. a). Auch Hirt gibt ihm einen Vorfprung vor ber 
Aronte des Haufes und bezeichnet es als befondere mit Säulen geſchmückte 
Flur (Taf. XXVI. Fig. 9.). Marini dagegen (Vitruv. Tom. IV. Tab. EVI.) 
bat es innerhalb des Haufes angebracht und mit ihm als einen befondern 
Raum in gleiche Fronte gebracht. Allein alle diefe Darftelungsweifen 
find unzuläßig, wie uns eine Stelle des Gellius belehrt (N. A. XVI, 5.) 
.....C. Aelius Gallus...... vestibulum esse dicit non in ipsis aedibus 
neque partem aedium, sed locum ante januam domus vacuum, per quem 
a via aditus accessusque ad aedes est, cum dextra et sinistra inter ja- 
naam tectaque, quae sunt viae juncta, spalium relinquiltur, atque ipsa 
ianua procula via est, area vacanti intersita.), aus welcher fi bie Tage 
des Beftibulum mit binreichender Sicherheit beftimmen läßt. Das spatium 
dextra et sinistra inter januam tectaque, die janua procula via, die area 
vacans zeigen, daß das Beftibulum einen großen Einfchnitt in die Border: 
fronte bildete, fo daß von beiden Geiten die Stügel des Haufes hervor. 
traten. Diefer Einfchnitt war ein freier offener Raum, welchen in ben 
Häufern der Prahtliebenden Säulen und Statuen air mochten. Richtig 
bat dies auch fhon W. A. Becker (Gallus oder röm. Scen. Th. 1. Taf. 1. 
Fig. 1.) aufgefaßt und feine Zeichnung darnach eingerichtet. " Auf eine 
folche Anlage deutet auch eine Stelle des Cicero (ad Att.IV,3.) bin, aus 
welcher zugleich einleuchtet, daß die Rronte dieſes Raumes mit einem 
&atter oder irgend einem ähnlichen Einfchluß verfehen war. Das Befti- 
bulum- war der gewöhnliche Eammelplag der Elienten und Anhänger eines 
mächtigen Römers. Cie. I. c. Ostium (janna, fores) hieß die zunächſt 

mit dem Veftibulum in Berührung ſtehende Hauptthür inmitten der Border: 
fronte, durch welche der Eintretende in die inneren Räume gelangte. In 
großen Paläften trat man gewöhnlich aus diefer äußeren Thür zunächſt in 
eine Borflur, welde bis zur zweiten oder innern Thür reichte, die num 
unmittelbar zum Atrium führte. Allein in weniger großen umd glänzenden 
Hänfern fcheint eine ſolche Flur nicht Statt gefunden zu haben, Hier 2 
langte man jedenfalls aus dem Veſtibulum dur das Oſtium unmittelbar 
in das Atrium, Vitruvius gibt hierüber Feine Belehrung. In Betreff 
ber Eintretenden bemerkt er im Allgemeinen, daß das Beftibulum, das 
Atrium und Cavädium, bie Alä und das Perifiyl die Räume feien, in 
welchen jeder Fremde freien Zutritt habe, Nun bätten wir bier noch fo 
mancherlei über die Echwelle, die Pfoften, die Flügel der Thüre nad 
anfen und innen, das salve in Moſaik, das zaig: des Papageien, bie 
Thürriegel, den ostiarius, denicanis und Aehnliches mitzutbeilen ; allein da 
der Raum fo Specielles nicht geftattet, fo verweifen wir auf Beders ge» 
nügende Angaben (Gallus Thl. 1. ©. ur) wo auch das Wichtigſte der 
bieher gehörigen Literatur nachgewiefen wird. Einiges wirb auch hier noch 
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man 
religiöfen und politifhen Leben der claffifchen Völler aı i 
Und wenn wir num aus den obigen Gründen namentlich bie 
ee. in biefem Punkte in Betracht ziehen, fo era 
ri , die fowohl die Mängel als die Vorzüge der Drakel ana 
wohl der Wahrheit nicht zu ferne liegen werden; f. darüber mia 
Baur Symb. II, 2te Abth. S. 39 ff. Geben wir von dem, mide 
fagt worden ift, aus, daß die Orafelinftitute vornehmlich als Ent 
der Priefterfchaft zu betrachten find, indem ber Priefter als Ie= 
zwifchen der Gottheit und den Menfchen angefehen wurde, fo wi“ 
eine andere Anficht von dem Hauptzweck derſelben, als bie if, mi 
Schriftſteller des Altertfums und der früheren chriftlichen Zeit gem 
allein ins Auge faßten. Nicht ſowohl und nicht blos die Aust 
künftige Dinge im Namen der Gottheit, als vielmehr allgemm 
unter göttlicher Auctorität ſtehende Berathung einer in vielen Etite 
fremder Leitung bedürftigen unmündigen Bevölkerung in allen Fila 
biefelbe rathlos an einem Scheidewege des Lebens fand, erigen 
wenn wir bie alte Gefchichte zu Rathe ziehen, als Hauptjwed di 
—— Und dieſe göttliche Auctorität genoß nun zwar eigentlid m 
es Drafels, aber, weil natürlich Menfchen die Stelle des Bein 
traten, ebenfo die Inhaberin der heiligen Stätten, die Priefteriä 
als eine gebildetere, intelligentere Claffe dem nieberm Pöbel pa 
fland, und mit Hülfe des Glaubens an eine höhere, burch fie" 
Stimme ihre jedesmaligen Zwedte verfolgte. Daß aber dieh mt! 
üchtige, der Gottheit immer unwürbige Zwecke gewefen fein, W 
ber ganz mit Unrecht ſchon aus der Form der Drakelfprüde, = 
ymbolifchen, zweidentigen Sprache gefchloffen und nichts al I 
* darin gefunden. Symbolifch iſt die Orakelfprache, wie di® 
bes höheren Altertfums überhaupt, es ift die Sprache, wenn # 
banfe fehr oft erft zum Bewußtfein fommt und durch welde w® 
betere befonders fich allein dem —— von der finnlide 
ſchauung abhängigen Menfchen verftändlich machen kann. cl. Emm? 
I, 7. 19. 21 ff. Zweideutig aber ift diefe Sprache, theils eben m 
fynbolifch ift, theils weil der Gott auf diefer Stufe gedadt, © 
mein die Beftimmtheit nicht in fi bat. Hegel Phil. der ALS 
Dann aber iſt die Zweidentigkeit gewiß auch als das natürliche 
betrachten, durch welches fich dem Fragenden in der vom Drakl 
Antwort nur feine eigenen Gedanken wie in einem Reflere ai“ 
— ‚Daß dieß wenigſtens mitunter bei den Orakelſprüchen 
ie ertheilenden —* war, fehen wir z. B. aus Herod. l 


ſich ſagte, daß dieſelben im Zuſammenhang mit dem 


dem eigenen Nachdenken durch das Orakel eine Anregung geht ⸗ 
ſollte. Daß auf der andern Seite nicht ſelten auch andere nö 5 
edle Zwede hiebei zu Grund lagen, foll damit ebenfo wenig # : 
werben. Cbenfo verhält es ſich, wenn wir bie materielle Geile M Ä 
amfeit ber Dralel, alfo den Inhalt der Zwecke felbft ind — 
ir können bie Stimmen des Alterthums felbft, wo gerade die Mr 
und Intelligenteſten mwenigftens der früheren Zeit ſich für bie DW 
ſprachen, während fpäter auch bei Unbefangenen eine entſchiedert " 
tung derfelben ſich zu erkennen gibt, nur dann recht begreifen, ME 
fagen, die Zwede felbft und die Mittel dazu waren immer, I" 
eit felbft, wie alfo insbefondere die Priefterfchaft war; edel E# "| 
ittlich und politifch erziebend in der befferen, menſchlich — 
elbſtfüchtig in der verborbenen Zeit des Alterthums. Bas Dt 
Wirkſamkeit betrifft, fo ift unverkennbar, wie die Oratel un Bei 
der griechiſchen Nationalität und zur Erreichung gemeinfamtt 
her ntereffen wefentlich mitgewirkt haben, fo daß vie Bu 
Pptho fei der öugaros ber Erbe, Aefch. Eum. 30, Pauf. X, 16 


- 
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". II. P. II. p. 23 f.) aber mifiverflanden worden ift. en von 
iefem cavaedium Tuscanicum haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 1.), Stratico 
T. II. P. M. Tab. I. Fig. 2.3. AA.), und am anfhaulihften Marini (Tab. 
J. Fig. 2. 3.) mitgetheift. — Stattliher und ſchauwürdiger war das 
orinthifhe Cavädium, welches ſchon durch feine Benennung fih als 
—— Form ankündigt, wobei man aber keineowegs an die corinthifche 
Saulenordnung zu denken hat. Vitruvs Worte (1. o) find: In Corinthiis 
ısdem rationibus trabes et compluvia collocantur, sed a parietibus«trabes 
ecedentes in circuitione circa columnas componuntur. Hirt (1. o. ©. 274.) 
emerft: „Diefer Hof unterſchied ſich dadurch, daß an jeder Seite mehrere 
Säulen den Gang um den Hof bildeten. Die Dachung hatte übrigens die 
kinrichtung, wie bei dem Toskaniſchen.“ — Das Eigentbümlihe bewirken 
ier die trabes a parietibus recedentes, deren Köpfe nicht auf der Mauer 
fliegen, fondern auf Säulen ruhen, fo daß hier die interpensiva —* 
allen. Abbildungen haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 7. 8.), Stratico CT. II. 
’. II. Tab. II. $ig. 1. 2.), Marini (Tab. CI. Kg, 1. 2.) gegeben. Ein 
aus zu Pompeji mit dem Cavädium Tuscanicum findet man bei dem Lebt- 
wenannten Tab. CIII. Fig. 2. vorgeftellt. — Die Tetrastyla fündigen ihre 
Beftalt ſchon durch ihre Bezeichnung an und werben von Bitruvius 1. c. 
ifo beſchrieben: Tetrastyla sunt, — subjeotis sub trabibus angularibus 
olumnis et utilitatem trabibus et firmitatem praestant, quod neque ipsae 
nagnum impetum coguntur habere, neque ab interpensivis onerantur. 
Das Gebälk wird alfo Hier in den vier Eden durch vier Säulen geftüßt, 
voburd) die interpensiva auch gi unnöthig werden. Hirt (I. co. ©. 273.) 
emerft: „Der vierfänlige Hof war von dem Toscanifhen nur in fo fern 
verfihieden, daß an den vier Stellen, wo die Hauptbalten ſich kreuzten, 
Säulen untergefegt wurden. Da aber nur vier Stügen oder Säulen vor- 
amen, fo fonnte ein folder Hofraum auch nur von mäßiger Größe fein 
md blos in geringen Fällen dienen. Man hat das Tetraftylon auch von 
vier in einer Linie ſtehenden Säulen verſtanden (f. Stratico T. IIL P.H. 
‚. 24.), was die Worte des Vitruvius feineswegs geftatten. (S.d. Abbild. 
wi Hirt Taf. XXVI. Big. 3. 4. Gtratico I. c. Tab. I. Fig. 2. 3. BB. 
Marini T. IV. Tab. CI. Fig. 4. 5. Ein Haus zu Pompeji mit dem Ca- 
ãdium Tetraftylon f. bei Sharini Tab. CI. Fig. 1. abgebildet). — Das 
lispluviatum erbielt feinen Namen von der befonderen Art das Regen- 
vaffer abzuleiten. Hier fenkte fi die Bedachung rüdwärts vom Implu⸗ 
um ab; es fiel fomit ein Theil des hervorfpringenden Dachgebälks mit 
en interpensiva weg, wodurch den angrenzenden Zimmern mehr Licht ver- 
haft wurde. Allein das Negenwafler konnte von den abführenden Röhren 
sucht immer ſchnell genug aufgenommen und abgeleitet werben, firömte 
eicht über und brachte dem Tuͤnchwerk der Wände Schaden. Es ift hier 
weckdienlich, Vitruvs eigne Worte zu vernehmen: displuviata autem sunt, 
n quibus deliciae arcam sustinentes stillicidia rejiciunt. Haec hiberna- 
ulis maximas praestant utilitates, quod compluvia ereota non obstant 
aminibus tricliniorum. Sed ea habent in refectionibus molestiam magnam, 
mod circa parietes stillicidia confluentia continent fistulae, quae non 0e- 
eriter recipiunt ex canalibus aquam defluentem: itaque redundantes 
estagnant, et inteslinum Opus et parietes in eis generibus aedificiorum 
orrumpunt. (Bgl. dazu Hirt l. c. ©. 273. Abbild. Taf. XXVI. Fig. 4. 
5tratieo T. III. P. II. Tab. I. Fig. 4. 5. Marini T. IV. Tab. CH. Fig. 
. 4). — As die legte Art der cava aedium bezeichnet Vitruvius 1. co. 
ie testudinata mit folgenden Worten: testudinata vero ibi fiunt, ubi non 
unt impetus magni et in contignationibus supra_ spaliosae redduntur ha- 
itationes, Es ift alfo hier von ganz überbedten Räumen, von zwei 
Perg we Gebäuden die Rebe, über welde uns Varro (de ling. Lat. V, 33.) 
ine beiehrende Notiz gibt: in hoc cavo aedium locus si nullus reliotus 
rat, sub divo qui esset, dicebatur testudo, a testudinis similitudine, 
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Merkmale alle begegnen uns gleich bei der erfien Art, von ber wir 
der Efftafe, wobei wir aber bemerken müffen, daß dem 
der Unterſchied diefer Merkmale von denen ber höheren rt kei 
zum Bewußtfein kam. Im Gegentheil galten und gelten anf ei 
wiffen Stufe der Eultur immer die unvermittelten bewußtlofen 
des geiftigen Lebens für die höheren und höchſten, fobald fie in fra 
Erfdeinungen ſich äußern. Auch diejenigen unter den Philoforkz, di 
fonft in Dingen der Weiffagung ziemlich fceptifcg waren, Di 
Eratippus u. A. konnten in Betreff der WBeiffagung dur Eiik 
Träume nicht umhin, bie — ung auszuſprechen, daß es ei Ihe 
gebe. Eic. de Div. I, 3. Die eRafe befehreibt nun Eic. de Dir. LA 
alfo: Inest in animis praesagilio extrinsecus inieota atque incl &* 
nitus. Ea si exarsit acrius, furor appellatur, cum a corpore ai 
abstractus divino instinctu concitatur, coll. 50. Hieraus und beinin 
aus der zweiten Stelle erhellt, wie einmal eine derartige Div. ni 
etwas Stetiges, fondern auf einzelne Momente Eingefchräuftes 
dann daß nicht der natürlide, mit freiem Bewußtfein begabte 
fondern eine ungewöhnliche Aufgeregtheit dabei ftattfindet. * Ya tab 
fiten der Alten über das Wefen des menfchlichen Geiftes tritt num 
lich feit Plato befonders das als eigentbümlich hervor, von eine Do 
zogenheit und Berbindungslofigfeit der Seele in Beziehung anf den fiat 
> reben, in ber der Menih eines weit innigeren Verkehrs mim 
eiftigen und Göttlihen fähig fei. Diefe Borftellung fpieft nım ki 
Enthufiasmus, von dem bier die Rede ift, die Hauptrofle, Eic. deDir. 
Nec vero unquam animus hominis naturaliter divinat, nisi cum it # 
lutus est et vacuus, ut ei plane nihil sit cum corpore; ibid = 
spretis corporibus evolant atque excurrunt foras, ardore aliqw i 
mati. Wir übergehen viele Stellen der Art bei Plato und Anber, 
mentlih Neuplatonifern, m. vgl. au den Art. Apollonius ws 


und führen nur nod den befonders fprechenden Sag von * 
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orac. 39. an. Es iſt im Zuſammenhang davon die Rede, daß ya 
gende Kraft wohl am eheſten Ausfluß der Dämonen ſei nach der 
des Hefiopus, d. h. der vom Körper getrennten Seelen; un mm 
der Sprecher Ammonius fort, es fei nicht wahrfcheinlich,, daß bir 
biefe Kraft erſt nach ihrer Trennung vom Körper als etwas Rem 
halten, vielmehr fei anzunehmen, daß die Seele alle ihre Aräk 
während ihrer Bereinigung mit dem Körper befige, wiewohl in eine 
ringeren Bolltommenpeit, und fagt dann: 7 wuzr ryr narrınza oz imumı 
dvvauıy Edußüoa Toü Owuarog, worrep vipovs, All’ Eyovoa xas Für ruglaim 
any mpos To Ovnrov Avamı$w auris nal ouyyuvow. Und wie der Inhalt de 
erg Anfhauungen als ein über dem gewöhnlichen Horizont des 
ebens ſtehender gedacht wurde, fo auch die Darftellungsform 
welche ja er eine poetifche ift. Durch Beides werden wir 
an die Erfcheinungen des Somnambulismus erinnert. Daß nun abır 
Trübung des geifligen Auges befeitigt, daß die der Trunfenpeit 
enthufiaftifche Stimmung herbeigeführt werde (Plut. ib. 40.), day 
— und dadurch vornehmlich zeigt fich diefe Divinationsart als eine = 
der Naturreligion angehörige — meift nicht geiflige, fondern 
Bedingungen erforberlihd. Es waren häufig elementarifche Fräfte, 
kraft, Waflerkraft, ee begeifternden Einfluß haben follte, 
dem bie in der Natur wirffame und in den Elementen am rein 
darſtellende göttliche Kraft zugleich als eine geiflige gedacht wurde 
dem euer beißt es in den Zendbüchern, daß es Runde der 
Wiſſenſchaft und liebliche Rede ſchenke. ©. Ereuzers Symb. II, 384. 4 


* Einzelne Beifpiele von Erftafe anzuführen, möchte zu weit führen, @r 
Die Bufiände der Pyibia und ahnl. als bekannt vorausfegen, 
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Breite um den achten Theil übertreffen. Die Höhe der Felder der ge- 
täfelten Dede aber (lacunaria) fol das Maß der Breite um ein Drittel 
überfteigen. (Anders erflärt dies Marini T. II. p. 23. not. 33.) Den 
Zwed des Tablinum hat man ebenfalls auf verfchiedene Weife beflimmt 
ogl. Stieglig Arch. d. Bauf. 11.2. ©. 176 f. Marini T. II. p. 23. Not.27.). 

war jedenfalld der Raum, in weldem alle fhriftlihden Documente, 
Rechnungsbücher, Magiftratsacten, Eodices u. f. w. (fei es in verfchloffenen 
Schränken oder blofen Regalen) aufbewahrt wurden. Diefen Zwed gibt 
Plinius CH. N. XXXV, 2.) beflimmt genug an: Tablina codieibus imple- 
bantur et monumentis rerum in magistratu gestarum. Die Lage deffelben 
läßt fih zwar nicht mit Gewißheit angeben: daß es an das Atrium grenzte, 
wird fchon daraus wahrfheinlih, daß Bitruvius von den alae zum Ta- 
blinum übergeht und deſſen Raumbetrag zur Breite des Atriums in ein 
ſymmetriſches Berhältniß fegt, fo wie es auch von Feſtus (p. 273. Lind.) 
zunächſt an das Atrium gerüdt wird (Tablinum proxime atrium locus eto.). 
Bon biefem Tablinum der fpäteren Architeftonif haben wir indeß das alt- 
römiſche zu unterſcheiden, welches Barro (de -vit. pop. Rom. ap. Non. s. v. 
Cohort.) erwäbnt: ad focum hieme ac frigoribus coenitabant, aestivo 
tempore in propatulo, rure in corte, urbe in tablino, quod maenianum 
possumus intelligere tabulis fabricatum. Vgl. Marini Vitruv. I. c. — 
Hiernähft erwähnt Bitruvius die fauces, und beftimmt bei Atrien von ge- 
ringem Umfange ihre Breite um ein Drittel Kleiner als die des Tablinum, 
bei größeren Atrien um die Hälfte Heiner. Die fauces hat man ebenfalls 
auf verfchiedene Weife erklärt und ihnen eine verfhiedene Stelle ange- 
wiefen. Stieglig (Thl. II. Abth. 2. S. 177.) hat fie fälſchlich für die 
Hansflur gehalten, in weldhe man durch die Hausthür eintrat und von 
hier in das Atrium ging. Hirt übergeht ihre Stellung gänzlih. Genelli 
(Ereget. Brief. über Bitruv. I. ©. 45.) bemerkt: „Dieſe fauces waren 
nie viel breiter als die Thüröffnung, und liefen parallel durch die Tiefe 
des Bordergebäudes bis hinein, entweder an das Atrium oder an bas 
Periftyl, welches nun das nächſte fein mochte, u. ſ. w.“ Gtratico (T. II. 
P. II. p. 40.) fest fie fogar zwifchen die alae und das atrium. Marin 
CT. I. p.23. not. 29.) hält fie für die Durchgänge (transitus) vom Atrium 
zum Pexiſtyl (f. Abbild. T. IV. Tab. CVI. F.F.), mit welder Annahme. 
man fi füglih begnügen fann. Auch Beder (Gallus I. ©. 88 f.) weiß 
ihnen feine geeignetere Stelle zu geben. — Bisher hatten wir mit Bitru- 
vins diejenigen Theile des römifchen Haufes betrachtet, welche ſich zu- 
nächft an die cava aedium anfchloßen, und in ihrer Gefammtheit nebft den 
von ihnen bedingten Wohnzimmern den Hauptbeftand des altitalifchen 
Hanfes ausmachen mochten. Den Mittelpunkt der cava aedium bildete 
das Impluvium, welches (abgefehen von dem cavaedium testudinatum ) 
als offener Raum ringsum Licht verbreitete. Eine anfhauliche VBorftellung 
deffelben läßt fih aus Plautus Mil. glor. II, 2, 4. II, 3, 16.69. Amphitr. 
V,1, 56. gewinnen. Bitruvius (VI, 3.) feßt feft, daß der Lichtraum des 
Impluvium nicht Eleiner als der vierte, und micht größer als der dritte 
Theil von der Breite des Atrium fein fol. Das Impluvium enthielt ge- 
wöhnlih eine Cifterne, in Prachtgebäuden häufig einen Springbrunnen, 
an deren Beden Reliefs angebracht wurden (Cic. ad Att.I,10.). — Seit⸗ 
dem nun aber die Römer mit den Griechen in Berührung getreten waren 
und ihre, von einer reiferen Architektonik angelegten Wohnhäuſer kennen 
elernt hatten, fanden fie hier beſonders das Periſtyl ihrer Anſicht ent- 
wer man ‚ und Reiche, Prachtliebende Iegten nun ein ſolches aud in ihren 

ern an, wodurch dieſe natürlich viel umfaffendere Gebäude werben 
mußten. Ueber die Dimenfion diefes Periftyls und die daffelbe umgebenden 
Säulen bemerkt Bitruvins 1. c. Folgendes: Peristylia autem in transverso 
tertia parte longiora sint quam introrsus: columnae tam altae quam por- 
ticus Jatae fuerint, Peristyliorum intercolumnia ne u“ — ne plus 
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emeinfamer (von ber fpäteren römifchen Zeit wird es mod autor 
—* „Cic. de Div. I, 2. 4.), und zwar galt der Zuftand der (| 
im Allgemeinen immer rn ein gehobenes, dem Göttligem näheres i 
des Menfchen. Eine Befreiung‘ von den verbunfenbenm Eir flüſſe 
Leiblichkeit einerſeits, und das Üünerklärliche, auf unmittelbaren get 
Einfluß Zurückzuführende in manchen Erſcheiuungen des Pebens = 
feits find wie bei biefer Divinationsart fo bei der weiternm, zjeie 
num übergehen, die zwei zu Grund liegenden Vorfielungen ie! 
thums, nämlich b) bei den Träumen. Die Thätigfeit Des Er 
Schlafe erfcheint als ein fo eigenthümliches Schweben zwifcher © 
fein und Bewußtloſigkeit und ıft zugleich häufig fo T vem gem 
Taufalnerus entnommen, daß der Menfh in diefem Zuftande Ieid 
einem höheren Einfluffe zu flehen und die Bilder des Traumes az 
realen Gegenftand Sepichtn zu müffen glaubt. Daher der &a 
Altertbums, die Träume feien gleichfalls momentane Dffenbarım 
Gottheit. Dieß faßt das höhere Altertum (auh das jnbifeche, 1! 
1, 37. 40. 41. 2.) ganz real: die Träume fommen von Zeus, N 
II, 5., häufig mit dem Drgan einer in einen Scheinförper gefleite 
ftalt, Öruos ÖrEipwr, Od. XXIV, 12: nl. X, 496., bald ift eg ein at 
dener Geift, Patrorlus, Il. XXI, 65., bald eine GonttBeit, A 
Nauſikaa, Od. VI, 13., bald ein gefendetes zidnzor, Od. IV, 7386. 
erfcheinen Perfonen in doppelter Geſtalt, theild als wirFliche Pr 
theils als Boten der Gottheit, Od. ib. I. I, mt. Ein eipe: 
Traumgott, der fpäter vorkommt, Pauf. II, 10., nah welcher Ste 
Sicyonier im Tempel des Nesculap neben ber Bildfäule des Schlaf: 
eine des Traumgottes aufgeftellt hatten, ic niht in bem Fer 
bomerifchen Traummwelt. Die Traumbilder ftehen unter bes einziger & 
Gewalt, der ihnen ein Scheinleben auf kurze Zeit verleiht, zw 
offenbar das Momentane ber Traumbilder angedeutet werbdem FL c£ # 
gelobach hom. Theol. a. St. Immer aber behält der Traum kei Dam 
und auch noch fpäter, Pauf. IX, 23. einen mythiſchen Charefkr, 2; 
eine Gottheit ſpricht in eigenes oder fremder Geftalt unmritielber «= 
was der Traum dem Sclafenden offenbaren fol. Davon unter‘ 
Baur Symb. II, 2te Abth. 17. mit Recht die fymbolifchen Traum, 
welchen feine redende Perfon auftritt, fonbern der Gegenftand, du 
Träumenden geoffenbart werden foll, ihm in einem Geficht, size" 
lihen Anfhanung vorgehalten wird. Daher wird für diefe Art 
Träumen der bezeichnende Ausdruck dur ideiv gebraucht, während die 2 
tbifhen gewöhnlich mit den Worten eingeführt werben or; une zur 
u bemerfen ift, wie die beflenifche Denfweife auch hierin als die Mit 
ildende erfcheint, während der Orient (Herod. I, 107. 108. 209. D# 
III, 12, of. Cie. de Div. I, 21., Traum der Hefuba vor der Geh 
Paris von einem die Stadt zerflörenden Keuerbrande, Div. 1,23., & 
des Cyrus von der Sonne, Herod. VI, 107., Traum des Hinpi? 
ebenfo die Römer dem Symbolifchen fih zuneigen. Hier ıft beim 
ber Traum Cäfars zu erwähnen, Plut. Jul. Caes. 32,, der gerabe 
Hippias, als er im Begriff war, feinem Vaterland Gewalt an 
träumte, er ſchlafe bei feiner eigenen Mutter, Ebenfo die vor 
Romulus und Remus Geburt gefchauten Träume, Eic. de Div. 1,2%, 
des Tarquin. Sup. ib.22. Denfelben ſymboliſchen Charakter der ir 
finden wir in dem jübifchen Altertbum (Joſeph) und auch bei ber 
Kara er — — —— — Eine eigerthie 
uffaffung bat die Sache in der griech. Mythologie dadurch erhalten, 
bie Träume, wie ber Schlaf, als — der Nacht — des — 
reichs aufgeführt werben. Hefiod. Theog. 209 ff. Od. XXIV, 12. 1 # 
Birg. Aen. VI, 894. Zwei Pforten der Träume find am Cingatt ' 
Schattenreichs, die eine aus Elfenbein, die andere ans Horm, af" 
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ıngegebene Proportion haben foll, welche aber wegen ber Säulen, womit 
ie geſchmückt waren, geräumiger eingerichtet werden mußten. Den fo- 
intbhifchen zierte eine einfache Sänlenftellung, entweder auf einer Bafis 
‚der auf dem blofen Boden rubend, oben mit Epiftylien und Coronen ge- 
mücdt, worüber fi die mäßig gewölbte getäfelte Dede hinzieht (f. d. 
bild. bei Darini Tom. IV. Tab. CIV. $ig.1.2.). Die Tetraftyli (oeei) 
verden von Vitruvius nicht weiter erklärt; fie find einfach und die Dede 
n ihnen wirb von vier Säulen geftüßt, woher ihre Benennung (f. d. 
1bbild. bei Marini Tab. CIV. ig. 3. 4.). In dem ägyptifhen „Saale 
ingegen ftehen zwei Reihen ‚Säulen übereinander. Stieglig gibt (II, 2, 
81.) von den etwas dunklen Worten des Bitruvius "folgende Erklärung: 
‚Die unteren Säulen trugen einen Unterbalken, von dem bis in die Um- 
affungsmauern, Balken lagen, worauf ringsherum eine Galerie ging. 
luf dem Unterbalfen flanden, fenfredht auf den unteren Säulen, die 
beren Säulen, die mit einem Gebälte bedeckt, und um ben vierten Theil 
feiner waren, als die unteren. Zwifchen diefen oberen Säulen wurden 
n den Umfaffungsmauern Fenfter angelegt.‘ Bol. Marini Tom. II. p. 25. 
Vot. 41., und die anfhaulihe Abbildung Tab. CIV. Fig. 1. 2. Als 
ine vierte Art Speifefäle nennt Bitruvius ferner die 08003 Kvlızmvovs, 
eren Cinrihtung nicht italifche Sitte war und zur Zeit diefes Architecten 
ch ziemlich neu fein mochten. Diefe wurden gegen Norden gerichtet, 
—* auf drei Seiten Ausfiht auf grüne Platze durch große Fenfter- 
fügel, und waren fo lang und breit, dab zwei Trielinia mit den nöthigen 
Imgängen Raum hatten. Die Höhe derfelben foll die Breite um die Hälfte 
ibertreffen (f. d. Abbild. bei Marini Tab. CV. Fig. 3. u. 4). — Hier- 
ächft beftimmt Bitruvius die Lage diefer Räume überhaupt nach der 
Himmelsgegend (c. 4. ed. Schneid.). Die Winterfpeifefäle, fo wie bie 
Babderäume, follen ihre Richtung gegen Sonnenuntergang haben, weil 
nen das Abendlicht nöthig ift und dadurch eine laue Temperatur zu Theil 
vird. Die Wohn, und Schlafzimmer aber (cubicula, es werben diurna 
and nocturna unterfchieden, und man gab ihnen bisweilen noch einen 
Heinen Borfaal, zeoxoırwr, Plin. ep. II, 17.), und die Bibliotheken follen 
gegen Sonnenaufgang liegen, theils wegen des Morgenlichtes, theils um 
die Bücher gegen feuchte Yuft und die Motten zu ſchützen. Auch die Früh- 
lings- und Herbfifpeifefäle follen gegen Morgen gerichtet fein, damit fie 
Radhmittags nicht mehr von der bereits weit vorgerüdten Sonne beläftigt 
werben können und die rechte Temperatur haben. Die Sommer-Triclinia 
ıber follen aus begreifliden Gründen gegen Mitternacht Tiegen. Eben fo 
vie Pinafothelen und die Werkflätte der Stider und Maler, damit bie 
Karben gleihmäßiges Licht Haben und keine Veränderung erleiden, — Im 
'olgenden Kapitel bemerkt Vitruvius, daß Leute von geringerem Stande 
veder ſtattliche Veftibula, noch Zablina, noch Atria nöthig haben, und 
'ommt nun zur Charakteriftit eines Haufes, wie e8 der Landmann bedurfte 
md einzurichten pflegte (Qui autem fructibus rusticis serviunt, in eorum 
restibulis stabula, tabernae, in aedibus cryptae, horrea, apothecae cete- 
-aque, quae ad fructus servandos magis quam ad elegantiae decorem 
»ossunt esse, ita sunt facienda), berührt zugleih die Häufer der Geld- 
vechsler, der Zöllner (publicani), fo wie der Magiftvatsperfonen. Die 
Wohngebäude der letzteren follen fih dur ein ſchauwürdiges Beftibulum, 
:in hohes Atrium, ein geräumiges Periftgl, durch Luftwälder und um« 
raffende Promenaden auszeichnen. Nach diefen Furzen Demerfungen * 
er Architect (c. 6.) zu einer ausführlicheren Beſchreibung des landwirth⸗ 
chaftlichen Haufes über. Zunächſt foll auf einen gefunden gr 
Rückficht genommen werben, Der Umfang des Gebäudes foll fih na 
dem Ländereibefig und nah dem Ertrag der Früchte richten. Der Hof 
und feine Größe foll nad dem Biehbeftand, nad der Zahl der Heerben 
1. fe w. beflimmt werden, Die Kühe wiN er an der wärmften Gtelle 
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comm. de insomniis in libr. Hippocratis, Gisae 1600. p. 2. 10, 11.4 
bat auch Plutarch felbft zu der feinigen gemacht, f. 3. B. de del. w.E 
Zu erwähnen ift auch noch die fehr anfprechende Meinung des Arikeiid 
von der Sache, der in feinem Buch de Div. per somnum ale Exil 
aufftellt: or. ru» dvurviuv ra uir onusia tar yıroulrwr, ra uni aa, | 
nitiora dt ovuntonara uorov, ein Nefultat, über das im Grund aunsutn | 
Zeit noch nicht — — iſt. Eine Unterſcheidung da tim 
nah ihrer Wahrheit gibt übrigens fhon Homer. Die Tram 

Morgen galten für befonders bedeutfam: Od. IV, 841., nit —— 
wegen, wie man ſchon vermuthet hat, weil fie ſchon mit einen a 
Bewußtfein begleitet find: denn eben diefe Befreiung vom gemäfike 
leiblichen und geiftigen Leben und Bewußtſein muß ja den Trämmmit | 
bivinatorifchen Charakter geben; ve wahrfcheinlich, weil man ala | 
die Borgänge und Einftüße der Vergangenheit feien je Länger je mt 

Schlafe in den — getreten und am Morgen ſei die Sala | 
reinften und empfänglichften für neue ungewöhnliche Auficläft. u 
find bei Homer die Träume keineswegs untrüglihe Drittel der Dfeb 
rung, Od. XIX, 560. Selbft der Gott kann damit betrügen | 
II, init., wo ja nicht das Wort des Traumes, Aros di ro ayyıla dm! 
dern die Perfon des Agamemnon das Eriterium für die Wahrheit wid 
abgeben muß. Wichtig ift aber noch eine andere Unterfcheidung, il 
wir durch die obige Eintheilung von mythiſchen und fymbolifchen Tim] ı 
hrs werben, die fehon bei Homer, ob er ir meiſt mythiſche Zum] » 
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at, bervortritt. Sehr viele Träume nämlih, insbefondere die fyakb] € 
hen, deuten fich nicht felbft, fondern erfordern eine Deutung, mein 
rigas, und gehören alſo mehr oder weniger ber pr Divinafiee Kin 
Darauf bezieht ſich die Unterfcheidung bei Homer zwifchen örugezuin AM 

Övsıporrolonueros (Hearai Öreipww) und üraporpirus (Traumbdenter); mmlı 
gleich beides oft auch zufammenfiel und daher die Ausbrüde sermeill |‘ 
werden. Und daß auch fpäter eine Art Methode in diefer Eaie wat) i 
fehen wir aus Eic. de Div. I, 20. 51. IL, 70. Artemid. II, 14. pi.) 
Reif, wo namentlich ein gewiffer Antippon aus Athen als cin it‘ 
Traumkfünftler und Methodiker genannt wird. — Eine Methode in del | 
ng fam dadurch in das Traumwefen, daß im griechifchen un de, 
hen Alterthum auch eine abfihtlihe Beranftaltung zum Einfeln @ 
Träumen getroffen wurde, Bielfach ift — haͤupifächlich um fıab | 
heiten zu heben, aber überhaupt auch, um Gefichte zu ſehen, von ut 
incubare in Aesculapii fano vornehmlich in Epidaurus die Rede, 

Plut. Act. 2. sc. 3. Plaut. Curc. I, 1. ic. Div. II, 59. cf. Emm 
Symb. 1I, 276. 393. 401. Ueber bie 2yxosayosıs (incubationes) it 

N vgl. Aeſchyl. Prom. 484. Jambl. de Myst. III, 2. Herod. VI, 
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auf. Phocic. 31. Ereuzer Symbol. I, 186. In Sparta war fü 

wed ein Tempel der Pafipbae befannt. Eic. de Div. I, 43. cl. 
Symbol. IV, 85-88. Aug Pomp. Mela I, 8,50. erzählt von einem 
in Africa, das fi auf die Gräber der Vorfahren fchlafen Tegt und I ®' 
gehabten Träume als untrügliche Sprüde der Berftorbenen anficht. — 
einer verwandten Sitte bei den Apuliern auf dem Garganus in 
A um Heroum des Calchas redet Niebuhr I, 532. Ae Ausg. 
chlief man nad dargebrachtem Dpfer im Tempel, um die göttlide 
barung abzuwarten. Bon einem Tempel des ——— ber zu Mm 
felben Zweck benupt worben fei, erzählt Herod. VIIT, 134. und Yazl.L% 
Das Nähere darüber und wie während bes Schlafens auf dem Fell: W 
geopferten Widders die Drakel ertheilt wurden, f. bei den Art. Amplir 
raeum und Amphiaraus. Beizufügen find noch die Stellen bei Pi & 
def. or. 5, u. 45,, wo auch vom Drafel des Mopfus baffelbe cidt 
wird, daß während bes Schlafes bie Ertheilung der Antwort erfelg fe 
So erzäplt auch Arrian VII,26., bei ber letzten Krankheit Aleranders Jade 
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er villae überhaupt haben wir bie urbanae und die rusticae zu unter- 
Heiden. Die erfieren erhielten ihre großartige Geftaltung erft während 
er Blüthe des Freiftaates und unter den Kaiſern. Der jüngere Plinius 
efert uns die Iehrreichfien Angaben über eine villa urbana in ber Be» 
hreibung feines Laurentinum und feines Tuscum (Ep. II, 17. V, 6. 
'bbild. |. bei Hirt Taf. XXIX. S- 5.6. u. Fig. 1. u. 4.). Da jedoch 
as Landhaus eines vornehmen Römers, oder die villa urbana, in einem 
efonderen Artilel darzuftellen ift (f. Villa), fo enthalten wir ung hierüber 
ler weiteren Erörterungen. Auch mußten bier fo ge Einzelnheiten 
bergangen werben, weil fie in fpeciellen Artileln zur Sprache fommen 
f. atrium, balneum, basilica, exedra, lacunaria, palaestra, pavimentum, 
phaeristerium, triclinium u. a.). — Die wichtigſten Schriften der hieher 
ehörigen Literatur haben wir im Verlaufe diefer Abhandlung bereits an- 
egeben, und es bedarf hier feiner befonderen Erwähnung. Bon Mazois 
ammt außer dem oben genannten Werfe (les ruines de Pompei) auch 
och ein anderes über den Salat des Scaurus. Eine andere Specialfchrift 
iefer Art ift von Marquez, delle case de’ signori Romani secondo la 
ottrina di Vitruvio, Roma 1695. [Kse. 

Donatio hd. das Rehtsgefhäft, wodurch Jemand aus Freigebigfeit 
heile feines Bermögens auf einen Andern überträgt. Verſchwendung 
urch Geſchenke war dem römifchen Charakter fremd, Polyb. XXXIL, 13. 
fie, de off. II, 15. de rep. IV, 7. Serv. ad Virg. Aen. VI, 611. Plin. 
P. II, 4., darum fchenkten fie nur felten und jedesmal nur wenig; ja der 
Staat befchränkte fogar die Freiheit der Schenkungen, f. lex Cincia. Erft 
nit dem wachfenden Lurus und der wachfenden Verſchwendung ftellte fich 
ine größere Liberalität ein und man ſchenkte viel im Kleinen und Großen, 
+ B. an Magiftrate, an Freunde, namentlih am 1. Januar, an den Ma- 
ronalen (am 1. März) und an den Saturnalen, desgleichen an den Ge- 
mrts» und Namenstagen (dies lustriei) u. f. w. Die Uebertragung ber 
Schenfung erfolgte urfprünglich fogleih mit allen Förmlichkeiten, d. h. 
urch mancipatio, in jure cessio und traditio. Hor. Sat. II,4, 108. Orell. 
nser. Nr, 4421. 4425. 4358. Plin. ep. X, 3. Fragm. Vat. $. 213. 263. 
166. 293. 1. 37. C. de donat. (8. 54.). Beifpiele in E. Spangenberg 
ur. Rom. tab. negot. Lips. 1822, wo von p. 153-231. Schenkungsinftru- 
nente — find und namentlich in der Urkunde v. Flav. Syntroph., 
. Lit. In der Kaiferzeit kam der Gebrauch auf, die Schenkungen vor 
Zericht apud acta einzeichnen zu laſſen, Fragm. Vat. $. 266. 268., was 
Fonftantinus Chlorus befahl, 1. 1. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1. 3. C. Th. 
le donat. (8, 12.) &afftodor. IX, 18. Conftantin beftimmte, daß zu einer 
Schenkung Folgendes gehöre: 1) fehriftliche Auffegung der Schenkung, alfo 
in förmliches Schenkungspofument, 2) traditio vor Zeugen, 3) geridt- 
iche Einzeichnung apud acta. Fragm. Vat. $. 249. 1. 1. C. Th. donat. 1. 
5. C. de donat. (8, 54.). Die Schenkungsbotumente famen ab, aber bie 
Eradition blieb als nothwendig beftehen und dabei au die Eintragung 
ıpud acta, 1. 29. 30. 31. 32. C. h. £. 1.8. $. 1. C. Th. h. it. €. Span« 
ng | juris Rom. tabulae negotior. Lips. 1822. p. 164 ff. Juſtinian traf 
ıeue Anordnungen, bob die Mancipation auf, 1. 35. $. 5. C. h. t., und 
eftimmte, daß nur Gefchenke von Bedeutung (über 500 solidi) gerichtlich 
ingetragen werben follten, 1.8. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1.34. 36. $.3.C. 
. £., diefe Eintragung foll aber gültig feyn und Klagerecht verleihen, auch 
'hne traditio, Instit. II, 7, 2. Nov. 162, e. 1. Revocatio der Schen- 
ungen, welche früher nur in befondern Fällen geftattet war, Fragm. Vat, 
j. 272. 275., wurde im neueften Recht auf alle Schenfungen ausgebehnt, 
fit. Cod. de revoc. donat. (8, 56.) und Cod. Theod. (8, 13.). Shen 
ungsverfprechen (ohne traditio) waren anfangs ungültig, ic. p. 
tosc. Com. 6., wenn fie nicht eine befondere Form hatten, z. B. delega- 
io, acceptilatio oder stipulatio. Fragm. Vat. 263. 267.293, Das einfache 
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Dffenbarung überhaupt durch das Bild eines Sprechens, eines Hunimı 
ausgedrückt wird, Das Neben der Gottheit muß jedenfall * 
immt werben als vermittelt durch das Organ des Prieſtets Til 
orterflärung reichen wir fomit nicht weit. Faſſen wir dabır bu Euk 
ins Auge. Da fällt uns zwar fogleich die Unterſcheidung des Dudl 
von der obenbezeichneten höheren Divination in die Augen. Bi 
nicht wie bei dieſer ein fletiger Rapport des Willens und Peak 
bes Einzelnen mit der Vorfehung Statt, fondern eine mehr mm, 
außen kommende, momentane und minder geiftige Offenbarun. tm 
fiele auf den erſten Anfchein der Begriff der Drakel gegenüber brlin 
Divin. eben mit dem der Efftafe und Träume zuſammen, wie mu 
beftimmt haben. Es fände dabei ein afflatus divinus Statt, du 
falls momentan und durch diefe oder jene Bedingungen vermittelt = 
mit mehr oder weniger bewußtlofer Neceptivität von Seiten des Nur 
Darauf ſcheint ung wenigflens das zu führen, daß Cicero auédrickhe 
Divin.-I, 18. die Drafel zur funftlofen Divin. rechnet. Nehmen mn 
Er was Juſtin in der oben über Delphi angeführten Stelle ©. * 
agt: frigidus spiritus vi quadam velut vento in- sublime expulsus na 
vatum in vecordiam vertit, fo fönnte es unzweifelhaft erſcheintze 
der furor divinus das Wefentlichfte bei den Drafeln geweſen md u} 
nur gleihfam als eine girirung beffen ju betrachten feien, was Im 
von der Efftafe und den Träumen bemerkt wurde, wie ja die Path m 
als eine Efftatifche erfcheint. Damit würden wir aber dennoch di 
einfeitig auffaffen. Sehen wir nämlih nur einige der Hamptorakl P 
nauer an und betrachten die Art, wie die Antworten eriheilt warn, ! 
wird das, was nach Cicero und Juſtin und auch nach Plutarch de di. 
kurz nach der fpätern mehr rationaliftifchen Auffaffung der alten Ei 
fteller als die Hauptfache erfcheint, ganz in den Hintergrum im 
In Dodona waren die bie drei Wahrfagemitiel: die Bewegung kr Hin 
an der heiligen Eiche (puAloiarr:ia), der Ton der aufgeftellten & 
(Apneıs) und das Murmeln der Duelle. In Delos raufchte der ta 
Im lybiſchen Ammonium wurden gewiffe Erfheinungen beobachtet, wi 
das aus Edelfteinen, wie es feheint in der Geftalt einer Hemifpbar i 
fammengefegte Bildniß des Gottes am ſich fehen ließ. Die. NE 
Eurt. IV, 7. Bei den fibyllinifchen Drafeln waren es die non da! 
byllen und den Sehern Martii berrüßrenden Drafelfammiungen, =" 
‚man auf Befehl des Senats und im Beifein einer Magiftratsperjes m 
fhlug. Hieraus geht zur Genüge hervor, daß bei vielen Draklı 
einem afflatus divinus in dem Sinne nit die Rede fein Fann, ww! 
es bei der Efftafe und bei ben Träumen gefunden haben. Sei 
Delphi, das die alten Schriftfieller, wenn fie von Drakeln reden, * 
nehmlich im Auge haben, war der ausftrömende Wind das Hauptmmi 
Baler. Mar. I, 8. $. 10. Erf fpäter mußte die Pythia durch Die 
betäubt werben und flieg dann im der Naferei Worte ohne Zufaımn 
hang aus, bie erft der Priefter auszulegen hatte. Hegel Phil. der ! 
‚121. 2te Ausg. Immerhin alfo tritt auch bier das entgegen, 
nicht der —— unmittelbar begeiſtert wurde, ſondern noch mehr. 
bei der Ekſtaſe und den Träumen, Mittelglieder, nämlich bie De= 
bes Priefters dazwiſchen trat und daß bie Offenbarung der Gottheit \ 
in unarticulirten Tönen beftand, Geben wir alfo and ab von dem ı 
ſchen Drafeln, und betrachten nur die der Griechen etwa nad dem ( 
logus bei Herod, I, 46., der als die wichtigften folgende nennt: das D 
u Delphi, zu Abi in Phoeis, zu Dodona, das des Amphiarams 
rophonius, das der Branhiden im Gebiete von Miletus, das des Im 
in Libyen; fo werben wir nach dem Bisherigen hinreichenden Grund == 
nit ſowohl in dem afflatus divinus das Wefentliche des Begntt 
Drafel zu finden, wie es Cicero, Zuftin, Plutarch darfiellen, memn 
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welche von dem Dichter fpäter erfihienen find, mit Recht übergegangen; 
f. d. Art. Terentius und vgl. 2. Schopen: De Terentio et Donato ejus 
interprete Bonn. 1821. 8, und defjelben Specimen emendationis in Aelii 
Donati commentt. Terentt. etc. Bonn. 1826. 4. Demfelben Grammatifer 
Roms werden auch noch gewöhnlich die folgenden Schriften grammatifchen 
Inhalts beigelegt: Ars s. Editio prima de literis, syllabis, pedibus et 
tonis; Editio secunda de ooto partibus oralionis und De barbarismo, so- 
loeeismo, schematibus et Tropis: welche der neueſte Herausgeber als ein 
in drei Bücher abgetheiltes Ganze unter dem Titel: Donati ars gramma- 
tica tribus libris comprehensa betrachtet, infofern wirklich darin ein voll- 
fländiges Lehrgebäude der Iateinifhen Grammatik, nach den Begriffen jener 
zeit, in einer faßlihen und brauchbaren Weife enthalten if, welche den 
Gebrauch diefes Buchs bei den Grammatikern fpäterer Zeit, die es auch 
vielfach commentirt haben, fehr gefördert und das große Anfehen des Do- 
natus für die Folge begründet Hat. Außer einigen alten Abdrüden (f. 
Ser Bibl. Lat. IH. E 406 f. ed. Ernest. und unse Handb. d. claff. 
ibliograpb. II, 1. p. 335 ff.) e daſſelbe abgedrudt in Putschii Grammatt. 
Latt. (Hanov. 1605.) p. 1735 ff. und befier von Lindemann im Corpus 
Grammatt. Latt. T. I. zu Anfang. — Etwas jünger erfcheint wohl der 
Tiberius Claudius Donatus, der um 400 n. Chr. muthmaßlich lebte, 
und von Servius in feinem Commentar zur Aeneis fchon angeführt wird. 
Seinen Namen trägt eine Vita Virgilii, die fih in den Haudſchriften diefes 
Dichters meiftens findet, bald mehr, bald minder vollfländig, aber nad 
Subalt und Faffung von vielen Gelehrten keineswegs für ein Produkt des 
vierten Jahrhunderts angefehen wird, wiewohl darin mandes Wichtige 
ſich findet, vermifcht jedoch mit Anderem, was einer weit fpäteren Zeit 
angehören mag. Indeſſen dürfte es doch nicht räthlich feyn, diefe Vita 
Virgilii, auch angenommen, daß fie durch fpätere Zufäge entſtellt worden 
und mande Suterpolationen erlitten, dem Donatus, dem-alle Codd. fie 
beifegen, ganz abzufprehen; fie findet ſich daher auch in bie — 
Ausgaben Virgils aufgenommen, am beſten bei Heyne im 5ten Bande ſ. 
Ausg. mit diefes Gelehrten und Anderer Bemerkungen. Demfelben Do- 
natus werden auch Erklärungen (Interpretationes) zu Birgils Aeneis bei- 
elegt, und da Servius fi mehrmals auf Donatus beruft, mag dieſer 
ammatifer allerdings mit der Erflärung der Aeneis ſich befchäftigt haben, 
obwohl das, was von biefen angeblichen Erklärungen des Donatus bis 
jegt dur den Drud bekannt geworben ift (zuerſt ın Neapel 1535, dann 
in ben Basler Ausgaben des Birgilius von G. Fabricius 1561. fol. und 
von Lucius 1613. fol., zum Theil auch in den Leidner Ausgg. 1652, und 
1680. — in der Burmannfchen, wie in der Heyne'ſchen Ausg. fehlen diefe 
Erklärungen), von dem Verdachte fpäterer Fälſchung oder doch fpäterer 
Entftellung und namhafter —2*— faum wird frei zu ſprechen ſeyn, wie 
man auch über den muthmaßlichen Berfaffer denken mag, der insbefondere 
. em Element bei feiner Erklärung berüdfichtigt zu haben 
eint. [B. 

Montas aus Lacebämon, Schüler des Dipönus und Seyllis, machte 
für den Thefaurus der Megarenfer in Diympia eine Gruppe aus Cedern⸗ 
holz mit Gold eingelegt, welche den Kampf des Hercules mit dem Ache⸗ 
long darftellte: Pauſ. VI, 19, 12-14. Die zu biefer Statuen-Gruppe ge» 
börige Athene fland 8 Pauſanias Zeit in dem Heräon zu Olympia neben 
den Heſperiden des Theocleg. Pauſ. VI, 19, 12. V, 17, 2. An letzterem 
Orte aber wird der Künſtler Mebon genannt, was wahrfcheinlich ber 
ächte Name if. Bol. Hirt Gef. d. bild, Künfte p. 79. Seine Blüthe 
fällt in Ol. 58. [W.] e R e 

Donüsa oderDonusia, irrig auch Dionysia gefchrieben, Inſel im 
ägäiſchen Meere, öftlich von Naxos, früher den Rhodiern unterthan. Hier 
wurde ein grüner Marmor gebrochen, daher Birgil Aen. IH, 127. fie 
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ere Bedentung erhalten bie Drafel aber erfi mit dem | 

er Dorier. Fragen wir nun mach jenen befonderen Anläflen, vie de 
Dralelfigen ihre Entſtehung gaben im Einzelnen, fo ergibt fd, mm 
wir auf den erften Urfprung zurüdgeben, daß es meift phofiide Ali 
waren, die den Glauben einer befonderen Nähe der Gottheit un um 
vornehmlich der weiffagenden Gottheit, bei den Griechen des Ayslı sur 
defien Baters an gewiffe Orte fnüpften. Vgl. das oben S. 11. Üeigtr. 
Bald war es eine wohlthätige Duelle, womit die Vorzeit oft de 
der Götternähe verband, cf. Tac. Ann. XIII, 57. Hieher gehört m 
das Ammonium; denn nah neueren Forſchungen ift es fo gut am 
fchieden, daß die bei Eurtins u. A. mit befonderem Nachdrud ımä 
Duelle diefer Stätte und dem Eultus des Jup. Ammon Urfprmm 
Namen gegeben. Ammon heißt nämlich in ber Berberfprade 
Alfo ſowohl die wunderbaren heißen, als die gewöhnlichen aber in 
Duellen auf der gefegneten Dafe find der Mittelpunft, am den ſe 
Eultus des hier befonders nahen Gottes und ebenfo der Glaube an im 
offenbarende Wirkfamfeit anfhloß. Bald waren andere merkwürdige Ras 
Erfcheinungen, die außerordentliche namentlich begeifternde 
hervorbrachten, die Beranlaffung zu einem Drafel; fo namentlich in Di 
aber auch bei den Grotten der Sibylien; bei dem Drafel der Branide 

nsbefondere z0g Böotien mit feinen Bergen, Höhlen und unterirüfe 

ängen in diefer Hinficht die Aufmerffamfeit auf ſich und hieß wa 
nolöpwvos. Endlich wurden auch Stätten, wo die lleberrefte einiio 
— Sehers des Alterthums begraben lagen, ganz wie beiten ib 
ahrtsorten der hriftlichen Kirche, die Beranlaffung, daß man au" 

ortpflanzung ihres weiffagenden Geiftes glaubte. So mamentlid In 
Drakeln des Amphiaraus, Trophonius, Moſchus, Calhas u. And, zii 
aber felbft wieder nur Sprecher einer beflimmten Gottheit geweſer num 
Zu bemerken ift, daß namentlih bei Drafeln, die aus der zul ge 
nannten Beranlaffung bervorgingen, noch am eheften eim afflas dum= 
anf den Eonfulirenden unmittelbar angenommen wurde, währen ta 
meiften andern, wo die Gottheit felbft wohnend und offenbaren gl 
ward, Bermittlung und Deutung erfordernde Zeichen gegeben mul® 
Diefe Verſchiedenheit wird ung nicht mehr befremden; denn wem M 
die Entftehung der Drafel auf die genannte Art anfehen, fo wit m 
Har, wie bie verfehiedenartigfien Anftalten der Art unter einem mi" 
— Namen eg ee werden, wie insbefondere bald mehr bald 
unftlofe Divin. urfprünglih und auch fpäter zu Grunde_ gelegt, ed: 
eine Lkünftliche Deutung angewendet werben konnte. Die jebeiu 
Anläffe, der Glaube der jeweiligen Zeit oder Landfchaft, die derſchede 
Bedürfniffe beftimmten die Inhaber der Drakelfite, jest diefe, jeht ® 
Art vorwalten au laffen. Diefelbe Erſcheinung, nämlich eine 
verfihiedener als — 55 geltender Offenbarungen finden mu} 
auch bei unſern deutſchen Vorfahren, die neben ihren weiſſage 
au in ihren Hainen und fonfligen Aeußerungen der bewußtlofen 
ihren heiligen Pferden u. dgl. Organe der Götterfprüche fanden, 
gleichfalls unter Leitung der Priefterfhaft. So verfchieden aber and W 
den Griechen die Divinationg-Arten der einzelnen Drakel waren, 
obgleich auch im Privatgebrauch vielfach Weiffagung getrieben wurde; W 
griechifchen Geifte war es eigenthümlih, Inflitute, öffentlich legiticc 
an einen beſtimmten Ort und Cultus geknüpfte Stätten der 
N fihaffen und nur dieſen den Ehrennamen eigentliher Drafel 

aber erklärt ſich auch die Erſcheinung, daß die bei andern Falke j 
häufigen Todtenorakel, vergouavreia (in Beziehung auf die 
1. Sam. 28, von den Thraziern meldet es Herod. IV, 94 ff., Ir ® 
Germanen ift zu vergl. Mone Anm. 344. zu Creuger Symb. 1,18) W 
den Griechen weniger Plaß fanden, obgleich Homer Anknüpfungieu 
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Zorillus oder Doriallus, ein Tragöbiendichter zu Athen, der jedoch 
von Ariftophanes verfpottet warb. Weber feine Leiflungen ermangeln wir 
-— ia Bol. Suidas I. p. 619. und Fabric, Bibl. Gr. II. 
p. . 

Dorion, foll nah Plin. H. N. V, 31. eine Stabt nit weit von 
Erythrä fein; allein die Stelle wird verbädtig durch die Neihefolge der 
Namen: Pteleon, Helos, Dorion, die zu fehr an Hom. Il. II, 594. (zus 
Ilrsidovy xai "Elog ai Adgor) erinnert, wo meffenifhe Städte aufgeführt 
werben. [G.] 

MDorion, ein Rhetor, der in den Eontroverfen Seneca’s einigemal 

nannt wird, wo auch einige Bruchſtücke mitgetheilt find; f. die Stellen 
ei Weſtermann Geſch. d. Griech. Beredfamf. $.86. Not.26. Verſchieden 
von ihm ift jedenfalls ber in fpätere Zeit hinter Hadrian fallende Dorion, 
ö wgerinos bei Philoftratus Vit. Sophist. I, 22. p. 525. genannt, wo Einiges 
über ihn fi findet, von Schriften diefes Soppiften aber weiter nicht bie 
Rede ıft. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 365. Die Schrift eines Dorion, 
der jedenfalls von den eben genannten zu unterfcheiden ift, über den Ader- 
bau (yeweyıno;) wird bei Apenäus III. p. 78. A. angeführt, ſehr häufig 
aber von bdemfelben Athenäus (ſ. die Stellen im Index von Schweig- 
bäufer T. IX. p. 98.) eine andere Schrift deffelben über die Fifche (mes 
ira) genannt; doch wird dieſer Dorion, wahrſcheinlich ein gelebrter 
Grammatiker Alerandria’s, von dem ebenfalls bei Athen. (VII. p. 337. B.) 
genannten Mufiter Dorion, der immerhin einer älteren Zeit angehört, 
wohl zu unterfcheiden ſeyn; f. Schweighäufer zu d. St, (Commentt. T.IV. 
p- 205% nt Burette in den Mem. de l’Acad. des Inscripit. T. XI. 
s Moriönes, Drt in Niebermöfien, Tab. Peut., j. Drinoz nad 
Vaudone. [P.] 

Boris (7 4Aueis), ein Feines Gebirgsländchen im eigentlihen Hellas, 
eingefchloffen von dem Parnaf im Süden, dem Deta und Eallivromus im 
Norden, dem Eorar im Welten, und nur oflwärts gegen Phocis durch 
die Thäler des Cephiffus und Pindus geöffnet, hochgelegen und rauf, die 
alte Heimath des dorifhen Stammes, der von hier aus nach dem Pelo- 
ponmes wanderte, früher Dryopis genannt (Herod. I, 56. VIII, 31. 43. 
Scymn. 595. Str. .427.). Ihre vier Städte, Boum, Eitinium, Erinens 
und Pindus (f. d.) machten die doriſche Tetrapolis aus (Scymn. a. D. 
Str. 417. 427.). Andere fprechen von einer doriſchen Herapolid, indem 
noch Liläa und Carphäa als dorifche Städte gerechnet wurden. Schol. zu 
Pind. Pyth. I, 121. Bon den Perfern als Verbündete geſchont (Herod. 
a. D.) erlebten die Bewohner im phocifchen Kriege, und von Macedo- 
niern, etoliern und Andern totale Verwüſtungen, Str. 427., fo ba 
von ihren Städten zur Nömerzeit nur noch Trümmer übrig waren. Vgl. 
außer den genannten: Thucyd, I, 107. Eonon 27. Str. 425. 476. Scyl. 
Pol. Mela II, 3. Plin. IV, 7. (13). [P.) _ 

Boris in Rleinafien befland aus den dorifhen Nieberlaffungen an 
der carifchen Küfte und auf den benachbarten Inſeln, die in dem Bunde 
durch ihre fehs Hauptorte (die dorifche Herapolis) vertreten wurben. 
Diefe fehs Städte waren Jalyfus, Lindus und Camirus auf der Inſel 
Rhodus, Eos, Gnidus und Halicarnaffus (Herodbot I, 144. ©trabo XIV, 
p. 653.). Die erflen vier leiteten ibre Gründung von Argos und Epi- 
daurus ber, Gnidus von Sparta, Halicarnaffus von Argos und Trözene. 
Die übrigen dorifchen Niederlaffungen der Umgegend, auf den Inſeln Ni- 
foros, Calydna, Carpathus, Telos und Syme und die Städte Myndus, 
Mylafa, Eryafla und Jafus flanden theils in abhängigem, theils in feind- 
feligem Verhältniffe zu dem Bunde oder einzelnen Städten deſſelben 
(Herobot I, 144. VII, 99. 153, Diod, Sie. V, 53 f. Pauf. II,30.). Ihre 
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man ſich fagte, daß biefelben im Zufammenbang mit dem etr 
religiöfen und politiſchen Leben der elaſſiſchen Völker — d 
Und wenn wir num aus den obigen Gründen namentlich bie Bebeuiug) 
riefterfchaft in diefem Punkte in Betracht ziehen, fo ergeben Hd 
efultate, die fowohl die Mängel als die Vorzüge der Drafel anerlam 
wohl der Wahrheit nicht zu ferne liegen werden; f. darüber zumal 
Baur Symb. II, 2te Abtb. S.39 ff. Gehen wir von dem, walınj 
fagt worden ift, aus, daß die Drafelinftitute vornehmlich als 
der Priefterfchaft zu betrachten find, indem ber Priefter als 3 
zwifchen der Gottheit und den Menfchen angefeben wurde, fo erkaim 
eine andere Anficht von dem Hauptzweck derfelben , als die ift, mi 
Shhriftfteller des Alterthums und der früheren chriftlichen Zeit gu 
allein ins Auge faßten. Nicht ſowohl und nicht blos die Ausharti 
künftige Dinge im Namen der Gottheit, als vielmehr allgemeine 
unter göttlicher Auctorität ſtehende Beratbung einer in vielen Stödn 
—— Leitung bedürftigen unmündigen Bevölkerung in allen ee 
iefelbe rathlos an einem Scheidewege des Lebens ſtand, eridem 
wenn wir die alte Gefchichte zu Rathe ziehen, als Hauptzweck dien 
alten. Und diefe göttliche Auctorität genoß nun zwar eigentlich wel 
es Orakels, aber, weil natürlich Menſchen die Stelle des Gotin 
traten, ebenfo die Inhaberin der heiligen Stätten, die Prieſterſche 
als eine gebildetere, intelligentere Elaffe dem niedern Pöbel arm 
fand, und mit Hülfe des Glaubens an eine höhere, dur fir = 
Stimme ihre jedesmaligen Zwede verfolgte. Daß aber dieß mar k 
üchtige, der Gottheit immer unwürbige Zwecke gewefen feien, bi 
über ganz mit Unrecht ſchon aus der Form der Drakelfprüde, a 
— — zweideutigen Sprache geſchloſſen und nichts als Im 
* darin gefunden. Symboliſch iſt die Orakelſprache, wie dr Sp 
bes höheren Altertbums überhaupt, es ift die Sprache, mars dr @ 
banfe fehr oft erft zum Bewußtfein fommt und durch welde vn &% 
betere befonders fich allein dem angebilbeteren, von der finnliden I 
ſchauung abhängigen Menfchen verftändlich machen kann. cf. Ermyer Ey 
I, 7. 19. 21 ff. Zweideutig aber ift diefe Sprade, theils eben © 
ſymboliſch ift, theils weil der Gott auf diefer Stufe gedagt, 1" # 
mein die Beftimmtheit nicht in fi bat. Hegel Phil. der RL! 
Dann aber ift die Zweidentigfeit gewiß auch als das natürliche ME 
betrachten, durch welches fich dem Fragenden in der vom Drafel ui 
Antwort nur feine eigenen Gedanken wie in einem Meflere objen“ 
— Daß dieß wenigſtens mitunter bei den Drafelfprücen if! 
ie ertheilenden Priefter war, fehen wir 3. B. aus Herod. I, 5.54 
dem eigenen Nachdenken durch das Drafel eine Anregung gegeben m 
follte. Daß auf ber andern Seite nit felten auch andere nicht 
edle Zwecke hiebei zu Grund Tagen, foll damit ebenfo wenig ai 
werben. Gbenfo verhält es fih, wenn wir bie materielle Seite der 
amfeit der Orakel, alfo den Inhalt der Zwede felbft ins Auge 
ir können die Stimmen des Alterthums felbft, wo gerade bie 
und Jutelligenteſten wenigftens der früheren Zeit ſich für die Drei 
ſprachen, während fpäter auch bei Unbefangenen eine entfchiedent 
fung derfelben fich zu erkennen gibt, nur dann recht begreifen, * 
ſagen, die Zwecke ſelbſt und die Mittel dazu waren immer, fo m 
eit ſelbſt, wie alfo insbefondere die Prieſterſchaft war; edel md? 
ittlich und politifch erziehend in der befferen, menſchlich + 
elbſtſüchtig in der verborbenen Zeit des Alterthums. Was die pi 
MWirkfamkeit betrifft, fo ift unverkennbar, wie die Orakel ** 
der griechiſchen Nationalität und zur Erreichung gemeinſamer val 
—* Intereſſen weſentlich mitgewirkt haben, ſo daß die Bezug 
ytho fei der öugaros ber Erbe, Aeſch. Kum. 30, Pauf. X, 16, a W 
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ker; bei Elem. Strom. I. p. 144. — Ein Arzt diefes Mamens fchrieb 
'zroarnuara, Phleg. mirab. 26. Unter Angabe des Geburtsortes werden 
yenannt: Dorotheus ans Aslalon, Grammatiler (Steph. By. s. v. 
Aoxciuv), häufig von Athenäus angeführt, welder von feinen Schriften 
ie Alter ovrayoyı) VII. p. 329. D. (vielleicht nit verſchieden von ber 
Schrift zepi tür Eirus eipnnivur Adfeuy wars orayeior bei Phot. bibl. cod. 
156.) und die zepi Artıpavaus nal megi Tjs apa Tois venripois wunnois nar- 
ns XIV. p. 662. F. nambaft mat. — Dorotheus der Ehaldäer, Ber- 
affer einer Schrift megi Aldor bei Plut. d. fluv. 23. — Dorotheus ans 
Athen bei Plin. hist. nat. ind. lib. XII. XII. — Dorotheus aus Sidon, 
—— ee ; — —28 —* 

- bibl. matr. I. p. . zujammengefle . . Eramer Aneod. ill. 
‚. 167. u. 185. [West] 2 : a: 

Dorothöus, ein berühmter und angefehener Rechtslchrer ber Schule 
a Berytus in Syrien aus ber erfien Hälfte des fechsten Jahrhunderts. 
Fr iſt einer von denen, welche die Inflitutionen und Pandecten Juſtiniaus 
edigirt haben, und bat befonders an erfteren großen Autheil, auch über- 
ent Commentare zu den Digeften gefchrieben, die uns jedoch nur aus 
inzelnen Anführungen noch bekannt find; f. Bach hist. jurispr. Rom. IV. 1. 
ect. II. 8. 9. Zimmern Rechtsgeſch. J. p. 397. — Ueber die verſchiedenen 
)orotheus, welde in den Kreis der ung“ yor Literatur fallen, und 
nit der claffifchen Literatur in feiner mweitern Beziehung fehen, ſ. Fabric. 
jibl. Gr. VII. p. 452 ff. ed. Harl. k 

Dorothäus, malte zur Zeit Nero’s eine Benus Anadyomene nach 
em Mufter des berühmten Bildes von Apelles, das von Auguft in dem 
Tempel des Jul. Cäfar aufgeftellt worden war, aber zu verfaulen drohte. 
Plin. H. N. XXXV, 10, 36. [W.] 

4oepnia, f. Apaturia. 

Dorticum, Stadt in Obermöfien, j. Dec; (?) Ptol. Tab. Peut. 
It. Ant. Procop. de aed. [P.] . 

Dorum urbis, Caſtell in Britannia romana, im j. Wales, von 
ver Not. Imp. erwähnt, wird für Bifhop Eaftle gehalten. [P.] 

Dorus, ein griechiſcher Philoſoph arabifcher Abkunft, der anfangs 
er peripatetifhen Schule zugetban, fpäter durch Iſidorus zur platoniſchen 
Schule geführt wurde. So erzählt Suidas (I. p. 625.). aus dem von Da- 
nascius gefchriebenen Leben Mivors ; vgl. auch Phot. Bibl. Cod. CCXLI. 
». 561. H. oder p. 344. 2. ed. Bekk. Sähriften diefes Neuplatonifers find 
ns nicht bekannt, da alle weitere Nachrichten fehlen. Ein andererDorus 
'Yommt bei Seneca De benefioc. VII, 6. vor. [B.] 

4Aöev, f. Arma. 

"ory hieß eine von tetraritifchen Gothen bewohnte m. auf Cher- 
'omefus taurica. Procop. de Aedif. III, 7. Geogr. Rav. [&.] 

Moryclidas, Erzgießer oder Bildhauer aus Lacedämon, Schüler 
»es Dipönus und u... von dem Paufanias V, 17, 1. eine Bildfäule 
ser Themis in dem Tempel der Juno zu Olympia erwähnt. Er lebte 
vemnacdh um DI. 58. [W.] 

Dorylaeum , Joguiuor und Yopvlanor, Stadt in — Epie⸗ 
etos (Salutaris, Hierdel.), nicht weit von der palatiſchen Gräuze am 
Fiufſſe Thymbris (j. Purſek), zum conventus juridicus von Synnada ge- 
yörig. Es waren hier warme Bäder, bie noch jetzt gebraucht werben 
"@eafe Asia minor ©. 18.). Befondere Wichtigkeit erhielt die Stadt aber 
adurch, daß fie der Theilungspunft aller Stragen wurde, bie vom Bos⸗ 
sorus und der Propontis aus nach dem Uebergange über die Bergtetten 
ses Diympıs Kieinaſien in verfehiedenen Richtungen durchſchneiden. Diod. 
Sie. XX. 108. Cic, pro Flacco 17. Strabo XII, 576. Plin. H. N V,29. 
Balen. de aliment. facult. I, p. 312. Ptol. Tab. Peut. It. Ant, Steph. 
Byz. Cuft. ad Dion. Per. 815, Cinnam. VI, 14, Sept Esli⸗ſhehr. — 
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die göttliche und menſchliche Thätigleit7floß in dem Glauben, un 
die Auctorität dee Dralel berubte, in Eines yufammen ; mad ver 
im Namen der Gottheit ſprach, war der Ausfpruch des Gotik, wir 
göttliche Wirkung und Offenbarung galt. damals nod Alles, waiikrk 
noch fo befchränfte Sphäre des gewöhnlichen Bewußtſeins du Ani 
inauslag. Auf diefer Stufe wirkten die Drafel dazu mit, ke era 
nfang einer befferen Eultur unter der noch fo rohen und hülfira Bald 
heit zu begründen und das noch fchlummernde, fittlichereligiöie udn 
zu werden. Die zweite Periode ift diejenige, in welcher mat 
zwifchen einer göttlihen und ge eg Thäligteit bei den Duiiy 
unterfiheiden begann, wie 3. B. Soph. Tyr. 692, Herod. V, & is 
I, 25. 28., wobei immerhin neben der Annahme menfchlider Yu 
doch auch der Glaube an höhere Mitwirkung ftehen blieb. Jam 
Periode aber dachte man ſich die menſchliche Thätigfeit nicht un 
periodiſch ſtatt der göttlichen —— ſondern allmälig imma» 
die ganze Wirkſamkeit der Drakel nur von jener ausgehend. Zei 
Glaube löste ſich in Unglauben auf, und nur der diefem zur Seite ® 
Aberglaube wurde die Stüße, durch welche ein ganz anderes Juli 
Prie inf „, als in ver alten Zeit, das alte Anfehen ihrer 
noch aufrecht erhalten wollte, und zwar durch Mittel, die him 
Betrug berubten und nur den Vortheil und die Bereicherung ber! 
fhaft zum Zwede hatten. Und wie die Drafel in früherer } 
thätig gewirkt hatten, fo wirkten fie jest nachtheilig, ſowohl m! 
Beziehungen, als namentlich, fofern fie, mit der ige: er 
verwachfen, mit ihrem eigenen Anfehen auch das der Bolfsreligin 
raben halfen. Sp gewinnen wir über diefe drei Arten Funftle« 
nsbefondere über die Drafel, eine würdige, der Wahrheit mei 
erne liegende Anfiht. Wir bleiben dabei auf dem Boden ber) 
hatſachen und der gewöhnlichen Pfyrhologie fiehen. Diefen Bow 
wohl diejenige Anfiht verlaffen, welche diefen — — 
—— Charakter vindieiren will. Man hat nämlich ſchon verit 
rafel als Ueberreſte einer alten Uroffenbarung , die efftatifchen : 
und das Traumleben aber als die Momente aufzufaßen, wo bem 
ein höheres Schauen vergönnt wäre. Man vergl. insbefonkn 
Magnetismus nach der allfeitigen Beziehung feines Weſens x.* 
of. Ennemofer 1819. und: Anfichten von der Nachtfeite der Ratım 
haften von Schubert 1808. Es ift Hier nicht der Ort, über 
guide Räthfel zu flreiten. Der Verſuch, die Erſcheinungen au! 
Gebiet ſchon im Altertfum auf den Magnetismus zurüdzuführen, ! 
übrigens immerhin als intereffantes Problem zu betrachten fein. 

‚ II In allen bisher auseinandergefesten Arten von Divinatio eu 
wir bie Form der göttlichen Offenbarung, bei welder der Die 
Stimme der Gottheit bald innerlich und geiftig, bald zwar unter) 
bingung ge Mittelglieder, aber doch nicht durch willkührlis 
tung zufälliger Zeichen, fondern gewiffermaßen immer noch um 
vernimmt. Die Dralel flanden uns allerdings ſchon an ber Grin 
Divinationsart, indem umleugbar bei einigen m... ein Ad 
Zeichen von wefentlicher Beben ift, wiewohl 
nommenen Inſpirirtſeins der Priefter das Hauptmerkmal der fu 
Divinat., das einer göttlichen Einwirkung auf das Gemüth des M 
auch für fie noch vindicirt werben kann. Dagegen ift num bei der 
Divinationsart, zu der wir num übergehen, der kün ſtlich e n — 
das Charakteriffifce das, daß fie, Cie. de Div. I, 49. 18. IE, 1! 
ſowohl auf einem motus und impulsus Deorum, als vielmehr = 
‚ observatio und conjectura, nämlich der von der Gottheit gegebenen. 
beruße, fo daß alfo ber Men bie göttlihe Dffenbarung nicht = 
und unvermittelt, fonbern vermittelt gewiffer signa vernehme, 














Dos 1253 


als wahrſcheinlich .. bas Gefeg nicht mit Solond eigenen Worten 
wiebergiebt, fondern auf feine Weife referirt. Solon verbot alfo alle 
Mitgift bis auf die genannte Kleinigkeit, und nun flimmt Plutarchs Er- 
klärung vortrefflich. Das Berbot aber gerietb wie fo mandes andere in 
bas Kamilienleben eingreifende (z. B. über die Leichenbeftattung,, Plut. 
o. 21. vgl. Beer Charikl. II.p. 176.) bald in Vergefienheit. In fpäterer 
eit waren zu Athen Ehen ohne Mitgift zwar nicht ungültig (eine fo 
erheirathete hieß meoıxos, im Gegentheil dmizooxos: der Ehemann oixo- 
zuros vöngıos, Menander bei Athen. VI. p. 247. F.), allein fie famen felten 
vor, weil dann die Frau ganz in die Gewalt des Mannes gegeben war 
amd moralifh wenigftens eine ſolche Ehe dem Concubinat gleich geachtet 
war (Iſäus Pyrrh. $. 8. 28f. Menecl. $. 5. 2yf. d. bon. Arist. $. 15. 
Dem. g. Böot. p. 1014. $. 20.). Die Summe der Mitgift war natür- 
(ich verfhieden nah Maßgabe des Vermögens; feftgefegt war darüber 
etwas nur bei Audflattung der armen Erbtöchter nach dem Geſetz bei Dem. 
g. Macart. p. 1067. $. 54. ©. ’Erixingos. Kür wenig galt ein Zehntel 
bes Vermögens (Iſäus Pyrrh. $. 51.)3 re 5 im Betrag von 10 Minen 
finden fih bei Iſäus Cir. $. 8., von 20 Minen bei Iſ. Hagn. $. 40. 
Menecl. $. 4., von 30 Minen bei Dem. g. Neär. p. 1362. $. 50. (viel- 
feicht die gewöhnliche Durchfchnittsfumme, denn mit eben fo viel flattete 
ber Staat die Töchter des Ariflives aus, Plut. Arist. c. 27. Rep. Ar. 
o. 3.), von 40 Minen bei Dem. g. Spud. p. 1029. $. 6. ran Dicaeog. 
$. 26., von 1 Zalent bei Lyſ. 9. Diog. $. 6. Dem. g. Böot. p. 1009, 
$. 6., von 70 Minen bis zu 2 Talenten bei Dem. g. Aphob. I. p. 814. 
5. 5.5 fünf Talente find ein feltener Fall, Dem. g. Stepb. I. p. 1110. 
$. 28. p. 1112. $. 35., und 10 Talente vollends ganz unerhört, Plut. 
Alecib. co. 8. Webertreibungen der Komiker find Ten von 10 und 20 
Talenten, Terent. Andr. V, 4, 46. laut. Cist. II, 3, 19. Vgl. Bödh 
Staatsh. d. Ath. II. S. 49. Die Mitgift befand nicht immer in baarem 
Gelde (Dem. g. Onet. I. p. 867. $. 11.), fondern zuweilen in Grund» 
ftüden (Jfäus Dicacog. $. 36. Dem. g. Stepb. I. p. 1110. $.28.), öfter 
noch in Gewändern und Koftbarkeiten (iuarız xui zovoia, Iſäus Cir. $. 8. 
Dem. 8: Aph. I. p. 816. $. 10. p. 817. $. 13. g. Spud. p. 1036. $. 27.). 
Nechtsfräftig wurde die Mitgift erſt durch eine vor Zeugen getroffene 
förmliche Uebereinfunft über den Beftand berfelben (rudr moosi ger iv 
mgoxi, dvrunär zgoıxi, Dem. g. Dnet. I. p. 869. $. 21. g. Spud. p. 1029. 
$. 6. p. 1036. $. 27. g. Euerg. p. 1156. $. 57.). Entweder warb bie 
Diitgift gleih ganz baar ausgezahlt, oder war es ein Grundflüd, 
ibergeben , oder es blieb ein beit derfelben bis zu einem beflimmten 
Termin in den Händen des xügsos zurüd (Dem. g. Spud. p. 1029. $. 5.), 
der es erfolgte, falls der Mann nicht fiher ſchien (Dem. g. Onet. I. 
3. 866. $. 7 f.), oder wenn ber xugsos felbft in Verlegenheit war (baf. 
;.10.), feine Baarzablung, fondern es wurde die Mitgift nach getroffener 
lebereinfunft verzinst. Die Mitgift ward nicht Eigentum des Mannes, - 
ondern er erbielt nur den Nießbraud derfelben, mußte jedoch, wenn bie 
lebergabe erfolgte, als Sicherheit dafür dem xugos der Frau gewiſſe 
Brundftüde als Hypothek anweifen (anorınav, amorınaoda vom xUgr0g, 
Imonıundira vom Grundküd ‚, diefes felbft aroriunua, Ansdrüde, welde 
‚on der damit vorzunehmenden Abſchätzung bergenommen find, Dem. 
Dnet. I. p. 865. $.4. p. 871. $. 29. II. p. 876. $. 3. g. Spud. p. 1029 f. 
darp. Suid. Poll. VII, 142. Bekk. Anecd. gr. p. 200.201. 423. 437.). 
ſtach der Scheidung mußte der ‘Mann bie Mitgift fofort an den nuns 
nehrigen xUgıns der Frau — oder diefelbe mit 18 Procent jähr⸗ 
ich verzinfen (Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.), eben fo auch wenn er 
ach bereits erhaltener Mitgift die Ehe gar nicht vollzog (Dem. g. Aph. 
. p. 818. $. 17. II. p. 839. $. 11.). Bei eintretenden Zodesfällen galten 
olgende Beftimmungen. Starb der Mann zuerft, fo fonnte die Wittwe 
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eftimmtes und Einzelnes vorbebentete, nicht bios Glück mb 
verhaupt. Hier wird häufig eine —— Anſchauung der 
elche angedeutet werben foll, gegeben, bie Deutung ergibt ſ 
icht von felbft, eben weil etwas Beftimmtes angegeben werben jel, in 
ra muß mit mehr oder weniger Willführ erft ermittelt werm i 
itt die Kunft der Mantif im eigentlichen Sinn ein, welde a 
ach Negeln erflärt und nur in außerorbentlichen Fällen von nich 
ndividuen fraft unmittelbarer Eingebung geübt wird, g 8 
om verorbneten zarcıs. of. Lobeck Aglaoph. I, 259. Rod mehräm 
Iche Deutung nöthig, wenn nicht blos die Nebenumflände ber Ä 
DB. Ort, Zahl, Il. VIII, 245-252. II, 301-330. Bebeutun s 
alten, fondern die Handlung des owros felbft vorbifdfider Tyuk 
utünftigen wird. Odyss. XV, 525 ff. Coll. XVII, 160. II, 146 1 ,M 
. X, 200-245. Hier tritt nun die Combination des Menfämt 
aber auch oft die Willlühr in der Deutung ganz befonders bei! 
ir haben ſchon oben gefehen, wie diefer gegenüber dann oft die w 
he Inſpiration ihre Rechte geltend macht, 3. B. IL. XI, 28,1 
ıdyss. XV, 172. In folden Fällen ift nun bie Thätigkeit ber me 
anz auf ihrem Felde, of. Il. 1,308 u. ff. (womit auch namentlid de 
78. 59. Eurt. IV, 2, zu vergl. ift), die, verfchieden vom den zei) 
erufsmäßige Interpreten des —** Willens, als zeogüra, Hruml 
uftreten und bald fürſtliche Seher find, wie Ampbiarans, Helenst, ) 
naso:oyol, Od. I, 416, XV, 255. XVIL, 383. Diefe haben banz zul 
veifen, ob die riprara eine ermutbigende, Il. II, 350. Coll. N, 23 
‚XI, 413 ff. I. VII, 175. oder abfehredende, Il. VII, 133, Od D 
39. Bedeutung haben und dem Menfchen zu deuten micht blos, mai 
— wird, ſondern auch, was geſchehen ſoll. Denn bie Maunti fs 
ein praediolio rerum fulurarum, fondern eben fo oft interpreisi & 
ae voluntatis, und wenn, wie bei den unbeflinmterem Zeichen, & 
»öhnliche Menfh nicht mehr den Sinn der Gottheit erräth, h mit 
ülfeleiftend der närrıs zur Seite. Aber dieſer geht noch ein Eh 
yeiter. Wie bei dem guten Zutrauen der Menfchen zu ben immer m 
Böttern ein Pitten um rioara, Od. IV, 395 ff. uns micht befremdm 
heinen darf, fo finden wir es auch natürlih, daß ber den Göttm ı 
ugsweiſe befreumdete varııs nit blos die ihm dargebotenen rig= i 
immt, fondern ſolche fucht. Auch diefe zweite Hauptelaffe, die ale 
a ihrer vollen Ausbildung erft bei den Römern erfcheint, findet f4 
eits bei Homer und zwar gerabe bie zwei Hauptarten, die im fpi) 
Iltertfum die Hauptrolle fpielen, werden auch von ihm als lnten 
er uarreıs unterfchieden: olavorolo, augures, Od. I, 202. IL, 158, h 
58. und die Svooxoo, haruspices, Il. XXIV, 221. Ueber diefen i 
nferer Frage vgl. Nägelsb. homer. Theol. Ater Abſchu. $. 15. Die 
ie wefentlichften Punkte der künſtlichen Mantik bei Homer. Seim‘ 
teffungen fo wie feine Praxis wurben nun ber Typus für bir m 
er Fr, * — — u a. — 5 ur 
riechiſchen Welt nicht gefehlt, obglei | 
iefer Mantik Eintrag gethan und fie mehr. in ben Hintergrund gi 
at, wird uns beutlich, wenn wir auch nur bie wichtigften Arten berik 
sie fie uns genannt werben, nad ben genannten zwei Gauptclape 
übren, Belege im Einzelnen gibt in Menge, aber ohne gehörige © 
ung ber Quellen Bulengeri Lib. de sortibus, de auguriis, em 
rodigiis eto. in Gräv. Thes. Vol. V, ©. 362 ff. Um bie —* 
Nantik ber Griechen in ihrer Entwidlung darzuſtellen, 
sfen, müßte, wie wir oben angebeutet haben, weit mehr Ete 
ach den einzelnen Schriftfiellern und Zeiträumen georbnet, 
verben, a) Die Zeichen der erfien Elaffe nun find ber An 
Bache nach unermeßlich, fo groß das Reich der Natur und fo gre/ 


—X 


u 











Dos | 1255 


IE, 4. 33. 25, Die dos entftand auf verfehiebene Weife (1. 3. C. Th. de 
ncest. nupt. (3, 12.) Ulp. VI, 1.): 1) durch förmlihes Geben (datio 
urch mancipatio, in jure cessio und traditio), Gai. II, 63. Ter. Phorm. 
I, 1, 67. IV, 5, 11. V, 8, 36. Plant. Cist. 11,3,19. Apul. Apol. p. 331. 
ilmenh.; 2) dur ein Berfprechen, a) dolis promissio, welches eine feier- 
ide Stipulation mit spondeo ift, Plaut. Trin. V, 2, 34. Ulp. VI, 2, 
päter auch ohne feierliche Form, 1. 4. C. Th. de dotib. (3, 13.), b) dot. 
ictio, welche in wenigen einfachen Worten beftebt, aber eben fo bindend 
ft als promissio. Dictio vollzog nun die Frau felbft oder ihr Stellver⸗ 
reter, Non. Marc, IV,-122, Ulp. VI, 2. Zer. Andr. V, 4, 47f. Plant. 
ul. 1, 2, 61. 73. Eic. p. Flacc. 35. Sidon. Apoll. ep. I, 11. Plin. ep. 
I, 4 Mart.XIl, 42. Der Ehegatte wurbe der Berwalter der dos und 
arfte mit großer Selbfländigfeit verfahren, weßhalb er auch dominus der 
los genannt wirb, obgleich er flets daran denfen muß, daß er einft zur 
Rechenfchaft gezogen werden fann (namentlich bei eintretender Fee 
Seit lex Julia durfte er nur mit Einwilligung der Fran ein Stüd der dos 
‚erfaufen. l.un. $.15. C. de rei uxoriae act. (5, 13.). Ueberhaupt mußte 
r bei feiner Bermwaltung diligentia anwenden oder fonft den burch feine 
Schuld entftandenen Schaden erfegen. 1. 23. D. de div. reg. jur. (50, 17.) 
.17. D. de jur. dot. (23,3.). Schidfale der dos nah getrennter 
Ehe: 1) Nah des Mannes Tode fiel die dos an die Frau zurüd,. Polyb. 
IXXH, 8. Plut. Aem. Paul. 4. 2) Nach der Frau Tode fiel die dos au 
en Mann, wenigftens in der älteften Zeit, Schol. ad Pers. Sat. II, 14,, 
och Fam fchon gegen das Ende der republ. Periode die Milderung auf, 
ie von dem Bater gegebene dos an den Vater zurüdfallen zu laffen, wobei 
er Wittwer das Recht hatte, für jedes Kind ein Fünftel der dos zurüd. 
ubehalten. Ufp. VI, 4. Fragm. Vat. $. 108. War bie Frau bei ihrem 
Tode sui juris, fo fiel die dos am ihre Erben — 1. un. $. 4. 6.13. C. de 
ei uxor. act. (5, 13.) — alfo an die Kinder, deren Erbtheil der Vater 
u bewahren hatte. 3) Bei eintretender Scheidung a) durch Schuld des 
Mannes, d. h. durch fein ſchlechtes Betragen (Cic. ad Att. XI, 23.) oder 
urch feine Willfür,, fo mußte die dos nah Befinden fogleich oder binnen 
echs Monaten von ihm herausgegeben. werben, wenn nicht andere DBe- 
kimmungen über eine in brei Jahren zu bewirkende Rückzahlung getroffen 
vorben waren, Eic. Top. 4. Ulp. VI, 13. Boeth. II, p. 303. Orell. Dio 
Faff. LXII, 13. Cie. p. Scaur. 8. ad Att. XI, 4. 19, XII, 8.12. XIV, 13. 
8f. 20f. XV, 13. 20 f. XVI, 2. 3, 11..15.3 b) durch Schuld der Frau, 

. «) durch ihre Willtür. Hier erhielt fie die dos nicht ganz zurück, 
ondern der Mann machte Abzüge für die Kinder, nämlich jedes ein 
Sedhstel der dos (retentio propter liberos), Ulp. VI, 10, vgl, Cie. a 4. 
'ragm. Vat. $. 105 f. #) dur bie ſchlechte Aufführung der Fran. Auch 
n diefem Fall fand dem Mann retentio frei, welde propter mores ge 
ammt wurde. WBielleicht ging in der.ältefien Zeit die ganze dos oder ber 
mößere Theil verloren. Plut. Mar. 38. Bal. Dar. VIIL2,3. Plin. H.N. 
(IV, 13. Acron. ad Hor. Sat. I, 2, 131. Später — vielleicht dur lex 
ulia — trat eine Milderung ein, fo daß . fhwerer Bergehen ber 
frau (3. B. Ehebruch) nur ein Sechstel vom Mann zurückbehalten werben 
urfte, wegen geringerer Vergeben nur ein Achtel. Ulp. VI, 11 f. Andere 
Retentionen von Geiten des Mannes waren propter impensas (wegen 
Inslagen für die dos), propter res donatas (weil Schenkungen ungültig 
ind), propter res amolas (wenn die Frau dem Mann etwas entwandt 
at) u. f. w. Auf Rüdforderung der dos konnten mehre Klagen angeftellt 
verden: 1) actio ex stipulatu, wenn die Reftitution der dos ausdrüdlich 
tipulirt worben war, 1. 29. $. 1. D. de pact. dot. (23, 4.) 1. 45. D. so- 
uto matrim. (24, 3.), fpäter eine Klage aus dem bloßen pactum (aotio 
yraescriptis verbis), 1. 6. C. de jure dot. (5, 12.) l. un. $. 13. D. de rei 


ıx. aot. (5, 18.). Meiftens nämlich ſicherten ſich die Frauen früher dur 
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stipulatio, fpäter durch einfachen Bertrag, die Reftitution der dos. Diefe 
Sicherftellung h. cautio rei uxoriae, Gell. IV, 3., tabulae, pacta dotalia 
(Tit. Dig. 23, 4.), f. Apul. Apol. p. 331 f. Elmenh. $fid. IX,8. vgl. matri- 
monium und nuptiae, und bie dos, welche zufolge einer folchen cautio dem 
Geber wieder gegeben werben muß, b. dos receptitia. Ulp. VI, 4. Non. Marc. 
1,269. 2) actio rei uxoriae iſt die Klage, welche von der Fran dann angeftellt 
wird, wenn der Mann feine befondere Verpflichtung eingegangen war, bie 
dos zurüdzahlen zu wollen. Diefe ift eine actio bonae fidei, Eic. Top. 17. 
de off. III, 15. Ulp. VI, 6. Quint. VII, 4, 11. Fragm. Vat. $. 94. Coll 
leg. Ms. X, 2. — Diefes Klagerecht änderte Juſtinian völlig um, fchaffte 
bie actio rei uxoriae ab und nahm der aclio ex stipulatu ihren firengen 
Charakter, fo daß diefe die alleinige Klage war. I. un. C. de rei ux. act. 
(5, 13.) Inst. IV, 6, 29. Aud ertheilte Juſtinian der Frau ein Pfand» 
recht an der dos mit’einer hypothekariſchen Klage. 1. 30. C. de jur. dot. 
65, 12.). Juſtinian bob aud ein früher fehr wichtiges Inſtitut anf, näm- 
lich das judicium de moribus, welcdes ermitteln follte, auf weflen 
Seite — des Mannes oder der Frau — die Schuld der Scheidung fei 
und ob der Mann auf eine der oben erwähnten Netentionen mit t 
Anſpruch mahen könne. Darauf deutet hin Gel. X, 23. Plin. HN. 
XIV, 13, Quinct. VII, 4, 10 f. 38.1. 5. J D. de pact. dot, (23, 4.) LI. 
C. Th. de dotil. (3, 13.) 1. 11. $. 2. C. de repud. (5, 17.). — Ueber bie 
Größe der dos ift vielfach geftritten, und während Manche mit Recht ber 
— ———— daß die Summe nur von den Umſtänden der Familie ꝛc. abge⸗ 
angen (3. DB. Laur. Namireg. ad Martial., Joſ. Mercer. ad Aristaenel, 
u. U.) beftimmten Andere (3. B. %. Lipf. ad Tac. Ann. II, 86., 3. Enjac, 
ad Nov. 22., Th. Mareil. in f. Commonitor.) die Summe von decies 
centena Sest. als die gewöhnliche, f. Schol. Zuv. X, 335. Meart. II, 65. 
XI, 23. Sen. ad Helv. 12. 1.6. D. de usur. et fruct. (22, 1.). Dempfter 
in Paralip. ad Rosin. antig. Rom. V, 37. bezieht diefe Summe auf die 
Genatoriihe dos. ®eringere Summen f. Bal. Mar. IV, 4.10. Literat.: 
B. Briffon. de formulis V, 146. 147. VI, 125-134. 5%. Fineftres und de 
faloo de jure dotium. Cervar. 1754. E. Schenk das Recht der dos vor 
uftinian. Landshut 1812. 3. E. Haffe d. Güterrecht der Ehegatten nad 
öm. Redt. I. Berlin 1824. S. W. Zimmern R. Gef. Heidelb. 1826. 
I. p. 571-630. F. W. v. — Röm. Dotalrecht. Berlin II. 1831. 32. 
Derf. innere Geſch. d. R. R. Berlin 1838, p. 463-477. [R.] 
Dosäron, Fluß in Indien, der weRlih vom Ganges in das Meer 
fällt. Ptol. Jetzt Subunreefa. Der Geogr. Ravennas kennt in biefer 
Gegend eine Stadt Dofora. [G.] i 
Dosci, eine der mäotifchen Bölferfchaften. Strabo XI, 495. [6] 
Dosennus, bei Horat. Ep. II, 1, 173. genannt und von den alten 
Scholien als Atellanendichter bezeichnet, aus welchem zwei Berfe bei Plis 
nius H. N. XIV, 13., wo er Fabius Dofennus heißt, angeführt werben. 
S. Schmid zu Horatius Stelle. Nah einer Vermuthung von C. O. Müller 
(in dem Göttinger Programm zu Mitfcherlichs Zubileum 1835) wäre aber 
bei Horatius Dosennus nicht Name eines Dichters (wiewohl an und für 
ch ein folder erxiftirt haben könne), fondern Bezeichnung einer in ben 
tellanen vortommenden Rolle. Uebrigens wird unter den von Plinins 
benngten Schhriftftellern im Index zu Lib. XIIII. und XV. ein Dosennus, 
im Ind. zu Lib. XVIL einDosennus Mundus genannt, der über Gegen 
flände aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaften gefchrieben haben muß. [B.] 
Dosiädas ift als Berfaffer von zwei in der Griechifchen Anthologie 


befindlichen Gedichten oder Räthfelfpielen genannt (f. Anal. I, 412, ober. 


I, 202. ed. Jac.), welde die Form eines Altars in der Jufammenfegung 
ber Berfe darbieten, und daher auch den Namen Auuss führen. Aud I 
ihm, wie wir aus ber Angabe eines Scholiums der alten Haudſchrift f 

e ein ähnliches, fonft dem Simmias zugefihriebenes Gedicht: das 


| 
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5chwalbeney bei. Nach demſelben Scholium wäre Doſiadas aus Rhodus 
ewefen ; weitere Nachrichten fehlen ung; doch gehört er wahrfcheinlich in 
ine ſchon fpätere Zeit, wo folhe Spielereien in der Poeſie aufgefommen 
nd, welde ver älteren, guten Periode fremd find. Einige Scholien des 
tedners Holobotus zu dieſem Gedicht f. in Valckenaers Diatrib. in Eurip. 
ippol. o. XII. p. 123.5 der Tert mit Commentar bei %. Scaliger Opp. 
osthum. p. 469. (Paris. 1615. 4.) Ep. 248. und Galmafins Inscriptt. 
erod. Alt. Paris. 1619. 4. Ein Mebreres bei Kabric. Bibl. Gr. III. p. 
10 f. Jacobe Animadverss. ad Antholog. I, 2. p. 219 f. T. VII. p. 211 ff. 
in Orammatifer Dosiadas fommt auch in den homerifchen Eholien 
or; f. Billoifon Prolege. p. XXX. [B.] 

Wosiädes , Berfaffer einer Schrift Konrxd, deren viertes Bud 
then, IV. p. 143. A. anführt; vgl. daf. VI. p. 264. A. Died, Sic, V,80, 
im. H. N. IV, 12, 58. [ West.) 

Bositheus. Außer dem Gefchichtfchreiber diefes Namens ift zu 
emerfen: Dositheus von Eolonos bei Athen, ein gelehrter Aftronom 
m 200 dv. Ehr., welcher die Detaöteris des Eudoxus verbefferte (Cenſorin. 
e die nat. 18.) und in feiner Br Himmelsbeobachtungen anftellte, 
eren fpätere Schriftfteller gedenken. S. Fabrie Bibl. Gr. IV. p. 15f. Er 
kt auch wahrfcheinlich derfelbe, defſen Plinins H. N. XVII, 31. s. 74, 
rwähnt. Belannter ift Dositheus, mit dem Beinamen Magister, ein 
rie chiſcher Grammatifer aus dem Anfang des dritten gs n. Ehr., ein 
jeitgenoffe des berühmten Juriſten Ulpianus. Er iſt Berfaffer eines 
Berkes, das die Auffhrift "Eounreinara führt und eine Art von Samm- 
mg von Eollectaneen verfhiedener Art gewefen feyn muß, da das erfte 
34 von den drei Redetheilen handelte, das zweite ein Lericon enthielt, 
väbrend das dritte Anechoten, Briefe und Refcripte des Kaiſer Hadrian, 
ie als Mufter- und Uebungsftüde gelten follten, ein juriſtiſches Bruch- 
tück , Nefopifche Kabeln und einen Auszug aus des Hyginus Genealogie 
. U. liefert. Die beiden erften Bücher find nicht durch den Drud be- 
annt; aus dem dritten flebt ber AO aus oyen bei van Staveren 
liscell. Observv. Vol. IX. T. III. p. 418. vgl. Baldenaer Schediasma 
ie Hygini fragm. Dosith. ebendaf. X, 1. p. 108 ff., wofelbft p. 112 ff. au 
Finiges aus den beiden erften Büchern; das den Hadrian Betreffende (D. 
\driani sententiae et epistolae) gab Goldaft zu Genf 1601. heraus, und 
arnah Schulting in der Jurisprud. Antejustin. (Leid. 1717. 4.) p. 855 ff., 
o wie in $abric. Bibl. Gr. XII. p. 514 ff. d. ält. Ausg. Weit wichtiger 
ft das erwähnte juriftifche Bruchftüd, das, da es in ber Handſchrift felbft 
eine Auffchrift führt, jegt unter dem Titel: fragmentum de juris specie- 
‚us et de manumissionibus, befannt ift, oder auch, da man dieß Bruch. 
tück irrig dem Ulpianus beilegen wollte: Fragmentum regularum, ut vi- 
jetur, Ulpiani; wornach, was faum glaublih, der griechiſche Tert eine 
leberfegung eines lateiniſchen Driginals feyn follte, und daraus dann 
vieder eine Nücküberfegung ins Lateinifche gemacht worden. Es wird 
arin von den Quellen des Rechts, von dem linterfihiede und ben Ber- 
‚ältniffen ver Freien und der Freigelaffenen, insbefondere der Latini Ju- 
nani u. f. w. gehandelt. Aus einem Codex des Dupuy (Puteanus, vgl. 
md Eujac. Observv. XVII, 20., wo die erfle Nachricht) gab P. Pithon 
uerft den Tateinifchen Text ugleich mit der Collatio u Mosaicc. (f. 
ben II. ©. 493.), der auch bei Scähulting 1. 1.p. 802 f. ficy findet, wäh. 
end der griechifhe Tert, von welchem die erſte Spur bei Salmaſius De 
nod. usurr. p. 877 ff., zuerft vollſtändig zugleich mit dem Tateinifchen Text 
von M. Röver zu Leiden 1739. 8. herausgegeben ward; daraus aud in 
5ommel Palingenes. Juris T. III. p. 614 ff. und im Berliner Jus Ante- 
ustin. I. p. 249 ff., am beften jet von Böding im Bonner Corpus juris 
Antejust. p. 193 ff. S. deffelben: Dosithei Interpretamentorum liber II. 
zraece et Latine. Bonn. 1832, 8. Weber Dofitheus f. — Fabric. 
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ventung vorkommend — wurde vornehmlich -auf Regungen und 
‚on Gefchöpfen oder Körpern angewendet. So 

lebrigens läßt fi) Fein ganz conflanter Sprachgebrauch 
Marim. I, 6, vertaufht ohne weitere Bezei die 

ınd prodigia und nennt unter befonderer Rubrif (miracula) Püdeie 
ı. dgl. Ebenfo nennt Liv. I, 55. das ung bes To ein Irre 
Florus I, 7. ein monstrum. Gervius aber ad Aen. II, 630. um 
ıllgemeiner: refertur ad praesens monstri significatio, prodigium mat 
uod in longum tempus dirigit significationem , weswegen ixm 
ium von pro und agere ableitet. Sofern alle dieſe Bezeitce 
Achtbare 3 en, omen aber feiner Ableitung nach (f. unten) höre» 
seichnet, bildet dieſes Ießtere jenen gegenüber eine befonbere Elaft,» 
wohl auch hier der Sprachgebrauch ſich nicht gleich bleibt, inden 
uch im allgemeinen Sinne gebraucht wird. Sperieller und con: 
die Benennung auspicia Bogelzeihen, wiewohl allerbings ai! 
ſpecielle Auodruck auspicium , felbft nn, für den allgemeinı ı» 
tentum, wie ja auch avis für omen, gebraudht wird. Eic. de Div. L! 
(43.) Plaut. Stich. III, 2, 6. Plin. XVII, 12. ftin. I, 10. c 
Ner. 41. Cie. Tuse. I, 15. Das Ungefudte ift aber das Wefentühs 
Begriff von auspicium im Gegenfaß zu augurium, weldes lee» 
abfichtlich eingeholtes und erbetenes Zeichen ift, wie ben Unterſchia 
beftimmt Serv. Aen. I, 402, angibt: Hoc enim interest inter au 
et auspicium, quod aug. et petitur et certis avibus ostenditur, aus # 
libet avi demonstratur et non petitur, quod ipsum tamen jes aut 
est. Diefer Beifat könnte auffallen, erklärt aber einfad barasd, Ei 
augur. nicht blos Vogelſchau, fondern auch die Beobachtung anderer Jut 
umfaßte. Ebenfo derſelbe III, 20. IV, 341. Daß der Unterifer ai 
diefer Ansbrüde nicht immer feftgehalten wurde, iſt nicht zu mm m 
insbefondere bringt der Umſtand Verwirrung in dieſe Sache, mel 
auch ganz als beftimmter Terminus im engeren Sinn für bie 
achtung der Magistratus, alfo ausdrücklich auch von ie 
fommt, wobei dann das Kunſtgerechte in den Augurien den f 
Aufpicien der Magiftrat. bildet, cf. Liv. VI, 41. Halten mit zu 
an die Definition von Servius, fo werben wir wieberum auf wir 
Scheidung von zwei Elaffen von Zeichen geführt, die wir * 
funden, und die ſich als bie weſentlichſte herausſtellt. Die am! 
umfaßt die ungefuchten, objeetiv dargebotenen Zeichen, prodigia, =® 
die zweite diejenigen Divinationsmittel, wobei das Zeichen erk a# 
und erbeten wird, Extispicia, Auguria. Diefe Unterfcheibung jelbe & 
fommt zulegt darauf hinaus, daß bie höhere Legitimation des 4 
bas einemal in diefen, das anderemal in jenen Momenten re 
Während nämlich bei der erften Elaffe gerade das ungeſucht and mem 
ſich Darbietende irgend einer Erfcheinung das Gepräge eines gätlii® 
Zeichens verlieh, trat bei der zweiten Claſſe * Hintergia⸗ 
das Hauptgewicht wurde dabei auf die Nähe ber Götter, etwa in 
gottesdienftlicher Handlungen oder eben nach traditionellem Glauben pt 
Bon einer dritten Clafle, wobei weber bie eine mod bie ann © 
von höherer Legitimation flattfindet, myonaresia, xoomronars Ü 
können wir fügüch abfehen, weil biefelbe and bei den Nimm ® 
bei dem Pöhel aller Zeiten in derfelben Form ſich wieberholt, mi ® 
fie oben gefunden, und weil fie ohne öffentliche Bedeutung if. Died" 
ftefflungen, worauf auch diefe Elaffe berupt, kommen aber bei um 
und omen zur Sprache. Und es bleiben uns fomit bie zwei Er 
Claffen, wie fie fih auf römifchem oder überhaupt italifchem Bae #° 
Ralteten, zu betrachten übrig. — Beide haben mehr G —* 
dem erſten Anblick nach ſcheint. Wenn freilich das objectiv 

ei ber erſten Ciafſe ohne Weiteres. hingenommen worben wäre in Wr?" 





n ein Mares Licht geſtellt, und es wird deßhalb nicht umpaffenb fein, die 
urch fie in Bezug auf die verfchiedenen Dramen gewonnenen Refultate 
ier zufammen zu ftellen. — 1) In dem äginetifhen Münzfuße, ber 
einer Abftammung und feiner Schwere nach gleich ift dem babylon i⸗ 
hen, bebräifhen, phönicifhen und carthagifhen und = 
n verfchiedenen andern —— Staaten adoptirt iſt, namentlich au 

on den macedonifchen Königen vor Alexander und ben Ptolemäern, hatte 
ie vollwichtige Drachme ein Gewicht von 137 parifer, 112,295 englifchen 
Iran (Böckh ©. 77.). In den Zeiten des peloponnefifhen Krieges war 
ie äginetifche Drachme indeß auf etwa 120 parifer, 98 englifhe Gran 


eruntergegangen (Böckh S.84 f.), und unter den nad äginetiihem Münz-. 


afe geprägten Münzen von Byzanz (Böckh ©. 88.), Argos, Elis (©. 
2.), Sicyon, Theben (©. 93.), —8 (S. —* und Creta (S. 102f.) 
inden ſich viele, die dieſe Höhe nicht einmal erreichen. In Corinth, wo 
rſprünglich auch nach äginetiſchem Münzfuße geprägt wurde, ſcheint man, 
be man den neueren attiſchen Münzfuß annahm, zu dem euböifchen über- 
egangen zu fein, weßhalb der corinthiſche Stater (ein Didrachmon) 
on Ariftoteles zehn äginetifchen Obolen gleichgefegt wird (Böckh ©. 95.). 
Yaffelbe war wahrfcheinlich auch in den von Eorinth flammenden Eolonien 
oreyra und Epidamnus (Dyrrhachium) der Fall, deren Dramen etwa 
0-84 engl. Gran wiegen (Böckh S. 98.). — 2) Das —— be Talent 
nd Eißoixov vöuona werben häufig im Altertfume genannt. Darius 
yuftafpis beftimmte die Goldtribute der Indier in emböifchen Talenten, 
fo auch Hier Andentung des aſiatiſchen Urfprungs. Die Römer ließen 
4 die Rriegscontributionen der Karthager, des Antiochus, ber Ambra- 
ioten und Aetoler in eubötfchen Talenten Silbers auszahlen, und noch 
5trabo berechnet die Ausbeute der Silberbergwerke Spaniens nah dem 
abdiſchen Talente. Böckh hat (S. 108. 121 f.) erwiefen, daß daflelbe 
ein anderes fei, als das ältere attifche, das von Solon als Geldtalent 
bgeſchafft, aber als Handelsgewicht beibehalten war, und das fih zum 
‚ginetifchen verhielt, wie 5:6. Somit beitrug die vollwichtige euböifche 
Drahme 114" parifer, 93,5792 engl. Gran, das Didrachmon (der 10 
iginetifchen Dbolen gleiche Stater, auch örrulıreos orarıg genannt) aber 
MB" parifer, 187,1584 engl. Gran (Boͤchh S. 109.). Mean findet diefes 
Bewiht nur um ein Geringes verringert in ben älteren Münzen ber 
uböifhen Städte und chalcidifher Eolonien, namentlich in Dhesium, 
Yanele, Naxos und Himera; fein Borfommen in Corinth, Coreyra, Dyrrha⸗ 
ſium iſt ſchon oben befprocdhen. — 3) Die neuere attifhe over folo- 
ifhe Drachme, bie ſich zu der älteren verhält, wie 18:25, ift fiher 
us diefer nicht hervorgegangen, fondern aus einem einfacheren Berhält- 
iſſe zu dem äginetifhen Münzfuße, dem Berhältniffe von 3:5 ( öck 

5. 122.). Auch dieſer Fuß laͤßt ſich ſchon ſehr früh in Afien nachweifen, 
vo die Darifen (Didrahmen) nach ihm ausgemünzt find GBöchh S. 129.). 
Rah dem attiſchen Münzfuße waren die Gewichte der vollwichtig ausge- 
wägten Geldſtücke folgende: Das Tetradrachmon wog 328,8 parifer, 
9,508 engl. Gran, das Didrachmon 164,4 par., 134,754 engl. Gran, 
ie Dradme 82,2 yar., 67,377 engl. Gr., das Tetrobolon 54,3 par, 
14,918 engl. Gri, das Triobolon 41,1 par., 33,6335 en l. ©r., das Dio- 
‚olon 27,4 yar., 22,459 engl. Gr., das Trihemiobolon 2 ‚55 par,, 16,844 
mol. Gr., der Dbolos 13,7 par., 11,2295 engl. Gr. (Böckh ©. 124.). 
Seit dem dritten, vielleicht auch fchon dem vierten Jahrh. dor Chr. Geb. 
viegen die atheniſchen Tetradrachmen durchſchnittlich nur 304-308 parifer 
Bran, die Drachme wog alfo durchſchnittlich 76-73 parifer, etwa 63-64 
mal. Gran (Bodh ©. 125. vgl. ©. 14.). Der attifhe Bo verbreitete 
9 bald ſehr weit. Corinth und ſeine Colonien nahmen ihn frühzeitig 
in, in Sicilien wurde er herrſchend, auch einige Städte Unteritaliens 
Tarent, Rhegium), Eubön, Creta, Thaſos, Acanthus, die macedoniſchen 
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‚Könige feit Alexander dem Gr., bie Barbaren des öfllihen Europa's um 
die Seleuciven prägten nah attifchem Fuße (Bödh S. 125 ff.). Auf 
die Goldmünzen der griehifhen Staaten find größtentheils nach dem atti- 
fhen , oder, was baffelbe ift, nach dem Darifen-Fufe geprägt (Bödh 
©. 133 ff.). — Ueber die aus ber attifhen Drahme bervorgegangent 
Denar- Drahme, von Bödh (S. 208 f.) „Römifhe Reguungs- 
Drachme“ genannt, f. oben d. Art, Denarius. — 4) Die Münzen 
ber Ptolemäer, ſowohl goldne als filberne, find größtentheils nad 
äginetifhem Münzfuße, und zwar ziemlih vollwichtig ausgeprägt, bie 
‚Drahme zu etwa 110 engl. Gran (Bödh ©. 139 ff.). Es giebt jedoch 
auch ptolemäifhe Münzen, die offenbar nad attiſchem Münzfuße ansge- 
prägt find, und damit flimmen einige Ausfagen der Alten (Plin. H. N. 
XXKXII, 15. u. A.), die das ägyptiſche Talent dem attifchen gleid- 
fegen (Bödh ©. 144 f.). Außer diefen beiden ſchon vor der römiſchen 
Herrichaft in Aegypten gebräucdhlihen Münzfügen findet ſich nun ned 
5) die f. g. alerandrinifhe Dradme, die wabriceinlich aus einer 
‚Halbirung der äginetifchen oder vielmehr der ptolemäifhen Drachme her. 
vorgegangen ift (Bödh ©. 145 ff.). Das alerandrinifhe Talent betrug, 
wenn diefe Annahme richtig if, 64 römiſche Pfunde; es ſcheint aber fpäter, 
um mit dem römischen Münzfuße und dem mit dem römijchen gleichgefegten 
folonifc-attifchen ſ. 8 Rehnungs-Talente von 62". römiſchen Pfunden ın 
Uebereinftimmung gebracht zu werben, vollends von 64 römischen Pfunden 
auf 62: römifhe Pfunde herabgefegt worden zu fein (Böckh S. 150.). 
Auf Ähnliche Weife find auh das tyrifhe und antiohifche Talent 
aus einer Halbirung des babyloniichen entflanden (Bödh S. 69-72.), und 
auch der hebräiſche Sekel, der eigentlih ein babylonıfhes Didrachmon 
war, wurbe in der römifchen Zeit ald Tetradrachmon des attifchen Rech— 
nungs-Münzfußes angefeben (Böckh S. 63.). — Das alerandrinifge 
Holztalent (rulanzur Zulmor) , das fih zum. folonifch-attifchen etwa wie 
6:5, zum euböifchen wie 6:7 verhielt, gehört, da es nicht auf Münzen 
angewandt worden, eigentlich micht hierher; die Drachme diefes Talents 
wog etwa 98,64 pariler, 80,84 engl. Gran (Bödh S. 153-159.). — 
Was den Gebrauch der griehifchen Drahmen anbetrifft, fo mag bier eine 
Stelle aus der Vorrede Böckhs (S. VII) Raum finden, in welder diefer 
Gegenftand furz behandelt wird. Es heißt dafelbfi: „Will man den Geld» 
werth ber alten Münzen nad heutigen Nominalen berechnen, fo wird man 
am ficherfien geben, wenn man die vollwichtige attifhe Dradme 
Silbers von 82,2 parifer Gran Gewicht zu 'ı Thaler preuß. Cour. und 
folglih das attıfhe Talent zu 1500 preuß. Thalern nimmt. — Hiernad 
laffen fih die Werte aller andern Silbermünzen, vorausgefeßt biefelbe 
Gute des Silbers wie in den attifhen Münzen, nach dem Berhältniffe des 
Gewichtes zum Gewichte der attifhen Drahme berechnen; das Silber der 
„andern alten Münzen ift aber, bie fpäteften Zeiten abgerechnet, theils 
leid gut als das attifhe, theild wenig geringer, und von den Alten 
elbft An Heine Unterfhiede im Korn nicht in Anfchlag gebracht worben, 
brauchen alfo auch von uns nicht in Betracht gezogen zu werden, wenn 
von Werthbeftimmungen die Nede if. Der Silberwerth der alten Gold⸗ 
münzen ift Feineswegs nach dem heutigen Goldwerthe zu beftimmen, fon- 
bern nach den alten Berhältniffen des Silbers zum Golde: diefe waren 
aber fehr wandelbar; ein niedriges, aber doch häufiges Berbältnif war 
1:10, ein gangbares höheres 1:13, um andere zu übergeben. Nah 
erfierem Berhältniffe betragen zwei attifhe Dramen Golvdes 5 Thaler 
preuß. Cour., nach dem letzteren 6': Thaler preuß., woraus fi der Silber- 
werth aller alten Goldmünzen je nad dem Berbältniffe ihres Gewichtes 
au attifhen Drachme berechnen läßt, vorausgefegt, daß fie nicht aus 
lectrum beftehen oder mit unedlem Metalle verfegt find.’ [G.] 
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en, bie zweite Art die ber hörbaren Zeichen. Bei den fichtbaren können 
' wiederum auerft bie fiverifchen und tellurifchen Zeichen fegen, die am 
figften unter den Benennungen portentum, ostentum vorfommen, fofern 
e Ausdrüde 19 vorzugsweife auf Erfheinungen in der Teblofen Natur 
eben. Beifpiele davon liefert befonders deutlich das Gedicht Eicero’s 
consulatu suo, das fein Bruder Duintus mit Recht den Zweifeln des 
rens als eine Selbfiwiderlegung entgegenbält, de Div. I, 11. und 12, 
ner finden fi Beifpiele aller Art aus Dichtern und Gefhichtfchreibern, 
rentlih aus Living, der fih XLII, 15. (13.) über den Grund ber 
mabme folder Zeichen in fein Geſchichtswerk ausfpriht, gefammelt in 
engeri de prodigiis Lib. IV. Es mag genügen, einige wichtigere Er- 
nungen anzuführen. Sie find: Sonnen» und Mondsfinfterniffe und 
flige Erſcheinungen an Sonne und Mond, wie Regenbogen auffallender 
, eigenthümlicher Färbung zc., Dio Caff. LX. Polyb. V. Liv, II, 5. 10, 
„28. XXI, 1. XXIX, 14. XXX, 2. 38. Plin. H. N. II. Seneca Nat, 
aest. VI, 17. @ic. de Div. I, 43., bei Livius noch häufiger Regen von 
onderen Stoffen, Steinen, Liv. 1,31. VII, 28. und fonft fehr oft, Blut 
IV, 10. XXXIX, 46. 56. XL, 19,, Erbe X, 31. XXXIV, 45., Sreibe 
I, 62., Milh XXVII, 11., Afche XL, 9., Fleiſch III, 10.5 Sternſchnuppen, 
Hae cadentes genannt, Plin. II, 35., wiewohl das eigentlich Natürliche 
der Sache von Lucrei., Plin. u. And. ausdrücklich —— * 
d. Beſonderen Eindruck machten insbefondere Erdbeben, z. B. da 
ero in em landete, Plut. Cic. Liv. III, 10. IV, 21. Suet. 
Iba 18.; Erdſpälte; in Folge eines foldhen Liv. VII, 6. fand die devotio 
 M. Curtius Statt, add. XXX, 2.38. XXXIL, 9.3 a 
x. Od. I, 2. €ic. de Div. I, 44. 2iv. V, 15. XXXIV, 10. XXX, 30.3 
* Erſcheinungen, Liv. XXII, 1. XXIII, 31., vornehmlich enblih Blitz 
»Donner, Liv. XXI, 62. XXIV, 10. M. XXV, 7. XXVI, 23. XXVIL 4, 
. 23. 37., bald als bloße Erfheinung, bald wenn er Menſchen Liv. X, 
. XXI, 1. 36,, bald namentlih wenn er Tempel und öffentliche Pläge 
ft, wie in ven angeführten Stellen. Ueber die Beobachtung von Blitz und 
uner werben wir ans Beranlaffung der Augurn Weiteres fprechen müſſen. 
ter dem Namen von prodigia und monstra, auch miracula Val. Diar. I, 8. 
nmen num vorzugsweife die gleichfalls fihtbaren Erfcheinungen in ber Thier- 
d Menfchenwelt vor. Was über die Vögel zu fagen ift, Heilen wir beffer 
; dem Augurnwefen zufammen. Bei ihnen fowohl als bei andern Thier- 
ttungen ıft es befonders das Schnelle, augenbliclih Erfchredende, 
ein neben andern Urfachen, etwa einer fonfligen auffallenden Eigen- 
ümlichfeit dieſer oder jener Thiergattung, etwas Geheimnißvollem u. dgl. 
e Beranlafjung zu einer Auffaffung als Prodigium lag, daher werben 
mentlich genannt: Schlangen, Liv. I, 56. XXV, 16. XXVIL 4. XXXVII, 
. XLI, 26. XLII, 15. XXVIII, 11. XLI, 21. el. H. A. II, 2. Xerent. 
orm. IV, 4, Virg. Aen. V. Hor. Od. III, 27.5 Mäufe, Liv. XXVII, 23, 
XX, 2. cf. Auguftin. doctr. Christ. II, 2. Plin. VIII, 58.5 Heufchreden, 
v. XXX, 2. XLII, 2, Suet. Tib. 72. Cic. de Div. I, 36.5 Wölfe, Liv, 
[, 29. X, 27. XXI, 46. XXVII, 37. XXXI, 29. Hor. Od. III, 27. Plin; 
II, 22. fagt ausbrüdlih: Inter auguria ad dextram commeantium prae- 
zo itinere, si pleno id ore lupus fecerit, nullum omnium praestantius ; 
timmen theils von Thieren, Liv. III, 10, XXIV, 10. XXVIL, 11., na 
entlich von rebenden Ochſen, theils andere Stimmen, Flor. IV,1. Liv, 
31. I, 7. V, 32. VI, 33. XXI, 62.5 fließendes Blut, Liv. XXVL 23. 
XVII, 37. XXXIV, 45. XXIL 1. Curi. IV,2.; Mißgeburten, Liv. XXVII, 
11. 37. XXVIN, 11. XXXIL, 1. 29. und fonft fehr oft bei Livius, Dio 
affins, Appian u. A.; eine Seuche, Liv. XL, 19. Als befonders Mein. 
he Arten verdienen noch bie von Eic. II, 40. erwähnten angeführt zu 
erden: das Anflogen des Fußes, Reigen des Schuhriemens, Nießen; 
ozu noch die. salissatio membrorum, tinnitus aurium kommt; kurz 
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Alles, was zum genus oixooxorunor gehört. S. oben, Weil nun am 
wie oben gefagt, eine Erfiheinung nur dadurch zum wirklichen bebeuiungs 
fräftigen Zeichen wird, daß fie vom Menfhen angenommen wir, m 
weil dieſes Annehmen durchaus nicht ein blos paffives if, ſerden de 
Menfh auch mit einiger Willführ dabei verfährt, theils fofeme is 
Zeichen, fobalb es etwas Befonderes bedeuten fol, zu beuten ki delt 
indem er dem dadurch funbgeworbenen Willen ber Götter 
eine Gegenwirkung entgegenfeät, fo haben wir bei den portenti ml 
als bei den prodigiis noch einen weitern Punkt ins Auge zu faffen, wa 
die fogenannte procuratio berfelben. Mochte ein Zeichen durd in 
deutlich ausgefprochenen Charakter, durch die rechte oder linke Seite, wi 
die Natur bes Thieres, durch eine unzweidentig ſich kundgebende guit 
ober — Geſinnung der Götter die Deutung in ſich tragen, — 
mochte diefelbe ’erft burch einen Kundigen ermittelt werben, immer er 
berte fie von Seiten bes Menfchen noch weiter eine Berückfichtigun, p 
mal wenn fi eine Ungnade der Götter darin zu erlennen gab, muz 
bei weitem in ben meiften Fällen flattfand. Der Menfch mahie ii 
wenn er es anders mit fich felber gut meinte, Valer. Mar. I, 6,13," 
dem fich offenbarenden Gott in ein Benehmen fegen, umd konnte, — 
er bas Gehörige beobächtete, nöthigenfalls durch Gebete und Sühnm 
fi) der göttlihen Gnade wieder verfihern, insbefondere mit Hu“ 
port en ber Gottheit und dem Laien ftehenden Prieſterſchaft. Diif 
er Begriff ber, befonders bei Tivins fo häufig vorkommenden, prı* 
ratio prodigiorum. Angeorbnet warb bereits von Numa, Liv. 1,0, % 
ber DOberpriefter Belehrung gebe, welche Zeichen, in Bligen oder anıı 
Erfcpeinungen gegeben, als folge angenommen und beforgt (gefül 
werben mußten; und I, 31. unter König Tullus wurde in a” 
Stimme auf dem Albanerberge und eines Steinregens ein 
Öffentliches Dpferfeft veranftaltet, entweder nah dem Befehl u Siuz 
oder nad Anweifung der Opferſchauer. Wenigftens, fügt Kixas Wi 
blieb es Gebrauch, fo oft dafjelbe Zeichen gemeldet wurbe, vi mi» 
tägige Feier zu halten. Befonders bezeichnend für die Keuntrif tn e 
ht von den Prodigien und ihrer Sühnung ift Liv. V, 13. Eine Ext 
war ausgebroden im 3. 356 d. St. und raffte viele Deenfchen wer. Fe 
ch num weder Urfache noch Ende des traurigen Sterbens finden if," 
efragte man einem Senatshefchluffe gemäß bie fibyiinifchen Bahr 
Die zur Beforgung des Gottesdienftes beftellten Duumviri verankaltit 
jet um Erfienmal in Rom ein Göttermal, indem fie adht Tage Im 
en Apollo und die Latona, bie Diana und den Hercules, den Mercce 
und Neptunus auf drei prächtig gepolfterten Lagern verfühnten. Ad 
Einzelnen wurbe biefe Feier gehalten. In ber ganzen Stabt flanten # 
Thüren offen, auf den Borplägen der Hänfer Ban Alles evermanı } 
Gebot, bekannte und unbefannte Fremdlinge wurden gaftlich bemirkk 
felbft mit enge ſprach man freundlich und gütig; Zank und Ein 
rubten; felbft die Gefangenen wurden für diefe Zeit der Banbe ri 
und man machte fih nachher ein Gewiſſen barans, dieſe wieder zu 
da ja bie Götter fie freigemadpt hatten. Wie die Sühnung hier inf 
ber heiligen Bücher geſchah, fo auch fonft oft, Liv. IX, 25. X, 31. DI 
1. 36. XL 37. XLIL, 20. XLIH, 15.5 aber ebenfo oft fand bie procanli 
nach dem Spruch ber Augurn ober Harufpices Statt: Liv. XXIV, N 
XL, 2. XXVII, 37. XXXI, 1. XXXV, 21. XLIL 20. Die gemößnlie 
Mittel der Suͤhnung waren Gebete, Bittgänge, geſchlachtete Ooferifin 
IV, 21. XXII, 1. XXIV, 10. XXVI, 23. XXX, 38. XL, 37., ober and ® 
Dpferfef nad) der zuerſt angeführten Stelle. Eine befonbere Keim, M 
bei Jungfrauen und Frauen mit den Decemviri die Hanptrolle Mech 
erwähnt Liv. XXVII, 37. Mit biefen durch öffentlich verorbnete 
beforgten Prodigien, weil fie ja meift ein öffentliches Smtereffe hatten 
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mflrafbar hingegen war vorfägliche Tödtung in den Fällen der Nothwehr 
nd bes — * auch der bei Frau, Mutter, Schweſter oder Tochter be- 
roffene Buhle, und der fchon eines Mords wegen Landesflühtige, wenn 
re fih an den ihm verbotenen Drten bliden ließ, Eonnten ungeftraft ge- 
ödtet werden (Dem. g. Arift. p. 636. $. 51. p. 637. $. 53. R 639. 8. 60.). 
Dazu iſt noch der Kall zu rechnen, wenn ber Getödtete ſelbſt noch vor 
einem Ende dem Mörder verziehen hatte (Dem. g. Pant. p. 983. $.59.): 
er Thäter war dann vor der Verfolgung der Verwandten des Getödteten 
jefihert, und mußte fih vermuthlich nur gewiffen Bußübungen als reli- 
iöfer Sühne unterwerfen (vgl. Antipb. d. Mor. $. 4.). Bei Ermor 
ung eines Sclaven endlich war die Verfolgung Sache des Herrn (Ant. 
. caed. Her. $. 48. Dem. 9. Euerg. p. 1160. $. 70. Poll. VIII, 118.). 
m Allgem. f. D. F. Jani diss. d. Drac. Athen. legislat. Lips. 1707. 4. 
Natthiä d. jud. Athen. p. 149 ff. Meier Att. Proc, ©. 307 f. Hermann 
'ehrb. d. griech. Staatsalt, $. 103 f. Schömann antig. jur. publ. Gr. 
„287 ff. [West] —— 

Draco aus Stratonicea in Carien, ein griechiſcher Grammatiker, 
effen Zeitalter nah manden Spuren (f. Lehrs am gleich a. D. p. 935.) 
sobl noch bis zu Ariftarchns und feinen nächſten Nachfolgern binaufreichen 
ürfte. Denn beftimmte Nachrichten über fein Leben und feine Scidfale 
eblen ung gänzlich; doch eitirt ihn ſchon Apollonius Dyscolus (f. Bd. I. 
5. 628.). Suidas und nah ibm Eudocia theilen dem Draco eine Reihe 
on Schriften zu über Grammatif, Drthograpbie, über Conjugation, 
Dronomina, Metra, über die Dichtungen des Pindar und Alcäus, wie 
iber die Berdmaafe der Sappho; von allem Diefem bat fih nichts er» 
alten; nach einer Parifer Handfchrift, auf welche Hafe (Notices et ex- 
raits de manuser. de la bibl. VIII. P. 2, p. 33 ff.) zuerft aufmerffam ge- 
nacht hatte, ward fpäter durch G. Hermann zu Leipzig 1812. 8. zugleich 
nit dem Commentar des Tzeges zur Ilias, eine angebliche Schrift diefes 
Draco herausgegeben, über die Dietra der griechifchen Dichter, die aber 
jach ihrem ganzen Inhalt und Faſſung fehwerlich für ein Werf biefes an- 
jefehenen älteren Grammatikers Draco angefehen werben kann, fonbern 
veit eher für das Product eines viel fpäteren Compilators gelten muß, 
er aus den Schriften des Herodianus, insbefondere ber Egprift gi 
hrgövov, dann aus andern Quellen, die au im Etymologicum magnum 
md von Lascaris benugt werden, vieleicht auch aus diefem letztern felbſt, 
ven Stoff zufammenbrachte und mit eigenen Zufägen vermehrte, ©. Lehra 
n d. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1840. p. 934 ff. — Ein Draco aus 


Soregra, der über Steine (zig: Algo) gefchrieben, kommt bei Athenäus 


XV. p. 692. D. vor; ein Draco megi yerav wird von Harpocration s. v. 
Ersopovradaı angeführt, Aelter als diefe jedenfalls it Draco, der Sohn 
es Hippoerates, vielleicht felbft der Verfaffer von Schriften, welche dem 
Bater beigelegt werden. Einen alten Arzt Draco nennt au Paläphatus 
de incredd. c. 27. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 146. d. ält, Ausg. [B.] 
Dracones fommen bei den römifchen Heeren, gleich ben Adlern, 
oder Legionszeichen, in fpäteren Zeiten in ähnlicher Weiſe als Feldzeichen 
tiner geringeren Art vor und erhalten daher im Lager ihren Plas neben 
ven signa; ob ber Urfprung der Sitte bei den Seythen zu fuchen, wie 
Arrian Taot. 51. angibt, wollen wir dahin geftellt fein Iaffen, und nur 
erinnern, daß von dem Träger eines ſolchen Feldzeichens auch der Aus- 
druck draconarius, in ähnlicher Beziehung, wie signifer vorkommt; vgl, 
Veget. I, 23. und daf, Schwebel, [B.) - 
Dracontides , beantragt nad; Plut. Per. 32, kurz vor Ausbruch 
des peloponnefifhen Krieges, daß Pericles die Rechnung über die.Staate- 


ausgaben bei den Prytanen —— babe. Am Ende des peloponnefi- 


Shen Krieges tritt er mit dem Borfchlage auf, 30 Männer zu erwählen, 
um bie Berfaffung zu entwerfen und ihnen für die Dauer dieſes Gefchäftes 
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meine Aufmerkfamkeit auf ſich zieht und eine Beziehung auf die Juni 
erhält, die Bedeutung für meine Handlung ift weder im jenem mäs 
diefem Fall dadurch gegeben, die Verbindung ift bei allem diefen India 
eine felbfigemadte. Höchftens iſt durch den allgemeinen Bolkklue 
der oder jener Claffe von Thieren, oder ebenfo von Wörtern ein, 
fei e8 günflige oder ungünftige, Bedeutung beigelegt. Allein fett, 
wenn irgend etwas als Zeichen in irgend einer Beziehung betrakuun, 
läßt fih die üble Vorbedentung deffelben gleichfam dur einen Auf 
jener Aufmerkfamleit, durch eine Verneinung der ſchon gemadal 
iehung des Zeichens auf meine Handlung abwenden, wenn ich gieir 
eihen an fich feine üble Bedeutung nicht nehmen fann. = 
enen Stellen aus Plin. H. N. XXVII, 1. über das accipere dei = 
Eic, de Div. I, 45. Liv. I, 7. V, 55. IX, 14. Placet omen fagt &u 
Liv. XXIX, 27. Niphus de Aug. c. 11. Gräv. Thes. V, p. 339. Ik 
franz Naturrel. S. 102. Baur Symb. Thl. 2. Abth. 2. & 27. Se 
Rel. der Römer I, S. 101 f. Plin. 1. co. A, fagt: ostentorum vim : 
nostra potestate esse, ac prout quaeque accepta essent, valere. &i= 
man ein Zeichen nicht an, fo fagte man nur einfach: ad me non perix 
im entgegengefesten Fall: accipio omen. Es ift befannt, daß die Fu 
biefe Sitte, diefe göttlihe Vergünftigung, wie Plinius fih ausdrii: 
fpäterer Zeit fehr Bert Mılthe vo Hier tritt uns alfo bie ſce— 





dem Probigium bemerkte Willkühr von Seiten des Menſchen und derw 
liegende grelle Widerfpruch recht eclatant entgegen. Das proden 
das omen ift ein von außen objectiv Gegebenes, aber in vielen & 
je nach der Individualität des Aufnehmenden, entfchlägt ſich der 
mit fubjectiver Freiheit der fich ihm aufbringenden Macht. Wen a" 
Einen Seite die fih fo gegen die Naturmaht wehrende Are m 
Menfchen ein erfrenliches Bild ift, zumal wenn höhere Inſtaczee Ri 
Motive, wie oben bei Heftor, oder Geiftesgegenwart, mir ki Eden, 
bem äußeren Ba ir gegenüber in die Wagfchale gelegt wer; h mt 
andererjeits Mar hervor, daß der Grundbegriff der Religion, Yhiayr 
keit von einem Höheren, als das Ich ift, fat ganz verloren geht. de 
wäre es auch ganz falfch, wenn man jene Gegenwirkung der Subjum“@ 
für Aeußerungen fubjectiver Frömmigkeit hielt. War ja dod, mef® 
tung richtig bemerkt, in Rom von der pofitiven Religion die 
vollkommen verſchlungen. Ya wir fehen, wie nahe diefe Borklmy! 
an die Magie ftreifen. Während nämlich bei den prodig. und omim W 
Berhältnig von göttlicher und menfchlicher Thätigkeit am rictinin 
beftimmt werben wird, — beide etwa gleich viel Antheil —— har 
durch die Magie das Verbältnif der G — zu dem Verhältui 7 
Unterordnung des Göttlichen unter das Menſchliche, fofern die mu 
liche Kunft fih dann anmaft, Wirkungen Hervorzubringen, die ifrem® 
ge nach nur durch die göttliche Wirkfamfeit hervorgebracht werben lic 
ie Magie befteht nämlich in einer Bermifhung der menfchlide = 
göttlichen Thätigkeit, wobei eine ‚götttigge Wirkung zwar der Jurad 
vorausgefeht, an die Stelle derfelben aber wiederum eime blos aut 
liche gefegt wird. Sie ift eine irreligiöfe und heterodoxe Abweidn T 
dem wahren Glauben an die Wirkfamfeit der Götter. Sie fat # 
Wirkungen gewöhnlih nur auf untergeorbnete Geifter und Dim 
auf Götter eines veralteten Glaubens, oder auch auf die Mädte " 
Unterwelt und der dunkeln Natur zurüd. Als foldhe zauberifge BP 
galten die Mondsgöttinnen, 3. B. Helena, Hefate, Lencothen, bie 
hifche Medea. Eurip. Med. 399. Der Mond war ein Haup 
der Magie, Birg. Ecl. VII, 69. Zibull. I, 2, 44. Hor. Epod 5 ® 
VII, 78. Xac. Annal. I, 38. Bol. Baur Symb. I, 2, &. uf ® 
biefes Gebiet ber m. ftreift nun nah Einer Seite betradhtei 
das römifche omen. Der innere Widerfpruch diefes Begriffe — im = 
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nfchen felbft gefegte übermenſchliche Macht — fpudt auch hier, Daß 
en der bier waltenden menfchlichen Freiheit dennoch dann wieder eine 
erwürfigkeit des Menſchen unter das omen ſich findet, hebt den Wiber- 
ch nicht auf, fondern macht ihn nur noch greller. Diefe Unterwürfig- 
‚ alfo die fcheinbar religiöfe, vielmehr aber deiſidaimoniſtiſche Seite 
omen zeigt fih nun aber (of. Ovid Fast. I, 70. Feſtus s. v. Prae- 
itatores p. 249. Macrob. Sat. I, 16. Serv. zu Virg. Georg. I, 268, 
. Numa 14.) in ber außerordentlihen Vorfiht, die man bei gottes- 
ſtlichen Verrichtungen, wo Worte und —— für bedeutungs⸗ 
ig gehalten wurden, anwendete, um alle widerwärtige Zeichen abzu- 
en und —— ber Tücke ſchadenfroher Dämonen den Eingang, Ir 
perren. Der Opfernde verhüllte das Haupt, um fi gegen alle nicht 
Zwed gehörende Erſcheinungen zu verjchließen, und man gebot Stille 
Andacht, fobald die Heilige Handlung ihren Anfang nahm, womit das 
beſchrieen“ bei den Wunderthaten unferer Zeit zu vergleichen iſt. 
fo wurde bei Eröffnung der Feftfpiele ausgerufen, ſich alles Streits 
ntbalten. Jedem Dpferzuge ger Herolde voran, welde mit ben 
ten hoc age! — habt Acht! die Leute ermahnten ihr Gefhäft ruhen 
affen, bis der Zus vorbei wäre, damit die Priefter Teinen Mißton 
ehmen möchten. ic, Tusc. IV, 2. Plin. XXVII, 2, 3, Bei Beginn 
Dpfers fagte man befanntlih deßwegen favete linguis, und machte 
r Mufit, damit fhlimme omina nicht gehört werden könnten. Serv. 
. III, 407. Feſtus p. 88. Bei Truppenaushebungen und beim Cenfus 
man zuerft folche auf, welche die Namen Balerius, Salvius, Stas 
18 trugen; bei Verpachtung der Zölle wurde zuerfi ausgeboten ein 
ıs Lucrinus boni ominis gratia, u. dgl. Aber auch im täglichen Leben 
das: quod bonum felix faustumque sit, oder wie Horaz fagt: male 
inalis parcite verbis, gemößnlih, und man war ängftlih darauf be- 
, das PAlaopnusiv, dvopyusiv, male ominari zu vermeiden und fagte 
m lethum ftatt mors, ober wie Cic. in Pison. vixit, abiit, obiit, fuit 
l.; f. Sartung I, 102. Cic. de Div. I, 45. Feſtus s. v. Lacus Lucri- 
ed. Müller ©, 121. coll. v. Gaja Caecilia p. 95. abitio p. 380. flatt 
z. Bol. auch Briſſon. de form. I, p. 95. Omina principiis inesse 
nt, der Anfang einer Handlung fei befonders ominös. add. praeroga- 
‚Cie. de Div. II, 40. Diefen Widerſpruch, der im omen unb ben 
rigeren Arten von Prodigien, 3. DB. dem sternutamentum liegt, hat 
de Div. II,40. ganz richtig und fharffinnig bezeichnet: Itane ? si quis 
id ex sua re atque ex suo sermone dixerit et ejus verbum aliquid 
 ceciderit ad id, quod ages aut cogitabis, ea res tibi aut fimorem 
et aut alacritatem ? Nicht der Sinn des Gottes felbft iſt es, der 
iefem Fall in Worten ausgefprochen wird, fondern der Menfch if es, 
dieſen die Seele erſt einhaucht, der Bott iſt vom Menſchen abhängig 
feiner Begier. In dieſem Betracht erſcheint alſo das omen ber nie- - 
en Stufe von Prodigien fi — ‚ mit denen fie Eic. J. co. au 
mmenftellt. Daß vemfelben Bedeutung für den ag von Bir 
en beigelegt wurde, die den Staat angehen, macht nicht, daß wir 
ür ein ae Zeihen, einen Ausfpruh der Götter, im ächt reli- 
en Sinn halten dürfen. Sein Wefen bleibt baffelbe, obgleich das 

dentielle daran ſich nad der Eulturfiufe des Volks, alfo bei ven Römern 
dem bei ihnen bereits tief ausgebildeten Nationalleben richtete. Das 
he omen gehört fomit zwar nicht blos zu dem oben angeführten genus 
oreıxov, ſondern zu den Zeichen von öffentlichem Intereſſe; aber Ha 
rt Nihts an dem im Bisherigen dargeftellten wefentlihen Begri 

ben, binfichtlich feiner religiöfen Bedeutung. Chbenfo wenig wirb ber 
tand, daß im omen bie Borbebentung in ein Wort, nicht in ein 
igniß, einen Gegenfland, einen nichtsfagenden Laut gefest ift, dem 


m zu einer höheren Bedeutung in ber Divinat. verbelfen können. 
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Zwar könnte man einwenben, das Wort fei der Ausdruck eines befkimei 
Geiftes. Der Geiſt fei alfo hier das Borbedeutende, zwar nicht der Bei 
bes ſprechenden Menfchen, aber doch irgend ein Geift, alfo doch meh 
eines Gottes. Diefer Einwurf widerlegt fi aber dadurch, vaf ki Im 
omen zwifhen Worten und Wörtern unterſchieden werben mE Du 
Wort ıft allerdings beftimmter Ausdruck eines Geiftes, jebei mi 
feiner Totalität, als verbum, Aoyos, in dem Sinn, in welchem mim: 
ende es nimmt; nicht aber die bloße vox, der Laut der Stimmt 
das Wort in abgeriffenen allgemeinen Bedentungen, wie fie dat Bw 
buch gibt. Um omen zu fein, braudt das Wort nicht geiftsolkt = 
iu fein. Es iſt rein zufällig, wenn die beftimmte Bedeutung, welie 
prechende im Sinne hatte, von dem, welder das Wort für fid? 
omen madte, beibehalten wird; es gemügt die allgemeine Ber 
wie in den von Cic. de Div. I, 46. II, 46. Baler. Mar. I, 5. mil 
Anekooten von 2. Paulus, der in dem Schmerz feiner Fleinen Io 
über den Tod ihres Hündchens Perfa ein omen auf Perfeus finkt, = 
von der Eäcilia Metelli, die ganz unverfänglich zu ihrer Michte fat: 9 
concedo meas sedes, damit aber, wie der Erfolg zeigte, ominöfe 
ie als Fünftige Gattin ihres Mannes bezeichnete. Zu bemerken fe 
insbefondere, wie es vor Allem der Ort und die Zeit war, die 
einer Entfheidung nahe fein mußten, um zum Empfang eines oma® 
zugsweiſe geeignet zu fein. In diefen Fällen wird nun offenbar dere 
des Redenden ganz allgemein genommen und fymbolifch umgebentz; 
es gemügt oft der bloße Laut, der durch feine Aehnlichkeit ingen = 
nicht von Weiten beabfichtigte Vorftellung in der Seele des ⸗ 
weckt. Eic. ib. Cum Crassus exercitum- Brundisũ imponeret, guide! 
portu caricas Cauno advectas vendens, Cauneas, clamitabat. Airums 
si placet, monitum ab eo Crassum, caveret ne iret: non feisse pert- 
rum’, si omini paruisset. Hier ift blos ber Laut: cau dag mis, ee 
man nämlich neu ftatt neve fagte, fo auch cau flatt cave. Du * 
ſagte cauneas, das man verſtehen konnte, als cau (= cave) m =. ® 
das omen war fertig. Ya Baler. Mar. I, 5., der omen and in 
meineren Sinne, wie prodigium, gebraudt, erzählt ein omen, m ® 
Efel, der dem Futter auswih, das man ihm vorwarf, und dem 
zulief, dem Marius, der fh auch fonft auf Deutung des Heil 
verftand, ein hinreichendes Zeichen war, um gleichfalls die See a 
und fo dem Sulla zu entfommen. Derlei omina an Balerıst 
mande. Eine große Sammlung davon findet fich bei Bulenger. Le. 
Statt die Einzelnheiten zu häufen, verfuhen wir lieber, nachder 
das Wefen des omen glauben erfchöpfend dargetban zu haben, er 
bene Arten deffelben zu unterſcheiden. Bol. Fallati S. 33. Auf dr 
deutung des Sprecdhenden kommt ed, wie wir gefehen, bei dem = 
nicht an. Dennoch Hat diefe Bedeutung infofern einen Einfluß, dl 
auf gewiffe Weife einen unausweislichen Gegendrud gegen vie BE 
deffen ausübt, der das Wort dur Beziehung zum omen fiempelk Di 
gibt den Eintheilungegrund der omina ab. Die omina find näcch e 
weder folche einzelne Wörter, welche in ihrer allgemeinen 
aufgefaßt gar feine Desiehung auf den glücklichen oder umgfüttiden Ex 
irgend einer Handlung haben, fondern gänzlich nad der Wilführ 
Ominirenden als günftig oder ungünftig aufgefafit werben * 
Fer r 






einzelne Wörter, durch welche na prachgebrauch ein 
Miflingen, Glück oder Unglück, Furt oder Hoffnung aus a. 

in Betreff deren fofort die Euphemismen gewählt wurden, wen Hei! 

fhlimmen Eindruck machen konnten. Hiebei ift alfo ſchon ein 

gegen die Willführ des Ominirenden. Noch mehr iſt dieg der il wer 

endlich ganze Säße, zu einem Sinne verbundene Worte, als ıminm = 
faßt werden; nicht als ob die wirkliche beſtimmte Bedeutung iS! 
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Sinne bes Redenden auch diefelbe an im Sinne bes H 
. Sp weit ging die Befchränfung der Willführ nie; denn der 
: immer nur bie einzelnen Wörter gleichfam Iericalifch auf. 
infofern lag in ſolchen Sätzen etwas Bindendes, weil ein je 
id ein Urtheil enthält. Jedes Urteil aber, felöft ein boppelf 
einen im ſich abgefchloffenen Sinn, der nicht wie ganz ab 
ter in ımendliche Beziehungen ſich willführlich verflechten Täßt. 
findet fih dieſe Hanpteintheilung bei den. römifchen Schri 
, _ fondern fie theilen die omina, je nachdem fie fausta oder 
‚ in bona und mala, Nonins Marc. de propr. serm. ed. Pari 
a., oder auch in accepta und aversa. Merkwürdig ift die D 
Ron. Marc. 1. c. 208, b. Not. 42., der dad omen votum m 
s nennt. Dieß bezieht fich offenbar auf den Fall, wo die Han 
omen dem Gebiet der activen Zauberei (cf. Grimm deutſche 
639.) fih ganz befonders nähert. Bei Gelegenheiten näml 
hen man von Andern wiffen oder vermuthen fonnte, daß fie di 
Anwefenden als omina aufnehmen werden, wie 3. B. bei 
ber Bewillfommnung eines neuen Imperator durch das He 
jahresglüdwünfgen, Liv. XXVI, 18. Plin. H. N. XXVII, 2., 
chmal ein omen für Andere mit Bewußtfein vorbereitet, m 
t gemadt, aber doch möglich gemacht. Diefe Eonfequenz Tie, 
8 im Begriff des omen, war aber wohl dem Bewußtſein dı 
mn Beobachters des omen fremd. Demgemäß fagt Cicero's 
intus de Div. I, 16. Dirae, sicut cetera auspicia, omina, u 
causas afferunt, cur quid eveniat, sed nuntiant eventura, n 
»ris. Uebrigens ift zu bemerfen, daß zwar allerdings die om 
übrigen Vorzeichen in der Regel nur dann beobachtet werben 
fih von einer That handelt, die man unterlaffen würde, wi 
jte, daß ihr Erfolg ungünftig ausftelez feltener wird auch gan 
dliches vorbedeutet, und zwar nur, damit man es wiſſe, michi 
mieden werde. Eic. de Div. I, 52. $. 119. Sehen wir von 
entlihen Abtheilung in omina dur Worte, die Einer felbft 
' omina dur Worte eines Andern ab; fo bleibt noch eine eig 
e Ausbildung des omen zu einer Art oraculum zu erwähne 
rauf uns Eic, de Div. I, 46. führt, Die Cäcilia Metelli b« 
t Cicero, mit ihrer Nichte, als es fih um die Berbeirathung t 
delte, ominis capiendi causa in eine Kapelle begeben, und zw 
fer. Mar. I, 5, 4. nocte concubia, welches, wie hinzugefügt n 
vöhnlicher Gebrauch der Älteren Römer war. Die meiften | 
Moſer zu d. St.) beziehen dieß auf die auch Valer. Mar. II, 1 
hnte Sitte, die fih bis in die fpäteren Zeiten forterhielt, 
— interponere: wenn wir aber die Worte Cicero's nehmen, 
dehen, fo möchte wohl eher daran zu denken fein, die Fran hab 
ch nur in Gedanken, den Göttern eine die Verheirathung de 
reffende Frage zur Beantwortung vorgelegt und ein omindfes o 
vartet: eine Voransfegung, die faft zur Gemwißheit erhoben wir 
r die oben ©. 1133. aus Paufanias angeführte Weife dazır ı 
e in Griechenland der Kindonouos zu einem Drafel erhober 
wähnenswerth ift, daß noch bis auf den heutigen Tag ın © 
f dem Lande die ganz analoge Sitte herrſcht, daß die Mädchen 
acht zur Adventszeit durch wunderliche Mittel (Bleigießen) St 
genfihaften ihres fünftigen Ehegatten zu erforfchen fuhen. — * 
(he Vorbedeutungen ber den Nömern auch auf ſtaatliche Geg 
jogen wurden, iſt ſchon oben erwähnt und Tiegt ganz im rı 
oltscharafter. Iſt ja doch eine wefentliche Seite der römifchen I 
$ an fie dem gemeinen — dienen muß, daß die Götter v 
d deßwegen verehrt werden, damit fie geben mögen, was nad 
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und Innen zwedmäßig fcheint. Befonders naiv gefteht dieh Balı! 
II, 5, $. 6. Und fo wurde dem omen ein bedeutender Einfluf af 
lihe Angelegenheiten in Rüdfiht des jus publicum eingeräumt, ı 
aber auch auf privatrechtliche ed nämlich im der Art, hai 
Dazwiſchenkunft eines omen ein rechtlihes Verhältniß eine Paikız 
erlitt und zwar die, daß ein Recht um bes guten omen will ieh) 
ober gekräftigt, durch das böfe dagegen an feiner Entftehung per 
—— oder geſchwächt wurde. Doch find gute omina in wa’ 
er felten oder gar nicht zu finden. Sehr häufig akix 
all, daß man fohlimme omina, die ın den Worten eines Rechure 
gefunden wurden, zu vernichten ober wenigſtens zu ſchwächen fugir,= 
man das Rechtsgeſchäft für nichtig erflärte und dadurch das omar 
tebat. Und zwar legte man nit nur wirklichen Wortzeicen, Im 
fhon der Möglichkeit eines böfen omen, d. h. nicht mur gemifn! 
dingungen (conditiones expressae), fondern auch gewiffen Boransize 
(cond. tacitae) Bedeutung bei und berückſichtigte fie im Redir. ! 
find die Hauptfäge, die die obenangeführte Schrift von Fallati&.!- 
ausführt. Für unfern Zwed müſſen wir ung begnügen, auf bil 
gefundene ar or binzuweifen, das für die Geſchichte des Gluke 
omina von — iſt. Obgleich, wie Cie. de Div. beweit 
omina ſchon frühe aus dem Glauben der Gebildeten verwieſen zei 
fo Iebten fie jedenfalls bis in die fpätefte Zeit im Glauben der ® 
fort und find im Grund noch jetzt nicht ausgeftorben. Zur Zeit Jah 
noch wurde bei einem Falle, der in den Kreis der Staatsoermaltus 
Rückſicht auf diefen Glauben genommen. Wie nämlich früer Driiu 
um des befferen Omens willen umgewandelt wurben, Maloirer i de 
ventum, Egefta auf Sicilien in Segefta, Romula in Roma, Fein)?" 
fo bat Yuflinian Nov. 28, c. 1. in der Verordnung, da er kick ‘ 
olemonifchen und den Helenopontus in Eine Provinz zu vama, " 
Amt, beide follen des guten Dmens willen ven Pamen feamait 
gemeinfchaftlih und allein tragen, weil es fehöner fei, wenn w P= 
an bie ehrwürdige Helena als an den alten Tyrannen in Pontus, 17 
erinnere. Auf gleihe Weife und aus —— Gründen, wer 
Ehrfurcht vor dem Alterthum, hat nun Juſtinian in ſeinen Di 
Beweis geliefert davon, daß dieſer Glaube auch auf dem Reqgun 
jener Zeit nicht ausgeftorben war, fondern felbft noch — 
auf Beſtimmungen des römiſchen Privatrechts haite. Die 
liefert Papinian I, 72, pr. $. 1. D. de cond. et demonstr. 35, 1. 
lib. 18. Quaest. Yeltere Quellen ſcheinen davon zu fehmeigen, Mt} 
©. 98. felbft zugibt. — Noch ift uns jeßt die zweite Elalt" 
fünftlider Divin. — ‚ die wegen ihrer vielfachen Anwendung m ® 
Sr Ausbildung bei den Römern vorzugsweife Beadtung a 
6 ift die Claſſe derjenigen Weiffagung, die xar' doygr die —* 
beißen kann, weil fie zwar, wie bie bisherigen Arten, gleichfals =’ 
Glauben an die flete re und Achtfamkeit der Götter und an it - 
rn. fih dur Zeichen zu offenbaren, beruht, aber baburd BF 
der Divin. dur prodigia und omina unterſcheidei, daß fie mia" 
ufällig vorfommende und fi barbietende Zeichen bemüßt, * 
—74 dieſelben an gewiſſe Erſcheinungen fixirt und die * 
Weiſſagung als wirkliche ft und inftitutmäßig behandelt, meh! Y 
förm ie legitimixte und vornehmlich durch traditionelle Wiffenfäeft " 
Sache bewanderte Perfonen oder vielmehr Körperfchaften dit 
fpielen. Wir haben zwar ſchon mehrmal Gelegenheit gehabt, 1, 
wie auch bie Probigien und befonders manche Arten von ai 
ihre Deutung an ſolche vorzugsweife berechtigte Organe geivieftt * 


fofern aber dennoch bei dem Bee * Ku ‚ 


im Allgemeinen Jeder zur 
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Aation an diefe höhere Inſtanz, 3. DB. die Harufpices, wohl nur b 
en Zeichen flattfand, bei denen eine Beziehung auf das allgemeiı 
[ angenommen wurde, fo fiheibet fih die Elaffe der öffentlichen uı 
utmäßigen Divin. entfehieden von den bisher betrachteten Arten a 
yiefer Eintheilung berechtigt uns außer dem oben Angeführten in: 
ıvere die Bemerkung Eicero’s de Div. I, 33. Er redet von den Artı 
tünftlihen Divin. und fügt bei: quorum alia sunt posita in monı 
is et disciplina, alia autem subito (ex tempore) conjectura expl 
ır. Wenn in Lebterem das Charakterifhe der Probigien-Divinatiı 
hnet ift, fo enthält die Befchreibung der erften Art ganz bie Mer 
unferer num zu betrachtenden zweiten Elaffe. Außerdem ift es g 
diefe Elaffe, welche, wie fie in anderer Form (Aftrologie u. dgl 
ınderen Nationen fich findet, fo in einer eigenthümlihen Ausbildur 
fpeziell dem römifchen oder wenigftens italifhen Boden und Boll: 
t —— und darum auch für ſich allein betrachtet zu werden ve 
ährend der Prodigien⸗Glaube ein Vorrecht des Pöbels all 
en iſt und bleiben wird, und noch bis auf den heutigen Tag in db 
lichen Welt neben den Inſtituten der Kirche berläuft; fo ift d 
liche Ausbildung von Divinations-Ynflituten, die öffentlich fancti: 
und Öffentlich einwirkende Behandlung der Sache eine Eigenthün 
eit der niedern Religionoſtufen des Alterthums; und zwar bat dieſell 
zriechenland die Drafel, in Rom aber die Augurien 2c. hervorgerufe 

eine fpezififh unterfiheidende ——— der alten — gegenüb 
modernen Welt tritt uns jetzt in dieſer Divinationsform entgege 
ne Haus- und Privat-⸗Capellen bat der Aberglaube zu allen Zeit 
bei allen, felbft den gebildetften, Völkern; aber in förmlichen Tempel 
dem Forum, mit förmlich fanctionirter Berechtigung und gewichtige 
luß auf das F und öffentliche Leben er in der chriſtlich 
t nicht mehr auftreten. Höchftens die Gottesurtheile und Herenprozef 
Mittelalters bieten analoge Erſcheinungen in ber neuern Zeit dar. - 
öffentlich und inftitutmäßig wirkende Divinationsweifen begegnen ur 
ömifchen Altertfum vornehmlich (of. Eic. de Div. 1,6.) fünferfei Arteı 
chaldaͤiſche Aftrologie, die Sortes, die fibyllinifhen Bücher, die Hı 
icia, wozu wir die Interpretatio monstrorum rechnen können, und d 
uria. Wir laſſen diefelben gerade in diefer Ordnung auf einandı 
n, weil fie ım römifchen Leben etwa dieſen Rang neben einanbdı 
enommen zu haben fcheinen; die mindefte öffentliche Bedeutung ma 
erfte, entſchieden die größte aber die letzte Elaffe gehabt Haben. D 
rologie (vgl. Bd. I. die Art. Astrologia und Babylonia) ift zunäd 
dem römifchen Wefen fremde Erſcheinung, wenigftens in dem jebo 
den Alten nicht premirten engeren Sinne, ber die Aftrologie a 
atliche Sterndeutung von der Aftronomie unterfcheidet, ic. de Di 
2. Scylax excellens in astrologia i. e. astronomia. S. den Artif 
ologia, Bd. I. ©. 878. Als etwas Fremdes bezeichnet und nähı 
rieben wirb fie Eic. de Div. I, 1. coll. 41. Principio Assyrii proptı 
itiem magnitudinemque regionum - - trajectiones motusque stellaru 
rvitaverunt: quibus notatis, quid quoque significaretur, memori: 
iiderunt. Qua in ratione Chaldaei, non ex artis, sed ex gentis voce 
nominali, diuturna observatione siderum scientiam putantur effeciss 
raedici posset, quid cuique eventurum et quo quisque fato natı 
t. Eandem artem etiam Aegyptii longinquilate temporum consecu 
ntur. Als Repräfentanten dieſer Art von Weiſſagung erſcheinen abı 
errſchend die Chaldaͤer, in der Art, daß fie haufig als Gattung: 
en für Weiffager dur Sterndentung überhaupt genannt werber 
urneb. Comm. de fato 8. Ed. Moser P 670. Eie. Tusc. I, 40. II, 4: 
iv. II, 42. Auch die obige Stelle I, 1. beweist, daß zu Eicero 


man nöthig hatte, zu erinnern, Ehaldäer fei urfprünglich ein Bolkı 
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name. Diefe Ehalbäer nun, f. ben Art. Babylonia, Bd. I. © 1 
hatten fs befanntlich zum berrfchenden Volk in Babylonien gemadi = 
es fcheint, von dem herrſchenden Volk fei die urfprunglice babylik 
—— Chaldaei genaunt worden. Ihre Religion war, wie die 
ſſyrer, alten Araber und der meiſten Morgenländer, Geftirnbienft ;w 
ugsweife wurden verehrt die Sonne, der Mond, 5 Planeten wi 
Ehen bes Thierkreifes; ſ. Gef. Comm. zu ef. Zr Thl. ©. m. & 
diefem Dienft war fofort eng verbunden, daß die Priefterkafte bir 
Götter gehaltenen Wanbelfterne beobachtete, und allerdings au firk' 
Aftronomie wichtige Eutdbedungen machte; f. Zdeler über Sternkurk ie 
Chaldäer, Abhaubl. der Berliner Akad. d. W. 1814-15., vornehmldde 
aus den Sternen ben Willen ber Götter und das Schidfal der Maik 
beftimmen zu können glaubte. Darüber haben wir einen ausfühke 
Bericht Diod. Sie. II, 29-31. Weiteres darüber f. Diog. Laert, U 
. 86-88. Sert. Emp. adv. Math. $. 39. ©. 339 ff. Ephraemi Syr. 4 
Tom. II, ©. 448 ff. Das Wichtigſte aus der Stelle bei Diod. ıf: * 
Chaldäer find in der Deutung des Bogelflugs erfahren und in ver % 
legung von Träumen und Wunderzeichen. Ebenfo find fie geſchickte Os 
fhauer, cf. Jeſaias 47, 13. Daniel 2., und fuchen Fe Zaubermäl 
Dpfer u, dgl. drobendes Unglück abzuwenden. Vorzugsweiſe befdhäfie 
fie fih aber mit Beobachtung ber Geftirne und willen Bieles von in 
Zukunft den Leuten zu weiffagen. Am wichtigften find ihnen bie Bw 
gungen der fünf Planeten, die fie VBerfündiger neunen. Am bede 
unter biefen ift Saturn, den fie 72.0, Sonnenftern (mad andern-Lefeare 
Bijkos oder 740) heißen. Nach Andern gelten ihnen, wie der Aſtro 
aller Zeiten, Jupiter und Venus als wohlthuende, Mars nad Satum d 
verberbenbringende Mächte, Mercur je nach feiner Stellung bald als m 
bald als böfe; f. Gefenius, Erſch und Gruber XVI, 102 f. Berhündiget 
des göttlihen Willens feien fie duch ihre Bewegung. Worbebrutungen 
fönne man theils an dem Aufgang, theils an dem Untergang ver Planeten 
erkennen, manchmal auch an der Farbe. Sie fündigen oft die Bitterung, 
Himmelserfiheinungen, Kometen, Sonnen- und Mondefinfternife an. 
- Dem Lauf der Planeten feien 30 Sterne untergeordnet, welde 
Götter beißen. Fürften der Götter gebe es zwölf, jedem gehöre zum 
der zwölf Zeichen des Thierkreifes zu. Bon den Planeten oe 
feinen eigenen Weg. Diefe Sterne Helen es, bie bei der Geht vis 
Menfchen den ftärkften Einfluß auf fein glückliches oder unglädiides 
Schidfal haben. of. Cie. de Div. II, 42. nah Sert. Emp. 1. c, mes 
die Sache nicht deutlich genug gefagt iſt. Wenn. die Planeten, Ni 
die bei Cicero angedeutete Meinung, ın einem Zeichen (worin jem 
geboren, ift oder wonach eine fonftige Rechnung angeftelit werben | 
ufammentommen, fo heißt dieß conjunctio, synodus (Zufammentunft); == 
he um den halben Eirkel entfernt von einander find, folglich einander gig” 
überfiehen, oppositio (Gegenfhein); wenn um den britten Theil is @® 
fels oder um vier Zeichen, radius triangularis (Gedrittfchein); wen = 
den vierten Theil oder um drei Zeichen radius quadrangularis - (Gem 
fohein); wenn um ben fechsten Theil, alfo um zwei Zeichen, radins &*- 
tilis. Meyer Ueberf. von Cic. deDiv. I.c. Manden Königen, bebaspl 
bie Chaldaer nah Diobor ferner, namentlih dem Alerander, habs fi 
ihr Loos richtig vorausgefagt. Bon der Zeit, da fie zuerh 
die Geftirne zu beobachten, bis auf Aleranders Ankunft, zählen © 
473,000 Jahre, Die Kenntniffe wurden bei ihnen durch nralte Fame 
traditionen fortgepflanzt (wiewohl auch Fremde, z. B. Daniel in die 
aufgenommen wurden). Der erfte Grundfag ihrer Anficht war: Die 
fei ihrem Wefen nah ewig; aber dur eine göttliche Vorfehung ſei Ale 
geordnet, und alle Veränderungen am Himmel und fomit and dit baden 
angedeuteten Schickſale feien nicht Wirkungen des Zufalls, au u 
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Ionnte in bem von — Elementen reinſten Keltenlande, Britannien am 
reieſten vor 14 eben, und von hier aus erft nach dem Bellovefuszug feinen, 
em wahrſcheinlichſten Gang der Bevölferung ber Inſel entgegengefegten 
Begnad dem gallifchen Feftlande genommen haben. Die gälte jedoch nur von 
ver Druidendisciplin in ihrer entwidelten Geftalt; ihre hiſtoriſchen Grund⸗ 
agen müflen jedenfalls älter feyn. Ob diefe nun zum Theil bis in die 
Japetiſche Urzeit hinanfgehen, wie der neueſte Forſcher über celtifhe Sprache 
ınd Ge *— annimmt (Dieffenbach Celtica II,2. S. 103.) und ob wir fie 
ıatmentlih mit bem-phrygifch-thrarifchen Eultus und zunächft mit der famo» 
hracifchen Lehre in Verbindung zu bringen haben, wie Barth geneigt iſt 
u thun ©. 148 f., wer will dieß entfcheiven? ine andere, ſchon im 
Itertfum gehegte Hypothefe leitet das Druidenthum von Pythagoras ber, 
mb gang neuerdings vermuthet ber er bes Essay on the Neo- 
Jruidic heresy, daß Maffilien die Brüde für diefe Ueberlieferung ber 
Pythagoreer an die Gallier gewefen fey. — Literatur: Frick de Druidis 
'ccidentalium populorum philosophis. Ulm 1744. Barth Ueber die Druiden 
er Kelten. Erlangen 1826. [P.] ” 

Drubätis,, Drt in Dacien in der Nähe der Trajansbrüde über die 
Donau, jetzt unbeft. Ptol. [P. \ 

Druentin, Nebenfluß des Rhobanus, aus ben Alpen (Str. 179. 
03. 217.), waflerreih, aber reißend und ungeregelt, Liv. XXI, 31. Sit, 
II, 468. Auſon. Mosella 479. Bib. Sequ. Jetzt Durance. [P.] 

Drugfdri, ein Boll in Thracien, nur von Plinius IV, 11. (18.) 
ienannt. [P.] 

Drusilla, Tochter des Germanicns, wurde zuerft mit Caſſius Lon- 
ıinus, Tac. Ann. VI, 15., 32 n. Ebhr., fpäter mit Nemilius Lepidus, Dio 
‚IX, 11. vermählt. Als Gattin des letzteren war fie die Concubine ihres 
eiblihen Bruders, des Caligula, der fie nad ihrem Tod zur Göttin er- 
eben Tieß, bei ihrem Namen ſchwur, und ihr unter dem Namen Panthea 
n allen Städten Altäre , errichten und Spiele feiern Tief. Ein Senator 
ivpius Geminius ſchwur im Senat, er babe fie in den Himmel fleigen 
eben. Ihr Name findet fih noch auf Münzen. Div I. I. Sueton Calig. 
.24. f[Rümelin ] 

Drusus, Deiname eines Zweiges der Livia gens, f. d. rs 
ührten ihn auch einige Claudier, welche (mit Ausnahme des ſchon oben ©. 412. 
rwähnten) als ber Raiferzeit ange örig bier befonders aufzuführen find: 

1) Drusus,. Claudius Nero. — Livia (f. d. A.) verließ im J. 38 
. Chr. ihren Gemahl Tiberius Claudius Nero (f. d. A. ©. 424, 68.); 
nd verheirathete fih, im fechsten Monat fhwanger, mit Octavian. In 
effen 7 gebar ſie nun einen Knaben, der den Namen ihres früheren 
Bemabls trug, in Rom aber bereits für einen Sohn bes zweiten Drtaviand 
egolten zu haben fcheint. Dio Cafſ. XLVIII, 44. Suet. vit. Claud. o. 1. 
tero flarb bald darauf und beftellte den Stiefvater zum Bormund für 
iefen Drufus und deffen älteren Bruder Tiberius. Drufus wuchs fo im 
yaufe Detavians auf, zu der Zeit, ba biefer die durch den Sieg bei 
Ictium gewonnene Alleinherrſchaft auf eine höchſt vorfichtige Weiſe in eine 
efeglich monarchiſche umzuwandeln, ſuchte. Da Auguft damals zugleich 
och Teibliche Nachkommen hatte, fo wurden bie Stieffühne einfach und 
icht zu fo geodet Hoffnungen erzogen. Unter ihnen hatte Drufus von 
einer Mutter Livia nur ihren bochftrebenden Geift ohne 2 fhlimmen 
Figenfehaften geerbt und ift wohl überhaupt mit feinem Sohne Germani- 
us die edelſte und reinfte Geftalt unter allen, die aus bem Haufe Deta- 
ians hervorgegangen 2: Seine gefchichtlihe Bedeutung bat Drufus 
urch die Feldzuge in Germanien, Den Plan, ganz Deutſchland vom 
thein bis an die Elbe zur Provinz zu machen, hat er zuerft ergriffen und 
m großartigften durchzuführen gefadt; er ift tiefer als irgend ein römi— 
her Feldherr nach ihm ind innere Germanien eingedrungen. Seine erften 
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der Aboriginer (nah Göttling ein Theil der Latiner, alfo pelasaıi 
Stammes), das und an Dodona erinnert, war in ber Gegend is 
liner See's zu Tiora Matiena, wo ein Specht auf einer hölzernen &i 
einem alten heiligen Baume, Orakel ertheilte, Dionyf. I, 14 Zu 
diefen und den fibyllinifchen Büchern, f. unten, hatte Stalien an ri 
ber lebendigen Drafel fogenannte sortes. Diefer Name wird danün 
im allgemeinen Sinn für Drafel überhaupt gebraudt, Eic. de Dil! 
II, 33. Liv. V, 15. 16., theils fpeziell von Polen quae ducuniw 
biefen redet Eicero 1. co. I, 6. u. 18, II, 41. of. Ant. van Dale an 
vett. Ethn. co. XIV, p. 341-378. Ed. Amst. 1683. ®irg. Aen. Il: 
Apulej. Metam. IX, p. 606. Oudend. Walden. ad Eurip. Hippol 
Tac. Germ. 10. ed. Ph. C. Hess p.46. Bulenger in Gräv. Thes. V.— 
D. Claſen de Orac. Gent. Helmst. 1673. p. 9-17. Peucer de varüs‘ 
gener. Servestae 1591, 240-255. Mofer zu Eic. de rep. I, 34. p 
— Nach diefen und den in den angeführten Zufammenftellunge 
fammelten Stellen der Alten gab es ım Drient und Decident, bei ) 
of. ep. 4., Griechen, Germanen und Römern ein Lofen um Aufid 
über die Zukunft, welches vornehmlich darin beftand, daß man Bi 
Steinhen, Stäbchen, Zettel in eine Urne oder ins Waſſer warf, 
aus ihrer Lage „gegen einander die Zukunft weiffagte. Es hieß dv 
Griechen xAnpouarrsia, vnpouarrsia, befonders aber bawmdonarreia. \% 
Art findet fih am häufigſten. Sie befteht darin, daß man T 
nachfchlug oder Stellen aus Dichtern auf Stäbchen ſchrieb, und je ma 
der Zufall einen Vers Einem in die Hände führte, Gutes oder Schle 
daraus ſich ableitete. Virgil wurde dazu befonders gerne benupt, Les 
Alex. Sev. 14. Die alten Schriftfteller find von diefen und andern ? 
zu Iofen voll, und auch die chriftliche Welt hat zu allen Zeiten fexie 
einzelne Sekten gefannt, welche ſolche zufällig ——— Eich 
vornehmlich der heiligen Schrift, für beveutfam hielten. Wir bege 
und, auf zwei Loosorafel, die neben denen zu Antium, Faleri, Ares 
vorzugsweife genannt werben, nämlich auf die eigensbünlichen sur‘ 
Pränefte und Täre aufmerkfam zu machen. Erfiere, die felbt Tim 
bei der erwähnten Berfolgung Suet. Tib. 63. wegen ihres Anh 
fchonen mußte, befpricht vornehmlih ic. de Div. II. 41. cf. Da 
Sat. I, 23. Hor. Od. I, 35, 1. Suet. Cal. 57. Domit. 15. Str |, 
Cicero gibt die Entflefung und Art der Befragung fo an: Ein angiit 
Mann, Namens Numerius Suffucius, fei durch fortwährende tr 
Traumgeſichte aufgefordert worden, an einem gewiffen Orte einen 83 
fein zu zerhauen. Diefem Rufe fei er endlich gefolgt, und da feim® 
aus dem Steine Lofe herausgefallen, nämlich eichene Stäbchen mi | 
efchnittenen uralten Buchftaben. Der Ort wurde fodann als hal 
Dein verehrt. Zu gleicher Zeit fei in der Gegend Honig aus eimm! 
aume gefloffen. Dieß brachten die Harufpices in Beziehung auf! 
ander, fagten, bie Loſe werben große Berühmtheit erlangen, 
ihren Befehl wurde aus jenem Delbaum ein Käftchen gemacht und ® 
bie Lofe in dem dortigen Tempel der Fortuna niedergelegt. 1? 
Wink der Fortuna wurden durch die Hand eines Knaben dann I‘ 
gezogen und fo die Antwort ertheilt. Durch bdiefe Einrichtung m“ 
wir notbwendig an bie Nunenftäbe unferer Vorfahren erinnert, Die 
von Cäre waren Allem nach gleichfalls Stäbchen oder Täfelden mi ! 
gefchriebenen Buchſtaben. Livius erwähnt an zwei Stellen: XL 
XXI, 1. und zwar jedesmal mit dem Beifaß: sua sponte sortes allem 
tas esse, d. b. fie feien eingefohwunden und in Folge davon fei # 


menfchliches Zuthun dann Eines heransgefalfen, welches dann ald Dw 
alt. So fiel namentlich nach der zweiten Stelle bei großer p | 
oth kurz vor ber Schlacht am Trafimenus ein Täfelcden mit der deſht 
beraug: „Mars fohwingt den Speer.’ — Einen 


a 


entlich fanchenir 
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und Tegte am. Einfluß der Liefe in bie Lippe das Kaſtell Aliſo (f. d. A.) 
an, und eim zweites im Gebiet der Chatten am Rhein. Für diefen Feld⸗ 
zug triumphirte Drufus zu Rom und wurde Proconful; den Jmperators- 
titel, den ihm die Soldaten ertheilten, erlaubte ihm Auguft nicht zu führen, 
Indeſſen traten auch die Chatten, bisher dur Anweifung von Ländereien 
von Drafus gewonnen und auf römifcher Seite, in ben Bund der ger- 
manifchen Bölferfhaften über, und Drufus fuchte : in einem Feldzug 
10 v. Chr. dafür zu züchtigen, jedoch ohne wefentlihen Erfolg. Dio LIV, 36. 
Er ans wieder nah Rom zurüf und wurde für für das J. 9 v. Chr. 
Conful. Jetzt wollte er wieder in einem größeren Feldzug ins Innere 
des Landes eindringen. Er fiel wieder die Chatten an und drang bis an 
die Grenze der Sueven, unter großen Kämpfen und mit viel Berluft. 
Bon da wandte er ſich gegen die Cherusfer, und kam über die Wefer bis 
an die Elbe. Der Uebergang mißlang ihm aber; er errichtete Sieges- 
mahle und trat den Rückzug an, nah Dio LV, 1. und Sueton Claud. 1., 
durch die Erfheinung eines barbarifhen Weibs von übermenfchlicher Größe 
dazu genöthigt, die ihm in Tateinifcher Sprache ein nahes Ende prophezeite, 
Auf dem Nüdweg, noch ehe er den Rhein erreichte, flarb er, nah Dio 
ın einer Krankheit, nad) Liv. ep. CXL. in Folge eines Sturzes vom Pferde 
im 3Often Jahr. Auf die Nachricht von feiner Krankheit eilte Tiberius 
mit der größten. Schnelligkeit herbei, traf ihn eben noch lebend und be— 
gleitete feine Teiche zu Fuß nah Rom. Die vornehmften Männer jeder 
Stadt Irugen ihn bis Nom; Auguſt felbft gieng ibm bis an den Ticinus 
entgegen. Sueton Tiber. 7. Div LV, 2, din, ep. Xaeit. Annal. III, 5, 
Tiberius und Auguft hielten die Rede; er wurde auf dem Marsfeld be» 
graben. Nach Eutrop, VII, 8. wurde ibm auch zu Mainz ein Denfmal er- 
rihtet. Daß Auguft felbft Urſache feines Todes gewefen fei, erwähnt 
Sueton nur als ein leeres Gerücht. — Drufus war beim Heer und Bolf 
durch perfönliche Eigenfchaften, befonders durch freundliches und berab- 
laffendes Benehmen fehr beliebt; und man glaubte von ibm, er würde, 
wenn er zur Regierung gefommen wäre, die republicanifche Berfaffung 
wieder bergeftellt haben, Tac. Ann. Il, 41. VI, 51. II, 82, Er war ver- 
beirathet mit der Antonia minor, der jüngften Tochter des Triumvir An- 
toning und der Detavia, und Valerius Maximus IV, 3, glaubt es befon- 
ders rühmen zu müffen, daß Drufus feiner Frau immer treu geblieben 
fei umd daß fie nach feinem Tode, obgleich jung und ſchön und von Auguft 
faft Dazu gezwungen, nicht wieder heirathete. Die Nachfolger Tibers 
fammen von Drufus und Antonia ab. Sie hatten drei Rinder, Germa- 
nieus, Livilla und Claudius, den nachherigen Kaiſer. Caligula war ein 
Sohn, Nero ein Enkel des Grrmanicus. Ueber das Einzelne der lnter- 
nehmungen des Drufus in Deutfchland find die vielen Specialunterfuchungen 
ju vergleichen. cf. v. Ledebur, Land und Volk der Bructerer. Werfebe, 
Völker und Völferbündniffe des alten Deutfhlande. Wannert, Germania. 
Wilhelm, Germanien. Zeuß. Reichardt ꝛc. 

2) Brusus, Caesar, einziger Sohn des Tiberius von ſeiner erſten 
Gemahlin Bipfania Agrippina, geboren kurz vor 10 v. Chr., in welchem 
Jahre Ziber die Julia heirathen mußte. Er durchlief noch unter Auguſt 
die euruliichen Würden und war beim Tode deſſelben defignirter Conſul. 
Tiber fandte ihn gleich beim Negierungsantritt nah Pannonien, um ben 
dort audgebrochenen Aufftand der Legionen zu bämpfen; was er mehr durch 
firenge, als gelinde Mittel that, cf. Tac. Ann. I, 24-30., 14 n. Chr. 
Auch fpäter wurde er von Ziber immer in den Kriegen mit den Donan- 
völfern verwendet, wobei er in ber Weife feines Vaters mehr durch Unter- 
handlungen und Lift, als im offenen Felde augrichtete. So vermittelte er 
16 n. Chr. als Befehlshaber der illyrifhen Legionen ben Frieden zwifchen 
Marbod und Arminius, Ann. II, 46., und zwang 19 n. Chr. den Marbod, 
bem er in Catualda einen Feind erwedte, fein Rei — und zu 

I. 
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gabe Eic, de Div. ©. 489 ff. Der Inhalt diefer Bücher im Einzeln 
uns nur aus ſolchen Bruchſtücken bei Livius, Virgil ıc. beant. F 
eigenthümlicher Charakter ift die unbeftimmte Faffung, jo daß Ein Tuk 
nöthigenfalls für viele Fälle paffen konnte. Und fo wurden feudm 
eine Art legitimirter omina behandelt, bei deren Annahme feel ah 
Deutung gleichfalls große Freiheit ſtattfand. Dieß über den Im, 
die äußere Geftalt und den Inhalt diefer Bücher, die alle ar 
bare Weife in den Befig der Nömer famen. Ein Erbgemölbe dei aim 
tempels verwahrte diefelben in einem fleinernen Käftchen. Dodma | 
fie bei einer ———— 670 d. St. ein Raub der Flammen, Win 
allgemein verbreiteten machte man eine neue —— Varro bei 

IV, 62. Lact. I, 6, 11.5 Auguſtus und ebenſo Tiberius verankän 
dann fpäter eine Mufterung und fonderten die ächten Drakl mn 
vielen unächten; Auguft verbrannte über 2000 der nnnügen, Suet. il 
Aus dem Angeführten fowohl nun als aus der Art, dieſe Draklab| 
nüsen, erhellt unfere obige Behauptung, daß die ſibyll. Bücher aum 
anz römiſchen Charakter tragen, und mehr als die sortes uud hahäk 
Rei ungen legitimirte Orakel waren, Niebuhr meint zwar, basis 
ſuchen u ganz in ber Art flattgehabt, wie bei dem präneftiniihens® 
nämlich durch dienende Knaben, die die Rollen aufs Gerademiflh 
Bei en. Das Befondere aber ift, daß zugleich öffentlich verii 





riefter die auf diefe Weife zunächſt fich darbietenden Sprüde vum | 
on dem Letzteren wirb bei den sortes Nichts erwähnt. Diefes ja 
ben Tarquiniern auf Anrathen der Augurn eingerichtete Collegiu 
interpretes oder sacerdotes Sibyll. beftand Anfangs aus zwei Preis 
bis 387 d. ©t., Duumviri sacrorum genannt, mit zwei Dienern, IP 
aus zehn, nämlich fünf Plebejern und fünf Patriziern, Liv. VL 3. 
XXXVIL 3. Cic. de Div. I, 2.; unter Sulla und fpäter uater Fu 
Suet. 1. c. aus bw Dio Eaff. XLIV, 15. LIO, 1. Tat Au L 
vielleicht zu Cicero's Zeit eingefeßt, Coelii ep. ap. Cic. VII, 4 Cm. 
Caes. 79. Ihr Amt war Iebenslänglich, fie durften aber kin Eile 
ämter beffeiven und feine Kriegsdienfte thun; f. Niebuhr I, 562. Eitig 
l. c. Diefe sacerdotes sibyll. hatten die Pflicht, auf Befehl vr Taf 
bei bevorftehenden Unternehmungen oder bei vortommenden Tabu 
Seuden u. dgl. die Bücher zu befragen, libros adire, consulen. EP 
cere, um berauszjubringen, welche Sühne für die Prodigien 
ei, welde Warnung oder Ermunterung für die Unternehmung fi # 
nude. Dffenbar ganz diefelbe Thätigkeit, wie die der Harufpie, 7 
eren Refponfis bie Boot. Drafel überhaupt oft zufammengetroffen ae 
feinen. Cic. de Div. 1,43. in Catil. III,4. - Der häufige Gebrand de 
Drafel wird nicht blos von Cic. de Div. I. c. und von Val. Mal! 
behauptet, fondern gebt auch aus den vielen Stellen der Gefdi 
ervor,, die das Nachſchlagen jener Bücher bei allen auffallenden 
eiten, namentlid Prodigien, f. unten bei den Harnfpices, 
an ſehe 3. B. nur Livius an: II, 10. V, 13. VI, 37. VII, 2.8 
XXI, 62. XXII, 1. 9. 10. 36. 57. XXIX, 10. XXXVI, 37. XLI, 2% 
den Mißbrauch fleuerte die Anorbnung, daß die dazu beftellten FF 
nur auf Befehl des Senats und in Gegenwart von Magiftra 
in denfelben nachſchlugen und nie ein Drafel eigenmädtig de ® 
mittheilen durften. In Betreff der fpäteren Gefdichte der Apr. Sie 
ift wenig Sicheres befannt; doch gebt aus mehreren Beifpielen M 
daß feines der alten Weifjage-Inflitute fo fehr, wie die fibylin. 2“ 
von der chriftlichen Parthei anerkannt wurden. Nicht blos fol Ci” 
der Gr. in der erften Sirchenverfammlung zu Nicda eine Rebe Ahr! 
Sibyllen vorgelefen haben, fondern in mehreren Stellen ber älter Kit 
väter wird denfelben ein hoher Werth zugefchrieben. cf. Augufiin de N 
Dei XVII, 23, Lactant. div. inst. 1., befonders Juſtin. mart. adv. ge" 
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fi auch der Drakel annimmt. Sf ja fogar in ber befannten Tobt 
e Dies irae der Sibylle neben David Erwähnung gethan; und Di 
r. Cels. VII. fagt, die Ehriften feien Sibylliften genannt worden, u 
zegen das Verbot der Raifer an die alten Doeiükeunptn und Dr: 
wendeten. — Wenn gleich ein auswärtiges nflitut, war die H 
picina, zu der wir nun übergeben, do fo eng mit dem römife 
na verwachſen, daß fie ſchon deßwegen unfere volle Aufmerffamfeit 
pruch nimmt, abgefeben davon, daß fie ſchon als merfwürbdiges let 
sfel der Kultur und Religion eines wichtigen Volkoſtammes des cla 
a Altertbums, der Etrusfer, unfer Jntereffe erregen muß. Mehr 
bisher betrachteten Divinationsarten hat fie daher auch von Seiten 
rthumsforfcher fpezielle Behandlung erfahren. Die nennengwerthe| 
eiten darüber find von Jae. Gutherius, einem gelehrten Advocaten 
is, de veteri jure ponlificio urbis Romae libri IV. in Gräv. Thes. 
ıdafelbft die Abhandlungen von Bulengerus über bie Divination. Fer 
ternus de Eilano antiquit. libr.; Genfelit diss. Haruspices Lips. 17 
| der neueften Zeit find außer den Schriften von Niebuhr und War 
5 fhägenswerthe Unterfuchungen hierüber enthalten in C. O. Müll 
ustern, 2 Bde. Breslau 1828.; Hartung, Religion der Römer, Erla 
6.5 vorzugsweiſe aber in der gründlichen Abhandlung: Haruspi« 
ım. inauguralis von Dr. $randfen, Berolin. 1823. — Was unter 
uspicina verftanden fei, ift Teichter zu fagen, als wie der Name 
ären feyn möchte. Im engeren Sinn nämlich gebrauchen die römife 
hriftfteler das Wort für die MWeiffagung ans den Eingeweiden 

‚ferthiere, während es im weiteren Sinn au die Deutung und | 
gung der DBlige und Prodigien umfaßt. Die Unfiherheit der Etyı 
ie des Wortes aber zeigt ſich ſchon darin, daß bald Haruspices b 
ıspices gefchrieben wird. Die Iegtere Schreibart beruht auf der | 
ung eines alten Scholiaften: propterea quod hostiam in ara inspi 
t. Diefe Erflärung hat daher Manche veranlaßt, die Haruspices v 
oweiſe als zueonavrss anzufehen. Wenn nun aber auch das Ignis 
m häufig mit der Haruspicina verbunden wurde, fo war fie doch et 
von Berfchiedenes; f. oben. Die Ableitung des Perizonius ad 
31. vom bebräifhen 3277, fcheint mehr fharffinnig als wahr zu fı 
ı wahrfcheinlichften ift die Entflehung des Worts aus ipooxozo, welt 
onyf. Halic. II, 22. folgt, zumal wenn man mit dem Recenfenten 

hrift von Frandfen Haller Lit. Zeit. 1824. 214-216. die Form bes b 
hen Dialects iapos flatt isgos zu Grund legt. Daß aus iapos etruse 
rus und horus geworben, beweist derfelbe aus Lanzi. Wenn man n 
erhaupt ein uns unbefanntes etrurifhes Wort als Wurzel annehr 
I, möchte man die Wahl laffen zwifchen diefer Ableitung und der | 
be des Donatus, mit dem Varro und Feſtus übereinftimmen. Erſte 
3t ad Phorm. IV, 4, 28. Hostiam olim harugam vocabant. Berwa 
it diefem Wort iſt wohl hara — Ställchen, das bei Cic., Varro, Coli 
rtommt, wiewohl Serv. zu Col. Cornu Cop. fagt: Hara avis quaed 
turalis, a qua haruspex. — Da befanntlich biete , ſchon bei Griec 
d im Orient (Deuter. XVII, 10. 14. 207 wird von Einigen nach t 
cab. als exta inspicere erflärt, Ezech. XXI, 2). gebräuchlichen Di 
ıtionsart bei weitem am vollfländigften von den Etrusfern ausgebift 
m da aus aber in fehr häufiger Anwendung nach Rom verpflanzt wur 
teilen wir bie Unterfuhung mit Frandfen am natürlichften in 3 
bſchnitte, von denen ber erfte bie Entflefung und Art und Weife die 
3eiffagung bei den Etrusfern, der zweite ihre Anwendung in Rom 
andelt. — Bei den Zusciern hatte wie bei den Römern die Nelig 
n vornehmlich praftifhes Intereſſe, und damit hängt die Vorliebe 
Yinination, die wir als Hauptpunkt der Beiftesthätigkeit und Erzieh: 
ei ihnen finden, aufs Engfte zufammen, Bekanntlich ftanden die Lucumo 
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als die potentes Etruriae (Cenfor. de die nat. 4.), wahrfcheintiä in} 
der Rechte der Primogenitur (Göttling) an der Spige nicht blos der 
tifhen , fondern auch der gottesdienftlihen Angelegenheiten; fie wım 
Dewahrer der etruscifhen Disciplin, Liv. V, 22. Birg. AenI! 
die fie, eng unter einander in Innungen verbrüdert mit Aelteſte m! 
Goige, durch Familientradition fortpflanzten, Liv. V, 27. Apim 
VI, 4. Lucau. Phars. I, 580. Zac. Ann. XI, 15., fo daß mit &hr 
PBraminen Indiens, die jüdifchen Prophetenfchulen und die Das ı 
Gallien damit verglichen werden. Als Inhalt ihrer Disciplin 
de Div. I, 42. im Allgemeinen an: die cognitio extorum und er 
pretatio ostentorum. Diefe ihre Divinationslehre galt den Etrattm: 
eine göttlich mitgetheilte, und zwar durch Vermittlung eines Ente 
Supiter, des Tages, Ovid Met. XV, 553. Feſtus p. 358. Tage: ı 
filius, nepos Jovis, puer dicitur disciplinam dedisse aruspicii dee+ 
populis Etruriae. Als einft, fo erzählt die Mythe, bei Targe 
einem Ader eine tiefe Furche gezogen wurde, fland jener Gott mi 
Kurche auf in Knabengeftalt, aber ein Greis an Weisheit (vr, 
de Div. II, 23. de har. resp. 10. @enfor. de die nat. 4. 11. Gola 
R. R. X, 346. Iſidor. rise, vn, 9. Nicht fobald if er gebom 
tritt er als Lehrer auf. Eine Menge Zuhörer faßt und zeichnet 
Worte auf; ihr Inhalt find die die Harufpicin umfaffenden Ken 
Ynsbefondere hat er in feiner Wiſſenſchaft von den göttligen Dingt 
ber wre ng feinen Schüler Baches unterwiefen. Ihm hat n 
acheruntiſchen Bücher übergeben, Arnob. adv. gent. II, p. 87. Lugi 
1761. Serv. Aen. VIII, 398. f. darüber Müller Etr. II, 27.5 das 
etrusciihe Cäremonialgefeg ift fein Werl. Er ift der Mittelpmit 
etruseiſchen — * ‚ wenigftens fo weit er die Divinatior md 
damit zufammenhängende Theologie betrifft. Weiteres über Zugrr 
Erenzer Symb. II, c. 9. $. 11. 2te Ausg. O. Müller Er. 14. 3 
num foäter zu dieſer Lehre hinzukam, mochte vielfadh dem Taxet umtr 
ſchoben worden fein, f. Frandien ©. 5. D. Müller 1. c. p. A, m 
wäre ein vergeblihes Bemühen, das Alte vom Hinzugelommen: i 
fheiden zu wollen. Die römifchen Schriftfteller fennen die Lehr I 
als eine Hrifttic in orbentlihen Büchern aufgezeichnete unter dem Pas 
Etruseci libri, Etrusca disciplina, nah Plinius ſogar mit Abk 
verfehen, H. N. X, 17. Daß diefe Bücher eine auf die sacra Im 
welche Allem nah in tuscifchen Verfen verfaßt waren, weiter du 
Ausführung und Aufzeichnung neuerer Fakta und Deutungen ware, ! 
bentlich hervor aus Plin. H. N. II, 85. Die verfihiedenen Stüd: w 
Bücher erwähnt Cicero in einer vielbefprochenen Stelle de Div. |: 
Als erfte Elaffe nennt Cicero die libri haruspicini, die entfdhieden dir © 
von der Dpferfhau, vielleicht auch die Kegeln über Beobadtm' 
Bögelflugs enthielten ; denn auch die Etrusfer hatten eine eigene Aus« 
Iehre (die Beweife f. O. Müller 1. c.). Die zweite Claſſe bilke 
1. — die die Lehre von den blitzwerfenden Göttern, von va" 
der Deutung und Beforgung der Blige enthielten. Ob die Sem." 
VI, 72. einer Nymphe Begoe zugefhriebene ars fulguritorum mit" 
identifh waren (Frandfen) oder nicht (Müller), möge unentid 
bleiben. Die dritte Claffe endlich waren die Rituaibücher, beren ir 
nung zwar nicht entſchieden in Cic. de Div. I, 33. enthalten if, © 
dort die Lefeart tonitruales vorzuziehen fcheint, ſ. Moſers Ausg. €. tl 
wohl aber fonft unzweifelhaft vorkommt, Cenforin. de die nat IL‘ 
Feſtus s. v. rituales. Daraus erhellt, daß die Harufpices damad ! 
richteten, wenn fie über öffentliche Handlungen, denen eine refigit 
deutung zulam, 3 B. Gründung von Städten, befragt wurden 
war.auch die heilige Chronologie der Tuscer, die ganze Lehre mn y 
enlum niebergelegt. Zugleich war aber au die Bedeutung der Zus 
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n angegeben, Liv. V, 15. Ammian. XXI, 3. Ja fie bezogen fi 
k auf das Privatleben und Iehrten überall auf den Willen und Rath 
Götter achten. Serv. Aen. IV, 166. Barro ap. Cens. 14, 6., wo 
i fatales fteht, was aber dort wahrfcheinlich nur der allgemeinere Aus- 
tif. Müller I. c. p. 31. Auf keinen Kal find die libri fatales mit 
libri Sibyllini zu verwechſeln, wie Göttling Gef. d. röm. Staats- 
. 1840. $. 84. fie anfiebt; denn fie werben iv. V, 15. XXII, 57. 
nbar von ben fibyll. Büchern unterfihieden und von Cenforinus ent» 
den als etrudcifch bezeichnet. Daß Eic. Cat. II,4. bie fibyll. Bücher 
Sib. nennt, beweist gar nicht, daß biefelben auch libri fatales hießen, 
r zu billigen iſt die Vermuthung von Frandfen ©. 9., daß bie libri 
les indentifch mit den 1. rituales feien. O. Müller l.c. dagegen nimmt 
endes Verhältniß unter diefen drei oder vier Arten etrusc. Bücher, er 

die 1. fatales für eine befondere Claſſe von alten Probigien - und 
ıfelfammlungen, bie er den alten Gefängen des Tages und der Begoe, 
libri acheruntici, coordinirt. Als weitere und vollfländige Aufzeich- 
3 der Disciplin betrachtet er fodann die Ritualbücher, Fulguralbücher, 
ufpieinbüder, wozu noch als eine Art Supplentent die Ostentaria, die 
ie Lehre von den wunderbaren Vorzeichen enthaltend, famen, die auch 
r dem Namen libri Tarquitiani vorfommen (Ammian, XXIII, 1.), weil 
iz gewiffer Tarquitius (Macrob. III, 7.) überſetzte. Alle diefe Bücher 
mmen heißen Etruscae disciplinae volumina. ie biefelben ſchon zu 
ro's und Augufls Zeiten der Gegenftand gelehrter Arbeiten der römi- 
ı und etruscifchen Altertbumsforfcher wurden, eines Cäcina, Nigid. 
ilus, Umbricius, Zul. Aquila, Tarquitius, Cornel. Labeo und bergl., 
Nüller 1. c. Den oben nah Cicero angegebenen drei Claſſen von 
riften, Ritual», Fulgural-, Harufpicinbücder, entfprachen nun die Ge— 
ifte der Haruspices: Beforgung der Ritus aller Art im Allgemeinen ; 
eſondere aber — der Blitze; —— nebſt Bogelfchau. 
Die Beſorgung der Ritus betreffend, gehört a) fürs Erſte hieher das, 
über templum und was damit zufammenbängt, zu fagen iſt. Belannt- 
fpielt diefer Punft in der römifchen Augurallehre eine bedeutende 
fe und könnte dem Abfchnitt über die Augurn vorbehalten bleiben. Weil 
- ohne Erörterung befjelben verfchiedene wichtige Gefchäfte der ent« 
den tusciſchen Harufpicin nicht verftanden werden könnten, müffen 
ihn bier ſchon vorbringen, ohne damit ung — den Streit 
iber, was in dem römiſchen Ritus tusciſch oder ächt römiſch fei, ent- 
den zu wollen. So viel aber möchte jedenfalls feftfieben, daß es 
mermehr angeht, entweber Alles für tusciſch oder Alles für römifch zu 
iren. Am ficherften gehen wir wohl, wenn wir fagen, es gab eine 
einfame, jedenfalls theilweife aus Aſien flammende, italifche Divin., 
ber das Eine Volk diefe, das andere jene Seite vorzugsweiſe aus⸗ 
te. Am Ende floß aber, zum Theil fehr modifizirt, Alles in Rom 
mmen und wurbe mit dem dortigen Gottesdienft in Lebereinflimmung 
acht. Auf diefe Bermifchung verfchiedener Elemente in der römischen 
igion überhaupt macht auch Heffter in feiner Recenfion von Hartungs 
rift aufmerffam: Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. v. Seebode XXX. 
Heft ©. 275.,5 man vgl. auh Ambrofh, Studien u. Andeutungen 
dem Gebiet des altrömifhen Bodens u. Eultus ©. 208. 210. Anm. 61. 
) Müller II, 120. muß fagen, daß gewiß Manches in ber römifchen 
uraldiseiplin nicht aus Etrurien hergeleitet werden kann; andererfeits 
ſagt uns eine merfwürbige Stelle Hygin bei Goeſ. A. F. R.p. 150. 
215., daß die Theilung durch cardo und decumanus durch die He- 
corum disciplina beflimmt fei, und daß darnach die Einrichtung der 
itation ber templa gefhehe. Grund genug, dem fraglichen Punkt bei 
terung der etrusciſchen Divinationglehre zur Sprache zu bringen. 
plum sft jeder für Aufpicien beflimmte Bezirk. Sp heißt für jebe 
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eobachtung am Himmel, von Bligen oder Vögeln, zunächſt der Hinad] ! 
fh, und zwar der ganze Himmel. Diefer Himmelstempel wir del 0 
ch gedachte und mit dem knotenloſen Krummſtabe (lituus) bezeiäut, 
nien in die fogenannten regiones eingetheilt, Eic. de Div. LM | 
18., und zwar bei ben Römern in eine, bei den Etruskern im kdaiig ° 
fin. II, 55. ic. de Div. II, 18. Sie durdfänitten nämlich, de, ' 
ach obiger Stelle gemäß der etruscifchen Disciplin, den Hindi 
n Cardo oder die Mittagslinie und durch die die vorige im 
zinkel fehneidende Kreuzlinie, welche Decumanus hieß (nad ein 
ı Hygin) von dem auch etruscifchen Zeichen der Zahl Zehn X, 
v. leitet diefen Namen von decumanus in ber Bedeutung groß di 
ver offenbar weniger genügt. Göttling röm. Staatsverf. S. M 
ane und dieis (dixn) = 7 din ykiov dori.) Die Mittagslinie theiln 
schte Gegend nach Weſten von der linken gegen Oſten, die 
je vordere Seite (antica) gegen Süden von der hintern Seite (m 1‘ 
egen Norben; f. Feſtus s. v. posticum. Serv. Aen. II, 453. IE 
ennung biefer Theile beruht auf dem zweifelsohne etruscifchen Glaik | ' 
aß die Götter im Norbpunfte der Welt ihre Wohnung hätten a! | 
ı aus die Erde überfchauten; dann lag ihnen in der That Süden — 
ber, Weften rechts, Dften links. Weil nun Oſten die Gegend wi 
emeinen Aufgangs, Weften des Untergangs der Geſtirne ift; fı 
en Etrusfern wie den Griechen und andern Völkern die erftere 
egend für die glückfichere, die nun aber bei ihnen vom Standymi 
dötter aus gefehen nicht die rechte, fondern die Iinfe hieß. Barım 
waest. V. ®anz befonders Feftus sinistrae aves p. 339. Und ma 
sichnete Oſten Glück, Welten Unglüd, Norden und Süden aber Zebra a 
rößere oder geringere Stärfe des Anzeichens. Servo. Aen. IL, 68 7 
eftimmt Müller II, 126. die Sache. Run werben allerdings num bu 
[ben Feflus, Exc. Paul. Diac. p. 74. geradezu umgefehrt dei up 
ia prospera genannt. Ebenfo Birg. Ecl. I, 18. IX, 15. &ut. mit, 
itell. 9, Ovid Epist. II, 115., womit zu vergleichen ift Pie. Vum. 
‚9 die günftigen Vögel auch rechts beranflogen, und befannilid war “ 
driechen die rechte Seite die glückliche. cf. Il. XII, 281 f. Au @ 
e Div. II, 36. iefer Widerſpruch löſst fi uns aber wohl am Ia i 
), daß nad tuseifcher und römiſcher Vorftellung die Seite 
Standpunkt der Götter, den auch der zu Inaugurirende einnahm, le 
lut. Num. 7., beflimmt wurden, während die Borftellung bei | 
nd römiſchen Schriftfiellern, welche die rechten Zeichen für die F 
telt, entweder den Standpunkt der Menfchen gegenüber den Götten 
ahm, in welder Beziehung Serv. Aen. II, 694. IX, 631. richtig 
‚ag für die Menfchen auf der Erde rechts fei, fei für die ® 
yimmel links; oder müffen wir annehmen, daß bei der griehiism ® 
ht, die rechten Zeichen feien die günftigen, irgend etwas Anberdi® 
immte, Dften als die rechte Seite zu betrachten. Einiges Weit 
nten bei dem Abfchnitt über die Augurn. Gegen biefe, wenn mal 
aupt Einheit darein bringen will, faft nothwendige Auffaffung der 
at Hartung Rel. der Römer I, 120. Einfpradhe erhoben, und 
ie auf Serv. Aen. II, 693. und Barro beruhende Angabe Mül 
diebuhrs, der auch Baur Symb. u. Myth. Zr Thl. 2te Abtb. aıaf. 
eipflichtet, beftritten, daß nach dem Glauben der Etruster und BE 
er Norden bie geehrtere Seite gewefen fei und für den Sig der 


egolten habe. Die von Müller aus Serv. Aen. II, 693., Kid F = 
. 339. und Mart. Capella de nupt. phil. I, 15. angeführten | 
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dienen ung aber als zu gewichtig, als daß wir durch H 
iemlich gewagte Eonjecturen uns könnten beftimmen laffen, feiner 
er Norden komme nirgends zu Ehren zc., —— Auf die genammmtr 
rt wurde nun ber ganze Himmel als templum betrachtet, und mn FF 
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entgegen, fiel aber unverfehens unter die Feinde, verlor bie 
meiften feiner Schiffe, und rettete fih faum mit dem Reſte. Polyb. 1,21. 
Die Römer näherten ſich hierauf den ficilifchen Küften, und als fie das 
Unglüd des Cornelius vernahmen, fo ſchickten fie zu Duilius, dem Befehlo⸗ 
haber des Landheeres, der fofort den Dberbefehl über die Flotte über- 
nahm. Polyb. I, 22 f. Anders erzählt Zonar. VIII, 11., wornach Duilius 
ale Befehlshaber zur See mit der Flotte erfhien. Da er bemerkte, im 
welchem Nachtheile feine fehwerfälligen Schiffe gegen die —— en 
ſtehen, fo ließ er verſchiedene Maſchinen, Anker, eiſerne Hände verfer- 
tigen, um bie feindlichen Schiffe an ſich zu ziehen und ſodann den Kampf 
auf diefe felbft zu verfegen. Zonar. a. O. Frontin. Strateg. II, 3, 24. 
Flor. 11, 2. Aur. Biet. 38. (Eine nähere Befchreibung der fogenannten 
Raben bei Polybius I, 22., wo es heißt: ünoriderai rıs alrois Bondmna, 
roug naranındirras nögaxac.) Auf die Nachricht, daß die Feinde die Gegend 
von Myle an der Norbküfte von Sicilien verbeerten, ſchiffte er mit feiner 
ganzen ee dahin, und traf bald auf die cartbaginienfifche, welche, 130 
Schiffe ftarf, der römifchen entgegenfegelte. Polyb. 1,23. (Nach Diodor. 
XXI. Sent. 2, 1. follen 200 cartbaginienfifhe Schiffe gegen 120 römifche 
in das Treffen geführt worden fein.) Die Schlacht, welche zwifchen 
Myle und den liparenfifhen Infeln (nach Flor. bei Lipara) erfolgte, ent- 
ſchied ſich durch die Erfindung der Römer zu einem glänzenden Giege 
derfelben, indem die Keinde, deren Befehlshaber Hannibal mit Noth auf 
einem Rachen entkam, bei einem erflen Angriffe 30, und bei einem zweiten 
noch 50 Schiffe verloren. Polyb., vgl. Liv. XVIL, Zonar., Flor., Aur. Viet. 
a.D. (Geringer, als die Angaben des Polybius, aber genauer find die des 
Eutrop. und Drof. a. D., wornah 31 Schiffe genommen und 14 verfenft, 
3000 Feinde getödtet und 7000 —— genommen wurden.) Nach dem 
Seetreffen ſetzte Duilius ſeine Truppen an das Land, befreite die Stadt 
Egeſta, die von den Feinden hart bedrängt war, von der Belagerung, 
und nahm die Stadt Macella mit Sturm. Polyb. 1,24. vgl. Zonar. a, DO. 
(Daß er noch eine andere Stadt von der Ser aus eroberte, geht aus 
Frontin. Strateg. III, 2,2. hervor.) Hierauf befuchte er die verfchiedenen 
Bundesgenvffen in Sitilien, Zonar. a. D., und fam unter Anderen zu 
König Hiero nah Syraeus, von wo die Karthaginienfer ihm die Ausfarth 
aus dem Hafen zu fperren verfuchten. Frontin. Strateg. I, 5, 6. Vach 
feiner Rüdfehr feierte er einen glänzenden Triumph über den erften See; 
fieg der Römer (Fasti cap., Liv., Flor. u. f. w.), an welden das An- 
benfen durch eine auf dem Forum dem Sieger errichtete, mit den erbeu- 
teten Schiffsfchnäbeln gezierte Säule verewigt wurde, Plin. XXXIV, 5. 
Quintil. 1, 7, 12. Sit. Pun. VI, 663 ff., während Duilius felbft auf dem 
Korum Dlitorium dem Janus einen Tempel erbaute, Tar. Ann. II, 49, * 


— — — — — — — — 


»Nach Serv. ad Virg. Georg. Ill, 29, errichtete Duilius (vgl, Sil. VI, 666: 
licabat) zwei columnae rostratae,, von benen bie eine bei ben Rofira (auf dem Wo: 
um), bie andere vor dem Circus zu ber Zeit bed Servius noch zu feben geweien 
ein foll. Die Richtigkeit diefer Angaben ift zu bezweifeln; daß aber die Säufe auf 
en Forum zu Plinins und Quintilians Zeit noch fland, gebt aus ben angeführten 
Stelfen hervor. Die Infchrift auf der Bafe diefer Säule, welche im 16ten Jahrh. 
mtdecft worden fein foll, gab P, Eiacconius mit feinen Ergänzungen und einem 
Sommsentare (f. bei Gräv. T. IV. p. 1811.). Verſchiebene Ergänzungen, nebſt einigen 
Berfchiedenbeiten in der Infchrift, finden ſich bei Pigb. Annal. T, II. p, 26. Bol. 
ie JInſchrift bei Orelli Inser. I. p. 149., nad) Grotefends Grammatik, II. ©. 292, 
auch ber Peter, Röm. Zeittafeln S. 85. abgedruckt). Auffallend ift bei dieſer Ins 
heift die fpätere Schreibart I (ſtatt EI), welche ſich in einigen Worten finder; 
aber fon Eiacconi eine reflitwirte Form der Infchrift vermutbete, und auch Mies 
ubr CR. ©. IH. S. 680.) eine Nachbildung derfelben vorausfegt, Allein ber Wechſel 
er fpäteren Schreibart I mit ber Älteren EI, fo mie bie Umitellung ber aus den 
(utoren befannten Greigniffe (die Entfegung Egeſtas und die Eroberung Macellad 
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Komdrium wurbe von Zeit zu Zeit weiter hinausgerüdt, wıs 
nm folchen gefchehen durfte, welche die Gränzen des Reicht | 
. Zac. Ann. XII, 23 f. Gell. XIII, 14. Nie wurde aber der voii. 
ir die Aufpicien ungah gehaltene aventinifche Berg in ui Ps. 
m bineingezogen. Ein bewaffnetes Heer durfte dafjelı= i 
en, Gell. XV, 27,4. Blut. Marc. 5.; daher in Rom fein intime. 
ien, welche das Heer bildeten, innerhalb des Pomörium zielin 
n durften, fondern ausnahmsweife auf dem Lande. Das Tamm 
fo den Ort des Friedens von dem offenen Felde ab, ı | 
urſprünglich allein in Leitung der vömifchen Angeleg 
höttern verkehrt werden konnte. Darum eilten im früheren Wa 
eerführer fo oft nah Rom, um Aufpicien einzuholen. Bet 
ergrößerung der Herrfchaft nicht mehr möglich war, ware ®} : 
ren ein Augur mitgegeben, der fih dann feinen locus efatwi, ( 
gie des Pomöriums beſtimmte. — Dief waren die vom h 
‚ deren Beforgung ein wefentliher Theil des tusciſchen nm) ; 
Gottesdienftes war und mit der Divination, alfo mit dert 
arufpices, bei den Römern, der Augurn aufs Engfte zuf 
heil ihrer Disciplin, der gleichfalls zur Beforgung der 
einen gerechnet werden faun, und welcher, ohne mit den rö 
ten verfehmolzen zu werden, als Vorrecht der etruriſchen Ha 
blieb, ift b) die Erklärung und Procuration ber Wunder; 
blos ungewöhnliche Erfiheinungen, Cic. de Div. I, 42., 
Menge, in den etruscifchen Städten Tarquinii, Bolfini, 
Htet, die Schriftſteller uns berichten, f Kxoorpk des Oben] © 
ivius; fondern felbft der gewöhnliche Lauf und tägliche Erfi } 
atur, Bäume, Pferde ze. gaben ihnen Aufpicien. Serd. Aa I! ı 
it, ostent. arb. 2, 6. Selten werden ung die Demtunger berg || 
ß wir von ihren Grundfägen dabei wenig wiffen. De? | 
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zwar wahrſcheinlich in ben libr. ritualibus und ustenlaris ce 
‚ wohl aber meift aus dem Erfolg abgenommen, oft ak 
Stegreif gemadt. Cie. de Div. I, 33. Außer der Deutung mari 
bie procuratio ber Prodigien Gefhäft der Harufp., weigt u 
ng des in den Zeichen geoffenbarten Götterwillens dus 
fie Feier beftand. Hierin beſonders ließen fich die Niex 
urifhen Seher leiten; f. unten. Als Beforger befonden 
nen nun aber die etrurifchen Harnfpices in ihrer 
atores und extispici. — 2) Die natürlide Befchaffenheit 
I, 51. Cie. de Div. I, 42., verbunden mit der Neigung Mei 
r zu Beobachtung von Zeichen aller Art mußte nothwendig 
e Aufmerffamfeit auf die Blige hervorrufen. Die Fulgare 
mentlih die fäſulaniſchen, Sil. VIII, 479. — waren bad 
claffe der tuscifchen Harufpices. Eic. de Div. II, 53, Mile 
2. Der tuscifehe Fulgurator betrachtete den Blig in viererle 
entweder a) um ihn zu befragen, consulere fulgura, 
>. I, 12., wobei man mit Rüdfiht anf die fechszehn Gr 
els fragte, woher der Blig komme und wohin er zurückgefe. 2 
Lueret. IX, 6. Letzteres galt für wichtiger. Das befte Je 
lid aus der erſten Gegend kommend und in bie erfte 3 | 
g der wg I fo kam es anf den getroffenen Drt an, Butt 
lat der Volksverfammlung oder einem Ort überhaupt, an mai 
ung der Herrfchaft gebunden ift, einſchlug, fo hieß er f 
nd bedeutete Bürgerfrieg, Untergang des Staats u. 
at. II, 49, Weiter fragte man, welder von ben neun 
öttern den Blitz gefhidt, was man nad der Farbe, 
, Jahreszeit u. dgl. beftimmte. Näheres f. bei Diüller L «. 
man, was ber Blig bedeute oder verfündige. Dionyf. u, Aurei.L 
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Daplarii, auch Duplicarii hießen bei den Römern biejenigem 
Soldaten, welche zum —* für geleiſtete, beſondere Dienſte und gutes 
Betragen eine doppelte Portion (duplicia eibaria) erhielten (Varro de 
Ling. Lat. IV, 16. Liv. Il, 59. XXIV, 47.), womit auch wohl Erhöhung 
oder Berboppelung des Soldes in einzelnen Fällen verbunden gewefen 
ſeyn mag; f. Drelli Inser. Ar. 3535. Bol. au Le Beau in den Mem. 
ie l’Acad. d. Inscriptt. et Belles lettr. T. XXXVIL p. 205 ff. Seriver. ad 
Veget. II, 7. p. 49. 50. [B.] : 

Dupondius, f. As. 

. Dura, 1) Stadt in Mefopotamien, am Eaphrat unterhalb Eircefium, 
sie von ihrem Gründer, einem Macedonier, den Beinanien Nicandris 
yatte, und nad Yfid. Eharac. auch Euröpus genannt wurde. Polyb. 
’, 48. Steph. By. Zu des Kaifers Julians Zeit war fie verlaffen. 
mm. Mar. XXIII, 5. Zoſim. III, 14. — 2) Stadt in Affyrien am Tigris. 
Polyb. V, 52. Amm. Darc. XXV, 6. Sept Dor, 3 Stunden ſüdöſtlich 
yon Tektit. [G.] 

Duranius oder Durranus, Nebenfluß der Garumna in Aquitanien, 
. Dorbogne, Aufon. Mos. 464. Sidon. Apoll. Carm. XXI, 101. [P.} 

Duras, Fluß in Noricum, Str. 207., j. Traun, nach Andern die 
Bürm. [P.] 

Durätes, f. Turodori. 

Dardus, ſ. Dyris. | 

Duretia, Drt der Beneti in Gall. Lugd., j. Nieur, Tab. Peut. [P.]- 

Durias, 1) major, nah Str. 203. ein Fluß, der vom Südabhang 
‚er Alpen durch das Land der Salaffer in den Padus fließt und Goldfand 
üßrt, 205. Plin. II, 16., j. Doria Baltea. — 2) minor, ebenfalls 
Rebenfluß des Pabus, j. Doria Riparia, Plin.a.D. Geogr. Rav. [P.] 

Durion, Nebenfluß des Rhodanus von der Dftfeite, nach Str. 185,, 
venn dort die Lefeart richtig iſt, vgl. Udert ©. 137 ff. [P.] 

Duris aus Samos, nad Athen. VIII. p. 337. D. fogar Tyrann von 
Samot, ein Nachkomme des Alcibiades (Plut. Ale. 32.), lebte zur Zeit 
8 Ptolemäus Philadelphus. Er verfaßte eine ziemliche Anzapl zum Theil 
ehr umfangreicher Werke meift geſchichtlichen Inhalto. Sein Hauptwert 
var eine griehifhe Geſchichte, welche nah Diod. Sic. XV, 60. mit der 
zeit unmittelbar nach dem Tode des Yafon und des Amyntas von Mace- 
onien DI. 102, 3 begann. Die Auffchrift diefes Werkes ift nicht ganz 
icher; vermuthlich war dieſelbe ivropias, unter welhem Namen ſich Athe- 
äus häufig darauf bezieht; dagegen fagt Diodor a. D., rüs zur "Ellnm- 
ör ioropias dnoınoaro dgyir. ‚Sicher aber ift, wie ſchon Voſſius richtig 
rfannte, daß die oft erwähnten Manedorina von diefem Werke nicht ver- 
chieden find, obgleih noch Clinton und Grauert hiſt. Anal. ©. 216. der 
ntgegengefepten Anficht find. Ueberzeugend ift eine Zufammenftellung der 
mter den Titeln iorogiu und Mansdorına eitirten Hauptfragmente, wie fie 
Droyfen Geſch. der Nachf. Aler. S. 671 f. verfuht hat. Der ganze Im 
ang des Werkes übrigens ift nicht befannt; es beftand mindeſtens aus 
3 Büchern (Athen. XII. p. 546. C.). Die übrigen Werke des Duris find 
) regi Ayadonkka ioropim, welche Heyne ohne Grund für einen Theil des 
vorigen hielt; das 1te Bud derfelben erwähnt Athen, XII. P 541. F, — 
I) Faalor von, Athen. XV. p. 696. E. Diog. Laert. I, 11 : (2. Bud 
5chol. Eur. Hec. 933. (12. Bud); darand die Notizen bei Plut. Per. 28. 
‚ys. 17., und wahrſcheinlich auch Aleib. 32. Ages. 3. — 4) Afuxa, Phot. 
. v. Aasia. Schol. Arift. Vesp. 1030. — 5) zegs Eiginidov nai Zoporktong, 
then. IV. p. 184. D. — 6) megi dyarov, Phot. s. V. otdirou origavos. 
Tzetz. ad Lycophr. 613. — 7) zegi vouww, Etym. M. s. v. Sugar. — Die 
Schägung des Duris als Geſchichtſchreiber iſt ſich bei ben Alten nit 
jleich, vorausgefegt daß es mit dem ziemlich indifferenten Tobe bei Cicero 
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Elicius, um aus feinem Gemütbhe die rechte Procuration der Iadi 
berauszuloden, I, 20. — 3) Derjenige Zweig von Divinatin, =! 
man bei den Harufpices Feist denft, ift die Eingemeieid: 
Die Etrusker als fleißige Opferer, Eic. Div. I, 42. machten warf» 
Opfer zu einer Hauptquelle der Divin. Ihre Priefter umd fein 
theilten alle Thieropfer in zwei Claffen, hostiae animales um malı- 
toriae. Serv. ad Aen. VI, 56. Trebatius bei Macrob. Sat. Ii Be 
ben erſten wurde blog die Seele, das Leben des Thiers der Kir: 
eweiht, ohne die Eingeweide; Gühnopfer aller Art, wie ui 
üller II, 179. vermuthet; bei der zweiten Claſſe wurde ber Büt 
Rath der Gottheit dur die Eingeweide des Thiers_erforfät mi 
Eingeweide zum Danf der Gottheit dargebracht. Die Divin. ık ie 
eigentlihe Zweck des Dpfers, während fonft z. B. bei der de) 
trachteten Eingeweidefhau der Griechen die Weiffagung mur naftif 
zu dem Dpfer binzutritt. Wenn nun bei einem consultatoriun = 
ficium das Opferthier getöbtet war, wurde zuerſt der Leib geifus 
die Eingeweide beſchaut. Beſonders die mit der Galle zufammerhige 
Leber, die Lunge und in fpäterer Zeit auch das Herz gaben Zeig“ 
de Div. II, 12. Dann auch die Neghaut, die Feine Löcher haben dur 
mit Fett durchwachſen fein mußte, wenn es eine opima hostia fu 
Ueberhbaupt achtete man daber auf alles Ungewöhnliche. Die a 
deuten xar’ 2ioyyv, wie auch bei den Griechen die orAayzra. die Leie® 
eigentlichen Tebensfig der Thiere. Philoftrat. Apoll. VII, 7, 15. * 
ſcheinlich — die Eingeweide verſchiedenen Göttern an. Yin E’ 
XI, 75. Cic. de Div. II, 13. Lucan. 1,628. Kerner hatten dieſche 
fehiedene Seiten, familiaris und hostilis pars. Seneca 0ed ME 
de Div. II, 12. Liv. VII, 9. Die erflere lich auf das Eddi ir 
Dpfernden, die letztere auf das der Keinde fchließen. Auf a Ent 
ſchien befonders merkwürdig ein Einfchnitt, fissum ober lines, (. SM 
.c. ic, de Div. II, 13. I, 10. 53. II, 12. 15. de Nat Pu ih 
wahrfcheinlich zwifchen den verfchievenen Lappen der Leber. Ir 
aber wurde AR die Fibern, die Heineren hervortretenden Ertremiitf 
Leber, Barro de L. L. V, 13. Serv. Aen.X, 176. gefeben. — 
yon gelbrother Farbe, fo verkündete z. B. Tages Labeo bei 
Unter dieſen wurde vorzugsweiſe das caput beſchaut, eine 
am rechten Lappen; der Mangel deſſelben bedeutete lintergamg, — 
Div. 1,52. II, 16., die Verdopplung Entzweiung, Lucan. I, 6% ®@ 
Oed. 360.; ein Schnitt darin, caput caesum, Aufhebung des 
tigen Zuflandes im Allgemeinen, Plin. XI, 73. Liv. VII». 
Oed. 361. Ovid Met. XV, 795., pulmo incisus gebietet Berg. 
Div. I, 39. Nicht blos unmittelbar nad) der Tödtung, fondern —* 
rend der zum Opfergebrauch gehörenden Zubereitung wurden MEET 
weide beobadtet. er“ Ganzen bedeckte man bie ber —— 
Theile der Eingeweide und bie Abſchnitzel der Glieder ( ulgentaf s' 
praesegmina) mit gefalzenem Dinkelmehl, brachte fie (exla 
ugefehnitten (prosecta) auf Schüffeln dar und verbramnte ft 
Itar. Dionyf. VII, 72. Virg. Georg. II, 194. XII, 215, Feluts 
sicium p. 225. Voß Mythol. Briefe II, 313. Bor dem Zufgnent 
aber die Leber gefotten, ſchwand fie zufammen, fo war es ein gar 
eichen. Liv. XLI, 15. Feſtus s. v. monstrum. — Faſſen mit 
25.. dieſer tuscifhen Disciplin bei den Nömern ind 
bedarf die Behauptung, daß diefelbe in Rom aufgenommen wort 
weiteren Beweiſes. Die römiſchen Schriftfteller find voll dasın 
de har. resp. 9. fagt: Majores nostri portentorum explanati® 
corum disciplina contineri putaverunt. cf. Val. Mar. I, 1. Ci. 
Der praktiſche Sinn der Römer glaubte von der ichen Di 
funde der Etrusker Nugen ziehen zu Fönnen, wollte 




















Divinatio 


+ Fällen der Noth von Bebentung fein konnte, und nahm b 

e als Supplement feiner eigenen Divinationgmittel, Prie 
zgurn und fibyll. Bücher, vornehmlich um Prodigien zu deutt 
en, auf. Cic. 1. c. und de Div. I, 2. iv. I, 56. Lucan. 
- _ Schwitriger zu beantworten find bie Fragen, wann und w 

: Kunft mit dem Römiſchen verbunden wurde. So wenig fi 
auptfrage, in wie weit bie römifhe und tuscifhe Divination 
zufammmenhängen, jemals ganz ins Reine fommen werben, i 
5 vas Augurn—⸗Inſtitut durchaus nicht ganz von der etrurifchen , 
Iosgetrennt zu betrachten iſt; fo laſſen fih do über Zeit und 
afüprung der tuscifhen Harufpicin im fpeciellen Sinn ziemlich fü 
eifungen geben. Die angeführte Abhandlung von Frandfen ha 
Unterfuchung nebft Ruhnkenius die Babn gebroden. Die frü 
kt der Alterthumeforſcher Maternus de Cilano, Gutherius und | 
bis auf Ruhnkenius nahm nämlih als ausgemaht an, 
blos ein ſehr früher Einfluß tuseifcher Eultur und Disciplin 
im Wllgemeinen ftattgefunden, was wohl Niemand mehr leugi 
‚wenn er auch Niebuhr und D. Müller durchaus nit in Allem 
tet, fondern daß ſchon in der früheften Jet ein collegium haruspiet 
om eingeführt worden fei. Zu diefer 


nficht verleitete eine Ste 
Dionyf. II, 22. ‘Pouvkogfrase uarrıy BE Enaorng pulns Eva roig tegolg,ov nu 


2000x0770V »akovuner, 'Pouaioı ÖL Oliyor ts apyalag Yularrovrig orouaol 
borzma 7rgoVayogevovow. Somit, glaubte man früher, waren die Hi 
ices die drei oberften Priefter der brei Urflämme, und bildeten vo 
xs ber wie die Augurn, Pontificee, Decempiri ein befonderes um 
r das allerältefte Collegium. Daß nun aber bier ein Irrthum ob 
ten a fhon Ruhntenius geahnt in f. lect. acad. ed. Eichstäd 
ss WI. und Raven, ein Adoofat in Harburg, bat diefe Anfiht weiter 
3geführt in einer Heinen Schrift: Haruspices Romae utrum natione 
casci an Romani fuerint. Es bat dieß aber feit Frandfen Niemand mehr 
leugnet, und ein bierin unpartheiifcher Gewährsmann, Müller Etr. II, 7. 
gt ſelbſt: „in folhem Umfange war tuscifhe Disciplin in Rom nicht 
. finden, da Dionyfius blos aus Verwechslung der für den Ausländer 
ıhe liegenden Begriffe den Romulus jeder der alten drei Tribus einen 
arufper (ftatt des Augurs) geben läßt; fonft wäre wirklich die unzählige 
al erwähnte Sendung nach etruscifhen Harufpices unnüß —— und 
I wäre unbegreiflich, wie Rom in dieſer oft läſtigen Abh ngigteit von 
urien geblieben,’ Liv, V, 15. Auf. ®ell, N. A. IV, 5, 5. add. 


tiv. I, 
u. 39, 55. 56. Pin. H. N. XXVIN, 2. Cie. de N.D. II, 4. Put. 
la 7. Beſonders aber auch Strabo XVI, p. 524. ed. Casaub. 


iefe 

tellen weifen aufs Beftimmtefte nach, daß von den früheften bis in L 
Bten Zeiten der Republif (daß unter den Rönigen überhaupt noch Feine 
wufpices nah Rom kamen, geht wohl aus Cic. de Div. I,2. nicht ge- 
de ſo beftimmt hervor, wie Göttling es ausfpridht) alle Harufpices, 
er deren Urfprung fih etwas beflimmen läßt, Etrusfer waren. Eine 
WWhahme ſcheint Cäcina zu mahen, an den Cicero ad Famil. VI, 6. 
hreibt: Site ratio quaedam Etruscae disciplinae, quam a patre nobi- 
issimo acceperas, non fefellit, ne nos quidem divinalio fallet. Die 
eiften Ansleger fagen, bier werde die Augurallehre eine disciplina 
Arusca genannt. Möglich wäre dieß wohl, weil viel Etrusfifches darin 
ar, aber in diefer Stelle ift offenbar ein Gegenfag zwifchen etrurifcher 
römischer Divination ausgefprocen. Alfo iſt unter discipl. etr, nichts 
erg als die Bien gemeint. Und diefe foll ein Römer von feinem 
ater gelernt haben? Nein: denn Cäcina war aus Bolaterrä, einer etrus⸗ 
gen Stadt, derfelbe, für den Cicero eine Nede hielt, und der auch ein 
befonderes Bud de fulminibus gefchrieben bat. Seneca Qu. Nat. I, 39. 49. 
Kenn 1,9855, Am eheften Tiefe ſich noch C. Poſthumius, den Cie. 



















1234 Duuanviri 


libert (7, 1.) ]. 1. 6. C. de emanc. (8, 49.), Eurator beſtellen, 1.3. D, 
de tut. et cur. dand. (26, 5.) u. f. w. Paul. II, 26,4. Dagegen hatten 
fie in ihrer Eigenfhaft als Senatspräfidenten, 1. 2. C. de deour. (10, 41.) 
höhere Macht gewonnen, nämlich das Net, die Candidaten zu ben an- 
dern Stellen zu ernennen und dem Senat — nibt mehr der Bollsver- 
fammflung — zur Abflimmung vorzulegen, 1 11. $. 1. 13. 15. 8.1. D. 
ad munic. (50, 1.) .l. 1. $. 3. 4. D. quando appell. (49, 4.) 1.46. C. de 
decur. (10, 31.), wobei fi das Volk nicht einmifchte, außer daß «6 eine 
Bitte (postulatio) vortrug. Die Duumvirn machten vach ihrer Wahl ven 
Decurionen und Bürgern oft Geſchenke und gaben Feftfpiele, weßhalb 
das Duumpvirat oft als Laft angefehen und vermieden wurde (fogar durch 
Flut, wo Zwangsmaßregeln beflimmt waren). Apul. Met. X, p. 202. ed. 
Maitt. Lugd.B. Srell. Wr. 3811. 1. 16. 29. 69. C. Th. de decur. (12, 1:) 
1. 1. 4, C. Th. de spectac. (15, 5.) Xertufl. spectac. 12. Liban. de vila 
sua p. 2. Morell. Zuweilen nahmen Raifer den Titel der Duump., um 
fih populär zu zeigen, 5. B. Orell. Nr. 3817. Endlich ift noch zu bes 
merfen 1) daß diefe duumviri nicht verwechfelt werden dürfen mit den 
duumviri quinquennales, welche Municipalcenforen find und diefen Namen 
nur wegen ihrer Zahl führen. Früher glaubte man allgemein, duumviri 
quinquenn. feien unfere Duumvirn, welde gegen das Herlommen anf 5 
— erwählt worden ſeien (zuletzt ſogar noch Göttling Geſch. d. Röm. 

taatsverf. Halle 1840. p. 412); Savigny p. 43-46. hat dieſen Irrthum 
wiverlegt und bie Anferiften find Hinlänglide Zeugen, indem hier häufig 
duumviri juri dic. und duumviri quinquenn. neben einander genannt wer- 
den, alfo verfehiedene Aemter bezeichnen müffen, f. Orell. Nr. 3321-3825. 
n. a.; 2)daf duumviri nicht blos in folden Provinzialftädten vorfommen, 
welche jus Ilal. haben, wie Sapiguy p. 56 ff. behauptete, fondern | 
obgleich in den Provinzen nur Dunicipien und Colonien eigentlide duum- 
viri nad alter italiöher rer baben Fönnen, auch andere 
Städte ihren Magiftraten den römifchen Namen beilegten, 5.8. Maffilia, 
Drei. Mr. 4024., fpanifhe, aſiatiſche, africanifhe Städte ıc. Walter 
Geh. d. Röm. Rechte, Bonn 1840. p. 326. 389. Literatur: Belfer rer. 
Vindel. V, p. 271. Noriſ. Cenolaph. Pisan. I, 3. Chimentell. de hon. 
bisell. c. 5. €. Dtto de Aedil. Col. et Mun. Lips. 1732. p. 61-71. #. Roth 
de re municip. Rom. Stuttgart. 1801. p. 90-95. F. €. v. Savigny Geſch. 
dv. Röm. Rechts im Mittelalter,. Heidelb. 1815. I, p. 27-39. u. a. D. 

2) Duumviri navales, f. den nacdflebenden Art. 

- 3) Duumviri sacri (aud Triumviri, Liv. XXV,7.) wurben wie bie 
nav. in den Tribut-Eomitien gewählt, um fowohl die Berafforbirung eines 
Tempelbaus als die Dedifation diefes Heiligthums zu beforgen. Liv. II, 42, 
VII, 28. XXI, 33. XXXV, 31. XL, 34. 

4) Duumviri sacrorum oder sacris faciundis (Biv. V, 12.) 
führten die Auffiht über die Sibyllin. Bücher und find bereits von Tar- 
quinius Priscus nad Yactant. I, 6. und Serv. ad Virg. Aen. VI, 36. oder 
erft von Zarquin. Superb. eingefegt worben. Dion. IV, 62. Gell. I, 19. 
Pin. H. N. XUI, 13. Solin. oc. 13. Das Nähere f. unter Libri Sibyl- 
lini, decemvir und quindecimvir, welde an die Stelle der Duumpirm ge» 
treten waren, 

5) Endlich find no zu erwähnen Duumviri capilales aus dem 
grauen Altertfum, welche de perduellione richteten, f. Perduellio. [R.] 

Duumviri navales, ein angefebenes Amt in Nom, das dem uns’ 
ferer heutigen Seepräfeeten ober Admirale gleich zu fleben ſcheint, und 
nit bios Einrichtung und Ausrüflung der zum Dienft beftimmten Kriege» 
ſchiffe, fordern auch die Kührung derfelben betraf. Livins gedenkt ihrer 
zuerſt ım Jahr 442 d. St. (d. n. classis ornandae reficiendaeque causa) 
und bezeichnet fie als eine unfländige Behörde, welde auf ausdrüdiichen 
Befehl ober Genehmigung des Bolfes von den Confuln für den bemerkien 
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a, und bie extispicin.. Daß die dazu fo oft berufenen Harufy 
cire haruspices, consulere, ad h. referre) fi in manden Stü 
Römern accommodirten, iſt theils an und für fich zu erwarten, 
fer Etr. II, 11. 16. 23., theils wird es uns erbellen, wenn wir 
Kurzem die Ausübung diefer Gefchäfte der Harufp. in Nom ins A 
en. — 1) Was fürs Erfte die zen prod. betrifft, fo wur 
rdings auch zu Nom durch die Decempiri, Arge, ja durch 
nat und die Eonfuln felbft oft die Prodigien gedeutet und gefül 
. XXVII, 27. 39. XXXIV, 44, XXXIX, 22. ibid. XXXII, 29. XXXIX 
e höhere Inſtanz, wenn prodigia roAvozjuarra eintraten, bildeten 
Min. Bücher. Liv. XXI, 9. X, 31. XXIL, 26. 57. XXXI, 12. ꝛc. Ol 
ns 60. 67. 72. 80. 100. Eine noch höhere Inſtanz aber waren 
uspices ex Etruria acciti. Dieß erbellt aus Liv. XXVII, 39. XXXTI 
IV, 10. XLI, 13. XLII, 20. Daß fie au bei Privatangelegenbei 
ragt wurden, war zwar ein minder häufiger Fall, doch fam eg t 
aus Eic. de Div. I, 18. hervorgeht. Für ihre Bemühungen in öffı 
em Dienft (responsa) erhielten fie wahrfcheinlich eine Belohnung ı 
Staatscaffe, Obſequ. 104., jedenfalls in der Raiferzeit, f. unten. 7 
: responsa fhriftli gegeben wurden, fiheint de har. resp. 10. an 
ten; ob in römifcher oder tuseiſcher Sprache, ift nicht entfchieden, d 
das Erftere wahrfcheinlicher, daß fie nämlich aus ihren libris etrus 
festen, Müller II, p. 24. ' Ebenfowenig läßt fi über die Zahl 
ufenen Harufp. etwas Sicheres ausmitteln. — 2) Die Fulgurator 
t Maternus und Andern auch Ergennae genannt, nah einem berühm 
(gurator diefes Namens, Perf. II, 25., fanden, wie es feheint, 
ter in Nom Eingang, außer fofern die Blige als Prodigien betrad 
reden. Einige Bligbeobachtungen waren mit ‘den Aufpicien der I 
rate und Augurn verbunden; die Harufpices brauchte man in dis 
ıfiht nur, um a & zu beftatten und zu fühnen, nicht um darnach 
nmel zu ſpähen. Keineswegs unwahrſcheinlich, aber im Einzelnen fa 
dauweifen, tft die Bermuthung Göttlings, Geſch. der röm. Staatsv 
12., daß die Sabiner im Zufammenhang mit ihrer Verehrung bes 
btlichen Blige fehleudernden Summanus eine befondere Fulguratio 
ce gehabt, die fhon unter Numa (iv. I, 20.) in Rom Eingang 
den. Darum ließe fi immer noch flreiten, ob an diefer Lehre fo x 
eiſch ift, als gewöhnlih angenommen wird. Beſonders große Bed 
2 heint aber die Sade in Rom nie gehabt zu haben. Doch wa 
iodors Zeit Blitzſchauer ſchon über den römifchen Erbfreis verbreii 
od. V, 40.5 fpäter begleiteten fie auch den Kaifer auf feinen Feldzüg 
et. Domit. 16. Amm. Marc. XXV, 2. XXII, 12. XXIII, 5. Balef. 
m. Bopise. Aurel. 7. — 3) Die tuscifhe extispicina endlich moc 
ıw gleichfalls früher ſchon neben den Augurien in Nom eingefü 
den fein, Liv. V, 38. II, 43.5 gewiß aber wiffen wir nur, daß fie 
Zeit vor Cicero bereits die in Mißeredit gefommene Bogelfchau v 
ngt hatte. de Div. I, 16. Ut nunc extis, quamquam id ipsum aliqua 
us, quam olim, sic tum avibus magnae res impetriri (günftige ® 
ben einholen) solebant. Daß die römifchen Opferpriefter felbft die € 
»eideſchau geübt haben, könnte aus dem Stillfchweigen 5.3. des Liv 
VII, 25. XLI, 15., der feinen Harufper erwähnt, vermuthet aber mi 
siefen werden. Da nun Eic. de Div. I, 18. 41. es ausdrücklich 
etuscifche Kunſt erklärt, und da au au Augufts Zeiten nur die Etrus 
fundig darin gelten, Virg. Georg. II, 193. Catull. III, 9. Propi 
6.3 fo gehen wir fiherer, wenn wir die Römer gar nit als Ein, 
defchauer anfehen. Geübt aber wurde die Kunſt von ben Tuscı 
mn im zweiten Jahrhundert der Republik, Liv. VIII, 9., in den punifd 
egen, Liv. XXV, 16. XXVIL, 26. Plin. H. N. XI, 73. Da ho bau 


neldet wird, ob man litirt habe, oder nicht, müſſen Harufpices 
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- „ 2Dymms ober Dymas, Nebenfluß des Yarartes, der, wie biefer, 
auf den comebifchen Gebirgen entfpringt. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 6. [G.] 

. Byras, Fluß in Phthiotis (Theffalien), der in den malifhen Meer 
bufen fällt. Herod. VII, 198. Str. 428. [P. 

 BDyris, ift nad Strabo XVII, p. 825. und Pin. H. N. V, 1. der ein» 
heimifhe Namen bes Atlas-Gebirges in Africa. Solinus und Martianus 
Capella verdreben den Namen zu Adiris oder Addiris. Ptolemäus 
nennt einzelne Ketten des Atlas Diur und Durdus. Der Geograpf 
Nubienfis nennt den Atlas-noch Daran. [G.] 

Dyrrhachium , früher Epidamnus, Stadt in Griechifch-Yllyrien 
auf einer Halbinfel am adriatifchen Meere, j. Weg , gewöhnlicher 
Landungsplag bei der Ueberfahrt von Brundifium ber (Str. 283.), lebhaft 
durch Verkehr und Handel (taberna Adriae, Catull. 35, 15.). Hier be, 

ann die große Egnatifche Heerfiraße (Str. 327.). Im alten Zeiten war 
pidamnus eine corintbifd-corcyräifhe Eolonie (Str. 316.)5 die Römer 
verwandelten den ominöfen, an damnum erinnernden Namen (laut. Men. 
U, 1, 38.) in Dyrrhachium. Bgl. Cäſ. B.G. III, 13 ff. Cie. ad fam. XIV, 1. 
Liv. XXIX, 12..XLI, 48. Melall,3. Zac. Hist. 11,83. Pin. IL, 23. (26.) 
Lucan. V, 14. u. A. [P.] 

Dyrta, Stabt in dem Gebiete der Affaceni, diefjeit des Fndus. Ar. 
exp. IV..30. [6.] 

.  Dyrz6öia, Stadt in Pifidien. Ptol. Bei Hieroel. Zöpkiia, im den 
Notit. ecel. Zaginia. [6.] : 

Dysörus mons, Berg in Macedonien, zwiſchen Chalcidice und 
Dbomantice , mit Golominen, Herod. V, 17. [P. 

Dyspontium;, alte Stadt in Pifatis (Elis) nördlich vom Alphens, 
in dem Kriege zwifchen ben Eleern und Pifäern zerfiört, worau 
zu. . Fr und Apollonia zogen. Str. 357. Pauſ. VI, 

‚2. epb. Byz. 

Dyus, Aboc, Fluß an der Weftküfte Africa’s, ſüdlich vom Sala Fluffe 

(dem j. Shellah). Ptol. [G.] 


— Be —— 








Ntachträge und Berichtigungen. 





Zum erften Bande: 


Eeite 719, u; 18. 9. m. lies: beffen man fi zu erſt zur ꝛc. 
— 1186, 3. 20. 9. u. Bovnegalia haben Strabo ır. 


Zum zweiten Bande: 


Seite 22. 3. 33, v. ob. flatt Cölius I. Clölius. 

— Zu L. Caecilius (Mr. 1.): Derfelbe hatte nach den Fasti 
cap. bie beiden Beinamen Metellus (wovon jedoch in den Fast. nur ein 
Buchſtabe I zu leſen ift) und Denter. [Hkh.] / 

Seite 22. 3. 42. ft. Polyb. II, 19. I. Pol. II, 19. 

— 32, unt. Qu. Caeeil. ꝛe. 3. 3. ft. Eof. IL 1. Eof. 111 (v. Ehr.). 

Seite 56. 3. 17.0. u. 1. © ftatt K. 

— 73. 3. 18. v. u. I. Kalyna. 

— 78. 3. 14. fl. Zonar. X, 6. I. XI, 7. 

— 107. Calynda. Die Ruinen dieſer Stabt und damit bie 
wahre Lage derfelben auf der Höhe eines zwifchen dem alten Earien und 
ycien die Gränzen bildenden Bergrüdens, unfern bes Meeres, bei dem 
Golf von Macri (Telmeffus), find jegt entdeckt und befchrieben von Fel- 
low's (An account of discoveries in Lycia. London 1841) p. 105. er» 
fhieden davon ift das in der Nähe von Telmeffus, aber in entgegenge- 
fester Richtung, Tandeinwärts mitten im Gebirge an einem Orte, ber 
jest den Namen Jeddy Eappolee führt, gelegene Cadyanda, eine 
von feinem alten Schriftfteller genannte, aber, nad den Ruinen zu fhlie» 
fen, äußerſt beträchtliche Iycifche Stadt, deren Namen. einige dort ge- 
fundene Infchriften (6 dijuos Kadvandiur) zu erfennen geben. S. Fellows 
p. 120 ff. 333 ff. [B. 

Seite 113. vor Campe f. den folg. Art. 

Campaspe aus Lariffa, Kebsweib NAleranders (A euren 6 Al. uni- 
ins», Mel. V. H. XII, 34.), von dem Plinius CH. N. XXXV, 10,12. Hard.) 
erzählt: cum dilectam sibi ex pallacis suis praecipue, nomine Campas- 
pen, nudam pingi ob admirationem formae ab Apelle jussisset, eumque 
{um pari captum amore sensisset, dono eam dedit. (G. Flind, ein Schüler 
Rembrande, hat die Scene gemalt.) Plinins ſetzt hinzu: sunt qui Ve- 
nerem Anadyomenen (f. Bd. I. ©. 597.) illo pictam exemplari putant; 
wogegen nach Athen. XII, 591. vielmehr Phryne fein Original war. 
Debrigens nennt Aelian a. a. O. Pankaſte und Lucian (imagines p. 7.) 
Pakate. [W. Teuffel.] 

Seite 117. 3. 3. v. u. I. Ras-el-Abiad. 

Zu Seite 130. Anm.** Producere in donoionem ift in dem Sinne zu 
nehmen: in bie ER bervorziehben, herausfordern. [Hkh.] 
Seite 142. 3. 41. fl. Aur. V. Epit. Aur. V. Caes. | 

— 144. ift einzuſchieben: 

" Carae (ai Kapar nalovnrar nöua), nah Diod. Sir, XIX, 2, Fleden 
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Quaest. Nat. II,32. mit deu Worten: Et aves Deus movet | 
Glaube des Altertbums in Aften, wie in Griechenland eine Dimn = 
dem Fluge und fonfligen ——— ber Vogelwelt hervorgerufen, har 
wir oben ©. 1137. gefehen. Eine methodiſche und kunſtmäßige Ankıay 
erhielt diefelbe zwar auch ſchon anderwärts, vornehmlich aber in jtalim 
wenn gleich zuzugeben ift, daß fie dorthin aus Kleinafien und indes 
and verpflanzt worden fein mag, cf. Eic. de Div. I, 42. (94.) IL) 
15. (25. u. 26.) de legg. II, 8. gſid. Origg. VIII, 9. Greg. Nakdl 
in Jul. Plin. H. N. VII, 57. ed. Bip., wo —* ien, Cilicien, 
auch Umbrien als urſprüngliche wir diefer Kunſt genannt werk 
Stalien aber haben unleugbar ebenfalls die Etrusker nicht blos um 
auch diefe Divinationsart bei fih aufgenommen, fondern ihr eim 
thümliche Geftaltung gegeben. Liv. I, 34. Dionyf. IH, 70. Nur 
ung hierüber die vollſtändigen Nachrichten, wie wir fie über bie 
tuscifhe Disciplin finden, weil die Römer bierin ihren 40 | 
e en. Doch gibt es einige Andeutungen, die uns fchließen laffen,= 
unftmäßig und gelehrt auch in dieſem Stüf die tuscifhe Lehm 
vollftändiger vielleicht als die römiſche; f. Müller Etr. II, 183, Is 
während die Römer nur wenige, oft genannte Vögel beobagteter, & 
de Div. II, 36. (76.), fand Plinius in den Schriften ber * 
Disciplin Vögel abgebildet, die man ſeit Menſchengedenken nicht — 
hatte. H. N. X, 17. Insbeſondere wird eine Art Adler (ossifraga) EI 
X, 3. X, 7. angeführt, wie ja der Adler immer vorzüglid für ben Zw 
der Divin. geeignet ſchien. Porphyr. de abstin. III, 4. 2 
eignete man in Etrurien bie verſchiedenen Vögel verſchiedenen 
zu, Liv. I, 31.5 die Krähe z. B. der Juno, Feſtus s. v. Corniscam 
p. 64., wie auch bei den Griechen, Apoll. Rhod. II, 931. Die game ln 
tbeilung aller für die Divin, merkwürdigen Vögel im oseines, dem 
Stimme ominös, und alites, deren Flug und Flügelfchlas, und beit 
wieder in praepetes, welche vornen als glüdliches Zeichen ſih wiztt, 
und inferae, welche dag Gegentheil thun und bedeuten, Arnd sv. 0 
eines p. 197. add. Cic. de Div. I, 48. (108.) Barro deL.L\L“ 
Hygin bei Gell. VI, 6, 3. Pin. X, 8. Serv. Aen. I, 398, I, 51.% 
möchte wohl ſchwerlich nicht als tuscifh anzunehmen fein, wen 
nähere Angaben barüber fehlen und dieß mehr aus dem Zuf 
mit der fonfligen tusciſchen Lehre geist. Doch thun wir beffer, mm 
es wie alles nun folgende Specielle der Quelle zuweifen, aus dr # 
zunächft zufließt, nämlich der römifchen Religion. Denn mag and Dat# 
davon etruscifch, ja mag es von Ctrurien nach Rom gekomme IM 
(ef. Plin. H. N. X, 3. 7. 17.5 Dionyf. wie Strabo eignet die um 
ziyen den Etrusfern zu, und faft immer werben bie aves von Dia 
Schriftſtellern mit zu der etruscifchen Disciplin gerechnet, Lucan. LE 
Birg. Aen. X, 175.), es bleibt gewiß, daß Manches in der röm. Anzıi- 
Disciplin ift, was nicht aus Etrurien hergeleitet werden fann. 
avis sangualis 3. B. und die aves Titiae find offenbar ſabiniſch. 
Etr. II, 120. Ferner ift es Angabe der Gefchichtfchreiber, daf die 
diefe Disciplin gar nicht aus Etrurien, fondern von Gabii, eıner 
ſchen Stadt, erhalten haben. Dionyf. I, 84. Plut. Rom. 4. Auml dt 
V. ill. 17. Barro de L.L. V,4.p. 9. Endlich ſpricht fd Gm F 
wiederholten Malen ftarf für den Unterfehied der römifchen und uk 
Augurien aus, I, 41. (92.) I, 18. (42.) II, 38. II, 35. (75.) de N.) 
II, 4. Gründe genug, die Römer als Repräfentanten ber 
zu betrachten und ung nunmehr ihnen allein zuzuwenden. Nun erhil} 
aber 8 eine Schwierigkeit, auf melde | on oben ©. —* 
ewieſen wurde, daß nämlich der römiſche Sprachgebrauch dinſichllih 
Untergehet 









usdrüde auspicium und augurium gar fehr der Beftimmtheit 
leiben wir bei der oben S. 1140, nach Serviug beftimmten 
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Carina, 1) Stadt in Medien, Ptol. vgl. Iſid. Charac. Jetzt Ker- 
nanfhah (Reidharb). — 2) f. Carene. [G.] Ä 

* Seite 151. Der dortige Artikel Carmania iſt durch folgenden zu er⸗ 
jänzen. 

Carmania, bie wefllihfle Brovinz von Ariaua (Eratofihenes bei 
Strabo XV, p.723.), umfaßte das jegige Kerman mit Lariſtan und gränzte 
jegen Dften an Gedroſia, gegen Norboften an Drangiana, gegen Norden 
ın Aria, gegen Norbweften und Weſten an Perfis, gegen Süden an ben 
‚erfifchen Meerbufen und das inbifche oder, genauer genommen, das car» 
naniſche Meer. Dem nörbliheren Theil des Landes, das wüſte Carma- 
ten, % Eonuos Kapnaria Oder 7 Fonuos rjs Kaprarias (j. Wüfte Kerman) 
ondern Einige von dem —— (7 aAnOns Kapnuria) ab; fo Btole- 
näus und Agathemerus. Die Alten hatten von dem ganzen Lande nur 
urch die Züge Aleranders des Br. und feiner nächſten Nachfolger einige 
tenntniß erworben und diefe redueirt fih im Allgemeinen ‚auf Folgendes. 
das Yand war baum-, gras. und waflerreich, e8 gebiehen daſelbſt allerlei 
jrüchte, vorzüglih Weintrauben und Getraide, aber fein. Del. Dnefi- 
ritus berichtet von Goldfand, Silber- und Rupfergruben, besgleichen von 
Nennig, Arfenit und Salz. * der Lebensweiſe ſtachen die Carmanen 
on ihren Nachbarn, den Perſern, nicht bedeutend ab, nur waren ſie 
ober, als jene; auch ihre Art Krieg zu führen war perſiſch. Statt der 
Sferde bedienten fie fih aus Mangel an dieſen Thieren der Efel. Was 
Rela und Plinius von den in Kifchhäute —— von Fleiſch lebenden, 
m ganzen Körper rauhen Carmanen erzählt, gebt nicht ſowohl auf bie 
jewohner des eigentlihen Carmaniens, als auf deren Nachbarn, die Jch- 
byophagen in Gedrofien. Die Wüfte Carmaniens durchzogen nomadiſche 
Stämme (Gamelobosci, Iſatichä, Zuthi m. f. w.). KFlüffe: Bapradas, 
Ivaps oder Eathraps, Anamis oder Andanig, Sabis u. U. — Gtädte: 
n ber Küfte Harmuza oder Harmozia, im Innern Carmäna (j. Ker— 
tanz; die Hauptfladt. Pol. Ammian. Marcell. XXI, 6.). — Infeln: 
Ipracta (oder Uorochtha), Drgana, [Dgprie], Catäa oder Aphrodiſias, 
Sarminna oder Carmana (Ptol. Mare. Herac. Steph.; vielleicht 
uch Nonn. Dionys. XXVI, 219.). — Literatur: Nearchus bei Arrian, 
Strabo XV, 723 ff. Mela Ill, 8. Pin. H. N. VI, 18, Ptol. Agathem, 
I, 11. Marc. Heracl, Amm. Marcel. XXIH, 6. [G.] 

Seite 154. Carneades. f. Ab. Martinet Hist. Acad. novae s. ter- 
iae in Graec. florentis. P. I. Carneadis Dialectica, Bamberg. 1839. [B.] 

Seite 156. ift einzuſchieben: 

Caromemphitae , ſ. Caricum. | 

Seite 157. 

Carra, Stadt in Arabien am arabifchen Meerbufen. Mela II, 8, 
. By. [G.] ER j 

er dortige Artikel Carrae ijt mit folgendem zu ergänzen: 

Carrae, Carrhae, Kadöaı, alte Stadt in Mefopotamien am Fluffe 
Farras, einem Nebenfluffe des Ehaboras (Steph. Byz.), unter dem Namen 
Sharan oder Haran befannt als Sig von Abrafams Vorfahren und als 
heimath der Rebecca und der Frauen Jacobs (1. Mof. 11, 31. u. f. w. 
Fufeb. Onom. v. Xadbar), berühmt durch die Niederlage des Eraffus, der 
ich nach dem unglücklichen Ausgange der erfien Schlacht hinter die Mauern 
on Carrä rettete, dann aber in die Gebirge zog und dafelbft getöbtet 
ourdbe (Strabo XVI, 747. Pin. HN. V, 21. Plut. Crass. 8. Dio 
Faff. XL, 25.). Div Eaffins XXXVIT, 5. nennt Carrä eine macebonifche 
Folonie; auch wohnten nah Plut. Crass. 25. viele Griechen bafelbft. 
Inter M. Aurelins und 2. Veruo wird es eine römifche Kolonie und führt 
eitdem auf feinen Münzen in verfhiedenen Abkürzungen den Titel: Koiu- 
ice Algnlia Kagönrov Dilopwnaiov Mnrgonolıs Ilgurn Meoororaniac. Bon 
‚ier führen zwei Straßen (viae regiae) nad Perfien, * eine links über 

u. 1 
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Müller Etr. I, 53. weist bie Endung als ſehr häufige MasculinarEin 
in der umbrifchen Sprache nad. Diefe Anficht wird noch durch Tai 
I, 6, 36. Antiqui auger et augeratus pro augur el auguratus äscı 
beftätigt, fofern die Endfilbe er als bloße Bildungsfilbe erfhe 3 
nun die Bedeutung biefes Namens im Allgemeinen betrifft, fo glzr 
augures, auch augures publici, Cic. de Legg. II, 8. ad Fall ö 
oiwvorolo, Dion. Il, 64., oi dr’ oimvoiz iegeis, Fiut Quaest. aM 7, 
oiovsoraui, Div Eafj. XL, 21., früher aber auspices, Fels r. 
anspicium, Hor. Od. III, 27, 8. Plut. 1. c. genannt, als ins 
internunciique Jovis optumi maximi, der die signa fendet. Cit. 
1, 7. u. 40. Suet. Claud. 4. ic. Phil. XIII, 5. 12. de Legg I& 
nach der Lefeart von Wyttenbach, f. Mofer zu d. St. Bon den fm 
werden die Augurn ausbrüdlich unterfchieden. Eic. de Legg. IL & * 
Quaest. Rom. 99. Andererfeits heißt aber das Augurnamt ein sam 
tium, de Div. I, 40..(89.) ad Fam. III, 10. XV, 4. cf. Suet. li 
Liv. XXX, 26. Baler. Mar. VII, 13. 3. Daß augur and im dh 
meinen Sinn — vates, Eic. ad Fam. VI,6., namentlich bei Diäten " 
fommt, liegt in ber Natur der Sade. — 2) Was die Gefdäftı 
Augurn betrifft, fo theilen fie fich nad den verfchiedenen Zeichen, kei 
u beobachten hatten, im verfchiedene Arten. Zufällige Zeichen ie 
edermann beobachten und erfennenz das Amt und die Winde berig 
beftand darin, daß fie den Willen der Gottheit nach Regeln eri® 
und Bedingungen ausfprachen, unter denen die Zeichen er\einen 
und unter denen ein Zeichen günftig oder ungünftig war, Cic. de Pe. 
18. 52. ad Fam. VI, 6. Solder Zeichen, die entweder Gemmend (Ü 
ciuntur) wirken, Virg. Aen. II, 200. Eic. de Div. I, 16. 35., oder I 
tigend (firmantur), Cie. ib. 47. Birg. II, 691., beobachteten fie in 
signa ex coelo, ex avibus, ex tripudiis, ex quadrupedibus, &€ 
Eic. de Div. IH, 6. (16.) Briffon. de form. p. 112. Keftwsrm® 
In Beziehung auf diefe Zeichen war nun, was wenigfteng weyaitl 
Arten betrifft (die drei Ießten fcheinen fpäteren Lrfprum Ar 
zuerft zu beflimmen der Ort, in welchem die Beobachtung vor ih 
mußte. Die Grundlage diefes Glaubens mußten wir fchon cam" 
tuscifhen Disciplin ©. 1160. zur Sprache bringen. Es war zoll Ik 
Beftimmung des templum, tescum, auguraculum u. dgl., mie #4 
entweder aus Etrurien nah Nom gekommen, oder hatten beim 
gemeinfchaftlichen Duelle gefchöpft. Wefentliche Unterfcheidung WF 
mit Ausnahme der Richtung, fofern nad fabinifhem Ritus der Iygs = 
Dften fah, fünnen wir nicht enidecken. Hatte nun der Augut und" 
Lituus oder auch nach natürlichen Gränzen, 3. B. Flüffen, Cic. &) 
III, 20., und mit den berfömmlichen Formeln (legum dictio) fein m" 
beftimmt, fo erwartete er nach vorangegangenem Gebet jene 
Betrachten wir diefe jedt näher und zwar a) die Zeichen vom P# 
welche als die bedeutendften galten, Serv. Aen. II, 693. ang. mm 
waren fulmina, fulgura, tonitrua, Cie. de Div. II, 18-21. Kiss 
Coelestia, in der Sprache der Augurn Manubiae genannt. Die ® 
Iehre, wie fie in Rom Eingang — hat, iR jebenfallt m" 
fhen Urfprungs, Dionyf. II, 5. Frandſen Harusp. p. 33 .® 
daher oben zur Sprache. Daß auch die Sabiner eine eigene Kulm 
hatten, mag dabei zugegeben werden; nur vermögen wir midtm N 
unterfeheiden, was in den römifchen Gebräuchen von ihnen abjalde " 
mag. Aus der römifchen Fulgurallehre ift, als ihr vielleicht 
Lich, nur die Angabe zu erwähnen: Wenn Jupiter biigte ud ME 
durften feine Comitien gehalten werben. Cic. de Div. IL, 1% * 
Vatin. 8, 20. Phil. V, 3. Xac. Hist. I, 18. Hier galt auf # 
Zeihen, ein linker Blig bei heiterem Himmel für —— or 
b) Mit den Zeichen vom Himmel find am meiften verwandt MW 
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einen Zügen als rloayyelsvs (Put. Alex, c. 46.) und fhrieb mio) "Alltar- 
'gov iorogis. Er ſcheint darin fein Augenmerk weniger auf die friegerifchen 
——— als auf einzelne denlwürdige Züge, auf Hofgeſchichten, auf 
ie Sagen des Drients und andere Merkwürdigkeiten gewendet zu haben, 
Dieß erhellt aus den von Atbenäus erhaltenen Kragmenten, wie 3. B— 
II. p. 124. über das Mittel, Schnee aufzubewahren, X. p. 437. über das 
‚on Aler. zu Ehren bes Calanus angeorbnete Säuferfeft, XII. p. 514. aus 
em Sten Bude über den Lurus der verfifchen u € III. p. 93. aus 
em 7Tten Bude über bie — ——— im Drient, beſonders aber aus 
em 10ten Bude die Schilderung der Feierlichleiten bei der Vermählung 
er Heerführer Aleranders, und XII. p. 575. die romantifche Sage von 
Idatid und Zariadres. Anderes bei Plut. Alex. c. 20. 24. 54. 55. 70, 
Bgl. Voß d. hist. gr. I. 10. p. 96. [West.] 

Seite 312. Charisius, ber latein. Grammatifer, f. jegt Spengel 
n den Münchn. gelehrt. Anzg. 1840. Nr. 62 ff. p. 502 ff. [B.] 

Seite 314. 

Charon aus Lampfacus, des Pythocles Sohn, nah Suidas yerone- 
os xara tov nouror Aupeiov 08 ölvamıadı (WO Erenzer gg verbeffert,, da 
Darins fhon DI. 73, 4 flarb), nürlor de yr ini zur Ilgpoıxörv zara nv ok 
kuunvada. Er Iebte ungefähr bis zur SOften Olymp., denn nach Put. 
"hem. c. 27. ſchrieb er noch von der Flucht des Themiftocles zum Perfer- 
dnig, welde DI. 78,4 fällt. Somit fiel fein höheres Lebensalter mit der 
jugend des Herodotus zufammen, und das „Herodoto prior“ bei Tertull. d. an. 
. 46. ift nur eine ganz allgemeine Angabe. Suidas gibt folgendes Ber- 
eichniß feiner fehr zahlreichen Schriften: Alyıomxa, Ilgoıa dv Bußkioıs PR’ 
daraus Athen. IX. p. 394. Ael. var. hist. I, 15. Plut. de malign. Her. 
. 859. 861. Them. c. 27.), Eiinvixa dv Buß. Ö' (vgl. Pauſ. X, 38, 11.), 
spe Aauyanov B', Aura, wgovs Aauvarnröv dv Buß). 6' (Athen, XI. p. 475. 
iM. P 520. Strabo XII, p. 583. Put. Mor. p. 255. Polyän. VI, 24. 
5chol. Apoll. II, 2.), revraves H Apyorras ruv Aandeuuoriov (Eorı di zu0- 
na), xrios zrolewv dv Auf. B' (ogl. Etym. M. s. v. Auaögvadıs, Tzetz. in 
‚ycoph. v. 480.), Kentma iv Aßk y', meginkon tüv Euros tüv "Hoarlsior 
rnAöv. Creuzer fragm. & 96 f. zweifelt, ob alle diefe Schriften wirklich 
‚on dem Lampfacener Charon verfaßt feien, und meint, Suidas möge 
vohl durch Namensähnlichkeit verführt, demfelben das mit zugefchrieben 
‚aben, was theils Andern diefes Namens, theils dem Chares, Chäreas 
mb Eharar gehörte. Die geringe Anzahl der Fragmente fcheint aber zu 
riefer Annahme noch nicht zu berechtigen, eben fo wenig bie große Anzahl 
er Schriften, welche vielleicht dadurd zu befchränfen, daß man. die ver- 
vandten, die Aldsorına , Ilrgoma, "Elinvixa, Arßuna, Kenrixd, zugimlan, 
mr für Unterabtheilungen eines größeren hiſtoriſch-geographiſchen Wertes 
rimmt. Charon ift ald Borgänger des Herodotus zu den Logographen zu 
echnen. Sein Berhältniß zu diefem ftellt fi nad den beiden Stellen bei 
Put. de mal. Herod. p. 859. und 861. offenbar fo, daß Eharon nur Furz 
sie bloßen Umriffe der Ereigniffe gab, wogegen Herobotus biefelben im 
hren einzelnen Zügen und im Zufammenhange ihrer Gründe und Folgen 
yarftellte. Im Allg. vgl. Voß d. hist. gr. I. 1., Sevin recherches sur la 
rie et les ouvrages de Ch, in den Mem. de l’acad. d. inser. t. XIV. p. 56 ff., 
Trenzer historic. graec. antiquiss. fragm. p. 89 ff. [West] 

Seite 340. fege zum Art. Chorus binzu: 

Daß auch bei den Römern der Chor Eingang gefunden habe, ift 
ſchon überhaupt bezweifelt worden. Allerdings mußte ein ſolches lyriſches 
Element in dem Drama dem Römer nad feinem ganzen Charakter über- 
füffig und flörend erfcheinen, und wir vermiffen daher den Ehor wirklich 
in der fpäteren Tragödie und ohnedieß ganz in der nationalen Komödie; 
daß er aber in den früheflen Tragödien aus den griechiſchen mit herüber- 
genommen worben fey, muß uns an fih ſchon wahrſcheinlich ſeyn bei der 
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die Auguria pullaria, die Zeichen durch die freffenden Hühner. Er 
römifhes Herkommen, bei Eomitien ober namentlid vor einem frir 
(Cic. de Div. I, 35. Liv. IX, 14.) ſolche Zeihen zu ſuchen. Em. 
Aen. VI, 198. In älterer Zeit war die Anficht, jeder Vogel Ka nı 
tripudium machen. Cic. de Div. II, 35. cf. Virg. Aen. VI, 190 f&xär 
aber braudte man dazu blos junge Hühner, Eic. ib. I, 35., die mie 
Hühnerwärter, pullarius, in einem Käftg eingeſchloſſen gebalten wi, 
und wenn diefelben nun aus dem Käfig helafen, fo gierig anf dr 
worfene offa pultis (Stüddhen von Mus oder Brei) losflurzten, w* 
Stück aus dem Mund auf ven Boden fiel, fo galt dieß für eim trefikl 
Augurium, Feftus s. v. puls, cf. Heyne ad Virg. Aen. VI, 40. ® 
ad Cic. de Div. I, 15., und hieß terripavium, terripudium, trip 
sollistimum (ein erwünfchter Bodenſchlag), von puvire — ferire, m 
Andern vom griechifchen reızodaleır, f. Mofer ad Cic. de Div. H. 34.08: 
Ueber sollistimum f. die Ausleger zu Cic. de Div. II, 34. I, 15.1: 

eftus s. h. v. Sollum osce totum et solidum significat. Cine Akt 

ievon gibt Rofini Antiqu. Rom. Rom. p. 203-205. ©. Gräv. Thes ſ. 

ehnlich diefem trip. sollistimum war wohl trip. sonivium, ic. ad ie 
VI,6. cf. Feſtus s. h. v. p. 297. von sonare, Gcaliger ad Plin. I, 
Tripudium hatte aber in der Augurnfprache noch eine allgemeinere 3 
tung, da Feſtus von einem oscinum tripudium fpridt. Wem nm 
die Hühner gar nicht oder zu langfam den Käfig verliehen, oder 
flogen, oder nicht freffen wollten; fo glaubte man, es drohe irgen = 
- Gefahr. Feſtus s. v. puls. Baler. Mar. I, 4, 3. Suet. Galba 18. & 

tal. V, 59. Aber öfter, wenn bie Hübner nicht fraßen, Hafer i 

ühnerwärter, wie es ſcheint, doch ein Auſpicium erlogen. Lin. L 4 

icero aber bezeichnet ausdruͤcklich de Div. I, 15. II, 34. 35. wem 
wungene Divin. mit eingefperrten und ausgehungerten Hühnem «4 Am 
Änäteren Auswuchs. — d) Aber auch vierfüßige Thiere gaben Augamer; 
man hieß fie pedestria;. doch hatten fie feine ſolche öffentlige Eritms, 
wie die Bögel, und mwurben mehr als Privatangurien betragt, Bm 
ein Fuchs, Hor. Od. IM, 27, 4., Wolf, ib. v. 3., zumal wenn ı pw 
ore ad dextram iter praecidit, Plin. H. N. VIII, 34., eine Silarg, & 
de Div. 'I, 33. Hor. Od. III, 27, 5., ein Pferd, Cic. ib. LR 
XXI, 3. Baler. Mar. I, 6, 6. Virg. Aen. III, 537., ein Hund, feP 
Plaut. Cas. V, 4, 4., oder fonft ein vierfüßiges Thier (Feſtus) due 
Weg lief (als obvaricator, cf. Feſtus s. h. v. und Dacier zu der 
u. ge d. c.) oder an einem ungewöhnlichen Orte erfchien, fo == 
dieg ein Augurium, aber freilich nur im uneigentlichen Sinn, fefere Wi 
ungefuchte Zeichen waren, fomit zur Claſſe der Prodigien gehörten. D4 
waren natürlich die Augurn felbft in folhen Fällen befonders anne“ 
und wußten auch in ſolche Zeichen gewiſſe Negeln zu bringen. Die 
namentlich aus dem fogenannten juge auspicium hervor, Juge auspkt 
oder juges (jugites) ift das, wenn zufammengefpannte Zuathien 3 
machen, was man für ein böfes Zeichen erklärte — wenn eg ef 
Beamten beim Ausgehen begegnete), und daher die Weifung gab, ME 
thiere Ioszufpannen, was man möglicherweife als eine Anorbrum re 
Thierquälerei betrachten könnte. ©. die Ausleger zu Eic. de Div! 
Feſtus s. v. juges ausp. Serv. Aen. III, 537. — e) Ebenfo fann nur 9 
lich als Augurtum betrachtet werden ein Zeichen ex diris sc. sign. M 
ein fabinifches und umbrifches Wort — malus, Serv. ad Aen. 553 

eftus s,h. v. = Dei ira natus — #eoyoloros, Pirg. Aen. I. 

62. Cie. de Legg. I, 8. de Div. II, 15. ibid. I, 16. — ominass ?* 
via mala portendens. So benannte man alle Anzeichen, die niit 
die vier erffen Elaffen gebracht werden Fonnten: pedis offensio, BF, 
corrigiae, wenn ein Schubriemen reift, stermutamenta, Front, Intl: 
und andere zufällige Dinge oder Aeußerungen, Plin, XVII, 4.5 &* 
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u. 92. Man f. bie Ausl. zu Eic. de Div. II, 40. — Ueber die aug 
is disciplina, quae diris observatur, ift die Hauptfielle bei den Int 
Serv. ad Aen. IV,453. vgl. Donat, zu Terent. Adelph. IV,4. And 
nfte , die dabei zur Sprache kommen, f. oben bei dem Abfchnitt il 
ı omen. Als ein Zeichen diefer Art von mehr öffentlicher Geltu 
noch zu nennen das ausp. ex acuminibus, d. h. wohl aus Seit 
‚a Flammen an ben Spigen der Speere und anderer Waffen, 
Nat. Deor. II, 3. de Div. II, 36.  Arnob. II, 67. Dionyf. A. 
46. p. 950. ed. Reiskii. Lydus de ostentis 5., die Hottinger ı 
etrifehe Funken zu erflären fuht mit Bergleichung von Liv. XXI, 
AI, 13. Man Ige Mofer und Ereuzer zu Eic. de Div. l.c. — 2% 
obachtung diefer Zeichen, vornehmlich der eigentlichen gefuchten, | 
ı aug. pullar., war ein wefentliher Ilmfland das silenlium, das Eicei 
e überhaupt den Hergang der Sache, befchreibt de Div. II, 34. Feft 
. in silentio surgere fagt: Est proprie silentium omnis vitii in auspic 
suitas, id. sub v. sinistrum. add. Brisson. de form. I, 124. 125. Daruni 
alfo zu verfiehen nicht allein, daß Alles unbefchrieen vor fi gebe, w 
folhen Dingen immer notbwendig ift, fondern daß überhaupt feiner 
örung flattfinde, Ob dieß der Fall fei, wurbe in früheren Zeit 
mer von einem Augur beftimmt, der als Gehülfe bei dem aufpicirend 
agiftratus fein mußte, fpäter vom nächſten Beſten. Eic. ibid. Auf 
: Beobadtung (spectio) der Zeichen gehörte aber zum Gefchäft d 
gurn Die nuntialio, die Verkündigung deſſen, was fie beobachtet, di 
un fie widrig war, 3. B. bei den Diris, obnuntialio hieß; ferner b. 
(auguriren von Menſchen und Drien, und andere wichtige Entfcheidunge 
ob alle diefe Punkte müflen näher erörtert werben, indem wir 3) t 
tellung und Geltung der Auguraldisciplin im römiſchen Staat i 
fondern ins Auge faffen, wober die Anwendung der im Bisherig 
tracbteten Theorie im Einzelnen, das Verhältniß der Augurn zu dı 
agiftratus und ihre Drganifation als befonderes Collegium zur Sprad 
nmt. Daß Nihts im Namen des Staats im Krieg oder im Fried 
ne Aufpicien unternommen wurde, fagen ung viele Stellen ber Alte 
>. I, 36. VI, 41. Baler, Mar. II, 1, 1. Eic. de Div. I, 2. 17. II, 3 
ırro L. L. VI, 6. Suet. Aug. 95. Serv. ad Aen. I, 346., wesweg 
spicari — ordiri if. Eine ——— über die Macht der Augurn i 
e. de Legg. II, 12., fo_wie Cic. de Div. I, 35. II, 33. Baler. Mar. 
3. beweist, welchen Schaden eine Beratung berfelben brachte, J 
eren Zeiten gefhah fogar im Privatleben nichts Wichtigeres ohne die 
wmlichfeit. Cic. de Div. I, 16. Liv. VI, 41. Auspices nuptiarum. Va 
ax. II, 1, 1. Xac. Ann. XI, 27. Juven. X,336. Plaut. Casin. prol. 8 
ce. pro GCluent. 5, 14. Liv. XLH, 12. Lucan. II, 371. Seneca Troa 
2. Serv. Aen. I, 346. IV, 45. Dan f. außerdem bie Augleger zu Ci 
Div. I, 16. u. 46. Da ng der Gebrauch der Aufp. bei —— 
‚om längſt vor Cicero außer Gebrauch gekommen war, Eic. u. Bal.l.c 
blieb zwar ber Name ftehen und fie wurben zugezogen, aber nur al 
ptiarum conciliatores, Plaut. Trinumm. II, 2, 103. Catull. 68, 131 
d testes in dotis tabulis consignandis, Suet. Claud. 26. Tacit. 1. « 
ber es auch kommt, daß auspex die allgemeine Bedeutung — sponso 
utor etc. erhalten hat. Die öffentlihe Anwendung der Augurallehı 
er befland in Folgendem (f. —— röm. Staatsverf. ©. 206 ff. 
des Zufammentreten der altpatricifhen Eurien, als befohließender Volk: 


rjammlung, war zuerſt geweiht durch bie spectio e coelo, indem di 
ıgur bei ausp. urbanis von feinem auguraculum auf der Burg aus, w 
° Statue des Attius Navıus fand, Liv. I, 36. nebſt der Ficus Navi 
d dem Puteal, Dionyf. II, 71. ic. de Div. I, 17, Feſtus s. v. Nae 
a, bie aug. coelestia beobachtete, welches spectio, servare de coel 
eß. Wenn bier nichts Hinderndes — z. B. Bliße, Eic. de Div. II, 1! 
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— fondern Alles erwünfcht fih zeigte und silenfium war, fo wure ii 
das Tripudium beobachtet, dicito si pascuntur. Cic. ibid. Wenn afh 
feine obnuntiatio fich nöthig erwies, fo begann die Verhandlung mi ie 
ormel: quod felix faustumque siet populo r. Eic. Div. I, 45., num 
tzenden Magiftratus —— riſſon. de form. p. 61. iu 
Hinderniß und in Folge deffelben obuuntiatio ein, fo hießen bie gmallfee 
Magistr. vitio creati und traten ab, oder fand eine renovatio aya 
die Statt, Liv. V, 52. cf. Eic, de Legg. II, 12., wo die Würd el 
ge gepriefen und gefagt wird, daß ein Unternehmen, eine Rah 
erbandlungen mit dem Volk gehindert, ein beantragtes Gefeh mit 
gemacht werden konnte durch das Wort eines —** Angır: u 
andermal! of. Briffon. de form. p. 109. Bei der Wahl der höhen m 
Iifhen Magiftratus war gewöhnlich ein Augur noch thätig bei der m 
guratio, zu der er ben zu Inaugurirenden auf den dritten Tag In. & 
I, 18. Serv. Aen. II, 117. Diefe Borlabung hieß condictio ober dam 
ciatio, und es feheint, die Augurn haben im Fall des Nicterfäru 
eine multa auferlegen fönnen, von der man jedoch prodoeiren Fonnte. & 
de rep. II, 31. Die inauguratio gab aber ben Magiftratus das %# 
und bie Verpflichtung, bei bedeutenden Geſchäften fich der Aufpicn] 
bedienen. Eic. de Div. II, 36. Bon den Plebejern bebanpteten vie fo 
cier, fie feien der Inauguration unfähig, und es beißt daher von in 
fie haben überhaupt feine Aufpicien. Liv. VI,41. Es waren aber die im 
auch thätig bei den Comitien, welche den höheren Beamten das Je 
ertheilten. Liv. V, 52. Ebenfo hatten fie, fpäter nur Einer von im 
die Snauguration aller priefterlichen Beamten, einiger mit den Ponte 
zugleich, zu rar — Liv. I, 18. Cic. Brut. 1. Die genauer Bein 
mung und Wiederholung der Aufpicien bei ver Wahl und Snagaaın 
bes Königs nannte Numa majora auspicia, Cic. de rep. IL 14 @&l 
XIII, 14.5 daher hießen fpäter fo diejenigen, welche bei den film Mi 
giftratus geſchahen, die aus der Königsgewalt hervorgingen, wäh WM 
minora ausp. auf die spectio, welche fpäter fogar burch einen R 
geſchah, und auf die Beobachtung des Tripudium befchränft bien m 
ber Wahl in den Comitien unmittelbar vorangingen. Serv. Acn. \IL* 
nennt Dagegen ausp. majora diejenigen, weldhe nach andern erfhrumz 
biefelben überbieten. Nach dem Bisherigen war alfo die inaugun® 
befonderer Aft, wobei der Einzumweihende, wie der Augur, mit 
Daun, das Geſicht gegen Süden gewendet, daſaß, der Augur ae 
ften ſah, nach dem cölifchen Berg, Eic. Off. III, 16. Baler. Me. 
2, 1. (welche Richtung auch die via sacra hatte, Göttling ©. Ar, 
ber limes decumanus nad) fabinifchen Grundfägen), und unter Gi" 
Gegend von Oſten nach Weften begränzte, indem er ſich von einen ii 
gerade gegenüber am Horizont ſichtbaren Gegenflande, etwa einem Ba 
eine Linie bis zu fi herübergezogen dachte. Was nörblid von 
Linie lag, nannte er die Linke Seite, was ſüdlich Tag, die rechte. 
betete er, Jupiter möchte, fofern ihm das Vorhaben genehm wäre, im 
alb der beftimmten Linten Zeichen, die der Augur nannte, erfcheinen IF 
. darüber Liv. I, 18. Plut. Num. 7. Barro L.L. VI, 8 Bas# 
num bie Richtung des Augurs gegen Dften, — aber die &® 
mung der Theilungslinie nad einem mehr willtührlihen Punkte AR 
Benennung der linken und rechten Seite ins Auge faflen, fo iR 
eine Abweichung von der oben ©. 1160 ff. nach tuscifcher Lehre 4 
Anfiht von der Feftftellung des templum am Himmel zu bemerken, & 
nach dürfte die Vermuthung nicht zu gewagt erfcheinen, es ber is 
Inauguration eine andere Richtung und andere Beftimmungen 
nämlich die fabinifchen, als bei der gewöhnlichen nad es 
gemachten spectio, eine Bermuthung, die unterflügt wirb durch eine Ich 
rung Varro's L. L. VII, 7., daß der Süden die vordere, alfo midi = 
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ber inauguratio bie rechte Seite, und der Norden die hintere Se: 
eißen babe; ebenfo Feftus s. v. posticum. Diefe Stelle bei Barıo } 
t Göttling S. 203. auf die Stellung ber etruscifchen Harufpices; ab 
‚bloße Vermutung hin. Sollte nicht durch diefe Conjectur die Ber 
ung ber oben angegebenen  bivergirenden Anfichten über templu 
jlich fein? Ohne die Annahme verfchiedener Divinationsarten je na 

drei verſchiedenen Stämmen, bie in Rom zufammenfloßen, Latine 
biner und Etrusfer, wird man ohnedieß nimmermehr bie oft wibe 
enden Aeußerungen der alten Schriftfteller vereinigen Fönnen. - 
Kbem bie Plebejer gewiffe neue Aemter aus ihrer Mitte allein befe 
„ änderte ſich au die Anwendung der Aufpicien. Diejenigen, wel 

den höhern patricifchen Magift. in Anwendung famen, hießen maxima ; 
befanden in den bei den Genturiat-Eomitien, in welchen fie gewäh 
ben, gebräuchlichen Aufpicien (spectio und tripudium, bie erfe vo 
m höhern Magiſtrat beſorgt), und in denen, welche hei ber Beſtät 
g der Wahl herfömmlich waren; dann noch darin, daß die Wahl eine 
ſuls nur unter der Leitung (wozu aber eben auch die spectio gehört: 
f, XII, 12.) eines Interrex oder Cenfors gefchehen konnte, eine 
fors nur durch einen Eonful oder Prätor, eines Prätors nur burı 
m Eonful oder Cenfor. Ueber diefes ganze Syftem ſ. Gell. XIII, 1: 
Cic. Att. IX, 9. Die geringeren — erhielten durch eine beſon 
Cuxienlex auch geringere Auſp. Gell. J. c. Cic. de rep. II, 14 
It daher der Quäſtor Eenturiat-Comitien, um peinlich anzuklagen, f 
er im templum des Aufp. und ließ von da aus ben Eonful oder Präto 
w die Spection hatte, um ein Aufp. bitten, Varro L. L. VI, 9. nac 

efeart Müllers Etr. II, 114.5 dann erft rief der Herolb von be 
mer berab nach dem Beklagten. Ebenfo wurde von ba aus ber exer 
s urbanus zu den Centuriat-Eomitien geladen. Die spectio und nun 
io ging in Rom jederzeit dem inlicium vocare und viros vocare poraus 
ch geringer waren nun die Aufpicien der plebejifhen Mag., minora & 
annt. Diefe bei den Tributeomitien beobachteten Aufp. beftanden i 
spectio wegen des Wetter durch den präfivirenden Magiftratug 
fi. 1. c. oder einen Eollegen, ohne kunſtgerechte Behandlung und mi 
z leerer Formalität. Sp war es wahrſcheinlich durch die lex Aeli 
ımmt. @ic. de prov. Cens. 19. del. Pighius Annal. II, p. 44. Ru 
en war in Tributeomitien ein tripudium angewendet, was fortwähren 
Augurn beforgt werben mußte. @ic. de Div. II, 34. Varro R.R. II, A. — 
e weitere Funktion der Augurn war (Göttling ibid.) folgende: kein 
er eines neuen Staats oder Tempels, Feine öffentliche Ackerver 
lung fonnte urfprünglich ohne Aufpicien oder Limitation unter Leitun 
Augurn vorgenommen werben, erſt fpäter traten mensores an bi 
ffe, aber mit Beibehaltung der alten Gebräude. Die Limitation J 
h im Allgemeinen, nach ſabiniſchem Ritus, indem der Augur wie b 
inauguratio fi mit dem Gefiht nah Dften wendete, und nad g 
en ag eg erft eine Linie von We nah Oſt beflimmte, bew 
eihte Mitte mundus hieß. Diefe Linie hieß decumanus limes, fo w 
zweite Linie von Norb nah Süd cardo oder transversus. Hygin. WU 
ganz, mit Ausnahme der Richtung, die oben geſchilderte tuseiſt 
itation. Davon unterſcheidet Göttling noch die im Lande der Brutti 
ömmlicdhe lat. griechiſche Limitation, worauf fich die Benennung ag 
inus bezieht, fofern Gabii altgriechiſche und altlatinifche Sitte vept 
irtz bier lief der limes decumanus von Nord nah Süd, ber mund 
} gruma etc. Auch öffentliche Gebäude für politifchen und religiö 
wauch mußten nach dem Geſetz dur die Augurn limitirt werd 
ı war es nicht bei allen ber Fall, Barro L. L. VII, 10,, nament 
» ber Tempel ber Befta als aedes sacra aber nicht als templum 
met, weshalb feine Senatsverfammlungen bort er Ya fonnt 
l. 
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Barro bei Cell. XIV, 7. Serv. Aen. VII, 153., nicht weil bie vuntehm 
nicht paßte, wie Muülfer meint &tr. II, 138., fondern weil bie Kam 
nicht dabei thätig gewefen. Rund aber war biefer Tempel wohl 

weil Befta die —* bes ganzen runden Erdballs darſtellte; 
war alle winlelfchaffende Theilung, wie fie die Metation ve ine 

bervorbringen mußte, ausgefchlofien. — Aus dem oben ©. 116. uk 
andergefegten Begriff des Pomöriums und dem jus pomoerü fd 
alle auspicia urbana innerhalb deffelben gehalten werben muftn, ib 


— 


it 





Div. II, 35. Varro V, 33. Gell. XIII, 14., ſelbſt wenn eine 

in der Nähe Roms war. Liv. IV, 18. Doch gab es aud Aufn di 
Lande, indem ber . bort fein auguraculum aufſchlug und 

fonſt fein templum beftimmte. Daß ſolche Aufpicien im ben Intes 
Eomitien, wo ein Heer mitwirkte, gehalten wurben, ift oben kam 
Daß die pullarii ohnedieß bie Keldherrn begleiten mußten, brach 
betannt nicht weiter auseinanbergefeßt zu werben. — Was nun nie 
hältniß der Augurn zu den Magıflr. im Befondern betrifft, fo er 
dem Bisherigen hervor, daß, wie nach dem oben Bemerkten und 
bings die Patricier urfprünglide Inhaber des Heiligen panel we 
folhe immer felbft Aufpicien gehalten haben, fo doch andereriälä 
Verlauf der Zeit eine gewiffe Trennung der u. Geſchäfte einge 
if. Die Orängen ber beiber — Thaͤtigkeit und ihrer Rechte a 
Schwer zu beflimmen. Müller Etr. II, 112. beftimmt die Sade fu 
Beobqchtung war bei beiden fo ziemlich biefelbe, nur der Zwed 










den, indem die Augurn für ben ganzen Staat, die Magiftr. mar 
perfönlihe Amtsthaͤtigkeit girten. Außerdem aber war die zul 
oder obnuntiatio gewöhnlih blos in der Hand ber Augurn, 2 
aber hatten beide; fo Feſtus s. v. speclio nad der 

Müllers. Der Augur, als der Runbigere, war dem Magiftr. eindu 





egenwärtig, er muntiirte, ob silentium fei, und deutete das Jedi 

e rep. II, 9. p. 45. Für die Comitien indeffen hatte, ic, Pi. Ib, 
ber ifte. die ng und nuntiatio, ber Augur blog bie unlalt 
Diefer letztere Punkt ift dunkel. Hartung klärt ihn, wie es jdenl, | 
nügend auf; I, 111.: Man muß berüdfichtigen, daß die Anger io 
wie die Auffeher über die fibyll. Bücher ohne allen äußern ** 
Orgkel befragen konnten, fondern nur im Auftrage der Obrigkeit 8 
Beiſein beftimmter Mag., bie ihrer beburften, und welde in biejen het 
die spectio anftellten, während die Angurn das große Vorrecht, aim 
tiatio und namenilich bie obnuntiatio, hatten. Dieß will Eic. Phil 
fagen. Dieß ua > au in are l. c. nad ber von Hartung 
genen Lefeart. Anders Göttling röm. Staatsverf. S. 209. 
manchen Fällen die Augurn auch bie spectio hatten, nur nicht in 
die zum — eamten gehörten, — auch Hartung 
Legg. II, 8. ch nicht blos gegenwärtig bei dem Yufp. ber 
ber Augur fein, Gell. XIII, 15., fondern wenn ſich ihm ungefndt iin 
- barboten (oblata, Phil. 2, 33.), e6 bekannt machen und dabımd full 

auch die Eomitien vertagen. Cir. de Legg. II, 12. Dio Eaff. XXXVikk 
€ic. pro domo 15. Phil. 2, 32. in Valin. 6 ff. Liv. XL, 42. & 
Sext. 32. ad Qu II, 3. Die einzelnen Beamten hatten gleihiell 
Macht über einander durch das Aufp., ein höherer Beamter ja bie: 
Aufp. und konnte dadurch dem niederen, ein Eonful den Bräter, 
ein Conful den andern hemmen, aber weder ein Prätor nod ein 
Fonnte den Eenfor, noch auch biefer jene hemmen, weil fie unter 
gleichartig waren. Gell. N.A. XIH, 15. Eine befonders wichtige 
erhielten aber die Augurn endlich durch die Entfcheidung, welde 
das Collegium im Ganzen bat, ob bie Aufpicien in einzelnen 1 - 
beobachtet feien, Liv. VIII, 23., unb wie fie beobachtet werben 
woburd das Augural-Erllegium bie befändige Auffit über bie Aufmde 
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vo Eommind mit Eorreis verwedhfelt, und eine unrichtige Jahreszahl, 
r01 flatt 702 d. St. angegeben it). Im folgenden Yahre (703 d. St., 
51 v. Ehr.) verband er ſich mit dem Bellovafer Eorreus (f. d.), und 
uchte das Heer der aufgejtandenen Gallier durch Werbung germanifher 
Dilfötruppen zu verflärfen. vgl. Hirt. VIII, 6. 7. 10. Als nad ber De- 
tegung und dem Tode bes Eorreus die Bellovaken und ihre Berbündeten 
ich dem Cäſar unterwarfen, fo entfloh er, da er feinem Römer fich mehr 
mpertrauen wollte, zu ben Germanen, Hirt. VIII, 21. 23., und feßte 
päter, während die Gefammtheit der Atrebaten fi ruhig verhielt, ben 
trieg als Partheigänger fort. VIII, 47. Als ber Legate M. Antonius 
ven Reiterobriften E. Bolufenus Quadratus, benfelben, welcher früher 
‚en verrätherifgen Anfchlag gegen ihn hatte vollführen wollen, gegen ihn 
us ſaudte, fo verwundete ek in einem ad feinen Todfeind Iebendgefähr- 
ich, mußte aber felbft entfliehen, und verſtand ſich hierauf dazu, au einem 
von Antonins zu beftimmenden Drte zu leben, und. fi deſſen Befehlen 
u fügen, wenn ihm nur zugeftanden werde, niemals mehr einem Römer 
inter die Augen zu treten. Hirt. VII, 48. vgl. Dio XL; 43. Indeſſen 
cheint es, daß er auch ferner fich nicht ruhig verhielt, oder. daß Eäfar 
me in feiner Bernichtung Sicherheit zu finden glaubte (ogl. Hirt. VIII, 49. : 
yropositum habebat, nulli spem aut causam dare armorum): er fab ſich 
yemöthigt, von Gallien nach Britannien zu flühten, und entlam aud, da 
r noch während ber Ebbe die Anker lichtete, der Verfolgung des Cäſar. 
Frontin. Strateg. II, 13, 11. [Hkh.] 

Seite 594. Nach Consentius f. d. f. Art. 

—— eine plebejiſche gens, von welcher folgende Glieder bes 
annt find: 

1) Qu. Considius, Bollstribun 278 d. St., 476 v. Chr, bradte 
nit feinem Amtsgenoffen T. Genucius von Neuem das Adergefeh in Vor⸗ 
ſchlag, Liv. IE; 52., und verfegte in Gemeinfchaft mit demfelben den vor« 
jährigen Eonful T. Menenius, durch welden der Untergang der Fabier 
an der Cremera verfohuldet fein ſollte, in Anklageſtand. Liv. a. D. Dionyf. 
IX, 27. »gl. Menenius. 

2) Ein Considius wird bei Bal. Mar. IX, 1,1. als Staatspädhter 
genannt, der mit 2. Sergius Drata (Prätor 656 d. St., 98 v. Ehr.) 
wegen unftattbafter Benügung bes Lucriner Sees von Seiten des Letzteren 
in einen Rechtsftreit gerieth, in wel fein Freund, der Rebner L. 
Graffus, feine Sahe gegen Sergins_ führte, (In einer andern Streit« 
ſache erfiheint übrigens derfelbe Craſſus als Anwalt des Sergius. vgl. 
Cie, de Or. I, 39, 178. de Of II, 16, 67.) a: jr 

3) Qu. Considius, vielleiht Sohn des Vorigen, von Cicero im 
ver Anklage des Berres (1,7,18.) als Freund des Verres genannt, deſſen 
Ausfchliegung aus dem Collegium ber Richter ſich letzterer gleichwohl ge⸗ 
fallen Tieß, weil er feine aflzugroße Selbſtändigkeit Fannte, wird aud in 
der Rede für Eluentins (38, 107) als ein in Gerichtsſachen ebenfo er 
faßrener, wie gewiffenhafter Richter erwähnt. Ein DBeifpiel edler Frei- 
gebigfeit wird durch Valerius Maximus (IV, 8, 3.) von ihm berichtet: 
daß er nämlich zur Zeit der catilinarifchen Verſchwörung (691 d. St., 63 
v. Ehr.), da der Werth der Befigungen fo ſehr gefunten war, daß ſelbſt 
wohlhabende Leute ihre Gläubiger nicht befeiedigen konnten, als ein 
reicher Gavitalift, ber eine Summe von 15 Millionen Seftertien (etwa 
1,432,445 fl. rheiniſch, ober 795,803 Thlr. ſächſiſch) auf Zinfen ausge- 
liehen hatte, keinen feiner Schuldner wegen der Summen oder ber Zinſen 
von den Seinigen mahnen ließ; durch welche Nachſicht er dazu beitrug, 
die allgemeine Verwirrung zu mildern. Als Capitaliſt, der auf Zinfen 
lieh, wird er auch in einem Briefe von Eicero erwähnt, ad Att, I, 12, 1. 
Aus dem Eonfulatsjahre des E. Julius Cäfar (695, 59) wird von ihm 
erzählt, daß er in einer Senatefigung, ba fi nur wenige Senatoren 
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ulius Cäſar nach feiner Rückkehr aus Aegypten noch Einen beke 
Die Caſſ. XLII, 51. - Der erfte Augur hieß Magister collegü, er imi 
die Cooptation aus und beforgte die Jnauguration. Eic. Brut. 1. m 
- tirt wurden die Augurn zuerft von Romulus felbft, Eic. de Div. 12, fie 
vom Collegium, eine Verhandlung, die man unter ben comilis gran 
zu denken haben mag, Liv. XXXIX,46. singuli (idque duo e colkes Ai 
2, 2.), nominabant, collegium cooptabat augurem, @ic. de mi 
Im dritten Eonfulat des Marius, nach Vellej. II, 12., oder im 
650 d. St., nad Asc. in Or. pro C. Cornel. vid. Cio. opp. ed. kl, 
P. 2. p. 81. wurde aber die Wahlart geändert. En. Domitind Im 
barbus, ein Bolkstribun, trug das Recht, die Priefter zu wähle, m 
den Collegien auf das Bolt über, fo daß es auf eime gleide Bu 
wie den Pontifer Mar., nämlich durch 17 erlooste Tribus auf je 
dere erledigte Stelle eines Prieftercollegiums zu befegen hatte, & E 
aber * eine Prüfung des fo ernannten Candidaten von Seiten ed üb 

iums. Suet. Nero 2. @ic, de Leg. Agr. II, 7. Ascon. ibid. p. 9. & 

e amic. 25. Diefe lex Domilia wurde von Sulla 10 Jahre lan do 
girt, Pfeudo-Ascon. in Eic. Div. $. 8. ed. Orell. p. 102., aber ann» 
cero’s Eonfulat 690 d. St. durch den Bolfstribunen Attius Labiemia 
Anftiften Caͤſars wieder bergeftellt. Dio Caſſ. XXXVI, 37. Dia 
Attia hob zwar Antonius 710 d. St. wieder auf, Dio Eafl. XL, & 
aber mit den übrigen Gefeten des Antonius wurde auch diejes ui # 
darauf wiederum abgeidaft und die lex Domitia galt aufs Neue. 
wurbe biefelbe aber unter gu um bdrittenmal abrogirt, Suet. ud 
und feitdem fland es in der Willkühr des Hofes, Augurn nad Gutah 
auch über die gefeßliche Zahl zu ernennen, Div Eaff. LI, &. LILE 
Tac. Ann. III, 19. Hist. I, 2. Suet. Claud. 22. Das Augurat met 
Iebenslänglich erteilt, und ein Augur konnte au noch Dragıfrate ii 
ic. de Div. 1,16. Ueber das gefegliche Alter der Augurn ıf Bi x 
fannt. Cicero war, bei feiner Ernennung zum Augur 54 Yan ati m 
Famil. XV, 4. Auch D. Fabius erhielt das Augurat robusta jun wu 
Baler. Mar. VII, 13, 3. Andere erhielten es bälder. cf. Nam. 
Cic. de Div. I, 47. Die Augurn wurden inaugurirt, d. 5. traten vi ie 
an nur nach vorangegangenem Augurium. Suet. Cal. 12. fin. IL 
Aber ein befonders glänzendes Inaugurationsmahl durfte dabei mist win 
Cic. ad Fam. VII, 26., dem alle Augurn beimohnen mußten. ad all 
13. 14. 15. Es hieß adjicialis, Varro R. R. III, 6. oder aditiais P* 
H. N.X,23. Als Auszeichnungen befaßen die Augurn eine trabea (Ei* 
Heid), Serv. Aen. VII, 612,, ohnedieß den lituus (Krummftab), & ® 
1, 17., auch Landbeſitz, f. Feflus s. v. obscum p. 189. im wei 
Gebiet. Ihr Charakter war indelebilis: denn, fo lange fie lebten, 
illo nunquam privari poterant, licet maximorum criminum conviei ® 
Plin. Epp. IV, 8. Plut. Quaest. R. 99. Attrectare feralia iis nen ® 
bat, fagt Tac. Ann. 1,62. Aus derfelben gens durften micht zwei It 
werben. Manut. ad Cic. Ep. ad Fam. VII, 26.. Wenn Jemand u # 
Collegium gewählt werben f fte, fo mußten die Augurn nad abs 
Eide über feine MWürbigfeit ein Urtheil fällen. Suet. Claud. 2 
Brut. 1. Im Collegium felbft wurde auf gutes Bernehmen der Mi 
fireng geſehen; es durfte daher feiner zum Augur gewählt werben, # 
auch nur Einem vom Collegium feind war. Eic. ad Fam. III, 10. % 
der einen jüngeren Augur inaugurirt hatte, mußte von ihm wie cin de 
geehrt werben. Brut. ib. ad Famil. III, A. Ueberhaupt galt das Altıı= 
der ältere hatte immer bie Stimme vor bem jüngeren, aud wen” 
ein hohes Staatsamt beffeidete. Eic. de Sen. 18. Sp war das dm? 
dige Augurncollegium, das höchſte Prieftercollegium, organifirt, —8* 
ad Fam. III, 10. de Div. I, 15. Dionyf. Ii, 70. Ihre Wiffenfhet" 
jus augurum, Cic. de Div. II, 33,u,35., auch jus augerium, de Sat 
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mut, und war in gewiffen Schriften aufbewahrt, Eic, de Legg. II, 13, 
). II, 4. de rep. II, 31.5 ihre Entfeheidungen in zweifelhaften Dingen 
vorbergegangene Anfragen, was referre ad augures hieß, Cie. de 
I, 17. II, 28., hießen decreta oder responsa augurum. Cie. ib. II, 36. 
ber älteften Zeit, fagt Göttling p. 200., war die Wiſſenſchaft der 
urn, wie die der griechifchen Seher, nicht an ein ſolches Eoflegium 
Augurn gebunden, wie fpäterbin, Eic. de Legg. II, 12.5 au aufßer- 
befeben warb fie geübt umd ihre Auſprüche waren ebenfo geachtet. 
gehörte Attius Navius, wahrfheinlich weil er nit ſabiniſcher, fon- 
t etruscifher Disciplin folgte, nicht zu dem Collegium der Augurn, 
nyf. III, 70. (anders Niebuhr I, 398.), war blos Aufper, wie Plut. 
', Qu. R. 72., daß die Augurn früher vor dem Zufammentreten in ein 
egium genannt worden feien. Und doch bradte derfelbe den Taraui- 
3 von ber projectirten Berfaffung ab und wurde vom Collegium felbft 
Rath gefragt. Erft fpäter alfo gelangte das Collegium zu feiner feft- 
fiederten umfchloffenen Macht. In diefer lagen nun allerdings die 
me zu ganz bierardhifcher Herrfchaft diefer Sriefer im römifchen Staate. 
: müßten uns wundern, daß biefe Keime im Altertbum nicht mehr 
te zur Reife gebracht, nicht immer mehr um fich gewuchert haben, 
es in der Natur der Hierardhie liegt; wenn nicht mehrere Umſtände 
mmengefommen, die bei den alten Römern wenigftens die unmöglich 
bien. Manches Hindernde ift fchon im Bisherigen angedeutet worden, 
sefondere das oben bemerkte Verhältnig zu den Magiftraten, das in 
chem Stück das der Unterorbnung der Augurn unter biefelben war, 
ornehmlich Cie. Phil. II, 32., wenn gleich andererfeits bie verbietende 
ht des Augurats groß war. Außerdem waren es bie —* Einrich⸗ 
zen der Römer, die jede Entſtehung von Kaſten und Kaſtengeiſt un- 
ich machten, welche auch eine eigentliche Hierarchie nicht gedeihen 
en. — 4) Dazu famen zwei weitere Umftände, die wir noch mit 
gen Worten berühren, weil fie uns zugleich noch einen weiteren Blick 
die Gefhichte und das Wefen des Ynftituts thun laſſen. Die 
yrüngliche Entftehungsart deffelben in politifcher Beziehung, die wir 
n angedeutet, indem nämlich anfänglich die Patricier, als bevorrechtete 
ffe, Inhaber und Verwalter des Heiligen waren und das Augurat nur 
Zweig am Stamme bes patricifhen Regiments war, und ebenfo die 
ichichte weist es aus, dag unter anderen Mitteln auch biefes dazu 
ıen mußte, die Dligardhie lange Zeit gegenüber von den Plebejern in 
n gewiffen Nimbus zu büffen und ihr ein mit dem Schein des Heiligen 
ebenes Bollwerk zu verfhaffen. Dadurch wurde das Inſtitut der Au- 
n, wie es ja mit dem Staatsleben ganz verwachſen war, auch in bie 
tifchen Kämpfe mit bineingezogen. Die Plebejer ſprachen Antheil auch 
biefem Vorrechte an und erlangten ihn auch: lex Ogulnia 452 u. lex 
nitia 650 d. St. Dieß hatte zur Folge, daß die Sache um fo fehneller 
bloßen Formalität wurde. Die Plebejer drängten fich zwar auch in 
e Vorrechte des Patriciats ein, mehr aber um ben heiligen Nimbus 
verfiören als um von dem errungenen Befig Gebrauch zu machen. Zwar 
ıerfen wir ſchon in früheren Zeiten Spuren des Unglaubens an bad 
zurn⸗Inſtitut, man ' darf ſig nur an — im —— puniſchen 
eg, de Div. I, 35. und P. Claudius, Val. Max. I, 4. 8. 3. erinnern: 
e mit der Zeit der neueindringenden Aufklärung, Hartung I, 249 ff, 
de das Gebäude diefes Glaubens vollends ganz erfäüttert, und allı 
ttel. der Eonfervativen, felbft durch die Philofophie daſſelbe zu flüger 
toifer), fruchteten Nichts mehr. Zu Cicero’s Zeiten fland es bereits fo, 

die fremden Harufpices das einheimifche we Sin ver: 
agt hatten, Cic. de Div. I, 16. u. II, 35., wo der Augur Cicero felbf 
„IIch meines Theils glaube, das Necht der Augurn ſei, obgleid 
ıngs in dem Glauben an die Möglichkeit der Weiſſagung eingeführt 
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fpäterbin bios aus politiſchen Gründen eben gelafen 
cf. Cie. de Legg. II, 8. Und zur Zeit bes 5 fins, far, vor 
Geburt, war bie Sache recht eigentlich zur —2 geworben. 
nämlich ein Magiftrat fein Amt antrat, fo fland er vor Son 
auf, verrichtete Gebete unter freiem Himmel und hatte eim 
bei fih, welder dann, auch wenn er gar Nichts fah, fagtı: « 
. einen Blig gefehen. Diefe mündliche, obgleich falfche, Erflärum pi 
ein hinreichend glüdliches Zeichen. Dionpt, II, 6. Alſo biefer Sa 
Alten (womit zu vergleichen ift, was Joh. Lydus de menss. p. ® 
fagt, daß noch bis in die Kaiferzeit hinab die Römer die 2rr 
u. Jahres nad) der oiwmornm geftellt haben, Creuzer Symb. I 

ot. 153.), und etwa noch auspices nupliarum w. dgl. waren bie I 
refte des alten künſtlichen Gebaͤudes des Augurats ; und doch fomeik' 
Neligion noch beftehen und bat felbft dem Chriftentfum einen fo hä 
Widerſtand entgegengefegt! Der Grand von diefer merkwürdigen Er 
nung lag einzig in ber unmittelbaren Verbundenheit der Religion am 
diefes Inſtituts mit dem Staatsgebäude, vgl. Hartung I, 260. di 
de Div. I, 33. (71.), fo baß erſt mit dem römifchen Staat fell 
Spuren verfhwanden, wenigftens in ber ee Form. Dem 
viel die römiſche Kirche, auf den Trümmern des römifchen Staats « 
aus feinen verwitterten Trümmern Nahrung zog, vgl. gan, bar 
haben wir ſchon mehrmal angebentet. Diefe Berbindung bes An 
mit dem Staatsleben en alfo feine Eriftenz ans politifchen Nüdk 
f. oben ©, 1168.5 aber fie. war, wie gefagt, dennoch andererſen 
Schuld gewefen, daß Peine eigentliche Hierarchie auffommen Fonate, i 
fie zum Theil Partheifache wurde. Ein glei wichtiges Hinderni 
ein Grund, daß die Sache fo ganz zur Kormalität wurbe, Tag ai 
der innern Unhaltbarkeit dieſes Divinations-Inftituts, in dem ı 
Widerſpruch, den wir, wie in andern Theilen der alten Divin., li 
bier eutdeden. Wir haben nämlich allerdings, wie es ber | 
theilungsgrumd erforderte, die Augurien oben als Weiffagungen bee 
bie er gefuchten Zeichen beruben, und es hatte den Auſchein, als 
wenn irgendwo, fubjective Willtühr des Menfchen dur den obi= 
ga bes sangen Inſtituto —* chloſſen waͤre. Dem iſt aber = 

an dgl. den obigen Abſchnitt über prodig. und omen. Dem « 
vielmehr ein Hauptſatz der Augurallehre, keine Art von Auſpicit 
eine Beziehung auf den, der die Beziehung auf ſich leugne. &! 
alfo in der Gewalt des Beobachtenden, ob er das beobachtete Zeu— 
fih beziehe oder nicht, Serv. Aen. XII, 260. 246. VI, 190 f. Eal I 
ein — Vorrecht der göttlichen Gnade an den Menſchen, far! 
XXVill, 4. Erf wenn der Beobachtende fagt, se accipere au 
Serv. Aen. V, 530. VI, 194. iv. I, 34., wird ans dem oblafine 
A ein impetritum. Somit fland es dem Menfchen frei, fid« 
a 
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Ib des Verkehrs zwiſchen der Gottheit und dem Menſchen zu F 

enfo findet von Seiten des Menfchen infofern Willführ Statt, # 
Zeichen, ein Omen, Probigium oder Aufpicium, das dem erfien 9 
nach eine beftimmte, etwa unglüdliche Bedeutung hatte, durch ralt 
fonnenheit in das Gegentheil umgewandelt werben konnte, z. DB." 
oben angeführten Borfall, der dem Cäfar in Africa begegnete, dr 
Marcellus den Seitenfprung feines foheugeworbenen Pferbes fo 
als ob daffelbe gegen die Sonne zn die Schwenfung des Betens 
hätte. — wenn ſelbſt ein Zeichen angenommen und feine 
entſchieden beftimmt war, war noch Willkühr möglich, indem, 
den während der Annahme und Nuntiatio ausgefprocdhenen 
dentung zuläßig war, die Richtung des feine Vollführung 
wendig —— Zeichens der oder Ru Seite und Parthei 
werben fonnte. Das merkwürdigſte Beifpiel diefer Ark iſt die 
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mit, deimvor do oruveidos (von den Körben, worin bie Speifen herange- 
tragen wurben. Xenopp. Memor. III, 14, 1. then. VIII. p. 365.). Eine 
ſolche Bereinigung hat man wohl auch unter dem homeriſchen Zgarns (Odyss. 
\, 225.) und dem hefiobifchen Schmaufe dx xuwou zu verfiehen (Opp. 722. 
ogl. Euftath. ad Iliad XVI, 764. p. 1085, 48. ad Odyss. 1. 1. p. 1412, 60, 
Athen. VIII. p. 362. 365.). Endlich gehört hieher auch das arralır, map’ 
inen dirrwor, ein am Ufer des Meers veranftalteter, befonders auf leckere 
Fiſche berechneter Schmaus. Plut. Symp. IV, 4. @ic. Verr. V, 25. 31. 
Wenn aber jemand in feinem eigenen Haufe «in Gaſtmal veranftaltete, fo 
yefchah bie nie ber Gäfte nicht nur ohne alles Ceremoniell, fon- 
vern es wurde auch feineswegs übel aufgenommen, wenn die Eingelabenen 
Andere mitbrachten. Diefe Ungeladenen werben bald üxinro» ober auröuaros 
yenannt (Plato Symp. p. 174.), bald Zrixinru, (Plut. Symp. VII, 6.) oder 
sörszdyyearo» (Rucian. Lexiph. 9.), während der auch von Plutard ange. 
ührte Ausdruck osai jedenfalls nur Ueberfegung des römiſchen umbrae iſt. 
Bgl. d. Art, Parasitus.) — Die Gewohnheit des Liegens beim Mahle 
vehört zu den Veränderungen in der griehifhen Sitte, denen wir in ber 
a Zeit unerwartet begegnen, ohne daß fich der Uebergang nach⸗ 
veifen ließe. Denn in dem Zeitalter, das Homer fhildert, Tennt man 
ie nit: feine Helden figen ohne Ausnahme bei Tiſche. Eine einzeln 
tehende, vielleiht die legte Erwähnung der alten Sitte findet ſich noch 
ei Phocylides, fgm. 7. p. 444, Gaisf. Außerdem hat fie fi nur auf 
freta unverändert erhalten (f. Müller, Dorer. Thl. II. S.274.), und nur 
ie bat wohl Athen. X. p. 428. im Sinne, wenn er fagt: ir de zai rür 
söre (TO nadilroda) rapauive rap’ tvios zör "Elinvar. Uebrigens lagerten 
ich nur Männer. Frauen, mit Auonahme von Hetären, nahmen übers 
aupt nie an einem Männermahle Theil (Iſäus de Pyrrhi her. p. 22. 
Demofth. in Neaer. p. 1352.), und wenn fie auch ihre befonderen Feft« 
nabizeiten hatten (Iſäus 1. 1. p. 66.), fo faßen fie doch wahrfcheinlich 
meh da, wie im eigenen Haufe (Die Chryſoſt. Or. VII. p. 243.), und 
venn bei Kamilienfeften (ya xui zaidu» yardoıs) Männer und Frauen 
mwefend find, fo fisen letztere an befonderen Tifchen (Plato Leg. VI. p. 
'75. 734. Yucian, Conv. 8, Athen. XIV. p 644). Auch die Kuaben, 
velche in gewiflen Fällen bei erg anmwefend fein konnten, faßen 
xrchaus. Zenoph. Symp. 1, 8. Erſt mit dem Eintritte in das Epheben- 
ilter erhielten fie die Berechtigung, die Sitte mit den Erwachſenen zu 
heilen (Ariſtot. Polit. VII, 17. zgir 9 rır Hlıniar Aufmoır, dw N xai xata* 
kiosws Inapkes nowureiv Hön wai udn). Sie blieben auch nicht zugegen, 
veun das eigentlihe Sympofion begann, Tenoph. Symp. 9, 1. — Die 
Stellung der Lager, »Aivs (f. d. Art. Leotus), wird nirgenb genauer ans 
vegeben; fie konnte indeſſen nicht fehr von der im römifhen Zriclinium 
f. u.) abweichen. Dagegen ſcheinen im der Regel auf jeder #Airn nur 
mei Perfonen Pla genommen zu haben. Plato Symp. p. 175. Herobot. 
X, 16. Diefe beiden heißen dann öuoxiıros Oder ouoorordau. Daß übrie- 
ens ein Plag angefehener geweſen fei als der andere, läßt ſich vielleicht, 
och nicht mit Gewißheit, aus Theophr. Char. 21. ſchließen; aber eine 
efondere —— fand in der beſſeren Zeit ſchwerlich Statt. Alle 
Frwähnungen bei Div Chryſoſtomus, Plutard und Lucian find aus dem 
Finfluffe römifcher Sitte zu erflären. — Ehe man fi lagerte, ließ man 
ih die Schuhe oder Sohlen abnehmen, üroAier (Plato Symp. p. 213. 
. 5.) und die Füße wafchen, arorilır (ebend. p. 175.), wozu zuweilen 
tatt Waffers auch Wein mit wohlriehenden Dingen vermifht genommen 
surbe. Put. Phoc. 20. Man lagerte fih dann fo, daß man den linken 
Irm auf ein gewöhnlih rundes Polfter ſtützte, mgoszıpalanr , unaynoinon, 
Poll. VI, 10.) und die Fuße nad hinten oder außen firedte, wie auf 
nzähligen Deutmälern, namentlih Vaſen zu feben if. Den weiteren 
3erlauf nennt Ariſtoph. Vesp. 1216. faſt vollfländig und in richtiger 
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bie Antwort im Allgemeinen ſchon oben gegeben, daß nänlid ailı 
Boden der Religion, allgemeiner gefaßt, des Gefühle, gan andıa 
gerabe entgegengefehte Beflimmungen gelten, als auf dem bed Bau 
Während bier das Geſetz der Vermittlung, gegenfeitiger Beriusiinl 
möglichft firengen Zufammenhangs der Dinge ——* findet wach 
gerade im Einzelnen das Ganze, das Zufammenbangslofe lm. 
mittelte, das Frappante und Unerwartete ift ihm ebem der kinit 
Unendlihen. Und wenn man daher es natürlich findet, baf dit 
ausgebildete Frömmigkeit immer noch fireng an ihrem Glauben ui 
rovidentia specialissima bängt, fo erfiheint es auch gam | 
* eine Religiofität auf nieberer Stufe noch mehr ins Einzeln 
und zwar gerade auf dem Boden ber Natur, auf dem fie ja kit, 
ihre frommen Erregungen und in der Anwendung, 3. B. für die da 
eben folche Erfeheinungen benügt, wie wir fie gefunden haben. Ihr 
dieß uns die verfchiedenen Arten der Fünftlichen. Divinat. in 31 
fammenhang mit der Religion ber alten Welt erſcheinen Iäft, hm! 
mehr den Glauben an die Funftlofe Weiffagung. en das 4 
bangslofe, Außergewöhnliche und Unerklärlihe mancher pfychiigen&i®| 
nungen, ber Elftafe, der Träume und dgl. ift zu allen Zeit iak! 
Geht Isleben der vorzüglichfte Heerd ber Empfindungen, im benm 
bie Nähe und —— des Abſoluten zu erkennen gibt. Der 
feinerfeits, fo wenig ſoiches mit feinen Geſetzen zufammenftimzi,® 
nicht blos das Gefühl auf feinem Gebiet — aſſen müflen, 






























nicht das Geſetzloſe, Krankhafte und Geheimnißvolle geradezu fid 
Maßgebende für das geſunde und klare Geiſtesleben aufthun mi, 
allerdings ſchon manchmal iſt verſucht worden; fondern er wird nd“ 
ausgehen, in das ſcheinbar Zufammenhangsiofe und Unertkläce 
fammenhang und Klarheit zu bringen. Iſt ja doch gewiß fein if 
Gegenſatz zwifchen beiden Gebieten. So haben wir nun vie — 
Berfuche der alten und neuen Philofophie anzufehen, die Die 
rechtfertigen und in Einklang zu ſetzen mit gefunder Religishi? 
blos, fondern auch mit dem Gedanken. Dahin gehören vorneeih 
Stellen in Eicero’s Büchern de Div., wo von einer ovanasım, 
concentus und consensus naturae die Rede ift, als von dem 
dem aus insbefondere bie floifhe Schule die Divin. zu be 
II, 14. 58. 60. 69. coll. N. D. IL, 7. IH, 11 as ge 
Miitleben des Einzelnen mit dem Ganzen, das inflinftartige Mi 
insbefondere ber Thiere mit der Natur, das theilweife auch im 
lichen Organismus, namentlih im franfen, bald beftimmter ( 
barometer, Schlafwandeln der Mondfüchtigen 2c.), bald 
blos als eine durch Atmofphäre, Tags- und Jahreszeit bedingte 
fih zu erkennen gibt, der entſchiedene Einfluß des plauetariſchet 
endlich auf den Geift des gg Nager hing fowohl mit den 
ber Naturreligion überhaupt aufs Engfte zufammen, als auf ia 
insbefondere dem Glauben an eine Wahrfagung durch Naturerſch 
(Aftrologie, Prodigienglauben ꝛe.) zu Grunde. Andentungen ia 
Hinficht finden wir in Cic. de Div. I, 15. s. f. 48. II, 14. 3.3 
wo auf eine finnvollere Begründung des in fpäterer Zeit fo 
Divinationsglaubens bingewiefen wird, Weiteres darüber im ber 
Literatur enthalten nicht blos die Schriften der myftifchen Naturpfile® 
f. Ennemofer angef. Schr. ©. 344. u. a. St., Schubert Auf. m 
Nachtſeite der Naturwiffenfch., fondern auch Sprecher ber nenehe: ? 
ophie: Michelet Pſychologie S. 88 ff., wo aud Hegels finnmid ® 
- faffung der Aufpicien angeführt iſt. — Schwieriger noch erfieint «' 
wunderlihe Mifhung von Freiheit und Nothwendigkeit, von 
Willkühr einerfeits und Hingabe und Unterwerfung andererfeits, ® 
in ben Divinationsangelegenheiten fo vielfach gefunden haben, in Der“ 
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die Religion zu fegen, Wenn der Dminirende durch feine Deutu 
n der Augur durch feine Nuntiatio recht eigentlich den Gang des Sch 
‚im feiner Hand hat, wie iſt dieß ſchnurſtrals dem Grundbegriff 
igton, dem ber Abhängigkeit, entgegengefegt! Was uns fo auf d 
net der griehifchen und noch mehr der römischen Divin. als ein grei 
erſpruch erſchienen ift, es iſt daffelbe, was bei noch tiefer ſtehend 
in bie antike Religion offenbar hereingreifenden, Stufen der Natı 
ion noch auffallender hervortritt, Wenn z. B. der Fetifchbiener d 
4, den Stein zuerft zum Berl macht, dann um Hülfe und Sch 
‚anfleft und als Gott anbetet, thut er dem Prinzip nach nichts 2 
#, ald wenn der Römer den Zufammenhang einer willkührlich v 
per Erſcheinung mit feinem Vorhaben folgert, diefe vom i 
t 05 etzte Bedeutung der Erfheinung aber im nämlichen Augenblid « 
a höheren Wink betrachtet, der ihm Etwas enthülle, das er ohne i 
hätte wiffen können. Weiteres hierüber f. Kallati über das Om— 
„Hegels Neligionsphilof. Bd. I, S. 219 ff. und Rofenfranz ! 
religion, Iſerlohn 1831, namentlid ©. 72 ff. Der abftralte Bı 
eutſetzt fich vor diefer, wie ihm bünft, graßlihen Carrikatur d 
iöfen Bewußtfeins, die ebenfo feiner Borftellung von der Frömmi 
als einem Gefühl abfoluter Abhängigkeit, wie feiner eigenen We 
auung don einer allgemeinen und gegenfeitigen Bebingtheit all 
je widerſpricht; und doch follte er wife, daß wir derfelben Erſch 
nur in unendlich verfeinerter Form begegnen, nicht blos bei all 
en des religiöfen Lebens, fondern eben auch auf dem Gebiet d 
fophirenden Geiftes, dort in der unio mystica, bier in ber fpecul 
Identifizirung des Göttlichen und Menfchlihen. Wir müſſen u 
viefen Andeutungen begnügen, glauben aber . unferer Divi 
Stellung im Gebiet des geiftigen, näher bes religiöfen Lebens bi 
md angemwiefen zu haben. [ Mezger.] 
Divinatio. Diefer Ausdrud kommt auch im gerichtlihen Sin: 
wie ja befanntlih die erſte Verrinifhe Rede dieſen Titel füh 
ber Anklage des Berres nämlich bandelie es fi darum, wer d 
stanflage gegen ihn übernehmen dürfe, Cicero oder Cäeilins. Uı 
» Umftand eben drückt diefer Titel aud., Denn Divin. in dieſer B 
ing iſt die richterliche Unterſuchung, welcher von mehreren Ankläge 
ver paffendfte auszuwählen fei, um bei einem Prozeß den Hauptkläg 
nomine accusator) zu machen, während die übrigen als subserij 
ſich jenem anreibeten. Es kam dieß von dem Wetteifer ber, w 
junge Männer fih um intereffante Progeile ftritten, of. Cie. ad Quii 
II, 10, s. f. ad Fam. VIII, 8. Aul. ©. II, 4. Suet. Caes. 55. € 
Coelio VII, 30. Aud die Ausleger zu Corn. Nep. Att. 6. Let 
Grund biefer Benennung find die Anfdten getheilt. Nach den Ein 
ıt fie daher, weil, während der Richter fich bei fonftigen Entich 
en nad) Zengenausfagen und Beweifen richten muß, derfelbe bei t 
[ des Hanptanflägers mehr nur muthmaßen kann, gleichſam rei fut 
indiciis judicare et paene divinare, wer paſſe oder nicht; nach A 
„ weil die Richter bei diefer Unterfuhung nicht vorher zu ſchwör 
a, fo daß fie mehr nah Willtühr und einem etwaigen Borgefühl | 
Einen oder Andern entfiheiden fonnten; oder endlich daher, weil 
m Ball die Richter ohne testes und tabulae handelten, ſo daß 
: für ſich und nach innern Motiven entfcheiden Fonnten. ©. Forcell 
v., vornehmlich aber Ascon. Argum. Div. c. Caecilium. [Mezger. 
Divini portus, f. Portus div. a 
Divisor. Mit dem wachfenden Sittenverberbniß in Rom riß a 
Befkechlichleit der Wahlcomitien ein (f. ambitus, und comitium ©. 55 
es gab fogar Leute, welche fih ein Geſchäft daraus machten, für 
mip Meal⸗Eneyelop. Il. 75 
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Eandidaten, welche ihre Wahl erkaufen wollten, die Befrdung ab 
forgen. Sie alfordirten mit dem Eandidaten und übermahmen das 
Geſchäft gegen eine vorher ausbedungene Geldfumme. Es waren 
Menſchen niederen Standes (eine Ausnahme Cic. Verr. II, 3), zuk 
diefes verächtlihe und vom Staat verbotene Geſchäft betrice Br 
mutblich bildeten fie Sorietäten, welche aus Leuten beftanden, wies ı 
Tribns angehörten, um allenthalben Fuß faffen zu können. ini 
Berbots hatten fie fih ziemlich organifirt, und waren auf im 
befannt genug. Daß man fie nicht mit ven diribitores (f. mi, | 
S. 543.) verwechfeln dürfe, wie Hotomann, mit ihm mauche der Ars, | 
Lo. Ernefti in clav. Cic. gethan haben, gebt aus den beide Am | 
enfchen betreffenden Stellen Far hervor, Eben fo wenig barfmat 
Gruchius de comit. I, co. 3. (f. Ernefti clav. Cie.) annehmen, mi 
einzelnen Tribus befondere Diviforen für erlaubte Ausiheilungen ah 
und daß biefe dann auch das Beftechungsgefchäft beforgt hätten, vum 
für erlaubte Austheilungen hätte es gegeben, die befondere Dim 
nöthig gemacht hätten? — Am beutlichften handelt von diefem Ink 
Eic. in Verr. act. I, 8. 9. mit Ascon. p. Planc. 19. 23. in Pis 1% 
harusp. resp. 20. p. Mur. 26. p. Corn. fragm. 1. Verr. IL #.# 
divis. dem fur gleihgefeit wird), pet. Consul. 14. ad Att. 1, 17. & 
die Nachkommen der Diviforen mußten ſich von ihren Gegnern nah 
nicht ehrenvolle Andeutung über ihr Herfommen gefallen laffen. &* 
Oct. 3. — Plaut. Aul. I, 2, 29, fcheint ſich auf griechiſche Jukim? 
beziehen, da es in Rom feine Magistri curiarum gab, welche 9 
a veranftalten gehabt hätten, oder mit Diviforen zufanmengefteli me 
Önnten. Berwandte®@ewerbe find die des Sequester und Interpres, f.t. 
Vollſtändig und gründlich ift das Schriftchen von F. H. Weismanı d dr 
soribus et sequestribus ambitus apud Rom. instrumentis. Heidelb. 1#. {k] 
Divitia (das Duizia der Annal. Reg. Franc.), ein Caſtel u ts, 
Edln gegenüber, j. Deug, Gregor v. Tours, [P.] 
Divitiäcus,, ein-Hänptling der Aeduer, begab fig, am &e| 
quaner mit Hülfe des Arioviſt fern Volk unterbrüdt hatten, alt 
nah Rom, um bei dem Senate Hilfe zu ſuchen, mußte jecd, 
feinen Zwed erreicht zu haben, zurüdkehren. Cäf. b. g. 1.31. 11% 
(Seine Reife fällt —— in das J. 694 oder 695 d. St, IM 
59 v. Chr.; vgl. Ariovistus, Bd. I. ©. 748.) Nachdem er [ängen | 
ſowohl bei den Aeduern als im übrigen Gallien das größte Ada® | 
noffen Hatte, fo wurde ihm fpäter fein Einfluß durch feinen j | 
Bruder Dumnorir entzogen, welcher mit den in Gallien ein | 
Helvetiern ſich verbündete, und mit ihrer Hilfe zur Alfeinberriät P | 
gelangen ftrebte, Cäſ. b. g. I, 30. vgl. 3. Defto eifriger war | 
den Römern und ber Serfon des Cäſar ergeben, bei welchem er 
als die verrätherifche Befinnung des Dumnorir an den Tag fm, # 
Druderliebe, fo wie aus Rückſicht auf die Öffentlihe Meinung, — 
feinen Bruder bat. I, 19.20. Später erſcheint er als Spreder It 
ſchen er welche von Cäſar Hilfe gegen Ariovift erflchten a 
Sowohl in dem Kriege gegen den Ießteren, als in dem foateren MP 
bie Belgier, leiſtete er dem Cäfar wichtige Dienfte. I, 41.137 | 
Während feines AufentHalts in Rom Iernte er Cicero kennen, va 
freund und Bewunderer er genannt wird. de Div. I, 41. In — 
Stelle wird er als Druide bezeichnet, und von ihm geſagt, MFH Hi 
für einen Kenner der Phyſik erflärt, und theils durch Angurien, MP | 
durch Schlüffe, die Zukunft vorausgefagt habe. | 
Divitiacus, König der Sueffionen, der Mädhtigfte in un 
bem nicht bios ein großer Theil des belgifhen Galliens, ſondes 
Britannien gehört haben foll. Eaſ. b. g. II, 4. [Hkh)] 4 
Dium (4ior), 1) Stadt am Fluß Baphyras in Pieria (Mat 
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Male: Das find allerdings Erceffe; allein jebenfalls verführte dieſes 
aporirsv, und darum war e8 in Sparta verboten, Athen. X. p. 432,. und 
auch bie Römer verwarfen in befferer Zeit biefes Graeco more bibere 
(Eie, Verr. I, 26. vgl. Tuscul. I, 40. Verr. V, 11.). — Den Genuß des 
Weins erhöhete man durch den Nachtiſch, devreem ryazeaı, der erft aufs 
getragen wurbe, wenn das zuarilus vorüber und ber erſte Berher ge» 
Irunfen war, wobei man ben Zeus Soter anrief, wie Philochor. b. Athen, 
IT. p. 38. fagt. Der Ausdrud deuregm rpanekaı mag immerhin ganz eigent- 
ich verftanden werden, indem die meuru, hinweg geräumt worden waren; 
Aein an diefe Bedeutung wird kaum mehr — und man bezeichnet 
amit geradehin die Näſchereien, welche den Nachtiſch ausmachten, wofür 
mBerbem die gewöhnlichſten Benennungen find: iridenva oder dnudeunvides, 
mıösome und befonders rgayyuara. In früherer Zeit mochte dieſer Nadh- 
iſch fehr einfach fein und deswegen befonders verachteten bie Perfer die 
wiedifhe Tafel (Herodot. I, 133.). Es waren Früdte, als Weintrauben 
auch getrodinete), Dliven, Keinen Myrtenbeeren, Drandeln, alfo eigent- 
ide rowyaka (Diphil, b. Athen. II. p. 52.). Außerdem Kuchen, nament- 
ſch mit Salz beftrente, Zrinaor« (Ariftoph. Equit. 103. 1089.) und endlich 
as Salz felbft (Beder, Eharifl. Thl. I. ©. 445 ff.), das man auch mit 
nderem Gewürze mifchte: als Svairas (Ariſtoph. Acharn. 1099. mit d. 
5chol.) oder zdvoniro» (Athen. IX. p. 366.). Späterhin aber famen eine 
Renge andere Dinge hinzu und felbft Fleifchfpeifen, fo daß es gewiſſer⸗ 
saßen ein zweiter Gang der Tafel war, wie Ariftoteles b. Athen. XIV. 
. 641. fagt: deimvor iregov nagaridera rgayruara. Der hauptſächlich ſte 
zweck dieſes Nachtiſche, der immer pikante Sachen enthielt, war theils 
ie Wirkung bes Weins zu ſchwächen und wiederum bie Luft am Trinken 
u unterhalten oder dazu zu reizen, wie das Ariftoteles Probl. XXII, 6, 
nverholen fagt. Darum eben war das Salz beliebt und der Käſe, be= 
onders der ficilifhe (Athen. I. p. 27. XIV. p. 658.) — "aeg waren 
ie Sympofien keineswegs bloße Trinfgelage, vielmehr ift es eben bie 
mmutbige Weife, wie man durch beitere Gefpräde und fröhlichen Scherz, 
urch allerhand anziedende Spiele ſich unterhielt, welche dieſen Zufammen- 
ünften fo vielen Reiz verleihen. Unter den Spielen ift zuerft zu nennen 
er Teidenfchaftlich geliebte Rottabos, eine Art Bechergymnaftif, angeb- 
ich ficilifhen Urfprunge. Aus den ausführlichen Nachrichten, welche Athen. 
IV. p. 666 ff. Poll. VI, 109 ff., vor Allen aber d. Schol. 3. Lucian. 
‚exiph. 3. und d. Schol. 3. Ariftoph. Pax. 343. 1241. 1243. über bas 
Spiel geben, wiffen wir davon fo viel, daß es zwei Arten bes Kottabos 
ab; allein was die Eigenthümlichkeit namentlich der einen, und wie es 
Heint der übfichften Art anlangt, fo bleibt gar Manches dunkel, was 
»ohT feinen Grund darin hat, daß fämmtlihe Berichterftatter felbft ſchon 
as Spiel nur als eine Antiquität fannten nad keine deutliche Vorſtellung 
avon hatten. Jene ſchwierigere Art nun hieß xorraßos zaraurös, Ariſtoph. 
'ax.1243. Aus dem was Athenäus und d. Schol. des Yucian darüber fagen 
der Schol. zu Ariftoph. hat in der Hauptſache feine Nachricht aus Athe- 
'äus entnommen), ergibt ſich Folgendes, Es wurde eine Stange oder 
in Stab, zagat oder (aßdos, aufgerichtet, oder auch ein hoher Leuchterftod, 
vyriov (Gandelaber), hingeſtellt. Auf der Höhe deſſelben ſchwebte ein 
Bagebalten, Lurös, mit einer Wagſchaale, wAdory:, oder auch zweien 
Schol. Luc.). Unter der Wagſchaale war eine Meine Spur, bie Mavns 
enannt wurde. Die Aufgabe war nun, den Reſt des Weins im Becher 
in diefem Spiele Aurayn genannt) fo in die Höhe zu fprigen, daß er auf 
ie Wagfchaale fiel und diefe ſich fentend auf den Kopf bes Manes traf. 
Ser Schol. des Luc. läßt den Wein aus dem’ Munde fprigen, was fpätere 
lusartung zu fein ſcheint. (Vgl. damit Poll, VI, 111. Athen. p. 665. d.) 
doch complicirter ift das Spiel bei dem Schol. 3. 343. Er 
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ıdium ober der einfeitigen Scheidung war). I. Säheibugke; 
:n Ehe mochte äußerſt felten vortommen , obwohl fe dub 
em Manne unter vier Bedingungen geflattet hatte: Giftmiden 
d, Weintrinten (vgl. Plin. H. N. XIV, 13. Plut. Num cms) 
ieben eines Kindes von Seiten der frau. Eine leichtfinneäge 
ußte der Mann mit hoher Geldftrafe büßen, welche zur hät in 
me Hälfte der Ceres zu Theil wurde. Plut. Rom. 22, 
ır es nicht ————— ch zu trennen, bis fie ſpäter dier 
(indem bie bei der freien Ehe geltenve Freiheit auch auftrat 
sgedehnt wurde) und den Mann misso repudio zur * 
zwingen konnte. Gai. I, 137. Auch waren die comfarreira 
efter unauflösbar, denn diefe —— Dion. II, 25. an 5» 
igen. Uebrigens beftimmte die Eingehung der Ehe and wir 
en Auflöfung, confarreatio wurde durch diffareatio ,„ codımla = 
ipatio getrennt (f. diefe Art.); eine befondere Form für rn 
& usus entftandenen Ehe wird nicht erwähnt, und mag eine me 
ı feyn. — II. Scheidung der freien Ehe muß geigit" 
eftattet gewefen feyn, kam aber nicht leicht vor wegen der he 
3 Ehebandes und wegen des moralifhen Sinnes der Römer. 5 
‚en über die in ben XII Tafeln erwähnte Scheidung der frum® 
ic. Phil. II, 8. Auch wird von Valer. Mar. II, 9,2. erjäli® 
St. eine ohne — vorgenommene Eheſcheidung von i= 
: worden fei. Trotz biefer Erwähnun er ger mehre Ei 
daß bie nn Ehefheidung in Nom 523 d. St. 
ı fer, indem Sp. Carvilius Nuga feine Frau a 
en babe. Gell. IV, 3. XVIL, 21. Dion. II, 25. Bal. Mar. Li 
Qu. Rom. 14. comp. Thes. c. Rom. 6. comp. Num. e if: 
„ Apol. 4. Gleichwohl dürfte man eine folge faft mia 
inh in Rom kaum annehmen, und mit mehr Recht if ads 
dniß der Berichterftatter vorauszufegen, welche die erir milk 
ide Scheidung (denn in irgend einer Beziehung muß ie wm tif 
ung gewefen feyn) für bie abfofnt erfte erflärten. Bieleidt w“ 
feiner Frau feine Uebereinkunft getroffen, vielleicht das Ense 
nicht berufen oder fonft Teichtfinnig gehandelt. H. U. de Bu=? 
o Carvil. Harderov. 1801. v. Savigny üb. d. erſte Ehide! 
n f. Zeitfchrift V, p. 269-279. S. ®. Zimmern üb. d. erfie Ext! 
Neuftetel und Zimmerns röm. rechtl. Unterſuch. Heidelb. | 
35. MWächters Eheſcheid. p. 79 ff. Haffes Güterrecht 1, p 
d. Freih. d. Eheſch. in Savign. Zeitfchr. VII, B 235.4 
ılten fie wirklich für die erſte Ehefcheidung, z. B. 5.B..% 
innere Geſch. d. R Berlin 1838. p. 453 f. Gottling Erd 
zatsverf. p.99 f. meint, diefe Scheidung fei die er ſt e Sue 
trengen Ehe gewefen, u. f. w. Dem fei wie ihm wolk, 
orber Scheibungen in Rom vorgefommen, waren aber 
t dur das moralifche Gefühl des Bolls, dur die cenf 
ıd durch das Hausgericht der Berwandten. it dem allg 
verfall riß bie gröble Freiheit der Scheibungen ein, nam 
Ehe, und die Willkühr hatte gegen das Ende der Nepal 
ı Gipfel erreiht, ſ. z. B. Bal. Mar. VI,3, 10-12, Cicero 
e und zweite Frau ohne Grund. Plut. Cio. 41. Dio Eaff. LVL! 
trennte ſich willtührlich von der Coſſutia und Pompeja, 
e trefflichen Antiftia und Murcia; eben e bandelten Sußa, 
ogar Oetavianus und feine Nachfolger Caligula, Claudius, 
alus. Nicht weniger Teichtfinnig 2* nun die Frauen, 
fehr in Schranfen gehalten worden waren, und gegen der 
chtheil geftanden hatten. Cie. ad Div. VIII 7. ad At. 
5. Suet. Tib. 11. Plaut, Merc. IV, 6, 1 ff. Amph. 1% 
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es Tags Nahrung genommen wurde und die letzte Mahlzeit. des Tage 
ie Dauptmahlzeit war. Das eigentlihe Frühſtück, er cibus, F 
eiunium solvitur, hieß ientaculum oder iantaculum. Nigidius b. —— 
Aig. XX, 2, 10. Für eine eigentliche Mahlzeit wird es fo wenig ge- 
echnet als das griechiſche argarouu, und daher wird es auch felten ges 
sannt; aber aus den gelegentlichen rag ag (Plaut. Cure. I, 1, 72 
[ruc. II, 7, 38. Mart. VIII, 67. XIV, 223. Sueton. Vitell. 7. vgl. Lam⸗ 
‚wid. Alex. Sev.30.) ergiebt ſich doch, daß in der Regel ein ſolches Früh. 
türf genommen wurde, und daß ber Gebrauch nicht auf Kinder und alte 
teute zu befchränfen if. Worin es beftand, wird nicht ausbrüdlich ge⸗ 
agt; aber aus Feſt. p. 346. Müll. Silatum anliqui pro eo, quod nunc 
entaculum dicimus, appellabant, quia ieniuni vinum sili conditum ante 
neridiem (zum Unterfchiede von prandium) absorbebant, fieft man, daß 
:6 auch hierin mit dem axgaroua übereintommen mochte. — Darauf 
olgte das prandium, ganz entfprehend dem griechiſchen kgoror, wie 
Put. Symp. VII, 6, 5. ausdrücklich ſagt. Seine Zeit ift gegen Mittag, 
ne fehste Stunde. Dart. IV, 8. Sueton. Claud. 34. Nah Feflus unt. 
-oena p. 54. u. Scensas p. 338. Müll. war es diefe Mahlzeit, welde in 
ılter Zeit coena genannt wurde. Nur daraus erflärt fih, was Paul. 
Diac. nach bemfelben p. 223. fagt: Prandium ex Graeco zenirdsor est 
lictum; nam meridianum cibum coenam vocabant (aud Plutarch folgt 
ie ſer Etymologie), Worte, welche wahrfcheinlich nur durch den Ercerpenten 
»as Anfehen erhalten haben, als wäre das prandium nicht meridianus 
sibus. ©leichbedeutend damit ift der feltenere Ausdruck merenda. Feſt. 
>. 123. Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod scilicet medio die 
saperetur. Damit flimmt Non. I. p. 28. (Par. 1614.) überein, und von 
Marc. Aur. b. Fronto IV, 6. p. 104. Mai. werben die Ausdrüde völlig 
ſynonym gebraugt. Vgl. Plaut. Most. IV, 2, 50. Unklar ift darüber 
$fidor. Orig. XX, 2, 12, enn aber von Galpurn. Sic. Eel. V,60. eine 
sera merenda zur neunten Stunde genannt wird, fo ift das nicht anders 
gefagt, ald wenn man das ienlaculum ein Fleines Prandium, prandiculum, 
nannte. Feft. p. 250. — Man fan das Prandium als ein Dejeüne dina- 
toire betrachten. Wie verfchieden e6 au der Neigung und Gewohnheit 
ber Einzelnen gemäß gehalten werben mochte, fo ift doch — daß in 
der Regel es zum Theile wenigſtens aus warmen Speiſen beſtand (Plaut. 
Menaechm. I, 3, 25. Curc. II, 3, 44.) und wenn mande frugale Männer 
davon eine Ausnahme machten (Plin. epist. III, 5. Seneca epist. 83.), fo giebt 
es auf ber andern Seite auch Beifpiele von übermäßiger Schwelgerei. (Eike. 
Verr. IV, 10.) Man tranf dazu mulsum (f. d. Art.), wie man aus Eic. p. 
Cluent.60. fieht; aber gewiß auch Wein, (vgl. Eic. Phil. II, 41, in Pis. 6.) D 
Hauptmahlzeit war befanntlich die dritte und fegte, coena. Wenn Feftus 
in den angeführten Stellen angiebt, coena habe in alter Zeit das Mittags» 
mahl, das fpätere prandium bedeutet, während die Abendmahlzeit ve- 
sperna genannt worden fei, fo geht das wenigftens über die Zeit der 
uns befaunten Literatur hinaus, und auch das von ihm aus einer verlo- 
renen Comödie des Plautus angeführte Wort, vesperna (p. 54. 339. 368.), 
womit man Rud. I, 2,91. vergleichen kann, fümmt in feinem Schriftfteller 
vor. Die Ableitung des Worts coena ift fehr ungewiß. Weder Holen 
mod) zo (Iſid. Orig. XX, 11, 14.) befriedigen, und von Feftus p. 339. 
wird man vielmehr auf das fabinifche Wort scensa verwieſen. — Die 
Zeit der coena läßt fi nicht allgemein hin nach einer feften Stunde be» 
ftimmen,. Wie noch jetzt in dem größten Theile Jtaliens durch die unzweck⸗ 
mäßige Rechnung nah 24 Stunden, deren erfte nach Ave Maria beginnt, 
die Stunde des Effens befländig wechfelt, die eigentliche Tageszeit aber 
in der Hauptfache diefelbe bleibt, fo war es auch im alten Rom, wo ber 
‚lange Sommertag fo gut als ber fürzefte Wintertag in 12 Stunden ge- 
teilt wurde und daher die grfte Stunde, fo mie die legte nach unferer 
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IX, 25, 6.), der Arkader (Pauf. VII, 28, 3.) bewiefen wir. Yin, 
ältefte Bevölkerung des nördlichen Italiens fcheint fih nad Brebeh 
Andeutungen bei Dionyfius von Halicarnaß (A. R. I, 14. 19.) ulm 
angeſchloſſen haben, und vielleicht deutet die Erzählung ven ahn 
boreern, mit denen Dodona in unmittelbarem Verkehr zu ftehenikumih 
auf Verbindungen auch mit dem höheren Norden (Herod NEL 
Später aber wurben jene Gegenden mehr und mehr barbarifi lim 
lag jetzt zwifchen den Moloffern und Thesproterm (Hecatäns Kür 
Byz.), fand indeffen vorläufig unter den Thesprotern, daher u 
Dratel, fo wie der dortige Zeusdienſt und das ganze Doden mi 
Tragitern, Herodot u. A. gewöhnlich das Thesprotifche gemant 
Dazu kam, daß mit und durch bie Hellenen Delphi das bebeutendield 
wurde (f. d. Art, Delphi). Daher mag im Allgemeinen richtig im" 
erben fagt (VII, 21, 1.), nur bie Aetoler, Alarnanın, &m 
ätten fih vorzugsweife zu Dodona gehalten. Allein and Kröiıi ie 
dort an (Herod. 1,46.), Pindar dichtete einen Pian auf den Dorn 
Zeus (fragm. p. 571 f. ed. Böckh), wie benn zwifchen Theben m U 
dona nach der Erzählung des Ephorus a. a. D. eine bleibende Bern 
flattfand; Aefhylus und Sophokles fprechen mit hoher Bere 
dem Drafel (Prom. 530 ff. Soph. Trach. 1170. und im den von &@ 
Dyz. angezogenen Fragmenten), und nach Eic. de Div. 1,43. ginge ® 
die Spartaner in allen wichtigeren Angelegenheiten emtweber ja 2X 
oder zu Dobona oder beim Zeus Ammon — Rathe, eine Notiz, WI 
fo glaubwürbiger ift, da fie durch die Erzählung von den Bene 
verfuchen des Lyſander volllommen beftätigt wird (Diod. Sit. 
{ut. v. Lys. c 25., nach Ephorus; Corn. Nep. Lys. c. 3.), fo 4 
laufen ohne Grund verfichert (bei Erfh und Gruber Enyiim 
S. 321.), Dobona habe zu den doriſchen Staaten in gar Feiner 
neftanden. — Es hatten ſich aber inzwifchen dort wefentliche Beakmmr“ 
——2* An die Seite des Zeus war die Göttin Dione ger (bi 
ur Aphrodite, bald durch Hera erklärt, f. Buttmann Ext. —J 
moſth. Mid. und Klauſen Aeneas I, S. 408 ff.) und, was inm=” 
wie Strabo davon erzählt, im Zufammenhange damit amgeormi 1" 
u , anftatt der deutenden Männer, deren Homer gebentt, warn} 
auen in den Dienft des Drafels getreten; nur baß ben —— 
gefetzt durch Maͤnner die Orakel gegeben wurden (Ephorns b. Et 
p. 402. Proff. Chreſtom. b. Photius p. 525. Hoeschel). Befonei= 
würdig aber ift die jegt hervortretende Annäherung Dobona’s an Az“ 
indem ſich der dobonäifche Zeus mit dem zu Theben im Aegpia 
dem Zeus Ammon in Libyen eine mötbifihe Berwandtfcaft bi 
hatte, worüber ſich bei Herodot bie Berichte finden. Go fell 1" 
eine Theorie über die Religion der Pelasger auf, die er austrüdi ! 
die Priefterinnen zu Dodona zurüdführt (ds dyw dv Luder ade se“ 
o. 53, xai ra ulv mroura ai Awdwwides iorins Adyova u. f. w.), die PH 
hätten zu allererfi die Götter angebetet, aber ohne Mamen für — 
zu haben, und daß fie fie 80de genannt hätten, ör xsoum Hirs = "" 
oNyuara nal mdoas vouag ıiyor. Hernach aber hätten fie von ben Hug” 
die Namen befommen, zu allererfi den des Dionyfos. Da i 
u Dobona wegen biefer Namen angefragt, ob fie ſich biefelben af 
oliten, und das Drafel habe geantwortet: Ja, fie follten es th ie 
ber Zeit an hätten fie ihren Göttern unter diefen vom Auslant . 
fommenen Namen geopfert, bie fortan die gewöhnlichen gemele | 
und von ihnen, dem Pelasgern, zu den Hellenen übergeganget ⸗ 
eine Theorie, welche nur dann richtig gewuͤrdigt werden kann, MM 
fi$ in die allgemeine Hinneigung jener Zeit A ——— iebhafte 
amp 








kt, wo ſogar bie Eleer, nachdem fie das piel zu 


böhken Grade billig und trefflich georbnet, doch noch erfi nad 
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Bahnfinnigen; wirft man dagegen einen Blick auf bie bürftigfte Tafel 
eines Unbemittelten, fo entbehrt fie ne aller jener Koftbarkeiten, aber 
fie beſteht doch aus einer ziemlichen Reihe, wenn auch einfacher Gerichte. 
S. b B. Mart. V, 78. X, 48. — Was nun die übrige Weife, wie das 
Mahl abgehalten wurde, anlangt, fo findet fi auch hier, fo weit man 
mrüdgeben fann, die Gewohnheit des Liegens, nah Varro bei 
Iſid. Orig. XX, 11, 9. in alter Zeit das Sigen üblich geweſen fein fol, 
Bol. Servo, zu Birg. Aen. VII, 176. Die Ausdrüde accumbere und dis- 
sumbere erklären ſich ſelbſt. Nur die Frauen bebielten nach Barro des 
Anftands wegen das Sigen bei; wie lange indeſſen, das ift fehr zweifels 
yaft. Wie überhaupt der römifchen Matrone in keiner Hinficht eine Bes 
chränkung, wie ber griehifhen Hausfrau, auferlegt ift, fo kann fie aud 
inbehindert an bem Mahle der Männer. Theil nehmen, fowohl im eigenen 
Daufe, als im fremden (Eic. ad Att. V, 1. p. Coel. 8. Ovid Amor. 1,4.), 
md fo wird man aud übrigens feine frenge Etifette beobachtet haben. 
Scheinen doch felbft die virgines Vestales bei der erwähnten coena pon- 
iheis, wenn auch auf einem befonderen Triclinium gelegen zu haben, 
Daffelbe gilt von den noch nicht Erwachfenen (praetextati). Sie faßen 
vei Tiſche, und zwar auf subselliis, ad fulcra lectorum. Suet. Claud. 32, 
5. Beder, Gallus. Thl. I. ©. 127. Uebrigens fpeifete die Familie (auch 
ie Sklaven, Plut. Coriol. 24:) in alter Zeit im Atrium (Cato b. Serv:; 
. Birg. Aen. I, 730. Bgl. Varro b. Non. II. Cortes p. 83., wo unter 
Haenianum ein solarium über dem Haufe zu verfiehen ifl, woraus fi 
rflärt, warum das obere Stodwerf überhaupt den Namen coenacula 
ührte. f. Barro L. L. V, 33. p. 162. Sp.); allein fpäterhin hatte man be» 
ondere Speifezimmer, triclinia, und für Gaftmähler von mehr Perfonen 
jößere Säle. Der Name triclinium bezeichnet aber außerdem und 
yauptfählih auch die Lager felbfi, auf denen man bei Tiſche Tag. Für 
yiefen Zwed wurden brei ei Betten oder Sophas, lecti tricliniares 
ſ. d. Art. Lectus), rechtwinklich zufammengeftellt, fo daß bie vierte 
Seite offen blieb, um die Speifen auftragen zu können. Die lecti fließen 
me mit ihren inneren Eden zufammen, fo daß je zwifchen zweien ein 
Binfel entftand, in welden man treten konnte. Sie werden mit den 
Namen lectus medius, summus und imus bezeichnet und hatten verſchiedenen 
Rang. Wie fih aus Seneca Nat. quaest. V, 16. klar ergiebt, war ber 
eetus summus dem medius zur Linken, der imus zur Rechten. Der medius 
var der angefehenfte, dann folgte der summus und endlich der imus. 
Lußerdem war auch auf dem einzelnen lectis ein Platz angefehener als ver 
mdere und der Rang berfelben ergiebt ſich ſchon aus der Weife, wie man 
ag. Es ift ganz die griechifche, wie auch der lectus völlig der xAlvn ent« 
pridt. Nur an dem einen Ende war eine Lehne, an der ein Polfter Tag; 
wei andere — theilten die beiden anderen Plätze ab. Auf dieſe Kiſſen 
dlützte man mit dem linken Arme, und daher mußte, wenn man ſich 
richt den Rüden zukehren wollte, der leelus summus die Lehne am äußer— 
ten Ende (wo das Triclinium offen war), der imus zunähft am medius 
vaben. Nun war der Pla an der Lehne der angefehenfte auf dem lectus 
mb hieß ebenfalls summus, wie bie folgenden medius und imus. Das 
zilt indeffen mur von dem lectus summus und imus; ber medius machte 
‚avon eine Ausnahme. Auf ihm war der unterfie Platz ber angefehenfte 
md alfo der eigentliche Ehrenplag auf dem ganzen Zriclinium. Er wurde 
ederzeit et are de Perfon in der Gefellichaft angewiefen und HH 
‚aber auch consularis. ©. den Grund 5b. Plut. gr I, 3. Zunäd 

‚emfelben, auf dem lectus imus, lag gewöhnli der Wirth. So ergiebt 
ich alfo folgende Rangorbnung ber Pläge: imus, medius, summus in 
nedio, summus, medius, imus in summo, summus, medius, imus in imo. 
Bgl. Salluſt. fgmt. Hist. 1. IIL.p. 83. Haverc. bei Serv. 5. Birg. Aen. I, 702, 
Salmaf. ad Solin. p.886. Beder, Gallus. Thl. II. S. 145 ff, mit Taf. IV, 
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In der Mitte ver leoti fand ber Tiſch, der jedenfalls vieredig fein mußte. 
Als aber die runden Tiſche häufiger in Gebrauch kamen, paßten bie Zri- 
elinien nit dazu und es wurden halbrunde Sophas eingerichtet, melde 
von ihrer Form den Namen sigmata, auch stibadia, erhielten, gewöhnlich 
aber weniger als 9 Perfonen gefaßt zu haben feinen: daher heptaclinon, 
hexaclinon. Mart. X, 48. IX, 60, 9. XIV, 87. Da nun auf einem folgen 
Sigma fein Unterſchied der lecti fein fonnte, indem es ein Sopha war, 
fo war auch die Reihenfolge der Pläge fortlaufend und begann mit bem 
ehrenvoliften da, wo auf dem Trielinium summus in summo oder ver 
vierte Pla war. Auf dem lectus tricliniaris aber —— regelmäßig wur 
drei, oft nur zwei Perfonen, und es galt für unanfländig, wenn beren 
mehr daranf Pla nahmen. Eic. in Pis. 27. — Ueber den Tifh ein Zu 
zu breiten ſcheint erft unter ‚den fpätern Kaifern aufgefommen zu fein, 
und es wird dafür der Ausdruck mantelium oder mantele (mantelibus 
sternere, mantelia mittere. Lamprid. Heliog. 27. Alex. Sev. 37. Xreb. 
de Gallien. 16. Iſidor. Orig. XIX, 26, 6.) gebraucht, der eigentlich cin 

andtuch bedeutet, fo wie Lucian. de merc. oond. 15. in gleihem Sinne 
dafür zugöuaxrgor fagt. Wann dieß zuerft üblich geworden, ift unbefannt: 
die Worte Lamprid. im Alex. Sever., quum haec Heliogabalus iam rece- 
pisset et ante, ut quidam praedicant, Adrianus habuisset, beziehen fi 
nur auf die golddurchwirkten Tücher. Dagegen ift es unzweifel , daf 
fhon Martial XII, 29. (Mantele e mensa surpuit Hermogenes) ein Tiſch- 
tuch meint. In feiner Zeit waren auch bereits Servietten üblich, mappae, 
bie gewöhnlich von den Gäften ‚mitgebracht wurden CH, 37,7. VII, 19, 13. 
XI, 29, Petr. 32.). — Die Speifen eines jeden Ganges wurden auf 
einem die Tafel dedenden und oft weit über fie binausreichenden Auffage 
wohl georbnet aufgetragen. Ein folder Auffag hieß repositorium. Plin. 
XXXI, 11, 49. 52. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. $. 10. Petron. 33-40. 
Die Anordnung ber Schüffeln * dem repositorium war Sache bes struc- 
tor, Petr. 35., wiewohl dieſer Name auch dem scissor oder carptor be» 
zeichnet, der die Speifen mit dem Meffer zerlegte und dieſes Geſchäft 
mit großer Runft, auch wohl nah bem Takte ber Mufif, tanzend und 
geftieufirend verrichtete. Juven. V, 120. Vetr. 36. In der Subura gab 
e6 für diefe Kunftfertigfeit eigene Lehranſtalten. Juven. XI, 136 ff. Beim 
Eſſen felbft aber gebrauchte man ebenfalls weder Meffer noch Gabel: au 
bier, wie bei den Griechen, wurden die Speifen durchaus mit ben Fingern 
gefaßt. Dvid Art. am. III, 755. Mart, V, 78, 6. II, 17. Nur der Löffel 
war au bei den Römern gebräuchlich und es werben beren zwei unter- 
fhieden, ligula und cochlear, von denen die erfiere Art größer war. Mart. 
VII, 33. u. 71. Im Museo Borbonico zu Neapel befindet fi eine ziem- 
liche Anzahl filberner, aus Pompeji ftammender Löffel. Sie gleichen un» 
feren Speifelöffeln, doc find fie etwas Heiner und haben feinen breiten, 
fondern einen dünnen runden Stiel, der fich in einen Knopf enbigt. Der 
Name cochlear paßt auf fie durchaus nicht, und da ein dritter nicht genannt 
wird, fo möchte man fie für ligulas erfennen. Das cochlear oder coch- 
leare dagegen war ein Heiner Löffel, deſſen Griff ſich in eine Spitze 
endigte, um damit theils die Mufcheln aus dem Gehäuſe zu ziehen, theils 
die Eier zu Öffnen, fo wie man fie mit dem Löffel genof..f. Dart. XIV, 
121. Plin. XXVIIL, 2, A. — Ueber das übrige Tafelgefdirr f. d. Art. 
Fictilia. Pocula. Vasa. — Der Wein wurde nah römifcher Sitte bei dem 
Mahle felbft genoſſen, fo daß diefes nicht in zwei Abtheilungen, deüzser 
und zöros, zerfällt. Sonft flimmt die römifche Weiſe binfichtlih der Mi- 


hung mit Wafler, des Sympofiarchen (magister oder rex convivii, är- 


biter bibendi), des. utrinkens (Graeco more bibere, nomina bibere), faſt 
ganz mit der griechiſchen überein, von der fie entlehnt war, Wenn aber 
auch demnach das eigentliche Sympofion ſchon mit der Mahlzeit verbunden 


war r fo folgte doch oft darauf noch ein eigentliches Zrinfgelag, zu bem 


| 
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man and wohl von der coena hinweg an einen anderen Drt begab. 
Dafür iſt der eigentliche Ausdrud comissatio, ein Name, der unftreitig 
von dem griechifihen xöuos, wie die Sade felbft, abflammt (f. Fea z. 
Hor. Od. IV, 1, 11.). Zuweilen brach die ganze Geſellſchaft auf, um in 
einem anderen Haufe zur comissalio einzufprehen, wie das auch am 
Schiuffe des platonifhen Sympofion gefchieht. Liv. XL, 7. Petron. 65. 
Suet. Dom. 21, Diefe Trintgelage wurden gewöhnlich bis tief in die 
Nacht ausgedehnt, und daß es dabei zum Theile fehr laut hergeben mochte, 
bezeugen Stellen, wie Mart. III, 68. X, 19,18. — Bon ber Unterhaltung 
„bei dem römiſchen convivium läßt fih nicht mit demfelben Lobe fprechen, 
‚wie von ber griedhifhen. Daß in gebildeten Rreifen, namentlich in ber 
befferen Zeit ‚. angenehme Geſpräche bauptfählid das Mahl erheiterten, 
ift natürlich. f. Eic. Cat. mai. 14. ad fam. IX, 26. Allein die fpätere 
Zeit führte eine Menge acroamata und spectacula ein, welche den Bäften 
erfparten, die Unterhaltung ſich felbft zu fehaffen. Die symphoniaci 
machten eine ranfchende Mufif, Tänzerinnen, Schaufpieler und Mimen, 
‚Seiltänzer und Runftfpringer (funambuli, petauristae) , felbft Glabiatoren 
traten auf (f. d. coena Trimalchionis), und die Unterhaltung ſank dadurch 
zur völligen Paffivität herab. — Literatur: ©. die zu Dem Art. Coena angef. 
Shriften und Wüftemann zu Mazois Palafl des Scaurus. [Bk.] * 

Geite 637. Nach Cophes f. d. f. Art. | 

Coponii , ein plebejiſches Geſchlecht, welches aus Tibur ſtammte. 

1) T. Coponius von Tibur, erhielt in Folge eines gegen einen 
römifchen Senator, C. Maflo (Papirius Maflo ?) gewonnenen Prozeffes 
das Bürgerredt. Eic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24, 54. Bon feinen Enfein 
(Mr. 5. und 6.) zu fchließen, geſchah dieß zu Anfang des fiebenten 
Sahrhunderts der Stadt. 

-2) L. Coponius, L. f., aus ber collinifchen Tribus, vielleicht ein 
Bruder des Borigen, ber gustei mit ibm das Bürgerrecht erhielt, er- 
fcheint um das 3. 620 d. St. (134 v. Chr.) als Senator, der das auf 
ben Bortrag des Prätors 2. Balerius, Sohnes des Lucius (Coſ. 623, 131) 

efafte Senatsconfult über das Bündniß mit den Juden unterfchrieb. 
836 Ant: Jud. XIV, 8,5. (Das Bündniß war von dem makkabäiſchen 

ürften Johannes Hyrcauus, Sohn des Simon, welder im J. 135 v. 

hr. zur Regierung fam, nachgeſucht, und wurde fpäter, nach dem Tode 
des fyrifchen Königs Antiohus Sivdetes (+ 130 v. Ehr.), in dem Jahr, 
da 2. Fannius, des Mareus Sohn (f. Fannii), Prätor war, auf fein 
Anſuchen erneuert. Joſeph. Ant. XIII, 9, 2. (In den Ausgaben des Yo. 
ſephus ift es an falfcher Stelle eingefchoben, und in die Zeit des Julius 
Eäfar verlegt.) are — 

3) M. Toponius, vielleicht Sohn des einen der beiden Vorigen, 
aber nach dem Namen zu ſchließen, ſchwerlich der Bater von Nr. 5. u. b., 
wird von Cicero öfters wegen eines Pan gg ‚ den er (nit 
fange vor dem 3. 663 d. St., 91 v. Ehr.) mit Di’. Curius führte, und 
in welchem er den Du. Mucius Scävola zum Anwalt hatte, erwähnt. 
de Or. I, 39, 180. 11, 32, 140. Brut. 52, 194. vgl. Curii, Nr. 3. ©. 786. 
— Wahrſcheinlich in diefelbe Zeit gehört — 

4) Qu. Coponius, der wegen Amtserfchleihung verurtheilt wurde, 
weil er einem Stimmenden einen Weinkrug zum Geſchenke gemacht hatte, 
®Plin, H. N. XXXV, 12. a 

5. 6) T. & C. Coponii, Enkel von Nr. 1., werben von Cicero in 
der Rede für Cölius (698 d. St., 56 v. Chr.) als gebildete und unter» 
richtete junge Männer gerübmt. p. Coel. 10, 24. vgl. p. Balbo 23. 53. 





* Borfiebender Artidel dient zugleich zur Vervollſtandigung und theilweifen Bes 
richtigumng bes früheren Art, Coena (8, 482 7f.), weswegen aus Rüdfiht anf den 
Bufammenhang einzelne Wiederhosungen nicht zu vermeiden waren. U, d. R. 


< 


11% dorsuanoia 


Aonınaoia. In Athen wurden verſchiedene Prüfungen 
am die Gültigkeit gewiffer Anfprüdhe zu ermitteln. 1) Prüfung 
Bürger, fobald fie volljährig wurden und ins Gemeindebud eing 
werben follten; bier wurde in der VBerfammlung der Demoten 
ob fie reiner bürgerlicher Abkunft feien, domumosöra, arnp cira d 
Hrvan, Lyſ. g. Diog. $. 9. Iſoer. Areop. $. 37. Panath. $. 3, % 
Er p. 565. $. 157. 9. Aphob. I. p. 814. $. 5. p. 825. $. fl 

et. I. p. 865. $. 6. g. Eubul. p. 1318. $. 61. Harpocr. dauze 
dvri zoü zig Avdgas dyygageis. Bol. Schömann d. comit. Alt. p. 737. 
mit iſt zu verbinden die Prüfung der in den att. Staatsverband 
nebhmenden Platäer, Dem. g. Neär. p. 1381. $. 105. — 2) Prüfum 
Behörden. In diefer Angelegenheit find die Reden des Lyfias g. 
titheus, g. Euander und g. Philo gefchrieben. Keine Behörde, fie 
durchs Loos oder durch Wahl ernannt fein (denn die Ernennung fd 
voraus), durfte ihre Function ohne vorhergegangene Prüfung an 
(Aeſch. g. Etef. $. 15.); diefe wurde vom Senat des laufenden 0 
vorgenommen, wo den Kandidaten gewiffe theils allgemeine, teil 
ihr Amt befonders bezügliche Fragen vorgelegt wurben (arazgirur, U 
$- Eubul. p. 1319. $. 66.), wie bieß 2, DB. von ber arazpıs apym 
efannt ift (f. Bo. I. ©. 964.);5 das Allgemeinere erbellt auf aus! 
narch. g. Ariſt. $. 17. avanpivarres rovs Tür xowär ru nälkorras Övszir 
dor rov Idior rpönor, ei yorlas EU Mori, ed Tag orpareias Unip ri mi 
dorparsvraun, ei ispa zargwa dorw, si za röln relki. ie gemügende Das 
wortung biefer Fragen hatte wohl ohne Weiteres die Annahme des &ı 
didaten zur Folge. Trat aber das Gegentheil eim oder erhob Jen 
Einwendungen, wozu ein Jeder, wenn er Berbacht hatte, befugt, M 
Senatoren, wie Meier nach Lyſ. g. Phil. $. 1. vermuthet, fagar u 
In: waren (wobei namentlich auch in Zeiten der *8 = 4 













ahr, wie nad der Herrfchaft der Dreißig, politifche 
nnung mit in Betracht Fam, Lyf. g. Agor. $. 10. g. Pat $ 1. 
9. Euand. $. 10.), fo wies der Senat, wenn er bie immens gr 
ründet fand, die Sache an einen Gerichtshof, wo dieſelben m 
hesmotheten eingeleitet wurbe (Poll. VII, 88.). Ward hir 
didat verworfen, fo hieß dieß arodonıualem (gewöhnlich arod. um u 
Povkzvew Aayovra und Aehnl. Lyſ. g. Agor. $. 10. 9. Eoand. gi 
Dem, g. Ariftog. I. p. 779. 8. 30. p. 790. $. 67. Din. g. Arii.sl) 
Nah Lyf. g. Evand. $. 10. hätte der Senat auch ohne daß ein Bit | 
auftrat, den Kandidaten abweifen können. — Untüdtige #99 1 
wahrfcheinlich gleich beim Loofen zurüdgemwiefen, Lyf. d. inmlse 
Bol. Platner Proc. I. ©. 317 ff. Tittmann gried. Staatv. ©. 4 | 
Meier att. Proc. S. 201 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsaltert). $ 4 
Schömann antiq. jur. publ. Gr. p. 237 ff. — 3) Prüfung der Ked 
Die ömrogss waren feine Behörde, fondern find als moArrevonern IM | 
fag zu den ihr, zu faflen (Dem. Phil. IV. p. 150. $. 7. — 
Tim. $. 7.), diejenigen alfo, welche an den öffentlichen Angelt u 
thätigen Antheil nehmen. Wenn bieß nun Einer that, welder MR, | 
unterlag, fo konnte auf doppelte Weife gegen ihn verfahren I | 
weber durch Endeiris, wenn bie Atimie fhon über ihn ausgefp! ur 
oder, war dieß noch nicht der Fall, fondern nur erſt bie Atimit "u 
iehende Handlung begangen, durch bie Zmayyelia dompasias, I Fu. 
ndigte. dem Redner öffentlich in der Volksverſammlung ask 
eines Lebenswandels unter Nennung feines Verbrechens an, Ä 
elbe vermutplih bis. auf Weiteres in ber Ausübung feiner — 
echte fufpendirt wurde, Offenbar lag dabei nur bie — 
Bu 
⸗ 





gegenwärtig Einen vom Sprechen abzuhalten; wie leicht aber di 
mittel zum Werkzeug der Chilane werben konnte, lehtt *4 
Aeſchines mit Timarchus. Nach jener Ankündigung wurde 
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L. Cornelius Chrysogonus, von Cicero als Freigelaffener bes 
Sulla adolescens vel potentissimus hoc tempore nostrae civitatis genannt 
(pro Sex. Roso. 2, 6.), bemädptigte ſich widerrechtli der Güter des er- 
mordbeten Ser. Rofeius von Ameria, nachdem derfelbe ohne Vorwiſſen des 
Sulla auf die Aechtungslifte gefegt war. p. S. Rosc. co. 8. vgl. 0.42 ff. — 
Gornelius Epicadus, ebenfalld Freigelaffener des Dictators Sulla, 
von Sueton unter den berühmten Grammatifern genannt, vgl. den lit.hiſt. 
Art. L. Cornel. Sulla, ©. 708., wird unter Anderen aub von Macrob. 
Saturn. I, 11. eitirt. Cornelius Alexander Polyhistor (vgl. Bo. 1. 
&. 358.), nah Suid, s. v. ‘Aiss. ald Gefangener an einen Cornelius Len- 
tulus verkauft, und fpäter von dieſem freigelaffen, nah Serv. ad Aen. 
X, 338. von dem Dictator Sulla mit dem —— beſchenkt, ſchrieb 
unter Anderem fünf Bücher über Rom, Suid. a. D. In dieſen mag die von 
ibm gegebene Ableitung des Namens des Tyberfluffes von einem albanifchen 
Könige Tyberinus, Sohn des Capetus, welche Ableitung nach Serv. ad Aen. 
vıll, 330. Livius von ibm aboptirte, enthalten gewefen fein. (Daß Livius 
das Berzeichniß der albanifchen Könige aus: ihm genommen habe, wie 
Niebuhr R. ©. I, S. 226. Ite Ausg. fagt, geht aus der Stelle bei Serv. 
nicht hervor; und daß er den Betrug jenes Verzeichniffes in die Geſchichte 
eingeführt babe, ift eine Bermuthung, welche weiterer Begründung ent- 
bebrt.) [Hkh.] | 

Geite 698. 3. 16. ift den Stellen über Cornelius Laco Tar. Hist. I, 
13 f. 46. beizufügen. [Hkh.] 

Geite 699. T 7. fl. XXX, 2. [. XXXIIL 2. — 3. 33. ift von Cor- 
nelius Tuscus noch zu bemerken, daß er als Obrifter der Leibwache unter 
Domitins im erften Kriege gegen. Decebalus zu ng hatte, und in 
demfelben Schlacht und Leben verlor. vgl. Decebalus, ©. 871 f. [Hkh] 

Seite 707. 3u Cornelius Nepos. 3. 17-19. Rothe Ausgabe ift 
feither erfhienen: Aemilius Probus de excell. ducibus exter. gentt. et 
Corueli _Nepotis quae supersunt Ed. C. L. Roth. Praemissa sunt G. FE. 
Rinckii Prolegg. ad Aemilium Probum. Basiliae 1841. 8. [B.] | 

Seite 708. Zu Cornelius Sisenna: ©. Ueber leben und Schriften 
des Sifenna von L. M. Laube, Thorn 1839. 4. [B.] i 

Seite 722. 3. 14. 15. v. ob. ft. Crotona, I. Cortona. 

7 . 14. v. u. ft. VIII, 91. 1. VIIL, 41. 
18. J Rhömetalces I. Nhefeuporis, 
. 19. ft. feinem Sobne gleichen Namens I. feinem Sohne 
bömetalces. 
» 3. 21. das Wort „ſpäter“ zu fireichen. 
„338. ft. 1594 f. [.-1594. fol. 

— 735. 3u Crantor. f. $. ©. 3. van Bleek van Ryſewyk Diss. 
liter de Crantore Solensi. Arnhem. 1837, 8. und gr. Rayfer: De Crantore 
Academico. Heidelberg. 1841. 8. Ueber die Schrift mıgl zirdous f. in®- 
befondere noch Ed. Meier in dem Haller Programm: Friderici Guilielmi IIL 
funebr. 1840. 4. und Andr. Corn. van Heusde Diatrib. de Consolat. apud 
Graec. (Trajeet. ad Rhen. 1840. 8.) p. 44 ff. [B.] 

Seite 736. 3. 16. nach Phoc. fege: 26. 

— 741. Nach Crates f. die beiden f. Artt. 

Cratesiclöa, f. Cleomenes ll. 

Cratesipötlis, Gemahlin Aleranders, des Sohnes Polyfperhons, 
f. Alexander, Bd. I. ©. 355. und unter Demetrius Poliorcetes. [K] 

Seite 745. 3. 22. fl. Crepusi I. Crepusii. j 

— 757. Nach Crinagoras f. d. f. Art. 

Crines , capilli, coma. Das Hanpthaar war fhon in alten Zeiten 
ein Gegenftand befonderer_Pflege-und einer nach Alter und Stammesver- 
Schiedenheit unterfhiedenen Behandlung. Während bei Homer die Achäer 

rhaupt als bie langgelodten (nagnxonourrs, bie am ganzen Haupt 
Pauly RealsEncyclop. II. 83 


— 5. 
— 733. 
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reich behaarten) erſcheinen, behielten in der Folge die Sitte ber Tangen 
Haare vorzüglich nur die Dorier, und unter diefen namentlih die Spar- 
taner bei. Diefe orbneten ihren Lodenfhmud, che fie in die Schladt 
iengen, fehr forafhitig Herod. VII, 208 f. Plut. Lys. 1. Lyc.22, Phi» 
oftr. Vit. Apoll. II, 15. Später wandte fih die fpartanifhe Sitte ge- 
rade ins Gegentheil, indem ein fehr kurz (iv zeö) geſchorenes Haupfhaar 
für ein Kennzeichen eines Spartaners galt, Pauf. VII, 14, 2. Matarch. 
Alcib. 23., was in früheren Zeiten nur bei ben Knaben vor dem Epheben- 
alter gebräuchlich war, Plut. Lyo. 16. Anders war dieß bei den Athenern. 
Hier trug der Knabe fein Lodenhaar bis zum Eintritt ins Epbebenalter, 
mit welchem Zeitpunkt das Haar unter feierliden Ceremonien abgefchnitten 
und einer Gottheit, häufig dem Apollo oder einem Flußgott, geweiht wurde 
(andoyesdm rös aouns), Plut. Thes. 5. age 8. V. Olnorzgm , Euftath. 
zu Uiad. XII, 311. Martial I, 32. Hinfort gieng der Ephebe mit km; 
efehorenem Haar, der Mann aber ließ es wieder länger wachen , wobei 
doch bie gute Sitte von Zeit zu Zeit ein kunftmäßiges Verſchneiden und 
Ajufliren (euHerilur) erforderte. Dieß, wie andere Verrichtungen ber Ros- 
metif, beforgten die xovgris, deren Locale die vielbeſuchten Leschen rg 
Städter waren. Theophr. bei Plut. Symp. V, 5. Luciau. adv. ind. 29. 
Ein altattifcher Brauch war der des xewfuscs, eines Haarfhopfes auf dem 
Scheitel (Thucyd. I, 6.), der bei den Männern ablam, von den Ärauen 
aber, wie man auf Bildwerfen fiebt (3. B. Millin Peintures de Vas: II, 43. 
Die Nike bei Stadelberg Gräber d. Hellen. T. 60. Beder Charikl. Taf. 
V. fig. 3.) in zierlicher Weife geformt, und wie es ſcheint, auch in fpätern 

Zeiten noch beibehalten wurde. Ueber die haubenartigen Bekleidungen bes 
Haares bei den Frauen f. den Art. Calanlica. Häufig erwähnen die Alten 
auch künſtliche Färbungen, felbft bei Männern, ins Schwarze, ins Hod- 
blonde (kEarsilcodu), Menander fragm. p. 235. Mein. Yelian V.H. VII, 20. 
Lucian Amor. 40. Pollur II, 35. Dele Hielt man für heilfam, —E Protag. 
p. 334.3 parfumirte Salben waren fehr häufig, galten aber ehrbaren Frauen 
nicht für anftändig, Plut. Praec. conj. 29. Lueian a. D. — Die Römer 
trugen gewöhnlich kurz gefchnittenes Haar, übertrafen aber in dem Zeiten 
des Lurus und des GSittenverfalls die Griechen in der fünftlichen Pflege 
und forgfältigen Anordnung deffelben, Seneca de brev. vitae 12, Parfu— 
mirung war ganz allgemein, felbft bei den Soldaten, Suet. Caes. 67. 
Man liebte befonderse die Dele des Myrobalanus (Horat. III, 29, 4.), 
des Amomum (Birgil. Ecl. IV, 25.), der fyrifhen Narde (Doid A. A. 
443.). Ueber ihre rifeurs, die ciniflones, f. d. Art. Knaben und Mäv- 
hen trugen langes, gelodtes Haar, bald offen und frei, wie befonders 
die Luſtinaben (f. Horat. Od. II, 5, 23. und daf. die. Auslt. IV, 10, 3.), 
bald in einen Knoten geſchlungen, Horat. Epod. XI, 28. In der Trauer 
ließen die Römer ihre Haare (mie auch den Bart) wachſen, während die 
Griechen fie abfehoren, Athen. XV. p. 675. Liv. VI, 16. Suet. Caes. 67. 
Seneca de benef. V,6. ‚Die Sclaven trugen die Haare lang, und ſchoren 
fie ab, wenn fie in Freiheit gefegt wurden, Juvenal V, 171. Eben fo 
ſchor fid den Kopf, wer aus einem Schiffbruch enttommen (Juven. XII, 81. 
und * die Ausll.) oder in einem peinlichen Proceß freigeſprochen worden 
war, Martial II, 74. Plin. Epist. VII, 27. Falſche Haare und Perücken 
(capillamenta, caliendra, galeri, galericula) für Dränner und rauen 
waren in der Raiferzeit fehr häufig, Martial XIV, 50. Juvenal VI, 120. 
Sueton. Calig. 11. Otho 12. Beſonders liebten die Weiber die röthlichen 
oder gelblichen Haare, daber fie diefelben Fünftlich färbten, Tibull. I, 9, 43. 
Ovid A. A. III, 163. Baler. Mar. II, 1, 5. Plin. XIV, 20, Martial. 
VIN, 33, 20. u. 9. Dft wurde der Bünftliche Lockenbau zu einer lächer- 
lihen Höhe emporgethürmt, Horat. Sat. I, 8, 48. Juvenal VI, 501. u. 4. 
Die Haare in Ordnung zu halten, dienten Haarnadeln (f. Beder Gallus 
Il. ©. 63.). Gold, Perlen, Edelfteine, Blumenkränze, farbige Bänder 
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Thesmotheten gebracht (Dem. g. Androt. p. 600. $. 23.), welde 
ielbe in einen beliaftifhen Gerichtshof einleitetenz die Folge für den 
Hagten, wenn er verlor, befland wahrſcheinlich darin, daß die Atimie 
förmlich gegen ihn ausgefprocden wurde. Daß das ganze Berfahren, 

einige Grammatiter fagen, nur gegen ben anwendbar gewefen fei, 
fih der äraipnos ſchuldig gemacht, ift ein falfcher Schluß aus dem 
annten ge bes Aefchines. Diefer felbft führt (g. Tim. $. 28 ff.) 
pielsweife vier Fälle an, Mißhandlung der Eltern, Militärvergeben, 
ucht und Verſchwendung, und gewiß find noch ähnliche mehr hinzuzu- 
nen, wie auch Pollur ingufügt‘ „al Allg nanuıs Peßiwnöres. ©, den. 
[. VII, 40 ff. Etym. M. Suid. Beff. Anecd. gr. p. 185. 235. 241. 
. Bel. Schömann d. comit. Ath. p. 110. 112. 240 f. Meier att. Pror. 

209 ff. — 4) Prüfung der Reiter, eine Mufterung vor dem Senat 
nopb. Oec. c. 9, 15. Hipparch. o. 3, 9.), deren Berfäumnig Ent» 
ung vom Dienft und Atımie nach fich zog (Lyſ. g. Alcib. I. $. 8. 
$. 5. g. Mant. $. 13.). Bol. E. 5. Hermann d. equ. Alt. p. 28. — 
Prüfung der aduraroı. ©, Bd. I. ©. 79. [West.] 

Dola , Eaftell in römifch Britannien, j. Deal in Kent, Not. Imp. [P.] 
Dolabellae, f. Cornelia gens, II. ©. 688 ff. 

Doliche, 1) f. Dulichium. — 2) Stadt der Tripolis von Pela- 
ien (Theffalien) am Weftabhang des Diympus, Liv. XLII, 53. XLIV, 2, 
l. Stepb. By. [P.] 
Doliche, 1) älterer, mythiſcher Name der nel Jearus. Plin, 
N. IV, 23. — 2) Stadt in Commagene (Auguft-Euphratefia) zwifchen 
gma und Germanicia, bei Späteren fälfhlih ZLoviyia genannt, nad 
odoret hist. ecel. V, 4, moliyvn onınga, aber dennoch ein Bifchofsfig. 
ühmt ift der Eultus des Jupiter Dolihenus, Ptol. Steph. It. Ant. 
. eier ar Münzen und Juſchriften. Bei Abulfeda beißt die 
dt Dolüf, 

Dolichiste, Snfel an der Küfte von Lyeien. Plin. H. N. V, 35. 
l. Steph. v. Aodıyn. Jetzt Kaklava. Leafe in Walpole’s Travels in 
East. p. 268f. [G.] 

Dolichus , f. Gymnici ludi und Stadium. 

MDoliönes, Bollsftamm in Myfien, zwifhen dem Nefepus, dem 
ndacug und dem bascylifhen See in der Umgegend von a . Apoll. 
d. Arg. I, 947. u. Schol. Strabo XII, p. 575. Plin. H. N. V, 40. 
u? Bol. Marquardt Eyzieus und fein Gebiet (Berlin 1836) 
3 


Dolium , das Weinfaß, ein geräumiges (3. DB. ducentorum con- 
um, Pallad. X, 11.), rundes und bauchiges Gefäß, in welchem man 
Wein abgähren lief, worauf er in die Amphoren abgelaffen wurde. 
euf. Dig. XXXIII, tit.6. 1.15. rüber, und befonders bei den Griechen 
er »igauos) war es thönern, innen verpicht (Pallad. a. O.) und ge» 
nlich in den Kellerboden eingelaffen. In der Folge wurben die Käfer 

ı nach der Art der unfrigen aus Holz gefertigt und mit Reifen um- 
n, welde Art Fäſſer insbefondere cupa hieß. Vgl. den Art. Vinum. 
Plin. VIII, 6. Reineſ. Class. XI, n. 62. — Dolia curta hießen große 
erben thönerner Fäffer, die in den Zwifchenräumen der Häufer (angi- 
us) zur Bequemlichkeit der Borübergehenden (ad mejendi usum) auf» 
fit waren, Lucret. IV, 1020, und daf. die Aust. [P.]: 

Dolomäne, Landfhaft in Affyrien. Strabo XVI, 736. [IG1 
Doloncae, ein thracifches Bolt, Plin. IV, 12., au Dolonci ge- 
st, Solin. 10, Steph. Byz. .] 

Dolöpes, f. Graeci. . 
Dolöpes, Bollsftamm in Africa, im Innern der regio Syrüca und 
vallis Garamantica. Ptol. [G.] ch 
Dolus if abſichtliche Rechtoverletzung ; gerfguivum, 
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aus einer vor brittehalb Jahrhunderten eröffneten Wafferleitung entſtehen 
ſollten? Nach der Bulgata bei Cicero (et humida tamen modice), und ihrer 
gewöhnlichen Erklärung, beſchwerten fi die Reatiner ohne rechten Grund, 
denn ıhre Roſea fei doch noch bewäflert genug. Und fo urtbeilten auch ihre 
Enkel. (vgl. Tac. Ann. 1, 79.) Ich glaube alfo, die Ableitung des Be- 
linus war eine Privatunternehbmung der Ciceronifchen Zeit, und wir haben 
in dem M’. Curius_einen Zeitgenoffen Eicero’s zu fuchen, der, ohne Zweifel 
ſelbſt ein Grundbefiger im Gebiete von nteramna, diefe Beranfaltun 

ur Entwäfferung der Interamnatiſchen Gefilde traf. Denn der Durskie 
— * noch im Gebiete von Interamna, und von dieſem Orte eine Stunke, 
von Reate mehr als zwölf entfernt. Und ein folcher fehlt ung nicht. Ein 
DM’. Curius ift Quäſtor Urbanus im %. 60, bei Cicero pro Flaceo 13. 
ohne Zweifel derfelbe drei jahre darauf im J. 57 Bollstribun, post red. 
in Sen. c. 8. . (Daß in legterer Stelle vielmehr Curlius zu lefen, iſt 
unter Curlü Nr. 4, ©. 797. nochgewiefen.) „Wiederum wahrſcheinlich 
derfelbe Eurius Proconful irgend einer Provinz, nach Eic. Epist. XIII, 49., 
woher bei Servins aus Barro der Ausdrud a quodam Consule. Diefer 
M’. Eurins ift es, der den Durchſtich ausführte und den bewunderten 
Waſſerfall ſchuf.“ Hiegegen ift vorerft zu bemerfen, daß durch die Hy 
potheſe Zumpts die Schwierigkeit, welche die Stelle ad Att. IV, 15. bei 
der bisher angenommenen Auslegung barbietet, keineswegs gehoben iſt; 
wie fie denn allein durch die Auslegung, welche wir (in der Rote zu 
S. 786.) gegeben, und wornad die Snteramnaten und nicht die Reatiner 
der Hagende Theil waren, fi auflöst. Daß aber die Interammaten zu 
Eicero’s Zeit, alfo mehr ald zwei Jahrhunderie, nachdem die Ableitung 
des Belinus erfolgt war, ſich über die Nachtheile beflagten, welde aus 
derfelben für fie hervorgiengen, beweist keineswegs, daß der See nit 
nicht fo frühe ſchon habe abgeleitet fein können, Die Bewohner von Termi 
(Snteramna) fohrieben auch fpäter noch, mit Recht oder Unrecht, die lleber- 
fhwemmungen der Nera (des Nar) dem Einfluffe des Belino in diefelbe 
zu, und bie Gtreitigfeiten zwifchen ihnen und den Bewohnern von Rieti 
(Reate) ernenerten ieh, wie J. H. Weftphal (die Römifhe Kampagne, 
Berlin und Stettin 1829. S. 130.) bezeugt, durch alle folgenden Jahr⸗ 
hunderte bis in das vorige, und wurden im Mittelalter häufig durch fürm- 
lihe Gefechte geführt. aß die Ableitung des Sees ein öffentliches Werf 
und nicht das eines Privatmanns — ‚ laßt ſchon die. Großartigkeit 
deffelben (vgl. Niebuhr Thl. IN. ©. 486.) vermuthen; daß aber die Aus. 
führung fhon in das Zeitalter des M’. Curius Dentatus falle, darüber 
werden wir ung nicht wundern, wenn wir uns an ben ſchon mehr als 
hundert Jahre früher, zur Zeit des Krieges gegen Beji, audgeführten 
Emiffair des Albanerfees erinnern, vgl. Liv. V, 15 ff. Plut. Cam. 3. 4. 
Auf den Eonful Eurius endlih, der die Sabiner unterwarf, weist nit 
nur die Stelle bei Servius (a quodam Consule), fondern allerdings auch 
der Umſtand bin, daß Eurius bei der nad Unterwerfung der Sabiner 
vorgenommenen Affignation eines Theils ihres Landes veranlaft fein konnte, 
die ausgetheilten Güter culturfähiger zu machen. Zumpt a.a.D. ©. 158. 
beftreitet zwar, daß die Adervertheilung gerade von ſabiniſchem Lande 
gefhah; allein den beiden Stellen bei Frontin, Strateg. IV, 3, 12. (vietis 
ab eo Sabinis) und Columella I. Prooem., 14. (domitis Sabinis — capli 
agri seplem jugera) fommt noch die Stelle in dem Chronicon des Eufe- 
bins zu Hilfe, wornach in der DI. CXXII, 2. (nit LXXII, wie ©. 784. 
3.7. v. unt. irrig gefegt ift) das Land der Sabiner dur das Loos ge- 
theilt wurde. Zumpt glaubt eine Adervertheilung in Campanien voraus- 
fegen zu dürfen. Eine ſolche könnte nur etwa dur die Stelle bei Au- 
relius Victor de vir. illustr. 33. angedeutet feinen: ob haec merita 
domus ei apud Tifatam et agri jugera quingena publice: data. Allein ab- 
gefehen von hiſtoriſchen Gründen ift in dieſer Stelle unter Zifata der 
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Berg Zifata bei Capua ſchon darum nicht zu verſtehen, weil in biefem 
Falle nicht apud Tifatam, fondern sub Tifatam gefchrieben wäre, und weil 
die Verleihung eines ve einem Landgute gehörenden Haufes gewiß feine 
befondere Erwähnung in der Gefchichte gefunden hätte. In einer Stelle 
bei Paul. Diac. Epit. Festi (p. 366. M.) heißt es: Tifata illiceta. Romae 
autem Tifata curia. Tifata etiam locus juxta Capuam. Daß in ber Stelle 
bei Aurel. Victor an Tifata in Rom zu denken fei, fheint feinem Zweifel 
u unterliegen. Db aber die Angabe jener Stelle für eine authentifche 
adhricht zu nehmen fei, ift eine davon verfchiedene Frage. . Zwar flimmt 
eine andere Stelle bei Paul. Diac. Ep. Festi (p.49. M.) mit ihr überein, 
wo gefagt ift: Curia Tifata a Curio dicta, quia eo loco domum habuerat, 
Allein der letzteren Stelle und in Folge davon auch derjenigen bei Aure- 
lius Bictor ſcheint die andere bereits angeführte bei Paul. Diac. ent- 
gegenzufteben. Die Ausgaben leſen in diefer Stelle: Romae autem Tilala 
curia (nit Curia), und bie Er haben hierin den Namen von einer 
ber 30 Eurien gefunden. (vgl. 3. B. Göttling Geſch. der Röm. Staatd- 
verfafjung, S. 59.) In der That hat es auch größere Wahrfcheinlichkeit, 
dag eine ber 30 Eurien den Namen Tifata von ihrem Wohnplage oder 
von dem Orte, wo ihr Heiligthum errichtet wurbe, und wo u ein 
Eichenwald (ilicetum) geftanden haben mochte, erhielt (vgl. Plut. Rom. 20.: 
rrohhai geargıni dno zuplar Eyovo, ras guonyogias), als daß dem Orte Tifata 
ein Beinamen von einem Haufe gegeben wurde, deffen Erbauung voraus» 
gefegt hätte, daß ber Drt felbft nur mit Unrecht noch feinen Namen führe. 
Wenn aber die Ableitung, welche in den Worten gegeben if: Curia Ti- 
fata a Curio dicta, quia eo loco domum habuerat, auf der irrigen Voraus⸗ 
fegung ruht, als ob Tifata der — Name und Curia der Beiname 
wäre, fo erſcheint die Angabe ſelbſt als nichtig, daß Curius an jenem 
Drte ein Haus gehabt habe, und diefelbe Angabe bei Aurelius Victor ift 
keineswegs als authentifche Nachricht, fondern eben als eine aus jener 
Ableitung entflandene Annahme zu betrachten. Bleihwohl würde, wenn 
in der Fraglichen Stelle des Paulus die authentifchen Worte des Feftus 
fowohl als des urfprünglichen Autors Berrius Rlaccus voransgefegt werden 
dürften, an letzterem, dem Zeitgenoffen des Auguftus, die Unfenntniß der 
römifchen Eurien auffallend erfcheinen. Denn nah Dvid Fast. II, 527 ff 
(wozu Plut. Quaest. rom. 89. zu vergleichen) befland die Eintheilung in“ 
Curien zur Zeit des Dvid noch in ihrer religiöfen Bedeutung; und wenn 
der Dichter auch 11, 531. bemerkt: Stultaque pars populi, quae sit sua 
curia, nescit, fo ſcheint ſich dieſe Bemerfung nah dem Zufammenhang 
nicht fowohl anf die Unfenntnig der Eurie überhaupt, fondern auf die Un- 
fenntnif davon zu beziehen, wo eine jede Curie bei dem Fefte der For 
nacalien nach Angabe der aufgehängten- Tafeln auf dem Forum fih ver- 
fammle. Es bleibt alfo in dem beiden Stellen der Epitome bes Feftus 
eine Schwierigkeit, in Betreff deren ich Feine Entfoheidung zu geben 
wage. Hkh.] 
Seite 738. Nah Curiosolitae f. d. f. Art. 
Curitis, ein Beiname der Yuno bei den Sabinern, ber von curis 
(Lanze), weil die Göttin eine ſolche führte, hergeleitet wird. Statt der 
gewöhnlich angenoimmenn Beziehung des Speers auf den Krieg wird eine 


andere auf die Bermäblung gehende, deren Befchügerin überhaupt Juno , 


war, von Hartung Relig. d. Röm. II. ©. 72. vorgebracht. Feſtus s. v. 
Curitim. Plut. Quaest. Rom. 87. [H.] 
Seite 796. Nach Cursus equ. f. d. f. Art. wi 
Curta, Stadt in Niederpannonien, Ptol. It. Ant., nah Reid. j. 
Körmönd. [P.] * 
Seite 804. Am Schluß des Art. Curtius füge bei: ©. jetzt bie 
Ausgabe mit deutfhen Anmerkungen von Mützel, Berl. 1841. 8. [P.] 
:  &bend. Nach Cusae f. d. f. 9. 
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Cusibi oder Cusibis, Stadt in Hifp. Tarrac., wahrſcheinlich 
wiſchen dem Anas und Tagus, nur vom Liv. XXXV. 22, genannt , jegt 
LG oufarges nach Bertius. [P.] 

Seite 806. Nach Custodia f. d. f. Art. Kar 

Cusum , Stadt in NRiederpannonien, Tab. Pent. It. Ant., beim f. 
Earlowig nah Reid. [P.] 

Ebendaſ. Nach Cutatisium f. d. beiden f. Artt. 

Cutiliae, f. Aquae. 

Cutium , Ort in Niederpannonien, Tab. Pent. Geogr. Rav., zwi⸗ 
fhen Mofovo und Sarengrad. [P.} 

Seite 821. Nach Cynthia, Cynthius f. d. f. Art. 

Cynthia, bie erfie (f. Prop. El. I, 1, 1 f. 12,.20., boch nad Ly- 
einna, f. IH, 15. 5 f. Vulp.) und einzige (f. II, 13, 20. II, 15, 9., doch 
vgl. auch IV, 8. und IV, 7, 72.) Geliebte des Properz, deren Befingung 
ſich dur alle Bücher feiner Elegieen hindurchzieht. Nach dem Schol. zu 
up. Sat. VI, 7. und Apulej. Apol. p. 279. Elm. hieß fie eigentlich Hoftia, 
fo daß E. nur ein von Prop. nach irgend einer Aehnlichkeit mit Diana 
ihr beigelegter Schmeichelname wäre. Aus jener Notiz hat 3. B. Weis 
hert (poet. lat. vitae ©. 2.) gefchloffen, daß C. dem uralten Geſchlechte 
der Hoftier angehört habe und der Dichter Hoftius ihr Großvater gewefen 
fey (vgl. Prop. III, 20, 8. splendidaque a docto fama refulget avo). 
Zwar laffen ſich natürlich auf die Befchreibung des Prop. feine ganz fihern 
Schlüffe bauen; allein der ganze Eindrud, den C. macht und einzelne De 
(3. B. ihr Trinten, II, 9, 21. I, 8, 3., ihre Habſucht, IL, 16, 151. 
u. 9, worüber f. Heräberg de Prop. amicitiis et amoribus diss. Halle 
1835. 8. ©. 24-30.) führen entſchieden darauf, daß fie vielmehr eine 
libertina und meretrix war, wahrfcheinlih von griechiſcher Abflammung 
(wodurd IIT, 20, 8. und Vieles an E. erflärlih würde). Inzwiſchen ge- 
börte fie unter diefen zu den ausgezeichneten. Ihre Schönheit preist Prop. 
II, 2, 5 ff. 3, 9-15. 26, 21. IN, 20, 7., ihren Gefang I, 3, 42. 11,3, 19., 
ihren Tanz II, 3, 17., und von ihrem kunſtvollen Spinnen ift I, 3, 41. die 
Nede. Befonders aber hebt er ihr eig an Poefie hervor (II, 13,7. 
11 ff. 24, 21. 26, 26. 33, 38.), in Kolge deffen fie fih au ſelbſt in Ge⸗ 
dichten verſuchte CI, 2, 27. II, 3, 21. III, 23, 1.2) und nemmt fie daher 
1, 7, 11. 11, 11, 6. 13, 11.) docta. Wenn au hievon namentlih im 
Dejuß auf ihre Schönheit nach III, 24, 5 ff. Mauches auf Rechnung ber 
Liebe und Poeſie zu bringen ift, fo bleiben doch Reize genug übrig, um 
es zu erffären, daß Prop. fo lange (quinque tibi potui servire fideliler 
annos, III, 25, 3.) und mit folcher Gluth von Liebe und Eiferſucht an ihr 
bangen konnte, Als fie farb, ſcheint Prop. gerade im Berdruffe fih von 
ihr getrennt (f. IV, 7, 25 ff.) und mit einer gewiffen Doris angebunden 
gehabt zu haben (f. ib. B. 72.); doch ihr Tod ſchmerzte ihn tief und 
wedte in ihm bie alte Liebe (ib.B.5 f.96.). Die verſchiedenen (über 50) 
auf fie bezüglichen Gedichte des er in chronologifhe Drdnung zu 
bringen haben Hergberg a. a. D. ©. 35-42. und Gruppe, die röm. Elegie 
©. 282-308., auf eine theilweife finnige, aber vielfach willführliche Weife 
verſucht. Bol. auch Lachmanns praef. zu fr. Ausg. des m. p. XXIV ff. 

Ri . Teuffel.] 

Seite 823. Am Schluß des Art. Cyprus füge bei: Engel, K ‚ 
eine Monographie, 2 Bde. Berl. 1841. —* —A— — 
—Seite 834. Nach Cythera, Cytherea, Cythereis ſ. d. f. Art. 

Cythöris, eine berühmte meretrix zur Zeit des Cicero und nachher. 
Urfprünglih die Freigelaffene und Bertraute des Volumuius Eutrapelins 
fam fie in das gleihe Verhältniß zu Antonius, dann zu Gallus, dem fie 
aber au nicht treu blieb. Gallus befang fie unter dem Namen Lycoris 
(Servins zu Birg. Ecl. 10, 1.), unter weldem fie au der Schol. Erna. 
(ad Horat. Sat. I, 2, 55. 10, 77.) nebſt Drigo und Arbuscnla als gleid- 
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zeitige berühmte meretrix aufführt. Bol. über fie Eic. Phil. 11,24. ad Att. 
X, 10. 16. ad Div. IX, 26. Plut. v. Anton. e. 9. Plin. H. N. VIII, 16. 


[W. Teuffel.] 

Seite 837. Nach Dacibyza f. d. f. Art. 

Dacidas, ein pythagoreifcher Philofopp aus Mietapontum, von 
Jamblichus De vit. Pythagor. 36. unter den berühmten Pythagoreern auf- 
gezählt, jedoch weiter nicht uns befannt. AHuxidas hat übrigens Kießling 
an der angef. Stelle bes Jamblichus in den Tert geſetzt flatt des früheren 
4Aarvdas. [B.] 

Seite 838. Nach Dades f. d. f. Art. 

Dades, von Varro De re rustic. I, 1, 9. unter den Schriftftellern 
aufgeführt, weldhe über Land» und Aderbau gefchrieben,, ohne daß jedoch 
Varro felbft über ihn etwas Näheres anzugeben wußte, nicht einmal 
fein — Eine andere Erwähnung diefes Dades kommt nirgends 
vor. " 

Seite 841. Nach Daemonum insula f. d. f. Art. 

MDaes (Zar), aus Rolonä, ein Gefchichtfhreiber, der, wie es ſcheint, 
fih mit der Gefhichte feiner Vaterſtadt befchäftigt hatte; f. Strabo XIL, 
p. 612. Näheres über ihn ift jedoch nicht bekannt. (B] 

Geite 842, Nach Daldis f db. f. Art. 

Dalion , unter beffen Namen Plinius CH. N. VI,30. sect. 35.) eine 
Nachricht über ein africanifches Bolt anführt, wird von demfelben Plinius 
unter den von ihm benügten Autoren (f. Buch XX. XXI. XXVIIL) als 
Arzt aufgeführt und an einer andern Stelle (XX, 17. sect. 73.) herbarius 
genannt; was auf die Behandlung medieiniſch-botaniſcher Gegenftände 
fchließen läßt, zu denen vielleicht eine Reife in das innere Africa’s, in- 
dem er zuerft über Meroe hinaus gekommen feyn fol, die Beranlaffung 
gegeben hatte. [B.] 

Seite 849. Nach Damasia f. d. f. Art. 

Bamasippus, Junius (Schol:), den Cie. Ep. ad Div. VII, 23. ad 
Att. XII, 29. 33. bei Anfänfen und Tauſchen von RKunftgegenfländen er- 
wähnt, wird von Horaz in Sat. II, 3. als Interloeutor gebraudt und er- 
eo. bier als banferotter Kunſthändler, der fih in ber —— 

er ſeine Lage das Leben nehmen wollte, von dem Stoiker Stertinius 
aber zurückgehalten und eines Beſſeren belehrt wurde, in Folge deſſen er 
nun als ſtoiſcher Aretalogus fein Weſen treibt. Vgl. Jacobs Vermiſchte 
Schr. Bd. 5. ©. 394 f. — Bon dieſem verſchieden iſt der Prätor L. D., 
der den Carbo tödtete (f. Vellej. II, 26. und Eic. ad Div. IX, 21.) und 
der D. bei Juvenal. Sat. VIII, 147. 151. 167., wo ber Name wahrſchein⸗ 
lich fingirt iſt, um einen hoch flehenden Pferdeliebhaber (imnodauos) zu 
bezeihnen, — ©. aud Licinia gens. [W. Teuffel.] 

Seite 854, Nah Damophon f. d. f. Art. 

— Janooia, das Gefolge des fpartanifchen Könige im Kriege, Zenoph. 
d. rep. lac. c. 13, 7. Hist. gr. IV, 5,8. VI, 4, 14. Bol. Müller Dor. Il. 
©. 240. [West.] — | 

Seite 864. Nach Dascon f. die beiden f. Artt. 

Dascüusa, ZJaoxovo«, oder Dascüla, Jaoxo'ra, Stadt in Cappa- 
docien oder nad der fpäteren Eintheilung in Armenia minor (Armenia 
secunda) am par da wo diefer die Kette des Antitaurus ſchon durch⸗ 
brocdhen hat, zwifchen Zimara und Melitene. Plin. H. N. V, 20. (24.) 
Pol. It. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. or. 35. Bei Drof. I,2., wo bie civitas 
Dacusa (sic MSS.) in confinio Cappadociae et Armeniae als nördlichſte 
Stadt Syriens, das hier durch Cappadoeien vergrößert ifl, genannt wird, 
ift irrig die Erklärung „haud procul a loco, ubi Euphrates nascitur ‚“ 
Hinzugefügt, durch die allein Bullialdus zu Ducas c. 15. (p-. 562, ed. Bonn.) 
verleitet ift, D. für das j. Arzindfhan (Agovyyar) zu erklären. [G.] 
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Grauſamkeit, worin er einem Cajus und Nero würdig zur Eeite ficht d 
pſychologiſche Erklärung eines folden Charakters verfucht Sarton min 
Worten: super ingenii naturam inopia rapax, metu saevus. Cine mil 
Bosheit des Charakters wurde durch Mißtrauen und gefränften Sf, Iui 
das Gefühl der eigenen Kleinheit ftets gereist und gefteigert. A 
Aufftänden ſuchte er das gemeine Volk durch ungeheure Epiele, ame 
felbft zugleich große Freude hatte, und durch zahlreihe Schenke 
Soldaten durch erhöhten Sold zu gewinnen; das Geld zu diem 
Ausgaben verfchaffte er ſich wieder durch Gewaltthätigkeit — 
Neicheren. Ueberhaupt Titten unter feiner Tyrannei weniger par 
und das Voll, als der Senat und Alle, die die Erinnerung an u! 
der Nepublif bewahrt hatten. Die befannte graufame Spielerei, it’ 
fih mit Senatoren erlaubte, erzählt Div LXVII,9. Mit der furdäch! 
Strenge wurde jede freie Aeußerung in Wort oder Schrift verfokt, # 
alle Schriftfteller diefer Zeit mußten ſich zur Schmeichelei oder zm® 
fhweigen bequemen; worüber ſich QTacitus in der Einleitung zum ins 
fo bitter ausfpricht, c. 2.: sicut vetus aetas vidit, quid ultimum a ir 
tate esset, ita nos, quid in servitute, adempto per inquisitiones lege 
audiendique commercio. Ein Feind aller Wiſſenſchaften, vertrich ad 
bilofoppen aus Rom, worunter ben Epictet. Eine Ehriftem: 
jedoch wirb ibm von den hriftlichen Geſchichtſchreibern falfhlid 
fhrieben ; dagegen fagt Sueton, Dom. babe den fiscus Judaics® 
Strengfte eingetrieben und darunter mochten wohl audh die Chriſten 
haben. — Seine Grauſamkeit brachte zulegt auch ihm felbft das Bere 
Seine Kämmerer Parthenius, Sigerius und Entellus, die für #4 W 
Grund zur Furt hatten, verfehworen fih gegen fein Leben, ut De 
tians Gattin felbft, Domitia, foll darum gewußt haben. Eu fun 
laffener, Stephauus, ermordete den Kaifer in feinem Echlafgmf, d 
Div LXVII, 15-17. Suet. c. 16-17., aber erſt nah verzweiike Ihe 
engen und nicht ohne die Hilfe von drei anderen Berihmenn. Du 
ei Ziphilinus c. 18. erzählt mit großer Bethenrung der Mahhet, W 
in demfelben Augenblid, in dem ber Kaifer zu Rom ermort ml 
Apollonius von Tyana zu Ephefus auf dem Markt in Efftafe mia 
fei und gerufen habe: Necht fo, Stephanus; nur los auf ben Ami 
mörder! ıc. Dom, ftarb fo in feinem Aöften Jahre, nach einer Ku 
von 15 Jahren und 5 Tagen, den 18. Sept. 850 a. U. c., Ma 
(Ri 
Domitii, ein plebejifches Gefchleht, und zwar im feine 
weigen, dem der Calvini und der Ahenobarbi (vgl. &iv. kn 
ie. ad Alt. IV, 17. Liv. XXXV, 10.). Erftere gelangten im m 
legtere im festen Jahrhundert d. St. zum Conſulat; zu Ende ki 
publit gehörte das Geſchlecht zu den clarissimae et nobilissimae 20° 
Eic.2. Phil.29. Pin. H. N. VII, 53. XVII, 1. Baler. Mar. 112° 
Ob die Ahenobarbi, wie Sueton Nero 1. behauptet (vgl. Lucan Pıns 
VII, 596 ff.) fpäter unter die — aufgenommen wurden, if a" 
zweifeln; wenn gleich der Kaifer Nero, der dem Geſchlechte der De=# 
angehörte, dur die Adoption in das clanbifche Gefchlecht Patric ? 
worden war. 
A) Calvini. 
1) Cn. Domitius Calvinus (Cn. £., f. Nr. 2.), Eof. 2 d.E 
332 v. Chr. Liv. VI, 17. (Cn. Dom.) Fasti sie. (Calv). 
2) Gn. Domitius Cn. f. Cn. n. Calvinus Maximus (Fasti ar! 
a. 474 U. c. Varr.), bewarb fi$ auf das Jahr 450 d. St. (34 .! 
um bie curulifche Aebilität, wurde aber, obgleich fein Bater Eoniul ! 
wefen war, —* En, Flavius, den Schreiber des Appins Clerd⸗ 
Anoefeßt. Sn. H. N. XXXIII, 1. Fünf Sabre fpäter (455 > * 
ekleideie ex (nad den Annalen des Pifo) bie Aedilität. Lin. X, 9 (F 
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 "BDavelli, Bolf in Aethiopien, 24 XTagereifen firomanfwärts von 
Merve, 6 Tagereifen vom äthiopifchen Deean, Plin. H. N. Is [6.) 
—— — Bm f. f. 5 — 
aus oder Dausäron, Eaftell in Mefopotamien, zwifchen 
Edeffa und Rheſäna (Theodofiopolis). Step. 5» Prorop. de ae if. De 
Biſchofsſitz (Car. a Sto Paolo Geogr. sacra p. 293.). [G.] 
—— Nach — Per f. ig 
aximonitis, tbare Ebene am Iris in Pontus, zwifchen Eo- 
mana Pontica und Gaziura. Strabo XII, 547. Si Hatte — 
von einem Orte Daximon, ben nur Genefins p. 67. u. 92. ed. Bonn. 
als in der Gegend von Chiliocomum gelegen nennt. [G.] 

Ebendaf. Nah Deanax f. folg. beide Artt. 

Deba, 4Arßa, 1) Stabt im fübr. Commagene. Ptol. — 2) Stadt in 
Mefopotamien am Tigris, Ptol.; vielleicht das j. Eoli. Moſul oder vielmehr 
bei der Furt durch den —— zwiſchen Dſjeſira und Eski-Moful. [G.] 

Debae, Yip«, Bollsftamm an der Weſtklüſte von Arabien, ber ſich 
von Biehzucht und Aderbau nährte. Dur ihr Land fließt ein Fluß, der 
Goldſand mit fi führt, ber von den Ummohnern um billigen Preis an 
bie Nachbarn verkauft wird. Agathardh. co. 48. Died. Sie. III, 45. Strabo 
XVI, 777 f. — Sie führten auch den Namen Cinaedocolpitae, Kura- 
doxolniru ( Ptol.), welchen Namen Strabo A«c 77» adokiar za aua aroniar 
töjs Öngogäs nicht nennen will. Unter ihren Orten nennt Ptolemäus The- 
bae (97%), das etwa in ber Gegend von Dfjidda zu ſuchen ift und 
—*8* mit einer Sage von Hercules in Verbindung ſtand (vgl. 
Agatharch. und Diodor a. a. D.). [G.] 

Seite 870. Nach Debris f. d. f. Art. 

- Debris,, Stadt im Lande der Garamanten mit einer Duelle, welde 
abwechſelnd heiß und kalt fprudelte. Plin. H. N. V. 5. Priscian. perieg. 
202. vgl. Solin. 29. Auguftin. de civit. Dei XXI, 5. [G.] 

Ebendaf. Nach Aenadoüzos f. die beiden f. Artt, 

Decadrachme, Jixadgayuor, eine griechiſche Silbermünzforte von 
zehn Dracdmen an Werth, bie zwar von feinem Schriftſteller genannt 
wird, von der aber doch mehrfache Beifpiele fih finden. Am befannteften 
find die ſyracuſiſchen Decadrachmen; f. Damarelion: Ob die Decadradhme 
eim eigentlihes courantes Geidſtück war, oder vielmehr eine medaillen- 
artige Münze, läßt fich micht ficher entſcheiden (vol. Argentum, Bd. I. 
©. 7120.). [G@.] 

Decalitron ,„ Jerdirrgor oder Hexakırgos orarııp, eine ficilifche 
Silbermünze, einem corinthifhen Stater (zwei Dradmen) oder 10 ägi- 
netifchen Obolen glei. Ariftot. bei Pollur Onom. IV, 174 f. IX, 80f. 
ogl. Böckhs metrolog. Unterſuch. S. 9%. 112. [G.] 

Ebendaf. Nach Decantae f. d. f. Art. 

Decapölis (Decapolitana regio, a numero oppidorum, Plin. H.N. 
V, 16.), war nicht der Name eines zufammenhängenden Landes, fondern 
umfafte-die Gebiete von 10 Städten, die bis auf Scythopolis ſämmtlich 
auf der Ofifeite des Jordan (in Peräa) lagen. Diefe Städte bildeten 
nur in Bezug auf gewiffe Vorzüge und Gerechtſame, die fie höchſt wahr- 
ſcheinlich fhon unter den fyrifhen Königen, dann aber auch unter den 
Römern genofen, ein Ganzes, umd hatten das gemein, daß fie bei der 
Rückkehr der Zuden aus dem Exile nicht ‘wieder in den Beſitz diefes Boltes 
famen , fondern den Syriern und vorzüglich den Griechen, welche fi da- 
feibft niedergelaffen hatten, verblieben. Daher nennt Joſephus (Antiq. 
jud. XVII, 11, 4. bell. jud. II, 6, 3.) Gadara und Hippos auodrucklich 
Hellenenſtädte; daſſelbe wird von Seythopolis 2. Maccab. 12, 29 ff. be» 
zeugt, und die Schweinezudt der Gadarener (Marc. 5, 13. Lucas 8, 32.) 
verräth gleichfalls nicht judiſche Einwohner. Zwar hatte Alexander 
Jannäus einige Städte der Decapolis an ſich gebracht, — Dium, 

u. 3 
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Balliern entkamen nur/wenige. vgl. Polyb. 11,20. App. a. D. Diokeil in 
p. 536. Eutr. II, 10. #lor. I,13. (Polybins berichtet nur vie 
der Bojer und Etruffer beim vadimonifhen See, ohne einen wer 
als Sieger zu nennen; Appian fpricht nur von der Niederlage der 
nonen und Etrufter dur Ealvinus, Dio von der der Etruffer wii 
bella an ber Tiber, Florus von der der Gallier durch Dolabelu 
monifchen See. Die abgeriffenen Berichte laſſen fich jedod mil 
fcheinlichfeit auf die angegebene Weife vereinigen.) Ein Trium) 
ohne Zweifel die Confuln als Netter der Stadt; der Beiname,% 
fie beide erhielten, bezeugt, daß gleiches Verdienft ihnen zuerf 
Für das Anfehen des Galvinus iſt ein weiteres Zeuguiß, da m 
nur im 5%. 474 (280) die Dietatur befleidete, fondern in demichen 
nachdem er die Dictatur niedergelegt, als Erfter aus dem Ba 
zum Genfor gewählt wurde. Liv. XIII. Fasti cap. — Wahrſcheue 
Sohn deffelben war 

3) Domitius Calvinus, der nach Frontin. Strateg. III 2,1.(M 
Zweifel als _Prätor) die urfprünglih etruftifche, aber von —- 
nommene Stadt Luna (vgl. Liv. XLI, 13. D. Müller Eir. I, Wi 
eroberte. Das Jahr der Eroberung ift nicht zu beftimmen; fie fü“ 
in die Zeit nah dem erflen punifchen Kriege, vom J. d. Et. e 
vgl. Liv. XX. Zonar. VII, 19 f. 

In den folgenden Zeiten, bis gegen Ende der Republik, put 
Domitins Calvinus von den Schriftftellern erwähnt; nur dem Ramanl 
ift Vater und Großvater des folgenden aus ben Fasti cap. befamt 

4) Cn. Domitius M. f. M. n. Calvinus (Fasti cap. ad a. Til. \m) 
im %. 692 (62) Legate des L. Valerius Flaccus in Ahlen (Eir. p Fam 
13, 31. 38, 68.), im J. 695 (59) Bolkstribun, und als folder ft 
des Eof. M. Bibulus gegen deffen Amtsgenoffen 3. Eäfar mw 
teren Werkzeug, den Tribunen Batinius, vgl. Eic. pro Sest äilz 
Schol. Bob. p. 304. Orell. in Vatin. 7, 16. u. Schol. Bob. „ii. 
Dio XXXVII, 6. Im %. 698 (56) war er Prätor (p. ti 











ll. cc.), und führte als ſolcher den Borfig in dem Proceffe gem. 
purnius Deftia, der wegen Beſtechung (ad Qu. fr. I,3,6.), fo mu 
M. Cölius, der wegen eines Vergiftungsverfuhs gegen Clodia dd 
war (ad Qu. fr. II, 13, 2. p. Coel. 13, 32.). Im 700 ( i⸗ 
er ſich mit den Patriciern De. Valerius Meſſala und M. Aemilins Sum 
und dem Plebejer C. Memmius um das Confulat, wobei er in ai 
fenden Beftechungen mit feinen Mitbewerbern wetteiferte (ad Qui 
15, 4. 16, 2. ad Att. IV, 16, 6.), und in Gemeinſchaft mit €. Yuz# 
einen fchändlichen Bertrag mit den Confuln des Jahres, 2. Du 
Ahenobarbus und Appius Elaudins abſchloß (vgl. Claudii Ar. 41. &.1% 
Dem geheimen Gerichte, welches über die Wahlumtriebe angefelt mr 
follte, entgiengen zwar die Bewerber (ad Att. IV, 16, 6.); mt 
Wahlverfammlungen famen in Folge der Verkündigung ungünfiger 39 
cien nicht zu Stande (ad Att. IV, 16, 7.), und zu Anfang des I 
Detober wurden alle Bewerber wegen Beftehung vor Gericht um 
vgl. ad Att. IV, 16, 8. 11. ad Qu. fr. III, 2, 3. 3,4 Sie um 
indeffen dem Urtheile durch das eintretende Interregnum (ad (u. ii! 
2, 3. 9, 3. vgl. ad Fam. VII, 11, 1.), und nachdem diefes im Juin 
bes Pompejus, auf deſſen Erhebung zur Dictatur es abgefchen ma" 
Alt. IV, 16, 11. ad Qu. fr. III, 8,4.6. 9,3. Dio XL, 45. Put. Pomp 
während der ganzen Hälfte des folgenden Jahres verlängert work " 
fo wurden doch endlich im fiebenten Monate mit Zuftimmung des Im 
pejus (dem fih Domitius dadurch, daß er für die Losſprechung vi ® 
binius flimmte, gefällig gemacht hatte, ad Qu. fr. III, 4, 1.) Demi 
und Meſſala zu Confuln gewählt. Dio XL, 17.46. Blut. 0.0 
Cic. ad Att. IV, 17,2. ad Qu. fr. III, 8, 3.. Während ihres on“ 
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rte bie range Dre t und bie Bewerber auf das folgende Jahr, 
), Dypfäus und Metelus Scipio, welche fih um das Confulat, fo 
P. Elodius, der Feind des Milo, welcher fih um die Prätur bewarb, 
mpften fich nicht nur durch Deftehung, fondern noch mehr durch die 
fen. Ascon. in Milan. p. 31 f. 48. Or. Dio XL, 46. Die Confuln 
a nicht im Stande, fih Nachfolger zu geben, obgleich fie das Sena- 
ıgewand ablegten und im Ritterkleidern, wie es bei garen Unglücks⸗ 
n zu geſchehen pflegte, den Senat verſammelten. Div a. O. Ein 
hluß, den fie zu Stande braten, daß Keiner nach der Berwaltung 
Confulats oder der Prätur vor Ablauf des fünften Jahres eine aud- 
ige Provinz erhalten follte (Div 46. vgl. 56.), hatte nicht den beab⸗ 
sten Erfolg. Der Kampf der Bewerber dauerte fort, und_bei einem 
uhe, Comitien zu halten, wurden die Eonfuln mit Steinen geworfen 
Domitius verwundet. Div a. DO. Schol. Bob. in or. de aere al.Mil, 
43. Or. Aus den folgenden Fahren fehlen die Nachrichten über letz— 
15 aber nach dem Ausbruche des VBürgerfrieges im J. 705 (49) er» 
nt er als Eäfarianer, der in demfelben Jahre unter Curio in Africa 
Reiterei befehligt, und diefen in der unglüdlihen Schlacht an Bagra- 
mit der Verfiherung, er werde nicht von feiner Seite weichen, durch 
Flucht fih zu retten ermahnt. Eäf, b. c. II, 42. Im folgenden Jahre 
te ihm Cäſar von Illyrien aus mit zwei Regionen nah Macedonien, 
er mit dem Schwiegervater des Pompejus, Metellus Seipio, zufammen«- 
|, ohne daß es zwifchen beiden zur Entfcheidung fam. Cäſ. b. c. IH, 
383. (Nah Eaff. Dio XLI, 51. wurde er —— Fauſtus [Sulla] aus 
eedonien vertrieben, drang aber in Theſſalien ein, wo er über Seipio 
n Sieg davontrug und ihm mehrere Städte wegnahm.) Als Cäſar 
‚ den Gefechten bei Dyrrhachium aufbrah, um ſich mit ihm zu vereis 
n, befand er fidh gerade im Norden von Macedonien, und wäre ba« 
ft beinahe dem nachrüdenden Pompejus in die Hände gerathen, erhielt 
: noch zur rechten Zeit Nachricht von Cäfars Aufbruch und des Pom⸗ 
18 Anrüden, und vereinigte fi glüdlich mit dem erfteren an der Grenze 
Theſſalien. Cäſ. b. c. II, 78. 79. In der pharfalifhen Schlacht bes 
igte er das Mitteltreffen, und flund bier wiederum bem Metellus Seipio 
enüber. Cäſ. b.c. 111,89. App. b. c. II,76. Plut. Caes.44. Nach Beendigung 
theſſaliſchen Krieges übergab ihm Cäfar, welcher felbft nah Aegypten 
‚ die Berwaltung von Aften und den benachbarten Gegenden. B. Alex. 34. 
ihrend jener mit dem alerandrinifchen Kriege befchäftigt war, für welchen 
ı Domitins zwei Legionen von Afien ra mußte (Bell. Alex. 34. 
. 9.) , wurde diefer felbft in Krieg mit Pharnaces, dem Sohn Mithri- 
e8 des Großen, vermwidelt (vgl. Dejotarus ©. 892.), und erlitt, dba 
ı außer den Hilfstruppen nur eine einzige Legion geblieben war, eine 
ederlage bei Nicopolis, aus welder er nur mit wenigen leberreften 
fam. B. Alex. 34-40. 65. Dio XLII,46. App. c. c. 11,91. Mithr. 120, 
at. Caes. 50. Liv. CXII. Suet. Caes. 35. 36. Nachdem Eäfar, vom 
| zurüdgefehrt, den Pharnaces bei Zela befiegt hatte, wurde Domitiug 
feiner Berfolgung ausgefandt ; er nöthigte ibn, Sinope zn übergeben, 
ließ ihn aber nah gefchloffenem Frieden. App. Mithr. 120. Da Eäfar 
bft nach Rom eilte, fo übertrug er dem Domitius die weitere Ordnung 
' Angelegenheiten in Aften. Dio XLII, 49, Doc blieb auch diefer nicht 
(ge; denn er fämpfte im folgenden Jahre (708, 46) in Africa, wo er 
nentlih Conſidius in Thiſdra belagerte. B. Alt. 86. 93. Im J. 709 
>) war er bei der Bertheidigung des Dejotarus dur Cicexo gegen. 
ttig. p. Dej. 11, 32. vgl. 5, 14. 9, 25. Auf das folgende Jahr hatte 
ı Cäfar zu der Würde eines Magister equitum vdefiguirt, welde er in 
[ge der Ermordung des Dictators nicht antrat. Kasti cap. IM ige 
Detavianus und Antonius gegen die Befrgigg (112, Ar) \olte er Men 
teren von Brunduſium Truppen über dag ionifede Merer führen, 
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auf der Ueberfarth wurde er von 2. Statins Murcns und En, Domini! 
Abenobarbus angegriffen, und feine Schiffe zerfchmettert und jum ii 
verbrannt; er — den man umgekommen geglaubt hatte, lan um fin 
Tage auf feinem Schiffe in Brundufium wieder an. App. b.c. IV. 
Dio XLVI, 47. Put. Brut. 47, Im J. 714 (40) erhielt er wWün 
fulat zum zweitenmale, mit C. Afinius Pollio, mußte aber gleiäiakp 
teren vor der gefeglichen Zeit feine Würde niederlegen, um emm 
Raum zu maden. vol. Dio XLVII, 15. 32, Im nächften Jahr 
er als Proconful gegen die aufgeftandenen Ceretaner in Spanien M 
dem er vorerfi an Soldaten feines eigenen Heeres, welche einen ui | 
Feinden in Hinterhalt gelocten Legaten verlaffen hatten, durd Erin 
des zehenten unter ihnen, fo wie mehrerer Genturionen und nun 
des Primipilaren mit dem Tode ein Beifpiel von Strenge gegebu ke 
08 er gegen bie Feinde und befiegte fie mit leichter Drühe. Div ALME 
ell. II, 78. (Durch feine Strenge foll er fih nach Dio den geh 
Beinamen wie M. Craffus verdient haben.) Sein Aufenthalt in Em 
verlängerte fih, wie es ſcheint, durch mehrere Jahre; denn nad vafıd 
triumph. fand der Triumph, welcher ihm durch eine Gunfibezengund® 
vians, zu deffen Provinzen Spanien gehörte, zuerfannt wurde (Divad 
gl. Orelli Inser. Nr. 619.) erft im $. 717 (718, 36) Statt, Du 
trag der Provinzen zu der Feier des Triumphes (aurum cormmm 
nahm er nur von den fpanifhen Städten, und verwandte ibn jum 
auf die Koften der Keier, zum größeren Theile aber auf den ®i 
der abgebrannten Regia in der Via Sacra. Bei der Einweihung eue 
er Stanbbilder von Dctavian, und wußte fpäter die Zurüdgabe vet 
auf eine feine Art abzufchlagen, indem er Detavian erfuchte, ft rd 
wegnehmen zu laffen, worauf diefer, um nicht als Tempelränr a ® 
feinen, fie an ihrem Drte belieh. Div a. O. — Auf einer 
ihm (vgl. Morelli p. 156.) erfcheint ein männlicher Kopf mit ka 
ber fpanifchen Stadt Dfca. Der Kopf bezeichnet ohne Zweit im 
nifhe Gottheit; ans dem Namen der Stadt Dfca iſt zu schuhe, W 
die Münze dafelbft geprägt wurde. (Die Münze für ofeifges Ei 
nehmen, das von Living öfters erwähnt wird, hält Eckhel für. mi 
vgl. Doctr: Num. Vet. V. p. 183.) Die Averfe bezeichnet Desit # 
Cos. Iter. Imp.; nad den Typen der Averfe war er Vontifer. | 
B) Ahenobarbi. | 
Der Beiname diefer Familie rührte von dem - rötligen 8% 
welcher Vielen in derfelben eigen war. Suet. Nero 1.2. Ju @ 
bievon, und um das Geflecht in ein hohes Alterthum hinauf" 
wurde das Mährchen erfunden, die Dioskuren haben dem Afnkım! 
Ahenobarbi den Sieg der Römer über die Latiner am Regilier-En F 
d. St.) verfündigt, und zur Beftätigung mit ihren —— feine? 
berührt, der dadurch röthliche ftatt fehwarzer Haare bekommen hakt. 1% 
Aenil Paul 25. Coriol. 3. Suet. Nero 1. dgl. Dionyf. VI, 1, # 
eN.D.II, 2, j 
1) Cn. Domitius L. f.L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. de 
Varr.), bürgerlicher Aedile im %. 558 (196), zog mit feinem Amitg 
E. Curio viele MWeidepächter vor das Volfsgericht, und baute mi @ 
felben von Strafgeldern einen Tempel des Forums auf ber Tier 
ben er zwei ‘jahre darauf als Stabtprätor weihte. Liv. XXXII, 4.008 
42. 43. 53. Im 3. 562 (192) wurde er Cof., Liv. XXXV, 10, @® 
bielt durch das Loos den Befehl außerhalb Jtaliens, wenn ihn ber © 
(bei dem drohenden Kriege mit Antiohus) auswärts zw ſchicker np 
fände. Liv. 20. Unter den Schredzeichen in jenem Jahre wird un 
erwähnt, daß cin Ochſe des Coſ. Domitins (nah Andern zu un 
Domitius) gefprochen babe: „Rom fei auf deiner Hut!’ Lin. 21% 
Baler, Mar. 1, 6,5. (wo es fälfehlich Heißt: belle punico 
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enobarbus blieb indeffen in Stalien, und rüdte von Ariminum aus in 
Gebiet der Bojer, wo er es dabin brachte, daß bie Bornehmften bes 
Tfes, 1500 an der Zahl, fih ihm ergaben. Liv. 22.40. Im folgenden 
bre blieb er als Proeoſ. im Bojerlande, bis fein Nachfolger, der Eof. 

Eornelius, eintraf. Liv. XXXVI, 37. Im J. 564 €190) war er Legate 
Coſ. 2. Scipio im Kriege gegen Antiochus den Großen. Liv. XXXVIL 39. 
eb App. Syr. 30f. vgl. Plut. Apophth. Rom. (Cn. Domit.) Tief 9. 
ipio, als er wegen Krankheit fi vom Heere entfernte, feinem Bruder 
Domitius ald Yegaten oder vielmehr als Dberbefehlshaber zurüd, ver 
ort dem Antiochud die fiegreihe Schlacht bei Magnefia lieferte. 

2) Cn. Domitius En. f. L.n. Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
2.V.), Sohn des Vorigen, fon in feiner Jugend (582, 172) Vontifer, 
. XLI, 28., gieng im %. 585 (169) während des Krieges mit Perfeus 
- zwei Andern als Gefandter nah Macedonien, Liv. XLIV, 18, 20,, 
> war auch im %. 587 (167) einer der zehn Abgeorbneten, mit welchen 
milius Paullus die Angelegenheiten in Macedonien ordnete. Liv. XLV, 

23 f. Als die Confuln des %. 592 (162) niederlegten, weil Fehler 
‚en die Aufpicien bei ihrer Wahl gefchehen waren, wurde er mit P. 
tulus an ihre Stelle gewählt. Fasti cap. vgl. Cie. de N. D. II, 4, 
Div. II, 35. (I, 17.) Bal. Mar. I, 1, 3.° Plut. Mare. 5. 

3) Cn. Domitius En. f. Cn. n. Ahenobarbus (Fasti triumph.), 
Hu des Borigen, Eof. 632 (122) mit E. Fannius (Cie. Brut. 26, 99. 
x. II, 32. Obſequ. 92, Gaffiod. Fastisic.), 308. Beoen die Allobroger 
Gallien, weil fie Teutomalius, den König der Salluvier, welche von 

Römern befriegt worden waren, aufgenommen, und das Gebiet der 
‚er, der Bundesgenofjen Roms, verwüſtet hatten. Liv. LAI. 4 App. 
t. 12. Flor. II, 2. Mit den Allobrogern war Bituitus, König der 
»erner (f. Pb. J. S. 1119.) verbündet; Domitius befiegte beide Völker⸗ 
ften im folgenden Jahre (als Procof., Liv. LXI. Oroſ. V, 13.) bei 
:dalium (iv., Drof.) am Zufammenfluffe des Sulga (der Sorgue) und 
Rhodanus (Strabo IV, p. 191.), Hauptfählih durch den Schreden, 
chen feine Elephanten verbreiteten (Drof., Klor. a. O. vgl. Cie. 2er 
„tej. 12, 26. Bell. II, 10. 39. Suet. Nero 2. Eutr. IV, 22., wo Do⸗ 
us mit Sertins Calvinus, welder zwei Jahre vorber Eof. gewefen, 
wechſelt it). Er errichtete auf der Wahlftatt einen fleinernen Thurm, 
-an er die Trophäen aufhieng (Flor. a. D.), und z0g auf einem Ele 
unten reitend, mit einem Gefolge von FKriegern wie bei einem Triumphe 
ch die Provinz. (Suet. Nero2., wo er im Uebrigen mit feinem Sohne 
wechfelt if). Nah Baler. Mar. IX, 6, 3. foll er den König Bituitus, 
IJ derfelbe, noch während er in der Provinz verweilte, ſowohl fein 
It, als aud die Allobroger aufforderte, fih in den Schuß feines Nach⸗ 
zers, des Du. Fabius, zu begeben, hinterliftig gefangen genommen 
» fofort gebunden nah Rom geſchickt haben (vgl. Eutr. a, D.). Allein 
b iv. LXI. reiste Bituitus nah der Niederlage, die er von Fabius 
itten, felbft nah Rom, um fich bei dem Senate zu entfehuldigen, worauf 
dafelbft feftgenommen und nah Alba in Haft gegeben wurde. Im J. 
t (120) triumphirte Domitius, de. Arvernig (Fasti triumph. vgl. Bell, 
10, Eutr. a. D.). Als Eenfor im 3. 639 (115) mit 2%, Metellus 
ic. Verr. Acc. I, 55, 143.) ftieß er (wegen fohlechter Sitten) zwei und 
Big aus dem Senate. Liv. LXIT. vgl. Eic. p. Cluent. 42, 119. Bal. 
ar. II, 9, 9. Nah Sueton Nero 2, (vgl. unten Nr. 4.) war er Pon⸗ 
x. Die via Domitia in Gallien (Cic. p. Font. A, 8.) if von ihm 
aut. 

A) Cn. Domitius Cn. f. Ca. n. Ahenobarbus (Kaslı cap. * 
2. Varr. Inſchr. bei Muratori z. J. 668.), Sogn ned ——** 
lchem Suet. Nero 2. ihn verwechſelt, nach leſterer — — 
“ro (genauer der fünfte in deſſen Apnenreige), war > j 
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650, 104 (C. Mario II. C. Fimbria Coss., Afcon. in DE | 
nad Bell. II, 12. im dritten Confulatsjahre des Marius). Bil mi 
Pontifen ein Anderer als er an die Stelle feines Baters conpiıl mi 

war (Sueton a. D.), fo gab er, um fich Hiefür zu rächen, W 
wornad die Stellen in den Prieftercollegien durch das Boll, wu 
in feiner Gefammtheit zii religiöfer Hinderniffe nicht befugt m 
17 erlooste Tribus vergeben werden follten. Eic. de lege agr.Il 
Lael. 25, 96.) Sueton a. D. Bell. II, 12. Dio XXXVIL WM 
Aufpicien, die bei Tributcomitien nicht Statt hatten, ſolllen 
fegt werben, daß ſich der göttlihe Wille durch das Loos, mean 
Zribus beftimmte, zu erkennen gäbe. K. D. Hüllmann Röm. Em 
S. 431 f.) Nachdem er in das Collegium der —— nicht arfger 
worden, fo hatte er, wie es ſcheint, die Aufnahme in bad ei 
erfirebt; da aber M. Nemilius Scaurus (deffen Einfluß ohne Jam 
übrigen Augurn beftimmte) ihm feine Stimme verfagte, ſo 
aus Rache vor dem Volke an, und beantragte eine Gelbbuße zn 
unter dem Vorwande, daß durch feine Schuld viele öffentlihe 
römifchen Bolfes, und namentlih die Sacra ber Peralten 
vernachläßigt feien. Afcon. in Scaur. p. 21. Or. Als übrigens mm 
bes Scaurus bei ihm erſchien, um ihm Anflagegründe M 
mitzutheilen, fo fchenfte er ihm kein Gehör, umd überlieferte Ihe 
Herrn. Cie. p. Dejot. 11, 31. Val. Mar. VI, 5, 5. Die frame 
Reim. Die Tribus fprahen mit geringer Mehrheit den Angela 
Afcon. a. D. Auch den M. Junius Silanus, welcher fünf Jule 
Cof. gewefen, 309 Domitius als Tribun vor das Bolksgeriät, 2 
einem Transalpiner Egritomarus, welcher Freund und Gaſto I 
Haufes war, Kränfungen zugefügt hatte. Cie. div. in Caecil. AN 
Acc. II, 47, 118, Nach Afcon. in Cornel. p. 80. Hagte er u 
er gegen die Cimbern, von denen er als Eof. gefchlagen 
ohne Ermächtigung vom Bolfe gefämpft habe; aber alle ZriidEi@ 
nahme von zweien, ſprachen Silanus frei. ObgleihDomituiitzzr 
durch fein Gefeg über die Priefterwahlen dem Volke fich freundii! 
(daher er auch von demfelben aus Danfbarfeit zum — Nur 
wählt wurde, vgl. Liv. LXVII. Eic. p. Dej., Bal. Mar. a. DJ) 
en er gleichwohl im Uebrigen auf Seiten ber ariftofratildhen = 

r war Freund des Du. Metellus Numidicus, welcher im 3. mi 
aus dem Erile an ihn und feinen Bruder Lucius fehrieb (ML GElZ 
XVII, 2.); und als in demfelben Jahre der Auffland des Salumerz 
brach, waffnete er ſich gegen diefen mit dem übrigen Abel, SERE 
Rabir. perd. 7, 21. Wie zu vermuthen ift, befleidete er in — 
benen — die Prätur, vgl. Eic. p. Rab. a. D.5 zum Conjalit 
gelangte er im J. 658 (96) mit C. Caffius Longinns, Fasti ap FT 
bei Murat. Caſſiod. Fasti sic. Cie. p. Dej. 11, 31. Afcon. insauz 
Bal. Mar. VI, 5,5. Obfequ. 109, Als Eenfor 662 (92) mit ua 

L. Licinius Crafjus (Fasti cap., Cie. p. Dej., Bal, Mar. a. DE 
mit dieſem ein Edict gegen die ———— Schulen der lat 
Rhetoren. A. Cell. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. Ei. ie 
24, 93. Dial. de Or. 35. Quintil. II, 4. fin. Im Uebrigen 
der Heftigfeit feiner Natur und der Verfchiedenheit feiner Sitten ui 
Streit mit Craffus, vgl. Plin. XVII, 1. Cie. de Or. 1, 1, = 
Brut. 44, 164. ; und ob er gleich dur Würde und Anftand 1a zz 
nete und nicht ohne Geift und Berebtfamkeit war, Cie. de 
Brut. 45, 165., fo war ibm doch jener berühmte Nebner band II 
Gewandtheit überlegen. Plin. XVIL 1. ic. de Or. DO, zZ 
machte dem Craffus unter Anderem fein prächtiges Haus auf emeZ 
fo wie die Säulen von Hymettifhem Marmor in der Borhalle MF 
sum Vorwurfe. vgl. Plin. XVIL, 1. CXXXVI 3.) Bal. Dar. D, 
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er warf er ihm als fehimpflich vor, daß er eine in feinem Fifchbe- 
r geftorbene Muräne wie eine Tochter betrauert habe, worauf Eraffus 
erwiederte: ‚und Du haft drei Frauen, ohne eine Thräne zu ver- 
n, begraben.’ Plut. de cap. ex hist. util.; reip. ger. praec.; de so- 
animal. vgl. Melian. Hist. Anim. VII, 4, Macrob. Saturn. II, 11. 
ı Be DE von der Polemik des Craſſus gegen ihn geben ferner bie 
'e dee en, welde Sueton. Nero 2. erwähnt: non esse mirandum, 
aeneam barbam haberet, cui os ferreum, cor plumbeum esset. — 
J. 663 brachte Dom. den Marfer Pompedius, weldher mit einem 
e gegen Rom 308, durch Ueberredung davon ab. Diod. XXXVII. 
5) L. Domitius Cn. f. (Cn. n.) Ahenobarbus (Fasti cap. ad a. 
Varr. Drelli Inser. Nr. 3793.), Bruder des Vorigen, und glei 
n ein Freund des Metellus Numidicus (f. ob.), ori, mit feinem 
er und dem übrigen Adel im %. 654 (100) gegen den Tribunen Sa⸗ 
nd zu den Waffen. Eic. p. Rabir. perd. 7, 21. Wahrſcheinlich zwei 
: fpäter (nach dem Jahre feines Confulates zu ſchließen) war er 
r mit der Provinz Sicilien, und gab als folder ein Beifpiel von 
ıge, indem er einen — welcher ein wildes Schwein mit dem 
ſpieße erlegt, und dadurch ein ſeit Beendigung des Selavenkrieges 
enes Geſetz, wornach Fein Sclave eine Waffe tragen durfte, über- 
ı hatte, auf der Stelle ans Kreuz fehlagen Tief. Cie. Verr. Acc. V, 
vgl. Val. Mar. VI, 3, 7. Im J. 660 (94) war er Eof. mit f, 
8 Caldus. Fasti cap. Caſſiodor. Fasti sic. Drelli Inser. 1. co. Aſcon. 
rnel. Bi 57. Orell. Obſequ. 111. (Bei Du. Eie. de pet. cons. 3, 11. 
feine Bewerbung mit Eölius erwähnt, welche nicht nur durch hohe 
rt, fondern auch durch perfönliche Vorzüge unterflügt war.) Im erften 
erfriege war er auf der Partbei des Sulla und wurde als Anhänger 
ben im J. 672 (82) nebft andern vornehmen Senatoren auf Befehl 
ı Pränefte belagerten Eonfuls C. Marius durch den Prätor L. Junius 
ı8 Damafippus (vgl. Liv. LXXXVI. App. b.c.1,88. Drumann Gef. 
ꝛc. IV. ©.49.) zu Rom in der boftilifchen Curie (nad) App. am Eingange 
ben, da er ſich flüchten wollte) ermordet. App. b. 0. 1,88. Bell. II, 26. 
V, 20. vgl. Liv. LXXXVI. Valer. Mar. IX, 2, 3. Flor. III, 21; 
) Cn. Domitius (Cn. f. Cn.n.) Ahenobarbus, feinem Vornamen 
er Zeit nad ein Sohn von Nr. A., war Schwiegerfohn dest. Cinna 
f. V, 24.) und daher im erften Bürgerfriege auf Seiten der Volks— 
i. Bon Sulla geächtet (672, 82) flüchtete er nah Africa, trat da⸗ 
an bie a der übrigen Geflüchteten, welche in Clypea ſich verei- 
| (Schol. Bob. in orat. p. Sest. p. 307. Or. Schol. Gronov. in 
. L. Manil. p. 441. Or.), fammelte ein Heer und verband fi 
em numidifhen Könige Hiarbas. vgl. Liv. LXXXIX. Plut. Pomp. 
1. Als jedoch En. Pompejus, von Sulla gegen ihn gefandt, bei 
und Carthago landete, fo verließen ihn 7000 Mann und giengen 
Feinde über. Plut. Pomp. 11. Zonar.X,2. Nicht lange nachher kam 
der Gegend von Utica (Drof. V, 21.) zur Schlacht zwifchen beiden 
n. Dieteiben ftanden fi, ug eine Schlucht getrennt, aber zum 
ffe bereit, gegenüber. Als ein heftiger Wind und Regen fich erhob, 
bot Domitinus den Rüdzug in das Hasen: Pompejus aber benügte 
Ingenblid, fegte über die Schlucht, drang auf die ungeorbneten und 
den Sturmwind gehemmten Feinde ein, und richtete eine folde 
rlage an, daß von 20,000 nur 3000 entlommen fein follen. Noch 
mfelben Tage eroberte er das feindliche Lager, bei deſſen Berthei- 
g Domitins felbft, unter den Vorderſten kämpfend (Drof.) , \einen 
and. Blut. Pomp. 12. Drof. V, 21. Zonar. X,2. oal. Wo. LARKIX. 
Mar. VI, 2, 8. Sal, ad Caes. I. 3. (wo ſich die Faihe Darfkelung 
‚ als wäre Domitius auf Befehl des Pompejus win. F 
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Scipio, einem andern Haupte der Nobilität für Ciceros Supplication im Ena 
geftimmt habe, aber nur in der Abficht, den Tribunen Eirteub | 
u reizen, ad Fam. VIII, 11, 2.5 ein Benehmen, welches aus ka| 

tolze des Altabeligen — dem Emporfömmling binlänglid ale 
vgl. Eic. ad Att. IV,8.b.2. Die Keindfhaft des Domitius gega 
deren nähere Urſache nicht befannt ıft, machte ihn in bemfelben az 
Bundes ze feines früheren Collegen Claudius gegen ber mm 
ſchaftlichen Keind. ad Fam. VII, 12,1.2. Er bewarb fich in jeaik 
gegen Antonius, den Candidaten Cäfars (Hirt. b. g. VIII, 50.) ul 
durch den Tod des Hortenfius erledigte Augurat, erlitt aber geomm | 
eine Niederlage, an welder Cölins allerdings feine Mitſchuld habea | 
ad Fam. VIII, 14, 1. vgl. 12, 4. Nachdem im Jan. 705 (49) ut) 
ber Senatsparthei und des Pompejus mit Eäfar erfolgt war, fo 
er zum Nachfolger des letzteren im jenfeitigen Gallien ernannt. CH.D} 
I, 6. Eic. ad Fam. XVI, 12, 3. Sueton. Caes. 34. Nero 2. p. 
II, 32. Lucan VII, 607. Er wandte fi) fofort nah Eamnium, mo will 
Eäf. b. o. I, 15. aus Alba, aus dem Gebiete der Marſer und — 
und den benachbarten Gegenden 20 Eohorten, nah Pompejns bei 
Att. VIII, 11. A. 12. A., 1. nur 11-12 unter feine Fahnen verfammel®) 
in Corfinium zufammenzog. (Einer Stelle bei Lucan IL, 479 f. zu@! 

















waren es hauptfählih die Truppen, welde Pompejus im 3. TR 
gesen Milo ausgehoben hatte, vgl. Lucan I, 323. Cic. p. Mil. 3,8) 
6, 70. Nach Appian b. c. II, 32. foll Domitius mit 4000 R 
benen aus Rom gezogen fein; was dahin zu berichtigen, daß er 
in Samnium unter feine Fahnen berief, vgl. App. II, 38.) Bal 
Vibullius Rufus und Luccejus Hirrus_zu ihm, nah Cäſars Ange @| 
13, nad der des Pompejus mit 19 —— die fie für legtere 
Picenifhen gefammelt, und mit denen fie vor dem anrückenven Cihr 
zurüdzogen. vgl. Cäſ. I, 15. ad Att. VIII, 11. A. 12. A. 1. (& 
dene, zum Theil irrige Nachrichten, welche dem Cicero in Cammtäik | 
Dbren kamen, berichtet derfelbe ad Att. VII, 23, 1. (13, 5)% 
vgl. VIII, 1, 1.) Domitius beabfichtigte hierauf, mit dem genanis 
fehlshabern dem Pompejus in Apulien zuzuzieben, und wollte amt. hk 
von Eorfinium aufbrechen. ad Att. VIII, 11. A. 12. B., 1. Indenen gb 
er dieſen Plan wieder auf und beſchloß nad einem Briefe an Te 
welchen diefer am 16. Febr. zu Luceria erhielt, den Cäfar zu 

und wenn derfelbe dem Meere entlang gegen Pompejus ziehe, zu Mil 
zu fioßen, wenn er aber gegen ihn felbft beranrüde, fi ibm Ri 
zufegen. ad Att. VIII, 12. C., 1. Pompejus, der ſchon vorher den dt 
lius aufgefordert, zu ihm nach Luceria zu ziehen, oder ihm mwenigkelit 
picenifhen Cohorten zu fenden (VII, 12. B., 2. A., 1.), wie 1 
diefe Aufforderung, ohne des Gedanfens, dem Domitins zu Hilfe up 
auch nur zu erwähnen. VIII, 12. C., 2. vgl. Cic. VIIL 3, 7. I. 
Der Plan des Gegners entfchied ſich bald, und Cäfar rückte fo fd’ 
ft Domitius (vgl. unt.), daß diefer ohne Zweifel nicht mehr u 
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atte, feine Truppen, welche außer Corfinium Alba und Sum 

atten, auf dem erfteren Punkte zufammen zu ziehen. (vgl. VIIL 12h 
wo Pompejus fi tadelnd über die Vertheilung der Truppen aucſ 
Als Cäſar fih Corfinium näherte, fandte Domitius fünf Cohorten ad 
Stadt, um die Brüde über den etwa drei Millien entfernten At 
abzubrechen (Täf. J, 16.), und ließ zugleich die oberhalb gelegenen Zilk 
in welchen das Waffer des Gebirgsfluffes gefammelt wurde, Ios, NM 
bie Gewalt des Waffers, wenn Cäſar auf Flößen über den Fluß m 
verfuchen würde, diefelben zerreife und mit fich fort führe. Yucan Il, 
Allein Cäfar traf jene Cohorten, noch ehe fie die Brüde abgebradtt, 
vertrieb. fie beim erften Angriff, feste über den Fluß, und Iagerte HOW 
ben Mauern der Stadt. Cäf. I, 16. Lucan II,498 ff. Dio XLI, 10. Er 








Digitized by Google | 





1214 Domitii | 


Cäſ. a. D. Cic. ad Att. VII, 14,1. (Feralibus ; vgl. Ovid Fast 11,50% 
Die Gnade des Giegers war ohne Zweifel nicht minder eine Folge | 
Berechnung; denn die Eiferfucht der Häupter der optimatifden Fu 
unter einander und gegen Pompejus konnte feiner Sade nur Inte 
bringen. Die Eiferfuht zwifchen Pompejus und Domitius hatte Zu 
bie Niederlage von Eorfinium herbeigeführt. Beide wollten mo mid 
felbftändig agiren und feiner mit dem andern ſich vereinigen; um 
ompejus den Domitius zur Vereinigung mit ſich aufforderte, fo mi 
ihm doch erwünfchter gewefen, wenn berfelbe ihm Truppen gefank? 
wenn er felbft zu ihm geftoßen wäre, vgl. ad Att. VIII, 12. A, 1. 
fo wie er zuvor ſchon gewünſcht hatte, daß derfelbe mit einem der Em 
fi nah Sicilien wende, VIII, 12, A,3. Es iſt Teicht zu begreifen,“ 
Domitims, nachdem er von Cäfar entlaffen war, fich vorerfi midt zehn 
pejus wandte. vgl. Eic. ad Att. VIII, 12, 6. 14, 3. IX, 1,2. 3,1. 
Fe ſich nad Etrurien, wo er in der Gegend von Coſa begäter = 
N ic. ad Att. IX, 6, 2. 9, 3.), brachte von diefem Seeplaße und det 
gilium fieben leichte Schiffe auf, bemannte fie mit feinen Sclaven, # 
gelaffenen und Colonen, und fegelte mit denfelben nad Galle, = 
Maffilia zu befegen. Eäf. I, 34. Die Einwohner diefer Stadt, me& 
dem Cäfar erflärten, fie wollen in dem Kampfe zwifchen ihm un = 
pejus ſich für feinen von beiden entfcheiden, nahmen gleichwohl den © 
mitius auf, und übertrugen ihm die Yeitung des Krieges. Cäſ. I, 35. ° 
vgl. Sueton Nero 2. Da. Eäfar nah Spanien eilte, fo ließ er = 
Legaten C. Brutus und C. Trebonius gegen Maffilia zurüd, von miF 
jener einen zweimaligen Sieg zur See davontrug, dieſer aber du © 
von der Randfeite hart bebrängte. vgl. Cäſ. I, 56-58. II, 1-16. Del 
19. 21. 25. (Plin. VII, 53.). Als die Maffilier nach der Nüdkui = 
von Spanien daran waren, fich zu ergeben, flüchtete fi Demi’ mt 
eitig und entkam glücklich auf feinem Schiffe den Verfolgen @L- 
io XLI, 25. Sueton Nero 2. Im folgenden Jahre finde weh = 
Lager des Pompejus in Theffalien, wo er mit Pompejus jehk Wi" 
ſchlecht als mit den übrigen Optimaten vertrug. Wenn er jan!“ 
errjchfucht anflagte und ıhn Agamemmnon, den König der Könige u 
o gerieth er mit Metellus Scipio und Lentulus Spinther zum = 
über bie Nachfolge in der Würde des Cäfar als Pontifer Marimus n =” 
vol. Plut. Pomp. 67. Caes. 41. Cäf. III, 82. 83. App. 11,67. — 
gab er von feinem Haß gegen Andersdenkende und feiner . 
einen Beweis, indem er dafür flimmte, daß Alle, die fi mid M 
Cäſar entfchieden, für Feinde zu achten feien, und daß nah Beau 
bes Krieges mit Geld- oder felbft mit Todesſtrafe gegen fie zu ut” 
fei, Sueton Nero 2. Eäf. II, 83. vgl. Cic. ad Att. XI, 6,2. #W 
VI, 21, 1. (Rah Saluft ad Caes. Ep. II, 4. p. 270 f. Gerl. ware = 
fhon 40 Senatoren nebft vielen jungen Männern von der cäjanaı““ 
Parthei das Opfer feiner Graufamkeit geworben. *) In der pharial 


In der angegebenen Stelle ift die Fedart cum Catone, L. Domitio ku“ 
und daher falfch ; denn der Werfaffer des Briefes redet von der Graujamteit e® 
pejanifhen Partbei, durch welche 40 Senatoren wie Opfertbiere dabingtſe 
worden ſeien. Unter dieſen können Cato und Domitius, welche jelti dec⸗⸗ 
waren, nicht genannt fein; daher ohne Zweifel ſtatt cum Catone, L. Diss F 
Iefen it: cum a Catone, L. Domitio. Es ift denkbar, daß Domitins, naht * 
von Corfinium entlaffen worden, entweder zu Rom (vgl. Eic. ad Att II, 
oder an einem andern Orte Italiens jenen Act der Granfamkeit beaina. Da" 
damals mit feinem Schwager Cato zufammen war, if ebenfalls denfbar, mm" 
die Schuld jener That ihm allein zur Lat zu legen fein dürfte, vol. Plut, DR" 
52 f. — Mit der Berichtigung jener Stelle ift bie hronologiiche Schwieriat®- * 
welche Gerlach bei Begründung feiner Anficht von der Unaͤchtheit der beiden Dt 
Saluſtius an Eäfar (vgl. ed. Gerl. Vol.’1l. p.15.) ein Hauptgewicht legt, auf. ' 
Authentie diefer Briefe werde ic) an einem andern Orte nachzuweiſen verfuchen. [B’ 
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lacht befehligte er einen ver beiden Flügel, und zwar wahrfcheinli 
u da er auf dem Iinfen, welchen App. II, 76. Put. Caes. rd 
nnen, mit Pompejus gemeinfhaftlich befehligt Hätte (vgl. Cäſ. III, 88.), 
ı8 mit Grund zu bezweifeln if. Nach Lucan VII, 219 f. flund er auf 
m rechten, und hatte alfo den Antonius gegenüber (Eäf. III, 89. Put. 
D.), womit Eic. Phil. II, 29, 71. übereinzuftimmen fcheint. Als bie 
lacht ſich gegen feine Parthei entfchied, fo floh er aus dem Lager auf 
ıe Anhöhe, wurbe aber von Cäfars Reitern niedergehauen, da ihn vor 
:fchöpfung die Kräfte verließen. Eäf. III, 99. vgl. Sueton Nero 2, App. 
82. Cie. Phil. II, 11, 27. 29, 71. Brut. 77, 267. Tac. Ann. IV, 44. — 
ı feiner Charakteriftif bemerkt Sueton Nero 2.: vir neque satis constans, 
ingenio truci. Saluſtius urtheilt als Feind, aber art genug, indem 
fagt: cujus nullum membrum a flagitio aut facinore vacat. Ad Caes. 
». 11, 9. p. 275. Gerl. Cicero’ Urtheil ift verfähieden, nach Zeit und Ort. 
[. p. Mil. 8, 22, ad Att. VIII, 1, 3. Phil. XIII, 14, 29. Derfelbe 
wafterifirt ihn als Rebner, und bemerkt (im Brutus a. D.), er habe zwar 
ne Runft, aber doch gut Iateinifh und mit vielem Freimuth gefprochen, 
8) Cn. Domitius (L. f. Cn. n.) Ahenobarbus, Sohn des Borig. 
‘ie. Phil. II, 11, 27. Sueton Nero 3. Tac. Ann. IV, 44.) von Porcia, 
r Schwefter des Eato (Cic. ad Att. XIII, 48, 2. vgl. IX, 3, 1.), be- 
agte im J. 704 (50) den En. Saturninus (f. d.), wahrfcheinlih weil 
rſelbe beigetragen hatte, daß fein Vater nicht Augur wurbe. vgl. ad 
‚m.: VII, 14, 1. Im folgenden Jahre war er mit diefem in Corfinium 
5en. de benef. III, 24.), und wurde mit ihm von Cäfar begnabigt. Eäf. 
23. Cicero ſprach ihn nicht lange nachher (8. März), als er zu feiner 
'utter nach Neapolis reiste. ad Att. IX, 3, 1. vgl. VIII, 14, 3. 
loß fih vielleicht damals an feinen Oheim Eato an, da er an dem Zuge 
nes Baters nah Maffilia nicht Theil genommen zu haben feheint. Nach 
m pharfalifhen Kriege, in weldhem fein Bater den Tod fand, legte er 
+ Waffen nieder (ad Fam. VI, 22, 2.), aber ohne fofort nach Stalien 
gehen. Erfi im 3. 708 (46) fehrte er zurüd, und wurbe nun von 
scexo ermahnt, fih um feine völlige Wiederherftellung zu bemühen. ad 
im. VI, 22. Cicero ftellt ihn mit den VBerfhworenen gegen Cäfar zu- 
mmen (Phil. II, 11, 27.), mit welchen er au im. 711 (43), nachdem 
tavianns Conſul geworben war, in Folge ber lex Pedia verurtheilt 
arbe, Sueton Nero 3. App. V, 55. 61. vgl. Dio XLVII, 7. 29. 54.5 
„ein ein Zeitgenoffe, 2. Coccejus Nerva, bezeugt, daß die Verurtheilung 
‚8 perfönlihem Grolle hervorgegangen, und daß er an ber Verſchwörung 
cht Theil genommen babe, App. V,62., fo wie auch Sueton a.D. feine 
iſchuld behauptet. Immerhin rüftete er nah Cäfars Tode (710, 44) an 
r Küfte von Campanien Schiffe mit den Befreiern (ad Att. XVI, 4,4.), 
d folgte feinem Verwandten Brutus_(f. d.) nah Macedonien, von wo 
fih ın demfelben Jahre um eine Stelle in dem Collegium der Ponti- 
8 bewerben wollte. vgl. Eic. ad Brut. I, 5. Brut. ad Cie. I, 7. Cie. 
| Brut. I, 14. Bon der Reiterei, weldhe um jene Zeit Dolabella dur 
dacedonien nah Syrien fandte, brachte er eine Abtheilung zum Abfalle, 
ie. Phil. X, 6, 13. Im J. 712 (42) von Brutus und Garfiae gegen bie 
riumvirn in das tonifche Meer gefandt, fließ er mit 50 Schiffen und 
ner Legion nebſt Bogenſchützen zu Statius Mureus, und brachte mit dieſem 
m Domitius Calvinus, als derſelbe von Brundiſium auslaufen wollte, 
ne 3 Niederlage bei. vgl. App. IV, 86. 100. 108.115 f. (In Folge 
8 
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ieges nahm er den Imperatortitel an, vgl. feine Münzen bei Mo⸗ 


li Thes., p. 154 f. Eckhel V.p.202. Die Seeſchlacht erfolgte am Tage 
x erfien Schlacht bei Philippi, App. IV, 115., daher die Angabe irrig 
t, als ob Domitius bei Philippi gefochten hätte, App. V, 61. Div XLVIIL7., 
‚ell. Pat. II, 76. Zonar. X, 21.) Rah dem Tode des Brutus und 
aſſius, als Statins Murcus feine Schiffe zu Sert. Pompejus nah Sieilien 
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cht werben können, ſichſſelbſt auf den Thron zu fi 
‚mäbte eine Empörung und fandte fogar feinen 
: als Geißel für feine Treue mit Tirivates nah Ro 
r beſchied ihn im J. 67 n. Chr. zu fich nach Griechenlan 
ich nach feiner Landung in Kenchrea hinzurichten. Als € 
‚örte, ergriff er fein Schwert, und ftieß es in die & 
f: „Verdient!“ Dio LXIII, 17. vgl. Zac. Hist. II, 
mätius ,„ L. Dom. Aurelianus, röm, Kaifer 2704 
d. St. — Die Hauptquellen über ihn find Flavii Wi 
vus Aurelianus. Zofimus I, 47-62.; außerdem find [; 
XII, 26 f. ©. Aurelius Victor, Caes. 35. Epit. 
IX, 12. Das Leben diefes Raifers fällt in eine Di 
Perioden der römifhen Kaiferzeit. Seit Alexanders 
it Balertians Gefangenfhaft, fihien die Auflöfung dest 
ung der Provinzen und Eroberungen ber Barbaren um 
a und Gallien gehörten viele Jahre nicht zum Reichsve 
ngige Statthalter dort geboten; in Syrien hatte fi « 
Herrſchaft erhoben, die uber Hegypten und Kleinafien 
waren unter den Saffaniden zu neuer Kraft gelangt. 
t Stämme aber, durd größere Wölkervereine zufamme 
drobender als je. Die lange Strede vom Ausfluß des 9 
m der Donau glich einem hoch gefchwollenen Strom, der b 
überftieg. Die Franken befegten die Ausflüffe ver Maas un 
lemannen drangen bis in die Ebene der Lombardei vor; bi 
mbigten fogar das ägäiſche und Mittelmeer und plünderte 
Athen und Ephefus aus. — In diefer Eritifchen — erp 
moerwäüftliche Kraft und Zähigkeit des Römergeiſtes noch e 
ten Maaße. Zwar das ganze en war durch Lurus um 
t erſchlafft; aber die römischen Legionen hatten an militärifcher 
eher gewonnen, als verloren. Sie waren aus allen Völlke 
Reichs, zum großen Theil aus Germanen zufammengefegt; aber 
siplin und Taktik machten Einen unbezwingbaren Körper dara 
‚fener Schlacht immer noch jedem Barbarenheer überlegen wa 
:n Legionen giengen nun damals die Netter des Neiches hervo 
idius bis Dioeletian trat eine Reihe der trefflichften General: 
‚ge des Reihe, die ihm durch Energie und Tapferkeit noch ei 
‚fat zwei Jahrhunderten verſchaffte. Der berübmtefte unter i 
elian geworden, der Sieger über Zenobia, der eigentliche r 
erii, der das vollbradhte, was der als Kaiſer und Keldherr 
‚mete Claudius IT (Gothicus) in feiner kurzen Negierung b 
‚e. — Aurelian ift ein durchaus militärifcher Charakter, und 
Ars Leben im Lager zugebradt. Zu Sirmium in Pannonien ( 
3), nad Andern (Aurel. Viet. Epit.) an’ der Grenze von Daı 
‚eebonien von —— Eltern geboren, trat er als ein große 
auhßerordentlicher Körperſtärke in eine dort aufgeſtellte Legion 
lief raſch alle militärifchen, Stufen. Er zeichnete ſich in de 
Anyfen jener Zeit, befonders im farmatifhen Krieg, rübmlich « 
(Cnag Bop. c. 6.) einmal in Einem Tage 48, im Ganzen I5( 
enhändig töbtete; fo daß die Soldaten ein Lied auf ihn fangen 
Me, mille vivat, qui mille, mille occidit. Tantum vini habe 
tum fudit sanguinis etc. Sein ftürmifches Wefen bezeichnet 
zum Unterfhied von einem andern Aurelian im Lager den B 
Inu ad ferrum hatte. Schon Valerian hatte ihn hoch geehrt, b 
einer feierlichen Berfammlung in der Nähe von Byzanz (Boy. c. 
ihn auch Ulpius Crinitus, ein reicher und bochgeftellter Mant 
(fe, Ueber die ganze Zeit von Galliens und Claudius Regie 
ten die unvollſtändigen Nachrichten aus diefer Epoche nichts i 
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wat ein und nahmen fie gefangen. Auf die Nachricht hiev 
die Palmyrener die Thore. Aurelian fand große Schäge i 
ebäuft, die er mit fih nah Rom nahm. Souſt behandelte 
ver fchonend, und nur Wenige, worunter der Philofopt 
en hingerichtet. Nachdem fo der Drient wieder unterworf 
e Aurelian nah Europa zurüd; da erfuhr er in Thracien ı 
and der Palmyrener gegen die römifche Befagung, fei 
?, eroberte Palmyra zum zweitenmal und ließ nah Zof 
Einwohner, ohne Unterfchied von Alter und Gefhledt ı 
da wandte er fi) ganz unerwartet nach Aegypten, wo 
r Firmius, der zu den reichſten Privaten des ganzen Alte 
‚ zum Raifer aufgeworfen hatte. Er wurde mit leichter \ 
ven und dem Lande wurden außer der alten Kornzufuhr 
rungen nah Rom auferlegt. Unmittelbar von da z0g Al 
ien, wo fi bis dahin noch Zetricus gehalten und au ül 
Britannien geherrſcht zu haben fcheint. Tetricus aber li 
Heer, das er nimmer im Zaum halten fonnte, im einer C 
(ons an Aurelian aus. Gallien wurde nad 17jähriger Im: 
er zur Provinz. Nach fo vielen und wichtigen Siegen 3ı 
em glänzendften Triumph in Rom ein, deffen ganze Prad 
3-35. befchreibt. Tetricus und Zenobia wurden darin auf 
Gefangene von zwanzig Völkerſchaften. Der Kaifer fel 
einem gothifchen Fürften abgenommenen, mit vier Hirſcher 
gen auf das Capitol, um dieſe dem Jupiter zu opfern. 
ven Tagen unterhielt er das Volk mit glänzenden Spielen 
ia ſchenkte er Güter bei Tibur; dem Tetricus ernannte er 
er von Lucanien. Das Jahr 274 feheint er in Rom zı 
en, und erließ mehrere firenge Gefege gegen Lurus und 
yen, erbaute auch einen berühmten präcdtigen Sonnente 
er Zeit wird von mehreren Schriftftellern ein rätbfelhafl 
monetarii, an ihrer Spige bes rationalis Feliciffimus er 
Brief des Raifers bei Vopiscus c. 38.), der fo bedeuten 
Kaiſer 7000 Dann von feinen Truppen verlor, bevor er 
fen Eonnte. Wahrfcheinlich wurden große Münzverfälfchun 
nun von den Münzbeamten das Bolt, das fchon im B 
mzen war und bei ber Herabfegung ihres Werthes Verl 
e, zum Aufftand gereizt. Nach kurzer Ruhe z0g Aurelian 
idelicien, um die Alemannen zurüdzufchlagen, und alg er (‘ 
yrieum und Möſien abermals von den Barbaren verheert fi 
von Trajan eroberte jenfeits der Donau gelegene Dacien 
te die Einwohner in ein Stüd von Möſien, das den Naı 
ielt, und die beiden Möften von einander trennte. — Aurt 
‚ Winter in Thracien zubringen und im Frühjahr nach Afie 
efer ziehen. Bevor er dieß aber ausführen fonnte, fand er 
ıen Tod. Ein Freigelaffener und Secretär des Kaiſers, 
te eine firenge Strafe für entdeckte Betrügereien zu befüı 
fhte einige angefehene Männer durch die nachgemachte Haı 
ifers mit einem Berzeichniß von Namen, die zum Tod befl 
e glaubten ihm und überfielen den Kaifer bei Cänophruri: 
zanz und Heraclea, als er von einer Eleinen Wache begleit: 
Ben ihn nieder. Später ſahen fie ihre Täufchung ein und 
denken ; das Heer war fo aufgebracht über den Mord, daß 
merale den Muth hatte, an Aurelians Stelle treten zu m 
rcht, man möchte ihn für den Anftifter des Mordes halten. 
| ganz unerwartet und wider beffen eigenen Willen an den 
relian gehört jedenfalls zu den gehen und verdienftvollii 
d wirb mit Necht ber Wiederberfteller bes Reiches genannt. ( 
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ommen einzelne Bruchſtücke von Reden veffelben, und von einer an- 
Schrift Urbane dictorum libri (f. ib. VI, 3, 42.) vor, meift bei 
tilian, jedoch nicht von beträchtlichem Umfang; f. H. Meyer Fragmm. 
. Romm. is 229 ff. Weftermann Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 84, 
11 ff. eihert am o. a. O. p. 246 f. en 
) Domitius Corbulo, Eonful 691 d. St., der im Drient wie in 
anten die römifchen Heere mit Auszeichnung befehligt hatte, wird 
sefchichtsfchreiber genannt; jedoch hat fich von feinen Werken nichts 
en; f. ©. %. Voß De historr. Latt. I, 25. p. 130. 

$) Ueber Domitius Callistratus f. oben II. ©. 97. [B.] 
Domitiopölis, Aonsrovrois, Stadt in der Landſchaft Selentis in 
a roozreia, am Arymagdus, fpäter zu Iſauria gerechnet, Ptol. Step. 
‚ eccl. Eonft. Porph. de them. I, 13. Sie hatte wahrſcheinlich von 
»omitia, der Gattin des Domitianus, ihren Namen. [G.] 
Domna, f, Julia. 

Domninus, aus Laobicea ober Larifja in Syrien, der Schüler des 
anus zu Athen, wohin er fih aus feiner Heimath begab, der Mit- 
r des Proclus und wie diefer ein Anhänger der neuplatonifchen Phi- 
bie. Er war, wie Suidas in einer ansführlihen Notiz über ihn 
. p. 616.) bemerkt, in der Mathematif gebildet, noch mehr aber in 
hiloſophie, obwohl Bermengung eigener Lehren und Anfichten mit 
ı der Schule Platons und Abweichung von der Sekte der Neuplato» 
auch in Anderm von Suidas ihm zugefchrieben wird, Bon Schriften 
ben ift uns dem Namen nah aus anderen Anführungen bekannt: 
uarein xadaprırz zov Öoyuaror roü Illarwvos. Vgl. Fabrıc. Bibl. Gr. 
. 171. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 317. Unter dem Namen 
Domninus oder Domnius, eines Philofophen aus Lariffa, wird 
n Handfchriften noch vorfindliches Handbuch (dyzeeidıor) der Mathe- 
' angeführt, allein es ſcheint dieß ein Werk des Heliodorus von Lariffa 
in, deffen Optik wir noch befißen; vgl. Fabric. V. p. 648. XI. p. 608, 
egen wird als ein angefehener Rechtsgelehrter, und zwar noch vor Juſti⸗ 
3 Zeit Domninus genannt, der Lehrer des Theodorus; er hatte dem 
x Gregorianus, Hermogenianus und Theodofianus erklärt und wird 
n Scholien der Baftlifen mehrmals angeführt; fonft hat fich von feinen 
iften nichts erhalten; f. Bach histor. jurisprud. Rom. Lib. II. c. IV. 
3. $. 8. u. 9. Berfchieden jedenfalls von ihm ift der Juriſt Dom- 
‚ an den Tibanius, fein Zeitgenoffe, ſchrieb (f. Libanii Epist. Lat. II, 
und Wolf ad Ep. Gr. 1124. p. 534.), er ift aber auch fonft nicht 
r befannt. Ein Chorograph Domninus, der fein nicht mehr erhal- 
Geſchichtswerk von Erfhaffung der Welt bis auf die Zeit Juſtinians 
rt Hatte, fommt einigemal bei dem Byzantiner Malala vor (f. ©. 5. 
De historr. Graecc. p. 435. ed. Westerm.). Bentley hielt ihn für 
Bischof von Antiohia diefes Namens. Endlich kommt auch ein Arzt 
ınus vor, der die Aphorismen des Hippocrates commentirte, und 
falls vor Galenus und Dribaflus, die ihn citiren, gelebt haben muß, 
ein anderer Arzt Domnus zu Eonftantinopel in fpäterer Zeitz f. 
ic. Catal. Medd. in ber Bibl. Gr. XIII. p. 145. d. ält. Ausg. [B.] 
Domus (döuos, die gewöhnliche griech. Bezeichnung oixia). Nicht 
Wohngebäude der alten Welt überhaulpt, fondern nur die der Griechen 
Römer haben wir bier ins Auge Y faffen. Auch wollen wir unfere 
ftellung nicht mit den Hütten der älteften helleniſchen Stämme, nicht 
ben von dem alten Stammvater Pelasgos in Arkadien zuerft einge- 
eten »aAupu (Pauf. VIII, 1,2.) beginnen und die allmälige Progreffion. 
befferen Geftaltung der Wohnungen zu ermitteln fuchen: vielmehr 
en wir ung fofort zur Betrachtung ber altgriehifchen Wohngebäude, 
fie ung Homerus beföprieben, zu den Anaftenhäufern der alten Rene 


e waren ſchon geräumig, bequem, und wo Reichthum es verftattete, 
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Hlıancd. und dann or. de rag keorac kiya ras da Aidww dkessulvwı 
ad Il. VI,243. Köppen Bd. II. ©. 184. III. ©. 66.). Daß bie 
ab geräumig war und ſich wahrfcheinlih um das ganze Ha 
ößten heil deſſelben erſtreckte, möchte man aus dem wieberfe 
at 2eisourog, . wie aus ihrem vielfachen Gebrauch zu verfch 
n folgern. So wie der godouos an der Hauptfeite mit ber 
ührung fland, fo mochten fi noch andere Räume und wirt 
rl an dieſe Säulenhalle anlehnen und, fofern fie e 
Höhe hatten, den häufigen Ausdruck ör’ aisovon veranlaffe: 
bes Menelaos fhlafen die angelommenen Fremden im — 
Y, 302.), an beflen Stelle vorber ü= aidoven gebraucht w 
Eben fo im Zelte des Achilleus, welches als Schema eines 
tet werben kann, bie aldovoan und der eodouos, wo dem P 
jer bereitet wird (Il. XXIV, 644. 673.). Sp Apollonius II 
alafte des Aeetes, dri zpodsun Yalauıo, und von dem d 
‚ ir’ aidovon Yalaucıo (III, 40.). Gewöhnlich ift es, daß 
Hlafftelle für angelommene Gäſte ür’ aidovon dadoizw fei 
I. u. a.), während das Nachtlager des Hausherren ſich im ir 
des Haufes (auyi douou üynAoio) befindet. Sp im Vala 
(Od. 1. c.): fo in dem des Alcinous (Od. VII, 336. 345.) 
Zelte des Achilleus (Il. XXIV, 644.). Eine mit Kunſt erbaı 
Säulenhallen beftehende aldouo« gibt Apollonius (arg. III 
alafte des Aeetes (dudadin Ö' aldovoa zapii ixaregde rerunr. 
t fich der Palaft des Priamus durch ſchöne Hallen (Eeoris aid 
I. VI, 243. XXIV, 323.), und im Olympus bat dem Gött 
Hephäftus felbft die geglätteten Hallen erbauet (Il. XX, 
fid Die verfammelten Gottheiten zur Berathung nieberlafl 
. p. 1193, 22.R.). — Wie fi diefe aldovoa zu den Säule 
eifiole im Ipileren griech. Haufe verhalte, läßt fi zwar mi 
angeben: indeſſen iſt doch einleuchtend, daß Säulenhaller 
on im homeriſch⸗hiſtoriſchen Zeitalter einen weſentlichen B 
:8 Haufes, wenigftens des fürftlihen, ausmahten. — Die : 
‚ in Berbindung fiehenden Räume und Behältniffe dienen zu 
Zweden, Im Haufe des Ulyſſes ſtehet das Schlachtvieh 
afe der Freier beflimmt, üz’ aisovon &gidouzw (Od. XX, 76. 
egen Taue oder Seile von Baft zum Berbinden oder Bel 
verfchließenden Thüren (Od. XXI, 390 ff.). Hier werben bi 
ber getödteten Freier aufgehäuft (Od. XXI, 449,), Die I 
‚des Phönir unterhalten theils hier, theils im Prodomus neu 
h Wachfeuer (Vaꝰ aldovom zVepniog auins, und dann dri mi 
v Halauoo Hupaor, I1.IX, 472. 473.). Dier werben demnad « 
sdouos unterfhieden. Wir dürfen bierans fo wie aus bei 
benen Stellen, in welden beide als identiſche Räume erfc 
‚ daß der Prodomus eine noch zur aldovo« gehörige Abt! 
na Seitenftüd derfelben bildete (Ulyſſes als fremder Bettler 
»domus, Od. XX, 1.). Auf dieſe Weife läßt ſich leicht er 
ide Räume bald als verſchiedene bald als identiſche bezeichnet 
ı (die Erklärung des Pollux: za: avın to ivdor, nv aidovoar " 
ift Hier nicht anwendbar). — Mit dem Prodomus ftand 
Thürflur (zeosveor) in nächfter Berührung, aus welder m 
ar in den Männerfaal gelangte (Od. XVII, 100. Im Pala 
ritt Athene aus dem Prothyron: Il. XV, 124.5 und auf dem ( 
hilleus ſchauen die Frauen Fri meodugomr das hochzeitliche 
III, 496.). Im Haufe bes Menelaus gelangen die Fremd 
nd Wagen bis zu den zpodugom doswr, und fahren auch 
er ab (Od. IV, 20 f, XV, 145 ff. 191 ff). So en NR 
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mit ihrem Gefpanne hier an (Od. VII, 4.), und Yriamns fährt mi 
ans (N. XXIV, 323.). — Das Prothyron gehörte mod zum ii 
welches * den Raum mit den Mühlen umfaßte. Dem I} 
von feinem Lager im mgodouos aus eine der zwölf Mägte heim 
welche fih noch fpät in der Nacht mit der Mühle beſchäftig I 
110 F.). Wahrfheinlich fanden bier auch die Badebehälter IT, * 
VIII, 450. XVII, 87.). — Der Tholos (00405), an weldem Im 
bes Ulyſſes die unfauberen Mägde aufgebangen werben un minw 
auf verſchiedene Weife erflärt hat, Tag in einer Ede und gm?) 
auln (Od. XXIL, 442, 459.: usoony\s re Holov xai durmoros ip er 
Asov dv oreireı, Oder oUzws zu alvkas.) Aus der ganzen Befäeeie, 
fonders aus v. 463. darf man fihließen, daß es der verädtlähl” 
Haufes war, — Wir betrachten nun den Männerfaal, welder ie! 
meödvgor mit dem Prodomos in Verbindung fland und den Hamtie) 
eroifchen Anaktenhaufes bildete. Im Haufe des Ulyſſes fe 
reier zum Schmaufe verfammelt, und werden hier von dem mi“ 
elden im Betilergewande erlegt (Od. XVIL, 325.). Diefes har 
wird durch uiyapo® (XVII, 325. 604. XIX, 1. 51.), and unge. 
CXVII, 360.), und durch düsa (XVIL, 501. XXI, 378.) — 
roße aiyagor iſt alſo hier der Speiſeſaal, was in ber ſpäterta 
uͤruvs Lehre ein oecus war. Ulyffes feßt fich auf die Edel: = 
der Thür diefes Männerfaales, um von dem Freiern milte & 
empfangen (XVII, 339.). Auch Penelope erfcheint Hier, nahen" 
getödtet, um den Gatten zu fchauen, und fett fich ihm gegemiie h 
og auyj, toiyov rou Erigov, Od. XXI, 89 ff.). Diefer Saal ht 
Ein änge (Od. XXI, 382.). Als Hauptthüre haben wir jerafl!" 
v etradhten, durch welche Llyffes als Bettler eintritt und f= 
chwelle fett (f. oben). In denfelben Saal kommt Peneim I" 
zweite Thür, deren Schwelle von Stein ift (Od. XXIII, 8.). ° 
thür führt auf die Straße (Od. XXIL, 126 ff.), deren Oel 
eginn der letzten Kataſtrophe dem Eumäus überträgt. de 
Thür defielden Saales hat man Od. XXIII, 143. gedeutet, Ied" 
ber Ziegenbirt gehet und eine Stiege oder Treppe auffteigt 
Ööyas neyagoıo), um den Freiern Waffen zw bringen (nl! 
©. 213.). — Die Eonftruction und innere Einrichtung #7 
erhellt aus Od. XIX, 37 ff.: Yuzıs u roiyor usyapwr Re 
zilarıwai re doxol xai xiores Üy00’ Iyortis gairorr 6gdaluok. N 
nivoso. Bol. XX, 354 ff. Außerdem wirb ingbefondere ei WR 
erwähnt, an welcher Ulyffes, der Penelope — —— figt Cr 
rp05 xiova nanpnr oro), So fißt der Sänger im Walaft 4 
nous an einer hohen Säule (Od. VIII, 66. 105. 473,). Bu 
ber Gattin des Alcinons, heißt es, xiom xexäsuden (Od. VI, 
allem diefem leuchtet ein, daß die ganze Einrichtung des Saalı! 
angebrachte Säulenwerk bedingt war, daf biefes ie Dede ms ® 
Ole zum Schmude diente, und baß bie ueooduas du —* 
äulen oder Wandpfeiler gebildet wurden. Nach Hirts Darf 2 
©. E02 „war der Saal von länglicher Form und im brei — 
theilt. An den Wänden ſtanden Halbfänlen, und freiſthuz 
ſchütten die drei Schiffe. Balken von Fichten bildeten bie Dit’ 
(f. die oben angeführte Stelle der Odyſſ.). Man darf —J 
daß das mittlere Schiff das größere war, das für die Gelagt de 
biente. Die Geitenfchiffe waren zur Bequemlichkeit des Heramit 
bie Aufwartenden. In benfelben muß man and bem Heerd fit | 
bereiten der Speifen, weldes im Saale felbft gefchah (0d NT 
annehmen, fo wie auch das Nufftellen des Krater, worin 
miſcht ward, und anderer zur Tafel und jur Beleuchtung Di 
nöthigen Geräthe (Od. XVIN, 307. XXIL, 341.). Mit dem 
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veifelsohne bie Einrichtung, wie bei unferen Stubenlaminen, welde 
) als Küche dienen, und am ſchicklichſten war er in einem ber 
enräume der Halbfäulen an der Wand angebracht, zugleich mit ber 
röhre zur Ableitung des läſtigen Rauches.“ — Wenn fih eine folde 
ıction, wie fie Hırt hier angenommen, auch nicht mit Beftimmtheit 
idenz erweiſen läßt, fo darf man doch annehmen, daß zwiſchen 
und der wirklichen Einrichtung, wie fie der Dichter nur angedeutet, 
fehr große Differenz obwalten fann. Wenigſtens Tiegt uns bas 
de Säulenwerf und das die Dede bildende Gebäll (eilarıraıs doxoi) 
; Dichters Worten Har vor Augen. Auch die xulas ueoodua: als 
enräume zwijchen Säulen oder Pfeilern geflatten eine deutliche Bor- 
j. Das Specielle läßt fi natürlich auf mehr als eine Weife benfen 
ısmalen. Daß ber Heerb oder das Kamin in dbemfelben Saale war, 
aus Od. XXIII, 71. Bol. Theokrit. XXIV,49. Auf weldem Wer 
er Rauch abgeleitet wurde, wird wohl immer eine problematiſche 
bleiben, und es find hierüber fehr verſchiedene Dieinungen vorge» 
worden. Hirt (Thl. I. 213.) hat eine Kaminröhre angenommen. 
nan wicht auf irgend eine zwedmäßige Abführung des Rauches bes 
gewefen fein follte, ift nicht glaublich. (Für die fpätere Zeit enthält 
ot VIII, 137. eine Andentung. Bgl. Ariftoph. Vesp. v. 144 ff.) Daß 
ii jr des Ulyſſes, welde er nah Troja ziebend zurüdgelaffen,, im 
erfaale vom Rauche geſchwärzt worden waren (xarjmorm — axndia 
 autpder, Od. XIX, 9. 18.), bindert nicht eine Ableitung des Nauches 
hmen, da ja auch unfere Küchen und felbft unfere Wohnzimmer mit 
und Schornfteinen im Verlaufe mehrerer Jahre ziemlich eingeräuchert 
n können, und überdies in dem —— Männerſaale ſchon das 
achts leuchtende Holzfeuer Rauch verbreiten und Gegenſtände nad 
ach ſchwärzen konnte (Od. XIX, 63 f.). Wie die Ableitung bes 
es, [9 ift au die Art der Beleuchtung während des Tages proble- 
h. Ohne Lichtöffnungen konnte ein foldhes Zimmer nicht fein, wenn 
ı Tage gebraudt werben follte. Da das Glas noch unbekannt war, 
fen wir wenigſtens einige Heinere Wandöffnungen annehmen, welche 
age geöffnet, des Nachts aber durch Laden oder auf andere Weife 
loſſen, ver buft wenigſtens unzugängig gemacht werden mochten. 
dieſelben hoch angebracht waren, folgert ai (hl. I. ©. 214.) 
vers daraus, daß fich Feiner der Freier während bes Kampfes mit 
8 durch eine folde Deffaung zu retten gefucht habe. Die Nadt- 
htung geſchah durch brennendes don auf metallenen Feuerbecken oder 
tern (Od. XVII, 306. XIX, 63 f.). — Außerdem mußte nothwendig 
naltenhaus eine mehr oder weniger zufammenbängende zweite Haupf- 
lung, d. b. mehrere Eleinere Zimmer (Halauor, uiyaga) umfaflen, 
efondere bewohnbare Räume zunähft für die Hausfrau, die Söhne 
Löchter, fo wie für deren Bedienung. Im Haufe des Ulyffes bewohnt 
Senelope einen Halauos (auch olxos genannt, Od. XXI, 350. 354.) im 
n Stod, aus weldem eine Treppe zum Männerfaale führt (Od. 
’ 506. XIX. 58, 594, Urregwior sisavapaca. XXI, 85, zarlBaw' Urregolia. 
4, eis Unego’ avapaca). Außerdem fcheint ein größeres Arbeitszimmer 
anden gewefen zu fein, in weldem die Gebieterin ſich neb ihren 
den mit Wollarbeiten befchäftigte (Od. XVIII, 313, Bgl. Hirt THE. I. 
15.). Auch Telemahos hat fein befonderes Zimmer, wo er fi 
fen legt (Od. XIX, 48 f.). Die mags9evörs im Königshaufe zu Theben 
bnt Euripives (Phoen. v. 86 ff.). In einen befonderen Thalamus 
en in des Odyſſeus Haufe die vom Rauch gefhwärzten Waffen ge- 
t (Od. XIX, 17.). Der äußerfte oder legte Thalamus mit eichener 
velle umfaßte die Rofibarfeiten und Kleinodien des Könige, und aus 
m holt Penelope den gewaltigen Bogen (welchen Ulyfies als werth- 
8 win Eeivoso piloso zurüdgelaflen) mit dem Köder und Pfeilen 
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(0d. XXI, 8-41.). — Im Palaſte des Aleinous hat vie Ranfına 
Thalamus für fih (fo nennt der Dichter Il. XVII, 492, vom u 
„wr), deren Beforgung einer Halaunzolos obliegt (Od. VII, T.L in 
auch die Penelope ihre Halaunmoros, Od. XXIII, 293.). Hieräadı 
eerd, auf weldem bie Speifen — werben (Od. VLüL E 
aben im Palafte des Aeetes die Ehalfiope und die Medea järim) 
ondexen Thalamus (Apoll. Arg. III, 200.). Ebenfo Apfyrios (ddl 
Im ftattlihen Haufe des Menelaus kommt die Helena aus hal 
wohlduftenden Thalamus in das Männerzimmer (Od. IV, it: 
diefen Thalamus treten nicht nur der Gatte und bie Eöhne m, © 
aud bie Verwandten haben Zutritt. Heltor trifft den Paris im This 
der Helena, wo biefer fih mit feinen Waffen befchäftigt (IL \LE 
In das Gemach der Penelope treten der Keryr und der Eanhri m 
ihr die Rückkehr des Telemachus zu verfündigen (Od. XVI, Bf. 
läßt fie den noch unerfannten * es in ihren Thalamus berufen, m 
ihn Nachricht über den vermeintlichen Abwefenden zu erhalten (I 
508.). Aber gegen die Gebühr handeln die Freier, indem fe l 
überraſchen, während fie ihr Gewebe auflöfet (Od. II, 1.) - 
ganz befondere Einrichtung hatte Ulyffes feinem Ehethalamss 
as Bett felbft ruhete auf dem ftarken, fäulenförmigen Stamm em 
baumes (mäyeros 8° nr nüre xior): ringe herum hatte er den TR 
Sei aus Steinen aufgeführt, und mit einer wohlgefügten Thir = 
ußer dem Ehepaar wußte dies nur noch die Diemerin Akten, ® 
allein diefen Thalamus betrat. An der Befchreibung dieſes Tu 
erkennt endlich die noch zweifelnde Penelope dem Ulyſſee 
183-230.). — Den mittelften und innerfien Theil des Haus ii 
zu häufig durch auzos. Hier ſchläft in feinem Haufe Mr" 
eftor (uvz@ dönuov üwnloio, Od. III, 402. vgl. VII, 87. 96.), ae 
Naume mochte der Thalamus der Gebieterin in nächſter Berhing 
erg mochten cellenartige Räume als Schlafftellen für die Dar 
oßen (vgl. Hirt Thl. I. 215.). — Im Haufe des Ulyfies Be 
noch ein vwögopos Halanos, ein Gewölbe als Borrathsfammer, #” 
Gold und =} Kleider in Kiften, Mehl, wohlduftendes N ®" 
Wein in Gefäßen aufbewahrt wurden und wozu eine S— 
rauin) die Schlüffel führt (Od. 11,337 ff. XV,98.). Dap vd 
tief lag, erhellt aus dem xardroaro (Od. 1. 0.), welder Ankıed RN 
oben erwähnten Halauos Foyaras, der ebenfalls xuanlıa entfä, 7 
braudt wird. Daher wir wohl biefen von jenem zu un t 
So finden _wir au in dem Palafte des Menelaos zu Spa 
liegenden Thalamus diefer Art, wo ebenfalls von dem Cini 
Proaro gefagt wird (Od. XV, 99.). Hier werben alle Shit ® 
dien aufbewahrt, Silbergeſchirr, Behälter mit Mleidungsfidt 
Diefer Thalamus ift demnad als der Theſaurus des Hauſes MY 
und das Prädicat üwopopos tft wahrſcheinlich von ber hohen BR 
verfiehen, durch welche ſich die Thefauri der Hervenwelt * 
zeichneten. (S. die Anfiht des Inneren vom Schaphaufe MT, 
dem durch flattliche Abbildungen ausgezeichneten Werte von ©. ! 
Views and Descriptions of Cyclopian or Pelasgic Remains it oe 
Pl. 10.) Ebenfo begiebt ng (zareßroaro) die Hefate im Yalafıe & 
mus in den wohlduftenden Thalamus, wo bie ftattlicen Gem A 
Arbeit fivonifher Frauen, fi) befinden CI. VI, 288 f.). — A, 
von großem Umfeng wird und in ber homerifchen Dichtung Dt 7 
des Tegtgenannten Königs bezeichnet. Fünfzig Sala find Hr 
Söhne und deren Gattinnen aus glattem Geftein erbanet, um 1 
dere für feine Töchter und Eidame (Il. VI, 244. 248.). Ike“ 


w‘ 


bemerfenswerth, wie der alte Sänger auch im diefer Beziedund " 
fbiedenen Berbältniffe ins Auge gefaßt und feine Anaktenhiufet u 
| 
| 


| 





ch thume des betreffenden Fürften mehr oder weniger groß 
eis bat. Jener phr Se König war einer der reid 
m Zeit, daher ift fein Palaft auch ein ganz anderer, als de 
dem armen Ithaka. Auch die Phäaken auf Coreyra ı 
ifffarth fchon rübgeitig zu bedeutender Wohlhabenheit 
ber ber Palaft des Alcinous auf Scheria ung vom Homer 
zzender gefdhildert wird. Hier ift Alles von Gold, Sil 
—* überſchreitet eine eherne Schwelle, die Wände ſind 
‚ von der Schwelle bis zum innerſten Zimmer (ds uuyor i 
37.), das Gefims ringsherum von xuaros (über weldhen € 
e Meinungen), die Thüren find von Gold, die Pfoften uı 
ı Silber, von Gold der Ring oder Klopfer. Beiberfeits { 
» filberne Hunde, vom Hephäftus gearbeitet. Nings uı 
ı Der Schwelle bis zum innerften Gemach waren Sitze aı 
fe mit feinen ſchön gewebten Teppichen belegt. Hier fi 
mften der Phäaken beim Mahl verfammelt (Od. VII, 88 
nglinge ſtehen auf wohlgefügter Bafis, brennende Fadeln i 
tend, um des Nachts beim Schmaufe die Zimmer zu erleuchte 
diefer Befchreibung ift das Meifte natürlich bichterifcher 
am Ende aber doch als gefteigertes Abbild wirklich vor 
ebhener Dinge betrachten laßt, wenn wir nur die eblere 
ingere umfegen, Gold und Silber in Erz verwandeln. 
> Pracht in den Paläften reicher Herrfeher konnte unmöglid 
:tes fein, und metallener Schmuck verfchiedener Art war ge 
erall zu finden. Ueberhaupt geftalten die älteften Dichter 
em aus glängendem Erz, Silber und Gold (vgl. Hefiod. “ 
‚ 72.), wozu wohl verfähiedene metallene Zierrathen an a 
ufern binreihende Beranlaffung geben konnten (vgl. D. 
Kſt. $. 47,3. ©. 30. 2te Ausg.). Wie vieles bie homer 
8 ihrer eignen Zeit in bie heroiſche — — habe, mü 
ſtellt ſein laſſen. Genug, fie bietet einen Umriß jener a 
»hnungen nah ihren vorzüglichften Theilen dar, wenn a 
!tonifche Verbindung zu einem Ganzen uns noch in fo mand 
oblematifh bleibt. — Was die Höhe diefer Anaktenhäufen 
rfen wir annehmen, daß ſich diefelben niemals über das 
boben, obgleich Homer häufig das Prädicat üwnios, fo wie 
‚0g0P05 braucht (Od. VII, 77. 85. XVII, 110.). Auch bevec 
eite Stod niemals den ganzen Unterbau oder das Erdgefi 
eiten in gleicher Fronte nach Art der modernen Baukunſt: 
eils das Areal einer ſolchen Wohnung zu weitläufig fein, 
es fhon wegen ber erforberlihen Beleuchtung der einzel 
#lano, nicht angehen. Auch war das bewohnende Perfon: 
ebienung nicht fo zahlreih, daß es fo vieler Zimmer bedu 
nfzig Halauo, im Palafte des Priamus waren nicht über, ' 
nander gem (Il. VI, 245.), und die zwölf riyeoı Halanos 
ieiher Weife (v. 249.). In des Ulyſſes Haufe bewohnte 
ere Geſchoß, wie wir bereits aus mehreren Stellen e 
uripides läßt die Antigone zu Theben die zapderüvas verl 
ı bag letzte obere Stor (u:iagguw ds dvijges Koyarov, was d 
Ibft durch ro Eoyarov Umepwor tür neladeov erflärt) oder dir 
aßerfte — des Oberſtockes begeben, um von hier aus 
eer zu ſchauen (Phoen. v. 90 ff.). Die alte Stiege, auf 


ädagog hinauf geleitet, ift bier von Gebernholz (v. 100. 
‚weiter zu verfolgen geftattet bier der Raum nicht. Einen ( 
yaufe des Ulyfies haben Voß Hom. Bd, IV. Taf. I., auk 
. IX, 469. Bd. III. p. 66,, und Hirt Gef. d. Bauk. Abb: 
09, Zaf, VII, gegeben, — Gell glaubte diefes Haus auf 
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von Ithaka entdeckt zu haben (Ilhaca p. 50 f.). Gr jebod 
nichts wieder anffinden können (D. Müller Arch. d. R 
Ansg.). — Die bisher betrachteten baulichen Anlagen wudu wi 
nur von den Fürften, Anakten, Herven jener Zeit bewohnt. A 
eines folchen Haufes iſt auch das Zelt des Adhilleus vor u I 
trachten, welches faft alle oben erwähnte wefentliche Theile in kw 
nigt (Il. XXIV, 445-676.). Anderer Art war die Wohnung des 
jedoch freien Mannes, über welche und aus jener alten Zeit ka 
gegeben wird. Aus einer air mit einer Umzäunung, einem zgelu 
page Umfange und einem oder einigen Halauo, mochte da u 
efieben. Den treuen Eumäus findet llyfjes Zri meodcun, niada 
vynin Öidunro, mepioxinrto dri zupw, xalm Tt, neyaln Te, zregidgong' ma 
Boitns autos deinad Ukooıw, Mroryoulroo Arantos, — — — gHuroicr kan u 
(Bgiyxworv aylodwu" oravgovs Ö' Euros Zlaoos daurrepis Era xal Erde, mm 
ai Sanlas, TO nilar Öpvogs Augınzaooas' Errooder Ö’ aukns awgeoiz drmiı 
roiss minoior Ailn)or ar). Die arın des Eumäus batte demmad fat « 
oben genannten ügxos einen von Keldfteinen aufgeführten Einfält, ı 
zugleih mit Dorngefiräuh umgeben war. Außerhalb aber hatt mn 
uchailenem Eichenholze dicht aneinander Pfähle im die Erde geidlr 
und innerhalb diefes Raumes 12 Schweineftälle angelegt (Od. XI. 
Eein Dbdah wird als Hütte oder Zelt (xAsoin) bezeichnet, in meld 
ben Ulyſſes bewirthet (Od. XIV, 45.). — Aus anderen Einzelakin‘ 
ber homerifhen Dichtung, wie aus dem reruzuiva dunara Kiga Im 
14:00 , meguoxirro dri zugo, Mit Hı'yas gasıval, mit ovgeoi u. f. w (kl) 
210 f. 230. 238.) läßt fi wenig oder nichts folgern. — Die weint 
ſten Beftandtheile und ihre — mögen von dem heraifden Ju 
alter bis auf Homer feinen oder nur geringen Beränderungen nat 
Pre fein, da fie dem Standpunkte der Cultur und der Sittemi® 
ichen Leben hinreichend entfprachen, und gewiß auch in andermeiim® 
ziehung nicht eben große Fortfchritte eingetreten waren. Bon jur" 
auf die Perferkriege fonnten bei fteigendem Verkehr der RBält ft 
manche —— beim Häuſerbau in Anwendung kommen, d 
wir bierüber feine Kunde haben und feine Denkmäler dieſer Art = 7 
Zeit uns Belehrung geben. Gewiß aber ift, daß feit dem Perlen 
bis auf Alerander und die nächfifolgenden Jahrhunderte die Argirk 
bedeutende Fortfehritte machte und diefelbe auch dem Wohnhauſt kÜr 
hen einen größeren Umfang, mehr Beauemlichkeit, Symmetrie mE 
beit verlieh. Den wihtighen Impuls mußte die Banfunft in dp 
nifchen Ausführung erhalten, feitdem die übrigen bildende Rünfte, ı 
bie Plaſtik und die Malerei, ſich mächtig * und ihr die Hana 
Auch mochte vom Driente, namentlih von Aegypten aus, ben 
mande neue architektonifche Idee zugelommen fein. Abge chen hir? 
hatten gewiß ſchon in früher Zeit die Wohnungen in dem Städte R 
mmer diefelbe Einrichtung, wenigftens nicht denfelben lmfang, m" 
ifolirten Anaktenhäufer, vielmehr waren es einfachere Anlagen, @ 
welchen die Tempel, die Afropolen, und fpäterhin andere öffentlige dr 
mädhtig emporragten. Homer ſchon nennt zuxmudras ayvias det ei 
(Il. VI, 391. vgl. Od. VII, 80.), welche auf eine regelrechte Rei! 
der Häufer hindeuten. Noch mehr aber mochte dieß erftrebt werbtt, 
dem in den bellenifchen Staaten allgemein die d7u0, und zuum 58 — 
anfehnliheren Städten zuſammengezogen wurden. Denmnoch * 
ung feine ſolche Symmetrie vorſtellen, wie fie die Häuferreiben 1" 
wohlgebanten Städten der neueren Welt darbieten: auch mit * 
ben ſpäter neu angelegten Städten, wie Megalopolis. Auch wit m 
das Meufere der Bäufer in feften Städten, welche auf Anhöher, " 
bängen und Felfen lagen, verfhhieden von dem der Wohnungen ae 
auf Ebenen, welche nicht zu feften P lägen dienen konnten. © 
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dorus CXVI, 75. T. II. p. 140. Wess.) von ben Häufe 
intbus an der BA, daß fich diefelben durch ihre $ 
n, und. daß fih die Bewohner diefer Stadt bei der haı 
rung durch Philippus von Macedonien der nächſten H 
uern bebdienten, und bie engen Gaffen verbauten, fol 
uer der Stadt zufammengeflürzt war. Die Häufer wı 
inanber gebaut (tas 0’ oiniag Fysı mrenvaropivas nal Toig vw 
yerer Art war wiederum der Einfluß, melden im Bei 
ſchthum und Luxus hervorbrachten. So bemerkt Athenäud 
hnern Sroßgriechenlands, insbeſondere von den wohlhaber 
pygen um Tarentum, daß Viele von ihnen Häuſer baute 
mpel an Schönheit übertrafen (XII, 24, 523. a.). — Rt 
rungen treten wir fofort an Vitruvs Lehre über dag pri 
ı8 , deffen Grundriß das Haus eines fehr vornehmen, re 
ſtellt und fih etwa auf die Zeit des unter den Ptolemä 
erandria beziehen möchte, Wenigſtens flimmt derfelbe in 
bt mit dem Haufe eines Athenäers zur Zeit bes peloponne 
> der attifhen Redner überein. Vitruvius bat zuerft 
ohnhaus befchrieben und ift von dieſem auf das griechiſche 
Fhalb feine Darftellung über das letztere um vieles Fürz 
"orte find folgende (libr. VI. oc. 7. ed. Schneid.): „Da bi 
m Atrium feinen Gebrauch machen, fo führen fie ein fi 
ohngebäuden auch nicht auf, fondern — ihnen von de 
ch Innen einen Eingang von geringer Breite, und bringen 
eite Ställe für die Roſſe, “ der andern Zellen für die 
prauf die innere Thür folgt. Der zwifchen beiden Thüren 
:ißt bei den Griechen Hrowgs:iov (Thürflur). Nun folgt d 
8 Beriftylion, welches auf drei Seiten Säulengänge, auf 
»er zwei weit auseinanderfiehende Stirnpfeiler (antas) 5 
iaffen einlaufen (oder welche durch Balken verbunden werd: 
an ein Drittel von der zwifchen beiden Anten liegenden T 
» gibt diefe den Betrag des Raumes von innen. Diefer 
sinigen zreooras, bei Andern upaoras genannt, An biefer 
sehr einwärts, find große Wohnzimmer (oeci) angebracht 
ie Hausfrauen mit Wolle fpinnenden Dienerinnen ihren Aufe 
zur Rechten und Linken des Proftabium (prostadiü, richtiger 
sis, d.h. der erwähnten eooras) befinden fich bewohnte Räu 
‚er eine Thalamus, der andere Amphithbalamus heißt. R 
Fänlenhallen find die gewöhnlichen Speifezimmer, auch Sd 
jeffen (cellae familiaricae) für das dienende Perfonal einge 
‚Theil des Gebäudes heißt Gynäconitis. Mit diefem ſtel 
Nbtheilung (domus ampliores) in Verbindung, durch breit 
wogezeichnet, in melden vier Säulengänge entweder gleich 
von denen der fübliche höheres Säulenwerf hat. Ein ſolch 
aber, welches auf der einen Seite einen höheren Porticus | 
ein rhodiſches bezeichnet. Diefe Abtheilung zeichnet fich 
liches Beftibulum aus und durch ſchauwürdige Thüren. Die 
der Periftylien find mit Tünch- und Weißwerk und mit fi 
‚welche vertiefte Felder zieren (lacunariis) gefhmüdt. Die 
liegenden Porticus enthalten cHzicenifche Speifefäle und Pit 
‚gegen Morgen die Bibliothefen; gegen Abend die exedr: 
eſellſchafts ſäle); gegen Mittag aber die quabratförmigen | 
ſo großem — daß vier Triklinia in ihnen mit Bequ 
geſtellt werden können, und noch Raum genug für bie 2 
ehufs gefelliger Spiele übrig bleibt. In bieten Sälen 


die Männer zum Mahl und Gelag; denn es war bei den E 
wege Sitte der Hausfrauen, an diefem Theil zu nehmen, 7 
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m kam, mehr als ein vicnua hatte, und daß feine acht. 
ge Tochter mit ihm in bemfelben Zimmer verweilte. Uebr 
annehmen, daß auch dann, als die Gynäkonitis bereits 
räumen zu gehören begonnen hatte, dieſe Einrichtung d 
allgemein werben, fondern ihre Anwendung eben nur 
en Wohngebäuden finden fonnte, daß alfo auch fpäter n 
Hausbeftzer die Gynälonitis und Andronitis nicht neb 
einander hatten, und daß auch wohl Maucher aus V 
Sitte beibehalten modte. Ein Beifpiel der Gynäkonit 
fe in einen kleinen Haufe, alfo jedenfalls wegen Beſch 
nes bier angebraht, gewährt ung Lyſias (de caed. Er 
. p- 12.) in feiner Angabe der Beftandtheile vom Haufe 
zu Alben. Seine Worte find: oixidıor dori u duzloür 
1085 xdrw, xara 7yv Yuraınavitıy xal xara y9 avögwrirr. — 
7 Ö& zo nasdior dyivero Yuir, % untng auto Edmlaler. iva ı 
Ir Ölos, xırdursla nat 175 alinaxog xarafairovoan, &yo 
v, ai de yuraixıs zara" xal ovrug Hdn ovvsdroulvov mv ar). 
n Eleinen Haufe mit zwei Stodwerfen die Rede, welde 
ng hatten, fo daß die Andronitis ſowohl ale die Gynäf 
oben fein fonnte, nur nicht neben einander, wozu ber Re 
‚ weßhalb das Deminutivum oixidıor gebraucht wird. Bor i 
: Hatte die Ehefrau des Eupbiletus im üregnor gewohnt 
art aber räumte ihr der Batte feine Zimmer im Erbe 
bezog das ünegwor, damit jene während der u | 
Kindes nicht die Treppe auf» und abzufteigen brauchte, S 
Zeit des Lyfias zu Athen und in andern helleniſchen Stäl 
n Häufern von geringem Umfange fein. (Ein Irrthum 
von den meiften Wohnungen anzunehmen, wie Barthe 
V. ©. 1. Fiſch.) Dagegen hatte der Athenäer Iſchomad 
niges und ökonomiſch gut eingerichtetes Wohnhaus, in m 
me die angemeffenfte Beftimmung hatten (Xenoph. Vecon. ı 
v yap Dalauos, Er ozvoW or», ra zisiorov ala al orEWu« 
nal" ra db Inga TWr oreyWv Tov 0itor‘ Ta Öl wuyera tor 
ı 000 Yaors deonera Eoya re nal onen dori. Kai hauryrigm di 
irmedeixvvor aut Rnallumontira Toü ner Higovg Eysv wuyeva 
s alsuva arı. Hier war die Gynäfonitis neben der An 
a Stod und beide wurden nur durch eine mit dem Niege 
r (Hipa Palavoru, nah G. Hermanns Berbefferung;, in W 
rifles Thl. I. ©. 180.) von einander getrennt. Als & 
m Thüre wirb angegeben, iva unr: dxplonrau Evdoder, 6, ru 
rawvras ol olalrı Aveı TAS Hueripas Yvouns. Außerdem 
rere Stellen attifcher Nebner die Gynäfonitis im Erbgef 
Sim. p. 139. und Antiphon de venet. p. 611. R.). In 
fern, wie ſolche Demofthenes (de contrib. p. 187. Stereot. 
oinv olxodounudrwer oruvorioas taz idlas oixias narsonsvanacın, 
\öv Öreengavurigas. cf. in Aristocr. p. 689. Olynth. III, p. 36. 
war dies gewiß allgemein Sitte geworben, fo wie für bie 
t die Darftellung des Bitruvius fpridt, Allein das Auf 
Lehre diefes Architekten ift, daß er die Gynälonitis mit i 
iſtyl vom Eingange ab in Berbindung fegt, und dann erft 
8 übergeht, welcher der größere Periftyl angehörte. Alles 
den Alten in dieſer Beziehung finden, deutet darauf bin, 
e umgelehrt war, die Andronitis alfo die Borberfeite, die 
hinteren Theil bildete. Dies können ſchon die befannten 
m. Nepos praef.: neque sedet, nisi in interiore parte ae 
ıaeconitis appellatur, darthun. Beftimmter noch gebt dies 
bnten Stelle des Kenopbon hervor, befonbers aus bem | 
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ener Art war wieberum bie Einrichtung großer Föniglic 
e mebrere Eingänge hatten, deren jeder burch mehrere T 
mw Alerandria unter den Ptolemäern (Polyb. XV, 30,7. zw 
Yugas dopalıdansrog rag roorag, eis ryV Tolenv arezWonds, — 
de, rad Hugas eivas dirtuwrag, Ösapavsis, aroxktsouivas de dv 
+ $. 2. nennt er den zenuatıorınov nulova ToV Paoıktiwrv. 
bworvins dieldor. cf. $. 12.). — Im Haufe des Kallic 
hut Plato (Protag. c. 15. p. 314.) reöoroor, in welchem 
ınd abgeht, fo wie (c. 17. p. 315.) ein anderes gegemü 
aravrıngb zreöoroor), in nen der Eleier Hippias vermi 
gibt hierüber Feine Nachricht. Wir können uns daruntı 
le der Säulengänge um das vordere Periſtyl vorftellen, 
ſch zum zegınareiv eingerichtet waren. Natürlich mochten 
10: (oixnuara , Önuanıa), Die ardgwress UND xortwrss nicht in 
und biefelbe Stelle behaupten; vielmehr Fonnten in biefe 
Gutachten des Befisers verfchiedene Modificationen eintı 
ı Betreff der Vorrathokammern (oriyy, rauıria, Zenoph. U 
. Protag. c. 18 p. 315.), der Kühe, der Bäder, wm f. 
führt folgende an auf: 6 da yuramowiens, Da, 
040VEYOS 01R0S, HTOTOixog, iva un uulare — — — 6roudloiue 
, TO naysıgeior, — — anotixm, Tanızia, Indavgpoi, Yuvlaxrtı 
tigkeit ift es ferner in dem Grundriffe des Vitruvius, m 
den Fremdenzimmern Chospitalia) und den Mefaulä anmwı 
flellt die An ya als domunculae zur Rechten und zu 
ronitis ober des größeren Perifiyls. Allein die ung gelie 
jen weichen hierin fehr von einander ab. Die meiften ftii 
n überein, daß fie diefe Räume als die äußerfte Umgebun 
Stieglitz Arc. d. Bauf, 1. c., Marini 1. c. Tab. CVII., 
thelemy 1. c., Hirt. 1. c. Aus Beders Zeichnung kann m 
t erfennen.) Indeſſen foheint auch diefe Einrichtung in 
chiſchen Haufe nicht überall Statt gefunden zu haben, abge 
ı folde ifolirte Seitengebäude nur in fehr geräumigen 2 
ebracht werden konnten. Was Plato (Protagor. c. 14-18. 
einen allerdings nur gelegentlichen Bemerkungen über ba 
as zu Athen uns mittheilt, verräth feine Einrichtung 
gegen gibt Euripides dem Haufe des Admetus befonder 
‚mer (Alcest. 543.: zuwgis Serwris sim, oig 0’ eisafoner, und 
rörde dunarar Fwrriovg Eerörag olias, tois T 290700 PE«OOr, 
‚A790s.), was in einer Föniglihen Wohnung feinen guten 
» wobei er wohl die großen Paläfte feiner Zeit vor Augen | 
3 Cogl. Pollur IV, 125. Schneider ad Vitruv. VI, 7,7. T. 
Auch in der Beflimmung der uloaviaı oder uloavko, herrſch 
‚edenheit (f. die Zeichnungen von Mariette, Stieglig, M 
der). Schneider (ad Vitruv. 1. c. p. 486.) nimmt an, bi 
F zwiſchen der Andronitis und Gynäkonitis Statt gefunde 
JVitruvs itinera nur dieſen andeuten könne. Ihm Finn, 
les I. ©. 197.) bei, welcher auch feine Zeichnung hiernach 
Es iſt nach ihm derfelbe Gang, in welchem fi die « 
indet. — Außerdem ift zu bemerfen, daß Vitruvius in feiner 
‚gende von einem zweiten Stocdwerfe redet. Auch hatten g 
n großem Umfange mit doppeltem Periſtyl kein zweites Geſche 
va einzelne Theile ausgenommen, welde Behufs befond 
ber afgefüßn über die übrigen Abtheilungen emporragti 


inet Demoſthenes (in Euerg. p. 1156. R.) einen hoher 


anfes durch zueyos, in welchem weibliches Dienftperfonal ſe 
Mt hatte (mi nv Al Irparzarau (dv rw migyo yap yoar, oü 
u), ds movoar tig »gauyis, nAddova Tor migyor ar.) Auße 





u Athen mehrere Hänfer über das untere Stod hervorragtade Erkem 
Balkone (r& Umepiyorra rüv Ömepaur), welde Hippias mit einer Ein 
belegte (d. Berf. d. Osconom. ce. II. 4. p. 5. ed. Schneid.). — Die hir 
ber Briegen wurben gewöhnlich von flachen, platten Dächern but u 
welchen man umbergehen konnte (Ariſtoph. Lys. 389. Lyfias m 
p. 142 R. Plant. Mil. glor. II, 2, 3.), und von welchen man er 
tumultuarifhe Ereigniffe in den Straßen herabfhaute ( Demoft. un 
,‚ 1157. R. Polyb. XV, 30, 9.). Auf hohe Giebeldächer hat mem 
telle des Pollur (1, 81.) gedeutet, zu beffen Zeit fi wohl and 
ſolche finden konnten. Die br MWohnhäufer hatten zwar Im 
dichten, fymmetrifchen Fenſterreihben, wie die unfrigen; allein an je 
fehlte es nicht gänzlih, wenn biefelten au Feiner, höher nd mm 
zelter net waren Cool. Ariftoph. Thesm. v. 797. Put. de Im 
13. T. IH. p. 100. Wyttenb. Beder Charikl. 1.203 f.). Ueber wem 
Ausftattung des Haufes, die Fußböden, Wände und Deden mi ie 
Berzierungen, befonders in der fpäteren Zeit, können wir bier feintee 
ein. Hierüber fowohl als über die Heizung der Zimmer bat, &ı 
eben von größeren Werfen, W. N. Beder, Charifles Thl. I. ©. E 
nenerbings einige belehrende Notizen mitgetheilt.. Wir wenden mim 
zur Betraßptung des römifhen Wohnhaufes, wobei wir bisweilen arı 
griechiſche zurückblicken werden. 

n der Eonftruction des römiſchen Haufes zur Zeit des bins 
reiftaates und unter den Kaifern vereinigten fi altitalifche und grieh* 
eftandtheile der Arcdhitectur. Die erfteren blieben in den Wohmr 

ber weniger bemittelten Claſſe vorherrſchend, die letzteren made A 
immer mehr in den Paläften der Neihen und Prachtliebenden 
Zufammenhängende und ausführliche Befchreibungen von wirkfide, = 
vorhandenen römifchen Wohnhäufern und Valäften haben uns ki" 
nicht —— (der jüngere Plinius gibt über feine Villen 
Die Mittheilungen des Vitruvius find theoretifcher Art; allem" 
nichts Wirhtigeres befigen, fo müffen wir ihm doch zunächſt zum Brit 
nehmen. Die Ausgrabungen von Herculanum und Pompeji * 
in dieſer Beziehung fo manden lehrreichen Aufſchluß gegeben ase 
Kenntnig von der Einrichtung eines italifhen Wohnhäuſes kmic 
allein das großartige, umfaffende römifche 7 den Palaſt rin ma 
atriciers,, eines Conſuls, der fi in den Provinzen Schäge gif, 
eit des blühenden Freiftaats oder unter Auguſtus, Iernem me wm 
nicht in feiner Anlage und Eigenthümlichkeit kennen. — Der Berta) WE 
Bitruvius (VI, 3.) über das römifche Wohnhaus ift zu ausge, F 
zu vielen technifchen Ausprüden überladen, und durch verſchiedere Kr“ 
und Conjecturen von der Kritik zu fehr abhängig, als daß mir 
—* wörtlich und im Zuſammenhange mittheilen könnten. Wir ha! 
ichtigſte heraus, da ohnehin Vieles beigemiſcht iſt, was nicht min 
ur Conſtruction gehört, ſondern Nebenſachen betrifft. Ueber use: 
Tepe wir bereits in einem befonderen Artikel (f. Atrium) 
beigebracht, und dürfen ung bier um fo fürzer raflen. Der 
Cava aedium (cavaedium), welche man irriger Weife vielfah m 
Atrium identificirt bat (fo Barbarus, Palladio, Scamozzi, Orig, = 
quez; fiehe die Herausgeber des Vitruvius, beſonders Sim. Sn 
T. IH. P. IL. p. 29. Not.; dazu d. Exereit, Vitruv, IV. c. U TR 
. 125 ff. und Marini T.II. ad Libr. VI. 3. p. 20. Not.19,) bieles® 
* das Centrum, an welches ſich die einzelnen Theile anreibien ST 
vins beginnt daher feine Auseinanderfegung mit biefen, Cava andın 
wir werben ihm in feiner Anordnung folgen, nadhbem wir einige 
fungen über die Grundlage des Haufes, über die Höhe beffelben, # 
über das Beitibulum und Oftium vorauogeſchickt haben. un Ben 
au legenden Grundes unterſcheidet Vitruvins Häufer obme (plane 
















mit unterirdiſchen Gewölben. Ueber das Funbament 
At er nicht insbefondere, fondern will bier angewendet 
erhaupt über Bauwerke (Theater, Tempel, Mauern, Thü 
2, daß nämlich der Ban auf feftem Boden aufgeführt we 
erwerf unter der Erde doppelt fo ftarf fei, als das oben 
‚ 4.). - Ber Häufern mit Gewölben und Reflern (hypogar 
nesque) foll ein noch weit färferes Rundament gelegt wer 
äuer der oberen Theile, und die Wände, Pfeiler und € 
endieulär mitten auf dem Unterfage ſtehen, fo daß fie | 
2, u. ſ. w. — Bon dem Beftibulum des römifhen Hau 
ſehr verfhiebene Vorftellungen gemacht und ihm in gezeicht 
t verfchiedene Lage und Geflalt gegeben. Nach dem Riſſe 
Stratico (Bitruv. T. III. P. I. Tab. II. f. 1.) lag es ve 
Haufes als befonderer abgefchloffener mit einer Säule 
re Borraum. Gtieglig Arch. d. Bauf. II. 2, 169. bezeic 
e oder als einen mit einer Mauer umgebenen Pla vor ' 
Abb. Fig. 35. a). Auh Hirt gibt ihm einen Borfpri 
ıte des Haufes und bezeichnet es als befondere mit Säule: 
(Taf. XXVI. Fig.9.). Marini dagegen (Vitruv. Tom. I\ 
es innerhalb des Haufes angebracht und mit ihm als ein 
m in gleiche Fronte gebracht. Allein alle diefe Darfte 
unzuläßig, wie ung eine Stelle des Gellius belehrt (N. 
.. C. Aelius Gallus...... vestibulum esse dicit non ini 
ıe partem aedium, sed locum ante januam domus vacuu! 
a aditus.accessusque ad aedes est, cum dextra et sinisi 
nn tectaque, quae sunt viae juncta, spatium relinquitur, 
‘a procula via est, area vacantfi intersita.), aus welder 
Veſtibulum mit hinreichender Sicherheit beftimmen läßt. 
‘ra et sinistra inter januam tectaque, die janua procul a 
ans zeigen, daß das Beftibulum einen großen Einfchnitt_ i 
-te bildete, fo daß von beiden Geiten bie — des Ha 
ARn. Dieſer Einſchnitt war ein freier offener Raum, wel 
Afern der Prachtliebenden Säulen und Statuen vo mod) 
dies auch fhon W. U. Becker (Gallus oder röm. Scen. ' 
’, 1.) aufgefaßt und feine Zeichnung darnach eingerichte 
He Anlage deutet auch eine Stelle des Cicero (ad Att. IV, 
her zugleih einleucdhtet, daß die Fronte dieſes Raumet 
Ater oder irgend einem ähnlichen Einfchluß verfeben war. 
am war der gewöhnliche Eammelplag der Elienten und An 
Htigen Römers. Eie. I. ec. Ostium (janna, fores) bieß 
‘ dem Veftibulum in Berührung ſtehende Hauptthür inmitten 
nte, durch welche der Eintretende in die inneren Näume g 
„Ken Paläften trat man gewöhnlich aus dieſer äußeren Thu 
e Borflur, welde bis zur zweiten oder innern Thür reich 
mittelbar zum Atrium führte. Allein in weniger großen un 
infern ſcheint eine folde Flur nicht Statt gefunden zu babe 
gte man jedenfalls aus dem Veſtibulum durch das Oſtium 
das Atrium, Vitruvius gibt hierüber Feine Belehrung. 
e Eintretenden bemerkt er im Allgemeinen, daß das Befli 
rium nnd Cavädium, bie Alk und das Perifiyl die Räu 
Ichen jeder Fremde freien Zutritt babe, Nun hätten wir 
meherlei über die Schwelle, die Pfoften, die Flügel der 
hen und innen, das salve in Moſaik, das zaio: des Par 
yürriegel, den ostiarius, denicanis und Aehnliches mitzutheil 
r Raum fo Speeielles nicht geftattet, fo verweifen wir auf 
‚gende Angaben (Gallus Thl. 1. S. 74 BI, wo auch das 2 
eher gehörigen Literatur nachgewiefen wird, Einiges wird « 
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in fpeciellen Artiteln vorkommen. — Das altrömifche Hans hatt: = 
mehr als ein Stod, in welchem die nöthigen Räume fo verfheilt nm 
daß ein Kamilienvater mit den Seinigen und mit bem erforberliäen dur 
perfonal hinreichenden Plaß hatte. Indeß finden wir doch fon m Ju 
566 d. St. zu Rom ein zweites Gefchoß (Liv. XXXIX, 14.: cammin 
super ‚aedes datum est, scalis ferentibus in publicum obseratis, di » 
aedes verso). Barro erwähnt ebenfalls die coenacula als Jumw 
zweiten Stodes (de ling. lat. IV, p. 45. Bip.: posteaquam in sem 
arte coenitare coeperant, superior domus universa coenacaı ® 
Bat. Plaut. Amphitr. III, 1,3. Feſtus v.p. 42. Lind. Die Treppam 
entweder im Innern bes Haufes, oder auch von außen angebradi I 
l. ©.). . Unter Auguftus hatte Rom fehr hohe Häufer, fo daß vieler = 
die Höhe durch ein Geſetz bis auf 60 Fuß befchränfte. Strab. V, 3, > 
Eaf. In diefer Hinficht waren befonders die großen Miethshäufer, m 
lae genannt, in Rom von Bedeutung, welche ihren Befigern bevemı 
Miethzins braten (f. d. Art. insula). Die Prachtpaläfte der kam 
Nömer zeichneten ſich in der fpäteren Zeit auch durch Solaria ans, m 
nicht blos nach der urfprünglichen Bedeutung bes Wortes freie fm 
Räume, fondern fogar Feine Luſthaine umfaßten, gegen deren lichem 
bung Seneca Cepist. 122.: quorum silvae in teclis domorum ac 1 
nutant) eifert. Vgl. Suet. Ner. 16. — Bir fehren nun zu dem Canda 
dem Mittelpunkte des Haufes zurüd. — Die Eonfiruction des ri=® 
zent, wie fie Bitruvins entworfen, hing vorzüglich davon ab, d = 
avädium das alte einfache tuscifche (Tuscanicum) , oder das frruiı 
(Corinthium), oder das vierfäulige (Tetrastylon), oder ob es ein äp 
viatum, oder endlich ein testudinatum war (Bitruv. VI,3.; dazı du 
von Schneider, Stratico, Marini). Bon diefen fünf verfchiche > 
turen bat man fidh verfchiedene Vorftellungen gemacht, weßhalb wa 
riffe, welche die Herausgeber und lieberfeger des Vitruvius, hu" 
Bearbeiter der Gefchichte der Baukunſt geliefert haben, fo wen Br 
einftimmung barbieten. Jene fünf Formen hatten vorzüglich ihre Die“ 
in dem Gebälf, wodurd das Impluvium und Compluvium gebiet 
in der damit verbundenen Conftruction des Dades, und im dem fa“ 
oder getragenen Säulen» und Balkenwerk. Die tuscanifche fm 
eine altertbümliche, einfache, wenig anfehnlide Bauart , melde m = 
fifhen Urfprungs noch in ber fpäteren Zeit in den Häufern ke zum 
Bürger beibehalten wurde. Bitruvins (VI, 3, 1. Schneid.) kilnit # 
folgendermaßen: Tusganica sunt, in quibus trabes in atrii latitin Ir 
jectae habeant interpensiva et collicias ab angulis parietum si n* 
tignorum intercurrentes, item asseribus stillicidiorum in medium uf? 
vium dejectis (Stratico und Marini haben dejectus vorgezoge).- 1" 
Ausdrud interpensiva ift von den Herausgebern fehr verfchieden c 
worden. Die neuefte Anficht ift die des Marini (ad Vitruv. Le! 
p. 17.): interpensiva esse binas trabes illas, quae sustinentur a dw* 
trabibus in latitudine cavaedii trajeclis a pariete ad parietem; &” 
bene convenit interpensivorum nomen, quia tigna sunt suspens " 
trabes. Hirt (Lehre d. Geb. ©. 271.) gibt folgende Erklärung: * 
die Breite und Laͤnge des Hofes nur gering, ſo zog man aeh 
Breite deſſelben, in dem erforderlichen Abſtande von der Mauer du ® 
mächer, Balfen, deren Köpfe an beiden Seiten auf den Mann « 
ruhten, und dann wurben zwei andere eben fo nad) der Länge des I" 
elegt, welde an der Stelle, wo fie ſich Freuzten, über eımander 
— nitten und verzapft wurden. Senkrechte Stützen erhielten diefe ei 
nicht, indem fie mit ihren Köpfen auf den Dauern aufrubend, hinrtihe 
Stüßung hatten.‘ Das Wefentliche der interpensiva ift, baf fe" 
tragende, fondern aufruhende Ballen waren, was auch Marini und 
eingefehen, von Anderen (Philander, Perrault, Galiani, vgl. Si 
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P. II. p. 23.) aber mißverſtanden worben if. G 
. cavaedium Tuscanicum haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 
- P.HI. Tab. I. Fig. 2.3. AA.), und am anſchaulichſten 
8. 2. 3.) mitgetheilt. — Stattlicher und ſchauwürdi 
hiſche Cavädium, welches ſchon durch feine Benenn 
iſche Form ankündigt, wobei man aber keineswegs an db 
norbnung zu denken hat, Vitruvs Worte (l. c) find: 
ı rationibus trabes et compluvia collocantur, sed a par 
entes in circuitione circa columnas componuntur. Hirt 
tt: „Dieſer Hof unterfchied fih dadurch, daß an jeder € 
en den Gang um den Hof bildeten. Die Dachung hatte 
bung , wie bei dem Toskaniſchen.“ — Das Eigenthüml 
sie trabes a parietibus recedentes, deren Köpfe nicht ai 
gen, fondern auf Säulen ruben, fo daß bier die inter 
. Abbildungen haben Hirt (Taf. XXVI. Fig. 7. 8.), St 
. Tab. IE. Fig. 1. 2.), Marini (Tab. CI. Fig. 1. 2.) 
' zu Pompeji mit dem Cavädium Tuscanicum findet man 
anten Tab. CII. Fig. 2. vorgeftellt. — Die Tetrastyla | 
ılt ſchon durch ihre Bezeichnung an und werden von ® 
befchrieben: Tetrastyla sunt, quae subjeotis sub trabibu 
nnis et utilitatem trabibus et firmitatem praestant, quod 
ıum impetum coguntur habere, neque ab interpensiv 
Gebälk wird alfo Hier in den vier Eden durch vier Sä 
irch Die interpensiva auch bier unnöthig werden. Hirt ( 
et: „Der vierfänlige Hof war von dem Toscanifhen m 
Hieden, daß an den vier Stellen, wo die Hauptbalten 
len untergefegt wurden. Da aber nur vier Stügen oder 
n, fo konnte ein folder Hofraum au nur von mäßigen 
blos in geringen Fällen dienen.‘ Man hat das Tetrafty 
in einer Linie ſtehenden Säulen verflanden (f. Stratico 
1.), was die Worte des Vitruvius feineswegs geftatten. ( 
Hirt Taf. XXVI. Fig. 3. 4. Gtratico 1. oc. Tab. I. Fi 
sini T. IV. Tab. CI. Fig. 4. 5. Ein Hans zu Pompeji ı 
um Tetraſtylon f. bei Marini Tab. CI. Fig. 1. abgebild 
Iuviatum erhielt feinen Namen von ber befonderen Art 
er abzuleiten. Hier fenkte fich die Bedachung rüdwärts 
ı ab; es fiel fomit ein Theil des bervorfpringenden Dad 
interpensiva weg, wodurd den angrenzenden Zimmern mı 
ft wurde, Allein das Regenwafler konnte von den abführe 
t immer fohnell genug en und abgeleitet werd 
‚t über und brachte dem Tünchwerk der Wände Schaden. 
ckdienlich, Vitruvs eigne Worte zu vernehmen: displuviats 
juibus deliciae arcam sustinentes stillicidia rejiciunt. H: 
s maximas praestant ulilitates, quod compluvia erecta 
inibus tricliniorum. Sed ea habent in refectionibus molesti 
d eirca parietes stillicidia confluentia continent fistulae, q 
ter recipiunt ex canalibus aquam defluentem: itaque 
‚agnant, et intestinum Opus et parietes in eis generibus 
rumpunt. (Bgl. dazu Hirt I. c. ©. 273. Abbild. Taf. X: 
ratico T. III. P. II. Tab. I. Fig. 4. 5. Marini T. IV. Ti 
4.). — Us die letzte Art der cava aedium bezeichnet Bi 
testudinata mit folgenden Worten: testudinata vero ibi fiı 
t impelus magni et in contignationibus supra_ spatiosae re 
ıtiones, Es iſt alfo Hier von ganz überbedten Räumen 
tigen Gebäuden die Rede, über welde uns Barro (de ling 
e beiehrende Notiz gibt: in hoc cavo aedium locus si nı 
't, sub divo qui esset, dicebatur testudo, a testudinis 
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Bol. Stratico 1. co. p. 25., und Marini T. II. p. 19, welder bie 
tigen Anfichten von Galiani, Newton und Ortiz widerlegt. Das 
biebei feineswegs gewölbte Deden vorftellen. Hirt (Lehre d. Sch. E. 
theilt Folgendes mit: „Eine folde Ueberbedung war. wagerät zip 
wöhnlidem Balkenwerk (vgl. Bitruv. V, 1. Barro de re ruilä) 
Man brauchte die bededien Höfe, wo feine große Spannung m, 
wo man im oberen Stode geräumige Gemächer anlegen wollt.’ in 
lid war bier wenigfiens von einer Seite eine flarfe das Tran u 
den anftoßenden Zimmern einiges Licht zu verleihen. Gruntukie 
Stratico T. II. P. II. Tab. Fig. 6. 7. und Marini T. IV. 1a 
Fig. 5. 6. — Welche Modificationen nah der Zeit des Birma 
eingetreten find, müflen wir dahin geftellt fein laſſen. Einiges um) 
noch aus den zu Pompeji aufgefundenen Häufern ergeben. — Bums 
ebt nach diefen Erpofitionen zu dem Atrium über, beftimmi tim 
chiedene Dimenfionen der Länge und Breite, fo wie das Balin 
deffelben au den alae und dem tablinum. Ueber das Atrium mi io 
Stellung im römifchen Haufe haben wir bereits gehandelt und u 
bier nur noch die alae und das tablinum. — Den Räumen, wel» 
vius durch alae bezeichnet, bat man eine verfihiedene Stelle um“ 
Daß fie auf zwei Seiten des Atriums (dexira et sinistra) lan = 
mit ibm in unmittelbarer —— ſtanden, bezeugt ſchon im > 
nennung. Sie waren von berfelben Länge, aber von geringer u 
als das Atrium, wie aus ben von Vitruvius angegebenen 
(f. Atrium) hervorgeht. Nach der feltfamen Zeihnung von Marzili‘ 
Tab. CVI.) bilden fie Seitenftüde zum Atrium und ſtehen mit diem m 
nad ihrer ganzen Länge, fondern blos an den Eden in übrun: , © 
uud haben die Geftalt Heiner Bierede, Die alae hatten aber gms’ 
felbe Länge, welde das Atrium, was ſchon daraus einleuchtet, WE 
truvius nur ihre Breite, nicht ihre Yänge, genauer beflimmt. ri 
verſteht fi nämlich von felbft. Richtiger als Marini Hat WI“ 
feine Zeichnung eingerichtet (Gallus Thl. I. Taf. I. Fig. 1). ie“ 
follen die trabes -liminares (nah Hirt Yehre d. Geb. ©. 273. u m 
über den Tpüren) eine Höhe haben, welde ver Breite der ale dad | 
fommt. Ueber Zwed und Beftimmung ber alae gibt VBitrunins |. = 
Bericht. Erft weiterhin bemerkt er, daf die Abnenbilder mi dm iv 
namenten an den Wänden der Flügel aufgefiellt werben feks (ai ii 
tudinem alarum, was Marini auf die latitudo tablini bezieht), WEM 
Beftimmnng der alae willen die Neueren wenig Zuverläßiges mi 
Galiani hat fich irriger Weife darunter Säulengänge am den Cum“ 
Atriums vorgeftellt (Vitruv. p. 131. Not. 6.). Stieglitz (Ard. ı du 
Thl. II. Abth. 2. ©. 172.) findet es wahrſcheinlich, daß fie Seite 
—— welche verſchiedene Gemächer in ſich faßten. Böttiger räge © 
ben Sclavinnen einer vornehmen Nömerin ein und findet hier die 1 
familiarioae , an Vitruvius im grichifchen Haufe erwähnt (dir 
Sabina Thl. II. ©. 102. Not. 1.). D. Müller (Ar. S. 298. € 
ed. 2.) Hält fie nebft den tablina im Allgemeinen für Nebenzimmn " 
Atrium. Wenigſtens waren gewiß nicht alle Häufer, fondern mar m» 
säumigen und prachtvollen mit diefen Flügeln des Atriums veriehu - 
Bitruvins gebt bierauf zum Zablinum über und beftimmt deffen Ber” 
um Atrium. Wenn die Breite des Iegteren 20 Fuß beträgt, fo il‘ 
rittel davon abgezogen und ber Neit Bir das Tablinum beftimmi m 
Calfo 13%: F.). Bei 30-40 Fuß Breite des Atriums foll das Table! 
bie Hälfte erhalten (alſo 15—20,8.). Bei 40-60 F. Breite des 
Be zwei Fünftel derfelben dem Zablinum zugetheilt werben (alle 1b- 
uß). Denn große und Beine Atrien lönnen dem Tablinum mici © 
und biefelbe Proportion geben, u. f. w. (Vitruv. Vl. 3. Schueid. 4 
Stratico). Die Höhe des Tablinum bis an den Sturz der Thür el! 
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um den achten Theil übertreffen. Die Höhe der F 
rt Dede aber (lacunaria) fol das Maß der Breite um 
‚gen. (Anders erklärt dies Marini T. II. p. 23. not 
des Tablinum bat man ebenfalls auf verfchiedene W 
5tieglig Ar. d. Bauk. 11.2. ©. 176 f. Marini T. II. p. 
x jedenfalls der Raum, in weldem alle fchriftlichen 
ugsbücher, Magiftratsacten, Eodices u. ſ. w. (fei es ins 
ten oder blofen Regalen) aufbewahrt wurden. Diefer 
3 CH. N. XXXV, 2.) beflimmt genug an: Tablina codi, 
et monumentis rerum in magistratu gestarum. Die 2 
H zwar nicht mit Gewißheit angeben: daß es an das At 
bon daraus wahrfheinlih, daß Vitruvius von den a 
übergeht und deſſen Naumbetrag zur Breite des At 
trifches Berbältniß fegt, fo wie es auch von Feflus (p 
t an das Atrium gerüdt wird (Tablinum proxime atriuı 
iefem Zablinum der fpäteren Architeftonif haben wir in 
ve zu unterfoheiden, welches Barro (de -vit. pop. Rom. : 
.) erwäbnt: ad focum hieme ac frigoribus coenitab: 
e in propatulo, rure in corte, urbe in tablino, quod 
ıus intelligere tabulis fabricatum. Bgl. Marini Vit 
ichſt erwähnt Bitruvius die fauces, und beftimmt bei At 
ı Umfange ihre Breite um ein Drittel Kleiner als bie d« 
sßeren Atrien um die Hälfte Heiner. Die fauces hat m 
erfehiedene Weiſe erflärt und ihnen eine verſchiedene 
. GStieglig (Thl. II. Abth. 2. S. 177.) hat fie fälfd 
(ur gehalten, in welche man durch die Hausthür eimi 
ı das Atrium ging. Hirt übergeht ihre Stellung gänzl 
et. Brief. über Bitruv. I. ©. 45.) bemerkt: „Dieſe fi 
el breiter als die Thüröffnung, und liefen parallel dur 
‚ordergebäudes bis hinein, entweder an das Atrium ı 
pl, welches nun das nächſte fein mochte, u. ſ. w.“ St 
p- 40.) ſetzt fie fogar zwifchen die alae und das atriu 
. P-. 23. not.29.) hält fie für die Durchgänge (transitus) 
heriſtyl (f. Abbilo. T. IV. Tab. CVI. F.F.), mit welche 
ich füglih begnügen kann. Auch Beder (Gallus I. ©. 
feine geeignetere Stelle zu geben. — Bisher hatten win 
diejenigen Theile des rörifden Haufes betradhtet, wel 
‚an bie cava aedium anſchloßen, und in ihrer Geſammth 
ihnen bedingten Wohnzimmern den Hauptbefland des 
s ausmahen mochten. Den Mittelpunft der cava aeı 
impluvium, weldes (abgefehen von dem cavaedium te 
ffener Raum ringsum Licht verbreitete. Eine anſchauliche 
sen läßt fi aus Plautus Mil. glor. UI, 2, A. II, 3, 16. 
56. gewinnen. Vitruvius (VI, 3.) fegt feft, daß der L 
uvium nicht Eleiner als der vierte, und micht größer al 
von der Breite des Atrium fein fol. Das Impluvium 
lich eine Eifterne, in Prachtgebäuden häufig einen GSpi 
ren Beden Reliefs angebracht wurden (ic. ad Att. I, 10 
m aber die Römer mit den Griechen in Berührung get 
re, von einer reiferen Architektonif angelegten Wohnh: 
ıt hatten, fanden fie bier befonders das Periftyl ihrer 
end, und Reiche, Prachtliebende legten nun ein foldhes < 
ern an, wodurch biefe natürlich viel umfaffendere Geb: 
em. Ueber die Dimenfion diefes Periftyls und die daſſelbe 
en bemerkt Vitruvius 1. c. Folgendes: Peristylia autem in 
ı parte longiora sint quam introrsus: columnae tam altae 
Jatae fuerint, Peristyliorum intercolumnia ne minus erin 
| 78 
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quatuor columnarum crassitudine inter se distent ete. Das gräm)) 
yiftol hatte alfo die Geftalt eines Oblongum, war um ein Dritkl 

als breit, und lag von der längeren Seite quer hinter dem | 
den Fauces, welde leßteren aus ben vorderen Räumen tar 

Diefes Periftyl war ringsum von Porticus umgeben, ver ini 
Höhe nach der Breite der Porticns haben (nämlich die Höhe ui) 
und deren Diftanzen (intercolumnia) nit weniger als drei 
als vier Säulen. Durdhmefler betragen follten (Abbild. gibt 
CI; f. au Stratico T. IIL P. IL. Tab. I. Stieglis TpLIL2E 
Fig. 35. Hırt Taf. XXVI. Fig. 9.). Gene Säulenhallen umiälin 
nach eine bedeutende Area, welche jedenfalls durch viridaria mi® 


bebältern, durch Buſchwerk mit anmuthigen Pläsen ansgefili m 
Er 









Uebrigens war es nicht nothwendig, daß diefes Peri 
bildete. Es lonnte au ein Duadrat fein, wie es im einem dei 
Pompeji noch gegenwärtig fichtbar ift (f. d. Abbild. bei Marimi Tal 
Fig. 1. 2. aus Mazois les ruines de Pompei vol. II. 19.). — Be! 
bezeichneten Perifiyl geht nun Vitruvius unmittelbar zur Beidıziay ! 
verfihiedenen Zimmer (Wohn⸗, Schlaf- und Speife- Zimmer x. ı)9 
ohne zu erörtern, in weldem Berbältniffe diefelben zum Perifisl, =| 
welchem Zufammenhange fie unter einander fianden. Man kimu 
jenem Webergange folgern, daß fie fi größtentheils um das Im 
ausgebreitet haben (vgl. Stieglis Arc. d. Bauf. II. 2, 179. 33, 
ach den Grundriffen von Stratico (III. 2. Tab. IL Kig. 2.) dr 
(Tab. CVI) aber flanden nur einige mit dem Periſtyi in naked 
rübrung, da der größere Theil derfelben auf beiden Seiten ui >= 
des Cavädium, der alae, der Fauces und des Tablinum angel" 
> ihren Eommmentaren geben fie hierüber feine Erklärung, jo m#® 
olche oft genug gerade da, wo fie am nöthigften ift, mangelt. — 
können wir annehmen, daß diefe Räume nicht überall cıne mm 
Stelle einnabmen und nicht nad) einem beftimmten Canon angekg@" 
Das Belieben des Bauherrn, das Gutachten des Architecter, EW 
des Areals, die hohe oder niedrige Umgebung, und andere Sch" 
konnten verſchiedene Modiftcationen herbeiführen. Indeß modi —9— 
im Allgemeinen eine gewöhnliche Anordnung fein, die wirkt 
Räume, Familienzimmer, Eellen für die Selaven, die Bär, kr Ah 
u. f. w., eben fo die Borrathsfammern, um das Cavadium aim 
ber anzubringen, während die Prachtzimmer, die veci, die Znimt: M 
exedrae, die Pinafothef und Bibliothek und ähnliche Räume ja a’ 
riſtyl anſchloßen. Jene Abtheilung umfaßte das Notbwendige, da 
des altitaliſchen —— das eigentliche Wirthſchaftsgebäude Du” 
binzugefommene Heriſtyl mit feiner Umgebung hingegen enthielt ie '@ 
Mir Abtheilung, die —— Beſuch⸗, Converſations⸗ und S 
und Alles, was dem Eintretenden ben reichen, prachtliebenden, es 
und Kunftfinn fo wie Liebe zur Wiffenfchaft befigenden Römer zeig 
Die erftere Abtheilung war italifchen, die Teßtere griechiſches Url 
ch finde diefe Anficht zwar nirgends vorgetragen: allein mit der Ar 
imitation ift fie gewiß im Allgemeinen die richtige. — Bitravins ’ 
un zunäcft die Fänge der Trielinia im Berhältnig zu ührer reits I 
Länge foll das Doppelte von der Breite betragen. Betreff ber 
fol überhaupt bei allen Zimmern von oblonger Geftalt das Berh® 
obwalten, daß das Maß der Länge und Breite zufammenadbirt m 
Hälfte von diefer Summe zur Höhe genommen werbe. Bei der Dei 
eftalt der exedrae (geräumige Gefelihaftszimmer) und oeci aber 
trag der Breite noch die Hälfte deffelben genommen umb hiemad ! 
Maß der Höhe beftimmt werben. Bevor wir dem Vitruvins weite fr 
betrachten wir die Triclinia genauer. Er unterfcheidet Eorinthilät, 
fänlige und ägyptiſche Speifefäle, deren Längen» und Breit! 





bene Proportion haben foll, welche aber wegen ber Säul 
Gmüdt waren, geräumiger eingerichtet werben mußten. 
hen zierte eine einfache Sänlenftellung, entweber auf eı 
nf dem blofen Boden rubend, oben mit Epiftylien und Cı 
ft, worüber fi die mäßig gewölbte getäfelte Dede binz 
k bei Marini Tom. IV. Tab. CIV. $ig.1.2.). Die Tetra] 
von Vitruvius nicht weiter erklärt; fie find einfach und 
ien wirb von vier Säulen geftüßt, woher ihre Benenn 
. bei Marini Tab. CIV. Fig. 3. 4.). In dem ägyptifch 
ven ſtehen zwei Reiben ‚Säulen übereinander. Stieglig 9 
von den etwas dunklen Worten des Vitruvius folgende ( 

unteren Säulen trugen einen Unterbalken, von dem bie i 

dömanern, Balken lagen, worauf ringsherum eine Gal 
em Unterbalfen flanden, ſenkrecht auf den unteren Sä 
t Säulen, die mit einem Gebälke bededt, und um den viı 
fr waren, als die unteren. Zwiſchen diefen oberen Gäul 
ı Umfaffungsmauern Fenfter angelegt.‘ Bol. Marini Ton 
M., und die anſchauliche Abbildung Tab. CIV. Fig. 1. 
sierte Art Speifefäle nennt Vitruvius ferner Die oecos . 
Einrichtung nit italifche Sitte war und zur Zeit diefes ! 

iemlich neu fein mochten. Diefe wurden gegen Norden 

—* auf drei Seiten Ausficht auf grüne Plätze durch grof 
‚ und waren fo lang und breit, ab zwei Trielinia mit de 
ingen Raum hatten. Die Höhe derfelben foll die Breite um 
reffen (f. d. Abbild. bei Marini Tab. CV. Fig. 3. u. 4.). 
t beftimmt Bitrupius die Lage diefer Räume überhaupt 
melsgegend (co. 4. ed. Schneid.). Die Winterfpeifefäle, f 
räume, follen ihre Richtung gegen Sonnenuntergang ba 
ı das Abendlicht —* iſt und dadurch eine laue Temperatı 
Die Wohn, und Schlafzimmer aber (oubicula, es wert 
nooturna unterfchieden, und man gab ihnen bisweilen ı 
en Borfaal, zooxourwr, Plin. ep. IT, 17.), und die Biblioth 
n Sonnenaufgang liegen, teils wegen des Morgenlichtes, 
Bücher gegen feuchte Yuft und die Motten zu ſchützen. Aud 
3. und Herbftfpeifefäle follen gegen Morgen gerichtet fein, 
mittags nicht mehr von der bereits weit vorgerüdten Sonn 
ven können und die rechte Temperatur haben. Die Somme 
follen aus begreiflihen Gründen gegen Mitternacht Tiegen 

Pinafothefen und die Werkflätte der Stider und Maler, 
en gleihmäßiges Licht haben und feine Veränderung erleid 
mden Kapitel bemerkt Vitruvius, daß Leute von geringer 
w ftattliche Veſtibula, noch Tablina, noch Atria nöthig 5 
nt nun zur Charafteriftif eines Haufes, wie e8 der Landma 
einzurichten pflegte (Qui autem fructibus rusticis serviunf, 
ibulis stabula, tabernae, in aedibus cryptae, horrea, apotl 
'e, quae ad fructus servandos magis quam ad elegantis 
unt esse, ita sunt facienda), berührt zugleich die Häufer 
oler, der Zöllner (publicani), fo wie der Magiftratsperfi 
mgebäude der letzteren follen fi durch ein ſchauwürdiges 
hohes Atrium, ein geräumiges Periftgl, durch Luftwälde 
nde Promenaden auszeichnen. Nach diefen kurzen Bemerl 
Architect (c. 6.) zu einer erde in Befchreibung des 
tlihen Haufes über. Zunächſt foll auf einen gefunden 
ficht genommen werden. Der Umfang des Gebäudes fi 
Ländereibefis und nach dem Ertrag der Früchte richten 

‚feine Größe foll nad dem Biehbeftand, nach der Zahl I 
..w. beftimmt werden. Die Küche mil er an der wärt 
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angebracht wiffen. Mit biefer follen bie Rinderflälle in Berbintun 
fo daß die Krippen nah dem Heerbe zu und gegen 

richtet feien. Denn wenn die Rinder Sonnenliht oder Aeur 
würden fie nicht ftruppig oder flroblig. Die Breite der Stälcl 
weniger als zehn und nicht mehr als fünfzehn Fuß betragen, wi 
ſoll nach der Zahl der Rinder richten, fo daß jedem Joch ac 
als fieben Fuß Raum verflattet werde. Der Baderaum fol chim 
der Kühe in Berührung fliehen, damit dem Landmanne das zu 
nöthige Material glei bei der Hand fei. Ferner ſoll die Tai 
Kelter fih in der Nähe der Küche befinden, damit jemer bei Im 
des Deles Alles in der Nähe habe. Den Weinkeller aber räheg 
Mitternacht anzulegen, damit die Sonnenwärme den Wein min 
und Kay tr während es dem Delgewölbe zuträglich fei, Licht unEb 
von der Mittagfeite zu erhalten, damit das Del nit dur Sit 
bichtet,, fondern durch gelinde Wärme verbünnt werde. Die Shahn, 
Ziegenftälle follen nah der Zahl der Heerben fi richten, fe iur 
jedes Stüd nicht weniger als 4: Fuß, und niht mehr als 6 Ad 
fomme. Die Getreideboden follen hoch und gegen Norden Lieger, = 
das Getreide nicht fo leicht warm werde, fondern fich Tänger halı, = 
mehr gegen die fchädlichen Inſeeten gefichert fei. Für die Pferde 
der wärmfte Theil in der Billa gewählt werben. Nur mögen fe = 
dem Herde zugefehrt fein. Denn: wenn die Roſſe in der Nähe bes im 
ſtehen, werden fie ftroblig (horrida, sc. jumenta). Alfo hier mb 
kehrnug der beim Rindvieh zu nehmenden Maßregel. Die Eden! 
Heuboden, der Ort, wo das Getreide gemahlen und gebaden wir, "ib 
außerhalb des Areals der Wohngebäude und Ställe befinden, k= 
diefe gegen Feuersgefahr mehr gefichert feien. Wenn aber in da Ba 
eine ftattlichere Einrichtung erfirebt werde, fo follen die Gebin » 
hältnißmäßig nah dem Mafftabe der ftädtifhen Häufer angel == 
jedo fo, daß der Iandwirtbfchaftliche Vortheil dadurch nicht beicc 
werde. (Nah Vitruv. VI, 8. folgten in folden Landhäufern zer 
ſchaftlicher Einrichtung die Atrien erft nah dem Periftyl. Bel Ei 
II. 2, 170.) Ueber den Hofraum geben Barro de re rust. 1, 13. 2% 
mella de re rust. I, 16. noch befondere Bemerkungen. Der Erin! 
verlangt duas chortes in fundo magno, unam interiorem, gu hade® 
lacum, ubi boves bibant et perfundantur, nec non anseres « ®. 
teram exteriorem, ubi sit lacus ad macerandum lupinum et and® 
vimina virgaeque, quae propter usum requirunt macerationem. bs 
der übrigen Einrichtung fährt Vitruvius weiter fort: „Bei allen Ki 
muß man auf binreichendes Licht fehen: die Häufer der Landwirt im 
dies um fo leichter haben, da ihnen Leine Wände der bemadkure ® 
bäude im Wege ftehen. In der Stadt hingegen führen die hehes de 
und engen Straßen Dunkelheit herbei. Hier —* man folgende Ne 
beobachten: Bon derjenigen Seite, von welder man das Licht u” 
wolle, ziehe man eine Linie von der entgegenftehenden Wand bis a W 
Orte, wo das Licht eindringen foll: und wenn man vom biefer tim? 
in bie Höhe ſchauend einen großen Theil vom Himmel überſehen 
fo werde man hinreichendes Licht erhalten. Wenn aber hier gerade 
entgegenftebe (nämlich den Kenfteröffnungen), fo follen von oben her if 
nungen angebracht und dem Lichte Zugang verfchafft werben. lieber 
follen überall die Fenfter da angebradt werden, wo man den Hia® 
jeden könne. Wenn man aber in den Speifefälen und in den um 
Wohnzimmern Licht bedürfe, fo fei es nicht weniger in den Gänze ® 
auf den Treppen des Haufes nöthig, weil hier oft einer dem ande 
Gepäd oder Geräth beladen begegne.“ So weit Vitruvius, bei N" 
Angabe wir nicht ge dürfen, daß fie theoretifcher Art find au“ 
gewiß in ber Wirklichkeit vieifache Abweicpungen Statt fanden, Ju Fir 
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lae überhaupt haben wir die urbanae unb bie rustica 
ı. Die erfleren erhielten ihre großartige Geftaltung e 
üthe des Freiflaates und unter den Kaiſern. Der jüng 
uns die lehrreichſten Angaben über eine villa urbana 
ung. feines Laurentinum und feines Tuscum (Ep. II, 
. f. bei Hirt Taf. XXIX. Fig. 5. 6. u. Fig. 1. u. A.). 
indhaus eines vornehmen SR mers, oder die villa urban 
eren Artifel darzuftellen iſt (f. Villa), fo enthalten wir u 
veiteren Erörterungen. Auch mußten bier fo mande € 
ıngen werden, weil fie in fpeciellen Artifeln zur Spra 
rium, balneum, basilica, exedra, lacunaria, palaestra, p 
risterium, triclinium u. a.). — Die widtigften Schriften 
igen Literatur haben wir im Berlaufe diefer Abhandlung 
en, und es bebarf hier feiner befonderen Erwähnung. 
at außer dem oben genannten Werfe (les ruines de Po 
ein anderes über den Palaft des Scaurus. Eine andere S 
et Art ift von Marquez, delle case de’ signori Romani 
ina di Vitruvio, Roma 1695. [Kse.] 
Donatio 5. das Rechtsgeſchäft, wodurch Jemand aus F 
le feines Bermögens a einen Andern überträgt. Ber 
Geſchenke war dem römifchen Charakter fremd, Polyb. 
de off. II, 15. de rep. IV, 7. Serv. ad Virg. Aen. VI, 
I, 4., darum ſchenkten fie nur felten und jedesmal nur weı 
at befchränfte fogar die Freiheit der Schenkungen, f. lex C 
dem wachfenden Lurus und der wachfenden Verfohwendung 
‚größere Liberalität ein und man ſchenkte viel im Kleinen u 
). an Magiftrate, an Freunde, namentlih am 1. Januar, a 
‚alen (Cam 1. März) und an den Saturnalen, desgleichen a 
'8- und Namenstagen (dies lustriei) u. f. w. Die Uebert 
2ntung erfolgte urfprünglich fogleih mit allen Förmlichkei 
) mancipatio, in jure cessio und traditio. Hor. Sat. II,4, 1 
x. Nr. 4421. 4425. 4358. Plin. ep. X, 3. Fragm. Vat. $. 
” 293. 1. 37. C. de donat. (8. 54.). Beifpiele in E. S 
Rom. tab. negot. Lips. 1822, wo von p. 153-231. Schenfi 
Pte — find und namentlich in der Urkunde v. Flav. 
"it. In der Raiferzeit fam der Gebrauh auf, die Schen! 
'kcht apud acta einzeichnen zu Iaffen, Fragm. Vat. $. 266. 
"ftantinus Ehlorus befahl, 1. 1. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 
Aonat. (8, 12.) Caſſiodor. IX, 18. Conftantin beflimmte, di 
entung Folgendes gehöre: 1) fhriftliche Auffegung der Schei 
"förmlihes Schenkungsdokument, 2) traditio vor Zeugen, 
⁊ Einzeichnung apud acta. Fragm. Vat. $. 249. 1.1. C. Tl 
=. de donat. (8, 54.). Die Schenfungsbofumente famen al 
sıdition blieb als nothwendig beftehen und dabei auch bie ( 
sıd acta, 1. 29. 30. 31. 32. C. h. t. 1. 8. $. 1. C. Th. h. it. 
ng juris Rom. tabulae negotior. Lips. 1822. p. 164 ff. Ju 
e Anordnungen, bob die Mancipation auf, 1. 35. $. 5. C. 
stimmte, daß nur Gefchenfe von Bedeutung (über 500 solidi) 
getragen werben follten, 1.8. C. Th. de sponsal. (3, 5.) 1.34. 
A. diefe Eintragung fol aber gültig feyn und Klagerecht verl 
rae traditio, Instit. II, 7, 2. Nov. 162, ec. 1. Revocatio t 
‚agen, welche früher nur in befondern Fällen geftattet war, I 
‚272. 275., wurde im neneften Recht auf alle Schenkungen « 
#. Cod. de revoc. donat. (8, 56.) und Cod. Theod. (8, 13.). 
engsverfprehen (ohne traditio) waren anfangs ungülti 
sc. Com. 6., wenn fie nicht eine befondere Form hatten, 3. 3 
d; acceptilatio oder stipulatio. Fragm. Vat. 263. 267.293, D 


" 
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Dontas — Donüsa 


ve von dem Dichter fpäter erfchienen find, mit Recht uberge 
Art. Terentius und vgl. 2. Schopen: De Terentio et Don: 
prete Bonn. 1821. 8, und beffelben Specimen emendalionis 
ti commentt. Terentt. etc. Bonn. 1326. 4. Demfelben Gran 
8 werden auch noch gewöhnlich die folgenden Schriften gramm 
Its beigelegt: Ars s. Editio prima de literis, syllabis, pe: 
; Editio secunda de ooto partibus orationis und De barbarisn 
smo, schematibus et Tropis: welche der neuefle Herausgeber 
ei Bücher abgetheiltes Ganze unter dem Titel: Donati ars g 
tribus libris comprehensa betrachtet, infofern wirklich darin ı 
iges Lehrgebäude der Iateinifchen Grammatik, nach den Begriff 
‚ in einer faßlihen und brauchbaren Weife enthalten iſt, we 
auch diefes Buchs bei den Grammatifern fpäterer Zeit, bie 
ach commentirt haben, fehr gefördert und das große Anfehen 
3 für die Folge begründet hat. Außer einigen alten Abdrü 
ie. Bibl. Lat. IH. B: 406 f. ed. Ernest. und Schweizer Handb. 
iograph. II, 1. p.335 ff.) ift dafjelbe abgebrudt in Putschii Gr 
(Hanov. 1605.) p. 1735 ff. und beſſer von Lindemann im 
ımatt. Latt. T. I. zu Anfang. — Etwas jünger erfcheint w 
erius Claudius Donatus, der um 400 n. Chr. muthmaßli 
von Servius in feinem Commentar zur Aeneis ſchon angefüh 
ven Namen trägt eine Vita Virgilii, die fih in den Handſchrifte 
‚ters meiftens findet, bald mehr, bald minder vollfländig, al 
alt und Faſſung von vielen Gelehrten keineswegs für ein Proi 
ten Jahrhunderts angefehen wird, wiewohl darin mandes 2 
findet, vermifcht jedoch mit Anderem, was einer weit fpäter 
hören mag. Indeſſen dürfte es doch nicht räthlich feyn, bi 
ilii, auch angenommen, daß fie durch fpätere Zufäge entſtellt 
mande Spnterpolationen erlitten, dem Donatus, dem-alle C 
gen, ganz abzufprehen; fie findet ſich daher auch in die g 
gaben Birgils aufgenommen, am beften bei Heyne im 5ten 2 
g. mit diefes Gelehrten und Anderer Bemerkungen. Demfelb 
8 werben auch Erklärungen (Interpretaliones) zu Birgils Aen 
gt, und da Servius fi mehrmals auf Donatus beruft, ma 
mmatifer allerdings mit der Erklärung der Aeneis fich befchäftig 
oh! das, was von diefen angeblien Erklärungen des Don: 
durch den Drud bekannt geworben ift (zuerft in Neapel 153: 
en Basler Ausgaben des Birgilius von G. Kabricius 1561. | 
Lucius 1613. fol, zum Theil au in den Leidner Ausgg. 16 
). — in der Burmannfchen, wie in ber Heyne'ſchen Ausg. fehl 
rungen), von dem Verdachte fpäterer Fälfhung oder doch 
fteflung und namhafter Zufäge faum wird frei zu fprechen fey 
auch über den muthmaßlichen Berfaffer denken mag, der insb: 
eine Element bei feiner Erklärung berüdfichtigt z 
int. ; 
Montas aus Lacedämon, Schüler des Dipdnus und Seyllis 
den Thefaurus der Megarenfer in Olympia eine Gruppe aus 
mit Gold welche den Kampf des Hercules mit de 
' darftellte: Pauf. VI, 19, 12-14. Die zu diefer Statuen. Gru 
ge Athene fand zu Paufanias Zeit in dem Heräon zu Olympi 
Hefperiden des Theocles. Pauf. VI, 19, 12. V, 17, 2, l 
e aber wird ber Künſtler Medon genannt, was wahrfcheit 
e Name ifl. Bol. Hirt Gef. d. bild. Künſte p. 79. Seine 
in DI. 58. [W.] 
Donüsa oderDonusia, irrig au Dionysia gefchrieben, $ 
schen Meere, öftlih von Naros, früher den Rhodiern untertha 
de ein grüner Marmor gebrochen, daher Birgil Aen. III, 
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Dorillus — Doris 


Iorällus oder Doriallus, ein Tragödiendichter zu Athen, 
riftophbanes verfpottet ward. Leber feine Leiflungen erm« 
x — apa Bol. Suidas I. p. 619. und Fabric. Bil 


. [B)] 
orion, foll nah Plin. H. N. V, 31. eine Stadt nit 
a fein; allein die Stelle wird verbädtig durch die Reih 
3: Pteleon, Helos, Dorion, die zu fehr an Hom. Il. II, 
» ur u ai Aoguor) erinnert, wo meflenifhe Städte 
1, . 
sorion, ein Nhetor, der in den Eontroverfen Seneca’s 
at wird, wo auch einige Bruchſtücke mitgetheilt find; f. d 
eſtermann Geld. d. Griech. Beredſamk. $.86. Not.26. 2 
im iſt jedenfalls der in fpätere Zeit hinter Hadrian fallen 
„ss bei Philoftratus Vit. Sophist. I, 22, p. 525. genannt, n 
hu fich findet, von Schriften diefes Sophiften aber weiter 
ift. Bel. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 365. Die Schrift eines 
benfalls von den eben genannten zu unterfcheiden ift, über 
zweyınos) wird bei Abenäus III. p. 78. A. angeführt, fe 
von bemfelben Athenäus (f. die Stellen im Inder von 
T. IX. p. 98.) eine andere Schrift deffelben über die F 
v) genannt; doch wird diefer Dorion, wahrſcheinlich ein 
matifer Alerandria’s, von dem ebenfalls bei Athen. (VII. 
nten Mufiter Dorion, der immerhin einer älteren Zeit 
zu unterfcheiden feyn; f. Schweighänfer zu d. St. (Comme 
2 — Burette in den Mem. de l’Acad. des Inscripit 
> ff. s 
.n.: Drt in Nievermöfien, Tab. Peut., j. Dr 
one. J 
Doris (ij Aoeis), ein kleines Gebirgoländchen im eigentlich 
chloſſen von dem Parnaf im Süden, dem Deta und Eallid 
m, dem Eorar im MWeften, und nur oflmärts gegen Ph 
bäler des Cephiſſus und Pindus geöffnet, hochgelegen und 
Jeimath des dorifhen Stammes, der von bier aus nach d 
8 wanderte, früher Dryopis genannt (Herod. I, 56. VII 
n. 595. Str. 427.). Ihre vier Städte, Boum, Eitinium 
dindus (f. d.) machten die dorifche Tetrapolis aus (Seyn 
417. 427.). Andere fprechen von einer dorifhen Hexapoli— 
Tilda und Carphäa als doriſche Städte —— wurden. 
. Pyth. I, 121. Bon den Perſern als Verbündete geſchon 
.) erlebten die Bewohner im phocifchen Kriege, und von 
‚ Wetoliern und Yindern totale Berwüflungen, Str. 427. 
ihren Städten zur Römerzeit nur noch Trümmer übrig waı 
e den genannten: Thucyd. I, 107. Eonon 27, Str. 425. 41 
‚ Mela II, 3. Plin. IV, 7, (13.). [P.) 
Doris in Rleinafien befand aus den dorifhen Nieberlafl 
:arifchen Küfte und auf den benachbarten Inſeln, bie in bi 
ihre fehs Hauptorte (die dorifche Herapolis) vertreten 
e ſechs Städte waren Yalyfus, Lindus und Camirus auf 
sus, Eos, Gnidus und Halicarnafjus (Herobot I, 144. St 
33.). Die erflen vier leiteten ibre Gründung von Argos 
us ber, Gnidus von Sparta, Halicarnaffus von Argos und 
übrigen borifchen Niederlafjungen der Umgegend, auf den | 
3, Calydna, Carpathus, Telos und Syme und die Städte 
afa, Eryafla und Jaſus fanden theils in abhängigem, theilg 
em Berhältniffe zu dem Bunde ober einzelnen Städten 
eobot I, 144. VII, 99, 153. Diod, Sie, V, 53f. Pauſ. II, 3 
auly Real⸗Encyclop. II, 79 





1250 Doris --- Doroth&us 


gemeinfamen Bunbesfefte feierten die Dorier bei bem trimädehi 
hame (ro Teromzor irgor) auf dem triopiſchen Borgebirge in w 
Gnidus, zu Ehren des triopifchen Apollo und der triopildn 
Sie waren nit bloß hippiſchen, gymnifhen und mufilgen 
geweiht, fondern dienten auch zu politifhen Berathungen, 
we den Bundesftaaten wurden bier gefchlichtet, Kriea 
efhloffen u. f. w. (Schol. Theoer. XVII, 69. Diomyf. Hal 
Zu Bewahrung ihrer Bundesgefege waren die Dorier ſeht 
nahmen feine der benachbarten dorifhen Riederlaffungen in 
auf und ſchloſſen ſelbſt die Stabt Halicamafjus, als ſich einrimk 
an dem triopiſchen Apollo vergangen hatte, von dem Bantı u, 
aus der Herapolis eine Pentapolis wurbe (Herodot I, 14.) 
einzelne Städte des Bundes, namentlih Halicarnaffus und Ms 
zu einer gewiffen politifchen Größe emporſchwangen, hat dd wi 
als foldher nie einen beveutenden Einfluß gebabt. Nur zweimal ne 
die aftatifchen Dorier in der Geſchichte und jedesmal einer grifm! 
untergeordnet, bei Herodot VII, 93. als Unterthanen des Imi! 
Thucydides II, 9. als Bundesgenoffen der Athener. S. ned mr! 
Müllers Doriern die Artikel Dorier und Doris in der Endni! 
Eric 9 Be und Böckh in dem zweiten Theile des Cure ® 
graec. [6. 

Doris wird auf einer Bolcenter Bafe des Eabinets Dur?” 
als Maler genannt. Müller de orig. vasorum piet. p. 41. fest de 
Duris. Bgl. Welder im Rhein. Muf. 1837. p. 149. [W) 

Doriscus (Aogioros), Stadt in Thracien an der Mündung wii 
in der von ihr genannten Ebene (Logioxos atdio-, Herod. M un 
Ebene von Romigif), ein fefter Drt (daher castellum hei &in. 1013 
j. Zusla, Plin. IV, 2. (18.) Mela II, 2. Steph. By. [f) 

Dorista, f. Borsippa. - 

Boron, Stadt in Eilicien an der weſtlichen Gränjt, — 
vom Meere. Plin. H.N.V,22. Münzen. — Auch die Stabt 4er ”" 
Steph. Byz. ohne genügenden Grund nach Carien verlegt, IM 
eilicifhe Stadt fein. [G.] 

Jagerv und dexaouoü yoagyn. Die erftere Klage de 
gegen die Behörden, Senatoren, Richter, Redner ober * 

lloverſammlung, die ſich hatten beſtechen oder in einer BF 
oder einen Privatmann gefährlichen Abſicht Gefchente data "7, 
taffen (das Gefeg bei Demofih. d. fals. leg. p. 343. 61. 
wahrſcheinlich auf die Redner als Beifkände vor Geridt), " 
gegen den, der einen von den Genannten beſtochen ober im & 
verfprodhen hatte. Beide gehörten zur Jurisdiction ber {neue 
Die Strafe war verſchieden, bald ein maseir, ber Tod (IM 
$. 50. d. permut. } 49. Aefch. g. Tim. $. 87. Plut. Perkl ii 
Atimie (Dem. g. Mid. p. 551. $. 113. Aeſch. g. Etef. $.28)) = 
cation des Vermögens (Dinard. £ Philoeſ. $. 5.), dal Merl 
(Put. Arist. c. 26.), gewöhnlich Erfegung des Zehnfachen a 
Demoſth. $. 60. g. Ariftog. $. 17. Sb auch des Künffaden' bh 
dec. or. p. 841. C. vgl. vit. Dem. c. 26.). Wahrſcheinlich wi jet 
tern zwiſchen diefen Strafen die Wahl gelaffen, die Amt * 
wohl ipso jure ein. S. Meier d. bon. damn. p.Ill f. al 
©. 351 ff. [ West. ] j In 

Doroth&us. Unter biefem Namen wirb eine peik —* 
Schriften angeführt, ohne daß ſich ermitteln Liege, ob biefelben ⸗ 
einem und demſelben Verfaſſer angehören. So zıei —— 
(6. Buch) bei Athen. VII. p. 276. F., Zixsisxi bei Stob. 2* 
Apoft. prov. XX, 13., Tradırd (4. Buch) bei Plut. para. 
mens Alex. protr. p. 12., zeranoppuioes bei Plut, parall. nib 










Dorothlus — Dorylaeum 


bei @lem. Strom. I. p. 144. — Ein Arzt diefes Ra 
“ara, Phleg. mirab. 26. Unter Angabe des Geburts 
it: Dorotheus aus Aslalon, Grammatiler (Step 
»), bäufig von Athenäus angeführt, welcher von feu 
0» ovvayoyı) VII. p. 329. D. (vielleicht nicht verſchie 
£ rei or iirug eiponuivov Adkeny nara orayeior bei I 
und Die neei Arzıyaravs „al mwegi is apa Tois venripoıs 
IV. p._662. F. namhaft macht. — Dorotheus ber EI 
einer Schrift megi Aldor bei Plut. d. fluv. 23. — Dor 
bei Plin. hist. nat. ind. lib. XII. XIII. — Dorotheu 
Mer aſtrologiſcher Gedichte, deren Fragmente Sriarte 
yibl. mar. I. p. 244. zufammengeftellt hat. Bgl. Eramı 
. u. 185. [West.] 
Boroth&us, ein berühmter und angefehener Rechtslehr 
rytus in Syrien aus ber erfien Hälfte des fechsten | 
einer von denen, welde die Inftitutionen und Pandect: 
rt haben, und hat befonders an erfieren großen Antheil 
FSommentare zu den Digeften gefchrieben, die uns je 
ren Anführungen noch bekannt find; f. Bach hist. jurisp 
IE. $. 9. Zimmern Rechtsgeſch. J. p. 397. — Ueber die 
theus, welde in den Kreis der chriftlihen Literatur 
er claffifchen Literatur in keiner weitern Beziehung fteb: 
Gr. VII. p. 452 ff. ed. Harl. [B.] 
Dorothäus, malte zur Zeit Nero’s eine Benus Anat 
Mufter des berühmten Bildes von Apelles, das von A 
wei des Zul. Cäſar aufgeftellt worden war, aber zu verfi 
H. N. XXXV, 10, 36. [W.] 
doeria, f. Apaturia. 
Dorticum, Stadt in Obermöften, j. Dec; (?) Ptol. 
Unt. Procop. de aed. [P.] 
Dorum urbis, Gaftell in Britannia romana, im j. ! 
Not. Imp. erwähnt, wird für Bifhop Eaftle gehalten. 
Dorus, ein — hiloſoph arabiſcher Abkunft, 
peripatetiſchen Schule zugetban, ſpäter durch Iſidorus zur 
ile geführt wurde. So erzählt Suidas (I. p. 625.) aus t 
eins gefchriebenen Leben Iſidors; vgl. auch Phot. Bibl. ( 
61. H. oder p. 344, 2. ed. Bekk. Schriften diefes Neuple 
nicht bekannt, da alle weitere Nachrichten fehlen. Ein an‘ 
mt bei Seneca De beneficc. VII. 6. vor. [ B.] 
döpv, f. Arma. 
Bory hieß eine von tetraritifchen Gothen bewohnte Begı 
ſus taurica. Procop. de Aedif. IIL, 7. Geogr. Rav. 16. 
Doryclidas , Erjgießer oder Bildhauer aus Lacedäm 
Dipönus und Scyllis, von dem Paufanias V, 17, 1. ei 
Themis in dem Tempel der Juno zu Olympia erwähn 
nah um DI. 58. [W.] 
Dorylaeum , ZJoguiuor und ZJopviauor, Stadt in P 
8 (Salutaris, Hieroel.), nicht weit von der palatifchen 
He Thymbris (j. Purſek), zum conventus juridicus von ( 
ig. Es waren bier warme Bäder, bie noch jeßt gebr 
afe Asia minor ©, 18.). Befondere Wichtigkeit erhielt bi 
urch, daß fie der Theilungspunft aller Straßen wurbe, bi 
us und der Propontid aus nach dem Lebergange über bi 
| Olympus Kleinaſien in verfchievenen Richtungen durchfchu 
e. XX. 108. Cic. pro Flacco 17. Strabo XII, 576. Plin 
len, de aliment. facult. I, p. 312. Ptol. Tab. Peut. Ft. 
J. Euſt. ad Dion. Per. 815, Cinnam. VI, 14, Sept E 
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Dos 


wahrfcheinlih Plutarch das Geſetz nicht mit Solons eigen 
ergiebt, fondern auf feine Werfe referirt. Solon verb 
sit bis auf die genannte Kleinigkeit, und nun ſtimmt DI: 
ng vortrefflid. Das Verbot aber gerietb wie fo mande: 
FKamilienleben eingreifende (3. DB. über bie Sr beein 
1. vgl. Beder Charikl. II.p. 176.) bald in Vergeſſenheit. 
waren zu Athen Ehen ohne Mitgift zwar nicht ungült 
yeirathete hieß Arooıxos, im Gegentheil drimgoxos; der Ehı 
vöugeos, Menander bei Athen. VI. p. 247. F.), allein fie f 
weil dann die Frau ganz in die Gewalt des Mannes 9 
moralifh wenigftens eine folde Ehe dem Concubinat gle 
(Iſäus Pyrrh. $. 8. 28f. Menecl. $. 5. Lyſ. d. bon. A 
a. 9. Böot. p. 1014. $. 20.). Die Summe der Mitgift 
verfihieden nah Maßgabe des Vermögens; feftgefegt n 
is nur bei Ausftattung der armen Erbtöchter nad dem Gefe 
Racart. p. 1067. $. 54. ©. ’Frixingos. Kür wenig galt 
Vermögens (Iſäus Pyrrh. $. 51.); Anfäge im Betrag vo 
m fich bei Iſäus Cir. 8. 8., von 20 Minen bei Iſ. H 
ecl. $. 4., von 30 Minen bei Dem. g. Neär. p. 1362. 8. 
t die gewöhnlide Durhfchnittsfumme, denn mit eben fo | 
Staat die Töchter des Ariftives aus, Plut. Arist. c. 27. 
.), von 40 Minen bei Dem. g. Spud. p. 1029. $.6. Iſär 
6., von 1 Talent bei Lyſ. g. Diog. $. 6. Dem. g. Böc 
;., von 70 Minen bis zu 2 Talenten -bei Dem. g. Aphob 
3.5 fünf Talente find ein feltener Fall, Dem. g. Stepb. 
8. p. 1112. $. 35., und 10 Zalente vollends ganz unerl 
ib. c. 8. Mebertreibungen der Romifer find rn a von 
enten, Xerent. Andr. V, 4, 46. Plaut. Cist. IH, 3, 19. 
vatsh. d. Ath. I. ©. 49. Die Mitgift befand nicht imme 
de (Dem. g. Onet. I. p. 867. $. 11.), fondern zuweilen 
ten (Iſäus Dicacog. $. 26. Dem. g. Stepb. I. p. 1110. 8. 
‚, in Gewändern und Roftbarkeiten (inarız xaui zovoia, Iſäus 
n. 8: Aph. I. p. 816. $. 10. p. 817. $. 13. g. Spud. p. 1( 
btsfräftig wurde die Mitgift erft durch eine vor Zeugen 
aliche Lebereinfunft über den Beftand berfelben (nuär ze 
ixi, dvrsnär zgoıi, Dem. g. Onet. I. p. 869. $. 21. g. Sp 
3. p. 1036. $. 27. g. Euerg. p. 1156. $. 57.). Entweder 
töift gleich ganz baar ausgezahlt, oder war es ein 
rgeben , oder es blieb ein Theil derfelben bis zu einem 
min in den Händen des xüugsos zurüd (Dem. 9. Spud. p. 1 
e .e8 erfolgte, falls der Dann nicht fiher ſchien (Dem. 
366. $. 7f.), oder wenn der xugos felbft in Verlegenheit 
0.), feine Baarzahlung, fondern es wurde die Mitgift nad 
ereinfunft verzinst. Die Mitgift warb nicht Eigenthum di 
dern er erbielt nur den Nießbrauch derfelben, mußte jedoch 
ergabe erfolgte, als Sicherheit dafür dem xugos der Fi 
undftüde als Tanne anweifen (dmorızär, anmorıuaodu 
mundiva vom Grundſtück, diefes felbft aroriunsa, Ausdri 
ı der damit vorzunehmenden er bergenommen find 
et. I. p. 865. $.4. p. 871. $. 29. II. p. 876. $. 3. 9. Spu 
rm. Suid. Poll. VIII, 142. Bekk. Anecd. gr. p. 200.201. 
ch der Scheidung mußte der Mann die Mitgift fofort a 
rigen »Ugens der Frau Eiger oder diefelbe mit 18 Pr 
ı verzinfen (Dem, g. Neär. p. 1362. $. 52.), eben fo au 


b bereits erhaltener Mitgift die Ehe gar nicht vollzog (De 
p. 818. $. 17. II. p. 839. $. 11.). Bei eintretenden Todesf 
gende Beſtimmungen. Starb der Mann zuerft, fo konnte 
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Dos 


23. 25. Die dos entftand auf verfchiedene Weife (. : 
£. nupt. (3, 12.) Ulp. VI, 1.): 1) dur förmliches & 
‚ manscipalio, in jure cessio und traditio), Gai. 11, 63. 
», 67. W, 5, 11. V, 8, 36. Plaut. Cist. II, 3, 19. Apul. ı 
nh.; 2) dur ein Berfpreden, a) dotis promissio, weldı 
Stipulation mit spondeo ift, Plaut. Trin. V, 2, 34. 
x auch ohne feierliche Form, 1. 4. C. Th. de dotib. (3, 1 
>, welde in wenigen einfahen Worten beftebt, aber eber 
Is promissio. Dictio vollzog nun die Frau felbft ober i 
r, Ron. Marc. IV,-122. Ulp. VI, 2. Ter. Andr. V, 4, 
iI, 2, 61. 73. Cie. p. Flacc. 35. Sidon. Apoll, ep. I, 1 
+ Mart.XIl, 42. Der Ehegatte wurde der Verwalter ! 
te mit großer Selbfländigfeit verfahren, weßhalb er auch 
genannt wird, obgleich er ftets daran denken muß, baf 
venfehaft gezogen werben fann (namentlich bei eintretender 
t lex Julia durfte er nur mit Einwilligung der Fran ein € 
aufen. 1. un. $.15. C. de rei uxoriae act. (5, 13.). Ueber 
ei feiner Berwaltung diligentia anwenden ober fonft ben 
uld entfiandenen Schaden erfegen. 1. 23. D. de div. reg. j 
. D. de jur. dot. (23,3.).. Schidfale der dos nad g 
2: 1) Nah des Mannes Tode fiel die dos an die Frau zu 
{H, 8. Plut. Aem. Paul. 4. 2) Nah der Frau Tode fiel 
Maun, wenigftens in der älteften Zeit, Schol. ad Pers. 
: am ſchon gegen bas Ende der republ, Periode die Mi 
von dem Bater gegebene dos an den Vater zurüdfallen zu I 
Wittwer das Recht hatte, für jedes Kind ein Fünftel der 
halten. Ulp. VI, 4. Fragm. Vat. $. 108. War bie Frar 
‚e sui juris, fo fiel die dos an ihre Erben — 1. un. $. 4. 
buxor. act. (5, 13.) — alfo an die Finder, deren Erbthei 
bewahren batte. 3) Bei eintretender Scheidung a) durch 
nnes, d. h. dur fein ſchlechtes Betragen (ic. ad Att. X 
ch feine Willfür, fo mußte die dos nad Befinden fogleich 
3 Monaten von ihm herausgegeben werben, wenn nicht 
‚mungen über eine in brei Jahren zu bewirkende Rückzahlu 
ven warem, Cic. Top. 4. Ulp. VI, 13. Boeth. II, p. 303. 
J. LXI, 13. Cie. p. Scaur. 8. ad Att. XI, 4. 19, XII, 8, 
f. 20 f. XV, 13. 20 f. XVI, 2. 3, 11. 15. 3 b) durch Schul 
9. 4) durch ihre Willkür. Hier erhielt fie die dos nicht 
‚dern der Dann machte Abzüge für die Kinder, nämlih f 
hotel der dos (retentio propter liberos), Ufp. VI, 10. vgl. 
‚gro. Vat. $. 105 f. 4) dur die ſchlechte Aufführung der 
„diefem Fall fand dem Dann retentio frei, welde propte 
‚ant wurde. Bielleiht ging in der .älteflen Zeit die ganze ı 
Ißere Theil verloren. Plut. Mar. 38. Bal. Mar. VIIL 2,3. 
V, 13. Acron. ad Hor. Sat. I, 2, 131. Später — vielleid 
‚lia — trat eine Milderung ein, fo daß . fihwerer 1 
au (3. B. Ehebruch) nur ein Sehstel vom Mann zurückbeh 
‚xfte, wegen geringerer Bergeben nur ein Achtel. Up. VI, 1 
etentionen von Geiten des Mannes waren propter impe 
aolagen für die dos), propter res donatas (weil Schenfun; 
‚ıd), propter res amotas (wenn die Fran dem Mann etw 
it) u. ſ. w. Auf Rüdforberung der dos konnten mehre Klag 
erden: 1) actio ex stipulatu, wenn die Reftitution der dos 
ipulirt worben war, 1. 29. $. 1. D. de pact. dot, (23, 4.) I 
ıto matrim. (24, 3.), fpäter eine Klage aus dem bloßen pı 
xaescriptis verbis), 1. 6. C. de jure dot. (5, 12.) 1. un. $. 
x. act. (5, 13.), Meiftens nämlich fiherten fih die Frauen 
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stipulatio, fpäter durch einfachen Bertrag, die Reſtitution ver dos. Di 
Sicherſtellung h. cautio rei uxoriae, Gell. IV, 3., tabulae, yırta iii) 
(Tit. Dig. 23, 4.), f. Apul. Apol. p. 331 f. Elmenh. Iſid. IX,8 ulm 
monium und nuptiae, und bie dos, welche zufolge einer folden cur 
Geber wieder gegeben werben muß, b. dos receptitia. Ulp. V1,4, Muß 
1,269. 2) actio rei uxoriae ift die Klage, welde vom der Frau deuci 
wird, wenn der Mann feine befondere VBerpflihtung eingegangamit 
dos zurüdzablen zu wollen. Diefe ift eine actio bonae fidei, &ix.\nl, 
de off. III, 15. Ulp. VI, 6. Quint. VII, 4, 11. Fragm. Val gh& 
leg. Ms. X, 2. — Diefes Klagerecht änderte Zuftinian völlig ım, ih 
die actio rei uxoriae ab und nahm der aclio ex stipulatu ihren fung 
Charakter, fo daß dieſe die alleinige Klage war. I. un. C.derius 
(5, 13.) Inst. IV, 6, 29. Auch ertbeilte Juſtinian der Fran ca Fa 
recht an ber dos mit’einer bypotbelarifchen Klage. 1. 30. C. dem 
(5, 12.). Juſtinian bob auch ein früher fehr wichtiges Inſtitet au, m 
lih das judicium de moribus, welcdes ermitteln folte, ai m 
Seite — des Mannes oder ber Frau — die Schuld der Eheim! 
und ob der Mann auf eine der oben erwähnten NRetentionen mi # 
Anfpruh mahen könne. Daranf deutet hin Gell. X, 23. Pir!! 
XIV, 13, Quinct. VII, 4, 10 f. 38. 1. 5. p. D. de pact. dot, (3,%- 
C. Th. de dotil. (3, 13.) 1. 11. $. 2. C. de repud. (5, 17.). — Im 
Größe der dos ift vielfach geftritten, und während Mande mit Ai) 
aupteten, daß die Summe nur von den Umftänden der Famile x. 
ngen (3. B. Laur. Ramireg. ad Martial., Joſ. Mercer. ad Ansı® 
u. A.) beftimmten Andere (3. B. 3. Lipf. ad Tac. Ann. 1,8. } 
ad Nov. 22., Th. Marcil. in f. Commonitor.) die Summe m 
ceptena Sest. als die gewöhnliche, f. Schol. Juv. X, 335. Natld 
XI, 23. Sen. ad Helv. 12. 1.6. D. de usur. et fruct. (22, 1.) 2® 
in Paralip. ad Rosin. antig. Rom. V, 37. bezieht viefe Summ«# 
Genatoriläe dos. Geringere Summen f. Bal. Mar. IV, 4. il. er 
DB. Briffon. de formulis V, 146. 147. VI, 125-134. 3. Finefiret mx ®® 
faloo de jure dotium. Cervar. 1754. €. Schenf das Redt ve © 
—* Landohut 1812. J. C. hyfſe d. Güterrecht ber Ehen. 
dm. Recht. I. Berlin 1824. ©. W. Zimmern R. Geſch. m” 
1. p. 571-630. F. W. v. — Röm. Dotalrecht. Berlin 1.“ 
Derf. innere Geſch. d. R. R. Berlin 1838. p. 463-477. IB ger 
Dosäron, Fluß in Indien, der wefllid vom Ganges 
fällt. Ptol. get Subunreefa. Der Geogr. Ravennas fm! 
Gegend eine Stadt Dofora. [G.] un 
Dosci, eine der mäotifchen Völkerſchaften. Strabo X, ji 
Dosennus, bei Horat. Ep. II, 1, 173. genannt und ss M h 
Scholien als Atelanendichter bezeichnet, aus welchem zwei Ve —* 
nius H. N. XIV, 13., wo er Fabius Doſennus heißt, ange ih 
S. Schmid zu Horatius Stelle. Nah einer Bermuthung von C. D f 
(in dem Göttinger Programm zu Mitfherlichs Zubileum 1835) PT, 
bei Horatius Dosennus nicht Name eines Dichters (wiewohl a 
ch ein folcher eriftirt haben könne), fondern Bezeichnung IM nd 
tellanen vortommenden Rolle. Uebrigens wird unter da 7. 
benutzten Schriftftellern im Index zu Lib. XIII. und XV. em * 
im Ind. zu Lib. XVII. einDosennus Mundus genannt, der abe 
flände aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaften gefchrieben ) —* 
Dosiädas iſt als Verfaſſer von zwei in der Griechiſchen mi 
befindlichen Gedichten oder NRätbfelfpielen genannt: (I. Anal. I. 
I, 202. ed. Jac.), welde die Form eines Altars in ber Zul * 
ber Verſe darbieten, und daher auch den Namen Aunds führen. 
ihm, wie wir aus der Angabe eines Scholiums' der alten Haufen 
Manche ein ähnliches, fonft dem Simmias yugefchriebenes OH 
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[beney bei. Nach demſelben Scholium wäre Doflabas ar 
13 weitere Nachrichten fehlen ung; doch gehört er wahrfı 
‚on fpätere Zeit, wo ſolche Spielereien in ber Poeſie aul 
»elche der älteren, guten Periode fremd find. Einige ©ı 
s Holobotus zu dieſem Gedicht f. in Valckenaers Diatrib. 
©. XII. p. 123.5 der Tert mit Commentar bei %. Sca 
mn. p. 469. (Paris. 1615. 4.) Ep. 248. und Salmafius 
Att. Paris. 1619. 4. Ein Mebreres bei Fabric. Bibl. 
Jacobs Animadverss. ad Antholog. I, 2. p. 219 f. T. VI 
jrammatifer Dosiadas fommt auch in den homeriſchen 
Billoifon Prolegg. p. XXX. [B.] 
osiädes, Berfaffer einer Schrift Kontxa, deren vie 
1V. p. 143. A. anführt; vgl. daf. VI. p. 264. A. Diod, ( 
H. N. IV, 12, 58. [ West.] 
ositheus, Außer dem Gefchichtfchreiber diefes Namı 
en: Dositheus von Eolonos bei Athen, ein — 
0 v. Ehr., welcher die Oetaëteris des Eudoxus verbeſſerte 
nat. 18.) und in feiner Heimath Himmelsbeobachtungen 
fpätere Schriftfieller gedenfen. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 
ch wahrſcheinlich derfelbe, deſſen Plinius H. N. XVII, 
ıt. Befannter iſt Dositheus, mit dem Beinamen Mag 
fher Grammtatifer aus dem Anfang des dritten Jahrh. n. 
noffe des berühmten Juriſten Ulpianus. Er ift Verfa 
6, das die Auffchrift Een nveunara führt und eine Art vo 
son Eollectaneen verfchiedener Art gewefen feyn muß, da 
von den drei NRebetheilen handelte, das zweite ein Lexieo 
nd das dritte Anechoten, Briefe und Refceripte des Raifer 
s Mufter- und Uebungsftüde gelten follten, ein juriftifd 
Nefopifhe Kabeln und einen Auszug aus des Hyginus ( 
liefert. Die beiden erflen Bücher find nicht durch den 
; aus dem dritten flebt ber Be aus on bei van 
I. Observv. Vol. IX.- T. IH. p. 418. vgl. Baldenaer S 
gini firagm. Dosith. ebendaf. X, 1. p. 108 ff., wofelbft p. 1 
3 aus den beiden erften Büchern; das den Hadrian Betre 
ii sententiae et epistolae) gab Goldaſt zu Genf 1601. her 
9 Schulting in der Jurisprud. Antejustin. (Leid. 1717. 4.) 
» in Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 514 ff. d. ält. Ausg. Weit 
3 erwähnte juriftifche Bructüc, das, da es in der Handfd 
Auffhrift führt, jegt unter dem Titel: fragmentum de jur 
t de manumissionibus, befannt iſt, oder auch, da man bi 
xrig dem Ulpianus beilegen wollte: Fragmentum regularu 
‚ Ulpiani; wornach, was kaum glaublich, der griechiſche 
fesung eines lateiniſchen Originals feyn follte, und daı 
r eine Nüdüberfegung ins Lateinifhe gemacht worden, 
von den Quellen des Rechts, von dem Unterſchiede und 
iffen der Freien und ber Sreigelaffenen , insbefondere der | 
u. f. w. gehandelt. Aus einem Codex des Dupuy (Putea 
Cujac. Observv. XVII, 20., wo die erſte Nachricht) gab ‘ 
den lateiniſchen Tert gagtei mit der Collatio Legg. M 
I. ©. 493.), der auch ber Schulting 1. 1. p. 802 f. 6 fir 


der griechifche Tert, von welchem die erfte Spur bei Sal 
usurr. p. 877 ff., zuerft vollftändig zugleich mit dem latein 
M. Röver zu Yeiden 1739. 8. herausgegeben warb; baran 
mel Palingenes. Juris T. III. p. 614 ff. und im Berliner 
1. I. p. 249 ff., am beften jeßt von Böding im Bonner Co 
just. p. 193 ff. S. deffelben: Dosithei Interpretamentorum 
ve et Latine, Bonn. 1832, 8. Weber Doſitheus f. — 
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Bibl. Gr. VI. p. 365 f. ed. Harl. Die Abhandlung von %.X Eis 
De fragm. juris Rom. Dositheano etc. Pars prior. Lips. i314.i , 
meine Geſch. d. Röm. Fit. $. 375. Not. 11. Berfchieden it 
an den Yulians Brief XXXIH. gerichtet iſt; auch fommt det = 
'theus einigemal in der Firdhlichen Yiteratur vor; f. Kabric. Kür! 
p. 609. ed. Harl. [B.] 

Dositheus. Wlutarch erwähnt in den Parallel. minor. zei 
Namen —— Schriften: Zırelixa 6. 19., "Iralıma c. 33. A 
Avdıasa €. 30., Ileioridws 0. 33. [ West.] 

Dothan oder Dothaim, Ort in Paläftina, 12 Mill. mim 
am Gebirge Gilbva. Alt. Teft. Eufeb. Onom. [6. | 

Dotium (4Yuror), Ebene und Stadt ſüdlich vom Dfja am hä 
See in Theffalien, Str. 61. 442. vgl. Hom. Hymn. XV, 5. mi& 
Hymn. in Cer. 25. (Autor igov). Gteph. Byz. fpricht von einen In 
birge, und Plin. IV, 9. (16.) von einer Stadt Dotium in Mageiı 

Doxopatri mit dem Vornamen Joannes, ift ber Berkie s 
Eommentaren zu Aphthonius (f. Bd. I. S. 604.), welche in den pr 
Bande ber Rhett. Graecc. von Walz zuerfi abgebrudt worden ie ' 
führen den Titel: "Onskims sis. Apsonor, umd find ungemein meiliden 
da fie im Drud über vierhundert Seiten füllen, und ganze längın = 
aus Plato, Thucydides, Plutarh, Diodor u. A., wie auch namen 
den Kirchenvätern wörtlich aufgenommen enthalten, zum großen Xie” 
m wohl aus ältern Erflärern des Aphthonius gefchöpft find. 34° 
umfangreich, aber im Ganzen von gleihem Werthe find die m 
Vol. VI. zu Anfang abgedrudten Ilgoisyousva ris ömrogenns., melde") 
Bibl. Coislin. p. 590 ff. und daraus bei Kabric. Bibl. Gr. IX. p.5St 
alls ſich — finden. Der Verfaſſer, da er an einer Stele mi" 

ihael Calaphates nennt, muß jedenfalls nach dem Jahre = 
aben; vgl. Walz Prolegg. ad T. II. p. IV. vgl. T. VLpi® 
eitere über die Perfon des Mannes fcheint ungewiß, da beim 
fihere Angaben durchaus fehlen. [ B.] 0 

Drabescus , 1) (Agaßnoxos 7 ’Höamıx;), Stadt in Thrana = 
vom Neftus, Thucyd. 1,100. Steph. Byz. — 2) Stadt Martmni ® 
—— * j. Drama, Str. 331., wenn anders nidt u} 

ntifch. 

Dracänon oder Dracönon, auch Drepäanon gen, Im“ 
und Stadt auf der Inſel Scaria. Strabo IV, p. 637. 63. da 
II, 66. Step. Heſych. vgl. Plin. H. N. IV, 23. [6] wen 

Drachma (deayun, felten deayın von dgdoow greifen, WIN 
alfo eigentlih eine Handvoll) bezeichnete urfprünglich ein med“ 
Gewicht, dann eine Münze diefes Gewichtes ohne Rüdficht auf m T= 
—— aber die Silbermünze dieſes Gewichtes. Sowohl in ere 
als im Münzſyſtem war die Drachme der hundertſte Theil der Pin “ 
und der 6000fte Theil des Zalentes ıradarror), und fie felbft mu 
in fehs Obolen (680405) getheilt. Verſchiedenheit in der Größe W’ 
Ientes bedingte alfo auch Verfchiedenheit in der Schwere der Min. ! 
Drachme und des Dbolus; und eine Gewichtsverringerung der I 
und anderer Münzen in der Ausmünzung führte auch eine Werther” 
zung bes Talentes mit fih. Die Daustfäclicten PDeünzfuge CE" 
lands und der von Griechenland abhängigen Länder waren: 1)! 
netifche, 2) der euböifche oder ältere attifche (vorſoloniſche), 3) vu" 
attifche (folonifche), 4) der ägyptifche oder ptolemäiſche, und 5) ve 
xandrinifche. Böckhs „‚metrologiihe Unterfuchungen über Gewichte, 7 
füße und Mafe des Altertfums in ihrem Zuſammenhange“ (Berlis !' 
als deren Vorläufer die Schriften von [Raper, Paucton, Rome x! 
Tetronne, Wurm, Pauder, Hufiey und Saigey über denfelben Ges“ 
gelten können, haben zuerft die Verbältniffe dieſer Münzfüge zu « 
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Tares Licht gefteflt, und es wird deßhalb nicht unpaf 
2 in Bezug auf die verfchiedenen Drachmen gewonne 
ammen zu ftellen. — 1) In dem äginetifhen D 
ſbſtammung und feiner Schwere nad gleich ift dem 
bebräifhen, phönicifhen und carthagife 
Hiedenen andern griehifchen Staaten aboptirt ift, m 
ı macedonifhen Königen vor Alexander und den Ptol 
wichtige Drachme ein Gewicht von 137 parifer, 112,4 
Böckh ©. 77.). In den Zeiten des peloponnefifchen 
netifde Drachme indeß auf etwa 120 parifer, 98 ei 
rgegangen (Böckh S.84 f.), und unter den nach äginel 
prägten Münzen von Byzanz (Böckh ©. 88.), * 
Sicyon, Theben (S. 93.), —2 (S. 100f.) und Cre 
ſich viele, die dieſe Höhe nicht einmal erreichen. In 
iglich auch nach äginetiſchem Münzfuße geprägt wurde, 
nz den neueren attiſchen Münzfuß annahm, zu dem eul 
en zu fein, weßhalb der corınthbifhe Stater (ein 
riftoteles zehn äginetifhen Obolen gleichgefegt wird (B 
be war wahrſcheinlich auch in den von Corinth ſtammen 
a und Epidamnus —— der Fall, deren Dr 
engl. Gran wiegen (Böckh S. 98.). — 2) Das eubö 
WRoinov vououa werben häufig im NAltertfume gemanı 
pis beftimmte die Goldtribute der Indier in eubbiſch 
much bier Andentung des aflatifchen Urfprunge. Die N 
e Kriegscontributionen der Kartbager, des Antiochus, 
: und Aetoler in eubötfhen Talenten Silbers auszahlen 
»o berechnet die Ausbeute der Silberbergwerte Spanier 
hen Talente. Böckh hat (S. 108. 121 f.) erwiefen, i 
anderes fei, als das ältere attifihe, das von Solon als 
hafft, aber als Handelsgewicht beibehalten war, und d 
tifhen verhielt, wie 5:6. Somit beirug die vollwichti 
bme 114’ parifer, 93,5792 engl. Gran, das Didradm 
tiſchen Dbolen gleiche Stater, auch drralırgos orarze gei 
4 parifer, 187,1584 engl. Gran (Boͤchh S. 109.). Man 
icht nur um ein Geringes verringert in ben älteren ® 
(hen Städte und chalcidifcher Eolonien, namentlich ir 
‚fe, Naxos und Himera; fein Borfommen in Corinth, Corcyr 
it Schon oben befproden, — 3) Die neuere attifche 
‚be Drachme, bie fi zu der älteren verhält, wie 18: 2% 
diefer nicht hervorgegangen, fondern aus einem einfacher 
s zu dem äginetifhen Münzfuße, dem Berhältniffe von 3 
4122.). Auch diefer Fuß laßt fih ſchon fehr früh in Afien 
die Darifen (Didrachmen) nah ihm ausgemünzt find (Böch 
d dem attifchen Münzfuße waren die Gewichte der vollwic 
sten Geldflüde folgende: Das Tetradrachmon wog 32% 
„08 engl. Gran, das Didrachmon 164,4 par., 134,754 € 
Drachme 82,2 yar., 67,377 engl. Gr., das Tetrobolon 
18 engl, Gr, das Triobolon 41,1 par,, 33,6835 engl. Gr 
dm 27,4 var., 22,459 engl. Gr., das Tribemiobolon 20,55 p 
1. ®r., der Dbolos 13,7 ypar., 11,2295 engl. Or. (Böckh 
At dem dritten, vielleicht auch ſchon dem vierten Jahrh. vor 
pen die atheniſchen Tetradrachmen durchſchnittlich nur 304- 
an, die Drachme wog alfo durchfchnittlich 76-73 parifer, 
N. Gran (Boͤchh S. 125. vgl. ©. 14.). Der attifhe Fuß 
bald ſeht weit, Corinth und feine Eolonien nahmen ih 
g in Sicilien wurde er herrfchend, auch einige Stäbte 1 
garent, Rhegium), Euböa, Ereta, Thafos, Acanthus, die m 
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Könige feit Alexander dem Gr., bie Barbaren des öfliäen kmniı 
bie Seleuciven prägten nah attifchem Fuße (Bödh ©. hf) 
bie Golpmünzen der griehifhen Staaten find größtentheils ui m 
fhen , oder, was baffelbe if, nad dem Dariken- Kupe aume 
©. 133 ff.). — Ueber die aus ber attifchen Drachme 
Denar» Dradme, von Bödh (S. 298 f.) „Römische Arm 
Drachme“ genannt, f. oben d. Art. Denarius. — 4m 
ber Ptolemäer, ſowohl goldne als filberme, find größtenidw 
äginetifhem Münzfuße, und zwar ziemlih vollwichtig ausm. 
Drachme zu etwa 110 engl. Gran (Bödh S. 139 F.). Ti min 
auch ptolemäifhe Münzen, die offenbar nach attifchem Mini m, 
prägt find, und damit flimmen einige Ausfagen der Alten (fa! 
XXXIII, 15. u. A.), die das ägyptiſche Talent dem attılda 
fegen (Böckh S. 144 f.). Außer diefen beiden ſchon vor kr nm 
Herrſchaft in Aegypten gebräuchlihen Münzfüßen findet fd mı 
5) die f. g. alerandrinifhe Dradme, die wahrideinld w* 
Halbirung der äginetifchen oder vielmehr der ptolemaifhen Drada’ 
—— it Böckh ©. 145 ff.). Das alexandriniſche Tao 
wenn dieje Annahme richtig ift, 64 römiſche Pfunde ; es Teint du" 
um mit bem römifhen Münzfuße und dem mit dem römiſchen glas? 
folonifd-attifchen f. 8- Rednungs-Talente von 62. römiſchta Far! 
Uebereinftimmung gebracht zu werben, vollends von 64 römidu® 
auf 62'/: römifhe Pfunde berabgefegt worden zu fein (Bid &> 
Auf ähnliche Weife find auch das tyriſche und antiogiiht 
aus einer Halbirung des babplonifchen entflanden (Bödh S. 
auch ber bebräifche Sekel, der eigentlih ein babylonıjdıt d 
war, wurde in der römifchen Zeit als Tetrabradmon des atiıdı " 
nungs- Münzfußes angefehben (Böckh S. 63.). — Das aleranım“ 
Holztalent (ralarrır Zulmor),, das fih zum foLonif-attiida m 
6:5, zum euböifchen wie 6:7 verhielt, gehört, da es nid! — * 
angewandt worden, eigentlich nicht hierher; die Drachme Bud W# 
wog etwa 98,64 pariler, 80,84 engl. Gran (Bödh ©. ri" 
Was den Gebraud der griehifchen Dramen anbetrifft, fr u” 
Stelle aus der Borrede Böckhs (S. VII) Raum finden, in nike!“ 
Gegenftand furz behandelt wird. Es heißt daſelbſt: „Wil — 
werih der alten Münzen nach heutigen Nominalen beredne } = 
am fiherfien geben, wenn man die vollwichtige accijte I" 
Silbers von 82,2 parifer Gran Gewicht zu "« Thaler — 
be das attıfhe Talent zu 1500 preuß. Thalern nimm. = ., 
lafien fi die Werthe aller andern Silbermünzen, vorausgif "” 
Gute des Silbers wie in den attifhen Münzen, nach dem — 
Gewichtes zum Gewichte der attiſchen Drachme berechnen; das ER” 
„andern alten Münzen ift aber, die fpäteften Zeiten abgerdal = 
lei gut ale das attifhe, theils wenig geringer, und dm wi * 
elbſt find kleine Unterſchiede im Korn nicht in Anfilag gebrad! £ 
brauchen alfo auch von ung nicht in Betracht gezogen zu MIR. 
von Werthbeftimmungen die Rede ifl. Der Silberwerth ber alt 
müngen ift feineswegs nach dem heutigen Goldwerthe zu beine” _ 
bern nach den alten Berbältniffen des Silbers zum Golbe: be ig 
aber fehr wandelbar; ein niedriges, aber doch häufiges Beräl, 
1:10, ein gangbares höheres 1:13, um ambdere zu überg 9 
erſterem Verhältniſſe betragen zwei aitiſche Drachmen Goldes zu 
preuß. Cour., nad dem Ießteren 6: Thaler preuß., woraus fd 
werth aller alten Goldmünzen je nad dem Verhältniſſe ihre? ger 
ger attifhen Drachme berechnen läßt, vorausgefept, daß I DE 
lectrum beftehen oder mit unedlem Metalle verfegt find.“ (6) 
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 MBrmco, Aoaxwr, anguis, serpens, die Schlange; ein großes Stern- 
in Dex nörbliden Halbkugel. Es zieht fih in mehreren Windungen 
en verfdiedenen Sternbildern hin und liegt zwifchen dem Cepheus, 
' Hleinen Bären, dem Qameloparden, dem großen Bären, dem Mauer» 
sranten, Hercules und der Leyer. Nach Eratofih. Catast. c. 3. foll es 
Sclange.feyn, welde die goldenen Aepfel bewahte, von Hercules 
dtet wurde und durch die Verwendung der Juno, die fie zur Wächterin 
: viefe Aepfel aufgeftellt hatte, unter die Sterne verfegt wurbe. 
5 Eratofihenes Ausfage erzählt Pherecydes hierüber folgendes. Als 
iter Die Yuno zur Gemahlin nahm und die Götter Geſchenke darbradh- 
‚ brachte vie Erde goldene Aepfel. Yung bewunderte diefe und ließ 
in den Garten der Götter fäen, welder bei Atlas war. Als aber die 
denen WUepfel von feinen Töchtern immer abgepflüdt wurden, foll Juno 
2 Schlange von ungehbeurer Größe als Wächterin aufgeftellt haben. 
eſes Sternbild bat nah Eratofthenes fünfzehn Sterne, drei am Ropfe 
» zwölf in verfihiedenen Zwifchenräumen am Körper bis zum Schwanze. 
t einigen Beränderungen gibt auch Hygin. Poet. astronom. diefelbe er. 
(ung. Aratus befchreibt die Geftalt und Lage diefes Sternbildes in 
ven 45-63. vgl. Hygin. Lib. II. d. sign. coelest. Cäſ. Germ. Avien. Eic. 
ıt. Phaen. Berichtigungen über die Befchreibung des Aratus und Eu- 
a8 von dieſem Sternbilde gibt Hipparch in feiner Schrift ad Arati et 
doxi Phaen. Lib. I ce. VI. [0.] 
 Braco , Rüftenfluß in Bithynien bei Helenopolis (Drepanum), der 
fo vielfachen Krümmungen fließt, daß man ihn in kurzer Zeit mehr als 
anzigmal überfhreiten muß. Proc. Aedif.-V, 2. Jetzt Kirkgetſchid d. i. 
vierzig Furthen. v. Hammer Reife nah Bruffa ©. 153, Leake Asia 
nor ©. 8. Profefh Erinnerungen aus dem Drient III. ©. 233f. [G.] 
 Braco, erfier Gefeggeber Athens als Archon DI. 39, 4, 621 v. Chr. 
ie Gefeggebung des Draco wurde durch die bald daranf folgende des Solon 
nz in den Schatten geftellt und ift daher nur noch in wenigen Zügen 
*eunbar. Sie war feine Reform von Grund aus, wie ſchon daraus er- 
At, daß fie die beftebende Staatsform unangetaftet ließ und fich ihr 
zommodirte (Ariſtot. Polit. II, 9, 9.), fondern mehr nur eine Sanction 
F damals factifch beftehenden rechtlichen Zuftände. Gewiſſe gefahrerobende 
gwegungen mögen damals im Volke fich gezeigt und dadurch die Eupa- 
den ſich bewogen gefunden haben, dem Werlangen nach einer fihrift- 
Men Geſetzgebung nachzugeben. Zugefändniffe im Einzelnen müffen wohl 
hm Seiten der herrfchenden Partei gemaht worden fein, doch feinen 
”p diefe nicht viel weiter als auf Befchränfung der richterlihen Willkühr 
sftredf zu haben: an ein Aufgeben irgend eines Hoheitsrechtes von Seiten 
se zegierenden Gefchlechter ift ſchwerlich zu benfen. Draco, felbft Eu- 
iatrid, konnte und durfte die Intereſſen feiner Standesgenoffen nicht fallen 
Affen, und der unmittelbar darauf folgende Zuftend völliger Verarmung 
nd Bertnehtung des Volks fo wie der Eylonifhe Aufftand (Plut, Sol. 
42.13.) zeigen, daß vielmehr die Zügel noch fehärfer angezogen wurden 
ind die Eupatriden diefe Gelegenheit benugten, auf dem Wege fihrift- 
her Gefeggebung ihre bisher ftillfehweigend und aus eigener Mactooll. 
ommenbeit ausgeubten und vom Volke duldfam zugeftandenen Rechte zu 
sanftionren. Dazu flimmt die faft ſprüchwörtlich gewordene Strenge ber 
xraeoniſchen Gefege (Plut. Sol. c. 17. Gell. N. A. XI, 18.), welde an 
Feblich keine andere Strafe fannten als den Tod, eine Strenge, welde 
edoch fehon nah Angaben wie die bei Demoſth. g. Ariftoer. pP: 640. $.62. 
‚ind Poll. IX, 61. auf ein weit geringeres Maß zurüdzuführen iſt. Bol 
Wachemuth Hell, Alt. 1.1. S. 239 ff. Bon diefen Gefegen (Heouol; Mel. 
. H. VIII, 10.) find außer wenigen fragmentarifchen Notizen (wie bei 
‚Diog. Laert. I, 55. Porphyr. d. abst. IV, 22. m. U.) zum Theil von 
weifelhafter Natur nur bie auf Tödtung bezüglichen (oi yorımoi wögor, Plut. 
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die Dbergewalt im Senate anzuvertrauen. Er wirb felbf ein min 
dreißig. Lyſ. 9. Eratofib. p. 109. Tauchn. Xen. Hell. 11, 3,2 
Aear. Schol. Ariftoph. Vesp. 157. [K.] 
Dracontis insula, 4gaxörrıos vj005, Anfel an der Küft 
norböfllid von Hippo regius. Ptol. Steph. Byz. Zeit Cani. 
Dracuina, Drt in Rhätien am rechten Donanufer 
ewöhnlich, aber fehr unrihtig im j. Drakenftein (Würt. 
ingen) angefegt, während es vielmehr in der Gegend von Ride 
fu werben muß und vielleicht der j. Buffen war. [P.] u: 
Drangiäna, Agayyıarn, bei Strabo XI, 514. Zearr, m 
von Ariana, begränzt von Carmania, Gedrofia, Arachoſia und d 
bete zu Zeiten eine eigene Satrapie, war jedoch mitunter and mm 
benabbarten Satrapen unterworfen, fo nad Arrian Exp. Alkı LA 
dem von Aradofien, nah Diod. Sie. XVII, 31. dem von Getrin m 
Diod. Sie. XVII, 3. und Juſtin XII, 4. dem vom Arie. Talk 
nennt uns im Norden ein Gebirge Bagons, im Süden ein Ohm 
tins; daß das Land in feinen fünlihen Theilen gebirgig war, ig 
Strabo XI, 516. Hauptfluß ift der Erymanthus oder Etymandın If 
Hindmend). Unter den Bewohnern des Landes werben uns WEN 
nördlichen Theilen wohnenden Drangä oder Zaramngä als frigmiän 
fhildert' (Eurt. VI, 6.). Sie ftellten gute Reiterei (Att. Eıp 
vgl. Strabo XV, 523.). Ihre Hauptfladt ſcheint phrhafe 
fein. Ein anderer Volkoſtamm waren die Agriaspä (Ariaspi, 
die von Eyrus den Ehrennamen Wohlthäter, Eurprirm, erhalte 
Ihre Hauptfladt war Ariaspe. Das einzige Product von DranzimW 
ung von den Alten gerühmt wird, ift Zinn (Strabo XV, 7) # 
heißt die Provinz, ziemlich in der alten Ausdehnung Sedjefin de 
bes Iſidor. Eharac,). [G.] | 
Drappus, römifcher Töpfer auf zwei Scherben bei Janmit | 
locenne p 200. [W.) 
Drastöca, Stadt in dem Lande ber — — Kane 
Eoas. Pol. Nach Reichard das j. Darafıhab, welches übrigens iM 
wohl das Darvacana des Pol. fein könnte. : 
Draudäcum , fefter Ort (castellum) der Penefter in grh 3 
rien, Liv. XLII, 19., j. Dardaſſo (nah Hol). [P.) | 
Dravus (Draus, Igdßos), die Drau, ein Nebenftrom de dh 
entfpringt unweit Aguntum auf der ratifchen Gränge, durdhfre | 
umd Pannonien, vereinigt ſich mit dem Murius, und fällt nuteche 
in den Dannbius, Flor. IV, 12. Pin. II, 25. 28. Str. 314. wen 
Drecänum oder Drepänum, Borgeb. an der Weſtſein m" 
Eos. Strabo XIV, 657. Agathem. Sen I, 4 [6] hr 
Drepanius, nad feinem vollen Namen Latinus Pacai‘', 


4 


— * 


anius, ein galliſcher Rhetor, der es bis zur Würde eines a; 
achte, wie wir aus ben Gedichten des Aufonins (f. Br. 1. ©" 
feines —*x erſehen, der ihn öfters nennt und im mähern 1 
ſchaftsverhaͤltniſſen mit ihm geſtanden haben muß, ihn — 
einen vorzüglichen Dichter rühmt, obwohl Poeſien beffelben jet 
ſtens nicht mehr vorhanden find. Nach einer Stelle in ben — 4 
Sidonius (Vin 11.), wenn fie anders wirklich auf diefen Drepamit 
feinen andern zu beziehen ift, würde die Heimath beffelben, fi | 
gewöpnic Bourdeaur gilt, in ber Gegend des heutigen Bun Te 

ihen Franfreih, im Lande der Nitobriges zu fuchen * 
von ihm noch eine Prunkrede, wie fie in dieſer Zeit, im Gallen 
lich, üblich waren und von ben ausgezeichnetften Mebnern und ai 
efertigt wurden; es befindet fich diefelbe in der Sammlung — 
egyxriter, wo fie bie eilfte Stelle erhalten hat: Paneg qui 
ugusto dietus im Zahr 391 m. Ehr. Diefe Rede, melde mM 
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hist. ecel. I, 34. Eufeb. vit. Const. IV, 61.), glanbt Hemer (I 
auf einer Reife von Eonft. nah Bruſſa S. 150.) in Yaldıaa, 
von Kara⸗Jalowadſch aufgefunden p haben. — 2) Bora. wich 
Stcaria, f. Dracanon. — 3) Borgeb. auf der Ynfel Eos, . 
4) er auf der Juſel Ereta am Bufen von Amphimalı. ie. 
Capo Melecca oder Ponta di Trapani. Hödf Creta I, 385. - |! 
auf der Sübwefifeite der Inſel Eypern, bei Strabo XIV, 69. »# 
genannt. Ptol. Jetzt Capo Bianco. — 6) Borgeb. an vr BE: 
arabifhen Meerbufens, nah Plinius HN. VI, 34. i. g, am»: 
fhen Myoshormos und Berenice, nad Ptolemäns weiter nönl ;: 
Myoshormos und Clyema. — 7) Vorgeb. im Marmarica kim 
Apis nahe an der ägyptiſchen Gränze. Strabo XVII, 79. -93* 
an der großen Syrie im Gebiete der Eyrenäer. non. Sul Fi 
Stephanus macht es zu einer Stadt. [G.] =. 
Drepsa (Ptol. Amm. Marc. XXI, 6.), Adrapsa (Em! 
725.), Darapsa (Strabo XI, 516. Steph. Byz.), Drapsıcı 
Exp. III, 29.), Stadt in Bactriana, von rd und Anm. == 
9— Sogdiana verfegt (vielleicht durch eine Vertauſchung mit Raus 
Jetzt Andarab oder Inderab. C. Menn meletem. histor. praem = | 
spec. dupl. (Bonn. 1339.) p. 32ff. — Ptolemäus nennt ad CE 
Drepsiani in Gogdiana, das wahrfcheinlich gleich feiner Stat :> 
triana zu ſuchen fein wird. [G. | 
Drilae, ein colchiſcher Vollsſtamm in der Nähe von Tran - 
Anab. V, 2. Ar. 28 Pont. Eux. Steph. Byz. [6 
Brilo, Fluß in Dalmatien und Illyris barbara, der fid,*" 
Drinus, j. Drino Nero vereinigt, bei Yiffus ing Meer ergich, | 0° 
bianco. Str. 316. Plin. III, 22. (26.) Ptol. [P.] 
BDrimeo, ſ. Alcyonides. 
Drinus, ſ. Drilo. nt 
. m Ort an der Via Egnatia in Thracien, Jin I" 
eut. LP. ” 
Dromenus, ber Name zweier Olympioniken ans Arfadien, m’ 
der eine aus Mantineia, der andere aus Stymphalos. Te Je 
fiegte @xorri im Panfration DI.-75 (Pauf. VI, 6, 2. 11, 2) — 
aus Stymphalos wurde zweimal als Sieger im Dolicot, —— 
welchen Olympiaden, bekränzt. Er hatte außerdem zwei! 
iſthmiſche und’ fünf nemeiſche Siege errungen und war denng —* 
bonife. Er ſoll die Fleiſchbeköſtigung zuerſt in bie ati OF 
eingeführt haben. Pauf. VI, 7, 3. Seine olympiſche Sieht" 
Sal a aus Rhegium gearbeitet. Pauf. I. c. Pin, NM 
gl, Kraufe Olympia ©. 276. [Kse.] 
Dromichanetes, f. Lysimachus. Lö 
Drome, ein griechiſcher Komiker, deſſen Pfaltria in m © 
bes Athenäus (VI. p. 240. D. IX. p. 409. E.) erwähnt wir. * * 
lich gehört dieſer fonft nicht weiter ung bekannte Dichter in du— 
Attifhe Komödie; f. Meineke Hist. comicc. Graecc. p. 41°. ul" ; 
Sclave des Philoſophen Straton und von diefem im Teftamm " 
Iaffen kommt bei Diogenes von Laerte V, $. 63. vor. [B.] 
Dromoclides, ein attifher Redner aus der Zeit De IT. 
bafereus, und feines mächtigen Einfluffes auf die Leitung mar 
eiten Athens, durch weitere Leiftungen aber nicht befannt; KM, 
emetr. 13. 14. Praecept. polit. p. 798. E. Ein Dromocrii® | 
Einigen Dromoclides genannt, fommt als Berfaffer einer DI 
$ufgentius Mythol. II, 17. p. 698. van Stav. vor, indeß ih de 
dieſes Autors, wie felbft die Lesart ungewiß. [BI vd 
. teönos bezeichnet nicht nur den gymnifchen Wettlauf, fe 
bie Laufbahn, eben fo wie or«dor, und wird ſowodl von dem mi 


* 
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rafium verbundenen, als von ifolirten Laufbahnen geb: 
:€.. c. 2. p. 144.b. von einer Laufbahn zu Athen .» 
»ro, was man auf den Zyflus einer Paläftra bezogen h. 
>em ©ymnafium verbundenen deouo, zu Olympia Paı 
ete porno hatten die arkadiſchen Heraer am Alpheios 
=  uEgoıg bsansngruivo, Ölvdgos), Pauſ. VIII, 26, 1. Ein 
eapolis erwähnt D. gt Melancom. p. 531. (ve 
zÄäns nennt dgouo neben dem Gymnaſium auf ver Inſel 
6. e.). Kleiſthenes zu Sikyon hatte für bie Freier f 
Seo«os und eine Palaftra angelegt. Herobot VI, 126. Plu 
gedenkbt der doöum as zeginaro, Baoıkınoı im fyrifchen 
mit großen Privatgebäuden waren bisweilen Dromo 
>ftrat. vit. Apoll. V, 22. p. 205. Olear.. Ju Sparta war 
balb der Stadt ein großer gymnaftifcher Uebungsplag ı 
eilungen, welde Paufanias (III, 14, ,6. 7.) zuarana ı 
‚ang beffelben fhmüdten die Statuen der Auösxougo, Ager 
). Livius (XXXIV, 27.) bemerkt, daß zur Zeit des Nat 
Ccampus) den Namen Dromos geführt babe. Auh a 
nete man gymnifche Uebungspläge durch deouos (Krauſe 
Thl. 1. ©, 51. u. 130.). — Hieher gehört auch der des, 
Aneos in der Landſchaft Hylaa, am Fluſſe Hypafyris, üı 
2. Herodot IV, 55. 76. Unter dieſem Dromos haben wi 
t eine gewöhnliche Laufbahn von der Länge eines Stadiı 
mebr eine ſchmale Yandzunge zu denfen, deren Lage Stı 
. 308. af.) folgendermaßen befchreibt: «ir! 6 "Ayiddssos dgı 
orn7005' torı yap rawia Tı5, 0009 Xıllar oradiov unnos dm ri 
o zeiyıoroy, Ödvoir oradiow" diayıorov reooagmv ALIgWr, ar 
I. 11, 1. p. 120. Gron. Plin. H. N. IV, 26. Hier fol < 
en Wettlauf veranftaltet haben. Er wurde überhaupt in db 
Ach. Pontarches verehrt, und ihm zu Ehren fanden noch in 
t zu Olbia Kampffpiele Statt. Vgl. Böckh Corp. Inser. n 
not. p. 137. und Kraufe Agonift. Thl. I. ©. 465, — NAud 
mus wurde bisweilen einfach durch Jeouos bezeichnet. P 
DB. Böckh Corp. Inscr. n. 1688. p. 807. vol. I. [Kse.] 
EDromos Achilleos, f. Achilleos dromos und Leouos. 
HDropici, einer der nomad. Stämme der Perfer. Hervdo 
EDrosäche , Stadt in Serica. Pol. [G.] 
Eruides (Drüidae, bei Ammian. XV, 9. Drysidae, 4 
Mömer unter Julius Cäfar nähere Befanntfchaft mit dem ı 
e Gallier machten, fanden fie in demfelben zwei berrfchende 
itterftand oder den Adel, und den Stand der Druiden. € 
ffe bei Eäf. B. G. VL, 13. 14. Die Druiden -waren die 
hrer nicht nur, fondern auch die Nichter und Aerzte und di 
fammten geifligen Elementes der Nation. Da in der relig 
in der Druiden der Eihbaum eine befondere Rolle fpiel 
riechen in dem gallifchen Eultus eine Verwandtſchaft mit 
amentlich famothracifhen Ynftituten zu erfennen glaubten, 
icht fehlen, daß etymologifher Wis ihren Namen von deü« 
bfeitete. Plin. XV, 95. Bir übergeben bie vielen neueren $ 
us celtifhen, germanifchen, gothifhen oder gar wendifchen 2 
emerfen nur, daß Derwydd oder Dryod die altbrittifhe, ı 
Ballis üblihe Benennung für ‚„‚weifer Mann’ feyn ſoll (X 
Druiden ©. 13. Vgl. die von Dieffenbach Celtica I. S. 161 
atur). Die Fagovides des Diodor V, 29 f. bezeichnen ohne 
elben Stand, wenn anders Diodor nicht wirklich Agovides ge 
vie Dindorf, und vor ibm fhon Cluver und Nitter vermut 
Sıavödın des Diog. Yaert, Prooem. (vgl. Suid. Agvida,) ift 
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griechiſches Eigenfhaftswort, die hohe Verehrung autrida)n 

diefer Stand genoß, wie die Euhages bei Ammian ohne Jeril dei 

eine Bezeichnung der Druiden und Bardi waren (f.d.). Buwde 

fondert Strabo 197. außer den Barden noch die Vates Dimik! 

Dberpriefter und Naturfundigen, indem er ohne Zweifel du u 

Denennung einer einzelnen Eigenfhaft oder Claſſe der Drainiie 
einheimifchen Eigennamen eines befondern Standes (bei ihm rien 

Vebrigens will man wiffen, daß Fad auch im Keltiſchen cu Ior 

hieß. — Die Druiden waren nit eine Kafte, infofern fid ve ie 

Eigenfhaft nicht in einer gewiffen Zahl von Familien ausfhlieilg 

aber fie waren ein feftgefchloflener Orden, welder, als wıch® 
im Staate, frei war von Öffentlichen Abgaben, dem Kriegetufmi 
Staatslaften. Die Aufnahme in denfelben wurde begierig geek. © 
von den Söhnen des höchſten Adels, Cäſ. a. O. Mela II.2 ie 
terricht, welcher den Neuaufgenommenen ertheilt wurde, mar ir 
und langwierig (annos nonnulli vicenos in disciplina perması. % 
und wurde der profanen Menge ferne gehalten (Mela a. D. u" 
Pharsal. I, 453 f.). Der Bortrag war gnomiſch, oder finhihl? 
allegoriſch, ganz darauf berechnet, ein efoterifches Wiflen a er 
womit denn au wohl das Berbot, das Gehörte nieberzuig : 
fammenhing. Der Stoff war bie gefammte religiöfe Discipla, #* 
und Rechtokunde, die Matbematif, Aftronomie und Nature, =° 
Inbegriff heiliger und profaner Kenntniſſe ihrer Zeit. Ihre Shut = 
aus eigenthümlichen Charakteren, welche die Römer für griediht = 
(Eäf. VI, 14. vgl. 1, 29.). — Zeitrechnung war ſchon ſehr une 
net (wenn man unter den Boreaden in Britannien die Dramas” 
ſtehen hat, Diod. II, 47.); in der Betrachtung _der Himmelsfier 
fie fogar fon — wie ihre Bewunderer behaupten — durd Berge? 
gläfer (die fogenannten Druidenföpfe aus Eryftall oder Glas m" 
unterftügt worden feyn, Barth ©. 39. Daß im ihre Dienla@“ 
Aberglaube reichlich verflochten war, Täßt fid erwarten. Pliich 
erzählt von einer feltfamen Druidenlehre, wonach zu ihren jam" 
myftifhe Schlangeney gehörte, das aus dem Schaum ud m” 
Menge von Schlangen zufammengeformt, im Mondfchern ar" 
im Bufen getragen, als ein mächtiger Talisman diente. A" 
funde war von gräßlicher Superftition entftellt, wie denn wat! 
"Menfchenopfern für ein befonders wirffames Drittel galt, MN 
Als Panacce priefen fie die Selago (Plin. XXIV, 62.), her LER) 
fireitig ift; andere wunderthätige Pflanzen waren ihnen die Berta 
fraut), Plin. XXV, 59. Plutardh. Symposiac. I. p. 614. B, mW: 
zumal die der Eihbäume, Plin. XVI, 92 ff. XXIV, 6. Bol. Ir" 
VI, 205. Ihre Ethik Iehrte Frömmigkeit gegen die Götter, Im 
des Döfen und Uebung der Tapferkeit (Diog. Laert. a. D.); me” 
feele fey ewig, und wandere nad dem Tode in eimem andern Kin. 
a. D. vgl. Diela a. D.). Ihre Lehre von dem höchſten Beim“ 
tiefer, als ihre übrige Dideiplin, in das Dunkel des Mofterium 
(Lucan. I, 450 ff.) ; wir wiffen nur, daß fie eine über den Shit 
Menſchen waltende Borfehung annahmen, Melian V. H. IL 3 

Goͤtter des eroterifchen Volkscultus, wie fie uns Cäfar, Lucas 1. ' 
fuhren, f. in dem Art. Galli.) Hinfichtlih der Welt glaubten " 
bie Ewigkeit der Materie wie die der Seele, die Form der Er! 
werde einft von Feuer und Waſſer zerftört werden, Str. a. D. & 
Druiden vor der Nomanifirung Galliens ihre Bottesbienfte m‘ 
verrichteten, iſt mit Unrecht bezweifelt worden. Cäfar VI, 67. Ind 
blos von locis consecratis, wogegen die Anechote bei Plutard 1 
nur don einem Tempel zu verfiehen iſt. Strabo ſpricht ebenfalls 5 
von irgoi. Ebenſo Suetpn Caes. 54, von fanis templisque, DAR! 
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> mit ihrem geheimnißvolfen Dunkel waren aber jedenfalls die heilig- 
2 ocalitäten ihres Cultus; man fehe das ſchöne poetifche Gemälde eines 
2 Dpferbains bei Lucan II, 399 ff. Vgl. Stat. Theb. IV, 419 ff. 
ca Oedip. 541 f. Mar. Tyr. Orat. 38. ayaiua Aas dwndn dgüs. Die 
venböhlen und Druidenberge (Mont-Dru bei Autun, Belchen im 
ggau u. A.), die Steingehege (Stonehenge in England und die Obe— 
2 von Duiberon) find Annahmen der Neueren. Gewiß ift, daß au 
(len (Solin. 21.) und Seeen (Strabs a. D.) und befonders Inſeln 
‚ren heiligen Stätten gehörten; fo Sena, den Dfismiern gegenüber, 
einem berühmten Drafel (Mela II, 2. 6.), Mona (Zac. Ann. XIV, 
, f. d. Art.), Silura (Solin. 22.) u. A. Wohl nicht mit Unrecht 
en die hin und wieder gefundenen großen Tafelfteine, welche auf fenk- 
e Pfeiler bisweilen fo geftellt wurden, daß fie beweglich blieben, hieher 
zen, und für Druidenaltäre gehalten, fo der merfwürbige Stein 
Poitiers (f. Mone Geſch. des Heidenth. II. S. 360.), eine Maffe, 
r Behandlung nicht gemeine mechanifhe Kenntniffe vorausfegt. Die 
er in Bildern brennen, war ihnen nicht fremd, bie ———— 
n die Mercurbilder (Cäſ. VI, 17.); doch ſcheint erſt mit der Ein— 
ıng römiſcher Cultur die religiöfe Bildnerei allgemeiner geworben zu 
Die Mantit war fehr ausgebildet, ein Standeseigentbum der Druis 
nur fie erkannten den Willen und Sinn der Götter aus dem Flug 
Schreyen der Vögel, aus den Eingeweiden der Thiere, felbft aus den 
ungen geopferter Menfchen (Strabo a. D.), aus Ahnungen und 
men, fosmifhen und atmofphärifchen Erfcheinungen. Aelian V. H, 
1. Diodor. V, 31. Cic. Divin. I, 90. iv. V, 34. Tac. Hist. IV, 54. 
a II, 2. Juſtin. XXIV, 6. Ammian. Mare. XXI, 1. Auch Fünftliche 
ndung der Zufunft z.B. dur Heraufbefhwören der Heldenmanen 
ven Gräbern, durch verfchiedene Zauberformeln und magifhe Hand- 
“en, gebörte in den Kreis ihrer geheimen Wiffenfchaft (Barth S. 95.). 
- Dpferdienft waren ausfchließlih die Druiden berechtigt (Cäſ. VI, 16. 
a. D.) Diefem Dienft fielen nicht felten Menfchen, ein Gebrauch, 
wie andere den Römern fremdartige Inftitute, die Fatferliche Regie— 
abſßchaffte, Str. vol. Cäſ. VI,16 f. Diod. V,27. Uebrigens feinen 
Menfchenopfer zum. großen Theil mit religiöfer Keierlichfeit vollzogene 
"ichtungen von Verbrechern gewefen zu feyn, und zu Luſtrationen ge» 
- zu haben, Diod. V, 32, Str. Fur den letzteren Zweck gaben 5 
+ Freiwillige hin (Cäſ. a. O. und Lactant. bei w S. 100.). Bor 
+ Altar ſtand der Druide weißgekleidet und mit Eichenlaub bekränzt, 
allen feinen Bewegungen dem Lauf der Sonne von Morgen gegen 
ıd folgend, Plin. XVI, 95. XXIV, 62. XXVIII, 5. — Der Druiden» 
» wußte ſich mit großer äußerer Würde zu umkleiden und gebot in den 
en feiner Blüthe über des Volkes unbedingte Hingebung. Seine 
‚der lebten nicht abgefondert von dem Volke, aber eingezogen ernft, 
. behaupteten den Ruf der firengften Gerechtigkeit, Str. Ohne Zweifel 
‘en fie Claffen oder Grade, die ſich unter andern auch durch Berfchie- 
heiten in ber Ordensfleidvung bemerflich gemacht haben mochten, Diefe 
ad in der Hauptſache aus einem Furzen, vorn zugeſteckten Unterkleid 
enge zugehenden Aermeln, und einen Mantel darüber (bardocncullus 
rtial. 1, 54. XIV, 138. Bartd ©. 35.). Der bei den Relten über- 
st fo Häufige Metallfihmud fehlte auch bier nicht (Diod. a. D.). 
fe Hierarchie Tief in einem oberften Priefter als in ihrer Spitze aus, 
: nach feinem Tode der zunächft Angefebenfte in diefer Würbe folgte; 
Fall gleicher Anfprüche Mehrerer entfchied die Abftimmung der Druiden. 
weilen fam es zum Maffenfampf, Cäſ. VI, 13. — Diefe Inhaber aller 
Henfchaft, diefe alleinigen Interpreten göttlicher Offenbarungen mußten 
zu entfcheidenden Einfluß auf das Feben der Einzelnen wie anf den 
ng der Bolfsangelegenheiten im Ganzen gewinnen, Sie ernannten 
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in bem von fremden Elementen reinften Reltenlande, Britannien am 
nt vor n9 eben, und von bier aus erſt nach dem Belloveſuszug feinen, 
ahrſcheinlichſten Gang der Bevölkerung der Inſel entgegengefegten 
ach dem gallifchen Feftlande genommen haben. Dieß gälte jedoch nur von 
ruidendisciplin in ihrer entwidelten Geftalt; ihre biftorifchen Grund» 
müſſen jedenfalls älter feyn. Ob diefe nun zum Theil bis in bie 
iſche Urzeit Hinaufgehen, wie der neuefte Korfcher über celtifhe Sprache 
> efrhichte annimmt (Dieffenbad Celtica II,2. S. 103.) und ob wir fie 
ıtlich mit dem-phrygifch-thracifchen Eultus und zunächft mit der ſamo— 
fehen Lehre in Verbindung zu bringen haben, wie Barth geneigt iſt 
un S. 148 f., wer will dieß entfcheiden? Eine andere, ſchon im 
hum gebegte Hypothefe Teitet das Druidenthum von Pythagoras her, 
ganz meuerbings vermuthet ber ee bes Essay on the Neo- 
ic heresy, daß Maffilien die Brüde für diefe Weberlieferung ber 
ıgoreer an die Gallier gewefen fey. — Literatur: Frick de Druidis 
entalium populorum philosophis. Ulm 1744. Barth Ueber die Druiden 
delten. Erlangen 1826. [P.] J 
Drubötis, Ort in Dacien in der Nähe der Trajansbrücke über bie 
u, jest unbeft. Ptol. [P.] | 
Druentin, Nebenfluß des Rhodanus, aus den Alpen (Str. 179. 
217.) , wafferreich, aber reißend und ungeregelt, Liv. XXL 31. Sit. 
168. Auſon. Mosella 479. Bib. Sequ. Gebt Durance. [P.] 
Druglri, ein Bolt in Thracien, nur von Plinins IV, 11. (18.) 
nnt. [P.] 

Drasilla, Tochter des Germanicns, wurde zuerft mit Caſſius Lon- 
3, Zac. Ann. VI, 15., 32 n. Chr., fpäter mit Aemilius Lepidus, Dio 
11. vermäblt. Als Gattin des letzteren war fie die Concubine ihres 
ichen Bruders, des Caligula, der fie nach ihrem Tod zur Göttin er- 
n Tieß, bei- ihrem Namen fchwur, und ihr unter bem Namen Panthea 
en Städten Altäre errichten und Spiele feiern lief. Ein Senator 
ie Geminius ſchwur im Senat, er babe fie in den Himmel fleigen 
. Ihr Name findet fih noch auf Münzen. Dio I. I. Sueton Calig. 
I. ERümelin ] 

Drusus, Deiname eines Zweiges der Livia gens, f. d. air WIE 
‚en ihn auch einige Elaudier, welche (mit Ausnahme des fhon oben S. 412. 
ihnten) als ber Raiferzeit angehörig bier befonders aufzuführen find: 
1) Drusus, Claudius Nero. — !ivia (f. d. 9.) verließ im %. 38 
hr. ihren Gemahl Tiberius Claudius Nero (f. d. A. ©. 424. 68.); 
‚verheirathete fih, im fechsten Monat fehwanger, mit Detavian. In 
n Haufe gebar fie nun einen Knaben, der den Namen ihres früheren 
able trug, in Rom aber bereits für einen Sohn bes zweiten Detaviand 
ten zu haben fcheint. Div Eafj. XLVII, 44. Suet. vit. Claud: eo. 1. 
o flarb bald darauf und beftellte den Stiefvater zum Vormund für 
en Drufus und deffen älteren Bruder Tiberius. Drufus wuchs fo im 
ıfe Oetavians auf, zu der Zeit, ba biefer die durch den Gieg bei 
um gewonnene Affeinberrfchaft auf eine höchſt vorfihtige Weiſe in eine 
tzlich monardifche umzuwandeln, ſuchte. Da Auguft damals zugleich . 
y Teiblihe Nachkommen hatte, fo wurden bie Stieffühne einfah und 
t zu fo genden Hoffnungen erzogen. Unter ihnen hatte Drufus von 
er Mutter Livia nur ihren bochfirebenden Geiſt ohne ihre fchlimmen 
enfähaften geerbt und ift wohl überhaupt mit feinem Sohne Germani- 
bie edelfte und reinfte Geftalt unter allen, die aus dem Haufe Deka» 
nd hervorgegangen Er Seine gefhichtlihe Bedeutung bat Drufus 
ch die Feldzuge in Germanien, Den Pan, ganz Deutfhland vom 
ein big an die Elbe zur Provinz zu machen, bat er zuerft ergriffen und 
großartigften durchzuführen ur er ift tiefer als irgend ein römi- 
er Feldherr nach ihm ins innere Germanien eingedrungen. Seine erften 
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Lorbeeren gewann er in ben Kriegen gegen bie Alpenvölke, Yuptic 
ben Plan gefaßt, die Donau zur Grenze des Neiches zu mag mir 
und Noricum unter jeder Bedingung zu unterwerfen. Rhatſtt im 
machten ohnedieß zahlreihe Streifzüge auf römiſches Gebiet ı kl 
uud Italien. Eine Schaar von ihnen wurde von bem bamal Dice 
Quäſtor Drufus bei den tribentinifhen Alpen geſchlagen, der Kun 
bie Prätorewürde verdiente. Dio LIV, 22. Horat. Od. IV,4. ge 
auch Tiber herbei und von zwei Seiten drang man in bas lantm'r 
über den Bodenſee von ber weſtlichen Seite; während Drufus wii 
und Päſſe Tyrols nach der Reihe erflürmte (Drufenthal bei Bapt.. 
Stämme wurden einzeln bezwungen und faft ausgerottet, indım uz 
fähigen Männer, bie noch übrig geblieben, verpflanzt und hab pr 
Germanen geführt wurden. Die römifhe Grenze rüdte an ei: 
vor und der Beſitz der neuen Provinz wurde durch Anlegan == 
fefter Pläge gefihert, 13'v. Chr. (Ueber das Einzelne vergl #7 
von Hormayr's Gefhichte von Tyrol, Bd. I. 89 FF.) Fler. N.1.- 
LIV, 22. Drufus batte fih in diefen Kriegen befonders dard I 
und perfönlichen Muth ausgezeichnet und wurde ummittelbar mt: 
‚einer bedeutenden Stellung berufen, indem ihm Auguft die Prorin & 
und den germanifchen Krieg übertrug. Auguft hatte zwar fellad ’ 
der Rhein die Grenze des Reichs bleiben follte, aber theils em’ 
die Niederlage des Yollius, der 16 v. Chr. am Rhein von riuz = 
nifhen Haufen mit dem Berluft eines Legionsadlers gefälagn #” 
war, die Ehre der römifchen Waffen durch einen Angriffstrieg m2° 
uftellen, theils war fein Liebling Drufus zu kriegs- und rubmiadt 
ch auf Dedung der Grenzen zu befchränfen. Diefer fahte m.” 
laue wieder auf, über den Rhein zu gehen und dort eine bla” 
fhaft über die Germanen zu begründen. Nachdem er die ans IR 
Cenfus in Gallien ausgebrodgenen Unruhen gedämpft hatte (ul, 
io. ep. CXXXVL CXXXVIL), gieng er über dem Rhein gem“ 
peten und Sigambrer. Er wandte hier zuerft die Politit as, Mi, 
das römifche Reich fih_fo Tange der Germanen erwehren font, W 
nicht nur, wie bisher fchon geſchehen, germanifche Söldner muy" 
aufnahm, fondern mit Benugung ihrer inneren Zermürfniffe gan 
zu Bundesgenoffen machte. Die gelang ihm namenilich #7 
vern und Friefen. Zuerſt verheerie er 12 v. Chr. das Lan" 
brer und Ufipeten, und fuhr dann mit einer Floite auf dem” 
Deean, um bie Bructerer im Bunde mit den riefen ven 7 
anzugreifen. Zu diefem Zwed hatte er den Nhein durch eindt 
ben Namen fossa Drusi behalten bat, mit der ffel vereinigt u. 
durch die Zupder See im die Nordfee gelangen zu können. U, 
die Bructerer und Chaufen theils zur See, tbeils zu Yandt 9 * 
aber trotz einzelner Siege nichts Wefentliches ausgerichtet zu Mt 
Einbrud ber fchlimmeren Jahrszeit z0g er ſich zurüd um * 
Winter in Rom zu, wo er, obgleich ſchon Prätor, noch — 
(Die i. 1). Mit Anfang des Jahres 11 war er wieder in Gall, 
den zweiten Feldzug zu eröffnen. Diefer mufite fchon bedeutend 
ba im Bewußtſeyn ber drohenden Gefahr, die bedeutendfien — 
Bund zu gemeinſchaftlichem Widerſtand geſchloſſen hatten. Ja me, 
bie fi weigerten, dem Bund beizutreten, wurden deßhalb DT 
gambrern mit Krieg überzogen (Hauptauelle Dio LIV, 3. =... 
dem unterwarf Drufus bie Ufipeter, durchzog das verlaffent 
Sidambrer und drang his an die Wefer. Das Herannahen ui ER 
Mangel an Lebensmitteln und ſchlimme Zeichen nöthigten ibn u 
Auf dem Rückweg wurde er in einem Engvah von dem Verbin” 
fallen und verbanfte feine Rettung nur der allzugroßen Zuserfi! co 
manen, die ohne Ordnung auf ihn eindrangen, Drufus ermehri 


Zi 
” 





Drusus 1273 


egte am Einfluß der Liefe in bie Lippe das Kaſtell Alifo (f. d. U.) 
nd eim zweites im Gebiet der Chatten am Rhein. Kür diefen Feld» 
jumpbirte Drufus zu Rom und wurde Proconful; den Imperatoro⸗ 
den ihm die Soldaten ertheilten, erlaubte ihm Augnft nicht zu führen, 
fen traten aud die Chatten, bisher dur Anmweifung von Ländereien 
Druſus gewonnen und auf römifcher Seite, in den Bund ber ger- 
hen Bölferfhaften über, und Druſus fuhte fie in einem Feldzug 
Chr. dafür zu züchtigen, jedoch ohne wefentlihen Erfolg. Dio LIV, 36, 
eng wieder nad Kom zurück und wurde für für das J. 9 v. Chr. 
Il. Jetzt wollte er wieder in einem größeren Feldzug ins Innere 
andes eindringen. Er fiel wieder die Chatten an und drang bis an 
renze der Sueven, unter großen Kämpfen und mit viel Verluſt. 
da wandte er fih gegen die Cherusfer, und fam über die Weſer bie 
e Elbe. Der Uebergang mißlang ihm aber; er errichtete Sieges— 
und trat den Rückzug an, na Dio LV, 1. und Sueton Claud. 1,, 
die Erfheinung eines barbarifchen Weibs von übermenfchlicher Größe 
gendthigt, die ihm in Iateinifcher Sprache ein nahes Ende prophezeite. 
em Nüdweg, noch ehe er den Rhein erreichte, farb er, nah Die 
ner Rraufpeit, nad Liv. ep. CXL. in Folge eines Sturzes vom Pferde 
ten Jahr. Auf die Nachricht von feiner Krankheit eilte Tiberius 
er größten. Schnelligkeit herbei, traf ibn eben noch lebend und be— 
te Bis Leiche zu Fuß nah Rom. Die vornehmften Männer jeder 
t irugen ihn bis Rom; Auguft felbft gieng ibm bis an den Tieinus 
gen. Sueton Tiber. 7. Div LV, 2, —* ep. Tacit. Annal. III, 5. 
us und Auguft hielten die Rede; er wurde auf dem Marsfeld be- 
n. Nach Eutrop, VII,8. wurde ibm auch zu Mainz ein Denfmal er- 
t. Daß Auguft felbft Urfahe feines Todes gewefen fer, erwähnt 
on nur als ein leeres Gerücht. — Drufus war beim Heer und Bolf 
perfönlihe Eigenfhaften, befonders durch freundliches und herab- 
ıdes Benehmen fehr beliebt; und man glaubte von ibm, er würde, 
. er zur Regierung gefommen wäre, die republicanifche Berfaffung 
:r bergeftellt haben, Zar. Ann. Il, 41. VI, 51. II, 82. Er war ver- 
thet mit der Antonia minor, der jüngften Tochter des Triumvir An— 
s und der Octavia, und Valerius Maximus IV, 3. glaubt es befon- 
rühmen zu müffen, daß Drufus feiner Frau immer treu geblieben 
nd daß fie nad feinem Tode, obgleich jung und ſchön und von Auguft 
dazu gezwungen, nicht wieder heirathete. Die Nachfolger Tibers 
nen von Draise und Antonia ab. Sie hatten drei Rinder, Germa- 
}, Livilla und Claudius, den — —* Kaiſer. Caligula war ein 
a, Nero ein Enkel des Germanicus. Ueber das Einzelne der linter- 
wmngen des Drufus in Deutfchland find die vielen Specialunterfuchungen 
ergleichen. cf. v. Ledebur, Land und Volk der Bructerer. Werfebe, 
er und Bölferbündniffe des alten Deutſchlande. Mannert, Germania, 
heim, Germanien. Zeuß. Reichardt ꝛc. | 
2) Drusus, Caesar, einziger Sohn des Tiberius von feiner erften 
tablin Bipfania Agripvpina, geboren kurz vor 10 v. Ehr., in welchem 
re Ziber die Julia beiratben mußte. Er durchlief noch unter Auguft 
euruliihen Würden und war beim Tode deffelben befignirter Conſul. 
>e fandte ihn gleich beim Regierungsantritt nach Pannonien, um ben 
ausgebrochenen Aufftand der Legionen zu dämpfen; was er mehr durch 
ge, als gelinde Mittel that, cf. Zac. Ann. I, 24-30., 14 n. Chr. 
) fpäter wurde er von Tiber immer in den Kriegen mit den Donau» 
ern verwendet, wobei er in der Weiſe feines Baters mehr durch Unter- 
ungen und Lift, als im offenen Felde augrichtete. Sp vermittelte er 
n. Chr. als Befehlshaber der illyrifchen Legionen den Frieden zwifchen 
rbod und Arminius, Ann. Il, 46., und zwang 19 n. Chr, den Marbod, 
er in Catnalda einen Feind ermedte, fein Neih aufzugeben und zu 
. 80 * 
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den Römern zu fliehen. IT, 62. Während ber ganze Hıf rl 
des Volks zwifchen ibm und feinem Adoptiv » Bruder, Chmm: 
Better Germanicns getbeilt war, rühmt es Xacitus, va dur 
dem Bruder und beffen Kindern ftets in befter Eintracht geleht ki :. 
IV, 4. Und als Germanicus 19 m. Epr. farb, zeigte er ums 
und ungebeuchelte Trauer. III, 8. Er felbft fiel bald daran wi 
Tüde. Sejanus, der Günftling Tibers, verfolgte nad Oma 
die ehrpeizigften Plane und glaubte nach Tibers Tod feine Kamlıre 
Thron bringen zu können. Zuerſt mußte er dazu den nädfa ler 
Drufus aus dem Wege fhaffen. Es gelang ihm, zu dielm mi 
Drufus fhöne Gemahlin, die Mutter von Zwillingen, Schmdir «! 
manicns, Livia oder Livilla, zu verführen und für feine Pan: 
winnen. Er war zudem von Drufus perfönlich beleidigt, der kei“ 
Streit eine Obrfeige gegeben, hatte. IV, 3. Als mun vollem in 
tribunieifche Gewalt und damit die Mitregentfchaft dem Drau i= 
II, 56., glaubte Sejan zur That fehreiten zu müffen, und If! 
einen Verſchnittenen Lygdus und einen Arzt Endemus ein lura 
fendes Gift reichen, an deffen Folgen er 23 n. Chr. flarb. Le‘ 
—* aus Argwohn ihm den Giftbecher in die Hand gegeben hi! 
acitus IV, 8-11. als ein abgefhmadtes Gerücht zurud. Zi" 
Gegentheil diefen Sohn wirklich geliebt, fo weit er einer Licht I 
Drufus wurde glänzend beftattet; man trug ihm die Ahnenbil X 
bier und Julier, Aeneas und Nomulus, vor. — Lieber feinen I 
urtheilt Tacitus günftiger, als Dio Cafſius LVII, 13.14. K 
Menfh von ziemfih rohen und heftigen Leidenſchaften gemda 
aber ohne Tibers argtiftigee und bödartiges Gemüth, mie fein" 
u Germaniens beweist. Das Volk fah fein Teichtfinniges, ante" 
eben Tieber, als die geheimen Lafter feines Vaters. Er datt 
Freude an den Gladiatorfpielen, Tac. I, 76., und Dio eräilt»- 
man babe von ihm die ſchärfſten Schwerdter Drufifche gem ' 
nur ſolche zum Gebrauch der Gladiatoren zuließ. Das Bol 
Castor, weil er gleich einem Ritter diefes Namens, alazeit 19 
Drfeigen und Schläge auszutheilen. In den Staatsgelditt 
er eine von feinem Bater ererbte Tüchtigfeit und viel natuig*" 
befeffen zu baben. cf. Ann. I, 29. und andere obige Stellen , 
3) Drusus, zweiter Sohn des Germanicus umd der IM” 

des vorigen Drufus Tod waren Nero und er bie naſat 
und Erben des Tiber, und wurden als ſolche dem Senat 
Tac. Ann. IV,8.; aber ebendegwegen waren fie auch das mat.“ 
Dpfer von Sejans bintdürftigem Ehrgeiz. Es gelang ihm, MI 
der die heftige Gemütbsart und die Herrfchfucht der Prinzen MR 
batte, gegen feinen älteren Bruder Nero zu benügen und cm 
andern zu verderben. Ann. IV,60. Da das fünfte Buch der im 
fennen wir nur das Nefultat diefer fchändlichen Künfte, de u 
und Nero verbannt, Drufus von Tiber in umerirdiſchen Gemif 
Palaftes in Rom gefangen gehalten wurde, um in im ſclinci! 
gegen Sejan felbft wieder gebrauchen zu können. Suet. Th" 
Ann. VI,23. ’Sejan fiel indeffen felbft 30 nm. Ehr. ; aber and I 
die Unglücklichen nicht. Agrippina, Nero, Drufus ftarben den 1" 
Iegterer am Iten Tag, nachdem er feine Dual dadurd mr 
hatte, daß er die Kedern und das Stopfwerf feines Bettes aß. AU 
Dio LVIN, 22. Suet. Tib. 54. Er farb unter furdptbaren Bert 
bes Tiber. Diefer, fein Großvater, ſchämte fich micht, einen =" 
Senate vorlefen zu laffen, wie er ihn feit Jahren währem jen 
fangenfchaft Habe befauern und martern laffen. Ann. V1,24. 94° 
—* Gefangenſchaft trat ein falſcher Druſus auf den Cocladen 
chnell wieder unterdrückt wurde. — Drufus eigene Gemahlin, 
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1, ein fchänblices Weib, hatte ibn verratben; nach ſeinem Tode 
auch fie von den delatores angegriffen, und töbtete ſich felbft, da 
8 Ehebruchs mit einem Sclaven angellagt und überwiefen wurde. 
VI, 4 Cajus (Ealigula) wurde durch des Nero und Drufus Tod 
ihfte Thronerbe. 
) Drusus, Sohn des nachherigen Kaiſers Claudius von feiner erſten 
chlin Plautia Urganilla, wurde ſchon als Knabe unter Tiber mit einer 
er des Sejan verlobt und flarb wenige Tage darauf auf eine fonderbar 
: Weife, indem er an einer Birne, die er in die Luft warf, und 
em Miund wieder auffing, erflidte.e. Zac. Ann. Ill, 29. Sueton 
. 27. [ Rümelin.] 
Druamzn , Druma, MNebenfluß des Rhodanıus, aus den Seealpen, 
» Mosella 479., j. Dröme. 
Drusias, Stadt in Judäa zwifchen Antipatris und Neapolis. Ptol. 
zu unterfoheiden von dem Feſtungethurm Drusus oder Drusio ın 
ea Paläftinä. Joſ. Antiq jud. XV, 9, 6. Bell. jud. I, 21, 6. [@.] 
Drusilliana, Drt in Numidia, zwifchen Lares und Tatia. Tab, 

Geogr. Rap. Gesta coll. Carth. d. I, 121. [G.] 
Drusomägus, Stadt in Bindelicien, oder dem zweiten Rhätien, 
ae wird im j. Druisheim zwifchen Donauwdrtb und Augsburg 

. 12 
EDrusuen , ſ. Bruzus. 
Bruzipära oder Drusipara, Stadt in Thracien am Melas, wird 
as j. Kaviftran gehalten, Ptol. Zt. Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. 
Suid. Drixiparos. [P. 

Drybactae, Bolf in Spgdiana zwifchen den fogdifchen Bergen und 
Sarartes. Ptol. [G 
MBryitae, Bolt in Mauretania Cäfarienfis zwifchen den Mafäfyli 

dem Atlas (mons Durdus). Ptol. [G.] 

Drymaen, Stadt in Phocis, bei Herod. VII, 33. Aeunas. Sie la 
8 ſüdlich vom Cephiſſus, Pauf. X, 33, 6. (wo das zweitemal- mit 
fe 7 Teiran zu lefen), Plin. IV.3.(4.) Liv. XXVIH, 7. Stepb. Byz. 

Lage ift nicht mit Gewißheit näher zu beflimmen; gewöhnlich halt 
fie für das j. Baba. [P.] | 
Brymon, ein pythagoreifcher Philofopb aus Caulonia, von Jam— 
us De vita Pythag. 36. unter den nambaften Poihagoreern aufgeführt, 
aber durchaus nicht weiter befannt. Zwar wird auch ein Drymon 
Tatianus (f. Eusebii Praepar. Evang. X: p.495.) unter den Schrift— 
‚rm genannt, bie *. vor das Zeitalter Homers fallen; allein, ſelbſt 
nommen, daß bie Lesart richtig iſt und fein Verderbniß obwaltet, 
»t die Perſon dieſes angeblichen Schriftſtellers durchaus unſicher und 
ewiß. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 29. ed. Harl. [BJ] 

DBrymos, 1) f. Drymaea. — 2) f. Altica. — 3) ein Eichenwald auf 
da am Gebirge Telethrion; dabei liegt die Stabt Dreos. Str. 445. [P.] 
BDrymussa, Inſel in dem bermäifchen Meerbujen an der ionifrhen 
te, Clazomenä gegenüber, Thucyd. VII, 31. Polyb. exc. legat. 36. 
. XXXVIIE. 39. lin. H. N. V. 38. Steph. Byz. [6G.] 

DBryöpes, cin pelasgifher Stamm, die älteften Einwohner von 
ris (f. d.), Herod. I, 36. VII, 31. Pauſ. IV, 34, Bgl. Graeci. [P.] 

Dryos cephälse , f. Altica, Bd. I. ©. 939. 

Drys (Agös), Stadt in Thracien unweit Mefembria. Scyl. Steph. 
3. Suid. [P.] 

Dubios, ro Aovpıos. Landfchaft am Arares in Armenien, acht Tag 
fen von Theodofiopolis. Sie ıft fruchtbar, hat gefunde Luft und rei 
es Wafler. Die Ebene ift zur Pferdezucht geeignet und bat ftarkbe- 
bnte Ortſchaften. Hier ift der Sit des oberfien armenifchen Bifchofs 
«Holnös) und ein Stapelplag für indiſche, perfifche, iberiſche und römiſche 
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und eine Behörde ohne Berufungsrecht ernenne, folle an kb ne 
geftraft werden.“ Liv. II, 55. g% Eic. de Rep. Il, 31.). al 
war er derjenige, welder feine Amtsgenoffen und die Gemmmie a: 
Schranken der Mäßigung erhielt, indem er nach dem @eridie, wa 
die Decempirn ergangen war, erklärte, dab er im biefem Na im 
andere Anklage oder Einferferung mehr gefchehen Iaffen werde. 1# 
vgl. Dionyſ. XI, 46. Ebenfo verhinderte er die Wahl der alten tion 
auf das nächfte Jahr, und befiegte den Ehrgeiz feiner Amtsgesia 
III, 61. (Die vermittelnde Role, welche er fpielte, fo wie m 
eines Duilius zum Decemvir, rechtfertigt die Vermuthung, da il 
fier, obgleich Plebejer, als Eurialen in Berband mit dem Patrice ı 
fanden daben.) 

2) K. Duilius (CK. f. vgl. Nr. 3.). wurde auf bas J. Mir? 
(450 v. Ehr.) unter dem Einfluß des Appins Claudius nebft zwei mer 
en um Decemvir gewählt. Dionyf. X, 58. Liv. IH, 35. %: 

ieg der Aequer und Sabiner ausbrach, wurbe er mit vier ann db’ 
cemvirn auf den Algidus gegen die Aequer gefandt. Liv. IH, 41. Du 
XI, 23. Nah Abfchaffung des Decemvirats und nachdem Ami r 
Oppius gerichtet waren, Fam er einem ähnlichen Schickſal mit den der 
Decemvirn dur ein freiwilliges Eril zuvor, worauf die Güter mE 
lirten durch die Duäftoren verkauft wurden. Dionyf. XI, 46. Pin. I: 

3) C. Duilius K. f. K. n. Longus (Fasti cap.), Sriegstriiu ® 
confularifher Gewalt im %. 355 d. St., 399 v. Ehr., Fasli op ® 
V. 13. Diodor. XIV, 54, | _ 

4) K. Duilius, ohne Zweifel Sohn des Borigen, Eof. 48h® 
336 v. Ehr., Liv. VII, 16. @ic. ad Fam. IX, 21. GCaffiodor. Feis 
vol. Diodor. XVIT,29. (wo fälfhlih Kaiswr Olaripıos genannt if). )" 
Jahre darauf war er Triumvir zu Abführung einer Colonie nad dar 
einer Stadt der Aufonier, welche ſchon unter feinem Confalate if 
und im darauf folgenden Jahre erobert worden war. Liv. VII, . 

5) M. Duilius, vielleicht ein Enkel von Mr. 1., Bolteirka = » 
397 d. St., 357 v. Chr., feßte mit feinem Amtsgenofjen L. Mint =" 
Geſetzesvorſchlag durch, wornach die Zinfen auf ein ey des dom 
tals berabgefegt wurden (Lex de unciario foenere). Liv. VIL tk 

6) €. Duilius, vielleicht ein Bruder des Vor., einer dr; 
d. St., 352 9. Ehr. von den Eonfuln aufgeftellten quinquein — 
u Ablöfung der Schulden, welche durch ihre Billigkeit und Shit 
* — ſchwierigen Geſchäfte ſich allgemeine Anerkennung verdiente. W- 

‚21, 

7) C. Duilius M. f. M. n. (Fasti cap.), wahrſcheinlich Exkl @ 
Nr. 5., Eof. 494 d. St., 260 v. Chr. mit En, Cornelius Afına. Fat® 
Caffiodor. Anonym. Nor. Fasti sic. Unter ihrem Confulate baztın * 
Römer, da die Küſten Italiens wiederholt durch die carthaginienfid: 
verwüftet wurden, während die Feinde felbft von Angriffen verſchert N 
ben, die erfte Flotte von 100 Künfruderern und- 20 Dreiruderern nd 7 
Mufter eines geftrandeten carthaginienfifhen Schiffes, Yolyb. 1. 3 * 
dem furzen Zeitraum von 60 Tagen, Piin. H. N. XVI, 39. [74] — 
I, 2, 7. Orof. IV,7. (Die Zabl der Schiffe wird von Drofins ar" 
von Florus auf 160 angegeben; utropins II, 20. nennt fie irrig Pr 
nifhe.) Nach dem Berichte des Zonaras VII, 10. DOrof. a. D. 2* 
Vict. vir. ill. 38. war Duilius der Flotte vorgeſetzt, während nah 1" 
bins T, 21. ber Dberbefehl zur See feinem Amtsgenoffen Cornelius 7 
theilt war. Letzterer fegelte mit 17 Schiffen nah Meffana voraus, 
fih aber nad der Juſel Yipara loden, und wurde daſelbſt überfalln © 
& angen. Polyb. a. D. Polyän. VI, 16, 5. (vgl. Cn. Cornelius 49 

« 651.). Als bald darauf die römifche Flotte gegem Sieilien heranlıs 
fo fegelte ihr der Befehlshaber der carthagifchen, Hannibal, mit für 
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ffen entgegen, fiel aber unverfehens unter die Feinde, verlor bie 
en feiner Schiffe, und rettete fich faum mit dem Reſte. Polyb. 1,21. 
Römer näherten ſich Hierauf den ficilifchen Küften, und als fie das 
üd des Cornelius vernahmen, fo ſchickten fie zu Duilius, dem ag 
r des Landheeres, der fofort den Dberbefehl über die Flotte über- 
1, —8 1, 22 f. Anders erzählt Zonar. VII, 11., wornach Duilius 
Befehlshaber zur See mit der Flotte erfhien. Da er bemerkte, in 
hem Nachtheile feine fchwerfälligen Schiffe gegen die ———— en 
n, fo ließ er verſchiedene Maſchinen, Anker, eiſerne Hände verfer- 
rt, um die feindlichen Schiffe an ſich zu ziehen und fodann den Kampf 
diefe felbft zu verfegen. Zonar. a. D. Frontin. Strateg. II, 3, 24. 
. 1, 2. Aur. Bict. 38. (Eine nähere Befchreibung der fogenannten 

en bei Polybius I, 22., wo es heißt: umoriderai rıs arrois Bondmua, 
soeranindirras xogaxas.) Auf die Nachricht, daß die Feinde die Gegend 
Myle an der Nordbküfte von Sieilien verbeerten, ſchiffte er mit feiner 
en Klotte dahin, und traf bald auf die carthaginienfifche, welche, 130 
fe Hart, der römifchen entgegenfegelte. Polyb. 1,23. (Mad Diodor, 
Il. Sent. 2, 1. follen 200 carthaginienfifhe Schiffe gegen 120 römifche 
as Treffen geführt worden fein.) Die Schlacht, welche zwifchen 
e und den liparenfifhen Inſeln (nach Flor. bei Lipara) erfolgte, ent- 
d fih dur die Erfindung der Römer zu einem glänzenden Giege 
efben, indem die Keinde, deren Befehlshaber Hannibal mit Noth auf 
m Rachen enttam, bei einem erflen Angriffe 30, und bei einem zweiten 
50 Schiffe verloren. Polyb., vgl. Liv. XVIL., Zonar., Flor., Aur. Biet. 
), (Geringer, als die Angaben des Polybius, aber genauer find die des 
op. und Drof. a. D., wornach 31 Schiffe genommen und 14 verfenft, 
) Keinde getödtet und 7000 gefangen genommen wurden.) Nach bem 
treffen fegte Duilius feine Truppen an das Land, befreite die Stadt 
fta, die von den Feinden bart bebrängt war, von der Belagerung, 
nabm die Stadt Macella mit Sturm. Polyb. 1,24. vgl. Zonar.a. O. 
6 er noch eine andere Stadt von der See aus eroberte, geht aus 
ıtin. Strateg. III, 2,2. hervor.) Hierauf befucdhte er die verfchiedenen 
desgenoffen in Sicilien, Zonar. a. D., und fam unter Anderen zu 
ig Hiero nach Syracus, von wo die Carthaginienfer ihm die Ausfarth 
dem Hafen zu fperren verfuchten. Frontin. Strateg. I, 5, 6. Vach 
er Rückkehr feierte er einen — Triumph über den erſten See⸗ 
der Römer (Fasti cap., Yiv., Flor. u. f. w.), an welden das An- 
en durch eine auf dem Forum dem Sieger errichtete, mit ben erbeu- 
ı Schiffsfchnäbeln gezierte Säule verewigt wurde, Plin. XXXIV, 5. 
ntil. 1, 7, 12. Sit. Pun. VI, 663 ff., während Duilius felbft auf dem 
um Dlitorium dem Janus einen Tempel erbaute, Tar. Ann. II, 49, * 


— — — — — 














»Nach Serv. ad Virg. Georg. Ill, 29, errichtete Duilius (vgl, Sit, Vl, 666: 
bat) zwei columnae rostratae,, von denen bie eine bei ben Roſtra (auf dem Fo: 
), bie andere vor dem Circus zu der Zeit bed Servius noch zu feben gewefen 
fol. Die Richtigkeit diefer Angaben ift zu bezweifeln; baß aber die Säufe auf 
Norum zu Plinins und Duintilians Zeit noch fand, gebt aus ben angeführten 
en hervor. Die Infchrift auf der Bafe diefer Säule, welche im 16ten Jahrh. 
et worden fein fol, gab P. Eiacconius mit feinen Ergänzungen unb einem 
mentare (f. bei Gräv. T. IV. p.1811.). Verſchiedene Ergänzungen, nebft einigen 
chiedenheiten in der Inſchriſt, finden fidy bei Pigb. Annal. T, II. p, 26. Bol. 
Inſchrift bei Drei Inser. I. p. 149., nad) Groteſends Grammatit, II. ©. 292, 
bei Peter, Röm. Beittafeln S. 85. abgebrudt), Auffallend ift bei bdiefer Ins 
t bie fpätere Schreibart I (ftatt EI), welde ſich in einigen Worten finder; 
- fhon Eiacconi eine reflitwirte Form der Infchrift vermuthbete, und auch Nies 
(R. ©, II. ©, 680.) eine Nachbildung derfelben voransfegt, Allein der Wechſel 
päteren Scyreibart I mit der Älteren EI, fo wie bie Umftellung ber aus bem 
ren befannten Greigniffe (die Entfegung Egeſtas und die Eroberung Macellas 
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Als eine befondere Ehre, welde dem Duilius auch fpäter neh zuacie 
wurbe, wirb von den Schriftftellern mehrfach erwähnt, daß er ih, fan: 
zu einem Schmaufe eingeladen war, und ſich vom bemfelben nah de 
begab, von einer Wahsfadel und von Flöten- umb Saitenfsui bs 
leiten laffen durfte, Baler. Mar, HI, 6, 4. Liv. XVIL Cie ini; 

for., Aur. Viet. a. D. Sil. VI, 667-669. Amm. Marc. XIIL 
dem Confulatsjabre des Duilius wirb von Serv. ad Virg. Acn Ih 
noch erwähnt, daß damals das Berbot der Beerdigung in der mm 
Senate erlaffen wurde. Nach den Fasti cap. war Duilius im J. 46: 
Cenfor, und no im J. 523 (231) Dictator zu Haltung der Cam 
Bon ihm und feiner Gemahlin Bilia erzählt Hieronymus adı. Jura, : 
ob. a. D.: jam senex et tremenli corpore, in quodam jurgio anliw + 
probari sibi os foetidum, Lristisque se domum contulit: quumge m 
uxorem queslus esset, quare nunquam se monuisset, ut hwic vilie mer 
retur: fecissem, inquit illa, nisi pulassem omnibus viris sic « « 
Laudanda pudica et nobilis femina etc. Daffelbe erzählt übrigens fan 
(De cap. ex host. util. 6. 7.) von König Hiero und deffen Gemaflu. 

Dulgibini (bei Ptol. Loviyovuna), nah Tacit. Germir 
teutfches Volk ſüdlich oder fupöftlih von den Angrivariern, miin 
füdlih von den Longobarden. v. Ledebur ſetzt fie öftlih von bat 
Reichard fucht fie in der Näbe von Dülmen an der untern Yıpse. D 
nert will die Verſchiedenheit zwifchen des Zaritus und des Ptojeminb 
gaben durch die Annahme eines Wechſels der Wohnfige vermitiels, me 
die Dulg. nah Taeitus auf der Weftfeite der Weſer ſüdlich mz= 
Quelle der Lippe im füblichen Theil von Paderborn, nad Biol. ar 
ſüdlichen Theil von Ealenberg und im Grubenbagenfhen gemohnt bi 
Wilhelm weist ihnen das Lippe-Detmoldiche, Paderbornſche und fe=r 
als ihr Stammland an — eine Anfiht, die noch am meiften fürn 
haben ſcheint. Sonft findet man ben Namen dieſes Volls nina” 
wähnt. [P.] 

Dulichium;, ſ. Echinades. 

Joüko», f. Servi. il 

Dulopölis, 4Jocior öl, 1) Stadt in Ereta. Plut. parsem = 
Sofierates bei Steph. Byz. vgl. Höd Ereta I, 433. 11,34, - Des 
in Carien in der Nähe von Gnidus, auch Acanthus genannt. Tin Z 
V, 29. — 3) Stadt ın Libyen. Suid. Steph. Byz. Append Fuer 
Il, 84. ®. III, 91. ed. Leutsch et Schneidewin. [G.] 

Dumätha oder Dumaetha, Stadt in Arabia deferta, dul Sm. 
Byz. Es ift das Dumat-el Dſchandel ber arabiſchen Geograru, wi 
Duma des UA. T., das jeßt noch diefen Namen führt. [ G.] 

Dumna,. bei Dtol, eine der Aemodiſchen Infeln, f. Aemode. \' 

Dumnissus, Ort der Trierer, befannt aus des Aufon. Mala > 
das Dumnus der Tab. Peut., j. Denfen. [P.] 

Dumnorix, f. Diviliacus. 

Dunga, Stadt an der Küfte von Ariaca. Pol. Nah Mami’ 
j. Pernalla, nah Neichard das j. Bombay. [G.] 

Dunum , 1) Ort in Hibernien, Ptol., wird im Lande der Mu“ 
beim j. Clonard geſucht. — 2) Aestuarium, Einbucht ber Oſilüſte 
tanniens, die Mundung des Fl. Tee, Ptol. [P.] 

Duodda, Ort an der Egnatifhen Straße, Tab. Peut., nad in 
verſchrieben für ad Duodecimum. [P.] 











vor dem Seetreffen erwähnt), während fein einziges Ereigniß, das von der 5" 
fielern nicht berichtet wäre, von ber Inſchrift erwähnt wird, berechtigen zu" 
Bweifel an ber Nechtheit der Infchrift Überhaupt. Nah P. v. Kebbe Rim. =“ 
M. ©. 5. finden fich Zweifel gegen die Aechtbeit auch bei Sachje Gef. Remd 
und Beſchreibung der alten Stabt Rom?) I. 419, welche Schrift mir at 
zu Gebot fand, [Hkh.] 
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Daplarii, au Duplicarii hießen bei den Römern 
aten, welche zum Lohne für geleiftete, befondere Dienftı 
agen eine doppelte Portion (duplicia eibaria) erhielten 
Lat. IV, 16. Liv. II, 59. XXIV, 47,), womit auch woh 
Berboppelung des Soldes in einzelnen Fällen verbund 
mag; f. Drelli Inser. Nr. 3535. Vgl. auf Le Bean in 
Acad. d. Inscriptt. et Belles lettr. T. XXXVIL p.205 ff. 
t. II, 7. p. 49. 50. [B] 8 
Dupeondius, f. As. 
Durm , 1) Stadt in Mefopotamien, am Eaphrat unterhall 
on ihrem Gründer, einem Macedönier, den Beinamen N 
‚.und nah Iſid. Charac. auch Euröpus genannt wur 
. St eph. By. Zu des Kaifers Zulians Zeit war fi 
. Mar. XXIU, 5. Zoſim. III, 14. — 2) Stadt in Aſſyrien 
b. V, 52. Amm. Darc. XXV, 6. Sept Dor, 3 Stundei 
Ketrit. [G.)] 
Duranmits oder Durranus, Nebenfluß der Garumna in 
‚orbogne, Aufon. Mos. 464. Sibon, Apoll. Carm. XXI, 1 
— Fluß in Norieum, Str. 207., j. Traun, nach 
m. [P. 
Durätes, f. Turodori. 
Dardus, f. Dyris. 
Buretia, Drt der Beneti in Gall, Eugd., j. Rieur, Tab. 
Durias, 1) major, nad Str. 203. ein Fluß, der vom 
Alpen durch das Land der Salaffer in den Padus fließt ur 
t, 205. Plim. I, 16., j. Doria Baltea. — 2) minor 
enfluß des Padus, j. Doria Riparia, Plin.a.D. Geogr. 
Durion , Nebenfluß des Rhodanus von der Oftfeite, nad 
n dort die Lefeart richtig ift, vgl. Udert ©. 137 ff. [P.] 
Duris aus Samos, nach Athen. VIII. p. 337. D. fogar 5 
nos, ein Nachkomme des Alcibiades (Plut. Ale. 32.), leb 
Ptolemäus Philavelphus. Er verfaßte eine ziemliche Anzahl 
umfangreicher Werfe meift gefhichtlichen Inhalte. Sein 
‚ eine griehifhe Geſchichte, welche nah Diod. Sic. XV, | 
t unmittelbar nach dem Tode des Jaſon und des Amyntas 
ien DI. 102, 3 begann. Die Auffchrift diefes Werkes ift 
erz vermuthlich war diefelbe ivropia,, unter welchem Nameı 
8 hänfig darauf bezieht; dagegen fagt Diodor a. D., räs 
'isropias droınoaro dpyiv. ‚Sicher aber ift, wie ſchon Bo 
innte, daß die oft erwähnten Maxsdorna von diefem Werk 
eden find, obgleih noch Clinton und Grauert hiſt. Anal, € 
gegengejepten Anſicht find, Ueberzeugend ift eine Zufammen 
er den Titeln ioropin, und Maxedorxa eitirten Hauptfragmen 
oyfen Geſch. der Nachf. Aler. S. 671 f. verſucht hat. Der 
g des MWerfes übrigens ift nicht befannt; es beftand min 
Büchern (Athen. XII. p. 546. C.). Die übrigen Werke dei 
megi Ayadorkia ioropin, welche Heyne ohne Grund für eine 
rigen hielt; das 1te Buch derfelben erwähnt Athen, XII p. 
Zaulor og0, Athen. XV. 12 696. E. Diog. Laert. I, 119. 
hol. Eur. Hec. 933. (12. Bu); daraus die Notizen bei PI 


's. 17., und wahrſcheinlich auch Alcib. 32, Ages. 3. — 4) 4 
v. Aania. Schol. Arift. Vesp. 1030. — 5) ee Eiginidov xai 
‘hen. IV. p. 184. D. — 6) zeei dyavar, Phot. s. V. ociin 
jet. ad Lycophr. 613. — 7) nei vouwr, Etym. M. s. V. Hug 
chätzung des Duris als Geſchichtſchreiber iſt fi bei ben 
eich, vorausgefegt daß es mit dem ziemlich indifferenten Lob: 
Pauly Reats@ncypelo,. II. 81 





image 
not 
avallable 
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x Cantuaria, j. Canterbury, die Hanptftabt in Rent, Ptol. Zt. Ant. 
Deut. Bol. Beda Hist. Eccl. II, 18. [P. 
MB urtizus (Burdulizus), Stadt im innern Thracien, St. Ant. und 
>f0I., nah Baudoncourt u. A. j. Eotki Baba, [P.] 
Mrs, ſ. Sillas. 
HBusne zoos "Olvunor, Stadt in Bithynien,-30 mill. p. von Elaudio» 
- Xab. Peut. Geogr. Rav. p. 94. ed. Porcheron (Druso). Ruinen 
Dufcheh. Fraſer im Ausland 1839. Nr. 66. S. 264. 368. [GC] 
MBusaröni od. Dosareni, Bolf in Arabia felix. Ptol. Steph. Byz 
Iieferten die myrrha Dusaritis. Pin. H. N. XI, 35. Shren Namen 
re Te von dem Gotte Dufares, dem arabifchen Dio— 
BDuumviri. 1) So bh. in den römifchen Municipien und Eolonien 
amd außer Italien) die beiden höchſten Magiftratsperfonen (Praefect. 
quennal. und Defensor. ftehen niedriger, f. d. Art.), den alten röm. 
ufn zu vergleihen. Deßhalb mögen fie fih aus Eitelkeit zuweilen 
t fo genannt haben oder von Schmeidhlern und Dichtern fo N mer er 
er feyn (3. B. Aufon. XIII, 39.), obgleih fie den Titel Conſul 
zsweges jemals gehabt haben. Zwar behaupteten es E. Dito de- aedil. 
Lips. 1732. p. 61 ff., in neuefter Zeit Neumann im Hermes 1827. 
X. p. 295., aber Belfer, Rupertus und zulegt Drelli-Inser. Ar. 3775- 
I. Gaben diefe Anfiht ganz widerlegt. &ie b. eigentlich Duumviri juri 
ndo (weil der Name duumvir nidhts als das coflegialifche Berbältniß 
zwei Perfonen bezeichnet) nach einem Hauptzweig ihrer Thätigfeit, 
' wenn ihrer mehr waren, Triumviri, Quatuorviri, Sexviri juri di- 
io, aud duumviri und quatuorviri ſchlechtweg. Cie. p. Sest. 8. p. Clu. 8, 
. agr. II, 34. ad div. XIII, 76. ad Att. II, 6. XIV, 21. Cäſ. b. c. 1,30. 
fchr. f. Altertyumsmwifl. 1839. Nr. 57., inser. 102. Drelli cap. XVI. 
3805-3866. 2540. 4982. und oft. Einigemal h. fie duumviri prae- 
i juri dicundo, Drelli Nr. 3818-3820. 5 und oft xar’ diayyv Magistralus 
der böhfte Magiftr. 1. 8. 16. 21.29. 39. 77. 151. 169. C. Th. de decu- 
ı. (12, 1.) u. a. O. Sie wurden von dem Municipal-Senat (f. De- 
jones und Senat.) gewählt, wie aus vielen Juſchriften und Beweis— 
en hervorgeht (Allemal an den Calenden des März, 1. 28. C. Th. de 
.), und nur Decurionen waren wählbar, f.1. 7. 8. D. de dec. (50, 9.)» 
s Amt dauerte nur ein Jahr, 1. 13. D. ad municip. (50, 1.) 1. 16. 
Th. de decur. (12, 1.) l. 1. C. Th. quemadm. mun. (12, 5.) und hatte 
re Snfignien, namentlich die praelexta, Liv, XXXIV, 7, zwei Lictoren 
Stöden, ic. de l. agr. II, 34. und fpäter mit fasces, I: 53. C. de 
ur. (10, 31.) 1. 174. C. Th. de decur. (12, 1.) Apul. X, p. 202. ed. 
itt. Lugd.B. Eie hatten die Dberaufficht über die ganze ftädtifche Ber- 
ftung, waren Präfidenten des Senats und führten das Amt der oberften 
adtrichter, wovon fie fogar den Namen hatten. In der republikaniſchen 
riode muß diefe Yurisdiktion ſehr unbeſchränkt geweſen feyn, während 
in der Raiferzeit gleichzeitig mit der Freiheit der Städte und dem An 
en des Senats (decuriones) berabfam und in Verachtung gerieth, Die 
fchränfung ihrer freien Jurisdiktion begann, wie Saviguy fehr wahr - 
einlich gemacht bat, mit der von Hadrian ausgehenden Eintbeilung Ita⸗ 
ns in vier Diftrifte, über welche er Eonfularen, M. Aurel. aber Juri- 
i feste. Diefe hatten unbefchränfte Jurisdiftion, die der Daumpirm 
de immer mehr gefchmälert (sine imperio aut potestate, 1.32, D. de 
ur. [47, 10.] Paul. V, 5, 1.), bis fie zu einer erften Inſtanz herab⸗ 
ıten, 1. 1. 3. C. Th. de repar. appell. (11, 31.). "Sie durften nicht im 
jegrum reflituiren oder eine missio in possess. bonorum ertheilen, da⸗ 
gem durften fie über allerlei Nechtsgefchäfte Protokolle aufſezen, 1: 2. 
de mag. munic. (1, 56.) und Legisactionen vornehmen ® » pignor. 
pio), wenn fie dazu Erlaubniß erhalten hatten, 1:4 G, de vindiola 
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libert (7, 1.) 1. 1. 6. C. de emanc. (8, 49.), Curator behk,Lıl 
de tut. et cur. dand. (26, 5.) u. f. w. Paul. II, 26,4. Daygen im) 
fie in ihrer Eigenfhaft als Senatspräfidenten, 1. 2. C. de dom (a) 
höhere Macht gewonnen, nämlich das Recht, die Candidaten iss 
dern Stellen zu ernennen und dem Senat — mit mehr vr käw 
fammlung — zur Abflimmung vorzulegen, 1 11. $. 1. 13. fühl] 
ad munic. (50, 1.).l. 1. $. 3. 4. D. quando appell. (49, 4.) L&ik 
decur. (10, 31.), wobei fi das Bolf nicht einmifchte, auher wite 
Bitte (postulatio) vortrug. Die Duumvira machten nad ihr Bar 
Decurionen und Bürgern oft Geſchenke und gaben Feftfpiele, mi 
das Duumpirat oft als Laft angefehen und vermieden wurde (u" 
Flut, wo Zwangsmaßregeln beflimmt waren). Apuf. Met Xp: 
Maitt. Lugd.B. Orell. Ar. 3811. 1. 16. 29. 69. C. Th. de dem il 
1. 1. 4. C. Th de spectac. (15, 5.) Tertull. spectac. 12. Ya 6% 
sua p. 2. Morell. Zuweilen nahmen Raifer den Zitel der Daum. 
fih populär zu zeigen, 3. B. Drell. Nr. 3817. Endlich if mir) 
merfen 1) daß diefe duumviri nicht verwechfelt werben dar) 
duumviri quinquennales, welche Municipalcenforen find und dia 
nur wegen ihrer Zahl führen. Früher glaubte man allgemein, dum 
quinquenn. feien unfere Duumvirn, welde gegen das Herkmme' 
ahre erwählt worben feien (zuletzt fogar noch Göttling Grid. t" 
taatsverf. Halle 1840. p. 412); Savıgny p. 43-46. hat diem 7E 
widerlegt und die Anfriften find hinlänglihe Zeugen, indem he i| 
duumviri juri die. und duumviri quinquenn. neben einander genu® 
den, alfo verfhiedene Aemter bezeichnen müſſen, f. Dre. Ar. | 
u. a.; 2)daf duumviri nicht blos in folden Brovinzialfiänten sed 
welche jus Ial. haben, wie Savigny p. 56 ff. behauptete, fern" 
obgleih in den Provinzen nur Municipien und Colonien eigentid 
viri nad) after italiiher Municipalverfaffung Gaben können, ad # 
Städte ihren Magiftraten den römifchen Namen beilegten, „as 
Drell. Nr. 4024., ſpaniſche, aftatifhe, africaniſche Städte 1. * 
Geſch. d. Nöm. Rechts, Bonn 1840. p. 326. 389. Literatur: IR” 
Vindel. V, p. 271. Norif. Cenotaph. Pisan. I, 3. Epiment #7 
bisell. c. 5. E. Dtto de Aedil. Col. etMun. Lips. 1732. p.6t- },. 
de re munieip. Rom. Stuttgart. 1801. p. 90-95. F. €. v. Su | 
d. Röm. Rechts im Mittelalter,. Heidelb. 1815. I, p. 27-314" 
2) Duumviri navales, f. den nachſteheuden Art. o 
3) Duumviri sacri (aucd Triumviri, Liv. XXV, 7.) na 
nav. in den Tribut-Comitien gewäßlt, um ſowohl die Berafli , 
Tempelbaus als die Dedikation diefes Heiligtfums zu beforgen. MT" 
VII, 28. XXI, 33. XXXV, 31. XL, 34. tl 
4) Duumviri sacrorum oder sacris faciundis (At 
führten die Auffiht über die Gibyllin. Bücher und find bereils mi 4 
auinius Priscus nad Lactant. I, 6. und Serv. ad Virg. Aen. \1,# 4 
erſt von Tarquin. Superb. eingeſetzt worden. Dion. IV, 62. er 
Pin. H. N. XI, 13. Solin. c. 13. Das Nähere f. unter Lin” 
lini, decemvir und quindecimvir, welde an die Stelle vr © | 
treten waren. ala BR] 
5) Endlich find no zu erwähnen Duumviri capitales A 
grauen Altertfum, welche de perduellione richteten, f. Perduell m 
Duumviri navales, ein angefehenes Amt in Rom, —* u 
ſerer heutigen Seepräfecten oder Admirale gleich zw fleben jr nik 
nit bios Einrihtung und Ausrüflung der zum Dienfl beftimmtt m 
fhiffe, fondern auch die Führung derfelben betraf. Livins HEN * 
zuerſt im Jahr 442 d. St. (d. n. classis ornandae reheiendae0" 4. 
und bezeichnet fie als eine unftändige Behörde, welde auf —** — 
Befehl oder Genehmigung des Volles von den Conſuin für RW | 


— — 
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£ beftellt wurbez f. IX, 30. XL, 18. XLI, 1. (5.) vgl. mit-Scheffer 
ailit. naval. 11,4. IV,5. Späterhin hören wir nichts mehr von biefen 
viri mavales. [BJ] | 

HDux h. 1) in der alten Zeit jeder Heerführer, fowohl Eonful und 
ator, als Brätor und Tribun. milit. Auch der Admiral 5. dux mit 
Zuſatz praefeetus classis, Cic. Verr. V, 34.5; 2) feit Diocletian der unter 
magister militum ſtehende militärifche Oberbefehlshaber einer Provinz. 
h. duces militum oder limitum oder provinciae, haben die Raugelaſſe 
stabiles und werden in den Elaffifern (f. Lexica, Gaffiod. VII, 4.), 
er Notitia dignitat., im Cod. Theod. und in den Juſtin. Rechtobüchern 
rwähnt; 3. B. von Aegypten (Amm. Marc. XXIT, 11. XXI, 3.), 
ien, Armenien, Dacien, Libyen, Möfien, Mefopstamien, Osdroöne, 
ricien, Sardinien, Syrien, an ber Gränze des Euphrat und 3 am 

Rhein (von denen einer in Mainz refidirte, welder von Selb bis 
road das Commando führte) u. f. w. Sie befehligen die Soldaten, 
chen die Gränzen, forgen für Neubau und Erhaltung der an, 
o für gute Schiffe u. ſ. w. Ein zahlreihes Dienftperfonal (olficium), - 
a Mitgliever duciari $., fteben dem dux zur Seite. Sie dürfen übris 

in den Provinzen nichts erprefien, fondern erhalten das Nothwendige 
dem Staatsſchatz und von den Provinzen nur gefeglich beflimmte 
rungen, vgl. 1. 2. C. Th. de comit. et arch. (7, 11.) 1. 66. C. Th. 
ursu publ. (8, 5.). Dft führen fie auch den alten Titel Consulares, 
onsulares, Propraetores und zur befondern Auszeichnung Comites (f. 
es, ©. 524. 5%.). Bon den wirftih im aftiven Kriegsdienſt flehen- 
duces, welde oft viele Jahre lang in einer entfernten Provinz leben 
ten, 3. ®. 1. 13. C: Th. de proxim. (6, 26.) 1. 28. C. Th. de prae- 

(6, 4.) find zu unterfheiden ſolche duces, weldhe ohne vorher Kriegs⸗ 
te gethan zu haben, diefen hoben Poften mehr zur Auszeichnung er- 
en, und foldhe, welche nicht im Dienft waren, fondern als Mitglieder 
faiferlichen Eonfiftoriums fo hießen. Auch gab es penfionirte verbiente 
itärperfonen,, welche dux als Zitel erhielten. Gothofred. paratitl. ad 
'h. VII, 1. de re milit. und ad 1. 28. de praet. (6, 4.) Goth. Notit. 
it. im Tom. VI. 2. p. 28. Not. dign. orient. et occid. mit Comm. von " 
cirol. 3) Ueber dux legionis (centurio primi pili) f. legio. [R.] 
Dyardänes, Fluß in India extra Gangem. Er nährt Erocodile und 
pbine. Eurt. VII, 9. Es ift ficher derfelbe Fluß, welchen Strabo XV, 

nach Artemidorus Oldarns nennt, und als einen Nebenfluß des Banges 
ichnet. Wahrfcheinlih der j. Bramaputra. [G.] 

Auna, f. Kvvooorga. 

BDymae (var. lect. Diniae), Ort in Phrygien zwifchen Metropolis 

Synnada. iv. XXXVII, 15. Ob das Tymandos des Hierocles, 
mandos der Not. eccl., das in diefelbe Gegend fällt? Wal. Kiepert 
franz fünf Infchriften und fünf Städte S. 37. [G.] 

Dymas, von Jamblichus De Vit. Pythag. 36. unter den pythagorei« 
a Philoſophen aus Eroton genannt, fonft aber durchaus nicht weiter 
mat, 

Dymas (Lina), 1) Vater der Hecuba, II. XVI, 716. — 2) Sobn 

Hegimius, f.d. [H.] 

Dyme (Dymae), 1) Ort an der Egnatifhen Straße in Thracien, Ptol. 
). Peut., nach Ried. und Vaudonc. j. Feredsjif. — 2) Dymae, Stadt 
MWeften (Str. 337.) Adajas, zur Dodecapolis gebörig, mit einem See- 
en beim j. Raravoftafi nah Ponillon-Boblaye; mit Paträ die Stifterin 
zweiten Achäifchen Bundes, Str. 384., fpäter durch Römer colonifirt, 
. 665. Bol. Str. 337. 341 f. 386 f. Pauf. VII 17,37. PolybzIL,41. Eic, 
je. XVI, 1. iv. XXVII, 31. XXXIT, 21. XXXVII, 29. Pin 

Dyndäson, Stadt in Garien bei Calynda. Steph. BF 
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Dymus ober Dymas, irre m des Jarartes, der, wir ir 
auf den comediſchen Gebirgen entfpringt. Ptol. Amm. Marc. XXHL$ 
. BDyras, Fluß in |. Care alien), der in ben | 
bufen fällt. Herod. VII, 198. Str. 4 P.] 
 Byris, ift nad Strabo XVII, p. 825. und Plin. H. N. V, Lira, 
beimifhe Namen des Atlas- Gebirges in Africa. Solinus und Bis 
Gapella verbreben den Namen zu Adiris oder Addiris. Tımx 
nennt einzelne Ketten bes Atlas Diur und Durdus. Der ku 
Nubienfis nennt den Atlas noch Daran. [G.] 
Dyrrhachium , früher Epidamnus, Stabt in Griecdilk = 
auf einer Halbinfel am adriatifhen Meere, j. Durazzo, gezäls! 
Landungsplag bei der Ueberfahrt von Brundifium her (Str. 33.), ir 
dur Berfehr und Handel (taberna Adriae, Catull. 35, 15.). hie» 
ann bie große Egnatifhe Heerfiraße (Str. 327.). Im alten Jein 
pidamnus eine corintbifd-corcyräifge Eolonie (Str. 316.); dee 
verwandelten den ominöfen, an damnum erinnernden Namen (Plz 
II, 1, 38.) in Dyrrhachium. Bgl. Eäf. B.G. III, 13 ff. Eic. ad fam\ 
Liv. XXIX, —* XLII, 48. Melall,3. Zac. Hist. IL, 83. Pin. 112) 
Qucan. V, 14. u. A. [P.] 
Dyrta, Stat in dem Gebiete der Affaceni, dieffeit des abet ke 
exp. IV..30. [G.] 
Dyrzı6ıa, Stadt in Pifidien. Pol. Bei Hierocl. Zophis, a 
Notit. eccl. Zapänla. 
Dysörus mons, Berg in Macebonien, „Peifchen Chalchin = 
Dbomantice, mit Golominen, Herod. V, 17. [P.] | 
Dyspontium, alte Stadt in Pifatis (Elise) nördlich vom bir 
in dem Kriege zwiſchen den Efeern und Pifäern zerftört, worauf j® 
as . — und Apollonia zogen. Sir. 357. Fr" 
teph. Byz 
Dyus, Züos, u an ber Weftküfte Africa’s, ſüdlich vom Edit 
(dem j. ” Shelah). Pol. [G.] 
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in Babylonien, nah Diob. XVII, 110. auf der Weftfeite id Tigw.: 
wahrfheinli nicht das Charra der Peuting. Tafel und das). uw 
Diterd. Einige balten diefe Fleden für die Wohnungen vr Kiss’ 
orarro bei Arr. Exp. Alex. Ill, 8, 11. u. 13, vgl. jebod Bein ı 
Diod. XVII, 110. [6] | 

Carallis, Caralia, Stabt in Pampbylien. Hiersel. Aal 
Münzen mit der Auffchrift KAPAAALRTRN. — Sieph. By, wei 
nah Iſaurien. — In der Nähe der See Caralitis, Liv. KANTE 
nah Arundell in Ariedenberge Journal für Land, und Semn® 
©. 305. der j. Sußwaſſer⸗See Haia-Ghinl, Bat. mo Lealı u 
a Tour in As. Min. p. 69. [G.] 

Carambucis, Fluß im äuferfien Norden Sarmatied, m 
Nipäifhen Gebirge ins Meer auslaufen. Plin. H. N. VI, il c 
Byz nennt ihn nad Hecatäus Carambycas, Iund als feine Im 
bie Carambycae, ein byperboreifches Boll. [G.] 

Caranitis, Laundſchaft (praefectura) an den Gränzen mu im 
Armenia minor und Armenia major. Sie war den Chalybes ın Tr" 
von den Armeniern entriffen und hatte ihren Namen von dem li 
Städtchen Carana (ra Kapara). In ihr waren die Duellen dei wit 
Euphrat. Strabo XI, 528. XII, 560. Plin. H. N. V, 20. (24) |) 

Seite 145. Im Art. Carausius ift da® Zeichen * 3.3. m? 
Bict. Caes. 39. zu fegen. [ Hkh.) 

Seite 146. iſt einzufchieben: 

Carbalia, f. Cabalia. j 

Carbae , Boll an der Weftlüfte Arabiens, nörtdlich vo min 
Diod. Sir. III, 46. Agatharch. de rubro mari p. 61. Bei a! 
VI, 32. (28.) werden als Nachbarn der Sabäi zweimal bie Cru? 
nannt, die wohl von den Carbä nicht verfchieden find. KReidml 
©. 475.) ftellt Cerbani mit dem j. Scherwein zufammen. [6 

Seite 147. ift einzufchieben: 

Carchi, f. Charcha. 

Kaexrndur, f. — * 

Careine, bei Hecatäns und Herodot IV, 55. 99. Km 
Arr. peripl. P. E. Keemriris, Stadt in Eherfonefus Taurica u m” 
bung bes Fluſſes Hypacyris (Herodot IV, 55. Mela II, web 
(Pin. H. N. IV, 26.), ber fpäter von der Stadt den Nam 
tes führt (Strabs VII, 307. Ptol.), in den sinus Tampt® 
VH, p. 308.), der gleichfalls fpäter sinus Carciniles EN 
(Strab. Plin. Mela. Pol. Mare. Heracl. * perl ! 
Ueber bie j. Namen ſ. Bähr zu Herodot IV, 55. [&.] 

Seite 148. ift einzuſchieben: u 

Cardamine, Jufel an der Weſtlüſte Arabiens. Pia I 
Ptol. Nah Mannert die Inſel Habur; vgl. dagegen ober eg” 

Cardampjle, Stadt auf der Norblufte der Jaſel Chin, I 
VII, 24. Stepp. —T vgl. Euſtath. ad IH. IX, v. 100. [6) 

Carduchi, f. Gordyene. 

Seite 149, iſt einzufhieben: d 

Caröne oder Carine, Stadt in Myfien, zwifgen et f 
—— Zeiten verfallen. Herobot VII, 42. Ylin.i 

teph. 
Seite 150. iſt einzuſchieben: 

Caricum , Stadttheil von Memphis, wo die Carier wol 
wegen ihrer Bermifchung mit den Memphiten Ca vomemphiten e⸗ 
wurden. Steph. Byz. vgl. Herodot II, 154. [G.] ” 

Caricus murus, Kagımör reiyos, phöniciſche Eolomie 40 vr n 
wefltüfte von Africa, außerhalb der Säulen des Hereules. Ham F 
p. 115, ed. Gail. Sieph. By. [G.] 








zarina, 1) Stadt in Medien, Ptol. vgl. Iſid. Eharar. 
5 (Reidard). — 2) f. Carene. [G) _ Ä 
seite 151. Der dortige Artifel Carmania ift durch folgent 
zarmania, bie wefllihfie Provinz von Ariana (Eratofl 
» XV,p.723.), umfaßte das jegige Kerman mit Rariftan uı 
Dften an Gedrofia, gegen Norboften an Drangiana, gegı 
ir, gegen Norbweften und Weſten an Perfis, gegen Sübdı 
en Meerbafen und das indiſche oder, genauer genommen, 
He Meer. Den nörblidheren Theil des Landes, das wüſt 
75 Eonuos Kapnavia Oder 7 Konuos rjs Kapnarias (j. Wüſte 
m Ginige von dem — (7 aAndns Kapuuriu) ab; | 
und Agathemerus. ie Alten hatten von dem ganzen | 
bie Züge Aleranders des Gr. und feiner nächſten Nachfol— 
ıiß erworben und diefe rebueirt ſich im Allgemeinen auf X 
and war baum», gras. und wafjerreich, es gediehen daſel! 
e, vorzüglih Weintrauben und Getraide, aber fein. Del 
berichtet von Goldfand, Silber- und KRupfergruben, desgle 
ig , Arfenif und Salz. In der Rebensweife flachen bie ( 
hren Nahbarn, den Perfern, nicht bedeutend ab, nur 
‚ als jene; auch ihre Art Krieg zu führen war perfifh. | 
» bedienten fie fih aus Mangel an diefen Thieren der Ef 
und Plinius von den in Fifchhäute gekleideten, von Fleiſch 
ınzen Körper rauhen Carmanen erzählt, gebt nicht fowoh 
hner des eigentlichen Carmaniens, als auf deren Nachbarn 
yagen in Gedrofien. Die Wüſte Carmaniens durchzogenen 
me (Camelobosci, Iſatichä, Zuthi u. f. w.). —3 2 
oder Cathraps, Anamis oder Andaniso, Sabis u. A. — 
ꝛx Küſte Harmuza oder Harmozia, im Innern Carmäna 
die Hauptſtadt. Ptol. Ammian. Marcell. XXIII, 6.). — 
:ta (oder Uorochtha), Organa, 303 Catäa oder Ap 
ninna oder Carmana (Ptol. arc. Heracl. Steph.; 
Ronn. Dionys. XXVI, 219.). — Literatur: Neardhus bi 
‚o XV, 723. Mela III, 8. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. 
. Marc. Heracl. Amm. Marcel. XXIH, 6. [G.] 
Seite 154. Carneades. f. Ad. Martinet Hist. Acad. nov 
n Graec. florentis. P. I. Carneadis Dialeotica, Bamberg. 18 
Seite 156. ift einzuſchieben: 
Caromemphitae , ſ. Caricum. 
Seite 157. 
Carra, Stadt in Arabien am arabifchen Meerbufen. M— 
b. By. [LG] , EN j 
Der dortige Artikel Carrae ift mit folgendem zu ergänzen 
Carrae, Carrhae, Kasöa:, alte Stadt in Mefopotamien 
ı6, einem Nebenfluffe des Chaboras (Steph. Byz.), unter dı 
an oder Haran befannt als Sig von Abrahams Vorfahre 
ath der Rebecca und der Frauen Jacobs (1. Mof. 11, 31. 
5. Onom. v. Xuddar), berühmt durd die Niederlage des Cr 
tach dem unglüdlichen Ausgange der erſten Schlacht Hinter di 
Garrä rettete, dann aber in die Gebirge z0g und bafelb| 
e (Strabo XVI, 747. Pin. H. N. V, 21. Piut. Crass. 
XL, 25.). Dio Eaffins XXXVII, 5. nennt Carr& eine ma 
nie; auch wohnten nah Plut. Crass. 25. viele Griechen 
er M. Aurelius und 2. Verus wird es eine römifche Eolonie 
em auf feinen Münzen in verfchiedenen Abkürzungen den Til 
düonkia Kadonrov Dilopwonaio» Mrreonolıs Ilgurn Meoonore, 
führen zwei Straßen (viae regiae) nad Perfien, die eine 
s 81 
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Adiabene und den Tigris, bie andere vechts über Aſſyria mi va 
(Amm. Marc. XXI, 3.). Zu Carrä wurde bie Luna, un 
Deus Lunus eifrig verehrt (Spart. Carac. 6 f. Ammiar. Buul 
Weſſel. ad Itin. Ant. p. 192.); au zu Juſtinians Zeit mwohate m 
Epriften daſelbſt (Procop. bell. Pers. II, 13.), weßhalb die äir 
den Chriften au 'Ellzvon aödııs (die Heidenftadt) gum 
(Weſſel. zu Hierocl. — 714.). Selbſt Abulfeda kennt Chana 
ehemaligen Sig der Sabäer oder Magier (Büſchings Magayiz | I 
Suftinian erneuerte noch einmal die Befefligungen der Sta ı) 
Aedif. 1, 7.), zu Abulfeda’s Zeiten war fie jedoch gänzlich verfiln 
jest liegt ein Eleiner Ort Haran zwei Tagereifen füböflig m 
(Niebubr). [G.] 

Seite 158. 

Carrei , Bolf im Innern von Arabia felix mit der Stat lı 
au" H. . VI, 32.5 vielleicht das Xagasa des Pol. [6] 
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Carta , f. Zadracarta. y 

Cartana, Stadt am Fuße des indifhen Caucaſus, milk 
Tetragönis genannt wurde. Plin. H. N. VI, 25. (23.). Rad 
Koord oder Kord bei Cabul. [G] | 

Cartenäga, Kaerıraya, Stabt in Indien an dem mwefllide 
des Ganges (j. Hugly), Ptol. Jetzt Chandernagor. [G.) 

Cartasyna, Stadt in Yndien, weſtlich vom Ganges, Frl 
Chandercona (Reichard). [G] 

Carteria, {nfel im sinus Hermaeus an der Küſte von % 
der Nähe von Smyrna. Plin. H. N. V, 38. [G.] k 

Ceite 182, | 

Casatus Caratius, Rünftler.in Meinen Thon- Figuren (ki 
Gruter DCXLII, 1. Raouf-Rocdette Lettre a M. Schorn p. 6. 'W 

Seite 184. am Ende des Art. Caspium mare füge hinzu: (ml 
de historia maris casp. Götting. 1814. 8. Eidhwaldr alte Ener. 
cafp. Meeres, Caucafus und ſüdl. Ruflands. Mit Abbild. 1837.8 N 

Seite 286. 

Certhe (Kigd7), eine Tochter des Thefpius, von Hermies Tr 
bes Jolae. Apollod, UI, 7, 8 [H.] 

Seite 298. 

Chaeröas, als untüchtiger Geſchichtſchreiber mit Sat, % 
Lehrer des Hannibal im Griechifchen, zufammengeftellt von ik 
20, 5. [West.] 

Seite 305. ” 

Chammanöne dder Chamanöne , Präfertur im normr 
Theile Cappadociens, an den Gränzen von Phrygien und Galatien. © 
XII, 534. 540. Plin. H. N. VI, 3. (Cammanene). Ptol. ler 
Schreibart f. Tzſchucke zu Strabo a. a. D. [GC] 

Seite 306. 

Charax aus Pergamus, Gefhichtfchreiber ungef. aus dem ir 
3ten Jahrh. nah Ehr., hinterließ zwei große, befonders von Ein 
Dyz. fleißig benugte Gefchichtswerke : Eilznıxa in 40 Büchern, nad 
das, und Xeora, deren 16. von Steph. s. v. ‘Resos erwähntes Ü 
Olymp. 109 fland. Unter die Hiftorifer, welde viel Fabelhaftes 
Gedichte einmifchten, rechnet ihn Euagr. hist. eccl. V. extr, w 
findet feine Beftätigung bei Anonym. d. reb. incred. c. 15. 16. ». 
wärts. ©. die Fragm. b. Voß d. hist. gr.p. 414 f. Zum lnteri 
den Grammatifer Joannes Charar führt er den Beinamen o iore 
bei —— V. "Oungos und im Etym. M. s. v. Kodurum. [ West 

eite ; 


Chares aus Diptilene, begleitete Alexander -von Mareboni 





Zügen'als sloayysleis (Mut. Alex. c. 46.) und ſchrieb m:c 
rogias. Er ſcheint darin fein Augenmerf weniger auf die Fri 
iffe , als auf einzelne benfwürbige Züge, auf Hofgeſchich 
gen des Drients und andere Merkwürdigkeiten gewendet 
erhellt aus den von Athenäus erhaltenen Fragmenten, r 
124. über das Mittel, Schnee aufzubewahren, X. p. 437. 
(er. zu Ehren bes Calanus angeordnete Säuferfeft, XII. p. 
ten Buche über den Luxus der verfifchen er III. p. 
ten Buche über die Perlenfifherei im Drient, befonders 
Aen Bude die Schilderung der Feierlichfeiten bei der Be 
erführer Alerandere, und XII. p. 575. die romantifche € 
I und Zariadred. Anderes bei Plut. Alex. c. 20, 24, 54 
Boß d. hist. gr. I. 10. p. 96. [West.] 
jeite 312. Charisius, der latein. Grammatifer, f. jest 
DMeündn. gelehrt. Anzg. 1840. Nr. 62 ff. p. 502 ff. [B.] 
seite 314. 
haron aus Lampfacus, des Pythoeles Sohn, nah Suida 
r@ ov noorov Aapeiov 09 ölvamıadı ſwo Creuzer E8’ verbe 
8 fchon DI. 73, A farb), nüldor de nr dmi av Ilspornur zu 
ada. Er Iebte ungefähr bis zur SOften Diymp., denn m 
c. 27. ſchrieb er noch von der Flucht des Themiftocles zu 
welche Ol. 78, 4 fallt. Somit fiel fein höheres Lebensalter 
d des Herodotus zufammen, und das „Herodoto prior“ bei Tert 
ift nur eine ganz allgemeine Angabe. Suidas gibt folgen 
8 feiner fehr zahlreihen Schriften: Aldromıxa, Ilgoa dv | 
a8 Athen. IX. p. 394. Ael. var. hist. I, 15. Plut. de mal 
3. 861. Them. c. 27.), "Eiinvıxa 2v Aıß. 0’ (vgl. Pauf. X, 
lauwarov B', Aßvre, WgoVg Aauwaxnvor dv Buß). d' (Athen, X 
. 520. Strabo XII, p. 583. Plut. Mor. p. 255. Polyän 
. Apofl. II, 2.), zevraraıs 9 dpoyorrac ruv Aansduinoriov (Ko 
»tiasıs aölene dv Aıß. BR (ogl. Etym. M. s. v. Auadovadıs, 
»h. v. 480.), Kontıxa iv Aıßk y', mepimkons tor daros row \ 
v. &renzer fragm. A} 96 f. zweifelt, ob alle diefe Sihrifter 
bem Lampfarener Charon verfaßt feien, und meint, Suid 
durch Namensähnlichkeit verführt, demfelben das mit zug: 
', was theils Andern dbiefes Namens, theils dem Chares, 
Lharax gehörte. Die geringe Anzahl der Fragmente fcheint 
: Annahme no nicht zu berechtigen, eben fo wenig bie grof 
Schriften, welche vielleicht — zu beſchränken, daß man 
ten, die Albdıonıxa, Ihgoıxa, "Elinvixa, Arßuxa, Konrixd, 2 
ür Unterabtheilungen eines größeren Hiftorifh-geographifcher 
ıt. Charon ift ald Vorgänger des Herodotus zu den Logogr 
en. Sein Verhältniß zu diefem ftelit fi nad den beiden S 
‚ de mal. Herod. p. 859. und 861. offenbar fo, daß Charon 
loßen Umriffe der Ereigniffe gab, wogegen Herodotus bie 
; einzelnen Zügen und im ——— ihrer Gründe un 
ellte. Im Allg. vol. Voß d. hist. gr. I. 1., Sevin recherch 
st les ouvrages de Ch, in den Mem. de l’acad. d. inser. t. XIV. 
zer historic. graec. antiquiss. fragm. p. 89 ff. [ West.] 
Seite 340. fege zum Art. Chorus binzu: 
Daß auch bei den Römern der Chor Eingang gefunden 
ı überhaupt bezweifelt worden. Allerdings mußte ein ſolches 
nent in dem Drama dem Nömer nad feinem ganzen Charal 
ig und flörend erſcheinen, und wir vermiffen daher den Cho 
er fpäteren Tragödie und ohnedieß ganz in der nationalen 
er aber in den früheften Tragödien aus den griehifhen mit 
ommen worben fey, muß uns an ſich ſchon wahrfeheinlich fer 
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roßen Unfelbfiftändigkeit diefer Anfänge, umb viele Spara fihm 
& weiß man von dem Pycurgus bes Nävins (was ein Say 
eine Ülaporpaywdi«a war), daß er einen ans Edonen beftchenn Äh 
und daf die Phoenissae des Attius einen aus Phönicierinnen ki 
lehrt fchon der Titel. Ueberbieß haben wir Reſte von Choraiam 
Ennius und Pacuvius (f. Auct. ad Herenn. TI, 23. Auf. &L\ı 
10.) und die Ausführlichfeit, mit der Horaz (A. pol. IBf)r 
abbandelt, iſt mur unter jener Borausfegung begründet. —* 
de re tragica Romanorum (Götting. 1834) p. 5. IV. Teukl| 

Seite 340. | 

Chrestodämus, als Geſchichtſchreiber Thebens genanai ml 
prov. XVII, 42, [ West.] | 

Seite 347. | 

Chrysermus aus Korinth, Berfafler mehrerer hiftorüde 
Ivd.na, deren 8Oſtes Bud (?) Put. d. fluv. ec. 1. citirt, Ih 
derf. co. 18. und Parall. min. c. 3., Irgoxa Gtob. loril 
ioropius Plut. Parall. co. 10., zegi morauur Stob. flor. C, 11. Pa 
c. 7. 20, Ueber fein Zeitalter läßt fi nichts ermitteln. De 
vor Ehr. anzufeßen feyn, wenn Plin. H. N. XXI, 22, den 
meiate. [ West. 

Seite 350. | 
.  Chrysippus, ſchrieb 'Iralıxa, deren Plut. Parall. mia ı 
denft. [ West.] 

Seite 355. 3. 1. der Anm, ft. 665. I, 565. 

— 372, 3. 8. v. unt. fl. Eic. Cato 15. 1. 13. | 

— 375. Zwifchen Cipipa und Cippus fällt der durd wi 
©. 386. eingefdaltete Art. Cipius. 

Seite 385. und 386. iſt durch ein Verſehen die alphabeiik 
einiger Artikel geftört worden, und folgendermaßen berzufcle: % 
-Cirpe. Cirphis. Cirrha. Cirrha. Cirrhodeis. Cirta. Cisamus. 
Cisium. — Cipius gehört nah S. 375. 

Seite 398. ift einzufchieben: 

Kiagıa, ſ. Debitum. 

Clarötae (von xAäpos, xAngos), auch Aphamiotae guns, " 
Elaffe der Leibeigenen in Ereta, |. db. [ West. er 

Seite 402,- In der vierten Reihe ber Stammtafel v. nk 
Beftal. (37.) 1. (27.) | 

Seite 403. Die Kinder des Claudius Caesar find zu Ida: I 
Ra es 2 bet 3. 

eite 406. 3. 7. v. unt. fl. Im folg. 3. 1. „Im 3.4 

— 47, % 1. der Anm. ** fi. pro 2: 27.1.2. 

— 424, 3. 14. 15. fl. Terentia I, Tullia. 

— 437. Clemens von Alerandrien. S. Kling: Ber 
Alerandrin, Clemens für die Entſtehung der chriſtl. Theologie, W 
und Ullmann Studien und Kritik. 1841. IV. p. 857 ff. [B. 
Seite Zr 3. 26. v. u. lies Weiftfeite ſtatt Dftfeite. 














Coceus, ein attifher Nebner, der gewöhnlich als ein EA 
Iſoerates betrachtet wird, wenn er anders nicht im bie biefem m" 
bende Periode fällt, wie eine Stelle des Quintilian Instit. Orat \ 
$. 21. vermuthen läßt. Sonftige Nachrichten oder Reden deikii 
uns nicht befannt, Bol. Suidas s. v. und Ruhnken. Histor. em“ 
Graecc. p. LXIV. [B.] 

Seite 475. | 

Codinus, bei Einigen Georgius Codinus, befannt aud unit 
wahrſcheinlich von feiner Würde und Stellung entnommenen Di 
Curopalates, fällt in bie legte Periode des byzantinifhen Reih 





je Eroberung Eonflantinopels durch die Türken (1453); er 
» wichtig durch eine, wenn auch in einem oft etwas barbarifd 
aßte und felbft aus Cantacuzenos und andern Älteren Quel 
ıene Schrift, welche uns eine yigg des gefammten bi 
Hof. und Reichswefens Tiefert und die Auffchrift führt: zov 
lovgoraldrov zepi Tor opgımalior rov zalariov Kuvorarzıyon: 
ppixior TA meraing dnximoins nal roWrtur Trepi Tov Opgpıniav Tig 
ias. Auf die erftie Ausgabe diefer Schrift durch F. Junius 
ſcheinlich zu Heibelberg, folgte eine zweite 1596. 8. ap. Hi 
nelinum, und eine andere mit den Berichtigungen, dem Eoı 
ver Weberfegung von d: Gretfer, Paris 1625. fol., fo wie 
: (in der Venetianer Sammlung ber Scriptt. Byzantt.) 1648. 
Darnah in der Bonner Sammlung, von J. Beder 1839 
fers und Goars Eommentaren. In den genannten Parifer 
Benetianer Sammlungen (1729.) finden fih auch abgedrudt, 
r 1596. ap. Hieronym. Commelinum (wiederholt 1696 von ©. 
ienenen Excerpte, welche die Auffchrift führen: mapexBolai ix ri 
gpovwmoo repi tur nargiov züs Kuvorarnrorolus, eine ebenfi 
en Duellen erweislich gefhöpfte Compilation. Ein Mehrer 
ic. Bibl. Gr. VI. p. 476 ff. und X. p. 696 ff. der ält. Ausg. 
Seite 491. % 14. lies Strabo XV, 689. u. 690, 
. 21. Coliphissindorum. 

— 520. Rad Columna Rhegia f. d. f. Art, 
Columna, xior, orulos. Die Säule, welche neben ihrer u 
n Beflimmung einzelne Punkte eines Gebäudes zu flügen 3 
ihflen Schmude in den Werken der alten Architektonik gewo 

zwar in Griechenland ohne Zweifel fhon früh einzeln any 
ven ſeyn; allein in einer beflimmten, nah angenommenen 
hältniffen geregelten Korm und in der Anwendung zu ganzen 
ingen erfcheint fie zuerft im dorifchen Tempelbaue. — Die ı 
de, aus welchen die Säule als Haupttheilen befteht, find: 
ht nothwendige) Bafis oder der Säulenfuß, orwioßarns, spii 
[ basis, was. eigentlih bie untere Kreisfläche des Schafte 
tr. IV, 1, 7. geh, p. 330. Müll.). Die Bafie ift doppelter ‘ 
ifhe, Alticurges (Bitr. III, 5. Schn. vulg. 3.), befteht a) 
trfage oder der Platte, plinihus (der indeffen bei der attifchen 
mtlich iſt), b) einem Wulft oder Pfühl, torus, c) einer Einziehun 
' rpogıdos, d) einem zweiten torus. Die ioniſche Hat zunä 
Unterfage eine Einziehung, darauf folgt eine zweite und üb 
torus. Bei beiden treten zwiſchen die Hauptglieder noch ſchme— 
»e oder den Uebergang machende Leiften, astragali und superc 
Der Schaft, scapus, durch beffen Höhe, welche ſich nad de 
Tempels beftimmt, die fämmtlichen erg N fowohl f 
ne Stärke als die übrigen Theile gegeben find, Er verj 
rzeit nach oben, contrahitur, wobei er zuweilen gegen die M 
igſtens fcheinbare Schwellung, Erranıs, adieclio, erhält. (Bit: 
.) Das Maaß für die Länge des Schafts if der untere H« 
fer, modulus. An den meiften Säulen hat der Schaft vertifa 
en, oder Canelüren, striae, striatura (Bitr. IV, 3.), 6«Ado: 
elüren floßen entweder unmittelbar an einander, oder fie fi 
ale Stege getrennt. — 3) Das Eapitell, capitulum, ; 
‚ negaln (Athen. V. p. 206.). Da durch baffelbe fih die verf: 
mungen am auffallendfien unterfcheiden, fo wird von Genen zu 
ıng am beften bei Angabe der Eigenthümlichkeiten derfelben g 
: griehifhe Baukunſt kennt drei verfchiedene Arten Säulen ot 
nte Säulenordnungen. 1. Die do riſche, unter allen die äl— 
fachſte. Das Eharakteriftifche derfelben iſt 1) der. flarke, f 


— — — 
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bedeutend fich verjüngende Schaft, der feine Bafıs Hat um gummi 

felbft ohne Unterfag unmittelbar auf dem Fußboden fleht, 2) {a ind 
mit weit vorfpringendem Abacus, der die Säule befchliehende vun 
Platte, und darunter Tiegendem einfahem, meift oval raten 

oder Wulft; unter ihm drei bis fünf Riemchen ober Ringe, ine m 

(Bitr. IV, 3.). Das Hypotrachelium oder der Säufenhals if mehr 

nur dur Einfchnitte getrennt. Die Höhe der Säule beträgt ac 

zeit mit Einfhluß des Capitells faum 8 moduli: an der Temdmı 

orinth, welde als älteftes noch übriges Denkmal diefer It ar 

wird, 7% mod. ©. Le Roy, Monum. de la Gröce. I. pl. 2. &ır 

Revett, Antig. of Ath. III. ch. 6. E 2. Exped. de Morde Ip: 
Auch an dem großen Tempel zu Paflum beträgt die Höfe der Ein: 
8 mod. Delagardette, Les ruines de Paestum p. 26. pl.4. Pal, 

di Pesto. t. 18. Windelmann ®. I. S. 288. Nach und nad mi: 
deſſen überhaupt die frühere Schwerfälligkeit des bortfägen Dan 
und demnach aud der Säule eine bedeutendere Höhe gegeben. 1” 
lien, wo die ſchwereren Berhältniffe ſich Iange erhielten, mefn ) 
Säulen der Tempel zu Girgenti (Afragas) und Selinunt fai r- 
übrigens bei fehr ſtarker Berjüngung. Die ſchönſten Berhält“ 
wurden der borifhen Säule in den attifchen Tempeln feit Pr 
ben; indem theils der Schaft eine bedeutendere Länge (am Taı 
mod.), tbeild das Kapitel mit Meinerem Abacus ein gef r 
erhielt. Schlanker noch find die Säulen des Tempels zu Nemea N" 
und noch bedeutend über diefes Maaf hinaus ging die römilde Er 
tonif. Vitruv a. a. D. verlangt 14 moduli, aber fdhon die Halkikı’ 
Theater des Marcellus meffen 16 mod., und viel höher nod fn®” 
Coloffeum. Zugleich wird auch der dorifhen Säule oft eine Ba” 
und das Hypotrachelium durch einen Aftragalus von dem Saft =” 
II. Die ionifhe Ordnung unterfcheidet fih von ber dorifihen He’ 
größere Schlankheit (beveutendere Länge des Schafts und —* 
Jüngung), theils durch die untergeſetzte Baſis (attifche em“ 
theüs durch das Capitell, wenn auch im Grunde dieſes nur cin 
borifches ift. Der Schaft mit Einfluß der Baſis und des nt" 
ſchon in dem erflen Baue, wo der Tradition mach dieſe Drui 
wendet wurde, in dem Tempel der Artemis zu Ephefus ein 
unteren Durchmeffern oder 16 moduli, die fpäterhin auf! IF, 
und darüber flieg (Bitr. IV, 1. vgl. Plin. H. N. XXXVI hin 
Capitell figt entweder ohne Hypotrachelium unmittelbar auf ME“, 
oder es ift dieſes durch einen Aftragalus von letzterem gen 
Echinus, unter dem ebenfalls ein Aftragalus hinläuft, ift nit 1” 
der dorifche, fondern mit Eiern und Schlangenzungen beſeßt. Une“ 
felben läuft der Canalis, aus dem fich nach allen vier Seiten mir, 
Boluten oder Schneden hervorminden, deren mad innen [AH 
dende Rollen fich in einem Auge verlieren. Die Säulen gerät 
von vorn eine andere Anfiht als von der Seite, wo man Mi ns 
fondern nur die zufammengeroliten Voluten fiebt. An den * 
wurde die Eckſchnecke herausgedreht, fo daß fie beiden Säule. 
gehört. Ueber dem Canale liegt der Abacus, der oft in S: J 
wie der Echinus verziert if. Auch das Hypotrachelion erhäl 
einen Schmud von Blätterwerk, ardtuor (f. v. Quaſt, Dat der 
u Athen. Berl. 1840). In fpäter römifcher Zeit erfcheint * 
mißverſtanden, daß alle Schnecken ſämmtlicher Säulen wit wu 
herausgedreht find, wie 3. B. an dem BVefpafian-Tempel am Cine 
tolinus, deffen Reftauration überhaupt der Zeit gänzliden Br 
hören mag. — III. Die forinthifhe Ordnung, aus Bafit, * 
Eapitell zuſammengefetzt, hat nur letzteres eigenthümlich. E por 

ei Stüden: 1) dem Kelche, calathus, ber gemiffermaßen Bag py 





um mit einfchließt. Die Drnamente, mit derien er bald 
er reich und nad mehrfach wechfelnder Anordnung ge 
ben im Wefentlihen ans Afanthusblättern, bie. gemöhn 
en über einander fliehen. Aus der zweiten Blätter 
z zhulich, als dritte Reihe Drnamente, vier nah au 
necken hervor, zwifchen denen Blumen oder arabesfen 
ngen den Raum ausfüllen. Indeſſen kömmt das Forinthi 
nicht nur ohne diefe Schneden, fondern auch mit ei 
ve Alanthusblätter vor. So an dem horologiſchen Gebä 
ikos Kyrrbeftes, dem fogenannten Windthurme zu Athı 
e Reihe Akanthus eine zweite von langen Jungenförmi; 
und die Boluten ganz fehlen (Stuart u, Rev. Antig. of A 
' Blätterwerf wurde zuweilen aus Bronze angefügt, wie ; 
mentempel zu Palmyra (Wood, Les ruines de Palmyr 
dem Calathus liegende Abacus weicht von dem bed t 
(hen Capitells darin ab, daß er nicht eine vieredige Pla 
an allen vier Seiten einwärts einen bogenförmigen Ar 
aß die vorfpringenden, meiftens abgeftumpften Eden ül 
necken liegen. — Die Erfindung des korinthifchen Capı 
gemüthlice Anefoote dem —— (nararnlireyvos) zu 
enfalld war es um die Zeit des peloponnefifchen Kriegs, 
Inwendung fam. Jedoch findet es ſich anfänglich wur einz 
egifhe Denkmal des Lyſikrates (die fogen. Laterne des 1 
111) ift das erfte Beifdiel feiner burdgängigen Anwend 
tev. Ant. of Ath. I. ch. 4. — Zu dieſen griehifhen Säul 
men noch er Mopdificationen derfelben: die tofcanifi 
niſche. ie tofcanifhe Säule kennen wir, da fein Den! 
erhalten hat, nur durch Vitruv, der ihre Berhältniffe um 
: (IV, 7. vgl. IH, 3, 5.). Nah ihm war der Schaft au 
ellt, welche aus einer runden Plinthe oder Platte und ei 
enden Torus oder Pfühl beftand.. Die Höhe der Säule | 
‘ Durchmeffer, die Berfüngung . Das Eapitell zählt 
sotrahelium, Echinus und Abacus. Es ift alfo offenbar 
mung, welhe zu Grunde Tiegt, und die Abweihung b 
inlih nur in ber der borifchen urfprünglich fremden Baflis ı 
niffen des Schafte. Bol. Difr. Müller, Etruffer II. S.! 
em. römifche Säule oder das römifche Capitell ift nichts 
: Zufammienfegung des forinthifchen und ionifchen, indem i 
ben von Alanthusblättern der Echinus nnd Aftragalus d 
sitells nebſt den Voluten gefegt werben. — Noch ift zu 
kimmung der Säulen zu Ehrendenkmälern. Wie man in co 
int war bie Fleinen —— auf Säulen aufzuſtellen, 
aſpäter Denkmäler der Art, an denen weniger die St 
ichtſäule die Hauptfahe war. Gewiffermaßen gehört hie 
umna rostralta des Duilius, von deren Inſchrift fih nur « 
dem Capitole befindet, während die Säule felbft frühe m 
ung if. Die berühmteften und noch wohl erhaltenen Ehre 
‚, die der Raifer Trajan und Marcs Aurel. Die columna 
t Prachtforum dieſes Kaiſers noch an ihrer urfprünglicher 
d, iſt dorifcher Ordnung, aber mit vielfach hinzutretender 
: denn au der Echinus die Ornamente des ioniichen hat. 
iſt mißt 100 Fuß und ſteht auf einem 17%. hoben Bafament. 
wchmefler beträgt 11.%., der obere 10%. Sie ift von weif 
’ 34 Stüden zufammengefegt, wovon 23 den Schaft aufm 
ze Schaft ift mit Neliefs bevedt, die wie ein Band vo 
n Capitell ihn umziehen und in denen man 2500 menſchl 
ten will, Diefe Reliefs fiellen die Feldzüge Trajang gegei 
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dar, Ebenſo iſt das vierfeitige Piebeftal mit reichen auf val Ein 
beziehenden Trophäen geſchmückt = trägt die Debtiet h 
dem Piedeftal über dem Eapitell fland die coloflale Stat wi ki 
(jegt der Apoftel Petrus). Im Innern der Säule führt rin fie 
treppe von 184 in die Marmorblöde gehauenen Stufen, vürfininke 
durch 43 Heine Kenfter (rimae), auf die Platte. S. Barteli, am 
Traiana. #abretti, de columna Traiani und Piranefi’s großes far 
— Mebhnlih diefer Prachtſäule, doch nicht von derfelben Shin 
Ehrenfäule Marc-Aurels auf Piazza Colonna. Sie if füh mi 
öhe und wie an jener ift auch bier der Schaft mit Relieft bank « 
ch auf die Siege des Raifers über die Marcomannen beziehe. Wi 
ihrer Höhe kann man auf 190 Stufen gelangen. Statt des fan = 
e jest die Statue des Apoftels Paulus. Irrthümlich it krı 
ntonin-Säule genannt worden. - Diefe dem Autoninus Pit mir 
Ehrenfäule war eine bloße Granitfäule, von ber nur ned nimm 
Piedeftal im Batican fi befindet. Die fehr eng m 
dings reflaurirten) auf die Apotheofe fi) beziehenden Reli Wr 
eben durch die fihlechte Arbeit in grellem Widerfprude mit m 
hönen Style anderer Sculpturen aus der ſchönen Zeit der Anim- 
Außerdem gehören bieher noch die Säule des Alerander Serum }} 
tinve, die des Diocletian zu Alerandria und befonders die sTi® 
im Serail zu Conftantinopel. Dagegen verdient die Pfohsin’ 
dem Forum Romanum faum der Erwähnung, da fie offenbar mie= 
andere Beftimmung hatte und mur benußt wurbe, um bie im’ 
elenden Kaifers darauf zu ftellen. [ Bk.] | 
Seite 561. 3. 8. v. unt. Hinter der Klammer fehlt: ver! 
— 563. Nach Comminianus f. d. f. Art. i 
Commius, ein Atrebate (Eäf. b. g. IV, 27.), welden Cäferui” 
werfung des atreb. Stammes (vgl. II, 16.28.) zum Könige übe” 
gefeßt batte, wurde vor dem erſten britannifchen Feldzug (9'" 
55 v. Ehr.) als ein Mann, der in jenen Gegenden > ; 
noß, von Cäfar mit dem Auftrage vorausgefandt, die britaniide 
fchaften aufzufordern, fi unter Roms Schuß zu begeben, mh” 
ftehende Ankunft Cäfars zu melden. Eäf. b. g. IV, 21. vgl. Er 
jedoch nad feiner Landung auf der Ynfel ergriffen und gef 
and erft nach einem für Cäfar glüdlihen Treffen an diefen ale" 
IV, 27. Auch auf dem zweiten britannifgen-Feldzuge (7W1d-°" 
Chr.) begleitete er Eäfar, und vermittelte namentlich bie ke 
des Eaffivelaunus. V, 22. vgl. Cassivel., S. 206. Zum Dak P 
Berdienfte befreite Cäfar fein Vaterland von Abgaben, frehte Di” 
und Berfaffung deffelben wieder her, und ertheilte dem Comm" 
noch überdieß die Herrfchaft über die Moriner, VII, 76., fo m! 
fein Bertrauen auch dadurch bewies, daß er ihn im J. 701 (5) =" 
Reiterabtheilung im Lande der Menapier zurüdlieg. VI,6. Dem! 
fid Commius feinem Baterlande nicht, als im folgenden ah" 
&t.) ein allgemeiner or go gegen die römifche 5 a 
ausobrach; er führte nebft zwei Aednern und einem irverner da 
befehl über das Heer, welches zum Entfage von Alefia, m er 
torir eingefchloffen war, berbeizog. VI, 76. vgl. 75. 79. Rad M 
gabe von Alefia fegte er an der Spige der Belgier ben “ 
aber in drei aufeinander folgenden Treffen unglüdlich und mußte I! 
ergreifen. Div XL, 42. Bon feiner Heimath ans ſuchte er u 
die galliſchen Völkerſchaften gen; worauf T. Labienns at 
der Sequaner aus (vgl. Cäf. VII, 90.) gegen ihn zog, und me 
in einem Treffen gefiegt, ihn dur Meucelmord bei einer Unter‘ 
jevog ohne daß es gelang, ans dem Wege zu fihaffen verlag" 
‚43. Hirt, b. g. VIII, 23. (vgl. T. Attius Labienus, ®. I ® 
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>mmind mit Correus verwechfelt, und eine unrichtige Jahreszahl, 
att 702 d. St. angegeben ift). Im folgenden Jahre (703 d. St, 
Ehr.) verband er fi mit dem Bellovafer Eorreus (f. d.), uud’ 
das Heer ber aufgeftandenen Gallier durch Werbung germanifher 
ruppen zu verftärfen. vgl. Hirt. VIIL, 6. 7. 10. Als nad der Be— 
3 und dem Tode des Eorreus die Bellovafen und ihre Berbündeten 
m Cäſar unterwarfen, fo entflo er, da er feinem Römer fih mehr 
rauen wollte, zu ben Germanen, Hirt. VII, 21. 23., und feste 
‚ während bie Gefammtheit der Atrebaten ſich ruhig verhielt, den 
als Partheigänger fort. VIII, 47. Als der Legate M. Antonius 
‚eiterobriften €. Bolufenus Duadratus, denfelben, welcher früher 
errätherifgen Anſchlag gegen ihn hatte vollführen wollen, gegen ihn 
idte, fo verwundete er in einem Treffen feinen Todfeind Iebensgefähr- 
mußte aber felbft entfliehen, und verftand ſich hierauf dazu, au einem 
Intonins zu beftimmenben Drte zu leben, und fi deſſen Befehlen 
en, wenn ihm nur zugeftanden werde, niemals mehr einem Römer 
Die Augen zu treten. Hirt. VIII, 48. vgl. Dio XL; 43. Indeſſen 
des, daß er auch ferner ſich nicht ruhig verhielt, ober. daß Eäfar 
ı feiner Vernichtung Sicherheit zu finden glaubte (vgl. Hirt. VIII, 49.: 
situm habebat, nulli spem aut causam dare armorum): er ſah ſich 
Jigt, von Gallien nach Britannien zu flüchten, und entlam auch, da 
ch während ber Ebbe die Anker Tichtete, der Verfolgung des Cäſar. 
sa. Strateg. II, 13, 11. [ Hkh.] 
Seite 594. Nach Consentius f. d. f. Art. 
— eine plebejiſche gens, von welcher folgende Glieder bes 
ind: 
) Qu. Considius, Bollstribun 2783 d. St., 476 v. Chr., bradte 
einem Amtsgenoffen T. Genucius von Neuem das Adergefes in Vor⸗ 
; , Liv. II; 52., und verfegte in Gemeinſchaft mit demfelben den vor« 
zen Eonful T. Menenius, durch welden der Untergang ber Fabier 
:r Eremera verfohuldet fein follte, in Anklagefland, Liv.a.D. Dionyf. 
7. dgl. Menenius. 
2) Ein Considius wird bei Val. Mar. IX, 1,1. als Staatopächter 
ınt, der mit 8. Sergius Orata (Prätor 656 d. St., 98 v. Chr.) 
n unflatthafter Benügung bes Lucriner Sees von Seiten des lepteren 
nen Rechtöftreit geriet, in welchem fein Freund, ber Redner 8, 
us, feine Sache gegen Sergins führte. (In einer andern Streit- 
erſcheint übrigens derfelbe Eraffus als Anwalt des Sergius. vgl. 
de Or. I, 39, 178. de Of II, 16, 67 
3) Qu. Considius, vielleiht Sohn des Borigen, von Cicero in 
Anklage des Berres (1,7,18.) als Freund des Verres genannt, deffen 
chließung aus dem Collegium der Richter ſich lesterer gleihwohl ge» 
ı ließ, weil er feine aflzugroße Selbftändigleit kannte, wird auch in 
Rede für Eluentins (38, 107) als ein in Gerichtsſachen ebenfo er» 
mer, wie gewiflenhafter Richter erwähnt, Eın Beifpiel edler Frei- 
zleit wird durch Balerius Maximus (IV, 8, 3.) von ihm berichtet: 
er nämlich zur Zeit der catilinarifchen Verſchwörung (691 d. St., 63 
hr.), da der Werth der Befisungen fo ſehr gefunfen war, daß ſelbſt 
habende Leute ihre Gläubiger nicht befriedigen konnten, als ein 
er Gapitalift, der eine Summe von 15 Millionen Seftertien (etwa 
2,445 fl. rheiniſch, oder 795,803 Thlr. ſächſiſch) auf Zinfen ausge- 
nm hatte, keinen feiner Schuldner wegen der Summen oder der Zinjen 
den Seinigen mahnen ließ; duch welche Nahfiht er bazu beitrug, 
allgemeine Berwirtung zu mildern. Als Capitaliſt, ber auf Zinfen 
‚ wird er auch in einem Briefe von Eicero erwähnt, ad Alt, I, 12, 1; 
dem Confulatsjahre des E. Yulins Cäſar (695, 59) wird von ihm 
hit, daß er in einer Senatsfigung, da fih nur wenige Senatoren 
dauly Real⸗Encyelop. II. 82 
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eingefunden hatten, dem Cäfar bemerkt Habe, fie fürdien fin ii! 
und Soldaten, und darum erfcheinen fie nicht; und als Cie kam, 
babe, warum er dann nicht felbft auch zu Hauſe bleibe, fo heem' 
wortet: zur Tobesfurdt feie er zu alt. Plut. Caes. 14, vol. ua 
U, 24, A. — Der senator Du. Conſidius wirb im Onomas mh 

.168. als folder von dem fenerator unterfchieden. Daß ab tal 
Fpeidung feinen Grund hat, beweist das Beifpiel des Dun. Ara 
obgleich ebenfalls fenerator, vgl. Eic. ad Att. I, 12, 1. \ ti 
aualeih als Senator genannt wird. vgl. Barro R. R IL2L“ 

tt. III, 15, 3. — Der von Cicero ad Fam. XII, 26, 1. mine 
des Du. Turins erwähnte Qu. Considius Gallus ift möglidernuk &= 
mit dem Genannten, vielleicht aber auch ein Sohn beffelten 

4) C. Considius Longus (Eäf. b. c. II, 23.), möglidemn « 

Sohn des Borigen, Proprätor in Africa 704 d. St., Dr. = 
u Ende des Jahre feine Provinz, um fih zu Rom um das Gi: 
werben, Schol. Gronov. in Cic. or. pro Ligar. p. 414. 0r. ud 
bei feinem Abgange den Du. Ligarius über die Provin, li) 
1,2. Schol. Gronov. a.D. Nachdem zu Anfang des folgenden Jim’ 
Bürgerkrieg ausgebrochen war, kehrte er nach Africa zurüd; da au) 
Barus, der ohne Zweifel das Jahr vor ibm Prätor in Ama 
war, bereits der Provinz ſich bemächtigt hatte, fo wandte mi« 
Adrumetum, welche Stadt er zur Zeit, da C. Eurio in Africa min? 
einer Legion befegt hielt. Eäf. b.c. 11,23. Als zwei Jahre fpite 
Cäfar fih nah Africa wandte, und in der Gegend von Armin’ 
dete, fo hatte Eonfivius noch immer diefe Stadt befept, B. Alt’ 
als ein Bote an ihn abgefandt wurde, der ihm einen Brief „m? 
rator Cäfar’’ überbrachte, fo rief er aus: es gebe jetzt mur kun: 
rator des römifchen Volkes, nämlich Scipio, umd lief de ie’ 
feinen Augen niederhauen. B. Afr. 4. Er belagerte von Anam® 
die freie Stadt Adhille, jeboch vergeblich (B. Afr. 33. 43), 0 F 
fpäter die Feftung Tifora mit einer flarfen Befagung und um!“ 
votte, die ihm felbft gehörte, befegt. B. Afr. 76. 86. NRadn®! 
die Niederlage Scipio’s erfahren, fo verließ er, im wu 
Domitinus Calvinus und den anrüdenden Legionen, von wenn" 
begleitet und ſchwer mit Geld belaftet, die Keflung und —D 
retanien fliehen. Allein die Gätuler bekamen ſelbſt Luſt na 6 
bieben ihn in Stüde und 5— fi mit der Beute. IN 
- 5) C. Considius, Sohn des Borigen, befand fig a" 
rius zu Adrumelum, als ſich dieſe Stadt nach der Scyladt w Dr“ 
an Cäfar ergab, und wurde von Iegterem mit dem Leben begmabigt. 
Vielleicht identif$ mit C. Considius Paetus, von welden —8* 
Münzen, zum Theil mit dem Bilde der Victoria vorhanden fi,“ 
vielleicht auf einen Sieg der Pompejaner in Africa beziehen. ml *' 
Thesaur. p. 107 ff. Edhel Doctr. Num. Vol. V. p. 177, \ 

6) L. GConsidius, führte in Folge eines Antrags, den 9. Y 

Brutus (der Bater des Befreiers) machte, mit Ser. Saltind um‘ 
nah Capua, und wird von Cicero wegen des Webermuthe, mit 
an den Tag legte, verfpottet. de lege agr. II, 34. — 

TIP. Considius, diente unter Cäſar in Gallien, uud win ! 

erfahrener Krie gemann bezeichnet, der früher unter Sulla, m ' 
unter M. Eraffus gedient hatte, Cäſ. b. g. I, 21. 

8) M. Considius Nonianus (Cie. ad Akt, VI, It, 
rätor im 9. 702 d. ©t., 52 v. Ehr., Ascon. in Milon. p- >. 
oflte im 3. 705 (49) als Nachfolger Cäfars das diffeitige El 
alten, ad Fam. XVI, 12, 3., wird in demfelben Jahre als From“ 

Pompejaner gerannt, der in Capua das Intereſſe des yomped 
nehmen follte, Eic. ad Att. VIIL, 11, B., 2. 





> Der Name eited C. Considius' Nonianus erſcheint auf: ein 
in Bilde eines Tempels auf der er. eines von Mauer 
Berges, und der Juſchrift ERUC. Die Type ift ohne Zu 
empel der Venus Erycina in Sicilien zu beziehen, auf d 
ung und Ausfhmüdung viel von dem römifchen Senate 
‚- dgl. Diodor. IV, 83. Conſidius war, wie es foheint, 
mückung ober re des Tempels vom Senate b 
Yorelli p. 109 ff. Echel V. p. 177. [Hkh.] 

5eite 598. 3. 22. v. unt. ftatt j. I. =. 


— 602. 3. 33. v. unt. I. Galerius fl. Galienus. 

— 603. 3. 14. v. unt. add. im %. 311. 

— 604. 3. 4. v. ob. add. im %. 312, | 

— 606. 3. 18. v. ob. der älteſte — add. Sohn Conſtan 
— „ 6. v. ob. Thaten — add. nach außen. 

— 613. 3. 1. v. ob. I, Berwirrungen ft. Verirrungen. 
— 617. $ 19. v. ob. I. Eutr. X, 2. fl. X, 8. 

— „3 3. 23. v. ob, I. britiſche ft. brittifche. 

— „ 3. 14. v. unt. I. Allectus fl. Alectus. 

— 8619, 3. 3. v. unt. l. feine ſt. fein. 


636. Nach Conventus f. d, f. Art. 

Domvivium , ovundaor, ouvdanvor. Die griechifchen Aust 

en zwar beide eim gefelliges Mahl, doch in verſchiedene 

ı aurdenvor in Bezug auf den Genuß ber Speifen, ouumonor 

auf den darauf folgenden Genuß des Weins gelagt wird. 

che Ausbrud fohließt beides ein, was in der Verſchiedenheit 

ı Grund bat, und das eigentliche Trinfgelag wirb mit anderen 

Hnet. — Daß der Römer das eben vivere nannte, hebt Eice: 

rühmend bervor: ad fam, IX, 24. sapienlius nostri, quam 

‚az00a aut ourdaunva, id est compotationes aut concoenalio 
via, quod tum maxime simul vivitur. Freilich blieb dem 

Einwurf, daß das eben ein Zeichen der grobfinnlicheren Vi 

n das eigentliche. vivere zu ſetzen, und überdich lehrt eine 

ı der Ausbrüde, conviva, convictus, victus, daß Cicero ein 

ı8 Wort legt, denn es urfprünglih nicht hat. — Hier fol 

der bei Feſtmahlen beobachteten Sitte geſprochen, fondern 
nmengefaßt werben, was auf die Mahlzeiten der Griechen ur 
baupt Bezug bat. 

J. Die griechiſche Sitte erfoheint nicht nur den Nömern, 
anderen Bölfern gegenüber fehr einfad und mehr als ein 
das Kärgliche der griechifchen Mahlzeiten gefpottet, wie 3. 

phanes 5b. Athen. IV. p. 130. wxgorganslo und gullorgwyeıs 

en, und nad Herodot I, 133. die Perfer fagten: vous "Eilm 

; zewörras navsoda. Das kann von allen Staaten in Gri 

t gelten, wenn auch die böotifhe Genußſucht gegen die fpı 

ügfamfeit und die attifhe Einfachheit immerhin genug abflicht 

8 aber gilt es von den Eolonien in Eric und 

im Gegentheile mehrfach durch Schlemmerei berüdhtigt waren, 

allmählich der Lurus der Tafel auch nach dem Mutterlante 

nzte. — Bon den älteften Zeiten ber nahm der Grieche zu 

‚denen —— Nahrung zu ſich, eine Regelmäßigkeit, wı 

Ihe Sage auf den Namen des erfinderifch orbnenden Satan 

te, Aeſchyl. b. Athen. I. p. 11. So finden wir es ſchon bei 

in bie agree wel welche er den einzelnen Mahlzeiten giel 
ver Folge ihre Bedeutung verändert oder find ganz aufer 


ommen. Wie Euftatb. 3. Odyss. II, 20. p. 1432, 1. bemerfi 
det er ägıoror (Frühmahl), deinvor (Mittagmahl) und dopno» 
b1), was indeffen dahin zu berichtigen ift, daß ägsror über 





zweimal vorkömmt CHiad. XXIV, 124. Odyss. XVI, 2), und jaf ud 
erfte Mahlzeit, wie die zweite, deizvor genannt wird. a ver und ih 
rifch bekannten Zeit fcheint ein eigentliches Frühmahl ungemöhalid gemane 
und an feine Stelle nur ein höchſt einfaches Frühſtuück getreten ja ſch 
Daher kömmt es wohl, daß nunmehr das Diittagmahl ügorer, das Ah 
effen deinvor genannt wird, und ber Ausbrud dogmor ablümmi du 
eigentliche Frühftüd aber, das iwder, di sUräc (Mriftoph. Av. 1285.) yarlıı 
wurde, befam den Namen dxgarısua, weil e4 in Brod beftand, im 
in ungemifchten Wein tauchte. Schol. 3. Ariſtoph. Plut. 295. Plat.im 
VI, 6, 4. Athen. I. p. 11. Db das ügsoror eigentlih a 
nannt werden bürfe, kaun zweifelhaft fcheinen und * 
Stunde ungewiß. Da die Wahl nur zwiſchen der Sune 
ber zAjBousa dyogw= und der Zeit nach der ayogas duaivon (f. Beier, Ir 
riffes Thl. I. ©. 252.) bleibt, fo wird man ſich eher für die legten m 
fcheiden, wofür Zimäus unt. deilns zewias ſpricht, wenn aud he 
Suidas unt. drinvovr fagt: zrepi wgar reirzr Agoror. Auch 
inbeffen das ägsoror vor die Mittagsftunde, denn bis zu diefer bar © 
alydovoa dyoga nit. Die Hauptmahlzeit war das drinver, die lt" 
Tages, weldhe gegen Abend, d. h. um Sonnenuntergang, aud ml 
fpäter eingenommen wurde. 2yfias de caede Eratosth. p. %. Nat 
Alex. fort. 6. Sonft wird öfter, um die Stunde des deiner Mr | 
nen, eine gewiffe Schattenlänge des Gnomon oder Sonnenzeigi m 
eben, und zwar gewöhnlich 10 Fuß: örar 7 dexamzenr ro arayeior Ani 
cl. 652. vgl. d. Schol. Poll. VI, 44. Heſych. unt. deine mp 
und inrdzovs oma. Guild. u. dexamour oxıar. Abweichend davon gi Fi 
wand. b. Athen. VI. p. 243. Meineke p. 128. eine Länge von 1dd#4 
worauf ſich Heſych. u. dadexarodos zu beziehen ſcheint. Dagegu hi 
das Fragment des Eubul. b. Athen. 1 p. 8. ömnrix' ar en mie“ 
#gnörrı ro orosyeiov A, jedenfalls mit Ariftophanes überein, in m = 
Gnomon angenommen werden muß, der die doppelte Schatienlän 
So unfiger nun aud eine folhe Berechnung iſt, fo ergibt fd Mt 
viel, daß die Zeit des deinvor nahe an Sonnenuntergang war, By. 
Charikles. THl. II. ©. 492 f.— Die Feflmaple, am die fih an nu" 
Erläuterung der gefammten Sitte kuüpft, zerfallen in öffent Bit+ 
mahlzeiten und Privatgaftmähler., Bon erfieren, baupijählid ir 
feften, deinva gulstxa, finden fih nur fpärlide Erwähnunge, M 
de Antiphili hered. p. 243. Plut. Symp. II, 10,1. In Anh von de 
Speifungen der „vAn Gegenfland einer beſonderen Leiturgie. 
ioridrwg. Demofth. adv. Boeot. örox. p. 996. ©. Bödh, Srulkah) 
Arh. Thl. 1. ©. 498 f. Nah Plut. a. a. O. zu fchlichen, 
oft eigentliche daires fein, wo jeder Theilnebmer feinen beim © 
theil an gig und Brod, vielleicht auch Wein, erhielt, Ahı. II) 
365. — Zu den Privatgaftmählern gab es der Beranlaffungen mil. # 
bie Geburt eines Kindes und die Omomathefie (dexdrm iin JM 
Pyrrhi her. p. 60. u. d., rzaider dmreiusuous Und yırlorıs. Palo La \ 
p- 784.), bald Hochzeit (yapnog, Hoirn yanınn. f. bef. Demoßh. in Inf 
869. Athen. V. p. 185.), oder Geburtstage, nit nur in der an? 
amilie (Luciaun. Somn. s. Gall. 9.). — ZTodtenfeien (ut 
f. Sepultura), oder die Abreife oder Rückkehr eines Freundes (a 
und Zerilur. Plut. Symp. IV, 3, 2. ©. Beder, Charikles. Til .e.8 
oder endlich ein errungener Sieg (vıxnripe. Kemoph, Symp. Pit. W 
20.) u. dgl. mehr. — Aber auch ohne folde Beranlaffung vereinigt" 
am bäufigfien wohl junge Leute, zu einem Mable auf gemeint 
Boftn Dann zahlte entweder jeder einen gewiflen Beitrag, man" 
Aufwand beftritten wurbe, ano ovußolar Ösmreiv (Zerent. Eu. Il, + 
Andr. I, 1, 61. Ariſtoph. Acharn. 1210. Athen. VIII. p. 365.); am" 
fam nur an einem beftimmten Orte zufammen und jeder bradit fin li 
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‚, deinvor dno onveidos (von den Körben, worin bie Speifen berange- 
jen wurben. Xenoph. Memor. III, 14, 1. then. VILLE p. 365.). Eine 
be Bereinigung bat man wohl auch unter dem homeriſchen Keurns (Odyss. 
25.) unb dem hefiabifchen Schmanfe dx xowoo zu verfiehen (Opp. 722. 
.Euſtath. ad Iliad. XVI, 764. p. 1085, 48. ad Odyss. 1. 1. p. 1412, 60. 
en. VIII. p. 362. 365.). Endlich gehört hieher auch das arralır, zag' 
n dsärevov, ein am Ufer des Meers veranftalteter, befonders auf leckere 
he berechneter Schmaus. Plut. Symp. IV, 4. Cic. Verr. V, 25. 31, 
nn aber jemand in feinem eigenen Haufe ein Gaftmal veranftaltete, fo 
hab die gg ber Gäſte nicht nur ohne alles Ceremoniell, ſon⸗ 
n es wurbe auch feineswegs übel aufgenommen, wenn die Eingelabenen 
vere mitbrachten. Diefe Ungelavenen werben bald axinro» oder aurouares 
annt (Plato Symp. p. 174.), bald drixinru (Plut. Symp. VII, 6.) oder 
szayyelra, (Lucian. Lexiph. 9.), während der auch von Plutarh ange- 
rte Ausbeud owmi jedenfalls nur Ueberfegung des römifchen umbrae iſt. 
gl. d. Art. Parasitus.) — Die Gewohnheit des Liegens beim Mahle 
ört zu den Beränderungen in ber griehifhen Sitte, denen wir in ber 
ng Zeit unerwartet begegnen, ohne daß fich der Uebergang nad» 
fen ließe. Denn in dem Zeitalter, das Homer fhildert, Tennt man 
nicht: feine Helden fien ohne Ausnahme bei Tiſche. Eine einzeln 
ende, vielleiht bie legte Erwähnung der alten Sitte findet ſich noch 
Phocylides, fgm. 7. p. 444. Gaisf. Außerdem hat fie fih nur auf 
ta unverändert erhalten (f. Müller, Dorer. Thl. II. S.274.), und nur 
bat wohl Athen. X. p. 4238. im Sinne, wenn er fagt: ir. de zus vür 
ra (70 radilroda) rapauivrer ap’ dvioıs rör Elinvav. Uebrigens lagerten 
nur Männer. Frauen, mit Musnahbme von Hetären, nahmen über» 
pt nie an einem Männermahle Theil (Iſäus de Pyrrhi her. p. 22. 
mofth. in Neaer. p. 1352.), und wenn fie auch ihre befonderen Feſt⸗ 
pizeiten hatten (Iſäus 1. 1. p. 66.), fo faßen fie doch wahrfcheinlich 
da, wie im eigenen Haufe (Div Ehryfoft. Or. VII. p. 243.), und 
in bei Kamilienfeflen (au xai zaideor yerdoıs) Männer und Frauen 
vefend find, fo ſitzen letztere an befonderen Tifhen (Plato Leg. VI. p. 
. 784. Yucian, Conv. 8, Athen. XIV. p 644.) Auch die Auaben, 
he in gewiffen Fällen bei Sympoſien anmwefend fein konnten, faßen 
haus. Zenopb. Ar 1, 8. Erſt mit dem Eintritte in das Epheben⸗ 
r erhielten fie die Berechtigung, die Sitte mit den Erwachſenen zu 
len (Ariſtot. Polit. VII, 17. zeir 9 env Hıniar Aaßmoıw, dv 1 xai xaura* 
sus Uzzapkes noworew Hdn wai ui). Sie blieben auch nicht zugegen, 
ın das eigentlihe Sympofion begann. Tenoph. Symp. 9, 1. — Die 
lung der Lager, xAivas (f. d. Art. Lectus), wird nirgend genauer an 
eben; fie Eonnte indeffen nicht fehr von der im römifchen Triclinium 
u.) abweichen. Dagegen foheinen im der Regel auf jeder »Airn nur 
i Perfonen Pla genommen zu haben. Plato Symp. p. 175. Herobot. 
16. Diefe beiden heißen dann öuoxdıros oder öuoorordau. Daß übri- 
8 ein Plaß angefehener gewefen fei als der andere, läßt ſich vielleicht, 
) nicht mit Gewißheit, aus Theophr. Char. 21. fihließen; aber eine 
ndere Rangorbnung fand in der befleren Zeit fhwerlih Statt. Alle 
väbnungen bei Div Chryfoftomus, Plutarh und Lucian find aus dem 
Muffe römifcher Sitte zu erflären. — Ehe man ſich lagerte, ließ man 
die Schuhe oder Sohlen abnehmen, vrodvis» (Plato Symp. p. 213, 
>.) und die Füße waſchen, azorilır (ebend. p. 175.), wozu zuweilen 
t Waſſers auh Wein mit wohlriechenden Dingen vermifcht genommen 
de. Plut. Phoc. 20. Dan lagerte fih dann jo, daß man ben linken 
t auf ein gewöhnlih rundes Dolfter ſtützte, mooszeyakaınr , brayneimor 


I. VI, 10.) und die Fuße nad hinten oder außen ſtreckte, wie auf 
rn gm Denufmälern, namentlih Vaſen zu feben ifl. Den weiteren 
nennt Ariſtoph. Vesp. 1216. fait vollfländig und dm richtiger 


lau 
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Aufeinanderfolge: vdwp xara yeupös’ rag rpantlas sispiper' inmronme' ur ! 
yivinued’" Hön onkvdouer. Zuerft nämlih, wenn man fid gelagert dm 
wurde MWaffer zum Händewafchen gereicht, die homeriſche rien Du’ 
gewöhnlide Ausdrud dafür iſt eben üdwp xara zupos diem 
IV. p. 156. II. p. 60.), wie für das Waſchen nach dem Effen ⸗—— 
(Ariftopg. Gramm. b. Athen, IX. p. 408.). Indbeſſen ift der krusf 
eineswegs fo feſtſtehend, daß nicht die Ausbrüde wechfelten, fo wın 
dem Wafchen vor dem Effen au arorilur, nad dem Effen zarı zu 
fagt wird (Philyll. b. Athen. 1.1. u. Philoren. ebend. IV. p. 147. Plata 
175.) Nicht völlig Mar wird es, ob die Speifen auf einem gemeinfamen da 
in der Mitte der Air, aufgetragen wurben, oder ob, wie bei Home, }& 
Gaft, oder doch je zwei (die öuoxdvoı) einen befonderen Tiſch erhuin 
Das Letztere iſt jedoch wahrfcheinticher, nicht nur weil es jederzeit im 
eispigew UNd ayaugeiv rag roarilas, fondern auch weil auf den zahlmde 
Dentmälern, welche uns Spmpoftenfcenen vorführen, immer mehren Mm | 
Tifhe vor den xAivass ſtehen. Will man diefe, weil die Zechende me 
zeit ſchon beim zoros find, für die deiregn: roarelm, erfennen, fo —8 
ein um fo ſtärkerer Beweis für die zosrw. An ein Tuch, das dam 
Tiſch gedecdt worden wäre, ift nicht zu denken, auch nicht an Srmum 
und eben fo wenig gebrauchte der Grieche zum Effen Meſſer und &% | 
oder ähnliche Inſtrumente. Das einzige Beifpiel eines Meffers, ww 
yipuv Avödorros dmi Böse xola gebrauchen will, in einem Fragm. bite 
refrates b. Pol. X, 89. kann um fo weniger dagegen beweifen, UM 
vorhergehenden Worte: udyupav äg' !vidna vov, wohl einen 
enthalten können, Der Grieche aß durdans mit dem Fingern md" 
Kinder wurden frühzeitig unterwiefen,, wie fie anftändig die Speilkı = 
den Fingern zu faflen hätten. Plut. Virt. doceri posse. 2. de educ. put 
de fort. 5. Darauf beziehen ſich die mancherlei Anefooten bei Athen. L* 
VI. p. 241. vgl. IV. p.161., von Menfchen, welche die Hand abhärteın ze 
gar Handfchuhe trugen, um die Speifen recht heiß anfaffen zu fönzer du 
einzige gebräuchliche Inſtrument war der Löffel, nuoruin oder aworii, mr 
(roila uvorga), und doch half man ſich in Ermanglung eines fd 
eine noch einfachere Weife, indem man ein Stück Brod aushöhlk. Arink | 
Equit. 1167. Daher erflären Poll. VI, 87. und Suidas bie mir # 
radehin durch „vauog »oilos und xoslos Gpros (dgl. unt. über eoch⸗· > 
fo nöthiger hätte man Servietten gebraucht, allein man reizt MU "T 
Hände auf andere Weife, indem man die ſtrume des Brot i ren 
Zeige fnetete, oder einen dajı beflimmten Teig mitbradte: —* | 
dronaydalia. Poll, VI, 93. Euftath. 3. Odyss. XIX, 92. p. 1891, 1%. | 
ſtoph. Equit. 414. — Was die Roft felbft anlangt, fo mub | 
merkt werden, daß bie Sitte der homeriſchen Zeit, fo weit wır Bst 
etwas wiflen, von der fpäteren in mehr als einer Hinſicht bederterd 
weicht. In den homeriſchen Schilderungen finden wir durdans ur“ 
und Fleifh von Rindern, Schaafen, Ziegen, Schweinen oder Bin, — 
xai xola, erwähnt. Später, fobald uns erft wieder Nadripten #7. 
hat ſich das ganz geändert. Das Brod ift natürlich geblieben, aber 
neben iſt die allgemeinfte Koft die zula, eine Art Brei aus Mehl me“ 
oder @leroau, Plato de republ. II. p. 372.) bereitet, der ſeht tet 
wähnt wird, und, wie etwa in Oberitalien die Polenta und in gr 
Macaroni, eigentlihes griechiſches Nationalgericht iſt; f. 2.1 
Apophth. Lac. t. I. p. 919. Wytt. In Ariftophanes Zeit if fie algem= 
üblih (Vesp. 610. Equit. 1104. 1165. Acharn. 834.), wenn fit er 
ſchieden bereitet werben mochte, wie die „vorz „ala mit Wein, DAT 
olwwörr« genannt; f. Poll. VI, 23. 76. Kerner werden jeßt viele Gert 
naldyn, Ogidak, düparos u, f. w. gegeffen, und Hülfenfrücte, wur» " 
wod, Oipuos, dgoßos und Zeißıvdos, Kräuter, Lauche und Zwiebeln niht 
rechnet. Auf Fieiſch feheint gerade weniger Werth gelegt zu werben, 
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in reicher Fülle ergengt, als Getränke der Barbaren veraftt. Biiw 
langt und erhält natürlich auch der miedrigfte Taglöhner un Elan 
mofth. adv. Laor. p. 933. Plut. Comp. Aristid. et Cat. 4). &aim 
it ja fo außerordentli gering, daß man ihn als eines der melklk 
Lebendbedürfniffe anſehen kaun (f. Böckh, Staatshaush. d. A. LE) 
und überdieß mifcht man ihn noch mit Waſſer. Won der Bern des 
Weins ımd den verfchiedenen Gewäcfen f. den Art. Vinun; hl 
nut von der Sitte bes Trintens geſprochen werben. Befanntld mr 
aller Wein nur mit Wafler vermifcht getrunfen und ihn ungemifht, en ' 
u trinfen, gitt nicht nur für der Gefundheit nachteilig, fondem mit 
itte der Barbaren (Herobot. VI, 84. Athen. II. p. 36. Plata: 
p. 637.). Das gilt von den dlteften Zeiten und der Im 
der Sitte wird Feb auf Amphiktyon zurückgeführt (Athen I )E 
Euftath. zu Odyss. XVII, 205. p. 1815, 60.). Daher win m 
olvos, wo er getrunfen wird, jederzeit xexganivos werflanden, mu m 
äxgeros auodrucklich genannt wird (Put. Coniug. praec. 20.). Rum 
ihn bald mit warmem, bald mit faltem Waſſer. Erſteres beyeayı lm 
Memor. III, 13, 3. Plato de republ. IV. p. 437. Athen. II. il 
gegen kühlte man wiederum, namentlich im Sommer, das Ban 7 
in Schnee ab, röos dia zuövos (Kenoph. Memor. II, 1, 30. AB) 
124. XII. 579.). Das Miſchverhältniß war natürlich verfhien)« 
6ivos Oi TOR xeparruru tür zwörrow. Chärem. b. Plut. de Pyik« & 
Die üblihften Werhäftniffe waren, daß das Waſſer fid zum Pu" 
hielt, wie 3 : 1 oder 2 : 1 oder höchſtens 3 : 2; dagegen wırk HF 
ſchung zu gleichen Theilen, koov ion, verworfen. Dad erfie Ba“ 
erforderte allerdings einen fehr Fräftigen Wein: rpia gigur, Pak \L® 
rolvgöpos. Artftoph. Plut. 853. Dagegen avroxgas, der nicht gend 
werben braucht. Pol. VI, 24. Die Mifchung geſchah nad ar" 
Krater, einem größeren Gefäße, aus dem dann der Wein in mäfl 
vertheilt wurde (Procl. 3. Hefiod. Opp. 744.), amd biefer Gebr 
fi bis in die fpäte Zeit (Theophr. Char. 13. Achill. Tat. I, 2) 
deffen gefhah es auch, daß die Miſchung gleich im der Trinfiguk HF 
wurde (Athen. XI. p. 782.). (Wegen der Trinfgefchirre f. Palit 
——— dieſer Verdünnung läßt es ſich nicht leugnen, ar A“ 
in ben griechiſchen Sympofien gewöhnlich nicht berrfchte und na 
mit Rauſch und Trunfenheit endigten, die in Athen twenigfiet Mar“ 
ehr Ho angerechnet wurde. Cntfenfdigt fie_ doch in gen W 
lato felbft (Leg. I. p. 637.) und geftattet er fie wenigftent er] 
nyfien (VI. p. 775.). Nur in Sparta und Kreta wurde dd MAT 
gänzlich verworfen und deshalb waren bort die Sympofien | 
fagt (Plato Minos. p- 320.). Für Athen aber Tiefen ſich and ven Ri"® 
Beifpiele genug beibringen; es genügt aber einen Blick auf —— 
fion Plato's zu werfen, wo Paufanias ſagt: Adym üniv, on me ; 
zyalımos Eyw uno toü ydls mörov xui don dvammyäs wurog" on 
oog woAdois. (p. 176.). 6 war dieß au Faum zu vermeiden, N 
möge ver üblichen Gebräude es ſehr oft nicht von dem te 
wie viel er trinten konnte. Gewöhnli wurde ein Vorſteher bi ®. 
poſion, “erw räs nooeas, ovamooiapyos, Baoıkeig, gemäplt und 20 
hing namentlih das Mehr vder Weniger ab. Er beftimmit * 
wohl den reoros ris mönws und tonnte außerdem Strafen diltiren #" 
aber verordnete, mußte getrunken werben (mives ps Aiuw, arurmt" 
vayuı). Außerdem war es namentli die Sitte des Zutrinfend, ... 
geloryoiag, ini dia mivev, wag zum Webermaaße am leichteikt * 
(Plato de republ. IV. p. 420. Symp. p. 223. Lucian. Gall. 1. # 
XI. p. 498.). Alcibiades trinkt dem Sokrates 8 otylen EN. 
aa) zu, und Sokrates erwiedert es in gleicher lWeife, - Mlemndt | 
798 2 Chüs (etwa 7 Maaß) und Proteas wiederholt et 
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iebt ebenfalls zwei Wagſchaalen an und unter jeder ein mit Bley! 
üfltes Beden (xguene), in welchem ſich unter dem Waſſet der 
befand, den die ziaorıyl treffen mußte (arögsas zaizos zerpramning), — 
näus p. 667. läßt die mAaorıy: erfi auf den Manes und dann in dat in] 
unter befindlihe Beden (Arxivn) fallen (Auyrior doriv ügmior Eyan zw Mair | 
xalovuneror, dp’ Or ııur naraßakklontvnv Eds meeiv riaorıyya' ireeihelinere 
eis Amar Önonuudienv, rinyeioar ro nortaßo). Was nun aber bieie Bazes ı 
für eine Bedeutung hatte, das bleibt unerklärt. — Die zweite kaiıs 
Kottabos, dv Arnarı ober di öivpapur, hat weniger Schwierigten Ü 
wurde ein weites mit Waffer gefülltes Gefäß (Asarn) hi ‚€ 
welchem eine Anzahl leere Näpfchen (öivfapa) ſchwammen. Rad ww 
fprigte man bie Aarayn (auch Aura:) und fuchte die Näpfchen, ine ı 
fih fühlten zum Unterfinten zu bringen. Auch dabei gab es Bans= 
f. Poll. u. Schol. Ariſtoph. Pax. 1243. Mit dem Spiele war Any 
eine Art Liebesmantif verbunden. Mehr über diefes Spiel geben — 
Bermifhte Schr. Bd. VI. Groddeck, Antig. Verſuche. I. Samml. di 
Charikl. Thl. I. ©. 476 ff. — Zu dem beliebteften Unterbaltungen im 
ferner die Räthſel, airiyuaru oder yeipa, die man fich wechiciisch = 
ab und auf deren In. Preife gefegt waren. (f. db. Art. Acigmi 
Ferner Glückoſpiele mit Aftragalen und Würfeln (f. d. Art. Al) im 
dem gingen von dem Sympoſiarchen, aber auch von Anderen nie 
ſellſchaft, allerhand meift fcherzhafte Aufgaben aus, und wer fir sh" 
konnte, bem wurbe eine Strafe diktirt. nt. Symp. I, 4, 3. mn». 
turn. 4. Plato Symp. p. 214. — Mufif fehlte bei den wenigken to 
pofien umd die auinrgides, yalrgım UNd mdapiorgıa:, dienten, mir mi 
rinnen, öpznorgidıs, auch fonit wohl dazu, die Gefellfchaft zu sum | 
. die Bafenbilder, Mus. Borb. V, 51. Xifhbein, Engr. II, 55. I 


t. 3. 

U. Die römifhe Sitte hat Bieles mit der griechiſchen Sa" 
mein, allein es fehlt namentlich den Gaftmählern der fpäteren zu = 
geiftige Leben, das Luft und Unterhaltung felbft fchaffend der fmbi 
Genuß in den Hintergrund treten läßt. Das römifche Mahl ii he 
fählich auf ſolchen materiellen Genuß berechnet und ber Luras ii 
fteigerte fih nah und nah zur wahnfinnigften Schwelgerei, ja ram“ 
durch die unnatürlichften Drittel unterftügter Unmäßigkeit. Ai m 
Schlemmerei fteht freilich die große Einfachheit der alten Ju, man 
wenigftens bis zum zweiten punifchen Kriege rechnen fann, u m 
Eontrafte. Die gewöhnliche Koft war in jener frühen Zeit ca Im 
hifhen vaio ungefähr entfprechender Brei, puls, aus Dinkel, far, do 
bereitet. Barro L. L. V. 22. p. 108. Speng. Plin. XVII, 8, 19. er 
XIV, 170. Was Plinius von dem fpäter erft in Gebrauch guimm“ 
Brode fagt, das beftätigt auch Bal. Mar. I, 5,5. Dambe 4" 
jedenfalls Gemüſe, olera, wie fhon die Rüben des Mi’. Curas I! 
tatus bezeugen, und Fleiſch befonders bei Gelegenheit der Deſet 
Öffentlihen Mahlzeiten (f. d. Art. Epulum). Für folche einfade 9 
bedurfte es natürlich im Haufe feines Roche, der nur in aufergemöheht 
Fällen vom macellum gemiethbet wurbe, wo deren, wie auf der gm 
ſchen ayog@, immer bereit waren. Plin. XVIII, 11, 28. und Plaui« 
vielen Stellen. Sonft beforgten die Frauen die Küche und berm 
leihfalls das Brod, denn erſt im %. d. St. 580 foll der erſte pistar! 

om gekommen fein. Plin. a. a. D. Barro de vita pop. Rom. bei ? 
1. v. pinsere. (Bgl. d. Art. Pistor.) — Mit zunehmendem Bopli: 
wich natürlich dieſe einfache Koft einer befieren und mannigfaltigeren, 
man aus gelegentlichen Erwähhungen, namentlich bei Plautus, ; 
bie eigentlihe Epoche des fteigenden Yurus begiunt mut der Rüden 
Heeres ans dem aſiatiſchen Kriege. Liv. XXXIX, 6. Im fo fern ! 
indefien bie Sitte unverändert, als ebenfalls von alter Zeit ber der 
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Rechnung um 3 Stunden bifferiven Fonnte. Hätte man deher für im | 
die neunte ald Stunde der coena angenommen, fo würd man im Bir 
um mehr als eine Stunde früher gegeflen haben als im Sommer. Dir | 
fcheint es üblich gewefen zu fein, im Winter eine Stunde fpäter ar cam | 
zu gehen. Plin. epist. II, 1,8. Außerdem ift es natürlich, daß fh ie Je 
nah Stand, Beihäftigung und Frugalität verſchieden beftimmte. jrefer 
wird gewöhnlich die neunte oder diı zehnte Stunde genannt. Ei. diem 
IX, 26. artial. IV, 8, 6. (nona). VII, 51, 11. (decima) und nod im 
Zeit, X, 70, 13. Dagegen begannen Mande ſchon um Birles hie 
(coenare de die) oder verlängerten die coena bis tief in die Radtm 
felbft bis zum Morgen (coenare in lucem. Mart. VII, 10. bibere in um 
Derf. I, 29.). Bon Nero fagt Sueton. 27. Epulas a medio de d= 
diam noctem protrahebat. Solde die Grenzen überfdreitende m 
mentlih früher ale gewöhnlich beginnende convivia nanute man tempesin 
f. Geruh. z. Cie. Cat. mai. 14. — Jede coena (es verficht ſich mim 
der älteften Zeit abgefehen wird) befand aus drei Theilen: 1) Gısı 
(auch gustatio, Petr. 21. 31.) oder promulsis, ein Voreſſen beine! 
aus leichten, die Eßluſt reizenden und die Berdauung beförbernden Eren 
befiehend, als Auftern, pilanten Brühen (garum), Eiern, lactuarin 
Die Eier gehören wefentlih dazu und daher kömmt das Sprüdme: u 
ovo usque ad mala. Acron. 3. Hor. Sat. I, 3, 6. Aehnlich Eic. din 
IX, 20. Dazu trant man mulsum, woher der Name promulsis. Ze« 
folgte 2) die eigentlihe coena, jederzeit aus mehreren Gängen, Ir 
cula, und zwar nad Cato b. Serv. 3. Birg. Aen. I, 637. in alın ” 
aus zwei, dann gewöhnlich drei, aber auch mehr. Juven. 1,4. Iw 
fam 3) der Nachtiſch, mensae secundae. Für die Speifen, =@ 
fämmtliche Abtheilungen braten, iſt die Beſchreibung ber coema pe 
calis bei Macrobius Sat. II, 9. und Petrons Coena Trimalchius 4 
Iehrreich ; denn wie viel Abſurdes Letzterer auch abfichtlich feinem Im 
io aufbürden mag, fo ift doch Manches des Unglaublichften dınd am 
wärtige Zcugniffe fo beglaubigt, daß man durchaus nicht in Alm Ihr 
treibung und Perfiflage fuchen darf. Gewöhnlich war bei einem gi 
Gaflmahle das Hauptgeriht, caput coenae, ein Eber, aper, um 
propter convivia naltum (Juven. I, 141. vgl. Put. Symp. V,5”* 
xaörarov xolas.), ber ganz — wurde. Das follte F. Emi= 
Rullus (pater eius Rulli, qui Ciceronis consulatu legem agrariım pr 
mulgavit) eingeführt haben (Pin. H. N. VIII, 51, 78.); man un ® 
deffen damit vergleiht, was Eincius (Titius?) bei Macreb. U. W 
dem fogen. porcus Troianus fagt (vgl. Petron. 40.), fo findet man & 
lichen Kurus ſchon früher. Außerdem gehörten zu dem, zum Ziel il 
famen, Lederbiffen: der in Stalien feltenere Hafe, sumen um 
suilla, glires, die in glirariis (man- zeigt deren in Neapel aus Yon 
gemäftet wurden, Bon Geflügel waren namentlih Tauben, beim 
wilde, palumbes und turtures, anates, turdi, ficedulae u. a. beliekt; ı 
der Be phoenicopterus, und vor allen der Pfau, dem Haru 
zuerft auf die Tafel gebracht hatte (Warro de re rust. III, 6, 6. Pin 
20, 23.). Nicht geringer war der Lurus in Fiſchen, von denen bern 
bus, scomber, mullus und die muraena zu enormen Preifen bezahlt me 
Wegen der fünftlich bereiteten Näfchereien des Nachtiſchs f. d. Art. Pi 
Uebrigens drängt ſich überall leicht die Bemerkung auf, daß die ıim 
Zafel nicht nur Iedere Speifen verlangte, fondern man namentlich d 
trachtete, die feltenften Dinge, die nur zu unmäßigen Preifen zu erla 
waren, ohne Rüdficht auf ihre Schmadhaftigfeit, auftragen zu |: 
Das führte endlich zu den monftröfeften Gerichten, wie Schüffel: 
Pfauen- und Nahtigallen- Zungen, Flamingo » oder gar Sitraufu 
birnen, Papageyenköpfen, Rameelferfen (? calcanea camelorum) u. 
S. Lamprid. Heliog. 19. 30. Das ift abfihtlihe Verfchwendung | 
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Ihnfinnigen; wirft man dagegen einen Blick auf die dürftigſte Tafel 
8 Unbemittelten, fo entbehrt fie zwar aller jener Koftbarkeiten, aber 
befteht doch aus einer ziemlichen Reihe, wenn auch einfadher Berichte. 
z. B. Mart. V, 78. X, 48. — Was nun die übrige Weife, wie das 
ihl abgehalten wurde, anlangt, fo findet fi auch hier, fo weit man 
ickgehen fann, die Gewohnheit des Liegens, — nach Varro bei 
). Orig. XX, 11, 9. in alter Zeit das Sitzen üblich geweſen fein ſoll. 
. Serv. zu Virg. Aen. VII, 176. Die Ausdrüde accumbere und dis- 
ıbere erklären ſich ſelbſt. Nur die Frauen behielten nach Varro des 
tande wegen bad Sigen bei; wie lange indeſſen, das ift fehr zweifel- 
. Wie überhaupt der römifchen Matrone in feiner Hinfiht eine Be» 
änfung, wie ber — * aus frau, auferlegt iſt, fo kann fie auch 
ehindert an dem Mahle der Männer Theil nehmen, ſowohl im eigenen 
iſe, als im fremden (Eic. ad Att. V, 1. p. Coel. 8. Ovid Amor. 1, 4.), 
fo wird man aud übrigens Feine firenge Etifette beobachtet haben. 
einen doch felbft die virgines Vestales bei der erwähnten coena pon- 
is, wenn auch auf einem befonderen Triclinium gelegen zu haben. 
ffelbe gilt von den noch nicht Erwachfenen (praetextati). Sie faßen 
Tiſche, und zwar. auf subselliis, ad fulcra lectorum. Suet. Claud. 32, 
Beder, Gallus. Thl. I. S. 127. Uebrigens fpeifete die Familie (au 
Sklaven, Plut. Coriol. 24:) in alter Zeit im Atrium (Cato b. Serv; 
Birg. Aen. I, 730. Bol. Varro b. Non. Il. Cortes p. 33., wo unter 
onianum ein solarium über dem Haufe zu verfiehen ifl, woraus fi) 
ärt, warum das obere Stodwerf überhaupt den Namen coenacula 
te. ſ. Barro L. L. V, 33. p. 162. Sp.); allein fpäterhin hatte man be» 
dere Speifezimmer, triclinia, und für Gafimähler von mehr Perfonen 
Bere Säle. Der Name triclinium bezeichnet aber außerdem und 
ptſächlich auch die Lager felbft, auf denen man bei Tiſche Tag. Für 
en Zweck wurden drei niedrige Betten oder Sophas, lecti tricliniares 
d. Art. Lectus), rechtwinklich zufammengeftellt, fo daß die vierte 
ite offen blieb, um die Speifen auftragen zu können. Die lecti fließen 
mit ihren inneren Eden zufammen, fo daß je zwifchen zweien ein 
nfel entftand, in welden man treten konnte. Sie werden mit den 
men lectus medius, summus und imus bezeichnet und hatten verſchiedenen 
ng. Wie fih aus Seneca Nat. quaest. V, 16. Ear ergiebt, war ber 
us summus dem medius zur Linken, der imus zur Rechten. Der medius 
* der angefehenftle, dann folgte der summus und endlich der imus. 
jerdem war auch auf den einzelnen lectis ein Plag angefehener als der 
ere und der Rang berfelben ergiebt ſich fchon aus der Weife, wie man 
Es ift ganz bie griehifhe, wie aud der lectus völlig der »Alvn ent« 
ht. Nur an dem einen Ende war eine Lehne, an der ein Polfter Tag; 
i andere Polfter theilten die beiden anderen Pläge ab. Auf diefe Kiffen 
ste man ſich mit dem linken Arme, und daher mußte, wenn man fi 
t den Rüden zufehren wollte, der lectus summus die Lehne am äufßer- 
| Ende (wo das Trichinium offen war), der imus zunächſt am medius 
en. Nun war der Platz an der Lehne der angefehenfte auf dem lectus 
hieß ebenfalls summus, wie bie folgenden medius und imus.. Das 
: inbeffen nur von dem lectus summus und imus; ber medius machte 
on eine Ausnahme. Auf ihm war ber unterfie Plab der angefehenfte 
’ alfo der eigentliche Ehrenplag auf dem ganzen Zriclinium. Er wurde 
erzeit ber bedeutendften Perfon in der Gefellichaft angewiefen und bie 
er auch consularis. ©. den Grund b. Plut. Symp. I, 3. Zundd 
ıfelben, auf dem lectus imus, lag gewöhnlich der Wirth. So ergiebt 
alfo folgende Rangorbnung der Pläße: imus, medius, summus in 
dio, summus, medius, imus in summo, summus, medius, imus in imo. 
l. Salluſt. fgmt. Hist. 1. III.p. 83. Haverc. bei Serv. z. Birg. Aen. 1,702, 
Imaf. ad Solin. p.886. Beder, Gallus. Thl. II. S. 145 ff. mit Taf- W. 
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? ſich and wohl von der coena hinweg an einen anderen Drt begab. 
für iſt der eigentliche Ausdrud comissatio, ein Name, der unftreitig 
dem griechifehen xönos, wie die Sache felbft, abftammt (f. Fea 3. 
e. Od. IV, 1, 11.). Zumweilen brach die ganze Gefellfihaft auf, um in 
em anderen Haufe zur comissatio einzufprehen, wie dag auch am 
lufſe des platonifhen Sympofion geſchieht. Liv. XL, 7. Petron. 65. 
et. Dom. 21, Diefe Trinkgelage wurden gewöhnlich bis tief in bie 
cht ausgedehnt, und daß es babei zum Theile fehr laut hergeben mochte, 
eugen Stellen, wie Mart. III, 68. X, 19,18. — Bon der Unterhaltung 
dem römifchen convivium läßt fi nicht mit demfelben Lobe fprechen, 
: von ber griedhifchen, a in gebildeten Kreiſen, namentlich in der 
feren Zeit, — Geſpräche hauptſächlich das Mahl erheiterten, 
natürlich. ſ. @ic. Cat. mai. 14. ad fam. IX, 26. Allein bie fpätere 
it führte eine Menge acroamata und spectacula ein, welche den Bäften 
parten, die Unterhaltung fich felbft zu fchaffen. Die symphoniaci 
ten eine raufchende Mufif, Tänzerinnen, Schaufpieler und Mimen, 
:iftänzer und Kunftfpringer (funambuli, petauristae) , felbft Gladiatoren 
ten auf (f. d. coena Trimalchionis), und die Unterhaltung ſank dadurch 
: völligen Paffivität herab. — Literatur: ©. die zu dem Art. Coena angef. 
hriften und Wüftemann zu Mazois Palafl des Scaurus. [Bk.] * 
Seite 637. Nach Cophes f. d. f. Art. 
Coponii , ein plebejifhes Geflecht, weldhes aus Tibur ſtammte. 
1) T. Coponius von Tibur, erhielt in Folge eines gegen einen 
mifhen Senator, C. Maflo (Papirius Maflo ?) gewonnenen Prozefjes 
8 Bürgerrecht. Eic. pro Balbo 23, 53. vgl. 24, 54. Bon feinen Enfeln 
tr. 5. und 6.) zu fihließen, geſchah dieß zu Anfang des fiebenten 
thrhunderts der Stadt. 
2) L. Coponius, L. f., aus ber collinifchen Tribus, vielleicht ein 
ruder des Borigen, ber zugleich mit ibm das Bürgerrecht erhielt, er- 
\eint um das 3. 620 d. St. (134 v. Chr.) als Senator, der das auf 
n Bortrag des Prätors 8. Balerius, Sohnes des Lucius (Eof. 623, 131) 
faßte Senatsconfult über das Bündniß mit den Juden unterfchrieb. 
»feph. Ant. Jud. XIV, 8,5. (Das Bündnif war von dem malfabärfchen 
irften Johannes Hyrcanus, Sohn des Simon, welder im %. 135 v. 
yr. zur Regierung kam, nachgeſucht, und wurde fpäter, nah dem Tobe 
z fyrifchen Königs Antiohus Sidetes (+ 130 v. Ehr.), in dem Jahr, 
’ 2, Fannius, des Marcus Sohn (f. Kannii), Prätor war, auf fein 
ıfuhen erneuert. Joſeph. Ant. XIII, 9, 2. (In den Ausgaben bis Yo» 
»hus ift es an falfcher Stelle eingefhoben, und in die Zeit des Julius 
ifar verlegt.) ac, 
; 3) M. Coponius, vieleiht Sohn des einen ber beiden Borigen, 
‚er nah dem Namen zu ſchließen, ſchwerlich der Bater von Nr. 5. u. b., 
ird von Cicero öfters wegen eines Fi Sg) joe ‚den er (niet 
nge vor dem %. 663 d. St., 91 v. Chr.) mit M'. Curius führte, und 
weldem er den Du. Mucius Scävola zum Anwalt hatte, erwähnt. 
Or. I, 39, 180. II, 32, 140. Brut. 52, 194. vgl. Curii, Nr. 3, ©. 786. 
Wahrſcheinlich im diefelbe Zeit gehört 
4) Qu. Coponius, der wegen Amtserfchleihung verurtheilt wurbe, 
eil er einem Stimmenden einen Weinfrug zum Gefchenfe ‚gemacht hatte. 
fin, H. N. XXXV, 12. 
56)T. & C. Coponii, Enkel von Nr. 1., werben von Cicero in 
er Nede für Cölius (698 d. St., 56 v. Ehr.) als gebilbete und unter» 
tete junge Männer gerühmt. p. Coel. 10, 24. vgl. p. Balbo 23. 53» 





* Vorſtehender Artikel dient zugleich zur Vervollftandigung und theilweiſen Bes 
chtigung bed früheren Art. Coena (5, 482 7), weswegen aus Rückſicht aui_ den 
ufammenhang einzelne Wiederholungen nicht zu vermeiden waren, A. d. R. 
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Einer derfelben, wahrfcheinlich ber fpätere Prätor, Cajas, machte nr 
M. Craffus den Feldzug gegen die Parther, und wurbe, nadieem Ende 
im J. 701 (53) zum zweiten Male über den Eupbrat ge mer, e 
der Stadt Carrä als Befehlshaber zurüdgelaffen. Bald traf Erakeı 
in der Näbe des Fluffes Belias (Balißus, Blut. Crass. 23.) mi iu 
Feinden zufammen und erlitt eine vollfländige Niederlage. Eopmai ır 
bielt durch den fliebenden Egnatius unbeflimmte Kunde von der S 
worauf er, den unglüdlihen Ausgang ahnend, mit feinen Xruppeı wu 

mperator entgegengieng und das geſchlagene Heer nad Carrä geirim 

(ut. Crass. 27. Im J. 705 (49) war €. Eoponius Prätor und eriden 
ei dem Ausbrude des Bürgerkriegs als Anhänger des Pompejus, melde 
legtere einem Briefe an die Conſuln vom 13. Behr. des %. zu Folge m 
Prätoren P. (Nutilins) Lupus und C. Coponius fagen lieh, fie feim un 
jene ſich anfhliegen und mit aller ihrer Mannfhaft zu ihm fioßen. In 
ad Att. VIII, 12. A., 4. Noch in bemfelben Jahre wird C. Eopozias mı 
dem Eof. C. Marcellus als Befehlshaber der rhodiſchen Schiffe ki!" 
pompejanifchen Flotte genannt. Eäf. b. o. IIl,5. Bei den Proferistim= 
der Zriumpirn Octavianus, Antonius und Lepibus im J. 7I1 (Mm 
er unter den Geächteten, und wurde nur dadurch, daß feine Ara m 
Antonius ihre Keufchheit opferte, gerettet. App. b. ec. IV, 40. Ba 
%, 722 (32) wird er genannt, indem Bellejus Vaterculus II, 8. 
daß Eoponins, ein gewefener ap, und ehrwürbiger Senator, Ei 
gervater bes Silins, als der jo eben von Antonius zu Dctaviami do 
getretene 2. Munatins Plancus im Senate den abwefenden Antonini = 
den abſcheulichſten Beſchuldigungen überhäufte, demfelben bemerkt har 
„wahrhaftig, Antonius hat gar viele Dinge den Tag, ehe Du nm 
ließeft, verübt.‘ — Mehrere Münzen mit der Infchrift C. COPONNS N 
S. C. auf dem Revers find auf die Prätur biefes Coponins zu kei 
Die Attribute des Hercules auf dem Revers erklären fi aus dem 
diefes Gottes in Tibur. Ob der Kopf des Averfes, mit Diem 
berabhängenden Haarloden, fo wie auf einer der Münzen mit einmmin 
angebrachten Sterne nah Edhel (Doctr. Num. V. p. 178. vgl. 81.) 
Apollokopf zu nehmen fei, ift zweifelhaft; wenigfiens fann an apelinwiät 
Spiele des Prätors (Havercamp, in Morelli Thes. p. 111.) in jam 
Jahre nicht gedacht werden. Ein ähnlicher Ropf erfcheint auf Hhizen ihr 
gens Caecilia, Marcia, Pomponia , Valeria. 

7) Coponius, römifcher- Ritter, verwaltete in den Jahrn h 4. md 
Chr. (nah Entfegung des Ethnarchen Archelaus) zuerft unter ven ti. 
von Syrien, 9. Sulpicius Duirinus, und nad deſſen Abgang jelbkinu 
als Procurator das Land Judäa. vgl. Joſeph. Ant. XVII, 1,1.22 
b. jud. II, 8. 3onar. VI, 3. 

Der Name der gens Coponia ſoll fich auf verfihiedenen Steininfänin 
- zu Tibur vorfinden, auf einer berfelben gefchrieben, wie folgt: = 

. f. Geminus, Cauponia L. f. Gemina. Die Gewährsmänner find 
del Re in den Antigg. Tiburt., und Franc. Martins, im ber Hister. Tr 
burtina. (Tom. VII. P. IV. des Thes. Antigg. Ital. von Gräv. m iv 
mann.) Falſch ift ohne Zweifel eine von Dohius erwähnte Münze, 7 
welcher ſich mit etruftifhen Buchſtaben der Name eines M. Coponius M' 
finden fofl. vgl. Pighius Annal. III. p. 272. [Hkh.] 

Seite 685. Zu dem Art. P. Lentulus Spinther (Nr. 8.) if mit & 
ziehung auf die Verweifung unter C. Cassius Longinus (Pr. 11.) &. 1% 
3. 8. zu bemerken, daß fih von jenem Yentulus verfchiedene Min 
finden, welche er obme Zweifel als Proprätor in der Provinz Afıa fäl 
und welche auf der Borderfeite die Inſchrift CASSI IMP. LEIBERTA 
mit dem Bilde der legteren tragen. vgl. Edel Docir. Num. V. p. it! 

Seite 695. 3. 1. v. unt. R. Rhagita I. Phagita. — Nußer den pe 
nannten Freigelaffenen find noch zu erwähnen: 
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L. Cornelius Chrysogonus, von Cicero als Freigelaffener des 
a adolescens vel potentissimus hoc tempore nostrae civilatis genannt 
Sex. Rosc. 2, 6.), bemädhtigte ſich widerrechtlich der Güter des er- 
eten Ser. Rofcins von Ameria, nachdem derfelbe ohne Borwiflen des 
a auf die Acchtungslifte gefeßt war. p. S. Rosc. o. 8. vgl. 0.42 ff. — 
nelius Epicadus, ebenfalld %reigelaffener des Dictators Sulla, 
Sueton unter den berühmten Grammatifern genannt, vgl. den lit.hiſt. 
L. Cornel. Sulla, ©. 708., wird unter Anderen au von Macrob. 
‚n. I, 11. eitirt. Cornelius Alexander Polyhistor (vgl. Bo. 1. 
58.7), nach Suid. s. v. Air. als Gefangener an einen Cornelius Len- 
; verfauft, und fpäter von dieſem freigelafien, nach Serv. ad Aen. 
33. von dem Dictator Sulla mit dem Bürgerrechte beſchenkt, fehrieb 
e Anderem fünf Bücher über Rom, Suid. a. D. In diefen * die von 
gegebene Ableitung des Namens des Tyberfluſſes von einem albaniſchen 
ige Tyberinus, Sohn des Eapetus, welche Ableitung nach Serv. ad Aen. 
‚330. Livins von ihm adoptirte, enthalten gewefen fein. (Daß Livius 
Berzeichniß der albanifchen Könige aus. ihm genommen habe, wie 
uhr R. ©. I, S. 226. 3te Ausg. fagt, geht aus der Stelle bei Serv. 
: bervor; und daß er den Betrug jenes Verzeichniffes in die Gefrhichte 
gg, zn, ift eine Vermuthung, welche weiterer Begründung ent» 
t. kh.] 
Seite 698. 3. 16. ift den Stellen über Cornelius Laco Tac. Hist. I, 
. 46. beizufügen. [Hkh.] 
Geite 699. 3. 7. fl. XXX, 2. [. XXXIL, 2. — 3. 23. ift von Cor- 
ıs Tuscus noch zu bemerken, daß er als Obrifter der Leibwache unter 
nitins im erften Kriege gegen Decebalus zu befebligen hatte, und in 
felben Schlacht und Leben verlor. vgl. Decebalus, ©. 871 f. [Hkh] 
Seite 707. Zu Cornelius Nepos. 3. 17-19. Rothe Ausgabe iſt 
yer erfihienen: Aemilius Probus de excell. ducibus exter. gentt. et 
velii _Nepolis quae supersunt Ed. C. L Roth. Praemissa sunt G. E. 
kii Prolegg. ad Aemilium Probum. Basiliae 1841. 8. [B.] | 
Seite 708. Zu Cornelius Sisenna: ©. Ueber leben und Schriften 
Sifenna von 2, M. Laube, Thorn 1839. 4. [B.] 
Seite 722. 3. 14. 15. v. ob. ft. Crotona, I. Cortona. 

— 725. 3. 14. v. u. fl. VIII, 91. I. VIII, 41. 


— 733. 3. 18. y Nhömetalces I. Rheſeuporis. 

— 3.19. ft. feinem Sohne gleichen Namens I. feinem Sohne 
Rhömetalces. 

— „3 21. das Wort „ſpäter“ zu freichen. 


— „ 3 3. fl. 1594 f. I.- 1594. folk 
— 735. Zu Crantor. f. F. ©. 2. van Bleek van Ryſewyk Diss. 
r de Crantore Solensi. Arnhem. 1837. 8. und Fr. Rayfer: De Crantore 
idemico. Heidelberg. 1841. 8. Ueber die Schrift zeei zivdors f. ind- 
sndere noch Ed. Meier in dem Haller Programm: Friderici Guilielmi III. 
ebr. 1840. 4. und Andr, Corn. van Heusde Diatrib. de Consolat. apud 
ec. (Traject. ad Rhen. 1840. 8.) p. 44 ff. [B.] 
Seite 736. 3. 16. nach Phoc. fege: 26. 
— 74. Nach Crates f. die beiden f. Artt. 
Cratesiclön, f. Cleomenes UI. 
Cratesipölis, Gemahlin Aleranders, bes Sohnes VPolyfperhons, 
Alexander, Bd. I. ©. 355. und unter Demetrius Poliorcetes. [K] 
Seite 745. 3. 22. ft. Crepusi I. Crepusii. 
— 757. Nach Crinagoras f. d. f. Art. 
Crines , capilli, coma. Das Haupthaar war fohon in alten Zeiten 
ı Gegenftand befonderer_Pflege-und einer nach Alter und Stammesner» 
iebenheit unterfchiedenen Behandlung. Während bei Homer die Ahäer 
erhaupt ald die Sanggelodten (xupnxondurrs, die am ganzen DW 
Pauly RealsEncyclop, II. 83 
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reih bebaarten) erfcheinen, behielten in der Folge die Sitte darin 
Haare vorzüglid nur die Dorier, und unter dieſen namentid vi & 
taner bei. Dieſe orbneten ihren Lockenſchmuck, che fie in wu &i 
iengen, fehr forgfältig, Herod. VII, 208 f. Plut. Lys. 1. ni | 
oft. Vit. Apoll. III, 15. Später wandte fi die fpartaniid im 
zade ins Gegentheil, indem ein fehr kurz (dv zew) gefchorene jafı 
für ein Kennzeichen eines Spartaners galt, Pauf. VII, 14,2 in 
Aleib. 23., was in früheren Zeiten nur bei den Knaben vor min 
alter gebräudhlih war, Plut. Lyc. 16. Anders war dieß bei ut 
Hier trug der Knabe fein Lodenhaar bis zum Eintritt ins Erkk 
mit welchem Zeitpunkt das Haar unter feierlichen Ceremonien a 
und einer Gottheit, häufig dem Apollo ober einem Flußgott, geeth 
(anapysodıms rös aoums), Plut. Thes. 5. —* s. v. Oinorums, | 
zu Uiad. XII, 311. Martial I, 32. Hinfort gieng ver Epheht 
efchorenem Haar, der Mann aber lieh es wieber länger made 
jedoch die gute Sitte von Zeit zu Zeit ein kunſtmäßiges Beriär 
Ajufliren (eUBeriler) erforderte. Dieß, wie andere Verrichtungt 
metif, beforgten die xovgris, deren Locale die vielbeſuchten Leecht 
Städter waren. Theophr. bei Plut. Symp. V. 5. Lucian. adı 
Ein altattifcher Brauch war der des xewfrins. eines Haarfchorf 
Scheitel (Thucyd. I, 6.), der bei den Männern ablam, von! 
aber, wie man auf Bildwerfen fieht (3. B. Millin Peintures de 
Die Nike bei Stadelberg Gräber d. Hellen. T. 60. Beder € 
V. fig. 3.) in zierlicher Weife geformt, und wie es ſcheint, and 
Zeiten noch beibehalten wurde. Ueber die haubenartigen Belle 
Haares bei den Frauen f. den Art. Calantica. päufg erwähn 
auch künftliche Färbungen, felbft bei Männern, ins Schwarze, 
blonde (fardiiodu), Menander fragm. p. 235. Mein. Aelian \ 
Lucian Amor. 40. Pollur 11,35. Dele hielt man für heilfam, \ 
p. 334.3 parfumirte Salben waren jehr häufig, galten aber ehr! 
nicht für anftändig, Plut. Praec. conj. 29. Yucian a. D. — 
trugen gewöhnlich F geſchnittenes Haar, übertrafen aber ir 
bes Luxus und des Sittenverfalls die Griechen in der fünftl 
und forgfältigen Anordnung deſſelben, Seneca de brev. vitae 
mirung war ganz allgemein, felbft bei den Soldaten, Sun 
Man liebte befonders die Dele bes Myrobalanus (Dorat. 
des Amomum (Birgil. Ecl. IV, 25.), der fyrifhen Narde 
443.). Ueber ihre rifeurs, die cinifllones, f. d. Art. Knab 
hen trugen langes, gelodtes Haar, bald offen und frei, w 
die Lufifnaben (f. Horat. Od. II, 5, 23. und daf. die- Ausli. 
bald in einen Knoten geſchlungen, Horat. Epod. XI, 8. 3 
ließen die Römer ihre Haare (wie auch den Bart) wadhfen, 
Griechen fie abfehoren, Athen. XV. p. 675. Liv. VI, 16. S 
Seneca de benef. V,6. Die Sclaven trugen die Haare lang 
fie ab, wenn fie im Freiheit gefegt wurden, Juvenal V, i 
fhor fi den Kopf, wer aus einem Schiffbruch entkommen (IJ 
und daf. die Ausll.) oder in einem peinlichen Proceß freigefr 
war, Martial II, 74. Pin. Epist. VII, 27. Falſche Haare 
(capillamenta, caliendra, galeri, galericula) fir Wänner 
waren in der Raiferzeit fehr häufig, Martial XIV, 50. Zur 
Eutton. Calig. 11. Otho 12. Beſonders liebten die Weiber 
oder gelblichen Haare, daber fie diefelben fünftlih färbten, 3 
Ovid A. A. III, 163. Baler. Mar. II, 1,5. Plin. XIV, 
Vin, 33, 20. u. 9. Dft wurde ber künftliche Lodenbau zı 
lien Höhe emporgethürmt, Horat. Sat. I, 8, 48. Juvenal 
Die Haare in Drdnung zu halten, dienten Haarnadeln (f. 
il, ©. 63.). Gold, Perlen, Edelfteine, Blumenfränze, fü 
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fen zum Luxus bes weite Haarpuges, Ovid Heroid. XV, 75. 

89. Met. 1, 477. IV, 6. — literatur: Junius de coma lib. Notterd. 
und im Gruter Lampas crit. t. IV. ei rag er gr Hochz. 

af 150 f. vgl. mit EI. Schrift. Thl. II 245. Deffelb. Sabina 

©. 143 f., und re * die griechiſche Sitte: Becker 

—* Thl. II. ©. 2.3 

Seite 757. Nach eis f. die beiden f. Artt. 

Deämäsus, f. Acestes. 

Drino (Kow.), 1) Gemahlin des Dmans. Apollob. I, 1, 5. — 

ochter Antenors. Pauſ. X, 27, 2. [H.] 

Seite 763. Nach Critognatus f. 

Uräitoläus, f. Achäischer Bund, Bd. I. ©. 238, 

Seite 764. Nach Crius f. den f. Art. 

Uräus (Ko:os), Sohn des Uranus und der Erbe, Tyan mit Er ben 

us, Pallas und Perfes. zom, Theog. 375. Apollod. I, 1,3.2,2. [H.]. 

Seite 765. Nah Crocodilus f. die beiden f. Artt. 

Urocon (Kooxor), Bater der Meganira, der Gemahlin des Arcas 
> Ran 8 mit Säſara, des Celeus Tochter. Apollod. III, 9, 1. 

Crocos , ©eliebter der Smilar, die ihn nicht erhörte; wurde in eine 

anftaude verwandelt. Ovid Met. IV, 283. i 

Seite 768. Nach Crucium f. ven f. Art. 

Crumönn , der Geldbeutel, den man am Halfe trug (Plaut. Truc. 

h 7. erumenam sibi de collo trahit, vgl. Asin. II, 3, 67.), fo daß 
den sinus bieng. f. Dvid Amor. I, 10, 19. Prop. I, 10. Wie 
/lus und loculus ftebt or. bisweilen im Gegenfage zu der ferrata arca 

Reigen. ©. die Ausll. zu Juvenal II. 26. und Horaz Ep. 1, 4, 11. 


Auf Teuffel.] 

Beite 775. Nach Ctylindriae f. d. f. Art. 

Cunacerni, Bolf in Galläcien, nur von Ptol. erwähnt. [P.] 
‚Seite 777. Nah Culpa f. d. . Art. 

‚Dulimlis, Stadt im Susan von Byzacena, an ber Gränze 9 egen 
‚Rauren, von Yuftinian nem befeftigt. Procop. Aedif. VI, 6. Not. 

;. Carthag. d. I, 126. [G. 

Seite 778. Nach ‚Cumerium f. d. f. Art. 

Demaxe, Drt in Babylonien, 500 Stabien von Babylon feldft, 
— von der mediſchen Mauer. Hier fiel der jüngere . im Rampfe 
„p feinen Bruder Artarerres Dinemon. Plut. Artax. 8, — Zenophon 

“t in der Anabasis I, 10, 11. von diefem Drte, —* den Namen zu 
‚m. [G.] 

Seite 725 f. Die Angabe über die Ableitung des Sees Belinus 

;M, Curius Dentatus iſt gegen eine Hypotheſe Zumpts in der 
"adlung: ‚„Meber den M'. Eurius, der den Belinus abgeleitet,‘ 
shi. Abd. der Königl. Acad. der MW. zu Berlin aus dem %. 1836, 
| „5-158., zu rechtfertigen. — Zumpt bemerkt a, a. D.: Die Annahme, 
ener alte römifche Heros, der im J. 290 v. Ehr. die Sabiner unter« 
* der Urheber der Wafferleitung fei, flüge fih auf Cicero ad Alt. 

“5,: lacus Velinus a M’. Curio emissus, interciso monte, in Nartem 
4 ‚in Verbindung mit der Stelle bei Serv. ad Aen. vl, 712.: Ve- 
"ylacus est juxta agrum, qui Rosulanus vocatur. Varro tamen dieit, 
';a hunce a quodam Consule in Narem esse diffusum. Allein aus 

Stelle des Cicero ad Att. IV, 15., in welcher derſelbe von dem Nedhtd- 
Eu der Neatiner, deren Feld Rofea durch die Ableitung des Belinus 
a zwäſſerung gelitten haben follte, gegen die Interamnaten, die dadurch 
"heil zogen, berichte, fcheine ganz Anderes über den Urheber jenes 
6 hervorzugeben. „Wie ift es denkbar, daß die Stadt Reate einen 
ichen Prozeß gegen Interamna anftrengte, über Nachtheile, die Ir 


⸗ 
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aus einer vor drittehalb Jahrhunderten eröffneten Wafferleitumg nike, 
ſollten? Nach der Bulgata bei Cicero (et humida tamen mode), wir 
gewöhnlichen Erklärung, beſchwerten fi die Reatiner ohne wilndm 
denn ıhre Roſea fei doch noch bewäflert genug. Und fo urtheilien uf ir 
Entel. (vgl. Zac. Ann. I, 79.) Ich glaube alfo, die Ableitung & 
linus war eine Privatunternehmung der Eiceronifchen Zeit, udn 
in dem Dr’. Eurius einen Zeitgenofjen Eicero’S zu fuchen, der, chuet 
felbft ein Grundbefiger im Gebiete von Interamna, diefe Berukin 
ur Entwäflerung der Interamnatiſchen Geftlde traf. Denn der init 
iegt noch im Gebiete von Interamna, und vom biefem Orte enr&n 
von Reate mehr als zwölf entfernt. Und ein folder fehlt ungnd | 
PM’, Eurins ift Quäſtor Urbanus im J. 60, bei Eicero pro Fam 

ohne Zweifel derfelbe drei Jahre darauf im %. 57 Volkstribun, pe " 
in Sen. o. 8. (Daß in letzterer Stelle vielmehr Curlius ja Kin. 

unter Curti Nr. 4, ©. 797. nochgeiviefen.) „Wiederum malte 
derfelbe Curius Proconful irgend einer Provinz, nad Cic. Epist 1X; 
wober bei Servins aus Barro der Ausdruck a quodam Consue U 
M'. Curius ift es, der den Durchſtich ausführte und den bank 
Waſſerfall ſchuf.“ nn vorerft zu bemerfen, daß dad ie‘ 
potbefe Zumpts die Schwierigkeit, welche die Stelle ad Alt ]\.®' 
der bisher angenommenen Andlegung varbietet, keineswegt geh‘ 
wie fie denn allein dur die Auslegung, welche wir (in mn ®' 
©. 786.) gegeben, und wornach die Interammaten und nit die 
der Magende Theil waren, fi auflöst. Daß aber die Jnteruma! 
Eicero's Zeit, alfo mehr ald zwei Jahrhunderie, nachdem bie 2 
des Velinus erfolgt war, ſich über die Nachtheile beklagten, mit? 
derfelben für fie hervorgiengen, beweist keineswegs, daß Km" 
nicht fo frühe fon habe abgeleitet fein können. Die Bewopur m” 
(Interamna) fchrieben auch fpäter noch, mit Recht oder Unredt, W 
fhwemnmngen der Nera (des Nar) dem Einfluffe des Bel u" 
zu, und die Streitigfeiten zwifchen ihnen und den Bewohnen m” 
(Reate) ernenerten ſich, wie J. H. Weftphal (die Römilde der 
Berlin und Stettin 1829. ©. 130.) bezeugt, durch -alle folge 
hunderte bis in das vorige, und wurden im Mittelalter hnfg 
lihe Gefechte geführt. Daß die Ableitung des Sees ein fa” 
und nicht das eines Privatmanns gewefen, Täßt fon bie Ent” 
deffelben (ng. Niebubr Thl. IM. & 486.) vermuthen; baf tt! Y 
führung fehon in das Zeitalter des M’. Curius Dentatus dk," 
werden wir und nicht wundern, wenn wir ung am ben jüm 
bundert Jahre früher, zur Zeit des Krieges gegen Veji, ET 
Emiffair des Albanerfees erinnern. dgl. Liv. V, 15 ff. Pt. m“ 
Auf den Eonful Eurius endlich, der die Eabiner unterwarf, m" 
nur die Stelle bei Servius (a quodam Consule), fondern al 
der Umftand hin, daß Eurins bei der nad Unterwerfung —* 
vorgenommenen Affignation eines Teils ihres Landes veranlaft MM” 
die ausgetheilten Güter culturfäiger zu machen. Zumpt a. a.D-* 
beftreitet zwar, daß die Adervertheilung gerade von fahimjätt 
geſchah; allein den beiden Stellen bei Frontin, Strateg. IV, 3,12 
ab eo Sabinis) und Columella I. Prooem., 14. (domitis Sabins — 
agri septem jugera) fommt noch die Stelle in dem Epromicon DE ° 
bius zu Hilfe, wornadh in der DI. CXXII, 2. (nicht LXXII, Di © 
3. 7. v. unt. irrig gefeßt if) das Fand der Sabiner burd dad I“ 
theilt wurde. Zumpi glaubt eine Adervertheilung in Campanien 9 
fegen zu dürfen. Eine ſolche könnte nur etwa durch bie Steht gi 
relius ®ictor de vir. illustr. 33. angedeutet feinen: ob ha 
domus ei apud Tifatam et agri jugera quingena publice data. aim 
nefehben von biftorifchen Gründen ift in biefer Stelle umter Tien 
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rg Zifata bei Capua ſchon darum nicht zu verfiehen, weil in biefem 
(fe nicht apud Tifatam, fondern sub Tifatam gefchrieben wäre, und weil 
Verleihung eines zu einem Landgute gehörenden Haufes gewiß feine 
ondere Erwähnung in der Gefchichte gefunden hätte. In einer Stelle 

Paul. Diac. Epit. Festi (p. 366. M.) beißt es: Tifata illiceta. Romae 
em Tifata curia. Tifata etiam locus juxta Capuam. Daß in der Stelle 

Aurel. Victor an Tifata in Rom zu denken fei, fcheint feinem Zweifel 
unterliegen. Ob aber bie Angabe jener Stelle für eine autbentifche 
chricht zu nehmen fei, ift eine davon verfchiebene Frage. . Zwar flimmt 
e andere Stelle bei Paul. Diac. Ep. Festi (p.49. M.) mit ihr überein, 

efagt ift: Curia Tifata a Curio dicta, quia eo loco domum habuerat. 
ein der letzteren Stelle und in Folge davon auch derjenigen bei Aure- 
3 Victor ſcheint die andere bereits angeführte bei Paul. Diac. ent- 
yenzufteben. Die Ausgaben leſen in diefer Stelle: Romae autem Tifata 
ja (nit Curia), und die Gelehrten haben hierin den Namen von einer 
30 Eurien gefunden. (vgl. 3. B. Göttling Geſch. der Röm. Staatd- 
faflung, ©. 59.) In der That hat es auch größere Wahrfcheinlichkeit, 
3 eine der 30 Eurien den Namen Tifata von ihrem Wohnplage oder 
dem Orte, wo ihr Heiligihum errichtet wurde, und wo vorher ein 
chenwald (ilicetum) geftanden haben mochte, erhielt (vgl. Plut. Rom. 20.: 
‚kai gparpıai ano Xwpiaw Eyovos rag rovonyogias), ale daß dem Orte Tifata 
; Beinamen von einem Haufe gegeben wurde, beffen Erbauung voraud- 
fett hätte, daß der Ort felbft nur mit Unrecht noch feinen Namen führe. 
enn aber die Ableitung, welche in den Worten gegeben ift: Curia Ti- 
a aCurio dicta, quia eo loco domum habuerat, auf der irrigen Boraus- 
jung ruht, als ob Tifata der erg Name und Curia der Beiname 
ire, fo erfcheint die Angabe felbft als nichtig, daß Curius an jenem 
rte ein Haus gehabt habe, und diefelbe Angase bei Aurelius Victor ift 
neswegs als authentifhe Nachricht, fondern eben als eine aus jener 
leitung entflandene Annahme zu betrachten. Gleihwohl würde, wenn 
Der fraglihen Stelle des Paulus die authentifchen Worte des Feſtus 
ovhl als des urfprünglichen Autors Berrius Rlaccns voransgefegt werben 
rften, an letzterem, dem Zeitgenoffen des Auguftus, die Unkenntniß der 
nifhen Eurien auffallend erſcheinen. Denn nah Ovid Fast. II, 527 ff: 
ozu Plut. Quaest. rom. 89. zu vergleichen) befand die Eintheilung in “ 
‚rien zur Zeit des Ovid noch in ihrer religiöfen Bedeutung; und wenn 
: Dichter auch II, 531. bemerkt: Stultaque pars populi, quae sit sua 
ria, nescit, fo ſcheint fi dieſe Bemerfung nad dem Zufammenhang 
ht fowohl auf die Unkenntniß der Eurie überhaupt, fondern auf die Um- 
intniß davon zu beziehen, wo eine jede Eurie bei dem Feſte der For— 
calien nach Angabe der aufgehängten- Tafeln auf dem Forum fidh ver- 
umle. Es bleibt alfo in den beiden Stellen der Epitome bes Feftus 
ıe Schmwierigfeit, in Betreff deren ich Feine Entfcheidung zu geben 
ige. [Hkh.] 

Seite 788. Nach Curiosolitae f. d. f. Art. 

Curitis, ein Deiname der Juno bei den Sabinern, der von curis 
anze), weil die Göttin eine foldhe führte, hergeleitet wird. Statt der 
wöhnlih angenommenn Beziehung des Speers auf den Krieg wird eine 
dere auf die Vermählung gehende, deren Befchügerin überhaupt Juno -, 
ır, von Hartung Relig. d. Röm. II. S. 72. vorgebracht. Feſtus s. v. 
ıritim. Plut. Quaest. Rom. 87. [H.] 

Seite 796. Nah Cursus equ. f. d. f. Art. — 

Curta, Stadt in Niederpannonien, Ptol. Zt. Ant., nah Neid. I. 
zrmönd. [ P.] j 

Seite 804. Am Schluß des Art. Curtius füge bei: ©. je De 
nsgabe mit deutfhen Anmerkungen von Mügel, Berl. 1841. 8, a 

Ebend. Nach Cusae f. d. f. 9. 
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Casibi ober Cusibis, Stadt in Hiſp. Tarrac., wahrheit 
zwifden dem Anas und Tagus, nur von Bio. XXXV. 22, genumt, q 
Eonfuegra nad Bertius. [P.] 

Seite 806. Nach Custodia f. d. f. Art. 

Cusum , Stabt in Niederpannonien, Tab. Pent. It. Ant,m; 
Garlowig nah Reid. [P.] 

Ebendaf. Nach Cutatisium f. d. beiden f. Artt. 

Cutiliae, f. Aquae. 

Cutium , Ort in Niederpannonien, Tab. Peut. Geogr. Kar,» 
[hen Mofovo und Sarengrad. [P. 

Seite 821. Nach Cynthia, Cynthius f. d. f. Art. 

Cynthia, bie erſte (f. Prop. El. I, 1, 1 f. 12, W. dod mölr 
einna, f. II, 15. 5 f. Vulp.) und einzige (f. II, 13, 20. II, 15, 9, 
vgl. au IV, 8. und IV, 7, 72.) Geliebte des Properz, deren | 
ſich durch alle Bücher feiner Elegieen bindurchzieht. ach dem Ehil} 
Juv. Sat. VI, 7. und Apulej. Apol. p. 279. Elm. hieß fie eigentlid je 
fo daß E. nur ein von Prop. nach irgend einer Aehnlichkeit mit dw 
ihr beigelegter Schmeichelname wäre. Aus jener Notiz hatz.d.® 
chert (poet. lat. vitae ©. 2.) gefchloffen, daß E. dem uralten Geidkh 
der Hoftier angehört habe und der Dichter Hoftins ihr Großvater gu 
fey (vgl. Prop. III, 20, 8. splendidaque a docto fama refulge # 
Zwar laffen fi natürlicy auf die Befchreibung des Prop. keine gan“ 
Schlüffe bauen; allein der ganze Eindruck, den C. macht und einzeln 
(3. B. ihr Zrinfen, II, 9, 21. 111, 8, 3., ihre Habfucht, IL 16, 3! 
u. A., worüber f. Hertzberg de Prop. amicitiis et amoribus dis 
1835. 8. ©. 24-30.) führen entfchievden darauf, daß fie vielech | 
liberlina und meretrix war, wabrfcheinlih von griechifcher At Ä 
(wodurch III, 20, 8. und Bieles an C. erflärlich würde). Jmzmiidı? | 
börte fie unter diefen Mu den ausgezeichneten. Ihre Schönheit muti® | 
II, 2, 5 ff. 3, 9-15. 26, 21. III, 20, 7. ihren Gefang I, 3, 42. 13° 
ihren Tanz II, 3, 17., und von ihrem kunftvollen Spinnen iſt 
Rede. Befonders aber hebt er ihr Intereffe an . hervor (Il 1% 
11 ff. 24, 21. 26, 26. 33, 38.), in Folge deffen fie fich auch fc ab 
dichten verfudhte (I, 2, 27. II, 3, 21. II. 3, 1.7) und mennt fe Wi 
(I, 7, 11. 11, 11, 6. 13, 11.) docta. Wenn aud bievon 4 
Bezug auf ihre Schönheit nach II, 24, 5 ff. Manches auf mim 
Liebe und Poefie zu bringen ift, fo bleiben doch Neize genug im ® 
es zu erflären, daß Prop. fo lange (quinque tibi potui servin M# 
annos, III, 25, 3.) und mit folher Glüth von Liebe und Ei uw 
bangen konnte, Als fie flarb, fcheint Prop. gerade im BVerdrafe Mi 
ihr getrennt (f. IV, 7, 25 ff.) und mit einer gewiffen Doris angeben 
gehabt zu baben (f. ib. ®. 72.); doch ihr Tod ſchmerzte ihm huf — 
weckte in ihm bie alte Liebe (ib. V. 5 f. 96.). Die verſchiedenen (übe ’ 
auf fie bezüglichen Gedichte des Prop. in chronologifghe Drum F 
bringen haben Hergberg a. a. D. ©. 35-42. und Gruppe, dierim® 
©. 282-308., auf eine theilweife finnige, aber vielfach winfüprlidt 
verſucht. Bol. auch Lachmanns praef. zu fr. Ausg. des Pror. } An 
R Ww. je 

‚ Seite 823, Am Schluß des Art. Cyprus füge bei: (engel, ’ 
eine Monographie, 2 Bde. Berl. 1841. 8. [W. Teuffel.] 

Geite 834. Nach Cythera, Cytherea, Cythereis f. d. f. Art. 

Cythöris, eine berühmte meretrix zur Zeit des Cicero und 
Urfpränglig die Freigelaffene und Bertraute des Volumnius Cats 

= fie in dag gleihe Verhältnig zu Antonius, dann zu Gallus, 

—— nicht treu blieb. Gallus beſang fie unter dem Namen % 

(ad Horat Sat oc, 10, 1.), unter welchem fie auch der Scel. 
1,2, 55. 10, 77.) nebſt Origo und Arbuscnla als H 
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itige berüßmte meretrix aufführt. Bol. über fie Eic. Phil. 11;24. ad Att. 
‚ 10. 16. ad Div. IX, 26. Piut. v. Anton. c. 9. Plin. H. N. VIII, 16. 
LW. Teuffel.] 

Geite 837. Nach Dacibyza f. d. f. Art. 

Dacidas, ein pythagoreifher Philofoph aus Mietapontum, von 
amblicyus De vit. Pythagor. 36. unter den berühmten Pythagoreern auf- 
zählt, jedoch weiter nicht uns befannt. LHaxidas hat übrigens Kießling 
ı - Der ri Stelle des Jamblihus in den Tert gefegt flatt bes früheren 
xz=vUdas. |[B. 

Seite 838. Nach Dades f. d. f. Art. 

Dades, von Varro De re rustic. I, 1, 9. unter den Schriftftellern 
ıfgeführt, welde über Land.» und Aderbau geſchrieben, ohne daß jedoch 
arro felbft über ihn etwas Näheres anzugeben wußte, nicht einmal 
in en Eine andere Erwähnung diefes Dades fommt nirgends 
ws IB 

Geite 841. Nach Daemonum insula f. d. f. Art. 

MBaes (Aans), aus Rolonä, ein Gefchichtfchreiber, der, wie es ſcheint, 
5 mit der Gefhichte feiner Baterftadt befchäftigt hatte; ſ. Strabo XII, 
612. Näheres über ihn ift jedoch nicht befannt. [ B.] 

Geite 842. Nach Daldis f d. f. Art. 

Dalion , unter deſſen Namen Plinius (H. N. VI, 30. seot. 35.) eine 
achricht über ein africanifches Volk anführt, wird von demſelben Plinius 
ter den von ibm benügten Autoren (f. Buch XX. XXI XXVIIL) als 
'rzt aufgeführt und an einer andern Stelle (XX, 17. sect. 73.) herbarius 
knannt; was auf die Behandlung medicinifch-botanifher Gegenftände 
hließen läßt, zu denen vielleicht eine Reife in das Innere Africa’s, in- 
em er zuerft über Meroe hinaus gekommen feyn fol, die Beranlaffung 
'egeben hatte. [B.] 

ı  Geite 849. Nach Damasia f. d. f. Art. 

4 Damasippus, Junius (Schol.), den Eic. Ep. ad Djv. VII, 23. ad 
:tt. XII, 29. 33. bei Ankäufen und Tauſchen von Kunftgegenfländen er- 
sähnt, wird von Horaz in Sat. II, 3. als Interloeutor gebraudt und er- 
igeint hier als banferotter Kunſthändler, der fih in der Verzweiflung 
ber feine Lage das Leben nehmen wollte, von dem Stoifer Stertinius 
ber zurüdgehalten und eines Befferen belehrt wurde, in Folge deffen er 
son als ftoifcher Aretalogus fein Wefen treibt. Vgl. Jacobs Bermifchte 
‚Schr. Bd. 5. ©. 394 f. — Bon diefem verſchieden ift der Prätor L. D., 
er den Carbo tödtete (f. Bellej. II, 26. und Eic. ad Div. IX, 21.) und 
ar D. bei Juvenal. Sat. VIII, 147. 151. 167., wo der Name wahrſchein⸗ 
ih fingirt iſt, um einen hoch ſtehenden Pferbeliebhaber (innodauos) zu 
ezeichnen. — ©. aud Licinia gens. [W. Teuffel.] 
Seite 854. Nah Damophon f. d. f. Art. 

‚_ Janooia, das Gefolge des fpartanifhen Königs im Kriege, Zenoph. 
\. rep. lac. c. 13, 7. Hist. gr. IV, 5,8. VI, 4, 14. Bol. Müller Dor. Il. 
5. 240. [West.] 

Seite 864. Nach Dascon f. die beiden f. Artt. 

‚ Dascüsa, Jaoxoüca, oder Dascüla, Jaoxovra, Stadt in Eappa- 
‚peien oder nach der fpäteren Eintheilung in Armenia minor (Armenia 
ecunda) am Eupbrat, da wo biefer die Kette des Antitaurus ſchon durch» 
wochen hat, zmwifchen Zimara und Melitene. Plin. H. N. V, 20. (24.) 
Ptoi. It. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. or. 35. Bei Drof. I, 2., wo bie civitas 
)acusa (sic MSS.) in confinio Cappadociae et Armeniae als nörblichfte 
Stadt Syriens, das bier durch Cappadorien vergrößert ift, genannt wird, 
ft irrig die Erklärung „haud procul a loco, ubi Euphrates naseitur ‚“ 
hinzugefügt, durch die allein Bullialdus zu Ducas c. 15. (p- 562. ed. Bonn.) 
verleitet ift, D. für das j. Arzindfhan CAgovyyar) zu erllären. [G-\ 
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Dascyliam , Jaosuhor und Jaonilsor, 1) Stabt in Bühsein ı 
der Propontis, öſtlich vom Ansfluffe des Rhyndacus. Giraka XII ;" 
Mela 1, 19. Plin. H. N. V, 40. Steph. Byz. Hierocl. Diglaid > 
Gegend von Dascylium bafd nad dem trojanıfhen ſtriege von kim 
befegt wurde (Strabo XII, 582.), ſcheint doch cylium felbhimise 
Urfprungs zu fein, denn Dascylus war der Bater bes Gyges (fm 
1, 8. Pauſ. IV, 21. Alex. Aetol. fragm. X, 6. ed. Capelm.), ad 
Daseylium unter Sadyattes lydiſch (Nicol. Damasc. p. 2. die 
vgl. Marauarbts Cyzicus S. 51 f.). Unter der perfifchen Herriäek m 
es die Nefidenz der perfifhen Satrapen Kleinphrygiens, die rin m 
vollen Park dafelbft unterhielten (Xenoph. Hell. IV, 1, 15. Hera I 
126.); von ber Refidenz hieß die Provinz au 7 Auomwiius aurguzss ii 
ö dv Aaonviein vonos (Thucyd. I, 129. erodot. 11], 120. Dial. hu 
I, 47.). Wlerander der Gr. ließ darum nad der Schlacht am Ku 
Dascylium dur Parmenio befegen (Arr. exp. Alex. I, 17.); mim 
fallender muß es fein, daß Steph. Byz. v. Bevikor Dascylium m 
rolonaror in der Bovilis zupa nennt. Yet Diaskili. — Ueber als 
cyliſchen See (7 Auoxvlizis), der unter den Römern nach Strabs UN 
halb den Eyzicenern, halb den Byzantiern gehörte, vgl. ber ei 
Aphnitis und Marquardbts Cyzieus S. 7 ff. — 2) Stabt in Fon, " 
große (ro uiya) genannt, weil es größer war als bie übrigen Im: 
Namens. Steph. Byz. — 3) Stabt ın Carien an den Grängen mi 
ſiſchen Gebietes, von Dascylus,-dem Sohn des Periaudes, mm 
Hier waren warme Duellen. Pauf. IV, 35. Athen. Deipnos. H,p' 
(daorvlov zwun) [G.] F 

Seite 866. Nach Daseae ſ. die beiden f. Artt. 

Dasibari, Steppenfluß im innern Africa in dem Lande rin 
manten T den — durch den Zug des Cornelius Balbus befanzt. Io 
H.N.V, 3. [6. Ä 

Dasmepda, Caftell im norbweftlichen Cappadocien auf einmkin 
Berge in der Präfectur Chammanene. Strabo XI, 540. [&.] 

Seite 867.- Nach Dassus f. die beiden f. Artt. 

Dastarcam , Caſtell in Cataonien auf einem Berge, an tea kıh 
ber Fluß Carmalas firömt. Strabo XII, p. 537. [GC] 

Dastira, ZJaorupa, Caſtell in Acilifene, unweit des Emkut, em 
letzte Zufluchtsort des Mithridates vor feiner Flucht nach Cold. Eirahe 
x, 8 555. vgl. Plut. Pomp. 32. App. bell. Mithr. 99 f. Jun lih,B. 
Bei Oroſius VI, A. wird es mons Dastracus genannt und nah Ama 
minor verfest, [G.] 

Ebendaf. Nah LAarzrai f, folg. vier Artt. | 

Datha (var. lect. Jagd«), Stadt in Affyrien unweit der mhüde 
Gränze und des Fluffes Lyens. Pol. Nah Reichard (auf dein fe 
jevob Darna geftochen ift) j. Tadſchir. [G.] 

Dathöma, befeftigter Ort in Gilead. 1 Macc. 5, 9. Jol. Ai 
jud. XII, 8, 1. [6] f 

Dathtiha, Stadt im ſüdl. Medien. Ptol. Geogr. Rav. (Data) |: 

Datichane , Bolf am oberen Ganges in Indien. Ptol. [6 

Ebendaf. Nach Datum f. folg. vier Artt. 

Daubae oder Daväba, Stadt in Scythia intra Imaum, um” 
Mündung des Drus in das cafpifche Meer. Ptol. [G.] rn 

Davära, Gaftel im Taurus, zwifhen Cappadocien und Eile 
Tac. Ann." Vi, 41. est Dulak oder Deverend (Pocode). [6] 

Daudyäna, Stadt in Armenia major am norbweftlichen Ufer W 
Sees Arfiffa. Ptol, Auf der Tab. Peut. beißt fie Dagnevana MW 
Geogr. Ravennas Dognovana; j. Taduan. Nach Andern iſt WW 
heutige Diadin. [G.] 
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Daventi, Boll in Aethiopien, 24 Tagereifen ſtromaufwärts von 
=,,6 XZagereifen vom äthiopifchen Dcean. Plin. H. N. VI, 35. [6.] 
Seite 868. Nach Daunus f. f. Art. 

>ausära oder Dausäron, Caftell in Mefopotamien, zwifchen 
und Rhefäna (Theodofiopolis). Steph. Byz. Procop. de aedif. II, 6. 
»foſſitz (Car. a Sto Paolo Geogr. sacra p. 293.). [6G.] 

-Sendaf. Rad Dauthonia f. d. f. Art. 

>naximonitis, fruchtbare Ebene am Yris in Pontus, zwifchen Co⸗ 

Pontica und Gaziura, Strabo XII, 547. Sie hatte ihren Namen 
‚znem Orte Daximon, ben nur Genefins p. 67. u. 92. ed. Bonn. 
ber Gegend von Chilioeomum gelegen nennt. [G.] 
ebenvaf. Nach Deanax f. folg. beide Artt. 

Deba , 4rßa, 1) Stadt im —* Commagene. Ptol. — 2) Stadt in 
potamien am Tigris, Ptol.; vielleicht das j. Eoli· Moſul oder vielmehr 
>* Furt durch den Tigris zwifchen Dfjefira und Eski-Moful. [G.] 

imebae , 4iß«, Bollsftamm an der Weftfüfte von Arabien, der fi 
Siehzucht und Aderbau nährte. Durch ihr Land fließt ein Fluß, der 
ſand mit fih führt, der von den Umwohnern um billigen Preis an 
dachbarn verkauft wird. Agatharch. c. 48. Diod. Sie. III, 45. Strabo 

777 f. — Sie führten auch den Namen Cinaedocolpitae, Kura- 
rura (Ptol.), welchen Namen Strabp dia rr7 adokiar za dua droniar 
egogäs nicht nennen will. Unter ihren Orten nennt Ptolemäus The- 
Opa), das etwa in der Gegend von Dfiidda zu ſuchen ift und 
feheinlih mit einer Sage von Hercules in Berbindung ftand (vgl. 
bard. und Diodor a. a. O.). [G.] | 
Seite 870. Rad Debris f. d. f. Art. 
EDebris, Stabt im Lande der Garamanten mit einer Duelle, welde 
ch ſelnd Heiß und alt fprudelte. Plin. H. N. V. 5. Pridcian. perieg. 
' gl. Solin. 29, Auguftin. de civit. Dei XXI, 5. [G.] 

Ebendof. Nach Asnadoözos f. die beiden f. Artt. 
BDecadrachme, Zexadpaynor, eine griehifhe Silbermünzforte von 
ı Dradmen an Werth, die zwar von feinem Schriftfieller genannt 
‚, von der aber doch mehrfache Beifpiele fi finden. Am befannteften 
die fyracufifhen Decadrachmen; f. Damaretion. Ob die Decadrachme 
zigentliches courantes Geidſtück war, oder vielmehr eine medaillen- 
er ar — fi, nicht ficher entfcheiden (vgl. Argentum, Bd. I. 
720.). ; 

EBecalitron ,„ JHexalırgor oder Ieralırgos orarne, Kine ficitifche 
yermünze, einem corinthifchen Stater (zwei Dramen) oder 10 ägi- 
ichen Dbolen glei. Ariſtot. bei Pollur Onom. IV, 174 f. IX, 80 f. 

Böckhs metrolog. Unterfuh. S. 96. 112. [G.] 

ı Ebendaf. Nach Decantae f. d. f. Art. 

Ebecapölis (Decapolitana regio, a numero oppidorum, Plin. H.N. 
16.), war nicht der Name eines zufammenhängenden Landes, fondern 
aßte die Gebiete von 10 Städten, die bis auf Scythopolis ſämmtlich 

der Öfifeite des Jordan (in Perän) lagen. Diefe Städte bildeten 

in Bezug auf gewiffe Vorzüge und Gerechtfame, die fie höchſt wahr- 
inlich ſchon unter den fyrifhen Königen, dann aber auch unter den 
mern genoßen, ein Ganzes, und hatten das gemein, daß fie bei der 
ehr der Juden aus dem Exile nicht wieder in den Befig diefes Volkes 
ıen , fondern den Syriern und vorzüglich den Griechen, welde fih da- 
bft niebergelaffen hatten, verblieben. Daher nennt Joſephus (Antiq. 
. XVII, 11, 4. bell. jud. II, 6, 3.) Gadara und Hippos ausdrudih 
UAenenſtädte; daffelbe wird von Scythopolis 2, Maccab. 12, 29 ff. be» 
igt, und die Schweinezucht der Gadarener (Marc. 5, 13. Yucas 8, 32.) 
rräth gleichfalls nicht jüdiſche Einwohner, Zwar hatte Alexander 
mnäus einige Städte der Decapolis an fih gebracht, — Dium, 

u. 
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Seythopolis, Gadara und Pella (of. Ant. jud. XII, 15,38); & 
Zen trennte fie wieder vom jüdiſchen Reiche und alte kei 
ecapolis unter dem Statthalter von Syrien wieder her (rl. bi 

XIV, 4, 4. Bell. jud. I, 7, 7. 8, 4.). Später erhielt. Herd m 
einige Städte der Decapolis (Gadara und Hippos), allein ud km 
Tode wurden fie wieder von dem jübifhen Reiche getremt. ii k 
folhem Wechfel des Befiges die Angaben der verfciedenen Shit 
über die zur Decapolis gehörigen Städte nicht übereinfimmen, kmxı 
befremden, und wohl um fo weniger, da Stephanus von * 
Tipaoa) ſogar von einer Teoonpssnudexarolıs ſpricht. Schon | 
N. V, 16.) Magt über bie verfehiebenen Angaben und führt dan m) 
Angabe der Meiften als Zehnflänte: Damascus, Philadelphia, cy 
polis, Gadara, Hippos, Dion, Pella, Gerafa und Canathı wi ! 
Prolemäus Bericht über die Derapolis ift nicht ſicher und nigt ki= 
genug, um darauf fußen zu können; fo viel aber ift Mar, dej Duni 
und Raphana oder Raphaneä zu nördlich Tiegen, um mit Eike 
Decapolis gerechnet werben zu können. Db aber gerade Cm 
lippi, Gergefa, Capitolias, Abila oder Gadora m. — m, ms 
ſchiedenen als Zehnflädte in Vorſchlag gebracht find, dahin gem" 
unentfchieden bleiben. [6. 

Seite 872. Nach Decebalus f. d, f. Art. 

Decelia, Lıösa, Demos in Attica, zu ber Phyle Hemer 
gehörig, Tag unweit des Parnes, 120 Stadien vom Ahen mi 
weit von der böotifhen Gränze entfernt (Thucyd. VII, 19.). * 
den zwölf Städten Attica's, die von Theſeus vereinigt man!” 
ochares bei Strabo IX, p. 397.). Ueber die Rolle, welge 2.0” 
ponnefifhen Kriege fpielte und die fo bedeutend war, ba pr 
Hälfte deffelben, vom 19ten Jahre an, der deceliſche Arin 7 
nölsuos) beißt, f. Peloponnesischer Krieg. Bgl. uch je 
Athen. Deipnos. II, 67. e. Gebt Tatöy. Leafe die Dem 
überf. von MWeftermann. ©. 14. [6. 

Seite 875. Na Deceltia f. d. f. Art. 

Dechläne , Stadt in Albanien, am Caucafus. Pol. [&] 

Seite 891. Nach Deioces f. d. f. Art. — 

Deiöchus aus Prokonneſus, unter den älteſten GT 
vor Herodot mit aufgezäplt von Dionyf. Halic. iud. de * 
Wahrfcheinlich if er von dem Deiodus aus Eyyicus bei URN, 
v. Adnwaxos mit verſchieden, und alfo wohl Berfaffer MH, 
dem Scholiaften des Apoll. Rhod. (wiewohl er dort mur umdı 
richtig Anioxos, fonft immer entweder Amiloyos oder Arior } 
erwähnten Schrift zegi Krlisov. Bgl. Boß d. hist. gr. 1.1. 
p. 425. ed. West. und Clinton fast. hell. Il. p. 369. nz | 

Seite 893. Anm. 3. 4. v. unt. fl. Theodofari I. heodohen 

Seite 922. Nach Demaratus ſ. d. f. Art. , roh, be 

Demarätus, aus unbelfannter Zeit, fihrieb Aenadısd ( 1XFz 
XXXIX, 32. Plat. parell. min. 16.), Pevyuna (int, d. Mir Ci‘ 
rorauov (ibid.), rgaywdouuera (Clem. Aler. protr. p. 12. Steb. (me 
Bol. Apollod. bibl. I, 9, 19. Schol. Apoll. Rhod. I, 4. 1289.) 

Armagyxos, f. Ajuos. 

Seite 995. Nach Dianium f. d. f. Art. VI. 

Diaphönae, eine Ortſchaft in der Provinz Arabien, “ ua 
math berittener Bogenfchügen befannt. Not. Imp. Pa © TE: 
muthung (Palaest. p. 232.) das durd feine Kupferbergwerle ie — 
ort berüchtigte Phäno in FJdumda. ©, d, Art. Die für | 
unzugänglihe Lage des Iegtern Ortes fpricht gegen de, — 
Pancirofl bezog es daher auf den Fluß Diapbenus * ei 
V, 27., jedoch mit Unrecht, da Arabien ausprüdih 0 


* 
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wfcheinlih if es Phäna in Trachonitis. S. d. Art, Bol. Gefen. 
arckhardte Neifen I. Anm. Fickler Phäno und Phana, Programm 
Br. Bad. Gymnaf, in Donauefchingen p. 24. [Fickler.] 

Seite 1024. Zu Dinarchus (der Redner) 3.7. Seitdem erfchienen 
Tusgabe von Ed. Mäbner (recognov. annotat. crilic. et commentt. 
sät E. M.) Berolin. 1841. 8. und von Baiter und Sauppe zu Züri 
5 * den Oratt. Attico. und beſonders T. VI. in der kleineren Aus⸗· 


. [B] 
Seite 1027. Zu Dio 3. 7. f. Dionis Chrysost. ’Olvunınos rec. et 
©., commentar. de reliquis Dionis orationibb. adjecit Jac. Geelius. 
[. Bat. 1840. 8. [B.] 

Seite 1092. Ueber Dionysus (Bachifhe Mythen und Bachus- 
us überhaupt) wird ein befonderer Artikel im folgenden Bande nad» 
fert werden. [P.] 

Dier ift f. Art. einzuſchalten: 

HDiopeithes, 1) Athener, großer Eiferer für die überlieferte Reli— 
z er Hagt den Anaragoras bes Atheismus an, um in bemfelben zu- 
9 den Perieles anzugreifen. Blut. Per. 32. Ariftoph. Av. 988. — 
‚benfalls Athener, aus dem Gau Kephiſia, Zeitgenoffe. des Demoſthenes 
‚m. de cor. p. 248.). Im J. 345 u. Ehr. führte er neue Eoloniften 
en Cherfones; da fi Streitigkeiten zwifchen den Eoloniften und den 
sobnern von Cardia erhoben und Diopeithes, um bie Anfprüde ber 
yniften auf das Gebiet der Carbianer geltend zu machen, Gewalt 
ıchen wollte, wandten ſich die Cardianer an König Philipp. Diefer 
yte den Athenern den Vorſchlag, den Streit auf dem Rechtswege aus. 
‚eichen; da fie nicht darauf eingiengen, ſchickte er ven Cardianern Hülfs⸗ 
pen. Diopeithbes warb nun Söldner und verheerte, während um 
zunern Thraciens befchäftigt war, die bemfelben unterworfenen Rüften- 
:nben von Thracien, zog 6 aber in den Eherfones zurüd, ehe Philipp 
‚kehrte. 3430. Chr. Philipp Elagte in einem Schreiben an die Athener 
‚ Diopeithes des Friedensbrudes an, und die macedoniſch Gefinnten in 
en verlangten, daß das Heer des Diopeithes aufgelöst und er felbft 
:aft werde. Dagegen erbob fi Demofthenes in der Rebe über bie 
‚elegenheiten des Cherfones und bewirkte, daß Diopeithes nicht abbe⸗ 
ı wurde. — Arg. de chers. und die Rebe Chers.; ep. Phil. III. p. 159. 
‚Den genannten Diopeithes hält Droyfen über d. Aechth. der Urkunden 
Demoſth. Rede vom Kranz S. 178. für den von Ariftot. Rhet. II, 8. 
ihnten, dem der Perferfönig große eigen: fandte, die aber erſt 
‚men, als er fchon tobt war. — Diop. War Vater des Dichters Me- 
ser. ©. Dun a. a. O. Böckh Urkunden üb. d. Seewefen des att. 
* 23 r 


©. 237. [K)] 
‚ Seite 1093. Nach Diophantus f. 
' WDiopölis,,f. Cabira, 
ı Ebendaf. Nach Diores f. f. drei Art, 
Bios (Jovis) mons, Gebirge in Byzacene. [G.] | 

Mios (Jovis), Station auf der Strafe von Eoptos nad Berenice. 
b. Peut. Geogr. Rav. It. Ant. [G.] 
' Bioscoridis insula, Jrosrogidov vjoos, füdöftlih vom Borgebirge 
agrus (auf der Südoſtküſte der arabifhen Halbinfel) im azanifchen 
vere gelegen. Sie war fumpfig und fandig, nur yon Handelsleuten, 
ils Arabern, theils Indiern, theils Griechen bewohnt und dem Eleazus, 
a Fürften der Weihrauchländer, unterworfen. Plin. H. N. VI,32. Ptol. 
r. peripl. Stepb. Byz. v. Arosnovpias. Bol. Wellſted's Report on the 
and of Socotra in dem Asiatio Journal of Bengal IV. p. 138. — Yet 
Veite 1006.- 9 ch Dioscorides f. d. f. Art 

eite . Na ioscorides ſ. d. f. . x 
Dioscüri (A:öoxougo), d. i. Söhne des Zeus, die bekannten Deren 
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dörten zum Luxus bes weiblichen Haarputzes, Ovid Her 
„I, 89. Met. I, 477. IV, 6. — titeratur: Junius de coma | 
8. und in Gruter Lampas crit. t. IV. Böttiger Aldobrandi 
79 f. 150 f. vgl. mit HM. Schrift. Thl. II. S. 245. Defl 
LI ©. 143 f., und insbefondere über die griechiſche Si 
arikles Thl. II. S. 380. . [P.] 

. Seite 757. Nach Crinius f. die beiden f. Artt. 

‘ Crinisus, f. Acestes. 

“ Crino (Kews), 1) Gemahlin des Danaus. Npollod. 
Tochter Antenors. Pauf. X, 27,2. [H] . 

Seite 763. Nach Critognatus ſ. 

Oritolãusa, ſ. Achäischer Bund, Bd. I. ©. 28. 

Seite 764. Nach Crius ſ. den f. Art. 

Crius (Koss), Sohn des Uranus und der Erbe, jeust mit 
raus, Pallas und Perfes. zn Theog. 375. Apollod. I, 1,: 
Seite 765. Nach Crocodilus f. die beiden f. Artt. 

Crocon (Kooxor), Bater der Meganira, ber Gemahlin 
d.), vermählt fi mit Säfara, des Eeleus Tochter. Apoflı 
suf. 1, 38, 2. ]H.] 

Crocos , Geliebter der Smilar, die ihn nicht erhörte; w 
ıftanftaude verwandelt. Ovid Met. IV, 283. [H.] Ä 
' Seite 768. Nach Crucium f. ven f. Art. 

Crumöna , der Geldbeutel, den man am Halfe trug (Y 
‚1, 7. erumenam sibi de collo trahit, vgl. Asin. Ill, 3, 67 
' in ben sinus bieng. f. Ovid Amor. I, 10, 19. Prop. I 
beulus und loculus fteht or. bisweilen im Gegenfaße zu der 
r Reichen... ©. die Ausll. zu Juvenal II, 26. und nei 

IW. 


Seite 775. Nach Ctylindriae ſ. d. f. Art. 

Cuncerni, Bolf in Galläcien, nur von Ptol. erwähnt. 

Seite 777. Nah Culpa f. d. f. Art. 

Culülis, Stadt im Innern von Byzacena, an der Gh 
? Mauren, von Juſtinian nen befeftigt. Procop. Aedif. VI, ( 
‚lat. Carthag. d. I, 126. [G.] 

Seite 778. Nach Cumerium ſ. d. f. Art. 

‚Cunaxa, Ort in Babylonien, 500 Stabien von Bat 
dlih von der medifchen Mauer. Hier fiel der jüngere Cyrus 
gen feinen Bruder Artarerres Mnemon, Plut. Artax. 8. - 
richt in der Anabasis I, 10, 11. von biefem Orte, ohne ber 
nnen. [G.] 

Seite 755 f. Die Angabe über die Ableitung des Si 
xh M'. Curius Dentatus if gegen eine Hypothefe Zu 
handlung: „Ueber den M’. Eurius, der. den PVelinus 
bilof.Hift. Abd. der Königl. Acad. der W. zu Berlin aus de 
. 155-158., zu rechtfertigen. — Zumpt bemerkt a. a. O.: D 
iß jener alte römifche Heros, der im 3. 290 v. Ehr. die Sa 
arf, der Urheber der Wafferleitung fei, flüge fih auf Ei 
', 15.: lacus Velinus a M’. Curio emissus, interciso monte, 
uit, in Verbindung mit der Stelle bei Serv. ad Aen. VII 
ıus lacus est juxta agrum, qui Rosulanus vocatur. Varro 
cum huno a quodam Consule in Narem esse diffusum. 
et Stelle des Cicero ad Att. IV, 15., in welcher derfelbe von 
indel der Neatiner, deren Feld Roſea durch die Ableitung 
ı Bewäfferung gelitten haben follte, gegen die Interamnaten, 
ortbeil zogen, berichte, fcheine ganz Anderes über den U 
Serfeg bervorzugeben. „Wie ift es denkbar, daß die Stadt 
Tentlichen Prozeß gegen Interamna anftrengte, über Nachtf 
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aus einer vor brittehalb Jahrhunderten eröffneten Waflerleitumg exe 
foßiten ? Nach der Bulgata bei Cicero (et humida lamen modice), wndhe 
gewöhnlichen Erklärung, befepwerten ſich die Reatiner ohne weten u 
denn ıhre Roſea fei doch noch bewäflert genug. Und fo urtbeilten uf ie 
Entel. (vgl. Tac. Ann. I, 79.) Ich glaube alfo, die Abfeitung ws 3 
linus war eine Privatunternehmung der Ciceronifcen Zeit, mad zelahn | 
in dem DM’. Curius einen Zeitgenofjen Eicero’s zu ſuchen, der, char ek 
felbft ein Grundbefiger im Gebiete von Interamna, diefe Beraukin 
ur Entwäfferung der Snteramnatifhen Geftlde traf, Demn der Inh 
iegt noch im Gebiete von Interamna, und von dieſem Orte eineäus 
von Neate mehr als zwölf entfernt. Und ein folder fehlt ung md E 
M'. Curius ift Quäſtor Urbanus im J. 60, bei Cicero pro Flo 

ohne Zweifel derfelbe drei Jahre daranf im %. 57 Bolkstribun, pi v- 
in Sen. c. 8. . (Daß in leßterer Stelle vielmehr Curlius zu iin, : 
unter Curtii Nr. 4, ©. 797. nochgewiefen.) „Wiederum wahride 
derfelbe Curius Proconful irgend einer Provinz, nad Cic. Epist 1X: 
woher bei Servins aus Barro der Ausdrud a quodam Consule ix‘ 
M’. Curius ift es, der den Durchſtich ausführte und den bemmr' 
Wafferfall ſchuf.“ Hiegegen en vorerft zu bemerken, daß dar e 
pothefe Zumpts die Schwierigkeit, welche die Stelle ad Alt. 1\,0° 
der bisher angenommenen Auslegung barbietet, Teineswegs gehn" 
wie fie denn allein durch die Auslegung, welche wir (in dr i@' 
©. 786.) gegeben, und wornach die Interammaten und nicht die he 
der Hagende Theil waren, ſich auflöst. Daß aber die Jmterammi 
Cicero's Zeit, alfo mehr ald zwei —— nachdem die Be 
des Velinus erfolgt war, fi) über die Nachtheile beklagten, ih‘ 
derfelben für fie hervorgiengen, beweist keineswegs, daß der in! 
nicht fo frühe fhon habe abgeleitet fein können. Die Bewohner mi’ 
(Interamna) ſchrieben auch fpäter noch, mit Recht oder Unreft, m" 
fſchwemmungen der Nera (des Nar) dem Einfluffe des Belino mir 
zu, und die Gtreitigfeiten zwifchen ihnen und den Bewohnern m’ 
(Reate) ernenerten ih, wie J. H. Weftphal (die Römiſcht Km 
Berlin und Stettin 1829. ©. 130.) bezeugt, durch -alle folgen » 
hunderte bis in das vorige, und wurden im Mittelalter Hanf das" 
lihe Gefechte geführt. Daß die Ableitung des Sees ein Öfen ©" 
und nicht das eines Privatmanns gewefen, läßt fhon bie —J 
deſſelben (vol. Niebuhr Thl. III. & 486.) vermutbhen ; daf dr 
führung ſchon in das Zeitalter des M’. Curius Dentatus hal, dit 
werden wir und nicht wundern, wenn wir und an den fh zit 
bundert Jahre früher, zur Zeit des Krieges gegen Beji, ul“ 
Emiffair des Albanerfees erinnern. vgl. Liv. V, 15 ff. Put. 
Auf den Eonful Curius endlich, der die Sabiner unterwarf, mit 

nur die Stelle bei Servius (a quodam Consule), fondern aflerım“ 
der Umftand hin, daß Curius bei der mad Unterwerfung dt ©' 
vorgenommenen Affignation eines Theils ihres Landes veranlaft ki h 
die ausgetheilten Güter culturfähiger zu machen. Zumpt a. a.D-° 
beftreitet zwar, daß bie Adervertheilung gerade von fahinidt 

geſchah; allein den beiden Steffen bei Frontin, Strateg. IV, 3, 1% | 
ab eo Sabinis) und Columella I. Prooem., 14. (domitis Sabisis - 
agri seplem jugera) fommt noch die Stelle in dem Chronicon Wi 
bius zu Hilfe, wornad in der DI. CXXII, 2. (nicht LXXII, wie © 
3. 7. v. unt. irrig gefeßt ift) das Land der Sabiner durd dat In 
theilt wurde. Zumpt glaubt eine Adervertheilung in Campanien ’ 
fegen zu dürfen. Eine folche könnte nur etwa durch die Stel" 
relius Vietor de vir. illustr. 33. angedentet ſcheinen: ob hart 
domus ei apud Tifalam et agri jugera quingena publice: data. al! 
gefehen von biftorifchen Gründen ift in dieſer Stelle, unter Til 


J 
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Cusibi ober Cusibis, Stadt in Hiſp. Tarrac., wahrheit 
zwiſchen dem Anas und Tagus, mur von Liv. XXXV. 22. genmt, 7 
Eonfuegra nad Bertius. [P.] 

Seite 806. Nach Custodia f. d. f. Art. | 

Cusum , Stadt in Niederpannonien, Tab. Peut. It. Ant,m; 
Garlowig nah Reich. [P.] 

Ebendaf. Nach Cutatisium f. d. beiden f. Artt. 

Cutiline, f. Aquae. 

Cutiam , Ort in Niederpannonien, Tab. Peut. Geogr. Ru,» 
fhen Moſovo und Sarengrad. [P.} 

Seite 821. Nah Cynthia, Cynthius f. d. f. Art. | 

Cynthia, bie erfie (f. Prop. El. I, 1, 1 f. 12, %., dod zahlr 
einna, f. II, 15. 5 f. Vulp.) und einzige (f. II, 13, 20. III, 15, 9. = 
vgl. au IV, 8. und IV, 7, 72.) Geliebte des Properz, deren Brom 
fi dur alle Bücher feiner Elegieen bindurdzieht. Nach dem Sl ı 
Juv. Sat. VI, 7. und Apulej. Apol. p. 279. Elm. hieß fie eigemtfid {ui 
fo daß E. nur ein von Prop. nad irgend einer Aehnlichkeit mit Im 
ihr beigelegter Schmeidhelname wäre. Aus jener Notiz hat z. 3.9 
dyert (poet. lat. vitae ©. 2.) gefchloffen, daß €. dem uralten Geld 
der Hoftier angehört habe und der Dichter Hoftius ihr Großvater gm“ 
fey (vgl. Prop. III, 20, 8. splendidaque a doctoe fama refulge « 
Zwar laffen fi natürlih auf die Befchreibung des Prop. keine gan fin 
Schlüſſe bauen; allein der ganze Eindrud, den C. macht umb einzeln m 
(3. B. ihr Trinfen, II, 9, 21. II, 8, 3., ihre Habfucdht, IL 16, =° 
u. A., worüber f. Hersberg de Prop. amieitiis et amoribus dis e 
1835. 8. ©. 24-30.) führen entfchieden darauf, daß fie vielmehr = 
libertina und meretrix war, wahrſcheinlich von griechifiher Abkanım 
(wodurch III, 20, 8. und Bieles an E. erflärlih würde). Ymzmilda » 
börte fie unter diefen zu den ausgezeichneten. Ihre Schönheit preis ?= 
II, 2, 5 ff. 3, 9-15. 26, 21. II, 20, 7., ihren Gefang I, 3, 42, Li. 
ihren Tanz II, 3, 17., und von ihrem kunftvoflen Spinnen iſt 
Nede. Befondbers aber hebt er ihr Antereffe an Poefie hervor (IL IE: 
11 ff. 24, 21. 26, 26. 33, 38.), in Folge deffen fie fich auch felhf =& 
dichten verfudhte (I, 2, 27. II, 3, 21. II. 3, 1.9) und menat fir ui 
XI, 7, 11. I, 11, 6. 13, 11.) docta Wenn auch bievom mammir “ 
Bezug auf ihre Schönheit nad III, 24, 5 ff. Manches auf udn ir 
Liebe und Poefie zu bringen iſt, fo bleiben doch Reize genug kin, = 
es zu erffären, daß Prop. fo lange (quinque tibi potui servire ie" 
annos, III, 25, 3.) und mit folder Gluth von Liebe und Eiferfedt am ! 
bangen konnte, Als fie farb, ſcheint Prop. gerade im Verdruſſe fd > 
ihr getrennt (f. IV, 7, 25 ff.) und mit einer gewiffen Doris ange 
gehabt zu haben (f. ib. ®. 72.); doch ihr Tod fehmerzte ihm tiei | 
wedte in ihm die alte Liebe (ib.B.5 f.96.). Die verſchiedenen (übe 
auf fie bezügliden Gedichte des Prop. in chronologifhe Dreumj 
bringen haben Hergberg a. a. D. ©. 35-42. und Gruppe, die röm. € 
©. 282-308., auf eine theilweife finnige, aber vielfach willführlice ® 
verfuht. Vgl. auch Lachmanns praef. zu fr. Ausg. des Prop. p. XV 

. [W. Teuft 

Seite 823, Am Schluß des Art. Cyprus füge bei: Engel, F 
eine Monographie, 2 Bde. Berl. 1841. ar [W. Teuffel.] . 

Seite 834. Nach Cythera, Cytherea, Cythereis f. d. f. Art. 

Cythöris,, eine berühmte meretrix zur Zeit des Cicero und 
Urfprünglid die Freigelaffene und Bertraute des Bolummius 
fam fie in das gleihe Verhältniß zu Antonius, dann zu Gallus, 
aber auch nicht treu blieb. Gallus befang fie unter dem Namen 
(Servins zu Birg. Ecl. 10, 1.), unter weldem fie auch der Scho 
(ad Horat. Sat. I, 2, 55. 10, 77.) nebft Origo und Arbuscnla als 
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Dascylium , Jaonihor und Jaomilsuor, 1) Stabt in Bühruins 
der Propontis, öflih vom Ausflufe des Rhyndacus. Gira XL if 
Mela 1, 19. Plin. H. N. V, 40. Steph. Byz. Hierocl. Dieleis i 
Gegend von Dascylium bafd nad dem trojamfchen Striege von Zul) 
befegt wurde (Strabo XIII, 582.), ſcheint doch eylium felbimige 
Urfprungs zu fein, denn Dascylus war der Bater des Gyoges (fair 
1, 8. Pauſ. IV, 21. Alex. Aetol. fragm. X, 6. ed. Capelm.), dw 
Dasıylium unter Sadyattes lydiſch (Nicol. Damasdı. p. 2. die, 
vgl. Marquardts Cyzicus S. 51 f.). Unter der perfifchen SHeridein 
e6 die Reſidenz der perfifhen Satrapen Kleinphrygiens, die einm mb 
vollen Park dafelbft unterhielten (Xenoph. Hell. IV, 1, 15. He | 
126.); von der Refidenz hieß die Provinz au 7 Auommlüns omrgime Ir 
6 iv Aaonwisio vonos (Thucyd. I, 129. robot. 11, 120. Diensl. ie 
I, 47.). Qlerander der Gr. ließ darum nach der Schladt am Ku 
Dascylium durch Parmenio befegen (Arr. exp. Alex. I, 17.); mh = 
fallender muß es fein, daß Steph. Byz. v. Bevikor Dascylium m=- 
rolonarsor in der Bovilis zupa nennt. Jetzt Diaskili. — Ueber dade 
eylifhen See ( Haoxvlirs), der unter den Römern nad Strabs IL 
halb den Eyzicenern, halb den Byzantiern gehörte, vgl. dem ini 
Aphnitis und Marquardts Cyzieus S. 7 ff. — 2) Stadt im Jonim, w 
große (ro niya) genannt, weil es größer war als die übrigen de 
Namens. Steph. Byz. — 3) Stadt ın Earien an den Gränzen ui 
ſiſchen Gebietes, von Dascylus,- dem Sohn des Veriaudes, kam 
Hier waren warme Duellen. Pauf. IV, 35. Athen. Deipnos. IL > + 
(duorviov zwun) [G.] ’ 

Seite 866. Nah Daseae f. die beiden f. Artt. 

Dasibari, Steppenfluß im innern Africa in dem Yande der dm 
* den ra durch den Zug des Cornelius Balbus befanzt. In 
EN. VS [6 Ä 

Dasmepda, Gaftell im norbweftliden Cappadoeien auf einem id 
Berge in der Präfectur Chammanene. Strabo XII, 540. [&] 

Seite 867.. Nach Dassus f. die beiden f. Artt. 

Dastarcuın , Caftell in Cataonien auf einem Berge, an bla ih 
ver Fluß Carmalas firömt. Strabo XII, p. 537. [6] 

Dastira, Jaoruga, Caſtell in Acilifene, unweit des Caphail, I 
legte Zufluchtsort des Mithridates vor feiner Flucht nach Eolgi. Eier 
XIt, p. 555. vol. Plut. Pomp. 32. App. beil. Mithr. 99 f. Zi. 
Bei Drofius VI,4. wird eg mons Dastracus genannt und nah Amen 
minor verſetzt. [G.] 

Ebendaf. Nah Harzrai f, folg. vier Artt. | _ 

Datha (var. lect. Jagd«), Stabt in Affyrien unweit der mauh 
Gränze und des —— Lyeus. Ptol. Nah Reichard (auf deſſen 2x 
ijedoch Darna geſtochen iſt) j. Tadſchir. [G.] 

Dathöma, befeſtigter Ort in Gilead. 1 Macc. 5, 9. el. U 
"jud. XI, 8, 1. [G.) 

Dathiha, Stadt im fübl. Medien. Ptol. Geogr. Nav. (Data) 

Datichne , Bolt am oberen Ganges in Indien. Ptol. [6] 

Ebendaf. Nach Datum f. folg. vier Artt. | 

Daubae oder Davaba, Stadt in Scythia intra Imaum, umme 
Mündung des Drus in das cafpifche Meer. Ptol. [6.] = 

Davära, Gaftell im Taurus, zwifchen Cappadocien und Eilw 
Tac. Ann. Vi, 41. est Dulak oder Deverend (Pocode). [6] 

Daudyäna, Stadt in Armenia major am norbwefllichen fe: 
Sees Arfiffa. Ptol. Auf der Tab. Pent. beißt fie Dagnevana u 
nn. Ravennas Dognovana; j. Taduan. Nah Andern ik e— 
heutige Diadin. [G.] 
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Sceythopolis, Gadara und Pella (of. Ant. jud. XI, 1538); 
ompejas trennte fie wieder vom jübifhen Reide m 
ecapolis unter dem Statthalter von Syrien wieder he (yik 

XV. 4, 4. Bell. jud. I, T, %s 8, 4.). Später erhielt Head 

einige Städte der Decapolis (Gadara und Hippos), allen m 

Tode wurden fie wieder von dem jübifchen Reide 

foldem Wechſel des Befiges die Angaben der veridiehe: Cam 

über die zur Decapolis gehörigen Städte nicht übereinfinun, nt 

befremden, und wohl um fo weniger, da Stephanus vor Bam ı' 

Tigasa) fogar von einer Teooapszaudenuimeis fprigt. Ehe Pi! 


Angabe der Meiften ale Zehnflänte: Damascus, Piladelstu, Co) 
polis, Gabara, Hippos, Dion, Pella, Gerafa und Canal d © 
Prolemäus Bericht über die Decapolis if micht ſicher und nf Ki= 
genug, um darauf fußen zu können; fo viel aber iſt Mar, dej Im 
und Raphana oder Raphaneä zu nördlich Tiegen, um mit Eikeki 
Decapolis gerechnet werden zu können. Sb aber lin) 
Iippi, Gergefa, Eapitolias, Abila oder Gadora m. |. m, web 
fiedenen als Zehnflädte in Vorſchlag gebracht find, dahin aim? 
unentichieden bleiben. [G.] 
Seite 872. Nach Decebalus f. d, f. Art. 
Decelin, Zrön«, Demos in Attica, zu der Phyle “ 
gehörig, Tag unweit des Parnes, 120 Stadien von Ahher a 
weit von der böotifchen Gränze entfernt Thucyd. VII, 19.). ur 
au den zwölf Städten Attica’s, bie vom Thefens vereinigt WER 
ochares bei Strabo IX, p. 397.). Ueber die Rolle, welge d.3”\ 
ponnefifhen Kriege fpielte und die fo bedeutend war, wiRr 
Hälfte deffelben, vom 19ten Jahre an, ber decelifge Ant 
möluos) heißt, f. Peloponnesischer Krieg. Bgl. ud dumt 
Athen. Deipnos. II, 67. e. est Zatöy. Leake die Demn M 
überf. von Weftermann. ©. 14. [G.] 
Seite 875. Rab Decetia f. d. f. Art. N 
Dechläne, Stadt in Albanien, am Cameafus. Ptol. 1% 
Seite 891. Nach Deioces f. d. f. Art. —2 
Deiöchus aus Prokonneſus, unter den äl —* 
vor Herodot mit aufgezäplt von Dionpſ. Halic. iud. d Er 
Wahrſcheinlich ift er von dem Deiochus aus Cyzicus bei On * 
v. Adawanos nicht verſchieden, und alfo wohl Berfafler M' Lit 
dem Shholiaften des Apoll. Rhod. (wiewohl er dort nur MT). 
richtig Anioxos, fonft immer entweder Arikoyos oder Autor“ 
erwähnten Schrift megi Krlisov. Bol. Boß d. hist. gr. 1. 
p. 425. ed. West. und Clinton fast. hell. IL. p. 369. Bes | 
Seite 893. Anm. 3. 4. v. unt. fi. Theodofari I. Tyan 
Seite 922. Nach Demaratus f. d. f. Art. ‚rad, 
Demarätus, aus unbefannter Zeit, fhrieb Aonadısa ( um 
XXXIX, 32. Plut. parell. min. 16.), Pouyuaxa (Mint, dB ni; 
norauuv (ibid.), reaywdouuera (Clem. Aler. protr. p. 12. Str } m 
Vgl. Apollod. bibl. I, 9, 19. Schol. Apoll. Rhod. 1,45. 128 
Annmagyos, f. Anyuos. 
Seite 995. Nach Dianium f. d. f. Art. u 
Diaphönae, eine Ortſchaft in der Provinz Arabien, a 
math berittener Bogenfchügen befannt. Not. Imp. Nach A 
muthung (Palaest. p. 232.) das durch feine Kupferber ee gun 


35 — 


= 


a 


par 


ort berüdtigte Phäno in Idumäa. S. d, Art. Die I 
unzugänglide Lage des letztern Ortes ſpricht gegen *. zii 3 
Pancirofl bezog es daher auf den Fluß Diapbenus aan 
V, 27., jedoch mit Unret, da Arabien ausdrüdlid 
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Kaftor und Polybeuces oder Pollur, nad Homer Odyss. X1.%9. 
Leda und des Tyndarens, jener ein reifiger Mann, biefer it 
Held; nah Andern Söhne des Yupiter, die er in einen Siam 
delt mit Leda zeugte, Schol. Pind. Nem. X, 150. 15; aM 
nur Polydeuces Sohn Yupiters, Caftor aber Sohn des Zymdans, 
letzterer fterblid. Hyg. 77. Apoll. II, 10, 7., wo auch ud an Bi 
weichungen der Sage angeführt find. Die alte Sage erzählt mie 
ben Zug gegen Athen, um ihre Schwefter Helena aus den Dina 
—— zu befreien, Apollod. IH, 10, 7. Herod. IX, 73.3 mem 
Theilnahme am Argonautenzuge, und ihren Rampf mit ben Sinmu 
Aphareus, Idas und Lynceus, deren Schweftern Phöbe mar Kar 
entführt und geheirathet hatten. Im Kampfe fiel Eaftor, un Jam 
dur einen Steinwurf zu Boden geworfen, warb von Sjupiter in ta yes 
erhoben. Da er aber nicht ohne Kaftor leben, und die Unfeiah 
darum nicht annehmen wollte, fo geftattet Jupiter beiden, einen iu: 
den Göttern, den andern in ber Unterwelt zuzubringen. Apel. ILN. 
Pind. Nem. X, 60. (110.) Theoer. 22. Hyg. Poet. Astr. I,2 ic 
XI, 299. Den Diosenren oder Tyndariden wurde eim religiiie Io 
zu Theil, wobei nah Müller (Dorier J. 408.) zweierlei serldmr 
wurde, heroifche Ehre menfchlicher Tyndariden, und der altpelsmei 
Kultus der großen Götter; auch Schöll (Herodot überf. Sta - 
©. 1338. Anm.) hält diefelben für altpeloponnefifche Gottheiten © 
dann die erobernden Dorier aboptirt hätten. Sie gelten im U 
als hilfreiche Götter, üvaurıs, Plut. Thes. 33. Theoer. 2, 8. ° 
ders für die Schiffer, wohin auch die Erzählung (Diod. IV, A)! 
Sternen * die ſich auf ben Häuptern der Dioscuren md ” 
Sturme auf der Argonautenfahrt zeigten, cf. Plut. de plac. phil \ 
Senec. Q. N. I, 1., und womit — —8 Identifizirung mit dem Jede 
eflirn zufammenhängt, Hyg. Poöt. Astr. II, 22. Horat. Od L3!: 
a re der Gaſtfreundſchaft, und firafen die, welche dagegı 
auf. 111,16, 3. Sie find als Heldenfünglinge auch Vorſte her ver ar 
piele, und in Sparta finnden ihre Standbilder am Anfange du Fr 
bahn. Pauf. III, 14, 7. Ihr Dienft war befonders auf dem feiner 
Cihr Feft in Sparta hieß Dioscuria) verbreitet. Abgefehen zu dm 
alten Bildern — doxara — beftehend aus zwei aufgerichteten Ballıı 
zwei Bgenößer gelegten (Put. de amor. fr. 1.) werben fie in der 
bargeitellt in jugendlicher Beftalt auf hohen Roffen mit eiformiam him 
über denen Sterne find. [H. 
Seite 1097. Nach Dioscurides f. d. f. Art. 
Dioscurorum portus , Jıoszorgor Jar, Hafen am bit att 
(den Küſte des arabifhen Meerbufens. Ptol. Jetzt Fuſchaa (dei Ca 
irza-Kadfıha (bei Balentia), Fedja (bei Burdhardt). — Era 
Namens, Arosnöoor im Innern von Marmarica fennt nur Ptolemänt. 
Ebendaf. Nah Looyuiu ſ. f. beide Artt. 
Dios-hieron, 1) Stabt an der Küfte von Jonien zwifchen & 
und Eolophon. Thueyd. VII, 19. Steph. Byz. Hieroc. Späte Ü 
polis. Act. Concil. Constant. III. p. 500. ed. Labb, — 2) Stadt in 
an der Südfeite des Tmolus im Thale des Cayfter. Ptol. Min; 
Die Dios-hieronitae (sic!), welche einige Ausgaben des Plinins 
\, 42.) in Oalatien nennen, verdanken ihren Urfprung einer mai 
Conjectur Frobens; vgl. Harbuing Anm. 6] 
Diospäge, Stadt in Affyrien.. Plin. H. N. VI, 30. (26.). 
Ebendaf. Der dortige Art. Diospolis iſt durch Folgendes zu er: 
lie Eur ‚ 1) früherer Name von Laodicea ad Lycum in ®% 
ion a N. V,29. Stepp. Bor. — 2) Städtchen in Lycien, zwifche 
— fi mare und ofivium. Pin. H. N. V, 18. — 3) Gtadt is 
"yada. — 4) Stadt in Unterägypten in der Gegend von Dren 
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Ebendaſ. Nach Dirce f. d. f. Art. 

Dire, 4uor, füblichfte Landfpige an ber Wehtüfe m 
Meerbufene, welde mit dem gegemüberliegenden Vetgthen 
die nur 60 Stadien breite Straße bildet, welde jept Bab-ılamdiı 
Auch die an der Meerenge gelegene Stadt (Berenice Epiärs, In 
N. VI, 34.) hieß mitunter blos Dire. Strabo XVI, 769,77. al 


em. p.8. Steph. By. [G.] 
» Ehendaf. Nach Diribitores f. d. f. Artt. 

Diridötis , f. Teredon. 

Seite 1111. Nach Dispensator f. d. f. beiden Art, 

Dista, Stadt im nordweſtlichen Theile von Aria. Pirl I 
hard das j. Robat-Def. [G. Ä 

4:oreyia. Üeber die doreyia fagt Pollur IV, 129, fat 
Jorsyia ori uir ir olxw Aacıliin denges Öuudror, vor ag 
(v. 88 ff.) Aruıyorn Plins or orparor, zors di xiganog, ag um 
to nıgauip" dv di nwuwdia amo rs dsarsyias rraroßosnoi vr zarımamd 
ygaldıa 7 yıraa xaraplineu. Es war eigentlid ein Hans mi pi” 
werfen, wie dee S. Schol. ad Eur. Phoen. 90. und ja Anin“ 
1190. Unter Sees ift aber jedes obere Stodwerk, nicht bios wir 
zu verßeien. Die dorıyia war alfo wohl ein flaches Dad, ana 
um das Dad, auf dem manchmal eine Scene vorfiel. [Wie 

Seite 1189. Nach Diur f. d. f. Art. 

Dius, ein Pythagoreifcher Philoſoph, aus deſſen Sänt =* 
kovis ung GStobäus (T. 65, 16. 17. oder T. II. p. 475. dw“ 
Einiges aufbewahrt hat; doch fehlen alle mähere Nachriqhten ihr = 
Leben und Schriften diefes Pythagoreers. [B.] 

Seite 1206. 3. 9. v. unt. fl. des Forums I. des Fan. 

— 1249. Nach Doriones f. d. f. Art. | 

Doris (Aueis), Tochter des Dceanus und ber Telhp, rn 
ihres Bruders Nereus, von dem die Nereiden ftammen, Apolls-. 

Seite 1275. Nach Druzipara und Drymussa f. d. f. At. 

Dryades, f. Nymphae. ’ 

Dryöpe (Agvoar), Tochter des K. Dryops, mit weldr ven 
Amphiffus zeugte; f. d. Sie vermäßlt 6 mit Andräme, er 
fpäter ın eine Nymphe verwandelt, Anton. Lib. 32., wwährenn fe 29." 
Met. IX, 325., ber fie eine Tochter des Eurptus nennt, ud u. 
a‘ zu rg bringt, in einen Baum verwandelt wird. I 
a. a. O. 

Seite 1282. Nach Duronia ſ. d. f. Art. 
ru eine plebejifhe gens, von welder folgenhe Oi 
annt find: ' 

1) Duronia, Mutter des P. Aebutius, zum zweiten DE ® 
Sempronius Rutilus vermählt, gab dadurch, ah fe dem ⸗ 
Liebe, welcher ſeinen Stiefſohn entweder aus dem Wege geräumt ‚pr 
irgend ein Band von ſich abhängig zu ſehen wünfchte, ihren em‘ 
Bachanalien einweihen wollte, die Beranlaffung zu der \ 
frevelhaften Drgien (568 d. St., 186 v. Epr.). dio. XARIK, 9 1 

2) L. Duronius, Prätor 573 d. St., 181 v. Chr, befan | 
ur Provinz, wozu noch die Sfirier gefügt wurben, weil Gi Ah 

arentum und Brundifium über die Seeräuberei berfelben 
Liv. XL, 18. Ferner erhielt er die Unterfucdhung über bie Be 
von welchen ſich {don das Jahr zuvor noch einige übrig Be h 
Sehen hatten. (Daß er, ungeachtet er außerhalb 6 














adt | 

often hatte, mit diefer Unterſuchung beauftragt wurde, erflät 19° 

eicht daraus, daß gerade von ihm die nöthige Strenge zu zaanıtt | 

nachdem durch das Gericht feiner eigenen Familie bie © hi *8 
ronia, vieleicht feine Schweſter, verurtheilt worden war. DI" 
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